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Durchlauchtigster  Grofsherzog, 
Onädigster  Fürst  und  Herr! 


Ew«  Königlichen  Hoheit  .d^n  ebrerbietigsteii  und 
üefgedüiltesten  Dank  für  so  viele  Beweise  Fürstlicher 
Buld  und  Gnade  öfTeiitlich  abstatten  zu  künneii, 
war  einer  der  letzten  KVfinsche,  die  der  nun  ver- 
ewigte Verfasser  gej^enwärtiger  Sammlung  erfüllt  9U 
sehen  verlangte.     lYas  ihm  zu  thun  nicht  mehr  ver- 

gönnt  wär^   glaubte  der  Unterzeidinete,   dem  die 

*    .  '  '* 

Besorgung  seines  literarischen  Nachlasses  zufiel»  nicht 

versäumen    zu    dürfen,   und  in  dieser  Beziehmig 

wagte  ich ,    £w.  KLönigK  Hoheit  um  die  Erlaubnifs 

zu  ersodien^  Ihren  erlauchten  Namen  der  Sammlung 

der  vermischten  Schriften  eines  Gelehrten  vorzusetzen, 

der  die  Zeit,  die  er  eimt  in  Weimar  verlebte,  stets 

mit  freudiger  Rfifarung  zu  den  glacldicfasten  seines 

Lebens  rechnete.    Dort  fand  er  Anregung  und  Mutb, 

den  bedeutendsten  und  werthvollsten  Tbeil  dieser 

*     .*  •  * 

Sammkuig  auszuarbeiten,  dort  ward  Ihm  das  Glück 
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m  Tliefl,  den  Männern  nahe  lu  stehen,  die.  Unter  Bit* 
Königl.  Hoheit  erlauchter  Vorfahren  fchimiender  Ob-  { 
hut  vereinigt»  das.  Grö&te  ncbufen,  was  Teutschland  | 
je  in  Kunst  und  Poesie  gesehen ;  und  das  ebi  envoile  ■ 
Anerkcmitni&y  dat  Ew«  Konigl.  Hoheit  noch  nach 
langen  Jahren  dem  freuen,  und  segensreichen  Wir-' 
ken  Böttiger  9  angedeihen  Uelsen,  bezeugt,  da(s  das, 
was  er  in  und  (iir  Weimar  leistete,  nicht  dem  Augen«  | 
blicke  verfidlen,  war*   Nii^ends  konnte  sich  daher 

i 

auph  diese  Samiphing  heimischer  fühlen  als  in  der 
Nähe  des  Fürsten,  in  dessen  Staaten  Böttiger  einst 
den  für  eigene  Geistesentwickdung  einfluhnreichsten 
Theil  seiner  Tage  verlebt  hatte»  und  den  er  selbst  in 
die  Hallen  griechischer  und  römischer  Bildung  ein- 
führen durfte* 

Ew.  Königl  Hoheit 

Drecden,  allemuterthSoigster 
12.  HM  1837.  Julias  Sillig. 
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Vorrede  des  Herausgebers. 


^cr  im  Jiilirc  1833  stArb^  liAlto       worAo  er  sclfisl  wohl 
kaom  mehr  daclite  ,  das  fünfzi^jalintre  Jubelfest  seiner  sofari^tolef- 
lerfscfaeu  L«anfbahD  tici^aiigen,  iodeni  er  im  Jahre  1785  seine  erste 
Schrift  nnter  eeinetu  Niiiiiea  ifhiekeii  liefs.    Was  er  in  dieser  Imi- 
geii  Zoit,  Jtbsjea^o  von  «eNiMiiiäge«  BMm,  iMlv«!«  B^Hmg 
n  Zeitseliriflen  hinI  Werk«ii  Anderer,  Hieils  m  FliigichrHIen  v«a 
geriusrerem  UnifMirge  <W8  4er  rtldiett  Pdif^fnilM  seira  rielTer- 
Weitclcn  Wissens  iiiiltheihe,  konnte  yerhiiidiifsniäfeig^  nur  Wenigen 
bekannt  wertlen;    noch  weil  Wenigere  dürften  sich  riiiiineii,  eine 
Httc  irgend  beileatcoüe  Anzahl  jener  zerstreuten  Aufsätze  als  £ige»> 
iküm  sn  besilscn,    Keib  Wnnder ,  dafs  dlM  Verliisgta  Mcb  einer 
Snunlun;^  Ton  BSffiger^s  klene«  SdHrlilett  stoti^arletlMi  nai  Ar-, 
chMogiadieii  Inhiills  skh  schon  M  längerer  Seil  kmä  ikmi,  etä 
YerlnngcMi ,  diis  ebensewdM  Diejenigeli  aessfinMikeii ,  iie  BSftiger's 
Gelelirsaiiikeil  und    Combinatiousgabe    nur   aus  sciiuMi  giüf.sereit 
Werken  kaiiulen,   als  besonders  Die,  denen  eiuzelne  kleine  Auf-' 
Satze  der  geoannten  Art  za  Gesieht  gekommen  waren.  -  Lange 
ging  BöHigcry  (heUs  nus  nagehevclieUer  Be^iheidenheit,  theiJs  w«hl 
afaneinl ,  liafo  er  seift  Yertpfeeliea  an  Mlen  «isht  im  Stade  aaift 
iriinle,  auf  die  Srlittkui;  jeaes  WiroaiiMfS  aiehl  «ia»  Ma  er  lead- 
Vich ,   mehr  dem  DrSngea  telaer  Freaade  nScIkifebefld ,  als  eigeaer 
innerer  Anffordcrong  folgend,  sieh  zur  Heraasgabe  seiner  kleinen 
Hdinüea  eulscblofs  und  den  Uulerieiclineicu  als  Theüaahmsf'  dssmük- 
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»amen  Werkes  nannte  (Ainallfica  ßd.  3.  S.434.).    I>ie  nüllii«»s(cii 
Yorbercilnngeii  zur  Besorgung  beider  S.imiDhingeu ,  der  teutsciieii  j 
sowohl  als  der  latoiai^ckeo^  die  den  Anfang  marben  sollten,  wur*- 
deo  g«(roiFen;  aber  ei'no  bald  eintretende  Krankheit  Ton  längerer 
Dauer  Irng^  nicht  wenig  dazn  bei»   den  Bifer  B8Ui(^*8  für  die  | 
ganze  Sacbe,  der  obnediefs  nie  sehr  grofs  gewesen  war,  bedeuteod 
abznkiihlcn,  und  so  wie  er  sirb  nirbt  zu  dor  ihiii  duiii  näbcr  lic-  ! 
genden  Fortsetzung  der  Kunstm^tbologie  enlscbliefscn  konnte,    so  | 
gab  er  im  Laufe  der  niiebsten  Jabrc  den  Vorsatz,    seine  kleinen  i 
Schriften  selbsl  .beraBMtgBben  i  vitHig  wiodtr  upf^   Eine  spatere 
Brneuemng  des  früheren  Gedankens  halte  keinen  glücklicheren  Er- 
folg, lind  80  war  die  Hoffnung,  Uöttiger'a  TOmitacble  Aafefitze  Ton 
ibni  gesaninielt  tind  berausgegcbeu  zu  erbaltcn ,    bei  dem  zuneli-  ' 
inenden  Alter  und  d(»r  dasselbe  in  gleiilieni  Sebriltc  begleitenden  j 
Knlnklielikeit  des  ireiTiielieji  Mannes  völlig  zu  uichte  geworden«  | 
Als  aber  nein  Tod  erfolgt  war,  glaubte  der  Unterzeichnete  in  4bm 
betlimliten  wAnüünige  aeiof s  Verewigten  Fiinindc««  der  nocb  weiaise 
Wochen  Tor  -HiMfli  Tode  ihn  an.  seine  frühere  Zusage  erinnert 
hafte,  in  dem  Wnnoche  der  Brben  nnd  dem  allgenieinen  Verlan- 
gen eine  Auffordernng  zu  linden,  die  ihn  des  Verfassers  Stelle  einiM*li-  } 
me»  biefs,  and  wie  er  die  erfulgie  Heransgabe  der  lateiniscben  klei- 
nen Si  lirÜicu  und  des  x weiten  Bandes  der  Kiiiistnijtiiologie  überuouJi'- 
men  batte^  so  woUte  er  nach  die  der  tentsebcn  Aufsätze  nirbt  von 
-eich  weiM,  ab  er  ghricb  die  bedenteipdea  Schwierigkeiten  des 
letiteren  Qescbifiee  wohl  aiinte.    Nach  vnunterbroeliener,  angc^ 
afrengtester  Arbeit  sieht  er  sich  jefst  im  Staudt^,  den  Frennden  des  | 
Alterlbuuies  die  von  ibneu  längst  gewiinscbte  Saninilung  zn  überge- 
ben ,    nnd  bat  mm  Recbcnscbaft  abzulegen  über  die  Art ,    wie  er 
sirb  dem  ihm  gewordenen  Auftrage  nnterzitlieo  so  müssen  glaubte, 
das  Urtboil  über  den  firfolg  eeiner  fiemübnngen  wohlwollenden 
Richtern  tibedasseiid. 

Tor  attem  Anderta  war  ee  mei*  Gmhiift,  mir  ein  aofi^icbst 
Tollstftndiges'nnd  genanee  YerMicbnifs  aller  eiogedmcktcn  Abband- 
iungtiu  Bölliger's  m  versrhalfen«    Wer  das  Stbicksal  kenut,  das  na-  ■ 
mentlirb  Zeitscbriften  in  unserer  Zeit  baben,  wird  eine  absolute  Voll-, 
ständigkfii  in  solcber  Hinsiebt  kaum  verlangen,  dje  anonymen  oder  ! 
psendonjmen  Aufsäise«  4i®  ein  Scbrifisteller  geliefert,  nicht  eiomal 
In  Asmchii^  in  bringei.   Einigen  VerHlnib  bei  jener  Arbdt  ici- 
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Me(e  nur  Hr.  Dr.  Bspe  in  Lfips%,  der,  frfihfr,  nie  ich  wursl«^ 
ml  MtM  ,,^Mitni  Dirtsdenf*  besebiltigt,  MnncheSy  wie  notui^ 
lidi,  HBcb  für  den  AiAel  „Böalger^«*  reikifeHH  balle  und  mir 

Bit  gffofeer  Gc^lti^keit  seine  dnranf  sich  beziehende»  Papiere  iil»er- 
liefs.    Ihm  Tcrdaiike  icli  llu'ils  die  Art  der  Anonliiimg  der  Biljlio- 
t*rapbie,  tlieiis  die  KenutnKs  einiger  mir  früher  uidiekannten  Zeit- 
acfirifteo  und  Satnmelweirk«  filmUdien  Inhalts.    Hiibe  ich  mir  iiiiii 
mdi  JiUe  »Ö2;liebe  Muhe  g^bea,  die  Sehnütea,  woran  BSttiger 
ThiiI  gettomaMB  ,  aiiniwlKch  kennen  m  Jemen ,   so  bewheide  ich 
gern  des  Rohoiee  der  TeMslHodigkeil,  nnd  nicht  ei(i> 
Uli»!  das,     was  icli  gegeben  habe,    wäre  ich  zn  geben  im  Sfairde 
gewesen,   wenn    ich  nicljt  die  reiche  Zeitschiiften -Saraniluug  der 
lnci%en  Schiuidt'schcn  Leihhihh'otbek  hatte  benulzen  können.  Des- 
seimgeficlitet  hielt  kb  es  für  noamgftngiicb  aelfaig,  die  ron  mir 
nnnunettgestellte  BibKegraiihie  Boltiger*8  nnriirkiirst  rnftzofbeilen,  ' 
Ihfib  am  aiieli  Ton  ' dieser  Seile  einen 'Beitrag  zar  Kenntttifo  des 
lilerarischen  Licbeiis  des  Mannes  zn  geben,  theils  nm  die  FnMiiide 
der  Literatur  zu  veranlassen,  reichlich  da  nachzii{raa.'Pn ,    w  j  ich 
Lucken  hissen  miirsto,  (deswegen  habe  ich  die  Bibiiogra()hie  so« 
gleicfa  dem  ersten  Bande  einverleibt,  nnt  fremde  nod  eigene  Nach« 
trSgc  im  letatesL  folgen  lassen  zn  können),  Ibeils  endlich  nin'den 
Lesern  gegenwärtii^cr  Sjimmlnng  dnsUrtlicil  über  die  Art  der  Aus- 
wahl fi-ci   zu  lassen.     Btbliogmphiselie  Notizen  glanbte  idi  der 
Kurze  wegen  l^^r  da  hinziifiigen  zu  nnissen ,  wu  sie  uncntbelii  lieh 
schienen   und  wo   ihr  Mangel  leicht  zu  Irrthümern  oder  Mifsver- 
slftndsissen  Veranlassnog  geben  konnte.    Vorzüglich  aber  hnbe  ich 
bei  den  cinseUi  gedmekten  kleinen  Schriflen  nnd  Progrnnmien  die 
Ssmmelwerke  ond  Jenmnle  angegeben ,  in  die  sie  oft  ohne  Bütti* 
ger's  Vor  wissen  übergingen.  r 

Was  nun  die  Gnindsälze  anlangt,  die  ich  bei  der  Auswahl 
der  aufzunehmenden  Abhandlungen  zn  befolgen  halte,  so  hatte  schon 
Bittiger  die  Ansicht  festgestellt,  dafs  nur  Anföütze  von  wirklich 
nimcmilinftlirhrm  Werthe  der  Sanuninng  chizuferhiibent  dabei 
Am  die  ia  der  Amnlthea  befindlichen  Abbandinngen  >  ansinncMie- 
Iwn  seien ,  woTon  der  Gmnd  leicht  einsneebeo*  MCgIiebsle  YolU 
sUindigkeit  nun  in  Beziehung  aof  die  nbrigen  zn  erreieben,  wav 
mein  anch  von  dem  Verb'gcr  duriii  den  Ankauf  mehrerer  noch  im 
Bucbhaudol  bcüadltchcu  Schriften  bereitwillig  unterstützter  \V  nn^cb. 
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nud  sag^ekk  im  erstea  BinMAe  Meii  die  Leser  zwei  Sdiriften,  «U« 
llillijia  iMd  4ie  FnrieiiMiifke»  wddie  «er  md  dieee  Art  in  4im 
l>c*>;enwrirtige  Seaniliwg  fibeif^w  konetee.  Vm  dM  ehrvedniek«-! 
(eil  Alili.in<lhin^<!n  nnkm      nH*  iwf ,    weldM  Mük'  Jeüil  ÜMPe  B*^ , 

doiidtiiu-  iiirUt  vcriareii  liahen:    auss^csrhlosscii  blieben  zuerst  alle 
iliejeflig«a,    die  BoUi^^cr  schon  sclltst  in  spätpren  solhstsläiidif^eii 
Werke«  Terarbcitet  hatte,  (z.  B.  nielirere  Aiil'siUze  im  Wciniiu'sclie«  , 
.MiMlcjonnuil,  im  Goiksiad^  Hefkaleuder,  <lie  sämnllich  i«  4im 
ßMhiiia  ubcrgegangeo  sM,)  zweitoos  ieldw,  ilie,  ekae  MeelcaAe 
inissensebflAlicke  Aimbeate  zn  g eben,  ie  ihrer  geeiee  Tttdm*  rer*~ 
«llct  erschienea  (wie  die  Abhaudinng:  Alcesle,  mehr  Wnhrliett  iiis 
Fahci).  Sehr  Wcni^^es  daher,  was  schon  früher  gedruckt  war,  wei- 
den die  Leser  hier  verniisseii,  nnd  den  von  einem  J<>Jen  sich  leiciU 
jtt  eraetmileii  Yerlesl  gUiMbe  ifk  mrf  das  YollsläBdi§;8le  dedewk 
Tergalel  la  babe«,  dab  eiiiige  Hagedrnckte  Abliaiidk»§;eey  wie 
)iier  ini  ersten  Bande  aber  das  Sclaveaceafaai  ia  der  labala  paHtafa, 
iieu  hinzNf^pkomnieN  sind.    Auch  erscheinen  frfiher  sehen  gedrnckte 
AnTsälze  hier  mit  späteren  Nachlrageu  und  Anmerkungen  bereichert, 
die  dop|jelter  Art  sind.    Culweder  näuilich  rühren  sie  von  Bütiiger 
selbst  her,  oder  von  Aodoreu;  nnd  liiorher  gebÖrea  Terziigiich  dia 
ireffUdien  Beaierkniigen,  die  Bas 4  aeiaea  franaösiscbea  Uebersefa- 
jittgea  einiger  Bötliger*8cbeo  AufstUze  beigefügt  batte  aad  die 
liier  in  der  Ueberselinftg  aMtiheile.   Ueber  dieee  Bereirbemiigen 
aller  Art  gicbt  das  jeil»'snialigc  Iiihailsverzeichnifs  genügenden  Anf- 
schiufs,  über  dessen  Riibi  ik,  anliquarische  Anab'cten ,  hier  sogleich 
das  Nöthige  IM  bemerken  ist»  VYerBöttiger'sJonrnalaufsafze,  Theater- 
leeeasionea  und  dergleichen  aar  aut  einiger  Aafmerksaaikeit  geteae« 
Jüil,  wcifs,  dafo  er  jede  Gelegenbell,  we  sie  sich  aar  immer  darbet,  er- 
griff, um  Einiges  ans  dem  Alterthnme  dem  Uebrigen  beitamisdieii. 
Deswegen  die  ganten  AnfsStse  abdrucken  zn  bissen,  wäre  lUcherlich 
gewesen  und  nach  reiflicher  üeberlegnng  schien  es  mir  das  Zweek- 
DiAfsigsti* ,  bei  der  Blalt  für  Blatt  anznstellenden  Vergieichnug  der 
^eitschritton,  in  die  Böiiiger  gearbeitet,  genaa  auf  Alles  zn  acMea, 
uraa  aicb  aa  einsdaen  Bemerkaagea  ans  dem  Kreise  des  Aller* 
(hipms  fand.   Der  BrlUg  dieser  mihseKgen  Arbeil  Kegl  ia  eliea 
jeaee  autiqnariscbea  Aaaieclea  Tor,  die  ich  aaHi  den  Abbandlnn- 
gen  der  Bände  gourdnet  habe,    so  dafs  jeder  Band  einen  Theil 
derselben  aU  Zugabe  crballeu  wird.    Die  mit  eiueiii  Stcrndien  be- 
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Wm  giilirfi  4i«      whMg  der  Aalaite  lMfriA,  wiifea 
M  M  W9g%^^  kk  mmmkk§m  ktmri»,  «rf  am,  idi 
wtier  iKe  ivin  «hiOMlegisdi«  F«!^»  der  Ai^id»  iu  bvaltr 

Reihe  festhielt,  oder,  was  Bültiger  seihst  vorziiziclien  setiiep,  jedem 
Baude  ciiiii<^c  Aufsätze  a«s  jcilein  Zweige  der  antiquarischen  Slii- 
iliea,  die  er  bcbaudeh  hatte,  einverleibte,  oder  die  ganze  Masse 
in  Aiifsaiiebiiieiidea  in  g^wisee  Hanpttbeile  soaderte  uid  diese 
Mrh  einander  erseheinea  tiefe.  Bei  den  Unbeqnemlicyieiteii  der 
mrti  ereles  Metbodea  gianbte  ich,  nacb  den  Beispiele  Tieler  aa* 
derer  Herausgeber  fremder  oder  eigener  Schriften  die  dritte  anncb« 
aif»  zu  miisseo,  nnd  es  regelt  sich  wie  voa  selbst  die  Aii«tduung  der 
Aa&iUze  in  solcbc ,  die  znr  Mythologie  der  Griechen  nnd  Römer, 
M  4im  Theaterweseii  der  Alten ,  znr  eigentlichen  Archäologie  «ad 
WK  Keantaife  des  Liebens  oad  der  Siltea  des  Alterlbnms  gebörea, 
Enuge  Aafsülse  biklelen  jdie  Ablheiluag,  der  icb  dea  Titel  „anti- 
(|iarisehe  Scberse*^  gt'l>ea  in  k6oBen  glaubte;   dea  Schlafe  des 
Ganzen  inacbi  eiue  Saiumlung  von  Abbaudlungen  veruiiscbtea  la- 
kalls. 

Bei*ai  Beg^Aoe  der  Arbeit  hatte  ich  mir  Torgenomnien,  zu  ei- 
ligfa  Uaieraachiiiigen  Nachtrüge  zn  liefere,  die  die  Geschichte  der 
Büliger'scben  Forscbitngea  bis  aaf  dea  beatigen  Tag  dorebiabren 
•iHiea.   Noch  habe  ich  dieae  Abeicht  aicbt  anfgegeben ;   ob  ich 
dazu  kommen  werde,  hängt  von  der  Bogenzahl  ab,  die  Böttigcr's 
Änfsatze  selbst  füllen  werden ,    nnd  ul»  nuine  durch  anstrengende 
Benifsgeschäfte  sctir  in  Anspruch  genommene  Zeit  mir  noch  er- 
jübea  vird,  der  Arbeit ,  die  ich  znr  Aufgabe  meines  Lehens  ge- 
■scbt  habe,   ich  meiae  die  gröbere  Bearbeitaag  der  Natar- 
gescbicbte  dea  Plioina,   eiaige  Standea  iduanirsigen.  Btwas 
■er  einigermaben  VoHatlndiges  ia  dieser  Besiehoag  ftir  siauat* 
Hebe  Anfsillze  zn  liefern  ,   überstiege  das  Mafs  meiner  Kräfte  und 
Kenntnisse;   dazu  gehörte  ein  Mann,  der  gerade  dieselben  Sta> 
dien  in  demaelben  Umfange  getrieben  hillte  nie  Buttiger,  man 
■ifiile  dem  annebmeu,    dafs  die  blose  Nennnng  nnd  theilweise 
MildMilaag  der  die  AbbaadbiBgeD  bdiaadeladea  Aecensioaea  ans* 
reiebte.  Hier  oad  da,  weia  neb  viele  Gehf^abeit  gefoadea  hälfe, 
eiaselne  Beaierkungen  hiaaunfügen ,  ichiea  mut  xa  wohlfeil;  'die 
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Wolfscbe  üebcrseUiiog  des  nodilas  a<lspergere  ist  zu  ^re^FL•llc1, 
als  dafs  mwi  sich  von  solchem  Be;};iniieii  iiielit  zurilckgosHireekt 
mhn  sollle«  MmiclMii  Dank  giaalM»  ich  mir  bei  wmm^lscQ  Le- 
sern des  BMfact  M  tefdienea,  weM  Mi  mni  Sdiliib  iNs  OnteM 
Register  über  dls  drei  Btade  liefere ,  mn  deaes  die  8*011^105^ 
beeiehen  wird. 


« 
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C.  A.  BSttiger'^  siimmflidien  Schritten 


Stbriflen:   ■        •  • 

L  Ind.rerom  et  verb.  adFr.Volü.  Reizii  CliresU».  gracc 
poet.  ot  pros.   Lips.  1779.  8. 

2.  Bcütieii  <*o III  lueut,  i II  Fhaiar.  epislolas  cem  praeL 
Lips.  1780.  8. 

^  Rede  bai  dcui  Antritte  des  Reciorats  a«  d,  Selm« 

le  zu  Gilben.    Lcipzii^.  1785. 
4  Prof^i  .  Pauea  de  ]oter|iret.«pisU  Cic.  ad  diversos  et  Icctioue  sU-^ 

taria.    Lips.  1785» 

5.  Nachricht  von  der  JHelliAila  .bei  einigen  Lehrst  im« 
den  auf  dem  Itjeeui*  le  Geben.   Gidi.  1785.  4. 

6.  EiniadmigaBeliriA  de»  A«ll«lrn  «seerer  Sebuicr  auf 
dem  Lyc««M       Gel^i^ai»   FfiiilM.  lltsa 

^.  Pregr.  4e  i n t« r|iretaf ieee  Terentit.   Geb.  4 
8.  Progr.  Voni  dem  Mifebravcbe  ider  leeieebee  Le* 

cttre  naf  isr-r^feeji  Scheie e,  GjaineeieD  and  einl^i. 

gen  Mitteln  dagegen.   Guben.  1787.  4. 
A  Pi^*  jüeber  dif  befste»  Mittel ,  die  Sludireaclit 

derer,  die  %am  Stodirea  keiaea  Beraf  haben»  aa  benkien. 

Ltiptig.  1789. 

U.  Pio»:r.  Explicali«  loci  Yirg.  Aen.  Villi  208^303. 

Pfurt.  17Ä  4»  ■  ^ 

11.  Progr.  Qnam  vim  ad  religionis  caltu^m  habnerit 

Ildneri  iectio  aptid  Graecos,  piieromm  inetatnlaoacHi: 

ab  hoc  poeta  aii^pieari  solilos.    Goriit.  1789.  4. 
U.  AiistopUanes  imp uaiias  Deoruni  geatilinai  irci- 

eer.   Lipe.  1790.  8. 


•)  Die  mit  einem  Sternchen  (*)  bezeichneten  Aufsätze  sin«l  anonyuk- 
oder  nüt  den  An£uigBbuGhitob«n  d«8  Verfa«««!«  «rsclüsneiw. 
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13.  ('»)  .BoiiDni  Fadam.  Consiil  et  Seihtdis  Civilalis  Badissensis 
LectoriliBS  omnis  otdinis  et  loci  S.  Budiasae  1790*  fol«  ^ 

Inest  de  scliolis  piililicis  gern»  «emli  rilc  accommodaiidis. 

14..  Rede  über  die  £  rwartosgtea,  die  sieb  dasPnblU 
knu  von  einem  Schulmaiiiie  bei*ai  Aotritte  sei- 
nes Amtes  macht  iiod  machen  kana«   Budiss.  1790* 

15.  Comitibus  de  Einsiedel  et  de  Langenau  Comitia 
major a  a.  d.  22.  Ang.  1790.  Btidissaf  kabealibus  gjm- 
iiasii  iiibis  pielas.  Budiss.  1790.  fol.  —  Abgedrackl  in 
Mitschei  lieh's  edogae  recenliornm  rann.  lat.  p.  198. 

lö,  Proiusio  ad  loc.  Plutarcfai  in  vita  Cat.  Major,  p,  347.  Sq.  (ed. 
Frfl.)  Bild.  1790.  —  abgedruckt  iu  Ruperti's  und  Sehlicbt- 
horst's  N.  xlTagazin  f.  Schullchrer.  Bd.  1.  1792.  p.  34  —  60. 

17*  Tov  i^x^l*^^^^  Hoff/jkov  celebrat  ptetas  irvinaasü.  Budiaa» 

1790.  4. 

18.  (♦  C.  A.  B.)  Ueber  die  gegenwärtige  Bescbaffeohei t 
der  S  c  h  u  1  p  f  0  r  t  e.    Leipzig.  1791.  8. 

19.  Prol.  ad  loc.  Ciceronis  in  Catil  III.  8.9.  Budiss.  1791. 
4.  <^  Ali-pdrHck4  in  Riiperti's  und  ScliIich(hor8l'6MMg.f.S€biil- 
lehrer  B.  2.  Sf.  2.  1791.  p.  413  —  432. 

20.  Pro),  de.  potffilfS  Hetalis  pudicitia  oonpraecepto- 
roin  sed  pareotam  studio  eosUdienda.  Bud.  1791.4. 

21.  Aauciallm  BtJimaJzIo  SqbmalaSam  dolciss.  dextro 
ainore  repertam  grat.  BadisSr  1791»  «-^  Abgedirackt 
ia  .Mkafeberüdbla  edog.  p. 

22.  P.r  c  a  ii  e  I  i  b  qui uqnaginia  abbiac  anom  BadisBaai  codiAkran- 
ll  a.  d.  90.  Jaaii  1701.  4.  iml  abgedraekt  »Laasifter  Mi»b 
gasin.  179L  8.        and  BlilBtbeilicb'a  «log.  p.  218, 

2%  Jlbtfcbledsrede  io  der  letzten  Lebipilimdt  iai  BiMiisal- 
ncr  GvmnaRinai.    JQud.  1791. 

Oiaiio  Scliolarvro  in  vioivitala  Aead«  coBilitalaniai 

V  i  n  d  i  c  i  a  e.  .  Viauir.  1701. 

Progr.  De  8#niaio  Aaaibalia  ap«  Lir.  XXL  lA  Tm. 

1792.  4. 

20.  Pi'ol.  I.  De  Herodoti  bistoria  ad  eariniois  epici 
iudolem   proptus  acceuente.    Yidiar.  1792.  4. 
Pro).  II.  1703.  4.  —  Abgedr.  iu  Ruperü'*  oad  Schlkbibonl'a 

N.  Magaz.  Bd.  2.  St.  2. 
27«  Erklärende  Anmerkungen  zu  den  auscr  wählten 
-    Oden  und   Liedern   v  o  ui  II  o  r  a  z.     ( Zur  Brauoschw. 
Eurvclopädie  Tb.       Braaiiscbw.  1703.      TJi.  L  Toa  Köp^ 
peu  i79L 

28.  Frider.  Theoph.  Becbero  puellam  bjmeuaeo  sibi  juogenü« 
Viniar.  1793.  8. 

29.  S  c  )i  II  a  II  s  s  i  o  —  semisaecularia  aolemaia  grataiatur.  Wi« 
mar.  1793.  8.  ■  ^  •     .  ;  . 
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•  •  •         ...  , 

an*  C)  H«fe1  audio  $m  *^  pncMnm  lajrimiiiieb  sSbijoDgeoti  — 

pftrati^  mphas  Vimarieosis. 
31.  Uelier  den  Riiiili  der  Cassniiilrji  anf  eiaem  No- 
1  a  ni  a  c  h  «  n  6  e  f  a Ts    f ine  archftoi  YoHes.  Nebet  3  KpfsU 
n.  Meyer)  Wmnar  ITM«  «.  ^ 
32»  Progr.  tle  otigiaibns  tirociaii  apad  Romaaoe« 
Vi  mar.  17M.  4.  —  Exmp.  ia  BeaealB  Biblrid.  ScMiK  M 
1.  Si.  2. 

33.    Progr.  de  personis  scenicis,  v  u  T  n^0- Im^Yis.  a^  lec» 

Tcipiilii  Pliorm.  I.  4,  32.  Viin.  1794.  4. 
3A.  P.  Tereatii  Afri  Comoediae.   Nerae  eManis  speci-« 

mcn  proposnit  B.    Lips,  1795,  8. 
35.  Pro«r.  guiii  Sil  deeere  fabalatai?  F.  1.  Yiai.  ]79S. 

P.  2,  1796.  4.  ' 
3(».  Ziisfautl  der  iienesfcu  Lilcratur,  der  Kfia'ete  und 

W  i  s  s  e  11  s e h a f  1  c  u  in  F r a  ii k  r e i  r h  ,  in  A iisä.  a«  Brij(»«' 

termi-tMi.    Bd.  1.  Bnl.  1795,  Bd.  2.  1796.  8.  - 
S7.   V  e  r  z  i  e  r  II  n        Y  lu  ii  a  s t  i  s e h  c r  U eliii  n  ^ 8 p  t  fi I  z  e  diirdi 

Kunslwerke  in  aiilikem  Gescijiiiacke.    Wciiuar.  1795.  8.  — 

Aligedruikt  ans  dem  JonrmU  d,  Luxus  a.  d.  Medea.  1795« 

Apiil.    S.  153^185. 
38«    üeber  A  c  i-  Ii  l  h  e  i  t    ii.  Vaterland    antiker   0  n  y  x  k  a-.. 

III  o  e  n    von   aufserordeiitii  cber   Gröfse«  llekiziir. 

179G.  8. 

39«  (*)  Denkschrift  auf  Bode,  uehsl  Abbildung  des  dem- 
t«cl[ien  211  W»'iiiiar  erriditeten  Monuments.    Weimar,  1796.  4. 

iOt»  {*')  Eut^iiklun^  des  Iff  I  a  nd  '  ät- ti  e  n  Spiels  ia 
14  VorslcUun<reu  auf  dem  VYeiniar'scbeu  TJieater.  J^eiuziß« 
17Ö6.  8.  •  • 

41.  Grieeliisrhc  VaseageaiHlde  aiH  ttrt%ftolagis<*facn  nud 
arfiBtiecbea  BrlÜMferiingea  «ad  Orgiaalk upf era»  B.  1.  II.  ]. 
Weimar,  1797.  Hfl.      1793.  IIA«  3.  Mngdeb«  1390.  3. 

42.  Frei,  de  actoribaa  priaiaraai,  «eeandaraai  et  leiw 
liaram  partiam  ia  faballa  Graecis,   Yiai.  1797.'4* 

4S.  Pro}.  Qiiataor  aelalea  rei  seeuicac  apad  Graecoe, 
priaiis  liaeia  deatgaalae.   Yim.  1793.  4» 

44.  (^)  Die  Dreadener  Antikei^f^lene  aiit  Fackelbelenclitaag 
leben;  o.  O.    1798.  8. 

45.  Ilitbjla  oder  die  Hexe,  eia  arebüo]«  Fragm.  aach  Leeeiaf« 
Weimar.  1799.  8. 

48^  (*  C  B.)  Meinen  Freunden.  Innen:  Die  Neujabra- 
lampe.  O.  J.       0.  (WciniAr.  1800.)  12.  ».  Titclk. 

(7.  PieJ,  Den  in  ex  macUiua  in  r  c  scenica  i  Mnstrans.' 
Tun   1800.  4.  —  Exeerp.  in  Beekii  CoiuiueataL  soc.  pfaiM. 

y|l^Vo^.  I.  p.  I.  (^^^01.)  p.  19-23. 

.  IS,  0  loA**"*   GoüoiV.  Ueidero  —  uovos  praesoiis  hoaores 
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gralulatnrns  cocdis  Gvmi||ttü.  ViiDacimis»    Yiiuar,  }80L  f» 

Lateinisches  Gediilil. 
49^  Arc.bäologisclie  Hefte  od.  AljbiMnnj»en  ii.  Erläuteron- 

gon  des  klassisrlieii  Allcitlniins  aus  alteu  zum  Tiicil  noch 

uubekaunleii  Dt nkmiilern,  berauagcg,  t.        u.  ü»  Mejrer. 

Weimar.  1801.  4. 
5Q.  (*)  Die  Sintzbübeiiro.Ue,  (Teutsches  Gedicht)  ISOl.  o. 

0,  8.  III.  Vi^n. 

51.  Archäologisches  Museum  zur  Eihiuloniiig  der  Ab- 
bildungen ans  dem  klassischen  Alteithumc.  Th.  I«  Hii.  1. 
(Ariadne)  Weimar.  1801.  8. 

52,  Die  Furieumaskc  im  Trauerspiele  uud  Jiuf  den  Bild- 
werken der  alten  Griechen*    M.  3  Kupfern.   Wehnar.  1801. 

8.       Iii  ä  Frauzüsiscbe  übersetzt  v.  1,  F»  Wincider,  Paris. 

1802. 

S3»  Prol.  1«  de  Mcdea  Euripidis  citm  priscae  artis 
opcribns  eomparau.   Yim.  1802.   Prol.  2.  1803.  4. 

Abgedr.  io  Mattbiae  MiacdL  phih>I.  Toi.  1.  P.  I.  (1W3.> 
„.  P.  III.  180#0 

54.  (^)  Der  Freudenbecher  befin  Rnadgesange  ia 
Frohendorf.    (Teofsrhes  Gcdichl)  1802,  o.  0.  m.  K. 

55.  Sabina  oder  Morgensieneii  iui  Pulzziuiwer  einer  reichen 
.  .  Rümciin,  ein  Beitrag  znr  richligca  BcarliMHloog  des  Privat- 
lebens der  Rüuier  o,  zam  bcfisereit  Yersländnife  der  rtfmischcn 

•  •  'SHiHiltotelkr.  «  Mü  18  Kqiferiafclo.  ^  Yorher  ftazelA  zum 
Tbcii  in  JoiurBHl  det  Luxus  der  Moden.  Neue  Terb. 
n.  iFunn.  Auflage  Tb.  1,  8.  Leipzijr.  1806.  ^  l^'s  Franii^ 
sisebe  uberscUI,  Paria.  1803«  8. 

56.  Abscbiedsredeimgr.  Hörsaale  d.  WHmar'sch.  Gymoa- 
iiinniR,  d.  23.  Wfin  1804.  gefanlleii.  *  Weimar  1804.  k 

57.  (*)  Uaserm  Yater  Adelung  bei'm  £tiitritte  in  seinen 
75«  Sommer.  (Tentscbes  Gedicht)  18(Nk  o.  0,  8« 

58.  (*)  Die  dnreh  die  Sebntapoeken  'Geneseaeii  an 
•Fr&alein  Friedericke  von  Bulow,  (TentsHies  GedidiQ  1805« 

o.  0.  8. 

59.  AndeutuDgen  zn.24  Yortriigen  über  die  Arcbäolo* 
g  i  e.  Abih.  1.  Allg.  Uebersirbten  u.  Geschichte  der  Plastik 
b.  d.  Griechen.   Drasdeo, -1806.  8. 

00.  Herzog  Bernhard  t.  YYeimnr,  z.  Erllutemog  .einfw 
aafg.cfuadenett  gletcbzeitigen  geecbnilztOA  Kunsttafel  yon  seineuT 
Bilde.   Weimar.  1806.  8.  —  Auch  im  o.  teutschen  Mercuri 
1806«  B.  1.  S.  3-37. 

61,  Bescbreibuug  des  dem  General  von  Chrisliani 
*  von  Pettrich  gefertigten  n.  t.  Giinlher  n«  Seifferf  in  Kupfer 
gestockeften  Denkmals  1806. 
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62,  O  Fr.  Vokkm.  BoiiilMirdo  —  Xemon.  BmA.  1807.  8. 

63.  Gniliuinae  snae  —  qno  die  Mberel  ftegulae  1* 

Trtlii)opae«'iiion.  1807.  4, 

lieber  Museen  ii  ii  d  AiUi  ke  ii  s  aiii  nilon  n,  eine  ar* 
chäoloiiisclie  Vorlesung.  L<Mp2io:.  JS08.  8.  —  AligcUr.  in  der 
Bibliothek  lür  bilileniJe  umt  redende  KünsJe.    B  4. 

65.  F  r.  V  o  1  ck  m.  R  e  i  0  h  a  r  d  o  — genetliliacon.  1808.  4. 

66.  (^)  Sünmie  eiaes  Greises  au  die  Bürger  I^eadeiia.  Dresdea. 
1809.  8, 

67.  Fr.  Volckui.  Reinhardo  — geiieihb'acon.  Dresd.  1809.  8. 

68.  Expliiaiio  an  ti  q  ii  i  auagl  yp  Ii  i  in  Muse  o  iXa  pole  on. 
Lips*  1809.  8.  c.  fig.  —  Äuck  in  Weiske's  Ausgabe  des 
Dionysias  Longiuu». 

69.  F^rtaiiae  reduci  (in  rcdiUi  reg»  Saxou/)  d.  23.  Dccbr. 
18e9.  Dresd.  4. 

70.  Die  Aldobraodiniscbe  Hocbseit,  eine  arcUäolog. 
Ausdeutung.  Ncl»s(  tiiwr  AliiMudlnag  über  d;i8  Gemälde^  von 
Sciteii  der  KwC  betrocbleC,  von  H.  Mejer.  Dresd.  1810. 4. 
wAi  1  Kspfcri. 

71.  Dorinffio  sao  —  is  najMiat  filbie  Secmidflbie  Fride- 
ricae  Erolivpft^ioo.   Dresd».  181(^  12. 

72«  Fr.  V oi cic n.  R e i n h a r d o  — .geDelliKaren,  Dresd«  1810. 8« 
73w   Ipsis  Natalibus  Friderici  Angnstu  Dresd,  1810,  #• 
74.  Ideen  sar  Arcbfiole.gie  der  Malerei   Tb.].  Dresd* 
J811.  8 

TS.  A  rcbaologisehe  Aebrenlese.  8iuiiiiii.l.  Dresd.  1811, 
■ut  7  Klipferpl.  Fol 

76.  Kaoslmjtbologic,  Absdi.  1>^3.  Dresd.  1811.  8.  (Als 
Manascript  für  die  Zuhörer  gedrnckt.) 

77.  (*)  Fr.  Volckiu.  Reinhardo  —  ^eiietkliacon.  Dresd.  1811,  8. 

78.  Vota  natalitia  Fiid.  Au-  P.  1\    Dresd    1811.  4. 

79.  Joan.  Nath.  Pctzold,  Med.  Hijjpocralico,  ualurac  et  artis 
indn^rafori  sagacissinio ,  seui  anjüs  lueritis^ue  Tcuerabiii  gra- 
ta Ja  dir.    Dre.sd.  1812. 

'         (*)  Dem  treinickeu  Jubelarzte,  —  Pctzold  (Teutst'bes  Son- 
nei)  o.  O.  1812.  fol. 

81.  Sakili  Coni»ervatrici  Fr.  Volckm.  Reinbardo  — i  sole- 
rion  et  geuetbliacoii.    Dresd.  1812.  4, 

82.  (*)  An  meine  g  e  i s t  i i  c k e  u  iM i  t L  ü r g e r,  i  n  den  S t u  n* 
den  nach  D.  Reiubard's  Beerdigung  gcscbricbeii. 
Dresd.  1812. 

83.  (*)  Lateiijisdie  YotiTfafel  mtf  den  Mioisler  too  Hop0gartcu« 
Dresden  1812.  (Abgedruckt  in  Beckii  Acta  SeninAr«  Ujis» 
Vok  II.  P.  I.  I>.  533.  sqp 

Fr.  Volekn«  Rein bard,  literaris'cb  gezeieb- 

|v    miiitf  kleine  Scbiif L     .  *   B  - 

1'.       -   " '        ■  • 
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net,  g:omaU  von  Clmrpeiilien  Dresl.  1813.  mil  2  Kapfcrt. ! 
^  2.  Aufl.  1816.  4. 

85.   nüs  manibus        M.  Wiclaudi  Prn|iem|ilifon.     Drefiden, , 

1813.  —  A.iHi  in  (leiu  MorgtsnMjiili;  1813.  Nr.  42. 

Die  Moskauer  Kaiiottousäuie  oder  dav  iSic^esobclisk  uiU  Ahlu 

Alteiihiir«-,  1814. 
87*  Vortrag'  über  die  Dresdener  Anilkengalerio.  Dresden,  1814.  4. 
[88.  Carmen  in  rediiu  Reg.  Saxoa*  Frid«  Aug^  Dresd. 

1815.4.?] 

89.  Dorinsrio  suosoteria  —  inslannUa  —  decflnfat  B.  1815.4. 

90.  (*)  Das  Bad  der  Wiedergeburt,  llundi^esaiig.  o.  0. 1815.  fol.  obl. 
'^l«  Aiiimouio  S.  V.  natalitia  quinquageslma  celebraiUi  Xeuio-i 

In  tu  niisil.    Dresd.  1816.    Fol.  oblong. 
'92.  (*)  Der  scbhiuimermle  Amor  iiu  Autikens.'Hile  an  Adelaide  Griififl 

I3onibelies.     (Zwei  leulsdic  Soi»n«*flo}  o,  0.   1816.  4.  — 

ancb  in  Kindts  Harfe  Bd.  6.  S.  323. 
93.  IpKis  natalib^aB  Reg.  Saxan.  Fri4«  Aog.  P.  P.  ^ncra 

anuirefsaria  LXYI»  ^elebrnmis  4.  23.  Decbr«  1816«  Drc6d«  4. 

— *  Mil  beigefiigter  fCHtorlier  Uebersctinngp  als  Beila§;e  lar 

Abeadtettnng  1817,  Nr«  9« 
9#r  Tittmaood      ia sacrie semisaeodlarilnw ->  sotema,  Dresd«  i 

1817«  8«  V 
M«  "Worte,  auf  der  AultShe  der  Laadafrafso  aach  CMiito  fe< 

sproi^ea  aa  Wer ner'9' Sargte.   Dreijdea,  1817* 
96»  Trioksprueh  am  Hocbzeitta^^e  noaerer  Aogoaia.  ! 

(TentRches  Souneü)«     0,  1817«  8.  | 

97.  (*)  T  r i  n  k  s  j>  i  ü  che  am  M/rlenfeele  uaserer  Preundia  Doris  i 
Aiumon,  o.  0,  1817«  8.  -  .        -  ; 

98,  Cbr.  Fiid.  Aüitnoni  —  geuü  naiaiis  sacni  aaniferaaria  cde- 
braiKi.    Dresd.  1818.  12, ' 

99«  Rede  zur  Ei  nwei  bung  des  A  ng  ns  (us  -  0  b  cliskes 
auf  dem  Kenleubeig,  den  18.  Sptb.  1818.  Dresd.  8. 

100.  Worte  der  Bruderliebe  am  Sarge  des  ersten  üofaianchals 
Freibcrrn  zu  Rarkiiitz.    (Dresden)  1818.  4. 

101.  Carmen  saecnlarc  Fridrr.  Aug.  Reg,  Jubil.  Dresden, 
1818. —  Abgedruckt  in  Tüe  Ciassical  joarn,  Loiui«  1819«  Nr.  j 
37.  I».  82, 

192.  K  r  a  n  zso  n  n  e  t  te  meiner  geliebten  Nichte  Emilie 
Eisenstnck.  (o.  0.)  1819.  8.  ' 

103.  Andcntnngen  am  Gralio  (jlerh.  v.  Kugele  ben's,  am 
Abend  des  30.  Marz  1820  ausgesprochen.  Dresden«  (1820.)  8. 

104.  C)  Skolie  zum  Bergfest  am  1«  des  Wonnemonds  1821« 

'  ^  o.  0.  fol.  oM.  '  ' 

105.  Vater-  nruj  IM  u  t  ter-Z  u  r  uf  an  Ennlic  Adler  und  Carl 
nütligor.    Dresden,  1821,  8.  (drei  Sonnctte.) 

106.  Amaltfiea  oder  Museum  der  Kunstm^tiiologie  und  bikten- 
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deo  Allertliiiinskiindo.  Bnnd  I.  Leipii^?,  182J,  miiGKuijf  B 
2.  1822.  init  4  Kupt.  IJ.  3. 1825.  mit  8  Ki.pf,  und  1  Slcindr.  s! 

107.  Der  11  ä  n  il  c  z  o  1 1 ,  nii  die  draiiiaiische  i\Iijsc  iiczulilt.  Leip« 
21^,  1822.  —  itiiih  in  Fr.  Kind  s  I\Iu.ho,  ö,  3,  (liiÄ) 

108.  A  ni  III  0  II  i  siio  xciiioliiiu.    Drcsd.  1823.  8. 

109.  Mit  D.  B  u  r  k  Ii.  W  i  I  Ii.  Seiler,  Ei  kliining  der  Muskelu  nod 
der  Basreliefs  ;in  F.  MaUUäi's  Pierdciuodellen.  Dreadeji  1^23, 
4.  mit  3  Kiipfcrt« 

IM.  Einige  AndeuüiiigMi  n  Mbriu  Retzsch's  acht  Umrissen  za 

SebiU«r*8  Fridoliii.   StuUgart  nml  Tübiu^cu,  1824.  Qüerfol. 
Hl«  Andeutungen  zu  MariU  Retssdi'a  secitszebn  Umrissen  zii 

Scbiller^s  Kampf  nit  dem  Dracliea«  Statlgart  uud  Tübia« 

l^eo,  1825*.  QacifoU 
1X2.  De  Imlo  oiosico      in  OiIeD  Dmilciiei  mm  «diu  hrtyiB 

Barralio.  Grime,  I82S.  feJ«  —  Aldi  alMKediwIa  in:  Anle« 

l«gia  llaihma«  1826.,Nr.  60. 

113w  £  in  Lied  in  «her  Melodie  aom  doppelien  Mtiw 

teokranxe.   Dreaden^  1825.  8w 
IM.  Ideen  B»r  Kanalnjlbolegie»  Baad^  1«  SHwimIiiwh 

der  Religionen  dos  Altertbiuns.   Bialeitaag  aar  TarbeaMii. 

Beben  Mythologie  der  Gneclicn.  Dresden  und  hfUfpaig^  1826 

■de  6  KnpfoK.  8.  (Baad  2.  ebead.  1836b  8.  «H2IL4&naA 

sciaani  Tode  beraa9|;«'giliea.) 

US.  Drasda  lugeas,  cum  fumis  ad? ealaipal beateiaMa  ftegi» 
«a«.  1827.  ^  Aadi  ab  Bailage  aw  Abeadieilaag;  182/« 
Nr.  270. 

IMu  Laleialaeliaa  llaeJiaaitagadiabI  aitf  Hadeaai. 
Dresdea,  1827, 

117,  Hemlecaayllabi  aodalitati  coitionem,  cd  ab  Albi  at- 

mea  bacsit  ~  inangnfaati.   1828.  8. 
118*  Andeofangcra  zu  Moritz  Retzseh's  Galerie  an  Shakespeare^a 

dmmatisabcn  Werken.   Liefcning  1«  ond  II»   Leipzig  and 

Landon,  1828  and  1833.  fol. 
119.  Arebäologie  und  Knust.    Int  Ycreioe  mit  mehrefea 

FieoadiAi.      1.  Si.  1.   Brealaa,  1828w  8«  aiil  4  BiUtafela. 

(ciae  FoHseCzuDg  der  Amalthea.) 
1201  Meiner  beiden,  lieblicbeo,  liehen  Fr&uleia  Tbakla  Ta« 

Sc h  1  i e be«^    Dresden,  1828.  8. 
12Lfierealas  in  bivio  e  Prodici  fabula  el  moniimenlia  pri- 

srac  artis  illuslratus.    Lips,  1829.  8.  c.  tah.  aen. 

122.  Mit  I.  G.  V.  Qoandt,  über  PieteaaigabeB  £ur  bUdenda 
kuosUer.    Dresden,  1829. 

123.  Iii  Augusti  Herderi  —  imaginem.    Drcsd.  1831.  fol. 
>   12AMiakae  versicnlos  mibenli  mittU  auiicus  sepbiagenarius 
I       MB.  —  1Ö32.  kl.  Folio. 
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125*  Yii^ni  lectissimae  Mariauae  Hohberg  nuptias  celcbraa- 
ti.    1832.  4. 

1^     Giiil.  D  ö  ri  1)  Ii;  i  0  —  ])ost  (jiiiuta  dcnMinalin  in  catbe'> 
dra  rectrice  [jeracfa  •!:raUilatur  B.  J)r('S(i,  1832.  8. 

127.  R  e  i  m  s  p  i  e  I  zum  18.  Dccciuber  1832. 

128*  Worte  am  Grabe  der  Fraa  y.  d.  Kecke*  Dresden^ 
1833.  8. 

129.  F  r i  d e r  i  c i  A u g d s t i  et  M <'i r i  a e  B a  v  a r i  c a c  p o m p  a 
:      niiptialis  niimo  an.  ar.  ae.  cnso  expressa,    Drcsdäe  1833. 

fo).  Dazu  die  teutscbe  Ucbersetzim«;  l»esoiidoi'S  ansgegel»(Mi  : 
Fr.  Augusts  und  Maria  von  B a i e r u  Brautzug. 
Dresden,  1833.  8. 

130.  1.  A.  Gnil.  Hedeno  deoem  loslni  «rti  Mlatari  —  fdhse- 
ienifa  ^alsfaHar  B.  1838.  fol.      '  . 

131.  O  Nicol  Biseliofrs  Gmbe«  DieadeD,  1833. 

132«  Wort«  am  Sarge  meioer  Itebeii  Pflegetoebfttr  Anpastn 

TöpeL   Dresden  133#«  3. 
183^ 'So ditH Ii o  ad  almae  Porta)»  aaBiTorsaria 

I  e  b  r  a  Bd  a  Lipeiae-  ooogrefpito ,  lianc  irmbolaM  «ffert 

1834. 

184L  Cbrieliauo  lacobo  Eisensluekio  deeibrie  hooores 

sentiseculiures  gratuintur  B.  1836.  8.  I 
135,  Triakepmcli  beim  Abscfaiedsniabl  am  7.  JutI  1833  M  Sr« 

Exoellens  dem  Herrii  Slaalsminister  D.  Müller.  8.  ' 
136*  Opnscula  et  carmina  latina.    Dresdae,  1836.  8.  c.  tahulis 

aeneis  et  eftigie  b.  aoclont,  (CiHch  des  Yerfaeeere  Tode  Lee- 

ausgegebei».) 

Aufserdem: 

137.  (*)  TciitscUes  Hocbzeitg  edicbt,  o.  0.  u.  Z,  8.  ' 
138»  An  Herrn  Ritter  v.  Speck,  Barou  Toa  StarDbarj|f 
(teutsebe  ^egie)  o»  0.  u.  Z,  fbl» 

Eingedruckte  Gedlolile,  Äbbaudlmigen  o.  s.  w. 

1« '  in  lohanni  Gotlliold  Böbniero  Cousoli  ^  sccunduiu  Consula- 
tiini  —  (rratiilabnnlur  GjrniBasii  CoUegae.   Budisa.  '1791*  f« 
.   —  Lalciiiisches  Gedicbl.  "  , 

2*  in  d(M  i^ausitzor  Monatsscbrift:    Ucbcr  das  Bauzeaec 
Backwerk 5   1793.  St.  9.  S.  154—167,  St.  10.  199 
201.  ^  I 

3,  in  >Yieland's  teutscheni  Merknr,  den  er  yoQl797  — 1809 
fast  alieiu  bermi8gab  und  211  wekbem  Wielaod  blos  den  I^iaoiea 
lieb  *  ' 

*^  Die  literarischen  Daichflüge,  die  laittdem  Jiüire  1797  anfapgen, 
•  amd  sSounlfiGb  too  BÖtU^er,  obgleieb  aar  ania  TheU  aitt  dem 


a.  Aleeste,  mehr  WahAdt  als  Fabel;  im.  St,  2.  S.  H3  — 130. 

b.  Cyklopen;  Arimaspeii ;   Sitte  der  AMen,  sich  den  Koij^ei  zu  juaie^ 
und  ZD  pnnktiren;  eb.  St.  6.  S.  139—164^ 

c  Washiagtoa,  Neu- Rom  in  Amerika;  1793,  St  11«  S.  217--a91*  - 
d.  Der  alte  Thomas  Parr;  eb.  St  12. 

Die  ReTolationsdamen  im  neaen  Paris  und  alten  Ron;  ITH*  St  V 

S.  69—  88. 

f.  Ilf  1/ Marlborough  und  Herzog;»  Sarah;  eh«  St  €«.  S«  205 •^210^ 

g.  Zur  iiol/spaikunst  der  alten  Römer;  eb.  St  7.  S.  283^805. 

b«  Zustand  flei'  Künste  un<t  Wissenschaften  in  FrankretdU  unter  Robes-- 

pierre;  17D5.  St  1.  S.  77  -  102.  St.  2.  S.  168—192. 
L  Was  thon  die  Teutscben  fiir  die  Telegraplue?  eb.  St  2.  &  203-<^ 

213.  ^ 
k.  Die  Athener  und  Pariser  ;  eb.  St.  3.  S.  315  —  323. 
1.   Ueber  das  Wort  Maske  und  Uber  die  Abbildung  der  M|i&kei|  aqi 

alten  Gemmen;  eb  St  4.  S.  337  —  3.i7. 
m.  Ueber  die  Fortdauer  der  Schröder' sehen  Theaterunternehinung  in 

Hamburg;  eb.  St.  11.  S.  300-312.  und  1796.  St.  1.  S.  97  —  102. 
n.    M'^aren  die  Frauen  in  Atlien  Zuschauerinnen  bei  den  dramatiiichuu 

Vorstellungen;  17!>ü.  St  1.  S.  23  —  47. 
o.   Ueber  die  Erlinduii{^  des  Nilpapjis  und  seine  Verbieitung  in  Grio- 

chenbuid;  eb.  St,  2.  S.  133  — U7.  St.  3.  S.  310  —  328. 
p.  Ueber  t.  Biikenstock*»  Denkschrift  auf  den  i^rzherzog-  Alexander 

Leopold;  eb.  .S.  336*» 388. 
f.  Avsaice  und  Bemetka^geR  ans  Bd.  Glbboft*s  hintexL  WeriEen»  eb, 

8i.  8.S.  887— 872. 
r.  Kmse  Anekdotei»  den  groben  Baeo  betraffmd;  eb.  St  0.  S.  98<* 

108. 

s.  Literariscfae  Anzöge  einer  tentiefaen  Uebenetsung  des  Vitruvitia; 

eb.  S.  106--1U. 
t  Bngliidie  Heaametar;  eb.  St  10.  S.  121  —  133. 
1.  Kwesles  Weifc  der  Frau  t.  Stael;  eb.  St  12.  S.  415-420. 
T,  Waren  die  Athenerinnen .  wirUieh  vom  Theater  aosgescMoasen? 

1797.  St  3.  S.  224  —233. 
V.  Nachschrift  zu  dem  Aaszug  ans  I.  Bryant'S  Beweis  der  Nicl&texi^tenz 

des  alten  Troja;  eb.  S.  261  —  264. 
X.  Ceber  RetiTs  neuesten  Ronun:   ie  coeur  humaiu  devoüe;  eb.  S. 

264—267. 

y,  Ävssichten  zu  einer  teutscben  üebersetzung  des  persischen  Geschicht- 
ichreibers  Mircbond;  eb.  &t  4.  S*  370  —  378.  ' 


Anfangsbuchstaben  seines  Namens  unterzeichnet;  desgleicben  die 
Anmerkunf^cn  zu  den  Correspondenzen ,  Vor-  und  Nachworte  nnd- 
Anmerkungen  au  vieleii  Anfsatzen,  Udnere  Anhänge,  Ankun« 
digungen. 
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X.  Ueber  Ant&ennarlignbungen  ]n  Rom;  eb«  St.  8«  8.  dSl^HSS. 

aa.  Uclier  Ab\t4  DtlUI«  und  die  Prachtansgabe  wfÜnet  Georgica ;  eb.  S« 
339^955. 

ab.  Wie  nrtheilt  daa  Ausland  über  teutscbe  Literatur?  eb,  8t.  9.  S. 
84-97.  Tergl.  St  12.  S.  232—235. 

ae.  Heber  Colqohoon*a  Werk:  Die  Pfflizei  in  London  1798.  St  1..S. 
18-— 39. 

ad«  O  ^enutorff;  eh.  S.  75—81. 

ae.  Und  wie  wird  alles  diefs  (italienisclie  Kanstwerke)  in  Paris  auf-« 
gelioben  werden?  eb.  St.  2.  S.  144  —  200. 

af.  Meclianograplüsche  Gemälde;  eb.  St,  6,  S.  Iii — 167. 

9g»  Italienische  KunstpUinderungen.  —  Das  Museum  Borgianum  in  Vel- 
letri.  —  Herr  Köhler  in  Petersburg.  —  Josej)!!  Eckliel.  —  Die  Fiax<- 
mann'schcn  Kn(>fer\verke   —  eb.  St.  7.  S.  258  —  271. 

aii«  Ueber  Ossian  und  dea  Cbarakter  der  scüottisciieAUoclüänder;  eb.  St» 
8.  S.  343  —  346. 

ai.   Künste ;  eb.  S.  387  —  397. 

ak.  Anekdoten  und  Charakterzüge;  eb.-St.  II.  S.  268  —  278. 

al*  Neubeck  s  Gesund brunnen,  eine  typographische  Merkwüitligkeit ;  eb. 

St.  Ii.  S.  29G  — 298. 
an».  Knnstnachrichten;  1799.  St.  3.  S.  250  —  237. 
an.  Reinbard^s  Land  tagspredigt ;  eb.  8.  284—286. 
ae.  Zweite  meebanographische  AnssieUung  in  der  Lei^uiger  Ostennesse 

1780$  eb.  St  5.  8.  54—82. 
ap.  Reinhardts  Predigt  bei*ni  Schlosse  des  korsachsisclien  Landtages;  eb* 

8.  91—93. 

«q.  Veber  Mionnet*s  Münzen-  n.  Gemnenpasten;  eb.  St  8.  S«  TO— 17!2* 

ar.  Vetterlein^s  Chrestomathie  tentscher  Gediefate ;  eb.  St  7«  S.  232—237. 

as«  Ranseatiaches  Maga/in ;  eb.  St  8.  S.  373  ^  379. 

at  Neueste  und  wiclitigste  Erscheinong  im  Fache  der  Gesebidite;  eb. 
St.  10.  S.  179  —  187. 

an.  Tragijiche  Masken  und  Tempel  der  Alten,  eine  arobäologiscbe  Paral- 
lele; eb.  St.  11.  S.  217  —  237. 

av.  Nekrolog  von  Chr.  Traiig.  Weinlip:;  eb.  St.  12.  S.  359  —  366. 

aw.  Neue  Preisaufgabe  in  den  Propyläen  an  die  Künstler  Teutschlands» 
—  Neue  Münzpasten  des  Bürgers  Mioimet  in  Paris;  ISOO.  St  1» 
S.  33  —  57.  und  St  6.  S.  148—150. 

ax.  Racemationen  zur  Gartenkunst  der  alten  Griechen;  eb.  St  2.  (Gar- 
ten des  Alkinous)  S«  130—149.  und  St  3.  (Greite  der  Kaiy^so^ 
S.  181  —  205. 

ay.  Merkwürdige  Preisaufgabe;  eb.  St,  2,  S,  158. 

az.  Der  Gerucli,  ein  Kennzeichen  des  Metalls;  eb.  S.  222—228. 

ba.  Debersetzong  von  Platon*s  Republik;  eb.  8.  228^234. 

bb.  Naeliscbrift  über  Banrod  nnd  Consorten;  eb.  St  4,  8.  288  •^298. 

bc.  .  Aach  Etw^  über  Keledonen;  eb«  St»  5.  8.  58— 84» 

bd.  '  Ueber  Veit  Hans  Schnor;  eb.  St  6.  S.  149—153* 
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be.  Kadnciiilft  za  'BibA»\  Beitrag  zur  JBifttSniig  alter  Kmstireike; 
eb.  St.  8.  S.  316>-320. 

bf.  Ro<le'8  \ltriiv;  eb.  S.  320—323. 

bg.  Willielin  Tisclibein ;  eb.  St.  9.  S.  Gl  —76. 

bh.  Nekrolog  von  Geifsler;  eb.  S.  77—79. 

bi.  Die  Allgemeine  Zeitung;  ^.  St.  11.  S.  232  —  236. 

bk,  Zwecknuifsige  Piaditaiugaben  von  Virgil  und  Kamiiil«r;  eb.  St*  12» 
S.  303  —  312. 

bl.    Die  beruhigte  Erde  ;  1801.  St.  I.  S.  1—16.  '    •  ^ 

*  hau  Die  Seepofit  durch  FlascLeA  und  Töpfe;  —  der  Flubstier-,  eb,  S« 
5G  — 70. 

ba.  Wozu  dient  das  KulduNTii  bei-m  FischergerätUe  im  Homer?  eb.  St. 
2.  S.  137  -  144. 

bo.  Ku[>reT  zn  Rode's  Vitruv  und  Leben  des  Herrn  v.  Erdmannsdorf i 

eb.  St.  3.  S.  229  -  237. 
bp.  \  ollendete  Ausgabe  von  SaL  Ge&nei  's  Werken  ;  eb.  St.  4.  S.  «4— 

319. 

bq,  .Mouniefs  Sdirift  über  den  Knaufs  dflr  Fbilosophen  «nd  PWaAnr« 
auf  die  französiscbe  Moni;  db.  8t.  e.  S.  153—158. 

br.  UebersetsnagspiobeB  «ob  dem  PlanüiiJMheii  THminmns;  eb«  St.  7» 
8.  n8— 228. 

bs,  Mebrolog  dei  Grafen  tob  Vettbeliii  «nd  dea  Prot  Buttaer;  eb.  Bt 
18  8.  154— 15& 

H.  Nadnebrift  —  Ober  BfiUbT»  «diSologudte  YoilesangeBi  inPaiit  -,  eb» 

St.  4.  8.  223  -  225. 
b«.  Bewtiflatkmeii ;  eb«  St.  12.  8.  282^308. 
br,  SdilosMr  mid  SdriBaael  dea  Aitortbnms;  1802.  St.  i.  S.  21  —  38. 
bir.  Naducbrift  zu  —  Hase,  über  die  neueröffneten  SduiUe  der  National- 

IllUfotbek  in  Pnris;  cb.  St  3.  S.  225  -228. 
te.  Nadnebrift  zu  —  MuUer»  ubor  die  Gebeide  des  Handeialtens ;  eb. 

81;  4.  S.  301. 
bf.  Paa  Schwert  der  tragisdien  Muse;  eb.  S.  302  —  308. 
bl.  üeber  die  Musik  der  Indier;  eb.  St  6.  S.  130  —  135. 

ca.  Der  linprorisator  Pietro  Scotes  aus  Verona-,  eb.  S.  135 -—149. 

cb.  Nachschrift  zu  —  Graf  Franz  Szccsenyi;  eb.  St.  7.  S.  213  —  218. 
üc.  Ueber  Babylonische  Keilschrift;  eb.  St.  10.  S.  85  —  89. 

«i  Alex.    Laborde's  .  Prachtwerk  über   eine  alte'  spanische  MosaOr; 

cb.  St.  12.  S.  301—307. 
oe.  Vorwort  zu  —  Neumann,  der  gute  Mensch  und  grolse  Knnstler; 

1803.  St.  2.  S.  107—109.  • 

cf.  Vorwort  zur  Probe  einer  itaUcnischen  Ueben.Tim  Götbe  s  HernaaM 
und  Dorothea;  eb.  St.  4.  S.  252—254. 

cg.  Aichäolo-ische  Werke,  1804.  8t  2.  8.  148—158. 

dl.  Religion  und  Gedold;  eb.  8t  9.  S.  3-6.  ^' 
d.  Nachsclirift  ZU  —  O,  Baithoidy,  das  I<owentiior  zp  Mycena;  I88fc 
8t,  1.  S.  18— 30# 
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ck.  Dr.  Reinliard's  Iiandtagspredigt;  eb.  S.  72^79» 
d.   Ilerniapliroditen;  cl).  St.  3.  S.  215  —  221. 

cm.  Gall's  Vorlc-smirren;  cb.  St.  8.  vS.  311—314. 

cn.  Bemerkungen  Uber  eioeA  Auijtatz  in  der  ßerUaer  MoBaiSAdiiift;  elk 

S.  315  —  317. 

CO.  Gedäclitnilstafel  auf  Herzög  Ernst  11.;  eb.  St.  9.  S.  1 — 6, 
cp,  Herzog  KernJiard  von  Weimar;  1806,  St.  1.  S.  3  — 
cq.  Alexander  v.  Humbold  ;  eb.  St.  8.  249  —  254. 

er.  Nachschrift  zu  —  Bartlioldy,  über  die  Pnyx  za  Athen;   eb*  St.  9» 
S.  10. 

CS.  Nachschrift  za  —  Zimmermaim,  über  Y^rehriiiig  der  Qybele ;  eb. 

8«,  10  8.  129—131* 
et*  Nekrolog  I.  Chr.  Adelung*«;  eb,  S.  138—140, 
CQ.  Ueber  LelsewiU;  eb.  S.  12.  S«  294—298, 

CT.  Vorwort  za  —  Adelang^s  Kurfunt  Anguät'»   1806.  St  US,  3  —> 
12. 

cir.  Denkstein  auf  K.  EL  yon  Seibt;.  «b.  8t  3.  8«  173'- 186. 
ex.  Ueber  Winkler  in  Paris;  eb.  St.  4.  8.  229—232. 

ej,  Andenken  an  Sopliie  von  la  Roche;  St  3*  S.  3»»3. 

cz.  Ueber  die  neugriechische  Literatnr;  St.  8.  S,  230  —233. 

da.  Nacliscliria  zu  —  Schadow,  über  Natumal|ihy8iofQ9Btte;  eb.  8t 

S.  15  16. 

db.  Nekrolofr  Jer.  JaVoh  Oherlin*s;  eb.  S.  44  —  53. 

de.  Heber  Campe's  teutsches  Wörterbuch;  eb.  St.  10.  S«  112— IIT. 

dd.  Göttint^er  Nekrolog;  eb.  St.  U.  S.  2i3  — 247. 

de.  Ueber  eine  neue  Uobersetzung  von  MiUon's  verloreneiqi Paradies;  ab« 
St.  12.  S.  2b2—266. 

df.  Johannes  v.  MüUer;  1808.  St.  1.  S.  5  — 13. 

dg.  Nachschrift  zu  —  Lenz,  über  den  Siegelsteiii  eines  ronuscheu  Augeo^ 
arztes ;  eb.  St.  9.  S.  33  —  40. 

dh.  Nekrolog  von  C  L.  Fernow;  eb.  St.  12.  S.  273  -  302. 

di.  Nekrolog:  der  Barde  Rinyulph;  i<^[}.  St.  2.  S.  130  — uo. 

dk«  Vorwort  sn  —  Nitzsdi ,  über  Schiöckh's  StuOienweise  und  Maxi- 
men; eb.  St  4.  8«  228  *232. 

dl.  Vorwort  xu  —  Kolbe,  über  Wortmengeret;  eb.  St  -3.  S,  38-« 
♦2. 

dm.  Verwoct  zu  — >  Craus,  über  Glauben  an  Vervollkonmuiung  umI  gei- 
stige Fcttdauer;  eb.  St  7.  S.  176—179»  ' 

dn   Nekrolog  von  Karl  Gotthold  Lenx;  eb,  8.  201  —  207. 

do.  Nachricht  an  das  theiloehmende  PublUuua  (über  Wi«laad*sCieBesaag)* 
eb  St.  10^  S.  127-  131.  ' 

dp.  Die  allgemeine  musikalische  2;eitiuig;   eb.  St  11«  S,  189  — 

196. 

dq.  Nekrolog  von  Ernst  August  Schmid;  1810.  St.  1.  S.  73.-78. 
dr«  Vorwort  zu      Fragment  aus  Seume's  Selbstbiographie:  eb.  St.  12« 
S,  243—  247. 
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f.  ia  ler  Braus  seil  wcfg-er  MoBUfs^krlfl:  wmä'IM^ 
ftiaeke  Chrtachleu  tter  diM  WMmrwaclwa  4ef  Sdi^inüiileD: 
1792.  St.  7.  &  334—340.  ' 
S.  M  Bertaeh*«  i^vmal  its  Lnxn«  ««4  iler  Mod-en» 
er  TOD  1795  —  18(13  iillem  lieniusgiili:  *)  > 
a.  UdMT  die  PMMfefib»  d«r  AMn;  im.  loaL  S.  . 
k  ]>at  <3oloMld«ewl  dm  Pteiur  NtlMMMloamiite;  iTtt»  Imwur,  S. 
21—36. 

c.  Totale  Meaitefdrm  in  Paris}  eb.  &8~62. 

A,  Udbcr  ^mge  englische,  fcanzosiMlie  und  teutsche  neae  Knpferwer- 
ke,  oder  chalkographisdier  Luxus  in  England,  Fnudtfcicii  «nd 
Teutschland;  eb.  Februar.  S.  OO  — 109. 

e.  Mifs  Morrity  die  lianstreiGhste  Stickeiia  ia  £AgUnd;  «h.  bud^  Sw 

273  —  79. 

f.  Flora  in  Papiennosaik  der  Mrs   Delany,  eb.  luli  S.  314—319. 

g.  Gcsciiichte  der  Knkanstik  der  Alten  und  der  neueren  V  erj^uclie,  sie 
wieder  Jierzustellen ;  I.  eb.  Octobcr  S,  idS  —  476.  II,  NoTeniber«  S, 
504  —  528.  III.  Decbr  S.  563—583 

L,  Das  Spinnfest  zu  Nuncbam  ;  eb.  Octbr.  S.  476  —  483- 
i.   Glückwunsdi- Va:>cii.    Zur  Kikiärung  des  Titeikupfers.   1796,  Ia- 
nuar.  S.  1  — 12. 

k.  Tischbein*«  Vasen,  Lady  Hamüton  AtlUudea  nad  Rehberg ^  eb. 

Fdmar.  S«  — *M. 
U  Aitiatitdiar  t  etiiMlntf  dM  Mtkn  David  m  PMis;  eb.  Min.  S. 

IM— 126. 

a.  Die  aene  Rdtbalm  ia  Dessao,  «ia  Moater  artistiacl«!  «d  Uitori^ 

Mfaer  Deeorationaa;  ab,  ApnL  8.  IfS— iSS. 
a.  Der  Tempel  der  MiiBen  oder  die  nenaale  vad  grSlirte  Bfidwtimde 

ia  der  Welt;  eb.  loaL  ft.  278— 282. 
0^  fuwM  Anbitectar  md  Vaxiemg^iniato(  ebw  ^  96a^a8|, 
p,  domliiusche  Alabastritea;  eb.  luli.  S.  319 — 
q.  Neue  englische  Carrikaturen ;  eb.  S.  331 — 339. 
r.  Bucbdrackciidnle  f«r  Kaddiea  ia  Pans^  eb^  Ansoit  8.  dl»?-* 

362. 

s.  Kalender  der  Musen  und  Gra/ien;  eb.  Debr.  570  —  576* 

U  Venus  und  die  Grazien;  1796.  lanttar.  S»  d-rl&   fieieUt  umge« 

arbeitet  in  Sabina  1.  174.  flgd. 
II.  Gemalte  und  geachriebene  I^enjahngeMhenke  der  alten  Ateer  j  eb« 

S.  18  -  26. 

T.  die  Wacbfiirücbte        Altertliums ;  ein  archäologiftcUer  Veraudi;  eb* 
Februar  8.  7^—87«  8.  Sabina  I.  267.  ügd* 


^  Aalaer  den  bier  aufjgeföhcten  aad  mit  sebiem  Namen  bexeicbneien 
AoMteen  sehr  Vieles  anonym,  was  sich  zwar  als  Ton  ihm  beffvb* 
rend  denttieb  Venräib,  abet  firetlidi  nicbl  beaendaia.>agefiibr(  wer- 
den boantew 
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.  #•  VMn       KolaMalstatne  aaf  clein  Panth^  zn  Paris  nebst  Be« 
■erklingen  über  das  Kolossale  in  der  KiMrt;        Mifz*  117 
137.  April.  S.  190^197. 
X.  Fin  Wort  über  nodarm  nsd  nkodeniaiil»  JärntteOigim;  eb»  Mm» 

S.  230  —  243. 

y,*  IN/'orgeabcsacIie  im  AnUeideziiiimer  einer  alten  Römerin.  Erster 
Besuch  ;  eb.  luli.  S.  329  —  347.  s.  Sabina  I.  1—3.  Zweiter  Be- 
such; eb.  Aug.  S.  395—401.  s.  Sabina  I.  113  —  137.  Dritter  be- 
such; eb.  Septbr.  S.  437  —  451,  «.  Sabina  I.  285  —  306.  Vierter 
Besuch;  eb.  October.  S.  489  —  502.  s.  Sabina  H.  81—98.  Fünf- 
ter Besuch  ;  cb.  November.  S.  537 — üJ.  s.  Sabina  11.  121  —  I4ö- 

s,  V.  Raclvnitz,  Aussichten  zur  Ziuunerverüerung«  eb,  August.  S.  401 
—  413.  "       ■  \  . 

aa.  Reicliardt's  teutsche  Lieder  geselliger  Freude;   eb.  Sepibr.  S.  474 
.  --47g. 

1^  Umt  dfe  MM  ReM  «ur  BiMfaniiig  wmgnMmekmj  «ber  Mch 

iMA,«Mfibim  Kuntwerke;  eb*  Nof.  8.  Md-*-»M8l 
M>  Morgenaiisgaeg  einer  atten  Rdacrin;  eb«  Hecbt,  S,  IM— 

Sabina  IL  m— 1!(8. 
ad.  Nouflila  toolMhe  Kwetiiientar;  eK  8.  ei*---«l4. 
■ft,  Der  Satnrnalienicbniaiu;    eine  CamevalMoaM  d«i  «tten  Rodm; 

im»  Mmuee,  5.  53  -  G5.  Mim.  g.  181^11«. 
tJt  Ostrakograiibisclie  Hefte.   Hin  archäologisches  Knnitireik;  «i,  llai. 

213  —  227.  —  Ist  die  Ankündigung  der  Vasengernalde. 
ag«  Ueber  die  BegiüDsung:  idi  empfehle  jnidi  iluiea;  eb,  Aagnst.  S« 

387  —  394. 

ah,  Ueber  zwei  ncne  dramatische  Darstelinngen  Ton  Iffland;  8^« 
tember.  S.  457  —  4<>3.    November  S.  560-t565. 

ai*  Toilette  und  Salbenbüchschen  der  Römerin  Asteria,  in  Rom  1794» 
gefunden;  eb.  Octolier.  8,  485—502.  s.  Sabina  1.  S.  C4— HO. 

ak.  Ein  antiker  Küchenzettel  ans  Koni;  eb.  Decbr.  $•  5^7 — 500« 

al.   Theaterresonanz ;  eb.  S.  607  —  G09. 

am.  Der  Fuclia  und  die  Hahne;  1798.  lanuar  S.  3 — 12. 

an,  Schaugerüste  und  Verzierungen  bei'm  Leichenbegängnisse  Fried- 
ricli  Wilhelm's  II.  im  Scliloase  und  in  der  Doinkirche  zu  Berlin; 
eb.  Februar.  S.  57  —  76. 

ao.  V.  Kacknitz,  Darstellungen  des  Geächmacks  der  voizüglichsten  K  öl- 
ker-, eb.  luli.  S.  406— 411. 

ap.  Ueber  die  Stecknadeln;  eb.  AuguAt  8.  488.  flgd. 

aq.  We  iteokleB  die  Griediinne«  und  Mneikiieii  Ihra  ScbiBael  «ad 
Sehnnp^eber  bint  «b.  KmoM»  8.  808  — 8aM« 

ar«  Nachridit  von  dem  Weimariadiea  HoiUieater;  eb«  S.  810— 8S1* 

as«  TaacbeakateiHiw  und  Alnaoacbe  avTs  Jahr  1190;  eb.  Deebr«  8, 
.669—878. 

at.  Friede  und  Ueheiinlc;  17B0«  lanoar.  8«  8—12. 
au,  üeber  die  erste  Aufführung  der  ^ioooloiidni  anf  dem  WdoiaijfldMii 
Hollbeatcr;  eb  Februar  S.  80—97. 
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ber  Hie  spSfe  BUwtiinile,;  d».  iif^.  9.  ITI-^ifll. 

RadiQitey  G«idiiiiftckdantellungeR ,  viertes  Hdt;  cib*  Aogatt  S, 

•  4kö4» 

»ztaCn  ]>eiikiiial;  eb:  November«  <0S— MS» 

»  NeajalirBlampe  atts  dem  Alterthnme;  IMw  laMtr«  S;  3— 2S. 

ler  die  StelzeiwcMie  der  ailCeii  CMeeMnieii;       PelffiHit;  8. 

—73. 

$nen  aas  Wi^ndTs  Obeftm;  IM.  faimar.  S.  It—-^.' 
ber  eia  OemSJde  Ton  Hartmann ;  eb.  April  S.  20G  —  209. 
.d.  UnzelmaBa  auf  4em  WeimariMhen  Hofthe^ter ^  v  eb.  October. 
&65 — 570. 

eisansstellang  ia  Weimar;  eb.  S.  570  —  572. 

e  Brüder  des  Terenz  mit  Masken  aufgeführt  anC  doni  Holtheim 

•  zn  Weimar;  eb.  j^ovember.  S.  G14  — 623. 

•ber  Orchestik;  Nadiscbrift;  1802.  lanuar  S.  7  —  9. 
iadne  iin<l  Bacchus,  eine  Pantomime  nach  Xenoi»hon ;  eh.  S,  9  — 
I,    (Später  in's  Lateinische  übersetzt  und  mit  einigen  Anmerk- 
)g:en   bereichert  in  Borneinuui's  Auflgabe  vonXeno^>hontis  CodtI- 
niii.    Lips.  182*  8.) 

nfrentänze  der  Griechen;  aUgeoieine  Ideen  daiüber;  eb.  Mai,  S. 

.9  —  2G2. 

er  \erones;s  clie  Improvisator  Scotes;  eb.  luli.  S.  394—397.  ■ 
el)er  den  Gebrauch  der  Blumen  zum  Kopfputz;    eb.  August,  8, 
—  439. 

achstiche  FlaxraaanMMT  IXanlMiai  HA**  ScUod  Mttleiibiirg  ia 

leufsen;  eb,  Beeenb.  8.  683—681. 

•i«  heitbiii«6iid6B  GStter;  1803.  bwiw«  8*  8—31, 

untte;  eb.  Novbr.  S«  380—508. 

»ie  Vogel  «Sdiinüte.  Bis  NeoJahra-RiÄMl»  1881^  iMür«  .^ 
—  17. 

adisdirift  SD  Faust*«  Tier  Bründongent  eb.  8.  88— 88.  * 
<Tignialxeicbiiiiii3;eii  italieniieher  Meister  Ton  Langer  f  ab,  loni.  8. 
81— 288. 

(Tlaiid  in  Drasdant  1805.  April.  S.  224  —  239. 
etate  Probe  der  neuen  Modentypen  von  lJng:er;  cb.Inli.S«487«-«468» 
^er  grofse  Maskenball  in  Berlin*,  eb.  S.  469  —  472. 
Laiser  Napoleon  in  Dresden)  1887«  Septbr.  8.  ^—381. 

Kurt  Spreogers  Beiträgen  znr  Gescbicbie  der 

tl  e  d  i  z  i  n  : 

elteste  Spuren  der  Wollswatli  in  der  griecbLicLen  Mythologie  1793* 
.  1.  St.  2.  S.  1—43.  .  f 

>er  Aeskuiapiusdieaat  anf  dar  tlbeilfliell  ek  8.  183—298; 

6oBlft''8  Dceer  loatoeber  Monatsschrift: 
Iber  Tanbatttnunnn-Inititete  und.  ibio  Bafimon  in  Ffankriicdi$ 
1793.  Febninr  123—187. 


b.  Bauer  in.  Mbett  FuMlisnute  m  Kömiaidi  cb.  Bßrz.  8.  241  — 

248. 

c.  Revoliitionsgeiiclite  zu  Athen  und  Paris;  eb.  April.  S.  331  —  338, 
d«  Neue  anierikaniscbe  Briefe;    eb.  Juli.  S«  2Al-->266.  SepÜur»  S«  30 

^38.  Decbr.  S.  209  —  229. 

e.  Neueste  Kmist-  imd  N^tanlieneroberangeiii  eb»  Ociober«  S.  168 
—  171. 

f.  Sir  WiUiam  Jones;  U90«  Magz» 

8,  io  Mieliael  MoataigDo's  Gedaakeii  end  Meinungen.  In*8 
Tratsche  fibeneUt.  Bd.  0.  Berlin  17M.  8«  —  J.  B.  Bo- 
de'« lilerariadiea  Leben.  S.  I  CXLIY. 

^•'In  Gothnisehe  II  HofkaleDcler: 

a.  Zerbrecliliclie  Liebesbriefchen.  1795.  S.II. —  8.8«l»iiiall,S.0(^— 70« 

b.  Neueste  Glasmalerei  in  England,  eb.  S.  15. 

c.  Die  Jungfernprobe  in  Lannvium;  eb.  S,  34. 

d«  Das  Fächerschrankchen,  worinnen  die  Fächer  aller  Zeiten  und  Vol- 
ker zu  schauen;  1796.  S.  9     19   —  s.  Sabina  217  —  246. 

e.  Der  vergötterte  Filtrirtopf;  eb.  S.  49  —  58. 

f.  Römische  Damonloilctie.  Erster  Blick.  1797.  S.  44 — 61,  —  8« 
Sabina  I.  114-172 

g.  Stierkäuipfe.   Ein  Sieg  des  AltertUums  Uber  die  Modemen  j  1804. 
S.  40  —  72. 

18.  m  Wieland^s  iKHsehe«  Maseaai: 

Atdiche  Mylben  und  Bpriehwortor.  Enter  AbecbaiCt  PaUae  Moaica 
und  Apollo,  der  Macayastodter.  B.  1.  Heft  2.  1T80.  8*  270—358. 

U.  in  Henning's  Genius  der  Zeit.  Altona  1797,  8.  — 
(Den  Aufsatz  venuaij^  icb  nicUt  xu  ueiuieuy  weil  ich  das  Bucii 
liiflf^eada  aafgefuadea  habe.) 

12.  im  Jonrnnl  London  und  Paris,  das  B.  von  179t8— 1805 
allein  lieraHSji^'aby  and  voria  alle  Kupfcrerklilrougeu  von  ihm 
8111(1  (s.  KttMlnjIbelefie  L  Vor«.  S.  XI.)  Da  aber  die  auti- 
qnameheo  Noli^a  darin  so  forHocblen  sind,  dalb  sie  obne 
MiMbeilNng  der  BiUer  nod  des  {•anien  Aobatzes  nicfak  ver-« 
stftndltcb  sind,  die  Tolle  Wiederboluu';  derselben  aber  in  jeder 
BeideliaDg  «ithnnlifb  schien,  so  habe  icb  von  dieseii  nithln 
Mtfuelimen  künnen.  Viele  dieser  An&fttie  und  Briclnrangeo 
nind  i*'o  Bsglischo  übicaelst  m  fkBjff^u  mmMj  «i^gnaiiio 
seil  1788. 

•Die  Fandlie  dei  TibeiiBa  aif  «bien  OntfxcainM  der  kaiaeiliqben 
BibUothek  zu  Pari»;  1807.  8t  &  8.  296 -»319.  QiC»  Lateinische 
Ubenetzi  Ton  Beck  In  Acta  aeminarii  phibd.  Lips.  T«  I.  p.  290 
—302,  nit  einigen  nnbedeutendenBenuflningen  det  Heyaufgebefs.) 
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13.  in  der  JeoniseheB  allj^eneiBen  Litoraln r  -  8*it* 
■  ng  seiur  Tide  anonyme  Reccn8ioneii;-a<ibeiidein: 

a.  Mosailc,  von  Alexander  Belaborde  i      1799  nnweit  Sevilla  in  Spa« 

nien  gefunden!  1801.  Bd.  3.  Progjamm. 

b.  Plan  der  Ruinen  Ton  Eleusis;  1802.  Bd,  3.  <]esgl. 

e.  Ceber  die  Siegesgotfia  ala  fiüd  und  Reicfiskl«aiiod|  '  180ä.  M  ^ 

desgl. 

d.  Die  Clioephoren  auf  RüscFs  Ehrenrlenkmalj  eb,        3,  <lApgl^^ 
«.  Eros  und  Anteros^  eb«  JBd«  4.  desgt 

14.  in  J.  Chr.  Fr.  Guts  Mnth's  Bibliothek  der  padago- 
Sri  sehen  Literatur:  Anrede  am  Schliifs  des  Vnlediclions- 
Acts  im  Grniuasiom  zo  Weimar:    Bd.  2.  St.  2,  {iSOS^ 
209  —  216.  •  • 

15.  in  Ascbeaberg's  Taeebenboeli  f fir  die  Ge«^e udca 
an  Niederrlfeiil:  das  MeosdieBlebeo,  eine  Galerie,  1804. 
S.  9^65.  . 

•  ■ 

16.  in  Wejland's  Icl*  Abent«n«rtt  a«  Wli9««t  AaiI  an 
Lande: 

a.  Rdse  nach  Kdnigsliayn  ;  Th.  3.  S.  1— 24.  '  '  • 

b.  Schreiben  über  die  Trinksitte  der  Ce^ieneten  unA  der  aStten  Qtfibm 
«ben;  Tb.  4.  S.  241^252»  -    .  .  . 

17.  in  iMerli'cl's  Frciniütliiorem:  *) 

a.  Kiin^tmerkwürdigkciten  der  Leipziger  JabilatemeMe  im  LaadseluiAB- 
fache;  1804.  Nr.  144.  147.  153. 

b.  An  den  Herausgeber  (über  Adehing*»  Uebemtziiag  des  Ca]^yuuiiaj|) 
eb.  Nr.  180.  - 

c«  Iudi:>die  Grotlentempel,  in  24  Ansichtea,  von  Tiiouia«  DanieUy  eb. 
Nr.  186. 

d.  Henog  Angnat  von  Sacbtea-Godia,  tou  Graan  m  LebeosgrÖlse 
genaliS  eb.  Nc»  iBBi 

e.  Denkmünze  anf  Herder;  eb«  Nr.  Iflt. 

t  Hhrt>  ansliaolegiacbefl  BUderbacb;  im*  Nr.  iia.  IIX  and 
fr  UolwOB*a  KdpCa;  eb.  Nt.  140. 
lu  Nolte  Ronuwe  Ti»n  Grafen  Verri;  eb.  Nr.  14S« 
l  Zmskni^  «B  den  Herausgeber  dat.  .F^(eiaMMii0Mi .  ibar  Ok»  CMl; 
eb.  Nr,  m  I40i  IM.  161.  m   


*)  Von  den  einzelnen  AnfiStecn  sind  einige  nur  mit  unterzeicb- 
net,  aber  zn  deotUcb  yon  Bottiger^s  Hand,  ab  da&  ich  sit  nicht 
Utte  anflobren  aoUen.  Dasselbe  batte  idi  TleUeicbt  hai  uielireren 
Mderen  «fann  ktaien,  die  dkl  Cbüfre  t.  Inbrea, 


,      Homemclie  Aelureolei«.  zw  GaU'schen  S^lMuleUeluei  eb,  Nr.  i^. 
(nicht  fortgesetzO» 
I.    Miliin's  Monumens  incdits;  cb.  Nr.  154, 
m.  Alcxandei'ü  Sarkoijiiag  mi  biitiadten  Museum j  eb,  Nr.  155. 
n.  Miisee  Napoleon,  ?oa  den  Brüdern  Piranesi ;  eb.  Nr.  178.  179,  183, 
,0.  Yeith*«  Laodicbafteii,  —  nnd  Gypskü^fe  zu  Dr.  Gallas  Scbadeliehre  i 

•  eb.  Nr.  187. 

p,       Gefimcr!»  Gouachcgcmilde  mnä  LavvidduiQiigeD,  ra^irt  dnveh 

Itolbe;  eb,  Kk. 
q,  GedScfatiiilamoiiae  auf  Qroidiigi  d».  Nr.  19^ 
r.  FiofnMr..«nMni*i  ILmtwcriwIitte;  eb.  Nr.  m  m 
^  8.  pomatc  k  ZeiflIuMipfBn  nach  Antikeni  secbstei  Heft(  eb«  Nc  206« 
Jl  CiMiQm*!  l>ftnfcw«l  au£  die  BEzhenagin  Chriatioa  in  4ec  ^ugtutineiw 

*  kircbe  m  ^en  t  eb.  Nr.  2U.  217. 

«•  Rebtbeit  des  MacphemMi'idMii  Osiianl  eb.  Nr.        222.  223. 

T..  Fae-SiwUetl.  «b,  Nr.  229.  230. 

W.  Der  Kaiser  Alexander  in  I>readflB;  eb«  Nr«  2|2> 
'  X,  Aus  Dresden;  eb.  Nr.  240. 

y.  Kaiser  Alexander;  eb.  Nr.  241. 
j  %,  ;  General  Zieten ;  eb.  Nr.  242. 

aa.  Politisciie  Fabel  von  Gleim ;  eb.  Nr,  242, 

ab,  Vorschlag  zur  angeneiiinen  Winterunterbaltttng  j  eb,  Nr.  243. 
^  ac,  Deokinal  auf  Lapochin;  eb.  Nr.  246. 

ad,  Haseime}  er's  anatorniscb-keroplastische  Kunstwerke ;  1806.  Nr,  H, 

ae.  Fiorilio's  V  ersuch  einer  Geadiiclite  der  bildenden  Künste  ia  Hnfa- 
laad;  eb.  Nr,  15. 

.  af.  Journal  für  teutsclie  Frauen;  eb.  Nr,  23. 

ag.  Krinnerung  an  Bernhard  von  Weimur;  eb.  Nr.  40. 
{  ah.  Neues  atü^clies  Museum  ;  eb.  Nr.  46. 

ai.   Die  Scluilten  des  Prinzen  von  Ligne;  eb.  Nr,  47. 

Ihk,  Jürdea's  Lexikoa  tjeutscher  Dichter  und  Prosaisten;  eb,  Nr.  55. 

aU  GeCinef*!  Goaacbegemalde  ud  Laviszekhnongen,  radirt  vou  Kol- 
be» ebs.  Nr. 

am«  Veber  8cbiller*s  Denkmal  und  TodtoaCnerl  «b»  NiSi  ei» 
an.  Aus  Dresden;  eb.  Nr.  6t*  •   ■  ^ 

ao.  ^Asfatiscbea  Iftgazini  eb.  $4^ 

ap.  Ueber  'die  Anlinbraog.  der  Opar.  Sofimisbe  in  Dfeaden|  ebi,  Nr. 
0*.  OÄ. 

t»'Brttfe  JÜBchw  CHniin,  Wilhelin  HetaM  nnd  lefaauiM  r.  MaUeri 
eb.  Nr.  72.  73. 

ar.  Mynvi  nnd  der  athletische  Kreis ;  eb,  Nr.  85.  88.  M.  OS.  «7.  96L 
.at.  Der  General- Superintendent  Kinderraterj  eb.  Nr.  102» 

^  Kheinansichtenj  eb.  Nr,  106. 
au«  Millin's  dictionnaire  des  beaax  arts ;  eb,  Nr,  107. 
ay.  Carsten's  Leben  von  Fcrnowj  eb.  Nr.  108« 
äw.  Aus  Dresden  i  Nr.  112.  113. 
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ax«  Prachtausgabe  des  Wölfischen  Uomer}  eb,  Nr.  114» 

ay,  SclUesische  Ansichten  nach  NaUie  und  :  Malerische  Aniidittm  clilicll 

das  Rieaengebirge  von  Nathe;  eh.  Nr.  116, 
as*  AiiMleUan» ea  auf  der  DreäUea^r  Liitlergaleii« |  et»*  ^r,  IXlk  11& 

1» 

ba«  I>eeQnitloBskiinst  und  Costume;  eb,  Nr«  Utt 

bbt»  Botaaifc  im  Dmdoni  ik  Ki •  US. 

1»«.  Roouadie  Stodiea  Ton  Femow;  eb,  Nn  IM, 

ba.  Bcclier*a  AngoaMm;  «b»  Nr.  191, 

bo.  Hamburgs  Armananstalteni  eb^  Nc»  147«  IM.  '  . 
bC  BenmlmcHij  JNr, 

be.  Ernst  MatUiai*8  Basn)ie|  im  MwiMm»  JHbiMw  |q  ,Dre«imi 

aufgesteUt;  fb.  £^..177*  • 

bb.  Aus  Dresden  Cubpc  Se^eiMo)!  eb.  Nr.  177* 

bu  Annalm       gwim|M|  Nuaispfttab  W  «<hl|ditqpym^  eb.  Nr, 

•  . ,  1. 

bk.  Darstellende  Kunst;  eb.  Nr« 

bL    Die  Jiiden  J  eb.  Nr.  165.  ...      .  , 

bm.  Lit^^ratiir;  —  Adehing's  T©4»  «b.  Kr.  Aflfll  ' 

bn.  iieiueikimg ;  eb.  Nr.  187. 

bo.  Uulicre  Critik  in  der  Pluiologie ;  eb.  Nr.  193. 

bp.  Ut;her  Herrn  Hoff.  Hirt's  Clitik  T<m  jEUittigAT^f  iUdllialO||ifCfaea 

Andeutungen;  eb.  l'Jo.  li>6. 

*'*..» 

bq.  UaUenische  Literatur;  eh,  Nr.  200.  .   ;     ,.  \ 

br.  TopograpJiisclie  Literatur«  eb«  Nr,  201»  .  '  , 

18.  in  der  A  b  en d  z  e  i  I  u  ii  g  (friibere  Zeilisclirifi) :    '  * 

a.  ücbcr  Iffland  als  P:ssigkrämerj  1805.  Nr.  30.  31.  32.  33.  (s.  ^,^ji>ejid« 
Zeitung  1817.  Nr.  73.)  T    •   • ' 

b.  Ulricb's  Büste  des  Kaisers  Alexander,  1806.  Nr,  5.  .  '  \  ' 

19«  in  der  Zeitung  fär  bte  elegaole  Well:  ^. 
hm  ttdae  Laadsndinmnnea ;  iMk  Nr.  71. 
bw  Annalm  dM  nabirblatorisdieR  Hasenns  in  Paris  f  eb,  lir*  .|iioi 
c  Denon^t  aeoeü«  Si^eMaeduUcB,  ab.  Nc»  . 

d.  8.  QAm^u  G— adifü«iiiailp>.ebw  Nr. 

e.  Chalkogr^thiaclMa  Dcaduaal  aof  Ktopfttodk;  eb.  Nr«  IM.  IM, 
C  ChalirogrBgiiwwhMi  DMkwd  aitf  lidiiltorj  IMT»  ^r.  9^  . 


0  Aveh-lB  dloerZritoehiMfcifahMi  nwjwwe  laMhi^^'tfiB^i^^aJ 
fitenoiseben  InbaUs»  iteae%ea  lieocr  KopiwiMi»  dfll^,  die» 
anr  mU  B.  nnteneiduMC«  oAeiibar  Bolfiger  nm  VMmmt  babmi. 
l>6iiiMMb  glaobla  ich  aas  gatea  Gf&ndea  aadi  bi«  aidir  mi  dem 
^yiwfi  von  mir  befolgten  Gmndsatze,  aar  mit  dem  vollen  Nanün 
vaterzeMMte  AaldUie  itttaMfammi  riiwiMiW  m  diitte» 
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g.  Mellihg*8  malensche  Reise  yoiiKonstantinopel  u.  dem  Boephoruij  eb. 
!•     99.  100. 

h.  RüliDilicIics  und  emplehlung;swürdiges  UnterMebmen  zweier  kathoU- 
scher  Geistlicher;  eb.  Nr.  145.  ■ 

i.  Blicke  auf  die  neuesten  Kansterzeugnisse;  eb.  Nr.  167.  186.  207. 
k.  Paris  i  1808.  Nr.  8. 

1»  Blicke  auf  die  neuesten  Kupfersticfae  vacA  Kanslireifce  $   eb»  Nr. 
18.  19.  43.  45.  ' 

m.  Fellenberg's  ExperiiMntsl  Fum  in  HoAvjrl  bei  Bciii(  eb,  Nr.  41, 
n.  Winckelmaiin't  Werkel  eb,  Nr.  62, 

o.  Felleib«rg*a  Skooonüfdie  Mastersehole  in  BeArjl;  «fr.  Nr,  75. 
• '  p,  'Unat  WBgKBt^B  KvmCplia)  eib.  Nr,  TT, 
^  Die  Dtesdener  AustcUung  n»  1806  und  Vrol  8egrdeliiiaiiiir*f  Kopie 

derMadoima  toh  Raphael  $  eb.  Nr«  79»  1t, 
'  r,  Fortgang  der  AgnkttttarBiutett  in  Miryi;  eb,  Nr^  94. 
*  1,  Die  BibelSbenetsoBg  der  HerrMi  Curl  and  lieaader  Tan  E&i^  eb« 
Nr.  M». 

t.  Neues  Vasenwei  k  in  Paris ;  eh.  Nr.  Wl.  112, " 

V.  Fellenberg  in  Hofwyl;  el».  Nr.  138. 

T.  Rdmiscbe  Altertliiimer  in  Baiem ;  eb.  Nr.  141. 

w,  Alttentsdier  Biiderwitz  von  ecUtem  Schrot  und  Xorn;  eb,  Nr.  158, 

•'  X.  Theatercostnmes ;  eb,  Nr.  175.  ' 
y.  Der  zweite  Heft  von  MeUing's  malerischem  Reißen}  eb.  Nr.  177. 
z.  Professor  Adrian  Zingg  und  Joh.  Adolph  I>enstadt;  eb,  Nr.  180, 

aa,  Ansichten  von  Dresden;  eb.  Nr,  198. 

ab.  Sammlungen  zur  Kenntnifs  unserer  Nationaldichter;  eb.  Nr.  214. 
ac  Der  scliöne  Jüngling  Antinous,  aas  alten  Denkmälern  dargestellt»  eb, 

Nr.  232. 

ad.  C.  L.  Fernow;  eb.  Nr.  234. 

ae.  Engelhardts  täglidie  Denkwürdigkeiten  aoa  der  aSdniidieft  €«e. 
schichte;  1809.  Nr.  4.  . 

af.  Holzsclmitte  alter  teutscfaer  Helsferi  efr,  Nr.  21,'  -  • 

ag.  Zwei  türkische  Gesandtscbaftbericlkte  6ber  TTie«  und  B«ilR{  «b, 
Nr.  *y. 

ah.  Flemming*»  Lebiiiistilat  liir  BliadeS  eb.  Nr.  ML  . 

ai  Ueber  ein  MonoMAt«  das  lyincfcetaiiiwn  eiridiist  midea  soll| 

ak.  Yettnci^  Kanatmke  awer.kmSfa%  gasaamienaastoll^ai  ak-  Nr,  61. 
82. 

aL  Adelong*s  Mithndates;  eb.  Nr.  83.  84. 

*aM.  Mcri  Landscfeiftsmalerei  in  Dresden  und  einige  Itandschaftigtt» 

.  '  .    Mttde  JSS' Malers  C.  Kaaz;^b.  Nr.  98. 

..ta.*' Adrian  Zingg's  Zeiclienbuch ;  eb.  Nr.  114. 

.ad.   Fne&ty'a  sämmtüche  Werke,  zweiter  Heft;  eb.  Nr.  117. 

«p.   Costnmes  des  königl.  NatioualÜieateis  inlJerlin;  eb.  Nr,  128. 

aq.  Sekirin^  ein  nMUgeulündiscUes  GeAiehti  $b,  J^r,  134. 
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ar.  Tharandts  Naturtempel  ,*  eh.  Nr.  137.  I3g^ 

as.  Becker's  Anj^usteiim ;  eh,  Nr.  149.  154. 

at,  Schöne  Baukunst;  Gewölf>e  tragende  Fignreiij  eb,  JE^« 

a««  Artistische  Blumenlese ;  eh.  JSr.  177, 

«?•  Yofiül  der  Religiosität;  cb.  Nr.  189. 

«W,  Do«  Gnfen  toh  Hofmannsegg  portupiesische  Flora  {  eh.  Nr.  196, 
ax»  NeuaHe  Warice  cor  Ardiäologie  der  Baukojist;  tb.  Nr  20S  206* 
ay,  Naae  Kupferblattarj  th,  Nr.  232. 

WadisportiaitB,  ScJkwefelpasteii  bei  R«I»iisteüi  in  Dresden;  «6.  Nr 
234.  *  * 


^  »iMMidBg*!  BBntolastitol  ia  Diasden;  eb.  Nr.  237. 

bb.  G«rbard  toh  Kngekhea's  aeaaite  KunstaaleraabmongeB ;  1810.  Nr.  la 
bc  Die  Gottia  Roma;  ab.  Nr  19,  .      ,  •  . 
bd.  Die  Züricher  Naujahiigäsdiaake  am  ^.iOntes  «b»  1&«  «ft,  «ei. 

he.  Eine  Reliquie  von  Kiopstodk;  ab,  Nk.  jU, 

hf.  Furioso  und  die  Seiltänzer  zu  Cyzicoaj  ab«  Nr.  79,  79, 

hg.  Denkmal  auf  Kant  und  Herder;  eb.  Nr.  87. 

bh.  ÄTellinp's  malerische  Reise  von  Constantinopel  J  eb.  Ni;  91» 
H»    Beckor's  Augnste^im;  siebentes  Heft;  eb.  Nr.  9$^ 
hk,   Winckelniann  oder  Winkelmann?  cb.  Nr,  118. 
l)L    Das  Vasenwerk  des  Duhois-Maisonneuvc;  eb.  Nr.  145,  Ifß» 
bau  Die  Herren  Carl  und  I.eander  van  Eis;  eb.  Nr.  158. 
ba.  Blick  auf  neue  Zeitige  In  Ilten  und  Journale;  eh,  Nr.  189.  198.  199, 
bo.  Seroux  d*Agiacourt  ä  Gescliichte  der  Kun&t  des  MittjBiattei:«f  eb.  Nie» 
209. 

hp.  Denkmale  auf  die  Königin  Louise;  eb.  Nr,  214, 
h<^.  Nachlese  über  Seume;  eb,  N.  242. 
br,  Selbstgeständnisse  und  Autobiographieen  j  eb,  Nr.  247, 
bs.  Der  arme  Heinrich ;  eb,  Nr.  252. 

bc.  inaekabnaimV  Werke»  viacter  Banaj  1811.  eb,  Nr.  27. 
bo.  An  den  Herausgeber  d,  Zeit  I,  d.  eleg.  Welt ;  eb.  Nx,  48^ 

br,  Ecinaeningen  wegen  der  aeiietteaiUrtbeile  aber  daf  laititnt  w  tffeiw 

tan;  db.  Kr.  4d,  ' 
bv,  Bilder  tn  Wieland'ib  Gotha*«  und  SehiUer'a  Gedicbtoai  ab^  Nr,  7^ 

80.  OL 

Vol'  Demefrins  FoHoreetea  und  die  FlStanq^eteti«  liamkl  ab*  Nr,  04. 

S.  6efinier*e  Goaechegamälde ,  von  Kolbe  radirt ;  eb»  Nr,  OS» 
Ii.  Die  Begeistening  (zur  RiJüärajig  der  beiliegenden  KQpfecInfeOl 

eb.  Nr,  109. 

a»  VersQche  über  einige  Gemälde  dar  DraBdanar  ^"»^Ifl^m mmlwm; I 
eb.  Nr.  113. 

cb,  Galerie  häuslicher  Denkmale;  eh.  Nr,  l28i 

cc  Zorn  Befsten  unserer  Muttersprache;  eb.  Nn  l3i» 

cd.  Degen's  Prachtausgabe,  der  Pharsalia  von  Lucan ;  eb.  Nr»  149» 

ce.  .Maleriftcbe  Anftiditea  auf  einer  K«ibe  durch  die  Levante}  eb»  Hfi. 

BMOicr*«  lOciue  Sckxifieal«  C 
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cf.  Rnprecbt's  T)irhtiin&on  der  Britten;  eb.  Nr.  210. 

Zwei  Voiiesungeii  in  iler  königU  Aiademie  der  Wissenschaften  In 

Mimclien;  eb,  Nr.  218.  219. 
eh.  Beckers  Augusteum;  eb,  Nr.  228^ 
ci.   Pandora;  eb.  Nr.  234. 

ck.  Geschichte  der  KiinBte  in  Sachsen}  eb.  Nr.  237. 

cU   Weidner's  mnsikalisch  -  declamatorische  Acadeinie ;  1812.  Nr.  Ä. 

cm.  Weibliclie  GeniaUtät;  eb.  Nr.  40, 

cn.  Cirat  Carl  ton  Harradireb.  ^t,  68. 

Co.  Bockerts  Augusteum;  eb,  Nr,  71,  72,  j 
cp.  a'AgiDCOUrf«  fkMjiiklite  d«r  KttMt  dei  MlCCdaltert}  d»,  Kr.  84. 
«q,  0ie  Geb«liien      ÄmMl  eb»  Nr,  9S.  97«  98.  (lücht  fbrigeielke)» 
er.  Jfoseph  Schustert  eb,  Nr,  IM. 

CI.  ffrigmaite  wä  im  Ritteni  «Ad  ^Vtcfcsstttt  Heyae  erster  Jogendge«  ^ 
*    schichte  und  Anlentbske  inSacbscni  eb.  Nr.  226.  227.  240.  241«^  , 
1813«  NIr«  1, 

€t.  DÜ8  manibos  Chr.  Mart,  Wieluidi  P)^e^pticoliS  eb»  Nr,  42*  ^ 
en.  JotiM  Werdiner;  eb.  Nr.  116. 

er,  Kin  propbetiseher  DmckfeMer;  1817.  Nr.  213.  ' 
cw.  Ueber  Kind's  Nachtlager  von  Granada  J  1818.  Nr.  61.  ' 
CS,  Zur  Erinnerung  an  Abraham  Gottl.  Wemeri  18X9,  Nr*  48«.—  SB* 

cy.  Belebte  Schattenspiele;  1820.  Nr.  41.  ' 

C2.  D.  Ble?sig  bei  D.  Keiske  in  Leipzig;  eb,  Nr.  50.  ' 

da*  'Zacharias  Wer ner's  goldene  Schreibfeder,  als  Weihgeschenk  der  Jang«  ' 
frau  zu  Maria- Zell  vermacht;  1823.  Nr.~  52.  53.  54.  ' 

db.  Ueber  Lebesnier's  pktstische  Darstellungen  in  Dresden,  und  über  die  ' 
Frage:  Ob  die  Künstler  im  Altertimm  die  Anatmnio  kanntenl  eb* 
Nr.  248.  flgd.   (Nur  Einleitung  zu  D.  Seilei  s  Abiiandlung.) 

de.  Eine  Aufgabe  zum  Sylvesterabend;  1824   Nr.  4—8*  ' 

dd.  Auf  D,  Ammou's  Geburtstag;  eb.  Nr.  20,  | 

de.  Zwei  ungedruckte  Briefe  Joh,Winckelmann's;  eb,  Nr,24.,  vergl,  Nr.  36.  | 
iä:  »ie  doppelte  SiteiMfilMnpe;  eb.  Nr.  79—81.,  vergU  Ainalüiea,  Bd.  | 

3.  S.  183* 

dg.  Ber  t>eQtBlshe  im  HaHaa  ron  BfanteOIe;  «i»*  Nr,  20S.  206.  i 

dh.  Trugen  die  griechisdira  Machthaber  ParpmidUitd?  eb.  Nr,  258.  ' 
di*  Unserem  IGndi  1825.  Nr.  38.  i 
dk*  Blick  atf  die  Bibelg^llscliafteii  $  eb.  Nr,  80—82*  ' 

dm.  Auch  ein  Selam;  eb.  Nr.  118,  1191» 

«b,  fiSnleitung  und  cSnige  Bemeikinigen  m  Beschreibang  einer  Fahrt  an!  ' 

dem  Bodensee;  eb.  Nr,  1S3 — 143.'  I 
do.  Erste  Kunde  über  des  igrolsen  Unbekannten  Tales  of  Ihe  CrasadersS  | 

eb.  Nr.  138.  '  ' 

dp.  Zur  Erklärung  des  Amazonenbildes;  1826.  Nr,  56,  57. 
df],  Amor  und  Psyche,  eine  rossisdie  Epiphanie;  eb,  Nr,  6i*  63« 
dr.  Fhedfich  Weiobrenner ;  eb«  Nr,  69,  74^77« 

»  i 

I 

! 
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dt.  Job.  Andreas  Utiie,  k.  tXoht«  H(ifirise1baiier  |  «b*  Nn 

dt  Trinkspruche,  gespiodien  —  zu  Marimbadi  ab»  Nr.  lai» 

du«  Inspector  Lolirmann  in  Paria |  ab»  Nr«  187* 
dT,  An  E,  Gehe;  eb»  Nr.  190. 

dw.  Ein  Wort  über  den  GiiecbeiiYeceta  im  Kooigtaidi  SacbMli;  ^  Nc» 

224. 

dx.  Jens  BaQ:o:esen''s  Adam  und  Eva ;  eb*  Nr,  230» 

dy.  Meinem  ehrwürdigen  Freunde  Niemeyer;  1827.  Nr.  81» 

dz.  Trinksprüche,  in  Marienbad  ansgfesprochen ;  efa*  Nr.  212,  228. 

ea«  Vorwort  zn  einer  Beschreibung  der  Feiorliclikeitenbei  der  Sr.  Maj.  dem 

Könige  v.  Sachsen  zn  Budissin  geleisteten  Hulfh'frnnG: ;  eb.  Nr.  224, 
eb»  Wettkämpfe  dar  tautschen  Sprache  mit  der  eagUsdien;  Id28.  Nn 

23.  24. 

ec.  Eherto  suo  —  fiÜohirn  recens  natum  nlnis  amplexanti;  1829.  Nr.  9, 

ed.  Aminonio  sao  —  diem  natalem  sexagesimom  (actUun  celebranti  j  ab« 
Nr.  24. 

ao»  Lessing's  Erinnernngsfeier  J  eb.  Nr,  27. 

aC  IWlt  LabMuigefahrtinnen;  Trioksprnch ;  eb.  Nr.  197, 

ag,  Waa  kdmaB  wir  nach  Alles  yon  den  Griechen  lernen;  eb,  Nr,  197« 

—  19a»  .^    .  ■ 

all*  Trinkiprii^  «nf  dar  Pfairai  bei  Aascboiwits)  ab.  Nr.  2SS» 
aL   Neaa  IJchtpQiikte  dar  taalaebeii  Joarnaliatik;  eb.  Nr. 
ak«  Oku  Med*  Ammoii»  ^  gattelUiaoaa}  Mft.  Nn  M.  ai« 
«i*  Rehbeig*8  aimmtUche  Sdirüteai  «ioter  Band;  ab«  »Nr*  7S, 
an*  Amman  aoo  vMa  MlaliCfni  ISSJU  Nr.  201, 

an,  Ueber  die  Indiscba  ParaoaMtatiMi  dar  Gbokni  Ifltt»  NiR»  1«^ 
11«. 

aa,  *Imawfilfx*9ttXM€ff99ti^l  ^.Kr.lBIk 

20*  in  der  Bibliätbek  der  redenden  nnd  bildenden 
K2nste  Mtf  1807;  Aber  Museen  nnd  Antikensammluogeu  ^ 
Terg].  Sefariften,  Nr.  M* 

21.   in  dem  M o r g-c nb  1  a 1 1  für  gebildete  St&nde:  ^} 

a.  An  die  Leser  des  Morgenblattes;  1801,  Nr.  3.  4, 

b.  Taschenbnch  der  Reisen  von  Zimmermann;  eb.  Nr.  23. 

a.  Das  Anerbieten  dea  Harm  y,  üögelmUUer  bei  sain«  orieAtalischen 
Heise;  eb.  Nr.  32. 

d.  Die  Marrhinischen  Gefa&e ;  eb.  Nr.  87,  88. 

e.  Rnieaerong  der  Badeanstalten  des  AUerthams|  eb*  Nr»  301» 

f.  Adelang'ß  Mithridates ;  eb.  1808.  Nr,  6»  7» 

g.  Baron  v.  Schönaich ;  eb.  Nr,  17, 
Ji.  Klopstock;  eb.  Nr,  36» 

l  Aserbieten  einer  tentflCiall  iMbuNMbI  k  Pirii )  db^  Nr*  tl^ 


*)  Auch  von  dem  Morgenblatte  gilt,  was  ich  zur  Zeitung  f.  d^ 
elegante  Welt  bemerkt  habe, 

C» 
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k,  Dio  otokQsiizisdie  Gesellschaft  in  GoHitz;  eb.  Nr/ 227.  22B; 
1.  Ludvdg  FernowS  eb.  Nr«  908* 

ID«  Winckelinann'B  Werke ,  heraasgeg^eben  von  Fernow  i  eb.  Nr.  307» 
n»  •  Besuchten  im  alten  Athen  die  Fkttoen  das  Theater?  ebi  Nr,  309 

311. 

C,  Die  teutschen  Städte-,  1800.  Nr.  4. 

p»  Galerie  für  Decorationsmalerei  und  Costumes;  eb.  Nr.  49.  50* 
In  obitiun  viri  incoiiiparahiiis  Joannis  MüUeri  hendecasyllabii  eb«1^2* 
l?''ila^;e,  Nachtrag  dazu  Nr.  167. 

r.  IMiilülotiiscliti  TrostgrUnde  in  schlimmen  Zeiten;  eb*  Nr«  ISA* 

s.  Ariübto's  Leben  von  Fernow;  eb.  Nr.  210.  *  ' 

t.   Die  allgemeine  musikalische  Zeitung;  eb.  Nr.  2S2* 

u.  Nekrolog  —  Graf  Berchtold ;  eb.  Nr.  248* 

V.  Zoega*s  Nachlafsj  eb.  Nr.  255. 

w.  Indisclie  Mytliologie ;  eb.  Nr.  294. 

X.  Neue  kritische  Ausgabe  Ton  Winckelmann*s  Geschiclite  der  Kanal j 
eb,  Nr.  aOO. 

y.  Wichtiges  Werk  übet  die  alle  Miinzkonde 'Yan  Bomirio  SdatiiiSl 

1810*  Nr,  89.  40* 
z*  Lasset  die  Kindlein  zn  mir  kommen ;  eb«  Nr,  .108* 

aa.  Die  JHoskaren  eradielnen  deta  Orestes  $  eb.  Nr*  101» 

ab.  Mythologische  Arabesken  |  eb«  Nr,  IliO.  101* 

ac.  Das  nnteilEdisefae  Todtenreich  an  der  Tiber  $  eb.  Kr,  208*  20d* 

ad.  Karl. Ludwig  Katfs;  eb.  Nr.  257, 

ae.  Die  Apotheose  des  Kaisers  Titas}  eb*  Nr*  272*  278* 
nf.  Allgeaieine  Mytliologie eb.  Nr.  280. 

ag.  Reinhard's  Geständnisse ;  eb.  Nr.  297. 

ah.  Verbrennen  oder  Beerdigen?  eb.  Nr.  301,  304.  309. 

ai.  Worte  iür  die  Zeit  von  Dr.  Reiühardi  1811*  Nr,  18,  19*  ; 

ak.  Die  Blumen  J  cb.  Nr.  27.  '  * 

al.  Die  Geburtstags- Lampe;  eb,  Nr.  78.  79. 

ani.  Sickler's  Karte  und  Pantogramm  Von  den  Umgebungen  Roms  >  eb« 

Nr.  281.  282.  •  •  •  :  .  . 

an.  Bartli's  GIürkTvnnscli  an  die  neue  Universität  Breslau  anf  -  un^ear- 

brennbarem  i'apier;  eb.  Nr.  285.  286.       "  ' 
ao.  Neue  Kunstblätter  im  Verlage  4es  Wiener  Industrie -Cornj^toirs; 

1812.  Nr.  6.  8, 
ap.  Kupfer  zn  Klopstock*a  Manißde}  eb«  Nr«  8i* 
aq*  Düa  Manlbns  Wi^tedi»  1813,  Nr«  M,,  yn^  Schriften  Nr.  9^,  v^ä 

Ztg*  t  d*  eleg.  Welt»  181,8*  Nr*  42,. 
ar«  Wilhelm  GottUeb  Becker;  ein^  biggn^hiiehe  Skian«;  eb*  Nr*  1^ 

—  158» 

as*  Be«ndi  bei*m  k»  k*  Bath  loitph  Barth  in  Wien,  d*  17»  Aiig; 

1811.;  1015,  Nf*  88,  04*  N 
at.  Ueber  Lord  Blgin*»  giiecfaiMdi^  Knnitiammlongfnt  eb*  Nr,  147  — 

150*  287* 
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au.  Eine  nene  Morgengabe  fiirs  Morgenblatt;  eb.  Nr.  275, 

av.  I>ie  Frau,  die  Erfinaerin  and  fiewahraria  der  BekiMdnagikaiisil 

1816.  Tsr.  211.  212. 

aw.  Büscli  und  Ebeling ;  1817.  Nr.  198.  199»  200. 

ax.  Bemerkungen  über  die  englischen  Pferderennen}  1920,  Nr.  06. 

in  Alljjemeinen  >  i  ter  arischen  Anxeiarer:  Lip- 
pert*s  Dact^  iiothek  und  Mioooet's  Mü JUiia9l«D ;  üt\  69« 

S.  467  —  472.  -T— , 

23.  in  AVeiske*s  Ansn^abe  des  Dionysias  Loiigliiiis  de  siiblimi- 
lale ;  Lips.  1809.  —  Explirnlio  antiqnaria  aiui§;l^bi  ia  Mu- 
8€o  NapolcoDeo;  Tergl.  Schriften.  Nr.  68. 
2A.  Zwei  Sonette  in:  Xcnien.  Unserer  Therese  bei  ihrer 

Wiedererscbeinong.  Dresdeu,  1809.  4.  m.  K. 
23.   in  der  All  «rem  ei  neu  Zeitniig  lieferte  Bölüger  fortwäh- 
rend die  liiitke  auf  die  neoesten  Erzengnisse,  auf  die  hob- 
niseheo  Bäder,  die  MiiiizbenVIile ,  englisihe  Mieatollen,  die 
Corres|>ondenzartikel  aus  Dresden,  Nekrologe  u,  s«  w.,  Alles  * 
•kie  aeioM  Namens  Unterschrift. 
26«  im  TascfconiHicb  MinerTa, 
a.  Heim  die  Allegorie  des  Titeikupfers;  1809.  S.  1—12. 
K  IMs  Us- Vesper.   Nach  einem  Herkulanischen  Gemälde;  eh.  S.  OS' 
—         CIii*f  Lafeinisdie  ibefsetzt  in  Beck's  Acta  seminarii  R. 
liifi.  1*  p,  26S— 288»  mit  ciB%ea  mibedeatenden  Bemerkungen  des 

c  ]>er  geirnndigte  Lowe;  eins  BddAnmg  te  Tüellnipfeci(  WO.  8« 
1—1«. 

Gakrie  sa  Scbiller't  GediokteBl     Joenea  aas  Bon  Ciiks;  eb(  8. 
2^—40.. 

0»  MiBeffa  hindfgt  dnidi  Uebamdong  den  Kriagsgott;  aar  EiUBlIiag 

der  Allegorie  des  Titeikupfers;  1011.  8.8—20« 
t  Galerie  aa  8chiUa*8  Gedichtea;  —  8aeaea  aas  Watteasteia;  «bj  8. 

23—64.  '  . 

gi  Gakrie  zn  SchiUer^sGediGbteaj— Soeaaa  sas  der  Jnagfinm  ?on  Or- 
leans; 1812.  S.  1—51. 
h,  Die  Schicksals  wage;  zur  KrMSrnng  der  Allegorie  des  Titelkupfers; 
1SI3.  S.  1  — 12, 

i  Galerie  zu  SchiUeir^s  Gedichten;     Scenen  aus  Maria  Stuart;  eb.  8« ; 
13-72. 

k*  Galerie  zn  ScbiLier's  Gedichten;  —  Scenea  aus  der  Braut  von  Mes-  ^ 

sina;  I8l4.  S.  1  —  60. 
L  Klopstock    im  Sommer  1705 ;  ein  Bruchstück  aus  meinem  Tagc- 

bQcJ)e;  eb.  S.  313—353. 
si.  Minerva  schirmt  die  Genien  des  europäischen  Voikervereins ;   zar  r 

Rrkläruh-  den  Titelkupfers;  1815.  S.  1  —  16. 
a.  Galerie  zu  SchiUtit^a  GedkhteBi  Scenen  aas  Wilhelm  Teil;  eb.  & 

17-76. 


I 
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o.  Salto  mortale  oder  <ler  Stiirz  in  den  Abg;niiid{  zur  Erklärung  de« 

Titelkupfera;  1816.  S.  1—24. 
p,  Galerie  zu  ScliiUer's  Gediditen ;  —  Scenen  aus  den  Räubern ;  eb« 

S.  25  —  74.  .  I 

q.  Skizzen  zu  Klopstock's  Portrait;  eb.  8.  B19  —  834.  ! 
r.   Neunzelin  ungednickte  Kpigramme  von  KJopstock;  eb.  S.  335  — Ä<4. 
S.  Genua  unter  »«inen  Kindern»  zur  Erklärung  des  Titeikupfora  j  1dl 7. 

S,  1  —  20. 

t.  Galerie  so  6«ltiWt  QmüMm\     dfa  YMMnuv  te  Fiesco  ; 
S«  21— M» 

'  v,  Canora^B  Denkmal  auf      BnbMMgln  dtkÜM  ia-te  AvgwtinMu'  | 
Xinoba  n  Wim;  eb.  8.  411— 434,  i 
Die  CbemliBwaolie;  iwRiUbaQr  ta  THeltaipfciil  Itia»  6»  1—1«,  I 
Galerie  «:  SdMUec*«  GedichteiK  —  Dooeiaiial      ft.  IT-^M^ 
JC»  ttiedricb  Ludwig  Sobrqiier  i«  HaMboig  i»  Sownir  IM.;  <i».  8.  i 
271—312.  \ 
Kabale  luid  Liebe ;  zur  Erklanng  dea  Titeikopinat  XMt^  8,I.-24*  i 
z.  Galerie  zu  Scbiller's  Gedichten ; —Kabalo  nnd  Uebd|  eb«  8*Sg— M»  i 
aa.  Rufslamls  Zukunft;  die  Vision;  eb.  8.  51  —  68.  l 
ab    Scliiller^s  Empfang  in  den  Käonien  des  Liclits;  1S20.  S.  I  —  26.  i 

•e.  Galerie  zu  SchiUer'a Gediditen i— Pbadraf  ikfacbetbl  Toiandot»  ^  , 
S.  27  —  90.  , 

27«  iin  Kri egskalendcr  für  gebildete  Leser  aller  i 
Stände,  zweiter  Jahrgang.  Leipug«  1810«  12L  —  Na- 
poleon iiud  WioliMid.  ä»  l—pd2»  j 

28.  in  der  Urania:  I 

a.  ErklHning  der  Kupfer;  1810.  S.  V  — XXXXVI«  '  j 

b.  Ganymed*8  Entzücknog  zu  *  den  LidOvegioiieal  1817«  8*  XV  —  , 
XXll.  I 

c.  Der  Liebeszaubcr;    zur  Erklärung   eines  antiken  VaaeilgemiUdes;  , 
1820.  S.  475  —  504.  •  ^ 

d.  Sabina  an  der  Küste  von  Neapel ;  1823.  S.  1  —  42»  ^ 

e.  Erklärung  der  Kupfer;  1824.  (obne  Seitenzahl). 

29.  in  Fanst's  gutem  Rath  an  die  Frauen  über  das 
Gebaren;  —  Ilaauover,  1811,— -  Scbreibeu  über  daä  üo* 
bärcn  bei  den  Alten* 

30*  im  Alm  anach-fiir  Wei  n  tri  n  ker,  Jabrgaug  1.  Leipzig*« 
18  f2.  12.  Der  den  Jupiter  trai;eiide  HercüIcR»  Ein  Bei- 
lrag zur  Mellijologie  der  Grieeben,  S.  1«  ff*  ^Lateinisch  in 
Beckii  acta  seminarii  R.  Lipä«I*p»  285*  mit  einigen  Bemerk« 
liHgen  des  Herausgebers.) 

31»  inSchlep^el's  te u ts ch e m  Mu s e  u ni.  B.  1.  Heft  1.  Wien. 

1814-.  —  Bruchstücke  aus  Cb«  M.  Wiclaad'a  Denkwürdigkeiten 

im  Jahre  1797, 
32.  in  den  tc  utscb  cn  Blättern: 
a.   Zur  EiklÜiung  des  Titelkupfers.  1814.  Bd.  3.  S.  UI— IX« 
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Jk.  üeber  die  Entwürfe  zu  Denkmiilen  auf  die  Völkerschlacht  bei  I#eip- 
zig.    Zur  Krklarung  des  Titelkiipfers.   1814.  Bd.  4.  6,  Vllt  —  XX» 
3S.   in  M  oriio  n  Stern 's  Dörpt' sehen  BeiträfreBi  Mrff» 

18  U.      446  -  448.  Brief  t<mi  Htt  R  ia  Dr. 
34.  in  F  r.  K  i  u  d's  H  a  r  f  c  : 
a»  Die  clreiliUHdertjalirige  Kirchlioflincle  am  Grabeshügel  meines  frull 
vollendeten  Freundes  Carl  Bertueb,  vcrplknat  im  Uwlist  IHiA* 
Bd.  4.  S.  ai9  —  333. 
b.  Der  schlummernde  Amor  im  Aatikensaate  an  Adelaide  Griiiia  Boiu« 
belles;  B.  6.  S.  323^325. 
35«  in  dein  anf  seine  Vcmtilassnug  seil  1816*  dem  MArg^oblalie 

beigef^elienon  K  ii  u  s  t  h  I  a  1 1  e:  -  -  • 

a.  Die  Aldobrandinische  Hochzeit;  1816.  Nr.  I.  '  -       -  -  * 

b«  Modern  -  Antiken  oder  arciiäoiogische  üeberbiicke  ia  fieziehmig  auf  ^ 

das  Neoeste;  eb.       2;  -     •  *  -  - 

e.  ]>erl^iaelfadbe  8tyl;  eb.  Nn-a. 

fifidMitiliftmihiig  auf  Äs  Wiedcrraninrgnng  S*  Mm  de»  Königs  vsft  • 
teehsen  wA  seiaan  ValsiliMuieB;  eb.  Nr*  ^  - 
K«iMSteB  lilbagi^^lHacbss  Uat^nitlm 
t  ]>Ml«sb7ifalils      Ür,  y* 
^  IKe  Doppelk^e  oder  der  Hami  eh.  Nr»  141» 
K  Wilhelm  IMben>€teiidUdefiii^iHsBtegiff 
i,  Ocher  eia  Kelfef  m  Apono-Tm^  m  Pbigalia;  1817.  Nr»  «. 
k»  Heb«  «IM  GeffchtnifiMMiaM    anTs  Reformal&Miivttbilini;  «h» 
Nr, 

L  Kinig^e  nene  Ersdieiaongen  in  der  KiimlifeMi  l8lfl.  Nr»  li^ . 
m»  Blicke  auf  Italien ;  eb.  Nr»  16.  18* 

B.  Preisanfgaben  der  Atc^demie  der  schönea  Kümto,  ia  IfaUaad  lür 

1820  j  eb.  Nr.  16.  ' 
Besuch  ia  Hfioa  Ackennann'a  Konstmagaün  in  London»  1820»  Nr»  | 
6—8.  _  i 

p.  Denkmünzen  in  Baiern;  eb.  Nr^  13, 

f.  Die  Familie  der  JKiobe  im  Giebelfelde  des  neuen  Berliner  Theaters;         '  | 

1821.  Nr.  95.  .> 
r.  Dr.  Nöliden  8  Werk  über  Da  Vinci*s  Abendmahl  J  eb»  Nr»  96.  ' 
u  Lilhographirte  Portraits;  eb.  Nr.  100. 
t  Salzburger  Mosaik -Fuf-  l  o  ieni  eb»  Nr»  106» 

u,  Dresden.  —  1822»  Nr.  67.  ^  '  *     .  ' 

36.  ia  CoUiurn*s  New  Monlhlj  Magazine  viele  Aufsätze  seit  1817 
aas  (eutscUcn  Joarualanfsatzcn  übertragcu« 

37.  io  Scbmeilscr's  Lehrbuch  der  reinen  Matliesici 
*  Erster  Tlieil.     Die  Arilhmelik.    Bnter  Jahrgang.  Berlia« 

1817.    lieber  die  KechenUifoiii  der  Alten.  Vorrede.  S«  III. 

-  148. 

38.  ii)  der  AbeBdaeitBag: 

i,  ckwdk  der  kSnigiidieB  Sdaabfituie  sa  IDiesdea*,  1817*  Nr,  4—6. 


b.  Ipsb  natalibus  Saxonlae  Fridericl  Ang:iisti  etc.;  eb«  BeiL  za  Nr, 

c»  Neiijabrs-Xenie}  der  Bleistift;  elj.  Nr.  18, 

d.  Cbronik  der  königl,  Scliaubuiine  zu  Dresd.;  eb.  Nr.  20»  i 


e.     —      —  —        —  —  —  22.  23, 

g.    —    —  —      —       —  —  —  -«ai« 

DoBdenuiiui't  Liedehen;  eib*  Nr.  41* 

!.  Chronik  der  königl,  Scbanbuhne  wn  Dretd.;  0b,  Nr*  41*  42« 

L      —     —    —        —         ^  ^  ^ 

—  —    —        —         —  —  6$, 

—  —    —        —  ^— 

j!    —    —   —      —  — .  —  —  —  ro. 

—  —  •  —       —        —  —  —  72. 

•    g.      —      —     —         ^  ^  —  ^  ^  73.  74, 

t.      —      —     ~         —  «  _   _  77. 


D.  Sonnett  bei  den  Exeqnien  fiir  Anton  Graf  von  Appony ;  eb.  Nr, 
T.  Chronik  der  künigl,  Scliaubübne  zu  Dresd« ;  eU.  üs»  Sl,  82, 
w.  üebcr  Declamatorien ;  eb.  Nr.  83.  84. 
X.  König  Yngurd;  Trauerspiel  von  MüUner;  cb.  Nr.  85,  86. 
y.  Chronik  der  .kÖiu|{U  ScbaubiUme  zu  Dresd. ;  eb.  Nr.  93 — 99» 
2.      —      —     —  — .  104. 

aa.  —      —     —         —  —  —  137,  jag^ 

ab.  üeber  Solbrig's  Declainatorium ;  eb.  Nr.  141,  • 
Nftduriclit  yon  des  Bildhauers  Kühn  in  Dresden  neuester  Arbeit  i  ^ti» 

ad.  Blicke  na£  die  tadunfche  Schweis ;  eb,  Nr,  158,  leo,  164,  167« 
«e,  Werjier*B  Todlenfeier  am  Abend  des  2,  loli  i817|  eb,  Nr,  161 


163. 

af,  Chronik  der  königL  Schanbolme  zn  Dresd.  i  eb»  Nr,  17a 

ag*     —  —        —  _    —      —  »188-190, 

ab»  Ueber  (Ton  TSrand  des  Ikuliner  Nationaltheaters ;  eb.  Nr.  190, 

al  Chronik  der  köni^l,  bduiubühne  au  Dresd.  $  eb,  Nr.  190.  loi, 
ak,     —      —     —         —  —  201.  202. 

al.     .  —      —    —        —  '  —      — '  ^  20t.  205. 

am.     —  '    —     —         —  —     —      —    —  209.  210. 

an.  —     —  —  Peilafie  zu  Nr.  216, 

ao.      —       —     —  —  —     —       —  Nr.  217.  218. 

ap.      —       —     —  —  219.  220. 

aq.      —  — .         —  —      ^  Beilage  zu  Nr,  226, 

ar.      —      —    —         —  —     —      —  Nr.  233. 

as.      —  ■    —     — '  —     ^      —  —  234—236. 

at,  üeber  Morcto's  Donna  Diana ;  eh.  Nr.  235. 

au.  Chronik  der  köiii^U  bchaubülinc  zu  Drcäd. )  cb.  Nr.  243 — 246, 
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aT.  aironik  der  konigl.  SchaubuIiM  sa  BmL;       Kr»  tSa^ 

aw.  Zwei  Bemerkungen;  el».  250.  '  , 

ax.  Beurtheilungen  nener  Scliriften  ;  eb.  Nr.  278. 

ay.  Chroaik  der  königU  SdutabiUme  zu  J>zoid»|  fb,  JUr,  281—28^ 

ar.      —      —     —  —  ^^   295.  296* 

b*.      —      —     —  —    .     '—w.      —  «  305. 

bb.      —      —     «-  ^    ^  —         307.  308. 

—  —  —  311.  312.  ' 
^      —      —     —         —         .  —     —     1818.  —    11.  12. 

—      —     —         —  —     —       eb.  —    29.  30. 

hi.  Blicke  auf  die  neuesten  ficzeugniäse  der  bildenden  Kunst  in  DreiBcL  j 

«ib.  Beilage  zu  Nr.  34. 
Ic»  Gbfonk  der  koirigU  Sdumlv&hiie  »i  fitiMl.,  eb,  Nr.  37,  38, 
1*.--    -        -   44. 

Mr.     —     —    ^        —    -     —    ^  S^, 

-  --  --^  

fc^    —     — .    —  —^••i.  ^'09.  Ml 

te,  nrahe  Otton  |  cSb.  »• 

W.  camik  te  ta^gU  flriwmWIhiw»  am  BMid*|  cb»  Nr*  111«  III,  ■ 

*P.     —   —  148.  144^ 

bq.  Joseph  Friedikli  FniliMrr  zu  RacluiÜil  AndsvtaiigMi  8fa«r  dMm 

Verdienste  am  Künste  und  Wiminnchaften ;  «b,-  Mr,  149,  IM»  .  . 
bc  Cbronik  der  bonigk  SduwbahM  m  Brüd.;  db*  -Mr.  IM.  169»|  t«i^ 

Nr.  18*.  . .  . 

bt.  CJttMuk  der  bonigl.  ScbaababBe  za  Bfefld.|  6b#  Nr.  166. 

^    —    —    —       —  ^  ^  les,  17^,  ] 

b«.     ^      —  ^  —      —  ^  178. 

fcr.     —      —     —  —    — 185  —  1881  . 

bw.     —      —     —         —  —         .  —  II»»  198.     .  . 

bx.  Panorama ;  eb.  Nr.  204, 

hj.  Das  Krosfest,  ein  Festaofzng  in  Berlin;  eb.  Nr.  217. 

bi.  Chronik  der  königl.  Schaubiilme  zu  Dresd. ;  eb.  Nr.  218. 

«.     —      —     —  —  —     —      —   _  219,  220^  . 

cb.  Portrait  des  Papstes  Pius  VU.I  eb,  Nr,  232,  

«c.  Allerlei ;  eb.  Nr.  263. 

cd.  Chronik  der  königl.  Schaubühne  zu  Dresd,  $  eb.  Nr»  2{66, 

ce.  Das  Gemälde  v<»n  Dre«deaS  .eb.  Nr.  269.  -  , 
et  MoigenUiiidiMbes  Kleeblatt;  cb.  Nr»  276. 

cg.  Chronik  der  k&aigL  Sdumbobae  xn  Bnad«  j  e|i.  Nr»  281— 28^ 
du  Sippho;  eb.  Nr*  284»  '  v 

d»  Nekrolog;  eb.  Nr». '286. 

d.  Lord  BjronV  AafeHthalt  auf-der  InseL]lit|leiie ;  eb.J!&.  281*. 262» 
d.  Chronik  der  fcoiiigl.  SehanbohBe  za  Dimd.;  eb.  Nr.  291«  282» 
OkAitiqnarMebee  MUis?entaadni£ii;  eb.  Nr..  309,  . 
cm  Qmmik  der  känii^  SdumbihM  9ft  Qr^pd.;  eb.  Nr»  201.  ^02.  . 
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00.  Chronili  dßr  IU»i«|^  SchituValwe  ja  Itreali  eb.  Nr.  303.  304« 
cp.      —      —    —        —  —     —    —  —  a05.  30^ 

cq.  Nekrolog  von  Johann  Auß:«st  Barth;  1819.  Nr.  5.  6. 

er.  Costüines  iu)(l  tlieatralisciie  ChnrakterdarstellungeB ;       ür*  10« 

CS.  Nekrolog  des  BiscJiofs  Schnei<ler;  eb.  Nr,  Ii. 

ct.  Vermeinter  Druckfelilcr ;  eb.  Nr.  14. 

ca«  Chronik  der  königl.  iSchaubiüuke  zu  Dr««d. ;  eb.  Nr.  19.  20» 
cv.      —      —    —        —      -    —     —    —  —  21, 
cw.  —  —      .  ^    —  ...  Stf. 

Antikcnüscherei  in  der  Tiber;  eb.  Nr.  28» 
cz.  Fromme  Wünsche;  eb.  Nr.  31. 
da.  Ein.jDoppelven;  th*  Ib; 
dik  Scbiltor't  Wattenrttiii ;  «b»  1^  aa 

de.  Chronik      fcönigi,  Sokuibahae  xa  Dfwd,$  eb.4irr,  41.     •  ■ 

dt  Die  J^aigiiHMw  dwr  kdi^l,  igahHPrhwi  »Sode  — £  di»  Ywmihhmgi  ■ 
jobelfoier  am  17.  lanoar  lM9s  eb,  Nr«  <C 

dg.  ZmlMie.iil^  dli  aMMriftvHMpcm;  «b.  Nr.  6«» 

dh.  Siffdaraiftze  auf  die  Hamburger  Bank}  eb.  Nr.  69. 

iL  Gbmik  der  kiMgL  ScbaiMIhae  an  Jteaad.;  eb.  Nir.  71.  3B> 
dk.    ..^     —    ^  —  «.  74. 

d|^  '  ^   77.  78. 

dm«      —         »      —  mmm  ^  ^     79.  80. 

diu     —      —  «iM  — -     —      _   ,.—   §7,  ^8, 

do.  Preisan^abeder  Manchmer  Akademie  der  WissenMhafteai  eb.  Nr. 
dp.  Des  Grafen  von  Hofmannsep^  portugiesische  Fiera)  eb.  Nl.  Oö. 
dq.  Bild  auf  Kotzebue's  Ermordung;  eb.  Nr.  103. 
dr«  I)«r  Yampyr,  eine  Eraikklmig  loa  Loid  Bjrron)  eb,  Nr«  lOi«— 107«. 
vergL  Nr.  123. 

ds.  Chronik  der  Jbonigl,  Schaobähae  za  Dresd.  eb.  Njc  107*  108. 

dt.   Tableanx;  eb.  Nr.  126. 

du.  CUiromk  der  königU  Scltaubübne  zu  Dread,;  eb.  Nr«  127  — 129* 
dv«—      —     —    .      —  ^     ^     ^   ^  130--132, 

dw.     —      —  —  —     — 139. 

dx.  Friederike  Schirmer  als  Gabriele  im  Nachtlager  v.  Granada  j  cb.  Nr.  1^1^ 
dy,  Chronik  der  königl.  Sohaubühae  zu  Dresd, ;  eb,  Nr»  Hl  — 153. 
da.     —      —    —  —  —  U7,  158« 

ea.  Me  ihMÜea»  eb.  N^.  M, 

eb.  Chronik  der  koaigl.  Schanbüh—  sn  Dfeid*|  eb.  Nr.  161.  162« 
eo.     —      —    —        —  —    —      —  —  167—160. 

ed.     —     —  —         —    —     —  —  170-172. 

ee»—     —    —        -i  —     —  —  174—177« 

efc     —     -f    —        —   168—166« 

«i«  SMeespetfe  «nd  Lnoloi  Boiapailel  4k  Nr>  166» 
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ek*  MMrameiit  auf  WindtefaBmii  t  fih  Nr*  tSC         '  ' 
ei.    SopUe  Schrotler ;  eb.  Nr,  200» 

•k.  Clmiiik  der  kmügL  Scbanbfiliiie  n  Bfead«;  eb.  Mr.  2M«  20t. 

d.  —  —  — '  .  —  -  —  —  —  MS.  aot, 
«B.    —  —       —       —  —     -      m  210. 

—  —       —  -ii—      211,  2n, 

w).      —      —      —  —  —     —      —   _  2t0— 21«. 

ep.  Nachruf  an  «Tie  Gräfin  Fries  in  Wien;  eb.  Nr,  2X4. 

eq.  Kiitlolpli  Ackermann  in  London  ;  eb.  Nr.  234. 

er.  Chronik  der  königl.  Schaubühne  7.n  DresJ, ;  eb.  Nr.  239.  200» 

es.  Cum  Caroiuia  Aostriaca  DresiTarn  intraretj  eb,  Nr.  242. 

et.  Sicheres  Mimüenbllder  imd  ägyptische  Merkwiirdigk^lenl  eb.  Nr. 

243.  244.  -       •         "  "  — 

ea.  Der  Thüringer  Verein  ztlr  Forderung  der  Alterfliiimiiuiiide  $  eb.Nr* 

er.  Ueber  die  P/iege  des  Weins  bei  den  aUen  Romemf  eb.  Nr. 

260.  ~  .  -  -  ^ 

ew.  MumienalterthSraer;  eb.  Nr.  263,  204.  .     :        .  ; 

ex.  Clironik  der  JcdnigU  SdtanbShiie  zn  Dresd,;  eK  Nr.  271  — 274« 
cj.  Neve  BerfinOr  Tlkoater-tiosteftess  eb,  Nr.  277.  278r' 
CO»  CkmSk  der  kmiü^  Söhaobllbiie  m  IKrOsd«;  el>/lli720l« 
Ifc,     —     —  .-1      "  —  TM, 

ft.  ^  —  —  '  —  -  —  ii.  -.-..Iis, 
fc.    —     —  —        —  —-'—107. 

C    —     —    —  — 

—  —  ^  —  800« 
ft.  Heber  LoriS  Bjron  und  seinen  Don  loan;  1820.  Nr.  9.  4. 
fi.  Chrank  äat  kSfd§ß^  Soheiibohie  n  Pieed,|  eb»  Nr.  18—21» 

fl.  — .     —  —  —  26  —  28* 

1^     —       —     _      .  •  —  — ;         31.  32. 

fc,-.  —       -  ^2.  33. 

fo.      —       —      —  —  ———   —  35^30» 

tp.   üeber  Shakespeare's  Hamlet  nach  Schlegel;  eb.  Nr.  36. 
f|i  CbroBik  der  königl.  Schaubülme  zu  Dresd.  $  eb.  Nr.  39.  40. 

i[;      —      —     —  —  -  44. 

ft.-—     —  —  -—      —  —  49--53/ 

fa.  Klangfigaren,  Meteoriten;  eb.  Nr.  51.  52. 
fr.  Oironik  der  königU  Schaubühne  zu  Dresd.  i  eb,  Nr.  57.  58« 
Ihr^—       —      —  —  —     —      —  —  66-68» 

fx,  Bramatisebe  Parallelen;  eb.  Nr.  71.  84. 
fy,  Chronik  der  köaigl«  HdbMlt&m  WCL  Dmdtl  eb«  Nr«  71.  72. 
fc.     —      —    —         —         —         —  ^  TO— 98» 
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ga,  Nekrolog  von  Upsius ,  eb.  Nr«  77,  7S, 

gb,  Chronik  der  königl,  Schaubühne  zu  Dresd.  ;  eb,  Nr.  81.  82. 

gc,  M'as  sagt  das  Ausland  von  uns?  eb.  Nr,  87.  88.  95>  96, 
gil.  Chronik  der  künigl.  ScliaubüUne  zu  Dresd. ;  eb,  Nr.  96,  97. 
ge.      —      —     —  —  —     —       —  101.  102. 

gf^      —       —     —  —  —     —       —   —    105— 107. 

gg.  Der  indianische  Eqnilibrist  aus  Madras;  eb,  Nr,  117—122. 

gh.  Briefe  aus  Carlsbad  J  eb.  Nr.  139.  140.  150.  151,  157.  163.  177* 
178.  - 

gi.  Chronik  der  königl,  Schaubüline  zu  Dresd.  j  eb,  Nr.  173.  174. 
gk.     —      —     —         —  —  179.  180. 

ÖS      —      —     —         —  —     —      —   —    181.  182. 

gm>     — —         —  185  — 187. 

gn.     —      —     —         —  —     —      —   ^  IgT^ 

go.      —      —     —  —  —     —      —   —  213—215. 

gp.      —      —     —         —  —     —       —   —    239  —242. 

gq.      —      —     —  .      —    —    242.  243, 

gr.  Ein  Excerpt;  eb.  Nr.  245, 

gs,  Clironik  der  königU  jSdiaubühne  zu  Dresd.;  eb.  Nr.  255.  256, 
ßU      —      -T-—         —  —     —      —   —   256,  257, 

ga*     —      —     —         —  —     —      —   —   257.  258. 

gv»    .  —       —     —  -       r-   •        —     —      —    —   265.  266. 

gw.    —     —    — .  .     rr    .  -  —    —     —        284.  285,  [ 
gx.      —      —     —         —  —     —  — .   —  288, 

gy,  CenotapLium  auf  Job,  Winckelmann  in  Triest;  ib.  Nr«  289«  290, 
gz,  Charaktere  aus  Shakespeare;  eb.  Nr.  295.  310»... 

ha.  Englische  Gerichtspüege;  eb.  Nr.  296. 

hb.  Chronik  der  königl,  Schaubühne  zu  Dresd,  *,  eb.  Nr.  301.  302, 

hc.  Was  treibt  unser  Landsmann  Kudotph  Ackermann  in  London;  eb» 
Nr,  311.  312, 

hd.  Chronik  der  königl.  Schaubübne  zu  Dresd.;  1821.  Nr,  2.  3.  4, 
hSi  -"'^         ~  —     -7      eb,  Nr.  12.  13» 

-r  .  —  -  ^    ,  —  —  — .  —  13. 14. 

hg.    -r     —  rr    „  .    —    r-  —  3i.  32. 

hk.  —    —     —  —  37—39. 

hU      —  —  —  _     —       ^^   46.  47^ 

hm.  Ueber  den  Chemiker  Accum:  eb.  Nr.  47. 

'  :  :  •   '   .    .  .  .  ff    ^  . 

luu  Chronik  der  königl,  SchaubüJme  zu  Dresd. ;  eb.  Nr.  48.  49, 
ho.  Erklärung;  eb,  Nr.  70. 

hp.  Vier  Juden -Conterfeis  in  der  Vorhalle  eines  Königs -Grabes  bei. 

Theben  in  Oberägypten;  eb.  Nr.  77.  78. 
hg.  Anna  Boleyn  als  Trauerspiel;  eb.  Nr.  85.  86. 
hr.  Chronik  der  königl.  Schaubülme  zu  Dresd,;  eb,  Nr.  89  — 92, 
hs,      —      —     —         —  —  ^  — .   92.  93. 
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hu  Belzoni  in  Paris ;  eh^  Nr.  96. 

hu.  Chronik  der  kÖnigl.  Schaubühne  zn  DresJp  eb.  Nr.  97.  98. 
bv.  Anna  Bole^^n  ;  eb«  Nr.  102» 

hw.  Chronik  der  königi.  Schaubühne  zo  DresJ. ;  eb«  Nr.  106.  107. 

h2Li  =       —  —  —  —      —    —    107.  108. 

by«      —  —         —  —    —    —  —   109.  110.  . 

hz.  Das  Bergfest  an  der  Saale  and  Elbe;  eb»  Nr,  112. 

ia.  Dramatische  Sujets;  eb.  Nr.  114. 

ib.  Chronik  der  königl.  SchaobühHe  za  Dresd.;  eb.  Nr.  114.  11$, 

ic.  tJeber  Wolkenbe&chwÖrapg;  eb.  Nr.  117. 

id.  Chronik  der  kÖnigl.  Schaubühne  zu  Dresd. ;  eb.  Nr.  118» 

i€^^       ^       ^      ^^"^        ^    '■       ^    ^      —  —  121.  122.  . 

if.  —  —  —    —   122.  123.  . 

ig.  Konst  und  Alterthum;  eb.  Nr.  124.  132.  146.  149.173.  179.  180. 
191.  192.  2^7.  287. 

ih.  Vorwort  zn  Johann  Yon  Schorerl,  einer  biographischen  Skizze ;  eb. 
Mr.  IZU  ~' 

Si.    Chronik  der  königl.  ßchanbuhne  zu  Dresd.;  eb.  Nr.  139.  140. 
ik^       —      —     —  —    157  —  159. 

il.        —       —  —  .   163.  164. 

im.      —      —  — '         —  —    —      >-  —   164  —  166. 

in*       —      —     —  —  — — ^      —   —   169.  170.  / 

io.    Adelung^s  Grab;  eb.  Nr.  17$,  ; 

Ip,    Chronik  d^r  konigU  Schaubuhne  zu  Dresd.;  cb.  Nr.  187—189. 
i«^   Nachricht;  eb.  Nr.  193. 

Sr.     Chronik  der  königl.  Sdbaubuhne  zn  Dresd.;  eb.  Nr.  196.  197.  . 

ia.       —      —     —         —  —     —  —  199.  200. 

it>     Knnstansichten;  eb.  Nr.  200«  204.  222.  294. 

iu»    Clironik  der  königU  Schaubühne  zn  Dresd.;  eb»  Nr.  211. 

iv.       —       —     —  —  —  ^  ■    ^   ^   213.  214. 

iw.      —       —     —  —  _     —  —    217.  218.  . 

ix*       —       —      —  —  —  ^    —    219  —  221. 

ij.        —       —     ^  —  —     ^       —   —    222.  223. 

iz.       —      —     —  —   —      —   —   229.  230. 

ka>      —  —  —   —      ^   —  235—237. 

kb.  Dramatische  Anregungen;  eb.  Nr.  24^.  2jSl»  ,  . 

kc.  Der  Verkündiger^  eb«  Nr.. 248.  •    •.        .  * 

kd.  Nekrolog,  Lud.  Heinr.  Chr.  Geyer;  eb.  259.   .  .  .  • 

ke.  Chronik  der  kÖnigl.  Schaubühne  zn  Dresd. ;  eb»  Nr.  283.  284.  '  - 
kt      —     ^  —    —      r-  —   287  —  289,  , 

kg.      —      —     —  —  —     _      —   —    293.  294» 

kh.  Vorschlag  zu  einem  hundertjährigen  Jübilanm;  eb.  Nr.  307. 
ki.  Ckonik  der  königU  Schaubühne  zn  Dresd.;  1822.  Nr.  6.  7» 
kk.  Auf  Agnes  Böhme,  die  wunderbar  Gerettete;  eb.  Nr^  14« 
ü.  Ciiron^  der  königl.  Schaubuhne  zn  Dresd. ;  ebTNr.  15.  10. 
im.  Der  Schleier  der  Königin  Maria  Stoart}  eb.  Nr.  24.  . 
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kiu  üebor  die  Dresdener  Scbanbülme  j  eb»  Nr.  26  —  30. 

ko.     —     —     —  —  —   —    36  —  38. 

kp.  Chronik  der  königl.  ScIiauMiline  zn  Dresel;  eb.  Nr»  SO»  61* 

kq»  Maskerade  und  Maskenball  in  Dresden;  eb.  Nr,  52.  63. 

kr.  Chronik  der  konigU  Sdiauhühne  zu  Dresden;  eb.  Nr,  58.  59. 

ks»  Die  gebratenen  und  doch  wieder  auf  leb<rtiden  Odrsen;  eb,  Nr,  68»  69» 

kt.  Chronik  der  komgU  Sdiauhühne  zn  Dresd,;  eb,  Nr.  72.  73, 

ky,     ^  .  —    .     —     ^      .  _  95,  96» 

kx.  •  98,  99» 

ky#  ■  ♦  -  —  99  —  19t» 

.    kz.  .         —        —    -      —    ^  193.  19ft» 

16»  In  exieqiiiM  Joftniiii  Cantii,  «aatnit  Itali;  eb»  Nn  119» 
^  Jb.  Oa  pidiMifdw  Japkgiif  «l>,'irr»  MB.  197» 
1d»  Ab  Vater  BlomenbAch  in  unserem  Lwdafcreise  ww}  cnik»  Hir#  986* 
le.  Der  PfttlBsaer-Titel;  «b*  Nf;  199»  9Sn 

Amor,  än  Ittditigalleni8tteiw;  eb»       29S»    -  • 

lg»  Difr  AngekeMetenl       Kr.  M6.   

Ib»  €far»nik      kSmgL  Sebnabibne  m  Dreideal  ^»  Nh*  999—999. 
tu  "D^i  eb.  Nr,  271. 

Ik.  Chronik  der  königl.  Schaubühne  za  Dresden t  eb^  Nr»  999«*-*192» 

II.   Leipzig  in  Hant.ReUef;  eb.  Nr.  301. 

Im.  Aaf  Veranlassung  des  TIieaterbrnndM  in  MSacbeas  1939«  Kr«  42» . 
In«  Calendis  Majis ;  «b,  Nr.  UM» 
lo.   An  Kfslair ;  ^h.  Nr.  105. 

Ip»  Ao8  dem  Briefe  eines  Keisenden  in  Aegyjpten  und  Nnbien;  eb»  Nr» 
175. 

Iq.  Die  Basilica  des  H,  Paulus  aufser  den  Mauern  Rows  f  eb,  Hr^  X9$* 

Ir»   Das  indianische  Gauklerpaar;  eb.  Nr,  229.  230» 

Is.    Das  BrbtheR  der  Tugend  ;  ebt  Nr,  249»  .... 

lt.   Die  Glocken  auf  dem  Annenihnrni;  eb.  Nr»  259»     *  '       "  ' 

lu.    Zur  Romanze  Diogenes;  eb,  Nr.  300,  .  .     .  _ 

Iv.   AUen  im  Jabre  1^23.  rerheirathetea  MÜnnem;  eb«  Nr,  311,  313»r 

Iw,    Erklärung;  1824.  Nr.  38.  u,  45. 

Ix.   Der  Minister  Hans  t.  Thümmel}  eb»  Nr»  4Mr 

ly.  YorschlSge;  eb*  Nr»  79»  ' 

Iz,  KAofinM's  CtoiMMtatI  4i» 

■uu-IMet  Scotts  gfcgwiligediflbt  «if  dttTBaaefanAier  Akmiiderl  A 
Jll^  199« 

ab»  TeMroct  <n  ImmAi  Bemcteni^  Mtf  ebnrüeiseYin  Chdro  danb 

die  aiKbiiehe  Wistes  eb»  IXt.  199i  (ttttf.  19^  KM9^  99»>  > 
mc  Auf  diNT  Borteil  ek 

md,  Deil'  nd*  daNb  tfiwrtiuiilni  Iiebw— «den  «mtgeftfiobfifl  €xtSitk 
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Bie.  Die  Katzen mamie,  ein  antiquarisduM  LBj^omta}  db«  Mr«  244t 

inf.  Zur  Vergleicliung;  eb*  Nr,  274» 

mg:.  Ki  klürung;  eb.  Nr.  306. 

Ulli.  Sdiuar  und  Petro ;  1825.  Nr.  18. 

mi.  NaturListoriscIie  Merkwürdigkeit!  eb.  Nr.  91. 

mk.  Versiculi  ülrici  cippo  inscriptij  eb.  Nr.  130» 

nil.  Akrobatisck  oder  aerobatifich ?  eb.  Nr.  146. 

mm. Aus  Breitbanpt's  Beschreibung  von  Freiberg;  eb.  Nr.  168. 

liin.  Calendis  Octobribus  cum  pruiiia  noctu  laesisset  UTaSj  eb.  Nr«237» 

mo.  Cum  Semlero  —  funas  duceretnri  eb«  Nr,  306,  ' 

mp.  Anzeige;  1826.  Nr.  248. 

mci.  lieber  Baggesen's  neuestes  Epos,  eine  Ankündigunfr  I  eb.  Nr.  254.257. 
■IT.  Trinksprüche  bei^m  Absehiedsmalüe  im  Kreise  der  Freunde  in  Ma- 

riesbad ;  eb»  Nr,  259. 
M.  Bberto  bibliotbeovio  Regio  potliUtttjm^ti«! HMiätat  aeMx;  «ib.  Nr.  281« 
ml.  Amteonio  genediiitwm  a^^eoto  libro  anper  a  M  1827«  Nr«  HL 

mu.  'Tyieitt?  Svfxtafjia;  eh.  Nr.  24. 

mT.  A.  U.  Niemeyerns  seroisaecalaria  sacra  celebrat>  eb,  Nr.  93o  nebst 

Boiditigung  in  Nr.  95. 
«nr.  Auf  Ptofessor  CUadni;  «b.  Nr»  lOI« 
■nc«  EriiiBMnuigännge;  eb»  Nr»  HA, 
mtj.  Kstafidk;  eb.  Nr..  142, 
ms«  Bie  Wolkei^oft;  eb.  Kr,  184» 
MU  Breida  pia  merigeva;  eb.  Nr»  2S7, 

s^.  ftiiiiBiii,Tiri  Smwi,  getaioiialali  fibameaian  effniB,(  1126, Nr« U. 
■e,  *Bf  yt»S«A«;  rov  tt^oZ  'KTjyivov  *c^i»o( ;  eb«  Nr.  101. 

nd»  Cum  nuntijis  allatus  esset,  Caroluin  Augustum  —  obiisse ;  eb.  Nr.  149, 
HC.   Trinksprüche  in  Klinger^s  Saale  in  Maiienbadj  eb.  Nr.  Ii)2. 
nf.    Andeutung)  eb.  Nr.  274, 

iig.  In  discessom  biemis  com  aoblto  oa&ficaieiit  tMimmfiJ^  mMxämm 
parietet;  1829.  Nr.  44. 

Till.  Jemes  cantilena;  eb.  Nr.  70.  • 

m.    Briefe  aus  Marietibad;  eb.  Nr.  196»  197, 

nk.   C.  F.  G.  Ue  Gersdorf      Süspiria  piaj  eb,       4M»  .. 

nU  Putiatino,  seni  mirabiiii  1830.  Nr.  13^ 

fttn  fi.tXsv<Trt*i6v  com      Joamies  civium      manipulis      obe^uitajret  y 

eb.  Nr.  231.  .'. 
WL  Trinkspruch,  dam  Staatumtbe  TOBFiMher  —  ^Ufebnniit;  eb,  Nr« 

269.  - 

IW.  ^Iwa^vvj  a^x^'^'^'  l^h  Nr.  84« 

np.  Liudfirarii  genio  natalt  conservattHij  eb.  Nr,  186.  ■  " 

nq.  h  obitmn  Grnn«ri;  eb.  Nr.  2^ 
nr.  Anzeige;  eb.  Nr.  244. 

ns.  Am  Tage  dos  H.  Epitta^ftl  1        ft  j98>  _     ■  ' 

Bt,  Dtm  Herrn  Proflessor  tmä  9Mm  ni^  %mm^  9^  - 
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nQ«  Die  ferali  qna  GütliiiJ  exseqniae  ad  tumbaxu  Graaducal«n  duce- 

tantnr ;  eb.  Nr.  76,  ' 

nw.  Breueri  siii  genio  natali;  1833,  Nr.  63. 
nx.  Erklärung;  cb.  IS^r.  128. 

ny.  Natalitia  Lindenaviana  J  eb,  Nr,  139.  ^ 

nz.  Manibns  viri  inconiparabilis  Loilovici  Breuer!}  1834,  Nr.  3» 

oa.  Ainmonio  —  libatio  natalitia;  eb.  Nr.  16, 

obi  Ad  Bäbrium  architectum  tcmpli  Beatae  VirgiAUj  eb*  Kr.  «>3« 

oc.  LindenaviO)  patrono  optimo;  eb.  Nr«  438» 

od.  Ankündigung }  188Ä.  Nr» 

oe.  Fitdmeo  Jaoobsio  MaMvam  oorcuIoS  eb«  Nr.  210* 

39*  lu  der  Fenelope  Tou  Th.  Hell  für  181Ö*  —Die  webende 
Penelope,  S.  V— XO. 

40,  (*)  ia:  Der  SjlTesterabend  im  Liederkieiae  1818*  o« 
*  0.  16*  —  Teotscfae  Gedidite:  Die  Hezennnfs«       20— 23, 

Lelierblnoidieo  8.  46«    SooiBierblaBie  S«  62.  ilgd. 

41,  in  der  L  i  t  e  r  a  r  y  Gazette  seit  1818  viele  AufsAize  ans 
tcntschen  Journalaufsäfzt?n  iibcrtras;^!!,  '     "  .    ,  r 

42,  in:  Anbin  Loais  Mil  Ii  geschildert  yon  T«  W.  Kraft; 
Leipzig  1819«  8.  Skizien  «u  MiUiu's  ScbUderong;  S» 
69—198. 

43,  im  Tagehenbiii&li  znin  geselUgpes  Vergnügea  för 
Liebende,   Dresden  1819.   16«  —  Annkreoa's  Tanbe; 

tcutscbes  Gedieht.  S.  15 — 19. 
44«  in  den  Schriften  der  mineralogischen  Gesellschaf  t 

in  Dresden;  —  Ueher  Werner'^  Umgaog  mit  seiaeo Sehu— 
'     lern.  B,  2.  1819«  S«  305—325« 

45.  in  dem  der  Abendsei loflg  beigegebenen  Wegweiser 9 
der  yora  4.  April  1|^  an. den  Titel  Literariecbes  No*  | 

Ii zenblätt  fiihri: 
a.  Blicke  auf  die  neueste  teutsclie  Literatur;    1819.  Nr.  1.  2.  8.  17, 
'  b.  Blicke  auf  die  JProducte  der  bildenden  Kunst;  eb,  Nr.  2-t.  ' 
.  c,  Die  Lehre  der  Situationszeiclinung  von  Lehmann,  SickÖuscIirei- 

beknnst,  Landschaftenzeichenkunst  1820.  eb,  Nr.  14.  '    i  ,  ' 

d.  Dramaturgische  Aphorismen  Ton  Schmidt»  eb.  Nr.  34,  ' 

e.  Ji>ie  Aos^teilong  der  .Dresdener  Kuwtakademie;  eb,  Nr,  41«  I 
t  Rom,  BSmer  und  RomerianM,  tob  WUM»  JtfiiUeri  eb«  Nr.  46»  ' 
g«  Kefermatiomialmanach  Ton  Möller ;  .^«  AO«  .  I 
h»  Wieland*!  Briefe  an  Sopbie  Ten  la  Raebel  1821»  1^7«  I 
t  Der  Tetl^iuidiger}  eb.'Kf*  V»  17.  28..M«  S6« 

iE»  Det  Kittftnawi  jrea  Y^^odis  toa  ShuiaMgeerej  eb^  19» 
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lieben,  Lust  und  Leben  dfer  TeatriiMi  dit  ÜK  ^MMMd^** 
den  BegebeabeiteB  dM  ■BldMiwiwK  H<iw  tfcw  *¥i'«efc#Aiißcn: 

eb.  Nr.  23.  •         .  •  '        .     :  A  \i  ' 

%  ZatiperA  Grandzuge  «i  cfaiet'  iHflipiUü.  tfWi>eilldl>wite|ia[U 

Poedk;  eb.  Nr*  28.  ,      r  ?.  •  .J 

p.  Dramaturgie;  el».  Nr.  31,  *  '    *       ■    '  ! 

q.   Chronik  der  königlichen  Schanbühne  zu  Diirteh^  jK*!!»,^ 
r.   Die  zwei  Marien  Ton  Jaco^)«{  eb.  Nr.  47,  .'•  J  i 

s,   D»  Struve's  Bninnengarten ;  eb.  Nr.  49.  '  '  . 

Vorwort  zu  den  Briefen  eines  VorartbeibveUoii  «fcer  -dje  Bote» 
ree'sche  Gemälde-Sammlung;  eb.  Nt^.^^  :  ■.  i' >      •    •  .' 
B.  Matthisson's  Gedichte;  eb.  Nr.  Sft,    •  '  '     »  w. 

V.  "H'eitzel ,  ans  meinem  Leben  und  meiner  Zeit^  elt.  Wr;'<y,^  • 
w.  Posa^  ein  Trauerspiel  von  G.  Döring;  eb,  Nr,  64,  ■  *  ••!* 

jc»  Walter  Scott's  I^mane;  eb.  Nr»  8B.  .  v' 

Sr«  lUwlüitK's  jährtiche  Mittfaeiiungen ;  eb«  Nr.  90,     :  .     '  .  • 
^  IIMm  m«f  AfteigniHiaeto.  «inttttdfisete  LÜemlws  eb.  Nr,  93;  • 
M.  BM»      4m  jKaMtonPMeni  ifiCO.  Mr.- 1«  . 
■iik  IJtmnecbe^Bpanergäng^e;  eb,.jBkS:W..M,.  : 
■B.   BBcke  ftof  die  neuesten  Biognipliieeni  «Ik  Nr,  4ik 
ni.  HefiMUi^s  Btementaibneh  der  iaitftMHr.fi  mhidm;     '  Mipet^s 

M.   Btkfa  Krf  die  niin»»iMi  Wnrii»iw  dg»  CwatMilbl      tt»^  ' 
U,    WnlNr  «coltlp  iViitieM  Vttft  lHdd«i|  ch^'  Aar/        t  . 

ag.       Bfittils^.anWwUatben;  eb,       65,  ^  •  ^ 

tli.   Walter  Seett*»  Hen  von  MidiLoliiiUv  wliMhl  fWi  tluM)  -djL 
Nr  79,  •    .  :.i 

BK»    Blicke  anf  die  neneaten  ÜeiflebeichreibQngeill^dbw  hk%  €t. '  :* 
ak«   Etwas  über  die  BUtzröhren;  eb.  Nr.  87* 

id*    Blicke  auf  nene  Werke  einheiinieelter  Schriftsteller  {  eb,  Nr,  93,  tl; 
am.  Blicke  auf  die  neuesten  Tasclienbiidier;  eb.  Nr,  80,  109,    '    •  * 
an.  Das  Vergifstneinnicht  aus  London;  eb.  Nr.  104.         •        *    ?  • 
ao.  JUlirhdie  Mittiicilungen  von  RochlMi »  1623.        Ö»-'- »  •  ' 
ap.  Bracebridge  -  Hall ,  yen  W»  Ir?ingJ  eb.  Nr.  7»    '  .  > 

a%.  Gegensatz  des  Antiken  und  Modernen  in  seiaer' büdHeben  Dai^ 

»tcUbaikeit;  eb.  Nr.  15.  '  -    ►  . 

ar,   Tod  ten verbrau  oh  für  analomis»che  6äle;  eb.  Nr.  17,  a  » »  .  ,*> 
as.   Des  Uoratins  Oden,  übersettt  von  Güutiier}  eb,  NfMly 
at.  Memnons  Dreütlang  von  JElaauoer}  eb.Hr»  26,'  '      '  • 

au.  Netgriecbisclie  Lieclw »  a^'Kö       «  '  ,  '  •  •     •  '»  '  "  ' 

tentdeckte  GjQiaaldS  M  jdeft  XiiafcsgfIbM  4M  YMm) 
eb.  Nr.  29.  .«  ;   ^         *  ...».- 

n.  Die  .Silenuslampe ;  ob«  Jl^  M    ^  ,        ••'»      -I  -  • 
Bdtii^cr'i  kleine  ficluifte»  !•  D 
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19.  Um  GefeMlScit  m  Witaf»to»  Epliesnat  iM,  Nr.  3S. 
Mb  Wicke  aaf  aie  nedetCm  topot^iipiiiflchem  HMur)  «h,  Nr.  49. 
ba.  Lindau*«  lYMpflTiiMiirN;  eb.  Nr.  48, 
bjbk:  Kuryantlie  von  SasroTiM;  ^  fir,  50. 

bc.  Katzenbei^er  s  Badereue,  von  J.  Paol;  «ba  Ifr«  M» 

bd.  Hohlfeldi  s  Harfenklange;  eb.  Kr.  56.  <c  : 

be.  Nacli Weisungen  über  die  iteootteA  Scbrift«»  ÜB  Fadie  d«r  BioCl»* 
phie;  eb.  Nr.  5T.  69.  70,  i 

bf.  Schottische  Erzählanfen,  von  Cunningham;  eb.  Nr,  5ft»         •  * 

bg.  Penelop^,  von  Theodor  Hell;  eb.  Nr.  89.  •• 

bh.  Mobainined  oder  die  Eroberung  von  Mekka;  eb.  Nr*  OS»  ' 

bi.  Der  Himmelsgarten,  von  Harnisch;  eb.  Nr.  94,  '  '  < 
bk.  Taschenbuch  für  die  vaterländische  Geschichte;  eb,  Nr.  0(» 
bl.   Blicke  aaf  neue  Biographieen.  1824.  Nr.  10.  11, 

bm.  Doblado*!  Briefe  üb» mid  ans  Spanien;  eb.  Nr.  19, 
Im,  Btteke  «tf  «iMMfaebe  SdirilbteUer;  «b,  Nr.  24,  m  A 

«b.  Nr,  aa,  .      :  •  • 

.bp,  T—^a  CWnbMMiiliiih  «ai  LHwitei  tai  Spjggel  dM  AMtoHlHiiW 

Ein  Wort  ib«r  dfe  ABMfgMiha  dw  AM»laAiliiiwr  tb^Kt.M. 

8lniiMab«Menmg^«b,^«  dV- 
br.  Lord  Byroa-)  eh,  Nr«  tO. 
bt.  NfgritcM«;  «b,  Nr.  Ol, 

IL*  Dm  aeoe  Yergibmeinnicbt  b«  AAmmmä  Im  LOtttal  «kUr«  tS* 

bo,  Geographiach  -  histwische  Tliiriiwbicber ;  ob,  Nr,  103. 

bv.  Bücke  auf  Reisobeichreibnngen ;  1825,  Nr.  ^.  13»  ll^  10»  ' 
bw.  Blicke  auf  einheimische  SdiriflstellM}  ok  Nr*  91^  ... 
bx.  Miscelhin- Anzeigen;  eb*  Nr.  30.  '      '        •  ' 

by.  So  wird  Shakespeare  übersetzt!  eb.  Nr.  89. 

bz.  Die  sieben  Wunderwerke  im  Theater  von  Gropius }  eb,  Nr,  00k 

ca.  Die  Bei  gstadt  Freiberg,  von  Breithaupt  J  eb,  Nr.  5«. 

cb.  Lebensbeschreibung  T.  G.  Werner's  von  Dr.  Frisch ;  eb.  Nr,  Olü 

cc.  Eberts  Cniturperio<len  und  UeberliefemiigeAl  eb,  Nr«  19t  - 

ed.  üebersetzungen ;  eb,  Nr.  91,'  '  "  •  *  •  ,  .  . 

oe.  Forget  me  not;  eb.  Nr.  99.      "»  •  ■  ••!..., 

cf,   lieber  (Hope's)  Anastasius;  lOI^  Nr.  3»  ' 

C|g.  Weia«r>  Jubetfeat;  eb.  Nr.  5.  -     '  . 

dl«  GeeawiMeÜe  Werke  in  wohlfeilen  Ausgaben ;  Nr.  9.  10«   •  "  *  ' 

d,   BiStter  mw^UT  BMmM  fhigebodi;  eb.  Nr,  27.       ^  - 

efc.  IhgQrtodfti  BOMO  äWwfc  CihrfiMOMiJ;  eb.  Nr.  38. 

d.  PebewefaBaQgü'  md.YefcfiiMmimaig      Nfe  io, 

CM.  Hippolyt  BontyMU,  TO«     andfcmkis  eh»  Nr.  i8i  4I, 

fi»  OfteM^  KMi      IUm;  dl»  Nh  «Ol 

CO.  Buntei  I.ebe%  von  flells  eb»  Nr,  m 

q>.  Teutscher  BegmlmoiMimirii,  w         A      $r,  ' 

c«i.  KepliidM  TMdwbgcbMi  ab.  ihk  m 

•  '  ,  \ 
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Nr,  2t,  .    »,  .  .  .-^    . , 

d.  Briefe  MS  MarlralMd»      Nr.  61.  M^m     .  . 

Briefe  von  Bonstetten  an  Matthision;  d^.Mk, 
CT.    Taschenbudi  für  TentscUaait  KniiiNMMbi       fl^  ii».  ^ 
€ir«  !Navarino;  eb.  Nr.  96.  ,^ 
«U  Richter's  Reisen  zu  Wasser  and  u  Lande;  eb.  Nr.  97. 
igr.  Dietriches  Opfer  (der  Y«nhnn$  bei'ai  Tode  Fiiadnd^  A^tt*tf 

eb.  Nr.  99.  , 
CK.    Carne*s  Reise  «ber  Cypem  ond  Rhodas  nachMorea?  eb.  Nr.  lOl. 
4mm  T.  Hormayr^s  Taschenbocb  fir  die  faieriaadiadie  füiariiiriMiix.  tfc, 
Nr.  1©3, 

4b.   Teatsclier  Regentenalmanach ,  von  Voigt;  läStS»  Nr»  4^.  /. 
de    Arcliiv  der  Natorgescliiclite  i  eb,  Nr.  7.  •    ..  , 

M«    Bücke  auf  die  neuesten  Gescliichts werke;  eb..Nr*  IJU 
de.   TaiMiea4  mad  ein  Tags  eb.  Nr.  20. 

Ym  4ar  ▼«Me*«  LitiMlMif  oM  Blrfefe;  eb.  Nr,  21« 
NcBcc  Nekwief       TestacheB;  ob»  Hb«  21»  . 
H«b«r*o  flUnoB  fl»  Spanien  ;  eU  Mkw  4«.  .  ^ 

BckafoB*!  mndBBatiadio  Bf«dMMo|      Hr«  «L 
UidM  ,  Iiofam  «aa  Sitten  i»  Ponfca;  idk.  Nr.  18. 
dB»  BniUmgoK  m  Fr*  JMte»  «es  Blnaohaa;      Nr.  Hl  , 
te.  IJotar      SflpUo«  TW  JKspMoi  4db.      tiw  «k 
am   — ^-^--p*     '»«-rr  in  BiMmmiiigii,  iij, 

Nr.  93.  I    . , 

do«  RochÜtz,  für  mOftige  Standen;  eb.  Nr.  9S»  .  ^.j 

dp,  Vaterlandisdie  Alterthnmaforsdinng;  l^at^  Nr.  1,  -  • 

d^  Der  Jesoit  toa  Spindler.  —  BenditigiaciBl  ok  Hr.  5» 
dk**  Andentnngen;  eb.  Nr.  6. 

da.  Frankreicka  Eeligioaa-  und  BufeikiiegB,  toa  floniMMHM  fj^ 

Nr.  12,  -  •  •  .  .  :        .  * 

dl«  Andeatnng;  eb.  Nr.  16. 

da.  Blicke  auf  die  neoeatea  BrieteuakuigOli  beiiihviiar  IdiaMf  |  ob» 

Nr.  21.  2J.  . 
dr.  Andentangen  ans  dem  Orient;  eb.  Nr.  28» 

dw,  Tomasini,  Spaziergang  durch  K^kbri^n  und  ApvUen»     R^iß^  ,4fi 

Generab  Lalayette;  eb.  Nr.  41*-  ,        *  ,^ 

dl.  Andeutungen  zur  Biographie^  eb.  Nr. 
dy.  tieber  MuUner*s  frohoottll  RoMt  eb»  Hl»  dl^  . 
It.  Vei^leichüngen.     I.  Di*  Ckomd«)  ^  fXf^  Hi    tl^  DoT  Kaotm 
Iis  Haarpuu;  eb.  Nr*  IBr       RIt  JMo  WIMn«»».  la^.  l^if. 
4.  5.  d.  ■  •  .5- 


eb,  Gentfre,  gtOlfci<it»i*»  dog  «fcsiWWMK»  Pooiio;  -J^ndS. 
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%a.  Cliritaiche  Romüie;.  1820.  Nr.  102.- 
..'•e.  Heubr  Nekrolog  der  Teutschen;  1^.  Nr.  9,  .  * 

ei^  Neue  Reifle  um  die  Welt  Yon  O.  ?«  Kotzcbne;  eb,  Nr«  Id* 

Krinnernngen  an  wichtige  Werke;  eb,  Nr.  i%  '      .         .  .#» 
ch«  Aadeutnngten ;  <^b.  Nr.  15.  19.  90.  33.  34.  i 
ei.   N<*ira,  von  August  Hagen;  eb.  Nr.  16. 
'  ek»  Schuirs  europäische  Staatengeschichte;  eb.  Nr.  27.' 

•L  Bibliothek  ü:  wiobtig^eii  iMwrMi GetcUiehltwerke  des  Aii#lai|(l^ > 
:••      eb.  Nr.  30,  :        !  *  '       •     '    ,  , 

em.  Andeutungen  aus  der  Erdkunde;  —  Monograidiie ;  eb.  Nr.  40. 
en«  Kufsland,  geschildert  dnrch  sich  selbst,  von  Mii»äu8|;  eb,  JNr.. 
eo.  Jaiubiiclier  der  Literatur;  eb.  Nr.  70.      '  .  • 

ep.  Bilder  des  Orients,  von  H.  Stieglitz;  eb,  Nr.  74*      '  . 
eq.  Stimmten  an«"M  Mlivebv  «b«  Nr.  76. 
er.  Der  Heynboha  VirgiL'«-«  Bttielltigiing;  eb.  .Nr»  98» 

T..9oU<ii'#  illi»  Wb»s-^  CM,  iber  ihn  Bialbilb  te  KÜM 

änf  cfavoidflcbe  KrankhdlMil     ÜMlmitageK;  ^  Bbk  W*/  . 

AUgemeiMMrillenkiado  dir  gMMlMrtdi  Waft^^iwMhift^  W 

Bend;  18S1.  N^.  Ii.'  . 

BIkk  mf  poOtisdMvSdiüftM;  eb.  1^«       .  . 
er«  Blick  auf  Xncydoitftdiee»  9  eb.  Na.  lt. 
«nr«  üniTersalphilosopldsche  Vorlesnogen  fOn  KroK}  eH  Niw 
ex«  Raumer^s  Briefe  aiwPwris;  eb,  ffr.  19«.  ,1 
«j.  Deinhardttein,  Skizzen  einer  Reit»;  eb,  Mr«  M^'  ?  .  . 

.  «t.  Andiratungen ;  eb.  Nr.  SO-,      •iOu.üa»  >.  .> 
ii,  VebersiciUen;  eb.  Nr.  78. 

fti.   Das  neueste  englische  YadeTnecum*,  eb.  Nr*  87«  .  , 

fc.  Polens  Schi«k»ai,  von  Krug;  eb.  Nr.  89. 

fd.  Neue  Ausgab«  von  Klopstock^s  Oden ;  eb.  Nr.  92»>  ' 

fe.  Kaiiii)er''s  historisclies  Taschenbuch ^.  eb,  Nr«  OÖ»  >        -  * 
Andeutungen!  18J2„  Nr.  3.    t  f  1 

ig,  Andeutungen;  literarisches  Notizenblatt  1832.  Nr.  7.  14.  21.  55. 
Ih.  Andeutungen  über  die  neuesten  Ueldenliedcr  ia  der  üntenciclii- 

^    sehen  Monarchie ;  eb.  Nr.  31.      •"  *    -  •  > 
Ii.   MüUer^s  Wörtorbocli  der  richtigen  Ausspraclie  nnläwüfioUei  Ki- 

gennament  eb»  Nr«M''  .  « 

ilc»  Mdibistur  der.AtandtDAidb|f«4b»*llffr  96».       .%  / 

lUiiiiier*t'bifltiniMbee  Tai^ttftoaif;      $il|*l3rv.JB> :  i 
Ibu  UferineaUnen  uadJftiMgefc;  «Ai.  Nr»  M»  - «      •  y;, 
Ib»  Jugend- und  0ill«M^ieb^r«b*'Mrt.M»  .  -  ;  ,r\ 

§^  Hmmite^iUbMieh-toillgiMii«»^ 

fq.   Göthens  ond  ZelCer^s  BriefweobMt,  I»  nnd  2.  R^mki  .«b.:l^  lOSfi» 
fr.  BUcke  auf  die  ttoiiatfiche  hmgkMtexalmt'i  IBSt  Nr»  vi»  , 
fs.    Geschichtlich  -  geographische  TascbeDbveher;  eb.  Nr.  8» 

Ggib9'i  lud  Zdtar*«  Ba9Sfi9M%  $.  uad  4k,  amkhA^.^  9r  . 
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fu.  Fr.  Tliierscli,  über  Giiechenlaii^;  eb.  N«»  |^ 

fv.  Hammer*»  Giil  und  liülbül ;  ch.  Nr.  22,    *     r  .» 

,  Av*  Knebel,  «lec  Uebersetoer;  eb.  Nr.  34*  . 

fiu  üeber  €i$liiei.«li.  Nr.  73.  ' 

fy«  Blkk«  aaf  die  Litttiter  d«r  Briefe;  1835.  Nr.  3. 

Ik.  Bfiek  «rf  ^  Kiiheüniwhe;  eli.  Nr.  a 

46«   in  der  Wiener  Zeitschrift  für  Kiiost,  Liieraiur 
II  nd  Mode: 

a,  Teber  ^as  aatike  Costüme  in  GriUparzer^s  SappfaoS  1S20,  Tfk 

131.  '  '  •     •      *»  . 

t».   Uelier  die  Iierrtclieade  Mode  der  gewiirfeltea  Stoifej  ISätl.  Nr« 
130.  140.  141.  '  .   t  *  .    .<  .t( 

C    Die  Pluderärmel;  1830.  Nr.  136.  137.    '   '  • 

#7^    im  1  i  f  e  r  t*)  r  i  s  c  h  (*  II  W  o  €  b  e  ri  I)  I  a  1 1 :  Besuch  auf  der  Biblio« 
lliek  zu  Wolfeubutlel;  1820.  August.  Nr.  38.  uud  BvU^^ 

18.  im  (Wacftef)  CoBf  er«ia^tio»»bhiUs   .  ^  .i 

m.   KvMtenaiditeii;,  1821,  Nr*  72,,8S,  ^  ^ 

'  b.   TeiMs  im  Sttiatikleide  thfoomidj  ob.  Nr.  tt.  '  '  ' 

49.    iii  Fr«  Kind 's  Muse:  ^ 
.4U    An  den  Ueraasgebej:  der  Mu^ej  1831.  Bd«  4«  Heft  2.  S. 
148. 

b.    Meinem  edt^ln  Freunde,  D.  Weigel  in  Dresdeaj  1822..B4*,|* 
HfL  1.  S.  102  —  107; 

e.  Ab  Tiedge,  z«m  Wi^enband^  jB^.  $*  IM-rV^ 

Auf  den  Abgufs  dnes  MinervenTogels,  der  abf  eiam  Uem^es- 

«.  ]>er  HänatosoH»  m  di«  dimutiielwr  Moye.  hMilitt|.l82X  S^.  tf» 
Hft^      8.  1— '     :  .1 

ImditS  1822.  Bd.  4.  Hft.  1.  8.  71— •*»  . 

50.  iB  Kliagcmalin*«  TlieAletxlaaalicii  t  ISüSI»  Mmb 

.  dM  heoti^  Beiftlilkl«MM  in  TMer.  a  166'-^ISI;»  * 
U.      d«ft  der  Abends«il«ug  bcigegebwM :nii  vttt  ftü 
digirlen  artittis^liea  M ottieiiti^atld:  ' 

I.  KanstnacbpchCen  wu  XhmAßtu**»  EuftllilraitiirS  1(BV.  Kitt  l«»'* 
Kunitnafiirkhtff*  ans  !l>resdefl«     '  Kimstiiteiatnri  'iftk  iSfr.  1» 
InmrtimchrMittff  am  l>reidMk  —  .  Ktatee% '  ViedtehcfilcMwng 

*        logüautfdhea  Tempeli.      iSiöogiiaiaV  XnMttninbtM; 

Nr*  3» 

1  f^lrft^fr^r«^^iw^  ans  Bretden.  —  Fortoefsiifti:  T<m  TischbeinV 

Bmer,  nadi  Antiken  gezeichnet  ^  AnkSadiguigVobi  1^»  4* 
a  luMlMitibncMeA  au»  Drekdea;  eb«  Nr«  5v  ' 
i  laniteacfciichtcn  ans  Dreidei«  —  KhnnTs  Telhprt  de» 
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gen;  1822.  Nr.  7.    •  ^ 
h»  KiMtnacbiiflhtm  tm,  DntiM. «-  BftkiviMt  Ttii  BilfBiMH^ 

von  Call  Hmi.  —  i^nkSiidisiiiig;      Nff»  0» 
L  KnisCmchrUiiMii  «m  0r«tdeii ;  eb.  Nr«  t«  * 
lu  KoMtodiM  anf  der  Leipaigw  OMsriMiwI      Mr.li^  11«  t%.tM» 

»•  KontMdirichtMi  ans  DreadiB.  —  Ben«ik«aci  .«U  Nr.  12» . 

,a«  OeniMrkMng ;  ab.  Nr«  13. 

KoastnachrichCen  aus  Dresden.  —  Bai  Todtei^iiridll  ««|.«iMr 
.    .     ägyptischen  Papy^qirolle ;  cb.  Nr.  14.  ^  . 

^  Kunstnacbrichten  ans  Dresden;  eb.  Nr.  15. 
f.  Kunstnachrichtea  aua  DiaifleM»  r-  N«iiia  fi«dio«r  TliMterooatoate; 
eb.  Nr.  16. 

r.  Das  Stereorama  des  Montblanc- Gebirges  >  eb.  Nr.  17.  ' 
f.  Das  Panorama  von  Dresden.  —   Anzeigen  J  eb,  Nr.  18* 
t.  Kunstnachrichten  aus  Dresdcaj  ab.  Nf.  29. 
n,  Denkmijnzen  i  eb,  Nr.  22. 

V.  Anatomische  Vorlesungen  für  Kunstler.  Scenen-  and  Cfißfeg" 
sationsDialer.  —   Berliner  Thcatercostüme ;  eb.  Nr.  23. 

W.  Kunstnachrichten  aus  Dresden.  -~  Lithographirte  Blätter  von 
Kunike  in  Wien«  —  Jean  PauTs  PoMnil«  KmutUteratur  |  db. 
Nr,  24. 

i»  tkukmMMm  mm  Draadmi«  Maua  I>eite9niMi  äna  der 
IiOOi*aciic«  Aaatall  in  Barlin.  —  Die  DafftMtaiig  dea  ChriaCiis. 
ptindü  im  TainiMI  skadi  h  Tan  Byck,  ?<on  Maiar  iChographirt; 
IttS«  Nr.  1« 

p  KnnatoachriditeB  am  fiiesdan.  — *  t.  'KtaMMTa  grladMwfc»  ikmi^ 
Bmrtrder  Gijpdl^naatfiE  md  lfdercll  A.Nr»S» 

s»  Kircben,  PaKato  nnd  Kföater  in  ItaKmi.  —  Die  Kirche  dar  lieO» 
lllisabetli  za  Marburg,  Ton      IfaBer«' ^  Dai  Bejlnu'm -Hil» 

wig  Portrait;  eb.  Nr.  3. 
flfc^  Neueste  lithog^phisdie  Portraits  der  Hemi  Groger  nnd  Aldett« 

ratli  in  Hamhiirg^  —  Kunst  und  Alterthatti  Ton  Göthe ;  eb.  J^f^  C 
nbi  GedHchtnifsmunze  auf  den  Staatskanzler  FQrsten  Hardenberg; 

Sechszelin  Ansichten  der  freien  Hansestadt  Bremen;  eb.  Nr.  6. 
ac.  Kunstnachriehten  aus  Dresden,  —  Preisvertheilungsrede  des  Grm^ 

fen  Czernin«  —   Heilige  Fgmiliet  yom  Giediticb  gestocben.  --v 

Anzeige;  eb.  Nr.  7, 
«d;»  Bück  auf  die  Künstler  in         —   Ackermaiia  in  fiftndon.  ^ 

Verkündigung;  eb.  Nr.  8. 
ae.  Kunstnachrichten  aus  Dresden.  ^  Britische  Akademie  in  Ron« 

Sclüofs  Marienburg;  eb.  Nr.  9.  ' 
ef.  Bemerkung.  —  Ankündigungen;  eb.  Nr.  10.  • 
•  af>  RliRBaniiigen.  —  LitlH)gra{>bie»  eb.  Nr.  11. 

ah.  Anndeaa  Wenael  BShni.  —  Artiatischea  Atterki;  eb.  Nr.  12« 

•   •  «    '  • .  ... 
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4m  gilBaiijhah^H  AXtnAmm  im  flÜMtf«  Her  I>om 
McMw«,       MuiA  TOB  Hrdtet*i*PmiMiH  liiS.  Mi*.  13. 


Moti  &  Brittai  I»  liniBiiliilitiii        AMülgaiigen;  «1^ 
Nr,  Ii.  •  •  ' 

A  SMlMriviAtHi  Mi  filMiiaa  «bw  Ii* 

CCb;       Hfw  U. 

»  »Hinite  ia  KiifiMBMai4-«bw»llr.  17.  1«. 

m  9amäm  *^  üioMIt»;  «k^  Nfw  la 
KoflrtMBMdilni.  ^  BrnMaitf 
M  Mlmv.      IiHlbdimilii*;      Mr.-  Iti     ;  ^ 
Vim;  eb.  Nr.  20.  •     -  ' 

 „  I  Wmt^  in  MilKngeiirvMitea  monwinenlrl      Kr.  II, 

ActmuwteliiBgtn  des  Lebesaier.  —    QngMo'B  Hl'tek  'Mt  diM 
TaMMforneal  di.  Nr.  22. 
M.  Keiieste  Vrospeele  4er  Sdiw^ier-  nn^  HilieiiiMiMi  8e«u  — '  Die 
KadMurineDkinBlie  z«  OppenMmr^.  Nr.  23.  '  ' 

(T.  SeroQx  a*AgiMMft*k  W«t  fallaiaet  Pottoidto-Aiduliitffn^i 
eb.  Nr.  24. 

Ar,  XmwteadBidMai       Dresden.  —  Denkmünzen  auf  dtoTenwOd- 
Vig'       KMüpiiMMA  TOA  Preiifiien;  182#.  Nr,  1, 

BU  bMCnadiridlten  ant  Dnsden.        Die  BarstelUuig  fadi 

Bartoloaeo  yoa  BahL  —   Anzeigen ;  eb.  Nr,  2.  •  ;     t  .  i 

■y.  TheatercostuDies  und  Theaterdecocaftioaeni  eb.  Nr,  3. 

Lebende  Bilder  »ach  Lalla  Book.  —  Ideenmagazin  fiir  Tiicliler 
ud  Kbaaiaten.  —  Ergänzungen  antiker  Gebäude  von  )¥eia{»reBr- 
aer.  —   Ankündigung;  eb.  Nr.  4. 

Dresdener  Konstnachrichteu.  —   Die  W<iUiNK:blucl»t  W^CWp'^' 
schützen,  —    Ankündigung;  eb.  Nr,  3. 
U».  Morgenstern ,  über  Rafaers  Transfigaration.  —  Homer,  nach  An- 
tiken gezeichnet.  —  Die  Basilica  Pauli  in  Rom.  —  Guten»oIin> 
"  and  Knappe*«  Denkmale  der  christliclien  Religion ;  eb.  Nr.  6. 
W  Dresdener  Kunstnaclirichten.  —  Vorläufige  Ansteige  von  Minntoli*« 

Beise  nach  Aegypten.  —  Artistiscbe  Miszellen  J  eb,  Nr.  7. 
U.  Des  Gralen  de  Laborde  Vasenwerk  nnd  des  Marchese  Haus  Sofarilt 
ober  Vasen.  —  Wilbrand's  und  Ritgens  Geuiiiide  der  organiadies 
Katnr.  —  Ankündigung;  eb.  Nr.  8.  - 
k.  Arüstisdie  Literatur.  —  Ankündigung  j  eb.  Nr.  9, 
bf.  Bücke  auf  den  Kunsthaadel  ia  der  OrtenMiM  I8M»  — 

und  Gfiuüt  für  SculpturaiWteaj  eb.  Nr«  1^ 
hg,  Dresdener  KnnstnachrlchteaJ  4».  Nr.  IL 
ik  Die  St.  Katliarinenkirche  zu  Oppenheim.  —  Dl© 
ntm  im  der  Kjait^edcalkiidie  za  Nowgorod;  eb^  IiR..12i: 
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Iii,  Sammliing  von  Ori^inalgciiiälden  und  So^luMQ  d«t  BuMHo 

der  Kopp  in  Miuiuj  1821.  Nr.  13.  .  ' 

Im.  Pwtnit  der  adUtaen  Tioiat  eb.  Nr.  14» 

Im.  Portraite.  Neset  nftd^Mt.*^  giiiuiliifcn  MiüliiMi»  ■ 

Mptmit;  eil»  Mr.  Ji*  •  . 
bo»  Dw  StereofUM  dee  M«i(blMW*Crebifiet|  eku  Nr«  11^  • 
tp»  Dm  PiMetawi  Tqm  DwMfib     iirt^wi  ek  Ifc 
bq,  Nünhetg»  teatoehMfKMrtiidi^^^'^l  Ulli  Iii  lin  Jli«art>  dhbWr, 

*  Yon  WeberV  Biete«  em  Soet  Matty^.)  eb.  Nr.  20. 
be»  Denkmäler  »Her  und  neviV  JllMikittsl.       irti«liinb»i  Itoiiri. 

Ankündigung;  eh.  Nr.  21.  '  . 

I|t  Coiue  nach  dem  irobe»  .MHHWriMi      4«  IrtlilbMliW  IM- 

kirdie;  el|,  Nr.  22. 
ba.  Die  alten  Kunstdenkmaler  Wiens.  —  J^tim9ßi  fll*.  / 
by.  JoK  Clvi^iui  Klengel;  182S.  Nr.  1.  >.*..'  .*.«. 

bw.  Die  Teppiche  nad)  Hafner»  Cartoaa;  eb.  Nr..  2.  d*  4« 
bx.  SciiiUer's  Kampf  mit  dem  Dradien,  —  Al>b|liliingen  «tt  ü»,^Sißy&^*^ 

Kunstgescliichte.  —  Anzeigen;  eb.  Nr.  3, 
lyr*  Select  Coins  of  Magna  Graecia  and  Sicily.  —  Berliner  Theat^g^ 

costüms.  —  Zimmermannes  Nachlafs.  —  Anzeigen;  eb,  Nr.  6. 
bz.  Blicke  auf  einlieimische  KUnsÜer,  —  Artisü^ciies  Allerlei;  eb« 

V,.  6.    ■  •  ^     ■    ■  ■    ■  ••* 

ca«  Blicke  auf  eioheimisdie  Kunstler.  —  Des  Hanptmauns  von^Goro 
.  Weit  Ober  Pompeji«  — *  Ankündigung ;  eb.  Kr.  7.  ^  ** 

db»  Bild^^iniiche  Nadiil<3tlMi.  ^  lClein*s  Tlffoin  und  der  S^ossm'iü 

der  'AnVike;  eb.  Nr«  a*  *  / 
tc^  plic^  anf  einbeiiUHiie  K8iisller«  —  'Nocil  eb  Wort  über  ^ 
'  '  nöttchai^ache  Kanstoanunlipig,  and  Apetion,  in  Ifomberg,  ^ 
^  Ifaehtrag  in.^n  Bemeitlcöiiten  ^ev  XSasmalerri;  eb^  Nr.  9» 
eil*  Kaiutnäiatt  «of  der  Leipzijger  JdbOatemeeie;  eb,  Nr.  lOi  11«  XSL 
ee.  Professof  ReCteöhV  ^leuestei  Unternehmen  l.A  Nr*  Uk 

Roiaisehe  AlterthuoW' in  TentacUand;  flib*  Nr«  11.  An- 

aeige;  eb.  Nr,  11.  *  '  *   *'  ^ 

cg.  Einheimische  Nachrichten;  eb.  Nr.  12. 

fli*  Einheimische  Nachrichten. Dr«  Miintor^a HinntiÜdlKr  dar  CMg^nm 

—  Allerlei;  eb.  Nr.  13.  ' 
ci,  IlioroglTphenkunde.  —  Di»  8t,  Katbannenkirdie  in Oppenhfliiiii»  «>• 

Allerlei;  eb.  Nr.  14.        *  '  • 
ck.  Benther*8  D<icorationen.  —  iWerlet;  eb.  Nr.  I5.| 
cU    Wittenbergs  Denkmäler.  —  .Ankiindigtingen  ;  eb.  Nr»  16» 
cm.  Die  Alterthümer  der  8fedt  (iörKtr;  eb.  Nr«a7.  ' 
cn.  Jubelfeier  in  Weimar;  eb.  Nr,  18. 
CO«  Fiekdunano-a  Kcce  Uamoi  et».  J^ir«  III» 
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ey,  Vo^eVs  PiiHosophie ,  gestochen  von  Anton  Kruger.  ~»  DeakiiuinKe 
auf  die  Frau  Grorsherzogin  Louise  ?on  Sacliaen- Weimar.  JUm.- 
kundigang;  1825.  Nr.  20. 
oq.  AUbUdungen  für  ardiaolog^sobe  S^Mbn,-^  Litbographifte  Por- 
trait«. —  Anikfindigiing;  eb.  21. 
er«  W«fk«  ktemgcr  Katar,  w  XimHir  9km  Bdbri»  Ju^kS^ 

digungeiii  «K».llf.  tt* 
ci,  W«t«  Uaalgar  Malar*  —  Dr.  8dler*t  Kateikltf&'te  Iteteheii 
fbt  KoMtler  «idKmiflAPtnifi^     Bm>  CaialiM  MUa  Ml*  aabb 
iMB  MangaMlani^  DwMhwiMBfca  Bwa<lnHi>igw%  Sb 

HizaheiS,'-^  Amiiei  db.  8iw 
«I.  CiiWMa  <rfla  ■willw,  V«tani  ImMo^  «^^I]liliei}  efa^  ai^:. 

ABadai.  —  AidL&Bdigung ;  182iwJlv2.  .  / 

•r«  BUcke  auf  einheiiiüaQbe  Kunttier.  —  WatC's  n  iiiiMMl. 

MiatTT'f  Sinnbilder  der  Christen  ;  ^Nr«  3.  4.  ^  !  .  . 

Portraits.  —  Allerlei.  —  AnkSndigOngen ;  eb,  Nr;  4. 
Piiafc mrimfin,  t.wakbe  ans  der  Loosischen  Anstatt      Bmüa  Im9« 
▼orgegangeB  sind.  —  Rafael's  ^wtnut  'dar«  MMhmi  fo»  Atnig»» 
nien.  —  Allerlei;  eb.  Nr.  5.  ■» 
Professor  Seytfalirt  s  Kntaiffaraag  der  jigyptiaehflBHiawi^iyph^w 
Allerlei;  eh.  Nr,  6, 

Zusatz  zu  Births  Au£iatz  über  die  Sfstiaifcho  Madonna»  $ctereda- 

ten*s  Dom  zu  Meifsen;  eb.  Nr.  7.  ' 
da«  Zusatz  zu  Hirt's  Aufsatz  über  Johanna  von  Arragoaiian  |  ebw  Nr«4L 
db.  Jean  Paul  Ricliter's  Portrait;  eb.  Nr.  9. 

de»  Bio  St  Katharinenkirche  zu  Oppenheim.  —  Ven^chnisse  sii  4^ 

einheimischen  Museen;  eb.  Nr.  10.  11.  .  •    i  • 

dd.  ALendunterhaltungen  von  Heiro^ ?•  Qaandt,  — >  Anzeigen eb.  Nr. 
■de.  Kunstliteratiar.j  eb,  New  12»  «'        :    .  i  -       -'i  .'i 

dC»  AUerleil  eil.  Nr«  12.  .  i   :      :    :  ' 

dg..  M\mnm»  ifcdi  Hwiel  fif  Ikttiafci     Jwfiwiiit  Vligtfi  fXfc«fc> 

Hunmkug;  eb.  fo.  IS. 
db.  KMMfliiMtellaSgMi  eft«  Vit^-aril^ 
,ai.  Nfirnbefger  Kimstaagdegoibeiteik 'i«- IIM^ 
dk»  PofMatir  --^         IdeiMM«  Set  IMioginiphirtea  CieniMegMMii 

deaJUMp  vMififOTiM,  -^^AimiSMi;  eb.  Nr.  IS. 
dL  Bliefca  auf  die  AnMSenmis  te  k»  ab  AkadeoM»  dwXSMSa  fe 

ftwSMi)  db.  Nr.  17.  18.  .K 
^  loapector  ArneldV  AUafgemiUde,  -  H.  Haa^  TO  Irdil  liSdibi  nr 

Geäebichte  der  neneren  Kunst ;  eb.  Nr.  18.  .  ' 

do.  Grabmal  Heraog"  HeinticVs  IV*  la  Bcialaii,  beMMgesebw  mi 

Pi-of.  BöschingJ  eb.  Nr.  19.  • 
^       Jibng's  Vaterunser  —  Allerlei ,  waa  TepdieBt  bebaut  4m 
—  Anzeigen»  eb.  Nr.  20. 


du.  Glasmalerei  in  Dresden.  -  Medaillen  auf  Gonaalvi  aiMi  Gelbe«  — 
if*  ^  — ^— -  aui  ituaiti- eb,  Wx.»^  . 
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dq,  Pnditwerk  des  Barons  Otto  von  Stackelhcrg  in  Rom  $  1826.  Nr.  22» 
-4r«  Scbiavoni's  Uimiaelfalirt  der  Jungfrau,  nach  Tuuan.  <—  Anzeige) 

eb.  Nr.  23.  * 

-  ib«  Dorow*8  Werk  über  die  römischen  AlterÜiümer  an  d«r  Neuwiedmr 

Sammlung.  —  Anzeigen;  1827.  Nr,  1,  -  .  » 

<4t  Dr.  Pano£ka*s  Vaaenwerfc;  «h,  Nr.  S. . 

du*  Prot  Dabr«  Mocfte  LmdiahaftiM,  —  TcdttNiMüt.  te  MhM«; 
•k  Nr.  ft. 

dv«  DMkiHfiMMk      XMMtauhricftilHif  ch»  Ifc*  9h 
.4w.  Kodi  eiM  SntlMidie  MadoM       Mmk  ^  dtattÜMMM». 

tang  dM  Gcaim  to«  Amip»!  ebw  Ni;  7» 

ds>  Bttd^e  «of  dk  AtcÜw  wrf  KnitiMitwy  Binde— rMHier^»-» 

lludflu     Specket  Gemftdeaamntlwy. .  —  AÜNieH  • 

ItowVitif.     IbbüdBng«»  y<mi  PnC  RaMk*t  Soolptofeii  |  eb.  Ne»^* 
*    di>  Pmqperte  »■<  kmuAU^-*'  Ondfalfihmftii»  —I  did  tüifaHnlin 

BiMkM  in  Wim;  «bi^  Ktow  li^ 
-mi  HMk  mI  die  Lalpager  Ont&tmeaae;  eb.  Nr.  11.  12. 
^  Nene  Medailten  am  D.  Looses  Anstalt;  eh.. Nr.  U*.12. 
•G.  Sti^litz,  Gesciüchte  der  Baukunst,  w  Ankündigung;  eb,  Nr.  12. 
#d».  Kon^twator.  —  Nachrichtoi  jm  im  BÜdiMr'Miia»  Kij^ÜMBtii« 

in  I>resden ;  eb.  Nr.  13. 
^  Polygnot  s  zweites  Gemälde  ans  der  Letcbe  n  M|dHt  Ja» 

zeige;  eb.  Nr,  15, 
j4         Ausstellung  der  Üresdeiiür  Akademie,  —  Meikirärdige  Tefw 

Steigerungen.  —  Allerlei;  eb,  Nr.  16, 
ffgf  Nachrichten  ana  Dresden.  —  Peakminiea,  —  AnkendigMigwil 

eb.  Nr.  17. 

Dresdener  Kunstausstellung.  —  Auctionsanzeigen ;  eb.  Nr,  18. 
>   ei  Dresdener  Kunstaussteliung.    Natihirag«  -«    Uambuiger  Steui- 

drücke;  eb.  Nr,  19. 
ek.  Uorner*s  Bilder  det  griechiMheB  Atteftbama.  —  JMcm&nze.  ifi» 

Aakändignngen;  eb»  Nr.  29, 
«i  Prot  Geifa«rd*mrtike  BiMwertw,*^  <iii«drt8N>  UhmmmA 

IbBget  ae  nel;  eb»  Nr.  U* 
m.  Borger*«  Leaero  m  sw6lf  Vmimm  fM  Babb .IMeriidi— 

Bed^otol      MedrfdK A»gai*.  —  Diiiimine  mi  «•  Menbwu 
,.:  »      AhideiMe  der  WiMeiiiebdlin;  eb.  Kr,  22. 

Ai^ttoktoniNhe  Alterlhiner  ¥tm  CMtabMea»^  »Mb  AbbiM. 
i'  .  j^iii»  *»  Bil1ileiie»iiMen.  —  Awaeigea;  eb>  Nt»  2a« 
•0*  üeber  den  Zweck  dieser  Notisesblitter.  —  Denk*  wid  VnkMm 
tt  .fztn,  —  Allerlei. Ankündigungen;  eb«  Nr,  24. 
'   ef(»  Rafael*s  Schatten.  —  Kinhei mischet.  —  Anzeige |  ltt&  Nr*  1* 
ML  Tbnmer^s  Ansichten  von  Athen.  —  Fand  eines  neuen  Merniur» 

bmches  in  Ungarn  für  Bildhauer.  —  Darmitädter  Ziaiwgwiphitt 
.  zum  Befsten  der  Alterthnmskunde;  eb,  Nr.  2. 
er*  lagbisamia  GaUeria-Omeiien».«-  v.  Wqpieatieig'a  obrirthebe  Bii« 


UUi 


der.  ~  Blicke  auf  di^.BOMilm.ftaaAMMaiiita  I»  AttidUwC 

a.  M.;  1828.  Nr.  3. 

mm   Neue  Schweizer-    und    italienische  AnaMi^  Tön  WeteeL. — 
Teutschlands  Kaisermiinzen  ihs  Mittelatter»  von  Götz.  —  LoMi^ 
sclie  Denkmünzen  auf  bwiUunte  iiad  iccdittate  TmImIii^  Ab 
zeige ;  eb.  Nr.  4, 

Der  Funfgurt,  Hnldigiing^upfenticll  «■!  daa  JaUlanai  daa  fiffifc- 

berzogs  von  Weimar;  eb.  Nr.  5. 
eo.  Noch  ein  Wort  iiber  PalmaroU  ia  Dresden»^  SteuwInMk  ia 

laad.  —  Anzeige;  eb.  Nr.  6. 
er,  König  Ludwig,  der  Wiedererwecker  teatocher  K>if!ft,  ~  Ki^bM* 

aiaclM  KaiiatiiachriGhteii;  eb.  Nr.  7. 
0m.  KnMt-JUtaM. JlsMi^ife;  ab.  Nr.  a 

ou  BialMiaiiMlwa*       MoUw'a  Baakmal«  4er  teotidiea  Baukunst; 

cjr,  Zeognila  l&r  Miaaroli.  —  Blicke  auf  den  Itattfuiadkl  ki  der 

tajii<i<i>  Oa«r«wj  ak  Moi  Jt»  II«  IX 
€■«  Auaiga       Dwadaaag  KaMtMchanl  eb.  Nr.  .IIb  : 

8w  MadafllMkwi^«  -"^^  DvüdMNv  KsHlwitifa  |  •     •  Nu«  12* 
ftw  Bie  gaiiatocMtM  In  Oha^tUrj*  —  mn^eigar  J^jBwMiaKi  dk 

Nr,  13.  •       .    •       .  , 

fc   Aaxeigei  eb.  Nr.  14.  .  *  ' 

ii«  Gothels  Portrait  von  Stieler.       VefWfll  Ite  •  die  -  diifi^ftifga 

KeartaBMteüung;  ab.  Nr«  14« 
fc»  Die  vom  Domherrn  t.  Ampach  In  Naninbinrg;';fiMiteMa 

maldeausstellnnp:.  ^  Einheimisches;  eb.  Nr.  Itt, 

ff,  .  Zahn's  Ornamente  von  Pompeji.  —  Beurtheilungen;  ab.  Nr.  17» 

fg.  Baaer's  Gemmen-  und  Meilaiüenpasten.  —  Anzeige;  eb,  Nr.  18» 
flu  Kinheimisches.  —  Tasclienbuch -Kupfer.  —  Die  Basiliken  ia&OBU 

—  Ethnographische  Denkmäler. —  Anzeige;  eb.  Nr.  I9u  . 

fi.    Die  St.  Katharinenkirche  in  Oppenheim;  eb.  Nr.  20. 

&•  EIb{>rospecte.  —  Die  neuesten  Denkmünzen.  —  Umrisse  n  Ge-> 
the  s  Herrmann  und  Dorothea.  —  Anzeigen;  eb.  Nr.  21. 

fl.  Einheimisches.  —  Witsche!  s  Mgrgen^  und  Abaadoj^iaf.  —  Ferdi- 
nand Ruschweih;  eb.  Nj*.  22.      -  ' 

fm*  Leipzig  nad  feine  UanipelmBgen*  «^Zalui's  Oraamente,  ILiiaft.«* 
litaiitar:  eb.  Nr.  28, 

deadnMi  4«  «Meipeii«»  —  Jeiwffc  BMU  ^  Kiefciimiiriwit 

k  ps^i^»«^«*^      MMmtdbtH  IM^  Mic  1. 

%  llwdar'eehe  KüMtbandling  k  Mbng  la,]Mi«MU  «»  .JMiQ^ 

■inte.  —  Aaaeig»!  eb,  Kc  2» 
1^  Ar.Bttraw^e  Kwiil— mndnngan  ned  AnfcSodigppiim  ^mi^ßl 
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Nr.  4. 

fs.    Kinheimiflches;  eb.  Nr.  5.  ' 

ft,   Eitiheimisclies  —  Pariser  Stein<lriirk   der  l{afael'srlK'n  Madonna 
•   in  der  Stiftskirche  zii  Konen.  —  F.itliographirte  Kireiiengesänge 
mit  Einfassungen  von  Arabei>kenljildern ;  eb,  Nr.  6, 

fo«   Cre»c«n»  Jak.  Seytlolniann.  —    Der  Glasmaler  Viertel«  —  Beab- 
sichtigte Stiftung  fiir  Ivüiistler;  eb.  Nr.  7. 

ff.   Blicke  auf  die  Atelier*  und  Kunstleisttingen  Dresdener  Künstler.  — 

Maxim,  v.  Speck*s  Gcnialdesainmlung.  —  Allerlei^  eb.  Nr.  8. 
*flr«  Kunst naclirichten  ans  Dresden.  —  Britisclie  Akademie  in  Koiit,-^ 
Schlofs  Marienburg ;  eb.  Nr.  9.    •  *  * 

fiu  Bemerkung  über  perspeetWbdbl  DtllMhilg"  mt  Miazeit,  —  An- 
kÜiiligafigeR. ;  leb«  Utt       '  -  ' 

fy.  KiiiiBtl»ii4el  mid  Kniutichan  wSlmiid  to  Leipzig« -OiiteriMMe ; 

^Marmmäe  F&rwn«»  if<iig6ft  -EMtb^  älter  Kmst*-  tmA  Bmiäenk- 
mäleri  eb«  Si  ll.  •      '  '  .*  • 

ga/  Kande  «it  'Asm'IMlMM^OMMrfe.-«^  IMMfaMh  AiikM. 

gb«  Prot  DabTs  neaeste  LandschaftBgem&lde«  —  Henriette- BonAtig  mht 
A^väie  im  Frebckütz.  —  Maze|>pa  unter  d^'lVildfangieii  m  Mifc 
'  'tej^n  ^  Ukraine.  Umrisse  nach  ThoHnÜdsen^s  Wefl[«lu*<^ 
Allerlei.  —  Anzeige  einer  Gemähh  vn  steigeitog;  eh.  Nt.  lat»* 

gt,  RInbeimisches,  Farben  J  eb.  Nr.  15* 

gd«  Prof.  VogeVs  Portraitsammlnng.  —   Ernst  Oehme*s  Reichenbacli- 
'  A^.*^  ZöUiier*s  Christus  von  Carlo  DoIcA»  —  D^hkmSiia«  anff 

tfahnemann.  —  Anzeige;  eb.  Nr.  16.  •  • 

Blicke  auf  die  gegenwärtige  Kunstausstellnng;  eb.  Nr.  17. 
gl;  M'andeningen  einzelner  Bildwerke«  —  Bhuuenmaierei  in  dolohrtOB 

Bildtafeln;  eb.  Nr.  17.  *  '  •  1 

Nekrolog.  —  Allerlei.  —  Anzeigen;  Nr.  IS.    "     '  *  '  * 

gh»  Bildliche  Erinnerurtgen  an  den  Reichstag  zu  WortBft  und  an  die 
•  '  Atigsburger  Confession.  —  Anzeige;  eb.  Nr.  19»  i  Jt 

gi.   Allerlei.  —  Anzeigen;  eb.  Nr.  20.  '  "        '  ' 

gk,  Baron  t.  Stackelbeig's  malerische  Prospccte  von  Griechenland*—^ 

Anzeige;  eb.  Nr.  21.    '  •    .  ^1 

gl.  Kttpfer-'  dnd  Btfldl^ldMi  in  den  TasdleMlMenu  Loosisdie 
«  ^  BenintiftnteA;  eb.  Nr.  n.      •    •  •» 
gm.  Lithographie;  eb«  Nr*  23.  24^  "  *  * 

gp.  MaleEische  Anrichten' TOiiPnig^  ^  eolorirjeirBtttiencS  «b.  Nir.  atJ 
Sb.-lMr  »ebüMiiiltnWMvilfisiii  in  Dtetdm«      Des  Bildhatiet^s  Mmdä 

Arbeiten  in  Contnren ;  ISab,  Nr«  1.  '  « 
g^- BbAielnäsebMK  «b.  Nr.  2.'  '      «  < 

g^  Lebenneichen  der  arcfaaologiedien  CSoneepondenzgeadl^chiit  in 

lUttft. ^tinAuoitei«*-^'  g^<g6W8ltte  EMmtkeAmf  db«  lÜr«  ^ 


fß»  Einheimisches;  1830.  |^  4.-  > 

fi,  Prot  Blasius  Höfers  neueste  Vennclte  im  Holzfdnilt.. rOie  t« 

Nr.  5. 

g*.   Das  Mantuanisclie  Gelals.  —  Einlieitnisclies ;  ob.  Nr,  6.  ; 
£11.  Krnst  Stiitzel.  —  Gedäditniisinünse  .aui.  (tiye  f|)iU4||eiec  ^«r*  Avgi- 

burgisdien  Confession ;  el>.  Nr.  7. 
fT.  Vogels  Altarbild. —  WiU^eli^L  ^lahiiV.|wv^|4tt  M^f|Apb{ JUt^ijger 

Stein«1rricke ;  eb.  Nr,  8.  .  t 

gw,  Kniisti^cliau  auf  der  Leipziger  Jubilatemesse ;  eb.  Nr.  9.  Id. 

gx.  Francesco  Fngbirami^s  Galeria  Oinerica«  —   Haoiii.-.Koabette*«  MOi^ 

namens  ineiüts.  —  J,  Fr*  Baoi^iann;  eb.  Nr.  II,  '  ' 
gy.  Zur  Medaillen  künde.  —  Luther  in  f.eben  und  That,  ein  BiUtt« 

buch.  —  Traugott  Le|>eiechti^o£luuanni  eb»  Nr,  i 
gx.  Allerlei;  eb.  Nr.  13.  :  ' 

Ihu  Hirt's  Bemerkungen  über  die  Dresdener  Gemäldegalerie  and  dAs 

Antikenmuseani.  —  Periorama  von  Teplitz ;  eb.  Nr,  14, 
Ub.  Einlteimisches.       Ankündigung;  eb.  Nr.  IS. 

ftc  Einlieiinisches.  —  Das  konigh  Museum  in  Berlin.  • —   Entwürfe  - 
and  Studien  eines  niederländischen  Meisters  aus  dem  fonikeimten 
Jahrhundert;  eb.  Nr.  16.  •'•    *  ■  .    ?  , 

hd.  Einheimisches;  eb.  Nr.  17.  ^        '  '  *'      •    '  . 

lie.  Dresdener  KunstaussteUong.  —  FUlirig^s  GenoTefa ;  eb.  Nr,  18, 

lit  Zar  MedaiUenkande;  eb,  Nr.  18.  19.     '  *    '        '      '  '  . 
•  tig.  F.  «id      ktepcMftilMjta^  tfli^  ttve'iHnMeü  HM^e.  Allerleis 
Nr,  19.  ^  -  •  '  * 

■M^  WlcMIge  BlffelnliM'  ^tfcv  'Amigflbi^i^u  ^es  t'rinsMi  'Ctenliio  *lk 
ier  Ebene  bei*m  alten  relmdmi/  cb.-  Nr''m  M.     '  ' 

%L  Malerische  f>arstenong  von  ftag,      AnkpnHignng;  eb.  Nr.  20. ' 

tt;  Der  mCentsdite  lAxsiAi  -^''l)ie  iviener  ^.iil^reb.  Nr.  21. 

U.  Torwiitt  ztt  ffirt**  Gegeiibep'erkun^  über  sdne  Konstbemdilcoii» 
gen.  —  Anzeiget  eb,  Nr.  22l  "    ;       '  ^  '  ^  * 

Im.  Einbeiniitdies,  —  Mlstellen.  A  AnzeigM}  elrV.Kr^  23.  ' 

hn,  Versammlungen  des'  sächsisch^  Kunstveielnil*  Per  Lithograph 
Ludwig  Zöllner,  -r*  i  LUhographitte .  XtfCen  md  Tabellen;  eb* 
Nr.  24.  *  , 

K  Veber  den.  Poppelgäogeir.  dw  J)lfiwd^er  S^t^M^ 

|toiiett,.-7''  Radirongfn ,  Ton  Lii<(WiiK  IticliJt^. IDie  .Sdilfuj^ 
^zeo,  ^'9ataiÜei|0tiklu^  Alices. 183U Nr.  1»;  .  \ 
l|.  Kbe  onTergldicliiiclie  HandzeiGbiiDiy  'itafaers.  ^  ArtutbcM  Snr- 
.  n$ät  iSr .  die  J^i^Jahrwunacbe/     Ged^tniG^nrünzc ;  eb.  Nr.  2. . 

I|,  SonoiagirenammlQng       Kanstvereins     Dr^^den,      per.  Dbiii 
fo  Bfagdeborer»  —  Anzeige;  eb«  Nr.  3.  '  \. 

k  KnMnvcfaoi»  SiMr  ^  ^A«^^  ^ 

flr.4.  .  .  .  i 
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feg,  0nli«MNiMb      MtUttooliWMlh.  —  AflMt  Atae%e; 

IWI.  Nr.  «•    •  .   .    i  .V 

•Irt.  BSritoiinischet.      HeBMuSairti.     BolbeM  TodteotM«.  An- 
leife;  eb,  Nr.  7. 

ia«  AtUi  der  Schlachten.  —  Geschichte  des  Reiches  Gottes  in  Bil> 
dem.  — >  BeMlueibtiBg  d«r  MluclieMr  Glyptothek.  —  AUetfet;  eb, 

Nr.  8. 

hv.  Blicke  auf  die  Leipzig:er  Ostennesse;  cb.  Nr.  9.  10«  11«  12, 
hw.  Leipziger  Verein  des  Ktinsthandels ;  eb.  Nr.  9, 
luu  Cepmann^s  Erfindniigy  die  Fa«telUSwrbeii  m  llidrea«  ^  Anzeige  | 
eb,  Nr.  10. 

hy.  Die  Bilderclironik  des  sachsischen  Knnstvereins ;  eb.  Nr.  12« 
hs«  Marmorrase  im  gi  ofsen  Garten.  —  Thorwaldsen's  Statue  der  Hoff- 
nnng,  zam  Denkmal  auf  die  FiM     Hamboid  aoigesteUt.  —  An- 
zeiget eb.  Nr.  13, 
'       KnneteMilellnng  in  Offlnto;  —  Gro£se  Portraitsammlung.  ^ 

Ibographi^tM  PocM  fM  Ati»  H.'^der  PanzeMin  Anudia  Aiii*  ^ 
goitil  eb.  Mr.  Ii. 

Ametettoig,  —  ISeMMteianw     Nk»  W. 
id.  AeMteUung.  —  NotiM;  ^.  Nr.  1% 

le.  Die  DrendemBfldeifelerie.»  IHr  Peofeiwgen  Bulen  m4  Smk 
Ameige;  eb.  Nr.  IfL  . 

Henauinn*«  JopUenM».  Iitailw  wd  |K«Mt»  IM- 

zen ;  eb.  Nr.  20. 

Costtinie.      Veber  die  neueste  BereactMHHjf  4tt€  TtMMMMpdaf; 

in  k.  Mnsenm  in  Berlin;  eb.  Nr  31. 

9i.  yerzeiolinifs  der  in  Teutschland  erscheinenden  Kanstsedien  bl 
Mo nati^ heften.  —  Denkmal  auf  die  Schlaclit  bei  Breitenfefd» 
Ludwig  Zöllner  in  Dresden.  —  Ankündigimgi  eb».Nr* 

iL   Holzsclinitte.  —  Anzeige;  eb.  Nr.  23. 

ik.   Kinheimisches.  —  Portraits;  eb.  Nr.  24. 

jÜ,    Bildliclie  Neujahrsgeschenke  in  Böhmeiu—  Krheltnng  >lterK.on»U 

denkmaler  in  Sachsen;  1832.  Nr.  1. 
Ibu  Saclisisclies  Künstler -Lexikon.  — -  J>.'  LiicaitQS,  über  Restauiinittg 

der  Gemälde;  eb.  Nr,  2,  '     '  . 

in.   James  Millingen  Bsq.  —  Ankündigung;  eb.  Nr.  3» 
lo.  Versammlangen  zor  Beichaaong  und  BeoitheÜung  der  Kagttg«* 

genstinde.  —  Knpfcr  tft  Taicfaenbaflhefli.  —  0pekte/idMr  tUim. 

toflk  Ib  Bndborg;  eb.  Nr»  4 
ip.  PTqIL  DnÜTe  neneeto  LniidicbiiftigemlWe^     AlMdf  eb.  Nr.  A» 
Uu  IbdiMtUle  KsMOitenitiu;  —  YmMuAg^  —  Ai^ibdigung;  eK 

Nr.«- 

Ir.  CWtf>>  Aggftiawi  mf  Mbm  ^dOmmmih  ^  lari  >.  MgettM 
eb.  Nr»  1.  ... 
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kort.  -  .Pili  i  iH.^  KiHfitiBlin  liiiJImiitogeB;  dk 
Hl»  " 

ir«  Atterthninlicto  BÜdweite;  eb.  Nr.  II.  *' 

iv*  Btidbeintisches.  —  Notizen,  —  AAzefge;  «b.  Nh  II» 

iiU   Ber  KonstbMidel  in  der  Leipsifm  MeiMMi  dk  MlW  lÜ 

iy«   Eaglisclie  SpottbiMer;  eb.  Nr.  iX 

is.    Kunstnadiricliteil.  —  AnJkundiganiT ;  ^*  Nr.  14.  ■  .  - !  - 

fea.  Die  KnnstaiiMteUiuig  in  Dresden.  —  Allerlei;  eb.  Nr^  15»  ^ 
Id^  Denkmäler  der  alten  Kunst. —  Köhler,  über  die  Fischereien  der 
Alten  im  schwarzen  Meere.  —  Künstliche  Kisenarbeiten»  — *-  Das 
Verzeidmüs  dar  r.  Anydi'ichcn  Kanatidiitia.  — »  Alkikl{  f^» 
Nr.  16. 

kc*  Dresdener  AoMtelliiii^.  —  Portruto  tob  Gotbe«  —  AMeigen|  dk 

Nr.  ir.  •  -  < 

kd.  Thorwaldsen'i  Werke.  —  Anzeigen  ;  eb,  Nr.  19. 
ke.  Heinrich  Meyer  in  Weimar.  —  Denkmal  auf  Jnatu  M^werj  dk 

Nr.  20.  •  .1 

kL   Kujtätaasstellangen  und  Kanttverone;  eb.  Nr.  20.  22. 
kg.  Ktog  t  Fahrt  des  Aeuent  m  Mb  Siale  rm  Lntin«%  ^  Twiathm 

Mtmal  fM  aiiiiiBli.  W  HMkrolog.  —  Dbiteimi;  e^  BIr.tl. 
kh.  Am  Mb9  Pdatit»  Mifwli.  —  BMmng  der  Bw<ii*««iiiB 

gyottfdldwf  TM  h  fftoN  LjMCv  Mia— Ml  Mf  MMbof ; 

MW  MT*  Mk 

kL  Der  8M«taf  in  Mcht  XR|iteta£Dlii  tm  IMlioU.      PoMÜ  vm 

Vr»  K*  ▼«  SliMriiddk.  DMAInÜBIi^  MMthtHflii  €k»  ü^.  Sit  * 
tt.  MM*«  Krmi«  M  ifu^ßnm.      Tirtdiwiidlli. Uulii% 

Bidrter's  wrtiriwh«  AMkfttail  dk  Kr.  34. 
ik  D<r  fit  OiphMAM«  Md  teine  alten  Kmitdenkmale  von  Taehiadl*» 

k«.  —  Lüdwfr  GffMcr.  -t  Allerlei  *—  JNt  »iSftBk  irriiüitrub» 

EvpferstichsMMlang;  1833.  Nr.  1» 
ka.4lr  HM^^hry  Davy  a  BetrachiMiM  m£  ätm  Aeiii.  ^..Ikpit 

der  6ypedbga«w  ;  eb.  Nr.  2. 
ka.  Münzknnde.  —  PMtiaift  dü  PliMM  liiUliM>M  IM  ZÜImt; 

el>.  Nr.  3. 

Ii,  Antike  bemalte  TlmngefiUiM. Der  krwitaigMds  limiftiid  fM 

Richner;  eb.  Nr.  4. 
||,  Tliatiger  Kifer  dea  Kanat-  und  Gewerbefereiaa  ia  Kenigsberg.-* 

SUljfstirh;  eb,  Nr.  5.  '  i 

k|,  IKuninico  Kosetti'a  Monnment  auf  Winckelmann  in  Trieat.  —  Die 

iwUef^  Sdiwaben.  —  AUerleij  eb.  Nr.  6. 
kr  Die  Sclik»f«kircli«  «n  Wechaelbarg,  dem  ehemaligen  Kloster  ZschiK 

Icfl«  ^  Kniwi  ui  Polen.  —  Puii  Geriiwcd«  BiMniliii  »b.  Nr. ,7. 


» 


Bitte-  «ffi<lMMWtli<l^.4it«iPMüillMV'i<^  . VcM  WütiWfii  Müll- 
.  (.«.  :l  .4llaii  ^  -JUtfbgniiiJlifte  JI>iiiMiBfciliHtti  Mt  •  toiÜMMhfeig  .iM 
.  .  .  iMMlMiaXM.,TMt OttlBRBlBhf-iaM* Wm^"i   '  | 
kt.  Blicke  auf  den  Konstlumdel  In  der  Leipziger  OftedMMS  ein  i 
«••/  ;Hr;9ii'll,.  •  •     .1  ,  ■•  •    ••1  ! 

ka.  Dm  CSeistreiehite,  was  die  JeteCe  Meiae  Imclite.  —  Miiihiiiriiiliiin 

.BndieiBiing;  eb.  fir,  '   .  ' 

kv,  K5mg*a.fMäAaitoe  wai  dia  Yiffdfthag  dea  PriwiM .  grf»dritfc, 
*  rlfilregttt««  rm  teehaen.:«-»  Urttdelwr  BnatiaBlw.'  iW<ik- 
rieht;  eh.  Nr.  10.  >•••,:. 
kw.  Vaterländische  lAMittbiHnakande ;  eb»  Nrr  ISi 

kx,  Aodeiihiflgett  tikr  neaesleii  KnnstUteratav«  Orerbeck's  Etnsflg  j 
-  *  r'Chneti  in  Jerusalem,  von  Otto  Spediter.  ^  Köhler,  über  einige 

.  noch  unerklärte  Masken  anf  geschnittenen  Steinen;  eb.  Nr.  13*  i 
J{j,  Blicke  auf  die  neuesten  Werioa  .üfaqr  die.  Alte  JLaait«      Diw  re* 

mische  Leben ;  eb.  Nr.  14,  '» 
,ka.  Einheimisches;  eb,  Nr.  15.  ' 

la,   Dreifsig  Erinnerongsblätter. —  v.  Ammon's  Portrait. —  Yerailchtea» 

—  Liederbuch  für  teutsdie  KÜBiflerf  eb«  Jftv  1^         ■  ' '      i  | 
Jbv  tKinlieimisches;  eb.  Nr.  17,  ..i  •      '     Jt  i 
Ic.   Vermischtes;  eb.  Nr,  18,                                      .  .  .  j 
Id.    Manniclifaltiges.  —  Anzeige;  eb.  Nr.  19*  •  •  :     .  r 

ie.   25  Ansichten  der  St.  Gottbards-Strafse,  —  Lithographie  7oxi;Giesb  : 
,\.    nach  einem- GeariWIß  non.     mad  J,  Riep rnkMum^ -*>  ilaaSittliclie 
.te  %ittend«i  Kant-  SM  den  ^GtaMfen»  «M'D^  MMmd«.-i*- 
•  i  »KeBarte  iBnpteütliaaistiMeBi  eU  Mr.- 29«  t.  .r 
tf.   ArdiSoIiigische  Stadien.      fiSiiIieiiiiiiehea*  —  Am^gH  , 
r. '  «l#  ■  :  ;  ■  ^      .:i  I 

Jl;  MbnWMBa  iaddüi.  Tan  ■■wl  He<liei>a{.»h.  Wr«  r 
11^» '  Lithegrapkleeii  iind  HoIaMdwilte.     YakscinedtMS      Hr/aSLf  { 
Ii,   Profesior  Tiiormer.     Ankindigwg'l .     lifr.  JMi  .  ^     '  .! 
llk  :XnnsMBMtaBB%1n.JUMgilni9  ^  Ken  KopO^rfiduii.      Vito  I 
•«I  -  M  Ra£»de  da  Urbiad.  —  lilaeigei  «b,  Nr.  24.    .    i       .  , 
fl.    Neue  Kupferstiche.--- We2tbiadit'a<^erJahreHciteli;  1834.  Kr.  1« 
IPD  Bi  Miilliii^i' Fiiiri%f)  wni  Innli  i  hi  ii  irimid    tmd  Gesdiiclitekenftal 

—  Andreas  Hofer,  Ton  Scholler^  Um  .Mtfß^m  *mik  Mulm'» 
ädiaittea.      Notiz;  eb.  Nr.  2.  -  '»   •  .«j 

Ib.    Blick  auf  ein  englisches  Kunstatelier;  eb,  Nr,  3.         ./  .4«  ' 
la«   Gellert's  Portrait.  —  Auctionen.      Anzeige;  ob.  Nr»  4»  ,.| 
Ip,    Besuch  in  den  M'^erkstätten  einheinüscher^KänstlMt  £|dl|taini 
€rOttÜeb  Kri'iger.  —  Allerlei;  eb,  Nr.  6.  *  ' 

Iq.    Besuch  in  den  Werkstätten  einlieimisclier  Künstler.  —  Ankündig- 
ung des  Kupferstichs  von  Correggio's  heiligew  Fsanaiaeaa  in  d(HI 
Dresdener  Gemäldegalerie;  eb.  Nr.  6. 
Ir»    Dodwelfs  cyklopische  Mauern.  —  Finden's  Bibellandschuften, 
i   Besuch  in  den-  Wffk»tiiCtea  einbeimi«di«r  kün«tlerf  eb*  7. 
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BiHHib4i«tai  Werkstätten  n«  si-it|  ÜSIr  Br^  ia 

Anwendung  dMi«BilzscIm«ideluitiBt  auf  wiUiili'vadl  ^MAMMk* 

volle  UnterlMjtmgnclurfften  i  eb.  Nr.  9. 

Kioheimiscbes. Prof«  HartmanA^tf  Beaieite|pBllbi»^:lm 
Alcademie  4er  Künste;  eb«^Nr«  lt.  : 

Ir.    Konstschao  aaf  der  Leipziger  Ostermessel  olb-Hr«.  II«  12« 

Hr«   Der  Trininph  des  Stalilstiches ;  eb.  Nr.  11. 

fab  Die  erste  Lieferung  Yon  der  FortietMOg  4tt  gnbm  MSmckmm 

Galeriewerkes  ;  eb.  Nr.  12.  *  • 

Ij«    Prof.  Kictschers  Relief- Cyclus  in  dem  Fronton  des  Aagostoiims 
'  in  Leipzig.  —  Landschaften  and  Prospecte.  —  Lange's  Moan- 

mente  der  gotbiscLen  Baukunst  zwischen  JUainz  .«od  Cöiai.eb« 

Nr.  13,         X  _      .  • 
Iz.    PetzVs  neuestes  Bild«  —  TMsor  gljptiqne  •tiaMmismatiqne,  — 

Anzeige;  eb.  Nr.  14.  .»^        •«  *  '    -  ' 

nuu  IMe  Dresdener  XjaaäUmmMU^  ^  üMif*^'  iben  tÜUiHiige  Ar- 

üültiUir  iirf'Wiliilü  l»i  d^  illM,      IHMlni.  Aneke: 
/  «bb  Hb  IS» 

LMwgrephtot  ^  FttU  HMtfi  »jHLliiiiiiiiiliiili>  AaMteii  eb« 
Nr«  li^  ;*.{..*.      •  (  t  i  ,  ^ 

mm,  4iM4«lMftM  l)Mtfl«t  Im  ]Sf«u CSaMp  te.TiifM  te«b5fugL 
IfagwMi  !■  Bctiul.  —  lScb*f  Sduriftmylef  ^mjßmi BaytiBttUO" 
Ofeb.  ^  BfMdeiira  P€«!li»i^U^  ^ 

»a«  BubainMMt;  eb.  Nr.  18. 

M«  difti  IfUe  Tett  üclofsteiiu  t«;>w  Romische  Scenen ;  eb.  Nr.  20. 
■iC  Das  Volksfest  von  Niirnberg.  —  Einhelmisdies ;  eb.  Kr.  21» 
■g,  PTMhtgenUseendPfiM^-*'  Otting  und  Eduard  Mtitler,  Sclmaase. 
—  Abl>ildüng  des  gescbnitzlwi  Aljtonchreiiies  iß  dec  Domkiicke 
■■  Schleswig;  eb.  Nb.2!^ 
abb  Ein  Werl,. das  Göthe  gesagt  hat.—  B.  Grote  s  ßlatter  %ur  Münz- 
konde.        Galerie  ausgexciclineter  Aerzte  von  Dr.  Weyland  in 
•  Paris.  —  Retzscli*s  Ümrisse  nach  Gothe's  Faust;  eb.  Nr.  23. 
ini.  R.  Weigefs  Knnstcatalog.  —  Anzeigen;  eb.  Nr.  24.     '  • 
lik.  Denkmalkunde.  —  Antiken- Cabinet  des  Qr^ei^  Ponrtal^s  in  Pa- 
ris. —  Kunstliteratur;  1835.  Nr.  1^  ^  '  ' 
ml  Crenzbauers  Verlag;  eb.  Nr,  2.    '  "     '  -'  '  • 
■».Münzkunde.  — »  Numismatische  Anzeige  eines  Werkes  über  die 
■  romisclien  Grorsbronzen.  —  M,  E.  Klug.  —  Anzeige;  eb.  Nf.  3. 
tan,  Thorwaldsen.  —  Kunstvereine.  —  Notiz|  eb.  Nr»  4.  ' 
m,  HerzogUciie  Gemäldegalerie  ih  GotbfU       BfiArfMdidlÄI.*  'Al- 

teige;  eb.  Nr.  5.  '  ^  .   i  »     ^  k 

np.  .Schinkers  architektoiiiidie  Betuniife.  «^.Einbetibislihee;  etf.  Nr  6. 
mi.  Ottfr.  MuMerV  Hindbodb^  dto  JkMäkiiß4  ^'  Dir  vwHieft  fi^ 
scbrntteneR  Steine  deif  Vm^Jft&Btot  QeüW»iMiin|il<ti  i—  Pt- 
Joty>  neves  Gelejnewerk.  m  Miindieii»     Aeseigel^eb»  l$r**7. 
m.  MeMMt#Werk#6bet  die  BeukttntK      SuütoMMbflt;  «b.,  Nr«  8» 

ttfiijfci's  Jildsw 


ms.  Rinl)<'iinisel)f««  — •  Ansichten  nnd  i*ros{>f^<^       Gerbafd*»  ^rcMo* 

ef).  Nr.  9.  •  .   •    •  i     •  / 

l  jnt.  KuBstvereme ;  eb.  Nr.  10.  f 
mu.  Kunstbericlit  von  der  Leii>£iger  Ostennesse.      Notii;  «b^  Nr«  11^ 
mv  Utfibeih's  ToiÜentaiiz.  —  Notisen;  eb.  Nr.  12.  •  ./I 

mw.  C.  F.  Kolbe.  —  Kinheiinisclies.  —  Allerlei  |  eb.  Nr.  13.  * 
f  m%,  Ferdinand  Pt^tricbu  —  Fr.  lianfi»tängel.  —  Schi-ötterK  colossaler 
Hebn  als  Denkmal  auf  den  General  Leooq.  —  ScItiMrterV  groüie 
'        Militefcliarto  <V0B  MiMran^t '•b^  Nr.  H.  .  i  .ff 

*'Mf«  Dto-  aMiiiimiMhi  /fiaifiliMuMlang  U^Dreadeii.  Hinheimi. 
lAetf  flb.  ]fr«'l4    •    *  *  r 

mu  EnheiioMahet;  el».  Nr«  17«  r  *. 

»d«  G«l€iiew«ik«.  ^  Konaliiteratar«  —  NMhtkhlM|'toli»XK»'ti, 

ne.  Das  KonignlioiiiUBent  ia  nSuaditii^  «h«*Jlrr-tl«.  •  m  > ..  >.i  • 

52«  k  iler  lieipiig^er  Modeseiliiag:  • 

'        Nt.  5^- 's«,  «r.  — •  .1 

MB  Literalwrlilalle; 
al  auf  meAwirdil^  iSnä^anoKeii  Sil  liltmtar; 

•Wi.  8.  '  ■         •  . ; 

b.  Nodi  ein  Wort  BW  die.  finseiur'ttiiA  eine  Iffadtt  mUt  «iijlgvf  iMi. 
dere  Saciien;  eb.  Nr.  18.' 

c.  Blicke  auf  Historiographie;  eb.  Nr.  19, 

M«  in ilen  derAbeodicilnng beigegebenen B i d he i in iscb <S ■  : 
Nnaumatik»  '^/NichtebidemiMhe  Torierangen^  iinL  jfli;  3» 
b«  Das  BthaönMBa;  1826.  Nr.  1. 


a «  «4 


e»  Bon  Gutiere;  eb.  Nr.     3.  '  ' 

d.  Einheimische  Literatur;  eb.  Nr.  21.  23. 

e.  Ueber  das  Veignagea  der  SchUttenlahrti  xoiii^Fetl  erbebe^; 

Nr.  3.    ■  • 

t  Fiidericnni  Augnstiu»»  Fatnm  Patriae  .mbna  coeleiti  dqnatdm: 

eb.  Nr.  9.  ,   •  , 

g.  Neyer  Metallgiifs  der  Glocken  in  Meifsen;  eb.  Nr.  14. 
b.  Der  Taschenspieler«  üebersetzung  eines  Briefes  des  Ab^broa  | 

1828.  Nr«  2.  *  ' 

Ml  b  F«  A«  Ebert'8  Uebr rUeferongen 
•  a.  lieber  J.  D.  MidiaeUs  LefaBM  anA  Lebe»  w  Bd.  I. 

Hft.  2.  8.  49  -  47. 
K  Gieahita»  «b,  S«        7«»  .  . 
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BiL  S.  Hft.  1.  8.  33—46.  .  . 

4L  ISCiBrarMdras  Loi»^n  ftn  Hei^  Vililtentet  Kiel,  * mliMMit  W  ikL' 
Heisp  (lafiin  von  Hai0b«rg  im  J   17t)t;  eh.  S.  M^-i-^nOt^''*'* 
^(fi^    Ib:  Fniiiieiiy  iiaaHj^fliejisFackei  ^eiändet,  nii8f>retS 
Autonia  Hasse,  Dresden  IS27,  16.    Die  Hyanii||ie»liiMiü — 8. 
n.  Frau  SihiiiUler  S.  28.  (TtMifsche  Gedielitc).  1 
iu  Jahn 's  J  n  h  r  liü  c  Ii  0  rn  für  PUil»iogie  und  Pädu- 

fi^o^rik,  Bd.  d.  1829.  S.  211^219.  -^ilUer.  diei.iieii- 
ciitdei'kteii  Groltengcnialde  von  Tanjiiiuii.  .  ' 

)u:  SpmcK- niidliiederkra  ijxztiaiAliirecblDLuf  rer.ir 
Feste  in  Dresden.  Dresd.  1828.  8.:  Red<^  S.  und 
&»frn[  3utt  Süflniig  eines  Kunsttercius  B.  36 — 39. 
59.  III  NosliCz  niid  Jilukendorf's  JSesdireibuiig^  dir  Heil- 
und  YerpAe^nn^aMiiiU  Son  ii  e  iisteiii,  Dresd.  1829.  8.  rf- 
Ueber  eine  Stelle  in  Pinel'«  IVososr^aiibie;  Th.  1.  6.  307.  ff. 
in  der  Allf^inici  ne  II  ä  c  U  u  I  z  e  i  t  u  h     (zfreite  A)>(beitMn^)  : 

a.  De  loco  Horatiano  a  ^iroebetio  lanteto  «ad  fi^iitcda  ad  Gffoebeliuoi 
•  •    missa.  ia29.  Nr.  46.     *  **  •*  *     j.  l 

b.  Crenethliaoon  ad  amicum  coeUbem.  eb.  Nr.  73.  '  ' '  •  • 

'  jLgliu4iUi0  Mtnim,  IMLNr;  IBI^  '  .!..'>.  •  .  . 
Cai  M  Braa'sMioerTii:  Yarwwl  m:  die  SliMM4ee.1MlMi 

^  .  Tariieast,  vaa  F.  iL  i.  $ ckiiM  .^Briefe  rofi  imm, 

.alSfMu  BdL  L  &  M^iä  .     .  ,  " 

^  arreaaa:  »,.,.: 
X  a»  Waase  j,  Tagebadli  .tiaar  Reise  dardi  die  fereinlgiea' 

Slaalaa  TaaNerdamerika ^  ;|os  dfeni  Ef fischen*-  BerKa  1797. 8.' 
3L  aa  (  F  e  r  n  0  w  'a)  Sillaa-  aad  Callaimaftkle  Yen  'lUm'.'  G(h' 
•  Iba  1812.  12.  .  ; 

3.  aa  BibNaCheca  la»  Cbristophon  Adebngii.  Dresd.  1^7.  8. 
Ib  aad  Ailniarkaagen  zn  Elise  t.  d.  Recke»  TageMk 

einer  Reise  n.  9.  w.  B.  1,  —  4.  Berlin  1815. 
5.  laCalalogos  BibliothecaeFn.Yolcau  Reinbardi.  Dresd.  1816*^ 
ft»  sa der  Denkschrift  über  Lord  Elgiu's  Erwerbnn- 

gCD  10  Griecbenland.    Nach  der  zweiten  enj^lisflien  Ausgabe 

bsarbeilel  mit  Benierknno:en  der  Weimar'seben  Kuustireaade» 

Leipzig  nnd  Al(eiibiirg.  1817.  m.  1  Knpf. 
7,  ond  A  B  in  e  r  k  im  f!^  e  n  zu  Winckelmann's  letater  LebeaswoelM 

Ton  D.  Dom.  v.  Rosefti.  Dresden  1818. 
8>  20  Paiidoras  Hari  oder  Denkwardigkeiteo  eioes  Hifida*  A« 

d.  E.  B.  1  —  3.  Bresl.  1826. 
9«  Vorwarl  aar  praloiscliea  Aakitaafp  sar  BadduuMi^  Dresd. 


L/iyiiized  by  Google 


ML»  Vo.ry»rU«tr>Fttilrtiiclim  Agtoilii^giW  nirhffcwlirt»  J)<i>i, 

1829. 

Uv.  Eiuleitung  sut  Clevelaml,  natürl.  Sohn.  Cromweirsy  tes  uker« 
setzt  von  St.  Wellj.  Th.  1  —  3.  Lcipxi-a:  1832.  ! 

la,  Catalo^iis  Itbroni»  qiios  eoUegtU  A*  Tli,  Geblmcdlui^ 
.>5   Dreed.  1833.  8.        >!  •   .    -   !  '   •  / 

Böttiger  gab  heraus:  ■       '  • 
1»  (*)  Das  Journal  des  Loxns  and  der  Mode,  17%^, 
:   ^804 ,  obgleich  B  c  r t a ek  ab  Ueüactear.  fortwähjniiid-g«iiaiMi( 

"wnrde,            j  •              •  ••■      •     .  .... 
2»  (*)  Den  ueiien  (evtsehea  IVlerkur  1797^1$09,  milic 
t*  :\  Y^ieUnd's  NAmcn«    -  •       'j       •  -  i 

3«  (*)  Dre«deiiB«t  Lft«4««kdrklättBr,Nr«  1*— IS«  Bresd, 
'    18U.  Jb  1815.  a,  .  l  Kit.  ..i  /fc. 

Dm  «HMliadie  NotiienUatt,  wMtB.mak  Utti^JUBS  i«r 
Dresdener  AbüMtaiiy  WgmpkQi.  Wüd««  • 
i|V-Mit11i.  K.  F.  van  der  Yelde's  Schrifte»i  9$ 
Auflage  nebet  Lebeitikiif  4iiid>  BiieCw«.  i94  -W^ft^  Ircad. 
 iStoi^air  :  *  .  /^O 

Anonjro:  oben.  Allgemeine  ZblV^kug^  apfserdem 
Reccnsioneii  iu  der  A}\^imä\M' M  ^^tMpiAgtae 
tong,  in  der  neo^it  ldl|;enAftiilBn  teatspheü  Bibliptbek  |  in '  d^^  Gm^ 
thaisdien  Gelehrten«- Zeitung,  in  dir  Leipziger  Zeitung  8/1831. 
ia  dem  Kteranachen  ConTeraiüoiiii»la|ty  im  ConrerMtioi^L^Keii; 
io.den  tentschen  lUillterD«  'Einzellig  Artikel' 0i(]IeiLaQ4^  il|r  derB»- 
eyklopädie  Ton  Br^di  no^  ÜScfar  finden,,  und  tiefed'  r<ni  It^- 

caM&i  ond  Wmporltrem  ktiRN&sierid  dem  Dresaeder  Ab'leker  jtMb 
mit  idaem.  Wumea  ,  thcils  ohop  deaflelben»  .    .       '  *  ' 

« 

•!  •        ■  .     ,     .    •       i    .••     .  f    •;  ;  '  5  '  j    f-   i,  •     ,i  ..  .:  :  i  .  ■   :  /     }>  . 

'  J  .     .  ..  ■  '  I    ii^,^^,  r  -••        '         •.    '!.'  .Ci 

-i»  r     ;  '  A  •    •  *        •  *       |.    •    '  .  i  ;     «       •••»}•:'  v\  ^f) 

**.'".    .*•'.,       .  '  '  i.  ••,  '      /.'.,»  .'.tf  III 

.» s    '4  t  .  .«.d     5."      ti     •  \ 

,/.  Ii  !•  •;'.-.,'',',•/  i    'I     ...       .  'y  .-^ 

m:->:<  .{    H         f  /'*  .1  S 

r* '  f 
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fuMtoYcrafikhiiifa  4«^  ersten  Baadwt. 

 J    «    .    1    »    .    *    >    .v     f  -  .11 


Vorrede  dea  Hcransgebers     •   «   •   •  •      •  •  •  «  •  »Vll. 

.    .       .  *r 

■  f  ■ 


Srste  Abtheilung« 

*  ,    ......     .  . 

Zur  Mjrthologie  der  Griechen  and  Römer* 


MM* 


!•  PallaB  IMeft  «d  Apollo,  te  ÜHijufSdtar;  im  Wie- 

IL  Ilithyia  oder  die  Hex^;  ein  arcbäologisc^ies  Fragment  nach 

Lessing.  Weimar.  1799.   (^m,  Ta^el  I.J.    .    .   .  C   .  '  . »  '  fl 

'HL  i)ie  Ifeilbringehddn  Götter ;  aus  dem  Journal  des  Ltixns  nftÄ 

der  Moden.  1803.  Janoftr.  6«  a— 81.  (Dazu  Tafel  II.)     «  9i 

lY,  Der  Aescnlapiusdienst  anf  der  Tiberinsel;  aus  K.Sprengers 
Beiträgen  ziift.£tatiÜhto>ii;^lM^  1«  St»  2.  S« 
163—202.     .  "   .    .   •  11t 

V»   Aelteste  Sparen  der  Wolfiswnth  in  der  griechischen  Mytho- 
logie j  ans  K.  Sprengers  V>€\\xi^^^  .ifipMi^^^^.^f^^  I 
dizin.  Bd.  1.  St.  2,  S-  1  — 4^.   •  •   •  'tt^ 

TL  Kros  and  Anteros;  ans  der  aVganeinen  Literatur -Zeitung. 
1803.  Bd.  4.  Programm  •  t   •   *  • 

VII.  Cydopen  und  Arimaspen;  Sitte  der  Alten,  sich  den  Körper  j,, 
zu  malen  und  za  ponktirenj  aua.  Wieland's  teutscheiu  Mer- 
kur. 1792.  St  6.  S.  139  —  164,!.  Hi 
|UI.  I>ie  Jnn^fernprobe  in  djBr  Draehenhölile  zu  Lajiuvium  i  an« 

dem  Gothaischeir  Holkalender  1795.  S*  34,  ff.  .  •  •  •  •  178 

PL  Oefcer  die  Kelo(ioii4n;jiWl^ieMlfK  iieiaii  it^^yMsben  Her- 


Seilt.  « 
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Zweite  Abtheilung« 

Seite. 

L  Die  FniimBiMke  im  Tnienpiel  und  auf  den  BÜdwerken 
der  alten  Gfiacben*  Weimar.  IMl.  a.  (Dam  TM  III— 

VIO  189 

'  IL  Pas  Sdtwert  der  tragischea  Maae;  am  Widand*ii  teotgclmB 

M«ikar.J«l2.  81.  4.  8.  att-jm.  ^  \.  OT 

aehe  Parallele;  aoa  Wiebadji  teatediem  Mettar,  IIW.'  flt 
11«  8.  217— r"r  >  «  I  i  i  *  M 
IV*  Qaber  die  SdaTentiaebt  der  &bala  paBlate;  mtgedrackti 

.*     aas  ebem  Briefe  an  einen  Freund  rom  Jahre  I8S#  •  •  •  M 

,^  Jf^  Waren  die  Frauen  in  Athen  Zuschauerinn,«!  I»el  i|ear  dnupa^^,.  . ,  ^ 
t . ,  ;r    tischen]  Y^rsielluitgeip  1  '  Elrste  Xbfiandlung  wtf  K^jeb^dTfi    '  \ 
teatschem  Merkur,  1796.  St.  1.  8.  23  — 47,  ♦  ' .   ,   .   «  /  M 
Zweite  Abhandlung.    Waren  tlie  Athenerinnen  wirklich  rom 
Theater  auageschlossen?  Aua  Wieland'a  teutscbeai  Mcrinv« 

1797.  St.  3.  a.  2a^^23j/.   M 

Dritte  Abhandlung^;   ans  dem  Morgenblatt  fiir  gebildete 

Stande,  iiaoa.  Nr.  309  ~> au;    •  ;  .        .  r  •  .  ♦  au 

YL   Der  Händezoll,  an  die  dramatische  Muse  bezahlte  aus  Fr. 
"  '      Kindts  Mose.  1822.  Bd.  3.  Hft.  2.  S.  1—40.  «U 

s  Zugabe  Mar  «weiten  Abtheiliing«  < 

j|j|gber  die  Aufführung  ^e*       luif  dem  Ho^bei^er  in  Weiaiiii^ 
f^f^  yflfb«^Elu^  dfss  Heraosgalm      »  •  •  •  «  » 

*e  ,  .Iii  «  .^iiii 


V 


•11   •  •     •  •  '  **    i  i 

^dfrtft  im  8t  e.- 8^  iMoi^ier.'Sc  li.    Aei*^-.  ;  m 

n.  IM  TekgailMte  itartMx^  ^ 

lief  im  8.  49^58.;         ^     V  V  .  ♦  i  *      . '  .  M8 

m,  !ber  dMi  Ibptte^  üngende  BMrcole^;  atfr  llMi  SHuiukik'^^  ' 
WefntHnlt^r.  1^12.  S.  1^40.  1  n*i  tatdttUdie  uber^ettlliK 
Betkii  Atta*  Seniinarü  i^.  Lipsivnsis.  1.  p.        mit  alaieaa 

~v\,     '  Anbang  z«m  ersten  Bande«     >  •''^ 

i^MdMM  IkMba.-  Bnia  Sanimliiiig      1^  V  j  ;  "  i  88ft 
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Pallas  Aliisica 

IP  o  1  1  o,   d  e  r  Mar  sjas  tödter« 


■ 

JEiinleitung. 

alte  Hec'atäus  gleich  in  der  filinleitaag  seMw  6o* 
^ss^mmlung*  von  alleu  Fabcleieo  der  HeUenen  vrllidlte:  Vitl 
i&olierlicb  sind  die  Erzählungen  der  Hellenesy 
»  i  «    m i  r  TO  r k  o m  men  ,     ^  das       gewUk  am  mei8(ea 
IVIjtheo ,    die,    auf  atliscfaeui  Boden  cnlsprossen  oder  vcf* 
^on  attischen  Dichtern  und  Geschichtsaaimlera  gepflegl|  anf 
^eitea  in   die  üppigsten  Schöfslinge  des  Witzes  und  Spottes 
^Vten*     Und   doeii  sind  sie  auch  von  mehr  als  einer  Seita 
i^    nsd  bemerkens Werth»     In  ihren  Forlbildiin^ca  und  Aoe- 
^Ickang^n  hat  sich  der  Charakter  des  leichtsiuuigsteu  und  hiu- 
af testen  ,  aber  auch  des  witzigsten  nnd  liebensw ürdig;stcn  aller 
er  des  Altcrthums ,    der  Athener^  ebi^n  so  deutlich  und  scharf 
nickt,   als    in    einem  Liustspielc  des  Aristophaues,  ia  einem 
o^e  des  Flato,  oder  in  einer  Strafrede  des  Demoethraee»  Aach 
gehören  in  ein  a  1 1  i  s  c  h  e  s  Miiscnm. 
Eine  eii^enthümliche   Pflanze  des  attischen  Bodens  war  auch 
Drama   in  seinen   drei  Haiiptg^attuDgcn,    Durch  die  Athenischen 
lipker,  Saljriker    und    Comiker  erhielten  die  frühern  Stanuu« 
•rliefernngeu   aus    dem    heroischen  Mytheukrcise ,  und  brsoiidei-s 
c    attischen    Localsa^en    nnd  ei  nhei  mischen  Fabeln,   die  ei  »ist 
Iiiloch orus    sammelte,    eine  ganz  neue  Ausbildung  und  eine 
Ton   den   frühei  n  Erzählungen  so  sehr  abweichende  Umgestalte 
.2:,    daCs   es    sich  wohl   der  Mühe  yerlohnt,  diese»  dramalischeu 
abelkreis  mit  den  gröfsern  und  kleiaern  Ueberresten  der  attischen 
ihaubühue   noch    einmal   genau  zu  vergleichen  nnd  so  nach  nnd 
Ath  Materialien  zur  schwersten,  aber  auch  lehrreichsten  aller  Mj- 
aologicen,  einer  d  rama  t  i  sehen  Mythologie  der  Athener, 
ind,  da  von  ihnen  die  glänze  Sdniflstellerwelt  des  Alterthume  ab- 
liüg,  der  Griechen  nnd  üomer  überhaupt  Torzuberciteu. 

In  Athen  blühten  auch  die  TonägÜchsten  und  tonangebeudeu 
iiuasUichuleu,  besonders  in  AWdit  aaf  Büdhaaer-  und  Büd^efeer- 


Beim  Demeiriua,  d«  £locat«  a.  XII,  p*  8«  ed.  Schneid, 
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kiinsf.  Der  attische  Künsder  Tembeitele  nieder  naeh  seUer  Art 
deu  Stoff,  wie  er  ihn  ynm  dnuMiüsdm  Hiehler  anf  der  Srluiu- 
bfihne'  bebamkJt  sah*  Bo  wird  der  aSdsdie  dramafiacbe  Mjtbos 
ge<w9biilicb  aneb  KoaaiknajtbM  fur*a  gaaae  Alterlbnai»  Ein  weites, 
Mcb  VhM  fakdSoglkib  beaiMleles  FcM  für  den  Bearbeiter  attiecber 
Mjrlbeiil 

Van  einer  aadem  Seile  Jiebtea  die  Athener  aocb  die  Volks- 
weisbeit  in  S^ridtwirtera  mehr  als  irgend  ein  anderer  Staram  der 
Heilenen.'  Mw  als  die  Htifie  der  Spriebwortercbiliaden,'  die  neuere 
Savplernacb  nnd  nacb  ao^eatbicbtet  babea ,  sind  blos  iaT Munde 
der  AHiker  gftng  und  gebe  prcwcsen  und  erhielteu  auch  nur  ia 
ibreni  Munde  den  Zusatz  von  Reiz  nud  den  nie  sdimpf  -werdendea 
Stecbely  den  man  im  Altcrthiim  durch  a  1 1  i  .s  c  b  c  s  Suis  ansaden- 
tcn  pflegte*  Kine  Idnge  Auswahl  einiger  der  pikautesten  und 
iriiagslett  dürfte  Yiclieieht  auch  zn  einer  Anfnaliuic  im  aflischee 
Museum  f^eeignet  sein*  Die  Engländer  *)  nnd  Italiener  haben 
beut*  zn  Tage  sehr  ebarakterisliscbe  Sanmiluiigen  der  Art.  Wer 
kennt  nicht  die  sprichwörtliche  Weisheit  der  Araber  und  übrigot 
Orient^deo,  woven  uns  vor  Kurzem  aus  Seh  n  1  ten's  Nachlafs  eine 
so  lockende  Probe  bekannt  geworden  isf.  Warum  sollte  man  es 
nicht  ancli  mit  (k»n  alten  Adienern  Tersuchen? 

Von  beiden,  den  attisdieu  Mythen  sowohl,  als  den  allisrhea 
Sprichwörtern ,  sollea  nach  nnd  nach  in  dieser  Zeitschrift  einzelne 
Versuche  geliefert  werden.  Ich  nenne  es  Yersncbe,  da  sie  bei 
der  Art,  wie  sie  ohne  alle  Torlierige  Zubereitungen  nnd  Samin^ 
lungen  niedergeschrieben  werden ,  für  jetzt  noch  anf  Yollstündigkeit 
und  höhere  Yolieodung  Verzicht  thun  müssen.  Auch  konnte  icH 
dabei  noch  keinen  verbesserten  PIntarcb  nnd  Athenäus  he- 
nutzen.  Zu  beiden  r>frnen  sich  uns  für  die  Zukunft  fröhlichere  Aua- 
siciiten.  Wenn  nur  in  der  Hanptsache  nicht  feblgegriften  wurde« 
Die  berichtigende  und  erji^Snzende  ISaclilese  hört  Tielleicht  auch  in 
diesen  Kleinigkeiteu  jiur  eibt  mit  dem  Tage  aaf,  wo  Solon  zu  - 
lernen  aafiiörte. 


*^  Sclion  hatte  der  alte  Füller  in  seinen  TVorthi es  of  England  die 
gpriebwoitweiibril  dieeet  Landes  lehr  feni  nach  den  GisMiaften 

,  geordnet.  Vermehrte  Auszöge  danne  JuU  Francis  Grose  in  sei« 
.  nem  ProvinciaT  Glossary  witha  Collection  of  Local 
Proverbs.    London  1790.  in  gr.  8*  gegeben. 

Scielta  de  Proverbi  e  Sentenze  Italiani  da  G,  Verrini« 
Ten.  ma*  in      Wo  habe«  wir  tsnlMbe  Sammlangen  dieser  Art' 
aatevreiNnl 
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Die   £rfindang  der  Flote  und  die  9eitnilung 

des .  Mnrsjas« 

Pallas  Athene,  eo  erz&lilt  ein  bekannter  giiecUscher  Mjtbos, 
ImmA  einst  aof  ihren  Wanderaagen  die  Knoäiforübre  vuui  1  ul^ie 
MAra  Hirsdies  Bad  wiinle  iiUliMtii      den  «anreicben  Gedanken 
gebracht y  diesen  Ctökkugea  «ia«n  Idindigeu  Odem,  men  muaU 
niliflchen  Wohllant  eiaznl»l«ieB.  ■  Se  eifiuä"aift  die  (Mrstoi  Flöten« 
mU  einer  jedem  Virtoesen  veneiUidien  Eitelkeit' Kifii  «ie  mk  Md 
dnmnf  im  g^oidenen  SpeiseaMtl,  wedie  Oljiij[ii«r  tBffkk  htmkifii^ 
bdinninfoteB  ,  tot  aHen  Gitim-  wi  GMnocn  kdkm  md  Iwdiile 
SU  ibrem  Verdnife,  dnfe  ibr  statt  des  geheimen  Bcifiilb  Ten  der 
Jsae  nnd  Yeone  nidits  nie  ein  spftttisciies  LBeW!»»  eiee  bSbeiicb 
an^ewerfenn  Uppe  sn  tlM  wnide«  An  «inen  Wsnilspiegel  nne 
Mebdl  war  daMls  noch  nicbt  a  denken.    Sie  snAte  am 
Kotbbafe  der  arcadisrlien  Sehlfenirek^  sn  eiann  S|di^nielien  Qn^ 
am  GelHfi^  Ida,  ilire  Zuflucht  neboicn.   In  diesen  Uickend,  blies 
sie  anek  einmal  ia  ilure  Flöten  iiud  bemerkte  nun  eint  nnlJBiatMi-' 
Ben ,  wie  sehr  die  aufgeblasenen  Bauabscken  beisi  Spiel  eie  v«iw 
brilsürhten.    £ine  so  schmäiiliche  Yerzermn^  ibres  G«eielits  erfrs|^ 
eelbst  die  männlichste  aller  Gudinnen  nicht  mit  Gelassenbeil  Sie 
^Mf  die  Fiötea  im  höcfaetea  Unwillen  vnn  sieb  nnd  belegte  den, 
der  es  je  wn^en  waide^  sie  iffiedar  «sfennehnien,  mit  dem  härte- 
sten Fluche.    Marsyas,  ein  phrjgischer  Wäldnenscfa,  finNi  sie  nnd 
brachte  es  durch  Uebim^  zn  einer  so  ^rofsen  VollkotmnetibeiC  d«iw 
iSy  dala  er  es   wa*^te,  den  Galt  der  Mnsrk,  den  A]>oHo  selbst, 
a  einem  Wettkampf  herausznfordern.  Die  Musen  safsee  als  Kemp^ 
riffaterinnen.     Aoiiiuglich  übertitabte  wirklich  der  stärkere  FlÜMi" 
ton  die  eanftkliugcudc  Lyra  des  Gottes,  und  Marsyas  war  in. 
lit'.i^riir,  den  Sieg  zu  erringen.    Da  slürite  Apollo  seine  Cillier, 
tpielle   und   san^  dazu.     Diefs  konnte  ibm  der  Waldmensf'b  mit 
^♦'ineu  Flöten   nicht  nachtbuu.     Die  Miiseu  entsehiedeii  für  den 
Apoll,   der  den  Ueberwandeuen  mit  Haut  und  Leben  dafür  be^ 
zahleu  uud   so  den   Flach  der  Minerva  in  seine  schreckiicbsl» 
Erfüllung  gehen  licfs.  *) 

Dieser,  dnreh  witzige  ZusStze  nsd  Yerändernogen  »Her  Art 
mauuigfahig  ausgescbinuckte  Mythos  des  griecliiscben  Alterthnms 
ist  auf  die  verschiedenste  Weise  gedentet  uud  ausgelegt  worden. 
Mau  bat  besonders  im  Allertimm  schon  die  Geschichte  des  Marsyas 
u\s  ein  Sinnbild  der  strengen  nnd  unerbittliche u  Strafj^erecbtigkeit 
ai^jreseben;  Bildsänlen  des  abgestraften  Marsyas  befanden  sieh  auf 
deo  uffentlichen  Gerichtspläticn,  uud  was  unsere  neue  Symbolen- 
sprache durch  die  persenifieirte  Gerechtigkeit,  als  eine  Göttin 


.  *)  Ujgia's  FabeU.    CLXV.  8*  m  fi.  ed«  Sts?« 


L.iyuUL.j  cy  Google 


6 


mit  Wage  nod  Schwert  ansdrrtckt,  bezeichneten  die  sniuretchea 
Alten  durch  die  Abbildung  dieses  Toni  Apollo  80  hart  bestraften 
Frevels.       Aber,  abe^eseheu  von  jeder  alle«^nrischeu  Ausdentnng",  *) 
ninfs  doch  dieser  Erzähbmg'  eine  alte  historische  UeberlieferoDg 
oder  eine  wirkliche  Geschichte  zum  Grnnde  liegen,  «nd  Bnrney 
hat  vollkommen  Recht,    wenn  er  in  seiner  GeschichLc  der 
Musik  bei  Gelegenheit  dieser  Fabel  den  Ausspruch  tbnt,  es  TCk^  1 
tMM  einen  wahrhaft  gothiscben  nnd  barbatischen  GesclouiclF,  dkm  \ 
WtMck  uls  idte  WdberiBflkrelieii  sa  maehlen,  da  gerade  in  Urnen  i 
dü«  kitodiciMCen  Ueberreste  der  firihesten  Cidtai|;e8cliicfafe  anfbi» 
MtoR  wXrenw 

Ten  den  MannkiiMtigen  Itintorie-eBen  Denl- 
whgen,  dte  nns  die  Sannler  derselben  in  so  gesegnetem  Veberw  I 
iiise  nttHlwiien,  sollen  nir  den  Yorzng  geben  1  Niieb  der 
Analogie  lllinlidber  Fabido  in  scMielben,  dftrfie  mts  diefenige  dev 
Wabrlieit  nm  nOfehsten  ftringeUi  in  in  dieser  Ertühlnng  die  fHHiesfe 
"GeMÜiieble  der  FlWenspitleilunist  entdeckt,  f  )  Die  Ton  der  Minenra 
treggeworfsnen  Ft5ten  und  der  rom  Apollo  besiegte  Fliifen6|iidc(r 
Mwrarfne  bezeichneieii  dann  y/M  fberfaanpt  den  Yorztig,  den  in 
'gewfBsen  Zeitaltern  nnd  unter  gewissen  griediischen  Yolkssfammeiiy 
teil  welchen  diese  Mydien  znnllehst  ansgOgängea  sind,  die  Gi- 
lb a  r  Öd  i  k ,  die  Knnst  rar  Lyra  zn  singen ,  vor  der  A  n  1  e  t  i  k 
•der  der  Flotenspieferknnst  erhalten  hat  Und  gerade  dnrch  die 
mgiMgere  Aufspümng  und  Enthiillnng  dieser  ältesten  Stanufr- 
sagen  und  Ueberliefernngen-  dürfte  bei  diosem  Tersnebe  nodi  am  { 
mten  etwas  zn  gewinnen  sein. 

Werfen  wir  zuvörderst  einen  Blick  anf  die  Klfeste  Instrnnrcn- 
tnlmnsik  der  Griechen,  und  enflclinon  uns  den  mühsamen  «nd  nocii 
immer  nicht  geschlossenen  Forsc(nin2"en  über  die  Mnsik  der  Al- 
ten ff)  so  viel,  als  zu  unserer  Absicht  nothwendig  ist.  Das  beroi- 
sehe  Zeitalter  der  Griechen,  so  wie  es  uns  Homer  schildert,  kauntc 
nur  ein  iiiifserst  einfaches,  besaitetes  Inslruniont,  das  nach  seiner 
verschiedenen  Form  bald  Cither,  bald  Lyra  genannt,  bald  der  Er- 
fin"»lnng  des  Apollo,  bald  dem  Knahenspiel  des  Mercur  zugeschrieben 
fvnrde.   Die  Töne,  welche  die  üHestea  Säuger  den  zwischen  zwei 


AncU  neuerer  Künstler  znm  Thoil.  ^Tan  kennt  das  schöne  Gemälde 
von  Andr.  Sacchi  zu  Rom,  das  Strange  in  Kupfer  gestoclicn 
b«C/ wo  Apollo  den  Sänger  Pasqaalini  kr^nt,  während  Marsyas 

.    .bbrtai  seiu  Strafe  eididM,  But  d«  Unlsneh^    Apollo  inosno» 
11  meiito  e  punisce  T  arroganza. 

•*)  Ch.  Rurney,  General  Ilistoiy  of  Mnsic  T,  I.  26^* 
Banler,  Entretien  VII.  P.  I.  p.  222.  f. 

t)  Z^'B;      PsinMiiidiBR'VrofiMMi»- Licoti  k  seinen  Iliew%lypMds 
.(Fsdi|A  46531.  fol)  c*  109.  vergl.  Fo  rkers  •  allgemeiae  Oe* 

schichte  der  Musik  Ka}>   TV.  S.  208. 
ff)  Caspar^  Bartholin  in  semen  CoUectaneen  de  tlbüi  vetenim,  fiar« 
ney  nnd  F(rrkel  ujitef  den  neueste!. 
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Hörnern  au%e«pAimteu  DariusHi(eii  entlockleo,  wareu  gewifo  äelu 
einfMeh  und  ungeküuslcit,  braditeu  aber  Auf  die  ilaiuidigea ,  noch 
dareü    keine  'verfeinerten  Geniiss«  Terwöhnteii  Naiurmeosclieu  bei 
filier  Ümr  SioiiidilMil  die  anilnUeBdstea  WirkungiMi  kerrer.  Mab 
«rittMn  wUk  nar^  w«ieli«  fiindnidce  di«  tcbettiaAt  Sadipfeife  auf 
öie  Bewüluitr  dar  iSHideniwIa,  ederüi«  Mtarae  dsw  liWt- 
Min    aaf  die  iinfdiTiifc>riMifcpi  yitihi  Mfhti  hirnef",  wl 
■Mot  wifd  mdbt  ]i^|;er  sweSrie,-  dA  die  eirfadutpi  Tdee  «tf 
refc«,  «ber  gel  ei^gaewirle  MeeedMi  dit  lilhpifdiellliiillin  t  WiA-* 
«n^en  iMnreribriugea  ktaMk«  Medde  «ke  tack  eie  Birt,  4m 
Iwifot  sack  der  allen  Mjtbenspracbe  der  Paa,  Tea  dir  Nalar  atUiet 
gcMlet,  die  m^mplAh  mk  mAtm  Rilaea,  die  Sjriax^  Im  Alle- 
BirleBlaade  der  Pihwgcff»  la  Areadleai  emadea  Mbea; 
über  Aegjpta  aad  FJiieiMtB  die  einftwhe  vlutniplijUi  jim^ 
den  Criedwa  gekeaimea  eoa;  die  Fl6te  eeUbet  bUA^|j||||iyrt>- 
tndertc  biddnrcfa  ein  Toa  dea  earepüeeiieu  und  ioiiiacbiHi^Mil^ 
TÖ]li^  unp:ebraiieb(e9  IitstrnmenC,  so  wabnriwiBlicb  es  aucb 
ist,  4afe  Tea  Pböoicieu  und  Obemem  ber,  wo  gewisse  blaeeade 
losImBenle  sieb  in  das  frufaesle  Torgriecbiscbe  Altertbeia  rer* 
üaaeo,  der  Gebrancb  der  Flöten  ancb  fiäkMiiif-aaoii  PbrjrgiiBaad 
T#D  da  in  einij^e  Kiistedäiider  Kleinasieifs  ^kommen  sein  müsse« 
Mttrkvardig  isl  es ,  dafs  die  Homeriediea  fieideagesftage  io  der 
^gaotfen  Iliade  der  Flöten  i^erbanpt  nur  BtreiaMd,  dae  eine  Mal 
ffWHi  bealaaint  oor  bei  den  phrygiscben  Twjaaera,  in  der  Odjssee 
.  aber,  deren  Handlung  blos  auf  das  westlicbe  enropäisebe  Griechen- 
land eingeschränkt  ist,  gar  nicht  erwähnen.      Orpheus  and  Cbb-on 
«der  mit  andern  Worten  die  Priester-,  Barden-  nnd  Hel- 
denschulen des  luroisclien  Griecheiilancb ,  sangen  ihre  Weih- 
augen nnd  Lieder  nie  Binders  nis  zn  heHaitetea  Iiistrumeulcn.  Aber 
«un  zo*r  auf  einmal  Bacchus  im  indischen  Triompbgepränge  über 
dm  Trnolus  und  das  phrjgische  Asien   herab  an  die  Küsteo  des 
Hellespouts ,  Ton  wo  er  nach  Thracien ,  das  damals  anch  Mace- 
donieu  nnd  Thessalien  umfafste,  und  bis  zur  Hauptstadt  Boeoliens, 
nach  Thebcu,  Tordrang,  welches  yon  nun  an  derSitx  des  mit  hei- 
liger Wu(h  gefeierten  Baccbasdienstes  oder,  in  der  Sprache  der 
Griechen,  der  Geburtsort  des  Thebanischen  Bacchus  wurde.  Es 
larst  sich  aus  mehreru  durch  die  sp^ltem  Fabeleien  noch  nicht  gam 
f  erwischten  Spuren  ziemlich  überzeugend  darthuu,  dafs  dieser  neno, 
mit  allem  asiatischen  Pomp  nraranschle  Bacchnsdieust  in  den  tbra- 
dscheo  und  griechischen  Küstenländern  mit  den  nralten,  einhei- 
mischen  Religianagehi  äiichen  einen  hartnäckigen  Kampf  auf  Leben 
Dod  Tod  preknmpft,  und  endlich  nur  durch  die  uberall  beim  Bae* 
ehusdienst  losgelassenen  nnd  des  lästigen  Haaszwäuges  heriBA 
modea  Weiber  y  durch  die  bekannten  BacthaatiaoeB,  geciegi 


*)  dt  Paaw,  R^cherchet  tnr  le»  Gceoi  T«  U.  p.  120.  £. 
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Die  Geschiciiteii  des  dyraclMbtii.  Ljourgns  lUiA  Jtt  Vitt  ie«  Mtoftr 
ilen  jierrisseiieii  BwUimib  iteliM  Bicit  HMOOst  im  DM»ywoBh»a 
PabeHorebe,    Zn  ta  allM  ReligionsgeliiiaclieN ,  die  4trch  die«» 
Floth  am  Osln  iMf  .iniiMr  badeekt  und  bcgrabes  wntdcA,  ge^ 
karten  mih  di«  Orphkehea  Weil^f^ttSage^ODd  loidaf iaiiea ,  lteili§pe 
Spr^fsHoge  eiaes  Slamaiea,  der  aae  Ae2;jpleB  aad  PUtaiciea  kirn 
nach  ^Giieehealaad  aetae  Waraela  getriebni  hatte.    So  wie  aaa  im' 
itiMü  Weibangaa  keia  aaderes .  Inairaaieal  j^s^lt  wonlea  wwni 
ab  ein  «  heeaiteles,  ao  anble  mh  diefs  jelzt  m  dea  OjaMm^ 
Tromiaiia  and  Pfväeo  adar,  wean  ich  mich  so  hnodrückea  daif^  yar 
der  lämeodea  Jaaüa^iareaniank  der  Bacebiadien  Orgiea  Tarelaai. 
nea.  OrpbeuK  wird  von  denMftnadeii  zerrissen,  aad 
a e i B e,  alles Beseell^  aad Uabeeeelte  eolzüc-keude  Cither  in  da« 
thracischen  Ehra 8  g^eworfen,  auf  dem  sie,  leise  KlagelüM 
Aekzrmd^  bis  zum  Meere,  ja  bis  uach  Lesbos  hin  scliwimint,  v# 
aie  einst  nacb  Jahrliiiüderteii  ivieder  Ten  dea  Leebischen  Lnikerii, 
von  AIciius  nnd  Sappho ,  wieder  erweckt  werden  wird.  Wer 
fahll  aieht  daa  Treffende  in  dieser  Deutung  der  Ovidischeu  Fabel  l  *y 

—  Beim  Weibergeschrei  nnd  dem  wilden 
'  Irärm  der  schallenden  Flöten  und  van  Ci^tlalen  aad 
Trommeln 

Und  bereeyntischem  Horn  erstarben  die  Tone  der  Lvra« 
Ach  jetzt  färbten  sich  schon  im  Blut  des  verstummeten  Säno^ers 
'  Steine,  vom  Schwärm  der  Mäaaden  geworieu»  —  Vom  Haapla 

getreuuet 

.  Lag  sein  Leichnam  am  Ufer ;  das  Haupt  und  die  Lvra  trun^  Hebros. 
-   Wundervoll  klagte  dio  Ljra,  und  wuuderToli.  seiMittea  des  Ulaia. 
•    Klagetöne  darein.  — 

iu  Böotien  nnd  zu  Theben  lernte  man  also  schon  durch  die 
Bacchusfeierlichkeiten  und  Orgien  die  phrygische  Flölo  kenne», 
nnd  irre  ich  nicht,  so  schreibt  sich  von  dieser  Zeit  die  Licbhahe- 
Tci  der  Bootier  zur  Auletik  her,  die  freiliLÜ  in  der  Folge  durch 
die  beDachbarteu  PjrihisGbeu  Spiele,  durch  die  Yerüissung  des  The- 
banischea  Staats  aad  dareh  die  Natur  selbst,  die  in  Bootien  das 
nvacfcieala.FiileMahr  v^ahaen  liefe ,  uMiiig  hi!||;iiastigt  oud  be- 
Si-dert  wurde*.  • 

Aal  eiher  andern  Seife  leralea  dte  dm^h  Kanstfleifs ,  CoIoomk. 
eapiananiigen  nnd  Seabaadel  iauaer  niichiigor  gewordenen  and 
alle  Masankiiaate .  aRr tHch  in  ihrw*  RDlie  pllegenden  ^nier  saerM 
-den  OehiMch ; der  D  op  p e II]  ö ie  Ton  ihren  kriegerischen  Nach^ 
ihairn;  daa  LTdiani,  ktiuiaa«.  Bena  waa  di^  Griechen^frfihar  acbon 
Ton  Phrjgien  aas  dareh  die  PHCcbas&ier  oder  anch  darch  die  Biw 
iadaagea  ihrer  Hirtea  keaaen  gderat  haiteof  war  siaaerlif^h  aichto 
ab  4ie  aia&che  Sehaloiei  aad  d^  mit  wenigen  Oefihaagen  Tfneheaa 

-    O  OTid*s  VafwaadliiBg^.XI»  Ul— 53» 


Digitized  by  Google 


t 

Pfeifciieii  nns  Buclisbauui  oder  der  Kiiierölire  i'iiies  Tln'ores,  dem 
iimu  erst  in  der  Folge  zur  Verslürkim^  des  Schalles  ein  gerades 
oder  iiruiiiiii<rebooeiies  Miiiidstiiek  aiils(  lirauhlp.  Aber  die  Lydier 
baUea  znerst  die  Doppolflöte  sellist  bei  iliieii  Heeren  und  kriegcri- 
«eben  Ilutcrnebniuii^eu  eingei'tihtt.  Denn  von  soblien  DoppclflotCD 
isl  offeiüiar  die  so  sehr  mifsverslandene  Stelle  beim  Herodot  zu 
«risläreii,  wa  er  erziiblt,  der  kriegerische  Haljaltes  habe  Sfreif- 
'B%e  ifi's  Gebiel  der  Milener  gelban,  wobei  die  Truppen  nach 
den  Schnll«  sowobl  miiefer  Inlrumente,  als  andi  der  iD-inn- 
lieben  mnd  weiblicbea  Flöle  namfAirt  wären.  *)  Bei 
tei  eriiiiaDgsreicbeii  le«ieni  Teraidiif^to  diese  Feldmusik  ihrer 
Febde  die  £rfiiidos§p  mir  cigeoee  Dkbtuugsart,  die  uaa  iu  ^ii- 
tem  Zeiten  Eieg^ie  geiMBt  ba(. 

Bieber*  wer  Alles  lui  präcbtiglöiittiden ,  immer  iHederkebr» 
deo  UmSkag-  dee  Hexaoietere  geeaiig^  worden.   In  Hexameteim 
beüie  die  Barden  ibre  Kriegsgceiage  aod  Heldenlieder  nadi  de« 
saafiem  Einkbinge  der  Lyni  aiigeslimmt  Aber  nun  lübiien  die 
iesiaAen  Sftager,  inn  micb  den  tebfioen  Bildea  eiaea  inaem  acbatf- 
meMgatnn  Kenetbeanar  an  bedienen,  dieaem  HeldenaiaaBe  eiaf 
Held e Djnnf^frno  an,  den  Pentaaieter,        Gewife,  diewr 
Wecbaeigesau^  dea  mioDlicheri  Hexaaieters  mit  dem  weiblicbaa 
Peelaaieier  Iceneie  nur  durch  das  *  neuerfundene  Accompagaemeat 
der  aiiaatteben  and  weiblicbea  FU»(c ,  die  angleteb  Ten  einem  Flo- 
tanspioler  i^eblaseo  irnrden,  da  erfunden  vofdea ,  wo  autt  die 
weibbcba  DiscantflÖ^e  mit  der  grüberu,  männlichen  Bafsflöte  zn  gat- 
leo  gelernt  batle.    Anch  stimaU  damit  der  früheste  Gebniacb  diesep 
Werbeeiliedes  bei  den  ]lfileeiefa;^jHid  übrigen  Joaiera  TeHkoaimen 
übcvaia»    Der  Umfang  eines  einzigen  Hexameters  war  zn  einem 
g^fee  Satoy  an  tapfere  Waffenbrüder  znr  Belebung  nnd  £n(- 
flnmmaag^  dea  sinkenden  Mulbs  gerichtet,  zu  einengend  nnd  kurz. 
Aber  in  ein  Distichon  ,  ans  Hexameter  und  Ppnfnuieter  bestehend, 
liefe  sich  jeder  Spruch  zur  Belonernng  des  Helden-  und  Tliaten- 
eifcrs    füglicb  eiiischliefseji.      Und  wirklich  sind  die  ältesten  noch 
Torhandenen    Bnicbstücke   in    diesem  Svibenmafse-  Kriegs-  und 
Scbln«htg^esäug€  von  zwei  ionischen  Sängern,  dem  Callinus 
not!   l  yrläua,  aar  Enauuteruog  Bcblai'ge wordener  i£n^er  ge- 
Sönu^en. 

Ist's  doch  keinem  Manne  verj^önnt,  zu  eulweichen  dem  Tode, 
Leitet'  er  sein  Geschlecht  selbst  von  Unsterblichen  ab. 

Oft  entflieht  zwar  einer  der  Schlacht  und  dem  klirrenden  Wurfspiefs, 
Kommt  nach  H^us,  and, daheim  greift  ihn  das  Todesgescbick, 


•)  Herodot  I,  17, 

**)  Herder*»  Terpnebore  Tb,  TL  S.  4M. 

Callinas  beim  Sto^Htis,  Sonn.  XLIX.  Es  ist  bekannt,  dafs  Jo- 
achim Game  rar  ins  durch  eine  Ui-herset/nng  dieser  Verse  die 
cbrisUicben  Fürsten  zum  i  uikcukrieg  aofiiiunterte,      .  • 
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Bald  stimroto  sich  bei  der  immer  mehr  znnehmeoden  Ki*'- 
Bchlaffung  und  Yerweichlichung  der  loiiier  auch  diese  Heidener- 
weckan«^  in  die  empfindsamerii  ErmunteruDgen  zom  Lehensgenofa 
Und  in  weichere  Klairen  um.    Die  DoppelHötea  wurden  die  GefUfaiv 
tiiinen  des  in  Umarmung  der  Geliebten  zuj^ebrachten  Festes  nnd 
Aer  nächtlichen  Klage  an  der  Thurc  des  Mädchens.    So  schuf  der 
lonier  Mimnermus  eine  uene  Gattnng,  als  er  seiner  geliebten 
Flötcnspielerin  Nanno  die  ersten  Liebeselegieen  sang,  und  in  den 
noch  vorhandenen  Bruchstücken  die  weiddiclisleu  Klagen  über  die 
Karze  des  Lebens  und  der  Freude  aushauchte.    Er  wurde  das 
Muster  einer  Dichtangsart ,  die  später  Philetas   und  Callimacbus, 
nnd  unter  den  Römern  die  nns  wohlbekannten  Elegiker  an6bild(>- 
teo.  —    Erst  spät  brachte  Simonides  ans  Gees  durch  seiii^ 
Welkklagcn  itfl  Tmaeilieder ,  woia  er-  ikii  fcftufig  aodi  dieses 
Syibeiimiifees  Mieot  so  habeo  MMst^       Benennnng  Elegie, 
teMftiy  IrMM  «berseta«,  "WehklAge,  in  Umlaaf  Haler  dcta 
Griechen,  dÜTr^  «piten  Zeiteft  der  NaiM  der  gamen-Gattan^ 
ftOWMiWliÜl'  Za  dieaeoi  AHea  nolli  man  aieh  die  DoppeUMte  ato 
iM  beg^elMtfte'  Insimaieat  Unaadeakett.       Sie  Meifal  aaiA ,  als 
IMieii  längst  die  Poesie  Ten  der  eie  hebenden  and  anlenttllaeBdeii 
jKsik  getreanl  lirar,  noch  ioHaer  das  beieidiaende  AUHhot  dieser 
IHchtnngeart,  wenn  sie  dem  rSausehen  IMcfaler  im  Coetnm  sImk 
iÜBse  «^eht.  ^ 

Sehr  merkwürdige  ist  et-,  dafs  kaum  60  Jahre  vor  dem  Sfi* 
monides  die  Ampbictjonen  diareh  die  Bmeaerung  der  Pjthischeli 
"Spiele  zu  Delphi  (Ol.  40 1  8.}  auch  der  Auletik  eine  öffentliche  , 
^aetion  nnd  Mitbewerbnng  nm  die  heiligen  Kamp^reiBe  ertheil^ 
ten.    Nach  dem  Pausauias      fügten  die  Auiphictjonen  dem  sdion 
^gst  {[ebrftochlichen  Wettkampfe  in  der  Citharödik  auch  Kämpfe  im  ' 
AcGompagncment  der  Flöten  san  Gesang  (Auiödie)  nnd  im  blosea 
Flötenspiel  (Auletik)  hinzn,  hoben  aber  die  erstem,  in  der  An-  * 
lödie,  schon  hei  der  zweiten  Pythiade  wieder  auf,  weil  die  Gre- 
sSnuo,  zu  Avelehen  die  Flöten  gespielt  ^fiirden,  einen  zu  traurigen, 
znr  Keierüchkeit  der  Veraanmilung  niclit  ]i;issenden  Inhalt  hatten. 
D  e  u  n  m  a  n  b  e  g  I  e  i  t  e  t  e  m  i  t  d  e  n  Flöten  nur  E 1  e  g  i  e  e  ii 
nnd  Klagelieder.  Um  so  gröfser  war  der  Beifall,  den 

ein  gewisser  Sacadas  aus  Argos  im  Solospiel  anf  der  Flöte 
mehrere  Pjthiaden  nacheinander  erhielt ,  nnd  man  kann  mit  Recht 
annehmen,  dafs  durch  diese  Kämpfer  im  Pjthischen  Flötenspiel  **) 
diefs  Instrument  liberhaupt  in  den  griechischen  Freistaaten ,  beson- 
ders aber  im  benachbarten  Theben,  immer  mehr  Liebhaber  nad 
Virtuosen  erhalten  habe« 


*)  Pausanias  X.  7.  p.  813.  f. 

Sie  hiefsen  mit  ihrem  bestimmten  Namen  Pythanlae,  Pythische  Flö- 
tenspieler* S.  Sanmaise  ad  Script.  H.  A.  T.  il*  824,. 
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Iii   Athen  hatte  Thespis  nm  die  Oiste  OIjai)im(Ie  die  ersten 
rf»£-elmafsinrerfi   Versuche  zu  dramatischen  Sdiflospiclon  sremacht. 
iiei  dieseu  sowohl,  als  de«  (Jitiivrainhischon  Chorgesilni^n,  komiteü 
die  sanften  Töue  der  Lyra  nicht  diirehdringeii ,  und  so  wnrde  der 
Gebrauch    der  Flüteuspieler  zu  den  Chören  (choraiihu')  auch  in 
Alhen  allg-eniein  ^  wie  wir  theiis  ans  den  zahlreiclK  n  Zeugnissen 
der  Atheoischen  Schriftsteller,  theiis  aus  den  Steinschriften,  welche 
neaere  Reisende  in  Attiea  fi^efnuden  ond  uns  mit^a^etlieilt  hoben, 
mit  Zaver]:is$i»^kcit  wissen.    Allein  nicht  immer  iand  die  Flöten- 
spielerknilbt  gleich  g^rofse  Begünstigung'  und  Unterstütznnj^  bei  den 
Athenern,  die  auch  hierin  dem  Hange  zur  Veritnderlichkeit,  der 
ein  Hanptziig  im  Charakter  dieses  eben  so  geistreichen  als  Icicht- 
«innigea  Volkes  ist,  nIcH  widmtdMa  kmuites.  Maa  ninfs  daher 
gewi^  Zsitidler  sorgfältig  nstenchciden.  Nsr  4adnM:h  IsiMn  sich 
^lyge  TerwirraBde  Widtftfpriielie  Tölli^  anf&diti»    ssd  «ttitebs 
MjStßB^  die  alieia  dieser  Weehedümss  ym  Chmsl  sad  UsgsMft 
ihn  BotMniiiir  Terdsilceii,  hie  issf  ihren  Uiepruug  veifolgeo. 

Vm  die  Epocfaen  der  FfetenqneMuiMPt  ia  Afhes  fteter  to- 
sliBMi  M  luMiieB,  sei  es  Mir  eiki^^  eise  BMe  m»  Pl««»> 
ftzsk's  Abkandisag  fther  die  M oeik  aSndKhres,  der  ivir 
W  aUea  ikrea  ana  Thefl  aaanfiiMieB  Sdiwier^;Mleo  dock  aack 
■eariie  sehr  wiHkommeirt  Aolklinttg  Terdankes«    ),Bis  aaf  4is 
Zflitea  des  Melanippides,  dee  Dithyrambendicllteys, ^  es 
Uer,  ^wnrden  die  FkMeni^ieler  tsb  dm  INehtern  selbst  beisUt, 
wornuK  erhellet,  dafs  man  die  Chorgesäage  und  Lieder  selbst  als 
das  £rste  nnd  Wichtigste  bei  der  Sache  ansah ,  die  Flöteseprihr 
eher  den  INckiera,  die  dteee  Chorsäage  öifcntlich  aniföhrtcn,  aaler« 
geordnet  waren.     Von  jenSr  ^eit  an  aber  körte  auch  dieee  gals 
Einrichtoag  anf.^^         Bis  znr  80sten  Olympiade  oder  ungeföhc 
90  Jahre  nach  dem  Einfalle  des  Xerxee  in  Griechenland  —  denn 
Sfl  diese  Zeit  fällt  der  jüngere  Mclanippides ,  **)  auf  welchen  ich 
diese  Stelle  am  1ief>sten  beziehen  niuchte  —  bestand  also  das  befste 
Vernehmen  zwischen  den  Dichtern  nnd  ihren  Gehilfen,  den  Flöten« 
Spielern,    iiuil    gerade  in   diesen   Zeitpunkt   f;il1t  auch  die  liohe 
Achtung,  in  welcher  das  Flötcnspiel  in  Athen  stand.    Damals  ^^e- 
hiirtn  es,  nach  dem  ansdriieUlichen  Zeui;nisse  des  Aristoteles, 
zur  liberalen  Erziehung  in  Athen ,  dafs  der  Athenische  Knabe  auch 
die  Flöte  zu  blasen  lernte.    Als  aber  das  einfache,  unverkünstelte 
Flöleuspiel  durch  die  mnsicalischen  nnd  dramafischen  Wettstreite 
immer  mehr  Manieren  nnd  künstliche  Mannigfaltigkeit  erhielt;  als 
fremde  nnd  einheimische  Flöteaspieler  die  Sache  zu  einer  Kunst 
machten,  auf  die  man  sein  ganzes  Lel)en  verwenden  mufste,  und 
sich  des  Beifalls,  den  die  durch  di^  künstlichsten  Yerfcinerangen 


•)  Phitarch,  über  die  Musik  T.  II.  p.  1141.  C.  ed»  FrÄ 
'^ya,  G,  J.  VoU,  de  poeüs  Graecis  c,  IV,  p.  29* 
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f^itzelten  ZohSrer  iliueii  ziiklat8ch(en ,  eelhst  gegen  die  'wltzIgBlon 
Dichter  lind  Tonangeber  in  Athen  iiherhubcn ;  da  entstand  auf 
einmal  eine  gewisse  Abneigiiii«"  und  Gleich»ilti»keit  fieflren  eine 
Knnst,  in  der  man  zwar  grofse  Virtuosen  noch  immer  bewunderte 
nnd  bei  ülFentüchfii  Spielen  reicblidi  belohnte,  sich  aber  doch,  be- 
sonders von  Seiten  der  Philosophen  nnd  dramatischen  Dichter, 
ernsthaften  Tadel  oder  lustige  Spöttereien  häutig  gegen  sie  erlaubte, 
Qud  sie  überhaupt  nicht  mehr  zn  den  Künsten  rechnete,  ohne 
deren  Eriemang  ein  junger  Athener  keine  Ansprüche  auf  den  Na- 
men eines  feinen  und  gebildeten  Mannes  machen  konnte.  *)  Maa  * 
kann  einer  allgemein  beglaubigten  Ueberliefernng  zn  Folge  diese 
Epoche  füglich- mU  den  KnabeDjiilirai  des  Aldbiades,  also  mit  der 
Slsten  Oljrmpiade,  «Melsee,  mid  die  fem  Melaoippidea  Iiis  Heiter 
Terflecieeea '  20  lahre  als  den  Zwieelieiifaaa  aanebiMt  we  nck 
dieee  Kftlie  und  Abneignng  dareb  allerlet  Breigiieie  ia  des  Ge^ 
MMihim  gleidkeaB  rerbereilele. 

Uad  so  eliUidea  -mk  eodlidi  anf  dem  Paokte,  tob  wa  aiMr 
der  d^  FiMenq^  ae  gehiasafe  Myftoa  reu  der  Bfiaerray  die 
4wMt  gelinideae  Flöte  unwillig  w<^warf,  wd  Ten  Apotto,-der 
iiH  Kifiader  der  Doppelflöten  kbewUg  addadeB  Hefe«  anf  eiamd 
ah  eia  attisches  National  nulhrdmi  emäeiaet»  daa  awar  allerdiags 
adf  einige  alle.  llelxrIieleniBgea  gegründet,  aber  aaf  tJnkoslem 
der.  |i»eaAcMI»arfen  Tbebauer  von  attisdien  Witzlingen  nnd  Dichtem 
immer  mehr  ansgeputzt  und  vei'schönert ,  nnd  endlich,  da  dicAllie» 
aieclMn  Scbrifibsteller,  Dichter  nnd  Mjthologen  sich  fast  allein  unter 
allen  Griechen'  erhalten  and  fortgepflanzt  haben,  als  eine  allge* 
miriat  Nationalsage  geglaubt  worden  ist.  Es  kann  diese  Unter- 
enchnng  überhaupt  als  ein  Beitrag  zd  der  Athenischen  Glaubwür- 
digkeit in  historischen  Üebcriieferungen  angesehen  werden.  Sie 
kann  aber  auch  als  ein  Beleg,  wie  die  sonderbarsten  Mjthen  oft 
nur  aus  »den  Gesinnungen  und  Sitten  eines  einzigen  Yolksstamnies 
unter  den  Ilellenen  zn  erklären  sind,  dem  Geschichts-  und  Alter- 
thunis forscher  zn  allerlei  audera  Betracbtoagen  und  FabeieatiiiÜi- 
.angeü  Anlafs  geben. 

Die  Tbebauer  hatten ,  \^  ie  schon  oben  bemerkt  worden  ist, 
weit  früber  als  irgend  ein  Volk  in  Griechenland  das  Flotenspiel 
zu  einer  hohen  Vollkommenheit  gebracht.  Denn  was  Strahn  in 
einem  seiner  scharfsinnigsten  Excurse  über  die  Einführung  fremder 
Religionen  in  Griechenland  überhaupt  bemerkt  hat,  dafs  die  Grie- 
chen fast  alle  ibre  musicalischen  Inslrumeulc  über  Thracien  aus 
Kleiuasien  erhalten  liättea^       dnä  ^üt  Torzüglich  von  der  frühen 


•)  S.  die Haimtst^cn  beim  Aristoteles,  Rhetor.  VIII,  6  oder  nach 
Reizens  Ausgabe  S,  9^1  —  99«  und  Prohlem.  XIX,  15,  T,  II,  p, 
941.  E.  F. 

Strabo  X.  p.  722.  A»  . 
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Bekannfecliaft  (hr  TLebaner  mit  der  phrjeisclieu  FlSte,  ^rck  die 
5rhon   benilirfp  Vcrpflanzimjr  des  Bucchusdiciistes  aus  Vorderasieu 
nnvh    Büotien.    In  den  Sümpfen  und  Seen  dieses  Landes  wuchs 
ein  Rohr,  dessen  Tauglichkeit  für  die  Flöten  im  ganzen  AhorJliom 
frf^kannt  und  gepriesen  Mar.    Nichts  war  berühmter  als  die  Flöten- 
To\>ro,  die,  niii  mit  dem  Thehanor  Pindar  zu  reden,  *)  an  der 
r  f  F    e  II  II  III  1  a  n  z  t  e  n  Stadt  der  Charitinnen  (ürchornrnos) 
im  11  c  i  l  i    t  h  n  ni  e  des  C  e p  h  i  s  s  o  s  w  o  Im  e  n ,  der  T  ii  n  z  e r 
ewige  Gefährten.     Wir  haben  beim  T  h  e  o  p  h  r  a  s  t  noch  die 
fcanze  Zubereitung  dieses,  nur  in  einein  kleinen  Bezirk   und  bei 
den  fast  reg'elmäfsig  alle  9  Jahre  zm  iickkehrenden  Ueberscliwemm-» 
ungeu  des  Cej>bissns  **)  nur  selten  wachsenden  Rohres,  bei  wel- 
chem selbst  die  Zeit,  wenn      {•eschnitlen  wurde,  nicht  gieichgiltig 
war.***)  Und  so  findet  man  anch  hier  die  Bemerkung  bestätigt,  f) 
die  wir  bei   uusem  Wanderangen  durch  jene  klassischen  Gegeu-^ 
den  so  oft  EU  macheii  Gelegeididt  haben,  dafs  man  ^rl  immer  dev; 
ISalnr  tren  blieb  und  dnrcli  die  kluge  B^üUtnng  der  Geaehenke, 
die  sie  in  jeder  Gegend  anders  darbol,  nwar  nur  eine  einseitige^ 
idker  dben  dämm  aneh  TeMendetere  Knastoasbildnog  tiUdf«  &m, 
FlMettspiei  war  Tbebaniscbe  Natientdeitto.    Die  Genei^ber  de» 
fIMancr  iuiiten,  wie  PiaCareb  ff)  tomiict,  di»fab4adige 
Beftigfceil.  im  Cbarakler  dieses  YMw  dadarch  mftlbigen  «olteni 
difii  sie  ibm .  Im  Spiel  und  Brast  Ton  friiber  logead  aa'^das  Fiö^ 
lM|iiel  snm  'Gesels  machten»  nnd  Allen ,  die  sieb  flari^  ans* 
leidTselen,  besondere  EbreobeaeigaDgen  nnd  den  Yeisifs  inefw 
kaaaten*   Und  ein spliterer  Sephist^  Bio  ChrjspstomnSy  tff)' 
llbrt  in  einer  Wehklage  über  den  Yerfali  des  einst  so  bliibeaden; 
HiicAenbuids  ansdrncklicb  den  Umstand  an:  „Andi  die  Thebaiier 
weiden  snrnen ,  dafs  der  Yorzng  herabgewürdigt  werde,  der  ihnen 
Tor  allen  nbrigen  Griechen  im  Flöteuspiel  anerkannt  wurde.  Aof 
ibn  bildeten  sie  sieb  onst  so  Tiel  ein,  dafs,  nachdem  ihre  $ladt  in 
eioen  Schnitbanfeo  ferwaadeit  worden  war,  In  welchem  wir  mi^: 
itu  kkioe  Cadoiea  ansgenommen,   anch  jetzt  noch  erblicken 
(unter  dem  Trajan  im  2ten  Jahrhunderte)  —  sie  alles  Uehrige,. 
Tcaipd,  Gedäebtflifssatulen  nnd  Inschriften  nuter  den  Trünun^ 

liefiMn  nnd  nur  eine  Büdalole  des  Hecnies  i|n£wpchl»i^.  m 


Pythisclio  Siegsbymnen  XIT,  45. 

Da,  wo  er  sich  in  den  Kopaischen  See  ergofs,  nnd  diese  Gegen« 
den  des  Seefl,  der  daher  auch  der  Ceplüssisclie  bielis,  erwdterte« 
S.  Koppen  sn  Homer  IL  X,  700. 
Tlieophrast,  Histor,  Plantar.  IV,  12,  p.  469.  ed«  Stapel«:  Ifil.; 
'      Stapel's  Collectaneen  und  Saumaise  ad  Solin,  p,  82.  a. 
t)  Vcrgi.  de  Pauw,  Recherches  snr  les  Greca  T.  IL  p.  125. 
tt)  PUtftreh  Im  lieben  des  Pelopidat  e.  1«,  T,  U.  p«  23««  ^ 
Um, 
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ni  lesen  war: 

Hellas  gewrdui  in  der  FlÖteukanst  dir,  o  Theben,  deo  Vorrang:. 

(Itt  dir,  Pronouios,  ehrt  Tücbeu  den  Meisler  der  Knust.)  *^ 
IM  M  steht  diesp  Bildsäule  noch  jetzt  mitten  anter  den  Rdinea 
Terscfaüttelen  UlArktplatzcs  allein  da.**  Die  Namen  emes  An- 
tlgenides,  Ismenias,  Dorion  nnd  so  vieler  anderer  Theba- 
irischen  Flötenspieler  sind  im  glänzen  Alterthnnic  berühmt,  Theba^ 
nische  Pfeifer  wanderten  in  alle  Theile  Grieclienlauds  aus ,  nnd 
wie  einst  in  oincm  üiofscn  Theile  des  nördliclion  Deutschlands  die 
Benennung  Prager  Studenten  eine  herumziehende  Musicanten- 
trup]>o  bezeichnete,  so  i^aren  im  allen  Griechenlande  TbebaotUT. 
und  Flötenspieler  fast  gleichhedeufpnde  Ausdrücke. 

Die  armen  Thehauer  hallen  an  den  Athenern  sehr  muthwillige 
ond  schadenfrohe  Nachbarn ,  die  es  auch  durch  nnanfhörliche  Spöt- 
tereien und  witzige  Einßille  wirklich  beim  ganzen  librigen  Grie- 
chenlande nach  und  nach  dahin  zn  bringen  wufsten ,  dafs  im 
Lande  der  feisten  Schöpse  und  in  Böolien  gehören  zu  sein ,  füc 
Töliig  einerlei  in  der  Sprache  der  Griechen  galt.  Man  nuifs  es  in 
der  Th.it  blos  dieser  nachbarlichen  Spotlsucht  und  dem  unbegränz— 
ten  Nationalstolze  der  Alliener  zuschreiben,  dafs  die  Böotier  unil 
Thebaner  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  der  Geschichte  Griechen-  . 
lands  so  nnverantwortlich  znnickgesetzt  werden  nnd  es  kaum  durch 
ihren  Pelopidas  und  Epaminondas  erzwingen  können,  auch  nor 
ilberiiaupt  nnter  die  historischwicktigen  Völker  des  Altertbnms  gc^ 
nfthh  zn  werden.  So  wie  nan  alle  übrig^en  Einridttungen  und 
Lebcneweben  der  Tikebaner  dem  fiberÜtefeenden  Witz  ibrer  mntli- 
wttKg«R  Nachbarn  bestilndig  ausgesetzt  waren,  '^^)  so  fehlte  es 
IjiabMoadere  nie  an  spitzigen  Nediereien,  wenn  Ton  jenem  Hanpt^' 
iweige-des  Tkebanischeu  Knostfleifses,  dem  FlÖtenspiel,  die  Rede 
war«  ^  "Mm  bidt  die  Fidteuspieler,  besonders  seitdem*  Anti- 
gen! des  ftnen  dneo  eigenen  Pmnkanzng  gegeben  batte,  **)  ftr 
wtel%e,  pntzeMtIge  Thoren  nnd  eitele  Gedcen,  die  nichts  kSnn» 
ten,  ids  angeblasene  Backen  machen,  nnd  die  ihr  Birseben  Yer- 
s|n#  Ulngfet  anigepfiffea  bAtten,  Und  so  fiabrten  '  sie  die  attischen 
Comödlendiehter  hHußg  in  ihre  Lostspiele  ein.  Wie  tiele  Belege 
hierzu  liefsen  sich  nicht  ans  dem  einzigen  Aristophanes  auf« 
Sieiieal  Zuweilen  sind  es  nnr  Anspielungen,  die  aber  den  Zn- 
ncbaneiji  in  Athen  sogleich  yerständKch  waren,  nnd  gewilb  mit 
einem  schallenden  Gelächter  des  ganzen  Theaters  anfgenommen 
wnrden.  Man  denke  sich  z»  den  bemaiilkorbten  Flötenspieler, 
•in  IWten  «MsHiArt,  im  Lnstapiele,  die  Vögel,  ***)  do^ 


^)  RrgSfizt  ani  der  Anthologie  Analect.  T.  III,  p.  194,  CCXII, 
*5  S.  Suidas,  •»  t.  Antigeaides»* 
*T)  Arlstopbanea  In  den  jrjfgdn  T.  ttt  8M« 
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weiche  lachcriielie   Cuipicalnr  der  Diciiter  die  musicaUseheo  Bfaul« 
korbe,  die^eich  die   Flötenspieler  umznscfanalleii  pfleglen,  in  ihrer 
Hilfslicfakeit  darstellen  wollte.    Noch  starker  ist  eine  Steile  io  den 
Acharnern  eben  diesee  Lusfspieldiehters.    Dicüopoiis,  der  Held 
des  Slücks,    hat  eineo  Separatfrieden  für  sich  und  sein  Haus  mit 
<!oii  Lacedämonierii  g;^psehlosseii  und  den  Platz  vor  seiner  AVohnnn» 
zu  einem  Markte  für  allerlei  Speisevorräthe  gemacht.  Da  erscheint 
unter  Andora   mich  ein  Böotier,  mit  einem  a^rofsen  Sack  voll  f.e- 
Wnsmittel  Hnf  dem  Rückea,  nehst  einem  Sklaven,  Ismenias,  der 
allerlei  Zn^emüfäe  tra^.    Hinter  ihm  tritt  eine  Bande  Thebani» 
icher  Pfeifer.    Der  Bootier,  eich  die  Schalter  beiidiieiid|  lifiiigt 
Zuerst  an : 

Das  welfs  Heracles^  wie  mich  dief^e  Schwiele  ecbmerstti 
Hier  leg'  den  Polei  sachte  hin ,  Ismeoias, 
Und  ihr  Tbebanischcn  Pfeifer  da,  so  viel 
Als  ener  sind  ,  blas't  einem  Hund  in's  h.  .  .  L.  .  , 
Darauf  springt  Dicäopolis  heftig  ans  seinem  Huusc  herAM: 
So  macht,  zum  Geier,  ein  Bude  —  werd*  ich  mir 
Die  Wespen  nicht  yom  Habe  scliaffeo  kSnnenl 
Wer  (ubri  die  ganae  Ffle^mhafi  dee  Giiiieri»  hier 
Mir  t»      TliOr.  Dafe  eie'  4er  Heaker  liole  l  *) 

]>Mk  genug  Ton  dergleielm  Proben  des  AAiamAmt  WHiet! 
WUm  Aske  sM  wbb  bei  dieier  gegenseitigeii  8tiMiaog  eiae» 
fnJiUMea  ThAvm^  der  des  Athmni  Termfiblle,  dalb  Atbcw 
ewigr  walMda  SchntegSttiii,  PallM  AUieoe,  eelbsl  die  Edmdem 
der  füle  geweaea  eeiy-iiiid  der  dieser  EriAyaog  aeeli  dwckeino 
«ito  HeHt—ngf^  OMbr  Qkam  md  GiaiibwMigkeit  sn  gebea  s«dilS| 
wmr  M.aiglieb,  ifaift  die  AtbsMr  dieib  so  i^eidigillig  lumiehMi 
■■4  aife  licäig§  Jangfraa  aaf  der  AkropoSi  zam  Ftetenblaaeai 
eiseaB  Gawerhe,  das  in  Athen,  so  wie  ia  gaaa  Griechenland,  mir 
llliieina  mm  wikt  sweideatigeBi  Ralb  fikb«B,  ao  acbka^idi  her-  - 
akvHrdigen  laiaca  kaaaten  ? 

Wirklich  erzTüilten  die  Thebancr,  einer  alten  Ueberüefeimiiy 
Ml  Palge ,  Minenra  habe  die  Fl6te  in  iJureai  Gcburtsiaodc ,  Libjea, 
dMiials  erfunden,  als  Perseos  nnter  ihrem  gettüeben  Geleite  daa 
gcfiyuiieiie  Abealeaer  mit  der  Medusa  bestand.   Denn  als  die  aa-  ' 
dcrm  zwei  Goigooen,  Stheno  und  Earjale,  den  Tod  ilirep  Scfaw»*^ 
Kter^  Mednsa,  befaamerten,  da  zischten  die  Sehbuigtn  in  ihren 
Qaaren.    Minerva  yemabm  diefs  Natterngezisch  nnd  fand  es  so 
anadmcksToli  9  dafs  sie  auf  einer  Rolirpfeife  vom  libyschen  See 
Triton  eiae  Melodie  blies,  die  man  von  dieser  Zeit  an  die  yiel- 
kipfiga  Basale»    So  (Msingtd^  Tbcibaaec  Piodar  diese 


^  Aristopbanes  in  den  Acharaflni  T.  680  — > 806«  aadi  Wl e« 
laod*«  üebersetzung  im  T.  Merkur.  1794.  St.  X.  S.  129, 
f*}  Pia  dar*  a  Pjtbwche  Sifigethjamea^  IUI,  mit  den  Scboäoi» 
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Geschichte  in  einer  Slcgoshyflinc;  die  er  nnf  ilen  Flutenspiclcr 
Midas  von  Aa^ri^ent  verfertigt  Init,  und  in  iUr  enldeikeu  wir  ohne 
Mühe  eine  Tlieljanisdie  Fabel  mit  einer  weil  altern  Ueberlioferniif^ 
zusaniinenfsjescbniolzeü.  ^)  Und  was  aiitwortoten^die  Alliener  hier- 
anf?  Freilich,  saj^te«  sie,  erlaud  nuserc  heiliji^e  Jiiiinfrnn,  durch 
eineu  Zufall  jyeleitet,  die  erste  Flute.  Aber  sie  hatte  nicht  so 
bald  die  häfsliehe  Yerzerrnng^  ihres  gölllicheii  Aiillifzes,  die  aiifge- 
hlaseaen  Backen  und  den  iiaiiziiu  Uehelsland  cntdockt,  der  Tom 
S|Hel  dieser  ünglncksHöte  nnzrrtrennlich  ist,  als  sie,  die  Weise 
und  des  Woldstandes  Kitudig-e,  das  Erfundene,  so  weit  es  auf  sie 
ankam,  wieder  vernichtete,  die  Flöte  voll  Veiachtun»^  von  sich 
sclileiulerte  und  Jeden  Yojllnchte,  der  sie  wieder  anf'luibcn  würde. 
So  fabelten  die  sinnreichen  Athener  und  rächten  sich  dadurch  aa 
eineni  Künstlertalent  ihrer  Nacbbaru ,  das  sie  selbst  zn  erreichen, 
weder  Fähigkeiten  noch  Beharrlichkeit  genug  hesafsen.  Darum, 
sagt  Aristoteles  in  einer  Sjtelle^  wo  er  die  Nachtheile  des  FIö* 
tenspiefa ^im^^  «mknßWfMi  „Daran  ist  auch  der  Mj«J 
thos  Ttm  BkMeB  "villi  «nsern  Alten  sehr  aifliireiefc  «mimen 
worden«  Sie  sagen ,  Adieae  habe  die  rm  ihr  erfundenea  FliMeii 
.  ireggeirorfeo«  -  YfaM  sich  freilich  aseh  die  Ursache  webl  hSren 
läfet,  dals  es^dif^lfiMin  .4eswegett  getban  habe,  weil  sie  sich  «her 
ail^^ri)jfc(»>ii.gmishackeifc  eatsetite.  Noch  wahrscheioiieher  aber 
Ikfiie  9m  «»e  sweite  Ursache  anföbreSf  weil  der  Unterricht 
Fl^sspid  deo  Verstand  ^aiis  mgebildet  lä&t.  Nm  ist  ^  aber 
*Aibene  die  Göttin  des  Yerstandes  and  des  Kmafgenies.^' 

Wahrscheinlich  waren  es  besonders  die  dramatischen  Dichter 
djn  dflvcb  ihre  Comödien  und  Satjrenspieie  diesen  ^MttoijtJiosr 
inmer  mdhr  Ausbreitung  nnd  Beglaubiguag  Terschafftcn.  #r 
mafseoder  und  stolzer  die  Pfeiler  besonders  nach  jener  Trenon«^' 
miter  dem  Melanippides  wurden,  die  ich  oben  erwähnt  habe,  desto' 
erwünschter  war  den  Dichtern  jede  Gelegenheit,  diesen  Künstler- 
stolz,  der  sich  nur  allzugern  mit  den  Dichtern  znr  heiligen  Zunft 
d^  Dionysos  rechnete,  durch  ihre  beifsenden  Einfälle  zu  demiithi- 
gen.  Wir  finden  hierüber  eine  nierkwürdiiie  Stelle  in  den  T  i  s  c  h- 
g  e  s  p  r  ä  c  h  e  n  des  A  t  h  e  n  ä  n  s  ,  wo rin  selbst  ei ni^ c  Bruehstttcke 
dichterischer  Ausfälle  gegen  die  Flötensfüeler  mit  Pciidwwg'  arf 
die  Fabel  von  Minervens  Flöten wurf  vorkommen. 

„Der  eiue,*^  so  erzählt  Atbenäns,  •*)  „sprach  von  den  Flöten, 
dals  Melaoippides   in  seinem  Mars  ras   sehr  fein  das 
Flötenspiel  durchgezogen  habe,  weil  er  von  der  Miucrva  anltihre: 
.Miuerva  warf  aus  ihrer  heiPgeD  Hand 
Die  Flöte  weg  and  rief:  Pfoi^  fort  aus  neiuen  Au^l 


?Rhetor,  VIII.  6. 
Athenäot  XIV.  2.  p,  6J6.  K.  F.  bl7,  A  ~ 
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Ihr  h&feidifti  CMcfctomteMaten ! 

Ich  soUr  Bm  ench>       FmtM  Wentel  wict 

WofMiC  cio  anderer  flrni  widersprach  ond  eine  Stelle  des 
Telestee  Yoa  Seiiims  anführte,  der  in  seiner  Argo  dcfo  Ifcia,* 
Bippides  irideiie^t.    Die  Rede  ist  fon  der  MinerVa : 

Traao,  es  warf  die  kliii^e  Göttia«  me  das  kJn^e  FJfi(en<;pieI, 
]>en  yerhafstcn  Anblick  schenend,  ans  den  Händen  in^s  CiebaMby 
Dafs  dem  iiielodicenreichcn  Walddiircbschraetfror,  Marsjag, 
Dem  behaarten  Nympheiisobiie ,  diefs  ein  Ehrendonknial  soJ.  • 
Denn  wozu  der  Schönheit  Stachel  in  Alhencns  Holdonbrnst, 
Da  die  Klotho  kinderlose,  hehre  Jungfraiisrh aft  ihr  scab  ?  * 
Damm  kfiniiuort  ^ie  des  Mnndcs  nogestaller  Aablick  uioht* 

Und  kurz  darauf  setzt  er  hinzu:     '  • 
Diese  Lä<^e  floh  durch  Hellas,  ans^^eschwatzt  vom  Dirhterehor, 
Die,  im  Reijj^eii  nnerfahrea,  nns're  Kunst  verlÄslerlen. 

lu  einer  tollenden  Stelle  prcis't  er  das  FlöteospieJ^  wie  hlf^z 
Der  ehrwiirdif!:(*n  Gültin  Hauch ,  g-ctrasen  von  der  .  ' 

Sturiiibellüi;»  lu/i  Sclmelligkt'it  ihrer  Sfralilenhäudc,       -      l  • 
Uebergab  dem  j  ii  b  e  I  a  de  n  Go  tt  (ßroiiiius,  Baccbos)  die  gdtft» 
lichste  der  Künste»  » •     v  '   .  « 

Fratinas  von  Phlins,  w  «r  TMi  den  Flötenspielern  nnA 
Wzahltea  ChorüUumi  iiirf  dem  Oittoler^^riobl^  toicfatet ,  dafs  es 
bei  Vieka  UawllkB  errege,  m  mIimi,*M^  M  BlÖtenspiehar  sn^ 
iMdbt  Mehr  oMh  imk  Cb»rgnßMgm  ncMettr^  im  m  wM'?illef<> 
Hdttf  Sitte  gewesen,  eeoiem  defii  4m  CUire  m  ee "-liaiifai  mnfei^ 
lern,  wie  es  de«  FlSteBspttelena  Mt-be. 

So  wmif  den  Hanptialielte  Aaeb,  die  BMrkwiriH^  Stelle  Mm 
AliMains^  webei  den  Leser  der  Uvsiand.  sMit  esf^an^-  seM 
wird ,  dafe  gerade  M4Riiip|iidaB  ^  Didier  eiaes  eiMirieehlifr  StiMNii^ 
nyirig ,  Marsjas  mti  Namen , '  ids  der  erste  GewIbiwniHin  der  'Fi^ 
M  Y4MI  der  Minerta  anfgefübrl  wird.    SMe  mm  diefe  niebt  im 
der  MaUuBslssiig  Kerecbligen ,  dafs,  da  onter  ihm,  nach  einer  .• 
weiter  oben  an^cfufirten  Stelle  Pitttattcb's,  die  -Bicübr  sieh  tSe^ 
der  Yflfeobrift  der  Dichter  cutzögen,    w^eriNmr  aiieh-  hi^'bcibi 
AlMwiriBS  Pratjuas  so'  bittere  Kla^  on  f«fart,v  er  auch  einer  d^pr  ersfeiA 
geweseu  sei,  der  die  iiUe  Ueberiielerniig  von  der  Atbene,  der  Er- 
indenu  der  FJölea^  so.  gehässig  verändert  nnd  in  eine  Satirc  aiif 
die  Fieleatifieicr  verwandelt  huh^'l   Und  so  Vicke  steh  gewisser^ 
inafsnn  sosfar   der  Zeitjionkt  besiiramen ,  wann  diefs  nHisfhe  Na- 
/    tiosaifflahrchen  eigentlich  entstanden  sei.    Wcnio'stcns  dürfte  es  sehr 
/    srbwer  falleit,  eine  Krwähnuiig  dieses  Mährdieas  bei  eine»  frübeni 
SektifUtellcr  aiifzu/indcn. 

Eia  alter  Mvthos  erzählt  viel  Ttin  einem  Weltkainpfe  des 
Apollo  mit  dem  Krfiiider  der  Fliiton,  dmn  phrjgiscben  Marsras. 
E$  iat  hei  der  sicU  anf  jede  Veranlassuiii!;  in'«  Unendliche  ans- 
t|SiMidcn  Fabelslicht  de»  üri^chen  ttir  aus  Just  umttbgKeh,  alle 

^1^«  klrftt«  Schrifc«  I.  2 
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Wkkrspi  liilic  nud  spiUereo  Ali&iiderfingMi  in  der  UclMTlielmiag  von 
diesem  AVeükaiii|ife  befriedigend  m  erklären.    Nur  so  viel  »UiiIk) 
»ieli  dnrcii  alle  Versi-hleieniiiij^en  and  Ausscliniüfküii|äfea  liimlurcli 
nenili(  Ii  ileutliib  zu  eiilderkeii :  Die  Doppelflöte  war  eine  iir»lle, 
nrspriinglitli   plirygisehe  Ertiiidiiiif^   und    wunle   einem  gewissen 
Marsyas  mg^Sfbrieben,  einem  erfinderisrljen ,  kbii^<'n  Kopfe,  der, 
tvie   Diodor  von    Sieilien  seinem    ällern    GcHährsmann  nac-li- 
scbreibt,  *)  « ii  e rst  die  Töne  der  H  i  r  te n  p f e  i f  e  mit  R  ö  li- 
ren  (Sjriux)  auf  awei  Flöten  übertrug,  die,  XBgleicb 
gebjasen,  mittels  der  im  der  Seite  angebrachlM  LMer  «lip  M 
viele  Töne  «eil  HcUiger  wd  be<|iieNier  herfeHbrarMe«  die 
Syriox»  Der  GilirMicli  diieser  lKi|^fföleii  w«nle  bei  den  tkem 
enÄumsliBclien  Festen  der  Cybew,  w«  die  Mnsilc  de«  Imligett 
Wnhnann  entdinnnrte,  nügettein»    Diefe  Iwiftt»  a^lUeck  Ansge- 
drudit,  jbeini  Diedor:  Marsjas  war  ein  treuer  Gefährte 
der  Cjbele«    Bald  Tcmtisdite  eick  der  baerbisehe  Wahnaistt  wk 
den  RasereieR  im  den  Processionen  der  Cjbeie«    Nun  \um  nacb 
die  Doppclflöle  in  die  bacdiisrlien  Orgien.    Das  beiföt,  irie  ea 
selbst  Strabo  erklärt:  **)    Marsjas  kam  iu's  Gefolg-e 
des  Barel) HR,   wurde   mit  d«n  Satjrn  nnd  Sileaen  vermischt 
und  bekam  mit  ihnen  einerlei  Gescbäfte.    Der  Baechnsdienst  breitet 
fiicli  Ikber  Gri^enland  aus  and  mit  ibm  die  Kenntnifs  der  Dop- 
pelflöte.   Die  altgläubige  Lyra  widersetzt  sicii  ilen  Nenenins^en  mit 
derDeppeltotei  oder,  mjtbiseb  ausgedrückt,  Ajiollo,  der  Eriiitder  und 
Versleber  der  Citber  und  Citlierspieler ,  beginnt  einen  bartnuckigi*» 
WeUkampf  mit  Marsjas,  de«  RyitowrtMiii«  des'Flölenspiele. 
dlHIe  negt,  dM  MCrt,  lange  Zeit  «wde  die  FiMe  noch  ISir  eia 
iMrfMiriKhes  larttn— nt  gehnllen  nad  ihr  der  Zntrilt  m  Of$nkeiUm 
iwd  HjnweBgesang  Tersagt    Nnr  in  den  Wcinknefesten,  im  den 
Bncdwinntien,  nnd  den  dabei  nngeelellten  Cberen  hehnnpfcle  nie 
ihr  angestammtes  Recht.    Als  aber  bei  der  Wtederherstellnnj^  der 
l^jlhiscben  Kampfspiele  die  Flöte  selbst  eine  dem  ApeHn  gelällrg-«* 
WeMkiUnpferin  winde,  da  beklagte  er,  wie  Dioder  et  nnedrüVkry 
das  dem  Marsjas  ingefügte  Unrecht,  oder,  wie  eine  andere  beim 
Bansanias  uns  aufbehaltene  Sage  ***)  es  ausdrückte,  der  Argivor 
Sacadas,  der  iu  den  drei  ersten  Pjthiadeu  den  Sieg  auf  der 
Flute  davon  trug,  söhnte  den  Apollo  mit  den  Flöten  ans,  auf 
welche  er  seit  dem  Kampfe  mit  dm  Marsjas  einen  tödilichen  Hufir 
gewoilett  .hjitte. 


•)  UI.  48,  T.  I.  p.  227.  Weuel. 
Strnba  X  p.  930,  C.  • 
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Dem  ühorwnndenen  Marsrns  zo^  Apollo  ilie  Haut  ali ,  die 
nan  sack  dem  Zeugnisse  des  Heroiiot  luul  Xeuophon  *)  in  der 
j»ikrj^9dbra  Sfndl  Celüiia  noch  Tide  Mrhonderte  \smg  aufwies, 
lad  die  LocMHübel  darfibinr  mit  alteilei  ZoriUten  unsMaiiiekte. 
Hier  TeriBiscbto  sidi  ofeiilmi'  elne  nnilie  plnj^ischcf  Sage,  zn  4w 
wir  den  Scbtusad  Terioreii  ludieil ,  ililf  gnedbisdien  ZnsACzi^M  uUer 
IKcfiler  lind  Priester,  die  dem  FföteMpicl  nicht  hold  waren*  Abeir 
irre  ivk  micb  nic^t,  so  haben  audi  spiler  die  Ailicner  reichlieh  d»« 
zo  bei^etrage«,  diesem  altcu  Mjlhos  die  der  FliMenkiinst  ^rlirissig- 
■te  Wendung  nnd  Ausschmückung  zn  geben.    Sehr  Hiilkoiuine« 
war   ihren   dramatischon  Dichforu  dio  Diiiikollieit  und  Yerwirinn'r. 
dip  sirli  schon  damals        Geschlechlsio«jister  des  Marsyas  befauJ. 
Nun  koiiiiti'ii  diejenigen,  die  satirische  Dramen  dichtetrn ,  den  ehr- 
lichen  Marsjas  sogleich  in  einen  Satyr  onischafTcu   und  seinciii 
Weltksimpfe  naeh  Belieben  einen  lacherlichen  (nt<>ikuniischen  An- 
ntrlvh  geben,  ^tui^  E|„  ^itaiger  Kopf  gerieth  auf  den  Einfall,  die 
Erzählung  von  der  Minerva,  die  aus  Unwillen  die  Flölen  wegwirft, 
mit    dem  Schicksale  des  Marsjas  in  Verbindung  zu  setzen.  So 
L]|«l<*fe  Sick  die  Sage:  Mimcrm  Terfl Hellte  ihre  Flütenj 
Mtrd  dieser'Flach  traf  des  Wareras,  Sei|ade  nur,  data 
aü«  YatirSncken  Brunen,  eowoM  Ton  der  boherh  niid. 

Oimn  tnigiMlpeii  ,  nls  nneh  Toa  der  niedrigern  nnd' ncuern  üomU 
arhea  Qattnng',  bis  auf  wenige  Brnetisfiicke  und  Titel      Tö1li|;  yer7 
hrem  gegangen  sind.    Dafs  aber  diese  Yeroin'thnng  nicht  ohne. 
Crrnnd  sei ,  liefse  sich  in  Einangeinng  anderer  Beweise  schön  ans 
fiaer  Stelle  Platarch*s  datlhun.    Sie  befindet  eich  in  seinen^ 
nwmli'rhrn  Anfealze  über  die  M  il  f s  i  g  n  n  g  d  c  ^  Zorns.  ***) 
y^nn  darf  sich,"  heifst  es  hier,  „nur  selbst  im  widenialürllclieii  nn^ 
leidenschaftlichen  Zustande  des  Zorns  ansehen,  um  diesen  AfTeet 
in  seiner  Hrifslichkeit  zu  erkennen.      Die  Dichter  erzählen  im 
5^c herze,  dafs  Minerva,  wie  sie  auf  den  Fluten  blies,  vom  Satyr 
4:;r warnt  worden  sei,  aber  nicht  daraof  geachtet  habe.  ^Der  Satyi; 
nift  ihr  zu :  '     .       '    "  . 

Dir  steht  dicfs  übel  an.    Weg  mit  den  Flöten! 
Weit  besser  isfs ,  da  greifst  zn  Schild  nnd  Speer, 
Lud  fliehst  der  Bad&«n  Mifegeberdung.  — 


*)  Berod ot  VH,  26*  Xenophon,  de  fixpedit.'  Cyri  f,  2«  8*  nnd  di^ 
ttf^en  Stetten  bei  Sau  maise  ad  Splitt«      W6*  n^  Und  Peri^ 

zon  ad  AeÜan.  V.  H.  XIII,  21. 
**}ßii/ile    He  fabnia  sattrica  Graecorauu   GotL,  1787.  4.  liiittea  wir 
weaigBteas  nur  das  •ntirizehe  Drama  det  Irophortf  die  ftdten-i 

i^flji^ndeii  Satyrn,  noch,  das  wir  ans  einem  FragmPiit  heim 
Qmmm^  von  Alexatulrien  kennen.  Stroinat.  I.  pag.  280.  D,  Sylb. 
xfTf^  Eichstädt* s  gelehrte  Schrift  de  dramate  Graecoruin  coniico 
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Als  jie,  al>0r  bieranf  ifire  GesfaU  in  e!iH»iii  Fl«ini  f^l^lMcl 
tialHj,  Labe  sie  Voll  Indern  Unwillens  die  Flijlrii  we«j'^e\vorfenf 
Ünd  (loch  liüKc  diese  yerliäfslitbiing  noch  einen  Ersatz  im  Wohl- 
klang* der  Flölvn  gehabt.'^  Der  dramafische  Dichter,  .-uif  weli*lfea 
Plulaidi  hier  anspielt,  hatte  also  den  Marsyas  sclhfjt  (denn  dieser 
"uird  oHcnbar  liiiT  diircli  den  Satyr  gemeint)  in  seiner  Dirhlun«- 
schon  früher  mit  der  Minerva  znsainnieni^ebrnilit  nnd  es  so  noch 
hegreiflicher  geniacbt ,  wie  dieser  dann  die  von  der  Göttin  weg'e^ 
'worfeaen  FliHen  siili  seihst  aiiriiafsen  nnd  mit  einer  fremden  Er- 
iindnng  prahlen  konnte.  Ein  aiiderer  liefs  vielleirht  in  einem  ähn- 
lichen ko  m  i  s  c  h  -  sn  t  i  r  i  s  c  h  e  n  Stücke  den  Marsyas  jenen  Rie- 
nienverband  erfinden,  den  iu  der  Fülj»c  alle  Flötenspieler,  wcuu 
sie  als  Virtuosen  aiifirateo,  sich  nm  den  Moau  nnd  die  Ba^ 
dcen  befestigten ,  nm  den  .  Odem  1>eim  Blasen  besser  beherrschen 
nnd  gleidimäfejger  Terflieilen  w  können^  Anch  dieser  Erfindung 
iriihmle  er  sich  gji^gen  deo  Apoll,  und  dieser  brancble  es  an  einem 
Torwand,  warum  er  ^en  Marsyas  so  hart  tüchtige weil  er  bq 
nii 'V^topftem  Made  gegen  ,  den  göttlichen  Gesang,  womit  Apoll 
die  Lyra  begleilettffi,  all' hiünpfen  sich  erdreistet  biUte.  Ich  schliefso 
-dicfs  ans  einer  Stelle  der  Plutarebischen  Tis  chgcsprilehe. 
Aneh  ist  mir  höchst  wahrsclieinlich,  dafs  die  sonderbare  Benennnug 
Kappzanul,  womit  wir  diesen  Rieinenverhand  hei  den  attischeu 
Schriftstellern  bezeichnet  linden,  eigentlicb  nur  ein  SjioKiiame  ge- 
wesen sei,  womit  die  Athener  diese,  anf  alten  Dcnlinuilern  noc!i 
sichtbare ,  häfslich  aus^;ellellde  Mnnd ♦  ode^;  L  i  p  p  e n h  i  nd  c  (dicfs 
war  ihr  eigenliiciier  r^auio)  der  Thcbanischcu  Kuusljifci&r 
aeichneten.  ^*'^)  . 

V  Ganz  Torziiglich  aber  gefielen  sl^h  die  J)ichter  iu  ihren  Raü- 
rischen  Bnrlesken  dann ,  wenn  sie  die  Bestrafnng  des  arpien  Mar> 
Bjas  ant*8  Theater  bracht«  Um  die  unmenschliche  Hiirte  itei; 
an  ihm  Tellzngen.ea  Strafe  an  rechtfertigen,^  machten  sie  aua 
jenen  Verstfindi^en,  erfind iingsr'eichen  Plirjigier,  wie  ilin  die  ältere 
Fabel  yoi^tellte ,  einen  liicherlichen  Groi^sprecher  nnd  Prahler;  da- 
durch fanden  sia  die  erwCiuselite  Gele<;enhoit,  in  diesem  hochfah^ 
renden,  trotzigen  Tone  die  Unsitte  der  damals  lebenden  Pfeiler 
nnd  Flötenspieler,  die  ans  gerade  als  solche  nnnülze  Gesellen  von 
den  Alten  geschildert  werden,  nach  dem  Lehen  «nhznhilden.  **J 
Ein  späterer,  aber  gelehrter  römischer  Schriftsteller,  Apiilc-' 
jus,  hat  ans  noch  ein  feines  Pröbcbcu  dieser  Grofsspreehc- 
reien  des  dramatischen  Marsyas  anflie wahrt,  das  allem  Ansehen 
nach  aus  einem  yerleren  gegangenen  satirischen  Drama  der  Athener 

J)  Synipos..yiI,  8.  T.  II.  p.  713.  C.^  * 

'**}  Oyid  im  Festkalender  VI,  706«  Jainqne  interKympluu  arte  snper« 

hiis  erat. 

In  seinen  Bijamenstückcn  qder  Fioiridi«.  It  p«  40&.^  406«  .edit». 
Vnicaa,  '  *. 
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prrdeiml  ist.     Was  aber  meine  Behanpfonj»-  mehr  nU  anos  Uelrige 
iH'stäfiirt,  ist  «Irr  soiulcrliare  Znsafz  bei  (!er  Besfrafiins:  des  Mars vas, 
«l.ifs   A|»ullo    tlt'ii  Marsyas  iiitiit  selbst  ^^Tst-himdca ,   sondern  die 
Ex^riition   einem  oder  anch  wohl  in  eh  r  er n  Sc  r.tben  .auf^e- 
tragen  liiibe.    Die  ättei'e  FiiM  weifs  ron  ilicsem  Vörnehi^lhitii  ac$ 
wSsm^oitB  Ooües  iii«bte.    Beim  ApolMor  nnd 'Dioiilor  Toti'm^eb 
TdklreclU  der  Oo(l  mit  (n^enen  fiandcii  das  ürtbeil/  Ab«r  '|rf- 
^am  äugt  in-  der  simi  A!iifaiig  ungefiSlirleii*  Fkliel  an$arjf^liifb,*  «r 
hübe  ilin  einem   Seythffii  übergehen,  nm  ihm  die  Haut  TÖr 
Gtted  abaOMlUi.     Beknnnilirii  sind  fast  alle  Fabcdn  Ilydii'^s  hiose 
luhaltsaus&eig'en  giieehtscher  Sefaanspiele,  nniljicbon  diese  einzige 
Naibricbt  müfste  ens  auf  die  Yeminthnn^  hnngcn ,  dafs  tlj^Ui  bei 
mmtn  Ueberliefcr«n«!;^n   "i-iechische  Dramatiker  vor  Angen  gehabt 
bähe'.     Kiin   ist  Jedem,   der  nicht  ganz  fremd  in  den  a(lik'hea 
Aiterliiümern  ist,  hiiiUing^icfa  bekannt,  diifs  die  Athener  eine  Rotte 
ofi'«M!(liLher   Sciaven   bielten,   die,   wo  rs  nijllii;^  war,   anch  die 
Dit^nsle  unserer  henlige«  Stadlkiredite,  llüüv]  nud  Sebarfnchter  vcr- 
riehteteii   und  ,   weil  sie   mit  Köcher  und  Boge«  bewafFnef  gingen 
und  eine  aiisliimlische ,  fremde  Tracht  hatten,  gemeinliin  Bogen- 
schützen oder  Scjlben  gcnaont  wnrden.  *y  ^  Sie  Icdinineii  ' 
beim  Aristopbaiies  sfehr  .ltfiii%' Tor,  liesoflders  m  ^iiier  ^i^tiäi^^'ii 
Stelift  i»  den -TiiesnKifhMiisineii,  wo  der  Terkappte 'MiieBitdcK^ 
«Ml  einen  nekli^n  Si^eii  ad  einen  Flldil  gebUiideir  oder  ;  nW 
«teerer  Art  an  mleo,;  jgekrensiget  wird*    Knrz  dahnif  ruft' 'tf^r 
Befinqnent  mit  Stötinen  und  Aechzen  seine  Letdeb  aoa: 

Hier  steht  der  Scytlie  mir  ah  Wächter,  .     •  '  * 

^         >  Ich  alipr  bin,  der  Bosheit  zum  GehUhter,  ' 
'  ^^Snm  Frafs  der  Raben  aufgeknüpft. 
Wae  urar   iitiii  natürlicher,  als  dafa  der  komisch  satirische 
Dichter  in  seiner  anf  Athen  berechneten  Burleske  den  Apollo  wie 
einen  Athenischen  Prvlanen  handeln  nnd  den  Frevler  Marsyns  den 
Peinigern,    d«is   beifst  hier,   den  Scjlhen,    überantworten  licfs? 
Und  so  würe  denn  nicht  allein  die  Ursache  gefunden,  wie  hier  die 
Seythen  zum  Apollo  an  den  Qnellent  des  Mäanders  fn  Phrygicn  . 
kommen ,    \i'as    selbst  einigen  gelelirten  Alterthtunsförscbem  ein 
Häibsel  geblieben  ist;  ***)  sondere  tirii'  fMen' <Meh  ia  def 
wSboong  dieser  Scyibeit  den  Unaweidedtigst^n  Beweis  j  AiTs'.dieai^ 
^fkt»  yen  üea '  «Nisefaea  Dicbt^rii'  nach  Vetieb^  Verftrid^^rt!  nM 
»«veilirt'iranle»    Dia  Bxecittion  ^er  AMiaallmg  dlis  «llktfi^ras'W 


« 

*)  S.  die  alten .  SeboKen  ^n  AjrittophanAi^  Af^mer      $4.  jnd 
die  gelehrten  OoBecUneen  des  üeorsltt^  iä  Cdnfmiioo ^eenliiio  c» 
•      XVK  p.  6Ä,  . 
**)  Aristophanes.  Thesmophoriaznsen  Y.  938.  ii«  103S  Ve(^ 

>    A^b&TnerV.  Wr«       .    '         * »  ' 

S.  Saumaise  ad  Solin.  p.  S81.  a.  D/imd  Alb.  Röhen's.bl 
I.  F,  GronovU  Anmerkungea  xuiir'4|eiAcfi^/d«f  Ita  11^     ^,'9»  >' 


wahrscheuiKi'U  mit  bo  maitrhorlei  F4>ssoti  und  GrimasBen  Auf  dem 
alliscbea  Tkeuter  TerlmnUw^  <lafe  fiW  uu^einbr  mit  iem  Harler* 
a«U,  MllB  «id  «Mm  dwrjfariKi.  SmmmmmmjwiC 

im  imom  sich  dMiki  Wkiimg  «ai  B^ifril  W  4at 

Ueher  JiMtoiea  «Ii  tobsadMi  ISijorititt  itor  Zwd^wer  «■  fetwftib^ 
4gM  iMille.  YkilMdit  Mdit  tidi  ti|w  Aam^Mmg  ht»  PUlfl^ 
Hilf  «i«  den  Albeucrii  dnitials  WttUbekaniites  Sluck  der  Art,  ^ 
er  den  lehrbegieri^^en  Ctesippns  sagen  lüfsi :  i4*fa  übergebe  muh 
deA  fremden  Lehnueislern  mit  Hant  umi  Hwur  md  hmm  wfir  nlU»-. 
filills  ancb  die  Haut  von  ibnen  absieben ,  wenn  neh  oar  die  fcaiilfll^ 
Gesehicbte  nicht,  wie  beim  Marsyas,  in  einen  Schlauch  ans  Mea^ 
ficheuleder,  sondern  iu  Erwerb  der  Tersproebeaen  Vollkomnieuheit 
auilösU. In  einem  ernstlichem  Sinne  kommt  diese  nm^  Wend« 
ung  der  Fabel  des  Marsyas  iu  einem  Traum  «gesiebte  des  Tyraunen 
Apollodorns  zn  Cassandrea  yor,  der  sicli  in  seinen  äuM^Htigendeii 
Tr;uiuicrsrheinnngen  yon  Seylben  geschunden  erblickte.  Jndefa 
verfuhreu  einige  Dichter  wohl  auch  etwas  glimpflicher  mit  nnserm 
Marsjasw  Bd  Maffia  «mr  tm  4fit  «rhrecklidieu  Hautabaiebwig  i 
mvH  di«R0de}  «oadcn  wie  «e  des  Mid»,  nielit  «Iu»  «ia»  ImiikiIii 

Ajispielnng  «iif  di«  oll  i^es^iMifklMeii  wd  dMUMcw  | 
9t  M  <de«  AtlMwMieii  jätAwuitlpii,  «Ii  iMgea  0km  j 
'«'^^  fo  dirbtcleii.de  imk^rmt'Mmifm^  dÄb  l^«j|Uir  | 
Gott  zwar  au  den  Bmm  gebenden,  aber,  etatt  ihn  etwne  ^§99$  \ 
K/Irper  abzunehmen,  noch  am  Hintertheile  ein  Sansehwfinzcben  Jiff^^  | 
.  gesetzt  habe.         Bine  etfenimp  Xrnvwtimiiff  der  geyeheliiBtül  1 
Sn^rgestalt*  ; 
Dichter  nnd  Bildner  standen  zu  Athen  im  schönsten  Bunde 
^  mit  einander.    Was  der  Dichter  besungen  hatte ,  yerkürperte  der  1 
Bildhaaer  und  Maler  in  die  edelsten  Formen  seiner  schafTendco 
KuJist*    Bei  einer  so  bekannten  attischen  Nationalfabel ,  als  die 
Erfindung  der   Flöten   durch   die  Minerya  nnd  der  nnghicklicbe 
Wettstreit  des  Matsyas  sein  mufäten,  läfst  es  sich  also  t»cbou  im  ' 
Vorans  aouehmen,  dais,  eie  rqn  nttiedien  Küoetiera  nucfa  zum  Ge^ 
geeaMiyde  KModiee  Kmelwerks  gcwSblt  weiden  $m. .  Wir  treffe« 
M.deC'KiMide  jOtorBenkeMlft  nnl  «ine  UlinefTn  HfneUn, 
fMrüi  nidil  bk».  dnmn  dieeen  2nMunen  eiliielty  veil  Üur  din 
BlniMin  eft  mBi^ilennnen  gfjgieben  wnrden;  wie  in- ilnen  Tempel 
pfl,AiljNl|  jfi  nnd  wie  in  nebrereu  noch  vorhandenen  Stniaeff» 
fwiinilnps^B,       die  Minenre»«  md  MmenWder  neben 


^  PUto  im  Enthydemn«  p,  28ä.  D.  oder  T.  III*  p.  83.  Biponi 

**)  Plutarch,  de  tera  miminu  yindicta  T.  II.  p«  AHLJk.  odar^in» 

»      -ed.  Wyttejib.  ■       -        ►    ;      .  t 

^  Die  gMchriebeiMn  Sdnliwi  mm  Fel|en(ini  M  Mneber  nd  B^ifai» 
•jp,  279.  ed.  Staveren. 
t>.nmiaaia|k  VUi,  47.  ^.696. 
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id«?n  lind  aoss^ournlion  vrnnlni,  •)  KoiHlrni  aiii*li  WPi'on  einer 
_    tmt.iMern  HeziHitina^  auf  Hie  Tonkunst  selbst.     Diese  Hey;! 
ertioH  la  jen^r  RiMsünle  iles  Bihiiiiincrs  Demetrius,  tier  «las  ijor- 
e»neiiliaiipC   anf  der  Aejpde.  der  Güttin  so  ktinstlieh  p>liil(let  liatfe, 
dnfs    die   Srh lanifenliaare  an^jfonelim  erklangen,  so  oft  die  Citlier' 
Tor    der   Dildsäiile  fces|iielt  wurde.     Mi  zweifle  aber  «:ar  nielit, 
dfffR    NiMii    aiicli  .in  Bezielinnü:  auf  die  ErliiKiun»;  der  Flöten  der' 
^tnrrr'a  den  Beinamen  Mnsica  sfegeben  babe,  da  er  |!:anz  ei- 
genfli«*h   in   die  Mincrvensfadt  zu  Hanse  «febörte.  ^^ij  Pansaiiias 
iMwerkle   in   der   Akropolis   zu  Athen   selbst  eine  Gruppe,  wo 
Pallas  den  Marsvas  seblajfend  Torj^eslelll  war,  weil  er  die  Fluten 
uitYrehoKen  liatte,  die  die  Gölliu  auf  iumier  weup^eworfen  wissen 
wollte.  **)      Kein   alter  Diebfer  mier  !Vlvllioi;rapb  erzählt  diese 
Zflf-htii^iii^ ,    lind  doeb  war  sie  im  Geiste  der  Albener  nnd  jfi'wifs 
ans  einem   bekannten  satiriseben  Drama  ^escliitpft.     Aueb  auf  den 
jiech    Torhandenen  alten  Kunstwerken  erbliekeii  wir  die  Erfioduuaf 
der  Klüten   zum  Theil  «anr  so  vorgestellt,  wie  sie  in  den  satiri- 
■rlien    Dramen   zu  Athen  ausp^ebildet  worden  war.     So  sah  man 
nmf    einem   Basrelief,  das  sieh  zu  Rom  im  Hause  des  Oltavio 
Cupranica  befand,  die  Minerva  auf  der  Doppelllöte  spielen,  wäh- 
rend anf  der  andern  Seite  ein  Satyr  lausehle,  um  sieh  des  Fundes 
Ml  bvmiirbtigen ,    wenn  sie  die  Flölen  weggeworfen  hätte.  ***) 
h.nf  einer  Scbwefelpaste  der  Sloseliiseben  Sammlung  hatte  der  Steiu- 
idineider  den  Moment  sehr  glüeklieh  gewandt,   wo  der  Satyr  die 
weg^worfenen   Flöten   sebon  autgehoben  hat  und  bläs't,  während 
sWIi   Minerva  mit  Veraebtung,   die  Fiuger  an  den  Muiiil  haltend, 
weg^lwKiebt.  -f-)     Anf  einer  andern  allen   Paste  im  Cabiiiet  von 
Charles  Townley  in  London  besieht  die  Göttin  mit  forschen- 
den  BVirk  die  eben  erfundenen  Flöten ,  die  sie  in  den  Händen. 
bftlf.  ii)     Diefs  scheint  unter  den  Vorstellungen  dieser  Fabel  die 
Kfwöhnliebste   «gewesen  zn  sein.    Denn  sie  kommt  aueb  auf  einer; 
Stosebischen    Paste   fft)    ""^  '"'^  einem  Basrelief  in  der  Villa 
Bi-Uedere  zu  Frascali  vor.  Die  merkwürdigste  Vorstellung 

Weiht  indessen  gcwifs  diejenige,  welebe  Francisco  Bartoli 
Twi  eiueni  Frcsro«»emälile  in  den  Bädern  des  Titus  copirte  und 
11  AqHarell  abmalte.    Winckclmann  bat  sie  aus  der  im  Yatican 

•)  Gdleii»  GiuÄtiniani  T.  H.  t»r.  110.  Pittare  d*  Ercolano  T.  V. 
2.  mit  den  Anmerknngen  der  Herausgeber,  besonders  aber  Vi»- 
cönti  znnl  Mnseo  Pio  Clement.  T,  I.  p  13. 
nPaosanias  I,  24.       56.  .   .      ,      .  /* 

*^  B€»chrieben  von  Wi  nck  clmann,  De«cnption  dea  p»icrre«  gr»v**8 

d  B  de  Stoflch  p.  65.  und  in  seinen  Montunenti  antichi  p.  2^. 
f)Tt88ie'«  CaUklogtte  n.  1717,  p.  113.  f.  ' 
ff)Ta8sie'5  Catalogme  n.  1774,  p.  137.  ■\  . 

++f)  De«Tiption  des  pierr.   gr.  du  Cabinet  de  Stoach  n.  III.  p.  W.  , 
ffff)  Nach  W inckelmawn's  Angabe,  Monum.  Ant.  p.  20. 


* 
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befiilfllU'keii    Saitunliinj^   dieser    Gemälde    in  seine  MonmneDti 
aiitichi  iiimlili  (INo.  18  )  auigunouuaeu.     Minenra,  die  aufscr  dem 
Helui  auf  dem  Kopie  völlig  mUi&audliet  ist,  6i(st  auf  eiuem  TUroiie 
und  liäU  d|0  «rÜNiteeiik  FUllMt  m  im  dMHAadM,  infe  läe  ü«  Ja 
»Inen 0«n4  fiafiiidü«!» JuMi  «Mi  (WiaiBkeJ««««  sagt,  W 
1^  Hi  Be^^riir,  sift  Wjgwwr^rfep , )  «iBe  .ii<J«w>  jdkr  W  sisli  iwC  ' 
il0fl  Moofe  kji^.  .Um*  JKitFAfco«  Jiegt,  »il,  4er  Ridita      elM»  j 
Uraejfet^uut,  <^Iii6  Najude  —  dufs  sie  üebrsei,  zei|Sft  amh  atff  | 
dciu  Guinaicie  ihr  «UlUgrüaes  Gewand  —  niid  silwio^.  «i!»  4flr 
Linke«  <ler  (iiöUin  zu  winküi«-    Auf  beiden  Seilen  stehen  MMii' 
zwei  andere  weibJUcbe  Fi,<vareu,  mit  doiu  dicbteriscbeu  Epbcu 
krilnail.    Die  eiue  zeiirt  mit  dem  Finder  aufs  Gesicht,  die  andere  { 
mit  der  gesonKten  Hand  auf  die  Nyinplie.    ^Vinckelniann  ^iebt  | 
sifh  vielü,  violloiiljt  vor<>-eblidie  Mühe,  diesen  Figuren  bestimmte  | 
Namen  zu  geben.   Die  Idee  des  Malers  ist  iudeis  auf  keine  Weise 
zu  verkennen»    feiieU,  suiuit  die  eine  Fii;ur,  die  mittlem  Zeiii,eiiu-  i 
ger  auf  ihr  eigenes  Gc^irht  lienteu  luer  Avarst  du  beim  Blaseu  l 
sehr  büfblidi.    .Wirf  die  bäffelicbe  Pitiiü  dieser  ?sjmp|je  in  den  | 
SklMMib.'  ^iefs  8«rli«jnt  4i&  attdfffe  andeuten,  zu  wollen.    Aber  wer  | 

Nymphe?-  Die  Alheiiiesh«  WtM  Vir|)ia«z|e  die 'Szene  aus 
tijkmil!  Ml  diift  Mäander,,  i^io  uttk  ei«er;,8liBMe  die  Ihofmm  • 
Iphiiittl^ietj  AUeiii  die  Flo^fiHer  weite  aicte  id»  Kipd«»  Hb^  i 
getüldet.  Könnte  sie  also  nicht  nach  dar  £irsfil|laag,  der  Hjr|ptei  i 
folgt,  den  .Quell  am  Berge  Ida  taeiehaeal  Halhr  übrigens  dem  i 
Maler  mehr  nm  die  .A.iisfüjpCiUf  »e^ucr  Idee  als  nin  cbronologisck« 
Eichtigkcit  zu  thnn  gowesfii  sei,  erhellet  aus  den  an  den  JLöcherm  1 
der  Pfeife  angebraehten  Pflöckeben,  die  erst  spät  flazn  erfunden  .  ! 
Avnrden,  um  durch  das  Vorsehiebon  derselben  diesellie  Kifi^i»  j^t  j 
Terscbiedi  »le  Tonarten  umzustimmen.  *)  •       <  j 

Aber  noeb  weit  häu(i»er  bildeten  die  Alheniensischen  Künstler 
und  ihre  Sriinlen  die  Gescbithle  des  Mars^as  mit  allen  den  Zu-  , 
Sätzen  und  Ansscbmüekungen  ab,   die  attische  Dichter  nach  uud 
nach  LinzugCiiiigt  hatten.    Der  alte  Poljgnotus  hatte  iu  jeuer 
beHUinileA  Genikldegalerie  dee  Delpkisobeii  Teiufiels  you  jeuer  Be- 
8lHifang  neck  iddils  gewt^Tsl.  **)  Kr  wjalle  ideft-deii  M^rsyos,  »vie  | 
c»  te'juAgen  01>jn|iua  dfw.FUUeiiyyM  l^rt  .  Und  decib  wär» 
diese  Beetrafnng^  wenn  me  schon  damals  fiir  eisen  Gegeustaatf  i 
dte  bildenden  Kunst  gegollen  hätte,  du  sebr  schicUidieB  Ssllett« 
aläik  jb  afe«  ebMiltüb  dsrt.tti^iiKbdflii  mA       Fnljtynsi  glttnlitnii 


D  Diese  Pflöcke  oder  'Wirbel  von  Elfenbein  oder  Honi  finden'  sioli  i 
^f  \ielen  alten  Denkmälern.  S.  Bartholin,  de  tibiis  c.  5*  pa^* 
<ftt.  nq.  AmlMtsteii  bat  si«  Cayluii' erläutert,  jlecneil  d^Äntiquit^ 

,   Tom.  III.  p.  m-.2Ä^,yfiile^B.nriiex.,B^  : 

pku*a£^  1 30.  v.m.."\':r\. :;; :  rv\ 
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gewesen.    Diese  äUere  Vorstellung  finden  wir  Anch  auf 
emem  Hercidanischen  Gemälde  ausgeführt,  wo   auch  noch  gar 
nichts  Satjrartiges  an  Marsvas  zu  erblicken  ist.  *)    Aber  als  Sa- 
Ivr,  also  schon  mit  einem  Zusätze  aus  der  attischen  Dichterschuie 
erscheint  er  auf  einem  anderen  Herculanischen  Gemälde,  wo  er 
{^leichfidls  als  Lehrmeister  des  Oljniims  vorgestellt  ist.  ♦*)  Nun 
iwomoien  die  zahlreichen  Vorstellungen  der  Bestrafung  selbst.  la 
einigen  ist  Apollo  noch  der  eigenhändige  Vollslrecker  der  Strafe 
wie  in  einer  Gruppe  zn  Dresden,  welche  aus  dem  Talaste  Chi«»] 
dahin  gekouiincn  ist.  ***)    In  dieser  Hinsicht  konnte  Apollo  dea 
Leiuanieii  des  Peinigers  (Tortor)  bekommen  und  in  Bildsäulea 
mit  den  Attrihnlen  des,  seine  blutige  Rache  selbst  vollziehende! 
GoUcs  vorgestt'IJt  werden.  ^'^^^)     Hierher  gehören  auch  die  iui 
Altertbnm  so  Juiiidgen  einzelnen  Slalucu  des  an  die  Fichte  oder 
Ta^ipel  —  denn  seihst  hierüber  war  die  Tradition  verschieden  _ 
augebundeuen ,   entweder  schon  wirklich  geschnadencn  oder  sein 
Lrtlieil  noch    erwartenden  Marsjas.     Aber   am   häufigsten  war 
Apollo  in  der  vornehmen  Stellung  eines,  Befehl  erthcilcudcn  Prj* 
tiinen  entweder  in  gröfsern  Basreliefs  oder  Gemälden  mit  einem 
zahlreichen    Gefolge    umgehen,   oder  wenigstens   in  Gesellschaft, 
einiger  oder  auch  nur  eines  einzigen  Gerichtsknechts,  Scjthen, 
vorgestellt,  während  Marsyas  sclion  an  den  Baum  gehnuden  da 
steht.    Hier  ist  die  Einmischung  der  attischen  Localsitte  überall 
uDVcrkennhar.     Da,   wo  mehrere  Gcrichtsknechte  dem  Apollo  za 
Befehl  stehen ,   ist  der  eine  gewühulich  mit  dem  Aubindcn  des 
Verbrechers  beschäftigt ,  während  ein  anderer  das  Messer  zur  Exe- 
culiou   schleift   uud  uiit  drohendem  Blicke  anf  das  Schlachtopfer 
liiiiaufsieht.    Dieser  schleifende  Scvtbe  war  eine  Liebliugsfignr  der 
idlea  Küusder  in  dieser  Gruppe  .  uud  ist  für  die  Kunstgeschichte 
bekanntlich  auch  dadurch  sehr  merkwürdig,  dafs  eine  der  Haupt-* 
Statuen,  die  aus  dem  Alterthum  übrig  geblieben  sind,  der  berühmte 
Schleifer  oder  Arotiuo  von  Florenz,  oifcubar  nichts  Anderes  als 
der  schleifend«  Scjthc  in  einer  Gruppe  des  Marsjas  gewesen  ist. 
Den  befsleu  Commeutar   giebt   der  jüngere  Philostratns  in 
Beinen  Gemälden,    wo    dieser  schleifende   Scjthe  nach  dem 
Leben  geschildert  wird,  f)  ^^"^)    Aufser  einem  sehr  mcrkwür- 
digeo  Herculanischen   Gemälde ,   worauf   diese  ganze  Geschichte 
abgebildet  ist,  ff)    verdient  keine   hiehcr  gehörige  Antike  ein 

uii4]«ii{,...i  .i^t-U'Mni  ai-»^'-!/!  {'",* 
•)  Pittare  T.  1.  tar.  9.  -  .  ,  . 

Pitture  T*  Hl.  tav.  19«  vergl.  Heyne,  antiquarische  Aufsätze  Th. 

II.  S.  69.  .  «4   .      .  .,r  .  ..'i    .  .„  • 

•**)  Marbres  de  Dresde.  65.  Eine  weniger  als  mittelmäCsige  Abbildung 
eines  der  hefsteii  Kunstwerke  dieser  Sammlung:,  von  welolier  Wir 
■    eigentlich  noch  gar  keine  Abbildungen  besitzen!  .         .  ,  ;• 

•  f")  l'hi  loBtratu  8  «ler  Jüngere,  loon.  2.  y.  Ö65.  «  r  ../^i-.-ji  ' 
.  tt)  PiUuie  T.  H.  1-  19.   ..     ;  vi         .  •  .        ,.:.,)  .  ■ 
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^  Muaeo  Pio-CIement  T.  IV.  p.  M.  f.  ... 
***)  S.  EkheTs  Doctrina  nnmoruni  vet,  T.  IH.  p.  130.  140. 

Winekelmanns  Descript.  du  Gab.  de  St.  n.  1140—44.  p.  193. 


Ita  iiiiiliiiiiirgM  Omjx  m.  iltt.  m  Haspe,  Tstale^  «ite- 
logiie.  PI.  XXXn.  a.  MM,  Mkt  tfivf«  min  ifciMAiii  Cta« 

men  abgebiUet. 

tf^  Pellerin.  Recaeil  de  Med.  III.  p.  288* 

ttt>  PUtarch  Im  *»  Miüliiw  15.%      IL        4.  ed.. 

Hutten.  Schade  inr,  dal«  der  anekdotenreiebe  Biograph  hl' AetMi 
ganxen  Lebea  iaat  keine  eiauig«  Quetto  aafibM,  w«nwM  «vaaU^lt«» 


^fseres  8(odMfin  als  das  geivbrfe  BasrfNff  rnis  der  Vitt»  Bor- 
prheise,  dteesen  UekRiintinHchtiiig  wir  Winckelmann  Terdao-> 
keu.  •)  Apeiloy  von  den  Kampfrirbterinnen,  den  Mtisen,  tind  de« 
«brigen  Göttern  umgeben ,  sitzt  auf  einem  Tbrun  und  stützt  seinea 
Fnfs  auf  einen  Hippogrvph,  wodurch ,  wie  Visconti  »ehr  scharf- 
sinnig bemeHct  bat,  **)  aoi  alten  Deokniälern  besonders  der 
Pyt bische  ApoU  beieifhiiet  wird,    flier  erblickt  man  drei  Snr« 

llien,  diV  ihlNskpk^ftlW  MttCMII  VIMI  IW  flbftetÜ  bAltaflfiAtt'lyMraHir 

Mi^MA  M  itfltMlrtK  SMÜ.  Der  ttMüjfetv  fti  ^sr  vit  ^rMft  mp 

MV^vaiPM  CCS  voNnMrara  m  wer  wi  t^cwMiy  otbi  ncHMi^vir 
A|MlMi  , '  etitspringemit  M  wie  auch  die  MunMf  diesem 

8ndl  liiniSnglich  bewiesen.  Auch  auf  gescbMtlen^n  Std^ 

»e*  f )  nnd  Münzen  der  Alexandriner  ff)  erlMtel  »an  dieseil^  > 

wAdeifiadcn  Sejthen  bei  der  Bestrafang  des  Marsjas  sehr  hänfi|^|  1 

es  wnrdc  al>er  in  der  That  ein  sehr  undankbares  Geschäft  sein,  1 

die  sonderbaren  Mifsgriffe  der  uenern  Alterthumserklärer ,  die  sich  t 
wegen  dieser  Zosauiincnstellung  der  Siethen  mit  dem  Apoll  in 

keiner  g«riflgCNi  Yerlcgenbeit.  bcfimdeai  der  Reil&e  BJtch  hena-  1 

«Hilgen.   //  '"'^  ' 

T^ach  diesem  Alten  wird  sich  dne  im  Atterttmm  oA  wieder-  i 

enählte  Anekdote  ans  der  Jugendgeschichle  des  AIcibiades  leicht^  * 

benrtbeiien  nnd  auf  ibrea.waKrea  Gehalt  mruckbringen  lassen.  j 
M        «i«  MTMeiM  nit  dm  Worte«  entSMen, 
4»  VL  Miaer  Biographie  des  AkiMsdes  am  weidAsfigsteii  aa-^ 

Ährt  ftf)  „Als  n\^jm  lici&l  es  Uer,  ,,die  Jalm  erradit  fcatta^  j 

in  ier  jagcndiiebe  üalerrirht  anfAngt,  bevfes  er  allea  Lekm!^  1 

die  gebtthresde  Aiteng  nnd  Fotgsankcit ,  nnr  mit  deat  FlStea«'^  , 

spiel  wollte  er'aielits  zn  thnn  haben,  weil  diefs  cia  snedles,  deitl^  , 

freien  Manne  Blianständiges  Geschäft  sei.    Denn  wenn  man  mit'  | 

dem  Plectrnra  die  Ljra  schlage,  so  thne-diefs  weder  dem  Anstände,"'  ^ 

noch  dem  Ansehen  eines  Mannes  yon  guter  Geburt  den  geringsleit  j 

Eintrag;  das  Blasen  der  Flöten  hingegen  verstelle  die  ^Teiiscben  ] 

so  sehr,    dafs  ihn  selbst  seine  Bekanuten   in  seiner  Veruiistalt-  ^ 

sag  kaam  erkeuoea  wurden«   Ftiraer  ertöne  die  Lyra  aiur  iai  / 


Teffidüiers«  mmd  jm-aimfk  die  Slimme  and  Rpde  des  Flöleiispielers 
völlig.  X.arst  mIso,  setzte  er  Uini»,  die  ThebMuer  flöte«, 
ft«  Tiel  sie  irolUn,   Zum  Sprechcu  sind  sie  so  za  dumn. 

eu    die   Pallas   Athene  xur 
StaflWmttlter  m4  4^m  JifoU  sum   8chiit2«^ott  nn- 

öteo  weg,  und  die- 
»•»  «»IF  ^»"i  FI«UÄ»pi«te.r  4i%  Ba»1«K  »«o  erklärte  - 
mk  4er  JUciMki  'ia»  Iii  «dMt  «i  IMt 

über  4—  yiWMniiel ,  and  TeileMeie  Mrab  M  md  ,hm^  Mm 
KoBSI.  Md  spraeben  alle  eeiM'  Gmfidin  da?«»^ 

Aldbiades   aos  Junten  Granden  im  VImmmfkl  'rtnAmkmtj^mt^ 
Alk,  die  aicfa  damit  >bgfthii,  rerspotte.    Sek  dieser  lAÜ  IM» ' 
HUIB  es  nicht  mehr  für  eioe  freie  Kcast.    Die  FIdte.  Wttrde 
♦-in  Ge^e  n  sta  u  d  des  allgemeinen  Spottes.  BefV«it 
Flutartb.    per  gelehrte  Grainmaliker  Gelliiis  erxilhit  diese  Attelt^ 
doic  gleirbfalls  aus  den  Denkwürdigkeiten  der  Paniphüa,   eiltet^  - 
St-hriftstellerin  im  Zeitalter  Nero's.  *)    Nach  diesem  fixrerpt  liefs 
Peridee,  der  Yoruiiiiid  des  Alcibiades,  den   berübiuleslen  aller 
Tbebanischen    Yirtnosen ,   den  Antigenides  selbst,  koiamea  and 
bat  ibo,  dem  Aldliiadcs  üiilerricbt  zu  ertbeilen ,  der  aber  beim 
ErUickea  der  aii%ebl48eiieii  Backen  die  Flüteu  mit  Ftifseu  trat. 
4«rii  ditFMi|ilBla  kme  beMkt^  dafs  seit  dieser  Zeit  das 
VUteaspiel    aielit  mehr  tum  S^lmlflnlerriclil  im 
itlien  gereefaael  werde«  «ei.    8e  fiel  ist  «««  dem  urfe* 
deriblle«  Zen^BM  »ekrerer  «He«  Sohi^Mler  **)  ««d  selbst  de« 
Ftils^  der  äim  Socpates  zam  Akilii«de8  sagen  llUbt:  d«  igtest 
die  Flöte  nidit  blasen  lerne«,  pänt  ■nle«gb«r,  dafs  der  Sdiens 
dss  Alcibi«dco  aoch  da«  Sei«ige  znr  Herabsetzung  des  Flüte«s|iidK| 
MgtinglUk  haben  kSODe.    Der  schönste,  reichste  na4v'iii|«|||||  ! 
Ksabe  ssiner  Zeit,   im  Hanse  des  allmSchtigen  Pericles  entii||M^ 
«Ar  Alitbiades  atlerdiogs  schon  in  diesem  Alter  ganz  dazn  ge- 
itt;M-U,  in  Sachen  des   Gescbinacks  nnter  seinen  Gespielen  «ad  | 
durik  diese  selbst   bei    den  Erwachsenen   den  Ton  anzugeben.  j 
Dam  findet  sich  in  der  Jii»;en(l!re$cln'chtc  dieses  liebenswürdigsten  ! 
oad  geistreichsten  aller    Wüsdin^^e,  in  dem  man  den  Charakter  j 
des  {ganzen  Volks  gleichsam  in  einem  Miniatnrgemltlde  ab^i^ebildet    "  4 
findet,  uoiii  eine  Menji^e  ««derer  Belege.    Allein  auch  so  würde  \ 
•i«»  99  schnelle  YerffaderiHig  i«  .  de«  6^«nnRgf|n  eines  Yolksy  I 
im  diese  ^eit  j^aA  dt»  «tt8drtij|Kclwi  jSeiigttia^  de«  i 


5  A.  GeiHns  XV.  17*         >  \  *      '    -     -       :.i  • 
^)  Diese  Stelle  tiideC  MM  filiftiilig  kl  P«  F«ker*i  AffonisHe«  J. 
4<  und  in  A.  Leopardns  EmnülalWk«s  1^  M.  I.iifsd.  •CM. 
m,  f.  atr  g>  tee«in»ilt>  ^ 


uiyai^L-ü  google 


I 


•  ■ : 


,1 


*)  KiiQsffcrti^kchcu  der  Fli)leiiS)Heler  leideiischaft- 
licli  bewuiidcrlo ,  kaum  ^edeukbar  eeio^  wenn  nickt  die  S|io(tlii8t 
der  komiscbeu  und  satidschen  Dichier  zu  gleicher  Zeit,  wie  oben 
^zeigt  worden,  auch  das  Ihri^i^e. dasa  lieigetrRgen  hätte,  und  zm^< 
^eicb  dif  «ügierbtt  ClerrugscfaftUiMg  M  Abbei^g  AthtRdlF 
g6g«a  jki9  ^iAcMmro ,  a%  Bibtitr /ub4  «TlielMMr,  -die  4«  <I1Mm^ 
B|iieli,xir  iiii^ige«  Knul  «od:m  BMHrwtfip  mitklta,  itfs-H^Uk 
j^lkNMK»  wäre^ ;  JVmFlöt«aspid  Irar^  bm  «iiklidi  Han^« 
werk.  Yom  SchuIiuiierKicht  itnmw  Mehr  ausgeschlossen,  oiid  dan- 
i'jiiloeqpjieii  bewiesen  Am  Unstattbaftigkijit  desselben  in  .ihre« 
S«liilef....^'^)  Aber  merkwürdig  bleibt  jene  AaaMoie  jmkmm 
darun^  weil  in  der  Rede  des  juii,<::eu  Alcibiades  Alles  znsammed- 
gesetzt  ist,  was  aUisehcs  National vortirlbeil  j^c^en  die  Kunst  ihrer 
Nachbarn  einzuwenden  pHegle,  und  weil  mau  iu  ihr  den  deutlich-^ 
»teu  Kin^orzeig  findet,  wie  sich  «us  jenen  Vorurtheilen  die  Mythen 
Ton  der  Minerva,  der  Flüteuwächteriii,  und  dem  Apollo,  dem 
jUestrÄl'er  4*^ ,  Murs/as , :  eal wickelten«     I         .  h    ♦  ;     ■*  .    t?^'  • 

;    .%t\f  f.  ]^ '  .  .  .»  '         '.'         'i    "1**  '.KX^ 

Ii'««    a»  ; /'  •■  *      i'  '  " 

lt.*  <»J  't'**!*'    '       ,     '  '         T'     y'-'      '  <  I  *».  : 

.i.M  :  •ij^  eitere  Ausführungeq^' 

t  Ii  ü  5  •  .  *•         '  *      '  •  *  - :  •  i  .  '  .  '•  •  •     ■  .  •      '     t    ..   .  - 
'  n  I    •  Ii  j i  ,  •    :  .  *.♦•  •!  •  1    ; .  *  »  -  -    t       •  »■ 

-  »'if  f. :  ,  •  I,*^   i  .    .•     •    -  •  •■'»•;' 

*  '  ••    üelker  äI«  Karvyavitattieii«  * 

Man  fand  in  der  Gescliiclite  des  i\Iarsya.s  ein  treffciules  Bild  des 
gestraften  Ueberinatlis.  Nun  int  aber  tUese  "/3^($  das  llau|)tverbrechea 
!h  rieniublicanischen' Staaten und  so  konnte  das  Bild  ilurer  Bestrafonigi 
ihterhauj^tt  Symbol  der  Ijvefechtigkeit  werdeiv  Wegen  dieser  Bcziehmy 
V^Aif  dal^  wahrsclieinlicl)  in  den  meisten  SUidten  'auf  dem  ^orum,  wo 
die  Gerichte  gehalten  'wurden,  eine'Grappe  des  Apollo  nnj^- Maxsyas. 
Wir' wissen  dicfs  aus  einer  Stelle  des  Servina  zum  Tirgil,  Aeneid.  IT* 
58.,'  der  aber  die  Kunstallegorie  nur  liatb  fafste:  Marsyas  per  civitates 
in  foro  positas  libertatis  indicinm  est.  Der  Marsyas  auf  dem  römi- 
sclien  Forum  ist  den  Lesern  der  Ilorazisclien  Satiren  durch  die  witzige 
Wendung  bekannt,  wodurch  Hoia/,  der  Dichter,  die  grinsende  Miene 
dieser  Statue  auf  den  verhafsten  Wechsler  Novius  deutet  ( 1  Serni,  6, 
120.  mit  Wie  land's  Anmerkung  Tli.  I.  S,  229. ),  <lie  Juvenal  C'^-  20 
Sogar  sprichwörtlich  hrauclit.  Vergl.  Martial  II,  64.  Nocli  berülunter 
wurde  diwe  Bttdsaole  durch  die  Ausschweifungen  der  Jotia,  August's 
Tochter,  wie  sie  Seneca  und  Plinins  erzäUen*  S«  Lipsins,  Lect.  Antiqiu 
jn.  Of^.  T,  I»  p»  388  f.  —  Ob  der  gesdiaii^a  .-Bbnyai.iaiifih  «l« 

*^  'Xenophons  Denkwürdigkeiten  iV«  4«  16»  p»  fd«;^dmeid. 
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GUedemmnn  zam  anatomisclicn  Studium  in  der  Myoloßie  imd  Angio^ 
lagie  in  den  Zeichnenschulcn  der  Kiinsttel^  h$k9  diffBtn  J^i^UWftf  mU 
andesswo  weitläi}%er  untwrsudit  w«c4m«  .  '  .  , 

'  •     .     » * 

II. 

Uebev  die    Homorischen   Stelltn,   wo  van.  dea 

Flöten  die  Reie  ist^^  ^ 

Agamemnon  hört  des  Nacht)  das  Getümmel  des  trojanischeii  Lagen 
nnd  staunt 

üeber.  der  Flöten  u^id  Pfeifen  Getön.   —  * 
n.  X,  13.  mvktZv  9vq(yyti9v  r*  «vot>)v.       Dabei  machen  die  voHstänai- 
gern  Scholien  hei  Tilloiao'n  S.  243,  die  Bemerkung,  dals  nur  hier 
und  noch  einmal  im  18ten  Bncli  die  Pfeifen  und  Fldten  TorkSmen ,  und 
dafs  diese  Instramente  nur  den  Barbareii'^helLannt  ge* 
wesen  waren.     Wenn  also  im'  ISten  Boch  Vi  495.  Vcd ' einer  Branü 
heimfiUnrnng  Jünglinge  unter  dem  Klange  Ton  Flöten  nnd  Cifiiem  tanzeiip 
BO  folgt  daraus  nur  soviel ,  dafii  in  iomaehen  Städten  bei  solchen  Feier- 
lichkeiten auch  nach  der  Flöte  getanzt  wurde.     So  wie  aber  die  Römeic 
lange  Zeit  sich  fjlos   mit  hetruri&chen  Pfeifern  behalfen,  so  erhielten 
wahrscheinlicli  die    lonier   ihre  Flötenspieler  bei  Hochzeiten  Tori" 
den  1)ri\ach1»ar<on  T^y4liern,    In  der  Parallelstelle  im  Schilde  des  Hercoles 
V.  281.  11".  unter  den  iiesiodisclien  (iedicliten  marschiren  die  Tänzer  im 
Tart  vorwärts,    indem  ein  jeder  seinen  Pfeifer  vor  sich  her  gehen  hat, 
sind   aber  von  denen,    die    nach  der  Cither   tanzen,  ganz  verschieden. 
Inders  beweiset  sclion  der  Gebrauch  des  Worts  Kwftft^«iv,  dals  diels  ile- 
siodisclie  Gediclit  in  ein  weit  späteces  Zeitalter  ßJlt.   K,arz,  die  zweite 
Stelle  im  Homer  kann  wenigstens  nidit  fqr  «inen  Beweis  gelteli,  daCs 
ffie  Landsleote  des  Dichters  in  lonien  die  Flöte  schon '  als  tin  gewöhn-^ 
fiches  Instrument,  gebraucht  hätten,'  so  wie  überhaupt  die  ganze Bc^ 
adn^bong  des  AchiUeisdien  Schedes  der  hohem  Kritik  noch  manchen 
Stoff  zum  Zweifel  and  znr  Prüfung  darbieten  mochte.    Schon  deii  Alten 
fid  die  iSrwahnung  der  Flöte  hier  auf.   Man  höre  nur,  was  der  zweite 
Venezianische  Scholiast  bei  Villoison  S.  43l/darüber  bemerkt:  „die 
Flöte  ist  phrygischen  Ursprnngs.    Wollte  also  Iiier  vielleicht  der  Dichter 
ein  Bild  des   friedlichen   Trojas  entwerfen?    Denn  die  Trojaner  lic- 
dienten  sicli  bei  Iliren  Waclifeuern  der  Flöten.     Bei    den  Hellenen 
aber  ist  die  Flöte  nirgends  anzutreffen."     Ein  Anderer,  ein 
gewisser  Agallias  aus  Corcyra,  ein  Freund  des  Grammatikers  Aiistoplia-»^ 
nes,  half  sich  aus  dieser  Verlegenheit  dadurch,  dafs  er  ainnalim,  die. 
friedliche   Sta<U   sei   Athen,  WO  Pallas  Athene  die  FlÖte  suerst  zur 
HocLzeitfeier  («v  «y^/Lto/s)  erfunden  habe.  S.  die  Scholien  4^  Ps'e'u- 
dodidymus       720.  ed.  Barn.  —  In. 4er  Odyssee  ist  nvgends^ eine 
Ton  der  Flöte,  man  BiSfste  denn  X,  10.  mit  Boche  fort  avXf  fnrj 
■uXcf  erklaren  wollen.  S,  Villoison  zu  Longus  «oi/<»  p.  304.  Diese 
Unteisachung  ist  übrigens  reich  an  weitern  Folgerungen. '   So  läfst  sich 
I,  B.  daians  gleidi   ein«  wi^htigs  Folge  iur  .das  eigeiitliche  Zeitolter] 
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der  nbmeridischen  Hymne  tmf  Üen  Hermes  ziehen ,  da  In  ihr  die  Itfuseif 
im  Olymp  die  Flötet  spielen.  V.  450.  tfji((>^rit  ß^cfio^  «vXwv,  Sö 
ietzt  ungefähr  Aristopliain's  in  den  Fröschen  312.  Chortanxe  tind 
Flötenspiel  zusammen.  Aber  wer  sollte  iliefs  in  einer  so  viel  äftern 
Hymne  erwarten?  Mich  wundert  es,  dafs  Vofs,  der  so  >ie!e  Neu- 
erungen in  Sachen  nnd  Worten  hei  diesen  Hymnen  aufTTihrt  ^myiliolo« 
gische  Briefe  Th,  h  S;  100*  ff,^  nicht  aadi  diese  bemerkte« 

III. 

•  Orpheus. 

Nur  anf  diese  Weise  lüTst  sich  Tielleicht  noch  etwas  Ton  dem  Gr- 
phisclK;n  Fabelgewebe  in  seine  Grnndfüden  auflösen ,  die  durch  die 
Bemühungen  der  Neuern  noch  immer  mehr  verwickelt  und  verschlungen 
worden  sind,  wie  ganz  neuerlich  noch  durch  das  gepiiesene  Werk  des 
franzosischen  Astronomen  D  u  p  ii  i  s  :  Origine  de  tous  les  cultes ,  worin 
der  wahre  8atz,  dafs  die  Griechen  ihre  ältesten  Mysterien  von  den 
Aegypteni  erhielten,  Sft  4m  luiwahracbeblicbsten  Hypotiieseii  gemillK» 
hnmtU  wird.  Man  Mke  rieb  also  deii4>rpheas  Aor  alt  eiMnCoUectiv-. 
«UMB  tikBf  T«nldMr  jMer  IHUMttea  HjiteriM,  die  flu»  WeibecMioio 
■ü  GAm  iMgMtotaa»  «ad  die  Behnnpftuy  des  adiaiftiuigen  Ari« 
-tlotelet  beim  Cieere  N.  D.  L  SS.,  dafs  nie  eia  Orpheei  gelebt 
ilabe»  vertiert  auf  einmal  Sur  paradoxe^  Ansehn.  Der  Streit  des 
geheinea  Bacchusdienstes  mit  den  altern  GeheimnisseB|  die  ibm 
terlagen ,  erklärt  die  Fabel  vom  Tode  des  Orpheus ,  die  von  den  spfitem 
Ürpheotelesten  und  Dichtern  um  die  Wette  ausgescliinuckt  wurde.  Jene 
hatten  in  ihren  Logen  also  auch  schon  einen  erschlagenen  Meister, 
diese  mischten  bald  das  spätere  Nationaliaster,  die  Päderastie,  hinein, 
weil  doch  eine  Ursache  vorhanden  sein  mnfste,  warnm  die  Mänaden 
den  Orpheus  zerrissen  itätten.  8o  lälst  sich  leicht  die  ganze  Fabel  ent- 
wickeln. Der  Sabazisclie  Bacchusdienst  entsprang  aus  dem  Dienste  der 
phrygtschen  Cybele,  eine  Beneiluiag,  die,  aelt  Heyne  die&  in  der 
Yerletnag  de  letSglMiibai  et '  sacris  cam  forore  peractis  in  Comment« 
8oe»  Gett  T.  YIU.  aas  dem  Strabo  so  denClidi  gezeigt  hat.  Niemanden 
■ebr  frenil  sein  kann,  8.  die  Bmchitacke  aas  einer  Pindarisehen  Di- 
^jianbe,  die  ober  diese  Sache  viel  ticht  verbreiten^  in  Schneider's 
Fragm.  Pind.  AI.  tf.  Cybele  war  die  Götön  ^  hj^ct.xXxv,  tut«-' 
vmv  T*  <«x*l »  ^y**  ß^^fJ^^^  a-JXwv  EO  Jf5sy,  Homerid.  Hymn.  XVIf, 
8»  Blit  dem  Bacchusdienst  ging  also  auch  die  Flöte  zu  den  Griechen 
iil»er,  —  Sehr  schön  ist  die  Allegorie  ein^  8()atern  Aeolisclien  Dich- 
ters: die  Lyra  des  Orphens  schwamm  auf  dem  Hebrus  bis  in^s  Meer 
und  von  da  bis  nach  Lesbos,  S.  die  Hauptstelle  in  der  Elegie  des 
Phanocies  beim  Stobäus  LXIf,  p.  399.  und  in  Kiilinken's  Epistola 
Critica  II.  p.  302.  ed.  noy.  nebst  Philostratas  in  üeroicis  p.  713., 
wo  Olearias  die  Worte  ^A'''  *0^(piM(  nicht  durcfi  Kc(jpaX^v  sondern 
dawli  kvfw  litte  eigAnen  sollen";  vie  ans  dem  llianecles  nnd  aus' 
OridT«  Metamoipboepn  dentfieb  wird.    IMe  Geschicble  der  IHihesteA 


Digitized  by  Google 


fyri sehen  Dichtknii«!  der  Gdechea  m[  Lesbos  Ui  die  passen«l«(e  Kr, 

s  so  schan  deutet ,  weiin 

m  ailigt :  *£m  llt/v«u  /mX««<  ra  x«i  4/4'^'''^  xii^a^io-ru;  N>;?2v  (nämlich 
liMbMs)  sxi**  mmwimv  Sffrt»  iothora-ni,  vergU  die  merkwürdige 
Nie««m«li«9  in  den  Script  Matioin  Ubr«  29.  <(d» 

gesagt  niid,  TeiSfMiAer.VM^llii«. 

nd  ttr  4to.WM%gOTiieg>><M»  M 
T«q^«wbr*t  lliMMi.  ote  MrT«x«e^v  Mite 
Tische  Mmmktthmkt  m£  iMtoi  aa.    A«f  MmKohe  W«m  irt  «m* 

die  alte  Sage  der  Sicyonier  beim  Pansaniaa  II,  7*  p.  Itt  Tjllittiidtn, 
dftls  clie  PftnfiBA  dm  Tllinjni  in  den  Mäander  and  von  da  ober*«  Mm 
zn  ihnen  grescbwommen  wSren»  Diefs  karin  idiwerlioh  etwas  Anderes 
bedeuten,  als  da  Ts  im  uralten  Sicyon  sich  schon  vor  langen  Zeiten  ein* 
mal  ein  ^ibrygisclier  Flötenspieler  habe  iiÖren  lajssen.  —  Uebrigens 
wäre  es  wohl  der  Mühe  werth,  alle  aerstretiten  Spuren  von  Widerstand, 
den  <ier  neue  Bacchusdienst  überall  in  den  hellenischen  Städten  fandj 
s«rgiÜltig;er  auiznauchen«  Z.  B,  beim  Paasanias  If,  20.  p.  IM.^  wo 
von  Argos  den  Bacchus  und  seine  Mänadeii  schlägt.  Maoebet 
w  des  Norna»!  mKtmm  wmäuktm  IHwif|iliah  fcirnin* 


LyAiteHe    Büppel  fl  Sie« 

Die  Stelle  beim  Herodot  I,  17.  von  Haljattes  Kriegsmusik  hat  frei-^ 
finik  gnns  tünthin^me  Anslegungen  gefiiaden.   Bi  hei&t  hv^9u§%0  ^ 
vwe  muM  Mfiftou  mu  yvv«<k})iou*    Scbm  WettelUrlMt  hwrarkl» 
iab  fniwiMB  «ibiciMM,  die  A«lm  GcDnia  I.  U,  Mt  dar  ^  ti««^ 
fibrten  iiwbMcfce«  Floto  httntugefiniden  bnt,  nldkt  in  den  Weftai 
Hnwdit  ■^■twtfini  lind*    Ei  lafM  lidi  aber  in  Gum  ger  keiaB 
andere  TenmalüKe  BiU&nwf  denken  ab  die,  wefche  aach.Lmrehe^ 
m  dieicT  Stelle  giebt  im.  den  AunedEangen  ^  fleiner  Vebenetevag 
T.  L  p.  192.:  Je  crois,  que  notre  aateur  entend  par  cette  expression  les* 
flwtes  egales  et  in^alea  dont  il  est  fait  inention  dans  les  didascalies  de 
Terence ,  oh  Men  les  flfttes  Lydiennes  dont  le  son  etait  \e  prave  ,  et  leg 
Pbrygiennes,  qui  nvaient  le  son  aigu.   Das  letztere  ist  zwar  ein  falscher 
Zusatz.    Denn  im   Ij<lischen  Heere  denkt  Niemand  an  phrygisclie  Pfei- 
fen. Alter  äais  die  mäimliche  FlÖte  eine  tibia  dextra,  die  weibliche  eine 
tibia  sini'stra  gewesen  sei,  ¥rie  man  es  in  der  Kunst^ipraclie  des  Alter- 
tliuois  ausgedrückt  haben  wilde,  acheiat  mir  keinem  Zweifel  onterwor« 
im.   So  viel  geht  aach  inw  den  gefebiten,  ab«  Mcbit  venromnea 
KiUinj«en  des  S««Bi»iü«t  ^  M».  ^  M- «idSctvtH. 
T.  a  ^  m»  b»  imlen^M«  benrev,  dab  die  ait  der.  VUkm  MtaA  0». 
h^tm  Fiel»  de«  nämni        rechten  edtr  laliuiHelieii  Viele  fe« 
ifitk  Ubfl^    IM  Mlir  Mali  ci      nohl  ü  Minr  MnMi»  ^ 
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Bekanntlich  stammten  die  Tyrrhencr  oder  Etmricr^ven  den  LyJiern  ah, 
und  es  verdiente  dalier  wolü,  bemerkt  zii  werden,  dafs  wir  nadi  Pas- 
seri  in  seiner  Abhandlang  de  Musica  vetemm  l^tmscornm  zum  swei« 
ten  Theil  seiner  Picturae  Btmsconim  in  vasculis  p,  LXXVIil,  b,  tind 
nach  Buonai  ota  in  seinen  gelelirten  Krkläiiingen  zu  D  e m p s  t e r*s 
Etmria  Rcgalis  T.  II.  Append.  p.  68l-  wviil  «tiUt  Bodi  diefe  lydisctMH 
I><^pel4Mhi  Mf  «Mü  llMhwSlMrB  «bM  IMm,  weän  vmg  wäM  to^ 
tdeita/wiM,  iMk^yum^  miwMML  tkh  ^  Afchilihmgei^  Ufc- 

M  Bm»  »0  4^wUb  m  mA  ditfi  die  «trarier  Mbr  feoM» 
WUentlftiff  gehabt  liaben  miissen ,  die  aadi  die  Ühmt  u  ler  'Fli||iB 
ton  ihnen  «riiieMfii  C**  ^tiabo  ^^  p.  336.  C.  und  Heyne,  EtHMft  Mi« 
tiqnitas  a  commentitiis  interpretanK'iitis  libcrata  in  den  Noiw  CSommen« 

tariis  Societ.  Rf^g.  Gott.  Tom  VIT,  p.  43.),  so  sehr  beiirknnde^  sich, 
doch  auch  dinch  loitgesetzte  Forscliiin«  der  AitertUumskenner  die  schon, 
von  Cayliis  gemaclit©  Bemerkung  Hecueil  d'Antiqnit^  T.  II.  p.  98 , 
dafs  sich  die  Flöte  aebr  »elten  aa£  ecbten  etnixitchiea  J>eiklunnkim  i 

»••'      Ursprung  der  Elegie  ans   dem    Flotenliede*      '  I 

Ich  fühle  selbst  sehr  wohl,  wie  mifslich  jeder  Versuch  sein  mvtüp  ' 
eine  so  alte  und  verwickelte  Streitfrage  zu  lösen,  von  welcher  schon  ' 
Horaz  sein  bekanntes  Granimatici  certant  et  adhiic  sub  judice  Iis  e«t 
aussprach.  Die  grörste  Vei wirrnnfr,  wie  micli  dünkt,  ist  da<hirch  ent- 
standen, dals  man  die  Frage  iiiclit  recht  gestellt  hat.  Man  hatte  immer 
«fit  inigtm  «bikn,  wie  wohl  der  Pentameter  erfunden  worden  sei,  ehe 
mut  tkh  mit  Vatmmudnngea  über  den  Ursprung  der  Elegie  einlieCs, 
mtä  m  liätte  eilt  toa  FlÖtenliedern  ibeclMHipt  >prMbeK  soUen^ 
die  »Ml  dns  wteit  8pit«r  bestimmt«  Wort  Elegie  rilckwftrts  attwendete* , 

Teianitlumg,  daft  die  Erfindoag  dei  Pentaneten  der  BetaiiiitMlialt  > 
dar  lenier  mit  der  kriegerischen.  Doppelfiöte  der  Lydiffir  BOSMcbreUieii  j 
•ei,  verdient  wenigstens  eine  genauere  Prufiuig,  Und  der  Umetand,  >dal«>  i 
die  ältesten  Dichter,  die  sich  des  Pentameters,  bedienten,  Callinns 
und  Tyrtäns,  geratle  nur  Kriepsgesnnge  in  diesem  Sylbenmafse  aaii- 
gcn,  scheint  diese  Muthmafsung  allerdings  zu  he«» ü nötigen.     Altes,  was 
sich  aus  den  wenigen  Bruchstücken  des  Ca  Hin  vis  heim  Strabo  und 
Stobäns  herausbringen  läfst,  beweiset  unleugbar,  daT«  es  Krieg^slieder 
gewesen  sein  müssen.      Siehe  die  Stellen  bei  Souchay,  sur  les  poetes 
elegiaqnei  in  den  Memoirea  de  l'Acad.  d.  Inscript.  T,  MF.  p.  364.  ff, 
md  die  Neiunii  die  wa  Barmana,  dem  Jüngern,  zu  Valois  Kmen- 
dat.  IV,  I*v  p.  lie,  and  in  Fabrieiaa,  BibL  Oraeea  T.  I.  p.  726. 
not.  dd«  'ed.  Harlea  äogaiahit  werden.    Naa  iat  aber  die  älteste  Tradi-  ■ 
ümLt  dab  CaUintta  C^er  nm*a  Jahr  680.  a.  Chr.  lebte)  die  Bkfie  erfin- 
den habe,  Zt  B.  bei  Tctatlams  Mama  de  metria  p«.l4r 
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.  ..Penännetniin  duhitant  qui  prlinns  finxcffit  aaetoff{i;'  • 
'  Qoidam  non  dubitant  dicere  Callinoam/ 
bei  ihrer  Allgemeinheit  (s.  die  Aasleger  zu  CaUtmachus  T.  I, 
p.  439.  ed.  Em.)  nicht  zu  verwerfen  nnd  mit  meiner  Hypothese  sehr  gut 
öbereinsümmend  —  da(a  Tyrtäus  ein  Milesier  gewesen  sei,  der  sich 
wr  in  der-  Mstteratadt  AÜieii  «nflueU ,  als  ihn  die  Lacedämonier  für 
M  abfiwtetea,  du£  kh  ge«M  die  «dwUlNir?  Behaaptang  des  Cor- 
lUi,  Faift.  Att.  P«  HL  ieh*.fiy  txmhmm  «MÜbBca  Aber  we- 

mam  bekamt  isl^cft  T|alte«dit»  -waa  kli  dwjh  «ana  «elMeii' CMbidna 
ir  hgrtot  ipfcnwhiiialii»  Wte,  «d^li  ndi  4*a^  «wie,  daMh  dieMdan- 
Fabdie&Ba  entaftiHte  Verdienst  diM  Kna^UriiMig«»  Mi 
Eade  darauf  zorückfuhren  läCst,  dafs  er  ein  gnter  TOMansi^Mer mi^ 
d«r  iB<a«ijiem  Vaterlande  Milet  die  lydischen  Marsche  nach  dem  Aeoam^ 
fagnement  der'  Doppeliiöte  gelernt  hatte  und  nach  dem  Geiste  des  da^ 
■laligen  Zeitalters,  wo  die  Mnsik  vom  Gesang  noch  nicht  getrant  Wlde^ 
ia  dem  dazu  gehörigen  Sylbenmafse,  das  man  späteiliin  Elegie  nannte, 
Kriegsgesänge  diclitete,  die,  wie  die  IMarseiller  Hymnen  unserer 
Tage,  durch  Tact  nnd  Gesang  bei  den  Spartanern  Wunder  thaten.  Diefs 
sind  vielleiclit  eben  die  e/Xy3«T>j^/«  und  ivovXix  gewesen,  die  nach  der 
merkwürdigen  Stelle  beim  Athenäus  XIV,  7  p.  630.  F.  die  Spartaner 
seit  den  älte«tea  SS^tea  kannten.  So  wait  auch  der  Dichter  Alcinan, 
dessen  Lieder  die  Sj^attaner  so  höA  MldlteCen,  zugleich  Flvtenspieler 
mmä  «im  Lydi^v  >roa  Geburt    8.  Bürette  »  de  TAisad» 

in— riitit  T«  -XRt  tet.  ff.  Didiin  gebdren  wich  d$«  VehertteCenin'» 
gtm,  Mn  Mta  IV,  160.  ^  dafli  K^rtaus  der  eigentliche  Süßer  der 
dMceea&ige  mt^-  dte  /^F^Mchied^^  die  man  gewöhnlich 

ins  liTcaifai  Mobiidht.^  -  Ünd  sollte  nicht  selbst  die  gewifs  selir  alte 
Art,  dm  Pentameter  so  zn  scandiieii,  dafs  sich  der  Schlu/s  in  zwei 
Anapästen  endigt,  (s   die  Scholien  znm .Hephästion  S.  94.^  theils 
aatf  den  kriegerischen  üraprung  des  Pentameters  überhaupt,    theils  auf 
die  Stellen  anwendbar  sein ,    wo  von  den  Lacedämoniern  gesagt  wird, 
sie   wären   nach  Anapästen  in*5  TreflFen  marschirt.   S.    Valois  zum 
Ammian  S.  314.  ed.  Gronov.   mit  den  ztim  Theil  gegriiudeten  Gegefi- 
bemerkungen  in  Klotzens  Colkctanecn  S.  123.     Denn  was  neuerUcl> 
Hermann   aus   and<  rn  Gründen  gegen  diese  Scansion  sehr  scharf- 
nnnig  etdnnert  hat  de  nietxis  poetamm  Graecomm  et  Latinoram  H,  33. 
p.  283.,  kann  nach  der  sj^ätem  .AnSbUdon^;  dieses  SylbenmaCles  gar 
iroU  mit  jener  flcftiS|6ir'^|iU^'i&^^  SelbBt  die  hero^ 

l%le Fabel,  dala  t^^tiUfe«itf'Sl6fiiflii^^^  gewfesen  sei,  offenbar  ei» 
iüwfcrftfiii  ^iiitoto&iairchen^  gegen  die  Spiirtaner  enpii* 

mm,  MbüA<it^^  dili(^Sp^alifi9 Vfr^äi^  x^?^^*^^^^"^^^  gewesen  sein 
Iftnfe,  eber  Ärldarfenl  Kitrz  die  Materie  verdient  nach  Allem,  was  von 
It  BeTll  bis  de  Pattw  hierüber  gesamn^elt  und  gemuthmafst  worden  is^ 
aocft  ene  wwMte  Prüfung,  zu  welcher  Klotz  freilich  nicht  berufen  war, 
dv  sieb  sogar  innbilden  konnte,  dafs  die  noch  vorhandenen  Prag^mente 
■ipifiwitlifh  gende  in  dem  Dialekte  und  jin  der  Form,  worin  si« 
Saii%ef»#'liletoa  Schtiftenl.  V  .5 
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Lykurg,  «Icr  Redner,  seinen  Athenern  vordeclamlrto ,  predichtfet  iind  Ton 
den  Spartanern  gesnngen  worden  sein  könnten.  "W  ir  wollen  wenigstens 
.80  Tiel  fest  lialten ,  'J'yrtäns  brachte  seine  kriegerischen  Pentameter  aiis 
lonien  nnd  war  wahrscheinlich  selbst  Flötenspieler.  An  di<^  Lyra, 
mit  welcher  ihn  noch  ganz  neuerlich  Hartman  n  vor  den  Laconiem 
liennarschiren  läfst,  ^s.  Versuch  einer  Cnltnrgcschichte'Crri«^ 
«hejiUnds  Th.  1.  8.  M6.^  fMliter  dnrdunM  yicht  za  denken.  *Biefs 
4mr  mA  d«»  ainirikidiAMZengnisiederAl^  Bürette,  MMir^ 
ide  l^Acad.  d.  luMtipt  T«  X.  S9I.  ff.>  ancÜ  der  Oolophonier  Mini^ 
nermus»  der  iok  GeiiCe  «einet  ireidilidieni  Zeitalten  Event  seiner 
iDoppilttSto  md  atkam  BBUtemeler.  tnnftere  Enpfindongen  ränfaandit^ 
4er  ndtenqdeleiln  Niuuio  Liebes-  nnd  Heldenelegieen  vorsangT'And  da- 
Jnr  allgeinein  im  Alterthnnt  für  den  Stifter  der  zärtlichen  nnd  sanft- 
Idagenden  £Iegie  gehalten  wiirde.  Man  erinnere  sich  nur  an  die  Stelle 
jdes  Heimesianax  (in  Ruhnken*»  Epist.  Crit.  II.  p.  291.  ed.noTO 
«"  MijUv^/A^S'  rt  TOD  4^vr  ^  tigtro,  iroXXov  aveiTkeis§ 

Mit  dep  Min^oirmus  lS£it  aidi  dalier  die  zweite  Periode  des 
j^^j^tafneCers  iinnelimen^^  d     dann  auch  die  Lyriker,  besonders  A  r  c  h 
lochns,  zu  allerlei  Gegenständen  «r<'hrancht  zu  haben  scheinen^  Dafs 
aber  zu  des  Arciiilochus  Zeiten  das  i'iötenspiel  noch  nicht  so  gewöhn- 
lich und  einheimisch  in  Griechenland  gewesen  sei ,  als  man  sifli  vorstellt, 
beweis't  das  für  die  Geschichte  der  Auletik  öelir  interessante  l-'ragjnent 
dieses  Dichters  beim  AthenUus  X.  p.  447.  B.  nach  Tonp's  glücklicher 
Verbesserung,  Emend.  ad  Said.  T.  II,  p.  230.  Lips.    Mit  dem  Gebranch, 
den  Simonides  in  seinen  Klageliedern^  JSEuien  und  Insciuilten  davon 
machte,  wurde  ich  di»  dütt«  nnd  Jeteto  Periode  aaiangea  und  erst  in 
dielk  ZeUalter  das  Wart  i^uw  seOwt  venctien.  Dem  dftJs  Plutarcji 
und  Andere  dieis  Wort  Ton  weit  frohem  FJI&tenliedflm  gebraudwii»  ktmtK 
teui  Beweis  gegen  den  Unqpmi|g  desselbeii  irain.  Die  linhtige  Ihlwitnig, 
dieses  Wortes  (•  s  Asytii*,  t.  Knripide»,  ^?h|g.  in  Tnwr.  I4«.> 
irechtigl  den  Horaz  vollkommen  zum  Beiwof«  Ais«rabiles  (^Vf^t 
LennepV  Etym.  p.264.,  wo  doch  Lennep  die  Sache  richtiger «nanh  «te 
sein  Herausgeber  S  c  h  a d  i  d  s^  "nd  fcniMtft  ihn  iepjlt  veK^hmig  im  d09 
bekannten  .Stelle  de  art.  uoet.  75.  ,•  i  rvc 

Versibus  impariter  junctis  querimonia  primujB^  ^        .    i      ,    hfit  -. 

Post  etiani  inclusa  est  voti  sententia  comi»os, 
die  Gescliiclite  dieses  Sylbenmafses  umzukehren ,  was  doch  in  B^iehmig 
auf  die  fröhlichem  Elegieen  des  Philetas  und  (  alliiuachus ,  die  allerdings 
weit  jünger  als  Simonides  Klagelieder  waren  und  hier  vorzüglici»  dem 
r8aiisel|.en  Kunstrichter  vor  Augen  sciuvebten,  auch  nicht  ganz  unrichtig 
ist  Vielleiditwnhlto  Simonides,  der  als  lyrischer  und  malischer  Dicltter 
nuch  die  Citbarodik  scba^ie,  dns  ionisehe  Flotenlied  mit  dem  Pentameter 
vonugUch  zu  sein^:|:jireQiid^,  weü  die  Doppeifldte  MLeidlieiiieierlicli^ 
keiten  schon  allgemein  gehrsnddich  war  nnd  «Iso  »i  dieser  IMilitiio^sart 
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am  ieich testen  accompagidren  ItonfltA.    Allefn  et  itaniite  UtliiniehtiiiHdk 
niriit  blos  die  Klag:elift<le1-,  wo  Hexameter  nnd  Penfamefpr  mit  einander 
abwccJiseln ,  sondern   aiick   ilie    lyrischen  Anai)ästea  und  jed^«  Metoi 
traun^ren  Inhalts  Klejjie,  und  der  Sophist,  der  die  Briefe  des  Phala- 
ris  schrieb,  könnte  doch  wohl,  trott  Bentley's  bitterer  Bemerkungen, 
Dissert.    ad  l'Ualarid«.  J?^  43fiL  ff.  Lips.  hierin  nioht  Unrecht  gehabt 
wenn  cor  ein  fyiiacfics  TVtineilied  des  Stesichoms  eine  Klegio 
«■nie«  S.  Rpist.  XX.  Denn  dt&  Ä»ytf>  irtrfdldL  wmr  Oberhaupt  Kla- 
irtieder  bedeuten^  ohlie  BbUttOit  äiS  "OttiEUbtläit  ttti  Mitii^r,  ist 
mm  mdwam  Stdieii  derAttmt  eine  Ietiimto8«bhc^  i.  B;  Bvri^d^'  ilf 
Tnijmeriiiiieii  Y.  m;  nadi  TyiVhiif*  T#tt6toeraiig.'  Ipliig.  ih 

t#Bi«t  Rhodius  II,  784.  Kor  als  Simonid^s  g^ade  ^  tiis ihibm 
Hexameter  und  Pentameter  bestehende  IHsüchonr  itaitMit^  xn  seinen 
Grabschriften  und  Todtenepi^mmen  Bntnchte,  nümt^  man  eiit  iolclMte 
kleines  Gedicht  i>^^y^'tc'j ,  und  da  diese  am  häufigsten  auf  Denknt^to^ 
geseTion  nnd  gelesen  wurden,  ling  man  an,  die  ganze  Gattung  d^ 
Sylbenmafses,  das  seitdem  beständig  zu  Inschrilten  gebraucht  nnd  das^ 
ei^enüiümliche  Sylbenmafs  der  epigrammatischen  Gattung  bei  den  Grie- 
chen wnrde,  Elegie  zn  nennen  und  der  Klegie  überhaupt  die  Flöten 
razutheilen.   S.  die  IJUiuptätcUe  beim  Plutarcli  de  Musica  p.  1132;  C« 

Ü6l>«r  eine  dCetle  ^et  ^sif»ftilfft-t.  *  ' 

"Die  SteUe  des  Pausanias  X,  7.  p.  814.  ist  zu  wichtig,  um  nicl»t 
auch  hier  ganz  eingerückt  zu  werden,  „Schon  in  der  zweiten  Pytlüade,'* 
sagrt  P.,  „wurde  derjenige  Wettkampf,  wo  Lieder  zur  Flute  gesungen 
wurden  (avXtfltet')  von  den  Ainpliictjoaen  wieder  abgeäckailt ,  weil  die 
Löeder  selbst  ihres  tiaurigen  lahiUi!),  V^90o.  zwm  F«st^  nieht  p^Istea 

tMHiil  wv  so  heMfaefieii,  ,4e(s  die  tmnÄfl^  fieplflge^  JBI^iifewi  mai 
Wehfclii^ea  (I^M  KM  J9^^}  dasu  tsmngp^.wiiSBj^s  Jüxm  lfa^ 
mmm»  tni  die  Teiiliiin  mm  IMfefiNs«  de»  dsr  iUdiU^Edbeni-* 
I,  ib  gie^n' k  dMwi  erale«  P|tb|sde,  den  ApoUa  «ewciht^OMii, 
Ha  hflifii^  ee  eniidiiiililiih  er  habe  gesiegt,  singend  den  Eellenen 
lyrische  nnd  elegische  Liedert  miöwv "EXXjjff«  fch^to^^xc^  tX«-. 
Yov(.  Dt  um  dieser  Dsesfiils  schon  in  der  49.  Olympiade  geweiht  ^und 
heachriebsB. worden  sein  mafste,  Simonides  aber  erst  in  der  SS.  Olym- 
piade geboren  wurde,  so  würde  diese  Stelle  schon  allein  meine  obigo  ■ 
Matfirnafsung  wegen  des  spätem  Ursprungs  des  Wortes  E  l e  g i ^  v3Hig 
»ermciiten,  wenn  nicht  die  ÜnKchtheit'  dieser  fniclirift  schon  dadurch, 
dais  sie  nicht  einmal  in  ein  Mctnun  gefafst  ist,.  ¥cn  selbs4  in  dieiwgen 
^jige,  so  wie  es  darchaus  mit  dieitea  altea  Dreif«^ep4gTajaiuu«u  eine " 
•dB*  mifsliche  Sache  ist.  Wotf^s  Ptok«r.«d  ÄPK.  I-V.  t  D«? 
»pätere  Concipient  diese«  £^gTaM  Mftrtl><(M-MM 

dK  Crraminatiker  eiMv  Vtol^psia  jü  wßmmMmtkm  »Hb  ji»»  »MW 
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ffin  Sprachanachronismiis  bleibt.  Auf  eben  iliose  Weis<»  müssen  mehi'ere. 
Stelleu  in  Pliitardr»  Abhandlung  über  die  Musik  verstunden  irenlM^ 


Amelm  der  Flotanspreler* 

Die  Sta^Mlirifteii«  wo  iff  oBgtnäe  Chg^mpn  aaTser  dm  KuneB 

4m  DidMcalos  4ind  Chorsangera  auch  den  Flötenspieler  «oidrlii^cii 
vereinigt der  am  den  cyclischen  eder  dramatischen  CliÖron  geblasen 
hatte,  sind  aiu  Spon^s  Voyag«  literaire  cn  Groce  T.  II.  und  aus  den 
Erläuterungen,  Van  Bale,  Bis.sert.  ail  Mann.  Antiqu,  VIII,  5, 
p.  671,  iL  und  später  Cor&ini  darüber  gegeben  biihen  ,  lunlanglich  be- 
kannt. Eine  solche  didascolisclie  Steinschrift  luefs ,  wie  aus  tler  Ver-t 
gleichung  des  Pliitarch  in  vita  Theuiist.  c.  5.  T,  L  p,  283.  Hutten  und, 
Aristoteles,  Rlietor.  VIII,  6.  T.II.  p.  572.  F.  erhellt,  ^/v.x^',  „ud  darauf 
gesetzt  zu  werden,  war,  besonders  lur  einen  AuslÜHder  eine  groFsc 
Ehre.  Und  doch  findet  «icli,  dals  die  -meiiten  Flötenspieler,  deren  in 
diesep  Steiiwchriften  Bswähnung  geschieht ,  Bootier  und  A4!u:iuimer 
i||p  Kephiaidotiu »  Theon  m  Theben»  räcocles  ans  Acarnanieii  n.  s.'w. 
Ehen  ^ieb  mafi^  wie  anch  Weif  Ii  Pcolegoiaenii  ad  BemoetheDis. 
ftcptineMi  f .  XCIIL  iehon  heineilot  hat,  ^as  X^9ny^  «ruXi|r*Zp  «^^^«91* 
«e  koftqpiellg,  d»,  sich  -diese  Ausländer  waeker  bezahlen  lieben.  Iii  den 
firtthern  Zeiten  hatte  sich  kein  Atlieniensor  genohamt»  teilet  all  FlSeen* 
«pieler  aufzutreten,  wie  diefs  Aristotelei  am  angeführten  Orte  ans  der 
dfidascalischen  Steinschrift  des  Phanipptis  %cwcis*t  (wo  t>hne  Zweifel 
Van  "Halenes  Vorsclflag  I.  S.  683.,  "^(pmcriht  sc.  tribm  z«  le^n, 
selbst  Tor  dem  Reiz i seil  on  'frvhtxvrlhyji;  den  Vortng  verdienet.)  Als 
aTier  die  Saclre  hniner  künstlicher  wurde ,  und  die  Flötenspieler  in  wahre 
mywviarat  übergingen,  da  hielt  man",  sagt  Aristoteles,  diese  Knnst  dem 
freien  Mann  (gentleman  hat  es  Twining,  Notes  on  the  Translation 
of  Aristotle's  Treatise  on  Poetry  S.  178.  riclitig  gegeben ,  wo  die  Sache 
lein  heoitheilt  wird),  fler  «tf  tffiese  Bbididien  Mbdniatiohen  nicht  seine 
^anze  Sieit  kernenden  wollte,  fSr  wnanat&ndig.  Dieaen  Xnnstgesang 
'  Mnl  Axillolale*  noch  in  einisr  xwoileii  ^^MOe,  die  mit  ^er  fn  der  Mm- 
Mk '  genau  veitliehen  an  werden*  fodlinti  i^mwwm^ 

B^cHü^Ucb«  yerhSltiijate  d«r  Athener  gegen  die 

Biotier  und  Thebaner. 

' '  '  ■  '       .' . 

Uan  denke  »ich  ein  Land  von  so  verschied«ieii  Himriwlsstriclten  und 
Natnrprodncten,  in  so  mancheiiet  Mundarten  und  Provinzialzungen  sich, 
ausdrückend,  and  in  se  viele  kleine  Staaten-tind  Reglernngs&rmen  zer- 
iMt,  al»dHi  illaMiUMiiiiid^Srar^  and  nmii  wifd.adMni  aM  dcr.Ana- 
tofit  dei-'Mürl»  vi'iMmi  geneigt  leini  dnd  0»  nitte  ftfwt*m>li« 
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gut  bestellt  «eui  konnte.  Wirklich  findet  mim  tiHih;  müAt  dM 
fcleinefe  FörslenCfaomern  und  Repidifiken  im  obern  Italien  vom  l&t«a 
Jsbcbtftndert  an,  kanm  ein  Land  in  dtr  desclnchCe,  wo  sich  die  Naoh- 
bam  der  klcinst«>n  Gebiete,  die  ofil;  kaam  einige  Meilen  tin  Um&ng  hal- 
ten ,  so  unaufhörlich  bekriegt,  angefeindet  und  a«sgespolte(  hätten,  aU 
das  alte  Griechenland.  Ein  Gesichtspunkt,  welcher  bei  der  Beurtheilnng 
4ler  alten  gxiechischen  Geschichte  noch  immer,  wie  mich  dünkt,  zu  sehr 
iit>*:trsehen  worden  ist,  und  wozn  doch  mehrere  Sammler,  besonder» 
Jdeursius  in  seinen  für  den  Kenner  höchst  braudibaren  Collectaneen, 
ttberall  .die  brauchbarsten  Mateiiaiien  vorbereitet  liaben.  Besonders  aber 
die  AtlMner  m  dflr  fS^bfttgenügsamkeit  ihret  NationaMidMA.  wul 
ihrer  aMoM^m  IVkzergiefsungeftriefar  reeliliBftii« 
Ave  Didile»  «ad  Mfingdbltt  hifliiii  g^oidtiinrt  cpit' idfrft 
llr  JiBd«;  Mta^  Talk  öiad  :|tgit|^.t^|rf^Bi^  .1^ 

Spradie  und-  die>om  AtticisiiiiBS  mehr  oder-  'mpwäim*''mn 
Idiome,  bald  die  einheimischen  Sitten,  Nationalfestc  tin^ 
Oebrauche,  bald  die  eigenthumlichea.  Lanl^rodükte  und  IndustrictifT 
ükel  jedes  Volkes  aus  dem  vielköpfigen,  panhellenlschen  Staatenverein 
ihren  stets  lachenden,  stets  nach  frisclien  Lächerlichkeiten  haschenden 
Mitbürgern  preiszugeben  wufsten.  Wie  viele  Belege  hierzu  liefsen  sicli 
nicht  aus  dem  einzigen  Athenäus  zusammenbringen!  Ich  will  hier  mir 
eiAe  Stelle  auä  einem  ScIuifUteller  anführen,  den  man  von  jeher  mit  Recht 
für  einen  der  scharfsinnigsten  Kunstrichter  und  Beurtheiler  seiner  Nation 
gelialten  hat,  aus  dem  Dionys  von  IlaUcarnafs.  Die  Stelle  enthalt 
einen  wahren  Geniemessery  aber,  wohl  gemerkt,  deyetiigc,  der  ihn 
jgiebCy  emping  ihn  akbeilich  »na  attiaohen  Hinden,  nur  daTs  er  il^  |Jiu{ 
;  Yentande  aimlegan  varataht  'f^taSiit  niui,**-  D  i  0  n  y  s  in  sei- 
Rhetorik  e,  5,  T.  T.  p.  402.  Rdak..  «atimuil  die  Hellenen,  vor- 

einen  Staatenr^ein  aas.  Aber  der  iHelfmt  <^fff  Atbeiier^  '^i 

klich,  redselig,  voll  allerlei  Weisheit.     Der  lonier  ist  auch 
H^ehe,  aber  der  ist  weichUch  und  sciüaif.   Der  HeU^ae^  Böotier, 
Ist  einliltig;  die  Thessalier ,  auch  Hellenen,  doppelseitig  und  verschmitzt. 
Scharfsinnige  Beobachter,  die  diese  Nationaleigenheiten  bemerkten,  ha^ 
ben  daher  wohl  gar  den  Namen  des  Volks  zu  einer  Art  von  Spottnameii 
^«maclit,  ohne  zu  bedenken,  dafs  nicht  das  Volk  selbst ,  sondern  nur 
die  herrschenden  Züge  im  VoIkjBcharakter  diesui  Sdum^f  verdienen.^ 
So  weit  der  Grieche.  •     .  ^  " 

"Wer  erinnert  sicJi  dabei  nicht  aus  seiner  Jugend  gewisser  einst  Wold? 


hellelter  Reimlein, 


IiankfurtcrGold,Ang8bttrger  WÜz ,  N  ii  Jr  n  b  e  ir  jg  e  r  y  ^  r  t  a  n  ^ 
(oder  nach  «uiernndeni  höaarägaji  l^t,  Tand);,  J 
Geba  darcVa  ganze»  hMligearomiafibe  L»nd;  .^^iv;-.^ 

WfrUidi   waren   Aiheaiidie  Redseligkeit,  ionische  Weiddi 
bootiicbe  Ponänfieit  und  thessaUHhe  Hat»  'wie  aui  jader  alten  Spriäi- 
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AHMier,  wi«  «ir  aeimi,  «bei  Weit«  am  tebtan  angeMtzt  nnd  doA 
Terbnitcten  sie  gecade  won  Atlien  aas  alle  diese  Urtlieüe  nM  Y<OfMw 
tiieflo  ^ber  die  gesammte  Sdiriftstellenrelt  des  Altei-thmiiSft  Dmm  wm 

Alexandrien  die  letzten  3  Jalirluinderte  vor  Christi  Gt»burt  war,  war  die 
ixädutvochtaigehendeii  3  Jnhrliiindcrte  Athen,  und  so  sehen  wir,  wemi 
mir  der  Ausdruck  erlaiiUt  ist,  durch  die  BriHen  dieser  zwei  tonangeben- 
den Städte  das  ganr.««  Alterthum.  Merkwürdig  ist  der  Ausdnick ,  womit 
Pdonys  das  harte  Urtlieil  über  die  Böotier  ausspricht:  "EkX-^v  Boiwrofj 
tüiiSij;,  Bekanntlicli  liegt  selbst  in  diesem  Worte  ein  Atticismus«  Denn 
Aie  Atbenar  Bannten  jede  ehrliche  Haut,  die,  nacii  unserer  Art  zu 
Nte,  te  Pidm  «bM  nioht  «finita  hdt»^  aüt  dMr  aiMMudt» 

niat9f9>imä$h  4^Mn4a(aif  9  «o  W*0f  e  maä  Dseker  T.  II.  p.  Ml  Bip» 

Der  Spott  der  Athener  Uber  ihre  ehrlichen  Nachl>am  la&t  sich  fug- 
anf  lolgende  fibiupfpunkU  znrüdduliien.  ^)  Die  Bootler  bewoluiten 
m^tsten1lbs$h  fbk  iiBlisilid&  -1iev$Mertet»  firuchCbarc«  und  f^tes  Mandi- 
und  iKktten  -didier  einen  gOMignotea  tfetbefflofii'  an  fetten  Gericliteii 
indLectoeient  ^obei  sie  ridi  in  üiirer  Art  ^fflich  wohl  «ein  Velsen. 
KaÜiiich  UicMen  die  Bewoluier  des  steioigeii.  gro&tentheüs  nngem  und 
nnbewasserteu  Attil;ft  mit  sdielen  Augen  Ton  ilirer  Saturei  und  ilirem  W<ritfa» 
bolinenfrafs  QSuf^ov  und  Ssq/xq)  ,  die  tägliche  Fütterung  des  arnidni 
Tlieils  der  fiinwolmer  von  Atli^}  auf'  die  Fleischtöpfe  und  Aalpasteten 
der  Tliebaner  und  macliten  es  nun  wie  die  "Römer  mit  den  feisten 
Umbriern  jenseits  der  Apenninen ,  oder,  um  mich  eines  Beispiels  zu 
bedienen,  welclies  nalier  in  unsenn  Gesichtskreise  liegt,  wie  die  Berliner 
Vnd  Dresdener  (die  geistigsten  Ksser  Deutschlands  nach  dem  Aus- 
sprache eines  Kenners ,  Reise  eines  Lieflanders  Th.  VI.  S.  189.), 
wenn  sie  auf  das  Wolilleben  der  Wiener  und  Hamburger  zu  sprechen 
koidn^en.  Sie  erzUIüten  W^undergesc^ichtcn  von  der  unersattliclicn  Ger 
Müifßfiiit  nnd  Bauebdienersdiaft  der  BSoder  nnd  bewiesen  pft  nut 
lädaternen  Magen ,  daCi  eii|  soidies  Wohlleben  nur  fSr  die  Thiere  ge- 
höre,  die  Minerva  nnd  Tenns  nlÄ  ansstehen  konnten.  Das  Sprichwort; 
aine  b$otiseIi,jD  San«  Bomn'ot,  war  jedem  attisdien  Bnjbien  ge- 
18n%  —  Hatte  ja  doch  schon  ,Iioni^  :iL  Y»  710.  die  iöötier  eh 
fettes  Tolk  genannt.  —  Ich  werde  bei  einer  schii^chern  Gelegeny 
l^t  anf  diesen  Brotneid  der  Athener  anrScUsoaunen.  h")  Die  Li^  in 
Böotien  war  aus  den  eben  angefulirten  Gründen  feuchter  und  n^'bliger 
als  in  dem  hÖhern  nnd  trockneü  Attika,  Die  Lehre  vom  Kinilufs  des 
Klimans  halte  seit  des  Hippocrates  Zeiten  in  Athen  die  eifrigsten  Bekenner 
und  Anhänger.  IMato  und  Aristoteles  hatten  darüber  dir  scliarfsinnigsteu 
Hypotiicbcn  aul'gestellt  C«»  die  Stellen  bei  Bartheleiny,  Voyage  d, 
jeun.  Aiiadi.  T.  IV«  p.  77.  ed«  Paris.} ^  denen  Du  Bos^  Uuiuo  und 


F  a  I  Je  o  n  e  r  auf  verscliiedenen  Wegen  kaum  etwas  Wichtiges  Linzufügeh 
konnten.    Da  safs  nun  der  Attiker  ganz  eigentlich  auf  »einem  Stecken- 
pferde und  lachte  und  demonstiirte  uju  die  Wette,  daQj  in  der  dicken 
l>öotiachen   Luft  der  Geist   nothwendig  der  Fleischmasse  unterliegen 
iiwsse,  dafe  Böotien  wold  das  Vaterland  handfester  Soldaten,   (z,  B. 
Diodor.  von  Sicilien  XI,  82.  T.  I.  p.  4kö7.  ö^xoüffi   ot  Bomro)  K«ri 
—    uTO/uovi?  Hai  T0U5  xoXi/xiKoyj  iywvaf  /-tvj5sv&;  kuvttjSen  twW 
ftJJlwv)  wohlgemästeter  Athleten  und  quiekender  Pfeifer,  aber  niclit  «lie 
Wiege  geistreicher  Denker  und  Schriftsteller  sein  könne.  Man  kann,  um 
Uier  niclit  die  Beispiele  zu  häufen,  schon  mit  der  einzigen,  elf eiibai- 
ainein  Atheniaclieu  Piülosophen  nachgescliriebenen  SteUe  heim  Cicero  de 
fato  c.  4.  p.  20.  ed.  Brem,  zufrieden  sein:  Diter  locoruui  naturas, 
.juautuni  intersit  videmus  —  in  aliU  esse  pituitosos  Om Griecliisdien 
stand  höclist  walirscheinüch  Ko^u'^ovrcf ,  s.  Hemsterhuy  s  ad  Luciani 
CoU.  Seiecta  p.  25—28.)  et  quasi  redundantes ,  in  aliis  exsiccatos  atque 
aridos.    —    AÜienis   tenue  \;oehim,   ex  quo  acuüores  ctiam  putantur 
Attici;  crassum  Tiiebis ,  itaque  pingues  Thebani  et  valentes  ,d.  h.  „wie 
grofoist  der  Unterschied  im  Klüna!    in  dieser  Gegend  sind  die  Men- 
«dien  sclmammig  und  mit  Säften  überfiiUt,  in  einer  andern  trockner, 
aorviger  Natur.    In  Athen  ist  die  Luft  fein ,  daher  sind  auch  die  Atltker 
feiner  organisirt.   Zu  Theben  ist  die  Luft  dick,  und  deswegen  hält  man 
aiich  die  Thebaner  für  dickköpfig  und  faustgerecht.**   Und  wer  kennt 
aicLt  da»  Ilorazisclie :   Boeotum  in  crasso  jurares  aere  natura.  Auch 
in  dieser  Bezieliung  warf  der  Attiker  nur  allzugern  mit  seines  höotischen 
Sau  um  sich  lierum.    Höchst  naiv  ist  in  dieser  Rücksicht  der  KinfaU  des 
Thebanischen  Lyrikers  Olymp.  VI,  p.  147.,  diefs  Spricliwort  dadurch  zu 
entwaifnen  dafs  er  es  selbst  braucht  und  dem  Aeneas,  dem  Vorstelrer  des 
Chors    zuruft:  „Auf,  treibe  deine  Genossen,  vom  l>reis  der  jungfrau^ 
liclien  Here  2U  erschallen  nnd  zu  prüfen ,  ob  wir  in  Wahrheit  dem  alten 
Scliimpf ,  b  ö  o  t  i  8  c  h  e  S  a  u  e  n ,  entgehn,**   (Bei  Eber,   wie  es  G  e- 
dike  S.  53.  übersetzt,  denkt  man  nur  an  den  Erymanthischea  oder 
Calvdonischen  Eber.    Man  mufs   hier  dem  Dichter  keine  fauche  Deü- 
kat«»e  leihen).   «Diefs  ging  so  weit,  dafs  man  endlich  die  Nationalbe- 
nemiung  Böotier  selbst,  wie  gleich  anfängUch  Dionys  bemerkt,  m  einen 
MM-  und  Spottnamen  umschuf ,  und  sie  besonders  gern  als  einen 
^vmXgiscJien  Beweis  für   die  Dickliäutigkeit  und  Dicköhrigkeit  dieses 
«Volke,  anführte,  nml  diefs  war  eben   c)  der  dritte  Hau ptvorwnrf,  da 
Ml  de«  Böotiern  und  Thebanern  zwar  allenfalls  das  Verdienst  zuge- 
flUnd  dafs  sie  «nt  pf^en  und  flöten  könnten,  ihnen  aber  übrigens  allen 
TactW  EurhyLie  «nd  Wohlredenheit,  alle  ^^»»^6^^ '  ^'^^  ri^dli 
eben  und  Witz  z«  verstehen,  geradezu  absprach.   Man  ^^^f  J^J^" 
*telted«  NeiK«  in  Alcib.  c.ll.:  Omnes  Boeot.r  magis  fi^-^^^J^^^ 
•o-ingenii  a  c  umin  i  Inserviunt.   Es  war  ein  gewöhnliches  Sprich- 
^BoX"  cJ,,  ein  böo  tische«  Ohr,  welches  mit  dem  herulunteu 
otnpaar  des  pb^y^-hen  Königs  volUg  in  ^ 

U  der  SiH-idmörtersammlung,  die  der  Jesuit  Andreas  Schottus 
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AmUoI»'««  dt»  iwli'  a^jednwkteit  SgMihwiilnm  des  Aposttlfaui  TeN 
'«i«itii,:die  iek  «wLanhin's  jfc— irirnngrn  zumUorazP.H  p.88»»«L 
Frf.  ganz  hersetzen  wUi :  Üitagoras   (soll  wahrscheinlicli  AntUnachus 
Reiben)- hftbe  den  Böotiem  seine  Thebaide  vorgelesen  niul,  ah  Niemand 
inch  nur  einen  Laut  von  Beifall  liören  liefs ,  das  Buch  zugemacht  und  aus- 
gerufen: Nun,  ihr  heilst  mit  Recht  Böotier!  denn  ihr  habt 
Ochsenohren!    Imaiw;  »««Xsiff-^«   BoKUTSi*  ßewv  ya^  wr«  ^yjtrM^  i 
Es  war  in  Athen  sohon  schimpflich,  wenn  einer  nur  von  Böotten  ab-  ' 
stammte,  Bomnos  avsMot^ev,  (s.  Hemsterhuys  zu  Lucian's  \  ocalen-  1 
berichte  c.  7.  T.  1.  p.  90.)  und  man  begreiit  nun  ungefäJir,  wie  eine  i 
Rede  des  Demostlienes  auf  daa  Zwerchfell       AtheaBi;  ifidEiia  juaüU^ 
Mis  fimm  Gegner  aeinni  Cli  nten,  der  .dasabmi  JUt  Böotai 
woUfte»  Mif  dtt  Kopf  b«iiitM.«riii),  «  J(tae.luid.4M«K  akirt 

Indtom  lieben  et  die  Thefaana»  anf  ibrer  Seite  gswib.  an^  nAM  i 
SpöttereiflA  ftbor  die  hodi&bmäm.  hfUtmir  feiileoi  jp»  vnter  Andem 
■dliikliekdote  von  ihrem  Betragen  gegem  den  Pichter,  auf  welchen  si» 
am  meisten  stolz  zu  sein  Ursache  liatten,  gegen  den  Piiidar,  hioläng-- 
iich  beweiset.  Pindar  hatte  in  «ner  seiner  Ditliyraraben  Athen  die 
prächtigsten  Lobsprüche  ausgetheilt,  die  diese  Stadt  durch  die  Griind- 
juig  der  hedeniachen  Freiheit  im  biege  bei  Artenusiom  so  sehr  verdient 
sä  haben  schien,  und  wäre  die  Nachricht  gegrimdet,  die  Polybius  von 
dem  feigen  Sicherheitsrathe  dieses  Dicliters  eiziilUt  IV.  p.  31,  (worübar 
abn  dodi  schon  je> ch weighäus er  T.  VI.  p.  ^2*. zum  Theil  sehr  gut  i 
fMbtfertigt  liat),  so  würde  tkk  dieCi  zqglifali  W  ««laer  Politik  de« 
IMioMi»  eiUliat  -lBaaMi;  Kw«  der  Piditee  araisais  iub .  »i  p4ft«r  B»i> 
ggittoBiBt.4ro,iwit»  Äthan  nkht  Ubi,dM  k%ekk*$Au.g0np  Bl»1ii> 
wxk  r^h'  H«lUft  X^iiiftei ,  *]ßU«99fi  ig^tvif')  »xmiamof  «o^ 
4M  ditM  tsete  nwmiilfiilwHlidl,  «M.  sie  die.TM«Mr  htk  üam 
Jrtteft  Schluausen  wohl  häufig  Aenoen  mochten,  mit  dem  Beinamen:  dift 
Fette  (Xixa^Ai,  wahrsebeiiiUch  um  ihrer  Siege  md  Oelbäome  viUw, 
die  Scholien  zu  Aristophanes ,  Nubes  298.)  zu  begn^fteiu  Man  kann 
lieh  vorstellen,  mit  welchem  Jubel  die  ruhmsüchtigen  Athener  gerade  diefs 
Lob  aus  dem  Muiulc  eines  Thebaners  vernahmen,  da  Aristophanes  viele 
Jahre  darauf  noch  in  seinen  Achaniern  versichert,  dafs  man  das  \  oik 
xu  Athen  om  einen  Finger  herumwickeln  könne,  wenn  man  Athen 
nor  die  fette  Stadt  nenne,  Acharn.  637.  oder  n^h  Wieland's 
Deberfcetziing  im  T.  Merk.  1794.  IX,  S.39,  Um  so  heftiger  zürnten  nun 
.fiber  auch  die  Thi»baaer  ihrem  Landsmamxe. .  Kr  mufi^te  niicb  der  get* 
irfMlattebeft  TitdÜMm  Iii  Famaoi.  J,  7.  p.  2a  «wl:  In  dqA  fogeiuMMiteii 
.  Brielte  dte  AMchioM,  4weft  VwferUgung  ungefiüir  «btik.  in .  dm 
aHct  im  pausanifis  Mw  m»^  CBß.  IV.  eOO.  T.  III.  a^Ui^)  ^ 
9nSm  iGMb9ü%  M  «iiiun.YatiflUKdb  ^dogw.  «pd  «pbMt  m  TMmm 
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jjpUer  do^%ph^;^^Uen,  ii&Mi  andi  vor  der  Sioa  dne  aebr  .ziftfu 
liäie  W'ISi^^^^yi^Ue  BUd^o!«  sitich  nelieii  dem  Qanqodkie 
Arlstoglton  emch^n  llti^fseii.  Wenn  aaeh,  wk»  «i.  ii|lerd|Bgv  eelur  wa|i|^ 
fJjf^inlifJi  ist,  liierzu  nach  eine  Menge  späterer Zoi^Cie  und Anei^Mqn^ 

nngen  gekommen  sind  (die  nichtigste  Spelle  unter  allea  ist  di^  be|||i 
Plutarch,  de  glor.  Athen,  p.  350.  A.,  woraus  Schneider  das  Fragment 
beträchtlich  hätte  ergänzen  können,  s.  Frag.  Find.  p.  50.-f.)y;,8<>.  Ueitut 
doch  die  Hauptsache  walir  und  beweis't  mehr  als  irgend  et^-as  die  nacli- 
barliche  Eifersuciit  beider  Volker,  die  endlich  so  weit  ging,  dafs  sie  ?ich 
»ogar  um  den,  beiden  Völkern  clmraktoriistischen  GebraucU  der Budlw<^l|9|l 
und  T  arifeindeteu  und  wechselseitig  verspotteten.  *  • 
JOfic  .altea  Attiker  nämlich  konnten,    so  wie  die  lonier,  das 

das  verdpppelte  in  ilurer  Aussprache  nicht  recht  yertra^e|i. 
tea  wkSk '  ^bifor  Utibev  te  ä8dien4en  fi^iü|dbi£wi '  9*.  Die  Trau« 
.«nveeldidhAer  «etxten  aogar  fii  diesen  ziM^enden  Lant  eine  Aj:^  v^ 
teag^scbem  Hacbdrsllcy  und  dem  Bnnpiäes  iraide  fwgewoKfen,  di^t  ^ 
4Me&  Sdklangviilant  über  nUe  Cf^bphr  in  aeineii.TrsiiQn|»ielei|  f^^^f^- 
UUto«  .weswegen  te-  C^mdlliendiditer  Plato  einmal  Jemand  sag^  Udb^: 
Jt-M  c.ettest  usa  .Tom  Sigma  des  Euripides,    sirw^ocf  sk' rwy 
^acy/UKTwv  Bi)j<irt5öv.    S.   die  Scholien  zu  Euripides,    Medca  47ft, 
.]>agegen  waren  die  Böotier  ond  Thebaner  in  ihrer  dorischen,  weichefi 
und  platten  Aussprache  abgesagte  Feinde  dieses  zischenden      Tin4  gin- 
gen   darin   so    weit,    daCs   sie    ganze   Gesänge  verfertigten,  worin 
kein  einziges  o"  vorkam  (»'Sai  auiy/xoi).    Die  Sache  stand  mit  ilir^ 
Flötenspielerei  in  der  genauesten  Verbindung.   Wir  finden  darüber  eine 
merkwürdige  Stelle  beim  Athenäns  XI,  4.  p.  4C7.  B,  „Aristoxenus 
versichert  in   niehrem  Stellen,  dafs  die  Tüiiktmstler  den  Buchstaben  S 
ho  viel  als  muglicli  vermeiden,  weil  er  ein  hartmäuliger  u:^d  z  ut 
Flöte  anschicklicher  Badistebe  sei,**      rä^KXjjgcffTOfiov. xfji 
rnriiUiw  aukäf  CfiUebrttpie     IV.  p.  224«  hat  e»  uberBetzt;  i^i 
lettre  dnre,  dont  le.siflenient  ne  »"aocorde  ^  aveo  raccoj^ji(ig|i<^'- 
Findar  sefbet  nannte  ^er  in  ehier  Jteii^  Bithyi^ii^b^,  ^iYe|4p 
die  aumealiichfln  Lieder  der  ältern  i^ind  ineaern  Zeit,  if^t  einafid^ 
(b.  die  gelelyrte  Anmerkung  Sylbtirg*s  zum.B^nys*  de  stri|- 
p.  UO.  •d.-Ypton.  und  Schneider*«  Fragmente  des  Pin- 
dvr  Sb  52.)  diesen  Terhafsten  Buchstaben:  das  f  als qh gemünzt  e  ^, 
2iv  %ißha\ov.    Athen  aus  X,  p.  455.  C.  und  die  übrigen  SteUen  ül^er 
jdn  S^ppahaJs  beim  Brodaus,  Miscell.  III,  14.  T.  II.  Lamp.  Grut. 

467.  Klops  tock,  der  es  iii  seinen  grammatischen  Ge- 
iprächen  S.  30.  das  unreine  San  übersetzt  hat,  sah  liierbei  weniger 
iTjf  (fie  eigentliche  etymologische  Bedeutung  als  auf  den  ganzen  Sinn. 
Freiücb  bequemten  sich  die  spätem  Attiker  iu  Vielem  selbst  zur  v.  eichvi.a- 
ABj^rache  und  zogen  das  T  dem  S  vor,  und  der  grofse  Pencles  vejc- 
mied,  indem  er  inuner  vor  einem  Spiegel  deklam^e^nnd  f»ji,,  ^ed?* 
Bud^stobe  dem  Wund«  fyr  eine  Faltwis  gebe,  das  bwe  S,  so  viel  er 
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kotntte,  weil  es  ein  iinscJiickh'chpr  und  platter  Buchstabe  sei  (w?  ar^f- 
K«i  -rXaruv  sagt  der  Grammatiker  Aelius  Dionysius  in  einem 
interessanten  Excerpt  beim  Eustathins  ad  H.  K.  p.  8J3.);  aüeia  die 
TbebaRer,  die  allerdings  das  S  ancli  in  solclien  M' orten  mit  T  umtauscliten, 
'  "WO  es  die  Athentjr  nie  tliaten,  galten  darum  den  attischen  Spottfin  doch 
-ab  Wort^  und  SpiBchrerderber ,   wie  wir  aus  einem  Bruchstücke  des 
IDbaäkn  Str-ftttfH,  «faiai  Didttefi,  der  ofeht  famge  naeh       Aristo-  i 
fhtait»  diditettt,  Mn  AtbenSna  seheA  XIY,  4.  j^;etl.  F,  t  Ba 
aa  an: 

'  Vnwiaa'eod  leid  ihr,  B&rger  der  Tliebaiiaratadf ! 
flWwwrf  wefdui'  dM[  HicribWRrft  asaiiraro  "iH^i^  ptrrfiiK^ni^pi^  wfgowoifiMiy 
Bater  Anderm  aber  -tmdk  gesagt,  dafii  sie  t^ht»  «uaaprMen,  mm-  tia 
vüx«,  Feigen,  Mgen  aoBteiu  Y^B^gL HmaterliHya  coA' Lada»,  lad. 
•  Yocal.  c.  8.  p.  93. 

Was  Wunder  also,  wenn  die  Attiker  auch  die  Localsagen  Ton  den 
Thebanischen  Heroen  und  den  Thebanische n  Fabelkreis  auf  ihre  Weise 
verdrehten  und  durch  gelmssige  Zusätze  entstellten  V  Ich  werde  im  nacli- 
»ten  Stücke  des  Museums  vielleicht  Gelegenheit  haben,  zu  erzählen,  wie 
mathwillig  sich  d?T  attisclie  Witz  an  dem  Nationalheros  der  Thebaner, 
dem  Hercules,  vergrifren  liabe.    Jetzt  will  ich  nur  noch  auf  die  Ge- 
schichte des  Lajus,  des  Gemahls  der  Jokasta,  aufmerksam  macfien.  Die^ 
aer ,  sagten  die  attisdiCTi  Dichter,  lelirte  dafbh  seine  anzachtige  Liebe 
Htm  Chysippas  znent  den  Tbebanera  daa  Laster  dfer  KdeMie.  'Ar 
Mitidete  die  Reciite  der  Gastfr^ttodsdiaft,  da  er  «msC  ht&ak  Mo^  41«. 
^ekebtt  wto,  mi&branchte  den  Saba'des  Pelopft;  Ciiysq|p«fc,  »Qnd'^Mt. 
IShrte  iiiii.  Der  Kaaibe  todteto  aidi  daas  aas  SdiaiB  riad  YmwMiims 
selbat  S.  iUhenana  ^lU,  p.  OOS«  F.  t  Dalier,  aeCatea  di^  AÜnne^  wsl- 
ter  Iiinzn,  ent^paalonn  sich  auch  die  sauberen  Verbindungen  der  LlAi« 
liabernnd  Geliebten  zum  Krieg,  die  ihr  Thebaner  die  heilige  Sctia«r 
aflBDt.   S.  Aelian  y.  H.  XIII,  5.   So  wufiste  die  attische  Verleamdani; 
das  edelste  und  tapferste  Institut  der  Thebaner,  durch  welche  ihr  Heer 
unter  dem  Pelopidas  und  Epaminondas  die  Bewnndernng  aller  Ilellenen 
sich  erworben  hatte,  zu  veninglimpfen.    Pinta  rch,  selbst  ein  Böotier, 
erklart  zwar  diese  Krzäldung  für  ein  bloses  Dichtergeschwatz  in  vita  Pe- 

.  lopid.  c.  19.  T.  II.  p.  253.  Hutten  und  weifs  uns  durch  seine  genaue 
Beschreibung  der  heiligen  Scliaar  Hochachtung  gegen  diese  gcwifs  sehr 
zweckmäfsige  Kinriciitung  der  Tbebanischen  Cresetzgeber  einzuflofsen, 
mgL  Giliie*8  History  of  6ree<je  T.  IV,  p.  ed.  Baatl  Aber  des- 
Mnmgeacftlet  blieb  dieser  Sebitapf ,  doi  Aefian  wtMMA  der  Erihl> 

"dang  des  fim^iaea  zosdireibt,  de  Anidi;  TL  IS«  p.  SH*  Girant» t;,  mit 
iHtkiM»'  dne  Sehrifkstenersage,  die  man  in  allen  SdiriRen  der  Alient  ifl«. 

-detinM  IS.  die  SrklSrer  ztim  Aelian  Y«  H.  3011.  S,  mA  8t«te^ii 
KU  den  Ifytfaographeii  S.  ^  t  Ja  die  wnd»,  wi«  M  '^MMMi 
nerJc würdigen  Fki^gnient  dei  Fisander  in  den  Scholien  «n  Bo^ldea  JPftlM^ 
nisft  1746.  zu  ersehen  ist,  noch  immer  weiter  atlagcspoimen  tin^'aile 
tka^chen  CnHiUe,  die  ftber  4ia  Familie  dea-Oedipaa  eigingeii,  wiif«eK 
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iUr  ümtm  VnmA  4m  Lajiis  zogeMbriilNnb  Ss  iHMe  iiMit  lAurt 
MHi,  iSnmm  BMe»  iMdi'Wtar  caTeiMg;«»  Md  m  setgen,  wie  dB» 
•MW  Fabel  wma  MÜtoBl  4«  SiUiTtt,  du  MifaiAeinMw»  Tbebrnr 
gM  kSmto,  iM  «M  mMM»  YeranM  flieh  «ribiet»,  dWb  dl»  TIm^ 
Uaer  viel  «t  dMfß-  «nd'fllBN^ftiMiigr^^Riffea^  UB  ^HamSnmitNk  y^H 
oder  Ritteel  zu  ISscki,  da  doch  .gende  die  Kfithsel  und  Clianiden  otea 
l^blingsnAterliaitaJigjder  Thebaner  ausmachten.  Aelmliche  ¥«cdfeliungeii 
wid  Ytniiigtiii^fiingen  würden  sich  in  der  Fabel  des  Cadinns,  des  Ti* 
resias  n.  s.  w.  in  Meng:e  anilinden,  nnd  viele  Umstände  aus  dem  be- 
rulimten  tragiscl»en  Fabelkrt-is  der  Oedifioilia  (s.  SejUütz,  de  fabdiae 
Oedi^jodiae  veritate  excurs.  I.  mi  Aescliyl.  S.  c.  Th.)  besser  aufklären 

IX.  ^ 

iLnfeindungen   und  Ausfülle  %,^$^Vi  di»      '  ..^ 

Flötenspieler.  *  , 

T>as  musiklustipre  Theben  Latte  einen  alten  Nationalmythos,  dafs  die 
Jlarmonia,  die  Tochtei"  des  Mars  und  der  Venus,  bei  ihnen  g^eboron 
und  für  alle  Zeiten  eintieimisch  sei.  S.  die  bis  jetzt  niclit  genug  ver<- 
Btandt-ne  Stelle  im  Plutarch,  in  Pelop.  c  XIX.  p,  254.  Hntt.  Si« 
%erinitljUen  .sie  mit  ihrem  Stammrater,  dem  Cadmus,  und  diese  Hoch, 
zeit  und  die  Gesclienke,  welclie  die  Götter  bei  dies«r  Gelegenheit  über« 
hocacbten,  sind  ein  henrocstelunder  PaniEt  düi  UMMuadmm.  MyClieB* 
•id  «ilmaMhittBli  Mütt  dar  iGegea^ud  dter  MtaulBiL  mmt 

L  6.  M.  &  wd  nm  Ap»ll«dte  «.UT.  £  Qmk  TM«»  •««  #eMN 
«UB  OB  Temp^  dar  AoMriie  «ad  wiiidich  draU:«  aidi  Mick  die  gMI 
'  fluirliiffhf«  der  Sliidfc  am  Moiik  Immb»  Amphiaa  Mimte  «ie  dwäi  dl» 

ZaubeitÖBe  mmt  Lyta,   mid  ist  eine  idte  Sage  gegriindet,  se  IMl 
Alexander,  als  er  das  ecoberte  Thebai  teratörte,  bei  Ftötenmasik 
cia  rdrchterlichcv  Spott !         die  Maoer  der  Krde  glekh  macfaea.  We^ 
nig&ieiis  bezieht  ana  du  fiiawgedidil  Am  HaaaUa»^  Aaidwt  iL 
VI.  dannf: 

^kßn^        Mwij^  ijf*xi^M  «f/uioy/if;«  f.  , 

Mdi  eriNwIa  die  Codier  and  midi  zegctfMe  die  Flo^e, 

Kch,  die  Thebaniklie  Miue,  -wie  weehiät  dein  Looa!., 
QvMi  eii^rt  fieh  aneh  .vb^  gleich  folgenden  Bfngranun  die  der  mnvmr- 
criaiuadea  (äther  entgegengesetzte  iraujrige  Fl^te,  «füX^  euVf<e«vo|!, 
IfalSflidk  iibentiomten  die  Pfeifer  tind  Flfifenbtäser  aus  dieser  miM* 
ncaluchea  Stadt  gana«  Oriechenland  und  besonders  Athen ,  wo  es  in^ 
Odean  bei  den  PanaUieneen  tind  in  den .  c)  clischen  und  dramatisclien 
»0  UlA  &x       Au  TecdieniBn  gah/  Es  lurnnte  nidii  übUcb,  dats 
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|]iimll(Bii  anf  JBfliuolMfiiu  W«iMr  rnkm- wU  pm^^bitb*  ^ar  MtMOmn 
«II  Uhmii  asdieffeii»  Nor  eiois«  Be|ifiila;nr.9Mb». '  'itetijM«iieM»,t.M 
imiUt  ^lalarcb  in  Psricl.  c  l.  T.  L.p*  379.  Uivtt.»  horte  den  be- 
IttlUBlin.  Ismenias  aus  Theben  einen  trelfliohea  Mann  (^ciroihalov) 
mmftl,  i^Acb!**  «gte  der  Pliilosopii,  „das  ut  eia  etondec  Widit! 
Denn  sonst  wäre  er  kein  so  trefflicher  FiqleBbläser.  Kin  Vers  gegen 
Flöteilbläser ,  den  wir  beim  Atlvenäujj  finden  VJII,  4.  S,  337.  F.^ 
enthält  eine  selur  boshafte  und,  wie  es  scUeiAt^  ^o£L'lMkidleillollte  JMh 
iu(»'kung  über  die  Albernheit  dieser  Menschen:  i :  .  •  .  •  .. 

t  '-   !AAX'  a fjt»  Tvj  q)v<fAv  X-      viof  htrimrcit,  ''■      '  "  *' 

-^'"'Äietie  den  Weifet»  Es  blies  ein  Gott  ihm  den  denkenden  Geist  ein» 
Aber  dem  Blasenden  fliegt  flatternd  der  Geist. in  die  'Lvft* 

DM»  Distichon  befindet  sich  ancb  in  der  Anthologie,  AnaIect..III.  p«235« 
CCCXCV.  .J^s  hat  aber  ßrunck  4ie  alte  Leiait  oui{  Fv«(puaav  beibehal- 
ten, da  ^och  Anr  diircli  die  Verbessernng;  Sm  Casauboniis  S«  588,  19b 
ein  riclitifrcr  Gegensatz  herauskommt.  Denn  was  Villebnine  T.  III.  p. 
252.  dagegen  einwendet,  dais  «AÄ«  hier  so  viel  bedeute  a!s  imo,  vero, 
ist  eine  blose  Aiisfiucht,  weil  der  Mann  sicli's  einmal  fast  zum  GresetÄ 
gemacht  hat,  keine ,  es  aucii  die  leichteste  MatlonafiMiog  seines  gro« 
den  Vorg:ängers  ungetadelt  zu  lassen. 

Es  ging  übrigens  den  Flötenspielern  in  Athen  ungeföhr  eben  so  wie 
den  gymnastischen  Vehangeti  4»r  Athleten,  die,  so  lange  man  sie  noch 
aidit  sa  mmß  Ait  ton  VlrtiAiitift  getmidiit  hatte,  die  za  oiRtiebeB  4u 
gaiMiidbeii^ciiiiei  lleiioInn^itedei^  ia  Athen  wid  ia^gmaCiiiwiiMi'' 
Mi  "Im  gfofirten  -Anate  atpidfn-^  dudi  die  Jfiesetsgeber  in  ^iea^  Mur* 
vHA  Brnehongsplin  dar  Jugend  ehigpeiloditen  lAid  mit  mgeniMhettea 
Iiobopiiehen  erhoben,  in  der  Feige  id>er  ab  eiae  illiberale  (selbvt  amb 
«hl  eine  Thebanische}  Kirnst  Terworfen  und  TonOMchMn  imd  Phl- 
imllflim  heftig  getidelt,  woidii«  S.  die  gründliche  Vorlesiuig  von  Mei« 
ners  de  graecomni  gymnasiorum  utilitate  et  damois,  Comment.  Got- 
ting. Class.  Phil.  Tom.  XL  p.  260.  if.  Freilich  mochten  die  Flöten- 
Kieler  durcJi  ihre  iihermüfsige  Eitelkeit  und  schnöde  V'erachtiiiif;-  der 
fU[>rigen  Musenkünste  zum  Spricliwort:  avkijTsw  aixovalv)  (s.  Luciau  de 
Astron.  c.  2.  T.  II.  f.  460.)  Anlafs  geben.  Sie  strotzten  oft  von  Eigen- 
dünkel und  bläheten  sich  in  ihren  schleppenden  Purj^urgewäiidem  (i^rma) 
aui  dem  Theater,  worauf  Iloraz  zielt  A.  P,  214, 

,  .  —   luxuriam  addidit  arti 

Tibicen ,  traxitque  vagus  per  pulpita  vestem, 

und  Anekdoten ,  wie  sio  sellist  der  ernsthafte  Aristoteles ,  Poetic,  c.  XXVI. 
p.  212,  Harles,  erzählt,  wo  der  accompagnirende  Flötenspieler  auf  dem 
Theater,  indem  Tom  Scheibenwerfen  die  Rede  war,  sich  wie  ein  Kreisel 
herumdrehte,  oder,  wenn  vom  Versclüingen  der  Scylla  gcsproclien  wur- 
de   gegen  den,  Vövtiuizer  wirklich  die  Miene  eines  Verschlinfiendco 

•       •.'        ■■»•         IL.....       .1  1*'. <••..  ' 
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machte,  fverj^l.  Twining*«  ÄclKirfsinnige  Anmerkungen,  Notes  p.  S*S.  f.) 
i/eweifeen  nur  alL&adentUch ,  dali  diese  Herren  oft  grofse  Rlöfsen  gaben 
iBd  AUes,  w«a  man  Yi)rtu«senla.ujie  nennt,  n^cJit  selten  mit  den  liklier- 
lifiiilen  Sondefbi^rkeiteii  gattefuu  4b«r  d^m  bleibt,  ea ,  doch  auch  aof 
dkr  andern  ^iiß  «u^geiuacht,  dafs  sich  die  ÄGnttkdm  Wit^tinge  gar  ' 
hm  Qffnibsen  ^miis  auuslite«»  dieMr  yerhafirtw  IVbanigclMii  FMfr 
Irofc,  ao  oft  a|e  dmdk  dw  IScbedidistoii'  Uebertrieabqi^^  ditiobClMi 
was  Sdui  atellieii  konnten,' aodi  ««it  gipÜMM  UngmeiBClkeitei^  imradkh» 
ten,  «U  ain  idfeen  so  battän. 

■         •  ■  ) 

.Lijbiache    Pleiie,    den  Griechen  noch   frjüli^r  .aJl%  » 

die   phrygische  Flvt,e  bekannt.  ... 

Folgerndes  kann  idi,  als  Resoltat  ^er  mübsamen  Forschung,  hfat 
nur  mit  Wenigrem  zusammenfassen.     Ea  ist  gewiFs,  dafa  die  Helfenea 
noch  anf  einem  andern  Wege,  als  der  über  Phrygien  ist,  die  frühe  Be^ 
kanntschaft  von  einer  Art  von  Schalmei  oder  QnerpCeife  gemacht  haben, 
vnd  dafs  sich  daraof  eigentlich  die  früheste  Sage  von  der  KHindiing  der 
P'lötc  dtiTch  die  Minerva  griindet.     Die  erste  Bekanntschaft  mit  der 
Minen  a  erhielten  die  AttLker  ans  Aegypten  durch  alrikauische  Colonisten. 
I>ii»rs  stimmt  mit  der  Aussage  .des.  IlerQdoL  überein  und  mufs  bei  dem 
gßmxmn.  lfy<|ienkyU<Mi  der  Pallas  Athene  zum  Grunde  gelegt  werdani 
▲nn  Lybien,  ich  denke  durch  phoiiialsclieKauflepti  nad  Hfmdfdiiraikslir^ 
Cmnn  erinnere  sich  mir  an  die  ^'^rtyytf^  ytyy^tu  und  aiidm.plion^;  ^ 
sind*  Beaenanasen  der  Pfefüsn^oad  ftilge  dm  aiei^wttidifwidMäiaitt^ 
hnm  Ponax  IV;  154—156.,  ans  demman.die  lybisehea,  phfiaisische«  • 
Pfeifen  am  belsten  kennen  lernt ^  kam  audi  die  Kenntajfs  .dar.Lotoar 
sdialmei  und  des  Pfeifcliena  ans  den  Knochenröhiea  der  Gazellen  nn,4 
Rebe,  deren  sich  die  Mohren  noch  jetzt  bedienen,  sehr  ii^.i|B,.d(q|B 
Griechen«  Die  Stellen  hat  Spanheim  mit  gelehrtem  Fleifse  zusammen-^  ' 
getragen  znm  Callimaclius,  Hymn.  in  Dian.  243  —  245.  p,  344.  ff. 
Da  nun  die  Pfeifen  und  die  Minerva  aus  einem  Lande  nach  Hellas  ge- 
komoien  waren,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  man  nach  der  Ideen- 
Verbindung  der  alten  Welt  diefs  als  Ursache  und  Wirkung  zusammen- 
dachte,  nnd  wie  in  einer  sehr  ähnlichen  Combination  Pallas  die  Erfin- 
derin des  Oelbaums,  Neptun  der  Schöpfer  des  Pferdes  wurde,  so  sagte 
man  hier,  Pallas  erfand  die  Pfeife. ,  Diese  Biilildung  kau),  wie  di^ 
Athene  Onka  dnrcb  den  i^hSnizisiiMn  padpias,  VaI4  naäi  Bootien 
aad  Warfe  Ton.  dem  nmtoriicheB,  .musicslisaben  Talent  dsr  iinwe^e^ 
begierig  anfgenonimen*   ]>aher  sefaiiei»  der  lfanritaner  Jnba»  J^then^ 
25,  p.  IS2.  B,9  die  GazeUenpleile  sei'  e.ine  T he han lache  Erfind^. 
aag.  Aber  hier  iat  immer  nur  von  einer  Pfeife,  von  dem  /aovoKaXa/xof, 
^  Xed^y  und  diese  blieb  auch  in  den  ältesten  Pythischen  Spielen,  bis 
lie  Tds^on'  ana  Bfegara  abscliatrte»  S.  Plntarch  de  musica  p.  1138* 
Bat  der  Grasten,  di«  das  Bi^  des^Stelischen  Aj^o.  in  der  liake^. 
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HamI  trag,  Welt  diese  Pfeife  in  der  Hand,  Plntäreh  p.  11.16.  A.  Ptit- 
tarch  nennt  sie  <rug><v?.     Aber  mafn  miifs  dabei  niclit  an  die  sie])on- 
rShrige  Panpfeife  denken,  sondern  das  Wort  in  seiner  nrspriinglichen 
B^edeutnng  von  der  einröhrigen  lyljisclien  Pfeife  annehmen« 
'   ffittftalA'ironltti  ««dl ,  irdnli  kih  nidit  irr«,  auf  einmal  alle  die  Schwio«  | 
.  jIfgMdm  ißaSittt  ans  wMteA  4dA  selM  4er  idiaiftiiHiig»  Tninlsi 
fit  efaier'geielirteii'  Abkmdlmir  iftw'  Aef  Wjftaß^f  JMst  'wi  AibtotM  pi 
U^^Uß,  Mit       hietäWfikMa  hni/^       TheUuer  t^flmwefieil 
diese  Pfeife  doitth  aUerlei  nutzUche  Erfindin^«»'  mv  hM^  die  km^ 
eherne  R5hre  Ton  Anisen  mit  Metall  «in,  Pollux  IV,  TS.,  ,nnd  bedienten 
sich  nnn  auch  ihres  einheimischen  Rohrs  zu  ähnlicher  Absicht.  Bial 
lange  nachher,  als  «lio  Doppelflöte  allgemein  üblich  geworden .  war,,  bo^ 
diertti?  man  sich  des  Rofirs  blos'  zti  Mnnfdstttcken  (/A.wtri5»f)^,dfere)!  mas 
mehrere,  wie  noch  jety.t  beim  Fagott  gewt>hnlich  ist,  in  einer  eigne« 
Käpsei  bei  sich  führte  (;'AwTT»K0fe£7cjv).    Die  metallene  Röhre  lief  um 
ein  Beti-achtlicU^  in  daa  au%esteckte  Mundatück  vom  Rohr  hinein,  ifi^l 
hierin  ist  W  inOkel  mann  zu  berichtigen,  der  in  einer  Ammikun^r  zu 
seiner  Geschichte  der  Kunst  VII,  3.  T.  If.  p.  104.  ed.  Fea.  aus  neuer- 
Üdi  in  Uerculaniiui  und  bei  Cortona  aufgefondenen  Pfeifenrcli<iiiien  be-» 
hanpMt,  et  habe  in  joder  Rohr|»feife  ein«  metaiieue  Kuhro  gesteckt^  dio 
an^lBBg  g^efvrefeen,  Sil  dai-'MülMr  selbsi^^  '  '    n  ^  /   <>ur  I 

So  weit  ist  Alles  in  Ordnung.   Aber  mit  dieser  uralten  l^räditTc^  ; 
^fs  Pallas  die  Pfeife  in  Lybien  erfunden  habe,  wurde  nun  blos  nm 
eines  einzigen  Wortes  willen  von  den  Thebanem  noch  eine  andere  Er- 
dichtung verbunden.   Bei  den  Pythischen  Musilcfesten  iuitte  man  seit  al-i 
i0M SiSai^MeiifeMMb^e,,  dlemailrdie  TielkÖpfige (v;//;^  -n-cÄL/.i^aXo;^ 
Üannte;  die  wiwf  ^hlfygiscAtin  Ififspmngs ,  öb  man  sich  gleich  über  iliren  1 
BirflttilESf,  ob  es  der  altere  odfer  jüngere  Olympus,  oder  Hyagnis  gewe-  I 
ietf  siet*,  nicht  yerdnigen  könnt«.  Kur  so  viel  IS&t  steh  ans  der  Nac^- 
Hdkt  herainisbringen',  die  wir  den»  Plnfanih  UeriSber  veidanken  M  mn«  ' 
sica  p.  nm.  D.  E.,  und  Wie  ItSnnte  anchPftitardk  Äieräber  mehr  gebeiL^ 
da  die  Sache  .Selbst  zu  ^IneT  Zeit  Engst  unti^rge^gen  war«  nnd  «t 
uns  also  seine'  Colleclaneen  aus  Sltern  SdhrlÄatellern  so  'iofi,  als  er  siq 
znsammeng:eschrieben  hatte,  Wieder  ausschüttete.   An  den  Ürspnuig 'die- 
ser Benennung  übt  der  Scholiast  zu  Pindar  T.  «.  p.  245.  Beck,  seuieil 
ganzen  etymologischen  Scharfsinn.     Die   wahrscheinlichste  ErUaninc 
scheint  mir  diejenige,  wo         Aai  fdr  Präludien  oder  Torspiele '  ahgei^ 
nominen  werden,  so   daCs  diese  vielköpfige  Melodie  viele  Eingange* 
•ft^oo^ixioc ,  gehabt  hatte.   Öiefs  scheint  mir  auch  darum  wahrscheinlich^  • 
weil  beim  Hesycliius  T.  II.  c.  998.  diese  Melodie  auch  der  Cithe^ 
£ilgeschEleb«n^wir£.',A^  dieser  vielköphgen  Melodie  ging  nun  die  eben 
tAg^&htiei^d^^  die  Pindar  noch  in  seiner  zwölften  ' 

Tifiäaeh^  Wm^  ift  ia  dem  etymologisirenden 

G^dsChmai^der  Fsbcfbi  'g^chtet  ,^^^  die  Myrmidonler  ans  Ameisen,  die 
IM^Sin  ian  Steinen,  cbs  Lytagorfinii  ans  dem  Urin  des  lasxm  ii."s.wl 
entltlMl  laMea;  fitte  ttld&o,  aber  eboi  iiicbt  empfeUongswQidige  QaeUe 
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flefl  griefJiIscbeTi  Mytlionwit^zos,  wozu  schon  MeTnian,  Af»  cansis  nnrra- 
riofiiim  de  mntatis  tonnia  p.  47.  fS,  mehrere  zum  'fheil  sclir  täclieiliche 
B«lege  gesammelt  hat«    *'    •  * 

-   ...       XI,  '  '    '  •  .  >  •  1 

tf^eher   ein   Fragment   beim   AthenHös,  '  I 

Dafs  (lir^fs  in  unsern  Ausgaben  des  Athenäus  nicht  einmal  in  Vers«  . 
abgesetzte  I'i  agiiieiit  aus  trochaicis  tetrametris  catalecticis  bestanden  '  •  ' 
habe,  giebt  wohl  einem  Jedem  der  eiste  Blick.  Viile.br  une  T,  -  '■ 

196.  scheint  es  indefs  nicht  gefühlt  zu' haben,  wie  denn  überhaupt  die»  j 
Metrik  nicht  seine  giöfstc  Suirke  ist.    Er  übersetzt  daJiur  auch  den  An-,  | 
fang  ganz  oime  Sinn:  je  presume,  qa''un  honune  sage  fera  assez  de  re-  '[ 
iiexions,  pour  ne  pas  croire  qae  Ia.4l6B«Bd  MuMonre  ait  jette  loin-d*eUe 
eei  iBStroment,  und  sagt  ki  der  Anmexkang»  die  LeteK  wiiideii  weld^  | 
•elbat  die  Uelnen  Yerand^rangen  entdecikeB,  die  er  nc^  hier  .im  <MigUMi9( 
ciianbt  habe*  Aber  offenbar  war  beim  Melanippides  in  der^  gleich  im^ 
beigebenden  Stelle  tom  der  Fföte,  Tom  »Ms*,  die  Bede,  und  daran! 
besieht  sich  luin  im  eisten  Yetse  der  Anfang,  ov  «ro^y  9o^ay  Xmß»v9mf  ! 
KT.A*  Em  Leser  bette  sich  zur  Erklarnng  o^p'avov  an  die  Seite  ge- 
adniflben»  und  so  ist  diefs  Wort  zn  noch  grSlserer  Verwirrang  des  Me«  * 
tnms  unter  die  übrigen  Verse  gerathen*  Nor  als  Probe,  daf»  die  Vene 
wskikh  in  Trochäen  zerfallen,  keineswegs  aber  als  Verbesserung,  zn 
welcher  ich  mich  viel  zn  schwach,  fühle,»  setze  ich  den  Anhuig  dieKf  ^ 
Stelle  so  ab:  •.      ,     *  1 

•Ov  co<(>ov  ffo(pav  Xäßovffciv  evH  ivsX'eofxiön  vi(f 

XII.  '  "  ,  ! 

Kvaatgriffe   des  Apollo  beim  Wettkampfe 
mit  d^em  Mars-^as«  . 

Cfebcr  die  Art  de»  Wetduopfos  aad  die  verndnedenen  Kunstgriffe^  | 
dl^  Ton  beiden  JBeitea  angewendet  wurden ,  herrscht  in  den  Berichten  j 
der  äilfrm  Sdhriftstefler  so  viel  Widemprach  und  Dunkelheit,  dafs  ich 
nedi  einer  langen  Prwfong  aller  SteUen,  die  im  Aiterthnm  über  diesen 
Wettiuunpf  rorkomnien  ,  doch  ausrufen  mufs,  wie  der  Alte  im  Terenx;  ! 
focistie  pBi|be!  multo  incertior  sum,  quam  ante.  Die  Ursache  dieser  Ab*  . 
weirhangen  und  Verirnmgen  liegt  Wi)hl   vorzüglich   darin,    dafs  man 
in  die  Geschichte  dieses  Wettkampfes  Alles  zu  bringen  versucht  hat,  was 
rieh  die  griechischen  Flötenspieler  und  Citharöden,  die  sich  unmei"  mit 
einem  wahren  Secten-  und     acultateuhars  aiigeieiadet  und  verfolgt  v(k 
haben  scheinen,  über  die  Nachtbetle  und  Vortheile  ibrer  Kwift  wechi  | 
i^itig  vorwaiten.   ReiJ*  Müth  wiid  diefs,  «ea»  PM^  d»|hilWnng  j 
dieses  Wettkampfs  beim^Diodof  Ton  SldÜeii  aas  diesem  CMehlqpnnkte  1 
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ansielit,  III,  69.  Apolld  spielt  hier  zuerst  ohne  Getang  auf  der  CitlieF^ 
Er  ist,  wie  es  die  Alten' nannten,  -i<Xoxi^^^<o-r»};.  Marsy^s  blH$*t.  anC 
seiner  Doppelfidte  und  entellckt  die  NysSer,*  die  Kunp^chtory  dqfdi 
dieie  bdlen  Tone  weit  mehr  ab.  Apollo  durch  den  sanftem  Laut '  der 
Cither.  So  tiel  wäre  also  entBcIf«deny  Instniment  gegen  bistroment 
gehatten»  sicigt  die  Bpiqpe^ote*  Non  beginnt- Apollo  znm  zweiten  Male 
mit  Gesang  und  Spiel.  Dieier  Zauber  ist  gröfser  als  Alles,  was  die 
Fföten  üewirkteh.  Marsyas  wendet  sidi  an  die  Zuhörer  Vind  "sucht  ihnen 
hopreiflich  zn  machen,  da(s  hier  sehr  ungleiche  Partie  sei,  weil  mir  die 
Kunst,  das  InstTument  m  spielen,  nicht  die  Stimme  in  Ansdllag  ge-^ 
bracht  werden  dTirfo  Man  hört  Iiier  die  Flötenspieler,  wie  sie  p-ewöhn- 
lich  den  Citharöden  antworteten.  „Nein,"  sagt  Apollo,  „dir  pc^chieht 
nicht  Unrecht.  Ich  thne  nicht  mehr,  als  du  auch  thust.  Du  brauchst 
den  Mond  zum  Blasen,  ich  zum  Singen.  Du  brauchst  die  Finger  zum 
Spielen.  Ich  auch.  Willst  du,  ohne  den  Mund  zu  brauchen.  Mos  mit 
den  Fingern  spielen,  so  bin  ich  ein  Aehnliches  zu  thun  bereit."  Die 
Kampfrichter' ihi*ih;  *aäB  Apollo  llecht  M^  und  der  Wettkampf  hebf 
Ton  NetfeAi*  nk,^  1^er')börr'Mei*  nicht  in  deir  spitzfindigen  Antupfe  d^ 
Xp(A6  die  gell^aiiSIläfe  Akisflneht  des  Cithäioden,  wenn  der  FfötenspieW 
d^iä  iejeiil^«^nd<^n  Geflä^  Nae&]<U(9i  uiiifs  nun 

||£^H*as  unterliegen  ^  wie  denn  aiich  fümier äth^vspieüer'mK  Ci^n^ 
tlS^f^  Mosen  FIdtenspieTer  den  Vin^g  m4nptete.'  Eine  'soHd^M 
tfst,;  wöÄÄTch  ApöUoHden  Marsyäis  besiegt  habe,  finden  wir  beim  Aporiodor 
l^-  *,'^2.s:**ji-Als  MarsTäs  heim  erstetf  Kampf  den  Vorztig  zn  haben  schien: 
drehte  Apollo  seine  Citber  um  und  forderte  seinen •  Gegner 
ein  Gleiches  zu  thun,  da  aber  dieser  es  nicht  nachthun  konnte,  mufiste 
er  sich  für  überwunden  erklären."    T>jv  y.iJTa<)av  crgi^ag  ij/wvi'^STo  0 
'AtöXXwv.    Hygin,  Fab.  165.  p.  179.  Stav.  folgt  eben  dieser  Sage: 
Cum  jam3Iarsyas  inde  victor  discederet,  Apollo  citharam  versabat,  ideni- 
que  sonus  erat,  quod  Marsya  tibiis  facere  non  potuit.    Mit  ihm  stim^ 
men  auch  die  handsciuriftlichen  Scholien  des  Fulgentius  überein,  die 
Münk  er,  bei .  ^jsp*^*^  ß*®Hs  anfuhrt;  Apollo. —  versa  citharft  cantare 
coepit,  änodfdSTMarsyas  y er sis*" tibiis  agere  non  valeret,  enm  ad 
arborem  rdiigaVit  ]lals*Sanmaise*s  Erklärung  ad  SoUn.  p.  84.,  nach 
weldker  ApoHo  bks  die  Tohweise  Teiiuidert  haben  ipoll,'  Sr(lleh€Nir;m£niyas 
aH^ht  Hftaäftiiihnii  Vemiodit»,  weil  man  damals  für  jede  einneiite  Täft^ 
Weise  auch  besondere  PlÖt^'  hatte      den  Aaidlhidc  tfr^Siif  rifv 
Sa^a^  nicht  erscböpfo,  hat  Äeyne  ad  Applied,  p.  47.  richtig  bem^L 
die  Sache  selbst  aher  unerklärt  frelassen.   T^'ie  wenn  man  sich  die  Sa^e 
BD  dachte?    Hin  gescliickter  Citherspieler  konnte  auch  auf  umgedreht^ 
Cither  spielen ,  es  war  gewissermafsen  ein  mechanisches  Kunststück  ,  s6 
wie  es  lieut'  zu  Tage  Violiaenspieler  giebt,  die  die  Violine  auf  dein 
Rücken  spielen  können.    Die  gewöhnliche  Stellung  der  Cither  war,  wie 
wir  sie  auf  allen  Denkmälern  so  oft  erblicken ,  daCs  der  Steg  ^  ^vyov ) 
gegen  das  Gesicht  aufrecht  gekehrt  war.   Dann  ruhte  der  untere  Theil 
des  Instruments,  Wo  sich  die  zwei  Homer  («ix^'^i  Hijar«}  vereinigten. 
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Mf  4wBtti0m  to:  lioiMi  Anns;  dm  aa  «b  IMifBCi^  «iani 
homAigf  RmwuuEbodeB,  nit  fln^.Tq^i^,  9;C'<«v,  («.  Vofs»  den- 
rbytfuBf  p  m.)  ist  jn«r  Boch  aicli^  jm  denken.  Dlab  koBnCe  nrnb 
MV  entveder  «t^nnd  («•  Barette,  l^oini  de  UCStaCpm  T.  IV.  jf. 
12i*  ed.  Amstel.)  oder,  indem  man  es  auf  etwns.an^itritete,  gespielt 
werden,  und   eben  diefs  nennt  der  VetlGuier  der  Homerischen  Hyi^ne 
aof  den  Mcrknr,  ob<>:leich  dort  wirklich  von  einer  Testndo  die  Bede  ist» 
V.  418.  433.  499.    y.tS>(XQtv  Xaßüv  ir*  a^iffrsgoc  X"?°f  ^nd  irwXtvtov 
ytCa^.t^iiv.    JiKlcfs  seLe  ich  nicht  ein,  warum  der  fertige  Citlierspieler 
niclic  auch  das  Instrument  znweiien  so  gehalten  haben  könne,  dals  er 
den  untern  l'heil   an  die  Dnisit  stützte    und  den  obern  gegen  den^  Vor- 
derarm gekehrt  liielt,  ungelaJir  wie  wir  liiiötrc  \  iüline  spielen.  Diefs 
würde  e-Tot^ftv  rtjv  mSa^av   Jieilsen  können  und  wäre  wohl  auch  hier 
itn  >N'eti kämpfe  mit  dem  Ma^'syas  der  Fall  gewesen..  Daun  nß^t  sich  das 
Isstrament  unter  dem-fiUbocaa  de^  lii^en  ArflAs«  der.^^^jff  i|||ßgesti^e€kt* 
Ton  Jienuugreifea  und  die  Cither  beim        halten  miüa«  wid  |o  iqjfte 
danns,  daXs  audi  vvwA./vitv  ki3»fi{uv'  gjuag^  wden  könne.   Darum  ' 
dürfte  es  nicht  zu  billigen  sein,  dab  Ilgen  in  seiner  neaen  Atngabe 
dieser  Hymnen  Y«  SlO,  die  alte  Lesart  gegen  Brn es ti  njid*Well  in 
iirw/.ivicv  vciündert  hat.    Apollo  spielt  jetzt  als  ein  fc^nstfertlgw  yirtnos 
(lc&«w{}  die  Cither  auf  einmal  auf  eine  andere  Art.  Dagegen, 
Ilgen  ganz  Recht,  das  erste  Mal  V".  433.  i-^wkivtov  bcijubebalten,  wo 
es  Wolf  am  dey  (Gleichförmigkeit  w-illen  anch  in  vxwkivicv  Yerandcrt«, 
8.  die  Anmer  k  II  n  g  e  n  S.  455.   Man  denke  sich  nur,  dafs  von  zwei 
verscliiedenen  Arten,  die  Citlier  zu  halten,  die  Rede  sei,  und  Alles  ist 
deutlich.    Bei  beiden  Arten  fand  übiigens  nocli  das  Zosammenspieleji  der 
linken  und  rechten  Hand,  das  intos  und  foris  canere,  statt,  welches 
Asoonios  zur  ersten  Verrinisdien  Rede  T.  i.  p.  459.  ed   Graev.  so  • 
deatlidi  erklärt  bat:  Cum  canant  dtharistae,  utriasqne  maa^.Jijing^ai^^t 
ofiicio:  dextra  plectro  utitnr  Coder  Tor  der  .Kr^dimg  4es 
sack  die»Finger,  womift  asan  die. Saiten  an£  die^ /Seite.  rillS|.^«Utiy^ 
den  ae«Ni<y  mit  dena  Pleetroiä  eofgegengesetst.  ^s.  Yalekeiiaer  .ivn 
BariluPhoBiesen  13090»  iWlhiead  im  iie.init,  der  liidKon  Hand  «fiff 
slinnnte«'et  boe  eet  forM. canere;  sinistra  digltis  diordas  carpit,  et 
cstintes  canere.  Mnn  vergleiche  aucji  die  Stelle  beim  Philostrat,  Icon* 
I,       p»7T9.f  wo  von  dem  Spiele  beider  Hände  die  Rede  ist,  wo  ic]^ 
l|>eT  selbst  nach   den  neuesten  Bmerkungen  von  Heyne,  Prolus.  ||. 
p.  8.  die  if^if  ?r^oi3oXatfi._der  Fin|jt,#er^j^fti^J^  ßooh  vü^iß^ 
f entsiie*    ^'  <  i: 'ft  ..'C •' *  '  .*  'S 

m 

Satyrialriiiigr  de«  Marsyae  iikd  Aber  biae.  St.eHe  ' 

uns  tl'ate>  Symi^osldii.      '  •  * 

•    In  der  Stelle  des  Bat^fendiehlen  Mel^ppdes  beim  At)),f.n.E4» 
ny^  2.     eiik  f.  h^fßt  Mannas. aas^MHob^v  6tiß:  mtiiMmfiii^ 
Miügfi'slilcitte  Sclurif^nif«  4 
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nnr  im  lonisiinis  in  Torwanddte  (s.  üie  gelehrte  Beinerknng  doi 
F  US  ins  im  Oecon.  Hipp,  s  t.  Wort   für  wiUle 

l^aldmcnsclien ,  wie  es  scliOQ  beim  Homer  von  den  Centanren,  dodt 
ohne  alle.  Beziehung  auf  ih  traft  ■fSton  Doppelgestalt  gebraucht  W)rd^ 
äsnm  aber  ^uüg  cam  Mpr  beiekfaMt,  s.  B»  ^«fipiilea  Im 
Cyclopa  6W.  HesyebUi  T.  I;  o.  1718*  ^^f^  rt^  S«Tu^j<atif» 
denn  ao  niiilii  dort  obae  ZireiftI  geleaai  wwto,  Toa  mm  a&  lieifrt 
MaisTaa  fibesall,  «ft  «ogw  oha»  ZNsafeB  a«iaea  Eigemiamu,  der  fiatjr« 

StaVerea  tarn  Hygia  S.  279.  Heyne,  antiqQ.  Aufs.  II.  S.  69. 
jDie  altere  Fabel  dacitte  sicli  im  Marsyaa  blos  einen  phrygischen  Weisen, 
der  in  den  geheimen Dienat  dar GyMe  «ingeweiht  wac»  S.  Diodor  III, 
TA.    In  den  attisdien  Dramen  wnrde  es  wahrsclipinlich  zuerst  Mode,  den 
Marsyas  im  GeM^e  des  Bacchus  mit  den  übrigen  Satyrn  nnd  Silenen 
aufzuführen,  ilm  zu  beschwänzen   und  die  ganze  bocksfiirsip^e  Satyr- 
geslalt  auf  ihn  überzutragen.     Ueberhaupt  ist  der  Kindiifs  des  attischen 
und  hier  besmiders  des  satyrisclien  Drama  auf  die  Atiübildimg  der  gan- 
,  7,en  Fabel  von  den  Satyrn  und  Silenen  selbst  in  den  neuesten  scharf- ' 
sinnigea  IJnteranchnngen  ToaYdfs,  mythologische  Briefe  Th.  IL  Brief 
:XXX— XXXIII.  noch  inuner  aldtt  IdattagRcli  -  erwogen  «ofdea.  Nur 
Toa  dieaea  Dmam  MgaamJMmäad»  SAaiOer,  VMMt  aad  PJiüoaophBn 
ihre  Voaiellaagea.  IEni  aelie  die  atoflUlendürSMlMi'  In  Xaiioplioii^s  fiaa^ 
ioahl  e. 4^p.M.  cd: B  a  ek.,  irobel  otmtftnüf  elNibar •  n  vento^ 

liea  iit;   Ala  naa  endlich  durch  dieie  aaCyiMiea  ]>raBiett  das  Heer  te> 
^eafsa  und  Satyrn  in*8  Uaeadliche  vermehrt  aad  glelebaam  den  Bajiiiff 
iiMCgcsetzt  hatte,  Silenen  sind  die  alten,  Satyra  diejnn^on 
Bn  rrlni  s  trab  an  t  en  (s.    die  Hauptstelle  hf\m  Pansanias  I,  23. 
p.  54.);  da  kehrte  man  in  Absicht  auf  den  Marsyas,  den  man  sich  jetzt 
als  einen  alten  abgefeimten  Horcher  bei  Minenrem»  Flötenspie!  am  Mä- 
ander dachte,  znr  Benennung  deis  Herodot  zurück,  der  ihn  in  der  be- 
kannten Stelle  VII,  26.  einen  Silen  nennt.    So  s])riclit  Pansanias  von 
der  merkwürdigen  Gruppe  in  der  Acropolis  zu  Atlien,  wo  Pallas  vorge- 
■toll  tmr»  wie  ale  deaMnajraa  deenregen  schlug,  dafs  er  ihr  die  Flöten 
neggeatoblea  babe,  es  let  die  ^ASti^  rvf  X^fXifvav  Mk^vvmp  itmtovtra 
i;  2d.  p.  16;  IMiraro  Mfeta  gieiii  Caili«boaifa,  de-^poeti  aatyrica 
I»  f.  p.  51.  ed.  Raarb;,  BeaoadetHuHfitto  aiaa  die  hermeaaidgea  Mar- 
ayantotaen,  die  schon  m  dea  Z«it«B  dee  Pbtb  'irf  Atl^a  aeftr  Mhifig 
gewesen  zu  sein  scheinen,  vorxogfeiMilie  Silenen,  wie  aas  der  benannt, 
ten  Stelle  in  Plato's  Gastmahl,  c.^S2.  p.  102.  ed.  Wol£  H  x.  p,-±Se^ 
Bip. ,  sehr  deutlich  erhellet.    Diese  Stelle  hat  man,  wie  mich  dnaki; 
nicht  immer  aus  dem  richtigen  artistischen  Gesichtspunkt  au^e&fat.  Man 
brauchte  die  Hermen  unter  Anderm  auc]i,  wie  unsere  Uhrgehäuse,  dazu 
tun  kleinere  Biklyerke  ^sigilla,  Bronzen,  wie  sie  in  £>rofser  Zahl  iJ 
Pompeji  und  Hercnlanum  gefunden  wurden,)  hineinziit«tzen«    Nun  hat- 
ten aber  die  eigentlichen  Hennen  oder  Mercuriussäuien  schon  ihr  be- 
büanalMy  bcHeateades  und  passendes  Local  in  den  Gymnasien  und 
«AmlHebfliiPtiUMn.  Die  CModite  hatten  aoeb  in  dieser  Rucksidit  einen 
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and  Anständigkeit,  den  wir  kanm  Lei  der  streng- 
ilM  AdbsridiiiBiLeit  emtiiea*  M  der  rngdmam  Menge  von  Statuen 
,  wovon  gaBS^GriedMÜliad  toU  war»  batte  dach  jede 
»9  jede  Btjp^iMiiA  DsnNHü^  Sfami  angeariewnm  Kims»  fkgm 
Platls,  wo  sie  liiagelierte,  nd  wo  «ie  Mcb  nur  8dda« 
eeeteUt  wndeo  keiuile.:  Naf  eiit  daaa,  ab  Rinlitr  utid 
ZantÜver  der  alfeew  Welt ,  die  geschmacUoien  RooMT«  die  aMfepÜuideiu* 
ten  Knnstsdiätze  Griechenlands  nach  Rom  and  Italien  schleppten  waiL 
afle  Winkel  damit  vollpfropften  ^  ging  diefs  Gefühl  für  Sfliiioldkibkeit  ver* 
lorcn  und  keine  Statue,  kein  Bildwerk  stand  mehr  an  seinem  PIat£. 
Eigentliche  Hermen  in  eingeschlossenen  Sälen  und  Prirathäusern  belei- 
diirten  das  Kun-stgefiilil  der  Athener.  Zu  <Heser  Privatbestimmnng  ent- 
standen die  neuen  Compositionen ,  Hermathenen,  Hefmeraklen 
n.  s.  w.  Nun  war  Tür  die  Idee  eines  schiaalen  Wandschrankes  nichts 
passender  als  die  Figur  eines  Marsyas,  der  mit  beiden  Händen  gebun- 
dem.  und  angeschnürt  aa  eioefli  Renwe  siebend  gedacht  wmde*  So  ent- 
die  ▼«mMeiig,  Mtf  eiaao  mtmtm^  HwäieirtMiik  die  BmH» 

^  BMtt  aif  b«id6B  993km  effimi  Md  ab 
Wm  abo  PW*  SsiX^vf  h  roU  *E^, 
ataffttd,  aa^  «atalrifc  daa  WoM  sf^syXpysief 
fir  Jede  Wcrimtatt  jedea  BÜttlMaEB,  aeadem  'lestedit  dii^ 
1^  wo  Statuen  mit  Hermen  postamenten  genaeht  Werden.  IMeswi 
hin^  man  dann  die  Dopi>eiflöte  oder  die  Pansüöte  (aas  einem  MibTü* 
s(äi»<lnisse  des  Worts  c-uV/y?)  an  nnd  nannte  sie  bestfmmt  Silene.  — • 
Ifeine  .Mnthmafsnng  wird  durch  ein  kleines  Gediclit  des  spätem  Rpi« 
gpramiiK'iKlichters  Alcäus  bestätigt,  welches  offenbar  auf  eine  solche  Site-» 
nnsherrne  gemacht  ist,  Analect.  T.  I,  p.  468.  X.  „In  deinen  Händen,** 
singt  der  Dichter,  „wifd  uidit  mehr  das  Koastwerib  der  trüeniscben 
Aibene  blühen, 

denke  sich  hier  nnr  die  Grestalt  einer  Marsyaslierme ,  und  man  sieht 
nnauflösiichen  Fessela,  womit  seine  HSade  angeschlossen  liegen. 


.  I 


Üeber  die  fiftetenriemen  deir  Altett 
Fl6tenB]^{eler.    '  \ 

„Marsyas,"  sagt  Platarcli  über  die  Mäfsigiing  de«  Zorns  T. 
n.  p.  456.  C,  „mäfsigte  mit  einem  Kappzaum  und  mit  der  Gewalt  eine« 
Gtbisses  den  iierausstürzend^n  Atkem,  er  Uberputzte  und  verbarg  die 
Aofgedunsenheit  seines  Gesichts, 
„  Mit  dem  schiaiinernden  Gold  umsclilaag  er  die  ringsrtmbehaartett . . 
^ciiiäf  und  den  blasenden  Mnnd  mit  räokwärts  gebundeaen  RieaMHi^ 
Ii  Griechischen  heifscn  die  beiden  Verse  i 
XM^tt  *'  ttlyXiiivrt   ffvvi)^fÄO-tt\f  i}A(pihA(Tttai  ; 
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d2r 

Im  Te^te  tW»  Plulwrh  selbst"  Uli' icJi»  Hin^inS«*  ^ytt^nWeb' 
Bef*<>rn  bolclirt  haben  wird,  -jf*;ro/4iW  ßf«.  Umi  iit  fewühlit,"**«* 
Distidiim  naeh^#>iol»t  Aumge  4et  Tzetzei  (s.  Langbein  «ton  Ungtai 
S.  ad.  6.  edit  TdH  )  dem  Stmonidet  saziiBobf^iben.  filli  älterer  Dichter  ; 
ist  es  geiKift.-  Kr  k««"»*  d>«  S»At ,  ab«r  noch  nicht  deir  Amümek,  den, 
WM  kh  glaube ,  die  spottsBohtigen  Attiker  er>«t  später  dazu  erfunden 
batton.  '*»f/8««*  .denn  so  rnnfs  es  nach  der  Bemerkung  des  Hero- 
dian  beim  S«boll«sten  dea  Amtoph^es  in  den  Vö^^in  862  {resrlirieben 
«nd  aocentoirt  werden,  bereirhnet  oipentlich  den  ledernen  Kiemen,  der 
den  Thieren  vm\  Maul  ßebnnden  wird ,  wenn  sie  nicht  fressen  oder 
beifsen  sollen.    S.  Scheffer,  de  re  vehicnlari  veternm  I,  13.  p.  178. 
Weil  min  die  lederne  Binde,  womit  die  Flötenspieler  seit  den  ältesten 
Zeiten  sich  die  Backen  verwahrten,  so  dafs  vom  an  dep  Lippen  mir 
eine  kleine  Oeffnnng  übrig  blieb,  worein  man  AeMaa^Cficft«  der  FtöM 
stecken   könnt«',  einem  solckea  -Kappt all«- iAf  Sbriidl  .MÜMI«  ■<* 
Mtfinte  man  diesen  Backeh-  ihid  LippenveiblÄd  «Qch  io.    IB  d«"8l€lRe 
des  altaii  JHdiedn,  die  aas  dem  Platardi  an|(ernbrt  iraide,  heilbdi  rf» 
luaplr  mit  dem  aiugemelheii  Mameii  i'iw^f? »'  Riemeii/  y^nät  die  AMMi 
andi  die  KampMemen  bei  d*n  Patistkampfen ,  die  SdinMrlemen,  die 
.  Mtatto  und  jedßs  aaftere  Lederwerk  bereichneten.    Bie-  eigentliche 
Bepcklimg 'war  wöbl  ^i-s/-«'? ,  Manlbinde,  oder  yjtXirtji) ,  Lippenbinde, 
wie  wir  aus  einer  Glosse  des  Hesychins  schliefsen  dürfen  T.  II.  c.  I»19, 
^qßtta.  i)  a-jkv)Tiy.\)  czluii; .  Xe'j'frfft  h's  x«l  6  ;^s<XtcT>?5>.  Bedeut- 
ung des  Wort^'s  -^rc/xi»  tur  die  Maulbinde  der  Pfeifer  hat  schon  San- 
maise  ad  Solin.  p.  585.  b.  A.  ans  einem  sehr  glücklich  emendirten 
Fragment  des  Lucilius  erläutert:  Trullou'  pro  stomidc  Imic  iiigens  do 
naribns  pendet.   Die  Rede  ist  von  einem  Säufer.    Ihm  hängt,  sagt 
der  alte  Satyrikcr ,  der  grofse  Krilg  iinmer  wie  ein  Bei^skorb 
von  der  Nabc  herab,  ver^i^l.  Lneilii  reUqniae  edit  Bone*  p.  957.,  wo 
der  Sinn  ans  Tamebns  flibtig  gefafst,  aber  das  ?ardotbeBe  p>jssto*iia 
Mttt  veid>ewart  Ist..  Vtm  virifuf  «is  MsalveKbaBd  de^  fieakuv  tjomm€ 
lTitfrc|f«r{tfy  .«u  KaaslaasdIMft  4m<  FWfmMpv*  -  wm  ;diteimofleriltiw> 
So  kommt  es  bdm  l^otarcb  vor.  8.  Sympos.  VII,  S.  p.  718.  C  mfcd 
vielleicht  bnmcht  es  auch  Athenäui  |idt  Hfaisidkt  anf  diese  Bedeatnng  in 
der  Anfühmng  eines  Bonmots  des  Btypfrides  XIIL  p.  491«  W-   ^'^^  darana 
abgeleitete  bekannte  Bedeutang  für  KaTa<r<J'a^6iv  ist  von  den  biblischen 
Philologen  weitläufig  erläutert  werden.  'S.  Eisner,  Obser.  Sacr.  T.  IT. 
p,  322.  und  Wetstein  zu  Tit.  I.  11.  —  Die  eigentliche  Absicht  dieses 
Verbandes  war,  wie  der  Scholiast  des  Aristophanes  zu  den 
Wespen  580.*  sehr  richtig  bemerkt,    hnuptsachlich  diese,  damit  der 
Athem  beim  Blasen  nicht  auf  einmal  zu  stark  würde  und  das  Hervor« 
bringen  der  sanften  Töne  hindere:  o-tw;  av  ffv/Aixir^ov  vi  ie^l^ftm  wsft« 
,*ifm9v  iiihlSm  r^y  ^mv^jv  Totf  ^vk«8' iro(>}<r9/  jMfisfi  attifirllleAei  iiQi 
niebi  TergeBsea;  daTs  die  Alten  HÖlBii  'Ton  gaws  micbledener  Lang« 
ballNU   Die  gans  langen  FIIMen,  die  anr  in  den  Theatern;  nnd  bei 
«MNntQcbtm^kiegiBihftait  OfiCiwn  jwd  dcfgL  arinancM  irnnkn  araftleii 
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•ÄdÄ         iblt  m^rkerer  Anstrengung  uud  Ausdehnung  der  blasenJen 
tokMatheilflj  gespielt  werdea,  and  da  war  also  aach  nur  dieser  Ver-^ 
htmä  Mtkis.   daher  findet  naa  aie,  dals  ^  FtöteBoriUclieii;'  die  Aar 
«iMftHteara  «iftpieltett,  and  olierKeapt  lüe^TOMravielw  fiel  alten 
'UitnlMltaB,  M      keiMT  Aastrenfong  bedarfte,  iteh  lieiea  VeitaidM 
Mknt  hattefi,  «ad  dwu  findofi  wir  anch  die  Sadie  so  weniir  «tf 
JkMi  Denkmälern ,  Basreliefs  u.  i  w.  ansgedr&ckt.     Doeh  ihldeii  wir 
Bie  auf  einer  altsnechifdMa  Yaa»  (s.  Barney,  htstory  of  Mii*ia  p,^ 
&2iO  abgebildet,  und  Andreas  Schott u s  hat  zuerst  in  seinen  Aa- 
merkungen    ad    Adagia    Graocorum   p.  272.  f,    aas    der  Velserisch^n 
SannnUing  einen  ächten  Marsyas köpf  init  dieser  Binde  gegeben.    Da^  wo 
die  Riemen  üher  die  Lippen  gingen,  waren  sie  wahrscheinlich  mit  Me- 
tali  beschlagen,  und  daraus' erkläre  und  verbessere  ich  eine  Glosse  des 
^esychillS  T,  I,       1400.:  'Eir/x«Xv.ov  ,    rh  aröixoL  T*v  «vXiCv'  Ita  T^v 
orovi«  iwi9T9fAiÄ<x.    An  die  Mundstücke  der  Flöten  (yAwTrÄtf) 
jgt  Iiier  nicht  su  deidcen;  diese  könnten  auch  nach  der  l^rai^e  aichl 
i^eijtfM  rwy  «OXwv  Mibe«.  AUe  SchwkriiM^  wiid  gehoben,  %eiMrill| 
igmi^fifti»  atelt  «vXwy  ksfiB.   Irgead  eia  attiwsher  Diohter  hatfe 
ÜBBd  ainea  so  Terbajidenea  Fl&tepspielen.  mit  J&tb  besch tagen» 
dK^aXMpy,  ganaanl»  and  dieJa  wbnl  aan  dareb  dia  *vlgefiihr(e  Ciliiae 
«d^bt.  Man  veiatoht  nun  anct»  was  das  sehimaierade  Geld  im 
Fragnnent  des  Simonidoe,  da*  gleich  an£inglicli  angeführt  wurde,  sagen 
«Ul.     Natürlich  hatte  det,  fftadttldwbuida  ^lÄtiiasnifllar  dials  fiescUige 
aVA  adhimmerndem  Golde,  tVf  '  j^.V  ^ 

Tietteicbt  lafst  «ich  selbst  die  Stelle  des  Dichters  norfi  atit^nden, 
woraus  Ünt  spetteade  Gebranch  des  ^vortes  ^f9fßttoi  abzuleiten  ist.  Za 
dfln  verloren  gegangenen  ( satyrischen  ? )  I>ranien  des  Aeschylns  gehörte 
dn  Stück,  das  die  Alten  iiUnlig  unter  dem  Titel  Lycurgiis  oder  die 
Lycurgie  anffthien.    Was  in  den  Bacchahtinnon  des  Euripiiles  Paatheus 
Ist,  war  beim  Aeschylus  der  thracischc  Lycurg,  und  Euripides  scheint' 
den  ganzen  Gang  seines  Stücks  ans  diesem  Drama  des  Aeäcliylus,  mit 
wek:Uem  es  auch  schon  von  den  Alten  in  Parallele  gestellt  wird  (s.  Lon« 
gm  XVy  13.  p.  113.  TqIU),  eatldint  zu  haben.  Der  ergrimmte  Lycurg 
«ickla  doH  demBMSGbaa  eben  die  TorwM  der  waiUsdian  Weieblie^^ 
41»  adr  im  Ran^ides  dndmi«  Den  Aiibag  dierar  Tifuda  hai  ans  AH» 
iHliliaiin  ia  eiiMr  koauMhen  Pma^ -eriiaiAfla  iar  TbesoioplMir»  I9itift^ 
aa  «r  dea  MneiÜoeliar  den  mit  «iflilscheff  iJapsIglbeit  gt^titea  Dkb- 
t»  AgMhoa  aa  anredan  BUst:- 

Woher,  du  M''eibling,  mit  dem  laugen  FrauenrockT 

Ein  Vers,  der  künftig  sicher,  antef  die  Fragmente  des  Acseuylas- 
(Bsetzt  n  erden  kann«    Ina  Gefolgt  des.  Bacchos  bdand'si  «• 
Klieiot,  ^/arsyas  mit  einer  Bandj»  loa Musikanten,  und  trug,.wio  ge> 
HMeb,  dta  Li|»penriemen  TOigebnnden.    Ijykm'g,  ^er  .diels.  ganae. 
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Malqrat  zu: 

—  VBd  d«  mit  dieser  H^lfttr  mm  Äm  M»nl? 

fite  itt  te  Bvwil»  teu  Die  ggiefarto»  ScboUem  dee'  AiiilephMMii 

sil  du  Rittern  1147.  erklären  den  Tieldeutigen  Gebrauch  des  Wortes  ' 
l4fie(,  welches  bald  wne  Halfter,  bald  ein  Fischreils,  bald  ein  GefaTs,  i 
worein  die  Richter  ihre  Steinchen  warfen,  bezeichnet.  Hierauf  wird  auch  ' 
bemerkt:  Ahx^^^o^  Amtoiifytf  aAA))^o^«»w|  vous  hic^iuf  »^j*0yf  ' 
%t^7^Kt  hia  rovTwv  *  '  ,    ^  ^ 

— —  Kaj  ToujSi  M»)//ou?  erofjMTo^,  '  ■     .  ^ 

Diefs  Fra{iraent,  weldies  icli  weder  in  der  Stanley ischen  Fragmen-  ' 
iensainmlang ,  noch  im  Harlesichen  Fabricius  T,  11.  p.  180.  bestimmt  I 
angaben  iiiiile,   kann  auf  nichts  Anderes  als  auf  die  M«rsyaamaske  | 
KBf  dem  Theeter  bezogen  werden. und  zeigt,  in  der  CMmneng  deeSpre«  I 
dhenden  gedeclit,  oi&iiber  SfOtt  tau    Wae^         eigeittiteh  bei  ^eai  i 
PÜBide  eel«  knuA  ifk  mm  Xejkei^oiiV  Bereiter ksmet  Ka^.     K  i 
f.  IVL  £eiia»  Sin»  Yemlciehwg       Pefli«  VIH,  I7.V  dw       «ift  | 
«X«^«^  ii^M^^ff  neut,  meeht  dieAebnliolikeit  mit  iüemPfeiferTerlmiiAe  | 
noch  deutlicher.   VergL  Scheffer,  de  rer.  velüc.  1,  16.  p.  166.  JÜ» 
«imiie  Vorgleichung  des  Aeschylus  fimd,  Beifall,  und  das  Volk  nannt« 
das,  was  der  Dichter  eine  Halfter  genannt  hatte,  mit  einem  ähnlichen 
Wort  einen  Maulkorb.     Die  früheste  Stelle,  wo  diefs  Wort  in  dieser  j 
Bedeutang  vorkommt,  das  bekannte  Fragment  des  JSophocles  beim  Ci- 
cero und  Longin  (s,  Fragmente  des  Sophocles  T.  IV.  p.  693. 
Brunck.)  beweiset  offenbar,  dals  man  mit  seinem  GebraucJi  einen  iä- 
dierliclien  Nebenbegriff  verband,  und  die  Stellen  de«  Aristophanes ,  Vesp, 
579«,  Aves  861.,  wo  es  aucii  vorkommt,  haben  beide  gleidifalis  einen 
Aaetiidk  von  Burleske ,  besonders  der  Bjdie  mit  der  Lippeablnde 
iftart^ogß^ioiJLtvcs  (denn  M  wollte  anc^  Brunck  adombea.  T,  III» 
179»  ia  »iti»);  daher  Inhrte  ee  PoUnx  X,       im  eiaer  roa  Qematoi^ 
ImT»  güiiMMi  eigia^tea- iBtelii»  ala  |ii«ie  llerkwirdiflMt  m%  diUa,  aich 
amli  der  AleaKaadrinor  CMIlmarit>a  diewa  atiiaeliejü  IJfyottmte» 
Mient  habe.  Hemataghaj»»  •■■.dem  dkls  Wort  mm. web  in  diftCaUi- 
machischen  Fragmente  gekoumea  ißt,  wu  CCGICXXVI.  p.  572.  Ern.,  fühlte 
diese  Scliwicngkeit ,  ohne  sie  lösea  au  können.    Endlich  läfst  sich  meine 
J^atlunalsang  audbi  dadurcli  bestätigen,  da£s  eben  dieser  Verband,  sobald  I 
er  von  den  Trompetern  in  den  Olympischen  Spielen  gebraucht  wird,  nie  ! 
ffofßiia^  sondern  «vaos*}'/^«  heilst.     Denn  hier  ist  man  nicht  in  den 
Grenzen  Yon  Attika»       Pollux.iV,  92»  and  Küster  zum  Hesy,chiua 
T.  I.  c  319.  - 

Ich  kam»  übrigens  dieCs  Wert  nicht  Terla^sen,  ohne  mich  eilies 
Compagnons  zu  erinnern  ^  dea  auch  Pollux  X,  153,  neben  ihn  gestellt 
Hat  Die  Attieiier  luuuit«»  die  eiflene  Art  Ten  Bescfaohung ,  womit  det 
Flötenspieler  asf  dem  Thealer  daa  Zeicfaea  som  Anfiuige  dea  Geeang^- 
mid  de«  Taet  tret,  was  später  die  RSmcr  aoahlHa  nannfen»  x^evwc^««,  : 
iMlieh:  Bod»atrampler.  Ich  habe  an  «Lnera  andeia  Orte  weil« 
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la,u(i§r  bewiesen«  daO  diefs  Wort  nrflprüngUch  büotiach  sei,  nur  dafs  die 
ßiiotior  aach  Iiier  das  stärkere  Z  in  T  verwandelten  und  n^owiriet 
an»|mielien.  S.  Quid  sit  docere  l'abulaui,  Prolus.  II.  p.  7.  Die  Böo- 
tif?r  brauchten  in  ihren  Marschen  und  Sumpff^egenden  hohe  hölzerne 
(paliots,  welclie  vom  Klange,  den  sie  aul'  dem  Trockenen  machten,  Bo- 
dcrntrainpler  genannt  wurden.  Ks  lä£st  stell  bei  der  mehrmals  he« 
rührten  Kleganz  der  Tliehanisclien  Flötenspieler  kaum  denken,  dafs  hIo 
mit  solchen  BauerschuJien  aufs  Theater  getreten  wärt'iL  Wohl  aher  sieht 
es  «ler  Denkart  des  attischen  Zuschanerpuhlicums  sehr  ähnlich,  dafs  sie 
di«»se?  hohen  Flötenspielerschuhe  spottweise  Bodentrampier  genannt  halien 
Ikönnten ,  da  uns  Pollux  VII,  87.  ein  Fragment  des  Cratinus  erhall«*n 
hnt ,  worin  die  geliebten  Naclibarn  jenseits  des  Cithäron  ausdrücklich 
böotiöche  Trampelthiere,  a^owt^eCpo^oi ^  genannt  wcrdeu* 


••^    ^  .  aV^     ......  •  • 


M  i  d  a  8. 


Die  Hafserst  vertrickelte  Fabel  des  Midas  hat  gewife  durdi  die  Sa- 
f  jrendrajnen  za  Athen  auch  eine  Menge  Zusätze  und  Aussclimuckungen 
erhalten  ,  die  jetzt ,  wo  uns  diese  Quelle  fast  ganz  versiegt  ist ,  kaum  in 
etfixelnen  Sporen  noch  sichtbar  sind.    Hatten  wir  doch  die  £aru^<Ka 
^es  I>ercyllus  noch,  die  ganz  eigentlich  dem  Fabelkreis  der  Satyren- 
<dichter    gewidmet  gewesen  zu  sein  scheinen,  und  worin  auch,  aus 
einem   Citat  beim  Verfasser  der  Abhandlung  von  den  Flüssen 
T.  II.  Op.  Plut.  p.  2154.  C,  an  schliefsen,  die  Fabel  vom  Midas  weit- 
laufig    behandelt  worden^  war!   Man  mufs  vielleicht  zwei  Fabelkreise  in 
der  Fabel  des  Midas  annehmen,  um  sich  nur  einigermafsen  herauszu« 
wickeln«   Die  eine  ältere  ist  auf  Geschichte  gegründet  und  hat  es  mit 
dem  durch  seine  Berg^iverke  und  seinen  Handelsverkehr  reichen  König  von 
Phrygien  zu  thon.    Hier  mufs  man  fiir's  £rste  festsetzen,  da(s  Midas 
«in  allgemeiner  Name  der  Könige  von  Phrygien  in  einem  gewissen  Zeit- 
räume  gewesen  sei,  was  schon  Bon  hier,  Recherches  sur  Herodote  cli. 
VIII.  p.  78.  ff.  hinlänglich  bewiesen  hat    In  die  Regierung  eines  solchen 
Midas  fallt   die  merkwürdige  Zusammenschmelzung  des  Bacchus-  und 
Cyhelendienstes  in  Phrygien.   Nnn  tritt  der  Name  Midas  in  den  Diony- 
sischen Mythencyclus   ein.    Der  reiche  phrygische  König  (die  vrahre 
Ursache  dieses  Reichtliums  hat  schon  Gognet,  de  TOrigine  des  Loix  T. 
H.  p.  906  C^d.  Paris  in  4.^  und  nach  ihm  Gatterer  nnd  andere  ent- 
wickelt} nahm  den  BaccLusdienst  willig  in  sein  Reich  anf.   Hierher  ge- 
hört die  Geschichte  mit  dem  SUenns ,  die  Verwandlung  alles  Berührten 
in  Gold,  der  Pactolua  u.  s.  w.   Der  zweite  jüngere  Fabelkreis  ver- 
wandelt den  Aufnehmer  und  Beschützer  des  Bacchusdienstes  in  einen 
Begleiter,   ira^i&t'rog ,  5ia<rttiT>)5 ,  des  Bacchns  selbst.   Hier  unter  den 
Sileneo  nnd  Satyrn   wird  er  selbst  Satyr  und  bekommt  als  solcher  Sa- 
hrohren'  /-t*'''*'X*   ''^^^  "^^^  Sarugwv  yivovq  o  Mi'Saj,  twj  8&>)Xou  r« 
ira  sagte  F  h  i  los  tra  t\is,  de  V.  A.  T.  VI,  27.  p.  267.  einer  alten 
W^erliefening  nach-    Hier  tritt  nun  die  lächerliche  Vcrbildung  \uid  Tra- 
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veatirung  duicU  Aui  attUcbe  satyrbehe  lHmma  fin^  ta  4en  alten  phrj- 
^scliea  Fabeln  Yon  der  Ompbal»,  vom  Lityenes,  dem  Sölifie  des  ML 
da»;  Bild  TOln  lüdu  selbst  so  gern  eine  IniflMlEe  GesCdt  gift.  Dlesett 
nSMt  sich  die  Vdrstellang  von  der  plufjglsdiofydiSGhen  VehftSehkdt 
bei,  iror&ber  irir  in  Absiebt  anf  den  Midas  noeht  ein  meikwindigea' 
mragment  des  Geschiditsdirdbers  Xanthus  beim  ÄthenXtn  XI,  S.  < 
516.  B,  besiteen.   Der  weichliche  Midäs  und  der  ^^ildstinppige  ^Vfarsyas  I 
sind  glcicli:inni  die  beiden  entgegengesetzten  Endpnnt^te  im  Gefolge  des  ' 
Baochiis.    Der  barbarisclie  Phiygier  erscheint  nun  ancli  als  ein  scMaffer 
(  s.  Pliilosti-at's  Icon.  1,  22.  [>.  796.)»  uuveisfiindi'V'i-  Klii'4ling  nnd  er- 
kennt in  einem  Wettkampfe  des  Apollo  mit  dem  Pan  (dieis  ist  nichts 
Anderes  als  der  alte  Streit  der  Ljra  mit  den  Floteti ,  wol>ei  das  Wort 
Syrinx  in  der  jlingern  Bedeutung  für  die  I*anspfeife  miii>v erstanden  wiiil) 
dem  letztern  den  Preis  zu.    Zur  lieloiinung  eriiielt  er  die  berüchtigten 
EseUohren.   Die  spitzigen  SatjTohren  l(onnte  die  attisolie  ^iiline  leicht 
In  Esebobren  namndeln.«  In  etilem  merliwiirdigen  Frsgment  des  Kii«  i 
taMitf  hatWas  norSalSTlMirnchen'odereln        xt^A/^i^A^««,  beiasPla* 
taroll  Im  Gastmabl  T«  if«  p.  150.  S.  £in«  plirygische  lioealsace' tmi 
elnea  plandeiliaften  Rebre  (s.  Melmann,  de  «aasis  aannüoiMmi  d« 
BMit  Ibdn.  p,  57«)  gab  eineni  4ndem' Diebter  den-  Sto€  an  der  bufcaMi» 
ten  BarhiergeüChichtü.  Dafs  Midas  sehr  Häufig  in  dem  sa^iMhea  Üraol^ 
fanMiii't  liabe,  beweisen  schon  einzelne  Titel  derselb«ii,  und  Stellen, 
wie  die  des  Telestes  beim  Atlienäns  S.  017. 1}.  im  Fragmoitt  des  S<Miv  i 
bischen  Lityerses  S.  134,  f.  ed  Eichst,  u.  s.  w  ,  lassen  auf  die  inannig^ 
faltigste  Autsbihlung  schliefsen.    Was  aber  meine  bei.on(iüre  MutUmafsung 
anlangt,  dal»»  es  mit  dieser  Bestrafung  des  Mulaa  durch  Kselsoliren  von 
einem  attischen  Dichter  auf  ein  parUnisclus  Lrtlieil  der  fünf  K.impf- 
riohtor,  die  einem  der  wettkämpfenden  dfamalisciieii  Dicliter  allezeit 
den  i¥eis  zuerkannten,    abgesehen  gewesen  se\n  könne,   £o  habe  ich 
ftfiHck  bis  jetzt  keine  Stelle  gefunden, 'die  diefs  ausdrücklich  b^wie&«u 
Bedenkt  Hum  aber,  dals  die  Midasohten  von-  den  frübem  Ciriediea  bin 
amf-ilea  iMsdien  Fenitts  hfrab  immer  mur  tob  iinbenifenen  snd  diol». 
llwigen.JUHNrtrifibtera  g^branobt  worden  ,  dafii  die  Urtheile  devetwtUwtcm 
Atbenisoben  Kamiii^cltter  •  mcbt  immer  so  ansfielen, '  wie  damals,.  a|i 
Gimm  und  seine  CoIIegen  ^  anfserordentüclien  Kampfiricbten  eiwumt 
wurden  ,  sondern  dafs  oft  ans  Parteilichkeit  (s    die  inerkwSiEdiga  Pacm- 
base  des  Aristophanes  in  den  Rittern  504.  tf.)  oder  gar  aus  träger 
Vergelsli«  hkt'it  (Aristophanes  in  Kcoies.  1116.  iL)  Midasurtheile  äufeerst 
häutig  waren  (vergl.  de  Pauw,  Recherches  sur  los  Grecs  T.  II.  p.  143. 
Barthdlemy,  Voyage  du  jeun.  An.  T.  VJI.  p.  258.);   so  wird  man 
die  ÄiuÜimafsung  schon  wahrsriieinliclicr  linden.    Freilich  mulste  es  selu: 
versteckt  geschehe«,  weil  der  dram^tisdio  Dichter,  der  .sich  eine  solche 
Aimpietmg  eiianMll  weUte,  ja  sdbet  wieder  in  den  Händen  der  Kampf, 
fiihter.wary  die  .leieht,  wie  In  «naent  Tagen  die  Keccn&enten,  aus 
e^f^  de  i^prps  -die  Beleidigungen,  die  .man  Uir^n  Amlsbradem  anfügt^ 
cidMM  konnten/  Allein  man  .de^e  .sicli  doch  di^ .  Racbbegierde  *4in«s 
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^•reizteii  Die  Itters»  Ein  freilich  selir  diiiikles  Rpfgramm  rfes 
fcfcl  «ttf  cteen  schlechten  Acteur  beim  Atlienäus  VllI,  6.  p.  343.  k\  Jari 
ki  ciiwr  w^em  Ausfahrung  nicht  übeoehai  werden,  die  aber  erst  dann 
tMSmkm  kann,  wenn  die  gam  lAiterie  über  die  «<vt«  m^itc«  noch 
biÜMher  nnd  veUstSndHj^er  untenneht  ist,  als  es  von  B  arth^lömy  fai  d^ 
behauten  Al^Uandinng ^  den  Maaeires  deTAetdld.  loicrvt,  T.XXXIX» 

f.  174.     die  anch  Brunck  zom  AristopIiaA««!  T*  n,.p*.p}  1)lof  jotarl^ 

w  IwifiUifig  l^escheheii  konntet 

XYI.  .  , 

M  i  n  e  r  T  a      M  u  s  i  c  a*  "  ' 

Vom  BiUUianer  Demetrius  sagt  Plinius  in  seinem  Kimstkatalof 
XXMV,  8.  s.  19,  15.:  Idem  et  Minervam  (sc.  fecit),  quae  Musica  ap« 
{»ellatur,  «luoniam  dracones  in  Goigone  ejus  ad  ictus  citliarae  tinnita 
resonant.     Das  Alteitliuiii  hatte  viele  solche  Spielereien,  die  man  bei 
J  u  n  i  n  » ,  de  Pictura  Veteium  leiclit  zusainnieiiieseu  kann.  Die  Gorgo  ist 
liier  uatüiUch  der  Medusenkopf  auf  dem  Bi nstimrnisch  (der  späteren 
Ac^id«)  der  Pallas«  Man  erinnert  sich  dabei  aus  dem  Vorigen  an  deii 
Tbebanischen  o<ler  vielmelirPytbisdieii  vofjtoi  «-oXvM«jpftXef d^.^  def 
IfsMhbildung  des  Gorgonisdien  Scblangengezisdies  ci(j^t$ü|^tep^  sein  toU^ ' 
AJm  CreKenstaok  an  diesem  Kinklange  kfinn  das  MiMadien'  yi^^äof.Sp^ 
'  jpftüile  aCehn,  die  man  im  AUerthnm'zn  Celan&  aii.der  dortanl^i^baiifeiiffi 
Maorsfaahant  bemerkt  beben  wolKe.  Bües  man  .top  llir  die  pbcyi^s^ 
.ToBweiae,  so  1>e«egte  Ap  sich;  blies  man  aber  ei^  H]pni|e  auf 
Apollo,  so  war  sie  still  und  fiihUos.   AeÜan  V.  H.  XHI,  21^  Oia 
Kfisf er  -  und  P^ffenpolitik   sah  sich  in  jedem  Zeitalter  und  in  jedem^ 
Lande  ähnlich.   Aber  nicht  blos  darum  bekam  PuUas  den  Beinamen  Ma- 
»ica.    Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dafs  er  auqli  in  einer  Anekdote 
voi  kommt,  die  uns  Cestius  beim  altem  Seneca,  Suasor.  I,  1.  p.  6.  T. 
III.  eil  .  Amstelod.  aufljewahrt  hat.    Die  schmeichelnden  Atlienei"  gingen 
bei   den  ausgelassenen  Lewillkomuiniingsfeierlichkeiten,   womit  sie  den 
TriiiJii  vir  Antonius  empfingen,  soweit,  dafs  sie  ihm  ilure  Sdintzgöttia 
Miiu-rva  feierlich  zur  Geiuaidin  antrugen*     Antonius  nalim  sie  beiia 
Wort  und  verlangte  tausend  Talente  zur  Antsteoer.   C^eber  die.  Ge« 
odhichte  selbst  .Tergl.  Fabrieins  zom  Bio  dass^as  T«  L.  p,  ÜSfi^ 
ffier  brilst  es  nnn  /in  den  Handschii^n  ond  alfevi  Aassj^di^li,  die 
Sebottos  und  Opaoböna  yoglichea,  dixetant  (s^  Atbo|||aas«s).df^ 
^oadsre  ipooe  in  matrimomom  Minmam^Mosfuo^  P.  F%ber,  Seinüliw 
I^-UL  siricb  daa  Maaam  ganz  weg,  Schottas  setzte  suam  dafür,  nn(| 
M  äfs  ancb  im  Texte  der  Gronovischen  Ausgabe  abgedruckt.  Allein 
aiefcis  ist  wabrsebeinlkJier  als  die  Muthmafsang  des  Joi^f^h  Groot, 
disirips/as,  Bxcar».  B-  ad  Tacit,  Anal,  1.  p.578.  Ern.  angefiilurt  liat# 
PfefffT  faf  -  Minervam  Musicam.   Der  gepriesene  Athenorfr^^jnd  Anto- 
inif  war  awch   ein  i-orzügHcher  «vijj  Moua-ix.ss  im  alten ,  weitläufigen 
i^jsM  des  Worts ,  t^nd  so  paCate  ^ia  Pallas  Mueica  gan£  eigentlich  za 


Digitized  by  Google 


eiflera  solchen  Manne.  Aber  vhen  dkU  W\\An*t  aadii  iah  Aieter  Bei« 
Oamti  4ajifiai8  ft^lur  gewoluiUcli  a*i\sit»ca  6vui  luuijs.   .  ' ' 

■    "  ,  ■» 

Apollo  Tortor« 

'      Zu  den  merkwürdigem  Statuen,  die  auf  diese  Selbstvollhtri^ckung 
des  Urtheils  Beziehung  haben,  gehört  eine  bekannte  Bildsäule  aus  der' 
Galeria  Giustiniani  T.  I.  n.  59.  (auch  schon  in  Sandrart  und  Mont- 
faucon,  aber  im  letzten,  wie  gewöhnlich,  sehr  schlecht  abgebildet)« 
Der  mit  Lorbeeren  bekränzte  Apollo  liült  in  der  linken  Hand  die  gräfis^ 
fidu)  Mask«  .des  Maf^yas  empor,  an  welcher  nodi.' die  jil^gettreifte  Haut 
dea  K^penl!  hängt  I  4io  &l»er  einen  .i*lieil..de|t  Torderarms  gewor^  fit» 
Iii  der  leobtan  fiftuid  iSk  es.nadli  einer  fteoeröii  tirn^nzuhg  «Ani'Metter* 
icb  glanbe,  dieser  Bihbanle .  gebührt  gans  eigentlich  "der  'Beiname  des 
Apollo  'jTortor  und  eiiSeitert  dadnrdi  eine  dunkle  Steife  b'eüm  ftneton 
Im  Leben  des  August  c.  70.  Ks  ist  dort  die  Rede  von  der  beriiditigten 
caena  huthiKaSio^ ,  bei  welcher  Angast  als  Apollo  figurirt  hatte.  -  Ben 
folgenden  Tag  habe  das  Volk  ihm  zugerufen,-   allerdings  sei  der 
Kaiser  Apollo,  aber  der  Scha  rfri cTiter  Apollo:  Caesarem  esse 
plane  ApoUinem,  sed  Tortorem,  und  nun  setzt,  Sueton  zur  Erläuterung 
hinzu :  quo  cognomine  is  deiis  quadam  in  parte  nrbis  colebatur.  Die 
Erklarer  erinnern  sich  dabei  aus  dem  Martial  If,  17.  einer  Gasse,  wo 
die  Flagella  tortorum  verkauft  wurden;  ein  Artikel,  der  im  sclaveu- 

^  reichen  Rom  lleifM^'  gesucht  werden  mufste.  Dahin  gehöre  dieser 
ÜlpoUp  iTortor.  Bnrmann  bemerkt,  dafif  er  bei  keinem  Schriftsteller 
Über  das  alle  lUm  eine  Spur  von  diesem  Apollo  geihmden  habe.  Die 
ganze  Sidie  wird  aber  anf  ehunal  deodixdi,*  wenn  man  bedenkt,  dnis 
die'  oben  betAriebene  Blldsinle  des  Apollo  mit  der  Hant  nnd  dem 

'  Xoplh  des  Ubanyu  Sewn  passenden  Zunamen  Ifibrte.  •  Der  Zuruf  den' 
'VHrfks  erhält  dadurch'  eiron  weit  scfa&üeni  StaifteL  Freilich  bist  du 
ein  Apollo,  aber  nicht  der  von  Actinm  oder  anf  dem  Palatinisclien 
Berge,  mit  der  Cither  nnd  den  ibxigen  der  Gottlieit  würdigen  Attributen 
(denn  auf  den  Apollo  Actiacus  oder  auf  dessen  Nachbild,  den  Palatinos, 
mufs  es  bestimmt  bezogen  werden,  nicht  im  Allgemeinen  auf  den 
Verderbenabwender  nnd  Heilbringer ,  wie  Oudendorp  meint  S.  284.) 
'  sondern  der  Menschenschinder,  wie  wir  ilm  täglich  neben  dem 
Marsyas  oder  mit  Abstrafung  desselben  beschäftigt  erblicken.  Zum 
Ueberlluls  erinnere  man  sich  dabei  nur  noch ,  dafs ,  '  wie  wir  aus 
dem  Senrius  zu  Yirgirs  Eclog.  IV,  10.  wissen  (Augusto  simulachruni 
ftetnm  est  cum  ApoUinis  eonjnnctis*  insignibus),  sich  August  offent^ 

lidk  ab  einen  Sohn  wid.  KepiSsententeii  des  Apollo  dkrstellen  fiefs, 
wtufmk  amh  eine  Menge  anf  ihn  gesoliiagener  M&nzen  mit-'dom  Bilde  des 
IHedÜdMn  Apo^  binfiingliohes  Zeognüs  ablegen,  J(s,  Ekhefs  doctrina 
uunmoram  Totemm.  Vol.  VI.  p*  81«  und  den  dort  a^geluhrten  Brizzo) 
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xvin.  •  ' 

Ueber  eine  Stelle  des  Jüngera 
PliilAfttjatas. 

Die  MIe  dea  Phflostntvf  Tctdient  m»  melumran  RMcMtM  fMs 

Msr  ma  stehen.  ManytA  itelit  ichon  an  der  Fichte,  wo  er  die  Vott- 
-■tfccitauig  des  Urtheils  enrartet»  *Xfir«KX««rii  \k  «r  tov 
ToSrev,  rifv  aK/x>)v  7^  fxa^aifUf  Ta^xmevftfvov  «vr^v,  Statt 
uircKkkXTit  wollte  Sau maise  leMH  i»ro)3XfVsi,  weklies  zwir  dfen  stie- 
ren, wilden  Blick  sehr  gut  anzeigen  wurde,  (s.  d'Orville  zum  Chaii- 
ton  S.  500.  Lips.  )  hier  aber  doch  nicht  so  gut  ist  als  das  äclite  Philo« 
•tratisclie  vi^onki-KTit  gc,  t>jv  Siav  oder  so  etwas,  wodurch  der  heim« 
tückische  Blick,  das  ^X?^^'^^  des  Thersites,  so  malerisch  ausge- 

«iiTtckt  "wird.    Aher  unljrgrt'i flieh  ist  es,  wie  Olearius  ira^aKivoü//ivov 
stehen  lassen  konnte,   das  doch  olfenbar  in  xa^anovatfASvov  (von  ir«f«- 
ttovao/xoti^  schleifen,)  verwandelt  werden  mnls,  worauf  scliou  die 
R—dtümcrkaag  der  M<n«11i'8cheB  Ausgabe  f&hrte.  Die  Stdto  mala  «Im 
mo  übersetzt  werden:  Marsyat  blickt  Yetftohle«  uad  taekif«h 
a«f  diesen  Barbaren  (namüdi  den  Si^tbea»  den  der  Anlor  ab 
m^vfyh^  aaf  dem  GeaüUde^  w  Augen  bat),  weleber  die  Scb&rfe 
dea  Meaaere  tcbon  ^r  ihn  wetst,'   Slehat  dn^  wie  die 
H&mde   nnf  den  Scbleifttein  nud  daa  Bisen  .geriobtet 
sindn  er  selbst  aber  gegen  den  Harsyas  aafbliokt»  mit 
Cenrigen  Augen  nnd  von  einander  gespreizten  Haaren 
n.  s.  w.    Das  a-rcßXs-ru  ist   in  dem  Florentinischen  Scldeifer  (Mus. 
Florent.  T.  III.  tab.95.  96.)  so  charakteristisch  ausgedrückt,  dafs 
man  in  der  That  sehr  verblendet  sein  mufs,  uiJi  wie  Gori  S.  99.  den 
horciienden  Milichas ,   den  Sclaven  des  Scävinus ,  darin  zu  iinden. 
Hätte  der  griechische  Bildhauer  nicht  ans  guten  Gründen  das  Nackte 
dem  Bt^kleideten  auch  hier  vorgezogen  und  dem  Scythen  die  ausläadi- 
sehe   Fuiähekleidung  ^braccae^  und  das  Wams  gegeben,  das  wir  auf 
Basreliefs  und  Gemmen  gewSlmlich'  in  den  Vorstellungen  dieser  Ge- 
ifiiichftt  erbfieken,  und  das  aneh  der  Maler  des  Stocks»  das  Pbilostrat 
adbüdert,  gewfibK  haben  mnlste,  weii  der  Aoslegcc  ibn  aasdriicldieb 
ßi^ßafü»  nennt,  so  wäre  wob!  auch  nach  Ter  Agostino  and  Stoseb 
nie  ein  ZmUSA  iUber  die  ]>entQag  das  Amtina  entstanden« 


XDL. 

Die  hierher  pehorigeu  Stellen  des  Plato  nnd  Aristoteles  sind  tlieils 
idiofi  oi>en  an^i^  fiifirt  worden,  theils  findet  man  sie  sehr  sorglüUig  ge- 
liMiSfrff  TO«  Bartiielöiuy,  Vojage  d,  jeuuc  Anach.  T.  III.  ff. 
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«d«  P«ris*    Die  richtigsten  Gesiclitspunkte ,  aus  welclien  (!i<*ser  Streit 
der  ältem~und  neuern  Musik  bei  den  Grieclien  angesehen  werden  Diufs, 
liat  Twining  zu  Aristoteles  Poetik  S.  170.  sehr  gut  angegeben.  Man 
hielt  die  immer  hoher  steigende  Veifoiii'.'rung  und   Verbesserung  der 
Musik,  nach  welcher  sie  freilich  nur  von  eigentlicJien  Virtuosen  getrieben 
werden  konnte^  far  verderbliche  Neuerungen  und  Abwelcbungen  von  der 
•llen  e^i&eben  Mtuiier,  wo' AHM  waf  wenige,  leidit     ctternend«  Ton« 
«liMii  vad  Mgofetzte  Staaten  aakiua. So sagt  TwiAlat«  W^ören 
iiir  bat  tili«  oft  den  ittea  Styl  des  Corelfi  aad  ^teiainiaai  4ea>si!8lii* 
Ugen  Neaernngeii  Am  Heyda  aad  Boechenai  eatgcftaMtsea  aad  mt" 
liehea.^  Kennern  der  GeMdüehte  der  Moeik  werdea  noch  eine  Menge 
fmdmr  Beispiele  aus  dea  aeoera  Reiten  belfallen ,  die  eben  diefs  be- 
.  weisen* .  Abet  einen  eigenen  Commentar  verdient  in  dieser  Radorieht  des 
merkwürdige  BruclLst'ück  des  alten  Comödienschreibers  Pherecratee 
beim  Plutarch,  de  musica  p.  1141.  ü  —  F.,  wo  die  Musik,  als  eine 
Frau,  die  am  ganzen  Korper  gemifshandelt  und  geschlagen  worden  ist, 
auf*s  TJieater  kommt  und  die  Bösewirhter  (d.  h.  die  künstlichem  Vir* 
Imweii^       .  nameiUüdt  aufTüiurt,  die  sie  so  übel  beiiandelt  liiUten* 


t  * 


Digitized  by  Google 


II.  • 

t 

I   I  i  t  h  y  i  « 

oder  '  ' 

die  Hexe, 
•in  «rcJiiolaifisGliei  Fracmeal  aacii  Leisiaf; 

t 

IT  •  .  .  .  .  . 

Jeber  em  W«ii,  4$kB  ILeBmag  gesagi  hat,  tM  nAm  iM9^9mm 
gesagt,  Mcbr  «|i  8Q  ▼lel  yiatflirfdiea  aad  geivftMt  mirtfcifc  Bl» 
BulSallar  lupervr  UÜeralnr/kaiurtea  m  w  «faM  DnbtMtMM 
M        Flagm  WraftUM  ihuI  die  KleiaiMkle^  Mobekeii;  M 
MM  ^er  «i«  Wort  innes  Bf  annea ,  der  lieber  eiae  Fabel  als  eia 
B|Mi  diiiflctc  und  Mir  die-  Kritik  seiner  eigenen  reinen  Veroiinft 
kannte  Hiid  befolgte,  M  Tie!  Scbreibens  oad  :&iiilebeins  mMM«' 
Fieiliclb  Jurnn  auch  diese  Bewnnderang  nbcrtrieben  nnnleii»  BiM 
vir  köDute  sich  z*  B.  des  Lärlielns  enthaheii ,  wenn  er  einen  na* 
etlCr  Kunslrichter  in  voUcin  Etiisle  rersichern  hörte,  das  Intpr- 
^ggnaips  te  und  G  r  ü  ii  d  1  iehst  e  in  Lessing's  Setiritien  sei  nur 
ein  Wink,  das  Reifste   und  Yolleadetatc  nnr  Bnirhstück 
eines  ßrndistüiks.     Wer    mag  es  aber  auf  der  andern  Seite  in 
Abrede  slelieu  ,  tlafs  manche  einzelne  Gedanken  des  grofsen  Man- 
nes,  oft  nnr   im  Vorbeigelieii  ujit  fahrlässi/^er  Hand  ansgestrenet, 
ganie  Bütlior  voll  schimmernder  Paradoxe  oder  geschraubter  Kuiist- 
urtheilc  aui  wie<^(;n  ?    Ein  Maua«  den  LeNlaf  ainsl  selbst  schrieb, 
es  gebe  so  viele  Diii^^e,  MM,d«r  Gedanke:  waa- wird  Der  diMi 
sagen?  immer   einer  ««iliar  «rltaa  aÜ  *),  bal  fSr  Jingliuge  de» 
aeanzehnten  Jalirbwid^n«  Fank«n  an»  aeiaea  JBehriften  gisAN 
gen  '^),  die  mnt  df»  epspflliyglichara  ;7ai|d«m,bedMa,  .wfibeiu 
idl  keilige  rinnafii  i«  reinea  .Gfiüdtheni  s«  eatzunden« 

Bin  ßcfaata  der  £recbtbarsten  W^inke  nud  Andeotongm  .IIa- 
ikertbfiiarr  and  Kunstgeechiebte  liegt  ia  seinen  Kollektaneea 
TCtbefgca,  die  wir  E  s  c  h  e  ub  n  rg*9  sammelndem  nud  ergSnzeudeA 
Flj^fse  verdankaa«  Weit  entfernt ,  die  von  dem  bedachtsam  v/üh- 
knden  Ilerauegeber  aufgenominenen  Artikel  zam  Theil  für  gering- 
leng  and  des  Aufbewabrens  unwcrth  zn  hallen,  wird  Jeder,  der 
Lesnag^s  Namen  nicht  blos  auf  der  Zunge  trugt,  Tieimehr  wüo- 
scheo  dafs  F  ü  1 1  c  b  o  r  n  zu  dem  versprochenen  Nachtrag  z n 
L  e sai  n  g*s  JLq  1 1  e  k  i  a^n  ^      ^       Papieren  des  Verstorbenen 


•)  Schriften  XXIX.  490. 

Brief«  znr    Befördernng  d^r  Humattitüt  IX,  Samml« 


Digitized  by  Google 


nAiiclies  Goldk5rnr1ien  AnfBndcn  nnd  nn«;  mit  oYx^n  der  Ge- 
wiflWffhafligkeit  mittlioilon  niöoo,  der  Lcssfng's  Fi-euuile  adioo  so 

^Me  nnd  grofso  Vor|»fliflilHn;»en  fiahnn. 

Lessins*  wollte  fiiuf  knnnto  in  dirsnn  Kollckfaneen  keine  Aus- 
fübrnngen  fi^^elieii.  Ks  waren  scbiielt  hin2,elea,fe  Eriniiernii«^sTifi«eI 
—  ein  witziarer  SchrifCsleller  unserer  Ta«»e  wiirde  es  Pr.'inninera- 
lionsscheine  auf  künftige  Ahhandlhngen  nennen  —  die  der  oft  eil- 
fertig Matm  Uei  seinen  nach  allen  Seiten  hin  g-criilUeten  Fo.rseh- 
nni^n  liur  lui  Yoriibericflioii  einschlug,  nni  einst  mit  mehrerer 
Mnfsc  gauie  Reiben  von  Ideen  daran  zu  knüpfen,  die  er  im  Drange 
der  Zeit  nnd  Umstiiide  jetzt  nicht  entwickeln  konnte.  Mahckcr 

t§Mim         m'  twicr  gsamtt  Ahkaiilkmg ,  nmaefcer  gieftt  iNigHT. 
iÜmim  ^Zmmk  umkfMUk  im.  Wie  tMe  ekkdfte  8ntw«»fe 
ibfünOgiMi  4Mf  dM  Pkifimo  ,t  ^ir  «r  MlBtt  atft  Myll^iiMlltelli. 

ilithjia  oder  di«  H-^x«;  (w iieifst  es  in  seinen 
lekUuieen  Tlk.i»  Si.4i6.)  nnter  diesem  Titel  gedenke  ich 
4»»Crkiftrviiir     ats  Stein  es  heim  StepkAa#nins  li-«r-> 
jUltKirgebe n ,    den    anch    Maffef    seinem  Gemiten- 

werke  einvorleibt  hat,  nnd  den  sie  beide  für  eine 
Agrippina  erkennen.  —  Aber  es  ist  auch  hier  nur  beim 
gnten  Willen  geblieben.  Alles,  Wtis  Lessing  selbst  hinznsetzt, 
beschäftigt  sich  blos  mit  einer  ßerichtigiing  von  Winekelmano, 
mid  der  verdienstvolle  Herausgeber  Iftfst  eS  zwar  auch  in  den 
AMsfükrongen  au  dieser  Stelle  weder  an  Trelseitlger  Belesenheit, 
ttoeh  an  dentendem  Scharfsinn  fehlen,  gesteht  aber  am  Ende  doeli 
^gnnm  offeukenig,  dab  «r  sieb  selbst  nicht  zn  errathea  getrane, 
'  «ittr  lammg  di»  Figv  imf  JeMi  *8l0hie  genoniMii  iMb«',  na(^ 

-  i<Bs.  «ei  aiir  trlMb»,  Le«iiig^  Mmfcnt  in  limt  VMwm 
Bialadangsschrift  eine  weitere  Ansfllkrnikl^  M  glihtfk  iäA' m  fef^ 
Miäil»  ob  nicht  eine  mImt  treffeiMi«  Deutung  des  Steines  gnns'im 
Sinne  jener  A»bindignng  ndgücli  »ei.  Es  ist  ja  hier  nicht  töa 
«ler  fiffgiiisiing  eines  Torso,  oder  ton  der  Nachbildung  einer  'S^ 
gifiiBoiidn  ^os  Corregio  die  Rede  Es  gilt  nur  einem  kleinen 

»H-rhaologisehen  Versurh  liber  einen  Gegenslaird ,  den  Lessing  selbst 
kaum  andeutete  und  in  der  Folge  vielleicht  absichtlich  fallen  licfs. 
lek  beschäftigte  mich  in  einii^eii  Unlerrichtsslunden  bis  jetzt  mit 
Anorduang  und  Auslegung  alter  Mvthen  ,  wovon  ich  in  Kurzem 
eino  etwas  befriedigendere  Probe  211  geben  gesonnen  bin.  Fiir  die 
mir  theaera  Jünglinge,  die  diesen  Stunden  gern  beiwohnten ,  ist 

.  .*3      Fülloborn'«  Vorrede  zn  Lesmn^'n  Leben.  3  Th.  S.  XX! Vr 
"«^  8.  Hogarth  illnttrated  bjr  JoJin  Ireland  T.  I.  LXXXVI. 
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ilieser  Versuch,  so  wie  jotle  EinlaJiiiiirsscIirift  ziiiirichst  brstiiumf^ 
AVörtfi^t  sie  aiifser  diesrn  noch  Jemand  i^iiies  prüfenden  ülirkef«, 
der  ifit  auch  sclioii  für  solcJic  Uiilci-siidiuiis^en  ij^ewoniien  und  schreckt 
mirh  «:ewirs  nicht  ^liirch  sein  tnrpc  est  difliciles  habere  nu^-as. 
Andern  bleibe  es  iiiinier  ein  f]ie<;endes  Aviseii-Bbilt,  d.is  unr  den 
Tau:  einer  kb'itien  S4*liiiircieriiciikeit  nnsa<;(  und  dann  so  scIineU 
als  inö^licb  den  Wea:   alles  Paniercs  \vandelf. 

Ich  gebe  zuerst  die  Beschreihunfj  der  (jicnwue  beim  MaflTei  *), 
Aielchc  in  Lessiiig  «lie  Idee  zu  einer  autirjuariMchen  Hexenuuler- 
suchuiis:  weckte.  Kiiie  Kran,  in  ein  lanii^cs,  eng  an  den  Leib 
anschliersendes  hoclii*ei^iirtote8  Gewand  mit  lief  berah<!:ehend«'n  eng; 
schlicfseudeii  Aermeln  gekleidet,  sitzt  auf  einem  einfachen  antiken 
Sessel  mit  vorwilrts  gebotenem  Kopfe  und  Oberlcilie,  die  Uände 
§tul  ü;<>faltet  iu  einander  ^-ele<j;t,  den  linken  Fufs  halb  an  der 
Krde,  nnd  das  rechte  Knie  über  das  linke  ^-eschla»-en ,  wodurch 
der  rtH'hte  Fufs  eine  liöliere  schwebende  La«!:e  erhiill.  Selbst  der 
sdiarfsinnisre  Maffei.  der  sich  iu  so  vielen  seiner  arcbiU)In<i:ischcn 
nnd  anlif|»ariscben  Sclit  iflen  weit  üher  seine  dentnngsreichen ,  mit 
leerem  Citatenprunk  mir  allzn  froi-jjebigen  Landslente  erhebt,  konnte 
hier  der  Yersnchnnp;'  nicht  widerstehen,  dcni  Bilde  einen  Namen 
aus  der  röniischeu  Geschiclile  und  eben  dadurch  eine  Wichtigkeit 
in  d«'n  Augen  soU-her  Liebhaber  zu  f»eben,  die  lieber  den  Kopf 
einer  Antike  als  ihren  bestinunten  Namen  missen  und  jeder  un- 
bekaunten  Biiste  einen  srliallenden  Namen  ans  ihrem  Orsini,  jwlem 
rohen  Kiinstlcrein fall  anf  einem  halhvolicndeten  Sarkophag  oder  einem 
campanischen  Geliifse  eine  Stelle  aus  dem  Pausanias  oder  Hvgin 
nulerzulegen  wissen.  „  Pietro  Slefanonio,"  sagt  MafTci  in  seiner 
Erklärung  (S.  :  „  erkannte  schon  in  diesem  schon  geschnittenen 
Steine  die  A/tf,Tij»pina.  Ihr  Gewand  scheint  mir  die  Stola  der  rö- 
mischen Matronen  2U  sein,  mid  du  ilir  das  Übergewand  (die  palia) 
fehlt,  die  man  «^ewöhnlicU  darüber  anzulegen  pflegte,  so  schien 
mir  der  Künstler  durch  diese  einfache  Bekleidung  ihre  häusliche 
Eingezoi^enheit  andeuten  zu  wollen.  Ihre  ernste  und  nachdenkende 
Stellung  (Taitto  gravo  c  pensoso)  scheint  uns  den  Kummer  ihres 
Gemülhs  anzuzeigen,  da  sie  durch  die  List  des  Piso  ihren  Ge- 
mahl ermordet,  sieh  selbst  aber  dem  Hafs  des  Tiherius  und  der 
alleB  Livia  preisge^^ebeu  sieht.  Oder  erblicken  wir  hier  sie  Tiel- 
leirhl  niedcrffcd rückt  von  der  Grausamkeit  der  Regeuten,  die  ihr 
aofEiir  die  nölhigsten  Nahrungsmittel  versagten ,  so  dafs  sie  dem 
schnähUcbeu  Ilnngertode  während  ilirer  langen  und  jammervollen 
Verbanunn»-  anf  der  Insel  Paudataria  nahe  war."»  So  weit  Maflei. 
I  Sie  haben  setzt  nun  Ltcssing  in  seinen  Kollektaneen  hinzu,  die 
I  Geberde,  in  der  sie  da  sitzt,  gar  nicht  gekannt,  und  es  ist  mehr 
als  lächerlich ,   wenn  IVIalTei  darin  eine  crnsth<'d'te  und  tiefsinnige 


•)  G«mme  antiche  ßgurate  Vol.  I,  Ut.  19, 
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ti^Yierd«  etfian;ken  will,  die  Hkr«  Sorgte  iiiid  ftHrii^nifb  «ber  fl(« 

Rrmordung  ihres  Geiiiahls  zu  crkeftneb  pihen  söWj  Dnn'n  pflfcMpt 
iiticli  Eschcnlinrg  sPitipm  Freunde  bei,  dpin  f^'ie  Ruhe  und  Fcsli»- 
kcit,  aber  auch  hnfcin  Bedacht  und  Klii^^hnt  aiiszndn'ickeii  sdioiiif. 

Lessing-  wolfte  die  Erkhlmiig  dieses  Steines  llilhYia  (ihcr- 
Bchreibcn,  Niehts  ist  also  gewisser,  als  dafs  er  seine  gute  Ur- 
sache haben  niiifslq,  die  darauf  abgebihlete  Figur  selbst  für  die 
Göllin  dieses  N'ameiis  zii  iialten  nnd  den  Beleg  zu  dieser  Er- 
Wflrnnn:  gerade  in  ihrer  SteHnng  zu  finden.  Wir  möchten  iKesc 
schwerlii^h  enalben,  ohne  vorher  eine  g€uanere  B^kAHirf^cKAft  rah 
der  Ooilheit  crticliiet  zti  !ülib>Mi,  ntkUe  te  AlferUmn '  iHrtef  d«ln 
Natrien  Biiliyi^'ftilMtelQr/'äiil  i^hr^^^^^  Dort  iiiasBe«  wir««»  (HMi 

iii^tf' SU  lernen.  Hier  föbrt  noefa  imner  der  EinSugife  den  Mfai 
äiit^  ftfffiff^ie  UntcHassnugs«  «od  fiegehiingssfiildeii  des  Lilio 
B'iriißi^'l^A  r  N  avt  a4  d  c*  C  o  m  t  e  ,  die  jenen  selhstforscliendeti 
lÜ^yern  nciellli  «d^  Lage-dair  Literatur  nicht  ohne  Uo- * 

l^iH^hligkcit  angereeknct  werden  können,  haben  sich  bis  in^s  zehnte 
lyid  zwölfte  Glied  in  nnunterbrmhenpr  Staininibige  fortgepftanzt.  *) 
Selbst  lihor  die  Ableitung  des  Wortes  IlilhjHa  sind  die  iiltern 
md  iienera  Wo;'tforsiiier  ^us  eulge^ng^esetsier  Meinaug,  Die 

i  .  •  '      '  '  *  . 

'  *  *y  Was  -würde  dem  gpipriesenen  Banier  übrig  bleiben,  wenn  Cy- 
'    >.   raldus  und  Natal is  Comes  ihr  Eigenthnm  zurückforderten? 

Zwar  haben  ihm  Schlehe  Ts  und  Schrökh's  teutseher  Fleifs 
'*  '      für  den  damaligen  Stsmd  dieses  Stadinmg  in  Teutsdiland  er> 
'•Btie&lidi^DklwlB  geleiitel?  -'▲her  w«r*mag  sich  jetzt  nodi  darch 
^ '-     t  dfose  ÜnMbMlmfi'^  «UwfciMwnlMSwif  Bie  nelMm«««!  lieveafen 
'  irijrtbrittsifriim'TtamN^  MnH  Mi  wn  HarXtllW^EiriMtimr  fn 

'    ttanh  viel  zu  fiMQMiKdl  ilordhgeführt  und  schon  bei  dei^  Myikfl. 
*    '  togie  dor  Lyriker  aus  begilrifliohett  ürsacln»*wioht  biaditit.  Noch 

*  '      enthalten  Heyne*s  Noten  zum  Apollodoff  unA   seine  maniügfai- 

•  '  '  tigen  archäologischen  Aufsätze  einen  ScJikltz  von  nicht  verarbeiteten 
"  *  Ideen,  die  aber  ohije  sorgrfältiges  QueUenstvdinm  bei  Nachbetern 
.         mir  Mifsgrift'e  veranlassen  konnten.  Zu  solcJiem  Milsbrauch  würde 

Vofs  nicht  schweigen.  —  Alles,  was  über  die  liithyia  aus  damals 
•  ..*  ...  zugängliclitii  Quellen  geschöpit  werden  koiinte,  findet  man  schon 
' .  •  .  i»  Oir-aldi,  Hiat.fdMPBii  gentii«      6<Ni.,  wozu  der  belesene 
I.  tfe^Uiak.  w  MliMii^CiwuMtaM  T. 
:    .  .Ii.  ipi>tl6.  •^lllOi^par  'ttfrfftB  Ibfcwi,  JumolBit» . :JSafi^  .iMuiuiig 
der  canAumi  Maise  hat  sdion  Grodde^k'ia  Coatfi^  da  Hjam. 
Homer.  Retiq.  p.  78\^raQ<äiti      '   '   .«     ...          ,n  .  *  .»  t  ' 
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OiMflliilistßn  finden  obue  Miihc  den  Anklang  ilii'ser  Lnntc  in  einoni 
Warxel Worte,  d«s  uns  g<»ra(le8  We^s  zur  GelMreriii  führt  *), 
Allein  so  wenig-  ifb  aille  orieiilalisi-hen  AMeidinj^eu  nivlliolo'-isctior 
^ulooH  (  z.  B,  der  Artemis  aus  dem  Porsisi  licn  ,  der  A  t  h  c  n  e 
AUS  deoi  Aegryptiseliea  ,  der  Venns  aus  dem  Pbonizisdien )  nnlie. 
dio^  verwerJ'eii  luöclite;  so  ratiisam  finde  ich  es  doch,  zu  jenen 
Ahleiinngen  der  fieiuden  gemitifjehrn  S|)ratliPn  erst  dann  unsere 
Zoflnrht  zn  nehmen ,  wenn  die  iiitesle  griechisihe  keine  lirfriedi- 
geaden  Aufst-Iilüsse  fi^e währt,  und  zugleich  die  frühesten  Urkunden 
hlstorisrher  Ueberlieferun«^-  von  einer  ans  dem  Orient  ein^ewaniler- 
(en  Gottheit  uuverdiichli^e  Spuren  enihalfen.  Keines  von  hiidem 
mochte  bei  dem  Worte  lliihjia  zutreffen,  dessen  ältere  Form 
£Jcntho  rein  g^rierhisch  ist  und  die  Kommende  hezeidi- 
net         Sic  kam  einst  der  schon  mehrere  Tage  durch  die  Eifer- 

*•)  Diese  AMeitong  haben  schon  Bochart,  T>,  Heinse  tind  John 
Seiden,  de  diis  Syris  Syntagm.  FI.  2.  p.  161.  ed.  Lond.  mit 
vielem  Scharfiiinn  ansgeschmuckt.  Seihst  Wesseling  zum  Diodor 
T.  I.  p.  389.  versagte  il»r  seinen  Beifall  nicht 
AUe  Franennamen  anf       deuten  «nf  den  SitesCen  aolisch  pelas- 
gischen  Dialect.  Beispiele  giebt  Valckenaer  eu  Knripidis  Plio- 
nisaen  S.  168.  nnd  Fischer,  Animadr.  ad  Wdler.  P,  I.  p,  S82. 
cdit.  noviss.    So  ist  ftuch  *EktvSat  der  nrgpninglichp,  'EAiu- 
Svtm  oder  I.iX«/5ü<«  die  abgeleitete,  EiXi^Swi«  die  rein  ionische 
Form.    Ueberau  bexeidinet  e«  die  Kommende,  nicht  die  Er- 
barmende, wie  Bverard  Scheid  zn  L e n  n  e p's  BtymoIO' 
gicon  p.  257.  nach  einer  gezwangenen  Ableitung  mutlimafst.  Sehr 
treffend  erklart  dteb  Wort  der  allegorisirende  PhornnCns  c.  94. 
f.  252.  ed.  Gal.,  ob  er  gleich  die  astrologi«;hc  Deutelei  voto 
Mondomlauf  C»*«         «»äüVtw;  »Xtv/ucvif,)  vpransgestellt  hat. 
£()Xo»rft<    TawV^jv    fX^s  iw   tivralf  ^vimv  Hat  kv(Tt^»ivo¥  ni  o^lt* 
vcbffÄi.    Vergl.  Ktym.  Ät  s.  uktiSvtat,    Die  filtere  Form  *Eke\)^ 
Wörde  in  Pindar*«  Olympien  Vf ,  12.  in  der  frühem  Attsgabe  dnrch 
die  spätere  EiAti5«<«»  verdrängt.   Aber  sie  erscheint  auch  noch 
in  dem  Kpignunm  des  Antipater,  Anatect^  T.  II.  p»  119»  XXXViri. 
alt  Gebortsbelferin  einer  Hündin  —  Sei)       ixivfvft^  'EX^t^w 
QDd  des  ßJtox^os  'EXti;-&oCc  i^-ird  noch  bei  dem  ipHtem  Paulos 
Silentiarius  AnaL  HI.  p.  102.  LXXXlII.  Erwähnnng  gethan.  Eben 
diefa  Wort  wollte  Niclas  Riga  alt  dem  Artemidor  IT,  34»  p, 
125.  znröckgeben  ,  wo  die  langbekleideten  Dianen  angeführt  wer*, 
den,  die  Ephesische,  die  von  PergS  nnd      ktytfitvvf  itbi^it  Au« 
tn'otg  *BXtvSe^<x.^  Artemidor  schrieb  höchst  wahrscheinHcli  *EX«i;. 
^ovffa.     So  laa    anch  Claus  er  im  Phumnttts,  oder  viebnehr 
Comntos,  de  nat.  deor.  34.  p.  233»,  wo  jetat  nur  *EXiv^(i  ,telit, 
in  der  lat.  Uebersetzang. 
Bvltijrr's  Weine  ScbrifWn  I,  J  * 


*  t^al«  oder  Liiloiia  i«  Ht«V.    Sie  koinlüt  iiödi,  dr^i^K! 

ftö  ,^^riHiy  'dt*ii  Kroiscmlcti.    Uml  wie  mild  nnd  frosiVeMi  fiiHiM«' 
'^Bfhon  cl<?r  Njinie   <l<'r  (Joifiii   den  diilclfiulen  Gehrireriiiiien  sein! 
Ein  zwiffjM'fu's  Lrlieii  niul  Siriben  Tioi^t  auf  der  Wn^srliale  eitles 

*  rntsdifidenden  Annciiljüiks.    Din  edU'lieto,  lösende  Gebnrlskelftdii 
kornint.    Alh  s  ist  m|iiirk( ,  enlhiiiidrii ,  gerettet/'         '  '"^^^ 
'*      Die  nnii|ilsleirn  liher  diosc  göflliche  (Gebnrlshelferin  ist  beim 

'  Pausa iiiiis  in  seiner  T]t»sr1ireibim«r  der  Sehens würdigkcileii  Athens 

(I,  IS.  p.  64.  ed.  Far.)  „Unweit  deir  Kn|>df<»  de»  Särif]!^  iüt 
'  ^'iet  fUibria  ein  Tefii|»el  erh«nt,  die,  toif ^  IN  <N« ^if ii- 

'  inend ,  der  Imnflemteli^  ImIo  ni'MMr  ffilft  kk/ttl»,  Vmi 
/^d  di^  D»Yi«r' 'saj^en ,  lenil«>  die  fihrigtti  Gnedten  tfü'fMillN 

«ieser  ^ttin  kennen.  Die  Dettet'  opfern  noHi  jetfet  4er  IK%iH  «ml 

8ing«i  üir  die  Qynme  des  (Hea.  Duften  j^Huhen  die  €nimmmr^ 
JSU^ym,  mi  JMiim  iikfiMd  Kium^os  zn  Amnisos  geboM  «ntf^eMM 
vCeclMec  der  Herti.f«  Der  sagenliVlidige  fleieciieflHireiber  maiht  ans 
'jbier  ftiit  einer  duppeltru  ^»iMiinisMge  bekaul.'  Wir  erimliMi  dadurcli 

eine  doppelte  Ilhlivia,  (Mid  je  sor^hi^er  wir  beide  von  einnnder 
:IMi4erfick€iden ,  di^lo  kfiobler  wwdfi  Mk  4m  umwkrim  Fnt»ei- 
e»t\virkl^«  klmnen. 
.  Zeus  und  Hera ,  <lic  Stanini«:üller  der  crc(pnsfsriien  odor 
.Olvnipiscben  Guücr-Dyiins(ie ,  mit  deren  ßewail'nuui;  iu  Erz  eine 
.Jiweite  ßpoi'be  der  i^eebisi-hen  ]V]>iholo^ie  l>e«:iunt,  werden  zu- 
_gleieh  iiaeh  nrnlien  crelensisflicn  Lotalswgci»  «is-  Stifter  und  Re- 

pn'lscntauten  der  Khe  (liier  uorli  zwist'befl  Bruder  und  Schwester ) 
^}iji^ei»«hn.    Die  Khe  der  SUMNin^öUer  wird  in  jujstiocben  Ge- 

JiräHcben  dtts  YorbiU»der '««HirWerM  pAtfgiwrhen  Stamme^ 
'mA  H^m  im  Strritf,  He  ¥tmy  anf  nKe  fÜKeoden 

Jidif4nwM«  4m  Yuretohiwn  wtd  MmMmn  nlirr  HMi|$ni  Mdtfen 
4«ld .  Anilrilfe  im  liftnsBcM  Lcdeft,  In  dm  Jabren  itealMiffer 
iHmk  m4  4m  Bnni«  miflito  inn  ginne  Abentmin  jnk  den  Ünm 
^j^nrjirjafdigen  BiUe  eines  Zw  ei»  espam  den  jnni»  eu  Stiers  mit  nciner 
];Fer8e  vergleicht,  zwisdiMi  Jätogülii^  nnd  Ablädt  he«  gtkniipft,  nnd 
.iif 'PpinitleAinfe  r<%e  üigl  sieb  nneh  10  MendiHehnlJ»  in  der 

■  .  :t    ■  e        ■       ^..■r    ,  ■     .^-^j  ^y, 

*  '  *^  Diese  Mysterien  der  Ehe  nannte  der  Grieche.  t-lXtf(«  ein  Wort,  das 

mit  seiner  ganzen  Familie  ^anz  eigentliob  b«jl  den  Hochzeiten  zu 
"  BflUM  gehört  S.  ftv^h^kem  si|  Timnel  OJoia.  p.m.l>i^  mysti^ 
sehen  GebrlUicl^  wnisen  nicbto  ^  eine  nranied^  l»$iailtßK^i^fß»ZeQm 
die  ilera  jyefj^iet  lifdMt«  Daher  der  oft  niitiytritnudene  Ten  den 
"*  ■      *rheocrit  z\i  erklären  ifl  XV,       «avT«  yvysm  ****  *^ 

^"        Zsu5  «y*.Y«^'  'H^^v.    4e4e  Hochzeitfeier  unr  eii^  Aio^i  ^k/mc« 
"  's.  Vairkenaer  zu  Adönfai:     W>  nnd  ^ie Ha||äii»ile  beim 
Diodor.V.  »  p.  aw.  I  .    .    IT.     t  . 
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frßlilirhen  Entliindiiiij^  der  jnnffen  Cflilin.  Beide  Vorlialtnissc  druckte 
die  ßihlerspraciie  jener  Mensehen ,  die  Ursachen  und  Wirkungen 
Am  leichtesten   in    Staninitaieln   und  Theogonieen  rersinnhildeten 
ilorrh  die  roni  Zciis  nud  der  Hera  erzeugten  Töchter  ans,  Hebe 
die  reife  Jnnfirfraii,  nnd  Ilithjia,  die  Gebfirerin  (vergl.  Hesiod.| 
Tbeog.  921.  Piiid.,  Neni.  VII,  3.  Apollodor.  J,  3.  1.  Diodor.  x] 
72. ).    In  dem  ^rottenreichen  *)  Crola  lebte  selbst  jene  hohe  Göf- 
terfaniilie  ntir   1  ro*^! od v tisch  in  Höhlen  und  Felsenschluchten.  In 
einer  solchen  Höiile    wurde  selbst  Zeus  geboren  und  anfz^esani^t. 
In  Höhlen  zeugte  auch  Hera  ihre  Kinder,  nnd  sie  waren  die  Ain- 
nienstuben   der  Vorwelt.    So  mufs  man  sich  die  Grotte  in  Crefa 
erklären,  toii  welcher  in  der  Odvssee  die  Rede  isf. 
Dort  in  Aninisos  Strom,  wo  der  Eilcithyin  Geklüft 

isl 

Von  nun  an  erscheint  die  geburfshelfende  Göttin  immer  im  Gefulge 
ihrer  Mntter,  der  ehrwürdigen  Hera.  Sie  nur  sendet  oder  Ter- 
weigert  den  Beislnud  ihrer  Tochter.  Sie  ist  nach  einer  noch  ein- 
fachem Darsfelliiii^  selbst  die  an's  Licht  bringende  Helferin,  die 
gütige,  belebende  Lucina  ..  5^ 

Ton  Medien  her  über  die  asiafiselien  Küsten  des  scliwarzen 
Sfeeres  herab  hatte  sich  schon  sehr  früh  der  Dienst  einer  Gottheit  * 
seihst  in  Kleinnsien  Terhreitet^  die  man  alsSynd)oI  der  gebürenden 
ond  allernahrenden  Kraft  in  der  Natur  ansah.  Der  Mond  ist  ihr  Sinn- 
bild am  Himuie) ,  denn  er  empfangt  die  Sonnenstrahlen  nnd  fordert 
die  Erzeugung  nnd  das  Wachsthnm  auf  Erden.  Die  Kuh  ist  ihr 
sinolicbsles,  g^eraeinfafslielistes  Gegenbild  auf  der  Erde.  Diese 
ganze  Sjmbolik  £üden  wir  noch  jetzt  bei  den  Hindus  an  dea 


•)  Man  erinnere  sich  nnr,  dafs  Creta  die  Wege  der  griecinsohea 
Bergbankande  nnd  Metallurgie  gewesen  ist,  dafs  die  ältesten  Berg- 
leate,  die  Kurcten,  nnd  die  ältesten  Waffenschmiede,  die  Tel" 
chinen ,  von  Creta  kamen ,  und  dafs  uns  daJier  die  vielen  Grotten 
daselbst  immer  als  Stollen  und  Gruben  ersdicinen  müssen.  Der 
Labyrinth  zn  Knosos  war  nichts  Anderes  als  ein  grofses  Seifen- 
werky  das   8i»äter,  wie  andere  Lautumieen  der  alten  Welt,  wohl 
aocli  zu  Gefangnissen  gebraucht  wurde. 
•*)  Odyssee  XIX,  188.  —   ^3t ,  t«  vriof  EiXei^üi^.    Strabo  X,  p. 
730.  A.  nennt  es  ro  r^g  E<X>)Sui«f  isfov.  Es  ist  also  gewifs,  dafs 
man  in  dieser  Grotte  die  lUthyia  selbst  Yerehrte*   Heilige  Ge~ 
bortsgrotten  kommen  4tä«tig  vor.    Man  tcrgleidio  z.  B.  Pansan. 
VUI,  36.  p.  4e2.    Strabo  XIV.  p  948.  A.  " 
Ovid.,  Fast.  II,  449i  Wer  kennt  nicht  das  Juno  Lncina  fet  opem! 
ans  dein  Terenfc.    Vergl.  Bayle,  s.  y.  Jiinoii.  «ot.  6.  Aber 
ao€h  die  June        Arge«,  die  Siteste  neben  der  zn  Samoi,  hiefs 
EiktiBvta ,  wie  wir  ans  Hesyckins  Glossen  s.  y.  eneh«n. 


«6.  • 

IicillgGo  OcwUssrni  dos  Gangt»«  wied<»r.  In  S<*}th»Vn  uurdc  ei«  die 
StIergottMj,  die  (am  isrlie.  In  Kloiiuisif n ,  wu  sie  sirli  zi>i;lei(-h 
mit  (lern  Diensto  {1<m  pln  vuisihpii  C\l)elc  verbau«! ,  die  |^Tof$e 
Mutter  mit  den  vieltti  Brüsten.  Ihr  Uaii{)tsitz  war  Ephesua.  ,  Wfii 
dem  spüfera  Dienste  des  tieiligcn  «reteiisi^heii  Zwnii<i^^|>aAra ,  der 

^"ÜSIfK^^^f  ^^^"^ '  ^^'S^'^®»^«  wiinfe  die'ArtenM  dkr  Gri(^^.*^~~ 
die  fnaiiS  Üer  Rbitor'  daraua*  Gerade  äie  •fiaiifuhriin<|;  diean  Iii 
fiieiisti^s  des  Apollo  «Hd  der  Art«Mis,faod  nni  derKfiate  y9ß^ 
stöleo  bei  don  PriesiVru  der  Aller»  6ottb4*i(eii,  der  arlMii  J^hli 
aacb  dort  efiigewaiiderlen  Olympier,  und  den  Dienern  so  irielff 
Loca^u^r  den  hartaildd^^^len  Widerstand,  Eiiie  Piiestereokm)^ 
der  o^iieh  Gotter  aas  Ljcien  —  denn  Von  durtber ^f^^ 
Latona  mit  ilifen  ZwilUugcn  aa  die  iouifclie  Küste  —  flü(-hf|i|f 
sich  in  den  wolil'ieI«'«^cnen  Miltelpuiikl  der  gTierhiscIica  liiselurnp- 
pen,  niivU  DeloR.  OIca  mit  diesem  Namen  persoaiüc-irte  inaii 
die  ^anze  in  Dclos  einwaaderude  Pricsterrolouie  « —  stiftete  iiiM* 
die  Gcbarlsfeier  der  neii«n  Güllcr  in  niiniiseiten  TüHzen  tiMi^ 
Hymnen.  Die  nran«i,sale/  die  der  neaen  Religion  des  lieiii|i!;«i| 
Zwillingspaars  so  eben  be«j:ep,iiet  waren ,  unrdcn  Iiier  dardi  die 
Irrsale  der  kreisenden  Latona  vorgestellt.  „Endlieii  findet  sie  in 
^em  au3  dcHi  IVIeere  liervorj|;egaagcncn  Delos  eine  i  ulii^e  Gebartsr 
statte.  tl)ei*  'Oiiftilreiideii  leislele  nk'lil  dje  Janoimm^  Gebnrts^ 
^e^erio  ,  denn  diese  imrdc  tom  ihrer  eifcrstirlKigeji  moHer  ifirtii;|^7 
gebalteo.  sondern  eine  hUfreicbe  HYperboreerin  B^sfiiiid. '^Bwfjif 
jst  die  Iiilhjva  des  Oleii.  Eine  eigene  von  ikpn  Teilertigte  l|fu|||i|| 
Terkiifidete  Jhre  Wdlillliat  nnd'  stiftete  auf  Delos  i|ire  Yei^lirfii^ii;^  .^*^ 
iJnd  Vier  ist  nun  diese  von  den  Hyperboreern  Komniendet 
Bjrpefbpreer  sind  in  diesem  ganzen  mythenkreise  die  Kfistenbe- 
wobner  des  sdiwarxen  Meeres  Von  dorther  \s:ir  die  nralTe 
Ve^bning  der  grorsen  Göttin  mit  den  vielen  i}rÜ9leti  über  KJeiu- 
Asien  ansgegani^en.  IIy)>eHioreisehe  Mäitefaen  ,  Amazonen,  liaUea 
ihren  Dienst  zuerst  zw  Epijesns  verherrlicht.  Die  Hvperboreerin 
ist  also  keii\c  andere  als  die  ^t;ofse  (i»  hiirls«j,ütlin  selbst,  die 
nadnnalige  Diana  von  Ephesns.  Audi  sie  ist  die  liehtbiiiir^ende 
Lneina  im  Himmel  und  <inf  Erden.  Sehen  wir  nun,  ob  alle  übrigen 
Kennzeichen,  die  uns  Ton  dieser  zweiten  Ilithyia  übrig  gehlieben 
sind ,  zusauimeutreffen.    Tönte  uns  Spätgeboreuea  doch  aock  nur 


.  />^^enne  die  wesHlchen  ^rpoilHNmr,'imoa  «onedicli  yofs, 

i.  n.  lBStlioIog.  B^ft  I,  148.  fi„  gehandelt  bei.  AJkr  eben  so  »It  w«r* 
ren  die  östlichen.    Man  erlaube  mir,  diefs  sowohl,  als  alles  Vor- 

I  hergehende  über  die  Begründung  des  I^enstes  des  Apollo  und  der 
Artemis  hier  als   erwiesen  vorauszusetzen.    Die  Beweisführung 

.  .     erfolgt  gcwils  an  einend  scIiickUcUefn  Orte  mit  der  grö£»t«a  Aua- 
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ei«  leiser  NacLIiaJI  jenes  Hviiinu»,  der  ihr  niif^elos  ^iin^^eii 
wunle  *)  ■?  Der  Zaiiher  des  ^enohiiteii  Klaii*(;ei«  b.iniile  uns  diiim 
lidieiHit  die  Viulareslahele  und  Woh  uns  die  Fi^iir  der  Götliii 
wenintens  in  noMi!»er  F«'rne  eiljlickoii. 

tiid  iioeli  kliii*!,!  er  in  einigon  Uelieneslen,  die  niis  der  Ibr- 
iÜeiide  Paiisanias  aufbewahrte.      Olen/'  sagt  er  in  der  p^eh'hrtcu 
Abiii'hweiinng-  über  die  Ahslaniimiiig:  des  Eros  (IX,  27.  p.  82.): 
nennt  die  llittiyia  in  dem  Ilvmnns  nnf  sie  die  Müller  des  Kros." 
Diefs  führt  nns  olVeiiliar  nnf  j^ne  unter  dem  Namen  der  Orphischfu 
bekannte   Kosinog-ouie,  wo  Eros,  in  der  g^eheimen  Sprache  der 
Orphiker  Phaues  a^enannt,  der  Erstgeborene  der  Natur,  alles  Le- 
beuiiis,e  in   ihr  liervorbrinj^t ,  ordnet   ui>d  verbindet.    Die  llilhyiu 
Ware  also  dem  ;illeii  I]yuinensän«>er  so  viel  als   die  grofse 
Mnlter  gewesen  **).    Noch  in  einer  andern  Stelle  8a!i,t  Pansanias 
(VJIJ,21.  I».  409.) ,  „Olen  habe  diellilhjia  in  seiner  Hymne  nnf  sio 
die  g^ute  Spinnerin  (lXivov)  «j;;enanrit  und  dadurch  ang;ezei^, 
dafs  sie  älter  i\ls  die  Schicksalsg^üftin  und  der  Kronos  sei.^^  Auch 
hier  wäre  also  die  allerzeugcndc  Mutter  zu  vcrstehn,  weiche  iu 
der  allen  Hoineri.sohen  Hymne  so  angerufen  wird  ***) : 
Die  du  Kinder  mihI  Früchte  erzengst  im  Ueberflufs,  hehre 
Göttini  Dir  nnr  ^ebührt^s,  das  Leben  zu  geben,  zu  uehmen .' 
Wie  viel  Aufschlnfs   über  spätere  mythologisrhe  Dichtungen ,  be- 
sonders iu  der   lyrischen  Poesie  der  Griechen ,  würdeu  uns  jene 
dnrch  Alterlhuni  nnd  Religiosität  ehrwürdigen  lilurgischen  Hymnen 
des  Olen  und  Painplnis  geben,  wenn  sie  auf  dem  Strome  der  Zeit 
auch  bis  zn  nns  lierabgescb Wommen  wären!    Nur  erst  jetzt,  da 
wir  wisseu ,   dafs   Olen  in  jenem  Hymnus  die  Gebnrtsvorsteherin 
anch  zur  Spinnerin  oder  Regentiu  des  l^ebens  und  der  Schicksale 
erklärt  habcj  Tcrstebca  wir  es,  warum  Pindar  einigemal  die  Iii- 

•)  'Eikst$v!^i  le^ov  fxikc;  nennt  ihn  CaUimachus  In  Del.  257.,  wo 
Kroesti  die  Stelle  ganz  mifsversteht.  Man  sang  ihr  diesen  Hjinnus 
wahrscheinlich  auch  an  andern  Orten ,  wie  z.  B.  zu  Olympia, 
Pausan.  VI,  20.  p.  203.,  wo,  beiläutig  zu  erinnern,  der  £w(y<VoAif, 
dir  anf  der  andern  Seite  der  Göttin  nur  von  einer  einzigen  Ver- 
scldeierten  verehrt  wurde,  gewifs  nichts  Anderes  als  ein  plialtiüdie« 
Bild  von  Priapus  gewesen  ist.      •  •  «        '  '  . 

K  ichenb  acli's  Epigenes  oder  Tiedemann'a  älteste 
Philosophen  Griechenlands  sind  Jedem  zugänglich,  der 
die  Bewei;se  hierzu  fordert.  Ich  erinnere  hier  nur  noch,  dafs  die 
D^ifjtcZf  d.  Ii.  tlie  llecate,  lüthjia)  »vhi-^aroto  yovai  ans  der 
Anrufung  in  den  Orphischen  Argonanticis  V,  17.  hierher  gehöreUi 

•**)  Hvmn.  XXXIir,  5.  ^  . 

*£k  aio   ö'   kvirathif  ri  Kai  tT^y.otfxet  riA§6oiJ9if        "  * 


tliyla  Ulli  ileit  Pnrcen  verUindet^  ein  simtreicher  Bnud,  4en  wir 
Aiii'h  Uciiii  Eiirlpitifs ,  Piaio  uiiil  selbst  'ia  der  OpferIitur«ie  der 
Grieclieii  >iii;tlei-  iuiU'virDU  *),   Awsk  laiswtt  sidi  ahu  fersdiiedeAe 


V«ui.  fkHi^  iU  Gthtat  des  Jmm  m  Ml  m 

9«  INite  und  die  Parzen,  Olymp. TI, 72 ;  inid  w«Ihi  er  de%  Stpe  . 
Bes  ao^Aegin»  verbmliobfln  will,  so  beginnt  «r  di» it^tiemeiseht 

Hynine  mit  einer  Anrufung  der  Jlilhyia,  der  w«f«5f05  Mp<f4ji 
/^«^fvjli^cvwv.  Unter  den  vielen  Gründen ,  die  dort  in  den  Seil«-* 
Uen  wegen  dieser  AiniUunt;  der  Ilithyia  gegeben  werden,  scheint 
mir  dieser  der  haltbarste;  yti-^--'-'^y  (so,  nicht  tv  /.  mufs  ' 

gelesen  werden)  j^v        Swyivtt  Uozu  E'^kuSvUs,  Man  eiiunere 
sich  nur  an.  die  Mysterien  der  Hecate  zu  Ae^ina  beim  Pausanias 
II»  30.  ^,  ^91  ),   So  läi;>t  Euripides,  Jphtg.  in  Taur.  205.  d^e 
.  Iphigenia  klagiQn;  A^X'f«  (so,. mfi  geleten  werden,  nicbt  .A^«. 

;      X^**^}  .^Ttii*V    l^fttSjEtisy  Mojf«  «VmWft?«  SiS,  /l9*fUff 

wie  H  dtft  s^w^hfilifllm,  .»Voii  jeacir  KadhI' 

feM  di»  MSl&ÄfidiA  MSddiM.  «iMDeitel«»  nur  di«  ViiMtmdt 
der  gdbiirtibelf«i|ileii  Göttin  ('v«  ^Cf  Aox*<?)  ^  Iwile  Jo«iffi||!** 
Melirere  SleU»Q  giebt  Span  heim  zu  Canimaehtit  in  Oiaa. 
^.185.  f.  und  Arn  and,  de  düs  v<i^«i^'0<;  a  ^11*  p.  149.  and 
•elhs)  das  bekannte  Homerische  irtukiM^tiv  von  den  Schicksals- 
gottiiinen  (s  Ga  taker  zn  Antonin  iV,  26.)  stammt  von  der 
Sltost(>n  VurstoUung,  dafs  die  Mören  bei  der  Cehärerin  »inter-  i 
dessen  sjiÖnnen,  bis  das  Kind  a?ikänie.  Wenn  Diotima  in  Plato's 
Symi»Oiiiou  die  gp»istige  Erzeugung  oder  die  Bestrebtingen  der 
Seele  nach  Schönheit  mit  der  i)hysischen  vergleicht  (T.  X.  p.  238. 
Bip.  c.  25.  jk.  8a.  Wolf.),  80  sagt  sie,  die  Mol^»  x«)  "EtkiiSvta 
dieser  geistigen  Entbindung  ist  die  xaAAovi).  Man  sieht,  dafsPlattt 

,      d»  aMtfi,  m  CUjen  fi&Saißiiiem  Jhlt^  '^ 

i«  SlBfit  ImiI-  Oihffr  d>>  >tt»  OpfwiKlwil ,  -iwWw  db^iMit  vor 
dw  H<H9hiq0it.  («f«  TsXfi«)  «tOUlea  «pifiil^  9h  4#tfail  di^Ilflni, 
4«  4rt«mi&  «ad  d^.PMwMi^  NInc  Bib-49»«<  dem  hhr  irttt  nw 
um  des  Euph^ndm^n  die  ■piiflWidrttfMh  <Mbdle  SMIe  der 
drallem  lütliyla,  Paher  ers^inen  die  Paroea,  die  admi  die 
Brantjimgfeca  beim  wiMldliolien  <«fA<  ^«t/uo;  des  Zens  und  der 
Hera  gewesen  waren ,  ( s.  Aristopb.,  Av.  1733, )  auch  auf  aßen 

,  .  Hochzeiten.  S,  zu  Catull  64,  305^  Parcen  erscheinen  aber  auch 
bei  der  Geburt  de&  Bacdms  und  anderer  Götterkinder.  \  ei^^l,  -  j 
,  Visconti  zum  Pio-Clement.  T.  IV,  p.  99.  b.  und  so  hätten  die 
günstigen  und  ungünstigen  Feen,  die  v>ir  so  oft  in  den  Feen- 
maluchen  der  ISeuern  in  der  Gehurtsstunde  ersdieinen  sehen, 
fohen  in  ^  Mör^  und  Parcen  der  aiten  Weit  ihr  Wesen  ge- 
H'iebeii. 
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Ltfberiieief  UM^;«!!  >  die  luau  iiiiUr  diiu  liitr  ilitkr  als  iij^emIv\o, 
t«f»tlilui»^i-ucft  ^'al»clgt'V»iric   luii'  allzulcklit  iiUii^iflit,  aus  dioscr 
iNiuiirirlit  voa  OWii  a  lliliiua  MViedi^nul  «  iklarin.   J)»'nn  üli!;l('i«li  ■ 
iMirh  dtr  später  allgemein' aiifi^enoiiiiiiciu-ii  Ver\>e«liseliin'^  der  juji^--: 
früuliclien  Diaua   mit  der  allen  elir\vürdii;rii  ÄluUer  uud  Ucljainmc 
der  l.ebeiidigeii   zu  Kpliestis,  IroU  :dler  daraus  eiilvlelieiule«  Uu-, 
«biiUidikeileu  iiml  Uu-ereimllieileii  *),  die  ew  i^.,  keiLS(  lie  Jnii!»  - ^ 
frau  UHU  seihst   au  den  Sluhl  der  (ioliäreriiiiien   ij,enifiMi  uud  . 
LueiHU  Pliosplioros  verehrt  wurde;  so  erliitdt  siel»  dueli  iioih  die 
Sine,  Diaua  sei  liiiher  iu  Ortyf;ia,  Apollo  iu  Deios  j;eliureH.  Sa 
mfl  der  Sauger  des  ei*sleu  Houu  i  ischeu  ll)uinus  auf  deu  Delisclieu 
Apollo,  «iib  plötzliifi  au  die  J^atonu  wendend  **):  „ 
Hti  mir  sre^J  Ül'st ,  Lalona,  dir  sprofslen  irefTlirlie  Kinder, 
Dir  Apollo,  der  Uerrsrher,  und  Arleuiis,  kmnW^  der  Pleilp, 
1d  ürlv!«ia  diese,  und  jener  im  steiuij?cn  D»los. 
Nnn  ist  aber  diefs  Orlvgia  am  IVnl.esteu  iu  einem  lieilij^en  llanie^ 
ain  Flusse  Ceuclireos  unweit  Kpliesns  zu  suiheu,  von  wo  aus  erst, 
die  Benenuun-  Ort^-ia  nneü  na.  li  üelos  und  auf  me W  Plal/e 
ui.d  Inseln  verplliuizt  worden  ist,   wo  mau   •^leiditall.'*  die  bebuit 
der  Latona  feierte        ;  und  so  ist  schon  hier  eine  unverkennbare 

<  ♦)  Die  ihr  der  spottende  Lucia«  nicht  gdsdienkt  nhd  mancjher  pöstigo 
Apologet  unter  den  Kirchenvätern  bUU»r  Remig  vorgevsorfw  Iiat. 

1  S.  Ludan's  Güttergesprach«  \VI,  2.  p.  245.  und  \XV  I,  2.  p.  2»7. 
und  Hemstcrhufs  an  beiden  Orten. 

V.  16.  Ich  begreife  nidit,  warum  Groddeck,  Comment.  de  Hyinn. 
Homer  Keliqu.  p.  76.  so  hartnäckig  darauf  besteht,  diese  An- 
rede   an    die   Latona  als   ein  freuidea  Fückwerk  abzuÄondern, 
worin  Ulm   Matth iä  und  Ilgen  gefolgt  ßu»d.     Di«  allerdings 
etwas  awöaUend  eintretende  Begiüfsung  der  Latona  raufs  a^s  der 
^    Art    wie  diese  Hynmen  gesungen  und  getanit  wurden,  ^iklait 
werden.    Man  konnte  den  Apollo  nidit  preisen,  olino  der  Jluttcr 
ein  besonderes   ^gooif.,o,  zu  geben.   Der  Umstand -vom  doppd- 
-     ten  Geburtsort,  den  wir  mit  eben  dem  V^rse  anch  in  den  Ori.In- 
.  .     sdien  Hymnen  wiederfinden,  war  wichtig  .genug,  um  besonders 
erwälint  2u  werden,  und  kömmt  in  keiner  def  SteUen  vor,  die 
nan  aU  Tautologieen  angdührt  werden. 

üeber  das  ursprüngUdie  Ortygia  bd  Ephesus  lafst  die  Ilanptstella 
.       heim  Strabo  XIV,  »48.  A.  keinen  Zweifd  nbrig.   Hier  war  der 
•      umlte  Geburtsort  der  Artemis.    Später  wanderte  diese  Benennung 
■     Mcht  nur  nach  Delo.    (s.  Spanheim  xu  Callim.  in  DeL  37.  p 
^    409  )    sondern,  w.cli  nadi  Syracus  und  mehrere  andere  Orte.  Man 
«.Iie  das  Kxcerpt   aus  d,m  AvisU>n  in  den  Scholien  J^-f^ 
ad  Nemea  u.  663.  ed.  Heyn,  und  das  meikwurdige ,  abef  sein 
.enWbene  Fragment  de«Nicander  in  den  Sd.oüen  des  ApoHoniu» 
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Spur  onlüeckl,  (IhPb  man  r!ie  GttUiu  ren  ßphcsiis  als  erstgeborene, 
iillpro  8«'liwcätcr  des  Apullu  hefraitilete.  J^iiiige  iwulilier  kam  erst 
Delus  ^  III  den  Alleiiilii'Hilz ,  die  iiiülleHiriie  Insel  lieider  Kiuder 
Latoiieiiu  zu  eeiu  Allein  die  Hiv^e  läfst  sidi  iiocli  weiter  ver- 
folgen, Diaaa,  sa^t  die  Kaliel  (lieiiii  Ajiollodor  1,  4.  1  ),  j^praii.^ 
ziiciät  aus  dem  Hclioofso  d«'t-  Laluna  und  leielele  iiiin  auf  der  Stelle 
ihrer  noch  immer  kreisenden  Müder  l»ei  der  Enliiindiin«^  dos  Apullo 
Heltammundiensle  Ihre  Gehnrt ,  8in*!;t  Calliniaehns  in  meinem 

Hymnus  anf  diese  Göttin  (V,  24,)  ,  kostete  der  Matter  keine  Schmer- 
zeiu  Darnm  gehen  ihr  die  Pareen  das  GesrhiiCt,  die  Helferin  dei< 
Geh.lronden  zu  sein.  Man  lUehle  immer  liher  die  Unu^ereimtheit 
die»ier  Fahcleien.  Dem  sorg^fiiltigen  Forseher  enthiillen  sie  doch 
H|Hiren  der  Ultesten  üeherliefernng:.  Wer  lindel  nicht  in  der  zu 
Kphesns  früher  «^ehorenen  und  nnn  derMntler  beispringenden  Schwe- 
ster (|ie  liyperburcische  llithyia  des  ülen  wieder,  und  in  de« 
Schiek<;:ilsgiillinnen ,  die  der  schmerzlos  Geborenen  das  rettende 
Eutbindungsgeachiift  zntheileu ,  die  uuzertreuulicheu  Gef^ihriiuneu 
der  llithviat  i 
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Rliod.  if  419.  Schon  die  Alten  haben  diese  Ortygien  häufig  Ter- 
weohselt;  selbst  Pindar  bezieht  auf  die  Syracnsanische  Ortygia, 
was  bios  Ton  der  KpliesiM^lien  gesagt  werden  kann.  Um  so  ver- 
xeihlidier  ist  es,  wenn  neuere  Killärer,  wie  z.  B.  Ilgen  ad 
Hymnus  Homericos  p.  193.,  diefs  gieiclifalls  verwecliseiteii. 
*)  Zwar  behaupteten  die  Ephesier  noch  im  römischen  Senat  vor  dem 
Tiberius  ihr  altes  Anrecht:  Non,  ut  Yulgus  crederet,  Dianam 
atque  ApoHtnem  Deto  genitos,  beim  Tacitas,  Ann.  111,61.,  allein 
die  heilige  Delos  hatte  sich  sclion  längst  in  den  Alleinbesitz,  bei- 
der Gotter  Matterboden  zu  sein,  zu  setzen  gewufst.  Schon  AI- 
eäus  und  Pindar  erkannten  sie  dafür.  S,  Spanheim  zu  Callinu 
in  Del.  2W.  p.  Ä44. 

**)  Freilich  nahm  diefs  der  spatere  Grieche  blos  fiir  ein  witziges 
Bild  der  schon  im  nenfrcborenen  Kinde  wirkenden  Gottheit,  So 
stiehlt  Mercnr  in  der  Wiege,  so  schiefst  Apollo  noch  auf  dem 
Arme  der  Mutter  tödtende  Pfeile.  Allein  der  Keim  zu  dieser 
Dichtung  lag  offenbar  tiefer  in  der  alten  Sage  von  der  hyper» 
boreischen  JUthyia.  Kine  noch  spatere  Allegorie  liefs  die  Minerra 
ihrer  Schwester  eine  Vorlesung  über  die  Hebammenkimst  halten« 
S.  des  Sophisten  Aristides  Hymnos  anf  die  Minerva  T.  I.  p.  25. 
ed.  Cant.  und  ein  noch  spaterer  Sophist,  der  Libanius,  lüfst  die 
Artemis  recht  emsig  voransspringen ,  eeKTj»*^«*  *AfT«/*if  tow 
•AitsXawvo;,  um  ja  der  Mutter  noch  bei  der  Greburt  des  Bruders 
IlandieistQnff  zu  thun^  Dtclam«  XXXII.  T«  II.  p.  662.  A.  cdit. 
MorelL 
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«Ii,  Bomw  9clietiit  zwAr  m1§  looJcr  nnr  die  Jnnomsehe  ftllbyiA^e^ 
iMMiot  zu  h.i)»<»H;  indefs  isl  doch  das  Bild  von  dem  Uesdiofs  Iii- 
CliTteiiu ,  woinil  die  Göttin  die  GeijärtM innen  diiiThlMiLrt,  von  einem 
Bildwerk  oder  einer  Vorsle Illing  enlleUnt,  welche  nns  mehr  anf  die 
fernUertreiTeode  H  ec  a  1  e  oder  die  «^ewalti^^e  asiatische  Göttin ,  deren 
Dienst  sieü  8|>«11cr  in  E{die.sn.s  conceutiirtc,  znnickfiihrl  Ancb 
liitlirra  wurde,  wenn  wir  die  Spuren  beim  Pansanias  yerfcdgen, 
mit  Faekeln  und  andern  drohenden  AVerkzengcu  in  den  Uändeii 
di^Mtdet  **)  ,  wnd  die  schon  in  den  Homerischen  Gesängen  all- 
^jfmmm  an^euommeno  Vorslellungsart ,  dixls  Artemis  die  Frau^M 

.    &  tt! 

•|  Dai  ßi^o;  o$w,  re,  rt  v^otutri  T.l\tt$viect  IL  XL  260.  iat  kei- 
meswegs  ein  btos  bildlicher  Ausdruck,  vie  Koppen  in  seinen  An- 
merkungen Th  I.  S.  31.  Th.  lir.  S.  5.  diese  und  ähnliche 
Ausdrucke  zn  erklären  sucht.  Hustatlüus  war  anf  richttgerm 
Wege,  wenn  er  unter  Andenn  zu  jener  Stelle  bemerkt,  man  gebe 
der  llithyia  ein  <rrw/^«riKWT«fov  oqyavhv  ft  ryjXtßoXov,  Dkfs  ist 
niclits  Anderes  als  die  i)XaKaT>|  oder  aT^axrej,  die  allen  alten  Göt- 
tinnen in  die  Hände  gegeben  wurde,  so  wie  der  den  Göttern, 
«in  Rohrstäbchen,  bald  zum  Spinnen,  bald  zum  SchieHsen  als  Pfeil 
geschickt.  Diefs  Femherfrelfen  gab  eben  dieser  Gottin  den  Na- 
men 'Exar»),  der  aber,  von  dem  beliebtem  Artemis  verdrängt, 
in  der  Folge  nur  in  der  mystischen  und  zauberischen  Bezeichnung 
jener  Göttin  beibehalten  wurde.  v 

•*)  In  einer  uralten  Capelle  der  nith}-5a  zu  Aegion  m  A'chaja  stand 
ihre  Statue  aus  Pentelischem  Marmor,  ohne  Zweifel  nach  einem 
-  ])ölzernen  Bilde  gearbeitet,  Tai;  x*?**"'  '^V  l-^^'"^  *5  ^^-^^  iy.rtTarixi, 
ry  is  avc'xcf  häha.  Pausan.  VII,  23.  p.  322.  Die  Fackel  wird 
uns  bei  der  Ephesischen  Mondgottin  niclit  befremden,  und  wir  wer- 
den der  Deutungen,  die  dort  Pansanias  versucht,  nicht  bedürfen« 
Aber  in  der  andern  ausgestreckten  Hand  hatte  sich  gewifs  auch 
ein  Pfeil  oder  ein  anderes  Geschofs  befunden,  das  nur  bei  der 
Nachbildung  verloren  gegangen  war.  Denn  wozu  die  blos  aus- 
gestreckte Iland?  Ich  erinnere  hierbei  an  einen  Relief  in  Terra 
Cotta  in  Passer i*s  Lucemis  üctilibus  T,  I.  tab.  XCIV.,  wo 
offenbar  die  llithyia  mit  ausgestreckten  Händen  zwei  Fackeln  tra- 
gend gebildet  ist.  Das  Merkwürdigste  an  jener  Fignr  ist  ein  Zie- 
genfell,  das  ihr  ober  die  Schultern  hängt.  Passeri  verwediselt 
diefs  mit  der  Nebris  und  tappt  auch  hier,  wie  immer,  im  Fin- 

•tem.  Allein  der  Künstler  wollte  ohne  Zweifel  die  .Vereinigung 
der  Juno  Sospita  Lanuvina,  die,  wie  Cicero  sagt,  Div.  1. 29.,  cum 

pelle  caprina  gebildet  wurde  (vergl.  Museum  Pio- Clement.  T.  II« 

t.  21.  und  Visconti  p,  4l.)  mit  der  lÜth^ria  unter  dem  gemein- 

idiafcliciien  Namen  Lnoina  anzeigen« 
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mit  ihren  Pfeilen  tftdte,  entwickelt  sidi  leiehter  IMfeiieui  Bilde 
der  mit  verderblit-lieni  Gest-hofs  a^eriisteliMi  llithjia  als  au$  dor  so. 
oft  wiederholteo  DeiiUin^  dos  MondeinÜiisses  auf  die  Gcsiiiidlieiti 
der  Weilier  *).  Dalier  lassen  auch  nocli  die  siWiler«  Epic:rammeu-T 
dichter  der  Griechen  die  in  Gebiirtsnölhen  bcis|inHgeude  JiU^eriu 
Artemis  ihre  Geschosse  wohlhediU-hti^-  vorher  in  den  Schoofs  der  sie. 
he»;leilenden  Nymphen  le«^en  Die  Schmerzenssilufligerin  darf 

nicht  mit  Pfeilen  erscheinen.  • 
Meikwünii«^  ist  der  Umstand,  d.'ifs  Homer,  der  sonst  überall 
nnr  eine  llithvia  zn  kennen  scheint,  doch  in  einer  Stelle  von  ihr 
in  der  Mehrzahl  s|)richt***),  und  zwar  gerade  d«,  wo  er  die  hreu- 


*)  Die  Ideenfolge,^^  die  ich  an  einem  andern  Orte  weiter  aiisfuhrea 
werde,  war  ungefähr  folgende«  Jeder  heftige  Sclimerz  ist  ein  un- 
sichtbarer Pfeil  der  zürnenden  Gottheit.  Der  sclineidende  Ge- 
bortsschmerz  (o2uv>)  ab  ohw  ^  pungo,  8.  Hemsterhuys  zu 
Lennep's  Ktym.  p.  ^39.)  ist  ein  Pfeil  der  Ilitbyia.  Da  diese  mit 
der  Kphesisclien  Göttin  oder  der  Hecate  eins  ist,  und  diese  mit 
d«r  Artemis  oder  spätem  Jagdgöttin  wieder  allgemein  verwechselt 
wird;  so  schreibt  man  nun  auch  ihr  Pfeile  zu^  wouiti  sie  vorzüg> 
lieh  die  schwängern  MädcJien,  die  ihre  /bngli-anschaft  nicht  be> 
wahrt  haben,  tödtet.  Daher  heifst  sie  >^twv  ^yvaXiv,  Uias  XXI. 
460.  Dalier  furchten  eigentlich  auch  nur  die  jutigen  Weiber,  die 
zum  ersten  Mal  gebaren,  Cpuerperae,  s.  Bartholin,  de  puerper. 
vet,  p  Sl.)  ihren  Zorn.  Theocrit.  XXVII,  .28.  Menamler  beim 
SchoUasten  des  Theocrit  II,  66.  Man  gebt  nun  noch  weiter,  und 
schreibt  alle  heftige  Krankheiten  und  scliuelle  Todesfälle  der 
Weiber  der  Diana  zu,  z.  B.  die  fallende  Sudit  (EnaTtif  ixißo„kat^ 
Hippocrates,  de  morbo  sacro  p.  303,  17.  Foes.,  welches  Coray 
zu  Theopluast's  Charakteren  S.  256  sehr  glücklich  in  (■>eißo\aq 
verbessert"^,  womit  sicli  nun,  bei  der  Unk«inde  des  wahren  Ur- 
sprungs, immer  mciur  der  Glaube  an  den  Eiutlufs  des  Mondes 
auf  die  Frauen  und  ilire  Menstruationen  (^Dea  Mona,  quam  prae- 
•  fecerunt  menstrui^  feminarum,  Augustin,  do  Civ.  D.  VI,  II.) 
verbindet,  Dalier  die  i*'sXv)v(-/3X>)Toi,  A^TtfAthißki^TOt  bei  Macro- 
bius  L  17.  p.  295.  Yergl.  Phurnutus.  de  nat.  Deoc  c.  34.  p.  233» 
Gal. 

')  So  in  dem  zierlichen  Gedicht  der  Nossis»  Analect.  T.  1,  p*  194» 
I  :  |H.    Artemis  soll  der  gebärenden  Alcetb  erscliciiien.  Vorher  aber, 
bittet  die  Dichterin,  rc$«  //*v  i;  koXxouj  a/'v'  axoüov  ;^«^/twv. 
.  Vergl.  Jacobs  in  ^en  Anmerkungen,  S.  414.    So  hilft  sie  einer 
Gebärenden  im  Kpjgramm  des  Pliädiuiua  T,  I.  p  161.  IH.  artQ 

**)  Die£s  fiel  auch  schon  den  Alten  Mut^  daher  in  den  Sob«Uen  des 
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Wie  der  GeMFerin  S^tH  (?)  der  HeBW^chmeri«»  aardK 

\Triogef;  '  /  ;  ' 

Herb  und  scharf,  der  gesandt  haHniurendtn  "EileHh^'eo,/  '** 
*'Sie  der  Htm  Töchter,  von  hilteren  Wehen  begleitet;        '  | 
^ilLlfto  lalste  der  Schmeri  d«n  Hetdenmuth  Agamemnon'».   ''''''  i 
»       ,   ..ir  1...«  .-.w;..   1 1  i  a  s ,  nach  Vofs  Xl,  269  —  72.  ' ' 

Wolhe  der  SSo^  «Meiehl  dbe«  Mnrch,  daC»  er  hier  inehrerar  i 
erwä|inl,  die  Yereiaigmi^  iiieb|«rciir  GoUbeiten  nn^  j|lMpaeibeB. 

Namen  bezeichnen*?    Du  mül^te  nuia  den  alten  Aöden  weit  tiefere  j 
Einsichten  und  Plane  «utiaueii,  als  sie  nvirkliih  hatten.  Wir  kön- 
nen nur  soviel  darauf  ftnlworteu:  Der  Sänp^er,  der  uu»  hier 
mehrere  liilhvieu  als  Töchier  der  Hcni  vorführt,  kannte  schon  i 
mehrere  *).    Sollen    wir  «ach  einer  gewissen  Analogie  schliefsen,  ' 


▼Ühi—ft  S.  278.  ©in  hivky)  gesetzt  wird.  Aus  jenen  Scholien  iS/st 
skh  zugleich  eine  verdorbene  Steile  beim  Pausanias  YIII,  21.  p» 
<iOd.  errathen.  Die  ScboUen  sügea:  xAj^vvriMw«  £iXsi5jia;  X*- 
yMu  i^i$fM9  Mk  «i)tdlKl  a^  Mfiamm-  wm^aAUmvu  Hieraus 
dMla  tkh  Ml  A  Mü»  Pünniitt  ie  Torbeueni  l^asen, 
Di»  CÜtoiur  Mm  M  dit  Mte  dim  HMkyfeiu 

fw  w.  Die  griediischen  Werte  wurden  al&o  so  lea  HmmI 
ht  «erriv  £iXfi.^(fiy  (]so,  nicht  £(Asi^u»a;,  schrieb 
nias,  and  dieselbe  Mehrzahl  mofs  ihm  noch  einmal  wieder  gege-i 
ben  werden  J,  44.  p.  170,  wo  Facius  nnbedenktich  die  Angabe 
beider  Handschriften  in  den  Text  anf nehmen  soiUe}.  *0/i»)f«f  /luv 
cva/u«  (liiefs  steckt  in  dem  allein  iU)rig  gebliebenen  «»vai,  dem  zu 
Getalien  Kühn  eine  weit  wortreicftere  Ergänzung  vornahm ) 
Kai  a^tSfAov  iwotif^w  Otf^«  «v*  aurai^*    AvMief       'XIA^v  k. 


Wem»  äber  MHck  »|ft«Mli.dermiee  fleliftlst.  JpSua^  #6 
dfeiSiiiger,  A  ik  JmlmifMlMi  XTI^  l^f.  ^  iöi,  OdjnK  XO, 
m.  Mar  eine  Ili%jia  kennen.  Von  jenen  vendueden  sein  npuiie«, 

eine  Fofgerungr,  die  beim  jetzigen  Stand  der  Homerischen  iKiitik 
Kiemand  be£reniden  wird.  Man  erinnert  sich  hier  vieUeicIit  von 
MÜmt  M  die  noch  nenerlich  von  Ilgen  in  seinem  Tempelar« 
chiv  80  scharfsiimig  .beteadiletMi  BtobioMirknnden  in  den  MoMi^ 
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CUaritinneu  und  zwei  Horcii  im  Dienste  der  Hera  ^nh  *)  Main 
uannle  sie  später  iiberliaupt  (jcbiirts^ültinneu ,  Guiiet vllides 
und  dabei  liana    wühl    ^ar   andi    die  Yorntuilung;  stAllweriuideu 
liabeo,  dafs  diese  Ililh^iea  aus  abweichenden  Mvlhen  entspningeu 
uud  aus  verschiedeuen  Gegeudeii  zusauiiueuf^ekouiuien  wären. 

h>rhon  iu  den  altesteu  Liedern  des  OhMi  auf  Deius  waren 
wahrseheinüdi  die  Schwierigkeiten  behr  stark  gesrh Udert,  uuler 

welcbeu  Lalona  auf  Delos  entbundeu  wurde,  und  die  erst  dunb 

•         "  i.'-    -i.   i  -  - 


»    .*)  Darauf  fuhren  auch  die  Worte  des  Comutas,  de  nat  deor.  c. 
i'       p.  233.*    «Afi/oüj  i'   lE,ik$iSvtai  ira^ahibovrat  Ka5*   ov  Acyov  x«? 
-'.     irXsißtf  'E^wrif,  Bekanntlich  giebt  es,  die  spatem 'Amorinos  ans- 
J genonnnen,  die  nichts  als  Genien  sind,    (s.  Visconti  zu  Pio- 
»  •••    Clement.  T.  V.  p.  23  )  nur  einen  Kros  und  Anteros,  die  nach  denr 
•    merkwürdigen  Relief  zu  Klis  beim  Pairsan.  VI,  23.  p.  219.  einan- 
i  -.-'    der  immer  entgegengesetzt  gedacht  wurden.    So  gab  es  wohl  audi 
eine  günstige  und  eine  ungünstige  llitiiyia    Die  günstige  hieCs 
mit  ihrem  besondern  Namen  'ETjXturor/wtvv),  die  Lösende.  Denn 
jv'.üi  ^         liosydiius  s,  v.  'ETiXtca/^tv»),        twv  KikttSuiOjv,  Die- 
,j   »selbe  heiFüt  auch  'Uticv)],  die  Sänftigende,  in  einem  Epigramm 
.    des  Krina  goros,  Analeot.  T.  Ii  p.  143.  XIII.  Denn  dafs  sie  Inder  Folge 
.  sjur  FauMÜe  desAeskulap  gekommen  ist  (s.  Jacobs,  Animadv. T.III. 
^  3S9.)f  darf  uns  niclit  irre  madien.   So  stehen  auch  'A^rtfAi^  und  ^ 
.■I 11  -II^'^^^  beim  Fausanias  II,  27.  p  280.  beisammen.     VergU  Span- 
.  ;  t    heim  zu  Caliim.  in  Dian.  236.  p.  238.    In  der  Folge  vemiehrte 
f...,    lüdi  ihre  Zahl  wie  bei  den  Charitinnen  und  Hören  wahrscheinlich 
...  .  auf  drßi.    Dann  gab  es  wohl  zwei  gute  Ilithyien.  Wenigstens 
giebt  eine  Inschrift  bei  Muratori  XXXVIII,  5.  APTEMIZIN 
11FAIAI2  XAPli;TIIPlON.  also  zwei  gütige  Dianen  als  Ent- 
. binderinnen.    Vergl.  D'Orvilie,  Observ.  Miscell.  Novae  T.  I.  P. 
f,       III.  p.  163.   Wo  die  spätem  Griechen  A^Tkfxthtf  ia  die  Mehrzahl 
setzten,  nannten  die  Rojuer  Junones*  So  erkläre  ich  die  zu  Brixen 
und  Cremona  gefundenen  Insciuriften:    IVNONIBVS  beim  Mura> 
^  ...  tori  XV'K,  1       6.  sämmtlicli  aus  Weihungen  lur  glücklich  ent- 
.  bundene  MiUter.  V  ergl.  XCUi,  4.  MATRONIS  JVNOMBVS.  Hier- 
her gehörten  andi  vielleicht  die  drei  Dii  Nixii  vor  der  Capelle  der 
Minerva  im  CapitoUum.   S.  Festus,  s.  t.  Nixi  dii  p.  279  Dac. 

,  •  Die  TIanptstellen  sind  beim  Pauaanias  I,  I.  p«  6.  und  Ilesychius 
*^  s.  V.  Th-Jtnukif  T.  I.  c.  815.  So  ehrwürdig  diese  Benennung 
den  Römern  war  —  denn  Iluraz  begi'üfst  im  Carmen  Säculare 
selbst  die  Diana  Lucina  damit  V.  16.  (mit  Bentie>  s  Aumei'k- 
.  ung)  —  so  verdü*'.htig  war  d«*r  NebcnbegrilF,  den  sie  durch  ilie 
AusMliweifu Ilgen  der  uttikcheii  Fiauvn  in  Athen  erhielt.  S.  Ges^ 
ner  /u  Lucian  T.  III.  p,  131,      .  * 
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flie  DaznisHienkiinfC  iler  tivp4«rhorciselifn  llilliTia  ^dtotien  wurden. 
\ot\  nun  nn  lieM-liälli^tcu  sirli  ainli  späleicn  Hvnincn.siinf^cr 

Hiit  ilipseiii  (li'i'enslaiide ,  iiiul  die  Irren  d4'r  J^hIo  ueUsl  ilirt'ni  Ge- 
l*iir(skaiii)ife  dini(en  in  den  L.ol»liedern  aui'  die  Deliselien  Gdlllieilen 
nie  iViilen.    An  Veranlassungen  dazu  konnte  es        den  lieiligen 
AValU'ahrlen ,    welche  fast   alle  ^rieehisebe  Slaalen   zu   »eselzleu  » 
Zeilen  uaiJi  Delos  siliieklen ,  niclit  IVlileii.    Denn  man  liefs  sich 
Ton  den  iierüliintesteu  Dirlitern  zu  dieser  feierlichen  Sendun:*-  bo- 
soudere  li  vninen  verferligen ,   und  diese  wurden  von  den  Chüren 
der  Jüii-iliiige  und  Jungfrauen,    die  sich  bei  «Uesen  Wallfahrten 
Lcfandeu ,  unter  Reiiienlänzen  und  3Iiisik  ah<>esnni^eo  Auch 
JäCst  sich   uiit  vieler  Wahrscheinlichkeit  vcruinihen,   dafs  an  dem 
II;iU)iLfcsle ,  womit  jährlich  zu  Delos  die  Gehurt  der  Götter gefeiert 
wurde,  schon  in  den  früheste«  Zeiten  Wettkämpfe  der  «riechischeu 
AtMleo  oder  luiprovis.aloren  ans  verschiedenen  Gej^enden  stattfan- 
den **).    Bei  einem   solchen  musicalischcn  Wettkampfe  entstand 


8»nd  einige  Fragmente  Pindar'v  vorhanden  ans  seinem 
•KqocJihtov  auf  Deloe,  das.  er  dea  Ceern  zu  ihrer  Theorie,  ao  hiefs 
bekanntlich  die  heilige  Walifalirt  verfertigt  liatte.  S.  Fragm.  Pind. 
jp,  43.  ed.  Heyn.,  wo  Schneider  ähnliche  Beispiele  des  Eume-i 
las  von  Corinth  und  Pronomns  von  Theben  ünfulrrt.  Jeder 
Tohmte  Dichter  verfertigte  auch  solche  Hymnen,  Man  vetgleiche 
die  gelehrt  aosgefiihrten  SamniUingen  in  Bar t helem y's  Voyage 
.  da  jeun.  Anach.  T.  VIII.  p.  212.  Der  reiche  Hymnns  de«  CalU^ 
»achus  auf  Delos  mafe  gleichiam  als  ein  kunstreiches  Mosaik  ans 
hundert  Bruchstücken  solcher  Prosodieen,  Pi^ömien  und  Hymnen 
angeseJien  werden.  Diels  war  der  Geist  der  AleXandrinischeii 
Verskünstler.  >  •  -  •  •  *   "v** 

•  ;     »  '  -    II  *  . 

*0  Jährlidi  im  Fruhlinge  <wie  Fr  er  et  in  den  Memoires  deTAcad. 
d.  Insciipt  T.  XAVi.  p  211.  ans  dem  Dionysius  Periegeta  gc> 
xeigt  hat^  brachten  die  umliegenden  Cycladen  ihre  Chöre.  Alle 
4  Jahre  aber  war  eine  feierliche  Tetraeterie.  S«  Corsini,  Fast. 
Att.  T.  II.  p.  326.  Bei  diesen  waren  nun  seit  den  ältesten  Zei^ 
tea  Wettkampfe  der  Dichter  gewöhnlich.  Darauf  bezieht  sich  olme 
Zweifel  flas  so  vielfach  bestrittene  und  gedeutete  Fragment  des 
Hesiodus,  das  Custatiiius  und -die  Scholien  des  Pindar,  Nem.  II. 
p.  676.  Heyn,  ^nlühren:  *Ev  »crs  ir^ulrov  iyiu  Ha^'O/-»}- 

ioihol  MeXvf'a/usv  iv  vea^oT;  CfJivolg  ^a-v^avrec  AOibyjv  k,  r.  X. 
Die  Verse  tragen  selbst  in  den  wenigen  Worten  die  Zeichen  ihres 
spätem  Ursprungs  an  der  Stirn,  gründen  sich  aber  doch  auf  eine 
alte  UeberiieferujRg,  die,  wie  ich  in  meiner  Abhandlung  über  den 
Ursprung  der  Musen  zeigen  werde,  noch  immer  eine  merkwür- 
dige Spur  der  zwei  wetteifernden  Sängerschulen,  der  asceäischen. 
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WÄhrspheiDllch  die  Ilymne  auf  iten  Deliselifn  Apoito,  die  j>t*<  ndSli 
unter  den  Hymnen  der  Homertdeti  gewühnMeh  die  erste  Stelle  cin- 
nimntt  ^.  Aach  in  ihm  spielt  unsere  llithyia  eine  wichtige  Rolle, 
fieun  Ttia^e  nni  nenn  Nädite  wini  Lotonft  mit  hoifnnnirstosea 
'W^efan  gequält.  Alle  üiteren  Tifaninnen,  Diana,  Rliea,  Tiieniis 
'und  AtttpMtrite,  ^nd  nm  sie  TersammelC  nnd  können  nicht  helfen« 
Denn  M  «MMMiti^  Mm  M  üithjven  im  djmp  zurück.  Iris 
iHri'  ^  i«#  tiHliiilwii*  i»  ifli^  nhfesaodt .  nm  «ie  dtireh  Yer- 

4p€fMi[|M  MMfc'iV^ -UiNrtcflMMiM  CMkft**  *fiHfl!'ft  ^Hiiwil»  n^Biuiil 
«iki  wM  beitden  Mten  gcg^n  4k  Etd»  mA  Mi  niif  Mm  Ammi 
^äim  MMknm[  mMmtmeri^'^   Dtt  «Mqprfi^'A|NfllvviAii 


'  die  sich  m  ThespHt  tMA  Delphi  bild^,  ?reren  Rei^i^itMt 
unter  dem  ColIecti?nanien  Hesiodos  begriffen  wird,  und  der  ionischen, 
der  der  Homeriden,  enthalt«  In  diesem  Sinne  liatte  der  berüch- 
tigte  ä}\I;v  des  Hesiodos  nnd  Homenis  (s.  die  Collectaneen  in 

'  Fahr  ic,  Bibl  Gr.  T.  II.  p.  33«.  Harles)  gewils  andi  «uunal 
in  Delos  «tat^;efnnden. 

Dem  eigentlichen  flomer  wird  LIos  »nf  das  Zengnils  dei  llinciydi- 
des  jetzt  nach  Riihnkenins,  Ep.  I.  p.  7.  und  Wo! I»  Proleg. 

,p.  CVI*  diesen  Hjauiui  ytuibi  Niemand  »ehr  fponidiini 
ben  wollen.  > 


Mm  Joh.  Zach.  Pl%imt,  de  üle  «elMlirii^^MMn^  'in 
Opnsc.  T.  II.  p.  59.  mndlt  die  ridHigft  ImMItong  d<  ^  w 

i  *  -     Tön  den  H^Mmmengottinnen  apriofal^  A  Tere  non  aHenam;  Mt 

istanim  dearnm  numero  plures  fnisse  arte  ohstelftoÜI  eihras  et 
novo  aliquo   invento  excellentes  feminas^  qoae  ex  illoram 

•  temporam  consnetndine  post  obitnm— -  in  nuniemm  dearnm  re- 
«eptae-  fhemnt.  Eine  solche  Krlindiing  liefse  »ich  denn  auch  leicht 
kier  annehmen,  Als  Latona  nicht  gebären  konnte,  gab  ihr  eine 
klBge  Fran  den  lintb,  sich  mit  Knieen  und  Armen  ans  aller  Kraft 

•  '  M'etemmen         W«r>  He  UMen  Wit  hkt  die  ältesten  Vorbereit- 
"'mgtm  «n  MmmMlMlllnhl ,  düfr-Mte- dH  AIkni  sehr  gut  ge- 

^  •     ItMMkiM.  Üfc  ■mtk'  ''wmtt  4mtM  4m'  tamilHin  Bei« 

XMieft  der  IMMn  Iwtot  ^i— liii  fBlf  m 

MrelMfe  MehM«       ilA  etenWg  m#  ^^iiri'Iliilijin 
^«erst  gelehrte  SCellbng  der  Tfr^inmlnn  titüflliiin  nMflNk. Ü 
Befiriedig^ndes  Fnnsanias  dort  darüber   sMi  mig^Ni  H^eilli';' 
Winckelmann,  Storia  dette  Arä.  T.  I.  p.8l.  Fee.  Allem  nlto 

'       ■der?:Ieidicn  Mntlimafsnnfron   sind  doCh  am  Ende  nw  Spiele 
Witzes,  Blütlien  ohne  Fruchtknoten,    Sie  betaistlgeai '  ohae 
belehren!    '  *      *-    '  •    "  ' 
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Wiihp  der  Mnfter.  Rq  lArliilt  Hie  Ri^c  in  iHrcn  Fufsen  nnil 
W  GoUinncn  erlielxMi  den  lieili«ien  Jubel.  (Y.  91  — 118.) 


Sellen  blieb  es  l»ci  einer  einzigen  Diebtung,  wo  einnml  der 
'Ton  dazu  in  einem  alten  JJede  angestiniiiU  war.    Was  Latonen 
»Hf  Dclüs  xncrst  be^ei^iiel  sein  soihe ,  Iriigen  die  Sj'inger  der  iilie- 
'fttefl  T^rbomcrisciien  Ucraeleen  anf  die  £at)nmliing  der  Alrmene 
Uber.    Nocb   i>iBd   in  unserer  llias  nnsebuliclie  ÜrHeliSliieke  einos 
«ralten  Gedichts   auf  den  Hercules  eingewebt         iiud  i^liicklieher 
Vi  eit;e  bat  sieb  gera<le  auch  der  Theil  erliallen ,  worin  der  alle 
äßäujfer  die  Eifersucht  der  Juno  ehe«  so  viel  Unheil  hei  der  Ent- 
bindung der  Alcmene  zu  Theheu  stillen  läfßt,  als  sie  hei  Apollo's 
<irburt  aui  Delos  angerichtet  halle.    Agamemnon  enischnidigl  sich 
zn  Anfang  des  neunzehnten  Gesanges  mit  dem  Beispiele  des  Zeus 
^er  rinst  ancb  dinch  die  List  der  Hern  hethürt  wurden  sei.  Er 
hafte  es  ihr  durch  einen  Sei  iwur  helheuerl,  der  Ei'slgehorcue  seines 
Gesclilechts  unter  den  Pcrsiden  solle  herrschen.  .r^r»u 

^    Hera  toII  Ungeslüms  enlschwang  sich  den  Hiih'n  des  OlvnipoSj|'| 
Und  zur  achaiischeii  Argos  gelangte  sie,  wo  ihr  bekannt  war 

Slhcnelos  edles  AVeib,  des  perseiadischen  Königs.    ^  i-   

Jene  trng  ein  Kuableiu^  und  jetzt  war  der  sieliente  Monat^ 
I>iefs  nun  zog  sie  an's  Licht  unzeitig  annoch ,  und  hemmte 
^   Dort  der  Alcnienc  Geburt,  die  Ei  h'i  th)' ien  entfernend 

llias  XIX,  114—119.  nach  Vofs/ 
Die  Gebni  N-(  Imierzen  waren  nämlich,  wie  ans  dem  VorhiTgehen- 
<leii  fleullif-b  wird,  hei  der  Alcuieue  schon  eingetnMen.  Hera 
hemmte  .sie  dadurcb ,  dafs  sie  die  Ankunft  d<T  helfenden  lliihria 
Terzögrrt»*.  Diese  zwar  schon  nach  der  Sage  von  der  Enlhindiing^ 
iler  J^ato  gebild<*le ,  aber  iinuior  noch  gnnz  einfache  Darslelinngs- 
l^eise  wurde  nun  in  spätem  Heracleen  und  Thebanischen  Ueher- 
Kefcningen  immer  mehr  erweitert  nnd  ausgeschmückt.  Hätten  wir 
4ca   alten  Tanvasis,  den  PSjmphis,  oder  auch  nnr  den  Pisander 


/ 


*)  E»  verdiente  wohl  eine  eigene  Bearbeitung:,  die  Fragmente  dieser 
in  der  flias  xcrstrenten  Heraclea   besonders  zasammenzustellen. 
Rinige  faat  nor  noch  hier  Torkommende  Erzählungen,  z.  B.  der 
Sturm,  den  Juno  erregte,  und  ihre  Besti-afong  vom  Jupiter  XIV, 
250.  XV,  18.  ff.  oder  der  Streit  bei  Pylos,  wo  Ptatoiund  die^Jono 
verwnndet  worden  V,  395.  XI,  680.,  sind  sogleich  als  Bmchstücke 
der  Art  zn  erkennen,  wie  sie  auch  Panyasis  benutzt  hatte.  S. 
Clemens  AIox.  in  He"*^?-  P- 23  B.  Sylb.   Auch  was  mit  Her> 
co/es  Geburt  nnd  Tod        XVJII,  119.)  vorgegangen  ist,  wird 
ans  einer  sofclien   Hcradea  erwähnt.    Bei  einigen  Stellen  hatte 
aoch  Heyne  diese  Fragmente  schon  angedeutet.   S.  H«rmann*a 
Mythologie.  S.  147.  in  der  Anmerk. 
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Won  CAmiroR  noch  60  wiiidc  Bich  dunh  diefs  Zengcnvcrhür 
tllc  nllmaiii^c  Knfwiikcliiu;;  dioser  Fahi'l  von  der  Eicbel  bis  kjiu 
iteilAsteiidou  Baiiiti  gcniui-biii'ii  veifolf^xMi  lassen.  Jclzl  müssen  wir 
junr  mit  einer  spülen  Nndilese,  die  wir  nns  Ovid's  nnd  AiUouiuns 
JLiberalis  Verwandlungen  darüber  ballen  können ,  vorlieb  neiiinea. 

Nioander  hatte  im  2 weilen  Biieh  seiner  Veruandlnn^en  die 
Verwandlung  der  Galanlbis  in  ein  AViesel  erzählt,  weldie  Anto- 
ninus  Liberalis  (f.  29.  |i.  125.  Lips. )  nach  seiner  g;ewölinlidien 
Manier  in  einen  Auszug;  brachte.  Galintbias  (oder  Acalantbis)  war 
eine  Freundin  und  Gespielin  der  Alrmene  zu  Theben.  AU  nna 
Alenienen  die  Geburl  des  Herenles  drängle,  hi>nim(en  die  Parccn 
nnd  Ililhvia  **)  die  GebUrende  in  ihien  Weben,  um  der  Hera 
geriiilis,'  ztt  sein.  Sic  safsen  und  hielten  ihre  Hunde 
f e  s  t  .i  n  e  i  u  a  n  d  c  r  geschlungen.  Galintbias  besorgte ,  Ale- 
mene  möchte  vor  Sdimcrzen  ihren  Versland  verlieren ,  und  lief 
heraus^  um  den  Farcen  und  der  liitbyia  zu  melden,  dafs  nach 
dem  Rathscblnsse  des  Zeus  der  Alcmene  ein  Knabe  geboren  Wtlre. 
Ihre  Zaubereien  waren  also  gelüs't.  Hierüber  er« 

^w^^M^— ••••  »Mil*- 

*1S,  Heyne  zu  Auollodor.  S,  326.  ,  . 

MoTföf/  Kai  EiXfi'i^v««  sagt  Liberalis.   ÄTan  konnte  daraus  schlie* 
fsen,  dafs  also  eigentlich  die  Mehrzahl  EikuSvtat^  die  selbst  in 
•    '  ideT  Homerischen  Krz&hlung  hier  vorkömmt,   eigentlich  nur  die 
•     "  Ilithyia  mit  den  Parcen  bezeichne. 

-  Bi«  Worte  im  Griechischen  sind  ohne  ollen  Sinn«  ««  hxtivwv 
.  ...  .  rtfAeit  xaTaXtXtVT««.  Weder  Berkel  noch  Verheyk  haben  et- 
.■  -  Vas  dabei  angemerkt.  Ich  mutlrniafste  0a^^aK<<Ai,  wozu  das  ei- 
•:•  •»     gentlich  von  Lösung  des  Zaubers  gebranchÜch«  KatakviffSat  gut 

1 4  {nassen  würde.  So  verbindet  Plato  de  Leg.  XI,  T.  IX«  p.  162. 
163.  ed.  Bip.  <lie  (jßa^fxamtla;  und  xaraleffeif  ,  und  diese  Zauber- 
franen  Iiiefsen  ausdrücklich  bei  den  Tliebanem  <l)«ffn>tKi5if,  Pan- 

-  t  :r  tan«  IX,  11.  p.  34      Nur  ist  nicht  wohl  abzusehen,  vrie  diefa 
.  r    Wort  von  dem  Abschreiber  in  rif^at  hätte  verdorben  werden  kön- 
., .'    ;<iien.  Ich  sclüage  datier  vor,  ^^o/xat  zu  lesen.    Hesychius  uad  Sui- 

das  erklären  es  durch  ßXaßai,  <l)Soq»]  und  es  wird  bekanntlich 
n  '\    9^nz  besonderB  von  körpei-zerstörendcn  Schmerzen  gesagt,  als  beim 
.»^  ; „Kuripide*  in  den  lieracliden  ♦Tl.  von  der  Witterung,  ^«^A*» 
^    ,^.roC  cuifA-afo;  beim  Lucian,  Gymnas.  c.  26.  T,  II.  p.  908.  und 
..  )     «elbst  von  den  Bezanberungen  eines  Gaukiers  oder  Magna  beim 
f  ,.f/    ApoUodor.  p.  167.  Heyn»    Das  unbekanntere  kvfxai  konnte  leicht 
i  in  T4ft«<  übergeben.    Vergl.  Hemsterhuys  zu  Lennep's  Etym.  S. 
.  .      518,  — *-   So  glaube  ich  *aucli,  dafs  einige  Zeilen  weiter,  statt 
.r>ii  TaikivJ^uxhot  »(ptikayT/Q  jv^v  no^siflv  g«l.eseu  werden  muTs 


«fölen  die  Parcen  und  licisen  ihre  Hnude  Kinken.  Sogleich 
eodeten  die  Wehen  der  AIniieiie  iiml  Hercules  wurde  ^j^eboren. 
Mhb  mufs  damit  die  Rrzäliiiing  vci-gleielien ,  die  Ovid ,  böeiist 
wahrscheinlich  aus  dem  Nicander  selbst  /  doch  luit  Beniitziui^  an- 
derer Quellen ,  der  Alcinene  in  den  Mund  legt.  (Met.  IX.  279.  ff.) 
Möge  deine  Geburt  glücklieber  sein  als  die  meinige  ,  sagte  Ale- 
roenc  der  Jole, 

Dir  wenigstens  guune  die  Gotlheit 
Heil  uud  kürzere  Frist,  wenn  du  zur  Reife  gifiaugetj       |  J  ' 
Rufst  du  der  bangen  Geburt  Torsleheude  Eileilh^ia,  t<s,W) 
Die  mir  hart  sieb  bewies  aus  Gefälligkeit  gegen  die  Juno.  — • 
Sieben  Nächte  hindurch  uud  gleichviel  Tage  *) 

gemartert, 

Ruft*  ich,  müde  der  Qnal    und   den  Arm'  aosstreckenil  lam 

Himmel, 

Laat  die  Lociaa  mii  Schrein,  und  die  Z wtlliogsm&chte 

des  KreiseoB  **\ 

•        •  •  .  •  -         ............  • 


^e^siav.  Denn  waji  soll  das  heifsen :  sie  nahmen  der  Galantbii 
ihre  Jongfraaschaft ,  wie  es  auch  Schneider  in  seinem  Wörter- 
buche  8.  V.  ?erfttanden  hat?  Gewifs  die  Parcen  und  die  Gebarts- 
göttin mül^ten  hier  die  berühmte  Lucinani  sine  cencubitu  geübt 
haben,  von  welcher  uns  neuere  Scribenten  so  seltsame  Dinge  zn 
erzählen  wissen.  Auch  fordern  die  folgenden  Worte :  Srt  Sv^rii  r«; 
Stag  il^ijxaTtftrt,  offenbar  ein  Wort  im  Vorhergehenden,  das  Jubel, 
Freude  t>ezeiclmet  Nimmt  man  nun  in  Ovid^s  Erzählung  dU 
Worte  zu  Hilfe:  Nomine  decepto  risLsse  Galantbida  fama  est, 
so  wird  man  das  von  mir  vorgeschlagene.  X°?*''^  noch  passender 
finden,  weiclies,  wie  Masgrave  zu  Euripides,  Herc.  Für.  102S. 
durch  viele  Beispiele  bewiesen  bat,  sehr  oft  Jubel,  Gesang  mit 
Tanz  bedeutet. 

*)  Latona  bringt  iwij/üiap  iuu  «vve«  vüKTaj  in  Wehen  zn  nach  der 
Homeri^hen  Hymne  Y,  91 ,  Alomene  nur  sieben.  Aber  dort  wurde 
auch  Apollo,  hier  nur  Hercules  geboren.  Man  beobadite  diese 
absichtliclie  Abstufung ,  so  wie  auch  in  beiden  Fällen  die  ungleiche 
Zcld  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  .  . 

^  Lncinam  Nixosque  pares.  Yols  giebt  diesen  düs  Nixit,  die  N. 
Heinse  zu  dieser  Stelle  trefflich  erläutert  hat,  eine  neue  witzige 
Deutung,  indem  er  pares,  wofür  Bormann  lares  zu  lesen  vorschlug, 
durch  Zwillingsgescbwister  übersetzt.  Audi  hat  pares  diese  Be- 
deutung anbezweifelt  in  andern  Stellen.  Indefs  könnte  sich  diefs 
Beiwort  auch  auf  einen  andern  Glauben  beziehen,  der,  wie  ich 
höre,  noch  unter  xinsern  Hebammen  gefnnden  wird,  nämlidi  dals 
nur  Wehen  in  gleicher  Zahl  wirksam  wären,  und  dann  wäre  doch 

Bötti^cr*»  kUiu«  Schrifi««  I.  6 


!**  Zwar  kiini  Jone  ifm  Ruf.  Dörli  zuvor  mifttnlft  bfsrhiels  «e, 
•    DafztibrPtrn  nioiii  HHiipt  der  Lnlteii  siiifieiiden  Jnno. 
'  ^  '  A!^  mein  wtbjleiiideB  Stöhnen  sie  hörfe»  selkle  sie  dort -sieh 
'-'-A«f  d«!!  Ahnt  HO  der  PHirie,  du»  litike  Knie  vttt  dts 

*  .'4  .  rec^ftt^n; 

-  '--ttfl  ge  g*eii4üekt,  «iMl  mH^fest  in  ifimiider  ^MMm-  Fiogem 
Hielt  sie  siirofk  die. Geburt;  juirh  leise  BeschivMiige»  s|inMli 

sie, 

Und  dierttlMliiHiiinigilH  henmlm  die  km»  IwgiMeiMi.AiM. 

GfAmtlus,  diu  in  ihid^'  Br^ahliiDgen  nm^  di^  Stelle  «his  ticiien 

KmnnMfHtifidcIteos  vertritt ,  merkt,  indefii  sii»  lleirsi^  ab-  und  zp- 
%cht  niid  die  fretOAe  Figur  'dninfsen  in  dei*  rardAcbtigei  fitelHuig 
sieht,  Uiirath. 

^  —  Dn  oft  sie  hinaus-  und  hineingeht, 
i.fii^^«t  8}e ;attf.dfitt,A(lap^  au  der  Thiir.dA  sitsen  die  Güttin, 
tiidleDd  die  fliuiid.  ipaf  den  Knieen  mit'  fest  gehnllenen  Fingern. 
TITer  da  andi  seist«  Glfick  wüuscbe  derHerisehenn^  spra^  sie. 

Befreit  ist 

Argö'8  Toji^ier^  41*'>Be|iV  and  geiücfst  des  erlleheten  Sjihnicin«. 
Plötzlic  h  Hpnui«^  sie  empor  nnd  entband,  die  gefügeten  Hände 
.JUs^d»  flie  ^öltin  der  Wobn ;  da  lös'le  mich  seihst  die  Bat- 
>     ,  . :  .  hinUuüg.  ^  ' 

u-^    rui  «.y^0r•,  VwwaaHlaügsn  aadi  bvid,  «.  IL  &  14».  ff* 

Iii  beiden  Stellen  lliidct  sich  ein  nocb  nielir  als  einfacher 
^Zauber  crwühul,  durch  welclitn  llithvia  (mit  ihren  Gehil/iniien  nach 
^d^m,  Kicander)  die  Puthiudun«;  der  Akniene  gefessi  lt  hielt.  Sie 
^Mle  die  JKnle^  über  einander  gesclilagen  und  die  Uände  in  eiit- 
4Ui^i!  i^fiület«'  Hen  rnten  Zaidier  erwähnt  nur  Ovid  ^'dexlro 
iii  |a«T«PI^  F^.£«oo.-Tr  ;  des  sweiten.g«  denkt  aucb  Ab- 

toniiiBS  Liberalis»  Vielleidit  machten  auch  beide  ausamnieo  erst 
ijas  .Tollkomniene  Zauherhand,  deu  KaraW/i«v,  wie  es  die  Griechen 
nkiinteii,  ans  ,  oud  Antoninus  Liberalis  setzte  die  liheigeschlageoen 
Kniee  als  bekannt  voraus»  Vielleicht  kannte  man  mehrere  Ver- 
stärkungen des  Zaubers,  so'  wie  miin  die  Saehe  hiHier  treiben 
wollte  oder  niilif.  Als  Pliniiis  sein  grolses  Werk  zusammenöehrieb, 
war  der  ganze  Hexenplnnder  völlig  in'sSvsl*in  ürbraclit.  „Neben 
Schwängern,"  sö  heifst  es  dort,  „oder  wenn  sonst  Jemand  operirt 
wird;  zn  sitzcii  und  die  Finger  wechselseitig  in  einander  an  fu- 

»  :  nixuspares,  die  alte  Lesart,  vorzuziehen.    Ich  wage  als 

"  Lkle  qfIcKt,  hierüber  zu  entscheiden,  und  überlasse  diese  raaeu- 
/     .  Ww^Wtftage  demD.  Oslander  in  Göttingen  für  sein  Maßa- 
'    '  «in  de»  Bntbindiuigikuast. 
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«ritener  «Ttt^  iMm  mm.  dit  (n*  ««rHlli#»>  ttM»«»  mä  «itr 
Mit  Kmot  adlMbt.    Femer  wpna  ma«  dh»  wv«BeMi  Jbtr  ins 

undere  scMSfff,      ^i^fs  Knie  iinf  Knie  liegl»  Um»  Inbeti 
Vtifitbrefi  iSe»o*  Alikude  in  allen  Versamnihiiijife«'  in  Krieg  nad 
i  iWaten  nnlersn^t,  weil  sie  atto  GesrhSfle  liilidff«»  AMb 'fVrbofen 

ilafs  Jetiiiiud  hri  Opfern  oclrr  GelulMlun  weh  so  leifre.^'  *) 
Ein  Tlieil  dieser  Slellrmi:,",  die  öImt  einander  i^'esHihigenen  Boiiu»  im 
SitziMi ,  wurde  also  iilicrliaiipl  für  iiiii^esiU«»t  iifid  unanständig  ül)(>r- 
all,  wo  man  üÜ'entlicb  Qrsdiien,  angesehen.  D.iriilier  weiter  nnten 
nofh  ein  Wort.  JeUt  dnrfen  ^it  äußere  llitlijiii  scboii  .eicht  auf 
iuiilipm  We^e  stehen  lassen.  ♦ 

.  Man  ^^ieiit ,  dafs  Plinius  selbst  den  Stamnihanm  dieser  Jlexen- 
sitte  sehr  hoch  Itinaunubrt  nnd  ihren  Ursprung  in  der  Geburt  des 
lierfsnlfs  liiide^    Brne  lAe  Tbebimiscbe  YoIkssa,ä:e  malh  älsa  der 
9f  sauheqpiIeB  lliih)iH  notliweiMK^  sapft  Giniule  liefen ,  d^  Tief. 
f^thtlyM^r  eise  alte  AbbiMnng,  eia  aW tSebraiäi  aam  Bele<re 
fi^le«  T^as sonst  nnr  Ma(binafsno||p  wilre,  ,winl  lar  Ge^pifsbeit 
^■rt'h  4ßß_  |Qfcttiiig-e  des  Pansaiiias,  wo  er  das  vorgebliche  Hans 
#C8  Aai|»)ii(r|HI^']pf  Theben  beschreibt.    ,,Hicr  sind  aach  fUlf  SCein 
iD  tiall»erhaUeaei^  (ItJ  tutou)  Arbeit  Weiber  zu  seheo,  deren  Al>- 
bildaD^  dai^  die  iJifige  der  Zeit  sehr  nndeutlicb  geworden  ist. 
Die   Thebancr  nennen  sie  Hexen  (Oa^ifcaxi'äaf) ,   die  von  der 
Hera  ,    wie  man  sa^,  geschickt   wiirden,   um  die  Wehen  der 
Alcuieue  zu  hemmen,  **)    Und  diese  hifilertriehcn  also  ihre  Ent- 
bindaiij^.     Aber  der  Hisloris,  der  Tochter  des  Tiresias,  fiel  eine 
List   gegen  die  Hexen  bei,  dafs  sie  in  Jubel  ausrief:  Alcmene 
habe   geboren«     So   gingen  jene  getiUischt  davon  und  Aieraene 
Würde  enibnnden. "  (IX.  11.  p.  34.)    Nun  wird  Aile«  be|j;teiflicb, 
Eiu  iilti  s  bidbverwiscfates  Qildweii  Kaai  dtü  fabdnitett  Tbebanera 
Im  Hilfe ^  worai^  llitbjia  pnd  ^te  Pfree«  ib^J^Kiii  aa^pefaaoen 

[  

•  *    ^"^tdi  schreibe  die  Worte  selbst  her,  da  nicht  jeder  Leser  seinen 
'         Pfinins  n^hzuschlagen  Lust  oder  Zeit  haben  möchte.  Adsidero 
gravidis,  vel  com  remedinn\  oUeoi  t^hefttitr,  digitis  pMaatlat 
■  .  -  üiter  &e  implexla  9e9#Mm  l»^»         ooiapcftpm  .tnUmHA^^m, 
I  .       HeFcalßm  pariftik^  Miii;  4  .dim.MÜa  .|ttBM«*««M»* 

popIüM  alfe099ia  mKÜm  -Ib^oo^  .  JMm  boc  In.  meitiw  dacaa 
■BiMfiHmTt  fiflci  ireHM  IMftovi«f  Tol«t  omnem  aaHip.  impedi* 
«tia..  IMMM  ^  «Mik  n»gm         «ada  iaiw^..  H.  M. 

")  Vieflacht  wählte  'PMMildas  fSM  oüao  tWMT  dil  Wnit 

b«i  dieser  Erxsddung*  •  , 
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ilekea  solb«n/  Wwjdim  Tkrariefn  Orjilipos,  ^en  AUicner«  Bari«, 
den  Argimn  IMeliMMpMI  WUT,  biefs  deii  Ttiebaiterii  Tiresifts.  Es 
GtsMMDtbeneaniiiigcn  ^nzer  Prnphetcnsrlnilen  ttiid  Waiirsa- 
gW^iniilien.  Khis^e  Frauen  und  ProphHiniien  hiefsen  den  Tbeba- 
nernTödiler  desTiresias,  Mautoi  Da|ibue  (Oiodoi  .  IV.  66.  |i.311.) 
Htstojis  n.  ».  w.,  lanlcr  bedciileiide  NMiiieti  ans  der  Sache  selbsf. 
£inc  solche  kl»f?e  VVis serin  half  aiirh  iler  Aknieoe  aus  der 
NoUi,  indem  sie  duri-h  ihren  ToreiJenden  Jubel  den  Zauber  l*»®'**^)» 
Ein  Anderer  alter  Volksp;laol>e ,  der  das  Wiesel  «ia  ImIKA'  «tlÄ 
Manl  f^ebäroudes  Imses  Uiijceaicfer  MMirte,  wwito  4$mk  laUM 
esd»Bi»Uea        die  Fmiidl«  AkmmHiB  miKlt  n  ein  Wto;» 


•)  Die  griechischen  Worte  sind  ffo<l)icux  tyriiffiv  —  iXoXu?«<.  Daa 
letztere  Wort  geholt  ganz  eigentUcli  in  die  Litanei  der  alten  Cilie- 
chen  b(n  Freudenfesten ,  wo  die  Männer  «XaX«  ,  die  Wflifacr  •Xo^w 
riefen ,  so  wie  in  den  Beccbiidien  Festen  <XiX«fi,  H^alier  nird 
lU)i.^%tv  dorcham  von  den  heiligen  Jobehnif  der  Weiber  jichon  beim 
ISoner,  IL  6^  M.  gebnocht ,  wo«i  S  t  r  n  n  zie  eine  eigene  Diaserta^ 
tion  de  Bln)atQ  in  Muarifl  Minerme  geadiriebeii  hat  So  viel  ist  aas 
Wesseling  zuDiodor.T.If.p.9a.  und Hemsterhuys  zaLudan 
"t*  I.  p.  6.  allgemein  bekannt,  dsb  es  nur  von  Weibern  und  bei 
guten  SchriftsteUern  nur  von  fröbem  Jubel  gebraucht  wnrde. 
Es  wird  jedoch  ganz  eigentlich  von  den  Weibern  gesagt,  die  den 
Kreisenden' beistehen  und  nun,  so  wie  das  Kind  die  Erde  be- 
rührt hatte,  ein  lautes  Jubelgeschrei  erhoben.  Die  Stellen  in  der 
Homerischen  Hymne  in  Apoll,  Del.  119.,  beim  CalUntachns  in 
Del.  25«.  und  Theocrit.  XVII,  64.  lassen  darüber  keinen  Zweifel 
übrig.  Vielleiclit  entstand  die  ganze  Sitte  dieses  Ruft,  wecn  wir, 
in  den  Religionsgebraucben  roehrever  haÖ) wilden  NaHenea  in  Asien 
^  «nd  Kotdamerika  nodk  dieTaiaBele  finden,  zuerst  an  dar  Mlie 
•GaMbrerlanen  nnd  'ging  dann  erst  aaf  kndere  teUgiSse  ¥er- 
aalaisnagen  nbör.  Wahmbefadxdi  watden  die  drei  Sythen  wie  ein 
Canon  gesungen.  Aber  audi  M  mag  es  an  die  larmendoi  Opfer- 

.  .  liturgieen  der  Wilden  erii)||efn*    Die  spatem  Griechen  yerglidien 
;die  Stimme  die  Frosches,  womit  er  sein  Weibchen  lockt«' nut 

.  dissm  oXoXw    S.  AeÜan»  H.  An.  IX»  13. 

^'AaiiBi,  %-'An.  XB;       Ma  ed;  €fan.  sagt:     tManw  ebttai 
•  «das  Wieael  als-  Amme  des  Hercoles    Diefs  sei  aber  so  zu  ver- 
stehen ,  dafs  ein  solches  Thier  durch  »ein  Vorüberlaufen  die  Ent- 
bindung der  Alcmene  befördert  habe,  y.(K$tifJLtVyii  ix*  ubleri  *AXx- 

vfjLOVi,  Kftj  ir^oiXSeTv  r&v  *H^axX«a  Kai  t^xkv^  -^ly^.  Warum  könnte 
.  sich  uiclit  auch  die  Sage  auf  ein  wirkliches  Ereigiufs  gründen. 
Eine  Schwergebarende  erschrickt  durch  das  unvermuthete  V  orüber- 
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!>ei(-tien  —  Galanthis  oder  Galiiittiias  hM   nur  die  Tliebanisdiea 
Yerkleineriini^foriucu  vou  dem  Woric ,  welches  im  Grieeliischen  ein 
Wiesel  bezeiclmct  —  nncli  und  uacli  Terwandelt  und  Wir  Andeukcu 
auf  ewige  Zeiteu  selbst  in  die  Liturii^io  des  Ilerculej«  verwehf.  ♦  ' 
Blicken  i^  ir  nun  noch  eiiiiUHl  auf  die  Geinoienahbildun<2; ,  deren 
Uinrirs    uacii   MatFci    dieser  Einladungsschrift  Yora;e}setzt  worden 
isL  *)  »  Hexen,  sa^t  Pausaiiias,  hmimten  durch  ihren  Zauber 
die  Ent!»iuduiig    der  Alcmene.    llithjia,  erzahlt  nus  Ovid ,  safs 
luit  gefalteten   Hrmdeo  und  ühcr«^e.sclila;;enen  Kiiieen  im  Vorhofe 
Dud  knnpftt'  dadurch  den  manischen  Nestel,   wodurch  die  schon 
eiogctretenen  Wehen  sieben  Tage  zurückgehalten  wurden.  Seit 
der  Entbiudung  der  Alcnieue,  versichert  uus  Plinius,  war  jene 
Slelluns;  als  ein  schädlicher  Zauber  verrufen.    Niemand  durfte  bei 
vlfentlicheu  Verbaudlungeu  mit  übergeschlagenen  Knieeu  sitzen. 

laufen  eines  Thiers ,  und  diefs  befordert  die  entscheidenden  Wdien. 
Diefs  setzt   der  fabelnde  Wunderglaube  mit  einer  andern  Sage, 
die  llitliyia  habe  auf  Befehl  der  Hera  einen  Zauber  geknüpft,  in 
Verbindung,   and  so  bildet  sich  endlich  die  Metamorphose  der 
wissenden  Tochter  des  Tiresias,  der  Historis,  sage  fen^me,  in 
ein  Wiesel,  über  deren  Fortpflanzung  und  Gebaren  man  die  son- 
derbarsten Fabeln  hatte  (Plinius  XXIV,  4.,  vergl.  Perizon  zu 
Aelian,  V.  Ii.  XIV,  4.  Camus,  Notes  snr  Thistoire  des -animaux 
d'Aristot.  p,  120.)  und   die  überhaupt  im  HexenkatecIiisniUs  des 
Alterthnms  (Aelian,  Hist.  An.  IX,  &5.  XV,  M.  Plinius  XXIX,  4. 
a.  16w  und  in  mehr  als  20  andern  Stollen)  eine  so  grofse  K^lie 
spielte,   dafs   ihr  bloses  Vorüberlaufen  alle  Geschäfte  hemmen 
konnte.  8.  Äristoph.,   *£xKA)}(r.  797.    Eine  Hauptstelle  ist  beim 
Artemidor  III,  28.  p.  175.  f.,  woraus  man  sieht,  in  welcher  üblen 
Achtung  das  geschäftige  Thier  im  Alterthum  stand.  Wahrschein- 
lich kam  es  ^on  jener  alten  Sage ,  dafs  das  Wiesel  durch  sein  Hin- 
und  Herlaufen  den  Aussclilag  bei  der  Geburt  des  Hercules  gegeben 
habe,  daik  es  überhaupt,  wie  aus  dem  Artemidor  erhellet,  für  ein 
cv/JißoXiv  ivchtov  gehalten  wurde.  —   Man  g<idaclite  seiner,  wie 
Antoninus  Liberalis  bemerkt,  vor  jedem  Opfer  den  Ilerciilei»  bei 
den  Thebanern ,  und  so  entstand  die  Ueberlieferung ,  die  Tbebaner 
verehrten  das  Wiesel,  wie  schon  Aelian,  Hist.  An.  Xll ,  $.  sich 
ausdrückt,  and  die  Kirdienväter ,  z.  B.  Clemons  von  Alexandrien 
ini  n^or^.  p.  25«  C,  anzumerken  nicht  vergessen  Uat>en.  Vergl. 
V  ofs,  de  Idololat.  HI,  7$,  p.  1136.  ' 

•)  Hier  Tafel  1.  *  . 

**)  Die  Stelle  des  riintus  ist  schon  oben  angeführt  worden.  Die 
Stellen   aus  dein  Plutarch  giebl  Winckelmann  in  seinen 


In  tief  Thnt  hi  es  auch  iiiir5$er8t  flniTiillpitd ,  (laFs  wir  auf  »lUen 
Denkfiiftlefii  «lifse  Sfelliiii"^  mit  völlig  liliei'i  einamlt'i-  ^osrhla^e-  i 
neu   KiiieeH,    wo   die    Kiiieiiehle   des    einen'  Fnfses    auf   dem  ' 
Kniee   dos    HiKiera  liegt,  ou^   selten    untreffeu  '^j,    uud  e» 

Anmerkn  ngen  zur  Geschichte  der  Kunst  S.  61«  oder  li^ 
der  j)oinisckea  Ausgabe  von  Fea.  T,  I.     333.  ^  . 

-  *)  Ks  yersteht  sich,  d«ii  voam  VwiMkuigni,  um  diese  Haltung  jto 

Fnfse  durch  die  Haadlong  selbst  nothwendjg  geniftclit  wird,  z. 
"    ,  In  den  Reliefs,  wo  Euryclea  dem  Ulysses  die  F&rse  wäscht,  in 

•     Winckelmann'ä  Monument,  inedit.  f.  161.,  vergl.  die  Gemme  irK  . 
l        Tischbeines  Homer  in  Bildern  Taf.  22.  und.  in  den  Gruppos, 
wo  Satyrn  mit  Nymphen  ringen,  wie  im  Museo  Pio-Clement.  T. 
1.  1».  50.  gar  niclit  Inerher  reclinen  kann.    Wo  aber  sonst  diese 
Attitüde  auf  Kelieis  und  gesclinittent^u  Steinen  vorkömmt,  da  i&t 
immer  tiefes  Nachdenken  oder  hoher  Sdiuiorz  ausgedruckt,  und 
dann  wird  es  tor  selbst  Legreiflich,  warum  der  Kttutter  gerade 
^  •  diese  Stellung  wiUdte»  welche  ein  gewisser  Vergessen  alliSfr' Dinge 
•olser  ims  .ttii<!l  eine  Niditaehttu^f  des  UebÜdken  Toi^ssetet. 
*  Diefs^  glaobe.  ieti,  ISlst  sieh  anfalle'  die  anHken  Yorsteflnngen 
anwenden^  die  "Fea  xum  Windcetmdnn ,  Storia  dello  Arti  T.  I. 
p.  353.  not.  B.  sehr  fleifsig  gesammelt  hat.   Man  darf  z.  B.  nur 
den  Jupiter  in  den  Admirandb  t.  16.  oder  den  Homer  im  Moseo  ' 
Capitolin,  T.  IV.  t,  27.  mit  iibergesoldagenen  Knieen  ariselien, 
um  sogh'icli  die  besondern  Motive  z\i  entdecken,  die  der  Künstler 
gerade  hier  ausdrücken  wollte    Kben  diefs  ist  der  Fall  in  der 
sitzenden  Clio  in  den  Pitture  «rKrcolano  T.  II.  t.  2.,  welche  Fea 
nicht  angeführt  hat,  oder  in  der  berühmten  weiblichen  Figur  auf 
einem  Ametlryst  in  der  vonnaligen  königlichen  Sammlung  ?ai  Paris, 
-  die  schön  Montfaaeon,  Antiqu.  ExpU  Sappl.  T.  III.  pl.  13. 
a.  !•  «nd  nach  ihm  Ifatlctte  vndAnd^  gegeben  haben»   6ie  ist  | 
In  Nflüchdeidcen' filker  das  Ofakel  versiudten,  welches  Ihr  s)i  eben 
de^  .Ueine  CSott  auf  der  SSnte  oben  Torgesprochen  hat  Senat 
Jbdet  man  diese  StdDnng       gar  nicht.  So  soeht  man'  sio  s«B. 
auf  mehr  ab  306 TasangrtnStden,  WD  mehr  als  eben  so  riele  sitzende 
Figuren  Torkommen ,  vergeblich.     Dafür  halfen  sich  die  alten 
K Unstier  mit  einer  Stellung,  die  uns  fast  ganz  fremd  ist,  nam* 
lieh  dem  Aufsetzen  des  eiiu  n  Fufses  anf  einen  Stein  oder  auf 
einen  andern  Auftritt,  wodurch  der  Körper  einen  sehr  ausdrucks- 
vollen Gegensalz  von  Anstrengung  \m<\  Al>spannung  erhalt.  Eine 
andere  Ursache ,  warum  man  der  übergesclilageiieu  i^uiee  «ehr 
wohl  entUbrigt  sein  konnte,  waren  die  Fufsfichemel,  die  last  den 
'    neistM  sitzeiidm  Statuen  von  ein^-cr  Würde  entOTgebd^efeen  wer- 
'  4nu  VciligeBs  mak  man  durchaus  'übergeschlagene  Kniee,  von 
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isl  daher    kaum  liezweifelii,   diifs   diu  KünaUt^r^UNl 

B€^'okeü  tru!?eii,  einer  Figur  im  bleibcmtea  JK!»!«  »Jie  ;4Uil«|Ui-.i» 
^ben,  die  selbst  scliuell  vH»rüi»eigL4»e»a .  JW  l4l*«i^ '^^'^  W<«Wil^ 
lu  beleidigen  »iUiett,  KiM.  BOeli.  f riitwrc  .S|A«#|i|rit  ÜiAe  «fJlii 
Haltuu«;  der  Hände  aaf  den  Kni^n  oiil  engTeFwhrankleji  Fjpycf» 
«ein,  Wwe»  »ir  weaifcsim . bi»  j«W  »«*  niiiead»  neilt^r  «in 
fi«isuia  iwi  f  ^1 1  e  |>  B  i  i  4  ^  e  r  k  e  o  vorgekoiiioieii  wl     ,  M«?»fW| 

n»-,  »i-*        •  ■    '       -      .  ■    '    .       ''  ^ 


1 1 


welchen  hier  nur  «lie  Rede  sein  kann,  Bild  «k«gewMtge»*lWMfc<V 
wo  mir  die  Fiiise  unterhalb 'der  Wedea  8b<r  6iii>nd<»||ei|g»inwiyiJ 
Ton  einander  unterscheid«!!.  LetsDtere  sind  4b  ie#  l^fay 

wk  aehon  Lewing  in  seiner  4ftkMidteiig:  wie  dte  Alle»  M 
Ted  gebildet  haben,  fccftt  hänfiff.  WUAÄnann  hat  am  a*^ 
gsfahrten  Orte  sie  «ns  f«i?iwdi8«lt,  «Ad  da6i»gen  erklärt  sich  nuA 
«noh  Letring  in  den  Collectaneen  unter  dem  Worte  mthyia. 
Ilm  lu't.  Meikw  St.  4.  S.  301.  giebt  B.   zu,  dafs  da« 

Händefalten  «»ch   zur  Bezeichnung    der    entgegengesetzten  Gu- 
muUisstimmung,  des  Kntziickens  so  wie  der  Trauer,  angewendet 
^riid,    S.  Winckelrnann  zu  den  Monumenti  inediti  p.  -iO^.  Alü 
Zeichen  des  Entzückens  kommt  es  in  diesen  Monumenten  bei 
-     Electra  vor  No.  151.,  als  Zeichen  ruhiger  Betrachtung  mi  ivm 
Votivschilde ,  welches  Mi  Hin  (Magazin  encyciop.  A«n^e  13»^Nä 
15.)  so  befriedigend  erklärt  hat  —  S.a80.- ifMüt  er  di>K^Mta  dll 
PetroniusIT.  p. 57.  B ur m.  inanÜwt  fator  iC' «.♦»»UieU»,  WJji 
aadera  diefs  die  «dmLüWiMi,       dnet .tMer^ «ttda  » 
Gelenke  kn«*en  zn  lassen«    ZnSata  des  Heran8geb6rs.J 

*)  Denn  als  Ausdruck  des  tiefsten  Schmerzes  finden  wir  die  SieTÜhg,' 
wo  Personen  die  üher  eüiander  ge?flhlage»eF!|Cni«e#it.^^^teÄn 
Händen  uniscliräuken .  aUerdisg*  b«  »Ua»  W>ri«l»tsD«piv  t*^«*** 

ci/^;?     yo.v,  sagtPlot»  in  CQmdM  t^V^TiV^hm^  Ap»i- 

lejua  malt  sie  teetad  »I  AflfHig  ai«».««#^c  f«»"«' 
Verwandlungen  p.  13,  •d.JW^p..^JG^PHlli<*  pe<ö»«*«  .iM» 
inter  altemas  dkiteram  Tidssitodines  super  genua  connexis ,  sie 
«lO^ttKm  «ossim  insidens,  nbertim' Äsbdm.  Der  belesene  jPnce 
Liuiert  dort  in  den  Anmerk.  S.  133,  an  eine  SteUe  in  des  Bas,- 
lins Hernien,  wo  der  heiüge  Vater  die  über Mifswachs  tranemdci 
Undlente  schildert:  Mu..o. .  x«.  ^^^^ 

'  ....         ...  ^1   Ji.Ca   iflihln  MiA^ 


cyVffxa.      Man  mufs  aber  hierbei  wohl  bemerken,  daftÄ^  "'J- 
derkauemde  Stellung  (diefs  drückt    eben  ^P^^  J^» 
cossim  aus)   zugleich  mit  einem  Beugen  des  Kypfce 
Kniee  verbunden  war.    So  siteen  die  Öf«!«  "^1^511!^^ 


Kniee  verbunden  war.         «w.^«  .  -x.  Ä.  tv-u^ri^tfr 

des  Simonides  beim  Tksoerit  «VI.        ♦'W*  ^  J^;^*.' 

ß^Mi^qfi^  ef»i  I»  #iimf;  orwi»n{ 


w  - 
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Hahmigeii  vpreiniirt  gieM  die  sitzende  wpihlirhe  Figar  anf  unserer 
Gemme.  Ks  Lst  llifliyia,  die  Hexe,  schrieb  Lessin^  in  seiuco 
Coüertaneen  ^  nnd  doi  Leser  mag  enlsrlteideM ,  ob  ieb  die  Beii^ 
iäMm  ridMijif  gefunden  uimI  dM  B«weiB  daraa»  »fflie—ligtid 

Aber  iM         auch  die  alte  Ilitbjia,  die  w  hier  eriiKckeft? 
8ie  ksd  dorfi  ia  der  That  niefato  weniger  ais  eis  'bCÄCtti  llf^cs 
Amc^ii,  imd  wm  iri«  biiMbcrf»4:ao  Hurt  sie  «8  tfettekftt  wmt 
jmi  jtiMsr  Magie,       Sa  ^  tihMi  ««r  Mde»  CMa'mflMM» 

Iirfwi».  Mcy.  Ww  Ütt«  iM  «ie  uDdi  iioitflt  Ür  cbe  AgrfffliUi 
Mknen  können  1  Lessing  uMe  dieft  Alles  gern  in^it^ii  «ifd 
darum  tek  tine  IliUijia ,  xur  Gestillt  einer  rü  misch  es 
Matrone  Tefedeh,  dariu  finden  kdooelb.  Wer  mit  der  allinülig«« 
Yersdiöoernng  vieler  ihrem  Ursprünge  jiarh  sekr  Tfihen  und  nu- 
IbniKchen  Götlergestalten  in  der  alten  Welt  nur  etwas  bekannt 
isf  nnd  besonders  die  römische  Kiinsfperiode  unter  Adrian  und 
seinen  n:lchsteii  Nachfulgern  stndiit  hat,  wo  allen  steifen  und 
fremdartigen  Formen  die  damals  hcrrsrheude  Weichheit  der  Alex- 
andrinischen  Manier  ein^etlöfst  wurde,  den  wird  es  nicht  be- 
firemden ,  ancb  aus  den  allen  steifen  Hecate>  und  Ilithjienbildern,  | 
^liiM  »e  Pansanias  «och  erblickte  *) ,  eine  römische  Matroue  her- 
'  Tergehen  au  sehen.  Die  steifen  iigyptiscbeu  Isisbilder  uud  die 
MinniliartigeQ  Ephesischen  Göttinnen  haben  unter  den  j(Iiii|deii  der. 
epilern  grieckiaekett  Kfiaatler  bei  den  Rajnera  glarkee  Sehickeal' 
lelnM        Iffe  idi  mekt,  oe  Mct^«^ 


hochbetrubte  MSdcben  im  Apulejus  IV,  p,  80.,  qua«  Inter  genn» 
sua  deposito  capite  iine  modo  tiebat.  Auf  dem  Gemälde  des 
Cebes  p.  82.  ed.  Schweigh.  ersdieint  die  personiftcirte  Traurigkeit 
4  rlh^  Mf^ii^  M  rdi  yhm^t  fyjwa^  Aumt*  VerpEk  HkM  II. 

t.  m  o«M.  IL  Fask  ne. 


Die  lUthyU  m  Aegion  hesdireiht  Pansanias  YII,  23.  p.  322,  ta^ 
dafg  man  sogleich  die  Nachbildung  einer  alten,  engeingewickelten 
JBphensclien  Gottin  daran  erblickt.  Sie  ist  vom  Kopf  bis  auf  die 
Fnfse  mit  einem  zarten  Gewände  bedeckt,  wovon  nur  das  Gesicht 
nnd  die  aafsersten  Arme  und  Fülse  liervorgeliea.  Der  Pentelische 
BfaRnar^  aus  welchem  das  Gesicht  und  die  Extremitäten  gemacht 
,  iPWMiy  hmmU'i  kinlangUch,  daJa.  nMk  eineai  lllerJ!  Bilde 
fwiikgnwt  w^einn  mr..;  Da»  BiM  zu  Hnfnaon«',  wekäea  nur  di» 
Hknieiin  <Mkm  dufiv,  Paiaan.  n^^.  916*  batto  ndlnidift 
neck  innOidkein  Sparm  sennt.  Jßnpmagß» 

Man  Ttrgletche  einigt  der  ältesten  Isistiguren  bei  Caylus,  z.  B. 
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'  Hfl  iw  der  Alihil^n^,  die  Petnnt  ran  der  GÖlllu  Postverta 
imf  dem  Relief  eines  alten  Gedrieliloifssteines  gogcbeii  hat,  und 
wek-fee  Ith  daher  dem  l/miisse  uuscrer  Geuiuic  zugfsellt  habe. 
Die  üebersi-brifi  ist  ein  Ex  -  Yoto  -  Tilfelchen ,  das  ein  ^ewis!>er 
ArtiBUS  dem  Merciir,  dem  Gott,  der  Seelen  in's  Leben  ruft  nud 
fl^deoi  Leben  lieimleilet,  uud  der  Postyerta  zn in  Andenken  seiner 
Irlich  eiiil)Uodeneu  Frau  get^elzt  hat  *).  Die  Postveiüt  ist  nach 
litr  Uunptstt'lte  des  Varro  beim  Geliius  (XVI,  16.)  eine  der  zwei 

*  Caimeuten  und  die  Göttin  der  schwereu  Geburten,  das  Kind 
nie  Terkebrte  Lage  hat,   und  die  Füfse  zuerst  eintreten 

  I'.  . 

RecneH  T.  II.  pl.  2,  1.  mit  den  bis  zur  \feiddicldleit  verfeinerten 
Isisbildern  aus  dem  Zeitalter  Adrian*» ,  wovon  die  schönste  sich  in 
der  Villa  Alf)ani  aus  Bigio  gearbeitet  befand,  und  >on  Fea  zu 
Winckefanaiui,  Sloria  delle  Arti  T.  I  tab.  X.  abgebildet  worden  ist« 
VergL  Mus.  Capitol.  T.  III.  t  81.  Eben  so  ging  es  mit  dem 
Bieroglypbenbilde  der  Ephesisdien  Diana.  Weldi  ein  Abstftod  awi- 
sehen  den  ültern  mit  Brüsten  und  Thierköpfen  besaeten  Bildern 
bei  Menetrier»  ^^^^  ^^ch  nur  der  spätem  Dresdener,  und 
den  bis  zur  Zierlichkeit  ausgearbeiteten  Ftorentinischen  bei  Gori, 
Mos.  Florent*  T.  L  tab.  20.  oder  dem  räthselbsiten ,  ab«r  nodi 
immer  selbst  im  zarten  Gewände  den  Schnitt  des  KpUesiscken 
Dianenlülder  behaltenden  Bilde»  das  Visconti  für  einen  ApoUo  ZQ 
halten  geneigt  ist,  im  Museo  Pio-Clement.  T.  lU«  tab.  39? 

Grnter  In  Inscript.  p.  L.  9.  fiibrt  die  Inschrift  aus  einem  Stein« 
mit  dem  Retief  an,  der  sich  damals  zn  Rh^ms  befand,  aber  in 
Langres  gefbnden  worden  war.  Da  ist  aber  die  Moser  Inschrift 
ohne  die  Abbildung.  Diese  hatte  schon  der  Pariser  Parlament»-  . 
rath  Paul  Petant  in  seiner  Sammlung :  antiquariae  snpeDectiUa 
portiuncula  (nachgestochen  im  S allen gre*8  Thesaur,  Antiqu. 
T.  II.)  c.  1013.  Thes«  S^Uea^.  gegeben  und  darau»  Casp.  Bar^ 
tholin  in  seinem  Commentar  zu  seines  Vaters  aatiquitatibos 
poerperii  ^Amstelod«  1676.^  p«'  17«  wieder  nachstechen  lassen, 

*°*^  Die  Dunkelheiten  der  ältesten  italienischen  Mythen,  worüber 
Heyne,  Excors«  VIT,  ad  Aeneid.  VII.  p.  144.  ff.  mehrere  feine 
Bemerkungen  gemacht  hat,  erstrecken  sich  auch  auf  diese  Göttin 
Postverta.  Vergleicht  man  die  Stellen  des  Ovid,  Fast,  I,  633.  (mit 
N.  Heinse*»  Anmerkung^  mit  GeUius  XVI,  16.  und  Mao^ob.  I, 
'  7.  p.  237.,  so  geht  soviel  daraus  hervor,  daOs  schon  die  älteste 
Colonie,  die  vorgeblich  unter  dem  Kvander  aus  Arcadien  einwan- 
derte, den  Glauben  an  zwei  prophetisdie  Göttinnen,  die  Ver- 
gangenlieit  und  Zukunft  sängen,  Camesae,  Caniesenae,  Car> 
mentet»  genannt  C'''*'^6**  H**?"«  zu  Virgil  T.III,  p.  140.),  woraus 

*  • 
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Diese  crschdili  ' aifif  jen^  Relief  als  eine  Bilste,  äie  ms  eiM 
Cjliuder  henrorg^lit  Nnii  ist  aber  diese  c^lindriscke  Forntt  gfin^ 
die  filteste  Bi9difiig  der  Ephesisehen  Gliltio ,  die  datier  mehrere 
Arcliftologen ,  wie  z.  B,  Caylns,  lieber  j^nr  von  AP2:r|)leti  ab* 
stammen  Hefsen  So  dachte  sioli  also  der  Römer  seine  alle 
ftithyia ,  die  schon  mit  der  Mutter  Evander»s  an  die  Ufer  der  Tiber 
g^ekommen  sein  soHtc,  Aber  nnch  die  Späteste,  bis  zu  einer  Ma- 
trone yerschönerte  Abbildung  anf  den  Gemmen  hat  weiiig^teus  noch 
'das  lange  knappan)i6«^ende  Gewand  zum  Abzeichen  behalten.  ' 

Man  kann  freiiieh  noch  mehr  frau;en  nud  es  sehr  sonderbar 
finden,  dafs  g^erade  der  hcnimendeu  Geburtsgötlin  mit  ihren  biadeoden 
Zauberknoten  die  Ehre  widerfiilir,  in  einen  Stein  gesdiniibiii  ^bQ 
wrifUt  War  tmg  9ktt  te  AbergUaben,  der  TMjebar  la  dm 
JMpfim  kitirflagter  GeliftreriMM  «ad  geacbwSlsiger  Heh^niiien  ao 
«Mii^afi -^QtosliuMl  md  ZAttbariuif ny  Mnbrutoie  **),  i«  atta  ana^ 


die  Camonae  entstanden  sind,  welche  die  spätem  Dichter  gerade 
weg  für  die  Musen  setzten,  in  jene  Gegenden  brachte,  und  daTs 
' '  Ae  eiMe  Prosa  tticr  Porrima  oder  Antororta ,  die  zweile  Post- 
Voita  geheimen  luihe.  Diese  worden  nun  aKer  als  Paicen  oder 
'    Veen  TonsQglkh  bei'  der  Gebart  der  Kinder  besdiSftigt  gedacbt| 
sie- ItefSidertea  oder  binderten  die  Geburt  C^arro  beim  GeUias; 
'        fmim  perienll,  nbi  paen  oon^erri  in  pedes  in  utero  retiaeri  so- 
lent, '  deprofHOidi- gratia  arae  statutae  sank  Romao  doabas  Cfir- 
r  ■      inentijbnsi  §aai:ai9t  atea  Postyerta  nominata  est,  ProM  fdtwa.  a 
,    recti  pervcrsiqne  portns  et  potestate  et  nomine  j  undsangen,  irio 
dieMören,  das  Schicksal.    Niclits  war  natürlicher,  als  dafs  mm 
eben  die^e  Güttiiinen  auch  ^  (\pix  l^thyissi  verwechselt  UAfi  iimen 
äh^oU  gebiJ49t  w(w»Uuu  •  ^ 

"* '  • 

Aber  anter  daer  gaaz  fidsehea  Vamoiselsang*  9«  Mayer  in 
d«r  Gattlng«  Bibliatbek  der  Literat»  and  Kanst 
X«  p«  26«  ff« 

» 

Man  denke  nur,  wie  uns  Sociales  in  seinen  beiüliuiten  Anspiel- 
fingen  iin£  die  ficAHimmeiüciinst  seiner  Mutter  die  griechischen 
Hebammen  sehildert'  in  Tbeaeteto  T/  II,  p.  68:  od,  Bipont* 
l<io9Mc<  ^fi/Mut  Ml}  iit»lif^  Wie  frnebtbar  ist  das  Register 
der  Gciborts-,  SSnge-  nnd  Viegengttttiniien,  die  ans  Amobios 
'and  AngQitln  aQ%eseiclinet  fiaben,  nnd  die  Bayltf  in  seinem 
Dictionnaire  s.  v.  Jnnon.  not.  G.  A*  ans  so  gawissenhaft  wieder 
7uzählet!  Vieles  findet  man  schon  bei-Mearsias  und  Bart  ho- 
lin,  de  puerperis  gesammelt,  wozu  i^ch  noch  namlialte  Beiträge 
liefern  Hefsen.  Ich  erimiere  hier  nur  an  den  uralten  Aberglauben 
von  dem  GiUckshütchen,  welclics  maaclie  Kinder   mit  au£  die 

♦ 
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flÜtt^T^liikel  und  Irrg«ng«  ^eMf^i  ^WfMikk^  lETmi  vtili 
tttrierbliebe  Scbredcgestaken  nmsfhwBtaii      dt«  <Siige  after  Y6li«l* 

itnd  Zeilalter  sfiinint  darin  ülrerein  ^  dre  «ebtekMlMehifiiAl^«^ 
(Teburtsstmule  des  Meusfheii,  und  tou  jeher  siirhte  man  sich  da^^ii 
(iun-h  Anmiete  und  zaiibeistiHendo  Mittel  zu  sehiilzen.  Vi^lleichl 
var  ateo  auch  unsere  GiMiinie  zu  einem  äbuiicheu  Amniet  bef^timmt! 

Hacienus  bistoiiae  i    müebte  ieh  wohl  mit  dem  Astrologen  des 
Properz  iu  jeaer  aiitiquarisclieii  Eleoie  ausnifeo ,  die  nüs  Mich  von 
der  beifeod^ii  Lucina  ein  so.  truäliiches  Wort  eu  sageu  weife  (IV, 
I. ).    Nur  ciuer  Fra^  wuascbte  ich  uocb  m  hegegam^  die  ^e- 
wife  MnciieM  meiner  Leser  bei  der  Betraditoofr  unserer  Zauber- 
in mf*  der  Lippe  MSweMe.   Wmf  iil*'?^^^ 
FIo^  im  ^nsten  AllerlbaD  ritt  wniftn  ^M'iäb  jnajiriecber  Km« 
Hb  TAB  der  srhlimmsteii  Torbedeetnag  war,  vrfe  I^Mf  4«& 
i%ea  iKf«e  Baltnng  der  Hlode  ond  Finger 'diiitt%^!tlf^^ 
geheiligt  wurde  und  xwei  so  gefaltete  Hlliide  allgemelB'Biig^SEJeMbei 
der  Andacbl  oud  des  iobr^tigcn  Gebete  geworden  sind?  Wer 
Tttfig  besser   daranf  mitworten  als  der  grofse'  Cennionicii^ieister 
des  CbristiaiHsnius ,  der  heilige  Vater  Sil  Röin  selbst     Denn  so 
schreibt  der  Papst  Nicolaiis  l.  au  die  zum  Ctinsloiithnm  bekehrten 
Balkaren  im  Jahre  860.,   nachdem  er  Torsicbert  bat,  dafs  diefs 
Bändefalton  kein  Befehl  der  Kirche,  aber  doch  eine  feine  aufser- 
liche  Zneht  sei :   „  Im  Evan'|;('linm   werden  die  Böscu  an  Händen 
Qud  Fiifsen  gebunden.    Was  Ihun  nun  die,  welche  ihre  Hände 
Tor  dem  Herrn  binden,  Anderes,  dids  sie  Gott  damit  gleich- 
*am  zurufen :  Herr ,  befielil  nicht ,  dafs  mir  die  Hände  gebunden 
werden,  uitd  dafs   mau  mii;h  iu  die  äiifserstc  Finsternifs  werfe. 
Denn  siehe,  ich  habe  mir  die  H^nde  selbst  gebunden  und  bin 
liereit  ,  mich  sUtupen  la  lassen  "^/^  Die  ganze  Stelle      ^  mehr 


Wdtt  bringeiT,  dessen  ioboB  Flfadäs  gedsekl^  od  «elohei  »eeh  kk. 
dem  frsMönMiiai  Sprichwort:  toeiiden^  VenelgeBett 
Schreckgestalten  und  Gespenstern,  velohe  die  Gebfifenden  sehen» 
weils  ans  .Psellns,  de  operat.  daemonnm  IIQ.  edit  Kilon« 
Manches  zu  ecsShlen,  wo  das  (J)«*/-*«  SytXvfAo^^ov  tJ  Xi^«*' 
»t^Xto^mu  noch  immer  an  die  alte  Uithyia  erinnert.  In  einer 
Stnnnhing:  von  popnlar  superstitions ,  (\\e  Francis  6 rose  sei- 
nem 1790.  zu  London  herausgekommenen  Provincial  Giossary  hei- 
gefiigt  hat,  finde  ich  S.  44.  auch  Folgendes  angemerkt:  It  is 
customary  for  women  to  olTer  to  sit  crofs-legged  to  ])rocure  luck 
at  Cards  for  their  friends,  Sitting  Gro(s>legged  with  Uie  iingers 
interlaced  was  always  esteemed  a  magical  postiu*e. 

*}  Ich  verdanke  diese  Stelle  dem  Aringhi,  Roma  suhterranea  VI, 
26.  C"^*        P*  ^^"^*  '^**^*  ^  dessen  bihlenMcbeni 


> 
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alt  ei««r  Ruditicbi  merkwürdig.  Denn  erslHdi  aeiien  wir  durfins, 
dab  gegtü  das  Ende  des  neunten  Jatirhurulerls  die  Bitte  des  Han- 
defaltens  noch  so  wenig  allgemein  wai\,  selbst  der  Tapst 

darüber  sein  Gutachten  ausstellen  ninfste  *),  Wir  erfahren  aber 
auch  ingleiek  den  wahren  Sinn  dieser  Sitte.  £s  war  eia  acpes 
SiiaderliäeaaUu6  toU  D«müi  imd  anettUiliicbfc  Uu^thjHii^citl 


Werke,  so  wie  in  Bosius,  ich  Terg^blieh  nach  elaar  Figv 
Beters  mit  gMalteten  Händen  gesucht  habe. 

^  Die  Christen  behi(;lten  die  alte  Art  sn  beten  (palmaa  «npinas, 
X»*?»»v  vTTtttOf^ara^  AescJiyl.,  Prom.  V.  1084.  mit  Stanley's 
Anm,^  anfangs  bei,  veränderten  aber,  als  die  8taurodulie  einrifs, 

.  diese  Haltung  in  so  fem,  dafs  sie  nun  die  Arme  zugleidi  weit 
ausspreizten,  um  so  die  Gestalt  des  Kreuzes  darzustellen.  80 
li«£s  sicli  Constantin  auf  Münzen  und  anderm  Bildwerk  vorstellen 
Tdi  xVf»  Imra/uivof.  Eusebius  in  Vit.  Const.  IV,  |$.  mU  V 
lall  AbboIe.  S.  M.'  Faiu*  J^im  SMhüc  ist  bm  HiCMUter 
wU  hk  ikt  hmOk  ia*a  swaUke  lilirinadwl  <ia  aBgcptfi»».  Tcfgl. 
Bana^ali,  «fifia  üo*  frnwuatt  aaliioltt  dl  vtto  p»  IM*  md 
aia  nnhlreiehea,  SMIea,  dia  Bin« haai»  Oi%«  U/a^  T.  V.  p. 
487,  Rechen  borg,  de  x'<P«^<f  orantiam  ilAf§,  1678.)»  Cal- 
▼  5  r,  Rituale  sacmm  T.  II.  p  582.  ed.  ^enräs.  vad  vor  AUen  H  i  U 
debrand  in  seinem  Rituali  orantinm  c.  9.  gesammelt  haben.  Nun 
legte  man  aucli  die  Arme  kreuzweis  &ber  einander.  Dann  hob  man 
blos  die  über  einander  gelegten  halbhohlen  Hunde.  Endlich  kam 
'  es  zu  unsemi  jetzt  üblichen  Händefalten ,  welcltes  oifenbar  mit 
der  Sitte  der  Orientalen ,  die  Hände  mittels  der  langen ,  in  ein- 
ander passenden  Rockärniel  zum  Zeichen  der  ünterthänigkeit  eu 
fesseln,  oder  mit  den  Strait  Cents  in  den  ToUhausern,  einec&tti 
AMaht  «Hl  »Ideatanc  hat. 
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Die  heilbringende»  Gött^iu 
■ 

Ria«      N  •  u  j  «  &  r  t  g  »  b  e« 


Martialis  Vi».7A..  * 
Si  nostri  b«ne  coinputentur  aiuii, 
-Et  qiukiiliini  tetricM  talute  Febreo,-  . 
Aut  languor  gravi«.»  tM  «nli  dolores  , 
A  vita  meliore  separentur; 
bi&iUet  sumuB  el  senes  vitamr* 

Freund,  berechnen  wir  unter  AKer  richtig. 


Von  dem  glücklichen  Leben  aUgetooen, 
Bmu  find  wir»  wenn  wir  Greis*  «feinen.  Jünder* . 


Mit  Recht  berührte  in   einem  der  zieilichsien  pftnlomimischea 
fitiize ,    wi'k-hc  im  ¥erflo88f'nen  Winter  zun  Wiedcifreiiesungsfeste 
eines  f^vMtirn  Oheims  die  königliehe  FiiroUie  in  Berlin  aufführte, 
dfte  fillbe(dl>eiide  nnd  nllversdiönen^e  MinerTA  mit  ihretn  sjmboli- 
scken  Si^melterKngsstabe  vor  Allem  zuerst  die  göttJiche  Grup|»e 
.AesciiliiiMas  mid  seiner  Tochter  Hjgiea.   Der  grämliche  Gott, 
AHe»  JiriHeli  mä  Itttfiirlrtet,  «dl  Iv  Mlbtt  M 
allerUMtefWiiiea ,  derGMIni  TgsFaplios.  wrenigsliM  im 

CBPNBHm^Wy    WOCB  «IWHB  WMBBWmi  n^^,   OiB  WW 

Wevt  GiNI  Mmm»  hiI  der  gnlMH.  Biiile.  «tf  Aer  Nase,  msg  in- 
merhin  fimA  im  Samt  Onip^  sieiae  mti^imrisHie  Zweifel  -  and 
Tadehwditi  g^bl  ond  es  wohl  gnr  für  einen  lädierlichen  (Jebel- 
stiind,  js  scäsl  für  mmm  irländischen  Bullen  erklärt  habeip,  dab' 
.  die  Goflheitefl ,  wMk^  sich  gerade  bei  der  Wiederherstellung  eines 
g^iebttn  iLumkiBn  aih  thätigsten  nud  lebendigsten  h«>wie5en 
klMen,  jtftr  tu»  seinein  Genesnngsfeste,  nachdem  ihnen  sogar  schon 
»af  dnf'm  eigenen  Altäre  die  Opferflauime  gezündet  woi-den  war, 
oorii  beseelt  uud  bethlltigt  werden  mufslcu.  ^„Die  Gntppe  des 
4eMkf  mad   4er  Hjipe«,'^  ^t  ]9irt,  4er  geehrte  Erfinder 
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(NHik  MtfÜTui  iiinI  «be«  m  diirmukoplery  welches  Ter  dlcwJben 
gebracht  waird.^<   Br  hitte  bioiiwetzen  können:  mA  mit  wcMiea 

gISekürlicni  Vor!iecleiifnni!i?n  lifiltc  das  Fest  beginnen  können  als 
nnfer  dem  Vortritt  dieser  heiftirin  «senden  Gottheiten,  AescDbip's,  des 
«  Helfers,  und  lijgtca,  der  Milden? 

So  g^Iauhto  wenigstens  der  Sdireiher  dieses  Blattes,  der  molir 
als  eine  Veranlassung;  hat,  den  Jalireskr«*is  mit  einen!  Wort  und 
Bild  dfr  befsteu  VorlMdeutnsg  nnd  Gltickswiinsrlinn^  aiuwlrelen^ 
l<f»in  vielsagenderes  nnd  kräftigeres  Sjinljol  zur  friiiilidien  ßewiil" 
koinmnnug  seiner  ihm  theo iTn  Frennde  wählen  zn  können  als  jene 
ehrwürdigen,  mit  tansend  Znna>en  nnd  Hymnen  *♦)  gepriosenen 
Gottheiten,  in  welchen  die  Griechen  uud  Römer  die  Vorsteher  und 


*)  S.  DüdaUis  und  seine  Statnen,  ein  pantomimischer  Tanz,  heraus- 
,        gegeben  von  Hirt  (^Berlin  ,  Sander  1802.   in  gx.  4.   mit  12  co- 
lorirten  Kupfertafeln)  S.  17.     Gewifs  venliente  das  liier  anfgo- 
stellte  Muster,   die  Wunder  der  Pantomime  aus  dem  Schatten- 
reiche der  alteMr  giiecliisdien  üeroeolabeLa  wieder  hei  vorzurufen, 
,  häntigeie  .Naohahniuiig ,  wobei  die  Ytä  Hirt  dort  «Rtheilten  Winke 
8ber  Kostamoi  «nd  Anoriaiifigr  eokheir  BalMle  «ehr  untenkhteiid 
MDi  Ulfaiteiu  '  *lhC  68  bei  «fltiiea  CariMvaMnatelniten  idfiht  ao« 
wohl  aaf  eiae  regelmiliiig  dofehsuftUumide  Haafl&irag,  wie  i9 
.  Amor  uad  Psy«^,  TheieiiB  and  Ariadae',  aakilmnit  Cdeaa  dieae 
Gattung  geliort  aufs  Theater),  sondern  nur  von  Procei 
'*  - '  Rede  seia  kaui,  die  sich  am  Ünde  in  einige  TKnze 

t'       -schlingen,  so  erinnere  ich  noch  snm  Uebertinr«,  dafs  die  Ai^go* 
l '        Bauten  in  Lemnos ,  Jason  mit  der  frommen  Hypsipyle  voran ,  ein 
sehr  passendes  Sujet  für  eine  edle,  so  wie  die  zwölf  ArheüpA  das 
n-'  <  •   'Hercules  für  eine  burkske  Procession  darbieten  köaaen. 

'  '.  '^i)  T*^  ^^"^  Liturgie  der  Griechen  gab  es  auch  alte  und  nene  Gresang* 
' '*    ■  t>iicher,  w'ie  bei  uns.    „Aesculap,"  sagt  einmal  Lucian  (Lob-  ' 
rede  auf  den  1)      o  s  t  h  e  n  e  s  c.  27.)   „läfst  sich*s  gefallen- 
*  \^cx\n  ihm  in  Ermangdung  eines  neumodischen  Liedes  ein  altes 
"  kviiftiges  Lied  vom  TrÖzcnier  A 1  i s o d e m ,  oder  vom  Sophocles 
*.  "'gesungen  wird."   Wahrscheinlich'  wissen  es  selbst  In  Caissel  Mfan- 
dhe,  die  sich  zum  neueu  Jalire  Giiick  wiinschen,  nicht,  dafa  In 
'*  '        dortigen  Museum  Frideridaaffnt  cAnfS^  Manaortalermit  ^em 
^  '  triacIdiifdMnit  LoMied  aaf  dea  Aeiisnihi^  nad  aelae  Paaiüfa  aafbc- 
'  '* '  MiÜ  wM*,  w^dle  'iwei  heiafsdia  Regiaieatcr      g«te  Beate  aalt 
I'..  «   •Mt  'AflMa'liAulklea.  Laadgiaf  €ail  hatte  Aese  negiaieater  IfW,. 

•*an  die  VaMMMer  '-amn  Kileg  ia  Merea  aigelMnen.  Dismi  «ftel 
"  '      Venetianer  kauften  da  m  al«  toÜ  Eedtfaon,  Wai  MJäfara'a^Stor' 
^e  Bkitea  mit  ^BKeeai  '       *  i.  .  ^  '  *  '  \ 
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Af^p^ndf>r  drr  lioMiHtfrn  allor  Himmelsffabcn ,  d^^r  G'psnnflheit, 
'   nnli»'irien  niid  verlHMTliciilcii.  üiiscr«  Leser  crIilicJteii  i»Hf  «lern  Ti- 
«»•Ikupror  *)  eine  «liiiHi  Fuini  und  Material  sehr  iiieii würdige  Vor- 
Plrlhinic  Ues    s^üti^cii  GoHes,  dns  heifsl  (selbst  der  wabreo 
Ahleitiiiig  des  Wortes  nach)  des  Aescii  in  |ii  iis  **),  und  seiner 
frommen,  die  Meiisrlien  bo«i:liirkenden  Tochter,  der  Gesundheit 
«ler,    Iftas  nach   dorn  Griechischen    einerlei   ist,   der  Hy^iea. 
Und  diese  freundliche  Gnippe,  was  kann  sie  nns  Anderes  znuinken 
nnd  znnifeii  wollen  als  das,  was  anch  schon  der  humane  Grieche 
nnd  Riiiuer    zum    voll«;iltiffiMi  Ahs(*hieds^rurs   zn  saa^en  pflcitte: 
Bleibe  gesund  **♦).'  Denn  was  ist  ohne  Gesundheit  im  Ilim- 
mel  nnd  anf  Erden  geniefsbar  nnd  wiinschenswerlh  ?    Nichts  wäre 
daher  tbörichter   als  das  Anwiinschen  eines  langen  Lebens,  wena 
nicht  diefs  zngleicli  anch ,   wenigstens  in  der  natürlichen  Ordnung 
der  Dinge ,  lange  Gesundheit  Toranssetzte.    Nicht  Lehen ,  sondera 
Gesondsein  heifst  leben  ,  sagt  schon  der  alte  Epigramniendii  hter  f ), 
imd  Montaigne  bemerkt  mit  Recht  ^  dafs  man  bei  einem  Menschen, 
ideni   man  eine  Gi*abschrift  zu  setzen  Willens  sei,  nie  fragen  solle: 

*)  Hier  Tafel  II.  *'.'•.' 

**)  Die  Griechen  hatten  selbst  sjchon  die  Wurzeln  ihrer  meisten  GSt- 
temamen  verloren.     So  kann  man  sich  kanin  etwas  Kindischeres 
denken   als'  die' Ableitungen  des  Woiles  Asklcpios,   wie  im 
Griechischen  Aescnlap  nnsgesprochen  wird,  im  gjofsen  Ktymolo- 
gicnm,  oder  bei  Tzetzes  zum  Lycophron  1054.    Das  Wort  heifst 
eigentlich  der  Schmerzenlindernde,  »)X'o? ,  Qs.  Gesner  in  einer 
Vorlesung  zo  jener  Casseler  Inscluift  in  Coniment.  Societ.  Got- 
ting, T.  II,  p.  289.)  Ksmun.  Denn  ans  Aegypten  brachten  phÄi 
"  •  •    nizische  Kauflfalirer  mit   der  Heilandsschlangc  auch  den  Bsmnn 
**    '     (den  ägyptischen  Acsculap,  s.  Jablonsky,  Panth.  Aegypt.  T. 
III.  p.  193.  )  nach  Kpidanrus,   Dafs  das  Wort  ein  Zwitter  und  in 
den  letzten  drei  Sylben  griechisch  sei,  bewies  einst  schon  Demo« 
;    *     ftthenes  durch  eine  riclitigere  Betonung  iu  der  Aussprache,  wurde 
aber  wegen  dieser  Pedanterei  vom  souveränen  Athenischen  Pöbel 
.    wacker  aiisgelaclit.    S.  Plutarch  in  vitis  X.  Khetor.  T.  IV.  P.  I. 
p.  390.   Wyttenb.  .    •  •.  .  •  . .. 

"  ••^  Valc,  vyr«ive.    Man  war  aufserst  pünktlich,  diefsen  Grafs  nicht 

"*       bei  der  ersten  Begru&ung,  sondem  beim  Abschied  auszusprechen, 

nnd  Locian  mnfste  wegen  einer  solchen  Verwechselnng  sich  durch 

eine  eigene  ScIiutzsCbrift  vertheidigen.  S.  in  der  deutschen  Ueber'* 

Setzung  Th.  V.  S.  231.  mit  Wieland's  Anmerkung.         '  . 

'.  <• 

f)  Non  est  Yiyere,  sed  vaiere,  vita.  Martiad  VI,  70.  • 


nie  dit  Wird  nwtiim  Inir:  wSt  iM^e  w^i*  er  gMndl  fei  | 
aller  Bopimi,  4m  berfilmie  Proiiiens,  mmme  das  Feuer 
UniverMlwirze«  Darüber  mns;  er  Rieh  denn  im  uiff^eni  tudieiier- 
kettern  tm  eiiieai  unserer  Schiuvckfr  ein  belehr  rmles  Col1e|^mi 
l^en  lassen.  Oewifs  mit  g:Kifserm  Rechte  kann  man  die  Gesund- 
heit eiue  eelciie  Universalwüne  nennen ,  ohne  welche  das  Süfseste 
bittere  Galle,  das  Wohlschmeckendste  widrig  i]ud  ekelhaft  wird. 
Denn  selbst  den  Genüsseu ,  sasrt  Platardi  in  einer  der  saebreiehsteD 
Diätetiken  des  Alterthnms ,  gewährt  die  Gesündheit,  wie  die  Mee- 
resstille den  Eisvögeln,  eine  siehere  jiud  schöne  Gebarteätuiide 
«Bd  WocbeMtehe.  ♦)  '  -r      -        ....  .'>^^  , 

«lnriidM  MdvWIiirwMllelnr  Waü«  Mi  Bi  rtiiJliitiiciti  ««11 
«bM  M  -iM^  gliiilf  iit,  dt  k^pteto  Tteoiii  M«i 
IiMitBlw  Wim  «üf  4ir  MwilMHrfB  irft  tei  vlwMto  Sei9#ir ; 
1a^^  4m  wMiHile'uAm  mk  im  Kflote»per€eke,  an  ilr  I 
JiMifciii^||iiii  lifii<  t  sieh  an  die  laa^ ,  rotfc»^  .MiduMtUnaa»  ligtp  : 
.AÜtr  «eiisii  bei  dM  htkm  AMwk  Ihal  Mtr  am  neaen  Jahre  anm 
gilM  Anfange  etwas  Ton  seinem  Lieblingsgeschüfte.  Das  raeiaige 
waren  von  jeher  dio  Alterthumer.  Wanmi  sollte  ich  also  nieht  heute 
davon  auch  ein  Wöitchen  fallen  lassen'^  Es  sei  also  g<ewae:t! 
P  Wem  es  nicht  ansäurt,  der.  kann  sich  ja  den  glänzen  verhafsteii 
Plunder  mit  denselheu  zwei  Fingei^pitzen ,  mit  welchen  er  sich 
eine  Prise  Tahack  nimmt,  oder  sich  ein  Fädchen  vom  Hockärinel 
ablies'f,  so«rleich  vom  Halse  schaffen.  Wie  leicht  ist  diefs  Büch- 
lein wieder  iiiäammengeschlagen!  Ist  docli  überhaujpt  bei  der  jetzigen 
Ueb^rfraeht  von  Lesereiea  auch  für  Sehenile ,  aichls  bequewcr,  ala 
ftk  «H  daa  Fiu^erspiliea  »1  Im^r  :  y  .  v,  j  ' 

Fem  «ad  Steif  des^  Jiaer  nachgebildisfeii  On^^^ 1^ 
«eticpriirdii;  Blaa  laad  bei  desNaclifrabaugeB  Yon^ei|icL^|(.|b|*»r 
aeaes  Tischen  iu  dersdhea  GrSrse,  wie  es  hief..jii||g^hilM  ui 


Uebeaiehahulidoit  lihre  m  Tisnt  sdaM  sdim 
^  *  4lie..ßoittadh4lt  der  Gelehrte«,  dena  ie  «Ale  eigentlicli 
'      die  ilohrift/aaa  eretoliiBr  «b|M  ttlB&e  ««s||mgea     ftV  h  P.  ir. 
p.  40T.  Wjtt.)  betitelt  leiB.    Die  laelMdih  Mittf  HUht  tiefe 
Blicke  in  die  Lebeaiofdanaf  d|B^  Altea  |k««  (nater  Aade^a  fat 
Ahit^  aaf  Declamation ,  worabeir  «ps  Bafiaedioos  Ballhorm  im 
,  -  Hannover  aenetUfih  vieL  Lehnreiches  zn  sagen  wafste: Ühoir  Decla- 
p        .ination  in  niedicinischcr  und  diätetischer  Hinsicht,  Hannover  1802.  ^ 
nnd  verdiente  vor  vielea  andern  eine  witzige  l^eber.setzung ,  wobei 
die  Parallele  mit  unserm  Zeitalter  nicht  vor^e.s.sen   würde.  Nur 
dürfte  sich  keinJüopt£8chter.d«^Jbrn^angs^e<»<i^  dafAn  y^igretfen! 
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i?e8telU  werden  ,  eingegrnimi  mmem:  Das  Merkwünligsie  dabei  ist 
iKeKüust,  womit  die  Käpfe,  Arme  nnd  Füfoe,  kw»  «Jk»  Narkonde 
iler  Figoren,  so  wie  aocü  die  Loibeerzwcipfe,  die  sie  in  der  Hand 
lulteo,  and  die  Lanbgewinde,  wcli-ho  das  p-anze  Büdcheu  eiiilHS- 
sen,  in  Sillier  (iingelo»t  sind.  Nidits  war  gewöhiilither  im  Aller- 
Ibnm  als  dieses  Dainasceniren  in  Metallen  oder  die  Marcjnctene 
ia  Holz  und  Marmor  *).  Die  Art,  wie  man  sie  aur  ßezeidinun<fr 
der  Figuren  auf  unserer  Knpfertalel  anwendete,  ist  zugleich  im 
Kleineil  eiftc  INachabmnn^  eines  bei  alten  Bildwerken  sehr  oft  Yor- 
hmmmdm  Scboinckes.  Man  gab  Statu  cii  aus  IVTetall  ©der  einem 
tekdaHtixe  Kopf,  H&aie  imd  Füfse  ans  blcudendeui  Elfenbein 
flin  pJlihuM  iHwMifV  «Imi»  i»  jenen  1  |;i«r9eni  BiidBäuIeQ 

mmWiAiihä,  mmt^Wmar  Tiwftrtigt^iw^ai  pfe»üiifi.dieaer  UeinM 
ütta  iiiji^hgrfcgilUjWbttbiätteltwi  »ii»awWMkljt>^«»»- ..  .  » 

mfpm  jdül  «och  jedem  himmMM§-<§mmtfdm  ^ÄidctdlM 
und  mmi^ip  4iiiifiir(i]MiKg^eD  Heilkunde  neiii  ^ScteeMecW  eeber 
Pfttsdiereien  borgen  mufs,  •ini'^  grrecbieiiieii  Afterftiiwe  für  eine 
Beviraiklliii&  gehihtl  nnd  wa^  Menfet  eigentlieb  de|i|rtlle 
Müang«  attf  nnserem  Bilde,  die  mfi  den  Stab  lieramge«lrnndene 
in  der  Hand  des  Aesnjiap  nnd  die  zweite;  mit  dem  svbbMen  Jfc6|tf- 
cken  liervorn>^ende ,  in  den  Hiiiidcn  der  Hygiea?  Hier  mir  9img9 
Wmke  über  den  Ur^wuig  ojid  ^e  VerMadtmg  dteete  lür  iMt  eo 

'  '  -         .      ...  .  .  *.      .  '•         .  ^1 

^  Die  Griecben  nnd*  ibce  Brben  In  der  Sadi»  sowohl,      in  den  . 

Benauinii|;en ,  die  Römer,  nennen  die.dieie  eiifgelegten.Ajdbetten 
in  Metall,  Stein  und  Holz  ^bleoriata,  an  deesfti  Statt  der  Mi- 
'  aMnedvefber  Sjn»  iMh  ^idiaT  drii  WeM  iMMib^^renflitb.>Jft^ 
ilHB>'""^i<"  Stickereien  Heften  emblemetei  S*  Snn'eitfis*  m 
Scripte  Hiai.  Aug,  T.  !l.  p.  695.  Die^geiäe  afenier^ört  ne 
den  Bfoeaikarbeiten  und  wird  daher  anch  mit  diesen  zugleich  ge- 
nannt, z.  B.  beim  Varro,  de  R.  K,  III,  2,  4.  Was' das  Einsetzen 
nnd  Einlötlien  des  einen  Metalls  in  das  andere  znr  Zierde  anlangt, 
wohin  die  hier  abgebildete  Platte  gchöit,  so  liudet  man  sehr  ilei- 
feige  Collcctaiiccn  darüber  in  dem  letzten  Theile  der  Herculani- 
schen  Altertliüiuer  oder  der  Lucerne  e  Caiulelabri,  Die  Kunst 
feclicint  besonders  auf  Ausschmückung  der  Wulfen,  vorzüglich  der 
Scliiide,  angewandt  worden  zu  sein.  Älan  hat  dergleichen  Arbeiten 
oft  für  Zciclien  eines  gesunkenen  Geschmacks  gelialten  und 
Werke  mit  solcher  Arbeit  tief  herabgesetzt  Qso  z,  B.  Tycheen 
bei  Gelcgenlieit  eines  mit  Gol^  eingelegten  Sehitdes  in  der  Sanuifr- 
lung  des  Herzogs  Ton  Median  Cell,  Bibliothek  der'  alt*  Litefatar 
nad-Knost  I,  97^- .  Alldn  die^Sedie  ipt  sebr  alt.  Pansanias  fiihrt  / 
schon  viele  Bildwodce  der  Art  aa. 

Boaiger'*  kieiue  Schriften  I,  7 


Digitized  by  Google 


Irefremdeiiilen  Sclilanj^ensymbols  mit  den  Gesmiülieits-  obä  Heü- 
gjUtem  rfes  classisclien  Aherthums,  Die  Aiisliilininar  an  einem 
andern  Orfe.  j^aiize  Vorsfellunj»   von  dieser  lioilbritigentJeft  , 

Schlange  greift,  beim  Lidite  Ijctraehtct,  80  vielfaeli  in  die  Bildtini^ 
der  ältesten  Religionsbegriffe  ein ,  daCs  sie  unstreitig  zn  den  frncht-  i 
barsten  Grundideen  der  Tbiervergiilternng  wler  des  früheslen  F  e-  ' 
ti  8  c h  i  ß  ni  n  8  gezahlt  werden  ninls*).  Wer  hat  nicht  auf  ganz  alten 
Gemälden  oder  Knpiersüohen  den  Kv^aogelistcn  JdMUiiies  mit  dem  I 
ihm  ^ewühnlicb  ziif«tkciltea  AttrilMle  im  AlmdmUkelclM»  ^e» 
sebeal  Die  ersten  C^rblm  yn  Mtm  md  In       MgmM  Mmw 
bunderten  ^ibw  imtm  KeMie        «ine  beModer«  Beiei«iniiiBg> 
Eine  Schlange  bebt  «eb  nns  Him  gemde.et  eiB|H»r,  ine  wir  les 
Iii«  M  der  Sebale  der  Bjpttk  erbücken         Fiagt  BHin:  wie 
kennt  dieee  hierberl   so  ist  der  bibeUbste  Ansleger^  der  die 
•e^mnnle  tjfjeebe  .Tbeebgie  nmk  uicht  xn  Toreilig  In  die  tliee« 
Isgisdie  Pliinderioimmer  Yerwicsen  hat***),  sogleieb  mit  der  AniMrt 
fertig.  Es  ist,  versichert  er  nns,  eine  Anspielnng  auf  jene  eherne 
Schlange ,  dorcb  deren  Anblick  das  Yolit  Gottes  einst  in  der  Wüste 
gekeilt  wunlc,  nnd  deren  Gegenltild  der  Gekreuzigte  auf  Gcignfkn 
tvar.  Wir  fragen  weifer :  wie  soll  man  sich  aber  jene  hcilbniigende 
eherne  Schlange  in  der  Wüste  selbst  erklären?    Hier  YCrsfninint 
die  gemeine  Dentnngskunst,  der  ja  bei  (]ei  8(;hlange  sogleich  vom 
TeHlcl  träumen   raufs.    Denn  die  rabbinischen  Mährchen  darüber 
will  sich  doch  Niemand  gern  für  baare  Wahrheiten  verkaufen  las- 
sen f).    Doch  wild  eine  aubefaugene,  Torurtlieilsfreie  Forschun«»- 
aacb  bicr  leicht  Rath  zu  schaffen  wissen.   Durch  diese  finden  ivir 


♦)  Schon  des  Brosses  ging  in  seiner  scharfsinmVen  und  hier  im«: 
Hier  noch  zum  Grund  zu  legenden  Schrift:  über  den  Dienst 
der  Fetisch engötter  S.  55.  d.  Uebers.  von  der  Bemerkung 
aus,  dafs  d.er  iUteste  Tiuerdienst  ftut  überall  der  Schüui^endienst 
gewesen  sei. 

iMan  findet  unter  Anderm  diese  JTorstellung  anf  Glas  gemalt»  S. 
Bnonarotti,  Osservatione  sopra  aicuni  firammenti  di  vasi  •ntiiffhi 
di  ve^tro  CFiorenz  1716.  FolO  p.  13. 

***)  Da  der  Orient  von  jebor  Symbole  und  Hiereglypben  snr  Waüe 
seiner  Lefarbe^rrlffe  machte,  und  sicih  daraus  die  ganae  allegoria^e 
Anslegungsweise  der  spätem  Juden  entwickelte;  so  bleibt  die  so^ 

genannte  'l'yi)ik  stets  ein  treffliches  Hilfsmittel  zur  wahren  Hin- 
sicht in  die  elirwiirdigen  Sagen  der  Vorwelt  und  zur  Aufklärung 
der  heili|;en  I  rktinden.  Nur  mnfs  man  freilich  erst  mit  der  jüdi- 
schen und  christlichen  Mythologie  aufs  Reiae  sein! 

f  )  Der  Liebhaber  solüber  Sliaiiebni  findet  sie  im  UebefnuOse  in  efnei 

« 
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«lldist  wabmrhiwilicli ,  dafs  jene  eherne  StUniii«,  die,  sich  wm 
eiofo  Btdkeu  lienrai windend,  den  IsraeliCen  sam  Heil  ao%este(l( 
irnrde,  und   die  Schlang  nm  den  Aescuhtpioaelnb  rölh'g  einerler, ' 
beides  die  berühmte  ägyptische  Knepbscbiaiio^e  sei ,  deren  Yerebriuig 
10  den  frühesten  Loial-Feliscbismiis  und  Dienj*t  einiger  ägyptischer 
Distncte  oder  Nome  eingreift.    Moses  mafste  die  von  dem'  ägypti- 
sehen  Thierdieiist   nur  langsaiii  zu  entwöhnenden  und  2n  einem 
^eisti^m   Sabäisinus   En  erzieiienden  Israelifen   durch  diefs  f\]tp 
gewählte    Schlaiigenbild  her nh igen  *),  utid  so  kara  es  denn 
Bach  und  nach  gar  unter  die  Vorbilder  des  jüdischen  Messias  nnd 
yeranlufste   iu   dmi  ersten  christlichen  Jahrhunderten   sogar  eine 
eigene  gaostiscfae  Saete  ierOphiten  adar Scblnngenbrüd e r 
IKe  Scyange  iber  dm  Kdfihe.dfB  Jabinn«»  aber  ist  ganz  gewüs 
üe  ScUange  der  itoiaebai  Gattin  Salos  oder  der  griechischen 
Hj^ea   md,  wie  hondert  andere  heidniscbe  Sjinbele  nnd  aber* 
giinhiactif  GdbrftnriM,  bald  dnreh  Einlnll  den  geneinen  Uftinnes 
kM  dwdi  flcUaa  Ma^bedb  MmlMftmi  ebrialinlnrt^^f)^  Ifit 

1 

«^nen  Schrift  des  jungem  Bantorf,  Uistoiia  soEpa^tis  fnnai 
c  V.  p.  680.  Opx).  ^  . 

*^  Schon  der  freinnithige  Brite  John  Marsham  liatfee  In  stfnenl 
Canone  Chronico  p.  149.  (einem  Werke  der  gelelirtesten  ünbefibi« 
genheit,  das  seinem  Zeitalter  weit  vorauseilte,)  den  wahren  Pmuik 
getroflfen,  wurde  aber  darüber  von  den  iiisfif;('n  Orthodoxen  seiner 
und  der  folgenden  Zeit  schrecklich  aiigclcind*  ^  J)or  sti-eitbare 
Deyling  in  Leipzig  schrieb  eine  eigene  Observation  geg«A  dieie 
Ketzerei.   Wie  ist  die  Binde  gefallen ! 

» 

Aus  den  Zaubersteinen  oder  Abraxas  der  Basilidianer  nnd  anderer 
Gnostiker  lafst  sich  eine  eigene  Geschichte  dieses  clni.stlichen 
Schlangendlenstcs  schreiben.  Sic  ist  zum  Thoil  sc)ion  sehr  gelehrt 
in  Mosheim's  Geschiclite  der  S  cli  I  a  e  n  b  r  ü  d  er  der 
ersten  Kirche  in  seinem  Versuche  einer  unparteüfichiBii  Kir« 
chengeschichte  Th.  I.  S.  109.  ü.  aufgeführt. 

Wie  viele  Zuaatze  liefsen  sich  nicht  zu  Middleton's  V«^eicb- 
nng  der  alten  und  neuen  Ceremonifen  ünd  zn  seinem  noch  leben» 
diger  geschriebenen  Brief  aus  Rom  machen.  l)amals  hatte  der" 
Ritter  Hamilton  noch  nicht  Iscrnla  besucht,  und  KAifrht  noch 
nicht  sein  hei iiclitiiites  Buch  oa  tlie  Worship  of  Priapus  ^jeschrie- 
ben.  (JewÖlinllch  machten  sich  sonst  die  Protestanten  bei  solchen 
Parallelen  nur  über  die  Papisten  lustig.  Allein  wie  viel  ikt  selbst 
in  der  Lutherisclien  Liturgie  nocli  pur  heidnisch.  So  lüf«t  sich's 
z.  B.  durch  eine  histofische' Deduetion  darthun ,  dafs  unsere  Pri- 
ymheicüte  und  die  ^ftlMoMbeii  beim  Abendmalile  in  gerader 
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eioem  solchen  Blick  in  die  alle  Welt  werden  wir  anch  die  Aescn  - 
lupinsecbLinge  mit  allen  ihren  f^ricrhiHchen  und  römischen  Alis-  > 
Bcbiiiückiin£!^en  an  ihre  wahre  Stelle  zn  setzen  wissen  und  uns  | 
durch  keilte  Klügeleien  älterer  und  neuerer  Sciilangemleater  *) 
iire  inachen  lassen. 

Die  Sliidt  Epidanrus  an  der  östlichen  Küste  des  Peloponnes, 
60  wie  die  ^anze  nntere  Kiiste  dieser  Halbins^^l  wurde  schon  iu 
sehr  frühen  Zeiten,  die  über  ^  Iiislorischen  UeberUefernagen  der 
Sriecbes  Uaausgehen,  Ton  phöaiiisdkeii  KiwflriMPini  .Ütsadkl,  4«i 
ndi  ^eh  dorl  asnedeHeo  mid,  wie  übmll,  .ancii-  kier  .  ilw 
lolieB  Limdceenigeborciten  dnrdi  «Ueilci  Gmikeleita  -ae  iMi' 
(esscilteg«    Sie  TerpAafliten  also  mint  die  orattea  SfjpliedMBB  ; 
ScUaogenbesdiwSrerkfiBste  hierher,  so  wie  anch  die  ia  Ae^fptaa 
einheimische  gntartige  Backen  schlänge  (C,olnber  Aescnlapii,  Jjinm^ 
womit  von  jeher  in  jenem  fimchtbaren  Motieriande  dies  Aherglaiibeoi 
die  GauklcriiiiBale  der  frommen  Einfalt  spotteten ,  und  die  uns  der 
|ierc()tc  Denon  noch  in  seinem  nenesten  Pracht  werke  besekrietol 
nnd  abgebildet  hat  **)    Dieser  Knnph-  oder  Knephschlange,  se 
heifst  sie  auf  Koptisch,  hauchte  der  lislii»;  speculitendc  Phönizier 
eine  heilende  Wnndcrkraft,  oder  einen  gnten,^  schmorzlindernden  ] 
Geist  ( A«athod}imon )  ein,  und  die  Eingeborenen  nannten  ihn  den  \ 
sanften  Esmnn,  Asklopios,  Af\scnlap.  Die  Gattung  dieser  Sciilangc  , 
vermehrte  sich  in  dem  ihr  angewieseueii  heilige»  Bezirk  und  wurde,  j 
dem  ansdrücklrchen  Zengnisse  des  Aelian  in  seinem  zoologischen  i 
Allerlei  zu  Folge y  auch  cigentlicb  nur  in  Epidanrus  gofaud^n**"'^,  I 


Linie  ans  den  nralten  phöniziscben  Myater^  auf  der  Insel  Samo- 
thrake  abstammen! 

*)  Am  YoUsiSndigsten  liefert  diese  Meinnngen  Kart  Sprengel, 
Geschichte  der  Medizin  T,  190—192,  Neue  Anig.  Apa  wei- 
testen verirrte  Mch  Caylns,  der  in  seinem  Recneil  T,n.  p.  277. 
in  der  AescnlnpiuMchlange  da«  JBild  des  gewundenen'  DestUUr* 
kolbena  iudet !  '  ' 

**)  Yoyage  dans  la  basse  et  la  bante  Bgypte  p.  88.  89.  ond  die  Fignr 

dieser  Backenscldange  planche  IM.  Fig,  1,  Der  Hals  des  Thieres 
blas*t  sich,  wie  Denen  als  Aogenzonne  berichtet,  am  dne  Hand 
breit  auf.  Diefs  also  giebt  dem  Kopfe  däs  Ansehen  eines  gedun- 
senen Baakens.  Uobrigens  nuifs  man  sich  in  der  Erzühhing  der 
dort  angefiilirten  Gaukelei  nicht  an  den  Namen  Paylli  stolsen. 
So  etwas  giebt  ein  an!i<]iiarisches  Ansebn  nnd  ist  in  der  vorneh- 
men Manier  des  Franzosen!  Uebrr  die  Schlangenart  selbst  veigl« 
Schneider,  Araidübioium  pliysiologiao  si>ecimen  J,  p,  79, 

**}  AUei,  im  bier  m  der  pböMunbeB  AbitaByrnu«;  dia  Spidaorir 
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Bald  formte  sieh  auf  gnt  Ae«:>'j)tisch  eine  eigene  Jongleur-  oder 
Prieslerklasse   um  diese   mcdiziDische  Walirsagcrschlange  herum, 
Üe  Asklepiaden,  die,  während  der  zischende,  mit  iionigkiidicu 
geföltertc  SehlangeogoU  bei  den  in  den  Tempelballen  schlafeiidea 
Knufken  äi»  R«n4«  machte  und  dnrch  Glanben  Wunder  4liat, 
mmIi  «ad  MMk  viAHdi  torii  BoobMlUuDg  gute  Empiriker  wnr- 
ieo  nnd  die  im  üra  Woihliifeltt  «n^asdiriebeM  Aecepie  ge-> 
fceiauufefoll  aar  aaf  ikre  Fanflie  and  die,  weldie  ilir  daidi  eiaes 
MetKchm  ESid  eiaferleibt  wenloi  iraren,  fiir^pflaoslea.  Alier 
ile  SdiUuig«  war  ond  blieb  das  siehlbare  Zeiehea  der  gitdichea 
üeii krall,  und  wo  die  Mollerloge  in  Epidaaros  eine  Toehteileg« 
slifteCe,  z.  B.  in  Rom  anf  der  ^nberinsel,  da  acfaiekten  sie  statt 
jeder  aodern  Constilutionsacfe  eines  faoffsafigSTollen  Spröfsling  aus 
der  Familie  ihrer  Backenschlangen  hin.  Der  yerschiHieade,  ideali- 
»irendo  Uildungsirieb  des  Griechen  formte  nach  und  nach  seise 
'rin'erp^öltcr  in  reinmenscblielie  Gestalten.  Aus  dem  indischen  8lier- 
kopf  des  Bacchus  bildete  er  die  lieblichste  Jnnglingsfülle.  Aus  der 
{fhünizischen  Uerroe  oder  VVegsiiule  mit  dem  Phalltis  wurde  der 
miJDlereMercnr  oder  auch  wohl  der  bocksfüfsigc  Fan ,  der  wenig- 
stens die  halbe  Thierheit  noch  an  sich  trägt»    01t  wurde  anch 
nur    dem   Symbol    eine  höhere  menschliche   Gestalt  hinzugefügt. 
Der   Ton  Tielcu  kriegliebenden  Völkern  alö  wahrer  Fetisch  ange- 
beteten Lanze  stellte  man  eiucii  Gewappneten  zur  Seite:  der  Ibru- 
zische  Mars  erscheint«     Um  die  göUlichc  Heilschlange  recht  zu 
ihrem  YorUidle  sa  leigea  nnd  sie  dnrdi  Berührung  nicM  so  reizen, 
Uak  naa  ihr  eiaea  astigta  Stab  vor,  noi  iveldhiea  sie  taiA  aiit 
sicherer  HallaBg  emperBcliteagea  ksaate.  Beoa  es  ist  bekaafit,  dalb 
ca  far  die  kinw  Sciilangen  keine  |fpröA«re  Freade  giebt,  als  wenn 
■aa  ihae»  eiaea  Stab  eder  eia  Stibaaicheo  Torhftli,  an  welchen 
sia  sidk  hiaimfwickefai  kSoiea         Bei  festUebea  Ock^abeiteB 


sdna  Gelte»  und  der  SeUangengnkelet  getagt  ivifd,  laCst  sich 
ans  der  Hauptstelle  beim  Pansanias  YII,  23.  eiwciseii«  Die  wel- 
tern Belege  habe'  ich  in  einer  Abhandlang:  medizinische 
Sehiangengaakelei  betitelt,  in  Sprengel's  Beitr.  II,  163.  if» 
gegeben.  Herrmann  hat  in  seiner  sachreichen  Mythologie -der 
Griechen  II,  179  If.  Gebrauch  von  jenen  Bemerkungen  gemacht. 
Schade  nur,  dalfi  das  Buch  ohne  alle  Citate  geschrieben  und  mit 
dfir  ^alenderfabel  gleichsam  behaltet  ist. 

f  Ber  AsUepiadenordeii  hatte  (wie  TieUeicIit  ursprdnglich  auch  die 
fMaaurerei^  nnr  zwei  Grade.  Der  Meistereid  ist  das  berühmte, 
noch  Torhandene  Josjurandum  Hippocratis  mit  unechten  Zusätzen« 
Meibofli       in  sciAesk  gelehrten  Commentar  davon  nichts  geahnet, 

IBslii  rieh  Uicaiis  eine  0ewisn  sda  iiunoM  Yerwandhmg  der  Stabe 
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de&  SehlangengoK,  an  eidea  sdelieB  Slab  gvwnwften,  4mi  ynmm» 
mdtoo  Yoliro  inr  gläutii^n  Aesehanwig  mä  AnlwUmg  T«r*>  Nn 
irar  auch  für  den  Bildm  die  Form  aia«r  imaolilidbeft  DaialellaRf 
ipefnndea«   Man  sleUle  xim  Schlaageaaiab  d«n  Oberpmier  mH 

dem  ehrwürdigen  Bart  uud  dem  auBlAudig  drapirte«  Hantel- «Mi 
nannte  nno  dieseu  Frieater  selbst  den  Ajeecttlafi«  Der  vahre  Am- 
ctikp,  die  Seblaii^o,  sank  nach  nnd  nach,  we  man  den  wahmn 

Ursprung  dieser  Bildncrei  aafser  Adit  iiefo^  zum  bloseji  Neben« 
verko  oder  Attribute  herab.  Doeb  vrur  es  selbst  io  den  Sternen 
geschrieben,  dafs  die  Figur  nur  um  der  Sib!aiiso  a^üIcd  da  sei. 
Denn  dort  heifst  das  Siernbild  des  Aet»cula|t  noch  immer  nor  der 
Scblaii^eiibaiter  (Opbiucbos). 

Aber,  wie  kam  nun  dieser  ph^iniziscbe  Schlangengott  zu  der 
Ehre,  von  den  Griechen  zam  Sohn  des  Apollo  gemacht  zu  wer^ 
den?  Nicht  blos  der  tempelrauberische  Dionysius  von  Sjracos 
lacblo  über  den  bärlij;en  Sülm  des  glatt wau«i:i'j^en  Apollo.'  —  Die 
Sache  läfst  sich  am  leichtesten  durch  fol<;^eu(lo  Yerbiudiing  der  Uui^ 
stünde  erklären.  Lauge  for  des  Oberpriesters -Ölen  Einwanderung 
von  Delos,  dem  griecäaGhen  Qebortslande  des  JjdiBciien  ZwUlinga« 


in  Sebhncen  gaas  oatSrUch  eridaren  Ismo,'  bedarf  veftl  nicht 
«st  eines  beeondero  Fingerzeigs« 

* 

*)  Bekannltieh  worden  sa  Epidanras  feletUche  Pytliisdie  Spiele  dem 
Aesenlap  an  Ehren  gefeiert,  die  dann  nach  Oos,  Pergnmos,  Ancym 
und  dahin,  wo  sonst  noch  grofse  Aescnlapiostonpil  angebant  wor- 
den waren,  mit  dem  Dienste  des  Gottes  wanderten.  S.  Spren- 
gers Gesehichte  der  Kediain  I,  180.  if.'  Nnn  kommt  M 
der  Erwähnung  dos  Ae8Cula[)iiisfcstes  auf  der  Insel  Cos  ausdrück- 
lich ein  Aufnehmen  des  Stabs  (av«X>j\}/i5  qaßhov')  als 
der  Hauptact  th^s  jalirlichen  Festes  in  dem  Buche  des  Pseado- 
Hippocrates  an  die  Afxleriten  T.  II.  p.  904.  ed.  V.  der  Lind,  vor^ 
:  Hier  hätten  wir  also  (ias  Anflieben  der  Hostie  in  der  Messe  in 
einer  guiiz  alten  Gestalt ;  nur  dafs  hier  der  inwohnende  Grott  eine 
Schlango  am  Stabe  ist.  Man  verg;leiche  Kz.  SpanJ^eim^s  ersten  Brief 
ad  MoreUiam  in  Liebe,  Grotha  nuniaria  p.  48^* 

■ '•*)  Einen  zwei  Schuh  langen  Bart  des  Aesculap  zn  Tithorea  fdlirt 
Pausanias  an  X,  32,  \t.  270.,  wonn  die  Lesart  richtig-  ist.  Man 
hat  in  diesem  Barte  sogar  olt  einen  Faniilienziig  des  Jupiter  fin- 
den wollen.  Aber  der  'i'yrann  Dionysius  wufste  am  befsten ,  wozu 
er  gut  sei.  Indefs  giebt  es  doch  auch  unbärtige  Aesculapbilder. 
S.  Visconti  zum  Pio-Clement.  T«  III.  p.  8«  Diels  sind  aber 
>    nur  Poilr«iit%ui€u  juji^^r  Aerzte. 
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pafc  «IM  W0U  md  Iveit  t«»  4m  onwabneudca  PeUu^rn  yer- 
llkle  «ad  befragte  OriikelBciibasry  eia  Pj^hao,  den  man  b  e* 
jTrn^le  Nklit  ohne  tdvtige  Feiitle  seUlen  sich  die  Deliscben 
liMigleiirs  und  Orakelpncalfir  in  BesUs  des  Dclpluscbeo  Orakels. 
Hiels  keifst  in  der  daaialig^eu  liilderspracfae:  Apollu  bekämpfte  und 
mdMifs  dea  P^Uion.  Zufii  Andenken  wurdcu  die  P^lbiseiien  Sfiiel^' 
eitt^cseUt;  also  ein  wahres  Kirchweihfest  der  Heiligiliümer  von 
Dfslpbi*  Doch  Illieb  des  alten  Orakeldracbea  Andenken  in  vielen 
Sa<!:cn  nnd  Bildwerken.  Er  windf>(  sirli  um  den  injstiscben  Dreifiifs 
aui  3Iiiiizeii  nnd  Reliefs  und  erscbeiiit  fast  in  allen  älfoni  Vor- 
sle\lun«i;en  des  I)el}diisc'lien  Gottes  ^*).  Nun  war  das  üaupt^escbäft 
des  DeIpbischenOrakels  in  jenen  baibrobeii  Hcroenzeilen ,  Heilmiltel 
ge^'en  Sendieu  und  Kraukbeiten,  die  eine  zürnende  Gottbcit  zu- 
S€*liirke,  anzugeben.  Apollo  war  und  hiefs  ArzUProphet.  Wa9 
W  linder,  dafs  man  die  Epidanrisdie  Heilsdilan^c  mit  dem  Pyllii* 
schen  Orakeldracben  uacb  und  nacU  in  Verbiadnng  setzte  on^ 
den  Asklepiadeu ,  die  kein  geringes  Interesse  dabei  batten ,  ihren 
Schlaugengott  in  einen  hellenischen Sttimmbauni  eioiu pfropfen,  gern 
Glauben  b^afe,  wenn  sie  eise  alle  Ibessalische  Wnndersnge  Ten 
eioem  der  todlen  Matter  necb  ansgeschmtteoea  KolQlilein  sor  Wiege 
ihres  Aeeenlap  eder  Piton  f)  listig  omhildeCenl 


*)  S.  Strabo  IX.  p.  642.  A.  irvBscScd  heifst  befragen.  Der  Drache 
biefs  Delpliyues  oder  Delpbyiia  thk]  t>ewaclite  (so  drückte  die 
s}iatere  Sage  die  Sache  ans)  die  Orakelf,^ro(to.  A[)oUoii,  I,  4.  I» 
Aber  Hygin,  Fab.  140.  p.  264.  Stav.  sagt  ausdrücklidi :  Hicdraco 
ante  ApolUnem  respensa  dsre  selitns  erat. 

*•)  Ein  merkwürdiges  Intaglio  bei  Caylus,  Recueil  T.  VI.  pT.  67,  4. 
verbindet  folgende  sehr  sprechende  Symbole  der  drei  grolsen  Ora- 
kel. Um  eine  Säule  windet  sich  ein  Drache:  Delphisches  Orakel. 
Oben  sitzt  eine  Taube:  Dodonäisches  Orakel.  (S.  Ilcyme,  Kx- 
Curaus  II.  ad  Iliad.  XVL  p.  288. )  Üntea  steht  der  Widder:  Ain- 
mons-Orakel.  Hierher  gehört  auch  urspriuiglich  das  zu  einem 
nialiis  geniiis  Bruti  umgeschalfene  Relief  in  von  Fredenheiin's 
Monnmentfs  ex  Moseo  ]lefi;i»  Sneeiae  n*  15. 

Ajjollo  überliefs  gleichsam  die  Priratknren  dem  Aescnlap  Cden 
Tempelärzlen ,  die  nun  ^die  alte  Incnbation  aus  dem  Orakel  des 
Tropbon  ins  in  die  Aescnlaptempel  verpflanzten)  und  beliieU  sich 
nur  die  Pestkranklieiten  und  Kpidciuieen  vor.  Vergl.  Sprenge  Ts 
Geschichte  de r  Medizin  1,  128.  If.  Neue  Ausg.  Beim  Euri- 
pides,  Alcest.  969.  belehrt  ApoQo  die  Asklepiaden.  In  Aristophanei 
Plutns  schidit  er  den  Blinden  in*8  AsUepion  Ton  Adien* 

t)  Vom  Päon,  der  Ueim  ^pi^a  ganz  msclueden  ist  vom  ApoUo, 
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wie  kam  aber  der  bUrügc  Schlana^enfl^olt  zu  «oer  eo  ßchönen 
Tochter,  als  Hygiea  aiif  unserer  heilbriu-i^euden  Kiipfcrtafel  und  in 
liiiiidcrt  audcrn  Denkmulern  erscheint!  Der  neueste  scUarfsionige 
Geschichtscbreiber  der  Medlsin  eridürt  sie  dnrdians  mr  fifar  eiM 
spätere  Allegorie ,  iiber^ht  aber  die  nächele  Yerttrimiin^  da^ 
XU*  Man  sehe  nur  auf  die  Schlange  über  der  Selaie  der  G9t^ 
fin.  Dieb  Idoge  Thier  Ide*!  aodi  hier  das  ganie^Rilheel«  Mail 
«ttlerhielt  nftmücli  in  den  Tempdgretten  der  MinerYa  aal  der  Bnrg 
tn  Athen  einen  heiligen  Drachen  nnd  nannte  ihn  den  Tempd« 
iräehter  Auch  er  war  nreprfiaglick  ein  Orakeldrache  nnd  ^ab 
auch  in  der  Foii^e,  als  Diener  der  Miaerra,  so  deren  Füfsen  ihn 
auch  Phidias  abgebildet  haUe,  wenigstens  menatück  «nnal  noch 
ein  feierliches  Angurinm;  Je  nachdem  er  den  ihm  Tor^eworfenen 
Honigkuchen  begierig  frafs  oder  versclmifilile ,  war  anch  die  Vor- 
bedeutung glücklich  oder  unglücklich.  Besonders  wurde  auf  Ge- 
sundheit oder  Krankheit  daraus  geschlossen  und  der  Honigleig,  die 
Maia,  die  man  gewöhnlich  iu  eiuer Schale  angefeuchtet  ibra  vor- 
aetste,  hicis  daher  selbst  die  Gesundheit  (Ujrgica)*^  Bald 


Qs.  Heyne,  Observat.  ad  Fliad.  V,  401.  p.  Sl«)  lernen  cHe 
iigyj) tischen  Aerzte  ihre  Heilkunde.  Odyss.  IV.  232.  PÖon 
hie£3  also  der  phönizische  Heilgott.  S.  die  Sage  der  Berytier 
^elm  Photius,  Cod.  CCLII.  573«  Hoesch.  .80  beibt  Aesculap 
X.  B.  in  der  Hgrmne  auf  dem  Caasder  Manaor  nnd  b«  Beine« 
,  sittt^  Inscript.  Ci,  I,  N.206.  S.  Spaabeim  in Aristophanes,  Pia« 
,   Ins  635.  Bj/Sit  erat  ging  diese  Benemmng  aof  den  ApoUo  über. 

*)  Dieser  Draclie  war  offenbar  der  älteste  Fetisch  der  ürbewoliner 
▼OD  Attica«  Der  ägyptische  Cecrops  knüpfte  weLslicli  den  Dienst 
semer  NeiCli  oder  Athen,  Athene,  daran*  Das  Thier  spnkt  dann 
in  isBen  attisdien  Tempdmythen,  besonden  in  der  Fabel  von  der 
Tochtv  des  Eieohtheiia  und  Tom  göttlichen  Bastard  Ion.  Die 
ileiisigsten  CoUectaneen  über  diesen  otnov^if  bat  schon  Me- 
nnias  in  seiner  Cecroput  a  XX.  T.  17,  p.  996.  ^imm.  Veigl. 
zu  Hesychios  T«  II.  e.  726,  ig« 

•  « 

Die  Haoptstelle  ist  bei  Hesydnes  s.     4yita  T,  II.  c.  1442.,  vergL 
\^  .    mit  Athenaus.  III»  62.  p.  145.  Schweigb.  ^Die  sogenannte  Mass 
.>  var  eigentlich  ein  Veberrest  der  ältesten ,  noch  sehr  dürftigen 
Bfotbereitong,  des  pnls  der  RÖnUr,  s.  Heyne,  Opiise»  i;,37l^ 
nnd  dann  war  es  nichts  als  gerostete,  eingeteigte  Oente,  wie 
'Spreng:el,  Apologie  des  Hippoerates  II,  661.  sehr  gnt 
'     '  gezeigt  hat.    Spater  wurde  es  eino  dclicatere  Polenta,  feines 
Melil ,  mit  Honig  und  Oel  geknetet.   Man  warf  endlich  audi  die- 
sem Drachen ,  besonders  wenn  es  ein  feierliches  AMgniliwm  galt, 
wahre  Pop sna,  üonigkttvheni  vor* 
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wmäe  4as  Gesn n^fcei Isorakel ,  diis  eiii:(xitlicli  nur  (!or  ToTnpe1(Jr«eKi 
ilurfh  seinen  Frafs  ertliüilte  *),  der  Minerva  selbst  zn£:e!?ehnof>en, 
die  nnr»  auch  <len  Znnaineii  Hygiea  erliiell  uiul  als  solche ,  vom 
Dracheo  liebkosend  Hrasclfliini»:en ,  noch  jetzt  auf  Denkinälerti  dea 
iltenhums  Torkommt  **).  Hier  ist  also  die  wahre  GebnrtssläKe 
der  Gottiu  Hjgiea.  Wie  kam  sie  mm  aber  sfii  der  Elir^,  mit  d^m 
Äescnlap  so  iiini?^  verhiiuden  und  znsanrmenji^ejiaart  zu  Werde«  *l 
Diefs  ist  ans  einer  Verraisefeun^  der  alteu  samothraBisühen  «nler 
cabirischen  Mysterien  mit  den  Gehcimutssen  der  Asklepiaden  za 
Bpidaaius  vm  cvklfiMK  Seide  ivureli  orsprüiiglich  phöoitisch^  b«d« 
ktfM  «B  «il  k«lfeii4«a  Gitlern  mfkdtu  NolNMi  eigeA|i> 
Beb  *  airei  finoptcablilm  in  den  eamothrittiaiAiBii  fiirt<llliiiiili 
AxitkemM  und  Jbaohamk^  Hmin  und  Wcftf,  d.  K  dl^' tf iirHif^M 
Orient  lanfendeii  SyaMe  der  meil^vitk  ttid  g^baiisiideu 
fimlL  üowisseDheit  nÄdMe  ans  jenen  NatnrsjriirtWilclt 
frn  Anglegnug  die  Dioscnren  Castoi^  nnd  PelMx ,  die  doch  säbiit 
ft]s  solche  die  hclfendeu  Seliiitz^öder  der  Seelente  blieben 
vcioke  ursprünglich  die  phöniziscb-samothrazischeo  Mjreterieu  ge-> 
lüftel  waien         aber  bei  den  Asklepiaden  vude  sui  ancb  m 


•)  IHe  Hanptstelle  ist  beim  Herodo t  VIIT,  41«  mit  yaIckeiiaeT*8 

Anmerk.  p.  038.  Aus  jener  Stelle  erliellet,  dafs  monatlich  ein 
feierliches  Angnrium  mit  diesem  Frafs  gehalten  wurtle.  Aber  aus 
Platarch*s  Leben  des  Themistodes  sieht  man,  da£s  ihm  täglich 
Futter  gestreut  wurde» 

*•)  Die  erhabenste  Vorstellung  ist  die  auf  einer  Ära  eines  Vatica- 
nisclren  Candelabers  im  Museo  Pia-Gleinentino  T»  IV.  tav.  VI, 
VII.,  wo  Visconti  p.  8.  die  Vorstellung-  sehr  richtig  gedeutet  hat» 
Sehr  viele  geschnittene  Steine,  die  man  gewöhnÜch  auf  die  Dea 
Salus  bezielit, gehören  zu  dieser  Minerva,  üebrigens  sollte  man  doch 
aucli  die  Aesculapische  Hygiea  da,  wo  sie  uns  noch  in  schönen 
Bildwerken  eisclieint  (z.  B.  an  der  Haupttreppe  des  Charlotten- 
burger Schlosses  bei  Berlin)  nie  Tocliter,  stets  GemaliUii  (crJX- 
Xtx.rjcv  nennt  sie  der  ürpliische  Hymnus  LX VI,  7.)  des  Gottes 
neiiiieu.  Die  zierlichste  Gruppe  ist  die  za  Palästriiia  gefundene 
uu  Pio-CIementmo  T.  II.  ts7«  III.»  mdk  wMat  Hirt  »eSiie  jj^eidi 
ta  Anfing  angeführte'  Groppe  beim  pantomimfiiGben  Ta^e  ge- 
bfldet  hat,  unMixMg  «Ine  Oopie  des  aehSnea  BiÜtei,'  das  Fibunmiaa 
11^  23»  p.  zu  Axigos  find;  Viseouti  p»'  HFspiieht  aadi  dort 
ron  einer  Tochter  des  Aetoolap«  wem  aber  ini  Paoiaaialk  keine 
%[be  itefkonunt-     .  . 

*^*)  Ks  fassen  sich  lüer  nnr  die  cibefsten  Resnltate  andeuten»  Die 
ganze  Forschung  fiber  die  cäbiltisdien  Geheimnisse  gehSrt  nur 
Terwicieiteetea,  aber  andi  'fimc^baKsten  dm  giiediiichen  Alter- 


Digitized  by  Google 


1 


m 

keifendes  Gfttterpaar  daranR,  nnd  bicr  zwar  mit  BeibehMUoag  des 
Geschleditsanterscbiedä ,  der  milde  A^^kieiiios  uud  die  holde  Hjgica, 
die  daher  ebea  so  oft  die  Geiuatilin ,  als  die  Tochter  des  GoUes 
genrinnt  wird.  Als  zu  den  Zeilen  der  Plolemüer  die  ägyptiscbeo 
Gottheiten  aurs  Neae  in  die  ti^riechische  Well  ei ud rangen,  Iralea 
oft  Osiris  und  Isis  au  ihre  Steile,  beide  aber  mit  derselben  heil- 
briogeudea  Kraft,  beide  aU  gleichbedeoteud  uud  iiu  mjäiiBcbeii 
Sioae  mm  att  Addepioi  «hI  Hjgiea.  Zu  aUen  dieseu  Miha^la 
TerkM  4k  GriecfaM  baM  Mtet  itm  Sddtal,  md  iiiiri|i|[;teA 
■msk  md  Bidi  ik  Aakk^adea  Um  G9U  faä  eiMr  gaoaen 
wlis,  ^  4Mb  mhm  imA  dae  Mmätmg  ibi^r.  £faiMa  bifllai^- 
iitb.iwigto,  Mb  MS  faitMa  ZmaaM  ia  d«ii  Anniliiagip  ij«! 
Ifympm  neue  personifiiiiie  Wesen  entstanden  sind 

So  erklärt  sich  nun  die  Schale  mit  der  Schlange  bei  «Mier 
Göttin  als  ein  aket  Heilaorakei ,  welches  hu  den  AShmhh  als  das 
Aiigoriom  Salutis  noch  unter  den  Kaisem  mit  aufserordentlicher 
FaiftrlicbkeU  nebmals  aofgefriadit  and  niederbolt  vnrde  la 


« 

tiuims,  worüber,  einige  gnte  Winke  von  Fr  er  et  abgerechnet, 
selbst  St.  Croix  in  seinen)  Versuch  über  die  Mysterien 
durch  Beimischung  der  knretischen   und  dactylisclien  Jongleurs 
Alles  verwirrte.    Vielleicht  ist  in  der  neuen  Ausgabe,   die  wir 
pclion  aus  Fragnienten  kennen,  Alles  lichter  und  besser  getrennt. 
Das  Fragment  des  Varro  über  die  grofsen  Götter  de  L.  L. 
ly,  10.  ist  das  Ende  des  Fadens,  durcii  welclieii  der  ganze  Kuaul 
abgewiekelt  wwdea  kwui,.  Aoi  diesen  Mysterien  kam  der  älteste 
Titan  Heranles,  aiu  ibnea  der  dienende  Cadmthis,  Mercur 
(in  den  Mysterien  blieb  er  der  Ideine  Telespbonif  and  ging  ab 
soieber  aadi  an  den  AsUepiadea  väm)  an  dea  Griechen.  Aua 
Ihnen  mutk  man  ntin  aneb  die  Zasamnieapaarong  der  Athenischen 
Byg^ea  mit  dem  Epidaurischen  Aesculap  zu  erktär^  iHssen*  Man 
«etae  nor  hübsch  den  verhüllten  kleinen  Telesphorus,  wie  anf  der 
hundertmal  nachgebildeten  Gremme  beim  Maffei,  Gemme  antiche 
T.  II.  tali.  53.  dazwischen,  and  die  cabirische  Gruppe  ist  in  ilirer 
ToUen  Integrität. 

f)  Bpioae,  die  Matter,  Hygiea,  Panacea,  Jaso,  die  Tochter« 
Veber  diels  Alles  findet  man  in  Meibom*s  geldurtem  Commentar 
ad  Jaqnrand.  Hippocrat.  c.  VI.  p.  55.  If.  und  in  Job*  GottL 
Schwarz,  und  Scbiägor*a  AbhamUnag  de  Büs.  serratoribaa 
die  HäUe  and  F  'm, 

*»)  Die  HaaptsteOe  beim  Die  XXXVII,  24^  p.  127*  Die  Sacba  wird 
'  dnrch  ein  Btochstaek  eines  allen  Fresoogemiydes,  das  Cap^UaA) 
von  Rohan  ITHS,  aus  Rom  mit  nacli  Paris  hnwiite  aad  dem  Her^i 
aof  YjM  Orieaai  aom  Güchenk  auMihta^  lebr  sdida  «rlaotert»  BU 
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der  Sfhnle  ist  der  mit  Honigs  geknttete  Tei^,  die  Maea.  Neben 
dieseiu  litilszeii  hca  hält  aber  Hj^iea  hier  uoch  einen  Lorbcer- 
swfif;  in  der  Hand,  in  welchem  bekanntlich  das  AJtertbum  auch 
Ali  Propketengabeii  und  Heilkcifi«  teaiertiiUd^  eingeacUosseB 

im  TonIckeade  BiU  m&m  Totti  B«ttannDg  m  iiMit  Etil-  Mi 
S^eiiBiiwMBh  SSaf9  «ew  Jahr  nMU  M«i  mdti»  mMnräam  mm 
mmm  fanrnr  fnifa  beim  Abbruch  des  TalfM  Lorbtamvt^  wmi  hm^ 

heerkranze  an  4m  HMNikfireu**),  so  wie  nnsere  cbristlicbeu  Votfahwa 
am  Pfin<^stfeste  B^gßmunm  Maien  oder  Birken  Tor  die  Häoser  und  ' 
Kirdien  pflanaten,  and  mm  schickte  Lorbeccsweige  zo^leich  mit 
DMmbk  whI  F«iseii  dca  imtmkm^  Ämmjfmtum  im'»  flm»*t*)» 


Knpfeistich  dayon  befindet  ikh  in  der  Histohe  de  fAeademle  dai 
InscriptioM  T.  Y«  p.  297.  Veigl*  meuie  Eriantemngen  darüber  la 
SprengeTa  Beiträgen' zur  Gaaebiclkta  der  Hedisla 
U,  199. 

*)  War  bat  idcbt.Ton  der  Heiifciaft  «ad  Prophetengaba  dea  LariMiia 
bei  daa  jütea  geb^t  der,  ida  If  nrxaj  ia  Apparat  madfaaau 
T«  IV.  p.  mi,  aafar  gnC  bemerkt,  jelat  ahar  aaob  an  Brvbea,  ala 
I«  Anneien  gebrandit  irird  nad  giaiduiam  nar  nach  ein«  poatl- 
adie  and  ajmbaliaoba  Baditans  hat.  lob«  Gerb,  Wagaar  bat 
in  einer  eigenen  an  Heimstadt  gehaltenen  Dispntaäon:  teuns  ex 
omni  antiquitate  eruta  schon  allea  Hierhergehörige  gesammelt» 
Die  Hanptstellen  gab  auch  Boden  von  Stapel  zu  Theophrast'f 
Botanik  p.  186,  Er  hat  seine  Re^intation  den  Weihwedeln  und 
ReüiignngsgebrSuchen  des  Alterthums  zvl  danken,  die  stets  mit 
einem  Lorbeerzweige  ?errichtet  Mrurden.  (S*  Lomeier,  de 
lastrat.  c.  24.  p»  299.)  Sühnende  Bespritzungen  und  Reinigungen 
waren  das  Haoptrecept  der  alten  Orakelmedizin.  Daher  kam  er 
nnn  auch  in  die  besondere  Obhut  des  Aesculapius,  so  dafs  er 
selbst  A-sklepias  liiefs.  S,  Dioscorides  III,  106.  und  Hesyclüus  • 
I,  c  573,  Auf  der  oben  angeführten  Gemme  beim  Maffei  schwebt 
über  den  drei  Heilgüttem  mn  grolsar  Lorbeefkranz« 

•*)  Wir  haben  noch  eine  rhetorische  Peclamation  des  Sophisten  Li« 
baiüu&  über  die  Neujahrsfeier  seiner  Zeit  (in  der  Mitte  des  4ten 
Jahrhunderts ") ,  wo  es  ausdrucklich  heifst :  „  Beim  Anbrucli  des 
Tag:es  und  letzten  Hahnschrei  sciuuucken  sie  mit  Lorbeerzweigen 
ond  andern  Kränzen  die  Thore  and  Vorhallen«"  Kalendar*  De-. 
Script,  T.  I.  p»  17». 

In  den  griechischen  Geoponikern  XI,  2.  p.  791.,  wo  dem  Lorbeer 
groike  Lobrede  gehalten  wifd,  Und^  man  ausdrUcUich  des 
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'Ersteres  nnsfreitfg  znrr  Vj^rscbenelinng  aller  lulsfn  GflWor,  die  nach 
einein  al(cn  Volksglauben  gegen  den  Lorbeer  eine  ganz  besondere 
Anlipalliie  haben  ßofleri  *).  Letzteres  als  eine  glückliche  Vor- 
liedeutntfg  des  Sieges  and  der  Gesnndhek.  Ks  knnji  nicht  fehlen, 
dufs  nicht  auch  meinen  lieben  Freunden,^  einem  jedeu  sein  eigener  | 
(K^Mt  nit^  Q^ltlgeisl  im  lie  F«rae  seifl  MÜle,  da  ja  nHtk  \ 

kJkmm  ftÜBa  l^cli«ro)t  «•  filkendl  so  Tide  Cldller  ond  Teufel  giebt. 

MenBoken  die  Frnebl  der  Erde  geDiefeea.   Welcher  Geisleri  ! 
•bteelKWik^r  kitanife  aber  aile  diese  Aemodb  bei  ihren  Nanen  im* 
mm  l  UflB  genüge  9$ ,  dieii  BasehnUige  LorbeeriweigleiB^  ab  einen 
Inrift^  eebtoefcendin  Talisman  f^egtn  aHe  anmaTscnde  GescbmadEf  ' 
'  kmfjktSi  and  insonderheit  gegen  die  inuiseeAdenlale  Yentiiloqneni 
cöuer  gewiäNB  Schule  pilinnigtfdi  SB  empfehlen,  wedorch  ManehOT 
glaubeod  gemacht  ivird,   etwas,  das  anf  Erden  gesprochen  ist, 
käme  Tom  Himmel,  und  Jacob -Böhmische  Bäuchorgelei  ad  mn  1 
Sphärengesang.    In  zweiter  Rucksicht  sei  unser  Lorheerzweig  eio 
dentnngsvolles  Sjnnbol  der  Gesundheit,  ein  valcro  aude  (wage,  ; 
g e  s n  u d  zu  sein!),  wie  es  der  edle  Lichtenberg  sich  selbst  zn- 
rief**),  uiul  \vie  es  in  einem  Zeitalter,  wo  für  die  hypochondrischen 
Männleiu  in  den  obern  Standen  eigene  Motionssägen ,  Stuben pferde 
*rnd  Gesnndlieitsnachtstiihle  ***),  für  die  kränkelnden  nnd  uerven- 
giecheo  Mägdlein  aber  ein  eigenes  Hüpfiseil  erfunden  werden  mufs« 


;       'testaadei  iMihttt,  dab  nan  am  enten  laaoar  den  obersten 
Gewaften  Ltfibftemroige  nnd  Feig«a  sogeschicht  habe.  Niclas 
»       hat  dbitt  in  den  AnmeiALQngen  diese  Sitte  «ehr  gut  eilaDtert, 

.  *)  Daher  hat  ihn  aucli  Baldinj^er  in  ßeinem  scherzhaften  Pro- 
,  gi'aiuin:  Alexiphariiiuca  cuiitia  diaboluui,  Göttinjr,  1778.  aufzulTihreii 
nicht  vergessen«  So  trägt  der  Abergläubische  in  'l'lieophrast*s 
^ .  Chaiaotoreii  p.  80.-  ed.  Coiay  den  ganzen  Tag  ein  Lorheerblatt 
im  Monde;  nnd  /laher  anch  das  Spridiwovt  von  einem,  der  schale- 
nnd  stiidifest  Cftgen  alte  bose  GdsCer  -war:  er  tragt  einen  Stock 
yon  Lorbeerw  S.  Niclas  so  den  Creoponikem  S..119S* 

**)  Vermischte  Schriften  Th.  I.  S.  47, 

Äusf&IuHche  Anslamft  über  diese  Notbanker  der  sdutfbrudiigen 
(vesandheit  gfebt  ein  in  der  Baumgartner^schen  Bucbfaandlong  in 
^   .    t.eipzig  publizirtes  Werk:  ül>er  Hartleibigkoit  nnd  die 
'  ' :    Mittel,  sie  zu  verhüten,  32S.  in4,  mit  2 Kupfertafeln.  Wer 

■  tliglicli  mit  der  dort  abgebildeten  Motionssage  im  Winter  seinen 
llolzbedarf  verarbeitet  und  auf  dem  elastischen  Motionsstuhl  sich 
zwisiinal  wacker  durchschüttsltg  verderbt  sicher  alten  Aented  und 
Apoliiekern  üir  ü^io^l  . 
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le  der  verweidilichteti  Bfenschheit  iiiclit  oft  g«hö^  znf^rato 
werdt'u  kann.  Denn  was  schon  der  weise  Lacher,  Domocrit,  ei»« 
DiaJ  sehr  witzig  eajj^ie,  der  Körper  habe  gep^en  die  ihn  tyrannisi- 
rende  Seele  stets  einen  Injnrienjirocefs  zu  fiihrcn,  «»ilt  wohl  jetz* 
wo  in  den  obern  Standen  die  liehe  Sonne  völ%  coiitrebaod  nod 
die  verkehrteste  Lebeusordnnnj^  in  Permanenz  erklart  ist,  zwie-» 
tSkMg,  ja  huudertfUltig.  üebrigens  ist  in  püJitisdier  und  lilerari-t 
Mber  Hiaai^t  jetzt  jed«  Niwk  (die  Ta^e  sind  DHU  einmal  nicht 
BMlr  der  Tagootiianiy  nad  Mn  zftblt  Mos,  wie  die  touange- 
Umäßn  EnglRuder,  die  Zdt  bmIi  MiehltB,  .seyennight,  fonnight  • 

8.  w.)  Ton  «0  liti  ibeiTftMtaito-Braflkjbingeii  aad  Wundeiw 
fti-Mitf  sckwAiiger,  ilafe  bmi  ait  doppelte  lUdrt»  «Ias  Wort 
jme8  grafou  ThebaoiadwB  FMitm  km  w  itiii  oifscMdM^. 
dM  inreffen  M  LMcfvay  wundere  itiet«.  )irle:j«tat,  im 
AJIes  Ton  Erwartnng  gespannt  sei,  Jemand  Zeit  iiabr,  .sieJv 
kinznlegea  aud  zu  sterben  auf  uns  anwenden  aad  8*- 
gen  dürfeu:  wer  Ji&tte  jetzt  Zeit,  krank  zu  sein? 

"Vordem,  als  noch  der  salbnagsvolley  ahe  Predii^ersfvi  etwas 
iraTt ,  seblofs  jeder  Kanzelvortrag  mit  einem  erhanlichen  Vers  aus 
üfin    Gesangbnche  und   weckfe  mit  seinem  lieblichen  Tonfall  nnd 
Reini«?eklifigel  gewöhnlich  die  sanftcnfschlinnmertc  ciiristliehe  Ge- 
Dieiiide,   die  Ilogarth  in  seiner  nuilbertioirenen  SIeeping  Coa- 
trre^ation  so  meisterhaft,  portrailiit  hat.     Diesem  äffen  löblichen 
Utaiicli  zu.  Folge  sei  denn  anch  nnserc  aiitiqnariscbe  Ilouiilic,  die 
im  Vertrauen  gesagt,  blos  zu  Nutz  nnd  Fronunon  dorjeniiien  mei- 
ner  Freunde   geschrieben  wnrde,   die  dnrch  liarlnäclvine  Nacbt- 
\^arhen   den  Schlaf  verschencbt   haben    und  nun  (ägiich  beten: 
unser  Bifschen  Schlaf  gieb  uns  hentct  —  mit  einem  Lobgesano- 
auf  die  Göttin  Gesundheit  geschlossen  ,  den  schon  das  il^terthuni 


*)  Ee  ist  ein  Sdiwangseil  mit  zwei  JEhndfiaben,  lang  genug-,  nm 
länea  freien'  Kiek  Vitt  die  'gimze.  CMait  det  '>AHSddiens  zu  be< 
•cfardlMii,  Man  Jiält.ei  mit  den  beiden  QiMidliabe^,  nsd  ea  wu-d 
rnter  den  'Fatsen  Ten  Vem  aacli  hinten  so,  wühnnd  manrbOpft, 
wcggeciigen,  and  Indem  der  Körper  wieder  «ef  den  Boden  konunt^ 
wird  der  Schwang  des  Sdb  nm  Rucken,  Kopf  nid  B^qlt  fyttm 
gmetzt.  Diese  skipping  ropes  beschreibt  HUttner  In  «elnan 
englischen  Miaceiien  IX,  2.  1^77,  it  nnd  bemerkt,  dda  aie 
ab  NotbbeJielf  gegen  die  jetzt  mimer  hänfiger  werdenden  ver-» 
kammerten  Gestalten  der  eogÜscb^,  M%|ct|en  ein  ^Higa-i 
meiiiea  Aleuble  eewordea  wären«  . 

*  ■ 

•  **)S,  PlalwchV  oben  angw^nhrte  DSAetlk  eder  .de  laiiitete .ti|eiidn 
c;  i».  T«  I*  P.  II#  F*  ^  WjFtt.,  we  43^  imuH  iat  Aavpraeb 
Denocrit*»  na  finden  ist,  j  .  s 
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unter  seine  liebsten  ScoHen  zSMtc  Denken  wir  uns  also  ftiü- 
Rial  auf  eiuigc  Augeuhiicke  in  joncs  herrliche  Theater  von  Epi- 
daiims  entrückt ,  das  der  hochgcpricsene  Meister  der  Sjminetric ,  der 
Michel  Aiigelo  der  Griechen,  gleich  grof»  als  Biidhaucr,  Maler 
«nd  Architect,  mit  eioea  Wofi  der  iiisterbliche  Poljkletos,  einst 
erbaut  hatte ,  «id  «of  dnwo*  mkt  mkkMÜmm  RatoM  «och  vor 
16  Mrai  der  giMuteVilMieH  mT  mer  grieddedMi  RMse  «di 
U  klmiBdie  AkeHlm  sorikkftfsetn  wüliiife  JMant 
Tnt  «na,  dab  Iner  Im  der  Müto  deraom  grafteii  AeMahpioeinle 
tertawMilM  Giiccbea  m£  der  Biluie  etlbil  der  GSttis  Hjgiea, 
die  80  ebea  in  feierliehem  Pomp  nil  Aeeeiilap  uod  alle»  heäeaieA 
Genieo  erschienen  ist  Ton  einem  Wechselchor  taoiewler 

Jfin||;liiige  nnd  Jnngfrauea  foljj^eade  Antiphone,  durch  die  Tone  der 
Heppditöte  und  CillMr  b^gl^,       t^gmituu  Bäkmag  «bKe- 


Chor  der  JfiDglinge» 

GeSQDdlieit»  der  Seligen  Hoch  würdigte } 

Gern  wohnt'  ich  bei  dir 

Für's  übrige  Leben, 
Du  (heiltest  dann  freundlich  das  Obdach  mit  mir! 
Wo  ist  des  Rcichthums  Anmuth,  wo  der  Kioder| 
Der  Herrschaft  Anmntb,  die  ihr  Königsscepfer 
Den  Gottern  lilcirh  hält,  wo  der  Ijcbe  Reiz, 
Die  in  den  feiiigcwobneu  ^etzcA  Aphroditeaa 
Wir  iieimlich  umsteUeAl 


Rr  wurde  dem  Sicyonler  Ari^inm  ingeMluiehen  und  eröffnet» 
Immer  die  Liturgie  des  Aescnlapius,  wie  aus  Lnciaa  erhellet,, 
webwegen  er  auch  Andern,  dem  Licymnius  B.,  xugeschriebea 
wurdo.  Man  findet  ihn  aus  dem  Athenäus  auch  in  den  Aiiaiectis 
I,  1^9.  Will,  abgedruckt.  Zuerst  hatte  ihn  Cludius  erläutert  und 
übersetzt:  Bibliothek,  der  Literatur  und  Kunst  III,  50.,  dann  Ja- 
cobs, Animadv.  Vol.  I.  P.  I.  p,  309,  und  zn  gleicher  Zeit  11« 
gen,  Carmiua  ConTivaÜa  Graecoram  n.  XXVII.      120.  ff* 

'  ^  8.  ViUoiton,  Proleg.  in  Homernm  p.  LÜL:  ^maxima  iliias  pars 
iiitegia  manet,  at  ^fMKvxXidu  pios  ^um  qainqnaginla  grados." 

Wir  wlwea  aiu  'dem  PansainaB,  dab  die  wt^AntM  oder  Rr« 
.aeheinangem  des  Gottes  immer  sehr  CnecliGh  Tofgestellt  wer« 
den  lind« 
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Clior   der  ißu^iiMtMm  - 

IMeir  ist  ir^^end  ein  andres  Ergötzen, 
Oder  Anfathmen  von  ArheH  yeriiebii, 
Sel'^e  Gesundheit,,  so  blühet  mit  dir 
Alles  —  ein  Prähling  toII  Hiildinnen  g1>iiiitai 
Niemand  ist  seJi^^  den  da  niclit  jlieglückstl 


•'■  ••  IV.  ■ 

Der  Aesculapiasdienst  auf  der  TiberinseL 

.  Medizinische  Schlangengaakelei 


Id  der  bekannten  Stelle,  wo  Hornz  den  Splitternclilern  iii  Rom 
eine  echt  cyangclischc  Moral  predigte  (Senn.  I,  3.),  heif^t  es 
unter  Andenn: 

Cur  in  aiiiieoniin  vitiis  tani  ccruis  acutum, 
Quam  auitaquila  aut  serpeus  Epidauriusl 
Wielaud  übersetzt  es: 

_  Wie?  du  hast 

für  deine  Fehler  immer  trübe  Ansren, 
ond  nnr  fiir  Andrer  ihre  siehst  da  sdhärfer 
als  Falk'  uud  Schlaufe? 

Bei  dieser  Üehersefznuo*  ist  aber  g-erade  das  sehr  wescutlichc 
Beiwort  Epidaurins  ganz  über:ian«>cu ,  und  also  auch  hier,  wie  in 
vielen  andern  F.'lllen,  dem  Horaz  etwas  genommen  worden ,  was 
er  selbst  nicht  gern  missen  würde. 

Aber  was  will  diefs  Beiwort  hier  sagen?  Sollte  es  wirklich 
ein  hloscs  Epitheton  ornans  seiii^  wodurch  nach  Dicbtergehrauch 
der  liegriff  einer  scharfsichtiaren  Schlaui^c  nur  genauer  localisirt 
wunle?  Allerdings  gab  es  in  der  Gegend  von  Epidaurus  au  der 
Küste  des  PeJoponues  eine  besondere  Art  von  Wunderschlangen, 
dM)  m  itm  nngefUhr  eiae  Stande  toq  Bpidanrns  gelegeaen  Aes- 
cnlapiostempcl  eioe.  sehr  aoseholiche  RoHe  spieKea  nnd  als  Re- 
präseotaalen  des  heilbriogeoden  Gottes  selbst  heilig  TerehrC  wor- 
den       Der  Drache  sdbsC  hat  schoa  im  GriMhischen  seiuoii 


*^  Pansanias  II,  28.  p.  171.  bemerkt,  dafs  diese  röthÜch  gelhe, 
I  zalime  Draclienart  nur  bei  Epidaurus  angetroffen  werde:  r§h<ptt 
lik  fAivif  c(poii  4  reBv  'Evi^ftv^iwv  7^.  Man  nannte  aie  ihres 
\^difikeii  Köpfte  wegen  BadcemöUangen ,  ^^<(  «a^ciaf«  S.  Aelian, 
de  aaim»  ym»  12.  p.  463.  ed.  Gronor«,  wo  es  ausdrüddidi  ron 
ihr  heilst,  sie  sei  «vährif  ro  ^/wfc«  t  nnd  die  nenen  Katuforscher 
haben'  daher  eine  eigene  Gattung  angnis  Assenlapins  gemacht^ 
was  jedeoh»  so  wie  die  ganse  Herpetoiogie  des  Altsrtfaams  Qs^ 
Beckmann  zu  Aristoteles,  mirab,  auscult.  p.  318.  351«^  'noch 
tieler  BciicfatigQBgen  bedarf*  Veigl.  Sehneider^s  amphibionun 


im 


Namen  vom  Sehen  *).  Warnm  sollte  also  iiiclit  der  Satiriker 
difse  besdmmiere   An   von  scharfsitlHij'Tn  medizinischen  Dracüen 


ffl*?*^  Bilde   des  Stiiarfblicks  in  der  BeurtiMÜMv 

inmitr  MHntgti  mMd  einbrechen  inachcn? 

„Zoflial/^  Selsen  fast  alle  neuere  EtJdäter  des  Dichlers  hinzu 
„4a  «8  j»  Mmtml         Mk  4k  Römer  A.  U.  C.  462.,  mn  eine^ 
■Msfischai  ficoche  i*  Ron  aml  ia  den  nwlicgeudcn  Gegenden  **) 


Ekkdt  «1  tiiam,  sacb  tei  Ampraelie  -der  fiibjrlliiiischeii  Büiher 
dM  Anmlapiosdienst  ims  «bso  diesciii  Epidsorus  ngcb  Rom  rcr- 
fittil  Dfld  dem  bei  dieser  CMegeokfiit  auf  der  Tiberiosel  aiisge- 
stiegeaea  gpidsmiochea  Drachen  eine,  Kapelle  and  goitefMBeaadidie 
Yeicbnnigea  gesOftel  haben.     Mit  dieser  scboa  Toa  dea.aliep 

physioloeiae  Specimen  T,  p.  ^9.  Der  Drache,  den  Schulz,  hi- 
storia  medicinae,  p.  136.  ausNesseTs  Cafalogo  bibliotliccae  Viiulö- 
lionensis  sehr  felilerhaft  hat  in  Ktipfer  stechen  lassen,  hat  dnrch- 
-aaa  niehta  Ton  diesen  charakteristischen  Kennzeichen,  Es  ist  der 
tufa^T^f  hnUj^mi9S^  Fabrieia«  za  Sext.  Empir.  adT.  Gramm. 
];iO.  p.  SM.»' wo  er  viel  richfigier  niid  nit  Hörnern  abgebii>i<  t 
kt  Aber  ae^  wabre  Gesttlt  ist  ohne  KweM  noch  auf  vielen 
Aesealapiaa-liuiÜBeft  (a.  B.  der  Stadie  GfyccMi,  a*  SpäitbelB, 
de  Pr«  et  ITa.  Xiamiam.  T.I.p.ZlS«.  and  Raaehe»  li^xieoa  aniMki' 
rei  nam.  T.  II»  p.  I.  c.  14011)  aad  dan  AbtazagenimeB,  wo  '«^ae 
Schlange  mit  eiÄeni  tlicken,  Bienschenahnlichen  Kopfe  abgdbÜdel 
lit,  Bit  -  der  Beischrift  X^eo^i  C»»  F^^br^^tti,  Inseript,  e.-Ttil 
aad  mehrere  von  den  Cnnphisgemmen  in  Tassie's  Catalogae  it, 
566  —69.  p.  52.^  wo  der  menschliclie  Kopf,  wofiir  ihn  auch 
Haspe  dort  erklärt,  nichts  Anderes  als  der  dicke  Kopf  d<r 
•  Backenschlange  ist,  zu  sehen,  nur  da£g  man  sich  von  den  vielen 
Windungen,  tlie  als  eine  blose  Aossoliinückung  der  Ilüder-, 
Stein-  und  Stern pelsclmeider  zu  betrachten  sind nicht  ixre.m^ 
chen  laasen  rnuls. 

*)  Dracones,  sagt  Festus  s.  v.  p.  124.,  dicti  oirb  rov  iQtxy.^v,  qnod 
est  videre.  Clarissimam  enim  dicuntur  Iiabere  ociiloiiim  actem 
—  ideoqne  Aesculapio  attrihuuntur.  Vergl.  Laurentins,  9e 
var.  sacr.  GenJtil.  T.  VII.,  Thesaur. -Gro^*,p«  169,fi^  H|id  Xien- 
nep's  Etymolog,  p«  243. 

S.  Liviös  X,  47«,  wo  toh  der  Seuche  selbst  die  Rede  i«t.  Aber 
die  Gescliiehte  der  Abholung  des  Aesculapias  in  I>nichengtetalt 
aus  Epidaunis  ist  nökit  dem  11,  Buclie  des  Liviiis  verloren  ge* 
gangen,  und  wir  müssen  uns  mit  den  Aoszügen  genügen  lassen, 
die  >'alerins  Maximns  I,  8.  2.  naclt  geiner  Art  ziemlich  weitläiili:^ 

daraus  geliclert  hat.     Vergl.  Ovid's  Metam^  X\\  ^7  6^9,  mit 

Lenz,  AnmerkungCÄ  Tb,  !!♦      389.  & 
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 .  ai»i  *Cr«*(|nW1i  getrebenen  Ertcl&TiAig  ♦)  Iwbra  aidi 

1riBj«ttt  alle  Coiumentaloret  ^es  H»r«B  M#iedifr|,  olme  zu 
denken,  däfs  dnreli  sie  noch  niclKs  von  Aer  wirklicheu  Dtinkelbeit 
aufgeklärt  wird,  die  ein  Jeder  bei  genancref  PrüfaBg  iieser^SlettB 
Inckl  iMen  iniils. 

Sellle  nicht  in  diesem  serpons  EpidauriiiR  unseres  Salirikerfl 
■      <  ^0  feiner,  aImt  den  Zeili-Tuosscn  des  Dichfers  leicht  be- 
ÜSaL«..  o '*iris<'b''i-  X».^  verbüic:«'!!  Vii^^mi    Horaz   Ihcill  g-ern, 
!ii?  Jr-r<aaHV'<»»r.  «"<-^^  '"»  Vorbeigehen  einen  Seifenliieb  aus, 

w  Jim  r«,M'ösen  Aberglaube«  Feiner  Zeii-onossen 

Desonuers^  wen«  voni  reiij^».  ^  l 

«•  Ro.le  i^"),  gege«  a«i%r  «hm a.,»rjl«  «"S  mehrere«  I  kI.I  z« 

errathendeu  Gründen  hiebt  ^en\  ^n^dezu  mbten  uioebte. 
vicb  Mcht,  so  fand  er  auel»  hier  eine  nngesnehle  Gelegenheit,  auf 
einen  damals  in  Rom  unter  dem  gemeincrn  Haufen  iulnfi^^  vor- 
kommenden Abor^Iaubcn  einen  Seitenltlick  zu  weifen,  der  seinen 
a4i%ekläilen  Lesern  i^ewifs  ein  Lllehelu  abgewinnen  rnnfste. 

Ick  verraulhe  uäinlicb,  dafe  der  Dirliter  in  dieser  ganzen 
Yergleichung  auf  eine«,  nüU*v  dem  vornehmem  und  geringem 
Pöbel  iu  Rom  damals  fibliehen  Aljcr^lanben ,  den  Teuipelsehlaf 
oder  die  Incubalion  in  den  Hallen  der  Aesculapiuskapellc  anf  der 
Tiberinsel ,  anspielt.  Weil  nun  wirklich  dabei  der  Glaube  ^^rrscfate, 
Acsculap  erscheine  in  der  Geat^U  seines  jLiebliQ(p9di»|^^.  und  gebe 
über  die  bicr^.  lie^ndea  Kraaken  prophelist^he  AjiiBiai^l««^  wurde 
dei^stJilr  diese  4«iiUe  Anepielniig  erst  ihre  -:vette  BenebviK  nod 
Jlcpliiog.erlMlteq:  Tadei^clitiger,  warum  dnrelispliiiiieat 
du  die  momliscliea  SckwftcÜea  and  Gehrechen  dei- 
41er  BjekuHSteD  mit  einem  «o  «ohnrfen  S^AfaerJilick« 
Als  di^  Bpidanirisclie  Aescnlapinsschlnnge  dranfseo 
«ttl  4^r  Ti4i«citt8el  die  pby.eiei^hen  Anliegen  der 
d^rt  lieifcenden  Tempelkranken  nnd  d.a8  Sehicksal 
d#F  sie  Befragenden! 

Wäre  diese  Erklftrong  richtig,  so  gäbe  diefs  zngleich  einen 
Beweis-,  «ie:  »weilea  ein  merkwürd^er  ümstaod  fifc  die 


<)K48S.  edlt.  CktKp£  Antr*  l&YS»  Diesem  1id>eli  es  t/ambin 
'  imd  Site  Vebfigen  bis  anf        -l^aiaadön,  Bems»i|M  V« 

**)  Mm  eiiui«e  ^sicii  abm  Beii^  »ar  an  die  kmmffni  Mteosna^ 

■IBHe,  ;die  Ho«av  in  aniussn  sslaer  fiairai  snf  die-  damala 
'  eaM  «0«  «n^eMin  seia  weisaden  Attmsm  iad  RömeriBnen  an- 

geMaMasnen  Satsangen  des  JodenthniBs  auM&t,  z.  B.  S«rm.  I,  4* 
,■    139*  I,  9.  69.,  WO  die  in  neuen  Zeiten      oft  miCivcrstandeneii 

trioesima  sabbata  gewifs-aaif  dir  dimaiigsa  Bflmar  «eiaanaelic  ÜU 

chaiüoben  Rindrack  msciieB  nalste« 


I 


KeewiuCa  des  AJics|bnms  nur  sudb  m  ^im,  ^mrign^  8tik  «Inte 
«itefl  Scfariftstclfers  an%eB|iur(  werden  könne.  Deun  iiir  <die^  • 
dunkle  Gesdiichte  der  Arzueikunde  und  Cliiiur^ie  ig  .den  SrQkim 
Zeitidlpni  Roms  w-ire  der  Umstand,  dafs  die  älteste  griecbiiliie 
Heilarl  durch  die  Iiiciihation  in  den  TeinpcJu  des  Aesculap  auch  i|i 
Rom  Tou  der  zweite«  Hälfte  des  fünfteu  Jahrhunderts  au  his  Zfi 
den  spätem  Zeiten  dvr  Kaiser  lierah  hesUuldijf  gehrjuicUl  wordea 
ailerdin«rs  von  einigem  IJekin^-. 

Al»er  w  odurch  liefse  sich  nuu  diese  Erklärung  rcchlfertif>en  ? 
Sind  wirklidi  mehrere  Spnren  vorhanden,  die  uns  zu  dieser  Muth-^ 
mafsung  berechtigen  *?  Denn  ohne  diese  wäre  die  hier  gef>e!M'ne 
Auslegung  doch  kaum  etwas  mehr  afs  ein  Iiilliges  Hirnnospiimsf, 
bei  dessen  AohSrnng^  ein  rüstiger  Crilicus  der  >ongen  Zeiten  in 
seiaer  Krafisprai^e  wähl  gar  von  dneni  Rcceptc  aus  Aniiijra  za 
sprecben  sich  bowop;eii  fAode* 

Es  ist  lur's  Krsfe  wobl  anfeer  allen  Zureiref  gcsefol,  däUi  jener 
senderbiireii  Wonderle^iide  von  der  Abliphing  des  Aescnlapins  n 
Epidanrus  und  der  Nicderlnssnug  eines  heiligen  Brachen  auf  der 
Üun  geweifaefeii  Tiberinsel  folgende  ThaCsacfae  sam  Gmnde'  liegt; 
Komische  Ahgesandte  g'ingon  nach  fipidannis ,  dem  Haapt^se  des 
uralten  <!:riecbischeii  Aesciiliipiiisdicostes,  uin  sieb  dort  mit  der  lleilarf 
der  Asklepiaden  oder  Teuipelilrzfe  bckaiutt  zu  machen.    Von  dort 
aas  hatten  sich   die  Asklepiaden  und  Tempellazarethe  lihcr  gau» 
Griechenland  schon  längst  ausgebreitet,  und  der  Asklepiadenordea ' 
fand  daher  nm  so  weniger  Bedenken ,  auch  diesen  Fremdlingen  von, 
der  Tiber  in  ihrem  Gesiii'be  zu  willfahren.    Sie  liefsen  eijiige  ans 
ihrer  3Iillc  in  Gesellschaft  der  Römer  abreisen  uud  gaben  ihnen 
als  sinnliches  Zeichen   des    mit  ihnen  ahsrhiffenden  und  in  Rom 
sich  niederlassenden   Gottes   eine  zum  hiiligcu  Gaukelspiel  schon 
völlig  abgcriohtelo  Epidaurisclie  Teinpelschlan»e  mit,  aui  die,  als 
auf  den  sichtbaren  Stell  Vertreter  des  Gotles,  IVeilich  die  iianzc  Auf-  1 
ßierksamkeit  des  wniidersiichtigen  Pöbels  allein  gerichtet  sein  mnfste.  \ 
Als  das  römische  SebiiT  mit  dieser  Jieiligea  Fracht  die  untere  Kiiste  l 
lialieiis  TorheigeschiiTt  nnd  ifl  den  Hafen  sn  Antinm  angql^ommcn 
var,  sehiekle  Temmthlicli  Ogulnins  einige  .Gesandte  .imd  Priester 
veraos,  die  nnf  eiaem  der  gesfindesten  nnd  Inftigslen  jpl|Uxe  nm  , 
Rmi,  der  TiberidseT,  Alles  nnm  Bm|rfkng  des  Gottes,  CK  de^  bell-  [ 
%eB  Sddange,  sabereiteten.  Nach  diesen  Anstalten  kam  die  Schlange  \ 
selbst  ao;  die'  mit  ihr  §rckoinmenen  Asklepiaden  verschrieben  den  \ 
Kranken  ini  Namen    des  durch  die  Schlange  versinnfiebfcn  Gottes  i 
allerlei  Recepte,   nnd   der  Glaube  au  iibernaiürliche/ nnmitUdbawi 
HiUe,  die  so  oll  gel^oUeu  hat,  half  oncb  hier  , 

'      ■  .  » 

*)  Kpidanfi»,  >]a  die  IMnttwrfoge  das  iber       GtieoMItaid  «hik 

S  * 
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tio  Hüiir  Temotnllctea  Begebenlieit  Ah  iRt  riclilige  n»,  wie  dieh 
'^mdi  A«M«  schon  vor  mir  geihan  bHben  *) ,  so  foflgt  schon  ^^mi^ 
pfiffe  sich  Tüll  nun  au  anf  der  zmn  Aesciilapiosdienst  a^anz  ^^«^^1^ 
riogcricbtcCen  TibtMinsel  ininior  eioe  gewisse  relij^iös^KrÄukenpiib^ 
'Imcli  griechischer  >^  eise  erhalieo  nud  auch  dann  noch  ,.  alsMl«! 
'ftns  Griechenland  selltst  abstaniinenden  Asklepiaden  längst  aus^ie- 
slorben  waren,  durch  ihre  in  eben  diesen  Künslea  uulerrichtelea 
Nachfolger  forlgepilanzt  habe  '  -  .  "i  ; 


gebreiteten  AxklepiadenordeikS,  verdiente  wohl  in  der  Gescluc^te 

der  ältesten  Medizin  eine  weitUin<ioere  Beschreibung^»  als  'sie 
Le  Clerc,  Scinilze,  Hist,  medicin,  p,  120.  und  selbst 
Sprengel,  Gesch.  der  Arzneik.  I,  128.  f.  ihren  Absichten 
gemäls  geben  konnten.     Kpidanrn»  mit  seinem  ganzen  Gebiete 

^.  war    beiliges   Land,    '^C''^'  ^^'i*^        dalier  auch  auf  .'Münzen 
•  .   t  genannt  wird  Qs.  Kkhel,  Num.  Vet.  Tab.  IX.  und  p.  137.)  und 
"  .  unverletzlich     S.  die  merkwürdige  Stelle  in  PUitarch'.s  Vit  Pericl, 

'  c.  35.  Tom,  1.  p  42G.  ed.  Hutten.  Die  über  eine  Stunde  von 
der  Stadt  entfernt  liegenden  TenipelgebSude,  HaHen,  Bader» 
tr^iniuden,  Pdesterwobnungen  u.  -s.  yr.  müssen  selbst  nach  dem 
Pausanias  einen  weiten  Baum  eingenommen  haben»  Ihre  Ruinen 
hat  Des  Itonceaux  in  den  Yoyages'  de  Com.  de  Bmyn,  T,  V. 
p«  469.  zuerst  beschrieben ^  neuerlich  aber  t.  Yilloi&on  als  kri- 
Qscber  Augenzeuge  gepr&ft,  woTon  wir  Torläofig  in  seinen  Pro- 

-  legomenis  ad  Homerum  p.  L.'— »XU.  interessante  T^achrichten  er* 
halten.   Von  hier  aus  ward  also  eine  FiiiaUoge  der  Asklepiaden  in 

^  Rom  errichtet,  Yon  der  freilich  diö  weit  si)ater  lebenden  römischen 
Gescliichtschreiber  die  genauem  Umstände  uidit  melir  wissen 
•  'konnten.  Indessen  verdient  doch  der  weitläufige  Wunderbericlit 
des  Valerius  Maximus,  aus  diesem  Gesichtspunkte  noch  besonders 
geprüft  zu  werden.  Man  findet  dort  deutlich  eine  sTTj^paveia  fies 
Gottes  in  Drachengestalt.  Die  periti  cultus  sind  die  Asklepiaden. 
Vergl.  Pausanias  III,  3,  p,  270. , '  wo  eine  merkwürdige  ParaUelge-> 
schichte  vorkommt.  '  '  "  "  ' 

*)  Schulz,  Histor.  medicin.  Period.  II.  c  6.  p.  430,,  wo  er  es  auch 
sehr  waiirscheinlich  findet.  „Aesculapio  Komanos,  petinde  ut 
Graeci  suo ,  fuii>se  nsos ,  ab  eoque  morborum  auxilia  petiisse : 
quae  quoniaui  ipse  putatitius  deus  per  se  dare  non  poterat, 
dedisse  .sacerdotes  habitu  velatos  medico  consequitur  ;  u  t 
adeo  illud  a  Plinio  traditum  Graecanicae  medicinac 
apvd  R*6manos  principium  huud  omnino  sit  adcc 
eertnm,  Mt  non  antiquiorem  in  ipsa  nrbe  aeden: 
,  illina  intelligamus. 

Dieb  brandlten  nicht  gerade  wieder  geborene  Griedien  zu  aeüi 
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Sciiou  der  UtU6<nii(],  dafs  man  die  «Limals  noch  ^hv  nicht 
aiigelianle  und  fiel  Iioi»oiiile  Tiberiiiscl  zum  Tciiipelsifze  des  heil-^ 
1itiii<^en(len  Gottes  aua  Epidaunis  einweiliet«' ,   zeigt  sehr  deotlidi, 
(laTs  man  auch  Iii  er  ehea  die  Krankenanstalten  und  Incnbationrn. 
mit  dem  Aesoulapiusdienst  verhindeii  wollte,  um  welcher  willen  bei 
den  (ii  it'ilieii  überall  diese  Tempel  iu  einer  gewissen  Entfernung 
von  den  Städten  angele«;!  waren  *),    Wenn  Plinius  diese  Absou- 
deruu|^  Ton  der  Stadt  der  Verachtung  zuschreibt,  iMt  welcher  die 
alte  rfUnUcbe  Ortliodoxie  den  griediistelieii  WuttAerarzt  angesehen 
baibe        a»  mmM  er,'  wie  so  oft,  nur  den  tAnag  moraticirmMlMi 
Occlwmor,  4em  Alles,  wiis  die  Rümer  für  di«  griediisclis  Aar-, 
ncikvttde  tbaten,  iils  eine  sirafoan  Nenemg  •l«clm^t  Ander« 
ScIiriAsfeUer  sagpen  «asdrüdklirh,  dajCi  «laa  diesen  Ort  «s  nieiliu-. 
üscImb  Grfinden  gewülül  liabe  '^**),  . 


und  dadurch  würde  der  Zweifel  widerlej^t,  den  man  aus  der  Stelle* 
des  PliniHs  XXIX.  1.  s.  6.  dagegen  erregen  könnt«,  wo  gesagt 
wild,  die  griechische  Utedizin  sei  erst  naeh  600  lehren  (ittielieh 
durch  den  Archaga(!ras)  nach  Rom  g;ekoinmen* 

SprengeVs  Geschichte  der  Arzneikunde,  Th.  I.  S*  110/ 

P&a»  XXIX,  1.  s.  &  Artem  (sc  medicam)  aatiqiii  damnabaat; 
^  Um  ten^htm  Aeaadapü,  etiam  can  rediiMc^tBr  ia  dena/exlra 
nrbem  leciBte,  itef'amq.ne  Ci*  ^  atqoe  adeo^  In  insulil  tra- 
donter«  Plinina  dachte  dabei  an  die  damals  unter  den  Itnsem 
eo  gewöhnlichen  deportaiiaDee  in  iasolas.  Bine  sehr  witwge  de- 
daBatfliaBGfae  FloakeLI 

*^  Beim  PlnCarch,  in  qnaest  Rom.  p.  283.  D.  wird  anch  gefragt, 
wanutt  man  in  Rom  den  Aescolaplnstempel  aufserhalb  der  Stadt 
errichtet  habe,  nnd  die  Antwort  ist;  wMjo»  trt  rkg  S««- 

*EXXt}vc(    Iv  roxoi;  KaBa^oif  '  mu  ^^Xoif   avitmä^  Ufnifjtivx 
rar  *A9xX«|x<«r«  f^overi.    Etwas  anders  erklSrt  es  Festas  s.  T« 
in  inanla  p.  188«  „In  iasula  Aesculapio  facta  aedes  fuit,  quod 
aegi'oti  a  medicis  aqoa  maxime  sustententur.  Ich  wurde  diefs  nicht 
sowolil  auf  die  Hydroposie  als  auf  die  Psyclirolusie  mid  die  Bädwr  ^ 
.  im  tliefsendcii  Wasser ,  die  hier  die  Priester  den  Kranken  als  hei-  ^ 
bVe  Reinigungen  luid  Sülinuiigen  vorschrieben,  beziehen.  —  Fr 
waren  übrigens  in  der  Folge  gewifs  einige  Hallen  und  melirere 
zur  Hauptkapeüe  <;e]iorige  Gebäude  hier  eingerichtet.  Ich  scliliefs« 
diefs  ans  einer  Stelle  des  Dio  XLN  II,  2.  p.  492.  93.,  wo  unter 
mchrern  Wun4ei:zeichen ,  die  sicli  im  Consulat  des  Hirtiua  und 
Pansa  A.  U.  C.  711.  zutrugen,  auch  gemeld^ .  wird :   av  roT« 
*A«ncAafvis^oi;  txkkwM  ig  9^v  ipt^f  w^XAai  Mt9rg<K<p>i9mh  Tm 
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Freilich  kommen  mm  in  einer  Reihe  von  mehreren  luindert 
Jjibren  keine  a«sulrüi*klicli(Mi  Zoiinriiisse  davon  vor,  (lafs  in  diesem 
Tempel  eine  b^'sondore  Kraiik»M»|»ft«*ge  durch  Priester  slaM^efnndeu 
habe.  Allein  diels  ISiillscIi weisen  beweiset  höchstens  mir  so  viel, 
dufs  diese  Anstalt  nie  ein  .^rolscs  Ansehn  gehabt  habe  nnd  \on 
deo  klügeni  nnd  Toroehnicrn  Römern,  die  wir  doch  allein  als 
Sdnrilblener  keimen,  nie  für  etwas  nekr  als  das,  waa  ea 
.ilur,  för  Pfaffenbetrn«^  nnd  Blendwerk  des  leiehtgliiohlgen  P6bdS| 
gehalten  worien  sei.  MiC  einem  Worte,  die  Saeke  des  nrspning- 
Heb  fremden  Gottes  gehörte  nirbt  znr  rSmisdien  Staalsriligian.  Man 
wirdigle  sie  also  aneh  nnr  dana  einer  besonderen  AaAneiksankeiti 
wenn  sie,  wie  ich  weiter  naten  bemerken  werde,  mit  dieser 'in 
eiae  besondere  Verbindung  gebracht  werden  konnte. 

Dafs  aber  unter  den  ersten  römischen  Kaisern  ond  kaam  60 
Jahre,  nachdem  Horaz  seine  Satiren  'geschrieben  hatte,  hier  ein 
Tempelshopital  nndLnzarcth  fi'ir  fi^anz  nnbemittelte  Kranke  gewesen 
sei,  beweis't  eine  sehr  merkwnrdige  Stelle  Siietoii's  im  Leben  des 
Clandins,  wo  erzalilt  uird,  der  Kais<M'  habe  dnrch  ein  Goselz  allen 
Selaven  die  Freiheit  gegeben,  die  ihre  Herren  in  diefs  Tempel« 
lazareth  geschickt  hätten,  weil  sie  sich  selbst  mit  der  Kranken- 
pflege dieser  S^veu  nicht  abgeben  wollten 


'A<TxX>)ir»8iÄ  bezeichnen  hier  ntoht,  wie  der  Uebersetzer  geglaubt 
bat,  festom  Aesculapii,  sondern  nach  der  riditigsten  Schreibart 
(8.  D'Orville,  Sicnla  c.  XL  p.  190.^,  in  der  Äfehr- 
Sfthl  die  säinnitlichen  Tempelgebäude,  an  deren  Fastigiuin  sich 
die  Bieiientraube  ansetzte.  Ks  ist  aber  hierbei  auch  diel»  noch 
merkwürdig,  dafs  die  zwei  Kapellen  des  Jupiter  Lycaonius  und 
Fannus,  die  sich  nach  der  Aussage  der  Alten  zugleich  mit  auf 
dieser  Insel  befunden  haben  C  s.  Victor,  de  Keg.  Voc.  Rom. 
25.:  Insula  in  qua  aedcs  Jovis  Fanni  .et  Aesculapii, 
,  und  Adler*s  Beiohxeihu ng  der  Stadt  Rom  S.  348.)  ihren 
Ursprung  wahrsdieinUGh  auch  dem  Gbthbeii  an  göttliche  HeilkrfUlttt 
und  Träume  zu  danlieii  hatten.  Bei  dem  Beinamen  Lycaonias^ 
dea  hier  der  Jupiter  fahrte  ^  erinnern  wir  uns  an  die  Bemerkui^;«!!» 
die  über  die  Verehrung  des  Juinter  LyoSns  ,nnd  die  Luperoalien 
der  Römer  zu  einer  andern  Zeit  gemadit  worden  sind,  Fannus 
aber  wnrde  seit  den  SItesten  Zeiten  in  Italien  durch  Incubationen 
und  nächtliche  Tranmerforsohnngen  verehrt«  S«  zu  YiigiTs  Aen» 
VII,  86. 

'  ^  SuetsB,  ClMid.  e.  25.  „Quum  quidam  aegfa  et  ad&eta  msadpift 
in  insula  Aeseutapii  teedio  medenii  exponnent,  ommi,  qui 
'  uoipsiMrmttmp,  liberos  esse  iussit,  nee  rodne  In  ditiensm  doinin^ 
sl  eoBTaluifeseut.**  Vergi  Reimarus  sam  Die  LX,  29.  p.  967« 
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Wkt^  MM  glilozeiide  Peri<»de  für  <Iie  hei)%e  Arznelkumitt  in 
in  Aweaiapinsleiiipelii  begiiüt  «rtnr  der  Rp'^Heriifl^  des  Kaisers 
Astosimii  Vl«9  nitd  «rfots  niiMtm  Nadifol^ers,  in  dieseni  Zeil- 
alfer,  ff  alte  iiIifB  Mesf«rkfiii8le  «»4  alle  Arten  vsa  DiTinadeaea 
nai.Orak«ltt  atindi  di«  ^ntiitüihige  SciiwftdM  iiml  LeiHitglanUgksll 
i(t  BggcBtei  M  grofee  Aafametenm^  erliieltMi  kbto  tmdk 
ier  veraltete  AdJ^adeBorica  nul  «nmierter  hgmiknü  wMer 
mi.        Z«  KiO«y  FefgMiiia  wtA  io  ndiimit  Ha«|4alliiltea  V«a 


5S,,  wo  doch  der  Umsbuid  vdt  der  Tiberinsel  nicht  heriUmt 
sondern  es  mur  lieiist  voXkoi  Mkov;  i^^vnZvrmf  in  twv  tituSh 
iiiß'mkkov.   Das  ceaTslniMsai  des  Sttetmi  »ftl  iMhMMi  ftweUbl 
vhtigj  dsfs  hier  von  dner  Art  ton  GenssQBfMuutak  die  ftede  sei. 

S.  Henke,   allgemeine  (xeschiclite  der  cliiistl.  Kirche,  Th.  1, 
S.  76.  und  die  treffende  Sclülderung  in  Wieland's  Minluitaiig 
zur  Ueberset/iing  des  Luciari ,  Th.  1.  S.  XXX.  ff.  —  Die  nUcliste 
Veranlasstmg  der  Vorliebe  des  Kaisers  Antouimis  Pius  für  alle 
Waliisagerkiinste  und  besonders  für  die  Acsnilapi^chen  CJesund- 
lieitsorakel  lag  wahrsclieiulicli  in  der  eigeutllclien  V  aterstadt  des 
Knisera  y  in  Laninriam,  wo  ein  ttekanntes,  unten  weitlSafiger  zn 
1iesefareil>endes  Sdilnngenorakel  der  JonoSispitn  oder  Hyglen  war« 
Kon  Iwlte  der  Kaiser  i»eflonderesWoblgeftlien  an  s^sr  Vaterstadt 
Ca«  Gataker,  ad  Antonin.,  de  rebos  suis  I,  1«.  p.  40i^,  hielt 
sieh  oft  dort  auf,  lepaitcte  die  dortigen  Tempel  ^opern  ejns  tompla 
Lanavinn  sunt  rMitnta  sagt  Capitolin  in  vit.  Ant.  c  8.)  vnd  ehrin 
ohne  Zweifel  selbst  jene  Gesa ndhettssdiiange  sehriioch.  Manwetts» 
*        wie  weit  damals  die  Sclimeichelei  g^n  die  Liebliabercien  der 
Kaiser  in  Rom  und  in  den  Proviii/eo  ging.  D&sLanuvinii>che 
snndbeitsorakel  ward  utin  für  die  Priester  und  Gaukler  des  Aes- 
cuiap  in  Rom  und    durch  alle  Proviii^;en  des  Reiclis,  wo  alte 
Teuii>el  des  Gottes  waren,  eine  Stimme  der  Wiederiifiitibwng  und 
des  Krwachenj»  au«  einer  langen  Erstarrung. 

a^  Dnram  findet  sich  andi  gerade  in  diesem  Zdtalter  wieder  eine  so 
grofne  Menge, Ton  Amten,  die  sic&  Aslilopiades  nannten«  S* 
Asclepiadis  Bitfaynt  lirsgmenta  ed.  Gumpert  (Jen.  1794.  c.  I.  p,  . 

6.  ff.)  Der  Orden  war  gewifs  nie  ganz  ausgestorben,  da  die 
Tempel  des  Aesouiapius  nie  ohne  Priester  und  Temi)etarzte  ge->* 
bÜeb«B  waren*  Er  war  aber  nur  theils  durch  die  allgemeine  Auf- 
Babme  der  rationellen  Medizin,  theils  durch  <lie  seit  den  Zeiten 
der  Ptoleinäer  i'iber  die  ganze  alte  Welt  und  besoiuh'i.s  auch  über 
Italien  verbreiteten  Krankenknren  und  Divinationen  in  den  Tem- 
peln der  Isis  und  de;;  Sera^us  ([s.  die  volKi tändigsten  Gollectai|een 
liierüber  in  Schlägers  conuuentatio  d«  düs  UomiaiboiN^iie  ssr« 
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KleiiiMiaii  aUftnito  AM«  jni  iI^r  Festen  nnd  Tempeln  ^cs  hilf- 
rcMilMfli  Golios,  (lor  (He  wankende  Gestudhoit  des  BcberrecherB  der 

röiujsdieii  Well  rini^e  Male  rerht  wtiiidtMbar  brfesliget  hafte 
Die  Halten  nud  Krankcniiänscr  neben  den  AesciilMpiiisteuipcUi  war-  • 
dea  mVs  Neue  mit  GebrecliliHien  nnil  Kranken  aller  Arl  ange- 
fßlk  **).  Dci»  Betrüfl^er  Alexander  konnte  mit  seinem  Wunder- 
drachen  nnd  pinmpnn  Gankt  ls])iel  iiirlit  blos  die  gedankenlos  g;af- 
fendeu  Asiateu,  sottdem  aut:h  i:öi|iiäciie  iSenatoreu  afid  Staataaiiiii»?c 
tanseben  "  I 

Bei  dieser  entsdiiedencn  Yorlicbe  des  Kaisers  für  den  Aesca- 


*)  Antonuraa  Pim  bedurfte,  ivie  sefai  Naebfolger  Mare.  Aurel  in  ^ 
jener  bernluntea  Schilderung  von  ihm,  «-»v      ««vr.  I,  16.  p.  5*  , 
ed,  Gatak«  aosdriicUich  bezeugt,  seiner  Malsigkoit  wegen  darch- 
noa  keiner  gewülinliclien  medizinischen  Hilfe,   th  oKlytcret  twv 

loiT^iy.ui'j  4X?>J>s  i)  (pa^/xiy.iMV  na]  ixtS}yjfx<xrMV  tV.ro^.    Allein  Vil«» 

loiAon,  Proleg.  ad  Horn    p.  LI.  bemerkt  mit  Kectit,  dafs 
Bich  um  so  liäufiger  den  heiligen  Betrilgcrcien  und  Blendwerken 

der  Aesculapinspricster  preisgegeben  haben  möge.    In  den  Samin- 
.        lungen  alter  Inscliriften  liiKb'ii  sicli  mclirere  E\  -voto-Tafein ,  die 
auf   die   wundeibaro  Genesung  dieses  Kaisers  liezieliung  haben, 
z.  B.  Inscript.  Dunian.  Cl.  I.  n.  84.  Aescvlapio  Sancto.  Serva- 

TORl.  ET  HyGIKAE.  SackI  >!  PKO.  .SaLVTB.  AkTONINI,  AvG.  PlI. 

Vergl.  Gruter.,  luscript.  LXMII,  5. 

.  w*^  Yt^n  der  Re^ierunp-  dieses  Kaisers  an  wurden  zuPergamus,  Traf- 
les  ,  Kos  und  an  vielen  andern  Orten  die  von  Kpidaurus  abstam- 
menden ( s.  Pausan.  II,  26.   p.  171.    r<x  'AcAXy)xia  iC^lamu  rac 
tTi^p^viTTATct  i$  'Exiöaufsu)   Asklepienfeste,  Processionen  und 
Tem[Hlincnl)ationcn  sehr  berühmt  nnd  durcli  Ci<>diichtnifsniiinzen, 
deren  sich  noch  -eine  greise  Zahl  in  den  Münzkabineten  lindet, 
verherrlichet.  JS.  Spanheim  in  zwei  an.Moielli  geschriebenen 
nomismatbchen  Briefen ,  die  Liebe  seiner  Gotha  nnmaria  hat  bei«  - 
drucken  lassen,  besonders  p.  499.  ff.  nnd  Bkhel,  in  Doctrina 
numomm  Teterum  P.  I.  T.  IV.  s  t.  Asclepia.  p.  43S.  und  Soteriä 
p.  454«  Dafs  Alles  damals  von  Kranken  in  den  Hallen  deir  Aeson<- 
lapiastempel  angefüllt  gewesen  sei,  ersieht  man  ans  mehreren 
Stellen  des  Philostrat us  in  Tita  Apoll.  Tjran.  und  den  bei  feU 
erliclieu  Gelegenheiten  zu  Pergamns  gesprochenen  Reden  des  Ari« 
atides  bei  Sprengel,  Gfoscbichte  der  Arzneikunde,  I,  122« ff. 

LnriamV Alexander  eder  Psetdemantit  Op.  T*  II.  p.  209^ 
.  ff«  ed«  Wetotan. 
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lapinsdlenst  und  die  bcilig-c  MedizHi,  die  euk  besonders  aiicli 
Hii  dem  Slauimsilzc  derselben  zu  Epidanriis  durch  Ervveileriiiifl>eii 
und  Aiisschnn'ii'knngen  der  dortigen  Temj)el«;el)äude  selir  inild-^ 
tlullig;  erwies  *),  koiinlen  dieTiberinscI  und  die  darauf  vorhandenen 
Teuipelj^ebäude  nicht  leer  «'tusgrijeu.  Die  alle  ^^  uuderlegeude  von 
der  Aukunft  des  Gotles  in  der  Geslalt  eines  Drachen  wurde  dem 
Kaiser  zu  Gefallen  aufs  Nene  in  Umlauf  «»eselzf ,  und  diesrr  liefs 
gie  durch  einige  i^rofse  Gedäcblnifsniünzen ,  die  noch  jclzt  die  Zierde 
der  Müuzkabinete  machen  ,  verheri  ii(hen  Prefshafle  und  «ge- 

brechliche Menschen  kamen  haufenweise  zu  dem  gepriesenen  Ge- 
sundheilstcmpel  nnd  Terkündi^len  die  durch  f^oltliclie  Erscheiuungeii 
und  Träume  empfang^enen  Heilnn<;smiltel  nach  einer  bei  diesen 
Tempeln  von  Allers  her  ^ehraiichlichen  Silte  auf  ehernen  Tafeln, 
die  in  den  Hallen  und  Yorhüfeii  aufgehangen  wurden,  und  von 
denen  sich  noch  bis  jetzt  ciui^e  crhaltcu  haben  ' 

» 

*)  S.  Paus  an.  II,  27.  p.  17».  .  . 

**)  Span  he  im  hat  sie  mit  besonderem  Fleifse  erläutert.  Praest,  et 
Ts.  Numism.  T.  I.  p  217.  f.  Man  erblickt  hier  die  aus  dem  Schiffe 
sich  hervorwindende  Aesculapiusschlange,  die  der  aus  dem  Strome 
mit  halbem  Leibe  hervorragende  Tibergott  feierlicl»  bewillkommt; 
Aber  das  im  Hintergrunde  auf  einem  Berge  stehende  Gebäude 
kann  nicht,  wie  es  doch  auch  Rasche  seinen  Vorgüngern  nach^ 
hetet,  (s.  Lexicon  Univers.  Rei  Num.  T.  I.  c.  152.)  den  Tempel 
auf  der  flachen  Tiberinsel  vorstellen.  Weit  richtiger  scheint  daher 
die  P'rklärung  Hardouin's  zum  Plinius  XXIX,  1.  T.  II.  p.  505,  6« 
ztt  sein,  welcher  jenes  Gebäude  für  den  kaiserlichen  Palast  auf 
dem  Palatinischen  Berge  gehalten  wissen  will.  Der  an  dem  Ge- 
bäude hervorragende  Lorbeerbaum,  das  Zeichen  des  Kaiserpaiastes, 
und  mehrere  Umstände  machen  diefs  wahrscheinlich,  wenn  auch 
die  dort  gegebene  Deutung  der  Unterschrift  der  Münze,  wo  aus 
dem  so  leicht  verständlichen  Aescülapius  die  Worte  herausge- 
künstelt werden :  Anguis  Epidanrius  Senatus  Consulto  Valetudini 
Levandae  Antonini  Pii  Hiatus  Urbem  Subit,  in  das  Kapitel  der 
Hardouinischen  Träumereien  gehören. 

Der  gelehrte  Arzt  Hier.  Mercurialis  machte  zuerst  eine  im 
Palast  des  Cardinais  Maffei  befindliche  Inschrift  bekannt:'  de 
Art,  Gymnast.  1, 1.  p.  3.  ed.  Amstelod.,  die  nun  am  richtigsten  in 
der  Graeviusischen  Ausgabe  des  Gruterus  p.  LXXI.  abgebildet 
ist.  Hier  wird  von  4  M'underkoren  berichtet,  die  der  im  Traume 
erscheinende  und  Mittel  vorsclureibende  Gott  an  zwei  Blinden,  an 
Kinem ,  der  Seitenstechen ,  und  Einem ,  der  Blutspeien  hatte, 
afjLx^ocJSij  Tou  &>j/^ou ,  wie  es  dort  heifst,  verrichtet  habe.  Hun- 
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'  Tiefer  h^nh  tasten  sMi  zwar  keine  bostfmlAifen  Z^fap^M 
knMreil »  dilfe  ili«f8  Tempdlmarcth  durch  Jhriestcr  d(>s  A<>snifn|)iiis 
Vesorgt  worden  sei ;  atlein  es  ist  doch  ans  den  chnstürlieii  Mar- 
kvToIo^een  crwoislieli,  dafs  auf  der  Tiljcrinsel ,  die  nun  immer  uiitef 
dem  Namen  iusula  Ljcaonia  rorkouunt,  oiti  Krankefitians  ( noso- 
i'omitim  )  gewesen  sei.  Diese  Krankenpflege  kam  nun,  wio  über- 
all  im  römischen  Reiche,  als  das  Clirisfenthnm  herrschend  Wör- 
de*), in  die  Hände  der  Geistliclieii  und  Möiichi».  Noch  in  unseren 
TTa'i^en  wnden  auf  der  Insel  Sau  Bartolomoo  (sn  licifst  jetzt 
die  Tilx^rinsul  von  der  darauf  stehenden  Kirche)  in  einem  Hospi- 
tale der  barmherzigen  Brüder ,  S.  Giovanni  C  o  1  a  h  i  t  a  genannt, 
ungefähr  60  Beilen  für  ganz  unbemittcltCi  mit  schweren  Gebrccheu 
behaftete  Kranke  nnterhaltco  **).  '    '  ^""  ^  ^««4fc. 

So  viel  als  kurze  Geschichte  der  von  Griechenland  a!»stam- 
meudcn  heiligen  Krankenpflege  auf  der  Tiberinsel.  Aber  bedienten 
eich  nun  auch  die  Pnesterärztc  bei  dieser  Anstalt  fortdauernd  eines 
heiligen  Drachen,  imd  Jcaiib  Horas  in  der  Stelle,  toü  welcher  wir 
ausgingen,  wirklieb  duraiif  aielenl  Wir  wollee  vecHMheii,  i|i  wie  ^ 
^eit  sich  .auch,  dielh.  dorci  S^nsamiaftiifleUnog  wejirerer  Apx^^gea 
ppd  AnthmäTsangen  wahrscheinlieb  »achen  lasee. 

;  So  wie  der  Schkngengott,  'der  in  einem  Eindaiiriachea  Dra* 
fiihea  leibhaftiji  ersdidiieiido  Aescolap ,  aa  die  Tiheniiael  ange- 


dertmark,  de  incrementit  arlif  modieao  per  exposidonem  aegro- 
torua  in  vias  psblicas  et  templa,  Ups,  1749.  hat  sie  gelehrt  er- 
läutert und  es  sehr  w^irscbeinLicli  gemacht,  dafs  diese  Votivta« 
fel  im  Ae.s(nilai)iiistempel  auf  der  Tiberinsel  im  Zeitalter  Anto* 
nin*s ,  dessen  Wunderglauben  man  dadurch  schmeichelte,  aufge- 
hangen worden  wäre.  Man  vergleiche  Siirengel's  einsichtsvolles 
Urtheil  in  der  Gesell.  <ler  Arz  neik.  I,  134.  Auf  diese  Votiv- 
tafel  gründet  auch  Freinslieiui  s»-ine  Kraablung  in  Supideniciiti» 
Livii  \I,  14.  T.  Iii,  p.  JÜ8.  (dit.  Drakenb. :  „Templuni  (Aescu- 
lapii  in  inäiila)  nio.v  insignibuä  donarits,  et  hoiuinuui,  qui  reine- 
diis  salutahhus  ab  eo  nuinijie  so  adjutos  ferebant,  praedicationei 
nobilitatom  est** 

.  *)  Mau  denke  an  die  Paraholanen  zu  Alexandrien.  S.  Sprengerij 
Gesch.  der  Arzncik.  II,  107.  I(i8.  So  sind  auf  den  Inseln  de» 
Archipelagus  die  Mönclie  des  hcilij^f  ii  Cosmas  und  Dainianus  nocli, 
jetzt  Aerzte  und  ISacli£olg;er  ilur  Aside|)iadeiu  Villoison,  ProlegS 
ad  Uoitt,  j).  XLVUJU 

**)  La  Lande  oder  Tolkmaftiiy  I9adaichio|i  te«  ttatoi,  Th. 
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MtrsiMM«  Vertex  was  i  er  *).'  ttdb  UNile  üeli  widk  M 
MaHiBtea  VoiateWiag,  die  das  Alteiihnin  vom  Tmebwindea  muä  reif, 
den  EradieiiiHDgcn,  Ivi^ynaf;,  der  GiHter  hatte^  anf PriestergehehN 
ais&e,  bei  vdrlien  non  der  Drache  nnr  im  Beiirke  des 
HiMH|;tlMM  KB  nöthift^eo  Visionen  ,  Ornkela  a«s«ir»  «iebtbar  wnrde, 
ilirigeiis  aber  daa  Blicken  der  Profanen  anf  immer  terscbwitiiden 
ond  entzogea  war  **).  —  Wäre  die  Erklrming  einer  Stelle  des 
Plinins,  wie  sie  bei  oinii>cn  neneru  Topographen  Roms  zu  ßa- 
dea  iai  ***)^  ikbl%,  so  könatea  wir  ein  aittdcuckltcliea  Zea|;aitt 


*)Pliitarch  in  Qnaest.  Rom.  p.  268,  B.  erwähnt  aasdrikfe» 
lieh :  h^novTQf  Kar«  ryjy  v>}Cov  «tkoßaVTOf  vtat  a^aan^BivfOS»^ 
Diefs  dr&ckte  Ovid,  Metam.  XY»  742.  so  aus:  Phoebeiaa  angiiiB; 
—  finem,  specie  coeleste  r  es  amta,  Ivctibot  imposuit.  Kbea 
(liefs  will  der  spatere  Bichter  Claudian  sagen,  de  Und.  I^läiqlb 
111,173.  oder  XXIV,  173. :  Insnla  Paeoniom  texit  Tiberina  Draco- 
nem,  was  Gesner  ganz  recht  erklärt:  texit,  inttUligi  vult  «je 
historia  evanuisse  draconem  in  insula,  quae  iade  .Aeftcula|^ü  dkta 

*^  Kbepi  ao  «riOSi«  idi  das  VevMliwindni  id  «iiNni  awricw^Jigwi 
Fragment«  eiiiea  alten  SdirifiateUera  beun  Isidor,  Orif.  fY^  iL, 

wo  von  dem  Urspninge  der  Mediasm  die  Rede  lat.:  Poatqnam.lU- 
minis  icCa  Aescolapius  interiit  —  ata  simnl  com  andoie  defecU^ 
latnitqne  per  annos  pene  quingi^ntoa,  usque  ad  tempna 
Persamm  regis.    Tone  eam  ad  liicem  reVocavit  Hippocntea« 

Wer  sieht  niclit,  dafs  jenes  Verschwinden  und  Verborgensein  def 
Knnst  den  Zeitraum  bezeiclinet,  wo  die  Medizin  nnr  als  Fami- 
lien- nnd  Ordensgelieimnifs  der  Asklepiaden  in  den  Hallen  der 
Tempel  verschlosüen  war,  bis  Hippocrates,  selbst  Asklepiade, 
ein  Verrätlu  r  am  Orden  wurde  und  das ,  was  geheime  und  münd- 
liche Tradition  gewesen  war,  nun  aufsclireiben  und  durch  sefne 
Schaler  bekannt  machen  liefs?  Doch  hiervon  spreche  icii  einmal 
weitlaniiger  in  vMiaor  Croaalliobto  des  Ordens  der  Askle« 
piaden« 

Borrich  ins,  Romae  fades  c.  16.  p.  169«  f.  So  heifst  es  in 
Yolkmann  II,  535.:  „Die  Priester  erliieUen  den  gemeinen  Mann 
einige  Hundert  Jalire  in  dem  Wahne,  dals  die  Sciilange  noch  lebte.** 
Die  Stelle  des  Plinius,  die  zu  diesem  fleifsig  fortgepflanzten 
Mifsverstandnisse  Anlafs  gegeben  hat,  steht  XXIX,  4.  s.  22*  Et 
ist  Yon  allerlei  Schlangen -Merkwürdigkeiten  die  Rede:  Angnia 
Aesculapius  Epidauro  Romam  advectus  est:  vulgoque  pascitur  et 
in  domibus.  Diefs  letztere,  das  auf  die  bekannte  Liebimbevei  der 
alten  Römer  geht,  sich  Schlangen  als  Haus-  und  Lieblingatluere 
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des  Plinins  zor  Bestflti^iin^]^  des  Satzes  anrülirea,  daCi  eine 
solche  Sdilans'e  iiocli  einii!,e  IIiiiHlert  Jahre  ii<idilicr  in  diesem 
Tempel  voiiiaiiden  gewesen  sei.  Aber  iiu  Plinins  selbst  sieht 
eben  so  weni»^  eine  Silbe,  als  dafs  an  den  Wänden  dieses 
Tempels  ein  Antidoten  f^e^^en  das  Gift  angeschrieben  ^evveseu 
sei  *).  Was  Plinius  indessen  nicht  sa«^*t,  steht  doch  ^miz  klar 
iu  einem  Fragment  des  altei^  Grammatikers,  dem  wir  noch  so 
fiele  Winke  über  das  Innere  rSitnscben  Ecligionswcsens  m 
^nkeo  iiabeu,  des  Feeins  lud  da  ..es  dmii  es  Tiele  Zes|(« 
nisse  der  Astoreo,  Müssen  nnd  altes  Denkmale  bewiesen  ist,  dafii 
eise  sahne  Wasderscblsiige  g^eiehsasi  zn  den  nnendisiwUebeft 
TempelinvenlarieB  des  Aescolapinsdieflsles  überall,  we  dieser  eia- 
g^l^rt  ilrar,  gehSrt  kabc  se  Iftfst  swk  sdion  ans  der  Aoa* 
Ingie  beinahe  mit  Sicherheit  schliefiaen,  dafs  der  heiUge  Dracbe 
anch  hier  nicht  gefehlt  haben  küniie. 

Dean  da  der  Wunderglanbe  der  Kranken,  die  iu  den  Tem« 
pelb^len  nof  eine  n&cbllicbe  Erscheinung  (x^^F^'^^^mO  Gottes 


Kit  halten,  (s*  Casan bonos  zn  Sneton*«  Vit  Tib.  73.  sad  La- 
dolph,  Comm,  ad  bist.  Aethiop,  p.  166.)  haben  Einige  aas  dem 

*'  '    ^osannfcenhange'kei^iasgeritten,  und  das  mlgoqae  pascitor  nock 

t •  aaf  dib  Kj^idaoriBcbiB  Wandetschlange  beaogea. 

.  Ba^  einst  b^r&lunte  Antidoten«  wekhes  Galen,  de  antidotis  ir, 
14.  p«  922.  In  16  Yerwui  aoa  dem  Endemus  dtirt,  «nd  wekbea 
am  Eingange  des  Aesculapiaatempel  zn  Koa  angeschrieben  gewesen 
sein  soll,  hat  Plinins  XX,  24,  s.  100,  so  angeführt:  eomposi- 
tionem,  iiicisam  lapide  versibns  in  limine  aedis  Aesculapü.  Biels  . 
.  haben  Mehrere,  z  B.  anch  La  Lande,  Tom  Aescubipiastempel 
'  .  .  zn  Rom  erklärt,  was  doch  dem  Plinins,  der  hier  aus  einem 
Griechen  compiUrte,  gewits  nicht  in  den  Sinn  kaou  ' 

•  '**)  In  der  sehen  WNter  oben  angeföhrten  Stelle  s.  t«  in  insnta 
'  beUst  c»  nack  den  Worten:  in  insnk  Aesonbq^io  fiwta  aedes  fatl^ 
teiec:  ejnsdem  C*c.  dei)  esse  tutelae  draeonem,  qaod 
figUantissimom  sit  animal,  qnae  res  ad  tuendam  Takitndinem 

aegroti  maxime  apta  est.    Canes  adiiibentiir  ejus  teinplo,  qnod  ja 
*'       nberibus  canis  sit  nutritus.    Der  Autor,  den  hier  Festus  excer-  " 
'•       pirte,  vielleicht  Varro,  sah  doch  hierbei  olfenbar  auf  die  zu  seiner 

Zeit  und  von  jeher  gewöhalii^ten  Tempelthiere  beim  Aescnlspitta 
'       aui.  der  Tiberinsel« 

« 

Man  sehe  anlser  den  ton  Fabricins  in  bibfiognipb.  antlqu,  p« 

S13»  angef&hrten  die  weitEuflge  Compilation  des  Lafni,  lopra  i 
serpenti  sacri  in.  der  Ssggi  di  Bissertaaioni  di  Coitona^  7*  IV« 
p»  i4»  i£*  ,  , 
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Amt  gvrfide  ^f^esFr- -^^MopelÜrmlMf  cf n  seirr  *  b^elnm  Werki«^ 
^Rl^  fhl8  Ckinkelspiel  der  Pn4?.<itcr,  4iß  ihn  nun  naA  -WiHiil  f#>» 
'«clieiiirn ,  flen  Kranke«  die  Aii^ea  und  Ohren  let'ken  ttaif-ftiiitM 
'^Anrgteichen  Bteoftwerkc  ntarhen  iiefsen, durch  welche  wenigstens  elMH 
^  gut,  als  in  oMm  Tas:en  dnrch  die  beHicbHgleN' mugMlisdvet 
'Ifnniptilationen ,  -wondersiiehli«:«  Kranke  deserjianisirt  nnd ,  weM 
der  lilaube  Alles  tl^lt,  aaw*»il(Mi  auch  wohl  j^^cliPilt  werden  konn^ 
fen  **).     iViciits   ist  nierkwüiilioer  in  -vieler  liiitksielit  als  eine 
8l»  llo  (Ves  Arislophanes  in  der  Koniodie,  deren  i^anze  Verwiikelnng 
anf  einer  Incnhation  im  Tempel  des  AfSfulap   unweit  Athen  be* 
rnfefe,  im  F  Intus.  Der  Sclave  Cariou  eiziUilt,  wie  es  des  Nachts 
In  der  Halle  des  Tempels,  wo  uiehrere  Krnnlve  die  üilfc  des 
"Gottes    erwarteten,  znoe«rani*^cii  sei.     Er  habe,   nncbdem  all« 
JLiclitcr  aHS«^elöscht   worden  seien,  nnd  der  Priester  ihnen 
sairiintlieb  o  ebotcn  habe,  die  Erscheinung' des  Gottes  in  chriiiK-btsvülict 
Sfille  abzuwarten,  der  Begierde  nicht  widerstehen  können,  deid 
Breitopf  eines  altes  Mfittcircbeos ,  das  aadi  nit  hier  la<^ ,  zuzuspre- 
eben.    Als  diese,  fölirt  er  fort,  dorch  diis.  Gerilnsch  geweckt,  tut 
T«rtlMidi«;unir  des.  Brcitsp&s  ihre  Hand  aosstreclue».  4.«  sisckt' 
ich    Qsd  iwickte  sie  mit  des  Silhaen,  aIs. 7&f^ieh 
die  heilj^i^e  Backe nsefcla.ogpe.  Sie  ivber  z.o^  djci-Haad 
•  iii^  svruck  «ad  Terkroch  sich  Ter  Furcht  hinter 
itire   Decke  ***),    Diefs  Abenteuer  endigt  sieb  dann  mit  einer 
^i{kl4iid>ei|,Erscl^^^  «^rfpll^c  seiner  Töchter. 


*^  Sprengel,  Gesdiidite  der  Armelk.  f,  120,  not»  SA» 

DiePaiaUele  zwischen  jenem  Somnambulismus  in  den  Aesculapiai» 
tempdn  und  «lern  Mesmerischen  IMagnetismus  ist  zu  aufTallend,  als 
dafß  sie  in  unseren  Tajijen  hätte  übersehen  werden  können.  Siehe 
Kinderl  i  n  g's  Somnambulismus  unserer  Zeit,  mit  der 
Incubation  verglichen,  Dresd.  1788.    Schade,  dafs  die  aus 
Meibom,  de  incubatione,  IJelinst.  1659.  genommenen  Materialien 
nicht  noch  mit  mehreren!  Scliaifsinn  behandelt  worden  sind.  So 
hätte  zum  Beispiel  das  merkwürdige  Kapitel  im  Tranmbuche  des 
Art  e  m  i  d  o  r  IV,  24.  p.  214.  ISI,  WO  der TxSnmphilosopli  die  SeUbit* 
Tenchreibungen  der  Incnbanten  veriacht  —  ««^  y«?  o^<0/mv« 
yftt(t>ovfft»,  aXX*  oca  av  «vroi  9k»9»9t¥f  besonder»  eine  Yeiglekb- 
uiig  mit  den  Vorscbriften  der  Gburvöyans  verdient 

Äristophanes  in  Plut.  682-692.  I)ie  Haiiptstelle  —  (Tv^t^as  iyit 
*Oba^  ikaßo/JtijVf   d/g  -jraqs'tag         c(p(j  ,   wobw    B  ergler  S  Au- 

merkong  TesrgUchen  za  werden  verdient. 
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So  sehr  ono  aii<^  hier  Erdicblnng  mit  Wahrheit  Tcrralscht  sein 
mag,  80  ziiverlässig  koiiucii  wir  dorU  Aiis  dieser  Stelle  auf  Uie 
flolle  schliefsen,  die  diese  heiligen  Sciilanuen  ji^ewöhnlich  in  den 
Aesculapiosteiupelu  zu  spielen  liaKen.  Wie  imeiitbehrlidi  sie  bei 
iüleii  dergleichen  Gaukelspielen  wareu ,  ersieht  iiiaii  auch  deutlich 
«OS  der  Geschichte  jenes  Lügeupropheteii  Alexander,  dessen  Be~ 
lrü»i>reieu  Lnciaa  in  einer  eigenen  Schrift  so  meisterhaft  geschil« 
derl  hat«  Er  kiiBfie  sieb  ei«8  grofse  lahine  Schlanze ,  wie  sie  in  der 
hegend  im  FfMa  m  Maeedoiii^D  bttufig  gefnml«!  worden.  Diese 
«uilA  den  Icibboften,  «tt  «iiin  Bi  wiedergeboreaea  Aeseafopioa 
^%r,  4flMft  PiMSler,  der  WunteAlUnr  AJmiMler,  den  «iiib  hinsei 
MagMien  GlAnbig«!  eiae  Andiei»  ertbeilte,  ohne  den  Sdtlangen* 
seiae  Käflstto  macbea  aa  lassen*).  Daums  erklAren  sich  aber 
«mch  st  viele  Basreliefs,  GevaieB  aud  aadere  Kuoshr^fke«.  die 
•wir  bisr  and  da  naeb  lient*  zu  Tage  in  Aatikeasauiulaagett  üu- 
*dea|  we  Genesene  diese  hilfreiche  Schlange  neben  dem  Acscn- 
iap  «ad  der  H/gMA  «der  anob  aUeia  aar  Danldiaikeit  abbil4ei| 

^  La  ei  an  im  Aleasader  oder  Psendomantls  c.  l^.  T.  II.  p. 

'    '    c.  26,  p.  234.  n.  s.  w.  oder  in  Wieland's  Uebersetzung  Th.  IlT, 
6.  183.  if.    Die  PelliUsdie  Sclilangenart  scheint  mir  ühnfens  mit 
'  der  Epidanrischen  ganz  einerlei  zu  sein,  wie  auch  CasaniboEa.'e 
'  sdioR  zm  Suelon'ft  Tiber,  72*  angemockt  hafe» 

*  2.  B.  in  Grate r*s  Inscript.  I^vin,  4*  Eb  sehr  oicff&wnrdige»* 
Baareltef,  das  Toornefort  in  der  Kirche  zu  Meteliiios  auf  der  In- 

-   gel  Samos  eingemauert  fand  und  in  seinen  Reisen  ab;Li;ehil(lft  lial^ 
CVoyage  .da  Levant  T.  I.  p.  167.  edit.  Amst.  1718.  in  4.)  erhält 
.lüerdurch  mancherlei  Aufklaningen ,  die  ihm  Tournefort  selbst 
nicht  geben  konnte.  Um  einen  Kranken,  der  im  Bette  liegt,  sitzen 
'  und  stehen  niclii  eie  Personen.   An  seinen  Füfsen  windet  sich  eine 

grofse  Sclilange  liei  vor.  Vor  dem  Bette  stellt  ein  Dreifufs  mit  Arz- 
neien, worunter  eine  Zirbelmifs,  nux  jiinea  ,  (ein  Hanptstück  in 
der  materia  medica  der  Alten,  s.  D  i  o s  c  o  r i  d.  1, 87.  und  Foes.  in 
'         Oecon.  Hipp.  s.  v.  crqoßlkvi ,  das  Aesculap  selbst  einem  Kianken 

*  .      empfahl,  s.  die  Votivtafel  b«i  Grater  p,  LXXI«  xokkou;  o-t^o- 

ßikov^  vergl.  S  p  r  e  n  g e  1 ,  Geschichte  der  Medizin'!,  185.  N,  AnsgO 
sogleich  iii*8  Auge  fallt,  Idi  finde  in  dieser  Vor»tettailg  ein»  Totir- 
tafel;  die  ein  Wiedergenesener  dem  Aesculap,  der  ihm  im  Traome 
ein  Reoept  yerachrieben  hatte,  vom  Andenken  an  diese  wonderbaro 
Hilfe  weihete*  So  ist  aach  hier  die  Schlange  sichtbarer  SteUver- 
iMu  des  heifendpn  Go^s,  wie  aqf  einer  Münze  des  Kerp,»^ 
«Ine  weibüche  Figur,  aaf  dem  Bette  liegend,  eine  Schlange 
föttert»  Man  halt  diese  Figur  lalscblich  für  eine  Isis  oder  Hj- 
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Indefs  erlaube  idi  mfr  filerbel  noch  eine  auUere  Mathmarsang. 
Wiire  diese  geginiiMiei,  ko  tWiUe  das  AeHcolA|}imrakel  und  die 
beiii«^«  Stkiang«  auf  der  Ttbprinset  aiick  iii  der  Staatsreligion  der 
BiflMf  zu  gewissen  Zeilen  keine  ^aiiz  iiabedeiiteude  Rolle  ^esjiielt« 
Jeder,  der  nur  t  iiiiüre  ahe  Kunstwerke  j^X'sehen ,  oder  auch  nur 
die  dahin  j^ehürii>(M)  Miiiiz-  und  Ku{it'erl)iiclier  einuiul  durcJjgebJätterC 
hat,  kennt  die  iiiit  GenimeU)  Münzen  und  Reliefs  so  Jiäu%  vor-* 
kuiniueiule  Yoi^tellan^,  wo  eine  weiblidM»  Figur  mn»  CNier  Sc(u«If 
eine  S<  bUiiige  iüUert ,  iIm  tii|w«i«r  mi  4mm  AUwr^  W.  Hin 
erbebt,  dtvr  M  tlufM  FSSmt  ««^«MlntlM, .  «der  .TM  ibt 

4ie  €N»ttiii  H^rgi«*  Saint,  im  dt  'JMttei;  > milHilta^ 
die  hilfreicn«!  Tm4^  ^  A«iwljqi,  Iwicidu»,  llld  Ml'4ti-)M« 
dende  \Uertl>uni  unter  aiM«*,^  d#r  üeMMlM  Sdila«5eüWlirfil^. 
und  seliiHien  weibliche«  Fijj;nr  weg^en,  de»  Kfiueller  fi*  ihi|9N 
iieliiuen  Vorslcllung  jede»  Waificl  «der  0»»fc  f«r 
uesung  ond  Wohlseiu  ftllegMisirt  fcabe/  Diese  Allegorie 
ist  indessen  ihres  httafigon  dehrattchs  wsgen  so  vieldentig  nn« 
fSetamfiisseBd  geworden,  dafs  nach  Allein,  was  die  Gelehrten  nUd 
Theil  sjdtbst  in  eigenen  wchlAnfigen  Ahhandkuffiii  darähsr 


giea  •,  da  es  vielmehr  wahrscheinlich  eine  Vodynuinze  für  die  ge- 
nesene P.uppäa  ist.  S,  Mediob.  p.  91,  93.  Bkhel  CataU  T.  U* 

p.  558.  N.  10. 

*)  Bekannt  sind  die  Abhandlungen  de»  Claude  de  Boze,  mr  kt 
cnlte,  que  les  ancienä  out  rendn  k  la  Diease  Santd.  Paria  .17$$» 
8.  und  des  W,illiam  Mosgrave,' dissert  de  d« Salute,  in  qna 
Ullas  syinhola,  teinpla,  statoae,  nami,  inacrlpCioMt  exh^ieatof 
atque  illdstrantor,  Oxon,  171^  und  Londiid  1717*  Die  JO^ 
handhing  das  de  Boae»  weldier  diaie  |^e  Sohlanganrerahraiig 
und  Wahnagefei  aodi  i|ich  der  idteii  Manier  von  der  Sfitans^ 
foUnage  im  PaiadieBe  ableitet,  hat  Wolter eclc  in  aeinen  Eledia 
xci  namanae  p.  23.  seq.  in  s  Lateinische  ubenetsf  nnd  in  Auszog; 
gi^dfadit.  Manches  sehr  Brauchliare  findet  man  auch  in  des  Alt- 
doder  Poljhiators,  Joh.  Gottl.  Schwarz,  dissertat.  de  Aescnlapio 
et  Hygiea,  diis  saTutifcris.  Alt.  1742.  4.  Aber  die  Materie  ist  bei 
Weitem  noch  nicht  erschöpft.  Die  zahlreichen  Münzen,  (s.  Rasche, 
Lexicon  rei  iinivers.  namar.  T.  IV.  P.  I.  p.  1611 — 1672.)  Gemmen 
(s.  Winckelmann,  Descrii)tion  des  pierres  gravees  du  Bar,  de 
Stosch  n.  1417 — 1432.  p.  224.  f.  und  Raspe  in  Tassie's  Cata- 
logue  n.  4117  —  4176.  p.  258.  tf.)  ünd  Inschriften  sind  bei  Weitem 
noch  nicht  genug  geordnet  imd  nach  ihren  ganz 
Beziehun6<iu  znaammengeftÄlfc  '  ' 
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Entwickelt  ^liKei^eo  ist    Es  ist  hier  niHit  der  Ori,  wo  alle  diet^e 
DiitikeUieiteit  dmch  j^enanere  Untcrsachiiiigeii  iuif;^elielU  werde« 
küimten.    Was  ich  am  meisten  liiprljei  vermisse,  ist  eioe  befrie-i 
di<»<M!f!e  Antwort  auf  die  Frag^o ,  ilie  doch  einem  Jedeu ,  der  diese 
Vei-stellung  so  anfserordeutlich  olt  auf  alten  Münzen  niid  Gemmen 
ciMiekt,  zuerst  heil'allen  mnfs:  wo  Ii  er  kam  es,  dafs  man 
gerade  die  Dea  Salus  immer  so  vor  stellte,  dafs  sie 
eine  Schlange  fätCerTl  nnd  warum  machte  man  ^e^ 
rade  diese  Handlang  znm  allgemein  beliebten  8}  ni* 
bol  der  Genesung,  der  G-esundheit,  des  allgemeinen 
Wohlbefindens?' —  Die  gewöhnliche  und  gicidisam  herkönim- 
lidie  Art/  diese  -9ni|ge  b«:  beaiHverlen,  indem  man  sagt,  die 
MlMige  -Mi  nuM  eiaauil,  de»  ilur;  Mgeiiieiifetoii  oder  wirklich  bei- 
iwhimto  lhHfcriili,.Hitd  propliedeeiieii 'Instiaete  ncgen,  die  uu-* 
BertMiilttbtirii«0ihHi«i  Jes  Aeöedap  und  seiner  "Tecliter»  ist  riel 
wm  eberiHcbl^li'tHA^rihrt  die  eigenülcbe  SdiwierigkeU  gar  niebll 
Mi'Bitle  iiber  wird  ädf  «ioma]  deodicb,  wenn  man  anninuDt»  daä 
p  nfiitteroBg  si^lft  Aadercs  als  eine  Art  Ton  nediciniseliei^ 
Wahrsa^pdrdiiSein  könne,  Wtt^fHan  fuis  dem  Fressen  ederNichlfresseil 
dB»S(M— gS 4iSii£udi»  Genesung  oder  Yorschlimniemag  des  Kranken^ 
oder  aneh  wohl  auf  Glück  und  Wolilslaud  eines  ganzen  Staats 
Schlüsse  ttadito,  und  in  der  Folge  diesen  Artus  der  Schbingeo^ 
befragnng  zum  allgemeinen  Sjmbol  eines  Gelübdes  für  die  Ge- 
sundheit einer  geliebten  Person,  oder  ?»ei  Münzen,  die  der  Staat 
{»rägen  liefs,  für  das  Wohlsein  des  Kegentcu  und  der  salns  ]Mil)liea 
überhaupt  erhol).   Natürlich  folgte  hieran«  aneh,  dafs  die  dabei  abge- 
bildete weibli<lie  Figur  selten,  oder  vielleieht  nie,  die  Göttin  Salus 
selbst  sein  könne,  sondern  gewöhnlieh  nur  eine  Friesteriu,  Jnng-  ! 
frau  u.  s.  w.,  die  eigentlich  im  Tempel  diese  Ceremonie  verriehtete,  i 
Toi-stelle.    Das  Fressen  oder  ISiehtfressen  der  Tempelthiere   war,  i 
wie  bekannt,  du  Hauptpunkt  bei  allen  alten  Augnrien  und  Wahr-  ■ 
sagerkünsteO;-'  8ib  idso  auch  bei  den  heiligen  Schlangen.  „Die 
Bpii^B,**  Aelian  *),  „  unteifbielfen  in  eioeni  dem  Apollo 

|geheifigt<(ii 'fiiäne  Schlangen,  Abk&ninilinge  des  PTtysebe»  Dra- 
Wheo;'^  An  eiueni  jUtlichen  Festtage  ging  die  Prfesferin,  welrlie 
/ekle  Juiigfi-an  sein  mnfete ,  ganz  en t k  1  ei  d e  t  **)  Mnein  nnd 
Ibradkit»  dem  Diraelieii  Speise«  Blickte  non  jener  die  Priesferin  mil 


' .  ^  De  Anlnu  XI,  2«  p«  609.  GfOnor« 

**)  Entkleidet  war  sie  vielleicht  in  eben  der  Absicht,  welche  Aelian 
in  aadem  Stellen  Xli,  39.  7<)6.  VI,.  17,  p.  327.  andeutet,  und 
in  weVditc  noeh,]ioat'  sa  Tage  die  Neger  in  Guinea  üve  Weiber 
nadTeebter  ihrer  FetiMhen-^cUaage,  d^r  «erpens  boa,  di^hleCeii, 
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SaifbBolh  HO  niiA  0mota  er  gern  fen  Im  wkBonig  g«kii«-  | 
te^  Melüteig^c  *^  ,  so  liedeiitelo  diefe  eia  frncblbarit  wmi  fniMit|  I 
Jak  (fuSi|v/«y  Ka<  £ro;  avocrov ).    Sab  er  «btT  grimmig  aos  Mi 

Tersrlnnälite  or  die  Speise,  so  folgerte  nrnn  darans  eine  sehr  schlinaf 
Yorbedeulaii»-.  Nocb  interessanter  war  -in  dieser  Rückzieht  das 
jahrUciie  Gesuiidheits-  and  Fruditbaikeifsopfer,  das  heim  Tempel 
der  Jano  Sospita  zu  Lanufiom ,  einer  alten  Stadt  in  Latinm ,  dem 
liciiii^en  Drachen  von  nubefleeklcn  Jangfrauen  dnrgebraclit  werden 
mofsie,  und  wcirbcs  als  eine  berücbtigte  Juu^feruprobe  dama- 
li^er  Zeit  noch  unter  dem  Aognstns  jährlich  die  ganze  sc'hüue 
^Velt  aus  Rom  nach  Lanuvium  zog  **),  Auch  hier  entschied  das 
Fressen  des  Dracheo  ttidit  blos  über  die  Keuschheit  der  Jnngfranen, 
4eBB  dieTs  war  e%entfich  bist  m  ittfUliger  Umstand  dabei,  ssn-i 
ileni  4Mic^  über  die  FrachllMukeit  Bnd  die  gesaede  Ulfiltemiig  des 
gaoM  Jalires         la  Aeg^^lsB'iHitte  m|  «dl  einer  Av<  lefcMir 


S.  6arbot*s  Description  of  Guinea  p.  34l.  nnd  die  sdiarfainnige 

Abliandlong  des    de  Brosses   über  den  Dieni^  dsf  Fsti- 

schea.Gött»r  C^ebers.  BerL  1785.)  $•  28.  C 

"*       ■  * 
^  AeBan  neiuct  das,  fTtf  die  Schlange  Msnmeet  ftt<^^TM««» 

d,  h.  Honigknclien ,  ^eXirrcuraf ,  wie  ans  der  Stelle  des  PIiüs» 

SinlOB,  Vit.  A,  T.  Vni,  19.  p.  363.  erhellet,    Gewöhnlicli  heifsen 

ae  auch  fta^at «  melle  soporatae  ofTae«  Virg.  Aen.  Ylf,  420.  Es 

war  ialso  ein  feiner  Teig  von  Gerstenmehl,  mit  Honig  dnrtbkne- 

tet.  8.  Sprengers  Apologie  des  UippolLratss  Tlu  iL 

IHle  xwei  HanptsteRen  fibor  diese  jährliche  Schlangenbefragnn^  ztl 
LannTiom  sind  beim  Properz  IT,  8.  3  — 16.  und  Aelian,  de  sniau 
XI,  16.  p.  627.  Dtefs  Frühlings  fest  hatte  ursprünglich  keine  an- 
dere Absicht  als  die  prophetische  Schlange  wegen  <1er  Fruchtbar- 
keit des  Jahres  zu  befragen.  Da  diefs  aber  unter  Aufsicht  einer  * 
Priesterin  ( i«f  «<«  tov  ctßo/Jttvov  #v  Aotfiovclw  [I,  A«vouj8i«v] 
i^axovrof,  Plut.  in  Parall.  Gr.  et  Rom.  XXIV.  p.  233.  Frf. )  durch 
reine  Jongfrauen  geschehen  mufste,  so  wurde  das  Fest  Zugleich 
als  eine  Art  von  Ordalium,  als  Jungfrau enprobe,  dergleichen  das 
Alterthum  viele  kannte,  s.  Fabricius,  Bibliogr.  Ant.  p.  607, 
t.  ▼«  Parth enomantia,  angeiehsn  tuid  2og  eben  ^ur«^  ao 
viele  Znschaaer  sils  Rott  imd  der  gsasen  Gsgesd  herbei.  8« 
Volpi  in  der  FortasHitng  des  Csrrsdini,  Latliua  Tstns  fnitf 
mm  T,  T.  Übt;  VOI,  4.  IL  sAd  elneii  AdMis  m  arir: 
die  Jnngfernprobe  su  Linttyiiim  Im  Ge.t&Msebea 
Tsscbeiikaleiider  XM», 

Priipen  am  angefiihiiea  Orte  V«  l4.  GkaMt  üplsolsefi  Mlis 

aanof  eric!.  ,  -         ^  * 

Bönifrr*»  hlein«  Schriften !•  9 
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MlMg^f  '^iia' i^P*'^rhme  des  Abei|;laDb«iir '^nf^  l^cnl^^rr 
(•ÄyÄ5o8a(>ov«0  nniinfc  ♦),  eben  iKe  Art  ton  WulirsAger«  ♦*),  und 
Ml  sweiiltt  üidil,  dafs  sich  davon  noch  cihe  Menge  anderer  Spn-* 
teil,  besonders  im  Orient,  woher  alle  diese  Wahrsagerkünsfp  afj- 
stmuniten,  aufliodcn  lassen  ***),  so  wie  man  auch  niifser  dem 
Fressen  der^rblan«^e  noch  eino  anderoArt  von  Sclilamicmlivination 
bei  der  Opferllanime  hatte,  die  häiiH«^  auf  alten  gcschniltencn  SleiiieH 
Torkommt  ttnd  gewüttnlieb  gar  nicht  verstanden  worden  ist  f )• 


»)  fileh»  äm^BjBom  —  Bnä»  dy  Abbandlnng»  .  . 

*•*)  Hierher  rechne  ich  auch  dfe  bei  den  attischen  Gcschiclitsschreibern 
'        SO  bekannte  heilige  Schlange  im  Parthenon  zu  Athen.   S.  Menr« 
-    «iur  in  Cecrop.  c.  XX.  und  Itettelittg  srtm  Herodot  I^«tl38f 
ai^  Aneh  fie  irar  zu  Wabnagerden  und  Angnrien  bertiwmt.  8, 
.  ^.  lley<»44»t.yilf,  4l*  und  man  eritmwt.doh  bieirbei,  data, die  Mi- 
nerva audi  H|n^ea^  Iffinemmedica,  «ar.  S.  Spirengera  Geseh* 
'  'dter  Arzneiid     7&  nnd  ZotVLt  Ifinervam  medicam. 

f**)  Man  kennt  die  Schlangenbeschwörer,  p'^^yTlS »  aus  den  Schriften 
y,    der  Ebraer.   Diefs  geschah  eben  so  oft.  der  Wahrsagerei  wegen. 
8«  Bocbart)  Hieroz,  II,  3.  0,  imd  die' flaifsigen  CoUectaneen  in 
'        Warnekrors,  Ebr,  AlterUi.  S,  iM2,  Nene  Ansg. 

?f}  Man  lindet  auf  vielen  alten  Genunen  einen  Opferpriester,  oder 
,;j  .   .anclb  fin  Mädchen,  die  eine  Schlange  an  die  vom  Altaro  auflo^ 
dernde  OpterÜanime  halten.    Merkwürdige  Gemmen  der  Art  findet 
man  in  Gori,  Museum  Ftofentin«»  , Tom.  I,  tab.  LXVJll.  6.  7. 
'    Tomln.  Tab.  ,LXXlU,  4.  Tergl.  Ta88ie>  Catalogne  m  4l61-4l67. 
*\      Wihckelmann,  de^r  |n  seiner  D^sctiptioB  .de  pier,,|;niT*  da 

d^Stosdk  n.  1423.  p.  22Sw  einen  Camiol  ans  der  StöiBfi^isGfaen 
Sammhiiig  iiiit  eben  d[iese^  VoTStellung  eriautert,  sagt  gemein, 
diels  8^'  ein  .Opfer  des  Aeseubip«  wo.  ihm  ein?  Schlange  auf  dem 
y      aaisasin^ieten  Altare  geopfert  werde,  .JRaspe,  der  aeim^  Vor- 
ganger 80  ^em  abschreibt»,  erklärt  es  firisdi  weg  «nf  mehreren 
Gemmen  so :  a  man ,  a  woman  sacrificiiig  a  seip^  at  a  lighted 
altar.  Wenn  der  gelehrte  Chr.  Gottl.  Schwarz  eine  äluiliche 
Gemme  ans  der  K  sehen  bachischen  Sammlung,  wo  bei  einem 
ländliclien  Eac  clmsopfer  gleiclifalls  ein  alter  Mann  eine  Schlang« 
an  die  Opl\'iil;unme  hält ,  in  den  Misceüaneis  politioris  Immanita- 
tis  c.  ni.  p.  82.  f,  erklären  will,  so  vertallt  er  gar  auf  die  Rae- 
chantinnen,   die  zuweih^n   g«'r(istete  Sclilaiigen  gefressen  hätten, 
M''er  fühlt  nicht  das  Ungereimte  dieser  Krklärungen Nie  worden 
Schlangen  geopfert  oder  verbrannt,  da  man  ihnen  selbst  vielmehr 
opferte  nftd  Attare  anzündete.  J^twas  ventünftiger  ist  daher  schon 
Gori'a  ErUamng  «a  Mns*  Floient»  T.  It  p.  136*,  die  Aescnla^ 
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AHeiihnmsforwslier  die  Jono  Soi^  oder  Sispila  nichts  Andere» 
die  Hvgwft  der  Griedicta  «nd  die  Dea  Siilw  de^  tUhiier  selbst 
Es  ist  ferner  aiiffalleml ,  dafe  dieie  weibifehe  FSgilr,  die  eiaetr 
Drachen  litlert ,  als  SjmM  der  saliis  ]Nildira  end  der  Geüeeanr 
der  Kaiser,  eigeoUich  Dnr  aof  romischeo  MdBieii  ToHconmi  **\ 
Sollte  ons  nnn    diefe  Alles  mthi  zn  dem  höchst  wahrsekeinKciiea 
Sdiliisse  berechtigen,  dafs  man  in  Rom  selbst  anch  eine«  eoMiett 
heiligea  Drachen  gehabt  und  zn  älmlichea  Wahrsagerkünsteii  ge-  ' 
braneht  habe*?    War  mm  aber  auf  der  Tiberinsel  im  Tempel  des  j 
Aescalapins  wirklieh  eiue  heibge  Schlange  yorhairden,  wie  ich  in  ' 
Vorhergeheodeii  zu  erweisen  gesncht  habe,  was  war  natürlicher,  •  { 
als  dafs  man  sich  ihrer  auch  bei  jenen  An2:urieu  bediente? 

Und  hierdurch  wurde  sich  nun  auf  einmal  jenes  räthaelhaftc  ' 
nnd  bis  jetzt  so  wenig  Terstandene  angnrium  Saintis  bei  dea  Rö- 
mern aulklaren,  von  welchem  die  Alten  als  von  einer  sehr  ahen 
and  feierlichen  Vorbedeolung  zum  Wohle  des  Staals  so  oft,  aber 
MMer  so  rerwertea  end  dunkel  sprechen,  dafs  man  selbst  durch 
die  Hsnpfslelle  dnrfiber  beim  Die  Cassins  nur  wenig  Licht  er- 
UUl  ***)^   Irre  kh  judii,  so  gab  eben  Jenes  aoguriam  Salutls  der 


piusschlange  sei  deswegen  an's  Opferfeuer  gehalten  worden,  ut 
crematae  victimae  nidore  exsatararetur.  Allein  der  wahre  Aa£_ 
schlufs  liegt  oline  Zweifel  in  einer  besondem  Wahrsagerei,  wo  / 


man  aas  der  Abneigung  oder  Zuneigung  der  Schlange  gegen  oder  / 
IBr  das  Opfer  (nt^i/^avTei«,  fiMm/uattatot)  allerlei  Vorbed«ut-  ! 
nngen  fddofii. 

•)  In  den  Münzen  der  gens  Mettia,  Papia  et  Roscia  u.  s.  w, ,  die 
bekanntlich  aus  Lanuviuni  abstammten,  beim  Vaillant,  Bcger, 
Morelli,  Tlies.  Fara.  Rom.  T  I.  p,  364.  Siehe  Burmannum 
Secundum  ad  Propert.  p,  865.  8^6.  Daher  aucli  die  Mengeder 

'  Schlangenmünzen  unter  dem  Kaiser  Antoninus  Pius,  der  aus  La- 
Mnina  «Mimnrte»  wie  tobm^  im  Vorhergehenden  bemerkt  wor- 


S.  die  Belege  zu  allem  diesen  in  Rasche*»  Lext  uniy,  R.  Nom» 
«.  T.  saln«.  T,  IV.  P.  I.  c.  1609.  if. 

Ans  der  Stelle  des  Dio  XXXVU,  24.  p.  127.  läfst  sich  nur  so  Tiel 
schllefsen,  dafs  man  dieses  Auguriiim  alljäliiiioh  /u  der  Zeit,  wo 
keine  Armee  im  Felde  stand,  mit  grofser  Andacht,  um  von  den 
Q&Uiaa  das  Heü  des  Volkes  zn  erflehen,  {ffim^qiecv  tm^«  toS  . 


d«i  ist 
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•  biUcwlea  Kunst  <)ie  Idee  sar  allegpiitiiifff  Yflrttdlüü  MMfelief 

:  CteluMo  für  das  Wohlsein  des  I^^;eatell  Hüd  des  S(|ilm^  flli 
;  litte  68  wohl  keiuen  Zweifel  weiter,  dafs  nicht  jene  unter  gewis- 
sen Uuiständcu  l&eilsaaie  Cercmonie  für  das  Wohl  und  die  GeeoBit*. 

beil  des  Staates  in  einer  FiiUening  der  Tempelsciilange ,  die  aef 
der  Tiheriusel  untfrhallen  wurde  um]  der  Göttin  SahiS)  Hygiea, 
80  gnt  f^'weiht  war  als  dem  Aescnlapius ,  bestanden  habe  *).  So 
hätte  also  jene  niedicinischc  ISchlan^e  auch  zum  Ülendweikc  dcr^ 
ruoiischeu  Staalsre1i<;iou  ihren  Beitrag  g^eliefert,  nud  eine  Menge. 
Miinzen  nnd  Deukniiiler  **)  Toin  August  bis  zum  Gallien  herab, 
e^hieUeo  diulurch  ihre  YöUi^e.  Aufkl^rumg;  und  BedciMsawkeil«    ,  . 


Stlov     o<y«iT«Tv )  beging»   Di©  Anspielen  mnfsten  daher  vorher 
erforscht  werden,  sonst  Jiatte  es  seine  volle  Heiligkeit  niclit  C^d- 
dnbitatum  sagt  Cicero,  deBivin.  1, 47,  ov  ¥*^a^i,v  Dio}.  W^kr.. 
vend  der  Bürgerkriege  war  ee  #^  liAve  hiiIkMMicb,  Auguat 
ci  uMer  hegehea,  (Siieton  In  Aug«  410  «e  wie  Clnidiae  nacb« 
.  dner  abflnaaUgen  UateilaBraag  ran  14  Jahna«  C^adt«  Abu.  ^JUIh, 
23.)  Angmiuai  liiefa  es  eatweder,  weil  widdicli  an  aeiaev  Faier  aodi 
die  VSgel  befragt  werden  ani&ten,  oder  weil  fiberhaapt  alte  Bi- 
Tinationan  .aod  Orakel  ^Tirgil,  Aen.  III,  80.)  ao  genanat  wardem 
S.  Bnrxnann  zn  Saeton*«  August  S.  460.   IMefa  iat  Allea,  waa 
whr  eigentlich  von  diesem  Gehrauchß  wissen,  und  was  seit  Poll* 
zian,  Miscell.  c.  XIII.  alle  Anti<(uaricn  einand«^  nacherzählt  haben. 
Man  sit^lit  hieraus,  dafs  die  Hauptfrage,  wie  denn  aber  eigent- 
lich 11  nd   bei  welcher  Gottheit  diese  Befragung  stattgefun- 
den ha^,  dadurch  noch  immer  nicht  beantwortet  sei« 

^  Paher  nennt  sie  anch  Bio  *Tyiu»i  olwvtwf^a,  und  wenn  Ca- 
ftan bonos  zn  Sueton^s  August  c.  31.  und  nach  ihm  Davies  zn 
Cicero,  de  Divinat.  p,  123.  den  Die  deswegen  hofmeistern  und 
lieber  to  tJj?  <rwT>jf otäivirTfxx  iiber:<et7.en  möchten  ,  so  bewei- 
fivn  sie  allerdings  dadurch ,  dafs  sie  sich  nicht  an  die  Den  Salus 
erinnerten,  der  diese  ganze  Ccremonie  ge^wt^iht  sein  mufste»  Doch 
scheint  Casanbonn-s  diefs  selbst  in  der  Folge  eingesehen  ru 
hnl)en.  S.  seine  Anmerkungen  zu  den  Script.  Hist.  Awg.  T.  II, 
.  p.  198.  Hack.  Auch  der  gelehrte  Zorn  bemerkt  in  seiner  GUick- 
'  wunscJinngsrede  aa»  nenen  Iahte  de  Salatis  at^iatfie  apnd  Ro- 
manos in  seieen  Opasc.  Sacriä  T.  II«  p.  42.,  dab  Mar  von  der 
Bea  Solos  .die  Rode  sein  nasse,  was  Selitager,  de  düs,;  ho- 
minibnsqiie  servatoribof  I?«  p»  ^l^'  ana  einer  Miiaie  dei  dalli* 
enos  an.  beweisen  siicM; 

**)  Hieran.«!  erklärt  sicft  ein  merkwürdiges  BruchstUck  eines  alten 
Fr<iiK'Og''niälJcs,  welches  der  pardtaal  von  Rolisn  im  Jahre  1722 
aus  Rom  nach  Paris  gohraoht  «ad  den .  daakaligan  Heneg  Toa 
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Bs  lielfle  sfcft  btne  eigene,  läAt  xuäidmmä^  der  agyp& 

fiNben  Mklangeiikamrfier  ünd  Ophiokiri«  scMiben.  iSdion  MoBes  b»-  / 
«Uente  dch  ihrer,  als  l^gerär  Thämnitnlrg.  Die  lEidunte  Sö^hoge  Cneph»  / 
3tyMßt  der  *Ay«l^oUi(ftmv  der  PhSnizfer  ^itd  Aegy^Ksf  Mm  Plrtlo  aui  S 
Bybloa  fai  Raseb«  jhnep.  "Steg;  1/19.  'p.  41.,  die  se  offt^  anf  Mibizen 
(des  IVere,  s.  Zo  eff a  tab.       ä^^rs  Ooetrin«  iitiiA.  Pait.  I.  Tom.  IV. 
'p.  35.^  und  spätem  AtKraxftgemiiien  torieemmt ,  'ist  sdir  alt.  Diese  leicht  ^ 
'  abzuriclUeiide  Sclilang-enart  klAn  vdn' 'den  phönizischen  KaiiHeaten  «zu- 
l^leich  mit   dem  Aesculapiusdienst  selbst  ( Pansati.  VIT,  23. 
p.  523.  and  Schulz,  liist.  medicin.  p.  116.)  nach  Epidaurns,  wo  die 
Phönizier  in  frühesten  Zeiten  eine  Factorei  hatten,  und  ist  folglich  die 
i^ahre  Aescnlapiusschlange,  der  wie  auch  aus  den  Scholieu 

des  Aristopbanes  ad  Phit.  690.  :  ^'^ri  xu«  to  roteZrov  iJbc;  xa»  sv  rij 
'AXt^avögfta ,  ZU  ersehem  ist«  Sie  wurde  ia  Ae^>ten  als  Gesundheit 


Orleans  zum  Geschenke  gemacht  haltte.  Es  ist  In  der  Histoire  de 
rAead&aie  des- f nscriptions  et  bell.  Lettr.  T.  V.  p,  297.  ff.  ab- 
gebildet and  erlantort;*  Momau  de  Matttour,  der  eiae  Abhiind- 
hang  dacüber  vor^leBett  hatte,  bemerkte  s^hr  lielitig,  dab  sich 
die  gaaie  Yoistettung  anf  die  Veiebning  des  Aesoalap  bei  den 
Rdmem  beuefae,  aber  die  genauere  Besfitnainng  konnte  er  dämm 
Hiebt  angeben,  weil  ihm  die  wahre  Beschaffenheit  des  angurii 
Salotis  völlig  unbekannt  war»  Die  Göttin  Roma  sitzt,  wie  ge- 
wölinlich,  auf  einem  Hänfen  Ton  erbeuteten  Spolien,  und  ihr  legi 
eine  Schlange,  die  Tor  ihr  sich  auf  dem  Boden  erhebt,  einen 
Lorbeerkranz  in  den  Schoors.  Die  zunädist  stehende  Figur,  die 
der  französische  Antiquar  für  eine  Ilygiea  ansielit,  ist  offenbar 
der  Consul  paliidatus  (im  Feldherrnmantel  und  in  völliger  Küstung, 
v»ic  dieser  vom  Capitol  zur  Armee  oder  in  die  Proviiiz  ging,  s. 
zu  Cicero  ad  Div.  W,  17,  und  J.  Fr.  Gronov  ad  Liv.  XXXXI, 
10.),  der  in  der  Hand  eineScIialc  hSlt,  womit  eben  das  angurium 
Salutis  gehalten  worden  war.  liieiduixU  wird  auch  eine  Stelle  des 
Cicero  in  der  Rede  pro  Muraeqa  deutlich,  die  sdioa  l^itiscns 
aagelibft  bat,  wo  ton  diesem  Angjariott  als  ^iner  8aobe  des 
Consols  die  Rede  ist.  Yeigl.,  den  Festns  s.t«  maadmom  prae- 
torem  p.  282^  wo  itfis  den  AngiiialbescU88seA  bemerkt  wird:  qaod 
inSaUitii  wmgfoiQ  praetores  majores  —  nflH  ad  aetetem,  sed 
ad  fim  impeni  pertiaeant  Die  Pratoces  n^Jorei  waren  eben  dio 
Cöosaiff,  0ebfigens  vergleiche  man  in  Absicht  aaf  das  Denkmal 
selbst  das  Ba.'srolief ,  ein  Opfer  der  Hygiea  TorsteUpnd,  im  Waseo 
Capüolino  T.  IV.  tob,  XLII, 
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ottd  beilbringeii^  Witopg^  jimM  (t,  It^Iom^y,  Pantli^ 

Iiii  ciiiTMlflibt»  Eine  moMMlg*  MHft  ftber  ihre  TttDptfreralinii« 
ifedit  beim  Adian,  de  Anim.  XI,  17.  p.  6S§.,  nur  dafii  der  Ort,  wo  sie 
.Tempeldien^y  r^aTt^v  K«i  ic^ar^^a  gehabt*  haben  toll,  ilickC  Bit^mf 
geheifseii  haben  kann,  sondern  Mir^Xtf ,  wie  schon  WeateliAg  npi 
Herodot  S.  13a,  7.  bemerkt  hat.  S.  Stsfh.  Byzant.  s.  y.  Msr^Xtg, 
Diefs  lag:  nicht  weit  von  Alexandrien ,  wo.  ja  nach  dem  Scholiasten  des 
Amtuphanes  diese  Schlangenbrut  tn  Hause  war,  Ihre  Verehrung  ver- 
misclite  siel»  iu  der  Folge  sogar  mit  dem  Clmstenthiime  und  die  gno- 
stischen  Ophiten  oder  Schlange  ab  rüder  brauchten  sie  selbst  beim 
heiligen  Abendniahle.  S.  Mosheim*s  Geschichte  der  Schlangen- 
b rüder  der  evsten  Kirche  im  Versuch  der  unpart.  Kirchenge-. 
scliiciite  Th.  I,  S.  f.,  wo  noch  Vieles,  aus  diesem  Gesichtspuiikto 
betrachtet,  zu  Berichtigen  und  ans  den  Taii^maueii  und  geinmis  Abraxis 
det  2tan^iud  3ten  Jahrhunderts  zu  erläutern  wäre.  Noch  jetst  iit  X« 
Adupiii,^  Oberagypt^  an  der  (MSahen  Wie  dfi  HÜ»  diaiM  Schtongea^ 
wal^ijp^i,  wi^.  neuere  .  Reisende  backhlm,  gm  l»  4«  attan  F4m 
gtmiiaSkSK  fimel^onderachlange  wohnte  Im  Grabe  des  selig  gepriesenen 
8cMl  Haridi  und  rnnfste,  wenn  sie  Karen  Teirkhiflii  ioOta,  Ton  dner 
veiBM'  hmgßwa^'ii»  in  ihreifi  acbonsten  Sehnmck  sich  ihr  nihüte »  9a- 
liebkoset  wenlen.  Siehe  ein9  wcilOaufige  Bn^UOnpg  Ueifip  i^i  l^nireraal 
.4Iiig»a^«        I>eQenibr.  p 
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Aditeste  ^purea  der  WoUswajth  ia  ' 
griechischen  Mythologien. 


.    .       ..      :  *  •,' 


Schon  iiu  Alterlliuine  war  eine  Art  tles  ideellen  Walftisiuiies,  da 
M<'nsdieu  auf.  eiue  uowisee  Zeil  in  Thicre  verwandelt  zu  sein 
gliuibeu  *),  hinlänglirh  bekannt,  und   tla  der  Fall  vorzii^Iiili  oft 
vorkam^   dafs  sicti  Walui sinnige  der  Art  einliildeteu ,  sie  wären 
\VüIfe  oder  Hunde,  so  erhiell  seihst  die  Krankheit  den  Numeri 
der  Ljkaatkropic  oder  Kynanthropie  ( Xunav^J^wT/a ,  kup«. 
«vA^anri«)*  ,Di0  aeckwüiili^te  Steile  darüber  findet  sich  in  dem 
FragaMlto  dtoM  grieehiBcliea  Arztts  an«  dem  Z^her  des  IMarc 
JLarel,  dea  Mareelltts'aos  Sida  in  Pamphylien,  weleh^  Pfo- 
faaor  Se  ha  ei  der  aas  deili  Aetiaa  anf a  Nene  tvemusgen^eben 
kat  ^^}.   Man  eiebl  daraus,  dafe.dle  mÜ  diese»  'Wab^ae  Be* 
kafiefea,  iiesonders  bei  der  AnnSherniig  des  frnbiiiigs,  uil  9fooat 
Felimar,  einen  unwiderslehliehen  Trieb  io  'sich  fhnpfnndeit,  es  in 
Allem  den  Wölfen  oder  Hunden  gleich  zn  ihiin  und  sich  die  Nacht 
ölier  ia  eiaSiuaen  Bei^baiisplfttieii  anfiuihalten  Aos'eioeai 

.    .  . 

f  *)  MaUeniiig  dieses  Waiinsiaas  in  T<h.  Arnolds  BeoUachc« 
ung«a  über  (Ii«  Natur,{Ait«B  ui^d  Verhütung  des 
Wahnsaaas«  abM.  vsa  kak^tmmpk  Wük»  S.  la^^C*. 

Marcelli  Sidetae  fiagmehtwii  »e^^i  XüMav^^wTow  in  '8<jlhaei^ 
der*8  Ausgabe  des  Pliitarch,  de  pn^.  edacat«  (Argent  17T5.) 
p.  109.  Suidas  s.'  y.  Ma^KtXXos  aagt ,  ausdr^ekKd^«  dalk  sieh  in 
dem  heroischen  Lelurgediclit  des  Murc^ns  in  *4st  Büchern  iiber  die 
,  ArzneÜtunde  auch  eine  Nschricht  ober  dte  LyksalUrdpie  b^Sbnden 
habe*   Diese  Iiat^  wie  QoccKi  in  Ctiirurgicis  Gräccorum  (Fto« 
rent.  1754«  folO  p.  54.  sehr  scharfsinnig  bemerkt,  Oribasitts 
ia  seinem  grolsen  Werke  von  70  Biicliern  an  den  Kaiser  Julian 
snerst  excerpirt,  woraus  es  denn  norli  mehr  altgekürzt  in  dio  . 
noch  vorhandene  S}no[tsis  des  Oribasius,   in  den  Aetius  und 
Paulus  von  Aegina  gekommen  ist.  S.  auch  Fabricii  biblioth. 
Graec.  T.  1.  p.  15,  ed.  Harles  und  SprengeTs  Geschichte 
der  Araneikunde,  Th.  II.      172.  f.     '  '     "  * 

Ia  derBirMV^  teOdbaihi»  and  in  Aaüfui'sMbtBiia«  ^  fias 
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tpltem  mSMktmBtkMMn^  9m  llMNli*8  goldtftcr  Wlü«» 
fifihrt  der  gclelurle  Rneiske  vier  St^a  wmw  m  «rube« 
ist,  daft  die  Art  T«n  MelwMjkoli«,  di»  di«  Gnecto  wmßSfmwtm» 
mmM^  fiaiiuil  im  6IMI  JaWumdefle  «adi  der  ^eirübiilidieii  Zeil» 
recbnang  aebsl  Foekea  nnd  Masern  unter  den  Arabern  eude  - 
miwk  ^eweseo  «eiii  müsse  *),  In  den  d«akKm  ZeHea  de«  Miltel- 
allers  Hudet  man  fast  in  nUe«  Chroniken  nnd  Topograpbieeii  Imr- 
Immeber  Völkersclrnftcn,  lieseiiders  d«r  uordlitherH  Gegenden ,  auch 
dieser  Krauklieit  erwähnt,  die  aber  hier  die  Farbe  des  Zeitalters 
trügt  nnd  als  ein  Tenfelsspiel  nnd  Blendwerk  des  leidi^u  Satanas 
aligenialt  wird.  Und  selbst  in  den  neuen  Zeiten  uehtneii  bis 

anf  B  c  c  k  e  und  T  h  0  in  a  s  e  n's  Entzauberungen  berab  die 
BAr-  oder  VVehrwölfe  in  den  Hexenprocessen  nnd  Tenfels- 
gnakeleieu  eiueu  so  liedeateodea  Flalz  ein         dafs  sieb  kauui 


andere  Lesart,  nämlich  ra  ^vyjuftr«  hi»VQiyov<Tt  y  sie  eröffnen 
die  Gräber,  Allein  diefs  wird  bei  den  Griechen  eher  von  den 
ro/j-ß^i^j'jy^Qii  oder  Begrübiiifsdieben  gesagt  und  pafst  weit  weniger 
als  die  beim  Paulus  von  \egina  III.  p.  30.  b.  (edit.  Aldin.  1528.) 
und  in  der  Mediceischen  Iland^schrilt  bei  Cocchi  vorkommende 
alte,  echte  Lesart:  ra  /«v>j^«r«  htdr^'ißovji ,  sie  halten 

•Ich  unter  Begräbnifsplützen  auf,  wo  die  Verrückten  vo;i 
'  leher  gern  hemm  »pnkten.  S*  M ead  ,  med.  wer.  p«  79. 

*)  Reiske,  miscell.  med.  e  mouument.  Arab,  p.  9. 

**}  Vorziiglicl»  sind  Preufsen,  Lieflarul  und  Litthauen  deswe«-en  in 
einem  sehr  bösen  Gerüche.    In  Lielland  und  Curland  sollte  dießs 

*  •  ünweseji  besonders  unter  dem  leibeigenen  Gesinde  grassiren.  InPreu- 
Dsen  liefsen  die  Heermeister  solche  arme  Wahnsinnige  Jiäufig  verbren- 
nen. Die  i>reursiscbea  Chroniken  sind  alle  voll  davon,  Wer  Lust  hat, 

^  hierübei-  nachzulesen,  tindet  alle  diese  Wundersagen  beisammen  in  den| 
Genenlrepertotrinui  des  noidisdien  tTnrinns,  Glans  Iffag'nns,  de 
gentibus  Septentrion.  XVIII,  45—47.  p  G42.  seq.  CediLKom. 
WO  sieb  der  froBune  Bischof  Ober  den  Unglauben  des  Plinlus  Siu 
gerty  der  daren  mchts  wissen  will«  Wie  Tiel  Terniinftiger  uitheül 
der  wachere  Cambden  in  seiner  Bdtannfii  p,  779»  Lend« 
lTO0.},'wo  er  Ten  den  IilSndem  spridit,  die  vordem  aneb  in 
diesem  Verdadile  waren:  Quod  TCto  nonnulli  homines  qnosdam 

f  ia  hoo  tracto  ^otannis  in  lupos  converti  afllrmant,  'fabulosom 
sane  existimo,  nisi  forte  illa  exuberantis  atrae  bilis  malitia,  quaa 
Xtxav^f Wirt«  medicis  dicitur,  corripiantiir ,  quae  ejusmodi  phan-* 
tasmata  ciet,  nt  sese  in  lupos  transformatos  iinaginentur.  Nec 
ego  aliud  de  Lyc^onibus  illis  in  Livonia  transmutaUs  opinari  ausim« 
Vergl.  Keyslers  Autiqu.  Septentr.  V,  p.  494.  f. 

***)  leb  berufe  mieh  liier  nat  auf  dos  bekannten  Del  Rio  ilts«|aisitio- 
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zweifeln  läfst,  es  müsse  tn  den  draialigeii  Zehen  dieser  Wahiisiim 
zuweilen  re^hfc  epidemisch  gewesen  sein  ood  eben  durcli  die 
Menge  der  UiijE^IätkJiehen,  die  damit  behaftet  waren,  den  Hexen- 
,ai}d J^nberglaulitu  mächtig  befördert  haben. 

|)(ipc;|^.  die.  Uatersucbun^,   wag  hierbei  historische  Thatsache 
Kai  iras  JUir  ZmMfB  vad  Ansschmückun^  des  so  gern  Yergiüfsern- 
nd  Tenrielfiiltiii^odea  Abergknlieii«  sei,  liegt  anfser  den  Gräu- 
^  eiaer  AflUciuaii^hpi  Abbandl^ng.  Selbst  dae  so faltige  Yer- 
^gleiehnflg^  ]^  .4^r.^||ld|efl  bei  alten  gnechisdieD  ond  romiselien 
ßvki^i^mtm  ^  mß  di^sea  WaIiusiom  dder  des  damjlt  verbimdeiien 
^bergFadteiia  yoB.  WeiirwSlfea  gedachi  wird,  ist  jeUt  niclii  mdh 
Zweä  1^.  1^  nur  die  Haopt^teQe  uii  .&aür|c«iii 

des  ]?«traBia9  ^)  einmal  mit  Andacht  lesen,  nnd'  mäii  wftlfb 
AJlea,  was  d«ä  AUertl^  darüber  .gefabelt  nod  mit  |üe1ir*  oder 


nes  magicüs  Tf,  18.  p.  220.  «eq.  (edit.  Colon,  1W7. ),  wo  der  be- 
rufene Hexeniiujuisitor  seine  ganze  Belesenheit  aufbietet,  «iii  die^ 
■eil  IMu  «1  ^fertbeidigen.  Wie  viel  billiger  ist  dodi  schon  der 
eftiMe  Maat  Weiber,  der  fti  itiaeei  bdäuMiten  Bii«bo4  4» 
praestigiis  daeaMmmn,  zwir^dMiTenid  akht  ganz  afM-.d«!B9#ida 
la«eB  »ocbte,  «b«r  docb  adu«  ja  einen  mfgtmm  Xafllel  «m  dm 
Lyeaatlmipie,  ab  eiaer  XnaklMift,  beadaK  «ad.  dia  Staib»  dae 
atten  vemnaftigeB  Aenla  inchl  libenMt».  8.  IT,  93*  p,  Ui^edit» 
BaaiL  l577.  SabÜt  es  aach  darRoatocte  beRifamte  Jjnriit,  Johaa« 
Gaorg  Gadelmann  ia  seinem  Tractate:  de  lamiis  Libr.  IL  c;S» 
p.  36.  seq.  (Norimb.  1676.  8,')  für  ein  bloses  Fbaatarietpiel 
]aacholi8chee,>  aber  doch  ras  TaBitl-M^N^  Menschen.  Merk« 
würdig  ist ,  waa  er^  ala  Aagwiiaaga,  le«  da»  liefliadiiehaB  Baib* 
•Dl  dort  i^oablt,  .  'v  >  * 

*)  Blaa  findet  defiuit  alle  tielsammen  iä  de  Ia  Cerda  a^  TilgBi 
Kdog.  vm,  97.'und  bd  Paiieratia«  som  Ptapen  IV/Sv  I**^ 

**)  Petmu  e.  62.  p.  dl2~l4.  ed.  Barm«  Dia  BteDe  Ist  fkiilifib.W 
aus  deai  fragmento  Traguriano,  wa  der  geibta  Sittaomakr  seiner 
Zeit  ein  paar  FkeSgilanMna,  idsa'  Menacben'  aas  ^  niiid^ten 
Cbsae  si^  ge^enMlIig  out  GespeaatecaiibiQbaBr  bewbclliaa  lafit 
Allain  sie  ist  doeh  Or  die  Gesdileble  diaMa  Abeaih«bäaa  sehr 
^arafcteriatbMlb  Bat 'Wort  irenipdiia ,  wMea-tet  Von  aam  Sol- 
daten getagt  wird,  der  tfibb  in  einea  W^rwolf  terwandelte,'  kaouat 
achon  bein  Lucilius  und  Plaatns  in  dieser  Bedentmig  Tor 
und  zeugt  von  dem  Alterthome  eines  Vaikaglanbens ,  dem  Plinins 
die  Entstehung  dieses  Schimpfwortes  Koschreibt  VUJ,  S  34. 
Dafi  Wort  versipeUis  wird  in  den  alten  Glossen  durch  Xvaav^^mxoi 
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*mäfii  Miini^iwigniiüt  iiau  Aw/'iNjkiiiiiM  Bw^«m^ 

t4aniorpho6en  beim -'line San  nnd  Apulejws  grund«R<  sicfi,  als 
-Alle  Yolksiiiährrheii ,  auf  eben  diesen  Olaftbeii,  und      darf  ilitrch- 
nns  bei  einem  alieii  Dichter  keine  llexensnppe  »ekoriu  lVvr#M^ 
vobei  nicht  di«  'Fei2ca  toii  eis««  Webrwolie,  mb  z«  Ui»  > 

in  tinmi  solifi  vnlfus  maUre  feniios       '        .  .  y  Unu 
ambtgiri  proseda  Inpi  ♦> 
dem  Höllenmufs  Saft  and  Kraft  gäben.    Meine  Absiebt  Ist  Jetzt 
nor  anf  die  Beantworlnng^  der  Frage  gerichtet:   wo  Hndet  sich 
'nberhanpt  die  fdtestc  Spur  des  Aberglaubens  von  Welirwölfef^? 
und  läfst  sich  da ,  wo  sich  uns  diese  Spnr  zeii^t ,  wirklich  an  eine 
Art  von  Wahnsinn  denken ,   durch  welche  der  im  Alterlhume  so 
^'allgemein  verbrcitele  Glunlie  an  Wolfs-  nnd  Tbicnnefamorphoseii 
ioerst  vcraulafst  worden  sein  könnte?    Wenu  auch  die  Ansbeufe 
für  die  antiqnilatcs  niorbornm  selbst  nur  ganz  gering  seiu  sollte, 
80  ergeben  sich  doch  vielleicht  andere  nicht  ganz  unintcrcssanlc 
üesultate  daraus  zur  Attfkjj^fing  gewisser  M^thy^u 
juien  des  AUcrtliums. 

Die  früheste  Thiermetainorphose «  deren   überhaupt  in  deu 
'Yerwandlungeu  des  Alterthunis  Erwähiiung  geschieht,  und  die  auch 
<Ovid  allen  übrigen  vorana;ehen  h'lfst ,  ist  die  des  arkadischen  Kö- 
lligs Lykaon  in  einen  Wolf.     Und  hier,  glaube  ich,  entdecken 
•^ir  auch  die  früheste  Spur  der  Ljkanthropie,  die,  ia  der  Folge  in 
•60  maucherbi'  IVaditioüien    ond  Wuitdergcscbichteii  eingekleidet, 
4liMi  docli  üiM*' 'wiMer'imf  -lieflen  «nadisdbl«  UfB)ining /xiiriick- 
ttlst.  3>eir '  lircMisdier  MjtfMS  von  LjrluMii » «rMheiot  bei 
geniiy«r  V^timoKAmg  sehr  tiieldevltg  iiiul  ^icbsapi  ah  Agj^regat 
-nuAttret  ¥olk«ffibevliBitanMigeo ,  die  enillidi'  in  «ine  Fabel  eiisrhi- 
*ttlEttj^e8clkflielsetf '  mlrdeii»  .  Em  ait«v  Kdnjg.  imr  Araadite«  dessen 
Gesdiiecblstafel  selir  versehiedcn  angegeben  wird  **) ,  bat  tob 
jBühirrtW  Weibefn..^  ^ühne,  deren  GIeipluil}^uigkeit  mit  den  yar- 
«igU^stea.  Bei'g^  ond  Pilzen  Amdieos  ^bir  dentUcb  Verrfitb^ 

^_|       lLi.  I 


^  Ovidy'JMun«  yo,  sro.  Adinliobe  HoUmnppen;  FWden  bdm 
rIili0ftB*r  VI»'M-**9ft..]Uid  In  der  Miedea  desQ.enec»  p.  706, 
CgeMll^  In  SUe^en*t>Q«giiba.  dm  Sbakspeare  sind  sie 
'  .  m  4001  bidanmten  Jgttmmypw^t:  im  MmM^        UI«  6e«  5»  mit 

**)  Am  gew8!mli«sluitlin  heifst  er  ein  Sobh  de«' Felis  gas,  (Apol- 
'  lodbr  III,  8.  I.  nrtd' daselbst  Heyn«'$*6^^  oder  ein  tSobn-des 
Mercuria  s ,  Sähet  ad  Tbeoerit  I,  124i'  Klean  der  nennt  ibn 

'  '  beim'^AirtiMtiiitts  tdbMfe  o;  M.'  eine^  So  yeilor  Mcb 

.  also  wiM  äb9MaBm$       fti  A  duttUo  fliirett. 
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dafe  es  hier  nur  um  eiocn  ^coaijaphisc-ken  Stammbaum  ans  einer 
Warzel  zu  Ihiio  war.     Zu  ihiii  kommt  Zcns  als  Gii$(  in  der 
Gestatt   eiiiPs  armen  Maiiiirs,  und  der  frevelnde  Lykaon,  so 
s.*iirt  die  spätere  Fabel  beim  Ovid  *),  s^tzt  ihm  «rpkorhtes  Mca- 
gdjtnlk'isih  vor.    Voll  Grimm  über  diese  Bosbtiit  nuti^  der  Gott 
dt'ü  Tisi'h  uin^  auf  weichem  das  schändliche  Mahl  zubereitet  war 
die  Nachwelt  zeii^^te  noch  den  Platz,  wo  diefs  s:escbeti<'n  sei, 
wai  nannte  ihu  T^avh^ov;  —  schiu»  mit  soiuciu  Donnerkeil  darein, 
.TCrbniBBte  dieWohiiuiig^  desFrevIera  und  verwandeile  ihn  in  einen 
•chMralicliea  Wolf.    Gmu  andm  kiücte  die  h0m%  TnwKÜMs 
wie  vir  sie  Boeb  bem  Apneiiodor  UnfgcMlohMI £ii4et  Hü 
-iMl  mat  L jkaen  das  Sidueksal  seiner  anssesrtelta  8ebaie,  •  die 
dsn  Terkapplw  Zeus  oiter  dem  OpfiwfleiiclM  aach  Hmm  Teil 
eSoem  ^eecblaehteten  Menschen  Yorsetsen,  nnd  irird.  mk  Umm 
sngleicb  vom  Blitoe  ecechlag^.  ^n  Znsats  Si  duaaer  Traditio« 
kii  den  Lyi^A-e^  waii  aUen  eeiesn  Sli|inen,  den  dnägen  Nj« 
etimns  au$s:enoiMMSÜ9  in  Wölfe  Terwandelt  wei^^o  Aber 
jMl  einer  WolfsTerwandJnif^  endif^t  sich  das- Tcan^rapiel  doch  fa^ 
überall,  die  Eralthiuii^  m»ig  aiicli.  übrigens  oecb  so.  yerscbiode« 
sein.  ' 

Es  bat  naiurlidi  nirht  an  allerlei  morajischen  Denlanges  die- 
ser Welfsuietamorphosc  gefehlt.  „Die  Uuiwiiadbing  eines  gott- 
losen nnd  möi'derischen  Menseben^^  8ii<^t  D.  L  e u z ,  „in  einen  Wo|f 
führt  auf  eine  moralische  Absiebt  dieser  Fabel,  den  rohen  Monschcn  vor 
Frevel  nnd  Veiacblnng  d(;r  GöKer  zu  warnen  f)."  Rirlor  MclI- 
mann,  der  übrigens  mit  Recht  auf  diese  moralischen  Erkl;irtingeu 
^ein  groüscs  Gewicht  legen  wüi.y  Höchte  dodi  ^mk  bicr  die  nio- 

•)  Metern.  tf. 

.         Apollod.  III,  8,  1. 

ApoUodor  mils  in  der  angefiihrten  MSb  gar  nicbüi  von  der  Vfit* 
Wandlung  in  Wölfe.  Er  läfst  nur  den  Jupiter  so  häufige  Blitz« 
•chleudern,  dafs  endlich  die  Krde  selbst  ihre  Hände  aufliebt  un/i 
vorbittet;  offenbar  eine  Anspielung  auf  vnlkariisrlie  Ans!)nirhe  in 
Arcadien,  deren  Andenken  «icli  in  dieser  Kinkloidnng  erhalten  I»at. 
Aber  Lykopbron  V.  481.  nenut  das  ganr.e  Geschlecht  XtKn«- 
vo/*ef(peuf,  wobei  die  Scholien  anmerken,  Ztu;  —  tv/ot;  rtuv  Au- 
Haovof  xai'Swv  ti;  Xvvioi*?  fxirbßakiVy  und  dicf»  erstrecken  Andere 
wieder  auf  die  ganze  Naclikominenschaft  des  Lykaoo*  V<fr^  den 
Nicolaus  DamaäC.  beim  Suida$,  s.  AvKa«MV. 

f)  Leas,  Aamerkungen  »i  €lrid>  JisfsiMIVlNM'  In  dec  fieknU 
ene  jclop.  T*  UL  P.  I.  p.  ea* 
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ralfselie  Teodeos  atcht  ganz  Ableognen;  nnr  erinnert  er  ziigleivli, 
dafs  eich  die  Fabel  wohl  aucli  zum  Thcil  aus  dem  Namen  I^y-* 
Iviion  entsponnen  haben  könne  *).  Prof.  Schneider,  der  die 
•  Tiuerverwaudlanf^cn  nach  eeiucr  8charfsinni»cii  Hypothese  als  ein 
von  den  Priestern  nnd  Dicktern  angewandtes  Yersinulicbong^mittel 
der  Pjthagor&isdieu  Melenpajeliese  zur  Warnung  vor  groiicn  La« 
Stern  k^UMkm  infl»M|  will  ibflel  interKdi  is  dk^n  aHea 
Af^tbos ,  119  dk  Sed«  «oet  M^ntera  «od  SdUlntfers  der  Iwiligsta 
Gmlrechle  ui  eiMn  Hßdmimk^a  Wolf  verpianit  vird,  eiM  seatA 
«sImt  wbeiiibm  fiealftligMg  «datr  BrklflraDgmrt»  Und  wer  weHle 
•kagaciiv  dalii  «ehea  di«  allen  Diclilcr  leUmt  M  der  BrtMihine^ 
und  AUDthmftdnMig  dieser  Fabel  wirklich  an  sn  eine.  neralMie^ 
Belehrung  gedndU  hnbetti  Die  Werte  OiWk  «n  ScUMoe  der 

iMBC  ^pe^ee  'eMi^^sMe  gesde^ 
'       Ifepes,  et  Teterie  e^rrat  vesiigia  fofOHies 
Ideit  ecidi  Inoent,  eeden  leriliilie 
heeen  über  die  Abeitlit  des  Dichtere  und  die  Art,  wie  er  die 
Vnl^  selbst  gedeutet  wissen  wellte,  nicht  den  geriagslen  Zweiftl 
IHbrig» 

•  Wie  nun  aber,  wena  dieser  Ljknon,  dessen  Abstammung, 
NacMcommeuscliaA  nnd  ganse  Gesfbleehtstafel  so  Tielea  Zweifeln 
unterworfen  ist,  'flberhanpt  nnr  eine  persooi£cirte  Ebenheit  der 
Allesten  Einwohner  TOn  Areadien  nnsdrückeu  sollte ,  nach  welcher 
liei  ihnen  eine  Art  von  Wahnsinn,  die  sich  bei  ^iueni  isolirten 
balbwildea  Birlenlebea,  bei  schlechten  Nahrungsmitteln  und  in 
einem  nng^esnnden  Klima  leichter  entwickeln  konnte,  gleichsam 
endemisch  geworden  wäre*?  "Wie,  wenn  die  sogenannte  Lykanthro- 
pie  in  ciniu;en  Familien  gleichsam  erblich  gewesen  nnd ,  da  man 
solche  Menschen  AvHaovag  nannte,  nun  auch  als  Natioiialmythos 
auf  einen  allen  König,  der  auch  so  gehcifsen  haben  sollte,  über' 
getragen  worden  wäre  ?  —  Wirklich  find«Mi  wir  im  Alterthnine 
eine  Menge  Spuren ,  dafs  der  Glaube  an  Wekrwölfe  recht  cigeotlich 
in  Areadien  zu  Hanse  gewesen  sei  und  die  Snge  veniularst  iiahe^ 
die  Lykaiithropie  sei  dort  sehr  gewühnlidi  und  werde  in  einigen 
Familien  dnrob  Auweudnng  gewisser  goctischer  Mittel  und  Zuuber- 
Inftnter  Tom  Valer  aaf  dea  Sohn  n|id  Bakel  fortgepflanzt.  Wir 
mllea  aavMefst  eioige  Zunguisse  der  AiCea  bieraber  iiSrea, 


*)  Commentatio  de  cansis  et  auctoribus  narraüonum  de  mutatis 
formia  (J.i[)s.  1786.)  p.  15.  *  ' 

**)ln  iUr  Berlijioff  Mofaiaechrilt  wa  Dalhe  im.  Mm, 

8.  197.  tf.  ,     .»  .  • 
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Pk  iq^^Melle  t9i  Wim  Plitiins  *),  wi>  nnsr  der  anenha- 
<Me  CoB^Hl^r,  zwei  FrngiiiejUo  ans  g-ncrliisdien  längst  verlöre» 
jrpg:ingeiiea  Schrif(6MI^>*u  oriiaiten  hat.    Evautbes,  ein  naiii« 
Mer  grieidi^dK^  Sdiriftsleller ,  berichtet,  «iafs  er  bei  arcadischeu 
Srhriftstellem  **)  die  Nacbricht  {gefunden  liahe,  es  werde  ans  dem 
Gf'srhlerhte  des  Anthiis  diurb's   Loos  einer  bestimmt  und  aa 
eiuea  arcfwliscbeu  See  gebracht,  wo  er  seine  Kleidung  an  eine 
Eic^e  aoHiüiige,  über  den  See  schwimme  nad,  in  eiaeu  Wolf  ver- 
wandelt  y   9  Jahre  lan«;  in  Einöden   lienutiirre  und  mit  andern 
Wölfen  sein  Wesen  treibe.    Hnl>e  er  M«  UimeB  der  Zeit  sich 
an  Wi  iuea  Meuschco  Terg:riffen ,  M  SihlfllMl»  tr  Mlth  9  lakraa 
wieder  über  deo  3ee  unA  liek«me  stioj»  C«bI«1|  ivioder ,  nvr 
«  IM  9  Jahr?  filier'  eel   Auch  diefo  wkd  dnlici  etetitm  er 
sein  Tori^  Kleid  wiedeiiede.         Se  eiwSdilt  Agriii^asy  4cir. 
l^iichrielitea  tod  de«  Sieger«  s«  01fM|Mi  «jeenniiieU  iMit» 
hm&ntiM  uns  ParriiAela  liei  eiRem  Opfer,  wo  deniüe  die. 
Arcadier .  dem  J  n  p  i  t  e  r  L  y  «  &aa  viioeli  AlenscUeaieifaii  darliradi-^ 
leo,  Too  dem  Fleiashe  eines  geopferten  KuaUen  giMiossen  nod 
fiidi  ia  «iaea  Weif  ?erwunde]t  habe«  doi'h  sei  er  im  zehnten  Jahre 
wieder  zur  nienschliebea  Geelali  laruc^gefiUirt  aud  Sieger,  iai 
^I^imk4im|iff  so  pijflipia  gewei;^ 

'So  weit  die  Cc^iedanccn  dei  Piiitias,  dTer  'freilidi  aacli  bei 
dieser  Gcli>j>;enhoit  nicht  ermangelt ,  seini^n  UnwiTleii  ober  die  f^rie- 
dhi^e  Leichtgläubigkeit  ao^redien  so  laeüeu  ,  ans  aber  doeh 
einige  brauebbare  liistorieche  Angabea  aufbewahrt  bat.  Das  Erete^ 
was  wir  aas  dem  Zeugaiese  des  BTaalhca  leraea,  ist,  dafs, 
vean  bei  diesef  Fabel 'eiae  wirhKehe  Eiwakhliliaai  "Gniade  Ihp, 
üeee  ia  gewisaea  Familien  crblieh  geweaea  aiHa  müsse.  Es  ist 
TOB  einer  geaa  Aothi  die  Rede,  ans  welehef  immer  eiaer  daawt 
hefidlea  gewesen  sei.  Dean  das  Uebnge  Tem  Leos  a  s.  w.  ist 
■aüilich  aar  iabeUiailte  Aasechmitkaag..  Gemde  dieser  üamtaad 


*)  Till,  22«  8L  34.  Riae  Mkr  eocniBipirte  Stelle! '  Bs  war  aber  Uer 
»ar  an  den  Sian  im  AUgemeiiiea  za'  tiMiii« 

*♦)  Wahrscheinlich  Rvanthes  ans  Milet  (Diofr-  Laert.  T,  29.), 
dessen  fxv^ty^  in  den  gcleiiitcn  Scholien  des  Apollonins  I, 
J065.  angeführt  werden.  Vergi.  J.  G  Vofs,  de  histor.  Ginecis 
JU,  p^364«  und  Uardouin,  in  Jnd«  aiictorum,  s.  v.  Kvanth. 

Mimm  est,  quo  procedat  Graeca  creduh'tas.  Nultum  tarn  impn- 
dena  mendacinm  est,  ut  teste  careat    Und  doch  durfte  nntwr  die- 

aM  wnreisehäaKtea  Lfieea  «ne  .Waitfheit  verborgeii  aeini 

«...       •  • 
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id  kMd  iiwiht»giilg;  s«d  M  der  Lyk/n^faMpie/  Als  iiiM  fort- 

«HbendPit  Uelio),  sebo»  )äns:»t  heolmdileMi^ordM  • 

Ferner  fölirr  mft  die  GrziUilnn«:  von  dem  Olymptonika  De^- 
mar  rhu»,  'denn  so  soUi»  wdil*  cigenÜHi  si'Mt  Defnätietqs 
beim  Plinins  gelesen  werden,  deren  nucU  Pftasanias  **)  ge— 
diNikt,  auf  eine  sehr  alte  Sh^g  vom  TTi-sprnnj^e  dieser  Wdllsrer-' 
wandlniiii" ,  die  Paiisaiiias  in  seiner  Topoi»Taphie  Ton  Arca- 
dien    etwas  weitliiufiü:er  anfüiirt.     NaHideni  er  die  Fabel  von 
Lykaon's  Vcrwandlnng'  anf  die  geuulinliche  Weise  erzählt  niid 
ohne  Bpdrnken  schon  dämm  für  olauhwiirdig-  erklärt  hat ,  weil 
damals  die  Gölter  mit  den  Menschen  noch  in  weit  genauerer  Ver- 
bindnüs:   (gestanden  bätten,  nnd  also  auch  Jupiter  wohl  einmal 
beim  Lykaon  eingekehrt  sein  ki)nne ,  so  eifert  er  doch  gegen 
die  unverschämten  Fabelsehmicdc,   die  anf  solche  Wahrheiten 
ihre  Erdichtungen  gegründet  hatten.    ^,So  sagen  sie,"'fiibrt  er  fort, 
yjibifs  nadi  dtir  i&cM»'^fl»  Lykiidnr  «Mk  bcmi  0^  4m  iu^ 
p|i|^ytt|tiyii(i|i|n  Mlii^igiwii  MeiwchcK  cm  W«lf  gtirnrdm  wii 
Pill,  jjiwirjiüi  ^lTlWl^  iUiiin  LckMicil.   Dnii  wdfem  er  «M  nur* 
iitillillt  iiMlirtlfi  der  TkMeit  des  Mwekmltiatim  «rtMlm 
Irtftev  f«lf;er  ilD  -iehirfe»  Mre  'wied«r' ein -Mamrik  'f*«rtrl«r.r 
Habe  er  aber  davon  genoeeeai  so  sei  er  «ef  iiMier  .eb 
Hjebliehen  ***)."    Alles,  was  sich  ans  dieser  verworrenen  Sage 
mit  Grund  schliefsen  läfst,  ist  ungefähr  Folgendes:  dem  Jupiter 
Ljoftofi^  opfejrteii  die,  Areadier  ^ijDffi|||  .^wie        fdto  Völker  auf 

^  Der  Plinive  dee  Uten  laktkimderlR,  der  geehrte  f^oniaicflier 
Tineen Hiis  Ton  Beaavaia,  betohreibt  die  Krankheit  nach  dem 
I/iid»r  ü^gendermafiMn:  Bst  et  qnaedaai  mebmooliae  ipedet^ 
tpum  qni  paiitar  galü  caaiare  nmilitiiduiem  babeve  mU  Tidttar, 
«de gallnB  daiaaty  tcI-  nt-  eania  hübnL  Keete  ad  monamenta 
egieditar,  ibiqne  eaqne  addiem  mofafar  —  talts  nnnqnam  sanator, 
kaec  passio  a  parentibna  beere ditatar«  Specoinm  8a- 
pientiae  '  . 

Pansen.  VI,  8.  p.  dWi 

,***)  Pausan.  MII,  2.  p.  601.  Wie  bekannt  diese  Sage  vom  Opfer  des 
Jupiter  Lycäiis  gewesen  sei,  beweiset  unter  Anderni  aurli  eine 
Anspielung  beim  Plato,  de  Rep.  VIH,  p.  565.  D.  oder  T.  VIT. 
p.  228.  ed.  Cipont.,  wo  die  Tyrannen  mit  diesen  Wolfmenschen 
vergliclien  werden,  und  der  j*vSoi  -xiqi  ro  av  'Ajwac)/«  rh 
ToC  A(o;  Tou  AvMoiiov  li^ov  kiyiTOil ,  kurz  so  angeführt  wird  : 
3  yiv9afAivog  rov  «vi^^aiiriyov  d'vXa'yp^voi; ,  tv  dXXoi;  'äfXXwy  if- 
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nher  'ig«wfra«ii  ^uf«  der  Halkoldifi,  M^WIwftfltfpjtfcr.  '  Nn»  ver- 
brüifele  siHi  derGtftnb<»,  dafe  ilerjent^,  iwiriier  all  diesem  schand-' 
lirhen  0]]lerniilhte  'flieil  nflbtfK*,  io  einen  Wdlf  iWi'lt^ndeK  iiiid 
nur  dann  von  dieser  Strafe  befreiet  werde,  wenn  er  sich  in  dem 
heiligen  Cyclns  Yon  fircimal  droi  Jahron  alles  Monsrlioufleisches' 
enthalten  habe.    Ernip:e  Spuren  der  Lykanthropie  sind  anf  jeden 
Fall  aiirh  hier  onverkeunbar.    Der  Kirchenvater  Aiigustin  *) 
hat  nns  iu  seinem  Werke  de  civitate  dei  nndi  ein  Fraf»:nient  des- 
Varro   aufljewahrt,  worin  alle  diese  Fabeln   von  den  dnrch's 
Loos  znr  Lvknnfhropie  bestimniten  Areadiern  und  dem  Oljmpi* 
srben  Sieger  Demänetns  gerade  so  erzählt  werden,  als  beim 
Plinins,  wo  aber  der  Schlufs  besonders  merkwürdig  ist:  „Eben 
defeweg^j  gianbl  Yarro,  habe  Tan  nnd  Jupiter  in  Arcadien 
dliMlMillMj'^Iiyeilts  erhalten  ,  weil /diese  Verwandlung  der 
MrtMflMil  Iii  Wfilfe       IFcniDfaiMinii^  daiMi  ^wofdeit  sei«  Auno^^ 
Mhi  '«ler  Wfttf ,  mi  dunrn  ktMume  AoMaTo;  her«    Aneh  «Mfeii- 
imM  tf»'  itiifjcüfti  liBperealieia'  ia»  dkn  diesen  gtMatm  Vr^ 
ijgmit^^tmmm^y.^'  Diese  leMi«  MaMaftnogr  ist  iü  der 
nNir  eAr  Mürteiaig.   Wfir  ivMden  In  der  fVIge  nedi  eliiiial' 
JiHw#  «uicMteMimen,    Zum  Beweis  alMTy  -irie  al^eiMin'die  Ap* 
Ulit>P*ÜeiBf' 4i;f kanthropic  im  Alterthnme  beznchtiget  werden  ,  mag 
hfer  fMeÜ'^lieMr  die  Stelle  ans  einer  Plaatioiscken _ Coitalldie  einen 
Pfatir  fiaden->  welche  hinlanglieh  beweiset,  wie  ausgebreitet  dieser 
Vtrtimg<jitf>e  gewesm.eem  müsse.  „Es  ist  wahr sagte  der  über 
die  doppelte  Erscheinnng  des  S o s i  a s  erstaunte  A m p  h i t rn o, 
„  es  ist  wahr ,  was  ich  erst  von  den  Areadiern  erzählen  hör(e, 
dafs  die  Familie  des  Antbus  sieh  in  Wolfe  verwandelt  habe  und 
in   diesem  Uiieriscken  Zustande  Ton  Niemand  erkannt  worden 

^   f,-         jf*^   -X^  -  ...... 


♦)  Augustin.,  de  Civ.  D.  XVIII,  17,  T.  IT,  p.  589.  edit.  Frft.  Sie 
ist  ohne  Zweifel  aus  des  Yarro  pelehrteni  Werke',  das  er  dem 
Julius  Caesar,  dem  damaligen  Pontifex  Maximus,  zuschrieb, 
antiquitates  rerum  divinarum ,  genommen  und  wahrscheinlich  selbst 
vom  Plinins  exoerpirt  worden: 

**)  Nec  idem  ([sc.  Varro)  propter  alind  arbitratur  ab  historicis  in 
Arcadia  tale  nomen  affictum  Pani  Lycaeo  et  Jovi  Lycaeo,  nisi 
-  propter  baue  in  lupos  hooiiniini  iiuitationem,  quod  eam  nisi  vi  di- 
vina  lieri  non  putarent,  Lupus  enini  graece  Xunty  dicitur,  umie 
AvMtov  noiueu  appai^et  inflexum«  Romanos  etiam  L^uperoos  ex 
iUonun  ipy^terioram  Telnd  Mmias  ,^i6&t  «xo^te  ItesoiK  ftagnb 
•dit  Bipont.  p.  362.  J^w  den  Anguttin  M  ^.  leidstr>yOiicr* 
Vlir,  9,  abgesdirieben«  ^ 

***)  Die  ganze  Stelle  ist  zwir  siebt  Jtjm  Plantot,  abbr  doch  gewSls 
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Aber  woher  kam  ce  denn,  dafs  f^erade  in  Arcadicn  sich  an» 
dem  enlfernlesleii  Allortliiiiiie  so  viele  ISpiircii  einer  Knmklieil  zei- 
f^eu,  von  der  die  übri^eii  Griedieu  wenis?  oder  jjar  iiidils  ij^ewufst 
eil  haben  scbcinen'?  —  Folgende  Beuierkuiip:eii  werden  vielleirbt 
das  •ranze  RiUhsel  ziemlich  befriedigend  aullösen  künueo.  Dio 
Arcadier  erhielten  sieh  als  ein  Theil  jener  Pehisj^cr,  die  die 
lirspriinglieh  iiitesten  Bewoluier  Gricciieniands  waren,  in  ihrer  mit- 
tell<'iiidi8cheu  Wald  -  und  Berirgegend  *)  am  läiij^sten  nnveruiischt 
nnd  ohne  Znsatz  fremder  Cullnr  niid  Verfeinerung,  die  das  ühri^j^e- 
Griechenland  mit  seinen  hundert  Kiisten,  Meerbusen  nnd  Inseln 
80  willig'  nnd  so  früh  durch  fremde ,  von  Kleinasien ,  Pbiiuizicu 
und  Aegypten  herüberstrümeude  Colonisten  aufnahm  und  bei  sieb 
gedeihen  liefs  **).  In  den  ältesten  arcadischen  Volkssagen  findet 
sich  daher  die  früheste  Geschichte  aller  Urbewohner  Griechenlands 
zusammengefafsl  ***),  Die  Arcadier,  das  heifst  hier  überhaupt, 
Pelasger,  wachsen,  nach  dem  bekannten  Kinderbegriflf  der  Ur- 
welt, aus  Baumstämmen  und  aus  der  Erde  empor.  Pelasg^is^  ihr 
ältester  Fürst  —  wer  fühlt  aber  nicht,  dafs  hier  nur  der  Name 
«les  ganzen  St<'immes  auf  eine  einzige  Person  übergetragen  sei  ? 
^  lehrte  die  rohen  Menschen ,  nach  dem  Pansanias  f ) ,  zuerst 
Hütten  bauen,  sich  aus  boi*stigen  Schweinefellen  eine  Kutte  machen 
und  statt  der  ungesunden  Kräuter  nnd  AVurzeln  die  schmackhafteru 
Kastanien  und  Bucheckern  geniefsen ,  woraus  die  bei  spätem 
Schriftstellern  so  bckiumte  ßakavij(p<xyla  der  Arcadier  entstiiudeu 


'  Ton  einer  alten  Hand  in  Amphitr.  IV,  4.  1.   Statt  des  sinnlosen 
Atticos  homines  in  der  Gronovischen  Ausgabe  lese  ich  mit  Har- 
■    douin  ad  Plin.  VIII.  Emendat.  LXVIll,  p.  490.  anticos  i.  e.  ab 
Anto  s.  Ajitho  oriundos, 

*AfK«S«?,  sagt  Pansanias  VIII,  1.  p.  598.,  ro  ivrog  otnovsiv  äito- 
HXtiofjLtvot  J^akäffffyj  ir&vTA^oStv.  Dalier  erhielten  sich  die  ältesten 
•  Bewohner  so  lange  unvermischt  und  nannten  sich  «uröp^Sove;, 
Nach  dem  Strabo  VIII,  p.  595.  "A  hoHtl  vaXatGTarx  «^vjj  «?v«« 
T«  *Afxa5ixac  Tciv  'EXA>jvwv,  _  .  , 

**)  Herder^s  Ideen  zar  Geschichte  der  Menschheit ,  Th.  III.  S. 
170—174. 

Arcades  ex  antiqnissimis  Graeciae  popnlis  e  Pelasgica  Stirpe  super« 
stites.  —  Traxerunt  itaque  ad  se  sibique  vindicanint  omnes  fabulas 
generis  Pelasgici  tanquain  sibi  proprias.  Habnerunt  apad  se  generis 
humani  origines,  artium  rudimenta,  religionum  a  Jove  ductarum 
•   •   elementa  etc.'  Heynius  ad  Ax>olIod,  ^,  065.  s» 

t)  VIII,  1.  p.  599» 
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ist  •).  Man  sieht  hier  die  ersten  Foiteclirilte  der  Cuhiir  eiaes 
Siek  ADS  der  robestea  Wildheit  nach  und  «laih  enlwickeliidon  Vol- 
1m.  Ifit  der  Zeil  dftiiiaerleii.  in  djcte»  Ziislaade  der  Halbcuhur 
atdb  W9»  Bcgiilfo  über  Yerelmiiig  drr  Qötter,  Tempel  uod 
Oyfcrfjgaiit.  Dnher  wird  Jupiter  ioArciidieB  febeitn^*),  nmi 
The«ler  4ar  Riiiderstreicb«  des  Mercnr  liegt,  nadi  der  Mumi^ 
ten  HiMMrMiett  Hjuine ,  in  einer  arendisfliea  Grullie  Sagen, 
die  sirli  eigenllii-h  auf  den  ganien  jielasgisebeo  Slanm  bei^liMy 
sind  in  diesen  UeberliefemDgen  toü  Jtipifer  und  Mercnr  nnr  M|f 
des  Land  nud  die  Yj^kerechnft  eingeschränkt  wordeu,  die  din 
yeineglBcbe  Bevölkerung  und  Abkunft  noch  ttA<3i  Jahrhunderten  nnr 
yerfälscht  bei  sich  erhielten.  Arcadiou  war  ein  L^VMl  foU  WnIdeiV 
Siunpfe  nnd  Yiebweidea  f),  die  Eiuwolmer  ^■•^^-^  jVt  _iriijy 


*^  S,  die  MolieA  tem  Apetlenlns,  Argoiu  IV,  I65.  Goguet, 
-  de  rOrigine  dee  Loix  T,  |,  p.  13.  (ed.  Paiis.  ITAft)  Geener 

**>  Origea.  eontfa  Ceb.  iSb.  HI.  43.  p.  47$.  (ed»  de  la  Rne.) 
***)  Diese  Hymne  auf  den  Mcrcur  ist  für  den  xxilasgifichen  Mythen- 
Cyctm  SafiMamt  merkwtrdig.  Sie  dnif  akbt  lange  yor  des  Zeital- 
tar des  Aeechylas  gesetzt  «erden  nnd  bedai;f  yor  allen  aadccn 
eiacr  loitiichen  Beailteltnng.  Mocbfe  uns  doeh  Herr^ä  R.  YaCa 
Md  seine  yenproclieneirebenetaaag  nebst  den  Ceauaenlar  daan 

f)  Sümpfe  und  stehende  Gewässer  fai  den  tiefen  Thalem,  ßi^ei$^m 
•der  ^i^tSga  aaek  der  altea  pelasgischea  Anaspruehe,  tidk 
apMernoeiita  Maeedoaien  eibielt,  (s.  Strabo* Vni.  p.  m;  ini 
nam  Hesyelif  na  T*  1.  c.         17.)  uaebCea  dank  ihre  be» 
Btiafigen  Aeadliaatttagea  die  Laft  Aatiit  nnd  kal^  nack  deai  aaa- 
diifiklieben  Zeugnisse  des  Aristetele«f  Frebtaa»  XXTl,  •!• 
T.  II*  p.  M.  (eiU  D  n  Tai),  wo  deck  die  Worte :  Sn  *AfMltm 
tfxoiix  yi^trat  ro7$  ikmlivt  ^  offenbar  ans  einer  Raridanmerknng 
in  den  Text  gekommen  sind.   Die  alte  Sage,  dafs  Arcadien  einst 
ohne  Flüsse  und  Quellen  gewesen  sei  und  dalier  aucli  die  ältesten 
Bewohner  'A^yjn;  nnd   'AirtSavjjff  geUelDsen  hätten,  C^»  ^tu  Cal- 
limachus,   Hymn.  in  lov.        ff}  stimmt  damit  TÖllig  tiberein* 
Denn  erst  bei  mehrerer  Cultuv  des  Landes  wurden  die  Flüsse  ein- 
gedämmt,   Kanäle  gegraben  und  frische  Quellen  entdeckt.  Man 
vergkiclie  Barthelemy,  Voyage  d.  j.  Anachais.  T.  V.  p.  214. 
ed.  Paiis.  Kine  dort  itbenebane  Hai^tstdle  Ist  bein  Pkilo« 
strataa  V«  A.  T.  VIII,  7.  a.  12^  p. 846.  a»  pUnTii  vo  aniik  die 
Bewohner  nadi  ikrem  ranbea  ^ade  in  Seluif-«  .Jßegm^^  Riader* 
nnd  Pferdehirten  ce&eilt  weiden  nad  daa  Zeagaib  eibaMant 
liypoiKprarec  M^Atcmv  M  nmi  ^vwMif»  Vtdea  hiefker  Gekö* 

Billiger i  kleine  Schriften  I.  .  10  . 
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^törlidi  mit  den  naiiblhicrcn  dcsMäoalos,  E/J»««*'**'  ^ 
Icnc  ...  s.  vv.  zu  kä.upfeE  halten  Ihr 
Pan  ilcr  Sch..izpalra«  der  Ziej5eilhirl«ii  gego«  die  fÄÄhenacw« 
Wiilfe  war  nrspriinglith  seihst  «ili  zm  Fetisch  erhobener,  M 
diirdi  'die  Knnst  TermeosrhRehtcr  »eg^^nbock.  Dh»  Khma  mid 
der  Bnacii  des  Undcs  selbst  wnrett  damals  noch  ftnftersl  ranb 
«Rd  nnfrcündlich,  die  Nahnuigsmittel  liart  nnd  nnvenlan heb, 
m  ttefiglwisbegrUfe  kindisch,  roh  nnd  mit  den  allcv  wilde.i 
Wkm  «e  eigenen  Vorsli>ll..i.geii  ron  Zaiibermitlelu ,  Hexerei  und 
Oftetie  Tenrebt  Noeli  jelzt  herrscht  nnter  Jägern  nnd  SchäUM'ii  - 
4m  SÜrksl«^  Aberglanhe;  nnd,  wahrend  Anndurnnnr  über  anffal- 
JVMdere  Nalurerscheinnngen  nnd  physische  lieilkrafle  seihst  his  zu 
Iis»  medrigsten  Sltlnden  hindurch  gedrungen  .st,  Weilu-n  Uvi  die- 
ses Menschenklassen  tielVewnrzelte  Vorurlheile  .ind  Ghmhen  an 
sympalbelische  Kuren,  Gcspenblcrersrhcinun-en  und  Bezanhcrungen 
in  ihren  altni  Rechten.  Aus  diesen.  Allen  luufs  es  uns  nun  schon 
sehr  wah.S(  lKinru  h  werden,  dals  ein  so  rohes  Hirten-  nnd  Jüger- 
Tolk,  als  die  allen  Pflaster  in  Arradien  waren,  unter  diesen  ^or- 
ausse'tznngen  des  Klima  und  der  Lebensart  eben.  sO'leiHÄ  einer 
-solchen  Art  to..  Wahnsinn,  wie  wir  nnter  der  Ljkanthropic  Y^r- 
stehen,  enipfannrlich  sein  lunTste,  als  jene  sc) tliisdien  Vßllcerschaf- 
ten  die  Uerodot  nnter  dem ']>iamen  der  Nenrier  versieht,  »iid 
die'Ovid  mit  dem  allgcnieinen  Namen  der  Hyperhorter  bo- 
«dinet*).  So  wie  es  mm  dnreh  dfs  Fofsrhnngen  nener  vei^ 
dieoatvoller  Gelehrten  anfeer  allen  Zweifel  gwfst  ist,  dafs  die  be- 
/uchtklo  weihische  Erankheit  (^ijXsm  voCfy»«)  der  S<^lhen 
.beim  Herodot  und  Hippokrates  nichts  Anderes  als  eine  an- 
d«re  Modifiration  eben  dieses  Wahnsinaes  nnter  den  uomadisdieti, 
ihaihwilden  Scvlhen  gewesen  sei,  die  sieh  in  ihrer  sonderbareu 
Melancholie  eiiihildeten,  sie  wären  aus  Mäuneni  Weiher  gewor- 
.dsn'^*);  so  darf  nns  die  Ljkanthropie  nnter  ähnlichen  Umstünden 

rige   hat  aach   v.  Breitenbauch  gesammelt  in  seiner  Gc- 
,    .      schichte  von  Arcadien  (Frf.  1791.)  TU.  1.  S.  58.  if. 

*)  Herodot  Vir  105  :  Nat^o/ xiviwvW«v«rx  yct^rs;  jTvat.  Ibre 
Nachbarn  erzählen:  Iraoj  Uicrov  «xa^  toJv  Nsu^wv  tJ^aa-roj 
XJx:s-  yntrc^i  -jj/as^»«?  oX.V«?,  uM  vid.  V  a  Ic k e  n  a e  r  p.  328.  43... 
Der  Iiypothest'niriche  Pelloutier,  der  in  siincr  Histoire  des 
Celtcs  T.  l.  i».  305.  diefs  von  einer  PelzLekleidung  in  Wotfafellen 
erklären  wollte,  ist  von  L arc h er  in  den  Anmerkungen  Eft  £eser 
Stelle  T.  III.  444.  nach  Gebühr  zurecht  gewieselt  WoideA«  A^ns 
dieser  Sage  mufs  nun  audi  die  SteB»  b«hn  Orid,  Metafn,  XV". 
359.  eiklSTt  weiden,  wo  roA  den  Scythiem  angefShrt  wfcd|  sie 
terwanddlten  sidi  in  Vöget* 

Ilerodot  I.  105.  IV,  67.  Hippökrates»  dte  aodbns;  aqnis 
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taA  bei  deo  aljto  Aifadfirrn  mi  Gerftgttea  sidbi  Wwite  mIh 

MW.  Get  ade  diese  Bii^Miioii  znr  Mt'laiicliolie  nnd  jeoe  sDoder-  . 
lNir«ii  Verirrongeii  ciikt  verschrobenen  Eiiibildiing^krilt  ■larhfen  iir 
4tr  Folge  VBler  den  ciiltivii  ten  Aicadiorn  die  Erleroang  der  Mo-, 
sik  zD  einem  niienlkeliriii'Jjea  Bcdurfuifs  nod  wichtigen  Bestand-; 
tiieile  des  Jinr^iidunfcrrichts.  '  Mau  weifs ,  wie  viel  sich  das  Alter- 
thaiu  bei  dfi*  Kur  li  eis  inniger  und  verrückfcr  Menschen  von  dev 
WnnderkriUlen  der  IMiisik  zu  yers|Meehen  pflegte*),  und  uian  wird 
nnn  die  Stelle  des  Poljbius,  wo  er  die  nuisikalischc  Liebhaberei 
•einer  Laodsleule,  der  Arcadter«  ausdrücklich  als  ein  B^dürfoife 


et  locis  T.  I.  p.  333.  s.  edit.  Mackii.  Ks  ist  bekannt,  dafs,' 
nachdem  man  diese  weibisclu?  Kra^]ieit  bei  vornehmen  Scythen 
bald  mit  15  ou  liier  für  Täderastie,  bald  für  HämorrhoideR  oder 
sonst  etwas  ausgegeben  hatte,  Heyne  in  einer  eigenen  Abhand« 
lung  de  niaribus  inter  Scythas  moibo  eüeniinatis  in  den  Com- 
ment.  Gotting,  vom  Jahre  1778.  Class.  Phiiolog.  T.  I,  p.  28. 
dieses  Uebel  darch  Veigleicliung  der  HeraaflimMUten  in  Florida 
aateer  ülinBciiflr  V€tfiiekniie«ii  am  wtnm  Bdsghmiwmwni 
Boent  lidrtig  «lUait  hat  Veiig^  Spresg«!*«  Apologi«  des 
Hippokratet  liklL  S.  611.  fU  Vm  tob  Hey««  w4  9pr«a«- 
Cel  twamoMltSB  Beis^ola  komiiea  aas  ftsisebefcifldliwigwi  noob 
Mir  TemMihrt  werden.  So  fand  QiaeltB  lu  Tomsk  in  SHdiiMi 
einen  hartlosen  alten  Kerl,  der  vollkommen  aussah  wie  ein  altes 
Weib  und  sich  auch  so  betmgi  ivmelin's  Reisen,  Thl  I.  S. 
320.  So  erzahlt  Schäffer  in  Witwer's  Archiv  für  die 
Geschichte  der  Arzneikunde,  St.  1,  S.  217.  und  nun  mich 
in  seinen  Reisen  TJi.  I.  S.  136.  von  einem  Walinsinnigen  im 
Bicetre  zu  Paris,  der  sich  seit  20  Jaliren  einbildete,  ein  Weib  zu 
sein,  in  weibÜchen  iLleidern  ging  und  nur  dem  sdiön  that,  der 
ihn  mit  Madame  anredete.  Ein  walues  Gegenstück  za  den  Scy- 
then, die  Loii^i/i  -^xjvaiinl^o'jrAi;  nennt,  ,  • 

Browne's  medicina  musica  und  der  scharfsinnige  Aufsatz  eines 
Engh'inders  in  Marpnrg's  histor.  krit.  Beitr.  B.  II.  S.  16.  ff. 
sind  bekannt.  Man  sehe  die  ziemlich  vollständige  Literatur  über 
die  Musik  als  Heilmittel,  die  Musikdiiector  Forkel  aus  dem 
Realkatalog  der  Göttingischen  Bibliothek  gegeben  hat,  in  seiner 
Allg.  Geschichte  der  Musik  Tli,  I*  S.  Iii»  Nodi  inuner  , 
Terdient  dieser  jsmh  fSr  die  AibfldSning  lO  mancher  Ihinkelheitoa 
des  AHerthimis,  s.  B.  des  SgypHadien  Sistrams,  der  Orgien  a.  a. 
W««  iriobtiga  Paakl  eine  aene  Behandlang  eines  pbUosophisehea 
Antat.  Beispiele,  irie  Herder  CCr^is^  der  iBbr.  Poesie, 
B»  II.  8.  266^^  orziMt,  setzen  die  Sache  selbst  aolser  Zweifel.  ' 

05.      Yiel  historiscbe  Kritik  dabei  notbig,  in  welcher  Riick^ 
Ml  aMi        Alhr,  ^  kh  daröUr  golesea  liaba,  aia  Aof« 
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ilMB  nnii»  eiklftrt,  mril  hnmr  Terslelien  kSimiNi*).  Bb«« 
üm  BmrfiliigliHiknl  fiir  ^tilichc  Eindrücke  des  Srhrcckciis  nn4 
dii6r  WahMliiiM.^ou  Gespcnsterfurcht  brachte  bei  den  arCAdisclMI 
fiirteii  Biitm  die  sonderbare  Vorslellimg  von  den  Pitniscbe». 
MMTttlwMWen  ) ^  nfii'hllicbon  TnmuUeo  in  den  Wäldern  und  Ge- 
birgen iiod  dem  nnerkliirbaren  Ansrcifscn  f^anzer  Heerdeii  am 
bdlea  Mitliige***)  ber?er,  welche  ia  der  Fo%e  aus  lieui  «rcHiii- 


aats  in  den  Philosophical  Traiu^aotions  No.  243.  p.  297.  noch  im- 
mer am  meisten  'befriedigt  hat.    Gerade  diesen  AnAita  adieint 
Forkel  in  der  ang  St.  nicht  gekannt  zu  Jiaben. 
*)  Die  Stelle  des  Arcadicrs  Polybins    ist  für  unsere  Absiclit  in 
mehr  als  einer  Rücksicht  merkwiiidig ,  IV,  20.  21.  T  fl.  p.  52 — 
57.  edit.  Schweighaens.    Kr  rühmt  es  als  eine  sehr  weise  Einrichte 
nng  der  ersten  arcadischen  Gesetzgieher,  dafs  sie  durch  Unter- 
T        rieht  in  der  Mnsik  und  Ordicstik  die  rohen  Sitten  der  Arcadier 
.gemildert  liätten.   Da  sie,  sagt  er  (c.  21.  p.  56.),  aaf  die  durch 
Mm  Sdiven  «rieiditefte  ^aCrov^ytav)  raabe  und  harte  Lebene- 
«rt  4«  Afcadieir  und  aol  ihren  mUiriaohen  Natfowifchwakter 

•  («urnffia»  riBv  R&cfctidit  nahmen »  der  daidi  den  Binflnfii 
dir  lialMeaehten  nad  atrengen  Witterang  in  diesen  Lande  aefar 
befördert  iriid}  —  und  abo  die  Wildheit  und  Rauhigkeit  der  Ar- 

'  cadier  m&bigen  wellten»  te  liabenaie  AlkM  zn  ilirer  Homaaiilrang  . 

fmiAvov  kl^tjfxi^ovv  KSi  T^atvuv,  YergLForiierftGeaehichte 
der  Musik,  Th.  I.  S.  268.  ü. 

Um  dieses  sonderbare  Phänomen,  das  sich  in  der  arcadischen 
Hirtenwelt  zuerst  entwickelt  hat,  sich  einigermafsen  begreiflicher 
zu  machen,  mufs  man  sich  an  »lie  durch  Klima  und  Lehensart 
bervorgebraclite ,  zu  der  lächerlichsten  Gespenster-  und  Zauber- 
furcht antreibende  Schreckhaftigkeit  der  Samojeden,  Kaiat- 
scbadalen,  Jakuten  und  anderer  sibirisciier  >  ülkerschaften  bei  Pal- 

•  las»  Reisen  Th.  III.  S.  76.  und  den  herüclitigten  Scanto  oder 
Spasrente  dar  sidliaaischen  Hirten»  fiber  den  der  italienische  Phy* 

:  Oker  Boccone  eine  eigene  Abhandlung  geschrieben  hat,  s. 
8wieborne*»  Reisen  doreJi  beide  Sicilien»  Hl.IL  8.. 
4M8k»  ennnem»  und  die  tünst  in  Aicadiens  Wäldern  so  gebor- 
ten Orakelstimmen  des  Fan  (Panaan..  VUI,  37,  p.  677«  Stnt« 
HI.  Theb.  480.  ^  rusticus  aeeda  Pana  nectnma  exaudit  in 
nmbra^  und  die  von  den  Hirten  am  Alanalos  vernommenen  Schal- 
meientöne  des  Pan  (Pansan.  I»  o.  36«  p.  674.)  leicht  an  erJüÜ- 
ren  wissen.  t 

Das  plötzliche  Scheuwerden  einer  ganzen  Heerde,  durch  Inselcten» 

•  C^ofs  zu  Vii^irs  Georgika  S.  180.  f.)  und  andere  Objecte  ver- 
aaiaOlt,  schrieb  der  Arcadier  einem  ? oriU»«rwaadekMlen«  l^chnoken« 
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wAitü  Hirten-  aud  Jii^rgiaiibeu  auch  in  die  Kri<*^Ages€liidi(e  der 
alten  Wt'lt  über^^iii«^  und  zum  Theil  noch  iu  den  Köpfen  abergläu- 
bischer Meiiscbeu  uuler  deo  Naiueu  des  wülhendeu  Heeres  uud 
deft  wÜdcB  iftgers  hertun^ukt»  Aneii  iuibeft  um  dm  «il— ^Crm 
Ml9cer  uBd  Biymlogeu  iiocb  eis  Wort  aoflbewAlirty  mMm  4k 
Amdier  c||f60tliiiiiiliä  Toa- einer  ans  dem  Uebemiafte  dw  Zmnm 
ealslaadenen  Tollheil  bnmcltten oud  dm  die  fibi  igen  Giiedieii  ui 
«ine  Beaeiuiang  d*er  Farieii  übertragen*)« 

Sollten  iias  nun  alle  diese  niigefuhrlen  Umstftode  wirklicli  zn 
dem  Sclilussc  herechfigco ,  dafs  ciiiuial  in  den  früheren  Zeiten  der 
Aohheil  oder  Halbcolfur  der  Arcadiery  viellekbt  damals,  als  sie^ 
Back  HejTora'a  nebliger  Erklura^.,  noch  wirkliebe  w^evikuvotf 
Jttensaben  vor  den  Monde,  wrta**)«  die  LjrlMMlhroyii 

■ 

bildo,  den  HoatSTagai  Pen,  so.  Bbie  luwIiirWJig»  StoOe  beim 
Valerius  Flaccat,  Aigon.  III.  56«:  Ladoi  et  iUe  deo  -  (so. 
.  Pani)  pavidom  pnesepibns  waütU  Com  pecus,  et  i^rnfitgi  aternont 
dnmeta  iavenci  S.  des  Longus  Tct/uEv.  !!•  p.  ^*  edit  VilloLs. 
und  an  mehreren  Stellen,  womit  die  T]ieolog:en  weit  befriedigen- 
der ab  durch  so  manche  ungereimte  HypoHiese  den  bekannten 
Auftritt  mit  den  Gergesener  Säuen  hatten  erklären  können.  Dieses 
arcadische  Pangesclieuche  spielte  in  dem  Volksglauben  der  Athe-^ 
Her  während  des  persischen  Uebertalls  seine  KoUe.  S.  Valcko- 
naer  zu  Herodot  S.  486,  18.  und  du  Soul  zu  Lucian  T.  I. 
p.  272,  90.  und  daher  uod  ans  joaer  plötzlidien  Faiebl  der  Heef- 
don  entipaaa  sUih  asnapSter  (am  die  Zell  doi  Herodot  Vl^ 
19.  p.  der  Begriff  der  Paaitchen  Schrecken,  mit  welchen 
grobe  Heere  sawciten  befidlen  weidOB,  rk  ttmtä  roO  wikifuv, 
S,  zum  Polyftn  S.  15.  edit,  Mairkv,  ann  ]>iodOT  T.  IL'ii. 
227»  9s.  nnd  anm  Herodot  S.  371^  99«  Diefiilat^ira^(  T^ofii^ 
liA9Tt%%  sieder  Verfasser  dea^  Rhesus  V«  99^  aeant.  Das 
Ganze  Tordient  wohl  eine  eigene  Abliaadtaigi  an.  der  ieb  hier 
nur  die  ersten  Grundaugo  Uefiam  koanto« 

EtjfmolOg*  Bf,   *£^iyufitf  wta   'A^xaSa;  Vo  o^yS^*9B»u  VeigU 

Hemsterhuys  zu  Lennep*8  Etymolog.  L.  Gr.  s.  v.  ^E^fwvif 
p.,290.    Hierher  gehurt  vieUeicIit  auch  aocb  dar  ^UOtt  *AA.umf 
in  Arcadien.    Paus.  ViU,  19.  p.  637. 
*  *^  JW©  Aieades,  astris  lunaque  priorei  CStnt.  IV.  Tlieb.  17Ä.)  hat 
Heyne,  nachdem  er  in  einer  eigenen  Prolusion  Opusc.  Acad.  T. 
n.  f).  332    seq.  allerlei  Mutlmiafsiinfien  darüber  vorgetragen,  in 
seinen   Anmerkungen  zum  Apollodor  S.  250.  richtig  von  dem 
8ymboi  der  Argiver,  caput  feminae  cornutum,  erklärt,  so  dafs  die 
ganze  W« ndersage  auf  dem  Satz  beniht :  Die  Arcadier  sind 
äiter    als    «lie   Argiver.     Vtrgl.  Lenz  zu  Ovid*s  Fast,  1. 
£06.  in  de\  Sdiulencyctopädie,  T.  VI.  p.  43. 
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endeinisfli  unter  eiii<*iii  Volke  gewesen  sein  müsse,  das  so  Yiel  uiit 
Wölfen  zu  !\{lin|)feii  und  zu  srlmireii  \\i\\)cn  nmfsfe*);  so  liefse 
8ich  vielleicht  niieli  die  Gesrliiclite  des  Lykaoii  und  des  Meiisilien- 
öpfers,  Ulli  desseiitwilleu  er  und  seine  Söhne  in  Wölfe  verwandelt 
■forden  sein  sollten ,  s^aiiz  natiirlieli  auf  f()ly,en(lc  Weise  erklären. 
Die  Ung,iucklielien ,  die  von  dieseni  Wahnsinn  ergrifTen  wurden 
nnd  in  dieseiii  ^usfande  ^ewifs  viel  Unheil  niiter  ihrer  Familie  nnd 
'  Naebbarschaft*. anrichteten**) ,  kounteo  nach  den  Yorefelltfngert 
in  AlterthttBR  nicht  anders  Tdn  dieseni  ZorugeHcfate  der  Gstler 
^efö^  .werden  als  durch  wirksame  Suhnöpfer  und  LnstratSolVen« 
ib9L  gidb  also  den  einheimischen  Naliomilgottheiteii ,  Zeas  nnd  . 
Fun,  eine  besondere  dabin  absielende  Benennniij^  Ton  den  Wol- 
fen ,  man  nannte  sie  AtiKmiou? ,  die  W  o  I  f  s  g  ö  1 1 c  r  ***  ) ,  und 
opferte  ihnen  das  wirksamste  Siihnopfer,  das  das  rohe  Alterthnm 
iaianUhen  Fällen  tinr  darbring:en  konnte»  einen nnscholdiged  Koa-- 
ben.  Den  Stifier  and  Opferpriesier  dieser  granaamen,  aber  im 
Alterthnin  weni»'  befi*etndenden  Siihnnngsfeier  nennen  die  afleii 
Yolkssiisceu  L  y  k  a  o  n.  Es  ist  merk würdi«j^ ,  dafs  V  a  ii  s  n  n  i  a  s, 
der  diese  Sa^en  anfs  Sorgfältigste  lifsaininelt  half),  von  dieseni 
Lyknon  ansdrüi'klieli  Folgendes  Ijeiuhtet:  ,,Lykaou,  der  Sohn 
Pelasgns,  erbaute  die  Stadl  Lykosura  auf  dem  Berge  L y- 
käos  und  gab  dmi  Zeus  seihst  den  Beinamen  Ljkäos,  dem 
er  aoch  heilige  Spiele,  die  Ljküa,  stiftete.  Er  brachte  auf  dem 
AUar  dieses  Zeus  ein  Kind  dar,  opferte  es  und  gof»  sfin  Blut 
als  Libation  auf  dem  Altar  ans.  Darnm  soll  er  nun  seihst  ein 
Wolf  geworden  sein/*  So  weil  der  (fpriediische  Reisebescbreiber 
»II  '       .  » 

^       Man  eiinnere  slcli  lüerhei  nur,  me  widitig  nnd  fabelreich  der 

j  Wolf  allen  nncnltirirten  Hiitenvölkern.  p:ewesen  ist,  nnd  weldhe 
Rolle  er  in  der  Fahel  Acso|/s  so  gut,  als  in  der  giofsen  Thier- 
epopöe des  Heinrich  von  Alk  mar,  in  den  Bukoliken  der  (irie- 
dien  und  Jlönier  sowohl,  als  in  den  Sielaidsis  der  Polen,  in  den 
ersiächen  V'olksUedern  und  in  der  nordischen  Edda  spielt. 

.  **)  Ich  erinnere  hier  zum  Ueherllufs  nur  an  das  alte,  bekannte  {ran- 
zösischc  Buch  :  la  bete  higonrne,  qui  avait  la  galipode,  das  auch 
unter  dem  Namen:  Historie  der  seltsamen  Einbildnn- 
gen  des  Herrn  Oulle,  eine  erbauliche  Sonntagslectüre  unse- 
rer Grolsväter  war.  Kb  liegt  dabei  eine  walue  Gesdiicbte  eiaes 
Lykanthropen  in  Frankreich  zum  Grunde. 

So  gab  es  auch  einen   Apollo  Xi;xa75<,'  ""d  Xvhoktovc;,  S, 
Berg  1er  zum  Alciphron  T.  26.  p.  109.  f.  Die  Hauptstelle  über 
•        den  Jupiter  Avkalc;  ist   beim   Pausanias   VHI,  38,  p,  678«  £• 
Yergl.  Spanheim  zum  CalUmachus  S.  31.  ed,  Krnest, 
t)  VIII,  2.  p.  600. 
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und  Aodqnar,  dvmr  finäblmig  voHkonm^o  zu  unserer  Brkiüiw' 
fing  paf^t,     wenn    nutn  irar  annimml,  Ma  mau  in  spftim«. 

Zeiten,    nis    mnn  (Ke   Menschenopfer,    die    woiil    ciwst  nnlor 
nllen  Nationen  vcrhrcitet    und    mit   der  MeiiscIicnlVessprei  aul^S 
Genaueste    verbunduu  j^ewesen  sind  *),  iinmpr  mehr  vorahscheneu 
lernte,    die   Ahsirlit   des  Opfers  zum    Eiiolg   machte    und  den 
Livkaon ,   der  dieses  Siilino;»fer  zur  Abwendung^  der  Ljknutliro^ 
|iie  dargebracht  hatte,  nun  selbsi  als  ein  warnendes  Strafexenipel 
ifi  einen  Wolf  verwandelt  weitlen  liefs.   AullalUMid  aber  ist  hierbei 
noch  die  Tradition,  dafs  Alle,  die  an  diesem  Meiisclienopfcr  auch 
in  der  Folgre  noch  Thcil  genommen  hätten,  immer  wieder  in  Wölfe 
Terwandell  worden  wfircn.    Schon  hieraus  wird  es  wahrscheinlich, 
was  die  geheimuifefene  Art,  mit  der  Paiwaiiiiis  in  einer  andern 
fttdtte  Ten  diesen  norh  fiirldnnemden  0|ifern,  die  dem  Jnpiter 
Ljklioe  An  dnem,  den  Prefimen-  t6I%  nnzugilnglidieii  Oriejftkiw- 
•    ImA  dargebraebt  wurden,  redet,  ter  einen  8inn  habe,   „ibkf  den* 
IjrSecheft  Berge  M  Lykeenrn,**  nagt  er       „wo  inpiter  ii^' 
dliw,  und  Bwnr  auf  einer  Ebene  Kretea,  erzogen  werde;  nnd» 
wo  er  noch  jetzt  in  einem  Tempel  verehrt  wird,  ist  anch  ein  hei« 
Bger  Ilain  desselben  Jupiter  Lyciins.    Kein  Mensch  darf  in  den«' 
•elben  kiHeintreleo.  Wer  dieses  Gesetz  nicht  befolgt  und  hinein  tritl^'^ 
der  miifs  auf  ein  Jahr  lang  aus  der  Gesellscliaft  der  Lebendigen 
entfliehen.    Man  erzählt  auch  noch  Foljiendes:   Alles,  was  in  den* 
Hain  kommt,  sowohl  Thiere  als  Mensciieu,  wirft  keinen  Schalten' 
toa  skb.   Flieht  irgend  ein  Thier  in  diesen  Hain,  so  wird  der 


• 

B,  Meiners's  »reite  Tetiening,  de  hnninnit  leeitfeiis  non 
volontaiüs  in  den  CennMit»  Gotting:.  ITST.   GL  PhiMof« 

.  78.  f.,  wo  die  Beiipitle  der  gfieduselMi  Anthvopedi|iie  nnr  Vm* 
•ofannog  der  Gdtter  viel  iklitiger  xoiamoMngleMIft  sind  «b  Sne 

'  des  geleteten,  aber  bypothesenreiohen  Brynnt  Inqniries  reb* 
ting  to  rarious  parte  of  ancient  history ,  wovon  die  Abj^dliq^ 
iber  die  Menschenopfer  besondors  übersetzt  nnd  nn  <fO(«. 
tiagen  1374.  8.  benuMgekommen  kt. 

**)Pa,nsnn.,  VTIt  38.  p.  679.:  TifOfif  •  itrrtv  4V  «vrty  XvtmUv 
.    ,  pißfi»  JUKI   l^iXi&^vr«  t  «VA^Mif  leafftt  «vrev  jyiavrov  -rqiei»  ft^ 

jjv.  iX«*"»  «<^X«^      ^?X^^'    Das  LeUtire- 

irt  eine  Formel ,  deren  sich  Herodo t  öfters  bedient,  wenn  er 
'       sieb  entschuldigt ,   dafs  er  die  Mysterien  der  gottesflienstUeheii 
GebriUiche  nicht  angebe,  z.  B.  Clio,  c  M.  Kai  ifA^t   /h^v  rtf 
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Juü^r  08  bis  (laliin  nicht  verfolgen,  soiiderii  diaiirsen  bleiben 
lieiiii  Anblick  des  Thiers  keinen  Schatlen^  desselben  waliraehmen. 
In  Syene  awrar,  in  einem  Laude,  welrhes  an  Aelhio|iieu  grenzt, 
werfen  Baume   und  Tliiere  zu  der  Zeit,   wenn  die  Sonne  in  den 
Wendekreis  des   Krebses  trilt,  keinen  Schallen;  a!>er  hier,  iiu 
Hain  des  Jupiter  Lycäus ,  fehlt  der  Schalten  das  gaitze  Jaiir  hin- 
durch. —  Am  Alfaic  des  Jupiter,   der  auf  der  Spitze  des  Ber-^ 
ges  steht,  werden  i»eheimnifs\olle  Terhorgene  Opfer  gebracht.  Ich 
'wiiiisciie  nicht,  midi  hier  aof  die  wcilere  Untersuchung  dieser  Op- 
fer einzulassen  j  es  mag  sich  damit  verhalten,  wie  es  und 
irie  es  sich  ?oii  Anfang  an  verhalten  hat. Man  sieht,  Pansa«' 
nia«'«  AMkra  for'ltleiGi(teid|i^f^^^  ist  »i  grofs,  als  diafe  er  dcli^ 
iil»«rw«ideft  köniito,  sie  hier .  uiusliiHdKcb  so  beadireibefi.  Vebri« 
§MM  ruhfte  welil  der  ,]lfaflC|^l  des  Seballens  in  diesen  Hain  Ton 
dar  padwfshdi'ingtidignf  Didi%k«i       Lanb^wfilbes  her, ,  welche« 
die  hditigen  Bidieo  bihleCen,  und  die  Strafe^  welcher  deijenige  un- 
terworfen wurde,  der  in  den  Hain  trat,  sliinmt  mit  der  Uiuwand« 
Inug  in  Wolfsgeslalt  übereiu,   wovon    Plinins*)  redet.  Nur 
dafii  tler  Cjchis  nicht  dieselbe  Dauer  hat,  nach  welchem  der  Bu<^ 
fsendc  wieder  in  die  mensclilichc  ^esellschalit  uad-ia  4^8  L^yd  ^ier 
LeUeudigeu  zurückkehren  durfte. 

Bei  den  Römern  scheiut  auch  dieser  Theil  des  griecliischen 
Gottesdienstes  Kingang  gefunden  zu  hahen,  und  die  La  por ca- 
ll a,  die  noch  zu  Cäsar*s  Zeilen  und  weit  später  gefeiert  wurden, 
sind  wahrscheinlich  eine  IVlodincation  der  Xvxai'w»  der  Arcadier, 
Diefs  bezeugt  Plutarch**)  nach  dem  Zeugnils  einiger  Schrift- 
-  steller,  die  vor  ihm  lebten,  ausdrücklich.  Lud  noch  deutlicht  r  be- 
hauptet es  Livius,  der  den  Arcadier  £  van  der  diese  Spiele 
MChRMR  bringt  Iftfiit***)  «ad  yersicherl,  dafi»  der  Mens  Palatiaim 
TW  derStadtPalaatiiini  in  Areadien  (uordwftrta  TOoMegalopolis) 
MioeR  Namen  habe.  Aach  atiauBtea  dergMdien  Feste  sa  den 
Zsiiett  der  rtouasfaen  Baiharett  da  es  aar  awei  SUlade  gab«  den 
Stand  der  AolGerleate  und  Hirten  nud  den  Kriegevstand ,  f)  mit 
im  Jdar  Cnhar  bei  d«r<Natieii  eben  sowohl  als  nit  der 


Lib.  Vin.  22.  8.  34.   •  - 

Caesar  p.  736.  ed.  Xylandr.   ^Jly  fxev  y»^  ij  twv  Aovtsqh«' 

*f*^  Li  F.  lib,  I,  c.  S.    Ibi  Evandrum,  qui  ex  eo  genere  Arcadum 

nultis  ante  tempestatibus  ea  tenuerat  loca,   solemne  allatum  er 

Arcadia  iastitnisse,  nt  nudi  juvenes  itycaeum  Pana  veueraatesy 

per  lusnm  et  iasciviain  currerent.  •  '  . 

Dionys.  Haitoara.  Ub.  II,  p.  99.  ed«  Syibar|^ 
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Rohkeil  der  ArcftJier  uboreiB.  Ich  hoffe  also^  keiiiesweges  einen 
zu  Toreiligen  Scbliifs  zu  machen',  ^enn  ich  bchanple,  dafs  diese 
lümisdien  Lupercalia  ein  den  arcadisclien  AvxAioig  ähnlidies  Sühn» 
usgfifefit  im  Monat  der  Subuun^eu  nnd  Luslraficuen  (Febriiarius 
TVB  Mrwire«  sSlHieii)  Jiskiiiidfgeii/  und  jdso  ursprünglich  dnrrli  dS» 
Cfldcmiadie  Kninl^dt  der  Arcadier,  die  Lykaotkropie,  waaJafet 
Warden  waren  eine  Abslammnog,  die  der  gelebrle  rOmiselie 
Poljliistor  Ynrro  selbal  andcntete,  M'eon  er  nadi  der  schon  eben 
angeßhrteo  Anssage  des  •KlrcbenTalera  Angastiji .  behaupte!^ 
d|e  Lnperd  der  Römer  w2iren  ans  jenen  areadiMlicn  geheinei  Ce^', 
rtninnieea  entaprofisen  (Lnpereoa  «k  ittaraai'  nijalefaiMR.  Tedll  le- 
■ine  exoiios). 

Sowohl  in  Rücksiebt  auf  den  ideellen  Wahnsinn^  Iren  dessen 
ältesten  Spuren  bei  de»  Grieclion  bisher  die  Rede  gewesen  ist, 
als  io  Betracht  der  Sübnuiigen  und  heiligen  Rciuignii«cen ,  durch 
welche  das  natürlichste  Heilmittel  wenigstens  das  Ausehen  einer 
obernatürlichen  Wirkung  erbielt,  verdient  die  Geschichte  der 
argifischen  Franen  hier  eine  Erwähnung,  die  sich  einst  eiubil- 
deteo ,  io  Kübe  verwandelt  zu  sein,  auf  den  Aeckern  heriunlirfeo, 
sieh  wie  Kühe  geberdeten  nitd  brüllten  nnd  endlich  von  dem  pro- 
phetischen   Wnnderdoctor  uud  Thamnalurgen   Melauipus  uacii 

*)  Die  gelehrteste  Untersachnng  über  dieses  uralte ,  über  Roms  Er« 
banong  hinausgehende  Fest  finden  wir  beim  Plutarch  in  Ro- 
milo  Cm  21.  T,   I.    p.  70.  sq.  ed.  Hutten.    Als  Reinignngsfest, 
naSa^eiov ,  fiel  es  in  den  Sühnmonat  oder  F  e  b  r  u  ar.  Darin  kom- 
men Alle  iiberein.     Autfallend  ist  es  aber,   dafs  die  griecliisdicn 
Aerzte,  deren  Zfug-nifs  ich  gleich  anfänglicli  angeführt  habe,  die 
periodische  Rikkkelir  der   Lykantliropie  gerade  in  den  Februar 
setzen«   Beim  Ziegenopfer  der  Panspriester  anf  dem  Palatinischen 
Beige  wnrde  xweiea  patricischen  J&ng^ingeiit  die  dabei  ge^enwiv« 
tig  8^  qialaten,  OpÜBrblot  an  die  Stirn  gettiieben  nnd  dann  nüt 
Milch  wieder  aligewischt    IMete  symboliflche  fiandlong,  deren 
pentangPlntarch  seihst  hvirlxae^w  O^wer  nnenatfaen)  aennt^ 
besag  sich  oifeahar  auf  das  atte  MensdieaoflHr  ^  ilxcaliieBy  am 
denen  Statt  nnn  blos  zwei  Knaben  mit  dem  Opferblste  hnstri« 
eben  wurden.    So  hedeateten  bei  einer  andern  Art  von  M«H 
sdienopfer  die  Oscilla  die  zn  opfernden  Mensclien.  Macrobias 
7,  p.  li^Ä.  ed.  Gronov.    Die  Nacktheit  und  Fellbekleidung  der 
lUipenjen  deutet  auf  die  Rohlieit  des  Zeitalters ,   wo  dip.  c  s  ()])fer 
erdacht  wurde.     Selbst  das  toUe  Herumspringen  dieser  heiligen 
Brüderschaft  könnte  auf  eine  Kur  der  Lykaotbropie  bezogen  wer- 
den,  wiewohl  diefs  sowohl,  als  das  Hauen  mit  der  ZiegenfelU 
Peitsche  (amiculo  lunonis,   Fest,  s.  v.  Febi  uaiiui)  p.  145.  ed.  Da- 
der.)  mir  nur  ein  altiöuüscher  Zusatz  zu  dii^em  arcadischen 
Feste  zu  »ein  scbeintt 


» 
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allerlei  geheim nirsvolleii  Sühiinng80)iferii  und  lUinigofu^co  durch 
4m  drastisdie  Mittel  eines  kräftigen  Helleborismiis  zu  iliroiii  Ue- 
wnstsein  ziiriickg-cbracht  wiirdcti  *).  Dafs  aurh  diesiT  AVahn- 
siun ,  don  iiian  analosfisch  die  13  o  an  t  Ii  ro  ])i  o  n«'nncn  könnte, 
zu  Arg;os  ein  eingewurzeltes,  endemisches  Ijchel  gowesen  sein 
müsse,  beweis't  die  iicriihnite  Fabel  von  der  ar^ivisrlu'n  I  o ,  bei 
deren  späterhin  so  innnnichfaUi^  aus<>(>srbnini-kter  Kiili -]Me4anior* 
phose  doch  g'ewifis  urspninglirb  niehls  Anderes  znin  Gmiide  lie^jl 
als  eia  äkolicher  Wahnsinn  einer  argivisehen  Knnii^stochler 

*^  Proetides  tepknmt  fabis  mugitibof  a|m*  Tirgi  1.  Eciog.  VI« 
48.  Heyne  sagt  hierbei:  iirimum  exemplnm  morbi  hysterici« 
Allein  der  fnror  uterinos  ging  Iiier  docli  ^rklicli  in  Lykantliropie 
fiber,  für  welche  auc!»  schon  Polizian,  Miscell,  c,  50.  p.  63.  ed. 
Basil.  diesen  Zufall  riciitig  eikUiit.  Zur  Semiotik  der  Krnnklwsit 
gehölt  eia  mierkwürdigeä  Fragment  des  Hesiudus  Iteiin  Kusta- 
thius  ad  OdysB.  O.  p.  1740,  0.,  wo  vom  Zorac  des  Dacchus  ge* 
gen  die  Prötiden  die  Rede  ist:  k«)  ya^  a(ptv  H6ipak^<ri  xar« 
xvuo^  aivQv  ap^füsv ,  'Ak^of  yki^  X?^^  TftVT«  xarijfTj^uv*  (so 
eniendirt  Heyne  zum  ApoUodor  S.  279.}    iv  bk  vv  yaJrai  *£^- 

WalwMlMli«ti€fc  mcT  tUk  die  Krankheit  Musk 
ikff  sei»  f ernuiiftigett  Hetlart  des  Melampus,  der  frwiwb  tnA 
wSäkt  die  KHKize  inocnliren,  abör  tie  doch  durch  andere  Mittel  be- 
fördern konnte,  uf  die  HaoC.  Dahin  führt  der  Schappengrind 
(icyuo«)^.  der  AQwata  und  die  Alq>ecte.  Dleset  Fragment  Terdlenl 
die  beaottdere  BrtSateruag  dei  würdigen  HerausgeberB  dieaea  Ma- 
gazins» da  ieh  all  Mkfatuzt  dar&l>er  nicht  nrtheilea  kann.  Dab 
Melauipni  aQÜHHr  dem  von  ihm  zuerst  gebraucliten  Mciampo- 
dion, Teratrum  sibam,  («i  Schulze,  de  ellehoiismis  vetemm  (Hai. 
1717.)  p.   6.  seq.  u.  Sprengel's  Geschichte  der  Arznei- 
kunde, TJi.  1.  S.  90.  ff.)  auch  auf  die  Phantasie   durch  ma- 
gische Entzauherungsniittel   gewirkt   hahe,    beweis't    schon  der 
Brunnen    Clitorius  in  Arcadieu  Qs,  zu  Ovid's  Metani.  XV, 
825  iF.)  und  die  ausdrückliclie  Angabe  im  Fragment  des  Di-' 
philus  beim  Clemens  von  Alexandrien,  Stromat.  VIT.  p.  713. 
C.  ed.  Sylb    Die  Bamanie  selbst  war  ansteckend,  weil  nach  dem 
ApollodoT  II,  3.  2.  andi  die  ttbrigen  Argiverinnen  rasend  wur- 
den/ Doch  weicht  die  Kurmethode,  die  Apoll  oder  anfahrt, 
aehr  von  der  fibrigen  ab.  Die  5vv«rwr«rA  r&v  vsAvii&y,  die  Me-^ 
lampas  mit  nahm,  mögen  woU  auch  gute  Dienste  geleistet  haben« 
Ancli  kommt  eine  Art  von  Taranteltans  dort  ?or.     H^it  dem 
Melampns  verdient  der  Arcadier  Bacis  TeigÜchen  zo  werden,  der 
die  wahnsinnigen  Lacedamonierinnen  entsühnte*  '  8w  die  Scholien 
eu  Aristophaais  Vögeln  969.  und  Perizon  aum  Aeiian  Y, 
H.  Xir.  50. 

**)  Die  Geschidite  der  lo  i»t  ein  Inbegrüf  sehr  ungleichartiger  Fa- 
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Es  kntin  kanm  fehlen,  dafs  man  nicht  bei  der  Verfotg^nng 
dieser  Spur  noch  auf  niauche  andere  Thierinetamor|>hosen  iu  der 
Mvtholugie  slofseu  sollte,  die  aus  dieser  Hypolhese  einige  Auf- 
klärnn,^  erhallen  könnten  *).  Die  Verwandlung  des  M  i  1  a n i  on 
und  der  Atalanta  in  Löwen  ist  nrsprfingiich  ein  arcadischcr 
I\Ivtlios  und  konnte  wenijrstens  dort,  wo  der  Glaube  an  die  Lj- 
kanthropie  nhniichen  yerwandlun«»en  einen  höhcin  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit gab,  leichter  Eingan«^  finden  Aber  sollte  nicht 
selbst  in  den  Löweu  vor  dem  Wa«!;en  der  Cybele  und  in  den 
Tiirern  nnü  Panthern  vor  dem  Wa<»en  des  Bacchus  anfser  der 
bekannten  Ailef^orie  noch  eine  wirkliche  Thatsache  liegten? 
Man  kennt  die  Bacchuswuth  der  Münaden  und  Bacchantinnen,  die 
durch  den  Genufs   des  ungemischten   Weins  in  jenen  Gegenden 

eine  für  uns  unglaubliche  Exaltation  erhielten^**).    Konnten  sich 



beln   und  Volkssagen.    S,  Scliiitz,    Exciirs.  IV.   ad  Aeschyli 
~         Prometh.  Vinct.    So  walirscheinlich  für  die  eine  Classe  von  Fa- 
beln die  Heynisdie  Deutung  zum  ApoUodor  S.  250.  von  dem  hal- 
ben Monde,  dem  ältesten  Symbol  der  Argiver,  auch  sein  mag,  so 
Jiann  doch  aucli  bei  einer  andern  Ciasse  die  waiire  Gesciüchte  ei- 
nes wahnsinnig  gewordenen  Mädchens  zum  Grunde  liegen.  Daliin 
.*         führt  die  Bremse,  olffr^o^t  von  der  sie  gestochen  wird,  (zu  Vir- 
giPs  Georg.  III,  152.)  das  (paafxa  ,  das  sie  toll  maclit,  u.  s.  w. 
Der  gelehrte  Arzt  Mercurialis   machte  schon  auf  mehrere 
Mythen  eine  Anwendung  von  der  Lykanthropie  in  Var.  Lect,  VI, 
20.    Doch  habe  icli  ihn  bei  der  Seltenheit  der  Ausgabe,  wo  die 
letzten  Bücher  dieser  Variarnm  Lectionum  beigedruckt  sind,  nicht 
nachsclilagen  können. 

Die  vollständigsten  Collectaneen  über  diese  Fabel  giebt  Fischer 
*   _      zum  Paläph.  c.  14.  p.  68.  edit.  noviss. 
•**)  Aeliun  hat  in  seinen  Collectaneen  oder  Variis  historiis  III,  62.  ein 
eigenes  Kapitel  xs^i  t/vww   fjLy^  jofxivmv  yuva/Kwv ,   aus  welchem 
nmn  sieht,  dafs  ein  gewisser  Wahnsinn  bei  den  Frauen  von  La- 
cedänion,   Ciiios,  Böotien  u.  s.  w.  zuweilen  epidemisch  gewesen 
sei.    Diese  Epidemieen  der  griechischen  Frauen  sind  eben  so  auf- 
fallend,  als  überhaupt  ihre  zügellose  Ausgelassenheit  in  den  Or- 
gien des  Bacchus  und  ihre  blutdürstige  Grausamkeit,  Herodo t 
V,  87.    Vieles  erklärt  sich  schon  aus  ihrer  eingekerkerten  Lage 
in  den  Gynäceen  und  aus  der  erniedrigenden  Solaverei,  in  der 
sie  von  dem  männlichen  Gescidecht  gehalten  wurden.    S.  Mei- 
ner'» venu.  phil.  Sciiriften,  Th.  1.  S.  66.  ff.,  wozu  einige 
Lustspiele  des  Aris  to  phan  es,  besonders  die  Ekklesiazusen  und 
r/iesmophoriazusen,   den  vollständigsten  Beleg  geben.    Allein  Al- 
les läfst  sicli  nicht  daraus  verstehen.   Auch  waren  die  Weiber  in 
Jen  Irühern  Zeiten  weniger  eingeschränkt,  S.Lenz,  Geschichtd 
der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter,  Hannover  1790.  8, 


f)ie  toUeu  Bacchus -Dienerinnen  in  diesem  bis  zum  Wabuniiii  gc- 
^rii'iienen  Tanmel  uitbt  wiiklith  vor  den  ^Vag<!ii  eines  Piieslora 
spannen,  der  den  Bacchus  vorstellte,  und  sich  iui  ganzen  Ernste 
einbildeo,  sie  wären  wirklich  Tiger  oder  Tarder'.^  —  In  eiitent 
^pichen  ParoxjsmiiB.  bandeheu  und  wüthelen  sie  aacb  wie  jene 
Besliep,  aud  dij»  Gesdachle  des  von  ibnOB  »rrjssencji  Orpheat 
imä  Pentheaa  kSnole  neb  wirklicb  auf  «iso  Xbalsiiciie  grüadefi^ 
^dlidi  weife  mm  aus  der  leidigeo  Hexenperiode  nnserer  yaterj^- 
oischeD  Qeflcbichte,  dafe,  wo  stdi  domal  ein  aokber  Glaube  Unit« 
aelate^  -er  fir  den  Yersland  der  armeu  Hexe«  aosleckeud  wardeii 
«ad  dafs  man  durch  den  Gehrauch  des  Bilsensamen9  nad  andern 
6e|ilnbeiider  Millel  ^icb  und  Andere  wirklicb  iu  Extasen  zu  ver^ 
'  '  setzen  wuf&te,  wo  mau  die  Bilder  der  krankeu  Phantasie  für  haara 
UVirkliclikeii  hidL  T).  ,Stofeen  nna  alsa  in  den  Fabeln  dea  Alter- 


Tid  triflbiider  bt  die  Beneilniiig  Tön  Panw^'s  in  atliMii  R«« 

dieiches  philosophiqnes  sar  lea  Grdes  T.  I.  p.  196  —  ZH.  äbev 

den  Kinflnfs  des  hitzigen,  unverdünnten  Weines  auf  die  grieduU 
'•dien  Franen ,  die  ihn  so  gierig  tranken«  Er  findet  noch  eben 
80  jetzt  bei  den  Nengrircliinnen  statt,  wie  mir  Lecheva> 
Üer,  der  wahrend  seines  Aufenthalts  in  dortigen  Gegenden  dicfs 
häufig  beobachtete,  versicliert  hat.  Nur  hierdurch  wird  Vieles  be- 
greiflich, was  uns  die  Alten  von  dert  Managen  und  Bacchantin- 
nen erzählen.'  Nymphomanie,  Iiysterisrhe  Zufälle,  AValinsinn  wa- 
ren oft  im  Gefolge  dieses  Genusses.  Maji  veriilciclie  aucli  <lie  fei- 
nen Bemerkung^  des  Barons  von  Riedesei  iu  seinem  zweiten 
'  6ettdsebrclben  fiber  GrofsgriechenUnd  und  Sicilien* 
8,  25£  ff.  bei  Gelegenbeit  des  Taranteltanzes,  niid  Fallas,  über 
die  kystflrisdie  Wnth  der  katscbinzisehen  MSdchen  znr  Zeit,  wenn 
{lue  Rebignng  eintreten  will,  Reise  Hl»  Ilf.  8.  307, 

.*)  Die  uMikwIirdlge  Stelle  des  neapolitanischen  Phjrsiken  loh.  Bap<- 
iikn  Porta  in  magla  natiurali  II,  21.  p,  192.  ed.  Lngd^  wo  yon 
■  Mben  aas  noonitom,  solaniim  sommferam,  elaeoselinani     s.  w» 

die  Re^e  ist,  fuhrt  sclion  Sprengel  an,.  Gesoh«  der  Arn* 
neijLunde.  Th.  III.  S.  281.  f.  Koch  interessantere  Bemerk- 
ungen über  diese  Hexensalbeu  hat  Möhsen,  Geschichte  der 
W  i  s  s  e  n  s  c  Ii  a  f  t  e  n  in  der  M.  Ii  r  a  n  d.  439.  IT.  Am  WMt- 
läufigsten  findet  man  aber  diese  ganze  Procediir  mit  dief^en  Hexen- 
salben  in  R  ü Ii  n g' s  Auszügen  einiger  merkwürdigen 
Hexenpro  cesse  aus  der  Mitte  des  I7ten  Jahrhun- 
derts (Hannover  1786).  Vergl.  Meiners,  über  den  thieri- 
schen Magnetismus,  CLemgo  17S8.)  8.  123.  Pallas  führt 
in  seinen  Reben  ähnliche  Salben  und  Betäubungen  von  den  sibi- 
rischen Schamanen  an,  und  so  madien  es  nncli  die  uordameri^ 
ftanischeli  Zanbeier, 
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tlitims  ZMbvr  «tA  ZtitAtvrimm  «if,  M  sifh  nid-Antere  in  9nM6 

Thlf  r2:eR(allPn  zn  «mMUpii  wtifMitii,  so  durfte  iii«n  ahch  tiier  urf 
ftJiiilirhni  Z<iul»erfrti^^  sdiiirrstMi.  Su  tnnclite  vielleicht  eine  SMIi  - 
Toii  den  TeMiiiwii,  jcneti  rreiensisriien  Goeton,  beim  Diodor  Ton 
Sirilicn  zn  yeisfrhen  sein  *).  Und  wer  eniiiiert  sieh  hieibei  hidit 
sogleich  an  ücii  Fecnpatasi  der  Urgrofeauwa  «ller  Armifleii  nadUfit 
l^den,  d«r  sdiUiiieu  Cireel  .   >  / 

Riiigi  «ncli  iftm  iiiiAer.fi«igirQir.S]id  pl^^  ^ 
Wetehe  sie  selbst  ninsdia^  da  sdiidlidie  Säfte  sie  dtibot**), 

'  So  viel  man  auch  physische  und '  nioralisciie  Allegorieen  ia 
diefs  beriic'htigte  Zaubermilhrchen  zu  legen  heimiht  gewesen  ist 
m  üus^emadit  ist  eSj  dafe  d^r  Alte  Snogcr  anch  hier  einer  diio- 
iMb  U«Miefening  too  irgfitd  einer  MerisclMii  Thaisncbc  folgen 
Mitte,  ud  da  begreife  iner  Boeb  mdit,  aaf  welchem  Wege 
MM      SmIm  ntirtidier  erhüfva  kwuHe  «It  mif  dMi  bkr  «ace« 

Mbst  die  a]<6  ladisch-agjptisrhc  oder  F7dMgorÜsfii«  Seele». 
«MdenMgslehi'e  könnte  vielleicht  darch  diese  sondeitae  VffimMg 
MBseblicfaea  Tcrstuidee  ie  jenea  firähcmZeileat)^  w^^ddbl 


39»  T.  I  p.  S»^  wo  es  lieifst:  ide  wüßten  v&t  nisgisdkea 
ZsolMsrkriifteii,  iCü^rrn»  V*  rifliiftf  Siqbon.Heyae 
hat  diese  telpiniscfaen  Zanbermetunorpliosen  mit  den  Ekstasen  and 
Betiiigeieien  der  asiatisclien  nnd  amerikanischen  longlears  and 
Zauberer  TeigUebeny  Tita  antiqaissimorum  hominiim  Graedae  ex 
barbaromm  popaloram  comparatioae  iUostrata,  Prolos,  II,inOpiMeb 
Acad.  T.  III.  p«  36. - 

**)  Odyssee,  nbeis«  t.  Tofs  X,  212. 

••^  Homer  sagt  ansdrücUich  avsfjuoy*  (faqiJLavu»,  kvygä.  Man  rer- 
gleiche  den  Commentar  des  Spetndaaas  an  dieser  Stelle  T« 
II.  p.^ia»  ed.  Bas.  1688^  der  icd&k  Uer  idolite  sIs  Tsafeleiea 
siditil'  ab»  dodi  eiaige  merkwSrdige  and  darch  aarniaftihtifa 
Anssagan  bestätigte  Beuqpisle  ron  ShnlifliMn  betihibendea  Mittria, 
Bit  welchen  Bahlerintten  ihre  Liabhafaar  ia  Pfeida  nnd  MM 
wandelt  Jiaben  woHten ,  anfuhrt.  So  erklärt  dieaa  MM  aaeh 
Möbsea,  Geaehidite  der  Wisseasck  ia  der  If.  Bnad.  B,  4U« 
not  q.  ' 

Es  daiMitorbeS  nn^  der  l&nsiaad  akht  Slierseheii  werdeni  dab 
smA  ^S^nren  eines  Glaabens  'an  Seelenwandemaf  iigA  so  .TinlDn 
ganz  rohen  Natieaen  finden.  S.  Meiners,  Gesehlelile  aN 
1er  Religionen  XXI,  8.,  wo  bei  einigen  wahrsclieinlich  die 
Vorstettang  znm  Grunde  lag,  dafs  man  ja  tcbon  bei  kbendifsai 
Leibe  aaireilen  ia  Tlüere  &be^]giage» 
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iftt0  £a(stebaiig  —  deaa  diese  wi  sicher  ans  cioer  ganz  andero 
Quelle  alizuleilea  -r  d^di  Uire  R^slftligwig  imd  firlAaleraiig 
jfbufgen  haben. 

Doch  ich  fühle,  wie  yerführerisch  es  ist,  einer  Hjpothes« 
An  der  etwas  wahr  sein  kann,  Alles  tinterlegeu  zu  woliei», 
^as  auch  onr  die  eoCferüteste  Beziehong  darauf  haheo  könnte.  Es 
mag  jilso  hohe  Zeit  sein,  dals  der  Wolf  in  der  Fabel  auch  mir 
erscheine  ond,  was  dnsl  die  «OTermeidliche  Fol^e  seiner  uoer« 
warteten  MnMwn$  ww^  mk  ul  TViBtimuien  gebiete« 

■ 
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nüB  und  Anterot« 


^^ehoii  die  Grieeben  liildeten  einen  Eros  und  Antoros,  einen 
Amor  imd  Gegen-Amor.  Doch  gern  wird  dor  j»ewi<zi«^(c  AJter- 
tluiuisforscher  seine  Unwissenheit  gestehon,  wenn  er  gefragt  wird, 
Mer  bei  den  Grieeben  dem  Ei*08  znerst  einen  Anteros  entgegenbil- 
dete.  Wissen  wir  doeh  nicht  einmal  den  artistischen  Slamnibanm 
(den  mythologischen  mag  der  Sageuklitterer  Pansanias  >erautwor- 
fen  IX,  27.  p.  82)  nnd  den  frühesten  Biblner  des  Eros  anzn- 
^beu.  Nur  so  viel  scheint  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  dcrseU 
ben  Liebhaberei,  der  die  Honieriscfaen  Gesünge  nechs  mnehiB  Y«rM 
T«Haiiken  (Ifion       6  —  9.  ISO.  aneh  die  Alfnten  Ah-^ 

biMnngeii  4e«  Bros  eiituprofefeo«  Di«  Koabe»»  and  J8ngling»i 
hrhe  der  Griedieii,  die  sidi  einer  ahen  Sage  naeb  nenrt  rtt 
B5otiea  ans  Terbreifete,  (e.  oben  8.42)flibrie  in  mehr*  4s  ^nerAi- 
flf^lnng  den  Broe  zuerst  Tom  Helffon  in  die  Akademie  (Werf^ 

18.  T.  IV.  P.  1.  p.  ei.  Wjtt.)  und  gab, 
mrfe  anch  schon  Winckelinann  in  einem  nocb  nagedmckten  Briefe 
mnlbmafste ,  dem  Eros  in  Bildwerken  znerst  die  zarte  Junglingegew 
Btalt.    Dean  soriel  ist  bekannt,    dafs  die  ältesten  geschnittenen 
Steine  nnd  andere  üeberreste  ans  der  fnihcston  Kunst  der  Grie- 
clien  dem  Eros  nnr  die  Gestalt  eines  reif'  ndcn  Jünglings nicht  die 
eines    Kindes   oder  kleinen  Knaben  galten.   S.  Stori  adelte 
Arti  T.  II.  p.  121.  ed.  Fea.    Doch  hier  gilt  es  ja  nor  der 
Frage,  wer  diesem  Amor  znerst  einen  Gegen-Ämor  zugesellte,  nnd 
^on  welchen  Vorstellungen  man  dabei  ausging.     Ans  einer  ge- 
nauen VtTjürleichung  der  Stellen,  die  von  diesem  Anteros  sprechen, 
geht  deuilich  hervor,  dafs  die  Alten  unter  ihm  keinen  befreunden-' 
den,  Liebe  mit  Gigcnliebc  vergeltenden  Genius,  sondern  einen 
racheuhenden ,  odpr  wenigstens  kampflnstigen  Gegner  des  ftMlb  Hr 
deüken  gcwobul  waren«  YersdimAbele  Liebe  war  atse  die  M«Ner 
des  Anteros,  nod  M  Bnw  In  den  Ringscfa^^n  nid  fOyrnum^ 
seihsf  AitSre  und  BiMnisse  eAieU,  wurde  Anleres  ancb  hier  all 
seiu  Ivirfankftinpleader  Widenaiimr  TorgesteBt   Die  acfawarmeri-* 
«riie  LeideescfaaÄitchkeity  womit  'der  Grieche  besonders  die  Kna- 
ienffebe  beirieb,  endete  da.  Wo* sie  icein  Gehör  fand,  oft  mit  Ter*- 
ntiflun'*-  nnd  Selbstmord.    Man  erinnere  sieb  z.  B.  nnr  an  ^1«; 
fiesebtcto  bei»  Maxioms  Tyrius,  Diss.  XX\1,  p.  28.  Reisk., 
vesicb         e""^  Heike  Lokcer  wein  eil  ei^en  Knabea- 
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«üIm  «rhSagL  Aach  bUr  waltet  dem  Gricrben  seine 
ncsiS)  iinr  dafs  er  ihre  furchtiiare  GceUilt  nach  jcnca  Mitft 
Kniist^Eupbcmisinns,  der  durch  alle  seine  Bildwerke  aä 
liebsten  in  eiu  Gegcubild  des  Amor  einkleidete.  In  Athen  sah 
niiiu  ,  wie  l^ansanias  berichtet  I,  30.  p.  118.,  eitieu  Altar  des 
Aiiteros  zum  Aiidenkeu  eines  verschiuäheten  und  bei  einem  freiwil* 
ligeu  Sprung  von  der  Allieinscbeu  Bur^  nmi^ekoniincnen  Liebba» 
bers,  den  aber  der  strafendo  Genius  (aAaVrc«^  nennt  ihn  Pausauias) 
gn  dem  fübllosen  Knaben  Timagoi as  fiirthterlirh  rächte.  Die  Ge- 
sebicbte  wurde  in  der  Fül^e  mannigfahi^  aus»;esclnnnckt  und  zu 
einem  Human  ausgesponnen,  wovon  nus  in  einem  Brnchslück  Ae-r 
üau's  beim  Siufbvi  (s.  v.  M«XtTO(  T.  U.  p.  526.)  die  Gruad£ideii 
erhallen ,  nE^rta  .jdwL .  Awf  «am  ftlmliiilifkii  *  \9t6M  hn$g  mA 
hiiehfliwjiliraelMMlkk  «Mb  te  Altar  des  Aatero«  Im  GjrmiänB 
I»  SMa  Mm  il&wpilP^  9$.  219.'  TieUnchl  barilscp  wir 
^S^iwri^twifikrlß.imm  ^TJ^^öfsritMieB  (der  Kritik^  imh  gar 
tBlir  hedadlifs^  UyMe,  Die  Qni^oig  irMn  Twie  de«  Juo8lii|g% 
der  ful^^lttltl  bei  der  Leiche  des  na  «seiner  Tbüre  a«%^ii§ip|| 
liibhabers  Torfiher  ^tc^yrlit  und  nun  im  GjoiuasiaiB  m 
$talue  des  Amor  crschlaj^cn  wird,  deutet  ganz  auf  nusern  Anterofli 
Sl^Uer  giug  von  der  belobteren  Kuabenliebe  der  strafende  Auteros 
auch  zu  der  Gcschlechtsliebe  über  und  rächte  an  spröden  Mäd« 
(^n  den  Seihslniotd  empfindsamer  Liebhaber.  Wer  kennt  nichl 
den  armen  Iphis  und  die  stolze  Anaxarete  ans  Qvid*s  Metamor> 
phosen.  Dafs  der  d<»rt  berührte  deus  ultor  XIV,  750,  nicht  Ye- 
jj^os ,  sondern  Auterofi  sei,  bewels't  die  Stelle  Dutarcb's  im  E^mt» 
C.  20,  p.  72.  VVytt. ,  wo  die  versteinte  Guckerin  (yj  -KaQay.ux' 
rovff»)  in  Cvperji  als  ein  Beleg  fiir  den  'E^m;  KoA«crT>jf  ruiv  ijxgp- 
)f(pav<uv)  ausdrücklich  angeführt  wird.  Mehrere  Be^weise  für  die- 
aei^  ribcbeodea  Bras  li^fee^i  ^ch  aas  Fardiefiiiis  Erotieis,  Pausauiaa 
w«  ttiii  Mditer  jEI&ji^  aaaiiaelo.  Bs  ist  langst  bemeikt  wo»^ 
imj  oofl  mj^oß  Cicefo  hat  ^  laut  genpg  gesagt  ( Tose;  lY,  33«^ 
yergl,  jl  e^iSirs,  kU  ächriften  I,  daiis  aos  den  Gpuamien. 

aa4  ?Hläs(i«a  der  Eros,  welchem  am  Bade  selbst  der  goltlidie 
-(ii||o  fasl  aassebliefsiich  zn  huldigen  nud  dem  nur  die  Sobmibdil 
ia  seinem  eiyeiiea'  Gescbledite  begehro^gswärdiif  seheint,  am 
bäHjfisBteo*.  hervorging.  IKe  GjmuaaieB  waren  und  bliebsa  die 
Sängammen  und  Kupplerinnen  dieser  unnatürlichen,  aber  Qi|g)aiib* 
lieh  Verbreiteten  und  in  ihrem  tausendfachen  Einflnfs  auf  die  grie- 
chische Kunstwelt  noch  immer  nicht  hinlänglich  gewürdig(eu  Kna- 
benliebe. Dortliin  <!,ing  trotz  aller  Solonisclien  Strafg^fsetze  ( s. 
Petit,  de  Leg.  Att,  p.  383.  Wess.)  der  entzüfidhare  Athener  gerade 
80  auf  verliebte  |Abenteuer  aus ,  als  uuserc  iientigeu  Grofsstiidter 
io  die  Schauspielsiile.  S.  Arisioph.  Pac.  76L,  Yesp.  1020.  Lu- 
dau.  Amor.  c.  9.  T.  11.  p.  406.    Was  Wunder,  dafs  also  auch 
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Eros  iiiHitMos  in  cTpr  Academio  zn  Aflion;  sondom  fast  In  allen 
Gviniiasien  »riecliischcr  S(äil(e  iiarh  niid  narli  liehen  den  zwei  «n- 
«lern  jfyiiiius  Ii  sehen  Golfern,  dem  Hermes  niid  Herakles,  ßihlsäiilen 
nnd  Denkniäh'r  hekani ,  ja  dafs  man  so«rar  eine  eigene  Zwitter- 
sdtüpfiins:  heliehtc  und  neheii  den  IltM'nierlikh'n,  Hermalhenen  nnd 
Heiinaphrodil<'n  auch  Hermeroten  hildele.    Die  heriihmipn  dos 
Taiirist'us  (Plin.  XXXVI,  5.  S,  10,)  ifehörten  jrewifs  nrRpn'ini>lirh 
nicht  in  eine  romisrhe  Vilhi  oder  Bihliothek,  wohin  Viseonti  im 
Moseo  Pio-C  lernen  f.  T.  VI.  p.  21.  diese  Doppelhilder  ver- 
gctzl,  sondern  in  rin  «^rierhisches  Gvniiiasinnt.    Nichts  war  natür- 
IWier,   als  dafs  die  stets  rege,  forlhildende  KHf)stler]>han!asio  die 
Bi'hÖHfMi  Ephehen,  die  dort  kämpften ,  seihst  in  liildnisse  des  Eros 
einkleidete,  so  wie  wir  es  vom  jnngen  Aleihiades  dnrch  ansdriick- 
lidie  Zeugnisse  des  Alterthnms  wissen.    Man  wollte  nun  anch  die 
ganze  Gm ppe  zweier  rin»:enden  K nahen  zum  Eros- Ideal  veredeln, 
I)h  mnfstc  Eros  einen  Compai^nou  hekommen ,   nnd  dieser  hiefs 
nnn  aanz  natürlich  Anteros.    Zwar  ist  er  hier  nicht  der  rfiehende 
Diener  der  Venns  Rhamnnsia,  aher  er  ist  doch  immer  im  Kampfe,  - 
im  Gegensätze  be«n*iffen,  widerstreileiid,  nicht  wiederliehend.  So  ent- 
stand die  Vorstellung^  des  Eros   nnd  Anteros ,  die  Pansanias  auf 
einem  Mariiiorrelief  in  einem  Gymnasium  zn  Elis  erhiickte,  das 
Malko  hiefs.    Die  Stolle,    wolclie  dnrch  Aufnahme  einer  sinnlosen 
Lesart  zweier  Handschriften  in  der Facinfsischeii  Aussähe  VI,  23. 
p.  219.  durchaus  unverständlich  ij:eworden  ist,  düifle  vielleicht  am 
leichtesten  so  verhessert  «erden :  itm  rarjiwv  iraXa/crgfiKcEv  avfr/^scTof 
(statt  des  ganz  nnheü:rciflichen  hiwv  nraXaicz^wv  fjuS;)  tuVoj  *E^wt« 
*j(wv  ixti<yyaiTfxt'^cj  v.c«i  tcv  x«Xcu/uevcv  'AvTt^wT«.    Bekanntlich  wur- 
den die  8ieg;cndeu  Athleten  mit  Kränzen  geschmückt,  von  welchen 
Purpnrliänder  in  zierlichen  Schlin,«>un'?en  herahhingen.    S,  Cerd« 
zn  Virgil,  Aen.  V.  269.    Diese  Festons  hiefsen  rtxivtett  oder  1  e- 
innisci.    Nichts  ist  «gewöhnlicher  hei  js^ymnastischen  Sie«»ern  als 
diers  reirAati  avaScie-i?««,  raivioZv,  S.  Wesseling  zn  Diodor  T.  II. 
p.  258.  n.  Rh  h  nk.  zn  Tim.  p.  246.  ed.  uov,  Pansanias  seihst 
spricht  an  5  his  6  Stellen  von  dieser  Sitte.    Nun  hins:  man  aher 
aorli  diese  Kranzschleifen  und  Bänder  häufiu:  in  Tempeln,  Gymna- 
sien und  andern  ötlentlichen  Plätzen  auf.    So  die  tativieit ,  "welche 
von  einem  Weili^esdienk  auf  das  Haupt  des  Timoleon  lallen,  beim 
Phitjmh  in  Tiiiiol.  8.  T.  H.  p.  125.  Hütt.  Vergl.  den  Zn^?  des 
Geizhalses  beim  Theophrast,  Ch.  XXII.  Was  war  also  natürlicher,  ' 
als  dafs  das  Relief,  welches  zu  Elis  die  Amorinen  im  Kampfe  vor- 
stellt, besonders  von  verliebten  Athleten  dazu  erwählt  wurde,  mit 
solchen  palästrisclicu  Kränzen  von  allen  Seiten  behängen  zn  wer- 
den?   Und  so  wiire  anch  unsere  Verbesserung  im  Pansanias  ge- 
rechtfertigt, der,  fast  auf  jeder  Seile  noch  immer  d^irch  Lücken  nnd 
Vcrstümmiiluniren  rntstellt,  der  Wiedergeburt,  die  ihm  jetzt  in  Pa- 
ris zu  Theil  wii'd ,   seiiusuihlsvoll  eulge^enblickt.    Uebrigens  war 
Lüiiigci  «  Kleine  Scbrifun  I.  H 
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Em  «irUirli  im  Kamiife  mil  im  AiMWuhiMNliel«  Ihw» 
SfMuas  Bctzt  ausdrücklich  biimi:  Aofter^SiMche  >4e«i  Eros 
ejuen  ralmzwcig  ans  der  H4«ii  i-a  wiiijde«.    fis  ialr 

merkwürdig,  dafs  sich  dieses  Relief  in  einer  TolHcommen  ^etreneat 
Ahhildiiiig  bis  auf  die  iieucrn  Zeiten  erhalten  hat.    Im  Landhause: 
des  Duc  d'Albret  zu  Pontoise  befand  sieli  ein  trefflich  erhallencs 
Mamiorrelief ,    weli-Iies  den  Anteros  vorslellt ,  m  ie  er  mit  j^rufster 
Ansfreiiguiig  dem  Eros  die  Sie^espHlme  zu  eiitreifsen  suchf.  Man 
fuidet  es  in  einer  später  liinzn«*ckomnieiien  Hilfsfafel  ziiui  Mont* 
faucon,  Ant.  Kx]»I.  T.  I.  P.  I.  nach  CXXII.  ab^-Hiildel.  Dafs 
es  überhaupt  eine  JJeblingsidec  der  Allen  Seewesen  sei,  beweisen, 
die  gescbniUeuen  Steine,  auf  welchen  diesei-  JCanipf  so  oft  wieder«« 
holt  wini,  dab  auiQ  ailt  Siclierlieit  auf  die  Allgemeinheit  dieser  Al- 
legorie 8cbli€&M  ]uiDp*  Sc^M  Beger  giib  St  B^oein  Thesau^ 
rps  J$r,«iiiiiftn.lMXC4ki85w  siiM  tefiis  •  latiglio  ml  -diineii 
tM^ellmr  M^/MRiMM  IhmM  aidit  alelmi.  Mao  hui«  enl«^ 
TfflWlyypn  mAa4m  8mu  der  Aliegorie  nicht  gam  fiifele,  odMi 
Ml|iji)p  IP  ^tr  «agtuehmen  Abweciislaag  viilen,  dta  Kam|if  dca£ 
Spff  vgad  Anteros  spälerbi«  a|li  ädafigstca  so  TorgeateHt,  dafe  lMU•^ 
CHiCler:»iit  eiaaBder  ringen,  während  die  Palme  an  einer  gjmna- 
aüschen  Hermeusäule  angelehnt  steht.   Anfser  den  in  W  i  n  c  k  e  U 
niAuu's  Catalogne  du  Cabinet  de  Stoaeb  p.  131.  Nr« 
676  —  682.  angeführten  Steinen  nnd  Pasleo,  wovon  die  drei  vor-t 
;^fglidlSteo  schon  im  Museo  Flo rentin.  T.  I.  tab.  LXXVI, 
l-xi-S.  in  Kupfer  gestochen  sind,  findet  man  noch  einige  andere 
in  England  beümlliche  in  Tassie's  Catalogne  Nr.  694S.  ff. 
Wenn  aber  Raspe  in  seinen  Erklärmiffen  znin  Tassio  auch  die 
so  oft  auf  gcseliiiittenen  Steinen  vorkommenden  Uahnenkänipfc, 
wob^i  iwei  Auiorinos,  einer  auf  Seiten  des  siegenden,  der  andere 
«Hf  Seiten  des  besiegten  Kiuupfhahues,  ihre  Rolle  spielen,  (s.  Mus. 
WlwnU  T.  i,  tab.  LXX\I,  8.  u.  Li  ppert,  D  acty  Ho  th.  I, 
MB  &ml^rßpafiBi:4m  Mßlm  beim  Suidas  cikiäreu  will, 
vo  der  Liebbjdwr,  des/ Anlerea  rKchte,  mit  cwei  Streithäbueu 
craebeint,  so  ist  diefa  mM  etva^  »«"ifcit  gesneht  uad  vaa  dar^ 
«ntbKillira  Dantong,  vdebe  dia  Altai  m  dieaa  HahaeaUlder  a« 
Ifgen  wdbiea,  ao  entfernt.    Wobl  aber  möchte  eiaa  ikfflich*  IlamH 
p0i)gra|>pe  Ton  zwei  Genien,  wovon  der  eise  den  aadera  iB  dettr 
4nD  beifst,  welche  vor  einigen  Jahrea  ia  I^Wlidbreich  an  Viakpa  iü 
Deparlemeot  de  Tlsere  gefunden  nad  tod  Gibelin  ala  etae  Yor«^ 
Stellung  des  guten  und  bösen  Genius  gedeutet  wafde,  (s.  D^eade« 
philosophique  IVr,  21.  an.  X*  p.  143^  vo  auch  ein  Knpfer-. 
stich  befindlich  ist)  am  sichersten  von  unserem  Aateraa  nad  Eres  • 
gedeutet  werden.    Gewifs  aber  ist  vom  Anteros  in  eisern  zierliche« 
griechischen  Sinngedicht  C^hirnr.  CCIAVII.  T.  III.  p.  205.)  die 
Rede.    Nemesis  hat  ihn  zum  Gegner  und  Zuchtmeister  des  EroSr 
gtbüdet,   Nur^  bat  Duolitb  der  Epigraauuatiai  die  ft^iffryiHft  Gtapp^c 
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pp,  auf  wolrlio  jenes  GoJichfrhrii  gemnclit  ist,  iiirlit  *>nnz  TCrstan« 
licii  und  auf  Aiifadinii:»  heftiger  Llcliesilaiitiiieii  im  Icaheii  Busen 
liezogpn ,  was  blos  die  Böstr.ifunf^  des  übeimütlii^ieii  Goltes  vor- 
BU'llle.  Auch  das  iiüc*lislfül«|;ondc  ciiizpliie  DisficLon  (Ep.  CCLWIH.) 
beiielit  sich  auf  Wv  ävr/ov  *£^wra,  4J.  h,  'Avt^^wt«,  liidcils  erklärt 
sii'ii  nun  nurii  ans  jeiiPiu  AVitzspiel  des  ^nri-tiiseiien  iSiiin^cdif  lits 
der  ÜC'liernjui^  in  die  Vorstelliiiigsart  der  NiMierii,  hei  weli'iicu  An- 
Icros  uiir  Gegenliebe  und  erwiederte  Zärlliclikelt  bezeichnet.  In 
dieser  vüliig'  moderueu  Bedeutun»;  nahmen  es  auch  schon  Boc~ 
Vaeeio/Lnio  'Gtrnr^A  (0{),  T.  I.      394.  Bas.)  und  zb- 

\ämt  rou  4«r  gewöbiilldMl^BiMriiug  der  liekMiiiNirSMle  0\id% 
gemittonm  Müter-  Amamci  Mb 
1ßi0äga^imt  Eros  Dsd  AHM»  gwuMitt  wM«   Aihw^  iKWifc|M|^?k 

idioa«  der  Bildluiucr  S«ifBi£»li» 
iblj^ie,  iler  Poibos  und  Himero«.  -Der  wahre  Antcrös  rüeht 
iTfid  lieslrf'ifet  nur  des  Eros.  Ihn  ruft,  yne  schon  Servius  sehr 
tfrhtig  benieckt,  die  versdimähte  Dido  als  einen  Gott  für  die  ini- 
iftio  foed#T«  am  R  Utes  an,  Aen.  IV,  620.  Den  Be^frilT  der 
G^STuhehe,  den  wir  ffcwöhiilicli  damit  yerbinden ,  drückt  die  alte 
Knnst  stets  durch  die  berühmte  Grnppe  von  Amor  und  Psyche  aus. 
Sollte  PS  af>er  £iar  dem  Liebe  lösenden  Amor  ;;(;hen ,  in  desseo 
Dienst  Ovid  seine  ber»iliniten  Re  media  dithlele,  so  war  es  der 
Genius  mit  <Jor  uiügckehrten  Fackel,  der  Amor  Lethaens,  des- 
sen Bildnifs  in  Rom  in  der  Kapelle  der  Venns  J^nt-ina  zu  sehen 
l*ar  (Ovtd.  Kern,  Am.  549.),  welchen  Lossin^,  wie  bekuiMit|  viipl 
M  eii|^  yUt9  auf  deik  Genius  duä  Todes  be^rüukte«    ,  i  h 


'"  ^    ♦        ^      •  "™  4..,  ; 
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YII. 


Cyclopen.  Arimaspem  . 

Situ  der  AUeB|  tSdi  dea  Körper  sa  »aUa  nad  sa 

poaetirea* 


FaRt  in  allen  Erdstriehen  und  nnter  den  meislen  Nntiooen,  die 
der  stolzere  Enroprier  Wilde  zu  ueuneii  jitlr«>:(,  ist  es  Sille,  statt 
der  bei  um  iiblicfcea  Kleidang  d«B-  KSrfMM*  mit  allerlei  Gelten  uud 
.  ^tJkem  «iaiMdMuerai  oder  aril  bwlfaiUi^en  JUnica  umk  eigener 
PhaafMie  aatiaadiaifiekeB  aad  «a&apatoen.    8q  aU^eNieiii  aaeh 
diese  Silla  iat,  ia  welcher  ütk  die  «adWaleelea  ud  uiigleiehartig- 
elenVelkenläaraw  eltilmiieii  aiad,  so  wenig  Ififrt  neb  dodi  ulier- 
all  aaf  gleiche  üteaehea  aod  Yetaalaeeangea  ecUielsea.  Wena 
sich  der  HottentoU  am  Cap,  wie  Sparmano  verBiehcrl  *),  blos  danua 
ia  eiae  rafeige  FeUkrnate  ein  wickelt,  weil  er  sich  sonst  selbst  nufki 
and  iingepalat  erecheiaea  würde,  so  ühenielit  sich  der  Grönländer 
ans  keiner  andern  Absirfct  mit  einem  Fiechlhraafiriiirs ,  als  weil 
diefs  die  Wärme  znsammenhalt  nud  ihn  gegen  die  Kfdle  seiaes 
filimns  srliützt.    Der  scharfsinnige  Herr  von  Pnnw,  der  in  allem 
diesen  Einsalben  und  Bemalen  nichts  als  die  Nolhwehr  gegen  den 
Stich  lästiger  Insekten  erblickt,  würde  prewifs  viel  zu  tiiun  liaben, 
wenn  er  alle  Beridile  der  Reisenden  von  dieser  Sitte  ans  dieser 
einzigen  Ursache  erkUiicn  sollte         Aber  so  uiaunigfaiii»  anch  die 
Ursachen  sein  mögen,  die  diese  Gemeinsitte  der  rohem  Menschheit 
nnter  den  verschiedensten  Himmelsstrichen  hervorbrachten,  so  sind 
doch  die  Yeräuderungen  und  Abstiifttogeu ,  iu  welchen  wir  sie  bei 
TetBcUedeaea  YMIceim  eiMickea,  'wech  viel  mannigfaltiger.  Sie 
lasBcai  iidi  iadelii  bei  geaaaerer  UalerSBcliaog  füglich  alle  aaf  3 
Slafea  aarUbriagea,  Die  aiedrigste  iel  dM  daladie  Beeduaieren 


Reise  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  S.  175 :  „der  ein- 
geschmierte  Hottentotte  glaubt,  er  sehe  nicht  so  nackt  und  dabei 
völliger  aus.    Kiae  ungeschmierte  Haut  scheint  wie  ungeputzte 
Schuhe,  eine  Nachläfsigkeit,  einen  Mangel  an  Putz  zu  verrathen.** 
^  RedMKches  philosoplüqaes  zur  let  An^cauis.  T.  I.  p.  232  &eq. 
Da»  Bbieitige  dieger  Hypothese  hat  idioaProf.  Schnöder  in  sei- 
nen Anmerlningen  mm  lÄloa  II,  290*  liinlSiiglich  gezeigt,  obgleSoh 
«leM  an  leagnen  ist,  dafz  Schntsgegen  die  iMdtlen mehr  ab  itgead 
ein  aadeier  Gmad  für  die  Allgememheit  dieeer  Sitte  angeführt  aa 
werden  verdient.  Am  richtigsten  hat  RobcrtiOB  die  Cnacfaea  Ub<  ' 
gegeben :  Hiltory  of  America  T«  II.  p.  151.  Man  veigleiehe  ab«r 
anch  He^e  sa  VifgU*a  Geo««  II»  lU^  der  aeaetf'Aniwabe. 
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Mml  Giowtllieii,  nin  sich  dnclarHi  in  dem  Zustande  der  riAiigfin  Nacktheit 
f^^n  die  Aii^jcitfe  des  Klimas  nnd  der  Insekten  zu  bewahren.  Aber 
bald  mischt  sich  die  Putzsucht  in*s  S|iiel,  die  den  Wilden  am  Oro- 
iH>ko  oft  elieii  so  Tiele  Stunden  nnlerluilt  '*')  als  den  ihm  an  Gei- 
•tesscbwitcb«  so  fibnlidicn  Elegant  im  Palais  Rojal.  Diese  lehrt 
nnn ,  jene  Salben  nnd  Schmieren  künstlicher  anfzutra^n ,  sie  mit 
aiistecfaendeu  und  grellen  Farben  zn  yennischen  und  in  selt^ia 
Terschlungcneo  Iirwegen  i'iber  die  bra(in<^elbe ,  olivenfarbene  oder 
kupferrolbe  Hanl  «i  »eben,  Diefs  wäre  die  zweite  Stufe.  Be^ 
MCMlwUieit  ßud  Icrk^raMM  Girfaiiicrie.  Iiiasea,  hdi  mf  Mittel  dM- 
ini»  diese  j)|p|ftiewidfe^4>tweHiafter  nnd  nnimsilinGbliclier  sn'inncben. 
Hier  wire  iiIm  der  Urspi  nn^i;  aller  Jener  sehaieribAftkfinellirliüa 
Oyeinliefew,  des  PnnclireBS,  Binedineidens,  Tältowirens,  Matndii* 
|H»  nnd  wie  d^  |Q(M^nten[|l^  sonst  lieifsen  nSgea»  die  nns  in  dem 
lircliieriidien  BpIlidKiilipi  dwrcbfiirchten  Ci«Mclit  des  Nenseelan- 
denr  eler  der  zerfetzten  Liürfe  eines  Abiponers  ancb  noch  in  4m 
lligillpiSrnden  Kupferstichen  an  den  Ausruf  jener  engliscbcii  Diune 
erinnern:  sind  das  deine  Bastanle,  Mutter  ^aturl  Meine  Absicht 
jetzt  oiciit,  meinen  Lesern  eine  Pnwetefien  seldier  vorstiimnicU 
ter  nnd  reriinehrter  Menschengesichter  vorzuführen.  Man  ist  nicht 
immer  auf^le«^t,  eine  Versuchung  des  heiligen  Antonius  lange  zu 
betn^rhlen,  und  wäre  sie  auch  das  Meisterstück  eines  Calot;  und 
man  künnte  selbst  bei  der  befsten  Disposition  zn  einem  Masken- 
ball die  Faschingsmummerei,  die  uns  die  Natur  hier  an  ihren  Söh- 
nen zubereitet  bat,  Ycrdrierslich  und  langweilig  finden.  Ich  bleibe 
also  für  jetzt  nur  bei  der  Frage  stehen:  war  die  Sille,  Gesicht 
ttud  Körper  mit  aliertei  Farben  anzumalen,  auch  unter  dcii\6lkern  des 
Abarthums  gewühnlicb,  und,  wenn  sie  diel's,  wie  sicirs  iu  voraus 
^Ifmälien  nud  auch  durch  ein  sehr  weitläufiges  Zeugenferliör  aller 
linisdier  nnd  grieeUMiMr  SebrllMtiler^  wiiiliiä 
jrar^}.  lass^       flifAl  in  den  luslorisi^eA  VeMiefenuigeii  nnd 

^Vn  m»s^:J^^<i:^bfi:^^'  rr  .... 

*)  Chunüla,  HMidBe  de  fOionoqae  Tenk  L  m*  feBil  milunni 
Stiunnea  diet^  Indianer  laitMi  «idi  die  lÜnasr  atandenlang  voll 
Üurea  Weibern  malen  uid  alfnolbeni  So  ianfo  der  guize  KSggtt 
noch  nicht  gemalt  iat^  geht  der  Indianer  aidit  ans  atämo^.  Hätte  und 
entschuldigt  eich  damit,  dafs  er  no«b  nkbt  an^kleidet  fet**  Dieie 
Galanteiie  Cfstieokt  sicli  bei  Einigen,  wie  Robinson  S.  426  aus 
dem  Herrera  anmerkt,  bis  auf  Taschenspiegel  aas 'jpolateA  Stei^ 
Ben,  die  sie  bei  sich  herumtragen.   Tout  comme  chez  nons. 

**y  Die  Sitte,  »ich  zu  bemalen  nnd  zu  punctiren,  war  mein-  oder  we- 
niger allen  alten  Völkern  in  iiireni  ürültesten  Zustande  gemein. 
Der  gelehrte  Cluver  glaubt  daher  gar,  die  Sitte  müsse  schon  vor 
dem  Babylonischen  Thurmbau  da  gewesen  und  hei  der  Völkerzcr- 
bUcuung  in  alle  Welt  auch  nach  Amerika  niit  ausgewandert  sein. 
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III  den  Gobränrhcn  der  Orieclien  tind  Römer  tiocIi  jelzt  TersHn'cdene 
Iiis  jelzt  Jiii  ht  beachlelo  Spnroii  dieser  J^itle  enidericen  ,  wodurch 
irgeiul  eine  Dunkelheit  iii  der  Cieseliiehte  niifiroUl-ut  oder  ein  inifs- 
vcrstandener  Ritus  jener  Völker  riehtiij^cr  !;( iIiMitel  worden  Könnte'? 

Unter  inaneliem  njindiM*  ncdeiitenden  duiricn  vieilficht  fo)|^ende 
S|JUren  der  Aufinei  ksumkeit  niebt  ganz  nuwiiidig'  selieinen. 

Zu  den  henulilii^leu  Mifs^eburteu  und  üni^ebeuern  der  leiten 
Diebtcrwelt  f;<'li{ireu  aucb,  wie  bekannt,  die  Cjclopcn.  Ans^eiiom- 
iiien ,  was  leicbl  mit  vlnnn  S(  bcinliarLMi  Atifwand  von  Gelehrsam- 
keit bewiesen  worden  Iv<miii(<',  bier  alier  als  erwiesen  vorausi^psetzt 
werden  iiiufs,  dafs  dit'se  Patagonen  der  allen  Welt,  diese  rokeji 
Sübne  der  Natur,  die  in  dca  Abenteuern  des  vielgc wanderten  Ulj  s- 
8C8  beim  Homer  eine  so  inerkwurdi«>e  Rollo  spielen  ,  nicht  hlosis^ 
dirugespifiiiate  Ronierischer  FfumUide»  sonilerit  irirklich  die  tJHlie* 
«ohoer  SiciUoas^.rolie  Troglodjrten  aa  dec  kQbleiiTolleii  Kusle  die- 


»  ■ .  •    »      »  >  . 

.  De.Gwn^  eitigiu  1^  16,     129*  Folg^es  ISIst  sidi  But.diueer 

,  GewUflbeit  hier&ber  festoebev:  1)  die  geftbtelen .  asiatisdien  und 
.  eosD^igdieiil^ationeii  legten  swar  diese  rolie  Sitte  ntuA  und  nacb 
alle  ab,  doch  pflanzte  sich  ihr  Andenken  noch  bei  gewissen  RetU' 
gionsgebränciien  fort,  wo  man  sich  auch  späterhin  noch  Figuren 
einbrennen  nnd  punctiren  hebt  .So  die  Aegypter  bei  ihren  Klage« 
festen.  Sielje  von  Schmidt,  de  sacertotibus  et  sacrificiis  Aeg:yptloruni 
(Tubing.  1768)  S.  174.  So  noch  in  spatern  Zeiten  die  clirist- 
Hellen  Pijger  im  gelobten  Lande.  S.  du  Soul  ad  Lucian.  de  dea 
Syria  c.  59.  2)  Bei  allen  nördlichen  nnd  südlichen  Nationen  (Gel- 
ten, Scythen,  Aetliio[iiein,  Arabern  nach  der  Nomenklatur  (J^r  Al- 
ten)  blieb  diese  Sitte  unverändert.    Von  den  celtischen  Völker- 

'       scliaflen,  Iberiern,  Britanniern,  Scoten,  Iiat  Pelloutier,  histoire  des 
Celtes  T.  I.  p.  289 — 295  Alles  gesaiWelt;  die  von  den  Meisten 
6b«rsehene  Hauptstelle  ist  beim  Herodian  T«  II*  p.  762  seq.  edit, 
Irnüseh«  Die  picti  Geloni  nnd  Agadlyrsi  sind  aas 'dem  Virgil  he- 
'  lauuAt/  Tevgt^slie  Ctesm'  can- Ghhdii^  WemigbrvJ^V 
nefks  ist  diese  ^tte<bei  den  sodBiDhett  yttkern.  Hendec;  rT,  191« 
Plinins  XXXTII,  7.  S.  136.    Sin  merkwürdiger  Bewek  fSr  daa 
Punctiren  bei  den  alten  Aethiopiern  iindet  sich  b^m  Pefron  e« 
102  p.  479,  wo  die  frontes  cicatrioibus  scissae  von  Heyne  bei 
Blumenbacb,  de  creneris  huniani  natiTa  varietate  p.  97.  gewifs  sehr 
richtig  von  den  alten  Ne^n-sclaven  erklart  werden.    3)  Was  Riem 
in  seinem  Versuch  über  die  Malerei  der  Alten  mit  vielem  Scharf- 
sinn zu  erweisen  gesucht  liat,  dafs  sie,  im  hintersten  Indien  er- 
zeugt, nach  und  nach  zu  den  Vorderasiaten  und  Europäern  ge- 
kommen sei,  liefse  sich  sehr  leicht  auch  von   dieser  Hautnialerei 
bis  zu  einer  gewissen  Kviilenz  darthun.   Aber  Indien  war  ja  auch 
die  Wiege  dea  Menschengescitlechts. 
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yinä^g9fi^iixk'äät\  ü  eaikifMi  natärliVh  dieFra^:  woher  die 
'iBo  «insllmmig«  Sage  von  ibrer  MohMromdit,  wober  das  Müluiheu 

'^T9a  4cm  .eiiizipm  runden  An^  abf  der  Stime»  womit  sie  die  Fn- 
'M  ne  freigehi^  aosr&letl  E$  ist  8ooderil»ar;  dab  Homer  ci^cut- 
"fich  nie  in  jener  BMlituiin;  Ton  den  C^c1o)ieo  «od  dem  Riesen 
Tolyphem  ansdruddicli  sagt,  sie  hiUten  nur  eio  etoikes  Angc  ^e« 
'^lialil ,  soiidorii  (Hefs  unr  aus  dem  Zusammenhange  der  Ck^cbicble 
Ft  lili  Tscn  Jilfst  *^  nod  eben  (ladnrch  zu  rerstehen  giebt,  es  sei 
dield  eiuc  zu  seiner  Zeit  sclioit  all^nicln  an^j^enomniene  und  be- 
glfdbi^e  Sa^e  gewräen.  Man  kaim  ciiers  also  oidit  als  einen 
'WÜeA  Wiifail  des  foiiTsdieir  Saugers  betracbten ,  womit  er  tlit 
^farrlkafiir  des  iinrörmllrlipi!  Ufiliolds  iinr  habe  voUcndcii  wollen**). 

'  Die  ganze  Beschreibung  der  C^ciopeu  und  des  Hirfeiile!M*ns  des 
Fül^-uiicni  ist  so  getreu  «ach  der  Natur  kopirt,  dafs  wir  sic  uu- 
teoglS^  Äif  tilose^  Phanfasiewerk  halten  können  ♦^♦).  Und  so  inufs 
anc6  dto^^nnire  grofse  Ange  seinen  Grund  in  der  Natnr  gehallt 
Jiaben.  'Anch  hierzu  niufste  der  Dichter  in  d«.'n  Erzählungen  phö- 
^  iiizischer  Seefahrer  und  irrender  Abenteurer,  deren  Aussagen  er 

•  offenbar  seine  ganze  Westwell  nachgebildet  hat,  eine  Yeranlassuug 
iodeo«  Wie  nna,  wenn  Homer  wtrkKrii  ?on  einem  solchen  Auge 
Mf  #Br  SKtm  gsMrt  bä^te,  «nd  dieft  ncMs  Andiores  als  ehi  ge- 
malles  gewfsen  viral  -  <Mer  wira '#0  Yermntlmog  so  nnnrMir- 
üMnlidi,  dtafii  mch  4ie  foKen,  nadOmi  BäMeiiieiifobner  9icM^ 

>ben  ao  wie  ihra  HaIfcMider»  die-foi^geiiliciien  Riesen  in  Palago- 

.nisn  odor  üe  Abijmmr  «ad- Aeoseelftmler,  noch  healP  jw  Ti^e  f) 


.  o  odyso.  IX,  aas. 

Homer  wollte  durch  das  eine  Ange  dm-  C|dopen  wedev  eiae  bor- 

Iciko  HäDsUchkeit  /eicimcn,  noch  einen  moraUschen  Satz  allegori-  - 
siren.    Selbst  der  häf&Uche  Thersites  ist  nach  der  Absicht 'dm 
Dichters  nicht  lädieiUche  Xarrikatnr.   Diefs  sagte  schon  Lewing,  , 
und  es   ist  neuerlich  mehrmals  wiederliolt  woi'den.    Nidvt  einmal  * 
die  weit  Iiufslidiere  Schilde  i  n ng  beim  TJieokritXf,  30  darf  st)  er- 
klärt werden.    S,  HiiKleuburt;'^  trcflYnde  Bcmerkaiigen  im  teiitscliru 
Miiseum  1/79,  II,  254  tF.   Die  «iorali:iche  Brühe,  die  z.  B.  llar- 
duin  zum  Plinius  T.  I.  p.  370  sehr  reichlich  darüber  gielst,  iai 
voUeiuIä  ganz  ungcniefsbar. 

Daher  auch  Plate  die  Homerischen  Cyclopen  zur  Riiaotoriing  sei- 
*  ner  Hygothefle  Toa  den  veiMshiedeaea  Stufen  der  meaadilielieo 
Kultur  nach  der  DenkaUonis^Aea  Floth  au&tellte«  Biba  oehe  die 
meriiwiiidige  Stelle  hmm  Strabo  XIII.  p.  98S  B.  D.  VeigleKlie 
Gogoet,  Sber  den  Un|ivang  der  Gesetie,  ThU  I.  S.  XXII.  der 
Vorrede. 

f)  Von  den  Tehuelhets  t>der  Patagonen  heilst  es  in  Th.  Falkner*» 
Beechieibnng  von  Patagoaiea  IU|>.  V.  S.  IM»:  »Sie  malen  ihre 
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Gesicht  nvd  Kfap»  dll  «IMei  Figuren  b«Mlt  ood  gfitile  »itte» 

an  der  Stirn  einen  ^rofsen  mndea  Fleck  an;^e1>raf*lit  liitlcii ,  dea 
der  hier  l^ndewle  Freiudliug  in  der  Ferne  leicht  für  ein  grofses 
Ange  ansehen  und  daher  diesen  Menschen  den  NameB  der  Cyrki- 
pen  (Ktiii(]Hiig;i;]^en)  ^hen  konnte  i  Späterhin  g:lHnbte  nuio  wenig* 
Blens,  durch  eine  solche  Malerei  im  Gesichte  die  echte  Cyclopeii- 
gestalt  TolHtommon  nachmathen  zn  können,  Dlrfs  beweist  eine 
S(*'l!e  des  Cailiniachus  in  seinem  Hvninos  auf  die  Diana  *),  wo  er 
ihre  Uiierschroekenheit  beim  Anblicke  der  furchtbaren  Cvclopen 
rühmt  und  uns  ^eie^eullich  einen  sehr  interessanten  Blick  in  die 
Kinderstuben  des  Oljmp  tbun  lilfst.  Die  kleinen  Göttenuadchcii 
sind  da  auch  zuweilen  ungezogen.  In  solchen  Fallen  thut,  wie 
unsere  GrorsmüUer  noch  recht  ^üt  wnfsten ,  ein  wohlbenifster  Knecbt 
Rnprecht  gute  Dienste.  Zu  einer  solchen  Mummerei  waren  im 
Ol^  uip  die  Cjclopeu  gerade  die  rechten  Leute*  Znweileii  lieft  mth 
auch  Merm  eriMUeO|  statt  ihrer  den  MidliviBeft  der  IMcbcfa 
M  bestrafen. 

Wonn  leiclitfertigen  Sinnes  ein  Mädchen  die  Mutter  verachtet,  . 
R«fi  mit  drohender  Stimme  die  Mutter:  Herein,  ihr  Cyclopea!  % 
Argei,  Sieropes,  koqnt!  Da  springt  ans  dem  Wntm^iMai»  '  .t^t 
.  ,Mtmm  herrer,  Mit  benifttom  .Geeiciiil,  jote  HhM&lkher'^epuul* 
.Aber  die  Kteiae  hebt  atttomd  car&ck»  venchttebk  sieh  mt  beidoa  ..«t 
^Hiaden  die  Augiea  und  haltt  aidi  im  aohinMiiden  Boaes  der  Ifotier«^  * 

Aber,  könnte  man  mir  einwenden,  wenn  die  Fabel  von  den 
ein.Hn2:igen  Cjclopen  aus  einem  2:enial(en  Fleck  an  der  Stirnc  die- 
ser Mensdieu  entstanden  sein  sollte,  so  wäre  es  doch  weit  natür- 
licher gewesen,  zn  sagen,  sie  bfttten  drei  Augcu  gehabt,  als  nur  \oa 
dem  eioaigen  gemalten  so  viel  Wesens  sa  maeheo»  bh  sntireries 
iKclh  sehdiil  auch  ia  der  Thal  aofiloglich  der  Fall  gewesea  an 


'  Gesichter  auf«  BlttsUdMe»  bald  xoth»  bald  sehwan,  and  bilden 
»ildi  dabei  ein ,  sie  erhietteii' dadardi  efaie  besondere  Schoahdt*** 
Noch  metkwSid^  ist  die  SteUe  in  Dobrizboffer^  Gescfaiditd'der 

-  Abiponer  Th.  II.  S,  34.  „Auf  der  Stim  lassen  sie  sich  ein  Kreuz, 
aa  den  beiden  Augenwinkeln  zwei  gegen  die  Oliren  hingezogene 
Linien  (,o(t>f^f  ttre(  rirareit  -Ksqt  i^cSrs^ov  J(  f*ia  f(«KpK »  in 
der  Besdireibnng  des  Cyclopen  beim  Theokrit  XI,  32),  eberb^ 

der  Nasenwurzel  aber,  zwischen  den  zwei  Augenbrauen,  vier 
Fenerstriche,  welclie  wie  ein  Rost  gegittert  sind.**  Die  dabei  be-. 
findliche  Kupfertafcl  zeigt  wahre  Cyclopengesicbter,  Auch  die  Ein- 
wohner der  Marquesasinscln  iiunctiren  sicli  rautenförmige  Figuren 
im  Gesichte  ein.  Siehe  X''orster's  Beoierkongen  wäturead  einer 
Reise  um  diu  Welt.   &,  208, 
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'*^ffiJiiWMl^  PolyiilieiD  mir  eio  Ange  BinriiriflbM|-  ^/A 
ilioijiprjttia  Andere  zwei,  Andere  «^ar  drei  Anoeo  aiidicblelM  *}« 
Uad  gerade  diese  Vorslellnogsart  nit  «Irei  Augen  finden  wir  nun  aach 
wmtk  anf  den  allen  Knnslwerken  ^  wo  mweileo  Polvfihem  als 
*  Bchniacfatender  Liebhaber,  der  Nymphe  Galalea  vorgestellt  wird,  £19 
Relief  in  der  Villa  Albaiii  bei  Winckelinann  *♦)  «^iebt  ihm  aalNr 
den  zwei  naUirliihen  Angen  noch  ein  drittes,  über  der  Nasenwnr- 
ze!  auf  der  Stirn,  und  mit  eben  so  Tielen  Angen  erscheint  er  anch 
«nf  einem  sehr  geri'iliiuten  Herknlanisrhon  Gemnlde  So  hätte 

also  die  nrspnmi^liche  Saifc  von  den  Cjdopcii  wirklich  drei  Angen 
gehabt  nud  ei-sl  spater  wäre  dnrch  die  Liebe  zum  AVnnderbaren, 
vielleieht  auch  durch  den  Namen  Cyclopen  f)  selbst  die  Wimtlfr- 
ß^eschichte  von  den  einangigen  Menschen  iu  Umlauf  gekt^oimen. 
Und  so  braten  wir  hier  wirklieb  eine  Spur  Jener  allgemeinen  Sitte, 
sich  zu  tHsPfb^ua  der  ftll«sten  Fabelgeachickle  ai^^efunden.  In« 
desaen  hiii^Sw!k^%M  ancb  imcIi  gnoa  andere  EiklSningen  Jiierr  Jf 
yoa  iMibeB,  Nur  anisaea  m  wmti^mUther,  ^ifMk/kr^  dit 
llykpi^pip  des  Abbd  BAiner,  Er  Uifet  die  Cjdßpe»  «ui  Üum 

jLiigcii  gegenai»0r  init  einem  h^tjl»»,  wtA  diefo  hodi      mt  das 


•)  SecT«  ad  Tltgil.  Aok  m,  CM.  VM  Mjfihmmm  äimnA  Uwbaa 
nnnm  ocolam,  alii  duo,  alii  tres;  sed  latnia  iStlwilaanai  eat» 

Monumenti  antichi  T.  XXXVL  p.  43. 

Pitture  T.  I.  ta?.  X«  Natiuiich  niufste  difese  ältere  Yontdlaagiik 
art  des  Cyclopen  den  alten  ILunstlem  auch  schon  daram  sehr 
i*illkonnnen  sein,  weil  sicli  ein  drittes  Auge  an  der  Stirn  noch 
immer  eher  bildlich  darstellen  liefs  als  eine  einzige  gr(jfse  Scheibe 
über  der  Nasenwurzel  ohne  AngenÖffnnngen  auf  beiden  Seiten. 
Audi  Philostratus  giebt  uns  in  der  Auslegung  seiner  vorgeblkhen 
-  *  Neapolitanischen  Bildergalerie  einen  Polyphem  zum  Befsten.  Icon« 
II,  18,  p.  840.  Aber  da  ist  er  ganz  der  scheufsliche,  einäugige 
tJnboId,  wie  uns  ihn  Eoripides  in  s^nem  Cyclopen  burleisk  genug 
wnMtL  Ein  neaer  Beweis,  wemi  es.  aaeh' Caylos*s  sianrdchen 
tararkangen  (^Utom  de  faeäd^dile  dm  inscriptiaas  et  beles 
Mtras»  T«  XXIX,  p.  IM)  daes  neaea  Mirfte»  dab  diesei  gaas^ 
Weifc  Niebfa  als  «ia  Gewebe  sopliliäMher  KonM  aad  Art  ast  Der 
walr»  XiBifler  bfilta  dem  Ttfyjjbam  gewila  aoeh  Idar  drei  Aigen 
0?geben> 

f)  flieninf  a^äheint  andi  die  SteRe  tieim  Hedodos  In  der  ITieogenie 
V,  idd  SB  lührem*  Die  RSaMlr  Tefiflfanaiellea  daa  Wert  in  ilner* 
Aasspraciie  in  •Codes.  Maa  selie  den  yiuto  de  Ii,  !<•  p.  94  edit« 
A^nt;  «nd  Vniffiri^naar'e  4wd^M«  Anipiwrll^iing  anm  ^k^ämm^  ^ 
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Cjclopcnange  Wiihrliaftig  diese  Vcrmnllinng  Ist  so  wi(2l<2r,  dafs 
ich  in  Versiiclinng  gernihe,  ihr  fine  ninlerc  enl^rm'uznselzeii, 
die,  Auf  der  Wage  der  Wahrscheinlichkeit  ahgcwogtJn ,  •wenigstens 
nidil  Ictehler  befunden  werdeo  durfte  als  ilie  fichGae ,  SdiildhjpoL 
tfaeae.  Wer  erimierl  jsicii  nidil  jener  berühmten  Scii5n%elfBpfl«^ter^ 
eben,' welche. £e  allmächtige  GStiin  Mode  «aiiff  ffirert  phantsüfisrliea 
Ffillbom  auf  die  Slirneo  nod  Wangen  nnserar  Grofslanfen.  nnd'U^ 
gröfimtler  so  reichlich  anesiistrenen  pflegte«,  ireirfae,  wle^  uns  Ao^ 
dison  ia  seinem  ZtisHinncr  so  komisrti  zti  erzHliIen  wdlh,  einst  \n 
Bngland  den  W.hi<>s  und  Torjs  anro  UntersdieidnngszeiL'iion  dicn<j^ 
ten  ond  in  noch  frühem  Zeiten  nnt.  r  der  prarbfliehenden  EHsa-^^ 
beth,  80  wie  die  Rcifrurke,  Ton.den  geschinaekTollsten  Stutzern 
getragen  worden?  Pope  hat  sie  in  seinem  Loekenranbe  yerewig^l, 
lind  eifrige  Kaiizelzelofen  zoiicn  mit  Sinifprcdrgten  gegen  sie  zn 
Felde.  Diese  Si(te  der  schwarzen ,  ro»enfarhenen  thhI  örang<;i» 
Sciiminkpflaslerrlicn  ist  ohne  Zweifel  sehr  alt.  So  war  jene  Büchse 
liiit  Schünheitscsseijz,  die  nach  der  Fabel  beim  Apnlejus  die  arme 
Psyche  ihrer  strcDgen  Gebieterin  sogar  juis  der  Unterwelt  hervor- 
holen ranfste,  znvei lässig  nichts  Anderes  als  eine  Monchendosc , 
wie  sie  noch  anf  den  Pntztischcn  unserer  Grofsniütter  paradirtc; 
nnd  im  aiten  Rom  waren  diese  Pilästercbcn ,  die  man  von  ihrer 
liinglichen  Form  nnd  einer  gewissen  Aehnlichkeit  mit  der  Miii 
Milzpflfiaterdien  (spicnia)  iianote«  etwas  sebr  AlltSglichefl  nnd  l&r 
gewnae  Leute,  deren  Sfinie  eben  nkhV 'anf  die  riibmffrhste  Weise 
mit  einer  luadirifi  geschniMt  war^  etwa»  sehr  Beqneraes 
Was  binderl  nns^  um  npiir'iii^  aa^  nur  Gescbichte  derfirfindun- 
gen  nnd  Moden  eint  ahdqmirisom  Schärflein  beizntragen ,  unsere 
Cjclopen  mit  ihrem  gemalten  rnnden  Fledc  über  den  Jiasenwnneln 
als  die  echten  Erfinder  aUer  ia  ftiteien  nnd  neueren  ZcMen  so 


'  *^  Banier*8  Erläuterungen  der  Götterlehre  Th.  Y,  Seite  269*  Aadl 
Raauulec  bat  neueriidi  diese  HypotheM  angenommen« 

.  *^  Za  den  Golanterioen  des  mTenebinten  Regnlns  rechnet  der  jün« 
gere  Ffinlus  in  seioen  Briefen  VI.  2»  .dal«  er  als  CMbweiter  ror 
CSokbt  bald  iiber  dem  rechten,  .bald  lÜber  dem  linken  Ango  ein 

weilses  Scliminkpflaster  getragen  habe.  In  Martiars  Süuigndieblen 
,  inden  wir  häufige  Anspielungen  ant  diese  Mode,  die  damals  in 
>    Born  sehr  herrschend  gewesen- sein  mufs.    Ein  Glücksritter,  der 
als  Sclave  gebrandinarkt  worden  war,  blähte  sich  im  XhMter  durch 
den  üppigsten  Aoixug,  II,  29* 

Kt  nonieijoaa  linunt  stellantem  spleni»  ^tontafn«  • 
,  Ignotas  quis  «Ul  «pleoin  toUe,  leget* 

•  Min'  TergiMche  bfenn  BaderV  Anneilniligen  8«       und  Alberti 
mm  Heqf^us  T.  II«  e.  im 
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kiinsUidi  gebraiiciiton  und  milsbrauchten  ScfanMRk-  ipod  SckÜBlieils- 
jiÄftsl«*rthpii  anziiseii(*ii  *? 

Was  ich  Iiis  jelzt  von  den  Cvclopen  zn  erweisen  gesnelit 
hahe,  liefse  sich  vielloiclit  noch  ant  ein  anderes  Volk  des  AUcr- 
(tinms  anwenden.  Den  Arimaspcn,  einem  allen,  lüng^sf  Terseliolle- 
nen  Fabeivolke  im  nordöstlichen  Enropa ,  die  nach  dem  Ilfrodot 
eine  nnnnterbrocheuc,  hhitip^e  Fehde  mit  den  beriich(is:(en  Hippo- 
iCrj'phen  nnterhiolten  niid  alte  anch  nnr  ein  einztj^es  An^e  anf  der 
Suni  hatten,  ^iirde  tiellctdit  «b  den  waArwMididieii'dtaairtifSte^^ 
iler  «Hl  noch  jelxl  beinaleiideii  Tnitg^neen  «nd  Ostiidpefi  ■  m  ikraii' 
IfHiKHien  Auge«  nnd'  eSoer  HiBt^rhdi  l^^aobi^en  Sfefle.  alif  to' 
alteo  Tölkerliste  anf  eben  die  Webe  m  TerbelreA  ^to,  ««f  welelie 
wir  die  Cjclopen  Ten  einem  Tfaeile  der  ihneli  angeMiteteB  Hitfi-* 
lidikeil  und  Monstroeillt  xn  befreien  gesneht  Irahen. 
das  Dasein  dieses  Volkes,  wekiies  anrh  Strabo  als  eines  der  Hanpt- 
Tilker  des  nördlichen  Sarepn  angleidi  mit  den  Sarmaten  und  Hj- 
perborcem  aaftihrt  •),  ^ei*ade»n  ircg:zulen«:nen  nicht  getraute,  so 
verfiel  man  schon  im  Alterdmmc  anf  allerlei  Vermnthnnp^en ,  das 
Fabelhafte  Ton  dem  einzi^^en  Ange  anf  eine  yeniiinftige  Weise  zn 
erklären.  Das  molste  Glück  hat  bis  anf  nnsere  Zeiten  die  Erklär- 
nn«*-  des  Scholiasfen  Enslalhiiis  gemacht  **).  Nach  iliin  waren 
die  Arimaspen  eine  Nation  fertiger  Bo^;ens(hntzen ,  die,  nm  desto 
f^cwisser  zn  zielen ,  immer  das  eine  Ani»e  zndrtickten  nnd  so  den 
bcnachb.irton  Nationen  nnd  diirihreisenden  Fremden  als  einangige 
Menschen  erschienen.  Aber,  läfst  sich  mit  Rrcht  hier  fragen,  wa- 
ren nicht  alle  scylhischen  Völker  geiTlite  Bogenscbntzen?  Man  weifs 
ja,  dafs,  nach  der  gewöhnlichen  Ableilnng,  selbst  der  Name  Scyfhe 
Öfter  Schiitc  so  Tiel  als  Schutze  liedcnien  soll.  ^  Alle  zielten ,  alle 
druckten  'hterb«  das  eine  Ange  zm  Wie  hlitte  also 'die '  Benenn- 
ung BiAftngigc,  welche  nach  der  Tom  Herodölos  selbst' anfbtfwahr- 
flen  Sage  das  Wort  Arinaspn  Im'  StTthischen  l^eilenteii  sott  ***)| 


^  •)  XI.  p.  m  B.'  '  ^ 

'  **)  In  aeinem  Commentar  zn  dem*  geograptimchen  Gedidite  dei  Mo* 
vpAm  V.       In  nenem  2Seite|i  Jiat  Moietns  diese  Riklanmg  nie- 
der ToiTgetingwt  Yar«  -  Leet.  331.  S.  p.  11189.  T»  It.  Lamp^  Grntt 
Anch  der  gelehrte  Th.  S.  Beyer  hat  ihr,  so  Tie!  ich  mich  erin> 
nam  Jtann>  in  seinen  memorüs  Petropolitanis  nichts  Erhebliohfs 
entgegen  zn  selten  gewnfst.     Noch  vor  Kurzem  hat  sie  audi  Lar~ 
eher  in  seinen  geo^aphiscTien  IndeY  ztim  Herodot  T.  VII.  p.  40 
aufgenommen.   Man  .Tergleiche  auch  .Wftchter's  Gloesadam  a.  v* 
spaeben.  p.  1547. 

Herodot  IV,  13.  14.  Man  vergleiche  den  Alberti  zum  Ilesychjiis 
T.  r.  c,  53 ,  4.  Docli  verdienen  aucli  die  scljarfsinnigen  Bemerk- 
uagen«  cUe  Beer  in  seiner  BescLreibung  des  alten  Scytliiens  in 
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Ton  eioer  ßigensdiafL,  die  nllen  8C)ilii»i*lien  Vülkersoiiafleii  ziikaro, 
doch  iinr  einer  einzli^en  ertheilt  werden  köititcn?    Hierzu  koniinl 
iiocli,  dafs  iu  dem  vorgeblichen  Gedichte  des  Aristoas  ans  Prokon» 
nes,  welchen  Herodotns  nud  Piifriiis  als  den  ciiizi|^en  Gewährsmann  i 
dieser  Sa^  anführen^  nicht  Ton  Eiumtgi^eii  im  gewöhnlichen  Sinne  ! 
des  Woiies  (borgne),  sondern  von  einem  einzijj^en  Aoge  anf  der 
Sürn,  gerade  so  wie  bei  den  Cjclopeu,  die  Rede  ist  welches^ 
wie  HMUi  leicht  «insieb^,  n  der  Erklärnng  tob  »eleaieii  Bogen« 
«<ÜlwM      Mebt  inisM  will«  Yai|^««lil  mm  nun  die  medrieli^ 
iiflhmi  SSeogMe  alter  Sdiiifislellery  die  de«  BewelMMm  Jener  Ge^ 
genden,  weliiii  du«  AMertiMi«  die  Arinuiefcii  veraelsle,  den  Ge^^  J 
hf^^l^  Mk  die  Geeicbt  nn  Jamalen,  naedneilMn       nnd  l»Klt  Ml^?'1] 
iMÜf^  .die  Anssage  neaerer  ReisebeadiriniMir  nnd  Ocngtnphen  «h^  1 
^enuneo,  die  Ton  den  wilden  Vötkeralfiinmen  im  oördlichen  äsatu^i  | 
wnhrseheinlicbeQAW^^niUogen  jener  scythischeu  Völker,  ebendiefa 
beridilheJ^  ^  Tielleicht  meine  VemuiliMNig  nicht 

glttMi  iiplrnhrscbeiBlich  £uden,  dafs  anch  die  Sage  tor  den  ein»«,  { 
gen  Auge  der  Ariinaspen  ans  der  Gewohnheit  jenes  Volkes ,  sich 
Slim  und  Gesicht  mit  allerlei  Fi^nren  zu  bemalen,  entstanden  sein 
könne«  Was  auräiiä^licli  Moser  Irrthnni  ans  Unwissenheit  \^a^,  wur-  ^ 
de  Tielleicht  absichtllL-h  Ton  der  pfiffigen  Krämorpolitik  der  ^ric^ 
diisdieij  Kolonisten  am  Dnieper  und  schwarzen  Meere  vergröfscrt.. 
Sie  kiinnten  und  nutzten  vielleicht  die  Gulilaiiiien  jener  Gebirge, 
die  sie  nun  mit  furchtbaren  Ungclienern,  mit  Greifen  und  Ariinas- 
pen bevölkerten,  lun  forschender  Netif^ierde  jeden  Zui^an«»;  dazu  zu 
versperren  f).    Und  was  endlich  der  Kaufmann  diuch  seine  Um- 

Baanigärteii*fl  Saaimln^g  Ten  EriSoCeroiigitehiiften  snr  AUg.  W. 
Th.  IU*  S.        36.  gcfen  diese  gangbare  B^otogie  gemacht 
haty  wohl  erwogen  nn  weiden^  Er  konnte'  nur  Stnilenbeig*a  tn< 

bnlam  polyglottam  brandien.  letzt  würde  uns  Proü  Rodiger^  in. 
Hatte,  mit  Hilfe  des  neuen  Petei^bargischen  Universal-Ccloisn« 
rinms,  gewila  weit  gewissere  Belelimngen  ertheiten  können.  ' 
*J  In  dem  Fragment  des  Aristeas  beim  Taotzes,  ChU.  Yil.  14A»  heUat  ' 
es  aosdrücJcUch o<^aXf(^v  V  Iv  Inacroq  s^^v  x°'qi'ivri  fitTw^tf  '  I 
X»^rJD<Tt  Xifftov.  —   Hiermit  stimmt  fast  wörtlich  die  fabelliafte 
Erzaldnng  des  Megastlienes  beim  Strabo  XV.  p.  1038.  A.  von  den 
einäugigen  Menschen  in  Indien  ii herein«  .Die  hioxaas  abzuifiiten* 
den  Schlüsse  ergeben  sich  von  seihst. 

Plinius  H.  N.  XXII.  1,  s.  Vergleiche  damit  Sextus  Knuiiricus 
III.  202.  S,  177.  und  daselbst  die  Anmerkung  des  I.  A.  Fabricius. 
•*•)  Stralenberg^s  nörd  -  und  östliche  Theile  von  Europa  S.  166.  438. 
nnd  die  Citate  in  Meiners,  Gnindiils  der  Ge&cJiichte  der  Mensch- 
Mk»  8.  121.  not.  1«  .         .  I 

f)  Dieie  elgeaantzige  Kaofinaangpelifih  hal  in  Sltefen  nnd  neueren 
'      Zeiten  die  Rrdkuoda  «nd  NaloigetjCiiiGbte  mU^den  lach^tludiften 
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«Bierden  n'ieht  nnsnf!i(cn  konnte,  das  vollendete  der  fahelsüclitige  Wiin- 
4ler»-1aiihe  des  Griorlien.  Elicii  so  sellistt'eiui'^saiii  und  eben  so  ud- 
wisseiid  iu  dei  Geo^rraphie  nördlirb  gcloj'ener  Länder  hIs  so  manclies 
Mii^licd  einer  bcnibmten  Aeademie  im  niitlag^liehen  Europa,  wenn  von 
|i3ivsdnNord  dicReileist,  sclilnekte  er  lieirsbnngmg  die  nnvcrdatiiieh* 
ßt*Mi  \Vund«'r;4rsrbiclilenbinnnler,  die  iiim  ein  niüfsiger  Abenteurer  von 
nordisilien  Unf;ebeuern ,  von  einänf;i«en  Nationen,  Mcnscbcn  nii( 
tiiiiiehcuern,  rückwuiis^-ekebrten  Knfsblällern  (wabrst  beinlieh  Sebritl- 
srbuhläurern)  n.  s.  w,  nach  Herzenslust  vorlog-  *) ;  eine  Leitbt- 
frläiiliigkeit,  die  nns  um  so  weniger  wundern  darf,  wenn  wir  be- 
denken, dafs  aneb  unsere  Grofsväter  noih  Pigafetta's  12Fnrs  bobe 
Paia^ouen  und  Coniniersons  Quinios  oder  Zwergnationeu,  die  bart- 
losen Amerikaner,  die  gesibiirzten  Jlottenlotliniieu,  die  gesebwänz- 
ten  Mensrben  auf  Borneo  und  ISikobar,  und  wie  die  Wundcrge- 
64b"|»fe  alle  beifseii  mögen,  die  nur  ein  Robinet  in  seinem  unua- 
tiirlirlieu  Natui^vf^tem  in  Ernste  aufstellen  konnte,  mit  grofser  An- 
dacht und  Feslgläubigkeit  im  Tbeatro  mnndi  und  dergleichen  Bü- 
chern betraelilelen  und  bewunderten,        ;•  »♦*' 

Aber,  entstand  diese  fabelliafte  Ueberliefcrung  ron  den  ein- 
Aiigi^Gu  Cjdopeii  und  Aiimaspcu  wirklich  aus  angemalten  oder 


1^ 


Legenden  angefüllt.  .Man  erinnere  sich  nur  an  die  Fabehi  vom 
Seewurm,  vom  Spermaccti,  von  der  Cochenille,  dem  Tliee  u.  s.  w., 
die  noch  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  überall  gäng  und  gebe 
waren.  So  ging  es  mit  den  Goldminen  auf  den  Riphäischen  Ge- 
birgen, den  vasis  ninrrhinis ,  dem  Seidenbau,  dem  Zimmt  u.  s.  w. 
im  Alterthum.  Man  seiie  über  dergleichen  phünizische  und  grie-i 
chische  Kaufmannslegenden  I.  M.  Gesneri  Praelectiones  de  navi- 
gat.  Phoen.  1.  p.  44^  a<l  calcem  Orphei,  Beckmann  in  seiner  Ab- 
handlnng:  de  historia  natural!  veterum  p.  143.  und  zum  Antigonus 
Carystius  c.  49.  p.  87.  Auch  ündcn  sich  in  Robertson'a  neuesten 
historischen  Untersuchungen  über  die  Kenntnisse  der  Alten  von 
Indien  mehrere  scliöne  Winke  darüber.  Die  spätem  Griechen 
lachten  selbst  über  diese  Wundergescliichten,  womit  man  ganze 
Bücher  anfüllte  (Gell.  IX,  4)  und  Lucian  schrieb  hauptsäcJilicli  in 
dieser  Hinsicht  seine  wahren  Geschichten. 

Aristoteles,    der  in  seinen  naturhistorischen  Schriften  ohne  den 
geringsten  polemischen  Anstrich  dergleichen  Mährchen  Mos  durch 
iUe  einfache  Darstellung  dor  Sache,  wie  sie  ist,  zu  Hunderten  wi- 
derlegt, spottet  in  einem  Fragment  heim  Athenäus  F,  6.  p«  6,  D. 
über  seine  Landsleute,  die  Tage  lang  die  Taschenspielerkunste 
eines  Gauklers  angaffen  oder  den  vom  Phasis  und  Borjsthenes  zurück- 
gekommenen Kaufleuten  zuhören  können.     KaretTQißovfftv  oX>jy 
r>jv  ^f*tg*}v       ''ö'f  £>AVfiaCi  Kai  irjoj  TOUf  8H  tcü  ^dathos  Bo- 
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•  cin«j;el)rannfPTi  Flotkdn  anf  ilor  Sllrnp;  Tric  Icommt  ps  ,  clnr«  von 
-allen  iCiipt'hiscIion  iiiicl  riiniisrlioii  Schriffslcllpin ,  di«;  nns  so  Man- 
'dies  von  jenen  \VnnclergPsi*hö|it'en  zn  erzälilen  wissen ,  aueb  nielit 
ein  einzii^er  anf  diese  Erklänini;  seihst  jj;ekoninjen  ist  '?  —  Aller- 
din^  Rcheinl  dieses  j^änzliche  8iillsHi\vei';en  meiner  Erklrirniiü,^art 
sehr  nnp^ünstig.  Aber  es  sclieint  aneh  nnr.  Alles,  was  daraus 
foli^t,  ist :  dem  gebildeten  Grieelien  nnd  Rümer  war  jiMic  Silte  völlig 
fremd  nnd  nur  als  ein  lücherlithcr  Gebraneb  enil'ernler  barbariscbei* 
Nationen  durib  Ilorensai;-en  bekannt.  Sie  la«^  also  viel  zn  weit 
anfser  seinem  Gcsicidskreisc ,  als  dafs  es  ibm  der  Miibe  gclobnt 

'  bätte,  ein  Problem  für  Menschen-  nnd  Yidkcrgeschidilc  damit  zh 
Jösen,  -was  ibm  bei  seinen  dunklen  Vorstellungen  über  verscbieden- 
•nrtige  Mensehcnraccn  nnd  ihre  mannigfaltige  Entstehung  Tielieidit 
gar  nicbt  einmal  problemaliscb  zu  sein  diiit^cfe.  Frühzeitig,  wie 
wir  wissen,  entfaltete  sidi  unter  dem  milden  ionisrhen  Himmel, 
IUI  insel-  nnd  küstenreichen  Arcbipelagus  die  schöne  ßinthenknospc 

*  •  griecbisdier  Kultur.  Früh  gewohnte  sich  das  Auge  des  Griechen  an 
reine  Formen  in  Menschen-  und  Göttergebilden.  Durch  seine 
Gymnastik,  durch  öffentliche  Bilder  und  durch  seine  ganze  Bildungs- 
nnd  Er/iebungsweise  lernte  er  nackte,  nnvcrschleierte  Schönheil  mit 
allen  seinen  Sinnen  umfassen  und  sie  den  bauschenden  Gewilndera 
,Hud  Kleiderw  nisten  asialiscJier  Weichlichkeit  enfgegenselzen  ♦). 

Unter  diesen  Ümsländeu  mufste  er  auch  natürlich  jedes  Be- 
.malen,  Pnuctiren  nnd  Bezeichnen  für  das,  was  es  ist,  ansehen,  für 
eine  widernatürliche  Yerunslallnng  nnd  ScTiilndung  des  Körpers. 
In  der  That  brannte  man  auch  gewöhnlich  nur  Kriegsgefangenen 
und,  da  auch  diese  barbarische  Sitte  aufliörte,  nnr  Verbrechern,  vor- 
xüglich  aber  entlaufenen  Sclaven,  gewisse  dauerhafte  Kennzeichen 
oder  Buchslahen  auf  die  Stirn,  die  Ilaude  oder  den  Rücken  ein, 
und  ein  Gebrandmarkter  wurde  bei  Griechen  nnd  Römern  ein 
Schimpfwort  (Stigmatias),  womit  man  nur  den  verworfensten  Scla- 
ven belegte.  Ein  auffallendes  Beispiel,  wie  uenig  die  GriechtMi 
diese  Sitte  von  einer  andern  als  schimpflichen  Seite  zu  betrachten 
gewohnt  waren,  giebt  nns  die  seltsame  Art,  auf  welche  sie  sich 
dietjcn  Gebrauch  bei  einem  ihnen  benachbarten  Volke,  den  Tina- 
ziern, zn  erklären  suchten.  Bei  allen  den  wilden  nnd  kriegerischen 
Vülkerschtjfteu  vom  Ilämus  bis  an  die  norischeu  nnd  rh'atischeu  Alpen, 
die  man  imAltertbnm  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Thrazier  und 
Jllyrier  begriff,  war  die  Sitte  des  Ilautbemalens  nnd  Pnnctirens  all- 
gemein angenommen.  Vorzüglich  pflegten  die  eigentlichen  soge- 
nannten Thrazier  ihre  Weiber  und  Töchter  vielleicht  aus  eben  dem 
Grunde  tättowiren  zu  lassen,  aus  welchem  die  mannbaren  ottahci- 
tischen  Midchcn  sich  dieser  schmerzhallcü  Operation  unterwerfen, 

*3  Man  Sehe  die  merkwürdige  Stelle  beim  Plato,  de  Republ.  V.  p.  9 
Vli.  Bip,  •  .  .  1 
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Wenaus  bcrWitrt  der  als  Aog^nsdngc  weit  Hrlrtiger  'iihi'fleuie 

Spam-D  LamlMctilc  liiertiher  nrtheileiiJc  Hn  odot  *)  niiS4lniddidi, 
niflu  ba}>e  dieso  Bmndiiiale  niid  Narbpn  lur  dii  EbrenadHieo  und 
ihre  Mcn^e  für  einen  Beweis  der  vonieliinern  Absfaiiimung  i>eliaU 
len.  Aber  der  spätere  Grierho  fand  diefs  so  Iliörichl  uod  iiuli«- 
l^mflidi,  dafs  er  lieber  zu  elnc  rii  frommen  Miilirdieii  seine  Zu- 
iliirht  nahm  und  das  Gmre  in  das  vcrscliünernde  Gewand  einer 
Fal»pl  eiukleidcfe.  Man  wufsle  die  Er2älilnn«?en  von  dem  tra«^- 
sclit'u  Ende  des  Orpliens  anf  eine  p^anz  unerwarlele  Weise  zu  die- 
ser Ahsieht  zn  hennizen.  Den  Moid  dieses  berüluntcu  JSliestauds« 
uiäilvH'rs,  wo  die  eicoiiisclien  Mütter' 

il'nter  dem  Götterfest,  im  nächtlichen  Tanmel  des  Bacchus, 
^  eit  dem  zerrissenen  Jüngling  nmlier  dnrcli  die  Felder  verstreuten 

rfditen  die  tlirazisi  iteo  M&ttiier  An  iluren  tollen  Weibero  durch  jene 
Bihimpfliefieu  Brandmale,  und  diese  enii»GndIiefie  Ziicblii^nn^  danerte 
bis  auf  die  späteste  Naehkoiniuenschaft  i'ort.  So  lautete  die  allge- 
meine Sage  unter  den  Griechen,  die  selbst  Plnlareh  in  seiner  mo- 
raliseben  Biifsennalmnug  von  der  strafenden  Langmnlb  der  Götter 
zwar  mit  Miräbilligung  der  Sache  selbst,  aber  docU  oliae  das  ge- 
ringste Mifstranen  in  ihre  Wahrheit,  anführt  ***), 

Naeh  diesoin  Allen  wird  es  Niemand  wunderbar  finden,  wenn 
ich  behaupte,  diifs  es  den  Griechen  bei  ihrer  Tölliifen  Unbekannt- 
sdiaft  mit  der  Allgemeinheit  und  dem  Urspiuni^  jener  Sitte  kaum 
in  den  Sinn  koin'nien  koante^  das  Wunderbare  ,  das  aneh  sie  iu 
gen  Cjclopea  nod  Arifluispea  finden  mufsten,  gerade  hier- 


,  fyJb  wMe  letcbl  sein,  diese  Sparen  auch  nocb  in  andere  Ge-> 
iÜe  den  /iktt^noß^  M^veffolgen«  Jener  yoai  mdilSehen  Orieol 
«fck  über  die  Gneehen  ond  RÜmer  rerbrdtele  nnd  bis^  znin  üppig- 
Bl^ii  Sianeukitzel  Tcrfeinerte  Gihranch,  mit  wohtricchendcu  nnd  tial- 
■lüwfctn  Essenz^  jfden  Tbeü  des  Körpers  bis  anf  die  Angen- 
brauea  nnd  FaiC^chefi '  «inznsalben ,  jene  Ycrschunernngsinitiel  der 
rothen,  weifsen  nnd  sHiwarzen  Schminke  bei  den  palzeuihligcn  Grie- 
cliiniien,  über  welche  die  witzigsten  Schriflslellcr  jenes  Volkes  den 
beifseiidsteii  Spott  ausgegossen  nnd  sogar  die  ^triillichc  Vorliebe  für 

^  eigenes  GescUleclit  damit  entscboldigt  Laben,  wurden  vu^J^iM^^ 


*♦)  Yob,  TvrgiVs  G^org.  IV,  520.         .  .   .  ,        ,   •  . 

Wjttenbadt  ImI  n  Mi»em  Conunenfor  zu  diesem  Boche  des  Pin« 
taidi,  de  aera  numinis  vindicta  p.67  f.  alle  Stellen  der  Alten  ge« 
,  ■anunelt,  die  liiervon  handeln,  auch  das  merkwürdige  Fragment 
des  Dichters  PbanoUes.  Man  veiiladiB.aaicli  Vakia'aani  i>iodor 
X»  iL  Ji^*  Ä9§i   f 
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TM  ikm  Ürt|M%  Mb  m  dm  Siübiiiiig^i  nnd  MalcroiiM 
dtr  NikMi  MeMcliiH^U  io  OlienMieii  iitid  Indien  hinAufVikmi  kiin« 
ne*.  'Bm  "Benm  «nf  den  Nägeln  der  «nibischen  Beduimnncn  nnd  die 
Orkanette  (MfimM)  auf  den  Wnngen  der  Gnechinnen  sind  ^cwirs 
CMM  Ursprunges.  'Die  tfollinngesiricheneu  G«Bifhter  des  Land« 
manns  znr  Weinlese  nnd  an  den  Bacdinsfestcn ,  womns  8pA(erhitt 
die  tlieatralisritcn  Masken  ciilsljinden  sind ,  «ler  mit  Ziiinohor  im- 
mer anfs  Frische  überpinseile  Jnpiter  auf  dem  Capiloi  nnd  der  als 
sein  lebendis^es  Ebenbild  gleiciifaiis  gcfirnifi^te  (riniupbircnde  Feld- 
herr iü  Rom  sowie  alle  libri^en  rotbgcmalten  Bildsäulen  yoa 
Hoiss  nnd  Thon  im  frübem  Altcrtlinm ,  würden  nns  höchst  wahr- 
scheinlich auf  eben  diese  Sitle  zurückführen  **}.  Die  Bemerkung  eiid- 
lieh,  df»fs  farbii^  »cstreiftc  und  gesfilterte  Stoffe  zu  Kleidern  von  den 
Griechen  und  Rümern  zwar  wohl  gekannt,  aber  von  ihnen  fast 
nie,  oder  doch  nur  mit  ausdrücklicher  Bezeichnung  der  Weichlich- 
keit und  AosaHuog,  getragen,  übrigens  aber  imiuer  oer  äleSigee-? 
beft  «1^,  4»^fi^^  iiarbarieebni  VSlker  in  Eoropa  nnd  Amen 
^"^^  pisl^winNlen  .sind,  könnte  nns  wohl  gar  anf  die  nnsern  nodi- 
J^Jimen  gewifs  nnerwartcCe  Veminthnng  bringen,  dafs  diese 
flSiBter  cigenilicfa  nicbls  als  Naehahninngen  der  geslreüf^ 
^  ^ntualereien  roher  Barbaren  nnd  eben  daher  anch  wegen 
äres  bnntscberkigen  Ansehens  den  an  reinere  Formen'  nnd  Far-i 
l^amassen  gewöhnten  Griechen  nnd  Römern,  stets  anstofsig  gewe- 
sen, auch,  wie  die  Betraclitnn<!:  alter  Kunstwerke ,  besonders  der 
Herknianischen  Genullde  hinlänglich  beweist,  nie  Yon  den  Künst- 
feini  nur  Draperie  gebraachl  wordea  sind         Aber  icb  inble  bei 


*)  Die  Hauptstelle  ist  beim  Plimus  H.  N.  XXXIII,  7.  s.  36. 
♦♦^  Ich  weifs  wohl,  dafs  man  gewöhnlich  diese  Sitte  blos  als  ein 
Mittel  gegen  die  Fäuliiifs,  oder  auch  nur  als  Tupfcigiasur  betrach- 
tet. Man  sehe  Winckelmann's  Geschichte  der  Kunst,  S.  20.  Wien. 
Ausg.  und  an  mehrern  Stellen.  Aber  so  gern  ich  auch  zugeben 
will,  dafs  diefs  beim  Pnap  und  andern^  diis  rusticis  wirklich  zu- 
weilen der  Fall  gewesen  ist,  so  wenig  kann  ich  micli  doch  davon 
überzeuge  (lab  dwlfl  snf  Stellen  heimPaawnlas  nnd  Atbenfios  pafst, 
die  icb  mir  ik  einer  uidern  Udneh  Abhandlung  über  den  wabr- 
sciheinlidttten  Uisprong  der  Masken  zn  prüfen  TOigenommen.babe, 
Man  denke  mir  an  die  Yurgata  ssgnia  der  oeltiaeben  nnd  gemm^ 
lUBchen  TdUcer.  Es  Ist  anffiiUend,  daft  die  scbottisehen  Hoofalan- 
der,  die  Abkömmlinge  der  Caledonier  nnd  Pieten,  ron  deren  strel* 
figem' HautgemaTde  uns  die  Römer  soviel  zu  erzählen  wissen,  9odt 
jetat  allgemein  in  ihren  Plaids  diese  buntgestreiften  Muster  haben. 
Man  sehe  die  8.  Knpfertafel  in  Pennant's  Reisen  durch  Schott- 
land, I.  Th.  S,  3S8  und  das  Journal  der  Moden  1792.  Fc»br.  S.  98. 
Auch  luuia  ich  zur  Verhütung  alles  iuLliunis  aanuMJ^a^  dsCs  ver^ 
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i«k  mich  znr  BesüUigmiig  dieser  Mtithinarsnngen  eielttMB  Miftfo, 
Mflr  sebr  -WcBigrea  MiieraeMly  des  Meielea  |W  MmheiI  leifcwti 

%  -"-^  ^ 


sicolor  in  der  Garderobe  der  römischen  Damen  nnr  farbige  Klei« 
der  (^habitä  du  coiileur},  besonders  purpurfarbene  ausdrückte,  und 
daüi  man  die  Bord&r«ii  und  Fkaasen  der  Kleider  (cUvi,  Ikibi, 
■meaadri»  ^nä,  flmlRrud^  ni^  IMia»  lecbM  kSne*. 


«  *  « 
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Die  Jangfernprobe  la  der  Dra^^enhohle 

m  Lanuvn 


R^isencle,  velc|ie  die  verfidcten  Gegendeo  niii  I^vß^  die  C^mpa- 

gna  di  Roma,  and  die  Meilen  weit  daranf  zei-strciiten  Tniinmern 
einer  genaueren  Uotersnchnn^-  werth  lialteo,  fiodeo  hinter  Larizzia, 
östlich  Ton  Rom,  lu  der  Entfernung  von  ungefähr  drei  deltschea 
Meilen,  die  Ruinen  eines  verfallenen  Tempels  und  einiger  au- 
derer  Gebäude,  welche  von  den  dortigen  Allortlinmsforsehern  fuc 
die  Ueberreste  des  in  ilor  Vorzeit  so  berühmten  und  von  den  Rö- 
mern selbst  wegen  seiner  ehrwürdigen  Religionsgebriiuche  mit  gro- 
fsen  Vorreebfen  begabten  Tempels  der  Lanuviniseben  Juno,  die  sich 
anch  Sospita  oder  die  Heilgeherin  nannte,  ansgegehen  werden. 
An  dieser  Stillte  stand  ehemals  die  alle  Stadt  Lanuvinm,  jetzt 
durch  eine  Yerwechsinng  mit  einer  benachbarten  Sfadt  Civita 
I^aTinia,  genanot.    Hier  wnrdc  noch  in  den  blühendslen  Zeiten 
des  altm  Roms  atljahng  im  Fnihlingc  eine  höchst  sonderbare  geist- 
liebe  Fftrce  gespielt,  die  eowolil  der  Plompheit  des  Retrngs,  als 
aoeh  der  friimmelndeii  oder  spötfeladen  Nengierde  der  Mhlreickea 
Zoachaoer  wegea  mit  den  katholisehen  Andiditeleien  oad  Wallfakr« 
teo  zu  einem  wnndertlifttigen  Gnadenbilde  nnd  so  manchem  a^deim 
noch  jetzt  getrieljenen  religiösen  Marionetleiispiel  in  jenen  G^e«- 
den  *)  die  auiTalicndste  Aebniichkeit  hatte«   Es  war  eigenllicb  eia 
ländliches  Fruhlingsfest  an  Ehren  der  Schntzpnlronin  jener  Gegend, 
der  uralten  LanuTinischen  Jnno,  die  mit  ihrem  Ziegesfell  über  dem 
Kopf  und  ibren  hervorstebenden  Ilackensdiuhcn  schon  zu  den  Zei^ 
ten  des  Cicero  einen  sehr  bizarren  Aufzug  machte  und  unter  die 
antiquarischen  Merkwunligkeilen  gerechnet  wurde.    Der  leibhafte 
Stellvertreter  und  Reprilsentant  dieser  hochverehrten  Himmelsköni- 
gin  war  eine  firrofsc,  heilige  Schlange.    In.  einem  ehrwürdigen, 
dunkeln  Hain  neben  dem  Tempel  befand  sich  eine  tiefe,  dem  lül 
slcrneu  Blick  der  Neugierde  auf  immer  verschlossene  Grotte,  und 
in  diesem  scbanerlich  diistem  Heiligthum  hatte  die  Schlange  oder 
der  heilige  Drache  seine  Wohnnog,   Die  ganze  Gegend  verehrte 
ihn  ab  den  Genius  and  Sdinligast  des  Ortes,  nnd  der  f  öbel,  den 


Mn  denke  an  des  8ihn-  nnd  BeMitnati6fe  der  Madonna  zu 
TivoH,  das  Moritz  so  lebendig  ichlidert.  Reiten  in  Italien 
^  Tb.  II.  M 
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i  &tmr  fNraihle  Uratle  m^wÜMg&t  wiir  füs  Jas  bcrftacheHe  niid 
Tendtete  Idol  der  Juno  seihst,  «mfifte  Mnaetd  WMidtrgeflcliidil^ii 
■«d  Proben  seioer  boben  Prophetengnbe  zn  erzühlcn.  Die  Pric- 
steria  der  Jbao  war  ''ancli  zugleicfa  verordnete  luid  bemfene  Dra^ 
rhenwirterin,  nnd  es  läfsf  sich  ans  einigfeo  alten,  in  dieser  Gegend 
gefnndenen  Inschriften  *)  mit  Recht  veminihcn ,  dafs  eine  ganie 

,    .Scblan<^enfaniiiie  hier  gewohnt    nnd  auch  niiiniiliche  Diener  und 
Anfwärter  s^ehaht  habe.    Dieser  SchiMz-  und  Wnnderdrache  nun 
noTste  alle  Jahre  im  Fnihlin»:e  seine  ;::öllliche  Spurkraft  anf  eine 
ganz  eig^ene  Weise  beurkunden ,  nnd  diese  sonderbare  Probe  war 
es  el>eu,  die  nicht  h!os  ans  den  beiiaciilmrlen  Dürfen  und  Flecken, 
sondern  auch  aus  der  iu  der  Ferne  auf  ihren  sieben  Hügeln  theo- 
nenden  Kaiserstadt.  ans  Ron  selbst,  auf  diesen  Tag  eiae  iiiiöIkt- 
WihliMgigtlf  ^ii  ZnsHiaaero  nnd  ZnM*lianannneB  lifli)bi!ijagu;iie 
linlieffefitfe  iiliigfrau^^      LannTiiiisclieo  HMchw  jjiit  .^TM 
'lM^I«;gedMl'aal'  «lAe  sehr  barie  Probä  gesteU«,  niNl 
'Hhgfwi^ipr^lf^  Miachfe  deu  interessantesleii  FatMl  des  Festes. 
'BuL  aller  it^ifctiiseiier  Sophist,  AeliaB,  hat  uns  in  seiner  CoBi|»ila- 
tioa  itlier  die  'niierg<eschichte  dieses  gan'ae  Gaukelspiel  mit  sehr  ernst- 
^||)I^Mieiiebe4*chrieben      nnd  sMil  man    jrUich  dieser  Beadnreik- 
Ibg  sehr  deutlich  an,  dafs  es  dem  wnndersüch(ii»cn  Oberpriester—- 
lern  dief^  war  Aclian  nach  glaubwürdigen  Nachrichten  —  sehr  darum 
W  thnn  gewesen  sei,  diesen  Pf;ifT«'nhetrng  aufs  Allcrwundersamsle 
anszus^mück^  so  ist  doch  der  ganze  Hergang  der  Sache  gewifs 
nicht  erdichtet,  da  sie  auch  durch  andere  priaub würdige  Augenzen- 
gen  bestätigt  nnd  sellist  durch  noch  vorhandene  Denkmünzen  nud 
Inschnftea  ^inz  nnbezweifelt  erwiesen  ist.    Ja  vielleicht  läfst  sich 
diesem  heiligen  Gaukelspiel  noch  eine  weit  ernsthaftere  Ansieht  ab- 
"^Winnen,  als  man  sonst  bei  diesen  Priesl^rtiiuschuogea  au  fiadM 
gewohnt  isi.      '    '^"  s  ^-  ■ 

%.  Eine  l»6d(i«nnfe  Zahl  fectfer,  mannbarer  Juogfraaea  am  Lano- 
ward«  Ton  der  Otorpricsterin  «nd  des  daan  beatinailMi  Aaf- 
^Wbera  anaerkoreo ,  lim  dem  liei%ea  DradMi  an  dlescai  Meii 
*fMe  die  tseweililen  Hooi|;k«ckefl  aeHwl  in  4m  dnaiefe«  «nlarifdi- 
*Me  Mimi^enliSlile  aa  dberbrittgra.    Wahracbeinlirh  war  schon 
•die  durch  die  Priester  einige  Tage  vorher  angestellte  Wahl  der 
Jaagfraaen  nicht  ohne  Feierlichkeilen ,  vielleicht  selbst  niekt  ohne 
Müs»  nnd  Ms^e  Erschleichungen.    VielleieM  enlscfaied  auch  da<^ 
'  Loos.    War  nnn  die  feierliche  Stunde  gekommen,  und  loderte  das 
'  Opferfener  hoch  anf  dem  AUare  im  Yorhofe  der  Heil-  und  Segeu- 
^  Iriageria  June,  da  traten  die  anaerwäbllen  Juagfraaen,  mit  Bkuaen 


»)   8.  Miirntori,  Thes.  inscript.  T.  I.  \\  \VI.  4.  Doni  Cl.  I.  n,  A». 
Aelian's  TliiergeschicJite  XI,  6.  ».  627.  Genev.  Ausg. 

12  • 


Digitized  by  Google 


Morfttizt,  im  kknf  ker^bflicfscnden  Matreoehgewaide,  sfichU^  nii 
glMBahiPn  Blickes,  mit  feierlich  langsamen  Schritten,  als  Kan^ 
pborcn  des  heiligen  Draclieii  ans  dem  Tempel  hervor  nnd  nä- 
herten sirh,  unter  Anführon«-  der  Priesterin,  vor  den  Augen  der 
gläubigen  Menge,  die  mit  banger  Erwartung  der  Enlscheidnng  die- 
ser bedenklichen  Probe  entgegensah,  während  sich  die  jungen  Her- 
ren und  Damen  aus  der  Residenz,  die  in  ihren  gallischen  tlabrio^ 
lets  gerade  noch  zu  rcchler  Zeit  angekommen  waren,  um  sich  ihre 
witzigen  Bemerkungen  über  dieses  fromme  Gaukelspiel  in's  Ohr  zn 
flüstern,  eine  Menge  aulivestalischerEinilUle  milth^llen.  Am  Eingang^e 
der  Grotte  wmtleii  den  sebSneo  Speiseträgerinneo  die  Augeo  Totno^ 
dm«  '  Weh*  der  Armeii  unter  ifaseo,  die  n  frib  Toa  der  tmImI»»^ 
Bea  Fnicbt  g^eete^.  und  Ibreo  Jiiiigfenigfidel  in  Yerborgsaam  g^f 
M*i  lullte.'  fdfcbterlich  tonte  ihr  das  Zisebetf  des  Dracbea.  Straf»« 
d#jAmmdai  G«ttleii  and  die  ecbmfiblieliale  Bearbinqifing  «rarta^ 
'  aaf  sie.    Kanm  betraten  sie  den  Eingang  dprGlMte,  so  Mltaa  tipi^ 
Bkl|^|4lfiMi)^  "Cine  nnsichtbare  Kraft,  forfgezogen  und  kamen,  ohqe 
zn  wrafin^D,  yth,  ao's  Lager  def»  furchtbaren  Dradiea.  Zitternd  hielt  e|B^ 
lede  dia  au- Honig  getränkten  Opferkuchen  Tor  sicli  hin.  Waren 
es  nnn  reine  und  uubefleckte  Jun'^frauen ,  so  verzehrte  der  besäni^  - 
tigte  Prache  die  Kacken  sogleich  aus  ihrer  Ilaud ;    wo  nicht ,  so 
wnrstc  der  nie  zu  tänschende  Jungferninstinkt  des  heiligen  Thierea 
die  Verbrecherifl  sogleich  herauszufinden.    Er  yerschmähtc  nicht 
nnr  die  ihm  von  nnreinen  Häuden  dargebotene  Speise,  sondern  er 
]iefii  aooh  der  Frevlcrin  seinen  ganzen  Zorn  fühlen.    Er  umwickelte 
und  bifs  sie.  Beschimpfung  nnd  Ehrlosigkeit  war  ihre  Strafe,  Heilige 
Ameisen  trugen  den  zerbröckclteu  Kuchen  aas  der  eiil weihten  Grot- 
te.  Das  Feat  war  .naterbrociieo,   AMea  tranerte.   Indefis  liefsen 
ea  die  Midcliea,  die  alek  i^bl  gan  rein  wnbtea,  waU  adtea  aaf 
diese  gefährKctie  Preba  aakoflimea.  Gewdhnlidi  war  der  DMMlir^ 
aelir.gaadig^aad  ^aKedaa.  Die  rälaeifatfd^ea  la^aaan  Icnmr^ 
gUffiaidi  aäa  der  ^JKtte'  aardck  «od  aprMgen  aaler  dcni  laafiii:^''^ 
Jabel  der  Anwaaenden  ihren  ängsflidi  liairenden  Aeltero  aa  dd»^^ 
Hais.    Der  gate  Appetit  des  Diachen  war  lagleick  die  frOlMM» 
Vorhedeatoag»  Der  hocherfreute  Laadmann  getiielete  sich  aan  der 
BbiTaangea  aiaes  fruchtbaren  iabres.   Die  Luft  eracfaallie  voa  l^rci^ 
dengeschrei  and  Glückwünschen.   Die  gepriesenen  Heldinnen  den 
Festes,  die  Jungfrauen  selbst,  wurden  rielleicht  mit  eben  so  vieler.^ 
Feierlichkeit  in  ihr  müUerliches  Hans  zurückbegleitet  und  empfin- 
gen  vielleicht  eben  so  schnell  den  Lohn  ihrer  erprobten  Keuschheit 
dardi  eine  baldige  Hochzeit  als  einst  die  belobten  nnd  pnesterlicli 
eingesegneten  Rosenmädchen  in  Sniency  nnd  Wörlitz.  Dann 
'hätte  wirklich  der  Zweck  das  Mittel  geheiligt  nnd  wäre  aus  einem 
sorapfigen,  nagesunden  Boden  eine  zarte  Blume  emporgesprofst. 

Da9  Gamelspiel  seibat  bedarf  wohl  übrigens  keiner  mühsamen 
Eatbfilluog.  Das  Fressen  oder  Nichtfreaaen  dar  li^igen  Schlaugu 
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•war  eijrenllirh  die  Haiipfsftdie  beim  ganzen  Feste.    Man  weifs, 
ivie  viele  Vorbedetidiiigeii  und  Walirzeiclipn  das  Alterdiiini  aus  d(>m 
Umstnude  zn  zieiieii  wufste,    ob  die  heiligcu   Teinpelthierc  die 
ihuen  vorgehaltene  Speise  begierig  frafsen  oder  unwilli!>-  verschinäü- 
teo.    So  empfing  Gennaniens  ein  nntrügliches  Anzeichen  seines 
Todes,  als  der  heilige  Stier  zn  Memphis  das  ihm  vorgehaltene  Futter 
ZQ  nehmen  sich  weigerte.    Besonders  war  dit'fs  der  Fall  mit  den 
geweihten  Schlangen  und  Drachen  in  den  Tempelfi,  die  die  Priester 
zu  allerlei  (irophetischen  Blendwerken  und  Gaukelspielen  abzuricb- 
tea  und  nach  ihrer  Willkür  zu  zahmen  verstanden.    Nirsrends  wa- 
ren  diese  zahmen  Schlangen  hfuifiger  als  in  den  Tempeln  des  Aes- 
culapius  und  der  Heilsgöttin  oder  Salus,  wohin  auch  die  Lann- 
viuische  Juno  als  eine  Heilbringerin ,  Sospita,  gehört.  Daher 
nennt  die  Naturgeschichte  noch  jetzt  eine  Art  leicht  zu  zähmender 
und   zu    allerlei  Betrügereien  abzurichtender  Schlangen  Serpens 
Aesculapins,  die  Aesculapius- Schlange.    Es  bedarf  nun  keiner  Er- 
innerung, dafs  die  Priester  eine  Menge  Mittel  in  den  Händen  hat- 
ten, den  Appetit  der  Drachen  nach  ihrer  AVillkiir  zu  bestimmen 
lind  die  mit  verbundenen  Augen  in  die  Grotte  eingeführten  und  mit 
Maschinen  hinabgelassenen  Müdchen  nach  dem,  was  sie  schon  vor- 
her von  ihaen  wufsten  oder  mnthmafsten,  ihrer  bewahrten  oder  ver- 
letzten JungiVauschiift  wegen  auszuzeichnen,    Dafs  aber  wirklich 
imr  die  rein   befundenen  Jnngfraaen  unverletzt  in  die  Arme  ihrer 
vrartendeu  Aeltern  zurückkehrten,  sagt  nicht  allein  der  Dichter  Pro- 
perz,  der  in  einer  eigenen  Elegie  (der  8ten  des  4len  Buches) 
diese  Lanuvinische  Jungfernprobe  besungen  und  von  dem  Betragen 
seiner  Galanterie  dabei   Rechenschaft  gegeben  hat ,   sondern  es 
wird  diefs  auch  vom  Aclian  ausdrücklich  vei*sichcrt.    Die  Sache 
roals  überhaupt  viel  Aufseheo  gemacht  und ,  weil  es  in  der  Nach- 
barschaft Tou  Rom  geschah,  in  der  Agenda  der  Müfsiggänger  und 
Vflastertreter  dieser  grofsen  Stadt  ihre  eigene  Rubrik  gehabt  ha-iT 
ben.   Merkwürdig  ist  es  auch,  dafs  drei  römische  Geschlechter,  die 
Gens  Mettia,  Papia  und  Roscia,  zum  Andenken  ihrer  Ab-^^ 
8(ainmung  aus  Lanuvium  selbst  auf  ihren  Familieiiinünzen  diese 
Jnngforii probe  abgebildet  und  ihr  dadurch  auch  für  die  Nachwelt  ein 
danerhaftes  Denkmal  gestiftet  haben  *).    Vielleicht  dürfte  es  Mau- 
cheoi  nicht  unangenehm  sein ,  die  Kehrseite  einer  solchen  Münze 
betrachten  nud  beim  Anblicke  des  bejahrten  Drachen,  wie  ihn  Pro- 
perz  nennt,  sich  in  die  Lage  des  verschleierten  Müdcheiis,  die  dem 
ziiagelnden  Ungeheuer  den  Honigkuchen  zulritgt,  versetzen  zu  kön- 
uea         Vielleicht  lassen  sich  auch  noch  einige  andere  alte  Denk- 


*)  S.  Rasche,  LexicOn  nniversae  rei  nuinariae  T.  III.  P«  I.  c.  649. 

und  T.  II.  P.  II.  c.  1164.   T.  IV.  I'.  I.  c.  1780. 
**)  S.  Vaillant,  Thesaur.  Fauiiliai.. Numi  Familiär,  tab.  CXXU. 
Fsnnilia  Ro!«cia.  '  •  * 
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mnle,  die  man  gewöiuiHcU  nur  auf  die  GuUin  äalub  iibcrhaupi  be- 
zieht, Hilf  ili«fi«  in  Rom  so  bekannte  Draclieuverelining  zu  Laim- 
i\nm  4e«ttiL  Wir  wiaeeB,  dab  Blnrc  Aalauui,  w»  mm  Ihn  SMUh-i 
(e,  ia  mmt  Tilfai  mmt  Laoavlnni  gabarüi  war  muA  4ab«r  ilteaefi 
Stau  ftr  aaia  Yaterlaad  aaaab.  Nan  fiadet  atdi  aaf  TcrsdiMdeBea.} 
BftoM,  die  -aater  dMaeiB  Kaiser  (sndiläfreB  sind,  ein«  weibüche* 
Figar,  die  ein  grotar  Diracbe  vaa  aalen  aaiwiclielt  biUt   SaUlf  j 
ea  wM  aa-Tifll  gawagt  aeia,  zu  hchaap!«,  dafs  diese  sonst  nidil  . 
walMr  Tdikaanaeiide  Sclilangfnliebkosoog  sich  auf  eben  diese  Juug-r;  | 
ffraprobe  so  Lanuvinin  beziehe  und  wohl  gar  die  Strafe  andeute, , 
die  den  in  der  Probe  nicht  Bestaudenen  angedroht  wurde?  Aui', 
jeden  Fall  würde  ich  ein  altes  Intaglio  auf  einem  Onjx  daraus  ^ 
erkUireii,  der  sieb  nach  des  vormaligen  gelehrten  Antiquars  Lorenz 
Beger  Beschreihnng  *),  in  der  toii  Bartoli    erkanften  kur- 
fürstlichen küniglicben  Dacljliotliek  zu  Berlin  befand,  nun  aber,  wie 
80  viele  andere  Kunsl werke  jenes  Kabiocls,  völlig  TerschoUen  und 
unirekannt  ist.    Das  Alferthnin  kannte  mehrere,  zum  Theil  noch 
sellsnmere  und  «nbentenerlidiere  Juugfurnprolien,  mit  denen  wir  uusere 
schönen  Leserinnen  ein  ander  Mal  aus  den  griechischen  Erotikem 
MuaaA  tn  aiachen  gadttfan;  01«:  MirfaMraraailai^if  atier'  lümm 
wir  l»iM%  erapareii«   8ia  nadit  sieb  Tsa  atÜist  and  ist.asboii  tm  ^ 
daife  »ä>at1fMei^d)fehtef  ,  dem  wir  eiaen  Tfceil  der  tSii^^Mm 
MiSliia  #iigebargt  iudbafy.Ten  Piwpera,  gfiMcbt  werden  |  WeaB  er 
bei  der  Oraaaen  erweckeaden  Schildehi|(g  dieser  LaaBfitnadi^^ 
fhidemea^HHr  aasraft 


'ttHttUehim;'  etnuHig^  nicht,  Tor  diesasi  hmmrkäum  Itiafftda,  ' 
8a  Sit  ibr  scHafea  gsht»  ala  dnüMb  Kvsaa  aa  ainiftsp  ' 


Bta  ttanael  ad  Däak,  daft  die  Draeben  and  Lindwimr^lfingsl 
aebea  abgedaalcl  aod  nur  noch  in  altea  BitterroaHuuMi  and  Heii-i 
gefeimttden  aosalreffen  siad*    Sie  mofeten  in   saasren  Tage»t 
ihre  Ungezogenheit  mit  dem  Sfblbiiiiifitea  Hangertode  bufsea« 
Welche  sdiSne  Hand  wurde  diesen  nnartign  Yieb  «neb  neeb  nali 
Honigkaebeil  mlMen  waHeo!  f 


In  Beger's  Thesaur.  Brandenb.    T.  T.  p.  67.   In  Tassie's  Catalog;«« 
sncht  man  S.  268  if.  vergeblich  nach  dietem  oder  ssaea  Uuna 
liehen  Stein.  "  - 

♦•)  Viigo,  tale  iter  onme  caie? 
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IX. 

Veber  4i«  Keledoneib 


Ann  kjfmnit  danwf  An ,  den  Mjtfiea  der  f rox  voti  Torn  haraiA. 
mirtig  MlmfMSsen.    IHe   Ehe  war  dpiii  Griechen  ein  .Sacm^, 
nf*ot,  TorgesleUi  tech  die  erste  Ehe  des  Zens  und  der  Ilei-e.  Eine. 
Xnpplerin,  dieJjnx,  Tcrführt  den  Zciis  rnm  Liebeshande!  mit  der  Jo. 
Zur  Strafe  wird  sie  von  derGötlerkoni^in  iu  einen  Voißel  verwandelt, 
dem  noch  immer  die  Kraft  beiwohnt,  zn  khppelii,  Liebe  einznilöf^ou 
lind  di»!  Raine  mit  bnlilerisrben  Trieben  zn  bethüreu  *).  .  Nun  sollte 
die  Colcbische  Medeii  mit  Liebe  znin  Fremdlinjr  Jason  betiii>rt  wer- 
den.   Eine  alte  Sn^e  erzählte  also,  die  Aphrodite  habe  dem  Jason 
den  Zaubervogi}!  lynx  vorelirt  **)  und  ilui  gelehrt,  wie  er  ihn  auf 
«"hl  Zanberrad  le^en  und  ^egeu  die  Medea  gefcranthen  müsse.  Yoa^ 
nun  an  triu  also  dieser  2Saiiberr«g«l  m        ZiMiber-.  Affwuml  <tr 
griechischen  LitMwsrkiiSrinigMi  eio»   Sda  fllwiMMhi«M  «r- 
ntütcrt.'  Die  Ijnx»  Mfi«  es,  war^  eigeollidi  cp»  IMiliv  iler 
SBuda.  wie  «e  der  Rftmer,.  oder  der  Pitho^  wie m  ier  finedM 
«Mttle         AiMb  die  biMcBde  Kttoel  hmiM^ 


Wir  wirilne  JMm  tmMMkm  wimin,  wenn  wir  die  A'rm 
4m  rtlliwMiriiiiB,  «O.er  MMh  Yon.der  ljnx  baadelte,  noch  lesen 
%^fiffifai|,  Jetzt  müssen  wir  aus  dem  trüben BSckb  in  dos  Suidas  P.  U» 
p.  159.  und  dwi  Scholien  zu  Pindar's  Nernaeii  IV,  56.  und  Theo- 
fcik  n,  17.  unwm  Durst  so  gut,  als  wir  können,  löschen.  Ich  wik^e 
bei  Suidaa  aTo^va»^)}  statt  aieüXMSv)  zu  lesen  vorschlagen,  wenn 
nicht  der  Gewädrsmann,  aus  welchem  der  Lexicogiaph  seine  Weis- 
heit schüiifte,  wirklich  auf  die  steineroea  Ijuxbüder  alter  Ocuk- 
mäler  gesehen  haben  könnte. 

Die  Hauptstelle  ist  in  Pindar's  Argonauticis  oder  Pytii.  IV,  380. 
und  den  gelehrten  Scholien  dazu.   Hieraus  labt  sich  nun  anch  dio 
Kunst  des  Apolloniu»  und  der  andern  ArgOBMlniliflMer  bmrilMlleo, 
die  jene  rohere  Fabel  ▼an  der  lynic,  die  Aphrodite  dem  Jason  ge- 
schenkt habe,  in  eine  Ücbeiiednng  4or  Ai>hgodi»  nnd  einenUe- 
bespfeil  dee  TOn  eeiner  Matter  anliseiBQaterte&  Broa  nmbadeten. 
Daher  nennt  Pindar,  Pyth.  lY.       dioae  lynx  in  einer  k&hmm 
Metapher  uiteriy»  Hsi^oBf.         wgewe  nur  nicht,  dab  im 
Plthe  e^endleli  ltt*a  GefbliE^  der  fleirathsstillarin  Ilere,  der 
Jnno  proimlm,  gehSrte  und  von  der  ersten  zogteieh  mit  den  Cha- 
ritinnen erat  aur  Venus  uberging.  Nun  gab  es  aber  aufser  den 
erlaiibteii  ITeberreduagiiainBten  der  Liebe,  die  durch  die.Pithe 
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gels  ab  eines  S/mbols  d«r  Veberredimgskfittte  sw  Lieb«  wi 
■war  für's  Erste  nur  gor  Ueb?rrei|ing  büiiierifldier  Ltdie.  Noch 

fiiud  gcschnlKene  Steine  vorhaiulen,  die  uns  aof  die  fWiheste  Ooell« 
dieser  Künstler- Allegorie  iunickfiilTen.  Jason  «tebt  yor  eij^r  Siio- 
le.  um  welche  sieh  der  Colchiscbe  Drache  windet.  Auf  der  Sruile 
steht  der  Wendehals,  der  Vogel  lynx  Bicrdnrch  ward  giek-h- 
sain  die  Form  bestimmt,  wie  diese  lynx  von  den  Kuostlern  gestellt 
werden  konnte.  Wenn  daber  auf  einem  späteren  Kunstwerke,  einem 
tteliei  ini  Besitze  des  Herzogs  von  Carafa  Noja  zn  Neapel,  der. 
bedAnke  ausgelVihrl  werden  soll,  Paris  helbörle  die  Helena,  ihren 
.  ?1  verlassen  und  dem  Buhlen  «iher's  Meer  zu  folgen ,  so 
Wird  die  Glteo  Pitbo  auf  einer  Säule  über  dem  Haupte  der  Hcle- 
M  eiiiend  pnd  ihr  gefi(>dertcs  Tuchlercben  ,  den  Vogel  lynx,  mit 
der  Bediien  oireidieliid  abgebildet  Naitulic  h  blieb  mau  aber 
weh  hierbei  noch  nicht  ^jMMiin.  Mau  gab  Jiun  diesen  Wundcrvo- 
^"^^  mid.fljdehefl  ia  die  Hand,  weuu  man  den 

^^A^  oioalidi  aosdruckeo  woUto  So 

•fffigr^^^lWwtteii«»  Steiiieo  ood  hesoidevs  imf «lleo  Yase^-. 

^«gartlMet  werden,  auch  Philtrannd  Zauberheschwörnngen  in  und 
•«»«der  Ehe.   Diese  iuyyif  wurden  Töchter  der  Pitlio,  waren 

'  *\   iSirÄ  ine  billig,  aufs  Aeufscrste  verhafst. 

}  Sm  Stelii  ist  obgvbiMet  im  Mnseo  Plorsat  T.  II.  tab.  39,  4.  Der 
«iteR  stabende  Wlddw  ISlst  keinen  Zweifel  öbrig,  dafs  Jason  Iiier 
gemeint  sei.   Winckelmann,  Gabinet  da  &  de  Stoedi.  Cla^s. 
"1.  p.  324,  61.  ftnd  die  liohlige  Deatoagp.  Die  Tentellaog  ist 
Otter  nachgeahmt  wofdeoiaad  in  dissen  NaehahaNUigea  aoeh  toiu 
banden.   Vergl.  Lipperfs  Dac^rüothek  II,        7$.  Tassie*s 
Catalopue  n.  8634  —  39. 
^*)    Die  Abbildung  dieses  in  vieler  Rücksicht  lasikwurdigen  Befieft 
i^ihn  wir  bei  Winckelmann,   in  Monumenti  inediti  ii.  IIS. 
Winckelmann,  dem  hier  nichts  als  die  Tauben  der  Venus  beifaUen 
tttU,  erinnerte  sich  nicht,  was  er  anderswo  selbst  Uber  die  lynx 
gesagt  hstte^  Aus  dem  nun  einmal  festgesetzten  Gebraudi ,  die 
^4«X.aBf  eiae  SSoIe  zu  stellen,  wo  unten  die  verliebte  Scene  ge- 
spiflit  wird,  cri^ttre  lob  non  anch  eine  der  schönsten  Vasenzeich- 
nungenia  Tisebbein's  Bngrayiags  T.  III.  t.  39,  wo  Jason  der 
Medea  gegeniibsf  sieht,.  Rros  aber,  an  efiae  Siale  gelehnt,  auf  die 
^edea  zielt.  Aai  dem  SItana  GemSIde,  das  hier  der  Fsieaaeieh- 
ner  copirte,  stand  sicbedidi  eben  aof  der  Sänle  .die  liw,  die  aber 
der  Kopist  als  eine  ilim  nnverständlichej^ebeafigar  .(aje  dielSBai' 
zti  oft  auf  diesen  Vasen  der  Fall  seia  mag), wegfiele. 

,  )  Knies  der  merkwürdigsten  Vasengemalde,  wo  die  lynx  zweiaMl 
erscheint,  einmal  über  dem  ßrautieasel  der  Brautwerberin  (xäo- 
juv^^rj,/rr},  dag  andere  Mal  der  urspriinglichen  Bildungsweise  nach 
auf  Omer  Säule,  von  qioem  Oemus  geUaiten,  i^t  in  der.Hancar. 
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irni  öfter,  rIs  man  diefs  ▼enfiothen  8öhle^  wobei  tihei 
frcilicb  di«  Erklarer  bald  an  eine  besondore  Art  der  Vo^elwiibr- 
6<ip:erei,  bald  an  -die  äJt^sfen  Sporen  der  Falkenjag^d,  bald  an  al- 
les Andere  eher  daehten  *)  als  an  den  n:eheimnir!s vollen  Wcude- 
hah.  Man  ging  noch  weiter.  Was  seiniMii  ürspriiuge  nach  nur  be- 
thureudeu  Liebcfizanber  bezeichnet  halte,  wurde  nun  für  jeden  Z«iu* 
her  der  Muscnktinste,  für  jeden  süTsbefbörenden  Reiz  der  Dirlidcunst 
und  "Tonknnsl  ^esetit  **^,  Man  nannte  die  Ijnx  in  dieser  lefzfen 
Bczieliuiig  auch  Keledon,  und  so  erschien  sie  anf  dein  Grab-^ 
mal  des  Sophollfli  md  «ü  Teaipel  deä  Pytbiscben  Apollo.  Bs 
«WM  v«lM  WmMHb«  oder  Ijngen ,  die  hitt  abgeMMM'  jrm& 
dM,  Mr  ddb^  MM  dm  ÜMien ,  der  fist  MlwiÜiMieh  im  rerüelrie 
ftwtavpMe  eiteerie,  lieber  »it  dem  eriBerir.  jeMi  Worte,  d«i 
dbNMli^ril  MMel,  feiDiMcbgebttdeleaA^Mf^^ 
Bs  ieC  merkiilidig,  dMb  ivir  noch  ein  MoMiiMiit  anf  einen  dlä 
Oiliiiii|iitei  iadea,  we  der  WtudeMe  ni  nagiNbett  IMNrdH 


*iiUk*1^^äliS$  ^. '  &  ^  Ith  sie  anf  der  SSato  «n 
sehrinty  ist  sie  eneh  dnrdl  den  umgedrdito^  Esjis  als  tovfailh  odcip 
t  •mteeeilo,  ivie  eft  die  Ifallener  nehnen,'  hezeiclinet.  imf  Blamoi 
skzMid  finden  wir  deiuetben  Vb^el  in  Tisc))bein*s  Bngravings  T» 
B,  t  59.,  fliegend  T.  III.  t.  30,  vergl.  7«  IV,  6$,  59.  Am  baufif^ 
Bten  hält  der  Jüngling  dem  Mädchen  gegenüber  die  lynx  in  d«f^ 
t         Hand ,  als  in  Tisclibein^s  Sammlung  T.  III,  33.  Q&l^  der  Milte» 

ßten  lind  bedeutendsten  Vasen^  nnd  T,  IV.  39. 
•  So  erklärt  Caylos  in  seinem  Reciieil  d'Antiquitcs  ein  nackendes 
Madchen,  dem  der  Steinsclineider  sehr  bedeutend  eine  lyax  in  die 
Hand  gab,  T.  I.  pl.  46.  für  eine  Pietas,  Auf  einer  Vase,  wo  der 
Jungling  einen  wahren  Wendehals  Qer  hat  den  Kopf  umgedreht^ 
in  der  Hand  tragt,  T.II.  pU  26,  3.  findet  Cay  Ins  p,  89.  die  Sk 
testen  Sputen  der  Talkenjagd.  ^Man  vergL  T«  III.  pl.  29,  9. 
«o  er  zwei  Jünglinge  mit  Zanbers^ben,  um  den  Ki^M  an  tpsl* 
ben,  «nd  z«^  WendehSlsea  anf  der  H^,  .ISr  Toi^Ucq!«  blK 

p.  n.  Yeisi.  t;  rr.  pL  ^'t,  pi.  4«,  d. 

**)  Der  metaphorisdie  Gebrauch  des  Wortes,  luyg  inr  jsden  fjebnli 

in  der  Sprache,  den  schon  Brnesti  zu  den  Memorahiiien  so  gnt 
erläutert  hat  (rergi.  zu  Hesych.   T.  II.  c.  84,  24  ),  lälkt  «pr  nicht 
zweifehl,  dafa  man  auch  in  Bildwerken  nach  und  nadi  weiter  da- 
mit gegangen  sei;  und  so  bezeicljneten  die  lyngen  im  Tempel  zu 
Delphi  60  gut  wie  jene  magi&ch  belebten  im  Palast  der  persischen 
Könige  beim  Pbilostratus  V.  A.  T.  I,  25,  p.  34,  gewifs  ganz  an- 
dere Liebreize  als  clie  nur  im  Gebiete  der  Aphrodite  und  des  ver- 
liebtmachenden Hexeuspukä  zu  finden  sein  möcliten. 
Mehrere  griechische  Schriftsteller  bedienen  sich  des  Worlifi  kat«* 
y.>)).t7TSai  Ton  dem  Gebtandi  der  lynx.   &  Stüdes  St  f.  'vyK» 
Hifk>ib^.v  iät  alao  nw die  aße  paiüdpiale  Form,  die  auf  Uyli  hm- 
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IIaii|)(rolle  spielt  und  gcwifs  nnr  ciiie  s}'uiboH8dic  Bedciitun»-  hnhon 
]<ano  •).  Niio  erst  läfst  es  sich  ganz  l»e^reilcn,  wariuii  der  hUo 
Bio;f;iaph  des  Sophokles  das  für  eioe  Schwalbe  Hiiseheu  konote, 
deiiii  die  Schwalbe  dürfte  sich  sdiweriichr  dort  aus  dem  Teatie  Ter- 
Ireibeo  lassen,  in  irildmi  lieflMi  MdieiMiilftiigBl  TerjahrlMRMli^ 
eiugeoiirtti  luit  ^  was  doch  eiii«  wiridklM  Ijax  TmMHe»  itlNe,  .  i 

.  OBcliBtwabiMheiiilicli  eatalnid  mm  eben  M  dacr  Vefhtrii 
•Jig  üimu  ZaiilerfÜfdf  die  eigvndidi  nicht  4mnk  Cewiig,  st»- 
4nni  dwdi  die  drebeode  Bewegnag  des^  Adete  **)  eed  det  vis- 
'^•HHue  Yorstredcen  der  Zunge  den  Zauber  verrichten  sollten,  nil 
dyp ,  wmibKffiheinlffn  Achcloiden  oder  den  jnngfränlichen  Sirenen 
liesperiens^  über  wekbe  Yefs  iu  seinen  nntholo^ischeii  Briefen  | 
9^  viel  TreiTeodee  in  sagen  -woifs ,  die  Wundergestait  der  b  a  r»  | 
pjjenfüfsigen  Nachtigallen,  ¥fie  sie Tvvcophrou  nennt,  der  _  ' 
Lekanuteu  Sireueugestallcn  mit  dem  Ohertheil  eines  niusicalischen 
Müddieiis  und  eines  Vogels  ans  dem  Geschlcclite  der  Spechle  ***). 
iVlan  8chmol;|  damit  gleichsam  die  doppelte  Ueberredungsknnst  (Pi- 
tho)  des  Gesanges  nnd  körperlichen  Liebreizes  in  ein  allegorisches 
ZwiUergescbopf  zusammen,  das  durh  die  veredelnde  Knnsl  auch 
wohl  nnr,  wie  auf  der  Vase,  die  Ardito  so  äcllsani  couimentirtef  , 
in  die  reinere  Urform  einer  Cilberspielcriu  auiruckbrachle.'  | 

•  »r        •-  "        ■   , 

gen' neiden  mnis.  Dala  man  diese  Vogel  aocli  ans  edeln*  Steinen 
'    >  mit  eiflgelflgCem  Ciolde  TeifwtigCe  und  so  den  Göttern  enlhii^ 
beweise  dm  Ep%iamm  tk  den  Analekten  T.  Ol.  p.  152.  CXIU* 

Pietro  Santi  Bartoli  gi«bt  es  in  seinen  Sepulcris  tab.  XIV. 
nadi  der  Ueborsetzung  von  Düker  iiii  Xllten  Theil  des  Gronovi- 
'  '*     sehen  Thesaurus.    Auch  Caylus  beruft  sicli  darauf  T.  I.  p.  203. 
Bald  sollte  ich  glaiihen,  dafs  in  dem  Monnment,  das  uns  Winckel- 
mann  aus  der  Villa  Albani  gegeben  hat,  s.  Monunienti  inediti  n.  194, 
der  dort  auf  einem  Kästd;eii  neben  dem  Trochus  sitzende  Vogel 
eigentlich  darin  sitzen  nnd  eine  wahre  *vyz  vorstellen  solle. 
Nicht  des  Sclmänzchtnis,  ein  Vorgeben,  das  ans  der  N'crwtichstuiig 
de«  HtyHkoi  oder  «rsioroxy »  der  unter  dem  Namen  m'^aihoiov 
<s.  Heigeil.  ••  v.)  gleicbfidls  an  Zaebeieien  gebraodit  wurde,  ent- 
standen an  asin  scheint  Biels  haben  schon  Mnnker  nun  An- 
fonfams  Libeialis  ond  Js.  Vofs  znm  Mela  hlnÜngUch  erwiesen. 
xTcfgtlletes  sorThistoiie  d*Aiistote  in  Camns*s  Ansgahe  S.  8Mw 
Btae  ttrene  nnd  Ketedon  oder  lynx  neben  einander  sehen  wir  anf 
^    der  uralten  Vase  in  Hancarville  T«  I.  tab..  99*  Znr  Einsicht^ 
wie  sich  diese  Zwittergestalt  erst  nach  nnd  nacft  ausgebildet  liabe^ 
fiient  vorrugUch  auch  die  Abbildung  in  der  T  ischbein* sehen  ' 
Sammlung  T.  I.  t.  26.    Kine  besondere  Vermischung  des  ägypti- 
schen Geschmacks  mit  der  Sirenenbildung  erscheint  in  Caylu«, 
R ecueil  T.  Iii.  pL  11,  1.    Die  Figur  ist  auch  darum  merk« 
würdig,  weil  man  daraus  sieht,  wie  sie  wahrscheinlich  an  ein«t 
'      Decke  aufgehangen  wurde. 
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Zweite  Abtheilung. 


Zmn  Bwüknemwtmn  der  Gfiecbcn  mid  BSmer. 
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Die    F  u  r  i  e  n  ma  s  k  6 

im  Trauerspiele  und  auf  dea  fiüdwwkeii 

der  alten.  Grieciieii. 

•  -  » 

^1  ■■■■  it  I   I  ■■■ 

feh  darf  bdnaplMk.4l|fii  ttt  alim  Kimier  lüe  «i]i«..Fari* 

Lei  sing»  Laokoon,     dO«^  * 

A.eschylns  hniie  im  driiten  Stuck  seiner  Telralogie,  «lic  sehoo  • 
das  Akeiihiiiii    iinler  der  Beiienmin^  Orestias  bewniiderte,  iu 
den  Eumeniflcii,  Alles  iui%«lio|cn,  wus  frülim  Yolkftsiigcu,  fioe 
schon  vorliaudeiie  BiMenipiiMfieiiMl  aiAm  MwiirftMMri«^  mäi 
üngebeorem  eigeioier  l9cfao|ifiing  sich  ^«m  «Mriagnid»  iPblIrfA- 
«9  snr  Aiissfutumg  jenar  ftrHubnm  ^»t^fUlkm»  wmr  mmct 
dariMf.   Das  Uulernebinen  wjif  sewngt  «biI  ciMs  Mmms^^I-  . 
koBOMD  vrordii^,  bei  desnen  Bmdieiiiniig  ooeli  ui  der  UnteHieit  « 
ArMtophiiiics  ein  Bchwmm  hmum  «i  srUarfilcn  befiiM,-  wi» 
IBM  €8  sonst  jiar  den  braineBden  Orkanen  opferte»,  Dw  .^oniiiit 
Afbcaer  wii^te  es  ksoni ,  jfoe  fnrclifliaren  Göufkiii«ii  wk  ikwem 
eigendifheii  Nameii  zu  nennen.    Er  bexcidinel«  pi«  blos  mit 
der  Bcueunoeg' :    die   E  h  r  ^v  i1  r  d  i   e  n.    Nnn   braciile  der 
kfihne  TranempieldUclilcr  in  der  Tnigüdte ,  die  er  nnrli  ibrrin 
mildern  N'amoii  Eiimcniden  benannle,   eine  Schfiar  von  fünfzig:  2* 
Icrgleirhoii   Pln«j:*'geislern  ,  als  b  a u  d  e I  u d e u  Chor ,  anf  die 
Jühiie  *)   und  verbreitele  Fnrcbl  and  Entsetzen  über  alle  An- 
vesende  durch  oin  so  ange^^obIltes  Schanspiel.   Eio«"  alte  Üebfr- 
ipferuni»  lersicliert ,    dafs  das  fioiiveraiiie  Volk  to»  Alben,  so 
Air  es  si(*h  aucb  sonst  nach  der  Stiife  seiner  daninligen  Atts-  , 
lldung  uocli    für    Alles  iuteressiren  mocbtc,  was  di^  Sinne 
ircb  Pomp,  xiUeuteuerlidie  Müsgestüllen  snd  i^sttMiHS  Bla- 


*)  S.  Anmerkung  no.  L 


m 


Iricke  etecbalteHe  *),  desnodi  6\^e  Mgieheore  Srlwcfkeos* 

■chöpfinng  etwas  zti  stark  für  seine  Nerven  gefunden  niid  et9  | 
Gesell  g:egelien  liube,  weiches  die  Ueberzahl  der  Chorfii^iiraiiteo 
auf  15  einschränkte  **).    Aehnlidie  Auftritte ,  als  jene  ersle 
AnfTuhnin^  der  Etiiueniden  veranlafste,  warea  dadurck  üreilicb 
auf  alle  Zukiiuft  TeHiütet  worden. 

Doch  mag  es  mit  dieser  Sa^,  die  wenig-stens  in  ihrer  spä- 
8«  tereo  Aiisscfaniackung  offenbare  Sparen  der  Unefhtbeit  an  steh 
trSgt         beschaffeu  sein,  wie  es  will,  so  viel  ist  jf^ewifs,  dafa 


^  Daher  die  vielen  Maschinerieen  und  Decorationen,  durch  deren 
MltHunm  ikkmmäk  AiMhytnt  aa  iUk  iiirkte;   raiV  o^p€Cl  ir^oc 

«HwXqi^iw  Tt^orrwS)}  Kiv^tjra«  «agt  dar  älte  Biograph.  VergU  Vof«, 
aijtiioioKiMlia  Biriafo  laOL  lei^  INe  aUen  Komiker,  aaCer^dem 
Mmiae,  als  andilaa  lie  diese  Waadergesebaplb  ihier  tracischea 

•  Biftbäider  la  teea  Traresdraagea  ftehctlSdi,  Irttalea  deck  aelbit 
irfedar  dieser  Sehanlnst  der  Afteaer»  Um  dsafce  aa  die  Welkea,  die 
VMülie^  die  WcifMi  des  Afisleil^aaai^ 

Ba  Tid  HUäft  ikh  aar  ans  dea  WoMsa  ilei  Mkot  IT,  IM.  liea. 
aasbriagea,  YergUdiea  ntt  dea  SchoUea  des  ftnrtiopiisafii  aa  l^ait. 
M.  Ar«  SM» 

^rflaz  am  aag^-O.  sagt,  die'  Ml  das  Cheia  fal  Mk  aia 
'  setE  heiabgeseCat  veadea,  miil  die  ZaKhaaer.  aalser  dfli  .tot 

Schrecken  gewesen  i^bren,  roü  xkSiBovf  Mm^SintH.  Nan  hat 
der  alte  Biograph  des  Aeschylos,  and  dieser  aach  nur  allein,  nocb 
den  wunderbaren  Zusatz,  Einige  erzählten,  das  Sclirecken  sei 
so  grofs  gewesen,  dafs  Kinder  iliren  Geist  aufgegeben  nnd  Wei- 
ber Fehlgeburten  gemaclit  hätten.  Ich  habe  schon  an  einem  an> 
,  :  dern  Orte  (N.  T.  Merkur  1796.  l,  37  f.)  die  Unstattliaftigkeit  die- 
"ser  Sage  daraus  erwiesen,  dafs  im  alten  Athen  die  Weiber  nie 
Zuscliauerinuen  im  Theater  gewe&en  wären,  Audi  seitdem  ist 
mir  Bocii  Iwiaa  Malle  Torgekomaien,  die  dieser  Behauptung  wi- 
Jiiwpirtu  •  CMFeabir  Uegt  eiae  koadiebe  HyperM,  wie  a.  B.  ia 
deagdMÜBckaa  Bpigtaauasa,  wo  Biasr  AabUdc  eiaes  sdileeli- 
Anlee  aegMch  seiaea  Met  aa%iebt,  aam  Graada,  Einer 
Maiekaa  Ifjjfmhti  «aidaakt  der  Sfracb  des  Gotgiaa  eeiaea  Ur- 
ipgaag:  Mitt  selbst  habe  dem  Aeeehytos  selae  Siebea  gcfea  Tite- 
ben dictirt  S.  Plutareh  ia  flympos.  VII,  lO.  p.  336.  Durch  sol- 
.  ^che  in  Uebertreibungen  sich  gefallende  Rbetoricationen  ist  eine 

•  aabUoie  Menge  historischer  Mährcliea  in  unsere  griechische  aod 
römische  Weltgeschiclite  gekommen,  M'omit  das  merkwürdifro,  einer 
jieaen  Umarbeitung  nicht  nnwerthe  Buch  r  Far&Uoni  degli  antichi 
istorici,  Yenet.  1636,  (worin  100  solcher  Windbeuteleien  alter  HU 
storiker  mit  vielem  Witz  auf^jedeckt  sind)  beträchtlich  bereichert 
werden  konnte»  Uebrigenä  kann  dieses  Miihrciien  zam  Beweis  die- 
aea,  wie  die  grölate  UugereimUieit  in  unangetasteter  Ueberliefer- 
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fler  tm^isehe  Dichter  durcih  ein«  solebe  AttflifiofiiDf^  d€8  Sdlreck- 
licfafn,  das  er  mehr  dem  Anare  a!s  dem  Vers(aiule  des  Ziiscl»a(ier9  C 
Torführte,  iiiaiicKerlei,  dem  ersleii  Scheine  nach  iiitht  ini^egriiiidc- 
len  Anlafs  zum  Tadel  u.'ej'ebon  hal,  de«  seliOH  Aristotoli's  in  seiner 
Vovük  aiisspiirhl,  wenn  er  s.iiil:  „Schrctkeu  durch  Decoralionea 
liervonubri Ilgen,  zei^^l  von  gcri»igem  Knnstgeschmack  aod  bk>8 
I  4er  YermkwBmüutg  des  Tiieaterunternehuiers^^ 
NcMPe  KBMtricfciir  ImiImi  aiili  «Mfc  bei  jener  Sldle  des  Ari- 
rin  ttglMcli  m  ^mm  ifcotikii  Ch»r  der  Holden  (Enmeni- 
i)  »  uwmm  Tmiwytle  enimtrt  m4  ihr»  MiWUigang 
n  stMiea  lüMbniMl»       11i«itom»Appantfs  «Im  idlt 
.Behmai^  gvXofeert 

Man  IcMB  fipeUich  den  ehrwurdigeo  Vater  de«  «lleH  Tma«i^ 
Fpiels  amli  TMgCB  dieser  üb«rlnelieiiMiHÄrfttng;dee  Sctrtdiiichw 
im  Pwwli— cn  ond  Geisterevsckdnnngeu  (Leih  durch  den  Qe^  5« 
«diiDAckiMBesZeiteltera,  theil»  dunh  die  £ig«MliiiiiliHikeileii  »ei* 
-nes  Geistes,  der  znr  Erreichang  des  ErMesen  auch  die  äiAei» 
Mittel  nicht  verschniilhte,  nnucfahr  chen  so  enlftchnidigen,  afewaa 
es  in  neueren  Zeiten  mit  Shakesjieare's  ähnlirlieii  Yerirrnngen  gr-  » 
macht  hat  ***).  Ja  es  liefse  sich  vielleicht  noch  ein  anderer,  bis 
jetzt  wenig  betretener  Weg  ansfindig  niadien,  nnf  welchem  alle 
hier  so  mftchtig  anfgethiirmteu  Schrecknisse  niid  Ödieusale  noch 
eine  ganz  eigenthiimliche  Beziehung  nnd  Mildenmg  durch  den 
Zeitpunkt  erhielten,  in  welchem  der  Dichter  dieses  Stuck  znr 
hesondem  Bdebrnng  nnd  SHbaiiQog  seiner  Athener  zhm  ersten 
Mll  MlMrea  IM  f).  AIM  M  ist  nicht  der  Zweck  dieser 

•  •  *  *  '  ■  ■  * 

nng  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  forfgepflanzt  werden  konnte. 
Woran  zu  ihrer  Zeit  weder  Perizon  ad  Aelian.  V,  II.  V.  19, 
IX,  29.,  nodl  Bergler  ZQ  Aristoph.  Plat.  423,  beide  scliarfsinl 
ai|^  Männer  ia  der  historisclieji  Kritik,  nicht. dachten ,  he- 
nerkte  «icä  Rochefort  nicke  in  leintr  Jlbbaadlang  snr  lobjet  de 
U  trag^die  dhes  leo  Groot»d6BlSteiirei  deficlid.  des  Intcript 
T,  XXXIX.  146.  md  ia  der  jmm  Aaigsbo  tob  Brvnoj* 
TbdAti»  des  Orecs  T.  II.  p.  2Sg,  «ad  sowelil  QsrtkdUmy  i« 
seiner  Voyage  d.  j.  Anacb..  Yll,  209,  ,s|i  die  VerfiMSCr  der  Alke 
Bian  letters  beteten  die  alte  Sage  tre«Bdi|  MCk.  S.  Atkoaio». 
Bische  Briefe^  Tb.  I,  mit, Jssobs's  ftsMfiiSiid« 

Bemerkung, 

*)  Aristoteles,  Poetik  c  14.  p.  98,  Hsri  c       p»  290.  Vol.  V, 

^  Op.  ed.  BuJile.^ 

^  *  Z.  B.  Twining,  Notes  p.  816,  vorzüglich  Ja«ob»,  Cllorsk« 
I  tere  der  vornehmsten  Dichter  II,  2,  S.  424. 

f  .  S.  Eschenbnrg,  aber  Shakespeare  S.  133,  Veigl  War- 

ton, OB  BagUili  Poetry  T.  lU.  p.  334.  . 
t)  fk  Arnmuflnin  a«.  II» 
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kleinen  AbhftndTnns^.  Meine  Abgtcht  ist  vlelinelir  liier,  ein  Vef- 
spreclieu  zn  eriüUen,  welches  ich  jüngsi  dcu  ineiuem  Uulerricbte 
amrertranlen  Jünglingen  (hat,  als  wir  beim  geincinschaftlichea 
Durchlesen  der  Eunieuiden  ganz  natürlich  anf  die  Frage  geleitet 
wurden,  wie  denn  nun  eigentlich  der  alte  Tragiker  diese  schreck- 
bar^n  Furienuiaskea  ausgesUiltet  und  den  starrenden  Blicken  sei- 
ner  Znscbauer  vorgeführt  habe«  Scbon  damals  machte  ich  iiiich 
4U  ein^ui  Vemdi  lUiMschig»  i>  mMm  diflitFra|$«,  wcilsi« 
aitb  «m  Angaben  to  OidilMv  a#voU  alt  «Mteicr  äkea  SdMU 
Btallcr  ■rtlniafeUdi  heantWMlialäfiM^tlm^Miaiiirfrwogen  w^t^ 
im  mUIh  MdMü  jungM  Prewden  «ti  MCh  4&«m  üaitiw 
anchoBg  gewidmet.   Den  ehrwürdigen  GOttiBoen  i^nrftc  in  AdMi 

6.  omr  Too  djui  Hftadea  Mg^borener  Jünglinge  ein  Oyl<rkncbcn  ge- 
backen werden«  So  weUto  et  Iii«  htiüge  bedentongsvolle  Sitte  der 

:  Vater  Waran  toUlmi  wir  9m9  nichl  iumA  jetzt  mit  der  bild- 
lieben  Darstellung  jener  Göttin ueo  auf  einige  Aogeublicke  bescbft^ 
(igen  köunen,  in  deren  dichterischer  Ent  Wickelung  nnd  stufen  wei- 
ter Veredlung  dem  aufmerksamen  Beobachter  ein  neuer  Beweis  der 

7*  schönen  helleuitcbeA  Caitar  ttlbaft  oottr  «ner  diitlera  üüUe  tieb. 
«ffenbart  **). 

Denn  auch  an  der  gransendenJP'unenmaske  zeigte  die  sanft- 
wiUernde,  stili  besänftigende  Kunst  der  Griechen  nach  ond  nach 


Der  gMue  Schlnb  der  Eumeniden  niufs,  was  bis  jetzt  keiner  der 
Erklärer  des  AetckjiQt  bemMlt  bat»  aus  einer  jährlich  einmal  ge- 
feierten  ProoeMton,  die  den  Ehrwürdigen  an  Rbren  ja  Atten  gn^ 
lialten  wnrde ,  eilSnteit  weiden«  Denn  dmm  .dishlet  eben  der 
Tragiker,  dab  Minervii  aeUnt  daa  ente  SchaogapraaBe «der  Art 
T^nnitaltet  habe.  Die  merkwSidigite  Stella  darhber  kommt  beim' 
Philo  Tor»  t)ttod  oinnis  probas  Über  p.  69t«  B.  j^oegelu  Da 
heiCst  es  nun  auch  aasdrücklich  unter  Anderm:  die  heUigen  Kn* 
chen,  rat  Tqos  T^v  €opT))v  x«/x^aTÄ,  Ci^^^  Procession  war  ohna 
dergleichen  Torav«  hfx<t)aXwra,  s.  Pterizo^  zo  Aelian  V.  H.  XI, 

*  denn  sie  gehörten  nn<-rläfsUch  zum  Voropfer,  ir^cBvfxa,')  backen 
die ai^eseheiisten  uiittT  den  Jiinglingen  und  reclmen sidi diesenDienfit 
zur  Ehre  an,  twv  itjpiißwv  •/  hoitti^wrarot  ctroiroiova-t  T^og  »uSo- 
^lÄj  Ka<  TijU>if,  oxt^  sCTt,  T^v  üiT jj^tc/öv  TtSi/jitvoi,  Oic  Stelle  hat 
auch  schon  Casau  bonos  ad  Athen.  IV,  21.  p.  305.  zu  dieser 
yAb^icht  angeführt.    Die  ganze  Procession  mntn  Üul&er&t  feierlicli 

'*      gewesen  teuit  da  atu  den  ersten  Magistraturen  10  sacriüculi, 
I^MxofM»  dasn  gewiUt.wnrdany  i^ainnter  deh  eimt  anch  Pewo-» 
'  sAeaes  befend  in  Midiana     562.  ft.         7,     die  Hanptatelle 
jiaiuher  ana  .dnem  .TerWan  gegangenen  Gtammatilrer,  im  B(|j  wi 
'  '  log.  M;  s.  ?.  fifoiroidf  1».  468.  in  fia, 
**)  S.  AnnMihnng;  na.  III . 


Digitized  by  Google 


I 


m 

•  » 

An  KmA.  lach  hierin  knrii'lef'fthielltoi-djrnAHMt  Mt' 
mn  Hosler  und  Beispiel  dienen.  Und  so  Mag  mm4  dBew  Vm^*  ' 
tcraocftang  m  iwei  HaupUheilc  aerfidieo»  woTon  der  eratere  BiA  ' 
nk  der  FariemBaske  beschäftig;! ,  wie  sie  Aesdijlim  fir  mIm 
Tra^die  schuf  nnd  die  späteren  Dichter  in  mehr  oder  weniger 
bestimmten  Umrissen  nachbildeten ,  der  iweite  aber  ü  eioigeB 
DOS  noch  übrigg^ebliebeucD  Kunsfdcnkmiilern  zeigt,  wie  der  Ter* 
feioerte  Knnslsino  des  j^riechiscbe&i  Bildlmners  nnd  Malers  auch 
hier  die  Klippen  der  HäfeUehkeil  und  der  Yerseming  |;luGklicli 
M  Termeiden  wofste. 

Yorausgesetzt ,  was  sich  mit  ziemlicher  Gewifsiieit  anneh« 
men  nnd  woraus  sich  Vieles  vom  Tofaleindruck  einer  Aeschj- 
leiscfaen  Darslellong  eiidären  läfst,  dafs  die  ganze  Tetralogie, 
die  schon  Aristophanes  nnter  der  Benennung  der  Orestias  citirt, 
an  einem  Tage  des  grofsea  Dlonjaieufestes  in  ununterbroche« 
ner  Aaftfnamieill^  auf  ddiiMi  mgeMÜI  wmtelet;  *)  so  war 

Ti»  der  drmwihriffifMiBwt  dMlNdifeff  m  erwirtte,  dafr  8. 
er  tüboe  $m  Bude  derOheiefbomy  ale'dcv  Mk^mhuükm 
des  SlfliiM,  die  SoMbftner  Mf'dl*  BreHiiSiiiiiig  derPlag»^ 
g^ttiniM»,  die  er  Im  folgenden  Stucke  wirkücli  t;or  ihre  Angern 
M  Wiegen  beschlossen  hatte,  dnrch  einig'e  AndcntangeD  irav* 
1ierciti*M.    IHefe  ist  anch  wirklich'  dort:  der  Fall.    Denn  naeb-  . 
dett  Orestes  nach  Tollbrachten  Mnllenioide  eich  gerechtferligl 
Mid  znr  freiwilligen  Yerbannong  wegen  seiner  Bkitschnld  an- 
geeddckf  bat,  erUicItf^  er  tni  ersli»i  Mal  die  F«M,  «bgleidi 


^  Da  es  gewifs  ist,  dafs  Aeschylns  stets  mit  vollen  Tetralogteen  ge- 
gen seinen  Nehenbuliler  atiftrat  (erst  Sophocies  concurrirte  mit 
einzelnen  Stücken) ,  so  ist  es  auch  melir  als  wahrscheinlich,  dab 
diese  Tetralogieen  gleich  hinter  einander  oder  ^tg  fxUv  aK^caeiv, 
wie  Aristoteles  es  nennt,  Puetic  c.  25.  p.  265.  ed.  Buhle, 
gespielt  wurden,  wie  auch  Barth^l^my  die  Saclie  verstan- 
den za  haben  scheint,  in  den  Mömoires  de  TAcad.  d.  Inscript. 
T.  XXXIX,  p.  181.  Twlniitf^«  Notes  oa  Arfifofle  p.  m. 
fSomt  an  tid  ein,  «ean'er  sagiobt»  dalb  efiae  soldbe  Telia- 
kgle  dondi  die  vier  TeiBchiedenea  Feste,  wo  jfihiflcli  iteater- 
spiele  stalfliatten,  dttrdigeguigea  leL  Das  BoebMe^  was  maa  xa< 
gebea  kaaa,  is^  dalii  die  fiieatnlisehea  TenteBnagea  aa  jedeai 
ctaadnen  Feste  mebtere  Tage  hinter  einander  gedanert  hahea. 
TeigL  Tyrwhitt  in  nods  ad  Aristotelem  p.  192.  Aberaaehdaaa 
wurde  die  Tetralogie  jedes  Dichten  doch  nicht  getrennt  worden  sein, .  > 
'  vad  eben  dadurch  erhielt  die  letzte'  von  ihnen  die  schone,  bezieh- 
nagsvoHe,  tröstende  Auflösung,  worüber  H.  Sävern  neuerlich 
mehrere  sehr  feine  Bemerkungen  gemacht  hat:  lieber  SchiUer's 
WaUeasteiB  in  Hiasicht  auf  griechische  Tragödie  S.  ;i2i.  If, 

Bduigw'«  kirim»  Sobiifttn  I.  13 
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jeiit  B«r  noch  dem  starrenden  Ange  des  TVAhntdiuil  alhvi  tWil^ 
tey-  die  giwMii  Fttiiejigesteiteo  (V.  1M&  ff«) 

'  ^        Seht,  Mägde,  jene,  die  Gorgonen  gleich, 
'  9».  '"  .      Schwarz  eingehüllt,  mit  Sclilangemrindnngea 
Ihnflochten  sind !   Ich  weile  langer  nicht.  —  * 
*  '        Ml  tisd  gewUs  der  Mutter  grimme  Hönde. 

Der  Chor  andit  ihm  zuzureden  nod  seioen  Schrecken  blos  aof 
^asEotectzen  Tor  der  frischen  Blutschnkl  M  SfünabeB*  AUma 
«r  wAnk  «nfs  Nene:  (V.  1054.) 

;  i^oBo^  HfmdMrt  liflli,  et  nidut  du»  Zahl, 
'  Und  ibram  Anfl^  enttiSiifelt  Mbeu&Uch  Blat! 

Wi  aind  Macionfa  auf  lOUUidie  QwgBmutfseMia^,  scliwanp 
■it  Schlang  mawaadeii,  in  SdiaarM  neb  liAiieiidy  nit  bloti*  > 
fM  WAn,  Ttrbmitel,  md  00  veriiiifldet  de  vm  mmk  die 
nil  BaMsen  erfüllte,  aof  allen  Vieren  ans  dem  Heilig- 
itone'  des  Pjfhieciiia  GoUes  hervorkriechende  Prieslerin  gleich 
*  aa  Aafimge  4ea  nencn  Stückes ,  der  Eaneaideii  eeUiel,  Wae 
Hussen  das  für  grrifslicfae  Uuholdinnen  'sein,  über  deree 
schlafende  Gestalten  die  alte,  Tielcrfahrene  Pythia  so  lo«, 
sammensinkt  und  in  solcher  Positur  sich  in  die  Teuipelhatlon 
10.  iieraiBecilieppt?  *)  Man  köaate  hier  den  Dichter  den.  Yor- 


•)   Dieser  Ansdmck  des  Schreckens  gehört  zn  den  Stellen  unseres 
Tragikers,  wo,  wie  Twining,  Notes  p.  469.,  bemerkt,  die  Er- 
habenheit des  Aeschylns  nahe  an*8  Lächerliche  streift.  In  der  Thai  > 
.  fiBÜMKtjJlfdph  in  Botels  Hndibras  -sdii  Hetoeteen  einmal  gerade  I 
anf  düiie  Wei^e.  Wir  vSrdea  nadi  naseren  Begriffen  im  hohen 
.  Tianenpiele  eine  auf  allen  Tieren  kriechende  Oberpriesterin  «nter 
Mier  BedingoQg  ertragen.  Auch  fehlte  es  schon  bei  den  Alten, 
nicht  an  lacherlichen  Ans|^1oiigett  anf  .diese  von  Aeschylos  and 
..Bniipidet  beliebte  Stdlnng*  Man  denke  nnr  an  das  rer^aTo5>)(^ 
«rrihr«!  in  Aristophanes,  Pac  896,  wo  es  eine  sehr  vordäclitige  Stell- 
nng  eines  jungen  Mädchens  bezeichnet,  (vergL  T.  U.  zu  Lncian, 
*  Dial.  Mort.  VII.  T.  I.  p.  307.])  oder  an  die  abgeschmackte  vier- 
füfsige  Kriegslist  des  Dolon  im  Trauerspiele  Rhesus  V.  209,  fF., 
ilie  schon  Valckenaer  in  Diatribe  ad  Eurip   Trag.  p.  102.  mit 
der  List  des  Dorcon  in  Lou^ius  L  p.  14.  Villois.  vergleicht.  [ 
Allein  so  motivirt,  wie  diese  Scene  hier  ist,   mufste  sie  alle  , 
Zusciiauer  iiut  einem  geheimen  Sdiauder  erfüllen   und  konnte 
eben  so  wenig  lächerlich  werden  als  jenes  Fortkrieclien   auf  i 
BBiaden  nnd  FSUsen  des  geblendeten  Polylnnestor  in  Baripides,  I 

Heceba  V#  1033*,    nr^ixolog  ßiffiv  ^^og  o^iffrigov  ri$tfx*.vo^ 

M  x<<?<*  K«<  n»T"x»»«  (nach  Porson^s  und  Hermann*« 
tesart.) 
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worf  machen,  dafs  er  dnrch  diese  Toransgesdiicktcn  Schilder- 
nngeo.  wo  der  empörten  Phanlasie  der  Zuschauer  ein  uneodli- 
iteäpidniun  gdiMea  warde^  djBoi^dnieke  der  Wirküchkeil, 
üe'kwi  danutf  eurfvitt,  irafliweiid%  nor  adiadeo  kamito.  da  die» 
I«  kinler  den  SckrMkcnspbaiilooleiit  die  ans  dm  mea  Said 
ciacr  ao- aufgeregten  Binbildiiogsknift  eottlaiidea)  imeiidlicfc 

nruckbleÜMn  mofete  *}.  Allda  maa  mdk  liierbei  des  U« 
UjnriiBd  nicht  aas  der  Acbt  lassen,  dafs  dorch  Äe  Anll&lifw 
nag  der  Foriea  eine  u  c  ti  e,  TorlMr.  uoch  nicht  gesehene  Cba- 
ractcrmaske  der  trao^scheo  Bühne  au^eslellt  warde^  vad  dafr 
eise  hier  die  Yorbereitnng  der  Zuschauer  auf  das,  was  ikrea 
Augen  bald  wirklich  vori^eführt  werden  sollte,  ganz  iu  der 
Üegel  war»  Was  über  die  erzählenden  Prologe  des  £u- 
ripideiscbeu  Trauerspiels  crinuert  worden  ist,  läfst  sich  mit 
geringer  AbüiiUeruug  auf  unseren  Fall  anwenden.  Hierzu 
kommt,  dafs  der  alte  Tragiker  im  Voraus  seiner  Sache  gcwifs 
war  und  wohl  wiifste,  dafs  seine  Furieoschaaren  selbst  Ton 
der  gereizten  Pbauliisie  seiner  Ziiscbauer  nicht  gransender  ge- 
malt werden  könnten,  als  seiue  Kunst  sie  iu  der  Wirklichkeit 
darstellte.  Die  P/lhia  hiit  den  Anblick  des  bluttriefendeii  Mör- 
ders geschildert   Nun  filhrt  sie  ferl: 

Vor  ihm  (dem  Orestes^  entschlummert  sa£i  auf  dm  Gestühl  .  1^, 

Der  Weiber  eine  wunderbare  Schaar. 
'  Niclit  Weiber,  nein,  Gorgonen  nenn'  ich  sie* 
.  Poch  auch  den  Gorgobildein  ilad  aie  QDgleiich 


*)  Ganz  anders  wirkt  eine  soldie  vatbaniteada  Schilderung  im  epi« 
aciiin  Gedidit,  wo  der  Phawtaiie  aia  danb  die  wfamdieBÜMalum- 

'  nag  Grileaen  gesetil  wardaa.  Im  JDiaaia  kSnaan  dergleidian  Vor- 
tadtaagan  aas  hSdutaaa  aar  ia  den  Min  aiaiSliräi,  ia.  iwlaliaBi 
iMdd  etwaa  Wiehtigaa  vai;  dem  Aafa  darZuMliaaar  taadiMiaa  teil; 
and  doch  kana  adbit  hier  dia  aSaMaada  VliUiehlwil  daa  fiab. 
liebste  Phantasiespiel  vernichten,  z.  B.  in  Schiller^s  Pleeolo- 
miai,  wo  Thekla  den  astronomischen  Saal  beschreibt,  der  uns 
dann  nie  wirklich  gezeigt  werden  soll.  Aeschylus  verstand  übiigena 
sehr  wohl,  was  mir  angedeutet  werden  konnte  und  der  Einbildungs- 
kraft des  Zascbaners  auszubilden  völlig  überlassen  werden  nHifste, 
ra  üxo  <rK>)v5j,  wie  es  PLilostratns  V.  A.  T.  VI,  11.  p.  244  und 
Vit,  Sophist.  1.  9.  p.  492.  an  ihm  rühmt  Kr  hätte  den  Ajax 
schwerlich  auf  der  Bidme  selbst  sich  entleiben  lassen ,  wie  Sopho- 
des  es  si)ater  nocli  thut ,  worüber  Um  Süvern  in  seiner  Prolusiou 
de  SüpJiüclis  Ajace  .PlageUifcro  (Tliovam  1600.)  p.,  VlU.  noch 

immer  nicht  bafriedigeiid  genug  gerechtfertigt  hat.  ^  . 

Wakelield»  Schüts  and. Hermana  Ch>*  ««iaer.,  diMtdi  vMe 

gHMkKcfte  Tefbenotiagaa  wichtigaa  Auigabe  der  Brnnaaldea» 
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13,  '  sie  sah  ich  einst  im  Bild  des  Pliineiift  Koti  , 

Entführen.   Doch  sind  diese  liügellosy  .  » 

Sind  schwarz,  vom  Kopf  zum  Fufs  ein  grärsUdi  SdiCWsaL. 

•  ♦ 

'     Mit  feiiiabwehrendcin  Gcschnaube  schnaiclit 
Die  Schaar,  dem  Aug'  entquillt  verliafstes  Gift» 
In  solchem  Aufzug  zierat  sich's  niclit,  der  Götter  ^  _  . 

.  .    '     Und  nicht  der  Menschen  Wohnungen  zu  nah*D|  ^ 
^   *     Solch  ein  Gezücht  sah  ich  noch  nie  — ^  ' 

Diefs  ist  die  einzijsce  Stelle,  worang  wir  mit  einiffor  Sicherheit 
auf  das  schliefsen  künneu,  was  einst  die  Zeitgenossen  des 
'  Dichters  mit  solchem  Schreckeu  erfüllt  haben  soll.  Yerfolf^ea 
wir  die  Züge  im  Einzelnen ,  ans  welchen  der  Dichter  diese 
furchlhareu  Farienmasken  zusammengesetzt  bat.  Nur  dann 
erst  dürfte  der  Versuch,  uns  jetzt  noch  ein  Ahnlichcfl  BiU  t«ii 
ilmen  zu  entwerfen,  nicht  ganz  inifsliugen. 

■ 

,  Nicht  WeiboT}  nein,  Gorgonen  neaii*  iob  «iew  , 
Girat  yvvftixof,  aAA«  To^6ims  kiym*    '  ■ 

Sa  worden  sie  auch  sclion  oben  am  Ende  der  Choephoreu 

14.  «ligeküiNli^«    Wabrscbeinlich  erblickte  man  wirklich  im  Hei«  , 
ligdkume  des  FjrtiiisdMn  Goltes  n  Delphi  furchtbare  Cbrgt»- 

'  '  Depgesidleii  .im  BüdweiiE       Vm  ihrnm^  «b  du«  bckimit- 


Leipzig  1799.)  iablleii*  dafs  in  der  folgenden  Zeile  nidit  mehr 
ynoL  dem  GotgMMa  die  Rede  sein  kann*  Sie  nahmen  also" den 
FUl  an  Cder  wobl  im  diesem  Stikke  aodi  mebmiali  angenommen' 
weite  ttoft),  dafii  Bcbeii  Mh  ein  Ven»  der  dieHarpjiea  fltment- 
Ikli  awHVfMb,  vflrioNn  gegaagen  fdn  m&iMe,  Darauf  deotea  anehr 
dfe  gHe^itebeii  Moliea  ra  dieser  Mne:  ju*  ^Ä^vMf  'aMs 
imym*  tfUif  «ürkf  h  y^afi  m^nris*  Die  errte  HS]4e.die- 
ier  PuapifMwi  beaeiebtakh  olfanbar  anfUtwas,  was  jetst  Im  Texte 
.  nicht  möhr  gefunden  wird.  Mit  bioser  InCerpretatiott,  womit  aidi 
Tofs,  mytholog«  Br.Th«  I.  8,  207  zn  bdfen  sucbt^  wenn  er 
sagt:  „Aeidiylu«  hat  die  ans  schönen  Jungfiranen  sn.goigonischeii 
.  .  •  ünljoldinnen  gewordenen  Harpyien  selbst  Gorgonen  genannt,"  durfte 
hier  scliwerlich  durchzukommen  sein.  Wo  hat  je  ein  alter  Schrift- 
steller die  Gorgonen  für  Harpyien  gesetzt?  Die  .Gorgaden  oder 
Gorgiden,  die  VoCs  dort  aus  flem  Soplioclcä  und  Hesychius  auf- 
ruft, gehören  wie  die  Gorgonen  selbst  in  die  Sippschaft  des  Plior- 
cjn  und  beweisen  also  keinesweges,  dafs  man  Gorgonen  ancb  fdr  " 
ailB  andern  unholden  Fabelwesen  gebrauclit  hätte. 
•>  Zwar  sagt  uns  der  Reiseheschreiber  I»aiisanias  niclits  davon.  Aber 
«  was  mochte  auch  im  zweiten  Jaiirhunderte  nach  Chr.  G.  von  allen 
den  Hentic&eiten  noch  zu  sehen  sein,  die  in  dem  gt^cUicheren 
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tcn  Vorstellung,   konnte   also  andi  hier  die '  erschrockei|e  , 
Pjrtliia  ileu  erstPii  Vergleirbunj|;{spmikt  epdeluieo.    Als«  Goc^ 
gonenköpfe ,  Gori-oniasken  (yopyoveT« ,  niCissen  wir  •  « 

uns  zuerst  auf  (!»'m  Rumpfe  dieser  wejl)Iirlicii  Furicngestallen 
denken.     Das  Erste,  woran  wir  sogleicli  erinnert  wenleii, 
wenn  toh  Gor^oneuküpfen  die  Rede  ist,  sind  die  ScUangeor 
haare,  ond  da  ein  erfahrener  ßilUei-beseli.iuer  aus  dem  Alter- 
tbume  selbst  versichert,    dafs  Aeschylus  den  Furien  neben 
den  Ilaaren  aneb  Schlangen  auf  den  Kopf  grgf  !»en  habe,  *)  15. 
so  dürfte  der  Umstand  wohl  für  ganz  aiif;g4>niacht  angenom- 
men werden ,  dafs  ein  Tbeil  ihrer  Aebuli.riikelt  mit  den  Gor- 
gonen  in  diesem  struppigen  S^bYangeuj^krAiisel  um  den  Kopf 
sa  soeben  sei        Aber  aaeb  anr  eia  TbeiU  Die  6oi|^onen- 


Zeitalter  det  Aesdüylna  arnl  Eoripid^  tet  aafbew^rt  tmitel 
Und  im  Z«itaiter  des  Enripides  gab  ^  dorii^  wirkfidi'  Gorgoaen- 
bilder*  ,»Steht  whrklich  Phöbus  Tem|)el  auf  der E>de  Kabelpunkt  ?** 
so  fragt  das  Gefolgt  der  Crensa,  die  Weiber^  «yi  Athen,  den  Tem- 
yelbäter  Ion  im  Ion  des  Euripides  V.  22J.  „,^a,""  antwortet 
Ton,  „„ja  mit  heiligen  Kranzgewinden  ist  er  ¥erliüllt,  und  rings- 
um sind  Gor  fronen,  «^(^J  ri^Y****^'"  "  ^^^^^  \vi,rm  wohl 
mcl»t  blos  allegorisch  gedeutet  werden.  Wirkliche  Gorgonenkopfe 
umringten  das  Heiligtlium,  als  echte  Tempelcheruben.  Mark- 
-  land  in  den  Anmerkongen  fragt  bei  den  vorhergehenden  Bild- 
werken freilich  nicht  mit  Unrecht :  worin  waren  sie  denn  gebHdet? 
Er  hatte  sie  in  seinen  Exercit«  für  Sculptur  gehalteiu  letzt  er- 
klart er  sidi  für  Malerei.  Ich  wSrde  «»-liebelNi  an  Tapeten- 
fltiektrei  denken«  IHe  iMgen  fiildweilse^  togewd«»  9m  GKganto- 
■ndiie,.  erfamoni  leUuill  aa  den  Peptat  aa  Atten.  Der  gaaie 
Teflbpfll  «ar  takb  aa  Teppiqhea  der  Ait>  S.  Vaeeag«aBde  in. 

*3  Wa  PauaaiM  ynm  Mtnigugfä  nstSAi  h  aS^paf-  lMb»  enriUmt 
er  aaeb  der  daitb  die-  Eameaidea  d6i  Aaedhsrlaa  m  bocb  fORfaeir- 
Udbftea  Kapeile,  An  nfAv«)        aad  lelia  Maaat  'w^rif  9^t9t$ 

fittfipides,  Oresf;2ft2.  Voai  Aeschylus  entlehnt Ittt*  —  BSerans  folgt 
audi,  dab  die,  sogenannten  Orphischen  Hymnen  spHter  als  Aeschy- 
lus anKondhrnen  sind.   Denn  in  diesen  heifsen  schon  die  Bameniden 
c(^/otXck«/uoi  ,   Hymn.  LXVIII.  16.  LXTX,  10.    Knripides  nennt 
dalier  die  Furien  in  einer  etwas  liarten  Metapher  selbst  „hou 
h^aKaivac^  Ipliig.  T.  286.   In  dem  Fragment  des  vorgeblichen  Epi- 
menides,  das  uns  die  Scholien  des  Sopliocies  zum  Oedip.  Col.  42. 
erhalten  haben,  heifst  der  zweite  Vers:  Moi^.a*  t*  ai?«vaToi  xai 
'£^<vvu«(  «ipXoJw^oi,         dürfte  schwer  sein,  das  Beiwort  der 


Digitized  by  Google 


id8 


maAm  oto  Medamlditpre  wdAutm  Im  fioilMtai  Al- 
lertfnnie  noch  dnrdi  €lim  «oilcfe  Bigmdiftft  anst  die  m 
ihrer  Verilirsßcbungp  nritebti^  beitragen  nofele  iibiI  hier  an  we- 
nigsten an  fibersehea  aeia  dftrile.  Sie  werden  niit  einieni  nn« 
förinlichen,  hreilgeqoetoelifen  Geeichte,  .Torbängcnder  Zunge 
nnd  grinzeodeni  ZShuefIctftclien  gebildet  Sollte  Aeschjlua 
seine  Furien  nicht  ancb  mit  dieser  rcichliehen  Zngabe  Ton 
HäDslichkeit  ausgestattet  haben?  Mir  ist  ea  nebr  als  wahr- 
aeheinlicb,  dab  nach  aie  ditf  Zange  gmif^ananarfig;  hcnaa- 


Purien,  die  Vi el spenden d en,  mit  ihrem   Weiea  znsam« 

nienziirpimen.  AVahrscheinlich  hiefs  es  aber  (tloXchet^oi ,  was  z« 
dem  Nacken  mit  Sclilannenhaaren  ganz  wolil  passen  würde!  Üel»ri- 
gens  sind  die  Weiligesänge  und  Hymnen  des  Epimenides,  wo  aie 
das  AUei  tlnim  citirt,  gewifs  nicht  viel  älter  als  die  mit  ihnen  Ter- 
wandten  Oipltisciien  Hymnen,   Ks  ist  Alles  eine  Fabrik« 

•)   Siehe  Anmerkung  IV. 

Kine  der  deutliclisten  Vorstellungen,  wie  man  sich  im  früheren 
Altorthunte  die  Gorgonen  dachte,  hat  sicli  auf  einem  Polychrom 
einer  Vasenabbildung  in  der  Hancar? ille'sclien  Sammlung  er- 
halten. IV.  tav,  126,  Sie  stellt  aus  einer  alten  Perseide  die 
Scene  vor,  wo  Perseus  in  Gegenwart  seiner  Schutzgöttin,  der  Mi- 
vom  Cej^eas  die  Andromeda,  die  bräutUch  gesdunSckt  aof 
efaiem  Feben  lilaead  vorgeeteUt  wbrd,  zugethellt  bekommt  Aof 

•  der.  andem  Seite^  wo  Neptnn  heibdicfafeitet,-«ikai  die  awei  übrig 
gebUebenen  Gongonen  mit  brattgeqiietMhtflia  Geiiohtm'  and  mit 
herencgoitreckteff  Zange  bSMch  grinaend  davon*  In  .einer  knte^ 
anliieiGhüiitea  Tnnioa  gleiehen  sie  &bi|geBa  Wdbeia,  bis  anf  die 
Flügel,  womit  sie  sehr  reichlich  aaege^tattet  sind,  und  die  häG»- 
Mdie  Gesichtsmaske.  Noch  gransender  hatte  sie  der  alte  Diditer 
vorgestellt,  dem  Apollodor  in  seiner  Nachricht  von  den  Gorgonen 
II,  4.  2»  gefolgt  ist  Dort  sind  ihre  Köpfe  mit  schuppigen  Dra- 
clien  umwunden,  sie  haben  Hauzähne  wie  die  Eber,  eherne  Hände 
und  goldene  Flügel.  Vergl.  S  winden,  in  Obs.  Miscell,  Nov. 
VoU  1.  T.  III.  pag.  93.  Mir  scheint  der  Dicliter,  den  Apollodor 
vor  Aupon  hatte,  einem  alten  in  verschiedenen  Metallen  eingeleg- 
ten Kunstwerke  (sie  waren  im  Alterthume  selir  hauiig,  s*  die  ge- 
lehrte Sammlung  zu  Lucerne  d'Ercolano  p.  264.  if.)  gefolgt  zo 
sein  (wie  dem  an!  dem  Kasten  des  Cypsdiis  beim  Pansanias  Ym 
I8b  p  80.),  weiMis  sich  eben  die  Tenchiedenen  Metalle  in  den 
Banden«  flOgeln  a.  s.  w*  criüBiien  Uelsen.  Geflügelt  nnd  mit 
Schlangeidiaaren  kennt  sie  ancb  schon  Aeschybis,  Prem«  Tinot.  707*  s 

.  mAwTBQoi  h^ciHovTo/MkkttTo^ovs»  Vebrigensg^rtediere^Y^ 
selbst  nn  den  anf  dem  Theater  der  Alten  nicht  seilen  foihoni« 
münden  Ungeheuern.  S.  Pollux  IV»  143. 
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g«9frpf1v(,  and  dafs  nnr  dadurcb  eluigc  sebr  starke  StoUea  in .  17^  * 
dkpeiB  Trjner^elc  ilireii  voUea  Anfscfatofe  eifailleii  *)•  > 

i 

I>och  anch  Goigonenliildeni  tinä  lie  nngleicb  -> 
Sie  nh  kh  einst  im  Bild  des  Pldneos  Kost 
«Bnll&lixeti«  ^  ' 

Es  fragt  sieb,  wo  hier  das  Harpyieoartigo  In  der  Gestalt  dei- 
Tom  Aeschj'lus  coslumiilcn  Farien  zn  sucbeu  sei.  Oboe  mich 
Uer  lA  das  Labjrriuth  too  Deataagen  zu  verirren,  welche  über 
ÜNe  WfMcigleii  Uageheeer  anf  defUTersdiiedeoaten  W^n 
TersBcbt  frordea  sud  ,  glaube  icb.  i#;  üA  Maoptea  n 
diiftn«  diil%  da  liier  aar  Toa  der  lillesfett  VjHraldlmig  dinwel-  18. 
bea  aas  der  Geacbidite  des  ArgeaaaleiizDgai  wie  aie  dem  bKiM 
dea  FJiiaaaa  dia  8|(eiM  ranbem,  die  Eede  ial^  nüd  eia  , 


fii»  die  Aaneikaag  Na.  V,  • 

**)  Das  Wert  U^tvm  «elbet  gieN  iSß^  doppelle  Idee  tbea»;  der  ' 
ScbaeMiglceit,  .aad  dahia  gefafim.  alte  VefstflUoagop'  m 
'  Stoinnraidan,  Wirbeia,  WasecrbeseD,  ^  nnsticntig  bei  ia^eren, 
besoadem  Homerischen  Stellen  zum  Grande  Hegen,  wie  aucli  Ja« 
Cobs  noch  neuerlich  selir  fein  bemerkt  hat,  Animadv»  ad  Analect« 
VoL  II.  P*  II.  p«  390.  und  darum  hiels  ein  Hund  des  Aktäon 
beim  Aeschylns  Harpyie  (s.  Pollux  V,  47),  theils  «les  Raubens 
mit  Klauen,  Krallen  (ag-rayy)  heifst  dalier  auch  ein  eiserner 
Reellen ,  s.  zn  Kurip.,  Cyclops  33^.)  und  darauf  scheint  es  beson- 
ders bei  den  Harpyien  in  der  Geschichte  des  Phineus  angelegt  ; 
zu  sein.  So  heifsen  zwei  gefrUßsige  Kerls  beim  Aristoplianes  in 
Pace  810.:  To^yovsg  ly\/o(Payoi  ,  a^ieviai^  so  die  Schmurozer 
.  beim  Lucian,  Tim«  c.  18.  T.  I.  p.  128.  und  Plutarcb,  Symp.  Vfi, 
g.  p.  317.  Haiti  so  die  rSnberbeben  Bublerinnea  ia  An  Aaaxl- 
tansNeoCda  bebaAtbenSasXIII,  i.p.  ^  A. 
VeigL  FlotaMb,  de  eanitate  toenda  T«  VIi;  wo  die  h/M- 

gen  Bes^eidea  mit  dea  Haipyiea  veiglklMi  wsidea,  bt  fcgead 
ciae  ]>ealaag  des  bjpotbeseaieicbea  X«e  Clere  «am  Bsriodaa 
wüdg  gewesen,  so  ist  es  die,  wo  er  ia  dea  Harpplen,  die  dea 
Phinens  Mahlzeit  wegfressen,  Terde]i)Iiche  Aaschrccken  findet« 
WahrscheiiiÜch  YergUch  sie  Sophocles  in  seinem  satirisehen  Dra« 
ma  Phineos  selbst  mit  Heusclirecken.  S.  das  Lexicon  zum  So« 
phocies  in  Branck*s  Ausgabe  T.  IV,  p.  730.  s.  v.  /xasyraK«?. 
Selbst  Des  Brosses,  der  sie  ühiigens  von  Seeräubern  erklärt,  ! 
kann  dieser  Auslegung  seinen  Beifall  nicht  versagen.  Aßknoues  ' 
de  TAcad.  des  Inscript.  T.  XXXV.  p.  .        ,       •  l 
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Hanptpnnkt,  wonn  eie  mit  den  Furien  Achulidikeit  babeo 
könnten,  die  Beflugclong  durch  «usdrfirkliche  Verneinung  weg- 
19«  föiU,  man  nur  an  ihre  schnrfcu  Klauen  oder  Krallen  denken 
könne,  womit  der  Dichter  auch  seioe  Furien  ausgerüstet  hat- 
te *).  Der  Krallen  der  Harpyien  gedenken  die  Dichter  frub(hr 
als  ihres  Alles  vernoreiui«^endeu  Gestankes  **).  Davon  ha- 
ben sie  den  Namen.  Damit  raubten  sie  die  Speisen  des  Fhi- 
neus.  Zwar  sind  ons  toa  dieser  Raohscene  eben  so  wenig 
als  Ton  der  Gestalt  Ümnc  CFagflnner  fiberliaiipt  nÄtawelfelte 
Dfrfkailer  am  .ilMi  Altertlmaie  ihrig  gebliebeo  Doch- 
lui  4ie  liekmota  ScbÜdeimig  TiifU'«  (Aeo«  III,  216  ff.); 

Jangfrannhaft  der  Vögel  Gesicht,  scheuselig  des  Bauclies 
Ekler  Ergufs,  auch  die  Hände  gekrallt  und  yom  Hunger  daa 
Aifllte 

Snnut  gtUaklit  ' 

M.  das  eben  nicbt  geschmeichelte  Portrait  dieaes  Raobgeschmeises 
unstreitig  mich  daniids  «frfclidi  ftrhintaMi  KainlwerikeB  oo- 

K,  tmA  wir  kftniiM  w»  danivf  TotlnM«,  ilab  die  ge- 
illtOB  HAnde  n  teZwinMMelsoBg  dMer  bSftlidM 
Zwittei^iMII  rio  Hanptsüek  AMgcnadit.  Mm,  8»  Uftt 
NMMt  ia  «noM  IHmtsuu»  (XLIY.  p.  IIM.)  dit  Fvriea. 
«■Bdriiiklidi  mit  anbeilstifteBden  Kinnen  X«kfy(nmneif  Mx*^ 
#i)  ciaeB  Zauber  im  Hanse  des  Peuthens  dograben.  Hat 
nnn  nnser  Tragilnr  wirkliiii  diese  Knülen  mdi  bei  seinen 
Forien  naehabmeD  wo1I«b,  so  durfte  er,  da  sit  überhaupt 
nach  Sitte  der  Tragödie  in  grüfeeren  Dimensioneo  aosstailirt 
wurden,  nur  die  Handschuhe ,  die  in  der  Garderohe  des  alten 
Trauerspiels  ausdrücklieb  erwühnt  werden ,  zu  dieser  Absicht 
21.  besonders  eiariebtea  mid  Yerläogera  loesen  f     Findet  man 


*)  D«  betosees,  aber  wnkritische  La  Cerda  liadet.  Mttdi  aam  Yii^ 
eil»  Aea«  III,  214^  niclit  WMiger  als  6  YerglflloliimcipaBkta,  wo* 
doreh^er  bewe|it,  dalii  HNrnTieB  and  IhineB  aeas  «InerM  gewe-» 
sea  wSien»  Allflin  fiut  Alles  acvfiUlt  bei  deir'Bernhnmg  der  Kri« 
tfk«  Stß  sellm  l.  B»  die  Furien  in  der  Hymne  des  Orpheus 
LXIXy  9«  ßkeffv^ovv^iai ,  die  ficbrecklich  Bekrallten ,  heitseo , 
was»  w^n  aoch  dUe  Stelle  nicht  corrnmpirt  wiure  und  ßkocv^tä, 
vvyiat  gelesen  werden  murste,  doch  in  difliSt  Bedsataag  gegOl 
alle  Analogie  der  Sprache  sein  wiirde. 

^  Diefs  hat  Vols,  mytholog,  Br.  I,  217,  sehr  gut  von  einander 

gescliieden, 
)S.  Anmerkung  Vf. 
f)   Die  Bemerkung  des  Casaubonus  zum  Athenäus  XII.  2.  p.  829, 
daft  die  älteren  Gricdien  und  Ruour  keine  llamlächühe  gekannt 
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IndeCs  ificse  Verpmtbnng  zn  gnsnchl  und  diirek  ien  Ver(b% 
des  Triiiimpicts  nickC  hiulanglieh  niiterslnUt,  bo  darf  nuui 
Mcti  ni|r  tkp  das  durch  Alter  und  wuUiejide  Leideuschaft  si- 
saniDenp^csclirnnipfte,  widrige  Ansehen  der  Furien  dabei  dec- 
ken. Denn  dafs  mau  mit  den  Harpyien  besonders  auch  den 
BegriiT  einer  widri^n  Magerkeit  und  Durricibigkeit  Terbun» 
den  habe,  beweiseu  unter  Anderem  ein  scherzhaftes  Sinnge- 
dicht des  Nirarehus  *)  oad  die  paUida  Semper  am  iome  Vir* 
^rs  <Aen.  2170« 


hätten ,  tnf  wekhe  aich .  unsere  Antiqnarier  gewohnlich  bemfen, 
wenn  sie  die  klaasische  Garderobe  durchmoatern,  leidet  doch  einige 
£illac!lränk1tn<^^  Da  die  VergrÖfserung  der  tragischen  Schauspieler 
durch  KoÜiurnen  und  hohe  Masken  eine  seiir  ungereimte  Sache 
gewesen  «ein  rnüfste,  wenn  nicht  in  eben  dein  Verhältnisse  auch 
alle  übrigen  GUedmafsen  stärker  und  länger  geworden  wären,  so 
hatte  man  bei  der  tragbciicii  Theateikieidung  fa^t  für  alle  Theile 
des  Körpera  falsche  Ansäitze  und  fiiganzungen ,  und  unter  dieteiji 
Mdk  iii|Widlpeerad».aMriiclwbft,  Mtm  flndeft  den  ganaiA  Pln»- 
te  in  tmnt  JBcdnr&rdlgeii  Stell»  dei  Liidan,  Inp.  Thigoed.  «1« 
T.  II.  p.088i  Mfliainder:  ^iaiAit  da  (nadi  Wielaatd*!  Wm^ 
aeCsoag  II,  MV.),  dafii  das  Gotttiehe  ia  den  Lamn,'  KolliiiniM^ 

Selileppaiiateltt  (tnOh^^tt  x*^^^*  •■•••Q^ 
ParpoRoekea,  MaBdaelitt.hea,  BaMUdMea,  (fontnlia,  •«  F^v« 
rari,  de  Re  Yest  P.l  Bbr.  I,  c.12.)  Leibdrän  und  allem  Uebri* 
gen,  was  zur  Ausstaffimng  eines  tragischen  Gottes  gehört,  sitze  t** 
Lucian  bedient  sidi  hier  desselben  Wortes  (xe<^<'^*0>  welches  Xe« 
nophon,  K.  n.  VIII,  8.  p.  569.  Schnei  d.  von  den  Winterhandschub^ 
der  weichliclien  Perser  braucht  (vergl.  PoUux  II,  ISI.  VII,  62),  und 
welches  wohl  Yon  der  y^^tf  oder  den  langen  Aerraeln,  worein  man 
aus  Respect  die  Hand  stecken  mafste,  (b,  za  Xenoph«,  Hell,  p* 
&5.  M  o  r.)  zu  unterscheiden  ist.  Dasselbe  Wort  scheint  in  Chry- 
■ostoniaa*s  Homilien  gestanden  zn  haben,  aber  ans  Unkunde  der 
Abschreiber  in  das  bekanntere  y^tt^ag  Terwandelt  worden  zu  sein« 
Chrysostomiw  eifert  gegen  die  Toilette  der  helligen  Jun||;fraaen, 
HoBi.  Till,  hl  ThnoÜL  pr.  T.  VI.  p.  457.  D.:  rif  x*''?«ft  K«5«irs0 

«uraT;.  Wer  sieht  nicht,  dab  hier  ^ciot^a;  gelesen^ werden  mufii? 
Die  HSade  ilefat  Ifienaad  an«  Nein  einige  aadeie  Stdta  aaa 
4eai  Snidaa  giebt  Cup  er  ad  Apotiieoiin  Horn«  p.  IM. 
*)  IQeafdi,  Aaaleet.  H.  p,  8ft7«'XXXYT.  uUmpft  aof  eia  Gerieht 
magerer  ]>ro8ielii  (muA  iordl^  Horas  I,  Senn.  Tl.),  daa  llmi 
irger  Im  Habe  atecken  gMeben  sei  ab  die  Pfeile  d^  Stjnplha- 
llden«  Unter  anderen  Blirentitcln,  die  er  diesen  „Fledormäusen 
anf  den  Wlesen*S  wie  er  sie  aneh  nennt  ^  mtheltt,  Ist  auch  *A^- 
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82,  —  aber^liagdUosteMhaun 

.  Sind  aeie.,—  Urt^i^yu 

Die  Forieo  des  Acscijylüs  bedüifen  der  Flügel  nicht.  Als 
alle,  uiilclilige,  eelbststilndi^e  GüUiiiiien  scltreitoii  sie  auf 
V  BchwDogsoUlea  über  Laad  und  Meer  nnd  uolembciden  sich 
dadardi  eben  Ton  jenen  beflügelten  Uugeheaern,  in  wddien 
kefne  gfittlicbe  Natnr  webt  und  lebl     .  Es  lassen  sieb  aU 
kariin^  ancb  - andere  Grunde  denken»  die  nnserem  Tragiker, 
.  als  efaen  einsiditsvolleo  Tbeatemeislery  die  Terroeidoug  al-« 
In  nnndlhi^en  Fl%elwerk8  liei  der  AnaBcbmuckttn^  seiner 
Parien   aomlken  konnten.    Die  Tbeatennaschiaerie  selbst  , 
sckeiat  dieser  ganzen  Beflugelnng  nickt  sehr  ^nstig  gewesen 
sn  sein        Allein,  gftns  abgesehen  too  diesen  ans  Anr  Iben- 
traliscben  Vorsfellong  enfspriugCDdea  Schwierigkeiten,  nrnfsle 
>  dem  Dichter  Alles  daran  gelegen  sein,  ded  weilansschrcitcn- 
den,  ehernen  Fufstrilt  seiner  Strafgöttinnen  so  furchtbar  als 
möglich  2U  raaelien  ***).    Darum  giebt  er  ihnen  die  Jä- 
ger -  Kotbnrneu  nnd  beschwingt  durch   diese  Lfinferschnhe 
•      ihre  nnanfbaltsani  eiuherranschcndcu  Tritte  f),    Sie  selt>st 
sielen  in  mebrereu  Stellen  dieses  Trauerspiels  auf  diesen  ge- 


.  •}  Alles,  was  Vofs  im  ersten  Tlicil  seiner  mythologischen 
^  ^       Briefe  mit  grofster  Evidenz  liierüber  erinnert  hat,  wird  hier  als 

bekannt  vorausgesetzt.  ^ 
*  •*)    S,  Anmerkung  VII»  ^ 

Aus  dieser  vom  Aeschylus,  wie  ee  sclieint,  zaerst  gegebenen  Vorstell- 
ungsart kommen  nun  auch  die  maierischen  Beiworte  des  Sopliocles 
,  '  'EpiVvCf  T«vuxo5a?  im  Ajax  837,,  wo  die  Sdiolien  es  ciklÜK^n:  rag 
aytOTciäcrw;  iirtouffafy  was  aber  ganz,  cigeutlidi  von  Jen  weiten  Lutt- 
.  schritten,  womit  sie  den  MÖrd^  verfolgen,  zu  verstehen  ist.  In  der 
RleQtra  heiCst 

y*  ^*  Bustathius  zur  lUaa  p»  76?,  30,  erklart  bei4e  Bei- 
worter nacli  dem  YoUstandigertn  SchoUasten  des  SophocLes.  Da 
■  beilst  es  sehr  gnl:  vavuvo&f^  hta  ,rd  .ofow  /zaH^o^icfXt;  .m«i  «{friw 
.         wX»t^  1^' haßatTt»^  K«!  rax^         iVKiv^frov»  nicht  iKKivifrey, 
.wie  aQi9i  sehen  Küster  zu  Suidas  T«  I*  p.  64.  verbessert  bat» 
fiSerans  m&ssen  nun  andi  mehreie  alte  .ITasenzeichinuigeii  erklärt 
irarden^  iro' dae.  geflSgelte,  gewaltig  apssdu^itende  Fignr  «i^nen 
Jüngling  drehepd  verfolgt,  i.  B.  bei  Hancarville  T«  !• 
tab.  84.  Es  ist  die  Ilo/viy  vm^^vov«,  die  aberfreiUch  hier  sdum 
die  der  Kunst  oft  nnentbelirlichen  Fliigel  erhalten  hatte. 

f  )  Die  Beweise     den  Xet(nrnen  der  Eiuneniden  «u  PaiellelsteUeo 
der  Alten  weiter  unten. 
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wältigen,  jedem  bluügcn  Vcrbredier  Stnri  onil  Verderben'  dro- 
liendcu  LuftscLritt.  Wenn  sie  den  Orestes,  der  Bich  zur  Bild- 
sTiule  der  Minerva  auf  die  Burg  von  Athen  geflüchtet  hat, 
seiue  Mutige  Spur  veifolgeiid,  cingehoU  aad  eich  in  der  Bulle 
mit  grausendem  GeCummd  ausgebreitet  babeo,  eo  sagt  der 
Ciwr  (Y.242,): 

Von  mannerscldaffender  Ermüdung  keucht  . 
Mein  Kingeweitle.    FlügelloseTi  Flug»  '  ^ 
Kam  Uber  alle  Länder,  alle  See'n, 
Den  Frevler  hetzend,  ich  mit  Schiffes  EIL 

Und  ia  tan  gnuentai  Fesselgesaog,  -wo  die  Furien  den 
KdgeD  Din  ihn  schUngen  (pf*v9f  H^ijuos) ,  beifst  es  wler  An«  * 
ta»  (V.  957  ff.  aacb  HermaBn's  Amesbn): 

FncMbsr  sis  ta  Hobna  tdnnend, 
IM*  kli  mit  to  MiMS  ■chweren  Lasfon 

Nieder,  dem  entflffloiden  Verbrecher 

Sinn  bsNitendi  nameniwe  UmI,  -  V  ' 

IM  so  Ceftm  sidi  nil  Idditer  Huh^  »ebrm  Stallen  nnf- 
ÜSkicn,  m  ddi  die  Fniie  ab  doe  gewaltige,  ihre  Beate  nie 
Terldnende  Springerin  ankiiadigt  % .  Man  begreif!  Ten  selbst,  25» 
«in  irenig  iler  Idchte  Fliigelsäbig  diese«  eliemeny  lemal* 
■enlen  Fnbtritt  dar  Baehegotdonen  angemessen  v£re«  fiii^ 
andere  Frage  ist  es  freilich,  ob  die  spätereu  Tragiker  nicht 
TOB  dieser  Yorstellung  abgewichen  und  mit  der£rtheilung  dar  -  * 
Fliigd  ancb^  bd  den  Fnrien.iiKigebiger  fewenea  dnd  . 


*}  Damit  ia/t  der  Begriff  häufig  verbunden,  dab  sie  aus  dem  .Hinter« 
halte  hervorspringt»  Sehr  stark  ist  die  Stelle  beim  SophocIe(^ 
Antig.  1074«,  Wl^irejda3  dem  Kreon  die  Rache  der  Götter  ti^ 
droht :  Tourwv  01  kußi^rl^gss  ijffT8Qo((>3i^9t  Aox^'O'iv  Ät^ov  ueü 
49tfip  ^Bf ivyv«;  °*  w.  Ceberhanpt  aber  verdierit  wohl  bemerkt' 
zu  w^en^  dafo  alle  die  Beiworte,  wo  die  Furien  oTi^^öxouf, 
vCTspsTouf,  vffTtQo-roivDc:  '0.  s.  w.  genannt  werden,  (s.  Wytten- 
bach  zu Plutarch,  de  S.  N»  Y.  p.  17.  nnd  Mitscherlich  zu  Horaz 
T.  II«  p.  51.)  gerade  auf  diese  Vorstellung  fuhren.  Auch  quer-^ 
feldein  kommt  sie  dem  Frevler  nach  dem  schönen^  Fragment  des 
Aeschylos  in  Stob.,  Belog.  T.  L  p,  120*  Heer«:  iin|iii 

Die  Stellen,  wo  Euripides  den  Furien  Flngel  giebt,  I^^ig.  in  T, 
289.  n.  Orest.  275.,  sind  nur  l^sionen  des  Wahnsinnigen,  nicht  auf 
dem  Theater  selbst  dargestellte  Erscheinungen.   Niu-  die  liildende 
Kunst  realiairte  erst  die  symbolische  Beflngelung.   In  der  Urplii-^ 
sdita  fi^pane  LKYllt.  a.  beÜben  de  ftdScih  mdh  tdum  oux* 


* 
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-      Sind  sch-warz,  Yom  Kopf  zum  Fu&  eio  grä&Uch  Sclieasal. 
ftiiMiimt  V  §t(  ro  xi»  ^SaAifKT^ovei«' 

'JMk  iie  EoB^mte  ab  Tdehler  4er  Naelit,  ab  Hän- 
de des  stjgieeliea  Zensi  ab  Biawehaeriiiaei 
des  eekwarsen  Hades»  selbst  asdi  gaas  sdiwNra  er* 
sebciM,  ist  in  der  Oidaaiiir,  muls  aher  nadi  den  daniatigei 
Bcgriffea  Wa  dsai,  kas  vlwcli  aod  schicklicli  war,  auf  der 
Bibne  dnea  sehr  widerwSrtigea  and  aafffillcudeii  Eindruck 
gemacht  habeo.  So  wie  Lidil  and  Fiusteruifs,  Tag  und 
Macht  die  iwei  gröfsten  Gegensätze  in  der  physiscliea  Wel(> 
TOrstellung  sind  nud  sich  als  fruchtbare '  Frinsipicii  in  den 

25«  fröbestes  ReUgionsgebrilncben  und  Meinungen  aller  Völker 
des  Alterthums  durch  Symbole  der  ?rendc  und  des  Schmer- 
les,  des  Heils  und  Unheils  offenbaren;  so  siod  auch  ihre 
Repriisentanteu  im  weiten  Farbenreidic,  die  glänzend- 
weifse  und  duukelschwarze  Farbe,  stets  iüs Abzeichen 
der  Freude  uud  Trauer  angesehen  worden.  Nur  ein  nörd- 
liches, haihfarben loses  Klima  konnte  das  Angc  mit  den  Uua- 
kclu  Farlien  zniu  (ägiiclicu  Gehraneh  in  der  Kleidung  aus- 
söhocu.  Nur  ein  Volk,  das  auf  seiner  neliclrciclien  Insel  oft 
unter  365  Tagen  nur  hundert  Sonnenljige  zahlt  und  da,  wo 
es  im  stiidtigcheu  Gewühl  am  hiuifigston  sich  lieisanimen  iiu- 
deL,  Tou  schwärxendem  Stcinkohlendainpf  eingehüllt  ist,  konute 
db  ddstsre  schwane  Fai-be  mit  suarsmer  Klugheit  aur  ge- 
•iriUMificbeB  Medefarbe  siempelu.  Nnr  eine  geunfsdeabls  Re* 
Ugiou ,  die.  anf  Griifisa  nad  TedtcngebeiBett  ihre  Tenpel  er^ 
biate  aad  die  Pbaalasie  ihrer  Yershicr  Bit  das  distoiajen 
Scbredtbildera  erientaliscber  Asredk  naisebleierte,  keante  die 
sdbwarie  Faibe  in  ihrer  Lilorgie  heiligen.  Im  i^anaeii'Al- 
terthmae  war  aad  blieb  Schwarai  die  Iranernde  Todteufiir^ 

S7«  be      md  CS  wvfde  lur  ebe  Sache  der  adilbiaisleii  Yeibe- 


Qciaif  ßovXaiai  ß^orwv  ^tvoriifxtvat  Diefs  konnte  aber  auch 

blos  metaphorisch  verstanden  wefd«B.  Yergl.  VoCi,  raythoL 
Briefe  I.  207.  12. 

"5   Die  CoUectaneen  b«i  Ferrari,   Lipsius  ia  Electis,  Kirch- 
mann  u.  s.  w.  sind  bekannt.    Nur  denke  mau  bei  diesem  Allen 
flicht  an  &c]twarzg€ färbte  Kleider,     In  deu  firaheren  Zeiten^ 
Griechenlands  und  Roms  kanatt  sunt  iMa  das  BeÜilSiheii« 

. .  Baimnf  afducXakSi  M  stts  mbsvsl  ela.  MMh  Atenadnfs 
'  ten  leniten  die  QiiMhMi.die  Ffifbeknnct  der  Aiialni  genaaer  koi« 
nen.  H,  Geguet,  arigb  d.  UU  T*  I.  p.'  IM.  IL  p,  M.  ed«  ia 
4y  wo  doch  nocb  Vieles  an  berkhtisen  wira.  Alles  Sehwars 
in  des  Kleidcsi^  kam  Toai  des  natiittdieB  VMe  der  Sdwfe,  die 
wie  die  rottentiaudien  heim  Martial  XIV,  157.  lugentes  Teüere 
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detitlil|g"«(ä  (jer"  Cflttcilioiig  des  Tempel-  and  Opfei^ieifllii^r  . 
ia  so  fern  er  den  oberen,  UnmUsdieo  MSditea  gebölirfiB,  Wm*' 

all  angesehen,  weou  sieh  in  die  Bekleidnii^  der  Anwesendes 
odt'r  auch  nnr  in  die  Aiisschoiiickaii^  der  Geraibsriiaften  ii^.. 
geiid  i'lwas  Schwarzes  eiumischlc  *).    Auch  die  Schnnhuhne 
war  cia  Tempel  des  Dionysos  und  auch  da  erglänzle  dar' 
Chor  und  die  Acteura  in  den  reichsten  und  buntesten  Gewä»«* 
der« ,   4«*ren  Form  und  Farbe  Aeschjlos ,  der  Schöpfer  des 
theatralischen  Kostüms,  von  den  staKlichen  Fest«'ewändfrn  hei  • 
den  prächlij^cu  Einweihungsh'sten  der  Ceres  emlchat  haben 
seil  ♦♦).   Wenn  daher  hier  der  tragische  Dichter  seine  Reiche-  28 
gütliitueu  in  schwarzen  Gewändern  auilrelea  liefil  ♦^Ji^  so 

lanas  fiatten.    Da  diese  oft  nur  donkelbniin  ist,  so  gttt  daher 

iniHus,  (pcxic^  ^  auch  f«ir  Schwarz,  wenn  von  schwaizen  Kleidern 
die  Kode  ist,  (f)ai6v  hs  nal  fxtXav ,  sagt  PoUux  Vif,  Ä6.  iDia^Xcif 
lertv  tyyvg.  —  Die  ganze  Sitte  der  scliwaf2«n  Trauer  lernt 
ans  der  Alceste  d^'s  Kiiiipides  am  befsten. 
•)  Cicfff)  in  Vatin.  c.  12.:  Qua  mente  fecisti,  \it  in  epulo  cnm  toga 
»  puila  accumherei?  Plato  verlangt  in  seiner  Gesetzgebung  bei 
aUen  Feieiiiehkeiten  weifse  Gewänder;  '  * 

^••3   A^mBw      18.  p.  21.  E. :    AiVxv'Xoff  —  t?«5ff6v  t^jw  t^;  vreXS^ 

Ußxot  «/>t(f>if»yww«it '  Die  Bterophanten  und  Obcrpnester  hei  den 
l^rMiw.  hattpn  präciltig  gettickte  (^»»ri)  und  gefärbte  Talare. 
Pfe'-Üigggli  liat  mmwi  t »  Ja  Blearin.  e.  12.  schon  gesammelt. 
Mew  WiA  Mllent  «ber]taMq»t  weiter  ?eifo|gt  tm  werden.  Das 
teHla- Meli  leir  .ame  AAx»  (t,  Meün.,  de  forCiiBa  Attica 
e.  t.  «ad  Ifeiaers,  Geachichfe  des  Laxas  der  Atke- 
Bienser  S.  24.)  bewies  wohl  nach  noefa  in  sdneii  Fieceeiioaen 
and  Theorieen  damals  sehr  viele  FrngalitSt.  Web«r  sollte  also 
AeschylDs  bei  der  prac^htigen  Kostumirong  setaer  tragieelien  Chon» 
•  das  IVIuster  nehmen?  Nur  den  Mysterien  der^  Ceret',  «Ke  diikeb 
Eumolpns  aus  den  luxuriösen  asiatischen  and  thracischea  IVeilH 
nngen  nach  Eleiisis  verpflanzt  worden  waren,  boten  In  den  Pruak- 
gewändern  der  Hieroi)l)anten  gclnrkliche  Vorbilder  dar.  Gewifr  #ar 
auch  sonst  Manches  in  den  Maschinerieen  und  Decoratioaen  ans 
jenen  Weilmngsliaüen  entlehnt,  und  daher  eben  die  so  vielfach 
gedeutete  Sage,  Aeschylus  sei  wegen  profanirter,  dem  Auge  des  * 
Pablikums  blosgesteUter  Mysterien  vom  Volke  beinahe  gesteinigt 
aad  aof  I«ebea  und  Tod  angeklagt  worden  u.  s*  w.  S,  Fabri». 
UUKk  Gi;       II«.p.  170.  f.  Ilaries. 

««M^/twra^  'lii  dea  Cbee^en  1049.  xaXXstV.wv  ,.VXwv  cf/ao*- 
UmnimM,  MB*  VeifgL  in  AgauMamon  470. ,  daher  c'/x^a  /4»- 
^mftwiwXmv  ^B^tvMfwv  Mn  Airt^ter  aae  Won,  Analect.  T.  II,  i>. 
Mf.  LXXYU»  Mit  ^ac^bs^  AMMk» 
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■  « 

dicfs  nacli'flffiii  fitgriM  fitiocs  Zcifnlters  «HeM  ilgi»* 
.  ffMi  aeck  weit  graesender  and  ziirucksclirerkendcr  »AclieBi 
4^  «eso  etwa  lu  einer  nnscrer  Opern  die  Begleileriniieii  der 
IMfsenificirteu  Nacht  scliwAngekleidet  erscheinen.   Darauf  deu- 
ten auch  mehrere  Stellen  unseres   Tranerspiels ,   wo  diese 
schwarze  Furieutracht  als  ein  Scheusal  für  Götter  und  IVTen* 
Hcheo,  das  diese  Unholdiiinen  iron  aller  Bcnibrung  und  An- 
29«  uälicrunt^  zu  ilinen  ausschliefse ,  in  den  slnrksten  Aasdmcken 
Torgestelit  wird  *),    Das  Gewand  selbst  bestand,  wie  sich  aus 
Zea«'nissen  anderer  Schriftsteller,  die  weiter  unten  nug-eführt 
werden  suileu,  mit  Gewifsbeit  scbliefsen  lüfst,  nur  aus  einem 
sicnilich  euganscliUeüsenden,  bis  anf  die  Knöchel  heralip;'ehen- 
'   den  Untergewand.    Da  dicfs  nach  dauialij^er  Sitte  fast  gar 
nichts  von  den  Armen  und  Schultern  bedeckte,  so  würde  diese 
Nacktheit  von  dem  Uebrigeu  sonderbar  abgestochen  haben, 
-wm  iiidil  anfeh  diese  gesehirftrat  geilreseii  wiren«  Ba 
iat  mir  alao  tcbon  liienu»  aehr  wabradiänlicli,  da6  die  F»- 
'  rieo  des  Aeadijins  überall  aeimran  biemalt  waren  eise 
Tennaihnng,  die  dardi  da  alles  Yasengemfilde»  wo  eise  aal- 
die  Furie  ^na  dem  Bodeu  henroraleigl,  aar  Tölfigen  GewUb- 
'    heit  erhoben  wird  «^). 


'  *D  Z«  B*  gideh  zum  An&nge  Y.  56.  sagt  die  Pytihia  s  fjta  sokhem 
Aufzug  aiemt  8ich*8  nicht,  der  Götter  und  nicht  der  Menschen 
WoLniingcn  zu  nahn!"  Dainim  (V.  70  ff.^  htüseu  zie  „die  ab- 
zcheuwiird'gen,  alten  Jungfern  (xaraTTvcroi  ai^oci ,  y^tum) ,  mit 
welclien  sich  kein  ,Gott,  kein  Mensch,  kein  Thier  vermischt." 
Darum  treibt  sie  Apollo  mit  solchem  Schinipt  ans  seinem  Tempel 
V.  172.  ff.    Dalu  r  sagen  sie  selbst  im  furchtbaren  Fesselgesang 

•       (341  If.) :  „Wir  dürfen  niclit  die  ünsteiblicheu  berühren,  und  £4ie-' 
mand  speist  mit  uns,  cChe  rl;  tan  SuvSa/rw^  /x«raKeivof." 
Darum  nennt  sie  auch  Orestes  beim  Enripides,  Orest.  408.  vuxri 
ftqo(i<^*^fi<;  xo^a^'nnd  V.  321.  fUkoiyxji^'^H*  ^eber  das  BenuUep 
vergleiche  Anmerkung  VHI. 

Bei  Hancarville  T.  II.  tab.  41,  Orestes  sitzt  mit  den  Händen 
auf  den  Rücken  gebunden  auf  einem  Altare,  den  Kopf  zwisclien 
den  Knieen.  Kine  ganz  schwarze  Furie  steigt  unter  dem  Altar 
aus  der  Krdo  hervor  und  hält  eine  züngelnde  Schlange  aufwärts 
gegen  den  geängsteten  Verbreclier.  Auch  die  Tunika  der  Furie 
ist  schwarz  und  mit  besonderen  Linien  angedeutet.  Auf  der  an- 
dern 8«ifte  steht  Pyhajies,  und  weiter,  hinten  koonut  BMcttu  mit 
dem  Mmidaus.  So  lielaeo  ndi  aHeaftUs  die  Siguren  m  4e»  Eu^ 
ripidni  Orestes,  deutuu.  jUlris  uirgenis  sitst  in  den  Mcfa-TiMriiMi- 
denen  Tmen^ieleR  der  Altesi'  OtesleB  gefesselt  «uf  efaiem  Altare« 
Wie  wenudiegameSeeue^iSsr  iMt  deU'Orestes,  sondevii  den  Alle- 


^  Dem  Aug'  entquillt  verhafft^a  QifU  •  3^ 

Haft  £cfe  d(nr  wahre  SinQ  des  Worles  ^1«  sei,  bewels't 
die  ParalldefcBe  lo  den  Cbocpberen  ¥•  1055,,  wo  es  amn 
diückficti  TOD  den  Farien  beifsl:  Sie  tr&ufela  aii«  den  Anmi 
böses  Blot  (Yergl.  Wakefield,  Delect  Tragoed»  H.  |iw 
299.),  Es  ff  a.-t  sich  hier  mir,  ob  dlcfs  wiri^lich  asf  der 
Maske  der  Furien  aiis<^cdruckt  werden  konnte«  la  alle  Mas- 
ken waren  Liielier  für  die  Augen  gesrhiiiaen,  niid  man  Wellie 
znweilea  darch  diese  Ocirunn<;-en  die  blitzenden  Augen  der 
Adcnrs  erblickt  habco  ♦).  Allein  es  wäre  likliei  licb ,  anziN  31, 
nebinen  ^  dafs  man  ans  diesen  OelFnnngen  wirklicbes  filnt 
labe  hfrvorquellcn  lassen.  Mau  mufs  also  entweder  die  ganze 
Stelle  l>los  für  ein  tragiscties  Fbanlasnia  nehmen,  zu  welchem 
sich  die  erhitzte  Phantasie  der  Zuschauer  die  Wirklichkeit 
dcjikeii  «liiehtc  **) ,  oder  mau  raufs  sich  vorstellen ,  dafs  an  > 
die  Wangen  der  schwarzen  Fuiicnmasken  wirklich  eiwas 


mäoa  nach  dem  verloren  gegangenen  Stucke  des  Euripidcs  vor* 
*       stellte?    Seihst  nach  den  wenigen  daraus  noch  vorhandenen  Frag- 
menten würde  sich  Vieles  in  diesen  Figuren  besser  aoiüfigen 
lassen« 

Cicero,  de  Orat.  46.  ex  persona  ardere  oculi  hominis  vi- 
dentur.  Vergl.  die  rrobision  de  personis  scenicis  p.  14. ,  wo  ich 
auch  das  Herkulanisclie  Gemälde  Tittare  T.  IV.  t.  34.  sclion  an- 
gefühlt habe,  daa  dieüs  criäuterL  Man  s^e  auch  die  zwei  Hi« 
atrionen-Süttien  Im  V\o  Clement;  T.  ITI.  t.  28.  2d. 

So  wie  in  den  Visionen  des  Wahnsinns  Orestes  beim  Kuripides, 
Iphig.  in  T.  288.  aus  den  Gewändern  der  Furien  Feuer  und  Blut 
hervorgehen  sieht  und  sie  im  Orest.  256.  die  ctifAarwrov^  xai 
h^aKovTwbuq  xöpaj  nennt,  wo  die  alten  Sclu>lien  bemerken,  man 
niüsse  dieCs  metaphorisch  verstehen,    so  könnte  man  auch  dies© 
nnd  andere  Stellen  im  AMcfajIna  dadurch  befriedigend  erklären, 
dafa  man  sagte,  man  habe  diela  4er  EinbiUlungskralt  der  Zu- 
achaoer  hinzuzudenken  uberliMsen:  IFie  oft  dieia  in  der  alten  Tra- 
gödie der  Fall  ael,  weilii  Jeder,  der  nur  einige  Bel^ntschaft  mit 
ihnen  hiit  Daa  anf&Uendate  Beiapiel  giebt  der  bbitbespritzte  JDoIcii 
dea  Orettea.  Nach  mehreren  Stellen  nnierea  T^agikerji  Uebt  frl* 
•dies  Blut  an  seinen  Händen  und  dem  JOriK^esScItlen  (uo^^lif 
>  Schütz  zu  V.  42.)  Dolche.   Wer  diefs  hmdutSUidi. rttaMen 
wollte,  miifste  auch  bei  der  Blutwäsclic  der  Lady  Madietill  (womit 
'    sdion  Rochefü  rt,  TheAtre  des  Grccs  T.  II,  p.  220.  dieses  dem 
Orestes  anklebende  Blut  verglichen  hat)  frageUi  wo  defW  das  IMu'l 
an  ihren  Händen  aei.  .... 
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Mennig  otler  andcro  rothe  Farbe  g^espritzt  war,  am  das  lier- 
Torqiieileude  Biiit  so  siiiiilicb  als  mügiicii  Torziihikleii.  Uud 
\iarun]  sollte  der  Tragiker  bei  seiner  luannicbfaliigen  Zurüst- 
uiig  für*s  Aoge  (S^ts,  wie  es  Arisloleles  nennt)  niclit  auch 
aof  diesen  Effect  mit  g:onr1)citct  haben.  Heifst  es  doch  in 
den  Lebensuacbricbten ,  die  uns  SuiUas  voiit  Acschylns  aiifbe- 
32.  wahrt  hat,  aosdräcklii-h,  er  habe  fürchterliche,  angciuaUe  Mas- 
ken (T^offwTtic  luvoif  Hs^^tfffiiva)  erfunden.  Uud  manche 
Stelle  in  YtitAg  iIm  Tnuierspieb  würfe  dwH»  £e»e  blol- 
triefendefl  Aageii  nedi  Aifdumlicher  f^ewwto  Mi» 

Stdlen  wir  wm  die  Hmiptzüge,  die  aw.4tft  WorleR  dm 
Vmgikm  selbst  lienrorgeheB^  nocb  eiaDial  nmtr.eineo 
nditopaiikt  xmumm^  so  erbfickea  wir  Beine  Ferfen  mit 
Geff  eaeomasken,  echbuigeobaarig^  nit  biUbliche■^  breit« 
gedracklei  Geeiclite  ond.  mai  yrwgeäiedsHet  Zonge,  h«iw 
pjienartig  nit  verlilngerfen  dürren  Amea  Med  lomllcnar- 
tigen  Fiogenif  flnbeflügeil,  aber  zu  gewaltigen  Ltift- 
schritten  gerüstet,  schwarz  rom  Kopfe  bis  auf  die 
Füfse,  in  Gewände  der  Nacht,  mit  sdiwarzgenudter  Hmü 
und  Mas!<o,  auf  der  schwarzen  Maske  nm  die  Angen  henn 
blutige  Flecken.  Gewifs  ein  Dikl  toU  Graes  und  fintsetaea* 
Minerra  konnte  mit  Recht  sagen: 

ihr  gleicht  der  meaiehllehen  Gestaltong  nicht, 

und  Apollo  sagte  aar,  was  wahr  ist|  wenn  er  diese«  üahsl 
dea  anrief: 

Ttthalstet  Vieh,  den  GSttem  eUe  Sehen! 

(wobei  anrh  noch  die  Stelle  V.  185.  C  Teigtichea  in  weiw 

den  verdient.) 

Es  kann  indefs  nidit  geleugnet  werden,  dafs  nach  allen 
diesen  Angaben,  die  wir  dem  Dichter  selbst  verdanken,  noch 
38.  Manches  im  Kostüm  seiner  Furien  dunkel  und  nnbestininit 
bleiben  wurde,  wenn  uns  nichl  alte  Schriftsteller  bei  dei  Be- 
sdireibnog  gewisser  Maauaereien  oder  NalionallracLten  noch 
mehrere  sehr  daakeaswerihe  Fiageneige  darüber  gegeben 
hilleB.'  Yergleiehen  wir  noa  diess  Zeugnisse  adt  dm,  waa 
wir  MS  dem  Dichler  selbst  gelernt  habea. 

Der  Liebfiag  aad  Torgäuger  Lodaa^s,  der  Crnikeir  Ble- 
inppus,  Ican  eiaaud  aaf  dea  leUea  Biafiill,  sieb  als  das  F«- 
'    rie  ttuaudelte  oad  so  in  Thebsa  hemaiaagehctt,  iadMi  er 
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sagio,  pr  1(jiino  eben  als  Knnifschafler  ans  der  Ünlcrwelt,  iim 
die  Frcv<*llli;iJeii  tlor  MonsrlKMi  zu  sifiaiicii  iiiid  sie  ilanii  den 
niitcrirdisrtion  Märlilcn  zu  vcrmcddcn  *),  Die  E|Mluiiiaioreii 
des  Hi|ipolio(iis,  Diogenes  von  lauerte  niid  SBidMi,  besdiliefseii  34. 
üire  Nm-bnrht  »über  diese  Iraj^isrhe  Mnmmerei  nril  folj^nder 
Selitklciting :  „Er  war  avf  diese  Weise  niigesegen.  Bin 
sciiwarzer,  bis  asf  die  Ffifse  berabgeheAdeK 
Leib'roclc  Um  diesen  ein  persiseber  rother 
Girlel.  Auf  dem  Kopfe  Irng  er  einen  «readt« 
Beben  Reiaebut.  in  welchen  die  swolf  Hin«el»> 


*)  Idi  folge  in  dieser  Angabe  dem  Saidas  t.  v.         T.  Itf.  p.  589. 

IVO  diefs  dem  Menippns  zugeschrieben  wirJ.   Diogenes  VI,  108« 
erzählt  dieselbe  Sache  fast  mit  denselben  Worten  Yom  Cyniker 
Menedeimis.    Beider  Compilatoren  Quelle  war  Hippobotas,  d«r 
eine  Galerie  der  Philosophen  ((ivft7'>.^0-^)  tcDv  (J}<Xo75CDi*v)  ffesclirie- 
ben  hatte,  und  welchen  Diogenes  lieilsi};  excerpirt  zu  haben  sclicint, 
S.  Jonsius,  de  Script,  bist,  pliilosoph.  IV,  27.  p.  56.    Einer  von 
Beiden  inufs  also  in  Aff-sicht  auf  den  Namen  des  Philosoi>tien  falsch 
excerpirt  haben.    Toni),  Kniend,  ad  .Snid.  p.  531.  Lips.  will 
nichts  entscheidti».    Allein  es  läfst  sich  wohl  kaum  zwcifcFn,  dafs 
Menippus  der  Name  des  Cynikers  sei,  der  diesen  Geniestreich 
ausgehen  liel's.   Diesem  Sonderling  nnd*  VorÄlde  deo  Locian  Cs» 
Hemsterhuys  in  der  Einleitiiiig  in  Lecien^e  Dialog.  Select.  p* ' 
2.  3.^  war  es  gans  eigentbiioiUcb,  die  Rotte  gewisser  Gottheiten  . 
zu  spielen.   So  schrieb  er  nach  Diogenes  VI,  101.  sehr  sieriiche 
Briefe  im  Namen 'der  Gotter.    Von  ihm  kannte  das  AUertiiam 
eineSdirift:  Das  Todtenreicb»  NsKvr«,  wo  er  sich  ohneZwd« 
fei  selbst  die  HaaptroUe  bei  einem  Besuch  in  der  Unterwelt  zu« 
gethetlt  hatte*  Wag  aber  meiner  Vermnthnng  die  höchste  Wahr- 
scheinlichkeit giebt,  ist  das  in  Liician's  Werken  nocii  vorhandene 
Gespräch,   das  gleichfalls  den  Titel  Nekyia  fiihrt.    Dort  kommt 
Menippus  in  einem  ebenfalls  aus  der  Tragödie  entlehnten  Aufputz 
mit  Rei  sehnt,  Löwenhaut  und  Lyra  geradewegs  ans  der  Unter- 
welt an,  weil  er  .so  als  Ulysses,  llercnles  und  Orphens,  welche 
alle  drei  vor  ihm  auch  in  der  Unterwelt  noch  bei  lebendigem  Leibe 
gewesen  waren,  frei  aus-  und  einpassiren  konnte.    S.  Lncian, 
Nekyia  c.  8.  T,  1.  p.  467.:  r^aytaw;  fia^a  irafuife/ji»^/ji«vo;  uira 
Tcv  cxhl^^'^^'i'     D  ieser 'Menippus  erschien  also  witUSch  ein- 
mal in  einer  ähnlichen  Maskemde  vor  dem  Foblikmni  ein  Dm« 
stand ,  der  bis  jetzt  Ton  allen  Erktiifeni  des  Lncian,  selbst  von 
Hemsterbuys,  übersehen  wnrde^  und  der  doch  eifrganznenesLidit 
nnf  jenen  I^udanisdi^  Dialog  wirft»  aber  auch  die  Gründe  für 
die  UnechtheU  desselben»  die  Wieland  in  L«cian*e  Werken 
II»  3^7.  if*  sei  fa&  entwickelt  bat,  ungemein  Tecstarkl» 
i  fclciiie  Sdiiiftcai.  M  ^ 
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x4^ifli«B  «iHp^^wirkl  warenw  Traglselie  ^^^M^'C 
•rhvlie,  ttweii  fibergr^rseii  Burl,  nnd  einen  Slnb 
von  BsekenboU  in  der  Hnnd/»  Offenbar  Blaflirle  Me- 

35.  iii|i|Hn  seinen  FnrienJiniug  nerfa  mit  TeradiiedeoeH  fremdarligen  . 
Zueilicn  ans,  nm  die  {stanze  Maskerade  dosto  aiifTaiIeii<]i>r  za 
»acben«  0er  iiberiprefee  ßart  gelinite  docb*  «obl  nnr  den 
C^'uiker«  and  et*  wollte  dndiirt-li  auzeijccii,  dafs  er  gleicbsaia 
eine  niäniiliche  Farie  sei.  Der  Reisebat  Tertrat  die 
SU'lle  der  Gurgonenmaske  iiiid  hatte  ofl'ciibar  auf  seine  wnfe 
Reis<y  ans  der  Unterwelt,  Tielleiclit  auch  anf  den  Ulysses  Be- 
aiehung,  der  anrli  einmal  ans  der  Unterwelt  znriii'kkam  nnd 
liberall  an  dein  Reischule  kenntlit'b  ist  Intlefs  hatte  dieser 
Unt,  HHi  das  Abealeuerlichc  zu  ventieliren,  notli  einen  lireileti 
Rand  und  in  diesem  Rande  den  Tiiierkreis,  ein  bekanulea 
Sjinbol  der  iua<fischen  nnd  astrolo^^iscben  Zauberkünste 

99.  eingewirkt.  Damit  erklärte  sich  also  Meuip{Mi$  auch  für  einen 
Airbiinnuns  nnd  «gewaltigen  Geisterbanner.  Dii'se  freiiideu 
Znsatze  und  \  eibräinungen  abgerechnet,  ist  alles  Ucbrige  ech- 
tes Eunieniden  -  Kostüm ,  wie  es  Aesrh^lus  erfunden  hatte« 
Der  schwarze,  bis  an  die  KnSebei  reickende  Leib- 
rock (xtrwv  ve^Hi)  btttininit  aegleifb  daa  Gewand  der  Fn-> 
rien«  über  deasea  Ifemi  naa  die  Aasdracke  des  Tragikera  int 
Daid&ela  laaeen,  aufs  Allcrgenaacale.  TJelleieht  batle  er  alatt  i 
der  f|;e«dbnlillien  Falbel ,  wodnrcb  der  Leibrock  bis  aaf  di«  ' 
<   Knöcbd  Teriüi^t  warde,  ein  aageafibetea  Fell 

*^   Darnni  fragt  wenigstens  der  Lucianisdie  Menippns  einen  ir7A.ec 
in  der  Nekyia  c.  8.  T.  I.  p.  467«}  denn  wer  kennt  nicht  das  dia* 
rakteristischc  Zeichen  des  Ulysses,  den  pÜens?    Indefs  liat  dieser 
Hut  eigentlich  gar  keinen  Rand  und  liegt,  wie  schon  Solerius 
(eigentlich  Raynaud)  de  pileo  c.8.  p,  167.  ed.  Anistel.  richtig  be- 
merkt hat,  wie  unsere  Sclilafinützen ,  glatt  an.    Hier  itit  aber  von 
einem  Hute  mit  breitem,  rund  herumlaufendem  lia|ide  die  Rede. 
S.  Anmerkung  IX. 
**)   Da(f  ffroix^la  hier  die  Sternbilder  des  Tluerkreises  bezeichnen, 
bat  Me  nage  treffKob  gezeigt*  Bnber  kömmt  nnn  eine  eigene  Wahr- 
•agerkontt.  Wer  aie  trieb,  bieb  ffroi^^Eiw/uarixo; ,  nad  die  mit  astro- 
logischen Zavberchankteiea  bezekdineton  Bildchen  nnd  TaUmaDe 
nannte  maa  vro <x<<ui/xar«r,  S.  Je.  Camerar.,  de  geoeribns  di- 
vinatloaam  ae  Giaecit  Latinisqne  eanim  veiadMdis  CLipt.  im») 
p.  12#.  nnd  Sanmaise,  de  annis  climactflristicis  p.  576.   Slese  * 
Bedentnngm  sind  Schneider  in  seinem  trcfTiiehen  Wörterbnche 
entgangen.    Debrigena  wurde  im  Zodiacns  oft  als  Zierath  ge«. 
braucht.    S.  Guattani,  Monum.  Antichi  Tnedit.  auf  das  Jahr 
1786.  p.  LVI.,  auch  auf  Münzen  unter  den  Kaisern.   S.  Yaii« 
lant,  SelecC«  Nuniismata  e  Museo  De  Camps  p.  94, 
Alle  Untergewänder  oder  Leibröcke  auf  dem  Theater  waren  lan^» 
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Der  »rfiwftrzc  LeilirMrk  des  Meiii|i|iH8  wnr  gCjifiTrtel,  und  37. 

m  wjireit  also  mich  die  Fnrion  als  warkero  T.nwn-rlniicn  und 
Jfifre rinnen  (s.  Aescüjl.  Ennieuid.  76.  127.  225.  246. 
319.  u.  w.)  die  VVolil«ien,ürtcleii  (siV^voj).  D'^m  Gürtej 
selbst  ,ij:ipl»t  Suidas  den  rlinrakfcnslischen  Beinamen ,  es  so? 
ein  iiersisclier  gewesen.  Diogenes  hiii!»eni'n  sagf,  er  sei 
Reha rlar Ii r Olli  gewesen  (4a.v>j  (f>c<vi>ii)j.  VValii^cheinlith 
hat  aiirli  hier  Siiida»  die  eehte  Lesart  des  Hippobotns  auftie- 
wahrl,  und  da?,  was  Diogenes  setit,  ist  nur  die  erkh'irende  Glosse, 
Denn  mir  ist  sehr  wahrst-hciuiidi)  dafs  die  Griechen  eine  Art 
roa  breileni  ralbea  Güriel  oder  eine  Schärpe,  die  sie  niis  Asien 
Mmum,  persiaclM  Gäriel  £;cfiaiuit  hahea        Auch  uusefe  3& 


fltiiumt.  So  recluiet  Lnciftn  die  ^ttitvtt  v^h^ttf  Mudrucktict^  Bon 
tragischen  Apparat  in  Jove  Trag»  41.  T.  II.  p.  688. ,  wa«  aber 
\irieland  nicht  sowohl  durch  Schlepprocke  (das  sind  die  paUae  vad 
Bytmata^  als  durcli  lange  Lelhiucke  hatte  übersetzen  sollen.  Nur 
waren  die  meisten  iing:egiirtet,  cf^ofTTAbie»,  Diese  bei  den  Furien 
Waren  gegürtet  und  scheinen  dalier  zu  tlerKIaaie  zo  gehören,  die 
Aeschjhis  in  einem  verloren  gegangenen  Drama,  to^cnhi^  betitelt, 
{difxata  »8<:c(J/cfa,  Hesych.  T.II.  c.  899.6.  und  Pollux  Vir, 
61.)  Leibröcke  mit  einer  Besetzung  unten  herum,  genannt  hatte. 
Denn  da  jedes  Gewand  ein  Gewebe  fiir  sicli  ausmachte,  so  konnte 
man  nnt  mit  Milhe  Leibröeke,  die  bis  an  die  Knöchel  reicliten, 
Mia  cineai  Stucke  weben,  und  die  ^iru)ve$  -Kohi^^uf  hatten  also 
alle  laiige  Besetaungen  (iri^a;,  instita«},  S*  Saamaise  sa  den 
Script,  H.  Aug.  T.  th  p.  1  Nna  icheiat  es  mir  wahiadieia* 
lieli,  daXs  hier  die  oder  fiesefasang  eine  ««rwv^ftif  (^olImE  YII» 
68.),  etwa  TOA  schwanen  tiamin&Ueii,  gewesen  ist  So  lielso 
sich  nun  das  wandelbare  fielwoH  der  Fniien  beim  QiphM  H» 
LXXym,  r»  ev^emX«!  erU&res. 

*)  IKe  Gifedien»  die      auf  die  2eiteA  AkxatuterV  hefiib  gegen  dea 
asiatiadwii  Loxna  üocii  immer  eioo  sehr  Meine  Fignr  machten, 
Maaten  andi  im  tigUchen  Ifebea  Alles»  was  sidi.  dnrofa  bniitfiu>» 
Ugan  Fotn  oder  Beqoemlidiheit  and  Kiegana  ansaeicbnete,  per* 
sisch»  Selbsl  der  Hfim  mit  seinem  bunten  Gefieder  hieb  bei  ihnen 
c^vi(  irM^ffinif.    So.  gab  es  für  die  griechisclien  Damen  niedUclie 
PantÖffelcheo,  die  «t^nca  oder  xe^tttKai  hiefsen  Und  in  der  Folge 
freilic  Ji  selir  gemein  wurden,    S.  PoUux  VII,  92»  und  EU  Hesychioa 
T,  il.  c,  944,  14.    »So  hatte  man  persische  Dolche,  persische  Stöcke 
(oben  krumm  herumgebogen),  persische  Beclier  und  Hüte.  Die  Belege 
dazu  linden  sich  in  PoUux.  Sardes  war  der  Hanptstapelort  für  alle 
diese  Waaren  C*-  Aristopli.  Vesp.  1134.),  die  den  Griechen  ungefähr 
eben  das  gaiien,   was  den  jetzigen  Kuropäern  4ie  ostindischen 
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Thofttcriiieisler  nnil  Cosüiniiers  kounon  jiMzt  noch  die  Wiik- 
nng,  wili'lh!  ein  luciiiieiidt'H  Rotb  aiii  Sriiwarz  i'iii-  das  Aiioe 
liei'vorlir!ii'j,(.  Der  lii'cife  Miilrollie,  walirs«  liciiilirli  mit  huiiil»- 
liäniretideii  Troddi'hi  und  Fraiizen  fiesrlumuklc  *)  (iiirlcl  ülwr 
39*  dem  schwarzoii  Gewände  koniUe  aiiiii  in  dicRor  I' uri<'iili .irlit 
seine  Wirknng  durduins  nickt  veiTclileu.  Die  Bpälere  Dieb* 
lerfftbel  läfsl  die  ErtNiijrica  fik*t  mit  Sclilaiij^on  güiien 
Aber  der  kreitef  einfiiriie  Gürtel  war  weit  nebr  in  liohiii 
tragischca  Sljl         Die  Iragiscbe«  Scbsbe  (fyu)3«wj 


Waaren.   Vor  Allem  scheinen  nnn  aucli  die  persischen  Gürtel  oid  , 
Schärpen  von  den  Oriedien  fiir  ein  Prachtstiick  getialten  worden 
zu  sein.    Die  (^tiv>f  «-fpcr/x^  des  grofsen  Königs  war  ein  Pracht- 
stück,  womit  sicli  Alexander  besonders  bekleidete.    S.  Dio<lor 
XVII,  77.  p.  220.  Md  vor  dem  die  Höflinge,  so  wie  vor  dem 
iMgen  Ornate  des  Kinigs,  a«f  die  Kniee  fielen:   t^'«  ▼«^«riniiy 
^wv>)v  ir^o(nivMiCtfnf»  PIstHcb  In  Alex.  o»ti.  T«'1V.  p.saS;  Halt 
Veigl.  Brifso^n»  de  ngn.  Pen.  I.  p,  «t«  ed.  CtfmtneUn.  : 
Hie  Gürtel  der  Finmeii  aiÜMeii  nidit  «eniger  kestlier  gew^wii 
•ein,  da  sie  bekmstlidi  xom  Giftelgeld  grolM  Städte  zugelbeitt 
erhielten.  S.  Brisson  f.  p.  T6.,  Perison  swn  Aelian  n.  A«  I 
•)  Wenn  Aeschyiiis  in  den  Persern  die  Königin  TOm  Chore  enredMi  : 
läfst  y.  155.,  so  wird  sie  /3jr5ü<wwwv  »fpffÄ«v  avarscci  genannt.  ' 
Dazu  maclien  die  alten  Scholien  die  Beinerkong,  die  Perserinjieii  | 
wurden  ßaOvljo^joi  penannt,  ro  v.qoGcov;  ri;  $tGv«?  »x«iv. 

Yy(}hf7aot  sind  die  angesetzten  Troddeln.   S.  Cuper,  Obs.  1.3.  y, 
19.  und  Sauinaise  zu  den  Script.  H  A.  T.  I.  p.  549.  Die 
herabhängenden  Schnuren  «ml  Kränzen  konnten  sehr  wolil,  wie 
dort  die  iJuVavo/  an  der  Aegide  der  Minerva,  für  Scidangen  anf^e- 
sehen  werden,  5yV«voi  -  oJx  o^nq  t]^]  t^XX«  IfxavTivoi,  HerodotlV, 
180.   So  konnte  auch  der  persische  Gi'utei  der  Furien  aus  der 
Feme       Schlangenansehen  erhalten.  | 
*0  i»  eJeem  Fragmente  des  AlcuiSon  Ton  Bunins,  das  Cicero  anfuhrt  ; 
Acad.  II,  20.;  heilMii  die  Ferien  coet oleo  IneiBetee  ai^ni  nadi  der 
nMstraitig  richtigen  YefbesMnuig  dos  Cotemna  in  ed.  HesaeUi  p. 
20«.  So  beimOvid,  Motan.  IV.  483.  torto IncingitQr  angne,  «od  nach-  = 
.  >  dem  sie  ihr  Werk  gethan  haben,  tu  nidomqBo  leeingitnr.angneH 

I       y.  510.,  denn  so,  nicht  sumtamqee,  welches  gans  platt  find 

•  iiberfliissig  wäre,  innfs  in  jener  Stelle,  wie  ich  gfaiebe,  geleeca 
werden.  Aelinlichc  Vorstellungen  haben  Statins,  Claudian  n.  g.  w. 
Zu  diesem  gehörte  ganz  eigentlich  der  breite  Gürtel,  wie  man  ans 

i        alten  Denkmälern  sieht,  wo  die  holien  tragischen  Figuren  derglei- 
chen Gürtel  tragen.    So  der  Acteur,  der  den  Hercules  macht,  auf  > 
dem  KeÜet  in  der  Villa  Pamüli  bei  Winckelmann,  Monum  Inedit.  ' 
n.  MO,  mit  Winekelmann*s  Bemerkungen  S.  247.    So  die 

»       MtlpUHienu  auf  dem  bekannten  Sarcophag  im  CapitoÜBUia  bei  Vis« 
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fQayntct)  mm  hie  tvU  nU  ht  gerade  von  äen  hodnfen  Steltra- 
nrlmlMB,  4ie  üllordiuf;«  ntic-li  in  HeUoirollefl  der  TnigSdie  ge* 
braiicbt  wofden  sind,  soiiderii  nur  roii  cfcii  sogenannten  hoh^' 
leii  Schiilien  versieben,  wiewohl  auch  die^c  ihre  dopjieilea 
oder  dreifHchen  Korksohlen  haben  nnd  die  Statur  na  elWJIs 
ren-rörserii  mochten.    Man  niiifs  liiciber  nnr  nicht  vergessen,  #iL 
diifs  sich  Aeschvliis  selbst  seine  Einiieniden  als  schnell  vcr- 
ful^ende  Jngeiinnen  Uadite.    Der  ei^enlliilie  Cothuni  stammle 
«IIS   Creta  und  wurde  dort  ansseliliersend  von  den  Hirscb*^ 
nnd  Geiuseiija^ern  getragen.    Mau  schnürte  den  Fnfs  bis  an 
die  Mitte  des  Si'liieubeins  fest  hinein,  nni  ihn  gegen  alle  An- 
fsere  Vorielzung  zn  sichern  nnd   beim  Springen  über  Klüfle 
nnd  Klip|>eii  die  Knöchel  vor  dem  Verrenken  zu  verwahren  *). 
Da  er  sidit,  wie  Andere,  xiim  Ilansbedarf  oder  zum  Ausgehen 
kk  4er  Sta^  geMadrfe  BeecMiuiigen,  blos  aus  einer  breter- 
wem  9M9  (fmMXto^)  mk  cfftigen  RieMen,  die  Ober  dem  Fnls 
■HgitliMBiM  wnnleii  (Mh^H^ei^t  bestand»  se  hteb  er  dnfcer  «ndb 
ier  >«lile  Seluib.'  keaAjhm  Ibnd  diese ieriedi-crelensiscben 
mmä  VMi  dm  nncb  in  Lneenien  eingewndertcn  HgendMlie  Kir 
•nine  TliniilergMtlerobe  vemMflilieb  drnnni  nebr  pnssend,  well  \ 
sie  durch  din  Bfinder,  womit  sie  gescbnurt  wurden,  n^r  Pnta 
zwlinfeen       anch  den  Fufs  der  Tinier  hk'  den  Cbiren  sier-  41« 
Kdier  MDscfalosseo  f**)»  In  ao  lern  war  ei  «Im  nnr  neeb 


conti,  Pio-Clenenl«  T,  f.  tab«  B«  n.  9.^  so  auch  der  tiseilche 
Actenr  auf  einem  Herontaniseben  Gemälde,  Pittnfe  T..  1 V.  C  41,» 

wo  der  Giirtd  .gold&rbig  igt. 

Zu  der  Stelle  des  Hippokrales»  wo  er  bei  Veireakongea  der.KnS- 

cbel  <!en  hqyjtihov  tqoxov  täw  uiro5>j/uaT«»v  empfiehlt,  de  artio.  S. 
7a.  T.  II.  p.  629>  edit.  Lind.,  hat  Galen  T.  V.  p.  |M4«  3a»l. 
diese  Jager  -  Cothurne  so  deutlich  bescluieben,  dals  man  sie  nach- 
machen könnte.    Es  waren  geschnürte  Halbstiefeln  zum  Lauten 
auf  dem  Gebirge.   Eben  darum  liiefsen  sie  auch  ivh^ofjithtf  nnd 
*       waren  als  solche  der  crctensischen  Diana  eigen.    Poilux  VII.  193. 
Mit  dem  allgemeinen  Namen  liiefsen  sie  x)xohi)iAaTa  no'tket ,  I'oH- 
V,  18.  VII,  84,  und  gehörten  unter  die  nQ^xtb%(,   So  erscheint 
Atalaiita  den  Jägern  in  einer  K^i}iri$  uire^  <r(^v^ov  beim  PbilostratQs 
o.  s.  w.  Bio  befstea  GoHectaneen  giebt  Spanbeim  snm  CUU- 
machus,  H.  in  Bian.  16.  p.  IM»  t 
^  Man  sdie  die  Commentatocen  «t  Turgil's  PuniojM»  stabis  snias 
erbicta  oetlinmo»  Edog..  VII,  SS»  Denn  seibii.  in  den  marmpmen 
Stataen  der  Btanay  der  Atabata  tnd  anderer  Jagdaymplien  wnrdea 
diese  Riemen  durch  enkanstiscbe  Matost-rotb  gefiurbt,  picti  och 
'  tbumi  CHid.«  Am.  III,  331, 

Das  mti  cothumo,  welclies  Horaz  der  Krfindung  des  Aeschylu* 
xuschreibi  A.  P«  seUt  lireilifib  aan  auch  die  dui:ch  «rböbte 
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besonders  bei  <1cu  Choristen  der  scbmtu'keDflc  Jiigcrschiib,  und 
nur  diesen,  glaube  ieli ,  diiifen  wir  uns  Mer  au  den  rüfsen  I 
der  Furien  denken ,  die  in  eigentlichen  Sielzeiisihnhen  einen 
sehr  nnheholfenen  Fesselrci^cn  um  den  gPiin«^8teteu  Oresjes  ge^ 
tanzt  und  als  Irü^o  Jügorinnen  nur  dvo  Lnäern  ein  Feftt. 
geben  liälten.    Was  der  Begriff  dea  ^c'hicklieheii  srbon  am 
und  filr  sich  fonlerl,  wird  aiirb  durcb  die  Betraclilnjig  alfer 
Knostwerke  weiter  uiilen  Tollkoinoiea  bestilligt  wordca,  auf 
welchea  die  Furien  stets  als  wahre  cretensiscbe  Jügerinnen, 
nit  den  leichten  und  bocbgescbnürien  Jägerschnheu  angetlian,  | 
aber  nieht  in  traM-ischen  Cothnmen  eiuherscbreiteiid,  erschein 
iion,        Znlotzt  hatte  Meuippns  auch  noch  einen  Stab  ans 
fischeabols  in  der  Hand  (^ißhov  /asiX/yyjv).   Man  würde  sich  | 
ifren,  weno^man  dicfs  für  den  berüchtigten  philosophiscrh^i^ 
Knoten^^teoKen^  womit  die  Cjniker  dem  vorgeblichen  Ahnherrn 
nnd  Scliii(z|)a(ron  iiirer  Secte,  dem  Hercules,  es  gleich  zu  (hnn 
strebten,  veisl^'heu  wollte.    Ks  ist  hier  von  cinrni  ganz  an- 
dern Stahe  die  Rede,  der  zur  Theater -Repnisentalion  gehörig 
Ein  langer  gerader  Stab  war  zwar  schon  übcrlianpt  das  Zei- 
chen der  Tragödie,  die  sich  eben  dadurch  von  dem  Krumm-'  i 
Stab  des  Lu5tspl(>I.s  und  der  S.itjriiandlung  symbolisch  unter- 
schied.   Allein  Iulm  in  der  Hand  einer  Furie,  bezeichnete  die- 
ser Stab  doch  wohl  noch  weil  mehr  die  strafende,  den  Yer-  | 
brccher  züchtigende  Gütliu.    Man  erinnere  sich  üierbei  nur 


8obI«ii  die  Statu*,  fler  HeieeB  bmNiisbb  vergcSberadea  Stelzen- 
sohube  TOfans.  Allein  dieis  war  ein  neuer  Zotals  des  erfin-* 
deriseben  Diebters,  dea  er  roa  den  legenanntan  tyrrfaenisdieii 
Schnbea,  die  vier  Finger  dieke  SoMen  Ye»  Kork  betten,  also 
wieder  Toa  einer  gaas  aadera  Netloasltmebt,  sn  seiaem  Rndsweek 
entlehnte.  S.  N.  teutseb«  Merkur  1799.  November  S.  221, 
So  schuf  Aeediylns  erst  aus  dem  eretenaiichen  Jägerschuh  und  den 
tyrrhentfcben  Korksohlen  eine  ganz  neue  Art  von  tragischen  Thea- 
terschuhen, die  aber  den  alten  Namen  j«^5o^vef  behielten,  übri- 
gens in  ihrer  vollen  Gröfse  nur  bei  den  ersten  Helden- 
rollen gebraucht  und  nicht  von  allen  Actenrs  nnd  Choristen,  die 
in  richtiger  Abstufung  viel  kleiner  erscheinen  sollten ,  getragen 
wnrden.  Man  hat  diefs  bisher  immer  noch  nicht  sorgfältig  nnter- 
•chieden  und  die  Kothurnen  der  Diana  und  des  Tranerspiels  lii- 
cherlich  genug  mit  einander  verwechselt.  Winckelmann  zu 
dea  HenvBi.' Jbiediti  p.  248,  hat  Knent  demnf  aufmerksam  ge- 
nacht,  Üebar  die .  erhSbeadea  Cothnrae,  die  eben  deliwegen  jj^, 
ßarai  O^eiiea)  bieleea,  Terdient  das  nierkwürdige  Fragment  dra 
Dieiaedf»  nacfageleiea  za  Werden,  das  Valckeaaer  an  Ammoaiaa 
^  19.  p«,  75,  aas  dem  Dioiiysiaii  exeerpirt  bat» 
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an  tlie  mnniiiclifiilti;!;«!!  Grl<*jr<^th«ite« ,  m  Alterthunie  der 
das  Zeii'hcn'  dff  nrlilerln*li«u  iiud  8frafeiidon  Gewalt 
UHr  *),  und  diMike  sich  die  Furien  als  eine  Art  von  LiLtoren  43. 
oder  (jorirlifsdienerinopii,  die  deo  Zuchtst<M-kon  uit'ht  blos  zur 
P;irade  in  der  Hand  fiilirleii.  Sehr  iiierkwüidi^j^  isl  für  diese 
Ynrslcnnnj'sarl  die  alte  Alle^jorie  auf  deiu  Kasten  des  Cypse- 
lijs,  «0  nifin  nnlcr  Anderen  eine  schöne  Frau  erhlirkte,  die  einer 
hafshVhen  Frao  sehr  ubel  mils|»iclte ,  sie  mit  der  einen  Hand 
«urgte,  mit  der  andern  aber  mittels  eines  Steekcns  stäupte  **), 

So  weit  der  Cyniker  im  Ftirtenkostuui.    Was  Iiier  noch  44, 
elw.i  zweifelhaft  und  dunkel  gebliehen  wäre,  d^is  könnte  ans 
dieibmal  der  dunkelste  unter  den  iilleii  Diditem,  dtr  RiUhMU 
rHlMT  Ljcophron,  iwllitlleM. "  In  MiiM  Monodrafli  TfdkMet 
die  CiMMMkii  mnm  A«dm  mtk  ilire  ci^en«  VergmUHung 
M  de«  BMuHem,  «ilicr  Ulfe»  griecsIMieii  ColMiie  iii  ApiiKeii« 
Dort  licmdito  mmi  mmlerbiiv«  Sitten  IKe  ■umiibiireii  Miid- 
riv«,  die  gm  HMYwIminilliet  Ueiheii  wolKea,  iimfnrsteii  iIhs 
Kid  der  CmmimIiii  Md  eryelte»  ilMdordi  eine  Art  Ton  Welke» 
Sie  giogea  ree  iiqr  an  (wie  viele  Jahrhunderte  spilter  «wp 
ShMtktm  heiligee  Wulnie  die  geligeweibten  Jimy^ranen  4>ein 
TerUiliiiiOy  JeRom  i^eostonuis     e.  «.}  scIiWArx  ge- 


So  waren,  um  nur  Einiges  anzuführen,  die  ^ißhot  die  Zeidien 
der  Gewalt  eines  Gymnasiarchen  (s.  Fischer  in  Ind.  ad  Aeachin. 
Dialog,  s.  V.)  und  der  Brabenten  und  Kampfrichter;  daher  ^aß» 
iovofxüv  beim  Sophocles,  TracJün.  516.  so  viei  als  kaiopfirichter 
sein  bedeutete.  Ueberali  bezeichnete  dieCs  die  Gewalt,  schlagen 
nnd  bestrafen  zu  ksaen,  die  aueh  d«F  AftBwr  durdi  Mim  Lide^ 
ren  angedeoCet  «itMii  wollte.  Atta  jeM  gfieuhiMtoi  MasiaCnti- 
pefMHMn  kitten  aiuii  üue  Buttel,  ^ßhov^^vt^  S.2.B.aieKampi^ 
nehter  in  den  Tlieatofn  beim  Ari«C^aneii  in  FM  7SS»  Vergi. 
PolhuL  nr,  159.  ,  ■  " 

«*|  PavsMuaa  Y,  18.  p.  70.  Tvi^  tvii^v«  ywmtn»  tit9X9^*  ttoftt^ova»^ 

riXrm  *A^xijbv  l^Atfi  «rri.  Schon  HejrniB»  ftfcef  den  Kasten 
-dea  Cypaeloa  8.  97.  nacht  aaf  diem  Beispiel  dea  BintoaMa 
d«  Bildfiffpnebe  auf  die  BiMncrei  aofnnrksam*  Die  A/k)) 

aelir  oft  mit  den  Jloivai;  »md  Furien  verwechselt.    S.  Wytten- 
bach  zu  Plotarch,  de  S.  N.  V.  p.  17,   Hieraus  allein  wird  aucb 
die  bernhmte,  selbst  von  Valckenaer  falsch  erklärte  Stelle  im 
Kuripideaf  Hippolyt,  1172.  deotlich,  wo  man  das  ^Ixtqov  AUi); 
niclit  Yom  Stellholz  in  der  Mäusefalle,  sondern  von  diesem  stra- 
fenden Zuchtstabe  erklaren  mufs.    Auf  ähnliche  Weise  piebt  Pin- 
dar,  Olymp.  IX,  50.  dem  "Hades  einen  qäßho;,  womit  er  die  Sterb- 
licJien  in  die  Tiefe  des  Orcus  lieralmöthigt. 
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kMiti   Diefs  nMmle  man  die  Furien irAclii.  LyroplirMi 

Wenn  sich  die  Md<jieft  In      JiiBgfraii*ii  Jodi 
Za  sdiniiejgcn  weigern  und  die  Braaüiacht  fiieli^n 
UnudiUngen  sie  mit  br&nsfgem  Drude  mein  Bild, 
Der  Braulbewerbang  Gegenwehr,  Sie  geh*n 
in  der  Brinnylen  Gewand,  im  Antlttx 
lÄit  Kriutersaften  Iar1>ig  angemalt. 
So  werd*  ich  dann  von  den  gtabtragenden 
lnngfran*n  ak  ew*ge  Göttin  angefleht! 

4&  TselMs  föbrt  ni  mmtm  CtmtDiinr  m  ditMf  Stelle  mw 

Altem  MaÜcii«  diecr  ieifsig  excerpirle,  ehi  wichtiges  Frag- 
Mit-te  Qmii^tmMktn  TinAne  an«  der  in  aeinen  ila- 
^  liechefl  deediicbteo  bceoudcrs  nndi  die  SiaMMengen  «mI  SH- 
lea  der  Kiielenbewebaer  des  iinfereii  Itnliene  ieilbig  geenmnaete 
luitto  nnd  .webraebeinlicb  ves  Ljeo|ibron  sellist  atir  Aus- 
achnudinog  eeines  gelehrten  antiquarischen  Gedirhles  hiiiiH|[f  ^ 
gebraucht  frarde  *).  „Tinimis  bericiitet'^,  diefs  sind  die  Worte 
des  Tzetieg|  ,fdars  die  daiinischcn  Weiber  ein  sdiwarzee  Ge- 
wand tragen  himI  ihre  Gesichter  mit  rother  Farbe  malen,  dafs 
sie  mit  hifiten  Binden  gp^'lrtet  nnd  mit  hohlen  Schuhen  be— 
sdluhet  aind  oud  Stühe  iragen^^         Es  imbca  adieu  and^ 


*y  Man  hat  diosen  Geschichtschreiber  seiner  vielen  Mährchen  wegen 
schon  im  Alterthum  «y^ aocruXXgxrf lav  genannt.  S,  Suidas  s.  v. 
nnd  Vofs,  de  Histor.  Gr.  I,  12.  p.  82.  Man  könnte,  ohne  unge- 
recht zu  sein,  denselben  Kkeliiamen  auch  dem  Lycophron  gehen, 
der,  wie  aus  mehreren  Citaten  des  Tzetzes,  z.  B.  in  der  Fahel 
von  Podalirius  V.  1050«  erhellet,  die  Fabeleien  des  Timlius  mit 
bdden  Händen  ergriff.  Besonders  sdieinen  die  Daanier  ein  gan« 
xes  Nes^  vidi'  Legenden  gehabt  nnd  in  dem  Sagenregister  des  tV 
Bifias  -(dessen  Fhigmen^e  wohl  dne  eigene  Sanmilaag  verdienten) 
eioe  wtditige  Rolle  gespielt  sn  haben.  Dab  aneh  die  Kleidung 
Ihrer  MSnner  nnd  Weiber  dort  sorgfaltig  besehrieben  worden  ist, 
beweis*!  «in  Gitat  des  PdHuII,  29.,  wo  der  ^EttrSMiPs  m<Smm 
.die  Rede  ist.  . 

0    A*  Tu3v  Aoivviwv  yvvix7vitq  ixbXaivav  B(T$y}Tix  v^CfSLcr/  v.cx]  rk;  c-^n^ 

von  y  v-KohthifJLk'^oii  ra.  v.o~ikix  UTrcSvjT'^far« ,  Kai   qaßho'J  yatriy^owmim 
Es  versteht  sich,  dafs  der  SchoÜast  die  Stelle  nur  im  Auszuge 
liefert.    o\f/s/?  >^ürde  Timaus  schwerlich  selbst  gesetzt  haben. 
stand  neben  xv^^ty  iui  Tiwüus  gewits  audi  noch  «ai  ituaitccji« 
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Koniipr  d*»r  allilalisflH'n  Geschickte  das  sofMlprbnre  BeMreiien  *  fSt 
il«*r  ilottii^n  Einvvoiiucr  hemerkf,   nrahen  Nutionnlü^rliräiidieii ' 
einen  grii'rlimdien  Ui*s|»riin«f  zu  geben*),    Diefs  war  liüchsU* 
wahrseüeinlieh  auch  der  Fall  mit  dem  Fnrienkoslvlin  der  daii- 
nistrhen  Juiii^fraiien ,  das  wir  noirh  in  «cbrercu  Kii$(eii;>-egen- 
dtm  des  westliehen  Enropa  finden  **).    Reisende  Griechen, 
die  diese  nralfe  Nadonalsilte  sahen,  Tergtichen  sie  nur  mit  47. 
ihren  theatralischen  Furien  nnd  erdachten  dazn  eine  Fahel 
YoiD  Dienste  der  Propheleujnitgfrau  Cassaudra.    Für  nns  Weiht 
«Her  dieses  Brucbstiick  des  Tiniüus  nebst  dem  Gebranche,  den 
LjcophfM  4hwwi  geaAcM       iin»er  Mir  Meri(wurdi^«  Die 
Imifittam,  ik  Mä      Briui^iM  emkleidcii,  »«lei  nirli  4tm ' 

tf^^^«  ^ti   Lj^^^^^^    ITb  all ■  ■■■Ibii Ii  Hill  /t>^^  niA^k^X 

vmaif  ■Hl  iiaBBiiieBm  viirivmnmOTJHni^vB  amwm. 
GorgonengesicMtf  4er  8ilnllcro'«»i  AiM  Mlnr  Aeeehjleft» 


*3  8.  Heyae^  Bbrams.  IT.  ad  Aeiddl  VH.  p.  131*  ft»  eblrdtteier 
Rxavs,  der  allem  ein  Dutaend  eilataKciclMr  Topegnfbieeji  ite- 
lieniadwr  Anüiaarier  aniiriegt 

IMe  Aericr,  sagt  Feädonu  bei»  AOerifa»  XU,  I.  p.  M.  B., 
ob  aie  gleich  Imgen  tngisdMi  Oewiadont.wgt  äMei  Är- 
ben  aasgebea  «nd  sidk  d«  LeibeMe  MIeaea,  die  bis  a^f  die  * 

Fufoe  herabrelcheii,  {ytrxba  To2^(>t<7i)  sind  dabei  doch  lehr  ril« 
stige  Krieger.  Eben  diesem  Posidonins  verdankte  wahrscheinlich 
•odi  Strebe  seine  Nacliricht  von  den  Einwohnern  der  Cassiteridea 
oder  Zinninseln.  Dort  wohnen,  sagt  er  III.  p.  263.  B.,  schwarz- 
gekleidete Mensclien  (/atXayp^Xorjvoi ,  ein  bekannter  Beiname 
vieler  alten  Völker,  s.  Herodot  IV,  107  u.  a.,  vergl.  Tacitus,  de 
mor.  Germ.  c.  43.  und  zu  Ammian  Marcellin  p.  476,  Gron.), 
die  langherabgeliende  üntergewänder  anzuziehen  pflegen,  um  die 
Brust  gegurtet  sind  und  mit  Stecken  liti umgehen  ^^gr« 
^ißlviv  TspjirarofcvTs?)  3  ähnlich  den  Strafgöttinnen  in 
der  Tragödie  (o/-ioio<  ral^  Tfayiwalj^ne/vai;  nach  der  unbe-  ' 
sweifelteii  Verbiesserung  des  Casanbeiiua»  die  anch  SiebenkeeDs  aus 
Band^fillten  mit  Recht  an^enemmea  bat  T.  I«  469«)*  Bas 
Banse  RSthsel  ISst  sich  vieUeiebt  am  befsten  dnreb  eine  Stelle  des 
Tadtos»  Annat  XIV,  80.,  wo  die  Yertheidigang  der  Insel  Meaa 
(gewifs  eine  der  alten Cassiteriden)  beschrieben  wird:  interoursant 
feniinae  In  mödam  Fiiiianim,  qnae  Teste  ferali,  cdnibos  de- 
jectis  faces  praeforant.  Ernesti,  der  sich  dort  die  vesteni feta- 
lem nicht  recht  zu  erklüren  wcifs ,  erinnert  sich  niobt  an  di^ 
sohwarzgekleideten,  Ferien  der  alten  Tragödie. 

•**)  Lyeophron  nennt  es  ^«^ov$  0a<t^.  Wenn  ^i$pf  im  Singnlnr^tebt^ 
bezeichnet  es  immer  das  Gesicht*  S«  I|ea|dliai  a»  T*  und  I<eB* 
■  ep*s  Ktymologkioa  &  816  t 
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sehen  Furien  sdion  eriiineit  IuiIjo.  Anrh  «his  Trappen  des 
Slabes  wird  hier^  so  wie  der  Ijrcil»'  Gürtel  und  dm-  Jäger- 
64*hiili  f  iits  zum  Fnrieukosltitri  uuaiiauderlicU  gehörend ,  Hiige- 
ftilirl.  Nun  erst  lüfst  sieh  uiit  völliger  Sicbcrheil  das  älte- 
sie  Farienanseben  besliiuioeii ,  und  miindier  al(e  Sehrifltetel- 
ler,  der  vo»  diesem  KostMi  nur  im  Allgpeaieiiieii  8]>rii'iity 
daraus  erklüren  *). 

48»       Die  Fttriea  mit  dem  Stube  Im  der  Itaken  Haad  konuten 
mit  4ir  mkim  tmch  mmk  dbt  FacM  «clHtiiige«.  Bs  w- 
.  iKfMl  iiidefe  bMMiltt  m  ««nlw,.  dufs  veder  .4ie  «adüMidiiM- 
BMlIireilMiigfii  des  Allctltn  lni|(isclMm  Fafirektatfimg,  ilb 
-  w  mm  desFragneatmi  desHifipdbotat  md  Yimte  jelil  diirrli- 
gegaugM  kalMB,  Bocjb  AfBcbjrlM  tcHst»  ■»  vitl  kli  kri  eiae^ 

49*  gNanen  Pnirnng  hübe  findeo  kiianen,  diases  Atlrikati  bei  im 
Emmmim  BrwAkpm^  tkic        ladcfe.  itt  dkia  Fackal  da 


'  *)   So  erzählt  Pansaniit  m,  19.  p.  118.,  die  Helena  sei  von  der 
Myxo,  der  GemakCn  des  Ttepotemns,  anf  der  Issel  Rhedas  aus 
•  Raake  getödteC  worden,  iiidei;i  die  Po|yio  fl^  Sdavinnen,  <ab 
Fte^iea  aafskleideti  fiber  die  badende  Helena  gescliickt  babe,  um  sie 
.  '  .'tecb  disse  sa  wnuamaitaB  Henkarinaen  aa  einen  Bham  aaftai* 
<  '  pfca  aa  lass^a,  Bfm  sklit  nan,  wie  man  sidi  die  St^mx»tw(  *£^iv- 
'   Wtfiv  itwvmfffAkvat  sa  denken  bab^  86  eibKekt  Dien  knrs  tot 
aeiaem  Tode  im  disteren  Sinlengange  seiBas  Haasts  ein  Gespenst: 

beim  Plntaidi  im  leb^  des  Dien,  55«  T.  VI.  p*  221.  Hatt 
An  die  qiiteren  Attribute,  Fackeln  und  Schlangen,  Ist  hier  nicht 
SU  denken.  Bs  war  die  langie  Aeschylelscbe  Furie,  die  DI6n  er-  « 

klickte.  Nor  hatte  sich  der  Stecken  in  einen  Besen  verwandelt, 
womit  sie  das  Haus  kehrte.  Die  Handlung  ist  symboliscli  nad  be» 
zeichnet,  dafs  Dien  mit  Stumpf  und  Stiel  ansgerotlet  weiden  solle. 

So  giebt  Aris(oi>hanes  dem  Jnpiter  einen  Besen,  womit  er  durch 
die  Plage  des  peioponnesisclien  Krieges  Griechenland  fegt.  Denn  so 
ruft  der  patriotisclie  Trygäus,  gen  Ilininiel  seilend,  in  Pace: 
w  Zfcü,  Ti  Tore  ßovXtvsi  xoitiv;    noiTaScv  ro  Kc^>j/jta,  /u^*xxo^si 

T^v 'EXXaift.  Daher  «KKo^tj^eiV  Fiucli,  den  Wagner  nach 
Bergler's  und  Sclineider's  Vorgang  richtig  in  Aicipiiron  T.  U.  p. 
189.  aufgenommen  hat.  Yergl.  Küster  zum  Suidas  s.  V.  und 
VV.  DD  zn  Hesychius  T.  I.  c.  1137.  8. 
*♦}  Nur  zwei  Stellen  in  den  Kumeniden  sind  meines  Wissens  auf  die 
Fackeln  der  Furien  bezogen  wefden.  Im  Cfjtvof  htff/juof,  den  sie, 
am  den  Oiestes  tanzend,  singen,  sagen  sie  (V.  S75):  wir  treiben 
dn  ebiloses,  van  den  Gdttem  gesdnedeaes  Gesdiaft  anf  schwierig 
gen  Gangen  mk  sennenlosem  Glänze,  a-r^Xt'.-^  /.«jur«  Diels 
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ftehr  al(<^,  iillgfm#iu  i^a^uüjnnieiies  ti  ii<l  cbtUnktefibU^ilK  s  Keun«  40« 
zi  itlitii  d»r  tra  u:isühcii  Eriiiiiys,  wie  Pro|W!*z  «ie  nennt 
(11,  16.  29.)  und  oUnv  Xviv'iiei  aiirii  sehr  IViiii  :\ni'  dem  prie- 
diisdien  TUcalur  zur  LJeieichüuuft  iler  sc  In  im  klj;ircn  Slnif!»«t- 
liimcu  gebraucht  worden.  Der  Sciierz  des  Aiii»t4»pluiiies  »ilieiu 
juüfste  «lief«»  Bvhon  liiniSiiglich  iM^w^seu« ,  Itu  Fluiiis ,  wo  die 
peraooiiicurle  Darfiigkeit,  Uio  FeNift,  da«,  awei  Alt«a,  ilf«< 
Cbmjtus  9ttd  Bleii»do&i08,  .Aiifi]li  (Y.  423  ffj,  ruft  Ck^, 
myhn  nit  einer  koipiscbea  Gfberde  iler  Yerwmdenuig; 

—    Wer  bist  »lu  ?  denn  An  scheinst  so  bleu  li?        '  - 
Bleps.    Vietleidit  die  Fnrie  aus  dem  Trauer8i»iel  ? 
Chrem.   Doch  tiat  sie  keine  Fackeln.  Bl*  Wenn  sie  d<>ch 
Beim  üenker  Vi'dtel  — 


hat  Mton  Winekelmanii  m  den  Monam.  Ined*  p.20$.  mtk  der 
dnakdn  Kmc!i6ckel  der  Fqrieii  cfklSrt»  vad  Ten  Hnjnbeldt  in 
der  Berlin.  MoMtednift  im  Aii«efl  iuit  ^iMelkMi 

mit  Meenneeadiencr  Facik«l^  nbenetet«  Wenn  ee  aeek  seoft  le  . 
erweifeii  wSre»  .dab  Aeidifiiie  eepm  Feiieii  FacUi.MdNpi  k»> 
be,  so  wurde  diese  Stelle  allerdings  so  erklärt  werden  kcMiMa« 
De  diefs  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  wäre  ich  geneigter,  die£s  nur 
Ton  einem  feorigen  Schein,  der  die  im  Dunkeln  Wandelnde 
(^t^o(t>oiTngj  llias  IX,  ^67.)  umgiebt,  zu  verstehen.  Man  erinnert 
sicli  dabei  ohne  Z^vei^el  der  Vision  des  Oreites  beftn  fiaffiideaf 
i|>]iig.  ia  Taur.  V.  2^,  der  die  Fnrie  siebt  In  ^trJnmf  ir0^' 
mov^av.  Vielleicht  nahm  Piala  dalier  seine  Svh^mf  hiairiQ^v^  in 
dem  berühmten  Mythos  von  der  Unterwelt  de  Rep.  X.  T.  VII. 
p,  320.  Bip.  Ueberliaupt  umlodert  sie  eine  höllische  GInth.  8e- 
neca  in  IlercFür.  87.  sagt  von  den  Furien  r  igneTn  ffammeae  ?par- 
gant  comac.  Die  zweite  Stelle,  die  Ber  frier  zum  \ristoph. 
Pliit,  424.  von  der  Fackel  der  Furien  verstanden  liaben  will,  ist 
am  Solihi^se  des  ganzen  Stückes  V.  1028.,  wo  bei  der  feierlichen 
rrucession  die  Begleiter  (»^eireuTOi')  singen:  „Hieher,  iiir  Heh- 
ren, die  ihr  der  glntliverzehrten  Fackel  euch  freuet**,  -ri Qthnxr^f 
Xafxxahi  rjt^TSMSvftt.  Allein  die  c,:in7e  Stelle  handelt  von  den 
Fackeln  ,  die  zu  Jähren  der  Furien  angi  zündet  und  in  ilirer  dun- 
keln Grotte  vom  Volke  verbrannt  werden  aollen,  Diefs  verspricht 
Minerva  V.  1009.  und  daher  hei fsen  die  Opfer,  die  ihnen  gebracht 
weiden  sollen,  V.  1031.  g-rovSaJ  fcvSaTSjf.  Hi^r  ist  abo  keine  Silbe 
von  Fackeln,  die  die  Furien  selbst  trügen.  Und  aucli  in  den  zwei 
Stellen,  wo  Euripides  den  Orestes  die  Furien  erblicken  läfst,  au 
Anlang  dee  Orestes  nn^  der  Iplügenia  in  Tauris,  werden  ihnen  nie 
Fackeln,  wohl  aber  eininal  im  Orestes 274.  den  Jage  rinnen  Bo« 
gen  nnd  Pfeile  gegen  den  Frevler  in  die  Hand  gege1>en. 
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Die  fiHen  ScMieii  MfiHifii  Ansilrurklifh  die  Bcmerknn^,  ifcr 
61*  LitsfspifIdiHiler  Rpoftc  hier  des  Ins ,  der  die  Eriuii^ieo 

mit  Fackelii  wiltliend  eingeführt  hahe  *).  Unlcr  den  Gc- 
schiehlchen ,  die  spälPie  AnekdoffnkrjJiner  vom  Sorntles  er- 
xrdilt  haben,  ist  auch  ein  Gespensleispitk,  wo  junge  mnthwil« 
li^ß  Bnrsi^ie  ihn  im  Foricnnnfznj^c  zu  fliiiThtün  zn  machen  snehen, 
0a  lieifst  es  ansdriicktich,  sie  hätten  brennende  Fackeln 
«iid  Farieomasken  gehabt  **).  Anch  hälle  Aeschines  die  be- 
rühmte Stelle  geg;cii  den  Tiniarcbns  nicht  8)tn'ciien  können, 
52.  wenn  nicht  damals  die  Fnrien  mit  Fackeln  «nf  dem  Theater 
•rschieucu  w&reo  So  viel  ist  a)sü  unleugbar,  d4fs  luau 


*EiricrKc«TTfi  T^v  hia  tZv  *Ej)iVvtwv  Atff^vXcv  uxc5«^iV.  ra^ii^a- 
ycvrai  fjLsra  Xajmxihviv  htivoxaloZcat «  «nd  der  andere  SdioliasC 
sagt:    t}w$afftv  Ol  r^xyiuloi  ti<jQ)fQitv  fJLtra  kafxirahwv,    was  auch 

Snidas  s.  v.  Tqayißthtaj  T.  III.  496.  daraus  excerpirt  hat. 
**)  Aelian,  V.  H;  IX,  29. :  iie  lauerten  ihm  auf  häbas  ix^vvBf  i}/4/ufva( 
nuit  *B^<wJ(ev  jawT«,  Bt  giflbt  alaA  fli^Me  AaelteftaitiidilitM 
In  AMeithM,  w»  tlieMibe  GeteUdite  mk  «niageii  ToUenuiKM 
9k  m  «faM»  hafl^DatMd  MUmten  MSmem  enSbltwird,  Oft 
Mftt  iidi  Swn  Sigoigewebe  «ehr  gttt  bis  auf  den  «fsten  Grand« 
Man  TedUgBB.  DUmt  ist  in  voilitgmidein  Ftfle  eine  Gesdiidite^ 
Jhi  dem  Demokrit  beg^;net  sein  soll,  und  die  Lncian  in  PhiTö- 
fnnd.  c.  3^.  T.  III.  p.  59.  sehr  launig  enfiUt.  DieseUie  liaben 
nun  Einige  anch  mit  kleinen  Abänderungen  von  Socrates  erzäli« 
len  woUen*  Ich  zweifle  nicht,  daEs  die  berüchtigte  Greistergeschich- 
te,  die  Piinins,  Epist.,  VII,  27.  vom  Athenodorus  erzlililt,  ans 
eben  die&er  Queil«,  freilich  mit  beträclttUchen  Verundeiungen,  ge- 
ilossen  sei.  Lncian  erzählt  sie  von  einem  gewissen  Arignotiis ; 
die  Kirchenväter  machen  Yersncliungen  des  Teufels  daraus  u.  s.  w. 
P.  196.  C.  Wolf.:  „Glaubt  nicht,  ihr  Athener,  dafs  die  Furien, 
wie  in  den  Tragödien,  den  >'erbrecher  verfolgen  und  zücliligcn 
luit  brennenden  Fackeln",  KoXa^tiv  hac]v  iif^/xtvati.  Die  Stelle 
Vt  Ton  Cbiechen  nnd  Kümern  selir  oft  nachgealnnt  wcurden. 
Ple  Naoiilntdungen  dei  Cloeiü  pro  RofC.  Am»  c  24^  ••  <i7.  und 
de  Leg*  I,  14»  weils  Jeder  auiWendig,  Aach  Nero  sab  die  Fo* 
rien  seiner  Mutter  mit  Fadcdn,  Saeton,  Ner,  Die  romisdien 
Diehter  lassen  diese  Fackeln  bald  ini  Phlegethon  anzünden, 
Drakenb.orcb  an  SiUns  II,.  610)  bald  an  einem  Scbeiterliau- 
fen  (Statins,  Theb.  I,  9ft.).  Orid  iSlst  die  Satiphone  ein  Fener- 
rad  damit  beschreiben,  Metam.  IV,  508.  Niemand  weilt  al>er  bei 
diesen  Feuerwerken  der  Furien  lieber  als  Seneca,  der  Tragiker, 
und  Clandian.  Aber  warum  gab  man  den  Furien  Fackeln  ?  Un- 
streitig als  ein  Instrument  der  Marter.  Denn  bei  den  Foltern 
brauchte  man  auch  die  Fackel  Dalier  sagt,  noch  der  spätere  Pa- 
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wkMt  sehr  frtib      TiieftlerfariMi  mit  FiiHceln  beualTnete,  di« 
UHrli  schon  daniiti  zn  den  kelii^bteslen  TliealergPriilhsHiiiA«»!! 
|irt*|iorou  rnnfstfo,  weil  diß  Faekeiirmzo  in  Athen  zn  den  will- 
koiiKiieusten  Spieien  /ai^eiiöiien ,    und  JcdciinaHH  sie  weit  s^e- 
sdiit'kter  zn  srliwiuj^cn  und  zu  iiandhahen  wiifste,  als  es  hnii-> 
^ii  auf  iinsei'cu  nenen  Sctiauln'ituieu  der  Kalt  spiu  ma^ 
Attliallemi  ist  aucia  der  Uuislaiid,    dafs  die  Farie,    die  der  53« 
Kiinsder  auf  einem  aodi  Torfiandeaen  allen  sillieriioii  Berlier 
Huslrcili^  nach  einer  Sceoe  in  unseren  Kumeniden  al)«!^el>ildet 
bat,  im  mancher  aulTallendeu  AehnliclikiMt  mit  dem  ätlosfefi  '  -  . 
Kostüm,  wie  wir  es  nun  aus  dem  Aesch^'lus  kennen,  in  der  * 
•Men  Hahü  eine  Rolle,  in  der  audem  eine  Fackel  lial.    Die-  . 
•er  Aafbte  «Mi  ah»  aum  BmmbmIini  gani  gewifs  stIma 
wit  Packcla        M  wage  Mgenb  Mttilima&Hn<^,  um  ikm 
uMnUmtu  Wiilerfiiink'l»  sa  Tief  ala  arf>|[^idi  la  hefcaa,  IKa 
Fafi^a,  welrlie  ilaa  gramndaa  FendlauB  am  dea  Orestes,  «Ha 
crsrMleradsl«  Sretia  des  gasBen  Stfidces        scli]iii«>'eii,  hat-* 
Im  gawife  aar  Stliba«  aliar  keiae  Fackelu«,  Dsaa.BMUi  kaaa  5ft. 


wtgsrki  VwtsBltu  tA  TM.  t.^T,%L  J8fer.t  ^ 

WKX,  nmbia  ob  oe  earaiftdi  toi  fiaBantea  lafernii  Igaibae  teedai 

qnatiebas.** 

So  oft  Glückes  Ipliigenie  in  Paris  aufgeführt  wM,  mnCi  die  Fener- 
aafsit^t  hinter  and  unter  dem  Theater,  wo  <lie  Vetsenkungen  sind, 
Terdop|)eU  werden,  and  nianchem  Balletincister  pre&t  d<nr  Fackel- 
tanz in  jenem  Stiirk  noch  immer  Anp-stscliwelfs  ans.  Bei  den 
Alten  miifste  das  Alles  weit  inelir  in  l  cJmng  sein.  Die  Fackel- 
rennen  bei  dem  PanaÜienäenfeiste,  (s.  Von  Dal«,  Marm.  Antiqu. 
VI.  p.  ff.  lind  Gay  l  ns,  Hecueil  d'Antiquites  T.  I.  p.  XVII  if.), 
ihr  Gebrauch  bei  den  Mysterien  der  Ceres  a.  s.  w.  mufste  eine 
grofsc  Fertigkeit  in  ihrem  Gebrauch  lehren.  Eine  andere  Frage 
ist,  wie  sich  die  Fackeln  am  hellen  Tage  in  den  alten  Thea- 
tern ausgenonunen  liaben.  Vielleicht  war  auch  hier  Videe  aar 
•yaibotiscb* 

&  Winek'elmaan*»  Moaementi  Aatielil  laediU  a.  Uh 
Dafür  nh  maa  sie  g^wifii  auch  im  Alter thnine  aa.  Awii  la  Rom 
wurden  sie  im  Akmioa  dei  Bnnias  ao^efiUurt  la  dem  Fngmeat 
beim  Cieera,  Aead«  üf  2^  taft  der  raaeade  AkmSoa:  CSveamstaat 
cem  afdaaübaa  laedia.  Weaa  der  Tyfaaa  von  Cassandrea  Apollo* 
der  aaf  der  Falter  eeiaer  OewimeuaRgit  «eiBe  eigeaca  Töehter 
sa  Bebea  giaobte,  litnev^ovs  k«!  i^XtyofAwms  roTg  9t»/a«ef  «uaAip 
»1^/  mCrvu  irij9iTps)^ouaaj  beim  Platardi,  de  S  N.  Vt  p.  3a» 
Wytt.,  so  ist  diefs  der  wahre  Fesseltanz  der  Furien.  Eben  so 
tanzen  die  Todteniarrea  am  dea  Damaorit  beim  Laeiaai  FbUopi» 
T«  III«      M  * 
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wolil  ftlloiifiills  jVnc,  alior  mdit  füg^lirh  diese  in  iler  Hand 
lialteatl  beide  Hände  zum  RciluMilaiiz  Ui'^vn  *).  Allein  in  cinoiii 
Chor  Ton  fiiiifzii!;  Fiirifii  waren  j»:ewifs  mchrpre  hiosc  Sta- 
tisten die  zur  Seite  stoiieu  Miellen,  nalirend  die  andern 
benimtauiten.  Diesen  gab  man  in  der  Fulge  Fackeln  in  die 
Hände,  und  weil  diefs  viel  sinnlicber  und  stärker  iür's  Aui»-n 
'  .  au«i|>rai'h  als  die  blusen  Esehcnstei'ken ,  so  wählte  man  j^c 
Vüutij^er  zur  allgcnteinen  Bezeichnung^. 

Wenn  der  belldeakende  Stndbo  ein  gaozes  Register  von 
Werkseugeii  iler  Valkireiigioii  imffuhil,  wodoicli  man  in  firaH 
l^m  AitMllMNiie  Mtf  4m  Volk  m  wirkea  aacbte,  oMat  «r 
BdiM  <tor  Aegide,  den  Domerkeil,  de»  Dmiark  «od  deni 
Tbjmm  wich  Faekoln  and  Druck ea  (kaßwiltf  nml  ifi»  . 
Mvvif)  I«  p.  37.  X  Beide  |;ckSre»  !•  dns^GebiirC  der  Inrebt-» 
kam  Gfiuiaiwa,  die  mmm  lor  Zeit,  als  die  Kutstallegoriff  ikre 
feste  Form  gewonnen  hatte ,  nicht  sehen  so  abbildete ,  daff 
&5*  sie  in  der  Linken  die  Fackel,  in  der  Redile«  eine  xisdiende 
Mutier  cmporkidtea         Jbi  ans  der  geiiAiiereB  BddukliiBg 


Der  Ausdruck  in  den  Rnmeniden  300.:  iyt  nm\  X*H*  ^«t^A^'v 
läCit  keinen  Zweifel,  dafs  hier  ein  p^o^o;  kvkXio;  zu  yerstdien  ad» 
wo  sich  die  Tänzer  an  beiden  Händen  fafsten.  Damm  iil;  Ller 
auch  kein  IrvfVo^  möglich,  der  nur  bei  einem  j^o^of  rirqiywyb^^ 
wie  die  gewöiuilichea  tragischen  -Ciiöre  alle  waren,  eintreten 
konnte. 

•*■)    S.  die  Anmerkung  no.  X. 

So  sagt  Statins  in  einer  Stelle,  die  Alles  nmfafst,  was  die  Phan- 
tasie der  Alten  von  den  Furien  erdacht  hatte,  Tiieb.  I,  89 — 113 
am  Ende:  Tum  genünas  quatit  illa  manus  Haec  ignc  rogali  Ful- 
gurat,  liacc  vivo  nianus  aera  verberat  Jiydro,  So  erschienen  auch 
die  Priester  der  Faliscer  und  Tarquinienaer ,  so  wie  Livius  und 
Frontin  die  Sache  als  Kriegslist  erzählen,  die  aber  wahrscbeinlich 
einen  ganz  anderen  Zweck  hatte.  lade  Cflmr  naaduani  fuit,  qnod 
sacerdotes  eomm  facibne  ardeatibn»,  nngaibnsqae 
praolatia  incesta  fnriali  mtlites  Romaaorom  insaeta  tor* 
bamnnt  specie^  LIt.  VII«  J7.,  uU  t.  Grat  er.  T.  p*  <2S. 
Drake'nb.  Ick  glaabe  nimliok  beaohden  aas  der  Vergtekshusg 
cnwr  ahalichen  Seene,  die  Livina  IV,  58,  erzahlt,  mit  dem,  waa 
Ftomt  12»  8»  davon  berichtet,  es  sehr  wahrscheinlich  machen 
xa  kennen,  ^Us  jene  Geschichte  mU  echtrömischer  Parteiliclikeit 
fffcr  entstellt  erzählt  wird.  Die  ]*riester  jener  Völkerschaften  ka- 
men mit  Fackeln  und  heiligen  Üluden  (^velamentis) ,  dem  ehrwür- 
digen Zeichen  der  liehenden  Bitte,  Anfänglich  respectirten  die 
Soldaten  diese  Piocession  und  schienen,  wie  einst  Attila  beim  An- 
blick Leo*s  des  Grofsen,  erschrocken  und  betäubt.   Allein  bald  lie- 
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der  iiUen  Doiikiuäicr  ei  <*  teilt  es  sirli  sclir  detifllrli ,  diilk ,  da 
die  Mose  Fackel  niidi  das  Atttihut  des  Cyliele-,  Hacckua- 
und  Ceicsdit'iisti's  sein  uud  bei  Pr  iestenuneu,  die  dureii  diese 
D.'i<l  ii  eil  i  e  bezeichiiot  wiirdcu  ,  leickt  Tcrwediselt  werden  ^« 
koiiiUe,  mau  in  der  Idülienden  Zt'it  der  Kunst  die  zu  scUö« 
\m\  Jungfrauen  vcrcdelleu  Furien  weit  lieher  mit  der  we- 
niger Iii  verwcHiselnilen  Schlange  »Is  mit  der  Fackel  io 
4frII«iMl  geliililet  luibe.  Die  spteren  Didiiei:,  die  iibb  in 
ilirM  Ftrlen  immer  die  HeiikerinneB  der  Ui^lerwfll  efUlif^e^ 
lassen,  gingen  aefh  weiter  and  rerwandelfeii  die  Mos  jS(Aveel(«iiT 
de  Srbkioge  in  eiue  furehlbare  Geisel  für  die  Verbrecber,  w#- 
mA  sie  TOD  den  anerbittlicheB  Stnif|{fiiljnttea  ohne  UiilierUlb 
gqieilsrht  wurden  Halte  nnn  wohl  srlton  AeBdudp|(f  eeiiie 
llK*iitralia(;^en  Furien  die  so  schrerkbarc  Setflau^eiigeiMM  ecbwi^-  57« 
Md  lassen?  leb  glaube  diefe  eben  so  gewifs  Terneinen  zu 
iSiiDCQ,  als  oben  den  Gekraocb  der  FackeK  Es  findet  sieh 
diiTon  in  den  Eiimenlden  selbst  nickt  die  geriiijpMe  Sfinr.  Nqr 
der  Gorgouenkopf  hatte  seine  Nattern,'  von  welchen  «eb  wabr-  ' 
»rlieinliih  schon  in  der  ältesten  VorsteHung  dn-  Furien,  nach 
einem  tou  diui  .Mjsierien  berkomvieBdeii  Geliraucke  über 


len  sie  über  die  wehrlose  Menge  her  und  richteten  ein  grofses 
Blutbad  an.    Man  suchte  diese  Cirausainkeit  in  der  Folge  zn  be- 
mänteln.   Die  heiligen  Binden  wurden  in  »Sciilangen,  die  Op£er- 
fackeln  in  Furientackeln  verwandelt  n.  s.  w. 
♦)  \irgil  hat  in  der  bekannten  Stelle  VI,  570.  sontes  ultrLx  accincta 
flagellü  Tisiphone  quatit  insultans,  torvosqne  sinistra  Intentaoa 
angnes,  vocat  agmimi  soronim,  die  Peüsdie  von  den  Scblangen 
fetnnnt,  AUein  mtn  denke  sich  die  Peitsche  selbst  immer  ans 
gewondenen  Schhngen  geflochten ,  crepitaiitia  torto  sngne  flagra 
*tteimt  sie  Pacatos  im  Paaegjv»  c  42.  So  kommt  tortum  flage^ 
lom  ia  der  Hand  der  Fnrie  bei  Valer.  Flaccos  Till,  201  vor. 
Vergl.  Xfisoellan.  Biitaan*  Ana.  1731*  Septembr.  ^  671«.  Noaaos 
Dionys.  XLIV.  p.  1154.  nennt  diese  Peitsche  «^ij9y]|fj^Ay  ffjuiffSk^vm 
Man  inufs  dabei  tlidls  an  die  aus  Haaren  .zaaammengedrehten 
Peitschen  denken,  die  man  im  Aiterthum  vXoxaftiia;  nannte,  (s, 
X*  R.  Vofs  zu  Catull.  p.  223.  ft,^  thcUs  aa  die  vom  mit  eiser- 
'  neu  Würfeln    versohont'n  Geiseln,    fxätrnyt;  avrgayttXwTa]  (m, 
.Schefler,    de  Re  Veh.  V.  I,  14.  p,  194.  und  Hemsterhuys 
£um  Pollux  X.  54.  p.  1210.^,    an  deren  Stelle  man  gellochtene 
Scblangen  mit  Natterköpfen  setzte.    Um  sich  das  Graiisende  einer 
'solchen  .Sciavcngeisel  anscliaulich  zu  machen,   darf  man  nur 
die  Abbildungen  bei  Gay  las,  Recueil  T.  II.  U  94.  4.  ver- 
SMchen. 

*^  Ich  darf  hier  fttir  an  die  berühmte  Stelle  in  Demostbeaes.Rede 
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der  Stirn  iwei  cmporschlrmsolfon  *)  nnd  eine  anrh  sonst  bei 
aen  Koiifliindcn  «kr  Krauen  im  Alleilinmic  iiielil  un^ewotin- 
üc-lic  Ziersith  bildeten.  Intb-fs  verfehlten  die  s|»;Ueien  Tliea- 
terdecorateiirs  «»ewifs  «iclit,  den  Furien  auch  SVIilan«i:en  ofi 
58,  in  beide  Iläude  zu  geben  **) ,  wie  diefs  ans  einii'en  Vasen- 
gemälden, die  sogieii'b  aiigeluhrt  wcrdeu  soUeo,  sehr  deullicU 
-  licrvorgebl. 

Und  80  wären  anch  diese  Zweifel  beseiiigt,  und  üM 
litüm,  wie  es  Aesch^Ios  aufstellte,  Toa  den  uus  aflf  nUes  Sei* 


'  pro  Coron.  p.  313,  «1       1«.  p.  MO.  H*rLJ  eriimem,  wo 

'  der  Matter  Aesdunei  die  mystisdien  Mommereten  vorgewor- 
fen weiden.   Da  heifst  es  unter  Anderm »  sie  habe  die  "zahmen 

.Gankdschlaiifien  (xa^t/aO  gediSckt,  oad,  indem  sie.  sie  aber  den 
Kopf  empor  gehalten,  Kvö  Sabd !  gern fen.  *Diese  Schlangengaakelei 

'  war  in  den  Baochisehen  Weihungen  sehr  oblii&  JM^x^'  avwvti*^ 
fktvei  ro7f  l^tctv  beim  (üiemens  Yon  Alexandrien  Protrept  p.  9« 

•  D.  Sylb. 

♦)  "'Das  ansdianliclistc  Bild  giebt  die  Bescbreibnng:  Catull's  LXIV, 
193,:  Bomenides,  qoibus  angnineo  rcdimita  capiUoFrons  exspiran- 
tes  pYaeportat  pectoris  iras.  Das  Frons  praeportat  kann  nur 
dnrcl)  die  AnseliMmnif;  zweier  Nattern  über  der  Stirn,  die  sicli 
vorwärts  emporliebcn  und  zisclien ,  wie  man  sie  auf  alten  Denk- 
mälern lindct,  panz  fUnitlich  werden.  Man  vcrgleiclie  damit  nur 
die  Vision  des  Orestes  in  Kuripi<les,  Orest.  282.  wo  iiim  die  Fu- 
rie erscheint,  Ss/vaT;  lyt'b'ja.'i^  iig  i/x^  tCTCfxuj  u^vvj. 

**J  Man  liatte  wirklieli  zahme  Schlangen,  die  man  zu  heiligen  Gau- 
kelspielen ahriditete,  c^^iii;  va^js^at  von  ihrem  Vaterlande  jjenannt 
und  in  den  luxuriösesten  Zeiten  Koni.s  wegen  ihrer  külilenden  Eigen- 
schaft von  den  Damen  sehr  gesucht.  S.  zuMartial  MI,  97.  gelidum  collo 
neciit  Glaucilla  draconem.  Man  darf  ndi  aber  nicht  vorstellen,  dafb 
man  diese  inunsT  auf  dem  Theater  gebraocfat  habe.  Man  verfertigte 
ohne  Zweifd  ans  Holz,  Leder  n.  s,  w.  alleilei  Figuren,  die  der  Schlange 
Shnlidi  sahen«  Sehr  lelirreich  ist  in  jdieser  Rücksicht  eine  Yasen- 
abblldang  in  der  flancarvillischen  Sammlung  T.  IV.  t.  71., 
wo  eine  dem  Bacchnsdienst  geweihte  Frau  eine  ItiiiistÜdie  Schlan- 
ge, die  oftenhar  zur  Mascliinerie  des  Bacclüsclien  An&oges  gehört, 
vorsieh  hoabhalt  nnd  mit  dem  einen  Fufse  darauf  tritt.  Vofs 
zu  Catull  S.  223.  glaubt,  dafs  man  die  Scidangen  oft  durch  le- 
derne Riemen  und  Geiseln  nachgeahmt  habe.  Auch  liatterndc  Bänder 
und  Streifen  Zeuclis  konnten  diefs  Ihun.  So  sagt  Florus  1, 12.  8.,  die 
Fidenaten  hatten  discolores,  serpentum  in  modum,  vittas  gehabt. 
Noch  deutlicher  wird  die  Sache  durch  die  Drachenpaniere  der  spä- 
teren Kömer.  S.  LipsiuS|  de  M.  K.  ^«  und  Gesner  zu 
Uaudian  V.  177*  s 
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(en  nmriii«^n()en  Fackelo  nid  Scklai^eo  g}tickücli  geretleL 
Man  Ter^leitfhe  nun  diese  slrcng^e,  urspniu^lidiere  Form  mit 
der  g:ewühnliehen  Ueberlicfeniiig  von  dnr  Art,  wie  der  iilte 
IVngiker  seine  Rachegoliimeu  ausgescfamiickt  Kabe  *),  Dort  59» 
kl  M  «Her  HiMitbMC  AAm  miN  Qwmetie  bestuuiut,  und 
wMm  flberftissig.  Uhr  kC  Allw  mllkfictidi  und  Alle  ujid 
MM  AttegoTM  «oTfl  BmMMckigslt  nsMMiettgejlUdct. 

Yra  den,  wm  Am^^Im  M  der  Dven^  «»ieer  Ba<i 
Mrfdea  i^eickeim  Mj^eMtot  Uttei,  Iwiwte  Mifcfi^adeDi^ 
wMiker  «ed  Kiiiieller  mS  eine  doppelte  Weise  in  TiiUig  eot* 
ICi'genpresetztcr  Riehtiiug  abweichen.  Aeschyliis  woHlf  dnidi 
die  Harslicbkeit  seiner  Furien  nur  SchroeiHM  ud.  EutsetMi^ 
verbreiteii«  Man  konnte  ^efo  noch  weiter  treiben  nnd  ebea 
dederck  Toi^ätzlieh.  oder  unrorsätilich  in  die  lächerlichste  Ca- 
rirfttnr  «^rathcii.  Diefs  war  die  eine  Abweichung,  die 
endlich  durch  iiuinor  ncne  Uebertreibiitjg'en  Hufserst  widrig  ond 
ekelhaft  werden  innfste.  £uripides  scheint  wider  seine  Ab* 
sieht  in  diese  geschmacklose  Verhilduii^  gefallen  in  sein,  als 
er  in  seinem  wiith enden  Hercules  die  Raseret 
(AuVs*«)  personifizirte  und  sie,  in  einem  Luflwag^eu  mit  der 
Iris  fahrend,  die  Zuschancr  über  dem  Hause  des  Hcmiles 
sIs  Gespenst  erblicken  lilfst.  Es  g^ab  hier  keine  lilutschiilU  60» 
EU  lachen  und  daher  konnte  der  Dichter  auch  keine  Furien 
erecbeinen  lassen.  Aber  seine  Ljeeil  iaC  ikre  SwiJliagssdiw»» 
ster  eiHi  HUt  «Hell  HAMcbkeifeA  ibrer  Sif^paelMft  MbolMh 
«us^festaileC.  Der  Cber  der  Tltebasiedmi  Greise,  <fer  eie  in'« 
BMttbendwteigen  eab,  sagt  im  diek'deiriiieb  genug  V.Wlft 

Sie  stürmt  vom  Wiagen,  stachelt  ihr  Gespann, 
Die  Nachtgorgone  mit  hundertköpfi^em 
NatterngeauAcii  **^,  die  augeuUlitzeiide  Lyssa. 


*}  8e  sddldert  s.  B.  loma  .Barnee  dee  ft«cMM  FeiltMieet3iii 
n  Hofip.  Here.  Fttr.8ati  SpeetalMUilBr  eepiÜtM  ■wpenKhes  fxU 
Tttttibini  tetrieis  et  horrendBt,  emenils  et  iammantibus,  alia 
eorfaeeiS)  croribns  longis  et  macileutis ,  mammis  foedc  ex" 
Bertis,  facibns  aangtttnenm  quid  ruberttihOs  et  tortis  c  serpen^ 
tibus  flagcllis  armatae,  palla  deniqae  sangainea  Testitae^ 
De  quibas  passim  poetae  Tragici. 

**)  Ich  lese  mit  Reis ke  ?vntcyy.f<^äXoti  ia^hf^'*^''  Phasma 
war  also  mit  einem  Gorgunenkopf,  um  welchen  künstliche  Schlan-» 
gen  angebracht  waren,  «nt^ausend  ausstaffirt.  Die  .Sohildernngen, 
die  Ovid  und  Statius  von  der  Wiith  erregenden  tiuie  machen, 
lind  voll  des  lächerlichsten  Paten thyrsus,  der  Wohl  snai  ab- 
schreckenden Master  durci (gegangen  so  werden  veritteeie.;  Nur 
Virgil  rettete  lieh  durch  dia  Verkleidung  leiaer  Aleito  im 
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IHm  wiiklkh  Mck  doKb  di«  Miiake  de»  UiMfebeniBift  m  w- 
iMidieii  gwwkt,  m  lief  «r  die  riufflemlt  Gtfiihry  hier,  elati 
CSfMs  und  BnlMlMD,  Spott  Mid  GelAehtor  m  crweekiaL 
Aber  Earipides  wenigstens  niebt  erweckeii  wollte^  d«9  Woll- 
ten gewifs  manche  Comödieudichlcr  damaliger  Zeit,  indea 
sie  diese  Farieogestalten  des  Acschjlaa  nai'h  ihrer  damaligen 
Lieblingssitle  in  Carirattir  brachten  und  das  Volk  mit  dem 
seltsamston  Hölienspuk  belustigten  *).  Ich  rnüfste  mich  sehr 
trugen,  oder  die  beiiichtigte  Einpuse,  die  Aristopliaues  in  sei- 
nen Fröschen  dem  hasenfüfsigen,  jetzt  in  einen  Hercules  tra- 
Testirten  Bacchus  nnd  seinem  Kammerdiener  begegnen  hifst, 
ist  eine  komische  Hirngeburt  der  Art,  wozu  der  erste  befruch- 
tende Keim  in  den  Kumeuideu  des  Aescbjius  zo  snchen  ist  **), 


7ten  Buch  der  Aeneide  glücklich  durch  aile  diese  Klippen.  Um 
des  Contrastes  ulllui  Tefdkkt  auch  Nonnos  in  DionysiacU  XLiV, 
p.  11S4.  einen  Blick« 
«)  Wenii  wir  nur  noek  di#  PanidM  im  Cratim,  sene  SiiBi«Bi- 
den,  hStten,  die  in  den  Sdiolien  sa  Aristopfaanes,.  Eqnit  J»27,  ei* 
tkt  werden!  Der  tolie  Orestes  war  ein  gemeines  Boamot  iaA^ea 
auf  «neu  danab  bekannten  Kleideranszidier  (Awta&vti)?,  spoUa- 
tor,  d^ponllleur).  S.  Arisioph«,  Aehanu  11G6.  At.  711.  1400. 
Auf  den  Timon,  den  Misanthropen,  mit  seinem  zottigen,  borstigea 
Wirrkopf,  bedient  sich  Aristophanes,  JUysistrat.  808.  des  lustigen 
EinfaUs,  dafs  er  ihn  ein  rauhes  Dornendickicht  im  Gesicht, 
ein  Bru  eil  stück  von  den  Furien  ('E^/wuwv  a«-<{^^w$)  nennt, 
woraus  man  beiläuiig  schLiefsen  kann,  wie  staclielig  und  borstig- 
rauh  die  Maske  der  Aeschyleischen  JEnnnyien  auf  der  BiUu&e  ge- 
wesen sein  müsse.  '* 

Aristoph. ,  Ran.  29S  ff.  Der  springende  mit  einem  Satze  seine 
Beate  erhaschende  Gang  der  Furien  gab  vielleicht  zu  diesem 
VoUuniährcIten  von  dem  einfiifsigen  (das  lieifst  etymologisch 
/jwiroüö'a)  Gespenst  (dev  andere  Fufs  ist  iuinier  ein  Tliierfuls, 
cvo^aXi; ,  >•  JSustath.  zu  Odyssee  A.  p.  1704,  41«,  woraus  der 
PfMeflis  deLTeolials  entituiden  ist,)  die  erste  Yeranlassang,  das 
■OB  die  alte  Ceaiodie  malt  Vergnügen  ergriff,  am  eloe  Gaiicaliif  mf 
die  Furien  daraoszn  maehen,  SebonHesjchiiui  s*  bemeriLt,  dafs  ne 
MasaitderHeeateflelv  wenigstens  irird  beiden  das  Erwecken  dea 
CsapanalMrqiiikoa  (lirnr«ft««2|  s.  T.  H.  sa  Lvcian  D.  III.  p. 
106.)  zngeaclirieben,  and  rts^UUbt  man  die  Sduldening  der  Hn- 
cate  in  Lucianos  Philopseudos  14.  T.  III.  p.  42.,  so  findet  man  in 
beiden  das  scheofsiiche  Zerrbild  der  Furien.  Der  spatere  Sprach- 
gebrauch nahm  nur  den  Begriff  der  Veränderliclüteit  in  der  Ge- 
stalt aoi  der  ganzen  Kmpqienfiratie  heEaoy»       nennt  DeinostlM« 
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Ob  aiidi  die  bildende  Knnst  dergleicken  (JebedreflilingMI  ond  QSi 
Zerrbilder  heryoi-ziibrin^en  sk-h  ^cliisleii  liers,  wa^e  ich  njfht 
zn  besfiinDien.     Ein   luifsliches,   obgleich    iiocli   immer  aar 
mensehiiches  Fralzengesicht ,  das  iiiaii  ciiist  in  Metz  aiisi^nib 
Dnd  für  eine  Farie  ausgab*),  ist  gewifs  eben  so  wenij»  dazu 
bestimmt  gewesen,  als  es  die  geschnittenen  Steine  und  Münzen 
waren,  auf  welchen  selbst  |^eülj(e  Anfiqnaner  die  dreigestaltete 
Hecate  für  eine  Pnrie  im  alten  Sivi  atisaiien  **).   Dafs  man  sie 
sH  «Her  der  ursprünglichen  Biifslichkeit,  mit  der  sie  Aeschj- 
ks  «nft  Theater  hrndite,  so  gat  vie  die  ahschcnlichc ,  mit 
ftr  in  jeder  Rncfcsidii  genao  yerwaiidto  Ker  ***)  g<  Lüdet  63. 
wmd  geoak  habe,  eeheint  mir  wenigsteee  eeiir  wahradieiolich. 
Nor  ghohe  idi  nidity  dafe  sich'  diele  in  jenen  fräbea  Zeilea 
ancfa  bis  aof  fücherlielie  Zerrbilder  erslreekt  babeu   Denn  der 
Caachmadc  uuTe  echon  einmal  f^cbildct  nnd  Terfeieert  gewe» 
MD  afio,  wenn  er  eich  bis  zu  diesen  Ausgebipteo  dee  Ueber^ 
drusscs  ond  Gelüstes  an  körperlichen  Yerserriipgea  Terirren 
soll.    Darum  wucherte  die  Cariealer  wobl  auch  ersi  später 
nach  Alexandor's  Zeiten  an  den  nppig^en  Höfen  seiner  Ntihi 
folf^Qs  iu  ihrer  gaoxea  Füile  onter  den  Griecliett  f ),  ' 


nes  die  Matter  seines  Gegners  eine  Empiise  p.  270.  25,  und  so 
konnte  endlich  der  Verfasser  des  'J'ractats  de  saltatione  c.  19.  T. 
III.  Op.  Lucian.  p.  279.  gar  ein  Gegenbild  einer  fgnt^H^ifrygfihfln 
Tänzoiin  <1ariii  iinden.  •  ^ 

■  S,  die  Abbiitiuiig  bei  Caylos,  Recueil  T.  V.  p.  1,  119,  *,  Man 
nannte  die  Fratze  in  Metz  La  Recliiguaye  und  mauerte  aie  mit 
heiliger  Ehifuxoht  in  die  Kirdie  ein. 

*^  Eine  Münze  ron  Antiochia,  die  iinta  dem  Kaiser  Philipp  dem 
Jüngeren  gepi^  irorden  ist,  hat  die  bekannte  Yorstftllung  der  He- 
•cate  TfUbmis.  In  ihr  wollte  nen  Segnin  in  nnmis  adeetii  p« 
177  und  Patin  p  868.  eine  FniiA.  erUieken«  ünbegraiflich  lit 
et,  wie  selbst  Spanheim  zn  Jalian's  Caesar,  nad  Ck^laiy  Recndl 
T.  if.  t.  SO,  3.  in  denselben  Fehler  fallen  konnten»  den  schon 
Lessing  in  Laokoon  (Werke  Th.  IX.  S.  161.)  gerügt  hat. 

^)  Aof  dem  Kasten  des  Cypselus  beim  Pansanias  V,  19,  p.  84.  steht 
die  K^^o  hinter  dem  Kteocles  mit  RafFzähnen  nnd  Klauen.  Die 
Bemerkungen,  die  Lessing  über  dieses  Bild  in  seiner  Abhand- 
lung: wie  die  Alten  den  Tod  gebildet«  gemacht  hat»  sind 
bekannt. 

f)  Zur  Spottcaricatur,  die  sich  in  der  Verhafslichung  der  Gesichts- 
züge einzelner  Menschen  zeigt,  hatte  schon  der  Homerische  Ther- 
sites  den  Grand  gelegt.   Diese  war  gewir«  bei  den  Griechen  so 
alt  ab  die  alte  ComSdie  leibst,  die  an  dergleichen  Caricaturen 
«iiendIiGlie&  Stoff  darbieten  motate.  Wufttea  wir  andi  aar  das' 
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^  Bs  fi^nb  nun  nher  anck  ■•di  eine  Bvelie  Abweicbntig  reif 
Liiiii",  die  Aeschylus  gesogen  halte,  ihkI  diese  ffihrt  un» 
gemdes  We«^  auf  das  höchste  Gesetz  aller  bildenden  Künste 
bei  den  Griechen  za  de»  Zeiten ,  wo  diese  ihre  wahre  Be- 
ittinimnn^  erhalten  hatte,  auf  die  Schönheit«  Lcssinj^ 
8agt  in  seinem  Laokoon  (Werke  IX,  30):  „Es  gieht  Lei- 
deuscbaften,  die  sich  in  dem  Gesii'liie  durch  häfsliclie  Ver« 
2errnngen  ilnfsern  nnd  alle  schönen  Linien  dnrch  gewaltsame 
Stellungen  des  Körpers  Temichten«  Dieser  enthielten  sich 
denn  also  die  alten  Künstler  entweder  ganz  und  gar ,  oder 
eelzteu  eie  Auf  geringere  Grade  herunter,  io  welchen  sie  einest 
MiiISms  Tmt  SehSihdt  fthi;  siad.  Wath  omI  Yenweifiaiig 
tchMel»  keine«  Ten  ihren  Weiken,  leh  <iarf  behau 
ten,  dafs  ale  nie  eisje  Farie  gebildet  haben.«« 
]>er  achaifeinnige  ^  aber  andi  behntoane  Kenner  den  Alter« 
Ibnnw  hülle  eich  nie  xi  einer  ee  abepreehenden  Befaan]iCitOff 
bewogen  gefÜililt,  wenn  nicht  die  Gründe  dazu  in  jener  gan- 
zen Schrift  80  offen  und  unwiderleglich  aufgestellt  wären.  Dei* 
Diditer  kann  sich  wohl  nr  Erreichung  dee  Schrecklichen  blA^ 
lieber  Formen  bedienen,  eine  Freiheit,  von  der  im  Torliegen-» 
den  Fall  Aeschylns  nur  allzusehr,  selbst  für  die  Bühne,  Ge- 
brauch gemacht  hat.  Die  Poesie  hebt  dnrch  die  Veränderung 
ihrer  coexistirenden  Thcile  in  siiccessive  ihre  widrige  Wirk- 
ung fast  gilnzlich  auf.  Mochten  diese  Scheusale  von  Gorgo- 
nemuasken  noch  so  ekelhaft  and  zurückstofsend  sein,  nur 
da,  wo  sie  der  Schatten  der  Clytemnestra  scfanarcliend  an- 
war  ihr  Anblick  yielleicht  nnansstehlicb.  Sobald  sie  in 
rascher  Bewegung  als  Hauptfiguren  in  einer  sich  schnell  ent- 
wickelnden^  fortstürmeudea  Handlung  ersehieuen,  Tergals 


CtoMte  der  Thefnmer  hei  Aelian,  V,  H.  IV,  4.  nach  L  e  s  sing*  s 
ifcMger  BffclSmng,  und  die  Gesdiichte  des  Hipponax  mit  den 
BÜdbanem  Bnxahit  nnd  Anthenmis,  go  wire  daa  Alter  dieser  Ca- 
liefctar  hniingBch  erwiesen.  Allein  die  frShUchern  schenhaften 
Ghezzi,  wo  bfaM  tia?eatirte  Mythen  cor  Yolksbelostigiuig  dienten, 
die  in  den  Satyrhandiangen  der  Griechen  nnd  den  Atdhiaen  der 
Ganpanier  toIIo  Nafarong  fanden,  setzen  schon  ehie  fizirte  nod 
allgemein  angenommene  Reg:el  der  Darstellung^  eine  gewisse  Ueber« 
•inkanft,  diese  oder  j^ne  Gottheit,  diese  oder  jene  Fabel  gerade 
»o  zu  beliandeln,  als  gegeben  voran«.  Von  dieser  Gattung  ist  hier 
•Bein  die  Rede,  und  sie  scheint  wirklich  spateren  Ursprungs  zu  sein. 
Man  denke  nur  an  die  bekannte  Vase,  wo  Jupiter  und  Mercur  bei 
der  Alcmen©  einsteigen,  oder  die  VerbiHnng  des  Aeneas  mit  dem 
Vater,  den  er  anf  den  Schultern  trägt,  in  Cynocephalen*  S»  PiU 
ttre  d*ISroolano  T.  IV.  ööS. 
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'^isTkauer,  nnd   >vte  viel  mehr  jeUt  nirlit  der  Leser,  aUet 
GrHiisende  ihrer  Gestallen  über  ctie  V\  iilitiji^keil  imil  den  Aus- 
l^uig  des  Trocesaes,  deu  hier  Minerva  zwisefien  Apollo  und 
fieA  Etiinenideii  eiilscbeideu  soll.    Aber  KkeJ  und  Häfslichkeil 
werden  iu  deu  Forineu  der  bildenden  Kunst  gleichsam  nnf 
iiniuer  festgehalten ,  sind  daher  iiicljt  einuial  einer  gemischten 
£mplitidnng  fähig'  und  als  Vorwurf  der  Kunst  durchaus  unza- 
iässig.   Diu  Küiiiätler  also,  welche  in  dem  sceuis  agitatus  Orc- 
«icsirfib  einen  Liebliugsgegenstaiid  ilirer  KaMSidarstelluügeQ  zu 
liehandelii  anfingen,  bildetea  und  uAlten  nie  ciue  Furie  in  aUes  • 
dea  Scbrcduiimeiiy  in  welchen  das  Dmma  sie  ao&nstellea  Fug 
yud  Redit  hatte.   Der  Allidamus,  dea  die  weisen  Sdinl^- 
■aoeea  der  Minionra  dardi  die  Milderade  Beneanneg  der  siir-\ 
»eaden  ^aeiingMIiflBea  Mit  aarter  ScIioaHng  ia  die  Spra^  . 
des  gemeinen  l4dbeflS  übergehen  liefsen,  ging  för  die  idealisi-» 
rasdeu  Kiiasrtyr  nicht  verloren«    Sie  liefsen  ibneu  nur  gerada 
•o  Tiel  firast  und  gabea.  ikaoi  aur  so  viele  bezeichnende  Merk- 
■Mile,  als  erfafderydi  war,  am  das  Gesdiäft  der  £hrwürdigftd  M». 
kenntlich  za  macfaeo.    So  wurde  aus  dem  häfslidieD,  mit  der 
arsprünglieben  Fiirienraaske  so  nahe  verwaudten  Gnrgonen- 
köpfe  nach  uud  nach  das  ToUeudete  Ideal  der  ernsteren  wcib- 
Ucfaen  Schönheit,  eine  Slrozzische  Medusa,  die  sicb^  wie  Her- 
ker 80  schöo  sagt        „als  Chans  ansehen  und  phjsiogno- 
■lisch  malen  Ififet.^'    Uebrigens  bildeten  sie,  von  der  Idee  der 
Jagd  ausgehend,  die  uns  im  Drama  des  Aeschylus  selbst  schon 
überall  anspricht,  nach  und  nach  die  scböusieu  Jagernymphen 
aus  diesen  Ungeheuern.     Und  doch   verlor  die  Vorstellung 
selbst  nichts  Ton  ihrem  gewaltigen  Eindruck.   Der  geängstetc 
>  Praaits  iet  aa  ttbaiall,  -  wo  sieh  aoch  büdlidia  VanIfHiMigefi 
aihallaa  faali«iy  in.dMsaa  Schiackaa  aad  Bataeteaa  wir  dia 
fariMbara  Gewalt  dir  BlUMnaea  ^tkamieii»  teepi  ntiUa 
llftdit  wir  MM  aida  IwflMii^  aairiera  Mit  aiireriiial^sr 


Als  Lcesiag  die  oben  angeführte  Bebauplaaf  nieder- 
aslunab ,  waren  die  Fariea  auf  Denkmälern  der  alten  Kunst 
BOcli  so  sehen,  dafs  unter  allen,  die  er  saUbst  anfuhrt  (Wer- 
ke IX,  50  und  158  ff.},  böcbstens  nur  eine  altgrieehische 
(damals  noch  etrurisch  genannte)  Vase  eine  unbezweifelte  Ab- 
bildung derselben  darlMt.  Unsere  Kenntuifs  alter  Deukmabr 
hat  sei^  jener  Zeit  durch  die  BekauntiBachung  so  vieler  Re< 
befs  nnd  Vaseuabbildungen ,  die  man  damals  entweder  noch 
aiflht  iiesebriabea,  oder  noch  gar  nicht  ausgegraben  hatte,  aa- 


*')  Briefe  lur  Beförderung  der  Humanität  Vit  5*mml,  5* 
71,   Man  vergleidie  die  Titelvigaette. 
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67,  gemein  gewonnen.    leb  knna  eine  gftiue  Reibe  dergleidieBi 
die  auf  den  ersten  Blick  für  Vorstellungen  jener  Fnrienscene 
erkannt  werden  müssen ,    ans  den  noch  immer  sehr  unvolU  . 
ständigen  HilisiniUelii ,  die  nur  zn  Gebote  stehen,  auffübreB«  . 
Aber  alle  beweisen ,  was  Lessing  so  zavereidtfifeli  bk  Tunm  , 
behaupten  konnte,   dafs  die  alte  KoMt  nie  Farien,  wM 
aber  ideolisirta  BmneBideii  biMete,  md  neb  doreb  keine  Dieb- 
terphantasmen,  die  des  SdireckKcbea  «ad  BkelhalU»  biec  * 
oicht  genng  haben  köaneo Ten  Ibret  riebtigen  -Babn  abbrin- 
'    ^n  liefe»        '  \  ' 


Da  die  Fnrie  nach  den  Begriffen  des  AltertliniBs  Immer 
mit  YoUstrecknog  der  Biiitrache  und  Bestrafung  des  FreTels 
oder  nach  der  spiUeren  Yorslcllunjrsart  mit  Anfachanj^  des 
Krieges  nnd  Einbancbung  des  Wahnsinnes  beschäitigt  ist,  so 
konn(o  schon  darum  keinem  knnstFer8tHn(1i;^cn  Bildner  die 
Idee  beikomraen  ,  eine  Fiiiie  ganz  isolirt  darzustellen.  Man 
könnte  sagen:  die  Fi:i;nr  hott  anf  eine  Fnrie  zu  sein,  eobsdd 
sie  blos  vercitizolt  nud  auf  sich  selbst  beruhend  angesehen 
wird.  Schon  diese  Betrachtung,  die  sich  noch  auf  manche 
andere  allegorische  Wesen  des  Alterthnms,  als  z,  B.  den  T  o  d, 
die  Pareeu,  die  Bellona,  Nemesis  u.  s.  w.,  anwenden- läfel^ 
bftUe  A  Aliertbmniansleger  gegen  manilMn  Bfifegrifl  bewab» 
68ii  rea  *)  nnd  anf  einen  eebr  weeenlÜcbes  FeUer  aneerer  Jienli- 
gott  AUegerie  anfinerkiam  madMn  iKinnen        Wifküch  in^ 

* 

*)  .So  ifSie  die  ndt  dem  Deiche'  dvoliend  ^nbendifeilende^ 

einxlAtfe  weMche         auf  *  dem '  sMnen  Ourniel  dm  Meebt- 

Bchen  Sammlang  Claas.  II,  B»  8M«  mid  nunmehr  auch  abgebildet 
in  d«tr*AnswahI  Torzüglicher  Gemmen  ans  dem  Stoschisdien  Ca<- 
bincte  von  Schlichtegroll  T.  I.  n.  46.  nie  weder  von  Wi»» 
ckplmann  in  Her  Bihlioth.  der  sch,  Wiss.  I,  30.  nnd  int 
Catalogiie  du  Cabiiiet  de  8t.  p.  84.  noch  von  Raspe  in  Tassie's 
Catalogiie  n.  1514.  tür  eine  Furie  gedeutet  ,  sondern  sogleich  fax 
das,  was  sie  ist,  für  eine  Medea,  die  zuni  Mord  ilirer  Kinder 
-aclireitct,  invicta  feroxque  Hoiaz  A.  1*.  123.  (vergl.  \'asengemälda 
16S.  ffJ)  gehalten  worden,  wenn  man  bedacht  hätte,  dafs  wohl 
^ile  lödenscbaftliehe  Fnn^  ab«  nicht  die  atealmde  Fnrie,  alleiii 
gertellty  ein  Gegenataad  der.  Kniiat  sein  fcomie*  SnAi  an  keian 
Farie  kUlr  au  denken  tei^  sab  aaah  adion  Iieasing  Im  Laohoeü 

^  Statt  eine  Handlang  an  eifiaden,  wodorch  nnMte'lilleg^tiSClM 

FJgnicn  sich  selbst  ausspsa^en,- suchen  wir  da»  fehlende  und 
Dürftige  duriih  Aobiiu^iiag  .ayinbeiUclier  Aitribuyte      dieselbe  Fi- 
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'  hm  lÄr  mich  in  den  Denkmnlcm ,  wo  jetzt  noch  Furien  ftb-  " 
gebildet  erscheinen,  diese  stets  zu  ciuer  ganzen  Iliindiuii^  ver- 
bunden und  znsainmensrestellt  *).     Die  merkwüidif^ste  Vor- 
Stelluno;  Jer  Art  tindet  akh  auf  ciueni  fiilbenien ,  iui  Hafen 
XU  Anzio  nus  dum  .Meere  bervorgezogeueo  Becber,  der  za 
der  Zeit,   als  ^Vinekelmanu  seine  Momimenli  herausgab,  im 
Besitze  des  Cardiuals  iNeri  Corsini  wai\    Es  ist  merkwürdig, 
claTs  schon  Plinius  zwei  solcher  Becher  gedenkt,  worauf  Oresi*s 
I«06S|uPCeiraiig  iD  Relief  gebiklet  war.         WahrschciLlich  ist 
der  iB  Abb»  gefuateiB,  taM  Büdirerke  Wincl^elmaDB 
(MbiMMi.  loBd.  B.  151.}  zaersi.  ToUBOHulig  bekaant  getqadil 
hmij  elae  spütora  Nachbildaog  jemer  KuBXwcrke.  0if  Beta« 
.  616111  die  LaBRfiFacliaBg  4m  Onstea  ia  den  krititcliea  Homeala 
TOT,  WO  Minerva  den  entscheidenden  Stein,  tq¥  *ÄS^vmi  ^vf^9$ 
(9m  £aBi6BidaB  722.  f!'.)  in  die  Urne  wirft^  eine  YorsleI1ou|^, 
die  nneh  auf  ^esduiilteuen  Steiaea  und  Lampen  (bei  Bell»*  ^* 
ri  U,  40.  ed.  Bcgcr,  in  Hau car vill e's  Antiquit^s  Btniir 
^•ea  ceL  T.  II.  p.  80.)  rorkoiiinit  und  durch  irgend  ein  be- 
nÜyBlea  Kaaataerk  nthr  beliebt  aeafMea  aeia  audb 


gor  zu  ersetzen,  die  Niemand  versteht,  weil  sie  höchst  willkärlicfi 
gewählt  und  nie  durch  Volksglauben  zu  einer  allgemein  bekannten 
Hieroglyphe  (wie  die  den  Göttern  heiligen  Thiere  und  Werk« 
zenge  im  Alterthome,  der  Dreizack,  Tliyrsus,  CaduceuB  u.  ■«  wO 
gestempelt  worden  sind.  Man  vergleiche,  um  diefs  recht  lebendig 
XU  fühlen,  nur  die  von  Kode  öiiundenen  und  von  Kami  er  er- 
klärten AUegorieen. 

«>  ItoaBiSftte  dwiaeiagewfaiw  efaBriwIrte  SdutedaiiA  (die  Volla, 
a.  Ffialas  II,  aad  Boaarota  sa  DaaMt»*»  Btiaria  Beff. 
M»>  lar  eine  Fade  bettea.  Dma  dien  kenuat  aHerdii^  «neb 
alleiaw.  Debia  «diSvt  iinbl  aadi  die  UeineBreaM^  die  aa» 
fir  eine  feflügelte  Fariti  bSIt»  im  Maaeo  Beigiane  xu  Yefetri  S. 
Heeren,  Conimentatio  de  op,  eaefeto  aatiquo  (Rom  1786)  S.  291 

e^  Plinius  XXXIII,  12.  s.  55.:  Zopyrus  Areopagitas  et  judiciam  Ore- 
stiä  in  duobns  scyphis  IIS«  XII.  aestimatis  caelavit.  Da  Plinius 
die  Kaufsumnie  beider  Becher  zusammen  angiebt,  so  konnten  sie 
also  nicht  getrennt  werden,  sondern  die  Reliefs  auf  beiden  gehörten 
zu  einander  und  machten  einen  Kunstcyclus  ans.  Die  IJerlier  waren 
Pendants,  in  der  Terminologie  des  Alterthums  eine  Synthcsis  oder 
par,  S.  Visconti  zu  Pio- Clement.  T.  V.  p.  45,  not.  c.  Walir- 
»cheinlich  enthielt  also  der  erste  Becher  die  Anklage,  der  zweite, 
.  wovon  äich  6xe  Copie  waltntiieinlieb  erhalten  hat,  die  Losspredn 

•    nug  den  Qreetea.  2a  bddea  beiMea  die  Eameiiidea  det  AcKbj« 
Ina  die  Idee  gegebea. 

Gewila  war  irgend  ein  beriUunfeft  Stuck  der  Scalfttar  eder  Haleiel 
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Winckelinann  hat  bei  Her  Erklnriiiifr  viH  GelehrsAmkoit  an- 
gebracht (p.  203  —  207.),  aber  tieu  Hatiptponct,  womyf  Her  . 
Künstler  arbeitete,  doch  nicht  «^efafst.  Dieser  ist,  den  Schmera 
der  Anktäuerinneu  und  die  Freude  der  LosjSfesprochenen  ia 
deiiiäelbeii  Moment  zn  zeigen,  nvo  Minerva  das  Lossprecbungs- 
71«  BteiocheB  in  das  Gefiifs  wirft.  An  dem  Tische,  worauf  das 
BMk  (Mitmti)  iB  mk«m  ist,  ttokt  4«r  MiMm  gegenüber 
Üe  eine  Furie ,  die  ids  Aakläg«riii  4iinh  die  Helle  beieidi. 
■el  ist»  iie  sie  ia  der  rechten  BmA  htHL  Mit  TerviHs 
fceHgle»  Haepte  drncki  sie  4m  Siiiners  IHier  4ie  Lfisnng  des 
Ikr  igewdbleB  Yerbreobers  aus.  Hinter  der  Mieerfa  sHst  auf 
einen  >ohea  Sieia'*)  (tte  awdie  Farie  Bit  der  spreshenMe« 


f  .    im  Alterftiiim  Teritea^en»  «e  das  Ctoricikt  fiW  Qnstes  ia  dem 

Moment  Torgestellt  war,  wie  Minerva  das  SteincTien,  welches  en^ 
schied ,  in  das  Gefäfs  wirft.   Am  ansfuhrtichitni  hat  nth  davoa 
die  Copie  anf  dem  silbernen  Becher  erhalte«.  Wovon  hier  die 
Kede  ist.    Da  tkr  Raiun  anderen  Künstlern  nicht  gestattete,  die 
ganze  Scene  mit  allen  Figuren  zu  copiren,  so  nahmen  sie  ent- 
weder nur  die  Hauptfiguren,  die  Minena  n)it  dem  sich  freuenden 
Pylades  und  der  Electra   (wie  ^  auf  einem  Camee  bei  Caylus, 
Recaeil  d'Antiquit^s  T.  11.  pl.  44.  2.,  wo  Caylus  Manche«  fakch 
flikttit,  weil  ihm  die  Vergleichimg  des  gröfseren  Reliefs  fehlte,) 
.  "     adcr  WMk  aar  die  IBnenra  ganz  eUeia,  (wie  auf  einem  Cainiol 
.  '     In  haicaflidiea  Kidäaet  aa  m«,  (•«  RctUel,  Chda  des  pierres 
Cnv4n  a.  XXi^         Hanearyf Ue»  AatifoH^  Bte«|a«t  T.  II. 
p.  M.)  oder  anf  Lampen  In  gobranaler  SHe  (i.  Belle rl,  Lq. 
cemae  U,  40.  ed.  Beg.),  üehnalt  fcoaua«  n  aar  daiaaf  ai^  daa 
Original  zu  einer  ganzen  Reilie  Toa  Büdwedm  ihor  «iaea  My- 
thus zu  finden.  Man  kann  bei  doa  meisten  «inom  eigontKdieii 
Stammbaum  fuhren,  der  allerding»  znr  ErlLlarung  der  gaattOM  Vt^ 
milio  sehr  nütxlicli  ist.    Hier  ist  noch  viel  sa  thun  übrig. 
'O   Ohne  Zweifel  der  sogenannte  x!3c;  t'^pswf,  auf  welchen  der  Kla- 
ger sich  nach  einer  alten  Sitte  stellte.    S.  Pausan.  I,  28.  p.  108. 
wo  Goldhagens  einzig  richtige  Verbesserung  xiSovg  a^yov,-  statt 
des  ganz  unverständlichen  ^^yv^ov;  ohne  Bedenken  von  Facius 
hatte  nnfgenommen  werden  Jtöimen.   Der  Anblick  unseres  Reliefa 
Wv^*t  die  RklUigkeit  jener  Verbesserung.     Denn  es  ist  ein 
«eher  Stefa,  der  nns  hier  ianSgt  wird.  Auch  darf  es  Isiemaud 
imar  dafc  Clemeng  Toa  Henaribte  dIoM  Steine  ^ßw/^ou?  nennt 
CMeata.  Sa  Afleopf«  e.  t.,  DsTia  in  GinrO|  ge  JLeg.  II,  ii.), 
da  dieses  Wert  wa  Jeder  st^cta«i  Baaia,  wmnf  aiA  Jennad 
eteUoii  kann,  gesagt  wir«.  8.  Talekeaaer»  Ia  UmmtI,  de  Bit. 
Jur.  c.  4.  p,  43.  Euripides,  IpMg.  in  Taar«  M.  aenat  ale  ßi:}^ 
fik  MaagraTO  an  d«  St* 
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Geliefde       ScIhbm€B»   Denti  sie  ^ItkM  d«r  ersten  In  4U 
ietu  ToUk<^niiiieii ,  und  es  Uieibl  mir  daher  ufiljegreillicli ,  wie 
AViiickeUuuiiu  in  dieser  die  Tochter  des  Ae«<;:tstiius ,  Epigoiio^ 
erblicken  konnte.    Hier  ist  also  tiefe  Trauer  wegen  der  Los- 
^recfaun«^.    Auf  der  andern  Seite  stehen  hinter  dem  Sonueu- 
neiscer,  einer  allerdings  hier  sehr  hefreuidendeu  Erscheinniig 
PvJades   nnd  Electra  mit  dem   Ausdrucke  der  lehhaftesteii  72« 
Freude,    Besouders  schön  ist  der  Gedanke  des  Künstlers,  dafs 
er  den  Orüätes,  der  hinter  der  stehenden  Fnrie  sich 
befindet ,  noch  nicht  au  dieser  Freude  Theil  uebuien  lafst. 
Dono  noch  ist  der  Unglückliche  nicht  feierlich  ans  der  Herr« 
•dMft  4er  B<Hi%iton  eriteH,  Mdi  iet  er  ihr  bletloses 
fi^eäUektTieb  (JamSfmfn  ßicfiniju»,  JbmmAL  396.).  Ihni 
wM*  «Im  flke  Mi^e  Gebenie  Obel  ■wiihü.  Um  kt. 
«mnifl  Mefc  «n  Miileft  dfoBiUMi^  k  liebte  4er  Ki^ 
1er  «0  Mcb  MiMta  RftebenMfo  Jner  ewehwae»  liML 
"Wim  »M  und  BMnscfalieh  ist  diese  hier  genonineu,  mkt 
iat  fsmi  den  grSlelaehem  Schewalen  der  Aeschjleisehen  Btihn* 
flickte  als  die  ernste  Jungfran  gehlieben  l   fitait  4m  iMifwÜrt» 
■träubenden  Mattemhaars  trügt  sie  ihr  Haar  ner  knapp  yeiw 
•dmiUeB,  da  sonst  die  Fraoen  ihr  Haupthaar  nie  absehaittei^ 
sondern  es  eutwnler  in  zierliche  Flechten  nnd  Wulsfe  BisaM- 
menbiinden  oder  auch  bei  g'e wissen  Yeranlassoiigen  der  Traner 
oder  bei  Fcsüiebkeiten  frei  auf  die  Schnhern  herabwaUen  lie- 
fsen.    Das  abgeschnitteiie  Haar  (nov^a  vsvSifios  in  Euripides, 
Aiceste  515.  und  Tielen  andern  Stelleo)  zeigt  schon  au  sich 
das  ernste,  strenge  Geschäft  der  ehrwürdigen  Göttin  an,  wel« 
ches  auch  aus  ihrer  ganzen  Miene,    die  übrigens  durch  kei- 
nen Zug  der  Uäfslichkeit  entstellt  ist,  und  aas  der  ganzen 
Haltung  des  Körpers  deetlich  berrorgeht,   Sie  ist  mit  einem 
«Augen  Vnkrgbmmii  beUei4it  0«ovox/rMv) ,  gleiehfaüs  ein  73. 
Zeicbm  dea  slrengeik  Benrfi  der  Wtliii,  der  jedem  Bäuamk 
mmä  üebeiMb  k  ier  BeUeidAiv  «B<*<MSt»  «4  ITttler- 
gMTMd  nicht,  wie  irir  €•  «Mb  aa  des  Fwiea  im  AeacbjriM 
tanerkl  babea,  bis  «rf  dSe  FlUto  berab  (xiVm>  «*2ne>iOi  "»^ 
iA  ihm  bier  die  «Biert  Besetaung  fehlt.    Hieria  alie  und  m 
inm  Girlel«  womit  es  ybwadea  ist,  blieb  der  Künstler  dqn 
MgeaeMMMA  KoetiHM^  so  wie  es  der  Yaler  der  Tn^^  g»* 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Martiai^iat  in  adner  Abhandlung  Ton  den  Sonnenuhren 
der  Alien  dieses  Denkmal  nicht  gekannt  Die  Clepeydra  ed«r 
Waiterohr,  aneb  weteher  dgenttich  dem  Redner  die  Zeit  zöge* 
WOliOn  wnrde,  liefs  sidi  nicht  fuglich  im  Bildwerk  darstellen« 
Damm  wählte  der  Künstler  «nen  Sonnenweiser,  und  er  will  damit 
nur  im  Allgemeinen  sagen:  hier  wird  aaoh  sngenieifenen  Stan- 
den ^esprodien. 
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schaffen  hatte,  treu.  Weniger  ist  diefs  der  Fall  mit  der  Fatke], 
die  er  ihr  statt  des  Stahes  in  die  Hand  ^iebt.  Allein  diese 
Freiheit  mufs  dem  Künstler  zu<i^standen  werden,  der  oiine  sie 
keine  deutliche  Bezeicliunn^  seiner  Fif^r  prei'unden  iiätle.  So 
gah  er  ibr  als  Aokläi;eiin  ja  auch  eine  Rolle  in  die  Hand, 
MTOvon  beim  tragischen  Dit-hter  gleichfalls  nichts  Totküiünit, 
Immer  hleibt  diese  Yorstelloiig,  ftle  B^Aiel  «iiies  aiiheru«ii  Bc- 
ehers  iadnrdi  meikwürdig,  daC)  dw  Fnite^  die  hier  Bcbo« 
gans  ir  das  Gebiet  der  ^imMMnA»  Kaasl  cingetr^A isl  ^ 
74*  bk»  dariefa  die  Fackel  aagedeiilet,  and  aach  mit  kdaeai  Za- 
aalB       ScUaogea  aasgestallet  wird. 

SoweU  dariaf  ab  ia  der  gaaseo  BeUetdaag  aod  Haltaag 
der  Figur  weichen  dnige  Yeratellun^en  auf  alteu  Marmor- 
reliefs and  Sareepbagea  ab,  wo  die  Furieu  io  uniuiiulbarsr 
Verfolgung  des  Orestes  Torgestellt  sind.  Das  eine  dicaag 
Deakmäler  befand  pich  anf  eiaem  Sarcophage  des  Palastca 
AccoramhoDi  in  "Rom,  und  stellte  in  drei  Ahschuitlea  die  Get- 
fichichtc  des  Orestes  bei  seiner  Seh 'b  ester  Iphigenia  in  Tauris 
▼or.  Winckelinann  hat  auch  dieses  (in  seinen  Mona- 
menti  u.  149.)  bekannt  gemacht  und  mit  vieler  Gelehrsamkeit 
erläutert.  Der  erste  Act  oder  Abschnitt  stellt  uns  den  Orestes 
am  Ufer  dar ,  wie  er  sich  eben  nach  einem  Anfalle  der  hef- 
tigsten Wuth  iu  den  Armen  seines  Pylades  wieder  zu  erholen 
scheint.  In  des  Euripides  Trauerspiel,  welches  der  Bildhauer 
.  sowohl  bei  dieser  Scenc  als  den  zwei  nachfolgenden  nnfehl« 
bar  vor  Augen  baHe,  ist  die  Bmfhuiaaag  der  Furie  blos  Yi^ 
aiaa,  die  aber  der  Ktaiar  w^miig  Tailakpara  auilale**). 


We  Paawoaai  die  Kapelle  der  Foiiea  aaC  daai  Ateopag  besdkieibt, 
amfirte  auch  vpn  ibter  AbbiMobg  die  Rede  teia,  L  p.  IM« 
Da  madht  er  ansdiicklich  die  Bemerkaag,  -db  Leniag  in  aeineat 
Laekeon  far  seinen  Zweck  sebr  paawnd  gefunden  babea  wSide: 

in  ihren  Bildern  ist  eben  so  wenig  als  in  dSA  Abbüdnngea  der 
übrigen  nnterkdischen  Götter  etwaa  Sclireckbares  zu  selien:  roif 
^£  ciyaXfAOieiv  ovre  rovrotg  kVicnv  oChiV  (poßtQov ,  ouis  Sc«  ikkec 
avay.sirai  $swv  rcuv  vTroyaf-xy.  Wem  es  um  einen  recht  aoftal- 
lenden  Contrast  in  der  inodcrnon  (alttranzosisdien)  Kunst  zu  thua 
wäre,  der  durfte  nur  auf  Wilhelinsliöhe  bei  Cassel  einen  Blick  in 
das  clortig:e  Reich  des  Pluto  thun ,  oder  auch  nur  die  Ku- 
pfer zum  Agamemnon  und  den  Choeplioren  des  Aeschylus  in  der 
neuen  Ausgabe  des  Thditre  des  Grecs  -~  par  Kochefort  et 
d«  Tbeil  T.  JL  vnd  X82^  yergUqhea  adt  de»  aas  Wis- 
«»keliaaan  entlebuten,  aber  sehr  teuesirteii  ReÜef  amXI»  TJieit 
8*  M  »  bflIiaebteB, 
**)  Man  sehe  "Rnripide«,  IJpbig.  ia  Tanr.  281— 30Ö.  WinckalmaiiB 
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Diefs  ist  hier  dadarcb  bewirkt  worden,  dafs  wir  die  Fu-  19^ 
rie      in  einer  Art  tob  EiniAimaog  .über  dea  Greste«  sick 


erinnert  in  seiner  Erklärung  S*  200.  sehr  znr  Unzeit  an  eine  an- 
dere Stelle  im  Orestes,  wo  die  Electra  (He  Stelle  des  Pylad«  ver-' 
tritt,  und  die  Scene  in  Arges  ist.  Auch  will  sich  Orestes  hier 
auf  unserem  Maiuior  nicht  wie  im  Orestes  des  Enripides  V.  1065. 
adbtt  t5dten,  sondflm  sich  gegen  die  eindringende  Furie  damit 
wmfMMgeti»  Ata  Tergleiche  nur  in  Ipliig.  in  Tadr.  299.  ITebii- 
gen  wkd  ^teh  -die  Art,  wie  Mer*  ein  griecliiflcher  KSmOer  ein« 
«nf  den  Tlieeler  Um  ata  Viiion  b«lMiidelle,  dem.  Zudkaniir 
nditler«  Eneiieistmg  wiridieh  penonillelit  and  vettöipeft  bal^  - 
aaa  bebten  die  Frage  beantwortet,. ob  ea  dem  bildenden  nnatler 
tiiiUiöb  gestaHet  sei,  dergleichen  Tinonen  körperlich  dmditelieiiy 
wie  z.  P.  Oos  er  die  Bktcheinnng,  die  der  Graf  Egnuml  noell 
zuletzt  im  Gefängnisse  empfangt,  aiif  der  Titelrignette  zu  68» 
the*s  Schriften  Th.  V.  behandelt  hat.  Die  Alten  scheinen  ge» 
raäe  fliese  Erscheinung  der  Furien  als  eine  solche  Aufgabe  be- 
traciitet  zu  haben,  wo  der  Maler  vorzüglich  seine  Kraft  im  Vaii- 
pfang:en  und  Darstellen  der  Visionen  beweisen  könnte.  So  wird 
vom  Maler  Theon  ein  Geniüliie  gepriesen :  Orestis  insania, 
nius  XXXV,  n.  8.  40.  Vergleicht  man  diese  Nachricht  mit  dem 
UrtlieiLe  des  Quintilian  XII.  10.  >6. :  Condpiendis  visionibus, 
.  qnas  ^avravUs  vocant  (vergL  Tl.  1.  S9.) .  Tbeen  SanüuB  prae« 
■ttetHeiimia,  so  wird  ea  selir  wahnckeiBliob ,  data  Tbeon  gaiain 
daidi  diai^  F^gieadmteiliwy  «iob  jenee  Lob  vonSgiidi  «nroitie» 
liab«» 

^  Dem  aar  eine  Fori«  ISftt  dir  iBuiete  enebfliM«,  HiMU« 
mum  beruft  lieb  «nf  Plnlaidr  nnd  BtatoitbeMa^  dia  «neb  nnr 

von  einer  Furie  reden.  Er  hatte  aUb.  nodi  weit  peeaander  «nf 
den  Homer  selbst  beziehen  können.   Die  späteren  Dichter  kennen 
eine  Furie,  die  Ter  allen  die  älteste  heifst.  Die  Erklärer  zu  Vir- 
gifs  Fiiriarnm  maxima,  Aeneis  III,  252.  haben  es  nicht  an  allerlei 
Mutlimaräurgen  darüber  fehlen  lassen«    Am  leichtesten  läfst  sich 
die  Saclie  wohl  aus  der  dramatischen  Darstellung  des  Aeschylus 
in  den  Eumeniden  selbst  erklären.    Dort  konnte  als  Corypliäus 
des  Chores  auch  nur  eine  einzij^e  Furie  das  Vorwort  führen  und 
auch  auf  dem  Areopagus  nur  allein  die  Anklägerin  machen.  Diese 
wird  von  späteren  Diclitem  die  älteste,  ehrwürdigste*  UflilBr  den 
Scbwestem,  von-weUbf«  man  ganze  Hänfen  (agmina)  anuinuat, 
gnir$ba|icb  genannt  >  Das  maiile  Lilbt  bietuber  TfrbrsiM  eiaa 
Steil«  im  Qreates  des  Baiipides  V.  Ml.  ff^  wo  Orestes  selbst  er* 
aablt,  die  iltaat«  der  Sdanyiefl,  ^^itrßsi^  ^xt^     'E^tw^mw,  babe 
aleh  «of  den  eänen  Tött  ^teteVt,  webnnd  er  sieb  auf  den  aadem 
begeben  babe* 
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e^iporlicbeiid  erblkkeii.  ükr  i6i  schon  Alles  kunstreicher 
isnd  ausgeführter.  Das  flnlternde  Hanr  der  Furie  (woxaii  doch 
keine  Sehlangen  zn  entdecken  sind)  imd  das  vom  Winde  zu- 
riickgretri ebene  üljergewand  zcigeu  die  reifseiide  Heftigkeit, 
womit  die  Furie  auf  ihre  Beute  hernbstürst  (pw-i^^o«^«!,  Aeschj« 
Ins,  Eameiud.  416.},  sprecbeoder,  als  «enii  er  Ümm  Flügel, 
de«  Nolbbehelf  der  biUendea  Kaiitle|iiiidity  gvyeben  lidiCe. 
Um  die  Fackel ,  die  sie  in  der  Linken  büK,  windet  eadi  eintf 
gro6e  Steblnnge,  die  den  Frevler  mit  drebendeni  Kopfe  an- 
insietihen  eeheint  Dorcb  dnn  witsige  ZneamaMTneelini^^  Teiv 
bänd  also  dieser  Künstler  beide  Hau|»tnierkniale  der  Fnrica- 
gewalt  in  ein  Weikzeng  ibrer  Rache  oud  sparte  sich  dar^ 
durch  die  rechte  Hand  der  Kachegöltin  aaf|  die  et  non  noch 

77m  mit  einer  Feitsdie  bewaffnete        Sa  wie  das  ganze  Relief 
der  Idee  nach  zn  den  sinnreichsten  oud  Tjollkommcnsteu  ge- 
hört ^  80  ist  auch  die  Goslalt  der  Fune  voll  des  lebendigsten 
■  ^Jisdracks  nnd  eiae  der  heredteelen «  die  nna  nna  de»  Alier- 
,,||pine  übrig  sind. 

Ednen  ganzen  Seh  warm  Furien  liefert  nns  das  schöne 
>  BfUef  aus  dem  Falasi  Barberini,   das  Winckelmann  iu 
seinen  Monunienti  d.  148.  zuerst  bekannt  gemacht,  Viscon- 
ti aber  noch  sorgfältiger  (in  Mus.  Tio-C lernen t.  T.  V, 

.   *  n«2U.)  erläutert  und  abgebildet  hat«    Es  ist,  nachdem  Hee- 
ren nud  Eckhel  fast  au  gleicher  Zeit  die  richtige  firklSr« 
.  nu^  desselben  gegeboi. haben        hialasgltdi  bskannty  dafe 


^  Ebe  Furie,  die  weder  SeUaage,  noeh  Faekel,  aoadeni  ehe  Uoie 
Fettadw  lilvt»  sehiK  whr  noch  imf  dem  meilEwfirdigen  Fragmento 
eiaes  Reliefr  im  Pafawt  4e*  Ciid  aOa  Pedaeehia»  das  Vtamti  aaf 
der  enten  HUfilalel  atm  MoseO  Ho*Ciementhi.  T.  abf^bildet 
hält.  Auch  in  den  Stellen  der  IMchtor,  die  La  Cerda  zu  YirgU's 
.  '  AflOiis  VI»  570.  VII»  4U.  genrnm^  ha^  nnd  eft  wiiUklie  Feit. 
Mhen  an  yerstehen. 

Heeren  schrieb  seine  Abliamllung  über  dieses  Relief:  Commen- 
tatio  in  opus  caelatuui  Musei  Pio- Cleinentini  Roniae  1786.  Ful- 
goni,  dem  Cardinal  Garampi  zu  und  gab  darauf  von  dieser  sinn- 
reichen Auslegung  selbst  einen  erweiternden  Auszug  in  der  Bi-« 
bliothek  der  alten  Literatur  nnd  Kunst  III,  1 — 32. 
Eckhel  fand  unter  den  geschnittenen  Steinen  des  kaiserliclien 
Cabinetä  einen  Cameo,  der  die  Haapthandiung  des  Reliefs  bis  auf* 
*tfe  geringite  Ktoinigkeit  ttttdkh  dMrtellt,  CIioIk  de  pierres  gra- 
fdei  n.  XX.  nnd  erUbte  bei  dkeer  GekCjenhciC  aach  das  Relief 
atlbei  S.  48.  Da  dosNlbe  Oegenatend  gerade  so  anoh  W  Rn. 
tteii  in  dw  van  CtethUanl  C<3«Ma  T»  ff.  m  1«2.)  Rorghee« 
nnd  PhMfo  Todtonmit,  w  kann  »dt  Recht  daiane  gdblgert  «er* 
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TorgestalH  «ird.    Bei       eraliii,  wekhe  »m  «Ig  die  Hftoiit^, 
kaidHiiig  aoseheii  liailii,  kommt  in  dem  Augenblick,  wo  On^ 
6tfs  die  Clytenneslni  ermordet  hat,  Linter  dem  YorhAiige  ein« 
Tone  auf  ihn  zn.     Sie  ist  ^rSfstentheils  dnrch  den  hinten 
h(*rnmlanfendeii    Vorhang  hedeckt.     Nnr  der  Kopf  und  «M 
Tlicii  der  Schulter  ist  sichtbar.    Am  Ko{ffe  entdeckt  mtm 
dcntlicb  (niif  der  i»enaueren  Abijildinig  bei  Visconti)  Schlan« 
g^en  als  Haupthaar  herabhän2;en.    Aber  hinter  dem  vorhan- 
j^enden  Tnehe  geht  auch  eine  grimmige  Seiilange  und  eine 
Faekel  herror.    Diefs  stimmt  ganz  mit  dem  Ende  der  ChoC'^ 
phorea  des  Aeschvins  überein ,   wo  der  Mutterniord  nicht  so 
bald  Teritbt  ist,  als  awh  Orestes  schon  die  Fnricngestaiteii 
in  der  ersten  Anwandinng  des  Wahnsinns  erblickt.  Noch 
deutlicher  zeigen  sich  diese  Rachegöttinnen  bei  der  zweiten 
Handlung,  welche  die  Uufertigkeit  des  Scnlptnrarbeiters  auf 
ciM  aehr  mgcedlckle  Weise  xers|ielieii  hat,   Orestes  schleiehi 
gich  bier,  wilhread  die  Furien  scblefto,  Ton  0reiAib  det 
Apallo  weg,  ganz  so,  wie  er  uns  in  der  Scene  im  Anfange 
Aer  Bemeniden  TorgesleUl  wud.   Vier  Ferien  scblaftn  in  adbr 
wemdiicdenen  nndwieclien  Sielimigen  linaelreiek  sneanunen« 
grapinrt»   Es  sind  lanler  sdifine,  mehr  jagendlirhe  ale  alte 
Fi||;nreny  ohne  den  geringsten  Znsatz  Ton  Hllfslichkeit  eder 
aeti reckbarer  Heftigkeit.    Der  Blinder  dieses  GcmAldes  kanaln  fQl 

Gräoz«*n  ond  ßedingoogen  seiner  Knnst  zn  gut,  nn»  vas 
dem  Dichter  gestattet  sein  konnte,  auch  dem  Bildner  ßar  er- 
laubt zn  halten.    Alles,  was  der  Künstler  tnr  Aodeutnog,  dafii 
diese  schönen,  schlummernden  Jnngfrnnen  das  Amt  der  Rache 
zu  vollstrecken  hä((en,  sich  gestattete,  war  die  allgemeine  Be- 
zeichnung durch  Scillangen  und  Fackeln.    Auch  die  Schlangen 
scheinen  besänftigt  zu  siiii  und  an  der  Ruhe  ihrer  Gebietennnea 
Theil  zn  nehmen.    Der  Hnarpntz  vcrrülh  nichts  Ton  zischen- 
den Nattern.    Die  eine  hat  sogar  das  Haar  sehr  zierlich  in 
einen  Wulst  (oodns)  ziisammengewnoden.    Alle  tragen  eine  ■ 
lange  Tunica  oder  ein  üntergewand,  ans  welchem  an  den 
Schultern  die  blosen  Arme  hervorgehen.    Sehr  deutlich  ist  der 
?oro  geschnürte  Jagerschuh,  der  cretensische  Cotbamos,  an 
allen  sn  bemerken.   Sie  aindi  Ten  einer  b6here»  Mncbl  eia- 
g^scUltferl,  über  der  iegdhelse  Ihres  Wildes  niedergesnnkea. 
Wie nensdiliGb  iTnd  mild  ist  hier  das  Bild  der  scbenbKcben  ' 


den,  dals  ifgend  ein  heruhmftes  Bleistenliicfc  dse  MgM  M  allen 
diesen  Cppieen  gewmen  ut  Hsoentl*!  MnAaMfiamg»  dab  es  sMi 
als  Relief  auf  einem  Becher  oder  ab  Gemälde  auf  einer  Schale 
bdunden  beben  fc$nai^  hat  nkfat  viel  Wabtscbdallchksil^ 
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Gorgoncnun^cheocr,  die  mit  DDAasstehlichem  Sclinarclien,  Schliieh- 
zeu  und  Röcheln  (^CpvutafxatnVf  cuy/xoT^,  /ütuy/noTj)  im  Aiifanj^"  des 
Aeschyleischen  Slückes  Alles  znrückscIieiKhfn  und  selbst  die 
vieleH'ahrcne  Pylhia  vor  Entsetzen  zu  Boden  stürzen,  in  die 
Gestalt  nufj^elös't ,  bei  welcher  mau  ohne  Anstofs  verweilt  *). 
Man  darf  aber  nur  den  Ansdruek  bemerken,  mit  weldiein 
Orestes  vom  Dreifufse  Apollo's  wog-  über  die  eine  schlafende 
Furie  wegschreitet ,  um  sich  zq  überzeugen,  dafs  die  GewfiH 
dieser  jetzt  bcrubij$len  Wesea  Qiiesillicb  furchtbar  iiiid  grofs 
fiQ  sein  müsse.  So  lient  ca  dein  grofsen  Kfinstler.  Er  zeigt 
*  nus  den  Schrcck«a  in  der  Wirkoog.  Die  ecfaeofelicbe  Sehreck* 
eestalt  selbst  nörde  nnr  ekelhaft  oder  Jficheriicb  gewesen  sein. 
Wdcbe  Sdmie  tat  nnsere  moderne  Künstlcrwell !  ^  Biae 
vbn  den  Ftarien  hat  statt  der  Fackel  oder  Schlange  ein  sweir 
ndweidiges  SehtoohtbeU ,  worauf  sie  sich  stützt.  Diefs  bestä- 
tigt die  eben  schon  ^cäafserte  Mulhmafenng,  dafs  wahrschein- 
Heb'  sieht  alle  Fmien  selbst  nach  der  nrsprünglicben  tfagi- 
adten  Decoration  des  Aesclijlus  daerlei  Werkzeuge  (Stäbe) 
in  der  Uaud  i^ehabt  haben  **).  Auch  pafst  das  Beil  sehr 
B^ut  zu. einer  Stelle  des  Aesch^lus,  wo  ilmcu  der  ziirueude 
Apollo  da  echt  scharfncliterliches  Aiisehea  beiiuifst  "^^^J* 


.*)   Vergl.  Heeren's  feine  Bompiknnppn  ia  der  angeführten  Com- 
mentation  p.  32.  nnd  in  der  Bibliothek  der  A.  L,  u,  K, 

!H,  27.  * 
Auf  alt^iechischen  oder  daTon  copirten  etiiirischeii  Vasen  finden 
ikh  Furien  mit  Häniniern,  Lanzen  und  anderen  Marterinstrumen- 
ten. S.  Gori  ad  Museum  Ktruscnm  T.  II*  IIHK  BonsTOt«, 
ExpÜcat.  ad  Demster.  .Etror.  Reg.  s,  26.  p.  42. 
V*)  Bomenid.  Y.  180—18».  „Ihr  gehört  nicht  in  die  Tenpet«*, 
f«ft  ApoUo  den  Fniien  sn»  „iondem  da.lit  euer  Sitz,  wo  aiaii 
Kopfe  dihnnt  nnd  Angon  uutiobt,  wo  nan  KeUen  nbeehneidelii 
wo  man  dos  Kindes  in  Motterieibo  nicht  Tenehont  and  Knaben 
'  entmannt,  wo  man  Nasen  nnd  Obren  abhant,  steinigt  nnd  den 
daich*t  Rückgrat  Gespietston Jammergeheul  ansptefot.  Das  sagt 
oner  Ansehen."  Wenn  man  anch  diese  erajiörenden  Beschul- 
.dignngen  «um  Theil  auf  die  langen  Nägel  der  Unfioldinnen  bezie- 
hmt  wollte,  so  würde  docli  das  Ganze  weit  lebendiger  hervortre- 
te, wenn  man  zugleich  annähme,  dafs  einige  aus  dem  Schwärm 
wirklich  Werkzeuge  der  Carniticin  in  den  Händen  getragen  liät- 
ten.  Zum  Beile  würden  gleich  die  ««^oavior^^)«?  hUai  im  Anfange 
gut  passen.  In  der  Hererzählnng  dieser  AbscheulicUkeiten  werden 
auch  axi^fxaros  «To(pi?ogoci  genannt  Da  hier  lauter  Strafen 
vorkommen,  so  möchte  idi  auch  dieb  lieber  yom  AofMdilitsen  des 
schwangeren  Leibes  durch  Mordinstrumente  (drentrer)  Toitteben, 
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Das  Bild  der  J  ftgerinii en,  welches  sich  ia  den  Co-  8L 
Uiamcn  dieses  Reliefs  so  sehr  licrTorbelit,  wird  in  melireren 
AUiilAni^feii  auf  alieii  GeföTseo  dadiirdi  noch  besUmmler,  dafs 
£e  Farlea  auf  ihnen  sog^ar  in  Icicbl  anfgcschunleni  Gewaode 
erscheinen»  Se  sind  nun  wahre  Jfigermädcbcn  Tom  dorisehen 
Slawe  aas  ihnen  geworden,  gans  in  der  TraehC,  wie  man 
sie  aa  der  cretensisrhen  Diana  und  ihren  Njniphen»  oder,  was 
ungefähr  auf  dasselbe  hiiiaiiskoiiiiiil,  in  AinazoiienUeidnug  auf 
alti'fl  Bildwerkeu  so  häufig-  wiedorfiiidet  (s.  YaseDgomnldc  HI, 
166.).  Diese  Yorstellaog  findet  sich  besonders  auf  iiiehrcrrn 
dnirisehen  Grahnrnen  Ton  gchrannler  Erde,  worauf  slih  he-  g2» 
malle  Figuren  in  erhohciirr  Arbeit  hefiuUen,  Eiue  der  he- 
nilimtesteii  ist  die,  welcljc  Bonarota  in  seinen  Zusätzen  zu 
Deiusler's  Ktniria  Rea^alis  ad  fin.  Tom.  11.  ta)».  LXXXVI., 
Süi^ar  mit  genauer  Bezeichunng  der  Faibcn  durch  Schrift,  hat 
ia  Kupfer  siechen  lassen.  Prof.  Meyer  hat  in  den  Pro- 
pyläen (I,  80.)  eine  lehrreiche  Nachricht  von  ilir  gegeben 
und  benipriit,  dafs  der  ganze  Charakter  des  Werkes  sammt 
der  nngenu'iii  einfaciien  und  kuuslgii cc  hfen  Anordnung  der 
Figuren  dnrcliaus  von  griechischer  Abkunft  zeuge.  .  Wir  er- 
bhckeu  hier  diis  mörderische  Gefecht  des  Eteocies  nud  Poly- 
nices.    Während  die  Bruder  sich  einander  don^slecheu,  steht 

Km  eine  Fnrie  .anr  Seite,  mit  der  rech(4*n  Hand  aof  den 
lermörder  neigend,  mit  der  linken  eine  Fackel  haltend. 
Alles  ist  nacb  dem  hochgegfirtctea  Jügeranzng  eingerichtet, 
nnr  dab  freilich  ia  einzelnen  Piincteo  das  griecliisdie  Kostnm 
schon  mehr  in  das  etrurische  nberingehen  scheint.  Wenn  die 
Cothnrnen  hier  nicht  tou  Torn  herauf  geschnürt  erscheinen, 
so  ist  diefe  eine  blose  Auslassung  ans  Nachlässigkeit.  Merk-  .  .  ' 
würdig  aber  sind  die  gleichfalls  zur  Zierde  dienenden  lieber- 
sthlfige  TOB  noltigen  Tbierfellen,  Mm  findet  sie  mit  aUerld 


als  Ton  abtreibenden  Mitteln,  wie  man  es  gewohnlicli  zu  thun 
pflegt.  Ueberhaupt  hat  Aeschylos  hier  absichtlich  lauter  Ver- 
8tttnimelnng:en  und  Todesstrafen  angeführt,  die  schon  damals  nur 
bei  Barbaren  gewöhnlich  waren  (y^kovvt;,  das  Castriren,  war  ganz 
eigentlich  persisch  asiatische  Sitte,  Herodot  III,  48.,  s.  B rissen, 
de  Regn.  Pers.  II.  p.  233.  f.,  so» die  ax^wv«'«,  d.h.  das  Abschnei- 
den der  N.xse,  Oliren,  Lippen,  Brüste,  welches  die  Griechen  eigent- 
lich Xwßn  nannten,  aber  schon  zn  Homers  Zeiten,  Odyss.  18,85* 
imr  borbarisdi»  Sttton  hielten ,  vergl.  Heneüi  otiam  Yratitlaviense 
0»  17«  p*  19^  aeq.  nad  io  andi  dai  PiShlen,  «»«moXoTi^/xiO* 
nnd  andi  dadnich  don  Ahaebea  der  Zoliorw  vermehrt  In  dem 
ancfa  in  den  Todemtrafim  menBchlkheren  Athen  galt  damals  s^on 
nnf  die  HiniiclKtang  dnmh  den  SdneilingibeGhcr. 


Digitized  by  Google 


I 


ADileren  Zieratlien  nnd  ^eiiiritmnDgen  Aof  mefireren  spSimn 
DiAneiilnlclern  *),  Dhs  doppeilgeschürzte  Genrnnil  ist  der 
83«  dorische  Lcibrork  ohne  Aerniel.  Der  obere  Gürtel,  der  nnfer 
den  Bnisfon  das  Gewand  zusaintiienfarst ,  ist  sehr  breit  und 
daher  sirhlbar.  Der  wi  ifso  Leibrock  selbst  hat  von  unfeii 
lieranf  einen  violetten  Streif  nach  etnirischer  Sitte  **♦).  -Die 
Fliigel  der  Fnrieo  haben  eine  krenzweis  laufende,  zwischen 
den  Brüsten  sich  übcrschla«:ende  BefeslitMing  von  "gelben  Bän- 
dern,  die  mau  auf  vielen  alten  Kunstwerken,  besouders  auf 
Vasen^ein.ilden  antrifi't  und  deren  Ursprung  wahrscheinlich 
-VOM  Theater  abzuleiteu  ist  f).   Das  Merkwürdigste  sijid  die 


*^  Man  sehe  zum  BeiBpiel       Hnseum  Pio-Clement  T.  II. 
tat.  XXXI. 

^)  Gcmiiio  nfttia  Gok^via  cincta  nennt  ei  Oandian,  de  R.  P)r.  11^ 
88»»  iro  er  die  Kleiilang  der  Diana  beiclireilit.  Schon  Spanheiaa 
sn  Oanim.,  SU  in  IMan.  n.  p.  171.  t  liaft  daniber  altes  Nodiiee 
geeamnelt.   Bonarota,  der  in  seinen  Explieat  ad  Demstentm 

p.  11^  hier  nur  ein  soliligacnlani,  einen  Scliurz,  erblickt  und  den 
oberen  Tbeil  des  Körpers  ganz  nackt  lätil^  Jiat  sich  vieneicht  dorch 
die  Falten  oberhalb  des  oberen  Gurts  irre  machen  lassen. 
*••)  l>iß  griechisclie  Sitte  liebte  die  geschmackvollere  Kante  oder  Gamir« 
ung  rings  um  den  Saum  des  Ctewandes  (^Ktyvwrov  beim  Callima- 
duus,  limbus).    Die  Etrurier  zogen  einen  Purpurstreif  in  senk- 
rechter Richtung  ,  clavus)  vor,  und  einen  solchen  er- 
blicken wir  auch  auf  dieser  geraalten  Urne. 
'fy   Da  natürlicli  auch  auf  den  Tlieatern  viele  Beflügeln n gen  vorka- 
men, die  vorzüglich  da,  wo  Figuren  in  der  Luft  schwebend  vor- 
gestellt wurden,  durch  die  Maschinerie,  die  nian  atu^ai  nannte 
(PoUux  iV,  131.),  bewirkt  werden  konnten,  so  nn&ten  ihnen  kinat- 
Gehe  Flügel  an  die  Sdndtem  angesetit  werden.  Man  heÜBstigte 
diese  (gerade  wie  jetzt  noch  bei  Ftoeessienen  in  catholischen  LS», 
dem)  mit  staiken  ffindem^  die  aick  iiber  der  Amst  Sberlcreazteto. 
Bei  weibUchen  Figuren  badeten  diese  Bfinder  eine  Irt  Ton  Brnst- 
band,  strophimn»  vnd  dienten  angleicli,  da  sie  von  Gold  md  in 
nHetlei  Farben  gestidEt  waren,  zum  Putz  der  Figur.  Als  die  Per* 
sonificationen  der  NiV.v^  oder  Victoria  bei  Siegeseinzogen  (isela-» 
stica}  und  Triumphen  die  geflügelten  Siegesgöttinnen  sehr  häufig 
machten,  wurde  dieses  kreuzweis  liegende  Band  stets  an  den  BU- 
.  dorn  der  lierabtliegenden  Siegesgöttinnen  angebracht,  wie  wir  diefs 
noch  auf  vielen  kleinen  Bronzen,  die  sich  erhalten  haben,  sehen» 
An  gröfseren  Statuen,  wo  die  Flügel  weggebrochen  sind,  deuten 
diese  Bänder  auf  vormals  vorhandene  Flügel.    Diefs  ist  z,  B.  der 
Fall  bei  einer  colossalen  Victoria  in  Marmor,  die  sich  unter  den 
awölf  greisen  Antiken  vor  dem  nenen  Schlosse  in  Sanssouci  bei 


Sil 

■UrfMif^ii  Tlolviieii  A«m«l',  wMni  Mm  Vwte.Uir  IM-  Mw 

IlKchmurkt  sind.  Sie  reirhra  ?oh  der  StUleri  «!•  m  «tfC 
Mt  Timica  ging ,  bis  au  div  Hiiwlinin«!  iiud  seliein« 
cne  eigene  tbeAtralische  DeeorHiion  gewesen  zu  seia  *).  Uoliii* 
Ifens  ist  weder  iu  den  jungfräiiliclicn  Geftichttru,  noeh  in  dev 
Tollen  Ilaarpotz  etwas  Furieajiliiiliches  m  faden.  Diese  Voi^ 
stellnns:  kommt  mit  geringen  Abiüidemftgen  hilofig  aaf  aIM 
etrorischcu  Denkmälern  vor  niid  sdMMit  ftbo  4ert  Mhr 
wöhnlich  gewesen  zu  sein 

Ohne  allen  Znsatz  der  elrurisclien  Manier  finden  wir  die  85» 
Vorstellung  des  von  den  Furien  Terfolgtea  Orestes  auf  einer 
der  srhünsten  Vasen  der  zweiten  Hamilton^schen  Sammlung 
(Tisch bei  II' 8  Eugiavings  T.  III.  t.  32.).  Zwei  Fnrieii 
dringen  reihls  nnd  links  auf  lien  Orestes  ein,  der  sich  auf 
einen  Altar  gefliicbtet  hat  nnd  das  Schwert,  aus  der  Sclieide 
gezackt,  voriiaJl  Jode  4wr  FviieM  Aagslet  den  FlüchtUiig 
ierefc  svei  grebe  8dil«igea  «ii  Küi— flB  ni  im  Kmiß 
(serpealee  crietaü),  die,  üSk  vm  im  nadueo  Am»  der  Fnneü 
M  MlerisclM«  Wia«iaagea  achUngeed,  aidk  fea  da  nit  smIm»- 
dtB  KSpfea  gegca  de«  YeribredMr  «Mm,  Um  Fanea  mM 


Pelsdam  liefind«!»  «ilob«  kid«  doit  aodb  loM  jeder  Ifill^^ 

preisgegeben  matÜi 

WahrwlMinlidi  ans  den  verlS ■ggitll .  Aenarfa  (jQif|fli|)  eal» 
standen,  woTon  oben  die  Kede  gewesen  ist* 
Nur  mufs  man  nicht,  wie  Gori  ad  Moseam  Stmsooni  T*  IL  fb 
191.  gfthan  hat,  fast  alle  geflügelte  Figuren  mit  einem  Hammer, 
einer  Lanze  u.  «.  w.  dahin  rechnen.  Meyer  in  den  Propyläen  I, 
SO.  bemerkt,  dafs  iich  allein  in  Florenz  fünf  Urnen  mit  derselben 
Vorstellung,  die  aas  Bonarota  beschrieben  worden  ist,  und  eine 
in  der  MafFeischen  Sammlung  in  Verona  befinde.  Vorzüglich  der 
Aufmerksamkeit  werth  sind  die  W'andgeuiaide,  die  man  bei  der 
•  Erötfnong  einer  Grabgrotte  enirdt  Cometem  im  Toskanischen 
ftnd,  and  die  BoneroU  m  Demite«  tab,  88,  abgebildet  hat 
Hier  sind  die  Ferien  (docb  inuner  im  ao^seielinnteoi  Jnuien  Ge- 
wände^ in  der  Unterbett  i>eMliSftSgt»  einen  «n%ehaageM  Verlwe« 
eber  sut  Feckeln  und  andern  Weikaengeit  der  Feilir  «i  fiUea« 
Stae  Veistellnng^  wodurch  der  IftatomadM  Mjiim  inLlMen  BimIi 
der  Repoblik  nnd  mehrere  Steüen  im  6lan  Getaag  der  Aineide 
sehr  gat  erläutert  werden« 

tikht  eben  am  sich  damit  gegen  die  Furien  ftt  rertheidigen,  loa» 
dem  weil  er  mit  einem  geziickten,  blattrlefenden  Schwert  (vis« 
cicahs;  ^i<po^,  Kumenid.  42.  und  an  mehreren  Orten)  als  Mörder 
an  f tretend  vorgesteUt  ward«.  Matt  vergl^/cbe  die  dirUte  Kiiflir« 
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'fgmt  iitinkBwj  Attwli«  B«n*  857»),  «nii  Mürfeii  also  keiiMI 
n%il,  dte  ihnen  der  Mal«r  aneli  niebt  gfgeben  hat  Uebii^ 
gM8  sind  aie  als  BcMne^  doch  ernste  Jnng^francn  giuiz  iiA 
an%eschürzten  Jäger^ewande  mit  f(;eschnui1en  Colhiiriien' ^e^ 
bildet.  Das  Graiiscnde,  wodnrch  aivh  Jeder,  der  diese  Aii^ 
'bÜduag^  erblickt,  gleichsam  durchschnncrt  fühlt,  li(*g-t  in  dem 
Bfscliiitternden  der  Hnndlim«^  selbst.  Das  Entsetzen,  das  sieh 
im  Gesichte  uiul  'ui  der  i»anzen  Stellung  des  gequsillen  Vei*br<^ 
^ers  abmalt,  ei^nüt  auch  ans  mit  iinwiderslelilifher  Gewalt, 
Aach  in  der  früheren  Hancarville^schen  Satnniiitiigr 
der  eampnnischen  and  altgrieehischcn  Gcfäfse ,  die  jetzt  im 
britisehen  Museum  aH^^^^wallrt  werden,  konimcu  zwei  Voi-stell- 
«Bgen  des  yon  den  Furien  uiulagerten  und  ^oünf^-sleten  Ore- 
stes Ter.  Beide  sind  dadurch  merkwiinli«:,  dafs  auf  ihnen  die 
Forien  ia  ftiter«n  Kostüme,  doch  auch  hier  wieder  in  Tcr- 
«dnedeaev  AMHofim^  erächfinen.  Avt  der  einen,  wahrscbcin- 
<ilj||f:  Wliilg  Trfsttflnng  (T.  n.  tab.  41.)  skzt  Orestes  (wm^ 
^  kMit,  flirth  einer  weHer  eben  ^eilii&eHea  Mirthmafsiing^, 
^  «ftdem  MirtlennMer  d^r  TmgMie  Alemäoa  ist)  mit  rM- 
vlili  gebundenen  Hffaden  auf  eitteai  Allare »  den  Ko^  swi- 
Mhei  den  Knieea.  Bine  ganz  schwane  Forie  steigt 
'  «nieff  da»  Ahare  aus  der  Erde  hervor.  Sie  ist  gcAagelt» 
IKae  Do|i|iel6d)lafl|^e  bildet  das  im  FurienkostSoM  schon  niehi^ 

'tv'  Ipdn  bemerkte  Diadem  oder  die  Kopfliinde  am  die  Haare, 
veraas  die.  beiden  Schlangenköpfe ,  als  wären  es  die  Rüden 

.  ^  eiMT  MMMMMsehaadeaea  Scblnfe«  drehend  empomigea^ 


Man  mnfs  hierbei  nur  nicht  Tergessen,  dab  es  eine  Mode  der  aU 
ten  Damen  war,  die  Haare  in  eine  Art  von  Schleife  über  der  Stirn 
lu  knüpfen,  so  daf«  zwei  Büschel  emporragten.    Caylus  in  sei- 
nem Recueil  Jiat  viele  Köpfe  der  Art.    Man  vergleiche  die  seltene 
Münze  von  Mctapont  bei  Eckhel,  Numi  Anecdoti  Tab.  III,  16., 
wo  bei  der  Ceres  cwn^^ta  zwei  Kornähren  gerade  so  auf  der  Stirn 
angebracht  sind,  wie  man  sonst  die  Haare  trug.  Danim  bildete  man 
aia  nndk  bei  den  Furien  zwei  so  hervorstehende  Schlangen.  Meh- 
leie  Sielten  alter  IHfibler,  die  diese  Kopisclüeife  aus  zwei  Nat* 
tetn^  die  fiber  der  Stitn  rieb  Iteben,  in  so  vielen  B&dw^en  vor 
-  Angen  Itttten,  werden  dadorcb  etat  gans  änachanlich.  Burmann 
wIMe  gewib  beim  Yligil,  Aeneis  Yll,  UÖ«,  wo  von  d«r  si^  in 
- "    lAen  Ihren  Mredkeli  oIRbdietenden  Aleeto  die  ftede  Jfet^  gembi os 
«texit  crinibQi  nngoes  —  niebt  gelidos  —  in  lesen  TOifeecbi»» 
genlnben,  wenn  er  sich  hieran  erinnert  bSK^  La  Gerda  bat  I 
zn  dieser  Stelle  passende  Nachahmungen  ans  dem  Statins  sage-  | 
fährt,  a,  B»  X«  Xheb«  M.;  Giinalem  attoUit  bnige  stiidora,ceia« 
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Vm  «M«  Mifeo  Anäti  4Mte  M.MIta^e»  ^y,  pkm  87. 

ralilM  Afm,  dier  uNeiii  §nm  m  «Im  lai,      iM  dir  Ith 
nir  ist  «MtaMirt  mm  Mr  iftÜ«  fMOur  W  «cMiii^t 
■Mend  empor  zum  A)lm«    Iii  ÜMMi  (hWiMe  lug  ^ 
Künstler  die  «ke  Tradiiion,  dafs  die  Fnn'e  ^iiB  tebwirt  tf» 

srheiiie  ,  mich  noch  in  der  bildliclMl  Dmidlim^  bdliebfllten. 
Aldi  die  Gesicht$zü<re  sind  nod  ilrokeBi|  d«ch  aber 

Ton  aller  Cariralnr  und  yei-z<*ntiitg  wdt  emfenit.  Man  diirllfe 
bebanpteii ,  dar»  (lios«^  Darslellnng  ^rnde  innerhalb  der  Linie 
Bit* he ,  fiber  wpirhc  hinaus  die  ver8läiidi«'e  Kou8i  sich  Bi<*iit 
mehr  die  Bildung^  der  Furien  erlauben  diirfe«  —  Schon  sebr 
Teredelt,  aber  noch  nicht  in  der  anmnlliig^cn  GesfaU  leichter 
Jägcrnymphen  erscheiueu  zwei  Fnrieu  auf  einer  niidcrn  Vase, 
gleichfallB  bei  Ebtnrarville  (T.  II.  tab,  30.).  Der  gecpiüile 
Orestes,  den  g-oziicklen  Dolch  !u  der  Hand,  kniect,  vom  Ent- 
setzen «fcldhait,  auf  einer  Art  umgrstürzttii,  gleichsam  mit  L<>- 
ehern  reihten  weis  dnrcbbrochenen  Gcfafses,  in  dem  man  bei 
genaaerer  Biilrjicfaliing  eiaea  heiiigeo  Weibkessel  (corlioa)  eut-  89« 

Stenn.  Deiia  msn  ididst  di«  Alt  von  Sddange,  die  die  alte  Hell* 
petslogis  Cctsslmi,  HofttsehUBf««,  «luuile»  sbat  dbnn  dea 
Kopl)pst2is  der  Psikn  sin  sngMMüMiSHi  giindai.flt  -ftslMii^ 
iraa  Mhon  Ihr  Hsne  efss  AslAlioidult  mi*  dar  Uer  slisiUldeii* 
des  8sdie  hsttew  ffn  veitMht  um  ssdi  doi  ¥«n  0Mb  en^ 
gm  Metsnu  IT,  4M.t  Inde  d«o«  aistiit  tkaaa§k  srfnbM 
anfseti 

nsfii  die  alten  Küiustler  so  gern  die  Sddangen  nm  die  Araie  d«f 
Forien  wickeln,  hat  nock  elss  sadwe  Ursache,  die  in  einrr  Art 
Ton  Putz  der  alten  Damen  zu  sotten  ist.   Bekannttich  liebten  sm 
die  Armbäntler  tingemein,  die  sich  in  der  Gestalt  kleiner  Schlan». 
goa  um  den  Oberarm  (spintheres}  oder  um  die  Handwurzel 
KÄ^T/Of  «(f)/?)  legten.   S.  Pollux  V,  99.  und  das  Fragment  de» 
Nicostratus  beim  Clemens  Yon  Alexandrien,  Paedog.  II,  12«  p.  200. 
Sylb.,  wo  der  fromnie  Kirchenvater  diese  Sitte  von  der  Schlange  im 
Para/liese  ableitet.    Winckelmann  bemerkt  diesen  Sclionick  an 
den  Armen  der  Baochantaailen.,  Monament,  Jned.  p.  21d.,  vergL 
8«oriadeU*ArtiT:I.p.dt6.  «dU  Fea,  usdsilitiMhinMlisiidieh,  dafii 
daa  WsiwhMitiiMwi»  dSs  mUt  uMdktwi  achlsageii  aUeflet  Aal* 
ligis  CkMfcrispiel'lMsn^  diese  llsde  üheriurapt  ib«a  UtsfiMag 
lieft,  trodvwhmdi.dsi  btlauuite  BfUeretitibdi^ 
Bilds  der  ^MBSbüslM«  Oespstim  w^dafiit  worde, 

AliiiilismsfiSiftiiii  den  Prototyp  aller  schlafenden  Bacchaa» 
die  Ariadne,  gesehen  liaben«  S.  Visconti  zum  Pio^Cle* 
T.  iL  44.  p.  90.,  vergl.  T.  I.  p.  17«    Man  sieht  mm 
selbst,  wie  der  Witz  der  Künstler  damit  spielte,  daG^er 
SS»  flriMBsrk  bei      £'«siis  mk»9»  liiraliibfur.belebea^  Ußf»» 
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Mkl^  «k^  9t  md  tai  liwlhhi  .iw  iflllo  «  atebn  pSeg- 
le  ¥(M  Mm  SflÜM  tlimt  mm  Fmk  «of  Jba  oi».  ßß 
iM'vMm^  «cyiiiiU,  jangfriilidM  Figawa,  wg^ßgftUf  in 
'4«r  gewÜhalMfaa  giiecMichca  Fnuieiitracy»  eiiw  ki^  toab- 
g«h»di^  onMi.  sMiclMi  Staat  («ir  würden  es  eiae 
AnÜMMkaalflaaleiing  nennen)  eiogefafste  Tunica  ohne  Aeraiel 
nnd  tfbtr  dem  Oberleibe  einen  hiilben  Mantel  (biicXoUtov  ^  8* 
YaMgaoialde  U,  89.  ff.).  Das,  wodmcli  beide  aia.  fiadie* 
'giUlInnen  charakterisirt  werden,  sind  die  Nattern,  die,  wie  ein 
Baad  das  ilalternde  Hanpthanr  omscblin^end ,  sich  ohrii  ein' 
por8oWjin2:oln,  nnd  die  Fackeln.  Um  muh  hierein  eiue  ange- 
nehme Ahwechsehin^'  zu  bringen,  hat  der  Künstler  der  einen 
Fnrie  nur  eine  einzige  grofse  Fackel,  die  sie  mit  beiden  Hän- 
den gegen  den  Orestes  schwingt,  der  andern  aber  zwei 
Fackeia,  für  jede  Hand  eine,  gegeben,  Anch  hier  ist  übri- 
gens das  Scbrcckhafle  nur  in  der  Wirknng,  die  der  Anblick 
dieser  bcreinstiirzenden  Riicherinnen  anf  den  Orestes  und,  Ton 
*'  '  ikm  gleichsam  zuriickgesinegelt,  aueli  auf  den  lieschauer  tbnt. 

Noch  ist  eine  überans  merkwürdige  Ynsenabbildung ,  den 
•M.        4aa  Fariett  Ttrfiilgtfa  Oraales  (iro<v>)Xareu>cvov ,  Platarrh 
49  Flvr*  e.        Taralellaa^,  tlN-ig,  wakba  aaa  der  yortreff-- 
liebtn  TaatawaaiaUung  dca  TaraiJÜigca  Grafen  Paraia  der 
Bttf^r  Milli  A  k  Paria  für  ein»  Sinailnnff  raa  alleaKanat* 
irarkea,  denm  Haraamiba  nir  ia  Karsaai  dieaem  yerdieaat- 
<      yalbo  and  raatlaa  tbfiligen  Alterthnrnsforscher  zn  danken  ha- 
ben werden,  schon  toi*  einiger  Zeit  in  Knpfer  stecben  tiefe, 
leb  bin  so  glücklieb,  Ton  dieser  aocb  nicht  beliannt  gemach- 
'      len  Abbildung  dnrcb  die  Güte  meines  Frenndes  einen  Abdruck 
an  besitzen,  nnd  beziehe  mich  in  Absicht  auf  <Ien  GegenaCaad, 
der  nns  da  vori»:este!It  wird ,  anf  das ,  was  ich  bei  einer  an- 
dern Veranlassung  über  diese  sehr  merkwürdige  Vasenzeieli- 
nnng  erinnert  habe  (Vasengeinälde  11,  223.  f.).    Ohne  mich 
hier  aui  die  Deotang  des  Ganzen  eioznlas^eu         warin  ich 

*^   üeber  die  cortina,   cA/aof,  hat  Span  heim  schon  Alles  gesam- 
melt.   Oft  bezeiclinet  sie  auch  allein  den  lieiligen  Dreifufs.  Man 
sehe  die  merkwürdige  Münze  der  Mamertiner  in  Eckhel's  Syl~ 
löge  I.  nnmorum  anecdotörum  tab.  If.  n.  11.    I>a  hat  die  Coi  tina 
'.  .  noch  einen  eigenen  netzförmigen  Uebwzog.   Abo  werden  auch 
hier  gewtese*  SS^tatben  akdit  beftoaiden» 

IM»  Banvierigfc^t  Ih  der  IBrUfomg  btaOt  jauaev  die,  dala  die 
'dojppüli»  8oene  ans  den  Baaieaidea  des  AeMbjiei,  dia^  yn  Mi  Ore* 
«toi  snm  DrdUhft  des  Gottes  sn  Mfhi  gdMkbtet  ba*.  Und  die, 
wo  ibäi  Minerva  anf  ihM  Balf  kl  Alben  bciiftebt»  biar  in  eine 
einzige  znsamnieiigesehmolzen  erscheint.  Darum  erktfMe  ich  achon 
'  aoBH  diesea  ia&enl  laidia^  and  lau^kmut^  VaaengeoMlde  tut 


meinem  adidingswfirdigen  Fremid  in  Paris  niclit  gern  vorgm^ 
feo  möchte,  bemerke  idi  hier  nnr,  dafs  auch  hier  Orestes,  der 
sich  auf  eine  korhartige  Erhöhung^  oder  Estriide  unter  deu^ 
Delphischen  Dreifiifs  gefluclitot  hal,  tm  swei  >Fniimi  tmgeüimi 
hm  «Ml  Mliigwt  wird.  Dir  «hw  Irfigl'iiBk  mm  im  Orti^ 

Att  ^MBMi  ^^Bfl^ftM  ^^iPMrtMl  lUrt^i  4fttMSHk  "ll^l^Hfr  fltHl  ftMft  'MHik 

Mtmgt  kk  fter  fiani-,  irllkrM  «Mk  iiM»4iiiÜm- 
RiIm  airf  tMtÜcn  SelMltoni  uttä  fkn9*  dtillM  '^ftop  4ot>  Siin^  cMKr 
lntilrAeB»  IKeM  Im  aber  ntfr  ait  dcii  oberea  Thtüe  ikm 
MSipers  znr  HUlfte  m  sehen.   HiiMer  4em  A{MiUd,  der  sub»«^  ft^ 
roend  daxwisebcii  tritt,  steht  eine  zweite  Furie  im  hocbge- 
fldburzlen,  nnr  bi^  $mi  die  Knie  reichenden  Gewände  ond  mit  . 
HMcbiiiKea  CaibMM  *),  Sie      i^iiiägii^  omI  iIm  FÜig^ 


eine  Scene  aus  einem  vertoren  g^egangenen,  vielleicht  gtr  ettem-» 
porirten  Stücke  über  diesen  beruhinten  tragischen  Gegenstand.  In 
der  Mitte  kniet  Orestes  anf  einer  Art  von  Korb,    Diefs  erklarte 
ich  in  den  Vas  engemüld  e  n  II,  223.  so,  als  liah<>  sicli  Orestes 
darein  verstecken  wollen.    Jetzt  vergleiche  ich  diese  Stellung  mit 
einer  andern  Vasenzeichnung  in  der  Tischbeinischen  Samm- 
Inng  T.  H.  t  16.,  wo  offenbar  uuch  Orestes  unter  dem  I>reifiifse 
zu  Delphi  auf  einer  Art  von  Bett  oder  Estrade,  die  mit  einem 
Teppich  behangen  ist,  sitzend  den  Ausspruch  des  daneben  tliro* 
aeäden  Apollo  Teniliiinit    86  etwas  möfste  man  sich  also  ancb 
bier  bei  dem  kcorbabiiiichenBdiiltniMd  denken,  in  welduviOrariaf 
kniet  Bai«  die  Soene,  dÜe  ans  auf  diesem  Gemälde  Yollgebalten 
virdy  in  Delphi  spielt,  ist  aas  dem  Locbeerbanme  sichtbar,  an 
welchen  sich  ApoOo,  der  neben 'Oiestes  stebt,  anlehnt* .'  Bar 
Loilkeer  neben  dem  Breifiiise  ist  Jedem  bekannt,  i^be  ea  auch  nnr 
ans  dem'  Anfange  des  Plutus  des  Aristophanes.   Der  Baum  war 
so  bnschig  und  blätterreich,  dats  aicb  sdbst  ein  Hinterhalt  dahin- 
ter verstecken  konnte.    S.  Musgrave  zn  Eurip.  Andromache 
1118.    Hier  erscheint  er  so^^ar  mit  Votivtäfelclien  und  heiligen 
Binden  beliangen.    Man  vergieiclie  die  T  is  c  hbei  a  i  s  c  Ii  o  n  Va- 
sen T.  I,  t.  42.,  wo  ein  Centaur  aus  einer  Baerhisclieu  Proces- 
sion,  als  5ev5^c(f)opo?  C^«  Casaubonus,  de  poesi  Satir.  p.  54, 
ed.  Kamb.  und  Reinesius  ad  Inscript.  I,  40.  p.  75.)  mit  einem 
Baame,  an  welchem  Täfelchen  und  Xenien  hangen,  erscheint»  Die 
eben  hervorguckenden  Personen  (dergleichen  kamen  mehrere  auf 
aICen  GemÜdax  tot,  so  ^tes  auf'  einem  Gemllde  des  Micon^  s* 
Ptoreib.  Onec  in  Append.  Tatic.  |,  12«  p.  260.  ed*  MoftI)  baMa 
leb  )elst  nicht  mebr  fSr  Mose  Zosdumer«  soodcni  auf  der  ^sinen 
Seite  erbHcke  idk  den  Schatten  der  nnklagendea  Oytemnestri,  anf 
der  andern  den  Pylades«  •  ' 

Nach  dieser  hat  Fm£  Mayer  dla.F^  anfrte  infilen  Kaplbi«- 
tafel  eebüdet.    -  u    -         i  i 
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«M<4nb  9^     i«#  4i»  %muhn  fhm  Mi  OMari  imk 

giw^  HTMtf  oqgHMMio  ÄmmI  •IP'te  «nlnre^  ist  nil  «tlifiiK 
fMlidcittt  YiMhimpi«  (MftAiid«««,  Y«MogeiiiiMt  1, 86*> 
rfüSnftifht-  i«d  jioch  überdiefs  te«li.|Mir|NHM  Streif«»  (d|wi«m)i 
Wid  golden«  rlu;^f)(rnn^e  PaitHteo  (viiyx^oi,  Sasmaise  zii 
Script.  H.  A.  T.  II,  p.  850.  f.) .  kösüicli  anfgeMMcU^ 

.1:  Mmu  sieht,  dafs  aueh  diese  Furie  Ton  der  Pracht  der  Maeren 
Iheatralischoii  Garderohe  bei  den  GHcHioii ,  die  dairh  solche 
Pniiiks^cwUuder  vorzii<»li('h  j^lanzte  (ehoragiiiiu) ,  ihren  reich« 
liehen  Aulheil  einpfaiigeii  hat.  Der  Verzienin<^kunstler  ^  der 
diese  Furien  auf  dem  Theater  zu  kostiiniircu  halte,  i^iiif^  von 
ganz  andercu  Gruudsittzen  ans  ak  Aeschjliis.   Ihm  war  Sehöii-r 

j  .  Seit  and  das,  was  doui  Au^e  sebaieichelt,  der  höchste  Zweck. 
1  Darnin  hat  nun  auch  diese  Furie  ein  sehr  jugendliches,  iniin' 
lertiä  Ansehen.    Nnr  der  Draihe,  der  in  fj^ewaltig^en  Wiudun- 

i .  gßa  sich  erst  iiiu  ihren  Leib  aphlioji^  und  von  da,  hinter  dem 
fodileii  Olier»rm#  luerrorsleigewl,  dch  bis  fiber  den  Kopf  der 
Me  «dt  0lMMImAm  AmIm  «rbeU,  isifvfdillMr, 

*        '  ■  . 

t$.  Ich  setze  kein  Wort  weiter  zu  dieser  Galerie  alter  Knust- 
werke.  Fiir  den  aufiuerksaiuen  Leser  würe  jede  weitere  Nntz- 
anwenduu«^  üherfliissig*.  Le8.sii>i;*s  Ausspruch,  dafs  die  alte 
Knnst  keine  Furie  (in  der  Ae.scbjleisciieu  Sehreckeusgestalt) 
tfehilUet,  ist  durch  alles  Yoriiergehende  voilkürnnien  gerecht- 
fertigt, und  dadurch  für  die  Knnstallegorie  der  Neuereu  ein 
sehr  beiieraigongsworlbes  BeEapiel  aufgestellt.  Auch  dflrfli*,  was 
aelbfi  die  iiieiilerisehe  Iiieees  des  Aescbjrliie  aiibetriffl,  - 
to,  wa»  der  Sdiflpfer  des  griechiMdieB  Traueispiel«  {■  aei» 
Her  pahea  GrOlae  seinen  Zo^eooeaen  bieten  durhe .  nie  iir 
tiie  spätere  Tragödie  Master  and  RIcfaMnnr  werden.  Das 
nenere  französische  Trauerspiel  h^U,  wo  es  denselben  Stoff 
zu  hehandela  sich  erkühnte ,  über  die  AYuth  und  sclieufslicbe 
Mifsgest^ilt  der  Furien  Tiraden  auf  Tiraden  gehüuft.  Mil 
tiefem  Verstand  und  ochteia  Künsticrsinn  Imt  ein  teatscker 
Meister  die  Zuschauer  diese  Kachegöttiunen  nnr  aus  der 
^  Ferne  hören  lassen  und  ,  indem  er  das  Schauderhafteste  a  n- 
l..    deutet,  nur  das ^   was  innerhalk  dtur  fifwayffl  4ss  izsfak* 

leiii  stsben  iuwu»  ftiis^esprocbsa, 
«t  fioiebeil  sMl  «9 

lUt  der  Beglsr  dü  Adlon  m  Mi  hm 
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.  r«r  iteH  Mb»  «fai  tumfg  nem  lifcmil ;  - 

••   ^   . .  •  ...» 


Yerwiirend  um  te'fiohaid'g««  fligifft  lalMi^    •       .   '  ' 
ÜMcie,  berechtigt  zum  Vemleftaiy  .iMloi  •    i  *  ' 

Hir  totthiittlon  Erde  scliöaen  Boden,  .  -  * 

Yen  dera  ein  alter  Fluch  sie  längst  verbaMM^* 

Den  FHichtipfen  verfolgt  ihr  schneller  Fufs;         •  .     «  .  <  ,»  . 

Sie  geben  nur,  um  neu  zu  gchrecken,  Rast,  -r»   '      i       :   '.'t  * 

Sie  dürfen  mit  den  ehr'nea  frechen  FUfaej»  .  .     .  t-     ♦  i.  , 

De»  heiligen  Waldes  Boden  nicht  getreten;  „, 

Doch  hör'  icli  avis  der  Ferne  hier  und  da 

Ihr  gräfsiiches  Gelächter.   Wölfe  hajrrea. 

So  am  Ifen  Baum,  auf  den  ein  Keimender  -    ,  , 

Sich  retteten       draufipea  rulicn  lä» 

43«lagat;  »d  verlast*  ich  dSeiea  Hain, 

Daan  ttolgeii  lie^  die  ScIMangtalijinpter  fchütMnd^. 

Von  allen  Sei^ea  Sta«^  erregen^  aof 

Uad  tbiben  ilire  Beoto  vor  nch  lier 

65the*8  IflNseoie  lU.  Aals.  L  Aaftr. 

Au  diesem  Maalar  de«  neiieu  Sophoelcs  Uifst  sich  die 
wahre  Milfaigaag  46S  febUdet^o  KabsIsuuis  settMt  im 


IMe  getperrten  Spellen  sind  in   dieser  erliabenen  Schilderung 
die  einzigen,  zu  welchen  sich  ans  dem  AescIiyUis  und  Sophoclea 
nicht  die  Belege  finden  lassen  dürften.    In  allem  Üebrigen  ist  da« 
Erhabenste  jener  Dichter  durch  eine  neue  Stellung  des  neuen  Dich- 
ters wolilerworhenes  Eigenthum  geworden.    Aber   auch  das, 
wozu  sich  dieParallebtellen  nicht  geradezu  aufzählen  lassen,  ist  fast 
ganz  im  Geiste  jener  grofsen  alten  Meister  gedailit  uad  aolg»* 
sprechen.    Man  bat  irgendwo  das  gTrSfatlohe  Qoliehter,  das 
Orestes  aas  der  Fem  aehaUea  hdit,  als  aiddnni  gisMelft.  DÜI 
doch  wiegt  mhr  gerade  dieaeriBHi  aiSeia  ae  vM  aii'dtr  fiudiihaia 
FeaaAyauina  (tl/oroff  Ss<r/Aio$)  ha  Aea^Ayhia^  D«r  fidhaeade  aaa- 
gaaaoaatmkeade  Goigonenko^pabfaelMr  gatza  jeaefts^poUfslidN 
ler*   Allrin  das  Scheafidiehe  jcnies  Aabticks  iM  fem  vor  anaenai 
Back  Teihnlit  gehalten,  nnd  aneh  die  Wirkung  apriclit  amr  zu  dem 
aüiider  «kela Siaa,  dun  G<^or.  Nor  die  PersoaiftCationen  Zwei- 
fel und  Reae  gehören  vielleicht  mehr  in  die  Zeiten  eines  Lucan 
«nd  Seneca »  so  herrUch  sie.  4«ch;.4ai.  AUfgoriffAft  ,im 
Erifinyleiimythos  ausspiedion. 


I 


m 

Uubesi'hranklen  der  Poesie  erlernen,  und  daraus  leicütderSehliirs 
inachen,  wie  viel  besclieidener  und  behutsamer  der  bildende 
Künstler,  der  nur  im  Räume,  nie  in  der  Zeil  schalFt,  hierbei 
verfahren  müsse.  Endlos  und  ermüdend  würde  das  Register 
der  Mifsgriffe  werden,  die  in  neueren  Zeiten,  wo  jene  Fabel- 
weise der  klassischen  Yorwelt  nur  noch  zu  allegorischem 
Schattenspiele  gemifsbraucht  werden  konnte,  selbst  geachtete 
*  '  Meister  in  den  redenden  und  bildenden  Künsten  verschulde- 
ten. Nur  selten  dürften  die  Beispiele  sein,  wo  der  Mythos  zu 
-  einem  so  glücklichen  und  erhabenen  Bilde  gebraucht  wurde, 
als  wir  in  Drjden's  berühmtem  Alexandersfeste  finden,  wo 
er  die  erschlagenen  Griechen  in  Furiengeslalt  die  Mordfackel 
zur  Verbrennung  von  Persepolis  vorantragen  iäfst: 

96,  Revenge,  rovenge,  Timotheus  cries, 

ßee  thß  furies  arise, 

See  the  snakes  tliat  they  rear, 

How  they  hifs  in  their  halr, 
And  the  sparkies  that  lla&h  in  their  eyesl 

Beliold  a  gliastly  band,  * 

Eacli  a  torch  in  Iiis  liaud !  . 
These  are  Gredan  ghosts,  that  in  batUo  were  slain,   ''  v' 

And  unburyM  reniain  ^  ^ 

Inglorious  on  tl>e  piain.  »-^ 

Oive  tlie  vengeance  duo 

To  the  valiant  crew: 
Behold  how  they  tofs  their  torclies  on  high,       *  ■  vn'?«fy 
Uow  they  point  to  the  Persian  abodes! 

.    ^  Pas  heifst  uach  der  Uebersetzung  eines  Ungenanoteu  *): 

•  ^     Raclie,  Rache,  ruft  der  Sänger, 
Die  Furien  treten  hervor; 
'  '        Sieh,  wie  sträubt  ihr  Scliiangenhaar 
,  Zischend  ^icli  vom  Haupt  empor  J 

j  .  8cbau\  wie  Funken  ihrem  Aug*  entsprühen! 

Schau*  jener  Tudtensoliaar 
Erhobene  Fackeln  gUilien! 
Wi         J>et  Grieclien  Geister,  die,  im  Kampf  erscIJagen, 
.  .      Auf  weiter  Haido  lagen, 
UnrühniUoh,  ohne  Grab  l 
Rache,  Fürst,  gewähre, 
•  Deinem  tapfern  Heere, 

Üie  schwingen  die  Fackeln,  sie  zielen  herab 
Auf  priMigender  Perser  Gehäude. 


Im  n»  (Mtschcn  Merkur  Ootober,  1800.  S.  86. 
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^  Weitere  AuKffiJirangeii, 

I. 

I/Vas  iteifsi  ia  den  Sdioliasieii:  die  BoneDUta  mbckea  ^^^ll^S 

In  dem  alten  griechischen  Leben  deg  Aeschyliis,  wie  es  tot 
•tanley'g  und  Anderer  Aosgaben  steht,  heifst  es,  er  habe  die  Enrne* 
iMen  in  zerstreuten  Haufen  anfgefuhrt,  errofaSjjv,    Der  ge- 
Mute  <^niliatiker,  dem  wir  diese  Nachricht  verdanken  *  zeigt  da- 
dafii  die  Ptfrfen  hier  nicht,  wie  in  der  Folge  der  tragi- 
•d»  Chor  allezeit,  reiftMiMie  oder  rottenweise  (xari  orlyovc 
imk  ^v^a,  PoÄiw  IV,  108.)  fe  'cMöncirliaii  Tanzschritt  aufg^tre- 
#e«,  Mndemjils  handelnde  PenMHfen  ton  aOen  Selten  eingedrungen 
Miflii.  Beim  Anfinge  dei  Stodces  l^eiinte  dierar  B^  «tcfac  eintre- 
te»; dem  da  adiblm  di^  Fnrien  Im  innm  HeINgtftQtoe  dea  Delphi- 
«ehen  Gottes  und  werden  —  wir  werden  sagen,  durch  das  ITe^i^en  ggu 
«ises,  das  Innere  verbergenden  l>ppMie,  nacfa  der  alten  Tbeater- 
MBchinerie  aber  durch  die  Exostra,  a«  zu  Cicero,  de  prorinc  'con- 
•okur.  c.  6.,  mit  einer  Operation,  die  man  in  der  giltehMten  Then- 
tersprache  iKxi^KXfTv  nannte,  s.  zu  PoUnx  IV,  128.  und  Kflfter  n 
Aristoph.  Thesmoph.  102  p.  217.  *)       schon  als  vorher  anwesend 
Biclitbar.    Bekanntlich  liat  aber  das  Trauerspiel,  die  Kuraeniden,  die 
Eigenheit,   dafs  darin  mit  Aufopferung  der  Einheit  des  Ortes  d«r 
zweite,  grÖfsere  TJieil  des  Stliekes  von  Delphi  nach  Athen  verlegt 
wird.    (Die  Sadie  war  tiberliaupt  auf  dem  alten  Tlieater  nicht  so 
eeiten,  als  es  die  Franzosen  uns  sonst  glauben  machen  wollten.  S 
Harri* 8  Philological  enquiries  p.  218.   Selbst  in  Sophocles  Ajax 
wird  die  Soene  veriUidert.  8.  Brauck  zu  Soph.  Aj.  Flag.  814  ).   Da  '  ^ 
1>eide  Seeaen  wenigatena  darin  Bbereli^uioinien ,  dafs  sie  im  Innern 
eines  Tempels  (in  Athen  im  alten  'l'empd  der  Pölias)  vorgehen,  so 
konnte  die  Hnnptdeooration  bleilben,  nnd  nur  die  BildiSnlen  worden 
mindert^  die  npn  Orestes  onddammerte»  DiesiBT  ist  schon  da,  als 
die  Farien  üim  nadispurend  eneheinen  CV,  238.>  und  hier,  glanbe.  ich, 
•  dtingeii  sie^  in  mehrere  Rotten  verthell^  nicht  eheftgemdennrdnnb 
eine  nnd  dieselbe  Theatetfhire,  wie  der  neueste  englische  Gommenta^ 
ler  des  Aristoteles  James  Pye  sich  die  Sache  dachte,  a,  Cemmoi* 
tefy  illustrating:  the  Poetic  of  Aristotle  p.  360.,  sondern  Ton  nidiM» 
reo  Seiten  durch  alle  drei  Theaterthoren ,  wenn  anders  diese  schon 
sa  Aesoli/laa  Mtea  ftattfuden  (woran  ich  doch  nweifeln  nöchlej^ 
bffein« 

4)      4I»  PMlnsion;  de  d«o  «  maiUm    ^  C 

"       Ii          II  i...  ; 
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Poliliscbe  Tendeiu  der  Eumeiiideiu 

Ihfaidi  k  base  «t  rftnw  de  1»  OMnpMitioii  d^Bidqrle  Iii  den 
....    pom  d»  fAMd»  d^iMoiipt  T.XXXItr.  ^  ».  Mdet  gmrifii  eine 
«jgMi<h»«lidw  iUmeUiuir  ^miT  di»  KraieiMa  &m  Mtätffmk 
'  Maa'mmCi  dabei  wk  -mum  hwmdmm  poNMh-ie^giSaeii  Ge- 
eicbli>||pnkte  «ugebei.  ^Gotde  n  der  Zell,  wo  AeMliylw  eeiM 
.  BvmraideR  »mi  ersten  Male  «nffSlule,  CO^Fmp.  LXXX»  1«  wMh 
der  onbezweifelten  Verbesserung  des  S.  Petit,  Leg.  Att;  1^  p, 
*  67«t  ^ergl.  Cbronologia  scenica  Kuripidis  in  Beck*«  Ausgabe  T* 
Uf,  p.  6.)  untergrub  Pericles  die  Grewalt  des  ebrwurdigen,  die 
Gränze  der  Solonischen  Verfassung  eifrig  bewachenden  Areopa- 
gus  durch  den  auf  seine  Aruiuth  stolzen  Ephialtes.    S.  Plutaroli 
im  Leben  des  Pericles  c,  7.  u.  9.  und  Di  oder  XI,  77.  mit  Wes« 
*        seling*8  Anmerk.    Durch  die  Schwächung  dieses  obersten  Geridits* 
.  hofes  und  Sitten<;ericl)ts,  das  Aeschylus  mit  bedeutendem  Nachdruck 
in  diesem  Trauerspiele  «^uyix«  «cXiwv  <rwT»)5>(ov  nennt, 

wurden  die  Wirkungen  der  ungezügeUeu  Democratie  immer  ge. 
fahrlicbex^  wie  sie  tuieb  Ug<aratoa  in  aeinenAreopagiticas  uiit  leU- 
'  baften  Farben  .achiUert.      die  CQUeetaaeen  bei  Henraitia  in 
Areopag.  0.  9^  Tbea  Gfmvf*  V,*  and  die  ^en.  Bemarib- 

'  Hilgen  bei  Qdlly,  HUtcnj  ef  Greeoe  T.  II«  f.  2S&.  BanU  Uor- 
\  jne^tch  km  many  «e«n  um  die  danala  regen.  Gibm^gen  über 
diese  i»9f»SttMm%m  de*  J^endaa  und  Kpbialte^  wie  aie  Diodor  nenn^ 
,,geiien  erwägt,  sich  bei  DaroUesung  der  Kumenideo  enseres  Dicfa^ 
.  ters  der  Vermutliung  entsdilagen,  daja  der  Dichter,  der  sich  über-  , 
all  als  einen  Eiferer  für  s  alte  Herkommen  zeigt,  gerade  damals  jenen 
Stück,  das  hauptsäciüich  die  Griindimg  des  Areopagtis  dramatisch 
darstellt,  mit  einer  politi^xlien  Tendenz  gesdaiebeu  liabe.  Wem 
dieCs  noch  zweifelhaft  schiene,  der  dürfte  nur  die  nachdrucksvoUe 
Rede  der  Minerva  zu  Khieu  der  Bürger  rav  /u^Vmafvouvrwv 
vofxovf  V,  680.  11.  mit  Autinerksauikeit  durchlesen.    Doch  diefs 
hat  auch  schon  der  jüngere  Lu  Beau  in  seiner  Abhandlung  über 
die  grieciiiüclien  Tiagiker  in  den  Memoiies  de  l'Acad.  d.  Inscript. 
.  T*  XXXiy.^p.  434  -  439.  mit  vielem  ^charfsiiino  gezeigt,  Nua 
.  hatten  aber  die  Bumeniden  gMcjfiMm  dfn  Ganntle  des  Areop^gun 
,  Sbemommen,^  der.i^n  die  SteUp  dieaev  Rfebegottinnen  trat>mul 
liber  vergossenes  Menschenbint  erkannte.  Sie  hatten  neben  .dm 
Areopagns  ihre  beilige  Grotte  nnd  KnpeUe,  wohin  sie*  am  Bnde  den 
Tmnenpiels  in  einer  feierlieben  Proeession  gleichsam  eingewiesen  . 
werden.  Wils  wer  nntlriieiite  als  der  6cUulbs  w«li»  dem  Fjrer« 
ler,  der  sich  an  dem  Senat  der  Iteiligen  Areopagiten  vergreift.  Hin 
verderben  die  Furie»  (jmd  sonderbar !    Ephialtes  wnrde  wirklich 
eines  Morgeos  todt  io^  seinem  Hause  geCunden}«  Aescbyins.  midste 
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vorzüglirli  auf  den  g^meiiien  flaufen  zu  wirken  suchen,  durck 
de&ien  KinfiuEs  et  dem  Kpliialtes  allein  möglich  war,  die  vater«« 
IkAe  und  berahmte  Verfassung  umzustürzen  xar^ta  k«<  t«^<- 
ßotlTa  vofjLifJia  Mrakwi,  Diod.}.    KoMtOB  «U  foT  dlMta  dU* 

FoDMi  Meli  MV  MhraflUidli  «nd  pumi  1  genag  dargeaMKiM»» 
4Mf-<-  "fL'Tf^ff  Tnrdwiif  mit  iQmm  pnÜtiM^Mi  ^m»*  f«|t§Ww» 

die  TaMcM      BiiaAwMin«»      Wmäj^Uifm.  "nt^Am  «ii«w4  M; 


.  •     .   .      .  '    .  s  -1 

Grufidzüge  des  M^üios.  TOii  dei^  Eriuujien* 

B«i  einer  Mcdldi  Mll^eftalltoii  Pftfafing«  Qber  die  Moieliftti 
4er  grnchiMfcM  Religion  hitte*  tleOeicht  die  Bntwickelang  dee 
dento^STonen  Forienraydios  der  IVodieAheit  der  Preisschriften 
iehr  passend  zu  Hilfe  kommen  können,  wozn  Heyne  selbst  schon 
den  WinlL  geg^en  hatte,   Opusc.  I,  214.    Banier^s  bekannte 
Compilation  sur  les  Furies  in  den  Memoires  de  l'Acad.  des  In- 
Script.  T.' V.  p.  34  —  SO.  ist  ohne  alle  Kritik  nnd  hat  dem  G  I- 
raldi  und  Natal  de  Comte  nur  ein  neues  Kleid  angezogen, 
Neoerlich  hat  Bryant  in  seinen  grundgelehrten  Traumereien, 
Analysis  of  ancient  mythology  T.  Tl.  p.  39,  if.  auch  die  Furien  aus 
seinen  strafübenden  Prytaneeii  zu  erklären  gewnfst.  —  Schon  Cle-  i 
mens  von  Alexandrien  bemerkt  im  Protrept.  p.  16.  B,  Sylb.  den 
Ursprang  dieser  Dichtung  im  ersten  und  ültesten  Gesetze  der  Ha« 
nafikit,  im  WiederreigelleiigBrecMe.  JESn  Tbeil  der  BfaitiMk^ 
Ae  Mch  M  den  SliesC^  Grieehen  galt,  werde  dimh  dieie  I4m 
▼on  dM  BrfaiBjien  mi  der<  Bend  im  blnlg^eiigen  aMud^UdiM 
RIchm  in  die  fiKnde  mBebtiger  Gottbeiten  gelegt-  Auch  Met. 
rief  des  Biet  des  EneMagenen  wie  im  Orient  iß.  Herder*i 
Geist  der  ebr.. Poesie  I,  247.  1).  Aber  die  Rache  bleibt  den 
Znmenden,  deit  Erinnyien,  Gberlassen.  Arcadien  ist  die  Wiege  die^ 
ses  Mytlios ,  so  wie  des  ganten  Mutigen  Opferdienstes  der  Pelas« 
•   ger*  Die  Z&rnenden  kommen  von  dem  arcadischen  Worte  e^|.  iMt 
yvsfV.   Paosan.  VIII,  25.  p,  425.    Daher  l^/vj?;    denn  diefs  ist 
die  ältere  Form,  Brunck  zu  Aeschylns,  Sept  c.  Theb,  490,  Ur- 
sprünglich rächen  sie  nur  die  zwei  einzigen  Verbrechen,  die  das 
früheste  Alterthom  kannte,  Meineid  und  Verw andtenmo rd, 
noch  an  den  lebenden  Frevlem.   Weiter  konnte  diese  Vorstell- 
ung in  jönen  Zeiten,  wo  nur  Familienmord  ein  Verbrechen,  jeder  ' 
andere  Todtschlag  aber  durch  Blutgeld  zu  lösen  war,  und  wo  nocl»  ^.^^ 
kein  G/aube  an  eine  Ferldteer  nach  dem  Gn4»e  Btatifajidy  aucl^ 
nicht  a\%BQedesUn%  werden.  So  Men  nU  noqli  die  Erinnyien  bpim 
Homer  und,  wn3  bwnder» den  Meineid  ^ni?Migt,  in  der  Wwten 
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T^gewaiilerei  Im^  Ue^iodus,  Vofs  zum  Vii^^l  T.  III.  p.  134. 
ttt  «nchauiflli. ahir  immer  nur  erst,  wena  der  Fluch  ausgespro«' 

AtfiiilijiM,  Sttni.  414.  (M  DAteiMheyot  SopIwdM  im  ier  Rl». 
elm  llli  t  üit^fit  mA  IMiiiykii,  «P«il  Yfriladmjif  vw^ 
■■■lifcr,  TCisL  OifbeM»  AiiMi,  MI.  4»,).  IM«  •iiid  die  Dlft^ 
mdtm  te>  tMMhm  Didker.  8&d  betm  ^  VerbnriMr  wi« 
.:  ' :  Hrüroen^  icai^  Mviyytrif,  AMokyt,  Bmn,  SM.  od«r  muk  «b  Hun- 
de. Dieie.Ietzte  Benonnuag  wird  ihneU  Mhon  in  den  Tragikern 
Läufig  wegen  der  Verfolgung  ilires  WildM  gegeben.  S.  die  SteU 
leii  bei  Rulinkenius  in  Kp.  Grit.  L.  p.  94.  ed.  2.  So  erklärt 
aucli  Hesycliius  T.II.  c.  392.,  26.  unter  Aiulerm  diircli  'E^/v- 

vuv.  Ktwas  verschieden  davon  ist  tler  Gebrauch ,  wo  die  Furien 
als  Dienerinnen  des  Pinto  und  der  Hecate  oder  gar  am  Thro- 
ne Jupiters  sitzend,  Virgil  XU,  Aen.  »49.  kJv«;  genannt  wer- 
den.    S.  d'Arnaud,    de   diis  -jraqth^oii;  c.  28.   p.   196.  Nun 

141»  bekommt  ^ber  das  ^am  üüheäten  polizirte  Athen  zuerst  form< 
lidie  Blntriclitei  dnrcli^  ,f)ie  ^^iftung  des  uralten  Areopagus.  Die 
b]|Men  Blutsttbntin^  galten ViÄt  ]Qe|ir,  lud  die  zdrneaden 
werden  im  »pt^oMn  f^ttischen  Ei^pheinismua  die  YereUhateii, 
<  y  /A  6  V 1 5  8  ci&ie  Benennung  efil^fa^  gewiCi  w  Atben«  &  die 
8<^oIien  zu  Oedip.  Colon»  42.  j^ndi,  Ifeziriak,  £|pitref  d^Oyide 
T.  II.  p.  i06«)  Der  auf  dei^  Ar^pag  gerichtete  OrMtee- wurde 
Aiin  dii|.^^jrBibol  dieser  Stilltang,  durch  hundert  Fabelii  und  liO- 
caUagen  (^uch  in  vielen  Gegenden  im  Peloponnes ,  wo  es  uralte 
Er^n^l^ien- Haine  gab,)  aufgeputzt  und  durd^ Tragödien, and  Kunst- 
werke immer  lierrlicher  geschmückt.  Nun  wandern  die  Ehrwürdi- 
jgea  d!^|^  die  Höhle  am  Areopag  tlg  rcv;  y,'i^Ds  na]  xarw  x~°- 
vof  TOTOüj,  Kumenid.  1010.  Denn  unterdes-sen  ist  der  Tartarus 
und  das  Reich  des  Hades  ausgebildet  worden.  Schon  in  der 
späteren  Odyssee  wohnen  die  Erinnyien  bei  der  Proserpina  am 
Saume  der  Westwelt.  Iiier  vollstreckten  sie  nun  die  StiatLMi  im 
"^art^rus,  und  als  da^  Höllentribunal  des  Minos  völlig  eingerichtet 
werden  war,  dienten  sie  hier  als  Buttel  and  Henkerinnen*  Nur  wenn 
lemanden  Wahnsinn  oder  blutige  Mordgedanken  eingefUSfst  werden 

^      aoUeA,  kommen 'sie,  besonders  gerufen,  noch  nof  die  Oberwelt. 

' ' '  $0  erscheinen  sie  im  spaCow  Mjtbenkreise  der  römischen  BichtOT 
Yom  Virgil  an.  itaramatisohe  Vörstellungen  in  dea  Rleusinischen  Ge^ 
heimnissen  und  die  darauf  gegründeten  I^ytliagoraisch-Platonisdieii 
Visionen  ([am  ausführliclisten  im  Axiochus  unter  den  Dialogen  deit 
Aesclunes  und  im  Catapius  des  Lucian^  streuten  den  Keim  zu 
'  Allem,  was  lloraz  unter  den  Fabulae  manes  begreift  und  Aristo«  ^ 
teles  r\  fcv  ahov  nennt.    S.  Twining,  Notes  p.  401.  Nebenbei 

144.  bleibt  doch  aucii  noch  der  alte  Begrif! :  die  Furien  sind  Kächerin» 
nen  der  Blutscliuld,  in  so  fem  stehen,  als  die  Mörder  dort  unten 
noch  besonders  von  ihnen  gezüchtigt  werden.  noiVif  (schon  von 
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CamVirar  zo  Sop}M>clis  Eleotra  211.  ncLiig  als  ^q'it^  von  ^ho^^ 
Blöt,  abgeleitet)  bedeutete  eigentlich  das  Lösegeld  für  die  Blnt- 
sclaild,  so  wie  poena  der  Lateiner.  S.  Bnrmann  zu  Ovid's 
Trist.  II,  507.  Man  iing  bald  an,  es  auch  von  der,  die  Blntsclinld 
eintreibenden  Erinnys  zu  gebrauchen,  iroiv^Ti?  'Egxvvuj  i«  Atiti- 
pater's  aus  Sidon  Epigramm,  Analect.  T.  II,  p.  27.  LXXV'III.  Die 
spätere  VorsteUungsart,  die  alle  Furien  nur  in  den  Tartarus  oder 
an  seine  Schwelle  bannte,  unterscliied  nun  selbst  auch  im  .Sprach- 
gebrauche 'Ef/vvjgj  «nd  rio/vai,  die  sich  nun  me  Gattung  und 
Art  verhalten,  so,  daTs  ersterc  von  allen  RachegÖttionen,  diese 
inr  TOB  den  ttfkfendea  BlatrSc^nnnen  gebraucht  werden  Da- 
W  setzen  aacb  die  Alten  Krinnyien  und  Pönen  oft  neben  einan« 
'der,  wobei  aie  sich  doch  immer  einen  Unterschied  denken  muTi* 
ten,  S.  Hematerbnys  zn  Lncian,  Kecyom.  c.  9.  T.  I,  p.  460^ 
and  was  Markland  mit  grofser  Bdesenheit  anfuhrt  in  derEpist» 
Crit  p.  12&.  Freitich  wird  dieser  Unterschied  nidit  stets,  beton» 
ders  Yon  den  lateinischen  Dichtern  im  Gebrauche  ihrer  Poenae  be- 
obachtet-, dafs  t^ivvJ;  das  allgemeine  Wort  sei,  beweiset  selbst  der 
Umstand,  dafs  alle  Ausbrüciie  und  Strafen  wüthender  Leidenschaft 
schon  früh  dadurch  angedeutet  wurden.  Schon  Sopliocics  braucht 
es  blos  in  dieser  oft  bildlichen  Bezeiclinnng ,  z.  B.  Oodip.  Colon, 
1299.  n,  Trachij«.  895.  So  in  einem  Orakel  beim  Lucian  in  Pere- 
grin.  c.   30.  T.  III.  p.  352.  H 

?>j?  'Ejivvyj  selbst  von  jeder 

rächenden  Strafe.  S.  Valois  zu  Kuseb.,  Hist.  Eccles.  III.  6.  46. 
—  Auch  die  strafende  Gerechtigkeit,  die  Ai'K>j,  wird  nur  als  ver- 
folgende Fiine  vorgestellt,  der  kein  Frevler,  welcher  Art  er  auch 
Bei,  entgeht.  S.  die  Stellen  bei  Mitscherlich  zum  Horaz  T. 
II.  p  31.  und  diese  Dike  wird  wieder  mit  der  (»ottin  Adrastea 
oder  der  Nemesis  verwechselt  Athen  blieb  indefs  der  eigentliche 
Haoptsitz  der  Verehrung  der  Enmeniden,  die  num  im  gemeinen 
Sprachgebranch  Athen  blos  durch  die  Umschreibung  «re/Avai 
^sai  Pansan.  1, 26.  p«  101*  n,  Valois  aom  Barpoeration  p.  330.)  - 
cbraibietig  bezeichnete,  wie  aus  den  griechischen  Rednern  nndKo- 
pikem  bekannt  ist.  Sie  h'ntten  zwei  Kapellen,  die  eine'  mit  dem 
)»ernhmten  Haine  zu  Koloaos,  die  aus  dem  IVanerspiele  des  So* 
Ixodes  bekannt  ist»  die  andere  mit  der  Grotte,  die  nach  dem  ge* 
■dnen  Aberglauben  in  die  Unterwdt  fuhren  sollte,  auf  dem  Areo* 
pagus.  S,  Mennios»  Areopag.  c.  5.  p.  2075.  Thes.  Gronov.  In 
der  letzteren  war  ein  Asyl  für  Sclaven  und  Bedrängte,  wie  aus^ 
den  scherzhaften  Anspielungen  des  Aristophanes,  Kquit.  1312  Tlies- 
inoph.  231.  erhellet.  Ueberhaupt  spielten  sie  in  der  gottei^dienst- 
lichen  Liturgie  der  Athener  eine  anselinliclic  Rolle,  wo  sie  neben 
dem  Zeus  Soter  und  dem  Apollo  genannt  wuiden.  Ihnen  opferten 
angehende  Jünglinge  und  der  Bräutigam.  Alle  feierliclien  Schwüre 
und  V^erwiinscliungen  sprachen  den  Namen  der  Kiirwürdigen  aus. 
Siehe  die  merkwürdige  Ri^e  des  ungersdit  vemrüieilten  Dioiue- 
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M  tMat  Xin;  lÜ.  1^«  m*'  Mier  galt  AÜhen  in  ätt  ftKen 
If^t  als  Schiiizstadt  der  BamenMeii,  nnA  der  Multermdrder 
Kero  wagt  es  nkSit,  nach  Athen  zu  kommen  ita  rdv  vf  'E^iwuwv 
X^w»  Di  od,  LXIII,  14.  p.         mit  Fabriciva  Amnerlu 


G^rgoHeiiaaskeii« 

MOr«  Der  Gorgonenkopf  kommt  achon  im  Homer  lianfig  all  ein 
.BiU  des  Schreckens  nnd  Grausens  vor.  Einmal  steht  die  yo^yt!^ 
KS<P«X^  auf  dem  SchreckensscIiiWe  der  Minerva  JI.  5  ,  74J.  In  der 
Odjsaee  ist  sie  im  Reiche  des  Hades,  und  Ulysses  fiirclitet,  Pro- 
serpina möchte  ihm  dieses  Schreckbild  zuschicken,  Odyss.  11,  632. 
Man  siel>t  aus  den  alten  Scholien  zur  Ilias  S.  148  V'illois.,  dafs 
schon  Aristoteles  diesen  scheinbaren  M'idf-r.spruch  dadmch  zu  he- 
ben suchte,  dafs  er  behauptete,  der  Gorgonenkopf  sei  gleichsam 
nur  virtualiter,  nur  der  Bedeutung  und  schreckeneinfiöf.senden 
Ki-aft  nach  auf  dem  Scliilde  der  Minerva  gewesen.  Allein  wenn 
er  in  der  Odyssee  in  der  Abelbaften  Westw^lt  ab  ein  Eigen- 
thum  der  dort  thronenden  Persephope  endieint,  so  ist  diels 
mm  Wink,  nm  an  adgen,  wo  eigentlich  dÜleser  Kopf  an  Hanse 
inr^  nnd  weher  ihn  selbst  «lie  llbysdie  BGnerfn  bekam.  leli 
^Mide  bei  eln^  andern  Getc^nnheit  zmgen,.  weiciie  Attegerin 
unter  der  PefsenstMteiln  («i^^i^^vii^       dem  Perseos,  der  die. 

*'  llednsa  köpft»  verborgen  liege.  Die  Manzen  Ton  Sinope,  Ama- 
ktris,  Sebaste  und  anderen  Coioniestadton  am  Pontns  und  inPhry-- 
gien  sind  liier  die  einzigen  richtigen  Wegweiser.  Denn  es  ist 
nicht  leiclit,  eine  Fabel  im  Alterthnme  anzutreffen,  die  auf  so  gani 
terschiedenem  Locale  berulit  und  durch  so  uni^h  icliartige  Zusätze 
entstellt  worden  ist,  als  das  Abenteuer  des  Perseus  mit  den  Gor- 
gonen  nnd  dem  Medusenkopfe.  Perseus  selbst  kommt  nur  einmal 
im  Homer  vor  in  einem  Cyclus  thessalischer,  böotischer  und  tlie- 

Igg,  banischer  Fabeln,  der  in  lonien  nie  einheimisch  war.  II.  14,  320. 
Merkwürdig  ist  das  alte  Scholien  zur  Odyss.  11,  633.,  das,  wie 
Hemsterliuys  bemerkt,  auch  Hesydiius  exoerpirt hat  s.v.  Fcg»- 
«ytb  T.  I.  c.  843.,  worin  aasdrücktich  bemerkt  ^grird: 
viijv  K«<  Tov  Utqctei  xori  rif  To^yevaf  "0/u>jfoj  evM  ofhu  Der  As- 
MUsche  Hesiodns  bat,  wie  die  Alten  aasdjnl<i(lich  bemerken,  diese 
Fabel  ansgesohmSckt.  Den  Ton  den  Gorgonta  veriblgten  Peraeos 
Anden  wir  noch  im  Scnt.  Herc.  288.  Eine  ganae  andern  Hfcnd-; 
img  gab  man  der  Fabel  an  Athen,  wo  die  Gorgonen,  ans  dem 
Ainte  ilet  Giganten  intsprosBen ,  in  der  Gigantomachie  selbst  ron 
'  der  Jfinenra  erlegt  worden  sein  sollten.  S.  Kuripides,  Jon.  989.  ff; 
Hierher  gehört  nur  so  viel:   Wir  wissen  aus  dem  Herodot,  dafs 

^      nicht  bkw  das  Scalpiren  der  erschlagenen  Feinde  (s,  IV,  63.  mit 
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We8sel!iig*i  IdunOt  sonilern  aneK  ihfl  AbscTineiM  dertCopjfi{ 
und  Aosbangen  als  Tiiamphzeichen  (JY^  26,  Stnbo  VIT,  p.  460.) 
bei  vielen  bacbarisdheft  Völkern  (unter  dndorn  anr!i  bei  den  GaU 
Kern,  Diodor  V,  29.  e>  not.  Wesseling.  Liviiis  23,  24.)  so  geit^hn- 
Ikl»  gewesen  ist  als  Tor  Knrzem  noch  bei  manciton  Stämmen  d^ 
nordamerikanischen  Wi!<'!en.    Um  den  Feinden  Schrecken  einzii« 
flöfsen ,  heftete  man  den  Kopf  des  Erscl.lagenen  (oder  auch  nur 
seinen  Scalp)  auf  den  Brustharnisch  oder  den  Scliüd.   Es  ist  sehr 
wahrscheinlicl),  dafs  ein  griecliischer  Abenteurer  aus  Westen  diese 
Sitte  mitgebracht  und  der  libyschen  oder  tritonischen  Minerva  zu- 
geeignet habe.    8i)at<T  bildete  man  den  Kopf  in  Metall  auf  Schil- 
den und  Bmstharuischen  nach.    So  sclion  auf  dem  ScJülde  des 
AgamemDoii  beim  Homer  Jl.  2^  36.  und  so  anf  dem  Schilde 
der  Mmerva  auf  der  AcropoSt  nodi  laiigB  tor  dem  boruhmten 
Bilde  des  Pludias    S.  Plotardi,  Tbemistod.  c  10.  T.  I.  p«  289.  109, 
Hütt,  eine  meikwfirdige  Stelle^  woram  man  ngleich  sielitt  dafs 
dktes  Ornament  Tom  Schilde'  weggenommen  weiden  Juinnte.  Man 
crinnei'e  sieb  aar  an  die  berfihmte  Gorgo  des  Risenfireaters  Lama^ 
ebus  im  Anstophanea,  Aciiar.  567.  if.,  vergl.  Lysistrat.  560 ,  and 
anf  M  vielen  alten  Denkmälern  (z.  B.  auf  dem  berüJimten  Caneo 
des  Aolus  im  Meseo  Florent.  T.  II.  lab.  2.,  in  den 'Tisc h  bei^ 
niscbea  Vaaen  T.  II.  t  8.),  woraus  mansiel)^  dab  diese  Sitte  t 
keinetweges  blos  auf  die  Armatur  der  Minerva  eingeschränkt  ge- 
wesen ist.    V«rgL  Eckhel,  Choix  des  piorres  gravees  dn  Cabi* 
net  Imperial  jp.  62.    Man  nuifs  hierbei  nur  einen  Unterschied  zwi- 
schen den  Scliihlen  niaclien,  >vo  der  Kopf  nur  in  der  Mitte  steht, 
und  denen,  wo  die  ganze  Periplierie  des  Schildes  ein  grofser  Got- 
gonenkopf  en  relief  ist,  wie  man  sie  z.  B.  auf  Münzen  der  Ma- 
mertiner  (s.  Magnan,  Misceilan.  Is'umismat.  T.  IV.  t.  37,  VII.) 
und  auf  vielen  geschnittenen  Steinen  findet   Die  letztern  hiefsen 
eigentlich  yoqyovua.   Von  den  Schilden  wanderte  dieser  Gorgo- 
nenkopf  als  eine  acbrodiende  Maske  aocb  anf  viele  andere  Denk- 
maler nnd  Verzieitingen  des  AlterAames.  r«f ytioy  ist  seine  8|. 
tere  Benennung,  Pollnx  Xf^lO?.,  yoqyovuw  die  sfäteie.  8«  Heqr^ 
chios  nnd  Snich»  a  t.  mit  Yalokenaer^s  Anmerknng  an  daa 
Baripidea  Piionisato  ad  sdiolia  p.  60k  Nnn  ist  aber  der  0msti^ 
aock  bemeikenswertli»  dals  die  uralten  Gorgoneakdpfe  stets  mit  gt- 
daaseaem,  brditgedruckten  Gesichte  und  mit  herausgestreckter  Zunge 
gebildet  w^erden.    Was  das  breitgedrückte  Gesicht  anlangt,  so  soUtr 
diefs  eigentlich  wobl  nnr  das  Aufschwellen  der  Wangen  bei  jedem 
Lachen  (s.  Camper*s  Vorlesung   über  den  Ausdruck 
der  Leidenschaften  durch  die  Gesichtszüge,   Berlik  llO» 
I7d3.  S,  16.)  ausdrücken.    Je  plumper  das  Lachen  ist,  desto  brei- 
ter erscheint  ein  rundes  Gesiclit.    Man  vergleiche  z.  B.  nur  in 
Woodward's  Kxcentric  Excursions  (London  1798)  das  Titel- 
knpfer,  welches  die  UnterschiUt;  Contr^sted  Sketches  of  Mirth  and 
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Boimi,  wo  (lie  lacltende  Fignr  eine  wahre  Gorgone  ist  Hafslichei 
SpottgelUchter  ist  also  der  CJiarakter  der  ältesten  GorgorjenkÖ[>fe. 
Und  dalli n  führt  auch  die  herausgestreckte  Zunge,  Man  findet 
ihrer  noch  bei  alten  .Schriftstellern  Erwähnung  gethan.  80  kennt 
sie  Phnrnutus,  de  nat.  deor.  c.  20.  p,  186.  ed  Gale  auf  der 
Brust  der  Minerva,  xtC^aX^  h  äJtm  Toqyovo^  iffr]  narct  ^tsoj  rJJ; 
Btaq  TO  ar^Soi ,  icqoßi.ßy)v,T,l<x  tI)v  -yXcC-TTav ,  was  cr  denn  nach 
seiner  Art  zu  allegorisiren  auf  die  Kedc  deutet.  Diese  älteste 
Form  erscheint  auch  nocJi  auf  mein  eren  Reliefs  in  der  Aegide  der 
Minerva,  Visconti,  Mus.  Pio-Clement.  T.  I.  p.  12,  und  in 
•nieten  Denkml^em  Cc.  B.  anf  der  prSchtigen  Patern  in  Tisch« 
1>oiii>  Tasen  T.  IIY,  A  60.),  woTman  sonst  wohl  gar  ein  eige- 
nes  870ll^l  der  Wahrheit  sn  oqtdedceii  gifuibte»  Gemme  di 
Leonudo  Ägofitinl  T.,  L  £  is.  n|i^  die  BfkKningen  za 

Ficoroni^f  .Ipiskeo-  —  mnls  bei  diopeA  häCiUclien ,  songen- 

ausstredlenden  yi4o^/uwXuK»oi(  (so  lüeCwn  dergleichen  Masken  ini 
Alterthume)  nur  immer  denken',  dals  man  hier  die  älteste,  nr- 
sprnngUcIie  Form  des  Gorgonenkopls  Yor  sicli  habe.  Daher  auch 
£ese  Maske  anf  den  ältesten  Münzen  Ton  Poplonia  in  Etrnrien, 
Ton  Abydus,  Neapolis  und  Parion  stets  mit  herausgestreckter  Ziinfjo 
gebildet  ist.  S.  Eck  hei,  Num.  Vet.  Anecd.  T»  I.  p.  12.  Hier 
bezeichnet  es  eigentlich  wohl  immer  Spott  gegen  die  Feinde,  den 
III,  man  mit  dem  Herausstrecken  der  Zunge  oft  anzeigt.  S.  Vasen- 
erkläningen  I,  130.  ff.  In  der  Folge  mag  die  herausgestreckte 
Skmge,  so  wie  die  ganze  hüfsliche  IVIaske  (der  bis  zum  Ideal  ver- 
läiSi^rte  Medusenkopf  gehurt  ganz  und  gar  nidit  hierher)  anch 
lift  als  Amnlet  oder  Abtreibongsmittel  gegen  N^d  und  schSdUchÄ 
SSanber  gedient  haben.  8.  meine  Abhandlung  über  die  Masken 
im  n.  t  M erkor  1795'.  MSrs  S.  848.  nnd  Bonaro tti,  Osierr* 
alconl  medagtioni  p*  XIV.  Und  ao  erkläre  ich  mir  ^oh  die 
bronzene  Gorgoiie  mof  dem  Kopfe  des  Deichaelnagels  (iffrw^)  des 
.  fili  Pio-CIementinum  anibewahrten  alten  Wagens,  TOn  dem  Vis- 
conti im  Pfo- Clement  T«  V.  anf  der  zweiten  Hilfstaffd . 
n.  7.  die  genane  Abbildung  gegeben  hat  Aach  er  ist  in  der  ur- 
alten ,  breitgedriickten  hafslichen  Form  mit  der  herausgestreckten 
Zange.  Man  weifs,  dafs  bei  dem  Wettrennen  der  Alten  mancher- 
iei  Aberglauben  von  Bezauberung  statttand.  Der  Besitzer  jenes 
Wagens  wollte  also  die  häfsliche  Maske  als  Amulet  da  ange- 
bracht wissen ,  wo  überhaupt  auch  die  verscliönerten  Medusen- 
köpfe als  Zierath  oft  vorkommen»  (Man  vergleiche  die  Abbild- 
ong  eines  ehernen  Nagels  bei  Bonarotti,  Osservazioni  sopra  . 
aktmi  medagÜoni  p«  62.).  Hierher  gehören  ohne  Zweifel  anoh 
Oiinge  aludicfae  Masken  bei  Fieoroni,  de  larris  et  mascheris  tabl 
25, '  Aach  in  den  Kinderatnben  8x>ieit  die  häTalicho  MedOsei^ 
'  iteasfco  ihre  RoUe  (s.  die  Münze  In  Neamann*s  Nom.  Pop»  T* 
L  tab.    lg),  wo  do  abOr  bckaimter  vstor  der  Beaenming  Mp^/aw 
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war,  ätu  aMaim  atieh  ah  imof  ^olnMr^M'fiMiMi]^ 

Vafc  kenaer  MThmMl^  AimOm»  M^Hla  Rahnt^nli^t 
n  Timei  Gtota.  p  181.  ed.  2«  Asndd  tidi  ideht  ^Aaa'  geiiti^  lU, 
ans,  wenn  er  sag:t,  dafs  das  Ton  )ue^/biw  «^geieit«!»;  «MMAr  VQft 

Plate  zuerst  in  Umlauf  gesetzte  ;«op/i*oXi«iÄii' eigentlich  von 
allen  tragischen  und  komischen  Masken  gesagt  werde,  die  als  Po-  ^  j 
panze  gebraucht  wurden.  Kigentlich  bezeichnen  alle  diese  Wörter 
nur  die  Gorgonenmaske.  Auch  die  Lamia,  die  gleiclifalls  za  die- 
sen Kinderscheuchen  gehörte,  (s.  Casaub.  zu  Strabo  I,  p.  36.) 
ist  niclits  Anderes  als  die  Medusa.  Man  darf  nur  die  Erzälilung 
ton  der  libyschen  Lamia  beim  Diodor  XX,  42.  p.  435,  mit  Wes- 
sel* Anmerkung  vergleichen.  Bei  den  Processionen  der  Römer 
vnde  («ftliiHlbeiiiUcb  aoch  um  der  Bezauberang  willen)  diese 
GongmMaflittke,  die  hmui  dftiiMHidiieiM  Mimle^  mit  benungetiagcn. 
Fe>^  ••T»  bewEiireibt  sie  seiur  duuBaUerististtlkt  magni«  watii^  h$» 

dentii^iu  tonitom  edens,  •     .  .  ^ 


Die  Fwitti  mk  T«tlriUigeii^«i.2Zmg««» 

Nur  tos  dÜeter  Gorgon«nbHdtnigr tSCs^ct-nch  erklären,  dafs 
Aeschylas  in  mehreren  Stellen  die  P^umemden  gerade  so  schildert, 
wie  sich  in  jenen  dunkeln  Zeiten  des  Aberglaubens  unsere  Vor- 
faliren  die  Vampyrn  oder  bIntsaü;:oRflen  Gespenster  dachten,  wel- 
chen die  neuere  Naturgeschichte  ihren  Platz  nur  noch  unter  den 
Fledermäusen  angewiesen  hat.  In  der  Stelle,  wo  Apollo  die'ün- 
holdlnnen  mit  Schimpf  und  Drohungen  aus  seinem  Tempel  treib« 
(V.  175.  ff.)  ,  warnt  er  sie  vor  der  geflügelten,  weifsen  Schlang« 
(dem  Pfeil  von  seinem  Bogen),  damit  da  dich  nicht,  sagt  er,  ge^  11t» 
troffen  von  ihr  .  .        .  j 

des  schwarzen  Menschenschaums  vor  Schmerz  enttades^  ,  , 
Blutklumpen  speiend,  die  du  in  dich  so^ft«.       .  ;  , 

Whdk  dinwr  iagt  mt  jlpolto^  iM  ftVerTMnm«  Idücke  »ieh  nI 
die  Hoble  des  blatssag<endeii'£8wen,  Aeovro?  JTvrooi»  <xtix<ntoqiii)<t>o\i 
T.  187.  Noch  gransM^dlMl  sidk  der  Furienchor  selbst  dariibe* 
aus  (V.  255.^,  wo  er  eüm  Orestes  spricht :  Dftfte  C»^^  ^ 
dtt  te  Mutter  Blat  venipritzteSQ  -  '     '  • 

edilürr  iüh  die  rothe  g^niiene  Suppe  . ,  • 

dir  noch  beim  Leben  aus  jeglichem  Glidd«    '  *         ' ' 
ivTthovvat  ist  ff  9  Aich 

Vn»  in«a  ^        »o^  ^  h^a^  ql^iHm^  a^icK  ^1 

nthe  Sappe  toopfenweise  wieder  »mi  Habe  lierans.  Daher  hei^ 


II 
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fsen  Bie  »ich  selbst  aia  |ilttttraafendes,  liassens wnnl ijres 
Geschlecht,  m^r§0rayH  m^iMV^  ^o««.  Y.  3^  )V<jiui 
surnen  (V,  470.), 

tjr&kft  Gift  zur  ewigen  Senche  auf       Ba4«*»       ««f  - 

114»   ycrgt*  y*         Und  das  bt  eben  der  mX(«y/x3;  x^^^' 

'der  Tropfen,  der,  wie  eine  bose  Flechte,  woliin  er  lallt,  giftig 
wuchernd,  der  Erde  jeden  Keim  der  Fruchtbarkeit  raubt  V.  771. 
ff.  —  Idi  weifs  freilich,  dafs  man  diefs  Alles  aucii  nnr  ]>ild- 
lich  Ton  der  blutdürstigen  Rachsucht  dieser  Plap:o{?öttinnen  (die 
im  Entzücken  ausrufen:  mir  läcliolt  des  Menschenblnt» 
süfser  Duft,  V.  247.)  verstehen,  dafs  man  jene  giftigen  Tro- 
pfen insbesondere  auch  vom  giftigen  Geifer  der  Nattern  an  den 
Haaren  (s.  Eorip  Ion.  1003.  1015.)  auslegen  kann.  Jeder  un- 
befangene Leser  wird  mir  indessen  gern  einräumen,  dafe  dieses 
Alles  durch  die  hervorgestreckte  Zunge  nach  der  Ärt-Äer  «Ken' 
<3rorgoneiimaskea  nod»  wsit  rimdidiw-  ausgedrückt  gewesen  seü 
Den  Rasenden  tritt  der  blatige  SchaiiDi  Yor  den  Mund,  a(p^(Lg>]; 
9kk»vost  Eurip.  Orest  2211.  '  Biesen  leckt  hiindMi  die  Furie,  di^ 
•ben  &sam  htim  Ljei^ivMi  «6».  luitneAfimi  muWv  g«iuauit  wird. 


VI 

Harpjien-BIldBiig. 

'  -   '  .  » 

HtUten  wir  die  «atmschen  Stücke  des  Aeschyl^s  und  Sojplie- 
«Im  vntor'dam  TIM  Phine««  «o^h,  wotodl  «ns  jetzt  k^nm  noch 
.  liM  4n«Ue  Xnade  ibrig  geblieben  iiit«  so  Wiarden,  wk  iiber  die  - 
'  WUUfmi  dwRuyyiei,  wie  ste^MMbytas  sepe  P^Hiia  erUicken  lassen 
teurta^  weniger  sweileOiaft  bsul'  Das  dorch  die  Ha^pyiw  gwtorte 
Gastmalil  desPbineus  und  ihre  Floebt  dordi  die  Boreaden  Zethes 
Iii,  und  Kaiais  war  ein  oft  gewählter  Gcigenstand  im  ältesten  Kunst- 
Cjcins,  der  überhaupt  alles  Gewaltsame  und  Wunderbare  liehio. 
Er  erscheint  auf  den  zwei  ältesten  Denkmälern,  dem  Kasten  des 
Cypselns  beim  Pausanias  V,  16.  p.  78.  und  am  Tlirone  des  Amy- 
cläus  III,  18.  p.  413.,  vergl.  Heyne,  antiq.  Auf.  I,  54.  Das 
Bild,  welches  Aeschylus  liier  vor  Augen  hatte,  gehörte  gewifs  zu 
den  ältesten  Vorstellungen  überhaupt,  und  darauf  erschienen  die 
Harpyien,  wie  unsere  Stelle  beweiset,  als  hafsliche  Ungojieuer^ 
SoUte  diels  nicht  gegen  Vofs  beweisen,  der,  wie  überall,  so 
aaMb  hier  die  soh5ne  Jnngfoanengestalt  die  ältere,  die  tliierische 
Yeturtiltwiig  die  syltere  Foim  jieitt .  Igfet ,  mythologische 
Briefe  t  Br«  31.  82.  88.  GewiTs  TerwIuideKeii  sie  sidi  nteht  erst 
MS  MhSMR  wiiblidhen  Gestatten  in  fitnten-,  weaU  die  ans  dem 
MtOUßh  'm  WiMden  MgettehMBa  Reihe  enei^gtiMi^  ^  FMI 
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uH  dflf  Demeter  {piAScft  §■  ^Hs  nystis^M  Truiiliibfttantiationen 
qwl  ist  nicht  ganz  gMcK»  quiI  nvsn  Besiotes      Harpyieii  ^^^0- 
/xflt,(  neant,  so  «ehtierat  4ieft       hifsÜdie  ZwMtoEgMdt  too  qr« 
Im  »cht  WM.    Dieie  wur  wihrMMnlieh  flnher  MUangc^ha^' 
(im  bei  Tßclit«»  dst  Typhoii,  l'yplionldes)  t.  n  Vater*  Ffatecor 
gl^kh  der  des  BoreM  tmS  Ama  Xatte«  dee  Cypeehie,  Pa^^ 
V,  19.  p.  82.   ovQai  o(f)twv  dvTi  Tühmv  ii^h  aCtiZ.    Dem  dlS 
ganze  auch  dort  abgebildete  Entfuhrnng  der  Orithyia  durch  deh 
thrazischen  Boreas  ist  nur  eine  bestimmtere  Ausführang  d^T 
aUgemeineren  Re^lensart  in  der  Odyssey;  "ApirujÄx 'ttv>j^8/\f'«vrd, 
die  Harpyien  fühlten  sie  davon,    I)a  diesfi  Vorstellungsart  jiach 
nnd  nach  nur  den  Giranten  eigen  blicfi,  und  man  die  Hände  der 
Harpyien  in  Kl  allen  umwandelte,  so  bildelte  man  sie  Heber  von  im- 
tea  vogelartig  und,  um  ihren  Honger  und  ihre  unersättliche  Frefs- 
gierde  anzuzeigen,  eingeschrumpft,  mager.    Eine  echte  Harpyic 
nach  der  ältesten  Form  glaube  icii  aui  dem  alten  ehernen  W  agen 
BU  erblicken»  der  im  .Pfio^CiemenüiascheQ  MaMiflm*  aufbewahrt 
itird  vad  tob  Viaeoati  T«  V«  lab.        4.  abgebildet  wovdenf  ist. 
Tif  conti  beoMiict  S«  M.,  dafa-ile  eigentidk  mH  einem  Sefalali*' 
eeaidmase  gabÜdet  gmreafn  aei»   OiO  Hini»  riad  kndienartig 
geipniat  aad  Mbt  laagfiag«i%*  Mui  rnnft  damit  dfi»  Veniening 
an  einam  alte  GriffB  eHmv  braaaeaak  Vaae-bei  Pnylva,  Ketniell 
d'Aatiqait^i  T»  Y.  i.  47.,  4.  mg^eiiAea,  fpovin  auch  Caylas  9« 
121.  eine  Harpyi»  erblickt,  und  einen  andern  Griff  einer  Pai«i» 
bei  Winckel  mann,  Monument,  fned.  n.  156.   FiS  war  fein  von 
den  alten  Künstlern,  die  zngreilende  Harpyie  gerade  an  den  Grif*. 
fen  alter  Schalen   abzubilden.    Das  Ungeheuer   hat  aufscr  don' 
menschlichen  Händen  noch  zwei  Krallen.  —   Da  man  schon  nach 
der  Homerischen  Vorstellung  Menschen,  die  durch  einen  .schnellen 
Tod  dem  Kreise  der  Ihrigen  entrückt  iviirden,  als  von  den  Har- 
pyien entfuhrt  vorstellte,  so  zweifele  ich  nicht,  dafs  auf  alten  Va- 
sengewälden,  von  denen  doch  mehrere  auch  auf  den  Tod  geliebter 
Personen  eine  unimttdbaro  Bexiehnag  haben,  aaeb  daa  Harpyien- 
Md'Totgdumimen  aein  mag«  ITnbesweifelt  scbeint  mir  diese  T«r- 
alsBang  auf  einer  Vase  in  der  Tii^cbbeinisoben  Snmminng 
T.  DL  t  50«,  wo  die  mit.ansgclic^teteii  flugeUi  ^hbenmaaetede . 
Tegelfiger  einen  Jangfraoticbea  Kopf  vad  Hände  bat  Bine.  Sivaae 
oder  Keledon  kann  ee  lücht  seiiu  Denn  dami  mofste  nocb  ein 
bezeidiaendes  Attribut,  ein  tastrnment  oder  etwas  dergleichen  In 
ihren  Händen  sich  befinden.    Zweifelhafter  ist  die  Figur  bei  Cay- 
lus,  Recueil  d'Antiquites  T.  II,  t.  34.,  2.    Denn  da  diese  den 
Hals  auf  den  Rucken  gewendet  trägt,  so  konnte  sie  auch  für  eine 
Keledon  gehalten  werden.   Bei  immer  fortschreitender  \'evfeiner'* 
aag  der  Kunst  wurde  natürlich  auch  die  häfsliche  Harpyiengestalt 
iauier  gefälliger   «nd  wahrscheinlich  hihte  die  Kunst  damit  auf, 
•irobci  sie  Vera  anfaugeu  lä[st.  Zur  Eiiäutevung  dient  eine  der 
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ju^liönsten  yasenaTjl>iU1iin^«ii ,  ^ie  ans  tiem  Alterthnme  ubri^  p:e> 
blieben  sind,   in  der  Tisclibeini  sch  e  n  Sammlung  T.  1.  n. 

26,  Kin  Adler  enttüliit  ein  schönes  Mädchen  in  die  LiiTte,  das 
eben  noch  mit  dem  Balle  gespielt  hat.  Itaiinski  will  darin  die 
Entführung  der  Aegina  erblicken,  die  Jn|>iter  in  der  Gestalt  d<*s 
Adlers  geraubt  haben  sulL  Allein  dafs  es  diefs  nicht  sein  kann, 
beweis't  der  darüber  geschriebene  Name  Thalia.  An  dein  Halse 
der  Vase  sind  zwei  kleinere  Vorstellungen,  der  Portraitkopf  eines 
jungen  Frauenzimmers  und  eine  sogenannte  Sirenenligur  mit  Vo- 
gelkörper von  unten,  von  oben  jungfiauenhaft,  eine  Binde  und 
eine  Cymbel  in  den  Händen.  Mir  scheint  die  ganze  Vasenvor- 
stellung auf  ein  frühverstorbenes  Mädclien,  deren  Portrait  man  ol>en 
erblickt,  gemalt  zu  sein.  Das,  was  man  für  eine  Sirene  hält,  ist 
eine  verschönerte  Uarpyio.  Das  Mädciien,  so  würde  ich  den  Sinn 
dieser  Allegorie  aussprechen,  hat  die  Harpyie  geholt.  Doch  diese 
Harpyie  war  Jupiters  Adler  selbst.  Denn  Jupiter  hat  sie  zu  sei- 
ner Geliebten  erkoren.  Vergl.  Job,  Clir.  Wernsdorfs  Kap- • 
tus  Aurorae  explicatus  in  Stosch,  Museum  Criticum  Vol.  I,  p.  ' 
291.  IT.  und  Morus,  de  interpret.  allegoriarum  in  Opusc.  p.  370. 
ff.  —  üebrigens  hat  der  vor  Kurzem  in  Rom  verstorbene  Künst- 
ler Karstens  in  seinen  Argonauti  oder  dem  Bildercyclus,  worin  er 
die  verschie<lenen  Abenteuer  des  Argonautenzuges  der  Reihe  nach 
119.  in  30  Blättern  darzustellen  gesucht  liat,  auf  der  9ten  Tafel  uns  auch 
«lie  Harpyien  gezeigt.  An  langen  Krallen  fehlt  es  den  Unhohlen 
tlort  nicht.  Aber  ihre  übrige  Gestaltung  ist  doch  sehr  modern 
und  erinnert  an  die  gewöhnlichen  Vorstellungen  von  höllischen 
Qeistern  zu  Dante  oder  Alilton.  i-  ir:!  --  i 


m 

Versenkungen  des  alten  Thenlcrs. 

•    Die  Furien  konnten  entweder  nur  ans  Versenkungen,  wie  wir 
es  bei  unseren  Theatern  zu  nennen  pflegen,  von  unten  herauf  stei- 
gen, oder  als  Jägerinnen,  die  ihr  Wild  schnellen  Laufs  verfolgten, 
nur  durch  einen  Eingang  von  der  Seite  hereinkommen.    Im  letz- 
teren Falle  waren  ilmen  die  Flügel  unnütz,  im  ersteren  sogar  hin- 
derlich.   Unterirdische  Wesen  kamen  nacli  der  alten  Tiieaterma- 
»chinerie  entweder  durch  eine  verborgene  Treppe  aufs  Pro- 
tcenium,  oder  sie  wurden  durch  Druckwerke  von  unten  herauf, 
gehoben.   Beide  Maschinerieen  lernen  wir  aus  dem  PoUux.  Die 
tinterirdische  Treppe,  sagt  er  IV,  132.,  hiefs  p^a^iOvs/o/  (so  mufs 
statt  ^a^wviot  gelesen  werden)  KAi/xaxif  (Charons treppen), 
durch  welche  man  die  Gespenster  aus  der  Unterwelt  («?ä«,Xa)  em- 
porsteigen liefs.  Man  darf  sich  dabei  nur  daran  erinnern,  dafs  bei  den 
Alt«n  alle  Erd/alle  und  Höhlen,  die  unsere  gemeine  Sprache  Teu- 
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fefsliolik'fi  zu  nennen  pfleget  ([Spiracula  Ditis),  p^a^cuv«/«  (Cliarons- 
klii(U')  Jjiefsen.  S.  Diog.  Laert.  VII,  123.,  ^a^Mvu»  ßi^tS^a^  Ga- 
len, de  US.  part.  VI!,  8.  T.  IV,  p.  458.  Basil.  Vergl.  die  An- 
merkung des  Casauhonas  znin  Strabo  V,  p  374,,  5.  und  Ni-  119* 
colaiis  Loensia,  Epipliyl.  iii,  S.  Lamp.  Grut.  T.  V,  p.  346.  if.  Dai 
VoKl  hik  mtdk  tM  den  lateftnsdreii  Schriftatetteni  Mhiliger  gvbniiclit 
WMdw.  Im  GcQim  XVH,  7.  im  cineiii  Wneiomt»  des  Laberini 
•tdbl  in  d«r  letaton  Aasgabe  J9n  Conndi  noch  immer  Cetoniinn,' 
'  ne  eiChmNMiMBiliei£beB«ftllCe.  IMe  Steile mnbio  gelemirefden; 

—  hook  Ade 
TMIat  TM  Oicas  nadaa  in  Charoninm* 

Cfcaron  galt  uberlianpt  in  der  Spradie  der  Griechen  für  den,  der, 
die  Kensdien  liinnb  zöge.  Daher  der  Inniedie  Anadmok  im  Im». 
dan  mi  einem  AHen,  der  GeMiiwure'  an  den  Fiiiwn  hat,  ^«f«»» 
fu  ff^AKffv,  Demon«  45.  T.  If »  p.  M.« .  nm  Daeool  ebne  Grand 
IM^ßi^of  Mn  lesen  Tetaciilig,'(Teigl.  saArietofh.,  PlotaVS.}  ud 
m  mofsen  nnn  aadi  die  Camronatiegen  im  Tiiail«r  ericKrt  wer» 
den ,  durch  welche  z.  B.  der  Schatten  des  Pol|dor-  in  Bm^idw 
fleoiba,  des  Barius  in  den  PeraM  vnd  der  Clytewneatta  in  m- 
seren  Eumeniden  heraofgeatiegen  sein  mag.    Das  Drackwerk 
heifst  beim  Poüax  ivaicUfffjia  IV,  132.  nacli  der  von  Kühn  aus  den 
Handschriften   hergestellten  Lesart.   Es  wird  dort  bemerkt,  dafa 
es  ein  zwiefaclies  avctirU(Tfxa       d<^in  alten  Theater  gegeben  liabe. 
Das  eine  auf  der  eigentlichen  Scene,  wenn  ein  Flnfsgott  eischei?- 
nen  sollte  oder  eine  andere  dergleiclien  Person  (z.  B.  der  Meer- 
gott Proteus  oder  Nereus  oder  die  Flufs- Nymphen  u,  s.  w.).  Das 
zweite  war  vorn  ,  wo  man  vom  Prosceniura  herab  ZQ  den  Zu- 
scljuuern  stieg ,  und  auf  diesem ,  setzt  Pollns,  ausdrücklich  hinzu,  120. 
stiegen  die  Krinnyien  empor,  äq:>'  <lv  ävißatvov  a<  'E^twus^.  M 
ibenelia  Druckwerke^  was  SU  Bnltmann  a«  Rohda>  Vi- 
trsT.  Tb.  L  S«  284.  doreb  Hebemaacbinen  ansgedrikkt  bal^. 
weH  aur  jenea  die  Ableitang  des  Wortes  Ton  Jivmiiw ,  dy«.9A/-  > 
ßuv^  in  die  Hohe  drückea,  noch  bestimmter  ansraMskMi  «alwinfti- 


m 

Aiiiuitlen  des  Gesiebtes  in  den  frühes(ea  Zeitea  der 

Schauspiülkaost.  « 

Müdh  wir  AencMiw  ndh  der  bekaanten  fMto  des  OdfaK 
(iU  P.  277.):  peanenae  repertar  honeslae»  der  Erfinder  der  tragi- 
Bcbtn  dmrnktermaske.  Man  mufs  sieb  aber  nicht  Totstellen,  dala 
mcbt  aneh  er  »ocli  oft  zu  dem  roheren  Konstgrifie,  semen  Actears 
and  rbuikton  das  Ge^ht  nur  nnt  Fttfben  zu  malen,  seine  Za- 
techt  genommen  habe;  nur  dafs  er  auch  hier  vielleiclit  allerlei 
«neckssibigtt  Abänderungen  und  Verfeineruagen  aobracUte  und 
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nach  und  nacl»  statt  der  Haut  selbst  nnr  den  Ucberaug  der  Masko 
bemalte.  So  verülclie  icii  wenigstens  di,e  Stelle  beim  Suidas  s.  t. 
Alax^^^S*  unter  Andecm  von  «einen  Thealerarfindungen  ge« 
lUlunt  wirdt  ir^wro;  f^^»  t^o^witsZck  xfi;(^4tf/ütcvii  fi^*'^  rou; 

r^«7iMow«.  Yielieieid;  mein^  Suidaa  oder  der  alte  Bjograpli,  den 
S«  merv»to»  gerad«  die  Matkeii  in  den  Hnneiiiden»  diei  %nnSi 
furchterücli  and  adiwaiB  ^ngemaU  waren«  Penn  dais  die  fliMkea 
mit  allerlei  Farben  gemalt  nnd^angeplnaelt  wnrda«,  leidet.fcelBen 

Zweifel.  So  verwediselt  Luoian,  Tim.  28.  T.  I.  p.  ^ftutm 
«ciQV  üritl  fiirgjoiarov  sJ/uo Nach  der  ältesten  Sitte  bei  den 
rollen  Spielen  an  den  M'einlesefesten  malten  sich  bekanntlich  die 
Tanzer  mit  Weinhofen  oder  rothem  Trebennost  das  Gesicht,  per- 
nnrti  faecibns  ora,  Horaz,  A.  P,  277.  oder  mit  Mennige,  minio 
suÜiisiis  rubcnti,  Tibiill.  IT,  1.55.,  wobei  wahrscheinlich  die  lieber- 
malnng  der  alten  Götterbilder  mit  Mennige  (Plin.  XXXHl.  7.) 
Itft'digeahmt  wortte.  ' S.'  dic  "^Itelliän  atis  dem  Pansanias  und  andern 
«dftWftsfetlerii  liei  Vofs  shiW  Vifgll  T.  II.  p.  514.  W  egen  der 
Betnali?fi^''5fillfT^6st  hiefibn  nrsprfing^^  alle  Acteurs  Tfu-ywäsT, 
Üteiip<ir;  IBesySiMM^Ik  blieb, 

rtT'SII^  )»ln1h^iierspie1,  Lnsispter  nnd  Sä^y^dlung  immer  ipebr 
Toil  ieliilntji^'^tn^i^^      anfingen,  das  Bemalen  am  längsten  bei 

ouyc;jSov(  vnd  die  damit  ver« 
y^aiiiiiKM  lfmi^  Yon  defComOdie  brandit,  (einmal  dödii 

w/tä^it  einer  VerSfSitUdienHebenbedetitQng  von  Euripldes,  Acham« 
über  blos  im  Sehens,  wie  Bentley,  Dissert.  ad  Phalarid« 
Bp.  p.  318.  richtig  bemerkt  hat,  wefswegen  ancli  Brnnck  die 

'  alte  Lesart  nicht  hatte  verändern  sollen).  Diefs  ist  aus  Bent* 
ley*s  Streitsclirift  gegen  Boyle  jetzt  allgemein  bekannt.  Natür- 
'  '  lieh  blieb  man  aber  bei  diesem  Rothanmalen  in  der  Folge  nicht 
stehen»  Dafs  sich  die  komischen  Acteurs  zuweilen  auch  grüne 
Gesichter  malten,  sagen  die  Scholien  zu  Aristophanes*s  Rittern  519. : 
ix^iovro  Ti^]  ßar^axifv  (*'»"®  grüne  Saftfarbe  von  der  Pllanze  ßa~ 
roet^tov  nach  dem  Besychius  s.  v»  ßargaxigy.  vergl,  Olear.  zum 
PflIttWiVtns  p,  73.)  r«  vgc;wToc  xgh  fcirivov)5>5vati  na]  ra  x^cjw- 
ISS,  »«7«,  Wollte  man  r^cht  furi^itbar  ersdwinen,  so  schwärzte  maa 
sidi  mit  Rufs.  Dalier  Menmr,  wiim  er  in  den  Kinderstnben  des 
(Hymps  die  fAo^fxo»  macht,  9rohi>j  Kg;^g.v|/xsvo;  <^iBi ,  des  bran- 
digen Rarsea  geb machend»  C^lKmaduiay  H. m 'Dian., 
69.  Torgestellt  wird.  Das  Berofeen  wwcde  in  der  Folge  ein  FasU 
naditHidel  in  den  alten  Satnrnalien,  s.  Lneian,  Satnrn.  e.  2.  T» 

•  III».p.  386.,  80  wie  das  Beschmieren  mit  Most  zu  einem  karzwei- 
hgjm  Spiel,  r^vycli^tifftf^  PoUux  IX,124.  Anlaß}  gab,  wobri  Ienuui4^ 
-     ans  einem  Topfe  mit  Most  etwas  mit  den  Lippen  heraosstudmi 
mufsto.  — -   Merkwürdig  iist  die  Sitte,  dafs  die  Baechantinnen  an 
den  trieterischen  Orgien  sich  das  Osicht  mit  Gyps  weifs  tünd»-- 
fiy^rSU  yv^tf«    wie  Nonnos  in  den  Dionysiacis  «nig^fj 


L/iyiiized  by  Google 


263 


erw'iltMt.  S.  Musgrare  zn  EnripiJes,  Bacch.  457.  Kiiwt  besalb <• 
te  Diana  sicli  \\n<\  ilire  Nyni[ilien  das  Gcsiclit  mit  Kotb,'  um  den 
Nathstelfun^cn  des  Flufsgottrs  Alj>l»e\is  711  entgehen.  Pansan,  VF, 
22.  \>.  217,  Auch  diefs  gab  walirsclieinlicli  zn  einer  religiösen 
Muminen*i  Anlafs.  Man  sieht,  wie  TietfHItig  dieses  Bemalen  des 
C^siclits  in  alten  Gebräuciken  und  Keligionsliandluiigtu  vorkommeu 


.Der  isciK«.  ßonDf  . 

Vieles  hierher  Gehörige  gieht  sclion  Cup  er  ad  A))otheosln 
Homm  p.  154.  f.  N<m^  fleifsiger  hat  Yaickenaer  zu  Theo- 
ktK^  AdMtau  MT-^Iq.  Allel  zammmengetteUt,  sidl  aber  dmsli 
nSdit'  atif'dem  Hot'  anacres  Mehippvs  bctoiuien    Auch  Iuhmii  akb 

fcndnedeneil  CI«Haiigeii  Bieter  SonnenhliCe  vidleidit  noch  gß^ 
Mmef  bestfniiDen,  dk  vcrinatblieh  lehr  voa  eintiideff'abwieb^ 
Der  pmBbaßtte  tliessaliidi«  und  macedonudie  Sonoenliat  (rlrtt- 
tfo(  mit  dem  tinüalischert,  tumcla  mit  dem  macedoiilMhte  Nameiiy 
vergLXäcobs  zn  den  Analecten,  Animüidv.  YoL  II.  P.  I.  294.) 
Latte  allerdings  einen  breiten  Kand  (yf\tojrif/}<;  Kv»i|  bmkt  er  in 
Sophodes,  Oed.  Col.  335.]),  aher  dieser  Rand  war  nnr  einfach* 
Hingegen  die  arcadischen  (nnd  der  Hut  des  Menippus  heifst 
«IXo{  *Afxa5<Kif}  oder  peloponnesischen  Sonnenhiite  hatten  am 
Sauoie  des  breiten  Randes  noch  einen  neuen  ümsdilag,  der  herab- 
liing  und  einen  swikrecht  stehenden  äiifseren  Rand  bildete,  derglei- 
clien  Strohhute  in  manchen  Provinzen  Teutschlands  die  Weiber  noch 
jetzt  tragen.  In  einem  satirischen  Drama  des  Sophocles ,  Inachus, 
erscliiun  die  Iris  in  einem  solchen  arcadischen  Schirmhut  (Kwv>j)» 
Der  Chor^   der  nie  angeflogen  iLommen  sah^  rief  ans:  «yuv^ 

^ö*;  KüKAi$  'A^HAaiK^s  Kvy^i  Ctodi  Tovp*s  tralSeiider  Yer- 
benernng  in  der  Kpist  Grift,  p.  42,  Lips.),  d»  Jk  was  ist  das  fir 
cia  Weibl  man  sieht  nichts  als  den  Umkreis'  eines  arcadischen 
Hites  an  ihr*  Dieb  Alles  wissen  wir  ans  den  Scholien  des  Ariato- 
phanes,  Ayes  12INI.»  wo  AnstOphanes»  den  Sophodes  parodirend,  IM* 
leine  Tris  auch  in  einem  solclien  Hute  angeflogen  kommen  ßlst» 
Nqb  heiCbt  aber  xukXas,  auch  bei  den  Römern  Cyclas,  ein  runder 
Weiberrock  ^eigentfich  nor  ,die  mndherumgehende  steife  Falbel, 
8.  die  Citate  Ton  Btirmann  za  {*roperz  S.  836.}.  Der  äafsere 
Rand  hatte  also  noch  eine  herabhängende  Einfassung,  und  auf 
dieser,  die  um  den.  Rand  hcium  einen  Gürtel  bildete,  hatte  Me- 
nippas  den  Zodiacus  abbiliieu  lassen.  Ich  vermutiie,  dals  dieCti 
nicht  eigentlich  gewebt,  sondern  in  buntem  Stroh  oder  Binsen  ein- 
getl<ichten  gewesen  sei.  Denn  um  der  Leichtigkeit  und  Wohlfeil- 
hnl  willen  trug  man  diese  Hüte  nicht  blos  aus  Filz  ^diets  war 
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das  gewülinlicliste  Material),  sondorn  auch  aus  Halmen  und  Binsen 
gt'floclitrn.  Die  lacoiiischen  >Veibei  nannten  einen  solchen  Hut 
XoXi'«  (laconisch  statt  SoXia"),  ""«l  <^i^'rs  erklärt  Hesychiiis  s.  v. 
irXt'y/z«  xaXft^w  i/j.cicv»  Diese  Körhclien  waren  liäiilig  aucli  aus 
bunten  Binsen  oder  Weiden  geflochten  und  liatten  allerlei  Arabo»« 
kenzieratlien.  S.  Vasenge mSlde,  III,  49* 


'  X 

SUtitteA  i«  atr.lUUn  Tragödie. 

Man  weils,  welclien  ungeheueren  Aufwand,  welche  Vorbereit- 
ungen in  der  Miurik-  vml  TanzicUvte»  mUb»  Sammm  n  €tst- 
iDShlem  .aeflbst  nach  der  VorsteHniig»  die  Choragi«  oder  dw 
Kbre^  Hn  Ntipen  seiner  Zonft  dnen  tmgisc|>®i^  Clior  wStM^/eUhn^ 
in  Atfien  koateta»  FSr  Spiel  viel  zu  viel,  sagte  jener  8|»ffta«ar 
12S*  in  einer  merkwiardigen  Stelle  beim  Platardi»  Sympoa,  VIJ,  7.  p». 
322.  Hott  8.  Wo I Ts  Proteg,  znr  Lejjitinea  des Demoathenes  p, 
CXIX.  vnd  die  Prolusion :  .  QoatQor  aetates  rei  scenicae  apnd  TO* 
teres  p«  11«   Naturlich  suchte  man  also  aucli  hier  Ersparnisse  zu. 
machen,  wo  sicirs  mit  Anstand  thun  liefs.   Dahin  gehörte,  dafs 
einige  unter  den  Choristen,   etwa  die  hintersten,  blos  die  Zahl 
füllten  und  rihii^t  ns  ganz  stumm  waren,  während  die  andern  san-. 
gen.  Menander  hat  davon  ein  sehr  aiü^ea  Glelcluiils  (ittcnaadci 
l(ea<iuiae  p.  221.  Cier.) 

wffTt^  rSav  y^c^tüv 

JMo  ietxten  Worte  eiklSren'  das  bekannte  Honiisdie  Ep*  2.: 
Mös  Bmnerns  sumus  et  frühes  consnmere  liati,  wo  ich  am  liebsten 

an  solche  stumme  Statisten,  die  sich  von  den  Cfioragen  nur  futtern 
liefsen,  denken  möchte,  —  Wahrscheinlich  stellte  man  da^  wo  es 
die  Umstände  erlaubten ,  statt  der  lehendigen  Statisten  nur  ange-  * 
zogene  Puppen  lün,  woraus  man  wolil  auch  den  Ausdruck  hiu<Pqv 
**  •  xpoc«"ircv  für  eine  jede  stumme  Statistenrolle  erklären  mufs,  mit 
Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des  Wortes  kw(J)o;  für  hohlköpüg, 
dnmm.  S.  Valckenaer  ad  Amnion.  II,  14.  p.  136.  Im  Trauer- 
spiele Jiiefs  ein  solcher  Statist  ho^v(l)c^-^ua ,  weil  man  sie  am 
meisten  XQ  Trabanten  de'r  Tyrannen  Lrauclite.  S.  zu  Ilesy- 
cMof.T.  I.  0.  1025,  9.  Bxefs  lafst  sich  fast  mit  Gewifsheit  aus 
einer  bis  JeCit  fiist  ganz  übersehenen  Stelle  im  No/mo;  des  Ilippo« 
kmtas  p.  3.  ed.  Mackii  p.  2.  5.  Foes.  darthon.  Schlechte  Aen- 
128»  te,  die  nur  den  Namen  der  Kunst  fuhren,  ohne  die  Kenntnisse  sn 
besitzen,  ofAotir^rp!  tlci  xotct  xa^ii;<xyoiJtivMi  ir^oswTOitf«  av  Tf9» 
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wTev  vTOK^trsu  i  ^  ^«  ww^H^iTai,  —  tfo  gSbe  e» 

auch  viele  Aerzte,  dem  ISaFiien  nach,  aber  der  That  nach  sehr 
'wenige.    Hieraus  erhellt  deutlich,  da&  man  zuweilen  grofse  Pu|>- 
j»en,  Gliedermänner  (Mannequins)  ganz  wie  Schauspieler  heratisge«  . 
[tuUt  und  zur  Parade  hingestellt  hat.    Daher  vergleicht  Lucian 
Toxar.  c  9.  T.  If,  p.  516.  die  Freunde,  die  in  der  Noth  nichts 
aushalten,  mit  solchen  Paradeinasken,  nwOelf  xpe^cuTOi?  ioinort^  St' 
ht*j^>jutvet  TO  crhfJLO,  nai  Hip^jjvöT«  fnx/xixiyiüi^  oChs  ro  T/a/K^iT«» 
T5V  OBiyysreti.    Kben  darauf  beziehe  ich  auch  den  Vers  des  Ari- 
Btoplianes,  Ran.  944.  v^cc/vil*^  "^^^  Tfa-ywÄ/of,  «y^Jf^cvraf  owW"* 
tovtL    Vielleicht  hiefsen  diese  geputzten  Puppen  eigcntlicli  x^ko-. 
c^'j.'^'^Ta  ♦   Welches  später  von  Allem  gesagt  wurde,  was  mu  auf 
Pnink  berechnet  ist.    S,  Wesseling  zu  Diodor  T.  1,  p.  119.,  83.' 
und  znm  Herodot  p.  384.  87.,  ingleicben  die  Kiklärung  zum  Tha« 
MS  Magater  S.  758.  '  ' 


firklllrnn^  der  ^npf  er  tafeln. 

Nicht  Weiber,  nein,  Gorgonen  nenn*  ich  sie!  fo  IS^« 
fift  die  geängstete  Pythm  OT  Anfiing  der  Bameniden  de«  Aesehy- 
Ins,  als  sie  die  Fnrien  znorst  im  inneren  Heiligthume  des  Tempels 
erblickt  hatte.    Von  der  Gor<ionpnee«*faU  sring  also  der  tragische 
Dichter  bei   der  Bildung  seiner  Furien  zuerst  aus.    Und  so  ist 
auch  der  sogenannte  Medusenkopf  gleichsam  der  Keim  oder  Proto-' 
typ,  aus  welchcon  wenigstens  die  Gesichtsmaske  in  jener  thea- 
tralischen Fwriengestaltung  abgeleitet  und  dargestellt  werden  mufs. 
"Wie  nan  der  Mednsenkopf  von  der  schenfelichsten  Mifsgestalt ,  die 
üim  aus  der   arsprunghchen  Gorgonenfabel  anklebte,  durch  den 
Beitritt  der  Terstandigen  Knnst,  die  in  der  Schönheit  und  MItii%- 
ang  ihr  Gmndgesets  eifceint»  mdi  vaA  teuk  n  lener  eml^te% 
Ml  xiUirendeit  Schönheit  mtwickeit  md  gleiohMn  «mporgeÜ»-  IM» 
tart  wnide,  die  wir  auf  einigen  noch  yoriumdeaflii  BÜMmotn  «fei 
fadMüttenen  meinen  crbKeken  nnd  m  beimndern  Mit 
im  kennen;   so  finden  wir  noch  die  game  Fnienfigur,  an  leh 
nnd  Kurfickschreclcend  aie  anch  non  den  Ahlden  dea  Aeadkyhii^' 
daa  TnMn  nNer  tragisdien  Schreckhisse,  herrorgegangen  war,  naehf 
nnd  nn^  hei  snnehmender  Bildung  und  Verfeinerung  des  Knntt  - 
gecchmacks  jener  eniüekachreckenden  HäfsUohkelt  entbanden,  nnd 
oat  nnf  den  Theatern  selbst,  wo  sie  noch  immer  in  den  Trauer- 
spielen auftrat,  oline  allen  Zusatz  der  früheren  Häfslichkeit,  präch- 
tig aus<re8ch muckt,   dann  aocJi  von  bildenden  Künstlern  bis  zur 
wahren  Schönhvit  erhöht  und  nur  durch  gewiaae  leiaere  Andeat- 
oagen  noch  furchtbar» 

Ks  schien  daher  zweckmiUsigi  gleich  auf  der  Titelf  ig  net« 
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te  •)  (He  Geschichte  der  Me<!o8enmaske  sinnlich  tfarznstellen  ond 
dazu  drei  Abbildungen  nach  den  verschiedenen  BehandUmgen  die- 
se4i  Gorgonenkopfes  in  der  Antike  auszuwählen.  Die  erste  und 
kleinste  Figur  ist  die  getreue  Nachbildung  einer  Münze  von  der 
alten  Stadt  Popluna  in  Ktrurien,  auf  deren  Veranlassung  Kckhel 
(in  seinen  numis  anecdotis  p.  12.)  über  diese  uralte  Vorstvllung 
der  Gorgonenniaske  ausIVilirlicher  gehandelt  hat.  Die  griechischen 
Städte  NeapoHs,  Abydos,  rarium  u.  s.  w.  liefern  uns  bei  Pelle- 
rin,  Sestini  u.  a.  **)  dieselbe  häfsliclie  Gorgonengestalt ,  und 

129.  mag  auch  die  Veranlassung,  wodurch  jene  Stätlte  zur  Wahl  dieses 
Schreckenbildes  bewogen  wunlen,  gewesen  sein,  welche  sie  wol- 
le, so  ist  so  viel  deutlich,  dal's  wir  in  ihm  die  älteste  Gor- 
gonenmaske  erblicken.  Der  grinzende  Spott  mit  der  herausge- 
fitreckten  Zunge,  das  aufgedunsene,  breitgecpietsclite  Gesicht,  die 
borstigaufstiäubenden,  oben  emporgeschlängelten  Haare  erinnern 
lebhaft  an  die  fürchterlichen  Masken ,  die  neuere  Weltumsegler 
selbst  auf  den  friedlichen  Südseeinseln  gleichfalls  als  Entzau- 
bern ngsmittcl  an  den  Küsten  und  neben  den  Morais  aufge- 
stellt fanden.  Diese,  wie  jene,  hatten  wohl  ihren  Ursprung 
in  den  aufgehangenen  Köpfen  erschlagener  Feinde,  Gerade  in 
^4  solcher  Gestalt  erscheinen  auch  die  Gorgonen  selbst  in  dem  von 
mir  in  der  Abhandlung  (S.  198.)  angeführten  Vasengemälde  bei 
Hancarville,  jenem  merkwürdigen  Polychrom,  worauf  das  ganze 
Abenteuer  des  Perseus  mit  der  Äledusa  abgebildet  ist.  —  Die 
zweite  Figur  dieser  Münze  gegenüber  stellt  uns  einen  Medusen- 
köpf  aus  Glasmasse  vor,  der  als  eine  Zimmerverzierung  irgendwo 

130»    eingesetzt  gewesen  ist  ***).    Hier  ist  an  keine  verzerrte  Fratze 
'  mehr  zu  denken.    Denn  wie  könnte  diese  im  edeln,  reinen  Ge- 
schmacke  des  Alterthums  zur  sclimückenHen  Zicralii  dienen  V  Aber 
^  ein  Hauptcharakter,  das  Breitgedrückte,  Gedunsene,  ist  doch  geblie- 
ben, und  eben  dadurch  steht  diese  Figur  zwischen  der  ursprüng- 


*)   Hier  Tafel  HI. 

Am  deutlichsten  auf  den  schonen  Pariser  Münzpasten  der  Mio« 
net' seilen  Sammlung  n.  447.  auf  einer  Münze  von  Neapolis  und 
n.  829.  von  Paiium  in  Mysien. 

Caylus,  ans  dessen  Recueil  d'Antiquites  T.  HI,  pl.  81.  das  Bild 
genommen  ist,  bekam  das  Original  aus  Rom  zugeschickt.  Die 
Figur  ist  in  Relief  walursclieinlich  mit  dem  Rädchen  ^touret)  nach 
der  Stei  »m-..  neiderweise  gearbeitet.  Denn  man  bediente  sich  des 
dick  gegossenen  Glases  in  grofsen  Massen  zur  Verzierung  der 
Zimme.'wände,  wie  wir  uns  der  Glasspiegel  und  Tnimeaus  be> 
dienen,  und  man  gravirte  Reliefs  in  die  breiten  Glastafeln.  S. 
Caylus  in  den  Memoires  de  fAcad.  des  B.  Lettr.  T.  XXIii,  p. 
362.  Ii; 


licfien  Hafsliclikeit  des  eigentlichen  Gorgonenkopfes  und  dem  voll- 
endeten Ideal  des  schonen  Medui>enhaiiptes  mitten  inne.  Als  Mu- 
sterform des  letzteren  ist  hier  die  Maske  gewählt  wor<len,  welche 
fcich  auf  dem  prächtig  gearheiteten  Brnstharnisch  einer  berüliinten 
BUite  des  Kaisers  Adrian  im  capitolinischen  Museum  beliudct. 
Mm  JiStte  eben  gat  die*  berohmle  Kondijiisohe  Medusa  aus 
GaatUni  tdlhlen  k^en  AUeim  P|-of.  I^Ieyer  hatte  4U|' 
GSte^  dem  Zeicbner  nnid  Knpferatecber  Müller  eioen  trefilicbea 
Abgols  in  Steok  von  der  Mmke  auf  dem  Bniathanusch  mitzutlieileii^ 
und  da  sie  nebeslVisaent  einaeln  noch  gar  nicht  ahgebihlet^  aon- 
den  nvr  mit  der  gansen  Baile  von  Bettarl  .im  OBfitoUnia^heif 
'  Bfiu«iin  eben  nidit  za  ihrem  Vortlieile  vorgestellt  worden  Ist  **)^ 
so  glaubte  ich ,  dafs  den  Liebhabern  goade  diese  Abbildung  um 
d^  J^^euheit  willen  hier  die  willkommenste  sein  würde.  Freilich 
uinFste  auch  durch  dio  verständigste  Copie  im  flachen  Kupferstich 
unsäglich  viel  von  der  Schönheit  des  Originals  verloren  gehen. 
l>och  wird  auch  noch  in  diesem  Schatten  von  einem  Schatten  der 
au tuierk saniere  Beobacliter  diu  sidiere  Andeutung  jener  ernsten  Ml* 
Schönheit  nicht  verkennen,  die  den  eigenthümlichen  Cliarakter  den 
liohen  und  grolsen  Styl3  der  griecliischen  Kunst  aasmaclit  und  ' 
feeibst  sclion  bei  den  späteren  Griechen  und  Römern  dem  herr« 
sehenden  Bestreben  nach  Zierlichkeit  und  Grazie  fast  ganz  auf- 
geopfert wnsde.'  Xan  daff  annehmen,  dals  an£  einet  der  voUe»* 
detsten  Bütten  aw  dem  Zeitaller  Adiian^a ,  des  geschmackvollsten 
aller  römischen  Imperatoren^  gerade  in  diesem  Ornament  det 
Brastbamisdie»  den  Bttdhanem  ein  Master  des  alten  hohen  Styla 
voncbwebte^  nnd  dafs  wir  es  also  mit  einem  Konstwerfce  mi  thnn 
haben,  denen  Gmndzüge  einer  weit  froheren  Epoche  der  Kunst 
sngehQc^  Hier  ist  keine  Spur  mehr  von  der  breiten  ünfurm- 
lidikeit  des  früheren  Meduscnkopfes.  Nur  die  melancholische 
Trauer,  die  uns  auch  aus  den  berühmten  Profilen  der  Stroz- 
nischen  und  Ottobonischen  Medusa        so  lühreud  anspricht 


*)   In  dessen  ^lonumenti  anticlii  inediti  per  fanno  1788.    Aprile  tab. 
jr.  sie  abgebildet  steht.  Uuattani  spricht     XXXV«  mit  groiser 
Begeisterung  davon. 
•*)    Im  Mnseum  Capitolinam  T.  II,  ta?»  33. 
***)   Beide  konnten  liier  darum  nicht  gewühlt  werden,  weil  es  um  eine 
Vorstellung    iin  vollen   Gesicht  zu   tiiun  wai.    Man  sollte  die 
Stroz zische  Medusa  im  Cabinet  zu  Florenz  (Gori,  Mas.  Florent. 
T.  II,  tab.  7.^  nach  ihrem  Meister  die  Solemscbe,  ^ond  die  Ot« 
t  o  b  o  n  i  sehe,  die  nvn  im  Besitze  des  liords  Carltsle  in  KngUnil  ist, 
die  Sosicleisclie  nennen,  wie  dlefs  schon  Stosch  in  seinen  Pienes 
giavces  pl.  63.  6S.  gethan  hat  Beide  sind  als  Mosterformen  fir 
zwei  znblVMdie  Familien  geschnittener  Steine,  deren  Veneichnifil 
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132«   ton^  bdite  AiMdhäMM  Iii  Jmmp        SdnAnMlhi  V6fifeiiktf 

in  iriidMr  wir  «iiklfeh  «Im»  Toa  der  hintarremlcfii  Kntiedniig 
enqilliMla»  dte  eintt  «He  Kednsa  über  alle  ihre  Besdmuer  Mi«ge- 
^ffsitm,  habe»  loU/  lit  «adi  dfeeer  Mnk»  sans  namkennbar  ein*' 
gediiekt  Wie  vie^  Kels  vidi  nkbt  über  diese  Sebfieh  eiftaben^ 
Kimtdklitang,  aber  diem  Zaaberlkaopt  derMedoia,  aaeh  sarBei 
lehrung  und  Betienigong  der  neuen  Kunsdw,  die  eTier  in  umge- 
kehrter Ordnung  das  Hohe  und  Schöne  zum  lächerlichen  od«? 
ärgerlichen  Zerrbilde  herabzuziehen  bemüht  sind,  jetzt  noch  an- 
fuhren wenn  t^iefs  die  schicklichste  Gelegenheit  dazn  wäre. 
Hier  kann  ich  nur  noch  die  Nachricht  mitt!ieilen,  die  ic!i  der  Güte 
meines  Freundes,  des  Prof.  Meyer  über  die  drei  vonügUdisten 
Marniorbilder  dieser  Gattung  in  Horn  verdanke. 

„Mednsenköpfe,  in  Marmor  gearbeitet,  sind  mir  in  Rom  drei 
als  vorzÜRliche  Werke  der  alten  Kunst  bekannt  geworden.  Der 
erste  zieri  den  Brustharnisch  einer  au fserord entlich  scliönen  Büste 
dea  Adrian  in  eapitolinisdiea  MaBeam,  man  bemeriit  läidiKd 
Scbeolilkbei  ^)der  B^Bdi|«ckend«a  daria,  aad  der  K&nktler,  dem 
Cksetze  der  MlMM|i'^>  %\9xS^  ekie  Zweifel,  dadansh,  dab 
er  ieiae  ll^l^  dargefteHt,  iebon  hinlSagUch  fiir  die 

BedeatOBg  berfihaite  Roadininiscfie  Me- 

*  datti, yfL'i$^äii$^  daer  Maäke  gebildet  Bber  Lebensgfdüe 
.  ItS«  and  aageinein  fleiTBig  aosgefuhrt.  Die  Formen  dad  ten  einem^ 
gr^^iea  X!|fiE|ftler  und  im  Ausdrucke  liegt  etwas  Wildet  aad' 
Sdired^Hdies ;  der  geöffnete  Mund  läfst  die  Zähne  seilen,  nai  aa 
haachCT«  Die  Medusa  im  Palast  Lanti  unterscheidet  sich  von  der 
capitolinischen  und  der  im  Palast  Rondinini  dadurch,  dafs  sie  kei- 
ne Maske,  sondern  ein  ganzes  Haupt  ist  und  geschlossene  An{?en 
hat.  Ein  wunderbar  gemischtes  Ideal  von  Anniuth  und  Sciueck- 
nifs,  von  lieblicher  Form  und  wildem  Charakter.  Die  garstige 
moderne  Nase  und  der  übel  restaurirte  Mnnd  schwaclien  die  gute 
Wirkung,  welche  das  M'^erk  ursprünglich  hervorgebracht  haben  muTs." 

Aof  der  ersten  colorirten  Knpfertafel  **)  ist  ein  Versuch 
pieoMdil  weiden ,  die  Figur  der  Fniien,  wie  sie  Aesch>lus  wirk- 
'^lidb  ia  ■dnea  Eamenidea  aafs  Tiieater  gebradiC  hat,  bildiich 
'  tUorsiurtdlea*  Prof*  Heyer  hat  die  Güte  gehabt,  die  Ftgor  nadi 


bei  Taade  nadi  ma  ein  Grofaet  fWadai  werden  könnte,  aaaa« 
sehen,  IMe  xwd  berSluMtetten  Naehahniingeii  der  Soaiddiadraa 

MedaMt  dnd  im  Wiener  Cabinet  bei  Eck  hei  pl.  81.  und  im  Pe- 
toribargw,  im  Cabinet  da  Doc  d*Orleaaa  T.  I.  pL  M. 
Sdir  lebirdcfa  far  das  Stadiam  dea  taradiiedenen  Stjls  in  der  Be- 
ll an  diu  ng  dieses  Gegenstandes  ist- die  Betraditoag  der  lanfidgitoB 
Kupfertafd  in  Tas«ie*a  Catalogue. 

HierTaibllV. 
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meinen  Angaben  SQ  entwvrfen  nnd  iMwänmtuL  Di*  Belege  hMfk 
m  l^finden  sich  im  ersten  Theile  der  vorstefaenden  Abhandlung:, 

so  weit  sich  die  Sjuiren  in  einer  noch  sehr  wenig:  aufgehellte« 
Region  des  Alterthums  verfolgen  Irefsen,  zusammengestellt*).  Der 
Schaus|>ieler  und  Tänzer,  welcJuMii  der  tragische  Dichter  «lie  Rolle 
einer  Krinnys  zu^etUeilt  hatte,  miifste  sein  Haupt  in  eine  Gor-* 
gonenmaske  stet  ki  n,  deren  charakterisclie  Kennzeichen  ein  8tru{>- 
piges,  schlnn^enartig  aus  einander  stiäubendes  Mau(>tliaar,  die  grin- 
zende  Oeiinung  des  Mundes,  die  weit  berauishängende  Zunge  und 
AogeiMM&iQogen,  ans  weldMii  Btal  hervorquillt,  gewesen  sein  mö« 
gen.  nds.eiM  MMtoUfMlc»  Mi  C«tt«i  gJ«r.  wUMiwfeeleimter 


im  «ar,  liglkli  woiha»  wavleit  hwiata»  MM  «Im  %o  ^ 

«iMM  ZmiTel,  aU  dbfs,  4a  bakanntficb  Um  aiüniMaAeit'te  galK 

aen  KofC  TWi  vorn  nnd  hinten  bedeckten,  dnrdi  struppig^ Bfag|if 
fiacs  heroni  mf^eleimter  Haarbüschel  dio' fiklnMischen  Geatal«/ 
ten  des  G#ff|gonenhauptes  für  die  Kntfemting,  ans  welcher 
solche  Figur  auf  einer  Böhne  erschien,  die  in  ihrem  Unfimgv: 

mehrere  tausend  "  Zuschauer  fafste ,  sich  bis  zn  einem  gewissen' 
Grad«  von  'J'än^clmnnr  nachahmen  liefsen.  Purch  die  auf  beiden 
Seiten  weit  aiissträubenden  Ilaare  erhalt  die  ganze  finstere  Ge* 
sichtsgestaltong  jene  breitgedräckte  Form,  die  bei  einer  Maske, 
die  den  ganzen  Ko^if  des  Schauspielers  nmschliersen  sollte,  nicht' 
ohne  wesentliche  Unbequemlichkeit  einen  so  breiten  Umfang  er- 
halten haben  ^rde.  Zwei  gelbgrüne  Nattern  dienen  als  Kopf- 
Mi  Haaibuie,  eia  SikmCk,        adMli  iai  den  uralten  Gor-^ 

(irto  «•  Mf  T«M  m.)  nicht  Tciu 


.»•  » 


liiir  MitolBiNwIiiJiiiMüli  Mral  WüiiuM»»,  m»  aMn  MflH 
VW  4m  l^yirtiviMi  Ami  BMthMi  CRifchMaR  INIto  Sib^  laftla  SiUI^> 
U  hiimigafcM  liib.        ÜiiIfcMhMiiia  fM  BMM  mi  fk»mm 
MianelMI  dM  Altertham  dann  am  wenigsten,  wenn  TBfWf  HiJgdm 
ständen  aus  dem  dankein  'OtMi  die  Rede  war.  Mall  4aiC*  4alMR ' 

amehmen,  dafs  der  Ueberzug  ron  Leder  oder  Leinwand,  wdcher   

die  unbedeckten  Theile  des  Körpers  als  schwar7.  bezeiclmete,  nichts  ( 
gerade  so  schwarz  wie  Kohle  oder  die  Rabeniittige  der  Mutter . 
Nadit  gewesen  sein  dürfen  Auch  hatte  dann  das  schwajze  Ge- 
wand, womit  die  übrigen  Theile  des  Körpers  veriiüllt  waren,  bei' 
Weitem  nicht  den  siunlichen  und  malerischen  Kindruck  mache«  : 
können,  der  wenigstens  zum  Tlieil  durch  eine  verschiedene  Nüan-  f 
oiuflg  des  Duokein  mÖgUcb  war.  Uierdtircii  s«üi  sich  Meyer  beirc^M, 


*)  Man  sehe  die  Resultate  oben  S.  20S, 
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»lie  TTaiiptfarbe  der  Furien  überall  nnr  scliwarzbrann  anzngeben,  un<l 
gerade  iladurch  wird,  wie  midi  dünkt,  der  Kindriick  des  Ganzen 
nnr  desto  pansender  und  unangenehmer.  Da  AescI»ylos  aus- 
drücklich seinen  Erinnyien  eine  Aehnlichkeit  nüt  den  Hari»yien 
beilegt,  so  ist  diese  liier  theils  durch  die  widrige  Magerkeit  und 
gestreckte  Läng^  des  hageren  Körpers  überhaupt,  theils  durch  die 
krallenartig  eingebogenen  Finger  an  der  verlängerten  Hand  aus- 
gedrückt worden.  Zum  Kostüm  der  Aeschyleischen  Furie  gehört 
ferner  ein  einziges  schwarzes  Gewand,  eine  Tunica  in  Schnitt 
und  Form  der  altdorischen  Tracht.  Lang  und  eng  schliefst  sie 
sich  an  den  Körper.  Denn  das  üppige,  faltenreichere,  ionische 
.It  Gewand  widerspräche  in  dieser  Figur  durchaus  den  Begritfen  des 
Altertliums.  Das  enge  Ge\\-and  war  aucli  den  Griechen ,  wie  der 
Sack  des  büfsenden  Orientalen ,  ein  Zeichen  der  strengen  Lebens- 
art der  Abhärtung,  der  Trauer.  Mit  einem  breiten  rothen  Gür- 
tel gürtete  Menippns  sein  Furiengewand  und  die  ehescheuen 
Lncanischen  Jungfrauen,  die  der  (^schiclitschreiber  Timäiis  in 
Furientracht  einhertreten  läfst,  bedienten  sich  gleichfalls  dessel- 
ben. Suidas  nennt  ihn  einen  persischen  Gürtel,  nnd  diefs  be- 
rechtigt uns  auch,  an  diesem  Gürtel  herabliängende  Troddeln  lind 
Franzen  von  Leder,  Wolle  u.  s.  w.  anzunehmen,  die  aber  hier 
natürlich  die  Gestalt  von  gekräuseltem  Schlangen-  und  Natternge- 
zücht erhielten,  um  uns  die  Stellen  späterer  Dichter  daraus  zu  er--* 
klären,  wo  sich  Tisiphone  oder  Alekto,  nachdem  sie  im  höllischen 
136  Thalamus  ihren  Putz  geordnet,  um  das  Ganze  zu  vollenden,  noch 
eine  oder  mehrere  Schlangen  um  ihre  Hüften  gürten.  Orpheus 
nennt  in  einer  myslischen  Hymne  die  Furien  thierumklei- 
det. Diefs  würde  sich  am  fügliclisten  von  einer  im  Alterthume 
sehr  gewöhnlichen  Einfassung  von  schwarzen  Schaffelle«,  die  um 
den  Leibrock  herumlief,  einer  Katonake,  wie  sie  der  Athenien- 
ser  nannte,  erklären  lassen.  Diese  Besetzung,  welche  eigentlich 
nur  zu  einer  Nothhilfe  beim  Mangel  des  gewöhnlichen  Gewebes 
diente  kommt  unserem  Furienkostüm  ungemein  zu  Statten  und 
durfte  daher  hier  am  allerwenigsten  vergessen  werden.  Rothe  cre- 
tensisclie  JägeisdiuUe  geben  die  Alten  ausdrücklich  den  tragischen 


IS  «l 


»)  Jede  Tonica,  jedes  Gewand  wurde  als  ein  für  sich  bestehendes 
Ganze  gleich  fertig  gewebt.  Kinige  Schnallen  hielten  es  zusam- 
men. An  Schneiden  und  Zusammennähen  war  wenig  zu  denken. 
Wo  nun  der  änfserst  dürftige,  von  stehenden  Weberinnen  «m- 
schrittene  Weberstuhl  das  Gewand  nicht  lang  genug  za  fertigen* 
vermochte,  da  mnfste  man  mit  angestofsenen  Besetzungen  von 
Fellen  n.  s.  w.  nachhelfen.  So  lehrt  die  Noth  Falbeln  und  Bor- 
daren machen,  die  dann  der  Reichtham  in  Purpur  färbte  und 
wohl  gar  mit  kunstreichen  Mäandern  umzingelte,  wie  wir  sie  auf 
der  zweiten  Tafel  erblicken»  .    : .  < 
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Folien,  und  als  gewandte,  ilirer  'Rente  nie  verfehlende  Springrerin« 
nen,  als  Jägerinnen,  die  dea  Mörder  stets  auf  seimr  hliitigen 
Führte  verfolgen  und,  in  gewaltiger  Hetze  ihm  iiaclikeuciieiul,  sicher 
ergreifen,  umschlingen  und  aussaugen,  fülirt  sie  auch  Aeschylus 
M  Tielen  Stellen  seines  gTausejjUen  Trauersiäclss  ein.  Die  Furcbt- 
hum  bedürfen  keimr  kmistrejicli^reA  Beflügelang.  Ani  ibren 
Scbwungsohleo  dai«IiMluifi4«A  als  JNit  G^ttoncha^  qaef»ebl|p|i^ 
Rioflie  über  Laad  nnd  Meer«  Im  sdmeNbniiu^ndeii  Aaiprung  er- 
btickea  wir  auch  nnaeie  Fan«,  nnd  eri^a^  aaa  Uei  noch  4mm 
Bial  aa  di»  Schreckanaworte  ia  aaaetem  Aeachjlm  ^V*  W,*}   . . 

Faichtbar  aas  den  Höhen  stärineiidy 
Ttei*  Idi  aiit  d«ä  FtTmi  Lasten 
lüe^CTf  dein  aateleadeN  Verimtelier 
.    Stata  bereitend,  aaBWiniaan  <twd! 

Endlich  schwingt  sie  statt  jener  Drachen  und  Fackelhewaffnung 
der  übrigen  Tragiker  nur  einen  langen  eschenen  JStecken  oder 
Stab  und  vergegenwärtigt  uns  durch  diese  strafejule  Geberde  nicht 
nur  jenes  Bildwerk  auf  dem  Kasten  des  Cypselus,  wo  die  rächen^ 
de  Dike  sicfi  des  Steckens  zur  Züchtigung  der  Adikia  oder  der 
Bosheit  bedient,  sondern  erscheint  un:»  auch  schon  durch  diese 
ijakboUsclie  Handlaag  in  jenem  gewaltigen  Zuchtetferi  der  i^ätera 
Diditw.  Teranlnfste,  ^ie  gm*  zu  w^klidien  Hankecinnea  ia  der  Un^ 
terweit  aBMaadiajTea.  Ia  diesem  AolaageUeb  A^jM^ylps  die  aar-^ 
neadea  GeatalUn  dc^  Ennnyiea  eracbeiaeq.  Man  denke  «icb  f. unf- 
sig  de^gleich^  IJabolduinea  einen  Ketteateaa  aas  deij  g^ngate« 
tea  Mattmorder  knnplend  mit  dcvi  erschatternden  i>ro]^angen, 
die  ibncn  Aeacbirloa  w^unend  dieses  Reigen  in  den  Mand  legte^ 
und  man  wird  wenigstens  durch  eine  leise^  Anwandlung  des 
Schreckens  sich  berührt  fühlen,  der  einst  das  ganze  ^tUenisdie 
Volk  bei  dar  eraten  Aufiuhning  dieaea  Stückes  eigrito  haben 

Doch  nicht  immer  betraten  so, gestaltete  Erinnyien  die  Büh^Q 
des  Atbeaischen  Theaters.   Nach  dem  Zeitalter  des  Pecicles  tind 
Pliidia^  mnfsten  auch  hierüber  andere  Vorstellungsarten  in  Um- 
lauf kommen.    Der  verfeinerte  Geschmack  verwarf  die  grülslichen 
Verbildungen  selbst  auf  der  tragischen  Scene.    Zum  Glück  haben 
ons  die  Zeichnung;en  auf  alten  griechischen  Vasen,   denen  wir  so 
viele  küstliche  Ueberreste  aus  der  blüliendsten  Periode  der  grie- 
ehischen  Kunst  verdanken,  auch  noch  die  ganze  Scenerei  dejc  Eu-^ 
seniden  oder  wenigstens  eines  sehr  verwandten  Stiicl^es  aufbe-, 
mbit  Da  lai  die  Faitia  jntt  allem  Pmnke  d«s  tAigischen  Xlo-^ 
•ifiBMy  ohne  alle  Beimiaehnag  korperüober  HiMcbkeitf  berrlidi' 
aa%Bscbniilckt.'  Dardi  Sddatagen  nnd  FMkdn,  ihre  nnzertrM*' 
liehen  Begteiter,  auch  dem  mgeibtercte  Aoga  ei^eniibar,  aefgt  si^*^ 
fbia  Sduredniiase  mehr  dardi  die  Btadbinjg  ab  datdi  kdtpMleh«' 
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MirsgesUlt.  Nach  einem  solchen,  bis  jetrt  noch  nicht  beirannt 
gemachten  VaiengemaMe  •)  hat  Prof.  Meyer  die  schöne  Furie 
.  —  oder  sollten  wir  sie  nicht  gleich  mit  dem  ihr  nwn  allein  gebiiii- 
renden  Namen  Kamen ide  nennen!  —  auf  der  zweiten  **)  co- 
lorirten  Knpfertafel  entworfen.  Sie  gleicht  in  Allem  der  Original- 
zeichnang,  die  ich  der  Güte  meines  Freundes,  des  Bürgers  Mil- 

'  *  1  i  n  in  Paris,  yerdanke.  Nur  die  Fackel  in  der  linken  Hand  ist  hier 
hinzugefügt  worden,  da  sich  mit  Recht  yermutlien  läfst,  dafs  der 
griechische  Künstler,  nur  durch  die  Kleinheit  des  Raums  be- 
139,  schrankt,  sie  dort  weggelassen  habe.  Das  Vasengemalde  Selbst 
konnte  hier  in  Absicht  aaf  die  Farbe  nicltt  zum  Muster  die- 
nen ,  da  ich  der  Gefälligkeit  des  B.  Miliin  nur  den  farbenlosen 
Umrifs  verdanke.  Allein  theils  kamen  nns  hierbei  Bonaro- 
ta^s  Angaben  aaf  einer  Kapfertafel  tm  Demster*s  Rtruria 
^Taf.  LXXXVI.)  za  Hilfe,  wo  er  mit  einer  lobenswerthen  Ge- 
nauigkeit auch  die  Farben  angegeben  hat,  die  auf  dem  colorirten 
Relief  in  Terra  Cotta,  den  Brudermord  des  Polynikes  and  Eteo- 
des  vorstellend  anch  bei  der  Darstellung  der  dabei  ange- 

brachten Furie  gebraaclit  sind;  theils  liefsen  sich  aus  anbezwei- 
felten Angaben  alter  Scfiriftsteller  über  die  Pracht  der  alten  Thea- 
terkleidnng  auch  für  diö  Färbung  nnserer  Gewander  allerlei  nütz- 
liche Folgerongen  ziehen.  Auch  so  war  die  Aufgabe,  diese  Figur 
**  ganz  im  Geiste  des  Alterthums  zu  coloriren,  noch  immer  mit  be- 
deutenden Schwierigkeiten  verknüpft.  Doch  der  durch  Beschau- 
vng  und  Naclibildung  der  noch  erhaltenen  üeberreste  alter  Ge- 
mälde in  Rom  and  Neapel  vielfach  geübte  Kunstsinn  des  Mei- 
•ters,  der  hierbei  nicht  blos  die  Zeichnang,  sondern  auch  die  Co- 
lorirung  za  übernehmen  die  Gefölligkeit  hatte  *)■),  bürgt  jedem 
•  Alterthumsliebhaber  für  die  Echtheit  der  hier  gewählten  Farben- 
gebung.   Liebhaber  wissen,  wie  sehr  man  neuerlich  in  Paris,  seit 

IM»    Talma  die  sdiöne  Demoiselle  Lange  zum  ersten  Male  antik  co- 
•tümirte,  sich's  angelegen  sein  liefs,  und  wie  viele  mühsame  Unter- 

*'' * '    sadiongen  and  Unkosten  man  darauf  verwandte,  um  die  Theater- 
kleidungen  so  viel  als  möglich  auf  die  wahre  Antike  zurückznfüh«  ' 
ren.    Glückes  Iphigenie  in  Tanris  bedarf  auch  des  Furienkostüms«' 
Allein  nach  den  Proben  zu  urtheilen,  die  uns  ein  neues  präcliti- 


*)  fn  der  schönen  Sammlong  des  Bürgers  Parois  in  Paris«  Siehe 
oben  S.  244.  if. 

•*)   Hier  Tafel  V, 

♦♦♦)    Siehe  oben  S.  239.  »      .  / 

•f)  Weimar  besitzt  in  seinem  reichsten  Kunsttempel  eine  Kopie  der 
Aldobrand inischen  Hochzeit,  die  Prof.  Meyer  noch  im  Jahre  1797 
in  Rom  mit  der  ihm  eigenen  Genauigkeit  kopirte.  Man  wird  nicht 
Mtt,  sich  an  diesem  lieblichen  Kunstwerke  zu  cif;ötzen. 


m 

0mA  Mnft  JnMnr  bestochene  Kfitili  nodi  ^iflBUKtis 
HtMiyUMl  ei  nzo wenden  ümImi.  KeiUKir  mögen  ortbHbi^  dkJldl 
dieser  yfmumek  «km  Alteitham  mehr  nähert»  Dmm  Mur  von  Aih 
naherungr  kann  Iiier  iiberhaopt  die  Rede  sein,  leb  darf  wenig- 
stens ohne  alle  Anmafsnng  versichern,  dafs  man  schon  ßrofoe  Ueb- 
ung  und  Erfahrung  in  diesem  Fache  haben  iniirs,  inn  nur  erst  die 
Schwierigkeiten  zu  fühlen,  die  sich  Versuchen  dieser  Art  stets 
entgegenstellen  werden.  Einige  Bemerkungen  Uber  die  vorlie- 
gende F  igur  durften  vielleiclit  auch  hier  noch  eine  sciuckiiche  Stelle 
linden.  l>a:!>  ganze  Obergewand  mit  den  weit  vorgehenden  Aer- 
mnln  ist  im  rekhitaa  Chidimsck  dnr  alten  Tiieatergafderobe  und 
Mbt  Mit  Mtai  «igMlMMi  NM  W  «fieekMi  MM  X^* 
•iii«»>  mm mmtim»  mm  wm  mk  fm^,  Am  atimti  141. 


«I  «iB  ■«tiahrlichti  tmmtkA  w— Ii —latob  'Jhumim  befk- 
«Mif  iImI  Um  farbifea,.  xierlich.ftlift#eaA€kten  Strei« 
ftn  am  die  Aemiel  Iieram,  eine  Art  von  Pntz,  wowMrf  die  Alten 
wAmAmtliA  ^inA  4m  kmüfpm  QAtmA  4ivAmim  wA  Hiirl 


*^  Die  alteren  wohlbekannten  Costnmes  du  tlicAtre  Francais  sind 
seit  zwei  Jahren  fortgesetzt  oder  wieder  aufgctriäclit  worden.  Viele 
Tafeln  davon  sind  wirklich  neu.  An  Farhen^cncht  hat  man  es 
dabei  keineaweges  fehlen  lassen. 

T>!e  alten  Grammatiker  sagen,  es  sei  ein  tragische«  Gewand,  wis- 
sen sich  aber  selbst  nicht  recht  herausznünden.    Siehe  bei  Ruhn- 
kenius  zu  Tim.  Gloss.  p.  188..  Die  Sache  war  kurz  so.  Die 
Cboragen,  welche  ihren  gr5fsten  Anfwand  im  Ausschmücken,  der 
Cliortänzer  (xa^ohov  roü  ^o^oü  nennt  «•  Aristoteles,  s«  Twi- 
Bing,  Notes  pf.  MdO  m  machen  pflegten,  patarten  dteie  ?oni|r* 
lUk  ti  Riüfcttwi  PurpurriMiM  Immm.  *  Melk  AA  dit  Kvcn^tf 
«Xsv^ai ,  die  PhiCaich  w  der  maMnAf^  Stelle  ▼on  Lnxna 
4er  ittheaer  te  TfceaCuinrfiimi  ^mAfßA  mt  nulüfcrt  de  gilorhi 
Athen.  T.  IX.  p.  M.  Hntt  Ble  Xyttb  w  ieimer  nur  ein  kur- 
Mf  Otwrgewaad  (iir48A.i}iu«r  nennt  es  PoUnx  IV,  116).   Rs  ist  die 
linhen  4er  KSner,  4te  dwrcli  die  JMrwinr  eben  diese  Xystis  ken- 
MB  lorntcB.  K«n  nannte  man  aber  auch  wold  das  lange  Unter- 
gewand,  weldies  in  den  gewöhnliciien  Chören  die  Choristen  trugen 
(in  den  Eumeniden  konnte  diefs  spater  eine  Ausnahme  leiden,  da 
mim  sie  als  kiirzgescIiHrzte  Jägerinnen  zu  kleiden  anfing,}  von 
dem  vorzüglicheren  Oberkleid  /ngleich  mit  Xystis,    Ich  habe  dieses 
Wort  noch  nirgentls  richtig  erklart  geftmden.    Durch  dieses  Bild 
wird  man  sich  die  dentUcliste  Vorstellung  davon  n\achen  können« 
JkMÜgcf**  Kieme  Sdiriftcu  1. 
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4it{«4Biclitfursigen  Jägerinnen,  olme  (1och.<1en  gewaltsames 
Spnuig  der  jyMiiiiWiiiwn  Furie  ■■elwwliiMen.  Der  gelbe  Cotliurn 
toi  über  eine  pnrpnrne  Unteriige  gesclintirt  und  hat,  waa  aller- 
dingB  auf  alten  Denkmälern  eine  Seltenheit  ist,  eine  vorn  übor- 
gebogene  Spitze.  Diefs  kann  zujxleich  zu  einoni  nf^uen  Hfweis 
von  dem  immer  wieviel kehiomlen  Zirk.«  !  »1er  .Mode  clienen.  Denn 
wer  l;:it  nicht  von  «len  heri'ilimten  Sclinal)elschiihen  (becs  de  cane) 
im  elften  und  den  folgenden  Jalii  Iiundei  ten  pelesen ,  die  viele 
JaiiiUunderte  hindurch  «las  Aergerniis  aller  iroumien  Seelen  und 
selbst  ein  Gegen>land  des  Verbots  eifeliite  KMMin?era 
,  lang«»  wanto«!  ft^>  Am  toteressanteiltei' 
AfiUkk  dM^riMMMAiapMi^  jeaeiltt' 
14S.   •«■''•eiiv  w0miMmMßlfpm\  iiUva 


autliilltfriilMln  der  Coaperilka  «eeee  Gemaldei^  M  •»  90- 
■obifeiiit  und  sdiön  auch  das  Aeufsere  die^^er  Furieng:estaU  ist,  so 
'tduHK^rlich  füiitt  man  sich  doch  von  der  Gewalt  der  Elirwnrdig^ 
ergrÜfea,  der  nur  ApoUo's  eigenes  Dazwisclien treten  den  Weg  za 
Humn  ^eweibten  Schlachtopfer,  dem  Qreste.s,  versi>erron  kann. 
•    Um  nun  aber  den  Lesern  dieser  Blätter,  wenn  es  ihnen  an  Zeit 

'iiiw  ^^"iniiüiiLtfth>n  inMt^  liiip  n^f  mr  tmrf^^^'^''t      '4  heil 


Bas  grtecirische  Kunstwort  für  die  Sache  lieif^t  ^^vc^xacTO^i 
y^^vcoieaifroi  iv^rlUi  komme»  te  einem  Fngiuent  de»  EopoUe 
.     beim  PoUoz  Vtr  YI,  I«. 

^raek  ßpir^ax^H  ^«0«  XII,  U. 

oero  Mgit  deNal.  Deer.  I,  aii,  imd  m  mmkmith  li^eh  tMb  mf 
allen  Denknltenw  Die  Statue  im  Muaeo  Pi«-€!lciMit  II» 
teb.  21.  ist  danach  restaurirt.  Bekannt  sind  die  poulainep  oder 
feifihubeltflA Schulte  aus  dem  Mittelalter,  itoten  Geschicltte  Beck« 
mann,  Vorrath  kleiner  Anmerknairts  mh%E  Allerlei 
Gegenstände  S.  45,  ff.  geschrieben  liat. 
«f)  Es  würde  voreilig  und  unbesclieiden  gewesen  sein,  meinem  Pari- 
ser Freunde  in  der  Bekanntmachung  d«r  ganzen  Zeichnung  ?or- 
ziigreifea,  die  er  für  ein  eigenea  aati^iiaösdie»  Werk  aa%etp«rt 
bat«   :  .     .  . 
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fiiwnlilw  d«r  Alt  ¥«r  die  Amgfn  ztk  Imagen  ihm!  daran  wm  Sfllgvii^ 
W8B  eig«ntlidi  onter  dem  mUderAd««  ILuiist-Kit|)lieiiij«ntiii  in  dcf 

Behandlung  dieses  furchtbaren  Gcf^enstamles  zn  verstehen  sei,  kt 
diesen  Kupfertafeln  eine  dritte*)  mit  den  Umrissen  eines  sthr 
teil  Vasengemäides  beigefügt  worden ,  das  aticli ,  abgesehen  voi 
dem  Zweck,  zu  welchem  es  itier  aufgestellt  wir«),  «ladnrcli  merk- 
vürdig  ifll,  da£s  es  unstreitig  zii  den  einfachsten  und  sdiönsten 
Conifftnliwen  geliört ,  die  an«  «us  dem  AUertliume  übrig  geUUer 
Wb  ätd         Ick  bezidi«  mich  in  Absicht  aiif  dit  KrldHrimg  di«  144« 

jürt      »DA  <i#  »■■wiiiyTtMiii ,  tife  ^  »ttttr' itTl^ 


das  Heiligthoin  der  Dkaa-  §tiBUktet  nnd  ala  'MUfefudiender  ftnf 
•  dem  Altar  der  (fiSMfai  fWlHen  habe,  dort  aber  ron  den  Furien, 
^  ihn  za  todten  «ondtt,  acfan^dtcli  bt— «liigt  iravi«  s«i.  Am 

sichersten  durfte  man  wohl  dann  gehen,  wenn  man  die  ganze 

Vwritelinnf!;  nicht  eben  auf  eine  \'6l[\^  bestimmte  Scene  in  den 
Leiden  des  Orestes  bezöge,  sondern  nur  überhaupt  den  auf  der 
iluhne  von  Ferien  gequälten  Orestes  (scenis  agitatnm  141^ 
On^ten,  Virg.  4,  471.)  darin  erblickte,  eine  Situation,  die  in  der 
JBiiderLÜK'l  des  mythischen  AUeithiims  dem  Künstler,  wie  dem  Mo- 
^nlisten  einen  ongemeiu  reichen  und  darum  sehr  willkommenen 
Stoff  darbot.  So  wie  hier  die  Knnnyien  gebildet  aind,  bnl  ile  din 


Mmmt  im  Ciitdwa  Mit  geringes 
gdiiUel^  bdMnde  JSgerimM,  in  CoChniM%  ak  te  n«%aMhan- 
m  lUa»  niebt  dwoh  4m  HSfiÜriJmil  te  E«iM| 


Hier  Tuftl  Tl. 

**)  Die  Vase,  worauf  das  Gemälde  selbst  sich  befand,  ist  mit  al- 
len übrigen  der  unschätzbaren  Sammlung  d^  Rittera  Hamilton 
md  4em  Sdiülb  untergegangen,  dM  ikm  KnmlMliiti«  an«  tai 
bedrakten  Neapel  MMb  Rngfand  Magen,  Milte»  WeteliM  Ter- 
dienet  Itol  sfish  der  «Mige  TiiebJbein  dndnich  cc«etbei^  de(a 
er  ans  wenigstens  den  Scfaattenrils  dieser  nun  «of  inuner  Tectore- 
aen  Kunstwerke  Sn  der  vier  Binde  sittken  CiiBection  of  Bngni. 
Vings  o£  nncient  Tases  zu  erlniten  saditet'  Dm  kier  nutgetbeilte 
Kii[)fcr  befindet  sich  in  jener  Sammlang,  deren  Aasdiaffong  durch 
Tischbeines  Anwesenheit  in  OentMhkmd  jetBt  M  sehr  erieichlert 
wild,  Tom«  III.  32. 

■**)  U  den  giinddwilMii  SdMlien  n  MtUM  OrartM  y« 
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,So  Tergiebt  der  tentiiid||»  ■■Mil-8ii|lMMiMMi 
«er  fafcbttttwi  Altgewslt  semer  fMnfgdttiiineii  niekl»  AhwIi  «IM 
iknen  gdiehene  ScbÖpMt.  Sr  »Mi«  Btt»«iiiil«a,  ««4  li« 


*,»"•*  iL*  .  •  >  .  *'    «  .      ■•  ■»      .     I  .  - ,  »  • 

ff  «  .'  ^  **»••>.   I»  «  .»t*  ,   * .    .  ,       »  j 

\i     ,  :    T*u\r.  >  I.'.  •     ..i«t      •      .       "  t  . 
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•  * .  •        •  #    •       .  •  .      -  •  •*•..••» 
II                        •  •/  "wm        -'i         •■»  » .1. 

Das  Schwert  der  Iragiflclictft  llhute; 


IjMere  iMileraM  TbealenroHiAiige  sor^  nni(t»l;i(isig  Mir  % 
d^ffs  wir  die  Rilder  df^r  kottiisclieii  «nd  Inigisriieii  Mii9e  Immer  vor 

Aiij^cu  beliallfii  utid  mit  ikreii  lirrköiiimliclieii  AtizeiHien  nnd  A(- 


•)  t  iir  »ehr  viele  Menschen  ist  der  Theater\'or!ianp  »las  einzJ^e  Ge- 
mälde auf  Leinwand ,  irekdies  sie,  oft  wiHer  ihrt^n  Willen,  etwat» 
langer  betrachten  müssen.  Ks  ist  also  für  die  Bildung  des  (»e- 
scltmacks  im  Allgemeinen  nichts  weniger  als  gleichgiltig ,  was  auf 
diesem  Vorliange  vorgestelll  sei.  Und  iloch  zeigt  sich  hier  oft 
in  Vmge»thwmtk  im  aeiaar  fWm  Pfiuieiii»anMle.  Weldie 


(s.  BT  Vi fl«ft 

eine  Figw,  M  dab  die  da  eiligevMMM 

(Virgil,  GeiNrg.  III,  2&)  den  Teppich,  wenn  er  aiifgen 
gen  wuide,  «elbat  so  beben  lehienen.  Selbst  dat  Anftteigen 
der  Figaren  war  tauschend,  wie  Je<lerniann  ans  dem  hekannten 
Gleichnisse  in  Ovid's  Verwandlongen  weifs.  Da  bei  unseren  be- 
deck ten  Theatern  die  Vorhänge  von  oben  herunter  fallen  müs- 
sen, so  können  nur  herabfliegende  Figuren  mit  SchickUchkeit 
da  angebracht  werden.  Standbilder  also,  wie  Melpomcne  and 
Thalia,  oder  gar  Temi>€l  und  Landschaften,  sind  im  Grunde  wah- 
rer Unsinn.  Auch  unterschieden  die  Alten  die  tragischen  Vor- 
liMgp  (avfaiea)  fW  dNMen,  die  b#i  Lvattpielen  i»<gtg<of  Wdpn» 

igt  4^  ABm  aar  mm  T«piB*  . 
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Mi^rkmal  ist  4er  Dolch,  nml  wer  ilie  ReqaisifeiikAiiuneni  nnse-* 
rer  Bfibaen  k«mt«  «eife,  wje  viel  jMif  cioen  gulra  Torralb  hoU 
eher  iwiriidai|ett  IRMmMMm»  jüT^  |HillWi  iiM.   Mmt  wMo 

4m  Zeiten  4er  Il4li#/  We  fttihcren  GriMftai  iMifeten  «MWI«' 
noch  niHils  Toii  einer  tragt  neli^ii  McipoiiKMio.  Ef^t  nnter  den 
PlsleiiiaiM-ii  im  Mtispiini  zu  AloxandriLMi  hckaiii  j<;(Ie  Muse  ihr  ei- 
genes Dejiiiirtenienl  *).  Aher  anrli  dn,  als  ihr  das  Trauerspiel 
gdbeib  wurde,  erhielt  MelpouMMM*  norh  ktMiicii  Mordstuhl  BW 
Ibeiekbnenden  Aiissrlimiii'knng  *^),  Die  Kiiwlf  rniönlerin  Me<lea 
war  es,  die  im  Bildwerke  jenes  boruhnifn  Schwert,  Ton  weldiem 
siriai  Trauerspiele  des  Earipides  (V.  1246.)  ausruft:  ■ 

l^^^it'  Wif'  Hfi!i(*linldig;ca  Kleinen  scdiwingend  Ton^^dft  wurde. 
Euripidcs  machte  nicht  ^icht  mit  einem  andern  Tranerspiele  so  \it*l 
Gluck  als  mit  seiner  Mcdea         Biklliauer,  Maler  und  Stdnsdinei- 


,1^  y(o  ilejne,.  Opasc.  II»  306.  (f.,  den  Faden  abrifs,  ist  er  noch 
:  I  ...ipitcht  wieder  angcknüpflt  worden.    Woher  kommt  die  Rangordnung', 
.  ..^^Qljk  welcher  schon  sehr  früh  Hcrodot^s  Büclicr  benannt  worden 
,1,  .  ^  tinfl?    Von  wem  und  wo  wurde  jeder  Mtise  ihr  bestimnjtes  Ge- 
schäft angewiesen  ?  Dariibcu:  giebt  uocU  l^ciuu  M^tiiologit»  (Usn  er> 
wiinschten  Aufschlufs. 

Ue}i«|-tiaapt  geht  alle  Bezeidinung  der  Musen  urspiiinglicli  nur 
'    von  drei  Instrumenten,  von  der  zwiefachen  Gattung  der  Lyra  und 
. '  >4vs  DoppelUute,  aus.  So  wurden  die  drei  Hauptmosen  einst  von  Ari- 
•tack»  md  Canadtus  gebildet»  Min  fabo  daa  BMilnrardige  Epignmai 
Jlai  Ailtipater,  Aailiwi  V«  U^-KKSUf.  mk  Hwyii»  In.  4«i  Cm». 
-.Milll.  SMi.  CMh  T.  VL  Tng84i»  «a4  JMdte 

V  •  »wie  hl-  4et  Ayatiiaia  9mmfh  lAN»  FiirnaiiBMitw— ,>  «nd  öla 

Hf  aprttiaii  MMiMMBMAifiii  eihiait  Mfi^  Vta  Jqmb 
4is>  Sm41|i  »irie  4älp  haiM»Avid.  amhaiati  An« 
«    '  Mr^  '^H  m  doMfen  SMa  tritt  spat<sr  die  Kaig%  4ia  aigentUob 
'   •  •das  Soepter  nnr  bestimmter  charakterisirt»   S«  Carcani  in  den 
Httore  d  KroolMa..7«.miM&  4.p        A«  4«a.MiWl.M  wmIi 
'  nicht  »tt  danfcroi^  - 

Wir  haben       4ll'»«eU^  Ansgal>e,  die  der  Dkfater  selbst  nach 
i  iMni  Jabrei)  umimattote/  «•  •ftttat >  übwwhiüm  ÜHflnm  das 

■och  «inoiaL    •  * 
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4er  bteiferiefl  sicti  uim  iBe  Welte,  4ie  morüiislifer.Medea  in  dm 
Moinfvt,  wo  die  nfitlerKrlie  Zarilidtkeif  ihr  noch  eiDionl  das  sdioii 
geziirkce  Si-ttwerl  aii8  der  Hand  zu  wimhsu  siK*lit,  mit  dem  reinsten 
Kunst- Ell pliemi»miis  mildernd  aiiszusprei'lien  Die  Vorstellung 
irorde  in  lausend  CopiccM  rervit^ifallif^t,  und  wo  ninn  eine  leiden- 
eehnftlich  au%rrej*1e  Frau  mit  Hphi  Schwerte  in  der  Hand  erblick- 
te, wiifste  man  sof^leieb,  dafs  diefs  die  tmicisHic  Auilüde  der  Me- 
dea  sei  **).  Was  Wunder  also,  dals,  da  man  eiiiiaal  eine  tni^i- 
srhe  Muse  aufzuiMifzon  hatte,  njan  der  flcrcuieskciile ,  in  derou 
rvrii(uiärsi£!:om  Üfsiizc  sie  sich  nnn  schon  be£iuid ,  jetzt  auch 
üüch  das  iSchwert  der  Medea  zogeseille  *♦*).  Aber  wer  machte 
iu«nit  dkiM  NeneNNigl  Ufr  Grieche  wohl  auch,  alier  auf  Befehl 
to'Rtam.  ibM  mreo  die  Bfelieleieii  der  GlnduilereH,  die  ^iea 
Imuim  Grierlwfl.lMige  neflli  ^  Aberhet.MielMi  4er'erqidckend- 
ele  2cftvRtffilii'  fiM^-BsriMiMi^  AwwfterfefMi»  Imt  Meü^ik»  Bih^ 
Imm»  AMUWkr  SiiiM  4er  Grieelie*,  wwtm  ee»  üe  airli  niclil 
eMeMpneB|  wer  ■ewnraiH  jhmi  shi  w&Kutw  ajneei  «■■■■HnBgini» 
Wire  IHsee  Bemerkung  gtgfttiiiltt,  so  wMe  -eie  (ur  die  Zeilbe- 
^/kmmag  iHebrerer  Antikea-^  «• . JHelpoiaeM»  'a  u  c  h  ob  n  e  R  e- 
staar  a  t  i  0  H  f )  mit  dem  Sehwefl  tncheint,  von  einiger  Wlel|ligkeit 
Mb  «»FwücMMiMB  detJPwipfiwto  IftierHmhla  fctMfn  aedi 


*)  l4wce  vor  den  Immaf^aMi  BiUe  Tloio^iadkaf  (a.  «J* Mt** 
JUakeoa  S.  4$.  Tb.  K  önd  Herder*!  Bribfe  tor  l^eftrdernnK 
der  Humanität  Yl,  114.)  war  eine  berühmte^  Statue  äei  Medea 
mit  dem  Schwert  in  Griedienlaad  vorhanden,  die  der  Sophist 
Calltstratas  XTIl,  p.  905.  Olear.  mit  jeinen  Rednerblnnicn  be- 
strent  hat.  Geschnittene  Steine,  Jie  man  sonst  fälschlich  für  Ab- 
bildungen von  Furiea  hielt,  haben  uns  das  Bild  jener  Mcdc^  im 
Marmor  treu  erhalten.   S.  Furienmaske  8.  230.  f.  ^  ' 

Sie  hat  das  Schwert!  heifst  es  Ton  einem  M'andgemSide  ger  Me« 
dea  beim  Lncian,  de  Domo  c  31.  T.  III,  p,  207. 
***)  Pie  irühesten  Vorstelliing^ii  ^nAem  auf  geschnittenen  Stei- 
JIM.  QS,  Wincketmann,  Moaam«  Inediti  n.  45.  und  eine 
Bienge  Copieen  <iad.  Nm>iiil|l|ieip  l^vi^f aie>  QalifA^e  n, 
3513—852^) 

i  f}  Dean  Mos  dna^  neuere  Restanratiän  slad  die  aaR  ia  Paris  be« 
findlichen  Taticanischen  Melponienen  (Mus.  Pio^  Clement.  T.  h 
t.  X\.},  die  jetzt  in  Schweden  behndlielie  Copie  bei  Guattani, 

1  Monum.  ined»  per  lanno  1784.  p.  84.  nnd  mehrere  von  Viscon- 
ti S.  40.  angeführte  so  mit  dem  SchwCTte  bewalFnet.  Selbst 
Form  und  Benennung  dieses  ' Sdiwertes ,  parazonium,  .  deutet 
aut  römiftckes  Koätüm«  i»«  B  u  o  a  a  c  «lUi,  io^isk^  aiqai^  anedagl*  F* 

136. 
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iiitlit  einmal  ilieees  AIiihtIipii  dor  (lügiiriK«  Miiw  *).  Mm  M 
i«  den  HerkvUMisA-keii  Wüiui^niiilileii  eine  irAoermle  VlgßMt  mII 
dem  Sdiwerle  eiue  Dido  f^enaunt,  die  doeli  gewifs  eine  Melporacne 
mit  dem  Schwerte  sein  sollte  **),  Es  ist  «lier  auch  von  Seiten 
der  Kunst  eine  gar  kiii«>lii*be  Fi|(iir,  bei  der  man  sieh  docli  ja  des 
Uilheils  eines  »rofseii  Kenners  über  die  nii'iiri<^e  Geringheit  dieser 
Waudbemahii)u,'en  erinnern  möchte  *'^*},  Und  wie,  wenn  tier  scharf- 
6inni«!;e  Dn  IM»  eil  Rcrht  hätte  f)*?  Die  Mclponieue  wenigstens 
pnfst  recht  ^nt  in  cJas  Zeitalter,  in  welchem  er  die  verschüttende 
ErnptioQ  annimmt,  würde  aber  anch  damals  nocli,  wo  es  eine  hö- 
here Bestimmung  ge<rolten  bitttej  von  Ivünsllern,  die  iioili  ein  Haack 
besserer  Zeilea  auweliet«,  g^auz  anders  ausgefüUit  worden  seb. 


*)  Die  Mose  mit  der  Kedi  waA  M  MmIa  U  lIo|:0Ui*«  TbexM- 
m  Mb.  Ii.  ib  a,  4.,  4i»  9«f  Y »ilUa«     J%  fihrü« 

I.  p.  Si.  ftMb  Eckbel»  Dofllrfa.  Kwi.  Vit  T.  V.     M.  «M^ 

^S^ch^pf'flÄÄ*  isfc^  ^uBfl^k  Jttflip  ^(i^db  jBi^^k^  ^jPß^Kt^dtt  ^^0p3^^^Q^b 

Wtiire  d^Ercokw»  T.      tav.  XIII.  jWwn  Fea  in  mimat  Amh' 

gäbe  des  WiBckeliiiBra  T.  I,     406,  aot  B.  litt' diesen  brtbsm 

berifibtagl». 

Meugs  in  seinei\  tKeffUcben  Briefen  über  Anfang^  und  Fortgang 
der  zeichnenden  Kiinste,  Opere  T ,  II,  p.  105.  ed.  Azara  macht  dio 
feine  Bemerkung,  dafs  bei  dem  zügellosen  Luxus  der  Kömer,  die 
ihre  Zimnierwände  ntir  mit  Marmor- Krusten  und  Bronze  auf- 
scbmiickten,  das  Anmalen  der  Wände  nnr  noch  in  den  Häusern 
der  Armen  oder  in  Gebäuden  stattfand,  worant  luaw  keinen  gro- 
Isen  Werth  legte.  Die  aulgegrabenen  Herkulaniticlien  Gemälde 
können  mit  geringet  Ausnahme,  nur  in  diese  Klasse  gebradit  wer- 
den. .Sie  bäben  ab  IdeenmagazUie  früherer  grofaer  Heister  ihren 
unb.estrittei|eii  Weitb,  Man  setzt  aber  gewobnOch  noeb  jetzt  ibfe« 
Wertb  Tiel  zu  boeb  ait  Vetgl  Voyage  en  Italie  par  BartbMngr 
(Paris  18M)  S.  271 
'  t)  Ifit  Recht  finden  Da  TbeiPa  Bdit«ptmi«i,  ira«on  In  der 

fentUohen  Sitznng  däf  National  -  laetitals  von  Kten  VMemtane 
Jabr  X«  durch  den.Aecretair  dieser  Klasse,  Yillars,  Anzeige  ge- 
snacfat  WDvde,  immer  laehr  BeifaU«  Nadi  seiner  scharfsiMugen  nnA 
aus  den  nodi  vorhandenen  Anzeigen  sehr  glacUüdiccHnbinirtenMutli- 
'  malsung  l»egrnb  erst  der  Ausbruch  des  Vesuvs  vom  Jafire  471,  nach 
Ch.  G.  Herculanum  und  Pompeji  unter  dem  Aschenberge,  woraus 
sie  seit  60  Jahren  hervorgegangen  sind.  Natürlich  würde  diefa  auch 
in  die  Ahnenprobe  der  dort  ansgegrat^enea  Aitertbümer  einen  Müh* 
*  Ucben  Stdcb  machen. 
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Tragische  Masken 

Tempel  der  Alten«  * 

mmmmimmt    ■  im 

Als  bei  zuaelnncnder  Kitldir  der  Grieche  seine  S(ammouUi>r  nieh( 
mehr  blos  »nf  tioliPti  Bergen  uuii  Felseositieii  Tcreiirle  und  von 
deo  frubcsten  Aiisicdlungen  auf  jeoea  beruhmteo  Sriilössern  sn 
CAdniea,  Cecropia,  A<Toconutli,  Argos  ii.  s.  w.  siili  hucIi  srhoii 
in  die  aiigränzendeti  Ebenen  herab w;igte ,  wo  sich  die  einzelnen 
Mohiiniiu,en  iiaeli  und  nach  in  Städte  zusaninieiisdilossen ,  miirste 
mnn  natiirlicii  Bcbr  bald  auf  die  Iilee  kommen,  dafs  den  Heilig« 
thiinieru  der  Güller,  «lie  luau  nun  auch  auf  den  Ebeueu  zu  weiheu 
Aoliiij^,  eine  sogleich  iu  die  Aogeu  falleude  Auszeichnnug  gebühre. 
Mm  mbte  M?  Hmm  ^eiikeii,  «udmli  «it  Üir  itee  frittcrefi  Derg< 
eilte  gleidttM  mtwiiBdigt  ludt  ikw  Tenipd  iber  die  th  ««90- 
beatoi  Piriftwha— gm  4er  SUrbBcben  flidiÜNur  berTorgclioboi 
wMm.  Nkk  adncte,  Mt  iberbiMpl,  wieiie  Himer  der  Siiumi- 
iiralni  wmi  liämge  hmk  .mi  lofl%  n  baiea,  WRAle  wm  ibaca 
MMh  Mck  ilnmh  onige  kiatlUcbcie  S&hüm  m  Hilfe  m  kiiMMa» 


Um  Homerliche  Beiwort  v\|/(S^90o?,  u\^a^f({)^f|  welches  die  Scho- 
lien undf  Glossen  oft  sclilechtweg  durch  C^^iXiv  erklären,  (Yofs, 
der  es  immer  durch  hohe,  g:ewö!l)te  M'ohnung  «hersetzt,  konnte 
leicht  dadnrcli  den  Irrwalui  fortpilanzen,  ah  gäbe  es  im  heroischen 
Zeitalter  schon  vollendete  Gewölbe,  den  die  gewöhnlidien  Antiqui- 
tätensammler, z.  B.  Rambach  in  Potter^s  Archäologie  Th.  IIL  S. 
3C3.  ans  dem  MifsTerständnirs  jenes  Beiwortes  errept  haben,^  wird 
sebr  bäulig  von  den  Fürstenwohnnngen  in  jenen  Homerischen  Ge- 
«angen  gebiaiicht  und  deutet  wohl  überhaupt  nur  auf  Iiühere 
8ale  in  Wdmongen,  die  eigenütqh  gar  kein  Stockwerk  i^ber  dem 
ifaj-Mfiiinft  iMttMk  ... 
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Un<I  wie  erlioti  man  diese  GoKersilze  lilier  die  aiift[»i  iicliloscn 
Woliniiiigeii  des  ^eiiieinen  UaiiiViiN?  Mau  ^in:;:  Tielteicht  aiirli  liier 
gerade  so  zu  Werke,  wie  man  bei  lieili»:en  Scliaii!!;eprän^en  und 
Fesleii  und  hei  den  daraus  enfspriin;!:enen  lliealralischen  VorsJell- 
nnuen  den  GoU  und  Heros  vor  dem  Mensclien^eselilerbte,   wie  es 
jelzt  die  Frnchl  der  Erde  geniefst,  ansznzeirlinen  pflei^le  *}.  Schoo 
die  alleste  Trai!:udie  gali  den  S('hans|ii<>iern,  die  in  der  Fi^nr  jener 
.  hohen  Unsterblichen  ani'lrelen  sollten ,  bekanullich  eine  sehr  dicke, 
oft  durch  mehrmals  über  einander  p^elc^^lc  Korksohlen  erhöhte  Be> 
echuhnn^^   die  mau  sehr  nneii^entiirb  Cothurnen  nannte,   und  er- 
liöhle  ilie  Maske  über  der  Slirn  durch  einen  oben  Bpilzzulanfenden 
Aiifsalz,  den  man  mit  Uaariourco  besetzte  und  so  zu  einer  grofsen, 
Ehrfurcht  »ebietendeu  IVrücke  aufthürmte.    Sollte  man  nun  nicht 
auf  eben  die  Weise,    wie  man  die  einzelne  Gölterfigur  zu  über- 
menschlicher Gröfsc  aniliaute,  auch  den  ihr  bestimmten  Wohnnnn^eu 
eine  hervorragendere  Ansicht  zu  geben  gesucht  habeu  Ver- 
suchen wir  es  doch,  ob  die  oben  angedeutete  Parallele  wirklich  bei 
der  genaueren  Yergleichung  Stich  hält,  und  sehen  wir,  was  sich 
daraus  noch  weiter  liir  Folgernngeu  ziehen  lassen. 

Man  gab  den  Gölter-  und  Heroengestalten  Cothurnen.  Es 
ist  hier  nicht  der  Ort,  alle  Eigenheiten  und  Vei^chiedenheiteu  die- 
ser ursprünglich  cretensischen  ßeschuliung  auzulühren.  Der  tra- 
gische Cothurn  bestand  ans  einer  vierfach  über  einander  gelegten 
Korksohle,  die  wenigstens  vier  <))iierlinger  hoch,  oft  aber  nach 
der  Proportion  des  Ganzen  von  noch  weit  beträchtlicherer  Dicke 
war  Der  Schnitt  dieser  Sohlen  war  ursprünglich  viereckig, 

*)  Vier  Ellen  war  das  gewöhnliche  Mafs,  welclies  das  Altertünm  den 
Heroen  auf  der  Bühne  und  bei  mimischen  Darstellungen  gab. 

'  ■  T€Tf«ir>jxf«*'ov  «7x*  "^^  cS/fxtx  sagt  Apollodor  vom  Hercnles  IL 
*'  *  ■  4.  9.  und  hatte  dabei  nicht  die  IJebertreibungen  der  Sophisten  (s» 
...  .:.  .^,»y„g  jjum  Apollodor  S.  329.),  sondern  die  Helden  der  Tragödie 
vor  Augen.  Daiter  mifst  auch  die  tragische  Person,  die  in  einem 
Aufznge  des  Antiochos  beim  Athenäus  V,  7,  p.  198.  A.  das  Horn 
der  Amalthea  tragt,  vier  Kllen,  Nach  dieser  Proportion  war  nun 
ancli  die  ganze  tragische  Ileroenpersonage  und  später  selbst  das 
gewöhnliclie  Ideal  der  ßildhauer  eingerichtet, 

**)  Man  erinnert  sich  vielleicht  der  oft  angefochtenen  und  doch  mit 
gehöriger  Kinschränkung  nicht  ganz  zu  verwerfenden  Bemerkung 
Vitruv's,  dafs  die  Alten  die  Proportionen  in  der  Architektur  nach 
dem  menschlichen  Köri>er  genommen  hätten.  Siehe  Winckelmann, 
Storia  delle  Arti  T.  1,  p.  347.  Fea. 

So  bestimmt  Winckelmann,  Monument.  Ant.  Inedit.  p.  247.,  da« 
Mafs  der  Sohlen  an  der  Borgliesischen  Muse.  Wenn  aber  PoUux 
Vlll.  92,  die  Sohlen  der  Fidiassisclien  Minerva  im  Pantheon  zur 
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öb  sie  s^eMi  die  Klr^nt  nach'  fler  Form  ^es  Fiifsf?«  oll  arernndei 
\mUen  »ms;  Dalier  In'kaiii  eig-entlieli  diese  dem  ganzen  Körper 
tiir  Basis  dienende  Beseliiilnin»'  dieselbe  Benennung,  wiewohl  der 
Grieche  damit  jede  Crnndlesle  oder  Basis  hezei^hnele  IVlil 
demselben  Worte  bezeichnete  der  Grieche  auch  die  vorspringi'iide 
Basis  seiner  Tempel,  die  gewöhnlich  auf  ein^ni  Vorsprunge  (Son- 
hasfnient)  von  tier  oder  mehreren  ringsiieninilanrendcn  Stufen  ge- 
gründet waren  Mau  kiino  sich  ia  der  That  bei  genauerer 


Hohe  von  vier  Querfingern  (rfr^alixrvXo;)  angiebt,  so  mufs  diefa 
durchaus  nur  so  verstanden  werden ,  dafs  die^e  Sohlen  zu  der 
Form  gehörten,  die  man  die  Tyrrhenische  nannte,  die  zwar  ge- 
•  meinhin  ans  vier  Querfinger  starkem  Kork  (kcIttu/i«  ^vXtvov)  be- 
standen, hier  aber  nach  der  Proportion  des  ganzen  Bihles  (26  Kl- 
I«n)  natnrlich  eine  weit  betrachtlichere  Hohe  haben  mnfsten.  Die 

'       Lagen  der  Sohlen  scheinen  selbst,  wenn  man  ans  Nachbildungen, 

*^  z.  B.  der  Albanischen  Minerva,  die  im  Casino  der  Villa  stand, 
scliUefsen  darf^  durch  Riefe  angedeutet  gewesen  zn  sein. 

'  Daher  erklärt  das  Ktymologicnm  M.  k^So^vo;  durch  CTciyf/Jiet  t«- 
TfÄywfov.    Wirklich  sind  anch  diese  viereckigen  Sohlen  an  raeh*- 

'  reren  alten  Denkmälern,  z.  B.  an  der  Albanischen  Minerva  in  Win- 
ckelmann*8  Storia  dell.  Art!  T.  I.  tav.  \IU,  und  an  der  Melpo- 
■lene  auf  dem  berühmten  capitolinischen  Sarkophag,  wie  ihn  Vis- 
conti anf  der  zweiten  Snpplementstafel  zum  Museum  Pio- Clement/ 

"•  ■  Tom.  I.  abgebildet  hat,  ^denn  in  den  Abbikiongen  im  Maseo  C»- 
pitolin.  T.  IV,  t.  26.  sind  gerade  die  Cothurnen  der  Melpomene 
ganz  weggeblieben^  nodi  deutlich  zu  sehen.  Hier  wure  also  die 
Aehnliciikeit  mit -der  Basis  der  alten  Tempel,  die  gewöhnlicli  ein 
Parallelopipedon  bilden,  noch  auftauender.  Dafs  man  in  der  Folge 
die  J-Ccken  an  den  Sohlen  abrundete,  wie  z.  B.  an  der  Uercnlesmas- 
k«  in  der  Villa  PamiilL,  die  Winckebnann,  Munnment.  Antich.  n.  189. 
abgebildet  hat,  oder  an  der  vorgeblichen  Pudicitia,  Mus.  Pio-CIement. 
T.  n.  tab.  14.,  oder  an  der  Urania  im  Vatican  T.  I,  t.  26.  noch 
zu  sehen  ist,  beweiset  nur  einen  höhei'en  Grad  von  Verfeinerung. 

**)  K^))vi(  I^as  Wort  stammt  wahrsotteinlicli  weder  von  e^xw  oder 
^awrety  noch  von  us^m  stb,  wie  in  Lennep's  Ktym.  p.  448.  ange> 
geben  wird,  sondern  von  k^^?,  da«  Haupt,  das  Of>ere.  So  ver- 
schieden auch  die  Formen  sein  mochten,  die  späterer  Lnxus  in 
dieses  Schah  werk  gebracht  hat,  so  kamen  sie  doch  alle  darin 
uberein,  dala  sie  dicke,  oft  doppelte  Sohlen  hatten.  Dieses  sah 
Mch  Balduin,  de  calceo  c.  11.  p.  94.  Lips.,  sehr  wohl  ein,  nur 
dafs  er  dabei  auf  die  liiclierliche  Ableitung  von  crepare  verliel, 
die  ihm  anch  Fea  zu  Winokelmann,  Storia  T.  I.  p.  425.  A.  nnd 
Andere  nachsagen. 

***)    Schon  Saumaii»e  ad  Script*  H»  Aug.  T.  I,  p.  845.  a.  bomerklr 


Untersncliiin^  kaum  cntliallni,  ilicsc  SdifiMiliasis  den  Colliiirn  der 
f!jiei*liist*lieii  T(>iii)m*1  zu  nrniien.  Su  yit'i  ist  weni^slens  ^vwifs, 
dafs  dieser  iinter|^eliaiite  Vors|iriiDg  liei  jenen  Tenipelii  im  Grofseu 
eben  die  Wirkung  liervorbrariilc ,  wie  bei  einer  Ini^isHien  Fi^ur 
der  bobc  Schub,  und  dafs  der  sinureiebe  Künstler  wabrsi'beinlii-ti 
bei  beiden  Ton  demselben  Grundsätze  ausi^jug.  Sebou  WiurkeU 
manu  macht  die  Beuierkuu«;,  dafs  scbwerlirb  ein  ^rierhisclier  Tem- 
pel ohne  Jone  Basis  gefunden  werde.  Natürlich  wurde  auch  dieser 
Theil  der  Tenipelarchit«'ktnr  in  der  Fol^e  in  Verliällnifs  zu  allen 
übrigen  Theilen  aurserordenllicb  Tcrvollkouimnet  und  die  Höhe  und 
die  Men^e  der  Stufen  nach  dem  richli''slen  Ebenniafse  berechnet« 
Diefs  gehört  aber  in  das  (lebiet  eigener  Untersuchungen,  die  nicht 
im  Kreise  dieser  beschränkten  Abhandlung  liegen.  Nur  so  viel 
kann  auch  hier  im  Vorbeigehen  noch  erinnert  werden,  dafs,  wenn 
die  Frage  aufgeworfen  würde,  ob  es  auch  in  den  allen  Tempeln 
Pb'ltze  gegeben  habe,  von  welchen  das  um  die  Altäre  im  TenipeU 
beiirke  und  in  den  Vorhöfen  Tersamniellc  Volk  angeredet  werden 
konnte,  diefs  bejahend  beantwortet  und  auf  den  oberen  Rand  dieser 
$^tufen  gedeutet  werden  mufs  *).  Die  Krepis  «ler  Basis  jeuer 
Tempel  könnte  also  in  gewissem  Verstände  eine  ßednerliühne  der 
Griechen  und  Römer  genannt  werden,  wenn  es  deren  aufser  ihren 
Theatern ,  Tribnnälen  und  Versamnilungsplätzen  überhaupt  bedurft 
hätte.  Man  suchte  aber  der  Heroengröfse  auch  durch  einen  ZuRati 
von  oben  nachzuhelfen.  Bekanntlich  geschah  diefs  durch  eine  iii 
Gestalt  eines  griechisehcn  A  oben  zusammenlaufende ,  mit  Haar- 
locken besetzte  Erhöhung  über  der  Stirn  der  Maske        die,  ein« 


t  .  diese  doppelte  Bedentungr.  Das  Wort  K^>)ir/<  nnd  das  davon  ab« 
geleitete  crepido  bekam  in  der  Folge  biisonders  noch  die  Bedent- 
ung  eines  aufgemanerten ,  jnit  Auftritten  versehenen  Qnais  an 
den  Häfen.  PoUux  IX,  28.  In  dieser  allgemeinen  Bedeutung 
kommt  es  mehrmals  im  Vitruv  vor.  Siehe  Baldus,  Lex.  Vitruv. 
s.  V. 

*^  So  unterhalt  sich  ApoUonins  von  Tyana  mit  den  Kpheiiiern  vom 
Absätze  des  Dianentempels  bei  Philostrat.  V.  A.  T.  IV.  2.  p.  141, 
So  Polemo  vom  Olympium  Adrian's  mit  den  Athenern  bei  eben- 
demselben. Vit.  Sophist  I,  25.  p.  533. 
**)  Der  Kunstausdruck  für  diese  Erhöhung  war  lyvio^^  ^'ss  Pollnx  IV. 
•  133.  durch  tsyv^fxci  XafxßhoMihU  «erklärt.  Daher  Alles,  was  prah- 
lend und  aufgedunsen  ist,  den  Grieclien  vr^^oyMo^f  heifst.  S. 
Hemsterliuys  zu  LuciaVs  Dialog,  Min.  p.  22.  Die  Lateiner  nann- 
ten sie,  wie  schon  Cuper  und  Kühn  bemerkt  haben.  Superficies» 
das  UeberantUtz.  Denn  so  rnnfa  das  Fragment  des  Varro  beim 
f^onius  IV,  24.  gelesen  werden :  Tragici  prodeunt  capite  gibbero, 
cum  antiqna  lege  ad  trontem  8U|>erticies  (Jn  Putscliens  Ausgabe 
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lelii  nnd  in  der  Xalic  bcIraAfM,  fri'iliA  n'nr  iih  fin  nnftirmlicfipr 
AiiswiK'bs  ersHi<*iiicn  tiiiirste  und  iiisoleni  die  S{mllei'eien  Liu'iao's 
gar  wolil  verdienen  iiioclite,  alier,  auf  die  Feniiiii^  in  dem  Theater 
berot'hnet  und  mit  dem  »aiizeii  riesenhaft  ansstaftirlen  Kikper  in  rirh- 
tis^es  Verhiiluiifs  gebracht ,  ihres  Zweckes,  dem  Zuschauer  einen 
sehr  im]iosaii(eii  Anblick  zn  uneben ,  nicht  verfehlen  konnte 
Wie  nun  dieser  traj^ische  Maskenanfsafz  znr  ErhUlinn^  der  He- 
roeiii2,'e$falt  diente,  so  wnfste  man  auch  den  Teni|»eln  von  oben  ei- 
nen ebenfalls  spitzznlanfenden  Aufsatz  in  der  Art  von  Fronton  zn 
g-ebeu ,  welfben  uns  ein  auf  der  schmalen  Seite  ziii^ekehrtes  Gie- 
beldach darbietet.  Mit  einem  Worte,  die  spitzauslanfende  Maske 
der  alten  Tni^ödic  und  die  zierlich  erhaben**!!  Giebelgesimse  der 
alten  Teni|iel  scheinen  bei  einerlei  ßestinüiinn^*  auch  einerlei  Ur- 
sprung' gehabt  zn  haben ,  und  man  >%  üide  nichts  Un^^eieiinles  sa- 
gen ,  wenn  man  jene  Tempelfi  ontous  den  tragischen  Kopfschmuck 
der  allen  Götlerwobnnngen  hiefse.  Unleugbar  ist  es,  dafs  diese 
erhöhten  Giebeldächer  mit  der  immer  kiinstlicher  ansgesehninckteu 
Giebelfläche  oder  dem  Tympannm  der  alten  Baukunst  nicht ,  ^ic 
Cicero        in  einer  mehr  rednerischen  als  wahren  Ausschmückung 

'  "•  "»      .      (      ■         .;     •  •  '»^         Ii"-».    /   •       .  ^  , 

heifst  es  superßcfas)  accedebs\t.  Die  deutlichste  XbMIdung  findet 
*  '  man  an  der  Melponiene  im  caintolinischen  Sarkoi»hag  und  unter 
den  Herkulanischen  Gemälden  H,  4,  Perizon  zn  Aelian  V.  H.  IV, 
22.  glaubt ,  dafs  diese  Maskenerhöhung  dem  Crobyliis  oder  Haar- 
schmuck der  alten  Athener  (^Thucyd.  1, 6.)  nachgebildet  worden  sei. 
Man  erinnere  sich  hierl*ei  nur  noch  des  Umstände«,  daCs  e«  auf  dem 
alten  Theater,  weder  Federhüte,  noch  bebuschte  Kaskets  gab,  wo- 
dlurch  mancber  neue  Schauspieler  seiner  Gröfse  eine  EUe  zusetzt. 
Dem  Alles  ging  im  blosen  Kopfe. 
*)  Man  vergesse  hierbei  nur  niclit,  dafs  zn  dieser  Beschnhung  nnd 
diesem  Koi>fj»otze  auch  alle  übrigen  Theile  in  gleichen  Dimensio- 
nen ausgestoptlt  und  so  der  Kern  des  Acteurs  gleiclisam  mit  einer 
kolossalen  Hülse  überzogen  wurde.  Lucian  erwähnt  ausdrücklich 
falscher  Armschienen  (^y^ti^tli^),  Bauchkissen  (xQoyoiffr^ihtei)^  Leib- 
chen n.  8,  W.  S.  Jopit.  Tragoed.  c.  41.  und  de  Saltat.  c.  27.  T, 
H,  p.  2S6.  Ueber  das  Ganze  hing  man  dem  Acteur  den'Iaiigen  ' 
Talar  mit  der  Schleppe  (syrma)  um,  der  nun  auch  die  hohen  Soh- 
len bedeckte.  Kurz,  ein  so  ansstafiirter  Heros  mufste  durchaus, 
wenn  ihm  niclit  etwa  ein  Unfall,  wie  der  zu  Hispalis  Philostrat. 
V.  A.  T,  V.  3.  p.  216  )  begegnete,  auf  die  weit  herumsitzenden 
Znschaner,  die  die  wohlberechnete  Fernnng  noch  dnrch  keine 
Glaser  nnd  Opergacker  zerstören  konnten,  einen  majestätischen 
Kindmck  machen. 
**y  de  Orat.  III.  46.  Cnm  est  habita  ratio ,  quem  ad  mo<1um  ex 
Dtraqae    parte    aliqna   delaberentoi ,    utilitatem  tempU  fastigü 
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6vines  Satzos  lioliAiiptel,  IiIor  ilazii  erfunden  und  »oliranclit  wurden, 
iiiu  der  Fent'lili^keit  und  dem  Eintlusso  der  nassen  JalireRzeit  bes- 
ser zn  widerslelien  —  denn  dH>^e|^en  liaüe  man  liei  den  ilaelicn 
Diieliern  der  Pnvatwüiinun<^eu  lilu'j^st  zwerkdieulirlie  Vorkeliruiii>eo 
anderer  Art  in  Menge  zu  trelFen  |i2:ewnrs(  *)  — ,  sontlern  um  den 
"Woliunnf»"cn  der  Göüer  durch  diesen  der  Zierde  r«  eniprängliehen 
Aui'saU  ein  erhabenes  Ausehen  zu  geben  und  sie  vor  den  abge- 
platteten Häusern  gemeiner  Bürger  ansziizeiehnen.  Wenn  daher 
der  ans  buntgeiiedcrteu  und  ianggeschnähelteu  Papagenos  zusam- 
ih'  ngesetzte  Chor  in  den  Vögeln  des  Aiistophaiies  mit  kumiseheu 
-Vurspiegebingen  dits  Urtheil  der  Kampfrichter  zu  bestechen  suciit, 
60  verspricht  er  ihnen  unter  anderen  Herrlichkeiten  (V.  1110.) 
auch  die,  ...»w,.*  . 

üeberdiefs  soll  eure  Wohnung  künftig  wie  ein  Tempel  sein  ; 
Denn  wir  bau*n  auf  eurem  Haus  ein  adlerform *ges  Giebeldach.  - 

« 

AfVie  hätte  alter  die  hier  verbeifsenc  Apotheose  stalUinden  künucii, 
weiiu  nicht  damals  noch  in  Athen  diese  Däclier  eine  Husschliefs« 
licbe  Pi'ärogative  der  Götterwohuungen  gewcseu  wären,  die  daher 
sehr  bedeutend  die  Uochbcdachten  genannt  we«'deu  l  **y  Ich  will 
indefs  nicht  lengnen,  dafs  man  nicht  bei  Priratwohuungen  in  Grie*- 
chenland  und  Italien»  wo  man  dais  Dach  nicht  zum  Sonnenbad  mit 
oder  ohne  Oel  oder  ans  anderen  Gründen  flach  haben  wollte,  und  wo 
überhaupt  andere  Localursacben  und  W  itterungsregeln  eine  etwas 
abschüssige  Bedachung  forderten,  auch  diese  häufig  angelroffcu 
habe  Nur  ist  überhaupt  hier  nicht  sowohl  von  dem  ganzen 

Dache,  als  nur  dem  eigentlichen  Giebel  oder  Froutou  über  dem 
Pronaos  oder  der  Halle  die  Rede.  Denn  da  man  diesen  thcils  in 
seiner  inneren  Flache  mit  den  schönsten  Bildwerken  in  baiberbabe- 


dignitas  consequuta  est  Cicero,  der  hier  den  ketzerisdien ,  in 
der  Aesthetik  der  Neueren  so  hart  angefocJitenen  Satz  zu  be- 

.       weisen  sucht,  dafs  das  Niiizliciie  aucli  immer  schön  sei,  gelii  hier 
als  Redner  zu  Werke,  .     •  , 

Die  Deckplatten,  womit  das  Dach  eingedeckt  wurde,  tegulae  (s. 
Rode  zu  Vitruv  IH.  3.  Th.  I.  S.  147.)  wurden  in  einen  wasser^ 
haltigen  Kitt  gesetzt  oder  mit  einer  Art  von  Estridt  zubereitet 
und  mit  Rinnen,  die  durch  Holtiziegel  ausgesetzt  wurden,  so 
durchschnitten,  dafs  das  Wasser  überall  in  den  Hof  (iuipluvinm) 
ablaufen  konnte.  Man  darf,  um  sich  eine  Idee  von  den  iiaclien 
Dächern  der  Alten  zu  machen,  nur  den  Aliles  gloriosojs  des  Piau> 
tus  lesen,  .  .       •   .  » 

**)   Aristopbanes  in  den  Wolken  30(B. 

***)   Besonders  in  den  späteren  Zeiten.   Eine  merkwürdige  Stelle  bie^ 
über  finde  icU  in  Galen's  Coramentar  zu  Hippocrates  Bucji  ire^< 
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ner  AiMl,  in  Mnriiior  oder  gebrannter  Erde  niiszuRriiiuiM-krn 
türils  au  den  zwei  Kliij>i'lenden  und  der  idiereii  SpiUe  von  aiifsen 
mit  Süiliien  und  ganzen  iiilder;'inppeu  zu  verzieren  ptlei^te,  v\  eichen 
man  die  liestininitere  Benennung  Anfseu werke  oder  S|iitz/.i<>rallieu 
£u  geben  pÜegle        so  blieb  diefs  wenitf;s(en9  aueli  in  den  Zeilen 


a^$^wv  T.  V.  p,  615  ed.  BmÜ.  Weim  Jemand  «inen  Söller  (d. 
h.  ein  ftacbes  Dacli,  aus  dem  Lat.  solariam,  im  Griech.  sieht: 
viXmffrii^tov)  auf  seinem  Hanse  haben  will,  so  macht  er  das  Dadi 
•  flach  (e^iTiTiSov) ,  damit  er  es  zur  Bewahrung  der  Sonnenhitze 
geschickt  inadie.  (Ich  lese  statt  der  verdorbenen  Worte  cJx  aXcJi 
taxovaav  i^yacsrai  mit  geringer  Veränderang  ?va  ftXiav  'exovffmv 
i^yMyiTa4,  Saumaiae  zu  den  Script.  II.  Auq.  T.  I.  p.  676  a. 
bringt  durch  willkürliches  Abschneiden  und  Zusetzen  freilich  einen 
ganz  andern  Sinn  heraus).  Deckt  er  aber  das  DacJi  mit  Ziegeln 
ein,  so  will  er,  dafs  dus  Regenwa^^ser  gut  ablaufen  soll.  Zu  die- 
ser  Absicht  läi'i»t  er  abto  ein  Giebeldach  von  hinten  bis  vorn  zu 
gehen  u.  s.  w, 

*)  Denn  hier  und  in  den  Friesen  zeigte  sich  eigentlich  die  Sculptor 
der  Alten  in  ihrem  höchsten  Glänze,  und  die  gröfsten  Meister  ar- 
beiteten die  Reliefs,  deren  Inlialt  sich  gewöhnlich  auf  die  im 
Tempel  verehrte  Gottheit  bezog.  So  hatte  Phidias  selbst  die  Bas- 
relieis  an  den  Giebelfeldern  des  Parthenon,  Alcamcnes  die  an 
dem  Tempel  des  Jupiter  zu  Olympia,  Praxiteles  an  dem  Horcu- 
lestempel  zu  Theben  und  Praxis  und  Androstitenes  an  dem  Tem> 
pel  zu  Delphi  gearbeitet.  Die  Stellen  citirt  am  vollständigsten 
Stieglitz,  Gesch.  der  Bankanst  S.  335.  f.  Die  tuskische  oder  etru^ 
lische  Plastik  setzt  an  die  Stellen  der  Sculptur  in  Marmor  zier- 
liclie  Arbeiten  in  Thon  oder  Terra  cotta,  wohin  viele  Fragmente 
im  Museum  Etruscura  gehören« 

*")  Hierher  gehören  die  signa  in  üsstigiis  beim  Plinius  XXXV,  12.  s. 
33.  36.  XXXVI.  2.  s.  2.  Das  vieldeutige  Wort  fastigium  bezeich- 
net sowohl  im  Allgemeinen  jedes  sattelförmige  Dacli  (welches  der 
Grieche  bestimmter  atrwfia  nannte),  und  insofern  fand  man  es 
auch  häufig  auf  Privathänsern ,  oft  mehrere  neben  einander  (Ci- 
cero ad  Quint.  Fr.  III.  1.  4.)  insbesondere  als  den  mit  einem  be- 
sonderen Giebelfelde  aofgeflcbmückten  Fronton,  und  so  gestaltet, 
war  und  blieb  es  eine  Distinction  der  Götter,  nnd  seit  Cäsar*s 
Zeiten  (s.  Schwarz  zu  Plinius  Paneg.  p.  242.^  der  Cäsaren  in 
Korn.  Vergl.  zu  Cicero,  Philipp.  II.  43.  Denn  wenn  auch  die 
Privathäaser  Giebeldächer  liatten,  so  fehlte  ihnen  doch  die  tem- 
peiartige  Fronte  C^^''^'^^*  tympanum,  acroteria).  Der  Fronton 
selbst  itatte  drei  Giebelzinnen,  die  Vitruv  mit  dem  Kunstausdruck 
acroteria  nennt,  'i&wei  KckgiebebEinnen,  angalaria,  und  die  mittlere 
Giebelzinne  oben  auf  der  Spitze.  Auf  diese  stellte  man  nun  wie- 
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des  gröfsten  Lnxns  in  den  Pri valgfliuiiden  ein  VorreHit  der  Tem- 
pel, und  es  wnrde  dem  noch  dunl»  keinen  Tyraunenmord  apotbeo-' 
sirten  Cäsar  als  eine  zu  külii»  aufstrebende  Annmrsunü:  aiigerecli- 
.nel,  dal's  er  seiner  Wolinnng  ein  so  verzierles  Giebeldach  zu  ge- 
ben sieh  dnreh  einen  Ratlisetitnrs  berce)iti«!:t  ^iHuble. 

Der  Grieebe  bezeichnet  diese  mehr  oder  wenii^er  prächtig  aus- 
geschmückten  Froutons  an  den  Tempeln  mit  deniselbeti  Worte,  |vo- 
init  er  den  Adler  benennt  (iwri;)^  wbA  es  int  immer  alt  em  ar- 
chiloloifisdiefi  Rsthsel  nncesrheo  worden,  wie  es  komme,  dafe  man 
«licsea  arcbitektonisehen  Kansfaimdrnck  gerade  vom  Adler  calleho- 
le« IKe  allen  griecbiscbeo  Grammaliker  erheiaeB  fast  darin 
Miereiaiakomitten ,  dalk  sie  den  UrsiMrang:  dieser  Beseaaaag  blas 
1a  einer  gewissen  Aelialicbkeit  iadea ,  die  eia  aoMier  Fronion  mit 
einem  wiHdicben  Adler  an  babea  ocbeine  Lorenz  Beider,  der 
Tielkeleaene  fiofaoliqnaf  an  BfiÜa  na  fiada  den  fangen  Mrban- 


der  Statnen,  welche  die  dorische  Baukunst  (und  also  anch  die 
friih  verschwisterte  toscanischOi  daher  mw  toscanicus  bei  Vitra? 
III,  2.  in  dieser  Sache,)  nun  auch  «K^wr^pi«  hiefs.  Denn  gewifs 
braucliten  aucli  die  dorischen  Griechen  schon  diese  Verscliöneruiig 
(obgleich  Koilc  zum  Vitruv  Th.  I.  S.  145,  diefs  bezweifeln  nxöcU- 
te),  wie  uns  die  Glosse  des  Hesychius  unleugbar  beweis't,  T,  I, 
K,  207.  ÄKpwTjjpi«  ra  sTft'vw  rwv  vawv  ^whitx  ( iiberhaupt  Statuen, 
wie  die  Victoria  auf  den  Giebeln  des  Jupitertempels  zu  Olyun»ia 
beim  Pausanias  V,  10.  p.  40,  iiiclit  blos  Tliiei-fignien,  wie  auch 
Bosius  zu  Ciceiü  ad  Att,  T.  I.  p.  509.  Graev.  nocli  glaubte)  ay«. 
riSiixtva  Aiagtü(,  Oft  mögen  es  freilich  andk  andere  Zierden 
gSEiresoa  Moa,  die  nnseran  Vetteffrbnen  nicht  ongteldi  wmn,  wie 
aas  der  Stelle  dm  C|eero  od  Alt.  V.  12,  lierrorgeht,  und  so  et« 
wpa  ppr  MMk  wobl^das  «k^ mt^^iov,  welcbes  Calpnrnia  im  Traome 
^  <äiaar*s  Hause  beiabfiillen  sah,  Plutarch  in  Caes.  e,  a4» 
IT«  p.  439.  Bei  den  Teni]>eln  hatte  dieses  Bildwerk  immer  Besieh« 
vtig  auf  die  Gottheit  des  Tempels.  So  die  Quadriga  an£  dem 
Fronton  des  Capitols.  So  die  Isis,  die  auf  einem  Hunde  reitet, 
beim  Dio  Cassius  LXXIX,  10.  p.  1359.    Weil  diefs  der  letzte,  AU 

,  les  vollendende  Schmuck  des  Tempels  war,  so  stammt  anch  daher 
die  sprichwörtliche  Redensart :  operi  fastigium  imponere. 

^  Mehr  noch  als  Kustatliius  und  die  Scholien  zum  Aristophanes  gilt 
Galen^s  Bestimmung,  der  in  der  schon  oben  angefiiiirten  Stelle 
Op.  T.  V.  p.  615.  ausdrücklich  sagt,  wenn  von  beiden  Seiten  das 
Dach  ablaufe,  so  maclie  diefs  w^tts'j»  r/va^  TrTt(^vy<xf  KaSsz/xtv«; 
(denn  so  muDs  allerdings  statt  na^ijfAbva;  u^t  Sauuiaise  ad  Script, 
H.  A.  T,  I.  p.  676.  gelesen  werden),  denn  damit  vergleichen  die 
AUen  dienen  TheÜ  der  Architektur^  setzt  der  gelehrte  I«eibant 
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dcHs,  suchte  aus  einigen  alten  Mniizen  zu  beweisen,  dafs  man 
wirWirlie  AiHerafjliiMnngen  auf  die  Giehel  (ier  Tempel  geseizt  nnd 
daher  YeratilassRng  genommen  hfide,  diese  Giebelfelder  selbst  «iich 
Adler  zu  nennen  *).  Wint  keliuann  ,  der  iiberhnnpt  in  seinen  fi  fi- 
lieren Schriften  hftu%  aus  Be^er's  liiüniilein  schöj»fte,  ohne  gerade 
jederseit  seine  Qtielto  arnznj2:ebcn,  hat  nudi  diese  Meiiiun«^  in  seine 
AMMnrkongeB  'Aber  tfi»  iattlniifli' der  Alf6n  stillsGhweijirettil  mif^' 
Dommen  **)^  Und  ilir  pflidilel  aadi  Yisicoiili  nic  der  BiHsrlürilok« 
■ng  bei,  dfffs  diese  Adler  weU  nur  als  Reliefs  in  dem  Tjnipannm  oder 
der  dreiedk|ffeo  Fläche  des  Frontons  i|iigebracht  worden  wiren***> 
Ich  noehte  noch  immer  jnner  äliern  frldärongsart*,  nach  wel- 
cher die  Benenoang  Ton  der  Aelnitiebkeff  mit  einem  mhMeri'  Adlfjr 
abgeleitet  wird,  Tor  allen  nbri^n  die  f^rSfste  W.'iMdieiiilichkeit' 
sn»;csteben  f).  Adler  salben  hinfig  'anf  Teinpel^^liäsen',  in  deren' 
Nachbarschaft  es  immer  etwas  zn  schmänseii  gab/  ii(id''wtf  sie' 


*)  Beger  in  Spicileg.  Antiq.  n.  III.  p.  6.  f.  Aus  den  dort  gegebenen  ' 
Münzen  lafst  sich  gar  niclits  schliefsen.  Die  eine  mit  der  be-'  • 
kannten  Inschrift  KOINON  KIAIKrAr  hat  allehlings  einen 
Adler  im  Giebelfehle  des  Reliefs.  Allein  da  diese '5«a  Tafrsus  un-' 
ter  den  Kaisern  sehr  häiilig  vorkommende  IMunro  (s.  Kckhel, 
Doctr.  Nuni.  V.  T.  III.  p.  78.)  den  Tein[irl  auch  ohne  den  Adler 
hat,  so  sieht  man,  wie  willkürlich  dieses  Adlerbifd  darauf  f^ewesen 
ist.  Eben  diels  gilt  Ton  d^  Münze  Ton'  Seleivfiia «  wo  der  Adler 
nur  als  ein  Zeichen  dtt' büttelfd^ii  JvtpHtmi  itttf  die  SpRse  dmr  fier* 
dUitigen-Temi^klkeils  gesetit  WMb^  «ad  adiArMM  HM;  wie 
man  ans  einer 'Übrigens  ^s0t  ^l^olken  Mnwi  Mel'Pdnerlit,  Baciafla 
T.  ni.  pi  0b ,  fb,  'wbr  'de*tUeb^sidht'i  waM  defr  AdMt  nnr 
«in  Knanf  anf  der  C^ilae  nligebtadit  ist  ^tüeiygens  mMile  ich 
damit  keineewec^  lengnen,  dsfs  nicht  oft  Adfer  aüs  Brome  anf 
dSa^iebdzinneA  gesetzt  oder  als  Reliefs  auch  in  den 'Feldern  an« 
gebracht  worden  waren,  Beispiele  finden  «ich  hiiufi»  auf  Münzen 
(vergl.  Spanheim,  de  üs.  et  Pr.  Num.  T.  II.  p.  646.)  und  an- 
deren Denkmälern.  Ja  ich  mochte  sogar  den  Adler  Vei  Caylus, 
Rccueil  des  Antir]nites  T.  IV.  pl.  85.,  3^  werren  der  au  d'>n  Flü- 
geln eingebohrten  Löcher  lieber  fdr  eine  soidte  Tenn)clÄicrde  aia^ 
für  einen  Leglonenadler  halten.        *  *         "        '  '  * 

•*)  Nach  der  italienucUen  Ausgabe  von  Fea,  T.  III.  BS. 

S»  die  Voned©  zum  Museo- Clement.  T.  IV,  p.  VII.,  womit  auch  • 
Heyne  tam  Pindaf  &         te  A^c^  Ausgab^  ^^Terstandeh 
ist.  ' 

4)  Wie  andi  «ehfloi  Saumaise  ad  8<»ii>t.  H.  Aug.  T.  I.  p.  675.  nnd 
Moyn,  HitloiM  de  i  A(«dU  dea  inMni^ioM  X.  VU.  f.  410*  ge- 
fioM  haben.  >  *       .         '  . 
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ji|8  Biiteii  nnJ  Lieblinge  des  Zeus  *)  eine  imverlefzlictio  Fieisl.'Ute 
Yaiuleu,  walirsehciiilirli  :iucli  oft  selbst  von  Heu  Prieslorn  iiiulTm-' 
peldionern  als  beilij;e  Thiere  gepflej^t  oder  dem  Al»ori;!;ni)»oii  als 
vorbedciitende  Auzeirbeii  vorgesJclll  wurden  ♦♦).  Dafs  «lies  liänfig 
der  Fall  war,  beweis'l  eiii  Fragnujut  dos  allen  Komüdicndtcitlers 
Epikrales,  wo  er  die  rriaberiscben ,  durcli's  Aller  ihrer  Reizt»  l»e- 
mubteii  Bnblerinnen  mit  soklien  altgewordenea  Adlern  vergleidit: 

-  Und  wenn  sie  alt  geworden,  sitzen  sie 
•  Dttin  auf  den  Tempeln,  hart  von  Frefsbegier 
Gcqafitt,  das  lialt  man  für  eut  WnnderzeichoL 

Nm  bal  der  eigenllifilie  €oU*  oder  Steinadler  (fiilco  cbryiaeeCofl», 
IfMiB,),  wean  er  raht,  die  Art,  beide  Flügel  so  sinken  tu  lamen^ 
dnb  Miirdi  die  Figor  eines  Dreiecks  der  lebbaflen  Phaiilasie  der 
CbriedieH  scbr  leiekt  Tor  Augen  gebraelit  werden  konnte.  Man  er- 
innere sieb  nur  an  die  prürbtige  Scliildcrnng  des  köni^liclien  Vo- 
gels beim  Pindar  in  den  P^lbisMicn  Siegeshyninen  (1 ,  10.) :  ,,es 
Bcblniumert  auf  dem  Seepter  der  Adler  des  Zeus,  den  schnellen 
Fiuig  auf  beiden  feilen  berabseiikemi."  Und  gerade  so  finden 
■wir  ibn  aueb  nocb  auf  alten  Denkmälern  geslaltel  f).  Ntin  erst 
begreift  niau  nucb,  wie  der  jName  Flügel  C*^*?^)      ^^'^  J^enenu* 


Das  Adlersymbol,  das  bis  auf  den  heutigen  Tag  seine  Fittige  xther 
.   -    ganze  Reiche  ausbreitet,  läfst  sidi  vielicicht  selbst  bis  in*s  fiübe- 
ste  Alterthum  und  bis  Oberasien  verfolgen.   Der  gelehrte  Piä&itient 
.   .  der  Gesellachaft  zn  KnUmtte  YT.  Jenes  erklärte  den  indischen 
t      Jriler  fnr  deii' editett  Votel  Joi^iten.    Vetvl^die  Llditemil(»n*e 
.  Rede  in  BkildKir»*s  allg«  bibl,  BibUotbek  Tk.  VIII.  S.  61^.  Da- 
.  her  ehrten  ikn  nnak  die  Perser  nnd,  Aegypter  sIs  ein  ßmftXtn&v 
^wey,-  Dtodor  I,  f7«,  nocb  eke  die  Griedlen  ikn  in  ilirer  Bildne«  . 
sei  ind  Aogunddiioiplin  sam  Hönde  des  lapiter  (nach  Aesckylns, 
Prom.  1020.  u.  Agam.  130.)  erklärt  hatten,  Rr  war  wahrscfaeinlicb 
selbst  ein  Fetisclt  un«I  als  solcher  kommt  er  von  .den  lUrsriern 
nach  Rom  und  auf  die  Paniere  der  Römer. 
**y   S.  die  Colfcctaneen  bei  Spanheim  zu  Calliin.,  II.  in  Jovem.  §9,  p» 
68.  und  Staveren  zu  Fulgentius,  Alytli»  I,  2d«  p«  664« 
Ath.  XIII.  3.  p.  570  C.  ■  . 

*Ot«v  h's  yy^^ixpHMO'tv  ^dij,  Sv)  rcra  .... 
'Elfi  rovi  v$ui^  7^w Ji  «»vcuvrs;  «axw?  m.  t,  X. 
•f)   S.  den  Jupiter  auf  der  Ära  in  der  Villa  Albani  bei  Winckelmann, 
Ufonom*  Anticb.  Ined.  n.  6.  Man  itinfe  hierbei  nnr  den  fli<>genden 
Siegeeadler,  wie  ihn  s»  B»  Arittomenes  als  Relief  (tqc 
denn  äe  'Tertiebe  ich  das  Wert  UiBtjfxix)  auf  seinem*  Sehilde  tra^, 
-keknPaasanissIV.  le.  p.  518.,  Ton  dem  rahenden  anfltiinlen  nnd 
anderen  Erkohnngen,  wo  er  btos  zur  Zierath  diente^  natencMiden. 
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lüg  Adler  in  dieseo  Tempel"  iebeln  sieb  verciiugen  konnle  ^  der 
doch  ^r  Avifs  h\o9  oin  der  Aelinlichkeit  willen  aDfSngllch  nur  tom 
den  h«n  vorragenden  Aiissehweifiingeii  des  Giebeldaches  anf  beide« 
Seilen  niid  später  ersi  von  den  nm  den  Tempel  hernmianfcnden 
Sänleoreiben  und  Gnlerieeu  (in  den  nrcbilcklonischeo  fieoeouangeft 
Periptcros,  Dipteros  n.  s.  w.)  gcbrancbt  wnrde. 

Eine  alle  Ueberlieferuno^  schrieb  die  Erfindong  zweier  Fron- 
tons an  den  Tempeln  den  Coriutbiern  zn.  Denn  diefs  will  Pin- 
dar  sagen,  wenn  er  in  seiner  etwas  ^snchlen  Sprache  da ,  wo  er 
TMB  Genie  der  Corinthier  spricht,  auch  diefs  zu  ihrem  I^bc  nn- 
flhrt:  „wer  Anderes  als  ^e  bat  den  doppellen  Köni^  der  Vogel 
Mflie  Tempel  gesefall  Man  hal  dieee  Stelle  gewdliiiliclt  ae 
fmiMika,  ala  wenn  die  Cbriatbier  fiberhaopt.die  eraten  Baaiad- 
üar  gewcwa  aeien,  die^tlea  gluddidiea  GedaukAi  gebebt  bAUeB^iiaa 
TmiMlgMaMe  ant  einen  Franloa^av  «eran*  Alleia  dielb  wellte 
Piadar  gewifb  nidit  aagea.  Nur  Ton  einem  doppelten  Froulon  isl 
die  Rede;  md  ao  erfuhren  wir  also  dnrcb  jene  Stelle  aar  die  Ur-i 
biber  der  Tempelforni ,  weirbe  die  spateren  Baumeister  Aropbl*  * 
pieiljioe  (Vilmr.  III,  1.),  Tempel  ail  Vardar<>  «mI  iliaterfirittla^ ' 


Ro  sagen  die  SeboUefi  tn  Arietophanes^s  Voj^eln  11 10*  ta^  tcuv 
it^wv  (fr^yetf  »rtpa  käJ  airtCf  vtaXoCffi.  Vergi.  Valtkenaer,  Diatr. 
ad  fragm.  Eurip.  p>  2l4>  Hierher  gehört  auch  die  Glosse  des  He- 
•ychios,  der  eittof  zweimal  T,  L  c.  116.,  17.  und  c.  149.,  t.  ri 
ttu/uarfov  tv  T6i{  yttüeti;  erklart.  Was  die  ikv^cxtia  sind,  nfgl 
ßaumaise  zn  den  Script%  H,  Ang.  T.  IL  p.  672. >  vergl.  zn  Hesy^ 
diios  T.  II,  c.  37^.,  10»  Ks  ist  hier  noch  nicht  an  die  spätere 
Btdeatung,  wo  ea  so  eft  biim  Vltnrr  lir  Ae  KeMIcMe  alabt,  (s. 
BaMaa,  I.»  Titnnr.  a»  t»  and  Bodi^i  Wttrtaribwb  8«;  M.)  an  ' 
denken» 

r*>  I1ndar*a  Olymp»  Xllt  Die  SeboHen  bafalaii  Mi  diMrt  aaf  dm 
.  Ztagnift  dea  Tiadtea,  dw  eb«i'diei«i  enttlt  bebe.  Dw  T^pet 
tan  Canindl»  den  wir  auf  den  briraantaa  Miaf  der  Villa  Albani« 
wo  die  Soane  mit  dem  Diogienee  vorgestellt  ist,  in  Winckelmum^s 
Mtanment.  Anüchitedit,  n»m*.eiUlaktt,'bat  dadinaff  ein  ein»-, 
^fw  fi|itbi)lft4ili 
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U^ber  die  SclaTentraoht 

dfir 

•    FabaU  Paliiat«» 


iSie  frilg«ii  nii^  «her  4m  KoRtfim  der  fabnla  pa)lin(ji.  —  IkK^ 
Blreili^  stellt  .Ihneii  m  Exemplar  cks  Codex  Yaüranus  des  Terens 
mit  colorirten  Tafel»  zu  (lehole,  —  Di»;  hier  iiacü  der  üelierlie- 
feriiiig  «ei>el>enon  AMiildnn^pn  sind  doch  immer  iiielit  i^^aiiz  zu  ver- 
achten. Herker  in  WitlenUvrii  fühlte  schon  in  der  Milte  des  vori- 
gen Jakrhuiiderts  ihre  Wichtigkeit.  Die  kosthare,  Hcliwer  iiftchzy* 
liildeiide  Maske  können  wir  uns  in  unserer  Nufsschale  vom  Thea- 
ler füglich  ersparen.  Aher  falsclie  Nasen  nnd  ein  SiirubUick  sind 
doch  anziwatlien.  Als  von  Kinsi«  fiel  in  Weimar  seine  Brüder  nach 
Terenz  zoiu  ersten  Male  auf  die  Uühue  lirachte,  glauhten  Heinrich 
Meyer  und  ich,  als  vir  uss  mit  Gölhe  darüber  bfirietheu,  doch  die 
aa  S^imstf eif?a  aa  befftstigettden  NuMli  iMX  ««fb^irtii  sii  Irifaiaen. 
8^  Mm  mlreil%  4im  Brüder  bM  ^eriMlorirte»  BiMcHideV 
irilb^Me  ^eirCMta  kk'J^eipzi^  MMbieoea  maAi  NmIi  diewai  Yor- 
fciUle  sM  sie  wohl  aeht  Jahre  hinter  einander  in  BeHia  Mier  Iff- 
hat  «rnrliirtl  Irlrilre.  ' 

Sie  fimgen,  wie  aieb  die  Sdaf^alrmhi  ym  der  der  fmg<ebo-  ' 
renen,  aber  nur  HeannM  Bii^ei  ■  ■ateraihieien  habe«  kh  die 
Tnniea,  fi/ripß  hm^ftUcycloi;  n.  s.  w.  für  sehr  nnznrerMlSBfg' nnd 
höehsieu»  aoa  enweloen  Fftlien .  abeirahirt.  idi  bin  überzen^,  dafa 
die  Sela?entraeht  in  Athen  Ton  der  der  Ärmeren-  Bnrgerklassej '  Toa 
den  $^rit;^  sich  eben  so  weni<^  nntersehieden  habe  als  in  Rom  Ton 
dem  tniiicafus  popellns.  Auf  der  Strafse  halten  sie  gewifs  auch 
ein  kurzes  Mäntelchen,  was  aus  einer  Stelle  dos  Terenlins  nnd 
Plaafus  hervorgeht.  Nur  war  Alles  kürzer,  enger,  dürftiger,  die 
Farbe  schmuzig  braun  oder  grau,  plebs  pullata^  <pa/cx'Twv ;  so  anch 
bei  den  Sclaren.    Es  isl  das  drab  colonred  des  britischen  John  Bull. 

Sie  fragen ;  Hatte  der  Parasit  Phormio  in  seinem  Ansehen 
nnd  Kostüm  etwas  Charakterietiscfaes  ?   Der  einzige  üelfer  in  der 
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Neth  ki  anrii  hier  6m  Oiunmslicui  des  PoHux  lY,  148.  Erst 
«nlersrheidet  niftii  den  ySx&^ ,  wie  der  Guatlio  ist,  im  Eonuehtis, 
Md  den  »«ptfö-iro?  vou  uii<;ereni  Phormkii,  Aber  Beide  h:»ben  et- 
was GemeinsfliafiliHies,  Sie  sind  tV/y^uToi,  Habiehtnasen,  und 
fvTftSjK,  (so  iitiissen  wir  icseu)  Geuiirsiuänuer.  Aber  es  ^cbt  ein 
dritles  Merkmal;  Sie  ftiud  /ui'Xavf^,  d.  b.  von  dunlceter,  gebnuiiitet* 
Grsicbtsfai be ,  weiebe  ihnen  etwas  Verwegenes,  Ui>ternclimefide9, 
Kerkcs  j^iebt  (das  coiifidens  bei  Tetenz).  An  dicFai  ho  de8  Klei- 
des ist  dabei  nieht  zu  denken.  —  Das  gebt  au»  ciein  Znsatze  im 
PeOiix  bcrror,  oCh  U  T>jf  -raXaiVr^a;,  denn  so  mufs  unbezweifelt  ge> 
lMRtw«r4M«Ml4^v«riUrbeiien  euxa;;^  vaXftiVr^«;.  Es  ist  bekannt, 
M  die  pabifslni  dwrth  üm^  wn«  miMi  Bimlbniig  imi  BHUnnng 
Ib  der  SoAAe  (vBClb  ^  josohttio)  luuiiile,  der  Hunt  4er  iunk 
fi jiMMlik  flridi  krftftigeiideB  Mflniier  wnä  Janglinge  jene  MUHiBhlM 
'  firiofliiig  ^j«b,  die  üt  erieebea  daith  dm  llttfiilerae^ira 
^Jfof  beteidMieleii  und  der  weSbiech  weifben  Hntitfartie  eö  sebiieiMd 
«Hgegenstellfett,  eo  wie  aucli  tb  dinillreBzestiitiled'd^^'AfMetcn  nacb- 
ebäten.  Diese  noble  Sthwiii^ze  war  es  nhdit,  86ideni  die  eines 
leaptlHaBiscbea  edBr  ribaietbeii  Bauditeo ,  rnffiaoo.  Damm  biefs 
diese  Art  fxikavts^  nigri.  .  iiteber  gehört  die  oft  citirte  SleUe 
ia  Cieero's  Rede  pro  A.  CMCtflB  c.  10. :  Phorniio  nec  niinns  niger 
«jüani  ilJe  Terentiauus  est.  —  Dicfs  mufs  fix'ilich  zuerst  auf  die 
Tcrriicble  Denkart  des  Kerls  bezogen  werdeu.  Allein  diofs  wurde 
dofh  anth  durrh  die  Gesichtsfarbe  der  Maske  ansgedrtiekt.  Ilotle- 
maon  liat  zu  jener  Sielle  ein  Fragment  aus  einem  Lustspiele  des 
Komikers  Alexis  augeführt  beim  Atheuaeus,  das  vielleicht  Pollox 
selbst  im  Sinne  hatte.  Also  würde  sich  der  Actenr,  der  die  Na- 
nenrolle  des  Stürkes  spielt,  dem  gemilfs  g.inz  besonders  das  Ge- 
sicht anmalen  müssen ;  was  aber  Polinx  ?ou  den  brei geklopfte» 
Obren  sagt ,  (es  war  wroKkahiais ,  aber  nicht  dnrch  einen  Pmikn^ 
linteüMbbg ,  sondeHi  idrcb  die  eolnpbo«  der  TischpBtrbiie)  kAü^ 
le,  sewie  d«»  HfauiiHMieli^  der  Atigeobrama  aar  ao  eiser  uritrb- 
liiiicb'litalw  Angel^ffi^  HeM*  M  bemerke  nfir  aoeb,  diifb  k 
der  SteHe  des  Pollex  gleMi  dsrsaf  sMIt  des  sinslosen  uMvmlt  g»- 
letes  weidea  nnfii  -Smow^ifto««^  Aaeb-  wss  .fiber  die  KesÜmirssf 
des  Hsrestrirtbs  (ve^vo/3o(7K0(,  eine  chsraklsrlBtiscbe  AUiterslbn  des  ' 
Xo<poj3otfKO()  bei  Pollox  6,  145.  rerkosmit,  lehrt  nns  weiter  oiebts, 
alä  (lals  der  J^erl  gewöhnlieh  OHt'Siiier  Glatze  abgebildet  wurde, 
ladefe,  wenn  noch  Pollux  hier  Ten  der  Farbe  des  Sehandbnben 
srhweigt,  so  ist  es  doch  der  Analogie  gemäfs,  dnfs  er  buntgestreifte 
Kleidung  gehabt  habe.  Denn  auch  die  Verschnittenen ,  was  aus 
dem  Eniincbus  bekannt  ist,  und  die  Lnstdirnen  selbst  zeichneten  sich 
diircli  solrlie  b  u  n  t s  t  rei  f  ig  e  Tracht  aus,  vou  weleber  ich  übri- 
gens im  Allgemeinen  eiuen  Aufsatz  im  Wiener  Modejouroal  vom 
Jabre  1826  gegeben  habe.  Denn  weuu  aneii  die  Griechiunen  nn- 
llrcilig  a|icb  farbige,  besouders  gelb  gefäibie  und  schillernde  Ge-r  ^ 
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w. Inder  stcis  j^efras^n  liaboii,  wie  sie  stlion  Poljf^nol  malle,  so  ist 
ditTs  doli»  selir  voii  den  burHslnrili^'tMi  und  i|uadrilliiicii  Sloffeii  zu 
HUlerselieideu,  dio  \vc«»t'n  dei  GesrliuiJukIosij;kcil  ihrer  sich  durch- 
schneidenden Liuien  in  den  Austen  der  feinsinnigen  Griechin- 
nen immer  als  etwas  Barbarisches  erschienen.  Der  ji,anze  Kn|i|i- 
lernarm  aber  kam  über  Cvpern  ans  Asien.  Ans  der  Stelle  des  Poc- 
nnlns  des  Plaulus  IV,  2,  23,:  nt  vestitns  est  perfossor  parietuni,  läfsl 
sich  innthniafsei»,  dafs  so  ein  Dallio  wirklich  eine  auflallende  Kleidung 
halte;  der  dort  excerpirle  Turnebns  (ans  dessen  Advorsariis)  hat 
seine  Weisheit  doch  nur  dem  Julius  Cilsar  Scaliger  in  dessen  Poetik 
1,  14,  zu  danken.  —  Was  ilbrigcns  die  farbigen  Gewänder  auf 
den  griechischen  Bnhueu  (die  noch  immer  von  der  üblichen  Tracht 
im  gemeinen  Lehen  unterschieden  werden  müssen)  im  Allgemei- 
nen anbetrifft,  so  leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs  die  ganze  amvi^ 
der  Tragödien  in  den  lebhaftesten  Farben  in  Malerei  und  Sticke- 
rei (durch  die  phrygiones)  sich  hervorhob.  Man  darf,  um  sich  «lavon 
überzeugen,  nur  einen  Blick  auf  die  colorirte,  fast  nur  tragi- 
sche Acteurs  in  ihrem  Kostüme  darstellende  Mosaiktafel  werfen, 
die  noch  nach  Milliu's  Tod  in  Paris  in  einem  eigenen  Werke,  De- 
srription  d'nne  mosaiipie  antique  du  Musee  Pio-Clemenlin  ii  llomc 
(Paris,  Didot  1819.)  erschienen  ist.  Ich  habe  diesen  Punkt  selbst  auch 
in  meiner  Abhandlung  über  die  Furienmaske  erläutert.  Auch 
hat  unser  Baron  von  Stackelbcrg  eine  ganze  Reihe  solcher  tragi- 
scher Acteurs  sehr  buntfarbig  in  seinen  Portefeuilles.  Aber  die 
Garderobe  der  Komödie  wufsle  von  solcher  Pracht  und  Herrlich- 
keit nichts.  Die  Hauptsache,  wie  auch  aus  Pollux  deutlich  her- 
vorgeht, war  die  Charaktermaske.  Die  Kleidung  wich  wohl  nicht 
von  der  im  gemeinen  Leben  auf  dem  Lande  und  in  der  Stadt  ab. 
Hier  blieb  Weifs  mit  allerlei  verbrämender  Einfassung  die  durch 
das  Herkommen  gebotene  Hauptfarbe ;  darauf  mufs  auch  bei  einer 
modernen  Darstellung  des  Antiken  besonders  Rücksicht  genoninieu 
werden.  Doch  erlaubte  mau  sich  bei  der  Aufführung  der  Brüder 
in  Weimar  auch  davon  aus  triftigen  Gründen  manche  Abweichung. 


V. 

Waren  die  Fraiiea  in  Athen  Zasckmerinnen 
bei  den  dramatischeu  YarAtelLangiea? 


Krite  Abhandlung» 

jSo  aHfliilleml  anrli  die  Vemeiuiing  dieser  Frag«  Jedem,  der  iin- 
Mi«  Sitten  zum  Mafsstab  des  ^necliisclieu  Alterlbniiis  nätmie,  sein 
nnifste,  so  ausgemacht  gewil's  scheint  es  mir  doch  zu  sein,  dafs 
ehrbare  Alhcnennncn  nie  das  Theater  als  Ziischatterintieii  be- 
Biuhten.  Schon  im  All|^emeiiien  liefse  sicli  dieses  aus  der,  in  meh- 
reren Sliicken  bis  zur  orientalischen  Haremssdaverei  gehcudeii 
Eiiisrlirniiknti^  und  Absonderung  der  Griediiii«bo  io  ihres  Gjnft- 
:eeen  schliefscii,  Ton  welcher  Alle»,  «teXvciM  u  ewMi  «BÜtr 
nn  übersetzbaren,  abttr  für  die  Kawilniii  YiliftilMifeM*M- 
der  Gescbleebter  gegen  eiMider  dm  OrMea  lifcwt  wWh 
ligen  Gespräche  *)  gesagt  hat,  Mir  httiortf <g»  WKMMm  m  ffci 
«Atiat  Wcikcr,  die,  gemw  hakl^  PrmifioM  lei  «len  0ms- 
md  BmhMtau  M^eMMMa,  (woM  <b  aber  aaflk  4Mfi 
zu<^lloMr  lMif;nQd        die  sogeoannleit  perrigilia ,  ir«v«ux<"^Mo<t 


*)  fili  «iffr"»  die  unter  im  AfBfciiiiMhen  Sdiriften  des  Alterthums 
obenan  stehenden  'Efwraf ,    amores  T.  II.  p.  397.  iL  Op.  Eine 
hierher  gehörige  Hauptstelle  bat  doch  schon  Meiners  übersetzt 
in  seinen  kleinen  veruiiscUten  Schriften  Th.  1.  S.  66.  ff. 
Alles     was  de  Paw  in  seinen  Reclierches  sur  les  Grecs  T,  l;  p. 
116.  tf.  ziun  JSachtheü  der  so  eingeschränkten  AÜieneriiinen  ge- 
sagt hat,  ist  bis  av«f  einige  ilun  eigene  Paradoxen  YoUe  Wahrheit 
Kine  sehr  merkwürdige  SteUe  steht  in  dea  Th«8BK)phoria»ilMn  de» 
Aristophanes  V.  637.  ff.    Daher  iM  die  ««wux*^»«  *• 
möilieen  de»  ]lieiiMia«r  lo  oft  ab  YertalBMaag  gMohwangerter 
Büigerstüchter  gehrwcht  wdeft.  S.  MiMi,  4«  MiivaL-  Vü,  1». 
u.  Paw,  Rcch«f€li«i  T.  & 
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lirtcn,  kamen  eben  so  woiiig  zu  einer  draniolisrlicii  Vorslollun":  als 
zu  einer  Volksversaminlun«;.    Elieu  dieCs  liefse  sidi  auch  schon 
frewisserniafsen  aus  <Ien  sUengen  Verboten  scbliefsen,  mich  welthen 
den  Frauen  das  Besuiben  mehrerer  heiligen  S|iielc,  besonders  der 
Olyinpisihen ,   bei  Lebensstrafe  untersagt  und  eine  Ausnahme  von 
diesem    Gesetze   eine   anfserordenlliihe  Merkwürdigkeit  war  *). 
Darum,  und  weil  uirgends  eine  Frau  bei  irgend  einer  olTentlichen 
Yerhandlniig  hervortrelcMi  dürft«,  wäre  es  auch  nach  den  Begriffen 
des  Altertliuins  eben  so  ungereimt  als  unanständig  gewesen,  weib- 
liche Rollen  durt-h  andere  als  männliche  Acteurs  auf  den  Theatern 
s|»i(;lcu  zu  lassen  **).    Erst  in  den  üppigsten  Zeiten  Roms  macb- 
ten  die  Mimentänzerinneu  von  dieser  unabänderlichen  Wohlstands- 
regel  selbst  unter  dem  Volke  eine  Ausnahme ,    das  doch  seinen 
Frauen  vom  Anfang  au  viel  mehr  Vorrechte  und  öffentliche  Re- 
präsentation zugestand.   .  . 

Indefs  wird  das,  was  bis  jetzt  nur  durch  nllgemeiue  3Iutli- 
niafsuiigen  gefolgert  wurde,  noch  weit  mehr  durch  das  hartnäckige 
.Stillschweigen  bewiesen,  welches  die  Griechen  über  eine  Sache,  die 
tso  viele  neue  Berührungspunkte,  wenigstens  für  den  vertrauteren 
Umgang  mit  den  Courtisanen  oder  Hetären  gegeben  hätte,  beob- 
.  achlet  haben.    Sollte  nicht  wenigstenf»  im  Atheiiäns  oder  in  den 
Heläreiigesprächen   des  Lucian  oder  in  den   Hetärenbriefen  des 
AIciphron  und  Aristänet  eine  Spur  vom  Besuchen  der  Theater 
.  vorkommen,  da  doch  in  unseren  Tagen  die  Theater  zu  verliebten 
Abenteuern  so  häufig  die  erste  Veranlassung  geben,  und  eben  diefs 
-schon  hei  den  Römern  so  oft  der  Fall  war?    Mir  hat  es  aber 
wenig-stens  bis  jetzt  noch  nicht  glücken  wollen,  bei  einer  uuiiuter- 
•  brorhcueu  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  auch  nur  eine  einzige 
uiizweidculigc  Stelle  aufzufinden,  die  uns  die  Weiber  als  Zuschaue- 
t  rinnen  bei  den  dramatischen  Vorstellungen  erblicken  liefse. 

Freilich  hat  es  nicht  an  gelehrten  Alterlhinnsforscliern  gefehlt, 
die  diefä  sehr  ftaversichtlich  behauptet  haben.    Mau  mufs  also 

*)  Scheffer  und  Kühn  zum  Aclian,  V.  H.  X.  I.  nnd  Moses  du. 
Soul  zum  Lucian,  pro  Iraag.  c.  11.  T.  IF.  p.  490.  haben  schon  die 
hierher  gehörigen  Stellen  sehrüeirsig  gesammelt.  Ks  versteht  sich 
aber,  dafs  liier  nur  von  dem  eigentlichen  Zusehen  die  Rede  ist. 
Denn  sonst  gab  es  bei  diesen  ungemein  volkreichen  Messen  Wei* 
her  die  Menge,  worauf  Aristophanes  ein  eigenes  Lustspiel,  die 
ffM))v«?  H«raXafAßavov<Tetif  gemacht  hatte,  wovon  wir  aber  nur  noch 
einige  merkwürdige  Fragmente  übrig  haben.  S.  Op.  ed.  Brunck 
T.  HL  p.  26^  t 

**)  Sdion  Du  Bos  macht  darüber  in  seinen  Retlexions  snr  la  po^ie 
et  la  peintnre  T.  IH.  p.  191.  f.  einige  feine  Bemerkungen.  Die 
vorzügUcüsten  Bewei^istullen  findet  man  bei  Barth6l6my,  Voyage 
d.  jeiuie  Auacharsis:  T.  VII.  p.  283, 


^^jf^ä6ii0jnf^  iMtieii'  wie  (Üest  Ulfciiui  sg  dirar  MMien  Uelier- 
^^^j^^mnip^  sind,  hk  jieiiBe  b^r  nmr  dttt  iBAak  Ca- 
4iaal>  on!^^^(4k^^*  Ansehen  spiltere  Compilatoren  Mmt  nlte  wei- 
tere Prüfung,  wie  gewöhnlich,  gefolgt  sind  *),  nnd  so  nach  fKesdi 
Irrllinm  bis  auf  die  nenesten  Compendien  forfgrpflan/J  haben.  — 
In  der  Charaklersclylderung  eines  eiteln  Gecken  beim  Theo- 
phrast  **)  wird  unfer  Anderem  anrh  der  Zns  angeführt,  dafs  er 
sirh  iio  Thealer  gern  dahin  dränge,  wo  die  Slrnlegen  ihren  Ehren- 
platz zu  haben  pflegten.  Diefs  gieht  dem  belesenen  Erkiftrer  des 
Theopbrast,  dem  Casaubonns,  Gelegenheit,  ilber  die  Terschfedeneh 
Ahlheilungen  der  Sitze  für  die  verscliiedenen  Klassen  der  Zuschauer 
in  dea  griiH'hisrheu  Theatern  einige  Bemerknngen  zu  machen  ♦**), 
Nachdem  er  über  die  Pr«e4ria  oder  den  Ehrensitz  im  Theater 
•einige  aemKcli  oberfMIicfce  ^ooernngeii  f)  gemclii  lialj  wird 
'«■gefsbcty  dafs  aoeh  die  Senatoren  mid  die  JdngKnge  felis  iüll^ 
Hviafea  Jakre  Ihre  eigene«  Ftftfae  gMbt  Ifeftltea.  Bbeü  diefe  > 
■li  der  Fall  mit  dea  Rietlertt  '  and  wakrtchefalieli  *  aadi  «dl 
^  Bitteni'ift  jllkeii  igl^^ii.    Sdhfeit  Ist  Allea  fMitir  ff). 

die  Maria  kagefiifcrteB  Ba^tiihlBi^'lMee«  liU"  all'a  deiS  Pd  U 
lax  noch  mebr  beelätigea«'  Aber  nan  wird  die  Sache  noch  wel- 
iir  ferigefaut :  ^Da  noa^  Mt^  deo Jl^ei^  daa  ^Befadiea  dea 


4 .  >  ■ 

Den  Ceiwilbonas  hat  Beul  enger  in  seinem  Buche  de^dbealra 
etndiis^ne  scenicls  1 ,  2$,  f.  64.  ed.  prim.  beinaibe  wörtlich  ausge- 
idirieben.    Von  Boulenger,  den  wieder  alle  Neueren  nm  die  Wette 

geplnndert  haben,  geht  es  ab  üeberliefening  immer  weiter  fort. 
So  erzählt  uns  Potter  in  seiner  Archäologie,  die  auch  nach 
Rambach^s  Bearbeitung  noch  auf  jeder  Seite  von  den  gröbsten 
Jrrthümem  wimmelt,  (Th.  1.  S.  94.  Uebers.  v,  Ramb.)  dafs  die 
obersten  Sitze  für  die  Weiber  bestimmt  gewesen  wären.  Dieb 
hatte  weder  Casaubonus  noch  Boulenger  gesagt,  sondern  Potter 
schreibt  es  aus  eigener  Weisheit,  indem  er  auch  hier,  wie  gewölia- 
licb,  das  griechische  Theeler  mit  dem  römischen  Terwechselt. 

»♦)  OL  T,  a  • 

Commentar.  ad-^ptoaaK,  'Chanwifc  >»'Ty«  ed.  y&A; 
f)  Phaee  in*  den  kleinen  gileduftdiiett  Bemokraideen  Kit  VIT  llafteiM 
gasnchte'  BhrenfniAt  !tt  Miel  muk  dem,  mm  Hemst^rhitye 
iber  PoUoi:  Till,  183.  und  die  Pro&npMIologen  zs-Mitdi.  XW» 
6.'  geeaBunelt  haben,  noch  manäier  genaacM  JMftiletQBf ,  bese»- 
den  aoa  laMdiriften,  mäg. 
ff)  Angenommen  namlidi»  was  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  an* 
genommen  werden  nrafs,  dafs  Alles,  was  bei  flen  Vo!ksversamm- 
langen  (^xuX/j^rar; ,  die  auch  in  Athen,  einen  einzigen  Fall  aus- 
genommen,  im  Theater  gehalten  wurden,)  gegolten  liat,  aucli  bei 
den  diamatischea  YersteUungea  in  eben  dieeem  Theater  beobaoh'» 
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Xbealers  crlanlbi  Wi\r,  —  aber  gerade  (licfs  niiirste  ja  erst  Iicwie- 
seil  werden!  —  so  waren  di<?  Sifze  der  inrinnlidtfn  itml  weilj- 
lidieti  Ziist'iiaiier  uAtürliclk  auch  von  finaitder  gelreniit.  Ein  ge- 
wisser S|»hjrom<acho3  halle  darither  ein  eigenes  Gesetz  Teranlafst, 
nach  welchem  die  ubelheruchii^ieii  Madtlicu  eiocu  abges4MMlerleii 
SUi  You  den  ehiiiarea  Frauen  erhallen  sollten/'  - 
Hier  würe  also  allerdiu^s  ein  entscheidendes  Zengnifs ,  wenn 
sog^ar  durch  ein  eigenes  Gesetz  oder  Psephisnin  in  den  Sitzen  der 
Znsihaaer  eifio  Kangordniuig  siNseiiM  HelftfCii  und  Mjitroncu  he- 
siimuU  weidM  «ftre.  E»  ist  Mwr  iltr  M«lie  wertk,  eiae 
gltUb,  '^i«  bh  m  Tfelea  MifeTeratMaissea  Ajninfc  gegeben  Iml, 
gMaacr  sn  milciiaelieft ,  da- sie  iMnnl  Ciisiiiiboiiiis  niwb  der  diH 
nalij^eii  nubcBliinnileii  Art  «i  eitireo  lueht  gemin  abgefiibrt  hsf. 

Is  den  Ekklesnoiisen  des  Ari8lo|»haftes  Htt  dicf  Unge  Prax»- 
Mn  als  Yan<ed|ieiin  auf  und  häh  efaie  *  zfidlieke  Anrede  ao  ihre 

j^l^llampe,  die  Genossin  und  Veilrante  manches  näcbtfidien  AbMH 

4ttiers.  Hierauf  erlheilt  sie  Vorsckriiteo,  wie  sieh  der  chen  erwar- 
tete Weiberyubb  beim  Niedersetzen  zu  yerhalten  habe.    Diese  Steile 

Jirurde  nacb  der  ÜHm  gmrdluilidiea  Lesart  M»ge^  s«  ütofseM 

.virdsn  «issenc 

•  '  Ra  setze  jede  sich  auf  ihren' Plate, 

Wo  nach  dem  Annspracb  des  Sphyromadws 
Hetiuren  hinter  dea  Matronen  sicli  verbergen  *3* 

Diese  für  uns  gana  nuvcrsländliche  Anspielung  erhält  in  den 
allen  griechischen  Scholien  folgende  AnfkJilruugen ;  Kleoinarhos 
(man  siebt,  dafs  hier  eine  andere  Lesart  war,)  war  ein  tragischer 
Schauspieler,  der  einmal  durch  fateehe  Auss^raobe  siaes  Wortes, 
wodnrdi  sin  Doppeision  eatstaod,  ein  grobes  QelAditer  -crngte.  ^ 

.  So  weit  der  erste  nnd«  ftlter^  Seholiast,   Nnn  folgt  ein  zweites 
diMon.   „Sphyro^achoa  TenwlilfeCe  ein  Deeret»  d a f s  die  B n 
lorii^nsn  Ton ilsn  freigfb^rnnen  Birgerinnea.abge- 

jlfind^ert  sitseo  sollten.  Andere  sageo,  dafe  nnoh- diese« 
Heersl  aor.  eine  Absonderang  der  Männer  von  den 
Frnnsn  nngeoidnet  MTorden  sei/'  Diefs  ist  nnn  eben  das  De- 
cret,  anf  wdbbs»  «ich  Casaubonas  iu  jener  AnaMricang  bezieht, 
nnd  das. .ans  sogar  in  dea  Bruchstüeksammlungeu  attisober  GofStae 
iib  ein  besonderes  Feliaeigeseta  iui%efiiihii  wird  **y  > 

tet  Würde.  Denn  eigentlich  redonPolhix,  Heaychius  und  die  Scho- 
lien des  Arist(»phanes  doch  nur  vom  Vorsitz  der  Ricliter  bei  YoUcA- 
versainmltmgcn,  nicht  bei  theatralit>chen  Scbauspielen. 
*)  Aristoplianes,  Ekklesiaz.  V.  21  —  23. 
**)  Man  sehe  Samuel  Petit,  Leg.  Att.  III,  6,  p.  374.  ed.  \Ve:i- 
sel.  Schon  Wesseling  Iiat  bemerkt,  däls  Fetit  iäer  aucli  Cü- 
»aubonos  ;tuiu  Vurgäugtir  gehabt  hab«»  , 
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« 


Die  Stelie  des  allea  Komiktrs,  die  tliese  SrhoKiisfcti  -  Dcutiin- 
^eo  veraiilafstc,  gehört  gewifs  zu  den  allerscliwicri^-sleii  in  diesem 
durch  witzige  Atis|iieliiiigeii  aller  Art  so  rälbäuJhnfteu  OichttH*.  lu- 
dcfs  hat  der  ältere  Scholiast  zur  Aufklärung  des  ersleii  Verses 
einen  sehr  guten  Fingerzeig  gegehcu  *) ,  ^eiiu  nur  di»«  neut-ren 
Erklärer  ihu  zu  verstehen  Augen  und  Ohren  gehabt  hallen.  Denn 
auf  ein  feines  Gehür  kam  es  hier  ganz  eigentlich  an«  Ein  tragt- 
sriier  SfliMUfi|ia*h»v  wekker  Sphyromncbos  oder,  wie  der  Ulla  Scko- 
ttasC  wiH,  KleoMMcbos  hiefs,  beging  bei  der  Ampracbe  eines  Wor- 
tes, womitf  bier  beim  Komiker  der  ganse  Will  gestellt  ist,  ein^ 
Incberlicbeii  Febler,  wodurch  eia  eben  so  sonderbarer  Do|)|jeIsinB 
entslnod,  «Is  wie  ein  anderer  seiner  Collegen,  Hegeloebos,  sfiMt 
der  Meeresslille  ein  Wiesel  erblickte  **),  Diefs  nrnrnicht 
mehr  will  unser  Dichter  in  den  craten  zwei  Versen  den  bei  sol- 
chen Fehlem  in  der  Declaraation  nnerbitilich  sli engen  Altiencrn  noch 
einmal  zum  Befslen  geben.  Der  dritte  Vers  ist  offenbar  dnrch  die 
Abschreiber  f  erdorben,  und  die  Ton  Scaliger  zuerst  vorgeschlagene, 
▼OB  Brnnck  aber  mit  Recht  in  den  Text  auf';enomtn(»ne  Lesart 
die  einzig  richtige  Nach  dieser  YeriUideraflg  erbäU.nuJl  auch  - 

der  driue  Vera  einen  ganz  andern  Sinn; 


•)  Nor  ist  freilich  zn  T!>emerken,  data  dieses  ältere,  sehr  scliatzbarc, 
Scholion,  so  wie  es  in  der  Knster'schen  Ausgabe  abgedruckt  wur- 
de, durch  Weglassung  eines  einzigen  Wortes  audi  verstumTueU 

*  ist.  Zum  Gluck  können  wir  dieses  Wort  jetzt  aus  den  ScIioLien 
des  Kavenaatischen  Codex,  die  neuer üdi  Invernizzi  in  seiner 
bei  allem  üeb^uasigea  doch  sohützbaren  Ausgrabe.  dis-«Aflis(o- 
phaaes      U.  p.>19.  nas  mitgetbeUt  hat,  eisotaea*  Statt  9^^^%iy^i 


Schäosp&elcr,  wetelMr  ih^a^  od«  A^«*  vom  ZeiMHo  i^-«a 
dodaaitai  hatlSt  dsvfh  eins«  an  tttstkm  tkaßi  m  vwp>  vM- 
Indit  nach  dawh  ein  fidsohes  AMbeilaa  von  hi||teat  «ean  «s 
Sk^me^  adt  dem  Apostroph  war,  daraas  das  Nsnawmrt  WMe- 

te ,  welches  anob  einen  gewissen  Tbeil  des  Korpora  .li'iri'^bnfin 
koantfl^  dem  vorfallen  der  Vorsitz  gebülirt.  Man  denk»  sich  z.  B. 
nar  den  Vers  des  Euripides  in  dsv  Mndojl  V*  Ul^  SI»  dsda» 

mirt,  nm  das  Lächerliche  z^u  fühlen* 
♦*}  Die  bekannte  SteUe  beim  Aristoph.,  in  Ran.  30$^  die  wetler 
Markland  zu  £nripides,  Suppl.  901.,  noch  Barth41emy,  Voy 
age  d.  j.  Anach.  T.  VII.  p.  404.  richtig  gefaCst  haben,  die  nun 
aber  durch  Prof.  Wolf  in  Prolog,  ad  Od^ss.  ed^t.  II,  XXIX, 
ilue  vöUigo  Aufklärung  erhalten  Iiat. 

Man  mufa  i-^Ha3i<^oiAivai  lesen,  worauf  auch  eine  Variante  beim 
InTermizai  zn  fahren  scheint*  Vehrigenf  bat  Lo  Fe  vre  insoi- 
wum  Aanefkangen  in  dloMff  Steilo  p.  199.  od»  KnUi  aaeh  ans  der 


Digitized  by  Google 


"  >      Die  Btililerinnen  mögen  xwiachm  MBA  ndk  mImA'     '  '«  •> 
Und  «fon,  WM  wir  mjm^  —  j  ,  . 

Offeiibar  ein  Irieherliclies  Geslündnifs ,  iTafs  «lie  feineii  Wdber  «id 

Btlitroneo,  die  sich  hier  in  dieser  den  Männern  nachgeäfllten  Ter-" 
MMNoTiing;  alleiu  einfinden  sollten,  im  Grunde  nicht  viel  besser  wü- 
ren  als  die  öffentlichen  Frendendirnen.  So  erklärt,  hat  die  Stelle 
nicht  die  «geringste  Beziehung  anf  ein  Gesetz,  das  freien  Weihern 
nnd  Hetären  einen  besonderen  Platz  anf  dem  Thr^ater  angewiesen 
hätte.  Und  —  dieses  ganze  Gesetz  ist  niclils  als  eine  lärherlichc 
Hirngehiirt  eines  spUteren  Scholiasten  *),  der  sich  ans  der  dunkeln 
nnd  wahrscheinlich  schon  sehr  früh  verdorbenen  Stelle  nicht  anders 
herauszuhelfen  wnfsle,  als  dafs  er  den  S)di)  ronwichos  anf  gut  Glück 
in  einem  eigenen  Psephisma  zu  Afhcn  eine  solche  Theaterordnnn»* 
machen  liefs,  als  sie  vlellcirbl  in  Rom,  wo  die  Frauen  alle  Schan- 
spiele,  ohne  Aergcrnifs  zu  geben  nnd  zu  nehmeu,  fleifsi^' besucb- 
(en,  ZQ  seiner  Zeit  in  Gebriiuch  sein  mochten.     /  • 

Ich  wende  mic^  tiitii  ^la  einer  anderen  SlcHe^  die  CasMbonns 
'clbeii&lii  aittbrt^  um  sn  beweisen,  dals  walirecheinlieb  sogar  die 
Ilmden  Fitneii^llii  im  Scbauspiel  abgesondert  ge- 

neeseB  liAtten.  Ifo  fiit  diefs  ein  Fragment  aiis  dem  neueren  Komiker 
Aleidi,  weldie»  der  gelehrte  Wortsammler  Pollux  mmi  Beweise 
der.  Bedeotmig  des  Wortes,  ki^miV  aefiihrt  naeli  welcher  es  eine 
'tteihe  von  tSilzen  im  Theater  bezeichnet.  Dort  sagt  nun  .Mlidi 
^cittn  Fmo  msdrücklich,  indem  Tom  Theater  die  Rede  ist: 

Dort  iiinten  ganz  am  Knde  sei  der  Sitz 
BmIi  und  den  fremden  Weibern  zogetheilt! 

Was  kann  für  die  IJfjahting  der  hier  bestrittenen  Sache  deut- 
licher seiu^  höre  ich  fragen,  als  diese  blelle  l  Üiui  so  wenig  ancfa 

•  « ■ 

( tefMbeMn-iiSMtft  Unm  MMrtliim  den  tfdiCiglm  Skm 
siemüdk'  ^jeiian  angefceben* 
^  Wer  mü  der  efsten  SSmammemioppelong  dieser  Sdioiien,  die  M 
snms  belnuuriKeh  Ife  Ae  AtttnlBiiw  Dtuekerei  ftbeninimi,  mir 
fltwns  hahnmit  iii  und  aseh  Mr  ^  Kiageit  ebies  H ernster- 
kay#siKn  Plutns  p,  133.  wohl  erwogen  hat,  wlfd  meitfelfaCh« 
mafinuig,  dafs  dieb  ein  Zasatz  eines  Scholiasten  aus  dem  nmii- 
«chen  Zeitalter  sei,  gar  nicht  befremdend  tinden.  Noch  fehlt  uns 
Jemand,  der  diesen  Scholien  eben  die  kritische  Sichtung  wider-> 
fahren  liefse,  din  Show  mit  eben  dieses  Musnrns  Arht^it  rui  dem 
Hesycbius  getlian  hat.  Einen  vortrefFlirljen  Codex  in  der  St.  Mar- 
cus-Bibliothek,  der  hier  zum  Grunde  lirpori  miilste,  kennen  wir 
jetzt  aus  Villoisoirs  Proleg.  ad  Homerum  p,  XIX,  VergL  Fs- 
bricitts  in  Biblioth.  Gr.  'l\  II.  374.  edit.  nov.  ^ 
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diefle  PiBzt|^e  am  deiii  ZfTfthinmfnhanuT  licrnns^ertssene  Stelle  für 
eiorn  siHieren  Bowpt«  pinor  Boli.'nipfiin^-  geltwi  könnte,  der  der 
Geist  f?ps  «:aiiz('n  i^iocIiiKchen  Aheilhiims  wulersprichl ,  so  wurde 
sie  doch  bi-i  d<'neii  imirfer  - einen  ZweilVJ  librii;-  Ihjjspii  ,  die  sich 
naeh  unseren  Begriffen  ein  Sehaiispielhaus  ohne  Ziischatierifiaea 
ehen  so  wenii*'  denken  können  ah  ein  Lustspiel  ohne  fieirath  und 
ein  Trniierspiel  otee  ]K>lcJi  nnd  Gifl.  Zum  Glück  hilft  nns  hier 
der  TilH  des  Lnslspicis,  ans  welchem  dieses  Fragment  geooni«* ; 
iiien  wiirde,'  4Hid  '^ks  der  gewissenhafte  Polinx  anzufiihren  nicht 
aareHftfit  anf  litiiftiah  mm  aUer  Yerfegenbeit.  Das  Stück  hiefs 
das  Weibe^rrejefiaf^wto^i»  <ft0»'€rj«4k«krjitM»   Maa  unifs  ^ 

MWidk  €««MM«>«v  Mb  likritewi.lCiiniiiiitiiKthlii  ta.  AOm 
rine  Hwipigaiiung  dea  HvcMkoaisdmi  fa  4tr  «ogcMnalaR  vef« 

nng^  k  4[«r  -die  AlheayoijimwB  tmt  Uiim  Mäsatrn  gehalMMi  nww*: 
de«,  ktHieii  lächeriiclwren  Conlrast  kannten,  alg  yntm  tie  gtrft<t>'' 
«eMr<loMb«o  WtilMr^einm^l  als  VerwallcriMwn  and  Bwrtiün^- 
rimfteii*  ikfes  Freistaates  anfsidHeD  «nd  in  dieser  nairetnonon  Wid^^ 
h&ttepnMk  di«  Weiber  VdksVffrsararafuiigefl  halk  n,  VolksbesrhlHiM 
fm*n,  die^  Akropolis  Tcrtheidfifeft' mHl  «H»  GescbüA«  dar  JMfimifip 
Terrichleit,  die  lVfiniier  hingcgteit  Attes  tbnn  Iiefsen,  was  sonst  dte- 
Weihfr  20  Hause  rtniH  nrnfsten.    Der  ganze  Pfandes  Arfstopliü* 
oisriien  Stückes,  ans  dem  ich  so  ebea  eiae  Stelle  angeführt  habe, 
der  R  kkfesi  nÄnseif,    heraht,   wie  der  Titel  sagt ,  anf 

dieser  komischen  ümkehrnng  aller  Dinge,  nnd  in  zwei  anderen 
Lnstspiele'n  ehen  dieses  Dichters,  den  Thefimophoriazusen  nnd  der 
LjKistrala,  lie«i,-t  «gleichfalls  diese«  ndftraodischc  right  ef  Wompn  Cnrti 
mit  der  neuesten  grofsen  Verfechterin  dieser  Ordnnnji;,  der  Mifs 
\Vol8t<>^nkraf(,  zn  reden)  zum  Grnndo,  Wu&t  war  uatärlieber, 
als  dafs  die  Nachfolger  des  Aristophanes  ein  Sojet,  das  so  reich 
an  koroisdieu  Situationen  war,  immer  wieder  aufs  Nene  anf  die 
Bühne  brachten  ?  **)  Bben  diefs  batto^  Mlbi  Aknds  in  diesem 
Stücke  gctban'J  trM'^iiinr  wiid  it  aaf  fiMwil  düiiok,  dffTs  aock 
dieses  Fragmenf  fto  -^bea  dimni  Stniie  wisRnehnien ,  ja  gerade 
djiniB,  weM  Mer  die'mkekitr  W«h  ges^«N  «tniHM,  iil*^  eTn  toII-' 
güfigei'  JRNmAi'  jAiJMfiMitlii"8^ dMb  "kk  g^^tkm  XulMtt'dlti^' Atlw* 
neiMMfr      ra'dMMAMlteii-  Ymu^ng^  vfn  nfiilif  kumeii. 

*)  Dafs  yvvectuoHQCKriU  iü  iMNf  Titet  des  Sfllcl^  sei,  tthtts  tocb 
schon  CasaabönoB  zum  i^tbenSos  lIT,  '35.  p,  239^. 
Noeb  ijoder  lit  Lesting*«  Wansdi' nicbt  erfQliti  dafli'Jeaitnd 

des  «norselidj^fnchen  iReichtlium  der  alten  Komiker  in  Brfindiuig 
■ever  Sojets  auch  nur  durch  sd)iar£iinnige  BennCzong  der  Winke, 
dfe  nns^eiBzelne  Titel  und  Fragp^nte  geben  können,'  selbst  jinsh  ' 
*»i  Nutz  and  Frommen  unserer  netien  Dramaturgie,  genauer  ans 
einander  seteen  möchte.  Freilich  kein  leicht^  Unternehmen  i 
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nb  «iiiai  SiläM  htIhtMe  ich  Jineli  elmi  MÜf«  SieBe 
i«.  Awrtopbaiü ,  Cl»r  v««  Wtikern  teiül  Mragt,  dad 

^  Mi  .dten  SlAtit  Als  Miilter  tapferer  Kneger  woklverdienlen 
Fmmd  ien  Vorsitz  im  TbeiitGr  bei  solch en  FesUa,  die 
¥*•  4e«  Wei  berK  besonders  gefeiert  wurden,  haben 
iifochten  *).    öie  mit  Arislopbanischpr  Lanne  tlnrclvwilrzle  • 

Stelle  bewott*t  nswitfenpnoblicb,  dui«  die  Weiber  nie  ia'a  Tbe»*  • 
ter  luMMen. 

Kanm  befurHite  ich,  dnfs  einige  Worte,  die  Pollux  ans  dem 
Arislophancs   anführt  **)   nnd   die    ihrer   Ableitung  «ach  eine 
Znscluuicrin   bezeichnen,    als   eio  Beweis,    dafs  es  wäh- 
rend der  theatralischen  Vorstellungen  Zuscbaueriunen  gf^gehen  ha-  ' 
bc,   gegen  mich  gebraucht  werden  diirflcn.    Allerdings  gab  es 
Schaogepränge  und  öffentliche   WeUkänipferspieic ,  wo  auch  die 
F4*au«u  Zuschauerinnen  waren,  und  dfilb  genule  ven  sokben,  niobt ; 
aber  too  dramatischen  Vorstellungen ,  bein  Dicbler  iile<  Asde  go-* 
wesen  sei,  beweis*!  der  TM  408  fitifelts,  aas  WihbeM  JtM  Werte 
augeführl  werde«.  *^  • 

.  V»  «HM  Stdkr  Me  iflb  ki  giiet«<cbf>  äMH§Hm^'4mi 
■ich,  it^  g^be  et,  lao^e  mHwI  awsMbaft  genacht  b«l|  ab  ' 
sbit  ««rijKSleas  sawtilen  Aasnäbinea  tou  der  Regel,  mA  hier' 
aai  '4a  bel  Tranerspielca  anch  wohl  Zuschanerinnen  gegebea 
Bi  laft  dieses  die  bekannte  Anekdote,  nach  welcher  bei  der  • 
Yantenimg  4«r  ISaaMabkaa  4«  Aeachjlas  4ef  asbrecfa^  • 


la  den  Thesmophoriazusen  V.  841.  ff.,  die  namentlich  dort  ange^ 
•  föbrlen  Feste,  die  Stenia  (s.  AlbertI  anm  Hesychios  T.  II»  i 
.  ,-«^1268.,  2ö.)«ndSkirrophoria  (s- Meursius  in  Graecia  feria^  * 
•  ■  ta  p.  25*0  waren  bles  Wciberfeste,  wobei  an  keine  theatratiicben  - 
Vorstellungen  in  Athen  zu  denken  war.   Aber  gnrade  darin,  liegt. . 
ancli  der  Stachel  de«  Aristophanischen  Witzes.  '  ' 

**)   Die  Worte  Qwrqta  und  0^vy.9iar^ia  beim  PoUttZ  II,       X ,  67» 

«.  8.  W. 

*'^*)  Das  Stück  führte  die  AtfiMbilft  0>Mi)y«f  K4(raAa/Aj3ay«C(7«i ,  mlabe 
Ca«aubonii»  in  einer,  gelebilea  iUuneifcaaff  aeai  Athen.  IV,  aa. 
.  IKM.,  gaoa  riphtie  von  W^becA  eiU|urt,  die  bei  beiligea  mraaif 
il«aen,  wobel'es  nneh  JahnnSEfcte  oder  Metsen  gab,  ibie  Bodea  . 
and  Lnnbhntten  anMilage%  «ebei  er  et  aefar  wahischeiR&eh  aneht» 
'     dnla  AiMtopbwnei  In  diesem  Teflecea  .gesnngeaen  Stucke  die  Zltt- 
^,  ^kiseiMi  nnid  Balgereien  dieser  alten  Damen  von  der  Halle 
.aaTnTbeater  gebraclit  habe.  —  Uebrigens  empfehle  ich,  über  die 
naehrere  oder  mindere  Zulässigkeit  der  Weiber  bei  gewissen  ScJian- 
spielen  noch  die  gelehrte  Anmerkung  Valckenaer's  zn  Theo- 
krit's  Adoniazuscn  s.  197.  f.  nachzulesen*  H4er  tindet  man 
die  feinsten  CiriuizUnien  gezogen. 
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lidie  ABlilkk '  lies  «ns  50  Fmion  IlC8(^il«u(Ifn.  Cliors  apf  die  Zii- 
sicliauer  so  stark  gewirkt  iialieu  soll,  dafs  die  Kinder  vor  P'urcbt 
geslorbeii  und  diu  scb waiigeieu  Weiber  auf  ilcr  Steile, 
mii  «nreifca  Gebarte«  iiie^ergekomineii  wftreji«  Al- 
lem M  gemiuerer  UolereiM^Mf  iwliet  ifirli  MI  ief  MenkÜdMÜ»- 
fiiaiMl,  dufr  naii  diese  Andidiilelilee  lüer  liiograiihiechen  Nachriebt  zu  > 
dimkeD  hat,  ^ie  aas  de«  Haadeckritoi  des  Aescbjlns  aucli  in  .die  jiea»» 
ifa  Aas^aben  seiaer  Traaef8|»iele  gekemaAB,  aber  nur  in  so  fem.Yea 
eMs^  dewklilo  ist,  ab  ihre  Nachriefafea  nil  andern  naailuifiira 
Aaasaoen  übcreieatiaiiueu.    Nun  bat  aber  weder  Poliiix  *)  nocb 
irgend  ein  äkcrer  Seiy:ifiateller  dieser  aufscronleiillicbeii  Felben 
des  Scbrerkens  Erwabiiiin^  gethjin,  niid  doch  ist  es  nicbt  Wltba-» 
sriieiiilii  Ii  ,  daf^  diese  iu  ilirer  Art  ciuzi«^e  Begetieulieit  weder  Tom. 
An8to]ihanes,  der  doch  eine  solche  Gelegenheit,  einen  lusii^n  Ein«' 
füll  auf  den  ho(  litrabcndeu  Aeseb)]us  beizubringen ,  in  seinen  Frün 
sehen  oder  im  JMiitns        kaum  Yorbei^elasscn  hätte,  noch  von  ir-», 
j-end  einem  iMnl»;rn  Griechen,  dessen  Werke  wir  noeli  lesen ,  hc- 
hihrt  worden  sein  sullte.    Gewifs ,  die  /i^anze  Krzäliinng  trä^  so 
84'hr  das  Gepräge  ,  der  oft  bis  in*s  Kindische  gehenden  Uebertrcibnui;^ 
ßpiltcrer  Sophistin,   dafs  man  sich  des  Verdachtes  dnrchaus  nich^ 
erw<4ireii  kann  ,   es  sei  auch  dieses  eine  blose  Rhetorication  oder 
hüchslens  ans  einem  griechischen  Sinngedichte  entlehnt,  wo  siih 
die  spateren  EpigramaMlistffq  in  der  Anlhok>gie  gerade  in  den  Bo> 
srbreibungen  aa&erordeatlicber  Effecte,  die  ein  gcjjirieseaes  Werk 
der  redeadca  «der  blldeMea  Knaste  .aaf  die  Znsehaaer  barr/uge^ 
kafebt  .bai»e,  wie  «af  eipepi  Paradepferde  nMii  fienaaflael  bj^rapo . 
laameltt. 

Docby  wie  adion  oben  erinnert  worden  ist,  wer  nnr  etwas -wdi 
dea  YerlüOlnissen  bekaanl  ist^  in  wekben  die  Franen  in  Athea  an 
ihren  MAanern  nnd  zu  dem,  was  das  Alterthum  öffentliches 
Leben  nannte,  überhaupt  sfandoii^  der  wiirde  sich  auch  nocti 
dorch  scbeiubarere  Einwürfe,  als  bislier  widerlegt  worden  sind,  in 
der  CTeberaeogong»  dafs  die  Albenerinneo  nie  zn  dramatischen,  Voi^ 
stellun^n  aagelass'en  wurden^  nicht  irre  machen  lassen.  Aber  was 
den  ehrbaren  und  freien  Bürgerinnen  nicht  ziemte,  war  doch  viel- 
leicht den  Hetären  im  Piräns  oder  Ceramicus,  den  Flöten-  nnd 
Cilherspielerinnen,  die  zu  jeder  Mannergesellsthaft,  zu  jedem  Sym- 
posion nnd  fröhlichen  Gaslgelage  so  gern  zugelassen  wurden,  nicht 
onaos(ändig  ?  Vielleicht  Avurde  hei  dieser.  Klasse,  die  i^ie  Uic^  Pu> 
hlUitiit  scJieucte,  weuig^^ens  eine  Außwihmc  geii^icht  l       .  . 

^   Dieser  spricht  in  der  merkwürdigen  Stelle,  worauf  aicli  alle  Neueren 
berufen,  nur  iiberliaupl;  von  der  erscliracken^n  Alengc  xki^^^  £m- 

**)  Man  erinnert  ßH^  hamt  gewMil  der  witaagea  Antpaeluiig  «af  die 

Kuiueniden  im  PI»*««  V.  428,  SL  .       •  ,  t    .  .        >  ; 
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'  leb  zweifle,  ilafs  sirli  liicrvon  irncond  eine  gewisse  Spur  iit 
cioem  ^iechischen  Schriftslillor  erhallen  liahe.  Audi  ist  es  mir 
ans  Tieien  GriiiMlen  j»ar  iiirht  wabi-seheiiilich.  Man  vergesse  nnr 
nielit,  «lafs  diese  anf  üiikosleii  einzelner  Ziinfte  oder  Ziin%enossen 
anf"efülirlcn  niid  als  poetiselie  Wellkämpfe  liehandellen  Selianspicle  zii- 
£«leieh  ein  sehr  wesentlicher  Theil  der  jährlich  dreimaligen  Bacehns- 
fflier,  niilhin  seihst  die  Besnehe  dieser  Sehanspiele  eine  Art  von  j^ottes- 
dienstliehen  Handlniigen  waren,  die  dnrch  kein  fremdes,  nnheilij2;e8 
An«»-e  entweiht  werden  dnrficn.  Man  erinnere  sich  eines  Gesetzes, 
das"  Jedem,  der  kein  geborener  Athenischer  Bilrgcr  war,  aufs 
Strengste  veH)ot,  an  den  tragischen  nnd  komischen  Chören  —  so 
nannte  man  die  dramatischen  Vorslelinngen  Ton  einem  ihrer  älte- 
sten nnd  anf  den  religiösen  Ursprnng  des  ganzen  Drama  vorziig- 
lich  hindeutenden  Hanpitheile  —  als  Schauspieler  Theil  zn  neh- 
men ♦)  ,  nnd  an  die  Frende,  mit  welcher  an  ehieni  der  drei  Bac- 
chusfeste der  unhegränzte  Biirgerstolz  der  Athener  seihst  ihre  Un- 
terthancn  von  den  Inseln  oder  die  Fremdlinge,  wie  mau  sie 
mit  einer  gehässigen  Nebenbedenlnng  zu  Athen  gewöhnlich  nannte, 
vom  Besnehe  des  Thealers  ausgeschlossen  sah  **).  Wje  hätte  ein 
Athenischer  Frei  halt  er  bei  solchen  Gesinnungen  hier  neben 
einer  Buhlerin  oder  auch  nur  in  einem  Umkreise  mit  ihr  sitzen 
mögen!  **♦) 

Aber  ich  zweifle  anch,  dafs  den  Hetären  diese  Verweigerung 
des  Zutrittes  im  Theater  so  viel  Ueberwindung  gekostet  habe,  als 
sie  den  heutigen  Yenuspriesterinnen  anf  dem  italienischen  Boulevard 
öder  in  den  Baguios  um  Coveutgardcn  herum  kosten  würde.  Sie 


*)  Das  Gesetz  hiefe  xe?«u«<v  if^wev.  S.  die  Hanptstellen  in  PIu- 
tarcirs  Phocion  c.  60.  T.  V.  p.  33.  und  Demosthenes,  Midian.  p. 
333.  ed.  Wolf.  Noch  ist  hier  Manches  aufzuklären!  Die  Colle« 
ctaneen  giebt  Petit,  Leg.  Att  lU,  p.  353.  Ü. 

»*)    S,  Aristophanes  in  den  Acharnern  V.  Ä03.  ff.  . 

Ob  nicht  zuweilen  zur  Seite  der  Schaubühne  selbst  anch  wohl 
eine  Hetäre  ihr  Wesen  getrieben  habe,  ist  eine  andere  Frage. 
In  mehr  als  einer  Rücksicht  merkwürdig  ist  eine  Stelle  in  Alci- 
phron's  Briefen  II ,  4.  p.  248.  ed.  Bergl. ,  wo  Glycera ,  auf  dem 
Proscenium  stehend,  ihrem  Menander  Beifall  zuwinkt.  Anch  liefsen 
»ich  wohl  zuweilen  Mädchen  von  gutem  Willen  zu  stammen  Per- 
sonen in  den  Chören  der  Lustspieldichter  gebranchen  und  ver- 
mehrten dadurch  das  Gelächter  der  Zuschauer  bei  den  Zweideu- 
tigkeiten, die  der  Dichter  den  mit  ihnen  sprechenden  Personen  in  , 
.  den  Mund  legte.  Ein  Beispiel  davon  befindet  sich  im  Frieden  des 
Aristophanes,  wo  die  drei  Göttinnen  Irene,  Opora  nnd  Theoria 
maskirte  Freudenmädchen  waren.  S.  Bergler  zum  Frieden  V. 
850.  p.  680.  ed.  Barm,  und  die  Scholien  zu  den  Vögeln  V.  668. 


« 
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mntsm  rfch,  ine  wir  m  kMtk  mB  ljmhm's  'SMkngHpiMt^n 
ind  Älciphron's  Briefen  ersehen  könnem,  mf  Hat  d^eM  Art  n 
entschrulio^ee.  Aach  die  freien  Bäf|[0rtnnen  wn&tco  tidi  n  ffflfftn 
Qiid  den  Umstand,  dafs  ihre  Miüioer  oft  ««ige  Tage  nadi  eioiiiifo 

nnanfliorllch  ira  Tlieater  safsen,  zn  ihren  Teriitblen  Abenfenrrn  tit 
Hause  meisterhaft  zu  beniitzea.  Eine  merkwürdige  Stelle  ia  deo 
Vögeln  des  Aris  to  j»  h  a  n  es  (V,  794  —  98.)  giehl  nnn  daniber 
eineo  Wink,  der  Ton  einem  Falle  auf  mehrere  sicher  schliefRcn 
l&Tst,  Der  Chor  der  Y'v2:d  preis't  den  Zuschauern  die  Glü'ckaoligkeit 
eiJies  befiederten  Zustandes  in  der  neaea  Vogelrepablik :  ' 


Ist  ein  Bohle  im  Theater,  der  ein  feines  iMdien  Iwt»,  U«'-      ,  I 
Und  wird  auf  den  Rathmannsbanken  ihren  Eheheim  ginrahrf  . 
Gleich  befiedert  sich  das  Herrchen,  schwingt  sich  in  den  Lüftei  fwL 
Und  hat  es  sich  satt  geliehelt,  siut  im  Hiii  es  wieder  da.  » 
WahrlidL  es  verlohnt  der  Mähe,  io  ein  Vö^ielchett  m  Mini 

Alber  "wm  «o  mMrmAnr  uai  mi6lniaM«f 
VUrnw  «egea  ihre  Gattlsnen,  wcob  «•  iidi  die  drwMllMie  Dmi- 

Klellang  einer  Phädra  nod  Slhenoböa  kl  TrtmMfiUh-  Mer  ffiaar 
üelig  bawkklea  Haluu-eigchaft  im  Lastspiele  etwas  n  le  Heiu 
zeo  (g^wM^mna  4ia((en.    Sie  iMsvaehteo  daim  ifart  ilrtKcfaett  Bli6> 

hälften  am  so  eifersochtiii^er  und  Terschlossen  die  Speise*  nnd 
Weinkammer  nraT  so  sorgfälliger  *) ;  so  wie  überhaupt  diese  gftni- 
liche  Absonderung  des  a weiten  Geschlechts  vom  Theater  zu  jener, 
die  Griechen  so  eigenlhümlich  cliarakterisirenden  Verachtung  der 
Weiber  im  Ehestande,  zu  jener  beriichlii^fen  Knabenliebe  und  zu 
jenem  anffallenden  Mangel  wahrer  Delikatesse  ira  Umgaoge  mil 
Frauenzimmern  weit  mehr  beigetragen  hat,  als  man  sich  gewöhn- 
lich vorstellt.  Kein  Schanspieldichter  wurde  sich  da,  wo  er  sich 
aach  Weiljer  als  Znschanerinnen  und  Beartheilerinnen  seines  Schau- 
spieles gedacht  hätte,  so  beicidigeuder  oiid  nbertriebencr  Invectivea 
gegea  das  zweite  Geschlecht  schuldig  gemacht  haben,  als  Euripi- 
des  bekanntermaCscu  fast  in  allen  seiueu  Trauerspielen  sich  erlaubt 
h»i  **)^   Aach  die  zu^eibsesteii  Posseospiele  der  ItuUeouri  die  uu« 


Die  Stelle  Sa  dea  Thesme^keriafeirsen  des  Äriätophanes  V. 
aM.  ff.  M  «ehr  Mehraiid  ftber  dieee  Ia  deii  SAanspielen  imge« 
,  Mite  Bifeatsacbt  der  Mmier,  Oei  ganze  8CM  Igt  Oommen- 
ttf  snr  oidgea  Behaaptaag.  Aber  kemkdie  Oebertrdbaa^  iit  es, 
wenn  bei  eben  fietem  Dkhtar  in  den  Frdscbea;  Y;  IM,  IMl« 
evaihtt  wird,  data  wackere  Flauen  in  Adiea  aui  Sdiaoi  ftber  die 
sdiaaBlose  Sdianoböa  im  Bellerophon  des  Boripidei  Sdibfidg  ge* 
tranken  and  so  sich  selbst  vergiftet  hätten. 

*^  E»  i«t  Yon  jeher  viel  über  die  Misogrynie  oder  Welberfemdschaft' 
des  Eiuipides  gesprochen  wordea*  Treffend«  Bemerkmigea  daräbcr 

Bötüiei't  kleine  aebnften  L 
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fcftfrijgttto^  Farzcn  eines  Ben  JonsoB,  tiner  Beggar's  Opera, 
da«  Foote«  IxMbaebten  weit  melir  Deoenz'nnd  Aclilnng  für  das 
ireiblieke- PnUikimi,  als  Aristopbanes  nnd  die  übrigen  Komiker  der 
Alteren  und  mittleren  Komüdie,  so  weit  wir  sie  aus  Bnieiisliuken 
beim  Atheniins  beurlbeileii  können,  auch  nni  von  fern  zu  ahnen 
im  Staude  waren.  Aber  fi:erade  in  dieser  Nationalsitte  des  Atbe- 
'  nischen  Volks  liegt  aueb  der  Sclilüssel  zn  einem  Rätlisel,  das  sonst 
nie  befriedigend  erklärt  werden  kann,  wie  sieb  mit  der  böcbslen  Urba- 
nität und  dem  reizbarsten  Zarlaetiihl  üherSehicklichkeit  nnd  ünscbick- 
liclikeit,  ja  sof^ar  mit  einer  Art  von  Blötli^»keit  nnd  Verschämtheit  g«^«n 
ehrbare  ilausfranen,  ein  so  hoher  Grad  von  pölielhattcr  Ungezogeii- 
heit  im  Theater  und  Ungebundcnheit  im  Ansdruek,  sobald  bloB  die 
Männer  nnter  einander  waren ,  in  einem  Volke  zu  dncm  Zeilalter 
mit  und  neben  einander  b«afedien  konofen  *). 

Aber  dieser  senderbare  Cootrast  konnte  aueb  aar  da  stattfin- 
den, ire  die  Weiber  das  Theater  nie  besachen  durften.  In  Sparte 
•^«Mt  sieli  die  Sac^  aebon  gana  anders.  Dort  komrte'nadi  dem 
.«MdrikUidMiZeagaifi  des  Nepes^*)  ebe  Matrone  aus  dea 
iaitn  Bod  waebnsteD  Geschleckte  bei  gewisse«  Natienalfcsten  se- 
.«r  als  VilBieriii  oder  Spielerin  die  Bühne  betreten  und  sich  Ton 
^  CbM^  oder  aas  der  üffeatychea  Staatokasse  dafär  kmi^ 


bak'ecboa  Bayle,  Dktlonnafre  s.  Y«  Enripide  Lit.  T.  Aber  aiiC 

den  Umstand,  dafs  der  Tragiker  keine  Weiber  zü  Znschanerinrten 
.  seiner  Stücke  Latte ,  ist  viel  zu  wenig  Rücksicht  genoniiiien  wor- 
•  den.  Hätte  Paw  diesen  Gesichtspunkt  p:efafst,  so  hätte  er  diese 
Erscheinung  heim  Kuripides  keiner  Anlage  zur  MelanclioKe  orlor 
Nympliolepsie  zuschreiben  dürien,  Redierches  sur  ies  Greca  'i\ 
I.  p.  132.  '  ' 

*3   Auch  die  Engländer  nehmen  auf  ihrem  Theater,  so  wie  in  ihren 
gescliiedenen  MännergescUschaften   un<l   Trinkgelagen  nach  äm 
Entfernung  der  Frauenzimmer  keine  RUcksicIit  anf  die  Wefelidk^ 
keit.   tu  mMdich  seigen  sich  auch  ip  Chanhtar  der.Nalkli 
'ümliehe  Folgen  ans  Shnlidien  Ursachen*  Siehe  die  fernen  Be- 
nerkvngen  in  Forster*«  Annchten  T.  HL  S,       £  und  In 
,K&Maer*a  BeoMKlBaingeB  fiber  SngittuL  '    .   "  ■      .  J 
.        [jBb  ist.  hiev  der  Ort  nieht«  aUe  jdie  SdMiedgkeiten,  die  die  be- 
kannte  Stelle  in  der  PxSfiitjos  des  Nepjos:  nuUa  Iiaoetfaemoni 
tun  est  nobiÜB  vidua,  quae  non  ad  scenam  eM.  morcede 
eondficta,  aufzulösen.   Ich  kann  weder  derErklämng  van  Sta- 
▼  eren's,  IMisc.  Observat.  Nov.  T.  VL'V*        heiptüchten ,  der 
sie  blos  von  gj  mnastischen  üebungen  verstanden  wissen  will ,  da 
.  .     hierbei  der  Zusatz  mercede  conducta  völlig  unverständlich  wäre, 
nocii  ßentley's  Verbesserung       cenaui  annotuttcn«  Jfan  innis 

nur  die  Zeiten  unterficbeiden! 
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len  lasse«.  Gfun  gftmffft- waren  nlw  .dMt.^odi  viel  ireiiii>ei  die 
Weiber  vom  Theater,  in  so  fers  ein  soldies  tni  filteren  Sparla  ge- 
Mit  werden  kann ,  nMiC  nusgescfabncn.  Aile^ .  die^<8fHrt«ieWla- 
neo  waren  aiidi  selbst  diifoli  die^von  hykärg  gestificle  oder  we- 
ni^teiis  befestigte  Yerlnesoog  weit  mehr  Stanteburgerinnttt  nad 

TheilnehmerliiM  »«Um»  öimdidNii  VefiuHidlai«<eft  äbdieJrraoea 

TAB  Atheo.  , 

Noch  mehr  Vorrechte  und  Freiheiten  als  s^bst  zn  SpaiiH 
genossen  seit  den  ältesten  Zeiten  die  Roinerifmeii.  Ihre  Gegvli- 
wart  bei  dramatischen  Vorstelhinucn  beweisen  die  Proloj^eu  dee 
Plaiitus,  bezeugt  Cicero,  wenn  er  auf  Veranlassung  einer  Stelle 
aus  einem  Trauerspiele  ausdrücklich  versichert,  dieses  werde  vor 
dein  gedrängten  Haufen  der  Zuschauer  im  Theater  redtirt,  wornn- 
ter  sich  Weiber  und  Kinder  befänden  ♦),  bew(^eu  die 
deswegt^u  von  den  Kaisem  gelrolfeuen  Eiuridituügeii  der  Tbeater- 
polizei.  Hier  waren  auch,  wie  wir  ans  einer  Anekdote  Tom  8jlkl 
ulesni*^)  und  ans  den  Elegieeo  des  üvid  und  Properz  noch 
gewMiH'  IweteaMii.kdMMii,  iwieiliw  den  Termieeht  unter  eiiiaader 
filMMien  ZMebMeni  wid  gndetoneiiniie« .  ^eriwbtt  Neekeeeies 
Md  alMei  AlMHewr  mkkiM  Vmgm9btiitkm  im  «ü^uwi» 

MeeiflnilMg  der  TmeUedeMn  Chrade  der  .SelM|fieifinBHieil«  mm 
m  dieRSMkaeB  gmoeaent)^  nad  dfc  ¥^i^  die  dieie  FaeiMt 
aaf  den  Tea  der  Galaaferle  and  den  Umgangee  Mder  fleMhlefhi 
ter  in  Rom  halten  mdrste ,  bleibt  billig  -  eiaer'  eigtae»  AbfaaidlHig 
hm  eiaer  andern  Get^penkeit  ferbelNilteii,         .  t  • 


*")  Tuscul,  I,  16«  Freqnens  consessiis  tlieatri,  in  quo  sunt  muUer- 
ealae  et  pueri,  moTetur  audiem»  tarn  gnmde  Carmen^ 

**)  Plntaidi  in  Sylla  c.  35»  %  IIT«  p.  233,  if  .l^ne  junge  Römerin 
Yaleria  zupft  den  bei'üir'im  Ampid^eaCer  vorOb^ehehden  Sylla, 
und  daam  entstete  auf  der  Stelle  allerlei  yerliebte  Neekeraifli^ 
Blickn»  Winke,  a*  s.  w*  .  '  ' 
•**)  Man  reigltldie  die  ganze  Slegie'ÖTfd^'s,  Amor« 'itf 2«  und  in- 
AA.  I,  497— 501.,  wo  olleidittr  teifi  difuitAÜRdien  SebaasjpieteA'die 
Rede  ist.   Properz  IT.  8.  57,  ' 

f)  Die  Collectaneen  hei  Bonlenger  I,  24.,  Fot  61.  und  Lipsius, 
de  Amphith.  c.  I4.  Op.  III,  p.  1031.  müssen  nacli  den  ver- 
schiedenen Zeitaltern  \m\  sellist  nach  der  Verschiedenheit  des 
Ortes,  ob  es  der  Circus  oder  ein  Amphitheater  für  Gladiatorspiele 
und  Thierhetzen  oder  ein  Tlieater  für  dramatische  ScJiauspiele 
war,  Sorgfalt ijrer,  als  es  bis  jetzt  geschehen  ist,  untersclüeden  werden. 
Darauf  hat  schon  P.  Burmann  zn  Caljnirn's  Kclog-.  27. 
aufinerksani  gemacht.  Vergl.  zu  Sueton'a  Aug.  44.  Bei  den 
Floralien      B.  war  gcwifs  keine  Matrone  2?Q6cha'aeria. 

»   •  .  •; 
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Zweite  Abhandlung. 
War««  dit  Aibeoeriaaeo  wirklich  TSfli  Tktnittr 

M«»  fiidei  diese  Frage  in  einem  Aufsätze  des  Merkurs  vom 
Torigen  Jahre  *)  weitlJuifij»er  iinlerstirlit,  iinil  aus  Allem,  was  sich 
tbeils  nnalo«^sch  aus  dem  Ziislaade  der  Fraiieo  in  Alben  iilicrliaupt 
Sflhliefseu,  theilH  ans  nnverdäihtigen  ZeiiG:nissea  aller  SeliriftstoUer 
Tennullien  liefs,  gibien  das  deutliche  Resultat  henrorzugehen ,  dafil 
nie  in  Athen  eine  Fran  als  Zuschauerin  dramati- 
scher Vorstellnngen  das  Theater  betreten  habe, 
leb  habe,  seit  ich  jene  Untersucbnng  ansleilte,  noch  immer  keinS 
Stelle  in  den  Alten  ündcu  können ,  die  meiner  Belianptuitg  wirk-4 
lieh  wiilernpräcbe,  so  verjährt  oud  kerrsckend  atteb  vsek  ^mmm 
der  Glaube  au  das  Gegentkeil  «em  mag  '^*). 

Bs  kaoo  todeb^Mi  feUeo  ,  daft  tiickf  das  TcHheidi^  der 
gtgeBseitigoB  MssMMg  kier  and  da  jMif  «ae  Scdle*  slofteii  ssUle«, 
dl»  ihMB  dim  MIs«  AaUickc  Mch  guiisUg  scksiäl  wd  desFmMa 
dss-  gsisiififlirdfm  Vplkes  mb  Allerlkams  wtsigslSM  ndeb  eis»  JBK«« 
lerpforts  olleii  ISbl«  darrb  wskbe  sie  sick  zs  diesem  verbsisae» 
flshaaspiels  «necbleickett  kDobleo.  Eine  solche  SteUe  bat  vor 
Kärasai  aacb '  der  soharfinaaige  Verliisser  eines  historischem 
sä4  kriiiMkaa  Yersncbs  übar  das  klassische  Alter-* 
tkum  gegen  mich  giUig  zu  machen  gesucht.  I>n  uicbi  s« 
aweilela  ist,  dafs  dieses  Werk  durch  die  Neuheit  seiner  Untersuch- 
imigfa  and  durch  die  Anwendung  der  kritischen  Philosophie  auf 
Gei^eostaude  des  AUerlhums  überall  verdienten  Beifall  finden  wer- 
de, so  darf  itli  die  Antwort  auf  diesen  Einwurf  nicht  schnldig 
Usil^m  weaji  ick  aicht  die  Leser |  die  jene  Stelle  im  Zusammen- 


N.  teutscher  Merkur,  1796.  St.  1.  S.  23.  fF. 
.  So  finde  icli  z.  B.  neuerlich  auch  in  der  lleifsigen  Abliandlnng 
von  Kühler  über  das  Theattrwesen  der  Alten,  die  sicli 
in  seinen  ausgewählten  Stücken  der  dramatischen 
Dicliter  d.erKömer  beündet,  S.  &35.  ausdruoUidi  die  Behaupt- 
ung des  Casanbonns.  wiederholt,  dsb  den  lYsaan  der  Zutritt  znoi 
.  Thestir  <yffea  gewesen  sei.  „Nur  mntsten  sie^*'  setzt  er  kinso, 
f^flem  AihenieasisdieB  Natioaslstolze  gemais,  gsnz  hioten  sitzen.** 
Ben  Beweis  kienn  mnb  natuiUeh  das  Fkagment  des  Ai^i  beim 
Pollnz«  VL^'i^*  lieüsni,  dessen  ÜnststCbafItigkeit  leder,  der  meine 
Brimiernagen  ^iU>er  in  meiner  gieren  UnteraaGhnng  mit  Be- 
dacht geprüft  bat,  gewifs  zogeatebea  mnls. 
Die  Grieokea  und  Römer,  von  Fir,  Schlegel,  B«  !•  S, 
M2,  t     «  . 
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han^ft  zu  |inifen  iiiehl  so^lrirli  Zeil  oder  Geifgtakcal  iiab«ii|  \m 
neue  Zweiffl  verwirkoln  his.srn  wiH.    •  • 

Fr.  Schlegel  kann  sieh  nicht  enlschliersen,  die  Albcneriii' 
'  MD,  die  er  ao  gcra  suni  Range  j^hildeter  Fraiitn,  wie  cIwh  die 
riiimiiMiiB  DiillMA       MMbM  üSdile,       4ir  miuibeoea  8rbiilt 
mmcmr  Jmir<!^er,  tm»  iNwi ,  seM  er  m 

mmtr  AttMerknn^  hraza,  der  VerMieMigtr  der  — tgfgenywmwi 
ÜcMMMig  iiiimiil  iwf  eiM  widitige  Stolle  *Pkto  Mm  Mdii- 
sidit,  ««8  welelMNr  gerade  das  Gcgeadieil  folgl; 

Die  Stolle  dee  Pliito,  von  welcher  hier  die  Rede  irty  Medet 
fiÄ  in  «weiten  Bnch  von  den  GeseUett  ^  Der  Alhtiiie»» 
ecr,  der  hier  OMt  dem  Ktinias  ondHegittM  redend  cin^^efiäirl  «M» 

beweisen ,  dafe  das  Vergnigeii ,  welches  die  Biiger  Miete 
idealieclien  Steeles  bei  den  mancherlei  Schanspielen  empfSnden 
wurden ,  noch  immer  nicht  als  Mufsstab  ihrer  welureo  ZwtcliBli 
fsij^keit  und  ilsthelischeo  Vollkoaimeuheit  angesehen  werden  könne. 
Denn  —  diefs  ist  der  Grund,  womit  er  die  Unzolanglichkcit  etnee 
solchen  Mafsstabes  beweiset  —  ein  jeder  aus  der  Mengte  der  Zu« 
schauer  wiirdo  nnr  allein  der  Gattung  den  Preis  zuerkennen,  die 
seinen  iScigiuigeu  und  VVüuscben  die  angemessenste  ist,  ohne  sein 
Unheil  durch  höhere  ästhetische  Forderungen  einschränken  und 
bestimmen  zti  lassen.  Hierüber  erklärt  sich  nnn  dor  weise  Unii^ 
.  Bannte  ans  Atheu  dem  wesentlichen  Inhalte  nach  folgeodermafsen : 
Gesetzt,  dafs  Jemand  VVettkämpfe  veranstaltete,  ohne 
die  Gattung,  ob  sie  in  W<igenrenncn  oder  in  gjmnastischen 
o<Ier  in  miisikaliscben  Kämpfen  bestehen  sollten,  genauer  zu  be- 
siimmen,  oad  dafo  er  mberiteept  bekannt  machte,  dafs  der  den 
Freie  etlieltm  Belle  ^  der  .den  Zoeckeeeni  derdi  eekiett  Katefif  dee 
gröfste  Vergnügen  Terscbaiflfl  hebe:  was,  meielihr,  durfte  weU  die 
Folge  dieser  BekaenlmadieDfr  eeial  NatSrltch  wMe  der  Blee 
cpiadie  Lieder  ekeiBgeo,  wie  die  Hemeriaclien  RhapeodcB,  eio  An- 
derer die  Ljrni  mit  eeineni  Geeenge  breiten,  eis  Dritter  ein  Loel- 
epiel,  and  noch  ein  Aederer  ein  Tranerspiel  recitiren.  Je  es  seilte 
mich  gar  nicht  wundern,  wenu  sich  auch  ein  Gnnkler  dabei  ein* 
fände  und  dnreh  eeine  Künste  den  Freie  m  erwerben  suchte. 
Denken  wir  one  lieran  neeb  eine  Menge  anderer  Künstler  und 
Yirtnoeen,  wem  unter  ihnen  gebührt  nun  wohl  der  Freie!  Ge- 
«i&,  aof  eine  so  unbestimmte  Frage  lüTst  sich  kaum  im  Allge- 
meinen eine  Ternünflige  Antwort  geben.  Aber  so  viel  liefse  sich 
doch  behaupten :  beruhte  die  Entscheidung  bios  auf  deu  kleinen 
Kindern ,  so  inüfste  der  Gankelspieler  den  Preis  erhalten.  Die 
scfiou  erwachsenen  Knaben  hielten  es  mit  dem  Lustspiele.  D  i  e 
gebildeten  Frauen**),  die  Jünglinge  und  das  Volk  über- 

de  Leg.  II.  p  6*8,  A.  oder  T.  Ylir.  p.  69.  70.  Kdit.  Bip. 

TÄv  yvwÄiHÄv»    Mab  könnte 
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iMopt  cfliscMedeii  siely  für  das  TrauerFtpiel.  Wir  Ältcu  uünlen  dauu 
für  den  Uliapsudcu  stimmen.    Wer  hüUe  nnii  Recht 

So  weit  Plato.  Und  nnn  frage  ick:  spricht  Pliilo  m  dieser 
Stelle  iheHMiipt  Alben  e4er  nnr  Ten  «eiiieai  idenlbivtaB  .SUmih 
to?  4S]nMI^,  mm  er  amb  Alben  dbibet  im  Smm  gebiM  bÜH 
Uta  einer  -niifUieb  beetebemlen  Sifle,  oder  epfiebt  er  ner  hyyihe 
Mbl  Wer  nSchfo  wobl.mif  eine  eolehe  Stelle  eeine  Uebei^ 
fleli^n«|f  vnn  einer  Sitte  grinieii,  der  alles  Uebrige  im'gNHien 
griechischen  Altcrtbiine  geradezu  widerspricht t  ^ 
i  '  Eine  Stelle,  die  zu  viel  beweie't,  beweis*!  nichts.  Diefs  ist 
hier  wirklich  der  Fall.  Denn  sollen  die  Frauen  durch  sie  filf^ 
lanlinilb  erhallen ,  den  theatralischeu  Yorstelluo^en  beiwohnen  zu 
dürfsn,  se  dürfen  wir  auch  die  kleinen  Kinder  und  Kahben  nicht 
daVon  nnschlicfseii,  dnrch  welche  Plato  den  Gauklern  und  Possen- 
Spielern  den  Preis  der  aft!i:onel»insten  lJnterhaltHn*i:  ertheilen  läfst. 
ISnn  ist  es  aber  eine  ausircmaciite  Sailif,  dafs  vor  Anfang  des 
I8ten  Jahres  kein  juns^er  Atlieuienser  das  Theater  besuchen  durfte» 
Dann  erst  wurde  er  feierlich  unter  die  Ephchen  anfi^enom- 
men ;  tou  da  an  konnte  er  die  Theater  bei  Volksvcrsamiuluu^eD 
and  also  auch  bei  theatralischen  Vorstellungen  besuchen  *) ;  Ton 
*  da  au  fand  er  im  Tlieater  seinen  eigenen  Platz ^  den  Polliix  ans- 
drücklich  den  Silz  der  Ep beben  neunt  **).  Denn  das  Bei- 
spiel der  rüniischen  Theater,  wo  wir  allerdin^f)  nach  einer  Stelle 
des  Plautus  auch  Mütter  uud  Auiuieu  mit  weiueuden  Kindern  an- 

« 

diefs  nach  einer  bekannten  Stelle  in  Xenoplion's  Oecon.  c;  3.  p. 
^    *        17.  e(J.  Jiacl».  von  solchen  Frauen  in  Athen  erklären,  die  sich 
'  -  iSiirch  ilirc  Männer  selbst  etwas  Ton  der  BUdnng  mttCheilfln  Ue- 
fiwh,  ia  deren  fieilts  soiurtf  nw  die  Aspeifen  waren.  Und  dena 
•würde  seUiil  dieie  Stelle  für  die  eHgeeieiaefe  BiUnn;  der  AAe^ 
netünai  gerede  sehr  bedenkQch  sein.'  AHefn  ieh  bm  ?iei  geneif^ 
tei^     ^aben,  däb  Piste -die  in  seiner  Sepiiblik  mit  dlet  edUiii- 
ibben  Cetter  YereifldMen-  Vnatm  C*«-  ^  Afetlee  in  Merge»- 
stern's  Commeiitst  p.  221.  if.,  wo  uberhanpt  der  2Sostand  der 
.  -1  '  Athenischen  Franen  sehr  richtig  mit  Plate*s  Dichtongen  Teiglidifln 
-        ui^)  daranter  TSTstaiiden  habe. 

^  y  T«<  iwnXy^vUi  «•f^icKA^^vro  heilst  es  von  den  Epheben  Beim  Phi- 
^  '    lostratus  in  Vit  Sophist  U •  1 ,  p,  HO,    Nnn  wurden  aber  die 
, ,    ^Volksversammlungen,  einen  einzigen  Fall  ansgenommen^  alle  im 

'.  Theater  gehalten.  Man  vergleiche,  was  ich  so  vottstilndig,  als 
mir  möglich  War,  über  die  KpheLcn  (xesammelt  habe,  in  meiner 
Ablihndlnng  de  oiiginibus  tirodnii  apud  Romanos  p«  13»  14* 

^  Ts  l^nßml9  PeH.  IV,        veigl.  VItrnv,  Sbecsetit  vdn  Eode 
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lanebmcn  berechtig  sind  wird  hofTentlieh  Niemand  als  einen 
Beweis  ansehen,  dafs  dieses  Unwesen  auch  selion  in  Athen  geduU 
det  worden  sei.  Die  Römer  emphngen  ihre  drainalisehen  Vor- 
8telluns"en  nnd  Theatereinriclidin'^en  liher  Campanicn  and  Grofs- 
grietlienlajid  **),  wo  Weichlichkeit  und  P)  (ha^oräismns  anf  ganz 
venebiedencu  Wegen  doch  einerlei  Wirkung  Jiervorgchracht  und 
4m  W^Umhi  eiMs  weU  ffoiere  und  unbeschrünklere  Theilaehm* 
ang  aa  üffoiClwIieft  Ycfiuuidloiigeii  «ad  Yergaügaugen  «ugestaudea 
IuMhi 

Ueberliaiitrf,  idi  mmh  es  hSer  bmIi  idmMl  tri«d«rMleq,  wi« 
dflnlrabt  ilec  ifiiMdiihe  TJieiHerbeBock  «o  sehr  aller,  ia  Jükm  gs^ 
mtuMäg  bestelModes  Sklsaaikeit  und  Biag^ssogeBlieü  eMuim 
Biigerispen,  dafs  eiye  Atheoerin  nnter  den  Mäsnsfn  im  Thiwlic. 
akna  zn  sehen ,  durchans  für  eui  Üfentliohes  Aeigemife  and  eine. 
nsTsneihiifhe  Schamlosigkeit  gegolten  lisbeii  nifirie  Die 
Achtung  gegen  ehrliare  Bürgerinnen  ging  so  weit,  dafs  man  Si 
fik  aiclii  Tiel  weniger  als  eine.  BcatalillU  iiieit,  in  ihrer.  Gegenwart 
Dir  ein  nnansfandiges  Wort,  nnr  eine  Zweideutigk<'it  auszosprar. . 
eben  f).    Wie  liiUten  sich  nun  die  Koinüdieen  des  Aristophanes, 
oder  die  mathwilligeu  Aenfsernngcn  in  den  satirischen  Dramen  mit 
den  alJgemeiu  herrschenden  Begrilfen  yoii  ELrharkeit  vertragCA 
köooenf    Nirgends   auf  öf f e u tl i ch cn   IMätzeu  zu  er- 
scheinen f+),  war  die  erste  und  heiligste  Sitteovorschrift  Atlic- 
aischer  Frauen  and  Mädchen ^  and  dariun  halte,  aach  schon  Soioa. 


*  -  » 

*)  Man  Teagl*  den  fnr  die  romisdie  l^ieaterpofizei  merkwuidigea 
Frolog  znm  PÖnnlns,  besonders  y.  28<— 55«, 

**) '  DeaCIicbe  Sporen  hierfon  siehe  beim  Valerias  Maximas  II,  4.  6* 
Hupraas  lassen  sieb,  beilaafig  zu  ennnern,  alle  Abweiehangea  der 
ronüschen  ScbaubiUuie  Ton  den  Athenisch -gneduschen  Theater« 
Sitten  erklären.  Klagt  dodi  schon  Plato,  de  Leg.  II.  p.  72.  Bip.  über 
den  XaUkKtuif  nutl  'IroXiMo«  v^ftof^  der  In  Athen  sdbst  die  strepge 
Theaterzucht  aufgehoben  habe. 

***)  ^jWibkest  da  dir  nicht/'  sagt  Sokmtes  zum  Kritobnlos  beim  Xe« 
napbon,  Oecon.  c.  3.  p.  16.,  „am  liebsten  die  zur  Frau,  die  am 
wenigsten  gesehen  und  gehört  hätte?  ^liyicroc  sw^a- 
xuTav  y.a)  aKtjxcwav."  Aber  was  war  nicht  Alles  auf  tüm  attischen 
Bühne  zu  sehen  ua»!  zu  hoien? 

f)  Der  alte  Chremes  scUäiat  sich,  in  Gegenwart  seiner  Frau  nur  das 
Wort  Hetäie  anszusprechen,  Pudet  dicere  hac  pruciCJito  verbuju 
turpe,  beim  Terenz,  Ileautont,  V,  4.  19.  uach  dem  Menander. 
Deuiosthenes  fahrt  es  als  ^en  besondsren  Frevd  des  Midips  an, 
daGi  er  Tor  ehrbaren  Fnmen  schSndHdie  Wor^  auai^eetaliea.  habe» 
Adv.  Bild.  <v  23«  p.  43«  Sfald. 
tt)  C^gavXMlv^ 
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dio  Frauen,  die  eich  Öffetillich  zciglen,  so  strengen  Gesetzen  un- 
terworfen  mnl  eij^eue  Sitten-  und  Keusch h ei tsridiier  für  die  Wei- 
ber, wo  nicht  zuerst  gesliftet,  doch  g:ut  gt'heifscn  *).  Und  bei  ei- 
ner Bolchen  Verfassung  sollte  de»  Weiberu  der  Besuch  des 
Theaters  frei  geständen  liabeu?  Vielleicht  scheint  dieser  Wider-« 
s^uuih  »ur  mir  so  auffallend,  weil  kb  sobo«  koge  die  dcfiiMUi* 
scheu  Dichter  «nd  DicbfeiümgBMiite  te.  allitchcB  BäliM  nit  4m 
VebtraeiißHug  gelosea  liabe,  «Uefip  Milen  danab  rar  die  Bttimtv 
«od  weil  ich  mir  ebeo  dadnrrh  so  nMinclie  Härle,'  so  Mioche  KftlUi 
phntse,  iin  nor  bibs  «oler  Blibiasni  geduckt  Bad  gesprodMB  wen- 
den koanft,  iu  erkl^lrea  saebCe.  Aber  leagaea  kaaa  ieh  es  aidiV 
dafe  ich  mir  es  nicht  r^t  «i  eriLliüpaa  veUb»  nie  mm  KoMsr,  4sr 
tiefer  in  den  Geist  des  atlischea  Alleiihnms  eingedrungen  ist,  dev 
entgegengeselttea  Meioang  noch  immer  öffentlich  beipflichten  kann«, 
Miui  erlnnbe  mir,  om  der  Verwand tschaift  des  iubaUsa  wiUw^ 
Qocb  Folgendes  hiapuausetzen.  Die  Begiiffs  über  die  Biagesagssi 
beit  eluhnrer  Frauen  und  ihre  Entfernung  von  Allein,  was  eiaeA. 
ölfentlicheu  ReprUsoutation  auch  nur  von  fern  äbnlich  sehen  konn^ 
te,  waren  so  streng,  dafs  es  ulciit  einmal  den  bildenden  Künsten 
gestaltet  war,  sie  an  einem  öifeutiicheu  Oi  te  auch  nur  im  Bildnisse 
aufzustellen«  Wenn  die  Athener  der  heldenmüthigen  Leäna  ein 
öifentliches  Deukuuü  setzen  wollen ,  so  bildet  sie  Tisikrates  ab 
eine  wirkliche  Löwin  ohno  Zunge,  Kaiamis  als  Veuus  in  Mar* 
inor  **)^  Der  Maler  Polygnotns  will  seine  geliebte  El|uuike,  die» 
Tochter  des  grofseu  Milliadeä  und  Schwester  Kimon's,  auch  durch 
'  ein  üÜeutlicheä  Gemahlo  verewigen.  Er  weifs  sieb  nicht  anders 
ab  helfen,  als  dafs  er  der  Trojanerin  Laodike  in  einem  Gemälde, 
das  die  Brobernp^  Troja*9  Torsl^te  ^.  and  in  der  Pöklle  an  sehen 
war,  <Ue  PorlrailllhDlichk^  dieser  Slpinike  giebt  ***),  So  doifle 
sich  die  WjeibÜcbkeit  selbst  Im  Bildaiaao,  nur  aaler  dem  Namen 
einer  6Sttin  Jo4ef,  Heroine  ai^aaldttmi  2  v^^ 

'  Knr  durch  eine  Irltische  Prüfung  der  SteUen,  wo  dieser  besonde- 
ren Sittenriclitcr  gedacht  wird,  die  mit  ihrem  eigenen  Namen  <yv* 
vaiKoxccT/uoi  hiefsen,  läfst  sich  etwas  Bestimmtea  über  die  Coltur, 
die  Reclito  und  Pflichten  der  Athenerinnen  herausbringen.  Die 
CoUectaneea  dazu  giebt  Meursius,  Lect.  Attic.  II.  5.  «nd  S.  Petit, 
Leg.  Att  VI.  4.  p,  566.  Wessel  Nur  diefs  will  ich  hier  anmerken, 
dafs  Aristoteles,  Polit  IV.  15.  diese  Magistratur  als  aristokratisch  an- 
giebt,  weil  sie  den  Weibern  auszugehen  verbiete. 

nius  XXXIVj  8«  s.  19.,  12.  mit  Hardouin's  Anm»  undPausanias 
I,  23.  p.  85.  Fac.  Freilich  war  sie  aucli  eine  Hetäre.  Aber  diefs 
war  ^icht  die  Crsache,  warum  sie  iiiclit  unter  ihrem  Namen  eine 
FMiftItstattte  erhielt 

***}  8.  Plotafch  in  yit.  Cimon.  e.  4.  T.  HI.  p.  249.  Hutten,  vergL 
Lessing's  Leben  de»  Sophoclcs,  S«  1001 
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Dritte  Abhandlung« 

Mit  gewissen  lief  eiu^wnrzellen  Yoritrtheilen  gvht  es,  wie 
Bit  maocheu  Wut  her-  und  Srhinarozcrpflaiizeu.  Man  schneidet, 
BMIA  TtkuS^f  man  brennt.  Sie  treiben  und  sprossen  doch  immer 
wkim  Mfs  MtM  kttvor.    Man  mufs  sich  also  mii(4i  die  Mühe 

ywdricfoen  htmtmj  iie  imamr  Mfs'Neae  in  bescbaeiden  und 
m  4ffr  Wund  MSia|ltttfe.  Wtßmkt  b«l  aehr  cimI»  Amichtea. 
Hiw  ong  Meb  bw  toh.  eim  lulwiwleDdca  Kltio^lteit  4to  Bdto 
tns.  Dmb  FiMHid«  des  AImIunm,  4er  dnrii  Si^l  ini  Vmü 
UM  ■fUflwr  2iil««  itC  uHleft  nicUi  imliedMtewI,  wm 
einer  irrigen  Anshrhl  dtMÜbea  TerMten  lUbate;  mt  ml  fiMr 
falschen  Yuldiwig  Ton  den  Gebräuchen  in  iler  dMa  Wfll  fcib» 
idi'k  hier  zn  ÜHio«    Werd'  ich  hmgrweileu? 

Ich  habe  es  ^wag^  bei  rerecbicdeiitf  Veranlassnages  gmtäm 
sa  m  Jiebaapteti ,  dafs  wenio^stens  die  Frauen  ia  Athen ,  m  iMgi 
dieser  Suiat  noch  SeJhstsiäadigkeit  hatte,  (!er  Aniliibni»g  der 
Trauer-  nud  Lnstspiele  auf  den  dortigen  Theatern  wftbfia4  49t 
Bacpluisfesle  nicht  beiwolmteu  *).  Mehrere  vertraute  Kenner  des 
Aherthuins  haben  seitdem  meiner  Behanptuog  beio^epfltchtet 
Allein  die  Meisten  sind  nn^länbi«?-  iroMieben.  Es  scheint  dovh  «ar 
IQ  hart,  die  Franen  nnd  Tochter  des  Volkes^  aus  weichem  die  herr<* 
liebste  Bliitbe  der  Kultnr  und  Mnsenktinst  herror^nc^,  von  dem 
Genosse  dessen,  was  die  griechische  Dichtkunst  Köstlichstes  erzeog« 
le,  Too  den  Trauerspielen  eines  Aescbjins,  Sophokles  und  Euri- 
pides,  ausziischliefsen.  Noch  vor  Kurzem  hat  Professor  Buckh  in 
Heideiberg  iii  eiuer  Schrift  voll  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  ***')^ 
der  ich  ongeneiB  yiel  Belehrung  Terdanke,  meine  Bebanptong  fnr 
Töilig  uustattlttil  «UM  «ri  sieb  «if  M  Kesgnisse  seines  Pinto 
berifen,  in  w«lcbca  mt  Mm  W«rteft  m  leeee  gute,  Mb  4ie 
Tragiidiees  MMh  Tor  Weibefa  md  Kiiidenl  gespieü  woniea  dML 

HAttt  der  UcAicbe  M«m,  den  es  e^endMi  Mr  am  «ia» 
JBbwawUang  jeaer  allea  Sagt  sa  Ibaa  fsl,  aacb  weieber  bei  des 
cfilea  AafRäraag  dar  Aeecbjrleiseben  Bnaieaiden  sogar  sdiwaagsra' 
Arasea  tar  Scbrecken  sogleich  mil  unreifen  Gebarten  oiedi^g^i 
kaamen  seia  sollen,  sich  die  Müiic  geben  können^  die  Abbaadlaag 
im  nenea  leatsehen  Merkur  vom  Jahre  1796  selbst  nachzulesen,  wo . 
icb  sKbr  aas  dam  Zastaade  aad  Yerb&koisse  der  Albeaiscbea  Mp- 


*)  Zuerst  in  folgendem  Aufsätze :  „Waren  die  Frauen  in  Athen  ZoidiaBe» 
rinnen  bei  den  dramatischen  Yorstelhingen?**  imn.t.  Merkur  1796.  St.  > 
I.  S.  2S  ff.  Dann  in  der  Abhandlung :  „Die  Fnrienmaske  im  Traaerspie- 
le  und  anf  den  "BiMwf^rVen  der  Griechen."  ^Weimar  1801.)  8.  S.  f. 
**)  Z.  B.  Jakobs  in  <^en  Anmerk.  zu  den  Atheniensisclien  Briefen,  f.  539» 
Gvaecae  tragoe<iiae  principum  —  num  ea,  qoae  siiporsint,  et  pe- 
noina  ojnnia  sint  et  fonna  jfrinuüva  senrata.  (Ikidalb.        p.  37^  38. 
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gerinnen  zu  Allem,  was  diaii  doii  ofTeutlicbcs  Lehen  nannte,  üljcr- 
lianpt  als  \t\oa  niis  einzelnen  Slellen  dicRe  Slreilfrn^e  zn  heant- 
ivorten  stirhfe,  so  würde  ihm,  dem  Eiiiaeweihten  iu  allen  Regeln 
der  Kiiiilc,  wohl  seihst  noch  mancher  Zweil'el  aufjyeslofsen  sein.  ^ 
Es  w.'ire  ihm  vielleicht  nach  dann  nicht  nnliekanut  gehlieben, 
dafs  ich  die  eine  von  den  drei  Stellen  des  Tlalo,  die  er  gegen  nticii 
anftihi-t,  sthon  vor  11  Jahren  kannte  nnÜ  anf  Me  Wdise  mit  mei« 
HCT  fiilHltiptengp  an.  Teniuigeu  aaeUb,  in  wM  aiebC  geswfenga« 
ata  gairahaaBi  ^eamal  wardea  Mum       Dia  f;elaUata  Frmmm^ 
«Ka  nach  Plala^  -iat  siaeila»  Baeto       den  Ceaaiaaa ,  daa  Traatiw 
apid  wfiblaa  virdtt^  aiad  nnr  hypotlMHiscii  dact  aageaaauMa.  8ia^ 
uMea  as  ^len,  iraan  ihaäi  dia  Wahl  frai  aüwlew  Und  aU 
ddne  ItWldalen  Frauen  im  alten  Athen  nicht  aiaa  gaafoe  Selten- 
heit, nicht  vielmehr  in  Plato's  idealiMdan  Staate  oder  gar  aar  in 
d^  Schule  einer  Theodain'adaa.  Aspasia  na  sadienl  In  der  zwei- 
ten Stelle  im  7.  Bncbe  von  den  Gesetzen  (T.  III.  p.  380.  Bip«) 
widemtlBt  steh  die  idealisoba  Coaeiigahaag  einer  henimzieliendon 
Traffa  von  (ragiaclien  Scbanspielem ,  die  auf  dem  Markte  ilirfe 
Buhne  anfschlagcn  und  dort  den  znsammenlanfenden  Weibern,  Kin> 
den)  nnd  Volkshanfen  ihre  hohe  Weisheit  vortragiren  wollen,  dadnrcb, 
dafs  sie  iliueii  tMitgegennift:  nnserc  gaiizij  Sfaalsverwidtuns^  ist  eine 
sublime  Tragödie.  Bew  eis't  diefs,  dafs  die  honcllcn  Bürgerfrauen  nmd. 
Töchter  in  Alben  wirklich  das  Sehanf^piel  im  Volkstheater  <in  den  hei- 
ligen Festen  besuchten Die  meiste  Beweiskraft  scheint  jedoch  die 
dritte  Stelle  im  Gorgias  des  Plato       zu  haben ,  wo  Sokrates  so- 
gar uucb  die  Tragödie  der  Gefallsncht  und  Rbetorication  weisen  an- 
klagt.   ),$ie  ist,'^  sagt  Sokrates,  „eine  Redekunst  au's  Volk,  das 
beilW,  an  ein  Gemisch  von  Kindern,  Weibern,  Männern,  Leibeigenen 
and  Ffaiaa»"   leb  wül  hier  nicbt  eiamiiJLidanJiinwnaCigdland  ^tta^ 
abta  /  dnlli  dia  I>efiafliatt,  dia  PMtnubHHk«ai  SakiMae  «oni  Worte 
lMli,.ii»lit»Jti»b.>begi,  ■anial.lnig  dlanü^irflgaitinan  hegtiS 
iiiiwilulitpt' Jjnigljialift  ii^^  ünfi  Flnlr  Franea  nad  Kinder 
aiit-»jiiii  ig^il^  MUiüiae.  scbei  dia  GeaaHaHiaft  dar  jSkbn 
^Nni,<in.4ar  aia  bier  ersebemen,  zeigt,  aa  welcher  Klasse  aia  gßh 
iMen.  ^  ««da  iab  vidi  dacah  Za^^faiaaa,  wia  die  jjBlat  aagan 

\.        •    r.-       ■■■'Ii  '  k 

*^  >iEe  hatte  schon. Fr.  Schlegel  in  seinem  hiitoiMdifla  aad  kritisdien 
'  Versuche  über  das  klassische  Alterthum,   den  er  „die  Griechen 

und  Börner"  überschrieb,  S.  812.  f.  die  Stelle  aus  Platoi  de  Leg» 
*  .V  II,  p.  €9.,  70.  Bip.  ftir  den  Tlieaterbesucli  der  Frauen  angeführt, 
worauf  im  n.  t.  Merkur  1797.  St.  3.  S.  224.      geantwortet  wurde. 
**y  T.  JV.  p.  121.  Bip.  oder  p.  lUi.  edit.  lleindorf,  wo  der  Ueraus- 
•    .  .  gebei  die  Bemerkung  macht ;  Ciare  Ii.  I.  apparet,  illa  quidem  aetate 
nuiliores  i>ei;¥0»<iiie  adUu  «ui  s^eptacuk  »ceuica  non  e^^e  i>tohi" 
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lubHeo  slnil ,  daron  üborzengcii  küiineii ,  dafs  eine  Elpinlke ,  eine 
Frau  de.^  läcboiihiehiis,  die  uns  beim  Xenophon  so  elirwiiidii»  crscliciut, 
Oiler  nncli  nur  eine  Lvsistrata,  wie  sie  nns  Aristopliancs  in  eiuem  • 
eigeucu  Liislspiele  als  Heldiu  oder  der  liebenswürdige  Verfasser 
der  Reise  des  juu^eu  Auachmsis  als  (lemahliu  de»  Dinias  aufslelit, 
te  TbefiCer  besucht  und  sich  unter  andere  Maurer  kin^eselzt  ba« 

teA  eult  biodeiider«-  Beweiaßlellc» 
Idi  etlMhe       nbw  UieM  mcIi  folgende  »O&mm»  ad^ 

Eiadidi:  W«b  beiiaupict  inni,  Mae  «Ihmim  Hhtmi 
utä  Mcb  ml  weniger  eio»  siltoane  Jmgfrmi  dl»  Tbeaier  besing 
Ittbe,  m  vinl  Msrali  Biclii  gelesgaetfr  Mt  unki  muMbt  Düne  rm 
dl»  HaUc,  maache  Peiannie  niid  ObstTerkfiiiefiiiy  Mdi  mM  vumf 
cbes  MädcbcB  Ton  £>^iiteui  AViileu  dort  Zutritt  gefcoden  haben« 
Aber  Weiber  ans  diesen  StSnien  und  Klmeen  fftbltwi  und  lablU 
Im  bier  nicht«-  Das  2ahkii  Terelebe  ich  toh  dem  um  die  Entre» 
pieeeta  Dur  gewisse  Zubereitungen  beim  EiuUiMB  zu  entrichtende« 
L^gelde,  Dean  die  AuiTührung  der  Stücke  und  Bezahinng  der 
Acteurs  trugen  die  reichen  Bürger  als  Cliorfi^en  ans  ihrem  lieiilel. 
ÜVir  wissen  aus  Tbeopii rast's  Charakteren ,  dafs  d«r  Knicker  mit 
seinen  Buben  zn  der  Stunde  ia'i  Theater  geht,  weaji  die  Kapairer 
Jedermann  frei  einlassen 

Zweitens:  Eine  rechtliche  Alheuerin  erschien  nur  an  hohen 
Festtagen  ifirer  Schntzgüttiu,  bei  feierlichen  Prozessionen  und  Opfern 
und  bei  aurücrordeutlichen  Yeranlussuugeu  iui  Publikum.  Denn  bei 
gewissen  anderen  jährlichen  Festen  waren  die  Weiber  immer  nur 
allein  für  sicli ,  und  kein  Maiui  durfte  sicli  da  in  ihre  Kreise  mi- 
schen. In  jenem  ersten  Falle  wurde  dann  ihr  Betragen  von  eige- 
ttB.  PoUzeimeistera  über  die  Frmeo  (ilie  Gjmäkekeaniei .  heifeen) 
beiMbt  «ad  gperegdt  Uebd9lM  aalbta  aia  mH  ibsM  Teabtara 
«ai  I^Iagdea  im  biateralan  Thetle  dea  HMaes  gleiehaaai  ftffcehlaa- 
aea  MV  weihKcliea  Beaacb«  oitr  Yerwawltaii  sugänglich,  Midb 
atbl  ariaiitaliachcr  Silla  aA  aor  der  kindiadwa  Paldaal  bingegebeü 
eder,  irean  aie  daea  Sokratischeo  lachoaMebaa  saai.Maaiie.bat- 
km,  üb  pt»  WirthadMifiaffHuieii  d^  BmmgmmU  Tanraltead  ***). 


*)  a  Ghar.  J^V,  p«  82*  ed.  Scbaeid.  Um  den  MkuMem^  Punkt, 
WM  and  warum  etwie  im  Theater  beiaUt  waade»  animkUuren, 
Mb  erat  beetönnt  ^lavdiii'^  #aaB  Athea  ein  atdiandaij  ateiaeniee 

Theater  bekam« 

*0  £>a*  brave  Frav  mnls  TerschUmen  und  obae  anszagehen  leben I 
Dieser  Satz  gehört  zu  den  Geineinspriichen ,  s«  Piatarch,  de  mu- 
lierom  virt.  T.  II,  p,  1.  ©d.  Wytt. ,  \\m\  eine  ehrf>arc  Frau  heifst 
eine  versehkNMeae«  &  Hemrtwrhuyt  ja  Lucian's  Timen;  fff,^  T.  1, 
p.  128. 

Man  sehe  das  3.,  8.  und  9.  Ca|ätel-  des  Xene^Jumiischen  Oecono- 
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Die  Frftn,  Yon  iler  man  dranfscn  wodpr  efwas  hurt  noch  sieM, 
■tid  die  auch  selbst  8o  wenif^  als  iiiö.a;lidi  \v>rt  und  sieht,  ist  ilio 
berste  nai-h  Perikifs  nnd  Xenopitoii  *).  D.ihpi  hUUie  ilcr  Alhpner 
Phidias  liehen  seine  Venus  zu  Klis  eine  Sehildkröle;  daher  war  der 
seine  Göttin  nie  verlassende  Hansdraclie  oben  in  der  Borg,  das 
l^unbild  weiblicher  Hünsliehkeil  ♦♦).  ■  ^ 

Drittens:  Es  konnte  auch  dem  Athenischen  Hansvater  gnw 
iiMits  daran  gele^u  sein ,  dafs  seine  Gattin  das.  trMie,  wmb  wir 
beut'  zu  Ta<^e  Ästhetische  Bildung  neunep.  Mnilk,  TumrinNMl  vwl 
Gesang  gehörten  in  die  Schill«  der  Aspumea«  oMh  Gtrmfh,  Sjrni- 
cus  oder  Mileliis.  Bin  wMikayMiits  MMdm  WUT  dB  LmMA* 
dien  and  «mrde  lik  Geld  «i  Feeten  nnd  .Gnetonftliieni  gednogen. 
Die  Lilerni'gMiiiehie  'kemit  eben  so  wenig  eine  AHmnadw  Dick^ 
tei4n  eder  SdbrNbtellerai,  nie  die  peiiliscbe  eine  ficldtn*  In  Pin-* 
ttrck^s  fchtiffiMiliem  gaderwinti  m  den  HeMentbnlen  der  Wei^ 
•tfgiRnte  kitoe  ekiige  Aibenerin«  Ehettcke,  rechtnaftige  Hinter 
ind  L^keaerken  'M  eniden,  dne  war  der  einzige  Zweck,  weldM 
eelket  heefc  den.  Bnchslahen  der  Solonischen  Gesetzgeb«a|^  ei|l 
AÄeMr  bei  seiner  Heiralh  mit  einer  echten  Börgerstoehter  nnr  rm 
Amgm  knben  dnrfte.  Daher  sah  oft  der  jnn<re  Bnintij^am  seine 
Drant  nicht  eker,  als  bis  «o  sich  ilim  als  Verlobte  enlschleierte, 
nod  ein  Athenischer  Jiinirling-  konnte  daher  in  einer  Komödie  Me- 
nander's  von  der  ihm  ziiüedachten  Niichbarstochler  sagen:  ich  weifs 
nicht,  was  für  ein  Ungeheuer  sie  dort  erziehen.  In  einer  anderea 
Stelle  keiisi  ee  toa  einem  JttAdcben,  das  eben  beiratbeo  soU^ 

^;    Spri«^  andi  die  Inngfrsn»  die  snr  Hbchzdit  reift,  kein  Wevt; 
Sie  Bpridtt  ihr  Lob  doiek  Scbweigen  ani  k^^t;*8teii  aoa.^,  i 

Natürlich  woCsten  sich  die  Jünglinge  dnrcb  Hetären,  die  Minner  dnrck 
schöne  Knaben  für  jede  häusliche  £ü(keknng  dee  geiitigen  Umganges 
Tielfach  zn  entschädigen.  Ancknmrss,  wiecssckeint,  ganiin  derCM«- 
nfmg,  dafe.ee&ei  für  ^^ewisse  kitwIieheBeyenrfickheiten  eiaeSehiviii, 
als  BeiwiMMi,  Sorge  trug^,  Bteee»  Allee  wird  in  der  den  ]>em«> 

^est  nnd  veriMdie  teit«  «"«k  achon  Schneid«  in  sekn^ 
Anacabe  tiiat»  den  Oeconoaneos  des  AnitoCeles  i^'^*  Daians  wkeii 
denHieh»  dab  die  Atiteniaobeaniafitan  nnr  KindennnMn  nnd  etato 
lAntgebaia  war* 

^  •  Pwnidie  sagt  diefii  Ton  den  Athenerinnen  bei  der  berühmten  Lei- 
dienrede  in  Thncydides  If,  45.,  wo  Abretch  mehrere  PanUelstel- 
len  anführt.  Die  Stalle  beim  Xeneyhon  ia*  im  Oeeonom.  e.  8.  p« 

20.  ed.  Schneid. 

üeber  die  Schildkröte  zu  den  Fnfsen  der  Venus  s.  Winckelmann's 
Werke  Th.  II.  S.  567.  N,  Ansg.    Der  Drache  auf  der  Burg  führt  den 
Zunamen,  den  man  aucli  jeder  piten  Hausfrau  von  itirer  Uäua«  • 
Uchkeit  ertbeiUe.  S.  an  I^eiyduus  T.  IL  c,  726^  19.  . 
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ein  AlheiMcbpr  Bürg«r  wÜer  diis  Gesetz  aas  einer  Hetir«  Mir 
refMmirfsii^ef»  Eiielran  erhoben  biiUe,  kun:  und  ^nt  von  Rieblera 
Diid  \  oIk  so  miMgeJrtüi'kt:  die  Luslinadrhen  (He(iuefi)  halten  wir 
ntn  der  Last  wilien;  die  Beisehhlferioneii  zur  PÜege  des  Körpers 
hei  Tn^e^  die  Ehcfraueo,  um  rechtmüfsi^e  Kinder  sa  «ffWUipNl 
(ud  «ite  Irene  Scbüfinerin  für's  Hans  zu  babeu^^  *). 

Viertens :  Also  entbehrten  tiiicb  die  vornehmeren  Aiheuerinuen 
weit  weoi»cr,  als  nnsere  beutigou  Dftiiien  enlbehren  wurden,  wenn 
bei  BUS  nur  Mäiinerü  das  Theater  offen  stilode.  Sie  wufHten  sieh 
io  ihren  Fraiieiif^ejuadieru  zu  Hause  schon  auf  auflere  Weise  xa 
eulschädigeu.  Wtw  wmtk  *■  wnlkk  y  der  diirf  onr  die  freilich  utt* 
aw'Sitehaf^'lliitiiöylüriiiHiM  4hI*  MM»[duuiM .  tilttMl  dsreb^ 
htm. '       «iMii 'fiMiii^  mm  Tidt»  ämmm  Bw  icmm  SMt 

fBidfw  AlkoMfindci'  diCMn  Prc^tl  d€i^  dMMdft  btllsbiMiMi  XtMMT" 
lyiiiJiBiiiiii  ?  Sig»:«!«»'*«!«»  «Mg»:  ^r-MM  dM 
■erer  dMMiiMri»'  lüg  flPiieaiw<MMitr'^iBMiqi,  wie  spottMi  Micken  dH 
die  JÜMier  Httf  «bs ;  ant  Aei|[er  oiög«»  wir  üelier  gar  nicht  hi»t 
gdktMififmmtt^mvfiden  mn  Timwit^iü  f;iebt!  S»  wvnle  ein  k»r 
mtsfiiflr  DMmf  ^jettiger  Zeil  vbsire  oeoeo  Euialie«  reden  Usosw» 
Alleis  dwfoA  ferlmitet  in  jenem  Stfidie  k^iue  Silbe.  j^Wenn  die 
Mfinoer,*'  so  sagt  eine  Rednerio ,  „aas  einem  solchen  Stücke  de« 
Euripides  nach  FTause  kommen,  vtie  argwöhnisch  belauern  sie  da 
alle  iiosere  Seliritlc  und  Tritte."  Nun  folgen  die  lusligsteii  Bei- 
spiele, wie  ci^»  Mänoer  erst  durch  deu  Euripides  gewitzigt  wor- 
den wären  Also  dadurch  erfahren  ei-st  die  Weiber,  was  für 
Lectioaen  der  heillose  Weiberfeind  ihren  Männern  auf  der  Bubne 
gf'gebea  liÄt,  Schwerlich  möchte  auch  Euripides,  der  in  seinen 
Theaferheldinnen  freiKch  öfter  das  Weib,  wie  sie  dem  Alheuer  er- 
schien, ab        beroiscbe  Ideal  auüitellte         Seegea  der  .Art,  «• 


*)  p.  1386,  ad.  efl.  Reiik. '  W»  'gua»-  Rcdd  und  die  ^  Aescbinss 
gegen  dsn  TlMrdras  «e^$CA  dfo  insir'  GroMkilBB  dsr  tkünmat 
Iber  die  VaifciltirisBe  gegeli  4m  spaite  CMdeeM.  .Mtt  fdt  ste- 
ter SSnsicht  anf  diest  HenMMfgttny  der  WaMn,  wie-sltf  dsmsis 
wamiit  liasui  skk  die  Ides«  Pialo^t'mr  Tstedhiaf •  d»'FMnen, 
wie  sie  seiii  sellteify  in  setamr^BepeMik  'gen  tevstohsii»  (s.  Mer- 
geBStem*e  Commentet.  dePlatoids  dnt  p.  221;  andlalkt  es  sich 
begreifen  9  dafs  der  in's  HäfsUche  übertreibende  Psif  do^  melir 
Recht  hatte,  als  der  fai's  Schöne  malwide  Pirtfittdey» 
Aristophanes,  Thesmoph.  S9Ä.  if. 
***>  Daeiit  enteobuldigte  er  nch  ssUisI  gsgsn  dsmAeteMMy  der  sich'« 
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ein  Bastard  ini  Knbstalle  gefnndeR,  oder  eine  Gc8chwlii^;eHt 'Im 
^ftmpel  eotbumieii  wird  *)f  anfs  Thealer  g;>ebraclit  haben,  ViWi 
er  ehrbai-e  Athenische  Bürg^crinnea  zn  wirklichen  Ztisciiatierteeii 
seiner  Stücke  sieh  ü,edacht  hlUtc.  Ueherhanpt  erhält  das  i^anze 
t^riechisclie  Theater,  soviel  iiiis  nor  immer  der  Vater  Bruiuov  da- 
von noch  Torführca  konnte,  eine  weit  männlichere  Tendenz  und 
auch  aufser  der  Schicksalsfackel  dnrch  Eiiihehrlichkeit  aller  Liebes- 
iutrigue  und  Liehes(|iial  viel  mehr  Nerv  und  Kraft,  weil  gar  keine 
Rneksicht  aufs  weibliche  Schauspieler-  nnd  Zi^chanerperso'oale 
dabei  genommen  werden  dürfte.  Nie  beleidij>1en  die  Gestandnisse 
der  dnrch  eioca  Gott  zur  Motter  gewoidenen  Crensa  im  Ion  des 
Earipides.  Ate  abtr  cia  g^trekber  deutscher  Dichter  in  seiuem 
Ion  «eine  CmM  m  B«ie  des  SiMm  mmlUm  leiciite  ablegeo 
irf^  sd  TtwielMrfefl  mmk  der  Mtw  AaMmug  dieses  SMes 
W  ehMii  PoUilHMi,  dss  gesnfr  SS  dem  •ftn%eltliir<itta  «od 
asMgslm  gslMe^  vMt  elnrbm  BVmii,  Ms  sie  diises  Btütk  mik 
mkO»  bwpchea  koMleft 

FSiilleiis:  Ich  firsge  nor  neslif  wsMy  irie  MersuiSA  wmi(f* 
Atens  aas  der  Vorrede  des  Nepos  weifs,  es  on  muidelbare  Sitte  «ifj 
dsfs  keine  ehrbare  Hausfrau  oder  Jangfrs«  je  ass  dem  Gynaeessi 
M  4m  Andronitts  oder  Speisesaal  trat «  mnn  fh^mde  Männer  da 
ymeUf  'hlMte  sieb  eko  Aiheaeria  Ton  guter  Gcbnrt  der  Be* 
flSlmHiiig  des  ^nzeu  IVtinnerpabliknms  im  Theater  preisgeben  köor- 
Ben,  wo  es  mitnnter  seihst  auf  den  Sitzen  der  Zuschaner  Instilf 

geosff  iBgegangeii  sein  m^'l  ***)   Weiia  es  vider  de»  Vlfold- 

•    ,  *  .  '  ,  *  >    .   •     .         '  ■     .  • 


zum  Verdienst  anrechnet,  dafs  er  nie  in  seinen  Trauerspielen  eine 
verliebte  Fran  eingeführt  habe,  in  den  Fröschen,  p,  It^,,  oder 
'nadi  Conz's  üebersetzung  im  nenen  attischen  Miisemn  II,  3.  p,  119, 
'   •     Earipides  ging  von  der  Cliarakteristik  aus,  die  Aristoteles  ans- 
-         spricht:  ,,Bie  Weiber  sind  weit  liäuiiger  sclileclit  als  gut."  Poetie. 
15.,  p.  38.  cd.  Herrn.,  wobei  Twining  in  den  Notes  p.  330.  eine 
sehr  passende  Stelle  aus  Aristotelos  Tliieigeidiiehte,  IX,  1.  ver^ 
gleicht, 

O  Bte  IMcse  '9Mdiili  in  der  Mäil]q)|li  dSs  Sni^d^i  7a|Cke^ 
*  MV,  Diaftift*  tu  FngM.  p.  288,  und  Twiiüser  ttm  Ai(ptofteIes 

.  .  p.  :M:>y  dis  LetBtare  muk  doi  ScboUen  su  AlMtophihee  Froidieii 
'  liia^  In  einrnn  StMo  detBelben  DMite».-  - 

.       .  Derselbe  Verfasser  bat  übtigens  spater  den  Untembiod  äß»  grie- 
•        .diisehen  Kostiims  von  dem  modernen  sehr  gnt  gefühlt.   S.  Com- 
I.   wparaison  do  la  Pbiidxo  de  JUctae  et  c«U«  d'Konpide,  (Piml807) 
p.  30. 

♦**)  Das  Zeognifs  aus  der  Atthis  des  Philoclioros  beim  Athenans 
XI,  p.  4(j5.  f.  oder  T.  IV^.  p. '204.  Schweich,  setzt  est  aufser 
Zw<2i£el,  dak  man  wäiireBd.der  Yor^Uungen  im  ThoMer.  ll€ii£sfg 
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sfAod  Wir  ,  .«Mb  ^im  Atkc^adie  MMrcme  andb  nrlm  Bi]d&  «l* 
failirh  MM^telU  wurde,  ond  daher  Polvoriiot  nach  ^InlMidOi 
Zen^Bife  <Mi  Leben  des  Ci«Mi  C.  seine  J^ipinÜM  nur  «Ii 
TjNjaneriii  Laö<like  ia  der  Sloa  ginialt  ftufstclieti  koBii4t| :  wie  iitU- 
Iba  «ich  die  Frauen  und  Töchter  so  mit  den  Thaissen  und  Ijmh- 
sen  nm  die  Welle  lebondi»^  aiisstellen  können?  Wenn  endlich  iß 
Gei»einvart  einer  ehrbiiren  Fran  nicht  einmal  das  Wort  Hetäre 
aiisiresprochen  werden  durfte  und  wenn  es  für  den  ärgsten  Frevel 
galt ,  vor  einer  Matrone  nnzüchlrge  Reden  ausznstofseu ,  mit  wel- 
cher Stirn  hätten  nun  diese  züchliuen  Alhenerinoen  eine  Safjrliand- 
luüg,  die  doch  gewöhnlich  das  vierte  Stuck  oder  die  Zngahc  einer 
(ratschen  Trilo^'e  macht,  oder  ^ar  einem  Aristophiuiischen  Possen- 
spiele beiwohnen  können  ?  *)  Die  Annen  hfitten  ja  nicht  einmal 
den  Schamdeckel  eines  Fikheis  oder  die  iNuikhilfe  eines  SUawls 
oder  Schnupütaches  gehabt !  Gewila  unter  aliea  Uttbegreiilichkeitea 
«ad  UiigwrittlMfMi  wtbn-Mk  M  «oUbar  Denluiii  moA  mMm 
iMgiWftn  aiigetieonom  deseMi  der  wdbiiihan  Zm^  iu^  Tkat^ 
iHtewtoli  AAmMm  FfWieA,  4i»  «ilt  nr  Jachtaa  KliMie  geh^-r 
m  «der.Mtf  telMite  lBarkfellM,  ifrttl»  mä  mihtämm^r 
iii  gMftsMu  Aber  ee  fimgt.eMi  ßoA  ,eeilidi  .  .  .i^*  ,}  •^'^ 
MebstoM:  ob  fiir.  das  GeuM  deieh^ieM  ifiBigft fiotfinimy 
im  Weiber,  die  Achtung  gebieten,  aas  dem  |]a|;eige  der  Manaer 
mtä  tarn  den  SebaDspielea  wirklich  ein  so  grober  Wanhtlfil  fär 
üe  Biidungr  Griechen  entstand,  als  Manche  zn  besorgen  scheir 
ncn.  Die  aas  dem  Nordea  abeteilMMOde  romantische  Galanterie  der 
Modernen ,  die  den  Frauen  einen  ganz  anderen  Rang  in  der  Ge^ 
aeUschaft  anwies,  wird  uns  freib'ch  jetzt  kaum  gestatten,  ein  ganz 
reines  und  un befangenes  Urtheii  hienlber  zu  fällen.  Man  erwiige 
iodefs,  was  einer  der  feinsten  Beobachter  des  weibliclien  Geschlech- 
tes und  seines  Einflusses  auf  die  Cnlliir  über  die  verderblichen 
Folgen  der  geiuiscbten  Gesellschaften,  wo  nur  Weiber  herrsch^ 
imd  den  Tou  angeben.,  und  die  daraus  abzuleitende  allgemeine 
Yerilachuog  und  .YerweichMchoiig  des  männUchen  Charali^c»  nyt 


trank  und  trockene  Früchte  dazu  aGs ;  denn  es  wurden  wenigstens 
gleidi  vier  Stücke  hinter  einand<^r  gegeben.  S.  T win in g,  Notes  on 
Aristotle  p.  47^,  fF,  Dabei  vergesse  man  nicht,  dafs  Plato  deut- 
lich zu  verstehen  giebt,  dafs  an  den  Dionysien  (an  welclien  allein 
theatralische  Vorstellungen  stattfanden)  fast  alle  Athener  ein  Hansell- 
eben  liatten.  Vergl.  ]\Ieiners,  Geschichte  des  Luxus  der  Athener, 
S.  33.  üntl  ia  solcher  Geseli^haft  sollen  Alatioueu  luid  Jungfrauen 
ersclieineii  f 

zu  Terenz,  Heaut.  V,  4,  19*  und  die  Midiana  des  DemofiÜio- 
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dbev  8^  irM  (MMfeiiiii  als  W.ihrlteK  ju^^st  bemerke  hui  *>; 
MMt  die  sogenannten  Miloncrkitibbe ,  die  nns  dsdi  schwerlidi  aa 
4ie  SjmpMMB  4ar  Griecbeo  erinnoni  dürften,  sind  stets  ein  seÜr 
Mwiiicsames  GegtafEift  gegen  diesen  Despotismus  des  TiieeliseM 

gewesen!  Und  was  das  Trauerspiel  anlangt  und  nnser ' ganzes 
leidiges  Theaferwesen,  so  luii^^cn  doch  woli!  jene  liO(hf;ofeiertcn  VU- 
ler  des  griechischen  Tranerspieles,  Aescliylus  und  Sophokles,  darum 
nirht  weniprer  hoch^eachlel  werden,  weil  sie  in  ihren  Schieksrilsfaheln 
der  Liebe  nie  Uedurften;  und  selbst  fiuripides  lua^  darum  des  Lob» 
Spruchs  des  Aristoteles,  der  ihn  den  tragischesten  Dichter  n^^nnt,  nicht 
rerlnstig  gehen,  weil  iiitii,  dem  Weiberhasser,  nur  die  hocbtra^ischeu^ 
unbekilinpfbarcn  Wirkungen  der  W^ciberliebe  ein  würdiger  Gegen-* 
stand  für  die  Bübne  schienen.  Die  von  A«  W.  Schlegel  neuerlich 
mit  elien  soviel  Unparteilichkeit  als  Scharfsinn  durchgeführte  Ver» 
gleichang  der  Euripideiscbmi  ood  Racinisehen  Pfaidra  könnte  den 
Freunden  ■nsertlr  g4l«atai.TliMtefailt1iflMii«iCai  wohl  eine  mumm' 
stärkende  Lactare  Mi«.  8ai  mMm,  aler  mii  »emawihü^fc 
die  ZttffcluiMriiiM  Mstra  Tlmlailogeii  und  Cerd««  HIIm,  lOm^ 
mm  mMuHm  ftnatiopen ,  die.  wa  den  erluibeiwleii  i^ekOrte,  luMfe 
Te«  Dieter,  gesdmeige  denn  yma  S«liMspi«ltr  Msgesprtejbea 
»WdwL  Wk  eil  ket  waum  die  Botoe  in  der  Marie  Start  ge- 
MiMiten  nnd  nie  liddiel  nnensttndig  nnagekM,'  ire  Bfertecr  ItU» 
rien  Mif  emer  Licfceswnlh  ilngstet!  Und  döeh  war  Sehiller  sdhil 
iMMb  sdnen  eigenen  mündlieheii  Geständniqse  dafen  tellkoromik 
iberzengt,  daßs  dif  fs  der  trngischeele  Menwnt  dee  |;iMKen  Siudofli 
Bei.  Vor  blosen  Männern  wäre  er  es  gewrfs,  zumal  mnn  mmk 
alter  Theaterordnung  die  Holle  der  Königin  eeliwl  onr  Ten  ehea 
Seiuinspleler  f»-espieU  werden  könnte!  — 

Aber  was  folgt  nun  ans  diesem  Allen?  Sollen  wir  unsere 
Sitten  abschwören  nnd  nns  in  den  Schmelztiegel  werfen,  um  als 
Griechen  wieder  heranszukommen  ?  Das  wolle  unser  guter  Ge- 
idtts  flieht  1  Schiller  selbst  spricht  uns  noch  heute  zu,  wie  im  Jalure 
if  9#  In  seinem  Siungediehte  auf  die  Griechbeit: 

Kaum  hat  das  kalte  Fieber  der  Gallooianie  uns  verlasien^ 
Bricht  in  Grukomanie  aar  noch  da«  hitzige  aus.  ~ 

Griechheit,  was  war  aie?  Ventend  und  Mab  .und  XIariieil!  D*nim 
'  •  dacht' ich,  ■ 

BIwas  Maid  noch,  Ihr  Bbü^m»  eh*  ihr  von  Gnechhtit  ans  «predrt! 

Abeir  itim  k5stliche  jBi|;enthnni  anserer  sich  Alles  nnbefangen  an« 
eignenden,  Alles  nur  ans  und  nn  sich  selbst  beurthcilendcn  Nation, 
die  liberalste  Vielseitigkeit  im  Geniefsen  und  Benrtbeileu,  soll  durck 
kein  T^rthail  nnd  dnrch  keine  Fortpflanzung  irgend  eines  irrigen 
Wahnes,  sei  er  anch  noch  so  nnbedeutend|  geführdet  eder  Tenidt- 
tet  werden! 


*)  Betrachtangen  ober  den  Zeitgoisi  in  Dentachiand  von  Q«  Brandes. 
8.  lU  ff. 
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VI. 

Der  Händczoll, 

AB 

die  dramatische  Muse  bezahlt. 


Ursprung  üen  HUndekl atschens  be!  den  Griechen 
nnd  Römern  und  akustische  Em  p  f  an  <2;1  ich  keil  des 
Halbkreises  in  den  Büh.oeUf 


Vorwort, 

D  er  hier  mitn^etheilte  Anfsatz  gehört  ta  einer  Reihe  von  Ab- 
baodlungcu  über  das  Tlieaterweseu  der  Aiteu,  wozu  ich  vor  Tielen 
Ishren  bereits  mehrere  Abschnille  iu  lateinischer  Sprache  als  Ein- 


»I  nä  GyniiuiBiam'  in  Webwir  drvckea  Kefo.   Er  ist 
■M  der  erste  n  4er  Reihe.  Zwei  andere  eiollee  KadiTolgeB 
Tkr  eiM  wird  die  TerechiedeoeB  Arten  des  lüatschena'aiitdta 


BMee,  mit  der  Zimge  nod  mit  den  Fufsen  behandeln  nnd  B0i* 
gen,  wie  die  Allen  das  Klatschen  sa  einer  eigeoen  Art  ▼BD  Kni^i» 

fertigkeit  und  Tirtnositru  brachten.  Der  zweite  soll  alle  isbragen 
Arten,  Wolilgefallen  nnd  Mifsfallen ,  Belohnonip  nnd  Bestrafung  iu 
die  Buhneukunsller  zn  spenden  ,  nach  den  *  Terschiedenen  Klassen 
■nd  Abstufungen  Torzählen.  Da  wird  denn  aach  die  Stelle  in  CU 
cero's  Paradoxen  (III,  4.):  „ein  aasgeqireelMiner  Vers,  wenn  er. 
■m  eine  Silbe  zu  kurz  oder  zn  lang  ist,  wird  von  den  Zuschanem 
ans^ezischt  und  ausgeklatscht/^  znr  Bcherzigung  noscrpi  Schau- 
spieler, die  nach  Allem,  was  Müilner  nonlichst  über  Vers 
nnd  Reim  den  Scbauspiolerinuen  in  die  Tasche  gesteckt  bat, 
krtiahren,  die  Verse  aufs  Klügüdtsto  zb  Terkrüppeln^  nieht  ahne 


*)  Diese  sind  nicht  erschienen«  Aam«  d.  HefaHlgebera. 
B^taaeK'«  lücinc  dcluriCtCBl.  21 
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gebührende  Erorternnjron  lileibem  M6ge  dieser  fnle  Abschnitt 
mai  m^shaiQhi  beiirlheiit  werden,  da  es  mir  bei  einer  noch  8ehr 
hemmenden  Auü^enkraiilJieit  iiiclit  j;os(al(ft  war,  dem,  was  ich 
schon  vor  langer  Zeit  nicdcr^fCfichiiebeo  bftUe,  die  leUle  Durch- 
gicbi  ond  Feile  zn  geben« 

Dea  26.  Joui  1822. 


IKe  echteo  Mosen « jtne  SakireBfein,  hi       heiligen  Dreimal 
Drd,  jeoe  OijmpierinneD,  wcirke  eiosl  dem  allen  askraisebeo  Sän- 
ger Ilesiodns  wahrhaft  Im  TramM  erschieneo,  seitdem  aber,  too 
bnndeii  ivachendeii  Dicbterliogen  nngernfen,  ifirikla  ood  vnerbiltb'ch 
*  blieben ,  sind ,  so  sagt  der  griechische  Götterstammbaom ,  Tochter 
des  Allvaters  Jupiter  mit  der  hochgepricscncu  Mnemosyne,  der  Göl- 
lln  des  Gedächtuisscs,  woraus  sogleich  die  schöne  INutzanwendung 
folgt,  dafs  die  Muse  tmd  ihre  Plleglinge  auf  niid  hinter  den  Büh- 
nen,  wenn  sie  nicht  zur  Schmach  ihrer  Mutter  niitergeschohene 
Mantelkinder  sind,  nie  eines  Eiuhelfers  oder  Souflcnrkaslens  he- 
diirfeii!    Al»er  mit  dieser  Abstammung  der  lieiligon  nenn  Schwe-  ' 
Stern  kann  es  der  Alles  weiter  ausbildende  und  geistreich  fortsein- 
nende  Grieche  noch 'nicht  bewenden  lassen.    Die  Musen  wurden 
in  Arcadien  geboren,  dem  eigentlichen  Wiegenlande  des  griechi- 
schen einheimischen  GuUeigeschiecbts.    Da  fanden  sie  auch 
ÜMre  Abirm*   Dean  ireao  es  auch  nicht  sclion  im  frühesten  Heroen- 
.Leben  der  Griedien  ganx  herktanuKcb  gewesmi  uftre,  dafs  in  je» 
.dem  Hanse  für  die  Müdcbea  ein«  Amme,  für  die  Knaben  ein  Knnf- 
benfiihrer,  ein  Pädagog,  meist  Sdayen  und  Sdaviunen  aaa  Thm- 
..aien,  an  finden  sein  mnlirten ,  so  bSlte  dach  neben  die  nngewöhn^ 
.  licbn  ZaU  dieaer  in  einem  Wocbenbette  geborenen  nenn  Maid- 
eben  oder,   wenn  das  Wort  hier  zu  bilden  erlaubt  wilre,  dieaer 
Kennlioge  eine  tüchtige  Amme  nöthig  gemacht.    Was  Wunder  al- 
so, dafs  wir  auch  die  Musenamme  bei  den  Alten  erwähnt  finden  1^ 
fiie  biela  finpheme/d.  b»  Gonalmütterchen       Diese  Eapbuie 


Eupheme  würde  ganz  falsch  übersetzt  werden  durch  Rhrenpre»,* 
Wohlbelobt  u.  s.  w.  Denn  das  Wort  sv<J)yffxog  bezeichnet  im 
GriecJiischen  nur  die  dorcli  laute  Aeufseningen  und  Worte  sicli 
»  zu  erkennen  gebende  Gunst  der  Tlieilnebmer  an  allerlei  Leistun* 
gen  bei  öffentlichen  Scliauspielen,  vor  Allem  bei  Gesang^  und  Mu- 
,  sük.  Dieü  hat  sclion  der  gelehrte  Thomas  Gataker  in  seiner 
Annerkang  zn  Kaiser  Antonin's  Selbstbetrachtungen  I,  19.  \),  18. 
ed.  Lond,  sehr  seliön  gezeigt,  wo  der  Kaisec  unter  anderen  0^- 
weisen  «einer  fnh  eingeübten  Stacht  nnd  Sitteamhcit.  anch  das  gel. 
tead  i^it,  er  habe  erlernt  <ro  •i^tifuv  n«!  «5t«  «^|/o.(|>ijTi  wo- 
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MIe  aber  io  Arfadien  nü  doM  M  doheimlsclien  Eßrt«ig«ll,  ileai 

Pm,  ein  Terliehles  Abciitener  irebnht,  und  die  Folge  davon  urai^ 
tn  nootcres  Waldtenfelchen,  ein  Satyrisk,  Krotoa  mit  Namen, 
dea  wir  indessen  KJatsrhliand  nennen  wollen        Nuo  wurde  dia« 
8er  kleine  Satjr  das  IVIIIdibriidetThen  der  Mnsen,  die  seine  Amme 
fngrleicli  anfsiingte,    nnd  als  die  IMtJseii  S|»ä(er  n.ieh  Tliespiä  ia 
Böotien  wanderlen  nnd  anf  dem  iiincn  vor  Milen  anderen  Musen- 
Heiligthümern  ^eweihelen  Helicon  in  einem  von  der  Natnr  sellist 
dazu  reizend  geliildelen  VValdlhealer  ihren  cij^enlliüniliclisfen  Wohnsitz 
nahmen,  da  gin<^  der  IVliltliljruder  Klatsehhand  aneh  milliia  und  blieb 
ihrnnzertrennlicher Gefährte.  Und  vvcnii  sie  nnn  ihr  hiininlisches Con- 
rert  anstimmten  und  in  lyrischen  und  dramatischen  Weihselgesari- 
gen  Götter  oud  Menschen  aof  der  mit  Lorbcern  nmgrünten  nud 
nmscbattetea  Bifcne  enfiückfeo ,  dft  eafa  Ktalsehiuuid  und  lauschte 
sie  gespitaten  Okren  ia  irgend  einer  Svhallenlaobe  verateckl  taid 
lAiiecfate  dann,  wenn  sie's  seiner  Meianng  nach  am  adidnafen  ge* 
nullt  liallen,  viel  lanteren  Beifall  mit  aciaen  nerrigcn  Fansfen  an, 
als  das  kinteale  BraYornfea*  hAMe  hervorbringen  kuaaen ,  aar  Last 
der  ia  alles  Winkeln  herum  Torsteeklen  and  jeden  Schall  Teririel- 
fia^headcn  Eclio.    Die  Menschen,  welche  sich  hierbei  anch  als  Zu- 
hörer fleifsig  einfanden,  lernten  dieses  Klatschen  vom  Milchbrader 
der  Heliconischen  Göttinnen,    Diesen  abec  erwuchs  darans  grofses 
WoUgeiaHen,  denn  ihr  Ruhm  verbreitete  sich  über  die  Erde.  Und 
M  dem  dienstferli<iLen  nnd  erfinduni^-sreichen  Satjr  idren  Dank  zn 
beweisen,  baten  sie  ihren  Vater,  er  möge  ihn  unter  die  Sfernbil- 
der  feiaeuen,  wobei  er  aagleich  als  Jiiger  oad  Bogeuachüta^  auf* 


mit  das,  was  er  im  13.  §.  von  sich  rühmt,  verglichen  werden 
mufs.  Der  Kaiser  hatte  also  gelernt,  seineu  Beifall  zu  geben, 
aber  ohne  Lärm  und  Geniusch,  ^miiz  im  Gegensatze  der  da- 
mals übliclien  höchst  geräuschvollen  Beifaihibc^eigungen  in  und 
aufser  der  Schaubiihne. 
*)  Der  Sammler  Hygin,  dem  wl^  io  fiel  «H  der^<3l(tter»  «ad  He« 
roengenealogie  Terdaalwn,  hat  ans  «n«h  hiecfUier  beldirt '  Paa  , 
MeiCBrti  et  Penaten  filini.  Ctotoh  Paais  et  Bophemea  fittvs, 
coiteetina  O^f^  eoiflaclaaeas)  Musamm,  Fab.  aSt*.  ^f.  SM« 
nad  ia  seinem  jUtnmoniikoa  (II«  ST.  p.  4m  ed«  Staver.)  a^at  er 
dea  Crotos  (es  waren  beide.Sndnn8«i  gewÖhnlicli,  Krotoa  aa4  Kro- 
tof^  Euphemes,  Masarnm  nutricis,  filium,  Yergl.  Hermann'« 
astr.  Mythen  S,  ST7.  Der  Urheber  dieses  Stammbaumes  wird  bei'm 
Hygin  in  der  zweiten  Stelle  der  spätere  Alexandrinischo  Tragö- 
dieendichter  Sositheiis  genannt.  Man  setzt  ihn  in  die  164ste  bis 
166ste  Olympiade  und  er  gehört  zum  tragischen  Siebengestirn, 
Die  ganze  Kriindnng,  so  wie  sie  uns  Hygin  und  KratostUenes  auf- 
bewahrten, ist  Alexandrinigeher  WiU. 
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liftt  lÄidrf  CliiroB,  nein  Krotos  Ist  der  wdite  BegCMchfiiwi  «i«' 
ter  dett  »wSlf  Zeichen  des  Thierkreises  *). 

So  wäre  alsoolas  Beifallklatsclicii  hoclist  con??enial  niul  aus 
einer  heiligen  Sippschaft  mit  den  Musen  seihst-,  ja  es  leidet  j^ar 
keinen  Zweifel,  dafs  von  nun  an  diese  göllliclie  Erfindunii-  alle» 
Maseokünsten  eben  so  (reu  und  unlreiniljar  zur  Gel'iihrlin  ,d;<'4i,ül)en 
■worden  ist,  wie  der  Si halten  dem  Koiper,  wie  die  verslnmniendo 
Echo  der  Mensclienstiinme  folgl.  Denn  die  von  anderen  Anslegern 
ano-enoinmene  Erklärung,  des  Krotos  personificirtes  Tactschlagen 
ßei'^eia  Laut,  der  in  regelmäfsigen  Intervallen  wiederkehrt,  scheint 
HOS  auf  diesen  blos  mit  den  Hriodcn  zusammenichlaseBieii  Satjr. 


•)  Das  Alles  nnd  noch  weit  mehr  lernen  wir  m  BfatMÜienes  Stera« 
bildern  oder  Katasteriimen  c  28.  p.  22.  ed.  Sohanb.,  der  aneb 
den  SüsitUeus  Tor  Angen  hatte.  Die  Hanptetelle  dert  ist  aehr. 
Teidorbeii«  Zum  Tbeil  bat  sie  schon  We  s  seli  ng  En  Diodor  lY,  8» 
not  S2»  gl&cklich  Yeibesiert  nnd  nach  dieser  Verbesserung  heifst 
nun  die  Nachricht  so :  „Krotos  lebte  mit  den  Mosen  auf  dem  He- 
lioon.  Wenn  er  ihnen  snhÖrte,  belebte  er  sie  durch  Beifallsbe- 
aeigongen  (£xitTx)/xa<naK ,  s.  Vettori  zu  Cicero  ad.  Att.  I.  16.), 
indem  er  mit  den  Händen  klatsclite.  Denn  was  der  blose  Aus- 
ruf (das  Bravorufen,  die  tVi(pu;v-)/jtaT« ,  wie  sie  Cicero  nennt  ad 
Att.  I,  90  dnrclulringlicli  und  bezeichnend  auszudrücken 

Ternioclite,  konnte  mit  einem  Znsammenschlag  der  Hände  ange- 
deutet werden.  So  erkläre  ich  mir  die  Worte:  to  ya^  ty];  (pwvJj^ 
»fftt<i)s;  ov  viro  rtvcg  yqoTOV  cy)fx«ivcfj^£vov.  I>ii  diefs  die  Anderen 
(Dämonen  oder  Menschen,  gilt  hier  gleichviel,)  salien,  machten 
sie  CS  nach.  Darum  wandten  sich  die  Mosen ,  erfirenf  Iber  den 
Rohmzuwachs  durch  diesen  Bi»Ul  des  Krotos,  mit  der  Bitte  an 
den  Jupiter,  er  möge  ihn,  da  er  sidi  ihrem  Dienste  geweiht  habe, 
Mmfflj^ifam»,  So  ward  er  nnter  die  Sterne  TOtaetzt  nnd  erldelt 
wegdn  seiner  mannigfaltigen  Handfertigkeit  cngleicb  den  Bogen, 
als  SehStie,  in  ^  Hand*  Aber  das  von  ihm  zuerst  gebrau  clite' 
Slatsdien  bHeb  Sitte  unter  den  Mensdioi***  So  weit  die  Nachricht 
bdm  BSraCosttienes«  Die  Sache  kam  von  den  Alexandrinischen 
Astronomen  in  allgemeinen  Umlauf.  Wenn  daher  Columella  in 
seinem  Gartengedichte  (de  R,  R.  X ,  56.)  sagen  will,  die  Sonne 
tritt  in  den  Boponschützen,  so  sagt  er,  um  recht  gelehrt  zu  sein, 
Phöb\is  gellt  durch  den  Scoq>ion  nnd  eilt  über  den  Pferderiirken 
des  Krotos —  tergoque  Croti  festinat  equino.  Vergl,  Ideler  über 
den  Ursprung  nnd  die  Bedeutung  der  Sternennamen  S.  185,  Nur 
eine  Bemerkung  sei  hier  noch  beigebracht.  Wie  kommt  tlieser 
Krotos  zur  Centauren- Figur,  so  dal«  man  später  allgemein  den 
weisen  Chiron  in  diesem  Stetnbilde  in  sefasa  wSbatof  Alieh  bier 
ist  Eratoatbeaea  In  den  «ttgeObitHi  XateateianM  iteer  Ulfisgwei- 
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nicht  angewandt  werden  zn  können  *).  Später  freilich  ^>iebt 
es  cymbels<*hhif!;ciide  Satyrn,  die  ziii»,leich  mit  flcn  aa  den  Füfson 
befcsti«1cn  Schia^breteni  den  Tact  angeben.  Allein  diefs  bezieht 
aicb  auf  eiae  ganz  audere  Musik  uud  auf  gans  aadere  Zeiten  1  **) 


»er.  Er  sagt  gleich  anfangs :  „das  Bild  ist  ja  kein  wahrer  Cen- 
taur,  es  liat  Jiicht  vier  PferdefuGse,  sondern  es  stellt  aufrecht  und 
spannt  den  Bogen.  Kein  Centainr  bedient  sicli  des  Bogens.  Diese 
Figw  aber  bt  aMnscfalSeh  bii  auf  die  xwei  PDntacbeakel,  bat 
aber  eiaea  Sdiwaaz  irie  eia  Sstjr.  Damm  «rUSrt  man  dieies 
HiaunelsBeiciiea  för  dea  Satyr  Krotee  s.  w,** '  AUe  Schwierigkeit 
ist  gehoben,  wenn  man  tldi  eriaaert,  äaXa  die  älteste  tlieswllsche 
Tonidlang  von  rohen  Waldmensehen,  Bergbestien  (0S^i;  ipt* 
enwoi,  HoBier*s  Ilias  A,  268.)«  .welclier  sich  spSter  die  zwitter« 
artige  Centanrengestalt  hervorbildete,  in  alten  Bronzen  {s.  Heyne, 
antiqu.  Aufs.  I,  33.),  auf  Münzen  (,bei  Pe Herta,  Sappl.  Iii. 
tab.  3.  und  Sestini  P.  I.  tab.  I.  n.  s.  w.)  gerade  so  geschwänzt 
und  mit  zwei  Pferdefufsen  aufrecht  stehend  vorgestellt  wurden,  wie 
hier  Eratosthenes  und  Uygin  (Astron.  p.  479.  crura  equina,  cauda 
Satyrica)  den  Satyr  Krotos  als  Sternbild  bezeichnen.  Ich  habe 
davon  in  den  griechischen  Vasen  «Reinalden  Th.  III.  S.  91.  und 
130.  ff.  ausfiilirlich  gehandeil  und  dort  den  Centauren -Satyrnidit 
unen^'ähnt  gelassen. 

*)  Diese  Krklärung  gab  schon  der  gelehrte  Dnpuis  in  seinem  bei 
aller  Unhaltbarkeit  der  ganzen  Kalender  -  Hypothese  doch  viele 
scharfäiniiige  Combinationen  vortragenden  Origine  de  tons  les  cul- 
tes  T.  III.  P.  II.  p.  65.,  wo  Yoa  XfolM  di»  Ktfdä  Ist:  c'est  Ini 
qai  batteit  la  mesare,  qoand  Iss  Moses  dumlaieat  mi4an8aient» 
So  war  er  also  der  /««rcxo^o«  gewesen,  der  den  Taot,  das  2y|^ 
ctfxov ,  wie  es  der  Giiedie  nannte,  iuigah»  AJkSnk  da  IdUte  er  ja 
in  der  lütte  des  Chois  stehen  messen,  und  es  wird  ja  aasdraok- 
lieh  gesagt,  er  habeBeifidbbezeigimgen,  |T/<r>]f(a(r<a;,  gegeben.  In> 
deüs  hat  auch  Grenzer  in  der  nenen  Ausgabe  seiner  Symbolik 
Th.  EIL  S.  266.  von  unserem  Krotos  gesagt:  „auf  dem  Heli« 
con  unterstützte  er  den  Gesang  der  Musen  dnrch  die  nützliche 
Erfindung  des  lauten  Tactschlagens."  Wir  leugnen  nicht,  dafs 
Krotos  zuweilen  auch  vom  Rhythmus  der  Stimme  und  von  dem 
in  eineÄ  gewissen  Numerus  sicli'  bewegenden  Mafse  gesagt  wer- 
den könne.  In  diesem  Sinne  kommt  es  mehrmals  in  Philostrat's 
Leben  der  Sophisten  vor,  z.  B.  p.  603.  mit  Olearius 'Anmerkung, 
und  wir  vermissen  daher  das  Wort  ungern  in  £niestl*s  LmäoBm 
technologicum  Gtaecflwmi  'Rhetomm*  Aber  hSafigw  wird  ps 
vom  BeMUBdatachea  giebnaeht,  da  hingegen  jenes  Tadwlilagwi 
weit  hiiiligev  dmoh  ktuVo;  ausgediSelGl;  wifd« 
**)  Wer  henat  nldit  den  zagidch  mit  den  HSadMidfeCfymbjBin  idda- 
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0er  iiiylholog^isclie  SUimmlmmii  des  Beifallkla\t!?clieii9  wilre  also 
uuleugliar  uiifgefuodea ,    auü  bedürfte  es  zui*  vollen  Ahueiiproke 


•  genden  tind  mit  dem  rechten  Fiirse  das  Sclila^hret  tretenden  Sa- 
tyr im  Florentinisclien  Museum,  von  dessen  Vortrefflichkeit  in  den 
erhaltenen  Theilen  Meyer  in  seinen  AnmerknTigoii  zu  Winckel- 
manirs  Geschiclite  der  Kunst  O^'^^  ^^*^  280.)  ' 

nn^  so  Riiiiiiüiclies  verkündigt  und  ü^er  welche  aueh  Alorgen- 
stern  in  seinen  nur  zu  finih  iiiit«rbrüelteneii  Auszügen  aus  sei- 
nem Tagebnehe  St  II.  8.  329.  gute  ¥^iike  gegeben  hat  Das  ist 
das  Tactschlagen.  Die  Sadie  kam  ans  Bootien  und  selbst  das 
'Wort  für  ditise  Taetbreter  war  bootiseb  m^ovti^«  oder  in  der 
TOitlditemden  Form  x^ouire^iow,  wie  wir  zunächst  atis  PoUux  TU* 
'  •  ^  87;  aftd  d«m  GUissea  des  Hesycliius  lernen.  Man  int ,  wenn 
jnan  diese  Tonk^ung,  durch  eine  Stelle  des  Lucian,  de  Salt.  c. 
t .  14K  T«  n«  p,  27^  Cvergl.  Pollax  X.  153.)  verfulirt,  nur  auf  die- . 
S(m  den  Chorgesang  dirigirenden  Flötenspieler  bezieht.  Kr  war. 
dem  Bacchischen  Thiasos  panz  eigenthümlicJi  und  da  stets  mit  dem  • 
Gymhelschlag  in  der  Handhewegung,  ganz  wie  es  am  Florentini- 
sclien Tactschläger  (niclit  Tänzer,  s.  Beck,  Grund!  ils  der  Ar- 
chäologie S.  IGl.)  zu  sehen  ist,  verbunden.  Denn  da  niufste  bei-m 
gewaltigen  Cliarivari  des  Bacchanals  wohl  ein  durclidriiigender  Ton 
Alles  überbieten.  Daher  verwandelten  sich  aucli  die  Schlagbreter, 
die  anfangs  nur  hölzern  waren,  in  eiserne  Sohlon»  Und  dieCi 
WBid  nun  auoh  auf  den  20 -bis  30000  Zuschauer  umfimendea 
Theatern  der  Alten  zum  Signal  C>«  wenn  der  Vorhang  zum  . 
Schlüsse  aufgezogen  werden  sollte)  und  z^  einem  zur  Mensur 
gebranchlen  TonweilaEeuge,  wie  aus  der  SteUe  Ludan's,  de  Salt  o. 
Ol*  p.  313«  und  aas  der  oft  belobten  SteUe  des  Cioero^  pro  Coe- 
lio  0,  77.  (seabitla,  so  hiefs  dieses  Instrum«it,  weil  es  Ursprung.-^ 
lieh  einem  hölzernen  Fufstiitte  ähnlich  war,  bei  den  Römern} 
zur  Genüge  erhellet.  Die  Sache  kommt  anf  mehreren  Relief^ 
vor,  aufweichen  der  Bacchische,  Orgiastische  Tiiiasos  in  voller 
Bewegung  ist,  wurde  aber  von  den  Hera\isgebern  von  der- 
gleichen iVrarmors  gewöhnlich  überselien  und  auch  in  den  Kupfer- 
stichen niclit  ausgedrückt.  So  z.  B.  auf  einem  Bacchanal  im  bri- 
tischen Museum,  Description  of  the  ancient  marbles  of  tho  British 
Museum  P.  I.  pU  9.  Merkwürdig  aber, ist,  dals  auf  so  vielen 
lidndertyasenabbildungen,  weldie  uns  mitgetheUt  wittden  sind,  anch 
nieht  ein  einziger  Satyr  mit  Scabitten  gefunden  wurde«  Die  Sache 
selbst  hat  schon  Sanmaise  zu  den  Script  hist.  Aug,  IL  p.  038» 
*o  erschöpfend  und  so  dentfioh  ausgeführt,  dab  Mk,  nur  kkine 
Naclitrage,  z.  B.  die  besondere,  in  Decurien  getfaeUte  Ciatso  Toa 
Tliefter-TactschtSgem,  die  auf  alten  römischen  Inschriften  als 
Opttie  scabillares  vorkonimcji,  in  Fabretti's  InsohnAeii  Ciass«  V« 
n.  203^  und  Giass,  IX»  n.  ^}  dazu  geben  lassen« 
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uocb  ciiiei-  verkör-peHcii  AusciiatiQiifir ,  so  können  wir  vereiehern^ 
dafs,  da  uarli  »h  in  ZfH«?riisse  des  Paiisaiiias  iusSeiner  archäülü<ri^ 
stheii  liescliauuu^  (iiieditMilaiids,  wie  es  niiter  den  Antoninfn  war, 
die  MuseuamiDv  KiipbcoKi  mi  jeaetn  liüthst  loiiiatuist-tu  ii  \Valdtiiua<p' 
<*r  Mif  fkHi  Heliooii  in  Böoliefl  eine  ei^euc  Abbiiduug  auf  eiacia 
MarauMTetief  liaUe  das  Bild  iiires  Sokoes,  det  Saijis  Klutecli- 
kind ,  sckwerlicä  i^lilt  buhen  wird.  Aoeh  mecbte  aidils  .waU 
•Mcli,  wenn  gmde  Zeil  iBn  Nacbsudioii  d«  wArc^  luf  eiiitgea 
.tea  Yasoa  und  Lainpeii  naebweisen  iaaewm  • '  * 

Doch  lassen  w  ir  dco  Mythos  und  werfen  eini»  Bliiik  aaf  din 
Wiege  des  BeifailUialschcns  in  der  Wirklichkeit..  Und  in  Tiinii 
•liron,  kbennliisti^en  Kindern,  die,  dnr  Wiege  ealronnett,  znerstilm 
Hatiddieo  und  Füfsebeu  zn  brauchen  anfangen,  ist  ancb  die  InOIH 
nabel  des  ersten  lieitaliliialscbens  zu  suchen.  £s  ist  ja  der  n^ 
lürliebste ,  erbt  kindische  Ausdruck  des  sich  freuenden  Kleinen, 
wenn  es ,  von  der  Wärterin  oder  der  Mutter  cmpor;>ehal(ou  oder 
auf  den  Knieen  des  Vaters  reitend,  das  Ibut,  was  schon  Uouier  iu 
dem  bekannten  Vers  (llias  V,  410.)  auf  den  Knieen  Paparnfen 
nennt  *^),  and  nun  im  Ausdrucke  seines  Wohlbehagens  die  llaude 


*)  Pansanias  IX,  29.  3.  weBen  die  Stelle  nach  CIavier*s 

trellliclier  Uebersetzong  Yon  Pausanias,  descriplion  de  la  Grece  T.  V. 
p.  IGO,  hersetzen :  En  allant  an  hole  de  TH^oon  par  ie  clienua 
'  Is  plnn  oenil,  toub  Ynyen  le  pmifait  d^Enpbdm^  icolpNi  lor  «a» 
penei  nn  dit  q/a»  «etCe  Rnpfi^nd  dtak  la  MMUnm  des  Mnae«. 

LusthalBeB  im  Muten  auf  dato  Helioen,  dan  aehon  Barthdiday  mit 
«nee  wahren  Begeirterang^  unigetalt  hal  in  Yoyage  du  jeun» 
Anacharsis  ch.  3t»  T.  IV*  pag.  526  —  ^»  den  aber  Hebliou^e, 
Clarke  und  andere  englisclie  Reisende  so  wenig  als  nnser  Bcr- 
^oldy  dort  wiederfinden  konnten,  ein  eigenes  Waldtheater  (es  ist 
das  Mov<7s7ov  TO  sv 'EXiHwvi  im  Athen  aus  XIV,  pag.  629.  A.)  dec- 
ken inu£s,  wohin  sich  die  DiclUer  (man  denke  an  den  liorazi.scIieii 
Dithyramben)  im  Geiste  entrückt  dachten  und  so  aufser  sicli  zu 
erblicken  glaubten,  was  nur  in  innerer  Vision  sich  gestaltete.  In 
diesem  .Sinne  ruft  Virgil  (Aen.  VII,  641.)  sein  yon  so  vielen  Kr- 
Miiieui  nicht  recht  verstandenes  Gebet  ans: 

Pandite  nunc  Uelicona,  deae,  cantui>4jue  monete, 

nacli  V  o  f  s : 

Oetfnet  den  Heiicon  jetzt,  o  Göttinnen,  regt  den  Gesang  auf. 
(Vofii  las  moveCe;  aber  monet«,  helft  dn,  gebt  ein,  ist  besser.) 
*»J   .        yovvaei  vatwxaiovfTi^   Wie  konnte  doch  Yob  dem  Veia- 
fclange  zu  Gefallen  auch  in  der  neuesten  Auflgabe:  ^n.  denKAieett, 
mein  Vätesohen,  atemmeln**  überieizen? 
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zusfiramenschlitirt.  Wer  «riniieH  sich  hier  nicht  Öer  hellii>eii  Fa- 
milie von  A^oslino  Caracci ,  die  sonst  in  Moden«!  war ,  wo  der 
kleine  Johannes  zu  deu  Liebkosungen  des  Christkindes,  womit  dlef» 
der  boldseligen  Matter  schmeichelt,  nitiit  betend  die  Hände  zusam- 
menlegf,—  welches  Kiud  thut  diefs  1 sondern  fröhlich  aufspriugeud 
in  die  Hüude  klatscht'?  Und  so  eriooern  wir  ons  wohl,  dafs  bei  ei« 
ner  sehr  gelungenen  Yotsidlong  TM  Oebleaschlagei^s  Correggio  d^r 
fiaabe,  den  Michel  Aagele  auf  aeinea  Knieea  reiten  läAt,  in  Bai- 
aÜekea  ^e  Blaadela  wegwar!  and,  mit  dea  Hftadea  Idatoehend, 
)wlb8l  beldafeiAt  werde ,  weil  daa  Tbierische  dea  Easeaa  bier  gar 
«lebt  ae  benaagebobea  werden  sollte.  Wie  wahr  eagft  der  greftb 
Meister  in  aller  Rede-  und  Geherdeuknnst,  bei  weichem  unsere 
Miaospieler  tüglich  noch  in  die  Schale  gehen  könnten,  Qninliüim 
iber  die  Geberde  nod  den  Ansbrnch  des  Klalsebea^  als  er  davoa 
spricht,  wie  einst  das  römische  Yolk  bei  einem  aofserordentlichen 
Aufwand  der  höchsten  Rednerknnst  den  Sachwalter  Cicero  auf 
c'iüP  vor  Gern  '  *  ^ixüz  unstatthafte  Weise  beklatscht  habe;  „Sie  wa- 
ren gleichisairi  ihres  Yerstaudes  nicht  ganz  nn'ichtig  und  braciien, 
uni»TiT!redenk  der  Stelle,  wo  diefs  rerhandoU  wurde,  in  diesen  Af- 
fect  der  Freude  aas.^'  Dieser  fast  unwillkürliche  Ausbruch  der  Be- 
geistorimg,  der  sich  dnrch  Beifallklatscheu  au  heiliger  oder  doch  sol- 
chen Zeichen  des  Beifalls  sonst  unziii'Unj^licher  Sfätd!  Luft  zu  ma- 
cheu  strebt,  ist  nicht  blos  vor  dem  Tribunale  iu  liom  i^or^ektim» 
men*  Bei  -den  Franzosen  ist  Ton  jeher  dea  Parlameutsadvocateu 
der.  lebhKtote  BeifoU  zugeklalaebt  wordan.  Er  bal  ^  am  diefs  nnr 
•faa  Terbeigeben  aa  beaierlceii,  aaeb  ia  nenerea  Zeiten  adbat  iä 
Ktrebea  aeia  Reebt  bebanptel.  So  anftbtt  aaa  der  Ireffllebe  Bio- 
grapb  dea  aawgefeKdien  B,  Bleadig  ia  Sirabbnrg,  Frefeeaor 
Frila,  dafi  aicb  bei  der  Leiehenrede,  die  Keseig  rnn  Grabniabl  des 
Maracballs  Von  Sachsen  im  prAcbtigenCbore  derTboibaskirche  gehal- 
ten, etwas  Aehuliebes  angetragen  habe.  ,,Die  nnznhlbare,  die  Kirche 
anfiillende  Volksmenge  hörte  mk  tiefer  Stille  and  der  geafiKaikteetea 
Aufmerksamkeit  den  Redner  an.  Jedermann  war  innis:  ei^ifTeu, 
und  imchdem  er  geendet  hatte,  ertönlf«  ein  .allgemeines  Beifallklat- 
schen, ein  iu  den  Strafsbiiri»isehen  Kirchen  ungewöhiilieher  Auf- 
tritt, zn  welchem  das  Beispiel  des  anwesenden  Marsrhalls  Ton  Con- 
tades  ond  der  siicsbusohen  Prinzessin  Christine  das  biguai  gab 

♦}  Qnintilian  VITl ,  3.  4.  p.  212,  edit»  Spald.  —  plausns  emmpentb 
Toluptatis  affectus.  Niemand  hat  neuerlich  von  Qiimtiiiau'ö  Mei- 
•tervorschriften  über  Stimme,  Mieneuspiel  und  Geberdenkunst 
Ishifekberen  Gebrauch  für  die  Schaubühne  gemackt  ub  GU^eit 
Austin  ia  seiner  idel  zu  wenig  gekannten  Chironomia  er  a 
Treatiw  oä  rbeCoried  delivery  (Uiido^  IM.  In  40»  beeoadeia 
fi*  m,  ff, 

**>  Leben  O.  Jobann  Lorenz  Bleesig^s  voa  Frita  '(SMvbait, 


Dodi  wir  kehreo  zo  den  fiiihesten  Spuren  des  Beifallkla(9fliefni 

Bnrnrk  ,  nnd  da  begegnet  uns  dasselbe  schon  iu  der  Hunieri<^cheii 
üdv^ssce,  wenn  wir  der  in  den  Grand  eindringenden  Erklürnn«»  ri- 
niger  alter  S|iracbforscber  Ijeipilicbten  wollen.  Denn  wo  niis  der 
Tanz  der  Phaakiseben  Jünglinge  vor  dem  Könijie  Alkinoos  nnd 
seinem  Gastfrennde  Ulysses  geschildert  wird,  da  hei&t  es:  einige 
der  Jiinglinge  tanzten 

In  oft  woriuHdnder  SteUang  und  andere  Janglinge  klappteo« 

Der  griediioclie.  A«Anieli ,  ^Mes  der  «Ite  SMbigcr  sieh  Mer  be- 
dieit,  bat  üreilkh  tm  jelwr  eellr  ^ereeliiedeMe  Iwlegoag  erfiihre», 
Uefe  dfiffte  doch  die  fiitilraiig,  wekhe  Hio  Ten  eisen  Klappen 
■H  den  Hilndes  Tetsfelity  muk  ohne  efjrmologfsehe  SpififiiidigkeH 
Tor  der  andern wo  laAn  das  AnfttaiHpfeii  mit  den  Ffifeen 
danurter  verstanden  haben  will,  den  Yorzng  ei*ballen  *). 

Der  Mensch  änfeert  zunärlist  durch  zwei  Din<ire  am  vel- 
8len  seine  VervoHkomnmtnigsiahig-keit  nnd  höhere  Stellung^  zmr 
Humanität  oder  zmn  Menochenthum ,  durch  die  Sprach fAhigkeit 
nnd  die  HandlTihigkeit ,  die  wir  wohl  auch  in  nrftpninglicher 
Bedeutung  des  Wortes  Behändigkeit  nennen  mögen.  AUpt 
die  blosc  Hand  reicht  nicht  ans.  Er  wird  nun  auch  durch  diese 
Haud  ein  roaschincnniacliendes  Geschöpf  (a  tool-making  crea(nre). 
Was  war  natürlicher,  als  dal's  man  auf  eben  die  Weise,  wie  man 
den  blosen  Fanslschlag  im  Wettkampfe  durch  eigene  Schlagriemea 
(cacstns)  verstärkte,  so  auch  das  Klatschen,  Klappen  nnd  Klappern 
der  Hände  dadurch  viel  durchdringender  nud  kräftiger  niaelitc,  dafs 
man  st;itt  des  bloseo  Schnippchenechlages  mit  den  Fingern  die 
Taniklappem,  Cnaliigiieilen  (crotala),  etatf  des  schallgebeaden  Zn- 
M—eiiiiehlng»n  der  Mlen  md  00  doppelt  alnik  Mnendeii  Hände 


fieits,  1S18.  2  Theile)  Th.  I.  S«  148.  In  den  Anmerkongen 
Tlu  n.  S«  IM,  iduieb  Bleisig  ußttlt  in  aetnem  Piiber*  Tag»« 
budie:  „Die  mranzoien  klatochen  bei  aUen  Gel^genheKen  Bei&ik  ' 
Ich  borte  die&  die  Schüler  in  CoIIegten  tkan^  .to  wie  die  Zn- 
Ikdrer  im  Palaste  der  Gerechtigkeit.*' 
*)  Odyss.  Vin,  379.  —  Kovjoi  fiwtXi^niov  &XXc,,  Hesychius  T.  I, 
c  1324.  erklärtes  dorcli  stsm^otouv  toTj  xo^i,  iirtßowv,  sie  klappten 
mit  Fiifsen,  sie  schrieen  Beifall  zti.  Am  ansfiihiiichsten  ist  Athe- 
'  naaain  der  Krklaning  i,  c.  27.  p.  57.  Sciiweigh.,  er  erklärt  es  dorch 
SirtH^OTUv  Tc7^  X/^avoTf  öorKTuXcij  mit  Beziehang  auf  das  M'ort 
A.>}KsTv.  Diefs  wäre  also  so  zu  verstehen,  flafs  der  Zeigelinger  (der 
>,ix«vo?)  der  einen  Hand  in  die  flache  andere  Ilaiul  schlüge.  MitRecht 
bemerkt  schon  Casaubonus,  dafs  diefs  aus  dem  ionischen  AyjxsTv, 
älalt  Xahuv^  schallen,  gar  nicht  folge.  Aber  auch  Kuslathius  p. 
316.  36*  weils  nichts  Bencm. 
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uet^eoe  Becken ,  Cyuibcln  tmd  miM  Jm4m  d^dßkm^n  Mt»- 

lallplatleu  niU  beiilen  ILuideji  zusammcnscW«!^  oml  so  das  nA^ik- 
Iklic  Klatschea  bmU  Willkür  auul  IMmt  m  einw  bölMrea  f  «toais 

steigerte  ? 

Ich  übergehe  hier,  um  nicht  durch  allzu  än^slhclie  Ausfiihrlicli- 
kcil  zu  orinüdeo,  alle  ühri^e  KhUscIikiiiisle  dt.s  AltejllHiius  hui  öf-  . 
feiillii'heu  Processionnn ,  vor  der  IlodneihiilirMJ  und  aui  Katheder 
der  Sophisten  und  Duclamatoreu  *),  in  der  \  olksversauiuihin«^-  und 
seihst  in  der  heiligen  Sjnaxis  oder  hei  den  Predigten  und  in  der 
Kiieiie  der  Chrisleu,  ein  ür«i:crliclier  I\Iifj>braucli,  der  vou  deu  frü- 
hesten Jahrhunderten  bis  zu  d«n  Zeitcu  ules  lieiiigeii  Berubard  bef- 
all in  der  Geiucindc  der  Cbristeu'  «lallfttQd  Qttd  fuhfe  neun 
Leser  lieber  gleich  in  ein  ^i^cbisebes  oder  auch  rSmlsebes  Tbear 
icr  vor  die  Svene  bei  dramaliscbea  YorslellongeD.  Wie  sab  es  da 
mil  dem  BeifaillklalBcbeQ  aoel  Tbat  eicb  uicbl  bei  dem  erfiiidr 
Bogsreicbstea  und  an  dem  Alten  Immer  Neues  ansklugcfudeii  Hei* 
leaeavolke  audi  in  diesem  Beifallsieicbeu  inanoherlei  Verfeinerung 
bervfN*,  und  überbot  sich  nicht  auch  in  den  höher  siebenden  ftiin- 
Slsn,  welche  das  classische  Alterlhnui  allein  Künste  uaoute  und 
als  Domaineo  der  Humanität  und  freier  Geburt  behandelte  und  be- 
2eiclincle ,  der  Witz  und  das  Genie  der  Alten  durch  immer  künst- 
lichere Ausbildunnj  des  schon  Vorhandenen  ehen  so  sehr,  als  das 
erfindungsreichste  luselvolk  unserer  Tage  in  den  rein  mechanischen 
Ausühnnj^en,  welche  die  alle  Welt  blos  den  Sciaveu  überltefs,  durch 
die  allhelebendeu  Zauberworte  ImproTemeut  und  Pateulartikel,  tag- 
^4»  forlsehreilet"? 

So  ist  CS  in  der  That»  Hier  im  Theater  rauscht,  kracht, 
prasselt,  donnert  es  uns  bei  einem  so  reizbaren,  leicht  und  gewal- 
tig aufzuregenden  Publikum^  wie  das  der  Griechen  uud,  nachdem 


*^  Sem  erschöpfend  hat  Ton  den  BeiluHnikben,  die  d«n  Rednern 
und  Soplibten  dorab  Rufen  and  Klatidien  gespendet  wunden,  der 
Jesuit  tiUdavicns  CreBoUius  gebandelt  in  seiner  gelehrten  Schrift 
Tbeabnm  Tetenim  RKetornm,  litsri  V.  im  aten  Buche  im  20Bten 
Kapitel  p»  271»  ff.  der  ersten  Pariier  Anig&bs  Yon  1020.  Später 
bat  dieses  selten  gewordene  Buch.  Jse.  Gronoy  in  den^MMenTbeil 
des  Thesaurus  Antiquitatum  Graecarum  angenommen.  « 

**)  Diese  ärgerliche  Unsrt  hat  hesonders  Francesco  Bernardino  Per- 
lario  zu  Mailand  in  seinem  Werke  de  vetorum  acclamationibus  et 
pläusu  lihri  VII.  erläutert,  welches  zuerst  in  Mailand  1C27  in  4.,  dann 
aber  auch  im  6.  Theile  des  Thesaurus  antitiiiitatum  Ronianoruin  von 
Grävins  gedruckt  worden  ist.  Es  haben  aber  noch  viele  andere 
Gelehrte  diesen  Gegenstand  behandelt,  die  schon  J.  A.  Fabricius 
in  seiner  Bibliograplua  autiquarla  p.  641.  f.  sorgfältig  angeführt 
hat, 
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die  Ilencii  und  Sieger  der  Erde  bei  den  Grieclicii  in  die  Schule 
^e^ruii^eii  waren ,  auch  das  der  Kömer  war ,  von  allen  Si  ileu  und 
inil  so  vielen  anderen  Geberden  und  körperlichen  Bewei>nn<>oii  so  s(ür- 
misch  euli;e<;ci),  dafs  man  nicht  irrt,  wenn  mau  sich  vui.s(<Ht,  ein  so 
erref2:bares  niitl  bewegliches  Zuschaner-rublikum  habe  die  grörsle 
Aebnlicbkeit  mit  vielen  laaseiid  Besessenen  nud  Evergumenen  ^e- 
liabf.   nie  aogensmite  Miis«lc|isie ,  der  Musen -WAbiwiaii,  ergriff 
Juag  ttUfl  All  mit  gleicher  Gewillt,  und  die  Yerruekibf^it  der  Ali« 
deritea,  die  uns  Wieland  «lersi  ia  seiner  geislreidictt  Dichtuag 
dieses  Naniffls  ood  spiUer  sueb  io  den  Briefen  des  Aristippos  se 
clwriiklensüsdi  and  aof  alle  Zeilen  aaweadbar.  schildert,  scbeial 
HB  so  freier  und  riicksichileser  ausgebrocheu  xa  sein,  als  in  den 
griechischen  Thealern  wenigstens  ehrbare  Frauen  und  Jungfranen 
in  der  Ordnung  fast  nie  zugelassen  wurden      und  also  auch  hier 
jener  unbewachte  Mnitiwiüe  und  jene  zügellose  Ausgelassenheit  eiflr 
trat,  welche  noch  jelzt  übcr.iü  ungebäniligt  Itervorhricht ,    wo  die 
Franeii ,  die  s(rengcn  nud  züchtigen  Geselzgt  Nerinneii  <i!id  Lenke- 
rinnen  der  Sille,  nicht  Theil  nehmen  köiniüii  uder  wultcii. 

Und  hier,  um  nur  gleich  damit  auzutangi  n,  waren  die  Schau^ 
bähneu  der  alten  Welt  scliun  ihrer  Lage  und  Bauart  nach  herr- 
liehe  Schallfoi  IpÜanzer  ,  Mnlli|»Ii('alGrcn  (Vervielfiilliguiigsanslnlteü) 
und  nnvergleit hliilie  ]»•  M^iiauzhodni.  Es  kann  hier  nicht  die  ilede 
von  den  akustischen  Vortlieilen  sein,  womit  die  Baukunst  der  AU 
ten  der  Menschenstimme  sowohl,  als,  den  sehr  einfachen  Klang- 
instnimeoten  auf  der  Bfibne  eine  Yeraehailichkeit  und  Deutlichkeit 
zu  geben  wafele,  wodarcfa  in  allen  Richtnagea  oad  Fotommi  ciae 


*)  Ich  ksM  aacfc  AUwn,  was  ich  an  TewdtjedoaeB  Zsitea»  aaiwt  km 
neuen  teatschea  Merkur  veaiaoa.  St.  I*  S,  as-ff.«  smcfa  i|)S^  ' 
4er  im  Motgealilatt  aber  dea  Niebtbesaeh  der  sceaiidien  Schsnipisie 
dnrck  die  forn^oierea  Büigerlnnen  in  Athea  nad  Tielea  anitorea 
griechischen  Städten  behauptet  habe,  und  was  von  Fr.  Scidegel, 
von  A«  W.  Sclitegel,  ii^eichen  von  Böckh  in  smner  Crisi  Tiir> 
gicoram  pag«  38.  dageg^en  erinnert  worden  ist,    noch  'immer  die 
Ueberzeugung  niclit  aufgeben,    dafs  wenigstens  in  den  früheren 
Zeiten  die  Frauen  bei  dramatischen  VorsteUungen  nicht  gegen- 
wärtig waren,  am  allerwenigsten  bei  Lustspielen  des  Aristophanes 
und  Mcnaiider  (^wenii  Menander^s  Glycerion  dabei  Ut,  so  wissen 
wir  ja ,  zu  welcher  Klasse  diese  Glycerion  gehörte).    Man  raufs 
freilich  die  Zeiten  und  in  Griechenland  selbst  die  ionischen  und 
dorischen  Volksstämnie  genau  unterscheiden,  auch  den  Unterschied 
römischer  und  griediiidier  SteennttSy  die  maniiigfidtigen  Y«- 
zweigungea  der  Yollfutiinme  aioht  aas  den  Augen  verlieren.  Docli 
die  i^nae  Sache  mU  in  der  SaaunEnng  nieiaer  bleinea  phllelogi« 
sehen  Aaisaixe  .öaer  ueaea  icrgföltigen  Prüfung  unterworfen  werden ! 
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ddlr^r  wnriaB«  Naek  AHen^  was  auch  io  dea  aemCen  Zettea 
Oer  iie  hcitoigltciiirte  EMdmngr  dieses  Zweckes  in  msercr  frei* 
Kch  diirbh  gaos  andere  Bednrfjiisse  ia  Bedachm;  nnd  Betenehtnag 
sehr  verseiiiedeaen  Sciiaiibuiiao  |^agt  worden  ist,  bleibt  hier  noci 
Vieles  aufziiktären.  Reine  oder  elliplischc  Halbciikel  ia  den  Silz« 
reihea  der  Seher  siad  darch  ansere  Caiels,  Langcrbanse^  Weia« 
b  r  e  n  II  e  r  s.  w.  aar  noch  streiligcr  nnd  mwiekeltcr  {geworden. 
Aber  wftren  aneh  keine  Theater  weiter  übrig  geblieben  als  dieTruoi- 
meni  yoii  den  Tiieater  zu  Taormina  und  Moryiedro  (Sagnnt),  so 
vilre  es  doch  schon  dadurch  nnwidersprechüeh  bewiesen ,  dafs  die 
Srhallstrahlcn  in  jeder  Richtuiig^  und  Ausbreitung  ihre  yollkonimeae 
Wirkung  thaten  und  lihcrall  Alles  ohne  Anstrengung  vernonnnen  wur- 
de. Doch,  wie  gesagt,  hiervon  kann  nnsercr  Absiclit  geniäfs  hier 
nicht  die  Rede  sein.  Es  liegt  mir  hier  nur  ob,  die  Behauptung 
gut  zn  machen,  dafs  bei  der  Struclur  der  alten  Theater  das  tact- 
luiirsigeBeirallktatsehen  den  Klatschenden  selbst  noch  durch  Verstärk- 
ung und  Wiederbolnug  jedes  einzelnen  donnernden  Unisonos  mit  den 
fiilndcu  .(der  Brite  neaal  es  eia  Gloekengeläutc,  peal  of  «applause,) 
eine  eigene  Uaterhaltung,  ja  einen  Geaafs  gewährte,  Ton  weleheai 
wir  aus  jetzt  selbst  mit  alteai  Anfwaade  ansmalender  Phaatasia 
Itanni  eine  Yerstellong  in  macbea  Terjaogea.  Maa  muTs  hierbei  nur 
liie  hekannte  Erfabmag  in  Eriaaeraag  briagea^  dafs  man  nn  Al- 
tsrfhnme,  we  es  nur  sein  koaate,  die  Theater  alleseit  am  Abbange 
eiaes  Berges  oder  Felsens  so  anbraehte,  dafs  man  die  Sttzreih«! 
ider  Znschaaer  in  lebendigen  Felsen  ausg'shaaen  über  einander  an- 
legen konnte.  Diefs  bezeugen  die  Trümmer  aller  anderen  Theater 
aa  den  Küsten  des  Archipelagns  nnd  Sieiiiens,  und  selbst  Yitrnr, 
^r  freilich  in  Rom  selbst  darauf  keine  Rücksieht  nehmen  konnte, 
sagt  doch  (Buch  V.  Kap.  IH.  S.  211.,  ühers.  von  Rode):  „wird 
das  Theater  nn  Gebirgen  angelegi ,  so  inaiht  der  Gnind  Keine 
Seliwierigkeif.''  So  sehr  nun  auch  selbst  naeli  Vilrnv's  Vorselirif- 
tcii  alle  verwirrenden,  vom  Anstofse  ziiriiekpralienden  Welleiikreiso 
des  Schalles  schon  durch  die  Bauart  vermieden  werdeu  müssen, 
so  schliefst  diefs  doch  die  wahre  Resonanz,  die  Fortpflanzung  des 
verstiirk(en  Schalles  bis  zu  der  obersten  Galerie  der  Sitzreihen  kei- 
neswegs ans,  und  Yitruv  verlangt  tiusdrücklich ,  man  uiiLsse  genau 
daraof  aehen,  dafs  diese  Resoaaas  sieht  yerhintlert  werde  nnd  nber- 
baapt  dafs  der  Ort  nicht  dampf  sei.  Die  Declamalioa  derScbaaspie- 
1er,  der  Klang  der  geblaseaea  wad  besaiteten  lastmmeate  war  hierbei 
gewib  so  abgemessen  und  befecbnet,  .dafs,  was  die  Grieehea  her- 
nmscfaalleade  oad  entg^genbreehende  Klangbrediang 
nannten,  nie  vorkommen  kontito*  Diese  Neckereien  der  mnthwil* 
Ilgen  Nymphe  Echo  biUten  die  Alten  gewifs  eben  so  BtSrend  and  yer^ 
drierslich  gefimdi'n,  als  sie  die  Bewohner  einer  uns  benachbarten 
grof«ea  UauptsUdt  ia  jenem  neaerbaalen  Theater  fanden ,  welche 
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\m*m  Aasrnfe  seinos  Bnotiiristen  die  Sjibe  Hans  im  ^aoten  HaUk 
kreise  hiiiidcrlfacli  ziiräiki^al)  und  nicht  eher  e;nnz  vorsdimnite ,  als 
l)is  fiie  mit  diesem  Thealer  seihst  in  Srhutt  iiud  Asilie  iinter^io^« 
Ganz  etwas  Anderes  aher  war  es  mit  den  die  Luft  dnrchselinci- 
denden  und  durch  die  Allgewalt  des  Schalls  sof^ar  darüherhiu  flie- 
gende Vü^cl  io  Fln<r  seihst  töiltendeu  Scbalimassen  eines  laut  auf- 
jauchzenden und  anfklalschenden  Zusch«iuerkreises  *).  Denn  es 
mag  wohl  eine  merkliche  Lniivei  aiidening  hervorhiingeu,  wenn  in 
demselben  Momeut  aus  20,000  Kehlen  ein  Lehehoch  erdonnerte  und 
mit  40,000  zusaromeogeschlageiieii  H&iulen  ein  zweites  Donner- 
Vetter  dareia  8cMb|r.  Da  trat  der  Fall  fia,  dab  die  geschäftig« 
Bcho  ihre  Yerdoppelungskuaale  nidit  aar  oline  alle  Sidniog ,  soo» 
dern  eegar  warn  wahreo  Geeafe  oad  xe  erlidbeler  ZafrtedealitH  der 
Hafer  «nd  Klalaeher  aidit  kbeadif  nad  krftftig  geaag  treiben  Imuuk 
leb  Maa  bedeake,  dafe  wehl  in  nebrerea  Halbkretaea  der  Thea« 
ler  der  Fall  eiolrat,  welchen  die  neuen  Reteeaden  in  Sidlicn  Yai( 
den  Trammeru  des  Tanromiuischen  Theaters  oder  der  Bühne  too 
Taoranaa  berichten  **)^  Der  In^Üiche  baieiische  Architect  Gärt« 
aer,  dem  wir  die  neoeste  Terständig  aufu:efaf8te  aad  BMialerbaft 
ia  Muavhea  ülbegrapbirle  Aaaicbt  vea  dea  TrüauMra  dieaea  Tbc**  ' 


*y  Man  erinnert  sich  hier  an  jenes  in  Montaig^ie^s  Rgsak  so  slatt<« 
reich  gedeutet«  Krei^nifp,  als  der  Sieger  des  Philippus  von  Mace- 
donien,  der  Procon-siil  Q.  Flaminiiis ,  in  den  lütliinisclMMi  Spielen 
zu  Corinth  den  versammelten  Panliellenen  duicl»  den  Herold  ganz 
unerwartet  das  FreiJieits  -  Edict  aus;riil"en  licfs;,  nach  Piutarcirs  Kr- 
zählang  in  Flamin,  r.  10.  p.  48ü.  Hütt,  oder  p.  375.  A.  Bci'm  Ju- 
belgeschrei der  vom  l  ictidentaumel  crgrillenen  'l  ausende  htiirzten 
Raben ,  welcite  zuiallig  eben  über  den  Reihensitsien  des  'i'Jieaters 
flogen,  Bogleidi  herab,  wo  es  nun,  sagt  Plntarcli,  dnrdi  die  dureb« 
sdmflideiiden  Klaagstrahlen  einen  Inftleeren.B&om  benrotbracbley 
oder  all  ein  PfeU  wirkte,  oder  einen  Loftwirbcl  erregte*  Plataroh 
aenat  es  ein  oft  TOiicoinmeiides  KreigniCs,  ro  ttpkkmvtif  Xuyingw ' 
•}f  »««eiSoXjfy  r9(  ^tmSif  m)  fäfS^s.  BekeantBoh  Ung  sich  bd 
der  Caaonade  von  Valay  in  der  Champagne  1792.  dasselbe  za. 
Die  Akustik  der  Alten  naterschied  sehr  richtig»  wie  auch  Chlad-* 
ni  zu  bemerken  nicht  ontarlassen  hat,  die  doppelte  Brecluing  des 
iichallstraiilfi,  avaakKiTii;  ^^nd  xaraxWif«  IS«  AlistOtdeSy  PljpbleBM 
Sect.  XI.  Problem.  51.  p.  812.  E. 

Noch  bleibt  d'Orvillc's  Sicnla  die  bef*te  Quelle  für  diese 
Untersuchung.  Aber  sclion  Riete  sei  hat  in  seiner  Reise 
durch  Grof sgrieclieuland  und  Sicilicn,  im  ersten  Send- 
schreiben S.  167,  die  akustischen  Vorth<ule,  die  luun  anf  den  ober- 
sten Stufen  der  in  Felsen  au&geüuueuea  Sitzieihtüi  hi«r  bunerkt, 
genau  bezeichnet»  j. 


.  ij  .i^-;ci  by  Google 


SM 

(«n  (in  den  Ansichten  der  nni  mclsteil  erbahcnen  ^riecliischcn  Mo- 
immente  Sieiiiens,  B).  2.)  Terdanken ,  Rngt  danibor  in  der  beige-, 
fügten  Erklrmin«^  (p.  13.  f.):  „Die  Natur  selbst  scheint  die  An- 
la*^c  eines  Werkes  vorbereitet  zu  haben,  das  durch  seine  Berlent- 
ung  und  seinen  iiiuereii  Gelialt  mehr  Heiz  für  nns  haben  inufs  als 
fast  alle  Gebäude  des  Alterthums,  Mebbe  sieb  auf  unsere  Zeiten 
erhalten  haben.  Die  Nalnr  schuf  den  Fels  so,  dafs  die  Kunst  nur 
ihren  Fingerzeigen  folgen  dnrfte.  In  der  schiefen ,  ainpbitheatra- 
liscb  sich  erweiternden  Flüche  brnnchte  niiui  nur  Stufen  eiuzubanen, 
nm  zu  bilden,  was  nötbig  war.  Dazn  erheben  sich  noch  an  bei- 
den Seiten  zwei  Sfeimnassen,  zwischen  denen  ein  Ranm  sich  aus- 
breitet ,  der  mit  geiinger  ArMi  mit  jenen  beiden  rerbanden  nndl 
wm  Profieeninm  gebiMet  weFden  konnte.'*  leh  erinnere  nieli,  is 
Clfi»taenl  Gonffief^n  maleriseher  Reine  durch  Griechenland  AhnKcho 
Felsentranaiem  eines  griedrinehen  Theaters  in  Kleinasien  gesehen 
in  haben*  Hier  >firen  also  ISr  Beifidlmf  nnd  Beiikllkhitechen  In 
grofnen  Felsenmassen  die  schallTerdoppelnden  Objecto  gefunden, 
welche  dnrch  eingemaoerte  eherne  und  irdene  KtanggefiKIhe  für  die 
Yerstftrknng  des  Klanges  der  Stimmen  nnd  Iiistrnniente  auf  der 
Buhne  in  den  unteren  Reihesitaen  der  Zoscbaoer  nach  YitmT'n 
Zengolnse  ihre  Stelle  fiinden  *)• 


*3  Zur  Erlaiiternng  dient,  was  die  Alten  von  tler  Lage  des  Del- 
phisclien  Orakels  und  der  ganzen  heiligen  Stadt  am  Par- 
nassus  bericliten,  sie  sei  t  h  ea  t  e  r  ä  h  n  Ii  ch  gewesen,  Ssur^osihsq^ 
Strabo  IX,  p.  640.  A.  Daraus  erklären  sie  nun  die  Schreckens- 
Bcene,  weldie  sich  zutrug,  als  heim  Raubzuge  der  Gallier  Bren- 
nus  den  Tempel  angriilf  und  durcli  DonnergerUusch  zurückge« 
schreckt  wurde.  Die  Stelle  im  Justin  XXIV,  6.  8.  mag  hier  an- 
gelahrt  weiden.  Media  Mud  ropes  in  formam  tiieafri  reoessit 
Onamobiem  et  hominnm  cüamor«  et  sl  qnando  acoedit  tnbamm 
Bonns,  peiBonatttibas  et  reipondentihns  inter  so  mpibni  mnltiplex 
andiri,  ompUorqne,  qoam'editur,  resonare  8<det^  Die  neneren  eng- 
-  lisdien  ReisendMi  haben  diese  tbeaterföimlge  Lege,  die  ein  wah» 
res  Parterre  (koiAov)»  mit  Sitzreihen  umkreiset,  bildete,  an  bemer- 
ken nicht  nnt^sssen*  S.  Clarke  in  Travels  in  yarions  coun- 
tries  T.  Vir,  pag.  230/  D  od  well  in  seiner  wahrhaft  classischen 
Reise,  Classical  and  geographical  Tour  throiigh  Greece  Vol.  I.  p. 
189.,  wo  wir  überhaupt  die  eiiizi^^e  /uveilässioe  Nachricht  über 
das  ganze  Local,- wie  sich\s  jetzt  darstellt,  ünden,  giebt  mehrere 
interessante  Beobachtungen  über  <lie  auffallenden  Erscheinungen 
des  Echo,  wie  es  in  den  TrümmerscIducJiten  des  Parnasses  noch 
jetzt  bemerkt  wird.  Kine  kleine  Kanone  wurde  gelos't.  The  cm  Iio 
was  repcated  sevcral  times,  increasing  as  it  reached  the  rocks  of 
Delphi,  Uk«  the  roar  of  approaching  thondert 
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Nnn  cr«5t  winl  nnc  Stell«  in  Plalo's  6(eiti  ßne&e  der  Ropn- 
Mik  Cp.  492.  B.  oder  T.  VII.  p.  86.  Hip.)  ihr  ToHes  VersJilnd- 
nifs  erhaUen,  wo  isocrafes,  gegen  die  Alles  belli6rernlpii  Sopliiston- 
kfinsle  eifernd,  das  Unwesen  schildert,  welehos  durch  die  Anfreiz- 
nug  zur  (junst  und  Abgnnst,  zum  Beifall  and  Mifafalleu  in  den  Ge- 
nutliern  der  Zuhörer  befördert  nnd  genähert  werde.  ,,Da  sitzen  sie/' 
keifst  es  dort,  „in  gedrängten  Hänfen  —  auch  iu  den  Theatern  — 
ond  schelten  oder  preisen,  vad  da  gesprochen  oder  Terhandclt  wird, 
mit  gewalligem  Geräusche,  liehlesinUebermars,  indem  sie  aufschreien 
wti  klatodhCB.  -MMb  eotg(^eii  seMaltt«  iKe  Felsen  uod  Plätze, 
mm»  MCbbeindeD,  nn  «iimi  TetdoppellM  WkiwMl  4m  tuMode« 
wd  tokeadM  Gerimcto  herrerWingeu«««  Miii»  kaini  iieli  ymmil^ 
hm,  iHe  b«8i«%  ^  WieMült  Mflag,  m«  j«its 
IM  nnA  jede  Hini^  Sbn  nuMr  aifs  Nm  kttrvftnalddMii  bt- 
■übt  war.  Nan  Tmtobea  wir  -aber  aach  ent  eiaiga  SieNea  m 
4eo  Odea  des  Horaa  gaaa  im  Sinne  des  Allerihaaw«  Eb  war  allgfo« 
meine  SHla,  dab  man  die  grofseu  Staatearihioor  und  späterhin  a^ich 
die  Kaiser,  wena  sie  in's  Theater  traten,  mit  eiuem  dreiaMi  wia* 
derhotfen  allgemeinen  Beifallklatschen  ertipiing.  Mäcenas,  derninsei-^ 
ner  bosänftiij^cndon  Politik  willen  aligeliehte  Günstling  Augusfs,  trat 
uarh  einer  schweren  Krankheit  znni  ersten  Mal  wieder  in  das  tooi 
grofsen  Poinpejns  erhnute  erste  grofse  steinerne  Thei^ter  auf  denl 
Mnrsfelde  ein.  Da  sprang  das  ganze  römische  Volk  (das  Pompejische 
Theater  fafste  nach  der  Aussage  des  ültcren  Plinius  (XXXVI,  15. 
S.  25.)  an  40,000  Zuschauer)  wie  dnrch  einen  Zauherschlag  auf 
Ton  seinen  Bitzen  und  klatschte  iu  drei  ahgehrocheneu  Momenlen 
dem  Genesenen  die  froheste  DewiilkoiUHinung  zu.  Horaz  erinnert 
seinen  erlauchten  Freund  an  diese  seltene  üuldij^^uog  iu  der  17ten 
Ode  des  zweiten  Baches 

—  dein  Haupt  beschirmt  Jnpitor, 

Darob  die  vollen  Theater  dich 

Mit  lautem  Jubel  dreiniaJl  begrüüsetea« 

Ab  diese  Yerberrlicbung  erinnert  der  Dichter  noch  in  eiasr 
müaa  Stelle  (B.  I.  Ode  20.).  Er  will  ihn  eisen  Wein  tor- 
aMMBy  der  gerada  daauds  aaf  s  Geläfe  geiogea  waide^ 

als  didi,  BKceaas, 
Thenrer  Ritter,  jubelnd  der  Schauplatz  anfitahm 
Und  Tom  Tatican  und  yom  Ufer  deines 

■  yStetrlicIi^n  Flusses  den  Jubel  Bdio 

Freudenvoll  nachrief» 

Sa  isl  am  Tage,  dalli  bier  das  acbariMids  Bbeabild  des 
ScbaUcSy  wie  ea  der  Dichter  eigfiotlidi  neaatt  aeiae  bedenteade 
RsUe  aa  apielen  balle  aad  dafs  Yoa  den  Hugtla  des  Vatiea^s  oder 
das  Jaaicnliis  dem  Valb  «la  Wiederhail  Teidoppclt  snfudkkauiy  was 
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99  m\i  80  fpnher  Begeisfcnmg  nn^  s<Meiii  lobel  Tornehmon  llefs 
ßt  liiMigtett  dem  allverebrleii  SlaAtsnianne  selbst  die  beoAcbbarten 
Hügel  lind  Berge,  deren  Eiiiwir^nn":  Poinpejiis  iinstreitif^  gleich 
bei  der  ErbMHfliog  seines  Theaters  in  Aiischln»^  zn  brin<!;en  nicht 
vergessen  batlo.  — ^  So  mag"  es  zu  einer  anderen  Zeit,  wenn  an- 
ders die  Sage  der  alten  Gramtnatiki  r  darüber  auf  einer  wirklichea 
Tliatsaehe  beruht,  auch  dem  eiirwiii ili^en  Sänger  der  rümischeq 
Nationalepopüe ,  der  Aeneide^  sehr  wohl  iiethan  haben  ^  wenn  das 
ganze  römische  Volk,  als  Verse  von  ihta  iu  iliusein  Tlieater 
rentirt  wutdeu ,  freiwillig  aufstand  und  dem  uuter  den  Zu- 
siiiauern  entdeckten  Virgil  dieselbe  Ehre  ervijos,  womit  es  dem 
AitgHBÜis  selbst  sa  holdigen  pflegte..  .  "wie  sdigeidend  mag 
mw  mA  dl«  Hirteiipfeife,  4«nii,.ibM»8||ie  «p^tteodA  Qcbo  wiedw- 
Mt,  ifl  den  Obuep  des  so  misgejiimifijBii  JDicliter^  siler  Sdiaiisi^ 
lera»  odor  FUitenspieleni  ylflwi(gwi  fcabon«  Denn  imch  mit  diesef 
war  da»  soiiTeriMie  Yolk^  -Al»  lMig9»  »nchdem  es  anf  aUe  Frei« 
Jbeil  Teniditet  hatte,  ireingstens  aocb  im  Tbeater  seine  Macht- 
Tollkommenheit  ausübte,  zu  Zeiten  gar  nicht  «paraan,  aad  Cieen^ 
berühmt  sieh  in  einem  Briefe  an  seinen  Atliciis»  dais  er  den  gliü»^ 
lendsieu  Beifall  des  Volkes  in  allen  bisherigen  scenischen  Spielen 
Vnd  Feehf erkämpfen  ohne  allen  Mifston  dieser  Schäfermnsik  erhaU  - 
lea  habe        Maa  mala  nämlicb  wissea,  da£»  auch  das  Aofiflbi- 


*J   Der  Janiculus  macht  einen  Theil  des  damaligen  Vatic:\ns  aiis. 

Meibom,  Vita  Maecenat»  c.  7,  p.  56.  Fea,  der  neueste  rönü- 
.  •  sehe  Herausgeber  des  Horaz,  bemerkt,  dafs  er  dieses  Eclio  selbst 

bei*m  Klan^  der  Uhren  und  Glocken  im  neuen  Rom  oft  in  eigenfip 

Person  dort  beobachtet  habe. 

Wenn  Cicero  seinem  Freunde  Atticus  die  Gunst  verkündigt,  in 
wekhe  ihn  lein  gotta  Yemelimen  mit  Pompejos  hei*m  rproischen 
Volke  getetst  habe,,  so  sagt  er  C&d  Act.  I»  16.  T.  I.  p.  IIS«  Graer.): 
Itaqoe  et  ladis  et  gladiatoribns  mirandaa  iiriffvuxaffUf  sine  uBa 
pastoritia  flstnla  aaCerebamH.  Wleland  Ir  Gieero*a 
«ajnmtlichon  Briefen  Th.  I.  S.  IBS,  hat  diels  so  übenets^ 
«,1>as  Alles  macht  denn  aach»  dab  ich  bei  aUea  oifiutliohen  Schaar 
Bjnelen,  welche  zeitlier  gegeben  wurden,  mit  gewaltigem  Hände- 
klatsdien  empfangen  wurde,  olmc  daf»  sich  nur  ein  Uirtenpleif« 
clien  dabei  hören  liefs."  Händeklatschen  erschöpft  das  griechische 
Wort  niclit,  welches  Cicero  absichtlich  wählte,  weil  darunter  anch 
das  Bravorufe  n  nnd  Jubeln  mit  den  Stimmen,  nicht  blos  das  Klat- 
schen, mit  einem  Worte  der  n^oToScgvßo;t  wie  es  die  Griechen 
in  ein  Wort  zusammen lalsten ,  verstanden  wurde.  'Was  aber  das 
Anszischen  durch  das  aus  Kohr  gesclinittene  Hirtenpfeifchen  an- 
langt, so  zweifle  ich  keinen  Augenblick,  dafs  man  nicht  derglei- 
'  eben  Pfeifdien  wirklicü  im  Busen  oder  Gürtel  stecken  hatte,  um 
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feil  mit  pinor  pjofsen  VirlnosI(al  nnsgeiibt  wnrde.  Die  Pfeifer  Ter- . 
Ftand«^»  ihren  Pliff  mit  allem  deiij»Mii'^on  Nachdrnck  anziibrinn-pn, 
den  der  Hirle  lici  oi  Zitsamnieiipfcifeti  seiner  Herd«  an  wendet,  und 
wohl  ma^  ein  Coneert  von  eini«^pn  (ansend  Lnllabulleros  dieser 
Art  weit  krär({n:er  das  Tromuielfcli  berührt  haben  als  Alles ,  Mas 
der  Pariser  Kuastricfaler  mit  seuicm  def  forde  bcnrorzDbrijige&  Ter- 
mag. 


dadnrch  seine  Abgunst  oder  MiDibilligiing  zu  verlantbÄTcn.  Mare- 
tas  hat  scJion  ^Var.  Lect.  I,  19.  T.  II,  p,  911.  Lamp.  Grut.)  dio 
.5hm  Ton  Pierre  Moria  mitgetlieilte  Stelle  aus  Plato  angefülurt,  wo 
im  gTt«clkiMlie  Wert  fir  dieses  Sohfpfeübhen,  cv§,y^^  gleidifkUi 
Tom  AanisGbeii  der  wibMdigen ,  dknals  aber  mit  dem  8to4sk  der 
Theater -Aa£wlier  xarecht  gewieaenen  Zaadumer  gebcaacht  wird, 
Demi  weaa  Sooratea  am  Sehlata  dea  dritten  Bachs  Ton  den  Ge- 
aetsen  Tan  der  jetit  eingeiisienen  saditloaen  PÖbelhenrachaft  im 
Thealer  (xewf^Jk  j^Mr^ok^ari««  also  ein  sehr  altes  Uebel,)  apridH^ 
heilst  es  von  der  gatea  alten  Zeit:  ov  (ru^iy^      epU  rive;  «f/utou- 

T8f.  P«  700.  C.  oder  T.  VII.  p.  157.  Bip.  Da  gab's  nocfi  kein 
Pfeifen  und  kein  rohes  Geschrei  der  Menge.  Auch  hat  der  Giiedie 
gewüs  so  gnt  für  Auszischen,  exsibilare,  das  Wort  üaraiTv^'rri- 
e$at  gehabt,  wenn  ihm  gleich  der  grofse  Hemsterhuys  jeu 
Aiistopiiaoesi  Platos  pag.  229.  ed.  ikhÄL  aiie  Autorität  abspricht» 


BMigti*«  hlcbM  «MfkMi  I.  '22 
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Zugabe  zur  zweiten  Abtheünng. 

lieber  die  Aufführung  des  Ion  auf  dem  UoitLeater 

in  Weimar» 


Vorbemerkoog  des  Herausgebers, 

^^enn  es  langst  .anerkannt  ist,  dafs  jeder  Beitrag:  zur  genaueren  Schilder- 
ung der  Weimar'sdien  Glanzperiode  ein  wiUkuiniuener  genannt  werden  iniirs, 
•o  glauben  auch  wir  Kntschuldigung  zu  ünden,  dafs  die  Aufsätze  Bottiger's 
Eber  das  Bühnenwesen  der  Griechen  und  Römer  einen  Anhang  gefun- 
den haben,  den  wolil  Niemand  erwartet  haben  dürfte.    Und  doch  schien 
gerade  dieser  Abschnitt  der  Böttiger'schen  kleinen  Schriften  die  einzige 
Stelle  darsubieten ,   wo  ein  seinem  Umfange  nach  sehr  unbedeutendes, 
aber  dabti  in  vieler  Hinucht  merkwürdiges  Actenstück  ein  Unterkommen 
liiideK  kemtft.   Behandelte  dedi  die  weiter  anten  folgende  Tbeeterre- 
eena&oii»  £e  «inzige  toh  den  ifatea  BMget^iy  Her  wir  eisen  Wiedemb-. 
drodc  idfiht  Temgen  «echten,  ein  dnumtieebee  Werlt,  dat  aeinem  Stoffe 
aadi  derii  jUterduHoe  aageliSrt»  so  dab  der  VeifiuMer  Getegenheit  fimd, 
maadie  veigMehende  Blicko  ober  die  Art,  wie  der  neuere  Biehter  dem 
alten  gegenüber  Iii  die  Sduanliea  getreten  sei,  eiaflielsen  an  lassen  und 
daia»  einige  Bemeilunigen  zu  knöpfen,  die  sich  dem  mit  dem  Alterthome 
so  gena  Tertranten  Hanne  luigesacht  darboten.  Aber  dennodi  hatten  uns 
diese  Gründe  allein  nicht  bewegen  können,  den  übrigens  ganz  wissen- 
schaftliclien  Charakter  der  Sammlung,  wenn  auch  nur  durch  diese  weni- 
gen Blütter,  zu  verletignen,  wenn  nicht  eben  die  Ueberzeugung,  dafs  zur 
Aufliellung  der  Weimar'schen  Zustände  Jeder  bieten  mufs,  was  er  eben 
hat,  unsere  etwaigen  Zweifel  und  Bedenken  niedergeschlagen  hätte.  Das 
audiatur  et  altera  parti  maclit  auch  hier  sein  Recht  geltend,    und  man 
glaubte  diels  um  so  mehr  ehren  zu  müssen,   als  beide  Männer,  die  in 
'  dieser  Scene  handelnd  aultraten,  von  dem  Schauplätze  iiires  Wirkens  ab- 
getreten sind.  Ks  wird  Manchem,  der  einmal  an  solchen  Saclien  TJieil 
flinuat,  lieb  seioi  aidi  nber  die  Angelegenheit,  die,  so  qnhedeetnnd  aie 
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andi  an  an^  fSr  Mk  mur,  iemnA  nieht  gMKTipnlw  vctaeyngangw 
iit,  non  selbst  ein  Utiheil  MMen  s»  l^BAsn* .  Doch  aon  wu  8«cb«. 

Gothe  erzalilt  in  seinen  Tag-  nnd  Jahresbeften  C^^'erke  M,  8«  129. 
der  Taschenausgabe)  v.  J.  1802.  Folgendes:  „Nun  hatten  die  Gebrad« 
Schlegel  die  Gegenpartei  am  tiefsten  beleidigt,  deliskalb  trat  schon  an 
Vorstellnngsabcnd  lon's,  dessen  Verfasser  kein  (xelieininifs  geblieben  way, 
ein  Oppositionsversnch  unbescheiden  hervor;  in  den  Zwischenacten  flii- 
skTte  man  von  allerlei  Tadelnswürdigem  ,  wozu  denn  die  freilich  etwas 
bedenkliche  Stellung  der  Mutter  erwünschten  Anlafs  gab.  Kin  sowohl 
den  Autor  als  die  Intendanz  angreifender  Aafsatz  war  in  das  Mode- 
jonmal projectirt,  aher  ernst  und  kräftig  zurückgewiesen;  denn  es  war 
noch  nicl>t  Grund^^atz,  dafs  in  demselbigen  Staate,  in  derselbigen  Stadt 
es  irgend  einem  GLiede  erlaubt  sei,  das  zu  zerstören,  was  Andere  kurz 
foriier  aii%eb8Qt  hatten/* 

Zn  iämm  Worten  Uldet  nna  folgende  Stelle  ans  einem  Briefe  Ton 
CMina  Hefte  in  Knebel*a  Bteramchem  Naehlawe  (Briefirecbsel 
Bind  2*  S«  8990  geniaaenaafien  den  Commentar,  nnd  ich  lasse  jenen 
dine  felg^,  dnnit  die  Leier  wagen  einer  iolcben  Kleyiigkeit  nicht  erst 
in  Bb»  BSbÜntiiek  sn  geh«i  nSthig  haben.  Bie  Gattin  Herder*!  schreibt: 

„Deafcen  Sie!  BSttiger  schreibt  im  Iffodc^eornal  eine  Kritik  über 
dm  Im,  wolsei  er  nnvermeidlicJi  Wahrheiten  sagen  mufste;  —  aU  der 
Begen  gesetzt  war,  forderte  iJin  Göthe  von  Bertnch ,  nnd  nachdem  er 
ihn  erhalten,  schrieb  er  an  Bertuch :  wenn  er  diese  Kritik  über  Ton  nicht 
anprenblickiicli  unterdrücke,  so  ginge  er' sogleich  zum  Herzoge  und  fordere 
seine  Dimission  als  Director  des  Theaters.  Auch  wolle  er  künftig  die 
Theater -Naclirichten  in  das  Modejournal  selbst  liefern  und  im  nach- 
iten  Stücke  mit  dem  Ion  den  Anfang  machen. 

Sehen  Sie,  so  stellt  es  mit  unserer  Theater- Wahrheit! 

Diefs  Alles  aber  ist  ein  grofses  Gehoimnifs,  das  indessen  schott 
m  Ohr  zu  Ohr  sachte  herumgeht.  Böttiger  liat  den  Bogen  ab  de* 
einzigen  Abdracfc  gerettet  er  wird  ihn  gewils  für  Sie  geben,  wenn 
Siaihnaeiieniiiagen!*« 

All  nnn  te  Heranagiber  bakl  .nach  Böttiger*i  Tode  die  Maasen  beb 
•chriebcnen  nnd  bednuton  Papiers,  dUe  sich  in  seinem  Nachlasse  Ter» 
fcadcn,  Blatt  f&r  Blatt  dorch  s^  Bande  gehen  liefs,  fand  er  unter 
•iacr  ünznU' von  elnselnen  Artikeln  ans  dem  Modejournal  anch  einen  ßo- 
gae^  bei  dessen  Anblick  er  sicli  zu  guter  Stunde  jener  Worte  Gdthe*s  nnd 
der  Frau  ?.  Herder  erinnerte.  Durch  einen  Zufall  sah  er  jenes  nnicnm 
in  seinen  Binden,  und  glaubte  es  jetzt  nicht  vorentlialten  zu  dürf.'n, 
schon  deswegen,  damit  die  darüber  bereits  bekannt  gewordenen  Aeufser- 
oagen  ilire  Tolle  Erklärung  erhielten.  Für  die  IVrgegenwiuliynng  von 
Böttiger's  Leben  in  Weimar  ist  der  Aufsatz  ohnediefs  niclit  ohne  Wich- 
tigkeit, und  verdient  demaacU  wohl  diese  bescheidene  SteUe  unter  set^ 
aen  Schnften« 
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f  Zn  (Ion  erwiinscfiteslen  Etrennes  tie  MelponiJ?nc  j?eli6rte  den 
2tPTi  Januar  1802  die  Aufführun-  des  Ion,  eines  Schaospiels 
Tn  5  Aufzügen,  dessen  Verfasser  bis  jetzt  in  der  slrcngslen •  Yer- 
borjtenheit  f»eb!iel,en  ist.  Es  war  lange  im  Voraas  ^f^b«'««  * 
ßorochen  und  durch  die  nufserordentlielie  Sorgfall,  wowit  dM  S(ii«k 
einsiodirl  und  Alles  dazu  Torberdlrt  Wirde,  die  Srwartapg  daraif 
anfs  Höchste  gespannt  werde..'  Jfaeelierlei  Betf«€bte  und 
Kunstfragen  waren  Torausgegangc«.  Mi»  Um  dM  jfnediwt'he  On- 
ßiual  des  Knripidee.  Der  Blee  eneaeHe  uA Ui  m  Vater  B  r  ii- 
moy  ffelesen  sn  baben,  dalb  lUidi  einer  lange  schon  beetelenden 
Kunstineiunng  nichts  Ihealraliecber  gedacht  werden  könne  als  der 
Stoff  jener  FabeV  wie  sie  Enripidce  behandelt  hat.  Eine  zartl.che 
Mmter.  «eibreo  Sehn  Tergiften,  ein  edler  Sohn,  der  den  Fle» 
AHf  Miiie  Mütter  abdrucken  will,  während  dieser  doppelte  Frevel 
£e  eeÄenieifiKe  Anerkennung:  herbeiführt,  was  kann  uns  mehr  er- 
neifoiU  spanMO,  befriedigen?  Ein  Anderer,  der  die  fröhlichen 
KriiUienmgcn  aus  seinem  Racine  gern  milllieihe,  ermangelte  nicht, 

dessen  Athalie  hinzndenlen  und  zu  erzählen,  wie  fein  der  fran- 
'aBnache  Tra^^ker  seinen  loas  wach  dem  Ion  des  Enripides  zu 
Sjen  ffcwnj'st'hahc.    Ein  Dritter  endlich  wollte  die  Anekdote  seihst 

dem  Miiadc  de^  ehrwiirdi-cn  Dichters  gehört  haben,  unter  des- 
aea  «nsterblichen  Werken  auch  der  A-athon  glänzt,  dafs  die  Lek- 

des  Enripideischon  Ion  in  ilmi  die  erste  i.lee  znr  Hervorbring- 
Soff  lenes  Meisterwerks  geweckt  und  befrachtet  habe.  Alle  ab«r 
Btiimten  darin  ilherein ,  dafs  die  Bearbeitung  uad^  Wiedererweete- 
^  dieses  SiofTes  für  unser  Theater  an  den  eehwwngsten  Anfga- 
sehöre.  die  im  Kreise  der  dramatieehen  BichlknasI  1%««. 
Schon  die  unTermeidliche  Weglaeenng  dee  Chors,  der  dach  hier 
nicht  blos  durch  Mitleid ,  nendern  Ktteh  dnrch  rasches  Eingfeifen 
«„  der  Handlung  selbst  Theil  niBimt,  wachte  grefse  Abiindernng;en 
in  der  Occonoipie  des  Sifickes  nad  Elnthellnagen  in  Acte  uöth.g, 
die  bei  d«m  «riecUschen  Tragiker  kaum  angedenlet  sind.  Die 
schöne  EielachheU  der  griecWsi-hen  Fabel  ist  für  nnseren  an  hun- 
dertfache VersUü-knogen  verwohnten  Geschmack  zu  nüchtern  nnd 
«Sttchlaferiid  We  mifslidi  sind  aber  hier  alle  Zusätze  und  Er- 
^Stowiwenf  Endlich,  und  dieser  Zweifel  schien  besonders  einige 
r^Udete  aber  doch  noch  nicht  aller  moiaüschen  Beschränknng 
S»Mhobene  Menschen  hart  zu  angstigen ,   wufste  man  nicht  recht, 

der  Dichter  eines  neuen  Ion  über  gewisse  schüipfnge  Coofes- 
«•aen  mit  Ehren  wegkommen  könne,  da  sid,  die  ganze^Verwick- 
iü'r  des  Stückes  um  die  W'iedererkennnng  eines  Jungfernkindes 
und  um  die  kriilsihen  Augenblicke  dreht,  wo  Ion  sein  Dasein  cni- 
iifiuK  Das  Alles  halle  nun  auf  der  Athenischen  Bühne  gar  mehla 
ittf  sich  Keine  ein  bare  Frau  besuchte  dort  jemals-  das  Scbaa^ 
rniel  und  selbst  die  weiblichen  Hollen  wurdea  nnr  Ten  mänidieben 
Sdiauspielero  gegeUco.   Was  in  einer  paren  Mäimcrgesdlscliaft 
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airhl  deo  gertugsleu  Aiistofs  gab,  kann  in  tinscirm  aus  liüicl^n  Ge»  * 
sehlechterii  *!^eiiiisclit<'ii  Ziisehauerpiiblikiim  (durch  lose  Yerachleier- 
■ii|;;eu  vielleicht  nur  noch  mehr)  Aer^^eniifs  ^ehou. 

Wer  wolUe  also  nicht  im  Voraus  dem  kühiieu  Dichter  Dault 
Hissen,  der,  alle  diese  Bedeuklichkeiten  nicht  ^icblend,  ans  jenem 
Enripideisühen  lou  uns  eine  neuere  herrlichere  Sciiopfnnj^  luit  der 
zarfesteu  Schonung^  des  weihlichen  Pnhiiknins  hervorrufen  konnte. 
Aber,  fragte  Jemand,  hat  nicht  eine  gewisse,  durch  ihren  lauten 
Ton  hinlänglich  gekaoule  Schule  den  armen  Euripides  neuerlich 
K.inz  ehrlos  geiui»iht?    Wie  kommt  es  denn,  dafs  der  Verfasser 
dieses  Stückes,    dem  diese  Slimmong  iiumöglich  eutgangeu  sein 
kaiui,  geraiie  diie  Tra^die  dieses  Dichlere,  über  dessen  Hache 
Erbirntidikeit  ifoter  a)Ioii  Keaaem  in  den  oberen  Aegioiiett'  Ifiaget 
abgesprodiei  bt,  einer  neuen  U»nrbeilnng  würdigte  1  Genule 
daran  an  etslco,  antwortete  eine  andere  Stinne.  mbt  aar  Ai^ 
neioe  Frenade,  wie  Baci|iide9  diefnaal  ia  dio^Sefaale  geaoHMnen  * 
und  Allee  dnniaf  angelegt  werden  wird,  in  aeigen,  wie  dieser  Stoff 
eater  den  plastischen  Hüoden  ciucs  hrdiereu  Genius  wenigstens  sn  -  - 
eisen  Apollino  gedeiht«  während  der  Sohn  der  Albeaiseben  Kohl- 
fcrkäufcrin  kaum  einen  ertrüglichen  Priapus  daraus  geschnitzt  hat'l 

Und  wahr  ist  es,  es  Terliefs  Niemand,  der  seinem  Euripides  • 
iiicbt  erst  sdt  lieute  und  gestern  befreundet  ist,  die  Vorstellung  dis-  - 
8«s  neuen  Ion  ohne  die  lebendigste  Uchcrzengnng,  dafs  von  Jenes 
griechischen  Tragiker  die  Fabel  auch  nur  in  ihren  Haupt  um  rissen 
so  bearbeitet  und  entwickelt  zu  selien ,  beinahe  nicht  viel  weniger 
als  eine  haare  Unmöglichkeit  sei.  Die  Jiiicke ,  die  durch  die  Ent- 
fmiiana;  des  Chors  entstehen  mnfste  ,  hatte  der  neue  Dichter  durch 
die  vielfache  Einllechlung  der  Pjthia  in  den  Gang  des  ganzen 
Stückes  zu  ersetzen  gewofst.  Bei'm  Euripides  tritt  sie,  der  heilige 
Propbetenmnnd  des  Gottes,  der  alles  Unreine  flieht,  erst  gegen  das 
Bude  zum  ersten  Mal  mnjestätisch  auf,  um  auf  die  unmittelbare 
Kiogebnng  ihres  Gottes  das  räthsellosende  Körbcheu  zu  überbringen. 
Hier  eröffnet  sie  gleich  den  erstes  Dialog  mit  Ion,  empfangt, 
befragt  und  berfitb  als  dne  gnte  Sehaffiierln  des  ApoRo  die  nen- 
gierigen,  soeben  angekonaieaen  Frendlinge  aad  macht  ann  die 
ptnnibige  Zwiscbentrfigerin ,  die  trots  ibrar  beben  lai^rftalicb- 
keit  MamÄes  nnfklären  und  anh5ren  mofs,  was  noch  scben  man- 
cbe  Aeblissin  nnd  Oberpriesterin  In  nnsere»  modernen  Dramen  nidit 
TOB  sieh  abwehren  konnte.  Eine  solelie  Pjthia  hRtte  Enripides 
mihet  dann  nicht  erschaifen  können ,  wenn  er  die  ganze  Lnaipen- 
gsrdersbe,  die  dort  im  Scherz  Diciiopolis  in  den  Acharnern  des 
Aristophanes  ihm  abfordert,  nm  sich  yersammelt  gehabt  hätte.  Hier  ' 
ist  echter  griechischer  Genias!  Doch  es  wird  zu  seiner  Zeit  ge- 
wifg  nicht  an  trefflichen  Dramaturgen  ermangeln,  die  diese  Ueber- 
legenheit  des  nenen  Ion  über  den  alten  in  der  Anlage  und  Aus- 
fi&Bng  des  Stückes  serf^iederu  und  das  lebiiiegierige  Publikum 
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mit  Rlleii  Venlienslcn  (lossolljon  aiigfühiUiiicr  bckaniil  inaclien  wer- 
den, wäre  slrilfliclie  Aiiaiafsiin^,  ilicfs  Alles  jetzt  sihon ,  wo 
wir  nns  kanm  voa  dem  ersten  al%eiiieiiiea  Erstauaeo  erholt  lia<^ 
heBf  bnarktoiB  ertAblen  n  wolleo.   Nar  cioi|j^  Wenige  noch  m 
Probe«   In  diesem  nenea  Im  eetdedtt  die  bebe  Pjrihia  tcboo  in 
der  erileo  Uulerredmig^aiil  dem  Tein|ie1luiabea  den  Faad  mit  dem 
KlMkbei,  wes  bei'm  Buripidee  erst  gmu  am  Bode  ^;e8cbiebty  also 
eber,  ids  es  ihr  Phöbns'  eingegeben  balle.   Im  gnecbischea  loo 
hat  Xtttbns  gernde  Tor  16  Jubreo ,  ab     die  Orgien  des  Baecfaoa 
nnf  dem  bennctibartoD  Gebirge  IieRiiclilc,  mh  einer  Baccbanlin  bci*m 
Pcrvigilinin  sicli  zu  tief  iirs  Gi'biiscli  verirrt.    Im  teolseben  loit 
wird  er  als  Sieger  in  den  PjUiischeu  Spielen  bekränzt  nad  geriitb 
nun  Abends  bei'ni  Siegerschinans  mit  einer  Milnadc  in  allerlei  Yer- 
IraniicbkoidMi  '*').    Doch  diefis  ^nd  wahre  Kleinigkeiten  gegen  die 
wesentlicheren  Umwandluns:en  nrid  Amplificationcn ,    dnrch  welche 
11(18  die  einfilltige  Fabel  des  Eiiri|)i()(>8  nun  erst  recht  geniefsbar 
(gemacht  wird«    Besonders  sind  die  letzten  zwei  Acte  ganz  neu 
erschaifeu.    Bei'm  Enripides  erzählt  ein  Hole  i>anz  im  Gei.sle  des 
gemeinen  Mannes  alle  Pracht  und  Ilerrlii-likeit  ih's  «^rofscn  Sclinian- 
ses.    liier  bemuht  sich  der  Küni^  Xiilhus  scllist  mit  diesiT  mt- 
ermofslichen  Erzähluu«^.     Die  schon  von  den  Allen  bclolile  Kr- 
Kenriiini»ssceno ,   wo  Ion  die  dort  im  l^ur  ipidos  auf  dem  Altar 
selbst  sitzende  Krcusa  jedes  cinzuliie  Stück  der  im  Körbchen 
beßndbcbeo  Patz-  und  Spielsachen  ihr  nngesebeo  i*rralben  liifst, 
bni  ^r,  «eee  Diehfefr  versdimubl  uod  uns  dafür  eine  förmliebe  Ans- 
sMliiv  mit  dem  Xnibos,  den  der  alle  Tragiker  mit  Bedit  sebnell 
liiMigte,  erleben  lassen.  Dort  maebt  eine  Ersebcinung  der  Mi- 
H^a»  hier  des  Ajwlto  den  Sdibifs.   Die  fransSoisdien  Kuoslricb- 
ter,  lliier  das  AosMll^ige  dei*  bHnfigen  Selbstbekenolnisse  in  diesen 
Sificke  sehr  albirmirty  irisBen  es  dem  Boripides  doppellcn  Dank, 
dafs  er  wenigstens  xnletst  den  Apollo  noch  etwas  geschont  uod 
Slalt  seiner  die  Minerva  hervor» crnfen  habe,    die  überhaupt  hier, 
jfo  es  mcbt  mehr  auf  Enthüllnng  eines  niilslicben  Mifsverständ- 
,   nisses,  sondern  nnf  die  Yerherrlichnug  ihres  anserwühllen  Volkes 
dttffdi  eine  Reihe  grofser  Stammfnrsten  ankam,  nichts  weniger  als. 
nnschicklirh  eintrat.    Anf  diefs  Alles  ist  hier,  wie  billi«^,  nicht  die 
geringste  Rücksicht  jai-enommen  worden.  Die  j^ötlllche  Unverschämtheit 
Apollo's  erreicht  ihren  höchsten  Gipfel,    Hat  doch  die  Pythia  selbst 
im  Vorhergehenden  die  Krensa  wacker  nnsgescholten,  dafs  sie,  nm 
ucb  ein  eiujuges  ünötbea  so  ers|)aren|  es  su  soicben  Weiteruitgeu 


Fleifsige  Alterthumsforschcr  werden  den  merkwürdigen  Unistand, 
dafs  mit  den  Pythischen  Spiolen  zugleich  Baccliische  Orgien 
-    begangen  wurden,   ihrem  Kveiiiplar  von  Mouiäii  Giaeoia  feriata 
oder  ilirom  Corsini  beuusclncibcn  nicht  veige«i»en. 
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liaUc  keiDmen  lasscu.  ^  Die  Diclioti,  nm  aucli  von  dieser  wenig- 
steus  ein  Woi  l  zu  sagten ,  i.st  g^aiiz ,   Kotbiiru  auf  Kothiiro  Atifmc- 
setzt,    uiiU  tiichi  selleu  aneli  aiif^er  den  lyrischen  Sjibenmarsea 
HU*«  Ljrisciie  streifend.    Wie  kaiti  erscheint  dieser  gegenüber  der 
rhetMisdie  Eiaripides  mit  seiuoii   uiminer  endenden  Sentenzen, 
die  BW  der  Griecte  sCefa  im  Berien  und  anf  der  Zunge  hat- 
Ifl   WekÜ*  eia  Garten  Pieriediisr  Blnmeo  entMüliel  hing<^a 
der  PkiDtesie  unseres  Dicliterel  Mit  welcfaem  EeicbthoBie  glu« 
Imder  Fiakem  ist  der  enlscbeidettde  mid  anf  dm  JiMsten  Bf* 
fect  beredwele  Ijriselie  MoooltK.^MisgeschniQcIct,   wo  Krensa  an 
AJlare  des  Phübus  diesem  ihren  YeHubrer  selbst  alle  Umsllbide 
des  Btth^gsni  in  idtr  Grotte  vorersahlt.    Wer  mag  it^s^gtm  din 
andHeroen  AiiapAsten  des  Eiiripides  (V,  860.  fT»),    wo  sie  die- 
selben Geständnisse  freilich  nicht  den  Lüften  und  liunmen,  sondern 
dem  Chore  ihrer  Frauea  ahh*gl,  auch  nur  der  Yergleichiag 
Werth  haltend    (Dafür  schlugen  ajicli  hier  bei  dieser  wolifistigen 
Bildnerei  yicle  ZiisehuuerinDen  bcscliämt  die  Anii^en  nieder  und 
freuten  steh  heiuitich,  doch  wenigstens  nicht  an   der  Stelle  der 
Schaiispieicrio  au  sein,  die  so  etwas  sagen  müsse).    Aber  wtks  ist 
andi  der  edelste  «lle  Chier-  Wein  ge<^eu  «las  Ilüssige  Feuer  unse- 
rer n{;ueu  Desiillirkolben?    Nun   wäre  noch  von  der  Gelehrsani^ 
keit  zu  reden  und  dein  Bestreben  des  Dichters,  uns  Nicht -Athe- 
nern alle  Staminsngen  der  Erechlhiden  und  alle  Wunder  der  Tro- 
piioiiiiishühle  kund  zu  Ihnn,  welches,  verbunden  mit  dem  kunstreich 
verschhini^ericn  Periudenbau  und  dem  dilhyramhischen  Auftlug,  in 
den  l|riscbetj  Sleileu  über  alle  Zusciiaucr  ein  unnenubares  Staunen 
er^ofs^   Tou  dem  unalila^igeu  Kampf,  die  einförmigen  Bilder  des 
Eoripides  mit  der  Pliantasin  eines  Bfarins  ansmmalen,  und  Tsn  sn 
fiilen  andern  SohiMilieiten^  die  nur  ein  *  wtederlioUer  nnd  mbtgerer 
Gennfo  snm  Tollen  Bewnflrfsein-  bringen  kann«  Aber  es  ist  bier 
siebt  der  scbicklicbste  Ort  das»,  der  sieb  yielleicbt  anderswo  iSn- 
den  dMe.   Nnr  das  bedanerte  mit  nns  jeder  Frennd  des  QEnripi-, 
dts  anfricbtigy  dafs  dieser  jingere  Diebter  nicht  als  Zeitgenessn 
des  Enripiden  geboren  wurde.    Von  ihm ,  nicht  Tota  dem  Agatbon, 
bfitle  dann  Aristophanes  in  seinen  Thesmophoriaznsen  dem  geibig- 
Bletee  Tragiker  das  berühmte  Darlehn  von  Wetbenröeken  nnd  an- 
dern schönen  Sacken  sich  erbiueu  lassend 

Einen  seltenen  Geuufs  gewälirten  in  der  That  die  mit 
dem  geübtesten  Kenuerblick  nn«^eordnclen  Decorattonen ,  Maschine- 
ricen  und  GewÄnder  in  diesem  Stücke.  Man  hätte  sogar  sehr 
harthörig  sein  können  nnd  würde  doch  blos  durch  das,  was  in  einer 
f^aozen  Reihe  zierlicher  Grappirungcn  und  Tableaus  dem  lüsternen  * 
An??i?  dargeboten  wurde,  eine  wahre  Befriedigung  empfunden  ha- 
Ix  Ii.  Wie  erhaben  und  durch  den  Contrast  der  stillen  Ruhe  mit  der 
regsten  Bewcji;ong  ergreifend  war  z.  B.  die  Erscheinung  der  Pjlhia 
im  4tea  Acte  oben  an  der  lialie  des  Tempels  (Uessep  iun\:re  Licht- 
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ioasse  1^9^  Toirtbeilliafleaie  ßelenchfoiigr'ller  ciitfitMIra  ttm^ 
uen  trelllidi  berecboef  war)  und  Ihr  rnbrges  SSnbfirc«,  de^  fiAim^ 
8cben  Leiil^scbafllicJikcil  der  Krensn  im  Tonler^tide  gegemilMr;' 
Hier  war  der  ganze  Chor  gleicli&aiii  in  eioe  eiQiige  tlHie  ftnä 
docb  teelisl  theiliielimcnde  Flgnr  snaammengedrAogt,  Was  mfifele 
810  aller  erst  für  einen  Eiodmek  gemacht  haben,  wenn  tiedeni 
gnediiseiien  Dichter  zufolge  hier  ziun  ersten  Mal  erschieoeo  wllre! 
Die  liüchslc  Uttherrasc'liiin^'  war  für's  Eiiüe  aufgespart,  wo  bei  der 
Ersehe!  II  II  Ii  Apaiio^a  durch  einen  liücbst  einfaclten  niul  eben  danim 
vorzü«>:licIieu  Medianismns  zwei  Wolken  sich  nlülzlich  um  die  Teni- 
peliiallc  la«5er!eii,  aus  welcher  hervor  nun  die  Glorie  des  indefs  auf 
eine  Basis  tretenden  Ciottes,  iiuUinterj^ruud  noch  durch  einen  llaimiipn- 
deu  Transparent  «leiioben,  uns  Allen  überirdisch  zusfrnhlte.  Wie  Jeiii 
wurde  hierdurch  den  mannichfalliii^on ,  oft  lächerlichen  IMirbgriHeii 
und  Uehelstäuden  abgeholfen,  mit  welchen  soust  wohl  unsere  Göf- 
lerfuhren  herabzuschaukeln  plle<;eu  *).  Die  sänunllichen  Kosliims 
zei<!:ten  von  einem  tiefen  und  i>liicUiichen  Studium  der  Alten  und 
waren  nach  besonders  darüber  niitii,olheilten  Handzeichnungen  ver- 
fertigt worden.  Musselin  zn  den  Unter<>;ew ändern  nud  wollenes 
Zench  oder  Kasimir  zu  den  Ober^^ewÜndern  drappirt  hier  TortrciT- 
lieh.  Wann  wird  man  anfliSren,  zu  dergleichen  Yorslellnngen  die 
Ljoner  Waarenbger  io  Anspruch  zu  nehmen  1  Nur  Wolle  und 
das,  was  dieser  am  nftchsten  kommt,  drappirt  im  alte»  klassisdteit 
Sinne«  Aller  Adas  isl  nor  auf  Opernbelenchtong  berechnet.  Miib 
es  ja  Taft  sein,  so  darf  er  wenigstens  durch  Gummi  nicht  glAnicn 
und  nicht  raHchelo.  Man  i^lanbie  hier  im  Ion  lauter  Figuren^  wo 
nicht  aus  den  Sälen  des  Kapitojs  oder  Vatikan ,  so  do(?h  ans  der 
Aldobrandloischcn  Hochzeit ,  oder  die  befsten  Uercnlnnisrben  Ge« 
mälde  zn  sehen.  Sümintliche  Schauspieler  yerbanden  mit  dem 
schicklichsten  Geherdenspiel  **)  ein  nogemein  feines  and  lohens- 


*)  IVeiliBh  ist  nicht  äbenll  ehi  Tempel  im  ^tcfgrunde»  Allein  die 
'  Allen  I  TOB  weloben  der  dens  ex  mtchlna  doch  an  um  gekommen 
mt,  hatten  ja  gar  Iraine  Decken  über  den  Bfthnen.  Die  Götter 
.  nralttmi  also  immer  von  naten-  hcf aof  kommen,  wo  sie  auch  durch 

gewisse  deckende  Maschuiecieen  das  Anselien  des  Sdiwebens  in  ' 
der  Luft  erhielten.    Warum  konnten  nicht  also  bei  uns  wenigsteng 
Wolken  acbneU  herabgelsMen ,  und  liinter  denselben  eine  schneHo 
Beleuchtung  und  eine  Basis  für  den  Gott,  der  nur"  durch  eine  y<^« 
aeakttog.  hera|ii  käme,  eingeschoben  werden? 

*^  Nur  das  Aufirtemmen.  der  HSnde  an  den  snr  SeUe  sidieaden  Altar 

'  im  Vordergründe^  da,  wo*  die  Schanaiileler  nur  einen  Tisch  vor 
\  rieh  zu  haben  wähnten,  auf  wekhen  man  ^old  bei  der  Unterrede 
'  ung  die  Hand  zn  legen  pAegte,  wusde  nach  dem  fiegrüHo  das  Ai* 
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«firii%eB  8MniBi  im  FiMiwinf,  in  derea  mleritdbeib*  niui 
Üe  Wille«  ntä  Beleiirtogeii  ^ies  groferä  Meistere  oidit  Terkeo- 
nen  konnte.    Aber  dns  ^rörste,  Yaoleste  hoh  gebObiif'dew  liislloseii. 
EUer  und  den  iinTer*^le]rhlicheii  Anslreogmigcn  der  sninnilllclien 
Maaspieler  selbst,  die  diese  AiifSubrnng  zn  einer  «|er  volliMjdeU 
B|eo  und  randesten  innditcir,  die  wir  jo  in  Weunnr  gesellen  liMÜen. 
Mlle.  Ja  «ICC  mann  trug  den  Ion  iiiit  alter  Miselimig  kmibeiibaAer 
UiiscIiiiM  und  stolzpn  ßewiifsltsHiis  hoher  Ahknnft  vor,   die  srboii 
•las  AUcithnni  in  diesem  seltenen  nnd  so  seihst  anf  der  f>;riechi- 
8chen  Biibne  nirgends  weiter  Torkommenden  Charakter  bewundert 
hat.    Ihr  Anstand,   ihre  Fip:nr,  Alles  stimmt  dann  iiherein ,  ans 
der  Künstlerin  einen  Apullino  zn  machen,  zu  dem  dann  das  Urbild 
in  der   letzten  Seeno  erscheinen  soHte.    Mad.  V  o  h  s  trug  die 
Kreusa  mit  so  viel  Würde  Yor,    als  das  Leidenschaftliche  ihrer 
Rolle  nur  immer  gestattete,    und  schmelzte  durch  ihre  weichen 
Klagelöne  nnd  ihreAnmuih  jt'diu  widerspänstigen Busen,  Hr.  Vohs 
spielte  nicht,    nein,   er  war  der  König  Xnthus  selbst,    und  die 
längste  JBlrzählung  erhielt  dnrtb  scilieo  kunstreich  steigenden  und 
nie  ennatleadeii  Tortrag  Haltang  aiid  Leben.  .  Hr«  Graff  legte 
m  den  allen  Phofbos  alle  Tiefe  des  Terbaltenen  Gefühls»  4ie  er 
se  glueklirb  xn  inotiTiren  yereteht,  und  gab  nns,  was  er  sein  seil- 
1e,  einen  nocb  nicht  ansgebrannten  Ynlkan  unter  eiaer  Derke  Ten 
Bis.  Die  Pjibia,  Mad.  Teller^  blieb  dnrrh  das  Feierliche  ihrer 
Slinnie  nnil  ihres  Spieles  st^ts  im  reinen  Einklang  zu  den  Uebrigen» 
seigfe  überall  die  denkende  Kuustlcrin  nnd  ooterlag  nie  der  anf 
sie  Torzu^icb  druckenden  Last  des  Yorfrages.    Den  lieblichen 
Kranz  dieser  Darstellung  schlob  Hr.  Haide  als  Apollo  mit  der 
würdigsleu  Figur,  die  man  zu  einer  solchen  Kepräscutation  wnb* 
len  konnte.    £s  dürfte  in  der  That  schwer  fallen,  unter  d^ai 
weil  zahlreicheren  Personale  mancher  grofsen  Bühne  sechs  so  er-  > 
lesenc  Schauspieler  zu  sechs  solchen  Rollen  zu  finden.    Noch  sel- 
tener aber  dürfte  die  Vereinigung  so  vieler  und  grufser  Talente 
mit  diesem  Grade  von  Aufopferung  nnd  Austreugang,    wie  hier 
durchaus  bemerkt  ^urde,    und  zu  einem  solchen  Ensemble  auf 
unseren  gepriesensten  Theatern  anzntrejfen   sein.    Was  vermag 
der  ernste,   gute  Wille  nicht,    wenn  er  toh  nicht  gemeinen  • 
Kräften  unterstützt  und  von  dem  belebenden  Hauche  eines  Genius 
durchdi uiigcu  wird,    Ton  dem  geleitet  zu  werden  jedes  teutsvheu 


terthums  eine  grofge  Unschicklichkeit  gewesen  sein,  Kinlge  Drei" 
fiifse,  von  weichen  nach  den  Berichten  der  Alten  mehrere  Tau- 
sende in  dem  und  um  den  Tempel  zn  Delphi  au%estellk  naren,  und 
die  zugleich  ein  eharakteriztiadies  Merkmal  ,  der  Seesen  zn  Del^dii 
gegeben  ii^lten,  worden  dieses  Tertrautere  Auflehnen  Immmt  rertm» 
gen  baben^  Denn  nur  de  waren  die  Tische  in  Deipiti. 
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KutisUer«  erster  und  höclislir  SM»  aik.  pilfr(<)« i;«4  vie  .f^ 
0aok  Tefdient  nlchl  der  Dichter,  yier  er  anjjktmi,  «^Ch^hM^^'^V 
von  eioer  so  mirsltclien  Aofgalie  so  viele  innere  nnd  ftiifsere  HiUs- 
niUel  Anfzobietea  und  out  so  Tiel  PhantKsi«,  liipi^  «nd  Qi^ifBllf^ 
samkeit  zu  ?erm8b1eo  inafsle!  Wo  blieb  je  eine  vit  so  T|tl 
KndUinfwAQd  bflfMiMie  Sache  iM*m  cnte»  YersiiAli>4(iih^'. 
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lieber  da»  Bauxtner  Backwerk« 


Is  man  Tor  mehreren  Jahren  in  dem  'Hiederaufgoicrabenen  Her- 
ciilaniim  nnlcr  andern  Deiikwiirtliitkeilen  der  Vorweit  auch  noch 
ein  ganzes,  in  seiner  »nfseren  GesfaÜ  wohl  erhnitenes  Urot  entdt'ikte, 
da  fielen  ein  paar  Nea|ioliiiiiiiscl)e  Geiohrto  mit  wahrem  «nliqtiari^ 
tiv\\vn  Heirshnn^er  über  diesen  merkwunligai  Wfmi  her  imd 
\«ic.sen  in  <;rniicl|^elebrCr«  Mserlatioiieii  V««.  Bllfkwfrk«  4ir  Al- 
len (de  panificio  xmitruwi),  Jie  BbwoliaiT  Ton  Hemknwi  mik 
Brot  »^e<rc89eii  hatten*  SoUl»  ein  .olfcrluMitatr  AltortlmDilMMte 
eivh  l^raf^ii  fMeii ,  tmafn  MaMun  lui  cmfa  ihriidie«  Ctegc»» 
atemle  BO  then ,  «e  «Me  {km  ein  «iHer  üMkclieriel  andern  wein 
aiechen  AlteiihaHiera  zn  Königewertbe  ami^fgrabenes  Stück  Brot 
TertreffKehe  Dienste  lewien  nnd  ilim  zn  eher^Ncbt  minder  gelehr- 
ten Abhandlmi^  eioea  we  nidil  rtichMigcn ,  öock  eelNr  wMm 

Stoff  Jnrhielen  *). 

Ich  seibat-  halte  es  weit  lirber  mit  don  modernen  Prodncten 
Snserer  lientigen  ^  Bj'icker  nnd  Kuchenfabrikanipn,  deren  Mach- 
werk doch  auch  für  den  Ganinen  geniefsbar  ist.  Ich  habe  so- 
gar die  Gewoliüheit,  mich  au  jedem  Orfe,  wo  ich  dorchreise,  un- 
ter Andere»  aneh  danach  zn  erkundigen,  ob  hier  siebt  ein  besou- 


*)  Es  ist  diese  sonderbare  Antieaglie  in  eine  so  feste  Masse  zusam- 
fncngrebacken  ,  dafs  man  wohl  gar  in  die  Vewncl»ung  gerSth,  aie 
lur  ir<>-end  etwas  Anderes  als  für  eine  milde  Gebe  der  Cent  to 
haltenT  tJebrigens  yerdieet  die  ■sfar  nhMche  BmmHamg  wendi- 
scher Asdienkrüge  imd  AHerthlbRer,  die  Graf  Ten  DtMU  tfeidi 
yor  dem  hemdialliidbai  Hels  bei  der  Anh«e  eoMi  Mw  in  ei- 
nem nMen  öehöbe,  der  Wim  geaaeat,  nndb  «nd  aach  hat  mi- 
sra^ben  nnd  ron  BKeedeaer  Kfanttai  abmalen  lassen,  weit  mehr 
Aafinericannkeift  nnd  Bstnmatawishnag,  als  nie  bis  IßM  eiballMi 

hat. 
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deres  und  nnr  in  diesem  Ode  o4er  di€9cr  Gegeud  gewObaliclies 
Biiekwerk  zn  halM^n  sei. 

Nielit  sehen  bin  ich  durch  eine  Rolche  Naclifnige  auf  sonder- 
bare Benennungen  und  Provinzialismen,  zuweilen  auch  auf  eine 
alte  Yolksage  geslofsen ,  die  uiirii  auf  eine  ehenihli«^e  Siltc  oder 
den  Charakter  der  früheren  Bewohner  anfaiorksam  machte  und  durch 
ihren  Gehalt  meine  kleine  Mühe  hiniängliiii  helohnte  *). 

Auch  unsere  Provinz  hat  gewifs  mehrere  charakteristische 
Backwerke  dieser  Art,  und  ein  müfsiger  Aui^enblick,  auf  ihre  Un- 
fersiicbnn^  gewandt ,  döi-fte  Tielleiciit  oicbt  iiit*  ganz  Terlorea  ge« 
achtet  werden. 

•  Die  Sfaren  des  Alt^nKniii8'''§i]bir*deiD  Lfebhnlier  willkommeiiy 
sie  BdgeB  duh  in  nnserstSrbnre  Denkmiler  tou  Stein  und  Bn, 
•der  in  die  schnell  Tersebrbare  Teigniasse  eines  Knchcns  einge* 
4Mki  «eii»  M  heA»:  dnher  fdn  ^riotiKch  gesinnlen  Lausifserii 
Ipvifil  BlaclMeht  zu  erhalten ,  wenn  Ich  sie  statt,  niil  iiigeud  eiai^ 
wiehtigen  and  tiefgedachteu  Untersachun^  mit  einer  Bolchen  Kleinigr 
hui,  als  die  in  Bndissk  an  gewissen  Tagen  gewShnlioheA  Backf 
nerke  sind,  unterhalte.  >  . 

Ich  fange  billij^  mit  demjenigen  an,  welches  an  dem  Tage,  nn 
4km  idi  diefs  niederschreibe,  für  die  Bäcker  unserer  Stadl  ein  sehr 
'Sinlräg:liches  Erwerbsmittel  wird.  Es  ist  henle  «!er  von  der  «grü- 
nen Al(arbekleK!iin<<  in  dem  katholischen  Ritus  sogenannte  «rüno 
DoiinerstM;>  in  der  Charwocbc  ein  für  die  nniliogendeiv  Wenden 
Behr  feierliches  Fest,  die  sich  heute  in  weit  gröft^rcr  Zahl  in  der 
Stadt  einzniieden  und  Manches  zn  dem  bevorstehenden  Osterfeste 
einzukaufen  ]>flegen,  als  sonst  gewöhuiiih  ist**).  Von  diesen  wird 
nicht  leicht  Jemand  wieder  in  seine  Iloiniath  znnickkebren  ,  ohne 
im  Vorbeiziehen  bei  einem  Bäckerladen  eiiii^^c  sogenannte  KüinnieU 
plätzel  gekauft  und  für  seine  übrigen  Hausgenossen  mitgenoninieti 
an  Imben.  Mit  dem  heutigen  Tage  hören  nämlich  die  die  ganze 
Fasten  dnrcii  gewöhnlichen  Bresäu  auf,  and  an  ihre  Stelle  tritt 


'       Wer  kennt  nicht,  wenigstem  dem  Namen  nach,  die  Het&ener  Fnhi- 
mds?*  leh  eifnhr  eniat  M  einer  Dnichrflige  eine,  wo  nicbt  ,be- 
. .  Mdifl^e,  dodi  «ehr  IMeriiche  yolkdegendfe  aber  diese  aofihl* 
knie  Benennnng.  So  werden  nach  einem,  alten  Hediommen  in 
'AnMflbeiy  am  Trinitntiatsee  Fesielsclieiben  gebid^n. 
.  ^  CTnter  den  Banzener  Wenden  hemcht  aUgemein  die  Mode ,  dafs 
-  '•  die  Kinder  am  gr'dnen  Donnerstage  von  ihren  Pathen  ein  Geschenk 
'  •  -beieommen)  welches  alle  Jalire  im  Wertlie  steigt  and  aö  lange  dau« 
'  «Bli  bii  das  Kiad  zum  hmligen  Aljendmahle  gewesen  ist.  Das 
'  nennen  sie  ,,den  grünen  Donnerstag  geben."    Auch  dieser  mit 
grofsen  Unkosten  verbundene  Gebrauch  beweiset  die  W<rf|lliaben- 
heit  der  um  Baumen  beram  wohnenden  Weaden, 
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eb  G^mObenm  f«  4er  GttHiä  elnei  kiefaea  telierffirBigtii  K*. 

cheiis ,  den   leirlit  vei-sfändlithea  Namen  KfiiMaiel|rfftltel  führt 

E«  ni  dkfa^  e^MlKch  eine  Art  kleiner  Höoigkurbeii,  die  ii6cr  der 
Güte  iincli   sebr  Terochiedeii  ziibereilet  werden.    Die  ans  gvlm 
MekJ  gebackeneo   werden  auch  jetzt  loch  mit  Honig;  bestricbeu, 
zu  wddier  Absichl  auch  kleiue  OeiTiiunif^n  ritaeoweibe  in  deaKii- 
eben  angebrneht  sind.    Aber  weit  buafiger  u..d  rou  den  gemcmeA 
Wenden  gesiieliter  ist  die  geringere  Art,  die  blos  mit  Sjnip  über« 
kleistert  und  ans  deui  S(hl(HiiU>ä(en  Arteriuehl  gebacken  wird,  das 
dre  Biti'ker  iur  diese  GelegenLcit,   wo  sie  sich  siiner  am  bpfslcii 
entledt«<;ea  küuuCH,  schon  hinge  vorher  aiiflieben.    Und  wober  nun 
gerade  an  diesem  Ta«^e  dieses  Backwerk'?  Man  verg»'sse  nnr  nicht, 
dafs  es  ei^enllieti   Honigknebcn  sind,  and  erinnere  sieb,  da£s  der 
Geuufs  des  Honigs  an  dem  grünen  Donnerstag  eine  ahe  und  all- 
gemein verbreitete  Sitte  ist.    Ihr  Ursprnng  ist  in  den  kalhüliscben 
Festen  zn  siiehen  ,  wo  in  der  Charwoche  das  strengste  Fasten  ge- 
baFteu^  luitliin  auch  der  Gcnufe  der  Butter  gänzlich  nniei^agt  wird. 
Da  UHU  gerade  am  diese  Zeil  der  HaasTaier  eeiae.  Honigsiöcke  zu 
8ehtiei<ieu  pflegt,  ouci  der  Bonig  leichter  2ii  haben  ist,  so  bi>grei{l 
ma  nieiclit,  wie  der  klug  speeulirend«  Mönrh  deiq  gemaneo  Maune^ 
um  ihm  die  barle  Absliucns  etwas  erträglieber  tn  niacbeo,  gerade 
ein,  solelies  Backwerk  ia  die  Bände  gcbon  und  seinen' Geoul^ 
durdi  maiichen  ^Icb  yon  selbst  daran  knii|)fenden  Aberglauben  m 
einer  Gewisseiiesarbe   niachm   niitf^to.    Niemand  greift  aodi  jHtt  * 
eifriger  nach  divseiti  dnrch  st  iiicn  Anblick  eben  uu'ht  scbr  ciuhV- 
deiideu  Gebärke   als  die  bochaiifgeschurzfe,  diike  wendisrbe  Baner- 
dime.     Aber  sie  bat  es  ancb  vorzTiglicb  Ursache.    Es  ist  ibr  von 
Jugend   auf  gesagt    worden,    dafs  der,    welclier  an  diesem  Tage 
Kttiniuelpintzel  ifst,  das  ganze  Jahr  über  von  d(>n  Neckereien  eines 
gewissen,  ziilbiilig»*n ,  schncllbüpfcnden  Tbierchons  befreit  sei,  in 
welches  jener  einptindsame  Spanier  nni  der  innigen  Vereinignng 
mit  seiner  Uerzeiiskönigin  willen  verwandelt  zn  sein  wnnsclite.  In 
Leipzig  bat  <Hc  attische  Urbanität  der  Einwobner  den  Honi^gennfs 
um  grüiien  Doimerstage  dndnrcb  sebr  andringend  zu  maclun  gc- 
wufst,  dafs  man  sagt,  der,  welcber  an  diesem  Tage  keinen  Honig 
esse,  sei  in  Gefabr,   dieses^  Jabr  ei«  Esel  zu  werden.  Welrlier 
elegante  Leipziger   niuls  nicht  bei  dieser  Brobnng,   an  sich  das 
Abenteuer  des  Äpulejus  ernenert  su  sehen«  Ton  Schreekea  undEut- 
setzen  erjAi  iiTen  mid  augenblicklich  bewogen  werden,  sn  dem  ersten, 
deui  befüten  Houigtopfe  seine  Zuflucht  su  nehmen  7 

Dieses  Ih  der  stillen  Woche  hier  gewShnliche  FasleobadcweHi 
erionert  midi  an  nwei*  andere  Producte  unserer  Kfichelbiclier,  die 
in  den  Advenlsfesteu       som  Adreas-  und  Mikolaib^  in  Biiuien 

»\         ist  auHUi^^  nnd  bestätigt  nch  noch  durch  mehrere  Bdtpide, 
^gjj^       Teochiedentn  Alten  m  gdwiUgltai  Baekweilc  aUe  In 
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Kftlwfyl«,  0mMyi9mi(^^^  Jp^gfefiiltnfiiKel  |e«fr&bjiiich.  Die 
K«UM«geiii  Aiidren^U^  Wmh  i«  ihrer  f^rtß  eine  »ehr  auf- 
falleude  Beziektag .  auf  den  tielllgen  Aildrens.  .|fare  Fignr  slnUl 
drei  au  eiivuader  geschobene  Audrej^reuzc  vor,  nud  «ki  die  Biicker 
diej  Qeiwobnheit  liahee.,  «len  UerTorragfendea  Spitzen  dieser  Kreaie 
^Ifltte.  rttüde  firkökutif^ii,  «tiGwdruckcn ,  so  erklüri  aicfa  kieraos 
auch  die  sonderbare  Bcfienonng  Kalbscn:clu  oder,  nie  es  wobl  ci- 
gcndlc'h  ausgesprochen  werden  sollte,  Kalhsiui'^clein.  Man  niufs 
sieh  Dur  iu  die  Denkart  und  den  Gesichtskreis  des  gemeinen  Mannes 
versetzen  können,  der  hier  nicht  ein  dreifaches  Andreaskreuz,  dessen 
Gestalt  ihm  völlig  unbekannt  ist,  sondern  in  den  rniulen  Vertief- 
noj^eu  eine  Aeimlidikeit  mit  einem  ihm  sehr  ^elä(i(i<;en  Gegen- 
stände, den  Kalbsaugen,  erhliekt  und  diese  vielleicht  \ieit  siiimack- 
liaAer  findet  als  die  .nalürlicheii  am  Kalbskopfe  in  der  MajoraU' 
und  ivuuimeJbrube.  ( 

Es  geUoräii  übrigens  diese  gebackcncn  Andreaskreuze  in  d.is 
Register  ¥0H  so  vielem  audern  kreiuförmigeu  Bark  werke,  womit 
iiie  erslw  V^MMijferi>te  Ghristeiilbiims  nuter  den  adrdliehen 
TSlkern  und  späfei4ia  eie  i«  BoU'heii  VereiBnlichnttgsroiiielo  nner- 
>!höpflicheB  i^iilw  diff  Gestall  «l^s  Kranzes  dem 

tijtwi ,  Baifai  >etonriydiger  iiad  geiüufiger  tu  nacben,  anch  viel- 
^ic^  WMiä^'^iil^ra  Mrh  ans  de»  Heideothame  ahslamneode 
iMdLVerk  diidnreh  zu  verdrängen  suchten  *).  So  hat  man,  um 
nur  eia  , ||ei>y si  aasuführen,  im  Mecklenburgischen  nnd  in  Nieder- 
sachsen unter  andern  Fastnachtsspeisen  ein  besonderes  Kreosbroty 
^wefchsa  Ml  dar  dorCigea  Maodaci  unter  dem  Namen  der  Heetweg- 


die  Advents  -  oder  Qnadragesimalfasten  fallen.   Offenbar  wollte  die 
römische  Kirche  den  Laien  durch  solche  Abwechselungen  nnd 
Spielwerke  die  Beobachtung  der  Fasten  erleichtern  und  ihnen  den 
Genufs  des  Fleisclips  desto  entbelirlicher  machen. 
*3    Ks  wiirde  sogar  durch  ausdiückliche  landesherrliche  Verordnungen 
an}>efolden ,  das  Brot  kreuzweise  zu  backen.    Ein  merkwürdiges 
Zeugnils  liienon  findet  man  in  Stieher's  mecklenburgischer  Kir- 
chenhistorie von  Stiftung:  der  christlichen  Kirchen  unter  den  Wen- 
den,  S.  267«  ans  Hedericii's  schwerinischer  Chronik,  wo  im  Jalure 
IM  bsriihCet  wird,   dab  der  Hen&og  Heiniidi  Leo  ein  gewatti- 
'  aev  fleideBibekehrer  gewesen  «ei  nnd  die  Wenden  bei  Tausenden 
in  die  schwerSmsche'See  habe  treiben  lassen«   ^^nd  dals  sie  sich 
des  Kameas  Ghnsti  nnd'  seines  Kienies  an  ibier  Sdiginit  alle 
'  AageabüclM  erinnern  nnd-  an  wissen  liattsn,  hat  gemeldeter  Her- 
sog  des  Bra^'  wie  es  an  Wismar  nnd  elnestheils  in  an/cleni  8tidten 
gewghaBchy  loenxwebe  zu  backen  befohtoa.**  Worte  der  Chio- 
«  Wik.'  ' 


lfm  <iüin  WwImni)  Wkannt  ist       IM  «•  tsl  k 

nach  der  niederaftehsisi-lien  DciieiifHin<r  Krioj^  ikrtm  Uiipmgg» 
'  nach  nichts  Anderes  nh  das  bekAUHle  Siunbild  der  Sonne  oder 
des  Mondes,  in  einem  Ilini^e  oder  Ilade,  welebem  die  ersten  htik^ 
rfp  dos  Cliriplenftiiiins  durch  eiii  in  die  innere  Peripherie  hineio« 
'  ;j;eseizies  Ki-eii«  wto  ^mÜHkt  DcQtemp  «Ml  BmiaiMM^g  m  «few 


•)  Man  vergleiclie  hierüber  JoJi.  Petr.  Schmidfs  (mecklenburgischen 
Rcperungsratlis)  geschichtsmäfsige  Untersnchmig  der  Fastenaben<U  * 

peljräuche  in  Deotschlatid  (Rostock,  2.  Auflage  1752.  4.  S.  91  

106),  wo  der  Verfasser  mit  einem  gro[i>en  Autwand  von  Gdelir- 
Munkeil  dimm  Vt4  Mdaw  Mm  rm  Backwerk  in  Form  einet 
Xmm  «riMart  mU  «na  ganz  vergesaeMS  mA  «Mcninte» 
Mriftea  fiel  IQMMWiiMIpc  MpM»  äil.-  Um -Ml  Mket 

Ja»  f  inlAalinr  teil^^M*  Pnlai^iin  m4  Al^^y^^»  - 

^V^HM    BfV^P^^^^MVVVv     ^^^WnVVyiff^^^^B     ^M^^^^^^^V^^WflV     ^^^^H^     VISMI^V^B^^MBBB^    ^BOTB  ^HH'^ 

tintlüiliiUioli,  .  ^     . ,  , . 

^  **)  Den  «eiUaufigeren  Beweis  dieMV-Mumptmig  fiaMtUM  ii-llw 

eigenen  Abbandlang  über  die  Brexeln,    die  jelKt  sehr  MlllBfg^ 
norden  ist  und  folgenden  Titel  führt:  de  spixis  pistoriis,  von  Raito: 
zeln,  dissertatio  Joli.  Christ.  Koehii.  Dresd,  1739.   Hier  hei&t  M' 
Sect.  IF.  §.  8.  von  der  jetzi|?en  Gestalt  der  Breseln:  deute  lBtif% 
qoae  mera  ornamenta  et  additainenta  pistorum  snnt,  enrn  in  ünem 
excügitata,  ut  opus  pistoriam  eo  periectiua  evadat,  et  figura  cre- 
ds  plana  et  expedita  erit.    Nur  darin  kann  ich  dem  gelelirten' 
Verfasser  dieser  Abhandlung  niclit  bei|[^iohten,  dafs  er  den  äufseren 
Ring  bei  der  BrezeL  iür  eine  blose  Zierath  der  Bäcker  Iiält,  da 
ich  vielmehr  itberzeo^t  bin,  dafs  diese  von  den  alten  i  eutjiclten 
m  Sjnliol  4f9B  Soaammäßi  gebraiwbt  vette  #ei«   Das  Joel 
oder  Sowienfest»  welebefe  4am  19«  ümoar  ehiwfcHp>  «id  ^ganxe 
19  Tage  lang  gefeiert  xn  warte  pflegte,  li^t,  wie  ech««  Xfeyikr 
ia  seinea  antt^ottaftÜMM  aeptantiwMlibiis  .bewieiaa,  aeip^  JB^am 
Ton  Hial  oder.  Jnadi  einem  Bad«  und  10  wlr4  ia  «Wim  «Mi^ 
aiadiea  Kalendem  gerade  bei  dem  Weihaachttffste  pnor  Mohea 
der  wiederkehrenden  Sonne  ein  Bad  beigezeichnet  (Ti|iadM<i  IH» 
in  Niedersachsen  znr  Bezeichnung  der  BreapI  gßmSkaßAe  Wort 
^  Kringel  (craqnelin)  bestätigt  diese  Yermuthong  noch  mdnit  fiie 
K  ist  wie  in  melireren  Worten  nur  die  harte  Adspiration  vor  dem 
R  oder  N  zu  Anfange  eines  Wortes  (wie  z,  B.  in  Kragen  für 
•    Ragen,  etwas  Hervorstehendes,    Kragsteine,  die  hervorragenden 
Steine  in  der  Baukunst,  und  bei  den  Engländern  in  den  Wörtern 
knave,   know  und  vielen  anderen,  wo  der  Regel  nach  das  K  gar 
niclit  gelesen  wird ,)  und  demnach  heiist  Kringel  eben  ao  als 


^tiign'»  kUiae  Scturiften  L 
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Kf&Bzek;«.  Stbrn  -M»  <Mi  ümmmi  «M  mm  iNt  Muh  ^Am 
Ikwkfffriü  lMiift.<tiMlhMi  kiMHiK  »fls  -ial'*«!»  tMies,  g«4fodlliui 

iWi    AitT  ,  Im  «BtfiJiiijif  «m»  mkr  gtofc«'  AtliiKdilwiMaill' 

•  Bodi  wrtfr.'M'Jar  int  «icto««  tÜtiiltB  'gewMnlieM» 
ITiirtlfili^«  iMrt.  AIm«  ms  iuit  dlef  sMiig«  iM'  MthnlfMiiiHii 
ImiNsi  Biiedb%(te  wiMn  WinMfcM.aie  Alistincnz  der  Hir. 
cke  'fio  streng  libte,  <Uifs  er  an  den  frewöliulldien  FiisllMJij)M' 
(fena.qnaila  et  sexta)  mir  Abends  die  Milch  »n  der  Brust  seiner 
Amnie  genofe,  mit  einer  so  profaiMni  ßaehe,  als  ein  Jiino^erukriius^ 
qlMft  Mt,  zu  sciiallen  ?  Wurde  er  etwa  diireli  eine  sciiöne',  Alls 
d^m  Stogi'eife  bcrdei'laniirte  Stroltkran^rede  Bischof  zn  Myra,  M\e 
der  setii^e  Doctor  Biihrdt,  nach  der  Aiissns^e  seines  berühmten  oder 
berüchtiiileii  Sohnes,  Superinf«iideiU  in  Leipzi«^?  Diese  Ilrpottiesc 
imidito  in  der  That  etwas  siliwer  zn  erweisen  sein.  Zum  (iliieke 
hilft  uiis  hier  die  Heili«jeiile«»eiide,  die  mancher  christgh'Uibisrcn  Seele 
edion  80  oft  eiiH^  lielifM-iii  aus  allen  Nöthen  war ,  aiieii  hier  ans 
unserer  Verlegenheit.  Das  Geschichtchen  ist  so  schon  und  eni- 
pfiiulaain ,  dal's  ich  mir  das  Ver^nfi^en  nicht  Tcrsap:en  kann ,  es 
auch  hier  anzuführen  niiil  ilamit  die  Ehre  jener  ehrwürdigen  Lc- 
Reuden  zn  retten  ,  die  in  diesen  ruelilosen  nnd  nng^laubi^en  Zeilen 
so  mnuihi»  kittofso  SpoU  nnd  nnffi^tnte  Aifft}dttnn^en  erdulden 
wämmu.  .ISMiiss,  BS  snihll  die-keiHg«'8agc,  wnr  efv'frAmmtr 
lüugliiig  Pslstrs»  m  Rleimisisii ,  4»  imtÜ  den  TM  sefÄer  AeU 
t$m^m-itm  Mhsn.  Dtsitee  grofter  AeMMMmer  |^k«Aniiien  war. 
JKtM  Misr  die  Armm  mimMUnm  tod  Mnrch  6iU  tmd  WobU 

"  MiigiA,' ein  1Hiige1g«jbackenes*  Andk  Ton  dem  M  nns  gewShn^ 
Hchen  Worte  Bres^»  weldkes  Kodi  Brelsel  gesdirieben  haben  will 
«nd*  WH  Brechsel  (der  Telfi;  wild  namfich  wohrend  der  ZnbereiC- 

•  nng  geliioehen)-ab]Mtet,  licfsc  sich  vielleicht  noch  ein  anderer 
ÄJwprnngr  angeben,  denidi  bei  Koch  nicht  bemerkt  linde.  Wahrend 

■  *  '  der  Fasten  nämlich  gingen  die  Priester  nnd  Moik Iie  in  den  Häu- 
sern »111(1  Dorfsclinlen  henini,  lielson  Kinder  und  Erwachsene  he- 
ten  und  paben  pro  preciuncula  ein  solches  Gebackenes,  das  dalter 

».  •  den  Namen  Brezel  erliielt.  Daraus  liefse  sich's  denn  auch  erklä- 
ren,  warum  an  vielen  Orlen  noch  jetzt  der  Gebrauch  herrscht, 

-  •  '  dafs  gerade  um  diese  Zeit ,  besonders  bei  dein  Grcf-oriussingen, 
♦    Brezeln  au  die  Schnlknaben  vertheilt  werden.    Mir  sclieint  wenig- 

«•'••  ttens  diese  Ableitung  noch  genugthuender  als  eine  andere,  die 
^  '4nA  TSf  SildKen  Jahren  in  dem  Magazin  znr  sächsischen  Ge- 

f  -  »•  *'lHfeMAB  von  HaveKe  wieder  Torgetragen  wurde,  nadi  welcher  I^c- 

r  .  sei  mniä  als  pretiolom  sdn' toll.    Am  Rnde  sdidnt  doch  die 

•i'  ^  .'Ksdhitdie  Ableltnng  TOn  *Bredisel  die  naturlichsCe  zn  sein,  S. 

.  r  Jfraitfiiir  LejEfson  S^m«     t,  brisare.  et  «J>Ha,  —    ^    ,  ' 
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fibuid  nm  sieh  her  xn  ?«rfarm(oo,  utr  leiB*  ^Sfelo  W«iNie"nnd 
ZafncHietih<^it.  Yorzüglicli  «her  gi'ni!:  ihm  die  Nolh  armer,  iiiih- 
Bcher  Mäftdicn  selir  zu  Horr.oti.  Er  IwiKn  in  Eiiaiininsf  «'ohraciit, 
(Infs  einer  soiner  armen  Mitinirjfer  (£inii^c  wollen  wissen,  er  sei 
seiner  Profession  nnefj  ein  Schuster  ii:cwesen,)  drei  maiinharc  T(ich« 
(er  hiiUe  ond,  da  sie  \veji>en  Man<^ei  einer  AiissfaUnn«^  keine  Miia- 
ner  ünden  k(»nn(eu,  die  armen  Mädelien  an  die  Meisthietonden  auch 
ohne  priesterliche  Einse«:nung  ala  hiise  I^aiienhiiter  abzulassen  ge- 
sonnen wäre.  Mail  kann  sich  vorstellen,  was  die  armen,  nnsebnl- 
digen  Kinder  hierbei  iür  üerzensaii<^st  ausgestanden  haben  niüs- 
M.  Aber  ■aser  Mirdjkus  erluirnite  sich  der  Gcöngstcteu  uad 
ÜMIndürfni,  mmk  «Mfc'ln  JhM  im  iiuki  hMiA  nn  ihr 
Kftwwrtfiwtsterrfieii  mmI  atM  hmt  Mnrial  .Gild  Utetiiy  als  aar 
AmMUtmg  dt»  AelliBliR  nüMg  mar«  Hui  ae  aiaafcia  ar  aa  aaifc 
aail  aacü  ayt  aUm  Urmaa »  naa  dardi  die.  Pfeanige  4ea  baüi« 
Hia  Nicolaaa  gar  alattlM«  Mlaaer  laadaa  aad  8iditi§;ay  aMave 
MtAnaen  wariiea  Was  ist  bilKfcry  als  üais  aine  so  aiiatgea- 
aulzig^  MilMAligkaü,  datcb  welche  diti  arhöneu  Mädchen  dia 
Sdiaiaia  ^lafart  wanla,  ahne  Jungferokranzcbcn  in  der  Geaieine 
erscheinen  zu  müssen,  aelbst  noch  ia  daa.  apAMen  Zeiten  doreli 
die  hildeiideu  Häada  der  köchelbüeker  Terewig;!  wardc?  Die  bftr- 
Biische  Ycrlenmdangssocht  hat  sciion  oft  von  einem  verkäuflichen 
oder  verkauften  Kränzchen  sich  Manches  in's  Olir  g^eflustert.  Sia 
schweige  und  wisse,  dafs  man  in  Banzen  die  Kränzchen  zn  Dn« 
izeudcu  verkafife  und  verspeise  und  doch  eben  so  züchtig  oiid 
ehrbar  lebe  als  an  irgend  einem  anderen  Orte  in  der  Christenheit, 
Da  lihrigens  der  Brautkranz  (Borta  oder  Parta)  ein  sehr  hochge- 
liaheoes  und  wesentliches  Stück  des  Brantputzes  bei  unseren  serbi« 
scbaa  Wenden  ist        so  aiessc  ich  gern  der  Ycrsicherung  Ghui^  ' 


*^   Die  Worte  heifsen  vom  heiligen  Nicolaus  in  der  Legende  ex  breviario 
Romano  d.  6.  Decembr.  fuIgendermaTsen:    Cujus  iUad  insigne  est 
Ghristianae  benignitatis  exemplum ;   qnod  cum  tQm  ■.tM$  flgen« 
tna  filiit  Jtai  aaldka  ia  waafffaimuo  ooHeeifla  aaa  paitet,  esraa» 
qae  pndidtiam  p^ostitaeni  aogitaret;   ra  eognlta  lOeotei  aeda 
per  üMasanuBi  taalaai  peeaaiae  ia  ^  domam  iniicit»  qnaata» 
anfoi  ikt^ißtm  doti  aaüa  tmH^  faad  owa  itetara  et  «ertia  hdu^ 
tiaaillte  rärgiaai  iiaaeilli  naain  nattriaMnioB  d^  Bbcn 
diese  GeschidilB  eta&hlt  mit  wenig  verindeilen  Umstanden  Surios 
in  Actis  Suictomm  und  Baronins  in  den  Aao&tibas  Bedesiasticis. 
Uebrigens  verdieat  aacdbi  noch  bemerkt  zu  werden,   dafs  diese 
Kranzel  auch  in  einer  besonderen  Verbindnng  mit  der  heiligen 
Barbara  stehen  müssen»  da.  sia.  vaa  Kinigea  ftucb  Bsrbeikräna^l 
genannt  werden. 

,         S.  Anton^s  erste  Linien  eines  VecMicbs  nb9  die  81av^n.   $•  122* 
nnd  im  2.  Theüe  S.  78.  ^     .  .  ' 

»  .  .    .»       •  y  '  j   .. .        .  jfö  *  . 
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tien  hv\ ,  ile  leli  rm '  maem  scbr  gl«llnrüiilfg«R  ZcNg^en  geli&rt 
Labe ,  d«fe  mit  dem  Boduinf  ücmt  iiä|||ft»MMel  m»  Nn^M» 
lnjipe  mier  49m  wi^BÜsHwi  Mi4ebcm  oniiflierlfi  AtorgliiRlie 
tarnten. «vi,  TfeHeidU  ist  Mlbsl  der  \m  BfiliMi  uinI  Mudi  fm  mkh 
-ema  WciiÄni  idir'gwöbiilwhe  Aariiitk  Ktliifi,  woimI  matt  ge^ 
nde  «ia  flikbit  iMte  .GeUck«  m  bwmdmmi  jiflcgt ,  Tom  bdH- 
geil' NbmlAiM  al^dcHef« 

Aiieb  in  Bauzen  wird,  y;\e  An  so  \ielen  Anderen  Orlen,  dim 
kHÜmkitu  te  Bisriief«  Müriimis  diirrli  ein  besoiulerer  Backwcrlr, 
in  Fotm  eiiiee  HnfeiMS  oder  zweier  Hörner  gefeiert,  weU*hps 
•4fer  «teil  Umitn  Mnrddsbiirner  <»dcr  Krhierblweg  Hömel  erb^tlM  * 
liat.    Die  g<^wi»hnHf!mte  EHilfirniip;-  ist  diejenige,  die  andi  Trener 
in  8Cin«r  ji^elehrtm  Abhniidlniig  de  Äljirfisinaiiiio  (oder  Uiitprsiirlr- 
ling  dos  Lrspnin«is  iinil  der  Ikdeotnng  dos  M.iitiiiBiTianiis)  §.  33. 
S.  81.  g<>j^cbcn  luU,  dafs  diese  Hörii4?r  t'igenllirh  den  lieili»en 
Ninibns  oder  die  Blrablen  um  das  Ilaiipt  des  heiligen  IJisdiols 
Martiwis  andeuten  sollen,  die  alier  imvk  der  ungeschickteil  ihm! 
groben  Manier  der  damaligen  IVlalcr  geri^d«  «le  zwei  sehr  slarke 
ans  dem  Kopfe  des  Heitigei»  hervorgeiiende  Hüruer  aiis8<?hen  nnd  daher 
leicht  mit  diesen  verweelisell  werden  konnten.    Man  darf  sieh  nnr 
an  die  Tes])ectab1en  Horner  erinnem,  luil  webHien  iu  alten  Gemäl- 
den und  Bilderbibebi  Moses^  itr  Knedki  CloMe«,  imsetaffirt  ist, 
ttni  diese  BrWtiingBart  itbr  HAlliiRli  tmd  «ogezwiMgeii  m  finden; 
indeMtt  uMe»  "sldi  «aeh  m»  den  Tbrnmi  imd  dem  ««nltrMil- 
len  Leben  den  fieiligeii  Mnrtnns,  nrie  wir  es  in  dnn  Actin  I^hh 
domm  lAd  bei  enhinm  Bwgra^n,  dem  MiNrinn  iSevcm^  Men« 
tMÄkdene  UaiMSIndv  nnfliodett  Imm,  mit  «rcfvben  Mi  dies* 
ntfndcrlHire  d^stalt  der  Martinslrikner  enlrritbscln  tiefse.  MMrlinmi 
ftnt  in  eeliicr  Jugend  Miliuirdien^e  Ml4  bedeckte  einel  die  Bttnn 
dnes  Amien  mit  der  Iläll'h^  seines  Krieg-snianlels  (ebbimye),  woniuf 
eir  im  Traome  ein  merkwürdigen  6emcbl  bnlle.    Da  man  im«  roa 
Alters  her  der  Meinung  gewesen  zu  sein  sciieint^  dafs  Mar» 
tinas  als  Cayalcrist  diese  That  der  Menschenliebe  ausgeübt  habe, 
ireswegen  er  aneh  jetlerzeit  reiteiul  i^rnialt  wird,  so  lieftefe  man 
Tiellcieht  an  das  sinnliehe  Zeichen  eines  gebackcnen  Hnicisetis  das 
Andenken  an  die  Mildtkatigkeit  des  frommen  Rillcmianns.  Aber 
der  gute  Martinus  batlc  anch  gewaltige  und  nnanfbörliche  An- 
fecblnngen  Tom  Salauas  nnd  der  ganzen  höiiisciten  Rotte  auszu- 
stehen ,   wovon  sein  Lebcnsbesebi  eiber  Sulpicius  Severus  maacbes 
-wunderliche  Gescliiclitclion  zu  erzählen  wcifs  (de  vita  b.  Marlini 
c,  6.  17.  18.  seq.).    Nun  ist  es  bekannt,  wie  freigebig  die  Möu- 
cbe  nnd  Exorcistcn  im  Papstthnme  den  Tenfcl  mit  Hurnern  ans« 
gestattet  haben.   Yfh  kennter  mnn  also  das  Aodenkeu  an  die  Gas- 
.neriaden  nnd  Tenfelcteji  des  guten  BiBcliofs  MnrliflttB  bcneer  fnrl« 
liflanicn  ab  dnrdk  diw  gebarkeaen  HOriier  *)  1  Wie  aber,  ivenn 

idi  finde  bei*m  Serents  (de  vita  b.  Bfartun  f  21.  p.  330.  Vont.) 
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iHer  Jiner  Aufwand  fon  SHiarfinim  gnnz  yer^cblich  wäre,  umi 
wenn  es  mit  den  Mnriinstiünierii  eiicii  die  Bewaiiddiifs  liäüe,  ifric 
mit  deu  gleichfalls  sehr  i^ewiihnlit'lieii  und  unter  iiiiä  iiüiili^  Tcr- 
PjM'isleii  Martinsiräiiscn  ?  Da  die  Oiiiise  ji^erade  um  die  Zeit,  wenn 
das  Kest  dieses  Ileiliyren  eiatritt,  (den  11.  November)  am  fettesloii 
sind,  6u  waren  die  Gänsebraten  ^ewifs  scbon  lii<i£^o,  ehe  inaa  aa 
diesen  Heiligen  darbte ,  ^cwübalirli  gewesen.  Uni  so  iieber  ver- 
band man  sie  ouu  mit  diesem  Feste  *),  an  weJrliem  die  (icistii- 
eben  von  jeher  etwas  fetter  und  rcichlieltor  zu  schmausen  und  da- 
her auch  von  den  Laien  Ziusgftnse  und  ZiiishiUiuer  zu  erhalten 
l»flegteH.  Eben  80  war  vMkMU  schon  mter  «len  alten  Tculsciiea 
ei«  solehes  geliönilla  BukwmAi  friHBOmsliliHi  gewcM^  das  ibji» 
mimtiiw  tum  JocUMto  üb  Zfliehea  iler  wieiiriittItMii»  fitina 
sMblflB  t*X  Äd^r.inidk  alB  4n  Symbol  des  allMi  MMhn  M 
wiriigea  Biaiito  ***)  wk  bucken  pflegte,  welches  ia  dar  Falgt 


...  » 

einer  ganz  iMtandare»  Teufelei  ErwSbaonf  g;«tfiaa»  <lia 
Ochsenliurner  eine  stärk«  BoUa  tpielea:  Oaodam.  teapora.dlabo- 
los  cornu  bovis  cruentum  in  mann  tenens,  cum  iaiaati  fremita 
cellulam  ejus  irrupit,  cruentamque  ostentaaa  dailflnan».  ee^  deaa 

es  ist  in  der  Tliat  um's  Papier  Schade. 
*)  Treuer  sagt  in  der  angefülirlen  Abliandliing^  de  Martismanno  §.  32: 
„Die  Mose  Zeit,  in  welcher  die  Gänse  wohlgeiiiaste t  i^llcj^on  ein- 
geschlachtet zu  werden,  die  m't  dem  Martinsleste  znglciqli  ein- 
fällt, hat  dem  Herrn  Martino  dieses  Gerichte  eigen  gemaclit  " 
Bacduis,  Osiris,  Pan  und  andere  gehörnte  Gottheiten  des  Alter- 
Ümms  waren,  wie  bekannt,  Symbole  der  Sonne.  J*^p  (keren, 
Ht^as,  cornu)  bezeichnet  im  Et»rai8chen  sowohl  das  Horn,  als  den 
SonneBilralil»  «ad  ibOi  ^Beie  Syaonyaue  andi  den  mndiieben 
Völkem  gewöhnlich  geveseb  ist,  be«eig*t  die  alte  Benennung  des 
Mmafes,  in  weichem  ans  die  Sanne  nSber  kommt :  Honiang.  In 
den  altea  Kateaden  war  dieser  Mbaat  aanji  Zeichen  der  wiederkeh- 
readen  Sonne  mit  daem  fiorae  beieichaet,  (s.  Kcfrsler**«  Antiqai- 
tates  septentrionalei  p,  $67,  Fig,  XIV.)  welches  gewöhnlich  fiüsdi 
durcli  ein  Trinkhorn  erklärt  wild. 

JSs  Yeidient  besonders  bemerkt  zu  werden,  dafs  fast  alle  alte  Ydl« 
ker  den  wiederkehrenden  sichelfönnigen  Mond  durch  ein  eigenes 
Gebackenes  vorgestellt  Iiaben.  In  der  Gresciiichte  der  israelitischen 
Abgötterei  kommen  diese  Mondkuchen  melurmals  vor.  S.  Jeremia 
Vit.  17.  XL.  19.  und  zu  der  ersten  Stelle  Dathö,  S.  250.  uml  Gro- 
tius,  der  aus  dem  jüdischen  Schriftsteller  Salomen  Jarchi  anmerkt, 
dafs  diese  Kndien  die  Abbildungen  «lor  Götter  gehabt  hätten.  Bei 
dun  Griechen  war  ein  soldies  sichelförmiges,  dem  zunehmenden 
Monde  älinlidies  Gebackenes  sehr  gewölmlicn  und  fiilirte  verschie- 
dene Namen»  alt:  ««x^vif,  cikii 


3dS 

ISWtiMHbeii,      m  wii A-  mklrti^  ImUMkm  Qümmik,  mÜ 
nmr  kmmm  AmnMdmiM  mi  mcb  MMRtm  OMgm 
bcMdlM  Will  Ml  Legtüdm  «hI  fwiiiw  Ueb«liiilnnci»'«iiN 

kh  MF^tfle  «dhl,  dafs  sieh  i&nk  gtAnnm  NiieiiCirschiingwi 
hMOnlfirn  OBler  nnscrcn  VVcudcn  nodi  inniiehrs  andere,  blos  ge« 
wissen  Orle«  nod  Zeiten  eigen Uiiinilkiie  Gebäck  naffiiiden  Kefs^ 
Ji#  Ml  08  zum  Boispiei  liei  den  Hoyerswenliscben  Wenden  fast  all- 
gemeine  SiUe,  dafs  am  Weihuarlilsbeili<^enabend  und  an  anderen 
dergieicben  Vorabenden  ans  truleni  WeizoiniH'lile  allerlei  Thiere, 
Ocbseu,  Schafe,  Hühner  und  dergleichen,  geloruit  nnd  in  der  Brat- 
röhre ab'>;cbacken  werden-,  die  man  dann  als  Kaminstücke  brandit, 
oder  anch  znr  Zierath  anf  die  Tliürj^csimse  setzt,  oder  anch  ohne 
weilere  Uinsiüttde  dem  Magen  aaüubeben  gibt       Allein  kb  trar- 


JVIan  sehe  Kiister*8  Anmerkungen  znm  Suidas  s.  v.  avaffreiro,  nnd 
Alberti  zum  Hesychius,  T,  I.  j).  753,  6.  T.  II.  p.  1167.  9.,  >vo 
beide  Male  eine  merkwürdige  .Stelle  aus  des  Photius  Lexico  IVTs. 
angeführt  wird.  Besonders  aufialleiid  aber  ist  der  Urnstand',  dats 
auch  die  Griechen  dieses  sichelförmige  Gebackene  OchsenhÖrncr 
hiefsen.  Diefs  setzt  folgende  Stelle  aus  dem  Onoiiiasticon  des 
PoIIax  (Yl.  76.)  anfeer  allen  Zweifel:   BoZg  irtuu 

*Ek«tv;,  xal  XcX^v»; ,  d.  h.  Ochse  heifst  ein  Kuclien  mit  Hörnern, 
der  dem  Apollo,  der  Diana ,  der  Ilecate  und  dem  Monde  als  ein 
Speisopfer  dargebracht  wird.  Da  man  dergleichen  Gebackenes  auf 
silbernen  Telleiu  zu  prüseutiien  piiegte,  so  entstand  diiher  das 
Spricliwort:  bos  in  qaadra  argentea»  Man  sehe  den  Krasmns  in 
Adagüs  p.  m,  28S.  Nimmt  man  hierzn  die  betondeie  Verehrnng, 
die  die  alten  Tentschen  dem  wncfaaenden  Monde  enneBen  CTaci- 
tofl,  de  morib*  Germ,  c,  XI»:  Coeuit,  enm  nnt  indioatnr  Inna,  nu€ 
impletnr,  ef,  Keysleri  Antiqn,  eeptentr.  p.  MI.  seq.),  so  erbSIft 
die  Muthmafsang  geviCi  einen  ^bellen  GiiA  Ton  lllTahndieialidikeit^ 
da(s  die  Martinshörner  nichts  Andetes  nb  metamorpherirte  nnd 
nmgetanlle  Alondkachen  sind, 

Aneb  diese  AbUldnng  ven  aliadfl  OsnstbiefeA  in  Meblleig  ist 
'  eine  alte  Sitte^  die  Ebrige  nogar  Ton  dem'nofdisolken  Inelftnte  ha- 
ften nbMten  weDen.  8e  sagt  s.  B,  von  Wee^alen  (In  Prao&t» 
ad  monomenln  Inedita  IMUenh»  T,  L  p«  17.  not  o.)t  .Fort«  et 
his  festif  qQnwMtndinibne  Jolicis  originem  debent  lignnfi  et  mel- 
liti  panes,  qui  tempore  nativitatis  Christi  bodieque  conficluntur, 
et  liguram  plernmqne  refenmt  aaimalium ,  yenis,  hirci,  et  simi- 
liuni.  Schon  bei  den  Griechen  war  diefs  eine  p:ewo!mliche  Sitte, 
z.  B.  an  den  Diasien.  Siehe  die  merkwürdige  Stelle  bei  m  Tbu- 
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  ^    _  ^ 

a^e  WIIJ^  Bedenken,  noeU  mdirere  D«^lical^cii  «Keser  Art  Ans  dni 
Urotbäiikcu  und  den  schöpf^risclien  HäiNieii  der  MelilkiiMller,  d.  i. 

KädielbcU'ker,  aiifzntisclieit,  da  iit  iiorli  ji^ar  oicbt  wissoti  kao»,  nie 
die  von  mir  8<*lion  aurgetrageticn  iin«I  uacli  bcfstein  Wissua  und 
Yemiöi^eii  aii%i'|Hit2slcn  KiiiMiiiolpläizL'l ,  KHllise^leiu,  Jiiau^fernkrän- 
zcl  und  Marfinsliüriier  von  iiiciueii  respecUve«  iiesem  auigeiioiii- 
ueo  und  gekostet  worden  sind. 

Ick  scblielse  mit  den  Versen  eines  unserer  alten  Dithter: 

Von  (Tein,  was  unsere  Vuter  wirkten,  spiadien,  waraii^ 
.Sei  jeder  Ueberrest  uns  Heiligthuni! 
.Wird  ansVe  Sitte  niclit  nach  Inmdert  Jahftk  7  V  '  C 

]>em  spaten  Knkel  auch  ein  AltecUium? 


cydides,  I.  126.  p.  13<5.  edit.  Dipont.  und  Kulm*«  (gelehrte  Anmeik' 
ungen  zum  PoUux,  1.  26.     18.  .  ^  ^ 
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Der  vergötterte  Filtrirto^H 


in  Paris  fSWMMi  bt  oder  Mch  w  Eigmiieileii  die- , 
aer  Wnnderatadl  mb  nfindUdiea  «od  erbrifllidieii  Bc8eiireibMi^)[eii 
der  Reieeadea  ke«Mn  ^emt  M,  der  kenot  aneii  die  Uebequeni- 
Uchknlee,  denen  jeder  Wassertrinker  bei  eeioem  EinfriUe  ie  dieae 
Stadt  wenigstens  eiae  Zeit  lang  iiotcrwoifen  iel.  Die  Seine  allein 
liefert  allea  Waaeer  znr  Consiuntien  der  liier  ziisaniincn^-ednliigica 
Mcnscbeoniasse.  Achtzehn  4rir  fWRNsig  Tausend  MeasciK  n  nätir- 
ten  sich  Tor  der  Hevolation  alleio  daifiit,  dafs  sie  Ton  fnüi  bi« 
Abends  das  Wasser  des  Stromes  in  zwei  Kübeln  bis  in  die  fern- 
sten Strafscn  und  obersten  Stockwerke  tru^i^cn  und  für  einen  jeden 
Gang,  deren  sie  in  der  Ordnnng'  tägücii  dreifsi^  machen  konnten, 
zwei  Sons  erhielten.  Nun  ist  aber  der  Strom  wenigstens  nenn 
Monate  im  Jahre  trübe  und  schmnzig  nnd  selbst  dann,  wenn  er 
eich  einmal  abgeklärt  hat,  mit  den  Ansihissen  und  Unrcinigkeitcn 
seiner  so  ungeheuer  bcTülkerteu  Ufer  geschwängert  und  übersälügt. 
Dieses  Alles  achtele  der  geborene  Pariser  so  wenig,  dafs  er  sich 
Tielmehr  nicht  genug  wandern  konnte,  wie  Fremde  dieses  küst- 
liehe  Wasser  ekeliiait  finden  und  bei  der  dadurch  Tcranlafsten  Kr-- 
eddaflung  der  Yerdaunngswerkseage  efl  mehrere  Tage  nach  ciji- 
'  ander  BaMskgriannen  ud  andere  Beachwerllehkeiten  enpiiudcu 
kennlen,  Nnr  in  den  letalen  avei  Jahraeheadea  weektea  die  im- 
mer gemeiner  werdenden  Unlenacfanngea  der  Chemiker  fiber  die 
▼eracbiadenea  I^aftartea,  Gaae  nnd  Mephitiemen  anck  die  Anfmeilc- 
aamkeil  der  Pariaer,  die  nnn  liber  die  Beatandtheile  ihrer  gewSha- 
tic'halen  Nahrmigemitte]  and  Getränke  etwas  ernsthafter  naduHMlen-^ 
keu  und  die  Beschlüsse  der  Facaltät  zu  beherzigen  anfingen.  In 
Jahre  1780  that  sich  eine  eigene  Gesellschaft  reicher  CJuternehmer 
aaaamme^  die  das  each  einem  bcsoudcren  Proccfs  gereinigte  Seiae»- 
mraaser  dem  ganaen  Pariser'  Pahlikam  trinkbar  aad.  geaand  an  lie- 
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fem  msiprftchen.  Biio  de  1a  Seine  clarUi^e  wnr  miufre  Zeit  lang 
Gf^renstand  aller  AfOdieii,»  inedinniscbcr  Bernttii^i-hiaj^uiigen  uod 
cLeiuisHier  Uotersndiiingvn,  Die  küiiigÜdte  Aradcmie  der  Wis- 
sensekiilteii  elelhe  lol^reiseude  Ceriificate  darüber  aos.  Dreifsig 
Tmmtmä  Bxei^pkit  emer  |ion|»iiaflefl  Aakundigong  wurden  au 
«Ht  SmtfmwdiMi  md  dlbatfidM  PUUm  «ngebaitet«  Die  GeselU 
•fluill  taltttte  eigeiit  AsMtr,  MlcrUdt  Wagta  srnu  Her*, 

ifahf  im  hMitm  WiHsm»  bulle  na  Quais  dar  Seiae 
■liUM  HwiylliBitini  bmI  «iMid  <«cfaom  «il  dm'wMM  Ubiirile 
^  K«Mgs  «csift  fitttft  IcMsKchM  PmmIs  m  UaterMMlIujig; 
Ganz  Paris  iMf  «cb  üßm  ■^l^l'^r'H'^^j  i>^o^i.^fy^^|j|,|,^p 

AvKalt,  yfldl  ma  kMiilB  gar  nirht  begrcifeii,  m  mmi  dia  wtii»- 

berc  Wa$^ser  ohne  dUesen  iMnticWu  Reiniguu^sproccls  «a  lai^ 
lialie  sdilackaa  liännen.  Ken  erst,  rief  ein  Journalist  iu  setaer 
Begeisferoog  aus,  gilt  nnsereiu  Wasser  der  Sfrach  dea  griadiiadMa 

I^rikers:  Wasser  ist  das  Befstei 

Doch  dieser  Wasser- Entliusiasmos  war  nalüriicli  bei  eiiieai 
EIoiiK'iit,  das  die  Begeisterung  so  weoig  bei^iinsli'i:!,  von  sehr  kar- 
zcr  Dauer.  Eb  bedurfte  «gerade  nieiiis  weiter  als  eines  witzigea 
Einfalls  eines  gutges|iit2tcu  tSiniigedichts,  um  das  »-»iize  üiiteriieh- 
men  der  Herren ,  die  nacb  einer  ganz  neuen  Alebeniie  aus  rcineiu 
Wasser  Gold  zu  machen  Terstandcn,  dem  bewundernden  Pariser 
verdächtig'  und  lilcherlich  zu  machen.  In  das  Journal  von  Paris  liefs 
Jeinaud  eiwe  witzige  Persillagc  unter  dem  Ti(ei  eiurütken:  der 
ncnc  Pactohis  oder  Beweis,  dafs  auch  die  Seiae  zu  den  Flüssen 
gehöre,  die  Gold  bei  sich  führen.  ,  Ein  anderer  Aufsatz  in  eben 
lUcseai  Jannale  enpfahl  bald  daraaf  eiaeni  jeden  Pariser  Hausva« 
Iwr  tia  aabr  leicblw  Mittel,  neb  acia  Triakwasser.  sdbst  abzukliU 
fea»  and  tiae  acbr  'daladie  Zurichtaag  «ner  Maaebioa,  die  uiaa 
m  dteaer  Abaicht-scbaa  kUigst  gebraa»!  nad  beaanal  halla.  Per 
Filtrirateipi  arbiell  aaa  pater  der  aeoea  BlodebeaeBBaiig  des 
Ciarifiealaar  4ron  deai  darrh  Moda  bcbenaeblea' Pariser  fasi 
cbeo  dia  Yerehmag,  die  eiast  die  daiikbaren  Nillrialccr  ihrea  Ca- 
Dopen  o<1er  richtiger  Canobea  ertheilteu.  Auch  diefs  warea  6igen^ 
lieh  niclila  als  Filtriffkrüge,  um  das  mii  eiaeai  fetten  Schlamma  ge- 
schwängerte Nilwasser  trinkbar  sa  aiaehen.  Aber  Priesterpolidk 
aad  Yolksaberglanbe  gaben  diesem  aatatbehrlichen  Hausgeräthe 
elaeo  Anstrich  von  Heiligkeit,  der  sogar  einer  Art  Ton  Yergölter- 
ang  ähnlich  sah  nnd  ihm  die  unerwartete  Ehre  yersrhaffte,  unter 
den  iigj|)tis€ben  Idolen  und  Kunstwerken  in  unseren  AlterthaaiB« 
SSaiBihingeo  noch  jetzt  eine  merkwürdige  Rolle  za  spielen. 

Es  findet  sich  uiimlicii  noch  jetzt  auf  alten  Münzen  nnd  ge- 
schnittenen Steinen  sehr  oft  eine  ganz  seltsame  Figur  ägyptischer 
Form  «nd  Dentung,  über  deren  Erklärung  die  Alterthumsibrschcr 
selbst  bis  jetzt  nicht  recht  einig  werden  konnten.  Ein  dickbäuchi- 
ger, fast  kii^cUunder  Körper  auf  einem  kurzen  Gestelle  oder  auch 


Mk^m  niMi«e  TMi^'sidl  Jlnüi  hi»Mk  lM^»mt  mM^ 
^  iMfef»  ftirr  Milder  rit(<4iMlife8ycr  timlt^fiM^i  biW>^  BHiwiiiti»> 

^  lMdi*.«irtfr  LoloirtihMie  (Klef  «tMr  «mMptn  MtnisiiM  Ntk 
^HMe.  Bo  hn:iUirh'4inl  Wttei^iiiiiig  mk  no       iu#  airii  dHtik 

ZMirimeniiHimelzniig;  ieiiios  niäiinlu'lien  ofUn*  n*cl}  li<1ii%«r  wttti^ 
Iffftfif'  KopÜM  liU  ClBHu  dickfii  Knrl»isriiiiii>fe  olinc  Haiiile  hhA 
FfiTsr  sein  inur^,  Sqi  itioistcrhHrt  lKit^<H*li  tmch  Iiier  die  Alles  teti- 
f:4'li4iiiemtlc  und  in  lieblieiic  Fonntoii  Tei*8('l}iit#lieBde  ^ricrbiscfae 
Knast  diese  Uifgcsfalflieit  zu  veid^ckeit  Und  ik  die  m^ellosesft 
Mffs^lMrrt  Amnntli  «ml  Srliönlieit  zu  hriii«;'Cfl  f^wnfst.  Uuler  4^ 
iilU'Tx  l*nsl('ij,  die  der  liaroii  von  8  tose  Ii  in  seinnr  Gemmeiisamiit« 
liin^^  bewatiile,  wovou  wir  netilidi  eiiiiire  vhvu  so  Irelfliclie  AI»- 
liildiingen  als  «i^elebrte  und  geäohiiiaek volle  Krläii(4'iiiii:;'eii  ertiahei 
lialion,  lieiiiidet  sich  eine  SoIrfiO  Cnnobu»|»aRle ,  wo  diei^e  widersin- 
iiii^c  l'i^ur  iu  so  anneni'limc  Rutidui}«:cii  und  linirissi»  aI>irei»I-U(»«t 
isl,  dafs  das  Anp;c  anf  ilir  mit  eben  so  «^Tofiäeni  Wolilm'lHllen  verweilt 
als  anf  einer  geföUii^eti  raii»|)aiiis(  ben  Vase  oder  irj^eiid  eineiu  andereo 
im  sHiönsIcn  Ebeumiirse  gearbeiteten  griecbischeii  Knustwerke 
Hier  bat  also  dtes^f  vergöttere  Uausrath  der  ^^ilaILwohoer  sogar 
ein  grincbisches  Könstideiil  Äeigt^'  • 
'  '  Aber  die  fittlierc  E^tsteton^  mi  Teraltang  dietes  för  die 
ITfdidiHt'y'i^ädM  ^  Apsyvitw  w  gut 

'Mkwi^itnr  |IWIiiliifttij  tmieot  scbaa  Boeli  eine  gtunmn  tMd- 

'''  ihr  MH.  di€8«t  «Rbefearbteud^  giMtUdie  Slrom,  Ist  w'^Um 
1:dM;'%ro'm  tiele  Mooiile,  Ja  ganie  Mre  Uug  kern  E/fgastri*> 
pfeH  mkj  der  dnjuge'  Wassersebals  seiner  dursligeii,  >eii  der  eto^ 

pfiadlirfisten  SoDlieoUtef  aosgelrocknelcu  Auwobner.  Ein  ^r«fter 
Tbeil  der  Ältesten,  fi^jpliselieii  Mythologie  niid  Ilicroglvpiiik  di-efit 
lick  daher  blos  uiu  ihn,  als  eine  der  mchtbarsteu  und  Tvolililialig- 
bleo  ulier  Nationalgottbeiteu.  Athere  Und  neuere  Sdiriflsleller  -simH 
lAc'rseböiifliek  fu  den  Lobpreisungen  des  Wassers,  womit  der  Nil 
clas  I^and  und  seine  ßiuwobner  trankt.  Man  schrieb  ihm  aUge^ 
aiein  eine  Itefnichtendo  nnd  selbst  auf  die  fast  unglaubliche  Be- 
völkerung des  Lindes  luiieblig  einwirkende  Kraft  zu,  ein  Um- 
stand, den  Torraals  die  EilJüier  der  biblischen  Gescbichte  bei  der 
wunderliaren  Veriuehrnng  der  Kinder  Israel  in  Aeg^pteu  wofalbe- 
däehtig  iu  Ansclilag  zu  bringen  nicht  vergafseu.  Nichts  ging, 
nach  der  Anssage  der  Alten,  über  die  Siifsigkeit  und  den  lieb- 
lichen Geselunack  des  Nilwasstrs.  Als  der  König  Ptoleuiftus 
you   Aei^ypten  mit  dem  Bcinauieu   Philadelpbus  seine  Tochter 


"}   S.  Abbildungen  ;;oy|,tisrlier  G(»ltlicilen,   mtt  Erläuterungen  von 
Scblichtegroll,  löic  Lieier.  lab.  Xll/Xlll'.  *        '      .  • 
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Berenice  an  den  Köoig  Aotfodkiid  roo  Bfrteü  Terii(l(ftHti«le ,  fht-^ 
den  K?uncefposfen  zwischen  Aes^ypt^o  und  Syrien  niii*^eff«-t,  um  iTer 
fiiivpdsrlien  Prinzessin,  «lie  sich  nicht  zufrieden  »^ebeii  wollte,  "wenif 
sie  iurlan  d.is  köstliche  iNilwasser  entbehren  sollte,  diesen  (jiJIter- 
trank  frisch  und  in  erster  Güte  zuzuführen.  Hierauf  s^nindele  sich 
auch  die  Antwort  des  runiischen  Feldherrn  nnd  G«'i^^enl<Äiser8,  Pe-» 
SCCUDIR8  Niger,  als  die  an  den  Gränzplilzen  Ae»:v|itenR  «raVnlRonr«' 
rendea  Soldnleii  Wein  tow  ihm  TeHnn^cB:  Wie,  il«r  haht  Nil- 
wasser lind  könnt  Weinf^i^ernl  Der  f^^rieehische  }li*dekMn.s(|)er  nnd 
Sophist  Aristides  crKiltilt  nns  dnher  in  seiner  Lohrede  Muf  Aegypten, 
diifs  mnii  dort  Flaschen  mit  Nilwasser  anzufiilleu  nnd,  uaehdein  manf 
sie  sorg^ilti^  anfgeli^lieti  hatte,  iiUdi  mehreren  Jahren  wie  alten  Weis 
m  iMEni  pflege.  Damit  iatiMMig«  mm  M(h*dli»HiM!hfMM«#^eM«« 
rer  RMMk^sekfeihw-  iMdF*s  CfeiiMMMto  AImvib,  j«^^'^  T^firikMiy''  vtifft 
cfMT  #nr  MiMHnMMM',  der  fiele  Mire  Als  hmwStMm  Ca«-< 
mI  i»  GniM  IdMe  „fiwfen  #m  Nitwi»«*  —  mrofcfaefcüeckeiid^ 
dt6  me  fialt  lectee»,*  wm  desto*  Mefalr  tfo^M  Irfulced  m  kühnedv 
Mn  iMt  m  geirfnes  BpridiiiM  Maler  ihtM  -^  diift  RlnllrMiied; 
ireee  er  je  dsis  Nihraner  gekoüei  kANe,  '*4l«lt  gefrffli  «ardft 
Gnade  ai^ifdlekl  kaben  wüi-de,  nie  an  steitai,  um  nur  stete  datoa 
trinken  att  köuneo.  Andi  harf  «aa  ell*8<||te,  dafe  ieder,  der  ehr« 
mal  da?on  getrunken  hätte,  gewilknack  soin  zweiten  Male  da%on 
friake»  Als  idi  daher  aac*k  eiuer  aehnjftkri«|;eii  Akwesenlieit  wie^ 
der  naeh  Aegypten  kam,  wiederholten  mir  alle  meine  dortigen  Be** 
kannten  diese  Bemerkung.  Die  Ae^y|»fer,  die  mit  den  CaraTauea' 
reisen,  nra  ihr  Gelnhde  in  Mecca  zu  hezalilcn,  seufzen  nach  nichts 
so  sehr  als  nach  dem  Nilwasscr.  Wir  wei-den  hald  Nllw.tsscr 
trinken!  Diefs  drückt  die  süfseste  UofFunn;^  ifirer  V\ioderkchr  in'g 
Vaterland  ans.  Und  in  der  That  hat  dieses  Wasser  eine  ganz  ei> 
irene  Lieblichkeit.  Wer  es  das  erste  Mal  trinkt,  sollte  darauf 
schwüren ,  dafs  es  nMt  etwas  angemacht  sei.  Was  der  Champag« 
ner  nnter  den  Weinen  ist,  das  ist  das  Nilwasser  unter  den  Wassern. 
Manchem  ist  es  daher  gar  zu  siifs.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  es 
iuifserordentlich  gesund,  und  man  kanu  ohne  Unbequemlichkeit  su- 
viel  davon  geniefsen ,  als  aiaa  bei  keinem  andern  Wasser  wageu 
darflte«  leb  hiAe  Fersaaea  gdmaat,  42e  tflglich  diti  Bauer  davon 
Iraakea,  ohne  lai  Gerinfi^steii  dadötti  belilstij;^  sa  weiden.  In 
Semaer,  wa  die  Haal  besMadig  aAbn  ist,  Terdoaslet  es  in  kurser 
Zeit  durch  dSa  Sehweiftförher,  ebne  eine  Mattigkeit  eder  BraiMaajff 
sa  fafoferlaaaea.  Im  Wiatör  gebt  es  ebeä  sa  scbaett  diircb  die 
oatürlichea  Wege  ab  and  Teraraaeht  aacb  da  keiae  Uabcqaenifieb- 

Bei  «Uan  diesen  TevdSeatoa  Lobsiirudiea  Teisebweigen  doijb 
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aiiok  allere  und  uefiere  Sdinit^ieller  Jie  eitiiigc  UiNiBiiebmUelikeit 
iiirbt,  der  dieses  Wasser  fust  das  ^nnzQ  Jahr  ul»er  nuageeeUC  ist. 
Es  ist  gewühnlicli  so  sciiielmij^  und  unrein,  dafseR  ohne  eine  {gewisse 
ZuiiPfciliing  und  Abklärnn^  wo  nicht  auf  den  Ganmcn,  doi'h  nuf 
das  Aw«^e  des  Tiinkors  einen  sehr  widrigen  und  ekelerrej^endc» 
Kindruck  uiachU  iMau  weifs,  weleiien  unUcschninkten  Eiiiiliifs  die 
eeil  den  ältesten  Zeiten  Alles  Ijclien  sehende  Prieslei  käste  in  Aejft^  p  • 
leu  hatte.  Jeue  Priester  waren  zii<^leich  die  Aerzle  und  Gesnnd- 
lieitsptteger  des  Volkes,  uud  so  wurdea  gewisse  auf  dortiges  KIL- 

maä  4or%e  Lebeesaurl  sehr  waiae  beredmele  Ges«iiibaitof«r : 
üMflM  iwl  WifliadK»  Lebensregek  lipi  4«i  Ae^jpliem  aawahl 
ids  4<Hi .  TOH  ilmcii  ausgezogenen  BkrÜerii  beiligc  T#rsdiriAtii, 
iin4  MwbrMlidie  lUlw«  Besawlci« 
hatten  4i^-  Priaaler  aiif  Ri^lidiiMiil  «ad  Aiitiiaiil  4er  "SMmmg/^ 
mM  am  jahi;  /slreagia^  ^pj^iaaiark.  Biae»  Volk«,  dm  aa  Bdi-, 
giaaavaicatMft  ipriif^  iiioa^lillil^einDial  zu  vomiren  und  zu  purgiren, 
dein  salzige  Speifl^^  lAussatz  und  all<  ilei  HantkranUieiten  liefiir- 
derado  Zwiebf^l  i|:^f!enierseu ,  (4j^4ll|i  zu 
ueui  Yerbrecben  gegen  die  Güüer  gemacht  wurde,  einem  aokbctt 
V#lke  koaute  iuicfi  die  zur  Gesundheit  und  Reinlichkeit  so  we« 
aaatlich  m)ilii<!:e  Reini;^nn<;-  und  Durcliseiiinng  des  NilwAssers,  die 
der  geraeiue  Ae*;^p(ier  uuch  jetzt  an$  liloser  Tra<^heit  unterläfst, 
dadurch  Vfia  ^^«^  Priester  am  befsten  euipfublen  werden,  wenn 
man  iu  die  Maschine,  den  Tupf  oder  Krug,  durch  welche  diese 
Siudierung  geschab ,  geratie/ii  seihst  etwas  R4'li;;iöses  und  dem 
pliiinpsiunlichen  Aherglauhcu  des  Volkes  Aullallendes  zu  legen 
"wufste.  Es  war  also  prewifs  ein  recht  artiges  Pfaflenstückehen, 
dafs  mau  dem  hierzu  gewöhnlichen  Filtrirkrnge  etueii  hiero<^l|phi- 
sehen  Deckel ,  den  Kopf  eiucß  ägjptisclicu  Idols  und  das  Sjrmboi 
des  frncbtbiirea  Nilgottea  8elii9.t,  die  scbfiue  I^tosbkHae,  aafaatate 
«ad  80  dad»  Ilaiiarathe,  ilesaieii  BeaUa  Reioiidikail  «hI  GasaaiU; 
lieit  jedi^  Nillriakar  vunacbeoairertb  nuieblea,  aadi  nock  dia  Bair 
pl'eldung  derReligiosiläl  au  .feradbaffea  urafelc,  6a  warde  dar  aaaat- 
kehrficlüB  Filtririopf  dem  Aegyptier  eta  aocb  Hacatbabrlieherer  HiMia^ 
giitza  and ,  was  dem  allea  Saytbeii  aeia  SiUiel  war  nad*  dem  beu- 
Ilgen  Ostiakeu  .sein  Tabaksrohr .  aack  ist,  eiae  Art  Toa  Feti^, 
eia  Amiilet  und  Talisman. 

Das  Malerial  dieser  Filtrirti)|i£B  ist  wnhrsclieinlich  tlieils  der 
eigentliche  Filtnrstein  (eine  Art  von  Sandstein ,  die  sieb  uocb  jelat « 
in  den  veri'alleneu  Steinbrüchen  des  östlichen  Aes^vpteus  g<*geu  d:is 
rothe  Meer  liiiufis:  finden  soll,)  theils  ein  Artefact,  eine  Art  von 
balhgeliranulen  thünernen  Geiiiisea  gewesen,  deren  sich,  wie  ich 
gleich  auluhren  werde,  die  Aegyptiet*  noch  jetzt  zu  eben  dieser  Ab- 
sicht bedienen.  Diese  lelzleien  wurden  vorzüglich  in  UnlerÜgvplen 
luler  dem  sogenannten  Delta  an  dem  Arme  des  Nils,  den  man  den 
Canobilisclieu  uanule,  und  bei  der  Stadt  Canobns  selbst  fahriziit. 
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Nklirficli  MMnen  tiie  nnn  fst^M  vom  iem  FaürikMrlb  ch^o  so  flwt 
Benennnng ,  wie  in  Mit»  Se.  Fafcnce  von  Faeai«  und  io  Sag- 
kmi  4fe  MrlriiMn  \mem  uns  FlursRpaik  in  Derbjilaf»  Dtfrkät 
l^naBiit  werden.    Miiii  nanrile  4i«  Urmgß'mtA  im  ^jemifuMm 

liieit%Iy|i)M8Hien  Büsten  Canobcn. 

ZnlMlIi«:  hatten  sii-h  gerade  in  diese  Gegend  scYion  Tor  der 
EroLeitini!:  Aegyptens  dtiiTli  Cainhrscs  iinler  Psaminoiiclius  nnd 
seinen ,  ^lieriiisrlie  Cultiir  und  AiirkläriiH<ir  liebenden  ^iachfoliicru 
ioiiisrht*  und  andere  Fartoieien  der  kleiiiasintiscben  GHechen  aus- 
gebiviti'f.  Das  an  diosnii  Arme  des  INils  ffeleijeue  Naueralls  war 
der  Ifau|)(silz  des  <>riccltisc-litMi  Handelsverkehrs  *)  und  uu«^e)ähr 
eben  das,  was  hei  den  RaUihnidem  der  alten  Aeu-T{>tier,  de«  iteii- 
litfen  Chinesen,  INlacao  für  die  eniilischen  nnd  iihii«!;eii  eiirojiäi- 
sehen  Kanfleute  ist.  Dicr  Konnten  nnn  die  Griechen  uuiuügiich 
lan^e  ihr  Wesen  treiben,  ohne  ihre  Liehliugsnei/^ung ,  ihrem  N«i> 
tioiialstob  4iirdi  «i^ibisdie  FnMi  Mf  .ünkiielctt  4er  WubrleU  la 
mhmtkkM  dm^  v^tii^  ciaea  iiIliNt  fims  illMi  IMi»  B«-. 
fiifi  fOB  dKeser  Qtfgend  stliinm  si  kwieü»  mtk  hwr  im  Mricdi- 
§ni,  lUenelmn,  m  Mdlpn  ta»,  Terl«r*bei  seiiieii  IrvAibrU^a  mif 
der  Bidikelir  tm  Tr«jti  hier  Bflkcfl'  SltaMiiiiiii.'Ctt^tobtt»  «l^reli 
cmen  OfterobtTs,  iwil  Mm  ediicll  Semm  fireftfud  dta  Nanieii«  Ob 
Mcb  «im  t^^h  daaali  dh  stolieii'.  A^yptler  wM  iioeb  «ebr  we-. 
wg  um  dipse  griecbisrbpu  Fabeleien  kunupei  ten so  erhielt  doch 
diese  S:\»:e  in  einer  s|iälereo  Periodi*,  als  nach  Airxaiiiler  «•rieclit« 
arhe  Könige  über  Aegypten  berrsfbleil,  allerlei  ^ussrliniüeknni^en, 
■nd  gcMMrbisrbü  Kiijistier  gabfn  nnn  nncb  den  in  Canubus  einbei* 
■Msdien,  selbst  auf  den  Münzen  der  Canobiteu  hanfi«::  voifvoniniea- 
dea  **)  und,  sotiald  n^Y|t(isehe  Knnst  daran  siehdiar  wird,  huchstun- 
förudiehen  FihrirJiipfeii  jene  zierliche  «ind  wuhl^eläUige  Geslali, 

die  \nr'noeli  ji  lzt  in  einit>en  al(en  Genuuen  bewundern. 

Weil  i'Urw  ürdiü,er  als  jene  h  ilzii^c  Erdichlnnf^der  Griechen,  obglei^ 
dem  erslen  Ausriiein  nach  auch  weit  nni»ereimfer  nnd  sinnloser  ist  eine 
üel»er!refening",  die  wir  ohneBedeukeii  iiiiler  die  uralten  Priestersan:ea 
setzen  tiürfeu  ,  deren  Herodot  so  oft  unter  der  Benennung  heili- 
ger Sagen  Krwrihnuug  thnt,  und  dureh  welche  diese  Erklärung 
der  vergötterten  Filtrirlüpfe  ihren  TüUigen  Anfschlul's  erhält.  Die 
Cbaldaer  zogen  mit  ihren  Gott,  dem  Feoer,^  Toa  Yalk  M  Volk, 
und  überall,  wo  sie  biakamen,  Teriehrte  ^ewr  Gott  dlo  BiMer  «od 
Fcdscbe  der  fibrigoa  Natioualgotter.  Alo  diese  Feoeraposlel  Mch 
■acb  Acgypton  kamen,  fuUlen  die  Agjptiscbea  Priester  elaea  dort 


Herodot  V«  17i« 
^  Rkbely  doctrina  aooMrom  Tetemm  P.  I.  ToL  17*  lid* 
***)  Ca 7 loa,  RecaeÜ  d^AStiqaitds  Egyptiennet  «et.  T.  IL  ^  Tl.  >• 
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gelr&telielien  Fikriffkc%,  Mi«       frtiiic  Nilwm>B#>4t»lH 

seHit  Mdi  reinigt,  mit  Niiw.isser^  varlidttt  me  Min  rwhtt  mR 
Wjfchs  verariMMMTl  biitteii,  und  steilleii  ilm  ant  mit  dem  Fencri^otl 
iOT  £tMA90r  t^tminrr  der  hier  bald  den  kiirzot  cn  zo«;'  und  von 
dem  uberall  aiisrinneiidcii  WassorpfoU  aiisp^clüscltt  wurde.  Dieb 
t»^esebllh  zu  Caiiobus  imd  zum  Andenken  biefs  titiii  der  ai^yplisiriio 
Goii  selbst  Ciinobiis.  Ei«  Kni*^  JNilwasser  ist  -Iii«-  hIso  der  Re- 
präsentant (los  :i2rvpiisfbeii  Nalionali^oUts ,  dos  «>a»zon  ISilstronies. 
Aber  das  Wasser  ranfs  durch  einen  Filti  irivruf»  stehen ,  um  fremde 
(Rätter  zu  überwältigen  und  dem  Niibewoliuer  erst  recht  ehrwür- 
dig ond  woblthatig  zu  werden. 

Noch  jetzt  haben  in  Aeafvpten  die  halbgebrannlen  und  ungla- 
birten  Kräfte,  die  eben  dureb  diese  Zurirhiaog  zum  Fikrireo  ge~ 
schickt  f^ind  und  nur  die  filalle  ier  allea.  CwMten  «trirotea,  stau 
des  Deckels  einen  MMMbmii'iStralMMfelili,  4er  äat  eiiMi 
engen  Bund  in  tiae»  «tiler«ii  BfisflM  imsMlet,  wakiidMiaiitli  mm. 
ausgearteMir  iOM^JkmHXng  jener  illea  ^HeckdUUeii  «ud  htitMu- 
nieii  Qii4  eitt  «preckeDte'SjaM.to'Mler  Bi»lNireii  m  ticf^»- 
mÄmii  üüreldWy  iler  Meatead«  fikUI«rk«|if  wmA  der  dnllhMi*. 
de  LDletMtb  in  tiM  linnlidmi  StfohuMch  Terwandeit  wonfen. 
isL  Die  Fillrirkn^  beiftm  4ert  hent  zn  Tage  B  n  r  d  a  k  e  s.  Äer» 
«atoefisanie  Norden  h«!  «b  tMMMebts  wd  «■£  tiacr  eigeiiMu 
KapiMdel  abgebiMel  ' 
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/Vis  clr*r  nnvprn:ofsliche  L  i  p h  t  enfi o  r  g"  ein  iiiit  Geist  und  Witi 
nusjic^pi/i^/c's  Scljciilcin  zur  syfi(eiiiJihst'h«'n  \\'('islint  «1er  Trills« liei» 
in  soineiii  jt.iliiolisclieii  BelJrai;  zur  M  elli}' o  logic  oder  Trink- 
lehre  allen  rolhcii  Nnscn  dfclirirle  luid  tiiiiillerl  Vanalioneii  znr 
Reileosart:  er  ist  betriiff k eiiT  hAdileirtsrli  hnd  j^iiaUteiitsdi' 
MM  Kellern  oiul  Weioldittseni  Icuiidi^  snsamiiientrug  unitf  «yfapel^' 
dicilc^  kooale  er  freiüdi  iiöch'  nfcbl  tdramelien;  dnlb  Jeinaod  iiti^' 
ler  ODS  im'  einen  nfcSr  grfindüclieii  Bud  toHkoiHiiieecii'  Trinksif' 
■uinarh  dfe  lland  legen  w^l^d^  InMs  nMcfa  dfeBe  geiHMibdie  idei^ 
ist  endlich  iins  dem  Linibvs  der  nni^liorenen  Kinder  mi  Gefetes-* 
Embryonen  .»ir'Terk4Tr|>eron$  in  die  Sionenwelt  i^ertrfbn  WeMeif. 
Bs  fekll  ilini  jetzt  oirhts  «ils  ilic  letzte  HeYunuinenliiHe  unter  tiü-' 
sclien*B  sicher  enfbiiidciiden  Frefsben<>elo.  Dniiilt  nun  aber  aiiHi. 
liier  zur  Ehre  teiitsclicr  Grüodlic'hkoit  Alles  fein  häfiseh  iiii  Sjsietn^ 
bleibe  nnd  der  hergebrachten  Ordnimi^  gemSjb  nngebey  .  haben  die 
Heiinsi>cber^  nni  niieh  hier  das  Hiihurbeu  vom  Et  nn  zu  cbiisirni- 
ren,  die  Triiikweisheit  ans  den  klassischen  Zeilen  des  Alterthuins 
abzuleiten  für  dienlich  erachtet.  Sei  foU,  aher  klu^,  ruft  iri>ondno 
djis  j!:rofse  Orakel  unserer  Nation ,  Gölhe.  Klugheit  aber  hefra«»t 
erst  die  alte  Aiuuie,  ehe  sie  deu  Bund  auf  Tag-  und  Nacbt  uüi  def 
schonen  Pflci^elochter  schlierst '*  * ' "  ' 
IMöüo  der  erste  Versuch,  der  hier  *?choteii  wird,  weder  zn 
leichtsinnig-  noch  zu  lan^^weili«-  erscheinen  !  Der  threnfesle  Aller- 
tluinis- Klitiercr  kann  nun  einmal  ohue  Beleg  nichts  niederschreie, 
ben.    Jeder  Vogel  bat  sciuen  eigeucn  Wald^esanf^ !  '  * 

Arcbäoloffus*  ,  *. 
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Horftt  A*  P«  in» 

Die  ^istige,  feiner  fÜililemlc  und  sproHicixIc  Nadir  der  Ciie- 
dien  hat  sicii  in  linndert  Wörtern  und  Weiu]iiii<]:en  ihrer  herrliehen 
Sprache  abgedruckt.  Das  Gastmalii  Itezeidiiieten  sie  mit  dem 
"Worte  Sjiuposion,  welches,  biicbsiühiieb  übersetzt,  ein  Mit- 
trinken heifsen  würde  und  an  dem  alitenlschen  Trink^elng 
freilich  einen  Vetter,  aber  Ton  der  nordisclieii  derben  Zecberna- 
'  tnr  fünde*  Trinken  ist  überall  mcnschlicber  als  Essen.  iNirht 
was  man  mit  den  Zähnen  lermalmt,  sondern  was  man  iiher  den 
Gaumen  hinabsehiürit ,  erbebt  die  dürftige  niensdiiiebc  Natur  znr 
Gemeinschaft  mit  den  Uosterblicbcu  und  singt  Dithyramben.  Die 
Gdtter  selbst  geoieftea  e  n  r  Neklar»  Denn  ums  auin  Götterspeise 
oder  AiMkrosM  neanl^  benriil  auf  Mifrveretafid  eder  ist  sur  —  ge- 
meener  NedAr«      :  ' 

Uaersdiäpflieli  war  die  BrIiiiiloDgskraft  der  Griedbee,  ibre 
TiifiUrmdea  ni^  TriritgeselbdwiftBB  dareb  upeislreiclip  Ualerreda»^ 
gen  and  TiachgeepriUlie ,  die  wir  in  allen  Foraien  noch  ans  dem 
grierbiselieii'  Abertbam  besitzen ,  durcb  Gesiage  aad  TriakKeder, 
' 'Vfj^  der^ , Rhapsoden-  oder  Liederzwei^  Ton  einem  Geiste  mm  an- 
dern wAndelte  und  f:o  jeden  der  Eeibe.  aacb  zum  Gesänge  anfiief, 
diii^;^|Jfiail(flflea  nnd  Räthsel,  wovon  nns  griechische  Schriftsteller 
noch  fnanehe  inr  Probe  aufliewahrt  haben,  durch  Fluten-  nnd  Ci- 
tlterspiel,  die,  von  schönen  M.ldclien  erklin<>;cud,  zugleich  die  Wür- 
ze der  blos  inäimlidieii  Tiscligesellschaft  wurden,  durch  Tänzerio- 
nen und  ßatlcts,  die  vor  den  Augen  der  Gaste  dargestellt  wurden, 
inid  durch  allerlei  Trink-  und  Wettspiele  (die  KoUabisineii) ,  wo- 
bei der  im  Becher  «icbliebene  Ueberresl  des  Getränkes  oft  selbst 
zur  W^irfschcibe  dit'iUe,   zu    verinaniugfahigen  und  aufzuheitern. 
Und  was  liefsc  sich  von  den  biiiidert  Kränzen  nnd  Salbcumischun- 
gen,  ohne  die  kein  Gast  auf  das  köstlich  geschmückte,  mit  Pur« 
pardecken  behangeiie  Tischbette  sich  lagerte,   was  von  den  Ver«^ 
&iaeningcn,  6f€  adbsl  die  bildenden  Kiiu8te,.die  Cljplik  aad  To* 
realik,  la  die  Verlerti^iing  der  Biannigfaltigsten  Trinkgcscbirre  aas 
dea  edelsten  Stoffen  au  legen  arablen,  akbt  Alles  hier  aahibrea! 
Fuf  iedea  8iaa  wafele  der  siaaige-Griecfae  bei  seiaen  Tafel-  aad 
Trlaageafissea  daea  aeaen  Reil  aa  ecdenkea  aad  beale  fiberbol 
df  JHscber  Zaaber  dia  Reismillel ,  die  gestern  noeb  aea  gewesea 
irareii. 

Fröhlichkeit  war  der  Charakler  aller  Feste  nnd  Znsammea- 
künfte  des  heitersten ,  witzig-ston ,  geistreichsten  Volkes  des  Alter- 
Ihams.  Schon  daraus  folgt,  dafs  jcdo  Ueberladung  und  Völlerei 
bei  ihren 'Gast-  und  Triukmähicni  in  der  Regel  verbannt  sein 
niiifste.  Aenfserst  selten  wurde  der  Wein  pur  und  im  vermischt 
geironkea,  ^ach  der  Gute  and  Stärke  des  Weias  riciUele  sieb 
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das  !^kG|  )f]e|i  ziigego^eocn,  ort  Aiirli  «lil  SHiiipe  nwIfirtB  nli^ekülil-* 
teil  WASSers.     Nor    oijio  rotio  (''yflopcnnadir   hcransiiU  skk  MiL 
tnm  Eihrochen  aus  den  St  liläurlion  *le,s  üstigen  LIjsscs  niid  em-» 
prangt  dafür   ilirrn  Ypidipiit<Mi  l^ohn.    In  ciiiem  lickannten,  liacb 
dem  i^iiecliiscbcii  Meiianiler  ljearboi((>len  Lus1s})h'!  des  siulicli  zar- ' 
len  Torenz,  im  C  astralen,  Tcnatli  sich  der  Ijüiieriscbc  Charak- 
ter pines  AlUenischen  Junkers  rmnpernickcl,  der  toui  Laude  dhrcli 
Ziifnll  in  eine  fniue  S(ailli;escllsiliart  ^eraihen  ist,  am  meiateu  da- 
durch,   dafs  iliiii  Ix'i  in  Nachlianspi»ehen  so  Zunge  als  Ftifs  den 
Dienst  versagen.    iSirlit  ohne  ticlefi  ^Siun  du»-  die  ganze  Sippsdinft 
desBareiins,  die  deu  Göll  in  trunkener  Ausj^elasscttiielt  unitolite  und 
ninicaukelte,  das  citaraktcristiscbe  Abzeichen  der  Thioiiu;il  und  Itäueii-. 
scher  Formen  .111  sieb.    Selbst  am  zartesteji  Salyrisk  spitzt  si(  Ii  das 
Ohr  oock  zalr  Thicrg^estailt,  selbst  die  acböoste  JVlänade  Irä^t  no«  h  vUi 
ThierfeU  iilier  SchuUer        Eüf^  geswblagen.   Der  .  GoU  selbst 
iiber'föhrt  mU  semer  Anadoe  io  Iniuinliscker  HeilerLek  und  Ruhe 
tri*M|ilMrMl4,  '-wmi  geftändigt^  Tigertt' «Atr  CMilftiimi^ezo«^ea, 
dwdi  dieMB  viale  GMamuL   Wie*  fei»-  luhc  an!  «Ileii  Mnrniof«- 
BiMs.snd  ViwMabUkkwgtB  diese  nioere  Brb«lNaig  des  fHMicfc. 
slea»  aber  aocb  aaHosIta  sdler  GfilUHr-  s^Mie»  Tmnt^  und  Wfld- 
lüit  berter j  —  AltJtpder  der*  €Mbe  hatte  anfg;ebr>rt  eis  GirieHie 
SB  sein,  and  die  aegesüiMUiite  uiacedon iscbo  Robheit  war  in« 
ihre  Rechte  gofreleii,  als  er  die  bcrücbti^ten.Siui%eJage  hielt  und 
durch  das  Ausleeren  einer  Herculisdieii  Üuiupe  seig  eigi»iiee  Ssde. 
bescbb^tiuigte  *)♦ 

Doch  CS  gab  aHenlinn^s  Aogcublicke,   wo  das  Hora2i«ftho :  • 
nniie  est  bibendum  in  sein  voll (  '^  Recht  eintrat,   bei  Siegcsleste«  • 
und  näcbfliehcn  Conjissationen,  wo  der  Grieche  selbst  deu  Rausch ' 
fiir's  Vaterland,  fiir  Altar  nnd  Herd  und  Geliebfe,  fiii-  sehr  erlaubt 
und  iTeblniärsi<^  hielt.    Nur  war  diefs  stets  etwas  Aul^oitleuüi- , 
c^es,  eine  seltene  Atisn;ibme  von  der  Regel. 

Was  die  ephemerischen  Söhne  der  Erde  und  des  Staubcs  cr- 
frenet  und  iliuen  woM  thut,  das  koiiuut ,  nur  in  erhöhter  Po- 
tenz, andi  deu  nnsterbliclieu  Bewohnern  des  Oljujpos  zu,  Taj^- 
lieh,  das  ist  schon  die  Homerische  TageserdiiBog  oben  im  Palaste 
des  Vaters  der  Götter  nad  der  MeaSel«ii, '  veiwmiAebi  sieb  nach 
Teltbracbteei  Mergcugesebftfte  die  sftiHMilicheft  InsMses  'der  golde-- 
uen  HiwiielsbB^  in  der  groftmi  Halle*  des  Vaters  aar  geselligen 
Frende  nud  nm  NsklargeJage»  Wer  ertaaerl  skii  Mar  idchl'  se- 

I 

jUeanndinitt  fiefcnlaaeiii  et  frtalis  scjphin  eondidit,  s^t  Seaaoa 
ep.  8S.  mit  Iipnai''8  Atinierkang.  (Bini  sweiftlt  jedoch  Skit  Jlecht, . 
ob  man  den  NadHridhten  Iber  ih  Unmafeigkelt.  des  Alekinder  * 
mid  seinen  dadaedi  bsrbeig^fiibrten  Tod  CMaabea  b^imeiken  darf. 

Beck.)  .  ....... 
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gleich'  «kd  hiatcenden  Miindschoiiken  im  eriien  Gosnnfcc  der  IKas? 
Die  Stell«  Mi  klüflstsdi  «nd  yerdiest  iiiivli  hm  eme  SieAe : 

Jener  schenkte  nnnnula  auch  der  Ubritien  Gutterveisainmlung 
*     Reclitsliin,  liebliclien  Nektar  dem  Mlschkrug'  äinsig  entscliöpfend*  — ' 
Also  den  ganzen  Tag  bis  spät  zar  sinkenden  Sonne 
Sdimaas^ten  sie ;  und  nkJit  'mangeit*  ilir  Herz  des  geneSasamen 

Mahles,  '  • 

Nidit  des  Saltengetons  Ton  der  lieblichen  Leier  Apollo^ 
Nicht  des  Gesanges  der  Mosen  mit  hold  antirortender  Stirame» 
Aber  nadidem  sich  gesenkt  des  H^os  leoditend^  FadLol, 
Gingen  sie  auszuruhen,  zur  eigenen  Wohnung  ein  Jeder. 
Dort,  wo  Jedem  vordem  der  liinkende  Künstler  IlephästOS 
^nete  seinen  PaUst  mit  iLundigem  Geist  der  Erfindung* 
Zons  andi  ging  zum  Lager,  der  Bonnergott  des  Olympos, 
Wo  er  zoTor  ausruhte,  wann  suis  ihm  nalite  der  Schlununer« 

,  Doch  seibat  die  Gelter,  die  LeidaleMeii,  bcarbleidit  snwei- 
loi  der  Ueberdmfe  des  laim;freiligeo  BlMri«ie,  AmIi  eie  iubleii 
dne  Bedurfnifs  einer  erfaeitemdeii  Abirerlieeliin^ ,  einer  I^ustparlie 
über  J.and  oder,  wie  man  dort  lebt,  fiber's  Meer.  Wer  Jcemil 
nicht  die  Wnudcrung;eB  des  Zons  oad  des  gMiseo  GoMerdifiim  utm 
Besuche  bei  dem  Aetbiepienil 

Zeus  ging  gestern  ZQm  Malil  der  nnstrSflidien  AetMopen 
An  des  Okeahos  Floth,  nnd  die  Himmlischen  folgten  ihm  alle. 

So  zog  in  lios.seion  und  frömmeren  Zeiten  mancher  AUt  mit 
seinen  wohlgenahilPu  Münclion  aus  einer  Beiirdikliner-  oder  Cisler- 
ziensernblei  in  Franken  un<l  Schwaben,  dem  verdriefslicheii  Braten- 
nnd  Fischgeruch  des  Refedoiiums  eiilflicheud,  auf  einen  entlegenen 
Meierhof  zur  Heuernte  oiier,  wo  IJacchus  seine  (labe  spendet,  zur 
Lese  auf  den  fcruercn  .  Weingebirgen  des  Klosters.  Bei  solchen 
Gele^euheileii  and  wenn,  etwa  Zees  eiue  Hochzeit  ausstattete,  wie 
sie  bd  . Amor's  YemiiUiltMig  mit.  der  Psjche  Apolejos  uns  schildert 
VDd  B^fad  in  dar  FarsesiDa  malt,  eder  bei  der  Editigung  Md  < 
Aefnabsie  eines  seineff  Bastards  iai  Hiouiel,  eder  bei  eiaefli  Ver- 
sIHbttvigsfeste,  wie  es  jnos  Wieland  la  seineai  Terkhigten  Ajner 
beschreibt,  IM  siicb  Zsas  selbst  tsm  boidso  Ganyaied  eise  Scbids 
Nektar  über  die  gewöhnliche  Zahl  credeszea  oad  stieg  dann  nit 
'  etwas  besicliwertpi  Haople  das  grofse  Hianelbelte  Iwhui, 

—  zu  ruh'n  mit  der  goldentlironenden  Here, 

Eine  solche  oder  ühuliche  Veranlassung  dachte  sich  Tielleicht 
auch  der  mulh willige,  griecliische  Mater,  dessen  geaiaKsciieBi  Eia- 
falle  wir  die  Zeichnung  auf  einer  antiken  Schale  von  gebrannter 
Erde  in  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Paris  verdanken,  die  Ton 
ihrem  ehreowertben  Couservatear  Millia  in  seiaem  neoesten 
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fifcUwetke  ^vrch  «fnea  tldlddit  iinr  iä  iforlicheii  KuplersUcli' 
WktBat  gemaritt  ward«  ^«  ' 

Der  crsfp  Blick  daraof  sagt  jedem  BescbAner,  dafe  der  THl- 
gtt  Heroile«,  «ler  Oetrngenc  Jupiter  sei.  Wo  «b«r  io  aller  Wdt 
luNDint  Iiier  der  laiiskclieste  Uogchciierbriudiger  zu  der  soDdLiliarco 
Äeiicas- Kalle  y  seioeii -Yaler  aiifzuhockea  nnd  nivbt  ohne  sii-hüiare 
Anstrengong  daronzotragen?  Niuiiiil  man  die  Frage  ernsthaft  nod 
bcfrn^t  man  imn  selbst  wieder  die  iiocii  Vorhände  neu  mjtholospschen 
Orakel  Tom  allen  Boccaccio  nnd  Nafal  de  Conile  oder  Giraldo  an 
bis  auf  die  neneste  Fund":nibe,  die  nn*?  Grub  er  in  seinem  my- 
thologiscben  Worferbucbc  eröffnete,  so  wird  der  Zweifelsknoten  im- 
mer verwickelter.  Mau  wird  mit  Müliii  ganz  ehrlich  ein^eslpben 
müssen:  ,,dcr  Mythos,  worauf  angespielt  wird,  blieb  uns  nnglück- 
licherweise  Tcrborgoii.  AVie  pikant  wäre  es  um  der  Sonderbarkeit 
der  Vorslellniig  willen,  etwas  mehr  davon  zu  wissen!" 

Aber  was  der  Zahn  nicht  anfbeifst,    bricht  der  Nnfsknacker, 
sagt  der  lachende  Neapolitaner,  indem  er  an  einer  Gassencrlie  die 
lang  gedehnten  Macaronis  hinabRcfilingf.    Wo  Glimpf  nicht  liüft, 
gilt  Schimpf,  sagten  unsere  Yorfalreo.   VieHdcht  gelingt  es  nit 
der  scherzhafteo  Dentoog,   da  uns  die  ernsthafte  däe  so  sauere 
Miene  marfat  Wie  oua,  weiia  es  eiee  Wette,  eine  Ansfordemag 
gälte ,  die  Hercoles  im  kecken  YoHgeföhl  seiner  Mnsketkraft  hier 
tSbeniomnien  liSttel   Man  war  dnrrji  die  satyriscben  Dramen  anf 
der  griechischen  Bfihne  schon  fnlh  daran  gewöhnt  worden  den 
liöotischen  Hercoles  mit  seinem  gediegenen,  lüjcrall  mit  Fleisch- 
massen  aosgepolstcrten  Atblelenkörper  und  mit  der  ooers&ltlicben 
Efslasfy  die  solchen  Knochen  nnd  Muskeln  den  Nahrungssaft  zn- 
ISbrte,  als  eine  Art  von  lombardischera  Tritfaldino  oder  altenuTi- 
lifiem  Clown  in  bäurischer  Maske  zn  sehen ,    nnd  ihn  als  solchen 
fttich  als  Spafsmacher  im  grofsen  Divnn  der  Olympischen  Götter 
l>eladien  zu  Inssen.    Die  Alex.UMlrinisihen  Dichter  benulzlen  die- 
sen Stoff  und  liefscn  es  in  ihrer  Art  nicht  an  Lazzi  und  Concetti 
fehlen,  um  den  Hercules  bei  den  Göttermablcu  nnd  Convcrsalioneu 
im  Olvnip  seine  spafshafte  Rolle  fortspielen  zu  lassen.    Statt  meh-  . 
rcrcr  Beweise  darf  man  sich  hier  nur  an  die  bekannte  Slelle  in 
dem  Hymnos  des  Callimachos  auf  die  Diana  berufen.    Die  flcifsige 
lägerin,  sagt  der  Dichter,  liefert  für  die  himmlische  Kficbe  naiir 
then  schüiirn  Braten  von  Schwarz-  und  Rothwildpret*  ab',  wel- 
ches sie  mit  eigenen  Händen  erlegte.   Wenn  *le  In  den  Vorhef 
einfährt,    eilen  ihr  die  übrigen  Götter  entgegen,  um  ihr;bei*m 
Absteigen  nnd  Abpacken  fiflfe  M  leisten.    Das  WMpret  hob 


'^J  Peintores  des  iraaes 'aatiqnes.  T.  II.  fO.  X. 
'  **)  S.  Visconti  mm  Pio-CIemontino  T.  II.  1*  J^^^^^ 
ApoUodor     18*.  Nene  Aoig. 
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Äonst  ihr  Briulrt'  Apollo  vom  Wngen.  Aber  svil  Ilerrulo.»  mk 
zur  C>ot(<  rtaiuiiie  gcbüit,  Mai  sich  iiiesei-  Uius  iie^iait  jiiislUi 
Uifihiiieu 

■ 

Denn  es  steht  imemiUdet  jetzt  an  den  Pforten 
HenldeB  selmsnchtsvoll  <1ein  liarreml,  ot>  ilu  mit  fetter 
Bente  der  Jagd  riickkelubt.   Laut  hallt  der' Bewohner  Ol3rBipoff 
UnanfhörKcbe  Lache,  der  Sdiwiegermutter  Tor  allen. 

Die  Suche  wtril  dort  »och  Tiel  veiter  fortgeführt.   Herralw  trügt 

den  leheiuli.'  gefangenen  zaptieliiden  Eber,  ihn  bei'm  Hio(«ifn6e; 
ballead,  daTOo  nnd  zerwirkt  ihn  auf  der  Stelle,  seittem  Ileiishiuigerj 
eioea  dreimal  wiHkoiuaieoen  Iinhiis«  Man  kann  eich  leieht  yöc-. 
fitellen,  dafs  aarh  die  bildende  Konst  eich  dieses  Stoffes  keiuAeh-! 
tigte  niid  io  der  Trink  -  und  Bfslnst  des  Gottes  sich  mauclic  seherE^* 
hafte  DArstellun^  er1aiil>(r.    Noch  siud  nehrere  alte  Denkiitüler, 
Toriianden-,  die  den  kn  Olvinji  schiiiauseuden  und  zctiiciiden  Her- 
enles  mit  nad  oliiic  seine  Jlehe ,  oft  nur  tob  Satjriskea  hediea^ 
ons  ii)  (ier  siunlichslen  ßt'hä<;ii('hkeit  Tor  Augen  htlugcn  r 
Warum,  so  dürfte  ni.tt)  faagcn ,  Könnte  nii-iit  also  auch  bei'm 
CiUterhanket  xnr  lusligea  Stunde  Vater  Zeus  wieder  einmal  eine 
RodomoDtade  der  Arl,    wie  dorl  im  Steii  Gesang  der  llias  ***) 
mit  der  henK  liligten  goldenen  Ketle,  an   weit  he  sich  alle  (»ölter 
hängen  und  ilin  dorh  nieh!  Iierahziehen  ki-nnen ,    während  er  sie 
alle  auf  einmal  d.unit  zu  sieh  heranzieht,  unter  die  übrigen  (jütter 
hiugeworfea  und  gefragt  iiabeii|   wer      veiinügc,    ihn  auf  dem, 


Callimachus,  H.  in  Dian.  146.  ff. 

Am  bekanntesten  und  reclit  eigentlich  zur  Titelvignette  eines 
TrinkaUnanachs  geeigiiet  ist  H^enles,  der  Zeeher,  Ercole  bibace, 
jttf  eiaem  ausdrackaToUen  Relief  im  Mnseo  Pio-Clemmitino  T» 
IV«  tKf*  XiV*  Balim  geliert  anch  die  TorsteUnog  ans  der  Apo« 
theoße  dee  Herenlea  in  der  Villa  Albani  bei  Moratori,  Insoripl. 
T«  I.  p.  LX.  und  in  der  Naobabmung  in  Gnattani,  Notizie  per* 
Tanno  1786.  Gingno  T.  III,  Diese  Scenen  sind  aitte  im  Olymp 
gedadit.  Aber  es  giebt  auch  mnen  taumelnden  und  von  Bocoboa 
besiegten  Hercules,  wie  ilm  uns  das  Relief  im  Musco  CajiitoUno 
T.  IV.  tab.  63.  und  die  goUlene  Schüssel  in  det  kaiserl,  Biblio« 
thek  in  Paris  darstellt  in  Millin's  ]Monumens  inddits  T.  I.  pU 
21.,  wobei  Miliin  p.  244.  il".  alles  hierlier  Gehörige  sammelte. 
.  In  dieser  Vorstellung  zeigt  sich  der  feine  hellenische  Sinn.  Der 
frendengebende,  zarte  Gott  herrscht  da  siegreicli,  wo  die  hios  auf 
Körpermasse  vertrauende  Plumpheit  taumelnd  unterliegt  oder 
wohl  gar  wie  in  einer  kleinen  Bronze,  im  Besitze  des  Kitter«  De- 
nen, sich  .des  UeberUusses  entladet! 
Uias  Viir,  18.  ff»  / 
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Ruckeu  foHziifrnp^cn?  Euic  Süleli,e  Aosfordcnm^  Tcnliiefst  uafiir« 
liHi  Niemnnd  mehr  als  den  sfots  sclilag-  tind  trairferfiircit  Ilcrcule.«?. 
llit  «r  dücli  einst,  als  er  noch  keincu  Neklar  sclilürCl«',  die  ^anzc 
Hiiiuaelskii^ol  mit  allen  GöUeru,  den  allen  Atlas  ablösend,  rü- 
sli'^  auf  sein«  Srlinllern  ^eiiojnmeii.  LUiI  er  sollle  den  Zeus  al- 
lein  nicht  auf  seinen  PuuKen  latlen  nnd  die  Olympier  so  aufs  Un- 
widersprerhlidisle  durch  den  Augenschein  belehren  können,  dafs  er 
nicht  lilos  einen  ganzen  Stier,  die  gewölinlirhc  Anfixahe  eines 
thessalischen  Slierhiindii^ers  niit  eiserner  SeLnenkrafl  *) ,  sojidern 
auch  den,  dessen  Sticrahenteuer  einem  !J:anzen  Erdthcil  den  Namen 
gab,  sogleich  davon  tragen  könne?  Der  Augenhfiek  also,  wo  Iler- 
tüh»  dieser  AofiTonlerung-  Genüge  leistet,  wäre  der  GegenstaDd  uo- 
sner  Yasenaifiidiiiiiiig. 

Oder  wie,  wenn  man  sagte ,  es  liIHfcn  die  OTjmpier  einmiil 
bei  einer  Amrandhinfi^  anfserordeitlKdicr  LnsHglc^  aiHeriei  kiirt- 
jprdüj^  %aele'  gelrieben.  Unter-  diesen  befand  sieb  nnn  aueb  nn- 
sfrei%  das  AnAoekespiel  eder  das  Hnck^ark- Tragen  (jooer  k 
cberat  fand«),   «elcbes  bei  den' -Alten  sebr  gewittalicb  war  ^) 


^  Die  bekannte  forza  d^Ereote,'  die  Bändigung  des  cretemisclien 
Stieres,  bestand,  wie  Visconti  zum  Pio-Clementino  T.  IV*  p. 

86.  sehr  wohl  bemerkt,  eigentlich  darin,  dafs  er  Kraft  genug  Iiat* 
te,  ihn  von  Creta  bis  Argos  zum  Kurystheus  lebeiulij:  fortzu- 
schleppen. Hercules  )^t  hier  nun  das  Vorbild  und  der  Schutzpa- 
tron jener  alten  Atlileten,  deren  Riesenkraft  so  weit  ging,  den  im 
Laufe  eingefnnjxonen  Stier  lebendig  auf  dem  Rilrken  ülier  das 
Stadium  z\i  tragen,  wie  es  Milon  zu  Olympia  that.  S.  Atheuuus 
X.  p.  412.  und  Jacobs,  Animadv.  ad  Analect.  Vol.  II.  P.  I.  p. 
190.  S.  die  Abhandlung  üher  die  S  t  i  e  r  k  ümp  fe  im  Go- 
thaischen Taschenkalender  von  1804.  S.  52.  nnd  diu 
darans  von  Miliin  gezogene  \'ergleicliimg;  der  thc3i>alisciien  Tlüer- 
.  kämpfe  mit  den  sogenannten  Ferrades  der  Knhhirten  in  derLand- 
scfaaft  Cmaaigue  in  der  Ptorenee  im  Magazin  encyclopedi>|ue  1803 
Nd.  VIIL 

*^  Das  Spiel,  welches,  der  Ronser  mit  dem  aUgemcMen.  West  vebere 
beseichnet,  der  Gnecbe  dnrdi  baMe.nneli  nnd  «ach  eine 

Menge  kSnsfUcberEnmdtsmngen  nnd  nencrBenemmneen  eifaalten, 
die  Menrsins«  de  Indiii  Cimecine  prS*  und  2g*  wärmangalbaft  an- 

'  führt  Die  Hauptstelle  ist  befm  Vtolinx  IX,  118.  119.  122.,  vergl. 
mit  Dan.  Heinsens  Anmerkang  zum  Hesydiius  T.  I.  c.  1441, 
18«  Ks  ligurirt  auch  unter  deii  Faunorum  lodibriis  (PliniusXXV, 
41»)  im  Gespensterglauben  des  Alterthnms,  wodurch  die  hochkomi- 
■cho  Parodie  der  drohenden  Hexe  Canidia  in  Horaz  Epodcn  17, 
74.:  \  ectahor  hinneris  (unc  inirnicis  equcs  erst  ganz  deutlich 
wird.    Auch  das  Aeschylebchc  MAS^txza^uu  ini  .Sinne  des  ^er- 
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lind  sogar  In  Lnslsplelcn  zHr  erbaulichen  ZwercbrellcrsdiüttcrnD^ 
des  ganzen  ziiscliaiiende^i ,  souveränen  Pöbels  zuweilen  auf  die 
Bühne  gebracht  wnrdo.    Wenigstens  giebt  es  ein  ziemlich  langes 
Intermezzo  in  der  Asinaria  oiler  Ksclskomödic  des  Flanlus  *),  wo 
.  ein  verliebter  Jüngling,  nni  das  Geld  zur  Loskanfung  einer  gelieb- 
ten Sklavin  iu  seine  Hände  zu  bekommen,    sich  endlich  bequemt, 
seinen  eigenen  Sklaven  aufzuhocken,    der  ihn  dann  unter  allerlei 
Scurrilitiilen  und  Bockssprüngen  waeker  heruratrnben   lüfsl.  Es 
war  seiner  Nafur  nach  ein  bäuerisches  Spiel,   wefswegen  es  aucii 
unter  die  Attitüden  gehörte ,   die  man  bei  Bacchanalen  und  WeiU' 
lesefeslen  am  häufigsten  vornahm,    und  die  man  noch  jetzt  unter 
den  sogenannten  Scherzi  fanneschi  auf  allen  Denkmälern  ahgebil- 
det  findet.     Der  scharfsinnige   Ca  j  Ins  hat   daher  vollkommen 
Redit,  wenn  er  einen  Achaiiutaglio ,  der  eine  Vorstellung  der  Art 
.  enthält,  auf  Satjrrspiele  bezieht  ♦*).  Die  lilcherlichsle  und  groteskeste 
Vorstellniig  der  Art  auf  einem  antiken  Marmorrelief  lindet  der  ge- 
neigte Leser  bei  einem  Spaziergange  durch  den  vielfach  einladen- 
den Park  des  Herzogs  von  Dessau  in  Wörlitz.    Er  darf  dort  nur 
in  einer  kleinen  Entfernung  vom  Schlosse  einen  gemauerten  Gar- 
tensitz gegen  den  See  zu  jinfsuchen  ,  der  auch  darum  merkwürdig 
isl,  weil  er  als  der  erste  YcrscIiiMieruugsversuch  des  kunstlieben- 
den Fürsten  vor  seiner  italienischen  Reise  angesehen  werden  kann. 
In  die  Mauer  ist  ein  in  inctirere  Theile  zersägter  aller  Sarkophag 
eingefügt,   wovon  das  eine  Relief  unser  Anfhockesjiiel ,   als  eine 
Satjrscene  darstellt«    Einen  zirgenfüfsigen  Pan  hat  ein  Satyr  auf- 
gehockt, dieser  hält  ihm  aber  die  Hände,   die  jiMicr  iini  den  Hals 
des  Satyrs  geschlungen  hatte,  fest  zusammen,  während  ein  ande- 
rer Satyr  mit  einem  derben  Knüttel  auf  die  Hiutcrbackeu  des 
Waldgotles  lospaukt 


spottens  CEamenid.  145.  728.)  dürfte  am  leiclitesten  aus  diesem 
Spiele,  wo  der  Besiegte  den  Sieger  zur  Strafe  tragen  mnlste,  zu 
erklären  sein. 

*J  Plautus  Asinaria  IH,  3.  117.  ff.  Die  Stelle  im  Terenz,  Heant.  IV, 
3.  15.  mufs  auch  daraus  erklärt  werden.  (Die  Stelle  des  Plautus 
TS.  113.  118.  besagt  nur,  dafs  die,  die  einen  Andern  trngen,  wie 
vierfufsige  Thiere,  zu  zweien  bald  langsam,  bald  im  Trabe  gin- 
gen, nicht  aber  ihn  aufhockten;  unser  Vasenbild  kann  dalier  auf 
jenes  Spiel  nicht  mit  Recht  bezogen  werden.  Beck.^ 

**3   Recueil  d'Antiquites  T.  II,  pl.  83.  4.  p.  294.  ' 

♦*0  Aus  Jenkin*s  Sammlung  bildete  dieses  Relief  Guattani  ab. 
S.  Notizie  per  lanno  1786  Aprile,  tav.  II.  (Aus  dieser  Zeichnung 
nun  haben  wir  die  Worte  des  Verfassers,  dafs  der  Pan  den  Satyr 
trüge,  verbessert,    üebiigens  geht  dieser  den  Pan  tragende  Satyr 
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AHeio  iiei'iQ  Lieble  hohaclilet ,  iiaKcn  Alle  diese  Deuluiigca 
nicht  recht  Slieb.  Alles  kumitit  darauf  nn,  die  liestiininiio»'  doa 
Gerälhes  riehti^  zu  fassen,  das  der  Maler  dem  GoU  in  die  linke 
Hand  pregeben  hat.  Dafs  es  eia  Horn  sei  uiiU  die  aiiffalleiidslti 
Aehnlichkeii  mit  dem  Frucht-  und  Ueberllurshorn  habe,  welches 
auf  so  Tielen  Denkmälern  und  auf  einer  schönen  Vase  der  zwei- 
te« Hamiltou'scben  Samailiing  aucb  t»  den  HftadOl  4m  Znm  «Mfi- 
konimt  wer  Mg  es  leu^MMil  ANeki  UmB.  nidil  ilniiÜ« 
Horn  auek  mmk  m  Umm  awtmii  Zwecke  (gtkmttki  wette  aeiil 
Wa  leere»  II  kern  Ml  em  TeUkaMseeer  WM«ra|wa«k,  eil 
BMam  e4er  WeinwMer  (liir  die  GMe,  venMil  eifk,  «kAl'ttr 
A  Wirlke).  Ued  «ifkück  eikliek*  m««  fibenill,  we  e»  Vittkem 
dar^eslelll  wmim  eell  «sd  te  die  Kleinkiit  des  Rautnes  nickl 
tddeektevdMge  firkietet,  wie  elwa  mif  Münzen,  aucb  datee  FiiWb 
Mlbal  iber  den  Rande  des  Horas  ««gedeutet.  Auf  unserem  Bilde 
iiC  dKfte  mUtä  die  gersegste  Spur  au  ealdeckeo.  Aucb  wiiide  die 
Torwririe  geaeekle  Luge  dea  Herat  nee  bang  machen ,  dafs  bier 
ein  Gt^gensturk  in  den  bijoux  iudiscrels  oder  zn  (ieni  Blunien- 
körbchen  der  geraebt^o  Europa  und  Proserpiua  gelietert  werde. 
Wie  aber  nnn ,  weit«  es  kein  Füllhorn,  sonderu  ein  Trinkhoru 
wire'^  Wenn  überhanpt  in  der  ganzen,  Bamenlos  -  zablreicben  Fa- 
milie der  Trinkj^esebirre  die  Hörner  von  Thiereu,  besotulers  die 
Ziegen-  nnd  Büllelhönicr,  auf  der  ganzen  Älappemonde  des  gour- 
man^s  den  weitesten  Ranni  beschreiben  nnd  vou  dem  Wendekrciso 
an  bis  zn  der  nördlichsten  Breite ,  sogar  über  den  Polarkreis  hin- 
aus nn«n»troffen  werden;  so  ist  besonders  auch  die  ganze  griechi- 
sche Welt  voll  Triukhöruer  in  allen  Formen  und  Stoffen^  ued  kei 
einem  echten  griechischen  Bacchanal  mag  eker  da»  8lfiiri|pM«d 
Licht  im  Kopfe,  Vernunft  genannt,  als  das  Hern  m  'der  ÜMid  des 
Zechers  fehlen.  Denn  sagt  nickt  der  rftmiscke  Diekier,  der  ssMt 
krafii-sten  Aufmuirffirosges  m  Tmnke  wn  dm  Grieckea  Ttr- 
dankt''  vou  dem  Z«UMds  d«r  BeseUguog  diirek  die  FkndN:  der 
Bettler  Bismt  siek  Hörnerl  Welcbes  wekl  auek  ans  Ge^ 
the's  Raiieiifikiger.so  sd  parediren  wilre: 

da  werden  alle  Ol»nehosen  truUig 
«bd  alle  Betteibuben  stutzig 


nicht  auf  vier,  sond««  auf  iwel  Fitai,  gMM  wte 
les  einher,  Beck.) 
'  *)   Tisch bein's  Engraviiigs  T.  IV.  pU 

»•)   Tunc  pauper  cornua  sumit.   (Ovid.  A..  A.  I.  238.,  wo  jododi  dsf 
'        W  ort  comua  nur  sprichwörtlich  von  Muth,  Kübnlieit  SO  vmfte-' 
lien  ist,  wie  bei  Horat.  Od.  lU.  21,  1«.  vom  Weiae  addU  cer- 
nna  i»aupori,  wo  mvi  dieAusteger  yei^lwcbe.  Beek.^ 
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-Die  ^pS<<»rc  •!:nci:hiscbe  Spraihe  halle  für  die  Kiiiifjllitlie  NMcItahin« 
JBtng  dieses  Triiikhornes  in  Göhl  niid  Silber  eine  ei2;<?ne  Beneiin- 
iiog,  die,  bnchsUihlidi  iitx^rsclzl,  bei  iihr  etwa  eiu  HiAi&«kitfla'- 
chen  oder  A  n  s  s(  r  ö  m  I  i  u  ir  Iieifscii  würde  *), 

Wie  nun  ,  so  durfle  es  ja  wohl  erhiul)t  sein  ,  noch  weiter  zu 
frftgten,  wenn  die  sonderbare  J/a^o,  in  welcher  wir  hier  den  Vater 
Zeus  erblicken ,  mit  der  Yieifassoutlcn  GerUnmi?:kcit  dieses  Trink- 
gescbirrs,  die  uns  an  das  kolossale,  30  Üllen  lange,  goldeue 
Triukhorii  im  Prunkaufzuge  des  Plolcniäos  PbitAdclpbos  zu  lilexjti»- 
/  Ml  **)  eriiiuert,  in  genniMNO  ZiisiMinieuhnfige  stunde,  Mil  «wi 
^  LMrbeft  dieses  p^e wältigen  JMshU  mit  dtor  FfiRe  im  Btmflt  4i$ 
temerlostigen ,  wolkeovcrsniiiiDelttdeii  Aegid^tscitulilcrs  wie  CJiWU- 
«bt  zttT  Wirkung  sidi  mhiellel  Sif^  wir  m-  mMg  Mii'«lHfte 
UmmAimtÜ  hmm»  flkms  halle  m  tiä  iii  di«M  Peloil  gßgtdU 
und  bedurfte  oan .  «wai  frfoider  Fifee.  Man  ktaala  aiek  4m 
Verkinf  der  Sache  etwa  so  denkea.  Die  Gfifler  imben  bei  den 
unstrfifiichen  Aethiopan -ihiien  Jahrbäsofih  abgelegt.  Monius  alleiv^ 
der  beillaae' PaequiNO,  war  eu  Hause  !>-eb]ielien.  Da  spendete  Var- 
iar  O'-eanns  vom  illleslon  Nektar  ein  Fafs.  Die  Taube»,  iveidiib 
einst  bei  Jn}ii(er's  Geburt  zur  heiUgen  Grotte  am  Ida  dem  uea2^l>- 
borenen  Göltersohne  die  erste  Nahrung  brnchten^  hatten  mit  ihren 
&{lijuü»eki  -aoa  ekeu  diesem  Fasse  geacküfifit«   (Jnd  den  Aibrainr^* 

der  luit  gelassener  Hand' 
segnende  Blitze    •  " 
aus  rollenden  Wolken 
Uber  die  Erde  sSi% 

kaalkrie  mit  unwidersteblicUer  GeHanU  der  ambnMsdic  Duft,  -der 
fw  dimin  Neküir  aafelieg  nnd  Himmel  wd  Brde  erfuiUe,  wii 
dnnkler  Rrianenii^  4er  Sufsigkeit,  die  zaerst  sciue  kiodisckea 
Lippen  sogeo.  £r  gchöjifie  pill  gewalligem  Pakttlei  Deui  gölt« 
Kck  Bamseklen  üek  der  froaune  Sohn  eetna  Schukefa,  um  ilui 


*)  Furo»  vom  veralteten  ^Jy,,  ^^t'«,,  Le  nn  ep,  Ktymolog.  p.  848.  Alles, 
was  Uber  diese JJecliertbini ge.^agt  werden  kann,  sauimelte  M i II i ji  in 
den  Monamens  inddiU  T.I.  p.  170.  Üg.,  der  auch  T.U.  pl.  12.  p.  102. 
eiae  Abbildang  eines  Trinkhoms  in  gebrannter  Erde,  das  In  daen 
X^eoMeukopf  eadigt,  gegeben  kat.  Binen  goldenen  fiecher  der  Art 
nhiünt  AgatboUes,  indem  er  sich  seines  ' Töpferliandwerlcs  erin- 
nert, bei*m  Dlodor  T.  IL  p»  4^.  mit-  Wosseling's  Amaerkung« 
•  «Ueber  den  Goliraifch  dar  Trinkliomer  Qberhanjpt  giebt  schon  A» 
Fabjriz  in  seiner  Bibliographia  antiquarla  p.  877."eine  Menge 
Citate.  . 

**)  AllientUiB  V.  p.  m  K  oder  T«  11.  p.  282.  Sebv^eigb« 
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znr  Ruhe  zti  bringen  *).  Valor  Zeus,  In  (Ion  Ztistnntf  ver.sef2f, 
>\o  man  zwei  Sonnen  sieht,  »laubt  den  seelisfnrh  irezackfcii  Dn«i- 
uerkeil  geeckt  zo  luibeu  uuii  trä^^t  -  — djts  ucerinefsiiche  Trink« 
Wn  '  '  ' 

Ä))cr  durfte  sich  nnch  der  laciiende  Maler  einen  so  profatien 
Scherz  niil  der  hiiunilischen  Majestät  crhiobcn?  Warum  nicht  ? 
Daun  dürflcn  auch  keine  Aristo|>hanesse  und  Liieiaue  »espottet  hä-> 
len.  Mit  demselben  Rcehte,  womit  der  alte  epische  Dichter  Ka- 
mehis  in  seiner  Titanomnibie  Tom  Jupiter  sin<^eu  konnte:  *'  ' 

lütteitta  laut  der  £ne«ger  te  Cutter  und  Mtnafim  ddi^ 

temle  m  eil 

*  Bi||{fiffiM  ^l0B  AifoitlNiiiiB  ein  ImuHMrfiif  'Sem  imhA  ^iv^^  UMftf 
'  AergemSb  gcta-omfitt»  «fei  riit  (aimiel«ler,  irnd  beidca  Bir  iMb 
itTwIheK  e]il0]iriBg«ii  luMihile. 

UeberhnupC  mfe  iiuni,  imi  an  der^l^iclieo  Scherz  und  Mnth- 
ymXIm  m  4eo  DarattNiuigen  der  alten  GSiKcSrwdt  Ma  Aer^^ernifs 
10  nehümiy  se1hs(  erst  ein  Griei^he  veHüi«  Mab  kaMn  uirUls 
Bündisrercs  und  Trelfendere»  darüber  Mgett,  ab  wi^  es  iit  ^Hrtr 
Abhandlung  über  die  Erziehung  der  Griechen  zirr 
äiUlichkeit  Ton  dem  einsiditsvollsleu  Kenner  des  liellenisnids 
Jacobs  nenlidi  ii^esa^t  worden  ist  f ) :  „Dafs  die  helk?nisrhe  Re- 
ligion in  iluen  einzelnen  Elenieiiten  keine  Muster  der  Sittlicitkeit 
darbot,  fallt  in  dio  Aniicn  ;  dotli  haften  alle  sittlichen  Gebrechen 
der  Göltet  an  ihrer  Verkörperung.  Die  in  die  Schranken  der 
loenscbliehen  Natur  min  einnml  gefesselten  Götter  konnten  von  dem 
Zwnng^g«8etze  der  Meusehheil  uur  dadurck  entbanden  werden,  dafa 

♦    •    •  ,  ; 

Was  hier  Hercnles  dem  Zons  thnt,  leisten,  nnr  nicht  durch  Dar^ 
leihuiigr  ihres  Rückens,  sondern  blos  als  Schildknappen  und  Wat»- 
fenträger,  dem  Hercules,  als  Urahn,  die  TergSttertoa  anusedcK* 
aisehen  Kdnige  Alnaader  und  PtoleaiS«»  l4iga  baTai  Theokik 
XVif,  29— 33»  Dea  berm  Gdtterschmaos  benebelten  uaA  Toai 
dafiten^  NdiCar  teBea  Zeeher  leitea  die  Sabire  cam  Schlal|;#* 
mack  der  Hebe.  Die  seaae  Stelle  iit  daraia  aieikwMIg^  «eil 
aas  in  die  SpeieeriOe  aad  Kanuaini  dei  Olyaipi  vertnuiBi8&  ela* 
fibrt  .  ' 

^  (Jupiter  könnte  schweiÜek  in  seinem  Rausche  jeaes'Mft  kMi» 
denn  den  Blitz  scheint  er  nicht  zum  Schmaaie  mitgenommen  sa 
kabea.  Der  Maler  aber  mnlete  Una  das  Horn  in  die  üaad  g^bea^ 
um  adne  Absicht  dentlicli  zn  machen,    Beck.)  -   :      •   *    ^  ' 
Athenäus  I.  22.  C.  oder  T.  I.  p.  85.  Schweigh. 

f)    In  ileii  l)  c  nk.scliril  ten  der  königlichen  Acadenii«  der 
W  iaae  aa  ehal  ten  in  München  fürs  Jalu'  l^SQÖ»      4^  t. 
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ihiieQ  AUes  frei  sianä,    Ihre  liberscbwIiDgllclte  Kraft  jBOchte  fr^^i 
^  '  etrebeu,  was  sio  wuillc  niid  konnto,  nnd  nur  diese  Kraft  ist  «8,  die 
in  den  wunderbaren  Fabeln  von  ilncn  Kämpfen  und  Liebsiiiaftcn  her- 
vorfreten  soll  i    Die  Last  des  Sillcii^eselzes  diesen  freien  Nahireii 
aufzubürden  oder  ilae  ilaudlnuj^eu  nuih  deyi  Mafs8labe  lueusililicher 
TiigeoUea  zu  wessen,   kouule  JMicnuuul  iu  den  Sinn  kouiiiieiK.'^ 
^  Gw  80  erseheiflt  ens  f\wA  «rlioa  dir  BmmMk9  Zern*  «i« 
,er  im  üketuhwllagitixhm  Gelubl  seiner  Knill  mnm  Jm 
Olj  aip  beriibbfliigeJi  lifet       ibr  ^mn  Aibaftc  im  iU«  FüISic  bfffp- 
ta,  mmI  wie  er  luriieiMl  seinen  Sohn,  dea  .HepbAsles,  ssr  EM« 
^ImbedileiMkrl^y  •  se  iniils  es  Hno  Jinefa  gfsimtel  stj«,  dnrdi  eiiictt 
eiiuagtn  Tnuik  atte  storbUebe  «od  «nslerblicbe  Zeeber  i«  nberbi^ 
tsfi,  JM^  nun  aber  a«#b  er  4h  Folgea  dieses  Tranks  mm  mir 
6t*hwacbe4i  Erdcnsöhue  euiptiudet  nnd  auf  keinem  Beine  mehr  stf- 
bfen  kann ,    das  ist  ebeo  der  '{['inmupk  des  Echtkomischen  in  der 
grierbtschen  Lustig^keil  asd  eiu  neuer  lieweis ,  dafs  die  Quelle  f||6 
.  WfibreB  JLäGiieHichen  nur  im  Gontraste  zu  üsdea  ist.    Denn  eben 
darin  liegt  sucb  in  den  Aristophanischen  Farcen,  ders*  Scherz  mit 
den  Göttern  man  so  oft  der  Ruchlosigkeit  uud  Frechheit  beziicb- 
tigte,    die  Ltcherlicitste  Lächerlichkeit,    dafs  diesen  allgewaiti<:;oii 
Kraftnatnrcü  die  Schwilche  und  Bi^düifiiisse  des  menschliciien  I^^uth- 
Blandes  auf}^ehef(et  werden.    DiclHkiujst  und  Bildnerei  trafen  hierin 
auf  eine  reiche  Fiindi!,riih(;  von  cr^ulzcmJen  Darslcllungeu.    So  wie 
liier  ein  geistreicher  Maler  den  Zeus  iiu  Zustand  der  Trunkenheit 
darstellte,  so  benutzte  Cteeilochus,  der  Schüler  drsApelies,  die  Fabel 
von  der  Wicilergebnrl  des  ßacelifis  ans  der  Hüfte  zu  eiuiin  nnith- 
ivilligeu  Gemälde  ,  Zeus  in  der  W  o  c  h  e  u  e  t  u  b  e ,  wo  der  har- 
tige Yaler  der  CiuUer  WH^»  MtB04«W}i| ,  iiiit  eiaer  Weiberbaube  auf 
dem  Kopfe  die  harten  wbsriswebea  unter  Aecbten  nnd  Stebnen 
Terarbeilnnd^.«nler  den  dienstfertigen  Binden  der  Hebrnrnnengdttin 
^i^KiÄ.  a^ciilM^h^  wurde       Die&  grü«it  indefe  siAoa  nehr  nft 
,dte  eigciUlie|i|e.  v9fS0iM9F  und  tritt  in  die  Klasse  Toa  YmteUn»- 
4pe^.,i^«  ^4Jh;:f(dfi|Mr  wir  «nf  einer  berubmften,   Tordcn^  ¥pn  Rn- 
jlP^II^  fay^seaseuen  und  Ton  .da  nncb  Petersburg  gewn»- 
;4l^|rtf||v^^  **)         bcnihmteste  aller  Hajinreigescbicbten  er- 
'HMBI^  wip  Jiipiter,  in  4ie  Fratze  eiues  Pantalone  oder  Ma&« 
ftlte^en  Posscnspide  verlarvt,    bei  der  sebnunn  Alknie- 
jpe    2unt   Fenster   »ii|g|tyig|lfl    will,    während    der  Tmchmilzte 
Brighellu    Merkur    seinem   durchlauchtigsten   Gebieter  mit  dem 

J)iiybtpliiiiifh(»i  T«dm9bl<it^         b^dnwiiisnd  jumL  iseistfniQb  ^skid 


(         PUniys  XXXV.  &  AO,  33. 

Bei  Winckelmann,  Monuiiioiiti  inediti  n.  190.  Am  befsten  in 
d'Hancarville,  Antiquites  Etrusfjiies,  (irecques  etc.  T,  TV.  pl» 
105.  Audi  als  Titcikiipi««  in  Faik'ü  Taackoabadi  für  Freiipdo 
des  ^heczes  1603*  - 


uiyiiized  by  Google 


dabei  das  SchefTelaiars  «nnf  dem  Kopfe  des  IrATesüdcn  Jupt« 
(ers  und  der  sdielioiseh  zur  Erde  gesenkte  Caducen^j  des  kup^ 
pelnden  Hiioroelsbotcii  nngeliraciif.    Krsleres  war  auf  deu  Ktipfeu 
des  Jtipiler  -  Ser.-^pis  und  anderer  GoUheilen  das  ausd  ruck  volle  Zeif- 
eben  der  Frochlbarkeit;    iiiid  einen  reieliHchen  Ehesegen  brinf^t 
aucli  liier  der  Golt  iu  iiicdrigrer  Knedilsi^esffiH.     Der  p^esenktß 
Gölterstab  cbarakterisirt  den  Güiegeiiiiei(siiiaciier,  den  Pscudososias, 
disr  doch  um  AUet  nkbl  erllaunt  oder  ertappt  sein  niüclitp.  Iu 
im.  pMiBlito  Mf  wmirw  Mai»  ist  anr  der  Cksdanke  k«uiiseli. 
Dit  Gff«n^  «tltel^  «io  M«sler      sebSMten  ZtUknung ,  kBit  mmk 
«MM  tei  ieisesleii  Amlricili  m  TMvMiniQg.  Aber  «tf  MW 
airii  rar  m^mea  Ukrm  fin  Nmf«l  eine  ?Me,  wwwrfÜBrtifc» 
TtNnisikiiig  4«s        Hefftits  aii%ciiocklte  Oljmpim  mk  Bk^ 
Site»  wtA  IfebettSgnrtn  jungeMbrt  war,  iKa  «ciM  viH  tesIr  «i 
ein  komiscfaes  Spotibild  auch  daitb      GestaU  ennnerfteo  AiiA 
«sf  ibr  hat  Jii|M(er  das  Tfapbrinm  setiMS  Kampfes,  das  Triokboniy 
in  der  HaiMi,   Abejr  MefOnr  §ebt  dem  Hercaie«  mit  dem  Dotenslab 
latttwl  Torao«    Hercules  sdbsl  bedarf  also  wo  nicht  eines  TrA- 
gers,  dock  eines  Fübrei«,  am  nivbl  die  bek— ale  Faree,  die  dir 
Höllen  -  Breoghei  in  seinen  drei  Beümi^enea  so  komiadi  darjsr^ 
stillt  hat,    schon  im  Oljmp  niifzuftihron.    Man  siehf,  in  'wefelier 
Alislufiinn:  ancii  dort  das  Komische  herabsleigt  und  sich  immer 
mehr  zur  TraTCStirong  oder  Parodie  hinneigt.    Sonderbari  was  hier 
der  Witz  in  immer  üppigeren  Ausgeburten  und  Abartungeu  erzeng- 
te, brachte  in  weit  späteren  Zeiten  die  fromme,  hier  wenigstens 
nichts  Lächerliches  bezweckende  Einfalt  zur  Welt.    Oder  ist  nicht 
der  den  Jupiter  tragende  Hercnles  iu  mehr  als  einer  Rücksicht  mit 
dem  heiligen  Chrisfophel  iu  der  Ueiligenlegende  vergleichhar.  Wie 
fromm  and  sittsam  klingt  die  Erzählung,  wie  der  zum  Christen 
bekehrte  Riese  den  Herrn  der  Welt  in  Kiudesgestalt  auf  seinen 
.  Scfaallera  dpick'a  Wasser  trag  pnd  aas  eioem  Reproboa  ein  pliri« 
Btepbonw  worde       nad  sn  «refteber  Caricatnr  iai  Mtm  banale 
Sage  m  Kifcbesfalldeni  aad  HolaariiaHlea  taraent  «ad  vaniatlMlIet 
wardeul  ***)  Wie  tiele  aadaia  GcgaMtftada  aaa  dir  k^igea  Ge- 


*)  Der  Yeiftiaer  dieses  AnfiAtcet  erMsIt  eiae  Teddebierte  Zbiobtoiig 
TO«  dieser  Tase  ans  den  HSadea  ebur  Dame^  der  de  fiandltoa 
nikrend  ihres  AaftatbaUa  in  Keapel  gesehenkt  hatte.  Sie  werde 
aaf  seiae  Yeranlassaaff  anf  demlTiasohUige  des  Tasebeabnohs 
für  Barnen  (bei  Cotta  in  Tulnngen)  fihrV  Jfthr  im  lAgebüdet* 
Da  SNai  aber  hierzu  den  Steindmek  wählte  und  diesen  noch  nicht 
fein  genng  zn  behandeln  wuGste,  se  fehlt  ee  dem  Abtasl  an  der 
gehörigen  DeDttichkelt  und  RIeganz. 
*♦)  S.  Legenden  von  L.  T  h.  Kosegarten.  Tb.  II.  S.  133  ff. 
S.  Holzschnitte  alter  teatscher  Meister  von  R«  Z« 
Becker.  Heft  I.  C.  1.  ..... 


Digitized  by  Google 


v38P 

-B^iciile  sind  «luf  Abnlidie  Weise  «iiif's  I^iicliPrliclis^c  vdn'  der"  «li- 
-^ftditit^eii  EiaiaU  iii  Btld-  un«i  Si  lHiit>:  ,v<  i  k*  n  (rAvt»9ftrt  w^rdi'u  ! 
rMan  deoke  nor  an  die  yotu  Liciitsiiahl  Hui|^cs>Hcfste  Taube  uiui 
das  Eiupliiagiiifsei  in  der  Kirclio  za  Kdsfnif«  *).  '  '  '^.•^ 

^        Wie  iiiaiK'lie  Bcfraihtuni»-  iieiae  eiih  iiutli  an  ilie6eir'''lii)f<freti 
Jupitcrü'.lä^r  ktiiipfeu!    Uu^ebciigt  und  rüstig-  vorscttreitoml  irtigi 
Hereules  den  Doiuierer  iIiitm  ,  Tan  clmen  beweinten  Ang«itwiM^ 
i^ern  der  Oijiup  «riHterf.   Doch  cnf^kleitter  Bufoe  sjifingt  ilitn  attf 
.4m  NacktB)  dtn  Gott,  dessen  HoMeuHmleit  'iiild-  Aiielfeugungfii 
fta»  M  Kmm^  der  irdiadioa  NiUur  gc^on  die  meeeelillHie  te^ 
fmiilfldeN  **),  und  |;«ivtodien  ist  die  Meokel^  mid  Sfhneoknift*  die 
^veJMegbiim  Ungelieiierüiiud^rs.  .  Wer  deekt  kierM  nifhl  mi 
»jdue  'dfloloogaftidien  Allegoneeli  anf  eloigea  der  schönste»  geeriinif- 
tenen  SttiM  aus  dorn  AltN^rfluinie  ^'o  der  HerrfH^hcr  über 

iMeDScheii  und  Göilt^r,  Amor,  auf  den  Sdiultorn  des  Uerniles  kiiie- 
end,  ibm  dier/l>&jvcniiau(  aliD  lfvi.    yer^>ßbli('h  wekrt  sich  der  Gott 
mit  der  s^edit'genca  Kooltbeiikmiie.    Schon  ist  er  mit  dem  einen 
Knie  auf  die  Erde  gesunken.  —  Er  anterliegt  und  drclif,  v^on  den 
•Mädchen  der  Omphalc  ivepnizl,  die  sühcrnc  Knnkel,    Aber  aiicU 
•  dem  Uttbenuafge  livs  Tjimkiis  bcnal  doi  Hcios  zuweilen  sein  Haupt. 
-iFürwabr  «ils  Lvsijn»  din  m-hon  im  Aiti^rtlnnne  besungene  Stafuo 
dieses  von  Bacchus  ülierwaiilui*'!!   Luv^eubäudii^ers  veifcrfigte  7), 
schwebte  deiu  begeistertou  iiuu^ticr  vielieicht  ein  Bibl  vor  Augen, 
-wo  Pifireules  der  Ju|ii(ertrüger  auf  unserem  Vaseni>«Müälde  ist.  We- 
nigstens hebt  sidi  durcli  dieseu  Gegensatz  auch  jene  Bildung  des 
besiegten  noch  sinnreicher  hervor.  »  ' 
f\  <   .  SuUte      liuu  bei  unserem  Jupiterlrüger  auch  noch  eiuer  be- 


Erinüerungen  von  Fr«  v.  Af'attkison.  Tli.  I.  S. 
-  ^  ft»Biittniann*s  Voriorang  fStber  den  Mythos  dea  Herakles ,  be- 
sonders    34  if, 

;  m^'  i)«r  Oamiol  im  Miiseo  Florontfaio  T,  I.  tak.  58,  6.  ^Hior  Jaspis 
•  in  dar  .kftiserk  üransSsIschen  Sammlang  bei  Marietto,  Pienes- 
grav^ea  T.  T.  pL81.  Yergl  Lipperrs  Daktyliothak  I,  603  — 6» 
'  ''f)  Vfkn  Lysipp^s  Bttd,  wo  der  trunkene  Hercules  aU  vom  Baeckns 

I,  bezwungen  dargestellt' werde,  läfst  uns  das  ((ricdiisdie  Epigramm, 
Analect.  T.  JII.  ihtcr.  P-  211.  CCLXXXVII.  noch  immer  in  ün- 

^  gewifsheit.    S.  "Nrillin  zu  den  .Monuaiens  inedits  T.  I»  p.  247. 

Aber  es  war  liöchstwahrsclieinlicli  aticli  ein  vom  Amor  berau!>ter 
and  besiegter  Hercules  unter  den  Bionzen  des  Lysipp,  (der  den 
Hercules  in  allen  Stellungen  und  Verliäitniäsen  dorchhildete,  s. 
Heyne,  priscae  artis  opcni  ex  epi^r.  Gr,  Comment.  I.  in  den 
•  .  Commeiitat.  CioUiiig,  'J'.  \.  {>.  87.)  die  uns  die  Kpiii;raiinnatisteii 
.*  l'liilii>i>os  und  TuUius  G?i)iinus  beschreiben,  Analect.  T.  U.  p.  2'i(>« 
LH.  l>.  280.  IV.,  vcrgJ.  Jacobs,  Tempc  I,  106,  f. 

f 
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SMuler^a  j^kiizanwcndMu^  hcJüifiMi  l  .  Die  Pii»^Ig(  ht  seii]«chl,  ilio^ 
nodi  am  Kiule  liesomloK*  KrwriKimn^siiägel  eiiiHchlageu  roufs«- 
VielleicLi  Iii  Iii,  lui^        i'MoUie  nutli  Auakrtoii  «Ueüsiiiü  aus  4vt\ 

*• '  Die  sdiwarn  Bnfe  triilkel, 

'  t.       «Ks  trinkt' <4e0  Baam  sie  wietey  •    '  > 

•  Das  Wasser  trinkt  die  Uilta^  \ 
•Die  Sonne  trinkt  das  Wasser,  I 
•Der  iMond  trinkt  Licht  der  Sonnej  "  I 

.               Und  was  aus  Mond  und  Sonnea^  ,  i 

Aus  Wässern  iiiu]  ans  LüiteA  z 

•  Ab  Fünftelsalt  sicii  läntert,  -      "  ' 
Trinkt  in  der  Nektarscliale,  , 
Mit  groräeu  iiürnern  schüplend,  | 
.Per  Götter-  und  der  Alensclien 

-  Gr^MMchtiger  Bebecrsehor.  > 
,  .  V9d  steigt*«  ibm  in  die  Krooe, 

Kommt  HUfö  ir«a  den  Sohn«, 
.  J^er  ttSgl  ihn  glMt  vom  Sduauie 
2(«  Juii0  im  die  Klause, ' 
Ich  will  null  auch  betdiifceE! 
IIa,  Fl  ( u Ilde,  iolU's  nicht  wehren«  ^ 

Ich  trinke  Zens  zn  Kliren, 
Und  werde  gleicii  bei'm  Trinken« 
Will  Hcrcnles  nicht  hören, 
,      Ib^  Moi;^us*s  Arme  sinken« 


^So  vie'  B6tt!g«r  auch  an  anderen  Orten,  s.  B,  in  der  AnaMbei, ' 
gegen  die  Znmathung;  ^uotestirt  hat,  als  wenn  die  unter  Kr.  III. 
iindtidie  Deatang  des  JI1itÜo*scIien  VasengemSIdes  etwas  mehr  ab  Sehen  ' 
•ein  sollte ,  so  theilt  er  besonders  in  der  1811.  in  Dresden  bei  Wahber  ' 
ertcMenenen  nrchaologiscben  Aehvenlese,  Sammbnig  1.      4^  - 
flgd.  seine  eigentliche  Ansicht  Sber  jenes  Bildwerk  mit.  Sduen  es  nnn 
aber  nicht  gnt  gethan,   die  längere  Abhandtnng  Bottiger^s  wegzulassen, 
die,  wenn  auch  aclierzhaft  im  Texte  selbst,   doch  ganz  ernsthaft  in 
den  Anmerkangcn  auftritt,   so  war  man  es  ihm  eben  so  schuldig,  za 
Terhüten ,    dafs    niclit  etwa  noch  nach   späteren  Jahren   ihn  hier  ein; 
Vorwarf  treffen  könnte.    Ks  folgt  daher  als  nothwendiger  Nachtrag  die  ' 
eigentliche   Erklärung   des  DiÜcs,  wie  sie  in  der  Aehreniese  sieh 
findet,   AnmerJLung  des  Herausgebers.) 


Aiifscr   den  glockenförmigen,  mehr  oder  weniger  TielumfaR-  ' 
eenUen   Yhsou    uiit  schwarzen  und  rolben  Mouodiromea  gicbt 
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dl  imcli  eine  ganze  Reihe  von  betnaltcn  fladieii  SHmlen  in  gv- 
1lf|^ti(cr  Erde,  die  glcidifalls  in  den  Gräbern  von  Cniiipanlen  uml' 
tfrofsg^riechciifaiad  gefunden  wnrden  niid  oft  die  zierlirhsfen  Com- 
|iosiUoiien  aus  den  befsten  Zeiten  der  grieciiischen  Knn<;(  auf  dem 
zerbrechlichsten  und  zugleich  dauerhaftesten  StoiT  für  ein  Gefichledily 
das  einige  Jahrfaasende  spüler  Jebtc^  freulirh  aufbewahrt  haben. 
Das  Gemälde  einer  solchen  Schale,  die  sich  in  der  kaiserlichem 
Bibliothek  zu  Paris  befindet,  ist  neueilirh  top  Miliin  (in  den  Pein« 
lures  de  vases  nutiques  T.  II.  pl.  10.)  in  dcT  Grofse  des  Origi- 
nals Hiilgetheilt  worden.  Abgesehen  Ton  aller  Auslegcrweisheit^ 
^ie  meisterhaft  ist  die  Zeichnung  io  der  tragenden  und  getrageneu 
Fig:nr!  wie  charakleristiscii  der  athletische  Muskelban  der  ersteren, 
und  die  im  Taumel  noch  kräftige  Mauuheit  der  letzteren  I  Scherz- 
haft und  für  einen  Bacchischeu  Mimus  (wie  sie  iu  den  mit  Pos- 
senspielen durchflochtcneii  Prozessionen  iu  den  dorischen  Colonieen 
GrofsgriecbeuUmds  woU  hAafig  aufgefSliH  wnrden,  ävroax^hiitrfjLarm 
nenot  sie  Aristoteles,  PiMie.  e»  4*  M«  Hem.)  passend  ist  der  Iiier . 
gebildete  Gegenstand.  -Herenlen  hat  neliwer  an%eladen!  Was 
der  Tom  sölseslen  fimeweia  «der  Nektar  beranscble  Gett  anf  dem 
Rfieken  des  Aihemöjicenden  in  der  Hand  iNllf,  ist  offenbar  kmm 
FhU-,  sondera  cia  Trinkhom  Tsn  nig^9hlilicbeni  Uafange  nnd 
dem  Durst  eines  6«(tes  Tollkohimeit'^ln|§etties8en.  Aber  wer  ist 
dieser  seiner  eigenen  Füfse  nidtt  mehr  mfichtigo  Zecher t  Der 
Wolken versamnilcr,  Yntcr  Zeus  selbst,  ist  die  Autwort,  yienn  wir 
einen  gewissen  Archäologus  boren,  der  noch  Tor  Kurzem  in  einem 
fröhiiclien  Büchlein  (Aluiimarb  für  Weintrinker.  Erster  Jahrgang, 
1811.  Leipzig,  Gttechen)  dieses  Vasengeinäide  als  einen  niuth wil- 
ligen Einfall  gedeutet  hat,  wobei  Jupiter  selbst  nicht  geschont  und 
der  muskclfeste  Jnpiterlräger  wohl  gar  mit  dem  Chrislophel  in  der 
IiCg'ende  vorglicben  wurde.  Allein  so  zweckniäf^ig  auch  jene  Beuinng 
als  Prolog  SH  einem  AInianarh  des  bnveurs  erfunden  sein  mag,  so. 
leuchtet  uns  doch  bald  ein,  dafs  es  dem  Archäologus  niil  soldier 
Ai^leguug  uie  wahrer  Erust  gewesen  sein  Künue.  Denn  was  hier 
nicht  ohne  sichtbare  Anstrengung  fortgetragen  wird,  ist  Niemand 
Anderes  als  Bacchus,  <Um  Allhegeisternde,  in  eigener  Person.  Das, 
"WAS  dem  nngeübteren  Blick  »uffallen  könnte ,  der  Bacchus  iu  hüv- 
tiger,  über  noch  jugendlich  munterer  Maungestult,  gehört  ganz  ci- 
gnnllirb  in  die  Vorsleliongsweise  der  dorischgHecysebea  llalinle« 
mt4  SicilioCea.  Der  Gegenstand  ihrer  Verehrung  und  bildendna , 
DüfflcllMng  war  wenigstens  in  den  frfiheren  Zeilen  nur  der  Bacr^, 
cbns- Heben,  der  bartige  Alte,  „das  Ideal  der  mit  der  Jagend  yer» , 
aiiscbten  AUUinlicbkeit'S  Wioekelmann  diesen  Alleren  Bacebos 
tttffiicb  charakterisirt,  s.  Gesriricbte  der  Knost  Y,  1.  25.  (Werke 
IV,  -92.},  Ihm,  dem  sogenannten  iodiscben  Bacchus,  bleibt  auch 
gestattet,  was  die  verfeinerte  Kunst  der  Griechen  im  Mutterlande 
bei  ihrem  verjüngten  Bacchus ,  der  a wischen  Knaben  nnd  JnngUng 
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imiiflicfcl,  sMi  fiitiaieertiiableiiimMldleii«  IKenriurte,  IdfAlische, 
UmInimscIi«  G^i  wiH  mw  fnmkeii,  tMidtni  lierridit  ii«f  mimm  Tri- 
iiaiph wagen ,  mit  8eiii«r  Ariadiie  oder  ohne  dieselbe,  in  nriitger  «der 
weirkKcfacrGeMofsliiievlier  die  IhierieHieAiisgelaaeenheilderifaiinm» 
gMltelBde«  SiMjni-  nnd  BaccMnleosippsdiidl  (den  Tbiaem).  Bs 
ist  imfialleml,  Ms  vir  tmt  eebt  ennpsoisclien  GeflUben  (die  sidK- 
trbeo  machoii  schon  öfterer  eine  AnsnabsHt)  fiMt  nie  eiuen  anderen 
als  den  burligen  Barchos,  ad  im  hödisteii  Tanaie)  des  Rsneches 
nnd  der'  Lnst   (z.  B.  in  der  lioii  liehen  Vase  mit  SchriAen  in  des 
Peiatures  de  Yases  T.  I.  pl.  9.)  erblielif li ;  und  es  ist  mehr  als  wahr- 
sriMinlieh ,    dafe  diese  Srenen  hBiiAg  nach  der  NnHir^seUnt  kopirt 
werden  konnten ,  indem  bei  den  myslfsv^hen  Mnmmereien  nnd  den 
Baceliannlien  immer  ein  Priester  diesen  allen  Barrhns  selbst  re* 
prasentirte ,    sowie  es  mieh  an<!:enonimen  werden  darf,  dafs  irpi^eiid 
ein  junger    Athlet  g^ewölinlicb  dabei   den  Ilemiles  personificirte. 
Da  hätten  wir   also  die  naCürlichste  Aiislegun«!:  unseres  Sdialen- 
^eniäldes.     Es  wird  da  gcdiibtet ,  Herenles  bringe  den  bis  zum 
Üebcrniafse  »lurstig:en   Weinp:olt  so  zur  Rnhe.    Znr  Kriäiiterung 
Terglcicbe  man  in  Passeri's  Vasenwerk  T.  III.  lab.  CCXVl. ,  wo 
der  alle  liäitige  Barehns,  nut  einem  eben  so  geraumii^cn  Trink-, 
horn  tiironPiid,  sich  eine  ein«e\veibte,  mit  dem  mystischen  Prnnk^e- 
wande  bekleidete  Fran,  eine  Neopbjte,  vorstellen  läfst.    Aber  wenn 
noch  ein  Zweifel  iihrig  wäre,  so  würde  er  durch  eine  Yatikani- 
sehe  Yas«",  die  gleieblalls  sclion  Pasfieri  abgebildet  b«t,  T.  II.  tah» 
CIV.,  gewifsberichiigt  werden«  Anch  da  trügt  Ilercnles  dentrankesefl 
tiott  mit  dem  groCseD  Triokhorn  anf  den  Riirkcn ,  gans  s6  wie 
auf  unserer  Srbale«   Aber  die  Cooipoftition  isl  reieber.  Mercsr 
eilt  Toran*    Bin  aller  Saljrsrbalk  freiU  lästigen  Spott  über  den 
Ainfzefc.     fiioe  sitzende  Baccbanfin  sieht  dem  Znge  Terwander^ . 
nngsvoU  midi*    Hier  ist  also  Alles  loealisirt«    Man  siebt,  es  kann 
nnr  Von  einem  Baccbaiiale  die  Rede  sein.    1)er  ehrliche  Pass^ri 
nennt   gutmnibig  das  j^anze  Bild  eiire  Apotheose  des  Bacchas! 
Ber  S€7faerz  aber  auf  der  Vatikanischen  Yase  wii-d  dadurch  toII- 
ständig,  dafs  der  ganze  Zng,  wie  die  zu  Fiifsen  schwimmenden 
Ftschlein  anzeigen ,    mitten  dnrcb's  Wasser  ^ht.    So  parodirte ' 
ein  geistreicher  VYitzling  von  Maler  die  so  oft  dunkel  gescholte- 
ne, oft  von  der  nüchtern  erhaltenden  Mischung  des  Wassers  mit 
Wein  allegnrisirte  Stelle  iu  der  iliade  YI,  136. 

^  da  floh  Dionysos  und- tauchte 
Unter  dh  Woge  des  Meeres  nad  Tbeüs  nalyn  in  den  SdioJs  ihiti 
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Anhang  zum  ersten  Bande. 

Antiquarische  Analecten« 

^£r8(e  Samnlung« 
1.  . 

l^urch  die  anf  den  Händen  sidi  «.ndteoimende  nnd  mit  den  freiitelien« 
den  Fnfszehen  allerlei  Kunststncke  machende  Tänzerin  bei  Tisclil»ein, ' 

Engravings  T.  I.  tab.  60.,  wird  die  schon  bei'm  Iloiner  Yorkommenda 
Sitte  eines  Tanzes,  wobei  man  sicli  mit  Kopf  und  Händen  auf  den  Bo- 
den stützte  \ind  mit  oberwHrts  geridktieten  Fiifi^en  balancirte ,  sehr  tref- 
fend erläutert.  Die  Stellen  im  Homer  sind  Ii.  18,  604.  Od.  4,  19.,  wo 
doch  die  na c  Ii  a  h  in  e  n  <1  e n  'i'änzer  in  Vofs's  Uebersetzong  etwas 
ganz  Anderes  sa^^en ,  als  Homer  sagen  wollte.  Hieraus  wird  nun  ancli 
der  Tanz  des  Freiers  HiiJ[>i)clides  bei*m  Herodot  VI.  129.  S.  498,  8- 
"Wess,  und  die  etwas  dunkle  Stelle  in  Xenoi)lion's  Gastmahl  2,  11.  .S. 
li4.  Buch.,  wo  gleichfalls  eine  Tänzerin  dergleichen  Wunderspriiuge 
macht,  völlig  verständlich.  Sie  kommen  ganz  mit  der  in  den  scUotti-  * 
sclj^en  HocbSuidMii  noc&  jetzt  so  beliebten  Hornpipe  Ub^rdn. 

Journal  dee  Luxus  u.  d,  Moden  179S.  HS* 


2. 

—  —  Melleicht  ist  es  Iiier  die  schicklichste  Gelegenheit,  zwei  sehr  ge- 
meine JMifsverständnisse  zu  berichtigen,  die  sich  in  allen  Fabelleliren 
und  Dicliiiin^en  neuerer  Zeit,  welche  sich  auf  den  M>thoä  der  Pandora 
gründen,  ganz,  uineiuit  ikt  eingeschlichen  haben.  Man  spricht  fast  stets  von__ 
einer  Pandora- Büchse  und  denkt  sich  dabei  ein  zierliches  Alabaster-i 
oder  Salben^;eialii),  das  sich  in  der  Alorgengabe  nnd  im  Patzgeräthe  der 
■chiien  AnkommUngin  .vom  Olympas  befunden  habe.  AU^n  kein  alter 
griechischer  oder  römischer  Schriftsteller  spricht  je  von  einer  Pandora» 
Büchse.  Biels  ist  eine  Erfindnng  der  netteren  Allegorie'-  und  Bmble- 
menhonstler.  Man  sehe  nur  des  Aldatos  Emblemen  und  des  Pierint  Hie- 
roglyphenlehre. Bei*m  alten  Hesiodus  heiTst  das  BehSltnifs,  aas  weldiem 
nach  geofinetem  Deckel  die  ganze  Schaar  der  Senchen  nnd  Verderbniss« 
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Msfliegt»  wie  sie  etvm  MStoB  den  «nteii  Meaidbtn  edblwkcR  UUal, 
Falk,  «ii4  dieb  erliSU  duia  doidi  die  VeigteiciiiH«  mk  dca  sw^  Fia- 
len Ib  der  Halle  des  Zeu»  am  S|ialcetaage  der  Ifiai  CXXIV.  m*") 
ecineft  ToUigwi  AafrcMali.  80  Labea  lidi  aecb  die  Altea  ia  der  ft». 

htren  Zeit  onst/citig  dieses  eherne  Gefab  der  Faadoia  ab  cia  FUa 
gedacht,  wiewohl  aUerdiagi  scboa  ia  der  ipStea  Psychefabel  «ja«  Vor- 
stellong  uns  aafstöfst,  die  an  enseren  modernen  Begriff  grinzt  Grebildel 
liaben  jene  Alten  schwerlich  die  Pandora  mit  einem  Kasteiten  oder  eiaer 
Büchse  in  unserem  Sinne;  nnd  sclion  daraus  müTste  der  bekannte  ge* 
schnittene  Stein  in  der  Mediceischen  Sammlung  zu  Florenz  *),  wo  Pan» 
dora  ein  halbg^eöifnetes  Kärtchen  vor  sich  aaf  dem  Schoofse  stehen  hat, 
als  ein  Product  des  16ten  Jahrhunderts  erkannt  werden.  — ■  —  Die  Hotf- 
nung  ist  im  GefaGse  eingesperrt.  Auch  hier  waltet  oft  ein  grober  Mifa- 
verstand.  Nur  die  Hoffnang,  sagt  man,  blieb  im  Gefafse  und  wurde  se 
das  einzige  lilibtheil  der  Sterbiicheu.  Allein  die  alte  Fabel  hat  dieüi 
ganz  anders  g^emeint. 

Kur  die  Hotlnung  allein  ia  dem  unzerbrecliiidien  Haute 
Blieb  inwendig  dem  Fasse  zurück.  —  — 

Mefii  beirat  im  Zaeammenhange :  nidit  etamal  die  Hoffnung  blleh 
dem  Menschen.  Diese  versdihiCi  Pandora  mit  dem  D.eckel  sorgfaltig  iai 
K^ker  des  Fassee,  damit  auch  sie  den  Sterblichen  aklit  tröste  und  er- 
quicke. AVir  kennen  die  anmutliige  Dichtung  von  den  zwei  Kindern  der 
Pandora,  der  Hoffnung  und  Sorge,  Mlporo  und  Kpimf-Ieia,  in  Gö- 
tlie's  Pantlora.  Geistreich  mag  diese  Fortbildung  der  alten  Fabel  aller- 
dings genannt  werden,  aber  im  Sinne  des  altea  Uesiodus  ist  aie  kei« 
netwegs  fotTtgesj^nnea, 

Zeitung  f.  d.  elegante  Welt  Idil.  Nr,  2U, 


3. 

Die  Worte  Plato's,  de  republ  V.  T.  VII.  p.  19.  Bi[>. ,  wo  er  den 
Witzling  straft,  der  seinen  Spott  über  die  Gymnastik  der  Frauen  aus- 
gieCsen  wollte,  «rfiXj^  tov  ytkoiov  cü^U^  h^ixuiiv  Ka^vsv,  siad  aar  Aa* 
Wendung  einer  Stelle  PiadMr*f ,  die  aa»  aaeh  Stobaas,  Senn.  78. 
Schneider'a  Saaiinlung  Nr  CXL)  aalbawabrt  hat  Tofi  BbetMtit  aa 
ToUkonuaen  liobtig  Th«  I.  &  m,i  ^  ni^  alüh  iaua«  an  den  nvfi- 

Frachten  aeiner  Weisheit  erlaben.**  Aber  MBeh  geht  dadudl  aBe 


*^   Rtn  Saidonyx  als  Intaglio.    S.  Museum  Floreat.  T.  II.  tab.  38; 
nnd  nacli  einer  danacli  geformten  Paste  auch  bei  Lippert 

]!•  Tniuend,  Nr.  5.  6.   Dieselbe  Gemme  aber  heifst  bei  WinckeU 

mann,    descript.  du  Cabinet  de  Stosch  p.  317,  4.  Kpimetheus. 

Vergl.  l'assic's  Cataloguo  Nr  8ö79.  f.  Man  siebt,  wie  vndentlieb 

der  Stein  selbst  sich  ausspricht. 
M^igev's  KlMne  Schiafua  I»  2S 


m 

Spur  eines  Diclitercitats  verloren ,  <lie  nur  durch  wÖrtlicliere  Uehersetz 
ung  bemerkbar  ßomaclit  werden  konnte,  dann  alx-r  aiuli  einer  T'j  kläi  iiii<; 
))cdnrft  Iiiitte.    Eben  diefs  ist  der  Fall  etwas  weiter  unten  T.  \  II.  p.  2(i. 
Jn  den  Worten  r-^v  c^-^ranyj  bgijxov  ftK^jjv ,    wo  Plato  eiue  Stelle  des 
Sophokles  vor  Augen  hatte. 

N.  teutscli  Merkur  1800.  St.  3.  S.  233. 


4. 

Plato  sagt  in  der  Republik  V.  T.  VH.  p.  22.  tum  Glankon:  „leb 
sehe  in  deinem  Hause  viele  edle  Gattungen  von  Jagdhunden  und  \  ö- 
geln,  narh  AVolf's  Uebersetzung  S.  284.  ^Vuü  sind  hier  edle  Vo- 
gel, yiyy»iAi  p^vi^tq'l  In  d^'m  langen  ZeHrauine  von  Plato  bis  auf  uns  ist 
hier  80  yielet  nea  und  aoders  geworden  Im  Mittelalter  gaben  die  «delvL 
Vögel  eine  «i^e  Hofclmre;^  Das. waren  die  Zeiten  der  Falken'.nnd 
Reiherbeizen.  Nun  steben  wir  aber  dodi  mit  nnserfn  Begriffen  Im  den 
neoeren  Sprachen  snnäclist  anf  jenem  Mittelalter.  Und  edle  Tegel  sind 
uns  daher,  wenn  wir  nicht  etwa  zufallig  an  das  Royal- Cochpit  und  an 
die  Hahnengefedite  bei  den  Briten  erinnert  werden,  gewifii  nidit  die 
l^umgrixtei  oder  Rhodiser  Hähne,  die  Plate  hier  im  Hofe  des  Glau- 
kton  neben  seinen  lakonischen  Hunden  und  tiiessalischen  Pfei'den  dach- 
te. Denn  o^v«;  heiTst  dem  Griechen,  wie  betiannt,  vorsugsweise  der 
Hahn.  Hier  mufistc  also  notliwendig  für  tentsche  Leser  die  Gattung 
Stntt  des  Gesdlleclits,  liahne  statt  Vögel,  gesetzt  werden. 

N.  teutscber  Merkur  löOO.  St.  3«  S.  23$. 


5. 

Die  Hauptstelle  über  die  Alinenbilder  (imagines)  der  Römer 
bei'm  Pohbius  C,  53.  T.  II.  p.  568.  Schwei  g  h.  setzt  es  aiifser  Zwei- 
fel, dafs  diese  Alinenbilder  nur  zur  Parade  «lienteii,  und  dafs  gerade  nur 
diese  Parade  «las  ansfichliel^liche  Vorrecht  der  Nobilitat  war.  Uel»ri- 
gens  wird  Niemand,  der  Kschenbnrg's  Ausfuhrimg  der  Lessingischen  C'oji- 
travers  (Lessiiig's  Werke  X,  322.  ff.")  gelesen  hat,  meinen  Ausdruck 
G^es  ich  tsmaslte  für  imago  befremdend  linden.  Die  so  ollfc  gemifs« 
deafole  ttftle  war  liun  dleae:  Mm  nahm  in  Gyps  die  Gesicht^form  von 
Lebenden  oder  Tedten  <diefii  ist  hier  gteiehviel^  die  man  ^n  in  Wndis 
anigofa.  Sn  entitwitif  «ine  wahre  Maske  ans  Wachs,  die  mtm  in*s  AtrHim 
in  hIeine  Wandschrankchen  setzte,  bei  feiertidien  Proeessionen  aber  üb«r 
grofse  Puppen»  die  als  Consuls,  Dictatoien»  Triurophatoren  n.  s.  w.  nn- 
gfpatxt- waren,' gcMdn  so,  «in  wir  kli^  Masken  Uber  dieXinderpnppen 
legen,  gezogen  wnnlen.  Die  Maskenfothi  war  den  RSmem  dnidi  die 
-  Tnscjbohen  Lndn  ond  <lns  Slleste  'Fheaterwesen  hinlSnglicli  bekannt 

N.  tentscher  Merkur  1600.  ßt  8. 
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6.« 

Ten  oll  ins  hat  ein  Fragment  des  Stephanus  de  Dodona  herau»- 
gegeben,  wo  TO»  den  dort  befiadiicheu  üreifiif^ien  erzäJilt  wird,  r^Uoiag 
«eXXou;  aXXijkwv  irX)j<ri'ov  ,  ivcr«  rov  »vc?  cnerc/xivov  vfi^airiUTttiv  hik 
r>i;  ^avffsws  r^y  iirj^^ijffiv,  Uiarif  waqa/juvtiv  rov  J^ov  ^X?'f  "^^^S  ro9 

ivof  £(^a\j/)9ra#,  Ditü  erklärt  Jae.  Gi;oboy  ad  iSleplu  Fngm.  d«  Do- 
dona  so,  daln  die  sidi  einander  anatolienden  DieüBlse  nidtt  elMr  aaige- 
hört  hatten  za  klingen.  Ms  naii  den  entea  ]>xeifii(Sg  der  den  Stob  dea 
Sbrigen  mtttheilte ,  wieder  aufs  Neoe  betBhrt  hatte.   Man  mala  lii^a 

Krste  annelunen ,  dafs  die  Dreifufse  zngleich  nit  dem  ^X/mc  oder  kiß^s 
gedacht  werden.  Ks  waren  also  Becken  oder  Glocken,  die  so  an  einander 
gefeiht  wfirden,  dafs  sich  der  Anstofs  sogleich  allen  mittheilte.  Sie  miirs- 
ten  also  in  die  Schwebe  gehängt  worden  »ein,  wobei  sich  doch  freilich 
nicht  recht  heo^reifen  läfst,  was  dann  die  unterstützenden  DreifiiEse  dabei 
gemaclit  haben  sollten.  Dieselbe  Zubereitung  beschreibt  Philoatratus,  Icon. 
IT,  34.  p  859  mit  den  Worten  x«XK?rov  —  ^X^^^^  ^«»^«^  ^/^s^^c  ••^^} 
/it^fi  kaßoiri  Ttq  tt'jroC  /xJj  (TiWTujv ,  WO  sicli  Olcariiis  auf  das  Frag- 
ment des  Stephanus  beruft,  aber  die  i'ibrigen  Scliwierigkeiten  nicht  lost. 

Auf  jeden  Kall  war  diefs  eine  8i)ätere  kunstreichere  Ei'iindung  aLi 
jene  älteste  Vogelscheocfae,  wo  ein  Knabe  aus  Krz  ein  Becken  mit  einem 
Stabe  schlug*;,  der  vom  Winde  liewegt  wnrde.  Aber  die  alten  Schriftstel- 
1er  nennen  aUe  Spiel  werke  der  Art,  die  uns  übrigens  an  die  Glocken^ 
spiele  erinnern,  womit  die  Tempel  der  Chinesen  nad  Japaner  nmhangen 
sind,  KesaeU  So  erwSJmt  Callimachus  in  DeL  286.  den  Xißv^q  iclyT/^- 
ro(  von  Dodonn,  wo  schon  Spanheim  S,  566—68.  Tiel  gesaipmet^ 
aber  dienen  Unterschied  nicht  bemerkt  hat» 

Ich  Termntbe,  dafs  Xf^>}<  hier  dem,  was  wir  GlodEen  nennen«  genan 
entspricht.  Eine  merkwürdige  Stelle  Uber  die  bronzenen  ^j^mm  der  Alten 
ist  bei  den  Scholiasten  des  Theocrit  U,  36.:  (^y^atv  'AiroXAeftwfov 'A5^ 

iiyilo'j  v.A/  -x-ar^a  Aaxtuö'i  ßaetXkM;  axoSavivroi  tiuj$ix<Tt  x^euKv  kißi^rm^ 
Uierlicr  gehört  gewissermafsen  auch  das  Beckensch b^ren  bei  2Sailbeicien» 
Dieüi  Aüea  deutet  auf  alte  orientalische  ReUgionsgebräuche. 


7.  ♦ 

Ableugnung  des  Geborgten,  wenn  es  niclit  gerichtlich  oder  wenig- 
stens unter  den  Augen  einiger  Zeugen  geschehen  war,  scheint  in  Athen 
sehr  gewöhnlich  gewesen  zu  sein.  Man  zahlte  daher  selten  eine  Summe 
Geld  ans,  ohne  durcli  die  Gegenwart  einiger  Zeugen  der  Zahlung  eine 
gerichtliclie  Gültigkeit  gegeben  zu  habea«  lüeraos  terstdit  man  die 
btelie  ini  Pliormio  C^^i  1) 

Hoc  tOOMTO  non^uam  aaüttam  a  me,  quin  ntiU  testei  ad- 

hibcaui, 

.  Cui  doAt  <»t  %uaa  ob  rem  dom».  commemorabo. 

25^ 
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Inzwischen  scheint  sellist  dieses  Mittel  nidit  allezeit  zareichend  gewesen 
zn  sein,  allen  Betrug  zu  lünderii.  Man  tieht  dieb  auf  einer  Stelle  des 
Aristophönes,  'EkkAij^.  451,  WO  Blepyn»  eingesteht,  dafs  sidi  dieMiiuer 
oft  /uafTu;>a;v  £v«vT/»v  iwovrigth.  IHef»  Erhellt  auch  ans  awei  Cbarak* 
tMi  ileeTlieepbnat.  c  XIV«  ««^t  «yftiffSiy^fftf .  f.  3. :  ^tivo;  m«!  «««X«/»« 


'  Der  Weg  dcf  Gerechtigkeit  ivar  In  Athen  nnd  Born  futixer  ila.iii 
d^  neneren  Staaten*  Kine  Sache,  über  die  die  Richter  nur  einoial  da» 
U^i^I  geßilt  Iiatten,  konnte  nicht  wieder  TÖrgenommen  und  nodi-fiih" 
n^id  Tertlieidigt  werden,  und  eine  solche  Forderang  würde  abi  der.  Frei> 
h^it  des  Staates  geßihrlich  betrachtet  worden  sein.  Diefs  mufs  man  wis> 
•'um  die  Stelle  im  Phormio  ganz  zu  Terstdien  iiad  den  Naclulruck 
des  Vorwnrfily  den  Phormio  dort  dem  ])emi|>bo  macht,  au  fuldea  (Act« 
in  3.  66):  - 

i,        tOf  fui  sapieiia  es»  magiilBataf  adi, 

^     Ja4iet«m  de  eadem  cansa  iterom  nt  reddant  tibi* 

U«andoq4ii()eui  soUm  regnas,  et  soli  licet 

Hic  de  andern  oaasa  hUjudici am  adipiscier« 

-  9*. 

Einige  Winke  über  den  Geist  dor  Heraaischen  Satire« 

1)  Uoi'azens  Hatire  verhält  sidi  zur  spateren  des  Pcrsius  und  Jnvo- 
nal,  wie  das  griecliische  Kpigrainin  (das  Catullische  Lied)  gegen  das 
d«s  Martial.  Die  Satire  ist  Krguls  des  Gefnliis  mit  humoristischer  Laune» 
Die  Essais  der  Engländer  kommen  ihr  am  nädisten. 

'*  Die  Theoretiker     Sulzei'  unter  dem  Wort  Satire^  nnters^ieideB 
.  mit  Recht  ernste  «nd  «untere  Satire, 

2)  Horaz  ist  ein  ecliter  Sokratiker.  Dahin  gehört  vorzüglich  auch 
die  echt  Sokratische  oder  auch  attische  Feinheit  und  Ironie,  womit  er  sich 
so  unschuldig,  unjbedeatend ,  hamdea  anstellt.  Die  ganze  Stelle,  wo  er 
ei;zab(t,  woaa  ihnMficapa«  mit  «icb  nahm,  gebSrt  in  diese  Gattnng.  iSaist 
die  .Nairitat  des  Hopors.  Wold  ist  er.  «in  Derlser.  üntersdded  der 
editen  Sokiatisohea  froaie  tqa  der  aasgearteten  Sohaifchwt,  die  ans  Sdia- 
.d^afreiide  nmi  Uel^irolle»  «ntppmgt .  Taddss:  Persiflage. 

3)  Horaz  ist  ein  Mann  vom  feinsten  Welttone  (urbanitas).  Männer 
def  Art,S|^fe6h^  pin  ^iviers  von  sieh  als' mit  einer  gewissen  Art  ron  Selbst- 
satire, tadeln  aber  aodi  Andere  nnr  mit  einem  strafenden  Worte.  On 
etOeore  la  ifi#tier%  on  n*j  ap[>uie  jamnli»  Daker  Ist  ea  flun  nmnögUch, 
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•iae  LSdbeilidikcit,  einLaater  durch  eine  guMStUre,  wie  JuYewd 
Pwiiai  Ümn,  dnidttonabmeii. 

Omne  vafer  vitiuni  tangit  —  et  circuia  praecoidia  ludit« 
M!i«r  das  Wort  Satire,  per  Uhoem  saturam. 

4^  Die  Horazi»cIi«ii  Satiren  sind  Sermones*  Das  gilt  aof  eiM 
doppelte  Art: 

a^   Form  und  iMnkleidung.   Immer  dialogisch.    Aodi  das  i.it  Sokra- 
tiscb.     Die  eigentliche  Lehr  form  hat  erst  Aristoteles  angewandt. 
Wo  seine  Satiren  niclit  g^anx  dramatisch  sind,  wie  etwa  die  5te 
«nd  7te  des  2teii  Bachs,  da  sind  sie  p»  dodi  durch  die  ijitUopöie 
«od  Miaieais.    Ab«  wkfcfielor  Zvwspcfioli,  Burmo^   Man  murs 
•kh  aber  da!>ei  nicht  ino  machoii,  als  soi  diob  eia  Uoier  Kaiist- 
gtiff.    Ria  jeder  gote  BnShter  hat  aoeh  jotst  das  Talent,  dio 
Penonen,  die  er  ia  seiaor  IkaSblnnfi;  aailreteo  übt,  selbst  daroh 
Spiache,  Mine,  Tob,  abzocoaterfeien,  (ta  talte  oft)  wie  SdUie(|;,  Iff- 
laad*    Iii  Itattea  ist  es  Jetzt  noch  sehr  gewdhnllch.  Wenn  Horas 
seine  Sermonen  Torlas,  machte  er  das  Alles  lebendig;  nach, 
fcj)   im  Vortrage,  in  der  Elocntion.   Kr  nennt  sein  Dichteftalent  Alusaiu 
pedestrcin.   Der  Dicliter  nähert  sicli  dem  Tone  der  gemeinen  Rede 
selbst  im  Metnnn,  Klang  der  Rode  nrid  in  der  Wortsetznng,  aher 
es  bleibt  dabei  dor!i  der  urbanste  Stadtton.    So  sprach  damals  man 
in   den   ersten  Zirkeln,   bei  Macenas,  Augxist,  Pollio ,  Agrippa. 
Dabei  ist  aber  die  absiclitlich  höher  steigende  Parodie,  wo  oft 
hochtrabende  Verse  eindiefsen,  nin  so  aiiflaUender  und  kotniscUer: 
Mafcutine  pater,  seu  Jane  libcntius  auiits. 

5)  Auch  daä  Zeitalter  des  Horaz  gestattet  noch  die  Uibanilat  und 
humoristische  Naivität.  August  legt  nie  die  Simplicitat  des  römischen  Pri- 
Tatinannes  ab,  »pieU  Würfel  -  und  Societätsspiele,  scherzt  in  seinen  Brie- 
fen u-  8.  w.  Ganz  anders  war  es,  als  Nero  Ilions  Diand  vorstellt,  und  Per»iu£ 
seinen  stoischeil  UoUeisten  an  die  Pracht  seinoi  Zeitalters  legt.  Gan:*.  aur 
ders,  ab  Domitian  eben  so  w^nig  einen  hohen  Mann  in  sdner  Nachhar^ 
Schaft,  ala  eine  Fliege  in  seinem  Zimmer  dnhlet»  Da  regt  Jureaal  seine 
Gälte :  si  nnlum  negat,  fticit  indignatio  versom.  Er  hat  erst  nnter  Tnyan 
and  Hadrian  pobliairt* 


10. 

Es  bleibt  eine  unausstehliche  Geringscliatznng  des  Publikums  und 
ein  Zeichen  der  sclümpflichsten  Ungelehrigkeit ,  wenn  der  Schauspieler 
Kein  ganzes  liebes  Selbst  nicht  bei*m  ersten  Eintritt  in  die  Seene  roUig 
hinter  der  Contisse  lassen  kann.  DiA^  lEonnte  auch  Cicero  Ton  dem  An« 
tipho,  einem  schlechten  Sdumspieler,  seinem  Freunde  Atticns  nichts 
VeiaditUciieres'  schreiben  ab:  Nihil  tarn  posSllum  ~  nihil  tam  ve-^ 
rum,  Ctul  Att.  IV.  IS«  p.  420.  Qraev.),  weldies  freilidi  Rrnesti  aus  Vn> 
kande  der  Sacka  IQr  vefdocbea  halten  mnfste^  »her  schön  Connidi  u*  h 
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Fr.  Gronor.  Obs.  587.  Lijis.  s(  Iir  richtig  von  dem  FehUr  erMart  lia- 
beii|  iro  der  Acteur  nur  sich  selbst  si)ieU. 

Kntwickelung  des  IfTland^scIiea  Spiels  S.  198. 


11. 

4 

Wie  konnte  <ler  neueste  Herausgeber  des  tragischen  Seneca,  Bo- 
the,  die  Worte  im  Hippolytns  vs.  119.:  Deprensa  culpa  est,  aiiiine,  der 
jetzt  erstarrten  und  veratummteti  Phädra  in  den  Mand  legen  wollen  ? 
Sie  ffthfimi  der  AmiM.  &  Um^m»  tragoediae.  Raoagiiovit  Fr«  H.  Botlie 

Eridinmt  dar  Kapfer  Im  TtMbenlMMdi  MiMrva  1820.  8.  37. 


12» 

Phonlzische  Kauflente  heiligten  zuerst  die  bedeutende  Gianzsäule 
in  ihren  Factoreien  durch  das  auch  ihnen  geläufige  Symbol  des  Lingams 
oder  Phallus,  das  sie  in  der  Mitte  der  Säule  anbrachten.  So  wuid  die 
Herme,  die  nun  aucli  in  die  Ringschulen  und  die  Palästren  Uberging, 
der  Unprong  alltr  Hphebes-Bildung  des  Merenr.  Aber  als  GasmUas 
(dahcf  der  dienende  Camillni  bei  den  Römern}  spielte  Hermes  auch 
aeine  Rolle  in  den  Calurischen  oder  phöniziscben  Scbifferinystarien  in 
Samothrake.  Das  ist  xwisdien  den  avei  grofsen  HeilgöUern  die  fcleine 
dienende  Figur »  die,  ab  ans  MüsTers^ndnib  in  der  Folge  jene  groisen 
Götter  AeslKulap  nnd  Hygiea.  genannt  wunlen,  den  Namen  Telasplioms 
orbielk.  Darauf  bezielit  sich  also  auch  die  aus  dem  Pio-Clementinischen 
Mosenra  in  Hirt*8  Bilderbucl)  (1.  Taf.  8.  Nr.  2.)  gegebene  Kinderfigiir. 
Schon  die  Geberde,  womit  er  Süllscliweigen  gebietet,  zeigt  deutUdi,  dafs 
diefs  eine  mystischer  Knabe  sei.  Aus  diesem  Zusammenhange,  wo  der 
kleiner  gebildete  Mercur  den  dienenden  Zwischenhändler  zwischen  den 
2wei  grofsen  Cabirischen  Gottheiten  macht,  entspringt  die  Idee  des  Göt- 
terboten, nnd  da  in  jenen  Mysterien  auch  schon  von  einem  Hades  oder 
Scliattenreich  die  Rede  war,  so  wurde  Mercur  auch  der  Psychopompos, 
der  Geleiter  der  Kingeweihten  in  die  Unterwelt.  Hier  tritt  also  die  Vor- 
stellung'"Hirt's  Bilderb.  1.8,8.9,4.)  ein.  Der  bärtige  Mercur  (ebend.  8, 
7.)  ist  nichts  als  das  beflügelte  ConterUni  eines  Heroldes,  wie  ihn  die  Grie» 
dien  dnnd^  diePhönicier  snetst  iennen  lernten*-  Sp&ter  wurde  er  mit  der 
btSbenden,  gymnattjech  ausgebildeten  iSphebaiifignr  susanunengeschaMlaett,  . 

Der  FKei«i«Mse  180^  Ni;  ll9i 


19. 

Aus  dem  Kreise  der  alten  Mythen  ist  kaum  eine  fiir  die  Oarstell- 
«ng  30  dankbar  als  die  Mythe  von  Amor  tiud  Psyche.  Jugendlich  blü- 
hende Gestalten,   deren  Verhäitniis  zu  ciaander  ohne  gelehrtes  Wiä&en 
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cridikHcli  Ist,  iind  die  Htdtelndeii  1n  diesem  Uebliciieii  Mahrchen,  das 
tnA.  teom  der  neoeren  Kirnst  mehr  xosagt^  wdl  et  eine  atiegorisdie^ 
lentiinmrtiae  Aof&ssnng  fast  unwillkliilMi  ▼enuils6t.  Brnat  und  Sinn- 
Kchkeit  sind  darin  so  giricklicli  Tendimoken ,  dafs  kaum  irgend  eines 
(röfiwre  Gegensätze  rereinigt;  nnd  von  jelier  sind  daher  Deiitnngen 
Tenocht  wor<!en,  die  immer  in  den  Kreis  nns  alltäglicher  Vorstellnngen 
aoruckfiilirten.  Mag;  imn  nämlich  in  dem  kleinen  Romane,  wie  ihn  uns 
Apiilejiis  lind  Fuloentiiis  erzählt  liaben,  alte  drr\  Strafen  wieder  erken- 
nen, denen  ein  reines,  von  der  Bepierfle  verl^e^es  Geniüth  aiisrresetzt 
ist,  l)is  es  sich  frei  aller  Prüfung  wieder  mit  dejl^röttliclien  verrprihlt  *), 
ader  auch  nur  von  den  Getaliren  der  eheliclien  Treue'' und  dem  Siep;<» 
Um  deuten  den  sie  docli  endlich  erlangen  kann ;  er  wäre  sclion  sin- 
nig genng  und  seine  Gestaltung  wäre  eines  reinmenscidichen  Interesses 
gewisser.  Aber  man  darf  an  Iidhere  Bedeutung  denken,  wie  Hirt  und 
Creaacr  etwiwen  haiiai.  Psydie*«  FiifimgeA  sind  £e  Sohieksalo  der' 
vericSrperten,  gefangenen  Seefo»  döieii  sie,  «ih  der  wahren  Seligkeit 
fiUiig  M  werden,  dnreb  das  Begegnen  des  ?etfQhrendcn  IKros  erliegt, 
bis  sie  aef  Antrieb  ihres  gÖtlUchen  Hieiis  dem  Minmlischen  wieder  sich 
sdUiert,  mit  dem  ide  als  Brant,  folglich  lAirs  Innigste-  tereinigt,  in  den 
Kreis  der  Sefigen  eintritt  ***).  ARer  dieser  tiefere  Sina  €and  in  Amor 
vnd  Psyehe,  Knal>e  and  MSdchen,  die  liebend  sich  nnhern  und  trennen, 
die  glücklichste  Verkörperung,  nnd  icaum  hat  wolü  je  eine  Wort-  und  Na- 
jaenähnliciikeit  bei  irgend  einem  Volke  so  plastisclie  und  zugleich  so  deut- 
same Ausbildung  erhalten.  Psyche  iiiefs  bei  den  Grieclien  der  belelj^nde 
Hauch  und  zugleicli  jene  Lichtinotte,  die  von  einem  edleren  Triebe  dem 
Lichte  zugewandt  wird,  in  dessen  Flammen  sie  oltinals  den  Tntei'gang 
ündet.  Alle  Beziehungen,  zu  denen  nur  Uaupenzustand  und  Schmetter- 
Üngsfreiheit  die  Andeutungen  gaben,  fand  der  stets  fortbildende  Grieche 
in  diesem  heiteren  Typus.  Kaum  dafs  ihm  die  Schmetterlingsliiigel  noth- 
wendig  waren,  um  bei  den  einzelnen  Gestalten  aus  der  Reihe  dieser 
zarten  Gruppirungeii  schon  au  das  Mädchen  und  den  Kuahen,  an  Trenn- 
ung und  Vereinigung,  an  Veilieren  ood  Wiederfinden  der  Geliebten  er- 
innert zu  werden. 

ErUSmng  der  Knp&r  im  Tascilenbuche  Urania  1824. 


*}  Diefs  die  Dentnng,  die  Fdlgentiua  im  Mytliologtcon  Ilt.  6*  ed. 
Star,  in  den  Mytbog.  Lat.  gegeben  hat.  I>a  ihm  die  Barstell- 
vng  des  MRhrcbens  durch  Arislopholites  ans  Athen,  wo  sie  in 
seinen  Biidiern,  Dysarestia  betitelt,  vorkam,  bekannt  war,  so  liu« 
ren  wir  hier  walu'scbeinU({li  andi  dessen  Erklärung. 
**)    wie  Tliorlacins. 

»•*)  M.  s.  Ci-euzers  Symbolik,  n.  Aufgabe,  TU.  UU  .S.  570.  If. 


« 


14. 

Die  Stadt  Kiiidanrus,  die  Heilige  auf  Münzen  genaimt,  war  di« 
Mutterloge  des  alten  Asklepiadenordens,  dessen  Vereidniig  wir  noch  frag- 
meutarisch  im  sogenannten  Eidscitwur  des  Ilippokrates  besitzen,  und  des- 
sen geheime  Gesciiichte  nocli  immer  mauclie  Aufklärung  erwartet.  'N^on  da 
stifteten  auswandernde  Aesculapinspriester  eine  Tocliterloge  auf  der  Tiber- 
insel, wobei  die  Gaukelei  mit  der  Ileiischlange  den  Glanben  der  Clairvo}  an:», 
die  es  durch  Träume  im  Tempel  wurden  (dardi  Incubation),  befestigte» 
IHeb  Alles  ist  aiialillitliite  Mlirid(«tt  iMwien  k  neiiwr  Abhuidlnng:.  4m 
A6teiiU|ilotiiteBfl  »■£  4«r  Tiberiasel,  in  K.  Sprengel*«  B«i». 
MCM  uf  ««icbidktea»MedMiiAA.S,  163.  &  «id  in  4iM«r  SMiBtaH«r 
tüMk  8. 112.  Die  itteito  ReeepÜtkimii  UsiMd  «ImmOI  mit  Y^otiv« 
tMm  in  dm  Tniiwihnllmi  ikt  Aes6olft|>itt.  Unter  Kaiser  Antonin,  dcM 
Fronnen,  wo  alle  alte  Superstitionon  wieder  erweckt  wurden,  kam  nnch 
die  Wundermedizin  auf  der  Tiberinsel  wieder  stark  in  AufnalMBe«  wie 
alte  Mänsea beweben.  S.  K c  k  Ii  e  I,  Doctrina Num.  VeL  t  VII.  p.  32.  Fünf 
Wunderrecepte  in  griecliischer  Sprache,  die  man  in  neuerer  Zeit  ausgrub, 
sind  aus  dem  ZeitaltfM'  Antonin's,  In  der  sorgfältigsten  Absclirift,  iu  Kupfer 
geitecben,  giebt  sie  X4UiiUMieji,  Remarks  on  the  antiquit«  ot  Korne.  pU  Xr 

Y,  4.  üecke»  Tagebuch  IL  &  ao. 


Von  den  Zähnen  des  durch  Cadmns  getödteten  Drachen  oder  den 
berühmten  Tliebanischen  Drachenkindern  (worüber  wir  eine  gelehrte  Ab- 
handlung, lönsenü  epistolam  de  Spartis,  in  dem  von  Grave  zu  Utrecht 
1702.  herausgegebenen  Syntagma  besitzen),  die  doch  unleugbar  die  streit- 
baren Ueberreste  der  Landeseingeborenen  bezeichnen,  läfst  sicli  mit  Leich- 
tigkeit auf  den  Diaclien  selbst,  d.  h.  auf  das  Symbol  der  Aboriginer  oder 
der  alten  Kiawoimer,  schlielsen. 

Der  Freimiithige  1805,  Nr. 


16. 

,  Verunreinigend  ist  für  die  Götter  der  Oberwelt  der  geringste  An- 
bauch  der  Stygischen  Rachegöttinnen,  und  als  Juno,  von  wntliender  Ki- 
fersncht  getrieben,  die  Furien  selbst  im  Terllucliten  Wohnsitz  (sedes 
soelerata)  gesprocbea  hat,  aiufs  sie  von  der  Iris  bei  ihrer  Zuruckknnft 
in  Olymp  ent  mit  VeihwMaer  besprengt  werden  (<Hd.  Metun.  IV«  478» 
nie  Herne*a  feinen  T7rthell  sun  Virgil ,  Aen.  VII.  828.>  Anor  ateigt 
nicht  hinab  in*s  Schnttenreieh,«  nn  den  Pinto  mit  seinen  PMlen  sn  vev- 
wnnden*  Er  benrtst  nur  den  AngenbUck  dnw,  wo  der  dunkele  Behenf 
edier  der  Unterwelt  nna  den  Seblnnde  dei  Aetnn  heran^siwnnm  ist 
(Md.  Metam.  V.  364.). 

IScUäning  der  Kopfer  in  Tatdienbmbo  Mfaiena  1811.  8L  23* 
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II. 

Wenn  auch  bei  den  Griechen  mad  Ronera  der  Befriff  ron  timmm 
Dämon  oder  Geht,  der  den  Menschen  von  seiner  Gebartsstande  an  Im« 
gleitet,  oft  Ipenng  nnklingt  und  mit  dem  Glanben  an  die  in  den  Stonmi 
gesdinebene  und  von  dort  begabte  Oebtirtsstnnde  nnr«  Genaueste  znmm« 
menhüngt  ja  wenn  wir  in  der  bekannten  Erscheinung,  die  Brutus  TOT 
seinem  Tofle  im  2^1te  hatte,  auch  sclion  den  Glauhen  an  einen  bösen, 
uns  stets  zum  Unheil  nmschleichenden  Genius  vöUig  begründet  linden,  so 
war  diefs  doch  bei  jenen  geistvollen  und  doch  entgeisterten  Völkern,  die  wir 
die  klassischen  nennen,  nie  allgemeiner  Volksglaube,  Auch  ist  selbst  bei'm 
Plate  und  Allen,  die  aus  Platonischer  Quelle  geschöpft  haben,  nur  immer 
von  einem  Genint  als  Sdintzgeist  und  Begleiter  jedes  einzelnen  Menschen 
^  Rede,  der  aber  allerdings  da,  wo  er  dem  Mensclien,  dem  er  als  un- 
-  MrtnnniSelMr  CSefitete  zugegeben  waide,  in  TeihingnibToUen  Aogea» 
bKeMn  lidk  offenbot;  nneh  all  ein  dmbmdes,  unglackverkSndendea  Wo- 
•en,  wie  dmrt  bei  Philippi  den  Bmtot,  efieheinen  kann.  AHnin  rein 
ZoronitfiMli  nad  aof  die  Ferben  nad  Dewa  in  der  Zeadlebre  begründet^ 
iit  die  Annahp^  tob  «inem  Poppeignnint,  der,  den  Menaeben  sogeord-' 
net,  aaiae  «ntai  and  bSien  SdiiekMie  nnd  HntodUune  laltet  Indeb  indet 
iidi  naab  diiaer  doppelte  Genius,  was  man  in  andern ünlannchungen  nbaff 
diesen  Gegenstand  nickt  beneifct  findet,  in  den  alten  Wandgemälden  der 
etmriscben  Begräbnilj|rotten  von  Tarqainil  oder,  wie  jene  Gegend  jetst 
htiktf  ww  Coraeto,  wo  «n  Verstorbener  Ton  zwei  geiliigelten  Genien, 
einem  weifsen  und  einem  schwarzen,  die  aiab  tugiinrii  for  aiiMn  Wi^^ 
ftnpinnt  Jiaben,  fortgezogen  wird 

JkUäraaii;  decKnpCer  im  Taaahenboafa  Minma  1dl«.  S.  XI. 


18. 

Die  Genien  dea  Lebens  und  des  Todes  sind  eigentlich  Phosphoms  und 
Hespems,  wie  ans  der  berühmten  Ära  in  der  Villa  Borghese  bei  Win- 
ckelmann,  Monum.  ined.  Nr.  21.  erhellt,  oder  auch  nach  feinem  orienta- 
lischen Mythus  die  «rsfif/üte^oi,  die  Dioscuren ;  denn  aus  diesen  Vorstell- 
ungen allein  sind,  wie  noch  immer  nidit  genug  bekannt  za  sein  schein^ 
die  TodesgenieB  mit  der  gesenkten  Fackel  entstanden. 

Piogramm  zur  AUg.  hiu  Ztg.  ia03.  Bd.  3.  S.  2. 


*)  Genius  —  Tolta  niiitabilis,  albos  et  ater,  in  der  Haoplittlle  bel'n 
Horaz,  Epist.  U.  2,  IM.  AUea  Uebrige  tamnelte  M  aKdaeCa 
Cr^Bsar,  SynbofilE  nnd  Vjtbalagia  Tb.  III.  a  6g— 88. 
Der  BiHe  Byrne  gd^  diewa  GvottaBgemiUa  wmtit  in  dm  Fbi* 
loaafblenl  tWBiatÜon»;  jiMUi  bildfti  aa  ava  diB  Papiwen  daa 
ton  dar  alBwirdiga  d^AgineaBr«  ab  in  iain«r  BktaiM  da  IM 
dana  an  ddcadanoe,  üv.  1.  pl.  XI.;  aniitii  nnd  an  dentUehsten 
Micnli  IB  Himt  Italig  «ranti  U  doninb  d««  R^mmi  pL  UI. 
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S9# 

Die  alte,  oft  gebrauchte  Mascliinerie  einer  flieliemlen  HinJiii ,  die 
ein  Veriiängnifs  dem  Ritter  in  den  Weg  wirft,  damit  «  in  ilirer  Ver- 
folgung dem  Unvermeidlichen  des  Schicksals  entgegen  gefuhrt  werde, 
stammt  wie  fast  alle  ^Mührchen  aus  dem  Wieg:enlatule  der  Saften,  aus 
dem  .Morgenlande,  und  ist  daher  auch  von  dem  g<  IrlnU  n,  mit  <lein  (leiste 
des  Orients  dreimal  getauften  Sänger  der  Schirin  an  mehr  als  einer 
Stelle  dieses  n)erk würdigen,  an  orientalischem  Blumenschmelz  iiher- 
sciiwänglich  reichen  Gediclites  mit  vieler  Wirkung  eingedochten  worden 
(Schirill  von  Jos»  t.  Hammer,  1.  Th.  IV.  Ges.  St.  7.  ff.).  Bs  mag  and|| 
kaum  gezweifelt  werden,  dala  ielbst  in  der  griechisdien  Hetetilesfabel  datf 
Abenteuer  mit  der  ManaUtdien  oder  der  Kerynitiseben  Hindin,  die  Her- 
cules bis  zn  den  Hyperboreern  verfolgt,  und  deren  verstandige  Erklär- 
ung auf  Münzen  und  alten  Benknyälem  bis  jetzt  veigeblicli  versucht 
worden  ist  (Zoega  in  den  Bassi  RÜievi  anttehl  di  Roma  tav.  LXIt»  T.  If» 
p,  61.;,  sich  auf  eine  alte  phdnizische  Sage  von  einer  solchen  Schick« 
dalsbindin  bezogen  liaben  mag. 

Erklärung  der  Kopfer  im  Tascheobuche  Minerva  1314*  S«  SS» 


20, 

.  Die  TIdMan  dmr  Griedien  Md  Sodidieia  der  Römer  habe«  sieh  1»  4M 
Mdevsehaften  des  katfioliseheii  Ritnnls  etfaaiten ,  und  wie  diese  mintk 

heVm  Frohnleichnamfest  und  bei  anderen  feierlidien  Processionen  in  altertet  _ 
Mmtattiereien  mi^  Klang  und  Gesang  aufziehen,  so  hieben  auch  die  Thia- 
sen  ilire  Auf//üge,  nur  dafs  dabei  Alles  fröhliciier  lärmte  und  schwärmte, 
hQpfte  und  tanzte.    Ursprünglich  gingen  diese  Thiasen  alle  von  den  Or« 
giea  und  Bacdianalien  aus.       '       Der  Freimtithige  Üc, 


2|. 

Die  mystische  Faokel,  so  wurde  auch  jetzt  noch  nach  den' 
neveslea  Forschungen  eine  vie1sap:ende  Abhandlung  iiberschrieben  weidMf 
können.  Fackeln  sind  das  Abzeiclien  aller  Pannichydeii,  Nachtfeiern,  wo- 
hin auch  die  Orgien  und  CabiriscU- Kleusischen  Mysterien  gehörten.  Zwei 
aufrechte  Fackeln  gehören  in  den  Dienst  des  Aesculap,  des  Heil-  und 
Lebensgotfes,  und  später  in  das  Heilsorakel  des  Apis.  S  die  Gem-^ 
men  in  Schlich tejrroirs  Auswald  aus  dem  Stoschischen  Cabinet  Tli.  1. 
U,  IV.  Aber  die  Gegeneinanderstellung  der  aufrechten  und  umgekelir- 
len  Fachet  beaeidinet  sowohl  in  den  Cabiriscben  Mysterien  aLs  in 
^    den  JMivMweihen  die  Tag-   «nd  Nachbeite  der   gnfbm  Götter 

f  md  doi  Lieht«,  bi  dem  CaWtendiene»  emsteht  dnana  d|»  Doppel- 
ItHdung  des  Abend.  mdBlotgeniCnnii,'  des  Heepen»  nnd  Phespharus  (der 

'  Dioscuien).  Min  denke  imt  an  die  fetoygheshKjie  -Ata  in  lllSnchelniann*ff 
Momimmifi.il.  21«  So  anch  die  MtAraskimhen ,  woron  einer  die  Fackel 


4 


atifwSrt«,  der  andere  niecterwärte  lialt.  S*  Z««gA*i  AUiandlimgen 
19^  if.  So  wird  Sonnenantergang  und  Sonnenanfgang  darch  die  zwei 
Fackeln  angedeutet,  welche  wieder  in  einer  fortgebilth'ten  Allegorie  Oher- 
und Unterwelt,  Leben  und  Tod  bezeiclinen.  Nun  tritt  auch  die  Fackel 
aus  den  Thespisclien  Krosoiysterien,  die  gehobene  Lebensfackel  des  Amor, 
die  gesenkte  dea  Geoiiu  des  Todea^  ein,  .endiich  aucii  die  belebende  Pro- 
laetbeuäiackel ! 

Artutiscbea  Netizenblatt  1823.  Nr.  19. 


22. 

Ueber  die  Daphnolatrie  (LorberTerelixaag)  de*  Alie^" 

tbums. 

ICoch  Jetet  nUtl  der  Loilier  In  üppiger  Fülle  tat  A«gn1l«eheft 
Feaeii.  8.  BwAMfM  Broehitfieke  sur  niberen  Xenntnifg 
des  keetigen  Grieeheslaiides  8*  144b  und  DodwelPs  Glassteil 
ioin  tiüCNigh  Greeee  Tot.  Ii.  p.  112.  Aas  AeUan*s  bekannter  ScbiMening^ 
Var.  Hist.  III,  1.  wissen  wir,   dafs  nach  der  Del|4i]sdiefi  Priestersage 
ApoUe  nach  der  Tödtung  des  Python  sich  im  Peneus  zur  SGhne  abwusch^ 
dann  aber  mit  Lorber,  der  am  Peneus  wnchs,  bekränzt,  einen  Lorber« 
zweig  in  der  Hand,  zurückging  und  v  om  Orakel  in  Delphi  Besitz  nahm.  Kin 
Knabe  von  edler  Geburt,  ein  Daphnophoros  (Lorberträger)  holte  hier 
am  Vorfeste  der  giofsen  Pythisclien  Spiele  von  demselben  Baume,  voa 
welchem  Apollo  einst  den  Siilmungszweig  bracli,  nacJ»  einem  feierüclien 
Opfer,  Zweige  zu  <len  Kränzen ,    womit  die  Sieger  in  den  Pythischen 
8pielen  dann  geschmückt  wurden«   Alles  läfst  sich  hierbei  auf  die  Vor> 
•leOung  smrficklBhieR,  die  le  der  grieckiseben  Yorwett  al^emela  berrscb'* 
te,  der  Lorber  habe  eine,  Blotscbald  sSknenile,  reinigende  Heilktaft.  Dfe 
IjeiseiM  Prieiterkotonie  (das  ist  in  der  mythischen  Personifieation  Apollo 
B«n»t),  die  unter  der  Aniahnmg  des  Ingers  Olen,  zoerst  den  alten 
OnkdfetiMk,  d|e  Schbnge,  aas  dar  (hrakeigfolie  so  P/tho  Tertrieb  (in 
der  Fabel  heilst  es :  tödtete),  hatte  dem  in  der  Nachbarschaft  am  Peneus 
amfippigsten  wachsenden  Lorber  diese  Kigenschaft  abgemerkt  und  stell- 
te nun  als  heilige  Satzung  in  dem  griechischen  Priesterceremonial  fes^ 
dafs  der,    welcher  vom  blutigen  Werke  des  Krieges  und  Sieges  heim- 
kehrte, mit  sühnendem  Lorber  gekränzt  einzöge.     Daher   der  Lor- 
berkranz  des  trinmphirenden  Fehlheri  n  und  all«  r  am  Siegeseinzug  Tlieil 
nehmenden  Krieger.    Dalier  die  Deutung  des  Lorbcrkranzes  als  Sieg- 
es- nnd  Blutzeichens  bis  anf  den  heutigen  Tag.   Aber  audi  die  Sie- 
ger in  den  uiusikalischen  und  poetisciien  Wettkämpfen  wurden  in  den 
Pythischen  Spielen  adt  dem  Apollinischen  Lorber  bekrinzt»  l>aher 
nindet  sieh  der  Lorbeikranz  aech  .um  die  Schläfe  dar  IMchtar  und 
Singer;    Sellwt  imsefe  Baeealaiiraen  anf  unseren  Hodtschnleii  würden 
einem  anderen  Namen  umsehen  miisaen,  wenn  nidit  schon  vor 
2500  Jahren  Dichter  und  Musiker  zu  Delphi  mit  Loiber  gekrönt  wor- 
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den  trafen,  kher  Jor  Loiber  liat  noch  bis  auf  den  hentigen  Tag  eine 
ofKcinelle,  Unreinigkeit  ausfegende  und  heilende  Kraft,  —  Daher  keine 
Reinigung,  keine  Besprengung  mit  geweihtem  Wasser  in  den  Vorhallen 
der  Tempel  ohne  Kintauclien  des  Lorberzweigs  in  das  reinigende  Weih- 
.ungsbecken.  Daher  waren  alle  Weiliwasseranspritzer  (ads^jergitla')  schon 
•l>ei  den  Griechen  aas  einem  Büschel  von  Lorberblättern  gemacht.  Die 
BodtQtang  w«r  tom  jeb«:  mit  reineiL  Hiinden  nähere  dich 
de«  Hei.ligsteii  Cnm  pwis  niiiibQS  •dtasto^  Wie  viele  n«f 
Jahrteneeade  eieh  furtpAaiiieiide  Gebriedie  entspringen  ans  dem  nnbe- 
deoCenden  Umstände,  dafi  am  Peneu  sohdne  Lorberbieme  wnehieii! 
Was  iLoaato  aber  aaeh  der  Grieehe  Aamatbigerae  denken  eb  die  Dicht- 
«i^y  wodurch  er  die  vielfachen  Yerlialtnisse  des  Apoitiniachen  Tempel- 
lind  Festdienstes  znm  Lorber  in  die  Liebe  des  (einst  all  Hirte  in  Thea- 
iriimi  die  Herden  des  Admetas  weidenden)  Apollo  znr  schonen,  aber 
Icensch  fliehenden  Nymphe  Daphne  verwandelte?  Alle  Sagen  über  den 
Apoliodienst  zu  Delphi  und  den  so  vielfach  darin  verflochtenen  Lorber  hat 
ganz  neuerlich  einer  der  geistreiciisten  und  gelehrtesten  Alterthumsfor«* 
scher,  Ottfried  Müller,  in  seinen  Doriern  (Th.  I.  S. 318  ff.)  ebea 
ae  8cbar£ünnig  als  endiöjifend  behandelt. 

Zeitung  f.  d.  elegante  Welt  1824  Nr.  7. 


Waram  war  die  Myrte  der  Venus  fl^eweihtt 

Die  Metamorphose  der  Myrte  geben  nnt  die  griechischen  GeoponU 
ker  (XI,  6.  p.  70  9.  Niclas).  Sie, war  ein  attisches  Mädchen,  Mvrsina 
mit  Namen,  ein  Liebling  der  Athenischen  Madonna,  der  Pallas  Athene, 
von  ausgezeichneter  Scliönheit  und  KraftfüUc  und  daher  auch  in  den 
KaniplTibnnf^splUtzen,  in  »Ion  P-alästren  und  Stadien,  stets  anzutielfen,  wo 
sie  die  Sieger  kränzte.  Die  Besiegten,  die  sie  nicht  bekränzt  hatte,  töd- 
teten  sie  aus  Hafs.  Da  verwandelte  Minerva  ihren  Liebling  in  eine  Myr- 
te, die  nun,  wenn  auch  keine  Oliven,  wie  der  heilige  Oolbaum  der 
Göttin,  doch  Beeren  tragt  So  weit  die  griechische  KrzUhlung.  .Ge- 
vib  ist  ei,  dafs  die  Myrte  aach  in  Kauipfspielen  an  drni  Giibwa 
der  Beroen  die  Sieger  oft  krdnte*  .Daher  ihre  Verwandtschaft  mit 
Vier  ^alastra  der  Griechen,  Aber  wie  es  kommt,  dafs  spater  aar  Ve-~ 
nus  sich  mit  Myrtenhainen  und  Myrtenkränzen  umringt,  imd  dafii 
daher  in  der  wunderbar  genug  umgehüdeten  Thesmophorienfeier  im 
alten  Rom  von  dem  blos  Ton  Matronen  begangenen  mystisch  keu« 
sehen  Feste  der  guten  Göttin  ^opertnm  Honae  Deae)  die  Myrte, 
als  unrein,  verbannt  wurde  (Plutarch,  Qu.  Rom.  XX.,  wobei  Wyt- 
tenbach  in  den  Anima<lv.  Vol.  II.  P.  I.  p.  28.  ein  Verhör  der  Kir- 
chenvater anstellt),  kann  selbst  der  lleifsige  Sammler  Meursius  im  Arbo- 
reto  sacro  (in  den  Op.  Vol.  X.  p.  823  if.  edit.  Florent.)  nicht  ergrün- 
den. M'^ir  denken  uns  die  Sache  so:  Der  ganze  Venusdienst  kommt 
bekanntlic!)  von  den  seefahrenden  Phöniziern  an  die  griechischen  Küsten« 
Myiteii»tiäuche  beded^en  in  jenen  Gegenden  die  Kütten ;  zunächst  wohl 
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Al  twi  Papho»  in  C^em.  Daher  ist  die  Myrte  dtr  ani  der  See  em- 
porsteigenden Seegöttin,  der  Venus  Marina,  fast  aiisschlierslich  geweiht 
\kOTden.  Denn  Alles  locaiisirt  sich  im  Alterthnine.  Bei*m  SchÖnheit»- 
kampf  der  drei  Gottinnen  auf  dem  Ida  (einetn  der  berühmtesten  Rallet» 
im  alten  Rom,  wie  im  iieutigen  Pari>i)  waren  selbst  die  Kränze  der  drei 
am  den  Apfel  des  Paris  sich  streitenden  Göttinnen  genau  bestimmt. 
Jano  trug  die  Lilie,  Diana  uie  Pigne,  Venös  die  Myrte  ab  Kranz.  Diefs 
lernen  wir  aus  des  AtexamiriiiiscIieB  Dichters  Nicander  noch  forhuide« 
•MI  MeftiiMinhiiii  Gedkhto»:  AlexiphMMMi  V.  m      «i  •!§  anÜ 

Zrimg  t  i.  elifMitfWelt  ItM  t. 


AUwIlMiBiidmiaar  eriimeni  jkh,  «ie  Im  MittoUtor  du  VmtmSfsm 
der  dniallifilMn  Umat  oll  MtniMNniriieii  mit  ABtiken  Reiiels  im  edelste* 
Stil  M  Taii%efiUacii  verwamU».  8e  in  Girfenti  der  berühmte  Saricopiiag 
mt  OnohrtM  and  Pliidr« ;  m»  in  der  Kethednlltirdie  in  Gaeta  der 
Baecfaisobe  Krater  mit  der  Darbringang;  des  Bacchnskindes  in  seinen  Ar* 
nen  oad  deva  Namen  des  Künstlers  Salpion,  den  Itein  Reisender  nach 
Neapel  nnbesuclit  lälst  *").  Doch  es  giebt  auch  ans  neuerer  Zeit  und  in 
alttentsclier  Schnitz-  ond  Rildgiefserkunst  an  vielen  Orten  merkwürdige 
Tauisteine,  die  wohl  alle  lieschriebeii  und  wenigtitens  in  leichten  Umris- 
sen milg;«theilt  zu  werden  verdienten.  Kin  solcher  ist  /.  B.  in  Stendal, 
Ton  welchem  Prof.  Hauch  neulich  mit  grofser  Achtung  sprach  ;  ein  an- 
derer in  der  ^\ itteiiljcrger  IIaii[ttkirche  mit  den  4  in  Krz  gegossenen  Evan- 
gelisten, von  des  Nürnberger  Krzgiefsers  Peter  Fisch t  r,  des  Jüngeren,  Er- 
findung und  Ausführung.  Jeder  Gebiklete  bei  uns  weifs,  dafs  bei'm  ganzen 
Tempelapparat  des  Altertimms  nichts  liiofiger  TOfkommt  and  in  dmi  lilShe»*  - 
dan  Zeiten  der  Kunst  nidits  getdimacktcr  nnd  lierlicber  gebildet  wnrde  - 
ab  dcr^Dreifnfa  ^  Symbol  jedes  retigieeen  nnd  mystischen  Drei- 
Uaaga  ging  «r  vom  Oinlielgott  in  Delphi  nber  den  gamen  Tempeldiemt 


S.  die  Anmerkung  zum  Tagebnehe  der  Fr  an  t.  der  Heeke 
IV,  12.  ond  Welcker^s  Zeitschrift  für  die  Analegnng- 

der  alten  Kunst.    St.  III.  S.  500  ff. 

Man  vergleiche  die  IMustertafeln  von  antiken  Dreifufsen  ,  die  alte* 
ste  bei  Spon  in  den  Miscellan.  erud.  antiqn.  P.  118.,  die  neueste 
von  O.  H.  P.  Müller  in  der  Amalthea.  Tli.  I.  S.  119.;  doch 
diese  enthält  nur  die  Tripoden  nach  der  einfachen  und  ursprüng- 
lichen Gestalt.  Für  unseren  Zweck  dient  besonrlers  der  Vatica- 
niscbe  Dreifufs,  wo  aich  nm  die  Säule,  weiche  in  der  Mitte 
daa  Bedm  antmnt&tst,  der  keilige  DiMke  kimmf  windet.  8^ 
MoMO  Pio-Ctaentino  TIL  tev^  XIL  mit  Viaeomti'i  Bo- 
mtfkBBgM  p.  n.  wd  Ice  bmmumm  dn         Niq^olte  T.  IV. 


m 


der  alten  Welt  ans  nntl  hatte,  wenn  in  ihm  Gebrauch  und  Weihe  toU-  * 
■tändig  dargestellt  werden  sollten,  drei  Haupttheile,  das  dreifursige  Ge- 
stelle, den  heiligen  Kessel  (cX/uof ,  cortina),  welcher  auf  dem  Gestelle 
ruht,  und  den  Orakeidrachen,  der  si«h  um  das  Gestelle  hinanfschlängelt. 
Was  diesen  Drachen  anlangt,  so  ist's  zur  Genüge  bekannt,  dafs  vor  der 
Kin\^anderung  der  Deliscb-lydiscbin  Priestwcoloiiie  «Itter  dem  Singer 
Olen  schon  ein  «nkw  DndMMMrtlcel  am  Pnnafii  itattfaiJ,  in  wMmm 
dar  «diM  0r*F«liNli  der  |i<mgiicfcti>  T«nrolt,  'die  Sdilange,  dveb 
TiwüM  4>dtr  VädAmth  de»  veiseMfenen  fihmigluiolmi  des  Fugm^ 
den  i«!  oder  nein!  tagte;  nnd  dnb,  «nekdem  die  wnlanyndeA  Ffeieittr 
dortB^rM»  eqpnften  nnd  das  alte  Schlangenorakel  verdrängt  hatten,  (yreU  ■ 
chet  In  der  apiteren  Fabel  durch  den  Kampf  Apollo*s  mit  dem  Pythi- 
schen  Drachen  symbolisirt  wurde^  doch  immer  die  Orakelscldange  zum 
Andenken  ilires  früheren  Hechtes  sich  noch  nm  den  Dreif ois,  den^»its  der 
Pythiai  vindend  vorgeatellt  wurde  *), 

Artistisches  Notizenblatt  1022.  Nr.  22« 


2i, 

Die  Abgotterei  des  früheren  Roms  bedarf  noch  einer  philosophische- 
ren Beleuchtung,  als  sie  durch  Meiners  in  seiner  sogenannten  kriti- 
B-chen  Gescliiclite  der  Religionen  erhielt.  Man  nmfs  nur  nicht  verges- 
sen, dafs  die  tonangebenden  Römer  bis  zum  zweiten  punischen  Kriege 
handfeste  Hauern  waren,  und  dafs,  so  wie  die  Hälfte  des  römischen 
S{>racligebrauchs  aus  der  Landwirthschait  entlehnt  ist,  so  auch  ilur 
Ii  u  n  s  »ottesdienst  kaum  einige  Sdiritte  von  dem  FetiiciiiaiQa  des  Acker- 
baus entfernt  blieb.  Da  sind  nun  viele  gottfidi  verelurte  Kmnkheifen 
und  Udbel  nickla  ab  pevseeifizirte  Ufanitnt.  Vkle  Banevgottheiten»  wie 
vrir  sie  ana  Vnnro  kennen,  nnd  die.  ganae  Wochen«  nnd  Kindentnbn 
Teil  Goiter  C»*  floilnge  R^giatar  in  Spange  nberg's  PreisschiUI 
de  veter»  LatH  religionjbRS  domesticis  p.  76.  flgd.)  sind  nie  zur  Kennt- 
idft  drt>  romisclien  StaatsreUgion  gekommen,  übat  weldie  Beck  in  der 
dem  zweiten  Theil  des  dritten  Bandes  von  Ferguson's  Geschichte 
der  romischen  Republik  vorgesetzten  Abiiandiiing  in  bttndiger 
üone  viel  Cirntea  gesagt  liat. 

V.  d.  Becke  U  agebuch  II.  8.  48. 


•*3  ISidits  ist  besprochener  als  der  verdreifaclite  Draclie,  dessen  drei 
Köpfe  dann  dem  I>eckeu  zur  Stütze  dienten  Und  also  die  Stelle 
des  Dreifufses  selbst  vertraten,  daa  WeUigeaebenk  der  Grieclien 
nach  der  Solilaaiit  l»ei  PlatSa  nach  Herodot  IV,  8.,  spnter  im  Hip- 
pedaom  an  Genatantinoiml  anijieffichtet  und  im  Almcidaa  a^bst 
«ihi  Tütkaai  Nspeetirt»  Ua  ein  polniadter  Geaandter»  der  doit  ein- 
qimrttft  ivarde,  deir  Woiirade  Von  Poaen,  Lnalnski,  diese  Schlan- 
gen köflle..  8.  Giaike*».Tk«vali  in  vamna  cguntriea  T.  III,  p.  75. 
f.  der  8*  Ausgabe. 
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26. 

Was  man  Tiach  Ovid  (Fa»t.  VJ.  295.)  nie  in  dem  Tempel  der  Vesta 
zu  Küm  sah,  ilu  Bild,  sieht  der  behutsame  Antiquar  auch  auf  keinem 
alten  Denkmale.  Die  lebendige  in  den  Piytaneen  und  Yestatenipeln  uapj. 
(erhaltene  Flaaiuie  iht  ilir  einziges  Gegenbild  und  Symbol.  Was  man  uns 
sonst  als  ihr  Bildnifs  auisteilt,  iät  entweder  eine  Ceres,  oder  eine  Dea 
Koma,  oder  eine  Cjbeiu,  oder  die  Aebtissin  unter  den  Vestalinnen,  die 
Tettalis  Buuuma,  die  man  aUerdinga  auf  Manzen  zum  Symbol  der  Vesta 
Mlbtt  sanaaunra  zn  ImImb  adiitat  Daiiia  gabörc»  alta  aodi  die  m 
Hirt  anf  der  8taii  Tftfal  aeuas  Büdctbiiaht  abgabiUete  Vafttabildar.  Bai 
daa  Griedieii  lioiviiiit  ieinaeiBaige  uobaalrittaiiaAhlnlilaair  for;  4eaam 
Paonaiai  ioi  Prytaneum  aa  AUtes  sab  (1.  tchwcilieh  etwas  Ab-> 

dem  als  eiae  Themis,  womit  sie  uberhaaiit  oft  Terwacfaselt  worden  ist  — 
Beide  Toa  Hirt  angexogene  SteUea  aus  dem  Pansanias  und  Pliaina  will 
ich  redit  gern  gelten  lassen,  i^enn  er  mich  vorher  belelut,  wie  man  ea 
anzufangen  hatte,  um  auf  dem  Kopfe  der  Ve^ta  eine  Opferilamme  anzu> 
zünden,  was  sonst  freilich  nur  anf  heiligen  Heer  den  zn  goschelien 
pflegte,  lind  wenn  er  mir  ans  der  Fülle  seiner  eigenen  An?irlit«Mi  und 
seiner  Lecture  darüber  ein  I/icht  anzünden  will,  w^er  die  C  lininctci ae 
gewesen  sind,  die  man  net-on  der  angeblichen  Vesta  des  Scopas 
in  den  Servilianischen  (iäitcn  auf  beiden  Seiten  erblickte?  Ich  habe 
sclion  längst  diese  Steile  fnr  sehr  TerdSchtig  gehalten,  und  es  wäre  wobl 
nidit  der  einzige  Fall,  wo  Piiniiis,  dessen  rasche  Coräpilationsweise  num* 
diem  Irrtfium  Thor  ondTliore  öffnen  mafste,  sich  in  derDenntBang  sei- 
ner Knnstcataloge  vergriffen  hatte.  Was  den  alten  Borghetisdien  Can^ 
debber  anlangt,  so  hxA  ich  daranf  iinnier  eine  Ceres,  keine  Vesta,  and 
erinneile  mich  dabei,  dals  schon  IVinckelniann  in  seinen  MonämentI 
inediti  das  Zweifelhafte  in  der  Ver\sech?elung  dieser  beiden  Got^ieiten 
gar  wohl  eingesehen  Iiatte,  Will  Hirt  Span  Heimos  grundgelehrte  CoU 
lectaneen  de  Vesta  et  Prytaneis  nachschlagen,  so  Nurd  er  dort  noch 
•  weit  mehr  Stellen  und  Denkmäler  anpelTiliit  finden,  die  dem  ersten  An- 
schein nach  g«'gen  mich  {^obraiuht  werden  können.  Ks  thut  mir  al)cr 
anfriclitig  leid,  dals  ich  der  armen  Vesta  mit  gutem  mythologi-stluii 
Gewissen  durchaus  keine  obere  Stelle  in  meiner  ikonoiogie  des  kiassi- 
»dien  Alterthams  anweisen  kann. 

Der  FreimUthigc  1605.  Nr«  113.  und  147. 


27. 

Noch  ist  der  wichtige  historische  Punkt  der  lateinischen  Fe- 
rien und  des  grofsen  liuiuit-süplers  im  heiligen  Tempelbezirke  des  Ju- 
piter Latialis  auf  dem  Aibanus  nicht  geiiÖrig  aufgeklärt,  der  Gegenstand 
aber,  so  vialfiMli  Ia  die  «esprünglioba  Vadamaag  Roms  eiagreilend ,  dala 
«r  fs  Terdient,  voa  einar  Acadeinie  der  Wlssanschaften,  so  gnt  als  die 
Deiphisciithaisalischa  Amphiiitiiaaia,  an  einer  Praisfnge  aafgestellt  za 
werdea.Wle  nuinchea  Danket  m&bte  hier  aufgeklart  werdea,  am  zn  zel« 
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gMii  Ikie  Ml  ans  «len  früheren  Ferentinischen  Landgemeinden  der  La- 
tttiiier  der  grofse  Bundestag  des  Jupiter  Latialis,  wobei  Korn  die  Pro^ 
edrie  oder  den  Vorsitz  hatte,  entwickelte  und  nach  und  nach  die  Zahl 
der  Bundesatämme  bis  auf  47  stiegen.  Die  Hauptstellen  bei'ni  I)ionysiua 
▼on  Halicarnassns  IV.  49.  VI.  95.  miifsten  zum  Grund  gelegt,  aber  mit  gro- 
fser  Behutsamkeit  gebraticht  werden  ,  wie  das  Beispiel  des  Saiate  Croix 
zeigt,  welcher  in  seiner  gelehrten  Sclirift:  des  gouvemeraents  federatifii 
236  —  247.  viel  Brauchbares  gesammelt,  aber  aucli  Vieles  in  Verwirrung 
gebracht  hat.  Da  würde  auch  N  ie  b  u  Iir*  s  scliarfsinnige  Moti«iafsung,  dalii 
Alba  von  den  Lateinern  jud  aidit  TOn  Ri>id  zerrtört  marde  (rSniiiclid  CS^ 
schichte  Tlu  1.  S«  210,  «nie  Ausgabe)  eine  genauere  MAmg  erteUen 
^BiMB«  Recke^  Tigebnch  IV«  S,  2IT. 


2a  ■ 

Auf  den  alten  rSnMm  Thetlani  winde  du,  mi  der  eine  Sdinii- 
Spieler  sprach,  von  dem  MderHi  dnrdl  die  Furtenime  nmgedHickt  und 
MV&ckgespiegelt  Bei  den  Griechen  war  dieTs  des  Geediift  dei  C3ien 
Ple  Zmdinaer  en^ingen  dadnidi  einen  dt»ppetten  Geanlk.  Sie  li&rlea, 
«ai  der.ieeiliieiide  Sehavipieler  sagte,  und  sahen  mgleidi,  wie  das  G«* 
■agie  wirkte  und  im  ttnnimen  Spiel  zaracfcgegebea  werde. 


Versldltaidlt  in  den  romischen  Mimenspielen,  wo  die  Ma&ken 
nicht  von  allen  Sclianspielern  getragt;u  wurden,  nicht  in  denKo- 
modieen;  s.  Horaz,  Epist.  I.  18,  hi.  Diefs  hicfs  mit  dem  Kunat- 
ausdrucke  secundas  alicui  agere.-  Da  die  Saclie  sehr  verwickelt 
ist  und  dadurch,  dafs  man  die  actures  secundarum  partium  in  den 
Trauer-  und  Lustspielen  mit  den  Mimen  verwechselt,  noch  gro- 
fsere  Scliwierigkeiten  erhalten  hat,  so  werde  ich  in  meinem  Di- 
dascalicus  eine  eigene  Aldmadlaflg darüber  abdrucken  laiHin.  Vergl. 
nnterUessen  J.Fr«  Gnnuyr,  OI]9h.iiuicri|)t.  eedei.  XXV.  ^  2M»  if^ 
dtt  am  tiefirten  eingedrimeea  ist  Die  Saelie  |at  obnfeafe  andi 
dämm  merkwiirdig,  weil  aicb  daraus  die  ganze  Pantomime  der 
Römer,  jener  Abgrund  der  dramatiadienKanst,  schneU  entwickelt  haU 

**)  ^.etklire  ich  mir  die  Worte  des  Aristoteles  XIX^  s.  40.  T.  IL 

gStti  Cm  vom  Chor:  tvvotoiv  fa^t^trai  oU  ira^cffri;.  vergL  Hotai^ 
A.P.  194.  Schon  Vatry  hat  in  seiner  Abhandlung:  Des  avantages 
que  la  Tragedie  ancienne  retirait  de  scs  choeurs,  in  den  ISIemoires 

7  de  TAcadeJoie  des  Inscriptions  T.  XI.  p.  326.  ed,  Amst.  diesen 
Vortheil  des  alten  Chores  selir  fein  ans  einander  gesetzt,  und  Al- 
les, was  E  s ch  e  n  b  ti  rg  zu  U  »i  r  d ' s  Conimentar  zu  Horazens  Epi- 
steln Th.  1.  S.  404.  und  neuerlich  James  Pye  Conimeutary  on 
the  Poetik  of  Aiistotle  p.  232.  ff.  gegen  diese^Punkt  erinnert 
haben,  ist  niclit  befriedigend.  , 

^-    lEntwiekelang  des  IffiMRd*schen  Sjpieb  8w  217, 
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Dk  AUm  tetCm  M  midMme  TliSm  Im  IfiiilHsniiiii'  de* 
TlMttin'*>  Die  MiMthGi»  bfzeieliKeU  vimn  kSnigUdMn  P^mI, 
dat  Htm  eine«  attifebra  Bftrsm  Im  Lustspiele,  den  ElnfMir  m  eiiw 
Hftoptgrotle  im  Schäfer-  oder  Satyrensplele.  EUn  diese  Bewendtnifii 
iMtle  et  mit  den  beides  Seiteafchom.  Die  m  Rediten  bezeichnete 
in  Tnoeitplele  des  H»«s  des  königlichen  Gastfrenndes,  irn  Lustspiele 
dss  Hans  eines  andern  Bürgers,  der  die  zweite  Rolle  im  Siücke  belle; 
die  zur  Linken  einen  wüsten  Tempel  oder  aiicti  den  Aii^igang  anfeinen 
offenen  i^latz,  ii.  s.  w.  Man  wurde  sehr  Unrecht  thun,  wenn  man  sich 
diese  Tbüren  als  wirklich  gemalte  llänser,  Tempel  odfv  l'alkste  vor- 
stellen wollte,  deren  Fronte  in  die  Strafse  liinausgegangen  sei.  Hs  wa- 
ren, {liinkt  mich,  blose  Thüren,  in  der  Quer^ml  der  Hinterbühne» 
Aber  man  daciite  sich  dabei  die  Tempel,  Hmiser,  Grotten.  Man  war 
gleichsam  stHlschweigend  darüber  übereingekomaicn,  und  es  befilllte  nun 
blos  anf  dem  gescliickten  Spiele  der  singenden  (Clwr)  «nd  lecitifMe* 
(Hjpokoiten)  Scliauspieler,  dnb  die  Zaaohaoer  lieb  bei  diesen  «en^. 
finüsisils  Zeichen  gegrondeteii  VetsteUnngen  vieHeicbt  necb  reiner  «ad 
■nifestdrlCT  in  dne  Dsuw  ctlbst  bia«a  denken  lionttlea,  ab  .«fie  bei 
MSMi  eft  IdieÜBb  ganng  aü  Papp«  frbnitMltwi 
Teap4a,  HvMaa  wd 


*3  Dir  Haoptstelle  über  diese  drei  spnbotisdien  Thiiren  «if  ^tm 
Theater  der  Alten  ist  bei*oi  PoUnx  IV.  12**  Die  befataa  Bemeifc* 
v^en  nnter  den  Neueren  darSber  giebt  d*Orville  in  seinen  Sicnlla 
X  p*  258.  Melirere  Stellen  des  Vitrovins  erhalten  dailarch  Aaf- 
kfining,  dals  man  sich  die  Sadie  so  denkt,  wie  ich  sie  verge- 
stellt  habe.  Die  Zuschauer  wnTsten  dadurch,  dals  einer  an  dieser 
eder  jener  Thure  herauskam,  sogleidi  in  voraus,  mit  wem  sie  es 
mm  zn  thnn  haben  wiürden.  Es  ward  daher  auch  ausdrücklich 
SQweilen  angefülkrt ,  dafs  ein  theatralischer  Aufzog  ans  der  J|littel- 

thure  oder  ans  einer  Seitenthore  {fiqoloi)  JicsaiisgekoDUBen  sei, 

jS^AtiienoeniXIV.    <22»&,  iro.offeabar  /4te(      Süfc^i,  nichts 

vi»  CSaaanboRM  wil,  X*9***S  gelesen  'werden  »als*  Am  deot» 
KAstnn  kam  wo»  sieb  die  Sache  sns  den  In  einem'  niticänlschen 
Codex  n«ab '  jeiMI  Teffhandenen  GenUde  za  den  Scenen  der  Teren- 

mschen  Lustspiele  Tersfellen,  vre  uberall  die  ani  dem  Hause  kom- 
mende Person  so  abgebildet  ist,  dafs  eine  biose  Thüre,  d.  h. 
iwci  Pfosten  mit  einem  darüber  gelegten  Querbalken,  mit  auf 
dem  Gemälde  erscheint.  Man  sehe  z.  B.  in  der  Ausgabe  des 
Cocquelin  (^Kom  1767)  T.  l.  p.  3.  4.  die  erste  und  zweite 
Scwe  im  M  ä  d  c  h  e  n  von  Andres,  oder  wer  den  Berg  er,  de 
personis  bei  der  Hand  hatte,  in  den  Kupfern  Nr.  IV.  Y,  Vll. 
XV.  n.  8.  w, 

BntwidMlimg  des  lfflmid*Mkai  Spieli  8w 
Bdlilgci^s  lilehie  Scbilftcn  h 
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A«f  ta  MaiAllaioii  der  Romer  gab  Mnar  Teppiclivorlmnge, 
die  Manntlidk,  weil  <Be  BGIuie  obae  alle  Bedadmng  vir,  m  den  tot^ 
siiringenden  Beken  der  Pmikeiiien  dareh  Seile  lietabgeeenkt  oder  em« 
pc^Kesogen  worden  und,'  to  knge  die  Bvbne  offon.  «er,  «m  eiee  Welte 
m%e«lefcelt  in  eineni  Bitze  im  Proeeeninm  lagerten^  das  Miteh  damab 
eben  so  wenig  der  heillosen  Lampeueiheni  ak  dea  noch  beUloMren  ^ 
Soufleurloclies  bednrfte.  Ks  sei  gestattet,  diibei  nocb  einen  Augenblick 
stehen  zu  bleiben.  i 
Hören  wir  GenelU  *),   so  ist*s  ansgemaclit,  dafs  schon  die  alte  j 
Athenische  Bühne  einen  Teppirhvorhang,  eine  Anlna ,  hatte  und  dieselbe  ' 
Vorrichtung,   wie  sie  s[niter  l»ei  den  Römern  stattfand.    AHein  dafür 
fehlen  alle  wirkliclien  Beweise.    Denn  wenn  auch  die  alten  Gi-ammatiker 
und  Lexikographen,  wie  Hesychius,  PoUnx  und  Snidas ,  des  Wortes  mit 
der  Bezeichnang  gedenken ,  dafs  man  es  für  einen  1'heatervorliang  brauche, 
SO  folgt  daraus  noch  nicht,  dafs  man  Sache  und  Wort  schon  auf  der 
aHaHienisehen  Bühne  kannte.  Was. wir  davon  wissen,  gehört  nach  Rom 
In  die  letaten  Zetten  dar  Repobiik»  wohin  die  in  jeden  ToWslKndigon 
WerteilNieh  i«  findenden  Stetten  dea  Yanro«  CSeetd,  Boras,  Viigfir:«»' 
ww.m.  beoioben  aind.  Meriiwaidig  bleibt  es,  dala  die  RSmer  dem 
Wort  eine  andere  Umbiegnng  gaben  und  nur  Ton  AüHan  in  der  Midni'  ' 
sabl  spraehen        Ks  könnte  daher  in  der  Naobrichti  die  Scrvina  rana  . 

*)  Das  Theater  der  Griechen.  (Berlin,  Nauck,  1818  in  4.)  S.  54. 
Die  Stelle  aus  dem  Onomasticon  des  PoUiix  IV,  122.  beweiset 
nur,  dafs  die  Attiker  zu  Hyperides,  also  zu  Alexander's  Zeiten, 
die  Auläa  für  Teppichgehange  kannten,  das  Fragment  aus  der 
Rede  des  Hyperides  aber  apridit  von  speisenden  Arebonten  in 
einer  Sanlenhatte.  Damit  rechtfertigt  naa  der  gelehrte  Giamnnti» 
ker  den  späteren  Gebrauch  des  Wortes  für  fheatervotbang» 
Von  diesem  weit  splteren  Gebraoch  sprechen  Potybids,  wie  auch 
BAI^as  nndHesydiias,  Ich  pHichte  daher  aas  voUerUebeizebgaag 
der  Bedächtigkeit  Herrn ann*s  In  Seiner  gelebrian  XHtä  von 
Geneirrs  Bodi  in  der  Lpz.  Lit.  Zeit.  Nr.  239.  Tom  Jahr«  1818  ' 
bei»  d«r  es  zweifelhaft  findet,  ob  aie|i  die  Gnecben  eines  Thea« 
t^orhangs  bedienten.  Die  wenigen  Scenen^eranderungen ,  die 
bei  ihren  Tetralogieen  in  einer  Sitzung  vorkamen,  konnten  wohl 
vor  den  Augen  der  Znscliauer  vorgelien  und  waren  gewifs  weniger 
störend  als  der  Sceaenwechsel  in  einem  einzigen  Shakespeari- 

.  ,  sehen  Stück,  wie  wir  jetzt  die  Sache. mit  der  liächerlichsten  Ge« 
naoigkeit  betreiben. 

**)  Aulaea  dicta  sunt  ab  aula  Attall  regis,  in  qua  primum  inventa 
ingentia  ista  yela.  Servios  kq  Georg.  lU ,  2$,  (pit  «wat  Yenw 
bei*m  Virgil  selbst  gehören  an  den  nabegreiCI|ebs^.  li9  ganzen 
Ytt^i  wenn  «an  aal-  den  Zitsaaimenhang  achteti)  Wer  kennt 
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Virgil  giebt,  dab  die  Römer  dieae  Vorrichtung  der  Auläa  vom  Hofe  df»r 
Attalen  in  Pergamus ,  wo  die  kÖstlicliste  TeppicMabrik  war,  zuerst  ent- 
lehnten, doch   etwas  Wahres  haben.    Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  diese 
Bühnentep piche  Cdie  gewifs  niclit  bei  jedem  Act  auf  und  nieder  gingen, 
weil  es  dergleichen,  das  Ganze  in  Stücke  zerschneidende  Acte,  wie 
bei  uns,  noch  gar  nicht  gab,  sondern  die  Bühne  da^s  ganze  Stück  hindurch  •> 
Olfen  blieb),  in  der  damaligen  Handelsmetropole  der  Welt,  in  Alexandrien 
entweder  nädi  den  VofBcliriftea  der  Herren  der  Welt  in  Rom  selbst  ge- 
wiikt,  oder  nna  dem  Yaterlande  aller  Teppidiirirkerei,  dem  Orient,  in 
den  dortigen  Baiaia  aalj^ettellt,  machten  tbeili  mit  ihrer  Farben^mcbt 
im  vollen  Tagetlidit  des  italieniaeiien  Himmels,  wo  nooh  jetzt  bei  allen 
Proeessionen  die  an^ebangenen  Teppiche  Wunder  thun,  thcils  dnreh 
da^  Bedeutsame  der  eokMsalen,  eingewirkten,  dienenden  Figuren, 
so  oft  sie  ans  ihrem ,  die  Vorbiihne  dorehforchenden  Lager  langsam  znr 
YobiUnng  der  Bühne  emporstiegen,  einen  eben  so  malerischen,  als 
angemessenen  Effect.    Denn  diese  Colossen ,  unstreitig  oft  als  kämpfende 
oder  gefesselte  Sciaven  aus  überwundenen  Völkern,  Galliern,  Britannen, 
Germanen,  gestaltet  *),   wuchsen  zauberartig  aus  dem  Boden  hervor, 
nnd  kroclien  dann  am  Ende  auch  eben  so  langsam  wieder  in  den  Boden 
hinein.    Wer  Ovid's  Verwandlungen  aoch  nur  aus  Vofs's  (leider  noch 
immer  nor  fragmentarischen)  Vebersetznng  kennt,  wie  er,  das  Empor- 
wachsen  der  DraehenaShne  doit  edlMernd,  binsmetzt  (Th.  I.  8.  U70: 
Also,  wenn  sich  erhebt  dem  Festtheater  der  Vorhang,  ' 
Steigen  die  BUder  empor  nnd  enthüllen  zuerst  die  Gesichter, 


nidit  ahrigeqi  ^  AttaÜea  peripetaimaia  wenigstena  ana  Cloefo^ 
Verr.  IT«  27f  T«gl.  UnAa'o»  die  Atialen  nnd  ihre  Vor* 
dtenate,  8«  90* 

*)  Sduom  die  oben  angeführten  Verse  Virgil's,  das  intexti  tolloflt 
anlann  Jiritanni  beweiset  diefs  zn  Genüge.  Uebrigens  hatten  dlo 
Tomehmen  Romuliden  zn  viel  Schicklichkeit.'sinn ,  \\m  auf  einem 
solchen  Theaterrorhang  die  9  Musen  mit  dem  Apollo  oder  ihre 
Dichter  und  Helden  abznconterfeien ,  wie  sie  auf  so  vielen  ncnen 
Vorhängen  paradiren.  Audi  für  die  Teppiche  in  ihren  Häusern 
tind  Tempeln  hatten  sie  eigene  Diener.  Was  konnte  aber  dem 
Herrschervolke,  selbst  in  seiner  Erniedrigung  unter  den  Kaisern 
.  noch  immer  gewohnt,  alle  unterjochte  Völker  als  seine  Sciaven 
ttonaehen,  mehr  admeldieln,  ab  riesenliaft  plumpe  Gestalten 
nna  jenen  Nationen  idcht  nar  ab  uMliche  Maachinen^  tind  Tep* 
piehknodito  angeateHt,  londem  aoch  dieadben  anf  den  Teppichen 
aeibat  gewirkt  no  eiUicfcent  rergL  Tofa  zn  Vjigtt*a  llndli^hen 
Gedichten,  IT«  8.  628.  IHe  Fnuhtfiebe  derer,  weldie  die 
Spiele  gaben ,  gestattete  nie,  dieselben  Bubnenvoifaknge  dem  Volkn  ' 
noch  einmal  za  zeigen.  Man  schickte  abo  immer  neue  Vorzeidl^ 
nuigen  dann  nach  AleiaaddiBi 
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Dann  allmtblig  den  Leib  und,  in  sanftem- Zuge  gerkjitol^ 

Stehen  sie  eaat  ond  setzen  den  Falk  auf  die  ontre  Verbiinraiiff* 

Das  mag  denn  freiUeh  Figuren  gegeben  haben,  wie  die  Giganten, 

im  inneren  Ilypathros  des  grofsen  Tem|>eb  ZQ  Agrigent.  Denn  riesea- 
grofs,  vielleicht  gar  auch  als  Atlanten,  niafs  man  sich  diese  Gestalten 
denken,  die  in  dieser  langsamen  Erhebung  ein  wahrhaft  imposantes 
Schauspiel  darboten.  Vergleichen  wir  nun  damit  unsere  auf  Leinwand 
oder  Carton  gemalten  Vorscliiehcr  oder  Anfscitieber ,  sehr  uneigciitlich 
Gardinen  oder  Theatervorhänge  genannt,  wo  Berge,  Quellen  und 
Seen,  Tempel  und  Altiire  mit  mancherlei  Figurengewininiel  nocii  vor 
Kurzem  —  denn  auch  hier  ist  neuerlich  wenigstens  einige  Vernunft 
eingetreten  —  bald  rasch  in  die  Höhe  flogen ,  bald  aufs  Lächerlichste  — 
denn  die  Saobe  kann  ja  nicht  genug  beschleunigt  werden  —  nnd  aufs 
VnnalSrliciiste  Yom  Theaterliimmel  auf  den  Boden  lier^tstärzten. 

Artistisches  Notizenbtott.        Nr.  2,  / 


Die  Alten  sdiltMien  im  bnenn  üm  .Biaser  M  alte  Cemgehci, 
Hatten,  Schattenseiten  de«  Gsietieen  nnr  mit  Tcppiehen.  IMe  TiMb« 
1er  hatten  da  weit  weniger  sn  tbnn  als  die  TestiariL  Unsem  Tepu 
pichluxus  treten  wir  mit  Füfsen.  Aber  die  Fqlsböden  der  Alten  waren 
mehr  oder  weniger  musivisch,  eine  veredelte  Lastricatura.  Die  Beweise 
dazu  werden  fast  täglidi  in  allen  Gegenden  Kuropas,  wo  Römer  wohn- 
ten, ausgegraben.  Dagegen  kannten  sie  unsere  ^^emalten  Plafonds  fast 
gar  nicht,  so  grofs  auch  die  Pracht  ihrer  Mannordecken  en  caisson, 
ihrer  lacunaria  und  luquearia  waren  (s.  Hirt^s  Baukunst  der  Alten,  S. 
240.  ff,).  Dagegen  aber  bekamen  ihre  Speisesäle,  worin  sich  aller  Putz 
und  Schmuck  vereinigte,  oft  durch  geschmackvolle,  unter  die  Decken 
aufgespannte  ligurirte  Purpurteppiclie  ein  grandioses,  zeltartiges  An- 
sehn. Wenn  Horaz  aulaea  und  ostnun  znsamnhensetat' .  III.  29.), 
so  steht  diels  nicht,,  wie  die  tentschen  Bearbeiter  des  SeanrnsPa« 
lastes  von  Mazois,  S.  256.  meinen»  blos  far  purpurne  Teppiche^ 
|H»ndern  anlaea  sind  die  unter  der  Declie  ausgeqianwten  Piachtteppiobe^ 
ostmm  aber  die  iLostUchen  Purpurnbennge  der  Tischbetlen,  Mon  der 
Vater  aUer  walveii  AiterthnniBkunde,  Isaalc  Casaubon,  hatte  den  Vor« 
satZy^  eigenes  Werk  de  vestibus  straguUs  zn  schreiben,  weil  er  den 
von  uns  kaum  geahneten  Umfiuig  der  Teppichgewander  und  l*raclitgewebe 
des  Alterthums  wohl  erwogen  hatte.  Es  wäre  nocIi  heute  eine  tüchtige 
Probearbeit  eines  Piiilologen«  Coiyecturen  nnd  Sylbenmessnngen  haben 
wir  grangf 

Artbtisches  NotizenMatt  162«.  Nr,  2» 
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Wer  Midi  SV  obcriBdilidMXMiiitiüft  4m  AUerÜionia  Mtit,  kennl 
d»  piSebtigMi  Sditoppomiitel  des  «Itoa  griaduidien  HeUentpiels,  dMMO 
colontle  Foimen  im  beseholieiulen  Cothnrn,  wie  in  der  liochiii^etlianii- 
ien  Kopfinatke,  andi  in  der  Staatsrobe  olTenbar  wurden,  welche  diesen 
auf  tragische  Hochgestalten  berechneten  Gliederbau  der  Tragöden  um- 
flol«  und,  da  er  hier  niclit,  wie  bei  der  faltenreichen  PalUt  der  Frauen 
mit  den  Armen  anffiefufst  wurde,  sonckm  mit  Ajrraffen  über  der  Scliul- 
tcr  ?jefestigt  lang  njjclisclileppte  *) ,  der  Figur  ein  vorlierrschendes,  ma- _ 
jestäiisches  Anselm  gab.  Dieses  S  y  rma  —  diefs  war  der  eigentliche  Name 
dieses  tragischen  Schleppmantels  —  wurde  so  sehr  das  Abzeichen  aller 
Tlieaterrepräsentation  im  Traueisi)iele ,  dafs  die  röiiii^iche  Sprache  sich 
desselben  noch  häuligcr  zur  Bezeichnung  des  grandiosen  Trauerspiels  be« 
diente »  ab  n^r  in  lUinUcIieiB  Fa&  das  Wert  Cotham  gebfaocbeh. 

KdJSnug  der  Kopier  im  TfMheaboeh  IMinem  1820.  S.  14. 


Man  nnterscheide  den  Syrtos,  nämlich  Chiton,  der  allerdings 
dem  tragiscfien  Frauencostiim  zugehorte  (s.  PolUix  IV.  118.)  und  einen 
Schlepp  hatte,  und  das  Syrma,  welches  blos  zur  Citharödentracht  und 
für  den  SchJeppmantel  der  Mbiervm  gelifirt,  Genelli  in  seiner  Ab- 
bandiuiig  vom  Coitiim  Im  TbeaCer  m>  Alben  liai  ft.  beides  Tenmeh- 
Mit.  U«b«r  de«  ScUemmntei  oder  d|S  S^iyBa  der  llnigödeB  vaA  Ci- 
cWoden  «»  Sabina  oder  ToUetjte  euier.Ro.aenn  S, 

BriOiraDg  der  Kopfer  im  TMienbiiGb  Minerfa  162IK  il* 


«)  S.  Sabina  oder  Toilette  einer  Römerin  S.  417.  f.  Miliin  bat 
Jn  seiner  Description  de  Vase«  antiques  T.  h  p.  68.  10.  die  eii|^ 

anliegende  Tnnica  der  Flötenspielerinnen,  die  allerdings  and), 
das  Syrma  der  Trairödie  nachahmend,  einen  Sclilepp  hat,  damit 
verwechselt.  Diefs  gelioit  aber,  wie  sclion  aus  Pollux  VU»  69« 
ersicbUidi  9  bloa  der  Tragödie  und  TheaterreprÄsenUUon« 
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CA.  Böttiger's 

kleine  Schriften 

archuologiscki^ii  und  anti^uuiischen 


es  a  Ol  in  eh  uud  hcraasgcgeiieu 


Ton 


JnlioB  l^illig. 


Zweiter  Band. 

Mit    sieben  l£u|ifeFtafolB« 


Dresden  and  Lei'pxtg, 
Arnoldische  Bnchkandl  cr> 
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Weniges  luibe  fdi  bei  dletem  Bande  la  .erloneni,  der  die 
eSmmiKclien  iMtreiilen  AdbStie  enfbäh,  die  Btttti^r  fll»er  6e-' 

schichte  uud  Archäologe  der  Kiiost,   so  yiie  über  einzelne  erhal- 
tene Denkmäler  des  bildlicheu  Allertburas  nach  und  nach  geschrie- 
beo  hat«    Vielleicht  wird  mancher  sich  eine  gröfserc  Men^  der 
bierber  geböreodeo  Abhandlnngen  erwartet  haben;  allein  ein  ge- 
■aoerea  Eingdien  anf  die  dem  erstem  Bande  yeigedmekte  BibKo-' 
grafbie  der  Böltiger^aebai  Scbrifien  winl  die  UeberaeiigoDg  bemr- 
nfi»,  dalb  nidile  weggeblieben  ist,  was  nor  irgend  Ton  ivieeen- 
sdinffficbem  Wertb  nnd  Von  Bedeeteog  erschien.  Nur  die  äICieCe  AIh 
handinng  Bütligcr's  iiu  Fache  der  Vasenkuhde,  über  den  Raub  der 
Cassandra,  konnte  nicht  aufgenommcu  werden,  weil  der  Verleger 
derselben  die  noch  Torhaodeneo  Exemplare  zam  Behuf  der  gegen- 
wärtigen Sammlung  nicbt  ablassen  wollte;  die  kunse  Geschiebte  . 
des  Coleesalen  Qm»  ioomal  des  Lnxae  und  der  Moden  1796.  April«  > 
S«  190— >  197«)  wird  man  leicbt  entbehren,  wenn  man  sieb  er- 
innert,  nm  wie  viel  TeUstündiger,   geoaaer  nnd  erediSpfender 
Böttiger  denselben  Gegenstand  spüter  in  den  Andeutungen  zu  vier 
und  zwanzig  Vortragen  über  die  Archäologie      204  —  211.  und 
besonders  in  den  Ideen  zur  Knustmytliologie  Bd.  2.  S.  292  —  308. 
erörtert  hat.   Zorn  ErsaU  non  dafür  hat  dieser  Band  durch  den 
ihm  be^egebenen  Anhang ,  der  antiquarischen  Auaiecteu  s weite 
Sammlnng,  einen  Znwacbs  «rballen,  der^dareb  eeinen  amanicb- 
foltigen  nnd  imchen  Inhalt  fiir  den  Leeer  ein  tielfacb  tiberraicben- 
der  sein  wird,  nnd  da  es  mar  ferner  möglich  war,  aneb  in  diesen 
Band  Einiges  aufzunehmen,  was  früher  eutwedcr  noch  gar  nicht 
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im  Dmeke  erschienen  war  (s.  V.  Abtkcll.  Nr.  Xy«)|  oder  jclzt  we^ 
ntgstont  nil  Iholweis  sehr  bedeBtooden  NoehtrilgeB  mcheiat  -(8.  - 
Abth«  !?•  ffr«  I«     II.  besonders  I9^r«  II.),  so  glaobe  ich  «ocb 
ibm  denEmpfefalniigsbrief,  der  bei  Samnelsehriflen  der  Art  bisher 

etels  galt,  mitgegeben  zu  haben.  Die  Excurse  znin  Vortrag 
über  die  Dresdener  Antlkeogalerie  lassen  sehen ,  auf  welche  Weise 
ungefAhr  Büttiger  sein  mehrmals  angekündigtes  gröfseres  Werk 
über  dieses  Museom  aosgearbeitet  haben  wurde.  Zu  beklagen  isti 
dafs  die  Umarbeilnng  ond  Berdeberoagp  (enes  Vortrags  sich  nos 
«of  dio  swel  mUat  Driltthdle  desadben  eisboclct»  Bei  der  Ge- 
icfaiehfo  der  Eidunslik  ist  sn  erwlboen,  dsib  Bftttiger  nodi  eine  vierte 
Qod'fflnfte  Abbandlong  dsrflber  sebreibeB  vollte,  woin  ndi  «och 
einzelne  Materialien  vorfanden,  nichts  jedoch  von  der  Arf,  i?as 
die  Bekanntmachung  gestattet  hatte ,  wie  denn  überhaupt  eine  Fort- 
setzung der  beiden  ahgebrochencn  Untersnclinngen  sich  nicht  auf  das 
finde  des  yongcn.  Jatirhaudcrts  beschränken  durfte,  sondern  vor-, 
nugticfa  dio  Forscbpoj^n  berücksichtigen  mfibtOy^die  iHrst  in  den, 
lotsten  Jähren  d<ur6ber  «Millf^telU  worden t/bcFf  wie  os  scboinfy 
diesen  gtftSm  Zweige  der  nlfen  lUalorei  einen  weit  goriqgoron, 
Umfiing  a^gewioson  haben,  ds  man  firuhtr . mdimen  so  mfioson. 
glaubtet 
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I. 

U  e  b  e  r 

Museen  und  AntikeuBammlungen, 

Eine  archnologisclie  Vorlesung, 

gehalten  den  2.  Janaar  1807>  ' 


—  FiMto  de  CKMidj»  baoonk  ^endmh 


Vorwort. 

Unsere  Zeit  ruffit  «lies  Ycreiozelte  unä  Zersfrente  io  gr5fi^re 
Massen  xosannuen.  Und  wo  nur  das  alle  mens  agil«t  molem 
wiiUirli  scioe  wohltUOtigste  AiiweiHliini;-  loiilet,  ihx  lunfs  dieses  Za- 
MBlfflenfassen  «or  herrscheiidou  Einheit  in  ihn-  VielücU  nicht  btos 
crorse  sondern  aiidi  wüiischenswerllie  Ycräiidt'rungQn  hervorhrin- 
m;  Anch  die  diesseits  und  j«'n.seits  der  Aljicn  z^^rslnMUeu  Deuk- 
■iker  aller  Kttoal  nahmen*  Tlieil  an  di»'sem  Zusainiuonfass.'n  und 
mwden  in  iimncr  gröfseieo  Massen  da  aiif-oliäufi,  wo  man  den  Gnind- 
B»te  »ufeUfllen  Itonnte:  „die  allen  Kunstwerke  gehören  zwar  der 
iraDze^a  ffcbildelen  und  biUlun-slustij^en  Menschheit,  alier  zu  SdiaU- 
meistern  und  Bowahrern  dieser  SchrUze  ist  aliein  das  Volk  beni- 
fen  dessen  Arm  ihren  Besitz  durch  das  Schwert  zu  veriheiiligen 
TPrmv-'  "  Es  wird  sich  nun  ausweisen,  welche  VorlhwIoiiiMl 
i^ünsclionswertlie  Veredhiiigen  im  echten  K«iistgc8cbm»ck  die  Ver- 
pflanrnng  und  ZusammenbUiifiing  so  jieler  KiiDStwerke  in  der 
firofsen  Hauptstadt  des  frauzSsisrIien  Reicbs  berrorbniige.  Biii« 
Lum  nicht  fceleuijuct  wenles  oud  steht  ids  BrfabroossiU*  uobe- 
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Rlriticn :  Man  konnle  nicht  liberaler  nnd  mlUhoilsnmnicr  in  der 
bchaiislelluiig  dieser  Knnstsehütze  verfahren,  als  es  jetzt  dort  jje- 
sehieht,  wo  sie  alle  «ach  und  nach  versammelt  wurden.  Es  be- 
darf weder  eines  läsfi«»:en  Krlanbnifssciieiiies ,  noch  eines  4i,üldeneri 
Schlüssels,  nni  (ä*^lich  zur  gesetzten  Sliinde  eingelassen  zu  wer- 
den« Die  Gastfreundschaft  setzte  sich  selbst  in  den  Hintergrund, 
nad  gestattete  den  Premden  mehr  Freiheit,  hfiofigerea  Ziilafs ,  ab 
deo  Eiiibdmis'cbeDl 

Bis  oan  die  Gescbichfe  nns  9ieRc8Qltiite,.die  wir  in  robiger 
Fassung  erwarten  müssen,  gelehrt  haben  wird,  mag  es  immer 
gestattet  sein ,  über  die  Vertheil«  nnd>  Nachtheile  der  Museen  im 
Allf^oineinen  sich  zo  besprechen  nnd  der  falschen  Bewnndernn«; 
und  Lohpreisnog,  die  a«r  der  Eitelkeit  fröhnt,  beschei- 
dene Griinzeii  an  setzen*  Einen  Versuch  dieser  Art  liefert  die 
hier  zum  Druck  p^en-cbene  Vorlesnn«r.  Sie  wünscht  bei  Kennern 
nnbcfan«ijene  Priifnni»'  und  berichfineiuifs  Urdieil  zu  wecken.  Ihrer 
nächsten  ßostimniung'  nach  war  sie  Einleitung  zu  einer  Rtüic  von 
archiiologischen  Vortränen,  die,  einem  allgemeinen  f^efafsten  Plane 
zu  Folj^e,  dicfsnial  nur  die  Betracliluni»,-  der  vorzü» liebsten  Museen 
in  nnd  aufser  Italien  —  nach  ihrem  früheren,  allgemein  gekann- 
ten und  selbst  durch  Henennun^  gewisser  Hildwerkc  schon  üxir- 
len  Bestände  »  zum  Gegenstand  hatten.  In  einer  nenen  Reihe 
Ton  Vortragen,  die  anf  den  Winter  180S  bestimmt  sind,  liefsc 
sidi  nnn  nadi  dieser  Periegese,  narh  diesen  Lustgängen  in 
den  Siiien  der  Knust,  die  Exegese  oder  ErklSmog  der  eiiisel** 
nen  noeb  Torbandenen  Denkmfilcr  nach  dem  Leitladen  einer  Knnsl- 
mjthologie  nm'so  sfoher^r  Tomehmen.  Bfiie  freie,  zwanglose 
Unterhaltung  über  das  schönste  Echtheit  des  Menschenge- 
schlechts ist  .hier  der  Hauplzweck,  nicht  schulgerechte  Belehrnag^ 
Verliert  man  nnr  diesen  O^iihtspnnkt  nicht ,  so  wird  man  weni- 
ger fragen,  was  nnd  in  w  ei  eh  er  0  rdanng, '  ab  wie  mid 
mit  welcher  Aoswabi  es  mitgetheilt  wurde« 


Unsere  dicfsmaligen  archj1olo»ischen  Unlerlialfangen  sind  einer 
Periegese  oder,  damit  das  fremde  Wort  nicht  zn  pehr  ab- 
schrecke, einer  InslwandcliMlen  Beschanung  der  vorzüglichsten 
Museen  nnd  Antikensanmilungen  in  Italien,  Frankreich  und  den  _ 
nördlichen  Reichen,  was  man  anch  sonst  wohl  Mnseographie 
zn  -nennen  pflegt,  gewidmet«  Darauf  kann  die  Bxegese  oder 
die  kritisetie  und  Sstfaetische  Bctracbtnng  der  noch  erhaltenen  alten 
Koh^twerke,  die  den  Bestand  :nnd  Inhalt  jener  Museen  machen^ 
um  so  dentlieher  folgen,  als  wir  nnn  einmal  alle  diese  Dinge  in 
Raum  und  Rahmen  gefallt  zn  denken  gewohnt  sind.  Alle  Mn« 
Seen  sind  aber  doch  nor  gröfsere  oder  kJeiuere  fiinrahmnngen«  • 
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Aber  eben  mit  dieser  EmrnfininnG:  hat  so  es  seine  ^f^nc 
Bt'wandliiirs.  Ks  sollte  daher,  bevor  wir  iioiU  unsere  .inhäoloi^i'*- 
scbe  Lustreise  antreten ,  eine  alt^emeiiie  lietraehtiiii^  iii>er  Zweek 
und  Nutzen  der  Antiken- Knbinete  und  Museen  uuiil  nm  eu  we- 
niger überÜiiääiu;  sein,  als  die  Yerptlnnznng^,  liereiihernn«};'  und 
Vergrofseriina^  solcher  Mnsceu  liornde  in  nnserea  Ta^en  nielir  als 
je  zur  Sprache  lüid  Aiisübuiig  •^ukuuinu  u  ist«  • 

Die  Moseeo  sind  Schmtkamuiern  alter  KimstdenküNikr  in 
likntfrlw  Siwi  iui4  fM«^ie(i  Mr  Aiiwwäbnmg  der  grö&ertrf 
fifftliariieii  W«rbe.  aad  il«wcn,  htm  um  von  dar  BÜdiuiiMrkilMl 
4tr  QlwheB  wd  Riaier  nfttilaweit  odtr  ergiail  iiberii«ftrt -ivtiw 
den  Ml,  iMsteMt  «nd  «itgmblel.  W«Ueft  mV  «bor  dfo  ,Fnig« 
taMtfMwte»:  .w*sii  diese  Atoetiit  9»  oraneii  wir  naferdriMHea 
Anrh  noch  eioen  Sdmlt  weiter  ruekwärts  gehen  und  fragen:  welr 
rbeo  Zweck  kUttnen  die  Kunstwerke,  die  darin  eriialleii  ^atiid ,  er-* 
reicfaeo  öder  wenigsleiis  erreichen  wfdieiil  Alles  wobl  arwogerf^ 
kann  derselbe  dock  Bwr  eia  dreifaeber  sein«  Sie  können  entweder 
begeistern,  oder  Teriieren,  oder  belehren.  Nur  d«, 
mo  d.ts  Erste  geseliieht,  blühet  in'  rosigem  Jngendsrhinimer  di^ 
Kunst  im  heimisciten  Lande.  Sie  ist  da,  weil  si»*  d;\  sein  ninl'f, 
und  giebt  INiemand  Rechensehaft  ron  ihrem  Dasein,  timl  Niemand 
fordert  sie  von  ihr.  Untergeordnet,  doch  immer  noch  wuhlansliin- 
dig,  ist  ihr  Zweck,  als  Schmiukerin  und  Verziererin.  Sie  dient, 
aber  ihre  Fesseln  sind  BhiniLiiketlen«  Und  sind  nicht  die  Grazien 
selbst  nur  Dienerin  neu  der  hohen  Oljrmpier?  Aber  eine  härtere) 
oft  scbioachfeUe  Dieostbarkeit  wartet  ihrer,  wenn  eie  nor  lebre« 
mIL  Das  Middien  ans  der  Fremd»  wlni  M«gdi  —  Bni  'Sflnsl» 
kr  UeberUk:k  über  d#o  aaiikeD  und  modemti  8liiiid|iMikl,  aas 
welebem  Ksnstwerks  aagcsslMii  worden  ,  wird  uns  baM  «eigen,  .ik 
weiebefli  Zwecic  dia  Uebctreste  der  alten  Kaost  ia  deu  Slaaeea 
aMi  Tersammelt  haben. 

Es  war  eine  gliicklicbe  Zeit,  als  alle  Werke  der  alten  KU- 
serkanst  noch  auf  den  Plätzen  ihrer  eigentlichen  Besttmmnnff 
atanden,  als  eine  Quadriga  des  Zeus,  eine  Statue  der  Jnno  oder 
Pallas  noch  auf  den  Giebeln  ihrer  Tempel,  in  Nischen  und  anl 
i^fsgestellen  thronten,  wofür  sie  eigentlich  herrdmet  und  vom 
schaffenden  Künstler  selbst  bearbeitet  waren.  Das  erste  Urbild 
der  Venns ,  ans  welchem  ihre  ganze  spatere  Idealschüpfung  her- 
ToPirini'-,  stellte  Alkamenes  in  den  Gärten  auf.  Die  Mercnrins-, 
Hercules-  Qod  Eros  -  Bilder  wohnten  in  den  G)'uuiasien; 
Triioaen,  Nereiden  und  ihr  Herrscher  Neptun  standen  am  Meer; 
Diana  mit  ihrem  hochgeschürzten  Nrmphengefolge  in  schattigen 
Hainen.  Da  war  Alles  uocb  au  seiner  rechten  SfeUe.  BacclaM, 
die  Mnscii  und  der  Masenfiührer,  der  Cilhersänger  Apollo,  *  erfSil- 
ten,  sinnlich  gegeuwiirtig,  die  Theater,  wo  jede  AafHÜhroi^  eines 
Stückes,  anr  am  jAhi^en  Fesla  wiederkehrend,  da  safeer  Goltea- 
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dientet  war.  Auf  den  öffentlidieii  Plätzen^  nicht  in  ]Dminii»Hi  Ter« 
ficblosscn,  sondern  öffenOk'h,  stets  von  der  Sonne  hescliienen, 
zum  Lobe  ihrer  Milbiir'j^cr  aii8j*'estcllt,  standen  die  Biidsaulen  ^to- 
leer  FeldlMmo,  hochherziger  Patrioten  und  der  Kämpfer  in  den 
Mligtn  fifMesy  sott  Rnlua»  des  Yiilcriaadkt«  •  Yen  B^gtiailmnm^ 
eracbAffeo,  Ton  h9gnttntuig  geweiht  ^  Utte  itt  i»  KmM  mbl 
atch  wieder  beji^eisCern  eeUcnl  Soth^eklile  sie  üuwa  erimbeBr 
•ten  Zweek,  Wer  Sobiller'a  Götter  OriechenMe  und.  idenle 
kemty  Teniefat  «udi,  wm  irk  qnler  dieser  Begekleruflg  In  der 
TsUeten  Bedealmig  Terstcke.  Es  genügt  wenig,  diese  Idealgeslal- 
(en  seihst  aar  «Hein  sidi  herronHinifen.  IVIaiu  iniills  die  Tempel 
ballen,  Gjiuwisien,  Theater,  liaittc,  Altare  loglekfa  mit  in  einer 
südlich  erwärmten  Phantasie  erschatren ,  «m  den  vollen  Zauber 
jener  Gestalten  und  ihren  et «^reiieuden ,  ja  ich  möchte  wohl  sagen, 
8ufs  beransehenüea  Eindruck  zn  fassen«  Zwar  hänften  sich  in 
den  Vorhallen  and  SäuleHg/ingen,  in  den  Perist>'lcn  und  Plalano-  | 
uen  der  Tempel  auch  die  Bihlwerke.  Besonders  war  Delphi  uit  , 
seinen  iiaeii  VolkslAnHiien  fretheilien  Schatzkaniineni  und  der  Tem- 
pel der  Öamischen  Juno,  wie  die  PaltadiscUe  Akropoie  zu  Athen 
ein  reieber  Sammelplalz  derselben  *),  Aber  es  waren  Weahge- 
eelmlie  ,  aef  beslimmte  Yersiibissiiiig  mit  keoacber  BeebfteblUii^ 
des  Scbichlicbes  snr  Hnldiguug  sod  Erinneroog  d«rgebrseht  n«d 
Mit  weiser  Sergfiili  geerdset  oad  siifgestcllt.  Mil  iaeeeiid'  Zum*-  \ 
geil  sprsebes  diese  'geweihten  DenluttlUer  hebe  Bewssdersag  «md  { 
beil^  Scheu  vor  Gdttera  und  Menscbent  in.  die  Brust  des  i 
Schauers.  Mehr  oder  weniger  geborte  er  den  DcukttnliNtn  und 
die  Deukmfiler  gehörten  ihm  an.  — r* 

Eine  sehr  verilnderte  Gestalt  gewann  diefs  Alles  mit  AlexJVM- 
der's  Heereszng'  (Oljmp.  122.  331  v.  Chr  ) ,  der  nicht  nur  die 
damalige  Welt  mit  ihren  Dvnastiecn  und  Slaatsverj'assungeu  au8 
ihren  Angeln  huli,  sondern  auch  ^  unterstntzt  dnich  die  scepti.scheu 
Anfklärungsvcrsuche  der  j^rieeliisrhen  l^liüosophie  und  die  Genufs- 
weisbeit  im  IIetareii^(>Mando ,  den  (Millerhilderu  ihren  Heiligen- 
schein beneidete  und  ihre  Allarc  beranhie,  wäre  es  auch  nur  dar- 
um gewesen ,  nni  dem  regellosen  Coilusai^eschmarke  jenes  iu's 
Ungeheuere  strebcuden  Zeitalters  zu  huldigen  und  sie  zu  Riesea- 


EStten  wir  die  Pedegeaen  •des  Petao  neeb,'  wie  gern  wMm 
wir  den  «rnueUgen  AttartbnsitUiltamr  PsaMfaias  entbebBan!  Uhd 
doeb,  wie  nel  weniger  wSfiiteB  wir  nns  am  jenen  Knosflsbjcis- 
Iben  BS  finden,  wenn  der  ebfUcbe,  getmoUdge  Bfsihter  ans  aiebt 
wemgatons  se  tibI  mitgetheilt-  bäMfr»  ab  er  selbst  sah«  -Denn 
ein  treuer  Referent  ist  der  Mann ,  so  bniie  ibm  nsdll  seine  Fröui- 
BMgk^  die  Zunge  bindelf  und  er  sonnift:  taCt«  r«^ti|^  «xt^r«- 
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biMera  damaliger  Herrscher  nni!  Herrscherihige  nmzuformen,  Di© 
N«clifol«^er  Alexatider*8,  dio  sich  iiiii  die  Weüe  in  seinen  Purpar- 
■lauitt'l  und  sein  SoidHtenretch  tiieiileo ,  die  Lasciden ,  Selencid^^- 
AUaliden  n.  8>  w. ,  bUuftcn  in  ihren  nenen  Könt^ssiUen  nni^heiiere 
Massen  von  ÖUUien  und  Bildwerkeu  iiller  Art  nnd  Gröfso  zusam- 
men, em  sie  bei  Ibrea  Siegesfeslen  »ad  Si-hRugejirüdgeu  in  nnab*^ 
•ehbMCIi«  oft  ta|;el«iig  eiibtwi<h<||riM  Bcibtii.  mifliihren  u.  kön-^ 
■M«  Die  .KmnI  .««rd«  «im  ZoI»-  «kr  KteigsfNmcfal,  iMh  iiat 
wimMkfmk»  mit  stlbalt  w  dar  'Swvtm%  mmk  halabipdfew  IM* 
wmOtm  muM  MthU  im  inm  ProwaiiipBn       IaImii  GMir-^  wA 
HwotfipoiliJlwi,.  Hfl^^ebefl  toh  dMqpfiNidmi  Alüm,  r«i  fcMlliB 
Opferkrujicea,  MjNBdbieudein  Priesler^efoi^e,  ^  geweihte a  Tbi«r« 
«ad  IfftMchM^gtattlteii  aller  Lftoder  imd  Volker ,  wieder  io's  alle 
Lebeo  «ad  M-«iMI  Abglaoz  yori0ar>  H«irUtbkeit  xorückgendent 
f/kiok  le$e  nnr  die  uns  dem  CallixesM  lios  aufbewahrte  Processinn 
des  Bacchusfestes  in  Alexandrien  nnter  Ptolemans  Pliiladelplius  *) 
ond  fnis^e  sich ,  ob  man  ¥on   seinen  Knnstschälzen  nicht  einen 
würdiä;eu  Gebrauch  zu  machen  wnistel    Bald  inachtea  die  Räuber 
und  Unterjociier  der  entnervten  Griecbeowelt,  die  Herrscher  und 
Triuniphatoreu  von  den  sieben  Hügeln,  auch  diesem  ein  Ende« 
Eine  allgemeine  KuiistpltiiHlernng  begann  uiid  dauerte   von  der 
Zerstöning  Corinths  bis  utif  die  Zilien  Hadriau's  mehrere  Jahr« 
hunderte  liiiidurch«    Die  Wolfsmilch ,  die  Roms  Stammvät^r  ge« 
sogen  hatten,  war  nie  ein  Mu8eof|ueU  gewesen^ ,  Der  Römer,  der 
mit  ganzer  Seel«  den  stilleo.,  beiligeti  KflnKldealen  der  Gpechen  • 
nicb  hingeliea  kannte,  bS|le  eben  .dadnrcb  auf »  eie  Bower  sn 
nein,  nad  bcdnifke,  wie  wir  aaa  <^cero^  Beden  wiesej»,  grober 
^nlMbnUBpifig  bei  eeines^Velk  . Aber] grftan^leee  £ile||ieil «nnd 
U€|i|Ngkeit  helbiHla  die  Sieger  iai  Kriege  ni^  ^  SCaltlia)ter  in 
ferieden.    Man  üble  .die.  sidiamlosestcn  Plünderungen  und  Kunst«  ' 
rannisitionen ,  um  in  pfi|nke|Mlen  Trinmpbsugen    nicht  blos  die 
naiefjocbtea  VäUier^  aon^em  auch  die  gefangenen  Götter  tU«  Scia« 
.fen  anfzuführen,  nm  einer  Tempel-  und  Statuen  weihe  neiuen  Na- 
men beizoscbreihen ,  nm  Theater  und  Fecbterspiele  mit  tausend 
Bildsruiicu,  die  man  um  die  Zuschauer  henirostellte ,  zu  verherrli- 
fkm^  fnal  jeder  «ätatUndler  war  ein  Yerrta  *^),  nad~  uiehr  als 
1  .  . 


Athen  aus  V.  8.  27—34.«  T.  II.  p.  261  aq.  Schweigh.  und 
.    dazn  C  a  j  I  n  s ,  Memohres  de  Tacad^mie  des  Inscript  T.  XXXI. 
p.  96.  nnd  Manso'g  vermischte  Schriften  Th.  2«  S.  336« 
.    ■'.  400. 

Siebe  die  Gatade  doe  TeM  YrnFmotam  in  den  MInMrfnt  dea 
-  |itri|>tfana,  Tatawbrtia  itecina,  BBzeaBaaton  aar- GeichMita  der 
.  Xnnat  den  AHarthnaM,  Kiw  IX*  &  UOb  fii^  .und  die  fai«eGk*a 
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ein  Nero  war  iHUer  den  römischen  Imperatoren,  der  R\hin  nns 
Delphi  500  Statnou  zur  Sciimückun^  seines  ^oldeneir  llaiisos  koQi-<  i 
meii  liefs  *).    üiienuefslidi  nnd  kläi^lich  war  hier  schon  die  Ervt-  ' 
weihtin^  jener  herrlichen  Werke  griechischer  Kunst ^  die  nnn  «ile, 
ans  ihrer  lieiuiath  entrückt,  Fremdlinge  auf  fremdem  Beden  bkiii 
ben  mufstea;  and  als  sie  TergrabeD-inil''irkdir  erweckt  Mis  dioti 
SMtt  Boden '€«1M  iSikäitämk  gewtvdcii  www,«  4k  rMnel»- in 
■■•ereil  Tagten  eiee'elMager'Ndnesie 'die,  mMte-Mli  «ech  jetit 
dl»  Eokel  jeMT  Btoer  mmmw  >  Atfoi«  s*  weit^  wiur  ee  «rir  'Mm 
fer  Sduttech  eml  Aliirjipdigmi|^'«odi 'tMit  ^kenmeit,  •Mb'  mm 
lie  in  eug^GwßMm  ood  ;ee8eMiiiile  Mnsees  anfgdillslt  tmd  tliU 
gekerkert  kiMe»  :  Maa  Mchnnickte  Tempel^  öffenlKclie  Getiaffnl«^ 
Thernlen,  Trinmphbl%eiii ,  Sänlensrüige  und  Theater,  «der  die  | 
XjflICB  Jiod.  {Qaierieen  in  seinen  Villen ,  die  BiMietHeken  und  fiftL 
der  In  seinen  Palüsten  damit  **},    Griechische  Hanshefnieiafer, 
DeroratcnrR ,  Kamtlcr  ordneten  nnd  Tersterten  diefs  Alles  fiir  die  ' 
Herren  der  Wdt  ***).    KnustvirUiosität  nnd  Dileltantniia;-eschwät2 
war,  wie  wir  ans  Hemz  fmd  Marlial  2iur<  Genüge  kennen  leraen, 

]     angefiihrten  Citate.    Die  erste  fleifsige  Znsainmenstellnng  der  ro-  i 
mischen  Kunstplünderungen  gab  Spcnco  in  seinem  Polyinetis,  Dia- 
"  '     '  logne  V.  p.  41 — 45.    Darauf  gründete  VÖlkel  seine  Vorlesung. 
Das  befste  Wort  sagt  Seneca  dariiher  epist.  88.:  Sacrilegia  minuta 
puniuntiir ;  magna  in  trinmphis  feruntur.   Vergleiche  V^olkel,  über 
^     ' Wef  -Wegfuhrong  der  Kunstwerke  ans  den'  eröberteh  Ländern  nach 

Ldprig,  iwi.    y  ^'    •    '  ' 

^       Zwar  sagt  Paosaniae  X.  7,  p*  168.'  nüa  bn  Atlgtlbidtien ,  da£i  2l<er6 

M  SteCoen  ven  Gifttoni  'eeE  Meüiidieii  «ai  DeipM  ietMH  bäWs}  | 
alleiii  wir  wlaiiMi  ans  dttm-Zeegniiie  den  PliniM  XXXIV,  8.  p;  19.  i 
''•elif  c^nau,  daPs  diese  knastpltad^ntagen  zai*  VeMfernng  d'e^ 
goldenen  Palastes  bestimmt  waren ,  in  selläriis  domns  anreae,  also  i 
in  den  der  üppigsten  Zngeilosigkeit  geweititen  Gemächern.  VergL 
Lipsins  zu  Taeitna  XT.  45.  läld  MnckeimaAn^s  WM»  Bated  'VP«  I 
Th.  1.  8.  257.  '  '  ' 

^•^        denke  nür  an  Cicero'«  Liebhaberei  nnd  erintiere  sich,  in  welchem  j 
Jubel  er  seinem  Atticus  darüberschreibt.  Der  gelehrte  Venuti  hat  in  den  I 
Saggi  di  Cortona  eine  eigene  Abhandlung  über  diese  leidenschaft- 
liehe  Kanstliebe  des  äber  sein  V^erm(%en  oft  einkaufenden  Cicero 
geachnebea.   Vgl.  MiddMan's  Liie  öf  Cieero  T.  III.  p,  301^  f.  und 

«.     daaaoo/  de-Pasage  da»attitaea  CH^  XZ.  'P«  $n,itj  .  .u 

***)  Javeaal  XIV»  905*  spricht  Toa  einem  RegimeBt  Sdavaii  -OMkon 
^   wuvmvm},  die'avBeinftnMig  dor  KoMlviwfce  ia-dtei  HBaa^''tea 

v  !>   Lidniaa  ia  der  Nadkt  aMf-den  Seinen  waaaa«  .kioM -iaBttirifleii 
'kniml!  ela  magüftai  a«  umMiaAi  .eir,  woMieatMlBnoffus,  de 

(      eenji  p.  lai.  edU«  Pälar.  ittia'eiBeii  rieiggtneaiia»AegBBfa,  dem 
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an  der  Tasrcfiordniing  *).  Die  höbe,  religiöse  Bo«»ei8tornn^  waf 
eotwicücu.  Aber  dm  s\gais  tlistiiigiicre  aodoB  sii-lierte  weaiii;6(eu3 
Tor  bnrbariscliein  UtiTerstAiid.  Die  Siatiieii  aud  BtttLwerJte  ditiutea 
wenigstens  als  herrlidie  Zier-Meablcs  **)♦ 

Doch  audi  dieser  letzte  ScbiiuBi«r  auständiger  DieiislbarkeH 
verloftcb.  Der  flulschlag  gotbischer  Mid  mnfctiiHiffr  Rosse  scbalUo 
mS  Em  Wmkmm.  Fnte  tskin  mmm  obriiriidie«  Ifes^ 
mMuikm  in.  4im  mMbiw  MdoMien  GdtacuWU«:  QMsiA 

■M,  4i»  oM  dt  T9rjÜH«i  iMsMi  jMtr  «Um  ^öHwÜlidct 
<iiditD>  Mm  fldHMls  imo  selbst  diisa  Gliilerliilder  j  wenli  m 
irar  aduiidkhiir  waren,  in  <7loekeo  nm  dii4  Jiiebte  Glocken« 
iiiürme,  neue  Denkke§«i  des  Ungesehniacks ,  ftH  die  fiasiiikeii 
WtA  fiviber  der  MürijsiNV  Httbclirbt  scbioelzic  die  roelalleiieo ,  Aiw 
MHlh  >  verkalkte  die  fnarnonteo  BibUerke,  die  kösllicbsten  Fri<s> 
Ben  ond  Basreliefs  wunlefi  in  golliisdie  Tbüniie  im<l  BelVbdnn«rs- 
pläfze  Ternianeit,  dergleicben  man  im  Mittelalter  in  und  bei  Hotii 
mehr  als  fünfzig  zäblle  ***).  Nur  die  gote,  aUverdeckende  Mut- 
ter £rde  barg  in  Griü)gcwülben  uud  Svhuttiuuifeu  waucbes  Küst- 
licfae,  besseren  £nkelu  Urkunde  und  Uuterpfaud  eiaer  besseren 


t 

Kutyches ,  zusammenstellt ,  der  offtcinator  a  statuis  genannt  wird. 
Im  Yitruv  kommen  meltrere  Stellen  vor,  wo  der  Baumeister  auf 
die  gebörige  symmetniolie  Anftteilang  der  fitetom  Siftit  bei  den 
latwoDlunBiii  Anekiklit  »i  mkmm  'nngswiiMiir  wird, 
*}  Not  dica  tabnlw  .et  statnas  famaiaMi,  «ttioa  iacpti*'  tSeoeca, 
Rpiit»  ' 

Selliel  die  Yerordnongen  der  Ksiier  iiür  Theodeiiaiiisciken  vnd  Jo- 
itiidaiieiecften  Codex  gegen  die  EntfSImng  der  Statoen  ans  den 
Idflinen  StMCen  spredieü  doch*  iniiRMr  Ten'  den  Votwand ^  die 
gitfteren  damit  aoMOMhaiiicken;  emarO  i^lendidininias  dvitates, 
tit.  de  aed.  privat  h  7«  8«  die  Stellen  bd 'F'ea  In  seinen 
Anawi'hBiigen  an  Wfnokelmann^a  Storia  deDs  ntl  de!  disegao 
T.  ni.  p.  193. 

Noch  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  sclireibt  Fra  Giacondo  aus 
Verona  an  den  Krzbischof  de  Agnellis  von  Mantua  Folfrendes: 
Aliqna,  non  sine  maximo  aninii  dolore  hac  tempestate  nostra  de- 
strui  vidimus.  Sunt  qiri  atlirment,  magnos  ge  calcis  cnmulos  ex 
solis  Kpigrammatiim  fragmentis  vidisse  congestos.  Nec  desunt, 
qui  glorientnr  totius  suae  (et  latae  quidem)  domus  fundarnenta 
ex  solis  statuarom  membris  jaeCa  eme.  SdMxkmt  alia,  combure» 
lent,  abenmefmit  Bpigranmiatis  saMon  otMateiaparaÄe&t,  quae 
na|üres  neetrf  taato  aitffieiii  ei  dignifftle  elaboia^'tdltpieie« '  S» 
4tuk  ütaaea  BM  Ulk  CN>ri»  Inseri]^  in  Etniliae  iBUbaa  %atantes* 
T.  III«  p. 
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YorweK.  Als  der  berühmte  Florentiner  Po^o,  Staatssecretair 
bei  sieben  Piipsten  nnd  bei  der  Costnilzer  Kircbenrenuimuiltinn^  za 
Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhnnderl.s  sein  fiir  alle  Zeiten  nierk> 
^iirdi«!;es  Bnch:  über  den  Glücks  Wechsel  der  Stadt  schrieb,  waren 
dem  Alles  erknndenden  Forscher  des  Aherthoms  in  Rom  selbst 
mir  fünf  Marmorbilder  nnd  eine  cinzii^e  Bildnänle  ans  Urunze  be* 
kannt.  Anf  sechs  Slatnen  war  also  daninls  die  alte  stolze  Stiidte- 
küniiirin  znrückprebraclil  *).  Doch  von  Florenz  aus  bricht  für  Wis- 
senschaften nnd  Künste  oin  nener  Tai»-  htrvor.  Das  Zeitalter  der 
]VliMlicecr  verjüngt  die  Well.  Cosmns  I.  sammelte  schon  Antikea 
ond  legte  den  Grnnd  zum  benihnitcn  Florentinischen  Mnsenm. 
Lorenzo  der  Prachtige  bestimmte  seinen  G.irlen  bei'm  Kloster  St* 
Marco  dazn.  Mit  dem  Hofe  der  Mediceer  wetteiferten  bald  die 
Herzoge  von  Ferrara,  Modena,  Mantna  nnd  Mailand.  £iner  der 
Mcdicocr,  Papst  Leo  X.,  verpflanzte  die  seinem  Hanse  eigene 
Knnstlif'be  nach  Rom.  Unter  iiini  wnrden  die  Gewöllie  in  den 
Rädern  des  Titns  (setle  cellc)  zugänglich.  Der  Laokoon  wnrde 
zu  Taue  »elVnderf.  Die  Villa  der  Mediceer  anf  dem  Monte  Pincio 
-wurde  der  Mittelpunkt  der  aufgefnndeuen  Knnstschülze  An- 


•)  Die  Stelle  heifst,  de  varietate  fortnnae  nrbis  Romae, 
p.  20.  (sie  steht  aucli  in  Sailengre's  Supplement*  Tlics.  Antiqu, 
im  ersten  Tlieil) :  ex  innunieris  ferine  colossis,  statuisqne  tum 
»•  ■  '  roarmoreis,  tum  aeneis —  mannoroas  qninque  tantum,  quatnor  in 
Constantini  thermis,  duas  Staates  pone  eciuos,  Phidiae  et  Praxi- 
telis  opns;  duas  recubantes;  quintam  in  foro  Martis  statuam, 
qnae  hodie  Martis  fori  noinen  tenet,  atque  aeneam  solam  cques- . 
trem,  qnae  est  ad  basilicain  Lateranensem.  Vergl.  Shepho-cl, 
Life  of  Poggio  Bracciolini  cLap.  VII.  p.  299.  und  Koscoe's  Life 
of  Lorenzo  de  Medici,  T.  II.  p.  197.  Also  kannte  man  da- 
mals nur  die  zwei  Colossen  vom  Monte  CavallOf  die  zwei  Klufs- 
statuen  vom  Nil  und  von  der  Tiber,  den  Marforio  und  den  Maro- 
Aurel  zu  Pferde  auf  dem  Capitol;  und  die  innuiuerabiles,  quao 
supersnnt,  statnae,  <Iie  Petrarcha,  de  remediis  utriusqne  fortunae 
libr.  I.  dial,  41.  p.  39.  erwähnt,  müssen  wohl  eine  poetische  Klie> 
torication  oder  nicht  von  Rom  allein  zu  verstehen  sein.  Wie 
grofs  ist  der  Contrast  mit  dem  neueren  Rom  und  seinen  Samm- 
lungen in  unseren  Tagen,  wo  der  gelehrte  Lanzi  in  der  Unter- 
redung mit  Don  Carlos  Andres  im  Jahr  1787  zu  Rom  so  viele 
Köpfe  der  Antiken  dort  herausbrachte,  als  damals  Einwohner 
Roms  (170,000}  gezählt  wurden.  S,  Andres,  Reisen  durch 
Italien.  Th.  1.  S.  152. 
♦*)  Wie  viel  würden  wir  weiter  sein  in  der  Bestimmung  des  früheren 
Bestandes  der  römischen  Kunstmuseen  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts, wenn  das  von  Fabroni  in  vita  Leonis  X.  p.  305.  er- 


n 


dere  Päpste  Miebcn  niclit  znruck.  .Ein  edler  Weffeifer  crtrnff  dre 
fj^rofsen  Familien  Roms,  die  Mnftei,  Borgliose,  Barharini ,  Fanicse, 
ihre  Villen  und  Paläste  zu  sclimücken  und  das  KöBdiciisfe  der 
Yorwelt  durch  ileifsifre  Narhfj^rahimwen  zu  gewinnen.  In  ^anr  Ita- 
lien Terhreitele  sich  die  H«*gierde,  Werke,  die  ans  den  Tn'immerÄ 
•Roms  herTorgegralien  wurden,  zii  erkaufen  und,  wenn  die  trauion- 
ImiRcfceii  Biirliiirea  8m  nw  «lt  G#M  «nfznwiegeo  wufslen,  sie 
•fttdi  über  dii«  Alfpe«  Bir  sdiidceii.  Der  knnsilielieiitfe  Pa|tfii  am 
im  Mmw  Fnroeee  gab  linker  sogleteli  im  «raten  Jiibre  ee»- 
iMr  lUgiemno:  (1594>  dm  berMmte  firere  an  ileli  Cqnnleear  ^r 
:AlleHbilBter,  iMh»^  Mannelri,  woria  tfr' f^^eir  dea  TeriHnmlichea 
Mifsbrnffcli  donnerte,  dafs  man  die  köstlielisfim  BilikHeAe- art 
Marmers  in  Ircmdc  Lander  nnd  SubHe  ecbaife  and  arhniiiekle 
aeMist  seinen  Tälerliehen  Palael  f  araeae  mt  AUem,  vas  damals 
ans  den  Biiderii  des  Camralia  ansgegrabea  warde ,  wie  mit  der  be^ 
n'ihntten  Sliergrnppe,  den»  Herrnies,  der  soprenanntcn  Flora.,  der  Ve- 
nus Callipji^os  und  andern  Denkmälern.  In  diesen  Zeilen  scheint 
alleriiings  die  drilfe  Periode  der  Knnsfsammlnnjren  niid  der  am 
meisten  iinter<i.eordnele  Zweck,  der  der  hiosen  Znsainmonsteilung 
und  Aufsdiichtitii£c  z"r  Pajatle  oder,  wenn  es  hcv^ser  kliir»i^t,  zwr 
Belehrung  der  Kiinslk'r  nnd  Knusfgenossen ,  Allerlhüinler  und  Rci- 
«ediletta Ilten ,  ihren  Anfang  genommen  zu  haben.  Allein,  genan 
belraditpt,  machten  sieh  jene  edlen  Florentiner  und  Römer  dieses 
'Uowfsena  der  Museen  docb  bei  Weitem  noch  nicht  ia  dem  Mafse 
achiddur,  in  «rafohem  es  a^er  dafcb  gaaa  Saraaii  galriebet 


wSbnte  imdia  der  Laarentiniscben  BibttoAek  aa'FIoiens  Im  29; 
Bcbrank  Cod.  ft7.  befiadtidkellfturaseripe,  efn  lateimsehcte  Gediöhe, 
dee  Andrea  Fidrio  Antiquaria  betitelt,  in'  ^ei  Ceagagen^  toR 
Liobepniebd  auf  die  damab  eatdeekttn  aiid  aiif|g;e8tenien  Atter- 

thrimer  In  Rom,  durch  den  Druck  bekannt  gemaebt  worden  ware^ 
Mit  genauer  Quellenforschang  handelt  davon  Roscoe,  tlieLife  and 
Pontilicate  of  Leo  X.  chapt.  XXII.  T.  IV.  p.  189.  if.  (ed.  4.Lond.) 
Dieses  für  die  Kunstj^eschiclite  sehr  merkwürdige  Breve  hat  Mar- 
tini in  seinem  gelehrten  Werke :  Degli  archiatri  Pontifici  T.  II.  p» 
280.  zuerst  bekannt  gemacht.  Multo  damnabilius  est,  heifst  es 
da,  statuas,  signa,  tabulas  marmoreas  atqne  aeneas,  por|)hyretico- 
mm  et  nnmidiconim  aliornmqne  generum  lapides  extra  nrbem  in 
aiienas  terras  ac  civitates  asportari.  Gegen  dieses  V  erscldeppeii 
«d  Yefkaiifea  ta*0  Aaslaad  bat  mair  eine  grorse  Menge  päpstlichor 
BAote,  irakiia  Fea  in  s^iacr  Abbaadlang  mite  ronae  di  'RMna 
an  dfittaA  Tbdl  seine»  lütaketnunui  and  aäeh  voilil&ndiger  in 
einem  «iganen  Anbaaga  in  aeiner  •  interea»anten  relaiiatte'di  a^ 
'▼iaggio  ad  OtHbk  (Rtna,  E^ni  1802.)  8.  n-^Ui»  aÜfaUiaiK 
hat  *  •        I     .     .  . 


TTfirdp.    Die  Bcltöfion  Stadien  uud  BildwdiLc  würden  ^  ohne  alle 
Urlierludiiiig-  iin<l  UeberbiUilani^,  Zierden  kleinerer  luid  gröfserer 
Hallen  und  Siilv*,  wo  oft  unr  ein  einziges  Bild  die  vorUerrsdieude 
Figur  vtar  f  oder  wnrdeii   in  otitMu-n  Höfen  nufj^ostellt ,   wie  das 
Corlile  im  Belvedere,  oder  sie  wurden,  in  Villen  und  Garten  ?er- 
tJieiU,  iUieraiU  eioe  vielfadie  Eriiiaeriiog  einer  scliöuen  Küinerseit. 
;Maa  wfil^,  nie  uoeh  y^t  bnm  4m  ViU«  Aibmii  md  Bar§bei9 
i«  nom  '{^eMibinudfil  würw.   So  wiir  es  friber  Mit  der  TilU  Al^ 
MnunUiiI,'  Mnliciv  BlHllei^  Lnd^risii,  Brcpoli,  Panfili  imcl  vieleft 
fmdvB.  J^perideAgAHoii ,  die  freWeb  jelet  aiir  Bodi  leeren  BiUkuws* 
bliMleu  und  N i sehen  rgleielieiiv       nveloheB  die  Heiligeo  wegg»- 
lubrt.Md.    Wae  nab  .aafserdeinMfrüher  sammelte  ond  in  '  t<lil> 
fH;hlo86ene  Gemilcher  verlheilie,  koMile  leiebter  und  '^aaecnder  dort 
:Plai«  findea.   Dm  flNef^on^         au£  die  Ordnmtg  aüfkndNtr 
^eiiommeo  werdeu,  in  welcher  man  bei  der  Wiedcrerweekeii^  «ler 
Wseeoscbaflieu  und  Künste  die  Autiken  auch  und  naeli  zu  sam> 
inele  an^^geu  bat»    Wenige  Worte  werden  dicis  verständüeb 
jinacbeu. 

So  wie  alle  Cnltiir  bei  den  Grieilion  von  sinnlicher  Anscbait- 
iiiig-  nnd  (Jebnng  der  früheren  Musik  (das  heifst,  der  drei  ver- 
Bilivviäterleu  Musenkünste,  Tonkunst  im  eugereü  Siune^  Gesang 
jund  Tanzkaitöt  oder  rautoioime)  au^egaugcu  iai  und  die  ^rieebi> 
.  neben  VeUcentHotme  sehen  eine  lamsebe  und  Aefieiabe  Süngei^chnk^ 

'  ^nen  Hemer«  eine  Sappb o,  «inen  AkM  gebäht  bnUea,  ebe  necb  nllyr 
pan  gsecbiielien  wurde,  •nnd.:se  wie  nlse  die  snrleBle  Blülbe  11^ 
fistbedscben  Callor  lange  vor  allen  finehBlaben  sieb  entwiekeltei 
so  ist  iin  Gegenlheil  alle  nenere  CnlCur  nnd  die  sogenannte  Wie- 
derherstellung der  Künste  nnd  Wissenscbatien  ganz  allein  ans  der 
gotbischen  Bncbslnben&elu  ift  und  den  Seriplnrarits  und  Zellen  der 
Mönche  entsprungen  nnd  der  Buchs^^e  lange  aller  geistigeren 
Ansi-baniuig  nnd  Ausbildung  vorangegangen.  Man  kann  jene  alte 
CulMir  die  sinnliche  Bilderwelt,  die  neue  die  Bucbstabcuweit  neo- 
neu,  die  natürlich  durch  die  Yervielfiilli<i,nni!;skünste  der  Bnch- 
«Iniokorei  noch  einen  weit  raBcberen  üniscliwung  erbalteu  mufste. 
Wie  weit  es  mit  dieser  Bucbslabenwclt  unter  uns  t^ekommeu^  zpiy,t 
jeder  Mefskatalog  nnd  jecles  l^iferalnr-Repertorinrn.  Den  zweiten 
Theil  zur  Bucbdruckerei  macht  in  Abriebt  auf  alle  bildende  Knust 
die  Kupferstecherei ,  die  doch  einentlicb  aneb  nur  die  Zeichen  des 
Bildwerks,  nicht  das  liild werk  selbst,  wiedei^iebt ,  und  so  können 

_^  wir  iu  einem  Spch  weil  ausged  eh  utereu  Sinne  als  jeuer  Körner, 
wenn  er  die  Sehanlnsi  nnd  Speetnkelnrnlfc  neber*  Mtgenessen 
ndmlt,  sagen,  doTs  bei  unr  aUer  Gennfe  nna  den  Oblvu  in's 
Aoge  gevrnnderft  ist  (qnoninoi  onuns  delectatin  ab  nweibns  ad  ocn- 
Iis  tmnsüt)«  Nnliirlieb  nMifale  nicb  also  nneb  die  wiederer» 
traebende  J^ebbaberei  in  niten  Knnstnerk^n.  jMUih'diener  nligemei- 
uen  Tendena  gleich  wom  Anfang  an  ricbten«   Die  sogenannten 
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Monumenfa  lilerala ,  also  Inscbtiften  nnd  Münzen  mit  Insdinfici», 
«arca  d;4ä  Eiste,  was  man  eamiuelle.    Dono  üh  iiatie  man  Buch«, 
s lall  eil.     So  veraiifitHltt'fo  der  Mönc  h  Jiicnndits  (Fra  Gioüondo) 
fast  200  Jiilir  vor  MaHti's  Virona  illuslrala  schon  eiiio  Saiiiminn^ 
Ton  luschiiiieu  zn  VeioDa  uud  dediiirte  sie  dem  Lorcnzo  von  Me^ 
dicis.     Augelo  Poliziauo   spricht  mit  ^ti^f^er  Achtung  davon 
Mit  der  Liebe  za  den  lnse\iniita  vereinigte  äicb,  auigere^t  durch 
dieBbraffbieiiiog,  4m  wua^  T«r  iIm  gCMdblM  Nadifolgerii  KArb  dea 
^rebfn,  4ai  MftoiMimi  Mmmm  «od  m  iWott  IfKak-^f  wmk 
BMmBiM  liall0,  iIm  fl^iliiHlt  AatedMi  nUfdoMbtr  Kanmi«* 
ata,  die  bia  m1  SorgM  snimiMlte  imd  ab  Vtiiiider.ciRBaliger 
HermlMvIogMideii  oniiilabl.  SoImni  der  edfe  Pelraraha  kiMle  eiaa 
SttBinilung  soIcIk  r  KaiscrmüsMHi,  die  er  bei  eiuer  UntwvtdMgi 
dem  ümitw  &Aii  iV.  in  Mnotoa  schenkte,  indem  er  Tereicherlei 
dab  er  eie  w  iuuie«  Preis  irg^end  einem  Andern  gfvrlieBkt  kt^ 
km  wurde,  wobei  ,er*4eo  Kaiser  aar  Betracbtong  nnd  NeriietaK 
Mfig  dieser  Vorbilder  ^ar  trenlierzi«?  emiahute  **).    Damm  war 
auch  das  älteste  Miinzueik  von  Adolph  Occo  (das  zuerst  1579 
141  Antwerpen  erschien)  nur  den  römischen  Kaisern  von  Fninfiejus 
bis  lleraclius  »e widmet  ***).    Aber  cheii  dadiirt  h  wnrden  nou  auch 
die  Büsten  rüiiiiscber  Kaiser  und  mit  ihnen  bald  auch  audereri 
•t^rüfser  Römer  ein  Liel>liiii*'sstndium  vornehmer  Mftnner  ond  edier 
Gemiither  in  den  oberen  Ständen,  weil  man  die  auf  Münzen  s^e^m 
fiindetiü  und  schriftlich  beni kündete  Portraiiäbniichkeit  auch  auf  die 
Marmorbüsteu  ubertrug«    Bald  wnesdite  joder  Fürst  eine  Decora-^ 
lies  la  aeiMH  VMSftlefl  zn  lieeilBea,  wie  eie  der  oiiBterbliclift 
Friedricb  IL  auf  des  freiea  aonaeMvidwn  Platte  ver  eeiaett 
Scbleaee  auf  der  Torraeee  ?ea  Saaeaeaci  aef  tw9tf  Teimcn.  «of- 
geelcUl  hatte«   Hau  hat  io  ttiiaemi.Ta|(en  ia  diewt  Saria  de*  Q^t 
eari  9  wie  sie  die  Italieaer  nennen  ^  selbst  für  die  Uehoag  des  Auges, 
lor  Unlersekeidnng  des  Si}!^  ia  den  römiaclieo  Bildwerken  ans 
Marmor  ombcImb  Lehrniehe  ta  ealdeckaa  gewabt  f).  Allein 
danala  war  es  den  SaaiialM  iiadi  tm  alwas  §aas  Aadaras  an 


*)   Miscellan.  c.  77. 

IMe  Stelle  heifst:  Ecce  Caesar,  qnibns  sacoegsisti;  ecee  qnos 
imitari  studeas  et  mirari ;  ad  quornin  fortnnlam  atqiie  imaglnem 
te  compones,  quos  Yr^^^ttir  nulli  mortuliuni  donatnniK  eraiii  etc. 
Prtrarclia^s  K\nsU  ad  fam.  hl».  X.  ep.  3.  8.  Sade,  Memoires 
pour  la  vie  de  l'raticois  Petrarque  T.  III.  p.  381. 
♦♦*)  S.  Eck  hei,  Doctrin.  N.  V.  Praefat.  ad  Tom.  VI.  p.  II  III, 
.f)  S.  Lanzi,  Kotizie  im  Anhang  zu  aeinem  Saggio  T.  II.  p.  ALL 
[odei  in  der '€«beneteiiag  «ad  Bearbeitung  v4ai  Laage  mit  der 
UobeiBebtifti  XaBti,  ibei  dieiSculptur  der  Alten  (Leipzig 
lai«.  in  4.)  S^  M^l  ' 
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Uiiin ,  nnd  es  wnr  niclit  leicht  ein  fi!rf;l1icher  Palast  in  Tlalien ,  wo 
lücht  w<*ni<i;s((>n8  eine  Roilie  suliiicr  Kaif^crlnislen ,  ircilicli  oft  mit 
grorsvn  Ert!,ilitziin^cii  der  anliqiiarisrluMi  Willkiir,  aulj^csleilt  ge- 
wesen, und  der  Anfang  zu  dem  geniaelit  worden  wäre,  was  S|iil- 
ter  unter  des  iJireetors  der  Napoieunistlten  Museen  in  Paris,  I)  e- 
uon,  Auordnuiig  naeli  Visconli's  Ralii  im  Musee  Napoleon  im 
Saale  des  Enipereurs  et  des  liomni«*s  illustres  iu  höchster  Voll- 
kommenheit und  Yolisländigkeit  zu  sehen  gewesen  (nnd  der  SloiT 
zum  zweiten  Theiic  Ton  Visconli's  Iconograpliie  geworden)  ist 
Nun  fanden  auch  die  Hüsten  anderer  griechischer  Philosophen, 
Dichter  und  Heroen  immer  mehr  Eingang ,  w  ie  denn  der  ohen 
genannte  Poggio  auf  seiner  Villa  unweit  Klorenz  schon  mit  iheuer 
erkauften  griechischen  und  römischen  Marmors  der  Art  gleichsam 
umringt  war  *♦).  Man  stellte  sie  mit  Inschrift  versehen  als  Zier- 
den der  ßihliotheken  auf  und  schmückte  die  Sludirzimmcr  damit. 
Auch  so  dienten  die  Antiken  dem  Puchstahen !  Die  Familie  Este 
machte  die  erste  Gemmensammlung.  Ihr  folgte  das  Gesctilecht  der 
Gonzaga.  Aber  in  allen  diesen  Samminngen  wurde  wenig  oder 
gar  nirlit  auf  gröfserc  Statuen  und  IVIarmorltilder  gesehen.  Mün- 
zen,  Gemmen  und  seihst  liüsten  konnten  ihrer  Natur  nach  schick- 
lich in  Säle  nnd  Ziumier  vcrtheilt  werden.  Wo  könnte  man  einer 
Nunioihek  oder  Dacfviiothek  einen  mehr  angemesseneren  Platz  an- 
weisen? Und  die  Büsten  stellte  schon  das  griechische  und  riMui- 
8che  Altorliiiim  in  das,  was  man  damals  Museen  und  Bihliotiieken 
nannte.  Da  war  also  an  solche  Antikenspeiclier  und  allgemeine 
Conservatoricn  der  gesunden  und  verkrüppelten  alten  Bildwerke, 
wie  wir  sie  jetzt  insgemein  kennen ,  nur  noch  wenig  zu  denken. 

„Der  Winter  hielt  Hochzeit  mit  der  Armutli ,  so  erzählt 
einer  unserer  L-tcheudeu  SclMift^teller ,  „und  erzeugte  eine  zalil- 


■  Wir  besitzen  in  der  königlichen  Antikensamnilang  in  Dresden 
eine  doppelte  Reilie  der  römischen  Imperatoren  von  Julius  Cäsar 
bis  Constantin  den  Grofsen.  Die  eine  kommt  gröfstentheils  aus 
der  Cliigi'üchen  Stannnsamminng  und  die  vorzüglichen  darunter, 
die  wenigstens  zum  Theil  antik  sein  mögen,  bildet  auch  Becker 
,  in  seinem  Augusteum  ab.  Es  ist  indefs  auch  hier  schon  grofse 
Verfulscliung  bemerkbar.  Eine  zweite  Sammlung  besteht  aus  den 
12  ersten  Kaisern,  ist  ganz  modern,  obgleicii  nach  alten  Vorbil- 
dern in  Florenz  verfertigt  un<l  eigentlich  zur  Verzierung  eines  Saabt 
im  königlichen  Schlofs  bestimmt  gewesen.  Sie  Ist  im  hintersten 
Keservesaal  des  Augusteums  aufgestellt  und  zieht  nur  selten  den 
Blick  -eines  Beschauers  auf  sich. 

**)  ElTectus  sum,  sagt  er  scherzend  in  einem  Brief  an  Nicolo  Nicoli, 
admodum  capitosus  S.  Roscoe's  Life  of  Lorenzo  de  Medi- 
'  ci  T,  II,  p.  199,  und  im  Appendix  n,  LXXII. 


rtiflie  Narbkommensehaft ,  unier  welcher  sich  anch  nnscre  Museen, 
Antikeni^JiIericeii  und  Calnnf»(e  der  Alferthüiner  befnudeo. Bs 
n\i\s;  viel  Eins<>id«|i^c8  uud  Ueberlriebcues  in  dieser  Alle<yrorie  sein« 
Allpiii  es  ist  iiniuer  jpjt,  dafs  man  unvh  das  Böse  erfahre,  wel- 
ches iilier  diese  Sainiiibing^eu  uiclit  oline  Schein  von  Wahrheit  ge- 
werden  kann.  Mau  hat  nns  nur  zu  oft  blos  die  Vorderseite 
der  Medaille  sehen  lassen.  Die  ahen  Römer  uud  zum  grofsen 
Theil  auch  die  iieuereu  luilieoer  branehten  die  von  ihrer  Stelle 
ontrückteii,  mis  ibver  Gslniilittftlle  ircggeiiibrlen  Koastwerke  we- 
•igsleM  M  tmer  angeumsciies  Yeiiimittg  ilirtr  Säle  Siulea« 
p^äRge  «ed  la  AMduntckung  und  StMmng  «ehlgeordiMt^.  Na« 
lir-  mmI  KoasigirltD«  Weir  enDoerf  atcl  nidii  mk  Vergnüg» 
der  aieflfrlMii  Aiilugeo  in  d«r  YMIii  BtrglMte,  des  Aatwdnyww 
tmipels  am  8m  mk  der  allen  Statue  des  Gottes,  des  dicMiMi« 
•chatteten  Di'aiiealeaipels  gicidifidia  mit  c^aer  Aalikt  aad  aa  vidae 
anninthiger  Znsammeiiatellnnnfcn  in  mehreren  andern  rümisehe« 
Villen*?  Und  wem  das  Gliick  eigener  Anschnnuni^  in  jenen  Hes-^ 
|ieridengirten  nieht  zu  Theil  wurde,  der  huldigte  duiii  vielleiehf 
dem  Oesphraack  des  edlen  Sehopfers  des  Gartens  zn  AVörliiz,  Wie 
hier  Flora  im  Bluiiicnreiihe  Iierrscht,  Venus  in  ilirer  Rotiiiida  über 
dem  Garleiireirh  thront,  hier  eine  Ära  in  einem  Pappelkreis ,  dort 
ein  Salyr  in  eiueiu  Iioskel  oder  eine  Nymphe  in  einer  Grotte  uns 
erscheint,  und  doch  auelt  noch  Platz  zn  einem  Pantheon  für  den 
Mnsen!>:olt  und  die  heilige  jNenu  üini^  hüeb,  so  sollten  die  Anti- 
ken, freilich  schon  dienstbar,  aber  doch  schmückend,  i'ihcrali  ver- 
IhciJt  sein  können.  Mitn  bat  .  den.  Bnten  einen  harten  Vorwurf 
darans  geraaebt,  dafa  sie  bis  jeixft  aklt  eis  einsigeH  grofses  Na- 
tiaMdaiaaaMB  för  alle  Slalaea  «ad  Btldweikc ,  ja  bei  ihrer  höuig- 
Kcbes  Ahadeane  nieht  eiamil  eiaea  Proiaeaar  der  Büdhmierknaat 
kmm  Aher  am  so  geachmadcTaller  wafatea  aia  anai.  Theil 
die  aaa  aennenreichereB  Gegenden  eatüihrteii  AaCihea  in  ihren 
prachtfallea  Luadhänsern  und  verständig  ausgezierten  BnehersAlen 
aaaabriagcii      nad  dvrch  eiaen  aakhea  Gehmadi  der  alte»  d)enk- 


*)  9,  PrSnee  Hoare,  Inqniry  into  the  reqaisite  CaUivatien  and 

present  State  of  tlie  Arti  of  Design  in  England  (London,  1808.^ 
p.  125.  (Diefs  bat  sich  znm  Tbeil  in  den  letzten  10  Jahren  ge~ 
ändert.  Flaxinann  ist  Professor  der  allen  Sculptiir.  Tlio  Marbles 
of  the  British  Museum  von  Coml>e  in  2  Theilen  1813.  1814, 
f&hren  den  Beweis,  dafs  man  das  Nationalmusenm  auch  ftir  die 
Werke  der  alten  Sculptur  zum  grofsen  Vereinigungspnnkt  zu  er- 
heben anlangt.  Der  neueste  Ankauf  der  Klgin'scben  .Sammlung 
i|nd  der  Friesun-Kcüef«  von  Plügalia  macht  eine  Erweiterung  des 
ganzen  Loeals  ndthig). 
^  Mehrere  Beweise  Meraa  der  letzte  Itthetisebe  KeiMheMihrel. 
her  Unglaada  OSdei  im  fifftan  lad  IMm  Xlua  leiaei  Bag« 


mäler  dieeo  Kolhst  einem  edleren  Zweck  zn  weihen,  als  die  Auf- 
sdiiihdinn:  in  den  gewöhnticben  Museen  oder  die  AiifstcUung  in 
analoniisehen  KRnstsälcn  ist,  wie  sie  Ilogai  (irs  Glittet  in  der 
ersten  Kiipferlafel  Kit  seiner  Zergliederung  der  Schüiiüeit  aufstellt. 
Da  kommt  nun  aber  unser  nordisches  Klima  mit  seinen  Hegen- 
gössen  nnd  seinem  Schneegestöber  in'sSiiiel,  wo  eine  Venns  imsletea 
Nebelbade  und  jede  Njmphe  eine  Oritlt^ia  sein  würde,  die  Boreas 
raolHe,  Wier  «A  iit  .über  Barbarei  gcsehrMbea  wtrdea ,  «UAr 
MM  sirtlf  MvkwMIge  Aiitik*  SCataea  lo  Bsammd  w  4eM 
imieii  ScIilosBeY  wo  sie  KSoipr  Fn«lrieh  IL  in  sduHüdcMidew 
IMbkiCÜ  hmatldlto,  jeder:  Wittenng  preisgebe,  «od  wie 
redt  Ist  selbet  dieser  I]tts<ABd;Fjnr  Ai&rdenng^:  ein  allgiMittM 
brmdelibHiijisehcs  Mosen»  tvt  erHcbleo».tbeBetst  Worden?  —  Dil 
Sache  bat  ihre  Richtigkeit.  Wir  können  '  die  Antiken  nicht  znm 
Schmnclc  ia  Freie«  anwenden,  ohne  das  Scbm tickende  seUiel  d«r 
Zersiornng  preiszngeben.  Aber  folgt' niebt  eben  dnrnns  der  nalür«» 
liehe  Scbliifs,  dafe  die  Antiken ,  deren  ganze  Geslnltiing  nod  Be^ 
kleidnng  oder  Nk'htbekleidiing  auf  ein  g;inz  andeirs  als  unser 
tninsal|))nisches  Klima  liindeulet,  gar  nicht  in  unsere  Gei>end(>n 
Terpllanzt  werden  sollten  ?  Doch  ich  fühle  diis  Aiimafsende  dieser 
Eekiauptang,  besonders  wenn  sie  an  einem  Orte  ausgesprodteii 

land,  Schottland  und  Wales.   MücLte  es  dem  wackeren  Ver- 
fasser (spectatori  oculatissinio^  gefallen ,  dieses  lesens würdig«  Buch 
'  n  'ifolleÄdea!  Was  Dallaway  in  seinen  Aneedotes  q£  tlie  Arts 
!n  England  (London,  IM.)  im  sweitsn  Abschnitt  l«4-^4l«» 
datttber  teomplirt  bat,  Ist  •ettMt'  als  Mose  JfsterialisnaaBimiBng 
nodi  der  stehtende«  Kiltik  aelr  MSrftig,  die  Ar  aadr  MHlia 
in  Psris  in  stimr  Beail»eitmig  dieses  Werks  sut  gitflser  Ke«n«itf|. 
.  angedeihs«  liefs,   (NeoerHeh  sind  hierin  roandM  willkomrae«« 
AofkUirnngen  gegeben  worden.   Der  scliarfsinnig«,  al>er  oft  phan- 
tastiisbe  Ardiäolog  Robert  Payne  Knight  gab  ein  PmchtsNKfc 
heraus,  worin  in  75  Kupfertafeln  die  vorzüglichsten  Marmors  und 
Bronzen  fler  pvie< Iiisclien  Kunst,   die  das  Eigenthnm  einzelner 
(         Liebhaber  in  Gro(i>biitannien   sind,  in  Kn[)fer&tidien  aulgefülirt 
worden»    S.  Hiit's  Anzeige  in  Wolfis  Ii  terarisclien  Analec- 
:      ten  8t.  1.  s.  129.  tf.    Später  noch  erschien  von  cleoiselben  Dal- 
lawny,  der  die  Aneedotes  herau.sgab,  eine  sehr  rohe  Compilation 
Staiuai)  und  Sculpture  among  the  ancients,  witli  souie  uccount  of 
Specimens  preserved  in  Kngland.   London,  Murraj  1816.  S.  418. 
in  gr.  a.  «Mt  a9  Kniflsitaisiny  wann  wenigstens,  die , JCacknchten 
iibcr  die  in  England  bsändKofatn  AHttloan  nidbt«  nnwiditig  sind* 
Aodi  hat  der  jetzige  Bischof  von  Madalf,  Herbert  Manh  «nter 
dem  Titel  Onfbtxl  HarUes,  die  Toi  Glula  ««d  Andere«  inOjcfRd 
nauHüsh  anffartelte  lAntikan  .bdwint  .genncbt)  .  ^  >  . 
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isird ,  der  sieh  bei  aller  seiner  nurdlit-Leii  Breite  einer  so  hcdeii- 
lendeii  und  mit  so  vieler  Liberalität  neuerlich  au%e8lelltcu  Saiiim- 
luiig  alter  Kiiustwerke  so  erfrcnen  lial.  LaBsen  wir  ma  also  diese 
Torhüfe  so  den  ilalieuiscbeo  Knosttempelo  ^  deoo  Yorhöfe  Mef- 
bea  sie  atefs,  siclita  weiter  —  gern  nad  mit  Daakbarkeit  ^e^cn 
die ,  die  sie  eiöifuetea ,  gefallen«  Wean  aar  nirbt  bei  allem 
ai^mabarea  Ueb^rflafe  Mangel  uad  Enlbehrnng  aidi  überall  be- 
merkbar macfaten!  Nicbl  genag,  dafa  man  nm  des  oft  mehr  ala 
balUjäbrigen  "Winters  willen  diese  Erzeugnisse  eines  sdiönereii 
Eimniels  und  einer  schöneren  Erde  der  Sonne  and  jeder  lebendi* 
geo  Beleuchtung  im  Freien  entzog,  man  lyesats  auch  da,  wo  man 
sie  anter  Dach  md  ScIiIiIsspI  brachte,  bei  Wciieni  nicht  Pbitz  ü^e« 
nng,  nm  sie  in  einzelneu  Zimmern  und  Sflicn,  wo  in  j»Ml»  r  Ab- 
iheilung  Alles  auf  einii^e  wenige  Haiiplstiicke  hindcnlenil  uml  zu- 
saroiuenstimuiend  gl&ordnet  sein  sollte  *),  iu  ihren  ci^ciH'i)  Be- 
ziehungen und  Classen  erscheinen  zu  lassen.  Man  warf  Alles  in 
wiLlesler  Unordnung  oder  nach  den  sonderbarshii  Launen  der 
Willkür  unter  einander.  Eitelkeit  kam  iu*s  Spiel,  Mau  wollte 
\iel  und  allerlei  besitzen,  und  liefs  sich  Ton  rfimischen  Knnstmilk- 
lerii  die  widersinnigsten  Flick-  and  Stückwerke,  die  aagereimte- 
Bteu  Keslaarationen  als  gate  Aaliken  aafscbwafzcn.  So  eafsfaaden 
die  InyalideahSoser  and  Lazareihe  Toa  Antiken,  die  der  grofi»- 
lierzige  Wortliibrer  der  slrengrergeltendcn  Adnislea,  der  Toa  die- 
aea  Sammlnugen  nie  obae  lanigen  Schmerz  reden  konnte,  so 
treffend  adiüdert  wean  er  die  über  Rom  hecabachwebende 
Kaost  in  folgende  Klagetdne  anabrecfaen  Ififat: 

Es  schweiget  rings  um  mich.  In  dieeer  Wnila 
Erkenn"  ich  dich,  Terehite  Borna,  wieder! 


♦)  Musterhaft  in  dieser  Rücksicht  war  die  Aufstellung  der  Antiken 
in  den  9  Stanzen  der  Villa  Borghese  und  schon  daraBl  ist  ihre 
Versetzung  nach  Paris ,  wo  ihnen  »ie  «ne  ihnlidie  IVWhe  ca 
Theil  werden  kann,  «ine  edimiihUche  Verbaanaag  aa  nennen»  Dfe 
gepriesene  Tribnne  inFlotena  war  doch  viel  anüberhiaft  and  aar 
«In  Schatzkiisichen  im  Schatae»    If^At  versföndiger  hatte  Lansi 
den  Saal  der  Nipbe  geordnet.  (Nenerlich  hat  Morgenstern  in  den 
jAnszugen  aas'den  Tagebüchern  eines  Reisenden  St.  I,  s.  308.  lt." 
viel  IWfcndes  darüber  bemerkt.)  Man  denke  aucli  an  den  (nun 
wieder  hergestellten)  Mosensaal  im  Vatikan.    Allein  da  hatte 

du  seltener  Gliickstem  vorgeleuclitet  nnfl  in  der  Villa  des  Cas- 
sius  zu  Tivoli  das  Unzertrennliche  zugleich  and  auf  einmal  an's 
Tageslicht  gefördert. 

Herder  in  der  Adrastea  St.  4.  St  212.   (Werke  zur  Literatur 
und  Kunst  Th.  XI.  S,  217.  lf.> 
Bötlifci^s  Kleine  Scbxif lea  II.  2 
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Mit  euren  Tempeln  sänket  ihr  darnieder? 
Hier  Mh*  Idi  einen  Rompf,  dort  eine  Büste  — 
OratiMitn  «erstnelte,  sdiöne  Gottei-glieder! 
Gefiidit  «ml  liingestellt,  o  Angst  nnil  Jammer, 

In  ein  Museum,  eine  Humpelkatnmer. 
Ihr  Menschen,  habt  ihr  Sinn  und  Geist  verloren^ 
Geht  jeder  Cottgestalt,  was  ihr  gebührte, 
Das  lleiligtlnim  ,  <las  sie  sich  seihst  erkoren. 
Den  Tempel ,  nvo  sie  still  die  Iler/cn  rührt«', 
•    Wo  Zeus  die  Hlit/.e  schwang,  und  allen  Ohren 
(Jott  l'liölui.s  sang  iin<l  frolie  Chöre  füliile  — 
(Ii'ht,  die  ihr  uns  geraubt,  den  Tein|u'lu  wieder. 
Und  Alles  fiillt  vor  iinsern  Göttern  nieder! 


O  Zeit,  statt  deiner  f leidenideale 
Krkenne  dicli  und  Lau'  dir  lius^ütale» 


DoHi  liier  tritt  non  i^heii  der  so  liorb  angvfiriilAgeiie  md  als 
baarfr  Gewinn  fiir  Zeiciiin'n  -  und  Kunst-Alcadi'micefi  vielgepriesene 
Zweck  der  Antiken  und  ilirer  Saninihnigen  in  si>iner  vollen  Giltig« 
keit,  wie  man  ^lAnlit,  ein.  Der  L('hrliii<>:  nnd  KuBetjiii),i!.«'r  so!*, 
dnreh  ihre  Nachiihmiii)»-  und  lielracliiiing  beflügelt,  xor  Meisirr- 
Seliaft  nnd  znr  idoalisi-iien  Schönheit  sirli  nitiiorscliwingoii.  VVenn's 
Dnr  damit  ^elhan  näro  Die  liorrliilien  Antiken  sind  imi'IU9 
weni{!:or  als  Fil»e!ii  iiiid  Ahiliüclier  für  Lelirh'i!j;e  und  Anfiini!,«'r. 
Es  ist  nicht  ftiis7,usa*iPii ,  >vie  viel  Unheil  dieser  ]\]i{^xjnuucb  der  An- 
tiken erzeujjjle  **)^   Zum  Abzcictiucu  uud  Mudclliieu  für  Lciiilin»;e 


*^  Wo  lehtc  wdlil  in  neueren  Zeiten  ein  strengerer  und  talentvollerer 
Nacliahincr  «Icr  voi treiriiihstcn  Antiken,  als  Raphael  Mengs 
war,  der  selbst  sein  Studium  Ijis  /,iiin  8kc|>ticismus  über  iiichrere 
der  berühu>t<^sten  Originalwerke  in  der  Reihe  der  Antiken  trieb. 
Vei^l.  Meyer  in  Göthens  Winckeimann  und  sein  Jahr- 
hundert S.  281..  Und  dennoch  lese  man  Ferne w*'8  Urtlieil 
fiber  Mengs  in  Kar8ten*8  Leben  S.  114.  f. 
**)  Ks  ist  von  verstandigen  Kunstlern  selbst  gegen  diesen  Mifsbranch 
oft  geeifert  worden.  Man  erinnere  sich  an  Heinrich  Meyer'« 
Abliandlung  über  die  Kunstschulen  und  Malerakademteen  in  dei^ 
Pvo|)yläen.  r>(Kh  hat  WOhl  nicht  leirlit  ,f<  rnnnil  genialisclier 
nnd  treffender  «biniber  gesproclien,  als  Willieim  Ueinse  in  ei- 
ner seiner  llerzenserleit  literungen  an  Vater  (Ticim  in  den  D  rie- 
fe n  zwischen  Gleim,  AV  i  I  h.  Hein  sc  nnd  Job.  Müller 
Th.  1*     Ji2--324.   Güldene  Worte!  Wer  »ie  beherzigte!  ^ 
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ttod  ^te  Gjpsil  ia  «Mrcn  nlcndcmiscfidii  SfllM  nicht  nur  bin* 
iRiig}irli ,  soiidera  in  itm  mehteu  FlUien  9»g»r  VormnclieH.  Deno 

wie  viel  besilzon  wir  t\em\  sollisl  in  nii!t<>mi  Miiseoii  dirssoilit  der 
Alpen,  was  zum  crsfoii  Ran^-  <N'r  Anlikpn  iiPliörl  und  diirHjairs 
znr  Nrtdiahmiini»,-  «niplolilfii  wcrdrn  köiinto?  (Jrwifs  sind  auch 
die  volIrndeJt'ii'ii  GviJsaljfoiinnniicn  —  iiiid  wir  hesilzen  hier  die 
TollciidetstPn  von  alirn  im  IMninsi.scüeii  Museum  —  fiir  die  Werke 
der  pliisfi^dieii  Kunst  kaum  vi<  i  inclir^  als  giil  gezeieliiiefe  und  »;e^ 
slochene  Kiipi'erstit he  für  die  Gemälde  sind,  und  man  konnle  da- 
her aiit  li  eine  Gj|Kssaraiulnng  ein  Kii|)ferslieli-Caliinet  für  die  Bild- 
baacr  aeonen.  Allein  xniii  RBtoi*j(4>ordit«leii  Gebmneh ,  xiim  Lehr- 
sweck für  Kmtstjünger  ob4  ScheliitMiii^ei}  sind  eie^*  irh  bernfe 
mkh  imf  Ui«  hier  aawefi^iidni  iirh(iiiigs\vürdi«^BKäii8lW,  die  lam 
Theil  seihst  d^s  Uniamrhl  ssdi  «nseren  Aotiken  ond  Gipsen  mff 
ivdser  Sorff^aU  leilra,  —  in*  vieler  Rucksirht  swechiDüf»iger  als 
«asere  MieiHl  erhledii  erfvIiRiten,  8Hil^rhC  aafgesteillen  wahren"  As*' 
tikcn,  die  nnr  dem  nuizlirh  sein  können,  der  alle  Sinfen  der 
Kaasiweihc  erstiege  und  dnrrii  lan^e  lU'sehaiinng  und  Uebong  die 
seitone  Fertl<!,keil  erhielt,  alles  Störende  nm  and  nehen  sieh,  als' 
oiehi  vorliandeii,  we^zndenken  nnd ,  ziii^leich  vernichtend  und  hio- 
zuschafftMid ,  eine  alte  Slattie,  trotz  alter  modernen  Verslnjntiieliin^ 
und  Ergäuzung,  in  ihrer  wahres  Urform  vor  sicii  culstehes  xs 
l«t6seo. 

Indefs  lafst  uns  nicht  murrou  nnd  g^rameln  über  dag,  Avas 
nns  spät  Narli'^ehoreneu  das  Schicksal  erhielt  und  zntheilte.  Her- 
uer's  chrisiliche  Carita  weifs  Trost  und  Beruhigunjj:  für  Alles,  was 
wir  heute  auch  schmerzlich  entbehren  müssen.  Kannst  du  den 
Mond  nicht  eifasseo 8Ö'  BOÜsl  du  iho'  doch  auch  niHit  Imndisch 
aobeilen.  Nsr  einmal  erschien  die  keasche  Laoa  dem  SchlAfer  - 
Badjniion  freiwillig»  Si^  mit  Gewalt  baniien  volles,  ist  Zao- 
bersfiiel«  So  sei  Geaii|$8»mk'elt  shs^i-e;  trenn  mich  nnr  geniMbigte 
Tagend.  In  Dresden  sie  anszuuben,  ist  ohnediefs  nor  halbe  Tu- 
gend. So  wie  die  Sachen  nnu  einmal  stehen ,  sind  diese  Mnseea 
nicht  nur  ein  notbwsiidiges^  sondern  sogar  ein  wünsciteuswerihrs 
Uebel»  Fern  sei  es  von  mir,  ihnen  gerade  in  dem  Augenhlick, 
W0  wir  selbst  um  Einiafs  darein  hitteu  wollen ,  einen  Ansforder- 
nngs  -  und  FeUdebrief  an  den  Tribunen  anzuhrften.  Es  ist  nnd 
bieiht  ein  nn«renni(hlicher  Anhlick ,  wenn  du  in  einen  Auctiunssaal 
trittst  und  die  Uehorrt'ste  eines  Tctsiinkenen  Wohlstandes,  die 
Spi«'*?el  und  Marniorlische,  die  Biumentüpfe  und  stummen  Diener 
(dtiuijj  ^Vaiters)  aus  Maha/ionv,  die  eiusl  die  schmückeinle  Haus- 
frau in  Ziiunier  und  .Säle  so  fciii  und  oinni»  zu  vcrtheilen  wufste, 
in  trostloser  Ujiordnuii<>  unter  und  über  eiuander  geschiciUet  liegen 
siehst.  Aber  nicht  blus  der  R4'limunz«liide  Menble-Inde  imd  MAk- 
ier,  aucii  der  verständige  Käufer  viril dadnnfa  nicht  ahgebaltea 
Herden   auch  so  noch  den  Weilh  jedes  doielnen  StücLss  «skneis 
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kennen  and/  fliidot  er  nur  sonst  seine  RechniiDg'  dabei  ^  anch'eifi 
preiswiirdi^'es  Gei>o(  darauf  zu  ihun.  Die  Anwendung  ei'i!^iel>t  sicii  von 
selbst.  AYo  die  Begcisleruug  und  Scbiuückun«^  nicht  mein  erreiebt 
werden  kann,  ist  aiieh  die  ab-  und  zu  schätzende  Belebruo^ 
noch  etwas  ^ar  iiitlit  Verwerfliihes.  Nur  müsse  sie  uns  von  kei- 
nem lästi<ren  Cicerone  vur^eplaudert,  von  keinem  Sonntagskind, 
das  wir  durch  Schiller  keoneii  in's  Olir  gerufen  werden«  Nor 
müsse  der  gtaa  UiiTorliertiteto  und  Uueiiifeweilile  ms  seine  tÜ* 
lende  Langweile  dabei  niclit  eslgegen  gähnen^  keine  Dame  iiitl 
Bweideaüger  Kensenuieae  die  Umrisse  der  Slatoeo  prüfen,  in9 
^orl  Mamurra  bei'm  Martial  die  schönen  Knaben  anf  dem  Seift* 
venmarkt  in  Rom  kein  noch  roher  niid  nnvorhereileler  Lehiw 
ling  sich  mit  nugewaschenen  HAndtti^  an  das  Nachzeichnen  nn^ 
Nachformen  dieser  Eciliglhiimef  :  Anderer  Uimmcisstriehe  und  Men* 
scbcnnatnren  wagen«  'Nur  lerne  man  selbst  sehen  und  das,  waSf 
allein  sehenswerth  ist,  von  dem  Gemeinen  und  Alltäglichen  tren- 
nen, lerne  sitli  eben  so  sehr  von  der  Geistesarnitifh  des  Nachhe- 
tens,  als  dem  Betttlslolz  der  Halbwisserei  enlfernt  hallen.  Wohl 
dem ,  der  bis  zu  den  nächtlichen  Mysterien  der  Alles  enthi'illendea 
lind  verklärenden  Fackel  in  stiller  Fassnn«-,  wie  diese  hohen, 
ruhigen,  seihst  in  der  leidenschafllii hslen  Bewegung  ihren  hininili^ 

Sien  Ursprung  nicht  verleugnenden  Gestalten  gesehen  sein  wollen, 
ne  Vorwitz  and  Ueberspringimg  der  Miüelslufcu  biudurch  gednin— 
IjßOr  kil  »  Wir  wenden  nns  nna  irfuie  Weiteres  n  der  l^*hau> 
i|ng.  Der  FalasI  degU  UfisI  dert  am  iMfiehen  Ufer  des  Arn«^ 
Winkl  WM        w«  .    .  .> 


Spätere  Anmerkung, 


IfVie  viel  hat  sich  seit  jenem  verhängnifsvollen  Winter  nach 
der  Schlacht  bei  Jena,  wo  diese  Vorlesung  gehallen  wnrde,  seihst 
auch  in  Beziehnni;,  anf  Kniisti^ammlungen  und  Museen  geändert. 
Der  Verfasser  tbeilte,  wie  ans  einem  im  teutscben  Merkur  Tom 


•  *)    Schill  er 's  Gedichte  Th.  2.  S»  180. 
'    •*0   So  wenig  man  Alles  unterschreiben  möchte,  was  der  unästheti- 

uhe  Mercier  über  die  Statuen  in  den  TuÜerieen  verlauten  läfst 
^     im  Nonrnn  Paris  T»  V.  p,  85«  und  IM«,  so  widrig  ist  docli  ge-' 

Wils  die  heroiidie  Unweibiidikeit  gewisier  DHettantinneii^  8« 
».    Stolberg^t  RoMen  Hl*  2.  S«       Martial*s  Sinngediehl  steht 
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Jntire  1795  ein^erürklen  Aufsätze  *}  ileittlich  herrorgeM^  ifetf 
den  Unwillen  derer,  die  den  im  Afli*rfriedeo  xu  T^teiilino  zncrsl 
ort^nisiiien  Kiinsfraiib    nnd   die  Enlfiihrniig  der  Yorziii;li(*hs(ea 
Kiiiistwerki»  ans  Italien  nnd  nnderii  erolierfen  Slnaten  iii's  Ceii(ral- 
mnseiim  zn  Paris  iiiil  ilirem  rcclitro  Naiiioii  belc^lcu.    Er  halle  un- 
ter Andproiii  srlion  danialH  mit  itini^s^sfer  Zuslrinmiint!:  die  sieben 
Briefe  des  edlen  Qiiafronjrre  de  (^iiiiirv  **)  jj;elesen,  in  welchen 
dieser    treffliche  Knnstk^  iinor  nnd  Forsdjor  des  bildenden  Aller- 
tltnnis  die  dünkelvolle  Eitelkeit  seiner  Landslenie  in  räuberischer 
Aneigrnnng   dessen,    wozu   nach   W inckelmanirs  kräfli^^em  Ans-  * 
gpriidi  ihnen  dan  Organ  gfiiixlich  Abgeht,  nnrh  Gebühr  ziichli^t. 
Nntfirlich  sdiw«ble  ihm  M  dieser  Vnriennng  Torxiglieh  4m  AniP-' 
hlfnfting  der  niMiMiengcpliinderteo  KnBstwerke  in  Puris  Yer  An* 
^en«   Allein  4n  er  nicM  die  geringste  Neigung  in  sieb  Terepürte, 
flieli,  nach  der  dmonligeii  peiifiecbeR  Lage  der  Dinge,  dnrch  Yer- 
Inate  Aeefeemngen  eine  nnfslose  M&rfjrerkrene  zn  erneribeD,  so 
durfte  er  sick  in  dieser  Beziehung;  kanni  eine  leise  Andenfnng 
oder  Himreisnng  erlauben«   Die  noerbiMliciie  Nemesis  hat  im  Jahre' 
1816  znm  zweiten  Male  gewogen.  Die  Terbiindelen  Sie«ier  haben  in' 
Purin  selbst  die  yolikommenste  WiedererslaUnni;-  alles  Knustranbes 
anp^eordnet.  Unter  Welliim:foir.s  Aey:ide  konnte  ('anova  seine  ehren- 
volle Mission  vollenden  Die  alten  Götter  sind  iinversehrl  in 
die  alle  Koma  znrHcki»ekehrf.    Aber  noch  ist  die  Frage  nii*ht  be- 
anlworlet:   hflt  der  Besitz  dieser  nach  Paris  entführten  Meister- 
stiiikc  der  alten  Seniptnr  znr  Veredelnni»- ,  d.  h.  Vereinfachnng  des 
Geschmacks,  zur  Begeisterung  zu  iiliiiliiiien  Werken  nnd  zn  einer, 
besseren  Knnstschnle  in  der  Hauptstadt  des  fraiuü.si^ilien  lleiches 
IB  einem  Zeitraum  von  9  Jahren  wirklich  gute  Fracht  getragen? 

Man  durchblftllere  die  bekannten  Annales  da  Musde  fen  Lan- 
den «nd  andere  Knpfemrerke ,  worin  nns  die  neneslen  Brzengnisse 
der  franaoflisekai  IKIdhaner-  and  Malerscknlen  Torgdegt  werden, 
nnd  eniscbetde  nelbsl.  -  Man  erianert  sieb  TieHeicbl  nedi  des  be- 
richtigten CeleesaUeorelB  desParieerNatieBAloenTeBls  itm  17.  Ne- 


Abgedmckt  in  der  Stmmlnng:  Zustand  der  LUeratnr,  Künate 
nnd  Wissenschaften  in  Frankreich  in  Auszügen  und  Erläuterongen 
Ton  C.  A.  Böttigar.  CBerlin,  Lagarde,  1796)  Th.  U.  S.  173.  ff. 

**)  Sept  Lettre«  sor  leg  soites,  que  le  transport  des  monnmens  des 
arts  de  Tltalie  a  Tetranger,  le  demernlnement  de  ses  ecoles  et 
le  pilla^e  des  mus^f^s  doit  nvoir  an  prejudlce  des  arts  par  Quatre- 

niere  de  (hiinoy.  Paris  1796.  8. 

Die  Icben<lig>t-<^;  Schiltleiiing  der  Scenen,  welche  die  WegiiaJirne 
der  Kunstwerke  aus  dem  Louvre  durch  die  Verbündeten  vernr- 
saclite,  iindet  man  in  Jolm  Scott's  Paris  revisited  in  181S  by 
way  Ol  liiussels  dnp*  X.  p.  312— 'M« 
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Tembcr  1793.    Silicint  doch  des  Kaisers  Napoleon  nnd  seines 
treuen  Dipiiers  Di'iion  eiiiziii^es  BcHdeben  gleichsam  nur  ein  einzi- 
ger iSailUra«»-  jenes  DeereJs  gewesen  zu  sein.    Denn  iingelieuir, 
.  riesenuiäfsig   nnü'  eoloss«;!   uaren    auch    die  Kunslenlwüii'e  und 
Leis(un;;en,  die  in  dieser  Zeit  znr  Keife  kamen.    Ab»'r  Zügel, 
Mafs,    Wülilvei  iialU'U  f'elille  ülM'iall»    So  elwas   innfsfe  am  Ii  da 
ziuii  Vorsehein  koiniuen,    v^u  gh'ieh  in  der  ers(eu  Etuliiiiiiig  iiher 
die  Aufstellung  der  zus«aii|iei)j^'ejiiiinderten  Kuii^wcrke  des  Ei:olMii^ 
rem  trcnetter  Hmadiiiugcr  tu  'inner  llff«a|licii«ii  fiifiiiaj;  tolf^adtj 
Worte  sprach,  inilein  er  anf  die  erbubene  Col^tBalsUilue  (feo  JjS|. 
Fiitb  fliiiie)  der  Melpeuiciie  (eh^diMB  dellii  CHareUeria,  daiui  ui- 
Yatikan),  .die  eiiiat  das  ThesUer  d«e  Peio|if^ue  seboiidite  aad  umt 
als  Gelaafipette  in  den  Saal  des  Kai««!i  ia*s  lieurre  gebracht  «f«K|( 
iiiU  siolzem  SellisigfdW  binbliek^-  iuid  ibre  eiafnehe  Rube  .dat^ 
franzüsisciwu .^Mtibeir^mtv^^  II  eat  a  d^isirer  qae 

len  giisaiifcyipoj^WiaaMlMiifW  im>us  \ivons  soieal; 

oofi^aer^^es  pnr  des  inontmiens  eoloJ^sanx.    Si  la  rapidiU  des  gloii««» 
enx  ev<Mieniens  laisse  au  gouverminent  le  leuis  de  fixer  quebpies-, 
uns   pour  la  posleiile,  il  est  a  desirer,  dis-je,   quo  i'ait  adoj^le 
im  luode  qui  brave  a  la  fois  la  eupidile ,  lo  l<>iiis  cl  riii(i'inp<  i  ie 
de  noUe  cliniat  deslrnelenr.    Man  wird   nun  gowifs  sehr  b«'gierig^- 
sein,  zu   erfahren,   anf  wi-lche  Weise  den  Colüssalliildern  Dauer 
gegeben  werden  Uiinn«',    Ce  mode  ou  nio^en  düi(  etre  un  jour  le. 
fer  fotrdu,  le  uiente  fcr  eniploj'^  peudant  la  guene  a  servir  Ja 
VM#iir$(.«l  daiis  la  paix  a  liii  Clever  iles  trepbdea 
w^l^-^lbiisidi^        in  diesfjii  Siiuie,  ja  selbsl  naeb  der  Angabe» 
«Uena  tielbeaaglen  Oboranfsekers  der  kaiserlicbcA  Maeeea,  wM^j 
die  Mtninier  aar  ÜHsfubrung  gediehene  Idee  eiafs  UBgebeaeccn  eoni 
leseaJeii  Kopie«  aua  Brenae  aaeb  Bonaparlc*B  Geeirhisaugen,'  der 
in  der  Mi((it  des  Foro  Beaaparle,  wovon  zwar  sehon  »'in  KupfoTirii 
werk  iu  21  FoliobliUtcrn ,  aber  noch  küine  einzige  Maner  ausge- 
führt worden  ist,  aufgestellt  werden  sollte  **).    Wer  denkt  dabei, 
nicht  au  jme  bis  sur  LüeberliLbketi  giganlftake«  Colesealbildev . 
Ijnter  Nero  und  seinou  Naehfolgern. 

Hier  wäre  also  der  reine  Gewinn  von  so  erworbenen  und 
znsamrnengebraebleiL  Museen  ftir^.Knnstgosehuiaek  und  Nationalbild- 
ung^  ttejur  gering  anzasieblHgen*,  K9  kv^^  it^iffi^  dodi  sehr  rühm- 


.*)  Discours  sur  les  monnraens  (rantiqiiites  par  Viv.  Denon ,  p.  7.  f. 
Diese  Rede  verdient  einen  neuen  Abdruck  mit  Zusätzx'n.  Ne- 
mesis, die  Dienerin  am  Thfone  des  Zeus,  bat  in  ihre  Tafein 
gewaltie;o  Berichüguiigen  daztf  aufgezeiclwel;! 
S  Elise  fon  der  Redw,  Tagebocb  einer  Reke  dateb  Utiim  Tb. 
IV.  5«  ?«rgl  mit  tforgentlera^fl  AunSgen  ans  den  Ti^;ebücbem 
eines  Reisenden  Tb.  U  8«  688* 
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rM*e,  dnrch  keiiren  Raob  liofledtte,  ilarrb  grikTsmiilhigiMi  Ankanf 
.Itereirbcrt«* ,  »anz  eij^entltrii  l'ur  l{il(tfiiii>-  und  Yerodluiii^  4es  de- 
«rhmacks  bei  eiiieiii  pinzeii  Vuiko  Itoict  iirKMe  VersaiuiiilMiigs-  tiiifl 
Aiiflif^wahriinj»S|iljilze  aller,  Ida'^sisdiHr  KnusUlenkm;!!«»  •»vIkmi  ,  die 
20  ladein  skli  Nteniaiid  iieij^i  btii  lassen  wird.  £ii)e  hoIc  hc  iSamiii- 
lun^  könnte,  wenn  die  höheien  Ansiriiten  einiger  rdloii,  diiiTh 
kein  Nalionalvorijrlln'il  beengten  Kriit?n  *)  znr  Ai;slul»riin<;-  ge- 
bniL'lit  wei'dtMi  könirtcn,  kiinilit;'  einmal  nach  der  Erv^eiterun<2^, 
<lie  dort  iiu  Werke  isly  das  britische  Mnseniu  in  London  werden, 
SMie  asdiM  dtr  Ar*  iM  in  der  IIau}>(8tMdl  der  |irciiA»iKi  lien  Mon- 
ifoUe  frfit  beaeblotaefl  mmI  reift  Im^fsani ,  alter  sicher  ibrer  Voll- 
iadmg  ^ntp^egeiL'  Bim  dnIM  wird  «aMAr  dwm  Nam*»- tinw*  Gl/p* 
kthati  Maathea  Mi  der  acbaaea  B^geietennfg  aa  «crdnakfa  luh> 
liea,  woaiil  der  Kroapciaii'Taa  Batera  für  WifWaaeMI  aad  Kaaal 
erfüllt  \s\,  Mege  die  zwcckmlifet^e  und  geliin^sle  AHMfubrtinpf 
dieser  Entwürfe,  welcheq  jeder  Freund  der  Ahertlimnsfcimitif  ifmt 
klassiselion  B<*srhanHiigf  Stia.  lVöbJichn.s:  acri|no  aiaen!  entf>-ej^ii- 
rvfly  alle  Bedenklielikei^en  und  Zweii'el  der  Torstobenden  Yorle^Dg 
negreic'b  und  Tullstandi«:  wjderle<>en  i 

Eines  jedocb  bleibt  zu  wnnselion  ühri»  nnd  ist  uieiir  als  je 
^  in  dem  Tbeile  der  Artliäoloj^ie,  welelien  Mii'^cruf n|»liie  zn  iienneji 
herköiunilieb  ist,  allen  Allerlluinisfienndcn  ein  driniiPuifcs  Hrdiiit- 
nifs»  Durch  die  poltfiselien  hiiilti  iiii^en  der  nenrstni  /«ii 
sind  besonders  in  lialien,  vor  Allem  aber  in  Rom  selbst  eine 
^rol'se  Zaiil  der  j^enannlesleu  Anliken,  die  sirli  tlieils  in  öffenl- 
lieiien  ,  iheils  in  rrivatsaniniluii^eii  hei^iiiden,  auf  iniiiier  ntid  ulme 
W  iederkelir  zerstreut  und  IVenidcn ,  meist  uubekaunleu  üesilzern 
xn  Tbeil  geworden.  Sa  wisaea  wir  darchaas  jetzt  den  wahren 
Bealaiid  der  Villa  aad  des  Palasfea  AHmai  aiekl,  toü  weichen, 
ol^eidr  Napoleaa  ihrea  gaasea  Bdeidthani  zaat  Slaafseigenlbaia 
erkliirte  aad  narb  Paria  sa  bringen  befahl,  doeh  Tieles  ia  Rem 
aadickgebliebea  aeia  nrnb  **)•  .80  wiasen  wir  aar  erst  aritKfir- 


*^  Möge  das,  was  Dallaway  sagt  in  seinem  nenesten  Werke  of  Staloary 
and  Scalptnre  among  the  Andents  (London  1816)  p.  235«:  Uie 
Townly  Marbles  In  tfie  British  Museum  form  an  anspicious  com- 
menoement  of  an  assemblage  of  StaCtuuy  and  Scalpture;  tlie  fu* 
tttre  centre,  it  Is  deroaUj  to  be  wislied,  of  others  now  dispersed 
in  the  remote  i^rovinces  and  bid  from  intoUigent  eyes,  bald,  bald 
in  Hrfüllnng:  gehen! 
**)  In  den  jVIonninens  antiques  du  Mnsce Napoleon,  welche  in  Umrissen 
von  1804  bis  1806  in  32  Heften  in  4.,  zn  Paris  von  den  Iiriidorn 
Piranesi  heran.sp:egt  ben  worden  sind,  (ein  tlieneres ,  alier  änfücr.st 
mangelhaftes  Werk^  werden  mehrere  Ha-sreliefs  atis  der  Saininlnn^ 
Albnni  :ni^"  Hilii  t ,  deren  Zoega  nicht  (erwähnt.  Ks  waltet  bierin 
eine  uacikiüiücüc  VerwiiTuiig  und  Uagcwilshelt. 
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zcm  dnrch  eiiie  efffciie  Sclmft  des  Römers  Lnigi  Bondi  *),  dafe 
sich  das  berühmte  Wandgemälde  der  Aldobrandiniscben  Hochzeit  in 
den  Händen  eines  römischen  PriTatmannes ,  Yiorenzo  Nelli,  bcüa'- 
det ,  der  durch  den  Engländer.  Davy  nud  Römer  Dominico  del  Frate 
chemische  Untersuchungen  mit  den  Farben  darauf  anstellen  liefe. 
Mit  Vergnügen  und  Dank  empfingen  wir  daher  das  kritische  Re- 
gister aller  in  Winckelinann's  Geschichte  der  Kunst  erwähnten 
alten  Denkmäler  mit  der  ^enaoeo  Angabe  der  Museen  nod  Eigen- 
thüflier,  die  sie  jelil  bentaen,  «m  der  Feder  des  gelehrtem  Her- 
nnsgebers  tem  nieekelmiuiit*«  Werken,  dee  Hefralln  Heiorush 
Mejer  in  Weinar,  welches  den  würdigen  Beedilalb  dee  7.  Bandes 
Ton  Wiackdnann'S  elnmidicheii  Werken  (Dresden,  WaMier)  nmdrt 
nnd  der  m  diesem  TIteils  gegebenen  UekersetaiiBg  des  TralMs 
prettmisare  iir  wiUkomineiien  Zsgaks  dissl. 


^  Lettern  snU*  nntica  oelebre  Piitora  delle  Kozze  Aldobrandine  dn 
Lnigi  Bondi»  Ron»  1815«  40  S«  in  4,  Nadirichten  daron  im 
lOoigenUatte  Ton  1815» 
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Veber  die  DreBdeaer  Antiken -Galerie^ 

in  Ymite  d«MUMa  «tiMitai  de»      MgBft  iStä; 


16S6I1  oft  III  Fabel-  und  Marclieubücbern  die  Wnndcrsas^e, 
dafs  durch  einen  Zanberspraeh  oder  durch  den  mns^ischen  Slab 
eines  Schwarziiiinsllers  eine  ganze  banketlirende  Tjsi'l)<^esell8cbaft, 
ja  wobl  die  Einwohner  einer  ganzen  Stadt  nrplötzlich  in  Stein 
verwandelt  wurden.  Dieser  Versteinerung  (Apolitbose)  liegt  ein 
uraltes  orienfaliscbes  Märchen  zum  Grunde  *\  das  sich  wahr- 
•dieinlicb  'dorch  pbönicische  Scbiffersagen  aucli  in  die  rätbselbaf- 
testo  der  allMi  Fabeb»  die  des  Pereensv  verwebte  >)« 

Liebe  sieb  siebt  der  Fall  ancb  eissMl  omgekebrt  desbent 
KSsafCB  sieiaene  BUdsftalea  aicbt  dsreb  dieselbe  Magie  pldtsKdi 
belebt  werdest  Kössle  sieb  siebt  jenes  Woader  in  der  FaM 
des  BiMbaners  Pjgnalion,  wo  sieh  der  Manser  erwftrmt  sad 
Galafea,  tsb  desi  belebenden  Ansflufs  einer  begünstigenden  Golf^ 
keit  durcbdcmigen ,  Ton  ihrem  Gestell  herabtritt,  auch  hier  is  die- 
sen Sälen,  wo  die  alten  Bildwerke  in  Marmor  zn  Hunderlen  Ter^ 
saatnielt  worden,  sich  yof  unseren  Augen  wiederholenl 

Und  worin  uon  alle  diese  Statuen  sich  wirklich  bewejrfcn  nnd 
Zungen  bekämen  und  uns  erzählen  konnten,  wo  sie  zuletzt  stan- 
den nnd  für  -welches  Tempel -Hei  Ii  gl  h  um  ,  welchen  Gartenpalast, 
welche  Säulenhalle,  für  welchen  Ringe-  oder  Radeplatz  sie  or- 
spraoglicb  bestimmt  worden  ^  was  würden  sie  uns  Alles  mitzuthei- 


.  *^  Prinzessin  Sbeherazade  erzählt  dieses  Märchen  in  der  ganz  ?oU« 
fttäadigen  Ueberliefenuig  der  1001  Nacht* 
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Jen  haben!  Ein  ernsthafter  Bnle  hat  eine  Gmnee,  ein  mnthivini- 
^er  Franzose  irgend  ein  I]o(|UPmli(-iikei(s«^errilli  in  dem  Pntzzinimer 
einer  schönen  Frau  seine  Siliiilvsale  (>rzählen  lassen.  ]>er  Giaf 
Ca\liis,  wie  nns  sein  l]io«^ra|ih  vcrsithert,  halte  sith  Torgenoni> 
ini-n,  den  Lebenslauf  einer  dreimal  bej^rabenen ,  dreimal  wieder 
anlerweiklen  niid  ans  Sihnll  und  Tnimmern  wieder  liervorü:oriife- 
nen  Hercuianiscbeii  Slalne  zu  beschreiben  und  auch  diese  dieimul 
Beiübte  redend  einznl'iihren.   -  - 

Was  würdiMi  z.  B.  unsere  schönen  Ilercnlanerinnen  uns  in 
diesem  Falle  zu  belichten  haben?  Was  würden,  um  bei  dem 
r^äciislen  in  nnsonin  Gesichtskreis  stehen  zu  bleiben,  diese  zwei 
am  Ein.!>anu-  Wache  haltenden  Löwen  aus  ägyptischem  Sjeiiit, 
wiirdc  ihneu,  wie  in  der  arabischen  Wnndersage  den  Löwen  am 
Thrune  Salomon's,  die  Sprache  Terliehen ,  uns  Alles  vorzuspre- 
chen wissen,  welche  Wnnder8a»e«  von  ihrer  Gehurt,  wo  sie  in 
den  Sieinbrüclien  am  roilien  Meer  vor  3000  Jahren  mit  einem 
Knnstvers^land  aus^jehaucn  wurden,  wozu  vielleicht  jetzt  lur  in  St^ 
Petersburg-  die  VVerkzcn<i5e  und  Knusli>riire  noch  bekannt  sind; 
von  ihrer  kräflii-en  Jua:eHd,  wo  sie  mIs  {geweihte  und  behaubte 
Tcnjpelhüler  vor  irgend  einem  Tempel ,  dessen  Riesentrümmer  ia 
Oberägy|)ten  zu  Luxer  und  Carnak  noch  jetzt  mit  Erstaunen  er*- 
füllen ,  ' jedem  Eintretenden  ein  Sinnbild  des  alleruälirendcn  NiU 
Stroms  wurden;  von  ihren  Wanderungen,  wie  sie  zuerst  unter  deu 
Lagiden  nach  Alexandria  und  von  da  in  Begleitung  der  Obelis-* 
kcn  an  die  Tiber  enttührt  wurden  ,  wo  sie  vielleiclit  das  Manso-^» 
leum  August's  auf  dem  Marsfelde  bewachten,  dann  Jahrhunderte 
laug  unter  den  Schutthaiifen  der  zertrümmerten  Roma  rasteten^ 
hierauf  wiedererweckt  in  den  Palast  des  Prinzen  Chigi  einwander-" 
len ,  endlich  aber  mit  allen  Kunstschälzen  jenes  Palastes  über  <)rd 
Alpen  bis  in  das  Land  der  friedlichen  Hyperboreer  pilgerten,  um 
hier  die  ernsten  Thorwilchler  unseres  Kunslschalzes  und ,  von  ei« 
nem  Dresdener  Bildhauer  verständig  nachgeahmt,  die  slummea 
W^ächter  einer  Freitreppe  zu  werden ,  die  Dresdens  Bewohner  an 
den  Zeilpunkt  erinnern  soll ,  wo  ihnen ,  um  alle  Unlust  und  die 
schmerzlichsten  Entbehrungen  der  Gegenwart  in  Vergessenheit  zu 
bringen,  ein  u'uer  Lustweg  geöllnet  wurde 

Doch  diefs  Alles  hat  auch  eine  sehr  erusthafte  Seile.  Wie 
jammervoll  ist  die  Verstümmelung  dieser  Mannorbilder ,  wie  zweck- 
widrig ihre  w.ibt-  und  geschmacklose  Aufhäufung,  wie  schmählich 
ihre  Gefangen ^^'h^ft  in  diesen  Gegenden,  wo  alles  Kunststadiura 
am  Ende  d  cU  nur  eine  exotische  Treibbaus|^tlanze  ist  !  Was 
könnten  sie  a!so,  diese  redenden  Marmors,  Anderes  ausliaHcbeii 
als  eine  Jammerkbigc.  Denn,  sprechen  wir  es  nur  gerade  heraus, 
was  sind  alle  un>ere  Bildergalerieen ,  fCunst-  und  AntiraMisamm' 
lungen,  selbst  die  geschHiücktesten  und  reichsten  uidit  aus^ennm- 
uicn,  Anderes  als  ein  Nothbehulf  zur  Aufliewahrnu^  und  Eib^ihung 
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iei  Kbstlidien,  was  Vorwelt  nnd  Nachwelt  den  Nafligoliorcncn  nis 
WVeriuifserliclies  YrrnifU-iilnirs  Liiiterlif^fH?  —  Drei  Zweikv  lia- 
Ven  von  jeher  alle  diese  Kunstwerke  trelwiht,  nnd  nn  sif  kntipA 
m\\  zti«>l<'irh  die  Wrlfiicschichfc.  liiiist,  unler  ihres  l!oinia(hsi;in> 
di'S  giiickiirht-reni  liiiuniel ,  aui  (jriochfnhuids  scliüner  Erde,  wiircii 
diese  Gölter-  mid  He5pe»il>iMer  in  eiriz«'liien  Cellen  oder  Tririjn*!- 
oischcn,  in  Ijciiigen  Hainen,  an  wpilirani-lKiampt'eixlpii  AiiänMi 
a)if<*psti'llt ,  um  in  erhahenen  Mo;tI<>eMallen  die  sinDlriiifViüiiiihsle 
Volksreli^ion ,  die  griechisehe ,  zu  Ix'h^hen  und  ihre  AnheJer  hinauf 
EU  d«*rn  CiolUMsitz  im  Ülvnipos  zu  erhehrn,  woher  sie  der  Künste 
ler  gelbst  in  Augenblicken  nuans$|)rei'hlicber  Weihe  empfangen  zu 
Mt^n  T6raidMrie*  Da  frßllken  diese  Kmütwtrke  ihren  enteo, 
IterrlidMlea  Zweck.  Du  begeisUrlen  lie  unil  gafcm,  wm 
9rliM  das  AtlerÜiiNii  yon  Oiinipisckeii  Jupiter  des  Phidim,  den 
Unioell  aller  giteekisdiea  IdealbMong,  Tersirherte,  der  BhrfilreM 
selbst  einen  Zusata  '^)«  Nnn :  kasMa  die  Eroberer  nnd  Unlerjodier 
mit  ihrer  £iteUieii  la  prunkenden  Trinni|dianfzugeB.  Brnt  diS 
riaehfolger  Alexander*»  In  Maredonien,  S/rieo»  AegjpMi.  Daun, 
wie  denn  ininu'r  im  Umkreise  jenes  MiUcimeerS^  aa  welcbem  di# 
alle  Wekjf^ticbivhfe  wohnt,  ein  Rauiitisrh  von  einem  grör<^(>reit 
rer^ihlungen  wurde,  die  Alles  vcrschlini'ondon ,  Alles  rauhende« 
Pionier.  Da  wurden  dio  fi(»((erl>il<i<'r  und  h<>^eis(eriiden  Schüpfnu- 
^eji  des  ^neciiisrlien  "»Ici-^ds  auch  zum  crsleii  Mal  ihrer  ur-» 
spnin» liehen  Wi-ihe  entrissen  und  zu  herabwürdigender  Dienslhar-« 
keit  in  die  Siehenhüi^elsladt  an  der  Tiher  geführt.  Die  herriirh- 
eleu  Statuen  wurden  za  Uunflerten  gekiipfi         om  den  Kofi 


Jedermann  kennt  <lie  berühmte  Stelle  Lei  Uuintilian  XII,  10.  9, 
^Pltidtaci  loTis^  pulcliritiulo  adjecisse  aliquid  etiam  receptae  re« 
Ugionl  videtnr;  adeo  majestas  operiB  denm  aequavit*  Den  befirfea 
Commentar  daza  geben  Jacobs  ia  seiner  Vorleeang  ober  den 
Reiebthnm  der  Griechen  an.  plastischen  Kanatwer-« 
ken  S,  45,  nnd  Qnatrem^r^e  de  Qniney  in  seinem  Inpiter 
OtympiML 

•*>  Die  Wtttb  der  StataeaTCrfielfaltigang  hielt  .Schritt  mit  der  nie» 
drigiten  Schmeichelei  gegen  die  iBfemcher,  nnd  Zwingherren.  Da 
man  nnn  nicht  Mittel  und  Stoffe  genng  besafs,  um  auf  jeden 
neuen  König  oder  römisclien  Imperator  gleich  so  viele  neue  Sta- 
tuen verfertigen  zu  lassen,  so  dachte  man  auf  eine  wohlfeilere  Be- 
friedigung dieser  Eitelkeit.  Es  ward  allgemeine  Sitte,  nicht  nur 
die  Bildsiiulcn  an<lerer  Götter  Vergötterten  und  Patronen  durch 
veränderte  Unterschriften  zu  weiheu  (^das  Jiitls  u  ni  s  c  Ji  r  c  i  b  e  n  , 
fjt.%rayqä(phiv)^  sondern  [auch  die  alten  Bildwerke  za  köpfen  und  ih- 
nen die  Köpfe  der  nenestenMedithabersefenseczenCdiels  hiefs  nm* 
.modeln,  /A^ra^fu^/Ai^ixv).  Daher  sagt  schon  Plinius  XXX V.  S.  2. : 


Digitized  by  Google 


28 

eines  iiherninilM«!;cn  römisrhen  Imporafors ,  eines  UnafcKencrs ,  "wfe 
Nero,  Caliji;iila  oder  CüiDiiiodiis ,  zu  Irajjoii,  oder  in  röinisrhc 
Kaisi'riiiiKMi  verwandelt  zu  werden ,  a^ewifs  o\u  Han|)f!:;rund ,  war- 
liiii  aneli  in  nnstMor  Galerie  un((>r  zeiin  Slalncn  kaum  zwei  iiiren 
eifj;enen  nrs|)niii«'liclien  Kopf  noeli  i)eiiaii|iti>((Mi  *).  So  wurden 
die  lierrlirhen  Bildwerke  Selaven  der  Eitelkt;it  nnd  (ni«»en  Fesseln, 
wie  die  Völker,  denen  sie  enlrisson  worden  waren.  Doeli  waren 
es  noeli  ininu'r  f»;rieeliiseiie  liaunieisJer  und  ßildhan(M',  welelw  «Im 
herrisrli  j»eljielenden  Römern  die  {geraubten  Knnsl|^|.)iilde  in  ihren 
Landhäusern  nnd  Lnslrevieren ,  in  ihren  Theatern,  Galerieen  nnd 
Teinpelvorliöfen  versländi«^  aufstellten  nnd  zur  anmnlhii^sten  Ver- 
ziernnj«-  liberall  anordneten.  Di'r  zweite  Zwerk  der  Kniistwcrke 
wurde  deninarli  eri'üill.  Sie  seh  muckten  nnd  er>^ölzten. — 
Nun  mafs  die  Göllin,  die  allen  frevelnden  Uehermuth  einllirli  mifst, 
re-^elt  und  ver:;ilt,  die  erhabene  ^^enlesis  Adrastea,  aneh  jene 
Wellpliinderer ,  die  eniarleten  Römer.  Wilde,  doeh  kräfli'te  Üar- 
barenhorden  stürzten  über  Italien  nnd  yollendelen  da  die  Zerstör^ 
ung  der  berrliehen  Bildwerke,  weiche  die  Constanline  und  Theo- 
dose, ah  Eiferer  für  das  Uebersinnliehe ,  e^riechisrhe  Bildnerkunst 
als  Satansi»epri'ln<^e  bekreuzend  oder  verabsehenend ,  schon  früher 
bej^onnen  hatten.  Der  Ueberrest  jener  alten  Herrlichkeit  lai;  Jahr- 
bnnderle  lanu:  im  mütterlichen  Schofs  der  Erde  «rcbori^cn.  Djia 
Zeitalter  der  Mediceer  erblühte.  Papst  Leo  X.  wallele  in  lU)m, 
Da  wurden  in  Schaaren  die  zerstückeilen  Bildsäulen  nnd  Trümmer 
ans  der  Erde  bervorj»e wühlt.  Aber  nun  linj^  auch  das  Elend  der 
Museen  und  Kuustkammeru  au«    Jeder  Piiucipe  und  Ncpolc  iu 


Surdo  statuamm  discrimine  capita  permutantnr.   Das  Weitere  hier- 
über lies't  man  in  den  Andeutungen  über  die  Archäologie  S.  212.  f. 
Man  mufs  hierbei  nur  antike,  aber  nicht  zur  vorhandenen  Statue 
gehörige  Köpfe  (tdtes  rapportees^  und  ganz  moderne,  dnrcli  neue 
Restauration  dazu  gearbeitete  Köpfe  sorgfaltig  von  einander  un- 
tersclieiden.  Die  letzteren  täuschen  keinen  nur  etwas  geübten  Blick. 
So  wird  Niemand  in  unserer  Galerie  den  Kopf  Augustes,  der,  auf 
einen  restaiirirten  Tronk  eines  Heros  gesetzt,  diesen  zu  einem 
Aiigustus  machen  soll,  im  zweiten  Saal  für  echt  halten.  Man 
sehe  Le  Plat,  Marbres  pl.  44.   Weit  schwieriger  aber  ist  die 
Frage,  wo  ein  antiker  Kopf  einer  nicht  zu  ihm  gehörigen  Statue 
eingesetzt  ist.    Da  kann  seihst  die  Untersuchung,  ob  beide  von 
demselben  Marmor  sind ,  noch  täuschen.    Man  denke  an  den  Kopf 
der  sogenannten  Agrippina  und  unserer  schönsten  Venus.  Ein 
lehrreiches  Beispiel  gibt  die  Pallas  (im  Augusteum  Taf.  XIV.), 
deren  ganzer  Sturz,  erhabene  Haltung  und  grandiose  Draperie 
durchaus  nicht  mit  dem  gleichfalls  antiken,  auch  noch  hoch -jung- 
fräulichen, aber  schon  woniger  strengen  Kopf  übereinstimmt. 


Rom ,  jeder  gokrSiile  Machibiibcv  jenseito  iler  A?ppn  w«1ke  mll 
lüblichcm  Wofteifer  nnn  etwas  ton  di«soiii  dpr  Erde  aufs  Nero 
abiiedriirii^eijon  Kiinstraub  hosifzon.  So  be^iiinl  die  lofzle  Periode 
alter  Kunstwerke,  ihre  bloee  Ziisammonstf^llun^  und  Anfecliiebdiiig 
zur  Parade,  und,  weil  doeb  aiicb  damit  irirerHl  eine  denkbare 
liranibbarkcit  edlerer  Art  verbunden  werden  iitif/sfo,  ibre  Bennlz- 
uu'r  für  Künstler  nnd  Knnstifenossen ,  Ahenlniniler  und  Heisedi- 
lellanten.  Und  das  ist  nnn  der  dritte  nnd  unterste  Zweek,  an 
i^eltlien  die  g^rofsen  Sehöpler  dieser  Kunstwerke  und  seihst  ibre 
Kai  habiiier,  und  die  Nachahmer  dieser  Nat  habiner  bei  hundert  Kr- 
xeugnisseo  gcwife  nie  daehteo.    Sie  lehren. 

Bs  ist  kjinoi  mm  er^rfinden  aocli  AusznApreeben ,  wie  viel  Ver- 
krüppelung,  Vermineren ,  Uiisiaii  oder  MifeTeratfiiidnirs  aus  die- 
aem  Unwesen  der  Aafspeichernogp  und  Znsnmmenliftirfhn^  der  an- 
gleirbnriigstea ,  oft  aas  atteo  Winkeln  snsanimengestoppdtenj 
•iine  alle  Kritik  aa^esleRtea,  ohne  allen  KansU  nnd  Srhookeifs- 
aiiin  aasgedeuteten  Ueberreste  der  alten  plastisiiien  Kunsl  sirh 
MhBi  noch  in  neuerer  Zeit,  naHideni  Winekelmanu  fw  ihre  fie- 
achanung'  ein  ftiditmars  angeg;eben  baffe,  über  die  i^aiize  moderne  • 
Kunslwelt  ausgebreitet  hat.  Die  Eitelkeit  der  Besitzer  und  die 
Gewinnsucht  der  Ergünzer  hielten  Schritt  mit  einander.  Es  gab 
ganze  Resfaiirationsniagazine  in  Rom  niid  anderen  Städten  lla)ieo«| 
wo  oft  drei  und  mehrere  Brntbslücke  von  iiiinz  verschiedenen  Wer- 
ken aus  ganz  verschiedenen  Zeitaltern  in  den  sich  selbst  zerstö- 
renden Contrasten  des  nngleicharligsten  Stils  zn  einer  Statue 
seltsamer  zusammenwuchsen,  als  die  Chimären  und  Hippokentau- 
ren  des  Alterfhums,  nnd  was  sonst  dort  in  Yirgil's  Vorhölle  auf- 
qnalmt  ♦).  l^^in  Anderes  kommt  hinzu,  unser  Klima,  für  welches 
diese  gjmnasiische  Nacktheit  der  männlichen,  diese  mit  der  züch- 
tigsten Scham  iroU  bestehende  Enlhnllnng  der  weibliclien  Statuen 
dnrchans  nicht  berechnet  siad.  De»  Winter,  sagt  ein  nener  Ret- 
acnder,  hielt  Hochaeit  nift  der  Armalli  nnd  ersengCe  ein«  mU- 


^  Zum  Beiipiel  mag  die  ang  drei  ganz  Tenebiedenen,  in  Stil  nad 
Bebandlong  weit  von  einander  abweichenden  EVagmenten  sasam- 
mengewürfelte,  sogenannte  Satyrn  oder  Fannene  dienen,  wel- 
cher Becker  im  Anhuste  um  wohl  eben  dämm  nur  eine  Stelle 

geg^eben  hat,  Tai,  LXXX*  Eben  so  ans  modernen  und  antiken 
Theilen  zusammengeflickt  ist  die  sonst  gewölinlich  für  einen 
Ganjmed  ausgegebene  Statue  im  Angusteum,  Taf.  LI.,  in 
der  Canova  zuerst  bei  seiner  Bescliauung  unserer  Galerie  die 
CTeboneste  eines  jungen  Apollo,  des  Eidechsentödters  (Sanrocto- 
nos)  erkannte,  wozu  man  den  Stamm,  an  welchem  die  Kidechse 
beraufliricclit,  an  einer  andern  Statue,  der  eine  Büste  des  An- 
tijious  auij^eöeUt  iät,  (,Au^ui>leum  Taf.  CXXXliO  2U  suclien  bat» 
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rtMcho  Naclikommciischftft,  woronter  sieh  auch  die  Kniistmnsecn 
und  Ainikni^aleiieeii  in  unseren  »önlliilieii  K!ima(en  befinden« 
Doch  nicht  i'i'nn*»;,  dafs  man  um  des  Winters  willen  diese  exoti- 
Bchen  Knnst^ewachse,  die  hei  uns  weni;j;;stens  sechs  Monate  lang 
zu  frieren  selieinen,  zu  ihrer  Sicheriieit  unter  Dach  und  SchlüssrI 
hraciite,  warf  auch  Alles  in  wiUleslc  Unordnung  und  iim  U 

der  sonderbiuston  Laune  der  Willkulir  «oter  eiaaadcr«  Man  wollte 
viel  und  imitier  mebr  Mtieii,  aber  ilas  Viel>8iid  Gut  isl  Bwr  in| 
kininiliBeb««  Fullhom  der  Golfin  des  Ueberfluases  bei'  eiaaBd«n 
Man  kannte  also  nie  gena(r  bekomnen.  Nur  selten  begaii^ 
man  sich, 'wie  in  dan  FalÖsleB  ?oji  Snrsko-Selo  nnd  Panlow^ 
und  in  der  kaisarlichen  Bremilage  zu  St.  Petersburg,,  manebea 
auserlesene  Bildwerk  der  schönsten  Zeit  ohne  Brgftaanng,  so  Mn$ 

'  sie  dia^  sdnnnvnde  Erde  vroder^ejurehen  batfa,  verständii!:  nufza« 
sIeUan,'  Die  Dncchsicht  ganzer  Kep^inieolaf  von  Bildern  und  Sta« 
tuen  iiitifafe  eine  Betäuhnn^  hervorhrin^en ,  als  schmetlerle  ein 
Trom|K'lenconcert.  So  enfstandeu  aus  Lazarethen  von  Antiken, 
wie  wir  die  Restanrationsnia*!^azinc  nnd  Kuns(vverkK(äi((>n  der  r<>- 
mischen  Kr«j:Hnznnu'^fi»l)rikanten  nennen  niöclilen,  (man  erinnere  sich 
Hin-  i\u  das  Tilellvi»|)fer  zu  CavaceiJjn's  Raccolla)  die  InvaiidiMi- 
hätiser  nnd  Versor^nnitsansfalien  der  Lahmen  niid  Krüpiiel ,  ich 
uu'ine  die  lyewohnlichen  Anlikeiimnseen ,  die  der  j^rulsherziue  Wort- 
führer des  Einfachen  und  Schönen,  der  Priester  der  Kalli<'one, 
Herder,  »0  treiTend  schildert ,  wenn  sr  in  seiner  Adrnstea  dia 
H\m-  i\mi  heralmebwebeade  Kanal  in  herszcrschneideiide  Klagetönfli 
ausbret*faim  läfilt»  r  uSi.  'Uh 

,   ÜVe  n  nnn  der  Aafseker  eioar  Anlikeogalerle  soviel  Boss« 
foa  dar  Sdiankaainier  aagt,  derea  Sebläasel  ihm  selbst  auTSi^ 

*  traut  wurden,  so  nufs  entweder  seine  Sammliiiig  too  allen  jaoea. 
Gtbrevhen,  die  ebeu  jetzt  als  unheilbare  Erbübel  uugerer  Musee» 
aagafulHi  wurden,   eine  ebreavolle  Ausiiahme  machen,   oder  er, 

'  seihst  macht  eine  Ausnahme  von  jenen  uUsuzärtlicheu ,  durch  Yor-> 
nrthcil  nnd  Vorliebe  i>eblende!en  Vätern  und  Yonnündern ,  die, 
MIC  dar!  der  rön^iscbe  Satirenilicliter  Sjigt,  selbst  ihre  SChieieodeB 
Kinder  für  holde  Liebau^ler  hailen. 

Der  Anteilschein  s<'lhsl  wiirde  njieh  der  Unwahrheit  beziichti« 
»jen,  wenn  ich  unsere  Aiilikenj-alei  ie  von  jenen  (liebreclien ,  die 
last  allen  i^euieiu  sind,  frei  erlvl.ueu  wollle.  Die  Prinzen  Chii»! 
in  Rom        vou  weklieu  Küui^  An^ustus  11.  im  Jahre  1725  tlca 


.*)   Man  mufs  diefs  niclit  von  den  Besitzern  des  Palastes  verstehen, 
der  noch  jetzt  unter  dem  Titel  Palast  Cliigi  der  Kanatbeschavong 
so  manchea  interessante  («•  B.  die  Resoltate  der  Ausgrabungen 
in  Poreigliana  uad  den  sebaaen  Saivalar  Rom)  darbiatat.  Bio 
.  KoMtsaaiinlang»  weVoba  nadi  Brasden  wandarta»  bafiwd  sich 
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Hanptbesfaiidihi'il  Jioser  Calorle  für  00,000  Scndi  erkaufle,  sam- 
lUfllt'ii,  wie  ander«  röinisrhe  (jfofseii,  wie  di<?  Aldobrandini,  Giiisdniaui, 
Rnspuli ,  Ilospi^liosi ,  CirlMTini,  Liiüovisi,  MaUci ,  Paiiüli —  dcun 
nur  diir  AUiaiii  und  liur^liese  iiiacklen  iu  neuerer  Zeit  eine  seltene 
AusiialtiiK' ,  ~-  iiml  iiire  Eitelkeit,  die  nur  viel,  nickt  KrleseuCB 
SQi'kte,  liefs  »ii-k  von  den  rüiuisckeii  Knnstniäklerii  die  v^ider- 
Binttig;$tcu  Flick-  umU  Stückwerke  anüsekwatzco.  Ni(;kt  immer 
glückte  dem  grofsen  tind  ia  aiMiereii  Tbeilen  der  Kunvi  treiTlich 
nulerriditelen  Kun^ilreiiiid,  dem  Drideo  der  sftdislsdkeii  Auguste, 
die  Yeruii^iinjn»-  dieees  Kttosliiclialsee  eo  gut,  fde  damlSy  ef 
fOQ  den  Erben  des  Prkieii  Eegeii  lo  Saf03^^  .die  niiTe^gleicUi« 
eben  drei  llereulaneriuiien  für  6000  Thuler  crkauAew 

CnvacepiH,  nnsers.  WiMckebnaon's  Reise;i;efilliric  auf  jener 
letzten  Reise,  von  der  or  nimmer  in's  geliebte  Heiinatkind  der 
Kunst  zuniekkobrte,  beuiückte,  so  wie  er  den  grflfeen  Friedrieh 
in  Pot^^daiu ,  der  so  Vieles  melstertiaft ,  aber  Alles  besser  verftland 
aU  die  liildendcn  Künste,  mit  soinen  slnureiclien  Er!>äitzun^slni>-ei| 
tänschte  und  inaiH-ke  kanflnsli^o  ürilcn  für  voUwkkliue  Guincea 
wiiii<>  Itedicnte,  so  aueh  den  Cardinal  Aihaui  mit  eiiioni  ascb« 
f^rauou  Fauslkänijifi'r  mit  i;('walli«<en  Scldau^riemen ,  von  wcldieui 
ihn  dann  Kn:{Viisi  riirisiiiia  Kurprinz  liei  seiner  Anwesenheit 
in  Rom  zum  C»<  si  ii^iik  n  halleu  lialjon  soll  '^i).  Ein  anderer  Er- 
|t;;lnz('r  stflltc  ein  aiiiMÜeljstes ,  zaiies  Amor  -  Körpcrtheu  in  ein 
plumpes,   körhsl  är<;('rlit jies  Fafs  mit  Weiniraukeu  Lud  aU 

cndliclt  F  r  i  c  d  r  i  c  k  A  u  g  u  ^ det>8ea  wahrbaü  köuiglickem  Siua 


Lochst  wahrscheinlich  in  einem  ganz  anderen  Palaste  Chigi,  in 
der  Nähe  der  Kirche  S.  8.  Apo&toli,  demselt>en,  weldter  unter 
der  Benennmig  des  Pifestes  Odescridd  geksnnt  wM'  DM^  Iii 
die  «dir  wnfcrBcikeinlidie  Mutlmafseng  V  i  »ce«  tr  s  comUbnee^Fie** 
Qementino  T.  YII.  p«  91.  Denselben  Palast  meint  aach  unstreitig 
Massen,  wenn  er  in  seinem  Noavean  voyage  en  ItaTe  (vom  Jabr 
168S)  T.  'iX;  Mb  als  Zierte  des  Patastse  des  ^aidbuds  Obigi 
die  zwei  Venusstataen,  Apollo,  der  den  Marsyas  sehiad^y  and  den 
sterbenden  Fechter  als  vorzügUcke  Denkmale  (!!)  desselben  anführt» 
Alle  diese  BÜdwerice  befinden  sieh  wirUioh  jetat  in  der  Daesdsner 
Galerie. 

•)  S.  Augusten  m,  Tafel  LXXII.  Es  ist  kaum  zu  begreifen,  wie 
"  Becker  in  seirnr  Krkläiunji;  S.  75.  in  diesem  höchst  annuitliigen 
und  weicliiichen  Knabentorso  einen  kleinen  Üacciius  finden  konnte» 
Wenn  auch  der  ganz  .moderne  Kopf  antik  wäre,  so  würde  der 
mit  Trauben  und  Weinreben  bekränzte  Knabe  doch  nur  einen 
keiterndcii  Liebesgett,  einen  A i^^kreon tischen  Amor,  wie 
die  Briten  dergleiehw  hibi%  TOikommfiBde  BÜiveKfca  a«  jiemiea 
jpliegen,  rmtcUeii»  ^  , 
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dieser  KiinsHenpel  sein  1Ia9«$o  nnd  sefnen  Namen  Terilmkty  iKt 

ÄDtiken  ans  ihren  sechs  (?efiinirni*jsen  im  p^rofsen  Garten  zn  enf- 
kor]<prn  und  in  diesen  mit  Köiiii-Iichem  Atifwand  ziil)ereile(en  zelin 
'SäJen  wünlij!:  aiiiznsteiien  l;f'f'a!i!,  waltete  der  Unstern,  dal's  der 
damalige  Anfselier,  nnr  anf  {Symmetrie,  nicht  anF  Gehalt,  Stil  nnd 
Bedentung  der  Slatnen  hlickend ,  das  Mittelmäfsigste  mit  dem  Yor- 
trelilichsten ,  modernes  Machwerk  mit  antiker  KuoslSchö|ifuu^  Auf 
die  nnhe«^reiriichsle  Weise  znsammenpaarte  *). 

Ith  habe  nicht  geheuchelt.  Wer  die  Kehrseite  so  offen  nnd 
onverbollt  daribietet,  darf  om  so  geivisser  anf  Glanben  und  Zn- 
traaea  oiaigcn  Aasprach  maeheo,  «ean  er  bei'm  VaräeigWi  der 
gefölligerea  Vorderaeiia  aasrail:  das  ist  schdn,  das  fiadet  sich 
seltea  oder '  Tielicicht  alrgcnds  m  sokber  YoUkomawalieitl  Uad 
wie  aas  aaidaslenideai  WalkeascUeier  aamalbiger  die  sllbenM 
Leaa  berfOfi;lftnz( ,  oder,  um  eio  altcrfhumliclies  Gleicboifs  am 
bratttcben,  da  wir  Mi  AUerthnrae  nns  befiadea^  wie  derl  VJjsses, 
der  giittliebe  Bnider,  selbst  ans  BeMlerlaaipea  -  seine  Ton  Pallas 
.ftlbeoo  Torberrlichte  Heldengestalt  herToi-schinimern  iüfst,  so  sirali* 
ten  zwischen  diesen  Entslelhingen  und  Mirsverhältnissen  dcnnodi 
in  iinanslili^hnrer  Schönheit  Knnstgebilde  nnd  Meisterwerke  her- 
vor, um  deren  Besitz  unsere  Galerie  seihst  von  dem  stolzen,  auf  un- 
rechtninfsigen  Erwerb  vielleicht  nur  zn  stolzen  Lonvre  zn  der  Zeit, 
wo  es  so  viel  verschlungen  halte,  beneidet  worden  ist,  und  dio 
keine  Zerstückelung  zn  entstellen,  keine  überschattende,  häfeiiciie 
Nacbbarschaft  zu  verdunkeln  vcrnioclite. 

Wir  besitzen  in  der  dreiseitigen  Ära  oder  dera  Leuchterge^ 
stelle  mit  dein  Dreifafsraob  nnd  seiaer  Wiedereiaweihuug- ,  dio 
sns  bei'm  fiiatritt  iai  erstea  Saal  empfängt,  eiaes  der  aerifwfiiv 
^gstea  Denkmäler  jenes  ftltesten  Stils,  von  welebem  aUe 
Mlure  Knnstgescbicble  ansgebt,  wo  swar  die  KassC  dea  Stoff  an 
tewiH?*^»  *^  ^  "'^         "  arbebea 


*  üeber  die  Terpflantnag;  der  Irdener  Aatiken  aai  den  6  Psvlk 

lOBl  im  grofsen  Garten,  wo  sie  höchst  unvorth eilhaft  anfgeecbidl* 

•  tot  standen,  in  daa  firdgescliofs  des  Japanischen  Palais,  nun  mit 
■Rocht  A-ugust cum  genannt,  siehe  Lipsius,  Beschreib  u  ng 
der  Dresdenor  Antikengalerie  S,  35»    Hatte  der  damalige 

.  Aufseher  dieser  Sammlnng,  "Wacker,  nnr  die  Winke  des  ein- 
sichtsvollen Casanova  befolgen  wollen,  wie  Vieles  wäre  bei  der 
Aufsteilung  zweckmiilsiger  angeordnet  worden.  Jetzt  entstellen 
selbst  den  neunten  Saal,  in  welchem  doch  dem  ursprünglichen 
Plane  nach  das  Auägesuchteüte  4ind  Bellte  zusammengestellt  wer«« 
-  den  sollte,  mebrere  ganz  moderne  Kaiserbüsten,  welche  über- 
banpt  bi  der  AaoidnoBg.  des  Gaaaea  elae  sebr  unglückliclie  KuUo 
gespielt  babea* 
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TermocLte,  wo  ihaii  überlrieb,  weil  man  stets  zn  weni»  211  tbon 
fuirlitrto,  wo  die  Haarloclicn  mühsam  f^edrcht,  die  Cfujuider  flat- 
terod  iHid  ausgezackt,  die  Falii'ii  slrif  und  geracÜiijiir ,  die  Be- 
wegnngeu  gewaltsam  orsclieincn  Die  Köpfe  sind,  wie  auf  den 
lüten  gl  leeiiiscbco  YM«uvi*rsieruu^eii,  onr  iMirli  in*8  Profil  gesf«*nt, 
«il*  4mt  8cbilr&len  Uaruica  Aogf denlct ,  nicht  oliiie  Ausdritrk,  , 
mMMgela  aber  doitbaiis  alles  cbaraklerisiisriifn  UiitersrbiiHls. 
14oeb  sind  die  Augen  in*8  Linglirbe  gesogen,  aber  das  sogenannte 
griedusdie  Profi  tritt  scben  aebr  deollirb  bei  vor.  DieRe  RcHefa 
Mf  einer  dceiaeil^en  Candelaherbasis ,  die  einst  in  Deipbi  selbst, 
in  Oiiikelaitne  der  alten  Weil^  im  fieiliglbuiiic  dos  pjtbiscben 
<  Gottes  gestanden  iiaben  Iionole,  «erden  awar  nocb  lan^e  ein  Ge- 
'gmntftnd  kritiscber  Zweifel  sein,  die  nur  ein  «eiiltiis  Kenner- 
zn  entsciieiden  sieh  erdreislcu  darf,  sie  Yerdicnen  aber  um 
«0  mehr  des  aufmerksamsten  Studiums  jedes  Knnstfrrniuli's ,  abge- 
seh(?n  davon,  dafs  die  darauf  in  einem  (jdus  «b^cbild<'te  älteste 
Jlernilesfab«*!,  wie  sie  wolil  nur  in  Tempeln  auf'i:eslelll  zu  werden 
pUejitP,  unter  vielen  noeb  vorbaudeiien  älinlieben  Vorstellungen 
bei  Weilern  die  vollständigste  ist.  Es  mag  erlaubt  sein,  noch 
einige  Worte  über  den  Üj^t  der  dieses  Moiiuiueut  su  withtig 
fluicht,  eiiizuscliaüeu,  ■  ; 

Bekauullitb  bielt  d3|8,  was  wir  den  alten  grierbisrben  Tehipel- 
Stil  »ennen,  Wiank^lmanu  aelbat  ttocfa.lur  beirnskisrb«  Fort- 
geaetil»  Frfilbng  tkeils  dec  filteren  (aonst  aurb  licl<i>n^trh  genanii- 
lea)  VnsengeniülJe,  ibi^il^  anderer  Sculpturen«  Geninen  und  Bron- 
tea  hat  es  Ifiagst  aeb«n  avfeer  Zweifel  gescist ,  dals  wir  es  liier 
«nr  mit  aitgriecbjsebcn  Kunaldenkinälern  zn  Ibnn  baben, 
Bw,  Allen,  »an  darüber  aus  dem  vei  traufesleii  Unigang  niit  'den  Mo- 
jMimenten  selbst   genrlbeilt  werden    kann ,  *  ersebüpfendcs  Urtbell 

Uninrich  AI«Jftr  in  seiner  wabihaft  classisebeu  Anmerkung 
nur  nenen  Ausgabe  von  Wi  n  ekel  m  a  n  n '  s  W  e  r  k  e  n  (Tb.  III. 
Genehicbte  der  Kunst  Tb.  I.)  S.  403.  fl'  422.  ff.  Auch 
Ist  in  den  Audeutungco  S.  55,  ff.  ausfnbrlieber  davon  gesprochen 
•worden.  Der  frelTliebe  Kenner  Zoega  nennt  diesen  alten  Stil 
immer  il  slilo  arebnico  (ft^x*'^°0»  nenerlicli  ist  es  Sitte 

geworden,  ilin  den  äg  ine  Iis  eben  zu  nennen.  So  ni'nuc«  ihn 
Q  II  Ji  t  r  e  m  e  r  e  de  Q  u  i  n  c  y  und  T  h  1  e  1  s  e  b.  Die  Sarhc  selbst 
Jiieiiit  die  iiamliebe.  Allein  die  grüfötc  Sebwierigkeit  liegt  darin, 
die  nianniehfaliigen  Scballiningen ,  die  sirk  in  eindin  vie|leicbt 
mrbrere  Jabrbouderte  umfassenden  Zeiträume  durefa  stufenweise  An»> 
näbei  uQg  an  dim  hol»»  Slil  im  Zeitalter  des  Perides  bemerkbar 
geneckt  faab«a  jutissen»  In  dffn  nbcb  vorbandenen  DenkmiUem 
M9  jnoer  Z^t  gdidcig  in  nnterscfaefden.  Die  Si-hmüebiigkeit 
MMl  stafenweise  ab,  die  Lebre  ton  der  Proportion  des  Körpers 
svird  in  Ter«delter  Bacstelliiug  des  Kopfes ,  der  in  dem  uralten 
Stil  immer  viel  aa  grols  gebaltea  int,  imd  der  Anne  und  Futsa 

Lijiügtx**  hkin«  Sehilfttii  II,  ^  ' 


Digitized  by  Google 


m 


34 

immer  sirlitharer,  di«  GewSniler  zaHer  ühc!  weiclier.    Audi  darüber 
hut  fl«  Meyer  am  aiij;^efiibrten  Orte,  noch  mehr  aher  im  Vten  » 
Bande  dor  Werke  (Tb.  UI.  der  Kunsigescbiclite  S.  526— 
die  deuilitliste  Anweisim??  jä^eis^ehen« 

Gewifs  nur  aus  suli  licn  Kuustansibaniingen  könnte  die  iin<- 
beanlworlet  gebliebcoe  Preisfrage  der  Berliner  Acadewie  der  Wis* 
eenschafteu  über  die  inathmaislicbe  Yerwandlscbaft  der  üUesten 
griecbischen  Konst  mit  tfer  figjplisebeD  befritdigend  |cel88t  worden 
aein»  oad  wfirdeder  MbaifeioDigeTblereek  seinea  Behaoptunge« 

'fiber  den  Ursprung  ood  die  Yermiidfeebiift  selbsl  der  .friibeoiwi 
Dildalieeheii  WjeHce  nit  den  igfplieebeii  einen  beben  Grad  ¥m 

'"^idirecbeinlldfkeit  geben  kSonen» 

'      Neben  diesem  dreifachen  Relief  nng  nie  bewnndemnirSrdig 
'iler  Stars  eineir  antiken  Pallas  in  nnserer  SnmniltiJig  angesebe« 
werden,  wo  man  die  Genanigkeit  der  steifen,  parallel  laufenden 
Ffiken,  die  höcbst  verdienstliche  Mühsamkeit  der  Arbeit  niid  die 
Yornehmbeit  des  nm  Faltenbatisih  herablaiifenden  R<lief- Streifen 
mit  dem  Giganteukauipf  am  Pepitis  der  Göttin  nur  nocb  mit  einem 
zweiten  Kunstwerk,  mit  dem  Basrelief  des  Callimaclios ,  füi^lirh 
Tergleichen  kann  ^^).    Aber  man  ahmte  aiicii,   wie  etwa  in  der 
iicuesteo  Zeit  den  alten  Kirehenstil  in  der  Malerei,  diesen  alter- 
ihümlidien,  grieiliisiljeu  Tempelstil  in  viel  späteren  Zeilen  und 
eelbst  noch  nuter  dem  Kaiser  Adrian   ileifsig  nach«     Um  anch 
diese  nachgeahmte  Alterlhümlichkeit  genauer  zu  pnifeo,  bietet  eine 
j^f^ffhongsgöttln  nit  ^em  Attrühnt  der  Abnndnnlia  in  nnserer  Sanun*- 
£ng  dem  Bescbaner  die  ervfinscbte  Gelegenheit  dar'*"),  so  m 
swei  :8eltenen  MnnSen  des  Delln  Yalle  mit  ihrer  gansna  nn- 
^rsebrt  erbaheiien  Farbenpnusbt  nnd  Hierogljpheaiäk  nnslriil% 
f  wei  der  Slicsten  Gen^lde  nnn  Torfnbren ,  wie  sie  nnfcer  deas, 
T?as  auf  Töpfe  gemalt  ist,  ans  der  früheren  Y^rwelt  sn  nne  nScbt 
j|||^nngeu  sind. 

Im  hoben,  nnd  schonen  Stile,  dessen  Gränzen  man  ge^ 
wohnlich  zwischen  Pbidias  und  Praxiteles  fest  stellt ,  erscheint  nnn 
ein  gut  erhaltener  colossaler  Miuerventronk ,  bei  welchem  znm 
Glück  die  Keslanratiou  weniger  slorend  ist,  in  lM)rhsf«^r  Glorie 
und  erinnert  durch  den  kühnen  Wnrf  ihres  Schuppenp;inz( rs  und 
die  Grofshcit  der  FallLMil)rf'(  liung  am  üntergewand  wirklich  an 
jene  Ideale»  die  Piudias  eiust  auf  jener  Burg  der  JMinerva  auf- 


Das  aufgehobene  Gewand  ist  ein  unwandelbares  Kennzeichen  der 
Spes,  (s,  Visconti  zum  Pio - Clementino.  T.  IV.  p  9.  und 
WinokeImann*o  Werlce  III«,  388.)  die  hier  absichtlich  im.  alten 
Stil  nadigeahmt,  aber  durch  das  itatt'der  Blnme  üar  in  die  BtmA 
gegebene  FnlDawe  dennoeb  ln*s  Zeitalter  Adrian*«  berabgeriMtt 
«nide» 
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stellte,  deren  Tefzfe,  den  reisen  Konsteinn  Aoch  in  ibror  Ycftlte» 

mclung  hoch  entzückende  KnnsttniDiiner  die  Worslejs  und  Elgiat 
N  das  knnstbegehreode  BHlannipu  cnlfölirlen.    Die  erhabene  Jung'- 
fran,  die  Ton  keiner  Multer  gebom  worde,  die  erhabenste  Ver» 
körpcntng^  der  Vprslnndesidee,  sie,  welche  dnrch  die  Weisheil  des 
Kampfes  die  Hellenen  liljer  alle  Bai  baren  stellt,  dnrch  die  Fric- 
denskünste  ihre  Sclinlzstadt  Athen  zum  Mittel-  nnd  Lirht|Mwikl 
aller  Humanitiit  erhebt  und  unter  den  Oelbanm  ihren  Webeslnhl 
setzt,  zeigt  durch  die  nachlässig  verschobene  Brusta«'ide,  dafs  sie, 
vie  Callimachus  singt,  sich  selbst  nie  ira  Spiegel  erblickte.  Un- 
tere an  Pallas -Bildern  und  Bruchstücken  reiche  Galerie  bietet  dem 
weilenden  Beschancr  zur  Yergleichun^  den  inanni»falii<j;slen  und 
MebreBdsfeB  Stolf«   Billiges  ron  den  KisUiehsleo  in  dieser  Epoche 
gMrt  m  den  Kreis  der  Niobe».  der  mit  den  aienerlkb  f^mui^ 
neu  Amichlen  io  Gödie's  Propjllen  wohl  nodi  etaen  «weilen 
Fabroni  iriallnglich  besrbSfligen  künnle*   UobeslininK  isl  die  Deo^ 
nqgy  aber  emsSckead  der'Anbhek  der  wohl  erhaltenen  Theile  im 
der  sitxenden ,  colossalen  Hevirieeni^|;nr  im  hohen  Stil ,  die  wir  so 
lange  eine  Niobe  nennen  werden,  als  noch  kein  auderes  Denkmal 
nns  die  Fignreu  angegeben  bat,  welche  mit  ihr  in  Verbindung 
gedaebt  werden  müssen  und  deren  Abwesenheit  für  jetat  das  Rälb* 
sc!  unanflüslicb  macht  *).    In  ihren  Kreis  i!,ehört  also  auch  ohne  ' 
Zweifel  der  slcMbende  Solin   der  ^liobe,  der  mit  dem  herrlichen 
Gei;enbilde  in  Florenz  sich  Tollkommen  messen  darf.    Welch  ein 
Ausdruck  in  der  znm  letzten  Mal  aufathnieudeu  Brust,   um  diesen 
fliisröchelnden  nnd  doch  nicht  krampfliafi  Terzog:enett  Mund,  welch 
ein  Kampf  oluie  alle  krampfhafte  Verzückung-  in  dieser  Blölbe 
tli  r  Jn<>:eiid  und  in  der  g:ymnas(ischen  Muskelkraft,   wobei  die 
Jjüehäte  Bes(immlbcit  aller  Umrisse  mit  der  sarteslen,  noch  nicht 
ersrbliifl^en  Weichheit  sich  paarf.    Auch  ein  Niobekopf  ward  nan 
na  Theily  der,  wenn  anch  im  Range  nicht  so  baeh  an  ateHen  als 
der  Flerenluuscbe^  doeb  launet  anrdcht,  wn  nan  in  diesem  Zog« 


Diese  auch  durch  Lessing^s  tJrtlieil  (s  die  Geichicbte  davon  in 
Lessing^B  Leben  S.  337.  IT.)  berühmt  gewonK'ue  Statue  ist 
gewifs  kvine  Ariadne,  wofür  sie  Becker  halten  jitMiti^t  warj 
weit  eher  eine  Niobe.  Man  vergesse  nur  nicht,  dafs  es  wenige 
Stens  «drei  verschiedene  Statiicnvireine  in  der  Niobefabel  gab,  (s, 
Lanzi  in  Giornale  de'  Letterati  T.  XLVIl.  p  7G,)  und  dafs  die 
Fabel  höchst  vcr.schieden  eri^älilt  wurde  (s.  llcjiie,  übservat. 
ad  Horn.  T.  VIIL  p.  ?:^7.)*  Der  Kopf  ist  wirklich  alt.  [Die  einzig 
richtige  Ansicht  fiber  dieMStatae  hat  Bdttiger  später  imKaatt* 
blatt  zum  MorgeaUatf  1021  Nr.  106.  ausgeiptocben.]  . 
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der  iiei(1iiisri)(?n  Dolorosa  eins  VorbiM  der  'ScNinencMiiBÜer  Vei 
GumIo,  ja  seihst  bei  Dominicltino  ahnta  zo  lassen*  ^ 
In  ^«r  Reihe  der  Kunstwerke,  \ve!rtie  dem  schönen  nii'ä 
roTzondon  Stil  in  l.ysipp's  und  .s«Miior  Nju  lifol^jcr  Kimslsrhnicii 
ziij;pliöilo ,  koiiiiiioii  ntis  vor  allen  zwei  IJildsniilcn  Adieniseher 
KanejdionMi ,  zwar  dun  h  pininpe  Er'nänzuni»-  tief  heraliiiiewürdigt, 
dodi  ifii  lit'ltlesfou  Reiz  jimglräulieher  Sillsaiukeit,  in  züchligst 
£>oor(liietnn  (iewäiMh'i  ii  oii(«ip«»en ,  die  sogieidi  an  die  Kanephoren 
»  an  ihn  Filsen  des  Parlliehons  oder  an  jene  Bronze»  im  Herriila- 
nenni  erinnern ,  von  welelier  Gattung  wir  selbst  in  unseren  khi^ 
uen  ßremseo  eiiM  der  liehlichslen  Vegiingunn^en  besitzen*).  INieht 
iniehr  TerMKl,  aber  diitiih  deir  ^rleBten  Ansdritek  der  Scham  gc-^' 
heilijct  ersdieiHf  aus  iilei*  h^iche  Tronk  def  Veiins  Anadjömeiie^ 
Gewifs  dachte  sie  der  Kfiiültler)  iiiürh  der  Knnslttberliefemiig  au» 
FraxitdeaV  SHialef  in^  AilftteMk^  Angestellt  aller 

Oljnli^ier  dem  Meersi^hafrtii  entsteigt.  Sie  isl  im  erbaUeneii  Theito 
firilher  i^leiHlet,  als  ( s  «reihst  die  rotiendetc  Afediceerin  ist»  BoeB^ 
wo  uns  die  x^rstörctide  Zeit  nnr  Trümmer  jener  mit  nnanssprcchw 
•  litheni  Rei«  nbcrgossenen  Vollendung  libcrliefs,  da  kann  die 
Beschnuunp:  nio  ohne  Störung  und  Silunerz  auffgenbt  werden  ,  und 
die  allgestjiücnde  Phanlasie  mnfs,  naclidein  sie  die  Sehmaeh  der 
CavÄceppi's  wei::j»othaii ,  erst  als  Tnii^cndkün.slli'rin  das,  -was  nicht 
da  ist,  organisrh  hinzu  zauhrrn.  Aber  zu  uii:i,-cs(öi Ut ,  hochent- 
ziiekeiider  Aiischanntij^  ladet  das  erhalteuste  unserer  Kuusl werke 
ein,  der  in  drei  aniikeu  VViedoilioluni'en  zu^Ieieli  mit  dem  Urbild 
nrts  hier  erseheineude  Bacehisihc  Genius,  den  mit  dem  d'olfe, 
welchem  er  dient,  selbst  zu  verwechseln,  stefs  ein  verzeihlicher 
var»^  -Mit  Solcbem  Lidbreii  nnd  Rosensehimmer  des 
Irlsekostet»  Roseiigebiktes  ilber^^-ossen  erscfieiJit  uns  DIonjsos  selbst 
kMii»'  in  dee  «chönstea  noch  vorhandenen  Rild werken«  Wer  ihn 
nhtfaf nicht  mit  prüfender  Uuifastnog  des  Kenneranges  nmsrbreitoi,' 
tetMkidert  dorh  die  Kmisl,  womit  alle  Scbwinguiigen  nnd  Wellen^ 
bewegnngen  der  Sebuubeit^slinie  mit  jedem  iHHien  Fortecliritte ^eine 
neue  Olfenbarnug  unersehöpllieher  Knnslfüllo  darbieten.  MaiT 
nennt  ihn  nnbedenklieh  den  unter  dem  Sal  vi  «Geschlecht  vor  aUen 
erkorenen  Ganymed  des  Baechns,  Es  ist  Akratos,  den  qnr  ein 
MüsverstHudnirs  noch  ^Is  Kind  uns  erscheinen  lassen  konnte 


*)  S.  Bronzi  d'  Krcolano  T,  II.  tav.  LXXI.,  ff.  Nach  der  .kleinen 
Bronze  der  Dresdener  Antiken-Samndiin^  verfertigtp  unser  In- 
ispector  Matth üi  mit  vieler  Kinsiclit  eine  groise  Statue  in  Terra 
Cotta. 

*^  Visconti,  Pio- Clement.  T.  IV.  p.  47.  not.  il.  hat  zn  tiel  ans 
einer  Stelle  des  Pansanias  I,  2,  4  gefolgert.  Akratos  war  gewils 
der  eigeattiehe  Mnndsdienk  des  Gottes  nnd  keineswegs  ein  klei- 
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Doch  Schönes  niid  immor  Schöneres  winkt  uns,  und  Alles  i*«f, 
um  mit  (It'iii  liehiicheu  Tbcokril  zu  .sprcebon,  in  dcu  l  ilioiii  der 
(irazieu  <;^etaiKlit.  ])a  liu  lieiii  uns  die  zartcbten  Kuaiten  -  niid 
Jüii^liii^sknüspon  in  Ainor-  und  Ainoriiienli^urQU ,  im  lieblitlisfeii 
Erosköpfchen,  dem  je  ein  iieidi^silicr  Dämon  die  Wan^c  vcilelzioj 
10  zwei  unvergleichlichen  Sturzen  toiq  Ero«,  wo  er  vom  Knäb- 
cbcfl  MB  Kofibe»  borAosprorsl;  utul  iiier  in  aoserer  Ps^chegrnjipc, 
vo  er  io  der  zierlichslen  Yerflccblniig  de«  keiiMlien  Kais  nicbl 
kfifet,  sondern  nur  kijullirh  liebkosend  Torbereilel;  eine  Gruppe^ 
die  in  ibren  erlialteoen  Tbcilen  sellisi  der  cniiitolioieeiieii  nidil 
weichen  dert   Viele  herrticbc  jugendliche  AihletenkÖrper,  die  uns 

.  anfechliersen ,  naruni  wir  auf  griecbiseben  Yaoen  so  oft  das  Wort«' 
Bchnnl  mitten  auf  denselben,  oder  wo  esaenat  sein  mag,  ange- 
erhrieben  finden  *).  Aber  wie  ein  König,  vor  allen  hervorstrah- 
lend,  steht  hier  dns  erste  Kleinod  unserer  Galerie,  der  beri liebe 
Athleten tronk,  hei  welchem  es  zwcifeliiaft  wird,  ob  der  Biidiior, 
der  mit  Agasias,  ja  mit  Lysippos  selbst  in  Wettkampf  zu  Ircleu 
sich  nicht  entblöden  dürfte,  ^rüfscrc  Wissenschaft  oder  feinere 
Kunst,  die  Wissenschaft  zu  verbergen,  anwendete,  von  dem  aber 
das  Eine  unwidersprechlich  bewiesen  dasteht,  dafs  nur  die  volisl« 
Sicherheit  des  Gelin^rous  solclies  Muskclspiil  so  liberkleiden ,  sol- 
che Starke  in  ahgenimlcte  Weichheit  so  verschmelzen  konute. 
Was  für  jVIenscben  uiufsteu  diese  Griechen  sein,  die,  durch  liie 
Kunst  der  Afblelik  nnd  ^mnk  die  Siegcrkronen  in  ihren  faeilijj;ett 
Spielen  Veredelt,  dem  serbreeblieben  Tbon^ehilde,  MensHieiik5r|ier 
genannt,  SO  nberirdlsclte  Herrlichkeit  aufdruckten  nud  dabei  nicbi 

jeiuMl  in's  Idealisebe  vbersoschweifen  liranebteo*  '  Welch  eine 
Klnft  «wischen  einem  solchen  Product  der  atblelisrbeo  Veredlongs«' 

jLiiost,  dem  die  Kampfrichter  in  Olympia,  Angesichts  aller  HcÜev 

.MB,  w  der  Palme  den  Ade|bii^  neigender  Maskelkraft  snerkann- 


aer  Kna!b«,  wolur  Shn  aodi  MilUa  in  den  Momment  in^ta,  T. 
I.  p,  233«  nnd  in  DeMription  des  Ttses  antiqocs«  T.  II.  p.  80. 
anfBaocbiscben  Denkmälern  genommen  liat  Sei  es  aber  Ampcdos 
(wof^cn  des  Kranzes)  oder  Akratos,  oder  ein  anderer  Genius  nns  ' 
dem  Thiasos  des  Baccims,  es  ist  das  Ideal  eines  zierlichen  Saty> 
riskos,  und  sein  Gesicht  war  es  wcrth,  als  IMiisterprolil  gestochen 
211  wenle  n,  -wie  es  der  grofse  Kenner  alter  Kunst  Heinrich  Meyer 
zu  Winckeliuanus  Werken  Th.  iV.  Tat^  II.  A.  wirklich  veran> 
staltet  hat. 

•)  i'ber  diese,  auf  Kunstwerke  noch  nicht  hinlänglich  angewandte 
•Sitte,  derScliönheit  in  den  Gymnasien  zu  huldigen,  s.  Visconti, 
Pio- Clement  T.  V«  p.  2S.  not  f.,  V  asengcmalde  IU.,63--74. 
a.  Millia  zn  den  Peintttres  des  YsMS  an  vielen  Stelleo  seines 
reichen  Commeatan.  _ 
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ten,  tind  elucin  fieiitij^eii  Act-  und  A((i(udeuste1Ier !  Und  lURii 
fragt  noch,  warum  wir  keine  nackte  Slatne  mehr  haben  I 

Zur  lelzlen  Knnstepoche  des  «griechischen  Strehens  unter  den 
Römern ,  die  nichts  Neues  mehr  schafft ,  aber  das  Alle  in  lausend 
Nachbildungen  und  Versriimelziingeu  neu  darstellt,  gtliören  ia 
unserem  soi^enaunten  Ghidialorensaal  die  vier  gewaltigen  Kämpfer 
über  Lebens^röfse  in  vurgebogener  Stellung  des  Ausfalls,  die 
wohl  au  den  Borghcsischen  erinnern  können,  voll  der  gediegen- 
sten Lebenskraft,  zwei  Paar,  wovon,  wie  si«  jelil  iiafgMtolll 
shuly  immer  ein  ilterer  Krieger  «inen  jiiugereo  so  onterrichtett 
scheint;  einer  Kampfbahn  zur  Zierde  bestimmt»  Unentacfaieden 
mag  es  bleiben,  ob  in  der  schönsten  dieser,  einer. spiteren  Zeit 
zugehörigen  9  aber  naeh  grofeeU' TorbiVfem  ^arbeiteten  Kämpfet^ 
Statnen  der,  alle  liymnastisdie  nnd  alle  Mnsenknnst  erschöpfende 
Proteus  unter  den  Imperatoren,  Adrian  selbst,  abgebildet  ist  *). 
Aber  der  An^usc^heiu  fehrt,  dafs  diese  Bildnisse  einem  der  Sta^- 
tnenvereine  von  Kriegern  nnd  Heldnn  nachgebildet  sind,  wie  sie 
iSeil  Ljsippos  häufig  in  ganzen  Scharen  die  Tcmpelvorhöfe  und 
oircnllichen  Plätze  schmückten  Und  hierher  gehört  auch ,  der 

letzte  Sonnenblirk  für  Idealbihlnng  ira  ZeitalffM"  Adrian*8,  die 
jdastische  Vergötterung  des  schönon  Antinoos,  wovon  wir  in  un- 
serer Galerie  nicht  nur  die  von  Hirt  zuerst  mit  Kennerblick  ge- 
deutete colossale  Bacchnsslatue,  sondern  auch  noch  ein  herrliches 
Bruststück,  auf  einen  Apollotrook  aufgesetzt,  und  eineu  ägypti- 
sirenden  Kopf  iu  lonao  autico  von  überschwäuglicber  Schöaheit 
besitzen  ♦*♦>,  '  "  ^  •  '-^^ 

Einzig  antiir  allen  KndsMUUseil}  selbst  den  reidfslea  MMl^ 
Inngen ,  gleichsam  einen  eigenen  Zanberkrels  der  Kunst  bildeadi 
Und  deutlich  zeigend,  wie  herrüdit  in  den^  Zeiten  der  ersten  Im- 
|»eratoren  die  ^echische  Plastik  sich  nech  dfenbarte,  stehen  in 


^  ^Gfadlatoiria  quoqne  anna  tnctarit**  Spartian  Im  Laben  Adrian*s 
e.  14^ 

^  Man  denke  an  die  tarma  Aleacandri  nnd  andere  Hluitidie  Statuen^ 
tereine.  Andeutungen  S.  194.  Sie  gehörten  nach  Levezow^s 
treffender  Eintheilnng  an  den  luBtorisob  -  dramattachen  Gruppen 

auf  abgesonderten  Basen, 

Hirt*8  scharfsinnige  IVIiithmafsung  ward  znerst  von  Hirt  selbst 
in  seinem  mythologischen  Bilderbiiche  S.  48.  ausgesprochen.  Wer 
die  Allbildungen  älmlicher  Bildwerke  Ton  Antinous -Bacchus  in 
Levezow's  gelehrter  Monograpliie  über  den  Antinous  Taf.  VIK 
Vm.  üüt  unserer  colossalen  Statue  vergleicht  und,  da  sie  ein  sehr 
unvortheiUiaftes  Licht  hat,  ihren  herrlichen  Oberleib  bei  der  Fak- 
kel  untersucht,  wird  dieser  Erklärung  seinen  Beifall  nicht  TW« 
tagen  können. 
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Heretilaiiiseiieii  Saal  die  drei  Ilcrculani^rbon  Frauensfafiien,  Elii- 
fiirritt  u;-pbiVleiHl  bci'iii  eisleii  Anblick,  EiiUückeu  anssfrümend  bei 
wiederkelireiidtT  und  aus  nenciii  GesidiLs|>tinklc  f^efafster  Beschau« 
iifi*if.    So  steht  auf  der  buiühinten  PouiatowRki'srben  Vase  Proser- 
ytü-A  da,  die  der  fiustere  Bräutigam  uutcr  die  Erde  eiitführt  bade, 
Diid  die  nnii,  von  Merrur  wieder  zuui  Licht  des  Olvnipos  geleitet, 
vom  Vater  ^eus  das  Urlheil  euiplänfj^t  *).    Welche  iie«ie  Geheim- 
Bisse  der  Konst,  die  noch  in  der  Draperie  sich  Tcrhcrrlichte,  aU 
än«  K6r|i«rid«iil»'MsiMa  ISuegst  ergdiö|ift  waren,  und  in  deu  Ge« 
wiiidtrn  cellMt  tia  MiUel  fand,  dN9  Nuckcode,  aus  jedem  FAlt* 
fben  »I  eMibvIMn,  weidea  aas  hier  a«%elbaai»  Man  hat  sie,  aa- 
ü&Tsig  g^enng^  für  jede  Hegel  der  KaaaiaiwkgwBg,  Veslaliaaeu  ge- 
aaaat.    Sie  mwä  es  aber  ia  der  geiatigslen  Poleos»   Ihre  hmaill- 
ache  Ruhe,  ikr«  eich  m  aich  aelhat  eiaacliuiie^ende  ziiihdge  Sitt« 
eaaikeit  mitfsle   selbst  dem  ealarteislcu  Zweiller  hohe  Ehrfurcht 
vor  di  m  Schönsten  in  derNalar,  w  dem  hald-  oad  tan^eadbegaii« 
lea  Weibe,  gebieten! 

Endlich  dürfte  wohl  auch,  wenn  von  dem  Erlesensten  nnse- 
rer  Galeric  die  Kede  sein  soll,  noch  eiu  Blick  auf  unsere  kleinen 
Bronzeu  zu  riciiten  sein^  Wie  der  Orientale  in  seinen  Talisman 
alle  Kräfte  und  Einiiiisse  des  Sternhimmels  bannt,  so  findet  in 
diesen  kleinen  Bildwerken  der,  welcher  sie  zu  würdigeu  versieht, 
fast  alle  Herrlichkeit  und  Idenlformeu  der  hohen  und  schönen  grie- 
chischen Knust  in  deu  feinsten  Amleulnuj^en  zusammengedrängt. 
Sie  sind  in  Wahrheit,  wie  dort  Lucrez  deu  Liebhaber  von  seiuer 
geliebten  Zwergin  sagen  läfst,  durch  und  durch  uur  eiu  eiuziges 
attisches  SalxhiUifclieji 


B  X  c  u  r  8 
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Die  PerseusfabeU 
DaDi  die   Hauptmomente    der  äufserst  verworrenen  Perseusfahel 
sa«Bemjpo<v<Kixov  ^/sCa/««  (nach  AiiaüdeB,  Aegypt,  T»  II.  p.  3ä6*f 

*'y  !■  einer  von  Visconti  besonders  herausgegebenen  BjyUÜTUiig 
und  zuletzt  in  Miiiin's  Peintures  T.  II.  pl.  XXXI. 

*•)  tota  meram  sal.  Lucrez  IV.  1158. —  Möge  es  dem  scharf- 
tianigen ,  alle  Classen  der  Antike  gleich  befriedigend  aufschlieDsen- 
den  Petersburger  Archäologen^  Köhler,  gefallea,  seine  MittheiU 
ongen  auch  über  die  treifliclien  kleinen  Bronzen  zu  erstrecken, 
dic  sich  in  den,  seiner  Auüücht  anveitTMittui,  kaiaeilifih  {u«siacUea 
Sammlangea  htüdfli] .  . 
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vergl.  Strabo  IIT.  p.  259.        einem  aas  pliönicisclien  Schiffersagen  un^l 
KeligionsiJecn  heivorg^efangenen  Fabelgowebe  geliören,  die  später  erst 
in  argivische  StannTisag:(  n  hellenisch  iimgepriigt  wurden,  wird  jetzt  wohl 
r^icmand  inelir  in  Abrede  stellen.    In  Syrien,  berichtet  Josephns,  <}e  i 
Bell.  Jiid.  III.,  15.,  sind  viele  Sagen  von  Perseus  im  Umlaaf.    Mit  der  I 
Magie  und  dem  Sonnen-  sod  Feiierdienst  der  alten  Perser  stellt  der 
Pefiei»  aoi  persnchen  Ueb«rKefeningen  «kr  Chfonkonm  AkBMMMdnm^ 
rom-p.  31,  f.  ed.  VeneC*  in  V«rMndttng»  Die  Aiuboneda&bel  UtfkS^, 
nisisch,  Vergl  ClavieTy  Histoire  dei  premiere -teni»  de.  la  Gidoe  T« 
I.  p,  155.  'Wie  veit  entreckt  «Seh  aleo  als  aiiatiaeliei  Mytheiigevebe 
diete  Perseosfabel?   Ideen  des  aiialiidien  6al«iamiie,   des  6eBiiefer> 
und  Mithrasdienstes  liegen  dabei  gewifs  zum  Grcnde,  wie  schon  CrevsM 
in  seiner  Symholilc  'i%  IV.  S.  52  ff.  mit  vielem  Sciiarfsinn  angedeutet 
bat.    Weniger  bemerkt  möchte  vielleiclit  die  Aehnliclikeit  sein,  welche 
der  die  Gcrgone  mit  dem  Hakenschwert  (der  iiarpe)  tÖdtende,  ihr  den  ^yj 
Kopi  abschneidende  Perseiis  aaf  den  Münzen  der  pltönizisch-milesisclten 
Colüni«'K(ä(lte  am  Pontus ,^  Sinope ,  CJiabarta,  Comara,  Colica,  Amastris, 
und  besonders  Amisus,  so  wie  .Sebaste  in  Plirygien  u.  s.  w.  mit  der  be- 
kannten Vorstellung  aui  den  iMitliiastaleln»  wo  ein  Jüngling  in  phrygi- 
scher  Mutze  den  Slifr  .aai^  Halse  verwundet,  offenbV  dann  hat,  wei^ 
Mn  nor  iA.diiuJj|i|^  der.  gorguniscbea  Jungfrau  den  Stier  setzt.  So 
MiM  anf  Mtknzen  jener  Jt&itenlander  Asiens  ist,  ^ 

.^s.  Eckhel,  Nani  aaecdoti  p«  172^177.)  wie  aocli  aaf  geschaUtaneii 
^jiteineh  vorkonmit  (worüber  Yiseonti  im  Natioiudiivititiii  eine  aicjl^ao-  ' 
.legische  Yorlesanf  geliatten  liat,  C^ergi.  Miliin,  Peintures  anliqaes  T* 
y.B,  p.  S»  not  8.)  so  räthselhaft  mufs  sie  denen  erscheinen,  die',  wie 
VoSs  in  seinen  mythologisciien  Briefen,  sieb  mir  an  die  argivisdie^ 
allen  ausländischen  ürsi)ning  möglichst  verwischende  Perseide  halten. 
Wer  den  so  oft  vergel.Iich  enträthselten  Namen  Persephoneia,  Perse- 
phone  n.  s.  w.  richtig  entziffert,  der  ist  auch  der  waliren  Bedeutung 
jenes  pontischen  Gorgoiientodters  auf  sicherer  Spur.  Die  griechische 
Pallas,  die  dabei  steht,  bezeiclmet  die  durch  den  Hellenismus  in  jenen 
Gegenden  vertilgten  MensGbeno|)fer  der  tauri&chen  Mondgöttin,  sie  ist  i 
die  waltre  Persephone! 


Die  ägyptischen  LSwen. 

Es  v^ird  angenommen,  dafs  die  drei  aus  der  Sammlung  des  alteren 
Cardinais  Albani  in  das  Dresdener  Cahinet  gekommenen  liegenden 
Lüwen  wirklich  altägyptische  Denkmäler  sind  und  weder  in  die  grie- 
cMsoh- ägyptische,  nodl  ldliliscb> ägyptische  (nachahmende,  besonders 
unter  Hadrian  aa^eObte)  Periode  der  ägyptiscbea  Kunstwerke  gehören« 
Zwar  bat  ei  sehoa  Beekor  im  AagnsteBm  I.,  4a  geradeso  ausge- 
sfffwÄen:  y,daGi  sie.nidit  ton  altem  Igyptisdiea  8ttte  siad,  witd  man 
lebon  ins  der  AbMUiug  eriminen»**  alUu  diisik  ÜiMI  dikfte  w«»hl 
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noch  manchem  7!\veifel  tniterworfen  sein,  ob  es  gfeich  auch  vonHÄinridi 
Meyer  in  den  Anmerkungen  za  W i n  ck e Im  a n s  Geschickte  der 
Kunst,  Werke  Th.  III.  S.  348.  bekräftigt  wird.    Schon]  der  ä^jypti- 
ßche  Syenit  (s.  Plinius  XWVI,  8.  s.  13)  nach  Werner'»  Bestimmung 
«ollte  da,  wo  sich  schweiiich  erweisen  läfst,  dafs  man  diese  echt  ober- 
ägyptische  Stemmasse  (Wad,  Fo5?silia  Aegyptiaca  Musei  Borgiani  p.  7.) 
In  roben  Blöcken  nach  Griechenland  oder  Rom  gebracht  habe ,  einige 
Behutniiikcnt  cMISGmii.    B»  ufere  i&b«iiaa]il  so  wünschen,  daüi  die 
IlAee,  welche  B  er  ward  Pieart  Iii  Mlaer  lid««ilb%e  hh»  in  nuM- 
•dMT  RickftichC  mm^ttlSktt  bat,  einMilin  wdMogisdMr  Beiiehaar  aa(- 
gcrtelU  wCide,  ao  dab  wiv  In  etnen  «inz%«i  HeAe  ■lanatfidw  aaa 
imm  AMertlme  nach  in  am  gekenwMflMi- LfiwmlbrnMn  In  einer  Reihe 
genauer  Umrisse  überblicken  kSnnteii  *y.  Unstreitig  erdfineten  da  die 
Heilte  die  noch  in  den  Ridnen  von  Cemak  aufgefundenen,  obgleich 
kläglich  Terstnnnnelten  Löwen  vor  einem  der  gröfsten  Tempel,  die  wir 
in  der  zweiten  Liefening  der  Description  de  TKgypte  abgebildet  selien« 
Diesen  kommen  in  Absicht  auf  Grofsheit  des  Stils  und  auf  Einfach- 
heit dor  Umrisse  die  Löwen  am  Aufgang  zum  Campidoglio  und  die 
an  der  Fontana  dell'  Acfpia  Feiice  als  unbestrittene,  altägyptisclte  Kunst- 
werke am  nächsten.    Siehe  die  Umrisse  in  den  Kupfern  zu  Winckcl- 
mann^s  Werken,  Th.  VII.  Taf.  i.    Mit  diesen  müssen  die  unsrigen 
zunächst  TergUciien  werden.    Niemand  wird  in  Abrede  stellen,  dafs  die' 
]>reedenev  in  der  gaaaeen  Bebandlung  elwae  Weieberee  babcw  nnd  idfbt 
ganx  §o  trocken  and  bart  sin«) ,  wie  jene«  AHein  das  Tedurisdie  ib  der 
«;aiisen  BdmndhHig  «Keses  sebr  sdiwer  an  besrbeilanden  Steines  nid  die 
Politar  erinnern  gann  an  die  MSbssnriceit  attlgyptiscber  Kunst.  Alls 
«Uese  gans  liegenden,  die  Verdcrtatsen  Ter  sisb  bnstfeekenden  hSrnm* 
rftmen  (Hons  eoaohans  mocitte  man  sie  in  dsr  bsraUlscbflB  Spiache 
sienaea)  sind  rein  ägyptisch,  gehören  znr  dienenden  Chisse  und  sind 
als  solche  iui  Tempeldienste  begriifen.    Damm  eben  die  sonderbare 
Kopf-  nnd  Halsbedeckung,  die  sogenannte  Priesterhaube  oder  Calantica, 
die  ihnen  die  schönste  Zierde  des  Löwen*,  die  Mahne,  raubt.    Es  ist 
bekannt,  dafs  die  Tonsur  uralten  agyi»tischen  Ursprungs  ist*   Alle  Be- 
haarnng  des  Körpers,  vorzügUcli  das  Haupthaar,  ist  nacli  der  agypti- 
acKen  Priestersaizung  eia  unreiner  animalischer  Auswachs  und  wurde 

*)  Hm  mnCshier  ein  Vierfaches  unterscheiden:  1)  den  dienenden 
jLdwen,  das  ist  den  zum  Teinpeldienst  geheiligten,  anf  allen  vier 
Tatzen  Hegenden  altagyptischen ,  in  der  Splünxhieroglyphe  fort- 
gebildet ;  2)  den  bewachenden  Löwen ,  mit  aufstehenden  Vor- 
deriufsen ,  griechisch  (so  schon  am  Cyclopenthore  von  Mycenä, 
die  ägyptische  Hieroglyphe  hellenisirt);  3)  den  fortschreiten- 
'  den  Löwen,  vorzüglich  im  Dienste  der  Carthagischen  Urania,  des- 
sen schönstes  Vorbild  der  Barberinische  ist;  4)  den  kämpfenden 
in  der  bekannten  Gruppe  auf  dem  Cap itol  und  in  mehreren  Orudi- 
stücken* 
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fMI  Alfen,  <M»  tnto  TempeWienst  gehörten,  an  allen  Theilen  des  Kör- 
pers (selbst  an  4en  Augenbrauen,  s.  Menage  zu  Diogenes  VIIF, 
alle  3  läge  einmal  glatt  wegrasirt.    S,  zu  Herodut  II,  37.,  welches  die 
Hanptstelle  ist,  und  v.   Schmidt,  in  der  bekannten  PreisscUrift:  de 
saceidot.  et  sacrif.  Aegypt.  p.  11    if.    Dafür  trng  nun  jeder  im  Tem- 
peldienst  Begriifene  eine  knapp  um  die  Schläfe  und  das  Hiatwrliaupt 
herunigeiultete  und  anliegend«  Kappe  oder  Haube  wn  ftiaer  Lakmaudy 
weldie  gewoimUdi  i«  SM  BiKlea  iter  die  SiolMltem  heiebfiel,  aber 
•■A  mm  <ieii  Heb  aagieidi  eiM  Biade  bildeU,  ote  wenigatena  mU 
swet  HMbeaflSeobi  naammwiliing  md  oft  in  ftSobtige  Braatdek- 
.kau  neb  effi«eilarteb  Die  Siehe  kt  aiw  beiidert  laia-  .ned  Onie-  oder 
Pileatcibildani  ettbekaBiit»  nenicer  vieUeidit  der  Umstand,  dafs  die 
gtnie  NonnenverschleMnmg  mit  den  herabhängende«  Fiagelü  wd  dar 
■dea  Hala  bia  aa*a  Kinn  umfassenden  VerküUuog  (das,  was  man  la  guünite 
nennt,)  so  wie  so  vieles  Andere  in  der  geistlichen  Garderobe  und  Li- 
turgie des  früheren  Christen th ums  in  gerader  Linie  aus  Aegypten,  der 
Wiege  der  Ascetik  und  des  Klo.sttnlehens,  abstammt.    Der  Löwe  war 
eines  der  vieldeutigsten  Symbole  im  alten,  oberägyptischen  Coltns ,  -bald 
Zeichen  des  Nils,  fs.  Zoega,  ad  numos  Aegyptior.  p,  204.)  bald  der 
Sonne  und  ihres  Ilauptbegrid's,  der  Stärke,  (Clemens  Strom.  V,  7.  p. 
6710  bald  im  1  odteiueidi  Mumienträger  und  Bestatter.   Man  fergleicli#^ 
die  gelehrte nnd  AMea  eiMhSipfeade  AnoMricung  Zoega's,  de  oriffne  ^ 
luia  obeliaeerojn  p.  443*  not  «.  üebenll  aber»  aelbet  aaf  jeaen  G«»^ 
«dUdea  idin  Pl^pynurotieB,  wo  das  TedCeacericbt  na  ABMudijBa'  mit  4e^ 
ftj9|J^eiMr*|Fe  aibgebildet  iat»  0^  Ideen  sor  Maleiei  der  Alten  p,  30.) 
itiiidkm  im  den  gaax  liefenden  Löwen  mit  TOfgeatreokteB  Veydep- 
•tataan.  Nvn  iat  et  alte  gaas  deutlich,  was  die  behanbten  Löwen  der 
rINeidener  Galerie  la^en  wollen.  Es  üad  heilige  Priaeterlewea,  in  dat. 
Priesterljekleidung,  auf  grofsen  behaoenen  Steinen  am  Eingänge  and  in 
■/den  Vorhöfen  der  Tempel  symboliscli  aufgestellt.   Nur  darüber  läfst  sich 
BChwerlidi  ganz  in's  Klare  kommen,  ob  die  geriefelte  Halskrause  unserer 
Löwen  wirklich  Falten  der  Leinwand,  aus  welcher  diese  Binde  bestand, 
oder  nur  farbige  Streifen  in  der  Leinwand  bezeichnet.   Man  findet  die- 
selbe Andeutung  bekanntlidi   auch  in  der  die  Hüfte  omschliefsenden  . 
Schurzbekleidung  des  Orus  und  der  Priester.   Winckelmann  (Werke 
111,  9^,)  erklärt  sie  geradezu  far  kleine  Falten.   Und  die,  welche  in 
dem  ältesten  gnediischen  Knnatstile  (dem  aogeaannten  Sginetiacben)  die 
'■orgfältig  gelaiteten^  in  ateifim  PianHellimen  neben  einander  lanfeadif 
'Terdemng  der  Gewänder  auf  eine  nraprGngliche  Yerwandfidiaft  mit 
'dMi  5g7ptiicben  Stil  nicht  ohne  Wahncheinlichkeit  bexiehen»  werden 
'  dieae  Falten  aich  anch  an  nnaeren  ^bkranten  aidit  abstreiten  hMoen« 
'Indefs  verdient  d9ch  aobh  Yisconti^s  Meinniig,  naefa  weUdier  dieae 
'geiiefelten  Streifen  nur  ein  in  Farbenlinien  gestreiftes  Zeuch  bezeichnen, 
'  (zum  Pio-Clementino  T.  If.  p.  34.)  ToUe  Beherzigang.   Sie  hat  durch 
die  jetzt  erst  aus  den  oberägyptischen  Wandmalereien  bekannt  gemach- 
ten fubigen  0anteUiuigen  grolse  Beitätigiiuig  erhalten*  ~  Die  zweite 
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rmnni  1€87  ms  deni  Piraus  naclt  Vesedig  g ebnslKe  vnd  dort  vor  dmm 
AiMMd  aa%estelUe  grobe  Lewe  (iiit  der  fUiaeiisebrift  an  der  dcbattei^ 

8.  A ck erblad  Sn  M1IUn*t  Magazin  encydep^iqQe  Tan  9.  T.     p.  2S*) 

als  Masterbild  gelten  kann,  wo  das  Thier  mit  den  Vorderföfsen  aoü'eeht 
steht.    Diese  Stellang  sclieinen  die  griechischen  Bitdiiaaer  der  ganz 
l?eg:en(lpn  ägyptischen  uberall  vorgezogen  zu  haben,  wo  die  Löwen  alt 
Wächter  (das  Wac!ie!ialten  selbst  stammt  intlefs  ans  der  Stellang  der 
Sgryptischen  Löwen  in   den  Vorhallen  un<l  Vorhöfen)  anfg:este}lt  werden 
sollten ;  denn  in  dieser  Stellung  kann  der  gehoben«'  Kopf  sich  nach  allen 
Seiten  umschanen  nnd  wachsam  um  sich  Micken.  Ks  ist  daher  sehr  passend, 
'Wenn  CasanoTa  in  seinem  Discorso  sopra  gK  A»ticl»i  di  Dresda  p.  XI, 
'diesen  Venediger  Löwen  als  Vorbild  der  grieolrischen  Kunst  un&eren 
'Aegyptiem  entgegen  steHt.  In  derselben  Sfettang  uthm  wir  de«  TaHstt- 
»isciien  Ldweng  weleben  flteond  abMldele  Mfns.  Ho-ClemMitiao  TtVil» 
lar.  XXIX,  2.  Hdchat  wabrachelnHeh  find  alle  jene  I^wen,  die  «b  Hm»- 
Md  Giabwfidiiter  auf  grieehitclien  Denkmalen  irarkeainiftn,  In  .diHnr 
'fcnHianfreehten  SMIong  gebildet  gewesen.  Man  denke  «ir  an  dan-  vnllB 
'^jclopisdie  Thor  Ton  MycefiS  nut  dem  Relief  Ten  swei  hsfcnnftnafct 
gestellten  Löwen,  alfe  Säulenhaltem,  wovon  schon  Bartholdy  im  newfli 
teatechen  MejUcnr  TOn  1805  eine  Abbildung  gab,  Gell  aber  in  sein« 
Argolis  die  genauesten  Nachrichten  mitgetlieilt  hat,  obwohl  liier  und 
da  Zweifel  gegen  die  Behanptunfr,  dafs  sie  aus  jener  frühen  Vorzeit  ab- 
atainnien,  verlauteten,    S.  Douglas,  Essay  on  certain  ])oints  of  resem- 
blance  between  the  ancient  and  modern  Greeks  (II.  Edition)  p.  22.  Alle  Bei- 
spiele aus  Plinins  und  Pausanias,  die  Visconti  anführt  zum  Pio-Clemen- 
:  tino  T.  VII.  p.  &2.  53,  geliören  hierher.    Wenn  wir  bei'm  Diodor  von 
•  Sicilien  lesen,  dab  auf  deuL  cuiussalen  Pracht- Catafalk,  in  welchem 
Alwauidei'a  Leidie  nach  Aegypten  geführt  wnrde ,  zwei  goldene  Löwen 
am  Eingange  des  Grabgewölbes  Wache  hielten ,  htho^HOTtf  x^oj  rouf  §45- 

iro^ivofAivovgy  XVUl,  27.  p.  278.  Wess.,  so  dürfen  wir  sie  auch  nur  in 
dieser  aufrechten  Stellung  uns  denken.  So  erscheinen  sie  anch  als  Thron- 
halter der  syrischen  Gottin  auf  den  Münzen  von  Hieropolis  ( s.  Nau- 
mann, Numi  anecdoti  T.  IL  tab.  III.,  2.)  and  auf  dem  bekannten  Mar- 
aor  der  syiisebea  GötCinn  bd^m  Boiaiardi,  Ob  aber  die  zwei  LSweii' 
am  Throne  des  Horas,  die  ans  Bildwerken  des  Borgianisehen  Mosenwi 
n  Tsletri  Zoega  anführt  de  Obdise.  p,  4M.,  die  altagyptiiehe.  Ha- 
gande,  oder  lialb«ifreflbte  BteUnng  gdiabt  haben,  wie  sie  die  Griechen 
hÜdcten,  geht  ans  Zoeg»*a  Nachricht  nicht '  dentOch  berrer«  Höchst 
wahrscheinlidi  war  aie  gans  liegend.  tJeber  die  dritte  Classe,  den  fort- 
idureftenden  Löwen,  wovon  der  Barberinische  all  Moiterbild  angeführt 
IV  werden  pflegt,  und  über  die  vierte  Ciasse,  wo  er  mit  Thieren,  die 
Sr  ziringt,  oder  mit  Jägern  nnd  Kämpfern  znsammengruppirt  erscheint, 
wird  anderswo  gesprochen  werden.  Eine  eigene  Classe  bilden  noch  die 
UmMatMi»  alaV«c»tfitiig«Biiod  Waffenhalter  (w^ore/utj  ktovrm  ei^^- 
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ftg»        nartx'^yffeti  hti*m  OMmt  an  angeführten  Orte)  und  tiä  Saut» 
wmaWangsau     Navnftiim»  Nan.  BModati«  T«  L  p,  42, 

'  -  . 

ffl. 

Statae  des  Fanstkamp fers. 
Diese  Kampferstatae  (im  A  n  g  u  s  t  e  u  m  Taf.  CIX)  gehört,  WO 
mcht  zu  den  schönsten,  doch  zu  den  merkwürdigsten  Bildwefken  dar 
Dresdener  Antikengalerie.  Schon  dar  MafflMr»  aoi  waWiem  ne  gearr 
beitet  ist,  erregt  daidi  aeiaa  SM«  aad  SaHaahait  TtelAafinerksanikmi 
Kr  iit  adhwatigraB,  ia*t  BMiaiM  ibenahattead,  and  gtbort  in  dia 
irfamdagiMli  aaoh  aidit  länBaelioli  bartiamto  Gatftnag  der  antik« 
Mvuafartea  walolia  die  ftaliaaar  Jalit  anrnio  grigio  ader  noch  häii- 
üger  bigia  aaaaaa.  Da  er  sehr  in*s  DaaUa  iaht,  so  ist  es  woiil  bigio 
jaarato.  Baa  Kopf  and  die  beiden  Araw  lettaurirte  ein  römisdier  BiUlr- 
Immw  aai  Bruchatacken  ähnliclien  Marmors,  da  die  Statae  sehr  ver- 
attemelt  gefunden  wurde.  Aber  aucli  aus  dem,  was  wirklich  alt  ist, 
geht  nnbezweifelt  so  viel  hervor,  dafs  wir  hier  aus  dem  vielfachen  Ath- 
letenkreise einen  Faustkämpfer  vor  uns  haben.  Allein  nicht  alle  Faust- 
kämpfer bedienton  sich  der  Schlagriemcn.  Mit  diesen  mörderischen 
Kampfhandschulien  verstärkten  nur  die  eigentlichen  Fanstschlager  (»uKrai, 
pugiles,)  ihre  StöCse.  Die,  welche  den  Faustkampf  mit  dein  Hingen  ver- 
banden, die  eigentlichen  Pankratiasten ,  bovtcii  nur,  wie  jetzt  noch  die 
britischen  Faustschläger,  mit  der  geballten,  aber  unbewaffneten  Faust, 
Kben  so  wenig  verbanden  die  Kämpfer,  welche  das  sogenannte  Penta- - 
thlon  übten,  d.  h.  in  allen  fdnf  gymnastiMhen  Xampföfoungen ,  im  Tal-  ' 
tigiren,  Wettrennen,  Watfiicheibenwerfen,  Ringen  and  Fanstachlieaii 
kämpften  Cq^inquestioaet),  dea  Sdüagxiemen  mit  dem  Faoataddal;» 
Diesen  anf  die  Natar  dieser  Kampfivt  aelbat  gegrandetan  Untendnad 
'hat:  dar  adiaiftinaigsta  Brklarer  der  -alton  Gynwastik  P anlas  Fabar 
in  seinem  AgonisticonI,  9.p.82.  aus  einer  Stelle  im  Pailsanins  VF,  15.3. 
sar  GeaSge  erwiesen.  Wenn  wir  dalier  auf  alten  Reliefs  Faustscliläger 
.ahne  Faustriemen  im  Kampf  erbticken,  wie  im  Museo  Pio-Clementino 
<ji^  tav,  XXXVI.  und  auf  dem  gymnastischen  Marmor  bei  Guattani, 
.Notizie  solle  antichitä  per  l'anno  1785.  Luglio.  tab.  IF.  p.  LIV. ,  so 
sind  wir,  wie  schon  Visconti  bemerkt  hat,  berechtigt,  solclie  Kämpfer 
.  Pankratiasten  zu  nennen,  nicht  eigentliche  Faustscliläger  (pngiles)«  Da 


*)  Ferber  kennt  in  seinen  Briefen  ans  Walschland  XVL  8» 
266.  nur  den  Granito  bigio.  Die  griecliische  Beriennang  Tepbrias 
kommt  allerdings  anter  den  ägyptischen,  bei  Memphis  gefundenen 
Marmorarten  bei  PUain«  m,  XXXVJ«  s.  11.  ab  Mittel  gegen  den 
Schlangaabils:  Coatra  aarpentes  a  qoibnsdam  landatnr-  praecipae 
ex  bis  (oplütaa)  generibos»  quam  tephriam  appellant,  a  colota 

-     cinerea»  aUdn  dbr  ist  wollt  etaa  gana  andere  Marmorarl. 
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mh  M  niHMrer  Staloe  ImMb  Arme  niggfelwedtoa  rnmit  «o  ivar  « 
liUw  Winkiir  4«s  rwtaarirandeit  BiliIhviMn,  ^  mneraai  Kiaitpler  Ana« 

■it  so  gewaltigen  Scldagrienien  aiuetzte.  Die  Sache  war  aber  recht 
gnt  anf.  den  KfFect  berechnet.  Wer  fühlt  aich  nicht  bei'm  Anblick  soU 
dier  zerfleischenden  Faustriemen  von  Schauer  nnd  Kntsetzen  ergriffen? 

Durfte  aber  <lor  restanrircnde  Bildhauer  in  Horn  hier  irach  bioser 
Willkur  handeln  V  Ist  nichts  vorhanden,  welches  bestimmt  anzeigt,  dals 
diese  Käinpferstatue  keinesweges  auf  einen  Klopffecliter  mit  Schlagrie- 
men an  den  Händen  berechnet  gewesen  sein  kann?  Unstreitig  ist  der 
Palmstnrz  alt,  welcher  der  Statue  zum  Stiitzpunct  dient.  Nun  erblicken 
inr  aber  an  demselben  Allerlei,  wa«  ans  über  die  eigentliche  Be<leutung 
dieses  Athleten  oder  fttfistriten  genioen  Anftchlufs  geben  kann  nnd 
was  den  eigSnsenden  BÜdbaner  vor  jedem  Fehlgriff  hEtt*  bewaims 
können.  Zoerst  swei  mnde^  in  der  Mitte  eingekeflle  Bteinuneen,  dena 
Bestinunnng  beTm  Springen  nnd  Tdtigiien  nnr  wohl  an  «inen  Fan- 

fcratiasten,  oder  nodh  an  einen  Fanstkampfer  («lvr«5X«v  nadi  P.Faker*s 
treffltcber  Biffioterung«  Agonist.  p,  104  il.)«  aber  nieht  an  ^nea'blosen 
FaustsphiSger  mit  Riemen  erinnern.  Diese  Masten  Mersen  mit  de« 
KnnstansdmckHalteres  (von  ^itfS«!,  springen),  Springmassen,  und  dienten 
tbeils  znr  StSrknag  der  Arne  nnd  sor  Scbroeldigmachnng  der  Mositel« 
kraft,  an  den  Händen  nnd  Fulsen      tbeils  nm  den  Springenden  In 


Man  sehe  darüber  eine  «ehr  lehrreiche  Stelle  aus  den  Kxcerpten 
des  Antylhis  bei*m  Oribasius  aX-Dfi^ioßo'kia:;  ^  vom  Schwingen 
der  Sch\^ingniassen,  wo  es  ausdrücklich  unter  den  Vortheilen  die- 
ser Uebung  gerühmt  wird,  sie  sei  cxsXujv  i<g>rtTi;vTntov  xai  v<u^wv, 
nach  Matthäi's  richtiger  Verbesserung  in  den  XX  vetenun  nie- 
dicorum  Graeconin«  opusculis,  [Mosquae  1808.]  j).  127.,  also  auch 
für  Schenkel  und  Nerven  erspriclslich.  Hinter  diesen  Schwang- 
niassen ,  die  mit  ledernen  Riemen  an  den  Scauppen  des  Palmen- 
feUmmes  aufgehangen  sind  und  vielleicht  eLen  dadurch  bei'm  Ge- 
braacli  selbst  noch  sdiwanghaCler  Warden,  erblicken  wir  ganz 
deuliidi  noch  zwei  Haadscfaobe  von  der  Art,  welcbe  nur  einen 
DSamiing,  übrigens  aber  fir  die  andern  Finger  keine  weitera 
Abtbeiinag  haben.  Per  erste  BUek  nbenevgt  Jeden»  dals  dieso 
aas  weichem  Leder  oder  Filz  bereiteten  HaadhlUien  «ebr  dentüch 
Ton  den  kolbenartigen  Sclilagriemen  jDnterscbieden.sind,  womit  die 
eigentlichen  Faustsdiläger  (pugUeS|  cestuarii)  ihren  Zweikmnpf  so 
Terderblich  machten  und  sidi  gegenseitig  zerfleischten.  Ks  lassen 
Bch  allerlei  Gründe  denken,  warum  man  bei*m  Gebrauch  jener 
metallenen  Scliwungmassen  noch  besondere  Handschuhe  anzog. 
Lucian  nennt  sie  Bleimassen.  Man  weifs,  wie  dieses  Metall 
bei'm  Ciebranch  abrufst.  So  wäre  es^aUvo  nm  der  ReinlicJikeit 
willen  geschelien.  Doch  diese  KiKIänin^;  1h  liiedigt  uns  selbst  nicht, 
M'ie  viele  ürztliche  und  diätetische  Beobachtungen  hatte  die  Gym- 
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dem  Äugenblicke,  wo  sie  solclie  mit  beiden  HÜnden  lunier  sich  schleu> 
dHrten,  melur  ScJumagkrafl  zu  geben       J>«roiii  waren  diese  Masaea 


jiastik  der  Alten ,  von  denen  selbst  der  fleifBige  Mercnrialis  nichts 
[gähnet  hat!  Wie  mancherlei  Verfeinerungen  liatte  die  Palästra 
selbst  Jahrhondflile  Un4arcb  erhalten!  In  einer  solchen  Obsery 
fins,  die  vir  iHfibt  melur  kennen,  mag  also  anch  der  Gebrauch 
der  Handt^nke,  wie  wir  jhn.Iiiär  nnaehmen  müssen,  begrandet 
'  geweien  tmm^  Aber  4ie  YonteUang  «oloiRr  Handscholie  selbet  a» 
einem  nnatreitig  echt- antiken, Denlunal  ist  ?ieUeicht  einzig  na<) 
daher  £ir  den  Altertimmsfreond  von  ungemeinem  Werth»  Denn 
wenn  et  aach  nns  Lacherliclie  gränzen  würde,  zn  verneinen,  dad 
da,  wo  das  Bedür£nifs  eintrat,  auch  die  Römer  nnd  Griechen 
Hände  und  Finger  gehörig  zu  schützen  und  zu  Terhüllen  gewufst 
hätten,  so  geschah  diefs  doch  nur  in  aüfserordentlidien  Fällen; 
übrigens  aber  wäre  es  gewifs  bei  beiden  Völkern  für  ein  Zeichen 
barbarisclter  Sitte  oder  asiatischer  Weichlichkeit  gehalten  worden, 
die  Hände  und  Vorderarme  mit  einer  eigenen  Art  von  Kleidungs- 
stück,  die  wir  Ilandscliuhe  nennen,  zu  bedecken.  Freilich  tragt 
schon  der  alte  Laertes  in  der  Odyssee  XXIV,  230* 

Etandsebnh  auch  an  den  Händen,  vor  StachelgewSehs  — 
imd  der  Geschwindsdireiber,  den  der  SUere  Plinins  auf  der  Reise 
neben  sich  sitzen  hat,  um  ihm  zn  dietiren«  triigt  im  IHnter  die 
^  ■  HSnde  verhüllt  C^^ch  Plinius,  Epist*  III,  5,  16*).  Aach  gab  es  la 
der  Theatergarderobe  der  alten  tragiscJien  Schauspieler  eine  be* 
sondere  Art  von  Handschuhen,. die  dazu  dienten,  die  iibermenscli- 
liclie  Gröfse  der  Heroenfiguren  durch  eine  vei^rÖfsernde  Maski* 
rang  des  Körpers  der  Schauspieler  an  jedem  Theile  des  Körpern 
X  in's  Ebenmafs  zu  bringen,  wo  also  auch  Hände  unc!  Arme  ver- 
stärkende und  verlängernde  Ansätze  erhalten  iinirstcn.  Allein  diese 
wenigen  aurserordentlichen  Fälle  ausgenoiiiinen,  liel  es  gewifs  in 
jenen  friilien  Zeiten,  bis  zum  2ten  Jahrhundert  der  christlichen 
Zeitreclinnng  herah  Niemanden  ein,  für  gewöhnlich  Handschuhe  zu 
tragen.  Man  darf  also  diese  von  den  (»rieclien  und  Rumern  i>tets 
für  bSnerisci)  oder  barbarisch  oder  theatralisch  geiiallene  Tracht 
mdi  auf  keinem  ilirer  Bildweike  erblicken  wollen,  wobei  noch 
fiberdieb  die  der  Knmt  stets  zusagende  Enthüllung  mit  in*s  Spiel 
trat.  Und  so  ist  aUerdings  dieses  Handsehuhwesen  bei  nnaerew 
Kfoipfer  ^e  recht  seltene  nntiqnaiische  Zugabe. 
^  Lttcian,  de  Gymnas.  e.  27«  T.  !!•  p*  909.  enriUint  snlidrnöklich 
Bleimassen,  grob  genug,  um  eine  Hand  auszufüllen,  C^oXv^ftifve;, 

io  muls  fls  heilsen,  x"9^*^H^"0  durch  deren  Haadbabung  din 
gymnutischen  Springer  geübt  wurden«  wobei  Moses  du  Soul  in 
der  Anmerkung  sich  erinnert,  bei  den  Springern  in  Schottland 
einen  ähnlichen  Gehniuch  bemerkt  su  haben.  Wer  den  gjmna- 
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Cmassae  berm  Juvenal  VI.,  421.,  wo  Römerinnen,  als  Dilettantinnen  der 
Gymnastik,  sie  handimben)  t>ei  alten  Bildwerken,  wie  sie  Pausanias  zu 
Olympia  sah,  du  duurakteriitifclie  Kennzeidien  nidit  de«  Faiistkampfeft 
jUfliii,  MiMdeni  des  Agon  oder  ormiiMtiaclieii  Kampfes,  wie  iba  der 
■fginäcli«  Bildciefier  IMonyriot  für  den  Sinuejtliot  penenifieirt  vorge* 
stellt  batte*X  deigleidi£Ml8.|penöiiifidr|eiiFiuU^^  ia  einen 
Weib0escbeäk  d«  Meadier,  einer  ienitdiea  Cohuüe  .in  Tlinxinn»  Ann  , 


stischen  Spielen  in  'der  Schweiz  bei  Interlaken  beigewohnt  hnl^ 
erinnert  sich  gewifü  eines  ahnlichen  Gebrauches. 
*A7d;v  —  ^tQwv  aXTyj^ag,  Pausan.  V.  26.  3.    Nun  giebt  der  anti- 
quarische Rei«ende   seihst  eitie  genaue  Scliilderung,    wie  diese 
Massen  ausgesehen  hätten:   „Es  sind  Hälften  eines  länglichen, 
nicht  eben  allzugenau  gerundeten  Halbkreises,  in  die  man  die 
Finger,  wie  in  eine  Handliabe  eines  Sdiildes,  einstecken  knnn*^ 
Dieb  scheint  die  SIteste  Form  gewesen  za  sein«  Man  wurde  aber 
aich  doch  kaom  ia  der  Phantasie  ein  angemessenes  Bild  daVoa 
verschaffen  koaaen,  wenn  nicht  ein  antikes  noch  erhaltenes  Bild« 
werk  dabd  seine  Dienste  leistete.   Diefs  ist  glScUieher  Weise 
hier  6et  Fall.   In  dem  zweiten  Hamilton -Tiscbbelnisclien  Vasen- 
werke oder  den  Engravings  Vol.  IV.  pl..43.,  wo  grieclusche  Jüng- 
linge, Eplieben,  in  der  Palastra  geübt  werden,  trägt  der  eine  in 
beiden  Händen  derpleiclien  Haihzirkel.    Kine  dritte  Schwingmasse 
der  Art  ist  oben  angemalt.    Diels  sind  unverkennbar  die  Halteren 
des  Pausanias.    Da  dieser  4te  Theil  der  Vasengenjälde  aber  nur 
in  wenigen  Händen  ist,  so  wurde  er  auf  der  Isten  Krläuternngstafel 
Fig.  3,  abgebildet,    Alan  vergleicJie  Obiges  nacli  einer  hierher  ge- 
hörigen Vorstellung  in  diesem  Werke  Vol.  IV.  pl.  58.    Die ,  weiche 
wir  an  dem  alten  Tronk  unseres  Kämpfers  abgebildet  sehen,  ha- 
ben mehr  die  Gestalt  ^esDopp^ediers,  der  in  der  Mitte  schmal 
xasaounenEuft   und  so  den  Griff  bildet,  ganz  ahatich  denen, 
welche  Merca ria Iis,  de  arte  Gymnastica  IL,  i:^  p,  173«  den 
drei  dort  abgebildeten  Athleten  in  die  Hinde  gegeben  hat,  nach 
Zeichnongen,  welche  der  gelehrte  Piero  Ligorio  Cdesten  merk- 
wnrdige  Zeichnungen  noch  immer  ungenutzt  in  der  Berliner  Bi- 
bliothek niedergelegt  sind)  dem  Vaticanischen  Aiat  und  Al«haologeii 
aus  gescimittenen  Steinen  mittheitte. 
••J  ivhqof  UKotv  •rtvraSXov'^tX^i  oiXr>}^ja;  a^^tttovi  Pausan.  V.,  27.  8. 
Die  Sache  erhält  Dir  ToIIes  Liciit  durch  eine  Stelle  in  Aristoteleai 
Problem«  Sat  V,  a«  8,  p.  865.  D. ,  wo  die  Frage  aufgeworfen 
wird,  warum  man  mit  beiden  Händen,  die  man  hin-  und  her- 
schleudere, mühsamer  laufe,  als  wenn  man  Steine  in  den  Händen  » 
litlte,  (JktSiiovra)  oder,  wie  der  Fiinftaapfer,  Springmassen. 
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beiden  Stellen  erbeHet  zr\T  GenSge,  dafs  diese  metallenen  Uebungs-  nnd 
Sj>rlnp:massen  das  Abzeichen  aller  gymnastischen  Kämpfe,  sowohl  der 
leichteren  (des  Laufes  und  Sprunges)  ala  des  schweren  Hing-  untl  Faiist- 
kanipfes,  waren.  Wie  wenig  bereclitigte  also  dieses  an  dem  Palmenstnr» 
aufgehangene  Springmassenpaar  den  voreiligen  Restaurator  zu  einer  Er- 
gänzung der  Statue  mit  den  Schlagriemen,  tu  deren  vollständiger  Dar-« 
Stellung  übrigens  durchaus  auch  noch  die  Einfassung  von  Scliwämmen  fehlt, 
die  wir  freilich- auf  keiner  von  den  Figuren  erblicken,  diejfferearia» 
Ii«-  (äo  AH,  Gynui.  p.  MOt  woU  aber  »anf  >der  Vontellung  bei 
Guattani,  die  vat  unter  allen  die  deotticbate  VenteUong  diesei  Todeil» 
lidien  Kiunpfwerkzejigg.za  geben  Msheint^ 

]  "  Sehir  wabndieinUGb  aber  iit  eg,  dab.  an  dem  Orte,  wo  diese  veiw 
•tttmmelte  Statue  aoerst  ausgegraben  wurde,  sich  andi  das  Gegenstück 
dazu  vorfand,  und  dafs  Cavaceppi  wenigstens  eine  davon  an  sich  kaoftdi 
nach  seinem  Gutdünken  als  Faust riemensclüäger  ergänzte  und  nun  nach 

England  verkaufte.  Den,  der  mit  einer  gewissen  Anneigunp:  und  Wahl- 
Verwandtschaft  in's  Land  der  boxenden  Briten  ging^,  Jiat  Cavaceppi  in 
seiner  Raccolta  (T.  I,  tav.  21.)  abgebildet,  nicht  den  unsrigen.  Ver- 
gleicht man  jene  Abbildung  mit  unserer  Dresdener  Statue,  so  wird  so- 
gleich deutlidi,  daTs,  jene  nicht  den  unsrigen  vorstellen  könne,  wohl 
aber  passen  beide,  in  vollem  Kampfe  mit  einander  begiiiicu,  m  unver- 
gleidüich  zosainmen,  dals,  um^ndt  Horas  an  reden, 
'\  '  —  da6 'nicht  .  .  ^ 

][^^^l^'P^^16imtr  gepaart  war  Btthna  mit  Baediios  **)• 
^_^Man  hierbei  aar  nicht,  das  Unschickliche  in  Anmäilag  m 

SS^en,  weldies  im  Sinne  des  Alterlhams  darin  gdegen  haben  wSrde, 
Vrenn  man  irgendwo  nur  einen  Kämpfer  der  Art  aufgesteflt  hStte, 
ohne  seinen  Kampfgesellen.  Wo  sie  auch  gefunden  wurden,  keiner 
konnte  ohne  den  andern  dem  verstandigen  Beschauer  einen  vergnügli- 
chen Anblick  gewahren.  Man  hat  'in  neueren  Zeiten  bei'm  Finden  und 
Aufstellen  der  Antiken  viel  zu  wenig  auf  dieses  Zusammenpaarea ' 
(ov^vyU)  des  CnaertreAnUdien  Rücksicht  genommen,  obwohl  nur  allzu» 


•)   Noti'^ic  sulle  antichit\  per  Tanno  1785,   LugUo  tav.  IL   Von  ih- 
nen berichtet  Giiattaui  ausdrücklich,  dafs  wegen  ilirer  vollkom- 
menen Krltaltmi^  und  V^ollständigkeit  alle  BiUHiaaer  in  Rom  Ab« 
güsse  davuu  geRomuien  hätten. 
**}   Uti  non  Conipositi  melius  cum  Bitho  Bacchins  —  Iloraz  Satir.  I, 
7.  20.    Um  übrigens  das,  was  eigentlich  die  Hauplkunst  in  die- 
sem Faustkampfe  war,  das  nie  fehlende  Schlagen  und  Auspariren 
zu  gleiclier  Zeit  init  beiden  Händen'  redit  sinnfidi  .zn  begreifen, 
darf  man  nnr  das'llelief  im  Museo  Pio-CIeraentino  T.  T*  tan 
XXXVL  mit  Visconti's  EriSaterang  p;  M.  und  daa  intefessante 
Tasengemälde  In  Tiseh1>eia!i  Uagravingi  T*  U  plt  46*  aidi 
Tor*s  Auge  bringen«  .  . 
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olt  das  Ungleichartigste  nn«l  M'i<Ior«itrccIicndstc  in  eine  sogenannte  Gruppe 
zusainmengepaart.  Wir  criiiiiern  hüihci  nur  an  eine  der  gcpi ii'senstcii 
Klopffechleiligiiren  mit  <lcn  SclilayvicMicii,  <lie  aus  «leni  AlUrtViirno  sicli  ' 
ei'halten  liul^n,  die,  einst  die  Zierde  des  Cardinais  I]>p(»I;to  «n^.*  te  in 
seiner  tiburtiniüclicii  Villa,  dann  in  die  ^  illa  Uuiglie^sü  einwanderte  und 
also  jetzt  sich  in  Paria  bcfiniiet  Wie  beklagten  von  jeher  die  Be« 
■dwaer  den  Mangel  der  sveiten  Figur!  —  Docli  bei  einem  sweiten 
(^tetoarias  oder  SdilagriemenluimpfeV  in  derselben  Saounlnng  land 
aidi  irirUieh  der  Genoase  auf  «fem  Piatae,  xvo  beide  anigagnbdta  wnr< 
fUn,  nie  $*iearoKi.ui  aetaem.  \Seftigio  dk  Roma  antica  bericlitet,.  Sie 
worden  aber  dnrch  Verkauf  getrennt.  JNur  der  eine  kam  in  die 
Borghesisclie  Sammlung;,  der  zweite  befand  sich,  ab»  V'isconM  die  Kr- 
Uärung  schrieb  (pc  a»?.))  in  dem  Palast  Gentiii  aufgestellt. 

Wir  haben  uns  bis  jetzt  sorgtultig  gehütet,  den  Jlildhauer  Cavaceppi 
nach  der  gemeinen,  in  der  Voiles iinp:  s<"lfi.st  auch  aiii^^esyrochenen 
]\It  ifHing  als  den  lirgänzer  der  in  Dresden  behndUchen  Statue  /u  nennen. 
Denn  unserer  Ueberzeuping  nach  restamirte  Cavaceppi  blos  «h  n  nach 
England  gegang^enen  Torso,  wie  er  ihn  in  seiner  Kaccolta  (mit  der 
Unterschrift:  or  eaisteiUe  in  Inghiitcnw ,  in  Kuj'ier  Stedten  liefs.  Der 
Krgänzer  unserer  Dresdener  Statue  war  ein.r-  Na^»oltion«  Die  Sadk'6 
wfcnint  anlacr  aUew  Zweifid  an  spin,  .  In  den  fipa "dem, literarischen 
Manblals  Ficorimi^a  miteetbeiltenlfacbriditens  wetebe  der  )esuJt  Galeotfi 
den  *vo«  ibm  bemusgegebenen .  G^^ua  literatis  dea  /trefTlicben  Samm- 
lanFteonuii  beigatiifitliat       km»X  folgende  SteUe  vor  (p^lSI.):  Cte^ 


Vseoontra  VlUa  Piaciona,  Stanza  IV.  tav.  5.  p..6.  ' 
YilU  -Pinciaila,  Stanza  VfL  n.  7.  Die  Tone  beider  Statuen,  so 
'irift  ale  eigentlich  gefunden  wprden,  iindei  man  in  einem  Kupfer- 
stich abgeUldet,  dM  den  ton  dem  Jesuiten  Gaieotti  zu  Kom 
1757  heransgegebenen  Ficoronii  Geinmae  antiquae  caelatae  am 
Sddusse  beigfHtf^t  ist,  auf  der  2ten  kiipfertafel.  Da  bei  dieser 
Statue  die  Anne  nicht  im  Kampfe  und  Auölull,  Sün.ieru  in  Tluhe 
an  dem  Körper  anliegejid  gebildet  siii<l ,  so  haben  sie  ^icll  auch 
bis  auf  <Iie  Vorderarme  iiu<l  Hände,  die  abgebrociien  siiul,  eilial- 
ten.  Da  sieht  man  die  Scüiagriemen  und  die  oben  ci wähnten 
Schwämme  sehr  deotUcb. 
•••)  Das  nicht  häulig  vorkommende  ßuch  führt  folgenden  Titel:  Jf^^anQ, 
Ficoronii  gemmae  anfciqnae  fitetalae  aBaeqoe  m^eiea*  'Aqt^ 
aerunt  vetera  nonOnMota  fjoade*  «elatis.  reperta,  «sUecta  e|{Uln. 
atrata  n  Nieolao  Gaieotti.  Romae  17&7*  160  S.  in  gr.  4.  Von  $• 
107^160.  atehen  ans  dem  bandaehriftlichen  Nachlalli  Ftcoronffe 
aehr  wichtige  Notizen  über  die  ReanICate  der'Aitagrabvngen  und 
^  dabei  gefundenen  Antiken  nebst  Angabe  der  Käufer  und  Be« 
ait^er,  also  gewiraermafsen  eine  Fortsettmig  der  Nacliricliten  ia 
dem  von  ITiooroni  aelbst  henusgegebeuto  Vestigio.  ftie  geben 

BvtUgcx's  fclciue  Söbrigen  II.      '  « 
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mtntd  Xlf.  PofitHke  (lod  Ftooroniat  mw  meminit)  g;1a(}tatores  dno  ex 
lephria,  ure«!  marmorediierei  coloris,  cum  qiiibnsdam  ploiiibeli  massii 
(qnot  alterM  Tocant)  camqne  chirotlieciB  palmae  trnnco  snspensis. 
Quando  quideni  simulacra  haee  diffracta  erant,  unnni  diimtaxat  refici 
poteU  a  Carolo  MeapoQoiie,  qood  Regio  Poloiüae  Priitcif  i  donatum  folL 

IV.  . 

Der  P«lUt*8t«rs  in  iltetleB  griecbiioben  StiL 

Bieter  Ston  (dinmlrami  iodi  der  Kopf  tpti^klbmAmk  antik  irt« 
gehSrt  er  ä6A  eiaer  woit  tpfiteren  SSeit  an)  bieteC  dem  KemÜteeMT 
«nd  AltertliBmiforidier  «lekh  seidieft  »tot  dar.  OmnkteiirtiMh  Ar 
des  alten  Knnatttil  itl  dis  raaehe,  ja  genralteame  Fortschreiten  zam 
l^ympf,  dat  man  erst  dann  redft  gewalirt,  wenn  der  Beschauer  den  An- 
genpnnct  von  der  Seite,  der  Statue  zur  Rechten,  nimmt.  Da  entdeckt 
ji^»  in  der  Stellung  des  weit  zurückgezogenen  linken  Fafses  ganz  die 
Lebendigkeit  des  gewaltsam  vorstrebenden  rechten,  zwischen  welchem 
sich  der  herrliche  Faltenbatisch  herablafst.  Es  ist  bekannt,  dafs  auf 
elten  Vasengemalden  und  Münzen  Pallas  oft  in  so  gewaltsamen  Schlacht- 
gchritte  gebildet  ist.  Der  hohe  und  schöne  Stil  gab  ihr  erst  die  ma- 
jestätische Ruhe.  So  ist  aucli  die  dorische  ArmentUösung  und  daa 
kürzere  Of)ergewand  mit  den  geradlinigen,  steifen  Falten  gans  Im 
ren  Stil.  Auch  Wiarden'  die  Nattern,  womit  das  iddrmende  Bi\ 
mit  dem  Medoienkopf  (die  eigertHdie  Aegi»)  an  den  BriMeit, 
Schultem  ond  dem  RMen  mtammengehnHen  «ifd,  andi  anf  nnserer 
Slalae,  wie  aef  mdireren  aNen  Vaiengemalden  (sdiwane  Fignr  anf  re- 
tliemGnmd)  In  der  vormaligen  LambergischenJSammlong,  iioeh  empor^ 
sieben  and  gtelchtam  eine  fortlanfeade,  In  Bich  Terschlungene,  hoch  «nC- 
ragende  SdilangendnfliMnng  bilden ,  wenn  die  Zeit  hier  nicht  Alles  Ter- 
'titiitel,  hatte.  So  sehr  nun  diefs  auf  den  alten  Originalstil  hinweiset,  so 
ealur  wird  doch  auf  der  anderen  Seite  auch  bei  diesem  Sturz  H.  Meyer  s 
Rangordnung  gerechtfertigt.  Rr  setzt  ihn  unter  die  sitäteren  Denkmale 
des  alten  Stils  (Wi  nckelm  a  n  n' s  Werke  Tli.  V.  S.  &3I.>  Denn  zu 
den  Kennzeichen  der  Fortschritte  in  dem  älteren  Stil  mag  es  wohl  mit 
Recht  gerechnet  werden,  wenn  sich  in  einem  Kunstwerke  sclion  sicht- 
bare Annäherung  an  die  Idealbildung  des  hohen  Stils  offenbart.  Die 
breite,  vorgewölbte  Brust,  die  minnlich -krSitigenSdMiltern»  d{e  aebma- 
len  Hüften,  kn»  AUce,  was  Im  Ideal  der  PaHae  die  mSanlidm  Jung- 
frau (Virago),  die  man  weU  gar  IBf  einen  erntlea  veiUeidelsn  jn»- 
fWiHttoi  neimien  kemte,  andeatet,  istidw«  innnMrnnMlMrfaatafa*) 


Ton  1694^-1749  und  misteii  den  Ardmologen  äuisent  wiUkom- 

men  sein. 

•)  Sehr  lehrreich  ist  die  Vcrgleichung  des  Minervenstnrzes ,  der  sich 
Tormalä  in  der  Villa  Albani  befand ,  auf  den  W'inckclinann  oft 
zurückkommt«  und  den  er  in  den  Monumenti  inediti  n.  17.  ohne 
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voHkommen  siditbar,  wogegen  das  Minembild  anf  der  Capitolin beben 
Brunnenmündung,  die  einer  frühen  Zeit  angehört,  kaum  eine  Spur  da- 
von verräth.    Aber  auch  in  antiquarisclier  Hüclisicltt  i>>t  dieser  Sturz  von 
höchstem  Wertlie,    Ungemein  lehrreich  ist  die  Form  der  Tunika,  welcJte 
Yon  der  solilangennmgürteten  Brust  herab  durch  regelmäfsige  Zusammen- 
brecitung  geradliniger  Falten  einen  hochaufgebauschten ,  fast  zwei  Zoll 
breiten  Streifen  bildet,  .auf  welchem  in  11  gichtbaren  Feldern  (.das  I2te 
ist  entweder  oben  ganz  bedeckt  oder«  WM  viel  wahncheiiilieher  nt,  ra- 
ten abgebrochen)  den  Gigantenkaniif  dargteUt,  in  wolcheni  Pallas  Athene 
■aeh  Yatar  Zern  aelbet  die  ente  AoHo  spielt»  «nd  nnl  immer  sieii  den 
Hamen  Nike,  Siegesgöttin,  erwarb«  Hier  beben  wir  also  In  einem  sAr 
chrwnrdigen  Denkmal  des  allen        die  wahre  Gestalt  des  beiulimten  . 
Peplns»  der,  unter  eigenen  Weihungen  von  Athenischen  Jungfrauen  ge- 
webt, am  groCsen  Panathenaenfeste  aufs  Feierlichste  in  Proiession'  der 
Schutzgöttin  in  die  Akropolis  gebracht  and  ihr  dort  umgehangen  wurde, 
Dafs  auf  diesem  Peplns  der  Gigantenkampf  eingewebt  wurde,  ist  eine 
bekannte  Sache.    Besonders  gedenkt  Kuripides  in  meiireren  Stellen  sei- 
ner auf  attische  Sitten  so  fieifsig  anspielenden  Trauerspiele  dieses  Uu»- 
standes,  dafs  Pallas,  die  Gigantentödterin ,  dem  Peplus  eingewebt  war, 
und   es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs,  da  alle  12  grofsen  Götter  an  die- 
sem Kampfe  (des  alten  pclasgisch-phönizischen  Fetischen-  und  Sterneo- 
dienstes  gegen  die  nene  Dynastie  der  Olympier}  TJieil  nalunen,  andi 
Mer  alle  12  GStter  im  Zweikampf  mit  Giganten  abgebildet  worden. 
Was  dort  dorch  knnstreiehe  Teppichweber«  (ßmen.  yerateberin,  bald 
«ndi  Bifinderin  PaHas.AllMne  dnrch  eben  diese  Sitte  nnn  selbst  wird) 
Uee  in  bnntfitfbigen  Faden  daigestellt  wnrde,  erscheint  hier  als  Uu»' 
BMWiefieL  Man  hat  versucht,  selbst  die  einaelnen  Felder  dieses  ReUefc 
aaszulegen  und  die  Götter  und  Göttinnen  zu  nennen,  die  hier  —  wsm 
besondere  Aufmerksamkeit  verdient  —  nicht  alle  im  Erz-  and  Waffe»- 
kampf,  sondern  die  meisten  in  gymnastischen  Stellungen  die  frevelnden 
Erdensöiine  niederringen.    Uns,  die  wir  das  Denkuial  selbst  täglich  vw 
Aufxor)  haben,  scheint  es  doch  zu  gewagt,  wenn  jedes  Keiief  einzeln  b^ 
nannt  und  gedeutet  werden  sollte,  da  zumal  der  Zeitraum  von  vielleicht 
»ehr  als  24  Jahrhunderten  Manches  davon  nach  und  nach  abgenagt  und 
verwischt  hat.    Nur  so  viel  ist  unverkennbar,  dafs  in  dem  obersten,  vom 
Obergewand   Jiaib  verdeckten  Felde  Zeus  auf  dem  Donnerwagen  den 
Typhon  oder  Mimas  «der  einen  andern  Gigadten  mit  seinen  Blitsen  sn^ 
Asden  gestünt  hat»  Eben  so  dentUch  ist  im  fanden  Fdde  Pallas  seVmt 
dSKh  Müd  und  Halm  ehaiaktsraiit»  dem  Bnoehidos  gegenüber,  Micit 
mwahncheinlick  Ist  die  Ansdentnag  des  mten  Feldes,  wo  der  Gott  uä 
Bnstbanlseli  Uns  va  asin^Mheinti  vnd  des  siebenten  FcldcS|  In  wd- 


Jlnnlanintiom  ment  sihfebildet  hat.  Meyer  fand  ihn  werth ,  ihn  in 
den  Kupfern  zum  Yllten  Bande  der  Werke  Winckelmann*s  Taf,  IV* 
jk,  nia  Mmisvhi&d  des  aUen  8tils  nadistedieo  an  lassen« 
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diem  wir  wegem  der  mutzenartigen  KopfbededLang  am  liebsten  den  Vnl- 

ean  erblicken  möchten.  Die  übrigen  Göttinnen,  wonmter  wenig:stens 
Venns  Aphrodite  nicht  erscheint,  wolil  nber  Hekate  und  Latona  mit  auf- 
genonimt'n  sein  konnten ,  orsrlieinon  bei  genauerer  Untersuchung:  des 
Marmors  alle  belielnit ,  wovon  die  Ursache  sich  leicht  anziehen  läfst,  1 
Ganz  nnstatthaft  alier  würde  es  sein,  unter  den  kitin])tVndeii  Giittern, 
welche  fast  alle  statt  des  Schildes  ein  Gewand  «m  die  zum  Schirm 
(tv  ir^oßo^Y,)  vorgehaltene  Linke  gewickelt  tragen,  gleich  zuerst  oben 
im  zweiten  Felde  den  in  aller  Sagenkunde  so  ]iüclige[»riesenen  Silenus 
■  zu  erblicken.  —  Wenn  nun  sciion  durch  das  Auriinden  der  einzelnen 
Bedeutung  dieser  Figuren  dem  Alterthuoisforsclicr  ein  weites  Fehl  er- 
öffnet wird,  so  ist  die  ganze  Fonn  des  vom  Gürtel  bis  su  den  Füfsea 
in  der  Mitte  des  Gewandes  Iterabtattfenden  Palrpnr-  nnd  Stickereistreifcs 
ftn  Sorem"  man,  was  hier  Marmor  ist,  als  wirklichen  Peplas  denkt}  I 
darom  sehr  merkwürdig,  weit  sie  eine  nene  Bestätigung  des  von  Aegyp- 
ten nach  Attica  ?erpftanzten  Neithedienstes,  woraus  die  Cecropische 
PüIhiS« Athene  hervorging,  ut  d  die  darauf  gegründete  Hypothese,  dafs 
Vides  von  der  ältesten  grie^!Ii^(•!len  Kunst  daher  ägyptischen  Ursprungs 
sei,  uns  vor  d'-e  Augen  bringt.-  Denn  erinnert  nicht  dicker  vorn  herab- 
laufende  und  mit  Figiiren  ^ef rhrnückte  Streif  (wir  würden  ihn  nach  lie- 
trnskisch  -  römischer  Sitte  einen  latus  claviis  iiennen)  auf's  Lebl.alU'tle 
an  jene  äj^yptischen  Bilder  von  j;e-genanntcni  iJa^iilt  oder  Puiphjr,  wo 
vorn  gleichfalls  eine  hiei  oglyphiairte  Leiste  bis  auf  die  Fiüse  lieiat>!2,(  l;t, 
und  der  einzige 'Unterschied  ist  nur,  dafs  hieran  die  Stelle  der  Dilder- 
hieroglyplie  wirkliche  Reliefs,  an  die  Steile  des  eng  an>chlier:;en>len  ! 
Sgyptischen  Musselin-  Oder  Linnengewandes  ein  faltig  aufgebau&chtcr, 
'  fibrigens  docli  auch  noch  an  'den  "Sclienkeln  eng  gcntig  zusaninienge- 
SDgc»ner  Peplas  getreten  ist.  Ks  versteht  sich  übrigens  wohl- von  selbst,  >  ' 
dafs  durch  die  Betraditung  unseres  Peplns  Nienuind  zur  Beliauptung  sic( 
TerMbren  lassen  werde,  als^ei  in  Qer  Folge  auf  jenem  iianathenSischen 
Ptaditpeplus  der  Schiimgöitlu  von  Athen  nicht  noch  eine  ganze  Fälle 
"Ton  anderen  Vorstellungen  ,  die  des  epl  u s  w ü  r  d  i g  waren,  einge- 
stickt und  ahgebildet  worden,  oder  als  sei  dufs  überhaupt  die  einzige 
Art  gc\\esen,  das  geweihte  Gewand  der  Göttin  anzulegen,  ^Kine  weir 
tere  Fortsetzung  diei;es  Kxcurses  sowold  als  eitjc  offenbar  "von  BÖfdger 
beabsichtigte  Besprechung  einiger  aiukier  Statuen  des  Augusteums  hat 
sich  in  <!en  Papieren  des  Veistoibeacn  niciU  gefutulen.  AAJiierkung 
des  Heraasgebers.) 
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Einige  BemerkungeA 

über  die 

cyclopischen  Mauern. 


fmBsfixiMlier  Ant,  Lonis-PetH  Rftdel,  mtki  nrfrielM 
nift  4em  Bpli<mkniiise,  dem  eine  Meng;e  lii(eiiii«lier  Gcilkhte  scbeta 
imi  seine  SHilÜfe  g;ewnmleH  liiiC,  ringt  Dan  atteb  oAeli  dem  Mimier« 
krame  dee  AiiliqnMrs  nml  ArcliSologen.  Als  der  jiing:er<>  Sckweig»» 
b  aus  er  wegeir  seiner  leidenden  GcsnnilliPit  die.  Erklümng;  (Ii>r 
Knpier  z^ni  Mnfteiim  Napoleon  («iner  gluckliciten ,  nlier -eben  .nidit 
»ehr  sorgfüili^en  üiifcniL'limnn«;  der  sj^enilafiTon  Pirancti  \k 
Paris)  ;utrj::i'ljrn  miifsfo,  liat  Herr  Petit  Radci  als  Erklärw  nn 
seine  Sleile.  Da  man  iiielit  weifs,  wie  viel  in  dii'eeii  Erkläriin- 
aen  dem  kiindiiten  Visconti  zni^cliiiii ,  so  liilst  siili  aiieli  liher 
die  Einsirliteii  und  zum  Tlieil  wirklicli  feineren  lilirke  des  Er- 
klarers  aielit  niil  iSieliei lieit  alnirllicilen.  Aber  hierauf  l>e»nindet 
aiieh  Rädel  seine  Ansjjrüehe  anf  den  Kiilim  eines  Altcrlhnms- 
fi)rs(!iers  weit  weniger  als  auf  die  selion  seit  vielen  Jaliren  vor- 
l»erei!e(e  Efitj|<'rknn,i»  des  c  I  o  |»  i  s  c  Ii  e  n  Mauerwerks  in  den 
üUcsteit  Siädtetriiiuniem  Itiüiens  und  Gneehewlnnds ,  wodnrch  der 
eriiaifsinm^e  Mann ;  einen  deber  leilendeo  Faden  angeknüpft  m 
•Imljen  glanbft,  nm  MB  den  .Wandernagen  nnd  Kolonieehführna^ 
'^R  der  Slammliewohner  jener  Gegenden,  die  man  «o  «gern  in 
dem  gemciiifvrbaftliriien  Namen  Pe-Iaager  msaniuiensdiatthlell^ 
fiieb  heranszuwiekeln. 

Narltdeni  Rädel  sebon  in  dem  Jahre  IX«  nad  X.  der  neuen 
'französischen  Zeitrechnnng  der  Klasse  der  Literntnr  nnd  seliöneli 
Xänsi«^  des  Nationalinstifnts  nnsfiÜirliehc  Memoiren  über  vnikani- 
Bcbe  MaaerwcrUe  and  aitbilekteoiscbe  DeakuiAicr  der  Pelaager 


In  lltHkUj  Sicillcn  nnd  Gricrhenland  TOfgriflM  kllte|  Ton  wd^ 
rlioii  zu  seiner  Zeit  auch  in  dea  LilenilnneiUiiigeB  aas  des  fm- 
lösischeii XommalM  die  Rede  gewesen  ist,  und  oaehdem  Ton  ci^nea 
Comnuaneaeiiy  die  tos  der  benannten  Klasse  des  NjilieiuiU  In- 
stituts sur  Uiitersucfinn^  der  Raderscheii  Behau ptung^en  iiiedei^e* 
setzt  wurden ,  gfinslif^  Deriehtc  deswegen  ahgestiiUet  worden  wa- 
ren^ trat  Kiidet  mit  einem  viL'InmfasseDden  uud  noch  weit  ausführli- 
cheren Werke  hervor,  welches  er  unter  der  wichli«!:en  Aufschrift: 
Urdeukuiäier  der  griechischen  Geschichte  (Mouunioiis  primitifs  de 
Thisloire  grecque)  der  Prürung  des  Nalioual  -  Instiluts  vorlegte, 
uud  das  wir  wenigstens  (uuslreitig  zur  erbaulichen  Belehrung  für 
unsere  gelehrten  tentscben  Arebilekteo  nnd  Altertbumskenner ,  ei- 
■es  Hirt,  Genelli,  Gens,  Rode,  Slioglits,  Weiobreo- 
ftor  «.  w.)  gedridit  oiMlen  werde«.  Die  ÜMptsKUe,  wtiehii 
der  Yerfinoer  Irierselbst  dsrck  Modeile  «»d  ander«  YeniasildMiiig»-. 
iMttel  M  erweisea  socht,  stsd  folgtiide;.  . 

1)  Aaf  Jdea  ApenniMBspilsesi  swisekeB  der  Tiber  md.Lirit. 
Ipemde  .de,  wo  IKonysius  von  Halicaruars  griechische  Anpfliuer 
feste  Burgen  erbauen  läfst ,  sind  noch  Mauerweric  Uttd  TrfioMMjr, 
forlianden,  die  zu  dieser  frühen  £poche  gehöreo«  ^ 

2)  Derselbe  Charakter,  der  diese  Burgtriinimer  (monameSi 
militaires)  von  deu  schon  sonst  bekannten  eirurischen  und  donschen^ 
Mauerwerken  unterscheidet,  ist  auch  in  deu  urailen  Gemäuern  ia 
Griecheoiaud  bemerkbar.  Dort  nannte  man  ihn  schou  längst  cy- 
clo pi  sc  h  es  Gemäuer.    Er  ist  also  auch  in  Italien,  da^  wo  e|r 

.  sidi  findet,  eine  Urkunde  griechischer  Absfammuno. 

3)  Da  sich  dieses  cvclopische  Mauerwerk  nie  in  än^yptischen 
Coustructionen  findet,  so  läfst  sich  hieraus  folgern,  dafs  alle  jeue 
grieehiecbea  Mauerwerke  ia  ein  Zatalter  fallen ,  wo  •  noch  keine 
i§7|iliseheo  Koboieea  «adi  Griecbealaad  gekoniBeo  waren* 

4)  Die  likerea  GriedMa  babaa  ihr  Ikboerwerk  da,  wa  es  in 
fegehaiUsigen  borisoolalen  Lagen  anigeffihrl  warde,  Toa  dea  Aa- 
tSTplera  entlehat  Aber  doa  cjelopisobe  Maaerwerk  -gebdrt  ihrer 
aigeaea  Brfisdang  aa  aad  ist  die  eiasige  arspr&igUch  friccUscha 
Art  aa  mauern»  ^»Ti^  . 
•v^V»  '5)  Finden  eich  aafeer  Italien  nnd  Griecheahiad  anch  noch 
anderswo  derglelchea  ejrdopisehe  Maaerlruniiiier,  so  lülst  dieb 
anf  einen  nnmittelbnren  Zusaatmeshaag  aiit  den  Pelaigero  schlich 
feeo ,  die  diese  Art  zu  mauern  zuerst  regelmäfsig  ii^  Ausilbaag 
gebracht  haben,  Ks  lassen  sich  also  hieraus  über  den  Zusainmeu- 
haug  in  den  Abs(ammiin<^eu  der  iUtestea  Yölkerslännie  die  fracfat* 
barsten  Folgerungen  ziehen. 

Das  sind  die  Resultate  einer  Forschung,  ia  welcher  Rädel 
durch  mehrere  gelehrte  Ilaliener,  als  den  Herzog  you  Simonctti, 
den  Di)n  Francesco  Gaelon ,  den  Prinzen  von  Caserta  und  beson- 
ders den  seit  30  Jahren  in  Rom  einUciuiischeu  Da^riucoHrt,  iu- 
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gkktai  dem  finMxfimchea  GohbiiI     Alhen  FnoTel  und  deu  Her- 
Mg  Ten  Ciwiaeol  GedEeri  Mit  N«rlMirliuiijj;cfi  waA  Verglcirbungeii 
■Bteffsifiltt  werdM  itl.  Die  Klme  ^  «ASmb  Kfinle  im  Na-' 
iMMl-hslitia  fiind  sie  se  «iditig,  tfule  sie  derch  ^r«i  eclir.  mm- 
halle  Mili^ieder  ient^km^  4k  Hmtm  Visceali,  Heertier  aad  Da- 
foand,  kifpeafk  3  Fragea  aa  4ie  itafimisrfcea  Ahertliaaekeaaer 
egyliea  liiTS)  die  lar  weilefea  Aiifklürang  dietier  Sarlie  fiibrea 
aelleB.    1}  ia  weldieo  GcyaJcn  Italiciie  fiaiet  aian  noch  Mno- 
eraiafitösnngeii  in  regplniiirsigen  Purallrlegnuaaiea ,  ia  bonzonlnlea 
Lisi^eo  eluM  KtU'?   2)  Wo  findet  man  aoeb  |M»ljrgeaieclM  ebae 
Kill  blos  in  einander  gefügle  gfrofse  SliMne  in  Maucrwerken,  oder  ' 
mit  andoni  Worten,  wo  j^ebt  es  noch  eyclopisrhe  Coii^lnictionen? 
3)  Finden  sich  irg;eudwo  die  erste    und  die  zweite  Art  vereinigt,  • 
w«?li*he  Ton  beiden  dient  znr  Unterlage  oder  trä>^t  ttOferkenubaire 
S^reo  an  sieh,  nener  hinzu^^eiiommen  zu  sein  ? 

Es  werden  hierauf  13  Plätze  im  rötnisrhon  nnd  florentioischen  * 
Gebiete  namhaft  ^maeht  und  mit  besonderen  Details  bezeichnet,  wo 
man  den  Blick  der  Forscher  auf  gewisse  merkwürdige  Umstände 
besonders  gerichtet  wiseea  Böchte.  Anfserdeoi  ist  noch  ein  Re- 
naler Tea  Biebr'ale  9Q  ilaiiealerb-eieilifidii'a  aed  33  grierbierfaca 
raUaea  beigefügt,  we  auia  aberall  rjclo|ii8che  Maaerwerke  est- 
dedtt  Me»  will,  ied  aaler'den  griednecbee  bcfiadea  sSdi  denn. 
mtA  aacfc  Faafel'a  Aaieige  Myeeaft  aad  Tirjaa  '^j« 

Scbreiber  dieser  Bemerkaag  beerbeidet  skb  gern,  dafc 
aa  ÜUB  an  arcbitektonisc'hen  YorkennlaiseeB  sewebl  als  an  Aut- 
opsie fehlt,  nm  sieh  hier  ein  Urlbeil  anauilbea  aa  woUea*  Auch 
iafst  eine  kleine  Bemerkaag  am  weeigsleo  so  nngebeacre  cyrlopi-* 
ecke  Gfgeael&ade.  Allein  er  wollte  auch  nur  die  ganze  Unter- 
sadning,  die  der  Kaiser  Na|ioleon  selbst  i»euerlich  seiner  Aiif- 
nerksamkeit  würdigte,  bei  seinen,  Kiinsi  und  Alterlhum  liebenden 
Landslenien  durch  (las  hier  Milgetiieüle  mehr  in  Anregung  briogea, 
md  erlaubt  sich  daher  zum  Schlüsse  nur  noch  einige  Fragen. 

I.  Lassen  sich  keine  Spuren  auffinden,  woher  eigentlich  die 
iralten  Mauerriesen  oder  cjciopisrhcn  Maurer  im  frühesten  Grie- 
rhenland  gekommen  sind?  Rädel  will  im  evilopisihen  Maner-  ^ 
werke  altgriechiscbe  Originalität  üudeo«  Wie  nun  aber,  wenu  die 
norb  vorliandeneu  Ueberlieferungea  dicae  Maaerrjclopea  deaiiocb  . 
Anferste  airweadea  liefoeat  Yaraa  safa  «obl  eiae  RirblBag 
des Geaielabegriffea  Cjcleps,  Raadauge,  ia Allgemiattt  geben, 


*)  Itaa  gaaaea  BädsTMhea  üatonnciumgeB  sowoU»  die  Ver- 
bmdiaag«!  änd  Fkagea  dse  MelioBeMailitals  hraft  au»  am  beb- 
«ea  aaa  MilUa's  M^^ssia  Baegrdopdd^ne  Aaafa  n.  To«.  V. 

29»  p«  MS.— 47a.  ieanea,  «obei  aaeb  awei  MarterteMn  Ia 
%jtfSdt  (estocbea  ndi  iM)Hft«i*qt, 
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^orans  sicli  ilcnn  walirsilienillcli  «las  Rosnlf.'rt  rrirobrn  wur(!e,  dafa 
der  Be:;fi(r  Ailirllrr  iw  Sli'in  tiiid  Eisoii  (fahor)  mit  Riosenkraff, 
All  ein  äiifsrics  Alizeiclieii  in)  Gesichte  ireKinij^f't  *),  der  nrs^iriiii«^- 
Hehc  ist,  urul  freiiiili  sehr  verseljiedenen  Sliiiuiuen  und  Familien  an 
ganz  versiliiedeiien  Küsten  und  Geljir^*n  der  allen  Welt  «ach 
iiiid  iiäfli  zu  Theil  werdcA  jntiTiitK.  Nach  dnhn  Fnijpueule '  des 
FherccjrdiÄ  i(i  dfn  St-hölicii  des  Apoftonfitts  ron  BIkodofi  ^s.  Frag- 
•  ntcnla  Phcrcrydis  ed/Slnrzii  ]i.  t'2.)  briielife'  diese  dllen  Mnner^ 
cvelopeh  Pmeiiii  zncrst  nntli  Ar;(os«  Narb  dcii  SeBolieil  m  Bik* 
rijiidljt  Orf*sl  (903)  'fcamoii  Sie  Cyt^opeii  nnth  allerlei  Irren  imclf 
i|iirh  K'urcleiiland.  Dn^  lieiTst  am  Ende  wohl  iiieht  Tief-  Anderes,* 
nis  sie  vcreinl]n(<'n  siili  mit  de»  Büreten,  d.  Ii,  Crotensern.  End- 
lieh liefs  nadi  einer  driUeii  Sai^e  lici'm  Sirabo  (YllL  p.  57^.  B.) 
Piolns,  der  Kibancr  von  Tirvns,  sie  aus  Lrcien  kommen.  Dießl 
Alles  liilst  sieh  vielieielit  auf  eine  einzige  Ilaiipfqnelle  znriirkfuh- 
r^'n.  Ans  Crcf  i  kam  ul»er  I.yeien  niid  Tbiazicn  die  älteste  Kiindo 
des  Mattej  iis  iiiid  8«  hnjinleiis  nach  Ciiectienland.  Die  Saelie  wäre 
alsa  wohl  ^ar  um  Ende  p  b  o  ii  i  z  i  &  c  h  c  n  Ursprungs  **)^    Nun  i 

*J    Das  frrifrhisclie  Kyklops,  woraus  in  der  italisch -äolischcn  Mund-. 
art  Cüclüs  gewonU'u  i.st,  (s.  Valckenacr,  zu  Aninionins  H.  I, 
p,  8G.}  kann  ehen  so  gut  einen  dieiUn^igen  als  einäugigen  Un- 
,  .   hohl  bedeuten,  wenn  er  niir  ein  ntndes  Ange  anf  der  Stirn  hat. 
.  DaCi  diefs  waturscheinlich  ein  tattowirtes  oder  mit  KnGi  angeniäl«  | 
tee  gewesen  -sei ,  ist  in  4iner  kleinen  Abhandhini»  Im'  Jahi^gang 
'  '  '  1798  des  neneh  tentschen  Merkurs  yon  mir  gemntbmafoC  worden 
(s.  Band  T.  der  gegenwartigen  Sammlung  S.  t6#.  ff.).  D«r  treff- 
iiche  Altertliunisforscher  LandoVini  In  Sidlien  hat  ihir  däri&ber 
damals  scliriltlich  seinen  Beifall  bezeigt. 
1   "**)   "Wenn  Andere  die  «anp:-  und  sonnenreichen  Hyperboreer, 
wie  l>i!lig,  in  ?ir{)rsen  Kitron  licilten ,  so  mufs  og  nncli  rrlauht  sein,  ^ 
•  den  IMKlni/icrii  ilirc  Gfhiiliv  zu  ertiieilcn.    Für  die  aUt^ito  Mythik 
um!  Ctil(!n  |.v{'5r!iir!ito  der  licllencn  (i'tirtte  leiclit  hei  den  letzteren 
noch  niclir  Aiilkhirung  zu  liofren  sein  als  bei  den  orsteren.  Die 
ganzen  rretensischen  Giittcrdienste   o<ler   dio  sosrenannten  Olym- 
piei'  in  Greta  und  Tliessalien  würden  ohne  die  phöni/ischen  Berg- 
leute itiid  Metallurgen  In  Creta  nnd  ohne  die  ^adarch  allein 
mSgfleir  gewordene  Bewaffhong  in  Erz  schwerlich  die  bettrseheiidtt 
Relljgion  der^lieHenen  gewevden  se^n.  Was  .nun  unsere  Cyclbpeit 
anlangt,  so  durften  sie  mit  den  I^actylis  Iilaeis  (s*  die  Hanpt- 
stellen  bei'm  Strahn  X,  p.  72&  und  Diodor  V.  64«  mit  Ciisaa- 
bon*8  niid  Wesseling*s  Anm,')  in  sdir  nahe-  Verwaadtsdiaft  za 
bringen  sent.  So  wie  jene  Fingfer  hiersen,-8o  aansle  man  diese 

HandbSn'dhe    (jsyxß^^^y^^rt^H 9  Y"^^^''f*0*  S*-  Strabo 
Vllf.  p.  571.  und  Hesychius.   Dafs  Lybien  von  Creta  aus  erobert  • 
und  mit  cretensischem  GöÜergtauben  erfdttt  worden  lei)  bedarf 
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^urilc  anch  iV\(*  GosplIcn^chaR  tlicsor  Crcloppn  bel'm  Obcrmoi- 
ster  Ilophäslos  oder  Vnlrnii ,  sei's  iti  Lenwios,  otlcr  auf  ilc'n  lA- 
liiirisciicn  Inseln,  oder  nnter  dem  Aetna ,  leielilcr  zu  erklären  seift, 
'Debcralt  Vareii;  «8*  difr  hifeii  "knivtitfcb-phöofkisrheo  Stein-  und 
BlfM*narbeilcr«  Nor  djwi  Neplniiisciieii .  Cjclopen  ja  cbr  Odjssc^ 
Pdlrpbeittos  mit  seinpr'lBlp^cliiin  darftb  nichi  mit*  dieser  lIjnio-> 
th^e  ViaEiikoinmen  seifig'  fiian  uiflfete  ilfßan  mh^n  Wfg  Mos  ober 
den  Virtkaofsrlicn  .A«tiia  -  nehmen  wotten/  Indefs  Bcbdnt  g^eratfe 
idieser  Felsciistle^  hier  ftwnls  luilslircchend  nnd  veui|f[;8ten8  nicht 
anf  drr  Homertefhon  Rciscroäfe  zu  lieg'pn. 

II.  Ist  jurIi  die  B^neimung  Cjrciopisclies  Manerworfc 
in  drr  All*jemeinhelt ,  in  welcher  sie  einige  franzosisrhe  Aher- 
ihnnisforsrhor  jelzt  braurlien,  niif  die  Ueberlioforiin«^  des  Ahci^ 
thnms  liPijrntKfcl?  N  ti  r  IMvconä  und  Tiryns  heifseii  liei  den  hl^- 
tnii  ScIirirtsU-lleni  die  ryclojjisclien  Manern.  PaiisHni.is,  der  die 
Trüintn^r  «lieser  Rifsrninaiiern  t^eiiau  l»eof»aeIitetc ,  bemerkt  in 
seiiMT  iVrioi!:eso  fürieclieftiaiid«?  eine  Meni!,e  m<'rkAVÜrdii*-er  Maiicr- 
v.efko;  aber  mir  bei  dif^seu  Hninon  sa^t  er  aiisdriicklich :  sie  sind 
ein  Werk  der 'Cyeiopen  Nur  in  so  fern  abnr  Hanpl -Hiesen- 
Icraflo  zu  solebon  Manerwerken  erforderlirb  zu  sein  seliienen  nnd 
*  man  sii-ii  an^pwßhiife,  spüterliifl  nnter  Cydopen  sirh  nnr  Riesen 
xn  denken,  nia^  diesef  Ansdrnek  sirh  albnfiilfs- entschnldi^cn  las- 
sen.  Alsdann  Mnnte  man  nndt  ifokl  noch  all^^empin  sie  RieMiti- 
odcr  Gi^afi(enmÄit«rn  nennen  1  I^fbt  'ltlos  Irland  hait'seineo  Ritf« 
gendanim  (Qiani's  Cunsvwap)  nnd  Malta  seinen  Eieseolborm 
-- 

bei  dem  Kenner  'dieser  Abitamnihng^en  wohl  nicht  erst  eines  Be» 
weises.  Von'  Lybien  ans  aber  brächte  Pvotm  (oder  Peiseos)  die 
'     Mauertlesen  oder  Cydopen  ztiefst  an  die  argiTiscTie 'Küste.  Aach 

der  IVep:  über  TIn  a/.ien  wiinic  nnt  niclit  befremden  dfirfen.  Dehn 
wnrde  nicht  "anch  Tbrazicn  durch  i'böni/.isclion  IIan«]el  und  Ber^- 
ban  zuerst  anj^ebaut  und  J)e\v('!irt?  — -  Wahrscheinlich  ist  g^i«^ 
der  n«';rriff  dos  Kiescnliafton ,  den  man  später  mit  den  Cyclosen 
verband,  blos  von  diesen  nrrerolieueren  Mauersteinen  zuerst  aus- 
gregangen.  Wer  so  maaerte,  mauste  ja  wolil  ein  Kiese  gewesen 
sein,  '  , 

*)  Aufser  Tansanias  erwähnt  Euripides  in  zelm  Stellen  der  noch 
vorhandenen  Tragödien  dieser  Cy  dopen  mauern,  die  schon  Larnes 
zur  Iphigenia  in  Anlis '152  znm  Theil  gesammelt  hat.  Das 
TiQ'jv$to\f  xArfv5fu/aa,  welches  Ilesychius  aus  einem  alten  Tragiker 
anltihrt,  scheint  dem  Sophocles  anzugehuren*  .  .  -  -  .  i' 
**)  Man  findet  ihn  in  dem  neuen  Praehtwerke:.Anctent'ands modern 
Malta  by  R*  de  Boisgelin  CLondon,  Robinson. 3  Binde  in  40  im 
ersten  Theile  Plate  VIIT.  geaaa  abgebildet.  Hr.  von  BoisgeUn 
ist  entschlossen,  über  diesen  Rielsenthorm  nnd  ahaUche  alte  Werfcc 
dieser  Art  eine  eigene  Abhandlung  ;m  schreiben. 
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fiul  ia  iiIIm  fintter  iMiiilniM  fitlliriwii  ■■d  •MSchn  wmt 
pSMiea  Uüiilm  finde«  lidi  Mch  Truauser  kohiuinfgelliimler 
Fdseiiniaflaett  (ndirm  diiTO«  nuiate  ma  «odi  «old  ilniidisclie 
Hoonmenlt),  die  fluio  sogar  dardi  Rinca  der  Urvdl  aaaaaiaMft- 

adiickleu  liefs. 

III.    Wo  liegt  eigentlich  der  Ualeraehied  awiodm  dem,  waa 
VHraT  in  Maner werke  überlianpt  genns  iaeertum  ncimt,  und  die« 
Ben  araheu  ond  doch  schon  kuusttuarsig  aofgescbichfelen  Felsen- 
llöckeii  t    Die  blo^e  Gröfse  der  Sleiue  kann  hier  den  Uiilerschied 
aicitl  inachen.    Das  kuiisllicfae  Ineinanderfiigeu  des  Vielecks,  so 
daf;^  die  £cken  immer  in  einander  pafsten,  scheint  eigentlich  die 
Hauptsache  gewesen  zu  sein.    Bei  den  Mauern  von  Tirjns  he-  * 
merkt  schon  Pausanias  eine  spätere  Nachiiilfe  kleiner  ausfüllender 
und  biudeinler  Steine  *).    You  diesen  schwoiVt  nnser  nener  Rei- 
Bender.    Bei  einer  geraden  Prüfung  darf  aber  diese  Nachricht,  die 
allerdings  zu  aaderea  Resultaten  führen  kann,  als  sie  Petit  Rädel 
fand,  nidit  filkerBehea  woidea*  Icao  FfiUitciariieo  auidiaa  dea 
«atdrHeliott  Uokergang  aar  Yorkilliiog  aad  VerlaBdoug  dorek  iUiw 
tel.   UekerkaapC  aber  M^b  hm  dor  Paakt  aack  aekr  gcaaa  aa 
•lalerBacboB  oeMi,  ob  nickt  aack  kei  jenen  groboa  Fdioaaiaaoca 
la  dea  lortraaimertett  Cjrdopoa-  oder  Rieseomanero  ackoa  Ba» 
.arbeiluug  und  Bebauung  der  Steine  dnrch  roetaHeae  Werksengo 
alattgefnaden  habe.    Diefs  scheint  bei  dem  Muster  der  cjdo^ 
.acken  Maaer,  das  im  Magazin  Encjdop^iqae  ia  Kupfer  gcstochea 
wovdea  ist,  bestimmt  der  Fall  zu  sein.    Dann  vväre  der  lieber- 
gang  Z11  den  Mauern,  wie  sie  Houel  zu  Kortona,  Sauti  in 
seiner  Reise  nach  Montamiala  fand,  leicht  zu  erklären.    Ja  selbst 
die  alle  Stadtmauer  yon  Fiesoia,  die  uns  Prof.  Mejer  selbst 
durch  eine  Abbildung  erlüntert  bat  (Propyläen  I.  1.),  sind,  wie 
alle  sogeuannte  etrurische  Mauerwerke  in  den  Apeafliaoii|  uea  go- 
rcgdte  Abartungen  jener  ursprünglidien  Manier« 

Pansanias  IT ,  26,  p.  273,  Fac.  nennt  sie  X/5<« ,  die  seit  langen 
Zeiten  bestimmt  wären,  die  Verbindung  der  c;rorsen  Steine  zu 
machen ,  a^fxovUv  ifvai  rolg  fxtyaXots  klSot^,  Denn  wenn  man  die 
zweite  Stelle  von  der  Schatzkammer  des  Minyaa  IX.,  38.  p.  120.  da- 
mit ?ergleicht,  wo  derselbe  Ausdruck  vorkommt,  so  findet  sich,  dafs 
die  von  Facios  vorgeschlagene  Verbesserung  gan^  unnÖthig  ist. 
*  Cebrigen«  hat  schon  der  iieilsige  G  o  g  u  « t  (Origine  des  •  Loix 
T.  IL  p«  '205.  ed.  in  4.)  den  Anacbtoniimu«  det  Paaganias  in  die- 
aoa  Bnihhui^cii  gerügt» 


IV- 

Myxou  und  der  athletigche  Kreis. 


An  den  Heraiugdber  des  Freimutbigen« 

Beifolgende  Probe  meiner  archäologischen  Yorlesiino^en  schicke 
M'b  Ihnen  nicht  ohne  maniiichfaltige  Zweifel  nnd  Bedenklichkeiten. 
Für  die  meisten  Leser  Ihrer  beliebten  Zeitschrift  köniieu  die 
himt  abgeiiiindelteii  Materien  nnr  yaew»;  Reiz  haben,  Indcfä,  wer 
■prkht  «der  fiiselt  jetzt  nicht  you  griecbiscber  Kunst  i  Da  ist  €f  • 
£oA  Tidickht  wdit  Di«ita«  M  i^gud  fliiiMD,Bei8|iiele  m  lefgeMp 
«ie  WMi%  hittr  nil  MMnMPlm  Kw»%eMbwiti  Mcb  Art  nod  Wdw 
mmmr  rnrnrnkm  Mystiker  «ad  Pkilotepheo  auflgAridilet  vird»  ond 
wh  mBkatm  der  We|^  ist,  asf  wcMiem  sidi «  HwiBer  besdiriiikleti 
Ansiebt  nach,  J^Mn  s«  einigen  Ansiditrtt  in  Geist  derAtt- 
tiken  gekwgeo  lüAt,  Erlauben  Sie  mir  nnr  Mck,  einige  Bs>> 
■KffaiBgeB  über  Form  nnd  ItthaU  dieser  Probe  maozHsebieken. 

Es  war  mir  bei  diesem  ganzen  ersten  Ciirstis  ardiAelogiscber 
Yorlriige ,  deren  Inhalt  in  den  eben  jetzt  gedruckt  ersdieinenden 
t    Andeutungen       genauer  dargegeben  ist,  in  Absicht  anf  die  . 
^'iei'hische  Kunst  fur*s  Erste  nur  um  die  Geschichte  der  eigent- 
lichen Plastik  XU  thuh ,  die  in  Elfenbein ,  Marmor  oder  Erz ,  blos 
in  runden  oder  halberhabenen  Figuren  arbeitet«    Denn  von  dieser 
Plastik  gehen  alle  Ideale  nnd  Kniistbegriil«'  ans.    Hier  war  es  also 
notliig,    das  lebendige  Wirken  und  Fortsein  eilen  dieser  Kunst  an 
den  Haoptlenlen  und  Koryphäen  dereelhen  so  ausführlich  als  mög- 
lich zu  zeigen,     leb  nehme  in  der  eigentlichen  Kunstgeschichte 
Griechealaods  oar  zwei  Abschnitte  an,  ^ie  hohe  and  strenge,  uu4 
^  wieder  die  sdiSae  nnd  asaNitiiige  KsbbI  (das  genas  aaslersa  mi 
'  jaesadsfliy  wie  es  die  Alten  bcstisMBlea)»  Für  diese  swei  Hsapl- 


*J  AaiäMm^sm  zu  24  Voiiäi9ea.iA  der  Aiddielegiet  Pfeedea,  Ar« 
asld»  UO  8b  ia  gr..a, 
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flhscbinftc  habe  uIi  nun  sechs  Hanpingiircn  Ans  der  fmi  nnalisch« 
barci)  llciiic  ^riedüscber  Bildner  ausgehoben,  den  ElfeubeinbiM- 
ner  Pbidias  mid  die^zwe!  Brigicber  Pul/klet  qimI  Mjroa  aus  der  * 
strengeren,  die  iwei  Marmorbildacr  Seepas  ood  Praxiteles  nod  des 
Alles  Tollendeoden  Ljsippiis  ans  dem  aninniiilgea  Kreise,  Jeden* 
sollte  meinem  Plane  nach  eise  eij|ene  Vorlesung^  geweiht  sein,  nad 
so  trat  anch  die  hier  ni^HieiUe  in  ihre  Ordnung,  tiellcicht  unter 
allen  die  trockenste,  nud  für  di^,  •iii^lcbe  p^erti  Alles  in  j^rofser  Masse 
srhanen  und  mit  frappaufen  ZiisaniincnsteUnngen  fcekitzelt  sein  woU 
leo,  die  i<uigwciiigs(e.    Alleiii  idi  wollte  und  diirf(e  aadi  durch 
Solche  Künste  nicht  bestochen.    Blein  kleines  Verdienst  dabei  be- 
stellt blos  iu  der  Coinbination  der  äiifserst  frai^raeolaiiscben  und 
fast  einsilbigen  Nachrichten,  die  uns  «^ns  dem  Altcrthnme  ffeblieben 
sind.    Hier  wünschte. ich  meine  Ansichloo  wohl  mit  denen  meiner 
Vori^änt^er  verf;,lichen  zu  sehen.    Lessinif  ist  iiud   bleibt  hier 
das  nn«'rreichl)jire  Muster  des  i"rnchll>arH(en  Sdiarfsinns  nnd  jenes 
ßeltenea  und  sicheron   Divinations  -  VeinMii»ens ,  aus  einer  unbor 
dentenden  Klaue  die  Giiifse  und  ganze  hoim  des  Löwen  zu  er- 
raihen.    Der  Arcbilolo«^  mufs  unter  Sebatteo  von  halhverwisch'> 
teh  Sjpnreo  vande In ,  nnd  •  oft  nur  aus  den  lefzteu  Uebcrrcstea 
alfer .  Ueberlieferun<>cn  nnd  TrGmner'die  gewr^teste  AeslaonU 
liou  Tersnehen.    In  wiefern  es  mit'  auf  diesem  Wege  gelna- 
gea  ist,   das  Alte,  tausendmal  Wiederholte  in  eise  neue  Ter- 
bindnaic  sa  setzen,   mögen  die  wahren  und  eben  daher  nach- 
stchfsfollcn   Knastfrennde  aas  dieser  Probe  eetscbeiden,  der 
dann  das  Ganze  zu  seiner  Zeit  folgen  könnte*    So  viel  über  .den 
Inhalt.      CJfber  die   Funu  mnfs  ich  otir  noch  iMiaerken,  datii 
ich  freilich  nicht  dafSr  ei^istehen  kaas,  ob  ich  bei  der  Voriesnng 
Alles  gerade  so  ansges|nocben  habe,  wie  es  hier  steht.    Deiiu  \(dk 
hahe  mir  nie  im  Voraus  eine  vollsländigo  Handschrift  ausarbeiten 
möi>,cn,  da  ich  auch  hei  allen  meinen  ^  ortriigen  blos  aut  tlie  Ein- 
gebuii!;  des  Moments  in  Alh  iu,  was  die  Form  betrilft,  zu  verlas-  - 
Ben  nad  nur  «lie  IMalerialiea  in  müglichster  Vollständigkeit  vorher 
mir  vorzuljallen  pHegc»    Aber  eben  darum,  weil  mir  die  Angaben, 
aus  wehiien  ich  niir  die  Sache  so  oder  so  vorslellen  zu  müssen 
glaubte,   alle  st  hon  vor  An^en  waren,  —   die  Kujiferweilu?  und 
Antiken,   worauf  sich  bezogen  wurde,  gingen  theil.s  uäijicnd  der 
Torlesnng  selbst,  Iheils  nack  ihren  jedesmaligen  Bei^Rdignugeu  her- 
.tom  odpr  waren  anfgelogt^  —  darf  ich  nicht  furrhtea ,  etwas  W«- 
Sentli<^hcs  dorf  ausgelassen  an  haben.   Gewöhsltrh  hatten-  die  g«- 
tipfcif  Knnalfrennde,  die  liitr  ihre  (Segen wart  schenkten,  die  nbei^ 
sohwSftigliche  Geduld,  mich  ^änger  als  eine  Stmido  aninbörea^  nnd 
so  konnte  allerdings  so  viel  ninlarst  werden,   als  hier  angegeben 
^ist     Nur  die  Anmerkungen  und  Cilate  sind  non  dazu  gekommen* 
Ich  wcifs ,  wie  Viele  sich  an  diesVn  bösen  Noten  ftrgern.  Alb^n 
mir.i^t  es  nun  einmal  uirht  möglich,.'  so  *  ohne  allen  Beweis  den 


• 


u 

CRanben  meiner  Leser  io  Anf?prnr]i  zn  nehmen.   Ja  ich  geAiIle  mir 

sopxr  in  diesem  Resl  nidculstlier  Pedilnlerei  iiiul  vernifeiief  Griiiid- 
Udikcil Mao  lasse  jVdcui  Vogel  seinen  natiirliciicn  WüldgeBASg; 

Es  verstellt  sicli  fit)ti;»ons,  dafa  jede  dieser  Yorlesmmen  wc- 
nigslens  einiu:e  Blällcr  sanlierer  und  frener  Umrisse  nach  Aiitikca 
beigelegt  weiden  niufslon.  Daftir  winde  wolil  Rath  zu  schafren 
sein,  wenn  nnr  der  ••ei;enwärli«c  Aii<j;enblii'k  zu  soli'iien  Altnr- 
thuuisivlanhcreien  Ruhe  niid  naiim  darböte.  -Paoem  et  gladiatoresl 

Dresdeu,  den  20.  April  1806.  B«  • 


Wir  Irdeh  «im  tn  eitter /'der  Mf Hüsten ,  dAdiriisHieii  Nalnren 
der  griecMsefien  Kili^ilerirelt  in  jertenf  gNtaceiideii  Zcitniler  des 
hoben  und  strengeii  8Hls  (gcnos'  aiist(fiiiiir>  Der  Krds  der  gro- 
Aeu,  TdeidcrsrhaiTeBden  Master  irns  Ageladbs  Sthek»  si'bliefst  sich 
mit  ibin'.  Mjroii  ist  sein  Name/  Sein'  Scbutten  i^inkt  uh«  itnd 
Ibrdert  aein  8Gbuo|flbr.  Denn  viel  zu  weiuii;  würden  iseine  Yer- 
diriisie  da,  wo  lienerc  An^lifroiogen  eine  Galerie- der 'griiTbtsctbeii 
Kilnsfler  anfzoslejlen  TersuditcMi .oder  den  Mann  nnr  nm  seinrr 
Tiel  tiosiiniA'enefl  Knb  willen  lütimten^),  bis  jetzt  bedarbl  nnd  mit 
g^re<'hler  Wage  jrewogTii.  VV»»im  ihn  dagoiien  ein  iiener  riimi- 
scfiiT  Kiiiis(l<»'ni!<M*  f^o^ar  den  IMich»  !  -  Angolo  drr  Griechen  nennt 
so  ist  dicls  irrilirff  {:isl  mehr  gchotcn,  als  srlhst  die  lilicralslp  An- 
erk<»niiiii)ir  leiclit  ztiiicsJphcn  würde:  doch  fehlt  es  uns  nicht  im 
Belegen  ,  soi^ar  dieser,  Yerglt'ichun^'  das  AuilaiienUe  und  ßWrt'j»« 
dcude  zn  nehmen,  .        r  ^    '  • 

01»gleidj  im  kleinen  böoti  schon  Efenlherä  geboren,  erhielt 
M)ron  doch  das  Albeuischc  Bürgerrecht  durch  eine  Nalnra!isalion8<!i 
aete,-die  zuglcieb  alle  seine  LaAdstente  umfalMe  Er  hat- 

te es  wohl  aiicb  diirrlt  sieh'  nNein  zn  'eriingen  gewafet.-  Denn 
er  Terdieole  es,  wie  Wenige,  der  ewigen  Jungfrau 'bövliste' Yei^. 


*3  Man  iMe's.  B.,  wie  er  in  Sonntages  Unterhaltnngeii  für 
Preande  ^er  älten'LH  I.  100  t  abgeünrtigt 'wihl.'  Doch 
-  die&  Ist  anch  nnr  ein  mantenfr  Xiigendvennich  ebiez  Mannes»  der 
sidi  spater  In  ffita  anderen  Gfirtea  unte^wtlkliche  KrSnte  sn  fledi« 
ten  wnüite.  .'■«;•'  y 

**}  Mirone  1h  il3fichel'*AngeIo  di  qne*  templ^  e  lMichelangelo'il  Mi- 
rone  de*  nostri.' -Crattttäni,  Notizie  snlle  AatiobHI^  •  belle  ' 
arti  di  Rom'a  per  Tanho  1784.  p.  XII. 

***)  Paus  an.  I.  3«.  p.  148.   Ueber  Eleutherä  hatte  Athen  den  von 
der   Elensinisclien  Jncchnsweüie  ganz  verseliicdcnen  spateren 
Baccbus-   und  Linganidieiist  evlialteit,     Wesseling  .KU  Jüiodor 
UL       p*  Daker  die  Verbindung.  'j  "a- 
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PÄiiatli€ii5fn,  nicht  Um  «l»  dientaafr  Btikaia»» 
-ferwaadle  zu  feiern.  Pallas  AlliMe  erseiiieii  auch  ihm,  wie  sie  den 
PhWiiMi  MwA  Mfkki  ersciiicueii  war.  Dariini  ward  Myroirs  Name 
■lit  jenen  »wei  'Auserwähhen  oft  allein  ansgo5s|Hocheu,  wo  TO»  dea 
irei  E  raten  «ler  •riircliisLhen  Plastik  die  Rede  ist  *). 

In  stetem  Wctlkaaipfe,  auf  die  errungene  Palme  tretend  und 
nnr  nach  der  noth  za  erriiiii«  nden  greifend,  erhob  sieh  Hellas 
auch  in  allen  hildeiulen  Künste«  zn  jenem  Gipfel  der  Ideale,  den 
oie  ein  anderes  Volk  vor  ihm  nnd  nach  ihm  erreichte.  Zwar  hat-" 
ten  die  Künstler  keine  so  feierlich  angeseUteii  WcUkämpfe,  wie 
die  Kfimpfer  in  den  gymnastischen  und  nasikilllflclieQ  Wetlslni- 
ten  Doch  fehlte  es  Hirlil'aD  weUkämpfeu^eo  AosBtelkiDgeu ,  m 
sich  an  derselben  Badfoi»  kikn  die  Yorlrdnidiste«  T^cfatea  ♦•). 
Und  jeder  Einielne  wdteiforle  nit  «wm  grofeen  Vorgft«ger  oder 
MitbeweHier  oder  —  der  lierrlidttto  WellkoHipf  Dir  kftbere  Nam< 


leo  _  aiil  sieb  edbet«  Pkiiliee  katle  keinen  Neketibubler  nie 
■iek  leM;  Ym*  ikm^  vber  ihm  war  keiner.  Aber  eechsauil^  er«, 
ockof  er  netbot  die  Minerta ,  und  nnr  zn  einer  setzte  er  seinen 
ÜMnen«  Mit  dem  erhabenen  Pbidiaa  trat  der  zarte  Poljklet,  seinn 
geiingeie  Kraft  klug  abwAgeiid,  in  die  Schranken^  Wollen  wir 
Ihfon'n  eebyiemleo  Genins  richtiger  würdigen,  so  erscheine  er 
uns  mit  nnverwaudlem  Blicke  auf  Polj'klet's ,  seines  älteren ,  vom 
GÜek  begiinstigteren  Mitschülers,  hochgepriesene  Konstschöpf na- 
gen. Und  Myron's  Palme,  sie  ward  ihm  ant  deui  Theater  seiner 
kraftigsten  Knnst^ehiUie,  zu  Delphi,  durch  des  Pyihagoras,  seines 
wm  von  ihm  lassenden  Nebenbulilers,  Pankratiasten  streifig  gemacht« 
Poljklet  nnd  M  y  r  o  n  fanden  ihre  Grölse  nur  im  Erzgufs» 
wenn  sie  auch  sjirüderc  Stoffe  im  Yollgefuble  ihres  Yerniögcne 
nicht  verschmähten.  Aber  seihst  in  der  Y^aU  dee  Eraes  neigte 
sich  die  Eifersncht  zweier  eidk  eielB  begegnender,  nie  befreniiden« 
der  Genien.  Oes  |inf  der  keiligen  Dolos  sobereitelen  nnd  dort  ia 
unzähligen  DreübfeleKniett  Ternrkeitelen  Metall«  bediente  ach  stetai 
Mjron,  da  hingegen  Poljklet  die  alginelieebe  Miscbnog  an  seinen 

4  ■  '  • 

So  bei*»  aehtongswSrdigiten  der  noek  nberiebenden  griechischen 
'  >  Kiiliker,  bei  Dionynoa,  Jndieinm  de  Thucyd«  p.  817.  R  e  i  aJu  So 
^<^t  ta  dei^Teifcörperten  Plastik  Mund  in  Lucian's  Tranm  c 
8»T*I.  P»  Wetst,  Doch  hier  steht  der  Altmeister  unter  den 
ipitefen  IfmaorbildnerB  Praxiteles  nodi  mit  in  der  Keibe, 
•«)  denke  an  die  Venus  des  Alcamenee  nnd  Agoracritos,  an  die 
lifaif  Amazonen  kn  Tempel  zu  Bphesns ,  an  die  vier  Frisen  am 
Ufaniolenni  n,  s.  W.  Ks  verdiente  diese  wohl  eine  eigene  Vorles- 
ung, weil  daraus  für  unsere  sogenannten  Salons  und  Kunstans- 
•teUungen  mancM  ganz  erspieisUcüe  ^Nutzanwendung  abzuleiten 
wäre*' 
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« 

ArfacilMi  *).   I«  mki  mm  urimr,  mMttH  bmI  im  w&n^ 

lUligSlea  Prufiin<2^n  dessen,  was  Plinins  in  4ai*MlMl  «eht  Ab^ 
MbiiillM  ames  Sirtai  BmIm  aber  die  Misdiniigen  nnd  Znbereil* 
■nsren  der  alten  Bronse  ins  «ofliewahrt  iMt,  eine  deiidicbe  Vor« 
8telliin<^  Ton  der  Schönheit  und  dem  (an  eiuzelneit  Tbeilen  ii«ck 
diireh  Vergoldung^  j^ehobeneii)  Glänze  der  allen  Bronxebiider  n 
gewinnen  ♦♦).  Aber  es  läfst  sieh  errathen  ,  dafs  solche  Meisler, 
wie  die  zwei  genannten,  aoeh  die  iiiö«lielis(e  Taiia:lichkeit  der 
Stoffe  zu  bei-eehnen  wofstea«  VieHeidit  die  Hälfte  allor  damals 
sn  giefsendeii  Slatnen  io  Bronze  waren  g^ymnastisehe  Figu- 
ren. Bekanntlich  waren  alle  g^jmnastische  Körper  von  der  Souue 
Qiid  der  Oelsalbe  (ceroma)  anf  eine  ganz  eigene,  von  nnserer  bfin- 
rnscfaen  Sonnenf&rbnng  (bnsann^)  himmelweit  Terschiedene  Weise 
gebrüiBt  Eine  eigene  Gatlang  gymnaAliscber  Yirloosen, 

4ie  SalbMieiBlto  (Aliptae),  waelrfMi  nrit  Kenneraugen  iiir  diM 
BrfiBwing.  8ie  wwrde  fir  «iae  Bedingung  det  HfibeadM  Wkm 
Mkck  gelurifen,  md  iie  walbte  mw  Mrb  darHi  die  Cg»y wilit . 
wm  {■  dar  Bmie  m  MwwJwad  BiirfiiMiliM«ii«  diilb  «i  iMl  wmkm 
^MweHke,  aondem  di«  Körper  selbst  in  mm  tckiaMiü»  War  hb* 
ntzen  nscb  ein«  begeisterte  Lobrede  anf  die  gjMMMliMilt  Scbdnbeit 
einiger  nenpolilaniscber  Idnglinge.  Da  heifst  es  Tom  zierlichen 
lalroklet:  ,,sein  Körper  war,  dnrch  die  Gymnastik  vei Im i licht,  doi 
schönsten  Bronzebildern  ühnlirh.  So  glich  er  «ler  mit  an- 
deren Metallen  rermischlen  Bronze"  f).  Hierdnrcb 
wäre  denn  auf  einina)  auch  das  RaJhsel  gelös't,  warnm  Poljklet 
nnd  MjTon  Terschiedene  JSnnuissen  brancblen»   Anders  waren  die 


•5  Beliaco  aere  Myron  usus  est,  Aeglnetico  Poljcletns,  aeqnales  at- 
qae  condisdpnli,  Aemolatio  iis  et  in  materia  fnit,  Pliniui  XXXiV« 
S.  5. 

Wir  kennen  die  zerlegenden  Schmelzungen  und  Cnfcenndiangen 
der  FhmsDsen  voii  Cayloa  und  Falconet  herab  bis  mf  Mongez. 
Aüefas  waa  Surei  acbon  ttni^  für  die  Münte  Aat,  getebab  neck 
iauMT  nidit  IBr  die  übrige  Breaae.  Wie  fem  hdrten  wir  einen 
Benveonte  CcMinl  tnck  Mtriber-,  wie  über  daa  Tedniiehe,  (s. 
Uien  des  GeHfaii  «en  GMie  Tb.  2^     21»  I.)  apn«h«n| .  * 
Statt  alier  anderen  2eognisM  nnr  die  fiddüennigen  Lneba*!  de 
gyainaa.  c.  2J(.  T.  IT.      907«  und  an  mehreren  Stellen  jener 
Schntzrede  für  die  OySinastüu  Daher  die  bekannte  Metapher  der 
Redekunatler,   wenn  rie  Ton  ^er  Färbung  der  Rede  sprechen, 
X^wfxet  f    color  orationis,   woranf  Joh.  Chr.  Gottl.  Ernesti  in 
seinen  beiden  techaotogiachen  Wörterbüchem  gar  koiae  Bückiidtt 
genommen  hat. 

f)  X"^""^  KfK^Aftivty.   £iistdie28i(eRededts  Dm»  Cbfjioatoalo«  p* 
B.  Marc  U,  -  -        i  '; 
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jngeiMllichen  Epbclicnkoqicr,  iu  welchen  Polyklct  das  ÜSclistc  IcU 
fetete,  Hüdera  die  ppwalli^eu  Allileteii-  uml  raiikialiast*  iifortiuM)^ 
die  Myron  wiedergab,  duirli  dio  Paläslra  f^ufärbt.  SundLiijur  und 
docli  wabr!  Autli  der  riaslik  sulJle  die  Carnntioii,  die  liir  iiua 
kn  Gnbiele  der  Malerei  zu  liegen  scbeiiit,  cni^eUbar  .sein,  iSua 
Tcrstebeu  wir  eine  Menge  griechischer  SiungediiLle ,  ;dio  voü^^jf, 
Magie  tebeiider  Qii(|sftu|eii  «iiredbeiu ,  noch  d^uliieber*  •  SvWiS^  dift 
Bronze  vur4e  gleichsfun  lu  Fldsch..lllugegos8«|^..lwd  W4i  der-Maivr 
ito.i«cbt,iiiKta|ko«iiii4Ni  T^moc^te,  jiiiULji^.  ihm  «Iptjk  k%6(^. 

lidM»' FM 88«  (cirawliito)  iiac|i;  :   

Da  £oljklct.  iii  .d«r  Sjciuaielno,  iielci^  gne<^8cheii|  B^n'^cn, 
B«r  doidi  .die  Gjntnastik  nqgebiliiet  werdon .konnte  *),  iinühertreif-»! 
btfir-iiöd  ean^onisp^  fi^^^^i^^^i'  WAr,t60  siu'lilo  der  inAlleni  sUirlfjOii 
ftod'Iailftigerc  Myrou  diircli.StelS' wechselnde  Mantiieiifaiiii^Hteii  def( 
ficgftPTlinndr,  Mi)tthi*it  der  (Kompositionen  iiHd  Ergreiien  der  sonder^ 
liarBttll  Sieiliingcit  seinem  Nebeububler  den  Sehritt  abzugewinnen^ 
ijKr 'V€3rvieliaclitc  die  (jemr-slfmde,  sagt  Tlinins,  und  |ir04lncirto 
weit  niebi*  als  PulvKlot,  der  in  der  S/unnelrio  genauer  war" 
Und  so  ist  es.  Seihst  ans  der  ZnsaniM'cnslclIung  der  balbrerkltju-» 
genon ,  iwir  notbiueiuzi'hien  abnebroclioncn  Tonen  zu  uns  berüher- 
konnnendeu  Kiinstgyigen  über  seiu  Werk  **^)  g<'lit  in  \o\Uh-  Klarheit 
die  üeberzeogUHi;  bervor,  dal's  er  im  weilesleii  Uiulaiig  Lniveisalist 
geweseil  ist  ur>d  alleü  Oarstellbaro  in  der  l^'abelr«,  ülle^^rheii-  und 
Tbierwelt  nieht  niu'  kiiM  anfgegriiren  ,  S0li4eiJl  M  i^^h^ 
pABtesteu  MtMuenten  fesfgi;hiilteii -h^l^e.  •.  .  /  .  v,-..  ■  -„^ 
.  .Wie»d.4k4iji^Is  geniuuk(is<^Q^woUte,  i|;ul^^^^  ffi^^ilf^i^^ 
darcfa  einige  Coloesalbilder  erster  Grofee  und  Schöoe  g^los't  ha- 
ben»  Selbst  der  zarte  Poljkfet  setzt  die  colossale  Jan»  aof  threa 
nron  w-  Arges« •  Ahfit  IVJj  rou  Jiegu.u'gtc  ,8fcb  »Hi'ht  oiit  Einem  auf 
'  cisnal*  ^  Er  .scluif  ein  coipssales  ^leeJi^uU  ,  die  Idiee  anlassend» 
-wie  die  Ireuschutzende  Minerva  den  nun  zum  Olymp  erbobenen  Her* 
cules  den  Yader  Jupiter  yorgosteiU  halle,  worant'  sich  beide  ^sar 
Reehlea  aad  .l4uJf.en  des  Vaters  binstelltcu.  Kr  grnppirfc  diese 
Ceioaeea  üaf.  einer  Baeis  «sasouuucn.     «04  brach  .wahrscheio- 


F.  Fabri,  AgDniBÜcoa,  Mercurialis«  de  arte  gjffüU4|Uca  in 

*        hundert  Stellen, 

Myron  n  u  merosior  (di^^^^^  lieiTst  nicht,  wie  Wihckelinann  er- 
klärt,  Ii  av in  0  II  i  sehe  r,  nicht,  wie  Lanzi,  TSotiide  p.  XXXI.  zum 
dritten  l  lieil  seincb  Saggio,  m a  n  n  ich  A u  1 1  i g  er )  iu  aite^  quam 

'       Polydetus,  hic  Cio  muls  gelesen  wei;d«n)  syuimetria  diÜKentior^ 
.    PUnnw  XXXlVk  10,' 4.  '  .  . 

Jnnins,  Catalog.  p.  127— 129,  Darnm  bezaifihnat  ihn  ,0«d  UU 
.Ab  A«  219«>4areh' dSB  Bei,wort;openMnia,  der  Pröda  cti.Ye«'  .  v 
Sie  gehört  also  nach  Levezow*s  scbarfiinajger  ^  ond  ^{»ehaltiger 
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es 

Kch  dArin  eine  imie  Eahn,   dft  er  das,  was  andere  BildliAiMr 

und  Erzhildner  vor  ihm  schon  lan^ij-e  in  kleinefea  SlaCuen  ^clhan, 
auf  drei  ColoRscn,  in  eine  ehrwürdige  FaniilieBgnippe  veieini-;-! 
iibertrng-.  Polyklet  halle  sfiiirr  colossaleii  ar«^*vis('hcn  Juno  eine 
Löwenhaut  auf  den  Fufssrin  un  I  i;cleü^^f.  I\Iit  ihren  FnTsen  (ral 
die  Güttill,  auch  im  Bihle  noch  Sii(  (mniior  ^  die  Siei^erspolio  des 
verhafsten  liaslaids.  Wie  konnte  ^lyrou  diese  Schmach  hesser  rächen, 
als  diifs  er  im  f»;rorsen  Jnnotempel  zu  Samos  seihst  die  Apotheose  des 
gekränkten  Ilalbijfoltes  durch  jene  drei  herrlichen  Colossen  feierte.' 
Denn  im  Tempel  zu  Sainos ,  der  damals  schon  mehr  HTclallothek 
nnd  Pinakothek  als  Tempel  war,  halte  Mjron  ahsichdich  diese 
Ho ebf  estalten  *)  aufgeslelU  •♦).  Zwei  römische  Imperatoren 
■nd  Konalfilfiaderer  Ihnifea  sii-li  in  der  Folge  io  die  Pracht  dieses 
Kunstwerks«  Der  TrinoiTtr  Antonios  lialte  sie  alle  drei  nach  Rom 
f^oseUeppt.  Ao^st  scitirkte  den  Hercnlcs  ond  die  Minerva  nach 
Samos  Boriick,  behielt  aber  den  Jupiter,  um  dorcb  Ihu  die  prfteh- 
ti*!:e  Capelle  des  Donncrn-oltes  sa  Terherrlichen ,  die  er  im  Jahre 
732  zum  Andenken  seiner  Reünnf^  von  deii  Dolchen  der  Verschwö- 
ftr  im  Vorhofe  des  Capilols  mit  einem  Aufwände,  dessen  der  Seihst- 
bemcher  der  Alles  beherrschenden  Eom.i  wohl  nnr  allein  fähig, 
war,  oud  die  selbst  die  Ejfersncht  des  alten  capitolinischen  Schiiti- 
p^otteH  erregte,  erhanen  und  anssehmücken  liefs.  Dieses  hoeli«rc-> 
feierte  Bild  wurde  nun  auch  den  Münzen  jenes  Jahres  ai!f;»epra»;t 
und  auf  Gold  und  Silber  verewi«2^(,  und  so  :>el.i:io-  es  di  iu  Jupiter 
des  Mjroa  auch  noch  uns  S^utjj;eborcueu  zu  erscbeiuco 


Kintheilnng-  der  statnarisclien  Gruppen  in  gesellschaftliche  und  dra-- 
matiüche  (über  die  t  ainilie  des  Lycomedes  p.  22.  f.^  zu  den  blos 
gesellschaftlichen.  Das  berühmteste  Muster  bleibt  wolil  da:*  auf  dem 
Capitol  aufgestellte  ond  nnzählige  Mal»  nachgebildete  Dreigesteil 
adt  dem  Jopiter  in  der  Mitte, ^der  Jone  zor  Linken,  der  J^Ünerfa 
cor  Rechten.  Doch  wie  viel  ist  Mer  noch  so  erklSren  iibrig! 
*>  So,  nicht  Riesengeftalten,  mnfete  man  die  Colessengestatten  so 
vertentsdle»»  soeben  Der  •  CSolob ,  der  ein  wahres  Kunstwerk  sein 
iOtl,  datf  nie  rieienhaA  erscheinen. 

*^  Sinbo  XIV,  p.  944.  C.  D.  die  einzige,  tlbrlg  gebliebene  Stelle 
von  diesmn  Prachtwerke! 

•**^  Wir  wissen  ans  Strabo  am  ang.  O.,  dafs  Aug:ust  eine  eigene  Ca- 
pelle für  diesen  Jupiter  bauen  liefs ;  wir  lesen  im  Plinlus  XXXIV» 
19.  5,,  dafs  der  Jupiter  Tonans  im  Capitol  ans  DeÜscIiem 
Erz  gewesen  sei.  So  inufe  es  Myron^s  und  nicht  Leorlia^  i,'s  Ju- 
piter, wie  Plinius  ans  einer  faUclien  Kundschaft  anderswo  XWIV, 
19.  17.  berichtet,  gewesen  sein,  der  liier  aus^ebtellt  wurde,  und 
diesen  haben  wir  noch  auf  Guld-  und  Silbermünzen,  stehend,  das 
'    Sceptruin  in  der  Linken,  den  Blitz  in  der  gesenkten  Rechten  bat- . 

Bduit;er'fl  kleiue  Schrifieu  11.  5 
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So  wie  min  Myron  hier  die  Colossalformrn  Tenlreifaehte  und 
in  den  crliiihcnslfii  Gi)lfer«»es(al(eu  gleitlisam  s('li\\  ol^te,  so  war  er 
auch,  was  seit  Pliiiüas  jcdtü-  Meisler  der  prsleii  (jiüfse  damals  sein 
niiifsle,  im  Kh'instri»  vollkommen.  Zwar  liemlit  sriii  voruehiicliefl 
Grabmal  einer  Grasmiii  k(;  oder  Heusclircclvo  auf  einer  liit  Ihm  liehen 
Vervveehselnng  der  uheii  Diclileriu  Mmü  mit  dem  »rofsen  Erzhild- 
»er,  der  wenigstens  um  30  Oljmpiuden  s|iäler  lebte  *)»  Aiieio 
das  AUerllimn  kaniilo  üodi  bochTolleod^le  Meme  Werke,  dies« 
Meisters,  Seine  TnDkschalen  ans  Silber  ond  En  wnrden  «ebat 
denen  des  Mjrs,  Meulor  ond  Pol^klet  stels  nnfer  die  onaclilltibar- 
8(en  Praehtgefafse  attf  den  St'heaktischen.  s»*'*^*^'^*^''^''  rtei- 
Bcber  Apiriiisse  gerechnet.  So  bewunderte  man  noch  za  MartiaPs 
Zeiten  in  ftom  eine  silberne,  von  einer  Schlamme  I  i  i  bst  zierlicli 
nmwnndene  Sebale  von  ihm  Welche  Welt  voll  Kunst  und 

Herrlichkeit  würde  sieb  uns  öffnen ,  und  wie  würde«  die  Wed<>e« 
"WOods,  die  Porzellane  und  Derbjrstones ,  nnd  Aib's,  was  die  Pa- 
lais-Royais  und  Bondstreets  in  ihren  pomphaft  anfi^ekündi*;ten 
Gold-  und  SüberatbciteM  aufstellen,  in  ihrer  koslbaren  Lniform  und 
anspruebsvollen  Frivolität  zusammeiiseb winden,  wenn  sie  mit  einem 
einzi^^en  BniTet  (abarns),  wie  sie  «ins  Allienäns  im  Ilten  Buche  seiner 
Tischreden  zu  Dutzenden  aiii/iiiilt,  zusatnnien<:,('iialten  werden  küunten  i 

Polyklet  hatte,  wie  wir  in  der  letzten  Vorlosiinü  salien ,  aus 
der  Struppen-  und  stellnn'»sreielien  (ivninaslik  ihm  die  zaiieren 
Knaben-  und  Jnnglin^sligureu  genüblt  und  diese  in  allen  Abstnf- 
nngen  bis  zu  ihrem  Vorsteher  und  Schutz^olt,  dem  Mercur  selltst|. 
idealisill  Mjron's  kraftvollere  Natnr  Torschmüliete  die  scbwellelide 
JuDglin^skuospo  der  Ephebeen        und  jdle  Terffibreriscben 


tend  und  zur  Seite  gd^ehrt  'Ca1so_init  einer  Seitenfigw  «prediend 
als  Gruppe  gedacht).  S.  Sckbel^^Doctr.  N«  Y.  T«  VI.  p  92. 
Die  Abbildung  gab  sdion  Patin  in  seinen  Munzea  zum  Snefon 
Tab.  X.  3.  Die  alten  Compilationen,  wie  die  des  Ryckin«,  de 

Capit.  c.  39  p.  454' t  hellen  hier  nichts  auf. 
^  Selbst  Winckelman-n  Terwickelte  sich  nocli  in  die  seltsamsten 
Anaclironismen ,  w  eil  er  den  Muth  nicht  hatte,  den  Irrthum  des 
Plinins  für  das  zu  halten,  was  er  ist.  Doch  hier  kam  schon  Fea 
zu  Hilfe.  S.  Storia  T.  II.  p.  209.  not.  B.  Die  Dichterin  Rrinna 
hatte  die  Sängerin  IMyro  in  einem  Epigramm  an  ihrem  Grabmal 
mit  einer  Grasemücke  (Tirn^)  ver{;liclien.  Daher  des  Plinins 
oder  vielmehr  seines  Gewiilirmannes  lücherliclier  AliTsgrüf.  Vergi. 
Fabricü  Biblioth.  Gr.  T,  II.  p.  131.  Harles» 
**")  „Serpena  in  patera  Myroals  aite*'  Martial  VI,  92« 

Ephebos  hifils  der  Athenische  JüngUng  Ms  in*ä  17te  Ja&r,  so 
lange  er  nodi  demgymnastisclien  Ezerdtienmeister»  dem  PSdo« 
«nbes,  nnteilagi  Ephebea  die  Abtheilnng  in,  den  Gyonaii«i|  wo 
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ar 

Rme  der  nnbirfigm  Alnbia<1es<;e.    Sein  Wp«^  pin«?  gerndo  in  die 
cijccntlichen  Palüstron,  in  die  Kam|if<(ehnlon  d»T  Hiiiafcr  und  Fausl- 
scliläger ,  der  Allileleu  und  PanknitiMstiMi ,  dfncn  dio  ^anzn  Seele 
in  der  {«eballlen  Faust  oder  in  d<'r  üciliciieiiPii  Ilnisliiiiiskol  safs» 
Sie  unablässig»-   betraclitond  niid  ilirc  krafl-  und  aiisdnickvollslen 
Stelbti)^<Mi  belauäcbeud,  schul  er  seine  vollkonnnenslnn  liildwerke. 
So  kann  man  sairen ,    dafs  der  athletisehe  Kreis  Myron's 
eigenthumliebsler  Spielraum  £!:ewesen.    Sieijende  Kämpfer  (Hiero- 
Btrae)  wurden  fiir  die  Ilaiue  und  VorhiHe  der  Tempel ,    wo  sie 
gesiegt  bntteo,  für  die  Zlerpllitze  ihrer  Heimalh-  nnd  Vaterstädte 
in  Imiidai  Fetnen  und  €Se0laliMg«ii  g^ceesen,  onii  ibre  BiUwig 
vmiilNfete  Bcne  Wellklinpfe  «aler  den  BtWnem  seltet  Aftlade«, 
Cntami««  AtnmmM,  Caniicbtis,  OoalM,  selbst  Foljklel  hatlea  sich 
Mhen  in  den  gelimgeiisteo  Siegerslatneo  Terklilrt,   bimer  «wbls 
der  Nuebfolger  sei  HC  Vormioiter  i a  überbieten.   O«»  Höebefe  wnt 
Wieb  nieht  erreicht.     Mjron  trat  in  die  Schranken   nnd  errangt 
diirrh  die  strotzende  Eeo^sanikcii  ood  Gedi(><j:enheit,  durch  die  scbwel« 
leiide  nnd  schwebtiide  Lebens-  und  Muekdfullc  seiner  bis  tsr 
letzten  VoUendnn«^  »Oftg^srbeileten ,  in  die  gewagtesten  Stellnsgio 
g:rbrarhlen  Alhlelenkörper ,    die  sich  nnr  einmal  so  in  der  franzen 
Völker-  nnd  IMcnscluMj'ieschichle  zeigen  konnten  und   —   ist  uns 
ein  Glaid)e  an  forlschrcilende  Mensclihrit  heilijj:  —  nach  unseren 
WünscluMi  aucli  nie  wieder  zeii^cn  niiii^en ,    die  ersle  Palme  der 
ikonisciien  Plastik.    Für  uns  ist  dieser  Aihleteukrcis  last  nur 
norh  eine  Sa<;e  aus  der  Platonischen  Atlantis.     Kaum ,  dafs'  wir 
no<h  einlöse  Trümmer  nnd  Spuren  desselben  iu  Uelicis  *),  Va- 
s<'nft«  jual<l<Mi  **),  gesHiniUenen  Steinen         nnd  in  der  Spitze  al- 
ler Athleten köi  per,  in  Herralesslalnen  f)  nnd  wenigen  so<;cnauolea 
Fecliterlroiikeo  y  erkennen*    Aber  ancb  diese  reichen  follkoDmeo 
H ,  wm  uns  selbst  wider  unserea  Witten  das  GefMündnife  absii- 
Bwingen,  dafo  Alles,  was  Cirero  nnd  Qnintiliao  fon  paltl^triseheA 
KfirpcraasbildsBgen  und  Bewegmigeii  selbst  im  IToriibergeben  Bodi 
■it  bessadsfStt  Nacbdrack  aadentea  ff },  wobl  stwiis  Us^SMeiaM 


sie  abgesondert  geSbt  wnrden,  YttraTr  Stimbo  T*  II.  1§6.  ed. 
ffiebenb  nadi  Tyrwhitt^s  Verbesscnng,  Gnsttani,  Notizie 
1789.  p.  68.;  TergK  Van  Da le  ad  mmi;,  sati^lk  VIII.  p.  660.  U 

Caylus,  Recneil  T.  II.  p.  KS8  f. 
•)   Das  ans  druck  vollste  im  Museo  Pio  -  Clemcntino  T.  IV.  tav.  36. 
Zwei  der  scböii»ten  in  Tiaciibein*»  Eografing«  T.  1*  Nrs« 
55.  56. 

♦♦♦)  S.  T  a  s  s  i  e '  s  Catalognc  N.  7902  —  8030. 

f)  Z.  B.  die  UerculessUiuen  ii^  Museo  Pio  -  Clementino  T.  II.  Ut. 
4  —  9. 

ff)  Moiiu  palaestrid*  Gimvo^  Oft  I»  86i  aaMttm  t.  11. 
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iiiifl  Hürlif^ivonkoniinen«^  in  Keiner  Art  gfVffifii  «eiftMauMte.  So 
viel  ist  deiidich ,  M*Uiit  in  diesen  fftst  bis  zur  straniciicn  Cngviiühr 
Md^filKtMlcii  Müssen,  wo  der  ganze  Körper  gleidisniri  mit  pral- 
htk  Fleisi'likissif)  lilxTpotstert  wurde,  nnifste  docli  Alli'S  sowohl 
diirrh  die  tiinsciid  UiiiUiHluiigen  und  Rciliuiigen  der  Saltiemeister, 
die  so^ar  eine  eifjciie  Salbarzneikuiide  bildeten  *),  als  dureb  die 
niürbeklopfenden  Scbb'i^  nitd  GiiiTe  der  C»efj,iier  bis  zur  uufadel- 
haftesten  Gediej^enbeit  verarbeitet  und  p,Ieiebsam  dineb^ekuetet 
sein.  Mau  denke  sich  bicrbii  nur  das,  was  Lucian  seinen  Solou 
znr  Vertheid ignn^  der  Gjiniiabtik  für  die  Jünglinge  sagen  läfst,  im 
erhübeter  Pulenz  nml  Jükalt  fiicli  dsrdi  die  gdtteigen,  tm  Uirer 
Zeit  aneh  wohl  treffendeo  AttsfiÜle  Gjdeii*8  und  Aad«rer  **)  irr«« 
m  lanea«.  Welch  «nea  Schate  tob  Modelleii  nrafele  dieih  den 
litebwiileiideB  «od,  oe  liald  er  aw  eine  freie  Ersiehimg  geaesaen 
hatie,  eiafit  seihet  aach  se  bearheilelen  Künstler  eröffnen.  Wie 
wifd  ans  dabei  in  nnsereoi  aerdiscben  Himmel  sa  Mutbe,  da  selbai 
dnr  ilalieeische  KooMkeaaer,  der  deck  nocli  saweiiea  hei'ai  Am» 
bliek  eines  <!;ediej>enen  Trasteveriuers  oder  Lazzaroni  ausrufen  mag,' 
wie  dort  die  Freier  der  Penelope  bei'ni  Anblick  der  eeUietaus  dea 
Xaai|pea  herforhlitxeudeo  Kraft  des  üljsses  ***): 

Welche  stattHche  Lende  der  Mann  aas  den  Lampen  heirontreckt^ 

mit  Webninllf  das  Geslftadnifs  ablegt,  es  sei  eis  jflmnierÜch  Thun . 
mit  der  heutigen  Art,  das  Nai'kende>an  irgend  einem  Saoscnlot  sa 
sladiren,  der  aar  Notbpeiq  des  Modelistebens  auf  der  Sirafse  aof-. 
gegriffen  wird  f).  Wie  wenigen  wird  bei  uns  auch  nur  einmal 
der  Aiiblirk  zu  Theil,  von  welchem  der  ehrliebe  T.  i]ipcrt  mit 
80  vieler  Be<;eisterun!»  erzählt,  als  er  im  siebenjährigen  Kriege 
die  Croaten  in  der  Elbe  baden  sah,  woliri  er,  sein>M)  Versirberun« 
gea  aarh,  eine  Gesch meid !<; Kell  iiiid  Sciiönheit  bemerkte,  die  sonst 
Bur  dem  hohen  Stil  der  Kunst  eif;;eu  ist  ff).  Myrou 
aad  seine  Zeilgenosseu  bedurften  keiaer  badendeu  Croaleii  zu  ihren 


*y  Intialiptilc*   Aliptae  viriDm  et  eoloris  habent  rationein  sagt 
Cicero,  Biv,  L  9,  8.  Cnrt  SprengeTs  Geschichte  der  ' 
Arsneiknnde  L  280«  352«  nene  Ansg« 
**)  Alles  Ist  verstSndig  geaammelt  und  geordnet  In  Meiaero*s  Vor-  * 
loMmg  de  gymnasiomm  ntiltlate  et  damnls  in  den  ConOnentat» , 
Gotting.  T,  XI.  p.  2fiÖ  t 
***^  Odyssee  XYIII»  74. 
•f«)    Ut  vulgaris  liomo  e  trivio  rondnrtns  denndetnr  et  in  abaco  sista« 
tur,  sa^^t  der  Neapolitaner  [gnafio  Ig^narra  in  seinem  Coinmen- 
tarius  de  palaestra  Neapolitana  (Neapel  1770  in  4.)  p.  127,  wo 
.  ein  treffliclior  Excurs  über  den  Kinilafs  der  Gymnaätik  auf  d^e 
Kunst  der  Alten  vorkouunt. 
f  f  ^  Vorrede  zur  DactylioÜiek  S.  40» 
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nünnliebea  8cli5nheils^ehil<]pn.  Uai  4\ese  ub«r8ch wringlieh» 
Krüftfulle  MM  «•rb  rfiiiu  in  die  kecksten,  tmkimk/tBteu  l^elliui'^eii 
Mid  Bewe^ogcn  {gebracht,  in  welehen  die  g^wjihiffsten  Stöfae  und 
Benvnn^en,  selbst  bis  zur  srheinbarrn  Verrenknng,  doch  stets  im 
Ebenmars  und  Verhiiltnirs  zur  slrenfi^steti  Kiinstregel  BtattfiiMlcn  soll- 
ten I  ♦)  Was  ranfste  liier  das  (Ui'lirh  p^eülMe  An^e  eines  Meisters, 
wie  Myron  war,  «iildeiken !  Stellen  wir  uns  doch,  um  wenigstens 
durch  eine  Art  von  Approximation  der  Sache  näher  zti  kommen, 
wenifcstens  in  den  Kreis,  den  noch  jetzt  der  vornehme  und  niedere 
eii,s:iische  Pöbel  um  zwei  fast  bis  an  den  Nabel  enthlöste  ßoxer 
und  seine  Boutcilienhalter  schliefst.  Und  was  ist  der  bartü&rki^ste 
Kampf  dieser  noch  so  rüstigen  Rostbeef *  Eeser,  und  wenn  er  vicfw 
si^  GäBg«  dMMriib  nnd  rieU  taasend  Gninm  dnbei  Terweltel  «ir- 
den, ^egen  cimB  geregelte»  Fm8lkiiiD|if  Ter  deM  PanMIeMi  m 
Oljinpin  «der  Belplit«  Et  ist  oagliHMrli ,  wie  wenig  eelbet  der 
geürtere  and  gewnedlere  Italiener  eieli  jelit  aacb  aar  eelelM  gj«* 
iiastisehe  SleUangea  TeiT^c^onwirHgea  lainn,  die  er  an  den  benr- 
Udwten  Ueljerresten  der  Antiken  vor  Angen  hat.  Gibelin  konnte 
in  eiaer  Yorlesong  bei'ro  Nalieaal- Institut  das  Betxäckea  derZ»- 
Bcbaaer  aicbl  geMtg  ecbiidera,  die  in  Rom  den  nmigea  Baliea- 
sehlü^er  Pezzaro  nnirin|^cu  und,  als  sie  ihn  Yon  nn^ef^hr  auf 
einer  sehr  frappanten  SJellims^  ertappten,  mit  einem  Selirei  ausrie- 
fen:  Eceolo,  il  »ladialore  i  Und  nun  nnilsle  die  a)!n»'|ir  iesene  IJor- 
ghesische  Kuuipi'erstatue  auf  einmal  zum  Baliuusrltlä^cr  gestempelt 
werden  **).  Ein  tciilsiher  Maler  kam  naeh  Horn  und  mäkelte 
eben  diesen  soü^enannton  Fechter.  Die  gedehnte  Hückenhallung, 
sagte  der  Lästerer,  sei  nicht  in  der  Natur.  Man  solle  nur  seihst  / 
recht  zusehen.  Der  untere  Theii  des  Rückgrates  gehe  in  ganz  an- 
derer Richtung  als  der  obere«  Das  sei  eine  sehr  unnaturliche 
Kmi8lai|irica  des  grofeea  Agasiae  gewesen.  Gaai  Rom  geriefli 
aber  diese  frefelnde  Zaage  in*  Bewegung  and  docb  ecbiea  der  Ta- 
del Yielea  aicbt  angegrundeU  Da  ?ersammetcen  sich  die  Junger  ' 
aod  Kanstgenosaea  In  der  Academie  des  tngeadbaAea  Malers  B  e- 
latli,  aad  eia  lebendiges  Modell  wsrde  so  lange  «gerenkt  and  ge- 
Behoben,  bis  endlich  dieselbe  identische  Stellung  glucklieb  aar  llVell 
gebracht  war.  Den  Triampli  über  diesen  Fund,  den  man  wobl 
gar  eine  Zangeogebarl  nennen  möchte»  schildert  ein.anTerdiUibliger 


*^  Man  erinnere  sich  an  das,  was  Cicero  IncrTjei  als  nnerlirslicbe 
Bedingung  ansspriclit:  ut  qnicquid  in  his  rebus  fiat  utiliter  ad  pa- 
gnam,  idein  ad  adspectam  etiam  sit  vennstum,  im  Orator,  c. 
68.  und  dafs  als  «-raXwfTToc  P^'scholten  zu  werden  ,  in  seiner  Art 
eben  so  scliimpfltclt  war,  als  wenn  man  einen  «^ov^of  hietii.  P 
F  a  b  e  r  ,  Agonist.  I.  14.  p.  36, 

S.  M iiiin,  Moaumens  in^te  T.  I»  p.  372» 
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Awgmmmgt  mni'  htkm  Preise  m  MfHone  *),   So  weift  kAm 
vir  es  eiidlirb  mit  «Mifeit  lebemliger  umi  todtei  GMemllaiierA  | 

'  Stollen  wir  nat  lieber  in  Gedanken  dem  groFseo  Mjnm  nr 
Seite  in  einen  der  ^icchisehen  Praeiitgebaudo ,  die  Gymnasien 
Liefsen ,  und  drangen  uns  mit  ilim  in  jenen  cnoer  und  ciif^er  sieh 
gürtenden  Krris  der  Znst'lianer,  die  voll  Begierde  sieb  auf  die  Fnfs- 
xelien  Rtelh'ii  **) ,  um  die  liüeliste  Blüthe  des  Kunstgenusses  zu 
bierlieii  nnd  in  den  erlesensten  Oewe^nni^en  der  erlesensten  Kör- 
per, wo  Sdtuniteil  und  Kraft  im  unzertrenulirlien  Bunde  sich  Ter- 
mahlen,  mit  nie  zu  ersätlip^euder  Antrenlnst  zu  schwellen.  Doch 
hier  trennt  siili  so  eliou  der  Kreis,  Der  siegende  Kämpfer  setzt 
seinen  Kranz  der  nächsten  Hermeosiüile  auf«  Ein  neuer  Wetllianipf 
beginnt  in  Schlendern  4er  WniMieib«,  Welcb*  ciM  bewnnilera»- 
irfirdige  Kraft  und  GvwaodlbMl  beweit't  dieser  Scbeibenwcrfer.  Wie . 
InMlreidi  und  ecbwieri|^  iet  die  SleHnei^y  wesit  der  junge»  fistigt 
'  Atblel  die  netallene,  uballloee  Sdieibe  becfa  ia  die  Luft  m  tret* 
bea  tnebl»  Den  Kopf  Torwarts  gebengl,  kebrit  er  diesen  gegea 
ilie.  Himd,  auf  welcher  die  WnrMieibe  mbeiid  den  letzten  Auf- 
Bchwung  erwartet.  Die  andere  atemint  er,  nm  dem  Wnrfe  nehr 
Kaebdmck  und  Schwungkraft  la  geben,  auf  die  etwas  terwärts 
gebogenen  Knree,  und  sieht  ganz  so  ans,  als  oh  er  sieb  im  niU*h- 
eten  Augenblicke  nach  dem  Wurfe  in  die  Hohe  Hellten  werde  ***). 
Mjron  überschaut  mit  einem  Blick  das  Pittoreske  und  Anmutbige, 
'was  bei  aller  scheinbaren  Gezwun»:enli<'it  in  dieser  Stellung  liegt, 
und  hescliiiefst  auf  der  8telle,  den  niö<; liebsten  Yorlheil  daraus  kq 
zit'lien.  80  entsteht  die  berühmteste  seinen  Atbietenstutuen  ^  der  1 
Scheiben  Werfer  oder  Discobolos.  ^ 

Der  Di  sc  oho  los.  War  irgend  eine  Statue,  worin  Myroa 
dnrch  die  lebendigste  Gewandtheit  der  Stellung  mit  der  Achitlei- 
sehen  Epliebeuform  des  PdjkbrtiscbeaOorjrpboros  in  kübnea  Wett- 


Fe  alleni  che  disenno  degtt  astontl  rioonobbe  oentemiaite  Ae 
qudbi  tel  nMMsa  leelta  naettrerolmento  da  Agttia  era  rieeroaiat 
an  natarale,  tagt  QaaUani  in  lelaea  Notkne  per  Tanne 
T.  L  p.  XIL 

•  Man  lese  die  Schilderung  einer  solchen  Scene  im  Dio  Chrjsosto« 
mns  p.  288.  289.  Morell.  oder  in  Heliodor*»  iUbiopiachen  Geschieh-^ 
ten  lib.  30.  p.  432.  f.  ed.  Ck>ray. 

Die  ganze  Schilderung  ist  nach  Lucian  im  Lii genfreund  Th« 
I.  S,  171.  von  Wieland's  üebers.  oder  c.  18,  T.  III.  p.  45.  ed. 
>Voltst.,  denn  im  Original  steht  durchaus  nichts  Ton  einem  Mäd- 
dien,  die  dem  Athleten  die  Scheibe  darreiche.  Dort  ist  nur  von 
^i7Ko(?)c^o<t  der  Hand,  auf  welcher  die  Scheibe  ruht,  die  Rede» 
Lucian  spridit  auadrücklidi  vom  Discuboloa  de»  M^ron. 

• 
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8(reit  8icli  so  war  eft  dieses  durch  Quinliliao's  beriiluiitet 

Urtheil  auch  für  ans  noch  g^Adelte  Bild.  Der  rftmiscbe  KuqsU 
richfer,  der  alle  Künste  mit  feinstem  Tadt*  •»Iciclisara  uiiilastot  liat- 
tc,  nennt  diesen  Discoiiolos  in  schein liar er  Y<>rrenknno;  höciiKt  voll« 
endet  und  ein  BildwerU,  in  wefclicin  die  Nenhcit  di?r  Idee  und  die 
überwundene  Schwirr r^:keit  das  ^röfsle  Loh  der  Kenner  verdie- 
nen *).  Die  \Miiidei  bare ,  «her,  'w  ie  ans  einer  (naleiisehen  Sehil- 
dernng  dieses  Aefs  in  der  Thehaide  des  Stalins  erhellet  **),  doeh 
sehr  sc h  n  1  !•  e  r  e eh  te  Sfelinna:  könnte  der  AtliieC  sehwerlieh 
anch  nur  einen  An^enliliek  liii);»('r  lieiiaiipten ,  als  der  Wnrf  ge- 
fehehen  ist.  Ks  wurde  also  anch  durch  dieses  Meisterwerk  jener 
Forderung  vollkommen  Genü«j;e  B:eleistet,  die  Güthe  in  den  Pro- 
pjISeo  vom  Gipfel  des  entscheidendsten  Augenblicks  in  jedem  Knnst- 
werk,  das  io  slärker  Bewe^nn»^  p^edacht  werden  sell^  beksDotlidi 
io'Besiebnog;  aef  die  Grnpjie  des  Laekoen  merst  gans  reis  aos- 
gesprodhcD  hat  Wir  wfirden  nns  indels  selbst  mit  Hiire  der 
beredten  Sebilderuog  Lociao's  schwerlich  ein  gans  deailiehes  Bild 
Ton  diesem  Werke  macheu  können,  wenn  nicht  hiec  wenigstens 
jene  launenhafte  GIiicks<^ütlin,  die  nach  Juvenal's  bekanntem  Scher- 
ze .über  alle  Findelkinder  \v;)I(rt  und  also  auch  bei  anti(|aa« 
riscben  Fiadlingen ,  die  dem  Schofse  der  bergenden  Mutter  £rde 
abgewonnen  werden,  ihr  loses  Spiel  treiht»  uns  diefsmal  vorzüglich 
(•(instig  gewesen  wftre.  In  der  Villa  Palorabara  in  Rom  apf  dein 
Esqiiilin  wurde  vor  iingef/ihr  30  Jahren  eine  Iretflich  erhaltene 
Marinorslalue ,  etwas  über  Lehensgrofse  (9j  Palmen  hoch)  ansge- 
p;raben ,  welche  die  Kenner  anf  den  ersten  Blick  für  eine  treue 
Nacbhildung  von  Myron's  Scheiben  werter  erklilrten,  Sie  erregte 
8o»ieich  bei  ihrem  Eintritte  in  das  römische  Kunst- Pantheon  gro- 
fses  Aufsehen.  Der  damalige  Pnlsident  der  Altertluinjer,  Viscon- 
ti, schrieb  im  Jalue  1781  darüher  eiuen  gedruckten  Brief  an  den 
Cardinal  Palotta,  Der  Advocat  Fea  beschrieb  sie  ausführlich  und 
fugte  der  Beschreibung  einen  Umrifii  bei  f  )•  In  einem  etwas  ansge- .  ' 
l&brten  Kupfer  liefii  sie  daraof  Gnatiäni  stechea  und  begleiteto 


Quid  tem  distortom  et  cteboratnm,  qaam  Itte  est  BIseobolot  Mjro- 
aia  —  in  quo  Tel  praedpne  laudab|tis  est  illa  ipsa  ROfitas  et  dif- 
ficaltas.  QaintiL  II,  IS.  p.  3S3.  Spald. 

In  8Catia8*s  Thebaide  VI,  646     die  merkwürdige  Stelle»  wozu  ancli 
die  Worte  des  Scholiasten  Lnctatius  verglichen  werden  müssen, 
hat  schon  Visconti  znm  Pio-Ciementino  T»IlI.p«d4»  sehr  traf* 
fend  auf  unseren  Discobolos  angewandt» 
Propyläen  f,  1,  S.  8. 

Zn  Win  ckelmann's  Storia  T.  II,  p,  211  —  213.  und  in  ans- 
fübrliclien  Nacbtragen  dazu  T.  Hl.  p.  431— -433.  Die  Abbildung 
ist  T.  U.  tav,  2. 
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«ie  mit  einer  begeisterten  Auslegniig  *),  Allein,  wie  wenig  liiret  sicli 
nailj  solchen  Bildern,  nur  Schatten  des  Sehatlens  sind,  liher  Stell- 
ung und  Ausruhrun^  mit  Siiheilwit  urlheilen.  So  läfsl  sieh  hieraus 
durchaus  nicht  bestimmen,  ob  die  Yerdjehnng  am  liukcn  Fufse,  die 
Fea  so  eifrig  in  Sehulz  Dimnit,  sobald  hier  Birbt  Reslouratiop  in's 
ll{iUel  Iriti,  wirklich  gerechtfertigt  werden  könne«  Milchle  dodt 
die  Sammloog  der  Mengsischea  Gjpsabdrucke ,  die  unser  DreedeiL- 
unter  sein  Köstliches  sählt  und  wohl  auch  darum  mit  vorao  stellt^ 
weil  es  das  Lehrreichste  Ist,  ancli  mit  einem  jrerslSudig  gemacbtca 
Ansgiifs  dieses  Bildes  bereichert  werden  können  l  Allein  dazu  möfste 
uns  erst  du  Hermes  Psjrchopompoa»  der  doch  ancb  sn  weilen  theuere 
Schalten  ans  dem  allesverschtin^enden  Orcns  wieder  hervorrief, 
dienstbar  erscheinen»  Denn  das  herrliehe  Bild,  das  sich  lange  im 
Palast  dello  Colonne  im  Besitz  der  I\Iarchesina  Massimi  befand,  " 
ist,  wie  eine  bcglaubi^ite  Naclulelit  versichert,  in  den  letzfeti  Slur- 

•  men,  die  seihst  Rums  letzte  Ilerriichkeiten  nicht  vcrschoulen,  für 
eine  eup^llsche  Privatsanunlnug  aufgekauft  worden.  So  ist,  was 
der  {ganzen  t'iirop.-iischen  Knust  weit  als  wahres  Gemeingut  ange- 
hörte, zum  zweiten  Male  vielleicht  auf  immer  verii^rabeu,  uud  keiu  - 
Baun  löset  diese  Verzauberung ,  wo  Pliitos  zum  Pluto  wird,  — 
jVIvin  kaun  mit  einer  Art  von  Gewii'sheit  darauf  rechnen,  dafs  voa 
Torziiglichcn  Bildwerken  des  Atterthnms  sich  anf  geschnitteneu  Sfei- 

.  nen  treue  Naebbildaugen  erhalten  haben  werden«  Denn  diofs  war 
die  Miniatnrmalerei  der  Antiken«  TVirklich  besafs  der  kuaslliebep» 
d^  Scliotfe  James  Bjr es, einen  alten  Carniol,  worin  der  Stein« 
Schneider  dieses  Bild  mit  grofser  Zierlichkeit  eingf graben  hatte 
Es  gewtihrt  übrigens  anch  hier  eine  Ticlfacli  belehrende  Unterhalt* 
nng,  die  Behandlung  desselben  Gegenstandes  in  andecßn  noch  vor- 
handenen  Kunstwerken  .TCrgleiciieud  zu  überscba nen«  ,  Die  Plastik 
lieble  und  bildete,  'nie  es  scheint,  diese  Discobolosform  ganx  vor- 
züglich, da  sie  anch  schon  in  einer  einzigen  Figur  eine  gqscblos* 
Rciic  Handlung  darbot,  was,  etwa  den  Wedlauf  und  Lanzen  warf 
ausgenommen,  bei  den  nlM  'i;on  gyjnnnsdscheu  Aden,  die  es  immer 
auf  firupjU'u  o(!<^r  Syin|ilegni(M»  aulegeu  uiufsleu  ,  durchaus  nicht 
der  Fall  seiu  kounle.  Die  drei  vorzüglichsten  Erzhildiier  der  zwei- 
ten Ortliuing  kurz  nach  Polvklei  und  Mjron  waren  Pythagoras 
von  Rhegium,  Leocliares  und  iSaucydes.  Von  lelzterem  führt  uns  . 
Piiuius  ***)  einen  gleichi'aUä  berühmteu  Discobolos  an»    Auch  die- 


*}  Monomenti  inediU,  ovvero  Notizie  per  Tanno  1784.  P,  I.  IX 

**)  TiBConti  lieb  Ihn  auf  der  ersten  Hll&tafel  zum  Plo-Oemeatiiio 
Tom.  I.  N,  6.  abbilden.  I^pater  gab  ihn  aücb  Raspe  zu  Tassie^s 
Catalogae  pL  XhYU  N.  7969* 

*«)  Plinios  XXXIV,  8.  19;  19» 
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scr  hat  sich  in  einer  fjrrftfseren  nnd  kleineren  Cople  in  Mamor 
erhallen  *).  Allein  illefs  ist  dudi  nur  eine  gewöliuliche  Sip«er- 
slalue,  die,  frewöhnliih  in  Rnhe  (in  rijiosa)  j-ebildet,  das  Werk-  • 
zeug  ihres  Sieges  —  hier  die  Wurfseheibe  —  in  der  Hand  halten. 
Nur  erst  dnreh  die  genaue  Vergleiehung  mit  dit^sen  Bildern  wird 
es  ganz  dentlich,  wie  das  Genie  des  Mjron,  das  Gewöbiilirhe  nnd 
Herkömmliche  Teraebtend,  sieh  ühmll  neue  Babuen  hraiti.  Den  Ma- 
lern, die  es  überall  mebr  anf  Gruppen  anmieten  liaben,  hol  die  sen- 
timentale Fabel  des  spartanischeo  Jünglings  Hjacintbus,  der  ein 
Opfer  eines  Scheiben  wurls  ans  d«r  jQaiid  des  liebenden  Rottes  wur- 
de, einen  wiiikoiumeaen  Stoff  in  Compositioneu  aus  dem  Kreise 
der  Discobolie  dar  Doch  yerscfamilhete  der  Pinsel  anch  irohl 
die  Darstellung-  einer  einzelnen  Fignr  dann  niiht  gan»,  wenn  sie»  • 
Tvie  diefs  oiiVabar  bei  eioeni  Herculanischen  Wandgemälde  der 
Fall  ist***;,  durch  einen  gegenüberstehenden Cofflpaguon  gescblos» 
sen  werden  konnte. 

So  wie  nun  hier  Mjron  nnter  allon  möglichen  die  ansdrucks- 
Tollste  Stellung  in  seinem  Wurfscheibenschlenderer  gewählt  hatte 
so  gifi^  er  gewifs  den  ganzen  Kreis  der  h'i(li(<'ren  und  schweren 
Gymnastik  durch  ,  indem  er,  die  durch  das  Hei  konimen  i*lclchsam 
geheiligte,  ruhige  Siegerform  gering  aclitcud,  seine  Athleten  in  dem 
lebendigsten  Act  ihres  Siegerkanipfes  gleithsaiu  festhielt  nnd,  in 
dauernden  Erzgnfs  gefesselt,  auf  die  marmorne  Basis  stt  llfe.  Hät- 
ten wir  nnr  noch  einigte  Kundschaft  you  einer  ganzen  Reihe  von  • 
iHincratiasteB*  Statuen  für  die  Sieger  in  den  Delphischen  8jH<'|<«ri 
auch  in  Plinins's  Knnstrerseichnifs  itnfer  seinen  namhaften  W'er- 
Kea  «nfgefiShrt  werden  f)2   Wie  scbüpf erisch .  mag  iiier  sein  Ge^ 


^  Die  gröberen  im  Ko-Clementino  T.  III,  tsT.  20,  ndt  Yiseontre 
CommenCar.  J)ie  kleineren  in  der'  Villa  Pinchuia,  Stansa  YIL  N, 

19.  mit  yisconti*8  Erklärung  p,S7» ,  Auch  in  gesohnittenea  Steinen 
.  fehlt  dieser  Disoobobii  nicht.  8«  Taade  7977. 
*0  £ia  altes  Gem^e  bei*ni  Philostrat,  loon*  f..  N»  24^  hat  Heyne 
Yeraidassang  gegeben ,  diese  Kunstfabel  abzohandeln^  Opmc,  T* 

V.  p.  73«  Der  3Ialer  bei  Philostrat  hatte,  der  sentimentalen  Be- 
dingung seiner  Kunst  wohleingedenk .  schon  den  getoilteten  Hya« 
citith  nach  Tollendetein  Act  dargestellt.  Apollo  sjUind  vor  dem  . 
Niedergestürzten.  Mit  weiser  Kücksicht  auf  dieselbe  sentimentale 
Bedingung,  aber  mit  vollständigerer  Grnppirung,  den  gesunkenen, 
aber  noch  nicht  verblühten  Jüngling  auf  dem  Schofse  des  Gottes, 
hatte  ihn  von  Kügelgen  auf  einem  grofsen  Gemälde  dargestellt, 
das  eine  Zierde  der  öresdener  Ausstellung  von  1806  maclite. 

••*)  Pitture  d  l^rcolano  T,  IlL  tav,  25.    Schon  Tauriscus  hatte  einen 
Piscobolos  der  Art  gemalt»  PUnini  XXXV,  39.  S.  40. 

f)  Fedt  Delpbicos  {»eatathlos  paaciatiastu,  sagt  PHnins*  Bs  wäre, 


* 
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74  . 

aiiM  in  immer  nenen,  Immer  uberrascIiendereD  Stellangen  gewaltet, 
und  bei  jeder  ncocn  Aufforderung^  nach  vier  Jaliren  in  joderPentcride 
sich  seihst  zu  «hertreffen  gesuclit  hiihcn.  Denn  es  ist  wahrscheinlich, 
dafs  gewisse  Uihlner  vom  ersten  Range  sich  endh'ch  ein  Aurecht  er- 
warben, die  alhh'lischcn  Siegerslaluen  in  dieseu  oder  jenen  hcih'gea 
S|uelen  forldanennl  zu  besoriieo»  Und  so  mag  auch  Mjron  auf 
eine  Zeit  lang  die  Siegerstatucn  für  Delphi  zu  verfertigen  gehabt 
*  bähen  *).  Die  eigene  Art  von  Ohren  mit  den  platt  geschlagenen  und 
gequetschten  Knorpeln  ,  die  als  untrügliche  Merkmale  der  FansU 
Sieger  und  Faucratiasten -StaCoeu  VVinckelmaun  ofl  ancb  ao  soU  . 
eben  Bildwerken  Mthit  nad  fand,  w«  mir  ilie  Resfaaratioo  sieh 
nageseliickt  bewieaea  batta  aiad  allem  Anseheia  nach  ans  M j- 
raa'a  KnnatwerkatiUte ,  die  Jceia  Mittel  grüfserer  Aedeufsamkeit 
Terschmfthet«,  berrorgeganf^ea»  Wie  sehr  es  ihm  aber  fiberaH  am 
die  iialkerBte  Spitie  des  Ansdrncks  zn  thnn  gewesea,  beweist  nach 
noch  das  von  ihm  gefertigte  Bild  des  lacedftnioaischen  Dolicbodro- 
tten  oder  Wettrenaefa  im  sechsmal  veiKingerten  Stadium,  des  La- 
das. Man  hatte  van  dieaem  viudschaeUen  Lftofisr  die  fijpeibel 
gebraadit  ♦**): 

£ieh,  noch  tonet  der  Schall  des  die  Sohiaaken  SiEnenden  Sohlagbaiuna! 
Schon  roft  jobelnd  das  Volk:  Ladas»  dich  krönet  der  Sieg I 

"Wir  wissen  ans  einem  griechischon  Sinngedichte ,  dafs  der  Künst- 
ler mit  den  iiöchsten  Anstrengungen  des  Weltlaiifers ,  die  ihm  selbst 
das  Leben  kosteten  t).  «;l»'ii  lis;un  seihst  in  WeHkauipf  getreten  war, 
und  ihn  in  dem  entsclxidfiidun  Moment  gehihi*>t  hatte,  wo  aus  den 
fast  krauipfliaft  eingezogene«  Weichen  aller  Odem  heransgezogea 
und  nur  noch  auf  der  varderstea  Lippe  zn  schweben  schien.  Gebt 
Achti  ruft  der  Epigramnuitist ,  die  Broaae  springt  uns  Ton  der 
Basis  in  die  Wolken  biaaaf  ff)  • 


sagt  man,  mit  einem  Worte  abgediaai;  das  eistere  ist  höchst 
wahnchdniieh  GIoMMem,  Aber  nicht  jeder  PanmtSait  war  aoch 
Qoinqaertio,  Pentathlos. 

Paasanias  findet  die  pydi!sdien  Athtetenistatnen  nicht  der  Mühe  des 
Anfeelchnens  werth  X,  d.  p.l?^.  Die  des  Myron  waren  natufu 
lich  von  römischer  Begofa^Ucbkeit  längst  in  Requisition  gesetzt 
worden. 

S.  Storia  f,  373—376  Monumenti  inediti  p.  75  —  79,  wo  andi 
Nr. 63.  ein  vorgebliches  Pancratiastenolir  abgebildet  ist,  vergl* 
mit  den  feinen  Bemerkungen  von  Heyne,  antiq.  Aufs.  If,  253» 

•••)   Jacobs,  Aniniadv.  ad  Antborog.  Gr,  Vol.  iil,  P.  Ii,  p.  59» 
Pan.san.  III,  21.  p.  424. 

ff)  Analect.  T.  III.  {>.  21H.  CCCXUl,  VoTgl,  Heyne,  Commentat» 
Gotting.  T.  XII.  p.  291. 
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Der  «imi^  Poijrklet  hniie  ^cn  Rpprito^BlUBleii  «Oer  reiiea^tti 
AdienlscbeD  uod  Sikjoiiaelien  E|)tiebcn*^rs(alt(>n,  so  wie  der  sflfte* 
sie  aller  pikanteo  Sctiwfitzer ,  Lecian ,  die  zierlichen  Umrisse  die-* 
8er  gjamastischen  Bliiliienknaspcn  schildert  *),  in  seinen  Ideal- 
fiscnreii  des  Mercnr  zuerst  aufgestellt.  So  mnrste  niicli  Mjron 
seine  A(hlc(pns:PK(a!ten  zur  obersfen  Sprosse  und  gleichsAm  mr  er- 
sten Potenz  erheben.    Er  thnt  es  und  srliiif 

das  Ideal  des  Hercules.  Zwei  Heroen,  Hernili's  und 
Polinx,  glänzten  vor  allen  in  den  schwersten  Uebnngen  der  A(h- 
Jetik,  jener  im  Rin!?en,  dieser  im  Faustschlag,  nnd  so  wnrdcn  sie 
nach  ilirer  Apotlieose  als  echte  Repn'lsenlanten  des  Paocration, 
welches  beide  t  ebungen  in  eine  zusammenschmolz ,  allp^emein  an« 
erkannt*  Besonders  war  der  Thebaniscbe  Uugefaenerbindiger,  so* 
y^M  dnrch  fleiaen  michiigen ,  benrorqeeHeodeo  und  doeh  feelge- 
diegenea  Gliederbao,  nie  ib  dea  Mitteln,  dam  to  gelangen,  das 
«berste  YerbiM  der  Tielen  bvndert  Athleteo,  die  damals  in  aOeB 
grieehisrbeii  Sfidlen  Beben  gleieheam  sunftig  waren,  spfiter  aber 
gar  liiHer  der  ennittelbaren  Oberfant  Ibrea  jBdiatipatrena,  des  Her'- 
cales,  besondere  heilige  BriHlerschaften  nnd  Clabba  bildeten  **), 
Man  kennt  die  fleischfressende  nnd  nach  jibgenessenen  Vorschrif« 
teo  eich  mästende  Diat  dieser  K örper- Virtuosen ,  die  nnr  in  den 
nenesten  Zeiten  nnler  der  fleiscbbegierigsten  aller  eoropaischen 
Völkersehaften,  unter  den  Briten,  im  Genüsse  des  lialbrohen  Rind- 
Deisches  als  einer  Vorseh  nie  zum  Welllaufe,  ihre  nicht  ungeziemende 
Parallele  gefunden  hat  *♦*  .  Auch  bierin  wurde  der  bnotischo 
Herniles  IMnslt'r,  dessen  grenzenlose  Efs-  und  Tnnklust  nicht 
nur  für  die  spottende. Ruhne  der  Athener  allerlei  Kurzweil,  sondern 
auch  für  die  Kunst  einen  Hercules  der  Fresser  und  Säufer  (Her- 


*)  81?  Tij  ffvfxixir(>ov  'feeqiyiyqafjifxivct.  Lucian,  de  Gymnas.  c.  2Ä. 
*0  Dahin  gehört  die  von  Falconier,  Corsini  nnd  Änderen,  besonders 
eiliaCeite  /ep«  cJvoäof  ^üctikJ)  täv  ts^ i  tov  'Il^anXcde  anf  dof 
.  Jtttiletiieben  Inichrift,  die  bei  den  Rainea  der  .Bader  dei  Titos 
gefoaden  wurde.  In  den  schönen  Zeiten,  we  Myron  bMbeC«^  wsnn 
diese  CInbhs  (trcif ti««  cvwtvttt)  Mttdi  nach  nklit  se  eiganisirt»  * 
wie  spitM^  wo  den  GraeoaMs  nnr  dieb  Ibrig  büdb, 

♦**)  Die  Notbmast  (ivaync(^oiy(a)  der  alten  A^ten,  woriber  der 
geldirte  BalUiche  Arst^  Job.  Heinr,  Schnlze,  In  einer  eigenen 
Abhandlung  de  athletis  Teteram  eoniniqne  dioeta  et  habttn  Cder 
enten  in'den  Disssrtat»  acad,  Halae  1743}  audi  Alles  balgd>raflbt 
'  ba^  was  zur  Würdigung  der  Athleteakörper  in  der  Knast  zu  wis- 
sen adthig  ist,  wurde  sclion  anderswo  mit  dem,  auch  durch  Spott« 
bilder  verbellten  Raw  Meat  System  des  halbgaren  Fleiscliessens 
englischer  Spazierläufer  verglichen»  8«  London  und  Paris. 
1802.  St  ia  S.  262  f. 
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coles  roTHx  pt  hibax)  heryorb rächte.    Nfifurllih  nnifsten  «lle  diose 
.    Vorstellungen  bei'in  Ideal  dieses  Helden  die  Ueldeii  in  Eins  znsjun- 
mensf-hnielzeii.  Uiihezwingbare  SliUke  ,  iiiier8(*liö|inidie  Kr/iffe  in  ei- 
nem Körper,  dem  Jupiter  in  drei  Närhten  das  Dasein  geit,eben  hat, 
sollten  daijiiieslelU  werden.    Und  wer  es    sah,    der   sollte  sa«i:ea 
müssen:  mittels  solcher  Glieder  hat  er  die  Thatcn  gethan  und  dea 
Olymp  ersie«^el  *),     Soklie  (iestalteu  wcrd»'n    nicht    auf  cinca 
Yk^urf  Yollendet.    Man  kann  annehmen ,   dafs  der  Thebanische 
Berenles       AlrtuDeoM  dt«  G^odlage  gab ,  duTi  Mjroii  die  ge« 
fliegcnsle  KraftfTiile,  die  er  Im»  einietoeii  AJMeteaetiitaea  cinulB 
ausgespendet,  in  edoeni' Hercules,  desseu  Apotheose  er  oirlit  um- 
89118t  in  jener  Coloeenlgnippe  im  Tempel  sa  Samoe  feierte,  auf  ' 
einen  Funkt  Tereammelte  nod  unr  das  älhloliache  Ideal  im  Golto 
schuf,  and  dafs  Praxiteles  nnd  Lysipp  ihm  die  höchste  Vollkom-- 
meoheit  gaben  **).    Plinins  erwähnt  einer  berühmten  Hercules  . 
Statue,  die  dautals  in  der  IX.  Begion  der  Stadt  in  der  Nach  ha  r- 
srluifl  des  Circus  Maximas  zn  sehen  war.    Es  war  der  Hercules 
PuHipejanus  des  Vitruv,  nnd  so  diirfien  wir  sein  Bild  wohl  auch 
noch  auf  römischen  Münzen    aufspüreu  können.    Ja,    wo  sonst 
eine  treffliche  Bronze  des  Hercules  zu  finden  war,  da  rieih  der 
Kenner  sof»leich  auf  ein  Werk  von  Mjroii.    Denn  so  verstehe  ich 
wenigstens  die  Stelle  in  Cicero's  Verrinischer  Ankhige  ***).  Doch 
war  dieser  athletische  Hercules  nicht  der  einzi;!,e  im  griechischen 
Kunst -Pantheon.    Aurh  hier  unterschied  der  lein  fühlende  Clt  icche  - 
fi'üh  schon  den  ausruhenden  oder  gar  himmlisch  verklärten  (jult 
<  Ton  dem  kampflnstigen^  AHes  uiederringenden  Heros.   Der  ver- 
gotterte*  Torso  des  GSttUcheo  steht  für  vns  an  der  Spitse  der 
ersten,  Gl/eon's  Faroesisclier  Hercnles  ao  der  Spitze  der  ktsteo 
Classe« 

Dock  Mjron's ,  nach  allen  Seiten  ansgreifende  nnd  alles  Bild«, 
bare  dem  liildsamen  Ersgnfs  nnterwerfende  Natur  begnü<;(c  sich 
nicht,  idealische  Gestalten  der  Götter,  Helden  und  KAmpfer  in 
imiiisr  oener,  sobweHender  Fülle  nnd  Mannichfaltigkeit  herforsn-' 
rufen.  Diesen  Kranz  ibeiltc  er  ja  mit  Mehreren,  nnd  dem  Ge- 
waltigen hatten  die  GöKer  doch  Eins  versagt,  die  seeleuTolle 
•  Grazie  des  Ausdrucks»  ^ann*  übertraf  ihn  selbst  sein  schwAoherer 
Nebenbuhler  Pjihagoras  von  Rhegium,  dessen  Pancraliasten  um 
j<uie8  Yerdienstcs  willen  aUea  Meisterstüd^ea  Mjron's  an  DeJphi 


*)  Her  der*  8  Briefe  zor  Beförderang;  der  Hamanltitt  Th.  6,  S. 
über  die  griechischen  Ide&Ie. 

**)  Yeiyl,  «QCtores  formarnm  in  den  Commentat  dott  T.  X.  p.  XXY. 
yerr,  jtV,  3.,  vergl.  l»  Galerie  de  Teires  par  Fraguier  ia  den 
M^oires  de  TAcad.  d«  Inscript  T*  VI.  p»  66»» 
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Torbogen  worden       Durnm  cr<>  nff  tr  nnRcron  Menter  nMligr^ 
«MM  Reicb  nocb  weiter  nacb  allen  (^renzeu  hin  misziHiilinen ,  Q«f| 
da  nicht  Älfes  im  alten ,  wohlererbten  Gebiet  ihm  iiold  und  ge- 
würlig  sein  >voilte ,  wenigstens  des  Nenen ,  so  viel  sieh  eroberril 
liefs,  rastlos  zu  erwerben»    Er  fand  in  den  TliierjiTslallen  einen 
reichen,    von  seineu  Vorgängern   und  Nehenhulikru  bei  Wfilcm 
Doch  nicht  schöpferisch  genn»:  benutzten  SloU.    Er  iimfafsle  also, 
'  wie  ein  alter  Schriftsteller  sagt,  beinahe  die  Sielen  der  Menschen 
und  Thiere  mit  seiner  Kunst  ♦*)»    Homer,  dessen  Gesän«!:e,  wie 
wir  oben   gesehen  haben,   längst  schon  iNationaitWex  iVir  alle 
Giiltergeslalteu  und  das  beiebesde  Friucip  für  die  bildende  Kunst 
der  Gritclieii-  g»w«rdeii  wifwiy  hiitte  anch  scbon  die  berrlicbsten 
TbieilbrmeB  Yorgtzeiduiet.  Alle  BUdwetke ,  die  gricdnaHie  KiM- 
\tt  Ins  jetzt  in  Bn  vod  Sieui  ans  deti  Ofdonnge»  der  edleren ' 
Tbicre  ^ernt  Jiiille«,  waren,  wie  eidi  leiebt  dureb  Beia|ricie  eiw 
weises  liefe,  durch  jene  envergangliebeii- Homerieeheo  Gleicbaisse, 
ia  welchen  nns  der  Ldwe,  der  JSber,  der  Stier  und  das  mutbiffe* 
Eofs  in  dea  lebeadigeleB  MemeodMi  ihres  thierisclipn  Charakters 
encbeiiiett,  sucrst  rein  ausgesprochen  oad  dem  ^eligen  Künsiler- 
'    aege  vorubergeführt  worden  ***)^  so  wie  nach  eiaer  ehrwürdigen 
Saige  das  Thierreicb  einst  dem  nennenden  Stammvater  des  Men» 
schenireschlechls  vorüberging»  AVeun  auch  das,  was  von  Thierantikeo 
bis  auf  unsere  Tage  pekonnnen  ist  und  zum  «^riifseren  und  vor- 
züglicheren Theil  ooch  jetzt  im  Valicaniscbeu  Mnseitni  in  der  so- 
genannten Slanza  de<^li  animali  nicht  ohne  niannicbfaitige  Nutzan- 
wi'iidnng  und  IJelebrnng    überscliant  werden  kann,    theils  einer 
zweifelnden  Kritik  unterliegt  f),  Ibeils  ans  viel  späteren  Zeiten, 
als  worin  wir  jetzt  stehen,  abslammen  mag,  so  oifnet  nns  doch 
schon  die  Numismatik ,  diese  sichersle  aller  Fübreriaaeu  durch  - 


•)  Plinins  XXXIV,  19.  4. 

•*)  Pene  iiominnm  animas,  ferammqne  arte  comprehendit.   Petron  c, 
88.  p.  429.  Bor, 

***}  Waa  Aikia  in  seinem  bekannten,  andi  ia^s  Teobdie  ibenete- 
«en  Veraodi  Ober  die  Homerisdien  ThierKiaiebniMM  siw  Anfmun- 
lernng  fat  die  aenerea  Biabter  gethan  bat,  lials  aneb  neeh  eine 
Bebandlang  in  artiitischer  Rückslehl  an.  Der  geiHreicbe  Faler- 
nebmer  des  Bilder-Humers  W«  Tischbein  bat  anch  hiinria' 
nancbe  Yeranche'  genaicht,  die  wohl, bekannter  an  sein  verdienten« 
*f)  Kensern  darf  es  z.  B.  nicht  erst  gesagt  werden,  dafs  der  be- 
fubmte  alte  Büllclkopf,  über  welchen  der  Prälat  Gaetani  eine 
eigene,  von  Büffon  in  seine  Naturgescliichte  aulgenommene 
Abhandlung  geschrieben  bat,  ein  neues  Machwerk  ist.  Blumen- 
bach ist  ans  über  die  Thierantikea  ein  bel«hreades  Werk  schul- 
dig. 
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alle  «nUUlogisdieB  IrrgJln^  uwi  BMwerk«,  «in«  sehr  kferet* 
•ante  Galerie  der  kesslrciciiateo  Thierfurmen  aas  eineoi  ZeHalteiii 
veldies  mit  dem  hohen  und  strengen  Stil  der  griechncbeo  Knnel 
ganz  parallel  läuft  *).  Hier  konnte  also  Mvron  iwar  auch  die 
•delstcti  Gestalten  in  den  anedruckrollsten  .Stellungen  .anfstellen, 
nod,  wie  Fetron  in  Terelehea  giebt,  die  Seele  der  Thiere  durch 
ihre  Körper  eprerhen  lassen,,  ond  er  tiiat  es  s^ewifs  mehr  ala  ifw 
gend  einer  seiner  Zeilg:enos8Pn»  Aber  er  that  hier  nnr,  was  An- 
dere vor  ihm  ond  mit  ihm  auch  schon  t»Hhan  hallen»  Nur  ein 
Recht  kann  kein  Stcrtiliebcr  errinueu.  Es  ist  das  Recht  der 
Erstgeburt.  Das  wahre  Genie  zeigt  sieh  aber  überall  darin ,  daPs 
es  ans  dem,  was  Tansonde  sahen  und  nicht  achteten,  ans  dem 
Gemeinsten  das  Ungenieinsto  hervorbringt«  Anf  diesem  Wege  fin- 
den wir  Myron»  Seinem  Scliarl'sinn  entging  es  nicht,  dals  nicht 
lilos  das  edle  Rofs  und  jene  begabteren  Herrscher  der  Wälder 
ond  Herden,  die  Homer  in  seinen  ewig  dauernden  Gleichnissen 
uns  vorführt,  dafß  anch  -sogar  die  Tbiere  des  zahmsten  Haus« 
alaades,  dab  auch  der  Hond,  die  Knh,  durch  Answahl  vorai%«» 
lieher  KSrper  nnd  deren  tMereeeaateete  Stellungen  in  einer  Art' 
TM  Ideal  erhoben  werden  kSnUlen«  Pitniae  fuhrt  ansdrdck- 
]id>  nnter  seinen  hernkmteelen  Werken  einen  Hand  an»  Die  rer- 
hafste  Binsjibigkeit  des  Eriilbfere  lAfat  nas  iälkf  die  Beschaffen'» 
beit  dieses  Thierstneks  Tellig  in  Ungewifebeit;  Gewifs  mir  sie  - 
den  Melslem  werth  nad,  wenn  anch  nicht  in  dersdhen  intereesna« 


Man  denke  an  dea  LÖwen  anf  den  Münzen  von  Telia  und  Samog, 
an  die  Stiere  von  Thurinm,.  Tanrominium  nnd  der  Thessalier, 
nnd  die  PÜBrBe  anf  den  Syracnsaniscliea  und  thessalischen  iMün- 
zen ,  die  nacli  sehr  .sicheren  Merkmalen  in  diese  frühen  Zeiten 
Linanfgerückt  werden  müssen,  nnd  nicht  blos  eine  meisterhafte 
Zeichnung  des  individuellen,  tliierisciien  Charakters,  sondern 
anch  die  interessantesten  Stellungen  dieser  Thiere  uns  abbilden« 

Man  kann  das  Thierideal  für  sich  und  in  Verpleichnng:  mit  mensch- 
lichen Körpern  (nicht  blos  Physiognomieen)  stiuliren.  Audi  in 
dieser  Vergleichung  hatten  es  die  Alten  schon  weiter  gebraciit  als 
Viele,  die' nur  im  Heute  leben  und  das  liundertmal  Erfundene  noch 
einmal  erlinden,  sich  wohl  vorstellen  mögen.  Man  thue  wenig- 
stens einen  Bück  in  die  fruchtbaren  CoUectaneen  in  Füileborn's 
Beiträgen  aar  Gescidchte  der  P]uloso|[>hie ,  vom  8ten  Stück  an, 
nnd  in  das,  waa  über  die  AehnlichkeitejH  die  von  dea  Thiocen  aelbst 
anf  dio.Gottefideale  übergetragen  wurden,  adion  Win  ekel  mann 
benwrhteStoriAl,  286,  W.  Tisch beia,  «in  groleer  Meiafor  in  der 
Tergleicilienden  Pbjsiognoaub,  batsa  diesem  Behuf  awei  Hefte  treff- 
lich geaeiehaeler«  nnd  ladirCer  Obarakterkftpfc  von  KikistM  nnd 
Tbieren  betansgegeb^ ,  die  wobt  bekannter  an  sein  Terdienlin« 
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(fn  Stellnn^,  die  der  nicht  ^nnnn<e,  n1(e  ^rieduschc  Bild^efser 
dem  berühmten  HiiDile  in  der  Capelle  der  Jano  anf  dem  Ca}>itoI 
•fotrrben  halte  *),  dodi  dieser  nicht  nnälinlick  Allfin  Ton  einer 
Tliietii^iir  des  IMjroii  kann  das  i;;aiizc  Alterthum  iiimiuer  satt 
werden ,  zn  sprerhen.    Nichts  ist  herüiimt«'r  als 

Mvron's  Kuh.  Sie  ist  ftoi»ar  drs  Künsllers  Wahrzeichen 
bei  allen  lallenden  Kiinsljiin!»ern  der  alten  nnd  nenen  Zeit  gewor- 
den ,  da  schon  in  der  p^^pnieinen  Knnslsa^e  des  Alterthnins  sein 
INanio  last  mir  an  dicsos  vielhesnnfrene  Werk  geknüpft  wnrde  **), 
Es  halten  iuiniiich  die  witzis^sten  griechischen  Epigranimatistea 
Brilon  zu  Plioius  Zeilen  fast  alle  Spitzen  und  Wendungen  Ter- 
braucht,  oio  4ie  liemttiienNl«  IHashmi  dieses  Werkes,  wedarch 
Thier»,  Meaaehen,  ja  esiHicb  der  Meister  eelbel  gcetOneHit  woi^ 
den  wftres,  aofs  ZierKrhate  deniiülellf ii ,  «iid  noch  Jahrbnederfe 
später  wurde  diese  sich  iomier  «nf^s  Neue  nberluelende  Witosfei- 
gerong  mtig  forfgeselil.  In  iter  noch  Toriiandeopii  grierhiscfaen 
Bkunenlese  ***)r  sind  serfas  nod'dreirsig  dergleirbeii  Gedirhte  unf- 
bewahrt,  die  A»6onins  zum  Theil  ia  hiteinische  Spiltlin»:»  Ter- 
vandelt,  und  Hn  geistreicher  nnd  in  4  Sprachen  gleich  ferli«^  dicbten« 
der  französischer  Philolog  in  einem,  griechischen  Epigramm  f), 
das  keiner  allen  Aiifliologie  Shiiande  gemacht  hahen  würde,  da- 
doreh  wirklich  üherhoteu  bat,  dafs  -er  seiltet  die  Jnno  noch  aaf 
diese  Knh  eifersüchtig  werden  läfsf.  Die  ganze  Wilzjagd  jener 
Griechen  ist  ehen  nicht  der  Triumph  ihrer  I.ileratnr,  Indefs  ver- 
danken wir  ihm  doch  einige  Kunde  üher  den  Ansdrnck  und  I\Io- 
nien(  der  Handlung,  worin  die  Kuh,  in  welcher  der  Künstler 
vielleicht  eine  To  personifizirte,  gedacht  nnd  dargestellt  war.  Dafs 
sie  sehnsuchtsvoll  den  Hals  ausstreckend  nnd  hriiilend  vorgestellt 
war,  weifs  man  zum  Beispiel  ans  dem  Concetto ,  dafs  das  Kalb 
uuo  kommeu  uud  saugeu  werde  f f^.    Mau  weifs  übrigeus  recht 


♦)   Canem  ex  aero  vnlnns  snnm  lambentem.   Plin.  XXXIV,  7.  S.  17. 
Man  hat  auf  dem  sogenannten  Hundehugel,  da,  wo  im  Alterthum 
zu  Lannvium  die  Villa  des  Kaisers  Antoninns  Pins  stand,  eine 
grofse  Zahl  von  herrlichen  Hundefiguren  ausgegraben,  worunter 
sich  auch  die  berühmte  Gruppe  zweier  sich  beifsenden  Windspiele 
befimd,  die  Papst  Pfot  ?!•  im  Pio-Clementim».  aafttelien  fiele. 
**)  Miadme  aebUüaTit  boeobi  oelebratis  Ternbiu  leudata,  sagtPUniaf, 
7a  der  ilterea  Ausgabe  der  griediiscfaea  Anthologie  fib.  IV*  c.  - 
S.  Sonntap^fl  tlaterbaltnngea  für  Frean'de  der  alten 
Literatur  I.  IM— 119.,  wo  sie  alle  verrtSadlg  cfaissifiGirt  nii4 
übersetzt  sfnd« 
f)  Aegid.  Memigii  poemata  (Pans  1668)  p.  108. 
ff^   Antipater  ans  Sidon  Aaalect.  T.  II.  p.  25.  LIV«  LV*  Zu  Cicero*» 
^tea  stand  sie  noch  auf  dem  groüraa  Platze  von  Atbea*  Yeir« 
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§irt,  iFcli'heii  Moment  der  fTroFso  nicderlao^isrbc  Tjiierinaler  Pe(r> 
ter  bei  seinei-  auf  der  Casseler  Galerie  liewiinderte« 'Kiih  ge- , 
•wählt  hahf.  Da  diiifte  die'-Ycrgleielmn*^  dorh  wohl  zu  Myron's 
Gunst  aiislalli.'n.  Wüfsten  wir  nur  die  besonderen  Umstrmdo,  \vo- 
-dnreli  der  Künsller  zur  Anfsf»llunji"  dieses  vollpudelen  Kuh -Ideals 
erwerkt  un<i  liereizt  wurde]  \Ya!»rs(li("iMlKh  veniankt  es  t-v'ia 
Dasein  eiaeuj  \\  clikniniif  mit  einem  iiieht  iumier  hesie:;ten  INeljiM!- 
buhler,  dem  P^lha^oias,  der  eine  Europa  auf  dem  Slicr  silzeud 
gebildet  hatce.  Nun  sehuf  Mvron  seine  Kuli,  die  jede  Coueuneuz 
verachtele,  nnd  stolz  auf  seinen  Siep:^  bildete  nun  der  Künstler 
auch  noeh  eine  JNike,  eine  Sieges'^öUin ,  auf  einer  junjten  Kuh 
sitzend,  wie  sonst  die  Europa  gebildet  ward  *),  Die  Sache  f^xng  ■ 
iMU'h  weiter«  Der  durch,  den  Erfolg  nofb  mehr  atigefeeerte 
ftter  ecbritt  Dan  wa  gansen  Groppeo  tob  Sliereii  Rnd  Kibeo  fort; 
nod  Als  eiDBt  der  erste  Beberrsdier  der  romuchea  We||,  AnguBtos, 
dem  Volk  seine  FrdiDiiiigkeit  niid  PraehtUebe  darcb  die  Binweifaung 
des  Tempels  mid  der  Bibliofl^ek  dos  palatinisobeir  Apollo  (A.  V« 
C,  726)  xeigte,  stellte  er,  Termollilich  gegea  -die  4  Seiten  des 
Altars »  eioeu  .  Stier  in  dca  Tempel hof,  als  eine  ewii^e  Opfer«i 
"weihe  Es  mufs  sehöne  Teropeloliere  der  Art,  in  Bronze  ^c« 
gössen,  Ton  grofseii  Meislera  js^e^eben  baben,  da  schoo  der  jüs- 
gere.  PJafo,  ein  griethisdier  Epigrammatist ,  eines  geschotlteseii 
Jaspis  gedenkt,  worauf  eine  Gruppe  Ton  fiiuf  Thiereii.  vorkam. 
So  ***)  wird  auch  noeh  ein  anderer  geschnittener  Stein  mit  7 
Stieren  erwühnt,  und  so  finden  sich  auch  in  Townley's  Mnsenin 
und  anderen  Sammlungen  noch  jetzt  antike  Steine  nn(|  Pasten  mit 
solchen  Stiergruppen  f ),  Wer  ihre  Urbilder  verfolgen  könnte, 
würde  Tielleicht  a|icU  hier  den  Slauunbaum  J[»is  zu  Mjrroa  hinauf 
führen  nuissen. 

Mjron  hatte  die  Formen  der  Thierwelt  erschöpft.  Eins  war 
noch  übrig.  Einem  solchen  Menschen  -  und  Thierbilduer  mochte 
es  wohl  ziemen ,  seihst  iu*fi  Phautasliscbe  zu  gehen  und  die  Knust- 
weit  darch  Compositioneu  TÖn  fabelhaften  Wuuderlhierett  be- 
reichern. ChiniSren,  Miootanren,  Cenlanren,  Aegipauen,  Satjro 
n.  s.  w,  in  seltsam  aainiithrger  Gestallnng  auftreten  so  lassen, 
hatten  schon  viele  nod  grofsi»  Künstler  ihr  Befttes  nnd  Kräftig-» 


IT)  60«  Procopios  sah  sie  nocih  im  Friodmutorapol  »i  Rinn  stehen^ 
de  hello  Goth.  IV»  21.  . 

# 

*)   Wir  Tordankon  diese  Anekdote  dem  eiftniden  KirchooTater  Ta- 
tianns,  Grat,  ad  Graecos,  S,  54,  p/  117.  ed.  Oxon»  Werth. 

*♦)   Propert.  II,  31.  7. 

♦•♦)  Analect.  T.  I.  p.  172.  XVII.  Vcrgl.  Heyne,  artis  opora  ez  eplgc» 

in  Com  III  e  n  ta  t.  Gotting,  T.  X,  118, 
f)   Tassie'6  Catalogue  n.  13178.  f. 
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Blcs  getiian.  AVfilder  und  Berge  waren  dnrcli  ihre  Einbildung», 
kraft  —  denn  diefsiiial  liatten  die  Künstler  Mirklieli  den  Diiiitern 
vorgearlteUct,  —  mit  den  rälliselhaflen  Zwiitt>r^eschöj»fen  bevölk(?rt 
worden,  die  Virgirs  Aeneas  und  Danle's  Virgil  nur  noch  in  den 
Yorhören  der  Unterwelt  erblickten.  Der  Occan  mit  allem  seinen 
Ungeheuer-  und  Wallfisch  -  Gewimmel ,  das  uns  Plinins  in  einer 
merkwurdijif^en  Stelle  in  Scharen  und  Reihen ,  wie  zur  Miislernng, 
WAr  gleichsam  ein  noch  nicht  in  Besitz  gciioniiuenes 
CrMieiiigut,  Zwar  die  Haupliignreii  unter  den  fischgeschwänztea 
Seegötteni  nntergeordiiefM  BHd^dieneiMlea  Claese,  die  Meer- 
jooker  oml  Meerfrfti^leiii,  wie  m  unsere  iUitre  BoiiM'bnitt- 
npracbeL  aeiul,  oder  die  mftttslichea  *  luid  weibfiche«  TriioMi 
wären  sehen  vor  Mjron  emcbafleo.  .Aber  nnir  griff  euch  er  üi*« 
Reich  der  Amphitritc  und  bildete  für  die  DecönilioneN  der  heiUge« 
Spiele  auf  dem  Isthmus  uad  für  die  TenipeJaussduMeknun^ea  der 
Häfen-  nad  Seester  selisaai  gcelaliele  Seedrechen  mit  vtel?er- 
scblungenen,  schlingenrdrniig  gewaadenen  Schwänzen,  in  der  grie^ 
C'hischen  und  römischen  Sprache  pristis  oder  {lisfrix  geeaaat 
lind, '  nachdem  sie  erst  dtirch  die  Plastik  bestimmtere  Formen  und 
Umrisse  bekommen  hatten,  sogar  unter  die  Slprnbihk'r  rerseUt  •**)^ 
Deichst  wahrscheinlich  machte  er  die  erste  grolse  Gruppe  Ton 
Seennp:eheuem ,  indem  er  die  Fabel  der  Befreiung  der  Andronieda 
durch  Perseus  durch  eine  Vereinigung  vieler  Figuren  vorstelli«», 
und  brachte  dabei  ans  seiner  Phantasie  die  Seedrachen  an ,  die 
bald  aUgejuein  Beifall .  erhielteu  f )•    Ihre  nrsjirüngliche  Gestillt, 


♦3  Dafs  diese  ganze  Zwitterform  von  Menschen  und  Fisclien  eip:oTit- 
licli  nnr  eine  Uebertragung  der  Ceiitaurengestalt  aof  die  von  Göt- 
tern bevölkerte  Wasserwelt  sei,  ist  anderwärts  bewiesen  worden« 
S.iVasengemälde  Iii,  157, 

*^  üeber  dieses  Wort,  welches  oft  in  das  bekannte  piscis  von  nn- 
kundigen  Abi<^feibem*<T«irwaadelt  w^rde,  sehe  nan  Münk  er  zu 
Hygin,  X,  273.  ]),  328.  StUT«  und.l«  Fr.  GronoT»  ObMrvat  I,  • 
la.  p.  112.  t 

***)  AI»  Ungeheuer,  das  die^dfomeda  veinchlingen  loUte  und  von 
Peneue  getodtet  wurde.  8*  die  Stell(en  der  alteren  und  neueren 
Astronomen^ in  Dupui'e»  Origine  de  tous  Iss  cultes  T.  III«  P.  I« 

p.  256.  P.  2.  p.  152.  U  Ausgabe  in  4. 
<f)  Ich  lese  im  Catalog  seiner  Werke  bei  Plinius  Persea  et  pristas 
als  zusammengehörig,  Dort  steht  zwar  das  „et''  aU  abtiteilend  bei 
jedem  vorher  und  nachlier  angeführten  Werke.  Allein  in  inner 
noch  zu  hoffenden  Ausgabe  diit^cs  bei  aller  scini-r  Cnvollständi^- 
keit  für  ans  docli  iinschätzbarcji  t'hcils  der  ^^loLscn  Plinianischen  x 
Encydopädie  wird  sich  dieses  „et"  durchaus  grolsen  kriUschea 
Siciitujigen  unterwerlca  müssen,  ^     ^  . 

Böitigcr**  Jklein«  ScixiifuuU.  5 


80  wie  »ie  Myrou  sirh  daclifc,'  lernen  wir  mis  jinlircmj  nofh 
vorbandeucn  Denkmälern   und  selbst  ans  d(Mi  alten ,  dnrcü  Fort- 
pllauzung;  auf  nns  gckuuinienen,  astronomischen  Abiiildnn»pn  ken- 
non  *).    Man  könnte  sie  einen  (»kantaslisdicn  Sclinörkt'lzng  im 
nassen  Keitlie  des  Qcf'ans  nennen.    Die  s!}K'iteren  Künstler  haben 
sich  auch  hierio  mehrere  Abänderungen,  Zusätze,  Schnörkel  zn 
H^aMtlo  vMU         8e  vitl  ^eht  fibrigens  auch  ans  dieser 
YtTgltieliong  kerTor,        4i«  KoMt  i«  allen  «Uesen  Tliier^roies-^ 
law  4eo  DidUem  ToraDginjr,      das,  was  Vofs**^  darüber  bemerkt 
hat,  erhült  auch  dnrdi  oaseren  Seedmchea  seiae  BesUiti^nng.  ^ 
Yiseaafti  crionerle  f)  sdMin  bei  elaer  ftbaliehea  Veraalassuug* 
dafs  selbst  bei  der  Bildoog  der  regettssestea  Uageheiier  der  grie- 
ebische  Bildner  sehr  wohl  awischen  dem  Widrigen  aad  Scbreckli^ 
ckeO)  iwtscbea  Scheusalen  nnd  Uogeheueru  zu  unterscheideo  ge- 
witlht  nnd  nur  die  letzteren  darg;estellt  halie.    Auch  Afjreifs  selt- 
same Seephanlasmen  gelten  als  Belege  dieser  Behanptnng.  Wie 
zierlich  schlin«^eii  sie  sich  zwischen  die  Tielheloblen  Tritouen>  nnd 
Nereidengru|ijicu  hin  I    Wie  verstandig  wiifsle  anch  hier  die  alte 
Knnst  die  vielgewundenen  Schlan^enkörper  zur  innii^sten  Yerbind- 
nng   des   Zerstreuten  in   grofsen    Gnippenmassen  anzuwenden. 
Durch  unsere  Rcligionsliegritfe   ist   nns  die  Schlangeiiförm  znni  • 
doppellen  Abscheu  geworden.    Die  alte  Knnst  kannte  ihren  Vor- 
Iheil  zu  gut,  um   sich  ähnlichen  Vorstelinngen  unbedingt  hinzo- 
geben.   Nur  folgt  daraus  noch  nicht,  dafs  wir  nun  anch  in  einem 
AMh  bilstger  Gr^comame  uns  die  ganze  Denk-  und  Lebens- 
weise jener  bechgcprieseDea  Yorwelt  zurückwünschen  niüfsteni 
Dil  meliorai 

So  maauigfaliig  offeabarte  sieb  ia  Mjroa's  Wefkeo  ein  ticI*  ^ 
fiich  schaffender  iiud  selbst  das  Fonalese  nsd  Geaeiae  Juilfiig 
gestaltpuder  Geoios»  Noch  erwilhat  Flioias  nebrer  anderer  be- 
rühmter Kunstwerke,  woraus  erhellet,  dafs  derselbe  Meisfer»  der 
so  Uli  Starken  und  Gewaltigen  herrschte,  doch  aacb  ia  der  aier- 
li«hsCeu  Götterforni  eiues  Bacchus  ff)  aad  A|ioüo  f ff )  den  Gfaxian 

•3  Die  echte  nnpruDgÜche  Flgor  eischeiot  oft  ia  deRHercnbniiicfaeii 
.  Wan^malden,  z.     Pittare  T,  VU:  tay.  01.  Yetgl,  Hygin^ii  Astfo- 
nom«  p.  aS2»  edil.  Stav. 

Wenn  man  sich  nach  der  merkwürdigen  SMhlang  des  Ftonu  m, 
5.  16.  p.  448.  Duk.  einen  den  Belagerten  in  Cyrionm  zoeehwim- 
menden  Boten,  ckr  auf  Schltuiclien  einheifndoit,  ab  eine  pistrix 
dachte,  so  iniirste  hier  die  GesttUt  ichott  gans  aadeis  stia«- 
Alythologisdic  Briefe  II,  192.        - '  * 
t)   Pio-Clenientino  T.  IV.  tav.  10.  p.  19. 
ff)    Vergl.  Analect.  T.  III.  p.  206.  CCLXX, 
ttt)   Cicero,  Verr.  iV,  43.  Vergl.  Freguier's  Galerie T.  VI.  and  Mem« 
de  TAcad.  d.  Inscri^t.  p.  568. 
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Offerte  mil  in  der  oniTen  Gallniig,  dem  Ph)b!r8le!n  dee^  wuhrtn 
Genies,  wondereiime  Werke  berforbmclifc«    Deoii  was*  könnt» 

naiver  gedaclit  werden  als  jeoer  Satjnsk  (Marsjas) ,  der  die  tos 
der  Miaerra  im  Zorr  irc^a:eworfene  Doppelfldte  mit  lausrhcnder 
Bewondernng  an*s  gespitzte  Ziei^enolir  Iiiclt,  während  die  Mlnerfa 
Moslca  dem  Bockskart  spötleliid  oder  zürnend  msah  ^1 

Wer  möchte  nun  nicht  anch  etwas  Genaseres  Ton  den  Le- 
hcnsnmstiindcu  eines  solchen  Meisters  erfahren?  Aher  hier  vor- 
stammt für  uns  das  Allcrthiim.  Nur  so  yiel  wissen  wir  nus  einer 
Stelle  bei'm  Petron,  dafs  der  Manu  in  Kufscrster  Dürflitrkeit  starb 
Man  erinnert  sich  vielleicht  hier  an  die  Schicksale  des  f^^iöfsteu 
Erz^'efsers  neuerer  (Zeit,  dos  Benvennto  Cellini,  mit  dem  nnser 
Myron  mehr  als  eine  Geistesverwandtschaft  g;ehaht  zn  haben 
scheint.  —  Daher  wohl  anch  zum  Thcil  der  anffallende  Umstand, 
dafe  PHnios  nur  einen  einzigen  Schüler  von  ihm  anführt,  den  Lj- 
dns  ans  Bleutherft,  und  auch  dieser  war  es  onr  dämm,  weil  er 
seio  Sobtt  war«  Wie  gans  anders  tritt  da  der  elegante  Pelyktet 
einher,  mit  nidit  weniger  als  acht  berfihmten  Kfinstlemameii,  die 
alle  ans  seiner  Sebnle  berrorgingeu  ^**)!  Freilich  war  der  grofhe 
Kansller  nicht  immer  anch  der  gote  nnd  weise  1  Das  wird  in  an- 
deren Wagschalen  gewogen !  Aber  wahr  bleibt  aneh  im  srtilimm- 
6(en  Falle,  was  unser  Schiller'anf  eine  seiner  nnTerginglieheB 
Yolirtafeln  schrieb: 

IVirke  Gutes,  Da  nShrst  der  Menschheit  gottUdie  Pflanie, 

Bilde  Schönes,  Do  streust  Keime  der  göttlichen  ans! 
Es  würde  nun  anch  so  schwer  nit  ht  sein  ^  der  zum  Anfang 
erwähnten  Behanptnng  des  italienischen  Archäologen,  dafs  Mvron 
mit  Michelangelo  Biionaroti  zn  ter^leichen  sei,  durch  aiin'allende 
Aehnlichkcilen  im  künstlerischen  Charakter  beider  Meister ,  der 
sich  bei  beiden  in  höclisler  Lehendi-ikeit  nnd  dem ,  was  Vasaii 
facilita  difficile  nennt,  offenharl ,  einen  gefülliften  Anstrich  zu  ge- 
ben. Mvrou  bildete  am  liebsten  nervige  Alhictenkörper  im  iuich- 
stPd  Moment  des  körperlichen  Ausdrucks.  Im  Ausdruck  war  Allet^, 
was  uumitlelbar  die  körperliche  Darstellung  betiai,  liiichst  volleu- 
det,  aber  das  Geiuüth  s|>racb  sieb  darin  uicht  aus,  sagt  Piinius  f). 


•3  Satyrum  admirantem  tibias  et  Mineivani,  sagt  PHnlus*  Das  ad- 
mirantem  erklärt  uns  Agatliias  in  einem  SinngediclA  in  den  Annlect* 
T«  III.  p.  49,  XLV*  Die  Yen  der  attischen  Buhne  bi  die  Kunst  • 
fibergegaogene  Fabel  ist  anderswo  genau  entwickelt  worden,  s* 
die  Brfindnng  de?  FUie  im  atiisehen  Mnieuu  I,  2. 
p»  819«  f.        t  und  Band  L  dieser  Sammlung.  S«  8« 

**)  Heredem  non  invenit*  Petron  c,  88» 
Plinios  XXXIV;  «.18. 

f)  Corporam  tenus  curiosus,  aoimi  sensos  non  «xpressit. 

6» 
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Anatomie  war  Mielielaiigelo*s  liohstos  SduIInni^  zn  wclrliem  er 
fielbst  iu  seinem  liiielislen  Allrr  ntil  ZiLiliclikeit  znniekkelirtc  *), 
Er  bclanselile  die  geheimsten  Bewegnugen  der  Mnskelii  tnitl 
wollte  iiUer  die  Bewegungen,  in  weklien  er  die  widrigsten  und 
gewagtesten  allea  anderen  vorzog,  ein  eigenes  Werk  silireiben. 
In  der  Darlegung  dieses  Spiels  der  Organe  snehte  er  eben  die 
Scböubeit.  Darnm  wfir  er,  wie  Lomazzo  sagte,  nicht  fiir  die 
weichen,  zarten,  gefälligeu  Adonisgeslaheo  (den  Poljfklelisehen 
Doryphoros,  DiadnmeMS  n,  &.  w.),  sondera.  er  biMete  krTifiige, 
starke,  trotzige Mftener  am  liebsten  Man'  würde,  nm  die  PaniU 
lele  bis  anf  eioxeliie  Poofle  zn  ersfrecken,  Mjron'e  Nebenbbbler- 
"  schall  mit  Poljldet  mit  dem  Wettdfer  MicbelangeloV,  des  fe«-  ^ 
rigen  Jünglings,  mit  dem  reifen  Leonardo  da  Vinci,  oder  weU 
gar,  wo  es  anf  liöcbst  forcirte  iMid .  sonderbare  SteUangen  an- 
liilme,  Myroa's  Diseobolos  mit  Bnonaroti's  berühmtem  Soldaten 
anf  dem  Carton,  den  er,  im  Wetlkaupf  mit  Leonardo  da  Yinet 
pntwarf,  wo  der  Badende^  weil  er  nasse  Beine -bat,  uicbt  in  seine 
Beinkleider  kommen  kann  ***),  Tergleiehen  können ;  ja,  man  würde  so-  . 
frnr  um  die  auffallende  Unähnlichkeit,  die  zwischen  des  verarmteo 
Aljron  und  des  frugalen  Buonaroti  Venuiigens- Umstanden  obwaltet, 
■wegzuwischen ,  znr  Änlilhese  des  Vasari  f)  seine  Zuflucht  nehmen 
können.  Allein  nach  den  wenigen,  böclist  Iragmenlarischeu  Angaben, 
die  Ton  jenem  Altmeister  bis  zn  uns  hindurchgedrungen  sind ,  ihn 
mit  dem  erhabeneu  Schöpfer  des  Moses  und  des  jüngsten  Gerichts 
zu  Tergleiehen ,  bliebe  immer  höchst  anmafsend  oder  lächerlich, 
und ,  wie  die  Alten  zu  reden  pflegten ,  einer  Geometrie  in  deu 
Wolken  ähiilicb.  Nichts  ist  fialsbrecfaendcr  als  diese  leidige  Pa* 
rallelsucbt.  0  quanto  qnesta  Opera  ne  Toole  ingoiTire,  riefMicliel- 
angelo,  freilirb  bei  einer  gaas  aederea  Yeraalassung  aus  ff). 
Aber  es  läfei  sich  aocb  anf  oaseren  Fall  anwenden! 


'  *)   Vasari  Vite  T.  III.  p  313.  ed.  Bottari. 
**)   Lomazzo,  Trattato  della  pittiira  liv.  VF.  p.  288.  und  darans 
bei  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Kün,ste, 
Th.  I.  S.  358. 

***)   .S.  die  Beschreibung  in  Tassri  T»  VI.  p.  183.  (ed.  Floroset. 
1772.)  und  nenerHdi  In  Roseola  PoatUleate  t»fLeoX*  chapt.  XXII, 
T.  IV.  p.  2to9.   (Liverpool  im.  in  4w) 
f)  Sebbeoe  era  lioeo»  YiTera  da  pavero»  Yasari  T«  YI.  p*  827«  ed, 
Flor. 

'  ff)  Fiortllo,  Ge8«diiGhte  der  Zeidieoknaste  Th.  I,  S.  362« 
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Geschichte  der  EnkauBtik  der-  Alten  niid  der 
netten  Yersaehe,  sie  wiederherzustellen. 


Erster  Absclmltt. 

D  en  13.  Oofobpr  1793  starb  In  seinem  72steD  Lclicnsjtihre  zq 
Rom  unser  Landsmann,  der  Hofralh  Keifenstein.  Winrkpl- 
niann  und  Menn:s  waren  seine  Freunde  nud  Lehrer,    Von  Lr- 
Bterem  liatte  er  die  gelehrte  Liebhaberei  zur  Antike,  in  der  er 
sich  doch  nie  eigenlKeh  ein  eigenes  Urtheil  anmafsle,  von  Letzterem 
jenen  Tact  in    der   Benrlheitnn^   und   Würdi«!;nng  niethaniseher 
Srbwien<»keiten  in  den  Werken  der  Kunst,  der  ihn  vor  seinen 
Zeitgenussen  so  vortheiihaft  aoszciehucte  und  in  Hein  seihst  das 
g^rofste  Aasehn  erwarb,  xucrst  erhalleo.    Seit  länj^cr  als  3  Jakr- 
lebadett  Imd  jeder  mimr  L— dtleif ,  der  mit  «änchti^er  Wifs- 
Bierde  und  onerküMtelleai  Erartmsiasiiw  fdr  die  Kunst  niicb 
Rein  kam,  iio  ihm  den  Terslftad^aleB  Freaed  esd  lUtbgeber, 
Te«fBche •  FttTsles  nnd  KontlKebliaber  kiuiAee  ia  Rom.gere  mit- 
eeiiiee'  Aagee^ttnd  Binelektea  eia«    Fera  rou  allem  kleiöKcheo 
Eigennütze,  der  ihm  wobl  oft  ans  Mifsgiinst  vorgeworfen,  aber 
aie  bewiesen  worden  ist,  bezaldie  er  oft  seine  Dteaslferligkeit  mit 
seinem  eigeaea  Verluste.    Diefs  rühmte  sogar  an  seinem  Graho 
seia  onbeslochener  Lobredner,  Ubden,  den  der  ehrliche  Rei-  . 
felis t ein  selbst  für  den  Würdigsten  gehalten  haben  wurde,  sein 
Nachfolger  aa  «eidea,  weaa  es  bier  uberbanpt  eiae  JNacbfolge 
gäbe 


Jeder  kanstliebende  Teatsdie  schmücke,  wenn  er  die  Grabhügel 
bei  der  Pyramide  des  Cestius  besucht,  den  seinigen  mit  einem 
Ueinen  C^rpressenzweige,  £iB  sieiÜGÜes  biogrfi^Uiscbes  Denkuial 
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Zn  den  KonslliehlHbercien ,  die  der  Verstorbene  seit  Tiden 
Jahren  mit  uiicruiüdctein  Eifer  betrieb  oud  bis  auf  das  letzte  Jahr 
vor  seinem  Tode  mit  seinem  Freunde  uud  Laudsmaiin,  dem  älteren 
Hacke rt  iu  Neapel  fortsetzte,  fcehorte,  wie  mau  weifs,  die  En« 
kanstik  oder  Wüchsnialere i ,  iu  weldMr  er  nch  durch  mo 
lauge  Ri^be  glfiekliekcr  VeiMdie  etae  grofee  Fertigkeit  erworiM« 
iwcl  alle  aeioe  Veiigflager  ttad  Nebeabahler  ia  der  WiederiMiw 
'  alellnng  dieser  so  geprieaeaea  Arl  der  .  Malerei  der  Ahea  üfeer- 
Iroflett  haltet»  Er  hatte- dea  Yarsata,  wie  wir  schon  Ter  aiehrea 
Jahrea  ans  öffentlichen  Ankuadigongen  erfuhren  aeihst  am 
gi  üfscrea  Werk  tiber  die  Waehsmalerei  der  Alten  herauszugeben. 
Es  sollte  aaa  eiaem.histofisebeB  aad  praktischen  Theile  bestehen 
aad  Alles  nbfasseo ,  inA  aach  so  fielen  unbefriedigenden  oder  ' 
aBToUataadigen  SchriCleo  nnd  Versuchen  über  diese  Materie  Ton 
einem  solchen  Kenner  gesa^  werden  konnte.  Allein  dieses  Werk 
seihst  ist  nie  erschienen,  und  es  ist  so <^ar  zweifelhaft ,  oh  er  über- 
haupt Pnpiere  danibcr  hinterlassen  habe,  die  bei  der  scbnelicn 
Versie»chiug  aller  seiner  Effecten  nach  seinem  Tode  durch  den 
rnssischen  Be?ollmächligten  gewifs  gerettet  und  nicht  in  unge> 
wasehene  HänOe  gekommen  wären«  Da  man  indcfs  so  oft  auch 
unter  uns,  oft  selbst  auf  die  Vcranlassun«^  von  Reifeustein's  Tode^ 
von  dieser  eukanstischen  Malerei  sprechen  hört,  und  die  gewöhn* 
liehen  Hilfsquellen,  aus  -  welchea  aiaa  hierüber  (Jalenicht  aa 
achoploi  heffM  kSaata,  ealwadar  aehr  trübe»  oder  doch  aiabl 
rekblicb  genug  fliefim     ,  ao  diiile«  folgende  Nachrichtao  übac 


wild  iba  Prot  SehlUhtegtoll  aas  asbr  aanmlMtsa  OBflUsa 
im  neaeilett  Bande  seines  Ksfcioloyi  setasa»  Ab«  eia  Bisgim 
auf  ihn»  an  Ort  aadStslie  gssdtftebea,  koaaoa  whr  woU  bilU«  M 

ühden  oder  Hofrath  Hirt  erwarten. 

ia  den  Nadn  iohten  der  Allg.  Lit.  Zeit  1788.  Kr«  107.  lU.» 
wo  ausdrückUch  versichert  wird ,  man  werde  daraus  en^ien ,  daGi. 
weder  Cayltis,  noch  Hac  Ii  elier,  noch  L o  r g na«  BOoh  Tatf« 

b  o  n  h  e  i  m  auf  dem  recliten  Wege  gewesen  wären. 

**)  Der  Artüel  Encanstique  im  DiOtionnaire  enoydopddiqne  T«  XVL 
p.  9 — 23.  ed.  Yverd.  ist  von  Monoye  mit  scMelender  Einseitig- 
keit für  den  Maler  liaclielier  gegen  <!(  n  Grafen  von  Caylus 
•  «bf^efafst  und  also  voll  Vorurtheile  und  Schieflieiten.  Der  Artikel: 
Enkanstik  in  Jacobson^s  technologisclie  m  Wörter» 
buch  Th.  1.  S.  576.  f.  ist  fast  nichts  als  ein  kurzer  Auszug  dar- 
tQS,  so  wie  die  Artikel:  Eleodorisch  es  Wachs  und  Wachs- 
lualerei  in  eben  diesem  Wörterbuche.Th.  I.  S.  566.  nichts  ab 
die  gepriesaaea  GaUaisehea  WaobiAfbeii  «attallan.  f^t* 
likel:  KahaastUeh  hi  8alaer*s  Theotia  isS  tmI  su  kuis. 
Doch  «M  die  Ia  dea  aeaestea  Aut*boa  Th«  IL  6*  40.  b«^ge(9g^ 
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das  Alter  und  die  Wiedercrfindnng  jener  Kunst  selbst  den  Lesern 
,  dieses  Jonruiils  nicht  ganz  unan»(>n<'iini  sein.  Ich  weifs  ts,  wie 
viel  mehr  in  historischer  und  literariseher  Hinsicht  dariibet'  |i;esa^t 
werden  könnte.  Vielleicht  giebt  «ns  noch  bald  ein  gröfsercr  Ken- 
'  ner  ein  vollendetes  Werk  darüber!  Ich  enlledi^e  mich  nur  liier- 
dnrch  eines  Versprechens,  das  ich  schon  bei  einer  anderen  (jcle- 
geuhcit  that,  und  woran  mich  einige  Frenude  ueaeriidi  zu  eriii» 
nern  die  Güte  gehabt  ftMib^n  *). 

JWe  Biifc«Mtfk  Imt  im  AH^rÜume  ikran  Süinai  t«i 
wem  mkd&sdkmt  Wcil0  erM«,  ^M^iB  Biabre»a«p  k4e»- 
M  »Ml  beindrael  toit  «II»  Vemdie,  die  daUn  db«weciM»a» 
wm  M  einem  CknriUe  dur  W«di9  nü  ifen  Parbta  auf  das  Imn^ 
sie  M  Tsrbiadeft  «iier  mIimi  Ttrhrodca  Mfoirinigen.  UebeHian|4 
flM  Rar  weiäge  MIeft  bei  den  Alten  yorbtinden ,  die  uns  einige 
'  Anfschliisse  über  den  technologischen  und  artistischen  Theil  dieser 
Malerei  geben  Icöanten,  Es  flcbrAakt  sieb  fasl  Alles  auf  einif>e 
Stellen  des  Alteren  Plinins  ein,  die  aufser  ihrer  UuToltstrmdi^ü^kcit 
ffod  Kürze  für  den  Erklärer  noch  eine  Menge  anderer  Scliwierii^- 
keiten  haben.  Denn,  ist  es  schon  an  und  fiir  sich  eine  schwere 
Anfgabe,  sich  über  Ge£;enRl;inde  der  hildpnd«Mi  Kiinst»?  imd  üIkm* 
das  Verfahren  des  Künstlers  dabei  durch  Worte  dentliilie  Yorskll- 
ongen  zo  machen,  wie  undeutlich  und  verworren  müssen  nicht 
diese  Vorstelbingen  alsdann  sein,  wenn  sie  uns  in  einer  ausge- 
storheueu  und  über  Gegenstände  dieser  Art  selir  «mnen  Sprache 
zugclührf  werden  i  Und  wie  sehr  müssen  alle  diese  Schwierig- 
keiten noch  dadurch  yermehrt  werden,  wäni»  4er  fitebrilbllellery 
dem  wir  allein  einige  Belebrong  bieriber  venkuikeBf  aar  allsaoft 
ein  eilfertiger  GeaipHafer  war  aad  die  Sacbea,  fiber  wekbe  er  / 
Mswe  Nacbricbten  eaniMlIe.,  telbet  mcbt  venlaiidt  Dafr  diese 
«ngefllhHett  Sebiviengkeite«  Uä  feftfegeata  Falle  alle  ctatreten 
mtd  ans  die  fielefaniigy  die  wir  bei*Mi  Pliaius  über  die  En- 
kmMt  fiaden,  fast  gar  nSebt  so  Gute  komnea  laesea,  bewcis'c 
scben  die  «aiTallcnde  Bfeage  eeaderkver^  eo  sotir  von  eiaaiider 
Abweichender  Erklnrnngsartea ,  womit  tiao  seit  40  Jahren  seinen 
Torgrblichea  WiederhereteMangen  der  alfea  fiakaastik  die  Werte 
des  Plinins  anzupassen  gewdfst  hat. 

Die  Hanptstelle,  anf  die  sich  Alle  berufen^  und  die  ein  Je- 
der 7A\m  Schild  und  Schirme  seiner  eij^enen  Hypothese  aufs  Sinn- 
-   reichste  aulzupnUeo  versteht,  ist  folgende:  „Wer  der  Erlinder 
der  Kaiisi»  oiit  Waish^larb^  m  awiea  ond  das  Gemälde  «iuzu- 


tea  Lileiwaotiaea  des  Heim  von  Blanken  barg  äuiseiät  »chüu- 

bar.  .    w  - 

"»)    In  einer  AMiandlung  über  die  Prachtgefdfse  der  Alten  im  Jumua^ 

stuck  I79'<i  des  Journals  iüi  Luxus  und  Aloden. 
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broniiPn ,  gewesen  6ei ,  läfst  sich  nicht  genau  bestimmen.  Eiuigre 
schreiben  diese  Erfiiiclniig  diMu  Aiislide^  zu ,  ilie  von  dem  Praxi- 
teles späterhin  Tervüiikoiuninet  worden  sei.  Aber  eB  sind  schon 
früher  cnknustische  Gemälde  vorhanden  gewesen.  Inden  äl- 
teren Zeilen  gab  es,  wie  bekaoul^zweiArteuder  en* 
kaustisehtnHaiereiy .uinHcliniit  Waeli«farii«o,  und 
aafGlfe«lieifl'nit  «ioen  glfihciidaBSijlbclien.  Spiter  - 
fhij^ma'n  aaeh  Sekiffe  ad  aa  beaialett;  eine  drillt 
Galtang,  die  nil  »«raebaioUeaani. Wacbia,  da«  maa 
mit  demlPi-naal  jauftrag,  aaag-efiibrl  .warde.  Dicat 
Malerei  wird  weder  durch  Sonncnhitse,  nacb  darch  Seeaala  aad 
Wiude  beacbtidigt. "  *)  Mit.  der  letzten  von  dieaeo  drei  M<inierea, 
wo  man  den  Wacbsuberzog  aiit  dem  Pinsel  anstreicht  and  daaa 
tinbrenael,  bat  es  wohl  die  wenif^ste  Sehwi^igkeiti  Yerwom*. 
net  nnd  unTerständlicher  hinj^cgen  situ!  die  zwei  ersten  Manierea^ 
we«:en  der  vieldeuligen  Kürze,  mit  der  sich  Plinins  darüber  aus- 
drückt. Gifenbai-  sind  die  im  Pri^inai  stehenden  Woric  cera  nnd 
cesiro  sich  einander  entgegengesetzt:  „Entweder  mit  Wachs  (also 
obue  weiteres  lastrum^ut)  oder  mit  Ueiu  GriiTdt  weaji  es  aal 


Vielleiclit  ist  es  Manchem  angenehm,  die  letzten  Worte  hier  selbst 
im  Originale  vergleichen  zu  können.    Sie  stehen  im  Plinins  XXXV. 
11.  S.  41.  Rnoansta  pingesdi  duo  faisse  antiquitus  geaera  constat, 
cera»  et  in  ebere  oeitro,  (so  mala  interpungirt  weiden)  id  est, 
Teraealo,  Cso,  md  aiobt  Tiriealo»  wie  ia  der  HatdainHebeii 
Aoag«  oder  Ternlalo  öder  Teniaoale  od«  aste,  wie  ia  etaer  altea' 
Kmdacbrift  atebt»  muia  geleaen  werden«  a,  Geaner  an  Script» 
•  rei  rait  T.  II.  .p«-488.}  doaee  daaget  pingi  ceapere»  Hoc  («w 
tinm  aoeetaity  lesolatia  Igna  ceris  peqidllo  atandi»  ^e  fvctnia 
in  navibas  aecsole,  nec  sale,  ventisqne  corrnmpitur.    Kin.  weit« 
läufiger  Commentär  über  diese  Stelle  soll  sicli  in  den  Philosophie 
•    cal  Transactions  vom  Jalire  J751.  Vol.  XLIX.  n.  101.  p.  652,  ü 
und  Vol.  LI.  n.  8.  9,  p.  40.  f.  befinden ,  den  ich  aber  nicht  zu 
Gesicht  bekommen  habe.    Scbeffer,  de  niilit.  nav.  II.  6.  p,  155, 
will  die  schwierige  Stelle  gelesen  haben:  in  cera  et  ebore,  cestro 
et  uriculo,  indem  er  glaubt,  cestrum  Iiahe  der  Griffel  bei'in  Klfen- 
lein,   uriciiluin  bei'm  Wachse  geheifsen.    Hiervon  im  zweiten 
Absclinitt.  Vielleicht  kommt  dieses  veruculum  mit  dem  Qaßhiov 
iberein,  von  dem  Timaeus  in  Gloss.  s.  v.  x?'*'*'*'^  p.  276.  spricht: 
va^a  Tolg  ^iuyqaCpoi^  '/.sytrat  ro  fJi'ev  ^^aclvBtv  ro  ^^m^uv  ^so  muia 
gelesen  werden)  ii«  Tou  g«;35iou ,    Schneider  zu  Nicander*« 
Alexiph.  p.  183.  wundert  sich  mit  Recht,  dafs  Ruhnken  liicrüber 
nichts  bemerkt  habe ;  er  selbst  bringt  Melireres  bei  zu  Xenopboa*a 
*üvo/iv,  p,  209.  oad  za  Varro  III*  17,  4. 
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ßlfcubcin  ist ;  dieses  ist  gewif«  die  nntiirUchsle  Erkluraiig ,  und 
iiwm  küiiule  Bich  alsdann  die  eisle  yeifakriingsart  mit  dem  blosen 
Waebse  aiu  IcicLtesteu  so  denken,  dafs  man  sich  dünner,  scboo 
ziiberciteler  und  gefärbter  V\  achspaslelle  oder  Wa(-bsstani>:en  be-  ^ 
diente,  die  man  bei  der  Arbeit  ao  einer  daneben  stehcadeu  G]utli> 
ufaoM  tmn^ehitm  IM,       60  die  Fiiribe  danil  nolirnff  % 

Vielleidit  liefe«  ekb  «e  AnfeimuHierlelge  4&mr  irü  Yei^ 
fiibniogsartoa  aecb  devllidMr  anf  ftlgeade  Wek«  dealceii«  IKe 
«nie  luul  Allesle  Melliode  4cr  Griechen  war  die  «Ii  dm  gliyie»- 
ikn  Sli&bcheo  edcr  Grifel  ie  Elfeekeie  (iu  cbore,  eealre,  engt 
PJiBieeX  ^l^^Q  Geioulde  uberluNi|iC'  oirhls  ab  Meno« 

IfiaauneQ,  conturoirte  Umrisse,  S;^T<«flitti ,  waren  *^),  so  grab 
WM  diese  mit  «iaea-  glubendea  Griffel  anf  Eifenbeio«  Gesellig 
laaa  hätte  sich,  was  gar  nicht  nnwahrecheiBb'eh  ist,  bei  dieser 
eiaten  Verfabmngsart  nnfAn^licb  gar  kcioes  Wachses  bedient, 
so  Tcrdiente  doch  diese  Malerei  we«»en  des  ^luli  enden  Griffels 
den  Namen  Enkaastik.  Zwar  liudel  Riem  in  dieser  Art,  Um-  • 
risse  anf  Elfenbein  und  Horn  einzugraben ,  ganz  unüberwindliche 
Hindernisse  Allein  er  scheint  die  lehrreichen  Versuche  des 

mühsamen  Reqnenno  gar  nicht  gekannt  zu  haben,  wovon  die» 
ser  in  einer  eigenen  Schrift  Redienschaft  gegeben ,  nod  alle  Ken» 
ner  überzeugt  hat,  dafs  diefs  sehr  wolil  mö^lidi  sei  f)»  Die 
Hanplsaclie  läfst  sich  aus.  dem  weitschweifigen  Vortrage  des  spn- 
nischen  Exjesuiten  aogeßUir  in. Folgendes  znsaninienfassen.  ^,bie 
iltuaih  Methode  war  dnrcVs  Cestmoi  in  Elfenbein ,  wodurch  ei- 
gentitth  das  Honogramnia  enlelaod.  Man  bereitete  BUeabein, 
das  doreh's  Alter  fiärig  geworden  war,  in  der  Folge  wohl  aadi 


^  Diese  dordi  Shte  Uehtic^eit  Mi  wlir  empfehlende  Erl^^niiig , 
gibt  anch  ein  Recensent  in  der*6SttiRger  Bibliothok  der  alt.  laL 
mA  Knnst  IV.  St  S.  102.  f.   Die ,  welclie  cera  bei^m  Pliniot  für 
in  eera,  aart  Wacht,  erfcUireii)  ikberseben  den  Gegensatz  eem 
and  eestro  ganz.  * 

**)  8.  den  Grafen  tos  Caylns  in  den  M^moires  de  TAcad.  d.  1»- 

Script.  T.  XIX.  p.  2^.,  sowie  auch  den  Hr.  v.  Ramdehr»  Über 
Malerei  und  Bildb.  in  Rom.  T.  II.  S.  178. 

**•)  Riem,  über  die  Malerei  der  Alten.  Ein  Beitrag  zur  (be- 
schichte der  Kunst,  (ßerl.  1787.)  p.  141.  Er  spricht  von  schraf- 
firten  Zeichnungen,  wo  doch  nur  von  Monognunnien  und  den  ein« 
fachsten  Unirissen  die  Rede  sein  kann. 
•J-)  Saggi  sul  ristabilimento  dell'  antica  arte  de  Greci  e  Romani  Pit- 
tori  del  S.  Abate  Don  Viveazio  liequenno.  arma;  dalla  stainpe- 
na  Reale.  1787«  T.  I.  et  IL,  wovon  sich  eine  sehr  schüne  Kecen- 
fiion  Ton  Hirt  in  Rom  in  dec.aUg.  Lit.  Zeit.  17d8,  iSr.  '^.'i^, 
befiodet. 
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eio  feines,  mit  einer  beliebigen  Farbe  getränktes  Bret  (tabulam, 
tabellani),  auf  welches  man  mit  dem  Griifel  die  Umrisse  eingrnb, 
die  Fäserdien  mit  dem  breiten  Theile  desselben  absibaittc,  und 
dann  mit  dem  .S|iilzi*;en  Theile  aufs  Neue  den  Contnren  naciiiuhr, 
um  dnri'li  dieses  Einbrenneu  die  Umrisse  besser  einzugraben 
iiud  weicher  xn  machen.  Diefe  war  also  Bnkmisfik  olme  Wnrbi 
■ad  ma^  nngefiilir  Mugwhen  üabcii,'  wie  eine  Mose  eoRlmirtt 
Kopf«r|iliitte ,  deao  nan  «dwi«!  «rk  daiei  des  Schniflirein  iwHi  iMA 
Wdieat  n  balMD."  B«|neiiii0  erirftbnt  Inerbei  ehws  Gemitdes^ 
das  dnrrli  einen  Zaiall  Im  seine  Binde  gekemien-  sei  «ud  Mf 
den  reiben  Grande  aebr  mtfUfg  Meaebeii  soll.  INelb  sei  ta  die» 
ser  ganz  alten  Manier  aiisgefiUiH  omI  bftchst  wahrscbeinlivh  aatüC 
Wabrselieiniich  war  diese  Art,  Fignren  in  Blfenbeio  eiasabrennen,  x 
besoaders  bei  den  ia  Btteabeiii  eingelegten  Arbeilea,  womit  dia 
Alten  iltre  Wüade,  fer  allen  aber  die  TeaipelUiere,  aassoscbaiäk- 
ken  pdegten,  sehr  gewöhnlich 

Uebrijj^ens  möchte  ich  doch  prar  nicht  in  Abrede  stellen ,  dab 
in  der  Folge  selbst  da,  wo  die  eisernen  Stäbchen  nnd  Gn'fTel 
(cauteria),  gebraucht  wurden ,  nicht  aneb  der  Gebrauch  des  mit 
den  Farben  verschmolzenen  Wachses  stattgefunden  habe.  Einige 
Stollen  der  Griechen  bei  m  f  lato  ond  f  latarc^  **)  erlauben  bei- 


Ifän  erinnere  sich  Iiierbei  nur  Cberlianpt  an  den  Luxus»  der  mÜ 
eingelegtem  Klfenbein  im  frühen  Alterthume  getrieben  wurde. 
S.  Heyne  in  Novis  Comment.  Gotting.!',  1,  P.  II.  p.  98  f.  und 
antiq.  Aufs.  Th.  II.  S.  164.  Uebrigens  bediente  man  sich  später- 
hin gewifs  auch  liier,  aufser  des  glühenden  Griffels,  des  ge> 
schmol/.cncn  Wachses,  wie  die  von  Sauraaise  in  Kxercit.  Solin. 
p.  163.  b.  ^den  in  der  Folge  Hartlonin  ond  Krnesti  aus- 
sclirieben)  angeführte  Stelle  aus  einem  Epigramm  des  Aasonins 
(Ep.  XXYI.^ :  ceris  inurens  jannlaram  fimina  hinlSnglich  beweist« 
"Dmn  dielk  wurde  ich  Yon  Tborflügeln,  mit  EUehbeiu  ausgelegt, 
.erklären.  Diese  ganze  Behandlungiart  aut  dem  glühenden  Griffel 
baMe  bei  den  Griechen  ifaiea  eigenen  Namen  ond  Mefii  Cöitnieu : 
daher  aack  befm  Titrar  nnd  Pfiniue  nadi  SaQmaiBe>  Terbesser- 
vng  Opera  cteCrota  Torkominen«  Audi  gedenÜt  Plinins  einer 
Künstlerin  aus  Cyzikus,  Lala  mit  Namen,  die  in  Rom  und  Ne- 
apel diese  Knkaustik  in  Elfenbein  trieb  nnd*  in  mehr  als  einer 
RUcksiclit  eine  Parallele  mit  unterer  Angelika  Kaufmann  ge* 

stattet.  XXXV,  11.  f.  40,  53. 
**3  Die  St(;lU'n  des  Plntarch  giebt  schon  Ca y Ins  in  seinem  treff- 
lichen Memoire  sur  la  peintnre  h,  Tencaustique  in  den  Memoires 
de  TAcad.  d.  Inscr.  T.  XXVllI.  p.  186.  88.  Diese  und  die  Stul- 
len des  Plato  ziisanunen  giebt  Schneider  in  seiner  vor  Kur- 
sem ersclüenenen  Ausgabe  der  Scriptorum  rei  rnstieae  T.  I.  P« 
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ntthe  keine  andere  Erklflrnn^  als  diese,  nnd  die  Caaterien  oder 
risemeo  SUiln-lioii  zum  Malen  koiniueii  noch  sehr  spät  unter  deo 
Malerö^erulhst'halH'ii  in  den  römisilien  Gesetzs^toimltingcii  vor,  wo 
doch  «i^ewifs  an  jene  urs)»ninji^liche  ßchandluni^rt  mit  dem  Mosen 
Griffel  nicht  mehr  zn  denken  ist.  Aliein  noch  weiter  in  diese 
Muthmarsnngen  2a  gehen  und  diese  Behandtung-sarl  ganz  gcnaa 
hestimnien  und  nachahmen  zn  wollen,  scheint  mir  anf  jeden  Fall 
ein  sehr  gewa«^tes  und  nndaukhares  Unternehmen,  da  seihst  Ca  y  I  ns,' 
der  urtheilsfaliigstc  Kicliter  in  diesem  Fachci,  seine  Unwissenheit 
Uerin  dlfeohenig  bdiml  *),  laikfr  sei  et  mir  erlaebt,  aadi 
Iwer  gmm  lam  die  MelMe  'amgebes,  wie  tkk  Requena« 
diese  YeriiMM|p  des  ^leiraoelM  des  eiserees  Griffels  mk  den 
Yfmkduk^m  gcdsdit  lukU  „Die  sweif*  Metbode,^  segl  er,  „we- 
dsidi  die  Malerei  s«  eiaer  gtnieees  YeUkeiaealielt  sliegey  mit 
die  BUt  Griffel  sed  Wache  (cera  et  cestra)*  Sie  war  fo^esde: 
Nachdem  man  das  Waehs  mit  dem  Mastix  oder  Gnrami  gehörig 
zubereitet  halte,  setzte  man  diese  so  zubereiteten  Farbeopastelle  in 
Form  TOB  Cjrlinderdhen  auf  das  Farbenbrel«  oder  hatte  seilet  die 
Farben  Tor  sich.  Wenn  die  Umrisse  gemacht  waren ,  wurdeo 
die  Farben  mit  dem  Griffel  an%etra(ren ,  nnd  so ,  bald  mit  dem 
spitzigen  Theile  geritzt,  bald  mit  dem  breiten  Theile  gestrichen 
und  geebnet,  entstand  das  Gemälde.  Auf  diese  W'eise  waren  alle 
AVerke  des  Poljgnotus  uud  aller  älteren  Maler  bis  auf  den  Apol- 
lodorus  gemacht,  in  dessen  Zeiten  man  das  Bemalen  der  Scbiile 
mit  dem  Pinsel  erfand.'*  **) 

Wie  nun  aber,  möchte  ich  hier  fragen,  wenn  die  mit  Gnm« 
roi,  Mastix  oder  einem  anderen  hierzu  schickitilien  Zusätze  zube- 
reiteten Wachspastelle  des  iieifsen  Grill'els  gar  nicht  weiter  bedurf- 
ten? Man  durfte  sie  ja  nnr  an  nahe  stehenden  Kohlen  anschmeU 
zen  oder  sonst  flüssig  werden  lassen  und  sie  dann  nnverzüfrlieb 
auf  die  Palette  oder  das  Gemälde  selbst  bringen.  Diefs  hiefs 
nun  ganz  eigentlich  cera  oder,  wie  es  Plioiss  an  eiber  anderen 
Stelle  nennt,  (XXXY,  11.  f.  39.)  ceris  (mit  Wadiseyiiadercbeo) 
pingere  aad  ist  als  die  a weite  Manier  der  Bukaastik  auaaeheD» 
Hier  war  es  ebea «  wo  am  des  eelorirle  aad  aabereilele  Wachs 
ia  KSsIcben  ant  vielea  Fürkera  aleUl»,  vea  weldiea  der  alte 
Yarfo       CHeidiiiiii  lir  seiaea  ia  aMinrera  FMer  abgeteilten 


II.  p.  587.  VergU  Hematerbnys  zn  JUucian*/i  DiaLMort*  XI^ 
2.  T.  1.  317» 

•}  In  dem  angetiilirten  Memoire  p.  186.  heifst  es :  J'ai  abandonn^ 
TencaiTstique  sur  Tivoire,  a?ec  1«  cestrum,  «tj  avoue,  qne  je  ny 
piiis  rien  concevoir.  ■  .  . 

•»)   Im  ersten  Thoil  Cap.  XL  S.  Ä^fi-    i..    .  . 
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Fischhnlter  licniiiiiinl  *).  Es  Terdlent  übrigens  noch  bemerkt  zn 
werden,  dafs  diese  Erklärung  aaeli  mit  deu  neuen  prakltscbea 
Ycrsucbeu  in  dieser  Art  aui  befsten  übereiustiuiint  **). 

Die  diiitc  und  unter  allen  am  spatesten  erfundene  Manier 
scheint  ihrer  Leichtigkeit  und  Zierlichkeit  >vegcn  bald  unter  allen 
übrigen  ihm  luciston  Beifall  gefunden  zu  haben  ***).  Man  über- 
sog  das  stliou  vollendete,  mit  Wasser-  oder  Wacbsfarben  in 
Qraadieiiiaoier  (a  teuipera)  ausgeführto  Gemftlde  durch  da»  A»« 
gtrcichm  vit  den  Ptiisel  mit  eiaer  diuiM  Wachskrusle,  die  mtm 
dAum.  wieder  nit.  einer  därangehalteDea  lieHbeD  Koldpfasne 
weit  übedimelxie,  ftls  sicii  dieses  WitdMi  '«Icht  durch  die  Bfilie 
sebeii  im  die  Furbee  jeiegeiogeo  imd  üuea  die  Hehnng  ond  den 
Fimifs  gtgdben  liatfe ,  die  man  ihoen  dadurch  so  geben  wünschte. 
Flinins  bemerkt ,  dafs  dieser  Kons^riff  smtet  ie  Griechenlattd  hei 
der  Schiffsniftkrei  entdeckt  nnd  angewandt  worden  wi  f),  nnd" 


*)   Varro^den  rustfca  HI,  17«  4.  Vt  Pansias  et  oeteri  pictor^ 
•josdem  generis,  localatas  mag^as  habent  arculas,  übt  discolores 

sint  cerae :  sie  hi  loculatas  habent  piscinas.  Es  bedurfte  also  anch 
der  mühsamen  Zubereitungen  solcher  metallenen  Kästen  nicht, 
.  wo  siedendes  "Wasser  hineingegossen  wurde,  um  die  daraufstehen- 
den  VVachspaistellen  aufzulösen,  wie  sie  Caylus  in  seinem  ersten 
Versuche  weitläufig  beschreibt , -am  angef.  ü.  S.  197.  f. 

.  Diese  Meinung  trug  auch  sclion  gegen  Requenno^s  erste  Schrift 
der  Italiener  J.  Tommaselli  vor  in  ^seiner  Abhandlung  della 
cerografia.  Verona  1785,  (116,  S»  in  8.),  worin  er  die  Wachs- 
jualerei  geradezu  für  eine  Pastellmalerei  erklärt,  wobei  der  Unter- 

.     Mhied  blos  darin  bMtaadeii  hab*,  dab  nah  stalt  der  Pasteli- 

I     Stift«  WachnÜfte  Bahai* 

•*♦)  Für  die  Malerei  der  Alten  ist  ein  Pompejanisches  Gemälde  merk- 
würdig, eia  Alittalata«^  auf  tme  Arehiteetarmalerei,  das  in  den 
•  Pittvre  d*&€oIano  Tom«  VII*  iab.  1.  (die  dazu  gehörige  Arobüeo* 
tnnaalerei  findet  maa  tab«  82.)  abgebildet  iit  Eine  Mideria  sitst 
?or  eiacr  Bacchosheroie,  'die  sie  anf  einer  «Toa  einem  Knabea^ 
^faslteaea  «ad  aa  die  fiaili  der  Gemaie  angetebntea  Tafel  abzn- 
»aiea  bemOlit  ist*  VerronthUjch  ist  es  eia  Votifgemalde,  Ton  der 
im  Hintergrunde  stehenden  Barne  bestellt.  Die  Malerin  taucht 
den  Pinsei  in  einen  Farbenkasten  und  macht  die  Farbe  auf  einer 
Palette  an.  Denn  dafür  halte  ich  das  länglichrunde  Tüfelchcn 
mit  Strichen,  das  sie  in  der  Hand  halt,  nicht  für  ein  Klfenbein, 
worauf  sie  die  Figur  male,  wie  die  Ercolaneri  und  mit  ihnen 
Hr.  V.  Murr  in  seiner  Erklärung  glauben  2»  Diese  Malerin 
malt  offenbar  in  der  d  ri  tt  en  Manier.  . 

■f")   Schon  Homer  hat,   nach  Vofs's  Lebersetzung,  rothschnäblige 
Schüfe,  und  Herodot  III,  68.  sagt,  daüs  alle  Scliüfe  mit  Mennige 
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Ovid  nemii  das  Schiff,  auf  welrhem  das  Heiligtbiim  dpr  CjbdB 
Dach  Rom  freh rächt  wurde  y  dji  nil  enkMiblificher '  Malerei  ge» 
ecbmucktes  Fahrzeug 

Diese  Manier  wnrd  mit  einer  kleinen  Abändernng  \q  den 
Farben  in  der  Folge  aiuli  zn  «rclulcTloniscIien  Verzicrnnnren, 
Wandgemälden  und  Arabesken  mit  ^roFsem  Vorfheile  iiberi^etra«*:pn, 
niid  dazu  empfiehlt  sie  nnch  Torziig;lii'ti  Yt(ruviiis,  dessen  Worte 
wolil  ancli  hier  eine  Sjielle  verdienen  '*).  Er  spricht  von  der 
Zubereilung  des  Zinobers  und  bemerkt,  dafs  dieser  seine  SHiön- 
heit  nur  an  verschlossenen  Orten  behalte,  da  aber,  wo  Sonne 
und  Mond  anscheiuen  könnten ,  sehr  bald  seinen  Glanz  verliere. 
„Diefs/*  ffihrt  er  fert,  „erfahren  so  «ohl  viele  Andere,  als  auch 
üer  Geheimeclireilier  Ffllmrias.  Als  dieser  sein  .Haas  apf  dem 
Beige  Aveutia  rechl  eckte  aösgipinaU  babea  voihe,  sis  liefe  er 
das  gante  Manerwerk  des  Sialeiig'ang;es  mlC  Zinoeber  anmalen, 
der  aber  nach  30  Tagen  naansebolirb  und  ilecKig  wurde.  Er 


nder  Zinober  aagcetridien'  geweaea  intmu  Hier  kt  aber  noch 
TOB. keinem  GeodUde  d|e  Rede«  S*  Scheffer,  de  miKt  navaU 

Ii,  6.  p.  184.  In  der  Folge  malte  man  die  Schntzgotter  (Tstelam 
navium)  am  Ilinterbord  und  die  ScIdifMBMttqne  C^araseroon,  In- 
eigne)  am  Yorderbord.  Da  gab  es  schon  eigentliche  Schitrsge« 
niälde  mit  Zinober  und  Bleiweifs.  Plinius  XXV,  6.  s.  19.  Allein 
der  Zinober  stand  nicht  gegen  das  Wetter,  und  so  daciite  man 
also  da,  wo  das  Bedürfnils  am  dringendsten  war,  bei  der  SchiÜ's- 

,  •  maierei,  zuerst  an  die  Enkaustik  mit  einem  WachsürniCs»  Zn 
den  Zeiten  des  ägyptischen  Königs  Ptolemaus  Pliilopator  (nm  die 
141.  Olymp.  212  Jahre  vor  Chr.  Geb.)  mufste  diese .  enkaustische 
SchifTsmalerei  zur  liöchsten  YoUkommenheit  gebracht  sein,  wie  aus 
.  einer  merkwürdigen  Stelle  befm  Athealee  Y,  9.  p.  204.  B.  er-^ 
lieliefc ;  vergU  Pllnint  XXXY,  7..  31«,  wo  die  Farben  angefabtt 
werden,  die  sich  mit  Wachs  am  befsten  zo^dieser  enkae^tiseben  Schiffs- 
m^erei  schickten*  Sieheifsen:  Purporissnm»  Indicom,  Caeraleum, 
Melinom,  Aoripigmentom«  Appianero,  Cerossa.  Wer  giebt  uns  aber 
ein  antikes  Farbenlexicon ?  Caylus  wagte  es  ^ei  Anfuhmng 
dieser  Stelle  In  s^nem  Memoire  nicht,  sie  in*s  Fiuoostsche  zn 
übersetzen,  ' 

^   Ovid*s  Fast.  1.  Y,  276, 

»♦)  .Vitruvius,  de  Architect.  YII.,  9.  p.  290.  Cedit  Galiani  Neapel. 
1758.  £oL),  PUnius  XXXIII,  7.  s.  40.  druckt  es  mit  wenigen 
Worten  so  aus:  Solis  atque  Innae  contactns  inimicus  (sc.  minio)*; 
remedium,  \\t  parieti  siccato  cera  Piinica  cum  oleo  liquefacta  can- 
dens  setis  indiicatur,  iterumque  admotis  gallae  carbonibus  adura- 
tur  ad  sudorem  us<iue :  postea  candelis  subigaturi  ac  deinde  linteis 
paris»  sicttt  et  roarnu>ra  nitescont* 
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M»  es  Mlw  mit  andtm  Faii^eo  tfemalen.  Wer  älsb^^MAir 
verfahren  aod  den  ZiBoobernnstrich  daiierliaft  naclicii  will ,  der 
.  lasse  erst  die  nn^estrit'ltpne  Wand  trockaen,  ntid  überpinsele  sie 
dann  mil  pnnischem  Wachse,  dem  eis  ^cnif^  Ool  bei»:eiiiisoht 
ist  Dan»  mache  er  mit  einer  eisernen  Koliliifanne  den  Wachs- 
nberzn^,  der  sich  mit  der  Wand  seitist  erhitzen  mnfs,  flüssi;«:, 
Iiis  Alles  »ei^l8t!e(  isl.  Zuletzt  reibe  er  das  Ganze  noch  mit 
Warh«;sinrk  nnd  einer  Leinwand  ab,  wie  man  die  nackenden 
Marni(irl)ilder  abreibt»  ^  Diefs  bcifst  anf  grieehisch  Kansis,  das 
Brennen.  Dieser  üeberzng  von  pnnischem  Wachs  siebort  die 
Farben  an  der  angemalten  Wand  tot  Mondeoschein  und 
Sonnenstrahlen."  Die  letzten  Worte  Vilrnv's  scheinen  mir 
anch  darum  merkwürdig  zu  sein ,  weil  es  daraus  wahrscheinlich 
wird,  dafs  man  diese  letztere  Art,  das  Wachs  dem  schon  an%c- 
frageneu  Farbengemflide  einxnrerlidben ,  nicht  wie  die  erstcre  E  n~ 
kko^tik^  M&tB  mm  Untersehiede  nur  schlechtweg  Kansis 
genannt  habe  *)•  Uebrigens  begreift  man  >icbt,  wie  Tiel  dmrcb 
diese  Brfindnngen  die  WandTersiemiwen  nnd  Malereien  der  Allea 
nnr  Yerschjkienini^  ihrer  Sftle  md  Galerieen  gewinnen  rnnfsten, 
lla  sie-Tltfs^lich  die  bellen  ond  brennenden  Farben,  Roth,  Blaa 
•nd  Gdbn  so  sehr  dabei  Hebten.  Auch  haben  die  Versuche,  di^ 
man  mit  den  in  Hercnlannm  nnd  Pompeji  wiederanfgngrabenen  ar- 
^lectenisefaen  Maiereien  gemacht  hat,  binlänglich  bewiesen«  dafs 
man  dßesen  Wacbsuberzng  dabei  überall  gcbrancht  habe.  Einige 
Zimmer  in  den  verschütteten  Hansern  von  Rcsina  hatten  Felder 
von  Zinnober  von  solclier  Schönheit,  dafs  es  Purpur  schien.  Als 
man  sie  aber  an's  Fecier  brachte,  nm  den  Tartar  daran  abzn« 
lösen,  zerschmolz  das  Wailis,  womit  das  Gemälde  überzogen 
war»  Man  fand  anch  cioo  Tafel  von  weifsem  Waebse  (ccra  pnni- 
ra)  unter  anderen  Farben  in  einem  Zimmer  von  Hercnlannm. 
Yeruiutblich  war  man  eben  mit  Ausmalung  des  Zimmers  beschäf- 
tigt gewesen,  als  der  Vesuv  Alles  verschüttete  **}.  So  war  es 
anch  lange  unter  den  Kunstdiletlanten  und  selbst  bei  den  Akade- 
misten  der  Hercnlaniscben  Altertbnmer  sn  Neapel  dne^  Streitfrage, 
ob  die  Hercnlanischen  Gemälde  in  dieser  enkansCischen  Manier 
snbereitet  wftren«  Als  sie  entdeckt  wurden,  fiel  man  gar  nicht 
einmal  anf  diese  Mnthmalhnng  nnd  fiberxog  sie  mit  einem  Fimifs, 
der  ihnen  sehr  sehfidlich  wnrde«  En  fielen  allmllfg  ganae  SlScke 
nbf  nnd  nun  neigte  sich  der  krthnm»  Jetit  ist  kein  KnnsikeiuNr 


*)  Demnach  ist  auch  die  Verbessernng  des  Saumaise,  Rxercit.  in 
Solin.  p.  164.  2.  der  dieses  Cauais  in  i^canau  verwandeln  will, 
sehr  unstattliaft. 

8.  Winckelmann't  Getcbiclite  der  Kunst  ^.  286. 
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io  Italien ,  der  ihre  Wadismiilerci  lif'zvrcifelte  *).  Es  hat  tlUk 
Mcb  diese  Bchniidlnngsari  der  Wandgemälde  niid  ArabesiceiiTer- 
zieriin<^en  mit  Enkaoslik  besfilndi^  onter  den  Römern  erhallen  **)^ 
In  den  Trümmern  der  V  i  1 1  a  A  d  r  i  a  n  I  bei  Tivali  fitiden  Sick 

deutliche  Spuren  davon.  Die  Kunst  bliihele,  wie  ans  mehreren 
Sit'llen  des  Eusebius,  Cbrysostonins  und  Procopiiis  zu  ersehen  ist, 
nitlit  nur  in  der  kunstreichen  Epoche  der  früheren  Byzantiner, 
sondern  seihst  noch  in  den  spUtesten  Zeilen  des  griechischen  Kai- 
eer thuius oad  eine  daraus  abgeleitete  Erfindaoff,  die  eakao« 


S.  Hirt's  Anzeige  in  der  AlIp:om.  Lit.  Zeitung  1788  n.  16X,  a,- 
und  Munter 's  Nachricliten  von  Neapel  und  Sicilien  8.  C9. 
♦*)  Procopius,  wenn  er  die  Pracht  des  neuen  Palastes,  den  Justinian 
in  Constantinopel  für  sich  erbaut  hatte,  in  seiner  iiociitonenden 
Sprache  verkündigen  will,  sagt:  „Die  ganze  Decke  prangt  mit 
.  Gemälden.  Diese  sind  aber  nicht  durch  geschmolzenes  und  darü- 
ber gegossenes  Wadis  blos  'dauerhaft  gemaclit,  sondern  mit  dUA> 
nen Stiften  aneinandergefügt,  in dentekimmerndstenand  feiteble- 
deBBten  Farben.**  Also  ein  Phfond  nicht  in  Enkanstik,  sondenr* 
in  Mosaik.  S*  De  aedifieüs  Insdnieni  libr*  I.  p*  9,  13.  edit  Hoe« 
adiel,-  Andere  Steifen  fn.  Öenri  Talois*!  Anmeiknngeii  xom 
BosdiinB  In  fita  Cbnstant.  I,  S«  p*  20S.  bdft  Paris.  'Wabrschei»- 
lieb  in  diese  spfitere  Periode  gehört  auch:  ein  Brief  bei  Etienne 
Bai  uze,  Miscellan.  lihr.  IV.  p.  417.,  den  schon  Hardouin  zum 
Pibiius  citirt.  Die  Ceberschrift  heUst:  Quid  sit  ceromaf  und 
darauf  folgt  die  Antwort:  Nonnulli  ceroma  intellexerunt  esse  arti- 
ficinm  qnoddam  jiixta  morem  antiqnnm  pinorendi ,  cni,  ne  facies 
et  pulcliritudo  picturae  vetnstate  temporum  aboleretur,  cerae  mix- 
tura  apponebatur,  modico  igni  Iinic  temperamento  adjecto,  ut  ae- 
qna  mensnra  _coIornm  ceraeque  concordante,  nec  venustas  et  gra- 
tia  coloribus,  nec  cerae  perspicuitas  (also  olfenbar  ein  durchsich- 
tiger Firnifs)  deesset.  Hoc  genns  pingendi  etiani  a  Boethio,  viro 
doctissimo,  commemoratnm ,  adhuc  swo  tempore  viguisse  dubiora 
»on  eet  Die  Stelle  des  Boethins  (im  Sten  Mikimtete)  etebt 
in  der  Torede  zmn  ersten  Backe  de  aritkmetiea  p.  ISSS.  Op* 
ed.  Baiil.  ISTO.«  fd.,  wo  ab  Mateiialiea  eiiwi  GendOdes  tabtdafl^ 
cerae  und  etrfoniBi  iMt  genannt  werden» 

Jtine  TOltotSi^dige  Sanunlonf  aOer  avf  dieee  ipStere  EMkawlik  liek 
beziehenden  JBteflen  aus  den  Hemifien^  Synodaldecreten  und  Hel- 
figenlegieaden  der  ij^teien  Byzantiner  bis  inm  12ten  Jakrkondert 
'kerab  findet  der  Liebkaber  in  des  Gelehrten  Do  Cange  GU»a- 
aariom  med.  et.  int  Graecitatis  p.  Sir**-S52.  Man  sieht  aas 
diesen  Stellen ,  dafs  es  damals  überhaupt  nur  eine  doppelte  Art 
von  Malerei  g^iebeakabe,  die  enkaustische ,  die  man  Hyle  und 
Hjflograpkie  naonte^  ond  die  ÜMaikarbett»  Aack  erÄhrt  man. 
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tl;eefae  DSste,  ist  nmk  im  gtiiM  JtfUieliilteff  liiadardi  in  (jr#- 
bkiiadi  gewesen 

Mau  bat  diese  EuUntislik  noch  zur  Erklürunpf  einer  anderen 
Art  Ton  alten  Knnslwerken  aii^fewaudt,  und  jrefraj^t ,  oh  niclil 
selbst  die  diirrh  Passeri,  D'Uaiiearville  und  Tiscbbeiii 
in  ueiieren  Zi?i(en  so  hcnilimt  iicwordciien  etnirischeii  oder  ritli- 
tif!:er  cainpanisthcn  und  ^^rierlnsclien  Vasen  eiikauslisdie  Malerei 
jrcliabt  babea  könnten  **),  -  Nun  kann  allerdiii«>s  nicbl  gelcnj^net 
werden,  dafs  die  Versuehe,  welrbc  in  neueren  Zeilen  der  Hof- 
maler in  Berlin  Benjamin  CaJao  gemacbt  nud  Riem  weit- 
länfiji;  beschrieben  bat,  M  Viel  beweisen-,  dalb  maii  mit  einer  Alt 
yoß  Wacb8com|>osition,  die  Calan  deodoriediea.  Werbe  au  neu- 
nen  nnd  wa  eeioer  yergeblichen'Bnfiiinslik  «nxa wenden  sich  seiir 
angelegen  sein  lieTs,  etwas  den  elnirisrhen  VasengemSlden  Aebn- 
liebes  anf  reiben  eder  gelblicben  Thongeföfseo  berrerbringeR 
könne  ***)•  Allein  die  cbemisehen  und  artisiisclien  Versnebey  die 
der  CbsTslier  D'HanenrTÜie  in*  der  fiialeituni^  »rni  erste« 


dafs  der  Evangelist  Lncat  nlne  Gemälde  durch  Enkanstik  vep«' 
fertigt  haben  soll.   Ueberhaupt  Terdienten  aber  diese  mühsamen 
Collectaneen  noch  besonders  ftir  die  Gfscliichte  der  Malerei  im 
Mittelalter  benutzt  7m  werden,  so  wie  es  auch  der  üntersncljung 
Werth  ist,  ob  die  cnkaustischen  Gemälde  sich  bis  auf  unsere  Zeit 
erhalten  haben,  die  Du  Gange,  wie  er  dort  selbst  anfuhrt,  ans 
den  Arcliiven  der  lieiligen  Genevieva  in  Kupfer  stechen  liefs. 
^    Daher  selbst  tler  Name  der  Dinte  in  den  meisten  europäischen 
Sprachen  von  encaustum  oder  incaustura,  incLioätro,  lencre,  ink. 
S«  von  . dem  encaustam  der  Byzantiner  und  des  Mittelalters  Da 
Caage  in  den  Anmericuigen  zur  Alexiaa  dej  Anna  Comnena 
S«  2S3*  nnd  im  Gloitario  med.  et  int  Latin.  T.  IL  p.  271..  i.  t. 
incanatnm,  ancb  Webrs,  über  die  Scbieibematecialien  Tb«  I.  S» 

**)  Man  findet  dieae  Aenbernng  unter  Anderem  hti  deeMailSnducfaen 
,  Heranagebem  dea  Wiackelreann,  Storia  della  aiti  del  diaegno  T. 
n.  p.  G3«,  die  auch  der  Abate  Fea  ohne  Wideifprocb  wieder  in 
seine  Aufgabe,  aufgenommen  bat  T»  11*  p*  79«  ^ 

Riem,  über  die  Malerei  der  Alten  S,  144.  sagt  von  dieser 

Nachahmung:  „Eben  diese  Yerfahrungsart  (Emailfarben,  mit  eleo*. 
donscbem  Wachse  vermischt,  linearisch  aufzutragen)  wendete  Ca- 
lau  auf  seine  nachgeahmten  hetrurischen  Geiafse  an.  Mit  sei- 
nem Wachse  und  einem  enkaustischen  Firnifs  brachte  er  Geiafse 
zu  Stande,  die  jenen  dem  ersten  Blicke  nach  ähnlicli  waren. 
Er  ga!»  ihnen  einen  so  dünnen  und  glänzenden  Ueberzug,  dafs  sie 
wie  überhaucht  zu  sein  schienen  und  nicht  das  Harte  einer  Gla- 
sur hattun. Yergl.  S,  113*  ^ 
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Tlnäe  der  Hamihoniscfacii  Vasen  wcitUnfig  beadviebes  lial^  seliea  et 

,  na&er  alten  Zweifel,  dafs  bei  den  Geiiirilden  auf  den  erlilen  cain|Niiii8fliM 
oiid  giieelnsciien  Vaseu  «lurebaMA  «a  keine  Warhsiiiaierei  zu  deakea 
•ei  Da  iiMlels  die  znlelzt  besebiiebene  Manier  der  Kokaiisiik 
mit  dem  eiiigebrauntea  Wnciisiiherziip^c,  wie  die  UeiCens  f  ei  ni« 
sehen  Versuche  hewoiscn,  bei  jedem  Geniähle,  es  ma^  auf  Holfi 
Stein,  Leinwand  oder  Thon  gemalt  sein ,  gebrarjcbl  werden  kanv, 
60.  fand  sie  ^cwifs  auch  iui  AliiTlhuuie  auf  einer  Oberfläche  tob 
Thon  so  gilt,  als  auf  einem  ge«5lällelen  Mörtel-  oder  Gypsiiberztig- 
Stall,  nnd  eine  Stelle  des  Pliuius  *♦)  von  den  Thermen  des  Agrip- 
pA  erlieht  die  Vermuthung  zur  völligen  Gewifsheit.  Eben  go  we- 
ni^  inöeiite  ich  in  Abrede  stellen,  dafs  in  eluer  sehr  augefochtciicn 
und  noeli  immer  nicht  hinlänglich  aufgekiiü teii  Sfille  des  Theo- 
krit  nicht  wirklich  von  einem  cnkaustischen  Gemälde  auX  einem 
hölzerneu  Becher  die  Eede  sein  klionte 

Blanche  snr  Beförderung-  der  Birkaustik  abs weckende  Verso- 
dM,  ivie  miiieraliseh»  Farben  sieh  DiiC  Wachs  Temisdiea  kSanen, 
.urantea  «abrscheinlicb  imAKerlbume  voa  der  sehr  sahtreicben  Klasse 
Ten  Wachsbossirern  genaebt,  die  nan^Puppenfabrikaiiteii  n^niitfl« 
Biese  Künstler  mufsten  in  der  Miscbang  der  ^arbeo  mii  Wachs 
nelbwpndi"^  allerlei  Vorlkeile  nnd  KansIgrilTe  besitzen ,  da  sie  ihi« 
Wacba%oren  nidiC^  blos  nach  ihöncroen  Blodellen  aasgossen  und 
biMelea,  soodeTA  «ncli  mit  allerlei  Farben  aniaallea  ond  ihnen  da-  ' 


ff 

*^  Den  schwarzen  Grand  des  Gefafses ,  der  aas  einer  Aeflosqng  Ton 
,  Blei  «und  Magnewakalk  bestand,  überzog  man  mit  einer  LafS 
TOn  gelbem  Eisenocher,  anf  die  inm  die  Figuren  gezeiclinet  war* 
den.  Diefs  iat  das  Resultat  der  D'HancarvilÜschen  Untersuchang^ 
das  durch  Reifenstein's  wiederholte  Versuclie  und  Tisch- 
beines gesell ickte  Nachahmung  (s.  Journal  der  Moden. 
November  1703.  S,  557.  f, ),  diese  V'asenmalurei  wieder  Jierzustel- 
len ,  noch  mehr  beslutif^t  w  orden  ist.  Hier  ist  also  an  keine 
Knkaustik  zu  denken,  die,  wo  es  gar  nicht  um  glänzende 
Farben  za  thun  ist,  aech  tehr  tweckwidrSg  sein  würde* 

••5  Plinius  XXXVI,  25.  s.  64;  Agrippa  in  Üiernüs,  quas  Romae  fe- 
cit,  figlinuin  opus  encausto  pinxit.  Man  inu£s  hierbei  an  die  ar> 
chitectonischea  VenienittgeB  in  terra  cotta,  Basreliefs,  Friesen 
n.  8,  w»  dienken,  die,  wie  noeb  mehrere  Toriiandene  Bmelistüekei^ 
beeeaden  im  Cabinete  des  C^unUnala  Borgia  na  Veletri,  beweieen^ 
mit  hellen  Farben  gemalt  «arefi.  6.  Fea  zn  Winekelmana^s 
Stoiia  dell.  A«  d.  D.  t»  III*  p.  100.  B.  p»  M. 

Theokrit»  IdyUe  I,  27^31.  t.  8cJit.eber  bemerkt  sehr  ixdh. 
tig  p.  tl^  .edit.  Härtel.,  dala  hier  nicht  blos  Ton  Scnlptur,  soiMleiii 
andi  TOB  Makeca  die  Redn  sei»  nnd  der  27ite  Vers  lehrt  ton 
aeibsfr  anf  die  Kakanstik» 
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iliirch  iioi'h  einen  hulioren  Grad  Von  Walirlielt  zu  gehen  siirUlon  *). 
So  arht'iteto  also  am-d  hier  die  Shere  Scfawesirr,  die  Plastik,  der 
jüngeren,  der  Malerei,  in  die  Hftnde»  So  hat  «ieh  anrh  in  neueren 
Zeiten,  wie  Oayliis  bemerkt  '^*)^  der  Sitilianer  Zumbo  ***^ 
darch  «eine  nach  der  Natar  rolorirten  Warhsfiguren ,  aaf  «i*le(i6tt 
iiacb  SO  Jahren  die  Farben  nicht  die  mindeste  Yerfindening  erlit- 
ten hatten,  der  alten  Bolcanetik  am  meisten  genfihert« 

Ich  wiifste  f!i<>so  Nach  rieht  fiher  die^  Bttkainttik  der  Ahen  mit 
keinem  treffenderen  Unheil  über  ihre  Vorzüge  an  seblielsen  als  mit 
dem,  das  der  einsichtsvolle  und  seihst  hier,  wo  es  seine  Liehling^ 
erfindnng  galt,  dnrch  keine  parteiische  Vorliche  i^ehlcndete  f )  Ca  y- 
'lus  über  die  Yorlhcile  dieser  Malerei  gefällt  hat.  „Sie  hr<>ekelt 
sich  nicht",  sagt  er  am  Ende  seiner  Ahhnndtiing  dan'iher  ff),  „weil 
sie  immer  eine  Geschmeidigkeit  hehält,  die  der  Naliir  des  Wach- 
ses ieigen  ist.  Die  Sonnenhitze  vernrsachl  an  ihr  keine  Ver/inder- 
nng.  Die  enkanstisch  gemalten  Werke  sin»!  mehr  vor  aller  Gefahr 
gesichert  als  die  Fresco-  nnd  Wassermalerei.  Denn  das  Wachs 
als  ein  fetter  Körper  widersieht  der  iSässe  nud  den  Kindruckeii 
der  Luft,  wenn  es  mit  Farhen  vermi:>cht  ist«    Einij|;e  Stücke  An- 


'*')    Muii  seile  über  diese  für  die  Geschichte  der  Kunst  noch  niclit  ge- 
nug benntzten  Puffpenfabrikanten ,  >die  ihre  Fignren  nicht  nur  in 
Gyps  und  Thon^  sondern  Torxuglich  auch  in  Wachs  (s.  PoIInx  X, 
189.  Btyn«  M.  p*  690.  13,^  bildeten  nnd  Coroplathae  hiefsen,  dio 
sorgfSItigea  Coliectaneen  bei  Spanheira  ad  Jnlkuii  Caet.  Preu^ 
ves  des  Remarqo*  p.  107*  nnd  Rahnlren  zn  Timaet  ißlossarinm 
p.  165,  166.  edit»  no?*    Dafs  diese  Wadispuppen  gemalt;  wareat 
i>eweis*t  unter  Anderem  eine  Stelle  des  Philostratns  in  Vit  Apoll*' 
Tyan,  II,  22,  jj.  74,  die  afier  noch  einer  Verbesserung  bedarf,  die 
itir  Tonp,  Kinend  ad  Suid.  p,  227.  ed.  Lips.  nicht  geben  koan* 
te.    Vergl.  R  ei n  e s  ii  Tnscript.  p.  469. 

**)   In  dem  mehrmals  anj^elührten  Memoire  193.  f. 

"*♦)  Ueher  diesen  s.  Fiorillo's  Geschichte  der  zeichnen« 
den  Künste  Th.  1.  S.  465.  f. 

j-^  Man  denke  nur  an  den  weitschweiiifren  Panegyricns,  den  R  e- 
fpicnno  dt-r  l'2nkaustik  zum  Naclitheil  der  von  ihm  ganz  i>erab- 
gewitrdigten  Oetmalerei  Iiiilt,  Cvergl.  Bibliothek  der  alt.  Lit. 
«.  Kunst,  Th.  IV.  p.  101.)  und  welche  Lobspriiche  Riem 
"  den  Caiauisclien  Wachsfarben  ertiieilt,  die  docli  mit  der  Knkaustik 
der  Alten  so  wenig  gemein  haben;  über  die  Malerei  der 
Alt.  p.  137. 

•ff)  Sor  la  peinture  a  rencuustique  p.  191.  f.  oder  nach  der  tout.sefien 
tTebersetzung  von  Mensel,  der  ich  mich  hier  bediene,  in  dvn 
'  Athaadlonf  eh  anr- Oeiehjehte  der  Kunst,  Th.  II.  S. 
m  f.  I 
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irarf  j  die  mir  T«n  Ileii»Kiiiimi  znges^lcki  Warden,  hafttn  ibrta 
T«tK|teii  GlaoB  «irkiihe«,  sanMl  ilie  mk  Zinnober  (mianiii)  Merk* 
ira  Theilc.  Wenn  man  stcb  nn  dk  Stell«»  Yilro? *a  oud  den 
Plininn  erinnert,  so  mnrs  man  Ton  der  Fentigkek  dieser  Znbe* 

reilang;  nnlerriehlet  werden.  Mnn  wird  desto  weni»er  darJia  nwei- 
fclo,  da  diese  Stucke  weiiigsteos  sfboa  vier  Jahre  lan^  einer  nenm 
Lofi  aos^sefzl  sind,  ohne  das  Geringste  von  ihrem  Glänze  zu  ver- 
fieren.  ])er  Staub  haftet  nicht  auf  den  Gemälden,  bei  welchen  daa 
"Wachs  die  Stelle  des  Geis  vertritt.  Sie  sind  niemals  ein^e- 
8chlap:en  *),  wie  die  Muler  reden;  fol«;lich  ist  ihre  Wirkung 
immer  gleich.  Man  hjrt  kein  Ultramarin  dazu  nötbi^,  jene  schöne 
Farbe ,  die  so  selten  wird ,  und  deren  Preis  täirlich  steiü t  **^ 
Das  Berliner  Blau,  mit  Wachs  treltriiiicht,  wird  niei.ials  "^riin.  Man 
kann  es  also  au  die  Stelle  des  Llliamarins  setzen.  Die  mit  Wachs 
znhereitelen  Farben  gehen  diesen  W  erken  nur  einen  n»  allen 
Glanz  (nn  oeil  mat),  welches  das  Licht  des  Gemäldes  von  allen 
Seiten  zeigt,  ohne  dafs- man  uöthig  hatte,  dasselbe  zu  snciieii.  ])as 
Wachs  Terwahrt  das  Hol«  tot  Würmern.  Die  Erfahrnn^?  liat  uns 
geteilt,  dafe  man  nicht  allein  aaf  Hola  ood  G^ps,  wie  die  Alten^ 
eokanstisch  malen  köoue,  sondern  auch  auf  Stein  ond  Leinwand, 
das  Kupfer  entnommen ,  wo  man,  am  das  Anfressen  dnreb  den 
Griospan  an  vermeiden,  erst  einen  anderen  Küiper  zwischen  das 
Kupfer  nnd  die  Farbe  le^i^  z.  B.  «inen  Firuife  Ton  Gnmniitadc/* 
jSo  urtbeilt  Cajlns  über  eine  Kunst,  zn  deren.  Wiederhepstell- 
aag  er  in  Yej-biodung  mit  seinem  Freunde,  dem  Arzte  Majanlt, 
M  Tiefe  nnd  zum  Tbeile  glückliche  Yersuehe  gemacht  .hatte.  Bs 
ist  nuißiUend,  welche  sondei  l.aren  nnd  com  Tbeil  ungereimten  Vor- 
stellni^en  die  berühmtesten  Krklarer  der  alten  Schriftsteller  über 
diese  Knast  in  Umlauf  gebracht  haben         und  wie  selbst  als- 


Im  Original:  ils  ne  sont  jamais  emhus.  Caylus  sah  vielleicht  • 
zugleich  auf  einen  anderen  Nachtlieil  der  Oeltarben,  das  Nach- 
dunkeln, weswegen  so  viele  Stücke  der  gröfsten  Meister  neuerer 
Zeiten  beinalie  verloren  gcpangen  sind.  Diesen  Nachtjieil  hat  Re- 
quenno  in  der  zweiten  Abtiieilnng  des  ersten  Bandes  seiner  Saggi  . 
besonders  i»  Anschlag  gebracht  und  Ueu  Tiiuiu^U  seiner  Knkuustik 
darauf  gegründet«. 

**3  Acht  Jahre  spatem,  ab  Gallus  dieb  acibfieb»  kostete  die  Unze  HI« 
tismarin  in  Patis  wirUieh  96  Lirres.  Man  hat  abe^  aeitdem  die 
VetzSge  der  gnteefiarbten  Sehmaite  immer  beiser  einseben  lernen,, 
nnd  der  Preis  des  ültnamarins  ist  daher  sehr  gefallen.  8« 
Beokmann^s  BeitrSge  snr  GeacbicJite  der  Brfindnn- 
gen  Th.  III.  180.  fiF. 

^)  Rollin  atettto.  sich  die  Enkaustik  als  eine  Art  von  Mosaik  Tor, 
die  aaaa  ^«Kb  gefiifbte  Wa^hsatifte  heraafgehracht  liabe.  Yiel- 
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dann,  als  Caylns  die  Haoptsadie  mMmi  berielMigtliafto,  in  m 
mani'lieii  Nebendingen  die  bernboilesteii:  Kunstler  und  Allerlhums- 
IWseber  bis  auf  die  neuesten  Zeilen  Ton  einander  al>«:pw|ctien  sintU 
Rioe  knm  historische  Uebersicfet  Ton  dwn,  was  seil  Cajius  oud 
Baehelier  bis  auf  die  neneslen  Versuche  der  Mifs  Green  1  and: 
lo  EnMand  zur  Wie«]ererlindunp:,  Beslinunung  und  Ver  vollkouun- 
nnog  der  allen  Enkauslik  geschehen  ist,  spare  ich,  um  lueiae  Le- 
ser nicht  sn  ermüden^  auf  eine  xweile  Abhandlung; 


ZweiterAbschnitt  ^ 
C^yliiB.   Ba45h(Blier.   San  Seyero. 

Die  Enkanstik  oder  Wnrlismnlerei  *)  blieb,  wie  im  ersten 
Absibnill  benierkl  worden  ist,  bis  tief  in  das  Milfelaller  berab  ein 
Eiicentbnm  der  jrriecbiscben  Kiinsller  zu  Constanfinopel.  Ob  sie, 
-wie  die  Purpurfärberei,  erst  mit  der  völligen  Eroberung  dieser 
Kaisersladt  durch  Mahomet  den  II.,  oder  schon  frfdier,  wie  etwa 
das  Cleheimuiis  des  grieclübcheu  Feuers,  fcrloren  gegangen  sei 

leiclit  scliopfte  er  diese  Vorstellnngaart  ans  Dn.  Cangn»*«  Olo«»^ 
riuin  med.  et  inf.  Graecit  p,  648:  Ccroe  diversis  coloribns  imbti- 
tae  absque  penicillo  inTicem  coniroittebantur,  qnod  encanstnm  pfo- 
«rie  Tocabant.  Wenigstens  war  diese  Verstettnngsart  bei  den  Fran- 
zosen bis  aof  die  neuesten  -Zeiten  sehr  gemein.  So  besclireibt 
Carlen cas  in  seinen  Essais  sur  rhistoire  des  helles  lettres  «t 
des  ans  T. III*  p.  186.  die  Enkaustik  des  Pausias:  La  caustiqne 
'   consistait  h  piaqner  snr  le  bois,  on  snr  riToirc,  des'dres  de  dil- 

lerentes  conlenrs.  .  ^.  , 

*>  Dag  tentsche  Wort:  Wachsmalerei,  ist  viel  zu  weit  für  den 
engeren  Begriff  der  Enkaustik.  So  hat  Engelschall  in 
MenseVs  artistischen  Miscell  und  neuerlich  auch  im  Iten  Stück 
'  des  neuen  Museums  für  Kunstler  dieses  Wort  zur  Bezeichnung 
gemalter  Wachspnppen  gehrauclit.  Campe  wird  also  auch  liir 
die  Enkaustik  ein  neues  teutsches  Wort  prägen  miisseil. 
PanciroUi,  de  rebus  deperditifl' Tit.  U.  p.  16.  ed.  Ftt  xeehaet 
l)los  die  enkaustische  Dinte  unter  die  ?ertoreiien  Hrfindnngen  nad 
berülnt  die  enkaustische  Malerei  nur  mit  ein  paar  .Werten«  Ich 
kann  mich  hierbei  lücht  des  Wnnsdies  enftalten,  daTs  nns  doch 
bald  ein  Kenner,  dem  Spcachkenntnisse  und  änfscre  HÜfsmittel 
zu  Gebote  stehen,  mit  einer  mogtidist  YOllständigcn  Gesch  ichte 
'  der  KÄnstennter  den  späteren  Byaantinern  beschenken 
möge.  Das  letite  Capitei  in  Winckelmaan'a  Geschichte  dar 
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lafst  sir?i  ans  Mangel  bestimmter  Nachrichten  dnrchans  mvhi  be- 
stlmiDcn.  \Veniü;st»Mis  wnrde  sie  durch  die  wilden  Hordeii  der 
lÄteinisclicn  Kreuzfahrer,  welche  im  Juli  1203  diese  schon  damals 
liir  schimiiflichstcii  Olmmacht  lierahuestinkciie  Stadt  eroberten  nnd 
die  schönsten  U«'l)crresfc  alter  KiinslwerkH  in  eletidc  KiinfVnriünzeii 
zur  Bezahlung'  der  Söldner  uu)|)rägteu ,  nicht  mit  nach  lialien  nnd 
die  übrigen  europaischen  Reiche,  aus  welchen  jenes  Ranbgesindel 
zasammengelaufeu  war,  zuruckp^ebraclit«  Volle  SchifftsMaogen  voo 
Kfiodien  nnd  Rcliqoieu  der  Heiligen  wares  die  ganze  Ansbeete 
jener  Ton  dea  Bjzmliiicrii  mit  so  grellen  Farben  gesehUderteo 
PMaderiing« 

Von  jeo'en  letzten  Zeilen  der  B/zandoer  an  fioden  wir  bis 
znr  Mitte  unseres  18ten  Jabrbnnderts  in  dea  Denkniiden  nad  der 
Gesdiidite  der  Malerei  aocb-  nieht  eine  einzige  ganz  .nnTerdächtige 
Spar  der  Bokansttk«  Die  gelehrteb  Erklarer  der  Alten  machten  sich 
zum  Theirsehr  sonderbare  Yorstellnngen  davon  ^  «roTon  seboa 
oben  einige  Proben  angeführt  worden  sind.  Auch  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich ,  dafs  sie  viele  theils  mit  der  im  l^ien  und  foi^ondea 
Jahrbonderte  so  beliebten  Emailleutalcrei  (Smaltuin,  opus  de  Limo- 
gia,  s.  den  Du  Cange),  theils  späterhin  mit  der  Malerei  auf 
Terra  Cotta  und  Majolika  ferwechselt  nnd  sich  also  um  ihre  Wie- 
derherstellung gar  nicht  weifer  bekümmert  haben«  Man  kann  da- 
her ihre  VViederbelchiiiii;-  wohl  am  sichersten  auf  das  Jahr  1752 
setzen,  wo  der  Graf  Cajius  seine  erste  freilich  nur  erst  noch 
als  Skizze  zu  betrachtende  Vorlesuiiii'  darüber  in  der  Acaderaie 
iler  schönen  Wisscusehalten  zu  Paris  hielt  und  damit  die  Aufmerk- 
samkeit aller  furschenden  Kunstkenner  nnd  Künstler  innerhalb  und 
auüserhaib  Frankreichs  auf  diese  gauz  vcrgcsscae  Gattung  der  Male- 


Künste  ist  aafserst  unvollständig  und  geht  ancTi  nur  bis  auf  die 
Zeiten  des  Kaisers  Justin,  Die  gelehrte  Abhandlang  des  Abate 
Fea'flatte  Rovino  dl  Roma  im  drittea  Tbeile  leiiier  Ausgabe 
dea  WuMMatanaisehea  Werkes  fcdnate  Merbei  gewissermalben  zobl 
Master  diernn.  Bandnri  hat  ia  sekiem  Imperio Orieatis,  s.  Aa- 
tigiiitatibot  Censtan^nopoütams  im  Uten  Bande  dofdi  muhsaine 
CoUectaMen  trsflSich  Torgeafbeitel,  imd  des  Da  Cange  Gtossa-' 
rium  Inf.  Graecit.  enthalt  einen  Schate  ran  dtaten  dazu.  Vor- 
zugMch  verdiente  das  Fr»<rment  des  Nicetas  Ton  Chonä,  das 
Fabricius  ans  der  Bodlejanischen  Bibliothek  in  BibUoth.  Gr.  V, 
5.  T.  VI.  p.  405  —  416,  edirt  hat,  selbst  nach  dem,  was  Harris 
in  seinen  Philological  Inquiries  P.  III.  p,  301,  ff.  darüber  ange-" 
merkt  hat,  für  die  Kunstgescliichte  eine  ganz  neue  Bearbeitung, 
Der  Alles  aufspürende  Gibbon  hat  aucli  diesen  Fund  meisterliaft 
zu  benutzen  yerstanden;  History  of  tlie  DecÜne  aad  Fall  of  tUe 
R«  K.  T«  XI,  p,  59.  fi;  ed.  BasU, 


H  II  erregfea  wiiftte.  Nuä  «ral  eolsfamd  jdiiFi  a^c,  ob  Mi  wenige 
file^s  «ine  Arl  der  Enkaustik  awli  sohon  onler  de»  Miilerii  des  IGCen 
und  17im  labrbuuderte  bekNont  geveseo  sein  könne,  nnd.  man  ubeiv 
redete  eich  wirklidiy^iier  und  da  auf  älteren  Gemälden  Spuren  der  en? 
kaustisch ca  Manier  gefuuden  an  haben*  So  gbinbte  der  Berliner  Hof^ 
milier  B  e  n  j  a  m  i  a  C  a  I  a  a  in  ciuem  yon  Lvcae  Kraoack  gemalte« 
Portrait  von  Luther  unverkennhare  Spinoii  seines  so^ennnuten  puui- 
sdioa  oder  eleodorisrheii  Waehscaaneutdeckcu  Ich  seihst  erinnert 
micb  noch  mit  lehliufleui  Yer'j^nügeo  einer  Untorredimg,  die  icb  bei  piner 
Reifte  durch  die  Ohorlausilz  im  Jahre  1788  wit  einem  der  g^rpla-f 
li'u  Kunstkenner  unseres  VateHandes,  dem  versforhenen  Biiron  von 
Schachiuaun  zn  Köuigshayii,  über  ehe»  dieseu  Getrenslaud  hat- 
te. Er  f»lau])lo,  in  seiner  eigenen  auserlesenen  Knnslsamnilung 
ein  Gemälde  ia  eukanstischer  Malerei  auf  eiuer  Marmorial'el  zu 
besitzen,  das  er  seiuer  Yortrelllielil^eit  und  anderer  Keunzeichen 
wegen  einem  grofseu  italienischen  Meister  aus  dem  löten  Jalir- 
huuderte  zuzuschreiben  kein  Bedenken  trug  **).  Das  Urtheii  die- 
ses in  jeder  Kucksiciit  aciitun^ä würdigen  Mannes  erhielt  dadurch 

*)  In  Meniol*!  ariktisdien  Miioelbuieen  Hoft  V«  S.  63.  kommt 
folgende  NachriGblTor:  „Galan  ist  xwar  der  Wiedererfinder  den- 
pnnisdien  Wachses  nnd  der  Terloren  gegangenen  Wadismalerti; 
gleichwoht  scheint  es,  dafs  nns.er  alter  Kraqacb  sich  desselben 
schon  bedient  und  diese  Maierd  der  Alten  verstanden  nnd  ausgoß 
übt  habe*  —  Calaa  Teraichert,  dals  dieses  ans  Untersnchqng  Kra- 
iiacli'sclicr  Gemälde  erhelle."  Sollte  indefs  nur  das  aus  Kranadra 
Leben  (Hamb,  1761.)  8.  55.  dort  angeführte,  eigentlich  aus  Jun» 
ker's  Khrengedäohtnirs  Lntheri  S,  entlehnte  Di* 
stichon:  , 

Aeterna  ipse  snae  mentis  simulacia  Lnthenia 
JSxprimit;  at  Tultna  cera  Lucae  oocidanaii 
zn  dieser  IMuthmaTsnog  Veranlassung  gegeben  hsbetty  s^  milde 
«in  (roiibter  Spracbkenner  durch  die  richtige  ErklSrnng  des  Wortes 
cera  für  Portrat  überhaupt  das  itfitsyerständailis  auf  einmal  lö- 
sen können. 

•♦J  ^Vafirsclif'inlich  ist  es  das  nämllolie  Gemälde,  von  dem  in  einem 
Bru'ft;  <nncs  Üngenanntea  aus  Dresden  in  Meusel's  neuem 
Museum  für  Künstler  und  Kunstliebhaber  St,  II.  S.  243*  Nach- 
richt ertlieilt  wird.  Der  Einsender  beruft  sich  ausdrücklicli  auf 
das  Zenjjnirs  dos  Hn.  v,  Scliachmann,  der  auch  die  Eemeikung 
liiaciitü ,  dais  ihm  nirgends,  weder  in  Kunstwerken,  wovon  er  die 
ausgesuchteste  Sammlung  selbst  besab ,  noch  bei  der  Betradituog 
der  Bildergalerieen  und  Knnsftablaete,  auf  seine«  Reisoa  weiter 
ein«  Spur  4er  Bnkanstik  ans  den-ktaten  JahitmadeMon  aa%estn- 
&ea  «eU 
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noL'li  »Mfi  "Trtfseres  Gedieht,   dafs  er  scIUst,   so  wie  fast  in  «llen 
ül)iiu,<Mi  Tiii'itt'ii  der  iiildendtMi  Ktiiisl,   so  auch  iti   der  EukaiKslik 
allerlei    Ycrsiuhe    nicht  ohne  Erfol;;'  anjicstellt  halte  *).  ludel':» 
niöchle  es  doch  immer  eiue  sehr  schwer  zu  lü.seii<le  Aul"j»al»e  bli'i- 
hen,  oU  oicUt  aneh  liier  manche  Tänschung  aus  Lnkuude  der  hei 
Weilern  h«Hi  nicht  j^euug  erläuierteii ,  versdiiedeueii  BoiiMidlungSr> 
wteo  des  Met .  in  4m  ühertA  Oi^ow^lden  intl  nnterJaafeji  köib- 
■e?  MtMi  erinnert  eidi  Tieilfi«ht'liierliei  ilerniaiiuij^falti^a  Versiirlio 
bei  einer  ftlMilielien  Slreilfnige  über  das  Alter  der  Oelnale- 
rei.   Anek  liier  fiind  man  ubernll,  nadideni  Leesin^i;  zuerst  die 
ABfitterksiinikeil  der  Knostferwlier  dureh  seine  scbaHSsiBaigeo  Ycr- 
salbnagen  danil>er  rcys  genacbt  balte,  weit  frühere  Oelgeuiülde, 
und  Raspe  und  Pownnll  erhiickteu  fast  in  jeder  allen  Cnthedral-i 
kjnAkC  in  England  noue  Belege  (ür  ikre  Behauptungen  **), 

Wie  kam  aber  nun  der  Graf  von  Otjlue  selbst  auf  dieto 
Enfdccknng'?  Die  Lectüre  des  FKuins,  io  dessen  Tefworrene  Dar- 
steliungsart  Tielleicht  Niemand  iii  iieneren  Zeiten  mit  feinerem  Kunst- 
|(£fühl  lind  einem  grüfseren  Umfang  artistischer  Hiitskeimtnissc 
eingedrungen  ist  als  der  genannte  ^Iheithnnisforscher,  hrachle  ihn, 
wie  er  seihst  zu  Anfang  seiner  zweiten  Vorlesung  in  den  Denk-  - 
(Schriften  der  Acadeniie  iler  Inschriften  und  schonen  Wissenschaften 
enäiilt         zuerst  aui  eiae  genauere  Untersuchung  über  die  Eii- 


Ich  besitze  selbst  ans  der  Auction  des  seligen  Seh  eher  zn  Gera 
ein  Uufserst  merkwürdiges  Bild  von  Martin  Schön,  Albreobt- 
Diirer*s  Lehrmeister,  der  im  15ten  Jahrhnnderte  lelite.    Es  ist  2# 
rheinl.  Zoll  hoclj,  J4  Zoll  breit  nnd  stellt  eine  Anbetung  der  Hir-  - 
ten  vor.    Das  Merkwürdigste  daran  ist  die  Art,   wie  es  gemalt 
ist.    Ks  ist  nämlich  auf  sehr  feinen  Battist,  ohne  allen  Gruud, 
und  mit  so  vieler  Schonung  der  Farben  gemalt,    dafs  diese  das 
Gewebe  des  Battistes  gar  nicht  bedecken ,  wie  doch  immer  bei 
lcörj>erlicl!en  Oelfarben  diefs  der  Fall  sein  würfle,  sondern  so,  dafs 
man  jeden  Fad^  liegen  sehen  kann.    In  der  Tiiat  wird  so^ar  ein 
Kennerauge  zweMbaft,  eb  man  es  für  ^ne  besondere  Oel-  oder 
für  Waebsmalerd  balten  soll,  die  vi^dKdit  doreb  Hitze  in  das  Ge- 
webe des  Battisitea  eingeaebmolzen  werden  igt*  WeaigsCens  weffen' 
der  Terfiuser  dieser  Abbandlang  und  anaer  getcbiokter  Maler 
Meyer  nicbt,  über  diesen  PancC  abzaspreehen* 

Bertach. 

f*^)   S.  Eschenbnrg^s  belehrende  Zo^tze  zn  Lessing's  Schrift  über  i 
die  Oelmalerei  in  LessiacU  sfimmiUoJiea  Schrift aa  Tb».' 

XH.  S.  323.  344  ff. 
♦**^  Memoire  sur  la  peinture  a  Tencaustique  T.  XXVIII.  ^.  180.  Vergl. 
mit  dem  Berichte  des  Abbe  Mazeu,   der  auch  in  der  Biblio- 
thek der  seil.  Wiäsensch.  Tb.  VI.  S,  aus  leineai  . 
englischen  Journale  eingerückt  wor4en  ist. 
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liAnstik  der  Alt^n.    So  oft  iliin  eine  nimnildslk'lic  Srliwierig^keit  in 
diesem  Schi  iflsl«  ll<!r,  wo  deren  so  viele  vorkoinnien,  aufsliefs,  lifl<*g'- 
te  er  so«rlcidi  sellist  Hand  aiiziih*^en  und  mit  Hüte  SAel)kiindii*;er 
Männer  in  jedem  Fache  Versiiclie  auznsleilea,  die  ihn  gewühulicb 
durch  die  erwünsclilesten  Aufschlüsse  belohnten.    Diels  war  auch 
hier  der  Fall.    Er  stellte  selbst  eine  lange  Reihe  von  Vcjsuchea 
AD  und  tiefs  durch  Kfiiisllcr  nach  diesen  Yersuchen  aHlieiteii.  Hier- 
Mnf  Jxidt,er  seine  erftte'  Yorlesang  über  die  Enkauetik  in  der  Aca-- 
deuie  mr  stlifinen  WisseiArluiAeo  im  Mkre  1752,  die  aber  nie  ' 
gpedrnckt  WorcjeB  isi,  und  da  er  aiicii  Mi%Ked  d^r  Bfalepsdideniie^ 
war,  Bo  las  er  int  folgendeo  Jähre  eben  diese  Abiiiindioiig,  abefe^' 
oingea^Mtet' tfnd  Bodi  darrb  mehrere  Versuefae' DoCeralSut,  io  4eif^^ 
kSiiijitircheii'  Aradeniie*  der  Malerei  vor,  worin  er  zeigte,  urie  mit' 
reinein  Wacb^,  Farben  nnd  Kohlenfeuer  ein  Gemälde  aufgetrageil'' 
werdi^  könne.    IMehrcre  Mitglieder  der  Acadeuiie  machten  dage« 
gett''<|m'iiadete  Einwendungen,  und  Cajlus  Tereinigte  sich-  nun,  d«'^ 
er  ehikiib',  dal^  hier  Alles  auf  chemische  Operationen  und  Zerlegt 
uiigeu  nnkänic,  mit  einem  in  der  Chemie  sehr  erfahrenen  Arzte  in  Pa- 
ris, dein  Dr.  Majanit.    ßcide  verüelen  hei  ihren  Tereiuigten  Be^ 
mühnngen  zuerst  auf  die  erste  nud  zweite  Manier,  wie  sie  Cajlns 
in  seinem  Mt'moirc  angegeben  hat,    Sie  bestehen  darin,  dafs  man 
die  iu  einer  gewissen  Proportion  mit  dem  üjeselimolzenen  Wachse 
Terniischteu  Farben  entweder  auf  einem  blt-cliernen,  mit  sieden- 
dem Wasser  angefüllten  Kästchen  zergehen  läfst,  und  so  auf  die 
gleichfalls  durch  eine  eigene  Vorbereiliing  erwärmte  hüUeme  Ta- 
ful  aufträgt  (und  dicfs  ist  die  erste  Manier),  oder,  nachdeui  man 
sie  wieder  bis  an  feiaen  Klümpcken  serriebeo  and  ia  Meine  ^äpf- 
eben  gelhau  b^it,  damit  gerade  so  als  bei  der  Wassermalensi  ver- 
fUurt,.  oad*  die  Uann  aufgelrageaea  Waehsßirben  oech  daroh  das 
UeberhaJleu  aber,  ein  Becken  mit  glubeaden  Kehlea  '(rdcbaod'  de 
ilorfDr)  üxifi  (welches  als  die  sweite  Manier  angegebea  wird), 
Gi^ias  hatte  die  Academic  der  schönen  Wissenschaften  selbst  ein 
8njet  wählen  lassen  ^  welches -sie  in  enkaustischer  Manier  ge- 
malt haben  wollte,    und  man  hatte  einen  Kopf  der  Minerva  ge- 
wAhlt*  .  Yien,  ein  damals  sehr  beliebter  Künstler,  hatte  auch  diese 
As%ahie  nach  Cajlus  und  Majauli's  Angaben  ia  der  sWeiteo  Ma- 
nier richtig  vollendet ,   nnd  der  Graf  stellte  nun  bei  einer  öifent- 
liehen  Silziing  der  Academie  den  12len  November  1754  im  Lou- 
vre  diesen  ersten  Versuch  zur  allgemeinen  Bewunderung  aller  Ken- 
ner und  Hallikenner  in  Paris  öiTenllich  aus.    Die  angesehensten " 
Männer  von  Metier  wurden  ans  Zweitlern  Lobredner  dieses  Ver- 
snchs,  nnd  der  berühmte  Maler  V  anlo  o  versicherte,  er  wolle  sieh 
künftig  auch  in  dieser  Manier  versuchen.    Indefs  war  weder  Caj' 
Ins,  der  wohl  wnfste ,  dafs  weder  bei'in  Plinius,  noch  bei  einem 
andereu  nllen  Schrifisleller  vom  bhHlierncii  Kärtchen  mit  dem  ko- 
chenden Wasser  nnd  allen  übrigen  Yorricbtuugen  eine  Spar  zu 


Digitized  by  Google 


ns 

finden  sei ,  noch  der  Mnlor  8c1t»<5f ,  der  die  UnsQÜtnglichkeit  ond 
Unbehilflichkeit  dieses  VerlVihieiis  nur  alfztin^nt  einsah  *),  mit  die- 
sem bis  jetzt  beobachteten  Verfahren  ^^a«z  zulriedcu.  Man  Ter- 
suchte  es  also  anch  noch  auf  eine  dride  and  vierte  Manier.  Der 
Graf  wurde  zo  ihrer  Erfindnn«^  durch  folgende  Schhifsfol^^e  g^elei- 
tet:  die  Malerei  in  Wasserfar!)en  oder  Gonache  pnj^  scliou  im  Al- 
terlhum  Yor  der  Enkaustik  rorher.  Diese  letztere  kann  also  ei- 
gentlich nur  eine  Fortsetzung  und  künstlichere  Erweiterung  der 
ersteren  sein«  Was  das  Gummi  nnd  Gummi wasser  hei  der  ersten 
ist,  ist  ier  W«rMben«g  utA  die  Aafldsung  in  Wachs  hoi  der 
IcCfICfCD.  'Fftvbes,  Mf  Jangfernwadis  aufgelösH,  »uf  eige  Torher 
«eh«n  gvwidMl«  FlMAe  aiifllrageii,  nnd  im  Wiidn  ans  der  FIfidM 
in  die  tkvigeirHgtvm  Fnrfce«  mit  Hitfli  einer  dwaa  gebraclitett 
CMi  eindringen  faseee,  damit  das  denftUe  dem  Wasaer  uniaieh-' 
dringlidi  nnd  nnzereldrbar  sei,  diefs  niliert  sieb  der  Enkaaedl^  der 
Allen,  soweit  yiW  sie  kennen,  am  allermeiBten«  Hienn  kann  man 
nnn  auf  eine  doppelte  Weise  gelangen ,  und  so  eotstefat  die  dritte 
nnd  Tierte  Manier.  Die  dritte  besteht  darin,  dafs  man  aof  einer 
Platte,  die  boriaontai  üiier  ein  Kohlenbecken  gehaiteu  nnd  mi^ 
Jungfernwachs  so  lange  gewichst  worden  ist,  bi»  aidi'  alle  Zwi«: 
srhenränme  des  Holzes  hinirioglich  gesättigt  haben  ,  und  ein  glei- 
cher Ueberzng  in  der  Dicke  eines  Kartenblattes  sich  angesetzt  hat, 
die  mit  leichtem  Gummi  wasser  zubereiteten  Farben  auf^rilgt.  Da^ 
aber  die  Farben  auf  dem  Wachs  nicht  gut  fassen  w  ürden,  so 'über- 
reibt man  die  Wachsfläche  vorher  noch  mit  einer  kreidiiren  Erde, 
am  befsten  mit  spanischer  Kreide.  Anf  diesem  (j runde  kann  man 
'nun  eben  so  malen,  als  wenn  man  auf  blosem  Holze  malte.  Das 
fertige  Geniiildc  wird  an's  Feuer  gehalten,  die  Unterlage  von  Wachs 
ßchmiizt,  und  die  Farben  sfud  iixirt,  ohne,  wie  bei  den  Wasser- 
farben, wo  Blei  weife  dazu  kommt,  sonst  der  Fall  ist,  bei'm  £ia- 


^   Bio  AVorte,    mit  welchen  Caylns  diefs  selbst  anführt,  sind  in 
mehr  als  einor  Rücksicht  rnerkwürij ig  in  der  angef,  Abh.  S.  205.  J 
^  .    „La  seconde  man  Lere  de  peindre  a  Tencaustique  presentait  encore 
plus  de  difficultes,  que  la  peinture  en  huile;   Tartiste  youlot  a- 
chever,  et  acheva  en  effet  son  taf>leuu  avec  des  couleurs  preparees 
ä  la  ciie  et  au  verais —  eile  fut  d*autant  plus  de  son  goiit,  qu'elle  se 
rapprochait  de  lafa<^n  de  peindre  qni  luietait  fiunüi^re,   Le  .tableaa 
de  Minerv'e      donp  qd  coropös^  ponr  leil  trpis  qnarls  de 
peintore  k  rencanstiqne,  ei  äe  peintnre  It  la  c|re 
ponr  nn  qnart/'  Caylos  nntecsGhddet  hier  nnd  an  mehreren 
Stellen  die  eigentliche  enkaostu'che  Maleret,  peintaie  k  Tencan- 
«tlqne^  Ton  der  Waclumialerei,  waronter  er  den  mit  einem  Koh- 
lenbecken  eingetchmolzenen  Wädiafirnilii  yeistelit. 
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iMniu  n  'it^aHßaiM^  iUrU  fei  ^  Mtr  diüle» 

«Ural  aiitersciiiedeii^  dars  da»  GtniMe  rnthl  aof  den  Warb^f^ruiid, 
MmlerD  aof  die  blose  Ftöche  des  Holiea  oder  der  Leinwaud  au^ 
gtbm^m  und  alsdanu  erst  mit  >  dmintii ,  durch  eine  klein«  A#Uf^ 
aosgetriebenen  WaclisplaUen •iiberko;;en  wird,  dtft  dann  am  FdmT» 
liorizontal  mit  dem  Gemälde  Terscbiuolzen  werden«    Gay  Ina  qodf 
Majanit  gaben  ans  UeluTzoiip^uni^  der  zweiten  Manier,   wo  ei- 
gnen 1 1  i  c  Ii  o  W  a  c  h  s  f  a  r  b  e  n  a  n  f  jj;  ♦»  t  r  a  4»-  e  n  n  n  d  dann  n  o  c  b> 
mit  einer  L)  c  b  c  r  1  a    c  von  Wachs  verbunden  werde», 
T«r  allen  nbrii!:en  dreien  den  Vorzn;;j:,  und  es  ist  merliwürdij^,  dafs. 
p^erade  diese  Manier  mit   ^erini^en  Verbessern nj^en  und  cinigeu 
neuen  Kunst^rilFen  in  der  Znbereilunü;'  der  Wacbsfarben  anch  voa 
dem  Abate  fle(|nenno,  dem  Hofralli«;  Heifenstein  iinii  iasl  alleu 
iibrijs^e«  neueren  Restauratoren  <ler  Enkanstik  ^el)illi*^t  uutl  ange- 
irendet  worden  ist,    luzwischeu  erhielten  doch,  wie  Cajlus  aus-^. 
drücklirh  bemerkt,  die  drille  Bod  vierte  Manier  damals  von  den 
^elehrlea  den  meisten  Beifall,  nad  es  OUt  Is  die  Augen,  dsf«  sie^ 
Hesosders  dis.Ti.erte,  ds#  t#ii  bds  im  srslefl  ilweMits  ^  die; 
driMe  «id  |,u<iiiti(#ifc»tti  ilsiioft^^  der  Allen»  ddf»^ 

«sieliie  ^iaütmmm^  PHdids  in  «iseir  msiliwjirdk 

ges  Steil«  Imt^tif^^-  nm  meisten  enlspriehl.  Caylns  volleudeis  nUfl^ 
astse.FersGiitnijteii  snd  Versuche  mit  einer  s weiten  Yorlesnn«^  ii^ 
de»  Aoidemie  der  scbfiliea.  WisseasclMifteii  des  29slfitt  Joli  .175^ 


/•»r  :•  ■■:-:'tT 

^  OayKis*«  Worte  im  Memoire  sind  6.  209.:  Lee  peintres  savent  qne. 
gooiqne  la  peintnre  en  d^trempe  soit  faite  avec  du.  blanc  de  plomb 
on  de  ceruse,  les  cotileurs  pdUssent  en  sechant.    Dans  notre  peift- 

"  .     tnre,  la  cire  fotuhie  rcnd  aox  cooleiurs  k|  ton  qa^elltt  av^entkni» 
qu'ellcs  utaient  hnmides. 

Diese  bei  der  Unters iichiing  über  die  Kiikaustik  gewöhnlich  über- 
sehene Stelle  des  Plinius  XXf,  14.  s.  49.  lautet  in  ihrem  Zn- 
.sanipienliangp  so :    Gera   varios    in    colores  pigmentis  traditur 
\  edendas  similitndines  et  innumeros  inurtaLium  ui»us,  parle- 

'  tsmqne  etiam  et  srmorum  tutelam.    Also  waren  auch 
.  die  Sehlid^  (denn,  diese  heifaen  eigentlich  «rma,  8*  Jl>'nelier 
xnm  Ftorns  I,  10*     P.  78.)  ehkaettisch  gemalt,  d.  fi,  der  Farbe 
war  doreh  einpn  eingebrannten  Wacbafirnifs  Daner  gegeben.  Diese 
.  SohildgemSlde,.  woron  man  eine  Menge  bei  Stevecbiiia  znjii  Veges 
'Ily  18.  p.  189.  ff.  abgebildet  findet,  widerlegen  also  die  BeliMpt- 
nngen  in  Rieger*s  ArchiT  der  Statistik  von  Böhmen  S» 
26.,  wo  hei  Gelegenheit  der  alten  Oelgemälde  des  Thomas  von 
.  Mutina  zu  Carlstein  versichert  wird,  die  Schilde  der  Alten  hätten 
mit  Oelfarbe  gemalt  sein  miissen,  da  Wachs  dazu  nicht  brauchbar 
gewesen  wäre.   VeigU  Bachenburg  in  Leasing*«  S.chrii-  . 
ten,  XU,  353.  '  " 
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\\o])t'I  er  zQglelfh  awei  Proijen  der  drilten  und  vierten  Maoler  io. 
zwei  kleinen,  ^loicbralls  voa  Yieu  u^euuiUeu  Tableaux  der  Acade- 
mie  Tüilegle  *). 

Forsehnugeo  and  Vcrsnche  clicscr,  Art  geben  gewöhnlich 
•ii&er,deui  bezweckten  Ilaapt-Reanllate  noch  allerlei  andere  Be* 
merkoDgVB'  und  Att&cMuwe  an  die  Haud.  Cajrlus  wnide  nicht  nU 
kjQ  dnrcb  jenft  Vertocbe  noch  auf  eine  gaB2  eigen«  (tod  ihm  seltislt 
Wh  die  ffinfu  Manier  genannte)  Art  T«n  Wachtmaleret  gelei- 
let, VOM  aber  kein  Fener  kommt,  uod  die  also  mU  der  Bnkao^. 
«lik  der  Alten  ^ar  niebls  u  1hnA|.  aber  wohl  mit  Ca  jlas's  eleodo- 
riechen  Waehse  grofse  Aehnlidikeit  hat,  sondern  er  erfand  auch^ 
eine  neue  Art  von  Oclinalerci,  wo  die  Farben  ohne  Beimiscbang  to^^ 
Qel  «i^aoa  einfacli  auf  die  robe  Leinwand  aufgetragen ,  duiin  abei^ 
niti^afs-  oder  Mohnöl  (d'oliette),  das  man  auf  der  Hinteiseit^ 
der  aai^^pannten' Leinwand  anstrelebt^  so  dnrclidrungen  werden^ 
dafs,  wenn  Alles  trocken  ist,  das  Gemillde  eben  die  Dauer  bat^ 
als  wenn  die  Farben  sog^Ieicb  mit  Oel  cinä:enebeii  worden  wiiren^^ 
Auf  diese  neue  Methode  gründete  einige  Jahre  später  der  £ugtäu<7 
der  I.  II.  Müntz  seine  Verbesserungsvorsehläiie  für  die  Caylus- 
i^che  J^auslik  selbst  ^^}«   £r  schlägt  Tor,  auch  bei  der  enkao,^ 


Diese  zweite  Vorlesung  ist  es  eben ,  welche  den  2&ten  Theil  den 
M^moires  de  Litterature  (Paris  1761.  4.")  einverleibt,  und  daraus 
von  iMeusel  im  2ten  Theile  der  Abhandlungen  zur  Ge-^ 
schichte  der  Kunst  übor/ietzt  worden  i&t.    Da  indefs  Ca^luf( 
-  ZQ  gleioher  Zeit  anch  aof  neno  Biildeckongen,  Wachs  a||^Terp6n<( 
ttnol  an&nlösen  und  dadurch  neuo^Wachsfimisse  losubenlten,  ge« 
kommen  war,  und  diese  Rrfindungen,  die  er  um  Haterichied» 
TCin  der  elgentUchen  Rnkanttik  peintore  k  la  ijx»-nnnnta#  gen 
.  yasammen  bekannt  machen  wollte»  so  erlanhto  die  Academiie,  fon 
.  jener  Vorlesung  froher  einen  besonderen  Abdroek  ^n  yeraajitalten« 
Diesem  worden  die  nicht  in  der  Acadeoüe  Torgdesenen  Veranche  in 
der  peinture  h.  la  cire  beigedruckt,  und  so  entstand  folgende  besondere 
Sclirift;    Memoire  sor  la  peinture  a  Tencauslique  et  sur  la  pein- 
ture a  la  cire.  Paris  1755.  8.,  die  also  weit  vollständiger  ist  als 
die  in  den  Memoiren  der  Academie  abgednickte  und  erst  6  Jalire 
später  erschienene  Vorlesung  über  die  Krikaiistik  allein.  Ich  glaubte, 
diefs  sorgtaltig  anführen  zu  miU.s<'n,  da  ich  benui  kt  liabe,  dafs  selbst 
Kunstkenner  vom  ersten  Range  diese  2  Memoires  mit  einander  ver- 
wechseln und  nicht  sorgHiltig  genng  unterscheiden«  S.  Blanken- 
burg zu  Sulzer's  Theorie  Th.  11,  S.  ^0, 

♦*3  Die  Schrift  von  Müntz  führt  folgenden  Titel:  EnCaustic's  Elo- 
ge of  count  Caylus,  in  the  Ilistoire  de  TAcad.  Hoyale  des  Inscrip- 
tions,  witii  additioaal  reinarks  of  a  suie  and  easy  mothod 
of  fixiiig  of  crayons,  by  I.  Ii.  Müntz.  London,  1750.  8. 
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ßtischen  Malerei  dks  Hltiforseite  der  Leinwand  bfs  in  einer  be- 
irächtliclieii  Dicke  mit  Waelis  zu  ülicrzrehen,  (huin  die  tiii<!:ewii'liste 
Seite  mit  den  gcwutinlicben  Wasserfarben  zu  malen  und  das  f'or- 
li^j'e  Gemälde  an's  Feuer  zu  bringen,  damit  das  Waehs  von  liiulea 
durchziehen  uiul  sich  niit  den  Farben  vereinigten  könne.  Doch  sri 
diese  Methode  nur  auf  Leinwand,  Papier  und  solchen  F^lilrhen  an- 
iveudbar,  durch  welche  das  Wachs  ziehen  könne,  da  liinopgen  auf 
Holz,  Metall,  Marmor  und  Gvps  das  Ca^lnsischc  Yerfahreu  statt-- 
finde.  Müntz  ging  sogar  auf  diesem  Wege  noch  eioeii  Scbritt 
-weiter. ond  glaubte,  dafe  sich  doreh  ebeo  dieses  Yerfabren  anck 
die  Fastellfarbea  fixiren  Jiefsen,  nar  dafs  in  diesem  Fall  das  Wadis» 
das  sor  Ergiinzung  des  ersten  Ueliersiigs  noch  bintetdrein  au%e-' 
tragen  werde mit  Terpeatiadl  aofgelöst  Irerden  m^pse,  Uelier* 
Baopt  bemerkte  ,  er  auch  Doeh^  dafe  mehrere  Farben ,  die  bei  der 
^  OelmfdereJ  «ai^  nkhl  i^ebraucfat  werden  konnten  (redlead,  red  orpimenf^' 
<!r]fBtal8  of  TMegris  and  red  precipi(a(e  of  mercurj),  iu  der  £nkan- 
slik  setir  iJii^'Statlfanden,  und  empfaid  diese  Malerei  in  weit  Stärkeren 
Lobpreisung^^n,  als  der  bescheidene  Cajius  je  an  Ibon  gewagt  hatte  *)» 
.Oer  Graf  Caylus  halle  bei  allen  dii'sen  verdienstvollen  Yer— ' 
soeben  nra  die  Wiederbelebimg  der  Enkaustik  einen  sehr  eifer- 
süchtigen ntid  vou  einer  mächtigen  Gegejipartei  unterstiilzten  Ne- 
beiilMihler  «n  dem  Pariser  Maler  Bachelier,  der  ihm  nicht  allein, 
den  Ruhm  der  Wiederertindung  streitig  machte,  sondern  ihn  aneli 
dnrch  seine  Freunde  Diderot  und  Monoye,  die  das  Verfahren 
des  Grafen,  als  ganz  unvereinbar  mit  der  Knkaustik  der  Allen,  zu 
▼crBchreien  suchten,  sehr  eniplindlicb  angriiF.  Vielleicht  ist  es  den 
Lesern  dieses  Autäulzcs  nicht  uumigenebiD,  die  Hauptpun$;te  dieser 


Braachbare  Auszüge  danuu  findet  man  in  Cbainber*8  Cyclo« 
pedin  widi  fbe  Supptenient  by  Abr.-Reet.  Toi.  IL  n.  l|a.  •» 
Bncanstie  -Painting  nnd  in  der  brannten  Handmaid 
to  the  Arte  Vol«  eh.  9.  p.  2M  — 201.  Die  von  Montz  vor- 
gesdilageae  Methode»  die  Pastellfaiben  durch  Etnbreanen  des 
/Waebaet  zn  fijdren,  ist  also  nicht  so  neo,  als  der  Yerfasser  Ton 
dem  Tindt^  de  la  peintare  An  pastel,  da  secret  tren  composer 
les  crayons  et  des  moyens  de  la  fixer  —  par  M.  R.  de  C,  zn 
glaiiben  scheint. 

The  colonrs  in  the  encaustic  painting,  heifst  e?  unter  Anderem, 
have  all  the  strengtli  of  paintings  in  oil,  and  all  tlie  airinefs 
of  watcr-col  0  u  rs,  witliont  partaking,  of  tlie  apparcnt  Charak- 
ter or  defects  of  either ;  tliey  may  be  looked  at  in  any  ligth  and 
in  any  Situation ,  without  any  false  glare ,  the  colonrs  are  lirni, 
and  will  bear  wasliing.  In  ^iner  anderen  Stelle  versichert  er 
sogar ,  dafs  man  Weingeist  damaf  angezündet  habe ,  ohne  die 
geringste  BefCbudigung  der  Farben.  n  * 
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StfcHigkcti»  ans  den  wectisdaeitigtn  Strtilselirifien  ansgezogen, 

hier  znsainmei)«^ostelIt  zu  sehen,  da  dasjenige,  was  Klo  Ix  ia  d«r 
Vorrede  zum  erslcn  Thelle  der  Abhandlungen  zur  Ge* 
sehichte  der  Kunst  ans  Pcrnelv  mit  seiner  gewöhnlichen 
Eilfertigkeit  znsnmnieni>es«'hriehen  hat,  nur  eiuen  einseitigen,  ngd 
also  iinvollisläinii.2j;en  Bericht  enthält  *). 

Schon  im  Jahre  1749  entdeckte  Bachelier  seinen  nnd  sei-, 
ner  Freunde  Vcrsicberuni^en  zu  Fol<^e  durch  ein  hloses 
Ungciälu',  da  eine  VVachskugel,  deren  sich  die  Kinder  hei  m  Spiel 
Sfalt  des  FederhalU  bedienten,  in  eine  Schale  voll  Terpentingeist 
£el ,  dafs  sidi  das  ^AVachs  io  dem  Terpentingeist  sehr  bequem 
mflSteit  lasse*  £r  marlite'  eioen  Yenüdi,  diefe  auf  die  Malerei 
aoxnwenden ,  bedieele  sich  des  io  Terpentingeist  anlgelSs'lea  'Wad^ 
ses  sam  Einreiben  der  Farben  sCaII  des  Oels  und  lyake  auf  ei- 
ner scbo'o  mit  Oel  getränkten  Leinwand,  wie  man  sie  von  den 
Kanflenten  erbfilt,  ein  Gemälde  Zephjrr  und  Flora«  Der  Yersnch 
fand  bei  allrr  darauf  verwandten  Miihe  nur  wenig' Beifnll;  Bas 
GeniHlde  kaufte  ein  Liehhaher  in  KIsafs ,  und  der  Künstler  gi|b 
alle  fernere  Versuche  in  dieser  Manier  auf.  Ja,  er  hielt  es  ' 
nickt  einmal  der  Muhe  wcrth,  gegen  seine  Fresnde 
davon  sn  sprechen.  Indefs  trat  Castus  mit  seinen  ersten 
Vorlesungen  in  der  Acad.emie  der  schitnen  Wissenschaften  nnd  der 
Malerei  auf  niid  sfoflfp  die  von  Vien  enkaiistiscb  gemalte  Minerya 
im  Louvre  1754  auf,  die  in  der  ganzen  Pariser  Künsilerwelt 
eine  grafse  Beweunng  verursaclite.  Bachelier  hi>r(e  aucli  da- 
von. S|irecben  und  wurde  von  dem  jüngeren  Cjociiio,  gegen  den 


Bachelier  machte  den  ersten  Angriff  auf  Caylns  dnrch  eine 
Brochure;  Histoire  et  secret  de  la  peintiire  en  cire,  die  im  Aj)ril 
1755  ausgegehen  wurde.  Man  erkannte  Di  de  rot 's  Feder  darin, 
ob  sich  gleich  Diderot  selb.st  dieser  Autorsiinde  in  der  Folge  za 
schämen  schien,  Roucpjet,  ein  Maler,  der  neben  seiner  Kanst 
auch  Dichter  nnd  Chemiker  war,  rügte  diesen  Angrill  auf  seinen 
Freund  Caylos  durch  eine  lu«tige  Persiflage  auf  Bach e Ii  er 'a 
firacbweife,  die  den  TiteUfuJurte:  Tart  de  peindre  an  fromage  oa 
en  ramequin.  Paris  175^.  12  Monnoye  nahm  sich  hieraofdes 
Ton  allen  Seiten  angefochtenen  Bachelier  in  dem  von  ans- 
gearbcateten  Artikel  in  der  Encydopedie,  Encanstique,  T» 
XVI.  p,  0.  Ced.  Yverd.  insofern  an«  dab  er  alle  von  Diderot 
Torgebrachten  Einwürfe  nnd  Besch nldigongen  mit  aiditharer  Yoi^ 
liebe  iUr  Baclielier  wiederholte.  Diesem  antwortete  dami  der  Be- 
nedictiner  Dom  Pernety  in  seinem  Dictionnaire  portatif  de  pein- 
ture.  Paris  1757,  in  dem  vorgesetzten  Traite  pratiqne  p, 
LXVII— LXXXV,  mit  gereizter  BUteriLeit  und  PacteUidikeit  i&r 
Caylus« 
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•fer  seinen  früheren  Vcrsnrh  Ton  1749  crwrihol  liatfe,  «anfgemnnlerf, 
'sich  aufs  Neue  in  dieser  Manier  zn  versiichoii.    Nach  einigen 
"  Versuchen ,  mit  denen   er  seihst  noch  nicht  \öllig  zufrieden  war, 
'  weil  sie  mit  den  Nachricliten  des  Plinius  nicht  i>:aiiz  lihereiniiänirn, 
^kani  er  endlich  auf  seine  sof!,enai!nIe  dri((c  Manier,    Zn  dieser 
Absicht  scliniulz  er  Jun*^ fern  wachs  in  einer  sehr  scharfen  Lauge 
Ton  WciusleinSfilz  (sal  tarlari).    Diese  nn't  Wachs  durchaus  ge- 
Si'illigte  Lauge  hildet  eine  Art  dicht  coagulirler  Seife,   die  der 
Künstler  savon  de  cire  nannle.    Will  mau  nun  die  Fftrheu  ein- 
reihen,  so  lösU  man  von  dieser  Wachs  seife  eine  seihst  helic- 
'bige  Quantität  in  reinem  Wasser  auf«    Diefs  heifst  daher  eau  de 
'rire,   Wachs  w  asser.    Die  damit  zuhereilrten  Farben  werden 
•dann  wie  gewölinlich  aufgetragen  und   von  hinlen  zu  an  einer 
breit   auflodernden  Flamme  eingehrannt.    Das  Wachs  schmillzt, 
schwillt  auf    und  erhebt  sich  auf  dem   Gemälde«     Ist  nun  das 
ganze  Gemälde  gleichmäfsig  aufgetrieben,  so   wird  es  mit  einer 
behutsiimen  Stetigkeit  nach  nud   nach  vom  Feuer  enlfernt.  Die 
*^^^arheu  werden  dadurch  nichts  weniger  als  in  Unordnung  gebracht, 
floiidern  erhalten  einen  hohen  Grad  von  Unveräiiderlichkeit.  So 
'ist  das  enkaustische  Gemälde  fertig.    In  dieser  Manier  verfertigte 
^flnch  IL'ichelier  sogleich  einige  kleine  Gemälde  auf  TafTt  und 
'  Leine wand  und  stellte  sie  im  Malersalon  nnr  einige  Monate  später 
'auf*),  als  die  Büste  der  Minerva  von-Vien  ausgestellt  worden 
-¥^ar,    Sie  glichen  einem  Kupferstich  in  schwarzer  Kunst,  der  mit 
"schmuzigen  Farben  colorirt  ist,    und  machten  daher  keinesweges 
'den  gewünschten  Eindruck  auf  das  Publicum.    Was  B  a c  h  e  I  i  e  r ' s 
Piosel  nicht  auszurichten  vermochte,  sollte  die  Feder  eines  seiner 
Freunde  bewirken.    Ein  Ungenannter  (nach  dem  allgemeinen  Ur- 
Mheii  des  Pnblicums  Diderot)  licfs  eine  Schrift  auslheilcn:  Hi- 
stoire  et  Secret  de  la  peinture  en  cire,  in  welcher  Cavius  wegen, 
.des  bis  jetzt  beobachteten  Stillschweigens  über  die  cigeulliche  Ver- 
fabrnugsart  seiner  Enkaustik  ald  ein  Charlatan  angegriJfen,  und 


Hall^  und  le  Lorrain  machten  zn  gleicher  Zeit  auch  einige 
Versuche  mit  kleinen  Gemälden ,  liefsen  sicli  aber  in  der  Folge 
nicht  weiter  darauf  ein.  Aber  Bachelier  ging  in  seiner  Ma- 
nier immer  weiter.  Sein  grÖfstes  Stück  war  <lie  Vorstellung  der 
Fabel,  wo  das  Pferd  dem  Wolf,  der  seinen  Huf  besicJitigen  will, 
vor  die  Stirn  schlägt,  Bachelier's  Freunde  erhoben  dieses 
Stück,  in  dem  die  Figuren  in  Lebensgrofse  vorgestellt  waren, 
mit  verdächtigen  Lobpreisungen  und  einige  Witzlinge  sagten  so- 
gar: que  ce  n'etait  pas  seulemcnt  au  loup,  que  ce  clieval  donnait 
«n  coup  de  pied.  Indefs  wollte  sich  doch  kein  Käufer  zu  diesem 
Meisterstücke  finden,  und  die  Kenner  äufserten  die  Busorgnifs, 
die  Farben  würden  sich  bald  ablösen. 
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Badieiier  als  der  Erfinder  der  nnveii  Waehflnalrnpi,  'iroTM- 
irhon  vor  6  Jahren  eine  Probe  |;rgt'ljeu  liabe,  ^eprieseo  WOfdf» 
Monnoyo,   der  eben  damals   die  Kimslarlilvel  in  der  ^ofsltt. 
KiK'vclopädie  ausarbeitete,   stand  mit  Diderot  in  genauer  Yerbiod- 
nii":  niid  be«^äuslig'te  in  dem  von  ihm  ^efer(i<!:(en  Artikel  Encau- 
stifjue  offeiiliar  den  Maler  Bachelier  f^egen  Cavius,  dessen  nach- 
drii(-kliehe  Vertheidigung;  dann  im  Jahre  1757  der  Beoedictiuer  i 
Perne ty  übernahm  *).  ! 

Es  ist  übri«^ens  schon  ans  dorn ,  was  hier  in  der  Kürze  voq 
Bachelier's  Verfahren  angeführt  werden  konnte,  seiir  denllith ,  dafa 
die  ganze  SeifeAmalerei  dieses  Künstlers  durchaas  nicht  mit  dem, 
WM  die  Alla  Enkaustilc  oaiiataii,  vereiaigt  w«rden  kann« 
MaoRoje,  der  Vertheid  ig  er  Bäi!bclicr!8  macht  ea  aellaiiar  m- 
'erlftfitlicbea  Bedingung  der  wahren  Einkaiistik,  dafa  das  Wachs 
aai  Feeer  g^esdimolaeo  oad  ie  diesem  Znatand  mit  dem  Pia- 
ael.  aafgetrage«  eem  mtoe,*^)  (resolniia  igni  ceris  |M»iidllo- olea- 
dwa  aarh  den  Plinias).  Diese  Bediiigoiij^  Jraaa  bei  keiaer  der 
MaaiereB,  die  Bachelier  Torgeschlagen  und  beobachtel  bat,  erfüll 
Verden,  Aiifserdem  hat  seine  erste  Ver£iihrunju;sart ,  das  Wachs 
mit  Terpentincssenz  zu  mischen^,  so  grefse  Schwierigkeilen,  dtifs 
jeder  Maier  die  Geduld  dabei  verlierea  müfste.  Die  aweile  läfst 
sich  nur  aivf  Tüchern  oder  Taflet  aawenden  and  kann  weder 
•ao£  Tafel u  noch  auf  Gyps,  Marmor  und  Wänden  angebracht  Wiar- 
den. Die  dritte  Art,  mit  dem  Wachs wasser,  auf  die  er  am  mei-  ■ 
fiteu  za  rechueo  €cUeiat|  ist  ebea  so  mÜsiich  als  muiifiamy  uad 

! 

♦)  Nücli  vorlier  liatte  Freren  in  seiner  A«nde  litteraire  1755  eine  . 
selir  si  liarfe  Kritik  über  die  Diderot'sche  Brocluire  ergehen  lassf^n, 
in  welclier  er  geradezu  leugnete,  dafs  Bachelier  schon  im  JaUre 
1749  diese  Krlindung  gemacht  hab«,  weil  er  das  schon  damals  j 
dem  >'orgeben   nacli  in  dieser  Manier  veiKiti<4te  (kinalde  nicht  ! 
mehr  aufweisen  könne*  Besonders  aber  nahmen  die  Benedictiner  I 
fon  der  Abtei  Salat  Germaia  de  Prds  ntt  Tieler  Lebhalfig- 
keit  die  Partei  des  Grafen  Caylus,  deisen  Freigebigkeit  sie  fSr  | 
ibte  sobSae  Antikeasaflwdsng  und  Bibliethek  —  die  leuier  iiiNi  ia 
diesem  Jahre  ein  Raab  der  Ftommea  gewerdton  ist  —  so  maa«  ' 
>ehes  Gescheak  sa  verdanke^  hatten.  Ein  .11  ongment  m  Mmaor     ,  \ 
mit  einer  Insebrift,  die  es  sosdniokHeli  besengt,  data  Caylus  im  | 
Jahre  1754  der.  Wiedererfinder  der  Enkanstik  geworden  sei,  liefs  i 
ihm  ein  gewisser  Liebaux  in  der  Bibliothek  dieser  ANtei  errich-  i 
ten,  welches  Pernety  im  angeführten  Werke  S.  LXXXV.  weit>  | 
läuiig  bescineibt,  und  Klotz  in  der  bemerkten  Vorrede  nach  i 
einer  sorgfältigen  Vergleichung ,  die  Wrisberg  am  Orte  seUwt  I 
anstellte,  noch  einmal  gegeben  iiat»       '  j 

**)  Kftcyelrve4ie.  T.  XYL  p.  12,     .        -      .  j 
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dieses  gilt  nicht  weniger  TO«  der  Ticrten,  'mit  v4en  WacbspAstel- 
lea  Gesetxt  niso  Hiicb ,  was  doch  immer  ans  mclirereii  Gru»« 
den  bezweifelt  werden  knnn,  dafs  Bacheller  die  Waciisvemiiscbnii^ 
mit  Terjienlin^pist  und  die  daraaf  gegründeten  alcaiinisclien  Anf- 
lr»siiiiii,eu  des  Wachses  schon  im  Jahre  1749  bemerkt  nnd  daiiacl» 
einen  malerisriien  Yorsiich  Jioniacht ,  halte ,  so  wird  dadurch  üodi 
dem  Grafen  und  seinem  (jciiili'en,  dem  Arzte  Majault,  der 
Ruhm,  die  wahren  Kestauratoreu  der  £ukaustik  su  iieifecoy  uicht 
streitig  gemacht.' 

Damit  wird  aher  keineswegs  behauptet,  dafs  C^ujltis  inft 
seinem  Gehilfen  bei  dieser  Untersuchung  tou  allem  Irrthnm  frei 
geblieben  sei.  Es  ist  vieluiebr  durch  des  Abate  Kequenno 
neuere  UntenrodiiuigeB  das  GegenlheH  sehr  deallirh  betrieseu  wer- 
dea;  und  Alles,  was  sidi  zn  Cajlns!8  Lohe  mit  Recht  shgen 
IflTst,  isl  iB  den  Ssilze  begrilTen,  dnfs  er  <oer6t  durch  pradisebe 
Versoche  die  Srhwkri^eiteii ,  die  mit  der  Wiederherstellung  der 
Bakaiisttk'TerbnDdeu  sind,  entdedct,  die  finiistliebhäbfr  i«  gaas 
Baropa  darauf  aufmerksam  gemacht  aud  es  darch  seiae  Yarar- 
beiten  möglich  gemacht  haue,  dafs  Herpienno  mit  seinen  Nadh- 
'  lelgcni  sich  der  wahren  Enkaustik  anfs  Möglicitste  nfihern  konula* 

Selbst  gF^^en.  die  Erklärung  der  Steilen  des  Plinins,  womit  v 
Ca^'Uis  sein  Mt^moire  anfängt,  können  zum  Theil  erhebliche 
fei  und  Einwendiingpu  gemacht  werden,  ob  ich  gloiih  den  Vor- 
wurf, der  ihm  von  dem  scharfsinnigen  v.  Panw  darüber  gcroacht 
wird,  dafs  er  in  diesen  Eiklärungen  zwei  ganz  vemchicdcne  Werk«- 
zeuge  der  enkaustischen  Künstler,  den  Grilld  für's  Einbrennea 
der  Umrisse  in's  KHenhcin  und  das  Släl»cheii  für's  Einbrennen 
der  Wachsfarhcn,  das  cestron  und  cantcrioii ,  inil  einander  ver- 
wechselt habe  noch  nicht  für  duiihans  gegründet  halten 
kann.  Aher  die  Uau|itqnelle  seiner  Irrlhümcr  war  unstreitig  diese, 
dafs  er  bei'm  blosen  Jungfera wachse  stehen  blieb,  das  doch  of- 
fenbar aa  viel  Fettigkeit  aad  schmieriges  Wesea  enthält«  nnd 
dafe  <er.  die  Stelle  des  Pliaias^  ■  aas  welcher  Beqaeaaa  -4^»  Hisi^ 


*")  So  urdititt  auch  Riem:  8bar  die  MUerd  der  Aken«  136^  in 
>  •  -  der  Aamerfcang, 

^3  »>Le  Cooite  de  Cayhis  a  absolnment  confondn  daai  ses  diuerta- 
tions  BUr  les  beanx  arts,  les  iastramens  propres  h  la  pdntnra 
encaostiqne,  aveceeux,  donc  on  seserrait  poer  brAler  les  figures 
snr  Tivoiret  oft  Ton  entployait  1(9  cestron  et  noa  te  canterioa.^ 
-  Rediefdiet  phitosophiqyes  sor  les  Grece  par  Mr.  de  Paow.  T«  II* 
p.  94.  Auch  Scheffer  adieint  in  der  im  ersten  Absdiaitt  IK« 
460.  angeführten  Steile,  wo  er  bei*jn  Plinios  oestro  et  uricnlo  ge- 
lesen haben  will,  der  Meinung  gewesen  zn  sein^'  dab  diese  bei'» 
dea  Weckzeuge  völlig  toa  einaade^  aatersdiiedea  gewaaea  adhnnu 
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nn^  der  cera  pnnira  mit  (roekncnden  Harzen  liinlannflidi  orwieswi 
20  üaljcii  scheint  *),  irar  iililit  hrniPillo.  Dm'I's  fadellfii  aiicb 
Rcqiieuuo  und  R  e  i  f  1  <mi  s  tei  n  **)  vorzii^ilii  li  der  Cavlnsi-  « 
schon  Manier,  und  damit  sliuimt  auch  das  Uiliieil  eines  Mannes 
iibereiu,  der  in  Rom  seihst  viclfüllii;  (ieh-^-enheil  hafte,  durch 
Lnterrcdun^  uiit  deu  dortigeu  Ejikauslikeru  die  Sache  vou  aJieo 
Sehea  kcnoeo  zu  lerjien. 

„Plinittsy  sagt  der  Herr  toe  Rain  doli  r  ♦♦*),  „versichert,  dafs 
felifelle  WAode  und  Schiffe  mit  der  enkaustisdieii  Malerei  be- 
Bliicbeo  worden  y  ood  dafs  diese  -so  einer  oBaoflöslicben  Festig- 
keit godieben  sei.  Beides  Ififst  sieb  kaum  denken,  wenn  man 
rntweder  ein  sehr  felllg;es  Wacbs  annimmt,  oder  ein  sfihcs  Wesen, 
das  nnr  durcb*8  Fener  während  des  Aiiflra^ess  snr  Behandbin ge^ 
schickt  wird.  Das  gcwoboliche  Wachs  ^ird  anf  sn  knrce 
Zeitfliissip:»  Das  Jungfernwachs  bleiht  iuihier  Schmie- 
rerei« Die  cnkaosliscbe^  Masse  war  also  ein  harziger  Firuits 
der  Tor  dem  Auftragen  zu  gehöri^^er  Flüssigkeit  gebracht  wurde 
nnd  in  der  Foli^e  verhärlete. 

Fast  um  eben  die  Zeit,  wo  der  Graf  Cavins  mit  seinen  en- 
kanslischen  Versncl.en  den  Pariser  Kiinsih  rii  und  Juurnalisten  so  • 
fiel  zu  scliail'en  machte,  hehaiiiilete  der  als  Chemiker,  Archäoloir 
Anliqnarier,  Kunstkenner,  Taktiker  und  Schriftsteller  durch  ganz 
Italien  bekaiinle  und  als  ein  Mäcen  seiner  Zei(«;eno.ssen  ho<hi^c-  • 
pricsenc  Piiiiz  von  San  Scvcro,  Raimoiid  di  Siingro, 
»egpu  jeden  Fremdea,  der  ihn  hcsuchlc,  er  habe  die  enkanstischo 
Malerei  weuigsteus  eben  so  fiüU  wieder  cifundeu  aia  Cajius,  dem  • 


*^  Wenn  Riem,  über  die  Malerei  der  Alten  S.  136.,  TOn  <len  Stellen 
des  Plinius  spricht,  wo  vom  Versetzen  des  "Waciises  mit  tiocknen- 
«len  Harzen  ausdrücklich  die  Rede  sei,  über  welche  Caylus  zu 
leidit  wegeilte,  so  mochte  et  ihm  wohl  «cbwer  werden,  die  Stel- 
len ans  dem  I^Uruis  seihst .  aii£nweisen,  AHsw  dnrch  Schlüsse 
labt  sich  die  Saehe  alkvdtogs  sehr  wahrtoheinlick  maehen*  So 
CVundet  Re^nenno  seitfe  RrklSnmg,  dafs  man  das  Wacbs. mit 
Mastiz  oder  anderen  Himen  Termisebt  habe,,  hesoiideit  anf  die 
iSteUe  des  Plimus  XUI,  11,  s.  2t.:  Bit  sk  ssiooeoUa  -4  conuais 
ntflissima  pieteriba«.  -  • 

Reiffensteia  hatte  in  früheren  Jahren  in  einem  AnlbStze  fm 
Jonmal  etranger  Fevr.  1757.  sur  Tart  de  peindre  cn  pestel  k  la 
cire  sich  ganz  für  die  Caylusische  Manier  erklärt,  war  aber  in  der 
Folge-  diircli  eigene  Versuche  und  die  Lepture  des  Requeano  in 
Vielem  anderer  Meinung  geworden, 

lieber  Malerei  und  Bildhauerei  in  Rom  Tli.  IF.  S.  174, 
1.  Vergl.  die  Kecension  von  Kiem's  Werke  in  der  neuen  Biblio- 
thek der  s  ch  ü  n e  h  W  is s  ens  chaften  XXXV.  308.  . 
Böuifier'ti  J< leine  rnhrificu  11.  ^  — 
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er  felbst  seine  glänze  Prorecinr  vnitgeibeiJt  haho.  Roisnulen  wur- 
den hoi  iiim  iintl  in  dorn  königlirlion  Palaslc  C«Mn;i!(le  f^czfijjjt, 
die  iiuler  srinor  Dirfdlon  licniacht  wokU  ii  waroii  uml  den  fiisrlu^n 
x)iatiz,  <lor  den  «'nkaiisiisrlicn  Gemälden  «ianx  <i:;i*nilniitilirli  isf,  ^ 
Toilkonimon  an  sidi  liaKcii.  St'in  Grliciimiifs  soll  darin  besüuiden 
Lafjen ,  da(s  er  d(»ni  Wat  hse  alles  Klt'ljii^c  zu  licuelimen  nnd  «»9 
zu  einer  Masse  zu  lieailMMlcn  uiifslc,  siili  allen  Farben, 

ohne  sie  im  Geriu^'Stt'n  zu  vcräadf'rn ,  Ijoiiniselien  liefs  und  ihneo 
eben  die  Dauer  gab,  wi«  das  Oei  den  Oelfarbeii  So  enlhlt 
der  Abbe  Riebard  die  Saehe,  mit  weirkeiii  der  Bericht  des  La^ 
lande  Töllig  ubemnstimnit«  Ja  dieser  gvUi  noch  weiter  nnd  ver- 
iklMrt,  dars  das  nach-  des  Prinsen  too  Sao  Severe  Angabea 
Y^ertigtc  enkansüsche  GemUlde  die  Yersnche«  die  unter  CajIns'B 
Sifcction  io  Paris  aagesteilt  worden ,  qoch  sn  übertreffen  schiene  '^)* 


Descripüon  historiqQe  et.  critiqQe  do  Tltalie  T.  IV.  p. :  „  Lc  prince 
3,  S.  B  le  Beeret  de  la  peintore  encaustiqne,  qu'il  prdtend  avoir 
tfOBT^  an  moins  an«n-tdt  quMl  a  para  en  France.  II  m*a  assar^ 
qo*il  ne  derait  rien  aux  artistes  fran^ais,  qne  eette  d^converte 
.  ^tait  le  Iniit  de-  aes  recherdies',  dont  it  avait  expliqn^'  tocra  les 
proC^^s  h,  M.  le  Comte  de  Caylos ;  on  Toit  dies  Ini  ei  au  palais 
*da  roi  äNaples  plusieurs  tahleaiiv  cxcctites  sous  sa  direction,  qoi 
tont  d*one  'fraicbeur  de  cotoria  qni  n'appartient  qa*4  ee  genre  de 
peinture.    II  sait  dö|>(Hiiller  la  cire  de  tontes  ses  parties  grasses, 
an  point  de  la  reduire  K  «ne  pite  qui  tient  enscinMe  par  la  seule 
coniiguration  de  !*es  partics ,  qui  sc  mvh-  un  cc  tontes  les  coiileurs 
Sans  y  causer  la  moindre  alteration  et  leiir  donne  la  ineme  soli- 
dite  que  riuiile. "   Man  Iiat  der  Rei.seheschreibiing  des  Al»lje  Ri- 
chard den  Vorwurf  geuiaclit,   sie  sei  etwas   zu  wundergiüiil)ij 
und  mirakelsüclitig.    Sollte  nicht  bei  den  Lobpreisungen  der  San- 
severiäclien  Enkaustik  anch  etwas  der  Art  znm  Grunde  liegen? 
Voyage  d*na  Fran^ais  en  ItaÜe  T.  VI.  p.  244. :  „  Ün  tableaa  ipA 
«■I      airee  de  la  eire  eolevte  et  prir^  de  son  hnile ,  qui  ni*a 
pani  andeeim  des  encaaatiqaei  'qnVMi  a  Mt  k  PaMa  d*ap*^  M.  le 
Oomte  de  Caylos,  — ^Le  prince  ]n*a  Mi  toir  la  dM  compo- 
aS»  avae  laqoeBe  il  n^le  lei  oenlean  deaüa^  k  oes  lab|eaQx$ 
catt»  camperitkNi  est  dfaselabie  dann  t*eaa,  de  aMattni  qne  Ton 
peot  peindre  par  son  moyen  des  tigures  austi  petites  que  dans 
.  '  la  miniature  ordinaire. "    Das  Urtheil  des  Lalande  über  die 
YorU-efilichkeit  der  Sangeverischen  Knkaustik  wird  dadurch  ?er- 
dacittig,  dafs  man  weifs,  er  Jiabe  sich  bei  seiner  Compilation  in 
Kunstsaclien  ileifsig  des  iMannscripts  des  Abbe  Gongenot  be- 
dient, der  die  italienischen  Kunstwerke  in  Gesellscliaft  des  Ma- 
lers Grenze  besehen  liatte.    liier  konnte  also  wolil  von  Seiten 
des  französischen  Küoatten  einige  Parteilichkeit  gegen  Caf loa  ob- 
Sswaltet  iiabeo. 
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HSlte  es  dem  Pnnzon  p^ofalfen,  nnt  über  tettte  Biikanstik  edbal 
eioea  ecbriflliehea  Beiirht  sn  ^pficii,  wie  er  \\t*fi;fin  Heiner  go^t^ 
nannteo  ewigen  and  an  verlösrh  I  iclien  Begräbin  fBlam- 
peil  wirklieh  in  Reinon  «i^ntiriiektoii  ßiiefon  nn  ihn  A\tM  Noll  et 
nnd  in  ehior  ei^rfiuMi  Altli,in(lltin;[^  j»;o(haii  hat  *),  so  wiirdcn  wir 
auch  hienibor  ein  hesliiuinleres  ürlheil  fällen  können.  Es  ist 
mehr  als  wahrscliciiilieh ,  dafs  der  Prinz,  der  in  doii  Jahren  1750 
his  1771 ,  wo  or  starb ,  zu  Neapfl  i»l<»ii*hsani  ein  Imrcan  d'esprit 
bade  und  mit  allen  grofsea  SliidN?!!  Diiefweehsel  unterliiL'lt,  früh- 
zeilii!;-  von  den  Cavinsischen  Versnehen  Naehrieht  erhielt  nnd,  da 
Farbenversut  hc  zu  seinen  Lieblini^sexperinienten  ü^ehörten  **),  nnd  er 
au('4i  schon  sonst  mit  dem  Wachse  allerlei  Versnche  gemacht 
Lide  nun  andi  nach  seiner  Art  das  GeheiuiniTs  der  En- 

iuiosltk  zn  ero^nden  eochfe»  Es  aebeint  indessen  nicht ,  daTs 
seine  'Wachsmalerei  grofses  Aufsehen  gemacht,  oder,  wie  einige 
Jsbrzelinte  s^j  Uer,  die  Manier  des  Abale  Reqnenno  ond  den 
CiiTaiier  Lorgna,  die  Nachahnrnngssiicht  nnd  den  Widerspruchs* 
geist  der  Italiener  gereizt  habe.  Man  fragte  sich  in  Neapel  alle 
Monate,  ob  der  Principe  wieder  eita  neues  Knaslstück  erfunden 
habe,  ond  damit  halte  es  denn  auch  auf  immer  sein  Beweoden« 
Indessen  tenlienlen  docii  ^e\\irs  eioige  .seiner  chemischen,  artisti- 
tchen  and  tecbaologisehen  firfindnifg^en  eine  nochmalige  Präfiing  f 


*)   Anfser  den  Lettres  ecrites  par  M.  le  Prince  de  St  Severo  h  Mr. 
TAbbe  Nollet,  Naples  1753,  hat  man  iiher  diese  sonderbare  Grille 
anch  noch  eine  eigene  Abhandlung,  Dissertation  sur  une  lampe 
antique,  trouvee  h,  Munich  en  l'annee  l7o3.  Naples  1756.  141 
in  8,    S,  Björnstähl's  Briefe  I.  TJi.  S.  392. 
♦*)   Er  färbte  Glas,  cararischen  Marmor  und  Alabaster  mit  allen  be- 
liebigen Farben  und  von  der  gruisten  Dauer,  wovon  Lalande 
ein  Studiülo  von  iXi  veri»cliiedenen  Arten  bei  ihm  sah.    S.  Voyage 
T.  Vf.  p.  246.  Besonders  war  lein  nadigemaebter  Ls^  LaxaU 
msricnurdig.    VergU  VoIksisnn*s  -Naohrichten  tob  Ita* 
■  liea  lU,  98.£^^ 
***)  Er  bereitete  ans  dem  Deeoete  mehnrer  Btemen  und  Pflanzen  ein 
artifidelles  Jongüsnunacbs.  8.  Lalande  am  wofßL  (Me  8.  2««, 
f)  An£»er4em,  was  Lalande  nad  naeh  ihm  T^lkaann  mit  we- 
nigen Saiiiaen  gegeben  habsn ,  ist  seler  w«alg  von  den  Hitfndnn-  . 
gen  dieses  nnermndeton  nnd  donk  dlrglaatipteB  VmttSade  tob 
anMi  vntafsl&telen  FStsehen  (in'perseratandis  reconditis  nato- 
lae  aroanb  oeldienimi,  wie  er  anf  der  Insciirift  in  der  berühm- 
ten Gapelle  seines  Palastes  genannt  wird,  s.  Gins.  Sigismondo 
9MCffxione  della  citta  di  Napoli  Ql78S^  T.  II.  p.  39.)  »)ekannt 
worden.    Die  italienisene  Broschüre  von  dem  Palast  und  den  Kr 
findnagen  des  Priazea,  die  1766  aa  Kes|^i  auf  5/  i>iiodeiueiten 
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B^i  koi'nor  War   or  tm'1Ioh'1i<  f»huklirl.rr  nls  in  cfcr  Fixiruiii!  »)er 
•Pasleilfaiiicn ,  din  er  dm  rh  soine  auf  tlcr  Rückscile  des  Geiiiäl*!*!« 
-ÄBfs^Pstiichono   Infusion  von  Hansonidasp  allcrdin^.s  weit  sicliorer 
bewirkt  zn  \\i\hen  scheint  *)  als  der  mit  iLiii  woi»en  dieses  Kmist- 
•!>Tifl'es  fast  zu  eben  der  Zeit  conninirende  Median iiver  Loriot 
zu  Paris,    unj^eachtet  Letzterer  zur  Siehernn«^  seiner  Erlindnnj^ 
selbst  einen  Bei'lanlnjjtiniissrliein  von  der  Maleracademie  iiu  Jalire 
1753  erhielt  **),  nml  auf  seineu  fürsUiciieii  Nebenbuhler  ia  Ne- 
n|>el  sehr  eifersüchtige  wurde. 


DritterAbschnitt« 

Von  Taabjenheiin  nni  Fratrcl   Calaa'a  e^eodori- 
8cli98.  Wachs«    Tobias  Mayer* 

Die  ünlcrsuchnnf^en  nnd  Slreiili;keilen  über  die  Enkanstilc, 
dlo  dnrrh  die  Namen  '  eines  Caylus  nnd  Bache  Ii  er  einige 
Jahre  lanj»-  ^rofses  Anfsclm  erregt  und  unter  den  Pariser  Kunsi- 
liMu  nnd  Dllellanten  so  inancbcn  Pissel  und  80  manfbo  Feder  in 
Bewea;un^  gesetzt  hatten,  gcrietheii  nach  nnd  nach  «rleder  in  Yei^ 
gesscnbeit«  Die  Znberci(un«^en  zu  jenen  so  hoehgepriescnen 
lYachs-  nnA  Seifennalereien  waren  Tiel  so  mfihsam  und  die  da- 

-  dorch  sn  erhaltenden  Yortheile  Tiel  zu  npigewifs  und  nnerwieseo, 
als  dafs  nanibaflte  Künstler  sich  weiter  damit  /n  beTassen  geneigt 
ijewesea  waren.  Indefs  hatic  doch  der  Satz,  dafs  dnrcb  eine  ge- 
schickte Beimischung  des  Wachses  den  Farben  mehr  Dauer  und 

-  Ghinz  gegeben  werden  könne  als  durch  das  gewöljnliche  Abreiben 
und  Auflösen  im  Gel,  hier  und  da  bei  einem  Kunstliebhaber  Wur- 
zel geschlagen  nnd  ilin  veranlafst,  aufs  Nene  üher  dieses  Pro- 
bJeiu  uacbzndenken.  Zwei  iiene  Versuche,  der  T  a  u  b  e  n  h  e  i  ni  i- 
s«bc  und  Calanisclie,  iiriindeten  sich  darauf,  und  ob  sie 
gleich  beide  von  der  walucn  MiiUanstik  der  Alten  gleich  weit  ent- 
fernt waren,  so  gehört  es  doch  znr  Geschichte  der  Eiikauslik, 
auch  diese  aus  einem  Stamm  bervorgcheuden  Nebeus^irüfslinge  der 
Kaust  nicht  gauz  zu  übersebcii« 


gedmökt  worden  (s,  Bernonlli,- ZnsaUe  su  .Volksfusiin 
.  n,  29.)  f  Ist  ein.  trockenes  Haosb^bMjslerin?entennm  pime  aUo 

Kritik  und  Ausfulirlichkeit. 
•3    S.  die  belehrende  Beschreibung  des  ganzen  Processes  bei  Lalande 
T.  VI.  p.  398  -  407.   Die  Eriüufauig  staml  mit  der  JÜnkaustik  in 

genauer  Verbindung. 

S,  über  den  Beglaubigungsschein,  den  Loriot  erhielt,  die  Meraoirea 
de  Trevonx.  December  p,  3010«  YergU  Füfsii's  Künst- 
lerlexikon  S«  ^«  :  j  . 
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Der  Baron  von  T a ii l> e ii  Ii  oi  iii ,         sich  in  Piiris  mit  vhv-. 
fi'.i''(  li»'n   iiimI    atii.slisclini   \  <tsiu  Ik>ii   hescliärtij^le  *) ,    ('ilaiid  ilvn 
13.  Juli  1769,  nurli  der  Angabe  sciiH'ä  Loiiicdiicrs,  des  Ilui'malcr^ 
Fratrel  iu  MAuheini        das  jGlelieiiuoirs ,  ciu  kiin^llirlirs  WkcIis, 
«Midberetteii ,  ^8  d«r  Kfiiialler  sclioii  villltg  sttbereitel  lumfeii,  atiad* 
mi  w«li-bc«i  er,  ind«»  er*  eine  Blilfle.'Wjidis  niU  einer  Hälfte  ge- 
vohulicber  ia  Oel  abgeriebendr  Furbe  Terouficliie ,  eben  so  bequem 
wuAen  koaote,  als  wenn  er  die  Oelfarbe  Allein  aaftrilge.  Der 
Bofmaier  niid  Parlamcntsadroraft  Fratrel  in  Maobetni  luadife  7 
Moaate  laog-  im  Jahre  1770  rori<*csctz(c  Ycisuclio  mit  dieser  Waelis- 
masset  die  ihm  Tavbeiilieim   in   einer   biechcruen  Iltuhsc  zu- 
acldckle,  und  malte  »erat  ein  4ilück  aar  Probe,  eiae  Man^daleaa, 


•  *}  Er  war  ia  Mfimpelgard  geboren ,  von  einer  altea  sSdisiichen  Fa-' 
nnlie.  Im  aiebenjährlgen  Kriege  diente  er  ab  fmna&lscber 
HaapImaBa  bei*m  Regiment  Nassaa-Saarbrück  on^batte  Gelegen- 
hmt»  «eil  hier  dorcli  eine  für  die  Kriegskonst  autzUebe  Briindang 
bd^annt  xe  auichen,  wefswegen  er  auch,  als  er  die  Militairdienste 
Terliefs,  vom  Könige  von  Frankreicli  im  Jabre  1750  eine  ansebn-' 
«  lidie  Pension  erhielt.  Er  lebte  in  Paris,  wo  er  sich  durch  seine 
Kenntnisse  in  der  Chemie  und  durdi  seine  Rnnütlicbfuiherei  be- 
kannt machte.  Bi^se  NarJnirfiten  sind  ans  dem  Avis  «le  Timpri- 
nienr  vor  der  Fratrel^^chen  Abliandlnn^  g<*/,np;fn ,  worans 
auch  erhellt,  dafs  v*  TaubenJieim  seine  Kründung  in  Alanbeim 
selbst  gemacht  habe. 
♦*)  Joseph  Fratrel  hatte  in  seiner  Jugend  die  Reclite  studirt,  war 
aber  durch  seine  Vorliebe  zur  Malerei  bewogen  worden,  sicli  aU 
peiotre  ordinaire  de  miniatiire  bei*m  König  StaiiisIaoB  aa  Naaey 
m  engagiraa.  Yoa  Mer  ging  er  im  Jabre  1750  nach  Besaa^a 
imd  werde  Farbuneattadfocat  sa  Mets«  iJteiii  er  fand  bald,  iah 
er  den  Pinsel  besser  biancbeo  könne  als  die  Zunge,  and  w&nsebte 
aar  jRCaterei  znr&ckzukehrea ,  (b  a1>andonner  le  temple  des  Ora- 
toon,  poor  letouraer  aa  Parnasse  de  Peiatres,  wie  er  es  'settiBt 
ia  dem  Zaeigaangsbrief  yor  seiner  Schrift  mit  seiner  phrason«^ 
reichen  Sprache  ausdruckt).  Zum  Glück  berief  ilm  der  nOlßh  le- 
bende KuilÜrbt  Carl  Theodor  als  Ilofuialer .naeil  Manheim,  wo  er 
im  Jahre  1783  gestorben  ist.  Jlir  hat  sich  vorzliglich  durch  seine 
Scliriftstellerei  zu  Gunsten -des  Taubenheiuiisclien  Farbenwachses 
bekannt  {gemacht,  S,  v.  i'Murr,  Bibliothc<iue  de  peinture,  de 
sculpturc  et  de  gravure  (^Frankf.  1770),  S.  774.    Docli  ündet 

,  man  auch  in  der  Galerie  in  Manheim  mehrere  von  Kennern  ge- 
schätzte Gemälde  von  ihm.  S.  MeuseFb  uili:»tii>clie  Miäcell  St. 
XVI.  S.  254.  f.  Fratrel's  Cornelia,  die  an  der  Urne  des  Pom- 
|)ejus  traaert,  zieht  jeden  Kenner  an  sich,  S,  MaUbiaaon*« 
Briefe  Tb«  L  S.  49» 
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mn  Brnchslüek,  etneii  Sdnct  Feier,  eine  Agar  fn  der  Wüste  nnd 
c5ii  viertos  ira  Mii?ialnrp;esclwii;irk  atif  einem  bronzenen  Medaillon, 
•welrlies  eine  verliebte  Winlersceiie  vorstellen  sollte,  aber  nnvoll- 
endet  blieb.  Zn^^leii-h  schrieb  er  über  diese  und  noch  einijz:e  an- 
dere Yersnclie  eine  weitschweifige  nnd  im  schwülstigen  Lobredner- 
Ion  ab«;(;farste  Abljandlnn«^ ,  die  dem  für  dieses  Unternehmen  sich 
lebhaft  inleiessirenden  Knrfürsteu  von  der  Pfalz  zni!;eschrieben  iiml 
dann  mit  jenen  vier  Probeversnchcn  nach  Paris  geschickt  wurde» 
Die  Proben  liefs  der  B.  v«  Tauben  heim  im  Lonvre  in  der  Aca- 
deinie  der  Malerei  anfstellen ,  und  die  Schrift  schickte  er  an  alle 
'Mftla*-AinideBieeii  zn^leicb  mit  eiier  BtcbjBedes'kthiillicheti'Wftdb" 
M^,  dtuiiit  narh  der  Im  Bnrlie  bescliriebeiico  Methode  Yeraichr 
damit  angv^stellt  wurden.  Zugleich  forderte  er  durch  UehefBend^ 
mg  eben  dieser  Schrift  nncb  «lle  (ihrigen  gelehrten  Geeellschiifteii 
und  Acadeinieeu  auf,  ihr  UrthetI  Öber  aeiiie  Brindong  zn  £ftllM| 
und  erwartete  nun  durch  den  Beifall  nnd  den  schnellen  Verkauf  seines 
ArkanaiQS  ^  die  Büchse  Wachs,  mit  dem  TanbenheimiecheB  Fft* 
inilieu  Wappen  *|  bezeichnet,  kostet  bei  dem  Erfinder  m  Paris  selhsl 
J'Louisd'or  —  Yollkommene  Entschädigung  weu^cn  der  darauf  ge« 
wandten  Mühe  nnd  Ünkosfen.  Nach  diesem  biliij^eu  Ersätze  ver-. 
sprach  er  das  Gebeimnifs  zum  Befsten  der  Kunst  allgenieia  be- 
kanut  zn  mai*hen.  Diefs  ist  meines  Wissens  nie  geschehen,  weil 
trotz  aller  Lobsprnche,  mit  welchen  Fratrel  diese  herrliche  Er- 
ündiinf^  ansposannt  hatte,  die  Sache  nir«i;-ends  grofsen  Eindruck 
machte,  zii  •»leicher  Zeit  auch  Ca  lau  mit  seinem  wohlfeileren,  so- 
genannten eleodorischeu  Wachse  hervortrat  und  wenigstens  in 
Teutsciiiand  grofse  Aufmerksamkeit  erregle» 

AHes,  was  also  jetzt  von  der  Taubeuheim^sclien  Erfindung 
n(iA  übrig  ist,  Hlftl  sich  aof  die  Schrift  tob  Fratrd  und  ein  Ge- 
ailädd  der  swei  Ringer,  die  Fratrel  in  dieser  Manier  oMillfr,  wd 
die  noch  jelst  ia  Miioh^  in  «ehei  «ei«  solleo  zdrudchnigen« 


^  üm  die  Lebhaftigkeit  dw  Ttobenheimisdieii  FaihonnSiQhnig  mil 
Wachs  in  allem  ihren  Glan  so  zugigen,  tteiii  F^ratrel  dieses. 
'Wafipen  besonders  maleii  nnd  afat  Titelknpfer  seiner  Scfailft  Kor- 
setten« Das  Original  mnfste  in  MiMheim  allerlei  harte  Piifnngen 
ansstehen,-  nm  auch  die  Daner  dieser  Malecei  2a  beweisen.  Out 
fient  examiner,  toiicher,  rouler,  ^fieri  laver  ce  chiffon,  faire  «i-> 
ün  avec  lui  toutes  les  experiences  qua  Mr.  le  Comte  de  Cajlas 
exige  du  plus  solide  encaustique,  sagt  Fratrel  S.  23i.  * 

Er  malte  sie  fnr  den  Kurfürsten  nach  <1en  bekannton  Rmgem  im 
Antikcnkabinet  zu  Manheim»  Das  Gemälde  ist  5  Fufs  lang  und 
4  Fufs  breit,  nnd  sfrlH  im  ITintorfrrnnde  einen  alten  Circus  mit 
vielen  antiken  Nebenliguren  vor.  'Der  Künstler  ist  nicht  sparsam 
im  Kigenlobe  und  sagt  unter  Anderem  davon:  les  carnations,  qui 
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Wir  wollen  niiit  noch  aus  der  Fratrerschco  Schrift  selbst,  die 
bei  einer  gelinge«  Auflage  srlioii  j»  lzl  zieiulitli  seilen  geworden  . 
ist  *),    80  viel  bfiliriiigeij ,   als  zur  riciitigeu  Beiirtlieiliiog  dieser 
.  Tmibeiiticimiscbeii  Krliudiing  iiülbig  iaU    Zuerst  wird  in  einigea 
Absdinlfeii  tiemKcli  «eilläuüg  vou  der  Malerei  mit  Wasserfarbeo^ 
mii  der  BiikiiaMtk  «od  mit  OelfMilica  ges|irocben,  woran;  nicht  das 
^eriogsto  Neao  m  loroeo  iai.   Nun  too  den  liaclitlieilca  der  Ocl- 
milerei,  de«  NacMattketo«  Gelbiverdea  und  Abspringeo  der  OeU> 
gemfüde«   Cajlaa  woHle  Riesen  Nacbtheileii  süiamtlicli  dardi  die 
VViedererfiodai^  der  Bakaoslik  abhelfen«   Alleio  so  genaa  aoch 
Moige  oehter  diefshattl  versnehiea  Beliaudliiojj^rteii  (besooders  die 
a weite)  nit  dem  aofollstiiudigea  Berichte  des  Plluins  uberda* 
ztikomiuen  scheinen,  so  sind  sie  docli  aiie  nuinlüuglich  und  unai^a" 
lührbar.    Diefa  wird  eiaaeia  iaai  Theil  mit  eben  dea  Bemerkuo- 
gpii,  die  schon  Monoye  ia  der  Encjklopädie  g;emacbt  hatte, 
dnrcligegangen.     Sie  erfordern  entweder  zn   viel  Zunistiin^j,  nna 
Vorrichlunp;  ,   oder  sie  können  nnr  auf  Haiz  aufgetragen  werden, 
oder  di<?  Karben  lliefsen  in  der  Hiize  ziiSHiuinen  ,  oder  sie  veriin-  • 
dern  siili  im  Feuer.    Eben  diefs  gilt  auib  Ton  den  5  ArJen  der 
peinture  a  la  cire  des  Grafen,  wclilieu  iiier  gleichfails  ihr  Urlheil 
gesprochen,  und  nur  der  fünften,  die  luiltels  gewisser  zubereite- 
ter, iu  Terpentinöl  aufgelös'ter  Firnisse  bewirkt  wird,  einiges  Lob 
ertheilt.    Aber  das  Tanbeiiheimisclie  Wachs  übertrifft  alle  diese 

Ersuche  bei  Weitem  an  Bequemlichkeit  und  anderen  Yortheilen* 
r  luaaaller  erbftlt  es  sdion  völlig  zubereilet  uad  darf  es  aar  mit 
Waffirr-  ud  Qeifiu^NA  «Sareibea«  Ba  veraiiadit  aad  Teretoiigil 
sirb  Btit  den  Oeb  aad  mftoderl  Mki  das  Geriagale  seltiat  aa  de» 
akelMeii  aad  deKcalcatea  Farben«  wie  im  Rolhen  die  Carmi»-  and 
Laekfarbea,  im  Btoaen  das  UMraaiaHn.  Es  kann  Mt  idle  Blate- 
riea  damit  gemalt  werdea,  aslfaat  aaf  Kopier,  wekfaes  Cajrlns  seihet 
bei  neiaan  Manieren  fit  nnmislich  arklArt»  da  hio^iffgen  Fnlrd 


fmt  Tobjet  principal  de  ce  tableau,  pr^Mataat  aae  Cntohear,  une 
q«i  £Nit  boaaeuc  k  la  df^eoaverte»  et  ditpojaseat  de 
*toot  yeraii» 

i>er  Titel  der  Schrift  selbst  ist :  La  cire  alU^e  avec  Thuile  ou  U 
pcinture  h  hnile-oiie»  trouvde  h  Manheim  par  Mr.  Cliarles  Baron 
de  Tauben  heim,  exp^rimentee ,  decrite  et  dediee  a  ft-llectear 
par  le  Sr.  Josrei>h  Fratrel,  h  Manheim,  de  rimprimerie  de 
l'Arad.  Klect.  17}0.  8.  265  Seiten  ohne  (Mg  Zueignungsepistel  und 
eine  angehängte  0<1(;  von  <leui  Chev.  de  Caux  zum  Lobe  dci 
Kurfürsten  und  des  Malers.  Einen  befriedigenden  Auszug  aus 
dieser  durch  üire  gekünstelte  Sprache  nicht  sehr  einladenden 
Schrift  findet  man  in  den  Göttinger  Anz,  1770.  St,  61.  S 
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drei  seiner  Probcshlrkc  auf  Kupfer  gMotU  halle»  Vorziip;lieh  aber 
enipfieiiit  es  sich  Qocb  durch  ful<;en(Ie  zwei  Eij^eBSchaiitiMi,  liie  Fra- 
trel  in  einem  elgeiHm  Artiliel  (Ylil.  p.  138  — 194)  inil  vieler  Be^jei- 
sfornni»-  pain'fryrisirt    Es  p^iht  »len  Gemälden  einen  Miirserordeiillich 

,  frischen  Glanz,  welchen  die  OcliailxMi  iiiiiit  haben,  und  die 
man  sonst  nur  durch  Wasserfarben  und  durch  Paslei  zu  erhalten 
strebt,  den  Otdi^emäldm  aber  durch  einen  Firnifs  zu  geben  sticht. 
Dafs  die  0»'lf';irl>oii  in  knrzerpr  oder  län^^erer  Zeit  so  viel  von  ihrer 
Vüllkomnienhcil  verlit  ren  ,  erkliirt  der  Verfasser  iheils  daher,  dafs 
sich  die  Oelfarhcn  zu  sehr  in  die  Masse ,  auf  die  si»'  gelrHi»en 
sind,  einzielien,  tlieils  daher,  dafs  die  üligei»  rarlikeln,  die  venUiu- 
steo  wollen,  aber  auf  der  Oberflüche  durch  eioeu  undurdidriugiichen 
Firiiißr  ziirSck^hahen  werden,  sieb  ansetsea  iiad  d«durdi  eiae 
dSnnc  gelbe  Scbmoikrnslo  bildea  Beiden  widersetsi  sich  ms 
^»9  mit  der  Oelfarbe  Anf s  Isoiff^ste  vereinigte  Waidis,  irod  bewirkt 
dadurch  den  sweitea  HnnplTorlhoU ,  die  Daaerderfeststeln- 
enden  Farben.  Das  GcmAlds  erhsU  sogleich  etwas  Markiges» 
was  die  blose  Oelfariie  iudit  gewähren  ktuia ,  ond  gibt  dem  Ga- 
mnldc  eine  Art  fsn  iQ^ftSCrSfSrbarkeit^  indem  die  Leinwand 
wickelt  und  soprar  gefallet  werden  kfton,  ohne  dafs  das  Gemälde 
dadnrcii  leidet  *^  da  man  kann  eben  dieses  Wachs  auf  veralictS 
ilnd  unscheinbar  gewordene  Leinwandg^emälde  statt  eines  Firuisses 
at!r!ra;'en,  litn  die  Farben,  die  ahspriii2:en  und  sicli  vernichten  woU 

•  •  Jen,  dadnr^'h  zu  nähren  und  anzufrischcn.  Fratrel  geht  so  weit, 
es  den  Köllig-  der  Firnisse  zu  nennen»  Auch  auf  gewöhn^ 
liclies  Papier  lassen  sich  diese  Wachsölfarhen  ohne  alle  weitere 
Vorhereitung  auftragen  und  schlagen  nicht  dnrih,  eine  üiofso  Be- 
queiriiichkeit  für  Maler,  die  ihre  Skizzen  gleich  mit  der  Farbe  . 
machen  wollen.  Das  künslliche  Wachs  scheint  also  die  OeltheiU 
phcn  so  zusammen  zu  hallen  und  zafixircu,  *dafs  das  Gel  weder 
liierst  nsch  dnrcbs«'blä^«  Nnn  folgen  in  einen  eigenen  Artikel  die 
mit  sichtbarer  Selbslgefäliigkeit  ahgefafslen  Beschreiboiigen  seiner 
vier  Probestucke  für  die  Maler -Academie  in  Paris,  ton  welchen 
seitdem  nichts  weiter  bekaont  "worden  ist.  In  einem' Anbange  kom- 
men noch  einige  Vorschläge  su  einef  besonderen  MioiAlurmalerei 


*)  Das  Rrstere  nemit  EVsArel  Imbibition ,  das  Andeia  Eraporation« 
Der  Mann  ist  uberhanpt  finiobtbar  an  seltsamen  Hypothesen«  So 

nimmt  er  im  Wuclis  kleine  Krystallisationen  an,  dflich  weldiO  das 
Spröde  desselben  erklärt  werden  muwe* 
*^   La  iH'iiitnre,  Ijeif^t  es  S.  Iß7,,  conserve  cette  flexibilit^  qui  xend 

un  tablcau  peint  avec  cette  cire  susceptible  dV-tre  non  seulement 
roule,  mais  encore  plic,  si  on  veut,  comme  iiue  It^uille  de. pajjier, 
Sans  qu  il  cn  con^me  a^ics  qu'on  V^tuia  ^tendu  de  zecbef  ui  »h 
loa  ui  trace. 
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Yor,  wo  man  inU  dem  Taiiljonlicimlsclien  Waclisc  niif  ciiipm  Sllhcr- 
hh'cli  oder  eii}eiJi  vcrsilljortcn  KiijifVr.  als  auf  eiiiciii  (IiirclisclMMdciKlca 
Grunde,  eUen  die  ^^  i^klln•;•  licrvorlii  iii^cu  küjine,  difi  der  Kiiii^lh'r 
durcU's  blose  Fiinkliren  mit  deni  Fiiisol  erhält.  Und  nun  da.s  Kc- 
sullat  Ton  diesem  Alleu,  Das  TaiibeuheimisdiC  Wachs 'ist  weder 
für  die  Bokaiistik  d^r  Ake» ,  soch  aaeh  für  die  ton  Cajins  und 
Bacbelicr  Torgeselilag^ene  Wachsmalem  Ton  erheblichem  Nützen, 
eondero  k(HiQle*köt*hiBteii8,  weon  überhaupt  nicht  die  schwülstige 
Beredsamkeit  .des  Herrn  Parlamentsadrocalca  noch  maneken  ge- 
.gründeten  und  wichtigen  Zweifel  übrig  liefse,  für  eine  Verbesser-^  > 
nag  jier  gewölitilichcn  Oelmalerei  gelten,  Uehr?»;ons'ist  die  Hanpl- 
sarhe,  das  Geheiraoifs  ia  der  ßüehse  oder  die  Coniposition  des 
VN'achses  sellist^  durch  alle  die  seliöfien  Tiraden  FralrePs  durchaus 
Dieht  aufgeklärt  ^worden,  wiewohl  es  freilich,  wenu  (Ih>  Sache  über« 
Imupt  der  Muhe  Tcrlohulich  gcwrsen  wäre,  leicht  durch  eine  che* 
Bliscbe  Decompositiou  hätte  entzilfiTt  werden  künihMi. 

Von  wicl»li«>"erein  und,  wo  nicht  fiir  die  AVicilcrliorsfcJlnng'  der 
alten  Enkauslik ,  doch  für  niauebe  Tlieilc  der  T(  t  iinülo^ie  noch 
jetzt  wohltliätiü,eu  Eiuflufs  waren  die  Erliudungen  (!(\s  kÖin;>licheii 
Hofmalers  Calau  iu  Berlin.    Schon  im  Jalue  1750  erfand  ein 
französischer  Maler  von  Bourg  en  Bicsso  Vinci  iit  de  Mout- 
petit  eine  Art  Malerei ,  die  er  nach  eiueui  vurm'l»ii(  h  bci'ni  Pli- 
nius  vorkorameuden  Worte  peinture  eludoritpie  nannte  (d.  h.  wo 
Wasser   und   Oel  gebraucht  werde«).    Er  halte  während  der 
^'beit  Tiifelchea  iu  Wasser  lie«;en  und  trug  dann  die  mit  Oel  zo- 
«ffereileten .  Farben  mit  dem  Pinsel  auf,  wobei  aber  kein  Firailb 
'f^ebraackt  werden  ilarfW.   Das  Wasser  sonderte  das  überflüssige 
Oel  von  den  Farbeo  ab  nnd  liefs  nur  so  viel  übrig,  als  scbtecb- 
terdinga  nothig  war,  sie  anf  dem  Grande  sn  erhaltea.  Montpetft 
malte  anf  diese"  Art  Dosenstu'ckc  nnd  .Minintnren  anf  ArmbAnder  * 
nnä  Ringe,  die  nian  mit  Crystalli^las  sorjj^fältig 'bedeckte  ♦)•  Diese 
Montpetil'sche  Erfindung  und  die  Caylus'schen  Forschuu«>:en  brach- 
ten deu  damals  noch  ia  Leipzig,  als  kursilchsischer  Hofmaler  le- 
benden Benjamin  Calau  wahrscheinlich  zuerst  anf  die  Gedan- 
ken, Untersnckongen  über  die  cera  paoica  des  Piimus  und  die  da- 

*^  Diese  unverständliche  und  sehr  verstümmelte  Nacluicltt  yon  des 
Montpetit  eluclorischcr  Malerei  verdanke  ich  L  a  1  a  m!  c  ,  Vo- 
yap:e  d'nn  Francais  en  Italie  T.  VII.  p.  212,  Füfsli  im  Knnst- 
lexicon  S.  439.  citirt  noch  des  Lacombe  Dictionnaire  de  helles 
lettres  et  de  beaux  arts  (Paris  1757.  8.)  darüber.  Ich  habe  aber 
dieses  Buch  nicht  nachschlagen  können  und  kann  also  auch  nicht 
sagen ,  ob  die  Sache  dort  deutlicher  erklärt  ist,  Wahrscheinlidl 
entlehnte  aber  Caylus  daA  moastiöse  Wort  eleodortsckes  Wadis 
Yüiii  3Iontjietit« 
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ni't  Ton  den  Alten  ans,^efuhr(c  Enkausfik  anznsf eilen.    Er  marhle 
daher  zuerst  seine  Versuche  (laniljcr  in  Lei[)zl^-  im  Jahre  1709  in 
einer  cif^eiien  kleineu  Sebrifl  bekannt,  woraus  aiiili  ein  Anszuj^  in 
das  Wittenberger  Wocbenbliitt  eingeruckt  wnrde         Er  wurde 
liieranf  nach  Berlin  berufen,  wo  er  seine  Erfindung  aiifs  Nene  be- 
kannt madite  nnd  im  Jahre  1772  ein  eigenes  Monopolinni  Tom 
Kdnig  erhielt ,  das  von  ihm  gefertigte  Wncbs  in  den  prenfeisdien 
Staaten  zn  rerkaufen.     Der  KSnig  tatereesirte  sich  vberbaiipt 
sehr  fSr  die  Cabtoiscbe  Enkanstik  und  befahl  im  Jahre  1774 
Frisch,  den  Plarond  des  Jaspissaales  sn  Sanssonci  mit  dem  Ca-' 
lauischen  Wachse  auf  Leinwand  zn   malen.     Auch  machte  der 
Direetor  Bernhard  Rode  verschiedene  Versuche  darin,  wovoa 
sich  noch  einige  schöne  Slücke  in  der  Ssimnilong  des  Münz- 
meisters  Nelker  zn  Berlin  befinden  sollen.    Zu  gleicher  Zeit 
setzte  Calau  seine  üntersuclinn^en  üher  I  i  n  c  a  r  i  s  c  h  e  Malerei 
nnd  üher  den  wahren  Sinn  der  Worte  des  Plinius,  wo  er  von  der 
Eokaustik  spricht,  nnnnlerhrocheu  fort^  und  uulerhielt  sich  darüber 
oft  mit  dem  Direetor  Ilode,  aus  dessen  Unterrednn«^cu  dann  spä- 
ter Riem  den  Stoff  zu  seiner  Schrift;    üchcr  die  Malerei 
der  Allen  **) ,  schöpfte,  welche  als  die  befste  Qnelle  üher  die 
Calauisi'he  Enkauslik  nnd  seine  Ideen  über  die  Malerei  der  Alten 
überhaupt  zu  betrachten  ist.    JNach  Calan's  Ideen  war  die  Polj- 
chronteiinialerei  der  Alten  nur  das  llluminiren  der  schon  Terfertig-^ 
ten  Sgrafilli  oder  der  mit  Licht  und  Schatten  ausgearbeiteten 
aearischea  Zeichuungeo  in  dnerlei  Farben  iUeben-  nnd  fibereina»^ 
.der«   Die  Idee  des  Grafen  Cajks  nnd  seiner  Nadifolgcr^  dafs  dfH 
Bakaiistik  die  EiabrenBOBgsknnst  durch  Feher  gewesen -set ,  sei 
iorieht%»  Ca^lus  selbst  habe  das  Wort  orere,  dessen  «wb^m^ 


*)  Der  Tilel  der  l^rift  ist:  Ansf&hrliche  Terinche^  wie  das 
panische  oder   eleodorisoke   Wachs  aafzaldsen« 

Leipz.  1769,  8.  Biaea  Aoszng  daraus  findet  man  im  Wittenbelg« 
isdien  Wocbenblatte  yom  Jahre  1771^,  herauaKeg«  Ton  Titins« 

Nr.  XLV. 

Mit  dem  Zusatz:  Veranlafst  von  Rode,  heran sgeg^ehen  von  Riem« 
Berlin  1787.  4.  Riem  erklärt  im  Vorbericlit,  dafs  er  diese  gröfs- 
*  tentheils  nach  Calauischen  Ideen  dusgcfülij  tc  .Schuft  darum  Jieraus- 
gegeben  habe,  um  Calau 's  jüngstem  Sohn  eine  Unterstiitzung  da- 
durch zu  veischairen.  Da  die  Calauische  Familie  noch  das  Ge- 
lieiinnifs,  dieses  [uiniscbo  oder  eleodorische  Wachs  zn  verfertigen, 
beäil/.t  nnd  viererlei  Sorten  davon  in  verschiedenen  Preisen  ver- 
kauft, so  sind  Jiier  aach  S.  102.  die  Preise  einzeln  angetulut. 
Uebrigens  hat  Riem  den  Requenno  ausgcschileben,  ohne  ihn 
zu  nennen»  S.  den  Beweis  bei  Murr  au  den  Herenlanir 
sehen  Gemälden  Th.  VIL'i^.  2» 


I 


I2S 

Uerbei  beHene,  «idit  Inner  In  ttrengsieii  Sfime  gentniieii  % 
itid  io  eisem  soleben  weiteren  Sinne  müsse  es  diirdiaos  fibmil  bei  . 
4er  dardi  iNiniscbes  Wncüs  hcwirkteo  Enkaush'k  der  Alten  Ter* 
Stenden  werden.  Eii^entlicbes  Brennen  wurde  das  Wachs  Ter» 
derben  nud  die  Farben  gesehwilrzt  haben  hilv  Aiiwendimg 
Ton  eigentlicbcm  Feuer  wäre  hierbei  ünfscrsi  beftchwerlicb  oder 
wohl  gar  unmöglich.  Daher  glaubt  Calau ,  dafs ,  iim  etwas  Int 
Sinne  der  Alten  ein  enknii§(is('liPR  Gemälde  zu  nennen,  es  schon 
ziHTii-hend  sei,  wenn  mir  die  Farben  mit  einer  einfachen  oder  zn- 
Bannncngeselzien  !>Tassc  von  Harz  oder  ölarliicen  Theilen,  wie  das 
pnnische  Wachs  ist,  angerieben  würden.  Denn  da  diese  Masse 
erst  geschmolzen  oder  gebrannt  werden  müfste,  so  wiirdc 
ja  doch  immer  mit  einer  eukaustischen  Masse  gemalt  werden,  nnd 
diefs  selbst  mocbten  die  Alten  etwas  figürlich  einbrennen  ge- 
nannt haben.  Nun  glaubte  Calau ,  das  echte  jiunischc  Wachs  der 
Alten ,  dem  bei*in  Gebrauch  znr  Malerei  noch  gewisse  Harze  uud 
trockeubare  Oele*  tngeraiecfat  gewesen  wiircn,  gefunden  zo  habe», 
und  da  bei  der  Znbereitnn|^  diesen  WncbsesFener  gebmiidit  wnr- 
4e,  so  nennte  er  ARes,  wiis.  anf  oder  mit  dieeeai  Waebse  gemalt 
wrnrde,  War hsmalerd ,  Bnkniistik,  ,  Besonders  machte  er  es  de« 
Griifen  Cajias  nnd  anderen  Brkllren  des  PKnine  ann  YeiVrecben,  ' 
Mb  nie  das  dort  erwibnte  Tiricnlnm  oder  den  GnM,-  dessen  nim 
eich  bis  znr  Mslen  Oljro|iiade,  wo  erst  der  Pinsel  erfiinden  wiirde^ 
ileui  bediente,  gar  nicht  verstanden  bAtten.  Er  versteht  darunter 
einen  GrifTel  TOn  BncbBbaufnholz ,  womit  anf  einer  mit  pnnincheHl 
Wachse  überzogeneu  Tafel  die  linoariscben  Umrisse  eingegraben, 
oder  nach  Belieben  mit  der  breiten  Seite  wieder  ansgewisebt  wer- 
den konnten.  Hatte  man  mit  diesem  Griffel  die  Zeichnung  voll- 
endet, nnd  wünschte  man  sie  dauerbui't  2U  erhalten,  so  liefe  man 


O   Caylns  bemerkt  in  seiner  Abhandlung  sur  l'encaostiqne  in  den 
Memoires  de  TAcad.  d.  Inscript.  X.WIII,  190.  f.,  dafs  das  Wurt 
iirere  nicht  immer  von  Gluth  und  Brand  bei  der  Knkaustik,  son- 
dern auch  von  einer  temperirten  Ilit/e  zu  verstehen  sei,  und  be- 
ruft sich  dabei  auf  eine  Stelle  des  Plinius  XXXV,  11»  s.  42.,  wo 
von  T&cliern,  die  in  einer  heifsen  Brühe  gefärbt  werden ,  adustae 
Testes  und  nri  gebimebt  wird*  AUehi  dimit  leagnet  «r  aleht^ 
delii  die  Bnkanstifc  des  RinscihmebMis  nnd  ExabremieRs  badaift 
habe.  Es  ist'  ihm  nnr  dämm  ta  tbnn,  dafs  man  nrere  nicht  dnreh 
yerhccnneny^brhler,  fibersetse»  Man  sieht,  anf  Welchen  seichten 
Sdrinfs  Caian  sefaie  BriilSrBng  der  Bnin^nstilt  gebaut  habe.  Eber 
bSlte  er  sieh  noch  anf  dlo'Dintei  die  vaii  Bncanstom  nannte*  be* 
rofiett  hinnen, 

e*3  Diets  haben  Reqnenno*s,  Reif£ensteui*s  nad'Andecer  Yer- 
'  suche  hialHnglich  widerlegt* 


Digitized  by  Google 


IM 

ßie  (rorkncii,  nnd  ubtno«:  sie  tnil  einem  braunen  ciTkaaslisdien 
Firnifs,  auf  ilein  mau  Jie  holeiitlilfliMi  Slcllen  wieder  mit  einem 
GrilTel  n:i(!»arlieilcn  konnte  *).  Die  Ilaiiplsarlie  hierbei  bleibt 
immer  «las  von  Cabm  vorj-elilieb  wiederivelnndene  im  n  i  s  e  h  e 
\Vac!is,  worüber  er  sieh  sellist  kuri  und  «-ut  loli-endeiinafsen  er- 
klärt: .,!(  !»  !i];inbe  fjennji;  zu  bfislen,  wenn  ieh  Liebhabern  die  An- 
Aveiiihin:;-  nud  die  Art,  das  eleodorlsi  lie  Waelss  zu  jilbMlei  Arbeileu 
zu  besHJlAen,  fi.eiiau  anzeii-e.  Will  niiui  nielir  von  der  SubstnoB 
und  Fiul)(Min;is(lHiiiii^-  desselben  wissen,  so  kaun  man  die  Yersiiclie 
und  alles  Ij.lnioe  davon  nachsehen,  was  der  selige  Lambert  »*) 
i  u  seine  r  1  a  1 1»  e  n  p  j  r  a  lu  i  d  e  darüber  gescbriebeo  ba^  Die  Aua^ 
ühun*,^  ist  der  befste  Beweis,  dafs  Alles^  was  die  Aileu  Ton  4er 
Eiikausiik  geruhmi  haben,  damit  aiisgericbtet  werden  kau».**  Die- 
ses Wachs  kaon  nnn  erstlrch  zum  Gründen  sehr  gnt  gchnitifht  wer- 
den, .wo  man  es  aul  Leinwand  and  alle  SoUarten  beqnem  auf» 


^  IMe^Calamiscfae  Hypothese  liegt  in  den  Worten  des  Balecham]^ 
.   zum  Plinius  XXXV,  7.J  Scalptae  variis  fignris  tabulae  cera  diver- 
sis  coloiibus  picta  oblinebatur,  die  auch  scbon  8cheffer  de  arte 
pingendt  f.  16.  p.  57«  anfuhrt    IJaraus  und  aus  Hardouiu's 
Anmerkongen  schöpfte  Calau  seine  ganze  Vorstellungsart.  Aber 
das  veruculnm  bat  Caylus  vollkommen  richtig  von  einem  eisernen  - 
gliiUenden  Griflcl  verstanden,  ob  ihm  gleicli  die  allen  Zweiiel  auf 
einmal  lösenden  Stellen  des  IMutarcIi  de  sera  num,  vind.  p.  109. 
edit.  Wyttenb.  (wo  es  ansdrücklidi  heilst:  die  Maler  bianciien  ein 
gliilioudes  Stäbchen,   qnßliz-j  öi^^v^jo-j)   ""d  im  Ülossaiium  des 
Timiuis  1».  27C.  edit.  Uuluik.  noviss.  unbekannt  geblieben  sind, 
>Vas  C  ulau  und  Hie m  unter  vlricttlum  Yonteben,  den  Griffiel- 
ans  Buchsbaum,  nanaten  die  Altea  nie  anders  ala  stilos  oder  gra- 
phiuni,  lind  dodi  war  auch  er  weit  häufiger  aus  M^tatt  ab  ans 
Holz*  S.  Schwacz  de  ornament.  Ubr.  Y,  9.  . 
Lambert  las  zuerst  ia  der  Berliner  Academie  der  Wlsaensdiaf- 
ten  eine  Abhandlung  iiber  die  Farbenmischung  vor,  die  in  den 
M^inoires  de  TAcad.  royal.  des  Sciences  pour  rsnnee  17619^  p,  99. 
steht.  Pann  kam  seine  Photometrie»  Dann  die  Farbeapy- 
ramide.  Der  Titel  ist:  Beschreibang  einer  mit  dem  Ca* 
lanischen  Wachse  ausgemal^ea  Farbenpyramide  — 
durch  I*  II.  Lambert.   Berlin,  Spener  1772.  4.  126  S.  Lam« 
bort  Versuchte,  etwas  dem  May er'schen  Farbendreieck  Aehnliches  za 
machen,  und  kam,  da  er' wegen  der  lllnminintng  seiner  Kupfer- 
tafel etwas  in  Verlegenheit  war,  mit  Calau  in  ijekaimtscliaft,  von 
dcs^sen  ('l'-odoiischem  Wachse  er  bei  dieser  (»elegenlicit  S.  38.  <f. 
eini;.c  Nucluichten  ertlieilt,    Vergl.  Eberhard,  über  Lambert'» 
YerdicitsLe  um  die  theoretische  Philosophie  zu  Lambertis  Py- 
•    tometiie.  CBerlin  1779.)  S.  48.   _  . 
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ha^eo  kMi««'  FrUcli  9S^i  in  nnom  Briefe  An  de»  Dircdor 
£Lode,  wonn  er  sein  Verfaliren  mit  dicsoin  Wiulifse  zur  Ma Iniig 
eines  Plafonds    im   Sihlosse  zu   Siiiissüiici  bcsclireilit  *):    „Zur  • 
Gniiulnnif  der  Leinwand,  wqrauf  gemalt  wird,  macht  es,  zn  f^lci» 
t'ben  Tliell»'n  mit  der  Farlie  irononunen ,    df  n  GpuimI  sehr  liif':iiieaiii 
nnd  wenij»er  iHiirlii««"  als   In  i   der  i»e\s(iliiilitlien  Ar(,   die  'i\i<  !i(»r 
zn  j-riinden.    Ani  Kalkwäode,  auf  <lie  ^omalf  werden  soll,  ist  diefs 
ohne  Zweift'l  der  allerbefste  Grinnl."    Kiir's  /weife  köniuMi  nnii 
aurli  die.^e  \V.ielK<5paslel!e  mit  den  Oeliai  bt  ii  seihst  znhaiimuMi:»erie- 
beii  nnd  so  mit  dem  Pinsel  auffj:etragen  werden  **).    U'ivr  kommt 
Alles  Jiuf  das  Mafs  an,  vie  ticl  Wachs  eine  jede  Faihe  verlrä«rtj 
¥rorüber  Friscil  gleichfalls  aas  eigenen  Veraucben  sehr  gnfe'Vor- 
sthrifteii  ertheilt.    Endlich,  und  dicrs  ist  gewifs  der  wichligsio  nnd 
.ilAiierluifleslcMutxeii  dieses  Wachses,  dient  es  ancb  sa  einem  (refilichea 
Firuirs  sam  Anslreicben  ***)  sdiöner  Hoixarheiten,  nud  iIcs  Leder- 
«erks*  bei  Kotschengeschirren». SHmDrtfeken  in  Kattnnfahrikeii,  nnd 
selbst  znr  Percellan-  und  Glasmalerei ,  wozu  es  aüi*fa  znm  Theü 
jelst  noch  mit  grolsem  Vortheil  gebraneht  wird.    Allein  so  grslb 
Attch  in  tecbuologiscber  Oiid  arlisliseber  Riu-ksieht  der  Gewinn  sein 
IBAg,  den  inan  ans  diesem  Calaiiisehen  Wachse  ziehen  kann,  so 
wenig  ist  doch  für  die  WiederhersIcUnng  der  wahren  finknusiik 
der  Alten  dudorcb  gewonnen  worden.  Es  wiirde  eine  e^eno  Schrift 
dazu  «ölhig  snn,  um  alle  die  Irrthümer  zn  widerlegen,  die  Cahin 
hei  d<T  AnufMidiini;  seines  panischen  Wachses  anf  die  Eiikanslik 
der  Alten  beging,   und  Riem,   der  sich  viel  Mnlie  geiirhcn  hat,  , 
diese  Cakuische  Gründung  als  die  echte  Wachsmalerei  des  Alter- 


*)  S.  Riem,  über  die  Malerei  S.  135.  Dieser  einzige  Brief  von  dem 
braven  Frisch  verbreitet  mehr  Liclit  über  den  Nul/en  und  Ge- 
branch dieses  Wachses  als  die  jjanze  mit  nnzeitiger  Gelehrsam- 
keit aii.s.staflirte  Dissertation  des  Herausgebers. 
**)  Ca  lau  bediente  sich  wahrscheinlich  hei  seinen  eigenen  Gemälden 
mit  panischem  Wadise  aaber  des  Pinsdi  ancH  hier  und  da  des 
Ton  ihm  empfohlenen  Griffe]««  Wenigstens  zeigt  sidi  die&  sehr 
dentlieh  an  einem  Portrait  von  Lessiag«  das  Calan  in  dieser 
Manier  gemalt  hal^  wie  ein  Kenner,  der  es  in  meiner  Gegenwart 
nntersndite,  Tersicherte* 

^«*)  S.  Jacobson*« -teebnologisches  Worterbnch  unter  den 
Elend  orisches  Wachs  Tb«  I«  6.  476  f«»  wo  dieser  tecb* 
no]ogis<^Gebraneb schön  sis  eiaander  gesetzt  Ist.  Tergl«  Fan* 

ke*s  Naturgeschichte  und  Technologie.  Th«  I.  S«  67Bt 
Doch  ist  in  beiden  die  Nachricht  zn  berichtigen,  dafs  sich  inWei* 
fsentels  eine  vön  Calan  eingericliteto  Wachsleinwandfabrik  be- 
fände, da  dieser-sttenHngs^  einmal  angestellte  Versuch  in  WeiHsen- 
Sa»  den  erwünschten  Fortgang  nicht  gehabt, hat|       .  \ 
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(bniiis  damistelten ,  hat  in  seiner  Srhnft,  die  uhiigienfl  mnndieo 
dankeiuwertben  Aiifseliliifs  oiitliätt,  Ailrs  so  snhr  imtor  einander  |^e- 
WOifcn  nnd  verwirrt,  dafs  or  siili  oll  seihst  iiiclit  recht  vprsfan- 
4en  zn  haben  schcinl,  Narh  Cahni's  Erklärung-  von  der  Enkan- 
Btik  würde  ja  die  Ot'lmalerei  seihst  eine  Art  von  Eiihanslik  sein 
müssen,  da  ja  anch  sie  mittels  Irockenharer  Oele  aiisp:pfnhrt 
"wird.  Unlen^liar  ist  es,  dafs  riiaii  zu  <!er  linoaiisehen  IMalerei 
sieh  eheii  so  ii,ut  der  mit  Waelis  üherzogenen  TalVlu  hedlt'nle  als 
zum  8ehreihen  *) ,  und  die  I)emeiknn«!,t'n ,  die  Riem  ühcr  die 
Si^ralllti  der  Allen  macht,  sind  «^ewifs  der  schätzbarste  Theil  sei- 
nes Welkes.  Allein  die  wahre  Enkauslik  bediente  sich  znTi*r- 
lässip;  allezni  entweder  eiiieB  beifseii  Griffels,  oifer  ^esrbiiMilseyier 
ond  beifa  aufgetragener  Wiiebäfnrbeo ,  oder  der  Ghilbpfanneii  mm 
Binbrennen  der  scboo  anfgetra^cneii  GonVicbe-  oder  Tempern«^ 
Bilde«  Von  diesem  Allen. will  nnn  Calao  mit  eeui^m  eleoder{«> 
■eben  Waebsc  gar  nicbts  vissen,  ood  eo  kann  er  immer  eiae 
«ehr  iratslicbe,  aoeh  fflr  dir*  Oel-  ond  Freskomaferoi  braurhliare 
BrCadmig  bekannt  gemacht  haben ,  aber  für  die  Wii*derherBtellnfij| 
der  alten  Eakansiik  ist  dadurch  ebeit  so  wrni^  gewonnen  wordrä 
«b  dnrch  so  manche  andere  Wavbfitirnisse  und  WachseeHen,  wo 
das  Wachs  dnrdi  Vermischung  mit  Ltni^ensalzen ,  so  wie  jede 
Fettigkeit^  seifenarlt«^  und  im  jjcemeinen  Wasser  nnllöslich  •ceiuaehl 
irird  und  zh  Wasser-  nnd  OeUarbea  recht  gut  gehraucht  werdea 


•)  Gewifs  ist  es,  dafs  die  bekannten  Wachstafeln,  corae,  pngillares, 
deren  man  sich  im  gemeinen  l.ebcn  zum  Schiiellsclireiben  und 
Concipircn  bediente,  ztif^k'ich  anch  zum  Zeichnen  und  zur  linea- 
rischen Malerei  geliraucht  wurden.  Was  alicr  Calau  von  der 
Wachsdinte  zu  sagen  pdegte,  womit  man  diese  Tafeln  ganz 
dünn  übei-zogen  habe  (s.  Riem,  firber  d^ie  Malerei  103.X 
das  lä&t  sich  mit  so  maneben  anderen  Naebrichten,  s.  B.  mit  dem 
kryptograiiluadien  Kmurtgriff,  die  ln*s  Holz  eingoMdmittenen  Bach« 
Stäben  mU  Wachs  zn  Sbenleben,  irobei  also  das  Wachs 
•ine  siemlicbe  Dicke  haben  mofste  (s,  Yalckenaer  sn  Herodot 
fl.  617,  850i  8i4iwerlich  TOtefaiigen«  Üebrifens  IRbt  sich  daraus 
auch  am  deofttchsten  begreifen»  warbm  das  grieddimbe  Woit 

y^i^w  zngleidi  schreiben  und  malen  bedenten  konnte«  weil 
Beides  auf  elneriei  Tafeln  mit  eingegrabenen  Umrimen  gescimh. 
^  So  verkaofte  vor  einigen  Jahren  der  Rath  Anthingin  Gotha  ein 
aognnanittea  eleodorisclies  Wachs,  das  Pfund  mi  2  Thalern,  das 
er  durch  den  Maler  and  Chemiker  Uoffmanrn,  der  sich  damals 
bei  iiim  auftiielt,  mit  Laagensalz  und  einigen  anderen  Zusätzen 
t^ertigm  Uefs.  Ueber  das  Calauischc  Wachs  gieht  der  Rath 
Kraus«  der  seit  vieka  ^ahiea  auch  hiecäber  maaehcrlei  Versuche 
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Irh  knnn  dfpson  Ahsrlnillt  Vihor  tVie  früheren  Vorsuche  der 
Teulsrhcn  zur  I*alinii,iMtesie  dt  i  Kakausiik  nicht  scbliefsen,  ohne 
das  Anilcnlien  eines  J\Iniii)eä  frueiHTt  zu  liahcn,  dessen  Namen 
zwar  vorzniilifh  in  dt-in  ehrenvollen  Yerzt'iclmi.^fse  der  grof^en  Ma- 
Ihciiiatiker  und  Asfruiionirn  glänzt,  der  aber  auch  seine  Forschun- 
gen ühor  andere  Gegenstände  erstreckte ,  so  bahl  sie  nur  sein 
eigenthiiuiiiches  Gebiet  auf  einem  Gräiiz|nincle  beniliiten.  Der  be- 
kannte und  selbst  im  Auslande  lM*lotiutc  Berechner  der  Mondsta- 
ielu,  der  eiieinaiij^e  Profi^Mr  Toliia«  Mayer  in  66llingeu, 
90II  Auch  durdi  «sie  nfiUli^  Ideenfomliiajiliao  auf  dia  Wiederer- 
indttfig  der  Eakaaslik  f^läet  worden  sein.  Da  dieaer  Yeraadi 
ia  einem  beliebten  nnd  in  neiner  Art  noeii  immer  nickt  ubertroffa* 
nen  HandbuHie  *)  toh  einem  Anj^enzeugen  erwliknt  wird ,  so  Ter* 
kbnt  ea  nicli  doch  wohl  der  Mühe,  noch  ikn  noch  init  einigen 
Worten  zu  heiühren.  Büscliinj»-  »lanbt  hei  der  Erzählung  der 
Versuche  des  Grafen  Cavins  über  die  fiukauslik ,  dnfs  Maver  der 
Eiosige  sei ,  der  die  tou  IMinius  an<>4'rithrte  lüinbrennung  der  Ge^ 
niälde  der  Alten  wieder  entdeckt  hnbe,  bedauert  aber  zn^]eich| 
dafs  dieses  Geheitnnifs  mit  den  zn  früh  Verstorbenen  (;estor)jea 
waA  begraben  worden  «ei*   Majer  bin  «eine  Bemerkttogen  binrnbiv 


angestellt  liat,  folg^eiide  sehr  befriedigende  Auskunft: 

Rohes  reines  Wachs,  wie  es  vom  Stocke  kommt,  (^a\so  na- 
türliches, nicht  pväparirtes  Jungfernwachs)  nicht  das  mit 
Terpentin  und  anderen  ScbraieFeceiw  ecbon  TerfSbcbte,  ge- 
wöhnliche Kaofwacbe»  wiid  mit  Seifentiederhinge ,  oder  mil 
nlcatisclieair  Salze  in  Regen-  oder  Flafiiwasier  nofgeUie^t  nn4 
ist  wahncheuiUdi  das  pnnitche  oderveleodorisolte  Wachs,  wor- 
über seit  Calao  so'  viel  gesprochen  und  geschrieben  worden 
ist.  Erhalt  man  -  es  flüssig,  so  vereinigt  es  sich  mit  allen 
Wasserfarben,  die  andi.  damit  angeiieben  werden  können^ 
Läfst  Dian  es  eintrocknen,  so  kann  es  mit  vielem  Nutzen  den 
Oelfarhen  ]»eigeniischt  werden.  Gebeizten  Uolzarbeiten  kann 
n)an  mit  detn  in  Seifensiederlange  aul'gelös'ten  Wachse  den 
schönsten  Glanz  geben.  Nächstens  ein  Mehreres  von  den  ver- 
schiedenen glücklichen  Versuchen,  die  ich  mit  diesem  puni« 
seilen  od«r  eieodorischen  Wachse  gemacht  habe.** 

Kraus. 

Man  vergleiclie  übrigens  einen  Aufsatz  im  Hannoverischen  Ma- 
gazin 1787.  Ni.  40.,  wo  man  die  Yoliständige  Bereitungsart  die- 
ser Waclisseifeii  ausgeluhit  findet, 

Büsching^s  Entwurf  einer  Gescliiclite  der  zeichnenden  Künste, 
(Hamb.  1781)  S.  136.  Vergl.  Neue  Bibliothek  der  schönen 
Wissenscliaften  B.  XXVI,  S.  305, 
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M  Xmv^^iipr  tAwai  Yerim^    d«i  7;  'A|irii  17!S9  m  ftSol«* 
liehen  GespHsi'hnft  der  W'isselist'haffcii  zu  Ciiiiiiigeii  ab,  iiiid  wi^ 
müssien  die  N.-ichriciit  davon  nns  der  freilich  nor  snaiiMArischeft 
Anseile  desselben  iti  den  Gö  ((innrer  :!:e]  eh  rten  Ans  eigen 
nehmen  *),  da  leider  die  »-edrueklen  Yerliandlnn«;en  und  Deiik- 
srhriften   der  Geseii<^(li.ift  in  dieser  Periode   sehr  unvoJitlaiidig 
sind  **).    M  a  V  e  r  halle  hei  Gelegenheit  der  Un(ersnehnn<s:en  öher 
die  VerwniuIfsdKift  der  Farheii  auch  Proheu,  Gemälde  mit,  ihren 
natiii lielicn  Faihcii  ahziidrneken,  an«esli»il(,    „Die  Ahdrüelie  kom^ 
nien  der  niil  dem  Pinsel  ansixefülwlen  Malerei  vollkommen  iiieieh 
und  nher(r«>n'('n  in  !i('\vi>sen  Situ  ken,  vorneliuilith  in  der  Lehhaffiu;- 
keit,  Feinheit  und  Daturliaiiifi keit  der  Farben   soi»ar  bei  Weilern 
die  Oelnialerei.    Die  Farben  des  Lrbiides  lie«!,en  in  Wachs,  wel- 
ches ihnen  anf  Tafeln  von  Holz,  Melall  oder  anderer  danerhaf- 
(eh  Materie  eiueo  angcuehnieii  und  Belh8l.sländi<2;en   Glanz  ^ieht, 
der  sie,  elliiftfMr8t«ai^  entesai^ünsUifbeu  Firnisses  oder  Giasuber* 
niges  1»<lM^eo ,  ▼oivalfcaiiVItMi.lfifwi  der  Lnft  bewahrt,  nod  die 
'  iM#'  Ton  dem  Mebsteii^iebt  -bia  Ih  den  tiefeten  Scbalteo  ia 
Ipr^^wahren  R^dMeiirf^DnAtiStArfcfl,  darsteilf»    Die  Torgezcigto 
#raiM9  die-Mayer  eeUnl .  verferHgf  baue,  war  eine  Copic  d«r 
ISrigone  yen  Gnido  Reu,  imd  ein  GiMlingiseber  Kuasller,  der 
iliese  Kunst  zn  fernert^r  Ansfliinog  M  hringen  iihernommen  iiiii^ 
^erfprieht  närhslens  ein  vollsländiiicres  Probesliick  zu  liefern,.?? 
So  weit  die  Goitinnische  Anzeige«    Biiscbiag  bestimmt  als  An^ea*: 
zeuge  dieses  Fxperimenf es  die  Sache  genaoer  dabin»  data  das  in 
Wachs  gehraehte  Gemälde  so  lief  eingedrungen  gewesen  sei,  da  Ts-, 
-wenn  man  oben  eine  Scheibe  Ton  Wachs  vom  Gemälde  ahseliuiir, 
das  Gemälde  sieh  doch  noch  immer  so  dontllch  und  ani^enchm  als 
Torhiii   anf  dem   übrigen.  Sificke   Wachs  zeiii,1p.     Er  versicberf, 
Maver  habe  dieses  Waehsgeujälde  in  Geigen  wart  der  vci  sammelli'u 
Mit<;!cider  der  (»cscllschafl  verschiedene  Male  auf  Taicin  von  Holz 
und  Melall  abiicilrnckf ,  niiil  die  Ahdnicke  vn äien  alle  an  Lebliaiii:^- 
Iteit,  Feinh(>!t  und  Dauer  der  Farbcu  dem  Original  Toiikoiimien 
gleich  gewcäüu,  .  • 


*3  Gottinger  geleltr*  Ans.  Nr.  45.  8*'402.  Dana»  ist 

diese  Nachricht  auch  in  die  Bibliothek  der  sehdnen  Wis- 
senschaften B.  lY.  8.  S23.  eingerückt  worden* 

Wie  kommt  es  doch,  dafs  wir  bis  -auf  den  heutigen  Tag  diese 
durch  die  damaligen  Kriegsnnruhen  Teranlafste  Lncke  in.  den 
Commentariis  Sodet.  Gotting,  noch  nicht  ausgefüllt  erhalten  ha-* 
ben?'  Mnn  hat  angefangen,  die  plulologischen  Abhandlungen  aas 
dieser  Periode  besonders  nachzulioien.  Veidienen  diels  die  übri- 
gen, besonders  die  Meyer^sdien   nicht  eiken  so'  g;«t?  • 
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wenige  ich  noi  4I<»  Aiweii«1barknt  dietei  ii]ler4iogfl  merk- 

'würdigen  Versuchs  auf  •rewisse  «lunkfc  Stellen  der  «llcn  Scbrili- 
steiler  itbcr  die  Malerei  bezweifeln  iiiorble,  se  ^ewifs  scheint  €• 
mir  doch,  dafs  die  Enkaustik  der  Alle»  mit  dieser  schon  früher 
\ou  dem  Teutsehen  LeBloud,  deiu,  Franzose u  Gautier  nnd 
dem  Engländer  Jackson  *)  versuchten  uml  neuerlich  in  £ii<r. 
land  mit  sehr  Tielem  Gepriinge  wieder  angekundi«*:ten ,  aber  bald 
nach  Verdienst  gewürdif^ten  Vervielfäbignngskuust  der  Gemälde 
oder  Polygraphik,  wie  man  sie  in  England  getanft  hat,  nur 
sehr  entfernt  verwandt  sei.  Doch  bleibt  es  immer  ein  Verlusl, 
dafs  der  sebaHsimiige  Mann  sich  nicht  deutlicher  erklären  konnte 
•der  iroHto,  wie  er  dieeet  m  dff  eingedmngeae  Wuchsgemilkie 
e^^eallfcfc  TfHertigt  Imbe.* 

Die  wahre  Epoche  der  wiedererfundenen  Enkaustik  fangt  nn- 
bezweifelt  mil  den  Versncbe«  imd  Sdirilleii  des  Spaniers  Re- 
qoeano  in  llnlten  an,  twk  wcidlen  «e  diHia  bald  alt  eine  Mo- 
delieUuibmi  sidi  in  riwbrerea  Lfiadera  fiuropas  ferbreitet ,  and 
naler  Aaderem  aack  bier  ia  Wetnir  aielureiw  aebr  ielereaiaale 
Yeraadte  Teraalafet-Iial.  Da  es  aber  hierbei  »ebr  aaf  fnnkliieba 
TerSBche  nnd  genaue  AnfSbrnnf;;  der  bierfiber  angeatelliiii  Expe- 
fiaMnte  als  auf  GcschiHite  ankommt,  und  eia  gewisses  trorkcaea 
Detail,  söbabi  die  Siu-lie  einigen  Nntiea  bidien  soll,  nuvenneid- 
ficb  ist,  so  trage  ich  billig  Bedenken,  die  vieib^iclit  arhen  Se 
inr  Ungebfihr  auf  die  Probe  gestellte  Gedukl  der  Leser  und  Le* 
•erinnen  dieses  Joui^nals  durch  fernere  Fortsetzungen  zu  mifsbrau- 
cben.  Auch  Yerirrungen  nnd  Mifsii^riffe  sind  lehrreich«  weil  sich 
non  Andere  nm  so  leichter  daror  in  Acht  nehmen  ktinnen.  Und  ' 
so  wird  auch  die  Geschichte  der  bisher  angeführten  f<>hl;;;eschlage- 
nen  Versuche,  die  Enkaustik  der  Allen  wieder  berinsirlleu ,  für 
manchen  Liebhaber,  der  nicht  Zeit  oder  Last  hat,  die  hier  l»e- 
Bulztea  Quellen  selbst  zu  gebrauchen,  iticbt  ohne  Mutigen  sein« 


*j  Die  merkwürdigsten  Versuche  waren  ohne  Zweifel  die  dea  Frank« ' 
furter  Le  Blond.  Seino  Versudie,  Gemälde  auf  blaues  Papier, 
oder  Leinwand  dnrch  Abdrucke  zu  vervielfältigen,  wurden  in 
London  durch  die  Geldvorschüsse  einer  grofsen  Gesellscliaft  un- 
terstützt, endigten  sich  aber  mit  einer  ganz  gewölmliclien  Tape- 
tenmanulactur.  Er  hat  seine  Kründiing  in  einer  eigenen  Abhand« 
lung,  die  er  im  Jahre  1722  herausgab,  beschrieben.  Der  hier 
mit  genannte  Fabian  Gantier  war  sein  Schüler.  S.  Hou« 
b  r  a  k  e  n ,  De  groote  Schouburg  der  nederlandschen  Ronstschilder« 
(Sgravenhage  1734).  T.  L  p.  341.  Veber  Gantier  naA  Jack- 
son vergl.  Fufsli*«  Kunstlerittdloa  8,  aeo«  nud  329, 
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'«Wr  'eiWas  liege»  s^ii;  .Vic  Nenspürrfe  jlfcr^lBttl  ai  *wi*'lnWw«b 
zu  Wri^iigeB  pncbeB.     ,        ,  .  ,  ,^ , 
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Heller  die  B€htl|eit  lind  das  Vaterland  der 
antikea  Onyxcsmeen  von.  aufiserordenUicber 


y^Die  meistfn  l)uiike]iiei(ea  in  djiserca  an(iqu<nis(iien  Kenii(- 
uisKcn  tiiiUeii  b'wU  in  der  Pflanzen-,  Fi.siii  -  uitd  Steiitkundc  der 
Allen.     In   diesen  Fäelieni    lileihen    nnscren  Nariilvoninien  iiofb 
grofsc  Lücken   auszniiillen  librij; ,      so  mlhrille  Lessiiiii:,  dir 
grofse  Allerlhiiniskeimcr,    der  dnrcli    sein  Wissen  und  Zweifeln 
vor  Anderen  üimi  Bei  iii  erhallen  zu  liatien  seliien ,  da  Lücken  ni.d 
Slückwerk  zu  eiiltlerken,  wo  der  f^ewiikiilicli»'  iSannnler  nnd  NjwIi- 
beter  Alles  in  der  scLtWislen  Ordiinii<^  heizuetzülileii  weifs.  Man 
hat  seit  Lessing's  Tod  ancli  in  diesen  Fächern  mancher]«  !  neue 
Untersnchuog^n  aii|;es(dlt ,  und  es  i6f  ' ein  unteoghnFes  Verdienst 
der  ■cnesfcn  Lill^a(or,  ia^  Ergänzung;  der  ftier  benericlta  Lfik- 
'ken  AMes,.  wii^  fesc6nij(rk1r'o1lere  Behandlung  der  alten  Scbriflt- 
.attfUcr  «od  erweiterte 'Ltiidt^^  ' l|iid 'Nnftirkunde  behmtnt^  Ver^ 
.imiebleny  sbr^fättig  (yesammetC'^iQd  Terglirlien  so 'haben.  'Enf  » 
.jvingffn  Jahre  .ist  von  dem  s'rlion  '  dun*h  andere  phjsiolegMcbd 
.SfihnAen  liinling^lirh  liekannten  FaF  cdncr  in  Snghind  ein  Ter« 
,Cl<lc:b#Biles  Rejierforiiini  der  LinnöiMen  Pflanzennainen'  mit  der 
Nom^^Qt^W  d^r  Griechen ,  nnd  Römer  erschienen,   ireK*lies  die 
.JBleSttllate  mulisanier  Forschunü:en  aut  weni;;e  Bhitler  zusammen'* 

Oeffenilivhen  Nacbriditen  zn  Folge  .  Ira|  schon 


,  ,  *)  MiscelUneons  tracts  and  coUections  relating  to  natural  Iiistory  — 
•  *i      hy  Will.  Falconor.     Lomlon ,   Cadell  1793.  4.    Hier  findet  man 
,•    aufser  einem  alt^ri  aslronomisclien  und  Agricultur-Kalender  am  Mnde 
♦fMi^.-W  ^»^^A'^m^^  Botanik,  wp,  im  erstea 

9* 

,    ,  .  •  -  ' 


Digitized  by  Googl« 


vor  riiii^cr  Zok  S  i  b  ( Ii  o  r  p ,  Professor  der  Botanik  .'\uf  der  üiii- 
versiläl  Oxford,  eine  bolanisciie  Reise  in  die  Levaiife  f'iii,  um  den 
Thcophiast,  den  er  herauszudrehen  vers|iroLhni  halle,  mit  der  Ve- 
p^etation  j«!nes  cllassisehen  Bodens  seihst   zu  veri!,k'i<iien.  Auch 
hatte  V.  Villoison    in    scinrni   ver^liehenen  Ciiedienlaud  ein 
eigenes  weitläuii^es  Kapitel  bestiniint,  Hclehes,  wenn  es  anders 
mit  seinem  hanuloseo  Verfanser  dem  wiMen  ZerefSningslrieb  set- 
ner  Laudslcnle  eii(gan»en  ist ,  |icewiffr  Tiele  Den«  Aiifschlfisfie  oad 
Bericlifi{i^nD|(eu  des  immer  tmk  scbiUibaren  Toarnefort  ent» 
ballon  wird.   In  der  allen  IdAtfologie  bat  Professor  ScbneSdeir 
in  Fraukfurt  dnreh  mehrere  iiieislerbafite  Ünlersttchnng^n ,  bcsonu 
„der^  (ubpr.  dvich  die   sdiüne  Bearbeilting.  dce- Artedi,  JVillis 
^Bcb'on'-so  g^neklieb  aa%ek]ärt,  dafs;  wünii  ^t?  itilf '^in<J!Mf>4n 
•|d^  )i}i<rM^^pM*tU<^f  üii^tcn  jenes  in  ue  ren  Meeres  yer- 

selzt  wer(Teu  konnte,  iiitt  welrhes  sich  aHe  a)(e  Nalur  -  iiu'd  lf Iml- 
knndc  heninidreht,  uns  ^^«nri^i  i«- Jiesem  Fache  nur  wenig  wa 
wunscben  fibri»:  bleiben  würde.    Nur  in  der  allen  Lilhologie,  wor- 
unter irh  im  Sinne  des  Alterthnnis  für  jetzt  nur  die  Kunde  der 
Edelsteine  und  so<>^tiannlen  H;ilbed  eis  (eine  verstanden   habfMi  will, 
bleibt  norh  so  iManchts  dnnkel,   was  uns  die  vcreinig-ten  ßei^iih- 
'  nngrn   der  Älteitlinni!?1\<'unov   uinl  Mineralogien ,   5?elhst  Tyet  "*ikjr 
^rofsen  Zaiil  der  aus  diesem  Fache  nocl»  erlialtf-ncn  alten  KUasfl- 
/  werke,  iiicbt  ganz  befrieükend  aufzukläreu  vermoclitcn  *V  '>'A 

.  b  • 

idie  Limi«iscl>€n  Namen  mit  (kn  alten  griecliii^clien  und  löniisclien, 
j,  ^  '      im  zweiten  die  giiecliiüchen  niil  den  LiniieiM-Iien  vergliclien  sind. 

Möciitc  CS  doch  dein  Herrn  v.  .Sc h reber  gelullen,  uns  s<nne 
I  ,  .,       scl'.on    lange    angekümli^te  JBotanik  zu    geben,    und  moclite 
;     i'roleb^sur  Moldeniiauer  es  nicht  blos  bei  eiutiun  Specimen  sei- 
.1»        ne*- Ausj^aV«  des  Theoplirast  bewenden  lassen!   "    '     .      '   *  ,* 
^,   *^  ,^i:jic|tiBani^''8|  Abha«tdlung_rib&r  (|ie  HldeI[|teiAe^* 

{   itdim  dflcu  hai[an^g«k0mv«n«n  zw«! 
^.j.^,  _  «d^ngi  jiujDb ^1^^  di9]l|  )4ttei^  Aiiszuge  and  .da^  «tt**^ 

/  -(.'äbi  BedtMp  ^<i^  deij^  ;fweck|na|fiijg!Bten.  ij/i<l  reidu^tiem 'SaminNA'B^n 
n  t  uf^^-^W^^^?!  Facbe.sinriebt,^  auck  melirera  neue  AujOscTilüsse^  allelB 
Sfiti-  ^  weitläufigere  antiquarische  Forjscliiingen  tiegcn  dodi  nicttfc  ibi  l*tMle 
-M- '  t.,  ÄVerkes,  das  Lessiag  selbst  sehr  schätzte»  'Änd  deaftöcb, 

•  ^  ohne  dein  besclieideaca  A'erfasser  dadurch  zu  naTie  ili  fireteü,  dks 
rrtlieil  fällte,  dafs  hier  noch  sehr  viel  zti  ergänzen  Und  änftÜ- 
klären  sei.  Einige  sehr  belehrende  Aufsätze  für  die  alte  Lilliolo- 
gie  finden  sich  zerstreut  im  Magazin  zur  B  e  r  g  b  a  n  k  n  n  d  e. 
Anrli  irierin  ist  <lcr  treffliche  Gognct,  wie  mich  diinkt,  noch 
von  keiiK'jn  Neiieien  übertroffon  worden.  Schade  nur,  dafs  er  in 
der  hieher  gehürigeu  Abhandlung,  Origine  des  Loix  T,  II.  p. 
111  —  12^,  ed,  Paris,  4.  nur  vom  Diamant  und  P^eudosmaragd 
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•      Un<or  flio  Diinkclheitou  in  diesoin  Fm*he ,  die  norh  immer' 
eine  niibore  tieliMidUiing  ürwailcn,  nM'line  ich'  die  <;rlioii  so  ot't< 
aHfi»e«rorfpiie  Fraj^c,  woher  die  Alten  dio  niirsorordt^ii  t- 
lieh  fcrofsen  0«?xe  oder,    wie  sie  el>en  so  oft  !2,tMi«0H( 
werden ,  S  u  r  d  o  u  }  x  e  ♦)  b  u  k  n  mm  e  ii  Ii  a  Ii  e  ii ,  die  in  G  r  i  e-  > 
chenla-nd  miil  Rom  zu  allerlei  Gcfäfsen  und  präcli«* 
'  iigi^w  Kmifilwerkeii  in  trlmbeneii  Ifigurto  v»rafa. 
^  betlel  word«tt  tiAil.-  Bü  41«  wit  4iefier  Fmf»  teriiaiidtMtM* 
SchwiefiglccileB         Mmü  ,  4ev  Aliorlbttmskmide  «tt  Miacnibgie' 
gtiikkikt  xM-mliiiideB  weifet  4«u>DtrgbMptBiin&  VeTlv 
bei»,   gMM   aentilbrb  sogar  «nf  4h  VeriMiAM^  Kibtiicbi 
Mea^»  Mb  cnii  früher  l^beil  ibT  nodi  ^otbniidMa  ■Mnil*» 
Onjrxtt  «IMbar  »Mil  echte  Nnimywducte,  «oMiieri  blos  kuustlidie 
Ziisnmoicnsetziini^a  Min  kSnuten,  so  Terlohiit  es  mtk  Wobl  der 
Mib»,  die  H«nplfttii«to)  «uf  welcbe  es  b«i  dieser  Ff«ge  wtkmM^ 


der  Alten  g:eliandelt  ond  (V\e  übrigen  Bdellteine  gar  nicttt  he— 
*  r&brt  hat.  Einzelne  vortreffliche  Bemerkangen  Unden  sich  in  d«n 
neuesten  Scliriften  des  Hrn.  v.  Veltheim,  dessen  Zweifeln  onti 
Belehrnngen  auch  dieser  Atjfsat/  seine  Kntstefning  verdankt. 
Selbst  die  Fraise,  was  eigentlich  die  Alten  fiir  einen  Unterscliied 
zwischen  Onyx  und  Sardonyx  gemacht  haben,  ist  noch  nidit  hin- 
länglich beantwortet,  wie  ein  Jeder  einsehen  wird,  der  sich  dirrcli 
die  weitschweifige  Krörternng  dieser  Frage  in  des  Jannon  de  8.« 
Laurent  dissert.  sopra  le  pietre  preziose  dcgli  antichi  in  dca  ' 
Saggi  di  Cortona  T.  V.  p.  55  —  58.  durchzuarbeiten  Lnst  bätte.' 
Mft#letU*t  C^Veltf  4e  ladrrei  gierte  T.  I,  p.  f.)  Hy-  - 
.  .  poCheM«  liet  scboA  BrÖ€km^ttB<]Beitrite  J»  m>tbia|gng^^^ 
widerlegt  Idi  vrarde  andf  bierin  am  liebsten  Lesaing*^  (Schriften 
Tb.  XII.  S.  76)  Bempiale  Iblgmi  ted  Diqrx  He  iem  gmii{|bnlififaea 
MTfittraiügea  SCabi,  Saidonyx  aber  Ifir  die  Art  gebranclMn,  wo 
•we  diiUe  rotbe  Sdikfak  Üa^ii  komml.  —  Eben  so  ist  selbst  die 
9lt»  BeneniMtng  des  Carniols,  Sarder*  üircr  Ktyinologie  nach 
nodi  sehr  angevUs»  Die  alte  Ableitung  von  der  Insel  Sardinien, 
wo  sie  einen  geheim  gehaltenm  Handelsartikel  «ler  CarUn^er  ge» 
nuicht  habe  (s.  Hesyebias  s.  Ni)(r«i>)  ktSo;  T.  Ii.  c.  679.) 
bat  neuerlich  an  lieeren  (Ideen  über  die  Politik  und  den 
Handel  der  alten  Völker  Th.  1.  8.  83.)  eisen  sdwrliHnnigen 
Vestheidiger  gefunden.  Allein  Stein  und  Benennung  kamen  ohne 
Zweifel  aus  dem  Orient.  Sered  lieifst  im  Kbräischen  und  den 
verwandten  Dialecten  roth.  S.  Joh,  1?  raune,  de  vestit.  saceid, 
Kbr.  Ii,  8.  i>.  506.,  wo  überhaupt,  um  dieses  beiläiilig  zu  erinnern, 
ein  S<  lia(/,  von  (udelnifanikcit  Uber  die  alten  Gemmen  zur  Er- 
läuterung; der  l'i  Steine  auf  deiu  Leib&diiUie  de&  Uohenprtettters 
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nr&re  es  Auch  lilos  lii^lori^rb ,  npt'h  einmal  xosammenzii$l«llen  nnd , 
das  weitere  (iiitarlilfNi  sndikttnili;^r  Mämier  darüber  abzuwarten.  ^ 
Di<!  Anteil  verarkeileteii  ^arUoujrxe  vou  aufserordcniüi-faer  YoUp^. 
k^mnieohcil  nad         eiuer  sellcnea«  für  diit  gvmttboik'bo  Mufti 
dimr -BdflsleMe  iitiftiilie  :  gigaulMiM  Mb«,     IKt  •ICM^j^^ 
idiirlilc  xittilt  jcM  i«Hi  13.       14  MUbtr  VMa  «nd  4;:iiiM«i« 
,  üe*  MB  (*iiifn  eii»g«a  -StetMe  v«rf«ligl>  sind«    IK^  ciüler  iUt>; 
])lMidiidd»AdMlsd«»Tfllicnfia  jMNlibi«^  i»  derlieHl. 

Ugtm  Kjqielli»  w  Piiri«  die  noHb.  xu  Ajifnvfjfe  d«  AiUrcs  17Mi 
▼M  dNfit  'Kirdienpluuder^ra  in  das  Nalionaluiiisenni  gdmidit  wnrdf. 
Im  niM'ii  Fiifs  bot  Ii  und  leba  Zol&  kreit.  Die  bei  ubiole  FaruesM 
«1»  Srbali'  aaf  dem  Capo  di  Mlol^Mttl  ^ea))et.  V)<  Hlld .  die  ibv» 
TO«.  Mafl'ei  selbst  II ofh  Tor^esogene  Apolbeosc  Aiignst's  iü» 
kaiaetlithpn  Cabiiiel  :Wt  Wies  ***)^  die  der  g^rofse  SieinkenneiV 
Kaiser  Rudolph,  blos  um  ibrer  Gröfse  willen  mit  12000  Duka^ 
teil  bczabhe,  !»eben  jener  weder  an  Umfaii«:  norb  Sebönheit  viel 
naeb.  Das  Maiidiaiiisrbc  Gt'fäPs  in  lh'aiiiisebwei|!^,  die  Onvxvitsea 
in  fleui  vori)iali:<en  Garde  >  Meiible  zu  Paris  nnd  die  übriiiren 
durcb  Uiürsü  und  Kunst  gleidi  bewHudernswiirdij^eii  Cameen  im 
kaiserlieben  Cabinet,  die  der  Al)be  Eck  hei  mit  so  . vielem  Ge- 
sebinaek  erläalert  und  berans^e^ebeu  bat,  werden  gleiebfalls  voa 
Steinliebbabern  als  iialbe  Naturwunder  betraeblet,  aud  vor  dem 
priesenen  Oiijx  im  grünen  Gewölbe  zu  Dresden  bub  einst  der 
Ritter  Hamilton  oieht  ohne  Groud  seine  Häode  aar  Adoralioa 
empor.   „Yio  ist  naa/«  fragt  der  Ostr  t.  Ytitlitiw  f), 


Alh^  Aabena  it»4  Jaqa.  d«  Roi  -Mm  eiseaa  AUaadloBgeor 
dacibar  feMdiiMkMi.  Yei«!.  MonCfa«co«,  Aat  Kipl.  T.  V.  p. 
IS*. 

Dies«  maAwfiffdigB  Tana  kHt  B  Zo«  im  Banhadiaitle  airil  2  ZoO 
in  dar  Höbe.  Maffei  Iwt  sie  in  leinea  Oiaervasioiä  laCterario 

(Verona  I73|i)  T.  II.  p.  130.  ff.  abgehiblet  nnd  befcbrieben.  Man 
hat  auch  Abbildnngen  davon  aaf  aiaselnen  Bogen.   Den  Medoien-  ' 
*    kopr,  dor  den  Mittelpnnct  von  anfsea  aiadil,  liJinit  Wiaekabnaan, 

Storia  delle  Art.  T.  f.  p.  324.  ed.  Fea. 

**)  Jiekbel  bat  diese  Camee  in  seinem  schönen  Werke  Choix  des  ' 
pierrea  Brw4m  da  Cabinet  Imperial  (Vienn.  1788)  den  iibrigen 
allen' vorangrellen  lassen  nnd  in  der  Krklamng  p.  1  —  4.  mit  den 
nbrigen  meikwiirdifi:sten  Carn«»en  dieser  Art  verpUchea.  Jo,  de 
Laet  beschreibt  sie  schon  de  gemmis  et  lapidibtis  I.  18.  p.  66. 
Der  Adler  Planche  III.,  die  Familie  des  Claudius  PI.  Vit.,  Ptole- 
roaens  und  Arsinoe  PI.  X.,  die  Cybele  PI.  XII.  gehören  gleichfalls 
zu  den  i» ächtigsten  und  grÖfsten  Steinen,  die  in  irgend  einem 
Kunstcabinete  aufbewahrt  werden. 

f}  Uebar  der  Herren  Werner  und  karstea  Reformen  in  der 
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pmw^  Z^ic^       49^f  ^im  %qr^n ,  der  in  RuVk- 

;MfM,'l!*liuP?¥f^®Äo^4**"''^^^^  Jer  jFa^'ücu  nnd  Ordiiiififf  der  Lage 
W  iVCT^^^j^*  «lljj^Jjcjülmitcp  Stocken  z,u  Tfirgleiiliiu  wiire,  die 

?iid-  diiia  Ja  jeizl.  («ntor- und  L&iderkiiiMlcr  ob- 
^  eieb  mdpr.  ■NW.ciitig^t .  Uttü  eni-eit«rt  8ind,.  als  es  ini:Ai|«%-. 
^liiinie  je  Hi'iu  koniilen»  inaa  deoiiorK  nie  j^^jcbe  Öayxe  wieiler 
^jätiQiuUeit .  kuJin<^ » .  . Ton  ifia .  4Uen  .  rerariie|lei '  siiidt tJad 
^ibieruiie  zieht  er  dcyi  Srhliife,  dafs  es  »icit't  nnwahrsetietolicli  sei, 
Vits;  pitt  g rü r.scr  Tiieil  (Seseif  Ton  l^i^eralp^eji  aiigestanoler 
|ujr;]ce  ^ohi  )i((Me  ZmmiiifinBe^^ngen  'yihil '  j^^ 
lik'hlcii. 

kommt  hierbei,  wie  niick  duokf/  Alles  iiof  die  genanci;e 
'WHgiiiig   foln;eiider  drei  Fra!::en  nn :    Haben   schon  die  Alteo 
lua-b  allerlei  KnüstgrilTc  die  Sardoiijxe  nachznmaclien  gennf^f, 
ttnd  sind    von    diesen  Verliilsrlmngen  nnloii^Iiare  Zeugnisse  niid 
^j^eweise  bis  auf  unsere  Zellen  gekommen?    Ferner:  Weiwj  es 
jfrv^ieseu  ist,  dafs  sich  die  Alten  soirher  Verfälsrlinngen  oft  bc« 
dient  haben,  wie  läfst  sicli  dieses  auf  die  vorzügliib  grofs<'n  Ca- 
meen  anwenden,  die  eben  jelzt  aii^rfiilnt  worden  sind?  Endlich: 
gielit  es  nii  iil  Läiult'r ,   d<Ten   ijfenauerc  Keiiiitnifs  selbsl  unserer 
crweilerlen  Eid-  iinil  Lünderkniide  fremd  isl,   und  aus  welclien 
..gerade    die  Allen  ^enc  bewunderten  Steine  bekoninien  konnten? 
Jcb  will  auf  jede  fti«si*r 'Fragen  so  ^ui  zu  anlwbrleii  sarlieu,  als 
jp  in  dieser  Terwirkelteo  MaWrie' Ton  Bin^^^^    Her  nicht  sähst 
flÜueralog  nod  Chemiker  ist,  rerlaogt  werde»  lumn*       —  , 

.  Auf  die  erste  Frage  läftil  sich,  mit  QewilUieit  antwiA^ee.  Mh 
,die  Alten  mancbertei  Koost^piife,  SdrAnjxi  oder  Oii^xe'  ^o» 
schiedeneo  Scliicbleu'  oacbsonuieh^o ,  gekannt  nnd  hftufig'gbbnmdit 
'  kaheu.  Ein*  in  Samnifungen  antiker  Steine  nodi  jetzt  sefir  hftnfig 
Torkommeoder  YtMTäiscIiung'sprozefs  ist  der,  wo  auf  dem  Saider 
oder  CaniHkl  dnrrh  Kunst  eine'  onjxartige  Scliiclit  oder  sarts 
Olferilaebe  hervorgebrarbt  wurde,  so  dafs  ein  solcher  Stwin,  wenn 
die  weifse  t^iigc  verlieft  gesiluiiiten  ist ,  die  Figiiren  roth  jnud  den 
Gruiid  welfslich  darstcllf.  Der  (^raf  Caylus  Ix'SJelireibt  einen 
solclieii  (fiireh  Knust  zum  Siirdonvx  s^esrlialfcnen  antiken  Carnlol 
in  seiner  Sammlung  *)  and  erzählt  dabei ,  wie  der  königlieiie 
Sleinseliiieider  Bari  er  durch  einen  Zufall  auf  die  Enfde4*knng 
dieses  Kuost^riiTes  geleitet  worden  sei»   Man  bestreut  den  Car- 


Mineralogie  (Ilelmst  1793;)  S.  65^08. 

S.  Recuei!  d'Antiqu.  Etrusqii.  Grecqn,  cet.  T.  VI.  p.  298.  Von 
dieser  Art  nacligeinachter  Sardonyxe  erkläre  icli  auch  die  Stelle 
bePm  Pliniua  XXXVIl.  12,  g.  75.;  Sardonyx  —  tingitur  —  o 
sarda* 
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iiiot  mil  einer  tjfi^i'  fei«  ^opnlvoHon  venetianisclion  Trippels  und 
bringt  cl«n  Slein  in  cici  niärsi;;<'S  Feuer,  wovon  er  einen  feinen 
weifsen  UelMJrzna:  erhält  *).  Irli  erinnere  midi ,  sowohl  bei  «leni 
verstorbenen  Anlikeninsperior  Wurker  in  Dresden,  als  bei  dem 
Leibincdiens  Brüi  knianu  *♦)  in  Brannsrhweij?  eini«:e  crhl-anlike 
Inta*!;lio8  »eselien  zn  haben,  wobei  dieser  KNnst^rilf  oÜVnbar  statt- 
gefnnden  hatte,  der  aber  nni  so  leichter  zn  entdecken  ist,  dn, 
wie  Briii'kniann  bemerkte,  dieser  Ueberzng  weder  die  Härle  noch 
den  Glanz  des  echten  Onvx  haben  kann.  Uebri*rens  sind  anch 
die  nenereu  Nachbildnniren  dieser  Steine  durch  die  \Ved<; woodische 
nnd  Tessin'srhe  Paslenliibrik  in's  Unendliche  verviell'älli«;t  worden, 
und  also  Belege  hierzu  in  jeder  modischen  Galanteriebude  anzii- 
Ircireu  ***).  Eine  andere  Art  der  Verfälschnng ,  die  nm  so  ge- 
wöhnlicher sein  mnfste,  da  sie  noch  weniger  kostete  nnd  nicht 
eiunial  einen  echten  Carnioi  erfordete,  war  die  künstliche  Zusam- 
mensetzung verschiedenlarbij^er  Glaspasten ,  wodurch  die  verschie- 
denen Schichten  des  Sardonyx  aufs  Täuschendste  iiach>>ealimt 
wurden,  und  wohin  Natter  alle  alte  Onyxe  von  zwei  langen, 
die  man  in  Italien  gewöhnlich  Niccolo  nennt,  gerechnet  wissen 
^ill  f).  Allein  dafs  man  sich  hierzu  nicht  blos  der  Glaspasteu, 
sondern  auch  wirklicher  Edelsteine  bediente,  die  man  durch  einen 
kunstlichen  Kitt  zu  verbinden  wiifsle,  beweis't  die  bekannte,  von 
anderen  Schriflslellcru  in  diesem  Fache  schon  oft  anirelVilirte  Stelle 
des  Plinius,  wo  er  von  den  Ye.'ialschnugen  der  Edelsteine  spricht. 

.        :    ..  -       •  *  ■ 

*)  Die  Versuche,  welche  ein  anderer  französischer  Chemiker,  da 
Fay,  mit  Bleiweifs,  calzinirtem  Vitriol  und  anderen  erdigen 
Körpern  zur  Zeichonng  auf  einfarbigen  Carniolen  gemacht  hat, 
erläutern  dieses  Verfahren  noch  weit  melir.  Sie  sind  aus  den 
Memoiren  der  Academie  des  Sciences  in  das  Commercium  iitera- 
rinm  Norimbergense  vom  Jahre  1737  p.  413.  ff,  aufgenommen 
nnd  daraus  auch  von  Brück  mann  in  seiner  Abhandlung  von 
Kdebteinen  (2te  Aui\.)  S.  204.  IT,  angeführt  worden« 

^)   S.  seine  Beiträge  zur  Abh.  von  den  Edelsteinen  Tb.  I« 
ISO.  f.  • 

***)  Besonders  lehrreich  war  für  micli  die  wiederholte  Betrachtung 
von  einer  beträchtlichen  Anzahl  der  schönsten  Onyx-  und  Acliat- 
onyxcameen  im  Besitz  Göthens.  Steine,  wie  dort  der  Intaglio 
des  antiken  Heros  mit  der  Schlange  nm  den  Fufs  und  der  Camee 
des  Baccliuspriap  sind,  machen  den  lei§esten  Verdacht  der  Ver> 
falschung  lächerlich. 
,  f)  Traite  de  la  methode  antique  de  graver.  Preface  p.  XXXVII  f. 
Man  vergleiche  damit,  was  Mariette  über  die  künstlichen  Ha^ 
Staurationen  beschädigter  Camcen  anmerkt:  Traite  de  pierres  gr:»- 
iiees  T.  I.  p.  98, 


„Man  htdy**  8ft*t  er,  „die  Erfindung  gemÄcht,  echte  Gemmen 
in  andere  zu  yerflN^lien.  Die  Sardonjxc  kilk't  mau  aus  iii*ei 
StPinen  so  tituschend  ztisAnimen,  dafs  man  die  naeibten  von  deii 
eihlen  nicht  «ntersclieiden  kann.    Man  bedient  sich  dnzn  der  aus- 

Sesui'htesleo  schwarsen,  weifsen  nnd  rotben  i^idt^lsteiiie  •).  **  ^ 
Yoo  dieser  leideren,  vom  Pliiiiiis  so  deiiilidi  angegebene« 
Manier,  dnrdi  die  kunslliche  Aufeinaiiderkidnng  mehrerer  Stein« 
•der  Glaspasten,  Onyxe  oder  Sardonyxe  hervorznbringeii ,  ist  nun 
kochst  wahrscheinlich  auch  da^  wo  diese  Verfälschung  gerade  nhi 
eiulnlgiicbafett  wetden  nttfete,  hei  aofoerordentNdi  grofeta  Onjxca 
sa  Yiused  '  und  Cameea ,  hKnig  Gebraack  gentai^  wtfdea;  Mi 
(Uwe«  dieiife  rfsa  aar  Beaaiwarliing  inr  «weitea  Fn^.  8»  Ml 
litot  !■  BMIi  >li)elM  üiiter  KesaM  tiaa  aasg^maelite  Saake  ^'  ikili 
Ha  MW  der  miwUMk  üaa  YaiiMa  k  die  Pta-€leaMiariMk 
BauMabag  ^eiMtle  grafta  Cmmv  dea  Cardinab  CarpegMip  adf 
ii»  dier  TfiaM]A  dea  BivrHiaa  «ad  '  der  Cm^  TargesnOl  hk**% 
Jir  oMtia  Aederes  ala  eki  Afterwerk- der  Knoai;  ftr  mm  Oaai|>ou 
•Man  ans  Tersrhiedenen  Glatadiichl«  gebalten  wetdar  kanti 
'Bitte  tkk  der  Herr  Befghanpimann-  t.  Veltheim  gerade  hician 
Mlmert-t  ao  wurde  er  durch  dieses  Btiapkl  seiner  Scharfsinn igan 
Hvpothese  nodi  «iaea  bUieren  Grad  "tM  WahrariMiakicfakait  9a- 


^  Inventam  est,  ex  terb  gemmli  Clder  dacht«  Pliaiat  aa  die  da«, 
mala  auch  schon  sehr  gewöhnlichen  Glaspasten ,  die  er  damit 
nicht  Terwechsett  wissen  will,)  in  alterius  generis  falsas  tratlttcere^ 
flatdonielics  e  ternis  glntinantnr  gemmis,  ita  nt  depreliend)'  ars 

non  poSfit,  aliunde  nig:ro,  alinnde  candido,  aliande  minio  sunitit, 
omnihiis  in  suo  genere  probatissimis  XXXVH.  12,  S.  75,  VergU 
Lessing's  tMÜq,  Br,  XLYI.  XLVIII.  oder  Sclirif^ea  Th.  X, 
S.        73.     •  -  ' 

Sie  ist  10  Zoll  hoch  nnd  16  Zoll  breit.  Philipp  Buonaroti, 
der  «lein  Cardinal  Carpegna  «ngeHihr  eben  das  war,  was  nnser 
W  i  n  ck  el  m  an  n  dem  edlen  Alban  i,  hat  sie  in  seinen  Osscr'- 
vazioni  istoridie  tofn.  alfenni  medaglioni  antichi  p.  422.  lehr  gnt 
ia  Kapier  ataflhta  lasaen ,  nnd  aüt  nalar  CteMronakcit  «rlaaCart» 
MmIi  Lalaade*a  gaas  afciriKchBcbew  Befkhle  nSm  aia  gar 
aar  aaa  Mtoaiar«  S»  Yolldnaaa  ll,  IM. 
]>imPM  ^  ■Mh  diMi  Aaaaprecba  ahea  Awer  Keaaer  dia  Fama« 
•iaeha  Taan  aaf  daai'  Oi^  dl  Moato  dten  ao  gewib  acMer  Oayx 
ab  -daa  Maaliiaidwjhe  Gelifii  aa  Bravagelnreig,  mm.  de,  MwdIi 
«iaer  achaiftinaigea  Muthamtanng  Leiriag^ ,  der  sie  beide  gesehen 
and  genaa  oatersncht  hatte,  vielleicht  urs]>ninglich  selbst  die  Un- 
tenchale  genacht  hatte.  B  e  rn  o  n  1 1  i '  s  Mnthmafsung  (Z  u  s  K  t  z  e 
sa  Volk  mann  It,  18.\  der  anob  aie  für  Glaa  halten  möchte, 
verdient  ahm  ^ar  keine  WiMetjnng.  • 
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»Hiuiillahcii  UntcrnHlong  #er  .iJw  4lfil«.^wijh  «T. rifW  4lr 

N^rf^ktkmn^  -^ämtgi  fii>gn^iii<wu  Ott>-Kt  >|||»ri|||4|t^..jBii4t  gtinmfr 
M  miArnelilm.  IÜ9  üms  seiuff  Siifftflt» .  «fO  «r  .we  ^pty^wM^eU^ii^^ 
ImI,  «1111  *dji  es  «kii  \AiiMiimm  iü^m  Ftwirtiingcn  wuusilMuvBr 
MMrtll  «4«  miir$,  Altos  zn  wtsseo,  wii^:tt||*«aii:|^^r  Kenner 
^tifiber  Bfiiieilt,  so  ImiFe  iuli^« Verzeihung  von  iliui  zu  crlialteii, 
wenn  ich  von  dieser  MUlhciinn«'  aniiU  Ulef^Jü/t: 
kma  einiges  Gcbraneli  zu  roadieti  wao^e. 

Bekannlormarseu  füllen  die  L;i«!:en  in  den  f^rofseu  Onyxc^, 
TOD  wcldien  liier  die  Ke<k  ist ,  srewöliniirh  so  auf  einander:  Oer 
Grund  ist  dunkel-  oder  seil warzro Iii.    AuÜ  dii'seiB  erliebt  sielt  diß 
zweite  Laico  oder  der  ei^entlielte  Onyx.    Dlose  ist  weii'e>li(*ii  qii^ 
hallidurehsiihli^:.     lieber  diesen  iie«;!  oft  wieder  eine  bräunliche 
iSchiekt,   weiche  von  den  Sleinsebneidern  itidit  selten  mit  ^rofäer 
.BfVStcbt  zn  Gewändern  und  Decorationen  der  wi  ifsen  Figuren 
-WiiMhl  wordea  isl  *).   Nun  f^htubt  der  i|err.  v.  Ychheiiii,  tlip 

tmkm.hi9fm^  «dir  .4h' . «^^mmuiM  UMMhi  Xr^^  umi. 

^  €iijMm  y^/hrnrnfs  nimUkm.  OMÜMP^dn«  iifliiM»  fm  Hl» 
INeser  l^ra  liiiäe  man  iwnk  «in  •  chemisches  XimsSiiiilt^i  (w«£r- 
»rheiirfich  dsreii  Kscfaen  Im  Sdurefd;  ilte  HiMc  nmm  Wkimm 

^SH  ffhe»,  Ho«l.«ileii>mii)teK>GhinB  nof  4«*  ObeiflileJic  durch  A()rn- 

jliCA  mil  SS.  scfiisie  «der.  Qstrakii, ,  i»-is  es  die  Alleu  nuaulcn 

.  '  '  ^  f eh  efiniNre  Mer  mv  heillsi«^ Mi  Lstsing  «m  UiHnHen  ih« 
'  :  '  '  Xtotisiw  disizte  Behsoptangeft  jloch  selliit  ein  «tvaS'Vnbiliig« 

f  Vrtbsilfibef  die«tiiHt  der  alteii  SteieMliiMideir<  «eOttt  bat 
^   f  I  Üipi^  Br«  itl  -Sehrffklhi'  X;  4«)»  .'intl  woMier  sta  ia  daniCaafeea 

die  yersdiiedenen  Schichten  so  nteisterhaft  benutzten.  - «Binw  dw 
•«♦'"•  groTsten  Kenner  nnsercr  Tage,  Kckhel,  lü  Ist  gerade  diejem  Ver- 
f  -    -    dienst  der  Riinstler  bei  (\en  Prachtstücken  des  kaisertidien  Cabi~ 

nets  grofse  Gerecht ifrkeit  widerfahren.  S.  Choix  He  ffierres  gra- 
j»' .  vees  flu  Cal).  Irup.  PI.  Vf.  p.  23.,  wo  er  die  juilicieiise  distribu- 
•  •  tion   des  coukMirs   fort  goutee  par  les  anciens  par  le  bei  effet, 

'-».     ■•    qu'elie  pro<hiit,  mit  verdientein  Lol>e  erwähnt.    PI.  X.  28.,  und 

beson.h'rs  PI.  XIII.  p.  33.    R  a  s  {>  e  '  s  und  Lippert'ü  Urtheile, 

die  Lessing  dort  anfuhrt,  können  nur  VOA . 8^üin|»^hiUien  Nach- 
y  ■      ahimingen  jener  grofsen  Meister  gelten.  '    -  .j 

*»)   Memoires  .de  TAcad.  d.  Inscript^  T.  XXX,  p.  447,  IL  dJIe  ibri-. 

gaa  CitaCe  bei  .Y  e  I  Iba I in iibet  die  li^mea»  ia  der  Miaeralogie 

t  s.as^  •  .... 

I  Aach  dicsearhrit  der  Hav^^ViBiCke44iiiSseBit.aBis«p  all^n  Zwei^ 
'  -  fei  «eeelSt  in  sener  naMea  9EiMift;  il«w.MaianaV  BiUeanle  — 
ond  die  Kaast  der  Aitea»  ia.fiiiiia»  aehftsld«»(U«l«iei|.  im^  f 
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bfrrorsnliting^ii  ^wnrst.  Di«  daranf  licfrend«  weifte  Lj»*«  wicr 
4er  weifse  Oiijx  sei  vielleicht  gleidilalls  viilrniiisHim  Urs|»rm»ü;Tj 
■iid  mit  der  obersten  liraiinrolfien  Bt'hicht  eiitwetlcr  wieder  ziisiitii'- 
meiii'ekiUel ,  oder  aiieh  nur  zu  der  do|jp«((«n  Fatlie  besunders  zw- 
bereitet  wordeM.  Dalis  die  Allen  ilieser  VeriäUeiiiiiig  li.'iiihi^  Rirh 
bedieul  bätleo^  stij^e  nicht  nur  Pltnitis  ausdriicklirb ,  sondern  man 
^ane  eirli  ancb  diircb  ^««imei«  Untermicbung  kleinerer  Onvx- 
«9MCMI  io.  iMiiUtg|tp(iHiii>iim»iilmigen  aiigensclieinlicb  daTon  ubei^ 
«Meran  ^>   MTm^mhi  wii  iHM^aii  klMaea«  Geiuvcir  all«» 

pmnA  iMi  tiie  Mr-dtm^M  IwidMen  ani  «df  4ie>(ProleMiig«M 
4feie.,  yirffcigaiii  J»<tfligti4bJ6i«f  NihM  wm  ^an  iMv  «(^ 
.PmittKl tiiw ) jiilnfc^  tftttf  Oa)i»iieaen ,  i.gBt  wiei^ic  ittjuMstlrfa 
_||i|«f»Kry|iben  und  der  WdiiderfO^il  BhlinK',  i»  «taflM  Ztifife 
ijl^paila  jiiil'  fiitlea  mekr  gefunden  wttrdM^  ■»  winto  d«r  Schill^ 
Ji4lB  ;«l>ikffglekkeii^vWoblii«Hdi.  i*  Akei^m^  uirht  sre^eben  bafc» 
«lojpefl^ljBttfClIilL  airbt  zo  furgilig  arheMM«»  ^  weit  der  Herr  f » 
.¥eilbeiin,  dessen  scbarfsinnigen  Y«nMiHiN|pa»  Wo»  dnrrb  andern 
Wabr^efaeinfichkeiten  widersprechen  zti  wollen,  in  der  Tbat  mw3^ 
üroninieii  und    den  Knoten,  wie  Horas  sa»t,  nitr  durch  eine«  an- 
;4ereii  Knoten  losen  würde.    Am  Ende  käme  doeh  hier  Alles  aaf 
ein  uiineralo;;is4-Ueä  \i8nm  repertnni  eines  nnparteiisehen  Kenners 
bei  jeder  einzelikea,  ausgezeichneten   und  dtireh  ihre  Grüfse  ver- 
dai*blii>en  Caniee  au.     Einige  der   Torziigliriislen   HÜrde  gewifs 
aneh  si-lioii  die  Art ,  mit  der  der  Künstler  sieh  naeii  dem  natiir'- 
Jii-lten  Steine  .b<^i4«iate,   Tor  jedem  Yerdaebt  der_  Ycr£iUs€lwii|f 
jit-berii,.*%.,,»;jja»^^e.-^         .   ...  .    ,  . . 


*)  Der  Hm*  t*  Vettheiro  bai  selbst  nüt  einigen  kleinen  Onyxca^^ 
Mtm  ki.tBHHia»chwetgi8cfaea  Kaw<r    «ad  Natnraliencabinete ,  in 
CtaMiMaft  4m  tttfraMla  lfi#oMeii^Brg,  dergleidien  Tersnebe 
iagiifiilt  «Ml  wmk  93km  -Mtmm  raaiiafalaa  GladNfe  ge- 
imdm, 

M)  So  itHiMile  if«M  M  id«ii>  Omtmtf  %o  daa  INflief  aclir  tart  nnä  * 
«nt  teish  den  dattbaehiBUnarade»  däollcli  Gmnd  gehoben 
*  wl9  in  der  »OrMteiton  ApaOeoae.  Angmt^i  fim  Wiendr  'Cabiaal^ 
•cbaa  wegen  "dleMr  -^iNn  Ansdinilegung  an  idn  Mateiiiil  ancb 
der  eatfciHtma  TaHMH  dar  VerSMiBag  sCMladeii»  % 
Kekkal  ant  angef  O.  8.  2«  La  -Relief,  fva^ne  pea  aatHant  «k 
preaqae  platy  maniere  Bnivie  par  lek  meiHeurs  artistes,  ne  laisse 
paa  d«  prendre  de  ia  rondcur  an  moycn  de  Tombre  de  la  Sardoine 

,  '  transparente.  —  Iclt  selbst  habe  nach  meiner  Unterredung  mit 
dem  Herrn  v,  Ve  Uli  ei  in  das  Mantuanisrhe  Gefilfs  im  Knnstcabi- 
nete  zn  Braunschweig  noch  einmal  mit  aller  Muse  von  allen  Sei- 
ten angeaeben  und,  fo  weit  es  erlaubt  war,  umtastet.  Dio  siz- 
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Es  Ist  fiidesseÄ  immer'  sclir  dafs  «odi  liicr  die  LeJrlif- 
glitubi^keit  und  Ik'wunderuns^ssiit'lit  der  Ailerlliiiiusknimor  Ton 
gewuhnlichcm  Sciiiaii^c  durch  dnii  Sko{Micisiiius  kltiü^er  Miiieralo^n 
gemafsi^t,  und  aiuli  dieser  Theil  der  Antike  auPs  Slreng^sle  fi;e- 
iDustert  werde,  h'li  darf  daher  aneh  das  Giifachlun  eines  andoreo 
berühüiten  Naturforschers  und  Mineraioü^on  ^  das  mir  üher  diese 
Streitfraf!;e  uiit<>4HheiU  worden  i»t ,  des  Hofraths  B I  u  m  e  n  b  a  c  h 
•  iu  GiiUiii^en ,  uicht  mit  Stillschweigen  «her«ifehen.  „Gewifs,** 
schreiht  dieser,  ^, haben  die  Allen  die  kunstreichsten  und  dem 
8o*^'enannten  Halbedelsteine  zum  Täuschen  ähnelnden  Glas-Com- 
positionen  zu  verfertigten  p^ewufst.  Ich  habe  bei  Charles 
Towuley,  der  bei  Weitem  die  ^röfsle  Anlikensauimlnng^  in  Lon- 
don besitzt  und  nanienllich  auch  antike  Glaspasteu  gesammelt  hat*), 
der'^leicben  Stücke  von  einer  so  6chlechteniins;s  nnbe^reillirbeu 
Arbeit  j'esehen,  dafs  mir  dadurch  Herrn  Veltheim's  Aeufsernng 
unter  dar  gehüri<!;en  Einschränkung^  e^ar  nicht  nnwahrscheinlicb 
'vorkomnil»  Ich  darf  hin!i:e<!:en  auch  nicht  verschweiu:en ,  dafs  vs\\ 
mich  an  verschiedenen  antiken  Sliicken  von  bi'trächtliclier  Grüfse, 
die  ich  genau  zu  prüfen  Gelegenheit  gehabt,  durch  alle  änfHereu 
Keiiuzeiclien ,  der  Härte ,  des  Bruchs  u.  s.  w.,  vollkommen  über- 
zcnuft  habe,  dafs  sie  von  wahren  Onyxen  und  Saitlonvxen  waren, 
60  z.  B.  ebenfalls  bei  Townley  an  einem  fanslgrorson  anlikeo' 
Katzenk(»pf  aus  einem  einzigen  Stücke  Sardonyx,  dem  Pichler 

•      ~         ••  •  .  ■  .\  \ .  •  .  ■  ' .  '  ...... 

.  sende  Kmiwphore  auf  dem  dritten  Felde  (in  dem  weit  rlcht!g:ereii 
älteren  Kupfer  bei  K geling,  Mystcria  Cereris  et  Bacclii.  Brem. 
1682  und  daraus  in  den  Actis  Kruditoruin  Li|is.  A*  1G83  p.  140; 
die  späteren  Naclisticlie  bei  Montfaucon  und  der  zu  Braunscliweig 
.»  1776  selbst  veranstaltete  sind  äufserst  fehlerhaft  und  incorrect)  ist, 
der  weifsen  mittleren  Lage  wegen,  die  gerade  hier  tiefer  in  den 
,  ,  unteren  dunkeln  Grund  eindringt,  ganz  unvcrliältnifsniäfsig  tief 
eingeschnitten  und  dadurch  die  schone  Kundung  des  Gefäfses  merk- 
lich unterbrochen.  Hatte  man  nun  diese  Lage  durch  Kunst  auf- 
gesetzt, so  stand  es  ja  bei'm  Künstler,  sie  so  regelmUfsig,  aU 
j_  er  wollte,  aufi^ulegen,  und  der  Steinsclineider  durfte  sich  nicht 
erst  nach  der  Laune  des  Steines  richten.  So  möchte  also  gerade 
durch  den  Umstand ,  wodurch  ich  mich ,  so  wie  auch  nuch  aus 
anderen  Gründen,  bewogen  fühlen  würde,  dieses  so  hocligeprie- 
sene  Gefäfs  in  seinem  artistischen  Wertlie  herabzusetzen,  wenig- 
stens die  unbezweifelte  Echtheit  des  Onyx  bewiesen  wenlen  können* 
*)  Wir  kennen  diese  trelfliche  Sammlung  theils  aus  den  in  Tassie's 
Catalogue  von  Raspe  daraus  angeführten  Steinen,  theils  ans  den 
Nachrichten  eines  kundigen  Augenzeugen,  des  auch  für  die  Kunst 
zu  früh  verstorbenen  J.  Forsters,  in  seinen  Ansichten,  Tli.  IV. 
am  Euile. 
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mt  BcnerMt  mHi  Aiig«ii  eiiilfmetil  hflüe.   Dnfe  iBiia»jilii  Mi 

Viilerlaiifl  soicker  grofson  0»yx«  niizti •gelten  weifs,  kniiu  allein 
nur  weiiiij;^  für  die  arliüdtille  Zubi'i viliiii«*-  «ierselbeii  ijeweiscii ,  du 
dieses  mit  verschiedenen  «iiideren  von  den  allen  Steinsclincidern 
fi«r  TerarbcilPlcn  Sleinarfeii  (z,  B.  mit  der  Coruiola  nohiiis  oder 
cornalin«;  de  la  vieillc  rothe)  meines  Wissens  der  nnniÜche  Fall  isC 
Uelieidiefs  \\nt  ja  S p  a  rr ra  a n  u  teisielicrt,  ganze  lÜüciie .T^u Onja^ 
Cap  landeinwärts  ^fnnden  zn  haben. 

So  weit  ü  1 11  Hl  eu  b  a  c  h.  Da  man  den  in  seinem  Briefe  tu* 
letzt  augi'fiihrtei)  Umstand  von  dem  herrlielicn  On^xfund  hinter 
4em,  Vorj^iirg^  der  golen  Hoffunn^  in  S  p  a  r  r  m  a  u  n  *  s  auch  iu's 
f^Btisdie  ifibt^rset^ier  Heise  \ergeblich  wehen  durfte,  niid  es  doch 
ftii  isi,  4»b  liM^rj^^.AU^^  nir  Spi-aclie  Jkom^,.^  waa  daTon  ge<: 
sagt  »der  ancli  nnr, gefabelt  wird,  99  will  ieh  diese  ganze  Sufi 
fd  enühl^i,  wie  4Hi  sie  eelbsl  Tmehiedeiillirb  in.  BraMosdiweig 
■nd  Jena  ge^^  hake.  Der  Professor  'Spar  nun  nn  faiid,  wit 
MilQ  erzi^iltV-W'!  seiner  Riu  kkehr  fom 'Ciip  in  Amsterdam  geradf 
den  liekaiiiiteM  Mineralit^aliändler  and  ßergraih  Danz,  der  lUk 
Mlorlich  8(%lei<^ ,  niisfrägle ,  ob  er  nicht  si'honc  Mineralien  Tom 
Cap  niitgpbcai'lit  nifd  lu  Verhandeln  habe«  Sparrniann  verneinte 
dieses,  weil  ja  MineniTogt^  überlianpf  gjir  nicht  in  dem  Kreise 
neiuer  Forsch nii<i:en  gele^üfen  habe.  Indefs,  setzte  er  hinzn,  niü^e 
nur  mit  ihm  in  seine  Wohnung^  ,8:ehen  ,  wo  ^ich  da  wohl  Eines 
nnd  das  An<l«»re  linden  könne.  Hier  schutfi'te  rr  nnn  vor  I)jm7en 
einen  ledernen  Sack  von  allerlei  ci^pi.sclicn  nariläten  und  Fossilien 
aas.  Danz  entdeckte  unter  diesem  Hani'en  so^h'ich  zn^ei  köstliche, 
ein  Dannienalied  starke;  nnd  breite  Trümmer  von  Onjx^  föNt  über 
sie  her  und  fratf^t  mit  hcfli^rster  Neugierde,  woher  er  diese  Brnch- 
stitcke denn  sie  waren  sichlliar  von  einem  ^röfseren  Blocke  *)  — 
al^scblaj^en  bekommen  habe.  Der  Andere  erzfiblt  hierauf, 
dafs  er  sie  Ten  einem  grofsen  Steine,  woranf  er  einmal  in  der 
Wiidnißi.  hinter  dem'  Cap  sein  filittngsmahl  eingenommen,  znm  Au« 
Aenken  if^^rhhig««  kihe;  imdiert  sich  Ann  «her  'Mrfhsl  nidil  «e- 
Big,  da  €t'tf&kH,  dles^-^in  tanwhitibaiey  Oi^x  gewesen 
Itehi  fufas». '  Oniit,  dcili-^flNlMlis /kisniiif'Mfl  dies^u^riinK 
inenk  ein  GeädMüüc  JlliiiMe,'1iiil^  «ie'k«#s  danMif  i«  Wvbn^^  nnm 
iütff  l&t  'terkeiill.  WiM  wna  diese  Sn^»  die 

aMi  ja  M^8l^f«iclMi(er  li«gMiifi»fl  Hefte,  da  tieidelnei'  g^bmnnle 
MniNf^  ihdoee  Wise^iiii'iiMfr.KM, 'alieft  ekv  tnr  IlalAe  gegruo-, 
Ast,  se  wfinr  nleh  stften  iauf  die  Mlfe  Fnige,  die  ich  eh«ii  auf» 

..•'»«•      t  •'  .   '.  .         •.   ^."S-fl    I      Iii  i.'t*!'  j  .■"a-i 

*5  Aber  ist  nicht  der  Onyx,  so'  ^nt  wie  der  mit  ihm  verscliwiilarle 
'  *  '  "Achat  itad  ChaIcedon,  nUr  der  Kern  einer  greiseren  Steinmasse 
und  also  kugelförmig?    Wie  Juum  also  lud^' Von  Blöcken  und 
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kmmfim  Afril«  augüdcuKti  «••*aM»  Gbyxe  -von  '.mytmiwr 
Oiifc»  äkhm  fciiuK?  .  -«  i  v  mi  .  uwt 

Jiinnoii'il«  .Saint  Lnurenf,  dessen  wetlsdiii'ei%e  Atä 
llNMlhiit^  *fl^  4ii  IMüMiie  ^  Ahcn        in  dbdf  MrMM 

flehen  Jk»ch  in  Arien. acnftehd^n  %iliider  'fiftr  die  wnbreti'dft^^ki^Wi 
MH  deit  iLlimiittis'*^  die>ki^  nni'  itcsmeffn  '^f^r^j^  wftreii. 
dtcf'diliiisi- l^rifttlllM^  ton  dM  Mosleiiili  äcHri«  u  B» , 

IrutHi  ibit!^  Alil'isd^rmNM;  die  dörtigieli  Kmifljrtto 
äi  W^teren  Nucliforschun^cn  von  den'  Biirotijlei^n  ;*  Vdte  pfK  mnr 
liadi''Ji«ielai '»1  Brinaolen  fragteu.;  niHit  sehr  iiii%ciftiintei1  VdlN 

We%  wahrscliciiilleikör  Vkurden  ^^w^  jAieM 
Wiinderonjxe  zu  Hn^en ,  unsere  Aügpii  auf  jenes  VTnuderlaiid  ilcr 
Torwell,  auf  luUleii  und  die  tcrras«  qua'e  faliulosus  Lamliil  Hvda- 
ByeSy  nelileu  kouneu,'  wohin  ja  sclioii  Ctcsias,  und  die  vier  Gc- 
währsmUnncr,  denen  Piiiiius  seine  Coni|ulatiuiien  über  diese  Edel* 
ätenne  «ufltttrdet.Sudieäs.  ^eei-Ujcmje^  SoiHene.jind  Salrrus,  die 

'  '  •«•.'      f  .  t    ,n>K  ;:■   .J r  •  i  V 

ft">H  *      '      Ji-'»  :i' t-.;    ,  I...'»«  7,.'    .•.'1*     ..     '  Ii    n:  '    '  X     .  ,; 

u'ft,  "«ngttHi«:  -AlIciB  jnniiiideniie'iBiBi  ni.  4la>»iiia.<in  dai.eiidlidiH^imr 
^n:'  « Unnb  M'  iii<rnBl«rf4nt'fiseigiinMrimn*ii|,  dnü  «Aellii<^eg..}i> 
1  .;.  -da*  A»fc«ttA-Wettfaniafi;  iNilbto'«n»{die^)i  iietforJi^  4e 
inteidMMitet Ab&cliUwäe  geg»bfe»t'fait :  Ideen  üb«r  di.e.Pjoli  ti;i( 
_  •  .ll»d  den  Uand«!  der  ältesten  Vöiil.ei>.i^  jM^iiL. 

4l>e  fiind  man  alle  mügUclte  KdeUt«ino{  :  X/^wv  I  «-oAvrtAwv  y«^ 
1  uwwrohBtva  sogt  Diodor  I.  33.  p.  38.  (mit  VVesseling^s  An* 
-nl  tnerkun<:t'n).  Diefs  Vei'stelie  ich  nicJit  y^ui  wjrkliciten  dort  bel^nd- 
/  lieben  KiJcIstt  iii<;iuben,  soncJern  von  den  durch  <lea  Tranäitohand^ 
in  • .  Vier  Caiavaueu  doit  aulyeiiüuUcu  \  onaUien»  V  eigl.  VÜiüiis  XXXMIl, 
..f:    .  !S,  17.    Von  Meroc  und  Ax\\u\  ging  der  Handel  den  Nil  hinunter 

i-  nach  Aegypten»  und  von  da  war ^alleiUinjis  ein  Handelsverkehr 
f.  Ij      de^  ank  ^)[itteloieer  gelegenen  Kuropa  mit  den  Froducten  des  «n^ 

t  ifernt«8t«n  Afrika  inügUclu.  l}itd  so  wiUje  ^ilp^  .HfiG||i,  nj;^  jcin 
-tii  ^  djBrei;  A^'eg  »ulgefunOe^  au(,.fn»^^  , 

itpres  Hohenpriester»  an  den  Steiuchaeider  Besaleel  nbliefcite% 
(i,  Raspe,  Introdnetion  to  Tasiie*«  Catatogne  p.  Xrund  Bm«« 

orum)  noch  wah^^,.ihi|«.;4o^flia)|S|,ii|,^ 
^      fiegSi  dl  CeitaMs  T.  Y.  BMH^  #i«A9*b  «i^«.  i  .j.  / 
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f!hi^  \n  nllitü  1til»«cittluHiHditilH' Sie  ifeA'^HeHieb  ^  ^^^  Yn-i' 

ft»  ImiMitf  OnyxftieMier,  'WcrrM  cftrita  ei^t^i  flerüfirglige-niiil 
iMt  ttiilMi  im-Simiiuer  mvtil  '«uteiürinke»  \1ßi1iiOg«a        /mH  M 

-•,   •  #•    ♦  r  ;     •  I    V     •        .'\  .  •     u  • 

-"1  Fl    ,     '  ■    'i  '  /     .••       t       ..  •      ■*  f    •         >  J .  .       '»II  '.»v 

LXXlf.  \K  67.  nnd  im  Wessdingisdien  Herodot  \>,  827.8.  5.  Pit 
*•       nSus  XXXVI^.  5.  s; >3r24.   Ve^U  8 a u m a i s e  in  Rkeh^t.  PtinJ 

p.  396.  a,,  der  die  grofsen  Ohyxp  gar  nicht  fiii-  Edekteiiie, ' sohcTerii 
*•  *    Tiir  den  Ony vniarmor  o<Ter  Alabastrit  geTialten  IiaTjon  miIU  Ans^lii^ 

'  de  Boot  vcriäth  al3  Leibarzt  des  Kaisers  Rudolph,  des  giörsteil  • 
''**    "  Alchcmisten  und  Steinkenners  seines  Zeitalters,  schon  bessere  Kin- 

sichten  (Geininarum  et  lapid  Historia  II.  92.  \k  243.  edit.  ToU.)^ 

mir  dafs  er  die  Murrhiniten  mit  den  grofsen  Onyxen  verwechselt; 

Aus  beiden  liat  Jo.  de  Laet  (de  getninis  et  lapid.  I,  18.  p.  63, 
"   if.^  seine  neuesten  Kachrichten  genommen.    S.  auch  B^ück- 

•  mann,  von  Edelst.  S.  211.  ff.  "  .  -  •  '  "  •••  '  '  f  U 
"♦•)   Die'G^rsKprediei^«n'^H)r|4i^eii'^^  Kdelsteirieü 

'  *  'luit  ttoct^n  'id  selM'l^is  HiitoiMi^  Wdit,  ^eifesscn,  n,  10;  T.' 
•i*  -  'II.  ^  iti't  *ith  'frkhn^M  f^ 

Altäre  ans  Amethyst  anfetellt*  Wer  erinnert  sich  hierbei  nich^ 
der  bekannten  Orientalismen  In  der  Apocalypsef  i 

-•••)  Vhiloslr.  in'  vit.  AV.  tyäin.' ni,;if,'*-^  li8,V  -v^txTiJ;.«?  -  ^a;koi  *>- 
*"  '*  «X^Mi  Ttzra^ac  w^.«  «rol'f  .ii>^wvT«f.  So^gföfsspTeihieriscIi  auch 

*  *   dieses  indfSniscHe  Mäirchcirf  Clingen  'inog,'  W  fwäße  Idh'dö^  nicht 

daran,  däfs]  die'  Btether  und  GefSfs)^'  ans  OnyxgemmfenV  wen*»  aacb 

•  ittit  in 'tretflAeinerer' -Dimension,  Im  Orient  sehr  KSuiig  ^wese« 
nnd,  ond  ich  wäre  dkliei*  selir  geneigt,'  die  Stelle  d^s  AppiSui,  de 

"l^eile  Mithriflatico  ^  c.  115»  T.  Ii  |».  ^819.  edit  Sdiweigh,,  s^on 
den  ru  Xoiania  geinnd^nen  Schätzen  des  Mithii<lates  die  Retle 

•  -ik,  'OB^  unter  andern  2000  Trinkj^esrhin  c  Xf':;cv  r^;  cw^iTthoi  J^«- 
•*     '  *^oixt'^-^i;  angeflihrl  werden,  nicht  von  dem  bekannten  Onyxmamior 

'oder  Alabastrit,  sondern  von  wirklichen  Onyxgeminen  zu  verstehen. 
Balsambüchsclien  und  Geschirre  aus  Onyxmarmor  hatte  in  Kom 

•  jeder  Stutzer,  und  sie  waren,  trotz  ihr^r  Zahl,  in  der  Sammlung 
"V    '   des  reichsten  und  e^scl'i'^ackvollsten  Königs  des  Orients  ein  sehr 

ürmlicber  Artikel  gewesen.  Krst  liaekdem'  die!  echten  Onyvgeräfse 
(s.  das  Fiagment  dei  ^oMMfm'  MP'ik  AtbMdtos  XI.  13.  p.  495. 

•  A,;vmK:h»ä^paäm9ml»ti^'^vktrtigt  «i«ii'«*'aia«i  «Ibrt  ge- 

«MfdM,)  .nidlMÜ  ttrfehr  M  jifdiikl«*  «adiM  Ae  Machge- 

-  Jmätitim  ^«M  4}9jkmmp^f  -^ir  mit  wi^  4m  •  füdiMbks^  dw 
'  .>Mbei«U0»  'l^'dt«JQiid«d''4e^ 

'  ä 

9 
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Clcsias*s  indisclicni  Bambosrohr ,  wotou  ilns  kleinste  zum  M astbauni 
des  !>rüfslcii  KaiiirnitheiscbiitVs  dieiicii  könnte,  in  eine  Klasse  ^c^ 
bracht  weidcu  luiifs,  so  kann  ducli  anrb  hier  nicbt  Alles  aus  der 
Luft  ge^rilTen  sein,  und  der  Glanbe  des  pmzen  Ailcrthnins,  dafs 
Indien  das  wahre  Yaterlaml  der  sihünslen  und  giörston  Kdelsleine 
iiberbanpt  und  besonders  jener  grofsen  Onjxc  iTnd  Sardonyxe  sei, 
dnri'bans  nicht  bezweifelt  werden.  Indianer  wan*n  nach  der  wahr« 
61'iifMnlichen  Antrabe  Raspe's")  entweder  die  Erfinder  oder  we- 
ui»j»tens  die  Yervollkoniiuner  der  Steinschncideknnst  in  der  frühe- 
sten Vorwelt,  nnd  die  durib  die  Engländer  ans  Bengalen  gebraeb- 
ion,  mit  Fiii^nren  ans  dem  Thierkreise  nnd  Sanskrit  bezeichneten 
Gcuimen  haben  alle  Kennzeichen  des  entfcrnteslen  Alteiihnms.  Da 
aber  der  weilscbichtige  Name  Indien ,  der  bei  den  Allen  jede  öst- 
]|ichc  terra  inco»iiila  bezeichnete,  noch  viel  zu  wenig  bestimmt  ist, 
um  uus  über  das  eigentliche  Vaterland  der  benannten  Edelsteine 
eine  genauere  Einsicht  zu  versehafTen,  so  fragen  wir  billig,  weU 
cbem  Thcilc  jener  ungeheueren  Lfuidermasse  wir  wohl  am  wahr- 
scheinlichsten diese  uns  jetzt  Tf^rschlossenen  Edelsleingruben  zu- 
schreiben können.  Der  Herr  v,  Veltiieim,  der,  vou  den  Zeugnissen 
der  Alten  geleitet,  Indien  gleichfalls  für  das  Land  hält,  wo  noch 
aui  ersten  diese  Steine  als  Nalurproducte  gefunden  werden  könn- 
ten^ entscheidet  sich  zuletzt  für  die  Gebirge ,  die  von  Bombay  aus 
^urcU,  ym|j[<tVr.  und  Mj^oif.e  Att  der  IjLüste  Jiiuuu^r  luu(co,  JSimml 


.f  1 


...  ... 

richtigen,  welcher  die  pocula  onycliina  nur  von  dem  Marmor  ver» 
1^'..    standen  wissen  will.    Doch  hiervon  vielleicht  bald  bei  einer  anderen 
j  j,^-    Gelegenheit,  wo  icli  meine  Gedanken  über  das  IVIantuanische  Gre- 
^1  ^  .   fäls  in  Braunschweig  uiitzutheilen  gedenke,  das  eine  alte  Legende 
^. . .  .  der  lierumführenden  Aufseiter  aus  dieser  Midirtdatiächen  Schatz- 
kammer in  gerader  Linie  abstammen  liifst.        ..  ? ,  .   ,  ..  - 
,        Introduction  to  Tassie'«  Catalogue  p,  XVI.:  „That  th«  ancient 
..I,  .>  natives  of  India  actually  engraved  on  üne  stones,  appears  unque- 
stionably  from  onr  impresfions  of  Indion  gems  (a.  n,  713  —  717. 
^  .      inglelehen  das  Sternbild  des  Stiers  n,  3151.  3152.  auf  der  Xlllten 
...       Kupferplatte^  und  p.  X.  s.  India  has  natural  Claims  to  tlve  in- 
,^   M   vention  of  engraving  tine  «tones.  —  The  peniasula  and  some  islands 
^...■i    in  India  liave  from  times  imraemorial  produced  and  still  produoe  from 
^,1.,,    tlieir  ine.xhau&ted  niines,    quarries  and  river»  everf  and  the  very 
bestsorta  of  precious  and  hard  stonea,  which  lapidaries  and  engra- 
i-    vers  work  upon.  —   tJie  clialcedon,  sardonyx,  onyx  —  and  a  par- 
ticular  »ort  of  stone,  which  pulverized  cnt3  tiie  hardest  gems  near- 
ly  aa  well  as  the  diaotond  powder,  I  mean  pretended  diamond 
spar."   Vergl.  Rober tson's  I>i5qiiisition  concerning  the  know^ 
ledge,  which  Uie  aacienta  iiad  of  ladia.   Appendix  p.  'ASßt  edi^ 
jK.  i.Us^iiU^  ,'i  u.Ca  X'JiiM.<i  Iii  ü    j.:a  ii'i,/^  cd«,  jüff  tui.:*.  i 
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mau  indessen  .111,  dafs  Ctesias  und  die  Griechen,  auf  deren  Zeug- 
oifs  sifli  PJiiiius  beruft,  Safyriis,  Solabus,  Sudlers  u.  8.  w.,  nur 
den  oberen  nördlidislen  Tbeil  von  Indien  disseits  des  Ganges  durch 
die  bis  dabin  sich  erslreckeuiJe  Monarchie  der  Ferser  und  spiUer  '  , 
durch  die ,  bis  Palibolhra  und  den  Ausflufs  des  Ganges  sich  ans- 
dehnenden  Colonieen  der  Griechen  unter  den  Scienciden,  Badria- 
neru  nud  Parthcrn  kennen  konnten  *),  dafs  nar  in  diesem  oberes 
Tbeile  von  Indien  Caravaneuliandel  nad  HaaddsTerkehr  auf  des 
io  die  Caspiscbe  See  eiustrSmeiideB  Flteea  oauaterbrocheii  Blatt* 
fand  **) ,  die  ganae  Halbiasel  und  die  'Kaslenlünder  diaseite  des 
Gan^s  aber  erst  aater  de«  sp&teren  Ptolemftera  oad  darch  den 
röliiisehoa  Seebaadel  Tam  lalhea^Meere  aaa  eia^ermabea  bekanat 


*3  Dia  Pener  and  deich  ^Heea-€3tesM  and  Herodot  kannten  nnr  die 
BOidficbaa  Griasen  der  Linder  am  Indus  und  die,  jene  Länder 
in  Nordea  eiiWGhlieAieade  Gebirgskette.  S.  Heeren,  de  Graeco- 
xum  de  ladia  notitia  Comment.  I.  in  Commentat.  Gotting. 
CaaM.  Philolog.  T.  IX.  p.  133.  Die  Cnknnde  jener  Gegenden 
war  so  grofs,  dafs  Alexander  selbst  den  Ursprung  des  Indus  fiir 
die  Quelle  des  Nil«  hielt.  S.  S  t.  Croix,  Kxa'uen  des  Iiistoriens 
d'Alexaudre  p.  318.  Alexander  selbst  kam  nur  bis  an's  Ende  des 
heutigen  Lahor.  Dann  schiifte  er  bis  zum  Ausilufs  des  Indn». 
Seine  Entdeckungen  von  Indien  wurden  20  Jahre  nach  seineai 
Tode  Yon  Seleucus  Nicator  bis  an  den  Ganges  erwettert,  Aach 
er  kam  von  Bactriana  herab  und  stiftete  nordfidie  Coloiueen,  aber 
diese  sowohl  als  die  fruherea  Nameasstadte  Alexaader*fl  am  Pa- 
roi-a  nisus,  in  AracLosien,  Ariane  a,  8.  w.  bÄbetea  erst  aater  der 

'  giiechischen  Dyaastie  der  Bactriaaer.  S.  Th.  S*  Beyer' s  hi, 
steiia  «gid  Graecorum  Bactrianl,  ih  qaa  dmni  Graecarum  m  In- 
dla  eoloniaram  Tetes  memoria  explicatur  (Petrop.  1738.)  besonders 
0. 122.  ff.  Uebiigeas  bat  Heeren  in  der  oben  angeführten  Com- 
mentaÜon'naeb  Rennefs  Memoirs  of  a  Map  of  Hindostan  un- 
leagbar  bdwfesea,  dafs  die  Halbinsel  von  Indien,  Malabar  und  Co- 
fmaaadel  erst  nnter  den  Römern  beschitft  worden  sei.  Kr  schliefst 
la  der  Uten  Commentatlo  T.  XI»  p.  72.  mit  den  Worten:  Sedes 
mercaturae  Indicae  quaerenda  est  adhuc  (bis  auf  die  Zeiten  der 
Römer)  in  India  septentrionaU  in  terris  inter  Induiu  et  Gangem 

••3  Der*Handel  ging  theils  ganz  2a  Lande  in  OiaafMSII,  tWbabec 
den  Gihon  und  Kur  in  den  Phasis  «id-ill  ^  ^^SlJ^' 
.  Auch  hierüber  gibt  Heeren  weit  biWedigeadsfa  ^^^^  ^ 
der  Commentatio  Ih  de  Gnisotam  nMk  ImUmi  Clas».  Phitotog- 
T.  XI.  p.  74-m  Ä-pieybsWl,  Tialld  saf  le  commerce  de 
la  mer  noire  IW.)  m.  p.  «nd  Robertson, 

der  diefii  aar  obeiflidificb-  befÜifl  bsi.  <• 
Bdtligci'flücina  Sahilftitt  U»  ^ 
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ZH  werden  Aniuigen  to  wird  iBim  Cft  weil  walirsrbelidMier 
finden,  die  GebnrlsstStt«  jener  »uu  gleiciisum  ver8(*hwnndenen  Na* 
turprodade  in*$  obere  Asien  Moauf  gegen  den  Paropamisns  od^ 
luuMis  Iiis  nach  Samarkand  und  Tibet  hin  au  Teraelsen.  Gerade' 
dieser  Theil  ton  Asien  ist  von  den  Bnropäera  in  neueren  Zeilen 
am  wenigsten  bereis*!  worden  und  noch  jelst  Tor  itiren  Blicken 
nut  einein  fast  uudiirclidringliclicu  Schleier  yerbnllf.  Von  ibm  kann 
Man  mit  Gewifslieit  hcliauplcn,  dafs  er  dem  Aitertbiime,  wo  iiictit 
seiner  geograpbisctheu  Lage  **),  docli  seinen  Produdeti  nadi  **♦). 
weit  bckaanter  gewesen  ist  als  den  heutigen  Naturforschern  nun 
Geographen;  und  gerade  dadurch  wäre  min  ancli  das  Räthsel  Ge- 
lüst, warum  das  ci^enthüraliche  Prodncl  jener  Gegeudco,  die  gro- 
fsen  Edelsteine^  so  gaoi  Tersch wunden  und  unserem  GesichtBiareise 


*}  S.  aufser  H  eeren  in  der  angefiilirten  Abhandlung  nnd  einer  drit- 
ten de  Romanomm  notitia  Indiae,  Pars  I.  in  den  Comment.  Gott« 
T.  XL  p.  91.  11,  besonders  auch  Kichhorn's  Geschichte  de» 
ostindischen  Handels  von  Molianinied ,  S.  30.  11".  und  Spren- 
ge Ts  Geschiclite  der  wichtigsten  geographischen  lilntdeckungen, 
S«  92.  ff.  116.  ff,  Nene  Aoig.  Ent  unter  den  Römern  wurde 
die  Külte  der  Halbinsel  Indiens »  Guserstte,  Matobar  und  s^t 
&ber  den  Ganges  binans  bis  Malalc][a,  so  flolsig  befkbren»  data 
in  einem  hfm  an  120  Sebiffe  von  Myosbormos  austiefen»  AÜmn 
an  gMeher'Zeil  blühte  doch  apdi  der  Caravanen-  und  Flola- 
bandel  ober  die  Bncharei,  das  caspiscbe  nnd  schwarze  Meer,  s* 
Penxel,  iiber  den  Zustand  der  Handhing  zur  Zeit  des  JulniB 
Casar  in  der  Uebersetzang  des  Dio  Cassius,  TIi.  II.  8.  1337.  ff., 
wo  jedoch  die  Behauptung  nacii  dem  Plinius,  dar«  Ponipejus  erst 
diesen  Weg  des  Bandeis  entdeckt  Jiabe,  grolse  Einscbranlaiag 
leidet. 

Und  doch  finden  wir  sowohl  bei*rn  Ptolemans,  dem  D*  An  Tille 
in  seiner  Beschreibung  von  Indien  folgte,  ab  bei  Renne],  der 
Alles  weit  sorgüUtiger  prüfte,  eine  Menge  Namen  alter  Städte  nnd 
Provinzen  in  diesen  Gegenden,  über  welche, unaere  Geographie 
fast  gar  nichts  zu  sagen  weifs. 

üeber  diese  erwarten  wir  noch  eine  eigene  Abhandlang  H ee- 
ren* s,  die  er  T*  XI.  pw:G|l.aGUQn  versprochen  hat.  Was  Ro- 
bertson, Disquisition  eett  p  40—59.  dsiiii»er  angeführt  ^t,  ist 
olme.Kiilik  mid  sS  Mdf  aaeb  den  Tjeasefaiedeaiiii  ZeMaUim  ge- 
ordnet Bs  is*  sebr  an  bedauern«  ^daJs  Beckmi^nf ,  ji(  sefaier 
VerbeiWmiff  amr  Waamibande,  ssiaem-KaBo  aaeb,  U  m.) 
die  süe  Waarenkmide  im/t  naa  aasscbtiefitf»  Weleiiea  ^mehen 
Bt&K  wiria  Ibm  x.  B»  die  einzige  Stelle  des  Arrien  in^  peripln 
naris  Erydiraci  p.  22.  in  HodsonV  Geefr«  T«l,  Iber  die.ArtiM 
dea  indiseben  Haadela  dmMa^nl 
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enfn'irki  sind.  Gncihischc  Faklorclon  und  Anflvruifcr  umwüMlen 
nnd  «liui  lis|»iilileü  mu  h  AIexami(M\s  des  Grofseu  Zotlcn  diese  iioui' 
Welt  niil  eben  so  grofscr  GrI(l:;iordo  und  Erweibsiicht  als  die  sjiä-  . 
iereu  Euiopfier  die  von  Culunilius  anfi^cschlosseneii  Länder  der 
zweiten  HeHns|diärc.  Sie  kannten  den  Werth  der  Edelsicine  und 
den  Preis,  den  Kuustgeschiuack  und  Luxus  auf  ihre  GröfKe  an  den 
üppigen  Höfen  Sit  Selencia  oiid  Al(£xfui'dria  seUtcu  *).  So  mm- 
breitele  sich  tob  Lidicii  ber  der  Haodel  mit  diesen  Steinen  erbt 
sn  den  Grieclieo,  daun  «ber  la  den.Römera,  nnd  bimter  selLst  n 
deo  Byzantinern,  Denn  anch  nuter  dep  ereCeo  Kaisero  sn  Con- 
elaulinopel  war  der  inlündische  Catavanenhandel  bis  io  d^is  bin» 
tere  Asien  noeh  nieiit  uniei-hrocheu  *^),  und  4>c  Too  Kafla  ans 
den  Haudei  dei-  OsUncU  betreibenden  Gcnncscr  erhielten  selbsl 
dann ,  als  dureh  die  Erohernnp^eii  der  Saraceoeo  uod  die  neus 
Reihe  der  Kalifen  der  Wellbaudel  eine  giuix  oene  Gestalt  be- 
kommen halte,  noeh  einige  Üebcrresle  davon  ♦*')»  Durch  die 
Dazv^iselienknnft  der  Saraeenen  wurde  indefs  die  Haiiptstritlse  des 
nsialisi'iten  J^andhandels  für  alle  folgende  Jahrhunderte  uuxagilago 
li«-li  gemacht  f ).  Die  jälirlieh  in  Mekka  ankomiueuden  Caravauen 
briug;en  nur  aus  Golcouda  und  den  auliej|;eudcu  Küsteuiändcrn  £del* 


S.  die  sdiöne  Stelle  in  Raspe's  Introduction  to  Tassie's  Cat.  p. 
XLIf.  Man  erinnere  sich  zugleich  an  den  noch  viele  Jahrhunderte 
vor  den  gnostischen  Abraxas  allgemein  verbreiteten  Gebrauch  der 
Kdelsteine  zu  Talismanen  und  Anmieten,  wo  jeder  Stein  seiae 
eigene  Kraft  Iiatte.  Man  sehe  z,  B.  des  Pseudoorplicua  Ai5<a. 
♦*)  Diels  lüf:5t  sich  unter  Anilerem  aus  der  bekannten  Peutinger'schen 
Tafel  beweisen,  worani'  tiie  mitten  durcli  Indien  laufenden  Cara- 
vanenwcge  verzeichnet  sind.  S,  Sprengel 's  Ge^schichto  der 
geogr.  Entdedningeo,  S.  134»  '  Denn  dab  diese  Tafel  erst  ein 
Machwerlc  des  13ten  Jahrhunderts  sein  sollte ,  ist  nicht  gisiihlkli« 
Es  liegt  gewils  dabei  ein  Itineiarinm  aus  des  Kaisets  Tlieodosins 
Zeiten  C368— 396)  ziim  Grunde.  Vergl.  Gibboai  ober  den  ehU 
nesischen  Seidenhandel  in  History  of  tbe  Dectiae  and  Fall  of  Ihe  B; 
Smp.  T.  YIL  p.  77.  ed.  Basil.  und  die  feinen  Winke  des  Be« 
censenten  von  Gnielin,  üher  den  Handelsnuig  der  Tiur|(en  in 
der  Allg.  Lit.      1795.  n.  55.  p.  439. 

Daliin  gehört  die  merkwürdige  Stelle  ans  des  Spanierf  Cieza 
Chronica  del  grandissimo  regno  del  Peru ,  T.  U.  p.  fi7.  bei 
Sprengel  S.  .140.  und  besonders  der  ganze  §•  Z'i,  fon  3. 
148.  ff. 

f)   Die  Waaren,  die  durch  die  grofsen  jiiliriichen  Caravanen  nach 
Mekka  gebracht  und  dort  umgetauscht  werden,  kommen  nnr  ans 
Küstenländern  des  südlichen  Asiens  und  auf  einer  ganz,  anderen« 
Caravanenstrafse.    S.  Robertson^a  DisquisitioQ  p.  158,  nnd 
Not.  LIL  •         .  * 
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Steine«  NatiirKrh  li^e  man  also  «tfrii  auf,  io  jenen  fernen  Ge* 
genüen«  wo  Mleniand  mehr  nach  Bdeleleinen  fragte,  weil  ibr  Ab- 
satt  nach  Yorderasien  nnil  Bnropa  getiemnit  war,  ilie  Graibe,  worin 
man  aie  walirecheinlifli  mit  grofeem  Keateoaiifwand  nnd  nofer  stren- 
ger Anfsicht*)  gesnriit  hafte,  an  bearbeiten.  Sie  g:erietben.  baM 
ganx  in  Vergosseobeit,  Völkerwaiideningen  und  ReTolntieoen,  wie 
.die  dnrih  Timnr  nnd  Ghengiskan  bewirkten,  rissen  die 
alten  Kinwolmer  ans  ihren  Sitzen,  nnd  Mieniand  dachte  daran,  den 
KnnsffleirH  der  Neiteingewanderlcn  zn  werken,  da  solbst  die  weni- 
gen Reisenden,  Kaiiflcnfe  und  Missionare ,  die  sich  allenfalls  noch 
in  neueren  Zeiten  durch  jene  unwirihharen  nnd  jedeui  Freiudting 
mit  tausend  Gefahren  drohenden  Liinder  dnrcliznschlei(  hon  wagten, 
sich  nicht  Ton  den  n;phahnteren  Wegen  zu  entfernen  wallen,  um 
lern  gelegene  Bergwerke  und  Gruben  in  den  Gebirgen  anfznsn- 
chen  *♦).  Dnrch  die  nene  Haudelsstrafse  der  UnischitTung  Afrika's 
sind  der  asiatische  Archipela^us  nnd  die  Küstenländer  diefs^  nnd 
jenseits  des  Ganges  zum  Theil  selbst  den  Europäern  unterwürfig 
gemacht  und  überall  auf's  Genaueste  nntcrsocht  worden.  Allcia 
ein  einsiger  Blick  anf  RennePs  Karte  Ten  Indestan  wird  einen 
Jeden  llliersengen  können,  'welche  ougehenre  ErdÜfirben  nn4  Ge- 
birgsketten im  ttdrdUciien  Indien  den  jetzigen  allgewaltigen  Henu 
nehern  von  Siidasieni  den  Eugliludem,  noch  bis  anf  den  bentigea 


-  *^  lÜMi  ciinnere  tiob  k.  B*  mir.  an  fie  itraigea  Blalfregefai,  mit  wel- 
dien  die  Ptotenuier  die  To]Mneiigmbeii  anf  der  Schlangeniniet  an 
'  .  der  Küste  def  rotihen  Ifeeies  bewadien  liefiien,  bei*m  DMtt  lu; 
.    a9*.  T.  L  p.  20$,  if. 

^  Zn-  diesen  Reitenden  geboren  anch  die  indischen  BettelmSndm  nnd 
Fakire,  die  sich  als  Pilgriuime  durch  jene  Gegenden  betteln  nnd 
in  ihren  Ilaaren  und  Güi  toln  allerlei  kostbare  Waaren  verbergen» 
S.  Stewart'«  Account  of  the  Kingdom  of  Tibet,  in  den  Philo- 
sophical  Transactions  T  LXVII.  P.  II.  p.  483.  Merkwürdig  fiir 
diese  Gegenden  ist  in  unseren  Tagen  besonders  die  Reise  des 
Engländers  Forst  er  in  den  Jahren  1783  und  1784  geworden,  der 
von  Bengalen  längs  den  nördlich  en  Gebirgen  über  Caschniire  nnd 
'  Cabul  an  die  südlichste  Küste  des  caspischen  Meers  reis'te.  Sei- 
,  ne  Reiseroute  hat  Rennet  auf  einer  eigenen  Karte  verzeichnet. 
Br  ainGrte  wegen  der  gar  ztt  drobenden  Ge&hr  mehrmals,  seiner 
Bebe  m  jenen  YcrÖdetnn  Undein  eine  andere  Ricbtaog  geben» 
Wir  «ibalteii  jetzt  tob  Heiners  eine  ffebnnetnnng  dieses  lelle- 
nen  Weiks.  Die  Ton  ihm  vor  Kniaem  .henosgegebeoen  Beob- 
achtungen über  den  vormaligen  nnd  gegenwSrtigen  Zustand  der 
vornehmsten  Länder  in  Asien  (.Lübeck  1795.)  enthalten  dia  flei* 
Isigst^  Collectanecn,  beriibren  aber,  den  Fnnkt  noch  nicht,  worauf 
«a  bei  di^er  Unterauohung  ankommt» 
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Ta|2i  Mlwluifliiii  fiimi  als  dm  Grietlieo  Tor  AkxAMifr'« 

kÜMCMHmzii^*).  So  laogviilso  die  Europ/ier  uiehl  eben  so  gHi  tNr 
Brveilcirmig  der  Erdkunde  eine  Gosel isciiaft  zitrEnldeckiiiig:  desliuierii 
von  Hilllerasien  slifien,  als  die  En^yländer,  odrr  vielmHir  eine  G<!- 
sellsefaafl  st'hwcdenhorgischer  Siii wärmer,  die  im  i^Iillelpniikt  Airi- 
ka's  das  neue  Jerusalem  suchen ,  j«?tzt  für  die  Eiforsrhiiap  des  iu- 
noron  Afrika  enirlitet  lialjen/iiud  so  lange  auf  diesem  oder  einem 
anderen  We^e  diese  nnerniefslichen  Cebirj^skettt  n,  die  walirsrhein- 
lirli  die  Wiege  des  Menseliengesclileehls  iiiiisriiliefseu ,  iiielit  aucii 
iniiieralogiscli  iinlersochl  sind,  <liirfen  \^ir  niclil  ao  der  ]\Iöulirlikeil 
zweifeln^  dort  einst  die  Conipaguons  zn  den  giganlisrlien  Onyxvasen 
ond  Canieen  wiederznüuden ,  die  in  unseren  Kunst- and  Jiiweleii- 
gammlnngeo  als  Wunderwerke  einer  glürUiriierei  Vif^lt  Hilgv-* 
siauiit  oder  bezweifiell  MÜni  Yitf  eriroert  sieh  hitfkn  nkkA. 
liierst  an  dis  tfik  McbsJidirea  in  CnlraUii  lintcbeMle  GescUadMft 
hnrischer  AliartlMiin-  nod  Niitarlbradier,  'der«a  lo  etoe«  fremdM 
Wehtkeil  gedriiclde  UiiteimMliiuigen  M  vwl 

•ehen  and  pitjsiscbeii  RJUImiH  des  Oriente  hoiTen  liersen.  Alleia  in 
Lande  der  Nwhehe,  wo  aUes  Streben  auf  verTielfaclilen  Lebensge- 
aad  geUnfie  Rnpiea  abnelt,  aeheial  sirii  der  Qeaicbtskreia 
der  achaifticiiüfliiwi  Ear^pOer  immer  mekr  sa  Ttf^i^a}  and  ikn 


«9  Man  Vergieiclie  des  Abbe  Bckliel  trefflicli«  Bemerkungen  über 
eben  diesen  Gegemtand  in  Giioix  des  paefrea  gravtea  da 

Imper.  PI.  IV.  p.  20.  f. 

leb  erinnere  hierbei  nnr  an  einen  älinUchen  orientalisclien  Edel- 
stein, den  Türkis.    Seit  Keaiinmr  in  «len  IVIcmoiies  de  TAcad,  des 
Sciences  171Ä.  S»  230.  die  bei  Slmore  in  ]Nie(ieilanp;ueaoc  gefun- 
denen Türkise  für  versteinerte  Thierzahne  t-rklärte,  ist  man  bald 
so  weit  gegangen,  die  Kchtheit  aller  Türkise  alü  wirklicher  Edel- 
steine zu  bezweifeln,  nnd  Lenz  setzte  sie  noch^neuerlicli  gans 
zuversiclitlicli  unter  .iie  Pctrefacten,  S.  Yttandl  einer  yelblandi- 
'    gen  Kenntnifs  der  Mineralien  T.  I.  p.  W6.  Die  Naalicichten  des 
Pliniiis  vom  orientaUsehen  CaUoi*  hielt  man  fdr  Fabeln  (BrSck- 
ina  n« ,  über  die  Bdeiat  S.  330),  den  antiken  Tiberiaakepf,  der 
in  der  Gtoüe  einea  Hiihneieinet  in  einem  Türkis  geschnitten  sich 
xn  Fhxena  befindet,  für  «nea  Betragt       ^  glaubwürdigen 
Chardin  Berieht  Ton  dem  TBfkisbnieli  im  Berge  Püirous  4  Tage- 
re^ea  Unter  dem  Cancasus  für  ein  Mifsverständnils.   Jetzt  hat 
der  Diieetor  der  Kationalsdmlen  zu  Astrachan,  Agaphi,  die 
Gfuhea  des  schönsten  orientalischen  Türkis  in  der  Gtgend  von 
Uischaponr  in  der  Provinz  Chorasan  entdeckt  (s.  seinen  ^  merk- 
würdigen Bericht  in  Pallas's  neuen  nordischen  Beitrügen,  Th.  V. 
Abschn.  XIU»  S.  26i— 20.)  und  dadurch  hoffenüich  aUe  Zwoitler 
bekelirt« 
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rorsriibegiftrde  in  myHktJkfpBi^  TriiMieftitB  ümI  Moateviaffelll 
MotldAoil  «idi  MiiknlSMy  'Wie  iKefe  der  drili«  fdr  Kwmm 
uttdi  £aropa  gt'koaneae  Tktil  der  Uatomdiiingen  4üttm  GmIU 
Kbaft  littr  nUsvlentiMk  btnieis*!  %  WMttMlietor»  Y^tUkmlB  Hl» 
dieBtn  Timl  der  Allerlliniiiskiuido  Infoea  skb  YMIeMU  am  4mi 
UoforsHctiiingen  erwarten,  die  unter  der  AnfÜluvng  eines  Pftilai 
md  Gmelin  mnemleigieirttflde  Rmsmu  an  den  südiichstea  mM» 
sdien  Gnluzen  jener  OM^ehciicrcn  Moniirchie  nod  liei  den  nock 
jetst  fortdauemden  ehioesisclien  HaadcIsrniaTaoen  aisleUea  kHam- 
teil  **),  Die  iq[e$eiitliclis(en  unter  allen  aber  kann  uns  wabr- 
sciieiiillch  die  zwar  vernnf;,lii{'k(e ,  aber  noch  niclil  aufi^p«!^ebene 
Handclspeciiladon  der  Briten  nach  Cbina  g^ewähron.  Naih  den 
neuesten  en<!;Iisehen  Blattern  ist  Sir  Gcorne  Staun  ton,  der 
mit  I^ord  Maka;  tnev  die  erste  Gesandfsebaflsreise  nnternabm, 
jiui's  Nene  im  BcgriiT,  eine  Heise  naili  Peking  anzutreten  und 
von  da  die  Rückreise  zu  Lnnd  über  das  :^anze  nordöstlicbc  Asien 
zn  mAchen.  Kommt  diese  Reise  wirklieb  zu  Staude,  so  \%iid  er 
mit  Bewilligung^  >dcr  oslindischen  Coiu|jai>,nie,  deren  Gescbaftslrä«i>er 
er  ist,  dnrck  eine  eigene  Auzei^o  alle  Gclebrte  aufi'urdern,  ibm 
dipdi  »weokmäfsige  Fmgen  die  Merkwürdigkeiten  «iszoieicbneVf 
die  eis  wißbegieriger  wid  mit  des  Sdtiilie«  der  reidisleii  Prir 
-^afgeaeltscliaft  in  dieser  Reise  '  ansgeriisleter  Eoropller.  io  ieoen 
Iiandem  seioe  ^nfnerksamkeit  sr  ricklen  kabe.  Konnte  der  Rilfer 
Michaelis  dea  an  etoer  biblisoben  Reise  naeb  Arabien  bestinmi- 
tPfl  Gelehrten  «nob  Fragen  nr  Beridilignng  der  ebräisekeo  Stein« 
Icunde^  nnd  aar  Aufklärong  des  dunkeln  Leibsehüdes  auf  der 
Brnsl  den  Hohenpriesters  Aaren  Teriegwi         wams  soUle  dab 


VerSt  die  Reoension  des  dritten  Theils  der  Aslatie  Resear- 
cbes  Catcntta  1T92«  in  den  GSttingisdieii  gelehrten  Anieigen 
ttH,  N«  163.  S,  16^  ff.  Ein  weit  merfcwardigeree  Werk, 
worin  wabrBcbeinlieb  anch  AnftchlUsae  aber  die  hier  beban 
delte  Frage  Torkommen,  ist  das  im  Jahre  1604  verfafste  Land« 
buch  des  Kaisers  Akbar,  das  die  genaueste  Besclireibang  des  nörd- 
lichen Indostans  entliÖlt  und  unter  dem  Titel:  Ayeen  Akbar,  or 
the  Institntor  of  tlie  Emperor  Akbar  translated  from  tlie  Persian 
by  Gladwin.  Calcutta  1783 —1786.  III.  Vol.  4.  S.  Areusef's 
Bibliotb.  Histor.  Vol.  II.  P.  II.  p.  4.  Allein  es  kostet  in  CalcutU 
selbst,  wie  Sprengel  S.  36.  bemerkt,  120  Rupien! 
♦♦^  Liebhaber  der  MineraIog:ie  erinnern  sich  hier  gewifs  mit  Vergnü- 
gen der  neuen  Entdeckungen  von  Porphyr,  der  kostbaren  Achat* 
breccien  and  Beryllen  auf  den  Altaischen  Gebirgen,  wovon  wir  die 
Berichte  in  6ten  Bande  der  neuen  nordischen  B-eltrage 
von  Pallas  lesen. 

*M)  8«  Miebaelis,  Fragen  an  efaie  GeseHsdiaft  gelebiter  IGnner»  did 
■aoh  Arabien  leisen,  St,  XCIX«  S.  200  St, 
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VAlerlmHl  rfw  Onjncciiaiteii ,  lUt  TwKeirbt  als  Agniflb  den  Fdd- 
bpirnrnimtel  ilea  Attgutrt,  oder  den  Guilel  d«r  sHMiiea  A|;rip|iiiH9 
•diMcktes,  nidit  aucIi  der  Gej^eiisland  archftolojpsdier  Brkuodiii^- 
■■l^n  fär  einen  eogin^ea  Abgetiuidteir  nadi  ImKcti  and  Ckiiia 
werdes  kItaiMttl 


Digitized  by  Google 


VIL 

4 

murrhinischen  Gefufse. 


Jede  Wissenschaft  und  Kunst  bat  ihre  Riithscl  und  ihre  cif»eiicn 
Vexirdoscn,  den  Ernsfhnficn  ein  Aer'j.eniifs  und  den  Vor\vitzi<»en 
ein  Zeitvertreib.  Aber  die  Allerthnnislorseher  liahcn  ;;anze  Siliräiikc 
voll  davon.  Immer  ist  es  eine  liberalere  Uut(frhal(ung,  über  so 
etwas  Forschungen  oder  auch  nur  Glossen  zu  machen  als  am 
S|iie1ti8clie  zu  gähnen  oder  skh  'in  erbosen«  Auch  sind  oft  nuU- 
Ikhere  Dinge  im  Yorbeigeben  eotdedct  worden,  mdem  man  diese 
ttiifsigen  nnd  nnnufxen  anfs  Reine  tu  bringen  snebte*  Jener  Knabe 
sucht  einen  Goldkftfer  ood  findet  einen  goldenen  Ring!  Man  mnb 
iiberbanpt  bei  bietorischen  nnd  antiqiiiinschen  Untersndinngen  nidit 
immer  die  Brot-  nnd  Fleisch wap^e  in  der  Hand  halten  und  fragen: 
wie  viel  wiegt's?  wie  Tiel  gilt's?  Diefa  führt  geradewegs  anr 
härslichsten  Abwü'rdignng  der  Menschen,  zn  der,  sie  in  bloae 
NützHchkeitsmasebineit  zu'  yerwniidelu.  Man  spotte  des  Pedanten, 
Aber  man  nenne  nirht  Alles  Pedanterei,  was  ein  liberaler  Sinn 
als  Spiel  nnd  Lnst  behandelt. 

I)ie  Alten  hatten  auch  ihre  warmen  Getränke,  wie  wir. 
Aber  sie  schwächten  sich  Magen  und  Nerven  weder  durch  Thee, 
noch  Kaffee,  und  wurden  daher  auch  uicbt  Sclaven  der  nur  diirch 
Sclaven  erzeugten  Colonialprodncte,  speculirten  noch  auf  keine 
Auction  der  ostindischen  Gesellschaft  in  London  und  liefsen  sich 
durch  keine  Krämerinnung  est-  und  westindische  Schr(i|ifköpfe 
aufsetzen.  Ihre  warmen  Gelränke  bestanden  in  nichts  als  in  ghi- 
hcudeni  Wein.  Der  alte  edle  Falerner,  der  damal«,  auf  Cauipa- 
niens  Rebbiigcln  erbaut,  durch  Elauch  iu  seiner  hcrbcu  Stärke  gc-> 
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büadigt  nnd  fj^emiUcrt  wurde,  8piehe  auch  hier  am  litufijrstca 
seine  Rolle  bei  den  GnstmalileD  der  danaligeB  Salnipen  und  Tri- 
nialclüouen.  Und  60  wie  niaii  den  Wein  zfrm  fs^ewölmlidien  Tisrh- 
Inink  oie  amlert  nis  mit  zwei  DriUtbeiIco  Wasser  verscUt  n 
tnokeo  pflegte ,  —  Schnnewasser  und  Selineetrirhtcr  standen  zu 
diesem  Behiife  fast  auf  allen  Seheuklisiiicn  —  so  winde  aiicli  dorn 
f^liiliendcn  Wein  siedendes  Wasser  zugegossen  und  dieses  uneli 
verschiedener  Temperatur  gelrnnken.  Datier  sprechen  die  Allen 
so  oft  Toin  Geiinfs  des  warmen  Wassers.  Dahei  iniirs  mau  kei- 
neswegs au  bioses  warmes  Wasser  denken,  wie  sich  wohl  manche 
Antiquarier  in  den  Kopf  gesetzt  haben^  denn  an  die  berüchtigte 
Kur  durch  30  Schalea  warmes  Wasser  war  damals  auch  oork 
nicht  gedacht  worden. 

Dazu  bniuchteu  nun  die  alten  Römer  naturlich  auch  ihre  Ur« 
uen ,  Schalen  aiHl  Tassen ,  so  gnt  wie  wir  bei  unseren  Thee- 
und  Küffeegenilsseii  unsere  Tbeenrneu,  Knonen  und  Poreellan* 
bedier*  Was  die  grofseren  Gefiilse  au»  Glükea  des  Weines  und 
Kochen  des  Wassers  anlangt,  so  ist*a  bekanul,  dafs  sie  meCaUene 
Geschirre  kannten ,  worin  sieb  diese  Flüssigkeiten  gleichsiun  selbsi 
kodilen  (aotbepsae),  die  also  mit  ihnlicheu  Maschinen,  die  wir 
in  England  und  bei  allen  Auglomanen  zu  einem  stets  wandelbareil 
Modeartikel  erhoben  sehen,  in  eine  vielfaciie  Vergleiciiuug  geslelll 
werden  können.  Wer  die  dem  vefsebultefen  Pompeji  und  Heren» 
lanom  entwundenen  Schütze  im  Musenm  zu  Porlici  besah«  erinnert 
sich  anch,  nuter  anderen  ein  Gefäfs  erblickt  zu  haben,  welehes  mit 
nnsercn  Theemaschiuen  die  gröfsfe  Aehnlichkeit  hat  und  von  den* 
Enj^ländern ,  die  auf  alle  diese  Formen  am  ujeisfeu  speculirten, 
aoch  schon  nachgeahmt  worden  ist.  S.  Slollber^'s  Reisen  III, 
82.  Hier  wären  also  die  Kessel  und  Kochmasehruen.  Aber 
unn  die  Schalen?  Mau  begreift,  dafs  die  Trinkgeschirre,  die  bei 
den  Alten  die  gewöhnlichsten  waren ,  die  metallenen  aus  Gold  nnd 
Silber,  mit  allen  ihren  Bildwerken,  Incrustalionen  und  Gemmen- 
verzicrunj^en  zum  Gcnnfs  dieser  warmen  Getränke,  die  man,  so 
wie  die  Speisen,  dampfend  beifs  zu  sich  nahm,  unter  allen  am 
wenigsten  geschickt  waren,  weil  sich  das  Metall  am  leichtesten 
erbitat  und  also  sum  Angreifen ,  selbst  bei  den  Henkeln ,  am  un-* 
geschicktesten  ist«  Dasa  batfe  man  also  Geschirre  nnd  Tassen, 
Ton  einem  gana  eigenen  fossilen  Stoff,  nnd  dieses  sind  ebm  die 
vasa  mnrrbina,  die^  seit  sie  der  gescbfiflige  Pandrolli  änter  sei» 
ne  yerlorenen  Sachen  eintrag,  nun  schon  seit  lännfer  als  awei- 
hundert  Jahren  die  Neugierde  aller  rithsellnstigen  nnd  rUtbsellösen- 
den  Altertbnmsforscher  so  sehr  in  Athem  gesctst  haben.  Man  darf 
nur  das  ganze  lange  Register  Ton  Erklarungsrersuchen  und  Er- 
klArungssiindcn  erblicken,  die  der  rielbelesene  mineralogische  An- 
liqnar,  der  Obcrbergbauptmann  von  Veltheim,  in  einer  eigenen 
Schrift  über  diese  G,efäfse,  anfuhrt  (spüier  eingenickt  in  seine 


Bafunlang  einiger  Anfsfttxe  I,  197,  IT.),  um  stdi  wenfgsfciis  sn 
fibenengeo,  diife  es  tou  jeher  ein  wahrer  Zank-  und  StrritApfel 
gewesen  ist,' and' das  AbiMitencrlidisle  und  Lru>1iorIirIisii>  dahei 
uiclit  ^espflrl  wurde.  Die  £rkliirnng,  die  der  Graf  von  Vfltbeini 
selbst  davon  wa^tc,  mag,  recht  erwo»;cn,  leifht  selbst  zn  Üea 
sonderbarsten  Mifsgriffen  gcliören,  die  diesem  witzigen  nnd  pban- 
tasiereiciien  Mann  anf  sPiiion  nnfiqnarischpn  Spasiei^ftngen  in  den 
scbüu  unischatteliM)  Harbke  zuslofsen  konnten. 

In  dem  Brauuschweii!.er  Mnseum  befanden  sich  anfser  dem 
berühmten  Oiiyxi»onirse  .'ineh  einige,  aus  iliinesischeni  Stealit  oder 
Speckstein  i»T(lroli!L'  Si'haleu.  LeSsing"  eaj^te  einmal,  als  er  sich 
da  henimfiihren  liefs,  scherzend,  man  wisse  nichts  ob  nicht  am 
Ende  dieses  ffar  die  romischen  Murrhiuen  wären.  Dieses  nur  im 
Lachen  hingeworfene  Wort  iiuliai  Veltheim,  dem  es  erz.'lhlt  wor- 
den war,  in  vollem  £rnste  auf,  verschaffte  sich  selbst  einige 
fipecksteionSprchcii  und  bot  nun  seine  und  seiner  Üeliustiidter 
Frennde  Belesenbeit  auf,  tun  aw-den  kSslIidien  morrbhiischea 
Cfelafeen,  die  Pompejns  inent  nnler  den  Henllehkelten  seines 
ASiatiseben  Trinmpbes  anflShrt,  und  woToa  ein  einsiges  oft  der 
iibermebe  and  nbermfitbige  R5nier  mit  mebreren  lansend  Thalern 
•  6eiablfe,  wenn  es  nur  grofs  genug  war^  den  .schninzig-gelben 
^gemeinen  chinesisdien  SpedclBtein  hervorkriecben  an  lassen«  Was 
sieht  man  nicht  Alles,  wenn  die  Phantasie  uns  nur  die  recble 
Brille  auf  die  Nase  setzt  I  Der  Schreiher  dieses  Aufsatzes  erinnert 
sich  noch  mit  Vergnügen  eines  schönen  Herbsttages,  den  er  iii 
dem  wahrhaft  anmulhigcn  Harbke  der  Gastfreundschaft  des  Herrn 
ton  Veltheim  im  Jahre  1793  verdankte,  nnd  er  glaubt  dem  liöcbs( 
Quterhalteudon  nnd  durch  so  viel  acktungswnrdige  Seiten  allen  sei<- 
ncn  Bekannten  schfitzharen  Manne  darum  nicht  zu  nahe  zn  treten, 
wenn  er  daran  denkt,  wie  er  die  geglaubte  Speckstein  -  Murrhi- 
iiite,  die,  gegen  das  Licht  gehalten,  halbdurchsichtig  ersdiieu  und 
wirklich  etwas  schillerte  oder  opalisirte,  mit  grofsem  Triumph 
durch  die  Hnuptstelle  des  Plinius  darüber  erh'luterte.  Denn  wel- 
cher Mensch  hat  nicht  zu  Zeiten  seine  Speckstein -Visionen  ? 

Da  Veltheiurs  Specksein  -  H)  potheso  zu  viel  Unwahrschein« 
Iklies  hatte,  ermüdete  man  auch  seit  jener  Zeit  noch  nicht,  dem 
^aSren  Stoff  der  mnrrbiniscben  äefilfiw  anf  aUen  Wegen  nacbsn« 
forsebeii«  Oer  rniunlieb  bekannte  franslisiscbe  Altortbansforscber 
Mon^  las  im  Institut  das  nun  ancb  abgedruckte  Abbaadtang 

£1  2^  Tbeile  der  MenMiren  des  Insiitals  S.  133»  iF,)  Über  diese 
GUbe  Ter,  wenn'  ihr  Stoff  In  einer  Art  Ton  Achat  .gefiindea^ 
"wirii,  den  die  schwedtscben  Mineralogen  snerst  Cacliolong  nannten« 
Aflein  ohne  gewaltsame  Verdrebnng  mancher  Stelleu  des  Alter- 
(fmniR  nnd  ohne  vorgefafste  Meinung  möchte  ancb  hierron  sieb 
Niemand  so  leicht  fiberreden  lassen.  Immer  lassen  sich  einige  Ton 
den  Allen  daran  gspriesens  B%enscbaflen  dadurch  Bicbt  erfcliUreiL 

*  • 
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ÄMNicb  Ist*  UM  abtr        ilaa  Mclite  W«rt  warn  Rällisei  go- 
ftmdeo  irerAm,  weiir  mir  einer  BehAnpding  Gtauben  Nimmet' 
woHei ,  die  eni  w  mtmgen  Moonten  der  €liiileeiMh*gelelirfe  Dr. 
Mttger  In  Parin  >  der  deri  mif  liMsfeo  Befehl  In  der  fcaiserHcfce« 
Biblielliek  die  uUreieheB,  aas  der  fimniOsinebea  RHeeien  nacfc 
China  «ad   den  SanaiaagCB  de«  Miaieter»  Berft«  anfgebülilkea 
Schätze  clilnesischer  Literatur  ««leffBeclM»«  «ad  oidae«  «eil  —  niin 
nit  der  hörhstrn  ZofereirJtt  Torgefrn^en  hiit;   la  «eineaiy  mit  rfii- 
neeificben  CbarakicM  nnd  DrHchenechwanien  aller  Art  reirhKd 
aiisgestHlleten ,   anrserordeiitJich  (henerea  Werlte:  Descriplion  M 
Biddailles  Chinois  du  Cab.  Imp.  de  France,  pri^es^lvo  d*nn  Essai 
de  NumTsmaliqiie  Chinoise,   Paris,  dt?  i'Iinprimerie  Iinp<*riale  1806. 
4.  (kostet  hei  Trenlel  und  Würz  193  Fnnikpn)  macht  S.  150  ff. 
eine  Abhandliiiig^  liber  die  nnirrhinisdieii  Gefäfse  de»  Besebliifs, 
wo  lins  erzählt  \vi(d,  dafs  seit  den  üitesteo  Zeiten  in  jenein  Wnn- 
derlande  der  MaiKiariiien  eine  kostbare  Steinart ,  mit  Namen  Yn, 
za  Schalen  nnd  GefäTseu   too  nnsehätzbareni  Werthe  gebraneht 
worden  sei;  dafs  dieser  Stein,  besonders  der  \\  asser- Yu,  der 
ans  dem  Boden  einiger  Ströme  herausgeiisctit  werde,  in  mannig- 
faltigen  Farben  spiele  lud  tbeils  durch  seine  Härte  und  Peslig- 
lieit,  worin  er  aar  dem  Diamant  nachstehe,  iheils  durch  seia 
prüchlige«  Annehea,  «eihnt  lo  Chiiia  an  dea  kaiseriicben  Kleia«<> 
dien  gehöre«   la  dem  Minionsberißlite  der  Jeenilen  geeduehl  der 
vClefiCfee  ana  dieBen  Bdelnieia  hfinfig  Brwübnnng ,  oad'  der  Fteler 
€ibel  beachrieb  ihn  4a  eiaer  eigenen  Abbaadbag  (M^meirea  eea- 
certtant  lä  Chiae,  T.  XIII,  ]>•  SBS,  ff«).  IKeaea  aad  kein  aadereri 
eagt  -fibger/  lat  der  Stoff  der  mnrrbinisehen  Oefilfse  bei  dea  Rft* 
roern  gewesen.    Darth  CaraTBoenhandel  gelan«^(en  die  Steine  nnd 
-Schalen  bis  nach  Caramanien ,  das  Plinios  für  das  Vaterland  des 
mnnrhiiilschea  Fossils  angibt,  durch  Seehandel  iiber  Gnzerafe  aad 
daaretbeMeer  aach  Aegypten,  wo  die  Lagiden  sie  besafsen,  ud4 
Ton  wo  ans  sie  gleichfalls  zn  den  Römern  j^elann^ten.    In  den  An- 
nalen  nnd  Reliü^iousbürbern  der  Chiyesen  finden  sich  die  dentlichsten 
Spnren,  dafs  schon  nutcr  der  Dynastie  Tcheu  lange  vor  Christi 
Gebort,  ond  anter  der  Dynastie  Han ,  die  mit  den  ersten  römi* 
sehen  Kaisern  gleichzeitig  ist,  der  Gebrauch  des  Yn  zu  Schalen 
bei  den  kaiserlichen  Prinzen  stattgefunden  hat.    Mitbin  müssen 
sie  auch  den  Römern  von  dort  zngekommeu  sein.    Zum  Ueber-  ^ 
flnfs  wird  am  Schlosse  dieser  Abhandlung  eine  solche  Yoschale, 
'   welche  einen  Lotoskelcb  gar  zierlich  nachahmt,  ans  chinesischen 
Gemfilden  in  der  kaiserlichen  Bibliothek  im  Knpferstich  mitgetheilt 
(S.  169.).    Freilich  würde .  aaa  der  jGlaabe  nach  mehr  ia  die 
Uände  kommen ,  wean  ia  irgead  eiaem  europAiachea  Cabinel  cU- 
neaiarlier  Selteabellea  uaa  ma  Bolcher  Ta  eelbel  erscheiaea  wallfe. 

So  weit  hat  «na  also  die  aeneete  Ufileraadiaoi^  Über  die 
marrhiftiM^  GeOba  gefiM»  ladeii  MeUH  doch  anch  hier  aach 
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BImcIm8  m'  Sberlegeii  fibrlg.  Wer  anler  uns  Laien  kann  sich 
•  fiber  die  diiaesisclie  Literatur  illierliaiipl  eia  UrlM  «mmfiMsl 
Bs  ist  liekaBDt,  dais  Dr.  Hager  in  England^  vo  er  lauge  der 
Uiifcrstulzung' der  ostHHlt^cheii  Geselfsrlnifl  geiiol's,  an  eiiiciti  ]^and8', 
maon  Montuzzi  einen  hartn<icki*^en  Ge!»"ner  nnd  liestreiter  seinor 
chinesischen  Gelehrsamkeit  fand,  und  dal's  auch  unser  rlituosisch- 
gelehrler  Landsmann,  der  jüngere  Claprolh ,  e»nii»o  iiitlit  unerhel»- 
liche  Zweifel  gegen  ihn  erregle.  Wir  Üneingeweihleo  in  dieser 
seltsamen  Mandarineugelehrsanikeit  dürien  uns  weder  für  norb 
ivider  in  diesem  Streit  eine  Stimme  anmafsen.  Aber  Vorsieht 
dürfte  doch  immer  zu  empfehlen  sein.  Sdiade  nnr,  dal's  unser 
Claprolii  dieses  neueste  Hager'sihc  rroUut-t  seiner  Kritik  nicht 
imtorwerfeu  kann,  da  er  irielleicht  jetzt  noch  mit  einem  Tbeil  der 
nssisciifii  GeaaiiUsdiiift  ia  Kiacblii  Tcrweilt  Aber  mieh  abge- 
atbea  tm  jener  ailgeineinea  CootroTeree,  fiber  4le  wir  jun  weMg- 
steil  ein  Urlbeil  babeo,  erbeiot  bei  genaner  Prfifnng  aoeb  nit  dio- 
sea  Yq8  mandier  ZwelTelaknoteB  säht  gelös't  sn  sein,  der  nach 
YergleiehoBg  aller  hierher  gehörigen  Stellen  des  Allerthanis  aech 
immer  übrig  bleibt. 

Nach  vielfach  wiederholfer,  reifer  Prüfung  niochle  Folgendes 
immer  noch  das  Wahrscheialichiste  sein,  welches  freilich  hier  nnr 
H^edentet  werden  kann  und  an  schicklicherer  Stelle  ansgeführt 
werden  mufs.  Die  üauptsdiwierigkcit  in  dieser  Frage  ist  daher 
entstanden,  dafs  man  alle  Nachrichten  der  Alten  über  die  innrrhi- 
nischcn  Steine  nnd  Gefäfse  nur  auf  einen  einzigen  Gep;ensliuid  be- 
zogen hat.  Sollte  es  nicht  weit  gcrathener  sein,  gleich  von  vorn 
berein  ein  Fossil  und  ein  nachahmendes  Artefact  anzunehmen,  die 
bei  der  damaligen  Sorglosigkeit  über  Composition  nnd  technologi- 
sHie  Behandlung  auslandischer  Naturkürper  schon  von  den  Kö- 
lnern, die  freilich  lieber  genossen  als  verniinltellen ,  fast  immer 
mit  einander  verwechselt  wuidei»  ?  Marlial's  mnrrliens  oiiyx  und 
inchrcre  Stellen  des  IMinius  zeigen  deutlich,  dafji  ein  Fossil  iu 
Anspruch  genommen  werden  müsse,  welches  in  die  an  alten  Edel* 
steinen  und  nenen  .Mirsrerstiladoissea  so  reidie  Classe  der  Sardo- 
iijxe  nnd  Achate  eingeschachtelt  werden  mnrs.  Dabei  können 
dtnn  aneh  Monges*s  Cacbolongs,  des  Prinien  Biscaris  Opale  und 
Hageres  Yos ,  je  nachdem  man  eben  Last  hat,  sn  wfthlea ,  gar 
weU  besteheii.  Aber  eben  so  gewifs  verstand  man  sehr  eft  ein 
oslasiatisches  Artefact  nnter  dieser  Besennaag«  Und  da  hat  Nie- 
mand beredlei'  und  scharfsinniger  als  Mariette  in  seinem  noch 
immer  einsigen  Traitd  des  pierres  grayc'cs  T«  1.  218« ,  die  Sache 
in*s  Klare  sn  setzen  veranchl,  dafs  das  aralte  chinesische  PorcelUa  * 
darunter  zu  verstehen  sei.  Das  ist  es,  was  Martini  in  seinen 
XeDien  (13 ,  107.)  gemalte  Murrhinen  (picta)  nennt,  und  woraus  . 
sich  wohl  am  bequemsten  die  glühenden  Weine  schlürfen  liefsen. 
Das  Senderbarsle  bei  der  gaazen  Sache  ist,  dafs  nnn  aach  hier 
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iekon  dieses  nralte  dtinesi^cfae  PorcrUas,  dm  bmb  In  SrlcdiH 

sehen  wirklich  nach  schon  Sleingnt  (x!Sia)  Dannle,  ron  der  Spryp* 
tischen  Indastric,  die  seit  der  PtoIeiiUtor  Zeiten  der  alten  Welt 
cw  Ynriiilil  des  biitisdiea  Kimslileirses  nnd  eioer  to«i  makingf 
■atioB  unserer  Tage  Tolfkoromen  darstellte,  eben  so  naehj^eahmt 
nnd  ferkaufl  wurde,  als  es  mit  den  Töchlerfabriken  des  Mcifsni« 
sehen  PorcelUns  uoeh  gegen warlig;  zn  geschehen  pflegt.  Dieses 
Alles  läfst  sieh  durch  ein  einziges,  eben  für  diese  Uulersnchnn;^ 
wirklich  iinscbülzbares  Distichon  des  priiclitigeo  Properz,  den  man 
nicht  mit  Unrecht  den  Fürsten  der  römischen  Kiegiker  genannt 
bat,  fast  unwiderleglich  beweisen ,  wenn  man  dasselbe  nnr  recht  ^ 
zu  erklären  weifs.  Denn  sonst  (hä(e  man  vielleicht  besser,  es  mit 
Herrn  t,  Yeltheim ,  dem  es  freilich  auch  für  seinen  Speckstein 
seiir  uubequem  war,  nor  für  eine  poeiische  Liccnz  zu  halten»  Es 
ist  TOD  den  Gescheokea  die  Rede,  welche  eine  sogeoanote  Matter 
ihfcn  Toelilerchen  ciosehwiifsl:   (Eleg.  IV,  5.). 

^Sei  es  ein  Becher,  erkauft  in  dem  palmentragenden  Thebeo^  - 
Oder  ein  Murrhengefä£i,  wie  es  der  Partlier  gebrannt»  *** 

Mao  versteht  den  ersten  Vers  gewöhnlich  ron  scliöoen,  lielfarbi- 
gen  Gläsern  ,  die  in  Obcrägjpten  damals  veifcrtigt  wnrden.  Allein 
es  ist  Ton  einer  oberägvpfischen  Porzellanfabrik  die  Rede,  die  das 
kunstreich  nachahmt,  was  man  in  Carauianien  oder  Parthien  da« 
mals  aus  der  ersten  Hand  hatte ,  cliinesischcs  Porcellao,  Das  feinste 
chinesische  Forcellan  war  von  jeher  fast  mehr  noeh  als  eine  halbe 
VerglasDniT ,  nnd  so  könnte  man  allerdings  die  künstlich  inberei« 
teteu  Miirrhineu  auch  glasartige  Körper  nennen,  wie  Professor 
Christ  in  Leipzig  in  seiner  bekannten  Abhandlnng  über  diese  Ge- 
fiifse,  AYoriii  er  zuerst  auf  den  Unterschied  der  natürlichen  nnd 
künstlichen  Morrbinen  aufmerksam  machte,  auch  schon  gethan 
luit.  Man  bat  ubrigeos  bei  jenen  Yerseo  des  Properz  die  Haupt- 
Kelle  ans  der  noch  Torbaadenen  griecbisehen  UtnMlHffHDgsreiae 
(Periplos  maris  Brjihraei  in  Hndson's  Geograpbis  minsribns  T«  L 
p.  13*  vergl«  28.) ,  die  mta  gftwSbnIicb ,  aber  obns  aUen 
Giiind,  dein  Arrian  sosebreibt,  gans  fiberaeben»  Da  bcilbi  es 
aasdnieklieb ,  an  DioapeliSy  d«  b.  in  Tbeben  in  Ober%fpten« 
viirden  mehrere  Arten  glasartig^es  Porcellan  oud  noch  Marrbioen 
Terfertigt»  Diefs  erklärt  der  neueste  gelebrte  Ansleger  dieser  Um- 
ecbiffuDgsrei&^e ,  Dr.  Vincent,  im  Aabange  zam  ersten  Theile  sei- 
■er  Periplns  af  the  firjCbrean  Sea  p.  27.  ff.  mit  gründlidiem 
Scharfsinn  für  das,  was  es  wirklich  ist,  für  eine  Nachahmung  des 
chinesischen ,  schon  damals  über  Guzerate  auch  in  die  WestweH 
verführten  Porcellaos  und  hoift ,  seinen  schönen  Landsmänninnen 
etwas  Interessaiiloe  sagen  zn  können,  wenn  er  sie  versichert, 
dafs  die  bcrüljuite  Königin  Cleopatra  zwar  noch  keinen  Thee,  aber 
doch  mareotiscben  Weiu  aus  PorocUaatasaeu  geschlürft  habe« 
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So  wäre  also  die  alle  PorccIlAnhjpötltepe  bei  der  Enirätli.seliing 
dieser  vielversiifhten ,  anllijuaiistlien  Atifi^aho,  der  schon  die 
Saiimaise  und  Skali^ci  zu  ihrer  Zeit  [iuldi«;ten,  noch  immer 
nit'iit  so  verwciflieh,  als  sich  viele  Neuere  einbilden.  Es  ist  ein  ' 
Kreislauf  in  Erfiadungeu  sowohl,  als  in  ßegeheiiheilen.  Nicht  »lur 
die  Schauspieler,  auch  die  Requisiten  und  Decoratiouen  des 
Schauspieles  wiederholeu  äich  oft  uacti  tauseud  Jahren,  Nur  die 
Zq^üuer  sind  neu,    .     .  ^  •  ' 
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Fünfte  Abtheilung. 

m*itik  und  Auslegung  einzelner  Kunstwerke 

des  Alterthums* 
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Kopf  eines  Pferdes  der  Nacht  vom  Giebel« 


Wir  dürfeo  als  enrlesen  yoranssetzen ,  dafs  der  das  esüicfaa 
Giebelfeld  mit  der  Gehart  der  Pallas  aof  der  Uokea  Seite  sdJi«- 
Cseode  Pferdekopf  wirklich  der  Nacbtgöttin  2n«:ehdrte,  -welche,  vor 
dem  gegenüber  eraporstei^eodeii  Soonengotte  fliehend,  in  den  Occao 
taucht,  da  Fhidias  aus  ^aten  Gründen  sich  die  Gehurt  der  Göttin 
ans  dem  Haupte  des  Zeus  in  die  ersten  Tagesstnnden  dachte. 
Die  zwei  Sonnenrosse  gegenüber  haben  sich  zwar  auch  noch  er- 
Jialten ,  aber  sie  sind  durch  die  langsam  nagcode  Zeit  und  dnrch 
die  Fanst  türkischer  und  christlicher  Barbarei  (die  Venezianer  war- 
fen einst  Bomben  darauf)  weit  mehr  Tcrstümmelt«  An  unserem 
Pferdekopf  hat  sich  dudi  maDchtrlei  günstige  Umschirmung  selbst 
noch  zum  Tkeil  das,  wM  M&  mch  im  der.  Soolpfir  die.Bpider- 
«e,  im.A^fkkoäm  Hftifehen,  aeBnt,  erkftlta«  'B«  ist  mm  eiae 
StittBe  Aller,  die  Ider  als  Angenzengea  tb  Urthett  baliM-  därfea 
4ab  anler  idfoa  am  dem  Allirthuie  aaf  ms  jg^kommeßtB  oder 
aneh  Ib  Ritterstatnm  in  mmrer  Seil  geftüdetai  ^MMfi»  aklito 


^  8«  TiseontI*«  dtomfli6iiofre>  ior  lei  bttvieeN  de  iMl^ra  daat 

1a  conectfnm  da  meid  BlUhi  p.  sa,:  Oette  t^te  est 
'parfiute-  et  la  snperficie  en  est  fort  pea  d^radee.  On  j  adadt» 
4Mtte  ^pression  de  la  vie  que  les  grands  artistes  seuk  :»Tent 
dotiner  etc.  u.  die  aasfdhrliche  Beschreibung  in  K.  J.  Bnrrow's 
Rlgln  Marbles  Vol.  T.  p.  2t6,  £  Dieter  «eht  daria  daa  Ideal  in 
der  Schtile  des  Praxiteles!  •'  '  • 
BAuiger's  Kleiuc  Schxifuu  II«  ü 
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^cfundpn  werdo,  wAfl  dem  hier  p^eliildelcn  glpicti  211  sielleo 
wilre.  Mit  Recht  linlien  schon  kuii(li<>e  britische  Kiinsti-ichter  sich 
der  Uebertreiliung  -widersetzt,  als  habe  Phidias  eiu  in  der  Natur 
in  solcher  Vollkomtnonheit  nicht  vorhandenes  Idealbild  eines  Pferde- 
kopfes anfstellen  wollen.  Es  bednrfle  nicht  einmal  jenes  Prototyps 
nnd  Mnslerbildcs ,  wie  sie  an  der  edelsten  Staniinrace  oberhalb 
Nubien  in  den  Blachfeldern  am  Sennaar  ein  amerikanisciier  Arlil- 
lerieofßrier,  En^  lish  mit  Namen ,  bei  der  Expedition  unter  Is- 
mael  Pascha  im  Herl>st  des  Jahres  1820  dort  fand  nnd  uns  nun 
in  seinem  Reiscbnche  beschreibt  **).  Man  hatte  damals  in  Grie- 
chenland in  und  aufser  Thessalien  Rosse  von  der  edelsten  Gcblait, 
mit  dem  eingebrannten  Koppa  nod  San  und  ohne  dasselbe,  alle 
nrsprü'np;licb  von  der  afrikanischen  Race.  Und  nach  einem  solchen 
wirklichen,  nicht  idealen  Muster  liefs  auch  Phidins  dieses  Eland- 
pferd  (denn  das  andere  lonfs  man  als  von  dorn  vorstehenden  ge- 
deckt denken)  durch  einen  seiner  Schüler  bilden.  Wir  wollen  über 
die  nnver»;leichli<*he  Schönheit  dieses  Kopfes  einen  der  neuesten 
Ilcranssfolier  der  El^n -Marbles ,  Richard  Lawrence,  in  sei- 
nem Werke,  „Elgin  Marbles  fron»  the  Parthenon  of  Athens  exera- 
plÜiod  in  fiftj  etchius"  (London  1813  in  Querfol.),  wo  es  auf 
d<T  I4ten  Kupferlafcl  abgebildet  ist ,  sprechen  lassen.  „  Einige 
Klinstier  und  Kunstkenner  haben  diesen  Kopf  Hilschlich  zum  Ideal- 
kopf erklären  wolleu.  Zwar  unterscheidet  er  sich  allerdings  von 
dem  derben  nnd  llelacbigeo  Charakter  und  von  der  widderurtigen 


**)  Schon  Bruce  hatte  In  seiner  Reise  an  die  QoelTcn  des  Nils  in 
'  melireren  Stellen  darauf  anfmcrksam  {gemacht,  dafs  im  frühen  A(~ 

terthumo  die  scliönste  Kace  nicht  aus  Arabien,  sondern  aus  Nu- 
bien nach  Aegypten  und  an  die  libyschen  Küstenländer  am  mit- 
telländischen Meere  gekommen  sei.  Die  unvergleichlidie  .Scliiin- 
heit  der  Race  in  Sennaar  und  Dongola  hat  nun  «ler  Amerikaner 
Knglish  in  seiner  interessanten  Narrative  of  tlic  Kxjiedition  to 
Dongola  and  Sennaer  by  an  American  (London,  Murray  1822.) 
•  p,  117.,  wo  er  die  Cavalcade  des  Molak  von  Scliendi  beschreibt, 
*s'<t^rT  tfind  in  mehreren  Stellen  trelfcnd  geschildert. 

•♦•)   In  Korinth  und  Syracus  war  die  Veredelnng  der  Wettrenner  für 
die  heiligen  Kampfspiele  aufs  Flöcliste  getrieben.   Daher  der  Ge- 
braucli,  diesen  Thieren  auf  dem  hinteren  Bng  die  Anfangsbuch- 
staben beider  Stätitc  einzubrennen.    So  ein  Pferd  liiefti  dann  Ko- 
patias  o<Ier  Samplioras.   8.  zu  Aristophanes's  Werken  V.  24«  124, 
.  •  •  '    Auf  einer  Contorniatmünze  in  Morelli's  Specimen  tab.  HI.  sehen 
«  -'  Wir  ein  Rofs  mit  dem  eingebrannten  Koppa.    8.  Eckhers  Doc- 
ifr  t       trina  Num     Vet.  T.  IV.  p.  392.    VergL  Ginzrot,  Wogen  und 
Fuhrwerke  der  Griechea  und  Kömer  TL.  11.  S.  533*  fl. 


Nase,  welche  wir  in  Rnheo's  Pfertlen  and  ullen  den  Spielarfon 
bemerken,  die  flaniHiidiscUcn  Ursprtioirs   und  nucii  bei  uns  za 
Hause  sind.    Aber  unter   unseren  WeUrenneni   und  selbst  bei 
Kutsch pferden  werden  wir  uiaudie  Facsimiles  Ton  diesen  ausge- 
leicbnetea  griechischen  Mustern  antrciTeu  Jcüuueu.    Der  ToUe  Tor- 
HAcBie-Ai^^filHitty  die  NAMm  wibefleiscbt  und  ^eräumi^,  daa 
Kuil  ti«f  ci^gbadnitlm  nid  di«  ßmk»  Wan^  sind  Jaoter  Schon, 
hdiw  in  4imm  Tbierkopf  wuk  mfm  $aA  vixki  ^  HuBg  vor* 
IwuieBd,  doch  gewife  gani  w  der  Natar,  Mi«  ntfcble  sagen, 
mm  um  PCwdc,  .was  dia  grieddadw  Phyai^ifiioarie  an  dea  Meu- 
idtto  Isl,  die  awar  aUe  Grundbegriffe  der  SdiOnheit  darstellt^  abac 
aocb  wirklich  Torbandea  ist  lUinstler,  welche  diesen  Kopf  in  seiaaB 
SiBMioheilaD  nutersachea»  werden  bemerken,  dafs  es  da  an  dem 
i^Cfalidern,  Nüstern  nud  Lippen  keine  jener  Uaregelmärsighcilen 
inebt,  welchen  wir  in  modernen  Bildwerken  so  oft  begep^aeo» 
litregeinmfsige  Linien  brin^^cn  keinesvveges,  wie  man  oft  behaup- 
tet bat,  Freiheit  und  Kiaft  in  die  Züge,  sondern  das  Gegeutheil. 
Sind  die  Augenlider  nach  ihrer  Tollcu  Ausdehnung  in  die  Höbe 
gezogen  und  geöffnet  ^  so  mufs  auch  der  ganze  Urarifs  der  Gestalt 
)ire;rf'a  der  Anspannung  der  Haut,  die  dann  statttindet,  rcgeU 
nmfsig   und  iinunterbrocben   erscheinen.    Dasselbe  gilt  von  den 
Nüslero,  wenn  sie  bei  einem  heftigen  Atbemholen  sich  mehr  ans- 
4elmeD.   So  wird  auch  das  Maul  dttrcb's  Gcbifs  zum  I<^acken  zu 
ii  die  H9he  gezogen,  .md  ia  diesepi  ZHMaad. ariteaen  die  Lippen 
mrh  abglätteii  «ad  regelou   Ueberdieb  .daätQB  Eaaseb  stets  aaf 
A^MUiaang  iiad  die  aarei  entgegengeaeUtea  Maakalarhewegungcn, 
All-  and  AbiMiUHiai^,  lüNiaen  nicbt  aag^eich  alaittfiadeo.  Die. 
ESpfs  der  antiken  Venezianisdien  Plerde  sind ,  mit  dem  anserea- 
rergUcben,  scbwerfiUliga  nad  eaaaagearbeitete  Massen,  indem  die 
Knoi-hea  dort  gar  «icht  angedeutet  sind  nnd  sie ,  wie  durch  Krank- 
heit, aageachwolkn  erscheinen.    Die  Pferde  auf  dem  Quinnal 
kommeo  in  gar  keine  Betrachtung,  da  Viele  mit  Recht  zweifela^, 
ob  die  herrlichen  Heroen  daneben  als  Pferdebändiger  gedacht  wer- 
den sollen.    In  der  Eitterstatoe   in  Loudon   auf  dem  Cbaning- 
cross  stehen  die  Augen  gar,  als  wären  es  menschliche,  auf  der 
Stire.    Manche  Kenner  h^ben  in  unserem  Pferdekopf  das  Wiehern 
Ternehmen    wolieo.    Wie   irrig!    Folgt  denn  ans    dem  offenen 
Manie  sogleich  der  Act  des  nieberns?    Das  Pferd  bat,  genaa 
genommen,   nur  einen  dreifachen  Gesichtsausdruck,  für  Furcht,. 
Zorn  und   Begierde,     Bei  diesen    patbognomischen  Ausdrücken 
kommt  Alles  aaf  die  Bichtang  des  Ohres  nad  aaf  die  Gestaltnag 
der  Kaaeateeher  a«.   De«  achtaten  and  belehteete«  Aaedrock 
giebt  den  Fünde  die  Teitaageade  Breide.  Da  tritt  das  Wiehern 
«hl,  die  Ohre«  alteciKen  aiii  Teffvftrta,  die  Aagealifler  heben  sich 
über  den  dnrchaicbtige«  Ünfing  dea  A^gea  aelbet,  inden  sie  daa 
Weilse  diyrui  ae^gwi,  die  liaseBUkher  aeaken  sich  ahwArla  gegea* 
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die  Lip|)on(;pUzcn ,  indem  sie  zn<^1cich  mit  den  Absilizch  dei 
sieh  bewegen ,  "wobei  der  Mnnd  sich  nnr  raafsi^  (nicht  n 
Zoll)  öffnet.    Aber  in  nnsereiu  Pferdekopfe  stehen  die  g 
Ohren  eher  etwas  rückwärts;  die  Angenlider  zeigen  liur 
wühnlicbc  Ansdehunng;  die  Nnsenlöchcr ,  statt  sich  zn  c 
lind  sich  fthwärts  zn  nci<^en,  dehnen  sich  ans  und  ziehen  e 
wÄrts;   die  Unterlippe  tritt  znruck;  das  Manl  aber  ist  b< 
rüfkgezog;cn ,  wie  immer,  wenn  das  Thier  dnrch  Gebifs  u. 
rfickwfirts  stark  angezogen  wird  *),    Sein  Ansdnick  ist  i 
eines  fenerigen  Renners,  der  von  dem  Trabe  gewnifsam 
gehalten  wird.    Noch  ist  etwas  an  diesem  Kopfe  anffallen 
rhes  einen  besonderen  Zweck  zn  haben  scheint.    Das  recli 
liegt  etwas  tiefer  nnd  nSher  am  Nasenloehe  als  das  linke, 
daif  freilich  der  Umstand  nicht  übersehen  werden ,  dafs  d 
durch  Verwitterung  beinahe  einen  Zoll  Ton  seiner  OberflÄi 
loren  hat.    Aber  der  ganze  Kopf  neigt  sich  horizontal  et< 
linken  Seite,    was  natürlich  dazn  beilriigt,    dem  rechte 
eine  höhere  Stelinng  zn  geben    als  dem  linken«  Manch 
diese  Pathognomik  des  Pferdegesichts  sehr  kleinlich  vorl 
Allein  die  sorgHillige  Aufmerksamkeit  daranf  bei  den  Ali 
ihnen  auch  hier  ein  grofses  Uebergewicht  über  die  Neneren. 
unpassend   haben  Einige  die  berühmte  Stelle  von  dem  wie 
Streitrofs  im  Hiob  anf   unseren  Mnsterkopf  anwenden  ^ 
So  weit  Lawrence  **),  dessen  ans  der  Anschauung  sei 
schöpftes  Urtheil  nach  Gebühr  za  würdigen,  wir  der  scha 
ffen  Antopsie  nnseres  gelehrten  Frenndes  Ottfried  Mül 
Götlingen  überlassen,  welcher  im  verflossenen  Jahre  im  bi 
Museum  die  Elgin-Marbles  der  genauesten  Prüfung,  die  E 
in  der  Hand ,  nnlerworfen  and  dnrch  ihre  Vergleichnng  nii 
tel's  Zeichnungen ,  die  sich  noch  in  der  königlichen  Biblio 
Paris  befinden,  eine  ganz  neue  Aufstelinng  nnd  Anordnung 
mittelt  hat,  deren  Mitlheilung  in  einem  eigenen  Werke  ' 
Verlangen  entgegen  sehen. 

Hier  mögen  nnr  noch  drei  Bemerknngen  einen  Platz 
Ein  sehr  kunstverständiger  nnd,  um  mit  den  Briten  zu  red« 
Pferdefleisches  vollkommen  knudiger  Reisender,  der  im 
Jahre  in  Neapel  nnd  London  war,  versichert  nns,  dafs 
Pferdekopf  vom  Parthenon  mit  keinem  ans  dem  Altcrthnm 
gebliebenen  Bildwerke  der  Art  mebr  zosammenstimmc  als  n 


Um  diefs  zn  verstehen,  vergleiclie  man,  wenn  es  znr  Hand 
antike  Relief  in  den  Ancient  marbles  of  the  British  Musen 
II.  p.  6.,  welclies  Conibe  fiir  einen  Castor  erklärt,  der  sei 
ges  Rors  mit  dem  Zügel  handhabt. 
0   In  der  Description  of  the  platcs  p.  41  —  45* 


# 

MkesAleii  Pfenlekppf  ans  Brom ,  weklMr .  Mdem  im  Pilwio 

CarafTa - Colohraiio  in  Neapel  stand,  der  einiig^e  UeTiorrest  eineB 
herrlichen  Pferdecolosses ,  welciter  früher  Tor  der  Kathedralkirche 
praogtc ,  daon  aber  auf  Befehl  des  Erzbischofs  in  eine  ^rof^^o 
Glocke  n?ni?pgossen  wnrde,  (cor|His  majoris  lempli  eaoipanae  ser- 
Taut,  heifät  es  anf  der  alteu  Basis  des  Kopfes)  so  dafs  der 
kooslliebende  Diica  di  Caraffa  nur  mit  Noth  den  Kopf  retlele. 
Jetzt  befindet  sich  dieser  Kopi'  im  Mnseo  Borbonico  *),  Von  dem- 
selben Kopf  ^ebt  Graf  Cico^nara  in  seinem  Hauptwerk  **)  eine 
sehr  begeisterte  Beschreibung  nnd  erinnert  dabei  an  den  gleich-  - 
falls  T«Hi  ibo  gsfMTiestBeq  bsiI  abgebtlileica  Pfenlekopf  Tom  Pur* 
diSBiMiy  so  dafo  BUM  aUevdiai^  waJirs  KiuslfrcQiide,  die  beide 
§mtm  tn  TStigleisliia  GslegssbeU  IMen«  m  t»n€t  sorgföltigen 
Pandlde  «dbi^ni  «Mte.  .  Was  «ds  der  ZiMHiiiMMBlMllM|f 
Misl  «mlUfiaMMser^nris^sJa  KopfsfSlichM  wie-sieCieei^vsM 
TM  beideo,  derBrils  sn  «euigstcn  tob  :  dem  Phidiasiscben  Kopfe 
liefern,  heiTorgeben  möchte,  ist  hier,  wo  Alles  asfs  plastische 
Delni!  ankommt,  der  Mühe  nicht  werth  qsd  so  vergeblich,  ab 
das  FiuneheaBiehen  im  Meeressand.  Immer  aber  wird  diese  Yer» 
gleichoog  mehr  Stich  halten  als  die,  welche  der  Historienmaler 
HajdoM  in  einer  kleinen,  1818  in  London  erschienenen  vSchrift 
zwischen  unserem  Pferdekoplc  und  einein  von  den  bronzenen  Pfer- 
den über  dem  Portal  der  Sanct  Marcuskircbe  mit  unverant- 
wortlicher Herabwürdigung  nnd  Gering» Schätzung  des  letzteren, 
worin  er  dem  Maler  Lawrence  in  der  oben  aiigoführlen  Stelle 
Torausgegaagen  zu  sein  scheint,  angestellt  hat«  Doch  die  Unbil- 
li<i;keit  dieses  Urtheils  hat  schon  Gutbe  gezeigt  und  mit  der  dem 
wahren  Kenner  eigenen  Milde  den  Irrenden  an  Recht  gewiesen» 
Bei  dieser  Gelegenheit  bat  aber  der  AllSMDStor  «oler  des  Isotschett 


*>  Der  KafI  wtid«  Isags  BkMtt  dem  DenateHo  zogoMfaiiebeB« 
anch  TO«  Vaiui  .  9*  Wtackelmasa^a  Gsiehiekte  dai 
Ulaait  Werke  Tb«  V*  8«  IM.  und  in  den  Anmefknagea  8. 
448»,  we  sieh  Meyer  auf  Dommiei  Tita  beraft. 

**)  S^am  dalk  Sesttaca  VoL  III«  p.  159.  ff.  Der  ganze  Abschnitt 
über  die  PÜMcdebildung  in  der  antiken  und  modornen  Plastik  ge- 
hört zu  dem  Gründlichsten  in  einem  sonst  oft  obeWiäcIüicIi  gear- 
beiteten Werke.  Die  Abbildung  ist  Tav.  XIX.  Anf  der  vorher- 
gehenden Seite  ^det  man  einey  düiftigeii  Unirita  onMze»  Pferde- 
kopfes. 

♦♦*)  Coüiparaison  entrc  la  tete  d'un  des  clievaux  de  Venise,  qui  etaient 
sur  l'arc  triomplial  des  Tuileries  —  et  la  tetc  du  chcval  d'KIgin 
du  Parthenon,  London  1818.  15.  S.  in  8.  Dem  einbtitigen  Vei- 
gleicbsteller  sind  die  Venediger  Tierdc  luib^asweifelt  ein  Werft  des 
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Kttostkennero ,  ^leicbfalls  aus  AnschannDg  eines  echten 
f^usses,  mit  gediegener  Kürze  es  selbst  nusgesprocbeE 
eigentlich  die  VortreiTiichkeit  dieses  im  hohen  Styl  ge 
Kopfes  vom  Purlhenön  besieht  *).  „Das  Pferd  aus  i 
höher  gedacht,  gewniliger,  schnaubend,  mit  geriindeten  i 
den  Augen  gespcnstermärsig  blickend ,  die  Obren  znri 
den  Muud  geüifnet,  scheint  es  stürmisch  vorwärts  zn  drinj 
mit  Macht  angehalten  zu  werden.  In  der  Arbeit  zeigt 
alte  SimpliciliU ,  auch  wohl  uocli  einiges  Steife.  — 
Ansfübrnog  verdient  grofses  Lob ;  Muskeln  imd  Knochei 
Meister  genau,  mit  gründlicher  KenntiiiCs^  mit  Ausdruck  uj 
beit  dargestellt.    Die  Augen  yortre£nich  gestaltet  und 

-die  Stirn  breif,  flach,  knöchern;  die  Nasen öiTuungen  wei 
vom  Strom  des  Athems,  die  Oberlippe  wie  belebt  und  ii 
nng'^  n.  s.  Yf,  Denn  wer  wollte  nicht  das  Ganze  in  jei 
les  uud  doch  gründlich  berührenden  Zeitschrift  selbst  nac 
Eiue  zweite  Bemerkung  betrifft  das  aui'h  bei  unsei 
dekopf  bemerkbare ,  ganz  eigene  Verschneiden  der  MAhr 
in  der  Schmückung  der  Mähnen  und  dos  Vorbüschels  i 
Kopf  zeigten  die  Allen  den  feinsten  Geschmack.  Die  0 
«iner  Grazie,  der  Agiaja,  wurde  im  Griechischen  auch  k 

'  nen  Mähnen  zogetheilt  **).  Es  scheint  in  den  früher 
Griechenlands  allgemein  'Sitte  gewesen  zu  sein ,  die  Mähi 
verschneiden.  An  den  Frisen  des  Parthenons,  auf  altei 
eauiscben  Münzen  u.  8.  w.  findet  man  es  immer  ausgcdr 
Eiue  dritte  Bemerkung  möge  die  Beschauer  des  M<i 
Modcllpferdes  darauf  aufmerksam  machen,  dafs,  was  n 
dellbildner  eben  jetzt  mit  Verstand  ausführte,  indem  er  d« 
mischen  Musterpferde  eine  Basis  mit  beziehungsvollen  R 
terstellle,  schon  ein  berühmter  Bereiter  und  Pferdebild 
Athener  Simon,  ein  Zeitgenosse  des  Pcricles,  mit  vielei 
.angeordnet  hatte.  Wir  wissen  aus  eiuer  Stelle  Xeno| 
Anfang  seiner  Reitkunst  f),  da£s  Simon  sein  bronzenes  '. 


•)  üeber  Kunst  und  Alterthnm,  von  Gotha,  III 
2te8  E^eft.    Möcliten  alle  voreilige  Knnslrichter  und 
macher  die  weise  Warnung  beherzigen,  womit  der  M« 
grundtidie,  doch  gKmpfliche  Zurechtweisung  scbUefst* 
••)   Xenophon's  Reitkunst  c.  V.  §.  8.  p.  208.  der  Sehn 

Ausgabe.   Pollux  I,  217.  aus  Simonides, 
♦♦•}   8.  Taylor  Combe  in  den  Erklärungen  zu  den  Briti 
Part.  II.  zur  6ten  TafeU 
f)   De  re  equestri  c.  I.  p.  18S.  D.  Schneid»   Mit  Schneider 
ungen.    Hier  heifst  es  ausdrücklicli,  Simon  habe  im 
sein  bronzenes  Pierd  aufgestellt  und  auf  der  B  asis  » 


1^7 

die  dazu  gHioiigPn  R<'lit'fs  An  der  B»»6ib  im  Tempel  der  Eleusi 
sHtrn  Ceri-jj  ulä  Weihgeseiieuk  «ufsielile.  Die  Küusle,  die  in  diu 
Reliefn  zu  sebeii  waren,  beslinimt  üierocles  in  seiner  Schrift  über 
die  Uofsarzneikundo  dahin,  es  wären  die  verschiedenen  Stellungen 
(trbenmta)  der  Schule  gewesen  Da  es  imu  gar  niciUs  Uu- 
mhredieinlidies  bat,  dafs  Pericles  und  seine  Künstle  werken  bei 
ÜHM  Pf«rddriUiiiigeo  am  Parthenon  bei  ihrem  Landsuiunn  Simon 

MMT  8hm  aii  tt  wM  Kwmj  der  deo  Beeili'  dieset  SMelU 
jMm  uniiweheeeyecdi  liadel,  diese  Bims  ale  2e«idie  missee 
vdfea,  da  iluü  dadenk  emtß  te>  »efliwiidigeltta  BUdwerke  aus 
deo  Zeiten  des  Feiidu  k  ■iglichet  liener  Toijei^wiis  fot^e  Auge 


Naolitciirift». 

Diefs  wnr  schon  in  den  Händen  des  Setzers,  als  nns  in 
Göthens  Morphologie  (11.  Bd.  I.  Heft  S.  60.  IT.)  die  trefTen- 
den  Bemerknngen  über  naturhistorische ,  besonders  ostcolouische 
Alibi Idongen  mit  Beziehung  nnf  den  treillichen,  von  dein  PlurUckt  iiuir 
nnd  Schriftäleller  über  dieses  edle  Thier ,  dem  lUtnu  v.  Alton, 
jetzt  Lehrer  bei  der  UniTemit&t  Bottn,  4oiri  roilgetheilteu  Anfsati 
aekaaieii»  Gdlke  hatte  sieb  srboa  ie  eiaem  fruhWcä  S(ück  über 
Thier|»rafile  erblflrC  JiM  pHkH  er. fort:  «An  dem  £lgin*8diea 
PlNdekopf ,  eiaNB  der  berrliehelea  Beste  der  hadistea  KaasCscit,- 
iadea  eidi  die  Amgtn  trel  henrerstcbeod  and  gegen  das  Obr  ge- 
fffickl,  weber  die  beidea  Siene,  Geei^  .aad  Geb^«  anmittelbar 
Mssauneu  zu  wirkea  scheinen  nnd  das  erbabene  Geecbopf  durcb. 

Stnge  Bewegung  sovebl  bialer  sieb  zu.  boren  ids  su  blickea 
\g  ist»  Es  siebt  so  übermächtig  und.  geisteiarlig  ans,  als 
wenn  es  gegen  die  Nalor  gebildet  wUrc,  nnd  doch  unseren  Be- 
ebacbtangen  gemäfs  hat  der  Künstler  ein  Urpferd  geschaflen,  mag 
er  aelcbes  lait  Angea  gesebea  oder  in  Geiste  ei&lsl  babeii;  ase 


terkünste  gebildet.  Denn  dafs  diese  unter  seinen  Werken ,  wie 
Bich  Xenophon  ausdrückt,  zu  verstehen  sind,  zeigt  die  aus  des 
Hierocles  ki^piatrids  in  den  Anmerkungen  angeführte  Stelle  ganz 
deutlich. 

8*  die  Bemerkungen  Uber  diesen  Simon  in  meiner  Schrift  über 
Verzierung  gymnastischer  .  Cebungsplätze  durch 
Kunst  werbe  im  aatlkea  Gescbmack  CWahnar,  induitrie- 
fcomt»  1^  IHe  Schrill  wonie  doidi  Profetsor  D8II*« 

2M  Reliefs  ia  der  ibsUiobeB  BeUbsba  ia  Deissa'  feraslslst 


Digitized  by  Google 


168 


wenigstens  scheint  C6  im  Sinne  der  lilichslen  Poceic  nnd  1 
liebkeit  darg^eslclit  zii  sein.  Der  Venezlanisciie  Kopf 
wirklich  dagegen  gerade  dadurch,  dafs  das  Aage  weite 
Ohre  steht,  weiter  vom  Hinterbanpt  abwärts,  oh  wir  gleicl 
60  gering  Ton  ihm  denken  als  der  engiiscbe  Maler  Hajdoi 
dessen  Behauptung,  das  Atheiiiensisrhe  Pferd  stimme  in 
Hnupttheilen  mit  den  echten  arabischen  Racepfcrden  überein 
tig  sei,  wünschten  wir  von  D'AItou,  als  dem  competentesten 
ter,  bekräftigt  zu  sehen.  Gegen wTirtig  sind  so  viele  Abgüs 
von  in  Teutschlaad,  dafs  Freunde  der  Kunst,  der  Nator  n 
Alterthums  sich  gar  wohl  das  Aoschanea  davon  verschafleu 
nen.  So  weit  Güthe.  Wir  bemerken  in  Rücksicht  auf  d 
letzt  Gesagte,  dafs  sich  nun  aofser  Berlin,  München,  Sti 
Güttingen  und  hier  auch  in  der  erlesenen  Kunst-  und  Ge 
Sammlung  des  Herrn  Speck  in  Leipzig  ein  gater  Ahgufs 
Pferdekopfes  befindet. 

Uebrigens  sei  noch  gesagt,  dafs  einer  der  ersten  Kenn 
bildenden  Alterthnms,  der  um  Winckelmann's  Werke  hochve 
Heinrich  Meyer  in  Weimar,  in  seiner  bei  der  Verlag 
lung  von  Winckeimann's  W^erken  erschienenen  G  e s  c  h  i  c  h  t 
Knnst  bei  den  Griechen  III.  Abschn.  S.  285.  fi 
wahrscheinlich  gemacht  hat,  dafs,  da  Calamis  unleugbar  i 
Ht'Iiefs  des  Parthenons  Theii  nahm,  er  wohl  vor  allen  a 
die  Pferde  daran  arbeitete.  „Calamis  galt  für  den  befsten  . 
ler  in  Pferdefiguren,  eqais  Semper  sine  aemulo  ex 
sis,  sagt  Plinius  (XXXIV,  8.  S.  19.,  11.)  und  wenn  nni 
aufgeboten  wnrde,  den  Parthenon  zu  verherrlichen,  so  ist  • 
jiigslens  wahrscheinlicher,  dafs  jene  drei  jetzt  in  London 
liehen  Pferdeköpfe  vom  Giebel  des  Tempels  Arbeiten  des 
Ulis  seien,  als  dafs  sie  es  nicht  seien.  Wir  bitten  dabei  d 
nierknngen  des  scharfsinnigen  Kunstkenners  in  der  SOlste 
mcrkuug  sn  vergleichen. 
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Die  Venus  you  Melos« 


Ein  botanisirender  Franzose  befand  sich  im  Sommer  1820  auf 
Melos ,  einer  der  merkwurdiofsten  'Cykladeo  auf  dem  g^riechischen 
Arcliipelagns ,  nud  war  gogeiiwiüti^,  als  ein  griechischer  Baner 
in  den  Trnaimerhaafen ,  wo  ein  tcutscher  Reiseoder,  der  uns  zn 
Ml  «ttfnss'eoe  Herr  t.  Hai  1  «r,  das  Theater  der  Imcl:  enfdeektm 
Men  glaubte,  eine  io  swei  HftUleo  getbeilte  weibliche  MtamorBtaM 
aoegrob ,  die  trete  ihrer  yerstfioiineioiig  ein  erk  eines  gnjbmi 
grimhiscbeli  Meisters  sn  sdn  schien.  Der  fransSsiscbe  Gessiadf» 
in  CottStaotinopel,  Marqnis  Ton  Riv«^,  schickte  anf  die  erste 
Nachricht  davon  seinen  GesandtschallBsecref ar ,  Marcellas,  nach 
Melos.  Für  6000  Fr.  erkanft,  wanderte  die  Sladio  iiiiverziiglieh'. 
nach  Paris,  wo  sie  im  Februar  1821  aoltam  und  alsbald  in  aUe« 
geselligen  Kreisen  ni|d  öifenllic:hen  Blüttem  der  Gegenstand  man- 
nigfaltiger Erörterungen  und  Muthmafsnngen  '  wiirde.  Der  belobte 
Restatirätor  der  Antiken  des  königlichen  Mnsenms ,  der  Bildhauer 
Lange,  vereinte,  was  getrennt  war,  nnd  ergänzte,  bis  auf  die 
fohlenden  Arme,  die  zu  rcstanriren  man  mit  verständiger  Behnt« 
saiukeit  Bedenken  trog,  die  Bescliadignniren  an  dem  Kopf  und 
OI>erkörper.  Bis  nos  nun  die  von  (i)uaireuiere  de  Qniocj,  in  dem 
Paris  jetzt  seinen  ersten  Archäologen  verehrt,  daniber  vorbercite- 
et  Vorlesung  zukommen  kann,  mag  aflch  das  Unvollständigste, 
was  darüber  mitgetheilt  werden  kann,  einer  Neugierde  willkouimea 
sein,  die  hier  znr  Wifsbegierdc  wird.  Darum  wollen  wir*8  einem 
tentsehen  Boriditerstatter,  dem  wir  auch  sonst  mancherlei  Na^ 
riehteil  ans  Paris  Terdanken  ,  Herrn  6«  L.  P^  SieTcrs,  gern  a»- 
leclmeD,  dalh  er  ms  m  siMir  TWgsimM  Wiener MoiMlsehrift*} 


*)  S.  Wiener  Zeitschrift  für  Knnst,  Theater  und  Modell« 
1821,  Septemberstiick  S.  901—914.  Der  als  besondere  Beilag« 
dazu  gelieferte  Kopferstich  ist  freilich  sehr  unvolUtfiadig  .nad 
döiftig»  siebt  ^er  .doch  die  iiAn|>tidiee,  . .  i 
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nicht  nnr  mit  den  gangbarsten  Meinnngen  über  diese 
im  MuseniD  aofgcstelhen  und  vom  Grafen  Clarac,  dei 
Conservatenr  desselben,  in  die  Liste  eingetragenen  Fun 
machte ,  sondern  anch  seine  Erz.lhlung  mil  einem  Umrifs 
weicher  dem  Aufsätze  nun  zur  Ueilage  dient. 

Wenn  der  Kopf  wirklich  zur  Stalne  gehört,  so 
Porträt  einer  Frau ,  die  sich  als  Venus  bilden  liefs,  ü: 
als  Yeniisstatne  nnd  als  solche  gehört  sie  zu  der  Nachal 
Coischen  Venus  des  Praxiteles.  Es  ist  nämlich  aus  d 
stelle  bei'm  Plinins  (36,  4,  4.)  zur  Genüge  bekannt,  dal 
Yeuusbilder  dieses  unübertrefflichen  Marmorbildners  in  z\ 

'  chtsseu  tbeilen,  in  die  der  halbbekicidcten ,  wo  ein  Gi 
Theiie  von  der  Hüfte  an  bis  zu  den  Füfsen  mehr  od( 
verhüllt,  und  in  die  der  ganz  unbekleideten,  wo  nun,  v 
sagt ,  die  yerschämte  Stellung  selbst  zum  Gewand  m 
halbbekleidete  Venns  hatten  die  Coer,  die  ganz  entkl 

.  Cnidier  aufgestellt.    Wir  wagen  jetzt  nicht  zu  entscheid« 
Mediceeriu  (des  Cleomenes)  die  wirkliche  Cnidierin  sei, 
rieh  Meyer  zuletzt  noch  in  seinen  Anmerkungen  zu  V 
ma'nn's  Werken  (VI.,  2   145  —  160.)  gegen  Lev 

,  beweisen  gesucht  hat.  Die  ganze  Sippschaft  gehört  \ 
in  die  Cnidische  Familie.  Die  Venns  von  Melos  ist 
verhüllt  nnd  gehört  also  zu  der  Coischen  Familie,  wovc 
vollendetste  Copie  stets  in  der  sogenannten  Florentiuiscb 
fanden,  die  Gori  abbildete  (Mus.  Florent.  T.  III.  tab. 
wovon  das  Mengssische  Museum  in  Dresden  einen  ui 
liehen  AbguCs  besitzt  *),  Man  kann  aber  in  dieser  Coi 
nilie  wieder  drei  Unterabtheilungen  oder  Geschlechter  ■ 
je  nachdem  der  Bildner  die  Molive  sich  dachte,  wo 
schon  herabgesunkene  oder  wieder  aufgenommene  Gev 
gehalten  wurde.  Entweder  erfafst  die  Göllin  mit  gesei 
keil  das  Gewand  und  sichert  es  so  vor  dem  Herahs 
dieser  Stellung  entwickelt  sich  der  höchste  Liebreiz  und 
ten  Stutnen  der  Art  für  die,  welche  dem  hohen  Urbilde  ' 
ifihs  zti'Cos  am  nächsten  kommen.  Eine  andere  Uutei 
nacht  die,  wozu  die  bekannte,  zu  Arles  1651  gefun 
Girardon  sehr  nopassend  restaarirte  Venus  gehört  **) 


*^  Unter  unseren  Dresdener  Vennsstatuen  ist  eine  Porträt 
in  dieser  Form  (Becker^s  Augasteum  Nr.  61.). 
sie  die  Rechte  nicht  zur  Haariiechte,  sondern  deckt  « 
dica  die  Bnist  damit,  der  sicherste  Beweis  einer  spa 
Motiven  vermischenden  Zeit,  Vergl.  Zanetti,  Statue 
S.  Mus6e  Napoleon.  I.  pl.  60.  und  die  sdiöne  A 
RobiUard  und  Peronvitle,  Serie  IV,  Tom.  IV.  I 
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(i«wnntl  iltirch  einen  xwisclien  dem  Unken  Arm  ond  der  linken 
Seile  eiii,<;t'kleninilen  Fliiu;«'!  o<ier  ülicrhHU|it  nach  den  Srliultcra  la 
fest  gclialten  wird.    Es  ist  bekannt,  dais  Canova  in  der  rielbe- 
Bprochenen  iückenlxirsenden  Stalue,    welche,  als  die  Mcdiceerin 
Dach  Paris  t^ewandt-rl,  im  Louvre  sfand ,  als  sie  an  ihrer  Stelle 
in  der  Trilmoe  aufgestellt  wnrde,  dieses  Gewand  in  ein  zartes 
Itndelndi  verwandelt  nnd  nun  dnrch  das  Andrücken  dessellicn  mit 
beiden  II;lnd*>n  an  die  Brust  nnd  den  Unterleib  die  Cueria  von 
vorn  mit  der  Cnidieriu  von  hinten  zu  verschmelzen  •gesucht  hat  *). 
lüudlicU   linl  mau   auch  dieses  Sinken  des  Gewandes  dnrch  die 
Einbiegnn^  des  einen  Kniees  nnd  also  dnrch  die  Stellunii;  der 
Füfse  zn  bindern  gesucht.    Diefs  ist  der  Fall  bei  der  nengefun- 
denen  zu  Mclns ,  so  weit  sich  aus  vorliegendem  Umrifs  mnlli- 
mafsen  IStfst,  und  so  findet  sieh's  auch   in  der  Florentiniscbea 
Gmppe,  diu  mnn  Venus  nnd  Mars  genannt  hat  **),  und  in  meh- 
reren anderen  Vennsbildern.     Diese  lelzteie  bt*dlung  konnte  nur 
dann  mit  Kunslversland  gewählt  werden,  wenn  beide  Hände  und 
Arme  auf  andeie  Weise  beschiifligt  waren.    Dieser  Fall  mufs  bei 
der  Venns  ans  Melos    eingetreten  sein  nnd  hieraus  wiii-de  sich 
allerdings  die  von  Sievers  erwähnte  Muthmafsung  des  scharfsinni- 
gen (^natreniere  de  Quincj,  dafs  diese  Figur  mit  einer  zweiten 
grn|>|)irt  gedacht  wenlen  müsse,  mehr  Wahrsciieinlichkeit  erhalten. 
An  eine  aus  dem  Bade  steigende,  sich  trocknende  oder  ^chunlckende 
Venus  ist  also  schon  darum  bei  der  Melierin  nicht  zn  denken. 
Denn  da  bindert  nichts  den  Gebrauch  der  linken  Hand  zum  Er- 
fassen des  Gewandes.    Es  mnfs  die  Hebung  nnd  Senkung  der 
beiden  Arme  dnrch   eine  ganz  andere,  bei  der  jetzigen  Verstüm- 
melung und  dem  Wegfall  aller  Attribute  wohl   sehr  schwer  zo 
bestimmenden  Haltung  motivirt  worden  sein.    Nur  mit  dem  Paris- 
Apfel  möchten  wir  sie  verschonen.    Denn  dieser  ist  ja  fast  überall 
nur  dem  modernen  Restaurator- Witz  zuzusohreiben. 

Doch  darüber  steht  nns  ans  dieser  Ferne  und  bci'm  Mangel 
aller  Anschanung  durchaus  kein  Urtheil  zn.  Wir  bemerken  hier 
nur  in  Beziehung  auf  Sicvers's  Nach  Weisungen,  dafs  sich  unter  den 
sieben  namhaften  Venusslatucn  in  der  Dresdener  Antikengalcrie 


ter  den  Dresdener  Yennsstatncn  gehört  die  im  Angnstenm  Nr^ 
104.  abgebildete  zwar  Iiierker,  untersdieidet  sich  aber  dnrcti  das 
hinten  bis  zum  Hintorkopf  aufsteigende  und  daher  an  der  Haar- 
flechte befestigte  Gewand. 
•)   Man   vergleiclie   die  Abbildung   dieses  Surrogats  ans  Canova's 

Werkstatte  in  der  Reale  Galeria  di  Firenze,  Serie  lY,  33.  34. 
♦*)    Gori,  Mm.  Florent.  T.  HI.,  tab.  36.   Statuen  der  Art  aus  der 
GaJeria  Giusliniani,  aus  Cavaccppi  u.  s.  w.  führt  schon  Heyne 
an  in  den  antiquar iichea  Aufsätzen,  1,  145.  if.  4k 
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nnr  ein  FrAgmcnt  befindet ,  weldhcs ,  wäre  es  nicht  dn 

doppcllc  Restauration   p^uiiz    imkenotii(*h  geworden,  viel 
einig;c  Ycr^leiehiin^  gehracht  werden  könnte         Und  in 
kennt  auch  Meyer  Spuren  der  Aeboiichkeit  mit  d^r. 
Venus  des  Praxiteles  ♦*).    •  .  . 

Sollen  Vergleicliuni^en  Aog-estellt  werden,  so  dürfte 
Tielcn  anderen  die  sehr  ungeschickt  als  Flora  restaiirirl« 
Statue  in  Gori's  Florentiniscbem  Museum  (T.  III.,  tab.  ( 
die  in  den  Badern  des  Kaisers  Claudius  zu  Ostia  gefuo« 
AUS   Gavin  Uauiiiton's   Fundgrube   zu    Towulej  iu's 
Museum   verkaufte  Marniorstatne  wegen  der  auch  hier 
Kopfliühe  gehobenen  Hand  in  Vergleichang  gestellt  werd 
Diese   steht  auch  dadurch  in  einiger  Parallele  mit  der  ] 
weil  sie  ganz  anf  ;dieselbe  Weise,    wie  es  bei  der  o 
denen  Venus   aus  Melos    der  Fall   ist,   schon  Ursprung 
zwei  Hälften  bestand,   die  da,   wo  die  Draperie  unierb 
Hüften  anfangt,  auf  das  Feinste  Tom  Meister  selbst  zasai 
fügt  worden  waren.  -        »»•  • 

Wie  sehr  wäre  die  Ansführnng  der  Idee  zu  w 
welche  Heyne  schon  in  seiner,  auch  beute  noch  sehr  bi 
Fcn  Abhandlung  über  die  verschiedenen  Arten ,  die  Veuui 
stellen,  angedeutet  hat,  dafs  man  nämlich  aus  allen  bt 
Museen  und  Sammlungen,  von  St.  Petersburg  bis  St.  1 
alle  vorhandene  Vennsbilder,  nach  allen  Stellungen  nnd  h 
tiven  genau  elassiücirt  und  blos  in  Umrissen  versinnlicht , 
Werk  zusammenfassen  und  auf  Kosten  einer  Ac^idemie 
Sache  eines  Privatmannes  ist  das  nicht  —  erscheioei 
müchte.  Die  blosen  Copieen  würden  dann  nnr  namhaft  i 
aber  alle  Ergänzungen  genau  angegeben  werden.  Wie  tehrreic 
die  Heerschau  aller  dieser  Venusbilder  durch  die  Verg 
werden  können.  Münzen,  Gemmen  nnd  kleine  Bronzen 
in  Erlauternngslafeln  beizubringen  sein]  Nur  auf  diesen 
käme  Ordnung  in  dieses  Chaos.  ■  • 


•)   In  Becker's  Augustenm  Nr.  43.    Vielleicht  wollte  Sieve 
anführen.    Sie  steht  in  Lo  Fiat,  Marbres  Nr.  19.  Sein 

,^     ganz  falsch  und  könnte  leicht  zu  dem  Verdacht  führen, 

das  Werk  selbst  gar  nicht  gesehen  habe. 
•*)   In  Winckelmann^s  Werken,  Band  VI.,  Abtli.  II.  S. 

*♦*)  S.  Ancient  niarbles  in  the  British  Museum,  Part,  I.  p 
Combe's  Erklärung.  Beide  Arme  waren  abgebroche 
schönste  Abbildung  davon  giebt  Paine -Knight  in  den  Sj 
of  ancient  Sculpture,  Vol.  I«,  pl.  41« 

•  'I  /  ^ II  r  •   '  f        •  •   /    •  , 
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•»Ö  -fr-   ;  h    ,  •»  3»  >  { 


Ueber  die  Siegesgöttin  als  Bild  und  Relclia- 

kleinod.  ' '  * '      •  "■•^?''> 

^  „HoclierLabene  Nike,  bleibe       ^         .  «  -  ., 

Mir  durcli's  Leben  getreu  .  ^  .  ^ 

Und  lafs  nicht  ab,  mich  zu  kränzen!"       t  >  ' 

M  it  dieser  Gebetsformel  schlofs  gewohnlich  der  Chor  des  griech- 
ischen Tr.iuerspiels ,  wie  wir  aus  niehrereu  Finalen  bei'm  Euri- 
pidea  wissen.  (S.  Yalckenaer  zu  Euripides's  Phoenissen,  p. 
586  f.)  Dort  galt  es  nur  dem  Katnpfpreise  dramatischer  Dich- 
ter Tor  dem  Ricbterstnhl  der  elf  Männer,  die  im  Namen  dea 
Athenischen  Publicums  nrtheiltcii.  Aber  welcher  Hochherzige,  wel- 
cher dem  Edelsten  Zugewandte  möchte  nicht  dasselbe  zum  Ziel 
aller  seiner  Bcslrcbungeu  machen  ?  Zwar  jene  Hochbegabte,  Hoch- 
hegabende, von  den  Griechen  Nike,  von  den  Riimcru  Victoria  ge- 
nannt, ist  raU  den  würdiguu  Gutlergebilden  Griechenlands  lange 
schon  oDserem  Gesichtskreise  und  unseren  Sprachformen  entrückt.  Die 
Ehre,  das  Grundprincip  monarchischer  Verfassungen  nach  Mon- 
Icsquien,  bat  uns  Modernen  den  Genius  des  Ruhms  dafür  gegeben, 
ein  zweideutiges  Nebelbild,  kaum  durch  den  Pinsel  eines  Caracci 
zu  veredeln,  als  fliegende  Fama  aber  mit  den  hüfslichen  Trompe- 
terbacken ein  wahres  Spottbild  auf  die  Allegorie  der  Modernen. 
\Ver  wollte  aber  nicht  gern  wenigstens  auf  Augenbliikc  jener 
Himmelstochter  des  Allerthums ,  der  Siegesgöttin  seine  Andacht 
weihen.'  Sie  erscheint  uns  auf  Torliegendem  Knpfeiumrisse  in 
ihrer  würdigsten  Gestalt,  als  Schutzgeist  der  ewigen  Roma  *), 
Das  Bestimmtere  über  diese  holde  Figur  lafsl  sich  nicht  aus- 
sprechen,   bevor  nicht  über  ihre  Eutstehung  und  Ausbildung  im 


•)  S.  Taf.  U. 


174 

Alferflioni  das  Nöthweodi^cre  Toransgesclnckt  worden  1 
leicht  ist  es  aach  hier  nidi!  obne  Reiz,  die  vieldeiili«i:st€ 
braiiditesle  uoter  allen  Figuren  Ae'  Antike  anf  ihren  früh 
reo  zu  yerfolgen  und ,  wenn  diefs  ohne  Anntafsung  gesaj 
darf,  dadurch  eine  Probe  anfzastelleo ,  wie  etwa  eine 
Mythologie,  die  wir  noch  immer  ycrmissen ,  aus 
wäre. 

Die  Göttin  Nike  ist  ursprünglich  nichts 
personificirter  Beiname  der  grofsen  Jungfi 
Athen,  der  Pallas  Minerya,  oder  mit  anderen  W 
Göttin  Athene  biefs  lange  selbst  nur  Nike,  war  selbst  di 
götttn,  bis  man  anfing,  ihre  siegbriogende  Eigenschaft 
eigenen  Geoins  zu  sjnibolisiren ,  die  Pliidias  seinen  zwe 
Göttergcbildeo  auf  die  Hand  stellte,  nod  damit  einen  unal 
Schwann  gröfserer  und  kleinerer  Sicgesgüttinnen  ilber 
Kuoslwelt  ausfliegen  liefs.  Mit  den  rillestcn  Herakleen, 
lünfern  und  Vörbildern  des  Homerischen  Gesangs -Cjc 
^(ffflf  auch  die  Thebaniselic  Ooca,  die  Cecropiscbe  JNeitli  (di( 
der  Albeniscben  Pallas -A(hene)  in  das  schöne  Vorrecht, 
pricsenen  Göltersübuen  und  Heroen,  dem  Pcrsens,  Hcrcub 
Oedipns,  Theseus,  bis  auf  Riomedes,  Ulysses  und  Telenia 
ab,  siegverleiheude  Trutz-  und  Scbntzgöttin  zu  sein.  Kei 
kein  halsbrechendes  Abenteuer,  kein  Irrsal,  wurde  bcstar 
nicht  die -Müunin- Jungfrau  geleitet  und  gesegnet  bfitte. 
und  hiefs  davon  selbst  Nike,  Sieg,  und  als  die  Götterka 
Theogonicen  spater  geregelt  wurden,  that  sie  dem  Zi 
sie  den  Heroen  geleistet  hatte,  half  ihm  den  Sieg  über  d 
ten  erkämpfen  (Euripides,  Ion.  1529),  gab  dadurch  dei 
Stickerinnen  in  Athen  und  den  daraus  schöpfenden  Bildha 
Malern  einen  würdigen  Gegenstand  (Visconti  zum  P 
m  e  n  t.  T.  IV.  p.  15.)  nnd  wurde  nun  selbst  als  N 
^fl|h-  Tochter  eines  Giganten  oder  Titanen  (Davies  zn  Cicero 
D.  III.  23.  Jaco'^ljs  zur  Anthologie  T.  I.  p.  289.),  dei 
schlug,  nnd  mit  dessen  Haut  sie  ihre  Aegide  onipanzerte 
allein  erklärt  es  sich,  warum  die  Älteste  Nike  in  nnd  auf 
nnbeschwingt  nnd  nnbeflugelt  gebildet  wurde.  Die  hob 
bedurfie  der  Flügel  zu  ihren  Güttcrschritten  nicht,  odei 
anf  ihrem  Götterwagen ,  mit  unbewegtem  Fufs,  oh 
'gel,  die  rauschenden  Lüfte  mit  ihrer  Aegide, 
einem  Segel,  auffangend  (so  müfste  wohl  die  s 
Stelle  in  Aescbjlos's  Eumcniden  400  verstanden  werde 
her  überall  die  alte  Nike  ohne  Flügel  (aTre^o;)  anf  d 
polis  neben  den  Propyläen ,  Paiisao.  1 ,  22.  p.  -^1.  ön 
Nachahmung  des  Calamis  zu  Elis,  Pausao.  V,  26.  p.  1: 
wissen  aus  dem  Fragment  einer  Rede  des  Lyciirgos  (l 
g.   T,  N<K>f  'A^i}v«  p.  125.  Gron.,   dals  dieses  alte 
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Athen  flügellos,  in  der  Rcdilen  einen  (■rftnntnpfcl  (Sjrobol  nes  dorn 
Orient,  wober  schoo  Bonnrolli  sopra  aicuu.  Meduj;iioni 
p.  66.  die  scnnzc  Victoria  -  Vorstellung  ableilen  wollte)  in  der  Lin- 
ken den  Ilelm  haltend  vorgestellt  war.    J^iiiipiHch  und  aus  dem 
Munde  des  Sarristans ,  dem  der  cnriosc  Antii|uarins  so  viel  nach- 
schreibt) ist  die  Deutung,  die  rausaiiias  davon  gieht,  III,  15.  p. 
396.,  man  babe  der  Sicgesgülliu  die  Flügel  genommen,  damit  .sie 
fein  bfibscb  einheimisch  bliebe  und  nicht  davon  flöge.    Ein  solcher 
Concettino  mag  allenfalls  dem  griechischen  Epigrammendichter  hin- 
gehen, der  uns  erklären  will,  warum  der  Blitz  einer  Victoria  die 
Flügel  ahschmolz,  Analect.  T.  III.  p.  208.  CCLXXIX.    Weit  zier- 
licher, wenn  es  einmal  aliegorisirt  sein  ranfs,  dichtete  ein  griechi- 
scher Comiker,  Aristophon  (Athen.  XIll ,  2.  p.  563.),  die  Gülter 
hätten  dem  muthwilligen  Eros  die  Flügel  abgeschnitten  und  sie 
der  Nike  angeselzl,    Wir  wissen  alter  auch  noch  ungefähr  dea 
Zeitpunkt  anzugeben,  wo  die  zur  eigenen  nntergeordnetea 
Göttin  sjnibolisirte  Niko  Flügel  bekam.    Auf  der  Insel  Chios  lebte 
zwischen  der  L.  und  LX. .Olympiade  eine  Bildhauer- Familie,  wo 
der  Vater  Anthcrmus,  die  zwei  Sühne  Biipalus  und  Authermus  bie- 
fsen,   Plin.  XXXIV.  s.  4.    Diese  machten  es  sich,  wie  es  scheint, 
zum  besonderen  Geschäft,  die  alten  strengen  Gülterflguren  in  neue 
mehr  allegorische  und  gefällige  Gestalten  umzuformen.    Sic  schu- 
fen aus  der  asiatisch- ephesischen  grofsen  Mutter,  später  Arterais 
und  Diana  genannt,  die  Tychc  oder  Glücksgöttin  und  gaben  ihr 
filr's  Erste  diu  Kugel  auf  dem  Kopf,   die  sie  dann  später  unter 
die  Füfec  bekam  (Päusan.  IV,  30).    Sie  schufen  aus  eben  jener 
Ephesischen  Diana  die  ehrwürdige  Upis,  auch  Adrastea  und  Rha- 
ranusia  genannt.    Sie  beflügelten  auch  zuerst  die  Athene  Nike  und 
trennten  sie  eben  dadurch  von  der  hohen  Güllin  selbst  auf  immer, 
die  (einige  Münzen  mit  besonderer  Veranlassung  abgerechnet,  wie 
die  geflügelte  Siegesmiuerva  auf  dem  küstlichen  Agathocles  im  Wie- 
ner Cabinet,  Eck  hei,  Doctrin.  Num.  I,  2G1.  oder  auf  den 
Münzen  syrischer  Könige  mit  dem  Sieger -Beinamen  Nicanor, 
Eck  bei  III,  230.)  nirgends  selbst  mit  Flügeln  erscheint.  Vergl. 
Vofs,  mythol.  Briefe  II,  32.    Dafs  Antbermus  der  Vater  die 
Nike  zuerst  beflügelt  habe,  lernen  wir  ans  den  Scholien  des  An- 
stophanes  Av.  675.  nach  Heyne's  nothwendiger  und  durch  den 
PliniuR  vollkommen  gerechtfertigter  Verbesserung  in  seijier  Kunst- 
chrouologie,  Opusc.  Acad.  T.  V.  p.  356.       <  y  .     h.  ir^i 
Sieg  sitzt  b6i  Kraft  und  Rath.    Wie  herrlich  sprach 
der  grofse  Phidias  diesen  Satz  dadnrch  aus,    dafs  er  seinen  zwei 
göttlichen  Colossen ,   der  stehenden  Pallas  auf  der  Acropolis  in 
Alben  und  dem  sitzenden  Jupiter  Oljmpius  die  geflügelte  Sieges- 
göllio  seihst  auf  die  vorgehaltene  Rechte  stellte  und  damit  dea 
(jrtypus  angab,  der  die  siegreiche  Herrschergewalt  bis  auf  die  Bar- 
barei des  Mittelalters  und  bis  tuif  deu  golhibchen  Pomp  unserer 


Kaisprkronijngcn  licrab  cLnraldorisiHe,    Denn  Jafs  Jcr  ReichsApfel 
nichts  Anderes  als  die  Vidoria  in  den  Hunden  Jupiloi-s  sei,  «ird 
sich  sogleich  ans  der  weiteren  Deduclion  ergeben.    Die  vier  Eilen 
hohe  (Pansan.  I,  24.)  bronzene  Victoria  anf  der  Rechten  der  Mi- 
nerva VOM  Pliidias  (s.  die  Hauptstelle  in  Arrian's  Dissert.  EpiclPl. 
II,  8.  p.  208.,  wo  Sciiweishäiiser  in  den  Äiinicrknngen  mit  Il(>cht 
eine  Lücke  im  Texte  des  iuifserst  corrumpirten  Pausaoias  vcriua- 
tbet)  halte  den  Kranz  in  der  Rechten ,  die  Palme  mit  der  Linken 
nn  die  Scbnilcr  f^eie^t,  wie  Rieh  aus  Münzen,  wo  Minerva  mit  der 
Victoria  auf  der  Hand  erscheint  (z.  B.  auf  den  bekannten  Ljsi- 
inachis,  Ec-khel  II,  56.),  mit  Sicherheit  schliefsen  läTst.  Das 
bronzene  Bild  hatte  Flügel  von  gediegenem  Gold,  weswegen  die 
Schatzmeister  des  Tempels  besonders  verantwortlich  waren ,  (b. 
Harpocralion  p.  183.  Gron.)  und  so  ist  kein  bloscs  poetisches 
Gold,  wenn  Arislophanes  in  seinen  Vögeln  sie  als  die  goldbellu- 
gelte  begrürst.    V^on  nun  an  ersrheint  die  Siegesgöttin  als  dienst- 
barer Genius  der  Minerva  (ungefilhr  wie  Ampelos  dem  Bacchus 
xngeordnet  ist)  vielfach  in  ihrem  Gefolge  oder  ihr  selbst  die  Liba- 
tion  darbringend.  Man  erinnere  sich  hier  nur  nn  die  zierlichen  Ya~ 
senabbildungcu  in  Tischbein's  Engraviugs  T.  IV.  pl.  10. 
nnd  16.,  die  sich  gegenseitig  erläutern,  und  an  die  prachtvolle 
Procession  unter  Ptoleniaeus  Philndelphus   in  Alexandrien  bei'in  • 
Athenaeus  V,  34.  p.  278.  Schweigh.,  wo  Alexander'«  goldene  ' 
Bildsäule,   von  Elephanten  gezogen,  in  herrlicher  Apotheose,  zu 
seiner  Rechten  die  Pallas,  zur  Linken  die  Victoria  stehen  hat» 
Ueberhanpt  tritt  hier  das  geistreiche  Kunst-  nud  Phantasiespiel  eiu, 
das  mit  diesen  Siegesbildero  bei  feierlichen  Siegesgepraugen  nnd 
religiösen    Aufzügen    in  unendlicher   Mannichfalligkeit  gelriebea 
worden  ist.    Wahrscheinlich  fand  kein  sogenanntes  iselastisches 
(s(V«Xac-T«M«,  s.  zn  Pliu.  X,  Ep.  118.)  Gepr«nge,  kein  Siegerein- 
zng  bei  den  heiligen  Spieleu  statt,    wobei  nicht  eine  über  dem 
Wagen  schwebende  Victoria  den  Kranz  über  dem  Haupte  des  Sie- 
gers hielt,  wie  aus  so  vielen  Münzen  Grofsgricchenlaiidg  und  Si- 
filiens  zn  ersehen  ist.    Daher  und  nicht  blus  um  die  Flügel  za 
befestigen,  wie  anderswo  behauptet  worden  ist,  die  breiten,  fibei' 
der  Brust  sich  überkreuzenden  FlügelltHnder  oder  Bandolieren ,  die 
wir  anf  mehreren  Victorieobildern ,  und  uuter  arideren  auf  der  oo- 
lossalen  antiken  Marmor- Statue  der  Victoria  im  Halbkreise  vor 
dem  neuen  Schlosse  in  Sanssouci  bei  Pulsdam  linden.    S.  Die 
Fnrienmaske  auf  den  Bildwerken   der  alten  Grie- 
chen p.  83.  (Band  1.  dieser  Samml.  S.  240).    Denn  diese  Bänder 
waren  eben  dazu  da,  um  die  fast  horizontal  schwebenden  Sieges- 
bilder an  der  dazu  gehörigen  Maschinerie  zu  befestigen.  Ancti 
beim  römischen  Triumph  fehlte  es  nicht  an  dergleichen  Sieges- 
bildnissen ;    doch  trug  man  sie  da  häufiger  auf  .Siangen ,   (k.  Dio 
Ca88iusX.LV LI, 40.  p.  620.  mit  Fabricios'e  Anmerkungen),  und 
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diiher  zum  TbeH  die  grofse  Men^  nodi  roriiBtideBer  kleiner  Bi  on- 
XTD,  welche  diese  Sieg^csgütlin  voratellcD  und  unten  zom  Aufstctkon 
anK'ppMfst  sind,  iu  Cnylns's  R«cacil  und  in  so  vielen  Musceo.  S. 
Visconti  zum  Pio-Clement.  T.  II.  p.  20.  und  Guattani, 
HoDumenti  inediti  per  l'anno  1787.  p.  20.    Denn  dafs 
sie  als  wirkliche  Feldzeichen  und  Faoniere  gebraucht  wordeo,  läfst 
sich  sellwt  aus  der  Colonna  Trajaiia  kaum  beweisen.  —  Docii 
kehren  wir  aus  diesem  endlosen  Gewimmel  von  Kiegesgüllinaen  zu 
jener  Ehrwürdigen  zurück,   die  Phidias  sciuem  oljmpiscben  Ju- 
piter auf  die  Rechte  stellte    (S.  Völkel,  über  die  Bildsäule  iiml 
deu  Tempel  des  Jupiter  Oljmpius  S.  153.).  Sinnreich 
nar  (wie  sieh  aas  einer  sorgfältigen  Vergleichuog  nachahmender 
Kiirsermünzeo ,   wo  bald  der  olympische  Jupiter ,  bald  die  Pallas 
■it  der  Yicloriola  auf  der  Hand  abgebildet  wird ,    z,  B.  B  o  u  a- 
rotti,  Medagl.  IV,  4.  nud  VII.  4.  gar  wohl  bestimmen  lüfsl,) 
der  Gedanke  des  Phidias,  die  Victoria  auf  der  Hand  Minervcns 
aoswirts  schreitend  vorzustellen ,    denn  von   ihr  geht  der  Sieg 
aus;    hingegen  die  andere  auf  der  Rechten  Jupiters  einwärts  zum 
Vater  selbst  schreitend  zu  bilden,  denn  i  h  n  krönet  der  Sieg  Die 
Nike  ist  seine  Tochter,  S.  Aristides,  Hymu.  in  Miu.  p.  29.  Cant 
nud  Wernsdorf  zu  Himerins  p.  717.  if.    Was  die  Diadut-hoi 
•der  Nachfolger  Alexunder's    io  ihren  SelbRtrorgütterungeo  sich 
längst  erlaubt  halten,  sich  mit  Victorien  auf  der  Hand  im  grüfsieu 
Dnd  kleinsten  Format,  in  Colossalbildern  und  Münz -Typen  bilden 
n  lassen ,   mufste  ualürlidi  den  weltbehcrrsrhenden  Imperatoren 
Roms  noch  weit  zicnieudcr  gestattet  sein.    Die  Republik  luttle  iiire 
Denare  und  Qainare  sehr  früh  mit  einem  geflügelten  und  behelm- 
lea  PHllaskopf,  der  wahren  Victoria,  (s.  Eck  hei  V.  84.)  und  spfi- 
ler  mit  dem  ganzen  Bilde  der  Siegesgöttin  (die  bekauuten  Viele- 
riati)  ausgeprägt.    Jetzt  stellten  sich  die  römischen  Autocratoren 
das  allgelifbte  Siegessymbol  auch  auf  die  Hände.    Wer  des  Be- 
weises bedarf,  liudet  sie  zu  Dutzenden  in  Rasche's  Würierbucb. 
Doch  diese  Victoria  bekam  unter  den  späteren  Kaisern  auch  noch 
'   eine  hedenlendc  Basis.    Wer  kennt  nicht  den  stolzen  BegrilT  des 
Orbis  Romanns,   des  den  Römern  nnlerlhünigeu  Weltkreises, 
nnter  welchem  man  bald  die  ganze  Erdkugel  zu  verstehen  anfing. 
Diese  Kugel,  die,  wie  man  auf  Münzen  vorgestellt  findet,  schon 
Japitcr  dem  Thronerben  Commodns  überreicht,  wurde  in  der  Kai- 
serreihe des  dritten  und  vierten   Jahrhunderts  das  festlicslelicnde 
Symbol  der  Weltherrschafl ,  und  weun  der  fromme  Basilius,  Serm. 
de  Adam.  I.  p.  68.  Op.  eioeo  ehrlichen  Landmann  schildert ,  der 
in  der  grofsen  Stadt  zum  ersten  Mal  Alles  austanut ,  so  ncnul  er 
Holer  deu  GegenstündcD  seiner  Bewondernng  auch  die  Kaiserbilder, 
die  die  Weltkugel  mit  ihren  Fingern  umspannen.    S.  Linden-' 
brog  zum  Ammiao.  XXI,  14.  222.  Gron     Was  war  natürli- 
cher,, als  dafs  man  auf  diese  Kugel  iu  der  Kaiscrfaaud  nun  auch 
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nocli  ih^  Fji«*liltn£!:<;1ii1«l  <t<'r  VM-Iorin  ^Ip'Iip.  So  fimlon  wir  sie 
z.  D.  niil'  den  Meitnilloim  des  KHisers  Prolins  mit  nonaroti's 
Anint'rknn«^  p.  354.  Doeli  titidet  sich  diese  Vorstelltiiig^  sogar 
Krlion  auf  einer  Colonialiiiiinze  von  Tarriij^ona,  die  unter  Aii«rn<?( 
i^cschhijjen  worde«  ist.  S.  Yaillniit,  Colon.  T.  I.  p.  30.  Als 
Constnnlin  das  tioidnisrlie  Rom  mit  seiner  rlirisllielien  Antliusa 
verlansrhtc  und  das  Krenz,  dem  er  so  viel  schuldig  war,  libernll 
aufpflanzte,  duldete  man  zwar  eine  Zeit  lan<>'  auch  norli  die  Sie- 
s:es,s:öttin ,  aber  sie  eriiielt  docIi  nun  das  Kreuz  in  die  Hand. 
Man  hcmorkt  diefs  zuerst  auf  Münzen  des  Kaisers  Jo>ian  liei'm 
Bandnri.  S.  Rckliel  VItl.  147.  Dorh  endlich  stürzte  aneh  die- 
ses Srmliol ,  das  unter  allen  heidnischen  Bildern  dem  Christiani»« 
Inns  am  läno^sten  p^lrotzt  halle;  das  Kreuz  wurde  allein  auf  die 
Ka,s:el  sreslellt,  und  der  Rei  chsapfel  war  fcrti».  Du  Can- 
nes christliches  Constantinupcl  und  des  gelehrten  Freher  Ori- 
gines  Palati  nac  c.  15.  p.  106.  haben  schon  lange  die  Be- 
■weise  zu  diesem  Allen  gesamnielt.  Man  darf  aber  in  unseren 
Ta^Pn ,  wo  die  rei-driefsliche  Alterthumsknnde  oft  als  eine  unnütze 
Stniieumagd  gescholten  wini ,  zuweilen  auch  an  so  Ktwns  wieder 
erinnern.  Auch  v.  Murr,  der  zuletzt  über  die  Reirbskloinodien 
geschrieben  hat,  hatte  dem  Forscher  noch  eine  kleine  Nachlese 
übrig  gelassen.  Unter  den  Alteren ,  die  man  in  Pfeffinger's  Vilria- 
rius  T.  I.  p.  880.  ff.  in  vollem  Haufen  angeführt  luidet,  herrscht 
wirklich  «ovW  viel  Verworrenheit. 

Anfser  der  Vorstellung  der  nnf  den  Händeu  nnd  in  Processio- 
iien  getraifeuen  und  lliegenden  SIeeesgölliuucn  (Victoriolac  des 
Cicero)  sind  vorzüglich  noch  zwei  Classcn  dieser  Bildwerke  zu  un- 
terscheiden, die  Trophftcn  errichtende  nnd  tragende 
Victoria  (Tijoxan'yo;) ,  worin  sich  die  zwei  schönsten  Formen  in 
Tisch  heia 's  V  a  sen  g  e  ni  ü  I  d  e  n  l\\  21.  und  im  Muscu 
Clenicntino  T.  H.  tav.  11.,  verglichen  Pit^lnre  d'Ercolano 
IV.  50.  und  Bronzi  T.  II,  10.,  eine  ganze  zahlreiche  Familie 
aber  auf  gescbuilteuen  Steinen  (Tassic's  Catal.  n.  7722  bis 
7742)  auszeichnen,  und  die  ankommende  in  der  Vorstellung, 
als  berühre  sie  im  frischen  Aufluge  so  eben  den  Boden.  Letztere 
erblicken  wir  in  der  Antike,  deren  Unirifs  in  der  vorstehenden 
Kupferlafcl  gegeben  worden.  Nicht  unrühmlich  ist  ancli  ihr  Wir- 
ken in  der  allen  Kiinierwell ,  und  wenn  man  die  Gesrhirlite  eines 
Bildwerkes  seinen  Lebenslauf  >nennen  darf,  so  ist  die  Biographre 
dieses  Bildes  eine  der  interessantesten  in  der  ganzen  Arcbilolo- 
gie.  Julius  Ciisar  war  in  der  Curia  des  Pompejus  ciinordel  wor- 
den. Der  junge  lm)>erator  Oclaviauus  Augiistus  söhnte  den  Sclmt- 
len  seines  Grofs-Oheims  unter  Anderem  auch  dadurch  ans,  dafs  er 
eine  neue  prächtige  Curia  erbante  und  sie  dem  Dirns  Julius  weihte. 
In  der  Vorhalle  dieses  Saales  sollte  ein  bedeutendes  Götterbild  Alles 
aussprechen,   woran  lunn  hier  lu  denken  habe.    Eine  Victoria 
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wnniR  nnfer  allen  Am  lAnglieltsfcn  dnzn  gefunden.  Seit  Kijui»: 
Hi<'ro  jene  goldene  gcsrhlrkt  li:i(le,  deren  Aufnahme  nnd  Weilinn!*' 
Li V ins  so  würdig  crxibll  XXII.  37.,  war  Hiif  nnd  nufser  dem 
('»pilulitim  nocb  gar  niauehe  seliöne  Siegesgüifin  ntifgestellt  Mor- 
den (ein  ganies  Verieidinifs  liefert  Jusl.  Il  vcke,  de  Cnpil.  Rom. 
c.  23.  p.  294.  bis  299.).  Allein  man  darf  voraussetzen,  dafs 
Angustus  gerade  zn  dieser  ehrwürdigen  Destimmung  die  ecbüiiste 
Statue,  die  damals  su  linden  war,  mit  dem  bedenlendsfen  Aus- 
dnick  gewählt  haben  werde.  Das  kunstreiche  und  fcsllnstige  Ta- 
renl  (s.  Strabo  VI.  p.  429.  A.,  wo  doch  der  neueste  Ileraus»elier 
das  mildernde  iXXa;  vor  ^fii^af  nnbedenklich  hergvslellt  htilteu 
Bellte  T.  II.  p.  292.  Tz  sc  hucke)  halte  ge«ifs  anch  eine  lM«nge 
ansgezeicbneter  Siegesgütlinoen  von  den  Irefflicbsten  grierhisctiea 
Künstlern.  Victoriolcn  aof  der  Dnnd  des  Tarns  oder  Phalanlu.s 
finden  sieh  nerh  häniig  aof  den  Münzen  dieser  Stadt.  S.  Magna  n, 
Mi  8  cell  an.  Nnmisin.  T.  I.  tab.  40.,  11.  T.  III.  tab.  44. 
Die  Bchünsle  Tarentiuische  Yictorin  erhielt  unn  den  Preis  vor 
allen  Milbewerberinnen  und  wurde  hier  .infgestellt.  Nach  einer 
Verordnung  August's  streute  jeder  Senator  bei'ni  Eiiilntt  Weihranch 
auf  dem  Altar,  der  neben  der  Güttin  stand.  Sueton  in  Aug.'  r. 
35.  Das  Bild  niufs  in  der  Thal  eine  ungewöhnliche  Hochachtung 
genossen  haben ,  da  es  seihst  hei'ni  Leirhenconduct  Augn5>r8  mit 
vorgetragen  wurde.  Suelon.  in  Ang.  c.  101,  Dio  Cassius,  dem 
wir  die  Nachricht  von  seiner  Aufstellung  verdanken  LI.  22.  p.  655., 
sagt,  es  ist  noch  jetzt  da  (er  war  unter  Severus  im  Jahre  222. 
zum  zweiten  Mal  Consul).  Ilerodinn  crwribnt  ihrer  gleichfalls, 
nnd  so  hifst  sich  ihr  Dasein  bis  anf  die  ersten  iconociastischen 
nnd  biidersfürmenden  Zeiten  des  herrschenden  Cbristianisrous  fort- 
führen. Julian  hatte  die  von  Conslantin  entweihte  Victoria  wieder 
bergeslellt,  nnd  so  ist  sie  seihst  unter  den  christlichen  Kaisern 
noch  immer  getluldet  worden ,  bis  endlich  im  Jahre  384  unter  dt-m 
eifernden  Theodosius  nnd  dem  stets  bevorniundeteu  Valenliniaii 
trotz  aller  Deputationen  nnd  Vorstellungen  des  Senats,  der  nm 
seine  Victoria  flehte,  nnd  der  beredten  Vorstellnngen  des  hoch- 
herzigen Symmachns  ungeachtet,  auch  diese  Günin  ihr  Todcsnr- 
Iheil  empfing,  und  der  Vers  nocb  einmal  in  Brfiilinng  ging:  Ul- 
tima caelestnm  terra  s  Astraca  reli(]uit.  Sic  iiMifste 
sich  mit  ihrem  Vater  Jnpiter  trösten,  der  zugleich  in  einem  fürni« 
lieben  Rjillisdecret  abgesetzt  und  des  Landes  verwiesen  »nrde. 
S.  Gib  hon' 8  Histor)'  of  the  Decline  and  Fall  of  Ihe  Ilonian 
Empire  T.  V.  p.  81  —  84,  nnd  wo  es  gpgen  die  Bitterkeiten 
Initjchcr  Unparleilichkeit  bedarf,  Schröckh's  Kirchengcschichte 
VII.,  225.  fr. 

Aber  woher  wissen  wir,  dafs  gerade  eine  so  geslallole  Victo- 
ria wie  unsvr  Unirifa  dar<«tellt,  das  Biiilnif!«  gewesen  sei,  dem 
über  400  Jahre  die  erlanrkteste  Rathsvensammlung  der  Welt  (nach 
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nnt-li  in  >:]»ätcii  Zeilen  wirlilif:;,  dnfs,  nni  ihr  zn  ont^rlion  ,  Coii- 
Rlaiilin  «'i^ciitlidi  den  Silz  snitics  Dospotinmiis  an  ckm  Uos[iorus 
^niiiilctc)  mit  siirscii  WeilirniK-iiwolkeii  l>ul(li<!,lc  ?  D'iv.  Saclio  Uifst 
sich  diirrli  Ver;2;loirliiinn:  »iter  DiMikinalor  und  Hrhriitstfller  aiifser 
allen  Zweifei  setzen.  Mehrere  Münzen  Angnst's  zeigen  eine  Yido- 
ria ,  die  der  unsrio^n  ;^anz  Tihiilieh  auf  einer  Kugrel  aiifziisdiwe- 
ben  scheint.  Die  eine  zeigt  ziigleii-h  ein  Geliüiide,  das,  alle  üm- 
stitode  znsammen^pnoniinea ,  kanin  etwas  Anderes  als  die  Curia 
Julia  sein  kann.  S.  Eck  hei  VI,  85.  Wir  wissen  aber  anch 
ferner  ans  der  Schilderung  jener  Victoria ,  die  mit  bfjahrler  Ehr- 
irürdigkc|t  in  der  Caria  prUsidirtc,  bci'm  Prudcntins  ihre  Gestalt 
80  <^enaa,  dafs  rann  sie  Stück  für  Stiii-k  mit  nusorer  Bronze  Tcr- 
gleichon,  und  überall  unverkennbare  Aehnlirhkeit  finden  kann. 
Diese  Stelle  ist  contra  S  rmioacham  II.  36.  e  recensione  N. 
II  e  i  n  s  i  i.  Er  fragt :  «er  ist  der  Golt  deß  Sieges  t  und  antwor- 
tet sich  nun  selbst: 

Est  deus  omnipotens :  non  pexo  cr!ne  vlrago, 
^     Non  nudo  sus^ensa  pede,  stropliioqii«  revincta, 
"r         l'     Nec  tuinidas  Uuitante  sinu  vestita  papiUas. 

Hier  tnflll  Alles  zu ,  die  gekämmten ,  um's  niedliche  Köpfchen  zier- 
lich gelegten  Haare,  die  scIi webende  Berührung  mit  den  blosen 
Fi'ifsen,  diellmgnrtnng  unter  den  schwellenden  Brüsten ,  das  rück- 
■wirls  flnilernde  Gewand.    Wenn  einmal  eine  Figur  mit  Vrorlen 
gemalt  werden  soll ,  so  kann  man  es  schwerlich  beredter  und  le- 
bendiger thnn ,  als  hier  geschehen  ist.    Den  sonst  schwerfälligen 
nnd   nnfgednnsonen  Yerfjdrerhsler  scheint  die   leicht  schwebende 
Göttin ,  deren  Vernichtung  er  sicii  so  angelegen  sein  liifst ,  wider 
ßcinen  Willen  angehaucht  zn  haben.    Und  wer  wollte  anch  nicht 
bei  dem  Anblick  dieser  Güttin,  die  sich  so  still  und  sittsam  herabläfst 
und  in  der  Fülle  ihrer  Jungfräulichkeit  doch  einem  zartge.schlossciu-ii 
Blumenkelche  gleicht,  von  Sehnsucht  ergriffen  nnd  von  dem  Wunsche 
beseelt  sein,  an  dem  himmlischen  Kranz,  den  man  in  ihre  Hand« 
denken  mnfs,  anch  Anthcil  zu  nehmen?    Auch  der  Gedanke,  sie 
hier  vor  der  Curia,   wo  sie  gleichsam  immer  eine  neue  Siegcs- 
botscbafi  zn  bringen  hat,  gerade  im  Anflug  ankommend  zu  bilden, 
■wird  immer  Bewunderung  verdienen.    Auch  ist  er  der  angemes- 
senste für  die  ganze  Figur.    Hasche  Bewegung  ist  gleichsam  die 
Bedingung   ihres  Wesens.    Sie  mit  gesenkten  Flügeln   an  ei- 
nem Siegeszeichen  oder  sonst  in  nihigrr  Stellung  zu  bilden ,  heifst 
eigentlich  dem  Wesen  ihrer  Bestimmung  widersprechen ,  nnd  dieses 
scheinen  auch  alle  die  Künstler  gefühlt  zu  haben,  die  sie  mit 
rückwärts  gebundenen  Händen  gefesselt  vorstellten,  wie  auf  der 
Gemme  in  Li  p  perl' s  Dactviiothek  Iii.  383.  und  auf  mehreren 
Nachahmungen  iu  Tassie's  Cataiogue  n,  7691.  oder  die  auch 
der  ruhenden  die  Flügel  gauz  wcgnahuieu ,  wie  auf  eiueui  Achat 
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des  KAnig«  von  Pmifsen  in  Begi'r's  Tlii'saiiro  Draiidcol». 
T.  I.  (1.  61.  oder  in  dem  allegorisrhcn  Relief  bei  Giiutlani, 
Monumeiiti  inediti  per  l'anno  1786  p.  84.  Der  A iifliig 
selbst  ist  sehr  graziös.  Die  fertigste  Schülerin  ans  Vcstri's  oder 
der  Vigano  Schule  wiirde  noch  weit  hinler  dieser  leise  aiifxcliwe- 
iH^odi'ii  uud  doch  so  kühacii  Haltung  des  ganzen  Körpers  niif  einer 
einzigen  Fufsspilze  zurückbleiben.  Gerade  hierdurch  un(crs4-bcidet 
sii'h  dieses  Bild  tod  den  mristeu  nodereii  Yictorieulironzeu  der 
Art,  wo  die  Ankunft  der  Götliu  durch  das  Zusanitncuhitlleu  bei- 
der Füfse  angedeutet  wird.  Diese  Stellung  ist,  wie  schon  Cap- 
itis bei  einer  iiDrigens  sehr  iibniichen  Figur  bemerkt,  Recueil 
d'Anliquitös  T.  IV.  p.  183.,  von  den  Vögeln  nbgeselicu,  die 
ibre  Füfse  gleichfalls  zosarameoschliefscn  und  ausdeiinen,  wcim 
sie  sich  irj^endiro  nicdetlasseD  wollen,  woraus,  bciliiulig  zu  cr- 
iioern,  auch  der  laubenähnliche  Gang  der  Göiliuuon  bei'ui  Homer 
Hias  V ,  778,  n.  s.  w.  wohl  nni  sichersten  zu  erklären  sein  dürfli'.  ' 
Wer  f&hlt  aber  nicht,  dafs  die  hier  gewählte  Atlitüdc  noch  ricl 
mehr  Grazie  mit  Ausdruck  rcrbindet  und  ein  wahrer  Triumph  der 
pljLslischen  Kunst  genannt  zn  werden  verdient?  Wie  sprechend 
ist  endlich  das  zurückflatternde  Gewand,  um  die  Schnelle  und 
Baschhcit,  womit  die  anfliegende  Göttin  dfe  Lüfte  zerlhcilte,  ma- 
lerisch anzudenten.  Lesern  der  alten  Dichter  werden  die  Stellea 
nirht  entgehen,  die  bei  der  Scbildernng  fliehender  Schönen  das- 
selbe Bild  vor  Angen  hatten.  Znm  Vcrstiindnifs  der  ganzen, 
meisterhaft  geordneten  Draperic  dürfte  es  aber  nicht  überflüssig 
Kia,  zu  bemerken,  dafs  Alles,  was  wir  hier  vom  Gewand  er- 
blicken, nur  ein  einziges  Kleidiingsslück  im  Coslum  der  griechi- 
schen Jungfrauen  vom  dorischeu  Stamm  ausmacht  uud  dasselbe  ist» 
welches  die  griechischen  Künstlei^  anch  znr  Drappirung  der  Di«- 
nea,  Amazonen,  Nymphen  und  SparlaDischcn  Jungfrauen  stets  ge- 
braucht haben.  Dorisch  heifst  in  der  griechischen  Kunst  (man 
deske  nur  an  die  dorische  Säulcnorduung)  altgriechisch  und  gicbt 
deo  Begriflf  jener  schmucklosen  Einfachheit,  die  sich  nur  erst  von 
dem  strengen  Gebot  des  Unentbehrlichen  gelös't  bat.  Dieses  alt- 
dorische Gewand  war  eine  Tnnica  der  einfaciisten  Art.  Zwei 
glt-irlilange  und  gleichbreile  Stücke  Tocfa  machten  den  Yordcrtheil 
ond  Hiütertheil  des  Gewandes  uud  blieben  auf  beiden  Seiten  fast 
aofgescblitzt.  Ueber  den  Schultern  fafste  sie  eine  Art  von 
Agraffe,  unter  welcher  die  ganz  unbekleideten  Arme  frei  hervor« 
^gen.  Ein  doppeller  GHirtel,  der  eise  kuapp  unter  den  Brüslen 
(das  aacbraalige  Strophiam),  der  andere  über  den  Hüften,  hielt 
die  beiden  BlÜter  (die  höchstens  unter  dem  linken  Arm  durch  ein 
paar  Stiebe  amsammengeuälit  waren,  auf  der  rechten  Seite  aber 
TOD  oben  bis  nnten  ganz  offen  blieben)  an  deo  Leib  geschlossen. 
Von  der  Hüfte  aa  trennten  sieb  beide  Blätter  des  Gewandes  und 
lieben  daher  Mlbst  die  uackteu  Oberschcokel  durchsehen  (daher 
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diu  fiiinosc  Brnpnnnnn;  fpaiviijtlfQiis;,  nürioiihlorscnnnen ,  liei  den-, 
.Sparlmiischcu  Miidtliea,    hei  welcher  man  doeh  llejiie's  lic-- 
iuerkniigcn  d  e  Spn  r  taiioru  m  IiisCiliilis  iu  dcu  Coiumeiil.  Go((. 
T.  IX.  p.  22.  nicht  ültei-seh(>n  darf),     Diefs  isl  die  eigcnllirhe 
altdorisrhe  oder  auch  peloponuesischeFrmiciikluidun^  (j^jriv  c^'^ref, 
Follax  VII.  55.)^  die  man  spälerhiu ,   wo   ionische  Weichlichkeit 
den  Frauen  faltenreiche  Oher-  nnd  Unter»;cwi'lnder  und  »sialisclie , 
Voihiillungcn  znr  Sille  machte,  üherhanpl  iw^/^ttv  oanole.  Alle, 
hierher  gehörigen  Cilafo  findet  man  zum  Hesychius  T.  I.  r.  1054«c 
und  bei  F  i  H  cb  c  r '  s  Anakreon  p.  404.  ed.  iioviss.    Es  bedarf  kvi- ^ 
,  lies  Erweises,   dafs  gerade   diese  Bekleidung   der  griechischen 
Kunst,  die  überall  nach  dein  Ausdruck  des  Naekcnden  sirehlo, 
iinch  für  ihre  spitleren  Bildwerke  äufserst  willkommen  sein  inufslc, 
bei  der  leiehtschwcbeiiden  Victoria  aber  zugleich  nucb  syinboliscli 
"war.    Auch  bediente  sich  die  griechische  Kunst  aller  Freiheiten, 
die  dieses  Gewand  Tcrslallete,  bei  den  vei'schiedenarligen  älellun-| 
gen  der  Siegesgöttin.  .Oft  lus'ten  die  heroischen  Mädchen  einoi 
AgralTe  über  der  Schnller  und  cnihlüstcn  so  die  eine  Brust  (der. 
wahre  Ursprung  des  Wortes  'A.un^wv,  wo  man  nur  eine  Driisl, 
siebt).    Man  findet  diefs  auch  nicht  selten  nn  den  Siegesgöttinnen, ' 
besonders  da,  wo  ihnen  eine  besliuunte  Thiiligkeit  gegeben  wird,, 
z,  B.  das  Beschreiben  eines  Schildes  im  Montfaucon  T.  I.  pl,  i 
CCIX,  3.,  oder  wo  sie  am  Eingänge  der  Mithrashöhle  den  mvsti- 
Beben  Stier  schlachtet,  bei  Tassie  pl.  45.  n.  77(i0.    Löste  mau' 
Leide  ScbulleragrafTen  nnd  die  Gürtel  (dcu  geniinura  rinclum  der 
röniischcn  Dichter  bei  der  Schilderung  Dianens),  so  entstand  völlige 
^'acklhcit,  wo  nur  auf  einigen  uutereu  Theiien  das  Gewand  nach» , 
lässig  hUngen  blieb,  wie  auf  der,  Trophäen  Bttilzenden  Victoria  inil 
Clemeutischen  Museum.    Schritt  der  eine  Fiifs  im  Gehen  rascher! 
TorwÄrts,  so  zeigte  er  sich  durch  das  nnfgeschliuie  Gewand  von 
oben  bis  onten  ganz  blos ,  ein  charakteristisches  Merkmal  der  so- 
genannten Victoria  gradieus,  wovon  sich  in  C  a  v  I  u  s '  s  Recueil, 
T.  II.  pl.  85.  nnd  in  den  Bronzi  d'ErcoIano  Beispiele  iin->!' 
den.    Diese  Entblösungen  Terschmüheto  indefs  der  Schöpfer  nn«! 
Berer  Victoria,  da  der  Gegendruck  der  Luft  auf  beiden  Seiten  diej 
gelrennleu  BliUter  des  Gewandes  aneinander  treibt.    Die  Trennung^^ 
selbst  bleibt  aber  auf  der  einen  Seite  In  wellenförmiger  Einbieguojf]' 
vollkommen  sichtbar.    Aber  vor  einem  Irrlhiim ,  den  die  Betracht- 
ung des  bloscn  Kupferstiches  leicht  veranlassen  könnte,  ninfs  man 
liier  uui  so  mehr  auf  seiner  Hut  sein ,  als  diese  Kleinigkeit  noch 
täglich  die  lUcherlirlislen  Mifsgrifle  in  der  Nachahmung  der  antl» 
kcn  Bekleidung  in  deu  Kunstwerkställen  und  Aukleideziminern  iid- 
ßerer  Schönen  erzeugt.    Die  untere  Uuigürlung  ist  auch  hier,  wie' 
fast  uhenül  anf  Antiken,  durch  das  darüber  herausgezogene  Gewand 
verdeckt.    Was  sich  hier  in  der  Mille  in  reiche  Falten  Htif^chlägt, 
ist  kcineswcgca  ein  sieb  hier  endendes  Obvrgcwiuid,  sondern  nuc 
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(Jer  FHllciibnnsrli ,  iler  diirdi  das  Lht  Hiir»:(><<(huF2(e  clüiine  iiikI 
üirli  ilniicr  auch  leicül  drappirenile  eiiisig^e  Gcuaiid  iiervor;^'el>rnriit 
wird.  Mao  niiirs  sicli  uäinlich  Torslellen,  dafs  dieses  Gcwnod 
nach  der  Sim|»liritSt  der  damaligen  Lebensart  zuj^leirh  auch  die 
Torliüllende  Naciilbedeckung;  machen  und  daher,  ung'effürlet ,  weit 
über  die  Fiifse  berabflicfsen  mnfsle.  Denn  zwei  Slüclie  Tut-b 
«nron  damnts  zoreidiend,  dem  Menseben  des  Nachts  znm  Belto 
und  bei  Tns;e  zur  Bekleidnn<;  zn  dienen  (daher  die  weite  ßedi'u- 
tung  von  ieSiff^  yestis).  äohald  man  also  flehen  oder  ein  Gcscliiift 
Terrirhtfn  wollte,  nfoTste  man  dieses  SchFeppgcwand  mehr  oder 
weniger  zwischen  dem  Gürtel  heraufziehen ,  und  dieses  hicfs  eben 
im  alten  Sinne  a  n  fscb  ti  r  zen.  So  nuf^esdiiirzt  erscheint  als» 
auch  unsere  Yictorin,  in  deren  Erklirun^  eine  arcbiicctonischo 
Stelle  in  Apulcjus's  Metamorphosen  Ii.  p.  22.  Pric.  noch  mancbcn 
lehrreichen  Wink  erthcilen  könnte. 

Das  Original  der  hier  abj{:obildc(eu  Bronze,  die  schon  ihrer 
seltenen  Gröfse  wepcn  Anfmerksamkeit  verdient ,  belindct  sich  in 
Cassel  und  macht  eine  Zierde  des  dorli<rcn  Museums,  dessen  be- 
deutende Kunslschälze  toh  der  ^sclimnckvollen  Gelehrsamkeit 
ihres  jetzigen  Aufsehers  noch  manche  lehrreiche  Erbliiterunx ,  wio 
neuerlich  im  Fadie  der  Nuniismalik,  zu  erwarten  berechtigt  bind. 
DerCstsseler  Bildbaoer  Wolf  bat  seinen  anderen  Verdiensten  auch 
dieses  hinzngefuVt,  einen  iliifserst  gelungenen  und  reinen  Abj^iifs 
daTon  in  der  Gröfse  des  Originals  (1^  französische  Fnfs  ohne  die 
Kngfl  und  Basis)  in  Gvps  zn  verfertigen,  wovon  er  Liebhabern 
Exemplare  für  einen  Carolin  nblSfst.  Man  wird  nicht  satt,  die 
holde  Gestalt,  als  eine  himniHsche  Erscheinung,  zn  bewundern. 
Wohl  Jedem ,  der  die  nufichiildij:;  aber  ulriit  nnj;('stran  Verbannte 
allen  Infrrdicten  der  Constanline  und  Theodosc  zum  Trutz  unter 
slürklirhen  Vorbedentnngen  bei  sicli  einfiilireu  kann.  Denn  immer 
bleibt  doch  der  Ausrnf  des  Enripides  wahr:  KaXs»  to  v»xav. 

Dieser  Al>tian<11ung  fanJ  sicli  folgender  später  £!egclirielMHiu  Kacliüag 
Ton  Böltigor's  Hand  beigelegt,  den  ich  wm  so  wetiitcv  unterdrücken  zu 
dürfen  gtaiil>(c,  da  der  Wertli  des  Aufsatzes  selbat  durch  ihn  nidtl  iui 
Geringsten  beeinträchtigt  wird: 

„Ich  zweide  j<*t2t,  dafs  die  Casscier Bronze  wirklich  die  Viclo-' 
ria  in  der  Curia  zu  Rom  sr>i.  Jene  hielt  ein  Trupünni  in  die 
Höbe  nach  der  ausdrücklichen  Aussage  des  Dio  Cassius,  der  sie 
ja  täglich  vor  Augen  sah.  Weit  walirschciulichcr  ist  mir  es  jclzt, 
dafs  jene  Victoria  ganz  ähnlich  abgebildet  sei  auf  einem  geschutt- 
teoen  Stein,  den  M  äff  ei  gegeben  bul  Gemme  antiche  ligurale 
P.  III.  n.  '68.  p.  1-2.  Die  Uuldigiuig  der  römiHchcu  Pannicre,  die 
Ära,  worauf  die  Goltin  steht,  Alles  spricht  fiir  die  Echtheit  dei 
Figur,  wie  sie  in  der  Vorhalle  der  Curia  stand.  Unsere  Victoria 
hm  offenbar  nur  einen  Kran»  in  der  vorgvhaltoucn  Rccblcii  ge-, 
i.Hbi.   Den  10.  Juli  1803.  <' 


•.  .  IV. 

» 

Venus  Urania, 
auf  dem  Schwan  sich  emporschwingend. 


tJodormann  weiTs,  wie  viel  Yorbedeutendes  im  Namen  des  Klodcs 
liegt.  Es  ist  seiu  Heiliger.  Wer  hat  uicbt  Sterne's  berüiiuites 
Capitcl  darüber  im  Trislram  Shandy  pclesen?  —  Wer  giebl  mir 
einen  guten,  die  Aufmerksamkeit  und  Kauflust  reizeudeu  Titel? 
So  hörten  \rir  mehr  als  einmal  betriebsame  Sosier  auf  der  Leip- 
aigcr  Bndihündler-Messe  ausrufen. 

Damm  «.Ihlte  zur  guten  Stunde  vor  dreizehn  Jahren  bereits 
der  Verleger  dieses  Tascbeubnrbes  den  Namen  Urania  für  seinea 
Erstling.  Und  der  Name  ist  nicht  ohne  Segen  geblieben.  Die 
Jahrgänge  dieses  stets  verständig  ansgestattelen ,  oft  selbst  Preis- 
gedichte nnd  Preiserzahlungen  reichlich  spendenden  Taschenbuchs 
sind  nicht,  wie  andere  Jährlinge,  in  Vergessenheit  geralhen. 
Sachkundige  Männer  haben  sogar  geurtheilt,  dafs  sie  zu  den  per- 
ennirenden  Blumen  in  dem  blüthenreicheu  Calathiscus  unserer 
Tasrhenbnrh- Flora  gezflhlt  werden  können. 

Diefs  bewog  den  Unterzeichneten ,  auf  die  Tora  Verleger  an 
ihn  gerichtete  Anfrage  wegen  einer  Vorstellung  ans  dem  classi- 
schen  Allerthnme  für  sein  Taschenbuch  auf  1824  ihm  das  rei- 
zende Bild  einer  auf  ihrem  Lieblingsschwan  zum  Oljmp  aufflie- 
genden Venns  vorzuschlagen.  Welche  Kritik  wird  uns  den  Krieg 
darüber  machen  wollen,  dafs  wir  diese  Venus  die  echte  Urania 
nennen  nnd  dadurch  zwischen  Bild  nnd  Buch  Namen vcr wand Lscbaft 
begründen?  Hätte  der  nun  auch  schon  zur  Anschauung  höherer 
Ideale  abgerufene  Ramdohr  Tor  16  Jahrcu  für  seine  Venus 
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Imoln,  Ate  viel  xn  srhnell  Vergw«?«  wiir^e,  doc  pÄsseode  * 
TilelTigueUe  i^esucht,  gewifs  er  hÄtte  diese  Abbildung  vielen  «o- 
dereo  vorgexogen. 

Unser  Geschftft  kann  jetxt  nnr  sein,  die  Echtheit  dieser  Ab- 
bildong  nach  der  Antike  dtirxnthun  aod  dann  deu  Beweis  xo  fiih- 
rpo,  dnfs  der  Bildner  wirklich  eine  Venns  «nf  den  Rücken  des 
Schwans  habe  setxen  wollen.    Das  Urbild  von  diesem,  hier  fi-«i- 
lirb  mir  iu  einem  leichten  ümrifs  mitj^etheilten  Schwanenflng  be- 
findet sich  gegenwäilig  im  ersten  Saale  des  Theils  des  britischen 
Mnseums,   welcher  die  Alterlhümer  nmschlicfst  »).    Der  ganze 
SaJil  ist  mehr  oder  weniger  bedeutenden  plastischen  Werken  in 
^imx  runden  und  hulberbabenen  Arbeiten  in  gebrannter  Erde 
bestimml.    Fast  alle  diese  Terra -Cottas  kamen  durch  Ankauf  in 
Born  zaersl  in  die  reiche  Sammlung  des  grofsen  Allerthumsfreundes 
Charles  Townlej  und  wanderten  nach  dessen  Tod   in  den  1 
würdigsten  Aufbewahruogsplatz ,  in  das  brilische  Nalionalniusenra, 
ein.    Es  ist   unter  Kimstfrennden  eine  abgemachte  Sache,  dafs 
die  noch  erhalleuen  Denkmale  in  gebrannter  Erde  xu  den  interes- 
sanKstea  gehören.    Sie  empfiehlt  zuerst  die  Unzerstörbarkeit  des 
Stoffes:  —  denn  gut  gebrannter  Thon  überlebt  Marmor  und  Erz 
uikI  verliert,  wenn  nicht  muthwillige  Beschüdignng  eintritt,  nach 
2000  Jahren   nichts  von  seiner  Schürfe,  weswegen  alle  unsere 
Knnstacademieen  diese  Plastik  vorzüglich  xa  begünstigen  und  wie- 
der herzustellen  bemüht  sein  sollten.    In  ihnen  erhielten  eich 
die  Ideen  grofser  Meister,  weil  in  Rom  diese  von  den  Etruskem 
vorzugsweise  geübte  Knnst  auf  Darstellung  des  Herrlichsten  und 
Erlesensten  Jahrhunderte  lang  mit  tüchtigem  Kunslveruiögen  an- 
gewendet worden  ist  **).  •  Und  so  wurde  uns  auch  diese  Venus 
auf  dem  Schwan  glücklich  erhalten  und  io  einer  Sammlung,  wel- 
che der  Anfseher  des  britischen  Mnsenms  Tajrlor  Combe  von 
sämmtliclien  Terra-Cottas  dieses  durch  Schenkungen  und  Ankäufe 
täglich  wachsenden  aud  neuen  Anbau  fordernden  Nationalsclialzes 
im  Jahre  1810  mit  grofser  Zierlichkeit  veranstaltete,  roerst  in 
Kupfer  gestochen  Nach  diesem  Kupferstich  wurde  der  vor- 

liegende Umrifs  entworfen  und  ausgeführt  f ). 

Fast  alle  Reliefvorslellungen  in  gebrannter  Enle,  welche  in 
dieser  Sammlung  uns  vorgefüiirt  werden,  sind  vereinzelte  Bnich- 


*)  S.  Synopsis  of  tLe  Contents  of  the  British  Mnseam  p.  77.  n.  73, 
Schon  Winckelmann  bemerkte,  daCs  sieh  kein  schiechtes  Re- 
lief in  Thon  finde,  wie  doch  so  oft  in  Marmoc  der  Fall  ist.  8. 
M  erke  Th.  III,  S.  25. 

***)  Description  of  andent  Terra  Cottas  in  the  British  Mosenm,  with 
Engravings,  pl.  XXXV,  n.  72.  and  daraus  litliographirt  in  Creu- 
zer*s  Abbildungen  zur  Symbolik  tab.  LIII.  2.  . 

f)   8.  Taf.  III. 


fitudte  von  lnii<r  hinlanfeudco  Fiiesco  und  Teiii|)clverz1rrnngen, 
vclchc  die  Rüincr  dnrcli  ihre  Üfiieuiiiiiig  tiiskischK  Werke 
Sur  Genüge  beieichiieten.  Man  mnfs  iilso  niicli  die  weililidie  Fi- 
gur, welche  hier  auf  dem  Schwiui  sich  ein[inr8chwiiigl ,  nur  hIs 
eiuen  Theil  einer  aas  mehreren  Fi>:iiren  zusaiuniengeMlellten  ftrü- 
fseren  Coinposition  denken.  Zum  Gh'irk  haben  siirh  noch  auf  ;illcn 
griechischen  Vasen  einipe  Com|»osilioneu  der  Art  erhallen,  wo- 
durch es  uns  mü<;;lich  wird,  die  Vorstellung,  wie  sie  auf  der  gan- 
aeu  Relieflafel  einst  vorhanden  war,  zu  crgünzeu.  Eine  der 
schönsten  und  reichgcschniücktcstcn  Vasen,  einst  in  Malniaison  im 
Besitz  der  Kaiserin  Josepliine  und  damals  iu  Dubois  Maisonoeuve's 
Sammlung,  mit  Millin's  Erläutern ngcn ,  in  Kupfer  gestochen,  er- 
lebt die  Vermuthung,  dafs  unsere  Venns  nicht  nur  iu  den  Liiftea 
schwebe,  sondern  auch  Ton  dienenden  Genien  begleitet  worden 
sei,  zur  höchsten  Wahrscheinlichkeit,  VkHim  auch  der  Thoubildncr 
mit  dem  Maler  nicht  in  Allem  libcrrinslimmt  und  iu  mancher 
Kleinigkeit  nud  Modification  schon  darum  abweicht,  weil  er  es 
nur  mit  Scbaticn  und  Licht  und  mit  der  viel  leichteren  Handhabung 
des  Pinsels  zn  thnn  hat.  Ein  Ilauptnuterschied  zwischen  dem 
Relief  nnd  dem  Gemilldo  besteht  schon  darin,  dafs  im  letzteren 
die  Göttin  wirklich  mit  dem  Schwan  davonfliegt,  auf  unserem 
Bildnifs  aber  erst  im  Auffing  begriffen  ist.  Der  Maler  giebt  der 
Schwanenrillerin  auch  noch  ein  farbiges  Band  iu  die  Hand,  womit 
der  stolz  sich  hebende  Vogel  am  Schnabel  gezügclt  wird,  eben  so, 
wie  in  Fhilostrat's  Gemälden  die  scherzenden  Amoriuen  Schwäne 
mit  goldenen  Zügeln  regieren.  Diese  Ansfübrlichkeit  iu  Neben- 
sachen TcrschmShle  fa^t  immer  die  alle  Sculptur.  Die  Sehne  an 
dem  Bogen,  den  Zügel  am  Gespann  oder  Reilpferd,  die  hinlereu 
B.lder  am  Wagen  liefs  so  Erzgufs  als  Marniorbildnerei  gewöhn- 
lich dem  Beschauer  zn  ergänzen  übrig.  Wir  aber  liefern  durch 
die  itngstlichc  Ausführlichkeit  iu  diesen  Nebensacbeu  häufig  dcu 
Beleg  ta  einem  alten  griechischen  Scnarius:  ^  , 

Das  NeLcnwerk  bcjliandeln  wir,  als  sei'»  das  Werk 

Wohl  «her  gebietet  uns  das  Gesetz  der  Sitte  'und  des  Kuustübli- 
chcn,  dafs,  wo  eine  Göttin,  wie  die  Venus,  oder  eiue  Jleroine 
erscheint,  sie  stets  wenigstens  zwischen  zwei  dienenden  Figuren 
in  der  Mitte  stehe.  Daher  liifst  Horaz  seine  Venus  fast  immer 
mit  einem  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Gefolge  erscheinen  ,  und 
d^r  hochherzigen  Penelope  steht  in  der  Odrssec  stets  eine  Diene- 
rin zur  Rechten  und  Linken;  ein  Umsland,  der  einen  Allerlhuuis- 
freond  bewog,  einmal  die  Behauptung  aufzustellen,  dafs  selbst  bei 
der  Aufführung  von  Göthe's  Ipliigenia  die  Prieslerin  des  stum-. 


me«  BeiHltiiidefl  Nicbt  culkchron  könne.  Darum  mochte  wobi  Audi 
der  alle  Menandur  mit  <]o|ipeltetu  Recht  aiisriifeu : 

Ja,  ichwierig  iit  der  Frauen  Ausgang  aus  dem  Haas  *).  t 

Wirklich  erblicken  wir  nnii  aiirh  auf  dem  VaaeD*emiUde  einen 
vumiiflip^cnden  hcrninphrodilischeu  Geuiiis  mit  der  Rchuiürkenden 
brüiillichen  Binde  und  einen  naciifliej^enden  mit  dem  Spiegel  und 
dem  Arbeitskörkchcn  oder  Calathisnis,  den  zwei  Haupl^^erällisdiaf- 
len  jctlcr  schönen  Fraa,  die,  wie  Helena,  «nch  Spinnerin  nnd 
W'ebcfin  ist.    Sollten   wir  irren,   wenn   wir  vermnthcten,  dafs 
i*inij^e  ihnlielic  dienstleislendc  Fi)(iiren  sich  auch  hinler-  nnd  Tor- 
warts auf  unserem  Terra-rolla-Ileliff  iMlnndcn  haben?    Im  Va- 
seo/i^iiiiildc  iiie.fft  die  im  Meer  erzen<^e  Aphrodite  über  die  Meeres- 
fläche weg,  welche  fivmboliüch  durch  drei  vorzügliche  Bewohner 
des  roillelländi^schen  Meeres,  die  Lamprete,   den  Thnnfisch  and 
den  Delphin,  die  iillc  drei  hinter  eiiiiiiider  nuten  auf  dem  Boden 
gemalt  sind ,  an^edenfet  wird.    Ob  auf  unserem  Relief  etwas  der 
Art  auf  dem  Boden  zn  sehen  war,  iSfst  sich  wohl  schwer  be- 
stimmen.   Wir  überlassen  übrigens  forscbben;ierigen  Lesern ,  diese 
anf  ihrem  Schwan  davonfliegende  Aphrodite  mit  Miliin  in  eine 
Eingeweihte  nmzudcnlen         Wir  halten  sie,  dem  unmittelbaren 
sinnlichen  Eindruck  folgend,  für  eine  wirkliche  Venns  nnd  rer- 
weiscn  nur  noch,  was  die  ganze  Gestalt  der  schönen  Vase, 
welche  ons  die  Parallele  darbot,  betrifft,  anf  eiae  spätere  Abbild» 
ung  derselben 

Ganz  verschieden  Ton  dem  jetzt  besprochenen  Vasengemftlde 
ist  eine  Vorstellung  von  einer  Schwanenriltortn  anf  einer  Vase  in 
der  vormaligen  Lambergischen ,  jetzt  kaiserl.  österreichischen 
Sammlung  in  der  Burg,  wo  eine  hrfintlich  entschleierte  Göttin  anf 
einem  Schwan,  dessen  Hals  sie  umfafst  hält,  zum  Delphischen 


*)  XaXir>|  yif  tfr   j)  rSu  •yt-vaiKiv  5?o!of. 

**)  Die  Abbildung  der  Vase  steht  in  den  Peinttires  de  Tases  antiqnes. 
T.  ir.  pl.  54.,  womit  Millin's  Erklärung  T.  It.  p.  76.  IE.  za  ver- 
gleichen ist.  Auffallend  sind  die  Adlcrkralien  statt  der  Ruder- 
fufse  bei*m  Scliwan  auf  dieser  und  der  Lambergischen  Vase.  Mil- 
iin sieht  sich  genöthigt,  eine  eigene  Art  von  Schwanadlem  anzu- 
nehmen, wobei  er  sich  an  die  äiTouj  KBxv/aj  am  Sipylus  in  Phry- 
gien  hätte  erinnern  können,  die  Pausanias  VIII,  17.  T.  IV«  p.  HO. 
Clav,  selbst  dort  gesehen  zu  haben  versichert. 
***)  Dnbois  Maisonnenve  hat  spätn  in  einem  in  der  Erklärung  noch 
nicht  ganz  vollendeten  Werke:  Intioduction  k  l'etude  de  vases 
antiques  Cder  Anfang  erschien  zu  Paris  1817  in  R.  Fol.)  pl.  %m. 
'  die  Vase  selbst  mit  der  Säule,  welche  unser  Gemälde  darstellt, 
noch  einmat  in  Kvpfu;  »lechea  Uu«n. 
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Apollo  gcflof^fn  kommt,  der  an  einer  vor  ihiD  slehendcn  Dreifnfs- 
CortinN ,  einem  Berken  in  Form  einer  IlHlltkiigel ,  nixl  an  «lern 
LorlicfrslMb  erkcDnbiir,  es  oocii  mit  dem  Mvmir,  der  die  könig- 
liche Frau  uuf  dem  Schwan  «iiiführl,  nnd  mit  noeh  drei  Nudcren 
Gollb*'itea  zu  tbun  bat  *).    Wir  jj^cstehcii  w^illij^  unser  Unvermü- 

eia ,  zu  dieser  Vorstellung  eine  reiu  mrlhisclie  Ausifgiuig  zu 
finden.  Die  m^sliscbe  liegt  allerdings  weit  näher,  eulbvhrl  iiber 
als  loses  Pbantasiespiel  aller  übci  zeugenden  Begnuidnng.  So  viel 
gebt  indefs  selbst  aus  diesem ,  aurb  noi  h  durch  eine  absiebilirbe 
Moostrosiiüt  io  den  Fürsen  des  Schwans  auiTallenden  Yasfiibilde 
zur  Genüge  hervor,  dafs  die  berilleneu  Schwäne  ein  auf  allen 
Bildwerkeu  häufig  Torkommeiider  Gegenstand  sind.  Denn  dazu 
liefert  «uch  noch  eine  alte  bronzene  Patera,  jetzt  nach  lugbirami's 
Behauptung  lieber  als  HioleHliichc  eines  MetalUpiegels  gedacht, 
einen  sprechenden  Beweis  **),  Auch  hier  reitet  Venus  auf  einem 
Schwan,  dessen  Hals  sie  mit  der  Linken  umsclilingt,  wHhreiid  sie 
sich  mit  der  Rechten  den  Spiegel  selbst  vorhilll. 

Zwei  Bemcrknogen  möchten  hierbei  noch  an  ihrer  Stelle 
sein,  können  aber  hier  nur  berührt  werden.  Wie  kam  das  AI- 
lerlbum  dazu,  den  Schwan  vor  den  Wageu  der  Venus  zu  span- 
nen, oder  —  gewife  die  spätere  Vorstellung,  weil  Fahren  überall' 
alter  als  Reiten  war ,  —  sie  selbst  auf  ihm  reitend  vorzustellen  ? 
Bei  den  anderen  gefiederten  Lieblingen  der  cyprisehen  Gültin,  bei 
den  Sperlingen  nnd  Tauben,  springt  die  Ursache  in  die  Augen. 
Aber  wie  kommt  der  Schwan ,  dieser  in  der  Begattung  stcis  mii- 
fsige  Wasservogel,  zu  dieser  Ehre'?  Vergeblich  beruft  man  sich 
auf  Aphroditen,  die  aus  dem  Meerschaum,  ans  dem  Wasser  auf- 
tauchende Venus  Marina.  Wäre  ein  Vase ngem.llde ,  welches  Mont- 
fancon  als  ihm  selbst  zagehörig  aufführt,  echt,  so  würde  diese 
Erklärung  allerdings  dadurch  einige  Wahrscheinlichkeit  gewinnen. 
DeuQ  da  sehen  wir  die  Göttin  auf  einem  aus  dem  Meere  anf- 
laucheuden  Schwan  als  wahre  Anadromcne,  von  Ainorineu  lun- 
flalterl,  eniporstoigen  Allein  wir  möchten  die  Echtheit  dieses 

Yaseubildes,  gegen  welche  bei'm  ersten  Blick  Zweifel  aufsteigen, 
keines  Weges  verbürgen?    Uns  bat  es  immer  scheinen  wollen,  als 


*)   Es  ist  in  den  colorirten  Zeichnungen,  die  wir  durch  die  Güte  des 
ehemaligen  Besitzers  vergleiclien  können,  No.  &3.    Bald  wird  das 
'  Publilium   darüber   nrtheilcn  können,  da   Graf  Alexander  La- 
borde  in  Porig  diese  Sammlung,    wovon  schon  vor  13  Jahren 
•  einige  Hefte  erschienen  waren,  non  mit  allem  Kifer  zu  vollenden 
gedenkt,  nnd  wir  mit  ihm  darüber  in  Verbindung  getreten  sind. 
•*)  8.  Conyers  Middleton's  germana  quaedam  antiquitatis  monumenta. 

(London  1745  in  4.)  tab.  XV. 
•••)   Montfaucon,  Antiquit^  expliqnce  Snppl.  T.  III.  p!.  38. 
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Labe  der  alle  MjlLos  vom  Soliwan,  in  iK^.9cn  Gps(a1(  J»pilcr  der 
NVnuvjis  -  Le<ln  seioc  Lielikosiuii^eii  bewi'ist,  einen  inneren  Ziisiuii- 
meiiliang  mit  jener  allen  Ueberlieferuog,  nai-b  wcirlicr  der  Schwan 
Aphroditfens  Liebliiij!^  wird.  Weni^slcns  leidet  es  keinen  Zweifel, 
dafs  die  Camarineifscr  iu  Sicilien  den  Schwan  in  ullcriei  verdfich- 
tigen  SteliiiDgen  mit  einer  weibb'chen  Fif^iir  deswegen  anf  ihre 
norh  jetzt  vorhandene  Münze  prägten ,  weil  sie  ihren  Urs^ng 
Ton  den  Trndariden  in  Sparta,  den  et'lUen  ScbwanensöbBen  and 
Schwanen rittern  des  Alterthums,  ableiteten 

Zweitens:  das  Spiel  der  Franen  mit  dem  heiligen  Schwan, 
so  wie  wir  es  noch  auf  alten  Bildwerken  finden,  ist  so  mannicb- 
fallig  nnd  roll  muthwilligcn  Scherzes,  dafs  es  Slofl*  zu  einer  ei- 
genen Abhaudinng  darbieten  würde.  Wir  erinnern  hier  nur  na 
mehrere  Yasennhbildungen ,  wo  bald ,  wie  anf  einer  noch  unedirteo 
Lanibergischen  Vase,  ein  gefliigeiter  weiblicher  Genius,  anf  dem 
Giipilül  einer  ionischen  Siiule  silzend  ,  einen  Schwan  in  der  Rech- 
ten hält  **} ,  den  sie  einem  zur  Reise  gerüsteten  vor  ihr  stehenden 
Jnngiiog  darbietet;  bald,  wie  in  einer  in  Tischbeiu's  Vasonwerk 
Torkommcndcn,  auch  sonst  wiederholten  ***)  Vorstellung  ein  Schwan 
aaf  einem  weiten  Badehecken  steht,  nm  welches  sich  znro  Bade 
entkleidete  oder  dienende  Frauen  herum  gmppiren.  Doch  wohin 
würde  uns  dieses  Alles  fähren?  Wir  sind  zufrieden,  wenn  wir 
in  vorliegendem  Falle  unsere  Venus  Urania  in  allen  Züchten  und 
Ehren  zn  einer  Luftfahrt  auf  den  Rücken  des  Schwans  gebracht 


*)  8.  die  Minzen  von  Camarina  in  D*OrviIle*B  Sicnlis.  T.  II.  tab. 
H.  4.,  bei  Torremuzza  tab.  18.  n.  1— 3.  u.  bei  Pellerin,  Ree. 
T.  pi.  110.  n.  33.  34.  Aof  einer  Münze  bei  Torremuzza  (vergt. 
Mionet  T.  I.  pl.  222.  n.  119.)  ut  wirklich  die  Leda  auf  dem 
Schwan,  unseren  Vorstellungen  ahnlich,  abgebildet.  Wir  sind 
überzeugt,  dafs  mittels  der  zum  Tlieil  höchst  nithseihaflen  Münz- 
typen von  Camarina,  in  die  andi  ßckhel,  Doct.  Num.  V.  I.  p. 
290.  kein  Lidit  zu  bringen  vermöchte,  der  Ursprung  der  Leda- 
Fabel  die  befste  Anfklömng  erhalten  kann. 

M'enn  es  nicht  etwa  eine  Gans  ist.  Denn  auch  der  anser  acccp- 
tissimns  omnibus  matronis  (Petron  c.  137.)  spielt  als  Liebling  der 
Heroinen  seine  Rolle.  Man  denke  nnr  an  die  sogenannte  Venus 
Lamia,  wie  sie  Fabbroni  zuerst  benannte,  oder  Venerc  col  oca  in 
'  Florenz ,  wovon  »ith  in  versdtiedenen  Mnseen  an  6  Wiederholun- 
gen linden,  und  lese  Fea,  Osservazioni  sa  i  monumenti  rap- 
presentanti  Leda,  Rom  1802. 
***)  Dobois  Maisonnenve,  Introdoction  pl.  XXIII.,  wo  aber  die 
um  das  Badcgefärs  herumstehenden  Franen  nnr  Dienerinnen  der 
Badenden  und  abo  bekleidet  sind. 
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bfibeD  nnd  nnn  mit  Jfnem  im  Tempoldiensl  erzd^ncn  Ion  heVm 
Earipides  *)  aiisrufea  könneo: 

Dort  nidert  in  den  Lüften  nodi  ein  anderer  Schwan  j 
Wirst  du,  verweg'nor  Vogel  i  deinen  PurpiirfuEs 
Niciit  anders  wohin  setzen?  — 


*)  Earipides  Ion  t.  160.  f. 
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Helena,  ron  Paris  heimgeführt. 


Nichts  sclieint  ans  mehr  auf  einen  gewaltigen  Effect  sowohl  zur 
Yerfaerrlichiine:  des  pferdebindigendcn  Wagenlenkers,  als  znr  vor- 
ibeilhaflesten  Daislcllang  ron  vier  fenerigen  Rossen  berechnet  zu 
sein  als  die  aaf  alten  Denkmälern  so  oft  vorkoinniende  Abinldiing 
eines  Viergespanns,  wo  die  Tier  neben  einander  lanfenden  Renner, 
die  zwei  iBueren  an  eine  Deichsel,  die  zwei  äufsercn  an  Zuteile 
gefspaont,  in  der  malerischesten  Stellung,  blos  auf  den  Hinterfürsen 
rnliend,  ihren  Lauf  beflügeln  *),  Dabei  darf  die  aufserordenlliche 
Leichtigkeit  des  nnr  auf  zwei  kleinen  RAdern  davon  schwebeudea 
Fuhrwerks  nicht  vergessen  werdeu.    Wie  schwerfällig  ond  uabe- 


Die  geistreichsten  Pferdemaler  der  neueren  Zeit,  Rabens  and  Wou- 
werman,  konnten  entweder  nnr  einzelne  Reiter  malen,  oder  sie 
mursten  in  ihren  allegoricchen  und  mythischen  Darstellungen  selbst 
zum  Altertlinm  zurückkehren.  In  der  Centaurenbiidung  sprach  sich  das 
plastisctie  Princii>  der  alten  Welt,  welches  ideale  Vermenschlich- 
ung heifst,  am  meilsten  aus.  Das  Viergespann  der  herOisdien 
Welt  and  der  Wettkampfe  war  der  Triumph  der  alten  Thierbild- 
nerei.  Pelops,  Agamemnon  bei  seiner  Rückkehr  nach  Mycenü  und 
'  viele  andere  Heroen  kamen  selbst  anf  der  griecbisclien  Bühne  auf 
wirklichem  Viergespann  zum  Vorschein.  Wie  selten  tritt  ein  wirk- 
liches Gespann  auf  unseren  Bühnen  auf!  M'ie  erscheint  Sappho 
mit  ihrem  Phaon?  Oder  will  man  etwa  unsere  Berciterklinste  in 
dem  Circus  eines  Astley  hierher  rechnen?  Was  ist  ein  Reiterge- 
fecht von  Rugendas  oder  Wouwennan  gegen  eine  antike  Centau- 
romachie,  oder  gegen  einen  Kampf  berittener  Amazonen,  etwa  wie 
auf  der  herrlichen  Vase  in  Mitlings  Peintnres ,  Vol.  I.  pl.  56.,  wo 
die  Königin  Hippolyte,  ihren  Wagenlenker  zur  Seite,  anf  ilirem 
Viergespann  den  Stnrm  des  vielbewegtesten  Rciterkaropfe«  leitet? 
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holfen  zeigen  Birh  in^gen  alle  unsere  ncncrcn  Fuhrwerke,  sowohl 

in  der  Art  des  Eins|iniiucns  und  Aiiscliirrf as  der  Pferde,  hIs  io 
dem  Baa  des  Wagens,  der,  wenn  er  auch  das  leicblesfe  Curri- 
rle,  Cabriolet  oder  Droschke  wäre,  in  seiner  |i;anzen  Zusnmnieii- 
SPlzuiiif  und  dem  Gebrauch  des  Metalls  dabei  seine  gediep;ene 
Haltbarkeit  durch  viel  gröfsere  Massen  and  {^ewichlli^rcn  Um- 
fang erkaufen  mufs.  Womit  konnte  also  unser  Mattliäi  die 
zweite  Hauptseile  der  Basis  seines  Modcllpferdes  zweckmiüsigcr 
verzieren ,  als  jnit  einem  Gegenstand ,  der  eben  so  sehr  durch 
seine  mythologische  Bedeutung«,  ^als  durch  die  geistreichste  Grnp- 
pirnng  Ton  vier  tüchtigen  Rennern  sich  vor  anderen  antiken  Bild- 
werken, auf  welchen  das  edelste  Thier  in  der  Schöpfung',  das 
Rofs,  senie  ganze  Kraft  und  Schönheit  entfallet,  aufs  Aomalhigsle 
auszeichnet? 

Die  EntfGhrnng  der  schönen  Helena  ist  nicht  nur  schon  nnch 
Herodot  und  Horaz  (I.  Sern.  III  V.  108.)  eine  welthistorische 
Begebenheil,  sondern  auch  ein  Gegenstand  der  cjclischen  Silnger- 
srhulen  und  der  bildenden  Künste  hei  den  Griechen  geworden.  Und 
sie  ist  anch  der  Gegenstand  des  hier  (Taf.  1.  2.)  nachgebildeten 
alten  Reliefs  in  gebrannter  Erde,  desselben,  welches  Winckelnhinn 
in  seinen  unedirten  Denkm»ilern  zuerst  bekannt  machte*)  und  wel- 
ches «püter,  als  es  mit  der  Sammlung  von  Charles  Townlej  in's 
britische  Museum  gekommen  war,  Combe  in  sehr  verkleinertem 
Mafsst;il)e  abbilden  liefs  ♦♦), 

Dichter  und  Künstler  wetteiferten  im  Allcrihurae,  die  Liebes- 
abenteuer des  Paris  mit  der  ihm  von  der  Aphrodite  selbst  zuge- 


Monnmenti  inediti  n.  117,   In  der  Erklärung  p,  159.  edah- 

ren  wir  ien  Ort  nicht,  wo  sich  das  Fragment  jener  alten  Frise 
damals  befand.  Nur  das  wird  bemerkt,  dafs  man  damals  eine 
Doublette  im  Collegio  Komano  fand.  In  der  Villa  und  in  Palazzo 
Albani  war  es  nicht.  Denn  seiner  gedenkt  weder  die  InJicazione 
anti(]uaria  (Rom  1785.)  noch  Zoega.  Aber  die  ganze  Stellung 
zeigt ,  dafs  im  Bruch  etwas  wegblieb.  Weder  auf  dem  Abgnfa  im 
Mengsischen  Museum,  noch  auf  der  Knpfcrtafel  in  den  Monnmenti  . 
ist  etwas  von  dem  Schiff  zu  sehen,  welches  Kckliel  in  dem 
Clioix  des  pierres  gravce»,  p.  70.  darauf  erblickt  haben  will.  Al- 
lein offenbar  war  ihm  sein  GedEchtnifs  untreu  und  er  verwechselt 
damit  den  Marmor  aus  dem  Palast  Spada,  der  n,  116.  von  Win- 
ckelmann  mitgetheilt  wird, 

**)  A  Description  of  a  collection  of  Terracottas  in  the  British  Museum 
pl,  XIX.  n,  34.  Dafs  dieses  Fragment  aus  l'ownley's  Samm- 
lung in's  britische  Museum  kam,  lernen  wir  aus  der  Synopsis  of 
the  Contents  of  tlie  British  Museum  p.  72.  n.  3S.  Townley  kaufte 
e*  mit  hundort  anderen  Sachen  von  Jenkins  in  Rom. 
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führfpn ,  reizcrnill(on  SpAiiAncrin  nnd  die  Enlldhroog  demllicn  zu 
Siliifle  nadi  Troja  iu  GcsÄugeii  uud  Bildwerk  diCrznsiclIen  •). 
Es  liefse  sich  niis  beiden  ein  eigener  Cyclus  noch  jeUl  zusamineu- 
slellen.  So  viel  ist  dciillii-li,  Aufs  über  die  iiibcreii  Lmsländc  des 
Einversländnisses  beider  Liebenden,  ihre  erste  Zusammenkniift  and 
ihre  Enlfübrnns;  die  verscbiedeiislen  Sagen  nod  Ausschinürkungen  von 
den  iiiteslen  Zeilen  her  rorfanndco  waren,  am  ansfübrlicbsten  aber 
Toui  cydisdien  Dichter  Stnsiiins  in  den  eogenantea  cypri scheu 
Ge  sän  ^en  dnrdigefilhrt  Murden  **),  Die  bildende  Kunst  blieb 
darin  nicht  znrm-k.  Es  lüfst  sich  Tom  ersten  Liebeszanber ,  wo- 
mit die  listige  Göttin  die  arirlose  Gemahlin  des  in  Creta  abwesen- 
den Menelaus  bestrickt  ***),  bis  zu  ihrer  auch  da  noch  sittsam 
zcigcrnden  Einschiffniig  ans  den  noch  vorhandenen  Bildwerken  ein 
eigener  kleiner  Kunstkreis  znsamnienfügen.  Darunter  war  noo 
auch  der  Act,  wo  der  schon  im  Palast  des  Menelans  mit  der  sdiö- 
nen  Bnhlin  einverstandene  Rfiobor  auf  einem  Yicrgcsjtann  hin  zur 
Küste,  wo  sein  ScliiÜ' ihn  erwartete,  die  Unheiibringcrin  entfuhrt. 
Wenn  wir  es  mit  Winckclmann  eine  Ileimführung  nennen  und  ani' 
die  Stelle  im  Euri|iideischen  Ilcldenspiele  Helena  Rücksirbt  ndi- 
nien,  wo  freilich  iu  einer  gauz  anderen  Bezicbun'^  der  Alte  zu  He- 
lenen spricht: 


Schon  Bayle  hat  in  s^n«m  Dictionnaire  s.  y.  Ilel&ne  Vieles  mit 
grofser  Belenenlieit  gesainiuelt.  Die  liauptmomente  stellt  Heyne 
in  den  Erklärungen  zum  TischbeiniNCÜen  Homer  Heft  I. 
8.  33.  sinnreicli  zusammen. 

•*)  8.  »He  von  Tyclisen  aus  dem  Madrider  Codex  gegebenen  Ex- 
cerpte  des  Proclus  in  der  Göttinger  Bibliothek  der  Lite- 
ratur nnd  Kunst  n,  I.  S.  23.  ff.  und  was  Jacobs  in  den  Pro- 
legomenen  zu  Tzetzes,  Anteliomerira  nnd  Posthomerica  p.  XXIII, 
ff.  erinnert,  vergl.  mit  dem  Uffenbacbischen  Fragmente  p.  661. 

Via  denken  hier  besonders  an  das  bekannte  Relief  in  Neapel  im 
Besitz  des  Ouca  C'urail'a  Noia,  wcldies  Winckclmann  zuerst  abbil- 
dete und  erklärte  in  den  Monumcnti  inediti  n,  115.  (lU  iiiin, 
g:alerie  mythologiqne  pl.  I7i.  n.  540.)  und  an  das  merkwürdige 
Vasengemiilde  in  Millingen's  Peintures  antiqaes  de  Vases 
grecs  pL,  42,  bei  dessen  Kcklärnng  in  einem  besonderen  Au^»atze, 
der  Liebeszauber  überschrieben,  im  Taschenbucbe  Vrania 
vom  Jalire  1820.  8.  4SI.  ff.  alle  nqcli  voiLandenen  Depkiuüler, 
weldie  diese  Betborung  der  Helena  in  der  Liebe  zum  Pi^is  dar- 
stellen ,  verglichen  und  erläutert  worden  sind.  UeberaU  ist  der 
verlockende ,  antreibende  Kroe  persönlich  im  Spiel,  Seiner 
Macht  kann  Niemand  widcrstelien.  Dadurdi  rettete  dos  Alter- 
tbnm  die  Zucht  nnd  Klire  seiner  Göttinnen  nnd  Heroinen. 
Böltigcr't  kleine  Scbrificii  II.  J[3 
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—  des  braodichen  Wag;«ns  mich  erinncrndi 
Auf  dem  du  aus  dem  vüterliclien  Hause 
Mit  deinem  neuverniäliUen  Gatten  zogst  *), 

Bo  mag  diefs  frcilidi  mit  einiger  Irouie  anzunchiuen  sein;  alleio 
warum  Bolllu  ein  griediisdier  Kiiiiäller  von  jeuer  Sitte  des  Altcrthuins, 
nndi  welcher  stets  mit  eiuer  Auspielung  auf  die  orsic  hohe  Uocb- 
zeitweihe**),  die  man  die  heilige  Hochzeit  zu  neiineu  pfleg- 
te, (wo  Zeus  die  Here  in  seinem  himmiisdieii  Yiergcspaun  führte,) 
der  Orüiiligam ,  umriugt  von  Fackelträgern  und  I'aranymphen ,  die 
Braut  aua  dem  Hanse  der  Aellern  zu  Wugeo  heimführte  (eia 
durch  das  Herkommen  geheiligter  Auklang  an  die  keroisdie  Zeit, 
wo  Alles  im  Wagen  fuhr,)  nidit  in  so  fern  eine  Anwendung  ge- 
macht hahen  können,  als  iu  dieser  Parodie  seihst  eiue  heimliche 
Mifshilligimg  der  entweihten  Ehemyslerien ,  des  Tclos,  wie  es  die 
Griechen  naiinlen ,  liegen  und  das  Zartgefühl  eittlicher  Schani  da- 
durch geschont  worden  sein  kAonte'?  Selten  nnd  der  gewöhnlichen 
Uehorli  'fcrung,  wo  Helena  dem  am  Schiffe  sie  erwartenden  Paris 
eich  seihst  üherliefcrte  ***),  widersprechend  hieiht  diese  Yorstell- 
ung  allerdings  und  sie  dürfte,  einen  schönen  Oojxrameo  in  der 
kaiserlichen  Sammlung  iu  Wien  etwa  ahgerechiiet  f),  kaum  noch 
auf  einem  autiken  Deuknutl  anzutrelTea  sein. 


*y  Earjpides,  Helena  v,  752.,  hier  nach  Wieland* s  Uebenetzong 
im  neaen  attischen  Museum  Tb.  I.  S.  M. 

**)  Alles  hierher  Gehörige  in  der  Aldobrandinischen  Hochzeit 
S.  64.  141.  if. 

***")  Die  reizendste  Vorstellung  der  Art  findet  sich  auf  der  Marmorva- 
se, die  Jenkins  Ton  Neapel  nach  Rom  brachte  und  dort  Oraziu 
Orlandi  in  einer  eigenen  Monographie:  Le  nozze  di  Paridc  cd 
Klena  nel  Museo  del  I,  Jenkins.  Koma  1775.  foL  herausgab,  dio 
aber  Tisclibein  in  seinem  Bilder-Qomer  Heft  V.  n.  2.  in  Um- 
rissen gab.  Eine  andere,  aber  nur  noch  im  Bruclistiick  vorhandene 
Vorstellung  der  Art  befand  sich  auf  einem  etruskisclien  Todten- 
kastcn  in  der  Villa  Albani,  nach  der  Indicazione  antiqnaria  p,  9. 
n.  18.  und  ein  diesem  ähnliclies  Fragment  gab  Maffei  schon  in 
seinem  Museo  Veronese  tab.  V.  n.  2,  Da  die  Figur  des  Paris 
dort  ginzlidi  fehlt,  so  erkennen  wir  b!os  dnrch  den  Liebesgott, 
der  die  Terschämt  zurückweichende  Helena  dem  Schiffe  zutreibt, 
dafs  damit  diese  Fabel  gemeint  sei.  Das  grofse  Genifs,  welches 
zwei  Gefährten  in's  Schiff  tragen,  erinnert  an  die  Sage,  dafs 
durdi  die  listige  Dienerin  Antliea  auch  viel  Kostbarkeiten  mit  ge- 
raubt worden.   S.  Jacobs  7,u  Tzetze«,  Antehom. 

•f)  In  KckhePs  ChoLx  de  pierres  grav^cs  pl  35.  Dafs  dem  zor  scho- 
nen Beate  auf  den  Wagen  s]>ringenden  Heros  jedes  plirygische 
Abzeichen  fehlt,  dab  er  aogar  ein  sehr  modernes  Schwurt,  ein 
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Dafs  Paris  es  eel,  «Icr  Wer  znr  halWntscliWcHPn  Fr«n  in  a«i 
Wasen  hinaiifsprlngl ,  zeigt  die  phngiscbe  Mütze  *).  Auch  die 
phrj.rischc  behenkel-  and  FufsbekU-idimg,  die  der  Meder  aiiwcyn- 
des  der  Celle  braccas  (breeches),  der  Griedie  SRcke  (SvXi^cvO 
nenn«,  fehlen  iiuscreni  Paris  nicht;  nur  sind  sie  auf  dem  Town- 
levischen  Relief  durch  die  Zeit  uokennUich  geworden.  Eine  klcme 
Erhüliiing  über  dem  Knöchel  des  einen  Fnfses  zeigt  indefs  bin- 
lanxIichTdafs  auch  die  lange  phrjgische  Fofsbekleidang  nrspiiing- 
lich  nicht  fehlte.  Die  beflügelte  Hast,  womit  er  auf  den  \\.-.g«a 
sprin'rt  dnrch  das  Ton  der  Luft  zurückgewchete  Oberkleid,  die 
ChlaiMTS,  deutlich  bezeichnet,  giebt  znr  Genüge  die  Eil  zu  erken- 
nen womit  der  Rfuiber  seine  reizende  Beule  zu  sichern  snch».—  So 
brachte  sonst  mancher  verliebte  Hciratlisjäger  unter  den  Briten  sein 
M  idchen  nach  einer  Flncht  aus  dem  alterlidien  Hanse  (Elopemcnl) 
in  zwei  Ta-en  an  die  sciiottische  GrEnze  zn  dem  berikbügtCR 
Uüfechmied  nach  Gretna-green.  —  Hier  gehl  das  Alles  freihch 
tiel  ehrbarer  und  Tornehmer  zu.  Helena  erscheint  hier  nicht  Hie 
auf  anderen  Reliefs  und  Gemüldeu,  am  Oberleibe  ganz  e...blö«t 
Sie  hat  das  verhüllende  Obergewand  noch  ul»er  Jeu  HiBteriheil 
des  Kopfes  gezogen  und  eriunert  durch  die  Hand       waaut  sie  die 


tomisches  Parazoninni ,  \n  der  Han.l  hSlt,  konnte  mmehen  Ver- 
dacht erregen.  Doch  hat  der  scl.arfsicl.Uge  Kühler  >■  »«ncr 
gtrengen  Kriük  über  die  ünechtheit  mehrerer  BtJ9chiiUt««e«  St«n« 
in,  kaiserüchcn  Mnseum  in  Wien  in  einer  Abh«nJlang  «f>er  7W« 

.  Gemmen  der  kaiserlidien  Sammlang  in  Wien  CHetersborg  1810.) 
S  102  IF.  über  diesen  Cameo  nidite  bemerkt  Einen  onbezwei- 
felten  Cinquecentisten  liat  KcUiel  »chon  in  der  Brklämag  au. 
Montfaucoit  angeführt.  o-i-fr^-»,-. 

•)  Sie  darf  dem  Paris  nie  fehlen,  so  wenig  wie  die  Sduffermutoe 
dem  Ulysses  anf  der  Irrfahrt  und  dem  s  p  ü  t  e  r  e  n  HephaKtos  die 
Mutze  der  Schniiedesippschafl.  8.  darüber  Vasenerklarungen  f.  III. 
S  8  f  Es  läfst  sich  zur  Kvidenz  beweisen,  dafs  diese  plirygi- 
Eche  Tracht  magisch,  d.  h.  aus  dem  alten  Zoroasterdienst  ab- 
stammend, und  da&  die  halb  unter  dem  Kinn  zngeknup  en  und 
.  halb  über  dem  sogenannten  Hörn  (conm)  znrttckgeknupßen  vier 
Laschen  Credimicnla)  aus  dem  Feuerdienst  der  Persar,  wo  der 
Münd  damit  verschlo«ien  wurde,  damit  «än  Od«m  nicht  wrunm- 
nige,  abzuleiten  seien.  '  ' 

r>  Die  alten  Künstler  ergriffen  Jede  Gelegen^lei^  nm  Ve!  jnngtn  weib- 
lieben  Figuren  wenigstens  eine  H^d  ^^J1^'''J^'^'''J^^ 
porgehoben  darzustellen,  weil  dieb  die  "»"f»:^%°'^,/'f  f.^^J™ 
•  des  Vorderarms  zu  seinem  gröfsten  Vorthtü  in.  Licht  '««"^  »*» 
„ufste  aber  auf  ungesuchte  Art  motivirt  werden.  So  greift  d^e 
«chöne  halb  entkleidete  nocenti««he  Ve«..  die  au«  dem  Dade 
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Ndileierartl^o  YerLlHuag  *)  (»mporbält,  nu  jvuc  Enlscltkierii»":  ilcr 
Braut,  womit  im  tieroischeii  Ahertbiiuie  am  Morgen  luicli  der  Bniui- 
oadil  eigene  Geschenke,  als  Morgengatte,  verbnndeu  waren. 

Was  Ulis  aber  vor  Allem  am  meisieu  zur  Bcschauung  lockt 
uod  anzieht,  ja  nU  der  sie^reirbste  Beweis  gellen  knnii ,  welcücn 
Vortbcil  das  so  gnippirte  Viergespann  gewibren  mag,  ist  die  be- 
wundernswürdige Mauniclifaltigkeit  in  der  Kopfltewoi-ung  aller  vier 
ieuerig  HDspreugeuden  Renner,  wovon  jedes  den  Nacken  und  Kopf 
mit  einer  andern  Eicbtong  und  mit  uubesdireiblicher  Lebendigkeit 
bebt.  Wie  sdmMibt,  brauset  nud  bäumet  sieb  bier  Alles .'  Ein  solches 
KHnsÜoben  deutet  auf  das  tüciiiigste  Kunstvcrniögea  des  Meisters, 
dem  diese  Terra- Cotta -Tafel  nai-hgebildet  wurde.  Sehr  interes- 
MUit  dürfte  zor  Würdigung  der  hier  so  kräftig  vorwaltenden  Knnsl 
die  Yergleicbuflg  mit  mehreren  der  schönsten  Zeicbnuugen  auf  au- 
üken  Ynaengeuälden  sein,  auf  welchen  wir  ähnliche  Viergespanne 
erblicken. 

Wir  bernfen  uns,  nra  diefs  durch  den  Angenschein  darznthua, 
nur  auf  die  bekannten  I'eintnres  de  vnses  antiques  von  Mi  Hin. 
Auch  dort  ibden  wir  (Vol.  I.  pl.  XXIY.)  einen  griechischen  He- 
ros, weicker  anf  einen  Siegeswagen,  mit  vier  Rennern  bespannt, 
springt  (von  Herabgleilen ,  wie  Miliin  erwähnt,  sehen  wir  nichts), 
auf  welchem  die  geflügelte  Siegesgöttin  das  Yiergespaoa  lenkl. 
Zvei  PaluMuzweige  vor  dem  Gespann  lassen  uns  über  die  Be- 
deutung dieses  Yasengemäldes  nicht  in  Ungewifsbeit.  Hier  hallen 
über  in  symmetrischer  Nebcueiunndcrstellung  alle  vier  W'ettreuner 
die  vorwärts  gestreckten  Köpfe  in  vollkommen  gleicher  Richtung. 
Es  gilt  ein  Wettrcuuea  und  da  wäre  die  unruhige  Bewegung  der 
Köpie  gegen  einander  eine  sehr  unangemessene  Unterbrechung  des 
gwueittsiunen  HiBstrcbens  gewesen.  Sie  hätten,  so  mnfslen  wir 
besorgen,  den  plerdcsrlicurbendeo  Kobolt  der  griechischen  Wagen- 
kämpfe,  der  Taraxippos,  rterdesdieHcbe ,  hiefs  **^,  erblickt,  und 
die  Göttin  Nike  sellist  könnte  ihrem  Günstling  nicht  die  Palme 
erringen.  —  Dieselbe  Sjmmetrie  zeigt  sich  noch  auf  mehreren 
Vasen  dieser,  wenn  audi  nicht  huuor  in  Richtigkeit  der  nachge- 


gostiegeti  kt,  sieh  an  die  Fkditoa  de«  ge*cbmäckten  Hauptes;  so 
zieht  die  Jäg^rin  Diana  einen  P£eil  aus  dem  Köcher  auf  dem 
Rücken ;  so  {tatn  Jangfraaen  ikr  Peplidion  über  der  Brost  (wie 
die  Nemesis  im  Pio  Ciemendno)  od«r  das  versclileiernd«  Ober- 
Udd  ober  der  ScbuKer  «ad  «atwickeln  so  die  Scliönbeit  «k« 
Am». 

*^  Die  Apocaiypteria*   8.  Aldobrandipische  Hochzeit  S.  32. 

**)  Die  Hanptstelle  b«  Pausaniax  VI.  29.  8.  verdient  vobl  noch  eine 
eigene  Krläuterong.  Ceb«rall,  wo  WeUrennen  stattfanden,  gab  es 
attch  einen  eigesoa  TanudppuSj  wie  uns  Pausanias  lehrt. 
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zeichnelen  UiiinsRP,  doi-h  ^cwißi  in  DArsd'lliiiijt  der  HMii|>tidcen  ««lir 
lehrTcicti«.>u  Suiiiiiiluu|;;  *).  Alier  criuüd«ii(l  bifilil  dorb  diese  höi-hnt 
eiuiormij^e  Nebeneiuaudersleliang.  Und  so  mögen  andere  Viuen- 
wichnon^en,  wo  die  einzelnen  Kö|>fe  des  Viergespanns  in  der  rer- 
srliipdensten  Ricliliing  anstreben  **),  si-bon  durch  diese  Maiinick- 
faltigkeit  einen  späteren  FortscbriU  der  Kunst  beurknadeu. 


•)   Man  vergl.  Peintore«  yol.  I.  pl.  XV.  LVI.  Vol.  II.  pl.  XVlll. 
VoL  U.       XXVII.  XXXVIL  XLIX. 


'  VL 

Vier  Jaden  -  Conterfeis  in  der  Vorhalle 
eines  Königsgrabes  bei  Theben  in  Ober- 

Bgypten. 


Fast  zn  gleicber  Zeit  erschien  in  Paris  des  Grafco  Forbin 
Reise  in  die  Levante  nnd  des  in  England  nationalisirtcn  Belzont 
Erzählung  seiner  Unternehnuingca  nnd  ncncii  Entdeckungen  in 
Aogy|)len  und  Nobien.  Beides  Fracbtwcrke,  wiewohl  von  Forbin's 
Heise  bereits  aucb  ohne  Kupfer  ein  sehr  wohlfeiler  Abdruck  er- 
schienen ist  *).  Beide  sind  durch  Auszüge  in  auswärtigen  und 
tentscheu  Zeitscbriftcn  zur  Genüge  bereits  rcrkündigt  worden.  Eg 
ist  aber  nach  genaner  Prüfung  nicbl  an  viel  gesagt,  wenn  ninii 
behauptet,  dafs  Forbin's  Werk  im  grellsten  Gegensatz  zu  Uelzoiii 
Sieht.  Denn  es  ist  ein  Denkmal  von  nnverzeiblicher  OherUilchlich- 
keil,  wogegen  Belzoni's  rastlose  Forscbbegierde  durch  übcrniscben- 
dc  Aufgrabnngeiv  nnd  seltene  Allerlhnniss<rhätzc  belehrt,  nnd  scioo 
nngef^rhininkte  Darstellung,  die  nichts  nachbetet,  nur  Gcschcnea 
belichtet,  pnser  Wissen  über  die  Wunder  am  Nil  wahrhaft  er- 
weitert, also  beglaubigte  StoiTe  für  alle  europäische  Allerlhnoia> 
forscher  in  Fülle  darbietet.  Was  wäre  des  Grafen  Forbin  Be- 
richt ohne  des  französischen  Consuls,  Fauvel  in  Athen,  Drouel- 
Ü'b   ia  Alexandrien  redselige  Mittheilnngen.    Wie  kleinlich  nnd 


Toyage  an  Levant  en  1817  et  1818.  Par  M.  le  Comte  de  Forbin. 
Paris,  Delaunay  ^7  Fr.).  Graf  Forbtu  ist  bekanntlich  jetzt  für 
die  königlichen  Museen  dos,  was  Dcnon  unter  Napoleon  war. 
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en^hrrzlg  lM>(rii*;  Mvh  Koiiiin  ge^<>ii  n«*lzuiii ,  uls  sie  in  ihrer  AU 
li>rlliuuitijag(l  in  dvn  Mamicu-  iinii  Keisungroltfii  bei  Buhan  v\ 
Mnluk  einander  iu's  Gehege  gerietbon ,  nnd  doch  verkaufte  ihm 
Belzoni  die  eiiizi^n  gnlen  Slnliien ,  die  dann  nach  Paris  kamen, 
nnd  vertraute  ihm  sein  Tagehnrh  zur  Bt-kanntmarbiiiig  io  KuropA 
an ,  welches  aber  in  französischen  Journalen  ganz  entstellt  er- 
schien *). 

Delzoni's  Erzilhlnng  ist  cn  Ende  des  vorigen  Jahres  in  Lon- 
don ans^i^rgcben  worden  nnd  steht  nun  Jedem  znr  Einsicht  olFen. 
Fast  abcnlonerlich ,  doch  ohne  Gewinn  fiir  die  Wissenschaft,  ist 
sein  dorch  nichts  znriickgcschrecktes  Eindringen  in  die  inHcrsle 
Kammer  der  zweiten  grofsen  Pyramide  des  Chemmis,  wo  er  doch 
schon  Alles  durch  Schnizgrfibcr ,  Tielicirht  von  der  Römerzeit  her, 
ansgeplrind«>rt  fand ;  kiihn  nnd  mnnuichfach  lehrend  ist  sein  Zng 
bis  über  den  zweiten  Nilfall  in's  Innere  Niibicns  und  die  von  ihm 
bewirkte  Eröffnung  eines  noch  unversehrten  Tempels  in  Ibsambol 
nit^  allen  seinen  Herrlichkeiten ;  lehrreich  sein  Abstecher  von  Esne, 
während  der  gewalligen  Nilübcrscbwemmnng  an  die  Knste  des 
rothen  Meeres  zu  der  Znhara  oder  den  Smaragdgniben  nnd  dio 
Enldecknng  der  ganz  unbekannten  Ruinen  der  Hafenstadt  Bcrenice ; 
wahrhaft  nnlerliaJtend   die  Beschreibung  des  Hioabflofsens  eines, 
22  Fnfs  hohen,   prächtigen  Granit -Obelisken  von  der  Insel  Fhilä 
über  den  Nilfall  bis  Alexandrien;  merkwürdig  der  Excnrs  über 
die  R<iinen  von  Bacchus  nnd  Arsinoe  mit  Besichtigung  de«  Sees 
Möns  nnd  des  berühmten  Labyrinths  «n  der  Oase  des  Ammon- 
Tempels  mit  der  nnn  auch  vom  General  Miuutoli  noch  einmal 
thencr  erkauften  **)  Erfahrung,  dafs  hier  nichts  zn  entdcrkea  sei. 
Aber  der  herrlichste  Fund  bleibt  doch  die  Eröffnung  eines  ganz 
neoen  Königsgrabea  im  Thalc  der  Gräber  oberhalb  Theben,  wo- 
mit seine  kluge,  allem  Ungemach  trotzende  Beharrlichkeit  endlich 
belohnt  wnrdc.    Welch  eine  erstaunenswürdige  Bildergflicrio  wird 
ans  hier  aufgeschlossen!    Die  Hauptfiguren  treten  alle  in  Lcbens- 
gröfsc  an  den  Pfeilern  der  Vorballeu  nnd  der  Yprsammlung^zim- 
mer  in  der  bekannten  Manier  ans  v'erlieften  Umrissen  als  zarte 
Basreliefs  io  der  glilazeDdeten  Farbenpracht  hervor«   Da  thront 


^  Man  lese  Belzoni'a  Narrütive  p.  114.  ff.  und  p.  2*1.  ff.  üe- 
berhanpt  operiren  Franzosen  nnd  Briten  dort  oben  an  den  Cata- 
racten dea  Nils  mit  eben  so  viel  Li«t  als  Gewaltthätigkeit  gegen 
einander.  Der  britische  Consul  Salt  und  der  französisclie  Droiiettl 
dnrdikrenzen  nnd  uberbieten  »ich  um  die  Wett«.  Die  NacLgräbe- 
rei  ist  ein  Jahrmarkt  dort  geworden. 
••)  8.  Minutoli's  Brief  aus  Kairo  vom  20.  Decebr.  1820  in  der 
Beilage  zum  32sten  Stück  der  preofsischen  Staatszeitung 
von  I82I. 
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fi;lfii-h  roran  der  König,  dessen  Mutnio  dann  der  prSchligc  Ala- 
bastersnrp^  im  innersten  Gr:il»>;-niuncli  utiischlosscii  liabeii  mag,  im 
höchst  chnraklerislisi-ben  älaalsroslüiii  mit  dem  K)(-e|itcr  ia  der 
Rerlilen ,  die  Linke  ^e^en  ein  seilsames  Reit-hskieiiiod,  einen  aus 
20  kleinen,  aulVechlstelieuden  lirelclien  ztisammengefii^^len  Fächer, 
ausstreckeud.  Hein  llaii|>t  übersehwebl  der  wahre  Koroseh,  der 
Königsadler,  der  in  einigen  folgenden  Bildern  noch  gewaltiger 
Alles  über!<chattct.  Die  Uewillkomninnng  des  Königs  da ,  wo  ihn 
der  Srbntzgeist  in  der  Habicbtsmaske  dem  tiironenden  Osiris,  hin- 
ter welchem  die  Isis  in  roiler  Majestät  sieht,  freundlich  zuführt, 
«nd  wieder  auf  eiuem  andern  Bilde  die  wahrhaft  zärtliclie  Umarm- 
ang,  mit  welcher  der  Herrscher  der  Unterwelt  mit  dem  grünen 
Gesichte  —  deun  grün  ist  die  Hautfarbe  der  Gottheit  —  den  an- 
kommenden Sesoslridcn  an  seine  Brnst  schliefst,  sind  röllig  neae 
Vorstellungen  ,  die  man  im  grofsen  Werke  der  Descriptiou  d'Eg>  pte 
Tergeblicb  sucht.  In  einer  der  innersten  Kammern  vermnlliot 
Delzoni  mit  Tieler  Wahrscheinlichkeit  die  Namen  der  zwei  Könige^ 
die  hier  bestattet  waren,  in  hieroglv[diiscb  bezeiciiucteu  Ovalea 
zu  linden.  Bei  diesen  Chilfern  wird  aber  in  dem  einfassenden 
Nebenwerke  eine  Pracht  und  Uerrliclikeit  uns  anfgeschluosen ,  die 
alle  neuere  Heraldik  wahrhaft  zur  Bettlerin  macht.  Lnleu  als 
Basis  vier  neben  einander  stehende  Königsstülilo.  Auf  den  zwei 
inneren  ruhen  ann  die  zwei  seltsamen  hicr»glv|diisirten  Königs- 
chiffern mit  zwei  gewaltigen  Fedeibiischen  darüber.  Rechts  nnd 
links  zwei  ägyptisch  knieende  weibliche  Genien,  mit  cherubisch 
torgeb ogfnen  Fittigen ,  um  diefs  Heiligste  zu  nmschirmen,  den 
grofsen  Nilschlüssel  in  der  einen,  ein  anbetendes  Idol  in  der  an- 
dern Hand.  Das  Ganze  von  einer,  auch  auf  den  schönsten  Mii- 
niiendetrkcn  vorkommenden ,  Flügel  nnd  Arme  weithinspreizcndco, 
also  Alles  in  sicherster  Obhut  überflügelnden  Isis,  wie  mit  einein 
Thronhimmel,  überdeckt.  Bunte  Uierogivphenreihen  sind  überall 
eingestreut!  Diefs  Alles  in  blendendem  Farbenschmelz ,  zwar  sehr 
bnnt,  aber  doch  nicht  grell  und  widrig,  ausgemalt.  Iliiltc  doch 
Schinkel,  als  er  die  musterhaften  Scenen  zur  Zauberllöle  enl-. 
Irarf,  schon  dieses  Bild  bei  Belzoni  gekannt!  Lebrigeus  giebt 
Belzoui  selbst  in  der  Erzählung  (S.  238.  11".)  über  Zeichnung, 
Eingrabnng  nnd  Malerei,  besonders  aber  ülier  den  hier  nlfein 
noch  ganz  nH>%>rsehrt  erlialteuen  letzten  Firuifs,  so  beslinmito 
Nachricht,  dafs  in  technischer  Rücksicht  wohl  nirgends  etwas  Be- 
iriedigenderes  darüber  zu  linden  sein  dürfte. 

r'  Aber  das  Bcfsto  von  Allem  kommt  noch.  In  der  ersten  gro- 
fsen Halle  dieses  aus  sechs  Hailea  und  Seitengemächern  nud  dr(>i 
Galericcn  bestehenden  nnlerirdischeu  Grab -Palastes  sind  an  der 
VV^ind  in  mehreren  iieiiieu  unter  einander  mehrere  Mumienbe^tt- 
ungen  nnd  mystisch  -  miliUiiriscbe  Prozessionen  abgebildet.  fSine 
grofsc  Zahl   von  Figuren   blicken  alle  auf  etueu  einzigen ,  an 
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Grsrse  y^fit  hnrrorrtxs^biiAen  Horrsther,    Bs  ist  offenbar  e!it  6ie- 
f^esgcpniufi:«.    Mfin  erblirkt  hier  ilie  Rppni8«<ilAn(on  überwunde- 
ner uud  liuldigender  Völker.    Ziterst  kommen  vier  bürii«;e,  sturke 
nnd  scliwantkeiiaiirle  Mfuiner  mit  zierlirhom  Scbnrz  nm  die  Itüf- 
teo ,  librigeos  unbekleidet,  von  weifser  llniiirarb«;  d.-iiin  drei  Ae- 
Ihiopier ,    g;anz  Rchwnrz,   mit  weifsen  Scbiirzen;  dann  drei  mit 
Unj^en  Felzmänlclo,  die  ub«r  die  Brnst  mit  gewaltipren  Neslnadelit 
ziisAmmen^el<nii|>rt  sind  ,  bekleidete ,   iibri/^ens  nackende  nod  an 
Arnieu,  Hüllen  uud  Füfsen  bieroglyphisch  lattovirto  Asiaten,  die 
BfUoni  Perser  iieuut,  die  man  ab«r  lieber  für  ein  aramliisdies 
Berg^'olk  hallen  möchte.    Den  Zii^  achliefsen  an<i  der  Gefaniren- 
M-hnft  befieile  Ae;!;ypter,  hinter  welchen  ein  Schulifjcist  mit  der 
IIabichl»ma.ske  scfareilel.    Wer  sind  denn  aber  jene  ersten  Tier 
Männer  mit  vollen  Bürlen  nud  buschigem  HaiipUiitar?  Belzoni 
isn<rt:  das  sind  Juden.    Man  erkennt  sie  klar  und  deutlich  an  ih- 
ren Gesichtszügen  und  an  ihrer  Hantrarbe  (they  nre  dearlj  dislin- 
gnished  bj  Iheir  phyRioznomr  and  complexion),  und  wnndorbar 
zu  sagen,  der  nnverlilgbare  Clinrakler  der  urallon  Nationalpbr- 
sivgoomie  ist  diesen ,  gewifs  einige  tausend  Jahre  alten  Figuren 
so  sprechend  aufgedrückt,  dafs  Jeder,  der  auch  nur  dieses  Bild 
bei  Belzoni  bis  jelzt  sah ,  sogleich  nnfschrie :  das  sind  Juden !  — 
Fragt  man ,  woher  diese  Ebrfier  hier  in  den  Grabgrollen  Thebft- 
niseher  Könige ,  so  wcifs  Belzoni  auch  darauf  eine  Antwort  Dr. 
Young  hat  den  St^hlüssei  zn   den  hieroglv|>liisciien  ^anienchiiTera 
gefanden,  woron  weiter  oben  gesprochen  worden  ist,  nnd  lies't 
darin   <lie  Namen  Nechao   nnd   dessen  Sohn  Psamiuntis,  Dfkb 
aber  Nechao  die  Juden  in  einer  grofsen  Schlacht  besiegle  und  Je- 
rusalem eroberte,  ist  eine  unbezweifelte  Thatsach«  *).    Wir  wol- 
len hier  unsere  Zweifel  gegen  diese  Hieroglypbencnträtliselong  des 
gelehrten  Dr.  Young  nicht  laut  werden  lassen.    Wir  würden  aus 
mancherlei  Gründen   weit  höher  hinauf  und  bis  anf  den  Sabako 
gehen ,  wenn  diesen  Grabgemiilden  eine  historische  Unterlage  ge- 
geben werden   sollle.    Aber  was  der  Augenschein  lehrt,  bleibt 
darum  doch  fest  steheo.    Es  treten  hier  vier  leibhiifte  Ebrllcr  vor 
unsere  Angen.    Und  nnn  sieht  man  auch,  welches  Recht  unser 
Landsmann,  der  ehrliche  Sicficr  in  Wien,  halle,  als  er  die  auf 
den  augenialtcn  Fufssoblen  seiner  schönen  Mumionniaske  gefessel- 
ten zwei  Figoren,  die  einander  dcu  Rücken  zukehren,  ihres  ua- 


•)    In  der  grofsen  Schlacttt  bei  Meptddo,  Äle  Josiax  verlor,  II.  Reg. 

23.    II.  Chronic.  95.    Hemtlot  nennt  die  JnJen  Syrer  II.  159. 

Dckanntlich  bat,  nach  Pcrizotiins,  Vaickenacr  in  seinem Sclie- 
,     diasnia  de  Hcrodotea  nrbc  Ca<ijti,  Franeker  1737  und  in  dun 

OiMisc.  Philolog.  T.  I.  p.  IST.  tf.  diese  Gesciüclitc  kritisch  bo- 

leacbtet. 


Tcrkennbaren  NHlIoDalcbnrnlcifrs  wf'ffMi  für  Ilfbnlev  erklärte  *). 
Die  Sache  war  so  HufTalh'aJ,  diifa  Viele,  in  uad  aurserkallt  Wien, 
damals  iinj^liobif^  den  Kopf  data  schüttellen.  Allein  iitin  haben 
wir  in  Belzoni's  Prachtwerk  den  ann;enfülli!<;^lcn  Belef^  darn. 
Sieb  er  konnte  nicht  wissen,  was  Belzoiii  ciust  darüber  in  Druck 
geben  würde.  Aber  er  sab  mit  dem  italienischen  Maler  Ricci, 
dem  unter  Salt'a,  des  engtischeo  Consnis,  Leilung  nnd  Zahlung  — 
denn  B^lzoni  ist  nur  Agent  von  Salt  gewesen  —  Alles  zeichnen- 
den Begleiter  Belzoni's,  spater  selbst  die  noch  ganz  frisch  er- 
linltenen  Bildwerke  in  dem  uengeoffnelon  Köuigitgrnhe  nnd  giebt 
davon  folgenden  Bericht  **):  „Ich  sah  ein  horizontales  Feld,  in 
Tier  gleiche  Theile  nbgetbeilt,  in  deren  jedem  vier  (?)  gleichge- 
Slaltete,  von  den  übrigen  aber  sehr  Tcrschiedene  Personen  abge- 
bildet waren.  Ich  nnterscbied  mit  Vergnügen  die  den  alten  Ae- 
gjptiern  —  so  wie  wir  noch  selbst  vor  Knrzem  vier  Weidheile 
MDahmen  —  damals  bekannten  vier  Haiiptnationen ,  im  ersten  den 
unverkennbaren  alten  Aegypiier  mit  seiner  sanften  Physiognomie, 
im  zweiten  vier  Perser  in  ihrem  kriegerischen  Anzüge  nnd  ihren 
Fcuerflanimen  dargestellt,  im  dritten  vier  nnlengbare  Acthiopier, 
endlich  vier  Juden ,  so  charnkleristisch ,  wie  man  sie  noch  heut'  zu , 
Tage  sieht.  So  erlaubte  man  sieb  also  bei'ni  Einbalsamiren  eines 
Tomehmen  Aegjptiers'  den  Trinmph,  au  den  Füfscn  des  Munii- 
sirtcn  nnterjochte  Juden  abanbilden. 

Das  befste  Mittel,  sieb  davon  zu  überzeugen,  ist  die  Ansicht 
des  Bildes  selbst  ***).  Es  ist  in  dem  Atlas  von  44  Kupferlafeln 
im  gröfsten  Format,  der  neben  Belzoni's  Narrative  be^ionders  für 
6  Giiinecn  verkauft  wird  und  durch  die  dabei  belindliclicn  2A 
prachtvoll  colorirten  Kupferlafeln  uns  in  die  lebendigste  Auscbnu- 


*3  Zaent  in  der  Wiener  Zeitschrift  für  Literatur,  Theater 
u.  8.  w.  1819.  Nr.  94.  S.  678. 

•*)  S,  Sieb  er,  über  ägyptisclie  Momien  nebst  einem  beschreibenden 
Verzeidinisse  der  anf  der  Reise  gesammelten  Alterthiimer  (Wien, 
Gräfier.  1820^  S.  34.  Was  Sieb  er  nnd  Belzoni  Perser  nen- 
nen, ist  im  Bilde  liimmelweit  von  dem  nnterschieden,  was  uns 
das  Altertlium  und  nenerlicb  Mongez  in  seinen  Untersudiungen 
über  das  aUi>er8iscLe  Kostüm  darüber  mitgetlieilt  haben, 

•*•)  Diese  gemalton  Fufssohlen,  wo  also  Hebräer  von  den  unterjochen- 
den Siegern  schon  damals  mit  Füfsen  getreten  wurden,  befinden 
sich  nun  in  München,  wohin  Sieb  er  seine  ganze  Mamiensamm- 
lung  um  billigen  Preis  verkauft  hat.  Wie  Vielen  würde  eine 
lithograpbirte  Tafel  mit  Farbenplanen,  auf  welche  man  sowohl 
diese  Solilon,  als  die  vier  Jaden  ans  Belzoni  getreu  wiedergäbe, 
höchst  willkommen  sein.  Denn  bier  mula  der  Glaube  durch's 
Auge  kommen. 
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un|r  der  Malprri  in  dem  nenentdecictea  Kftoigfigrab  Terac(z( ,  die 
siebente  Tiifel.  —  Niaimt  mnii  die  Mühsniukeit  der  mit  dem 
Pinsel  RnsgenuUten  Einzclbeilen  Huf  jedem  dieser  grorseii  Dlälter, 
so  wird  man  den  Preis  immer  sehr  miifeig  finden.  Nur  von  dem 
alabasternen  Sarkophag,  der  wohl  jetzt  schon  in  En^^laud  an^e- 
kommeo  sein  mnfs,  ist  weder  Bild  oocli  weitere  Nncbricht  go<!:eben, 
rermutblicb,  weil  dieses  auf  Kosten  des  Königs  erworbene  Fracht- 
stück dem  britischen  Museum  zugehört  nnd  diesem  nicht  vor^^e- 
ffrifTen  werden  konnte.  Doch  auch  so  ist  dieser  Atlas  als  eiue 
Fortsetznng  des  Pariser  Üanplwerks,  der  Descripiion  d'Egvplo, 
flozosehcn.  Den  Dibliothcken  nnd  öflentlichen  Saninilungpn ,  die 
jenes  Pariser  Werk  besitzen,  darf  nun  auch  Uelzoni  nicht  fehlen. 
Dieser  Reisende,  von  nnglaoblicher  Ausdauer  nnd  nnorscbü|inicheB 
Uilfsqnellen  in  Rieb  selbst,  f|unrtirle  sich  zu  wiederholten  M.üen 
1817  und  1818  in  die  Nitulibarscbaft  des  gefundenen  Graltpalastes 
ui  mehreren  Monaten  ein,  nnd  während  sein  Reisegefährte  Ricci 
alle  Figuren ,  Hieroglyphen,  Verzierungen,  viele  tausend  an  der 
Znhl,  anPs  Gennucsic  zeichnete  nnd  mit  Farben  angab,  nalim 
ßfclzoni  Ton  Allem  Wachsabdrücke,  wozu  das  Wachs  aus  der 
ganzen  Um^gend  «nfgekauft  wurde.  „Die  Zeichnungen,"  so 
berichtet  er  selbst  (ä.  240.)  „  geben  jeder  Fignr  ihre  bestimmte 
Stelle,  so  dfkfs,  wenn  ein  Gebäude,  ganz  diesem  ähnlich,  errich- 
tet würde,  die  Fignren  in  derselben  Auieiaanderfol;>c  auf  densel- 
ben WandpfVileru  und  Gulcriccn  ganz  in  der  Grüfte  des  Ori- 
ginals wieder  hergestellt  werden  könnten,  und  so  in  Europa 
der  ganze  Grabpalast,  in  Allem  dem  ilgyptischen  Urbane  ähn- 
lieb,  hergestellt  werden  könnte,  nnd  ich  holfe,  es,  wo  möglich, 
aoszuführefi. "  —  Privat -Nachricliteo  aus  England  versichern, 
dafs  König  Georg  IV.  selbst  gar  nicht  abgeneigt  sei,  in  ruhige- 
ren Tagen  diefs  im  gröfsten  Mafsstabe  anszuführen  und  den  Ala- 
baster-Sarkophag mit  seinen  vielen  hundert  Hieroglyphen  dort 
gerade  so  nnfiustellen ,  wie  ihn  Belzoni  in  der  Mille  der  gröfsten 
^wölbten  Halle  im  Innersten  aufgestellt  fand.  Fürwahr,  diefs 
WHre  ein  königliches  Unternehmen ,  bei  welchem  man  all«  chioe- 
siscbeu  Herrlichkeiten  in  Brightoo  leicht  vergessen  würde  and 
dorch  welches  es  besonneuen  nnd  Jahre  lang  vorbereiteten  For- 
schern zuerst  möglich  sein  wurde,  für  diis  unsäglich  gegliederte 
■od  verzweigte  Ganze  die  Hauptidce,  in  welcher  die  Prie^lerweis- 
lieit  die^tes  verwirrende  Gewimmel  doch  gewiCs  mei&terbaft  zusam- 
iiKugedAcbt  Lalle  y  vicder  auizubudeo. 
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Das  jüngst   entdeckte  Gemälde  aus  den 
Königsgräbern  zn  Theben. 


er  hat  nicht  Ton  Falcooefs  CoIossalstAlue  Peters  des  Grofaen 


•  auf  dem  Petersplatze  zn  St,  Fetorsbiirfi:  gehört  und  wetiijg^tciis 
Üerder's  sinnreiches  Urlheil  über  den  aufwftrtsspreugcn» 
den  Stifter  von  Riirsiands  Gröfbe  vernommen  und  —  heherxi«;!'? 
Und  wer  an  diese  berühmte  Statne,  an  weleher  der  fraiitüsisdie, 
damals  in  ganz  Enropa  ron  mehr  als  einer  banshackigcii  Fama 
gepriesene  Bildner  von  1766  bis  1774  arbeitete,  erinnert  wird, 
denkt  anch  gewifs  sogleich  an  den  ungeheueren,  drei  Millionen 
Ffnnd  wiegenden  Granitblock,  der  von  Cevhalia  «m  Lndoga-See 
ferst  6  Werste  weit  zu  Laude  utid  dann  auf  der  Newn  20  Wersto 
Weit  nach  St.  Petci-shurg  gebracht  wurde,  um  dort  als  die  höclist- 
dcutsnme,  colossale  Grnndvfeste,  das  Fufsgestell ,  welches  die 
ganze  Basis  des  nnermersnchen  Reichs  versinnbildet,  emporzuragen? 

Ganze  Bücher  sind  darüber  geschrieben,  wie  die  Schwierig- 
keiten des  Transports  dieses,  wie  die  Dichter  sagen,  von  Gigan- 
ten-Ilfindcn  geschleuderten  Granitfelsens  iiberVvnnden,  welche  me- 
chanische und  animalische  Kräfte  dabei  in  Bewegung  gesetzt, 
wie  das  Ganze  zu  einem  Festgeprfinge ,  zu  welchem  ans  fernen 
Gegenden  die  Zuschauer  herbei  eilten,  erhoben  wnrde.  Ditrcfa 
Kupferstiche  und  Abbilddogen  aller  Art  wtirde  die  Saehe  damals 
dem  staunenden  Europa  Tor's  Auge  gebrächt,  usd  wtr  hätte  jiicht 
wenigstens  in  seiner  Jugend  in  irgend  einer  Beschreibung  von 
^etcr^jbn^g  oder  einem  Bilderbuche  diese  Scenc  sich  vergegen- 
wärtigt*} Die  ganze  Garnison  der  Kaisersladt  war  dabt-i  in  Be- 
-V  wcgung  und  das  Uumüglichsciicincnde  seihst  wurde  durch  kriege- 
risches Machtgebot  und  Commandowort  bewerkstelligt.  Moch  gbu- 
beu  wir  die  wirbcludeu  Trommelschlage  zu  veruehmen,  die  von 


der  Platte  des  Steines  herab  die  Pausen  imd  Tempo's  für  das  nn- 
neantkirc  Geliimmcl  des  Zages  angaben! 

Mit  diesen  Bildwerken  und  Eriuuerungrn  an  eine  bewunderns- 
würdige Kraftanstrciigung  zur  Zeit  unserer  ViUor  eröffuct  sitli 
uns  gerade  jetzt  ein  hücLst  auffallender  Vergleiihpunkt,  Wir 
braueben  dabei  nicht  mehr  mit  Caylus  niid  Quatremere  an  di« 
McchaiHk  zu  erinnern,  womit  der  Katafalk  den  Hepliäslions  einal 
von  Alexander  dem  Grofsen  fortgeschafft  wurde.  Wir  erblicken 
auf  dem  Contcrfei  eines,  in  den  Calacomben  von  Theben  yon 
einem  acblungswiirdigen  Reisenden  unserer  Tage  abcopirtcn  Grab- 
grotleu- Gemäldes  die  einfach  märbtigen  Hilfsmittel,  womit  vor 
länger  als  3000  Jahren  in  Jenen  Wuoderecböpfungen  der  Sesostii- 
deo,  die  uns  wie  Märchen  aus  der  tausend  und  einen  Nadit 
vorkommen  müssen,  ein  aus  Sjeuit  ausgehauener  Slcinriese  ein 
colossales  Königs-  oder  Götterbild,  vom  Nil  ansgeladeu,  'über 
Land  bis  zu  seinem  Standpunkte  fortgeschjifft  wurde.  Die  Paral- 
lele kann,  mufs  zu  wichtigen  Resultaten  führen.  Die  Leuchte 
in  der  Grabesgrotle  einer  schon  zu  Diodor  s  nud  Strabo's  Zeiten 
UDlergegangencn  Vorwcll  angezündet,  kann  selbst  auf  die  briti- 
schen Eisenbahnen  and  des  erfindungsreichen  Bader  mechanische 
Verbesserungen  ein  überraschendes  Licht  werfen. 

Es  ist  ans  nämlich  durch  die  Gefälligkeit  des  Verlegers  der 
Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  und  nach 
Oherägyptcn  vom  General  v.  Minutoli  ♦)  eine  Probe  von 
acht  Sieindrucklafcin  in  Imperial -Folioformat  zu  Gesicht  gekom- 
men,  welche  zu  den  30  abbildenden  Erläuterungstafeln  gehören 
die  diesem  vom  Könige  von  Prenfsen  selbst  grofsmfitJiig  niUer- 
slüuten  Reisewerke  zur  Zierde  und  zum  Beleg  dienen  werden. 
Sie  sind  sümmtlich  nach  genauen,  an  Ort  nud  Stelle  selbst  cntl 
worfenen  Zeiciinnngen  von  Segalo  nnd  Ricci  im  königlichen  li- 
diographischen  Institute  in  Berlin  sehr  brav  gravirt,  einige  davon 
auch  in  Farben  sauber  ausgeführt  worden  und  berechtigen  «acfa 
für  die  übrigen  noch  nicht  erfolgten  Mittheilungen  za  den  ange- 
nehmsten Erwartungen. 

Unter  diesen  Prohelafeln  *og  die  gröfste  Aufmerksamkeit  ein 
grofses  colorirtes  Relief  mit  mehr  als  200  Fignrea  auf  sich  aus 
den  Catacomben  von  Theben,  welches,  wie  es  schon  in  der  An- 
kündigung des  ganzen  Werkes  sehr  richtig  ausgesprochen  wnrd«, 
die  Fürlschaffunjj  einer  sitzenden  colossalen  Statue  darstellt,  die 
man  als  ans  den  Steinbrüchen  am  ostlichea  J^'ilufer  in  einer  ein- 


•)  Das  Werk  ersdieint  bekanntlich,  vom  Profe«ror  Tolken  in  Ber- 
lin herausgegeben,  in  gr,  Quart  (auf  &0  Bogen  gerechnet)  bei 
Rückert  in  Beriin  und  wird  den  Suhicnbeaten  za  20  Thlrn.  ab- 
geJaMeo. 
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xigpn  Mas8c>  nlso  monolilliisch  nnsgehaiicn  sicli  voraa- 
slellen  bat.  Mun  kann  nach  nimliclieu  Vorgängern,  wie  Obeli»> 
ken  nnd  andere  colossale  Dcnkiunier,  wo  Bildwerke  sogleicü  auf 
der  Stelle  in  den  Sleinbrüclieu  selbst  snbereifet  worden  sind ,  anch 
hier  fiigiirh  annehmen ,  dars  wir  hier  den  Trnii6|ior(  des  ferl!<>cn 
Colosses  hin  zu  dem  Orte  seiner  Aufstellung  abg^ebildet  sehen. 
Wir  erlaoben  uns,  darüber  einige  vorläufige;  nur  lliichlig^e  Be- 
merkungen in  diesem  vielgelesenen  Blatte  niederzulegen,  blos  ntn 
bei'm  gröfseren  Publicum ,  wäre  es  nüliiig ,  auf  dieses  preiswür- 
dige Unternehmen  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  auzorcgen.  Der 
thronende  Colofs  selbst  gebort  in  die  Classe  der  sogenannten 
Horns- Figuren  **)  mit  der  heiligen,  hier  blau  gefärbten  Kappe 
über  Hinterkopf  und  Nacken  (der  calanlicaj)  nnd  mit  einem  Nii- 
schiüssel  (einer  sogenannten  crnx  ansata)  lu  der  allein  sichtbaren 
rechten  Hand.  Denn  dafs  der  Colofs  dieses  Abzeichen  der  hoch- 
8tea  Gewalt  nnd  Fruchtbarkeit,  der  Ilcrrschal't  über  die  Ober- 
nnd  Unterwelt,  diesen  nltiig^'titischen  Vorläufer  der  geistlichen 
Schlüsselgewalt,  wirklich  gehalten  habe,  darf  man,  obgleich  das 
Terstiiimmeltc  Bild  hier  nur  noch  den  Griff  zeigt,  aus  hundert 
Ahnlichen  Abbildungen  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  Tcrmuthen. 
Der  Colofs  selbst  snille  unstreitig  an  die  Pvlonen  oder  an  den 
Yorhof  eines  Tempels  augelehnt  werden.  Doch  sei  seine  Bestimm- 
ung gewesen,  welche  sie  wolle,  das  Interessanteste  ist  die  Dar- 
slelloug  der  Art  wie  diese  enorme  Steiomasse,  auf  eine 


•)  Sdion  Diodor  I.  47.  p,  56.  Wess.  spricht  von  16  EUen  hohen 
Colossen  aus  einem  Stein,  ^aiiia  iJLOviktSa,  vergl.  c.  57,  p.  67. 
Dalter  die  Benennung  monolithisch,  der  man  in  der  griechi- 
schen Kunst  die  Akrolitlien,  wo  nur  Kopf,  Hönde  und  Küfse  aus 
Stein  sind,  entgegensetzt 

üeber  diese  ganze  Classe  der  Horua-  und  Mcmnonstatuen,  wor- 
unter gcwifs  sehr  viele  Portraits  der  Sesostridcn  belindlich  sind, 
ist  in  der  Amaltkea,  TL.  II.  S.  179.  tf.  das  Nöthige  beige- 
bradit  worden,  Iiu  grofsen  Werke  der  Description  d'Kgypte  lin- 
den sich  viele  ganz  ähnliche  colossale  KÖuigsbilder,  Doch  auch 
hierin  greifen  wir  dem  Herau8gel>€r  der  Reise  nicht  vor. 
AI»  Guguet  1758  sein  nocli  inuner  sehr  brauchbares  Werk: 
'  Origine  dos  loix  schrieb,  wufste  man  über  die  Art  des  Trans- 
'  ports  der  aus  den  Nilcanälcn  ausgcsciütften  colossalcn  Massen 
noch  nichts  anzugeben.  On  ne  peu  rien  dire  de  certain  «ur  le« 
manoeuvres  qu'on  employait  ponr  les  conduire  au  lieu  de  leur 
einplaceinont,  T.  H.  p.  J37.  der  4ten  Ausgabe.  Auch  Zoega,  de 
Obcliäcis  p.  185.  weifa  hier  nur  auf  Kirchner  zu  verweisen.  Neu- 
erlich liuben  uns  nun  Jomard  und  die  anderen  französischen 
Ucrausgcber  des  grolsen  Werkes  die  wiciitigsten  Erläuterungen 
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giBwnlligc  Holzsclileife  *)  gosolzt,  mit  Sdiipppscllen  nns  Piiprrus 
und  Flacbs  iiinwundeii,  luiltels  vier  Innp^cr  Rcilion  iiiiiskclkrririiger 
Aej^^vpder  forljjcaogen  winl.  Dits  AufTiiUicndsCe  ist  Ko^lcii-Ii  bei'iii 
erstfu  BHck  der  rctlile  Winkel ,  in  welriieiii  drei  dieser  Zii^reitn'ii  — 
denn  die  eine  geht  in  gerader  Linie  vorwilrts  —  das  uii  derllolz- 
seiileife  in  Knoten  beresligic  \ieriarlic  Seil  aiiziehcu.  Iiier  niiißle 
diirelians  eine  leiclilllurtbcwe^lii-he  Vorrichiun*^  angeiiomiuen  wer- 
den, durcb  weli-he  diese  recbls  und  links  |iarallol  iaiifenden  Seil« 
sii-b  nnf-  und  abwickelnd  in  steler  EiitfemMn»:  von  einander  ge- 
halten würden.  Im  Bilde  ist  diefs  ^ar  niebt  bezeicbnet.  Indefs 
könnte  docb  nnr  durch  «ine  solche  Einrichtung  die  in  vier  Reihen 
f[;lcich  vertbeilto  Zugkraft  wirklich  in  Ausiibuug  gebracht  werden. 
Wir  überlassen  es  den  geübten  Forschern  in  der  Mechanik,  den 
künftigen  Uerntisgebcrn  des  Heron  und  der  übrigen  griechischen 
Mechaniker,  die  Art  dieses  Mechanismus,  der  auch  in  den  Prn- 
-cesöionen  und  Schauge|irnngeu  der  Allen  häulig  angewendet  wor- 
den sein  niüfsle ,  zu  bestimmen.  Doch  so  weit  nnsere  Einsicht 
reicht,  kann  keine  Mechanik  diese  Aufgabe  lilseu.  Wir  glau- 
ben vi<-lniebr,  überzeugt  zu  sein,  dnfs  diese  ünforni  blos  in  der 
Beschränkung  der  Malerei  der  Alten,  die  wohl  in  Aegypten  ihren 
nnbestrittenen  Slammbitum  findet,  allein  gegründet  sei.  Bei  der 
Entbehrung  aller  Linien-Pcrspective  konnte  sie  das  Nebeneinander 
nur  als  tiebereinauder  aufstellen  **)  und  so  müssen  wir  auch  hier 
die  übrigen  Zugreihen  nur  neben  einander  vorgespannt  denken, 
indem  eben  so  viele  Seile  an  der  schmalen  Querscilc  des  hölzernen 
Zuggestvllcs,  den  wir  Schlitten  nennen  wollen,  befestigt  waren. — 
Sehr  bemerkcns Werth  ist  in  den  Reihen  der  Zugarbeiter  theiis  der 
Umstand,  dafs,  indem  sie  alle  Paar  und  Paar  an's  Seil  gelegt 
sind,  doch  fast  immer  der  vordere,  dem  Zuschauer  ganz  zuge- 
kehrte, ein  dunkelhranner  Schwnrzkopf,  der  andere  aber,  sein 
Genosse,  bchanbt  und  von  einer  weil  liclitereu  Hautfarbe  ist,  theiis 
aber  die  Sonderbarkeit,  dafa  in  den  drei  von  der  gcradaus^ehen- 


darüber  gegeben.  Aber  dieses  Rcliefgcmlildo  giebt  zuerst  einen 
deutlichen  Begriff, 

Ammianus  Marccllinus  nennt  diese  Sclileifen  mit  einem  ans  dem 
Griechischen  entlelinton  Worte  chanuilms,  Lei  Gelegenheit  des 
Transports  des  grofsen  Obelisks  unter  Constantin  WII.,  4.  14* 
mit  den  Conimentarien  jn  Wagner's  Ausgabe,  p.  258. 
Diefs  ist  von  uns  in  den  „Ideen  zur  Ardiäologie  der  Malerei" 
das  Sj^stem  durchlaufender  Linien  genannt  worden,  p.  311.  ff. 
Auch  Professor  Ti>lk«?n  hat  bereits  vor  mehreren  Jahren  in  sei- 
ner lehrreichen  Abhandlung  über  das  Relief  diese,  auf  reinplasti- 
scbe  Prinzipien  beruhenden  Regeln  der  alten  Maleici  nach  Ge-^ 
bülir  gewürdigt.  .--   -  ;  -  ' 
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den  Znglinie  ferner  gesklllfn  Reihen  immer  ein  Paar  nm's  anilere 
so  gestellt  i.st,  tlafs  der  Srliwarzkopf  sich  gegen  diu  Slatiie  nui- 
pieht,  der  netianbte  aber  überall  nur  vorwärts  bliekl.  So  wären 
also  diese  Ri:iliea  ans  verschiedenen  Mensclienracen ,  die  damals 
in  Oberägvpten  neben  einander  wohnten,  ziisauinicngcsetzt  *),  niul 
sie  zeigen  in  ihrer  schweren  Ziigansirengiing  yei-schiedene  Auf- 
merksamkeit. Und  anfinerken  müssen  Alle  auf  ein  in  augemcsse- 
pem  Zeitniafs  yon  den  Schenkein  des  Colosses  herab  erschallendes 
Commandow'orl.  Denn  so  wie  es  von  jeher  bei  den  Galeeren  der 
Alten  einen  eigenen  Znnifer,  der  de«  Ruderern  den  Tact  zum 
Hadern  gab,  nnd  bei  den  Treckschuyleu  oder  Schleppkähnen  auf 
dem  Wasser  für  die  Zugknechte  stroiuaiifwürts  ein  eigenes ,  den 
tactmiifsigen  Forlschrill  regierendes  Taklwort  gab  **),  so  wird 
hier  vom  Colofs  aus  comnmndirt 

Nicht  weniger  Aufmerksamkeit  verdient  der  Aegyplier ,  welcher 
anf  die  der  Hulzschieifc  am  nächsten  auälanfunde  Dahn  Wasser 
iinsschiitict ,  nni  die  Ilolzhufen  der  Schleifen  anzufeuchten  und  vor 
Seibstentziindnng,  die  durch  Reiben  cnt.slehcn  niüfsle ,  zu  bewahren, 
vielleicht  auch,  um  die  Schleppseile  sellist  nülhigen  Falles  damit 
zu  bespritzen ;  und  so  würen  zugleich  auch  die  ganz  unten  stehen- 
den drei  Wassertifiger,  wovon  jeder  zwei  Kübel  an  einem  Tragc- 
holz  schlcp|>t,  zur  Geniige  erläutert;  so  wie  wir  uns  in  den  drei 
Pignren,  welche  hinter  den  Was^ertnlgern  einen  grorscu,  an  dem 
einen  Ende  ausgezackten  Balken  auf  den  Schultern  tragen ,  Trä- 
ger einer  AValze  oder  eines  andern  hebelarligeu  Weikzeuges,  das 
wohl  in  einer  Treppe  auslaufen  künulc,'  gern  denken  luüchtou. 
.Wir  getrauen  uns  nicht ^  die  eigentliche  Restimmuog  der  sechs 


Wenn  nur  nicht  auch  liier  das  ünverniögeii,  zwei  neben  einander 
sicli  gleich  bewegende  Figuren  durch  Schallen  und  Liclit  geliürig  ' 
abzuscUeji,  diese  lieliere  Färbung  dor  hinleren  Figur  eingegeben 
hat.   Auf  «Icr  obersten  Reihe,  wo  sie  rottenweis  aufmarscliiren, 
tritt  freilicli  der  umgekehrte  Fall  ein. 

•*)  In  dem  eJiizigen  Vers  Martials  IV.,  6^. :  nauticum  ccleusma  —  cla- 
mor  helciariornm ,  ist  Alles  zasainmengefafst.  Der  Acgjiitier  auf 
dem  Kniee  des  Colossus  ist  der  ccleustes,  pansariiis,  hortator 
(i.  Gronov  ru  Scncca's  Agam.  428.^.  Die  zielienden  Aegyptier 
sind  die  heiciarü.   Denn  heicion  heifst  das  Zugseil. 

*♦)  Der  abgesondert  stellende,  den»  Colofs  ganz  zugekehrte  Mann  nn- 
ten  in  der  Mitte,  verstärkt  olfenbar  durch  ein  Sdtlaginstrunient, 
das  die  Alten  ein  crusma  nannten,  welclies  er  mit  beiden  Hän- 
den an  einander  schlägt,  den  tactinüfsigen  Zuruf;  sein  Instru- 
ment vertritt  die  Stelle  desllammers,  des  portisculus  C»-  Schef- 
fer, de  re  NavaÜ  IV.,  7.  p,  307.),  den  der  Commandirende  an- 
■cblug. 
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Heiden  onliesriiufligier  Acg:j|)(icr  Im  Rucken  des  Colosses  in  cr- 
rnlben.  Die  Untcrsleii  babeii  Stäl>rlieii  in  den  Ilünilen ,  siiiil  also 
Befeblsbaber.  Aber  iiii<;enioiii  erbaiilii-h  und  deuteain  nnznseiion 
sind  die  in  secbs  Rollen ,  jede  zu  sechs  Pnaren ,  sanz  oben  in 
einer  Linie  mit  laclniirsig  gcbohcneni  Fnfs  auiniarscbireiiden  Ae- 
gyptier.  Dieses  sind  die  zniu  Ablösen  der  jelzt  im  SeilRchlepprn 
beg^rifTenen  Knineraden  befehligten  Ablbeihingcn.  Denn  dafs  dieses 
ihre  iieslinuuun<r  isl,  zeigl  schon  derselbe  \Yecbsel  tou  branner 
lind  heiigelber  HMulfarbe,  von  weirsbebanblen  und  sdiwarzen 
Kmuskopfen.  Wie  ist  hier  für  Alles  gesor»!,  wie  Alles  in  Reih' 
nnd  Glied  geordnet!  Ancb  dürfen  nns  die  raluienzweige,  die  Je- 
der in  die  llülie  hüll,  nicht  Wnuder  nfbnien.  Di(«e  Zweige  dien- 
ten den  Aegv|Jtiern  in  vielen  Feierlichkeilen,  nnd  man  slrenle  sie 
denen  auf  den  W<g,  die  man  ehren  wullle  ♦).  Vielleicht  »ind 
diese  hier  besliinnU,  deai  g-ölllichen  Ccldfü  bei'in  Frsizng,  der  da- 
durch noch  mehr  religiöse  Redenliing  bekamnit,  vorgeslrent  zo 
Verden.  Dach  genug  dieser  lliii-iitigen  Beaiurkungmi^  «iu  sie  nns 
bei'm  ersten  Anblick  des  Bildes  vor's  Ange  Iralen.  Ein  warnen- 
der Genins  winkt  nns  die  alle  Vorschrift  zu:  „Lege  deine  SicLel 
an  des  Nachbars  Erule  nicht  !<> 


T).  J«dar  Leser  ist  Nenen  Testamentes  weifa  aus  Johannes  XII.  19., 
daf«  Judan  dem  Heilande  bei  seinem  Kin;«ngfl  Paimcnzweig« 
entgegenstreuten,  l>a  lut  sclion  M'etstcia  sein«  PIticht  ge~ 
than.  Das  WortjSäia,  welches  da  stellte,  ist  Kß7ptnoh  nnd  be- 
zeichnet eben  die  Palmensweige  zu  heiligem  Gebranch.  Alles 
hieher  G«hörif«e  giebt  Jablonsky,  Voces  Aegypt  in  den  0(msc. 
T.  L  p.  43^  Bit  Te  Water*s  Anmerkungen,. 


Büillgir'»  Meine  Still ifwtt  11. 
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VIII. 


Die  IsiB-Yesper. 

Nach  einem  Hereolanisohen  GemSidej 


Cvrofa  ist  die  KSjiigin  Isis!  Diefs  raff  nna  mit  mnchmlicher 
Slimme  das  Gemälde  zu,  das  durch  eine  Nacfahildung  uns  hier 
vorgeführt  wird  '*').  Das  Urhild  befand  sich  noch  bis  xur  letzten 
StAatsverändemng  im  königlichen  Mascnm  zu  Portiei.  Wandet- 
bares  Sdiicksal !  Mit  auTerguiiglichen  Farben  im  alten  Hercnla- 
num  enkaualisch  gemall,  wird  es  bei'm  ersten  fnrchtbaren  Aus- 
brach des  Vesnrs  in  Lava  30  Fufs  tief  begraben,  feiert  nach  17 
Jnhrhnnderten  sein  Anferstehungsfesl,  macht  ein  halbes  Jahrhundert, 
nebst  einer  ganzen  Galeric  illiulicher,  gleichfalls  ans  der  Lara- 
gruft wieder  erweckter  Wandgemälde  die  Bewunderung  aller  AI- 
tcrthnrosfreundc  nud  Kunstliebhaber,  nnter  welchen  auch  nnser 
W'inckclmann  in  seinen  Hernilanischen  Sendschreiben  seiner  mit 
Acliliing  gedenkt,  nnd  liegt  jetzt  aufs  Neue  entweder  im  Mecres- 
grnod  Oller  doch  in  einer  flutheoden  Kiste  zu  Palermo  begraben. 
Zum  Glück  wnrdc  uns  wenigstens  im  Prachtwerke  der  Herculani- 
sehen  Allerthümer  —  Dank  sei  es  dem  edlen  Minister  Tanncci, 
der  dieses  Werk  förderte  nnd  in  Stunden  der  Erholung  selbst 
Hand  daran  legte  —  sein,  wenn  auch  schwaches  und  unzulAngli- 
ehes  Ebenbild  nebst  einem  noch  reicheren  Seitenstiicke  dazu  er- 
halten **).  Unsere  Abbildung  ist  zwar  nur  eine  Abscbatlnng  nach 
jener  Abschattnng  oder  ein  Nachklang  eines  anderen  Nachklanges, 


•)  8.  Taf.  IV. 

•»)  Pittnre  d'BrwIano  T,  n,  Ut,  LX,  Dai  Seiten«tu«k  t«T,  LlX, 
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sie  ist  aber  doch  so  noch  Tollkoniinpn  zoreic-tiend ,  nm  dos  die 

lebhafteste  Yorslelliinj^  vou  eiuer  der  uerkwiiuligsteii  Lilur^-ipcn 
Dud  Anbe(uugS8iltcu  der  allen  WcJt  lu  gcwälireu.  Ihre  gPiiaue 
Keunliiifs  uia^  einen  hellen  Liditstrahl  auf  Eiilslrhiiti^  und  Fort- 
pflauzuog  neuer  Liturgieen  und  Kir(:licn<;i-bi'äuciic  Herfen  und 
Bclion  in  sofern  den  Allerlhumsfursrber  vor  dem  Vorwurf  siiliern, 
dafs  er,  wie  dort  Foote  in  eiuer  beknnnlen  Farce  auf  die 
Allerlbiiinler  spollet,  fristhe  IMiich  von  iilten  Jiuckeu  melke  und 
zum  Eichelsriuuaufs  einlade,  wo  iurkeres  \Neizcnbrol  winkt. 

Wir  erblicken  liier  die  8chluf»>!jccne  des  lairlichen  liienMes, 
«ouil  im  ersten  und  zweiten  Jahrlinudeit  der  chrislliclten  Zeiliccli- 
nnng  nicht  nur  in  der  Wellluirrecherin  lluni  sellisl,  sondern  auch 
iu  allen  bedeutenden  HaudeLsphilzen  au  den  KiLsten  Italien»,  ja 
fast  durch's  ganze  röiuische  Reich,  die  ^tu!:>c  Königin  und  Mutter 
Isis  von  allen  Gläubigen  verehrt  und  nuf'h  Inbiiin^ili^stc  angebetet 
irufde.  Ks  ist  bekannt,  dafs  sieb  dieser  Dienst  jeden  Tn^  mit 
einer  Morgennndachl  üflnete  uud  mit  einer  Abendandacht  schlufs, 
vobei  jedesmal  die  Gemeinde  der  Gläubigen  Bich  zahlreich  ur.d  im 
gehörigen  Costiini  an  den  Slufi'u  der  Isisca|iellc,  um  den  im  Vor- 
hofe befindlichen  Hnnplaltar  herum ,  zur  Ausübung  uud  Hand- 
habung der  vorscbrifinirifsigen  Liturgie  Tersanuuelle.  Es  düifto 
aus  mehreren  Umständen  mit  ziemlicher  Klailieit  hervorgehen,  dafa 
wir  Iiier  eine  wahre  Isis -Vertier  oder  den  Theil  der  tägliciien 
Liturgie  vorgestellt  sehen,  welcher  um  die  achte  Tngessliinde, 
etwa  mit  unserer  vierten  Nachmitlagsstuude  zu  vergleichen,  von 
den  Iivispriestern  bei  der  jedesnialigcu  Schliefsung  der  Capelle, 
Angesichts  des  ganzen  Volkes  verwaltet  wardc.  Eben  so  'wahr- 
scheinlich liefse  sieb  das  audere  Gemälde ,  dem  das  unsere  als 
Gesellsehaflsttirk  beigesellt  ist ,  für  eine  Metten  halten  oder  für 
eine  Morgeiiaudacht  bei  der  Erülfnung  des  Tempels ,  gleich  nach 
Aufgang  der  Sonne,  zur  ersten  Tagrsatundc.  Von  ihm  ist  bei 
einer  anderen  Verqnlassung  ansführlieh  die  Rede  gewesen  *). 
Doch  che  wir  znr  Resdianung  im  Einzelnen  fortgehen ,  dürfe  es 
wohl  ni<-ht  unnütz  und  noangeuehm  sein»  über  die  rell2;i<}se 
Stimmung  ,  wodurch  dieser  Isisdienst  damals  iu  der  alten  ^Velt  so 
vorherrscheud  und  allgemeiu  verbreitet  w  urde ,  etwiis  zur  Einicitoog 
voranzuschickeu. 

'  Nach  Alexander's  des  Grofsen  Tode  vermischten  sich  in  der 
alten  Welt  die  zwei  Ilaoptfamiliea  aller  allen  Religionen,  der  Ster- 
nen- und  Fenerdienst,  dessen  höchste  Rlüthe  die  Lehre  Zerdusch's 
gewesen  ist,  and  die  gröbere  Abgötterei  des  Bilderdienstes,  des- 
sen pbistiscbe  Vollendung  in  den  Idealgestalten  der  gricchischeo  Göt« 
terlehre  uns  erscheint,  in  den  scilsiuuätcu  Zusamtneabchmelzungen. 


*)  Sabina  oder  Toilett«  einer  Römerin,  Th«  II.  S.  250» 
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Morgfiilän«tistlie  und  «beiidlfiiidiscbe  Ri>llKioiispliito80|jti<>iiiK 
ueii  ßiih  III  Ephcsus,  Aiiliodiieii,  Alexandrien,  Rom,  iila  den 
toraü^lii  bsleii  Scbmclzlii'gclii  dieser  wiiuderbiireii  MiscIiuHgcii ,  die, 
wie  schon  Hingst  benit-ikt  M'orden  ist,  im  Zeilaller  Au^iisCs,  als 
die  Zeit  erfüllt  war,  selitst  wider  ihren  Willen  die  E[>i|ihanie  und 
Verherrlirbniij?  des  Erlösers  des  Mensi-lHMigesehledils ,  die  mehr 
nia  eine  prophetische  Kkloj^e  an  den  I'ollio  ankilndigte,  nach  dm 
Planen  einer  hübercn  Wellrej^iernnü:  rorbereilelen  nnd  erleichlerlfo. 
Der  neuägvptischc  Abcr»;lnnbv  bewies  sich  hieibei  überall  am 
wirksamsten.  Längst  schon  war  die  (;:riecliis(>ho  und  römische 
W'elt  den  Kinilerbei;riflen  der  allen  GöKererzengnnj'en  (Tbeojjo- 
oieen)  und  Heldenmjrlheu  entwachsen.  Jupilcr  und  Juno,  Apollo 
und  Uiann  und  wie  die  übrigen  alten  DuMubner  des  Oljmps  ao- 
gernfen  werden  mögen,  batleu  ihre  Herrschaft  freilich  noch  nicht 
in  dem  Sinne  Tcrioreu,  in  welchem  ein  franzübiscber  Dichter  un- 
terer Tage,  der  leichlferlige  Parnj,  iu  seinem  Göllerkriege  ihre 
Entthronung  besang.  Noeb  dampften  ihre  Altäre  in  den  gesefx- 
ten  Jahresfesten ;  noch  wurden  ihre  liildsäuleu  iu  Pump  uud  Schau- 
gepränge durch  die  Slrafsen  getragen,  uud  Tempel  und  Theater 
füllten  sich  an  den  Tageu  der  Weihe  mit  Tausenden  von  Zu- 
Bcliauern.  Allein  von  Anbetuug  wufsten  diese  Zuschauer  nichts 
mehr.  Die  Kunst  selbst,  welche  in  idealiscben  Gütlergestalten 
schwelgte,  war  nur  ein  verfeinerter  Sinnenreiz.  Daher  hielt  auch 
der  weniger  Altgliiubige  fest  bei  der  Ueberzeiigung,  dafs  nur  den 
urallen  Bildern  voll  steifer,  trockeuer  Unfoim  die  Gottheit  leibhaf- 
tig beiwohne.  Die  Volksreligiou  stellte  sich  vergeblich  der  beil- 
loi^en  Aufklilrung  der  Philosophen  nnd  Spötter  enigegeu.  Mit 
Fiifseii  wnide  göttliche  und  menschliche  Satzung  und  Alles,  was 
dem  beschriinkleu ,  frommen  VAlerglaubeu  das  Heiligste  gewesen 
war,  weggeslofsen  und  zertreten.  Aber  die  Brust  des  Menschen 
fühlt  gerade  iu  einem  solchen  Zustande  allgemeiner  Auflösung  am 
inei.slen  unbefriedigte  Leere  und  eine  geheim«  Sehnsucht,  ein  Güti- 
liches,  Unnennbares  darin  aufzustellen.  Diese  Sehnsucht  wurde 
nuch  damals  von  vielen  lausend  libeisälliglen  Geniefseru  und  Gc- 
niefserinnen  empfunden,  und  so  wurde  durch  viele  Tauscude  auch 
der  alle  Erlahrnngss;ilz  besliiiigt,  dafs  da,  wo  Unglaidie  Haus- 
herr ist,  der  Aberglaube  sich  schon  die  Hinlerlhüre  geötfnet  hat. 
Für  Viele  erschien  der  Judaismus  als  eiue  willkommene  Ausfüllnug 
dieser  so  scbmerzlieh  gefühlten  Leerheit.  Man  erinnert  sich,  wie 
gerade  damals  durch's  ganze  römische  Reich  und  selbst  über  dessen  ' 
Grenze  hinaus  Jiidengemeiuden  und  fromme  Anhänger  des  wosni- 
echen  Ceremouiendieusles  sich  hiiuften.  Doch  duldete  dieser  stren- 
gere Jehovadienst  kein  irdisches  Bildwerk.  Die  Sinuücbkeil  for- 
derte beslimmicre,  laslbarere  Formen  der  Anschauung  uud  An- 
betung. Da  schickte  Aegvpteu ,  die  Irene  Pflegerin  nnd  Saug- 
amme aller  rdigiosen  Pbaiitasiereixe  und  ScbwiUinereiea  vom  An- 
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b^inn ,  drm  Minlkonilrn ,  Jiirrb  kliif^vlAd«  ß|Mlxk8prt  iiiiil  iili«rTrr- 
ftfiiierlo  Wellliii^e  Itiiige  TOr  LnciHii  64-liuii  Itiiiltinf^iicli  iiu(('r;^ntbciii>ii 
DiUer-  DBil  Göllürüienst  zwei  neiie  krühige  SiiiUen,  i*in  J<iii»Mil 
für  kninkbafile  Seelen  und  reizbedürftip^c  Leiber.  Scrnpis  kim 
ilen  kmnken  Leil>ero,  Iflis  den  srhinathlenden  Seelen  zu  llilfr. 
Jupiter  Senipis,  mit  seineni  nllsejcnenileu  Kriirlilinar«  auf  ilptii  atn~ 
jeslälisrhen  Strahieiiiiaiiple ,  venlrüo^e  bald  die  olynipisriien  und 
rapiloliiiiscben  Jiipiterfoniieii  und  ibre  Behiitzenda  Obiint  dnrch 
Grifi-Itciilaiid  ond  Rom.  Der  alle  Jupiter  kounie  ja  anr  donnern, 
nnd  6eiu  Oliti  traf  oft  seine  eiji;enen  Ti'iiipel  nnd  geneihlea  £ich- 
biuiae.  Der  äsryplifc-be  Wnndergolt ,  ausgestaltet  mit  »Ilen  Wun- 
dfnuigen  und  Verbcifsungen  des  tlltefea  Apis-  uml  Osiiis4lieu»<es 
hmI  mit  allen  Herrlichkeiten  dea  grierbiHi-ben  Oljuips ,  kielt  ait-lit 
vergeblich  die  Schlüssel  des  ^iil8  nnd  des  St'halleur-eirlts  in  eei- 
aeo  Händen.  Er  allei«  kouule  die  bedringlen  Sl»Hldirhru  von 
allen  Gcbredien  und  Seuchen  heilen.  In  ver8türkl«*r  WirkiMimkeit 
Terridilete  dieser  neue  Alrxiindiinisi-Iie  Heiland  alle  jene  Heiiwnii- 
der,  welche  einst  Aescalap,  der  Srhuierzenhäudiirer ,  in  deu 
Tempelhalleü  zu  Epidaurus  und  auf  der  Tihcrinsel  gewirkt  kaltf. 
Fast  alle  fprofs«  Hafensliidte  Italiens  erbicllon  Sernpern  —  ■» 
hiefsen  die  Teuipelbezirke  uad  Lazarethe  des  heilbringendeu  Gel- 
tes —  mit  geränmigen  Yorhi'feo  iHid  Sffniengängen ,  in  welchea 
nach  den  Claaseu  der  Krankheiten  für  alle  Prershaflc  und  Siedi- 
linge  Kammern  nnd  Badegemacher  abgetheilt  waren.  So  wnrdro 
diese  Serapeeo  iiald  die  einzigen  ((tnaranlaineanslallrn  und  Ge- 
Resang^hänser  der  alten  Welt.  Freilich  wnrden  aurk  hier  Natür- 
liche Heilmittel ,  vor  «Ilen  aber  jene  Biitler  nnd  EinreikuNgen, 
durch  deren  Geringschiitznng  allein  schon  die  verkiiuKlelte  Reiz- 
■ad  Heilknnde  uaserer  Zeiten  zu  eiuer  Verrälhcrin  des  Monscheu- 
geschlechis  wird in  die  sonderbarste  Verbindung  mit  TempeU 
sdilaf,  SomuambnlisniHS  und  anderen  Jonglerieen  gebracht,  die  nor 
die  Priesterftrzte  üblen  and  unter  sich  forlpflanzlen ;  allein  aacli 
diefs  war  mit  tiefer  Einsicht  anf  das  Bediirfuifs  der  daHialigeo 
Menschheit  berechnet,  nnd  aus  der  eoipiriscben  (Quacksalberei  enl- 
«ickelie  sich  bald  eine  ncrkwürdige ,  nuflallend  wirksame  psychi- 
sche Medizin.  Schade,  dafs  uns  darüber  so  wenig  zuverlässig« 
(Qnelleu  offeu  stehen]  Doch  aaschaulicher  wird  nns  die  wuud<r« 
bar  waltende  Kraü  des  GoKes  durch  genauere  Betrachtung  der 
Ruinen  seines  Tempels  zn  Puzznolo ,  drei  Meilen  von  Neapel  «« 
der  eainpaaiscben  Küste.  Noch  Jetzt  verkündigen  drei  Rieseusäulen, 
M  wie  sie  sind,  entwürdigt  irad  von  Meerdalteln  angefressen,  «os 
miditiges  Trümmerhaofen  die  ahe  Herrlichkeit  de«  Gottes,  der  in 
dinea  Tolkreiohea  Seehafen  aoter  dem  Namen  Serapis  Dusar 
sckbtite  and  beHte.  Eine  prftcbtige,  in  neneren  Zeiten  dem  Pa- 
läste za  CaMrt«  dienstbar  gemachte  Colonade  nmgab  die  weitttiufi- 
GAlerteeiv  «a4  HuHeii,  wenn  netier«  Arcbitekteo  dttrch  ihre 


/ii-tinilrlsse  ntclil  liiiisdioti  *).  Dort  fnnd  niftn  zftlilreichc  Krno- 
kcustiibcn  uod  Scbwitzljüdrr  luiävlien  Priester-  und  Warlerwoliu- 
liitgeii ,  die  Icicbt  Alles  darlioteo,  was  unsere  Hospitäler  oft  ineiir 
Biu-  Si'liaii  nis  2nin  Gcbriinelie  darbictftu.  Jn ,  alle  Scliwefelkani- 
piiTn  und  SiiLssc  d«*»  wüllüsti^on  B.ijä  von  Nelliina  bis  zu  den 
lucerTeisi-iiliiuppeoen  Gewüllen  voo  Tri|ierirola  hiu,  längs  der  ram- 
liHiii-fcheii  Küste,  waren  liikhst  walirsclieiulicli  eine  an  einander 
iiän^eiide  Reihe  tou  Gnadenorten  und  wundertbilti^a  Heilnngs- 
plätzen  unter  des  Alexaudrioischen  AllTUters  Scrapis  walteudem 
Schulze.  ■  • 

Aber  weit  eingreifender  nnd  belhSrender  für  die  enCnerrte, 
wnndcrsüclilijs^e  Mensw-hheit  v,irl<to  der  allverbreitete  isisdieost  be- 
sonders auf  das  weibliche  Gesrhierht.  Alles ,  was  einst  die  ecban- 
erlii-lKMi  VVeihongen  und  Mysterien  der  Kabiren  nnd  der  elensi- 
sclien  Götter  iii  Griechenland ,  was  die  wohlab^estuftcn ,  in  drei 
Graden  j^efcierten  Natnrgehcininisse  und  Baeehann^ien  des  Liber 
Puter  und  Hebon  in  Cnnipanien  und  Grorsgriedien.land ,  ja  was 
selbst  die  verhüllte  Keier  der  guten  Güttin  in  Rom  der  spÄbenden 
Geheiinnifssuctit  nnd  frömnielndcn  Andiiclitelei  im  Einzelnen  darn^e- 
bol<>n  lullten ,  fand  sich  durch  den  lisl!ü:slen  Pfaffenlrui^  in  dem 
peheinieu  (loltesdienst  der  «rrofsen  äffyplischen  Göttin,  wie  in  ei- 
nem nnterirdischen  Canal,  der  alle  Abzui^e  aufnimmt,  znsammen- 
petlosscn.  Tag'wi'lhlcrcien ,  Abwaschungen  ,  Fasten ,  Sfihnnirg^n, 
Kastciunjjen  nnd  Abtiidtcn  des  Fleisches  waren  die  Vorspiele  der 
eigentlichen  Weihe,  die  Männer  nnd  Francn  nach  mancher  Prüf- 
ling- nnd  Arifopfernng  endlich  in  dem  Allerheiligslen  der  Göttin  von 
tausend  Namen  nnd  Kräften  in  drei  Stufen  erstiegen  **).  Nenen 
Ansschweifungen  wurden  dadurch  Riegel  nnd  Thor  geöffnet.  Un- 
ter dem  Vorwaiide  die%!r  oft  viele  Tage  lang  dauernden  Vorbereit- 
nngeu  nnd  Pn'tfnngcn ,  die  kein  Gatte  seiner  Frau ,  kein  Lieb- 
haber seinem  Mftdchen,  ohne  die  Peilschenschinge  des  Osiris  oder 
die  Schlangenbisse 'von  den  Nattern  der  Isis  sich  ajifzninden,  yer* 
■weigern  durfte,  schlichen  sich  bald  die  zweideutigsten  Znsammen- 
künl'lc,  vom  allverhüllenden  Schleier  der  grofsen  Göttin  nmhangco, 
in  diese  Ueiiigtiiümer  ein.  Die  Terbotcuc  Fmchl  schmeckte  nnter 
fioirlien  Umgei)tingen  doppelt  süfa,  und  der  scherzende  Mutbwille 
iiunute  die  nlisühueude,  uilbefrucJiteude  Mutter  Isis  wohl  gar  ciuo 


*)  Ilicrlier  geliÜrt  ein  grofses  Blatt  von  Morglian  und  Pininesi,  so 
Vrio  der  GrundriCs  und  die  Restauration  des  französiiclien  Bau- 
meisters Robert  in  St.  Non,  Voyage  pittoresquo  T,  II.  p,  170. 
ff.  vergl.  Haiijillon'ß  Campi  Plilegraei  pl.  XXVI. 
S.  die  unter  Oberlin  von  Job.  Jak.  Jugle  vertheidigta  Streitschrift: 
da  L.  Apulejo,  Aog^ptioium  myateiü»  tor  iuitiato,  ArgeiU.  1706. 
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Gelegeirlieitsniilrliertn  niid  Kupplciia.  Denn  «•  rntt  der  leivbtfer- 
lijistt;  der  rütuisciieu  Diciiler  iu  seiner  Kunst  xu  lieben  (1.  77.) : 

Meide  das  Heiligtlium  nicht  dort,  wo  die  nilotiiche  Kub  thront! 
Buhlerin  war  aie  dem  Zeusi  Biihlinnen  wirbt  sie  zum  Dienst*)! 

Es  gebörlc  xnm  gnien  Ton  in  Rom,  dafs  eine  Dame  wcuiirstOHC 
zweimiil  im  Monat  das  Iscom  oder  die  Tempelballen  der  Gi»tUa 
Isis  Hilf  dem  Mantfelde  im  nennten  9n;irtier  der  Sladt  mit  allem 
Anstände  einer  sdiünen  üüfscriu  besnrfale.  Denn  dort  hatte  di« 
allreinig;ende  und  entsündigende  Göllin,  troll  aller  Poliieirerfüg- 
nngcn  des  Kaisers  An»:nst ,  der  die  al^vplisdien  Tempel  wenig- 
stens nof  1000  Scbrillc  vom  Weic-bbiUIe  der  Sladt  verwies,  ja  Irota 
des  gewaltigen  Strafgerichls wcirhes  Tiber  über  die  scbamlos 
knppcinden  Isispfuffen  und  ihre  Gütlio  ergeben  liefs,  sieb  scboa 
unter  seinen  näcbsien  Nachfolgern  wieder  angesiedelt  und  eineD 
ansehulicfaeo  Tempelbezirk  nebst  Vorliöfen  und  nllem  Znbehör  sich 
anzueignen  gewufst.  Hier  fand  der  Miifsiggang  und  die  Nen- 
gier,  nebst  der  ganzen  Sippschaft  tou  Liisleu  und  Begierden,  di« 
sich  Kinder  jener  grofsstAdtischen  Tugenden  nennen,  all«  Morgen 
and  alle  Abende  Tolle  Befriedignug. 

Denn  auch  anfser  den  besonderen  Monalsfesten  nnd  grofsen 
Weihnngstagen  war  hier  tiglich  zweimal  eine  feierliche  Anbetung 
und  Zusammenkunft  aller  Gläubigen  beider  Gescblecbler.  Früh  um 
die  erste  Stunde  stand  die  Göttin  auf,  nnd  wer  ihre  besondere 
Huld  Terdienen  wollte,  fand  sieb  also  schon  hier  zum  Morgeo- 
gebet  bei'm  Aufstehen  oder  Lerer  der  Göttin  ein.  Der  Tempel 
wnrde  mit  besonderen  Gebräuchen  erülTnet.  Der  Oberpriester  mit 
seinen  Mioislraoten  trat  ans  dem  innerslen  Ueiiiglhorae  herror. 
Unten  loderle,  Weihrnncb  duftend,  die  Flamme  des  Morgenopfers 
auf  dem  Alfare.  Ein  silfser  Flölenklang  präludirte.  Die  Ge- 
meinde bat  sich  indefs  in  zwei  Reiben  im  Vorbof  bis  au  die  an- 
lersten  Stufen  des  Tempels  gestellt.  Die  Stimme  des  Priesters  mft  inr 
Andacht.  Eine  Art  Ton  Litanei  wii-d  gesprochen.  Nun  falleu  in 
raschem  Schlag  laklmafsig  alle  Isisklappern  in  den  Iläudeii  der  be- 
geisterten Menge  ein.  'Oben  vor  dem  Heiligsten  wird  durch  einsjm- 
boli^hes  Geberdenspiel,  oft  nocfa  dnrch  mimischen  Tani  «der  andere 
Darslfllungcu  ein  Tbcil  aus  der  Geschichte  der  Isis  versinnbildet. 
Die  Elemente  ihres  Dienstes  werden  mit  lautem  Rufen  dem  knieenden, 
betenden,  kbippernden,  allerlei  Gebetsformcln  abplapperoden,  sidi 
seitsam  geberdeuden  Volke  vorgebalten.  Isl  eine  besondere  Büfserin, 
-  eine  ausgezeichnete  Person  des  einen  oder  de«  anderen  Gescblecbls 
gegenwärtig,  bat  sie  dem  Oberpriesler  in  ihrer  Beichte  ein  bosoa- 
deres  Anliegeo  Torgetnigen,  so  tritt  auch  üe  jelxt  iMModen  bM- 


*)  VergU  denselben  IIT.  m  ff.  635.  Beek. 
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yor ,  opfert  und  sc:lilä<;t  die  Klapper.  Die  Gciiieiiide  Tcreiuigt  sii-li 
mit  ilir  in  Füiiiille  und  Gebet  an  die  grofsc  Göttin  und  Fleiferia 
nii9  allen  Nöllieii.  Nun  er&t  wird  diese  Litur^^ic  geschlossen  und 
die  Schar  der  Aiibcteudeii  mit  einer  feierlichen  Eutla^suiig'srormel 
vorabschitfdet.  Wer  solchen  Segen  entptin^,  »ewiunt  die  tinadu 
der  Göttin  und  erwirbt  Gedoiheu  für  das  ganze  iieulige  Tagewerk. 
Und  so  cndi^l  sich  diese  Morgeiibegn'irsung  und  Anbctuiifi^  der 
dreimal  hoch^prieseHen  Göltio,  bei  der  sich  mm  Jeder  einzeiu 
noch  ein  besonderes  Gehör  erbilteu  uud  den  gauzea  Tag  über  seiu 
Aniie^ren  anbringen  kann, 

Alter  hatte  man  der  Göttin  früh  bci'm  Aufgange  der  Sonne 
schon  eineu  guten  Morgen  gewiinscbt^  so  durfte  mau  aucii  nicht 
Tcrsäumen,  ihr  einen  feierlidteu  Abendgrufs  zu  überbringeo  und 
eine  gute  Nacht  anzuwünschen.  Diefs  geschah  Nachmiltag-s  bei  der 
feierlichen  Schliefsuug  des  Tempels  um  vier  Uhr  nach  unserer 
Zeilbestimmung  oder,  nach  der  alten  Tagesordnung,  nach  Ver- 
flufs  der  nchlen  Tagesstunde.  Es  kaim  füglich  der  Yesperdieut>t 
oder  nnch  le  petitcoucher  der  Güttin  genannt  werden.  Diu 
GStter  mufsten  sich  ja  von  jeher  nach  mensdilicher  Sitte  und 
hebeosweise  bequemen.  Der  Uomcrische  Zeus  führt  auf  seinem 
Oljinp  gerade  die  patriarchalisciie  Wirihschaft  mit  seinen  Weibcru, 
Söhni'n  und  Tüditern,  wie  die  Könige  Prinmus  oder  Alkinous 
unten  im  Troer-  oder  PhiiMkeriand.  So  mufsten  nnch  die  zwei 
grofsen  nilanwohnenden  Götter,  Isis  und  Serapis,  seit  sie  sich  in 
Rom  nnd  an  den  ilaliesisefaen  Küsten  angesiedelt  hatten ,  römische 
Leltensweise  Annehmen.  Selbst  in  den  üppigsten  Zeiten  unter 
den  Kaisern  stand  man  doch  in  Rom  sehr  früh  auf  und  schon  um 
-  die  erste  uud  zweite  Tagesstunde  war  Alles  auf  den  öffeullichen 
Plätzen ,  iu  den  Gcriclitsb»fen  irod  ^liirklen  in  voller  Bewegung. 
Dafür  war  aber  auch  nm  die  achte  Stunde  dos  Tages  oder  «ach 
vier  Uhr  Nachmittags,  die  längeren  Tagesstunden  des  Sommers 
in  richtige  Gleichung  gebracht,  alle  Berufsgescbiiftigkeit  völlig 
geschlossen.  Man  zog  sich  aus  dem  uirciillicben  Leben  zur  häus- 
lichen Ruhe ,  zu  Bildern  nud  Mahlzeiten  zurück.  Denn  die  achte 
Stunde  war,  wie  bckaimt,  damals  die  aHgcmeiue  Efsstunde,  nidit 
nur  in  Rom,  sondern  iu  der  ganzen  alten  Welt.  Daher  wurden 
nm  diese  Zeit  auch  alle  Tempel  geschlossen  nud  also  auch  Mutter 
Isis  im  feierlidien  Vesper-  oder  Abenddienst  nochmals  angesungen, 
angekiappert  nnd  angebetet,  Dhs  Erste  war,  dalB  man  durch 
ein«  besondere  Formel,  die  einen  weseotlickcn  Theil  der  Liturgie 
«BSHMcbte ,  der  Göttiu  sdbst  die  Abendstunde  aameklete.  Beknjiut- 
lich  eutbelirteu  die  Allen  der  modernen  Bequemlichkeit  der  Sehiag- 
nad  S^dtolweu,  era«lz(M  sie  über,  wie  so  Vieles,  w«a  l>ei  aus 
die  todte  Mechanik  bewirkt,  durch  lebendige  Maschinen,  durch 
Sciaveu  und  Sclavinncn ,  die  bloa  darauf  abgerichtet  waren ,  nach 
der  Bestimmung  der  Wasaetiihreii  uai  HiiiiMen  nn  den  Soimeu- 
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-wviscrn  ilireu  IlerrRchnfleii  die  Sluiideu  niizinnelilcin  Woiilfiuge- 
lernte  .SluuüeitbutCD  koiiuleu  souar  an  dor  Län^t*  iiiivs  eijj;eiieii 
Scbatleos,  den  sie  blos  nacb  dem  Aiij^euiunfs  guouioiiisch  zu  be- 
R4iiunioii  sieb  geübt  halten,  iiufehlbar  die  rechte  Morgen-  oder 
Abciidslaude  angeben.    Dieselbe  Sitte  fand  nun  aui-h  bei  deu  Tem- 
peln statt.    Ks  gab  fromme  Leute  in  Rom,  die  sich  das  sonder- 
•  bare  Verdienst  nm  den  Capiloliaischeu  Jupiter  erwarben,  ihm  die 
btunden  unznsageu  *).    Yorzüglicb  war  diefs  aber  bci'ni  Melten- 
•der  Ves|>erdieust   der  grofseu  Isis  eiugefübrt,   da  hiervon  die 
Zeitbeslimmung  der  ganzen  täglichen  Liturgie  abliing.    Darum  finden 
.wir  nucii  in  den  Verzeichnissen  der  vcrschiedeuen  Priebicrorduungeu 
'  .«nd  Ministrauteo  bei'm  Isisdieust,  so  wie  sie  iu  z>\ei  merkwürdi- 
gen Stellen  auf  uns  gekommen  sind ,  uauienilich  und  ausdrücklich 
.die  Sluudenschauer  uud  Sluudenverkiindigcr  (üoroskopen  und  Horo- 
iügen)  erwiihut  **).    Ohne  Zweifel  verrichtete  einer  dieser  Tem- 
|ielüiener  die  Anmeldung  an  die  Gültin  selbst,   worauf  das  Klap- 
.prscbiagen  uud  die  Musik  anling,  die  iu  zwei  Ileiiicn  geordnete 
'  --Gemeinde  aber  eine  Antiplimie  oder  eine  darauf  brrechncle  Formel 
in  starkem  Unisono  abrief.    Die  ülirigcn  Abtheilungen  der  Lilur- 
i|kgie  waren  der  Hauptäncbe  nach  wohl  dieselben ,  die  auch  bei  der 
Morgenundacht  stallgefundeu  hatten;  doch  wechselte  man  onstreitig 
ia  den  Litaneien  und  Ilvmneu,  die  zum  Kla)i|>erscblag ,  Flötea- 
nnd  Trompeleuklang  abgesnngeu  und  von  eiuem  eigenen  Psalmislen 
«der  Vorsänger,  der  in  der  Triesterorduung  der  ll^uinode  biefe, 
,  iolouirl   uud    angestimmt  wurd(yi.    In   dem  feierlichsten  Moment 
wurde  von  dem  Oberpriester,  der  mit  zwei  Diakonen  oder  Paslo- 
i|»boren,  wie  sie  in  der  Knnslsprache  hiefsen,  re<-hts  uud  links 
iciogefaAst,  anf  der  obersten  Stufe  vor  den  Schranken  des  Hcilig- 
-Ibnms  stand,  der  beilige  Grundstoff,  das  Sjimbol  des  allbefrocb- 
r.ieuden  Nilstroms ,  das  geweihte  Wasser  mit  grofsem  Anstaiule  em- 
f  ,-|H)rgchoben  und  der  Gemeiude  zur  inbrünstigsten  Anbetung  vorge- 
■  .tulleu.    Den  Sehl ufs  machte  die  gewöhnliche  Eullassun^sformel  ***). 

'  Gerade  in  diesem  feierlichsten  Moment  der  ßlevalion  erblicken 
.wir  auf  vorliegendem  Hcrculnuischen  Gemälde  die  Abendaudacht 
'  !'4er  Gläubigen  vor  dem  bistempel  zu  Pompeji  oder  Slabiä.  Denn 
•^Biin  würde  sich  irren,  wenn  man  auf  diesem  Bilde  deu  Tempel 
<  «der  campanischen  Isis  aof  dem  römischen  Marsfelde  zu  erblicken 
I  glaubte.    Dieser  liatie  gewi£i  nodi  weit  mehr  Aufseu werke,  Säu- 


*")   Angnstin,  de  civSt.  Dei.  VI.,  10.  p.  605.  Coqu.  mit  Lipsiai  Com- 
mentar  in  den  Rlectis  II.,  t9,  T.  I.  p.  820.  Op. 
Chäremon  bei  Forpbyrias,  de  »haL  IV.,  8.  p.  ^1.  Riioer.  Cle- 
mens Stroin,  VL  p.  747.  Pott. 

Die  Beweiao  von  alleui  bislwr  Angeführten  bei  «loa  Krkläiern 
TibnU's  I.,  3.  30.  von  ScaUger  an  bit  Heyne. 
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leiiliallcn  unci  Ycmernng«!! ,  wohin  VoYiI  auch  nm  Fnhe  der 
Sliifen  zwpi  Obelisken  ^»»hurten.  Denn  Obelisken,  weni^slens 
der  kleineren  Gaüung^,  sdieinen  nnrli  bei  Islsleiupeln  von  einigem 
Umfaii?e  eine  eben  so  unerlärsliclie  Bedingnti!^  «gewesen  zu  sein 
iih  «li(!  lempelbewachenclen  Sphinxe  nm  Aufj^ang  der  Treppe. 
Was  wir  auf  nnsorciu  Gemälde  sehen,  isl  wulil  nnr  eine  kleinere 
r<<i8eApelle  in  irgend  einem  rampaiiischen  Hafenplatze,  wo  sieh  die 
Kin;i:ehorenen  mit  den  iiffvpliselien  Si-iiifTei  n  und  Passagieren  bei'in 
Dienste  dor  segnenden  MilmuKer  vereinigt  haben,  und  der  ge- 
ringere Pomp  den  besehrankteren  Kräften  der  Einwohner  nnge- 
Diessen  Hein  nuir;$te.  Wir  wissen  ans  den  Berichten  nnfmerk- 
samer  Augenzeugen  **),  wie  geräumig  und  mannichfaltig  die  Ge- 
bäude des  Jsistempels  gewesen,  die  vor  50  Jahren  ans  der  Vcr- 
.  BchiiKung  von  R.'ipillo  oder  Uinisenslein  und  Asche  in  dem  wie- 
derauflt'ltemleu  Pompeji  hervorgei;rabcu  wurden.  Aber  diese  Stadt 
war  auch  zu  der  Zeit,  wo  ihr  feuerspeiender  Narhbar  sie  mit  sei- 
nen gesrhniolzenen  Eingeweiden  überschüttete,  eine  der  gewerb- 
und  volkreichsten  Slädle  dieser  Kiisle.  Doch  wir  sind-  auch  hier 
ki'iucswcges  gesinnt,  dieses  wenig  bedeutende  Isistempelchen  »Is 

■  Musler  archileotouischer  Vollkommenheit  »nfzustellen ,  oder  gar  rar  , 
Aufnahme  in  des  malerisch  verschönernden  Cassas  Pariser  Modelt-  ' 
galerie  zu  empfehlen.    Der  beredte  Legraud  selbst  würde  daran 
seine  Beredtsamkeit  vergeblich  verschwenden,     Unsere  Aufinerk- 

■  Bamkeit  richtet  sich  weit  mehr  auf  die  Acteurs  dieses  gei^iliichea 
'  Dramas ,  wobei  es  weder  au  Statisten  noch  au  anderen  Kei|uisitea 

fehlt. 

Der  Hauplactenr  des  ganzen  Stückes,  welches  mit  so  sichtbarer 
'  Bührnng  und  Bewegung  aller  Anwesenden  aufgeführt  wird^  ist 
-ohne  Widerrede  die  kahlköpfige,  aber  sehr  venerable  Mitlelligur 
'  da  oben  vor  dem  Eingang  in's  Heiligste.    Was  der  Prophet  — 

•  BD  biefs  der  Oberste  in  der  Prieslcrordnnng,  der,  wie  auch  liier, 

•  intmer  nnr  mit  Diakonen  und  Ministranten  umgeben  erscheint,  ~ 
*  i  da  eben  jetzt  zur  Aneiferung  und  Beflügelung  der  allgemeinen  An- 

^  dacht  salbungsvoll  emporhüll,  ist  das  Heiligste  der  ganzen  Isis- 

•  Tespcr,  ist  der  hochwürdige  Wasserkrug,  der  den  LrslofF  alles 
'  Gedeihens,  das  echte,  iigrplische  Lebensprinzip,  mit  einem  Worte 
'  das  heilige  Nilnasser,  nmscliliefi^t,  es  ist  die  oft  mit  Kniebeugung 
-und  Niederwerfung   bei  Processionen   angebetete   Ilydria.  V*in 

dem  Yaler  und  Erhalter  Aegyptens,  geht  alle  Cullnr  und 

*)   Zwei  Obolisken  an  dem  rsistempel  auf  der  Barbarinisdien  Mosaik. 

S.  Abbildung  und  Krklürnng  bei  Zoega,  de  Obelbc  p.  1.  56. 
•■')    Vor  Allem  Hamilton  in  seinem  Account  of  the  Discoveries  in  der 
. .  ,v     britischen  Archäologie  T.  IV.  pl.  XI.  und  XVIII.  und  der  Grund- 
lits  von  Desprez  in  St.  Non,  Voyage  pittoresque  T.  II.  p.  76.  n.  7, 


'nller  Cnlfns  di4>sM  Wonderlaiides  -aus.    Dalifr  ist  ilea  Aeg>|»(t'ru  - 
-alles  »üfse  WiUiser,  vor  Allem  aber  das,  wcicbes  aus  seinem  blroui 
geschöpft  wird^  ein  Aosflufa  des  Osiris  *).    Bei'ni  jHlircsfesle  des 
-viedergefundeiien  Osiris,   wo  man  nach  lauter  Jaromerklage  end- 
.licb  das  jubelnde:  „Wtr  fanden  ibu  nnd  fronen  niis  Alle!"  aus-  ' 
rief,  warf  sieh  vor  dem  Krug  mit  uengescliüpflem  Milwasser,  vom 
-tlobenpriesler  getragen,  Alles  tiefanbelend  zu  Boden  oder  sfreckle, 
lohpreinend  das  Wunder  göltlirher  Barnibcrzigkeit ,  die  Häude  gen 
Himmel  **).    Das  heilige  Milwasser  also,  im  heiligen  Milkrug 
^aufbewahrt,  war  bei  der  Isisfeier  das  lebendigslc  Sinnbild,  die 
ehrwürdigste  Hieroglyphe  des  Vaters  aller  Lebendigen  und  Todleu, 
des  Osiris.     Isis  konnte  ohne  den  Osiris  nirlit  verehrt  werden. 
•Osiris  selbst  erschien  also  den  Gläubigen,  gleichsam  yerkürpert 
-im  Nilwa<«ser,  so  oft  die  Hrdna,  der  heilige  Krug,  vom  Ober- 
priester  dem  Volke  gezeigt  und  seiner  Aiibeluiig  dargestellt  wurde, 
'und  diefs  geschab  wahrscheinlich  tüglich  zweimal  bei  jedem  Mor- 
-gen-  nnd  Abcndsogeo.    Man  vemachhlssigte  dabei  nichts,  um  die 
I     lUochheiligkeit  dieser  GoUesyerkörpcrnng  den  Zuschauern  eindring- 
licher zu  mMcheo.    Der  Prophet,   so  grofs  auch  der  Schimmer 
Tou  Heiligkeit  war,  der  diesen  Auserwiibltcn  umgab,  wagte  es 
nicht,   das  Gefiifs,  in  welchem  das  ehrwürdigste  Geheimuifs  sich 
■  befand,  mit  blosen  Händen  anzugreifen.    Er  (mg  über  die  Stola 
ans  der  feinsten  Leinwand  einen  Ueberwurf  (piviale),   der  ihm 
-iSchuller  nnd  Arm  bedeckte,  gieicbfails  aus  feiner  Leinwand  oder 
I  ^^»Mnsselin,  in  welchen  er  Arm  und  Hiiode  einwickelte.    So  nm- 
. wickelt  erfafale  er  erst  das  heilige  Gefiifs,  das  er,  wie  der  Kir- 
.>chenT.iter  Clemens  von  Alexandria   sich   ausdrückt,  an  seinen 
.  Busen  geschlossen  vor  sich  (mg  Nur  die  Kleinheit  unserer 

Fachbildung  ist  Sebald,  dafs  man  auf  ihr  diese  Hand-  und  lum- 


»)   Platarch,  de  Iside  et  Osir.  c  86.  T.  II.  p.  496.  Wytt.  vergl.  c,  • 
38.  39. 

••^    Die  Hanptstello  beim  Vitmv  Vm.  Praefet.  p.  206.,  wo  Schnei- 
der   das  von  Jocnndas  eingeflickte  tegunt  mit  Kecht  verwarf  ' 
Yergleiclie  die  Stelle  ans  Julias  Firmicus  in  Schneider's  Comnien-  « 
tar  T.  II.  p.  92. 

♦♦♦)  Clemens,  Strom.  VI.  p.  758.  Apulejos,  Metam.  Xf.  p.  777, 
Oudend.  So  erscheint  der  Prophet  auf  dem  merkwürdigen  Relief, 
das  Montfaacon  schon  aus  den  Admirantlis  gab,  das  aber  richtiger 
abgebildet  sich  befindet  in  Monument.  Matitaeiorum  T.  III.  tar. 
XXVI.  mit  Amaduzzi's  Comment.  p.  M,  Die  sogenannte  Psydie 
im  Museo  Capitol.  T.  III.  n.  23.  ist  ebenfalls  nur  eine  Priesterinf 
die  das  heilige  Wassergefltrs  verschleiert  empor  hält.  Wahrscli«in- 
lich  hatte  sich  eine  Römerin  in  ihrem  Andaclitaeifer  so  bilden 
lassen. 


2S»0 

nnwickeliinf^  veiii^r  g«wahr  \vird   nis  (m  grftrseren  Knpfersticb 
des  Oripinitls.    Ucberliauiit  ist  Ton  der  Tousur  unil  kiililen  Kopf- 
glalte  bis  anf  die  Fiifsbekleidiing  tod  Papymsfilando  im  ganzen 
Cosltiin  der  Isisprienter  oder  der  äj^jplisclieii  Pries(erka$i|e  liber- 
banpt  Manches  oecb  immer  einer  genaueren  UntersurhttD<^  werlh  *). 
Uns  ;;enii^  indefs  hier  die  Kra^e,  ob  auch  die  Anbcliing  des 
heiligen  Nilwassera  nnd  seines  Ihünernen  oder  metallenen  Uchiil- 
lers  wirklich  so  unsinnig  sei,  als  sie  hei'm  ersten  Anblick  schei- 
nen könnte.    Gcwifs,  es  hat  weit  abgeschmacktere  Abgölterei  ge- 
geben als  diese.    Die  ganze  ägyptische  Priestertheorie  Tum  Wasser 
als  UrstoiT  aller  Wesen,  aus  welchem  Sick  in  dreifacher  Polens 
Erde^  Lnft  und  Feuer  entwickeln,  mag  freilich  vor  Lavoisier's 
Hydrogon   nnd  Oxygen  sehr  kahl  nnd  dürftig  erscheinen,  war 
aber  doch  vielleicht  das  Verständigtttc,  was  eine  aleniistiflcbe  Kosmo- 
gonie   nnd  Geogonie   ersinnen    konnte.     Und    was   konnte  der 
fromme  Aegypter  nicht  Alles  Ton  seinem  Nil  nnd  den  Silfsigkeileo 
seines  Wassers  erzilhlen?    Man  Terführle  es,  wie   eine  Heil- 
nnd  W^ondcresscnz ,  in  alle  Weltgegenden,     In   besonders  dazu 
eingerichteten  Krügen  erhielt  es  eich  nirhrcre  Jahre.    „Ich  habe 
Tierjfthriges  Nilwaswr  in  meinem  Keller"  *♦),   erwiederte  mit 
sfolzem  Selbstgefühl  der  figjpli^'he  Kanfmann ,  der  sich  die  Lab- 
nngcn   dieses   vom  Hinunel    herabrallenden    Stromes  ***)  nach 
Byzanx  oder  Neapel  zu  SchiflTe  nachkommen  liefs,  wenn  ihm  sein 
Nachbar  Ton  achtjährigem,  dnrch's  Lager  veredelten  Chier-  oder 
Falernerwein  sprach.    Ja  selbst  nach  dem  Tode  im  gcbiindencu 
Mnmieaznstande  hoffte  der  Aegypter  vom  Osiris,  dem  Herrsiber 
und  Richter  im  Todlenreidie ,  noch  mit  einem  Trünke  ans  seinem 
geliebten  Strome  erqnickt  in  werden.    „Otsiris  gehe  dir  das  kühle 
Wasser .' "  rief  man  in  iRsdrrifWn  dei^  Verstorbenen  zu ,  nnd  ver- 
stand darnnter  das  erfrischende  Nilwasser.    Mumien  frngen  daher 
Becher  zum  Schöpfen  des  Nilwassers  anf  den  Brnslbinden  ange- 
inftlt.,  wie  soIctMig  lientlich  anf  der  tretflich  erbAltenea  niiinniicheo 
Mumie  des  Deila  Yalle  in  der  .\ntikengalerie  zn  Dresden  zu  sehen 
ist  f).    Daraus  entstawl  sogar  der  sdiaierzeastillende  Lethetmuk 


•)  Vergl.  Fried.  Sam.  t.  Schmidt,  de  sacerdotihiis  Ae^ptiorum 
^Tübingen  1768]),  mit  Krazer,  de  vestit>as  veterum  litnrgicis^ 
Angab.  IT80. 

**y  8.  des  Sophiiten  Aristides  Reden  T.  If.  p,  362.  Jebb,  Wahr- 
sdietnlich  l>efand  aich  anch  in  jedem  Isistenipel  aurser  Aegypten 
echtea  oder  vrenigatent  vorgeblichea  Nilwiner  für  die  hnlige  Hy- 
dria.   S.  zn  Jnrenal  VI.  527. 

•*♦)   S.  Ariatidea  T.  I.  p.  8.  Beck. 

f)  Zoega,  de  obeliacia  p.  dOS.,  306.,  326.  V«rgU  Winokelinaan'a 
Werk«  Tli.  I.  S.  120.   Dreadener  Ausgabe  von  1808. 
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der  griechischen  üülenreU  •),  dl«  in  iwci  DriKlWiten  dn  ver- 
nitheuer  NHchklaiif?  Äus  den  l^ptischfn  TodleiiniTSteriea  ist. 
Man  begreift,  wie  bei  «llen  diesen  Yorslelliingen  der  eingeborene 
Aegvpler  gegen  diese  im  heiligen  Krage  emporgehobene  Osiris- 
gahe  tnit  der  sliirkslen  Ehrfurcht  dardidrungen  werden  konufe. 
Es  war  ihm  Auslliifs  des  üsiris  und  Iiibegrill"  «Her  Labsale  ia 
diesem  nnd  jenem  Leben.  Wie  nnn  Mber  eine  bigotte  Römerin 
oder  Iliiliencrin ,  der  nie  der  Nil  eine  Weizeiignrbe  oder  einen  La- 
belronk  gebnieht  halte,  nnd  die  von  allen  diesen  Wasserphilo- 
60|iheiuen  auch  nicht  die  leiseste  Ahnung  haben  konnte,  diesen 
wässerigen  Slellrertreler  des  Gottes  alltiiglich  anbeten  nnd  in  ihm 
Heil  nnd  Benibigiiug  finden  konnte,  wfire  in  der  Thal  uobegreif- 
lirh ,  wenn  es  nicht  eben  zu  den  eigenihfimlichsten  Zeichen  ver- 
rückter Schwärmerei  gehörte,  in  dem  Unbegreiflichsten  das  fiber- 
schwAogiichste  Geheimuifs  göttlicher  Gnade  und  Heiligkeit  tu  tat-  . 
decken. 

Dem  Propheten,  der  die  Hydrin  Irfigt,  (Hidriaphoros)  aur 
Rechten  sieht  eine  weibliche  Figur,  in  welcher  wir,  wenn  die 
Abbildung  mehrere  Deutlichkeit  erlaubte,  eine  Reprä8«it;uilin  der 
Göttin  Isis  selbst  mit  ziemlicher  Zuversicht  et4iennen  würden. 
Denn  wenn  in  der  Mitte  die  Kraft  des  Osiris  zn  den  Glilnhigen 
herabstrahlle ,  so  mufetc  zur  Rechten  seine  Isis  stehen.  Sic  ist 
nidit,  wie  die  übrige  Priesterscfaaft,  kahl  geschoren,  sondern  hat 
hen<bhftngende  HnHrflechten.  Die  Haarlocken  der  Göttin  spielten 
in  den  ägjplischeu  Priestersagen  eine  bedeutende  Rolle.  In  Mem- 
l^his  wies  man  sogar  eine  derselben,  wahrscheinlich  die,  welche 
die  Trauernde  in  ihrer  Wehklage  über  deu  getödletcn  üsiris  sich 
abgeschnitten  haben  sollte,  als  eine  der  heiligsten  Reliquien  •*); 
nnd  in  Haarlocken  erscheint  sie  in  mehreren  alten  Statuen.  Die 
Sache  leidet  keinen  Zweifel.  Und  hatte  nicht  selbst  in  unseren 
Tagen  Nicolai's  gelehrte  Schrift  über  die  Perrütken  eine  ihrer 
Hanptzienlen  entbehren  müssen,  wenn  ea  nicht  auch  Isisköpfe 
mit  Perrücken  gibe?  ***) 

Sehr  charakteristisch  für  die  DarsteHung  der  Isis  ist  «nch, 
was  diese  Priesteria  in  beiden  Händen  hält.    Mit  der  Rechten 


•)  8.  das  merkwürdige  Relief  Mn«.  Pio-CIement.  T.  IV.  tav,  XXXV, 
wo  die  weibliche  Figur,  die  dem  ankommenden  Schatten  den  «n- 
terirdischen  Labetmnk  bietet,  viel  Aelinliches  mit  einer  Isis  liat. 

*•)  Apostolius,  Cent.  XX.  20.  p.  2ä5.,  vergt  mit  Plutarch,  de 
bide  c.  14.  T.  II.  p.  467.  Wyttenb. 

••*)  S.  Winckelmann,  Monunienti  anticU  p.  10.  nnd  das  Titel- 
kupfer zu  Nicokti,  über  den  Gebraucli  der  falschen  Maare  nnd 
Peniiid^en  CBerlin  1801>,  wo  eine  Isispenröcke  QÜt  der  de«  Lord 
Chief- Jaatiz«  K;re  contraatirt  wird. 
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hebt  sie  Jone  berüliinfe  KIflpppr,  \relrlie  die  Grioclicn,  weil  sie 
durch  Scbütteiii  ilircii  Klang  ^ab ,  Sistron,  die  Ai>|frpler  aber  mit 
ibrem  eigentlichen  Namen  Keuikem  iiaiiuteu.  Die  Trauer  über  den 
erschlageiieii ,  der  Jubel  über  den  wiedergefundenen  Osiris  nincbto 
die  zwei  Haujilpuukle  der  äjcrptisrhen  Religion  in  der  Periode 
nach  der  Uaterjochimg  durch  die  Ferser  aus.  Zu  allen  Jaiunier- 
nud  Jubcllilaneien ,  die  bei  diesen  zwei  UauplTesten  angesliiumt 
wurden,  gab  nur  die  Isisklappcr  den  Tacl.  Denn  sie^  ^\urde 
taclmiUsig  dreimal  gehoben  und  geschlagen  *).  Ein  Tolikoniroe-- 
nes  Sistrum  niufsle  zur  Audeuinng  der  vier  Elemcule  vier  Stäb- 
chen haben.  Doch  gab  es  hundert  Yarieläten  und  Künsteleien  iu 
dieser  Form,  in  welcher  spätere  Deutung  wohl  selbst  die  Stufen 
des  Mekiah  oder  des  Nilniesäers  zu  fiudeu  wiifstc.  Mau  mag  aber 
auch  eine  Deutung  annehmen,  welche  man  will,  so  bleibt  so  viel 
ausgemacht,  dals  nie  das  Sistrum  gerührt  werden  konnte,  ohuo 
dafs  jeder  Eingeweihte  so;!:leich  an  Osiris  Tod  und  Wiederbelebung 
(an  das  Schwinden  des  Müs  nud  an  seine  Schwellung)  erinnert 
wurde.  Und  da  Isis  selbst  nnr  als  die  Suchende,  Wiedertindende, 
Bestattende,  stets  mit  Beziehung  auf  Osiris  iu  den  Mysterien  ge- 
dacht und  dargestellt  wurde,  so  begreift  man  leicht,  dafs  auch 
das  Sistrum  am  häuügsteu  iu  ihre  helfenden  nnd  pilegeudcn  Iländo 
gegeben  werdco  muiste.  An  der  Linken  hängt  ihr  ein  Gicfs- 
küonchen  herab,  durch  welches  gleichfalls  nach  einer  alten  Aus- 
legung **)  Ueberilafs  an  scbüpfbarem  Nilwasser  angedeutet  wurde. 
Isis  schöpft  damit  das  Wasser  zur  heiligen  Spende  und  —  zur 
eigenen  Selbstbefruchinng.  Denn  ist  Osiris  die  Kraft  des  ISil- 
wassrrs,  so  ist  Isis  die  Kraft  der  Nilerde  and  verhält  sich  wie 
das  Gebärende  zu  dem  Erzeugenden.  Aber  es  ist  doch  nur  eine 
Priesteriu ,  die  wir  hier  sehen.  Um  das  Bild  der  Isis  selbst  zu 
vollenden ,  dürflc  wenigstens  das  allgemeine  Kennzeichen  auf  ihren 
Statuen  nnd  Bildwerken,  die  Frncht  der  Fersäa  zwischen  ihren 
zwei  herzfurniigen  Blättern ,  auf  ihrem  Kopfe  nicht  fehlen ,  so  wio 
wir  diesen  Kopfschmuck  auch  auf  unserem  Bilde  ganz  deutlich  auf 
den  Köpfen  der  beiden  tempelbewnchcoden  Sphinxe  erblicken  soll- 
ten. Schwerlich  wäre  anch  die  Frucht  dieses  Baumes,  der  einst 
mit  den  ersten  Ansiedlern  und  Reiigiousstiftcru  Oberägjptens  au» 


*3  üebcr  die  ägyptische  Benennung  dieser  Klapper  g.  Jablonski, 
Voces  Acgyptiacae  in  Opusc.  I.  309.,  über  das  dreimalige  Schla- 
gen Apulejus,  Metam.  XL  p.  7S9.  OucI,  ülier  ihre  wahre  Ckstalt. 
Ainaduzzi's  Brief  in  den  Novelle  Literarie  di  Firenze  del  anno  1773. 
Servins  zur  Aeneis  VIIL  696.  Ueber  diese  &itulu  oder  sitclia,  die 
si^li  auch  wohl  in  ein  cjmbium  oder  spondeum,  eiaen  Beciier 
zur  heili(,'en  Waaserspendo  verwandelt«,  c.  üudendorp  zum  Apule- 
jus S.  760. 
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Meroe  Dod  Aclhiopifn  uiit  ciogcwandcrt  und  nclion  darnm  oiii 
Liebling  der  licrrsclienden  PriesIcrLnslc  Mar  *),  in  Lündcra  nörd> 
lieber  Breite  Miifser  Aegypten  so  leirbl  zu  habeo  geweseu ! 

Der  IsisprieBleria  gegenüber,  dem  Propheten  zur  Linken  siebt 
eis  gewobolicbcr  Ministrant  (Pastophoros) ,  wie  sclion  aus  dem 
nur  bis  üb^r  die  Lenden  heraufreichenden  Schurze,  dem  iinver- 
kennhnren  Abzeichen  eines  Priesters  der  unteren  Klassen,  deutlich 
geong  za  ersehen  ist.  Sein  Geschäft  scheint  hier  blos  darin  za 
liestehen,  durch  das  Schlagen  der  Isisklapper  der  uulcn  Tersam- 
melten  Gemeinde  den  Angeuhlick  zu  bezeichnen,  wo  die  Erhebung 
der  Hydria  oder  ein  anderer  Theil  der  Liturgie  die  fromme  Auf» 
nerksamkeil  besonders  fesseln,  oder  auch,  wo  die  ganze  Vcrsamm- 
lang  mit  Stimme  und  Klapper  einfallen  soll.  ]\Inn  könnte  ihn, 
wenn  die  Sache  nicht  eu  profan  klänge,  den  Rcgimen(<;lamlionr 
dieser  Jauilscbarenmosik  nenucn.  Kenner  des  ügyptiscLcn  Teuiiu'I- 
rituals  und  der  daranf  sich  beziebeudeu  allen  Deukmrder  werden 
aach  ohne  raeine  Erinnernng  sich  besinnen,  dafs,  wenn  es  eine 
feierlichere  Repräsentation  gitlle,  an  die  Stelle  dieses  dienenden 
Klapperschlügers  der  heilige  Hund,  das  heifst  der  bundsküpfige 
Aoubis ,  der  nnzerlrennliche  Gefährte  und  Dienstbole  der  zwei  gro- 
fsen  Göller,  getreten  sein  würde,  welchen  dann  in  einer  eigenen 
Uandskopfsmaske  ein  oberer  Priester  sehr  gut  zn  spielen  wufsle. 
Anch  wird  es  einer  sorgfälligen  Bcschauung  kaum  entgehen ,  dafs 
srll)st  in  der  Stellung  dieser  drei  Priesterfiguren,  wo  die  zwei 
dienenden  ihren  Platz  einige  Schritte  rückwärts  einnehmen,  eine 
feine  Rangordnung  ood  Gruppirnng  beobachtet  ist. 

Noch  verdient  der  eigentliche  Litnrg,  der  Priester,  der  die 
Hjmnen  und  Gebete  anstimmt,  also  auch  zugleich  der  Vorsänger, 
eine  besondere  Betrachlnng.  Diesen  finden  wir  in  der  Figur, 
welche  mit  einem  aufgehobenen  Stab,  in  der  Form  unserer  Scep- 
ler,  an  der  untersten  Tcmpelstufe,  in  der  Mitte  der  itnbclendea 
Doppelreihe,  das  Ganze  dirigirt  und  die  andächtige  Theilnahroe 
der  Anwesenden  leitet.  Die  Griechen  nennen  diesen  Litargen  oder 
KApellnieister  im  Dienste  der  Isis  gewöhnlich  den  Sänger  oder 
Urmnensänger  (Odos,  Hjmnodos)  der  aber  Ton  dem  Spieler 
der  Tebuni  oder  des  heiligen  besaiteten  Dreiecks,  den  man  den 
Hieropsallos  genannt  £ndet  und  auf  griechischen  und  römi- 

•)  Die  Pertaa  ist  nach  Schreiber's  pelehrter  UntenrochTins  in  U«t«ri*« 
Mae&ztn  V.  p.r  14.  die  Cordi&  Myxa.  S.  Sprengefs  Historia  r«i 
herbariae  T.  I.  p.  30. 

•*)  S.  Ton  Rhoer  zu  Porphyr.,  de  Abstin,  IV.,  9.  p.  324.  und  tob 
Schmidt,  de  sacerdot.  et  sacrif.  Aegypt.  p.  166  —  171. 

***)  8.  des  J  o  8  i  p  p  u  s  Uypomnesttoon  in  Fabriz'a  Codex  Paeadepigra^ 
pluM  V.  T.  T.  II.  p.  830.  und  Jablonski,  Voce»  Aegyptiacae  in 
den  Opusc  T,  I.  p.  344,  .  . 
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when  DenkmAlern  des  S^vptifirlicn  Colins  srfiwer1ii*h  enldorkt  irer- 
deo  dürfte,  woLI  uiilcrscliiedeii  werden  luufs.  Fnilicre  Krklürer 
dieser  Figur  des  Yorsftogcrs  halien  in  dein  sccplerartigen  Stob  ein 
Schwert  oder  eine  Hierogl yplie ,  das  Osiriss(>i>pter  mit  dem  Aiij^e 
an  der  Spitze ,  finden  wollen.  Allein  sie  sind  den  Beweis  scliiil- 
dig  geblieben,  dafs  ein  solches  Sccptcr  bei  den  Prozessiouen  nnil 
Andachleo  der  Isis  Torgelragen  oder  gezeigt  worden  sei.  Wir 
crinirern  uns  lieher  bei  diesem  Anblick  an  die  griecbischen  Sfinger, 
die,  eigene  nnd  fremde  Gedichte  vorsingeud,  einen  Lorbeerslnb  in 
der  Hand  hielten,  an  die  Rhabdoden  und  Rhapsoden  Ob 
übrigens  die  zweite  Figur  unten  aiu  Altar,  die  ebenfalls  einen 
solchen  Scepter  in  der  Hand  hält,  auch  noch  zu  den  Säugern 
gehöre  oder  sonst  eine  Stelle  bei  dieser  liturgischen  Handlung 
bekleide,  ist  kaum  zu  bestinimen.  So  Tiel  sieht  man  wohl,  dafs 
sich  der  am  Altar  stehende  Mann  in  seiner  Kleidung  von  der 
.'ig^'ptischen  Priestertrncht  sehr  unterscheidet.  Man  küiiiite  in  ihm 
wohl  gar  einen  eingeborenen  Einwohner  der  Stadt,  wo  die  Ca- 
pelle hingedacht  werden  mnfs,  vielleicht  selbst  einen  frommen 
Römer  vermuthen ,  der  in  heiKgem  Eifer  die  Verrichtung  eines 
dienenden  Priesters  auf  sich  genommen  habe. 

ApuTejns  gedenkt  in  mehreren  Stellen  der  Flöten  nnd  Zink- 
horner, die  bei'in  Isis-  nnd  Osirisdicnst  dnrch  klägliche  oder  früh- 
liche Modulationen  die  Gemiither  der  Anbetenden  in  die  gehörige 
Stimmnng  setzen,  ja  es  gab  eine  Gattung  von  Flöten,  deren  Er- 
irodnng  man  dem  Osiris  allein  zuschrieb.    Der  ans  zur  Rechten 
siUende,  die  eine  Reihe  der  Andächtigen  schliefsende  Flötenspieler 
scheint  jedoch  mehr  in  die  Classe  der  Serapistrompeter  an  gehö- 
ren ,   die  auch  hei'in  Osirisdiensfe   fleifsig  genannt    werden  *♦), 
Der  durchdringende  Trompetenklang   dürfte  si«h  überhaupt  znm 
Klapperschlag  des  heiligen  Sistmnis  noch  am  erträglichsten  aus- 
nehmen nnd  die  grellen  Töne  desselben  wenigstens  in  etwas  zu  i'ibcr- 
scballen  und  zn  regeln  vermögend  sein.    Doch  was  will  die  Figur 
sagen ,  die  ihm  gerade  gegenüber  die  Reihe  der  Andächtigen  auf 
der  anderen  Seite  schliefst  ?    Die  ganze  Tracht  stimmt  vollkommen  ^ 
mit  dem  gewöhnlichen  Costi'ira  der  Isispriester  von  der  nieileren 
oder  dienenden  Ordnung    überein.    Er  ist  glatt   geschoren    am  ■ 
Kopfe  mid  trfigt   den  linnenen  Schurz  um  die  Haften..    Man  sieht 
auch  hier,  wie  sehr  er  sich 's  angelegen  sein  läfst,  seine  Klapper 
zn  scfaäUeln.    Aber  vas  SMist  Nienand  Ton  den  Anwesenden  no 
sieh  Uigt ,  dua  Liiit  er  in  seiner  liokea  Hand.   Es  ist  einea  der 


•)   Fabriz,  BiWiotlKr  Ge.  T.  U  p.  371.  Harlea. 

8i«  hiefMn  Serapionen.  S.  Ez.  Sponheim,  in  Praestant.  nntnivn, 
T.  IL.  p.  tZ.   U«I>«.r  dio  OtirisllÖteB  •.  Cup«r  s  Uarpocratea  p. 

m. 
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rfltlisplhnfiosfen  Sjmhole  in  der  .I^TpliscIipn  Tempel-  nn3  Pripsfor- 
Hiprogl_v|iho ,  das  nogeiinnnte  Kroiiz  mit  «icr  UaiiJh.ihc  (mix  au- 
sata),  womit  vor  Korzmi  noch  Donon  *)  eine  ^aiizc  Griiiidiiiaucr 
rines  Tvin|iel3  zu  Fliili  boJcdit  fand.  Er  erklärt  8ic  für  einen 
Schlüssel ,  womit  man  die  Kanäle  der  ^tilJännuo  zur  Zeil  der 
befruditeudcu  Ucbcrscliweainiung  üfTnelc,  uud  kommt  so,  ohne  es 
zu  wissen,  mit  dem  allerllinmskuniü^on  Zoe^a  in  Horn,  der 
gleichfalls  nnr  einen  Nilsi-hliissel  und  ein  Abzeichen  der  Obergewalt 
darin  entdeckt,  vc'dlig  fibcrein.  Indefs  hat  doch  noch  die  von  der 
Jablonskischcn  Schule  vorgetragene,  von  dem  scharfäinnlgsten 
Archiologen  nnserer  Zeit,  E  u n  i  o  Vi  s co  n  t  i ,  sehr  beredt  ans- 
freführle  Meinung'  **),  nncli  welcher  mau  die  erzeugende  und  ge- 
bärende Kraft,  den  eigentlichen  Ling-ani  und  die  Yonni  der  indi- 
schen Religionslehre  *•♦) ,  darin  versinnhildet  findet,  der  Wahr- 
scheinlichkeit so  viel,  dafs  man  sich  bewogen  fiihl<Mi  könnte,  beide 
Krklilrung3wei.<«en  durch  Unterscheidung  verschiedener  Zeitalter  mit 
einander  in  Eiuklang  zn  bringen. 

Der  Augenschein  belehrt  nns,  dafs  die  ger.ide  vor  dem  prie- 
sterlichen Kreuzträger  stehende  Fran  die  Uanplrollc  unter  drn  An- 
betenden bei  dieser  ganzen  Isisvesper  spielt.  ist  uns  daher 
erlaubt,  anzunehmen,  dafs  wir  in  ihr  eine  vornehme  Griechin  oder 
Römerin  aus  der  Classe  der  Devoten,  wie  sie  nns  Jn renal  in 
seiner  sechsten  Satire  schildert,  die  eben  ihre-  uennirtgigeu  heili- 
gen Fasten  oder  ihre  Aitstineuz  (castus)  mit  gröfster  Gcwisseu- 
liafligkeit  und  Strenge  gehalten  nnd  von  Neuem  Weihnng  empfan- 
gen hat,  kurz,  irgend  eine  Donna  SabinH  oder  Cjnthia  erblicken, 
die  ihr  Ycruiögen  uud  ihre  Liebhabereien  mit  den  Isi^priestem 
theilt  uud  dafür  allerlei  Segen  im  Leiblichen  nud  Geistiirfaea  em- 
pfängt. Ihre  ganze  Kleidung  zeichnet  sie  von  dem  übrigen  Man- 
ien ans  uud  bestätigt  durch  die  Sorgfalt  uud  Zierlichkeit  der  Dra- 
]tirung  sowohl,  als  durch  die  Kunst  der  Toilette,  womit  die  ge- 
salbten Haare  mit  einer  Ilanbe  vom  feinsten  Linon  verhüllt  und 
Eusauimougefafsl  sind  f ) ,  unsere  Mutliuiafsung.  Sollte  man  nun 
nicht  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  einen  Zusammenhang 
zwischen  dieser  frommen  Dame  und  dem  Symbol  der  JRefnicbtung, 
\kelche8  nuter  allen  nur  der  einzige  Priester  gerade  hinter  ihr 
in  der  Hand  hält,  annehmen  dürfcnl  Wie  nnn,  weun  das  AoJ 
liegen  unserer  Donna,  das  sie  der  guten  Mutler  Ibis  durch  ihre 

 --^-t  ..  r»- 

*")   S.  Denon  in  den  Erklärungen  ruf  107.  Knpfectef«!  leiner  Toyag« 

daiis  ia  baute  et  la  ba^se  Egypte.         ,  ^„  ,        ..I  ^ 

Museo  Pio-Clementino  T.  II.  p.  36— 39,.  (|    ^  — 

•♦•)   Fr.  Schlegel,  Sprache  und  Weisheit  der  Indier.  S.  120. 

f)   Des  Apnlejo«  XI,  p,  773.  feminae—  limpide  tegmine  crinca  madido« 
obvoliitae. 

Böttigci'»  Hciu«  &cJ>rificu  IL  13 
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Andiu-liloB  und  Bursiibiingen  srhon  Ro  kinge  aur  Erliirung  Tor- 
Iriig,  in  piuer  Selinsiiehl  der  Art  beslüiide,  uio  dort  die  liebes- 
kranke Dido  zu  erkennoa  giebt:  <. 

Wäre  znm  wenigsten  mir  ein  Denkmal  unserer  Liebe,  ^ 
Du  mein  GelieUer,  gewährt!  nnd  spielt'  ein  kleiner  Aeneas 
Mir  in  dem  Hofe  liemm,  der  dir  doch  gliclic  vom  Antlitz!  *) 

Wenigstens  wiire  es  nicht  dns  erste  oder  einzige  Beispiel  in  wel(- 
iicben  und  geisilicheu  GeRrbii'klen ,  dafs  kinderlose  Fmuen  dnrdi 
iubrunfitige  Andadil  nnd  allerlei  iibemnlüi liebe  Gnndeotniilcl ,  wAro 
CS  auch  nur  die  befrnrhiende  Peitsche  eines  Luperctis  ans  Kiegea- 
fell,  oder  das  Anziehen  einer  Glocke  nu  einer  besliramten  Thäre, 
das  Ziel  ihrer  Kchnsüciiligeu  Wünsche  crrcirhleH. 

Doch  wir  sind  koinesweges  gesonnen,  irgend  einer  eionrei- 
cheren  Yermnlhung  vorzugreifen.  Wer  nur  die  geheimco  Wünsche 
und  Begehrnisse  in  allen  diesen  bürtiü^en  and  Dnbftrtigen,  kahl- 
köpfigen und  behaubten  Köpfen  der  übri^-eu  in  zwei  Heiheu  biu- 
geschichteteu  Gläubigen  lesen  oder  errathen  könute!  Sie  würden 
einen  Ireinicben  Coinnientar  zu  Jurenal's  berühmter  zetinlen  Satire 
über  die  Eitelkeit  der  WüiihcIic  oder  zu  Young's  allgeuieiuer 
l4eideuscliaft  geben!  Denn  dafs  die  Meisten  von  ihnen  durch  die 
emporgehobenen,  weit  geöffnelen  Arme  nnd  Iländc  eine  feierliche, 
damals  beim  Gebet  allgemeia  übliche  Stellung  haben,  fällt  in  die 
Augen  *♦). 

Ein  aufmerksamer  Beschauer  würde  vielleicht  selbst  iu  den 
Nebflnwerken  *♦*)  dieses  lehrreichen  ]{ildes  noch  IVInnrIies  nuzn^ 
■lerkeu  und  dem  Deconitenr  einer  Muzarl'schen  Zauber  lltite  oilcr 
eines  GölhisrhcB  Grofskophln  zur  Nucbahniniig  zu  empfehlen  haben. 
In  miiiirhem  unserer  nnierbrochciien  oirr  imh  nicht  nnlerbrnche- - 
nei  Dpferfetite  würde  die  gefällige  Art ,  womit  wir  hier  die  üpfer- 
flamme  durch  einen  Wedel  Ton  Pfanenfedcrn  angefächelt  sehen, 
besonders,  wenn  irgend  ein  schönes  Kind  ihn  rerht  zierlich  zn 
fültren  wülsle,  nicht  ohne  gliluzende  Wirkung  bleilteu.  Es  ver- 
steht sirfa  übrigens  von  selijst,  dafs  hier  kein  Idiitiges  Opfi'r  ge- 
scUachtcl,  nirlUs  von  einem  lhreris4-heH  Köq»er  in  die  Opfer- 
flauune  gelegt  wurde.  Isis,  die  Lehrnsspendcrin  nnd  Miilier  aller 
LtbcudigcB,  ver£chmilht  blutige  Opfer  f).    Heiliges  Flufswasser 


—  Si  qnis  mihi  parvulus  aula  . 

Loderet  Aeneac  —   Aeaeis  IV.,  329. 
•*5   Levezow,  de  joveni«  adoTaatis  sipno  (Reriin  18W)  p.  8.  9. 
•*♦)   Henri  Ktticnne,  Apologie  poor  Hurodole  T.  IF.  p.  2iJ,  ff. 
t)  S.  Gerard  ila>s«|t,  Am^uIJa  Isidw  Ai^ypüa  CT"jocti  i^^f) 
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oder  MilHi  vnrdo  ihr  gespendet,  Welhrandi  und  andere  Woblge- 
rüciie  ihr  niigetüiidct. 

'  Hier,  wo  Alles  beieichnei  nod  ang^denfet,  ist  wofal  selbst 
die  mgleirfie  ZhM  der  elf  Stnfen ,  auf  «elrheo  sich  die  Citpelie 
erhebt,  nirht  ohne  eine  mvsllsi-hc  Andeutung.  Ucberall  suchte  die 
Ägyptische  FriestcrpoUtik  sich  mit  Erinnerungeo  an  das  heiKg« 
Nilbiud  zn  noiringen,  nnd  die  Proseljten  ihres  Dienstes  anrfa  un- 
ter einem  aoderen  Hioinielsatriche  durch  Gewirhse  nnd  Thier« 
Aegypteas,  wovon  dort  jedes  eine  lehesdigc  Hierogh-pbe  •)  ir- 
gend einer  heiligen  Sage  in  den  Afrsterien  der  grorsen  Göltfr 
War,  in  das  Gebnrislaud  dieser  neuen  Religion  tn  Tersotzen. 
Niciil  rergcblich  winken  zwfti  Palnihiinnte  znr  Rechten  nnd  Lbttcn 
der  Capelle  ini  lieblich  dufteadcn  Bosket,  das  unser  Heiligthmn 
eiaschlierst.  Denn  die  Palme,  die  alle  Monate  neue  Zweige  an- 
setzt, ist  ein  Sjmlrol  des  Jabrkreises,  iu  dnm  die  grolbon  Götter 
gebieten.  Daher  die  Pnlnienlrilger  bei  den  Pro2etsiencn ,  die  Selbst 
in  der  berühmten  Inschrift  von  Rosette  erwähnt  werdea  **). 

Vor  Allem  aber  verdient  wohl  noch  die  Tempelinensgeric  der 
▼ier  Ibisse  unsere  Aufmerksamkeit,  die  wir  im  ZusUinde  drr  Lüclisleq 
Furchtlosigkeit ,  als  unantastbare  Diener  der  gröfsen  Göttin ,  millea 
■nfer  dem  Geräusch  einer  Iftrmendeu  IJtnrgie,  thcils  »m  deii 
Altar  Wache  hallend,  theils  nnf  dem  heiligen  Brminen  nnd  auf 
einem  Tefflpejsphinxe  sitzend  sehen.  Man  wfirde  irren,  wena 
man  ans  der  Menge  dieser  kirren  Yögel  im  Umkreise  der  Isis- 
eapdle  den  Schlnfs  ziehen  wollte,  als  gehörte  die  ganze  Scene 
selbst  nach  Aegypten.  Es  ist  nur  ein  Tomriheif  der  Kheren, 
fahellmflten  Naturgeschichte,  dafs  dieser  sogar  bis  zur  Mnmisirnng 
heilig  gehaltene  Vogel  anfser  Aeg^len  nicht  fortkomme.  Wie 
einst  mit  dem  Dienste  der  Jnno  die  Pfanen  aus  Asien  herüber- 
wanderfen ,  weil  man  diese  Prarhtvögel  der  prnnkliehenden  Ilim- 
fflclskönigin  geweiht  und  in  ihrem  grofsen  Tempel  zu  Samos  zu- 
erst nnierhalien  hatte,  so  flogen  die  treuen  Ibisse  andi  mit  der 
nenen  ügrptischen  Himmelskönigin,  durch  welche  die  yeralietS 
Mrttronc  Jnno  bei  den  meisten  ihrer  Tempel  und  Altilre  so  ziem- 
Kek  in  Ruhestand  versetzt  wurde,  über  Land  und  Meer.  Wo  def 
Isisdienst  sich  ansiedelte,  wohnte  auch  der  Isis-Cnrii.  Selten  er- 
scheint er  anf  alten  DenkmAlem  so  echt  nnd  mit  so  nnterscheiden- 
den  Merkmalen  als  anf  unserem  Hercniani»chen  Gemälde.  Ei 
ist  bekannt,  dafs,  selbst  nach  des  grofsen  Zootoraen  Cnvier  Un- 
tersuchung, die  er  diesem  gefiederten  Nilbewohncr,  besonders  nach 
mehreren  za  Saecara  gcfnndeueo  ibismumiea,   angedei'hea  lieis. 


**)  Horapollo,  Hierop1y]ih.  I,  3.  p.  6.  edit  de  Pauw. 
*)   S.  Vilioiaon*«'  dritten  Brief  an  Acker bbd  im  Magazin  «ncy« 
clopediqu«  Anne«  IX.  T.  II.  p.  3Zr, 


norli  immer  über  die  wahren  Arien  erlielilirbe  Zweifel  obwallcten, 
«eil  man   hiuiiig   den  Uroslniid  übvrsati,    dafs    vivle  Tcnueinte 
Variclätcn  iiur  voa  der  Verscliiedpiiheit  des  Alters  aliziileiteu ,  uiciit 
aber    für  hesoodcre  Arten  zu  halten    sind.    Nach  den  iieucslea 
Untersnchnngcn  des  Arztes  nnd  Mitgliedes  des  ügjpüschen  li>slilu(# 
S  a  V  i    n  j  zu  Paris  *)  ist  der  «reifse  Ibis ,   dessen  wesentliche 
Veim-hiedenheit  vom  Tantalus-Ibis  des  Linn ^  schon  Cuvier  er- 
wiesen hatte,  als  eine  besondere  Art  nach  CuTier  selbst  zu  be- 
nennen (Numenius  Cuvieri);  der  schwarze  aber,  der  dem  weifsen 
in  Aegypten  noch  jetzt  nachfolgt  und  eigentlich  allein  auf  deu 
alten  Denkmälern  Torkommt,  ist  der  Wasservogcl ,  deu  man  iq 
Italien  Curli  nennt  (Faldnelliis  Linn.).    Und  wodurch  ward  ihm 
die  grofse  Anszeichuung  zu  Theil ,  der  Gefährte  und  iu  viclea 
Denkmiilero  uud  Hicrogljpheo  sogar  der  Repräsentant  der  grofsea 
lyinlter  nnd  Königin  zu  werden?    Er  erschien  als  Zugvoju^«*!  im- 
mer erst  in  Aegypten  mit  dem  Anfange  des  wachsenden  Nils  nnd 
wurde  so  der  unzertrennliche  Geialirle  einer  periodischen  Naturer- 
scheinung, von  der  des  ganzen  Landes  Heil  und  Einährnug  ali- 
hing.    Denn  dafs  er  ein  VVuhltlii'Uer  der  Nilanwohucr  durch  Sail-7 
berung  ihrer  Aecker  von  dem  zurückgebliebenen  oder  im  Schlamm^ 
crzeuglou  Ungeziefer  sei,  bat  Saviguy  mit  überzeugenden  Grün- 
den widerlegt;  selbst  die  SchUinge,  die  Cuvier  in  seinen  Rin- 
ge weiden  gefunden  haben  wollte,  mufste  den  siegreichen  Gründet^ 
eines  Naturforschers    weichen,   der  mehrere  Jahre   in  Aegypiea 
selbst   diesem  Käthselthiere  alle   seine  Aufmerksamkeit  weiliete. 
Es  bat  der  neueste  sogenannte  ägyptische  Geschmack  nncli  diese 
einst  hochverehrten  Wasser-  und  Tempelvügel  wieder  iu  Uuus- 
gcrilhcn  und  Teppichen  hervorgerufen.     Manche  reizbare  Dame 
empfand  auf  diese  Veranlassung  wegen  seines  Appetits  zu  hiifs-, 
licheu  Svhlangcu,   und  weil   man  ihm  wnohl  gar  nachsagte,  ec 
gebe  sich  zu  gewissen  Zeilen  durch  Nilwasscr  selbst  ein  woliU 
thüiig  öffnendes  Lavcmcnt,  einen  nnwiderslehlichen  E\ie\  nnd  Wi-, 
dcrwilleu  gegen  unseren  Vogfl,    Wir  sind  es  der  Wahrheit  schul- 
dig, unseren  Ibis  aufs  NarliHrücklichsle  gegen  so  üble  Nachreden 
in  Schutz  zu  nehmen  und  Beides  auf  die  Gewähr  des  üben  gc- 
napnteii  kundigen  Forschers   iu's  nnerschöplliche  Fabelhtich  der, 
NjUorgcschichle  zn  verweisen.    Mau  sehe  nur  unseren  zierlichen 
(uurlis  hier  auf  dem  Gciuülde,  recht  ins  Gesicht.  .  Wie  ycr^täniji^ 

I.  ' 

*")  pictoire  natnrcUo  et  mythologiquo  de  Tlliis,  pur  L.  C.  Savignj 
(Paris  I8O6)  nehst  iler  gründlichen  Anzeif^e  von  Joinard  im 
Mapazin  encycloped.  180(i.  Fevrier  p.  240.  ff.  Cuviftr's  Ab- 
hunrliung;  steht  im  20.  Cahier  der  Annaleg  du  .Mii&euiit  d'iiistuke 
naturelle.  (Vcrgl.  Langguth,  de  munms  avium  apud  Saccaram 
"  rcpcrtis  [Vittü.  1803.J  p,27.  ff.  Beck.;.  5  .^^^^  ^^W^rA, 
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nai  niHttnm  fw^'*m  Bi^na«^  ihirr  SciintzpAlroiiin  sie  Str^  bcira^eii! 
wie  nitiijr  nnd  in  «tiiic  Betnirhlun<^  versunken  ihre  f!:Anic  Sielliiiijt; 
und  Geberdnng Man  sollfe  schwörcit,  m  wohoien,  der  ai(«n  Hgrf- 
risdien  Lebre  ron  der  Seelen wamlenmp^  gemöJs,  lauter  n^rplisebe 
Oberpric8l«r-  «imI  .Propheteneeeleti  in  ihnen.  80  ehrbar  iM'lnigen 
sich  Jene  edlen  Yö^ol ,  die  eiust  den  Höfen  des  spMerefl  EtirD|i»'a 
eine  elg;eac  Hofcharge  gaben,  die  Falken,  keinesweges,  nis  man- 
eher  frniizösischc  Baron  seinen  Liebliiijirs^fiihrtcn  bei  der  belusti- 
j^poden  Reiher-  nnd  Hasenbeise,  während  der  Priester  die  Messe 
las,  zum  nosiglichea  Aergernifs  der  gauten  in  Andadit  versam- 
mellen  Christengemeinde,  auf  den  Altar  setzte. 

DicFh  würe  es,  was  wir  hier  bei'm  Ahenddienst  der  Gotlheil 
TtD  lehntansend  Namen ,  die  da  ist  das  All  *) ,  erblicken.  Der 
nichtigen  Momente  können  bei  einer  solchen  Vesper  gcwifs  noch 
weit  mehrere  gedacht  werden.  Keine- der  uuMicblig«len  wäre  ohne 
Zweifel  der  Srhinfs.  -  Da  wnrde,  wenn  wir  eine  Stelle  in  den 
Ycrwandlnogen  des  Apniejns  in  ihrer  nnTerfr«l8cblcu  Erhlheit 
besitzen ,  von  einem  der  Priesler  die  auch  bei  anderen  Volks- 
Tcrsammlnngen  gewühnlirhe  Formel  gesprochen:  Entlassung  dem 
Volke !  welche  dann  später  auch  bei  den  Christen  in  ihre  Ver- 
Bamrolnngen  durch  das  bekannte :  „  ite ,  missa  est !  aurgenom- 
nten  wurde  **").  Nur  dafs  bei  jener  Isisfeier,  wo  die  siniilii-hsleii 
Vorslelluogen  die  vollkommensten  waren ,  wahi-srheinlich  ancb 
■och  der  gewöhnliche  Abschiedsgrufs:  „bleibe  gesund!"  der  Göt- 
tin zagemfea  nnd  in  einer  langsam  gediimpflen  Modulation  etwas 
abgesungen  wnrde,  was  mit  der  Melodie  eines  St-hlMfliedes  die 
ermüdete,  mit  tausend  Stimmen  und  Gelübden  bestürmte  Göttin 
siini  süfsen  Schlummer  einlullen  sollte  ***). 

W'ie  fruchtbar  au  überraschenden  Folgerungen  und  verglei- 
dicBdcn  Bemerkungen  könnte  dieser  ganze  Abscboitt  aua  der  Li- 


•)  Gruter's  Insoript.  p.  LXXXüI^  II. 

S.  zu  Apulejns,  Metam.  XI.  p.  789.  Ond,  (M'cgen  der  darauf 
folgenden  Worte  iclicint  an  dieser  Stelle  von  der  Rnttassung  lies 
Volkes  keine  Rede  zu  sein.  DeEshalb  hat  man  verschiedene  Con- 
jectnren  anfgestellt:  irXoUv  itptai; ,  xXcy  afptati,  »XoC  Eüiffi«. 
Weil  jedoch  bald  nachher  die  Worto  folgen:  ad  lares  suos  dis- 
cedunt,  sclilug  Is.  Vorsiua  zn  lesen  vor:  Xael;  i^kaiM,  aber 
keine  Ursache  ist,  weswegen  i^iaiii  worauf  alle  Uandschriftea 
führen ,  vermieden  werden  solle.  Beck.) 

***)  Die  Stelle  des  Arnobins,  adv.  gentes  VII.  p.  237.  (ed.  Lugd.), 
wo  von  dormitionibus  der  Götter  und  naeniis,  wodurcb  sis  ein- 
gcsdiläfert  würden,  die  Rede  ist,  kann  im  ganzen  Zusammen- 
bange  nur  uif  den  Isisdienät  bezogen  werden» 
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liirpfie  des  hisilienftles  !n  tintr  weiteren  An«(uhnin<r  weHeo!  Der 
gelehrte  Pell  iccia  seihst  f«nde  vielleiiht  «auz  iioerwartel  aueU 
hier  noch  mHocheii  Bejlnig  für  sein  classisvh  geachtetes  Werk» 
Allein  sur  rechten  Zeit  wiukt  uns  und  unseren  Lesern  das  war- 
nende Gedicht  uufiers  uuvergefclicheu  Schiller:  „Die  fcrschleierte 
Göttin  SU  Sais. 


Ii-!)".      -f  f 

--.   ...  , 


IX.  . 

Die  Apotheose  des  Kaisers  Titus,  eia 
antikes  Gemälde. 


D  er  Alinfc  MniznoTn  fn  Wien  fpi^He  einen  FeftlfM^i;^ ,  wewa 
er  einen  nenen  Vogel  für  seine  uaverj^leidilidie  .Stlimrlli'rliHj?«- 
MniniliiHg  aufirieb,  den  der  kiindi«^e  Ocbsenbeimcr  in  aeinea 
Schmetterlingen  tod  Enropn  noch  nidil  protorollirl  hirite;  der  Ardii- 
THr  der  Nnliirreiche  ßluinenhach  bezeidinet  den  Tn«:  inii  einem 
goldenen  Stricüe  in  seinein  Kalender,  wo  ein  edler  Kreiind  seine 
SchSdeldekadeo ,  Ton  ihm  selbst  wulil  im  St-herzc  »ein  fjol^Mtbn 
genannt,  etwa  mit  einem  wuhlerhnllencn  Zi^iincrselindcl  bereiehert 
hat.  Warnii)  sollte  nun  nicht  aiieh  der  leidensrhnflliehc  Freund 
aller  Kunstwerke,  der  Ari-Iuloloi;  oder  wie  innu  ihn  Ronni  benen- 
nen nia<^,  seine  Frcndc  vor  dem  «ganzen  ehrsamen  Pnlilirnm  lant 
«erden  lassen ,  wenn  ein  wirklieb  srhiinrs  Werk  de»  hildeudeu 
Alterthums  ans  Schutt  nnd  Moder,  worin  es  begraben  bi!^,  ff'^'i" 
zeud  lierTorlritt  nnd  unserem  Gesehmark  Vorbild  nnd  henrble  wird. 
Sri  es  auch  nun  ein  Steckenpferd.'  Man  giinne  Jedem  dns  Seine, 
wenn  er  nur  das  des  Nachbars  nicht  für  einen  hiosen  Stecken 
erklärt.  Was  bleibt  uns  in  frendenlosen  Zeiten  nwh  übri»'  als 
dieser  harmlose  Marstall ,  in  welchem  nnserc  Liebhalrcrei  tiglich 
ein  Lieblins^sthier  mehr  nn  die  Krippe  bindet. 

•  Knnd  nnd  zu  wissen  sei  es  also  geihnn,  dafs  wir  «cit  Knr- 
lem  oni  ein  antikes  Gemülde  ans  den  Badern  des  Titns  reicher 
sind,  das  dnrch  die  Bemühung  zweier  tentttchen  knnstübenden 
•od  kunstliobcnden  Mfinner  in  Rom  jetzt  ror  die  Angen  des  tent- 
Bc^en  Publiciiins  tritt.  Es  ist  von  dem  Almanacb  ans  Rom  für 
Künstler  und  Freunde  der  bildenden  Knnst  der  sweite  Jahrgang 
so  eben  fertig  geworden,  der  uns  dnrch  eine  Reih«  interessanter 
AufsAUe  bald  in  die  Ruinen  des  nhcn  Rons,  hbIct  die  Statuen 
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des  jpizt  ilie  oliei*ste  Cirilgew.ilt  in  Rom  nosiibenden  Ditrn  Brnsobi, 
in's  »lle  Lnliuin  oder  nii  die  Colosseii  auf  dem  Monte  Cavullo 
fiibrt,  bald  nnter  die  neuesle  Küiistlcrwelt  und  ihren  Umtrieb  in 
jener  aocli  jetzt  noch  die  Künstler  Europas  in  sich  TersaDimeiadea 
Hauptstadt  an  der  Tiber  vcrstttzt  und  mit  einem  Atlas  von  22 
Kiipfertnfeln  begleitet  ist.  Hier  Iheilt  nns  der  eine  von  den  Her- 
aiis;;Rbern ,  D.  Sickler  in  Rom,  die  mit  musterhaftem  Fleifse 
ausgefübrle,  verkleinerte  Copie  eines  Dcckcugcmi'ildes  aas  dem 
Palaste  des  Titus  auf  dem  Esqnilin  mit,  das,  iu  Farben  sorg- 
fältig nach  dem  Originale  aus<!;efäbrt ,  leicht  >n  dem  Interessau- 
testeu  gehört,  was  wir  im  Fache  der  alten  Malerei  auf  Tcrra- 
Cotta  oder  auf  Kalk-  nnd  Marmoranwnrf  noch  besitzen. 

In  einer,  das  Gemälde  be<i;leitenden  Abhandlung  wird  mit 
eiolenchtendeu  Gründen  bewiesen ,  dafs  die  unterirdischen  Ge- 
loilcher,  die  am  Esquitio  in  cineBi  grofsen  Halbrund  unter  SoboU 
und  Trümmern  seit  lünger  als  drei  Jalirhnnderton  zwar  gekannt, 
aber  nur  selten  geöffnet  nnd  der  forschenden  Ncngier  zugfinglich 
gemacht  wurden,  nicht  xn  den  Biideni,  sondern  zu  den  kühlen 
Grottensjllen  d(>s  Kaiserpalasfes  gehörten  und,  wie  ein  beige- 
legter Grundrifs  beweis't,  durch  J^age  und  Bauart  80  eingerichtet 
waren,  dafs  sie  Torzüglich  dem  bleiernen  Südwind  oder  Snrocco 
allen  Zugang  versperrt(;n.  Es  waren  also  sogouaunle  Cr^pfopor- 
ticus  mit  Säieu,  Eiu  in  der  Mittb  des  ganzen  Halbcirkels  liegen- 
des Zimmer  von  Yorzügliclicr  Schönbeil  ist  gerade  dasjenige,  wo. 
einst  in  einer  Nische  die  wcllbcrühuite  Grujtpc  des  Laokoon  ge- 
funden wurde.  Uud  das  Mittelstück  im  Plafond  dieses  Zimmers 
ist  es  eben ,  welches  uns  durch  ungewöhnlidie  Anstrengungen  und 
Kosten  der  Heransgeber  jetzt  niilgctbeilt  wird.  Nicht  allein  die 
ältercu,  sondern  auch  die  neueren  Barbaren  bände  haben  hier  Vie- 
les Teriiichtel.  Die  Grundbesitzer  haben  allen  für  ihre  Weinberge 
lästigen  Schott  hier  hercingeschütlet ;  die  Gewinnsucht  zerlumpter 
Winzer  hat  das  Guld  \on  den  Arabesken  —  denn  mit  Gold  sin«! 
die  auf  Zinnobcrgruud  gemalten  Verziernngcn  alle  aufgehöht  — 
abgekratzt,  um  es  als  Staub  den  Juden  zu  verkaufen;  was  der 
Fackubljimpf  der  Nengicrigen  nicht  verschwärzte,  wnrde  von  frem- 
den, besuchenden  Kunstfreunden  räuberisch  ausgebrochen,  uud  die 
Eitelkeit  kritzelte  Aucb  hier  ihren  Namen  ein.  So  lintle  ein  rörai-j] 
scher  Architekt  in  russischen  Diensten,  der  den  Titel  eines  rus- 
aiscben  Staatsralhes  führt  und  jetzt  in  Dresden  privnlisirt,  Brenn», 
an  ein  Arabesk  an  der  Decke  sein  eitles  nnd  ungogründetcs  pri- 
innm  apernit  et  dclineavit  ange^ichriebcn ,  welches  sich  auf  ein  bei 
Mirri  erscbieuenes  Kupfer  bezieht,  das  aber  äufsersi  fehlerhaft  und 
ajitrea  ist.  .  ,^  ^ 

Als  die  Herausgeber  des  Almaunchs  darüber  einig  waren, 
dieses  Gemälde  lu  ccliren ,  und  dem  geschickten  Maler  Muri  dio 
Arbvit  übertragen  ballCD,  wurde  de(  Scbultbaufou ,  der  das  Groi- 
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Icnzlniinpr  ^cjrPii  12  — 14  Fiifa  hoch  boJei-ki ,  so  weit  g;ccbiicl, 
i\»tH  (Irr  KünslIiT  uiit  I>P(|iiPiHl!(-lik<>i(  uuf  ilini  ilcu  immico  nur  noch 
8  Fnfs  von  ihm  enlfernleii  IMarond  zeiciincii  koiiiilf,  uarlideiu 
durch  diis  AnzündeD  Tieler  Warhskerxen  dns  üoalcre  Gewülhe  gaox 
bc'leiu'hlet  worden  wnr.  D;i9  Geiuäldo  wurde  durth  vierieliiili'ipf^e^ 
anhaltende  Arbeit  vollendet,  von  Kein  hart,  dem  Im-i  lilunten 
Laodschafter  und  Mitherauit^ebor  des  Almaiiarlis,  nochmals  durrb- 
!;e<;an^en  und  dann  mCb  (ienaiicslc  dem  Urbilde  uaehcolorirt.  So 
eulstaud  eine  der  treucsteu  Copieen ,  die  auch  in  dem  kloiiicu 
Formate,  in  welchem  aie  unn  bei'm  Almanach  erscheint,  noch  ganx 
i^reignet  ist,  uns  von  der  Malerei,  wie  sie  noch  im  Zeitalter  des 
Titus  blühete,  eine  sehr  günstige  Vorstelliinj;  zu  {jfehen, 

Dns  Gemälde,  in  der  Mitte  von  geistreich  erfundenen,  herr- 
lich ausgefuhrtCD  Arabesken  angebracht    und  von   einer  kleineren 
Vorstellung  an  den  vier  Ecken  eiugefafst,  bildet  ein  vollkommenes 
Viereck  von  6  römischen  Palmen  und  10  Uncien  Höhe  und  üreile. 
Mitten  auf  dem  Gemälde  zeigt  sich  uns  eine  raruinliche  Fignr  voll 
Kraft  nnd  Scbünhcit  mit  einem  goldenen  ^iimbus  um's  Ilan|it,  auf 
einer  Sella  cunitis  sitzend ,  in  einem  kleinen  von  4  Siinlen  getra- 
genen runden  Tempel ,  hinter  welchem  eine  Draperie  ringsherum 
anfgehangen  ist.     Um  den  Kopf  ein  Diadem ,   über  der  linken 
Schulter  und  rechten  Hüfte  ein  himmeltdaner  Mantel ,  übrigens  aber 
ganz  nackend.    Neben  dieser  Figur  stehen  anf  derselben  Drliöhung, 
die  den  Sessel  Irilgt,  vier  weibliche  Figuren,  rechts  nnd  links 
zwei,  leiclit  bekleidet,  ohne  Attribute,  anfser  dafs  die  eine,  deren 
gnnzer  Oberleib  völlig  nnbckleidet  ist,  auf  einer  Schale  etwas  ei- 
nem Opferktichcn  Aebnliches  IrJigl.    Unter  der  Erböhnng  steheu 
zwei  vorzüglich  schon  gezeichnete  und  sich  wunderbar  herrorhe- 
fccnde  Figuren,  eine  schlanke,  schöne  weibliche  Figur  mit  einem 
Junonischen  Diadem,  einem  purpurfarbigen  Mäntelclnn  mit  golde- 
nem Rande,  einer  Liiigen  dnnkelgelben  Tunica  und  weif^-n  Aer-. 
mein.    In  den  Hünden  hält  sie  eine  Flöte  nnd  ein  Opfcrgcfäfs. 
Ein  goldener  Korb  voll  Tranben    steht  zn    ihren  Fürsen.     Ihr  ' 
gegenüber  steht  ein  Jüngling,  eine  purpurfarbige,  kurze  Chlamys 
über  die  Schulter  geworfen,  nbrigena  ganz  nackt,  aber  diM'ch  dio 
Gymnastik  etwas  gebräunt.    Er  reicht  dem  thronenden  Gott  mit 
beiden  Händen  ein  grofses  volles  Trinkhorn  dar.    Ein  anderes 
kleineres   hat  der  Gott  selbst  in  seiner  Linken.    Diefs  ist,  so 
kurz  als  möglich  ansgeflrückt ,  die  Vorstellung. 

Sic  kl  er  erklärt  es  geradezu  für  eine  Apotheose  des  Kaisers 
Titus  nud  versichert,  dafs  die  Gesichtszüge  dos  glanzumstrahlten 
Hauptes  sprechende  Portraitähnlichkcit  mit  den  bekannten  Titus- 
köpfen  habe.  Er  beruft  sich  dabei  auf  das  Urtheil  eines  Kenners 
in  Rom.  Man  will  dicfs  aus  den  vorliegenden  Bildern  weder  be- 
jahen,  noch  verneinen,  glaubt  aber  selbst  auch  sehr  gern,  dafs 
wir  hier  den  vergötterten  Titus  erblicken.     Ucber  die  Bchwie- 
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rrgkehcn ,  dafs  diese  Apotheose  woM  l>cJ  »einen  Lolizeilen  ccmalt 
sein  müfsle     läfsc  sieh   «uf  mehr  als  ein«  Weise  we^-kommcn/ 
Aber  nnsor  Exeg«t  gehl  noch  eiuijcc  Sthridc  weiter.    Es  ist  der  * 
Tcrgötteilc  ril«8,  sagt  er,  als  Apollo  forgestellt,  wie  das  um-* 
slnihltc  ilanpt  zeiyt.    Die  Mädrhen  rechts  und  links  an  seineni ' 
rhrone  sind  die  vier  Hören.    Die  Opfernden  am  Fnfsgestelle  de»  ' 
Ihrones  sind  Portrait«  geliebter  Persooeu,  (warum  nicht  Kleich  * 
seine   Pochter,  die  Julia,  und  für  den  Ganvmed  w.lrc  ja  wohl* 
mich  Rath  zu  schaffen)         Hier  erscheint  uns  die  Eikhinin.r  zu  * 
künstlich    und   gesncht.     Warum  soll  der  Vergötterte  nun  ersi'* 
no<?li  als  Apollo  erscheinen?    Sollte  er  als  Apollo  pcrsonificirt 
werden    so  diirne  die  Lyra,  die  er  selbst  nach  Sneton  trelTlich 
zn  «pulen  verelaiid,  dnrchaos  nicht  fehlen.    Mit  ihr  erscheint  der  * 
mit  Strahlen  nm's  Hanpt  geschmückte  Apollo  wirklich  auf  ciuem  * 
«iideren  allen  Geninide  in  den  Bädern  des  Titus  bei  Darloli 
Aber  er  habe  ja  einen  Nimbus,  einen  Sirahle.ischoin,  um  seia 
Hanpt    und  dadurch  wenlo  er  eben  als  Apollo  bezeichnet,  ineiui 
iinser  Ausleger.    Wer  mag  es  leugnen,  dafs  nicht  uur  der  allo 
Helios  oder  Sonnengott  mit  seiner  ganzen  Nachbai-«haft .  sondern 
wicfi,  als  spfiter  Phßbns  Apollo  in  die  Slelle  des  allen  Tllan  «e- 

Slrahleu  oms  Hanpt  gebildet  wurde.  Von  dem  gelehrten  Biioua- 
rot  1  bis  auf  Visconti  herab  •♦♦)  erzählen  uns  diefs  alle  Ar- 
chSologen.  Aber  eben  so  bekannt  ist  es  auch ,  dafs  dieser  Slrah- 
lenschem  ums  Haupt  bei  den  Römern  das  charaklerislischc  Kenn- 
leichen  aller  ver^iitterler  Imperatoren  von  Julius  Cäsar  au  gewe- 
sen und  eben  dadurch  auch  das  VorbihI  zu  dem  Lichtkreise  fau- 
rrokj)  geworden  SCI,  der  schon  auf  den  iUlesten  chrisilichc«  Denk- 
mäler« alle  geheiligten  Köpfe  umgiebt.  Nur  mufs  man  sich  dadurch 
nicht  irren  Insseu ,   daft  das  auf  Münzen  durch  eine  wirklich« 

birahleukrone  angedenlet  wird,  was  die  Malerei  weit  bcmi  r 

durch  einen  eigentliclien  Nimbus  oder  Glaiizkreis  hezeich.H  le  •' ) 
Und  80  ist  d(!r  auf  Münzen  hilufig  mit  der  Strahleukronc  ersrl.ei- 
«eiide  Tuns  mit  nnserem  jnngcu  Gott,  dessen  Haupt  ein  «ölllichcr 
Lichikraiu  umschimmert,  völlig  eins.   Nun  i«t  aber  auch  zugleich 

•)  Kxoletonun  et  »padonum  gregc«.  -  .Sueton,  im  Tita«  c.  7. 
Picturae  anti<iuao,  Tab  II.  p.  13. 

•••)   Buonarotti,  Ossenazioni  «opra  alcuiü  Frammenti  di  vctrt» 
p.  60.  fr.    Visconti  zum  Pio-Clementino,  T.  VI.  p.  25. 

t)  S.  aufser  Buonarotti  am  ang.  O.  auch  des  Pnilaten  Stefano 
Borgia  Schrift  de  croce  Velitcrna,  p.  L».  und  CXXVI.  Aber 
auch  christianisirt  ist  dieser  Nimbus  oft  Llos  das  Zeichen  könig- 
licher und  Tornebmer  Personen  gewesen.  S.  Paciaudi.  de 
cultn  Joannu  Baptistae  p.  106. 
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die  giinie  Hnndinng  des  Bihlefl  erklftrl.  Nektar  Irloken  kabl 
■adi  ileui  üllOHU'o  Begrifle  eia  Goit  »ein  *);  deHU  dardi  diesen 
TergeisligieD  HiinnieisCraok ,  iea  der  kleine  Jnpiter  n«nt  in  der 
GroMe  auf  dem  Jdn  Bog,  wird  eben  nlicfl Sterliliche,  Gröbere  «as> 
a:escblo88eii  nud  »Mt  des  Hintes,  wie  es  in  den  Adern  der  Slerb- 
lirhen  rinnt,  der  feinere  Icker  der  Gölter  ersengt  Hier  nnf  nn- 
Mren  Gemlide  empfülngt  also  Titas  den  Unaterblichkeitstrank ,  nnd 
daram  tob  «Ilea  Seiten  Triukgcscbirre ,  ond  iwar  in  den  Händen 
des  oenen  GoKcs  und  des  ihn  bedienenden  Mundschenken  in  der 
cciiten  Form  des  göttlichen  Trinkhorns  (Rh^'ton)  **),  in  der  Hand 
der  weiblichen  Dienerin  aber,  die  hier  offenbar  die  Stelle  der 
Hebe  vertritt,  in  der  Form  eines  Küniidiens,  wie  wir  es  stets 
nnf  geschnittenen  Bteiuea  uad  Mnnaor  in  dar  Hand  der  Heb« 
(>rlilicken  •"). 

Manches  liefsc  sich  ntni  ancfa  nodi  gegen  die  gleichfalls  auf 
den  Apollo  nicht  ohne  grofsen  Zwang  nnd  manche  mjtkologisdie 
üaslütthaf^igkeit  bezogenen  Tier  Seiteobilder  bemerken.  Aber  dan- 
ken wir  lieber  anfricbtig  den  braven  tentscbeu  Männern,  Rein- 
bart nnd  Sickler,  für  das  TioÜJich  geiuitte,  sierlickc  Fnicht- 
uod  Füllhorn ,  das  sie  uns  Tramontanera  da  in  ihren  Ucsperiden- 
gilrten  zubereiteten.  Nicht  nur  dieses  wirklich  sdiöne  Gemülde, 
Aoodem  noch  viele  andere  frische  Neuigkeiten  sind  da  za  sehen. 
Und  nicht  für  die  Köche,  soodcm  für  die  Gflste  bereiteten  sie 
ihre  Kaust-  und  Musengabel 


*}  8.  Bckhel,  Doctrina  Horn.  Vet.  T.  YU  p.  270.  Vni.,  p.  M4. 
Pin  dar,  Olymp.  1 , 101.  PyOi.  IX.,  100.  Hocaz  UU  O.  3.,  U.  3C 
***)  8.  Millin'a  Monum<uu  in^dit».  T*  h  p«  170.  tf.  230.  ff. 
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isl  ein  Wort  in  der  sinnliclien  Sprarhe,  das  uns  liefer  er- 
griff)}, reicher  finspriSrhe  als  Koma'?  M»»^  man  nun  mil  Götbe 
in  seinen  römischen  Elcgicen  die  Sonne  anredeo : 

Hohe  Sonne,  du  weilst  nnd  du  beschauest  dein  Rom! 
Grüliieres  sielist  da  nichts  und  wirst  niclits  Gröfseres  sehen, 
Kaum  ist  das  übrige  Kund  deiner  Betraciitung  noch  wertli,  ^ 
Sahst  eine  Welt  hier  entstelin,  salist  ilann  eine  Welt  hier  in 

1  ruinincrn! 

Aus  den  Triimmern  anfs  Neu'  fast  eine  gröfsere  Welt! 

oder  mit  A.  W.  Schlegel  in  seiner  cle^scheo  Slimmiinsf,  «as 
irelpher  ilin  ncir  Coriiiiiens  Erscheinnns:  lös'i,  an  der  Pvirtniifle 
des  Cestius  in  bitterem  UumuUi  über  das  Jetzt,  vor^licheu  luit 
dem  Vorderen,  ausnifen: 

—  sind  das  dio  Qniriten, 
Was  sich  im  engen  Verkehr  dränget,  ein  ärmliches  Volk? 
Was  aucli  möge  gescliehn,  ein  geduldig  erwartender  llaufe,  ** 
Dettler  der  Vorzeit  stet«,  Bettler  des  Tages  zugleich. 

Es  war  sehr  iialOrlich,  daf^  diese  KGniji^in  anf  sieben  Iliisfeln,  die 
dem  PrelHenden  wie  dem  Schmähenden  pleicli  iiiKM'sehö|illirhen 
Stufi*  darbietet,  aber  durh  des  Preises  ewi;;  mehr  halten  wird  als 
der  Schmarh,  von  jeher  auch  als  eine  Göttin  verehrt  uud  iu 
hundert  Bildwerlicu  dargestellt  wurde.  Die  Alterthuinsforedier 
haben  längst  bemerkt,  dafs  sie  anl'  altem  rümisrheu  liildwork  uii- 
Inr  einer  xwiefarhcn  Gestalt  erscheint.  Die  allere  und  aligemeiiisle 
Vorhiellung  ist  die  einer  Amazone.  Da  erblicken  wir  sie  mit  ei- 
nem aufgesrhiirzteu  leichten  Gewände,  mit  völlig  euibiostcr,  rccii- 
len  RniHt,  auf  anrgeiiiürmtca  WafTenhaufen  oder  wenigstens  auf 
einem  Panzer  sitzend  uud  mit  Waffen,  die  sie  iu  der  Uaud  hält 
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oder  zur  SeSie  liegen  imt,  ßesrlimiii-kt.  Die  rfiniisrlic  Knnsliili«'- 
f(orie,  die  in  ihrer  eigenen  Armuth  slofs  bei  den  Kiruskeru  oder 
Grieriico  borget,  entlcliut  iinslreilij;-  di<!se  Aiiiazunen^eslalt  von 
^riecbisdien  und  «Hinli^cben  Dciikmäleni  iu  Slalucu  uud  Müozeii, 
wo  Amazonen  ab  Krliaiierinuen  der  Süldte  am  Poulii^i  und  an  der 
g;.inzeH  Küble  von  Kieinasicu  häutig;  Toikoiumcn.  Die  iVuinzuueu 
sind  Tiicbler  des  Mars ,  eine  auf  den  ällesien  Cultns  Ton  Klein- 
asien pejrründele  VorsIcHnng-  *).  Und  war  nicht  Rom  die  kraft- 
vüilsiu  nuter  allen  Marsick-htern  ?  War  uicht  Romulus-Quinn  der 
Sohn  des  Kriegsgoites  und  der  Speer  der  älteste  Fetisch  Horns  ? 

Sei  mir,  Roma ,  gcgrürsct ,  Tochter  des  Are«,  " 

mft  eine  jün<^erc  Eriuna  ans  in  der  bekannten  Sappbisrhen  Ode, 
deren  Allerlbnm  freilich  iu  sehr  späte  Zeilen  lieruligeriickt  werden 
niafs.  Doch  diese  kriegerisclie,  jnni^fraulich  -  spai  lauischo  Ge> 
Malinng  und  Bekleidung  der  CiöKin  Roma  verlor  sich  nach  und 
nach  unter  den  späteren  Kaisern,  Der  fsrofse,  für  Kunst  und 
Wissenschaft  viel  zn  früh  geslorheiie  Alleilhnmsforscher  Zoet-a  in 
Rom  best-nlmt  mit  der  ihm  eigenen  Ucbersicht  aller  bekanntea 
Denkmäler  den  Zt'ilpunrt  von  den  NarhfolBrern  des  Kaisers  Com- 
IDodns  bis  auf  Conslanlin  herab  für  die  zweite  Vorstellung 
wo  die  Roma  Als  eine  sitzende  Pallas ,  als  ein  Nachbild  der  ewiiren 
Jnnafniu,  die  zuerst  im  Pantheon  über  Alben  waltete,  in  voller 
Malrooeoheklcidnng,  also  mit  einer  bis  auf  die  Fiifsc  hembflic- 
fseoden  Tnnira  und  einem  purpurnen  Kriegsmnntel,  in  grofsen 
iiti  reichen  Fallen  ubergeworfen ,  sich  uns  darstellt  I  Der  be- 
Iflinte  Kopf,  der  Sjieer  oder  das  Zepter  in  der  fJuken  und  der 
Schild  zur  Seite  bezeichnen  dabei  noch  immer  die  Kriegsgöllin. 
Anf  der  rechten  Hand  aber  hat  sie,  wie  jene  erhabene  Jnugfrnn, 


Wenn  man  weifs,  wer  die  Bellona  oder  die  sogenannte  Comani- 
sche  Göttin  längs  der  Küstenländer  am  Pontus  geweccn,  und  wie 
«ie  Tausende  von  Hieroduten  oder  dienenden  Weiliern  uin  ihre, 
Tempel  versammelte,  worüber  wir  dem  elirwiirdigen  Altvater 
Heyne  eine  Al.'es  nmfaasende  Vnrlcsnng  im  16.  Bande  der  Cum- 
mentationen  der  Göttinger  Socictät  verdanken  der  bat  auch  den 
Schlüssel  zu  dem  so  oft  mit  ungleicliem  Glück  versuchten,  ab«r. 
nooh  nie  ganz  gclös'ten  Rätli£el  der  Amazonen,  di«  für  ein  bU>- 
•ea  fabclltaftos  lUmgespinst  ku  erklären,  ilWn  alten  üagenge- 
■chichten  Hohn  spredicn  beitst,  nnd  nur  als  ein  sallo  moctalo 
der  ge'ängsteten  Verlegenheit  angesehen  werden  kann.  In  der  er- 
sten Abtheilnng  einer  im  Laute  des  Jalires  1810  gcwifs  erschei- 
nenden Kunst -Mythologie  wird  auch  darüber  aotfülirliclier  geüan- 


« 
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die  PtiMiflS  fiir  seine  AiWiicr  lillJeic,  eine  vonrJ(r(<)9rli reitende 
Sic.^cfigüttin.  Rh  war  n:itiiilit-li ,  dars  in  il!efii>n  Z<>ileii  <lic  al- 
ternde Matrone  sich  uidit  nivhr  wie  die  |icrsouiHcir<e  Maiiniieti 
(Yirtns)  als  ein  Heldenmildi-hen  kleidete  und  betrug. 

lu  diesem  letzten  Costüin  erscheint  mm  die  Göllin  Roma 
anch  auf  einem,  in  jeder  Riicksirhl  sehr  merk  würdigen  Freseoge- 
in.'ltde  von  unbestrittenem  Alterlhnm,  in  einem  der  letzten  Zimmer 
des  Erd<rpsrho<:«<es  im  Palast  Barliarini  in  Rom ,  das  erhon  im 
Jahre  1655  in  Rom  gefunden  und  seitdem,  freilich  nicht  in  der 
dankbarsten  AnfstcRnng',  eingemaoert  in  einem  nur  wenig  helencfa' 
teten  Salon  des  genannten  Palastes,  nur  von  wenigen  Fremden, 
die  Roms  Herrliehkeilen  zu  schauen  gekommen  waren ,  beachtet 
wnrde.  Die  Figur  ist  in  Lebensgrölse  nnd  die  Frischbeit  der 
Farbn  ist  gröfscr  als  selbst  bei  yielen  Frescogem.Uden  in  dea 
Loggie. 

Es  war  daher  gewifs  ein  sehr  glücklicher  Gedanke,  dafs 
nuiB  aar  Titelverzieruag  des  so  eben  erschieaenen  riinii«chen 
Knnslalmanacbs  *)  gerade  dieses  nnüke  Gemälde  in  einer,  bei 
aller  Verkleinerung  dennoch  sehr  deutlich  sich  herrorheheuden  und 
sdir  fleifeig  ansgeftihrtcn  und  colorirteu  Copie  wühlte  und  dadurch 
die  Göllia  des  Heiliglhunis  selbst  vor  uusere  Augen  brachte ,  der 
dieser  ganze  Aluiaiiach  huldigt.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs 
jeder  Freund  des  Classlschschüuen ,  das  doch  nur  zwischen  den 
Trümmeru  der  sieben  Hi^el  und  in  den  HesperidengirteH  ludiens 
bis  zur  henligen  Stunde  gesucht  werden  kann,  wenn  er  in  diesem 
vielfach  geschmückten  uod  durch  die  anmulhigsle  Mannichfalligkeit  von 
KuMSlbesciutnnugcn  uns  hindurch  führeudeu  Almanach  Insl wandelt, 
im  Geiale  wenigstens  tliiin  werde,  was  jeder  in  die  rwiuische  Cu- 
rie tretende  Senator  vor  dem  Altar  der  mit  der  Rouiu  verschwi- 
sterten  Victoria  einst  that.  — 

Uelier  die  stille  Würde  bimI  majoftlfitiscb«  Sohönkeit  der  auf 
diesem  Dikl«  thronenden  R4)ma  aing  Jt-der,  dem  die  Lust  dazu 
kommt,  den  kundigen  uwi  beredteu  Erklürer  im  zierlichen  Buche 
seihst  sprechen  hören.  Er  sU-ht  in  Rom  selbRt  vor  dem  Hilde.' 
Ihm  wird  die  Am«rha<iBDg.  Los  nordixdien  All<rrlh«nif<kUllcrern 
mag  das  nnbcfleidef«  Geschäft  Icirhler  zn  Theil  werden,  hier  und 
da  noch  einen  hifffori^cNen  Umstand  am  Bilde  s«>lhst  zn  bemerken, 
um  die  weitere  Forselflnst  eben  dadurch  zn  reizen,  dafa  gezeigt 
wird,  es  sei  noeb  viel  daran  za  bemerkco  usd  zu  knustrk'htera 
übrig.  .  » .  ■  •  I   ,  -,     <•  -»«i  »•»'rrwiK-' 

Almanach  ans  Kom  für  KnnsHer  nnd  Frenndc  der 
bildenden  Kunitt.  Ir.  JalirRnng,  von  F.  Siclifer  and  C.  Kvhi- 
liart  in  Uoui.   CL't^'pz'Er  i  ^  Guacbon  i  in  kl«in  i.^.  V 
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Die  erste  Fnif^,  wsmof  der  Erktitm  sick  vielleickl  sdion 
iunm  nioht  4>inl«ssea  wollte,  weil  er  Must  weniger  bestiniMt  dM 
Urlheil  hilUe  rälleii  künoen  (S.  9.):  „es  ibi  dii'fs  fi^gcawilrlig 
leii-lit  djis  eiaiige  Bild,  das  über  den  Sty\,  Mwie  über  die  n«- 
dutnisflien  Verzuge  der  alten  imleadeB  KuasI  die  brrslfn  IdeM 
M  erwecken  verinAg,"  ist  uMlreilig  dir,  in  welHies  ZeiUtilcr  g«. 
kürt  dies«  Aalikef  Zseg«,  dessen  Keaiierwrtkeil  bei  Ualer- 
snrkungen  der  Art  von  gröfeten  Gewirkt  sei«  nnfs,  widerspricht 
da,  wo  er  . eise  genaue  Nackrickt  darüber  aittbsilt  *),  der  ällg»- 
■einen  Meinung,  dafs  es  erst  ia's  Zeitalter  Couslantia's  z«  selie« 
sei.  Hat  »ber  diese  Yennatiiung  irgend  eiuen  Grund?  Dean 
gesetzt  Marh ,  es  lasse  sirk  erweisen ,  dah  dieses  Gi-uiälde  »ebst 
einem  anderen,  welrlies  Spon  noch  sak,  and  ans  Spon  MoHt> 
fsBcou  uock  abbildete  **),  weickes  aber  seitdem  längst  let^ 
sdiwBitdea  ist,  wirklich  «m  Quirinal  anter  den  Triininiern  der 
Bäder  Couslantin's  gefandeo  wnnie,  so  folgte  daraus  dock  keia«»- 
wegffi ,  dafs  es  damals  erst  gemalt  werden  sei.  Man  deake  dock 
mr  an  die  Triunphbogen  Couslantin's Wie  viel  wnrde  danuüa 
aas  iillerea  Zeiten  msanaiengerafllt  l  Yiehnekr  scheint  Arbetiv  Stjrl 
■■d  Zeicknang  ganx  sa  der  Yermntknng  zu  bererhligeu ,  dafs  es 
•  US  einer  iiiteren  uad  besseren  Zeit  sei.  Wenn  freiiick  der  gelebiie 
Dacange  Reckt  gehabt  kAlle,  dafs  die  Form  der  Panniere  n*t  dem 
MaiHirnsznge  S.  P.  Q.  R.  nur  in  die  spätesten  Zeiten  gebore,  wo  dann 
Censlaatin  juif  dieses  Labamm  das  Monogramm  des  Christentliuras 
setzte,  8«  wurde  jene  Mnthniakang,  die  dieses  Gemlldc  ia  die 
Zrii  jenes  Kaisers  setzt,  neue  Stirke  bekommen.  Allein  es  ge« 
kört  nur  einige  Bekanntsrbaft  mit  der  r&misrhen  Miinzknndc  dazH, 
nm  sich  sogrieiHi  sn  erinscrn  ,  dafs  sciinn  anf  den  räroisriien  Fa- 
milien-Miinxen  dergleichen  Panniere  (vexilla)  bXnfig  Torkouuuen  ***). 
bdefs  deutet  die  Farm  der  Stickerei  nm  di«  Tunic»  hemm  f), 


•)  BaMi-Rilievi,  Distrib.  VI.  p.  1S2. 

**)  Antiqnitu  expliquee.   T.  I.  P.  II.  pl.  193.,  8. 

**)  Naoh  Le  Bean'a  Abhandlung  über  <liese  Materie  im  96.  Theile 
d«r  M6m«ins  d«>  Inscriptioni  hat  auch  Kckliel  die  Sache  zur 
Genüge  beleuchtet,  Doct.  N.  V«t.  T.  VIIL  p.  49tk. 

f)  t^r  Bridärer  fan  Abnanaeii  nennt  irrig  das  eine  toga  praettncta, 
was  nur  die  tonica  picta,  dai  (gestickt«  UnStrg^ewand ,  iaC  Nio 
wunt«  üher  die  Toga  noch  «iv  Krie(i(uuaatci ,  «ii»«  palia  oiler  ein 
|taladam«iitoai ,  wie  hier  abgebildet  ist,  getragea.  Di«  Hückerei 
selb»t  aber,  betoatders  die  mit  (weiblioiien)  Figuren  geschniürkto 
dop|>elte  Uordüre^  unten  etianort  an  jene  an-  und  eingenähten 
breiten  Kanten,  die  man  in  jenen  späteren  Zeiten  Bonia  Para- 
gauden  nannte.   5,  8aumaite  zu  den  Script  U*  A.  T.  |.  p* 


%ie  das  lif>i  nöllori  *)  hoch  sirhtlnrc  Armband  niis  Lloscii 
^Perlen  allcnÜngs  nicht  auf  fniliere  Zeitca  als  auf  die  des  Seve-. 
rus  and  seint-r  nät-häleri  Naclifulger. 

v>ti?  Ganz  im  Gescliinackc  dieses  Zeilalters  durfte  anch  die  Idee 
Will,  der  Gültin  Romii  rerhls  and  iiiiks  Huf  die  Sclinllern  eine 
kleine  Yicloiia  oder  Sir<;'e8^(>tlio  zu  setzen  und  so  das,  was  die 
frühere  Prai-Iitliebe  nur  auf  die  Agraffe  der  Tunica  oder  des  Mnu- 
Heh  in  einem  gesrlmilteuen  Steine  gebildcl  liällc,  wirklich  in  zwei 
{ranze  Figuren  überzutni«:eH ,  die  uun  der  ehrwürdigen  Malione 
ffmf  den  Schuliern  heruinllallern  und  nirhiN  weiter  zu  ibnn  haben, 
Iiis  die  reiciigestickle  Tunira  und  den  falligen  IVIanIcl  festzuhalten. 
.Man  sieht,  wie  weit  es  die  Nacluihmung  bringen  kann.  Drnn 
freilich  war  es  etwas  ganz  Anderes,  weuu  uarb  der  Beschreibung 
des  Pnusnnias  an  der  Riicklehne  des  Thrones  des  Olvinpischeo 
Jupiters  Phidias  über  die  eine  Schüller  des  Gottes  die  Ilorea 
nnd  über  die  andere  die  Grazien  in  sciiwebendeiu  Tanzschritt  ge- 
stellt bat  **).  jStiht  weniger  befremdend  und  rüllisfiihaft  ist  über 
den  vorderen  Stützen  des  Thrones  zu  beiden  Seilen  eine  Gaus 
mit  p^cspreizlen  Flügeln  und  über  diesen  eine  halbe  nackende  Figur 
gebildet.  Darüber  ist  der  Ausleger  des  liildes  im  Almanach  uns 
die  Krklilrung  ganz  sdioldig  geblieben.  Die  Gans,  als  ein  Spiel  werk 
in  den  Iiriuden  eines  Knaben  oder  als  der  heilige  Vogel  der 
^ofsen  Güllin  Isis,  wird  nus  auf  allen  Denkmälern  nicht  befrem- 
den. Was  soll  aber,  slatt  jener  beliebten  Thronlehneiihallcr,  einer 
Sphinx  oder  eines  Ilippogrvphs,  hier  an  der  Throiilehne  der 
Güttin  Roma  das  Thier  machen,  welches  hüclisteus  durch  seine  grofse, 
dnrch  Feigenfrafs  nufgeschw eilte  Leber  eine  Rulle  in  der  rümi- 
srhen  Kochkunst  spielte  ?  Sind  es  vielieichl  singende  Schwäne? 
Doch  nein ,  es  sind  die  wachsamen  Retter  des  Cjipiloliunis  und 
der  ewigen  Roma,  deren  weckendem  Geschnatter  schon  l'Jnlarcii 
in  seiner  etwas  aufgedunsenen  D^'clamation  über  das  (Jliitk  der 
Römer  eine  so  pathetische  Lobrede  hüll  *'*),  das  belieble  \N'ap- 

••  •)  Siehe  Bottari,  picturae  antiqnarum  cryplanim  Romanamm,  das 
>        Titclkupfor.    Das  Perlenarmbanü  hat  auch  Jilontl'aucon  danacii 

abg«-l.iiaet,  T.  I.,  p.  193.,  2. 
'  S.  Vülkel,  über  den  Tempel  und  die  Statue  des  Jupiter 

Olympia,  p.  194,  IF. 

|..  325.  D— F,  oder  T,  U.  p.  332.  Wyttenb.  Es  werden  da  "aUe 
Ii<-rriichkeiten  des  uiit  dem  Raub  der  Welt  gesclimückten  Roms 
zn.saininengestclit  und  ilalici  die  Jiemerkung  geiiiaclit,  dafs,  wenn 
durch  die  Gunst  des  Vvrljaognibiies  die  Gaiiä«  bei  der  Cajielle  der 
'S«'»"  JiiHOy  die  vor  Hunger  wach  waren,  niclit  getclmatlert  hatten, 
.({  I  alie  diese  Pracht  nie  liier  gesehen  worden  wäre!  Itei  dieser  . 
Veranlagung  crtabrcn  wir  auch  die  Anekdolv,  dal'd  alijährlicb 
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penbiM  nnd  Abzeirhni  uller  polilinchfo  PflnntPrfreler  nnd  ünglurkn- 
propiielen,  die  nocb  zur  heiiligpn  Sliiiide  sich  iii  W.'ldilern  iiiiil 
Retlem  des  Capiluliiims ,  eiu  Jeder  in  seiner  liebea  YalersUidt^  be- 
stellt zn  sein  wähnen. 

Allein  diefs  sind  sehr  nnfserwesentlicbe  ZuflfUligkeiten  nnd 
Kleinigkeiten.  Es  bleibt  dabei ,  das  Bild  selbst  ist  sehr  zwerk- 
mürsig  und  einladend  zum  Tilelkniifer  eines  Taschenbncbes  gewühlt, 
das  niis  nicht  die  kriegführende  und  Tülkcrnnlerjochende ,  sondern 
die  knnslübendc,  vülkerreredelnde  Roma  darch  HÜe  seine  fiju- 
Bteliungen  nnd  Aufsätze  Terküadigen  soll. 


(vennnthlicli  bei  der  groben  circensuchen  Proceision^  einmal 
eine  Gans  sehr  stattlich  in  einer  Sänfte,  auf  ein  Ruhebettchen 
gesetzt,  hernmgctragen  wurde,  während  auch  ein  armer  gekreu- 
sigter  Hnnd  mit  paradirte.  Gans  und  der  Hund  finden  in 

unseren  Zeitangsschreibero  und  Jonraalisten  noch  bis  beut«  ihr 
Gegenbild, 


Böui{«T'*  kleine  Schrift«n  It. 


1§ 


k 
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XI.  » 

'.  Die  Altlobrandinische  Hochzeit. 


W  er  muh  nur  einen  Blick  niif  die  Roma  anlicn  e  moderna 
llinn  hat,  kennt  das  liocli;;fpn<'sen«' ,  >i(>lgebi1delc  alle  Gemälde, 
dan  seil  länger  als  zwei  Juinltundcilen  die  Zierde  der  Aidoluan- 
diniM-lien  Villa  in  Rom  maclile  niid,  da  ans  dasselbe  in  ein  Branl- 
geniach  führt   und  uns  darin  Braut  und  Bräutigam  nehst  allen 
hochzeitlichen  Umgehungen  crlilicken  liirst,  unter  der  Benennung 
der  Aldohrandini!>chen  Hochzeit  als  eine  der  annmthigstcn  und  lehr- 
reichsten Uehcrreste  griechischer  Malerei  ans  dem  Zeitalter  An- 
gu^t's  angesehen  wurde.    Kicolans  Foussin  verfertigte  eine 
herühmle  Cojiie,  die  seitdem  im  Palast  Doria  annjewalirt  wurde. 
Nach  hundert  früheren  Abhildungen  und  Knpforsticheu  gab  zuletzt 
noch  Carloni  eine  colorirte  Kupferlafel  davon  zur  Ergclzung 
der  Kauf-  und  Schaulnsiigm.     In  Dresden  erschien  vor  einigeu 
Jahren  eine  ausführliche  Abhandlung  über  dieses  Gemälde,  woza 
eine  dem  Urbildc,  wie  es  in  Rom  in  Farben  nachgemalt  worden 
war,  möglich  getreu  nachgebildete  Kupferlafel  ausgegeben  wnrdc  *). 
Was  ist  nun  während  der  Stürme,  die  in  den  letzten  fünfzehn 
Jahren  sowohl  Rom,  als  inslH'Sondrrc  das  Hans  Burghese  trafen, 
aus  dickem  ehrwürdigen  Erbtheilc  jenes  Haufit-s  gevsorden?  Jst 
es  für  Rom  erhalten  worden  oder  über  die  Alpen  oder  gar  über 
den  Kanal  gewandert?    Das  mag  auch  solcheu  Lesern  des  Mor- 
genhlaltcH ,  die.  es  sonst  lieber  mit  jeueui  Homerischen  Weidspruch 
Ans  der  Odyssee  halten : 


')    Die  Alclohrandinisclie  Hochzeit,  eine  arcliüolojjische  Ausdeutung 
ron  r.  A.  E  ottiger  und  H.  Meyer.   Dresden  1810,  206 
ten  in       Mit  einem  Kupfer.  .  '  ;  * 
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Tnnn,  «!er  nenste  GMang  erhalt  vor  allfn  (»^.«Snßpn 
Imiuor  das  laate&te  Lob  der  aiUiiu  ikiaüicn  \  iisaiiiinliiiig, 

4och  niif  eiiiipe  Angenlilirkc  eine  kin'tip  riittilialfiin??  iiPHiilirrn. 

Dieses  einzige  Bild  stiucr  An  isi  uiiKliili  in  i;oiii  {.'liiliiliPn. 
Als  die  Familie  Borgheso  —  der  zwnlv  Tiiiiz  dicsrs  A.iinfiis 
bekaoulli4>li  den  Namen  A  I  d  o  l»  ra  ii  d  i  ii  i ,  der  diirrli  Ki  iisn'Kiii 
auf  jenes  Hans  HbcrjiPj;an£-en  ist  —  die  Villa  AidolMaiidini  lU  in 
allniäcbtigcn,  seine  Allmarlit  julot  li  zu  maiu  lior  piih  ii  Xin  l.l  und 
Ordnung;  anuondundpii  Gencial  .Miullis  veiK  iulii-,  wiitdpn  die  daiiii 
befiiidliciien  Kiinsl.schätze  viTfinzeh.  Kiii  ftrolser  Tlieil,  woinnter 
sirh  auch  eine  für  die  Kniisi^csrliiiliii-  widiiiut«  Samriiliin.'i  ^anz 
»ller  Bilder  ans  dpn  crplm  Zriit  n  narli  \\  i4'iIc'rlior.sJcliuii.u  dt-r 
Malerei  befand,  kam  au  die  tViliriider  Ca  ni  ii  er  i  it  von  dcjip« 
der  eine  der  bekanulc  Malrr,  di-r  andere  ein  (■<  luaiileliänulur  ist. 
Bas  seltsame  S  viujilpf^ma ,  der  .Siilvrk;iiii|)l  mit  urm  lipriii;i|il.ro- 
dilen,  wovon  sitb  die  Uoaliiellt;  in  der  Anliiu  uiralciic  ia  Dif^dcn 
befindet,  war  schon  weit  InÜier  voisrlnvundi'n.  Uie  Uudizeil 
hatte  Camnrcini  in  seinor  V«T\\aliniii:'..  .'i.'.in  rlaiiliip  ;.li'.p- 
mein,  sie  eei  Bein  Ei^ceuliinni  arcv.orden  *).  Allein  Sf!i  ivnrzem 
ist  sie  bei  einem  sehr  s|ierii!a(i\eii  Katiliiiaiiii  ia  Ilt  iM,  \iiii't'nzo 
Nelli,  der  übrigens  aiiili  die  lielVltMi  SrliucieJiiiincii  I.it,  nis 
seiu  Eigenlliniu  ausgestellt,  der  sie  fQr  3000  SviMli  vom  J'i-Ii!rt|ip 
Aldohra  iid  iui  eikanft  luiln  ii  will.  Er  seihst  ioii.'ert  nnu  t  iiie 
uiigehenere  Snnime  dafür,  die  iKni  die  einzigen  ZaliK-r  ia  klingen- 
der Münze,  die  Briteu,  uulil  scliwerlidi  dafür  gelten  n erden,  da 
mau  aligetncin  bemerkt,  dafs  jetzt  dip  mei^len  ^eisenden  dieser 
^'aliou  sowülil  in  Italieu  als  in  Tculsehland  dem  'Meiallreiz  auf 
eine  Weise  nnlcrlie^eu,  die  mit  der  einst  so  geiüliniten  (j'iofslier- 
ligkeit  diese»  Volkes  im  oHenliaisten  \\  idei!i|inu  li  steht.  Anrli 
nird  jetzt  strenger  als  je  darüber  gewaeht,  dal-j  kein  merknäidi- 
gcs  Werk  nun  Horn  liiuutis  geh(>,  neiches  iiocli  ganz  iieulirli  dem 
berühmten  Barbarinischen  Eann,  der  für  eiuea  kiin^liielienden 
teutsrben  Prinzen  bestimmt  genesen  sein  soll,  Kesseln  anlesle. 
Es  ist  gegründete  Ilofluung  vorhanden,  dafs  liei  vet besserten  Fi- 
iiiiiiznmstiinden  der  Papst  andi  dieses  Gemälde  für  sein  silion  jetzt 
Tielfarh  angefülltes  Mnseo  Ciiiaianiunte  ankaufen  >verdi'. 

Das  Bild  war  so  lange,  als  es  in  jener  Villa  anlln'uabrt  nurile, 
hinter  Glas  gestellt  und  jeder  genauen  Belastung  iinJ  Uiilersneb- 
uug  viillig  unzngünglieh.  Jetzt  kam  man  nnf  die  Idee,  es  von 
den  alten  An|iinselungcu  und  Lebernialungen  völlig  zu  reinigen, 
Canora  wurde  darüber  befragt.  Er  rietb ,  die  ganze  Versudel- 
nng  wegzutilgeu.    Der  gescbidite  Maler  Douiinico  de!  Fruto 


•)   Daher  anch  die  irrige  Angabe  in  der  Anmerkung  zn  der  Fran  Ton 
der  Recke  Tagchiiclie  pincr  lUi.«c  durch  Italit-n.    Th.  II,  S.  22». 


t 
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«ii<«rh  mII*>  Er^Hnziin^  mit  oinrni  Sdiirninni  wf^,  iiiiil  nnn  (rnf, 
rin  Wiiiiiier  zu  scliiiiicii ,  dns  ^niize  Bil«!  iii  seiner  iirsprüii;!;lK-|ieii 
Klarheit  und  FHrbeii.uebuug  licrvor,  bei  der  man  einige  kleine 
Risse  und  Verlolznn^en  (qualiiio  picciola  aulica  scropolatura ,  sagt 
der  italirnisrhe  Btriciil)  sicli  gern  gefallen  llefs.  Vieles  von  dem, 
was  iieaere  Kritik  über  die  innlbuiafslicbe  Heslaiiralion  drs  Bildes 
und  die  uiiei-litm  Slrllen  desst-llien  ^eänTtjett  halle,  liiidel  sich  nun 
durch  den  Angensdiein  besläti^^t.  Fast  einer  jeden  an  den  zehn 
Figuren  ,  aus  welchen  diese  Hochzeilfeier  besteht ,  ist  durch  dea 
reinigenden  Schuaaiiu  etwas  abgewischt  worden,  was  zu  verschic- 
denen  Zeiten  unberufene  Verbesserer  ihr  nufgeJrungea  hallen. 
Es  versteht  sich ,  dafs  eine  so  Iieilbringendc  Wicdergi-bnrt  in  Rom 
grofses  Aufselieu  machte  und  bald  auch  ihre  öflcntlichen  Verkündi- 
gter fand.  Der  bekannte  Luigi  üiandi,  Arkadien,  Tiberini- 
srher  Akademiker  und  noch  von  vielen  luidereii  Vereinen  Mitglied, 
bat  in  einer  Schrifl,  die  schwerlich  schon  nach  Teutschland  in  vielen 
Exemplareu  vorgedrungen  ist  *),  den  ganzen  Befund  angegeben. 

Die  Ilanpigrnppe  dieses  mit  bewundernswüidigeui  Verslaude 
nach  dem  |il{islischen  Princt|i  dea  Ahcrthnius  georduelcn  Gemäldes 
ist  die  jungfraulieb  verscbänilc  Braut ,  auf  dem  Rande  des  Braut- 
betles  sitzend  und  von  der  liebkosenden  Zu!<precherin  (Pronuba) 
SU  ihrer  Seite  mit  siifser  Ueherredungsgabe  angereizt,  wahren«! 
oberhalb  au  der  Schwelle  der  gekränzte  Bräutigam  mit  steigender 
Ungeduld  das  Zeichen  der  letzleii  Erhörung  erwartet.  Die  neuere 
Knust  hat  diese  ausdrucksvolle  Gruppe  häufig  benutzt.  Aber  mit 
Recht  bemerkt  der  grofse  Kunslkeuuer  Heinrich  Mejcr  in 
Weimar,  dafs  mau  bis  zu  den  gröf»ten  Meistern  aufsteigen  müsse, 
wenn  aufgegeben  wlire,  in  Werken  der  neuereu  Knust  gleich- 
niäfsig  gelungene  Gegenstücke  aufzuweisen.  Bei  der  Reinigung 
des  Urbildes  fanden  sich  die  Fleischtinten  des  Bräuligaois  woit 
weniger  gebräant,  und  an  der  oberwärts  ganz  enthüllten  Zii- 
sprecherin  treten  Arnibäuder  und  ein  Halsschmuck  hervor ,  der 
dieser  sprechenden  Figur  einen  hübercn  Adel  erlhelll.  Vor  Allein 
nber  ballen  die  Leierspieleriu  und  Sängerin ,  als  die  zwei  Haupt- 
figuren der  zweiten  Gruppe,  nach  aufsen  zu  grofse  Unbill  durch 
angebotene  Ergänzung  erlitten.  Am  langen ,  weifsen  Leihrocke 
treten  bei  ersterer  in  der  ursprünglichen  Gestalt  goldene  Streifen 
hervor,  welche  die  Lange  herab  geben,  um  die  bis  an  die  Hand- 
wurzel reichenden  Acrmel  aber  ninde  Einfassungen  bilden.  Von 
diesen  Streifen  war  nufser  einer  Einfassung  unten  um  den  S«uin 
de«  Gewandes  bisher  nichts  zu  sehen.    Sie  entsprechen  nber  voll- 


Leltera  sull'  antira  colcbro  pittura  conosciuta  sotto  il  nonie  della 
noize  Aldobrandino  —  da  Lnigi  Biondt,  Romano.  Roma  181». 
49  S.  in  klein  i. 
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kommen  dm  Dc^nffpn ,  die  mAn  Ton  dpn  Pmclifj^HSndfn  der 
CilherspipItT  uud  Cittierspleleriiinen  iui  Allerlhiini  aii<i  den  aIIimi 
Si'hriflstelleru  sowolil,  nb  aus  f^riechisrhen  Yaseogcmäldcn ,  sich 
nmclieo  darf,  ja  sie  geboren  gewissermarsen  so  oncrliirslirli  znin 
Coslüin ,  dnfs ,  sie  liier  nicht  zn  finden ,  dem  Kenner  aller  Silte 
sehr  befremdend  sein  rnnfste.  Der  zur  ganzen  pracblrollen  Co- 
sttiiuiniiig  so  wenig  passende  Hnarsack  der  Cithnrislria  verschwin- 
det im  Urbilde  ganz,  wo  die  Haare  nur  in  einem  Knoten  hinler 
dein  Diadem  anfgebunden  erscheinen ,  nnd  mit  dieser  ihr  angepio- 
Relten  Haube  fällt  auch  ein  ganzer  gelehrter  Exrurs  in  Bölli^er's 
Abhandlung  über  dieses  Bild,  als  wenigstens  hier  ganz  überfliibsig, 
io  den  Schwamm.  Das  ist  das  Schicksal  aller  Antiquare,  di« 
nach  Ergiiazungen  erklären.  Wer  mag  sich  nlbnicn,  daTs  er  hier 
ülierall  aof  aidicreiu  Boden  gehe!  Auch  beide  Hände  des  mit  dem 
S})iel  beschäftigten  musikalischen  Mädchens  erleiden  in  der  or— 
Spiünglitrheu  Figur  grofäc  Abänderung.  Die  rechte  Hand  berührt 
nun  die  Sailen  nicht  mehr  mit  dem  bloseu  Finger.  Sie  führt  das 
Sehlaireiseu  oder  Plectrum ;  die  Linke  aber  greift  nun  an  die 
Winkel  des  mit  sieben  Sailen  bezogenen  Inslrumenls.  Das  Merk- 
würdigste aber  ist,  dafa  die  neben  ihr  stehcude  Fignr,  die  Brant- 
liedsängerin ,  durch  die  Bcschaonng  des  seiner  Znsiilzo  entladenen 
Bildes  die  ganze  linke  Hand ,  womit  sie  bisher  auf  eine  ganz  uu- 
gcreiiule  Weise  die  Cilbcr  ihrer  Nachbarin  nnlerstittzte ,  TeHiert, 
iodem  davon  am  Urbilde  nicht  die  geringste  Spur  zu  entdecken  isf. 
Sie  hat  also,  wie  es  damals  Anstand  nnd  Silte  forderte,  die 
linke  Hand  ganz  nnter  dem  Mantel  verhnllL  Noch  aiifi'allender 
ist  die  nun  an's  Licht  tretende  Ersrheinnng  an  den,  dieser  Gruppe 
niif  der  anderen  Seite  zum  Gegengewichle  dienenden  drei  Figuren, 
der  rdlliclh^n  Malrone,  die  das  Oraulbad  prnft,  und  der  «wei 
neben  ihr  stehenden  Dienstmädchen.  Diese  letzteren  verwandeln 
sich  nun,  nachdem  ihnen  die  Gesichter  rein  gewaschen  wurden,  in 
zwei  jugendliche  Mannsgestaltcn ,  welche  Biondi,  der  in  der 
Mnirooeniignr  eine  Priestcrin,  eine  Flauiinica.  erblickt,  nun  geradc- 
zo  für  Cainilli  oder  öpferknaben  erklärt.  Mannirhfal(ig  ist  auch 
die  Abweichung  in  den  Gesichtszügen ,  so  wie  in  den  Farben  und 
Schatitrungen  der  Gewänder,  die  sich  aber,  ohne  ein  colorirtc« 
Blalt  von  den  Nozze  vor  Augen  zn  haben  ,  durch  blose  Angaben 
io  Worten  nicht  verstehen  lassen.  Niehls  aber  hat  durch  die^e 
Säuberung  ,  eine  so  veränderte  Gestalt  bekoiinneti  als  der  Hinler- 
grnnd  des  GemSides.  Bis  jetzt  erhob  sich  die  durch  einen  Pila- 
fitcr  in  der  Mitte  abgetlieille  nnd  daher  leicht  auf  drei  verschiedene 
HausrÜume  zu  beziehende  Hinterw.-ind  nur  bis  zur  Hälfte  des  Bil- 
des. Darüber  hin  war  ein  Luftlou,  und  so  schien  Alles  gleichsatti 
im  Freien  vorzugehen.  Ja,  der  eine  Theil  schien  sogar  ein  ganz 
offener  Yorhof  zn  sein,  und  Nicolaos  Ponssin  halle  nicht  ver- 
fehlt, in  der  Ferne  grüue  Hügel  und  Bäumchen  anzubringen.  Man 
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b^iir  bich  bei  der  EikTTnuii-^  dieser  auffallendfn  Ungcreinillipit  so 
fiitt,  als  eicli's  tiitiii  licrs,  durcli  die  Svinbolik  drr  nllpii  Kunst 
u.  s.  w.  Der  Schwamm  hat  ji>tzt  das  'ganze  Hiithf^el  gt^bis't  und 
über  dem  Pilasler  einen  Arrbili-av  nnigedei-kt,  der  die  gnuxe 
Scenc  voD  oltfn  schliffst,  Illnfnr  der  Ci(h»'rf"|>ieleiin,  wo  ea 
ponst  Ro  lüiidiich  aussah,  ist  auch  eine  Waud  zum  Vorschein 
gekoramen.  '  •  .     "  •  -..  >;  (  >  • 

Auch  über  das  Malerielle  «nd  Technische  dieses  GeniSbles 
sind  bei  dieser  Veranlassiiii!?  interesiianlc  Untersucbnn^eu  nuge- 
etellt  worden.  Man  hat  f^efunden,  dafs  die  echte  antike  Färbung 
60  fest  mit  dem  ge^iiilleteu  Wnndanwnrf  (Inlo(iaco),  worauf  es 
gemalt  ist,  zusammen liäns^t ,  dafs  (fic  Farbe  durchaus  nur  mit  dem 
Messer  zerslürl,  ai»cr  nicht  abgewischt  werden  kann.  Diefs  würde 
nufs  Neue  die  Mulhmafsuns: ,  dafs  hier  Alles  enkauslisch  gemalt 
»ei,  besläligen,  wenn  nicht  der  römische  Chemiker  Giovanni 
deile  Armi  in  Verbindung;  mit  dem  vor  Kurzem  noch  in  Horn 
wich  nnfhallexiden  ßrofsen  britischen  vscheidekiinsllor  Sir  H  u  ni  |i  h  rj 
Da  VT  durch  Versuche  sich  iiberzenu;!  hätte,  daf«  die  dabei  ge- 
brancblcn  Farbeu  nicht  dem  Pflanzen-,  sondei-n  dem  Mineralreiche  zii^ 
gehüren.  Koch  ist  Folj!;endes  merkwiirdir.  Man  ^[laubte  bisher, 
das  ganze,  aus  vier  Mauern  ausgesügle  Bild  sei  mit  einem  Laub- 
gewinde  Ton  Cpheurankeu  cingei'afsl  gewesen,  wovon  der  erste 
Berichlerstniter ,  der  Maler  Znccaro,  sellwt  abgebrochene  Pro- 
ben zu  besitzen  behnnplete.  Richtiger  bemerkte  II  e  i  n  r  i  c  h  IVl  e  j  e  r 
outen  am  Gemälde  einen  zwei  Zoll  breiten  Streifen,  der  in  pris- 
matischer Farhenabstofung  daran  hinlief.  Jetzt,  nachdem  Alles 
gereinigt  worden,  zeigen  sich  uulcr  diesem  StreifcM  deutliche  Spii^ 
reu  einer  Art  von  angemalter  Coloonadc  oder  mehreren  neben 
einander  hinlauPeuden  l'ilastern ,  wie  wir  sie  auch  in  den  Uercii- 
lanischen  Wandmalereien  wiederfinden.  An  der  einen  schmalen 
Seile  ist  aber  gar  keine  Spur  von  Einfassung,  Daraus  sehliefst 
nun  Derr  von  Ramduhr  in  einem  darüber  an  eine»  Freund  nach 
Tentscitland  geschriebenen  Briefe,  dafs,  da  dieses  gepriesene 
GemiiMo  durchaus  weiter  nichts  als  ein  Theil  einer  Waiidver- 
ziernng  (vielleicht  in  einem  Groltcnsnal  in  dem  Garten  desMäcenas) 
war,  also  gewifs  hios  in's  Gebiet  der  Decoralionsmalerei  gehört 
und  wahrscheinlich  mit  einer  IMengc  anderer  Vorstellungen  und 
^  Figuren ,  die  an  einem  Friese  hinliefen,  zusammenliing,  diefs  durch- 
aus nicht  als  ein  Musterbild  aus  dem  Alterthnnie  gelten  könne. 
Man  mag  die  Conipnsitiou  und  den  Sl\l  bewundern,  man  mag  im 
Vortrag  eine  fertige  Kiinstlerhand  entd»H-ken ,  Faltenwurf  und  Färb- 
nog  unladelhaft  und  den  Eindruck  des  Ganzen  ungemein  heiter 
und  vergnüglicli  iindun.  Aber  das  Ganze  ist  doch  nur  mit  weni- 
gen kecken  I'inselstriclicn  mehr  angegeben  n\s  ausgeführl.  Es 
kann  Machahmung  eines  Gemäldes  eines  grofseu  griechischen 
Metsicrs  sein;  aber  a  ist  selbst  kein  solches  Gemälde    uud  es 
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Hau;  hÖrliHl  iiiistallli.till ,  diliiiicli  di«  Vorlrefnichkeit  der  griedii- 
»rltPii  .'Vl.'ilei'ci  aiiiliTs  brurlheilen  zu  Hollen,  iiKs  daCü  man  M^l: 
wie  Tollkomiiien  müssen  nrin  erst  die  wahren  Gemilde  Ni'iii? 

Angpnrhni  ist  ^cwifs  manchem  Freuiide  der  v«r<>leiriieudea 
Malm'i  itfid  AlttTlhnniskiiiide,  zu  veriidinien,  dafs  der  ohen^e- 
naniile  Ciieiniker  (liovnnni  dt>llc  Armi  in  Uoni  huf  sein« 
Koslpo  eine«  rolorirlen  KiipfcrMich  narh  dem  g:creinif{;teii  L'rbilde 
mit  iui><j;liclis(er  GpnHuij^keit  und  Treue  vernnstalten  hUst.  Doch 
isilicklichcr  ist  der,  \«eli-her  wlhsl  zum  Ori};inal  walliahrten  und 
d.-tlH'i  den  'Prinmpb  der  ewi«:en  Roma,  die  bald  Grps -Surrogate 
niis  ihren  ICunstterapelu  Terbaoncu  uud  die  (reraubleu  Knuslwerk« 
aller  Si'ulpliar  in  ihrem  allen  Silz«  wieder  aufstellen  wird ,  mit 
ihren  Bcwohaieru  frohlockend  Ibeileu  kauu.' 
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XII. 

DerLiebeszauber. 

Zur  ErklitruDg  eines  antiken  Vasengemäldes. 


In  einer  Skizze,  welcLe  nach  «les  beruhroJcn  Kanzelredners  nod 
Theolo^jen  Fr.  V.  Re  i  n  Ii  a  r  d  Tod  Ton  seinem  Leben  nnd  Mein- 
niigeii  «Is  Bellng:e  zu  eiuem  Portrait  desselben  eulwürfen  worden 
iä*l,   wird  auch  angeführt,  dafs  er,  ein  liefer  Kenner  der  Ge- 
Brhirbtß  und  Freund  des  unvergefslichen  Johannes  von  Müller, 
g.niz  eigene  Ansichten  von  dem  Einflufs  gehabt  habe,  welcher  dea 
VVnberu  auf  die  wichligslcn  AVehbofjcbcnbeilen  älterer  und  neuerer 
Zoil  zugestanden  werden  müsse,  und  daher  nicht  sowohl  eine  Ge- 
Bchichte  des  weiblichen  Geschlechtes,  sondern  noch  mehr  eine  all- 
gemeine Gesrhichle,  wie  sie  sich  durch  die  Weiber  gestallet,  voa 
einer  Meisleihand  abgefafsl  zu  sehen  gewünscht  habe.    Wir  kön- 
nen aus   vertrauter  Bekanntschaft  mit  jenem  Manne,  den  unser 
Vaterland  zu  ehren  nicht  aufboieu  wird,  das  dort  Bemerkte  noch 
dadnrch  ergänzen,  dafs  er  sich  zur  Rechtfertigung  seines  Wun- 
sches^ auf  das  merkwürdige  Zeugnifs  zn   berufen  pllenle,  womit 
der  Vater  der  Geschichte,  der  elirwürdi-je  Hcrodotus,  sein  voa 
den  neun  Musen  benauutes  Geschichlswerk  anrängt,  indem  er  die 
**^'ife'seiligen  Besrhnidigiingen  anführt,  die  sich  die  Perser  nnd 
Phönizier  als  die  Repräsentanten  des  asiatischen  Coutineuis  nnd 
die  Griechen  als  die  Vorsprecher  der  enropiiischen  Länder  daniber 
machten,   woher  der  so  lief  eingewurzelte  Nalionalhafs  zwischen 
den  Völkern  beider  Continente  abstamme.    Alles  Lcbel  kam  von  den 
WeibeiTi.    Asiaten  und  Europäer  raubten  gegenseitig  Jungfrauen 
od««r  Prinzessinnen.     Zuerst  entführten  phönizisrlie  Seefiihrcr  die 
•rhöne  lo  ans  Argos.    Das  vergalt  Jason ,  als  er  Medea  ans  Kol- 
•his  raubte.    Und  durch  diesen  Raub  wurde  wieder  der  Sohn  des 
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(rojanisclt^n  KCnigs,  Alexander,  nncli  P.iiis  i>oii;uinf,  nnj!;m'izl, 
n\ch  eine  8(-liöiic  Gnerliiii  in  eriuMi  Iliirnii  in  tlio  Tionlnirg  zu 
Pi'i^amo  zu  holen.  Er  entführte  die  sdiünstc  tli'r  Grit  rliiniicii, 
Helena.  Die  Terbündetcn  Grierheu  fuidciten  durili  Ali^:i'artIiiLic 
Genugthuung  und  Zurückgabe,  und  als  dip.se  Yer>vi*i,!;i>it  wurde, 
cnUüodete  eich  darniis  der  Irojanisciic  Krit*»  ,  von  ut-lthcia  sich 
der  stets  forlgecrbte  Hafs  und  alle  .spfiliTV  Fehde  zH'isciieii  deu 
Asiaten  nud  Eiirop.'lern  herschreilil.  Die  P«Tser ,  so  srhlitrst 
Uerodot  seinen  Bericht,  fpolten  über  den  Krnst,  womit  die  Grie- 
chen die  Entführung  eines  Weibes  räclilen  und  zur  ^Htional.sache 
nnrhteu.  Denn  eine  Frau  könne  nur  ans  (•i;!;en(>r  Lust  und  li'nx- 
willigung  entführt  werden  und  sei  dann  des  daiüber  erre>^teu 
Lärms  nicht  werlb.  Mau  kann,  so  viel  ancli  manche  Sachwalter 
noch  obwaltender  Ebeprozessc  und  die  ehrwürdigen  Allonpenper- 
rücken  im  geistlichen  Gerichtshof  in  Loiidun ,  in  Doctor's  Coni- 
mons,  dagegen  einwenden  mögen,  in  ISarhen  der  iNutlizurht  und 
Eutführung  nicht  Tcrnünfliger  spreclien,  als  jene  allen  Perser  tou 
eich  Ternchmen  liefsen. 

Eine  Frau,  das  weife  Jeder  ans  seinem  Huraz,  war  der 
„scbensalige  Autrieb"  des  ganzen  trojanischen  Krieges.  Und  in 
der  That  gehört,  wenn  man  nur  nicht  die  hisloiische  Zweifel- 
sndit  bis  zur  völligen  VVegleugnniig  einer  in  allen  f^riechisclien 
Geschichten  begründeten  Thatsache  treiben  will,  Ileienens  Ranb 
durch  Paris  zu  den  echt  wcllhistorisi  iien  IJegebenheileii.  Wer  ver- 
mag heute  noch  den  unendlichen  Knäuel  aufzuwickeln,  den  die 
griechische  Sänger-  und  Sagenwelt  über  eine  lleu;elienheit  nus- 
Bpann,  ohne  welche  Griechenland  keine  liiade  und  Odvssee,  also 
auch,  da  aus  diesen  Nalioualgedichlen  der  Keim  aller  helleniKchea 
Cullnr  sich  erschliefst,  keine  Ideale,  keine  bildenden  und  singen- 
den Künste  gehabt  hillle.  Wir  wiesen  aus  Excerpten ,  w  elche  uns 
Proclus  aufbewahrt  bat,  dafs  ein  uralter  episciier  Liedersanger 
Stasi  n  OS  schon  in  einem  Inngen  Gedichte  alle  ^iiellon  jenes 
verderblichen  Kampfes  gezeigt  nnd ,  von  dem  goldenen  Apfel  be- 
ginnend, den  die  Zwielrachtsgötlin  unter  die  Ilochzeilsgüste  bei 
Peleus  und  Thetis  Vermählnug  geworfen  halle.  Alles  bis  zu  dem 
berüchtigten  Abenteuer  des  Paris  mit  der  srliönen  Helena  nnd  dem 
daraus  entsprungenen  Kriegszng  aller  veibiindelen  Griechen  gegen 
Troja  in  langer  Reihenfolge  besungen  halle.  Herodol  seiltst  beruft 
sich  anf  diese  cyprischen  Gesänge.  Denn  nannle  f^'iv  das  Al- 
terthani,  weil  ihr  Sänger,  ans  Cv|iern  gebürtig,  wohl  auch  der 
cjprischen  Giitlin  Macht  und  Einfliifs  anf  dieses  erste  grof»iR  tra- 
gische Drama  verherrlichend,  zn  dieser  nenennnng  die  ersie  Yer- 
aulassuug  gegeben  bat.  Herodolns  beruft  sich  sellisl  anf  dieses 
Gedicht  und  bezeichnet  es  dadurch  als  die  älleste  (,)nellc  aller  zum 
grofseu  trojanischen  Mytheukreis  gehörigen  Diclilniigen ,  die  man 
in  der  Kritik  die  vorhoiaeriscbcu  zu  nennen  pUt'gt,  das  heif!>l. 


25a 


solche  wcMie  vor  Jen  von  Homer  besuogcucu  Tl.afeu  sich  2i.gc- 
fiHgcn  hnUni  sollfii.  -  ° 

Wir  hrihoi  es  hier  mir  mll  Jeni  el-MiflM.oi  ßnir.ihMMi..s!,ht.n- 
leoer,  -das ,  w,,,  ,„„,,  ,,,,,  jj^.,^.,^.^       ^^^^^^^^^^^^  ^^  ^^^^^^ 

181,  Tm  Lrklnninjr  eines  «Ic-n  VasenjreniSWes  zu  ihiin  In  wle- 
foro  inm  n,  .Lesen,  Mvth..nkreIso  .-.„s  so  en.fernle,,  zi-if-n  .il.er- 
hnnpl  e.„  1  L"' m-sKuhI  ,rjre.,d  e(«;,s  Wirklirl.es  angen«„nn.M,  wer- 
den ,n«^ .  no  im  s.d.  dabei  Alles  auf  das  Weni^re  zuruVkf.ihren  : 
der  »„f  verhehle  Abenleaer  «...gehende  Paris,  schon  dad..rcl. 
Guns  h,,,  ,,n.I  Diener  der  aneh  ans  Asien  slan.menden  Aphrodite 
landel  an  der  sparlan.sehen ,  damals  von  Phöniziern  nud  Asialon 

£,!d«  :r"  I  M^"«-'"««  in  Spann  beHirfhet; 

M.nelans,  der  nach  Cre(a  reisen  n.ufs,  elupfichlt  seinen  Gas 
«einer  j.,nse„  GemnhI.n  znr  Bcnirthnn;,  _  den'«  in  jeno„,  heroil 
Bchen  /clalter  hauen  die  Frauen  alle  Pilichfen  des  Gas.rechls. 
wihs»  hu*  «nm  Baden  der  Fremdlinge,  zn  erf.illen  _  ood  Helena 
wird  «„„  von  der  Schonheil  des  Jünxling^  he(h»rt,  v„n  seineu 
Sc  me,c!,.  uonen  veWockt  nnd  rnr  FJneh.  mi.  den,  Paris  in  .ein  vf" 

be,  den  sufserzahlenden ,  jeden  Stoff  immer  aufs  ^ene  Kestälte«^ 
den,  .n.,,,..r  m,mnth..fer  anssrhmnckenden  Grieche«  ein  so  frHcht 
baiH.  Moll  a,f  das  Mannichfal.i.:rsle  verändert  und  «nsl^.bi  de  To  I 
den  sei.  ^„r  «,  es  sehr  z„  beklagen,  dafs  ans  j^^^-r  n.erslrü- 
niernlen,  „„mer  „en.  immer  öppiyer^u.f^nellende«  Fahelfnlle  n, 
Spal^-ehorenen  hier  n„d  da  nur  noch  irin^je  Ueberresie  «ij 
»orh  nirb.  p^^z  versiegte  Qnellen  in  «eiten  Sandele.  «'  T  ! 
vjinkon.  Zu  den  erzf.hlenden  oder  epischen  Dichtern  ,  wd  h'e  d  '„ 
]  Nebendingen  nnd   Umsrä'nden  aL4c- 

«thinu<kf,  schon  besgngen  haben,  gesdlten  sich  besonders  in  Albeu 
die  dramal.schen  nnd  vor  allen  die  tragischen  Dichter,  die  sich  die  will- 
knrhchslen  Ah;lndeningeii  geslaltHen  ,  damit  der  Stoff  der  Iraiiischeu 
Handlang,  w.e  sie  da.  Helden-  und  Trane, spiel  auf  der  al.i" 
m  licn  Uhne  lo,-.lerte,  g;»nz  angemessen  e,-schiene.  Die  Knriuide- 
..ehe  Melcn:, ,  wo  de  wahre  Helena  in  Aegypten  bleibt,  Paris  er 
.Inrch  ei«  hioses  Srheinl.ild  geäfft  „ird,  nnt.r  de.',  „och  ^or- 
IvitT  ^"'••,';''^^-''''"Tra«e,spiele„  ein  sprechender  Beweis  dieser 

lanzk».s|,  als  d,ese  e.ne  verweichlichte  Welt  durch  ihre  Z-.nher- 

2^«?.^;"^%)""  '^',,"''"^''^"'^''  2;wecken  gemäfse  Abäo- 

dernn-e,,  Alles   in  seiner  m«nnichlalliiA>K-«  Ausbndnn.r 

und  Anssdunuckung  bot  nun  wieder  den  zeid..,en.b>n  nnd  bildend  7. 
KMusten  emen  sd.r  Hillkummcnea  und  von  den  Künsüer«  deaT 


•ei    ^  itt>»JA'tU 


•)  Man  sehe  Lucian.  von  der  Tanzkunst,  c.  46.  in  Wieland«. 
Ueboisetzung  Th.  IV.  Seite  412. 
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lertliumR  inminu-lifticli  lifnnitioii  StofT  dar.  Wie  oft  m\a;  im  Allrr- 
ifiiini  «liiH  Lillit'il  dt'S  I';iris  aiiC  Idji  ^i-liildol  Moiileii  »ein,  Heli'liea 
schon  auf  di-in  Kasten  des  ('T|isel«i8  erschien "?  Aber  nncli  vom 
Rflnlie  der  Helena  hnlien  sieh  norli  Iiis  anf  den  lienli^en  Tag 
mehrere  antike  Bildwerke  erh;illen.  Das  üllesle  mit  heijiesihririte- 
nen  Nameu  heiindet  sich  niif  einer  im  Inslitiile  von  ßolituiia  nnf- 
bewahrten  Schale,  anf  welcher  die  Allerthnnisforscher  die  Auf- 
nahmc  des  Paris  im  Koiii!rs|i!iIa»te  der  Alridt-n  erblicken  und  wo 
neben  üpm  Parift  nnd  der  Helena  nncli  Agamemnon  und  IVIencUns 
zn  sehen  sind  *),  Die  Enlfiibrnng:  oder  vielmehr  EinschitFun^ 
der  Helena  von  der  lacedäniunisclien  Kiisle  finden  wir  anf  einer 
Hlitbnsteruen  Graburne  abgebildet ,  die  aus  Vollerra  in  das  Floren- 
linische  Museum  •^ehrarht  und  von  \V.  Tisch  bei  u  zuerst  ia 
ceineni  Uilderhomer  in  Kupfer  jfesiochen  miluelheill  wurde  **). 
Die  schönste  Vorstellnos;  in  Reichihnm  und  Composilion  der  Fi- 
sinren  sowohl,  als  in  vollendeter  Ausfdhrnn.u  zei!>t  sich  nns  anf 
einer  schönen  IVIarraorva.se,  die  der  bekannte  hrilische  Kunstfreund 
Jen k ins  von  Neapel  nach  Rom  brachte  und  Orazio  Orlandi 
dort  in  einer  besonderen  Schrift  zugleich  mit  der  Abbildunar  her- 
ausgab ***)',  spfiter  aber  mit  Hejne's  Krklürnn<f  Tischbein 
.In  seinem  Homer  in  Zeichnunpren  und  Antiken  hervortreten  liefs. 
Die  zulclzl  genannten  zwei  Bildwerke  in  halberhabener  Arbeil 
können  der  darauf  nbj>tfbildcten  Haudlunx  uach  als  Seiten-  oder 
Gescnsliicke  angesehen  und  zu  einer  lehrreichen  Vergleichuug 
uebeu  einander  gestellt  werden. 

Ks  frommt  inanniclifaiiiir ,  bei  irgend  einer  Kunstaufgabe  ans 
dem  Allerthnme  so  den  \\  »'Itslreit  des  (lenies  nnd  der  erliudc- 
liscken ,  in  stets  erneuerten  Kampf  mit  sich  selbst  tretenden  Kunst 
tn  hcroerken.  Wir  hassen  heut'  zn  Tage  in  unseren  Knnstbe- 
strebnngen  das  schon  gegebene  Alle  und  verlieren  uns  in  phanta- 
stischen Faseleien  und  Mebelgeslallen.  Jede  Kunslansstellung  lie- 
fert die  Belege  zn  dergleichen  Verirrnngcn  zu  Dutzenden.  So 
sah  man  in  der  Dresdener  Anssteiinng  von  1818  bei  einigen  gu- 
ten nnd  wohlgeralhenen  Versudien  zwar  eine  Menge  fratzenhafter 
Vorstellungen,  die  man  hislorischc  Bilder  nannte,  aber  ein  einzi- 
ges wahrhaft  vollendetes  Bild,  in  dem  Professor  H a rlmaiin  mit 
'len  grofsen  Bildnern  des  Alterthnms  in  Darslelinng  eines  echt 
antiken  Gegenstandes  in  rühmlichen  Wettstreit  getreten  war.  Denn 
wir  erblickten  da  den  Raub  des  Hvlas  durch  die  drei  licbctruuke- 


•)  S.  Lanzi'g  Saggio  di  lingfua  Etrnsca  T.  I.  p.  221.  Vergl.  Mil- 

lin's  Cours  d'Listüire  beroifpie  p.  lOH. 
•♦)    Hfft  I.  n.  4.  vergl.  mit  Gori's  Mus.  Ktrnge.  T.  I.  tab.  138. 
•••)   Le  jnorzB   dl  Paride  id  Klena,    nel  Miiseo  dd  T.  Jenkin». 

Rom  I77Ä.  fol.  und  in  Tischbeines  Homer,  Heft  V.  n.  II. 


oen  Najaden  moisterfaiift  dnrgestellt.  So  Bing  es  denn  ntriit  nn- 
mltz  sein ,  ancli  einen  so  folgenreichen  GegenRiand ,  wofür  der 
vielbeBnn;;;ono  Raub  der  HelcaA  von  jeher  gehallen  worden  ist, 
nodi  aiif  einem  allen  Gemälde  zu  besi-hnuen ,  das  sii'h  bis  auf 
unsere  Zeilen  erhallen  hal  und  welches  nii-lil,  wie  so  viele  andere, 
bios  von  einom  Marmorrelief  entlehnt  oder  nachgeahmt,  sondero 
sogleich  als  freie  Schö|)fung  des  Pinsels  hervorgetrelen  zn  seil 
scfaeiul.  Die  Wcimarisrben  Kunslfreunde  gaben  im  Jahre  1799 
den  Besnch,  den  Paris  der  Helena  macht,  als  er  ans  der  Sindl 
znrückkehrt,  zu  einer  einladenden  Aufgabe.  Viele  hoifngngsvolle 
Künstler  wurden  dadnrch  begeistert.  Warum  sollle  die  erste  Zu- 
sammenkunft  des  Paria  mit  der  Helena  in  ihrem  Palaste  zu  Sparta 
nicht  «och  noch  xa  einer  ihnliclien  Preis«iufgabe  gewählt  werden 
können  1 

Das  Vasenbild,  welches  wir  nnseren  Lesern  vorfiiliren  *), 
ist  aus  einem  der  neaeslen  Yasenwerke,  aus  des  gelehrten  brili- 
sehen  Archäologen  J.  W.  Millingen  Sammlung,  genommen  **). 
Die  Vase,  Ton  welcher  Millingen  die  Zeichnung  nahm,  befin- 
det sich  im  Besitz  des  Herzogs  Ton  Miranda  in  Neapel  und  war 
auch,  wie  eine  uns  milgelheiltc  Skizze  uns  belehrt,  Ton  dem  für 
die  Knast  viel  zu  früh  verstorbenen  M i II i n  in  Paris  wTihreod 
seines  Aufenthalts  in  Neapel  copirt  und  für  die  Fortsetzung  seines 
grofsen  Vasen  Werkes,  das  mit  dem  Tode  des  Sammlers  nun  auf 
immer  in  den  neidischen  Lethe  getaucht  ist,  auflje wahrt  worden. 
Wir  selbst  kennen,  da  wir  im  Besitz  der  Abzeichnungen  aller  iu 
der  Lambergischen ,  nun  kaiserlichen  Sammlung  in  Wien  nnd 
vit'ler  anderen  uncdirten  Vasen  ans  den  Tischbei  n  iscben 
Schätzen  uns  befinden,  nahe  nn  1600  Vasenzeicbnnngen,  auf 
welchen  sich  viele  alle  Mythen  gar  oft  wiederholen.  Aber  dieses 
frauliche  Stelldichein  zwischen  Paris  und  Helena  ist  uns  noch  auf 
keiner  anderen  Vase  vorgekommen,  nnd  so  vermehrt  auch  die 
Neuheit  und  Seltenheit  den  Werlb  dieses  interessanten  Vasenbildes. 

Irgendwo  mufsten  sich  —  so  wollten  es  Venus  und  das 
Verhruignifs  —  Paris  nnd  Helena  zuerst  erblicken.  Und  dieser 
Blick  —  sei  es  im  Erkennen  der  gelheillen  Hiilflc  nach  Plaloni- 
sehen  Ideen  oder  nach  Gölhischen  Wahlverwandtschaften  —  ent- 
schied auf  immer.  Seine  Wirkung  versinnlichl  das  vorliegende 
Vasengenuilde.  Hören  wir  znerst,  wie  ein  griecbiselier  Lieder- 
Büngcr  diese  Sceue  sciiUdert.   Es  ist  iwar  nur  ein  sehr  später 


-          S.  Tafel  V. 
**)  Peintures  antiques  et  ineditei  de  Vates  grecs,  tir^ei  de  dlTertes 
conections  avec  des  explicationt  par  J.  V.  Millingen.   Rom  bei 
Romania  1813,  in  Royal-Folio  mit  60  Kupfertafeln.    Di«  hier 
nachgebildete  Vue  findet  «ich  dort  auf  der  43.  Tafel. 
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Narhball  Jer  fipflieren  Atexflndnnisrlien  Siaji^ersrliiile ;  es  iat  dn 
Rnub  der  Helena,  tou  Colulfam,  einem  Spilling  der  Miisenknnse 
aus  dem  sedislen  Jnhrlmodert,  f^edirhlet,  ans  welciieni  die  Sidle 
fcenommen  ist.  Allein  die  Dirbtnng  entbehrt  dorh  nirhl  alles 
dicliterischeu  Srhmnckea.  Der  viel  zu  früh  verjressene  Sünger  des 
Blioiuheiis,  Alxinger*),  singt  uns  diefs  in  der  ifam  gelftnfi- 
gen  Weise: 

Schon  eilt  der  Trojer  zum  Palast 

Atridens,  göttlich  schon,  ja  schöner  fast  .. 

Ais  der  Unsterbliche,  den  Semele  geboren«  ^ 

Verzeih*,  o  Krias,  Terzeili*  Kronion's  Sohnj 

Fast  scliöner!  Helena  tritt  in  den  Vorhof  schon 

Aus  den  geöffneten  gastfreien  Thoren, 

Und  wie  sie  Um  erblickt,  bleibt  sie  bewundernd  stehen, 

Und  sicliet  lang  auf  ihn  und  kann  nicht  satt  sich  sehen. 

Nun  fahrt  sie  in  die  inneren  Gemächer 

Den  Fremdling,  setzt  ihm  einen  Sessel  hin. 

Von  Silber  neu  gemacht,  nnd  denkt  in  ihrem  Sinn: 

Ist  diefs  der  gold'ne  Sohn  Cytherens?  —  Doch  den  Köcher, 

Den  Köcher  hab'  ich  niclit  erblickt! 

Ist  diefs  der  Rebenkönig  Liber?  — 

So  sehr  bewundert  sie  die  Schönheit,  die  ihn  schmückt; 

Dann  strömt  Bewunderung  in  Fragen  über. 

Dafs  die  Fürstin  Helena  den  holden  Ankömmling  in  die  inserea 
GeniScber  führt,  wird  uns  bei  einer,  Gaslrecbt  übenden  Frau  im 
beroischrn  Zeilaller  weniger  befremden,  als  dafs  sie  ihm  Reibst 
den  Sessel  zurcebl  selzt.  Da,  wo  sie  uns,  freilich  20  Jahre 
spälrr,  im  vierten  Gesäuge  der  Odrssee  im  Palast  des  Meuelaus 
ZMei  Gaslfreundcn  gegenüber  erscheint,  bat  sie  freilich  dienslliare 
Zofen  zu  dergleichen  Dieosten  in  Bereitschaft.  Allein  Selbstbe- 
dienung **)  war  nun  einmal  Sitte  und  V^orreebt  jener  in  Einfach- 
beil erhabenen  Vorzeit,  und  nui-b  in  den  Nibelungen  leisten  eben- 
bürtige Frauen  den  beldenmütbigen  Kämpfern  äbniicbe  Dienste. 
Irh  Torstebe  das  schalkhafte  Lächeln  einiger  mulhwilligen  Beschauer, 
welches  bei  dieser  Eiilfernuog  aller  Dienerschaft  noch  auf  ganz 
andere  Beweggründe  deutet.  Allein  die  Devise  des  Hosenband- 
ordens gilt  auch  Jahrliiusendc  früher.  So  spinnt  unser  ehrlicher 
Colnthus  seine  lulrigue  nicht.  Es  ist  eine  ziemlich  nüchterne 
Schilderung  ei  Oer  sehr  feuerigen  Zusammenkuoft. 


•)  8.  Alxinger's  Gedichte  T.  II.  S.  158.  oder  im  teuUdieti  Mer- 
kur 178S.  Juli,  8.  18. 
**)   Di«  Griechen  nannten  diefs  Anturgia  öder  Autodiakonie. 
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Aurli  der  nrsiniiiiglirlip  Maler  ilieser  Bt'oue  —  «Jenn  wir 
müssen  aniifhim'n,  dafs  die  Vasciizcidiiicr  Skiz/en  von  den  vor- 
Ircffliibsteii  Werken  f^rofser  Meisler  vor  Aiijceu  hnden ,  di«  uns 
dadnrrli  wenigstens  in  einer  noili  immer  fieliilliffen  Absdiallnng 
erhallen  worden  sind  —  liednrfle  keiner  Adlira  nnd  CIvmen«  (so 
nennt  ja  die  alte  Ueberlieferniii!;  die  zwei  Dinieriiinen  der  Helena) 
znr  Darstelinnp:  dieser  Seene.  Die  Ilildersilirili  der  allen  Welt 
halte  ein  einziges,  al>er  Alles,  was  man  wollte,  beredter,  als  je 
der  Bnchslabe  es  vermag,  ansspreeliendes  Zeichen  für  die  Liebe. 
Wo  diefs  steht,  bedarf  es  keiner  anderen  rmgebiingen  oder  nns- 
dentenden  Nebenlijtnren.  Es  ist  Kros,  der  Fhigelknabe,  derselbe, 
der  dem  Zens  sell)st  den  Donnerkeil  cnireifst  und  den  der  weieli- 
lichste  und  tapferste  nnter  den  Athenienscrn ,  Aleibiades,  als  Don- 
nerkeillrilger  auf  seinem  poldenen  Sebildo  altgebildct  trug  •)  ,  der- 
selbe Audi,  den  Raphael  Mcngs  uns  im  Geiste  des  Altcrthiiius 
bildete,  wie  er  den  Himmel  nnd  den  Verrath  im  Auge  mit  ge- 
schärfter Pfeilspitze  dem  Yaler  der  Göller  nnd  Menschen  nnd  zu- 
gleich auch  alliMi  übrigen  Güllcr  und  Mensclii-n  droht.  Alle  Leiden 
und  Freuden  der  Liebe  vermochte  die  alle  Kunst  durch  den  Uoi- 
salz  dieses  ewigen  Kindes  so  sinnig  nnd  für  die  Darstellung  selbst 
so  dankitar  nnd  aniniithig  auszudrucken,  dafs  für  Coniposilion  und 
Bedeutung  nichts  Bihlsanieres  nnd  Sinnreicheres  je  ausgesonnen 
worden  ist.  Die  auf  Naxos  verlassene  Ariadnc  beweint  die  durch 
den  wortbrüchigen  Tbesens  getäuschte  Liebe,  Phädra,  ihre  Schwe- 
ster, Tersehmnchlet  in  hof1'nnn!>6loser  Sehnsucht  nach  Hippolyt. 
So  herzzersrhneidender  Liebesschmerz  soll  grofs  nnd  einfach  uns 
im  antiken  Gemälde  vor's  Auge  geslellt  werden.  Der  Maler  jenes 
bekannten ,  oft  nachgeahmten  Gemaides  In  der  Hercnlanischen 
Galerie  **)  stellte  zu  den  Fnfsen  der  erwaclilen  Ariadne  einen, 
mit  Torgehalienen  Händchen  bitter  weinenden  Amor,  nnd  wir  ver- 
stehen nun  schneller  nnd  richtiger,  als  es  dnrcli  irgend  einen  an- 
deren Zusatz  hfitle  geschehen  können,  die  gekränkle  Liebe  dieser 
Heroine;  der  Künstler,  welcher  die  hofl'nungslos  an  den  linsen 
ihrer  Oenone  hingesunkene  Phädra  auf  einem  silbernen  Medaillon 
in  derselben  Hercnlanischen  Galerie  einprrub  ***),  durfte  nur  einen 
(iefbekümmerlcn  Amor  ihr  zwischen  die  Füfsc  stellen  nnd  dco 
Elbogen  auf  das  eingesunkene  Knie  der  in  Verzweillung  Hinster- 
benden nufstützcn  lassen,  Dud  wir  eiud  wenigstens  über  die  Be- 


 .  ^ 

*")  Plutardi  Im  Leben  des  Aleibiades  c,  16.  ^ 
Pitture  d'Ercolano  'l\  Ii,  tuv.  15.  In  Farben  ansg-efuhrt  und  er- 
l(iärt  in  Böttiger's  und  Mcycr's  arcliäologiscliem  Museum,  im 
ersten  Heft. 

*••)   Bronzi  d"Krcolano,  T.  I.,  in  den  dazu  goliörigen  Bassi-Rilievi, 
No.  I.,  p.  257. 
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iti'iilnii^^  tl<»8  ReiiiinPn?M-lilirlu'n  in  diosri-  Srone  in  kcinoni  Zweifel 
ninlir,  wenn  wir  nncli  we^cn  ilor  liislorisrliea  Aiislrf^aiig'  ver- 
whiedener  Meinnn^  bieiltcn  sollleo.  Man  verp;k'it'lio ,  wnii»  es  nn 
Verjileirhung  zu  (hiin  ist,  ein  Bild  von  ilersollien  St-i-iie,  di«'  Ra« 
t'ine'R  nnslerliliriirs  TrAner?i|jiel  iiodi  liol»,  uns  iI«t  iient'n  frau- 
sösisclieii  Sciiulo  im  UmrisKo  in  Lnndon's  Annaies  du  Must-n, 
nnd  lilierzeuit'c  nirh ,  dafs  bei  allem  lIiealraliHciien  Prunk  nnd  Auf- 
wand in  den  Umgf l>nnp;(*n  doch  Niemand,  den  der  linriislabe  ia 
der  Unterschrift  nicht  witzi^^t,  an  diese  sterbende  Piiaedra  denken 
wii*d.  Hercules,  mit  Liehesstricken  eehnnden,  dient  der  verhnlillea 
Oniphale.  Anfeiner  Mosaik  im  Capitolinischen  Mnsenm  nird  diers 
über  der  eigentlichen  Fignr  des  spinnenden  Gottes  ntu-li  noch 
durch  zwei  Amorinen  vor<resli'lit ,  die  einen  Lünen  mii  IVienieu 
nnisclinnrt  nnd  znm  Spiel  ihres  Mntiiwiliens  i^ebündi^t  haben 
Der  grofsc  Anuibale  Caracei  hat  im  Kamesiseheu  Pnlast  die- 
Sellie  Scene  etwas  feiner  Torsresipllt.  I)a  ianschen  die  Liebes- 
piilter  mit  mnibwillifter  Schadenfrende  znm  Fenster  herein  *•). 
Die  jungfräuliche  ,  keusche  Diana  bcKrhieicht  als  Aloml^üllin  einen 
firhtiinnnernden  Hirten  oder  Jü^er,  sich  ihm  behutsam  auf  den 
Fnfszehen  nähernd.  Die  Liebe  erwärmte  das  Eis  in  dieser  Hrusf, 
(tie  aber  führt  die  spröde  Juniffran  dem  siifsen  Schläfer  zn.  Diefs 
soll  mit  einem  zarten  Enpheniisrnns  anf  den  ewigen  Schlummer 
eines  fiüli  Tcrbltifaten  Jiins;lin^8  auf  allen  marmornen  GralMirnen 
vor<ri>sleilt  werden.  Ein  Amor  ftihrl  die  vom  Lielicspfeil  verwiiu- 
dele  Jagd  -  und  Moudfi^öttin  dem  Geliebten  zn.  Ein  anderer  hüU 
wohl  ^;ar  Wache  bei  ihrem  Wapen  ***).  So  würden  wir  nocU 
eine  ganze  Reihe  fibnlicher  antiker  Vorstellnngen  vorüber  führen 
können  ,  in  welchen  überall  Amor  ^;leichsam  die  Slereolv|ie,  der 
stehende  Buchstabe^  für  den  zu  knüpfenden  oder  zn  lüseudi^n  Liebes- 
Imnd  ist.  Des  grofsen  Feier  Paul  Rnbens  Galerie  von 
Luxemburg,  der  Lebens-  nnd  Thntenc}cln8  der  fast  zu  hoch  ge- 
feierten Mari«  von  Mediris,  ist  bekanntlich  das  Sinnreichste,  Ue- 
dachleste  nud  Yollendetste,  was  neue  Kunst  in  historisi-her  Allego- 
rie geleistet  bat ,  und  eben  darum  von  jeher  die  Bibel  und  Vor- 
schrift aller  Maler,  die  Aehnliches  zn  leisten  hatten,  von  Kimst- 
kennern  genannt  worden.  Wie  meisterhaft  wnfsle  sich  hier  in 
mehreren  Bildern  der  erfindnngi^reicbe  Raphael  von  Flandern 
des  Amors  zur  sprechendsten  Andeutung  und  zur  rechten  Conipo- 
silion  zn  bedienen.    Und  wie  zieilich  hat,  um  hier  nur  noch  eines 


Museum  Capitolinffm  8.  IV.,  tab.  19. 
**')   S.  Galerift  di  Palazzo  Fameae  da  Carlo  Cesio  tab.  6. 
***^   Mus.  Capit.  T.  17.,  tab.  24.  Mus.  Pio- Clement.  T.  IV.  tab.  16. 
oder  ancb  nnr  für  den  ersten  Anlauf  Millin'a  Galerie  mvtlioio- 
gique  pl.  XXXV.,  117. 
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f^rofsen  Mcisfors  zn  podcnlton ,  Nioolaiis  Ponssin  in.  vicicu 
6oinor  Gciiiültlc  aus  der  iilifii  Fiilx'l  dieselbe  Fi<;iii-  zu  geliraiiclicn 
jrewufäl!  Gcwifs  nur  Tülli^tt  Uukunde  der  hier  allein  inög;lictieiir 
allein  anwendbaren  Kuuslniillel  konnte  dem  Meister,  der  wolil 
wufste,  wozu  dieser  liulde  Flü^elknabc ,  von  der  chri»lliclien 
Kunst  80  «;ttrn  zum  En<rel  uing;et)ilde( ,  zu  o:el>rnuelien  sei ,  ans 
dieser  VermiKcliniig  alle^oriseiier  Wesen  nnd  reinliistoriscber  Fi- 
guren einen  Vorwurf  machen  *). 

So  mag;  also  nneh  der  Künstler,  dem  der  Yasenmaler  die 
erste  Idee  zu  dieser  Verliehiiuf^sscene  schnldia;  ist,  sehr  geloht 
werden,  dafs  er  dureh  die  siunreirhe  Einfüiirnn^  de»  Lichesgolles 
die  Idee:  so  wird  Helena  von  Paris  verführt  und  im  Wahusinue 
der  Liehe  bethürtl  uns  auf  einmal  Alles  vor  Au^^en  brachte,  was 
schwerlich  auf  irgend  eine  andere  Weise  so  befriedigend  und  Ans- 
drncksvoll  vorzustellen  gewesen  wäre,  Dorh  es  verdient  der  Ge- 
genstand wohl,  dnfs  wir  noch  einige  Angcnidicke  betrachtend  bei 
ihm  verweilen.  Um  das  Geistreiche  und  Zarte  der  Composition 
ganz  zu  fassen ,  mag  eine  Yergleichung  mit  einem  anderen  'Vaseii> 
gemälde  dem  Ziele  noch  näher  führen.  In  der  zweiten  Hamil- 
ton'sehen  Vasensanimlung ,  die  sich  jetzt  grüfslentheils  im  Ca- 
binet  des  kunslliehenden  Hope  in  London  befindet,  wird  nos  nlfl 
eine  der  vorzüglichsten  Vascnahbiidungen  die  gerühmt^  welrlic 
das  Schicksal  des  allen  Heros  Bellerophon  vorstellt.  Sic  zeichnut 
sich  dadurch  aus,  dafs  sie  zwei  verschiedejio  Scenen  ans  der 
Fabel  des  Heros  auf  der  Hinter-  nnd  Yorderseilc  darbietet,  und 
dadurch  schon  einen  Cyclns  zn  bilden  anffingt.  Denn  gewuhnlidi 
ist  die  Rückseite  ganz  anderen  fremdartigen  Gegenständen  ge- 
widmet. Die  Gemahlin  des  Prötns,  Königs  von  Tiryns,  Stheno- 
büa  verlieble  sich  in  den  sehmurkeu  Gastfrcnnd  ihres  Gatten, 
Beilerophon,  verklagte  ihn,  als  dieser  sie  mit  Verachlung  zurück- 
wies ^  bei  ihrem  Gemahl  noerlaubter  Anträge,  und  dieser  sdiii-kte 
ihn  nnn  zur  Kriegnng  der  Chimrirn  nach  Lycien ,  wdzu  sich  Bel- 
Icrophon  das  Flügelrofs,  den  Pegasus^  bändigte  und  zäumte.  Diese 
letztere  Scene  ist  auf  der  Vorderseile  der  Vase  zu  sehen,  auf 
deren  Hinlerseito  der  Zeichner  diej-es  Doppelgeniiililes  nns  das 
Entbrennen  der  Slhenobüa  dnrch  Liebesginth  gegen  den.  liebens- 
würdigen Jüngling  so  verstellt,  dafs,  indem  der  junge  Heros  der 
ihm  (i;cgcnüher  stehenden ,  beide  Hände  leidenschaftlich  aofliebenden 
Fran  den  ßewilikommnngsgrufs  zu  bieten  scheint,  hinter  ihm,  am 
Schaft  einer  Siiule  lauernd ,  ein  Liebesgott  seinen  Pfeil  auf  die 
in  Liebeswaha  zu  bestiickcnde  Frau   abdrückt  **).    Wer  wird 


*)   ßcsondera  tbat  diefs  Spence  in  seiner  roljmetia  Dial.  XVIII. 
p.  20«.  tr. 

**)   S.  M.  Tischbein'«  Collection  of  Kngravings  from  tacient  Va- 
aes.  r.  III.  pl.  39. 
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Wgiiiwi  »  dAb  hier  Allfls-  Idar  and  TersUÜMUiflii  angedentet  iaU 
Dacb  hL  die  Art,  wie  aaf  der  Tea  m  ariäalcrleD  >^  der  Liebeszan- 
ber,  womit  Helena  befiu^fea  wird,  abgebildet  ist,  noch  weit  2Arte^ 
nnd  selbst  für  die  Gruppiruoj?  be<|neiner.  Alle  ScholiaBlenerklüruiig 
wäre  bicr  überflüssig;  uod  wahrhaft  pedanlisch.  Aiau  sehe,  wie  es 
der  Schalk,  der  uicht  nur,  wie  e«  dort  bei'm  Sophokles  Uolhl 
auf  den  Wangen  des  Mitdchens  sein  Naihtliigcr  half,  sondern  dea 
schönen  Frnnen  auch  ganz  unvermulhet,  mir  uichtä  dir  nichts,  auf 
4eai  Scbofse  sitst,  hier  angefangen  hat,  aai  der  sonst  kemchen 

i'nngeo  Königin  nuwiderslcbllche  Liebe  gegen  den  reizenden 
Fremdling  eiuzuflöfseo«  Wir  eriaueru  hier  tuir  wm  Ueberau]« 
ae  eine  Stelle  io  TheekrilTs  LklaigMiuraiili  swiadiMi  Iteyluüi  aad 
dacB  Aliddwiv*> 

*  • 

Das  Mideltea. 

Mir,  mu  WNhat  da  deaa  da  ?  Waraa  aa  dea  pmm  mk  IBUeat 

D  a  ])  h  n  i  B. 

LaTa  tie  zum  ersten  Mal  mich,  die  schwellenden  Acpfd,  dir  diioken« 

M.in  bemerke  aber  ancb  cagleich,  wenn  etwa  striliUcbe  Lüslero- 
heit  sich  zu  weit  vergessen  sollte,  dafs  eine  solche  Liebkotiing 
einst  sAmmilicbcn  Abgesandten  des  persischen  Grofskunigs  an  dem 
Hofe  dea  Amvntas  von  Macedonien,  dnrrh  Dolifisliche  crwiederl, 
das  Leben  gekostet  hat  ***).  Die  reine  NaiveiiU  des  Allerthnma 
hatte  freilich  an  diesem  Allen  iiirhls  Arges,  und  wir  begcgnea 
daher  nuf  vielen  allen  Yasengemäldcn  dcrj^lcichen  LicbeserlJüruil» 
gen,  wie  sie  von  fröhlichen  Jünglingen  bei  Baochischea  Gast« 
mUeo  dea  reiimideB  FttteaBpiehriane«  aad  TaBiboariawliI%ieiu4 
an  gemacht  werden. 

Ee  sei  uns  aber  erlanbt,  bevor  wir  di^  Wechsel wirkong^ 
die  aidi  bier  swiaebea  deai  authwilligsleB  aUcr  GWer  nad  der 
scb'önsten  aller  Friutpii  befindet,  als  ganr  enlscliieden  ansehen, 
noch  die  Bemerkung  auzoingeii,  dab  der  grofae  Dichter  der  römi- 
aehea  Nalionalepopüe ,  der  Aanride,  weM  irgead  eine  gam  Shn- 
liche  Gruppe  auf  einem  alten  Gem.llde  erblickt  bähen  mufste,  als 
er  die  List,  womit  Yeniis  die  Dido  bestrickt  nud  ihr  eine,  bis  rar 
Baawrei  eidi  eriiiUtende  Liebe  gegm  den  Irejaaischen  Seefahrer 
Aeaens  eiuflörst,  in  jene  berühinii^  Yrrwaudlung  des  Amors  iu  die 
Gestalt  des  jungen  Julius  oder  Ascanlus  einkleidet,  waa  bia 
jetzt  TOB  deo  zablreiciieB  ErkJftrero  Yirgil's   gau  Obenabaji 


*^  In  jenem  herrlichen  Bjmnns  aaf  den  iSros  in  der  Anügoao  Y« 

IM.  vergU  mit  Hena  Odaa  Vr^U,9*  ■ 
**)   Theokrils  IdjUen  XXTll.».«^  -  .  .  , 
••')  Herodot  V.,  18.  ... 
M«li(CF'*  klein*  Scbtifieii  IL.  17  ' 
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wnrde.  Wfr  hat  nirht  jene  (Irr  armen  Dido  %o  vcnlprhllrlit*  Miini- 
iiierei  iil  srinem  Melublüsio  oder  iu  unsers  Vors  j^cdirgcncr  Ueber- 
»eUiiui:  gelesen?  •> 

Neue  Kunst  nnn  wendet  in  sinnender  Brust  Cytherea,  ^ 
Neuen  Kntwnrf,  dafs  Cupido,  Gestalt  unitanscliend  und  Antlitz, 

•  Statt  des  sufscn  Ascaniuk  komm*  und  mit  Gaben  zum  Walin&inn 

*  Zünde  der  Königin  Herz  und  Gluth  den  Gebeinen  entflamme. 

Sie  erlhcilt  nun  dem  dieustfertlgeu  Golt  nlleo  Luterricbt^  wie  er 
es  anzufangen  habe: 

'i 

—  schlüpfe  vertraut  als  Knab'  in  des  ttnaheii  Geberde, 

Dafs,  wenn  dich  auf  dem  Scbofs  sie  cmiif:iri{;t,  die  fröhliche  Dido  — 
Wenn  sie  hold  dich  umarmt  und  zärtliclie  Küsse  dir  heftet,' '  "'  ' ' 
Du  die  verborgene  Gluth  einbandest  und  mit  Gifte  sie  täuschest.  « 

Die  Wirkuag  culspriibt  gaua  dem  Wiinsrhe  der  iir^rHciigen  G6(- 
lin.  Sie  saugt  dunh  so  enge  Rerühruiig  mit  dem  gh  ichsam  selbst 
iiir  Fackel  gewordenen  Golt  Liebc^glulb  in  ihr  Innerstes  ein, 

—  oft  auch  im  Schofa  erwärmt  ihn  Dido  und  weif*  niclit, 
W'elcli*  ein  Gott  iltr  genaht,  der  Elenden! 

Und  60  wie  Helena  im  Wahnsinne  der  Leidensrbaft  ganz 
des  (reuen  Jugeudgemabls,  des  Menelans,  vergifet,  so  llöfst  bei 
Virgil  Eros  der  Dido  völlige  Vergessenheit  des  Sjihüus,  ihres 
ersten  Gallen,  ein.  Hätte  der  ehrwürdige  Herausgeber  des  Virgil, 
Hevne,  unsere  Vasenabbihlung  schon  gekannt,  er  würde  nicht 
verfehlt  haben,  sie  als  ein  Zierbild  seiner  durch  anlikc  Denkmäler 
verschönerten  Pracblansgabe  Virgil's  uns  vorzufähreo. 

Das  ist  nun  eben  das  rein  Poelische  in  unserem  Vaseubilde. 
Woilvu   wir  aber  die  Sache  io   schlii4iler  Prosa   des  gemeinen 
Menscheulebens  und  so  darstellen,  wie  sie,  aller  allegoriscbeu  Vor» 
edlung  entkleidet,  einfach  ausgedrückt  werden  müfsle,  so  würde 
es  hrifsen :  Helena  verliebte  sich  in  den  schönen  Gaslfreuud  nicht 
unr  Hin  seiner  jugendlichen  Reize  und  Gestalt  willen,  sondern 
auch  weg-en  der  im  frugalen  Sparta  noch  nie  gesehenen  Farben- 
pracht und  Herrlichkeit  seiner  Gewänder,   und  blieb  nicht  gleich- 
gihig  gegen  die  gefälligen  Formen  i«'iiier  «usländisclien  Kleider- 
tracht,  oder,  um  die  Sache  nur  geradezu  mit  dem  rechten  Mameu 
xo  nennen,  sie  rergailk  sich  in  drn  jihrvgiscbcn  Stolzer! 

Das  bAben  auch  sonst  wohl  die  Allen  sHioo  so  ausgedrnrkl. 
In  dem  einzigen  ans  dem  Alterlhum  übrig  gebliebenen  salvrischen 
Drama ,  im  Cjrclopcn  des  Euripidcs ,  hat  der  Chor  der  'Silmen 
ond  Sat»rn  mit  dem  UIvsscs  seineu  oft  zum  ausgektssensten  Mutk- 


*)    Virgil's  Aeneid«  I,  657.  ff.  683.  ff.  716.  ff.  nach  Voll. 
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.uter  Anderem  *): 

flpon  habt  ilir  erobert,  Minmt  der  Helena! 

Hkbt  wahr,  4a  Ibr  4ei  tdiSiie«  Kinde*  Mefatar  w^' 

Hnf't  ifir  sie  Alle,  nach  (1er  Rtüif,  durchgewalkt t 
Sie  jnaciit  ja  gern  mit  Vielen  sicä  etwa«  zu  tban. 
Die  Seblango,  «Ke-  na  dea  Tnjautn  Sdienkel  kMm' 
Die  scheckigen ,  weiten  Säcke  sah  und  die  goldeM 
Kett'  um  den, Hals,  die  ihm  die  Bruat  Lerunter  tjttgt' 
D»  «teimte  ri«,  snd  das  gato  Kiric^n  Memlu 
War  bald  rerlassen.   Wäre  doch  dw  FriuMfl  Ctehtodit 
Gar  nicht  erscliaffen!  — 

Bia  Blick  Mif  naaer  Vasen<remülde  wird  waoigatea«  die  eioc  and 

An  z Vits ,  dtr  aaf  dia  adrihM^  HilcM .  ainaa 

so  geualtiirpu  Eindriiik  iiKu  lile,  6»{s  sie  dnriMf  Allen  Teritare 
apl  Bit  d«in  80  aoadUflirten  Liebiiabcr  di«  FlaflÜ  ergriff,  iiii». 
toai^cb  twdavlKcfcea.  Zar  phrji^isdi^aaiafiiwliaa  TradM,  dia 
durt-li  ihre  Weiehlichkeit  und  Verhtilluof;:  den  Gej^eosAlz  von  der 
gricchtsckea  Einfindiiieit  and  EaUilooiiag  aiadil«,  (^i»rtea  tot 
aHas  iKagea  BMlur  «dir  «aaigcr  cafpiaMiilicf^aad«  PanlidaBa, 
Scbenkelhekleidiingen,  Hoaan.  Bs  mag  befremdend  cxler  wobl  frar 
lächerlich  klingen.    Aber  es  ist  dennoch  bndiüläbiifh  wahr.  Die 

giuze  alle  Welt  (heilte  sich  in  behosele  und  «nbehosHe  M«nM-hen. 
ad,  WAS  das  Merkwirdigste  ist,  die  Snesrulotles  and  Ohoehosen 
waraa  die  wafirhaft  verfeinerlen  nnd  pebildclen  Völker  des  klassi- 
acben  Allerthuin.s,  die  Griedieu  und  Hütiier;  Hüften  und  Schenkel 
aaMchhefseode  Beiaklsidw  abar  macblea  dsrriians  das  Abteiohea 
barbarischer  Nationen,  nntcr  welMjen  dio  (rrierben  besonders  aUa 
Asiaten ,  mit  woirfaen  sie  zatuk  liisi  iai  Verkehr  standea  oder  ia 
BaedgeBMBge  kamen,  die  |)hrjiii$rheit,  armeataibaa  lad  aadi- 
sdien  Völkerschaften,  begriifen.  Es  iet  liekannt,  mag  aber  wubl 
kier  aorh  einnal  ia  Erinoernng  gehradit  werden,  dafs  die  Grie- 
cbsa  srtpHhigKcli  aar  «ha«  Maatel  aad  «Hl  karMa  UaMrfMPaad 
dartint<>r  trnjfen  ,  welches  fiher  Her  llüf^c  bo  gegfirlet  wurde ,  dafs 
der  Gürtel  »elbst  von  dsa  darüber  wegge^eoen  Gawande,  var- 
deekt  war.  Hala,  Brnst,  Oberana  and  HSade,  SdienkH,  Kai««, 
FüTsf»  w.irnii  ganz  blos.  Di( Ts  w;tr  wenigstens  die  einfiicLere, 
fhifaere  Tradit,  die  mao  auch  di«  dorische  aaiuiia«  Die  Oraea- 
talea  aber,  an  aicb  g«gea  dl«  kXitere  Gebirgslnft  «a  aebntse«,  *«l- 
eher  die  dort  IirTrscLeuiIeu  Vülkor  ursprünglich  ausgesetzt  gewesen 
waren,  verhüllten  alle  Theile  des  Körpers.  Ja  das  hcrrscfaeade 
Volk   ia  Yorderasiea,  die  Ferser,    hielt  jede  BaCUSsuag  de« 


*)  Nach  Bothels  Uebersetzung  Ton  Knripidei's  Werken, Band  II. S.  14.  ff, 
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Körper«,  GesW-lit  niifi»«noniinon ,  für  hrtrhst  nnftnf(ir«ntl!.!!:  *). 
Daher  iiueU  die  im  Orifiit  uiit'i'lürijlidie  Sillc  der  Iiis  auf  den 
Kiiüchel  herAbflicfseDdcu  Beiukieider,  die  noch  jolzl  bei  beiden 
Ges<-h1erli(em  dort  nll<;eineine  Sille  ist.  Doch  herrschte  nuch 
hierin  wieder  eine  {^rofsc  Mannichfaltigkeil.  Entweder,  ronn  trug 
weitfallige,  mehr  sackrörmige  Pliiderbosea ,  oder  die  Beinkleider 
lagen  anch ,  wie  noch  jetzt  bei  den  ungarisrhen ,  polnischen  und 
anderen  Rciterrülkero ,  aiischlierseiid  nni  Schenkel  und  Füfse. 
Da  sie  orsprünglicfa  alle  aus  zubercilelcn  Fellen  oder  Leder  ge- 
macht waren,  so  nannte  sie  der  spottende  Grieche  Säcke  **).  Dena 
alle  Sacke  der  Griechen  waren  schlancliartig  und  ans  Leder  zube- 
reitet. Daher  aber  die  Benennung  Sückc,  deren  sich  der  Chor  dort 
im  Cjclopen  bei  der  Schilderung  des  Paris  bedieuL 

Wir  haben  es  aber  hier  zunächst  mit  der  phrjgischen  Tracht 
n  tbnn,  die  von  den  griechischen  Dichtern  und  Künstlern  ala 
inedisch  oder  persisch  angenommen  wurde,  da  zn  der  Zeit,  aas 
welcher  sich  unsere  schriftlichen  und  bildlichen  Denkmiller  in  je« 
ner  alten  Griechenwell  herschrciben ,  jene  Linder  längst  den  Per- 
sem unterthänig  waren,  und  die  allgemeine  NationaUracbt  voo 
Vorderasien  angenommen  halten.  Das  phrjgisch-asiatische  Cosliim, 
wie  es  auf  unserem  Vasengemfilde  der  scbüueii ,  wahrscheinlich  auf 
ihrer  Kleiderkisle  silzenden  Sparlanerio  gegenüber  sich  darstellt, 
nolcrscheidet  sich  doch  in  rouuchen  Pnnclen  weseullich  Ton  dem 
echt  -  persischen ,  wie  es  sich  etwa  in  den  noch  erhaltenen,  für 
MüDchens  Gljptotbek  erworbenen  äginelischen  Slatneu  zeigt,  be- 
sonders in  dem  einen  nicht  geharni5;ihtcn ,  sondern  in  Leder  ge- 
kleideten Bogeuschützeu  ***).  Die  Beinkleider,  um  bei  diesen  an- 
zufangen, sind  hier  eugauliegend ,  nicht  faltenreich,  wie  sonst  die 
persischen,  gebildet  iiud  oifrnbar  aus  einem  weit  zarleren  nud 
weicheren  Stoff  verfertiget,  als  Leder  sein  könnte,  ^lennt  sie 
desseuungeaciitet  dort  im  Euripidea  die  lustige  Sat^rsebaar  Säcke, 
so  vergossen  wir  nicht,  dafs  diefs  so  genau  nicht  genommen 
werden  mufs  und  dafs  unser  Lichtenberg  auch  die  weilschlot- 
lernden  Panlalous  nuserer  modischen  Zierbengel  im  Spott  Elepban- 
tenslriimpfe  genannt  hat.  Stickerei, , wie  die  berablaufenden  Strei- 
fen und  die  zirkeirörmigeu  Füttern  andeuten,  wahrscheinlich  durch 


*)  Ueber  dieses  Alles  die  grenC (Renditen  Bemerlrangen  in  des  Pariser 
Antiquars  Mongez  Abhandlang  in  den  Memoircs  de  Tlnstitot 
national  T.  I.  p.  13. 

*•)   Man  sehe  zu  Hesychius  T.  I.  col.  1741.  ^ 
S.  Wagner,  über  die  iginetischen  Bildwerke  S.  48.    Man  halte 
die  Figur  für  keinen  Trojaner,  wie  Hirt  m«int  in  Wolf'a  lite- 
.  mischen  Analecten  III.,  196. 
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Gold    und  rnrpiir  gpsi'bmürkl   und    ganz   cigentlk-li  |ihrr>rTSi-fae 
Ärlii'it  im  Alletiliiiui  gvuauiit,    xtünleii  sidi  auf  wi-ilor,  iHilifccr 
Beinbeklcidunji^  nicht  so  gut  ansgcnomniea  haben.    Darum  weicht 
hier  die  Tracht  dra  Paris ,  die  mit  einer  Art  von  Reiscslicfeln  oder 
ColharuPD  znsAmmeDhingt,  ganz  ab  von  der  gewöhulirhen  phrj- 
gisrhea ,  wie  wir  sie  auf  so  vielen  ailco  Reliefs  und  anler  andern 
anrh  iu  den  Gemäldeu  der  Talicanisrhen  Handschrift  des  Virgil 
da,    wo  die  Trojaner  vorgestellt  werden,   abgebildet  sehen  *). 
Allein  wir  finden  diese  mit  Stickereien  verbrAniten  engeren  Hosen 
auch  auf  einigen  anderen  Yasengemüldea  und  dürfen  nicht  zwei- 
feln, dafs  sie  Tornehmlicb  da  gewählt  wurden,  wo  man  es  anf 
besoudercn  Potz  nnd  auf  üppigere  Kleiderprarhl  abgesehen  hatte. 
Zu  Hlirn  Zeiten  haben  sich  dieselben  Sitieu  auch  bei  den  Kleidun- 
gen wiederholt.    Die  zerhackten  und  mnnnicbfach  anfgeschnitteoen 
spanisclicn  Pumphosen  und  banls  de  chau^ses  haben  einen  sehr 
ehrwürdigen  Stanimbanni  und  finden  in  den  aufge.srhuilleneo ,  mit 
Hickchen  und  Knöpfchen  wieder  insanimengefafsten  pbrrgischeo 
Hosen  des  schönen  Atjs,  dieses  mythischen  Vorlüufers  des  Paris, 
ihr  uralles  Musler  und  Vorbild  **).  —    Pbrygisch,  oiieiilaliscfa  ist 
ferner  an  dieser  Tracht  die  Tunica  oder  der  Leibrork ,  dessen 
enganscbliefsende  Aermel  bis  an  die  Handwurzel  reichen.  'Diese 
trng  bei  Griechen  uud  Römern  nie  ein  Mann  in  vollem  Siuoe  des 
IfVortes.    Hnnde  nnd  Arme  blieben  stets  wenigstens  bis  zum  Ober- 
arme ganz  enlblös't  nnd  erhielten  theilweifie  Verhüllung  nur  durch 
den  Uebcrwurf  eines  Mantels  bei  den  Griechen  oder  eines  fallenrei- 
cben  Obergewandes,  das  man  Toga  hiefs,  bei  den  Römern.    Nor  anf 
Reisen  trug  man  zum  Srhnlz   nnd  zur  WArme   wohl  'Much  De- 
berzugärmel.    Daher  Cicero  einmal  vom  Antonius,  der  gern  aus- 
zog, wo  es  Gefahr  gab,  spöttisch  sagt:  „Da  pflegt  er  Aermel 
SU  nehmen  ***) ! "    Trugen  Jünglinge  dergleichen ,  die  noch  dem 
Knabenalter  ufihcr  standen,  so  erinnerte  nun  sich  wohl  alsitald 
mit  einer  sehr  zwetdentigen  nnd  unreinen  Ni*benbedi>«lnng  auch  an 
einen  anderen    phrjgischen  Jüngling   nnd   seine  Mundscheoken- 
dienste,  an  Ganjmed  f).    Die  Aermel  nnsers  Paris  sind  noch 
anfserdem  mit  Pnrpnr-  und  Goldstreifen  in  Zickzack  besetzt,  eine 
orienlaliscbe  Mode,  die  wir  auf  vielen  alten  Yasengeiuälden ,  be- 
sonders auch  bei  den  Amazonen,   antreffen.    Nimmt  man  nun 


*")  8.  Pictnrae  Codicu  Vaticani,  bei  Monaldini  tab.  XXXI.  ff.  «der 
in  Mit I in'»  Galen«  mythoiogiqoe  pl.  176.  p.  641,  ff. 

**}  S.  Zo«ga's  Baiai-RUievi  n.  XIll.  and  in  d«n  Anmerkwngen 
p.  98. 

Also  hatten  die  Römer  schon  den  Ansdrnck:  Manschetten  bekom- 
men. Solet  aocipere  manicas,  tagt  Cicero,  Philipp.  XI.,  II. 
a.  das  Fragment  einer  Red«  des  ücipio  bci'm  Gellius  VII.,  lt. 


iiarh  5}ar»<<>'iilic  il«r  nur  leirlit  iinpedcnfelen  Sl1r1(m>iea  tmd  ArtS^ 
äiliuiückiin^vti  sowohl  aiii°  dem  In  eilen  Lfili^firlcl ,  welcher  hier 
gegen  die  Sitte  der  Griechen  ganz  sichlhar  ist,  nl»  nnf  den  sich 
über  der  Brnsl  kiwizeiu'i'n  \Vi'hr«!:eh;iii'!:Pii  «um  Traj-eii  des 
Schwertes  und  auf"  der  phr>;>;ischen  iMiitze,  die  hnntlarhige  Man-* 
nidifalligkeit  dieser  Kleidang  als  einen  Beweis  der  stutzerhaften 
Eroberungssnrht  des  lisligeu  Mädrlienheäu^lers  *),  denkt  man  sich 
dabei  zuj^leirh  die  g*^schnuii'kvollste  Bordüre  der  purpunien  Cliia- 
mys  oJer  des  Uol>erwurfinnnlels ,  der  vorn  über  der  Brust  durch 
einen  blitzenden  Edelstein  zuf<nminenä;ernrst  wird,  so  kann  man 
scfaun  etwas  von  der  Gefahr  ermessen,  welche  der  srhunen  Heienn 
bei  »o  herzbeslüruiender  Au<2,'enlnst  drobete.  Zwar  der  mfinnlicbe 
Grieche  gofs  iil>er  all'  diesen  honten  Flitterstaat  nur  seinen  Spott 
aus  und  nannte  es  eine  bniitschru-kigo  F]ipn<:;eienlrHrlit  nnd,  wie 
jener  Sophist,  der  den  einfach  gekleideten  Themistokles  vor  dem 
Xerxcs  s^treehend  abmalte,  einen  Pfaueoputz  **) ,  allein  das  reg- 
sam bewegliche  Frauenherz  denkt  anders  über  die  Blume  der 
Schönheit  und  des  Farbenreizes  nnd  mag  auch  gern  den  Kopf 
des  Mannes  noch  mit  allerlei  Hut-,  Mätzen-  nnd  Fcderbuschzieralh 
auMtaHlrt  erblicken.  Man  halte,  sagt  Buffon,  einem  Halm  den 
Kamm  verstümmelt,  nnd  alle  Damen  des  Hühnerhofes  gins;en  ver- 
ftchtlich  au  ihm  vorüber.  Diefs  wnfslen  auch  schon  die  englischen 
Stutzer  vor  drei  Jahrhunderten,  wo  zuerst  durch  den  Aufputz  der 
damals  gcwühuliclieo  Sehaube  oder  Tuclihanbc  eleganter  Män- 
ner mit  einer  langen  Hahnenfeder  in  England  das  Wort  Hahuen- 
luirora  (Ooxromb)  gleichbedeutend  mit  einem  Gecken  wurde.  So 
dürfte  also  Paris  der  Helena  gar  nicht  unter  die  Augen  treten, 
wenn  er  nicht  die  schöngescbmückte  pbrvgiscfae  Mütze  mit  den 
vier  herabhängenden  Lasrhen  und  dem  koll>igen  Horn  auf  der 
Spitze  zugleich  ihr  cnlgegeu  trüg«».  Da  wir  nicht  vorausselzeu 
könuen,  dafs  diefie  allphrvgische  Kopfhülle  nlleu  Beschauern  nnd 
BeNcbauerinnen  dieses  Vasengeniäldes  schon  bekannt  sei,  so  inag 
hier  Folgendes  noch  zu  dereu  Erklirung  stehen. 

Zu  einer  vollkommenen  griechischen  Tiara  —  so  lieifst  die 
ursprüa^licbe  Benennung  —  gi>hört  als  Hanptstürk  die  den  Kopf 
von  hinten  ganz  bis  zum  Marken  hinab  bedeckende  Haube,  die 
sich  aber  oben  über  dem  Scbeilnl  zu  einer  Art  von  Horn  abstumpft, 
welches  vorwärts  gebogen  erscheint  und  an  die  uralte  persische 
Küuigs-  nnd  Priestertracht  erinnert,  die  unter  dem  Namen  Kyr- 
basta  einen  solchen  vorwfirls  sich  neigenden  Aufsatz  halle,  nach 
nnd  nach  aber  nun  in  diese  abgestumpfte  Wulst  ausartete.  Nach 
AUeoi ,  was  die  AlleilbniusiorscLer  älterer  und  neuerer  Zeit  darüber 

*)   Itiaa  Xr.,  m.  nach  VoTf's  Uebenetziin?.  '  ^ 

♦♦)  Philo« trat's  Uildcrgalwie  II.,  Si.  p.  8*6,,  Olear/«'^  •*  vT 


rrnrniHiH        fiNlmlel  Mb«»,  die  Meiwiog,  M 

di«*  >l«i-bl  und  Stüfskraft  r!>.es  fio-.'iKmn<^n  Kinlmm«.,  f.ne«  »r- 
ahca  Tiersisrben  Fabehbiera,  dadurch  tertinnbildet  w-nle  mihi 
die  uDwreiniCeslc  sein.  Aldi  fal  ««W  Iliwwba  nirtcr  den  Al- 
»frthümlem  dnrrbans  nnter  dor  Benpiinting  des  phrTf^wcbe«  Horn* 
(i!  conto)  beknunl.  Wen«  duh  icr  B«np«h«lder  pbrv^HH^ 
MütM  ist,  80  sind  rier  lurm  fcwuhWlnjM»  rWg«l  «^w  Lweba» 
noihweodige  ZosälM.  Zwei  brellcre  faHe«  liinten  ^inat.  auf  de« 
Nrnkfn  nnd  die  Srliolfern.  Zwei  andere  »cbmilere  ki»an^n  ••«tar 
dem  Kiou  geknöpft  wtidcn,  (die  fipan«»rf«*t  ** 
ThNWen»  Bridons.  bei'«  Ycrknnf  ihrer  BarK.  «nd  ihrcrjl.u^) 
Wir  bemerken  hier,  da  der  Ko|.f  des  Pari«  mir  »»  ^'j'  JJ" 
scbcinl,  von  beiderlei  LasHion  immer  nur  di«  «■••.  Awmm 
Ttrdei«  dehl  mler  itm  Kinn  geknüpft,  wie  «5r  ^  oft  Rnf j^r- 
schnittcnen  Sloinen  Beben  Eine  so  M«er Jen  '^WMJg,  SS 

Mfitse  Tersleht  aber  gerade  am  rarisjml*,  m  «mm  iww 
Mf  der  iMhiie  enehtm,  der  Chor  im  Cjclopeii  des  Ennp.  -  ). 
Sie  warpn,  wie  scboD  aas  dem  heknnnlen  JV'ff ^  **" 

kellt,  wo  die  phrjrgiedi  gekleideten  Trojaner  aki  WeiebiMigc  gt- 
MihoheB  weiden  (H.,  61S.): 

Audi  hat  Aermel  &vt  »oek,  «mk  i*  Vaim  *•  Ihrt«I 

aUbb  Griechen  asd  Höawcn  ein  Abzeichen  der  fifpig^"""  ▼"^ 
«SiKdniBf  O«  «IVWeililicWs  Aergcrnifs.  \V.e  kam  mnn 
aber  .u  dieser  «onderkire«  Tracbt ?  Sie  ist  fon  wenigen  Alt^- 
fliamsforscbern  bisher  teretandeo  worden,  aber 
würdiger  Fingerzeig  nuf  jenen  uralten ,  durch  gan.  >ordera..on 
gel^JTe.  „.^cbe^  Feuerdieus«.  Wen«  d.r  FcM..^rd.encr  ror  den 
Atcr  imt  «nf  wddiein  daa  beilige,  tom  Himmel  gufallene  rener 
tlZ!:%Zl^  «•  «efct  »U  seinem  tbierisch«  Odem  yeru.^ 
ttiai«.  Es  dienten  also  urspriinsHcb  diese  Laseben  ^Üplel 
ia^am  den  Mnnd  des  Betenden  m  verbinden.  Die  Tradil 
Wi*b  nachdem  langst  die  rel«re  Fenenirfiftnnir  m  grebsinnlahen 

wf   ei,,en  vor  d.u.   hodihciügen  Feuerbeerd 
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hli(  *),  nm  sit-h  von  iU*r  Wahrheit  dieser  Abiciluog  darrh  den 
Aii£;eii»i'he!ii  zu  überzeugen. 

Arme,  Ton  Yenos  und  ihrem  schelinisrhen  Sobo  berückte 
Helena!  Durch  solche  Buhleikiinslc  und  Fallstricke  bolhörte  dich 
der  trojanische  Aitenleurcr.  Doch  wer  waf^fs,  die  Eliehrecheriu 
»I  steinigen?  Verdnnioie  Niemand  in  Torcili'^  als  unerhört  eise 
so  verhän^nifsschwnufijere  Yerhlcndnnj!:,  wodurch,  wie  der  römi- 
sche Dichter  dort  sa^t,  zehn  Jahre  lan^,  „  schmcllerudcn  Kampf 
fortkünipi'len  diu  Danaer  wider  die  Barbaren."  Die  Sactie  selbst, 
wenn  sich  nnch  nicht  gleich  unter  uns  ein  trojanischer  Krieg 
darüber  entzündet,  kommt  alle  Tage  noch  .Tor.  Jener  Prediger 
des  17ten  Jahrhunderts ,  der  so  gewaltig  gegen  den  Uosenleufel 
eiferte  und  ihn  mit  Kanzelcxorcisroen  aller  Art  beschwor,  wufste 
wohl ,  was  seit  Paris  jihrygischen  Uesen  dieses  uralte  Surrogat  des 
züchtig  Tcrbüllendeo  Feigenblattes  nnter  Jungfrauen  und  Ehefrauen 
für  Schaden  nngcrichlet  hat.  Oder  hnhcu  wir  nicht  noch  in  na- 
seren  Tagen  vernommen ,  w  ie  das  niotlerne  Pariser  Farisgesehlecbt 
in  nugarischer  and  nicht  ungarischer  Reiternniform ,  durch  eine 
eigene  Vorrichtung  von  der  Höhe  herab  in  diese  engangeniesseno 
Schenkelverhülfung  springend ,  seine  Siege  in  Amor's  Feldlager 
wirksam  Torbereitete?  Sollen  wir  etwa  an  das  bcklagcnswerthc 
Schicksal  der  armen  Küsterslochter  in  S  t  e  r  n  e '  s  Koran  beute 
noch  erinnern,  deren  Vater  neben  dem  Amte  des  Vorsängers  in 
der  Kirche  auch  noch  das  ganz  nntadelliafte  Gewerbe  eines  Bree- 
chesmaker  trieb,  und  nun  n^iPs  Nene  erzüblen,  wie  das  arme 
Kind ,  das  seinem  Vater  im  Vorsingen  und  in  der  Schneiderei  tren- 
lirh  half,  zuerst  in  allerlei  zerstreuende  Phnntasiespiele  gcrieth, 
dann  aber  die  leichte  Beute  eines  Dorfjuukers  wnrde,  da  er  ein 
solches  Kleidnngsslück  bei  ihrem  Vater  bestellt  halte  und  anpro- 
birlc  **)?  Fürwahr,  wäre  bei  so  »lannichfalligen ,  ganz  unwi- 
dersprechlichen  Erfahrungen  noch  ein  Tollgiltiges  Zeognifs  nöthig, 
der  witzigste  unseres  Volkes,  Lichtenberg,  wurde  es  aldegen, 
da ,  wo  er  sich  über  die  eigene  Sprache  Ternelimcn  liifst ,  die 
jedes  einzelne  Kleidungsstück  spreche.  Da  heifst  es  auch  Ton 
dem  Miinnerputz,  Ton  welchem  hier  als  einer  seil  drei  tausend 
Jahren  üblichen  Eroberungsmaschine  die  Rede  ist:  „Beinkleider 
waren ,  so  lange  sie  existiren ,  immer  nur  von  wenigen ,  aber  all- 
gemein verständlichen  Worten , "  und  was  sonst  <lort  noch  zu  le- 
sen, hier  aber  nicht  füglich  abzuschreiben  ist  ***).  Oder  sollen 
wir  endlich  gar  noch  auf  die  so  oft  mit  arger  Bosheit  verspotteten 


•)  De  rcligione  vet.  Persar.  c,  XXX,  p.  369.,  tab,  XI.  XII. 
-  ••)   S.  Sterne's  Morks  T.  VII.  The  Koran  or  the  Life  and  Senti- 

n)«nt.<i  of  Tria  joncta  in  üno,  chapt.  \XXVI.,  p.  71.  ff. 
***}   Lichtenberg*»  vcrinikchte  Schrillen,  .'i'iieil  V.,  S.  277. 
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rolfs  tr>iT4>sli8  nnacrer  jungen  S«-Iiiittspicl«r!nnfn  niirmcrkAani  nia- 
rhen,  denen  f>o  niaiiciie  Dninc  fliiF  der  Riihiie  ihr  ganzes  zcillirbes 
(j!lürk  verdnnkte  *) '?  Nein ,  alle  diese  fremden  nnd  slürenden  Ge- 
danken sollen  unsere  anliquArisdic  Anfmerksamkeit  bei  einem  klei- 
nen harmlosen  YaseD^mälde  nicht  stören  oder  ans  bousI  in  böses 
Irrsal  verwickeln.  Nur  eine  einzige  Vergleirhung  sei  nns  nocb 
gestallet.  Stellen  wir  diesen  Stutzer  einer  hingst  Tfrsnnkcnen 
Yorwelt ,  diesen  Helden  iu  Bondoirs  und  Frauengeraärbem ,  der 
vor  länger  als  3000  Jahren  seinen  Sieg  feierte,  doch  mit  dem 
neuesten  LfOndoner  Daudj  oder  Stutzer  in  Panillele  nnd  fragen  nns 
nnparteiisch ,  ob  jener  uralte  HelenenTerführer  oder  dieser  nagel- 
neue JLockengel  zn  einem  Elopement,  einem  Sprung  narh  Gretna- 
Green  y  Ton  New  -  Bond  -  Street ,  bessere  Kunstmiltel  anzuwenden 
wnfste*?  Wir  nehmen  die  Sdiildemog  eines  ganz  modernen  eug- 
iiscfaen  Zierbcngels  aus  den  glanbwürdigsieo  Annalen  der  Mode, 
die  nuser  erfindungsreicher  -  Landsmann  in  seiner  SHiatskammer 
aller  scJimückenden  und  regierenden  Künste  monatlich  den  schönen 
Britinnun  auf  den  Putzliscii  legt:  Seine  Kosackeopumphosen 
8iud  Tou  den  IlHlübealieu  an  der  (i^ueile  des  Dons  entlehnt;  sein 
Hot  TOD  einem  chinesischen  Mandarinen,  er  trägt  als  Jacke  eine 
Art  Ton  Mischling  ans  dem  Wamms  eines  Lappländers  und  dem 
Mauiel  eines  Wilden  von  den  Südseeinseln."  [His  cossack-trow- 
sers  bare  been  copied  from  the  semi-brutes  of  Ihe  sourres  of  Ibc 
DoD  1  bis  hat  from  the  Chinese  mandarins  nnd  bis  coat  is  a  com- 
poufld  of  the  jacket  of  the  Laplanders  and  the  cloak  of  the  Savage« 
of  the  Sonlb  !Sea  lelaudsj  **),    Man  vergloicbe  uad  wähle  i 


Scbutze,  TaBchenwörterbach  für  Schantpieler,  Art.  Beinkleider- 
rolle,  S.  20, 

**)  R,  Ackermann'z  Repoiitor;  of  Arte  1819,  Ho.  L,  p.  23, 
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Venus,  im  Staatskleide  thronend. 

Ein  altgriechisches  YasengeniSlde. 


Seit  der  priifsle  griechische  Mnrmorbildner  die  Göllin  der  Liehe 
ia  seiner  Cnidierin ,  Apelles  dieselbe  in  seiner  Coortn  piwt 
entkleidete,  gewöhnte  man  sich  fast  allgemein  daran,  sirh  bei 
i'ineni  antiken  Bildwerke  der  Venns  immer  nur  eine  ganz  nackende 
Gesialt  zu  denken 

Es  verdioDl  daher  doppelte  Aufmerksamkeit,  wenn  wir  in 
einem  «llgriecbisi-hen  Vasengemiilde  diese  Göttin  völlig  bekleidet, 
ja ,  am  mit  der  englischen  Modephrase  es  nnszodrScken ,  in  fiill 
drcss  erblicken,  niid  M  nn  dem  Bilde  der  himmlisrlien  Königin 
aller  Schönheit  und  alles  Liebreizes  selbst  ein  Tollendeles  Mu- 
Blerbild  eines  Tollstundigen  Frauenanznges  in  höchster  Herrlich- 
keit nos  aufs  Lebendigste  vergegenwiirligen  können. 

In  der  an  seltenen  und  auseHesenen  Vasenzeichnungen  vor- 
zuglich reich  ansgestatlelen  Saniniluug,  welche  der  scharfsinnige 
Renner  alter  nnd  neuer  Kunst,  der  brilisrbe  Archäolog  James 
Millingen,  zu  Rom  1813  herausgegeben  hat,  befinden  sich 
xwei  Vorstellungen ,  welche  beide  zusammen  zu  geliören  scheinen, 
nnd  dort  auch  neben  einander  in  einer  Reihenfolge  geslelll  sind. 
Die  eine  zeigt  nns  die  schöne  Helena,  wie  sie  vom  Abenteurer 
Paris  mit  allem  Liebreiz  der  sinnverwirreudcu  Minne  bestrickt 


Alles  hierher  Gehörige  gab  Lerezow  in  »einer  erschöpfenden 
Abhandlung:  Ucber  die  Abbildung  der  knidisclien  Yenut.  . 
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wird.  I>ir>!«c  ist  TM  *«!r  im  rfMr  Mriereii  Stell»  MnfMifffihcr 

eriSntert  worticu  *). 

Die  diesem  Bilde  gtcirfa  Tor^>bende  Abbildung  ist  die  Hiro» 
mntle  Vmm,  wie  sie,  «nPs  GetiAiifsle  dem  Originalknpfir  aadK 
srvzcichnct  **) ,  auf  lipüifgcnder  Kiipfertflfcl  der  Si'bnnlnst  onscrer 
Leser  und  Leseriuoea  zu  selbslbeiicbi^er  BearthdloBg  TOrgelq^ 

Zor  linken  Seite  der  Götlin  steht  im  Vnsfnbildc  selbst  eine 
hier  nicbt  mit  nacbgebitd^te  weiUiche  Figur  mit  einer  0|iferlniide 
m  #m  Kvpt,  mri  «Im  fidmle  nH  d«r  LIaken  ges^a  1k  l^wt 
balfend ,  indem  sie  mit  der  Rechten  Weihranch  in  fl.is  Kdhlen- 
beckeo  street,  «dches  nao  auch  bier,  auf  nuerer  Copi«,  rora 
aa  der  AynlAtM  des  Thraara  aaf  ctam  ^effiich  gesdnadckMi 
Gestelle  nncrebrncht  Kieht.  Man  nannte  einen  solchen  kleiaea 
KüiickttrBRgs«pp«nU  da  TbjBiialerion,  Diefa  koA  man  »ich  am 
hier  UasBoeaksa ,  mn  di«  aaf  diese  Seile  bia  Torw5rtflgt>bogene 
Neignng  des  Hauptes  bei  unserer  Gtildn  für  keine  manierirte  At- 
titüde zn  halten  f).  Diese  Haltung  des  Kopfes  driickt  sehr  den(« 
lieh  GewAbrnng  der  Bitte  oder  des  Gelübdes  ans,  welches  die 
Imide  Weibraucfaspenderin  zur  Göttin  richtet.  Auch  steht  der  OW- 
lin  znr  RerhlPii  im  ürliiWe  srhon  der  Vollstrecker  der  Znsag;e, 
ein  gelliigelter  Genins,  da,  in  welchem  Niemand  den  Licliesgott 
SelbM  Tairltaaoen  wird,  nnd  welHicr  nur  auf  den  Befelil  seiner 
Mntter  zn  warfen  scheint.  Die  ganze  Compositton  ist  in  ihrer 
boben  Einfachheit  biicfast  aninnihig  nnd  ansdroeksToll  oitd  wurd^, 
T«e  ciaea  ««demea  lUer ,  mit  einigea  Zasifse«  vad  gtMrigtKK 

ffintergrunde  ausgeführt,  jxenifs  Glück  mnrhrn. 

Der  Hanplsciimuck  der  Götlia  bestebt  aus  zwei  Tbeilea,  aas 
^htm  goMensa  Diadem  'aad'  einem  darüber  beftstfgfen  AAMer. 
Man  beobachte  hier  zuerst  das  eigentliche  Könijr^nftzfirhnn ,  jrncs 
am  das  Yorbanpt  hemmlaöfeade,  die  gelockten  Haare  fassende 
Diadem,  wddm*  «ir  ftr  data  mtadlMai,  m  Maöi  GaHUsch 


*)  DerLiebeszanber.  SritÜrang  eines  aatSkea  TiMniremSliTes.  lä 
der  Urania.  Jahrg.  1820.,  S.  475.  ff.  nad  dleteSsrnnlnng.  II.  B.  StSL 
Peintures  antiques  et  inedites  des  Tsses  grecs,  tirdes  d«  diveraee 
ooUvctioiu  et  expliqaees  par  T.  V.  Millingen.  Konte,  de  I(o- 
maab  1813,  in  Royai-FoHob  Die  Uec  ia  Frag»  aMmada  Yaaa» 
zeMinun^  ist  TaM  XLI* 
S.  Tal.  VI.  •  ' 

f)  Hia  eil  bSren  wir  M  Horas  md  anderea'vSaiiBdien  Dichtem 
daa  annne  rotis  an«<prec!ien.  Hier  steht  es  Tor  uns.  Das  Ist  daa 
Numea  de  waltenden,  d.  h.  sich  ab-  nod  aoneigenden,  Gottheit, 
«elehas^Vmtttaa  daMt  gküMialanl  He  die  ^Midl  edhrt. 
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io  Sehmeli  getriebeoea  Koprscbmnck  erkenDon ,  'wie  ihn  die  Dmnea 
d<*s  Allertbiiiiis  trugen.  Homer  nennt  ihn  schlerlitweg  (las  Slirn- 
ItHod,  lind  eine  Modere  Beneniinnj^  vergllrii  ilin  mit  dem  Uipuien 
i'iucr  Schleuder,  d« ,  wo  der  Stein  oder  die  ßleikM;rel,  welche 
geschleudert  werden  ebll ,  aufliegt  und  also  eine  breitere  Fläche 
fordert  *),  Die  Schmelzmalerei  auf  Gnld  und  andere  tiicl«llische 
Mischungen  gehörte  in  das  weile,  bei  Weitem  noch  nicht  er- 
si'hüpfte  Caiiitel  der  antiken  Enkaustik  und  eignete  der  Classe 
plastiücber  Werke,  die  man  nun  allgemein  Toreulik  zu  ueiinen 
angefangen  hat  **).  Gerade  so  wie  hier,  ist  auch  das  Dindem 
der  colossalen  Lndorisiscben  Juoo  mit  Blumenranken  geschmückt, 
und  wenn  Ton  dem  mclalleneu  Stirnband  der  Polyclelischen  Juno 
in  Ai^os  die  Rede  ist  und  gesitgt  wird ,  dafs  die  Grazien  und 
Hören  darauf  gebildet  gewesen  ***) ,  so  ist  diels  eben  Ton  Reliefs 
mit  enkaustischer  Schmelzmalerei  zu  Terstebcn,  die  dieser  Metall- 
liücfae  augebildel  waren. 

Unser  Damenpotz  hat  die  Sache  meist  nmgekehrt  and  das,  was 
die  Griechinnen  und  Riimeriiinen  so  bedeutend  Torn  über  der 
Stinie  trugen ,  auf  den  Hintertheil  des  Kopfes  mittels  prächiiger 
Kimme,  deren  Flüche  gleichfalls  oft  goldene,  mit  Edelsteinen  er- 
höhte Verzierungen  darbietet,  nach  dem  Gebot  der  Mode  verwie- 
sen. Man  erlaube  uns  hierbei-  nur  zwei  Bemerkungen.  Aach 
das  Alterthum  bringt  zuweilen  auf  dem  Hinterkopfe  breite  zn.sHm- 
mcnlaufendc  Bänder  au,  wir  sehen  sie  auf  vieleu  Vasengeniäldeu; 
allein  diese  Bänder  laufen  unterwärts  am  Nacken  hemm  und  die- 
nen dem  zierlich  zusamnieugefnfsten  Haarknolen  (dem  Krubjins) 
znr  zierlichsten  Unterlage  und  Uulerslützuug.  Bei  uüseren  Schniuck- 
kimmen  gilt  das  Gegentheil.  Sie  stehen  oben  auf  nud  unlerbre- 
cbeo  das  schöne  Eirund  des  Hauptes ,  welches  gerade  durch  das 
sioh  nm  die  Stirn  and  Schläfe  malerisch  aosciiiniegende,  in  der 
Mille  majestäliscb  aufsteigende  Diadem  nodi  mehr  gefördert  uud 
Tcrherrlicfat  wird.  Dann  aber  bleibt  auch  der  köstliche,  mit  Per- 
len und  Edelsteinen  Tcrschweuderisch  aufgeputzte  Kamm,  doch 
nur  seiner  eigentlichen  Bedeutung  nach,  «in  Haarkaram,  erinnert 
an  K.'unnien  nud  au  sonst  nichts,  und  würde  schwerlich  an  der 
Toilette  einer  geschmackTolleu  Griechin  uud  Römerin  Gnade  ge- 


•J  Das  Homerische  Wort  a/x)ri.5  (Ilias  22.  469.).  Wegen  der  Aebn- 

lichkeit  mit  dem  Sehlen derriemen  heilst  sie  auch  a^tviövii,  S. 

den  Eustathins  zum  Dionysius  Pericgeta,  V.  7. 
••)   Qnatrcm^re  de  Qoincy,  in  seinem  Juiüter  Olympien,  hat 

diese  Schmelzmalerei  in  Metall  zuerst  ganz  in's  Klare  ge«etzt. 

Man  sehe  z.  B.  S.  63.,  308.  bis  310. 
**)   S.  die  mediceischc  Münze  in  KIckhel's  nauii  anecdoti,  tab.  IX. 

2.,  und  meine  Andeutungen  S.  123. 
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fiHideil  liaken.  Aodi  wismii  wir  nno  durchaos  keines  erhtfn  Rn- 
liken  Birdwerkes  in  gescIiuiUeiien  Steinen  oder  nur  Vnsen  zn  er- 
isnern,  »uf  wcldieui  eine  mit  dem  Kamme  geschmückte  Frnu  oder 
g«r  die  Handlung  des  Kümmeus  selbst  abgebildet  xii  sehen  wfire  *). 

lieber  dem  Diadem  (rH^I  Venus  einen  Tom  Gewand  gaos 
Tersrhiedencu  und  n)i<i;esonderieii ,  siir  S<>ile  weit  herabflierseiideii 
Schleier**).  Dieser  Schleier  leigt  deutlich,  dafs  diese  Fijyur  nach 
einem  sehr  allen  Bilde  von  dem  Yasengemillde  copirt  wurde ;  deno 
wie  einer  der  gelehrtesten  nod  geübtesten  Allerthumsforscher  un- 
serer Tage  sehr  srhArfsinuig  bemerkt  bat,  der  spätere  Frauen- 
srhmuck  vertrug  diesen  vom  Gewände  ganz  getrennten,  als  ein  ein- 
zelnes Kleidniigsstiick  gerechneten  Schleier  nicht  mehr,  sondern  die 
Yerschleiernng  geschah  stets  durch  den,  mit  vieler  Kunst  in  Dra- 
peric geformten  Ueberwnrf  des  Obergewandes,  welcher  von  hin- 
ten heranfgcnominen  nad  bis  auf  den  Scheitel  licrauigezogen 
wurde  ***). 

Obue  ein  Halsband  kann  eine  schöne  Frao  im  Alterthnm  gar 
nicht  erscheinen  f).  Aach  unsere  Göttin  hat  es.  Es  besteht  aas 
einem  goldenen  Ringe,  an  welchem  grofsc  Perlen  -  Girandden 
(Uuioues  in  der  Putzsprache  des  Alterlhumes)  berabhftngen.  Wir 
vetlen,  dafs  blos  die  ^Nachlässigkeit  des  alten  Yasenmalers  einen 
andern,  nicht  weniger  weseullichen  Theil  des  Schnackes,  die 
ührgeiiängc,  hier  weggelassen  hat.  Im  Homerischen  HTronna 
au  die  Venns  ff) ,  iro  gleich  Anfangs  die  GöUia  von  den  Uorea 


*^  In  der  Sabina  oder  Toilette  einer  Römerin  konnte  daher  aach 
davon  kein  Gebraucli  gemacht  werden.  Die  AbbiUlong  aoa  einem 
unedirten  Intaglio,  wo  Omphale  dem  Flerculea  die  Haare  kämmt, 
welche  Mi  II  in  in  seiner  Galerie  mjtliologique,  pl.  CXXIU.  4i3. 
abstechen  lieCs,  trägt  offenbar  Sparen  der  Cnecbtheit 

**)  Du  Homerische  Wort  dafür  iat:  xp^&t/zvov,  Uiaa  XIV.,  184. 
Heber  die  vielfache,  versclriedene  Sitte  des  Verschleienu  hat  r, 
Köhler  die  vollständigste  Sammlung  beigebracht  in  acinor:  De- 
Bcription  d'une  amethyste  da  Cabinet  de  l'Emperear  de  toutes  les 
Rassies  (Petersburg  1797.)  S.  35.  ff. 

***)  Zoega  in  dein  gelehrten  Conimentar  za  den  Basal  Relievi.  T. 
I.  p.  1Ö6. 

<f)  Darcli  die  Restauration  der  Aldobrandinischen  Hoclizeit  durch  Do- 
menico  del  Frate,  nach  Canova's  Angabe,  ist  auch  an  der 
Znspreclterin  .der  Braut,  der  Pronuba,  ein  goldenes  Uabband, 
vorn  mit  einem  Sclilöfschen,  zum  Vorschein  gekommen.  Man 
sehe  den  sehr  genauen  Kupferstioh  des  Lulgi  delMedico  za 
Rom,  1818.  '  . 

ff)  Ij>mu.  in  Vw.  «-II.    i 
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gMi-hmückt  wird,  f«>hU  er  pWn  SO  weni»;,  nta  in  den  Obren  der 
noch  vorhaodencii  Ycniissiatiicii  n  eiiigsli'iis  die  Ocl]'iiiin<r  dazu. 

Dhb  Iiileressaulestc  bieibl  das  eiiizivp,  ^anz  diirciisirhliji^e, 
{razeartige  GeMHiid,  die  hix-hst  zail  und  doch  kostbar  p:e8lick(e 
Tiinica  der  Gödin ,  unter  deren  kaum  vei  bülleodeii  Fallon  alle 
Theilc  des  srbönrn  Körpers  TcrrüllieriKcli  liervorsi-bininiern.  Es 
kann  über  den  Sloff  desselben  kaum  ein  Zweifel  sein.  Es  ist 
jt'oer  wie  Flor  durchsichtige  seiileoe  Stoß*,  den  das  Allerihnni  unter 
der  Benennnn^  eoisebe  Geu Ander  so  oft,  bald  bewundernd,  bald 
mit  f>it(enrichterlicher  Strenge  tadelnd  anführt,  und  die  anfser  der 
Insel  Cos  auch  auf  Amorgos  und  zn  Tareut  verfertigt  wnrden 
Mau  durchwirkte  diese  Gaze  mit  Ranken  und  Akanthnszwcigeu 
von  Goldlnhn,  woron  wir  hier  die  zierlichsten  Muster  sehen.  Ein 
einziger  Blick  auf  unsere  Venus  giebt  uns  eine  reinere  Vorstellnng-, 
wie  die  Stelle  in  den  Elegieen  Ti  bull 's  zu  verstehen  sei : 

Nemesis  trage  nur  zartes  Gewand,  das  die  Coerin  lüfb'g 
Webte,  das  sie  mit  goldblinkenden  Fäden  durchzog  ♦"^ 


♦)   Die  Ilanptstelle  über  die  Malerei  der  ooischen  Gewänder  bleilit 
die  bei'm  Aristoteles,  Hist.  Anim.  V.  19.  p.  222.  ed.  Schneid. 
n«B'   Schon  Sanmaise,  zn  Tertullian  de  palliö,  p.  182.  ff.,  sah 
mit  Klarheit,  dafs  die  rolie  Seide  (violli-iclit  selbst  in  den  Corona, 
die  man  dann  für  eingesclinimpfle  Dlütter  hielt)  durch  den  Kara- 
i        Tan«nhandei  ans  dem  Lande  der  Seren  bis  auf  die  griechischen 
Inseln  kam  und  dort  in  jene  verrufenen  durclisichtigen  Florge- 
wander  gewebt  wurde,  von  welchen  unter  Anderm  Martial  sagt, 
wenn  er  von  durchschimmernden  Körpern  redet  (VIII.  68.): 
So  pflegt  weibliclier  Wuchs  durch  seidene  Flore  zn  leuchten. 
So  wird  der  Kiesel  gezählt  dnrcfi  die  kr)stallcne  Flatli. 

J.  H,  Vofs  hat  in  seinen  Anmerkungen  zu  Virgil's  Landge- 
diditen,  Th.  III.,  8.  314.,  zum  Tibnll  S.  177.,  und  zuletxt  auch 
zn  Aristophanes's  Lysistrata,  Th.  II.  S.  25(i.,  die  Sache  kurz 
und  bündig  erklärt.  Am  vollständigsten  hat  B rotier  davon  ge- 
bandelt in  einer  Denkschrift  in  den  Memoires  de  TAcademic  des 
InscriptioKB ,  T.  XLVI.  Nur  können  wir  ihm  darin  nicht  bei- 
ptlicliten,  dafa  er  die  Cnitnr  des  Seidenwurmes  selbst,  pag.  454., 
nach  etn«r  Stelle  des  PI  in  ins,  die  offenbar  anf  Mifsverständ- 
nissen  beruht ,  nach  Cos  versetzen  will.  Am  wenigsten  darf  die- 
ses Gewebe  mit  Musselin  mit  den  Byssinis  verwechselt  werden, 
was  doch  auch  v.  Köhler  that,  in  der  angeführten  Abhand- 
lung 8.  40. 

**y  Die  auratae  viae,  bei  Tibull  II.  20.,  bezeichnen  den  goldenen 
*  Einschlag,  wodurch  alle  Ranken  und  Laubwerk  sich  gestalteten. 
11  Usch ke  hat  in  seinem  Commentar  sehr  passend  die  Stelle  an^ 
Pindar's  l'yth.  LX.  33.,  angeflilirt. 
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Irren  «ir  mrhl«  so  'M,  um  iiun  Gi'wnnd  zur  h5rLs((>ii  Prncltl  za 
rerklarrn,  der  Malerei  aiu-li  nui-h  die  Stickerei  xu  Hilfe  gekom- 
nen;  deiia  «iifser  der  prarht>  ollen  AkAiithusranke,  weldie  üli«r 
die  diirelisdiininierndea  Kniec  wrp^lriiifl,  fiodfu  sich  niif  dem  fei> 
■en  Gewebe  auch  noch  io  »liuechselndeii  Reihen  runde  Flinkem 
(|ialetteN)  und  Sternrhen  ein<rcslrcul  *),  Beide  finden  wir  nnch 
auf  nodvreri  Vit;ieii<^euiiildpn  in  sceiiisclicn  Kraueoicrti iiidcrn ,  uud 
die  Erklärer  dieser  Gcmfilde  haben  nicht  ermangelt,  dicfü  durch 
andere  Beispiele  lu  erläutern.  Eine  Bemerkung  Bei  hierbei  noch 
ge8lMllet.  Kenner  der  röminchen  Sprache  wi»aen,  dafs  die  bei 
den  Allen  so  berühmte  phrv>iische  Slickkunst  sowohl  als  ihr  I*ro- 
dnrt  ihre  Benennung-  von  den  Pr«iieiileUern ,  die  man  vofzu^^s- 
weise  pinnias  nannte,  erhalten  haben.  Man  hat  allerlei  erdichlef, 
■m  diese  peliederle  Kunslstirkerei  zu  erklären.  Uns  Kcheint  es 
aber  am  «»hrsrheinlichsten ,  dafs  j(>nc  plirr^ischen  Siicker  auf  ilea 
Gewändern  besonders  die  Pfauenaugen,  das  keifst,  die  glänzen- 
den Kreise  an  den  Pfauenfedern  ,  uachahnten  und  daher  dieser  Art 
Ton  Stickerei  den  Naraeu  gaben.  Sollte  ein  Gewand  eine  recht 
Tsrnelirae  nad  giAnzendc  Einfassung  erhalten,  so  geschah  es  dnrcii 
eine  All  Ton  Arabeske,  die  ron  dem  in  sich  selli.sl  8irh  zurück- 
schlit»genden  FInfs  Mäander  auch  die  Benennung  Mäander  erhielt. 
Eine  solche  Bordüre  hat  das  weifte  Gewand  der  Guiliu  auf  uuse~ 
rem  Vasengemiilde.  Doch  läuft  Ann  Gewand  selbst  noch  über 
diese  Einfassung  herunter  und  endet  da  mit  einem  schmalen  band- 
artigen  Besatz.  Der  Mäander  seihst  ist  übrigens  eine  zweifacli 
urlien  einander  laufende  DoppeHinie  in  einer  labjrinlhiscben  Ver- 
schlingung, oft  ganz  allein  das  Gewand  umbortcnd,  zuweilen  auch 
noch  mit  einem  anderen  Dessein,  wo  dunkle  nnd  heilfarbige 
Vierecke  mit  einander  scfaaekfomig  abwechseln  {^en  öchiquier), 
darthllochten  *•). 

Nicht  weniger  bemerkcnswerth  als  diese  Robe,  tou  deren 
Durchsidiligkeit  man  Tollkouuueu  die  Worte  des  lioraz  braucJiea 


Diese  rnnden  Flinkem  nannte  man  auch  wohl  Siegel  oder  Angen. 
Die  letztere  BeBennung  «Mint  der  Kirchenvater  Tertnllian, 
wenn  er  in  seiner  Abhandlung  von  der  Keusclüieit  im  8ten  Cup. 
(ab  init.)  von  vestibot  purpura  ocnlandii  spricht.  Di«  Beweis« 
zu  diesem  Allen  gibt  Sannaise  zn  den  Script.  Hist.  Aug.  T.  If. 
f.  S50  ff.,  wo  auch  von  den  plumariis  und  dem  opus  plumatila 
der  phrygischen  Stickerei  die  Rede  ist. 

Beispiel  dazu  in  Mitlings  Descriptioa  des  vases  antiquea,  T.  f. 
p.  26.  T.  II.  p.  30.  Die  gaaz«  Sage  von  dieser  Mäanderarabeske 
sowohl  auf  Vasen  als  auf  PrarJitgewänderu  i&t  genau  von  mir 
eriäutwt  worden  ia  de«  VascngeoiäUeu.   Tii.  L  5,  bö<  ff* 


kniia,  wenn  er  Ton  d«r  Ti>rfulirFrIsclicn  Klc'iduug  der  dnnialigeii 
Venos-Priesleriiiiien  zn  Huiu  spricht  *), 

—  —  im  coisclien  Flor  sie  anfcliauen 

Kannst  da,  wie  nackt,  ob  übel  das  Bein,  nnzierlich  der  Fufs  lei, 
Kannst  mit  dem  Aug*  ansmessen  den  Wucits  —  — 

ist  die  Besi-huhnnj^  unserer  Götliii.  Sie  (r%t  jene  im  Altertliiiiu 
HO  berühmten  Sandalen  oder  SrIinürsohIeD ,  in  welchen  die  allen 
Griei-binocu  so  ^rofscn  Lnxns  trieben,  niid  die  sie  mit  zierlich  ge- 
schnittenen Riemen  und  Stickereien  von  Blumen  darauf  so  man- 
nichfach  zu  schmücken  wuTslen,  dafs  der  schönste  Krünungsschnh, 
wie  ihn  einst  der  Exkaiser  von  Frankreich  trusi; ,  dagegen  ver- 
schwinden  rnnfsle.  Es  sind,  um  den  wahren  Knnslausdnick  der 
Allen  zn  gebrauchen ,  tyrrbenische  Sandalen ,  also  iirs|M'ünglich 
aus  Toscaua  abstammend.  Der  Grammatiker  und  Lexicoi^rapb 
Pol  lux,  der  in  einem  eigenen  Abschnitt  seines  Werkes,  Ono- 
mnstikon  genannt,  alles  griechische  Schuliwerk  in  Reih'  und  Gli<v 
dorn  aufgestellt  hat,  erwälint  dieser  köstlich  geschmückten  Ijrrhe- 
oischen  Sehnürsohlen  ausführlich,  und  führt  unter  Anderem  folgendes 
Bnichstnck  ans  einem  verloren  gegangenen  Scbanspicl  des  Kcphi- 
sodorus,  Trophonius  benannt,  an,  wo  eine  Frau  ihren  vor- 
maligen und  jelzig-en  Zustand  vergleicht: 

—  —  Tyrrhen'sche  Sohlen  schmückte 
Kinst  mein  Fufs  mit  fein  gesell nittener  Riemen  Pracht, 
Mit  einer  goldenen  Blumenstickerei  darauf. 
4  Jetzt  trag'  ich,  wie  die  Sciavinnen,  Pantoffeln  nur 

Was  Wunder,  dafs  die  vornehmen  Kranen  sogar  eigene  Fut- 
terale hallen ,  in  weichen  die  dazu  heslinimten  Sciavinnen  dieses 
prächtige  Schuhwerk  aiifhe wahren  und  ilinen  nachtragen  mnfslvn, 
wie  aus  einer  der  Stellen  desselben  Pol  lux  sich  schliefseu  läfst. 
Die  besondere  Eigenihnmiichkeit  der  auf  unserem  Yaseiibilde  sich 
darstellenden  Beschubung  besieht  darin ,  dafs ,  da  sonst  die  San- 
dalen den  Oberfuis  nur  in  ciHzelneu  fein  geschnilteuen  Rieuien 
fafsten,  den  ganzen  Fufs  aber  nackt  dnrchschimniern  liefsen  — 
denn  an  Strümpfe  war  nicht  zn  denken  —  hier  ein  grofser  Tbeil 
des  Oberfofses  ganz  bedeckt  ist,  und  nur  der  vorderste  Tlieii  mit 


•)   Horaz,  Satiren  I.  2,  101.,  nach  Vofs.         ^ w 

Pollux  VII.  87.  Die  Bescliuliung  des  Apollo  vom  Belvcdere 
gibt  ujis  ein  Muster  von  der  Zierlichkeit  diuser  gesticktun  Schnür- 
riemen. 8.  Visconti  zum  Pio-Clemontiiio  T.  I.  p.  'JA.  not.  6. 
Die  gestickten  Schuhe  kommen  häutig  vor.  So  in  Bpietet*» 
Enchiridion,  c.  39.  \i.  158.,  mit  Heync's  Anmerkung.  Vergl. 
babtna  oder  die  Toilette  einer  Römerin.    Tfa.  U.  S,  112. 
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In  Falkielm  nnrerliiilU  zd  sclmi  tat ;  üenn  naa  lilen  darauf, 
die  Fufszehcii  ohne  alle  Einpresstin«:  iinil  Zwiui'j;;,  so  wie  sie 
««reu,  »ebeu  sn  Ussen,  wobei  freilicli  ilcr  Uiuatauil  mit  in  Au- 
-adiliig-  M  Magmf  seh  dlirfte,  dah  die  Ffege  der  Nlgd  niid 
ZeliPii  dnrch  «He  tüvfirhea  B.ltlor,  f;o  wie  rioili  je(z(  im  Oiienl, 
mit  der  ^röfetca  Sorj^fidt  beobachtet  wurde.  Dorb  der  Tuuct,  wo- 
daieb  die««  Snndaleii  gnnx  eigendidi  n  ijrrrheniM'lifta  «erden, 
-bediirf  noch  einer  besondfit-n  Aufklärung.  Dcrscllie  Pol  lux,  den 
njr  aciioa  ala  Gewibrsniaun  für  die  verschii'dL>iieii  Arlea  uud  tia- 
'wm  d/W  die«  Besrhabung  nityrrfllbrf  baben,'sagt  deoHkh:  d!«^ 
tjrrheaisrhen  Srliuhe  halten  Suhlen ,  die  vier  Fin^'^er  iujck  lind, 
ud  vei^ldeie  Oberricmeu,  deoa  sie  ^ebürCQ  zu  der  Art  der  Be- 
•■(Miinid:,  die  iww  Sandalen,  SchAfirsohlen;  nannte.  Der  grefte 
Bildner  der  colossalen  Minerva -Slnluen  auf  der  Burg  von  Alben, 
Phidias,  gab  dergieieben  seiner  in  Gold  nod  filfeubein'  gebil- 
deten Pallas  ,  und  wenn  sie  anch  dcbl  h  Tjrrrlicnicn  «eftM  rer- 
feriigt  wurden ,  so  nannte  man  sie  iscil  Su'ddea  ftt  i^lieBbdnr 
-Fa^n  (k  la  Tjrrfo^nienue  *). 

Das  Befremdende  dieser  gewaltig  hohen  Sohlen  wird  Rirb 
■ildern ,  wenn  wir  ans  Stellen  der  allen  SchrifUtellcr  lernen,  dnf» 
es  Bcbon  damals  zn  den  Geheimnissen  der  Frauentoilelte  gehörte, 
ihrer  Holte  eine  künslliciie  Zugabe  dnreli  starke  Korksohlen,  die 
■an  zwiseheu  das  Leder  legte,  xn  TeilciluMi  **),  nod  dafs  sieb 
diese  Silic  sehr  wohl  mit  den  bekannten  Galonsin  oder  stclxen- 
arligea  Pantoffeln  TCrgleidien  Ififst,  womit  nuch  vur  dreifsig  J.-ih- 
TSn  di6>  vnmehaMB  Griechinnen  in  KonstHUiitiopcl ,  die  Fanarioiin- 
neo  und  anih  andere  Frauen  der  dort  wohnenden  Europäer  bci'ni 
Ausgeheu  sieb  eben  so  xn  Tersehen  pflegten         wie  die  Bri- 


*)  T»t^fV0VfY9>  Pollns  VII.  92.,  9S.  Bei  der  colonalen  Mbsm» 
8«itiie  Mf  dfo  B6ho  dieser  Sohlen  ehw  so  IkrHto  FOdie  dar, 
dafs  darauf  Phidiaa  einen  Lapithen-  nntl  Ccntaurcnkampf  in 
Relief  abbilden  konnte.  S.  meine  Andentongen  S.  89.,  und  Qoa- 
tnmk»  de  Qotncr,  Jupiter  Olympien' p.  SM.,  #o  nnf  der 
«tsB  Knpfortefel  dieb  im  weteaibtten  WimMiUn  dsntfieb  win- 
dergegeben wordan  ist.  '    .  ^ 

**)   ».den  OekODonikos  des  X-enop  hon,  cap.  X     T8.  **.  Sdineidi, 
zu  den  dstolbKt  aagefuhrtea  Vettori,  ingleichen  ilns,  alle  Toi- 

'..     tottenkünate  des  AHerthiinS  «nbarnünrtie  auMeekende  Fragment 
In  Aloxia  bfA'm  Atheni-ns  «id^  Klwbsaoblsd  Ctoninna 
'■        ftinTsndri»,  weldie  Jakobe  im  sttisshta  llasniB|t  Tb.  II*  . 
8.  17S.,  so  gelehrt  erluntert  hat.  '    1'    •    •  * 

'•*•)  S.  meine  Abhandlung  über  die  Stelxenaslnlle  4m  rilM  SlincU»> 
tÜi^JBi  Weimarischen  Journal  der  Mods*  «A  dsi  LMM»  Jsk«- 
.^Pl  1800.,  Februar  K.  &i'.1L  »• 

BAiijge«*8  kleliM  Schciftcu  UU  18 
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linnen  mit  ihron  rnilf^nfl.  En  Icomrocn  S'icfif  hoclisolili^en  Srhiilic 
besonders  Itci  Staluvn  d«!r  Mel(ioiiu>ne  iiiiii  einiger  aiideni  Musen 
auf  aUen  Surko|iliagcii  liüiiiig  vor  Jclzl  wird  es  alicr  aiu'ii 
dentlich,  warum  gerade  dies«  bochbesoiillen  Saudaleii  t^rriicnische 
biefseu,  denn  die  Korkeiche  befand  sieb  schon  seit  deu  iUlesten 
Zeilen  in  grofseni  Ueberflnfä  nu  der  Küste  Ton  Tnscann ,  unweit 
der  Marcninen  nud  «in  Fufse  der  dortigen  Ber^o  **).  Man  kann 
«l<M)  annehmen,  dafs  gerade  hier  die  feinslen  Korksohlen  verfer- 
tij^t  nnd  durch  die  damals  grofsen  Seehaudel  treibenden  T^rrhe- 
nier  anch  nach  Griechenland  ausgeführt  wurden.  Auf  jeden  Fall 
sind  die  mehrfach  über  einander  liegenden  Korksohlen  selbst  nnf 
unserem  Vasenbilde  unverkennbar  angedeutet.  Aber  ein  artiges 
Geschicbichen  vom  GollMomus,  der,  dem  Hof-  nnd  Schalksnarren 
an  den  Höfen  unserer  Fürsten  in  dem  letzten  Jahrhundert  ähnlich, 
in  dem  OI)^mpischen  Hofstaat  des  Vaters  Jupiter  allen  Göttern  und 
Göttinnen  eine  beifsendc  Spoltrede,  einen  Lachen  erregenden  Ta- 
del an  den  H»ils  zn  werfen  pflegte,  wird  hierdurch  anch  erst  ganz 
verständlich.  Denn  dieser  wnfste  an  der  Venus  in  ihrer  nnladel- 
baften  Schönheit  nnd  iu  ihrem  ganzen,  durch  alle  Grazien  vnllen- 
detpn  Anzng  nnd  Putz  durchaus  nichts  auszusetzen,  als  dafs  ihre 
Sandalen,  wenn  sie  iu  vollem  Putz  in  den  Saal  der  Olympia  ein- 
trat, etwas  knarrten,  lieber  diese  Redseligkeit  der  Schuhe  an 
den  Füfsen  der  Göttiu  macht  sich  der  unerbittliche  Spollvogel  In« 
stig,  und  bemerkt  dabei  sehr  schalkhaft,  dafs  es  doch  ganz  un- 
sicher sei,  bei  so  vcrrätherischeni  Schubwerk  -zu  einem  heimlichen 
Stelldichein  zu  geheu,  weil  dad  urch  der  gestrenge  Gheherr  Vulcan 
wohl  gar  geweckt  werden  könnte  ***).    Man  lächle  immer  über 


*)  Schon  Visconti  spricht  davon  im  Maseo  Pio-Clementino  T.  T. 
p,  51.  Yergl.  Fea  zu  Wi  nckeimann's  Gescbichtc  der  Kqnst, 
in  der  neuen  Ausgabe  seiner  Werke,  Th.  Y,  S.  35S.,  vor  ollen 
aber  Bast  in  seinen  Bemerkungen  zu  dem  oben  angcluhrtin  Auf- 
satz im  Modenjournal,  bei  der  französischen  Uebcrbetziing ,  dio 
aus  dem  Magasin  encycIop«idique  besonders  al^gcdruckt  und  b«i 
Didot  gedruclkt  worden  ist:  Sur  les  souliers  it  cliasses  des  an- 
dennes  Grecqnes  (Paris  IftOl.  31.  S.)  pag.  17.  IT. 
•*)  S.  Theophrast,  de  plantis  III.  16.  p.  234.,  96.  ed.  Stapel,  und 
vergl.  damit  Targione  Tozzed ,  rilazione  d'  alcuni  via^ i;i ,  fatti  in 
diverse  parti  della  Toscana.  T.  IV.  p.  234.  Der  Gebrauch  des 
Korks  ((ft^^is ,  suber,^  im  Alterthuin  war  so  vielfach  und  kunst- 
reich, dafs  wir  darüber  crtitaiinen,  wie  viel  damit  ansgerichtet 
wurde.  Beckmann  in  seiner  Ablrnndlnng  darüber,  in  der  Ge- 
acliichte  der  Erfindungen,  Th.  II.  S.  472-4«9.,  gestattet  noch 
eine  grorse  Nacidese. 
***)   Diels  Alle«  lernen  wir  aus  einem  Briefe  des  Sophisten  Philo- 
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diese  Neckerei  in  den  ConrersadonRiimincrn  de«  Vnters  Jupiter; 
Tersteheii  «ird  man  sie  erst  dann,  wenn  man  an  die  mehrfarh 
über  einander  p;erii^en  Korksohlen  hei  den  Sandalen  der  Venns 
denkt,  wo  allerdings  bei  einer  khiiTcuden  Fu^e  so  ein  Mifslon 
möglich  gewesen  wilre. 

Es  wäre  wohl  noch  Manches  nn  diesen  Vasenbilde  sn  er- 
innern. Man  mOrslc  i.  B.  die  Frage  zn  beanlwor(en  sncben, 
warum  die  Hochgeschmüekle  hier  den  beriihmlen  Liebesgürtel,  den 
Cestos,  nicht  unigehunden  habe  *).  Auch  wäre  noch  Manches 
voo  dem  scbUngenförmigcn  Armbande,  dessen  Form  die  belieb- 
teste war,  Ton  der  Pracht  deS  Thrones  selbst  and  dem  mit 
einem  gewürfelten  Prachtteppich  bch-gten  Fnfstrilt  desselben  aniu- 
iuhren;  allein  davon  hlfst  sieb  vielloicbt  bei  einer  nnderen  Ver- 
anlassong  Sf rechen.  Möge  dieser  Versteh,  die  griediische  Venns 
in  ihrer  Staalskleidnng,  en  graod  costiime,  llerrorziizaiibern,  we- 
nigstens nicht  zu  den  phanlAS«iagori«cheu  neaer  Costümiers  aod 
Gaiderobenschneider  gerechnet  werden.  ,  « 


8t rata 8  an  sein  Madchen,  das  er  lieber  ganz  nnbestAnlit  ala  ia 
köstlichen  Sandalen  erblicken  wolle,  epiat.  XXI.  pag,  922,  Op. 
ed.  Olear. 

Weil  «ie  diesen  cnt  omtfiut,  wenn  lie  anf  Erobemngen  und  Rieße 
anagebt.  S.  Claudian,  de  nnpt.  Hon.  et  Mm.  134.  oder  X.  p, 
140.  Gesn. 
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XIV. 

Sappho  und  Alkäos  *> 


Wer  m&clitc  nicht  gern  wissen,  wie  die  vielbesnncrenc  Sanfferin, 
die  lesLische  Sappho,  «ie  ihr  kämpf-  nnd  genulsl..s..jj.T  Lands- 
mann, der  TTriinnenfeind  Alkäos,  anss^ih ,  iu  welcher  IrHcht  und 
SlelluniT  sie  d'jis  AKcrlhum  bilde'«  1  Ueber  das  PorliaU  der  Sappl.o 
ist  selbst  iu  der  Abendzeilnn":  fiüber  s.hon  die  Red«  gewesen, 
Als  wir  von  der  Zeichnung  sprachen ,  welche  die  geistreiche  Siguora 
Binnclii  Millesi  in  Mailand  nach  einer  alten  Münze  entwarl 
und  in  Knpfer  siechen  liefs.  Uns  erscheinen  jeUl  beide  aul  einer 
«U-riechischcn  Vase  Ton  ungewöhnlicher  Gröfse,  welche  der  Ui- 
redor  des  k.  k.  Antikenmnseunis  in  Wien  Anton  Steinbüchel 
bei  seiner  letzten  Reise  durch  Sieilien  unter  einer  bedentejiden  An- 
«ahl  geiuHlter  «Itgiiechischcr  Vasen  in  Girgenli  in  dem  Hause  des 
Siunor  Panettft  ganz  nnvermuthet  antraf.  Wie  Herolde  ihrer 
lr.«s8  cnL^chwundenen  Zeit  erschienen  ihm  hier  die  Oeslalton  der 
beiden  gefeierten  Sänger,  die  bisher  kein  antikes  Monument  so 
bestimmt  darbot.   Die  genaueste  Zeichnung  der  >ase,  dea  Bild- 


Sappho  ond  Alkao«,  ein  altgrieclüsches  VasongemaWe.  Wien, 
gednickt  bei  Anton  Straafs.  1821.,  in  grofs  Folio  splendid  gedruckt, 
38  8.  Text  und  fünl  Kupfertafeln.  Dem  Titel  gegenüber  iteht  die 
Vaie  ielbst  in  ihrer  sonderbaren  Form ,  in  fast  zu  zarten  Umris- 
sen gebildet.  Kräftiger  sind  die  Umrisse  auf  den  4  Tafeln  am 
Knde.  Die  ersten  zwei  geben  uns  Halbfiguren  von  Alkäos  und 
Sappho  ganz  in  der  Gröfse  des  OriginaU,  die  letzten  zwei  die 
Doppelpruppe  auf  beiden  Seiten  zu  zwei  Dritteln  verkleinert.  So 
läfst  sich  allerding«,  vorausgesetzt,  dafs  die  Durclizcidinong  ganz 
treu  genommen  wurde,  über  den  GesicLUausdruck  der  Haupttigur 
und  über  den  Styl  der  Malerei  am  sichersten  urtbeilen. 
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«frlis,  der  inn  s^eliSrigen  AnfidinfteB  wnrde  genommen,  nml 
jetzt  criinitpn  wir  dns  Ganze  in  einem  zierlieben  Prartilwerke  mit 
fünf  Kupfertafeln  und  einem  Comiuentar  rerscheu.  Es  wurde  S. 
Majestät,  dem  Kaiser  Frani  I.,  dorrh  dessea  Muaificeoz  nml 
Pfles;e  das  Mnneiira  in  der  Bnrg  täglich  an  Ausdehnung  and  wah- 
rem Reirbihume  gewinnt,  von  dem  Verfasser  übergebeo  nnd  mil 
frr&rater  Huld  aufgenommen.  Wir  können  hier  diese  iuleressaHle 
Krsrlieinniig  nnr  im  Allgemeinen  Terküodigen,  eiuo  niisführlicfaere 
Beiiriheiliing  nud  Prüfung  dem  dritten  Bande  der  Araaltliea  Tor- 
beballend.  Vor-  ind  Rückseite  der  Vase,  deren  ganzer  Umfang, 
TOD  der  gloi'kenfbriuigen  Gesl.ilt  abweicliead,  auf  ein  wirkliches 
Bcbältoifs  Too  Flüssigkeiten  deutet  und  nuten  eine  röhrenfömiige 
Oeffiiung  znm  Abzapfen  hat,  stellt  eine  niSnnlirhv  nnd  weiblirlie 
I<*ijpir  in  der  Höhe  wie  etwa  Nicolas  Poussin  seine  Figuren 
malt ,  also  in  der  gröfslon  Dimension ,  wie  sie  auf  Vasen  vor- 
kommt, (man  vcrmifst  in  der  Bcscbreibnug  die  Angabe  nadi  Zol- 
len) so  vor,  dafs  auf  der  Vorderseile  Sidiger  nnd  Säiigeriu,  beide 
die  Citbare  (Ucptachonl)  mit  dem  Flektrou  iu  den  Hunden  baJleud, 
fortsrhreilend ,  so  dafs  die  SAngcrin  sich  znm  Sflnger  nmwcndet, 
mit  enggeHilleler  Tunira  (bei'm  Sänger,  was  sehr  befremdet,  gaus 
ohne  Acrmel,  bei  der  Sängerin  mit  bauschigen  Oberärmelu)  und 
Ueberwnrf  bekleidet,  ihre  Musenknust -ansüben ,  auf  der  Rückseite 
aber,  ohne  Ciiharen,  heilige  Zweige  gegen  einander  senkend  und 
Kantliaros  und  GiefskSonchen  zur  Libalion  gegen  einander  hallend, 
Bich  inr  Baccbosfeier  Tereiuigeo  *).  Der  wichtigste  Umstand  ist, 
dafs  den  beiden  Hnuptügureu  die  Nameo  Alkäos  und  Sappbo 
(£A4>0,  so  ist's  geschrieben)  beigcscbricbon  stehen.  Bei  einem 
80  geübten  und  einsicfalSTollea  Kenner,  als  der  Hcransgeber  ist, 
dem  die  Beschanung  von  mehreren  Huixlertcn  der  herrlichsten  Va- 
eeo,  worunter  wenigstens  50  mit  Inschriften  sich  befinden,  ia 
seinem  Museum  täglich  offen  steht,  ist's  undenkbar,  dafs  sei« 
Blick  über  die  Echtheit  der  Schrift,  die  freilich  oft  späteren 
Ursprungs  nnd  Terfulscfat  sein  mag,  bitte  getäuscht  werden  köa- 


*)  Wir  glauben  naniUch,  dafs  die  zwei  Fignrm  anf  der  RnckMlte 
dieselben  sein  sollen,  welcLe  die  Vorderseite  darstellt.  D«r  bei- 
geschriebene  Ausruf  naXif  widerspricht  dieser  Vennuthung  keines- 
wcges.  Das  etwas  venlnderte  Costüm  deutet  auf  eine  blose  Ver- 
änderung der  Scene.  Das  Unvermögen  des  Vasenzeichners,  Ge- 
»Ichtsbildungen  zu  geben ,  ist  am  Kopfe  der  Sappho  auf  der  Vor- 
derseite zu  otTenbar,  um  das  Profil  verändert  zu  linden.  Die  aus 
Mitlings  Peintures  1.  pl.  30.  angeführten  Figuren  haben  in  der 
Handlung  allerdings  Aehulichkeit*  Doch  ist  die  Priesterin  dort 
durch  die  Fackel  weit  deutlicher  bezeichnet  und  schwerlich 
eine  Methe. 


ncn  Der  Conimeular  eriüiilPii  mit  schöner  CttinliiuarioiiR«.ibe 
den  Gelinini'h  dieser  Vase  bei  BaccIiuseiiiweiliUMj^eu ,  I'ruzvssionen 
Dnd  Simposien  iiod  spricht  zulclzl  die  Rflir  w:ihi-f>rheiiilicb<;  Mein- 
ung ans ,  dafs  diese  Vase  zn  dt-ii  Ciefäfsen  für  den  TrinkapparM 
«nPs  Bullet  gehört  bahe.  Die  g^eschniai-kvoile  Aufsenseite  des 
Ganzen  ist  Tollkommen  dazn  geeignet,  der  Arch^tolo^ie,  die  solclie 
Gaben  zuinbereiteu  versieht,  auch  in  den  Äugen  der  Vornehmen 
und  Höchsten  Gunst  zu  erwerben.  Sie  zu  gewinnen  und  ihre 
Aurmnuternng  für  unsere ,  oft  nach  ergänzender  Vollkouimenbeit 
schmachtenden  Sammlungen  zn  erwerben ,  niufs  ja  jedes  ttcdlicb- 
gesinnteu  höchster  Ziclpnnct  sein ! 

(In  einer  späteren  Stelle  derselben  Zeitsclirifl,  Artistisches  Notizen- 
blatt 1827,  Nr,  3.,  kommt  Böttiger  noch  einmal  auf  diese  Vaxe  zn- 
rück  und  billigt  die  Ansicht  Fanofka's,  nach  der  „die  unhczweifblt 
echte  Inschrift,  die  beider  Namen  ausspricht,  doch  wohl  schwerlich  so 
genommen  werden  kann ,  als  wolle  man  dadurch  wirkliche  Portraits  jener 
Choragen  der  lesbischen  Sängerschule  geben.  Sie  sind  nnr  symbolisch 
zu  verstehen  und  zeigen  auf  lyrische  Dichtkunst  im  Allgemeinen  Iiin, " 
Zusatz  des  Herausgebers^. 


•}  Die  Vasen-Palaographie  ist  noch  in  ihrer  Kindheit.  Was  zuerst 
Ros.  Fiorillo  in  seiner  Abhandlung :  Inscriptio  vasculi  graeci  picti, 
GÖttüigen,  18041.  und  Miliin,  Introduction  p.  X.  darüber  gesam- 
melt hat,  sind  unverarbeitete  CoHectaneen.  Kritischer  geht  Mil- 
lingen zu  Werke  in  der  classisch  geschriebenen  Einleitung  za 
seinen  Peintures  iniSdites  des  Vases  Grccs  (Rom  1813.)  p.  XI.,  wo 
er  auch  bemerkt,  dafs  man  dergleiclien  Insdiriften  auch  zur  Zeit 
des  Verfalls  der  Kunst  noch  auf  Vasen  schrieb,  eine  Bemerkung, 
die  uns  gerade  bei  dieser  Vase  anwendbar  scheint,  die  wir  hei 

allem  Altertbrimlichen  der  Schrift  doch  spater  datiren  möchten.  

In  der  besonderen  Inschrift  heibt's  gewifs:  der  schöne  Dama. 
Dama  ist  niclit  blos  rin  Sclarenname  bei'm  Horaz,  sondern 
kommt  auch  sonst  in  Inschriften  vor.  Das  fünfTacIic  O  hei  Alkaos 
ist  ein  bioser  .Schnörkel  der  Vasenmaler.  Oft  bezeichnet  e«  die 
Corymben  des  Epheu, 


XV.  . 


Veber  eine  Yasenabbildung,  die  den 
Cordax-Tanz  vorstellt. 


D  ie  thealrflKscben  SdiMspiele  (heilten  sich  bei  den  Griecbea, 
^ie  beltHnnt,  iu  das  (raj^ische,  komische  and  satjrische 
DraiDM.  Jede  Gattung  dieser  drei  Schanspiele  halte  ursprünglich 
fit  seine  Chöre  einen  eigenen  Tani.  Die  langiuini  nnd  najestft- 
tisch  einherscirreitende  Einmeleia  gehörte  dem  Tranerspicie ,  der 
üppige  ni)d  ausgelassene,  wilde  Cordax  deiu  I^iislspiele ,  so  wie  es 
ans  Aristophanes  nnd  die  sogenannte  alte  C«mödie  noch  dar- 
stellt; die  mathwiliig  hüpfende  Sikinnis  dient«  allein  dem  Sntjrspiel. 

Gerade  der  üppigste  und  uiigezogeiisle  dieser  Tänze ,  der 
komiarhe  Cordax,  sdieint  unter  ihnen  allen  der  Älteste  sn  sein. 
An  ihn  entdecken  wir  noch  die  deotlirhsten  Spuren  des  Vaterlan- 
des, aus  welchem  der  ganze  Bacclinsdienst  abstammte,  und  durch 
lange  Wnndernngen  erst  bis  zu  den  Griechen  des  Mutterlandes  und 
dem  vom  nächtlichen  Evoe  wiederlialleodeu  Tliebauischen  Clthnrou 
gelangte.  Man  kann  es  nach  den  neusten  Forschuugcn  *)  über 
diese  Gegenstände  als  ausgemacht  annehmen,  dafs  der  älteste  ur- 
Bpningliche  Bacdio«,  Sabaatios  der  Phr/gier  und  Thraiier,  der 
bärtige  Hebon  in  Grofegriecheoland ,  ans  Oberasieu  und  Indien 
nach  Europa  gekommen  sei,  wo  er  erst  später  bei  den  Alles 
Terschöuerndeu  Grieche!  in  das  Jüngliagsideal  des  Thebauischen 


Icli  berufe  mich  hier  nur  auf  Jones*s  mythologiiche  AbUandiaugen 
in  den  Asiatic  Researchei,  die  unter  so  vielen  unhaitL&ren  Ilyp«- 
tliesengespiiuten  doch  diesen  Stammbaum  des  Baocliusdienatei  aus 
den  noch  vorhandenen  Gebräuchen  und  Soluiften  der  Uindooi  an 
laugbar  bewiesen  liaben. 


Dinnvsos  nmproliilJot  wnrJp.  Die  Vcrelirnnj^  «!es  Liiig'am  oicr  des 
itu'iniilichcn  (iliedes  bei  tlvii  Indiero  iinil  der  ßnin-liisclie  Illiv)>liHllcn- 
diensl  sind  iirüpi-riiig'lit'li  eins  nnd  f^eliou  aus  einem  über  die  ganze 
cjuicftsisriic  Urwell  veil>rci(cton  Ilaiiplsvinliol ,  der  Alles  Itefruch- 
tendcn  Zcugnii^skrafi ,  lierror.  Wo  wir  also  den  Liugam  oder 
Phiillns  in  den  ßacchusvcreiirnni^en  und  Feicrliilikeilen  antreiTeo, 
da  Kiideu  wir  anrli  noch  die  dentliehstc  Spur  der  indischen  Ab- 
staniinuii;^-  und  sctiliel'sen  mit  Recht  anf  ein  hohes  Allcrthnm.  Ge> 
rade  diefs  ist  der  Fall  bei  der  Tanzweisc,  die  das  grierhiscfac 
Allerihnin  Cordax  nennt  und  ansHehliefslieh  dem  bis  zur  sitten- 
losens'leu  Ungebnndeuheit  steigcndea  i>Intbwillen  der  allen  ComÖdio 
xneignel. 

So  viel  sich  ans  den  alten  Grammatikern  und  Sebolinslen  scblie- 
Fsen  läfst,  die  hier  nar  weni^  bestimmte  Erliuternnarn  sr^hen, 
war  der  Cordax  ein  liufserst  nunnstüudigcr  Tanz,  wobei  die  Uüf- 
ten  wollüstige  bewe;;t,  nnd  überhaupt  die  tippig^iton  Slellung;en  an- 
jf^enommen  wurden  Die  Aelenrs ,  die  ihn  in  der  alten  Comüdie 
Hilf  den  Theatern  tanzten ,  hatten  einen  ui)<^ehrneren  IMiallns  von 
rothero  Leder  nm  die  Schanilbeile  gebunden  nnd  crre^^ien  dadurch 
das  Gewichter  der  Weiber  nnd  Kinder.  Die  Lustspiele  des  Ari- 
stophancs  liefern  uns  biervoo  die  überzeugendsten  Beweise. 
In  den  Wolken ,  wo  der  Dichter  seine  Sittsarokcit  auf  L'ukosten 
Seioer  Nebenbuhler  geltend  zu  mathen  sucht,  le>it  er  dem  Chore 
unter  Anderem  folgendes  Geständnifs  in  den  Muud: 

„Itleln  Spiel  Ist  züchtiger  Natur.  Ich  hab's  zuerst  gewagt,  den 
dicken  rothen  Phallus,  der  vorn  herunter  hing  und.  den  Kindern  so  viel 
SpaCs  machte,  abzulegen**)." 

Die  Tonweise,  die  dazu  nnf  den  Fli3tcn  geblasen  wurde,  war 
der  Ilefligkeil  der  Beweg^nngen  vollkommen  Angemessen,  mid 
Aristoteles  nennt  daher  den  Trochäus  oder  das  SvibenirntTs, 
das  bei  den  Gesäugen  dieser  Tänze  am  liänligsten  vorkommt, 
ein  MntSf  das  eich  besser  für  den  Cordax        als  füi-  dun  Red- 


*)  Scliol.  ad  Aristopb.  Nnb.  MO.  KifS«?  (ofX'f'f)  xw/jc'Hjj ,  ip-ij 
a/ff^fi«  xiv«r  rijv  off^üv.  Siehe  die  Collectaneen  in  J.  Meor- 
•  ins,  Orchestra  siye  do  saltationibus  veterum  s,  v.  Ks^iaf, 
p.  98 — »2.  und  zum  Hesychius  T.  II.  c.  317.  7. 
Nnb,  5.37—40.  Älan  vcrglciclie  aucli  die  Acliarner  242.,  nm  zu 
sehen,  datji  es  der  Dichter  in  anderen  Stücken  seinen  Collegen 
TÖUig  gleich  that. 

**)  o  rpoHa7oü  xohaxinuTt^c^.  Arist.  Rhet.  III.  8.  9.  p.  210.  ed.  Schrad. 
Vergl.  Cicero,  Orat.  57.  Qnintiüan  IX.  4.,  88.  Nur  maf»  man 
bel'm  Trochäus  hier  znglelcli  an  den  Tribruclos  denken. 
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ner  sdudde,  vomit  mh-Ii  die  laleiMlRrben  Rnleküiistlrr  i'ihorvia- 
filimmen.    Bei  dvii  übri^iMi  sillsauien  ChorUiiisvn  (»lutn  iiiaii  die 
Uviben  so ,  dafs  man  Hic-Ii  auf  bf  iden  Si>iU*n  die  ILind  gab  und 
so  im  Kreise  heniindrebte  *).    B«i  diesem  aitft^elHSseiipn  Taos 
aber,  wo  man  die  Ili'rii^kcit  niid  Gt-scbwindixkeit  dor  lii'wesrnnf^ 
aaVa  Huchsic  zu   Ireibcn  8iirh(e,  kielten  die  Timer  frcmi-ittschaft- ' 
Urb  «in  Seil  oder  einen  Strick  in  der  Uand  **),  nm  desto  fesler 
8ich  dantn  ankluiamern  zu  kuunon;   daher  komot  der  besondere 
Ausdruck,  der  nur  bei  diesom  Tanze  im  Alterlbumc  Torkonint: 
den  Cordax  zerren,  weil  Jeder  an  den  !2;eweinschNfilidi  ge- 
ballenen  Strick  zerrte  und  zog,  so  viel  er  verniorlite  ***).  Der 
ganze  Tanz  war  so  scbamlos  und  ansgelasseo ,  dafH  es  selbst  bei 
den  dem  Baccfans  zu  Ehren  angestellten  Spielen  und  Proi-essiooea, 
wo  der  fromme  Aberglanbe  so  vielen  Unan!)länHi<;keil<'n  das  Wort 
redete,  doch  den  Tilnzern  zam  Vorwarf  gereichte,  ihn  mitgetaazt- 
na  haben.    Wenn  daher  Theopbrast  in  seinen  Cliarakterieich- 
nungeu  t9  als  einen  Zng  in  der  Sckildemng  des  im  verschämten 
Bnbea  (brieooc,  ooquip)  anführt,  dafs  er  sich  erfreche,  ohne' 
Maske  komische  Tänze  mitznlanien  nnd  mit  vollem 
Bewufstsein,  ohne  trunken  zn  sein,  den  Cordax  anf- 
inführeo  f),  so  beweis't  diefs  am  tiefsten  die  allgemeine  Mifs- 
btUigoa^,  mit  der  man  diese  Uoaittiicbkeiten,  selbst  in  sofern  sie 


Der  offteft  wie  er  schon  auf  Acbill*a  Schilde  in  der  lUu  vor»' 
kommt,  ist  nur  eine  Tollkommene  Gattung  des  X'i^(  mukXio;. 
Daher  ohne  Zweifel  selbst  die  Benennung  Kcp&a^,  j.  e.  x°f^*'^*  ' 
Ton  X°^'>l>  vo"  Strick;  die  anderen  Ktjmologieen  (a.  in  Len- 
nep's  Et^m.  S.  432.)  sind  alle  sehr  gezwungen.    Man  hatte  ein 
Spiel,  das  Seiliiehen,  tkuvgxla,  (s,  Kustath.  zum  Homer,  wo 
dieses  Spiel  schon  als  Gleichnifs  vorkommt,  llias  P.  p.  IV.,  27. 
nnd  Mercrialis,  de  art.  gymn.  III,,  S.  p.  200.)  das  selbst  in 
den  Bacchusfesten  sehr    gewöbnlich  war   CHesycbius  s.  v. 
otaxt^hi)  ,  womit  dieses  Tanzen  am  Seil  viel  Aehnliches  hatte. 
Eine  Ilanptatelle,  welche  beweis't,  dafa  dieser  Chortanz  mit  dem 
Seit  nocL  apfiter  bei  heiligen  Prooessionen  gewöhnlich  gewesen,  ist 
bei'mLiviua  XXVII.,  37.  4.:  virginea  per  manua  reste  data 
■onnm  vods  poka  pedam  modolantes  ineesaernnt,  mit  Duker't 
Anmerk. 

•**)  «>.Hv»iv  KiS^^aKs.  Aristoph.,  Nub.  Ä40.  Daher  heifst  t^KuVari 
in  anderen  Stellen  dieses  Komikers  C'"!  Pace  328.)  ancli  ohne 
weiteren  Zusatz  wollüstige  Sprünge  nadi  der  Weise  dieses  Tanzes 
machen. 

't)  Tbeopbrait,  Cbarakt.  VI.  l. * 
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einen  Thell  der  Bacchnsfeier  nnsmnrhlen,  »nznsehcn  grewolinl  w«r* 
Und  so  rrislelit  inaii  »ucli  den  bitteren  .S|>oit  in  dem  Lustspiele 
df*s  TerPHX,  den  Ür ädern  *),  wo  Dninea,  erliost  iIIxt  die 
Gelindifckeit  und  Nachsieht  seine««  Bruders  Mikio,  ihm  ziinin,  er 
könne  nnn  mit  der  f^anzen  HurenwirlhM-haft  in  seinem  Ilansc  um 
die  Wette  herum  springeu  und  kei'm  Slrirktans  Yortinzor  sein. 
Ein  Blick  auf  die  vorii^;eude  Zeirhnung  eines  allen  Vasen^rpmlll- 
des,  die  Tischbein  niitgelheilt  hat,  wird  uns  S(>hr  bnid  libcr- 
zengen,  dafs  die  darauf  ge<(i'liene  Vorstellnuf^  sich  auf  nichts  An- 
deres als  auf  diesen  Cordax-Taoz  beziehen  könne,  wenn  wir  da- 
bei nur  nicht  vergessen ,  dafs  dieser  fjerade  hier  nicht  einen  wirk- 
lichen Thealertnnz  im  Lnslspiele  darstplle,  sondern  in  weitlAufivprem 
Sinne  zn  nehmen  ist,  indem  mehrere  Stellen  der  Allen  dafür  Ge- 
wahr leisten  ♦♦),  dafs  man  joden  ihm  Ähnlichen  Salrrtanz  bei 
einem  Bacchanal  oder  einer  Bacchusprocessiou  mit  diesem  Namen 
bezeichne  ••*). 

Drei  Bactrhnsmasken ,  eine  weibliche  nnd  zwei  mnnnlirhe, 
mit  den  Torgeliundeiien  und  iunilirlcn  Ilhyphallen  vor  den  Lenden, 
haben  zur  Musik  des  gleichfalls  maskirten  Flötenspielers,  dessen 
Flöte  zum  Accompngncmeut  dieses  Bacchanals  wahrscheinlich  dns 
ist,  was  die  Allen  duas  tibias  sinistras  nannten  f),  eben  den 
üppi^ien  Torbescbriehenen  Siricktauz  oder  Cordax  getanzt.  Um 
aber  die  Caricalnr  vullkommen  zu  machen ,  dachte  sich  der  Künst- 
ler in  einer  Anwandlung  jovialischer  Laune  den  Fall ,  dafs  dnrch 
die  übermifsige  Auspannung  des  Seils  nnd  die  heftigen  Bewegun- 
gen der  Tänzer  das  Seil  selbst  zerrifsen  sei.  Alle  drei  Tänzer 
sind  nur  nuseinandergefahren ,  und  schreien  sich  mit  den  slArk- 
Aleu  Gesünilationen  und  nntor  hellem  Gelächter  allerlei  hislige 
Schimpfreden  tu  ff).    Alle  drei  ballen  noch  Stücke  des  lerris- 


*^   Adelpb.  IV.,  7.  34.  i  tu  inter  eu  reitim  ductans  Kallaliis. 
••)   So  ist  z.  B.  bei'm  Lncian,  in  Baccfio,  T.  III.  p.  75,  wo  im 
indischen  Triuiuphzug  de«  ßaccliu»  Satyrn  riv  xe^Saxn  i^y^^evfJLtvot 
Torkommen,  und  in  Arrian'a  Indicic  (die  Stelle  hatMeiirsius 
BcLon  angelüliit  Orcli.  p.  40.)  anxiinehmen. 

•♦■*)  Die  Abbildung  lelbst  lionnte  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  nicht 
mitgetheilt  werden, 
f)  Die  tibiae  dextrae  hatten  gewöhnlich  nnr  3  Löchor  nnd  wurden 
ihres  tieleren  Tons  wegen  nur  zu  ernst liaft  feierlichen  Gegen- 
ständen gebraudit.  Die  tibiae  siniütrae  liatten,  wie  auch  die  F\6^ 
ten  auf  unserer  Zeiclinun^,  mehr  als  3  Löcher  und  sdiickten  »ich 
besser  zu  Sclivrz  und  Lustigkeit.  S.  Sauuiaise  zu  den  Script, 
bist.  Aug.  T.  II.  p.  830.  f. 

ff)   Passeri,  Piclurae  Etrascorum  in  vasculis,  T.III,  tab.  129.  178., 
wo  dergleiclicn  Seile  bei  Bacchanalen  auf  dem  Boden  liegen  und 
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senea  6**!le8  »der  Dandes  ia  den  HSndea ,  im  mit  drm  Unlcr- 

Bcliiedc,  (lafs  der  Tlieil  davon,  den  die  weibliche  Maske  zwisdirn 
beiden  UAiiden  ausdehnt,  scLoo  iu  eiuzeiue  Schnüre  oder  Fäden 
iiufgclüe't  20  sein  sdieiiit. 

Aorli  darf  uns  die  Form  des  Seiles,  wie  es  besonders  in  der 
Haod  der  mif  den  Fufszeheo  stehenden  Phallitsmaske  nnssiehl, 
nicht  befremden.  Der  Zeicliner  selbst  konnte  seine  Ursach«;  haben, 
dieses  Stück  des  nbgorissenen  Seiles  so  steif  eniporsleheud  und 
xickzackfurmig  zn  uiat-heu.  Wahrscheinlich  beAlauden  sie  auch  . 
gewöhnlich  aus  geschnittenen  Riemen  von  ThierhAulcn ,  oder  sie 
waren  ans  Weiden  (viminibus)  und  biegMimen  Ruthen  zasammen- 
gedreht.  Man  darf  auch  nur  andere  Seile  der  Art  anf  Yasenge- 
mSlden  rerglcichen,  um  sie  dem  nnsri|ii^n  iUinlich  in  finden 
Ueber  das  besondere  Costüm  der  mftnnlicbeo  Masken,  die  in  dieser 
Vorstellung  erscheinen,  erinnere  ich  hier  schliefslich  nur  so  viel, 
dafs  die  kurze  Jacke  uud  die  bis  an  die  Knddiel  herabgefaenden 
Pantalons  oder  Hosen  bei  den  Griechen  und  Romern  eine  barbari- 
Rche,  bei  den  früheren  Griechen  besonders  eine  phrjgische 
Ti^obt  waren  and  also  wieder  auf  den  orientalischen  IJrsprong 
der  Bacchnsfeier  hindeuten.  In  der  Bacchasfeier  scheinen  nnr  Pos- 
seoreifser,  Kombaturmasken  and  Auf  Wärter  in  diesem  fremden  und 
dea  Alten  eo  Iftcberiicben  Cofiliira  «UMtafift  worden  zu  sein. 


ron  Paaseri  s«lb«t  anf  dea  Cordaz  bezogen  werden.   Vergl«  eben 
densdben  T.  III.  p.  26. 
*)  Z.  B.  in  Tischbeia's  EngnTingi,  T.  I.,  tab.  41.  44, 
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Salzbargcr  Mosaik -Fiifsboden* 


I^rcandnn  der  Altcriliumskande  war  es  lAiij^t  bekannt,  dafs  Hof- 
ralh  niid  Professor  Thiers ch  in  Müncbcii  im  Jahre  1815,  »Is  er 
an  der  Spitze  der  daniiilg  vou  der  Regiernuf^  ernannten  Unter- 
6iii'hiin;i;»-Coniinission  der  Alterthümer  in  nod  um  Salibnrg  anf  den 
BOgciiaimtcn  Walser  Feldern  bei  Salzbnrg-  in  den  zwischen  Loig 
nud  Yiehnnsen  eclion  seit  50  Jahren  gekniiDten  Trümmern  der 
alten  Stadt  Inravia  nnd  ihrer  Umgebungen  die  dort  fhiher  begon- 
nenen Narligrabungen  vollenden  liefs,  bei  Durcbscbneiduug  des 
Ackerbodens  anf  ein  Hauptzimmer  von  18  Fnfa  L&nge  iiud  16 
Fufs  Breite  sliefs  nnd  da  am  13.  Aognst  einen  köstlichen  Mosaik- 
Fiifisboden  aiifdeckte,  Ton  welchem  seitdem  oft  in  öffentlichen 
lilättern  gesprochen  und  auch  Abbildung  in  schwarzen  nnd  colo- 
rirlen  Kupfern  gegeben  worden  ist.  Hofralh  Tkiersch  gab 
d.'imals  iu  üffenllichen  Blüttern  *)  einen,  auch  fremde  Leser  in  die 
Freuden  und  Begeistemngen  bei  diesem  Fund  einweihenden  Be- 
richt. Sein  unbestrittenes  Verdienst  war  es,  dafs  bei  der  Ans- 
grabung  und  Wegn'inmnng  der  letzten  Yerhüllnng  durch  Mauer- 
sleine und  Sandgruben  von  den  dazu  gebrauchten  Landbewohnern 
die  höchste  Behulsamkeil  angewandt  wurde  and  so  Alles,  was 
nicht  weit  früher  schon  beschädigt  worden,  in  unangelasleter 
Friscliheit  und  Farbenpracht  uach  so  lielcu  Jahrhunderten  wieder 
herrortrat.    Uustreitig  bätlo  er  auch  sogleich  für  die  mit  grofser 


*}  Znerat  und  gleich  nach  dem  Funde  ron  Tbiersch  selbst  in  der 
Salzburger  Zeitung  Ton  I8I&,  Nr.  1&9.  und  mit  noch  höherer 
Stimmnng  zur  Begeisterung  in  der  Allgemeinen  Zeitung  desselben 
Jahres  Nr.  231. 


2ia 

S4-hwIeri9keU  rPrlHi»dfnc  FortscIiiifTuni^  dimcr  Ma^flik  in's  Ccntral- 
MaMuun  Ma-b  Miimchta  ä«rgo  geuu^Ken  uod  ^iicli|{ntbuiig  nadi 
imm  nnAtm»  ZiwMr,  fai  w^dnoi  «r  «rf  eioer  iweiten  Mosaik 

die  Foitsctznng  Jos  liier  abgebildelcn  M^tlieiikreises  «Icr  AriHtlue 
M  Baden  boileii  diirfie ,  auf  der  Stelle  veraoeiaUct,  wenn  er  nicbt 
der  bairiecheB  Regierung  Befebl  erballea  bfiUe,  ridi  «ri>fea 
ZurückfbrdeniDg  manrber  aus  München  entführten  Lheralar-  and 
KuusisduUae  iiadi  Paris  sa  begebea,  Ghbi  Salzbiirg  wurde  m 
Oeeterrcicb  abgeireteo,  aal  80  1me|»  «arii  bei  dicsea  Nndigraben- 
gea  Allea  bei'm  Allen.  Rin  SdiuUdarh  bedeckte  die  xu  Tag  naa. 
Btehende  Mosaik,  nnd  Reisende  wAlliabrlelea  zn  ihrer  Schau  aus 
allen  Gegeadea.  Ja  es  balle  wenig  gefclill ,  dafs  nicbt  der  rromme 
Aberglaube  f  der  in  der  echmerittfülllcn  Ariadne  dne  Dutorosa, 
eine  heilige  Jaugfrtiu ,  in  der  Erlegung  des  Minolaurus  eiiieu  Kani|iC 
des  Ersengels  luit  dem  Erzfeind  zu  lindrn  wnfste,  einen  »irklirhea 
IWaiUablttatt  iaraas  zu  macbea  sieb  hällc  beigehen  lassen. 

mag  an  der  Sicilc  sein,  hier  den  Auszog  eines  Briefes 
anitziiilu ili'U ,  welchen  unter  dem  15.  Augtisl  Hofralh  TJiiersch 
«aa  Salzburg  an  den  Sihroiber  tlioaes  Anfsatzes  geschriebeu  balle. 

„Der  alle  Gruml,  auf  dem  Juvavia  <restanden,  war  bis  vor 
50  Jabren  mit  Wald  bedeckt.  Daiiu  schnid  der  Pflug  blus  iu  die 
fifachdiare  Erde,  die  sich  1  Fnfs  tief  über  dem  Gcrülle  dT  zer- 
str»iteti  Stadl  gebildet  halle.  Die  Bauern ,  der  Gruciid  kundig, 
6(hlii^ea  oft  durch,  um  aus  dem  alten  (itni.iucr  Steine  für  ihre 
Bauten  zu  ziehen.  So  sollen  auch  die  laug  bestandenen  Ruinen 
der  allen  Stadt  über  der  Erde  natit  und  uacli  vertragen  worden 
sein.  Eine  fortlaufende  Reibe  ruu  Aufiiuduiigen  laiitt  seit  50 
jabres  herunter.  Gt  räthschafteo,  Pferdegeschirre,  schwere  Mfiax- 
loiife  siud  da  gefuudeu  worden.  Auch  uusere  FuiMlfrnilteii  nur- 
deu  diirch  Bauern  erülTuct,  die,  Sieioe  suchend,  auf  eiu  Krouzgc- 
iiSlbe  nod  bleiae  iaaraorae  Würfel  siicfsen.  jyns  nun  ganz  attf- 
gedcckle  Ariadne  -  Zimmer  gewährt  das  Ausehen  eines  reiciien, 
tallgewirlUea  .Teppichs.  Vier  Felder,  jedes  ?ou  4 — 5  Quadrat- 
wbabe««  calhaltea  den  Cjclus  d>s  Theseos  und  der  Ariadne. 
Dem  Beschauer  zur  Linken  emprüngl  Tbeseus  den  KnSul.  Im 
Millelpunct,  welcher  ein  grofses  Labjrinth  cinscbliefst,  ribliiken 
wir  in  eiBem  viereckigea  Felde  den  Thesens,  der  die  Kenle  giei 
pen  den  Minofaor  schwingt,  welchen  er  am  redifen  Ilorne  gc- 
fa£rt  aj^.,aaf  das  Unke  Knie  oiedergestofsen  hat.  Obeu  über  ilem 
I^i^rtMb  IdMel  ^peger  die  cnifilhne  Ariadne  auf  sein  Srhiff 
eppur.  Rechts  der  leider  sitzt  sie  im  vierten  Felde,  das  Haupt 
mI  die  Rechte  cestfiUt,  die  Füfse  fibergescfalagen,  rerlasseu  «ui 
3%  ir«l^'d7  4b;'Wbl«a  mmm  gut  WäMA  MNltend;  Ba. 
wundernswürdia;  Rind  die  Gruppen.  Aber  noch  pnirserc  Kunst 
eilucbi  sitzende  verlasseue  Köoigslocbler.  Blirkt  man  das 
th^m!^*^.    an,  M  Wii  «in  flfäk  m  euSrnm^  dia 
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Anj^nn  siud  Harth  ein  weiPsos  Wurfcirlicn  j^eLUdci ;  and  nntrr  dem 
rcrbten  Aiigcnpiiiict  angcselieii,  zeigt  es,  die  Augen  hiiiimciwflris 
;?erichte(,  einen  so  erhabenen  Schmerz,  dafs  nnr  der  der  Niohe 
luit  ihm  verglichen  werden  kann.  Die  Zeichnnn<r  ist  überall  nicht 
die  richtigste ,  wie  gewöhnllcli  bei  solchen  Copiecn  in  ninsiviflcheo 
Arbeiten.  Aber  alle  Vorslellnngen  scheinen  nach  berühmten  Werken 
der  Scnlptur  copirt  za  sein.  Seltsam ,  daTs  das  ganze  Gebäude 
lind  Zimmer  ganz  leer,  ohu6  Gerätfae  und  Münzen  i.st.  Das  Gante 
ruht  auf  Würraehanrilen ;  auch  Oefen ,  ans  vorlrefflicben  Ziegeln 
gemauert,  habeu  wir  gefunden.  Sie  stehen  mit  jenen  Kanülen  in 
Verbindung.*' 

Für  uns  in  Dresden  hat  der  Fnnd  dieses  mnsivischen  Ariadne« 
Cyrius  noch  eine  besondere  Antnuthnng.    Welcher  Alterlhumsfrennd 
bat  nicht  von  der  colossalen  Statue  im  Dresdener  Antiken-lVIusenm, 
der  sogenannten  Agrippina ,  in  Becker'»  Augnstenm  n.  XVJI. 
oder  von  Lessing's  Streit  darüber  gehört  *)?    Auch  der  wak- 
kero  Professor  Fiorillo  in  Göttingeu,  desseu  am  10.  September 
d.  J.  in  hohem  Aller  erfolgten  Tod  wir  aufrichtig  beklagen ,  hatte 
in  einem  eigenen  Anfsafz  sein  Gutachten  darüber  abgegeben  **), 
Wäre  Jemandem  noch  ein  Zweifel  übrig  gehlieben ,  dafs  es  die 
Terlassene  und  in  Schmerz  versenkte  Arindnc  sei ,  die  man  in 
diesem   grandiosen  und   in  allen    seinen  erhaltenen  Theilen  im 
schönsten  Stjl  gearbeiteten  Marmorbilde  erblickt,  so  würde  ihn 
diese  bei  Salzburg  gefnndene  Mosaik  auf  immer  beseitigen.  Dort 
ist  dieselbe  verlassene  Ariadne  in  derselben  Stellung  (nur  dafs  die 
Statue  die  Füfse  nicht  übereinander  geschlagen  hat)  auf  einem 
Felsstück  sitzend  abgebildet,  und  in  der  Dresdener  Ariadne  be- 
sitzen wir,  wo  nicht  das  Urbild  zn  jenem  inusivischen  Werke, 
doch  gewifs  eine  Statue,  die  mit  dem  wahren  Urbildc  die  gröfste 
Aehulichkcit  halle.    Der  gelehrte  Casanova  rief  in  seinem  Dis- 
corso  über  dieses  Bild  aus:  es  ist  in  der  Thnt  zu  bedanern,  dab 
man  nicht  weifs ,  wen  dieses  schöne  Werk  vorstellt ,  und  unser 
Stolz  fühlt  sich  bei  dieser  Unwissenheit  gedemülhigt  ***).  Dnrrb 
jenen  Fund  bei  Salzburg  können  wir  mit  Sicherheit  den  Namen 
der  vielbeslriticnen  Statue  aussprechen.     Aliein  auch  der  Streit 
über  die  wahre  Restauration  dieses  noch  in  Cavallieri's  Sta- 
tuen des  rechten  Armes  und  Kopfes   völlig  crmaugeluden  Bild> 


•)   Le«slng'8  Schriften  Th.  XV.,  S.  230.  ff. 

••;)  Fiorillo'a  kleine  Schriften  arlistisclien  Inlialts,  Th  I.,  Nr.  VIII. 
Bemerkangen  über  die  sogenannte  Agrippina  in  Dresden,  nebst 
einer  erläuternden  Knprerlaful. 
***)  Certo,  die  vi  sonti  dcl  dispiacere  di  non  sapere  chi  questa  bell' 
opera  rapprescnti,  e  la  vanitä  soflTre  di  non  potero  ragionevol- 
mente  decidere.    Disr^rso  sopra  gli  Antichl  p.  X\V. 
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werket  *)  »ihl  ilnn-lt  einf ii  Blick  Auf  die  Ariadne  in  der  Mosaik 
«nf  immer  gesiiilicbtet.  Die  SlHlue  ist  uns  der  Chiinsckeu  Samm- 
lung s«  ergünxt  zu  aM  gekommen,  dnfs  sie,  das  Uaiipl  auf  die 
ret-bCe  Hand,  die  mit  dem  Elbogen  Auf  dem  TPrlilea  Schenkel 
rabt,  aufsliilxeud ,  mit  der  linken  abwärts  gesenkirn  Hand  ein« 
Rolle  bilt,  womit  sie  der  Erginier  zn  einer  Muse  8trm|»i>ite. 
Niirb  einer  mit  dem  damaligen  sebr  derb  absprechenden,  ja  wohl 
haadfeslen  Aoliken-Inspector  Wacker  genommenen  Verabredang 
hatte  Professor  ScheRao  snerst  die  mnlbmafsliche  wahre  Stellung 
geteicbnet,  welihe  Wacker  ia  Kupfer  siechen  liefs  und  sptiter 
der  Antiken-Inspector  Lipsios  den  ErgSniungskupfern  zu  seiner 
«uslubriichen  Desdireihnng  der  Antiken-Galerie  beifügte,  ^iach 
dieser  Vorstelinng  lag  die  reHiie  Hand  nnchlftssig  anf  dem  rechten 
Schenkel  ausgestreckt,  und  dieser  Vorstellung  gibt  auch  Becker 
ia  erklärenden  Texte  seines  Aagosteums  seiue  uneingeschränkte 
Zusiiniuung.  Betrachtet  man  aber  die  Slalue  ganz  unbefangen, 
60  wird  man  sich  immer  mehr  davon  überzeugen,  dafs  die  nr- 
spriinglicbe  Stellang  derselben  durchaus  anf  das  Auflehnen  des 
fiaaptes  berechnet  gewesen  sei.  Denn  nur  dadurch  wird  die  auf 
der  rechten  Seite  tou  der  Schulter  herabgehende  Einziehung  und 
Verkürzung  des  Körpers  Tollkoromen  Teranlafsl,  anch  die  wahre 
Hallung  des  Kopfes,  der  uichl  neu  ist,  aber  vielleicht  do<-h 
sieht  dieser  SttUuc  zugehört,  auf's  BesliuimlcNle  angegeben. 
Was  Becker  tou  eio«r  Spur  der  geslreckt-anniegenden  Hand 
am  Marmor  berichtet,  ist  nicht  vorbauden ,  wohl  aher  ist  dieser 
ganze  Tlieil,  welchen  das  herabgesunkene  Gewand  bede<*kt,  durch 
Ucberarbeitniig  sehr  gemifsbandeil.  Dieses  Alles  erwägend  und  eine 
sehr  iUinlicbe  zweite  Stalue  in  der  Giuslitiianischen  Galerie  (Tom. 
l,  n.  142.)  damit  vergleichend,  hatte  FioriUo  (l'b.  I.,  S.  249.) 
schon  den  Ausspruch  gelhau,  dafs  der  rechte  Arm  gebogen  ge- 
wesen sein  müsse,  iudem  iheils  das  Nacbhlssige  in  dieser  Hallung 
des  gauzen  übrigeu  Körpers ,  der  anf  dem  rechten  Elbogen  uei- 
■eu  Stützipuocl  sucht,  tbeils  die  Aoslreognng  des  recbteu  Kufses 
und  Beines ,  welches  als  Basis  für  die  ganze  Last  des  Körpers 
diene,  diefs  nnwidersprcciilich  beweise.  Wirft  man  noa  eines  Blick 
anf  die  nnbezweifelto  Ariadoe  in  der  Sulzbarger  Mosaik,  nnd 
siebt  mudi  hier  die  trauernde  Verlassene  ihren  Kopf  den  Fingern 


wiO        Cavallieri's  Werk,  Antiquaram  Statuarum  urbit  Roma« 
^^j^  Libr.  I.  et  II.  befiadet  sich  im  Istaii  Buch  Nr.  50.  <lie  köpf-  und 
^, ,.    armlose  Statue,  die  damals  der  Cardinal  Ferrara  in  seinem  Gar- 
ten  aufstellte  und  deren  Ideatitüt  mit  der  Dresdener  Agrippina 
jLesaing  zuerst  fand.   Der  echte  Kopf  mufa  tiob  später  gefunden 
haben.    Man  tappt  hier  freilich  im  FiMtoro.   •  . 
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des  aufgcütulzlon  rcriifcn  Amtn  nnnci^eiid  eo  ist  diirrli  ilirsc 
Tüllig  ähiiliclic  Slt'lliiii^  bei  zhim  der  iIaii|ilsiHlie  iiaili  niil  eiiiHii- 
drr  iiliemiildiiiiueiideii  Bildwerken  jeder  Zweifel  iilior  die  Kirli- 
tif>kci(  der  Rertlaui'nlion  beseitig,!  und  Fiorillo's  Urllieii  ^«'geii 
Becker 's  Einwendungen  f^erei-iilferti^l.  Hüde  der  ei/rrner  An- 
sicht nieht  crinniigelnde ,  nnr  zu  oft  dunli  sanuiielnde  Belesenbeit 
"verwirrle  (lOttingcr  Kiinstfrcniid  nnr  eben  eo  <!^liieklicti  die  Stellung 
der  Abgebrochenen  linken  Vorderband  angegeben.  Indem  er  dietie 
nach  aufsen  sieb  ansspreizend  und  andeutend  oder  znrtiek weisend 
vorsuslellen  bemüht  ist,  zerstört  er  alle  Poihe  und  Geschlossenheit 
der  Fignr  und  Terrülli  Mangel  an  Sinn  für  die  Antike.  Denn  wie 
konnte  er  sieh  von  der  so  sichllieheo  Restauration  bei  der  Gins(i> 
iiianischen  Statue,  wo  die  vorgestreckte,  in  die  Luft  hiuein»:rei- 
fende  linke  Band  ein  sehr  nbgeschmarktes  modernes  Anhängsel 
ist ,  verführen  lassen ,  eine  ähnliehe  Restauration  bei  der  Dresdener 
lu  vermuthen.  IJier  kann  kein  Zweifel  stallünden.  Ihre  Vorderhand 
sank  nnslreilig  an  der  linken  Uüfle  bernli.  In  der  Mosaik,  wo 
diese  Thcile  w  eit  mehr  enthüllt  sind ,  ruht  sie  auf  dem  enibiüs'leii 
linken  Schenkel.  Doch  über  dieses  Alles  wird  das  kuustliebende 
Publicum  erst  dann  ans  Anschaunng  nrtheilcn  können ,  wenn  ge- 
treue Abbildungen  in  nicht  allzukleinem  Mafsstnbe  von  diesen  Mo- 
saik-Figuren  uu's  Licht  gestellt  sein  werden 

.   J    b'iA«  «n    9«9t«  \t*stto 

■•        Becker,  T.  I.,  S.  105.,  halt  das  Aufstützen  des  Annes  mehr 
"         für  ein  Zeichen  des  ruhigen  Andenkens  als  der  Trauer.  Aber  auch 
die  tiefe,   bis  znr  Krschöpfung  getriebene  Traner  hat  diesen  Gest. 
Man  erinnere  sicli  nur  an  die  colossale  trauernde  Amazone  jetzt 
in  Florenz  im  Palast  Pitt! ,  wovon  wir  hier  in  Dresden  int  Menßsi- 
schen  Museum  einen  vortrefflichen  Abgufs  besitzen,  nnd  wozn  der 
Pendant  unter  dem  Namen  einer  Sabina  sieh  gleichfalls  in  Caval- 
1  i  e  r  i  Nr.  80.  befindet.  Ks  ist  das  Symbol  der  besiegten  Provinz 
Pontus,  fiir  einen  römisdien  Siegesboten  gearbeitet, 
*•)    Diese  Mosiiik  verdiente  wohl  ihrer  Vortrelfliclikeit  wegen  in  dem- 
selben IVIafsstabe  nnd  mit  derselben  Pracht  herausgegeben  zu  wei^ 
den,  wie  der  knnstliebende  Graf  Laborde  1802  in  Paris  in  sei- 
ner Description  d'nn  pavc  en  mosaique  deconvert  dans  l'ancienne 
vUle  d*lta|ica  jene  mnsivische  Rennbahn  mit  den  sie  umgebenden 
Mnsenniedaillons  im  grufsten  Imperial-Folio  herausgab.    Denn  die- 
ses Prachtwerk  ist  in  der  Treue  der  Colarirunif  und  in  Genauig- 
keit alier  einzelnen  Tlicile  bis  jetzt  durch  nichts,  am  wenigsten 
durch  die  Neapolitanischen  Pavimenti,   verdunkelt  worden.  0na 
liegen  von  dem  Salzburger  Alosaik  nur  theils  die  von  Fonrnier 
gezeichneten  und  von  F.  Günther  in  Salzburg  gestochenen, 
schwarzen,  titeils  die  roni  Feldmesser  Louis  Grenier  gezeidi- 
neten  und  colorirten  4  Blätter  vor  Au^ien ,  die  freilich  in  ihrer 
Kleinheit  eine  sehe  unvollständige  Vorstellung  geben. 
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Wenn  nns  aHfaprilpin  noch  rin«  ncmorkiinp;  nnziiführon  pc- 
ntaffet  wäre,  so  besieht  sie  in  der Miill)niarHiiii<;,  (liifs  jenes  fünfl« 
Feld ,  weli  lies  wegen  der  Besi'liä(li»:(ing  der  IMoi^aik  ganz  ver- 
Srliwunden  niid  dem  Srhiffe  des  Tliesr-ns  enl/re^enucselzl  ist, 
schwcilirli  eine  nndero  Vürslellnng  entlmhen  hat  «Is  die  hekanntc 
srhliiuimernde  Aiiadue,  wovun  da.s  IIan|itljild  im  Yaliran,  ein  lieir- 
lieties  Frujjmeiit  nher  in  der  königlichen  Saninihiiig  in  Dresden 
sich  belindel  *).  Denn  was  konnte  trhitklichrr  nnd  zwerkniäfsi^er 
äieseu  ersten  AriadrM>-('jcIns  schliefsen  als  elien  die  i^chlnuuuer- 
scene,  welehe  nnrli  dem  cinslininii^en  Zen-inisse  der  Alten  auf 
die  pcwallsamslen  Anshrüehe  des  Sehmerzes  nnd  dpr  Verzweillnng, 
"wie  sie  Cnlnil  hcf^iniit,  fulj;te'?  Ancli  wiiide  dadnreb  der  L'iher- 
gan^  zum  zweiten  Cvelns  in  einem  zwoilcn  Zimmer,  A^eleher'dic 
niil  Barchns  vermüliilc  Ariadue  gleitbrall.s  dnreli  ein  Millcirdd  nnd 
x'iir  SeilenlVIder  dnrchfühile,  nach  der  sjnnreirhen  Vernintlinng 
des  Uofralbs  Thierscb,  geHifs  am  befslen  eingi?|piii't  worden 
sein.  Dann  fing-  im  zweiten  Cvclus  die  Vorslelinng  mit  jener  he- 
knnnlen  Sccne  an ,  wo  Unerhns  mit  seiner  gerftusrlivollen  Si|»ji- 
sehafl  sieb  znfiillis  der  sii»i»nen  .Sibläfcrin  iialiert  und  eiiii:;c  &'a- 
trrisken  und  Paai&keo  ihrem  ^luthnlllcn  dabei  freien  Zügel  las- 


*")  S.  Ma»eo  Pio-Clementino  T.  II.  tsT,  44.  nnd  Le  Plat,  Marbres 
de  Drc&de,  pl.  IIG.  Decker  hatte  selir  Unrecht,  dieses  unrer« 
gleichliclio  Fragment  nicht  inCn  Nene  abzubilden.  Ceber  diese 
liegende  Ariadne  selbst  s.  Böttiger's  orcliäolögisches  Musetim 
I.  Heft,  Nr.  II.,  S.  2G.  II.  nnd  F.  Jacob«,  iitjer  dte  Bildsäule 
der  scldafendcn  Ariadne  a«f  «'in^r  »ilt<!nen  Münze,  in  den  Denk- 
icliriften  der  Alünchener  Acadrniic  vom  Jalire  1814, 

•*)  S.  Pittnre  d'Krcolano  T.  If.  tav.  XVI.  nnd  die  hierher  gehörigen 
Genienj  angefiibrt  nnd  zum  Thtil  alg<jl>ildet  im  archäologischen 
ilnseum  8.  37.,  Tafel  IV.  Ks  würde  kiiclit  sein,  sollte  auf  ei- 
nem zweiten  mosirischcn  FufslKxlen  der  Cyctus  der  Ariadne  nocJi 
lieute  fortgeführt  werden,  die  hen liebsten  Ideen  tlazn  ans  Antiken 
Kusammciizu&tellcn.  In's  MittelfvM  känio  der  Triumph  de«  Dacchns 
nnd  der  Ariadne  nacli  dem  herrlichen  t?ameo  des  Cardinais  Cat^- 
pcgna,  wie  ihn  sciion  Bnonarotti  in  seinen  Osservazioni 
Bopra  alcuni  medagl,  p,  430.  abgebildet  bat.  Oder  wiire  man  des 
bellenischea  Fabelkreises  überdrüssig,  welche  reizende  Scenen 
Löte  in  jenem  geistreichen  nnd  anf  der  Linie  christlicher  nener 
Cultur  stehenden  Versucli,  das  griechische  Drama  auf  deut^clicn 
Boden  zu  vei'pllanzen ,  in  Her  der 's  Dranii.>n,  die  Ariudno  Li- 
bera  dar,  in  Herder' s  Werken  zur  schönen  Literatur  nnd 
Kunst.  Th.  \1I.,  S.  37-64, 

OutiigM'«  )f leine  6cbrifteu  IL  ]<) 
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So  *«r  BOUS*        Hosfauralions-rnwMcn  lin  Denk- 

luAlern  ik'S  Allfrlliiiius  iu  Srluitz  zu  iifliiiieii  Lust  und  Heliflien 
lni{;en,  indem  gerade  die  reii-lie  Sammlini^r,  d!e  unserer  Aiiisiclit 
anvertranl  ist,  durch  die  g;cRi-limacklosesteii  tutd  )ilimipr<iteu  Fliike- 
reien  und  Krg.'in^nngen  die  Galle  eines  ehrliclieii  Antiquais  nulzu' 
regen  ganz  TOizii^lich  geeignet  sein  künnle,  und  wir  gern  bei 
der  tfiglii'lion  Muslernug  dersellten  zti  einem  Schork  Kupfen,  Hfin- 
den  lind  FüfseD ,  die  oft  die  lien  lichslen  nruciiSliu-ke  verunziereu, 
das  alle:  „zu  den  Raben  mit  euch!"  ausrufen  uuirhlen^  so  sollte 
bei  dieser  Mo8«iic  von  höchst  seltener  Sehünlieit  doch  wohl  eine 
Ter<«(flndige  Ausnahroe  gemacht  nnd  tou  denselben  Kuusllern  und 
UüKaicisten,  vrelche  die  Cena  von  Da  Vinci  mit  ho  iinglanb- 
liciiem  «chljihrigcn  Fleifa  in  Mailand  in  inusitische  Arbeit  brach- 
ten  oder  von  anderen,  die  in  Venedig  «utor  den  Augen  de« 
Ire&licben  Träsidenten  der  Künste,  des  GraTen  CicogniiKa, 
Aehnliches  leisteten ,  nach  Mafsgabe  des  Vorhandenen  das  Fehlende 
in  dieser  Snlzburgischen  Mosnik  ergänzt  und  besondeis  das  man- 
Igelnde  fünfte  Feld  mit  einer  schlummerudcu  Ariadue  Miisgeüchmückt 
werden.  * 

Und  warnm  sollten  wir  nns  einer  solchen  RolTniing  nicht 
nhcriassen  dürfen?  Die  treffliche  Mosaik  ist  seit  wenigen  Wo- 
chen AUS  ihrcm'Fundort,  wo  sie  nahe  an  2000  Jahre  im  schö- 
nen Schofse  der  Erde  geruht  halle,  in  die  praclit-  und  kunst- 
licbende  Kaisersladt  an  der  Donau  geivandert.  Kaiser  Frans, 
«uf  dessen  Anordnung  aus  allen  Theilen  der  österreii-liischen  Mon- 
archie zur  Bereicherung  der  kaiserlichen  Museen  Schätze  der 
Knust  und  des  Knnslileif&es  zusainmeuslriuneu ,  halte  von  dieser 
AuHgrabnng  im  Salzburgisi-heu  gehört,  ordnete  die  sorgfiilligsle 
tiebei  tragung  des  Ariadne-Fufsbodens  nach  Wienau,  und  wünschte 
bei  einer  forizasctzenden  Ausgnibnvg  selbst  f^egenwärlig  zu  sein. 
Dexiro  Hercule,  sagten  die  allen  Sciialzgrfiber.  Hier  war  ein 
Kaiser  der  Hercules.  Um  dieses  Alles  vorzubereiten  und  zn  besor- 


•)  Alle  Wiener  Blatter  ha1)en  im  Jobre  I8I8  von  diesem  noch  durch 
Napoleon  angeordneten  Werke  der  Kafaelli,  Vater  und  Sohn, 
getprochen.  Selbst  die  Art,  wie  es  ans  einander  g:enommen  und 
nach  Wien  gefülirt  wurde,  ist  lieclist  merkwürdig.  Zuletzt  hat 
Dr.  Noehden  davon  gesprodien  in  seiner  sachreiclien  ['Einleitung 
KU  seiner  Ceber»elzaiig  von  Gotlie's  Aufsatz  iiher  Dossi*s 
Werk,  die  in  diesem  Jahre  in  London  erscliienen  ist  unter  dem 
Titel:  Oltterrmtions  to  Leonardo  da  Vinci's  pictore  of  tbe  last 
•Upper  ([London,  Booth  1821  in  4.)  in  der  IntrodnctiMi  p.  X\V. 
IT.  Noehden  selbst  sah  in  Mailand  nur  nodi  die  Knnutwerkstatt, 
worin  die:«e  28  Fufs  lange,  14  Fuls  breit«  Mosaik  von  10  JUen- 
sdien  in  8  Jahren  gefertigt  worden  war. 


gen ,  vnrile  der  jetzipfc  eiiiBiclifsrolIe  und  llifidve  Director  des 
k.  k.  Autiken-  und  Munz-Cnliiiiels  in  W  icn ,  Stein  bürhcl, 
ier  eben  Tom  Einknuf  des  allen,  benliriien  Miinzrakincls  des 
Grafen  Tiepolo  für  das  k.  iVIünzniliinct  ans  Venedig  ziinu-kj;>e- 
kommen  war,  dorthin  z»  reisen  beordert,  von  wo  er  zu  Anfang 
Octobers  nach  Wien  zunu-k^ekebrl  ist.  Durch  ein  Verfahren, 
"weil lies  er  in  Rom  erlernt  halte,  ist  es  ihm  wunderbar  pclunnon, 
deo  Fufsboden  von  der  feinsten  Mosaik  aufs  Befste  erhalten  her- 
Torznheben.  Er  ist  bereits  wohlliehallcn  in  Srlninltrunn  an^rkoni- 
nien  und  wird  dort  nuverzü^Iirh  durch  alle  Pulirkunst  geglättet 
nnd  zum  allen  Glanz  zurückgebracht  werden.  Director  8 1  c  i  n> 
büchel  halte  die  seltene  I]e^liH-kun<<;,  mehrere  Su'icke  des  Kufs- 
bodens im  Beisein  Sr.  Majesiät  des  Kaisers  ausgraben  zn  lassen. 
Dem  Baner,  anf  dessen  Aiker  diene  Sckälze  verbornrea  gelegen 
hatten,  niiifslen  bisher  jährlirh  600  Fl.  zur  Enlsrhadiirurin-  gezahU 
werden.  Durch  Regen  und  Feuclili.^keit  hatte  das  kü.siliclie  Werk 
im  Verlauf  der  Jahre  immer  mehr  ;u;cliltcn.  Seine  Ausnrabuug 
nnd  Verpflauzunj?  an  würdigere  Ställe  war  also  in  jeder  Rücksicht 
eine  Siclierhcilsmarsrcgel.  An  der  Stelle,  wo  es  \ ersenkt  gewesen 
war,  liefs  der  Kaiser  einen  Stein  setzen,  mit  der  Inschriii,  dafü 
hier  im  Jahre  1815  ein  Fufsboden  aus  iVIosaik  gefandeo  und  iui 
Jahre  1821  nuversehrl  herausgenommen  wonlen  sei. 

Ans  öfTenllichen  Anzeigen  ist  zur  Genüge  bekannt,  dafs  für 
ein  Meisterwerk  Canova's  jetzt  in  der  Nachbnfsdinft  ikjr  kai- 
serliciien  Burg  nuter  der  belehreitdeu  AufKiiht  des  k.  k.  Bau» 
raeisters  Nobile  ein  angemessenes  Local  zubereitet  wird.  Ca- 
Bova's  Gruppe  ist  Thesens,  der  den  ftlinolnnrns  tiidlet,  in  noch 
weit  griifserer  Herrlichkeit  und  Volikoninienbeit  als  jeuer  feste 
MiuolaunistÖdter  aus  Canova's  frühcslom  Kniislleben  in  Besitx 
des  kauslliebeuden  Grafen  Fries  in  Wien.  So  ninfste  die  Villa 
eines  Römers  unweit  Jn^avia  im  Laude  der  Noriker  aus  ihrem 
Srhutt  ein  ronsivisches  Werk  hervortreten  lassen,  damit  noch  ein 
dritter  Thes4'ns,  einen  drillen  Minolaurus  siegreich  bekänipreud,  ia 
Wien  zn  schauen  wiire.  Uud  dieser  bringt  auch  sogar  sein  La- 
brrintb  uiit^  worin  der  ehiliche  Sieb  er  wohl  schwerlich  Bescheid 
wissen  dürfte.  Wie  nun  —  niaa  verzeihe  nns  zum  Scblnl's  die 
harmlose  Frage  —  wenn  ein  allen  Künsten  jjrwciiieier  l'liilz  C r~ 
norn's  neue  Schöpfung  nnd  jenes  allen  Manuoiraalers  —  er 
beifse ,  um  ihn  doch  so  hoch  als  niüglich  tn  ehren ,  S  o  &  u  s  — ' 
wiedererwecklea  Kaostestrich  umschlösse? 
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XVII. 


Die  Familie  des  Tibcrius  auf  eiucm 
Onyxcamco  zu  Paris. 

Dm  Ilorrn  üernnsgcber  des  Jonrnals  London  niid  Paris. 

Sic  Terl.ingen  von  mir  eine  nnsrührlii-lic  Nncliriclit  über  den  lir- 
nihmlen  OnyxcHiueo,  der  unler  dem  Titel  Apollieos«  des  Au- 
srast seil  Julirliiitiderten  die  Zierde  des  künif^iiclieii  liju-de-Meiildes 
und  nnrli  der  Kevoliilion  des  grofseii  Antiiieni-abiiiels  war,  zu  Au- 
fnii^  des  Jahres  1804  aber  durch  zwei  versiliiiiil/le  Biisewii  liier, 
Cbarlier  und  Tbiebaiiit,  durch  einen  iiäcbllichcn  Kinbriirli- 
in  die  Süle  des  Cabinels  entwendet,  in  dio  Krdc  ver;!;rabeii ,  nach 
Amslenbiin  geschallt  und  daou  nn  seinen  allen  Platz  nach  Paris 
wieder  zurückgebracht   wurde,     lu    der  Thal  ial  dieser  Caiucto 
theils  durch  seine  sonderbare  Grüfse  als  EdeUleiu,  ibeils  durch 
«•einen  lubalt  und  die  darauf  ^grabenen  üildnisse  als  Kunstwerke, 
thfil»  durch  seine  wunderbare  Eniiührung  und  Rellun<>\,  als  ein 
Abenlenrer  uuter  den  Edelsteinen  so  ausgezeichnel,  dafs  auch  den 
Lesern  Ihres  Journals  eine  ^enaui'rc  Kunde  davon  nicht  ^anz  nn- 
iBlereHHnut  sein  kann.    Die  Abbilduu;::,  die  Ihnen  der  verdienst- 
volle Miliin,  der  auch  in  Absicht  auf  diesen  Stein,  so  wie  auf 
lünseud  andere  Gegeoslinde  der  Kunslbeschauun^  in  Paris  nud  in 
den  Provinzen,  deu  ehicnTolleu  ISanien  Cuiiäcrvatcur  in  seiner 
weitesten  Ausdehnung  verdient,   von  dorn  Steine  selbst  und  seiner 
neuen,  aursersl  t^eschniack vollen  Fassung  niiltheilte,  bietet  alJer- 
dinjts  eine  willkoiunicne  Veranlassun»; ,  über  diese,   in  ihrer  Art 
einzige,  Antike  wenigstens  diis  Aller wisscns würdigste  nnzurübicn. 
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ErfonfiftR  Rfe«  ihr«  !cb  bei  dem  L^Mn  anfim^c  nni  Ihn«« 

snerst  iiiis  ilen  Bnefi'ii  unseres  iiiirrr^rerslirhea  Winkler,  dem 
vir  wobl  beide  mit  Wehrauth  nod  Sdinsucbt  d«s  »liiuierzliilisle 
8H  Tibi  Tpim  l^tvial  snrnfcn,  it!e  GeüHiidito  in  Raubes  und 
iler  VVipiloreilaii:,ninp  dieser  köstliclieit  Aiilike  erzähle  ♦).  Mir 
scbiieb  derselbe  zu  End«  des  Jnbros  lHOi  Folgendes  dttriilrcr:  . 

„Die  Diebe,  weirbe in  der  Nmrbt  roiti  16.  anf  den  17.  Pcbniar 
liSefifs  Jalires  den  Eiiibnieh  In  das  Anlikencabinct  der  Nalional- 
bibliolbek  Teriiblen,  tou  welfliem  zn  seiner  Zeit  in  den  üfl'entli- 
dien  Dlifftent  Niiclirirbl  erlheilt  worden  isl,  sind  iinn  säinmllidi 
von  der  immer  Uliltigen'Politej  eiiif^ngen.  Der  H»iipiüi«>b,  Na- 
uens Cbnriier,  hatte  schon  seit  langer  Zeit  das  IVojeil  eul- 
worfcn,  diefsen  Diebslahl  zu  begehen,  und  war  d.iber  Monate  l;iug 
fast  an  jedem  Tilge,  Rn  welchem  das  Cabinet  dem  Publiiinu  oflea 
steht,  hin»rkommrn,  um  Alles  recht  nnszuknndsrharfni.  Er  hatte 
«lerst  den  Entschlurs  gefafst,  eine  rulTCrex|>loäiuii  iu  «lern  Cabinet 
M  Tcranstailen , .  awl  den  Diebstahl  wühreiid  der  dailurcb  vcrur- 
eadileu  Unordnung  zn  begehen.  Da  er  aber  das  Mirslicbe  eines 
solchen  Unternebuiens  einsah,  so  gab  er  dieses  Projcrl  auf  und 
nahm  sicb  V«r,  ddRfa  nilchllicbpn  Einbruch  der  Kostbarkeiten 
iMbbaft  zn  werdeif,  nach  denen  ihm  lüstelc.  Er  sab  wohl,  dafs 
er  allein  nicht  würde  diesen  Bubenstreich  ausfuhren  können.  Er 
liers  sieb  also  unter  die  Garde  soidee  de  Paris  aufnehmen,  noi 
hier  einen  Gesellen  zn  finden;  diefs  g^escbah  auch  wirklich.  Er 
zo-j;  nun  auch  einen  l^iHcreanfseher  mit  in  sein  ComploU  und  die- 
ltet ,  trausportirle  ibiaa  den  hohes  MmI,  den  er  unter  seiner 
Kutsche  befestigt  halte,  an  den  Ort,  wo  Charlier  das  Cabinet 
erklellern  und  den  Diebstahl  verüben  wollte.  Als  Charlier 
schon  alle  Anstalten  gemacht  batlc,  hinanfnsletgcn,  kam  eti« 
Palronille;  sein  Spiefsgeselle  gab  ihm  das  verabredete  Zeichen, 
nod  beide  stellteu  sich  gegen  die  Wand ,  als  ob  sie  pifsten ;  die 
.  Patreaille  fjiag  vorbei,  witterte  nichts,  und  nun  kletterte  Char- 
lier «iilvlirli  ati  seinem  Mäste  hinauf.  Wiifarend  er  die  Stlieibeo 
eindrückte,  machte  der  Fiftcre  einige  Bewegungen  mit  seiner 
Kvisdie,  v«  dm  Kfiiig««  der  Gi«stl8elce,  welche  «hra  UMea  n 
Bi)i!i  ti  fallen  kiinnrn ,  zu  verhehlen.  Der  Diebstahl  wurde  vnn 
Tolizugen,  allein,  wie  es  scheint,  nicht  gans  so  vollsliadig,  al« 
Charlier  gaviiiMeht  hafte,  deea  ihm  liMeto  aacfa  naeb  geldvaea 
Münzen,  die  ihn  aber  der  nahe  Mori^en  zu  ciitwciidcn  liinderte. 
Die  Diebe  entkamea  nun,  niNl  da  uuglticklicber  Weise  die  Polizei 
dimaab  gans  mil  Georfre*«  Afhire  beachsUligl  war,  ea  bReben 

andl  -Charlier  mul  stiiie  Cinisorli'n  «lanz  verfior^co.  Dieser 
Cbarti.er  hatte  sojjar  die  liaTenchüiatlteit,  nach  dem  Diebstahle 


*)  Vecsi.  n.  tentacbea  Uatinir,  IdOi.  Febmr,  S.  60.  ft. 
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iiorb  iwei  Monate  laii^  t'.i!>l  t.1}(lii-li  auf  das  AnlikeiicabiaH  zu 
koriiuii'u  iiiid  Bich  nuf  Kosleu  der  dascilist  angps^tellli'u  Personen 
au  den  Ycrmulliunfi^cH  dcrscltx'ti  über  die  wjiliren  Urheber  des 
DIcbslitlilä  zu  bfliisli^en.  W.'ihreiid  dieser  Zeit  erhieU  er  uud 
Keine  S|ilersgeselleii  seineu  Abschied  bei  dem  Corps  der  Pariser 
(liirde,  und  nun  nuhmcn  sie  ihren  Weg;  nni-h  Holland;  alle  golde- 
nen lOinrassun<ren  und  rCtlt-LsIcine ,  Perleu  u.  s.  w. ,  Heldic  in  dem 
Diebstahle  bo/rriffeu  waren,  halten  die  Diebe  abgeuonimen ,  das 
Gold  geschmolzen,  die  Perlen  und  Edelsteine  zum  Theil  verkaufl. 
Drei  wichtij^o  Stücke,  den  Kelch  des  Abbe  Sufcer,  eine  kahn- 
furuiige,  etwa  6  Zoll  lange  Vat^e  aus  scbitoero  Sardonjx  und  ein 
ühiiliches  Gcrüfi)  aus  Pras,  Terkaurieu  sie  uach  Eni^land ,  wie 
man  snc(,  an  Tuwnley,  und  um  cineu  seiir  }|;eringen  Preis* 
In  Amsterdam  scheint  Chariicr  sich  nicht  mit  ebeu  der  Klug- 
heil benommen  zu  haben ,  die  er  nn,i;liicklicher  Weise  zu  Paris  zu 
beobachten  wuPsto;  walirscbciulich- rühmte  ersieh,  Kennlnifs  von 
diesem  Diebstahle  zu  haben  und  zu  wissen,  wo  die  gestohlenen 
Sachen  hingebracht  worden.  Gobi  er  erhielt  Nachriehl  davon 
und  oubm  seine  Marsregelh  so  gut,  dafs  die  Diebe,  jeder  besou- 
«Jcrs,  verhaftet  wurden,  ohne  dafs  einer  von  des  nnderu  Gefao- 
gennebmung  etwas  wufäte.  Aufaugs  verlangte  Charlier,  um 
anzuzeigen,  wo  der  gruf»e  Cameo,  wcluher  August 's  Apotheose 
vorstellt,  uud  iu  Prankreich  unter  dem  JSamcu  l'Agale  de  la 
Saiiile  Chapelle  bekannt  ist,  hingekommen,  die  Summe  von 
20,000  Liv.  und  seine  Begnadigung;  da  er  sah,  dafs  man  ihm 
dii'se  Summe  nicht  bewilligen  wollte,  so  ging  er  auf  800  Liv. 
'  und  seine  iiegnadigung  herab ;  aber  auch  ilivSa  halte  die  Polizei 
uirhl  Lust  nnzuweuden ,  um  die  Wahrheit  zu  rriahren.  Mna 
S|ierrtu  also ,  was  mau  iu  der  I{nn8ts|trachu  der  Polizei  nn  moulon 
nennt,  mit  Charlier  in  dasselbe  Gtifangnifs;  so  heifst  mau 
nüuilich  einen  feinen  Kerl,  der  sich  anstellt,  als  ob  er  Inlerosse 
nn  dem  Schicksale  des  .'\Iilgcfjingeneu  iiitJinie,  der  aber  es  dabin 
zu  bringen  weifs ,  Alles,  was  dimr  Geheimes  hat,  von  ihm  aus- 
zufor.scbeu  uud  ihu  zu  dem  Geständnisse  zu  bringen,  wohin  ihn 
die  Polizei  gebracht  »issen  will.  Derjenige,  welchen  die  Polizei 
bier  brauchte,  wufsle  durch  allerlei  Vorspiegelungen  und  Schreck- 
nisse den  Bösewicht  endlich  zum  vollen  GesiHndnisse  zu  bringen. 
Er  gestand  nun ,  dafs  er  das  gedachte  Gefiifs  iu  <lem  Garten  sei- 
ner Müller  iu  der  Gegend  von  Rocroi  verscharrt  habe.  Er  ent- 
warf aiit  einem  Papiere  den  Plan  des  Gartens  und  bezeichnete 
dcu  Ort,  wo  man  den  kostbaren  Gegenstand  linden  wind».  Auf 
das  Gcslilndnifs  von  Charlier  hin  scliicktc  die  Polizri  einen 
Uirer  vertraulcstcu  Agenten  nn  Ort  und  Steile,  und  Mionoet, 
der  ersle  von  den  Lnteraufsebcru  des  Aulikencabinels ,  begleitete 
ihn,  um  bei  dem  Ausgraben  darüber  zu  wachen,  daH«  Alles  mit 
der  gehöri<^eu  üehnläamkeil  vor  sieb  s*'^**«    i^iu^u  Expedition  giug 
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gniiz  {•lückliili  von  Sr.iUeo.  Diese  f)o,^ciiAiinfc  Vase  des  Ptolc^iiöe« 
ist  nun  uinicr  in  tIriD  Aolikeiimhinel ;  «llviii  inHU  iiMi'°sl«r  fcegvu 
5  VierlelslHiideii  graheo,  ehe  ninn  an  den  Ort  kam,  wo  Cliar- 
licr  ans  Vorsirlil  bcilzcrne  Sliilie  fincr  über  Rclef^  IihIIp.  um  (Ich 
(lariiufer  lieiindlictiPn  ScIihIz  deslo  sirlierer  zu  erlialleii.  Dit  groft«« 
Oimeo,  welrlior  Aiipiist's  Apnihcose  vorRlolli,  ist  in  Ver- 
wnbnwg  zu  Aiusterdiun ;  srhon  iiiit  der  Polizeipritfecl  die  nülliigea 
Befehle  erlheilt,  um  diesen  Ge/ceusland  uaeh  Paris  zu  hriiigen; 
die  j^'uldene  Einfassiin;^  dieses  Canieo  und  des  Fufses  von  der 
p«;(enannlen  Vase  des  PioK^mii'es,  so  wie  roti  dem  Kelrhc  des 
Ahls  von  Sl,  Dcnys,  Suger,  ist  tou  den  Dieben  eingesclimol- 
len  worden.  Das  eingeschmolzene  Gold  exislirt  noch  bei  einem 
Goldschmied  zu  Amsterdam  und  wird  ebenfalls  hierher  gebracht 
werden,  ii\s  picee  du  proces.« 

So   weit  nnser  gemeinsciinfllicber  Frennd  in  seiuem  Briefe. 
Sic  wissen  den  weiteren  Verlauf.    Die  Gemme  wunle  aus  Amster- 
dam wohlbehalten  nach  Paris  zu rürk gebracht  und  in  Alilliu's 
Bände  znriirkgegebeu ,  der- zugleich  den  AnftrJig  erhielt,  sie  auf« 
Neue    der  Kostbarkeit  des  Steines   gemäfs    fassen    zn  lassen. 
Diefs  ist  nun  auch  geschoben.    Es  ist  nicht  zn  leugnen,  dafs  di« 
■rsprünglii-ke  Fassung  desselben  «arfa  an  sidi  selbst  sehr  merk- 
würdig  gewesen   sein  mufs.    Er  war  ringsum  mit  christliciiea 
Emblemen  nnd  griechischen  Insctirifien  auf  Kosten  eines  späten 
bjzaDliiiiscIicn  Kaisers   ausgeschmückt  worden.     Diffs    führt  auf 
die  urspriingiichco  Schicksale  des  Steines,  des  grüfsleu  aller  noch 
Torhandeueii  Cameen.  Einer  hinlänglich  bcglaubigien  Ueberliefernng 
zn  Folge  erhielt   der  heilige  Liidcwig  in  den  Kreuzzügen  von 
Bondouin,  Grafen  zu  Flandern,  zuerst  diesen  Siein  zum  Ge- 
sclieuke.    Boudonln  halte  ihn  in  Conslantinopel  erhalten,  wi» 
er  ein  Kleinod  im  Bfesilze  der  byzantinischen  Kaiser  gewesen  war. 
Die  Religion  balle,   wie  bei  mairchein  anderen  Ueberrest  aus  der 
heillosen,  nber  doch  gefichmnckTollen  Heidenweli,  ihre  schirmende 
Rechte  über  ihn  gehalten,  indem  sie  glauben  mochte .  des  frora- 
Bteu  Joseph  Triumpltiug  in  A(^jptcn  ,  als  iiro  der  l'harao,  desaeu 
Retter  er  war,  auf  den  Wagen  setzte  und  durrh's  Laad  fahren 
licfa,  sei  darauf  abgebildet.    Diiriim  halten  ihn  anch  bjxanliniscbe 
chriKlIiche  Künstler  mit  den  Bildnissen  und  griechischen  Nana-B 
der  4  Evangelisten  auf  beiden  Seiten  der  Einfassung  nusstaflirt. 
Diese  Verzierung  wnrde  auch  ferner  noch  der  Freibrief  fiir  die- 
sen Edelstein  durch  alle  folgende  ZeiUtller  ju  Frankreich.  Denn 
.ab   eine  Heiligen -Reliquie   schenkte  nun  der  König  Carl  V. 
Ton  Frankreich  densellieu  ans  seinem  Privalschatze  iu  den  Kir- 
cfaenscbalz ,  der  sich  bei  der  Hanpikirche  in  Paris  bi-fand  mid  un- 
ter der  Benennung  die  heilige  C» pelle  bekannt  ist,  und  da^ 
her  die  von  de«  Franzosen  allgemein  eingeführte  Benemtmig  des 
Steins,  da  mau  ihn  l'Agate  de  la  St.  Chapclle  auch  dann  noch 
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iiniin(c ,  als  seiiit»  profane  Ti-mloiij  srhon  ]^agsl  nnerlinnnt  war. 
t'nler  clor  Aiianliic ,  »Ho  Fraukn  iclis  Inneres  unter  dem  vcrrilektoii 
Carl  VI.  teifleisi'lile ,  wiiro  unser  Saidonvx  gewifs  audi  den 
We<^  aller  küni^liehcu  Kli'inodc  penaiijjen ,  li.'ilte  er  sich  noch  im 
Schatze  des  Königs  l»i'fnnJfn,  Allein  wer  li.'illc  den  Fluch  eines 
Kiichenraiihos  auf  sein  frevelndes  IIan|it  laden  wollen!  So  blieb 
er  als  eine  Josephinische  Kirchen -Rclifjnie  unangrlaslct  und  un- 
erkannt, bis  der  {jrufse  Pciresk,  der  noch  etwas  mehr  als 
bloser  rarlemenlsralh  zu  Aix  war,  im  Jahre  1620  bei  eiuer  {^e- 
nanen  Musfeninj»-,  die  er  mit  einigen  gleich<2:esinnlen  Kun$)tfrenn- 
den  in  dem  Knustcahinelc  der  iieilij;en  ('i;|ielle  hielt,  sogleich  auf 
den  ersten  Blick  die  wahre  üestimiiinn«;  des  Steins  nnd  seiner 
Bedeutung  errieth  uud  bei  seinen  Verhindiin^en  und  seinem  Brief- 
wechsel mit  allen  damals  lebenden  Heroen  der  cinssischen  Literatur 
in  nllen  Reichen  KnropaV  diesen  Fuud  bald  überall  bekannt  machte. 
Als  kurz  darauf  der  j;;elehrtc  KJimmerlinpf  des  Herzogs  Uegenlea 
Tristnu  von  St.  Amand  sein  noch  immer  classisches  Werk 
über  die  allen  Kaisermiinzen,  seine  Cummentaires  hi.stori(|ues,  ber- 
ansgnb,  liefs  er  den  Stein  «ach  vergröfsertem  Mafsslabo  in 
Knjifer  sleciien  nnd  fügte  ihn  uehst  einer  gelehrten  Erklilrung', 
die  wohl  im  Ganzen  noch  immer  die  befriedigendste  ist,  seinen  nu- 
mismatischen üntersuchungeu  über  die  Familie  des  Angusfus  bei. 
Sjiiller  haben  ihn  Albert  Rnbens,  Ic  Roi,  Montfnucon  und 
nndere  Anti»juaro  vielfach  abgebildet  und  erläutert*).  Da  er,  wo 
nicht  seiuer  Arbeit,  doch  seiner  Gröfse  nach  der  erste  Cnmeo  iu 
der  Welt  ist  und  neuerlich  dnrch  seine  ahentenerliche  Entführung 
nnd  Rettung  Aufmerksamkeit  erregen  mufste,  so  ist  Miliin  enl- 
Echlossen,  den  Kupferstich,  den  er  veranstaltete,  mit  einer  klei- 
nen Abhandlnug  zu  begleiten ,  ftn  deren  Ausgabe  er  nur  durch 
dringende  Geschäfte  nnd  besonders  dnrch  die  Vollendung  seiner 
vielfach  anziehenden  und  sacbrcichcn  Reise  durch  die  niiltäglicheu 


*)  Die  erste  gedruckte  Erklärung  darüber  pab  Tristan  in  seinen 
Commentaires  historiqnes,  T.  I,  p.  101  —  113.  Dann  trziililto 
Gassenili,  <lo  vita  Peireskii ,  lib.  IM.  ii.  109.,  110.  (Itag.  Com. 
1655  in  4.)  den  Fnnd  des  Peiresk  und  seine  frülicro  Krkliirung, 
die  in  weNentlichcn  Pnncten  von  «lor  des  Peiresk  aljwdcht. 
Die  Geschichte  des  Steines  findtt  man  auch  in  Morand's  his- 
«toire  de  la  sainte  Chaiielle,  p.  .'j8.  Amhvo  Citate  geben  Eck- 
Iiel,  Choix  des  pierres  gravces,  p.  13.;  und  Miliin,  Introduclion 
a  lV;tude  des  pierres  gravues,  p,  1.  und  83.  If.  Montfaucon's 
Abbildung  in  den  Anli<i.  'txpli.i.  T.  \  .  p.  155.,  wird  wohl  den 

<»  '■  Meisten,  die  diefs  lesen  tmd  die  AM.ildnn;,',  irn  Grofsen  ausgeführt, 
*u  vergleichen  wünschen,  die  zue;in(;lich*te  sein.  t-j 
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Provinrpn  Fmnkmrlis  •)  lii>lior  nIi,!!;clial(ori  wurde.  Unfcnlosseu 
wissen  wir  iliircli  bricfliclic  l^Iilliloilllll;•  ,  (lafs  diir  iiai  li  !\I  i  1 1  i  ii '  8 
Aniiahe  verferliglc  iioiic  Einraliiiiiiii';  in  v«'ii>olilok'r  Droiizo ,  d*or 
inniilu  ,  von  einem  jiin;:oii,  !;i-.s(-liiii:i('k>oil('n  Kiiiiällor  I^h fo  ii  I  ai  ii  e , 
einem  Srliiitor  David's,  aiisa;)'riilirt  winde.  Manriiem  köniilu 
vielleicht  diese  Kinfassiin^  zu  li^iirenreich  und  überladen  vorkom- 
men, weil  da<liirdi  dem  llaiipleiiidriiek  des  ('anieo  seibi«t  Einira;; 
j!^e$eheho.  Allein  man  innfs  diefs  uielil  narli  den  Umrissen  im 
itlosen  Kiipferstielie  liourllieileii.  In  d<'r  Aiisfiiliniiin-  selbst  slörl 
diese  leichte  ArabeskciiverzicriMijf  d<'n  Haujitciiidriick  keineswep*. 
Alle  Fipiiren  dieser  Arabesken  albnicn  den  krie^ierixchen  Riimer- 
•jeisl.  Selbst  die  Wölfin  durfte  nicht  fclilen.  Doch  l"ra<jt  sich's, 
ob  nicht  melir  R^'zieliciides  auf  die  Ajiolheusc  seib^il  bülte  Uiuviu- 
gclogt  «erden  können. 

Wenn  es  nur  auch  wirklich  eine  Ver<fiWterHn;rss<"n™e  'f', 
wie  diefs  bei  mehreren  anderen  ünvxcamecn,  die  man  {;ettühH- 
lich  mit  der  unijrij^ca  zu  neuucn  plli'gl  **),  woiil  kaum  einen 
Zweifel  leidet  I 

Wenn  der  Stein  seine  IJenennun":  von  der  Ilanittn^rnppc  er- 
hält, nm  welche  sich  alle»  L'cbri!>;c  ordnet  nwl  znsaniuienscblierst, 
80  mnfs  hier  die  Fi;;ur  des  nnf  dem  Duppelsitze  (bi.sellinni^  thro- 
iienden  Paares  in  der  Milte  des  .Steines  dem  Ganzen  seine  Be- 
zeichnnn!^  Rehen.  Diefs  ist  nnstreili^  der  Kaiser  Tiber  nebst 
seiner  Mutter  Livia,  und  da  diese  offenbar  noch  auf  der  Krdc 
eich  befindend  vorgestellt  werden,  so  kann  man  diefs  im  eigeut- 
lichen  Sinne  keine  Apotheose  nennen,  man  miifste  denn  die  Sym- 
liolisinin^  des  Kaisers  durch  die  Attribute  des  Jnpilers,  so  wie 
seiner  neben  ihm  silzenden  Mutter,  der  Li  via,  durch  das  Kenn- 
zeichen der  Ceres,  schon  als  eine  wahre  YergiKlerunj^  ansehen 
wollen.  In  diesem  Sinne  wiire  aber  wenigstens  das  Wort  Apo- 
theose sehr  falsch  anp^ebraclit.  Weit  richtiger  nannten  also 
auch  Bcbou  Albert  Rubona  nud  Jacques  le  Roi  in  ihren 


•)  Die  bei  Thnrneiscn,  dem  Sohn,  in  Paris  erschienene  Voj-age 
dans  les  dcpartementa  da  iniJi  de  la  France  par  Miliin,  2  VoU 
in  8.,  nebst  einem  Atlas  in  4.  mit  A2  Kniift-rtaft^ln ,  ist  ein  wab- 
*  res  Füllhorn  der  manniclifaltigsten  stalistiKclien,  bistorisdibn  nnd 
antiqnaTischen  Kenntnisse  und  gewährt  gewifs  allen  unseren  Lesern 
ein  vielseitiges  Interesse,  Jeder  wird  für  seine  Liebhaberei  Be- 
friedigung darin  finden.  Mit  Suhnaudit  erwarten  wir  die  zwei 
letzten  Bände. 

•*)  Ilicher  gehört  vor  Allem  der  Ilanptstein  in  der  kaiserlichen  Samm- 
lung zu  >Vien,  der  die  waJiro  Aimtlieose  Augnst'i  entliült.  In 
K  c  k  h  e  I '  s  Clioix  de  incrres  erüllnet  er  den  Reilien  und  bt  dort 
trellUdi  erUiutert  worden. 
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hesontlercn  Dissoriionen  ulicr  diese  Gemiuc  diesen  Stein  dco 
TibpriiiiiiscIiiMi  Onvx. 

Duell  Itire  Leser  »phIpii  niislrpilia;  cliie  kurze  Auslf^mig 
aller  auf  iliosfin  köstlirltoti  SlciiinriiiäMe  —  w»nn  dii-ser  Aiisdriit-k 
hier  frliiiilit  ist  —  beiinillidiiMi  Kif^iiroii  zu  «'rliiilleii  wiinsrlii-n  — 
Die  AlliMtlimiisrorsrhcr  kunnlen  siili  von  jeliiT  iiiclit  rerlil  ilanilier 
verpiniiifii.  liidcfs  will  irli  TPrsiiclien ,  ilas  Räihsi;! ,  weli-lics  nu 
würdi<;pr  Kiiiisllor  ans  clor  ScImiIr  Ach  I)  i o s ro  r  iil  es  —  (iafür 
ii.-llt  ibn  der  S(-h»rrsintii|(stc  Kiiiistrirlilcr  in  dicspici  Fache,  M  a  r  i- 
eHe  —  uns  S|j:il^diorpncn  nnrli  fas(  2000  Jalin-n  liier  noch 
anfjirejtclipn  hat,  so  ^iit  sii-li's  in  der  Kurze  HbiuaHien  läfsl ,  mit 
meinem  niili(|uarisi'hen  Läni|i(-Iien  zu  liclouctiten  ,  bis  es  AI  i  II  i  n 
gelallen  nird  ,  seine  Fackel  niizuzüiiden  und  durcli  ibreu  Schimmer 
hIIos  Dunkel  rollkoiniueu  aul'zulielli-n. 

Ich  würde  ohne  Bedenken  die  hier  dnr<^es(ell(e  Sccne  den 
Bioj^rcirben  lüiulriU  des  Germanirus  in  die  Kaiserfamilie  nennen. 
Germaniens  kommt  Ton  seinen  über  die  Tculschen  am  Nieder- 
rheine erfochlenen  Sie<;;en  xurück  und  erhall ,  nach  unserer  Art 
zu  reden,  die  erste  Bewillkomninn^F'andienz  vom  Kaiser,  seinem 
Yuter,  durch  Adoiilion.  Also  die  in  der  Milte  des  Steines  priisi- 
direnden  zwei  Haupifignren  üiiid  Kaiser  Tiber  nnd  dessen  nll;;e- 
wnllijic  IMuller  Li  via.  Es  ist  aus  den  Geschicbtschreibern  be- 
kannt, »ie  viel  Rinflnfs  selbst  «uf  die  wichligsleu  RegiernnjiSf-c- 
eebäl'tc  Tiber  in  deu  ersten  Jahren  seiner  sich  nur  stufenweise 
versclilimmernden  Herrschaft  der  Kaiserin  Mutter  einrännile,  so 
dafs  nach  des  Dio- Gass  ins  Zeu|u;nifs  *)  die  an  ihn  eingeben- 
den StaafsreLiltonen  nud  Berichte  zugleich  die  Aufschrift  der  Kai- 
serin Li  via  trugen.  Tiber  erscheint  hier  im  ehrwiirdigsleii 
Coslöm ,  das  in  der  allen  Welt  denkbar  war.  Als  der  grofso 
Phidias  das  Ideal  des  Olvmpiscben  Ju|iilers  schuf,  setzte  er  ihn 
mit  ganz  unbeilecklem  Oberloibe  auf  jenen  Wunderthron  zu  Ol  vni- 
pia,  der  das  Entzücken  der  alten  Welt  machte.  Unbekleidet  bis 
auf  die  Ilüfie,  als  der  wahre  Jupiter  auf  Erden,  erscheint  auch 
T  i  b  e  r  i  n  s.  Statt  des  wunderbaren  Mantels  ,  womit  P  b  i  d  i  a  8 
den  Jupiter  zn  Elis  von  deu  Hüflen  herab  umkleidete,  giebi  ihm 
der  sinnreich  schmeichplnde  Steinschneider ,  den  mit  Schlangen  nm- 
ringetlen  Schiippenpanzer,  die  Aegide,  die  das  Allerthum  bald 
dem  Zeus  selbst,  bald  seiner  geliebten  Tochter,  Pallas  Athene, 
zutheill.  Er  ist  ilim  auf  die  Kniee  oder  auf  den  Scliofs  berab- 
gpsnnkcn.  Denn  er  will  jelzt  weder  sclnecken ,  iiorli  strafen. 
Einer  anderen  Hülle  oder  bedeckenden  SlolFes  bedarf  dieser  Göt- 
(ergleiclie  nicht.    Der  Angui-sl.ib  iu  seiner  Iluchtun  deutet  auf  die 


•)    Dio  Cassins  LVII.,  12.  p.  fl57.    Man  kennt  dio  matrem^patriao 
RMs  Taritna,  Ann.  I.,  14.    mit  ßrotier'a  Anmerkung. 


oberste  j^elslKHic  Gewalt,  die  die  röniisclieo  Imperaiorco  nit  d**r 
weJlliclieu  verknüpften  *).    Die  Molini^i)|jre ,  di«  wir  in  der  tinnd 
der  ihm  znr  Lioken  Ihronenden  Li  via  erblicken,  eind  nis  das 
liekannle  Sjnibol  der  Fritdubarkpit  ein  unvcrkennlmrcs  Merkmal 
der  nlibefrnchleadcn  Ceres.    Als  personiiicirlc  Juno,    wie  wohl 
sonst,  konnte  Li  via  hier  nicht  erscheinen.    Dann  hätte  ihr  Ge- 
niahl ihr  zur  Seite  silzeh  müssen.    Aber  als  Müller  Demeter 
oder  Ceres  wird  sie  hier  am  srliicklichsten  «an  Torgeführt.  Denn 
ihrem  Schofse  waren  die  zwei  Prinzeu  enlsprossen ,  deren  F]rblheil 
einst  die  römische  Weit  sein  sollte,  Tiber  ins  und  Drusnn. 
Zwar  Drosna's  Andenken  war  schon  längest  dem  Erstgehoreoen 
aufgeopfert  worden  und  zn  den  oberen  Regionen  ge5<liegen.  Aber 
sein  Sohn  ist  ja  der  Sieger  Gcrmanirus.    Ihres  Liebling!«sohnes, 
des  nun  herrschenden  Tiber  ins,  mächtig  thronende  Beisitzeriu, 
empfängt  sie  huldreich  ihren  Knkel  Germaniens ,  des  tapferen  und 
edlen  Drnsns  tapferen  Spröfslitig.    Denn  der  dem  Tiber  ge- 
genüber stehende  Feldherr  i.st  nnslreilig  Germanicus  selbst,  viei- 
k'icht  schon  jclzt  in  der  tiefbrülenden  Seele  Tiber's  dem  Tode 
geweiht.    Zuui'ichst  hinler  ihm  steht  die  noch  lebende  Mutter  des 
Helden,  die  jiiogere  A b t o n ia ,  Tochter  des  Triomvirs  Antonias 
und   der   grofsherzigea  Schwester  August's,   der  Oda  via. 
Mutter  nnd  Subn  sind  durch  eine  Geberde  vereinigt,  über  welch« 
die  Ausleger  zum  Theil  sehr  abgeschmackte  Meinungen  vorge- 
bracht hüben.    Montfaucou  und  mit  ihm  Mehrere  sagen.:  „die 
Mitlfer  umhalset  den  geliebten  Sohn."    Allein  dieser  bei  uns  so 
wiilkorameoe  Theatergest  würde  hier  nicht  gut  angebracht  sein. 
Leichter  will  es  der  zärtliche  Mnllersinn  dem  Sohne  machen ,  den 
Helm  ilijn  abnehmen.    Salis  viarum  militiaecjne ,  genug  der  ge- 
lahrlichcn  Märsche  nud  Kämpfe,  mein  Sohn,  das  ist's,  was  diese 
an  den  Helm  gelegte  Matterhand  vielleicht  sagen  soll.    Und  unn 


Der  Litans  oder  Aognrstab  bnclistabirt  ans  gleichsam  das  Wort 
Angnstus  vor! 

**)  Wie  nun  aber,  wenn  das  Ganze  gar  nicht  die  Bewilllcoinmungs- 
ecene  des  aus  dem  germanischen  Kriege  zorückkelirenden  Ger- 
manicDs,  sondern  die  Abschiedsaudienz  des  znr  Rinrichtung  des 
Orients  abreißenden  (ad  ordinandnm  Orientein)  vorstellen  loU? 
Dann  würde  freilich  auch  die  gehobene  Hand  des  hochbetreuten 
Abreisenden  eine  ganz  andere  Bedeutung  erhalten.  Ich  gestehe, 
dafs  ich  es  für  einen  Hauptfehler  des  Künstlers  iiulte,  dafs  diese 
Zweideutiglieit  durch  nichts  Bestimmenderes  in  der  Darstellung 
selbst  gelöset  werden  kann.  (Vielleicltt  konnte  jedoch  zu  der 
Zeit,  wo  die  G«mme  geschnitten  wurde,  der  Sinn  leichter  erra- 
tiien  werden,  da  jetzt  nicht  wenige  Winke  uns  dunkel  und  unge- 
wifs  erscheinen  mÜMcn.  Beck.) 


erst  erhält  niicii  die  ^iiolifno,  ilcii  Ilelm  nntirm-kcndc  Rcrlife  des 
(i'prinaiiiciis  ilire  vulie  l](>zni'|iiiiiii>>; :  „  ikuIi  ist's  nirlil  Zeit,  die 
Sliiniiltaiilit!  altziili-ifen.  Noii«;  K:iiM|ilV  iiml  H'tcsiv  warten  nii'iii  in 
Asien!"  Di«;  I''niiiilit'ii»Tii|i|ic  zu  vollcndiMi^  läfst  uns  tli-i- Kiiiifiller 
billler  ili'iii  (j<>rinaiiirii.s  hcM'li<:csiiiiil<-  (iciiialilin  ilcNSfllirii ,  die 
A^ri|>|iiaa,  (auf  d(Mi  Si'iiild  sirli  Idinfiiil  und  eine  Rulle  liald'iid) 
denn  sie  war  eine  nialer  f.nslronini,  eine  SuMatenfreniMlia  '),  sehen, 
und  soineu  im  J^a^er  ^choreiien  nnd  unter  den  hcnarbteii  Krio,<>erii 
iu  Ernst  und  Seherz  heran Maehi^endeii  Sohn  Ca  Ii  »:n  In,  dem 
ehen  darum,  mit  naiver  Ikzi'iehnun!'' ,  in  Anzu»'  nnd  Stellung  der 
Künstler  ein  so  marliaiisrhes  An^^chen  f!e<;i'ben  hat. 

Auf  der  aiidpren  Seile  hiut<!r  der  L  i  v  i  a  zei«;!  sieh  uns  der  einzij^e 
leiblirhc  Sohn  Tiber's,  d«'r  zw  rite  Knkd  der  Li  via,  Drnsus 
Cäsar,  derselbe,  den  Tiber  im  Jahre  767  der  Siadl  zur  Be- 
nilii^nn.u^  nnd  nestrafnnj;'  der  em|iörten  Fannunischrii  Lfi^ion  ;;e- 
sehirkt  halte  **),  nnd  neben  ihm  sitzend  seine  (in  der  Folirc  vom 
iSejan  veriührlu,  Gemahlin,  die  Jüngere  Livia,  die'Scbwesier  des 


*')  >Varuni  haben  v'ir  kein  Tmncrsiiiel :  Agrippina  anf  Panilata- 
ria?  Scliillcr  hatte,  wie  Ref.  aus  iles  Dichters  Munde  »«iH«, 
.  die  gollene,  Iiocliherzige  Fraa,  die  sich  allein  mit  der  aümücbti- 
gen  Livia  me&sen  konnte,  und  auf  welcher  der  ganze  Gei»t  des 
grofscn  Agrippa  rulite,  in  die  Liste  seiner  tragischen  Sujets  gc> 
setzt,  so  wie  den  Tod  des  Germanicus.  Hier  selten  wir  sie 
noch  in  ihrem  vollen  Glänze.  Sie  ist  im  Feldlierm- Mantel  ab- 
gebildet (paludata^,  ein  Umstand,  der  zwar  sehr  charakteristisch 
ist,  um  die  martialisclte  Hcidenfrau  zu  bezcfchnen,  aber  auch  die 
Mutliniafsung  reclitl'ertigt,  dafs  dieser  Onjr.v  niclit  für  Tiber, 
sondern  für  Germanicus  bestimmt  war.  Hatte  der  Künstler 
dic^e  Arbeit  für  den  Kaiser  selbst  ausgeführt,  so  diirfte  ihm 
schwurlicli  die  Gesinnung  Ti bcr's,  diuTacitus,  Annul.  f.,  69. 
BO  tretnich  abmalt,  entgangen  sein,  und  er  hUtlo  ihr  den  so 
gen)  ifii  bin  igten  Kricgsniantcl  schwerlich  unigehangen.  Man 
mufs  dit'ses  ganze  Capitel  des  Tacitus  sorgrällig  gelesen  und 
stndirt  haben,  um  in  den  tieferen  Sinn  unseres  Kunstwerkes  ein~ 
zudringen.  Vergl.  Uber  unsere  A  gr  i  p  p  i  n  a  die  gelehrte  Samm- 
lung des  J.  Albert  Fabricius,  Augusti  Fragmcnlo,  p.  101.  122. 

**)  Drusus  hatte  sclion  allen  Lebermuth,  so  wie  die  Fiilillosigkeit 
und  Ausgelassenheit  eines  waltren  Porplijrogeneten.  Man  seba 
die  Hauptstellen  im  Dio-Cassius  LVII.,  13.  p.  857.  15.  p.  800. 
mit  Keimarus's  Anmerkungen.  Kr  gab  einem  Senator  eine 
Traciit  Prügel  und  ciliiell  wegen  dieser  Faiistfertigkeit  ih  n  Klopf- 
ftxliternamen  Castor.  Sein  Physisches  scheint  iibeilianpt  sehr 
überwiegend  gewesen  zu  sein,  und  so  eradieiut  er  audt  auf  un- 
serer Gemme. 
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(>  e  r  III  a  II  i  CHS,  <1ie  iiiaii  7tiiii  I  ntoisdiloilc  von  «Ii  r  Kaisioriii 
Mutier  In  der  Vprlil('in<'iiiniL>foiiii  Li^illc  zu  ihmiucii  |illi'f;(«'.  Da 
sio  auf  «•Imciii  mit  S|»limxrii['-^iii  ^c/inlcii  Si-ssi-l  sitzfinl  Mn^i-Ntollt 
wirt] ,  so  bat  die  S|iil^linili^kcit  der  Au.sl<',:;i-r  alh'ilri  daraus  7.11 
fidiirrn  gesnrlil ,  und  wolil  »^ar  dir  damals  sclion  ^fsii»tlinii>  Julia 
noili  pinnial  von  den  Tridtcn  «'rwvtKt,  inii  sii*  auf  «uiiu  Siulil  zu 
setzen,  dessen  Verzieniiiü:  «iiieilti  I"i^ur  mit  den»  Ihi iiiiniti'u  Sie- 
|!;eliiu<!^  Allans  ('s  lialie  *).  Allein  die  weit  nalüilirlirre  Ue- 
liarliluni^,  dafs  dieser  Shilil  mit  .Siihiavliifson ,  die  im  Allerlliuuio 
^ar  nirlits  Unj^cwiiiinlii-Iies  waren  Idos  um  di-s  (icueiisatzes 

willen  gewiililt  wurde,  da  mit  der  krie»eriselien  Srliilil.s|iiizi>  der 
pegenülMM sitzenden  Aiifrippiiia  dieses  Meulde  slädiiscliir  Kle- 
^anz  allerdiii<>'ä  i'ontraütirl,  .sriti-iiit  elicu  darum,  weil  nie  au  natiir- 
lii'li  war,  aiu  ueni^Nten  I!i-irall  erhallen  zu  lialien. 

Wenn  uns  der  Räiliselsjiliiiix  Iiier  am  Si-ssfl  nur  nncli  nocli 
verratlieu  wollte,  was  die  Fi;;iu'  eines  ziL>auimeii^ciMi»rueii .  auf 
der  Krde  sitzenden  Menschen  hi-deuie,  den  wir  m-lien  der  Tliron- 
lehue  der  Kaiserin  Li  via  erMieli<'n.  Sciue  |ilir\^isrln!  Miilzo 
und  harliarisehe  Tracht  lassen  uns  auf  einen  Asi.iliMi,  seine  .Sidl- 
niig  nuf  einen  dciniith!^  iiillemlen  rallien.  Dadnicii  würde  ueni»'> 
dtens  begreiflich,  dafs  dabei  an  keiuen  (ii schwiiidscliieiber  zu 
denken  sei,  der  sitze,  iim  die  ^e•i^rüf^Ulli> sieden  nai'li/.u>i breilieii, 
die  sich  Tiber  nnd  Gerinanicus  einander  zuspräclien.  Tri- 
stan, der  diese  Muthmafsnn.:;  zuerst  ünfserte,  liefs  sii  b  vielleicht 
durch  einen  Absatz  der  Tlirunlehne,  die  er  für  eine  Si  hreibtafel 
in  dcD  Händen  dieses  Menschen  ansah ,  zu  dieser  Erklärung  ver- 
leiten. Immer  scheinen  dieji-uif-eii  der  Wahriieit  nuch  am  näch- 
sten zu  koinincu,  )»elt  lie  darin  eine  svmbulische  ^  nistt-IIiiu!;  des 
armeuiüi'hon  Ueicbs  in  Asien  fiudeu  wolleu,  das  damals  durch  l'o- 


Die  richtige  Ansdeutting:  hatte  sclion  Pcircsk  {regelten,  dem  die 
späteren  Ausleger  last  alle  gefolgt  sin<l.  >iiir  T  r  i  h  t  a  n  denkt 
wegen  des  Stuhls  mit  den  JSpiiinxlTirsen  an  die  llludieule  des  A  n- 
gusteisdien  Hauses,  die  Julia,  Couiuientaires  hiä((tri>|iieä  T. 
1.  p.  107. 

So  beliiiden  sich  hv'i  einem  einzigen  festlich  anfgcschmürkten  (last- 
malile  de»  Ptoleniüus  l'h  ilailelphus  zu  Alexamlrien ,  ile»- 
sen  Beschreibung  ans  dem  C'allixrnns  uns  Atiienäus  aiit1«-walirte, 
JOO  vergoldete  Sopliaü  mit  S|diiu\tülscn.  S.  Atlicnün.s  V.  p. 
197.  A,  oder  o.  XW'I.  T.  II.  p.  :iOO.  ScIi  w  oifc' Ii.  .Si-it  diircli 
die  Krobernng  Ae-iyptena  die  ägypiisirendo  Mi  iililcvri7.icrung  bei 
den  zwei  tonangelienden  Völkirn  liurop.i's  MimIc  wiirdi;,  liulw^n 
sich  diejic  S|>liinvc  an  unseren  l'raclilinruMos  eln-n  s«  verviclfallij;!, 
als  die  Charaden  und  Logogrvphen  in  unstica  Taycblällern  nnti 
teurnalen. 
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nonps  niul  die  rmtlior  Rclir  lifnnrnlii«?!  word<».  Eine  ^not  fllm- 
liflie  Tracht  fimipn  wir  ntif  Müozimi  des  Luriiis  VeruB  an  »'i- 
ncr  Fi^ur,  diß  Arnienia  vorslcllt.  Alan  künutc  also  mit  Hu- 
llen ins  sehr  wolil  annpliuirn ,  dafs  Arnirnit'n  liier  der  allrerniu- 
f>-ondt'n  Kaiserin  J^ivia  siipplirire,  damit  Germaniens  ilir  zur 
Uilfe  gesehii'kl  werde  *).  Viflleidil,  dafs  porade  nni  dieser  Figur 
willen  die  ganze  Scene  dpf  Slüi-kes  so  erklärt  werden  rnüfste,  als 
*iei  nirlit  von  der  Anknnft  des  siegenden  Gernianicns  ans 
Tenlschland ,  sond<>rn  schon  von  seiner  IMission,  um  den  Orient 
tn  hefriedigen  nnd  zn  ordnen,  hier  die  Rede.  Auf  jeden  Fall 
Bi-iieint  diese  Fis^r  auf  die  kiinfli;j;c  Besliramun«;  des  Gerniani- 
cns zu  deuten.  Denn,  wie  wir  aus  dem  zweiten  Dnche  der  An- 
nalen  des  Tacitus  wissen,  hcnulzle  der  sdilane  Tiberius  die 
Unruhe  des  Orients  dnzn ,  um  den  Germaniens  in  seiner  sie»;- 
reirhen  Laufbahn  am  Rheine  zn  hemmen,  und  seine  neue  Sendung 
nneh  Asien  war  lange  Tor  seiner  Aukuiift  in  Rom  schon  ent- 
schieden. 

Doch  der  Kunstler  war  mit  dieser  Farailiensrene  im  Paläste 
der  C.lsnrcn  nicht  zufrieden.  Um  sie  noch  mehr  zu  verlierr- 
lirhen ,  schliefst  er  uns  nneh  den  Himmel  auf.  Hier  erblicken 
wir  ein  neues  Faniilien^emitlde.  Die  im  OIvmp  VersammcIteH 
würden  mit  \Vohl»eri«llen  .auf  ihre  erlauchte  Nachkommenschaft  hier 
nnten  imd  besonders  auf  diese  Scene  herabblicken ,  wenn  nicht 
Am  h  hier  ein  Ankömmling  feierlich  zu  empfangen  wäre.  Meister- 
liaft  ist  auch  hier  oben  Alles  angeordnet  und  zusammengrnppirt. 
Die  zn  oberst  in  der  Strahlenkrone  Vorsitzende,  sceptertrageudo 
Figur  hat  sich  die  seltsamsten  Ansdenlungen  gefallen  lassen  inüs- 
*cn.  Wenn  einige  den  Vater  der  Götter  nud  Men.schen  selbst^ 
den  allwaltenden  Jnpiter,  in  dieser  Strablenkrone  nnd  Stellung 
zn  erkennen  glaubten,  so  crblicklen  andere  die  Güllin  der  Seliitn- 
heit,  die  Mntler  der  Roniulide,.  die  Venns  selbst,  darin. 
Man  kann  nicht  in  Abrede  stellen ,  dafs  die  vom  Julius  Cäsar 
8o  hoch  gcfcieric  Stamnimuller  des  Jnlischen  Geselilechls ,  die  Ve- 
Bfls  Genilrix,  dieselbe,  der  La  er  es  sein  berühmtes  Gedicht  Ton 
der  Natur  der  Ding«y  weihet,  in  dieser  Familiengnippe  sehr  an 
ihrem  Orte  sein  würde.  Wenn  nur  die  Züge  dieses  Kopfes,  so 
wie  diese  Krone  nicht  so  ganz  nnweiblich  wären  und  nn  nichts 
weniger  als  an  die  ewig  junge  Güflin  der  Schüuhcil  erinaerlen! 


')  C^ann  durfte  aber,  wie  mich  dünkt ,  jene  Figur  »ich  nicht  vom 
Throne  der  Li  via  abwenden  und  den  Blick  zur  lirde  senken, 
sondern  der  Künstler  miifsto  sie  vielmehr  der  Kaiserin  zugewendet 
und  sie  anblickeml  darstellen.  Allein  einen,  wenn  nud»  nicht  ge- 
rade in  diesem  Augenblicke,  bittemlen  Darbaren  glaube  auch  idi 
cn  erkennen.  Beck.) 


Mir  whioii  es  slefs  der  Slnninivalei  Romn,  niirli  ein  Jaliile,  nit 
«um  Worl  der  vergölterle  Rouiuius  uder  Valcr  f,)  n  i  ri  n  iir  tn 
•»in.  Die  Vererhlcieroiig  des  llinlerliaii|ites,  weh  ho  am  lueiHteo 
mn  Mifsj^rifT  wegen  der  Venus  verleilele,  wäre  hier  Anftpiehinff ' 
anf  die  «he  Si(«e,  die  aus  dein  ällj'sleii  s.iljini«(lioii  Riiual  nU~ 
^liiinmle,  die  To^'l  ül»er  d«s  UaMpt  lieriiulziuii  lien.  Iiidefs  fäUe 
irh  «ehr  wohl,  Anh  sich  über  diese  Figur  niidi  keinciti  Koitfep- 
Slicb  »ljurltieilen  liiCst.  Möge  uns  M  i  1 1  i  ii  diesen  Zweifel  aas 
der  lebendigsten  Anschauung  lösen!  Weit  wenigeren  UedcnkÜrk- 
keileii  sind  die  ülirigea  Figuren  nusgeieUt.  Der  stxlüiciie  Rilliv 
auf  dem  Pegasus  kann  nientuml  Anderes  «Is  der  «ren  Uininiei  nuf- 
f>rbobei|e  Aii^ii!>(uh  sein.  Ein  Liebesgott  leitet  dus  sefaniui« 
bende  Flii^ehors.  Der  Stammvater  Aeneas  in  ülipiirjgiaebiT 
Triulit  Iniiint  ilim  die  Kiijtel  als  Zeichen  der  Weldierrschaft. 
Gegeniiber  nistet  sich  Julius  Ciisar  xum  Eitipfiinge  des 
Bebten  Sohnes. 

Di^rKnnsf-  und  Mensrhenforsi  her  findet  fiel  näherer  Retraclil« 
mg  dieses  Steines  einen  reichen ,  ja  uncraciMi|iilicheii  Stoff  zu  «r- 
tiMiteben  mi  «NH-nlisrlieo  Betrachtung««,  Dem  «»  der  erator» 
gar  nicht  snit  werden  kann,  die  ueislrficlio  rnmpnsliiiui  und  Cc- 
geaeinauderstellu ug  dieser  zwei  Familieugemildu  anf  und  über 
itr  Brde  nad  die  sienretche  Erfiodaag,  «wnl  anttelfl  de«  aof  d«a 
Ohmpier  hinweisenden  Drusns  Iiier  irleichsani  der  (limmel  mit  der 
Erde  Termäblt  wird,  sn  bewnudern,  oad  sdbet  der  Mllef^acben 
Biakleidong,  i«  «o  weit  wir  sie  hente'  nedi  so  «finligefl  Tersleben, 
nlle  mrigüche  Gerechlii^keit  widerfahren  läfst  —  fiher  das  elj;en(liche 
Wnader,  die  Bearbeitung  ond  BeMtsaag  des  Sardeajx  selbst,  könne« 
trir  nidit  «HlieileB;  —  da  wird  de«  oitt  der  fiSenelitrIile  rertraslen 
Beschauer  hei  aller  Herrlichkeil,  die  diese  über  alle  S'icrhlirhea 
bacherbabene  Uerrscbeifiifliilie  selbst  den  titittern  gleich  setzte,  doch 
chi  gelietnter  Seluner  fiberiaafni,  wenn  er  de«  Ausgang  des  grofoen 
Drama  el^^.■^l!;l,  wenn  er  sich  Rn2:t,  (i.ifs  von  allen,  die  hii  dieser 
Reprüscntatioiisscene  im  Paläste  derCüsarenais  fnüilidi  grünende 
Zweige  ««d  Spiüflitiag«  der  nene«  A«f«atei«dM«  Djansti«  veraanaelt 
sind,  nml  ntidjr  deren  Füfsen  i.irh  hier  in  der  niiff  isten  Re;>;iou  iinlsr-» 
jodite  Mattene« ,  als  Sdafea ,  krünmen  ond  winde«  |  aar  die  swei 
IfjHter,  dfe  Lirla  ««d  A«l««in,  eine«  aatMiclM  Tede«,  ob- 
gteirh  gepeinio^t  von  Lehensüberdrnfs  und  getrilnkt  nit  allen  Bit- 
terkeiten des  sHiimriesieii  UadMNke«,  m  trumigK  Oed«  biiisurben, 
«Ke  ibffcefl  hingegen  ««ter  de«  «riiflKrdielniiB  ^aln  de«  Gif- 
tes, ii^H  Hungers  «der  der  frevelnden  d'ewaltthat  ihres  G«i»i  auf- 
gaben *),  S«  waIIiM  ««dl  hier  di«  iuicMMm  £iea««ts-Adr«- 
tle«  mi  m  «fii  liii  iteto  falte«! 


*^  Der  Tod  des  durch  Piso  Tergitteten  Gersianicaa  iat  leltMt  aU 


Auch  nls  IdoRpr  Rdolslcin  wird  «lirsor  Cainpo  sicis  unter  die 
sdlcnslPii  iintl  iiicrkwiinlijisteii  KtRclicimui^i'n  !>(>ZiiliU  werden. 
Seine  Höhe  li«'lrä^l  1  Kiifs,  seine  lircile  10  /oll.  Er  wird  im 
ümfiin^e  nur  nufli  von  dein  Canieo  des  Cardinal!^  Cnrpcgna, 
<Ien  Trinin|ilizimr  des  Baeeliiis  vorsidlend ,  der  ßicli  Iiis  zur  Re- 
Toluliun  in  der  Vatieanisclien  Hildiotliclt  befand,  übertroflcu;  denn 
dieser  hat  10  Zoll  Höhe  und  IG  Zoll  Breite.  Der  uäilisle  darauf 
in  der  (irüfse,  aber  in  Altsiiiit  auf  die  \ollond(>(e  Kunst,  womit 
er  o;csehnillcn  ist,  der  vorlreiriielislc  unter  allen  ist  die  Apotheose 
An^ust's  im  kaiserlichen  Cabinel  in  Wien.  Dann  kommt  die 
Karnesische  Srhaie  in  Neapel  und  die  Braunschwcij^er  Onwvasc. 
Das  Wnnderbarsle  ist,  dafs  alle  diese  Oii>'xe  uns  auch  in  minc- 
raloifiseher  Rücksicht  nur  noch  als  Urkunden  einer  nns^estorliencD 
Vorwelt  dienen  ,  deren  nrspiiingliches  Vaterland  noch  kein  neuerer 
Forscher  bat  entdecken  kennen.  IMan  sollte  ;;latihun  ,  die  Dihvcn 
und  Geeircn  des  Orients  liätle;i  die  Edelstein» rnben ,  ans  welchen 
KU  der  Griechen  und  Römer  Zeiten  dieses  RiescnitesHilechl  hervor- 
kam, den  öteriiliclit-n  ans  iSeid  auf  immer  verschlossen,  oder  sie 
wiiren  mit  dem  Wandervogel  Kaf  und  mit  den  schalzbe wachenden 
Greifen  anf  iri-end  eine  iSpilze  des  uiajesliilischen  Gc|jirfi;s»iirlels 
entwichen,  womit  Asien  vom  indischen  Meere  an  bis  imch  Kam- 
•rhatka  sich  nuischlnn^en  hat.  Es  ist  bekannt,  dafs  der  als  >Ii- 
ncralo«!:  und  Alterlhunisforscher  gleich  verdiente  Graf  t.  Veltheim 
die  hinter  den  Balla-Gauts  iu  Indien  liegenden  Gebirge  für  die 


tragisches  Snjct  in  den  meisten  europäischen  Spraclien  bekannt 
und  durch  l'onssin's  Gemälde  berülimt.    Tibcrius  selbst 
starb  an  einem  langsamen  Gift   «nd  wurde  xuletzt  nodi  er- 
stickt.   Sein  Sohn  Dru 8 US  wurde  durch  Sej an  vergiftet.  Agrip- 
pina  inufsle  auf  tlcr  Insel  Pandataria,  woliin  sie  exilirt  war,  \cr- 
iMinRern.    Caligula  wurde  mit  30  Stichen  ermordet.    .Sclion  im 
Jabre         erscliien  in  Amsterdam  eine  Hciirift  von  Villcdiea: 
les  exilcs  de  la  cour  d'Aupiste.    Wir  haben  vor  nicNi  allzulanger 
Zeit  die  von  Mills  vollendeten  Memoirs  oi  tliu  court  of  An- 
gustus  vom  Reclor  der  schottischen  üniver.sität  zu  Abt-rdeen,  Tho- 
mas Black  well,  in  7  Händen  erhalten.    Allein  noch  immer 
fehlt  eine  pragmatische  Geschichte  des  ganzen  tTCiicMecIites  des 
Augnstus.    Denn  Blackwell  geht  nur  bis  auf  den  Tod  des 
Augustus.    Das  Ganze,  eigentlicli  nur  ein  Commentar  zu  der 
merkwürdigen  Stelle  im  Plinius  45.  p,  4G.,  wünlc  ein  er- 

schütterndes Gemälde  des  glän/vrui^ten  Elends  geben.  J'Cinen  klei- 
nen, aber  geistreichen  \'<-r.->udi  in  dieser  Art  tindtit  m.in  in  einem 
Aufsätze  in  der  treli  liLli<-ii ,  (_>iel  zu  wenig  gekannten)  .Schweizer 
Monat^ciirilt  i.si.'-,  Mai  I!sü7,  der  die  Aufsclinlt  liilirt:  „Die  Julier 
,t.  ,  oder  die  ciüte  D>na:>liu  dcä  rüuiischen  Kaisctlhums  »S.  39. 
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Onjxgnibe  des  Clcsins  iiiid  der  ftl(en  Vi'vM  zn  liaUcii,  aus 
manclierlci  liislorisrhen  Gründen  ßirli  bewogen  fand  *).  — 

Hier  haben  Sie,  mein  Freund,  Alles,  was  sich  in  der  Kiirze 
über  diesen  Tilterianischen  Arbat  bi'ibrin2;en  lii-rs.  Es  wäre  Sloll' 
b  Hülle  and  Fälle  da ,  nni  ein  niii-h  zn  schreiben ,  wo  bior  nur 
leise  Andeutungen  ge^rt^ben  werden  konnten.  Du<b  der  Zurck 
Ihres  Journals  ist  mit  dieser  gelehrten  Ansfiibrlicbkeit  dnrihaus 
unvereinbar.  Ein  profst-s  Buch ,  höre  ich  aus  bnnderl  Kelilcn 
rufen ,  ist  ein  grofses  Ucbcl  I  Aber  den  grofseu  Stein  selbst  zn 
sehen,  wäre  wohl  allein  eine  Reise  nach  Paris  werlh,  wo 'neben- 
bei anch  wohl  noch  manches  Andere  zu  liesrbaaca  wäre.  — 
Leben  Sie  wohl! 


♦J  Ich  selbst  hatte  in  einer.  In  der  neuen  lentschen  Ilibliolhek  B. 
LVII.  St.  1.  0'"''  »"  dieser  Sammlung  II.  S.  131.)  at»gcrlruckten 
Abhandlung:  „Ecbtbcit  nnd  Vaterland  der  Onyxcaineen"  iibcr- 
sclirieben,  ihr  Vaterland  mehr  zwischen  der  groFsen  uml  kleinen 
Bncharci  oder  in  den  Gehlrgen  zwisclien  Tbibet  nnd  Kasclieinir 
gesuclit,  wollin  aocb  lleoren  im  2ten  Theile  seiner  Ideen  sie 
ani  lichston  Tcrlegte.  Graf  von  Veltheim,  der  zuerst  in  si-iner 
ALItandlung  „über  die  Iteformen  in  der  Mineralopie"  (Aufbätze 
Tb.  n.  3.  51.  f.)  anf  diese  ganz  tcrscbwiindcnu  Edelstcingrtibc 
anfmerksaui  gemacht  hatte,  schrieb  spater  eine  «grne  Abhandlung 
über  „die  Onyxgebirge  des  Ctcsias  und  den  Handel  der  Alten 
nach  Ostindien,**  an  deren  Schlufs  er  (Aufsatze  Tb.  H.  262.)  dio 
Sarderbriiche  der  Alten  lieber  gar  in  drei  ganz  verschiedonen  Ge- 
genden, in  Arabien,  am  Indus  und  in  den  DaUa>Gaut»,  aufiHdt«n 
möchte. 

.-. 


BStiiitCT'i  kleine  Schrifira  II.  20 


.  >    •        XVIII.  .  - 
Das  Mantuanischc  Gefüfs. 


r^nrch  den  Umstand,  daffi  der  Ueno;?  von  Drnnusrliwcig  dio 
im  herzo^licbpn  Museum  hrilij^  aurbcwabrlc  Ünvxvas«  bei  einer, 
wie  zu  vcrmnllirn  stand,  lan>reii  Abwesenbcll  mit  sirb  nach  Paris 
nahm,  ist  dieses  iii  seiner  Art  einzij<;e  Kunstwerk  wieder  ein  Ge- 
j^cnstand  allgemeiner  öffentlicher  Bes|)rcehnn/>  geworden.  Anrh 
die  Zeitunf^en  haben  ihn  benibrf.  So  Hndet  sieb  anfser  der  Sjie- 
nersehen  Zeitung  aneb  in  den  seil  diesem  Jahre  in  Hamburg  er- 
sebeioenden  (von  Enoeb  Richter  Terstiindi<r  redigirten)  lea(- 
ficheu  all^emeineo  Berichten  (einem  sehr  emiifehiens würdigen,  mit 
leiitscber  Vielseitigkeit  im  luoeren  uud  englischer  Eleganz  im  Aen- 
fseren  ausgestatteten  Zeilungsblull)  in  Nr.  18.  ein  kurzer  Bericht 
darüber.  Ks  ist  gerade  200  Jahre,  als  bei  der  Stürniung  nnd 
Flündernpg  Maotun'a  dieses  alte  Besitzlbom  des  Ilanses  Gonzaga 
durch  Aukaiif  nach  Braunschweig  kam   und   durch  luannichralti 


e 


AViedererwerbuiig  als  ein  köstliches  Fideirommin«  auch  stets  dein 
Braniischweiger  Fürstenstamm  rcrblieb.    Bei  der  franzosissclu  u  ln_ 
Tasion  wurde  es  nach  bl.  Petersburg  gerettet.    Fabelei  ist's,  dafs 
Napoleon  einen  so   grofsen  Werth  auf  dessen  Kilannung  ge- 
Relzt  habe.    Referent  Weifs  das  Gegentbeil  ans  D^non's  eigenem 
Munde.    Aber  wahr  bleibt  es,  dafs  seiiii-s  (iiüichen  nirgends  wei- 
ter gefunden  wird.    Ks  ist  eine  flach  gedrückte  üiivxkugel  tou  6 
Zoll  Breite  uud  2|  Zoll  Dicke,  in  welche  J2  Fi»uren  als  Cameo 
«rbabeu  geschnitten  sind,    nuf  die  Feier  der  Eleusinien ,  uii-ht 
Tbesmopborieu,  sich  beziehend.    Die  Arbeil  selbst,  die  ATarietle 
freilich  nur  nach  Kupferstichen  beurliicili-ii  konnte,  wird  schwer- 
lich ein  Kennerauge,  welches  auch  nur  die  Wiener  grofsen  Onjx- 
t-ameos  gesehen    bat,  befrii'digcn  küuuen.    Sehr  wahr  sagt  Ton 
Veltheim   (Sammlung    von  Anfsiilzcn  Tb.  II.   S.  261.):  die 
ünjxvasen  von  St.  Diins,   das  Manlnauischc  Gefüfs  n.  s.  w. 
waren  Nieren,  gleich  den  bekannten  Acbaluieren.    Fiiie:i  solcheu, 
nur  nicht  mit  Figuren  ausgearbeiteten,  grofsen  (Jujx  besitzt  der 
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königlich  sürhsisclie  Schafz  im  grünen  Gewölbe.  Ein  Anderer 
der  Art  befHiid  sieb  einst  im  nlleii  Ciarensdialz  im  Kreniel,  den 
aher  Foteinkiii  zersirhneiden  lipfs,  nm  ein  Käslfhen  für  dio 
Brii-fe  der  Kaiserin  daraus  2a  erhalten.  —  Diese  seltene  Oujx- 
iiiero  liefs  nun  walirschcinlicb  irgend  eine  vornehiue  Frau,  etwa 
Butcr  Adrian  oder  nnler  den  Antoninen,  von  einem  grie- 
chischen Steinsciineiiler  zu  einem  Opferkänncbcn  so  verarbeiten,  ünfs 
Beziehungen  auf  die  mvstische  Ceresfeier,  iu  die  sie  selbst  ein- 
geweiht worden  war,  nacli  viel  früheren  Monnmeiilen  darauf  eio- 
fcescbuitten  werden  mufsten.  Die  Vorstellung  zerfällt  in  drei 
Theile.  Zwei  davon  gehören  unmittelbar  zn  den  Elensinischen  €ie- 
biäncben ,  einer  ist  nur  Ausschmückung.  Den  Mittclpuoct  macht 
die  beilige  Grotte,  aus  welcher  Ceres,  durch  den  eniporgehaltcacn 
Blohnkopf  and  die  cullilüste  Brust  (nianimosa  Ceres  ab  laccho) 
denllii'b  bezeichnet,  unten  aber  als  Kinder,  das  Mädchen  und  der 
Knabe  (die  Kcf»t  und  der  Kc^o;),  d.  h.  die  Proserpina  niid  der 
laccbos,  erscheinen,  und  noch  eine  sehr  geschmückte  Fackcl- 
Irägerin  (Portrai llignr  der  eingeweihten  Rümeriu?)  hervortritt. 
Diese  Vorstellung  ist  darum  einzig,  weil  wir  hier  iillein  nodi  das 
(freilit^i  wunderbar  priapisirle)  Bild  des  kleiucu  laccbos  sehen. 
Aber  ohne  eine  .'ilinlrciie  Aunahuie  werden  diese  vier  Fignreii 
8cbweriicb  je  erklärt  werden  können.  Der  zweite  Abscbtiitt  stellt 
die  bokanutc,  in  den  Eieusiniscbcn  geheimen  VoH)ildnngen  so  oi\ 
vorkomujende  Gruppe  der  Cerca,  die  neben  dem  Triptolemos 
auf  dem  Dracbenwageu  steht,  uns  vor's  Ange,  worüber  ich  io 
den  Vasengemilden  II.,  217.  Alles  beigebracht  habe,  was  damals 
bekannt  war.  Der  in  den  Schofs  der  nuten  liegenden  Mutter 
Erde  Samen  streuende  Genius  kommt  noch  öfter  vor,  s.  B.  im 
Cameo  des  Cardinais  Carpegna,  Die,  Opfergaben  und  nnter 
diesen  auch  das  mystische  Schwein  darbringenden  vier  Hören  zei- 
gen schon  dnrcti  Zahl  und  Attribute  eine  weit  spätere  Zeit  an. 

Es  ist  merkwüi-dig,  dafa  bis  auf  die  neueste  Zeit,  'wo 
Thiersch  seine  sinnige  und  gelehrte  Erklärnng  daran  gab, 
Niemand  eine  angemessene  Erliluterung  .dieser  seltsumen  Composi- 
tion  versnebt  hat.  Die  Familie  eines  der  lüfzien  Aufseher  des 
Braunseh wcigischen  Museums  bewahrt  wahi-scbeiniich  noch  jetzt  in 
der  Handschrift  eine  sehr  mühsame  Arbeit  demselben  über  dicites 
Gefäfs.  Sie  ist  aber  nie  an's  Tageslicht  gi>trelen.  Gewifs  wird 
es  auch  diefsmal  wieder  als  nuveräufserliches  Fürütenkleinod  nuck 
Braunschweig  zurückkehren.  Vielb-icbt  kommt  dann  auch  der 
Zeitpunct,  wo  es,  iu  Gips  und  Glasgufs  nadigeformt,  in  der 
Bescbaunng  ein  Gemeingut  aller  Altertbuiusfrenude  sein  wird,  wis 
diefs  schon  längst  mit  den  Wiener  und  Pariser  Caiueen  und  der 
FortlaodTase  der  Fall  gewesen  ist. 
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.  .  XIX. 
Das  Menschenleben. 

Eine  allegorische  Galerie 


•  I-  '  .      Erster  Alischnili. 

Erzeugung  und  Geburt.  • 

Noch  immer  ist  der  'Wiiiisrh  inVIit  erfüllt  worden,  djtfs  nns  ein 
sai-liknndiger  Mann  ein  Werk  über  die  Allegorie  in  den  bildeiidcu 
Künsten  gehen  uiöi-hle,  das  von  dem  cliissisrlieu  Allttrthuioe  aus- 
finge und  ein  Mnsirr-  und  Mcislerbuch  für  die  Modernen  würde. 
Korli  immer  stclil    W  i  n  r  k  c  I  m  a  n  u' s   Yersnck    wie  Trümoter 
niiler  Kiinstrninen  da  und  wird  als  ein  Ilauplwerk  in  dii-sem  Fach« 
augeschen.     Doch   Icnte  der  Vci-fasser  selbst  gerade  auf  diese, 
linier  höchsl  ungüns|i<(en  Yerhüllnissen  eitlslandou«*  Skizze  uur  sehr 
wenig  W«>rlh.    Auch  kann  !<ie,   selbst  niil  den  Zuspitzen,  die  sie 
neuerlich  in  Frankreich  erhallen  hat,  hticliüleuR  für  die  Anlage  z« 
einem   hraiichbareu  Collecliineeubuch  i>cllcn ,  aber  dnrrhaus  nicht 
«nr  Belehrung    uud  Nachahmung  dem,    der   nicht  selbst  prüfen 
könnte,   emplohlen  werden.     Der  C4ulscln?  Mjuin,    auf  welchem 
Wiockeliuann's  nud  Lessi  ug's  Geist  ruht,  Herder,  hat 
DOS  Tor  Kurzem  eiuige  Grundzfige  über  JSloff  und  IlehandlMug 
der  Kunslallegorie  niilgelheih  **),    die   liei   «eilerer  .Ausführung 

ein  rorJrefllichi  s  \Veik  liüdeu   I  allen  liedüi Inissen ,  die  KüuKt- 

Jer  und  Kunstgenosscu  bi'i  unziililigcn  Veraolwssungvn  schraerxlich 


*)    Sielip  TnlVI  VII. 
")    Adia>lca  .«jt.  IV.  S,  231,  ff. 
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Rihlon ,  fr«iiii(Mir1i  liclfoiid  uod  bHchrend ,  liog^gnen  wiinlon.  Bis 
d.'ihiu  R)>i  iiiii-li  die  kleinere  Gabe  am  Altar,  auf  Milrlirni  die 
reine  Kniisllbiiiiiiie  lodert ,  dämm  nicht  verwerflieb ,  weil  Kie  auf 
«Uff  Allgemeinheit  der  Regel  und  Kiinstvorsrhrift,  die  ans  feslbe- 
Klimmten  Gniiidsälzcn  der  Aeslhetik  folgen  mürslen,  fnr  jetzt  norh 
Verxiobt  leistet  und  jene  Theorie  znm  ersten  nnr  ii«rb  durch  Uei- 
spicle,  die  wir  ans  lieblichen,  frisch  erhaltenen  Kunstblütben  des 
Alterthnrns  pflürken ,  einziiinten  nnd  zu  be^nlnden  sucht. 

Ist  nicht  das  menRchiiche  Leben  selbet  für  Jede«,  der  es 
poeli.srh  anfzufassea  rersteht,  eine  forilaofende  Allep:oric1  Lange 
bi'Tor  Palingen  ins  den  Thierireis  des  Lebens  dichtete,  fühlte 
Jeder,  der  üherhaopl  so  etwas  «i  fiiliieii  vermochte,  diesen  Zodia- 
kns  in  seiner  Brust.  Lietilirhe  Gleichnisse  versinnlii^ten  dieveu 
eui^nmAcbloFisenen  Lehenslraum  zwischeu  zwei  unsichtbaren  Weilen. 
Bald  verglicii  man  ihn  mit  dem  Cothnrnen-  hikI  Sorcns-8|)iol  der 
ernsten  nnd  fröblirheo  Ahspiegeinng  unscrs  Selbst  auf  der  Schan- 
bilhne.  Lange  vorher,  ehe  der  hohe  Genius  des  neuereu  Dramas, 
Shakspeare,  sein  lierütHntcs  All  world's  a  stage  und  seine 
sieben  Acte  des  menschlichen  Lebens  nach  einem  wirklich  damals 
vorhandenen,  aiieg«ri»cben  Holzschnitt  ausgesprociien  hatte,  sagte 
der  Stoiker  Aristo  seinen  Sprach,  worin  er  seinen  Weisen 
mit  dem  Sdiaaspieler  vergleicht.  Und  August  fragte  echeneuil 
die  Frennde,  die  den  Sterbenden  umringten,  ob  er  dieses  Spiel 
des  Lebens  wohl  hinansgespielt  habe.  Auch  die  bildende  Kunst 
bemitcfatigte  eich  dieser  Vergleichiing  nnd  bezeichnete  durch  den 
mannit-lifatligen ,  symbolischen  Gebrauch ,  den  sie  veo  den  ver- 
schit^enartigen  Marken  des  alten  Dramas  niadite,  dieses  grofse  . 
Maskenspiel  des  Lebens  sinnr^Mcli  anf  geschnillene  Steine  und 
GrabdenkniAler.  Bald  snchlf*  nnd  fand  man  die  Aebniirhkeit  un- 
seres Lebens  mit  der  Schitll'alirt ,  mit  den  Aiinehmlirhkeilen  und 
Geiahren  der  Seereise.  So  singt  der  griechische  Epigraranien- 
dichtcr  Pal  ladas  •): 

Eiaer  bedenklidien  Falirt  vergleich'  ich  das  Leben  der  Menschen, 
Viele  schleudert  der  Sturm  gv^n  liaa  Felaengekli|>i>. 

Tyclie  sitzet  am  Ruder  und  lenket  den  scliwaukenden  Nachen; 
Wie  durdt  Flutlien  des  Meer*s  gleiten  durdi's  Leben  wir  bin. 

Diesem  wehet  ein  gi'mstiger  Wind,  ein  widriger  Jenem . 
Kin  gemeinsamer  Port  nimmt  uns  in  Aides  auf. 

Und  auch  dieses  Bild  wiif»te  die  Kunstallegorie  bald  in  schif- 
fenden Amoretten,  die  über  die  Meeresfliicbo  anf  leichtem  Fahr- 
seug  oder  gar  nur  anf  einem  Krug,  einer  Amphora,  hingleiten, 
bald  in  Frouesaionen  der  Seegotter  and  Vereide«  vielseitig  huzu- 
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wpiidon  lind  nnf  Saikoplingfii  tnm  Syniliol  des  Lebens  ta 
tiiiirlieii.  Und  simi  nii-lit  auf  ähnliche  Weise  selbst  die  Hören  der 
Tageszeiten  und  Jahrefizeilen ,  selbst  die  Wellalter  zu  deiitsamep, 
geistreichen  Sinijbilderu  des  Mensrhenlebcna  iimgescbairea  nnd 
Allegorisirt  worden  ? 

Vor  Allem  alter  kam  den  Allen  der  unendlich  mannichfaltige 
und  Hniniilhi^e  Gebram-Ii  der  Genien-  und  Kiiabenspicle  nnrh  hei 
diesen  Vei'sinnhildMn!;en  des  Menschenlebens  wunderbar  zn  Hilfe. 
Was  i-st  Ans|iruehlüser  und  anziehender  als  dieses  Spiel  der  nn- 
8chuldi<;cu  Kinderwelt'?  Wie  glücklich  also  der  Gedanke,  der 
ernsten,  oft  finsteren  Gestalt  des  wirklichen  Lebens  dicfies  frohe 
Gaukelspiel  kinillichor  Genien  unterzulegen!  Der  Ursprung  dieser 
Genieu  darf  keines weges,  wie  es  in  neueren  Zeiten  öfters  ge- 
schehen ist,  «US  der  Geisler-  und  Genienwelt  des  frühen  Orients 
allgeleitet  werden.  Eine  solche  Stammtafel  gründet  sich  auf  ganz 
falsche  Voraussetzungen.  Die  eigentlichen  Genien  sind  blos  itali- 
enischen Ui"sprung8  und  müssen  aus  den  Fetjlen  und  Prozessionen^ 
der  i«llesten  griechischen  Colonieen  in  Italien  abgeleitet  werden. 
Bei  diesen  Festlichkeiten ,  welche  stets  mit  allerlei  Pruukaufzügcn 
und  theatralischen  Ttlnzen  verbunden  waren,  hatte  man  dienende 
Knaben ,  die  man  liäuiig  beflägelle  und  bei  den  Götterniimime- 
reien  und  Mysterien  neben  den  Wagen  and  Opferlhieren  bergc- 
hen liefs.  Was  fioinincr  Ueligionsgebranch  geheiligt  hatte,  bil- 
dete die  Kunst,  welche  in  Ausschmückung  dieser  Festprozessionea 
selbst  vielfach  beschäftigt  war,  fleifsig  uach,  und  so  eutslanden 
die  zahllosen  Genien  auf  allen  Bildwerken  von  Grofsgriechenland 
und  Etrurien.  Hundert  alte  Yaseogemälde,  welche  alle  iu  jenes 
griechische  Italien  zu  setzen  sind,  beweisen  diefs  in  ihren  Ab- 
liilduugen  alter  Bacchanalien.  Denn  hei  den  Bacchusfesten  und 
Weihungen  waren  diese  dienenden  Knaben  ganz  besonders  Ihälig« 
Der  eigentliche  Grieche  im  Mntterlande  kannlo  nur  den  Eros 
Oller  den  Knabeu  der  Venus,  dem  man  erst  weit  später  einen 
Antcros  nnd  eine  ganze  Familie  von  paphischeo  Liebesgöttern 
xugesellfe.  Darum  bat  der  Grieche  auch  kein  eigenes  Wort  für 
die  Genien  Italiens  und  inufs  sich  ro  ihrer  Bezeichnung  nur  des 
Namens  bedienen ,  womit  er  die  Liebesgötter  überhaupt  benennt. 
Die  Mvsterien  und  Jahresfesle,  die  man  seit  den  ältesten  Zeiten 
dem  Eros  zu  Thespiä  in  Böolien  beging,  trugen  unstreitig  auch 
dazu  bei,  seiner  Gestalt  und  Fabel  immer  mehr  Ausbildung  zn 
geben.  Der  berühmte  Bildhauer  Skopas  bildete  für  die  Einwohner 
von  Thespiii  neben  dem  eiuenllirhen  Amor  auch  noch  zwei  andere 
Knaben  im  Gefolge  der  Venns,  Himcros  (Beiz)  und  Po  t  hos 
(Sehnsucht),  uud  so  vervielftiltigte  sich  auch  von  hieraus  die 
scherzende  Seliar  im  Gefolge  der  stets  lärbelndeu  Gullin ,  der 
griechisehfMi  Knusi|ili.iiiiasie  ein  sehr  willkoinmencs  Geschenk. 
1^8  konnte  kaum  fehlcu,  dafa  nicht  die  griecbiscbea  Bildbauer,  be- 


ftiirrn  in  li]ilbf>rliHli<>nen  Figuren  nuf  Mnrroor,  Anrh  Acn  frennil- 
lidien  Kiiüheii  der  Venus  in  nianui(-lifiilli>^e  Verliiiiiliiii,i<  8<;Ulfn 
und  ihn  znr  Kunslaliegorie  besonders  gciM'iiickt  fanden.  Er  er- 
»cbeiiit  nios  zielend  auf  den  Jason,  als  dieser  luerst  die  Medea 
rrblirkt.  Er  führt  die  Terüdiänitc  Helena  dem  Paris  cn.  Er 
isl  da,  wo  Bacchus  seine  Ariadne,  Diane  ihren  Endj-. 
mion  findet.  Doch  ist  in  diesem  Allen  das  muntere  Spiel  des 
Liebesgottes  norerlteoubar.  Allein ,  blos  als  Repräftcntant  de« 
heiteren  ijpieles  im  Leben,  als  cinzcLoer  Genius  mit  und  ohne 
Fackel,  ein  Kind,  spielend  mit  anderen  Kindern,  kömmt  or  Auf 
ülteren,  griechischen  Bildwerken  wühl  schwerlich  Tor,  bis  sich 
erst  in  einer  späteren  Periode  die  altilalienischen  Genien  und  dio 
arsprüuglich  griechisdieu  Liebes<i;üttcr  in  zierlichen  Scherzen  brü- 
derlich au  einander  scblosäeu  irnd  so  Diciiteru  und  Künstlern 
einen ,  nie  zu  Terliraucheiideii  Stoff  zu  lausend  allcf^orischen  Yor- 
Btellun^u  nnd  Kunsl^ebilden  darboten,  ^ian  lebet  joder  Meuscli, 
jeder  Gott,  seinem  Genius  zno:eorduet,  ein  nnennefslicher  Spiel- 
raum für  die  Allegorie  des  meiisclilichen  Lebens.  Amor  und 
Psrche,  deren  Uocbzeit  zuerst  in  den  Mjslerien  zu  Theepii  |;e- 
I  feiert  oder  mimisch  Yorgestelll  wurde,  bildeten,  durch  platonisi- 
I  rrnde  Ideale  versdiönt ,  einen  eigenen  allegorischen  Knnsikreis.  - 
I  „Ihre  6eflcbichte sagt  Herder,  „ist  der  fidelstein  im  goldeaeu 
Ringe  des*  darcb  Kioderspicio  versiunbildeten  Lebens,  in  welchem 
^  iit  grofsten  Götter  Genien  wurden,  nm  im  engen  Kreise  einer 
Allegorie  Torstellbw  zn  werden." 

',  So  vielseitig  wurde  die  Allegorie  des  Menschenlebens  schon 
'm  Altertliumc  aufgefarst  und  abgebildet!  "NVie  wir  aus  einem, 
freilich  sehr  si)r«ten  Marmor -Relief,  das  ans  der  Yillu  Pnnifili 
bereits  in  den  Adniirandis  abgebildet  ist,  dcullicli  abnehuieu  kön- 
nen, gab  CS  auch  schon  im  Alterlbum  gar  mancherlei  ailegoiiscbe 
GedAcbtni(^lafein ,  nm,  \oa  der  Wiege  bis  zur  Grabesurne,  die 
Scliicks;ile  des  Menschen  in  sinnreicben  Bildern  zusamraenziislellen 
und  in  einen  Knnslkreis  zn  runden.  Man  bat  in  neueren  Zeiten 
noch  mehrere  Bildwerke  der  Art  gefunden.  Auch  gründet  sieb 
die  bekannte  Tafel,  über  welche  ein  späterer  Sophist,  ooter  dem 
Manien  des  Cebes,  seine  Weisheit  zu  Markte  getra-icn  bat,  so 
abgeschmackt  nnd  kunstwidrig  auch  ihre  Zus^immenstellang  in  der 
Dictitung  de»  moralisireuden  Sprucbbelcrs  ist,  doch  unstreitig  auf 
ein  weit  einfaciieres  nud  wahrhaft  geistreiches  Gemälde ,  das  iu 

t  irgend  einem  alteu  Tempel  aufgehangen  war.  Uns  genüge  es  jetzt, 
eine  kleine  Galerie  des  menschlichen  Lebens  in   zarten  allegori- 

[  sdien  Bildwerken  ans  dem  Alleiltiume,  welche  zusainnicn  sieb  in 
einen  Tollständigeren  Kuustkreis  umschliefscn  lassen,  nach  nnd 
nach  aufzustellen.  Wir  denken  uns  die  Bildnisse  in  sechs  Ab- 
theilnngen,  oder  Cabincte  verthcilt,  wovon  das  erste  der  Erzeiigong 
nnd  der  Giburtsstnude,  das  zweite  den  Wcihnngen  nml  Kinder» 
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spiclfii,  dasdi  iKe  der  (iliysisdicii  Krzieliung -nnil  Ansblldmig,  das 
vicile  der  Wahl  einer  L.'lieiisarl,  das  fiiiifle  den  Fniuilien- 
freiideu  iiud  der  lesJlithen  Ruhe,  und  das  8 et- liste  endllcb  dem 
Oeiinis  mit  der  geseiikK-H  Fackel  sewiiüiiet  sein  könnte,  nnd  blei- 
ben dufsnial  nur  bei  der  BetrachinuK  des  ersten  Abscbnittcs,  bei 

1.  r  2  e  u  |f  .1  n  s   i  G  e  b  u  r  l  s  s  t  u  n  d  «  ,  stehen,    »löehlen  die  hier 

aulpiellleu  Jdeen  als  so  vick-  ßeweiso  gelten  können,  dnfs  die 
wahr«  ivunstallcn-orie  im  Geiste  des  keuschen ,  eiufa.  hen  Allerlhnms 
lu  V>eüigem  viel  sa^c  "nd  das  böthsle  Gesetz  der  Sparsamkeit 
mit  der  reichsten  Brdeulsamkeit  uniertrennlich  verknüpfe,  dafs  sie 
■  Sieb  stets  selbst  klar  und  den  Versländifren  verständlich  «assiirecbe, 
.ohne  2ur  blos  inboliscben  Ansdeutnng  ihre  Zulinclit  zn  nehmen 
mjd  dals  sie,  sMs  den  zartesten  l'unet  der  Handlung  erfassend! 
*>ink,  liiinnernng,  eine  leise  Stimme  der  Kunst  un  heiliger 
hialto  m  und  eben  daher  alle  plumpe ,  profane  Bei  eicberong  ond 
Auslegung  fliehe.  I\l6ihte  sie  uns  zngleich  die  Beoliacbtong  be- 
elaligen,  dafs  nur  die  Alten  das  Geistige  anf  die  einfachste  Weise 
zn  verkörpern  nnd  bei  dieser  Verköipeniug  doch  das  reine  Ideal 
zu  erfassen  wufsten,  dafs  hingegen  die  neuere  Knnst,  bei  ihrem 
eulgegeugesetzlen  Hange,  das  Sinnliche  zn  vergeistigen,  durch 
cnllernle,  künsiliche  Beziehungen  überall  auf  Umwege  und  Abweire 
geraihe  und  durch  jene  höchstens  nur  witzigen  Beziehungen  mehr 

i  "  n  r"!'f".''  Sebarfeiun  als  die   Eiobildungskruft  and 

das  Gefühl  (geschäftige. 

•  i  ^ 

I. 

-  - 

Wahrlich  ein  seltener  Geist  beseelte  den  Pinsel  des  Kunaflera^ 
Welcher  den  Ainoi?  zuerst  bildet'  in  Kindergestaltl 

Man  lese  nur  bei  dem  rnntischen  Dichter,  von  welchem  wir 
diesen  Ausruf  entlehnten,  die  weitere  Ansdentung  *}.    Gewifs  ist 
es  nnd  ans  der  filicslen  Kunstgeschichte  leicht  zu  beweisen ,  was 
«nrh  Win  ekel  mann  schon  sehr  fein  bemerkt  hat  ♦♦),  dafs  die 
frühere  Knnst  der  Griechen  den  Amor  in  schöner  Jnnidin-^gestalt, 
nicht  aber  als  einen  aarten  oder  mnihwillinen  Knaben  darstellte. 
Aber  be,  weiteren  Fortschritten  und  Anshildunsren  der  Knnst,  ab- 
Oer  hohe  nnd  edle  Stil  in  den  «nmuihigen  und  reizenden  überge- 
gangen war,  da  mufsle  die  Kunst  ihre  VoHheile  wenig  verstan- 
öen  bähen ,   wenn  sie  nicht  den  lieblichen  Conlrast  zwischen  der 
Allmacht   des  Gottes   und    seiner   unschiildiiren  Kindcsgeslalt  zo 
uunüert  Spielen  und  Allcgorieen  verwendet  und  geformt  hiitte.  Als 

H   ^'■«'P^"'».  i''>ersefzt  von  Knebel.  8.  92.'  ' 
;   Storia  dcUe  Arti  T.  II.,  p.  121.  ed.  Fea. 
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MosclinR  sein  beriibmles  Lied  Auf  den  eniintireoen  Amor  dich- 
l«te,  wo  die  MiiKer  den  ideioen  THiiKeudküiiKlIer  wie  in  eiiirn 
Steckbrief  Hbmall,  dn  war  jeoc  boide  Knaben-  und  KindeRgestalt 
srfaon  dorrk  hiinderl  Kiinslf^ebilde  und  Gemälde,  wie  uns  Lnciaa 
das  Bild  des  Aetion  bes<>hreibt,  in  alle  Silualionen,  Wüasrbe  and 
AhooD^en  des  Lebens  über^'Pfaiig:en. 

Auf  den  xwei  Gemiuenliildem,  die  ans  Tafel  YIL,  Nr.  1.  2.  Tor>> 
hält,  erblicken  wir  ibn  in  doppelter  Gciiebiifligkeit.  Oben  ist  er  ein 
rüstiger  Wa^enlenker,  anlen  ein  fertiger  Ackersmnnn  nnd  Furrbcn- 
cielier.  Beide  Male  hat  er,  statt  der  gewithulii-hen  Zn^hiere, 
Bwei  Srhmetterlinp^e  vorgespannt.  Dafs  diese  zwei  Menschcnseelen 
»wei  Psjdien  beseichneo,  darf  sellmt  dem  nngciiblesten  Beschauer 
nirht  mehr  entrftthaelt  werden.  Allbekannt  ist  die  Deutung  dieses 
Bildes  ans  der  Metauiorpliose  oder  Gntpuppung  des  Hrhmellerlings. 
Wer  bat  es  whüner  gesagt  als  Pier  der  in  eeiiicm  unTergleicli- 
licfaeii,  Ans  Rosendufl  gewebten  SchmetterlingslieddieD  *)i 

Fleuch  dahin,  o  Seelchen,  sei 
Froh  und  frei, 

Mir  ein  Bilil,  was  ich  sein  werde, 
Wenn  die  Raupe  dieser  Erde 
Auch,  wie  du,  ein  Zephyr  ist 
Und  in  Dnfl  und  Thau  und  Honig 
Jede  Blilthe  küCst. 

Eigentlich  aber  liegt  diese  ganze  SchniHterlrngsbildang  der 
Seele  blos  in  einem  griechischen  Wortepiel.  Der  Grieche  nannte 
rorziiglicb  eine  Art  Phnläne  oder  gröfserer  Motle,  die  des  Nachts 
nm  die  Liditer  hernmfliegt  nnd  «o  lange  flattert,  bis  sie  sich  ver- 
brannt hat,  eine  Psyche  **).  Da  nnn  in  den  inyslisohen  Sagen 
von  dem  Liebeshunde  des  Amor  mit  einem  sterblichen  Madchen, 
welche  von  Tbcspiil  nnsgingen  ***)  nnd  uns  ans  Apnlejns  be- 
rnhmler  Erzftblang  gar  wohl  bekannt  sind,  anchvoo  einer  Psjche 
die  Rede  war,  imlem  man  dadurch  die,  von  der  Fackel  des  Lic- 
besgolles  gepeinigte  Seele  oder  Geliebte  bezeichnete,  so  kamen 
griecWscbe  Bildner,  von  jener  Fabel  selbst  geleitet,  darauf,  dieser 
PsTche,  wo  sie  gebildet  werden  sollte,  die  Flügel  des  Thierchens 
anzuheHen ,  das  in  nfihcr  und  nflber  gezogenen  Kreisen  mit  nu- 
widerstehlichen  Trieben  der  vertebrenden  Flamme  zneilt.  B;ild 
wnnle  jene  Lichtmotle  selbst  das  Sinnbild  der,  von  Letdenscfiaften 
bewegten  Seele  iiberlianpt ;  ja  man  bezeiclinele  nnn,  imlem  man 
immer  mehr  Aebolichkeitea  zwischen  der,  auch  nach  dem  Todo 


')   Volkslieder  Th.  II.  S.  282. 
••)    S.  Sauniaise  zn  Script.  H.  A.  T. I.  p.  lif, 
'**)    Thorhicios,  fabula  de  Psyche  et  Cupidine  p.  M, 
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forticlionden  dccle  iini]  i]i*ni  niiA  einer  Raupe  piilwiL-kehen  Sclimet- 
Icrliiii!:  eiililiM'kle ,  hik  Ii  die  iiMstcrIiliclii!  PsycliP  mit  «lern  Scliiiiel- 
Inlin^ssytnliol.  Oilor  niaii  iialuii  auch  nur  «Ii*;  Stiiiiiollprlin^s- 
iliiiTfl  und  itclzle  sie  eiiM>r  zartni ,  wrililirhoii  P'i<i;iir  an  die  Srhiil- 
icrn,  woraus  die  liildeiide  Kunst  sitli  wii-der  eine  Rf-ihe  lieJilirlier 
DHr^s((■llung«■ll  srlnif,  die  in  der  lierülinitiMi  Ciiu)i|if^,  wo  Amor 
seine  so  lH-nü«;elle  l'svdie  umarmte,  itleieiisam  sich  selbst  den 
vcrgotif rnden  Kranz  aufselzle. 

Dafs  urspriinglii-h  nidit  von  allen  ScIiRieticrlinjren ,  sondora 
nur  von  gewissen  NHclill'altern  und  Mutteuarieo  die  Ps»diPnj^;e- 
stahung;  lierf!;ennmuien  wurde,  beweisen  nnrh  die  allen  Kunsldenk- 
iniilcr  hinlänglich,  indem  sie  fast  überall,  wo  sie  sidi  dieses 
Sinnbildes  bedienen,  die  schwerfjilli^  Gestalt  der  Nadilvögel  und 
l'halauen  uns  sehr  denilich  vor  Ati;;en  stellen.  Man  darf  nur 
einen  Blick  auf  die  vr^U:  Cienionabliildun^  unserer  Kuiifurtal'el  wer- 
fen und  den  Habitus  der  IMialünenarlen  kennen ,  um  davon  ^anz 
iiberzengt  za  sein.  Leberall,  wo  die  Kleinheit  des  Ilanmes  oder 
andere  Unislände  die  s^euaucre  Gefilallup«;  dieser  Psychen  an- 
zugeben nlcbl  geslatleteu ,  wie  z.  Ii.  aleich  nnf  der  zweiten  Ab- 
bildung dieser  Tafel,  miifs  man  es  der  Unknude  des  allen  Künst- 
lers ,  sehr  oft  aber  auch  der  Unvollst.'indigkeil  unserer  Kacb- 
bildungen  in  I'a<!len  und  Kupferslicbeu  zuschreiben. 

AVas  bedeutet  nun  aber  das  ganze  Bild  auf  dieser  Pasle,  die 
Gori  *)  aus  seinem  eigenen  Cabinet  .ibbilden  liefn,  wovon  sich 
nbcr  auch  mehrere  nnlike  P.-)slenabdrticke  im  Stoschi  sehen  Cabi- 
net des  königlichen  Museunis  zu  Berlin  erhalieu  haben.  Dafa 
Amor  hier  als  Anriga  oder  Wageulenker  in  deu  Kampfspielcn 
der  Henubahiien  erscheint ,  giebt  der  erste  Blick  auf  die  Siclliing 
des  kleineu  Wagenrenners  und  die  baihriiude  Form  des  zweiräde- 
rigen  Wagens,  die  gewühnliche  bei  allen  Weltrennen.  Denn  da 
hier  Alles  auf  die  höchste  Ijcichtigkeit  berechnet  war,  so  besland 
die  ganze  Zun'islung  eines  üulchen  Wagens  in  einer  Art  von  haU 
her  Muschel,  deren  Vurderlheil  nur  bis  an  die  Kniee  des  Wageii- 
lenkcrs  reichte  und  diesem  hier  die  einzige  Stütze  dariint ,  indem 
sie  dem  vorwärts  hängenden  Körper  des  KäniptViiden  zum  Anhalt 
für  die  Kniee  diente.  Es  ist  ein  Kehler  des  Utigiiialkupiers ,  von 
welchem  das  vorliegende  cutlehnt  worden  ist ,  dafs  der  Genius  die 
Zügel  in  der  Uaiid  faiilt.  Als  eigentlicher  Aiiriga  ode;r  Wetl- 
renner  sollte  er  diese  um  die  Lenden  gebunden  und  auf  dem 
Rücken  in  einen  Kuoleu  ziiüauiuiengekunpft  tragen  Dcun  so 


•)    S.  Gori,  Gtnimae  astrifcrae  T.  I.  n.  CXXIt.    Vergleidie  Tas- 

Bie's  Catalogue  N.  7225-28. 
*)   S.  Labordo  in  dem  neuesten  Fraclitwcrke :   Dcscriplion  d'nn 

|>ave  en  jVIu^iai^ue  decouvvrt  dans  rancicnnc  villu  d'Ilaiie,  p.  AI. 
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war  es  -Si<(c  bei  diMen  Rennprn ,  die  ilAdttrrh  jeder  Grfiilir,  in 
der  Anslreiigting  des  KiiHi|irciis  die  Ziijjcei  zu  verlieren ,  nni  sit-hor- 
Rlen  auswichen.  So  linden  ^ir  noch  auf  mehreren  allen  Denk- 
mälern der  Sculplnr  die  sogenannlen  Geuien  der  cirrfnBischou 
Spiele,  mit  ihren  RennwAsreu  uiu(hi<r  kämpfend  nnd  sich  eiiinnder 
mit  allen  Kunsl^ritTe»  der  rüuiischen  Wii^renlenker  überlislendt 
«bgebildet  *).  So  würde  also  anch  die  Vorstellung,  wo  Amor 
Blatt  der  zwei  Rosse  zwei  Psychen  eing:e9pannt  liat  nnd  slalt  der 
Peitsche  das  wohlgeiü^Ile  Paar  mit  der  Fackel  nulreiht,-in  einer 
leicht  tu  fassenden  Alleg;orie  nur  die  Gewalt  der  Liebe  nnf  ver- 
einte Gemüther  ausdrücken.  Allein  Sonne  und  Mond  schweben 
über  dem  Fuhrwerk.  Diefs  ist  dem  Verständigten  ein  Wink,  dafn 
diesem  Bilde  noch  ein  tiefiTcr,  geheimnifsvolliTcr  Sinn  unterbelegt 
werden  müsse.  Passeri  **)  Ündet  in  seinen  Erklärnujt^en  hier 
den  Genius  des  Lebens,  der  zwei  Seelen  zn  den  glücklichen  In- 
seln der  Seligen  führt.  Das  Unstatthafte  und  Gezwungne  dieser 
Deutung  ist  zu  aufTallend  und  bedarf  keiner  Widerlegung. 

Wir  haben  nnf  deu  Geniillden  der  Herculaniscben  Allerthümer 
bekanntlich  eine  ganze  Reihe  von  Genienspieieu  abgebildet,  wel- 
che man  eine  Technologie  der  Kindcrwelt  nennen  könnte.  Du 
sehen  wir  Genien ,  welche  in  der  alten  Form  stehend  weben ; 
andere ,  welche  Scbnhe  machen ;  andere  jagen ;  andere  prefiscn 
Gel  aus,  nnd  so  weiter.  Wollte  mau  also  der  Genienabbildnng, 
welche  die  zweite  nnf  der  ersten  Tafel  ist  und  anf  einem  Carnenl 
in  der  reichen  Townlejischeu  Sammlung  in  London  den  mit 
»wei  Psychen  ackernden  A^or  vorstellt  überhanpt  nur  die 

Dentong  unterlegen,  dafs  hier  die  Liebe  zum  Landleben,  dessen 
Hanptsymhol  der  Pflug  von  jeher  war,  durch  den  Genius  vorge- 
Bteilt  sei,  der  hier  die  Seelen,  vor  den  Pilug  gespannt,  antreibe, 
so  würde  diefs  unter  jenen  Ilerrnlanischen  Genienspieieu  vielleicht 
anch  seine  Stelle  einnehmen  können.  Indefs  fühlt  ein  Jeder  bei 
.  anfmorksamer  Beschnnung,  dafs  es,  nm  blus  diese  Idee  zu  ver- 
sinnbilden,  nicht  eben  der,  als  Pflngsliere  vorgespannten  Psychen 
bedurft  hätte.  Ein  Paar  wirkliche  Stiere  würden  die  Sache  gerade 
so  gut  «nsgedrückt  haben,  und  so  wie  wir  den  Amor  ein  Zwet'> 
ges|>ann  von  Böcken ,  Tigern ,  Centaüren  o.  b.  w.  ,  auf  alten 
Denkmälern ,  hänlig  autreibend  erblicken ,  so  würden  wir  ihn  anch 
in  Gesellschaft  der  treuen  Ackergesellen  nicht  verkennen.  Die 
Allegorie  mafa  anch  in  diesem  pflügenden  Amor  reicher  und  deut- 
snmer  sein.  Wie  Ififst  sich's  der  muntere  Ackerbube  angelegen 
Bein!   Die  ältesten  Ackerleute  bedienten  sieb  statt  der  Peitsche 


•)   Mnseo  Pio-Oementino  T.  V.  tav.  89—41, 
Genimac  a^triferac  T.  II.  p.  15^. 
•••)    TaBsie'i  Catalogae  of  Gern»  PI.  XLID.  n.  TISZ. 


oder  eines  antleren  nnlreiliemleii  Werkzeugs  einen  hna^da  Steckenn, 
der  un(«n  mit  einem  Slachcl  verselien  war,  womit  sie  iIhs  oft 
widerspüiislia^c  und  liartuäikijre  /wei!c>>spanii  vor  ihrtMii  Pnii«^  in 
Znctit  nnd  OiHunnij;  hieilcn,  die  SäumeiidiMi  aiislactiellen  imd  das 
Geschäft  l»cBi-lileniiiif(en.  Slalt  dieses  harten  OrhsenslnrIieF«  he- 
dient  sich  Iiier  der  lisli<re  Knahe  seiner  Fnckel.  Damit  entKüiidet 
nnd  bclhalltft  er  das  liil'ti;?«  üesjiann.  Aher  ist  nicht  das  l'flii^en 
seihst  der  eisreutliche  Punct  der  Alh'gorie'?  Lie^t  hier  nicht  das 
GeheiniiiiCs'?  VVaj»en  wir  es,  den  zarlj^ewehten  Sclileier,  womit 
die  Kunst  das  Heiligste  der  Matiir  züchtig  verhüllte,  luil  Uehiitsaiu- 
keit  anizuhehen,  ..f.«.,  dn 

Das  «^anze  srriechJsrhc  nnd  römische  Alterthnm  heiligte  and 
ehrte  die  Verhiitdunjf ,  welche  zwischen  di'r  Einführnn^  des  Acker- 
banes  nnd  der  Bcjrrfindnnfi;  gesetzlicher  Verfassung  stnilfand.  Ce- 
res, die  {jiitlllthe  Slifterin  des  Ackerhaucs,  war  auch  die  erste 
T  h  es  m  0  ph  or  0  s ,  Gesetzgeherin  ,  und  wo  die  erste  Furche  ge- 
|ifliigt  nnd  die  erste  Garbe  gebunden  wunle,  da  ertönte  auch  die 
erste  Satzung  im  heiligen  Liedo  am  lodernden  Allnr. 


■•  Daf«  der  Mensch  zum  ATentchcn  werde, 

Stift"  er  einen  heifpen  Rund 
(Jtaiibig  mit  der  frommen  Krde, 
Seinem  mütterlichen  Grund, 
Elire  das  Gesetz  der  Zeiten 
Um!  der  Munde  heil'gen  Gang:, 
Welche  still  i;:eme&scii  schreiten 
Im  melodischen  Gesang 

In  langMiuer  Stufenfolge  entwickelte  ßicb  die  hlmoilisciie  KnnBt 
des  Ackerhanes.  Lange  T«r  der  Erfindung  d«^  ftItesleH  ,  ünfscrst 
einfaclien  niHi  kunsllesen  Flliiges  rilzlen  die  Menschen  den  hi-hofs 
der  IVlHller  Erde  mit  allerlei  Werkzeugen ;  der  Ackergdiber  war 
früher  aIs  der  Aeker|itlttger.  Wie  willkonuneu  mufsto  also  dem 
mühsam  l>elas(<'teu  Menschen  die  Erliudiing  sein ,  die  ihm  den 
Stier  zu .  Iiiindigcn ,  den  gebändigten  in  ein  Joch  zu  spannen  und 
den  Eingespannten  zum  unzertrennlichen  Geliill'en  und  Ireticii  TheiU 
Rehmer  sein«s  Ackerhanes  zu  erkiefen  leinte.  Eine  Gültin  brachte 
ihm  die  «iti»r«n«{o  Kornähre  vom  Olymp;  ein  Gott  war  es,  der  den 
Schweifs  von  seiner  verbrannlen  Slirne  »ischle  und  ihm  de«  hilf- 
reichen Pilngsiirr  zultihrle.  Darum  nauuto  es  auch  dort  der  my- 
thische lleilnnd  des  Mcnschengesviilrchts,  dessen  Marlei'  der  Clau- 
casns  sah,  Prometheus,  unter  seiueu  uuslerbiicheu  Vcrdieuslen 
niu  die  Menschheit  mit  zucräl : 


*)  8ehill«r'8  eleusischo  Festgedichte  Tit.,  L  S«  80. 
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Ziifrst  anch  spannt'  irli  grofsc  Thier'  in's  Jorh, 
Die  ,  dienstbar  jetzt  zur  .Sauinlajit  und  zum  Zug, 
Den  Sterblichen  der  schweren  Arbeit  Müh* 
Erleichtern  •).  —  * 

Anika  wnrde  ilaruin  das  Mnlterland  und  die  S/lns:nmme  aller 
grierliisrlien  Cultnr,  weil  einst  ein  ä^vplisrber  Frpindlin^ ,  hfiD^e 
er  ('ecrops  oder  Erechthens,  uns  itit  es  jrlzt  ^leieli  viel, 
die  dort  wild  wachsende  Gei-sie  zuerst  mit  der,  ia  Ae^vpteii  schon 
früher  ^eiihlen  und  erlernten  Kunst  zn  8Üen,  einznernlcMi  und  zur 
mensriilii-hon  Nahrung'  zu  {^ehninrhon  lehrte.  Weil  dort  auf  dem 
heiligen  AckiMTeldu  Ton  Rharos  der  erste  Ai'kerbao  hogrü'ndet  und 
durch  das  ehrwiinli^c  Thesniophorienfedt  (hundertmal  mit  den  (le- 
hrininissen  der  Elensinisehcn  Ceres  verwechselt  und  doch  ^aux 
anderen  Ursprungs,  ^anz  anderer  Bedeotuuff)  mit  den  drei  Ur^e- 
setzeu  :  ehre  dieGötter,  dieAelteru,  d  en  Pf  i  ug^s  t  i  e  r  **), 
auf  spIUere,  dein  schon  Erfundenen  iiuuier  Neues  hinzueriindende 
Enkel  forlji(P|iUanzt  wurde,  so  eriiob  Theseus,  Selon,  The- 
mislnkles,  Perikles  den  kleinen,  steinigen,  unhedculenden 
Erdw'inkel,  wo  dann  die  Propjläcn  und  Odeen  prangten,  zur 
liöchslen  Schnle  der  Humanitüt,  der  Gesetzgebung ,  der  Philosophie. 
Es  ist  inerkwürdij*:,  dafs  die  Ueberrcste  Albeiiischcr  Ursagen  über- 
all ,  wo  sie  Toif  dem  Slifier  der  frühe5rten  Cnhurfcesetze  in  Auika 
reden,  einen  gewissen  Heros  oder  Ualbf^ott  nconen,  dessen  be- 
deufun^Toller  Name  Buzy^es  (OchseHeinspanner)  beifst  ***).  * 
In  dieser,  dem  Scheine  nach  höchst  nnbedeuleuden,  ja  auch  nach 
unseren  Beg^rifTen  so«:ar  uuedleii  Beneuuun^  ehrt  der  Albener  den 
ersten  Stifter  seines  Slaats,  den  Lichtquell  alier  Cultur  und  Er- 
kenolnifs.  Und  man  läcble  nur  nicht  über  seine  Einfalt.  Das 
j[i^uze  Alterthnm  kannte  uicbls  Ebrwürdi{;erefl  «U  deu  heiligen 
Stier,  das  Svmboi  der  allbefmrhtendcn  Sohne  in  gtinz  Ohernsien, 
den  Apis  des  ewig  fruchtbaren  Nillandes,  Ton  welchem  aus 
Osiris  den  Ackerban  über  die  Erde  verbreiletn,  das  Urbild  Bod 
den  Prolotvp  des,  einst  mit  Stierhörncra  gebildeten  Bacchus. 
Heilig  nnd  unverletzlich  war  der  Ackerslier  auch  dem  frühesten 
Griechen.  Wer  ihn  tödtete,  war  des  Todes  schuldig.  Viele  Jahr- 
hnnderlc  später,  in  den  üppigsten,  zügelloseslen  Zeilen  Roms, 
eruenerte  der  Tyrann  Domitinn  das  uralte  Coltargesetz:  die 
Stiere  nicht  tu  opfern. 

W^iUi  den  Ackerbau  heiligle,  stiftete  zugleich  den  Ehestand. 
Noch  jetzt  hidiieu  uiuht  die  Jügcr-^  Fischer-  nnd  Hirlcuoaliooeo, 


*)   Vier  Trogodieen  des  Ar»cli;lo8  Ton  F.  L,  Ton  Slolberg,  S.  32. 
*•)    S.  Porplijr,  de  Ab&tin.  IV.,  2%.  \u  178.  ' 
*••)    .S.  zu  Hesychius  T.  I.  c.  748.  ed.  Alb.  • 


mir  i1!e  ackoiluincndcn  V5lkcr  riiic  fcslbcslebenile,  geselilicli  go- 
li*-ili;>lc,  iiiuiio,i;niuisciiu  Glio.  D.'iiii;i1s  iiiiirätt' niif  die  lohcro  Sinnes- 
art Alles  iliirdi  uiltulisi'hi!  Vuibilder  iiiul  üleithiiisbC  bewirkt 
wenleo.  Jener  Hobepriesler  »ler  Ceres,  wie  kounle  er  fcierlifbcr, 
eiiidriH-^^onder,  bodeiilcudur  das  Band,  das  einen  Manu  nnauflüs- 
beb  mit  seinem  Weibchen  zuäammeukuüpft ,  seinem  ackerbautMiden 
Volk  Tor  Aug;en  und  iu's  Herz  Ic^^eu,  aia  indem  er  diesen  Uund 
mit  dem  GeriUb  verp;lieb,  wodurch  zwei  Plln<rs(ierv  znr  fealcu  • 
Kiiiirarlit  zusanimengehalleu  und  vereinigt  wurden,  mit  dem  ge- 
kriinimten  Uolz,  in  welches  beider  Nacken  gebogen  wurde,  mit 
dem  Joch.  Ein  durch  Opfer  und  Segnungen  geweihtes  menscb- 
Rcbes  Zweigespann  nahm  sieb  seinen  nährenden  und  hochgeehrtcu 
Arbeilsgehilicn  im  Ackerbau  zum  Zeichen  und  Vorbild.  Wo  wir 
sagen:  sie  werden  vermälilt,  sagt  der  alle  Grieche:  sie  werden 
xusnnimcngejocht.  Ehegespann  iiiefs  der  Gatte,  biefs  die  Gattin. 
Und  die erliabcnc  Götterkuiiigin  und  Gemahlin  des  Zeus,  die  Scbutc- 
güllin  und  Vorsleberiu  der  Ehen,  die  !\Ta(ronc,  die  alle  Matronen 
schirmt  und  weihet,  sie  heilst  selbst  die  Joch  ende,  wird  mit 
dem  Joch  in  der  Hund  ubjjebildet ,  sie  leuchtet  den ,  so  Ycrbun- 
dcneu  mit  ihrer  Fackel, 

die  das  Joch  nmschÜngendc  Band  liebt  *\ 
-,.._,/  '  ■ 

Freilich  mag  nnserem  verwöhnten  Obr  diefs  sehr  hart  und 
Hulielilich  klingen.  Wohl  mag  der  chescbeue  Lüstling  oder  der 
*  mürrische  Hagestolz  selbst  bierin  einen  neuen  Stofl*  seiner  Ver- 
weigerung gegen  die  Pflichten  des  Ehestandes  finden.  Allein  jene 
karte,  widrige  Nebenbedeutung  hat  der  humane,  frömmere  Grieche 
nicht  zu  verantworlen.  Erst  bei  dem  herrischen,  hartherzigen 
Römer  erhielt  das  Wort  einen  gehässigcu  Nebenbegrirt".  Er  n  n- 
terjocble  die  Nationen  und  ward  ein  Fluch  des  gemifshandellcii, 
ansgeplündertcn  Erdkreises.  Für  die  mildere  Vorwelt  balle  diefs 
so  wenig  etwas  Abschreckendes,  dafs  Theokrit  in  einer  seiner 
lieblichsten  Idyllen,  wo  er  nur  zarte  Empfindung  und  Uiiigebuog 
an  die  Geliebte  utbmet,  in  hoher  Begeisterung  ausruft 

Gleiches  Joches  war  Jeder  geliebt.   O  goldene  Mensclien 
Maren  doch  damals  nocli,  als  Liebe  der  Liebling  zurückgab! 

Im  Angesicht  der,  Monain  und  Jahre  regierenden  Ilimmels- 
leuchie,  des  allschaneuden  Sonnengulles  und  der  befreundeten 
Luua,  die  als  Osiris  und  Isis  längst  in  der  Mythologie  des 
Allcrtbiims  als  die  obersten  Ehegenossea  des  Sternenhimmels 
glänzten,  Vorbilder  aller  Eben  auf  Erden,  spanut  der  allwulteode 


*)   —  cni  vincla  jiigalia  curae.   Aeneiä  IV.,  69, 
Theokrit  XU.,  16. 
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Cr 0  8  zwei  S'lPriilirlic ,  rino  männllclic  iinil  eine  weMtlichc  PsTdic, 
an  seinen  liinimiiacheu  Wa.^ou  in's  Joch.  Er  svllist  rexi^it»  er 
selbst  ftilirl  sie  Hurrh's  Leben  mit  Icochteiidor ,  wärnionder,  wei- 
littnder  Fackel.  Er  nlluiii  ist  «ler  wahre  ]Vyin|iliii^o!{  und  Braul- 
fiibrer  und  lenkt,  ciu  vielerfalircuer  Wageiilcnker,  die  cwi«:  Ver- 
«intea  zu  einem  sicheren  Zifl.  Bedarf  nun  die  erste  Geuiinen- 
bildnnp^  uocti  einer  weilereu  Auslej>un<r?  Hcdürflc  sie  dieser,  so 
gäbe  sie  uns  Ilornz  in  jenem  nie  gcnn«;  bewunderten,  herz« 
eciimelzeudeu  Wechsel^csanji;  zwischen  dem  Dichter  und  seiner 
L^dia.    Da  ruft  der  .hoileude  Jiiuj^ling: 

^lUA       IVicj  wenn  Amor  znriiclckehrt, 

In  ein  ehernes  Joch  beide  Getrennte  spannt 

Und  das  Ziel,,  wohin  der  kleine  nnd  doch  allmächtige  GoK 
dieses  ziirilich  vereinte  Gespann  heimführt,  o,  es  ist  das  heiligste, 
ehrwürdigste,  geheimste  in  der  Natur,  es  ist  die,  in  den  Sternen 
geschriebene  Stunde,  wo  die  Gottheit  nif^:  lasset  uns  Menschen 
macheu!    War  es  ein  Wunder,  dafs  die  Tom  Ackerbau  nnsgehen- 
deo ,  im  Ackerbau  alle  Keime  und  SnmeiikürDCr  ihrer  meoschli- 
cbeu   Bluthe    entwickelnden  Griechen  auch    das   heilige  Ge- 
schürt (diefs  war  es  allen  Urrölkern  in  jenen  glücklichen  Kliniatea 
so  lange  als  sie  ihre  kindliche  Unschuld  bewahrten)  der  Erzeugnag 
und  Begattung   durch   den    pflügenden  Amor  svmbolisirten? 
„Die  alte  Fabel  sagt,  dafs  beide  Geschlechter  einst,  wie  Blumcu, 
ein  Androgen  gewesen,  aber  getheilt  worden;  sie  wollte  mit  die- 
sen nnd  anderen  Dichtungen  den  Vorzog  der  menschlichen  Liebe 
Tor  der  tbieriscben  verhüllt  sagen  **). Eine  dieser  sinnreichen 
Hüllen  macht  den  Ackerpflug  selbst,  fern  von  aller  schlüpfrigen 
Zweideutigkeit  nnd  Deutelei,  zur  vielsagenden  Hieroglyphe,  und 
das  Sulonische  Gesetz  erkannte  nur  die  Ehe  für  gcsetzmifdig, 
welche  aui  diesen  Filug  zur  Erzeugung  echter  Kiuder  geschlossen 
worden  war***).  Daher  sagt  der  sittlich  keusche  P I  u  t  iur  c  h  in  sei- 
nen moralischen  Vorschriften  für  Neuvermilhllc  f ) :    „  Die  Athener 
feiern  drei  heilige  Ackerbestcliungcn  zum  Andenken  der  bei  ihacn 
erfundenen  Feldfrüchte.    Aber  die  heiligste  von  allen  ist  in  der 
Brnutnacht.    Damm  benennt  auch  Sophokles  die  Venus  sehr 
Ireifeod  die  fruchtbringende  Cjthere. "     Sollte  nun  auch  der 
zweite  Genius  des  Ackerbanes  einer  weiteren  finträtbseinng  und 
Entschleierung  bedürfen?   Wehe  dem  Unreinen,  der  dieses  schuld- 
lose, reine  ^d  der  keuschen  Einfalt,  diese  Blütheoknospe  der 


•)  Diiluctosqnp  jngo  cogit  aheneo,  III.  12. 

•*)  Ilerder's  Ideen  zur  Geschiclilu  der  .Menschheit  Th.  I.  S.  246. 

*••)  Wesseling  zu  Fetit,  de  L«'g.  Att.  V.,  6.  p.  533.  , 

t)  Praecopt,  Conjog.  42.  T.  1.  P.  U,  p.  500.  Myttenb. 


fnllicsteii  Hiimnn'uSt,  wcirlio  nurh  die  zarierc  Knn»(n1lri(orie  ia 
S|>äleren  Zeilen  v,i\V\a:  anrnaliru  und  wie  eine  Sensitive,  die  der 
Berührung;  jedes  uiisaiilicren  liiseets  »icli  entzieht ,  in  ihren  liehli- 
rhen  Krnnz  iludit,  mit  lüsternen  Blicken  entweihen,  mit  frecher 
Spott-  nnd  Dojipelrede  bellfH-ken  kiinnle.  Fiir  ihn  hat  Ginlio 
Romano  seineu  Pinsel  und  Marc  Antonio  seinen  Grnh.sliehel 
brHuehen  sollen.  Unsere  Allegorie  ist  zn  ernst  nnd  zn  ehrbar  für 
ihn.  Sie  ist  ein  Sinnbild  des  anrh  im  prierhischen  Allerlhura  als 
Sacrament  heilij^  nnd  nnrerletzlieh  gehaltenen  Ehestandes,  nicht 
der  Wollust  und  ausseh  weifenden  Begierde.  Yenus  lirania 
und  Ceres  Lei<:ifera  wandeln  Uaud  in  Ilaud  zur  Beglückung 
des  McnschcjigeächlecUtä : 

Freude  soll  jedes  Ange  verklären, 
Denn  die  Göttinnen  ziehen  ein. 
Sic  bezäliniten  die  wilden  Sitten, 
Die  den  Gatten  zur  Gattin  geseilt. 
Und  in  friedliclie  feste  Hütten 
Wandelten  sie  das  bewegUdiu  Zeit. 

Sehnsucht. 

Wer  kennt  nicht  den  Znuhergürlcl  der  Venns  Urania? 
Als  die  listige  Gotterköni^in  Juno  sich  zu  der  6Üfscsten  der 
Srhüferstundeii  auf  dem  Berg  Ida  rüstete ,  erborgte  sie  von  der 
Güttin  der  Liebe  nnch 

—  den  vonderkostlichen  CHrtel, 
Bante:estickt ;  dort  sind  die  Zanberreize  versammelt, 
Dort  ist  Bclimachtende  Lieb'  nnd  Sehnsucht,  dort  das  Getundel, 
Aoch  die  schmeichelnde  Bitte,  di«  selbst  den  Weisen  bethöret 

Jeder  Lieblutbcr  der  italienischen  Toesie  bat  die  meisterhafte 
Nachahmung,  die  Tasse  in  der  reizenden  Schilderung  seiner 
Armida  davon  gemacht  hat,  im  Gedächtnifs  nnd  auf  der  Zunge. 
Am  schönsleo,  so  versichert  aus  der  unsterblichu  Sänger,  war 
Armidcns  Gürtel  anzuschauen  **): 

Verliebten  Zorn  nnd  ruhiges  Versapren, 

Und  fröhliclier  Versöhnung  siiCses  Gut, 

17n4  Lächeln,  Schmeichelworte  ^sanfte  Klagen 

Und  Küsse,  feucht  von  holder  Thranentluth, 

Diefs  wiisclitc  sie  und  lehrt  es  sich  vertragen  . 

Und  gab  ihm  UUrt'  an  milder  Fackelgluth. 


0   Horn  er' 8  Ilias  XIY.,  2lS.  nach  Vofs.         -  . 
**)    Giern ;nlt^mnie  liberata  XVI.,  nsch  Griefs.  • 
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Miifn  Bs  bedarf  nicht  erst  cfoM  schwGrRlDi<^eii  Commenlnlors,  nie 
ii«r  nlte  Eustathios,  oder  eines  niiilhwilli^cii  Auslegers,  wie 
Orid  in  der  Kniist  zu  lieiicn,  nm  den  Sinn  dieser  Allef[orie  anf- 
infassen    und  uns  zn  sn^en ,    dnTs  ohne  jene  Zanlierreize  der 
Sehiisarlit  nnd  des  Veilüngens  keine  Vereiiiij^nn-?  and  Uniiirniting 
der  Psyche  mit  der  ihr  fifleichfiililenden  nnd  zugeneigten  ILlifle 
mögKdi  sei.    Was  der  Dichter  in  dem  nnwiderstoliliclien  Gürtel 
Jer  Venus  nur  mit  dem  Zanher  der  Worte  zoflammcnscbmelzon 
konnte,  war  dem  Kuntslbildner  in  körperlicher  Darstellnng  dieses 
Gürtpls  anszndröcken   darrlians  anniö<>:lich.    Er  ninfsle  also  auf 
Mittel  denken ,  jenen  körperlosen  Reizen  Gestalt  und  Unirifs  zu 
geben  und  die  Personiiicalion,  die  bei'ni  Dichter  der  feinen  Phan- 
tasie überlassen  bleibt,  dem  Ange  in  bestimmten  Formen  vorzu- 
fahren.   Die  alte  Knnstallegorie  war  wlier  die  Erfindung  und  den 
Gebrauch  derselben  niemals  verlegen.    Micht  damit  zul'nedcn,  jene 
geheimen  Wünsche  nnd  sospiri  Ironcbi,  wie  sie  Tasso  nennt, 
überhaupt  durch  den  holden  Knaben  der  Venns  nnd  seine  ßo- 
genschülzeuknnst   oder   darcb  das,   wahrsclin'nlich  noch  frühere 
Sviiibol  der  Fackel  angedeutet  zn  hnbrn,  vervielfältigte  sie  auch 
dicfien  Göllerknaben  im  Gefolge  Apbroditcns  immer  mehr  nnd 
drückte  durch  jeden  einen  eigenen  Zu8l«nd  der  Liehe  ans.  Mna 
Binfs  nnnebnien,    dafs  Anfangs  zwei   Knaben  zn  dieser  Absiebt 
I     hinreichend  gefunden  wurden,    die  wir  im  Allerthume   bald  als 
>     Eros   und  Anteros,  bald  als  Erös  nnd  Himer  os  (Liebe 
nnd  Liislerniieit)    aaf«i;föliit   sehen.   'Wilre   die  Theogoiiie  des 
Hesiodus  wirklich  so  alt,   als  man  gewöhnlich  vorgiebt,  so 
halle  ihn  schon  der  Sänger  von  Askra  gekannt  *).    Allein  gewifs 
ist  es   ancb  aus  der  Ableitung  und  d*-m  Hlleslen  Gelirauch  des 
Wortes  Himer  OS,  dafs  die  bildende  Kunst  durch  die  KrschafTung' 
dieser  zweiten  Knabengestalt  die  eigenliicbe  Sehnsucht  und  Lii- 
Blernheit  in  der  Gescblechlssympalhie  habe  ansdrürken  wollen ;  und 
'    in  dieser  Beziebnng  sehen  wir  ihn  auch  auf  einem  Bildwerk,  das 
ein  spi'ilerer  Dichter  in  den  sogenannten  Annkreonlischen  Liedern 
besungen  hat  **).    Der  berühmte  Bildhauer  Skopas  setzte  zum 
Eros  uhd  Himcros  ancb  noch  den  dritten  Genius,  den  Po- 
thos  ***),  lauter  Versionbildnngen  jenes  Zuslandes,  über  dessen 
verschiedene  Abstufungen  uns  ein  neuerer,  sehr  geistreicher  Ge- 
schichtscbreiber  und  Melaphysikcr  der  Liebe,  Ramdohr,  in  sei- 
ner Urania    so  viel  feine  und  schnrfsinyige  Benerknngen  luitzn- 
theilen   weifs.    Auch   die    schmeichelnde  Ueberredung^kunst  der 
Liebe  wurde  durch  eine  weibliche  Figur,  die  mau  Fcitbo  nauute 

l 

*)   HesiodaB,  Theogon.'20I. 
*•)    Anakreon,  Ode  51. 
•♦•)    Pausanias  I.  43,  p.  167, 

PönJePT's  Mcliir  Sr.hrifiFii  II.         ,  21  .  " 
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lind  c,!«'''''"''»"*  •"*■''  CcföT«:«  der  VonilB  lirarKfp ,  fauiinp^  ntif  alfen 
Uenkiiiülerii  aiis^edrürKl  *) ,  iiiid  wo  niaii  dii'se  jiiiziilii'iii<i^ed, 
diirili  die  Utidiiii-iiiincii  der  Atii'^atie  oder  dit>  Natur  do4  Koust- 
wlmUcs  verhindert  wurde,  da  ^nU  man  wcui^i^slciis  den  Liidieuden 
und  Re!;^elireiiden  den  Zaiiltervogel  Ivnx  (unseren  Weiidelials,  oder 
die  Nalterwiodel,  To  r  <|  ii  i  1 1  a)  in  die  Uand,  von  dessen  ^eK«i- 
men  KriLf(en  zur  Weikunf?  und  Ileiziin|;  der  (ieweiiliehe  das  fn- 
liclnd«!  Alteitlinin  su  inanriies  iieldiihe  IMiiirJien  erzählte.  Denn 
m  ist  wohl  keinem  Zweifel  unter» orten ,  dafs  die  so  oft  mifttver- 
Rtandencn  Vogclliguren  in  den  Hiiiideii  .«i-liöner  Jun^^linge  und 
Jun}!:franen  auf  den  allen  Vasengeinaldeu  **)  eine  zarte  Bvniholi- 
Kcho  Andeutung  auf  Be^ünstiji;nn^  und  .sül'Hen  IVliiiuesold  ^ebeu 
Kolllen  nnd  von  den  Neueren  nur  darum  so  oft  verkannt  wurden, 
weil  sie  den  Vogel  klos  mit  nalnrhistorisrhein,  nicht  mit  nrlisti- 
sehem  lilick  ninfsen  nnd  enlzifTerten. 

Allein  es  fehlt  nurh  nicht  an  anderen  nlleji^orisclien  Vor- 
stellnngen,  um  die  Sehnsucht  der  Geschlechtssvinpathie,  mit  züch- 
tigem Schleier  verhiillt,  den  in  dieser  Zartheit  nur  die  Knui^l  we- 
ben konnte,  vor  das  Ango  keuscher  Beschauer  tu  hrinfien.  Die 
Vild werke  auf  den  zwei  Inlaglios,  die  wir  hier  auf  Tafel  VII. 
^ir.  3.  und  4.  erblicken,  kiinueu  zum  Toll;2;illigeu  Beweitie  für 
unsere  Behanplnng  dienen.  Das  oberste  Bild  (IV.  3.)  deutet  auf 
die  Sehnsucht  des  Weihes,  das  uulcislc  auf  die  Sehnsucht  des 
Mannes.  Was  Ranidohr  als  nnuenii  baren  Trieb  und 
Gennfs  in  seiner  Urania  so  fein  chnraklerisirt  ***),  wird  hier  ia 
zarter  Andeutuna^  zur  Fi^nr  und  iTnndlunu:.  Ein  Mädrhen  weiht 
ein  Paar  Tauben  zum  Opfer  vor  einem  kleinen  Teinjielclien ,  in 
welchem  das  Bild  des  Gottes  der  Kruchlbarkeii  steht,  indem  sie 
die  i>erö-tete  Gerste,  mit  Salzkörnern  gemischt,  (die  Mola  snli^a) 
auf  die  Köpfe  der  Vö'!;el  streut  und  sie  eben  dadurch  heibVl, 
wie  hier  anf  einem  &irdonjx  des  Klorentinischcn  Kluseiims  -j-)^ 
wird  dieselbe  0|»rerliandluiij^'  auf  mehreren  ^eschuittruen  Steinen, 
die  man  in  Tassie's  Verzeichnisse  an.^eführt,  findet,  abnebildel, 
und  da  diffs  Ringsteiiic  i^cwesea  sein  müssen ,  so  erhält  die 
Muthmafsunii^,  dafs  dergleichen  svniboliM-he  Vorstellunjim  anf 
Rinken,  die  der  Bräutigam  der  Rraut  bchenkte,  augewendet  Hur- 

■■f  >i;-  ,  ' 


*")  S.  Winckolmann,  Monum.  Ant.  Ined.  rf.  ll4.  Guattani, 
!       Monum.  Ant.  per  l'anno  1785.    Giu^no,  Tav,  I.  p.  41. 

Caylnt,  Kccueil  d'Anti<|ijes  T.  11.   pl.  26.,  3.,  wo  Ca>-Iui  an 
die  Falkenjagd  denkt.    Tisclibein's  l^ngravings  T.  II.,  t.  59., 
r"    III    t.  .13.,  T.  IV.  t.  39.    Vergl.  n.  teutsrhor  .Merkur  1800. 
Mai.  S.  5r».  ff.  und  «Itesc  Sanitntuiig  I,  S, 
*•)    Venns  l  rania  Tli.  I.  S.  1.'.3.  ff. 
t)    Gori,  Mudeuu)  Florent.  T.  Ii.  t.  LXXIV.,  3, 
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nliuiilln;^  einigen  Schein  von  Glaub« üriligkeit.  Die  itelm- 
mcic  BeJcnlung  diese»  üpIV-rs  war  iiiibl  zu  verkennen,  da  die 
Taulien ,  das  untrügliche  IMt  rknial  d<>.s  Veniii>ditfnh(«'s,  der,  von 
der  grorsen  Nalur-^oUiu  in  Suivn  ahsUmmend,  die  brii(cnde  Tauhc 
Tun  jt^her  als  das  Sjiubul  der  hebensMarme  und  An.iljildnn^  des 
Eraeugleu  darstellle  jeden  ZweilVI  über  die  Absiclil  deh^i-lbi-n 
aufheben.  Die  Flülenspielerin  (sie  bläs't  nach  der  nli^enieiueo 
SiUe  des  Aherlhnni-s  zn<]:b-icb  nnf  zwei  Kliilen)  gehörte  zu  jedem 
feierlichen  Opfer  und  hinderte  durch  die  feierlicheu  Tunsiiicke,  ^ 
welche  bei  ^cn  Opfern  gebriinrhiich  waren,  die  nn» itlkuinmeiie 
Unierbrcchuns:  durch  ein  ungtitckbedeutendes  Wort,  das  während* 
der  Opfcrhanülnng  vou  einem  der  Uuistebenden  oder  Voriibergeheu- 
den  g-esprochen  weiden  konnte.  Selbst  die  dreieckige  Figur, 
welche  auf  der  grofsen  Amphora  oder  dem  Weiukruge  vor  der 
Fliflenspieleriii  aufgerichtel  steht,  hat  ihre  invsli^che  ntdeiiinng  und 
erinnert  den  tiefer  eindringenden  For.scher  sogleich  an  das  im 
Orient  so  oft  Turkümmende  Svni!)ol  der  Venu»,  üiks  loni 
oder  die  dreieckige  pTraniidengcsfalt,  die  wir  «och  Jetzt  auf  de« 
nltgriifhiscben  Miiuzeu  von  Paphos,  Perganins  und  .Siiide^  80 
Litulig  erblicken  und  nur  sblten  zu  deuten  wissen  .  Hvlip  ebr- 

uürdig  und  den  Sitten  der  älleslen  VidkerHchafleu  nnfgeprägl  ist 
das  Sucranient  der  Che.  Das  Vurupfer  derncllien,  von  der  \er- 
scliänileu  Braut  oder  ihrer  Stellvertreterin  dargebracht,  wird  hier 
ilir  heilige:«,  bedeutsunies  Svnibol.  Nur  ein  Frevler  könnte  e« 
CDtweihen .  ,  • 

Die  deutungsreiche  Fabel  von  der  HocLieit  des  nllbeseligeo«  • 
den,  Wonne  Bpendeiiden  Welngotles  mit  der  verlassenen  und  nach 
grofseu)  Knnuner  himmlisch  belohnten  und  erhöhten  Ariadue 
gub  in  den  griechischen  Colonicslüdten  von  (Jnlerilali^n  und  Sic^ 
lien  an  den  Liheralien ,  wie<sie  dort  hiefsen,  oder  au  den  Ban  hnsr  ' 
festen  zu  einer  festlichen  Mununcrei  oder  Einkleidnng  Gelegenheit, 
VC  man  einen  mannbaren  Jüngling  als  Bacchus  schnu'ickto  und 
ihm  eine  schüoe  Jungfrau  als  8eine  holde  Ilinimelsbrant  zuge- 
sellte. Dicfs  war  die  Vereinigung  des  Libcr  mit  der  Libcra, 
die  wir  in .  60  TcrsrhiedeDcn  Situationen  und  Abstufungen  des 
Festes  auf  den  zahlreichen  Gefäfscn  iu  gebranoter  lirde,  die  mau 
sonst  etrnriüchc  Vasen  nannte,  Hbgehililet  finden.  ISatnrlich  be- 
ntilchligle  sich  die  bildeiide  Kuust  auch  dieses  zierlichen  Fiibel- 


S.  die  gelelirten  Collectaneen  in  Rupert,  Obicrtationeg  hlsto> 
ricae  ad  Besoldutn  p.  39.  IT. 
**}   S.  Lichtcnstoin,  Tentamen  palaeographiao  Assyrio-^ersicae, 
p.  125. 

•♦♦)   S.  Eckhcl,  Doctrina  Numorum  Vctcrun»  T.  II.  p.  86.  4C3. 
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kreise»  BpJir  bald ,  nml  wir  besifzrn  «l;ilier ,  iheils  !n  pcsriiiiillenen 
Sti'ineii ,  tlu'ils  Hilf  MnrmorrelitTs  iiihI  in  den  llerriilaniHclirn  Go- 
niilldeu ,  noch  eine  ganze  Reihe  von  Dat^fellnngeii  von  dieser 
verlasseneo  und  geredeten  Ariadne  *).  Kine  Seenc  vorziiüliefi 
hat  die  Steinschneider  nnd  Bildhauer  anf^ezo-^en.  Es  ist  di« 
Ueherraschnng  der,  vom  Kummer  erschripttcn  und  eiilsrhluinnier- 
ten  Arindne,  wobei  das  Entzücken  des  Gottes  lilter  die  ge-? 
fnndene  Rraut  und  die  liislenie  ^feugierde  seiner  Gefiihilen,  die 
anf  einmal  zu  üraiiirührern  werden.,  der  Phanlasie  und  KHindniii;s~ 
kraft  des  Künstlers  den  dankhnrslen  Slufl'  darhotert.  Auch  di« 
Vereinigniig  des  liebenden  Paares,  die  lleinifuhnin''',  die  sicli  un- 
ter der  Hand  des  bildenden  Künstlers  in  einen  Barchischen  Tri- 
umph verwandelt,  und  die  Mysterien  der  nraulnachl  Reibst  findea 
wir  auf  alten  Kunstwerken  in  wunderbarer  Fülle  und  Manuich- 
faltigkeit  vorgestellt.  lo  diese  Mysterien  gehört  auch  die  Ab- 
bildung nui  einem  Cameo  oder  erhalten  geschnilteuen  Onyx  imi 
Besitz  des  Herzogs  von  Graf  ton,  die  hier  N.  4.  copirt  **)  wor- 
den ist.  Es  ist  Bacchus,  welcher  den  ersehnten  Uuinrninngen 
seiner  Ariadne  zueilt.  Dafs  aber  der  Künstler  selbiil  diese  Eil« 
za  einer  Allegorie  berechnete,  zeigt  das  Zweigespann  vor  dent 
Wagen  des  Gottes,  die  doppelte  Psjche.  Dem  verständigen  Be- 
srhaner  ist  ihr  Siuu  von  sciltsi  klar.  Und  nur  für  diese  arbeite^ 
die  keusche  Kunst.  Ungemein  sinnreich  ist  das  Spiel  der  drei 
begleitenden  Genien,  in  welchen  wir  den  Eros,  .Anteros  und 
Himcros  erblicken,  Eros  beflügelt  die  rasch  vorschreitenden 
Psychen  mit  der  funkcnstiebendeu  Fackel,  welche  hier  die  Stell^ 
der  Peitsche  vertritt  und  über  Hiuuulischev  und  Irdische  gebietet. 
Wer  lernte  nicht  das  liebliche  Sinngedicht  Meleager's  auswen- 
dig, worin  er  die  Qualon  der  Psjehe  durch  die  Fackeln  des 
Eros  schilderte  ***)■?  So  wird  auch  hier  das  psychisclif  Doppi-U 
^spann  mit  der  glühenden  Fackel  des  Verlangens  gelrii  bcn.  Aber 
Anteros  hSit  nnten  die  Speichen  des  Rades.  Mfifsigung  de« 
Uugeslünis,  den  nlfnn  Lebens-  nnd  Siltenspruch ,  der  auch  in  deq 
Gi'heimnisseu  der  Liebe  seine  vielsagende  Bedeutung  hat:  Eil« 
mit  Weile!  ruft  uns  der  kleine  Genius  zu,  der  dem  rasche« 
Umschwung  des  Rades  mit  fest  uuisciiliitgenden  Armen  gleichsam 
Fe«iseln  anlegt.  FIs  gab  in  den  ("irceuKischen  Spielen  und  bei 
den  Wagenreouen  der  Alten  eigene,  schadenfrohe  Zwischcnlaufer, 


*)   S.  Archaologisdies  Mnseum  von  Böttiger  und  Meyer  St.  f., 
S.  8,  fr. 

**)   Nach  Tanie's  Catalogne  PI.  XXXV.  n.  3116,,  in  einer  Paste 
nacheeformt  bei  Lippert,  Dalityliothek  I.,  386, 
fn  den  Analecten  I.,  18,  LVIfl.,  übersetzt  in  Jacobs*«  Tompe, 
Th.  I.  S.  291. 
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ilie  iIiT  lM'(liiis:«»llcn  Kil«  der  Rosse  und  ihr««!!  Lrnkorii  »Ilfili'i  un- 
Toilu>rgi>H«-liciiB  HiiidiTiiissK  in  den  W<'ff  lu  werfen  und  di<»  l*f»Tde 
s»-he»  zu  ni»i*lu'n  ourlilen.  Sie  wurden  in  der  Kans(«priii  lic  de» 
Wellrennens  mildem  besonderen  Aii4«lnick  Momlores  (Einbemm- 
Ä*?'')  {tP'iJHinC  •),  Auf  nnserer  (•eniine  n\»v\t  Anleros  die  Rollo 
Ä»ies  ftolclieH  AtifRehubmachers ,  den  man  woltl  aiicli ,  bei'm  Au- 
l»liek  des  ffnerlniiikeiien  (iolleft  auf  dt-m  Wagen ,  einen  Rlilzab- 
Iriler  zn  nennen  in  Yersnehunp  kommen  konnte.  Man  erinnert 
sieh  der  R«»bsrblfij^e,  die  einst  der  Mvsla;{0f^  in  diesen  Gebeim- 
nissen ,  A  I  e  i  b  i «  d  e  s ,  der  srbönen  T  i  m  n  ii  d  r  a  ertbuiltc ,  wob! 
norh  ans  Meifsner's  Alribiade»,  und  wer  diesen  niehl  geleaeu 
hSIle,  wiifste  doch  anR  einem  bekannten  Mafjazi»  für  Kinder  den 
Zuruf:  «pari  enre  Koblen!  Der  drille  Genius,  den  Daerbu» 
in  verliebter  Trunkenheit  nmsrblingt,  mafs;  Hinieros  beilseii 
and  uns  die  berübnile  Stelle  auH  jenem  Ilvtuniis  auf  dun  Gull  der 
Liebe  im  •So|ihocie8  in's  Gedäebliiifs  rufen  i 

Siegend  herrscht  die  Begier,  die  aus  dem  Auge  der      .  •   •  • '.^ 
Braut  den  Jüngling  entflammt.  Richter  im  Fürstenratli     "      "  • 
Sitzet  Kr  OS,  and  lächelnd 

A|throdite,  die  Siegerin.  '* 
Wenn  jemals  B lu m  c  n  b a cli' s  gedankenreiche  Abhandlung 
»,Gbcr  den  Lildiitigstrieb  und  das  Zeuffungs/^eschäft"  mit  Vignetten 
Terxiert  ersi-beinen  solile,  so  dürfte  man  dieses  IJlätttbeu  mit  den 
zwei  6erameubildern  als  die  zarteste  Aadeuluu^  aus  deiu  Alter-^ 
Ihuiu  uubedeuklieh  dazu  empfehlen.  | 

III.  7 
Weigerung  und  Schani. 

Im  Gebiete  der  SparUmer    unweit  dem  Berge  Taygetns  sah 
man  ,  nach  dem  Beriehtc  eines  allen  Reisebcsclireibers ,  die  Bild- 
säule eiiM?r  sehitnen  jnnjten  Fran,  die  mit  ihren  Obergewanden 
BcharohHlt  das  llnnpt  verhüllt  halte.    Der  Grieehe  war,   wie  sein 
jüngerer  Halbbruder,  der  italienische  Cicerone,  nie  verlegen  um 
ein  artiges  GeBdiiihtrheu  ,  wenn  es  darauf  ankam  ,  ein  altes  Kunsl- 
wnk,  dessen  wahre  Uezcichuuiig  im  Laufe  der  Zeilen  langst  un- 
tergegangen  war,  durch  «ine  witzig  ersonneue  Legende  aufzn- 
schmüi-ken.    Ancb  m  dieser  längst  TerscholleueB  Bildtwinle  wufsie 
er  eine  Erzähluag.    Der  starkgliinbige  Tausanias  bat  sie  uns 
aufbewaliil  ***),   «nd  wenn  auch  nur  ein  Märchen,   so  ist  si« 
doch  voll  Feiuheit  und  echt- heiicuischcn  Zartgefühls.    Der  Vater 


•)   Visconti  zum  Museo  Pio-Clemcntino  T.  V.  p.  71« 
*)   Antigone  V,  »06.  nach  StoMUcrg's  Paraiihrase. 
)    Pausanias  III.,  M.  p.  423.  ed.  Fac.  -  •   (  ' 
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df>r  liPuscheii  P  e  ii  c  I  o  p  u ,  ko  kiiilvt  die  UeUerlicrerniig ,  enfsdilofs 
eich  hi}( hsl  unfern,  seine  Toi;li(cr  «lern  Lirssos  zu  vt'rmäiili'n, 
weil  er  sich  von  dein  lioldon  Wesen  des  Mädcbens  ^ar  oicbt  tren- 
nen konnte.  Als  die  mit  ihrem  jungen  Gnilen  schon  nach  Iihaktf 
nb^reis't  wnr,  üheruälli<!le  den  Vater  die  Sehnsucht  nach  der 
g-t>liel»len  Tochter  so  sehr ,  dafs  .er  ihr  nachreis'fe  nnd,  als  er  den 
W««rpn  erreicht  halle,  woranf  der  Nenverehlichle  seine  holde  Braut 
hpimfiihrle,  sie  ilehcntlich  zurückforderte.  Da  hielt  Ulysses» 
stieg  ah  mit  ihr  nnd  iibcriiera  der  jungen  Frau  die  \Yahl,  entwe- 
der ihm  freiwillig  zu  folgen  oder  mit  dem  Vater  nach  Lakedämon 
ziiri'ickzukchreii.  Penelope  halte  hierauf  keine  Antwort.  la 
»iich  gekehrt  nnd  stnnini  stand  sie  da  nnd  verhtillle  mit  ihrem  Gewand 
das  Antlilx.  Jetzt  erknnnte  der  Vater  den  züchtigea  Sinn  der 
Tochter,  errielh,  was  die  Verschämte  sagen  wollte,  und  entiiefs 
hin  mit  ihrem  Manne.  Zum  Andenken  aber  errichtete  er  die 
Bildsäule  mit  dem  verhülllen  An<fesicht  nnd  nannte  sie  Aedo, 
Scham.  Wie  fein  ist  hier  die  Siltsanikeit  nnd  Liehe  der  jungen 
Frau  mit  dem  Gefühle  der  Kindlichkeit  zusammengescbniolzeni 
nian  vergesse  dabei  nnr  nicht ,  dafs  Penelope,  das  hochge- 
feierle  Muster  aller  griechischen  Matronen  *),  die  Heldin  in  dieser 
kleinen  Uuchzejiid ylle ,  ist.  Das  Bild  der  Scbnmhafligkeit  war  ge- 
fnittjen,  und  schon  Xenophon  sagt  daher:  die  Spartaner  ver- 
ehren die  Scham  als  eine  Goltin  '*).  Unter  den  röraifichcu  Kni-« 
Sern  Ilefscn  sich  mehrere  Gemahiinneo  der  wcllhehcrrschendcn  Im- 
peratoren als  Pudic  i  t  i  n  oder  Göttin  der  Scham  mit  züchtig  au- 
geschmiegtem  Schleier  ahhildeo.  Eines  der  kn<;tltchslen  nnd  lieb« 
lichsicn  Marmorhilder  der  Art,  das  ans  der  Villa  Matici  in  die 
Valicanischc  Sammlung  gekommen,  aber  vielleicht  schon  um  sei- 
ner Bedeutung  willen  der  französischen  Kunslplündeinng  enfgangca 
ist,  stellt  nns  'wabrschoiulich  eine  der  frulieren  Kaiserinnen  in 
diese  ehrwunlige  Matroncnfignr  verkleidet  vor  ***).  HSulig  er- 
scheint ((ie  auf  den  Münzen  der  Kaiserinnen  P I  o  t  i  n  a ,  F  n  o- 
stinn,  Sah}  na  u.  s.  w.  Hier  aber  gewölmlich  zum  Zeichen 
der  Häuslichkeit  sitzend,  doch  stets  in  der  •Stellung,  als  ob  eie 
den  Sdileier  ilber  das  Gesicht  ziehe.  Allein  hier  Murdc  sie  leider 
schon  hlof^e  melallische  Uofallegorie,  die,  wie  Herder  IreO'erid 
bemerkt  (Ad  rasten  IV.,  236.),  kaum  Gegentitand  der  reinen^ 
grierbischen  Knnst  gewesen  wäre.  In  unserem  altgriechischea  ^ 
Knnstkrelsc  ist  sie  der  digitns  male  perliuax  des  Horaz,  die 
TerschAnile  Weigerung  der  verliebten  Braut.  So  erscheint  sie 
auf  einem  alten  Bildwerke  iu  gebräunter  Erde,  dessen  Erhaltung 

* 

Lenz,  Geediiclite  der  Weiber  im  Iieroiiclien  Zeitalter  5.  118.  CT. 
•*)    Im  Sjinpo«iun»  c.  8.  Vol.  V.  p.  154.  ed.  Weiske.  .^^/^ 
•♦•)  Mu8»o  Pio-ClcmontiflO  T,  il.  tav.  14.  . ,,. ,,  ,nn«f  (••* 
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wifWiocIcipliiilliiR'g  Donkiiiälprn  vorilHnkon  •).  Wohl  mu-'lirli, 
üafs  iler  Kiinsller  vuii  «'iiiciu  iillcreii  Deiikiual  Hus;;iiiif,  wo  die 
Ftuclit  der  ScIihiu  mit  ihrer  Sihwcstcr  der  Nemcsi  s  oder  Ge- 
re(.*hli<ckei(  vun  der  cnlweihclcn  und  vcrLiecherischun  Erde  nacb 
der  allen,  HvUoa  hci'iu  Ilesiudiis  Vürkoiiiiiiciideii  SaiiC  dnri^ 
«leih  wui-de  **),  Dahin  deutet  iinslreili^  aueii  die  Beflii;;eliin,!r  der 
holden  juMf^Trätilicheii  Figur.  Allein  jene  Vorslellun;^  hat  hier  oJFen- 
har  eine  weil  feinere  und  zartere  Wendung;  erhalten.  Ein  nnhe- 
kloldcter  weihlicher  Genins  hält  der  ziidilig  verhiilllen  nnd 
bekleideten  Scham  kniceud  dasscUie  GeHifs  mit  Fei<;;en ,  Traiiheii 
und  anderen  Friiehlen  vor,  «eldies  schon  in  den  Elensinischeo 
Fesiprozesäionen  als  die  m^^tii^che  Wanne  oder  Schwinge  des 
Brtcehits  und  dann  hei  der  Hochzeit  Ton  Amor  und  Psyche 
anf  dem  tierühniteo  Camco  dea  Herzogs  von  Marlborough,  wo 
es  Ton  einem  Genius  über  dem  Bräutpaar  gehalten  wird  ***),  ein« 
so  hedeulejide,  syniholibche  Rulle  !>pielte  und,  nach  mehreren 
allen  Denkmälern  zu  schliefsen,  selbst  des  mehr  oder  weniger 
Terhfilllen  Phallus^  als  des  ehrwürdigsten  Mielchens  der  Frnclitharkeit, 
nicht  ermangelte  f).  Es  mufste  der  siltannien  und  verschleierten 
Kunslallegorie  erlaubt  sein,  statt  jenes,  im  Original  wirklich  hus- 
gedrücklcn  Merkmals  den  Granatapfel  zu  setzen ,  der  hier  vor 
atleu  übrigen  Früchten  hervorragt.  Denn  es  iüt  liinlrui^lich  be- 
kannt, welchen  geheimen  Sinn  das  ganze  Alterthnm  gerade  die- 
Bem  Apfel  Buterzulegen  pflegte  ^  der  nicht  ohne  Ursache  auf  der 
Hand  der  chei>liftenden  Juno  in  den  idiesten  Abbildungen  der- 
selben zu  sehen  war,  nnd  mau  wcifs,  was  der  Ausdruck:  „einen 
Kern  aus  dem  Granatapfel  kosten'^,  in  der  Terbluniten  Sprach«; 
gewisser  Mjsterien  sagen  wollte  ff),  ^iimmt  man  diefs  Alles 
zusammen  nnd  vergleicht  man  damit  die  zurückweisende  nnd  doch 
bei  den  Enden  des  Schleiers  ergrilfeoe  nnd,  wie  es  scheint,  nicht 
ganz  ernstlich  widerstrebende  Figur  der  fliehenden  Weiblichheit, 
so  wird  über  den  wahren  Sinn  dieser  allegorischen  Vorstellung 
r^ieniand  im  Zweifel  sein,  soudera  Jeder  Au  die  fichöueo  YcrM 
Tibull's  denken: 

Sittsam  sträubt  sich  die  Scliam.   Aber  du  ranbest  den  KuCi. 
Anfangs  wird  er  geraubt,  <lann  willig  der  Bitte  gereichet,  .  ^ 

Endlich  Losend  »ogar  scliüngt  sie  den  Arm  um  den  ilaU, 

  '  .» 

•)   Monument!  antichi  inediti  26.  (hier  T.  Vtl.  N.  6.) 
•'•♦)   —  (luae  pariter  fugere  sorores.   Juvenal,  VI.,  20.  ^. 
'***)   Stosch,  Pierres  gnr"^es  pl.  70.,  20.   Ta  8  sie 's  Catalogu»  pl. 
XLII,,  7199. 

f)    Visconti  zum  Museo  Pio-Clementino  T.  IV.  p.  59.  '' 
•ff)   Pausanias  II.,'  17.  p.  239.  VerRl  Medea  Euripidea  cum  priscae 
artis  operibuB  coraparata.  PmIus«  ll.'p.  13.  ff* 
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C«ljri^enfl  dfirfle  wolil  nnrti  eine  Genmencetrhnnnir  bciSil 
Mnffei,  wovon  das  Originnl  lilngHt  wieder  verloren  gegHugen 
BO  sein  mlieint*),  mit  der  hier  Abgebildeten  Allegorie  eioe  grofse 
Aehiilichkeil  haben.  Dort  verhüllt  sich  die  Scham  vor  dem  Anblick 
eines  Riicchanalischen  MuthwilleDS.  Hier  ist  dicfs  Alles  weit 
larler  blos  durch  die  Baccbiscbe,  mit  Früchten  aogefüllte  Wanne 
angedeutet.  ... 

•  • 

•  •  .       .  IV.  *  ' 

Beseelung* 

•  • 

Der  Titan  Prometheus  gilt  im  ganzen  Alterlhnm  für  den 
ersten  Mensi-henbildaer  aus  einein  von  Erde  and  Wasser  zusammen« 
gekneteten  Leimteig.  • 

Da  noch  frisch  die  Erde,  die  jiingfst  vom  erhabenen  Aether  ' 
Los  sich  wand,  den  Samen  entliielt  des  befreundeten  llimmels, 
Kam  lapetus  Sohn,  mit  fliefsender  Welle  sie  misciiend. 
Und  gestaltete  Menschen  im  Bild  der  ernährenden  Götter. 
Und  da  in  Staub  vorwärts  die  anderen  Leben  hinabschaun, 
Gab  er  dem  Menschen  erhabenen  Blick ,  und  den  Himmel  betrachten 
^       Lehret'  er  üin  nnd  empor  zum  Gestirn  auflieben  das  Antlitz 

Die  Hanptschwicrigkcit  war  nno,  dem  aus  Leimen  geformten« 
nach  dem  Ebenbild  der  Götter  gestalteten  Werk  —  ein  Theiü 
chen  d  es  gö ttli cb en  Luf  I ha n  cb  8  die  Seele,  ei uiublaseo^ 
Dem  Orientalen,  der  im  haacbenden  Wind  überall  das  geistige 
Principium  erkannte,  genügte  es,  wie  wir  aus  einer  sehr  ehrw 
wiirdigen  Urkunde  wissen ,  den  ganzen  Relebungsprocefs  durch  ein 
einfaches  Einblasen  des  Odems,  durch  eine  blose  Eingeistnng,  za 
rersionlichen.  Die  griechische  Fabel  bednrfte  des  entz(indead«a 
Feuerstoffs  t»  dieser  Beseelung.  Wo  die  Bildungskünste  des 
PrometfaeuB  aufliürtea,  trat  die  ans  Jnpiter's  Haupt  erzengte 
Wcisheitsgültin  Pallas  Athene  io's  Spiel.  iEIüren  wir,  wie 
ein  alter  Mvlhu^rapb  f)  die  Wohllhätcrio  des  Mensch engcschlechts 
in  PVometbens  plastische  Werkstätto  eintreten  und  ihn  ans 
aller  Verlegenheit  reifsen  lAfsl.  Prometheus  hatte  eben  das 
onbeleble,  fiihllosc  Meiischeni;^ebilde  vollendet.  Da  bewunderte  Mi- 
nerva das  fciucrsonncue  Werk  und  vei'spracb  iluu  jede  Iümm«U- 


Gemme  anticbc  figurate  T.  III.  tav.  (t5.  und  daraus  im  Hont- 
fancon  T.  I.  P.  II.  pl.  212.  ,         '  ' 

Ovid'«  Verwandhingen  I,  80.  ff. 
•  *•*)  Divinae  parücnlam  aarae.  •     •         ^\  • 

t)   Fulgentiu»,  Mjüiolog.  U,  9.  p.  679.  Stav. 


«;abe,  Ufr  er  e(wA  noch  znr  Anssrhnu'ickitn«!,  scinrs  Wprka  benfi- 
ihigt  sein  kiinnl«.    Der  ImtiV»  Titnn  stcllle  «ii-h ,  als  wisse  er 
nichts,  was  ihm  iiir  Vollen«liiii<r  fohlte.    ,,Dorh,"  boh  er  ;in,  ,,w<'nn 
du  mich  in  die  Gestirne  enlriirkpii  könnteitt,    so  würde  icli  iim- 
sthaueii,    ob  etwa  dort  etwas  für  mein»  Kunst  Werkstatt  zu  holen 
sei.    Aber  Selbst  ist  der  Herr.    Irh  miifs  mirh  mit  qieineit  eiffc- 
neo  Auj^en  dort  umsehen."    Da  setzte  Mincrra  den  Tiiii<iend- 
kiinstler  auf  ihren  siebenfaehen  Flanctensrhild  und  (ms;'  ihn  znr 
ätherischen  Hinimelshnra:  em[»or.    Prometheus  beohnrhlete  hier 
80f(leich,   dafs  alle  Himmelskörper  nnr  durch's  Fenor  bewegt  ond 
beseelt  würden.    Er  luitte  einen  Stab  ans  Gertenkrnnt  (fernla 
eonimnuis  Linn.)  bei  sieh ,  nm  sieh  darauf  zn  stützen.  Diesen 
hielt    er  schnell  an  die  Speiehe  eines  Sonuenrndes    und  fing;  mit 
dem  Marke,  welches  sieh  in  der  Höliliin":  desselben  befand,  als  mit 
einem  natürliutien  Zunder,  den  hiinnili.^rhen  Fenerfiinken  auf,  den 
er  Itei  seiner  Rückkunft  in  die  \Verksl:Ule  in  die  Rrimt  fioines 
Menschenbildes  alileitele  nnd  so  die  todte  Thongeslalt  auf  einmal 
belebte.    So  die  Kabel!    Sehade  nur,    dafs   nicht  ein  reisender 
En^h'inder,  wie  Lord  El^n,  der  so  pern  auf  alle  exotische  Natur- 
und  Knnslmcrk Würdigkeiten  Jaird  machte  neuerlich  im  allen  I'hocis 
unfern  dem  Parnafs,    wo  Prometheus  sein  Wetlarewoodisehes 
Etniria  errichtet  haben  sollte,  oocli  Ueberreste  von  dem  sonder- 
baren Thongeschiel>c  auffand,   das  Pausauias  noch  im  zweiten 
Jahrhunderte  nach  Christi  Geburt  in  jener  Genend  bean^ensrheinig- 
te,   und  von   welchem  ihm  die  glaubwürdi:cen  Herumführcr  und 
Auslffter  der  dorlifcen  Seltenheiten  versicherten ,   dafs   es  nnbe- 
zweifelt  Ueberiileibsel  ans  der  allen  Tbonfabrik  des  Prometheus 
waren.    >Vas  wäre  diefs  füc  ein  köstlicher  Fund  gewesen!  Wäb- 
rf>nd  sich  das  Paiiser  Nalionalinstitut  mit  der  chemischen  Unter- 
snrhung'  der  zahlreichen  Mondsteine  und  excentrischen  Selenile  be- 
ech:1fli^,    die  uns  neuerlich  von  so  vielen  Seilen  auf  die  Köpfe 
nnd  Aeeker  gefallen  sind,   könnle  die  küniglithe  Gesellsciiafl  in 
London   und  die   Royal  Institution  des  Grafen  Rumford 
die  Prunielheischen  Tbonireschiebe  ans  Grii'duMiland  auf  die  Ka- 
pelle bringen  und  damit  auf  elumal  allen  Zueiilcrn  an  der  Wahr- 
heit dieser  bnchslehrwürdigcn  Ursache  das  Maul  stopfen.    Bis  da- 
hin müssen  wir  uns  denn  wohl  mit  einer  blosen  allegorischen  Aus- 
deutung des  alten  Mvtlios  begnügen.    Denn  wie  leicht  könnte  sonst 
ein  goUl^ser  Spütter  auch  diese  Thonüberbleihf!«!  in  die  berudiligte 
Liste  von  unerhörten  Selleuheilen  setzen,  die  in  Hans  SInane's 
Behausung  kün&igc  Woche  veraoclionirt  werdeu  sollen.    Sie  wür- 
den sich  neben  den  ganz  neu  erfundenen  Petrefaclen  und  dem 
Stück  Granit  vom  Ber(}  Libauon,  worin  ein  meUüleoes  Ale|ih  von 


•)    Paus  an.  X,  4.  p.  ISI. 
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.  der  Naliir  Reibst  Hnf^e<lruri(t  !»(,  gar  n!ch(  sclilerht  fliü^iKtinien**). 

Der  all«{;oris(>liG  Sinn  der  VnM  i.sl  aiit  li  bvi  viui)i;er  Aulmerksani- 
keit  h-WUt  f^ruudcti,  Bs  wiir  eine  Zi'it  iml^r  den  tulicii  Urbe- 
wohnei'ii  Griocliebiaiids ,  die  fr«ilii*b  dninals  niciit  vieie  Sliifcii  über 
die  P<'8fher;is  nnd  Fenfrliiiuler  erhoben  gewesen  nein  können,  wo 
der  Gebrauch  des  Feners  und  die  Knnst.,  es  aufuihcwj«bren  und 
SU  benutzen ,  ersl  erfunden  werden  mutete.  Dies«;  Erlindun^  tbcilte 
eiae  Ton  Oberasien,  vom  CancAsns  pinwacdernde  Tilaneu- 
eoloiiie  den  Autoi-Iithoneu  oder  frübcslen  Bewohnern  Griei'benlands 
,  mit.  Man  be^iiflf  diese  Culome  unter  dem  Geiueinuamen  Pro- 
DietheHS.  Promelheas  mucbte  Menscbeo,  d.  h.  er  marble 
die  briitnicu  Hüblenbewoliner ,  die  tbicrisciieii  Pcl.iHs[cr,  nieusrb- 
lieber  und  entwilderle  sie,  indem  er  ihnen  den  Gebrnucb  und  cHe 
vielfaebc  Anwendung;  des  Feuers,  so  wie  die  Kunst,  es  im  ziinder- 
ftrli{;:en  Mark  gewisser  Gesträuche  aufzubewahren  •*),  milthcilce. 
Aber  das  Feuer  wurde  durch  den  Gebrauch  selbst  späterhin  eine 
BaTer8icjt;hare  Quelle  Ton  Scliwlichlicbkeit  und  Unheil.  Die  Koch- 
kunst vwrjiiftetft ,  die  in  Feuer  geschmiedete  Armatur  mordete  den 
durch  höhere  Cnllur  ge«*-bwiichteu  Menseben.  Diefs  die  Pand  o  ra 
■ud  ihre  Uo<!;liirk8biicb8e.  .  Pro  nie  Ih  en  6  selbst  bereuete  die  Mit- 
Ibciinns^  jener  verderblichen  IliminelR^abe.  Diefs  beifst  in  der 
daniaÜKii'n  liilderspradie :  ein  Geier  frifst  dem  Gefesselten  die  Leber 
nns.  Der  fabelhafte  Menseben lieilnnd ,  Hercules,  bringt  endlich 
Alles  in's  Gleiche.  Eine  berrlirbe,  höehslsinureicbe  Allegorie  über 
die  Leiden  und  Freuden  der  sich  entwickelnden  Menschheit***),  der 
«euerlicb  Herder  in  der  glücklichsten  Nacbbildung  des  Aeschvlei- 
flrhen  entfesselten  Prometheus  den  vollendenden  Kranz 
Äofgesrtzl  hat  f )  I 

Pro  nie  Ibens,  der  Menschenbildner,  Irat  nAlüHicb  bald 
aurh  in  die  griechische  Kilnstfabel  ein,  und  da  iiian  jedem  liildiier 
-tind  pUstisdien  Kiiusller,  wie  wir  aus  dem  Lucian  wissen,  zu- 
rief: dd  bist  ein  Prometheus!  so  scheint  die  Vorstellung', 
■wo  Proin  et  he  «8  das  Menschenbild  ans  verschiedenen  Gliedmafsea 
xusiimineusetzl  1  oder  es  a^icb  »cbou  vollendet  vor  t>icb  auf  dem 
ijrbofe  hat  und  ihm  nun  noch  di(v  letzte  Pulitor  giebl,  ein  Liel>- 
4ing8>  Emblem  auf  dem  Siegelringe  alter  Künstler  geworden  so 
«ein.  Daher  i.st  es  vielleicht  zu  erklären,  dafs  wir  gerade  diesen 
fThcil  des  ProHietheischen  Fabelkreises  im  Vcrliültuifs  sehr  oft  id 
geschuitteoen  Steinen  eingegraben  Huden  ff).    Aber  aucü  in  den 


*)  Lichtenberg 's  vermiscbte  Schriften,  Tli.  5,  S.  370. 
.  *^    PliniuB,  VII.  5«.  »  •.  r  ^ 

•»♦)    8.  S'pence,  Polymetii  Di»!.  VlL  p.  78.         ■  .f    ..  '   l  .'. 
f)   Adrastea  VIT.  Stück, 
ff)    Winctielmann's  Catalogue  du  Cabinet  de  Stosch  p.  Sl4.  n* 
1  —  11.    Ta 8 8ie'<  Catalogue  n.  8^— 8i7».     .  . 
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allcgoriRrlKMi  Cvclus  des  lucnscIiluLon  LoIx'ub  vcrwebl  der  Kuii»(«> 
tkiiin  der  Wivu  diese  Alensrlieiibililiivrci  des  Tilaiifii.  l^ippcrt 
^i«bl  Ulis  in  seiner  DHCtvIiolliok  (Ii,  3.)  ciiiu  (ji'inuie,  wo  l'ru- 
netheas  die  Lebuiifirjukei  au  die  iiucli  utilie«$«elle  Slalue  liAlt, 
über  derseibrn  aber  ein  Srliuii  tleiliujc  llallert,  als  das  Siiiiil>ild  der 
äeele.  Eine  (];l■i^treil-be^e  C'nni}iMi>iliua  liudiMi  wir  Hoi  di'ru  C'apilu- 
ÜHischcn  Sarkopliaji^ ,  deu  M'liun  Barlo  Ii  in  stiiueo  AdinirandiM, 
und  daraus  auch  Monlfaucon  altt^rliildet  haben*).  Der  Kiiust- 
ler  fühlto  das  SU'it'e  uud  Widersiiünsli^c ,  M  elt  heii  in  der  so  ria-u 
aug^eführlea  Art ,  die  Belebung  Nuszudrückcn ,  kaum  TeroiiiMirn 
werden  konnte.  Nur  unter  dem  BeiHland  Minervcns  f(i>Lui;i; 
dem  Proniclheus  seine  Beiseeluu^.  Wie  »rhuii  und  bedeutend 
war  also  die  Darstellung,  die  wir  auf  dem  Capiloliui.'ielicu  Marmor 
bewaudern,  ühi;leieh  die  Iilee  dort  weit  mehr  ist  als  die  Aus- 
führung, welche  ciueu  Künstler  aus  einem  srhon  .späten  Zeilalter 
terrälb.  Miuerra  «elzl  hier  (Fi;;.  6.)  den  |iHveliisckeu  Schmet- 
terling' selbst  auf  das  Haupt  des  aus  Thon  volieuitt  ten  Menticbeo- 
bildcs.  Sdion  erj^lühet  der  ailJurehdriii<;ende  Lebejisluukeu  in  deu 
Belebten ,  wie  die  Bewefpiu^  und  Kinliie^^uujf;  des  rechten  Sclien- 
kela  beweis'!,  Bewnnderuuu.svull  blickt  Prometheus  auf  das 
uenbeleble  Geschöpf.  Cieuifs  der  cnlschei<leniie  [\Ionient  der  Be- 
seelung kuunic  MUS  der  p;eheimsten  Werkstiitte  der  Nntur,  wo  sie 
selbst  oio  Sümmerint;  und  S  p  a  1 1  a  n  z  a  n  i  verj^eblich  be- 
tausrble,  nicht  würdiger  hervorgcio^en  und  abgebildet  werden! 

Aber  auch  die  l'nudora,  die  vielbe^iabte  erste  Menselieu- 
ninller,  bildete  der  Menschen bildner  nach  einer  «Iten  Leberliefening;, 
obgleich  Ilesiodu.s  und  die  gemeine  äa<;e  dieses  Kunstwerk 
lieber  dem  himmlischen  Ilofniechauicns  im  Olymp,  dem  Yulcan, 
luschrieh.  Er  bildete  »Iso  auch  ,  nach  einer  erweiterten  Allegorie^ 
alle  weiblichen  Körper.  Auf  einem  merkwürdigen  Fragment  eines 
Sarkophags  in  der  Valicanischen  iSammlung  *'},  woher  die  Vorstel- 
lung auf  der  siebenten  Tafel  entlehnt  ist,  sehen  wir  den  gestal- 
tenden GoU  mit  der  VoUenduuj^  eines  weiblichen  KörperH  be- 
srhäfliiil.  Allein  bei  ihrer  Belebung  tritt  nun  in  der  Idee  des 
KÜDSliers  die  alte  rvthagorftische  Vorstellnng  der  Seelen  Wanderung 
ein.  Der  seelenfuhrende  Hermes  bringt  eine  Puvrhe,  die  so 
eben  den  ru  Füfsen  liegenden  J^eiehiiiiin  eines  Greises  verlHssen 
hat,  nm  sie  in  diese  zarlo  Mädcbeuhnlle,  der  Prometheus 
die  vüllendeDdc  Meisterhand  auflegt,  wieder  xii  verkörpern.  Denn 
so  mufs  unstreitig  diu  Idee  des  Küuüllers  gefaCtt  werden,  obgleich 


*)   Admiranda  ■.  66.  Montfa.neon      T.  .1.  cwuckmi  Tat  6.  und 
7.  Museum  CapitoHnnm  T.  IV.  tab.,  2i, 

MuMO  Pio-CleotenUno  T.  IV.  tav.  XXXIV.,  Tcrgl,  mit  der  ViUa 
•  Pindana  T.  I.  Stanza  1.  n.  17. 
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der  grfiarfiiionia:«  Vi o conti  ia  neiner  Ait^li'gnn;;  dieses  Marmore 
Mit  mir  #iiH*  l^nlsceliin'r ,  «hör  keine  UelHMinjf  liniiet.  Lesor  des 
Pinto  kennen  die  »cliöiie  Paliel ,  die  im  Hro(iii2:oni9  erzählt  wird, 
wie  Jupiter  den  Mcrcur  211  den  von  Prometheus  lie<irj||ii(>n 
Meiifrlien  »aiidle  *).  Spilter  "erhielt  M  e  rrii  r ,  desi^eii  ni;<";iA(*lies 
Geschürt,  diu  Seelen  hin  und  her  zu  l»e<!;-|ei(eH  ,  nnslreitis;  nns  den 
Cnliirisriien  Mys^erieii  abjfeleiiet  werden  nuife,  «urli  noeh  eine 
Andere  Verhindun^'  mit  dem  Mposchenlnidncr  Promelhen.s.  Kr 
bcseelle  die  G<>8rhö|ifo  des  Künstlers  mit  der  Tersländi^en  Psvclie, 
PvthA  gor  AS  seihst  pfle'rte,  wenn  er  seine  Suelenwünil^ninscea 
als  belehrende  Lebensalie^orie  erziihlie,  seine  Vorkürperiina^  in 
die  Hülle  einer  schonen  Frau  mit  nnzi^führen  **) ,  und  in  dtcscoi 
Sinne  ninfs  nnn  auch  dies«  neue  lielebnn^  auf  unserem  Bilde'  ver^ 
Btandeb  werden.  Die  be<rehrende  oder  thierisHic  Heele,  welrber 
der  giMliche  Plato  hekauntlirb  eine  sehr  niedere  Wohnung  in  iin- 
eerem  Ki»r|M»r  anweis't,  die  in  RpiUeren  Zeiten  der  englisclie  Dieli- 
ter  Prior  in  seiner  Alma  so  witzig  ausgemalt  hat,  halte  nach 
einer  aixieren  Saf^e  Prometheus  selbst  schon  seinen  GcMden 
ms  den  Grnndlrieheii  der  Tbicrc  eingewebt.  Wer  eriiraert  sich 
hierbei  nii-bt  d<>r  berittimten  Stelle  des  römischen  Ljrikers,  wo  er 
seinen  Hufbrausenden  Zorn  als  eine  Ibieriscbe  Zn^^abe  von  der 
ersten  MeBst-hwerdnug  an  anklagt***); 

Promethens,  sagt  man,  der  sich  g^rawnngen  sab, 
•  .  Mit  Tbeihihen  aller  Arten  den  er&ten  Thon 

,    .  Zu  mischen,  nalim  zu  seines  Menschen  . 

Galle  die  Wath  des  ergrimmten  Löwen. 

Mao  lialie  namltcfa  schon  einige  tausend  Jabrc  früber,  nl« 
bevor  unser  W.  Tischbein  in  Nea^tel  die  alle  EnIdecKniig 
nweble,  Auh  jeder  Mefmch  ia  de«  Grundfiideu  seines  Cbarakters 
ond  feiner  Gestiütun^  zu  eiaer  gewissen  Tbiergatlung  eine  nnver- 
keaiiWe  An;il»g>e  und  JScaicbung  habe,  iliese  ver^Ieirbcudc  Thier* 
fk)a\*^nou»k  »en:ui  sludirt  nnd  in  Regebi  gebracht  f ).  Von  die- 
ser B«<ulta('hiung  ausgebend,  sdik>rs  mau  also  noch  weiter,  dafs 
das  Bc<;ebjrettde  und  VerabscLcueiide  in  uns,  das  sich  in  den 
GesLi-hiHzii^u  uad  iu  der  gauieu  Hailnng  des  Kürjiers  am  sUirk- 
St«u  juK>drü<>k(,  überliauiH  nur  Ibierischen  Ui-s|irnngH  »ei.  iSo  war 
auch  leiubt  die  fitbeiude  Eiokieidong  gefunden ,  dais  Pr«iu«theu« 


•)   Pinto  im  Protagon«  T.  IV.  p.  lOr— III.  e.lit.  Bi|)ont. 

•*)   Gollius,  No6t.  Att.  IV,  II.  Vergl.  Luciaa'ii  GaUua  «.  t9. 

***)   Horaz,  Oden  I,  16.  nach  Ramler. 

F&Mcborn,  Abrifs  zur  Gescliiciite  der  Pbysiopmmik  in  svinen 
Beiträgen  VlII.  p.  79.  ff. 
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bei  R^inpr  Monsrhonschfipfiin^  v«n  rfisrliJcdenfn  T liiprnrten  liie 
Torriiijlirhslen  Trielie  enllciiiit  und  sie  llipils  nntPr  A'w  KrnM^  Iheil« 
niilf'r  den  Kaiich  seines  Mcns<-henlhiers  einjresenkt  liiihe.  Dio  srRnze 
Idee  ist,  wie  Jeder  bei  reiferem  Nadidnikeii  finden  ihhIm,  uitee- 
meiii  friH-lilbar  nnd  einer  Tielseitig^en  An.«li{ldiin<!f  fnhi«; ,  da  selbst 
die  lierzerheftende  Vorslelinna;  iienerer  Anflimiioio^en ,  d.ifs  der 
Mensch ,  in  der  Reihe  nnfslei^^eirder  Formen  nml  KTMfle  unserer 
Erde  anf  die  oberste  SproHSC  geslelll,  in  sich  nllein  da»  Drbild 
nnd  den  Sleinpel  aller  anderen  Or^nuisnlinnen  an  sich  tr»;>e,  darin 
schon,  wie  der  befnidiieniie  H^im  im  Ei,  eiii<;es(-hlossen  lieitJ. 
Die  Griechen  wufsten  einem  so  dankbaren  SlolT  eine  Reihe  wilzi- 
fcer  Aasbildnng^d  ttnd  Ansirhien  aliznifewinnen «  «oron  der  ganze 
Mjlhos,  den  dort  bei'm  Plalo  der  ^>o|jhist  Prola Sporas  er- 
Bütill,  nnd  ein  Spotl^dicht  nnf  die  Weiber,  das  einem  jüngeren 
S  i  ni  0  n  i  d  e  s  zugeschrieben  wird ,  worin  die  weihlichen  Chnritklere 
MS  TPrschiedenen  Thieren  gebildet  erscheinen  *) ,  für  den  Kenner 
der  griechischen  Lileratnr  den  Toilgültigslen  Beweis  fuhren. 

Der  Hechel-  nnd  Spolldicliter  Simonides  lilfst  in  seinem 
{ambisrheu  Gedichte  oder  Frauenlob  der  Gollheit  die  eine  Fr«« 
aus  einem  Schwein ,  die  andere  ans  einem  Fuchs ,  die  dritte  ans 
einem  Esel,  oder  auch  aus  Wiegeln,  Affen,  Werden  nnd  so  wei- 
ter beleben.  Anf  unserer  Allegorie  umringen  drei  Thier«  den 
weiberschaflenden  Prometheus.  Von  allen  dreien  nahm  alM 
der  Dildner  einen  Thcil  für  sein  Geschöpf  nnd  misplite  darans 
Beine  Affecleu  und  Triebe.  Wer  möchte  es  wagen,  das,  was  die 
Klugheil  des  Gottes  vorsichtig  itaischle,  hier  anPs  Neue  zn  scheiden 
nnd  in  seine  früheren  Bestandtbeile  zn  zerlegen.  Sollte  dieser  Anf- 
Katz  einer  schönen  Leserin  zn  Gesicht  kommen ,  die  den  Mnlh 
hätte ,  ihn  bis  anf  diese  Stelle  durchzulesen ,  der  sei  es  überlassen, 
mit  derselluMi  Geberde,  die  das  Alterthum  der  wallenden  Nemesis 
Terlieb,  sich  in  den  ßnsen  zn  schauen  nnd  za  fragen,  mit  wel- 
chem dieser  drei  Tbiere  sie  in  sich  selbst  die  meiste  Aebniichkeit 
entdecke.  Dem' Antiquar  darf  hierbei  wohl  die  Bemerkung  erlaubt 
sein,  dafa  lauge  vor  des  gelehrten  Franzosen  Jean  Passe  rat 
beredter  Lobrede  anf  den  Ksel  schon  das  Alterthnm  die  Verdienste 
der  kehArrlicbeii  Arbeitsamkeit  nnd  Ansdaucrungskraft  als  Grnml« 
züge  im  Charakter  des  Esels  anerkannt,  ja  dafs  Homer  einen 
seiner  lAj|ifersten  Helden  mit  die.sem  Thier,  das  bei  uns  unr  durch 
seine  hr])erlioreische  Rnlarinng  rrrrnfen  worden  ist,  sehr  prächtig 
verglicbeu  hat.  Auch  die  Anspielung  anf  die  Furchtsamkeit  dea 
Hüscbens  dürfte  weniger  anslöfsig  gefunden  wertlen,  wenn  wir  be- 
denken ,  ilafs  io  den  griechischen  Trauerspielen  scliüi-hterue  Jung- 
frauen mehrmals   mit  diesem  bescheidenen  nnd  im  Gefolge  der 


*)    In  Brnnck's  Analect.  T.  T.  p.  124.  ff. 
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l^iebeiigütter  hrmfijf  Anznlrciri>n<Ion  Thier  vorgliclicn  werdoH,  Mit 
Jl«t*h(  6a>r(  daher  der  gesihimatuolle  ititiiviiisflie  Ausli'^pr  *):  „Der 
Hase  ^:i«bt  dein  weihlichen  Charakler  jene  weihlidte  Fuiclilsainkfif, 
die  theils  Liebreiz  ist ,  ihcils  Miltcl  der  Verlheiilij^uu,^',  und  in  ih- 
rem iiiorHÜbeben  Charakter  Aiuiei^unf^  ?iir  Tugend."  Der  Qiniiuei 
-liehiite  uns  vor  allen  eulweihleu  Mänuinneo !  llmeii  mag;  der  Slier 
«eine  Stofskraft  2010  EiulrtU  iu  dcu  Luciudeu-0  rdcu  cr- 
Iheileu ! 


Die  Gebartsstunde. 


SU«»«'  < 


:r       •  .■        *  Ki"  Jeder  erduldet. 

Was  sein  Loos  ihm  bestimmt,  und  die  nnerbittlidien  .Scliwestern, 
-i       Als  üin  die  Mutter  gebor,  in  den  werdenden  Faden  gefiwnnen  **), 

Diese  sirengen,    unerbidlichen  Spinnschweslern ,   die  mit  der 
pjehurtsslnnde  jedes  Slerblichen.  auch  sein  f^anzos  Schicksal  an  ei- 
nen goldenen  öder  sehwarzea  Lebeusfadcn  kniipreo,  sind  eben  die 
Schjcl^salsgijllinnen,  die  Farcen.    Ihr  lateinischer  Name,  Par- 
tien, selbst  koninil ,  wie  eins!  der  gelelirtcsle  Poly  histor  unter  deu 
Kiiniern  bemerkte***),  unstreitig  davon  her,  dafs  ihre  Gci^cnwart 
und  AVirksamkeil  in  der  Gcbnrtsstunde  selbst  sich  am  dcnllichslcii 
lieurknodele.    Wer  hat  nicht    auch  iu  noscren  Tagen  noch  von 
den  Lebensiäden  gehört,  gesungen,  gerfilhsell?    Die  neuere  Dich- 
lerwell  hat  ihre  wohlthätigen   oder  übellhätigcn  Feen  davon  ent- 
lehnt und  sie  an  die  Wiegen  der  Neugeborenen  gestellt ,    eine  ei- 
gene ,    oft  lächerliche  Mythologie  der  Aiumen  und  Kindermuhmen  ! 
Alirsbrancb  und  Maiigel  an  Alterthumskunde  ist  es,  wenn  unsere 
ueuere  Knust  die  Parcen  nur  immer  zur  Bezeichnung  der  Todes- 
stunde  braucht  und  ihre  Schcere  zum  Abschneiden  des  Lebens- 
Cidens  in  unablässige  ßcwegnng  setzt.    So  viel  wir  aus  dem  flei- 
Csigen  Besclianou  alter  Denkmäler  lernen  können,  ist- gerade  diese 
Yorstellung  die   seltnere  und  wird  nur  bei  aurscrordentlirhen  Ver- 
Onlassnngeu,  wie  bei'ni  Tode  Mcleagcr's,   gebraucht.    Es  ist 
daher  immer  sehr  mifslich ,  sie,  wie  Schadow  auf  dem  Deuknial 
des  Grafen  Ton  der  Mark  in  Berlin  noch  neuerlich  gethan  hat, 
blos  hei  der  Sterbestunde  wirksam  aiiftreleu  zu  lasseo.    Das  frühe 


,  *)  n  lepre  sembra  aver  sommhilstrato  queHa  femminil  ttmidezza,  che 
parte  e  \«/.zo,  parte  difesa  et  nel  uioral  carattcre  di  lei  disposi- 
ziunc  a  virtü.    Visconti  p.  C6,  « 

•*)   Odyssee  VII,  196.  •  * 

Varro  bei  Gelliuft  III,  16.  :  Parca  so  viel  als  Parta. 


d  by  Google 


335 


SoinerisdiP  Allertlium  kennt  ilie  >Pirpn  o«ler  Prtrreii  lilinrnti  nur 
noch  nU  Aiilstflici  innen  un«l  lUi'it'riM-inncn  iler  Girlinrlüstuad«',  slrilte 
sie  nrheii  tli«  s:*'tMirtsliclf(>nde  (Viillin,  »Ii«  llilli>ia,  lÜo  dalier  oft 
in  ilcr  IMcluziilil  ^«uannl  wird*),  und  \ip{ä  sie  da  diu  Si-Iiirksale 
des  Nonpifliorenon  prophetisch  ToranHltr^diinmen.  K»  i«t  oft  ge- 
frajit  wordfM ,  wolior  das,  srhon  bci'ni  Moni  er  so  hänfi«;  vor- 
kommende Dild  der  Spinneriunen  in  so  en^o  Yt'iliii>diiu;>  mit  den 
Pnrcen  fcekuiuuien  sei.  Alle  alli'i^ori.sirenden  Verglrichnii^cn ,  die 
Uliin  liierii<>i  vtrsucht  hat,  hinken.  Üie  Sarhe  i>l  ^anz  einfach 
folgende.  Die  lluu.sfrau  war  in  jenen  friiheren  Zeilen  Griechen- 
\ikaAn,  die  wir  die  iieroisrlie  Well  nennen,  in  ihrem  Franeu^e- 
nia«-h  slel-i  giil  R(,]nnenden  IMädchen  niid  Frauen  nm<;elien.  Zur 
enlM-iieidenden  Gebnrissinnde  koiunien  auch  wühl  die  ?^achliariunen 
und  Verwandlinneii  herbei.  Franen  besnchlen  einander  nie,  ohne 
ihr  Spinngerälhc  bei  sich  zn  haben.  Während  der  (lelMirtswehcn 
und  nach  der  h^nlbindano;  riefen  die  ninslelienden  Weiber  immer 
gewiss«  Formeln  nnd  ^liickbedenlendc  Spruche  ans,  IMan  balle 
ein  ei}(;ene8  Wort ,  das  diesen  Jnbelnif  bezeichnele  ♦♦).  Ans  diesen 
spinnenden  Franen  niachic  man  nun  in  allen  Bildwerken  Gelinrls- 
hclferinncn  und  Schicksalsitöllinnen ,  nu4l  was  ist  nnitirlicber ,  als 
dafs  man  die  Unndlnn^ ,  womit  Alles  im  Franen^einacli  heschäfli^t 
war,  Bvrobolisirte  nnd  das  Spinnen  selbst  znm  (ie;tenl>ild  de->  Le- 
bens machte.  Gebnrtsbclferinnen  sind  also  die  iiileslen  Parcen. 
ihre  Huld  erflehten  die  Bräule  durch  Weihnn^  des  alisrec^chuitte- 
nen  Haars***).  Spinnend  nnd  schicksalverkiindend  ersclieinen  sie 
in  Catull's  Kpitlialani  aaf  die  Hochzeit  des  Pelcns  und  der 
Thetis.  Spätere  Dichlnngen  setzen  sie  erst  in  das  mucIi  fi|>äler 
ei-schalFene  Reich  des  Pluto.  Tücliler  der  Nolhwendi^keil,  drehen 
sie  dort  die  diamanlene  Spindel  in  den  Alt  Iben  des  Pinto. 
Oder  sie  wandern  im  Olymp,  sieben  dem  Jupiter  cur  Seite  und 
schreiben  in  diAmanlenc  Tafeln  seine  BeschlüsBe  f).  I)ii*se  Ans- 
scbmnckuHüen  nnd  n)rweitenm|;ea  k«uute  die  frühere  Dichter-  nud. 
Künsllerfabel  noch  nicht.  Ji  (T-ihb  !.:•(*  "rluwi  i.'  fi 
Auf  dem  Sarkophaa: ,  nnch  weMiMn  hier  die  nllpfjorische 
Vorstellung  der  üehurtsstuude  (Fig.  8.)  copirl  islft)»  ««'«theiueo 

  '  •».ii'-i>.  ««wil»  ihtin 

.  j'nif   .-■  4  <*}..  'f-iitsh 

-*)    Pindar,  Olymp.  VI,  72,  Nem,  VII.  1.  ' 
Ololy.    Die  Beweise  zu  diesem  Allen  s.  in  der  Ilithyia,  ein 
arcI>äolo{>ische8   fi'ragmeiit  nnch  Leasing.    Weimar  17!>9,  und 
dic»e  Sammlung  I,  S.  61. 
***)    Pollux  III.  137,  ...i-  .      •     .,r  l 

f)    Die  Beweise  bei  Man  so,  über  die  Parcen  in  den  Versuchen  über 
die  MytKoIogie  S.  508  If. 
ff)   Museo  Pio-Clementino  T.  IV,  Uv.  XXXFV.  Vergl.  Moaeum  Capl- 
tulimim  T,  IV.  tat).  XXV,  ^    i  >;    ■    "i  . 
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die  drei  Sclilcksalspödiniion ,  ihrrr  ersten  Keslinimnnp  «retrMi,  n?.s 
Recrcniliinen  der  GohtiHssliinde  nnd   srhickf^nlwallciiilo  l'ropbflin- 
ne».    Die  «ajjes  fo  in  in  es  sind  nnrli  fein  m  es  s.-ijj;«»,  ver- 
slSndigc   VViK.serinni'n    und  ViTUüiidrriiinen  des  Sctiicksnis ,  du8 
jiHleni  Meosehcii  in  den  Sternen  gesclirieben  ist.    Nnr  vom  Spinn- 
rorken  i»t  hier  nicht  die  Rede.    Diesen  suchten  die  sinnreichen 
Künsiler  so  viel  als  inüglich  zn  nni!>elien.    Anf  einem  Relief  von 
grofser  Knnst  und  Bedeutung,  welches  die  Geburt  des  Baechns 
Aus  der  lliifle  des  Jupiter  vorstellt,   sielten  die  drei  Schirksols- 
göllinnen  mit  Sce|itern ,  als  crhahene  Beherrscherinnen  des  Srhiek- 
mJji,    in    der  Stellung'  begeisterter   Silngerinnen  *).  Bildlicher, 
deuliinursreicher  ist  noch   die  Vorstellung  nuf  nnsereni  Marmor. 
Unter  den  rüinisehen  Kaisern ,   wohin  dieses  der  Zeil  nach  schon 
epälerc  Relief  ^selzt  werden  mufg ,  war  der  GInnhe  «n  Astrolotcie 
vom  Kaiserpalasle  bis  in  die  niedri»;slen  Hüllen  allg^'meio  Tcrbrei- 
tel.    Alles  kam  auf  die  Constellation  der  Gebnrtssinnde  an ,  dio 
daher  mit  nn^lnuliliclier  Sorgfalt  bemerkt  nnd  sogleich  aiist^erechnet 
nnd  gedeutet  wurde.    Damit  lieschAfligen  sich  hier  die  drei  Schick- 
snlsschweslern.    Die  vorderste,   Atropos,   leipt  mit   der  Hand 
«nf  eine  Sonnenuhr,  die  auf  einer  Siinle  vor  ihr  aufgerichtet  steht. 
Sie  bestimmt  also  die  Alles  entscheidende  Geburlsstundc  astrono- 
misch.   Die  iniltelsic  Schwester,   Lach  es  is,  berechnet  nun  mit 
dem  mathematischen  Stab  (Radius)  nnf  der  Stcrneiilufel  den  J^anf, 
Schein  and  Ge<;eiisrhein  der  in  dieser  Slundc  aus-  und  eintreten- 
den Gestirne -oder ,  mit  einem  Wort,  den  Horoskop.  Daraus 
fafbt  nun  die  drille  und  hinterste,  Clotho,  das  schicksaisscbwan- 
gere  Resultat  oder,  in  der  astrologischen  Kunstsprache,  das  Apo- 
telesma  und  schreibt  es  in  die  aslrolopischen  Tafeln,    lu  die 
Ephemeride  n,   die  sich  aber  naliirlich  in  den  IlAuden  dieser 
Alimachtsgötlinnen  in  heilige,    nn wandelbare  Schieksalstafelu  verw 
wandeln.    Es  ist  eine  schöne  Wechselwirkung  in  dieser  prophe- 
tischen Dreifaltigkeit,  nnd  die  sinnreiche  Kunst  wufste  selbst  durch 
die  vcrschiedennrtig'e  und  doch  zu  einer  Handlung  zusaiumenslim- 
Oiende  Bewegung  nnd  Stellung  der  drei  Figuren  das  Ganze  mit 
einem  Bando  der  schwesterlidieu  Einigung  zu  umschlingen.  Mng 
auch  diese  Sternenschrift ,   die  allere  und  neuere  Astrologen  Jahr- 
tausende lang  vom  fernsten  Indien   bis  au    die  wesiliche  Spitze 
Europas  zu  lesen   und  tu  eulzürern  währifen,   vor  nnserein  Zeil- 
alter,    das  aller  Vorbiuudschal't  des  Ghiubens  entwachsen  ist,  für 
nuwuUr  oder  veridichcn  erklärt  werden,  der  hartni'lckigste  Zweifler 
wird  doch  nicht  in   Abrciiu  sUIIimi  ktinneo,  dafs  im  gewöhulichcn 
Laufe  des  Menschenlebens    die  Geburlsstunde,   die  dem  mit  Gc- 
sriirei  eiutretcndeu  jungen  WeJlLürger  Aellern ,  Slaud ,  bürgerliche 


♦)  Mnseo  Pio- Clcmentino  T.  TV.  tnr.  XtX.     •    •  •  •»'*•' 
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and  hilusliVlie  VerlialliiJsse  zniLcHJ,  fAst  fiu-'s  p;anie  Leben  i-iri- 
sclu'idet,  Noili  jetzt  liriii^ren  iiiaiitlic  Kinder,  um  in  der  Sprarlie 
des  unilieu  KiudrraiuiucH^laubciis  zu  reden,  ein  Glüi ksliülciien  mit 
auf  die  Welt  und  erinnern  na  ein  rruuzii<4i>ielie.s  Spriieliwort,  das 
bis  jeUt  auf  das  vom  Glürk  gekrönte  Oberliaiipt  d»  r  Naiion  selbst 
seine  vollesle  Anwendbarkeit  bebanptete.  Es  giebt  also  aueh  noch 
eine  muralisrbe  ConsItHation  bei  der  Gebnrtssluude  des  Menscbei^ 
und  80  diirfte  die  Allegorie  aucb  fÄr  unsere  neuen  Künstler  noib 
nicht  verloren  sein.  Sulllea  sich  aber  die  Modernen  den  Siiinn- 
rocken  der  Parzen  durchaus  nicht  aehmen  iasHen  «ollen ,  so  dürfte 
ihnen  wenijcstens  die  Vorstellung  zu  eni|ifeblen  sein,  die  viir  auf 
einem  Bcbonen  Cikrnioi  des  S  lose  bischen  Gemuieiikabinela  in 
Berlin  finden  nnd  der  wir  das  Lob  des  g:eislreicb  GedHcbten 
uud  zierlich  Ausgeführten  nicht  Terweigern  köirneu.  Die  Schick* 
8als.sp>nnerin  Lacbesis  sitzt  auf  ein<-r  komischen  Maske  und 
dreht  ämsi/^'  den  Rocken,  vtäbreud  vor  ihr  eine  tragische  Maske 
im  Profil  auf^jerichtet  ütehl.  Ihr  im  Rücken  belindct  sich  ein 
zweiter  Rocken.  Lui<ts}iiel  oder  Trauers|M'cl  ist  das  Leben.  Das 
Räih<tel,  das  wir  gern  von  nuHerca  Lesern  gelöst  sehen  niüchleo, 
ifU  also  nur:  sjiiiini  liier  die  Parze  dem  Sterblichen,  dem  sie's  bu« 
deuki,  ein  früblichcs  oder  Irauriires  Loos? 

VI. 

Guter  and  böser  Genius  des  Menschen! 

Die  Griechen  kannten  arsprünglich  nar  einen  gntea  Genius, 
eiueu  Agathodämon,  der  jeden  Menschen  Ton  der  Geburt»* 
stunde  au  begleite  uud  zur  Freude  lind  zum  Lebenngenufs  ein- 
lade. Von  dergleichen  Genien  G{iricbl  schon  Ilesiodns  io  Bei- 
Ben  Wirtbsctutflsgedichteu.  Aber  das  dualistische  System  des 
Orients,  die  Lehre  vom  gnlen  nnd  bösen  PrincipiuiD ,  drang  schos 
durch  die  Pvlbag^riler  zu  den  Griechen.  Der  Sokrntiker  Euklid  es 
behauptete  gewifs  nicht  zuerst,  dafs  jeder  Mensch  einen  doppelten 
Genius  habe  Doch  der  Frohsinn  der  Grieciteu  und  Römer 
sträubte  sich  lange  gegen  die  düstere,  unfreundliche  Vor- 
stellung eines  echadeufrohen ,  zum  Bösen  reizenden,  den  Lebens- 
gennfs  störenden  Genins.  Der  Comödlendirbler  Menander  und 
Iloraz  lassen  sein  Dasein  unentschieden***).  Aber  im  Volks- 
glauben der  alten  Welt  war  er  gewifs  vorhanden  uud  erschien 


*)  Winckelinann,  Catalogue 
'*}  Censorin ,  de  die  natali  c  3. 
*•)    Menandri  l'ragin.  p.  2ü0.  eS, 

Bötticcr'*  Itlcine  Schriften  U. 


du  Cabinet  de  Stotcli  p.  8i.  R.  3&ä< 

p,  13.  ed.  Ilavero. 

cur.  Horat.  II.  K.  II.  IH9. 
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nicht  bloB  dem  Brntns  ?o  der  Nnclit  ror  dorn  Treffen  toii  Phi- 
Dfide  Geui(!u  crliicllen  nach  dieser  Vorsteiluii":,  die  durch 
die  Nmplaloiiiker,  die  Kirchenvfiler  and  die  cliristliclte  Do^men- 
lelire  toii  guten  und  bösen  Engeln  Jalirliiiiiilerle  lanji^  einen  so 
f^ofsen  und  verderblicLen  Spiclrnnm  erhallen  hat  *) ,  sog;leirfa  mit 
der  GcburlsslnDde  ihren  Wirknn»skreia  hei  dem  Menschen,  dem 
•ie  zugeordnet  «nrdeu.  Die  Kunst  bildete  sie  nur  seilen.  Ja 
man  zweifelte  bisher,  dafs  der  büse  Genius  überhaupt  auf  eioem 
nlteo  Kunstwerk  Torkomiu«.  Auch  war'  er  in  der'  Gestalt,  di« 
der  nite,  ehrliche  Saudrart  nach  einem  Gespenftlernifihrrhen 
bei'm  Pausanias  in  seiner  ci{?enen  Phantasie  ausgeheckt  hat  ♦•), 
schwerlich  ein  Gegenstand  der  bildenden  Kunst  im  A^terthnni  ge- 
wesen. 

Indefs  hAt  ein  glücklir|icr  Fnnd  in  Frankreick  ncneriicfa'eine 
kleine ,  zierliche  Marmorgrnppe  zu  Tage  gefördert ,  in  welcher  die 
Idee  des  guten  und  bösen  Genius  so  sinnreich  ausgedrückt  ist, 
dafs  ihr  in  unserer  kleinen  Galerie  die  Aufnahme  kaum  Terweigort 
.-«erden  dürfte.  Sie  wurde  im  Jahre  1798  zu  Vienne  im  Departe- 
meut  von  der  Isere  nusge<;raben ,  und  der  Bildhauer  Gibeiin  bat 
nencrlich  eine  Zeichnung  und  Erkliining  davon  bekannt  gemacht***), 
nach  welcher  auch  unsere  Vorsicllnug  (Nr.  9.)  gebildet  worden  isf. 
Zwei  Kuaben  ringen  um  den  Besitz  eiuer  Taube,  die  der  eine 
an  sich  hält,  welcher  deswegen  vom  anderen,  der  sehr  erbo^ 
scheint ,  in  den  Arm  gebissen  wird.  Wahrscheinlich  entlehnte  der 
Künstler  diese  Grnppiruug  von  iiilcren  Denkniiilern  der  Kunst, 
-worin  ringende  Genien  in  allerlei  Stellungen  häufig  abgebildet 
-wurden.  Auch  gab  es  Yorslelluogen  des  Eros  und  Auteron, 
■wo  sie  ungefähr  eben  so  zusanimengestelll  wurden  f).  Wäre  also 
diese  Gruppe  ohne  nllo  andere  Nebenwerke  und  Znsitze  zu  nnn 
gekommen,  so  würden  wir  darin  weiter  nichts  sehen  als  zwei 
ringende  Knaben,  wovon  der  eine  gegen  die  Regeln  der  Piilüslra, 
die  das  B^ifsen  ansdrückUcb  untersagte  -j-f ) ,  sehr  sträflich  sich 
vergeht.  Doch  müfsfe  uns  nllei'dings  der  sonderbare  Haarpulz  an 
dem  gehinsenen  Knaben  nnfTallen.  Wir  beinerkea  denselben  Hanr-i 
«ulst  über  der  Stirn  an  zehn  kleineu  Ilercnlanischen  Bronzen  ff f) 
und  an  vielen  anderen  kleinen  Bildern  ans  dem  Allerlhum ,  w  eiche 
dnrcfa  ihre  übrigen  Kennzeichen  als  dienende  Genien  nus  erscheinen. 


•)   S.  zu  den  Pitture  d'KrcoIano  T.  V.  p.  48.  ff.  p.  264.  ff. 

Tcutache  Akademie  der  Bau-,  Bildhauer-  und  Malerkunst  Th,  8. 
Taf.  1. 

•♦•)   Dccade  piiilosophique ,  an  X.  no.  21.  p.  143. 

f)   Tassie'a  Catalogue  pl.  XLIII.  n  7235. 
ff)   Philoatrat,  Icon.  II,  6,  p.  819.  mit  Olearias, 
ttf)   Bronzi  d'Brcolano  T.  II.  tav.  48  51. 
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-  hC  ftr  MI  aMi  ta  MilMileiiletid ,  nm  eine 
sicliore  Krkläi-nijg  darzAbieleo.  Diefii  fniilte  offenbar  der  Künsllrr 
•elbsi,  oa4  kiiui  4eia  ScfavMtkeadM  und  Uibcstimmien  darch  ci- 
Mffe  fehl  «VMiiMw  N«lmiw«HM  bcrfldt  iv.  HilK  Wer  kennt 
liebt  die  Sc-blange  hIs  das  besUxndifce  Symbol  de6  yraphcliidhra 
wter  irttiebM  gulea  G«BiBa1  Sie  komart  bier  Hin  einem 
UMnataM«  kmr  wmi  hmUkMl  MMer  iHe  Absidit  im 
Künstlers.  Au  einem  zweiten  BAumstainm ,  not  der  nndern  Seite, 
kibi  eiM  £ide€h«e  w^dgein  Scbmetlerling,  der  sieh  ntif  dea 


tn  gesetzt  bAt.  Die  Eidedne  wnrde 
BidU  Mm  (Ar  eia  prophetiscbes ,  sondern  in  cinig;en  GHlInngen  «mk 
6r  <u  i^lirlidMa  Tliiar  gehalten.  Wir  erblicken  sie  'nh  mr- 
I|iicl»e0  Sjuliel  Mbea  dea  (Statneo  des  Mercur,   des  sdilnfe'n- 

4m  A  m  o  r  «nd  des  Schlafgottes  selbst  *) ,  und  der  von  ihr  ge- 
Mnate  Apollo,  der  Eidecbsentüdter  (S  a  nro  k  to  n  ns),  slidtt  <lic 
HfflMfltriedbeiide  mit  aeine»  Ffeii  **).  Gewirs  lipgt  also  iincii 
hitr  in  diirseni  Thier,  dM  dtai  SchaidlefNug  nachslelit,  eine  sjm- 
)|i»lisclie  Denfnn^.  Wm  die  böse  Eidechse  dem  Scbnirffry^tn^ 
Mthüt,  dasselbe  gescfaielil  dem  böseii  Genius,  der  den  ganten  Iti  iist. 
"Wie  konale  inr  Kampf  dieser  beiden  Genien ,  den  wir  so  oft  in 
mecrcM  Innero  empfinden  nnd  den  P I  a  l  o  schon  den  Streit  der 
besseren  und  scbleehleren  Psyche  in  uns  zn  nennen  ptlogte,  clwi- 
nkleristischer  Torgeslelit  werdca?  Mit  eliiier  Fnssnng  nnd  Aiif- 
nork'^  imkoii  verfolu^e  der  Leser  diesen  Hinnrpidiea  KaaliaaiüMBff* 
K>uu  Gcjj;ei4»tld  ist  ia  suaereia  eigeaen  iliisüai 

^4»!  tv-    1   •    '>iii' r.,''   •  Mg. 

''Der  kleine  Horus. 

TVTan  wiinfichtc  den  Nengeborcnen  noch  In  sfiniM"  rrBhca<en, 
kindlichsten  GestJilt  ahgcbildut  zu  biibcii.  Wie  viel  ist  die  zaHo 
BeeeukHeapa  der  sSrdidien  Mntler  werlb)  Aber  wie  nnbedenlead 
Binfs  ihrer  Nafnr  nach  noch  die  kleine  P.ortrHiifl^iir  sciu  I  Dnrck 
tiiie  zarte  Allegorie  wird  das  Miclit^sa^ondc  bedeutend ,  das  All- 
ligticbe  la  einer  holdea  GSllerfignr  gedeiht.  Nichts  ist  waluw 
Rcheinlicher ,  al;?  dafs  die  zililnirlie  Klasse  von  nu;yjiiisittcn 
Killderköpfen  und  ganzen  Kiuderhxuien  ia  ßronze,  die  mau  nach 
der  igjpliaoliea  Gälterlehre  «In  Haraa»  and  Harpekratea* 
fignren  angichf,  weiter  nichts  ;;(\vfsen  sind  als  niedliche  Kiii- 
derportrHits.  Die  römische  Malier  Hefa  sich  iui  Geiste  der  daina« 
Kgaa  Zat,  'i«r  aar  ia  Xgypiisdini  aad  ajrriscbea  Ca««MiaiiIea  liir 


*)  Vi  SGonti  zum  Mnseo  IHo<-CIeinentino  T.  III»  f»  ft» 
«*^^Winck«lmaaai  MMMHMsti  M» 
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kmiiko  Seelen  und  Kfirjitr  Ileil  fanil ,  "nls "  fiinc  Isi!^  malm  'nn^ 
biliicu,  iiii)J  ihr  Kind  wurde  nun  zum  iloriiR  oder  II arpok  ra- 
te s.    DhFs  diefs   keine   blose  MutliniHrsnn«^  si>i,    boweiscn  die 
lIurnsküiifrliCD  auf  so  vielen  pcsrlinittencn  Su-inen,  \so  dem  Kinde 
zugleii-li  das  eclitrümiscbe  Zaubecaubliiigsel  oder  die  Uiilla  in  einem 
octzfünnigen  Geiiccble  von  der  Brnsl  berabliän^*),    Hürh»!  wahr- 
edieiiilich  n'ind  also  auch  die  zierlichen  kleinen  Ilronzen  und  Kin- 
derbildchcn  mit  dem  ä^yiiliscben  Ko|if|iu(z  oder  Haarsclimuck  ,  der 
zuletzt  immer  auf  eine  Loiusbluine  biuauskomnil,    oder  wenigstens 
von  unkundigen  Künstlern  an  ihm  Stelle  gesetzt  wurde ,  nichts 
Anderes  aU  iijrvptisirle  Knaben  aus  einer  römischen  Kinderslnb«. 
Kennern  der  üji^v|itiscben  Hieroglyphen- Mvthoiogie  ist  es  übrige»» 
eine  bekannte  Sache,  dafs  Horns  nur  die  ältere,  Harpokra- 
tes  die  spätere  Benennung  desselben  Sonnensrmbois  ist**).  Denn 
durch  beide  wurde  die  wachsende  Sonoe  nach  der  Winler- Sonnen» 
wende  bezeichnet.    Dasselbe  Svmbol  bedeutete  nun  anrb,  in  einer 
anderen  Bcziebnu;?,  das  incnsciiliche  Leben  in  seiner  ersten  Kind- 
heits  -  Epoche ;  und  was  ist  passender  zu  dieser  Andeulunje;  als  der, 
bei  allen  kleinen  Kindern  so  hilufig  vorkommende  («est,  den  Fin- 
ger in  den  Mund  zu  stecken ,  wenn  sie  nichts  Anderes  zu  saugen 
haben.   Durch  eines  der  lächerlichsten  Mifsvei-stiindnisse^  dergleichen 
wir  bei  den  Griechen  so  viele  finden ,   weil  sie  sogleich  mit  Wils 
bezahlten,    wo  Forschung  ihnen  zu  trocken  und  langweilig  war, 
ninfslo  ihnen  diese  kindische  Geberde  ein  mystischer  Gestus  des 
Slillschweigens  sein,  und  das  Kind  Ilarpokrates  wurde  nnn 
gar  zwischen  Sphinxen  ein  warnendes  AVeisheilszeichen  gegen  die 
Uneingeweihten  ♦•*).    Weit  zweckmäfisigcr  war  die  Sitte  der  Rii- 
meff   ihre  Kinder  in  die  Gestalt  des  kindlichen  Gottes  einzuklei- 
den.   Die  sehnte  Abbildung  zeigt  auf  einem  Felde  zwei  allego- 
rische Einkleidungen  der  Art.    Die  erste  stehende  Fignr  ist  narh 
der  zierlichen  kleinen  Bronze  copirt,   die  sich  im  Museum  des 
.  Cardinais  Borgia  in  Velelri  befindet.    Sie  gefiel  nnserom  wür- 
digen Landsnianiie,  dem  Professor  Heeren  in  Gödingon ,  bei  sei- 
ner Anwesenheit  in  Italien    so  sehr,   dafs  .sich  die  Besitzer  des 
Museums  bewogen  fanden,   einen  Kupferstich  davon  nach  einer 
«    dreifachen  Ansicht  zn  veranstalten  und  das  Blatt  durch  eine  be- 
sondere  Unterschrift   ihrem   teutschen  Freunde  zu   weihen.  Das 
Füllhorn,   welches  der  Knabe  in  der  Ilaud  hält,  bezeichnet  die 


♦)  Z.  B.  der  S  t  o  s  c  Ii  i  8  c  h  e  Onyx,  den  \V  i  n  c  k  e  I  m  a  n  n  in  seinen 
Monnmenti  n.  77,,  Tassie  IM  Mit.  n.  376.  und  am  scliüiistvn 
8 chl ich tcgrol I  in  den  I'rincipales  tigures  de  la  mythologie 
1'.  I.  n.  ti.  al»peljililct  lial, 

Zoega,  Nuini  Aegyptiaci  |>.  81.  '(  »'•>•»  ; 

')   Auf  einer  Münze  Trajau's  Lei  Zoega  n,  112.  " 
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Guler  des  Lebens.  Wo  ist  es  p:pfnll(or  inid  ofnladendcr  als  «o 
itr  Sehwclt«  des  Lebens,  d.i ,  wo  «las  Kind,  einer  t^cschlosseiwa 
Biumenknospe  gleich  ,  für  deu  erquii  krnden  Thaa  und  den  litdelien- 
itu  Soiiiieuscbein  sieb  erst  uocli  uiliKii  und  zoni  Yoiigenortf  ent- 
«•ck(>ln  Boll  '}  Auch  die  den  Sclionkel  oder  Obmrai  amscblin- 
pcnde  Spaniie  kaon  eine  Rviiiliolische  Dciittinp:  erhalten,  ob  sie 
gleich  an  und  für  sieb  nur  zu  den  gOHüliulichen  Zieraltieu  der 
Fnioeii  nnd  Kinder  (Spinlhercs)  t^diört.  Die  Meim  •ifmadtt' 
FiLMii  i-  t  niifi  dpr  Sammlun«?  des  («raffii  CnrluA  g;«nonimen  *). 
Der  ausälromende  Wa9serkrii<;  deiilel,  Sgrpliscb  verstände«,  auf 
4n^lMMMJMr*l(oiiii«  nnf  die  (Jel)er9ch«emmong  drs  Nild.  Aber 


nidit  dieM  Hieroglrphe  aucii  ein  Synihoi  dus  liier  Fm' 


nen- 


JjllH wmim ILl  teijai  dus  AaMagsei  auf  der  üruäl  wird 

dOTKieiM  liWHtihnKar  so  eineyi  rSmiscIieB  Kinde  ge«leiB|Mll. 
So  frenndlirll  allep^orisiirte  das  Alle»Mini  die  Mite  MCMdlMkWMp* 
ia  ibreni  frühesten  Daseiu!        ■  " 
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.    Anliang  zum  zweiten  Bande*. 
Antiquarische  Analecten* 
Zweite  Sammldng. 

I 

34. 

Dafs  den  Gipffl  cles  Iladriani sehen  Mansolenms  <Ier  colossale  bron- 
xcne  Pinienaiiffl  krönte,  dt-r  des  Kaüers  Asche  aufLevahite  und  jetzt 
im  pü|)Etliclieii  Garten  des  Vaticans  zu  sehen  ist,  tindet  auch  Visconti 
liüchst  walirsclieinlicli ,  der  ilin  im  Museo  Pio-Cleinentino  T,  VII.  tab. 
43.  uljgehildct  und  gelehrt  erlSutert  hat.  .Man  mufs  sich  die  Sache  so 
denken.  iSacli  Vitru?  (IV.  8-  p.  108.  ed.  Schneid.)  hatten  die  Kuppeln 
oder  Kunddachungen  oben  einen  Aufsatz,  den  Vitniv  die  Blume  nennt. 
Sie  findet  sicli  wirklich  nocli  am  Monumente  des  Lysikrates  zu  Atlien, 
und  häulig:  auf  .Münzen ,  welche  Tempel  mit  Knppeiilachungen  abbilden. 
Nun  war  das  Mausoleum  Iladrian's  eine  Kuppel  auf  einem  viereckigen 
Untersatz,  und  so  mufste  sie  auch  oben  eine  Blume  haben.  S.  Ilirt's 
Baukunst  nach  den  Grundsätzen  der  Alten,  XIX.  10.  S.  2K>.  und  die 
Kupfer  dorn  44,  3.  4.  .So  weit  ist  Alles  iui  Klaren,  Aber  wozn  der 
Pinienapfel  statt  der  Blume?  Die  Ausleger  wissen  sich  nicht  anders 
zu  helfen,  als  dafs  die  dem  Atys  geweilito  Zirbelnufs  ein  Zeichen  der 
^  Traurigkeit  und  also  zur  Verzierung  des  obersten  Tholus  eines  Mau- 
soleums ganz  geeignet  sei.  Allein  die  Ursache  liegt  tiefer.  Hadrian 
beurkundete  dadurch  seine  Kinweihung  in  die  Mysterien  und,  was  die 
Folge  davon  ist,  s'.-ine  Aufnalime  in  die  'Wohnungen  der  Seligen,  Dio 
Zirbelnufs  geltört  in  die  AVeihen  dos  Bacchus  und  die  Orgien  über- 
haupt. So  war  ßleiclisam  das  ganze  Mausoleum  ein  ungeheuerer  Thyrsus- 
stab.  Spartian  erziildt  im  Leben  Iladrian's,  dafs  er  zu  Athen  einge> 
weiht  worden  13  ),  und  Aurelius  Victor  Caes.  c.  14.,  dafs  er  dio 
Weihen  der  Ceres  und  LiUera  auch  in  Rom  fortgesetzt  habe. 

V.  d.  Recke,  Tagebucl»  II.  S.  112. 


t)igitize<j  by  Cöogte 


Ks  ist 

im  Grabmonnment  der  Conatantia  befinllidien  Gran?tsaulen  von 
•ehr  Tendtiethmen  IHraensionefi ,  all  aticli  die  Mosaiken  znm  Matuoleum 
Badrian's  (Avr  moies  Harlriani)  gehörten  and  ron  da  abgeteocjben  mA 
fOn  Oontantin  in  die  zaerst  von  ihm  h  ier  erbaute  Grabrotiinfl.i  ge- 
bradit  wordm.  8,  B  o  n  a  n  n  i  zum  Muneo  Kirkeriano  p.  58.  und  Fic»- 
roni,  Vestig.  jtt  Boma  Ant.  I.  27.  p.  177.  Die  miuivlacheii  8lM«  rm 
der  WeinleM  passen  treiTlich  zu  jenem  Mausoleum,  welche»  bis  airf  den 
krSftenden  Pinienapfel  auf  der  Spitze  eine  mystische  An«IeuUug  der 
•iemwlNb  IbMcinscbeii  Weihen  des  Kaisers  Hadrian  und  scInÄ 
Wanderung  zo  den  Sitzen  d«r  Migen,  wohin  die  'Kingewniietn 
gen,  in  hundert  Andeutuiigeii  eadkllen  sa  haben  acheint. 

T<  4  Reok«,  TifBbnflb  IL,  SSk. 


Gnattani  schrieb  eine  eigene  MüunUmg  8b«r  die  Bfrite  b  it* 

onermerslichen  Tiüinniorhiliyrinlben  der  Bäder  dea  Cdracalla,  wo  die 
oella  solearis,  wie  sie  üpartian  nannt  ec.  9.,  zn  aodion  aei.  Vergt. 
seine  Roma  descritt»  «d  lUutrata  T.  II.,  f.  M.  Zoega  los,  wie  nach 

den  Mittheiltingen  der  Frau  von  der  Recke  za  schliefscn  ist,  solaris 
und  erklärte  das  Wort  von  einem  (»onnengcmache,  wegen  der  Ijo  Pla- 
fond angebrachten  Bildwerke.  Altein  das  KanatstSdc,  Welches  ■Am  IM 
Jahre  nach  r1t»r  Krbanung  die  ßanmoi«t<T  als  ein  unerklärliches  RSthsel 
Mstaunt^ii,  bestand  in  oietalienen  ätitben  ^  welcliu  der  Hachen  Wölbung 
(dne  fast  im  begreiflich  weite  Spnaimg  geben  und  so  eine  aohlener- 
tig»'  GuTswülbung  gestatteten.  Mit  grofsern  Scharfsinn  los'te  Hirt 
in  einer  Anuierkung  zu  seiner  («ejschichte  des  Pantlicons  im  Museum  der 
AHertlraniswissenschaft  I.  2.,  279.  If,,  dieses  RSthsel  dordi  das  lekbto 
Gnfswerk  aus  Bimsstein.  Vetgl.  Uirt^  QfUiknnpt  nedl  den  Gnudaitiea 
der  Ait«e,  XV.,  4.  Ö.  172. 

r*  9»  Reelle,  TtfelMidi  H.,  8,  Ut. 


»7. 


lenee  oft  emuale  8eplin«MM  deeXeleen  Alannjer  Wtw««, 

Grabe  des  Kaisers  and  seiner  Familie  bestimmt,  war  nichts  >seiter  als 
eiqie  nngeikenere  Venteinemng  der  prächtigen ,  aod>  tenrasaenlormig  em- 
(enteiceBdea  SaMtMhante,  wvttn  me  Im  tIcleittthMfea  Hapltlstbn*a 
OiedM  TW  Mie«  «ia  m  IdMnMet  Be^lM  M%eiMt  bei  .md 


*3  Bekanntlich  batte  Caylua  srbon  )m  31.  Theil  der  Memoire«  de 
TAced«  daa  lasoript,  eine  Kestaiuatiea  deasalbaa  «enudit.  Weit 
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welcl»e  dann  in  dem  Jedesmaligen  Scheiterhaufen  aaf  dem  Marsfelde  bei 
dir  Consecration  des  zu  vergütternden  Imperators  sieb  immer  aufs  Neue 
gestaltete  und  —  zu  Ascbe  niederbrannte.  Ueberliaujit  Lbt  die  ünter- 
Kucliwrc  Uber  die  Construction  und  einzelnen  Tbeile  jenes  Grabmonu- 
mentes,  dessen  Andenken  im  heutigen  Korn  nur  noch  wie  ein  Riesen- 
schatten  herumgeht,  darum  äufserst  mifslich,  veil  in  den  neuen  Kupfer-r 
werken  und  Itineraricn  von  Korn  nur  mutiimalsliche  oft  ganz  phantasti- 
cclie  Bilder  davon  Torkommen.  Jedermann  weifs  aus  d^n  Vestigia  di 
Roma,  liaS*  cr^t  Sixtus  V.  die  Zerstörung  der  bis  auf  seine  Zeil  nocli 
^orhandeaen  Trümmer  dadurch  vollendete,  dafs  er  38  Säulen  davon 
wegbrechen  und  in  die  Peterskirche  bringen  lieb.  ?^in  alter  Kupfersticli 
von  Claude  DuChet  vom  Jahre  1S82,  der  vor  uns  liegt,  zeigt  noch 
die  mit  Säulen  geschmückten  Mauerwerke  bis  zum  dritten  Absatz,  nacli 
welohon  lu  urtheilen  dm  Vorcprung  jode«  Absatzes  nicht  selur  grofa  ge- 
weson  im  kann 

'     Artistisches  Notizenblatt  1828  Nr.  S* 


.  Die  genaneste  Beschreibung  urtd  Abbildung  des  Bogens  des  Pompe^ . 
Jns  Campanus  bei  Aix  liat  Miliin  im  Magazin  encyclopcdiijue  1814,  Mai, 
\i.  7,  IT.,  gegeben,  in  der  Abhandlung,  welclie  den  Titel  führt:  Obser- 
valions  tur  le  uiouument  sepulcral  de  Pompejus  Ciunpanus  üAix  en  Sa- 
voy«,  Miliin  nimmt  sowohl  in  dieser  Abhandlung  als  auch  in  seiner  Itei- 
«ebeschrcibimg  Vol.  I.,  p.  37.  tf.  an,  dafs  in  dem  Friese  dieses  Rogens  sicli 
dlo  A8oh«nkrüge  der  FointUe  des  Pompejus  C&m|)anaa  b«fiinden  hätten. 


•  geistreicher  behandelt  diese  Cut  den  spSt^ren  Colossalgesclimack  so 
wichtige  Aufgabe  Quatremere  de  Quinry  in  seinem  Kecucil  de  Dis- 
•ertations  p.  206.  if. ,  wo  auch  ein  Kuper&tich  beigolugt  ist.  I^io 
Apotheose  der  rumischen  Kaiser  ist  nur  eine  Wie<lcrliolnng.  We- 
lliger bekannt  aber  ist,  dafs  der  in  Tarsus  und  nielireren  grieclii- 
sch«in  Colonieen  in  Kleinasien  alljälirig  dem  (tjrischen)  Herakles 
errichtete  Solioiterhaofen  tauch  auf  Münzen  gebildet)  das  Urbild 
oller  dieser  terrassoniurmigen  Substructionen  bis  aufs  Septizoniuoi 
herab  gewesen  ist. 

0  S.  nach  Marliani  nnd  Nardini  in  der  neuen  Ausgab«  von 
Nibby,  besonders  die  viel  m  wenig  gekannten  Nachrichten  des 
Schotten  Lomisden  in  «einen  Remarks  on  the  Antirjnities  of 
Kome  (London  1797,  4.)  p.  82A.  Eine  sehr  echte  Abbildung  der 
TrSimner  des  Septizoninm»  findet  sich  in  dem  seltenen  Werfe«»  in 
Grofsfolio:  Speculum  Roniauae  magnilicentiac  bei  Antonius  l.afrere 
»n  Rom.  Unter  der  Kupfertafel ,  dio  uns  noch  die  Trümmpr  von 
drei  Zonen  oder  Gürtt^ln  gibt,  die  alle  von  oorinthischen  8äulen 
umringt  •iod,  tubt  di«  Jahiulil  1646, 
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indem  er  fi  VMne  Nl»«hen  In  aiesftm  Prl««e  ffir  BvhSltukse  iler  Asehen- 
knip^,  wie  sie  in  Hen  Colu«il)arii»>  odrr  (irabRewolben  {:<-ltin<len  werden, 
annimmt.  Man  soll  also  unter  diesen  'l'odu-ntöpJVn,  di«!  obt-n  einge- 
mauert gestanden  liStten ,  wie  durcli  e^n  Thor  in  diu  >  illa  des  l'umpejiu 
liin  njid  her  gegangen  »ein.  Diese  >'orstellnng  verträgt  «ich  durckau« 
nicht  mit  den  Begriffen  von  der  heiligen  Kuhe,  die  man  den  Gräbeni 
zu  «idiern  inchtc,  und  läuft  gani  gegen  das  sogenannte  jus  maninm. 
Jene  Nischen  haben  irgend  eine  andere  Bei^tiinmung  gehabt.  Weit 
^ahrachcinlicher  ist  die  MiithmafBung  des  Beaumont  in  «einer  D«- 
(cription  ites  Alpes  Cottiennes  l».  11.,  p  159.,  der  diesen  Bogen  für 
ei«  Denkmal  der  Dankbarkeit  hält,  welches  die  Bewohner  ilirem  Wobl> 
iLäter,  dem  Pompejui  Campanus,  errichteten. 

V.  d.  Recke,  Tagebuch  IV.,  8.  334.  • 


Die  Trfimmer  äea  Tempels  der  Minerra  Medira,  dk'»pr  nach  dem 

Pantheon  gröfsten  Rotunda,  in  Rom  sind  von  jeher  ein  antiquarisches 
Räthsel  gewesen.  Die  Benennung  Minerva  Mcdica  ist  wohl  nur  da- 
durch entstanden,  dafs  man  nebst  vielen  Statuen,  die  gar  nicht  In  die 
Reihe  der  Ileilgüttcr  gehören,  auch  eine  Minerva  mit  dem  lleihlraclien 
da  fand  Cdie  aus  der  Ginstinianisdien  Galerie  in  die  Saniinlnng  des 
Lucian  Bonaparte  übergegangen  ist).  Die  von  I'iranesi  zuerst 
sehr  sinnreich  ansgescliniiickte  Vermuthung,  dafs  dieses  Rundgebäude  eia 
Bad  gewesen,  hätte  durch  Vergleichung  mit  den  Thermen  des  Lorenzo 
lu  Mailand,  die  inwendig  eben  so  ein  Oktagon  bilden,  wie  die^e  Rotunda 
in  Rom  ein  Dckagon,  noch  einen  höheren  Grad  von  Wahrschcinliclikeit, 
wenn  die  Fenster  in  dem  Portiens  sowohl  als  im  Innern  nicht  wider- 
tprädien.  Hat  man  doch  auch  das  Pantheon  selbst  von  jeher  tu  einem 
Bade  bestimmen  wollen,  was  aber  Hirt  in  seiner  Abhandlung  über  daa 
Pantheon,  gründlich  widerlegt  hat  CMuseum  der  Altertlium»wl55cnschaft  I. 
187.  241.  IT  ).  Gnattani  in  seiner  Roma  descritta  »d  illiistraUi  T.  H.  p. 
137.  "ed.  II.  will  ohne  allen  Beweis  diese  Rotunda  für  eine  schola  nicdico- 
nim,  einen  Disputirsaal  der  rÖiM»cben  Aerst«,  gehalten  wissen. 

Y.  d.  Kecke,  Tagebuch  U.,  S.  I«7. 


40. 

Anch  nach  Feraow's  (neuer  teutacher  Mercar  1797,  St,  ft.")  und 
Weinbrenner's  Erklärung  der  bew««licbea  Theater  de«  Curio, 
der  von  Seiten  der  Medianik  schwerlich  etwas  entg«g(«niusetxun  sein 
dürfte,  bleiben  noch  niandie  Zweifel  übrig,  die  nicht  b«;aia%>orltt  sind; 
X.  B,  woraas  will  Weinbrenner  beweiten,  daCs  das  Amphitheater  de» 
Cnrio  wirklidi  sobon  die  elliptische  Foriu  gehubt  habe,  dio  wir  am 
Colosseiui)  und  an  Miderea  spilMea  AmplutUeata»  uoaUoUi«  tM>iupr^'> 
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Sa  Isen  die  Senatoren  achoA  damals  In  der  Orche«trft  tiadi  rStmisolier  SHie 
oder  blieb  diese  nach  griecliischer  ganz  frei?  Im  ersten  Falle  wäre  durcli 
die  Verwandlnng  zweier  Theater  in  ein  AuiphiÜieater  eine  gewaltige  Un- 
ordnung entstanden,  indem  die  Senatoren  die  nnteriten  Stufensitzo  schon 
besetzt  gefunden  und  docli  aucli  auf  dem  in  eine  Arena  rerwandelteii  Par- 
terre keinen  Platz  weiter  geliaht  liiitten.  Hier  miifitc  also  zuerst  ausge- 
macht werden:  wann  ting  die  bestimmte  Rangordnung  in  den  Tiicator- 
Bilzen  der  Römer  an?  Hatte  das  römische  Theater  überhaupt  zu  seinen 
theatralischen  Vorstellungen  eines  Chors  und  also  auch  eines  Orchesters 
mit  griechisclier  Bestimmung  nothig?  Ich  wDrde  das  letztere  ans  guten 
Gründen  ganz  verneinen  und  daraus  die  frühe  Bestimmung  des  OrchosteiB 
zu  blosea  itüuenützea  ableiten ,  wenn  hier  die  Zeit  dazu  wäre, 

N,  teuticher  Mercur  1797,  St.  8.,  S.  307» 


41. 

Simon,  der  Im  Alterthnm  oftgenanate  Bereiter  und  erste  Solirift- 
■teller  in  seiner  Kunst,  (s.  die  Stellen  bei'm  Fabricius  in  Bibl.  Graec« 
V.,  Ä.  T.  VI.  p.  499  ed.  vet.)  mufs  im  Zeitalter  des  Pericles  gelebt 
Laben ,  da  er  seine  Weihgeschenko  im  Tempel  der  Ceres  zu  Eleusis  auf- 
stellte, den  Pericles  erbaute  und  prächtig  ausaclimückte.  S.  Bar- 
thel^my,  Voyage  ilu  j.  Anach.  T,  VII.  p.  175.  Pericles,  der  grofse 
Beförderer  aller  Kriegs-  und  Friedenskünstc,  war  wahrscheinlich  aucli 
ein  Freund  des  Simon  und  unterstützte  ihn  in  seinen,  dem  Staate  so 
wohlthätigen  Reiterübungen.  Darum  weihte  auch  Simon  sein  bronzenes 
Pferd  und  die  dazu  gehörigen  Reliefs  an  dem  Orte,  zu  dessen  Krbauung 
und  Verzierung  Pericles  die  drei  gröfsten  Baumeister  seines  Zeitalters 
gehraucht  hatte.  Von  den  Reliefs  sagt  Xenop  hon  zn  Anfang  seines 
Baches  über  die  Reitkunst  ausdrücklich,  es  wären  seine  Künste  darauf 
vorgestellt  gewesen,  was  Hierocles  in  der  Vorrede  zu  seinem  grie- 
diischen  Rofsarzt  (in  llippiatricis  p.  3.  ed.  Basil.)  dahin  bestimmt,  e« 
wären  die  verscliiedenen  Stellungen  der  Sdiulc  (schemata)  gewesen. 

lieber  Verzierung  gymnastischer  Uebungsplätee.  8.  Ii, 


«2. 

Der  erfahrene,  durch  Sluiliche  Kunstwerke  sclion  veraudite  Künstler 
Zenodoras  getraute  sich  nicht  mehr,  die  bekannte  Colossaliigur  des 
Kaisers  Nero  in  Bronze  zu  arbeiten.  Diefs  ist  ohne  Zweifel  der  waitre 
Sinn  der  so  mannichfaltig  erklärten  Worte  desPiinius  (XXXlV.  7., 
18.)  in  der  Stelle,  wo  er  nntcr  anderen  Merkwürdigkeiten  an  den 
Colossalstatnen  auch  der  Kunstwerke  des  Zenodorns  gedenkt:  ea 
•tatua  (sc.  Colosso  Neronis)  indicavit  interisse  aeris  fundendi  scientiani. 
K»  ist  bekannt,  daCs  Tiraboschi,  Storia  della  literat.  italian.  II.,  214.  and 
mehrere  andere  auch  den  Colofc  des  Nero  für  einen  Bronxeguls  erklären 
wollen.  Allein  der  Zusftmmeakang  jener  Steile  und  die  Geaehicbte  selbst 
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widenpreelittn  Hinn  Belian|ttnng.  Man  lehe  die  Ge(;(>nfn'rin<I<>  in  den 
Anmerkungen  xur  Mailäiuliüciicn  LvberseUung  von  W  in  ekel  man  n, 
Storia  UcUo  orte  dl  diit«gno,  Jl.  [>.  2HS. 

Journal  des  Lux.  u.  d.  Moden,  1704.  S.  34. 


43. 

Es  ist  sclion  Tom  Rottatliins  zum  Tlomer  bemcritt  worden,  dab  Ti- 
mantbes  bei  »einem  berühmten  GeniuUle,  dein  Oiifertod  der  Iphigenia, 
durch  eine  Stelle  in  der  llias,  wo  Priamua,  («beugt  voa  Sdunerz  über 
llector's  To4j  im  Vorhof  liegt: 

Straff,  dab  die  Bildung  ersclieint,  im  Mantel  geliüllt  — 
(Ilia*  XXIV.  1G3.  rergl.  Heyne  T,  VIII.  p.  624.)  geleitet  wurde,  and 
cbf»  Kuripides,  der  schon  das  ßild  des  'l'imantlies  gesi-lien  haben  konnte^ 
«liefs  bei  der  Erzählung,  die  er  den  Boten  vom  OplVr  der  Iphigenia  ma- 
chea  läfst,  gut  zu  benutzen  wnfüte  (I|>liig.  Aulid.  15A0  ,  nachgeahmt  in 
Lrretow's  Iphigenia  S,  211.  Vergl.  Junius  im  Catalog.  Artif.  p.  214.). 
Allein  es  war  unserem  Lessing  vorbehalten,  zu  bemi-rLcn  (Laokoon 
S.  18—  21.),  dafs  Timanthcs  diefi  nicht  danim  tliat,  wlU  er  nicht  ver- 
mS^nd  gewesen,  den  Sdimerz  noch  höher  au  steigern,  sondern  weil 
er  die  Grenzen  kannte,  »welche  die  Gracien  seiner  Kunkt  setzen,  und 
den  Sdimerz  nur  so  weit,  treiben  wollte,  als  sicli  Schünlieit  und 
M'ünle  damit  vereinigen  liefscn.  Indefs  mag  man  es  inuiK-r  dem  Künst- 
ler bodi  anrechnen,  wenn,  wie  Plinius  bei  einer  anderen  Veranlas«ung 
von  eben  diesem  Timanthes  sagt,  bei  seinem  Werke  der  Be- 
schauer noch  weit  mehr  denkt,  als  er  sieht.  (I'lus  seuipcr 
inteltigitur,  quam  pingitur.  Plinius  XXXV.  S.  36,  6,  Vergl,  de  la 
Kauze  in  den  Memoircs  de  rAcademio  des  Inscript.  T.  XXV,  p.  231.) 
KrUärung  der  Ivupfer  zum  TascUeubucU  AUucna»  l^li,  S,  43, 


44. 

Wir  lassen  das  UrÜieil  des  trcfTliclien  Hirt  in  Berlin  für  das  gelten, 
was  es  gelten  kann,  wenn  er  in  seiner  Vorlesung:  Ober  die  Bildung  des 
Nackten  bei  den  Alten,  nachdem  er  Manclies  von  der  früheren  Kennt- 
nifs  der  Anatomie  bei  den  griechischen  Avrzten  gesprochen  und  sie  über 
Aegypten  herüber  xu  begründen  genucht  hat,  bestimmt  ausspricht; 
nKcin  Künstler  und  kein  Kenner  ist  der  Meinung,  dnfs  von  den  Alten 
das  Nackte  mit  einer  solchen  Kciintnifs  hätte  dargestellt  werden  können 
ohne  anatomische  Uilfswissensohatt ;  diese  Ansidit  hatten  die  grofsen 
Aerzto  Malier  und  Camper,  und  ich  habe  selbst  oft  mit  kenntnirs- 
reidien  Aerzten  diese  Monumente  gesehen,  die  alle  derselben  Meinung 
waren, "      Wir  wollen  ciiutweiien  zugeben ,  dafs  vor  den  Alexandrinern 

*)  S.  Abkuidlungen  der  (hihtiogiadt-lüitociitchea  klaua  voa  1821. 
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die  PytlmfforSer  xinA  Asll<>pta^en  icljon  rergHeflert  Wfttffn,  wfowoM  üf* 

Citat«  des  unkritisclien  Galon  erst  <li«  Censtir  der  erliten  llip|>okrati- 
aclion  Schriften  passiren  inüfsten;  so  fbhit  «loch  alter  Bew^^ix,  dafs  die 
plastiscben  Künste  der  Griechen  (von  ihrer  Dienerin  der  Malerei  hier 
ganz  zu  schweigen)  der  Anatomie  bedurft  iiätten.  Diefs  leugnete 
gegen  P'nieric  David  und  Saurage  noch  vor  Kurzem  der  gelehrte  Stras- 
burger  Arzt  Thomas  Lauth  mit  siegreiclien  *)  Gründen,  und  dieselbe 
Ceberzeugun^  spracli  der  würdige  Vater  Blume nb ach  sowohl  tuiind- 
lich  bei  der  Beschaanng  nnsercr  Antiken  in  Dresden  ,  als  nun  auch  in 
einer  eigenen  Vorlesung  in  der  Societat  der  Wissenscliaflcn  in  Göttingea 
anf  das  Bestimmteste  ans.  'Kr  ist  nach  der  sorgniltigsten  BescJiauung 
der  herrliclislen  Originale  der  alten  Sctilptur  durclidrungen' davon,  dafs 
der  wnnd<T!tame  Tact  ihrer  Verfertiger  in  der  grofsen  Kunst  zn  se- 
ilen bei  den  Stndien,  die.  ihnen  die  Gymnastik  darbot,  alle  Zergliede- 
rung des  meABchliolien  Körpers  völlig  entbehrlich  machte  **). 
.    .  .u.  .  ..  vj«  «1^  -i   Artbtisclies  Notizenblatt.  1823,  Nr,  22. 


45. 

l  -  Was  Skopas  ond  Praxiteles  in  ihren  znm  S!nncnrausch  be- 
fceistornden  Marmorgebilden,  in  ihren  weichlichen  Bacchus-  und  Amor- 
■tatuen,  in  ihren  Mcrcurstatuen  ([idealisirten  Kphebengestaltcn^,  in  ihren 
Venntstatuen  und  Bacchantinnen  darstellten,  war  doch  nur  aus  den  An- 
schauungen in  den  Palästren  utid  aus  dem  Hetärenwesen  hervorgerufen^ 
irar  also  keine  Ausartung,  sondern  nur  künstlerische  Verkörperung  dea- 
■en,  was  nach  den  Perserkriegen  und  der  liieranf  erfolgenden  Ver- 
«e1imetzu«ig  der  dorischen  und  ionischen  Stammsitten  in  Beziehung  auf 
Frauen-  und  Knabenliebe  allgemeine  Sitte  geworden  war.  Man  lese 
dock  nur  Arittoplianes  und  vor  Allem  seine  Kcclesiazusen. 

ArÜAÜAcLLfis  Notizenblatt.  1833.  Nr.  20. 


.  S2.  S.  29 j  —  SM.  Kr  k«tnt  die  Abhandlang  «ines  gelehrten  Leip- 
ziger Arztes  in  Isenflamm  *s  und  Roeen  m  üller's  Beiträgen 
»ur  Zergliederungskonst  II,  1.  S.  1 — 20.  nicht,  worin  zur  Kvidenz 
gezetert  wird,  dafs  die  Aegyptier  vor  den  Lagiden  die  wirkliclie 

•  ZetgUedorungskanat  wohl  gar  für  ein  Werk  dea  Ty|>hon  gelialtea 
liabea  müfsten.    Was  Costaz  und  Jomard  in  ihren  Abhand- 

•  iinigen  zur  groben Description  iUer  and  da  andeuten,  stinunt  gant 
djimit  überein. 

*}   Histoire  de  l'Anatomie  T.  I.  ini  Abschnitt:  Histoire  des  Asclepia- 

•  de«  p.  SO — 60.   Da  erhalten  auch  die  oft  besprochenen  <^ri8t- 
liclien  Gemmen  vom  Prometheus  vor  dem  Skelet  ilir  Keolit. 

**")   8.  Giittüigische  gel.  Aueigen  v«n  l»23.  N.  12«.  8.  124i,  ^ 


M9 

Von  licr  I^n»ahnnng  eines  !n  Ostia  aiis^refsrabencn  colossalcn  Miner- 
Tenkopfp«,  clor,  nach  ileinrrtlicil  f!«rFrau  v. «i.  K<?ckp,  von  geülitcr  Kunst- 
h-rtianil  »crffitigt,  aber  »Itircli  scliwarze  Aiigäiiftrl  um!  v«T{:<ilHcto  Aiipi-n- 
winiiMTii  entütclU,  elx'mb-swfgi-n  ein  Zeitalter  verratlie,  ata  »ich  die  Kiinxt 
schon  zpr  kiinstcici  liinütierneigte,  nimmt  Böttiger  Gelegenheit,  Fot- 
genJett  zu  Lcmc-rken: 

Diffs  ilürfte  wenigütcni  in  Absiebt  auf  die  eingesetzten  Angüitfal 
mit  einiger  Kinsclirunkiing  zu  verstehen  sein.  Mir  wiaten,  dafs  die 
ältesten  Jiron/.e-  und  l<>Ifenbein«tatiieB  d«r  Minerva  all«  ciagi-Mitzte  Augen 
hatten,  wie  das  selbst  bei  der  IdeaUtatue  des  Plüdias  ijn  i'arUienon  z« 
Athen  unbezweifelt  der  Kall  gewesen  ist,  S.  Visconti  zu  l'io-CIe- 
nientino  T.  VI.  p.  i.  Die  Saclie  blieb  nun  auch  in  Marniorbiisten  de« 
älteren  Styls,  wovon  sich  eine  sehr  merkwiirdige  im  britischen  Mnseuin 
beündet.  S.  Ancient  Marbles  in  thu  Driti&h  .Museum  i*.  I.  |d.  IG, 
Ks  ist  bekannt,  dafs  es  sogar  eigene  Künstler  gab,  die  sich  ausscliliefblich 
mit  solchen  eingesetzten  Augen  beschüttigten;  es  sind  die  Kabri  ocula- 
riarii  in  alten  Inschriften,  worin  man,  titrherlich  genug,  Driltenmacher 
zu  linden  gcwur>t  hat.  Vcrdäclitiger  sind  allerdings  die  goldenen  Augen- 
wimpern , .so  häufig  auch  sonst  die  Vergublung  des  Ilaujithaares  erst  bei 
Bronzen,  dann  auch  bei  Marmorstatuen  vorgekommen  sein  mag.  Dieft 
Alles  wird  erst  durch  die  genauere  Renntnifs  der  alten  Toreutik  oder 
des  Tiieils  der  alten  Bildnerei,  die  Bilder  m  Klfenbcin  und  Gold  zu- 
sammensetzt, ganz  klar.  Hierbei  trat  die  Schmelzmalerei  iiiierall  als 
Sdimückerin  in's  S|)iel,  wie  Quatremt^ro  de  Quincy  in  seinem  trelf- 
lidien  Werke  Sber  die  ScnliHure  clirysetcphanüne  oder  in  »einein  J«|>iter 
Olympien  zur  Genüge  gezeigt  hat,  wo  aucli  p.  IM.  ff.  die  eingesetzten 
Angen  nnd  Vergoldungen  der  Ilaare  sehr  gut  ala  Tlicile  dieser  bkulptuc 
eingereiht  worden  sind. 

T.  d.  Recke,  Tagebudi  lY.'  196. 


4r. 

Schon  die  Alten  machten  zwischen  den  Vascnlarüs ,  den  Metaü- 
bildnem  für  die  BufTets  (abacos^  mit  und  ohne  Reliefs  und  Incnistatio- 
ncn  (cnistae,  embleniata) ,  und  zwischen  den  Thonbildnern  in  gebrann- 
ter Knie  (_fignliB)  einen  wesentlichen  Lnterscliied,  wobpi  die  Vasenbitd- 
ner  in  Marmor,  in  Onyx  o.  s.  w,  (srulptores  und  scalptores)  in  der 
Mitte  standen.  Die  murrhinitchen  Gefafse  können  wohl  nur  dadurch 
ganz  erklärt  werden ,  dafs  man  neben  den  in  wirklichen ,  eiiJercn  Steinen 
gearbeiteten  Murrliinen  auch  noch  eine,  die  weiche  Masse  Tcrhiirtcnde 
Nachahmung  annimmt. 

Artistisches  Notizenblatt.  I83i,  Nr.  10. 


m 


'  üm  hier  nnr  anzadeaten,  was  wolil  der  Gegenstand  einer  besonderen 
Yorlesnng  sein  könnte,  so  Uicilten  sich  ciie  mit  beson<lercn  Uinsiitzen 
geschmückten  Silbt-rgefäCse  in  solche,  welche  mit  allerlei  aus  der  Ober- 
ilüclie  nicht  henortretendcn  Ornamenten  verziert  waren  ^diese  hiefsen 
«^e;rvira,  crastae,  und  die  Künstler  crastarü  bei  Plinius  33,  18.  Dia 
Kunst  selbst  hiefs  bei  den  Griechen  t/^T«i(rT»K>j  (Casauhonus  zu  Soeton, 
Auguste  7.)  und  in  soldie,  wo  ganz  kleine  Figuren  aas  Gold  oder  Elfen- 
bein hinein  befestigt  wurden  und  garniturenweise  rerändert  werden 
konnten,  »Krvxa,  embicmata.  S.  Saumaise  zu  Solin  p.  736.  Eine 
Nachahmung  der  letzten  Art,  wo  elfenbeinerne  kleine  Figuren  dem  Kör- 
per de»  silbernen  Pokals  eingdöthet  waren,  sahen  wir  vor  Kurzem  in 
Westermann's  reicher  Kunstwerkstatt.  Zwischen  beiden  i  nne  steht  die 
Verzierung  mit  eingesetzten  geschnittenen  Steinen,  Onjxkameen  u.  s.  w. 
Das  sind  die  pocula  gemmata,  XiSBKoXXsjT«,  der  Alten.  Man  vergesse 
nur  nicht,  dafs  diese  Gerdrskünstler,  die  Scliopfer  der  pocuU  caelata, 
an  deren  Spitze  der  Zeitgenosse  des  PLidias  Mys  stand,  (s.  Sillig, 
Catal.  artif.  p.  2880  «nter  der  Benennung  vascularius  (s.  Muratori, 
Inscript.  314,  I.  und  Orelli  zu  den  Inscript.  Rom.  n.  427C.)  ein  eigenes 
CoUegium  bildeten. 

Artistisches  NotizenbUtt,  1831.  Nr«  22. 


In  der  so  oft  wiederholten  Untersuchung  Sber  die  Anwendung  der 
Perspective  bei  den  Alten  mufs  die  Vorfrage,  ob  Griechen  und  Römer 
sie  gekannt  liaben ,  genau  davon  getrennt  werden.  Dafs  sie  die  auf  ma- 
thematischen Hegeln  benihende  Linienperspcctive  bei  ihrer  Baukunst  und 
Skenographie  (wohin  wir  auch  die  Gartenkunst  in  ihren  Villen  reclmen 
möchten)  kennen  mufsten,  brauchen  wir  nicht  erst  ans  dem  Vitruvius 
zu  lernen.  Etwas  ganz  Anderes  ist  die  Frage ,  ob  sie  sie  in  der  Plastik 
und  Malerei  gebraudien  wollten.  Dab  sie  nicht  wollten,  ist  heute  bis 
xam  Ueberflufs  dargetlian.  Denn  um  den  Artikel  und  die  Citate  in  Les- 
sing's  Colloctaneen  hier  gar  nicht  zu  erwälinen,  liat  Prof.  Tölken  in 
seiner  gehaltreichen  .Sclirift  über  das  Basrelief  und  in  der  Vorlesung  über 
das  Verhaltnifs  der  antiken  und  modernen  Malerei  zur 
Poesie  ^Berlin,  Nicolai  18'J2)  die  Sache  zur  völligen  Klarheit  gebracht, 
dab  eben  wegen  dieses  Verschmähens  alle  Linien-  und  Luftperspective 
bei  den  Alten  so  gat  als  völlig  unmöglich  war.  Wohin  man  blickt,  kommt 
die  Bestätigung.  Man  hatte  auf  dem  nun  im  Vatican  in  der  Sala  Borgia 
aufbewahrten  Gemälde  der  Aidubrandinischen  Hochzeit  eine  peivpecti- 
Tisch  zurücktretende  Wand  bemerkt.  Na<;h  dem  neuesten  Säuberung- 
Procefs  verschwand  sie,  als  eine  moderne  Lebcrpinselung.  Ks  wurde  uns 
vor  vielen  Jaiiren  in  Weimar  der  Anblick  einer  Copie  der  schon  v. 
Winokelmann  in  seiner  Gesciüchto der  Kunst  (Werke,  Tli.  V.  S.  163. 
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Tcrgl.  466,^  f^erfihmtcn  Landscliart,  ron  welclier  er  Teriichort,  „daCi  ilifl 
Rntfemiing  im  Ilintt^rgrunile  mit  walirem  Verdienit  aiiogefülirt  aei.  ** 
Allein  wir  fan<1en  nidits,  WM  sicii  niclit  aucti  auf  den  besseren  land- 
Kliaftlicben  Wandgemälden  Ton  Pompeji  nnd  Herculanuni  in  den  be> 
kannten  Abbildungen  liätt«  finden  lassen. 

Artistisclies  Notizenblatt  1823.  Nr.  10. 


M. 

R.  Rochette,  wie  «eine  Vorgänge^  irrten  in  ihrer  Aniioht  tor 
der  altgriechisclien  Wandmalerei  vielleidit  nar  darin,  dafi  lie  ihre  Mein- 
ung Ton  den  allein  gepriesenen  Gemälden  auf  HoUtafeln  zu  allgenieia 
lussprachen.  Agatharcli  malte  gewib  im  Ilauie  de*  AIcibiade«  enkaustiscli 
auf  die  Wände,  TicUeiclit  selbst  Zeaxis  im  Hause  des  Arciielaas.  L'nd 
warum  sollte  nicht  dergleichen  auch  aus  den  Wänden  ausgeschnitten 
worden  sein?  Tn  der  Hauptsache  steht  al)er  jene  ßuliauptung  gewifs 
lawiderleglich  da.  Et>en  weil  so  viel  und  vielerlei  blos  auf  Wöxidcn  ge- 
malt, in  einrahmenden  Verzierungen,  (man  denke  an  die  ursprünglich« 
Einfassung  ■  der  Aldobrandinischen  Hochzeit)  in  die  Wände  gebildet 
«wrde,  malten  die  grofsen  Maler  in  iliron  Atteliers  tabulas,  «iVaKaf, 
Wenn  wir  nur  erst  überall  über  cnkaustische  Malerei  and  &  temper«  gajiz 
im  Klaren  wären. 

Artistisches  Notizenblatt  1834.  Nr.  IS, 


Da  der  Toüig  erlialtene  Kopf  der  merkwürdigen  von  Lcreiow  er- 
iSiiteirten  Bronze,  die  doch  immer  einer  besseren  Kunstperiode  aus  der 
Kümerzeit  zugescliriebeo  werden  mufs,  in  die  idealen  Züge  des  Jupiter 
überspielt,  so  ündet  der  scliarfsinnige  Ausleger  darin  einen  Jupiter  mit 
dKHi  Zunamen  Imperator,  unter  welcher  Benennung  schon  Quintius  Cin- 
cinnatus  im  Jahre  der  Stadt  376  naclt  Ltvius's  Aussage  eine  Statue  ans 
Präneste  in^s  Capitol  verpüanzte ,  so  wie  eine  zweite  Statu«  mit  diesem 
Zunamen  nach  Cicero's  Bericht  in  den  Vcrrineti  (IV.,  47.)  ron  Verre« 
in  Syracus  geraubt  yrurde.  Die  Stelle  bei  Cicero  gehört  zn  den  rStli- 
sethaftesten.  Denn  Niemand  begreift,  wie  ein  Bild,  ähnlich  dem  Zeus 
Trios,  dem  Kntsender  günstiger  Winde,  so,  wie  er  am  Eingänge  dea 
thrazi^chen  Bosporus  zu  Cicero's  Zeiten  noch  stand  und  durch  (v.ne  durch 
Gylüas  zuerst  bekannt  gewordene,  griucliische  Inschrift  bestätigt  wird, 
Ton  Cicero  Jupiter  der  Feldherr  genannt  werden  konnte.  An  eine 
TerPalschte  Lesart  ist  durchaus  nicht  zu  denken.  Immer  bleibt  des  ge- 
lehrten Grävins  Krklärung  die  ertrüglicliste :  Cicero,  der  vor  einem 
Publicum  sprach,  welches  die  Sache  so  genan  nicht  nahm,  bedient- sidi 
eine«  den  Römern  Tcrständlichen  Wortes,  da  für  das  eigentliche  Urios 
die  Sprache  kein  angemessenes  darbot.   Jetter  Jupiter  am  Bos[H>nu  hatte 


«oliI,  vie  audt  Aut  Jortigc  Neptun ,  ein  Apliwtrc,  eine  antike  Wind- 
lalin«,  in  «K-r  ilanil.  Damit  \*iid  nun  Ireilitli  für  dit*  von  Lt-vezow  be- 
liebte ISciicnnuny;  des  Ili  rlincr  Fundes  nicht  viel  gewonnen,  All«'in  die 
ganze  Saciie  ist  ducli  mit  vieler  Belesenheit  erliiiitert  und  .die  Sciirift 
verdient  tou  alleu  Alteitbumsfreuiulen  gekannt  zu  sein. 

Artistisches  Notizeuhlatt  1826.  Nr.  23. 


S2. 

BeKanntlich  matTit  eSn  fitiint  der  Minerva  im  alten  Btyl,  durch  den 
hinten  nnd  vorn  niifgehaiischten  Peplns  und  darch  einen  von  der  Brnat 
bis  zu  den  Küfsen  in  der  Mitte  Iterablanfenden  Streifen  mit  dem  Gi- 
gantenkatnpf  en  relier  auf  diesem  Pephis  einzig  eine  llauptzierda 
dieses  MtL-itnims ,  zur  genauen  Bestimmung  der  Kunstepochen,  zur  Be- 
lehrung über  archäischen  und  äginetischen  Styl  ein  unvergleichliciier 
Beleg. 

Aber  dieses  herrliche  Denkmal  vrar  schon  in  Rom  in  der  Sammlung 
Chigi  sehr  unverständig  restaiirirt  worden.  Als  im  Jahre  1823  die  Ber- 
liner Academie  durch  einen  geübten  römischen  Formatore  auch  diesen 
Sturz  abformen  liefs,  versprach  der  dieses  Geschäft  durch  BatJi  nnd  Vor- 
•chrift  leitende  Professor  Rauch,  nacli  vorhandenen  Denkmälern  in  die- 
sem Styl  eine  angemessene  Restauration  zu  versuchen.  Der  Versuch  ist 
mit  dem  erfreulichsten  Erfolg  gvmaCbt  und  ein  vollendeter  GypsabgufB 
nach  diesem  Versuch  aus  Berlin  für  das  Antikencabinet  überschickt 
vrorden.  Bereits  ist  diese  in  ihrer  Ganzheit  mächtig  ansprecitende, 
Rauch's  feinen,  in  die  Antike  eindringenden  Kunstsinn  sdion  Leweisende 
Statue  auf  einem  Piedestal  mit  metallenem  Drehwerk,  wie  man  es  in 
Berlin  meisterhaft  auszuführen  weifs,  an  würdiger  .Stelle  in  demselben 
Saal,  worin  der  antike  Torso  sich  befindet,  aufgestellt  und  bietet  durch 
die  Vergleichung  dem  blosen  Liebhaber,  der  nur  nach  dem  allgemeinen 
Eindnick  fragt,  und  dem  unterrichteten  Kunstkenner,  der  eine  Menge 
Fragen  antden  Lip^iien  hat  *♦),  die  mannichfaltigste  Unterhaltung  dar. 

Artistisches  Notizenblatt  1825.  Nr.  8. 


*^   Seit  Millingen  in  seinen  unedited  monuments  pl.  I— •III,,  da« 

für  die  früheste  Bildung  der  Pullas  zu  Atlien  so  wiclitige  Vasen« 
bild  auf  der  I8I5  in  Atlien  vom  Kngländer  Burgon  gefundenen 
Prämienvase  bei  den  Panathenaen  bekannt  gemacht  hat,  ist  dieser 
die  Länge  herablaufendc  Streifen ,  der  im  Bilde  freiliclt  nur  durch 
einen  .Mäander  gesclmiückt  ist,  als  unentbehrlich  iui  Pallascostüme 
vor  Phidias  erwiesen.  Auf  jenem  Bible  ist  auch  die  wahr« 
Stellung  der  vorkämpfenden  Pallas  Promachos.  (Pausan.  II.,  34.), 
wie  sie  den  drohenden  .Speer  scliwingt,  deutlich  angegeben. 
**)   So  wird  es  wohl  noch  lange  eine  Streitfrage  bleiben,  ob  unsere 
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Leser  der  Dionysiaka  des  Nonnns  vrissen,  wie  AITet,  was  den  Gott 
(Bacchus)  berührt  und  was  er  anrührt,  M'einrebe  und  Traube  wird.  Selbst  das 
Wort  afjirtXoTuiyvjv  kommt,  wenn  wir  uns  nicht  sehr  irren,  dort  vor. 
Der  bärtig«  Bacchus,  als  die  altere  und  u(>[ngere  Vorstellung  des  indi- 
schen Gottes,  (s.  Andeutungen  zur  Malerei  der  Alten  I.  S,  IM.  ff.) 
wurde  besonders  zu  Gärten  nnd   ländlichen  Verzierungen  häufig  auf 
Termensäiilcn  gesetzt,  z.  B.  Ancient  Terra  Cottas  in  th«  British  Museum 
Nr.  3.  75.    Wie  conf^enial  war  die  Idee,    dem  Gotte  an  einem  in 
Ostia  ausgegrabenen  Ko()fe  statt  des  Haares  Weinranken  aus  dem  kinn 
lierTors|>rierscn  zu  lassen.  Man  vergleiche  damit  den  Tritonskopf  im  Ma- . 
»eo  Pio-Clementino  T.  VI.  tab.  6.,  verkleinert  im  Musuo  Na|iolüon  T. 
II.,      45.,  mit  den  Schuppen  am  Mund  und  Wango  nnd  den  Delphinen 
im  Baxtbaar, 

T.  d.  Recke,  Tagebucli  IV.,  S.  IM.. 


54. 

Die  Bedeotnng  des  Sauroktonos  ist  rätlisolliaft.  Doch  liätten  wir, 
ila  noch  Platz  dazu  war,  einiec  Winke  darüber  erwartet.  Weicker 
hat  in  seinem  gt-lclirten  Verzeiclmi&se  der  Gypsabgüsse  des  academisrhen 
Museums  in  Bonn  S.  71 — 78.  nacli  einer  scharfsinnigen  Wünligung  aller 
Meinungen  über  dieses  Werk,  welches  zuerst  von  einem  Krzgufs  des 
Praxiteles  ausging,  in  der  l^rklürung  es  als  ein  auf  Wahrsagung  sich  be- 
zieliendes  Vorspiel  des  noch  im  Knabenalter  befindliclien  Orakelgottcs 
angesehen,  Vir  Jiaben  immer  Visconti's  .\nsiclit  beig«  idlichtet,  dafs  es 
damit  auf  ein  bloscs  Vorspiel  zur  Tödlung  des  Pjtlion  abgesehen  sei, 
«irwohl  es  uns  nie  beiiiel,  an  ein  Ansjuefscn  mit  der  Pfeilspitze  im 
Sinne  moderner  Kcstauration  dabei  zu  denken,  was  schon  durch  das 
bekannte  Sinngedicht  ilartial's  hinlänglich  widirlogt  wird. 

Artistisches  Notizcnblatt  1Ö27.  Nr,  20, 


SÄ. 

Die  Stellang  der  sogenannten  Ephesisclien  Diana,  der  grolsen  Mutter 
von  Kphesus,  wo  niclit  selten  auf  den  gespreizton  Armen  sogar  noch 


vorkämpfende  Minerva  Promachos  den  Speer  drohend  vorwärts 
Btofse,  wie  in  den  ältesten  Palladien  überall  and  auf  so  vielen 
Münzen,  oder  ob  sie  mit  dem  Speer  auf  die  Aegidc  sddagc,  als 
zum  Angriff  reizend,  wie  TImrwaldsen  die  äginetisclie  restaurirt 
hat  und  so  auch,  als  er  vor  einigen  Jahren  unser  Museusn  be- 
suchte, die  Stellung  der  hiesigen  in  der  Restauration  ausgotührt 
zu  sehen  wünschte.  S.  .\malthea,  I,  Theil.  Voirede  H,  SWl, 
Bölligcr's  hlciiie  Schiiticn  11.  .  23 
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r\n  Theil  Aes  Tliiergewimmfls  logM,  womit  «He  pctit-orientalisrlio  Allcv 
porie  dies«  Allmutter  umringt  *),  gdiürt  ebefi  so  gut  «1er  Symlioltk  iles 
Morgenlan«tes  an  ala  die  Geberden  des  Betens  mit  ganz  ausgt^streckten 
Annen  bei  den  betenden  Agnesen  auf  Diblwerken  des  fruliesten  Cliristen- 
tliunis,  oder  des  segnenden  Heilandes  auf  einem  gemalten  Glase  aus  den 
ersten  Jabrhunderten  •').  Den  Griechen  ging  es  bei  der  Beiraditung 
der  Ephesisclien  Diana  mit  ihren  weitgespreiiten  Armen  ganz  sondei^ar. 
F>s  wurde  ihnen  bange,  dafs  die  gute  AllniuUcr  bei  dieser  höcUstgezwunge- 
nen  nnd  enniidenden  Stellung  einmal  die  Arme  sinken  lassen  möchte,  und 
sie  unterstellten  daher  die  so  gestreckten  Arme  mit  eigenen  Stützen,  die 
sich  bei  mehreren  noch  erhaltenen  Statuen  der  Kiiliesischen  Diana  oft 
künstticli  genug  ausgearbeitet  «iedertinden  ***).  Die  frommen  dirist- 
lieben  Damen  aber,  die  ihre  Arme,  um  die  Kreuzigung  des  Heilandes 
dadurch  zu  versinnbilden,  stundenlang  im  Gebet  ausstreckten,  wuTsten 
sich  am  Ende  nicht  besser  zu  helfen,  als  dafs  sie  sich,  wie  dort  Moses 
bei  seinem  Kriegsgebet  gegen  die  Amalekiter,  die  der  Unterstützung 
liedürAigen  Arme  durch  ilire  Diener  und  Dienerinnen  halten  und  stem- 
men Uefsen,  wie  dieb  auf  den  Wandgemälden  der  cliristlichen  Katakom- 
ben im  unterirdischen  Rom  liäufig  angemalt  zu  sehen  iüt  f). 

Krkläriuig  der  Kupfer  im  Tasclienbucli  Minerva  1815.  8.  XU 


M. 

Hoch  gtsn  Himmel  ansgestreckte  Hände,  so  dafs  die  aiisgebreitete 
Handfläche  die  von  oben  komiliende  Göttergabe  empfangen  könnte,  war 
die  einzige  Art,  die  Götter  nm  etwas  anzuflehen  (nianus  supinae  der 
alten  Römer,  vergl.  Stanley  zu  A«.sch)lus  p.  753.  ed.  Pauw),  Unter 
den  Christen  kam  zuerst  durch  die  Slaurodulie  oder  die  Verehrung  des 
Kreuzes  die  Sitte  auf,  beide  Arme  lang  auszustrecken  nnd  so  die  Gestalt 
«>ines  römischen  Kreuzes  zu  bilden.  Wir  haben  von  Hildebrand  eine 
eigene  Schrift;  Rituale  onuitLum.   S.  Ilithjria  oder  die  Hexe  S.  £1. 


S.  Montfaucon  T.  I.  pL  93.  94.  Der  Orientalismns  dieser 
.    Armaosbreitung  eriiellt  aus  Abbildungen   «ler  syrischen  Götter, 

wie  sie  z.  B.  Neumann  in  seinen  numis  onecdotis  T.  II.,  tob. 
~    IH.  2.  abgebildet  hat. 

**)   Buonarotti,  franmenti  di  vasi  di  vetro,  tar.  XVH.  I,  XVIIT. 
8.  2. 

***)  Häufig  auf  alten  Münzen  und  geeclmittenen  Steinen,  z.  B.  Gori, 
Gemmae  astriferae  T.  I.  Nr.  63.  Lucas  Holstein  hat  eine 
eigene  Abhandlung  de  fulcris  Dianae  Ephesiae  simulacru  apposilia 
gescUriebfhi  im  Vilten  Theile  des  Gronov'schen  Thesaurus. 

t)  S.  Arringhi,  Koma  subterranea  T.  U,  p.  117.  tab.  2.  und 
p.  137. 
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an<!  diese Saromlang  T.  S.92.  ÜwrlläiuleWteniit  eine  orienUli«:heUnter- 
wärfigkfiugclienle  und  durch  die  Kreuzfahrer  zuerst  nacii  Kuropa  gekomnicr. 
Krklarung  der  Kupfer  im  Tasdienbudi  Minena  1820.  S.  £0. 


57. 

Die  l^lnckelmannische  Ansl«>gung  der  berühmten  Gruppe  drt  Mene- 
laus  in  der  Villa  Ludorisi  von  Orestes  und  Klectra,  die  Herder  in  seinen 
Briefen  zur  ilumanitÜt  mit  solclier  Begeisterung  aufnimmt,  blt-ilit  nocli 
immer  die  stattliafteste,  wegen  des  aus  Trauer  abgescJiorencn  Haares 
der  weihliclien  Figur.  Man  weifs  ja,  dafs  Llictra  immer  als  das  ge- 
schorene Mädchen  (xeupi/^ef)  im  Sophokleischen  Cothurn  ersclieint 
S,  Jacobs  zur  griecliischen  Anthologie  Bd.  MI.  S.  396.  Miliin  dcscrip- 
tion  des  statue«  des  Tuileries  p.  7,,  folgt  der  französischen  üeberliefer- 
nng,  die  nach  einem  Intaglio  des  Giraud  am  liebsten  Andromaclie  und 
Astyanax  daria  erblickt. 

T.  d.  Recke,  Tagcliuch  IF.,  S.  279. 


S8, 

—  Die  trefiliche  .Statne  —  die  auf  der  7l8ten  Tafel  des  Bccker'scl>en 
Angnsteums  abgebildet  ist  *),  gehört  in  die  Klasse  der  Silenusvorstcllun- 
gen,  wo  die  Kunst  der  Tntvestirung  die  Silennsfabel  in  die  satyrisclien 
Dramen  schon  aufgenommen  hat.  Die  ganze  Behandlung  dieser  Statne 
und  das  Charakteristische,  welches,  zum  höchsten  Ausdruck  gesteigert, 
doch  nicht  widerliche  Karikatur  wird,  erheben  sie'  zu  einer  wahren 
Zierde  der  Calerie.  —  Bei  der  hier  besonders  auffallenden  Behaaning 
des  Körpers,  die  nber  den  Knieen  bis  zn  kleinen  Zotten  sich  verdichtet, 
labt  sich  die  leitende  Idee,  welche  die  (iriechcn  bei  diesen  rauch  be- 
haarten Körpern  der  Götter  auf  dem  Bacchischcn  Thiasos  sowohl  in  den 
wirklichen  Prozessionen  an  den Dionysenfesten  und  Orgien,  als  auch  in  den 
nadiahmenden  Kunstwerken  auszudrücken  suchten,  der  Gegensatz  der 
durch  griechische'  Gymnastik  geschmeidigten  und  geglätteten  Kur|»er  mit 
der  asiatiscli  -  phrygischen  Waldnatur,  sehr  deutlich  erkennen.  Bekannt- 
Gdi  erblicken  wir  auf  alten  Vasengemälden  häufig  in  den  Bacchischen 
Maskeraden  solche  Figuren,  die,  sichtbar  in  zottige  Felle  eingenäht, 
diese  ausländische  Natur  darstellen  **).  Die  Sadie  verdient  aber  darum 
besonders  liier  angemerkt  xo  werden,' weil  bei  der  Andeutung  dieser 


*)  8.  jetzt:  Verzeichnib  der  Bildwerke  in  den  Sälen  der  königlichen 
Antikensammlung  in  Dresden  (von  11.  Uase).  Dresden  1836.  Nr. 
125.  S.  37. 

Die  Stellen  des  Dionjsins  von  Ualikarnafs  Arch.  VII.,  82.  p.  1492. 
und  Pollux  IV.,  U9.  geben  uns  auch  die  Benennung  da/.u,  womit 
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tliierisclien  Hantoberfluchc  ille  Scnlptnr  Joch  ganz  anderen  Gesetzen  folgt 
als  die  Malerei.    Ganz  Yortrefllich  ist  in  diesem  znin  Taiimelsclilafe  •) 
eingesnnlcenen ,  mit  dem  Kinn  atif  die  Bni&t  gestützten  Gesiclite  -der 
Ausdnick  völliger  Abspannung  nnd  Kingesunkenheit.    Beeker  bemerkt, 
daft  diese  erschlafTten  Züge  Uebersättigung  und  Ueberdrufs  anzeigten« 
und  in  diesem  Charakter  stellt  uns  diese  Züge  audi  der  Kupferstich 
dar.   Wir  erlauben  uns  gegen  das  Letztere  darum  einige  Zweifel,  weil 
das  Verdrüfslidie  diirdiaus^  nidit  im  Cliarakter  des  Silenus  liegt,  den  di^ 
dramatisdie  und  bildende  Kunst  nur  immer  als  das  giite  Papaclicn  za 
benennen  und  darzustellen  pflegte  •*),  und  weil  dodi  aucli  die  genaue 
BetracLtung  der  Statue  selbst  anderer  ßesdiantr  (z.  D.  Lipsius  in  der 
„  BescLreibung  der  kursächsiscben  Antikengalerie"  S.  182  }  vielmehr  ein 
Lücheln  als  <Ue  Miene  des  Ueberdrtisses  darin  fmden  liefs.    Diese  würde 
sieb  besser  zur  moralisdien  Tendenz  jener  Spartaner,  die  ihre  Heloten 
sich  besaiifen  liefsen,  damit  die  spartanisciie  Jugend  an  den  Verzermiv- 
gen  des  Rausches  ein  warnendes  Beispiel  sähe,  als  zur  fröhlichen  Le- 
bentlnst  sciiicken,  die  das  Alt^rtlium  auch  nodi  dem  Uebermafs  im  Ge- 
nofs  aufzudrücken  nie  vergafs.    Doch  diefs  ist  eine  wahre  Kleinigkeit. 
Gern  lassen  wir  uns  von  dem  kundigeren  Ausleger  eines  Besseren  belehren, 
und  bemerken  lieber,  dafs  von  ihm  -mit  Recht  der  Verlast  beider  FSfse, 
die  durch  moderne  Rrgüozung  sehr  plump  und  ungeschickt  ausgeialica 
sind,  beklagt  und  mit  grofser  Hinsicht  die  wahre  Stellung,  die  sie  ge> 
Labt  haben  müssen,  angegeben  wird.    Diese  mufs  so  beschalfen  ge- 
wesen sein,  dafs  es  durcliaus  das  Anselicn  gewann,  all  werde  der  Ilän- 
gebauch  überstürzen,  wenn  er  vollends  ontsdilafcn  wiire,  sowie  diefs  auf 
einigen  gesdinittenen  Steinen,  wo  Silcn  auf  dem  Ksel  reitend  erscheint, 
«ler  Fall  ist.    Denn  da  sieht  man  es  deutlich,  dafs  er  den  nächsten 
Augenblick   unfehlbar   herabstürzen  würde.    Hätten  wir  nur  hier  die 
Fülse  des  Urbildes  noch,  gcwifa,  wir  würden  die  Klagen  des  groCsen 


Casaubonus,  de  poesi  satyrica  I.  4.  p.  lOS,  ed.  Ramb.  nnd  Vis- 
conti zum  Pio-Clementino  T.  I.  p.  84  zu  vergicidien  ist.  Mil- 
iin hat  in  seinen  Erklärungen  zu  den  Peintures  des  Vases  antique« 
im  ersten  Theii  zu  einigen,  dit-fs  sehr  versinnliclienden  Vasenab^ 
bildungen  auch  mancherlei  gesammelt. 

Der  für  die  Nüandrung  sinnliclier  Ersdieinungen  in  seiner  Sprache 
so  rcid)  begabte  Grieche  hatte  für  diese  Art  von  SdiUf  das  eigene 
Wort  H«pef,  wie  es  Galen  erklärt  (»,  Foesius  in  Oecon.  Ilippocr. 
R.  V.-  am  Ende),  so  wie  für  das  Einsinken  des  Kinns  aul  die 
Brust  das  Wort  vvarä^nv.  Unser  Nicken  drückt  diefs  nur  sehr 
nnvollkoininen  ans. 

Polln X  IV.,  142.,  nach  der  Vofsischen  Handschrift,  Julian  in 
den  Kaisern  p.  309.  3J4.  331.  Op. ,  nebst  S  panlici  m  in  den 
Preuves  des  Reman|ues  p.  349.,  vor  Allen  aber  Visconti  zum 
Pio-Clementino,  T.  I.  j».  Hi.  T,  IV.  p.  5«. 
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Garrick  Lei'm  Anblick  «'incj  ^erfibnitcn  franzüsUcbcn  Scliaiispielers :  aber 
die  Heine  sind  nidit  botrunken!  aitrh  bei  diesem  Uilde,  das  übrigciiN 
ab  Prototyp  der  liödisten  Trunkciilwit  gelten  mag,  nicbt  ikicdcrhulen 
dürfen !  —  "  .  ' 

Zeitnng  f3r  die  elegante  Welt  1810.  Nr.  93. 


SO. 

Die  BihUaiile  der  Dreidener  Antikensamminng  (Nr.  153.  im  Ver- 
xetclinir») ,  welche  Hirt  für  «-ine  Mima  gehalten  haben  will,  ist  zwar 
allerdings  durch  den  Zusatz  des  nel|ihins  und  das  Salh^^efdrs  in  der  Hand 
zu  einer  Venus  restaurirt,  aber  gewifs  ein  IIcrnia|>hrodit.  Das  auf  dem 
Kopfe  zusammengefaltete  Gewand  kann  wohl  niclit  mit  einer  Kopfbinde 
Terwechselt  werden.  Obgleicli  unter  Lcbensgrufse ,  gehört  ei  zu  den 
Lieblingen  unserer  Galerie,  und  die  nachlässig  verhüllten  Titeile  um  die 
Hütten  in  scliwellender  Fülle  haben  von  jelier  die  Bewunderung  der 
Kenner  auf  sich  gezogen. 

Artistisclies  Notizenblatt  1830.  Nr.  Ii. 


60. 

Die  alten  Griechen  liielten  schon  die  Darsicllang  des  Tlundus  für 
etwas  M'ürdiges.  'Wio  oft  mag  der. treue  Argus  des  Clysses  (remalt  wor- 
den sein !  Wir  Iial>en  .Spuren  davon.  Auch  in  der  Mea>»iade  ist  eine 
köstÜclie  E|iisode  vom  Hunde.  M'er  malte  diesen  unter  uns?  Nikias, 
Kaphranor''s  .Schiiler,  der  Giorgiune  seiner  Zeit,  war  ein  tüclitiger  Uun- 
demaler.  Prosperrime  capes  expressit,  sagt  I'tinius  \\\V,  i.  40,  2H. 
Man  denke  aber  audt  an  diu  herrlichen  Windspiele  (Spartaner)  neben 
einigen  noch  vorliandcnen  Statuen  der  Diana,  z.  B.  der Versailler.  Duch 
vor  allen  war  schon  der  alles  Darstelibaro  umfassende,  grofk»  liilJgieüier 
Myron  eia  charakteristischer  Hundebildner,  nach  dem  ausdrücklichen 
Zengnils  des  Plinius,  und  ein  Hund  war  darunter  so  berühmt,  dufs 
Plinius  ausdrücklich  sagt:  fecit  et  cancm  (X\XIV.  S.  19.,  3  ).  Ks  lei- 
det, durch  genaue  Vcrglfichung  erwiesen,  fast  gar  keinen  Zweifel,  dafx 
der  sitzende  colossale  Hund,  der  von  Jenkins  nadi  Kn^and  an  den  rei- 
dien  Licbltaber  J)uncombe  in  der  Cirafsciiaft  York  für  1000  l'f.  Sterltn;;  (!) 
verkauft  wurde  Winckclmann's  Werke  IV.,  429.)  und  welclu-n 
schon  Cavaceppi  C^er  ilin  restaurirtu)  abgebildet  hat  (Racolta  di  Statut*, 
Vol.  I.,  tav.  6.^  tirsfrünglich  jener  Hund  iles  i.ji>ippui  gewesen  ist, 
wie  auch  neuerlich  der  grofse  Kenner  Heinrich  Mejer  in  seiner  noch 
viel  zu  wenig  gekannten  und  gcsoJiätzten  Geschichte  der  biMenden 
Künste  bei  dun  Griechen  I.,  74.  bestimmt  au^gesprociicn  liat.  Kaf. 
Mengs  formte  einen  der  Art,  noch  ehe  er  aus  Korn  w<^ging,  und  su 
bemtien  wir  ihn  auch  in  unserem  schi/nen  Museum  der  Mengsitclien  Ab- 
gon«,  wo  er  aber  in  dem  Vcrxcicluüsäo  eher  ein  Wulf  gejtannt  wird. 


SU» 

Seiton  Cavac«ppi  hat  Um  mit  Recht  ein«a  Molonai  genannt.  Du  war 
ja  die  grofse  Hunderaoe,  die  nach  Aristotelec'a  Tliiergeschicbte  IX,,  1., 
{or  die  grofsen  Seliaflie^rden  gebraudit  wurde,  die  aber  auch  die  furciit- 
bariten  UauiwficLter  waren.   S.  z.  Horaz,  Satiren  II.,  8.  113. 

Artistüobes  Notizenblatt  1825.  Nr.  8. 


61. 

üeber  das  Basrelief  des  Palastes  Spada  in  AfiUin's  Galerie  mytho- 
logique  Nr.  ^I.  —  Belleroplion  tränkt  das  mit  Miner>ens  Hilfe  ge- 
zäumte Flügelrofs  an  einem  Quell,  der  am  Fufs  einer  Grotte  hervor- 
sprudelt  Man  halt  diesen  Quell,  nach  der  gewöhnlichen  Deutung,  für 
den  Musenquell  Ilippokrene  (Rofsbacb)  auf  dem  Helikon  in  Düotien, 
der  nach  der  Fabel  vom  Uufschlage  des  stampfenden  P'lugclrosses  plötz- 
lich aufsprudelte.  (Vielleicht  die  Sage  eines  von  Pferdehirton  zuerst  auf- ' 
gefundenen  Sprudels  in  jener  Gegend ,  in  ein  allegorisches  Gewand  ge- 
hüllt. Man  erinnere  sich  an  das,  was  die  alten  bölimisclien  Annalisten  vom 
Carlsbader  Sprudel  fabeln^.  Allein  diese  Deutung  kann  darum-  nicht 
Statt  haben,  weil  man  nicht  wufste,  wie  der  corin^iisclie  Held  Bellero- 
phon auf  den  Helikon  nach  BÖotien  gekommen  sein  sollte.  Pin  dar 
singt  in  der  dreizehnten  olympischen  Siegsode  vom  Quell  Peirene  zu 
Corinth,  neben  welchem  Bcllerophon  sich  lange  vergeblich  bemüht  habe, 
den  widerspänsfigen  Pegasus  zu  bändigen.  Er  ist  gebändigt,  und  hier 
erquicken  sich  Held  und  Rofs  am  kühlenden  Springwasser.  Das  Original 
dieser  Zeichnung  ist  nach  einem  alten  Marmor  in  halberhabener  Arbeit  copirt 
■nd  gehört  zu  den  echt  berühmten  Basreliefs  in  parisciiem  Marmor,  die 
in  einem  eigenen  Zimmer  im.  Palaste  Spada  in  Rom  aufbewahrt  werden. 
Ein  glücklicher  Zufall  hat  sie  der  Zerstöningswuth  des  Mittelalters  ent- 
rissen ,  da  sie  in  den  Treppenstufen  der  Agneskirdie  so  eingemauert 
worden  waren,  dafs  die  Kunstwerke  verdeckt  blieben.  Die  Figuren 
darauf  sind  niclit  viel  kleiner  als  die  in  Lebensgröfse  und  gehören  zu 
den  ausgcführtesten  unter  den  nocli  vorhandenen  Basreliefs. 

Verzierung  gymnastischer  Uebungsplätze  S.  $, 


Es  sei  uns  erlaubt,  unsere  Meinung  über  den  zierlichsten  von  den 
Sarkophagen  in  der  Dresdener  Antikensammlung  in  dessen  Mitte  eine 
Jungfrau  von  einem  Diener  aus  dem  Gefolge  (dem  Thiasos)  dem  vor  ihr 
•tehendeo  Bacchus  vorgestellt  wird,  mit  wenigen  Worten  hier  zur  Prüfung 


•)   Vargl.  jetzt:  VerzeicIiniCs  der  Bildwerke  in  den  Sklen  der  kÖnigl. 
Antikensajnialung  in  Dresden  (von  H.  Hase)  Dresden  1836.  Nr.  236. 

s.  n. 
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*<tf»ut<igwi.    Wir  lv%hfn  diese  weibliche  Plgnr  immer  fuf  di«  trii-Lllcli« 
Ariadne  gelalten,  in  dem  Moment  vorgettellt,  wie  sie  nacli  der  üelx-r- 
TMchung  auf  der  Insel  Naxiu,  ifo  ii«  der  Gott  noch  sctilamiuernd  an- 
traf, Ton  seinem  Gefolge  emporgehol>en  und  itim  als  Braut  vorgefiilirt 
«mnle.    K»  madit  diefs  einen  eigenen  DarttrUungs|>unet  in  dem  durch 
Diditer  ond  Künstler  um  die  Wette  verherrtiditen  Cydos  der  Dacdiisclien 
Ariadnefal>el,  von  welcher  nach  iliren  verscliietlenen  abgestuften  Scenen, 
von  der  trostlos  Kingesclitumnierten  bis  zur  froli  Triuinpiiirenden  im  Wagen 
des  Gottes,  an  einem  anderen  Orte  ausführlidier  geliandelt  worden  ist  *). 
Nun  erhält  auch  der  Apfel,  «Jen  eine  Bacchantin,  ihn  aus  dem  mjrstisdiea 
Schlangenkorbchen  hervorholeml,  der  ehrwürdigen  I'riestergcstalt  vor  ilir 
darreidit,  seine  rolle  Beziehung.    Denn  wer  kennt  nicht  den  (Granat-) 
Apfd  als  Zeichen  der  Vermählung  in  den  Ileiratlu-Mysterien  des  Altirthuuis? 
Auch  di;r  zwischen  Knaben  und  Jüngling,  seiner  Bildung  nach,  innen 
»tdiende  Geniua  mit  der  Fackel  zwischen  den  zwei  Bäumen  oben 
tritt  nun  ab  Hymen  in  seine  rechte  Stelle.    Selbst  die  vorwärts  deutende 
Geberde  des  Gottes  wird  so  vielleicht  eingreifender  in's  Ganze  ersdiei- 
mm.   Kr  bedeutet  den  jungen  Satyrisk,    der  ihm  halb  zugewandt  voran 
stdit,  dafs  ihm  der  Apfel  zugelangt  werden  solle.    Der  Lüwe  ist  auch 
hier,  wie  aut  so  vielen  anderen  Denkmälern  des  AltertJiums,  das  Syni- 
ktl  des  Gottes,  der  einst  selbst  diese  Grestalt  annahm  (Uor.  Od.  II., 
19,  23.),  worüber  uns  Creuzer  in  seinem  Dionysus,  S.  229.  IT.,  so 
vid  Lehrreiches  gesagt  hat.   In  dem  weit  älteren  griediischen  Marmor, 
von  wekfaem  dieser  spätere  römische  Sarkophag  vielleidit  nur  ein  Nach- 
komme im  dritten  oder  im  vierten  Gliede  ist,  mag  freilich  die  Saclm 
no^i   etwas    vorndimer  and    zusammenhängender  ansgeseiien  haben. 
Aber  die  Vovstellung  selbst  kam  wolil  dadurch  zuerst  auf  Graburnen, 
<la(s  man  den  frühen  Tod  eines  reifen  Mädchens  oder  einer  sdiöueii 
Braut  dadurch  bezeichnen  wollte.    Denn  ursprünglich  hat  doch  in  allen 
diesen  auf  Grabmonunienten  abgebildeten  Fabeln  eine  zarte  allegorisdie 
Andeutung  stattgefunden,  die  freilich  in  der  Folge  verschwand,  als  man 
dergleichen  Marmorktt»ten  zur  Auibewahrang  der  Aschenkrüge  landwerk- 
mäfsig  bearbeitete  und  anf  Nachfragen,  wie  man  in  grofsen  Städten 
noch  jetzt  Magazine  von  Särgen  ond  Leichensteinen  hat,  vidleicht  zu 
Outaeaden  fertigte. 
.  •  cü  *       '         Zeitung  für  die  elegante  Welt  18U.  Nr.  228. 


Es  verdient  bemerkt  zu  werden ,  dafs  uns  aus  dem  Alterthume  noch 
zwei  Vorstellungen  der  von  Liebesqualen  verzehrten  PhSdra  übrig  ge- 
blieben sind,  deren  Vergleichung  mit  den  modern -antiken  Bildern  nach 
der  Sdiillvr  -  Racine'schen  Phädra  Ton  mehr  als  einer  Sdte  lehrreich 


8.  archaologisdiea  Museam  (Weimar  I80O.  8.  96.  fT. 
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■ein  kSnnte.  Df^  flne  <^nmclt<>  Am  Rarkophogs  in  der  Domkirche  zu 
l;rii'gL-nti  in  Siciüun  stellt  uns  die  Fltiidra  dar  im  Krcii>e  ilircr  Dienerin- 
nen,  in  tiufüten  Sclimorz  versunken,  nnd  allen  Trost,  selbst  die  Linder- 
ung der  Muäik  <liirc!i  zwei  ju'btn  ilir  angrUraclite  CiUiers[iielorinncn 
Tersch mühend  Hören  wir,  was  Bartels  davon  sagt  •),  der  den  Aos- 
dnick  in  der  Fignr  der  l'liSdra  bc^rnndcrungrswiinlig  findet  nnd  «her 
dadurch  fehlt,  daPs  er  zn  viel  darin  erblickt.  Wir  bcdii-nen  uns  zam 
Tb  eil  seiner  Worte,  denn  in  Vielem  weichen  wir,  diircli  die  Abbildung 
geleitet,  von  ihm  ab.  Tranrig  sinkt  Pbädra,  nnterstützt  und  getröstet 
von  ihren  Begleiterinnen ,  anf  iliren  Sessel -nieder.  Körperliche  Gröfse 
zeichnet  sie  unter  allen  ihren  Umgebungen  aus,  wie  der  Adel  ihres 
Blickes  und  Anstände«.  Sie  stützt  sich  mit  der  Unken  lland  auf  den 
Sessel,  der  keine  Armlehnen  Imt;  die  Rechte  trügt,  als  sei  sie  der 
Herrin  zur  unertritgliclien  Last  geworden,  eine  ihrer  Dienerinnen.  Ann- 
«{langen  nmschlieCsen  an  beiden  Armen  die  Handwurzel.  Ihr  Schmerx 
ist  zur  Empfindung  herabgesümmt,  und  ich  sah  nie  sanfte  Melancholie 
richtiger  gezeichnet  **).  WelcJi  ein  Unterschied,  wenn  man  die  eiitblüs- 
ten  Tlieile  der  Phädra  mit  denen  des  Hippolyt  vergleicht!  Phädra's 
Untergewand  ist  ein  Meisterstück;  nachlässig  fallt  es  in  Falten  längs 
ilironi  Kür|K*r  hinab,  und  ist  über  den  Hüften  nur  mit  einem  sdunalen 
Gürtel  gebunden.  Der  Mantel  bedeckt  iLr  nar  die  unteren  Theile  von 
den  Hüi'ten  herab.  Sie  blickt  mit  gesenktem  Hanpte  zur  Amme  sich  um 
und  so  trügt  selbst  die  Seitenwendung  des  Kopfes  zur  Grazie  der  gan- 
zen Figur  bei.  Die  Amme  lüftet  und  hebt  deif  Obertheil  des  Mantels, 
womit  sie  sich  vorher  don-Kopf,  zum  Zeichen  des  gröfsten  Kclimerzes, 
eingeliüllt  hatte.  Noch  sieben  andere  Gefiihrtinnen  stehen  iitr  zur  Seite, 
in  den  Gesidibzügen  werden  Vcrsciiiedenhcit  des  Ciuirakters,  und  in 
jeiler  neue  Schönheit  cnt<leckt.  Unter  Phädra's  .StnLI  guckt  versteckt 
ein  Amorino  hervor.  Liebe  war  der  Grund  ihres  Kummers.  -So  ist 
Ursache  und  Wirkung  vortrefflich  angedeutet  ***]).  Die  Cithers}>ielerin- 
nen,  welche  ohne  Theilnahme  gegenwärtig  zu  sein  scheinen,  nnd  die 
Spuren  eines  mystischen  Korbes  unter  dem  Stulil  scheinen  auf  eiu  Tiies- 


Briefe  über  Calabrien  und  Sicilicn  Th.  HI.,  S.465— «8. 
Wir  können  freilich  nur  nach  den  KnpfersticJien  nrtheilen,  die 
wir  in  Donillc's  Sicula  p.  90.  und  in  St.  Non's  Voyage  pittoresque 
de  Naples  et  de  .Sicilc,  T.  IV.,  p.  204.,  pl.  82.,  vor  uns  haben. 
Aber  in  diesen  Abbildnngcn  ist  nicht  Melancholie,  sondern  der 
liüclkste  Grad  des  Schmerzes  sichtbar.  Damit  stimmt  ein  neuerer 
Augenzeuge,  Keplialides,  übercin.  S.  dessen  Reise  durdi 
Sicilien  l,  273.,  wo  es  heilat:  Verzweilluag  zeigt  sich  in  jedeui 
Theile  des  Gesiolites. 
**)  Man  vergleiche  das,  was  wir  über  ein  altes  Vasengemälde,  dieLiebes- 
bethörung  der  Helena  dem  Paris  gegenüber  voi"Stcllend,  bemerkt  haben, 
in  der  Urania  von  1820,,  S.töO.  ff.  und  diese  Sammlung  il.  S.  2tö.ff. 


Sül 


mopI)ori«n(o!t ,  das  Pliadra  Lnnrlint  wolltf,  oiW  anf  eine  naediiscbe 
Weihe  binzndeutvn  —  I>ie«cllc  Sccnc  mit  derselben  H\ii)lioliscJieii  An- 
deutung der  Ureaclie  und  Wirknnß  tinden  wir  nun  auch  in  einem  Ewei- 
ten  alten  Kunstwerke,  welches  wir  auf  die  in  Liebe  verxweitelnde  Phi- 
dra  lieber  als  anf  die  Cleopatra  oder  Dido  beziallen  müchlon,  «ie  andere 
Krklärer  gethan  liab«n.  Auf  einem  silbernen  üledalUcn  in  eiliahener 
Arbeit,  der  hinten  einen  Haken  zum  Aufliänpen  hat  und  sidi  iti  den 
Alterthümcrn  liercnlanums  unter  den  Dronzi  d'Krcolano  bcrimK-t  *),  er- 
ldicken wir  eine  im  liodisten  Schmerz  liinsterbende  scliöne  Frau  anf 
einem  Sessel  thron  ([wie  der  Fufsschcmel  besagt}  hingesunken,  und 
von  einer  ihr  im  Kücken  stehenden,  am  Kopf  behaubten  (mitrata)  alten 
fiklarin,  offenbar  ihrer  Amme,  in  die  Arme  gefafst.  Man  sieht  es,  dafa 
dioAlle,  ihrTrost  einzuspredien  und  physisdie  und  psychische  Lindcrungt- 
mittel  anzuwenden  bemüht  ist.  Zwischen  den  durch  den  herabgesunke- 
nen Mantel  dop|>elt  verhüllten  Knieen  der  agonlsirenden  Trau  steht  in 
trauernder  Stellung,  das  Köpfchen  schnierzlicli  auf  die  Acnnrhi-n  ge- 
stützt, ein  Amorino.  Auf  einem  mit  IMyrtcnrankcn  umwundcm  n  Fufs- 
gettoO  steht  das  Dild  der  Venus  mit  dem  Apfel  (der  Siegerin  also,  sie 
bat  verderbend  gesiegt),  und  zwei  Tauben  nmflattern  sie.  Kin  Uinge- 
st&rzter  Feig«nkorli  ist  unter  dem  Sitze  aichlhar.  Dies  bitUe  di«  Her- 
culanensisciien  Acadeniiker,  die  dadnrcJi  aul  die  Natter  geteilt  t  wunlen, 
welche  in  Feigen  versteckt  zur  Cleopatra  gebraclit  worden  sein  b<dl,  auf 
dasselbe  mystische  Kurbciien,  das  Abzeiclion  der  Uaccliustuior,  liinfiihren 
sollen,  welches  auch  auf  dem  Sarkophag  von  Girgenti  unter  iltui  SKze 
der  l'hiidra  erldickt  wird.  Auch  diese  Vorstellung  bat  viel  Aosdrack 
und  selbst  für  das  Uebliche  Belehrendes. 

ürkliirung  der  Kupfer  im  Tasclicnbuch  Alincna,  lä^iO.  8,  &|,  irt  i 

gl——.  ^  .  I 

Ks  hat,  seit  Ephea  und  Lorbeer  Dicliterscblüfe  nrnkranzen,  und 
seit  steinerne  und  papierene  Pantheons  erbaut  wurden,  auch  nidit 
an  Dichterltimmelfalirten  und  Vergötterungen  gefehlt  in  allerlei  Klang- 
weisen  und  Stoffen.  Um  nun  gleich  bei'ni  Urborn  alles  Gesanges  in  der 
proümcn  AVcU,  Lei'm  Horner  scib&t,, stellen  zu  Lteibon,  so  kuonl  Joder, 
der  auch  nur  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Alt«rtbnm$kande  in  Bild- 
werken gethan  hat,  jene  Apotlieose  Homer's,  die  »ich  mehr  als  ein  Jabr- 
liundert  im  Hause  Colonna  in  Rom  erhielt,  vom  Meister  Arclielaus  aus 
Priene,  wo  erst  Jupiter  dem  Sängerinnenchor  der  neun  Musen  das  alt«: 
mit  Zeus  den  Anfang!  zurufen,  und  der  alte  Olen  durch  die  Stift- 
ung des  pytliischen  Orakels  den  epischen  Hexameter  ersdiaffen  uiuf«, 


S.  Anticiiith  d'ErcoTano  T.  V.,  p.  255.  fl.  der  Origin;daii»i;abo 
oder  in  den  Antiquites  d'Herculanani  (von  David),  T.  VI,  p.  02, 
•     pl.  108. 
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•he  der  Weitkreis  Jen  verklirien  Sanger  «1er  Tliaile  nnd  Odytiee  krö- 
nen, ehe  die  ron  diesem  t'rdicliter  ausf^egangenen  anderen  Diclitunga- 
arten  ihm,  dem  Vater,  einen  kindlichen  Hyniniia  singen  können 
Nodi  einfacher  and  darnm  vorxüglicJier  ist  eine  zweite  VerKÖtternng 
Horner*«  in  erhabener  Arbeit  auf  einem  lilhernen  Becher,  der  sich,  alt 
Winckelmann  ihn  sah ,  im  Hercnlani«chen  Miigeum  in  Portici  befand, 
ietxt  aber  im  Maseo  Burbonico  (jrangt,  wo  der  dem  Gütterlitz  anf  Ad- 
lertiSgeln  zueilende,  verscideierte  Homer  —  denn  verschleiert  treten  di« 
Sterblichen  in  den  Kreis  der  Unsterblichen  —  redits  von  der  personi- 
licirten  Ilias,  einer  kriegerisdten  Frau,  einer  Virtus  im  alten  Sinne,  link« 
von  einem  Genius  mit  Ruder  und  SchilTermütze,  den  Helden  der  Odyssee 
vorstellend,  eingefafst,  nnd  mit  sing<'nden  Schwänen  und  iuingonden  Maskea 
durcfa  schwebende  Laubgewinde  zieilich  ül>erschattet  wird  **). 

Kiklörung  der  Kupfer  zum  Taschenbuch  Minerva  1820,,  S.  3. 


Das  Basrelief  In  Piranesi's  Mos(Se  Napoleon,  T.  H.,  tob.  12.  aus 
Pentelischem  Marmor,  ein  bis  jetzt  gar  nicht  bekannt  gewordenes  alle- 
gorisches Denkmal,  ist  höchstwahrsdieinlich  eine  Votivtafel,  worauf  die 
Initiation  oder  Kinderweihe  eines  kleinen  Lieblings  von  frommen  Aeltern 
symbolisch  dargestellt  wurde.  Das  einzuweihende  Kind  ist  der  kleine 
Knabe,  dem  Silen  das  Gefäfs  mit  Früdtteo  (die  vannus  mystica  der 
Baochusprocessionen)  anf  den  Kopf  setzt,  ein  sehr  merkwürdiger  Beleg 
für  das  Altertlium  heidnischer  Kindereinweiliungen ,  das  wohl  genauer 
erwQged  oad  erklärt  zu  werden  verdient 

Der  Freimüthige,  180S.,  Nr,  179. 


Kein  einziges  echtes  Denkmal  alter  Kunst  hat  ans  die  Selbstauf- 
opferung des  Curtius  aufliewahrt.  Denn  der  sogenannte  Marcus  Curtiua 
Jn  der  Villa  Borghese ,  der  sonst  aus  Maffei,  Statue  u.  s.  w.  fleifsig  an- 
^(obrt  wnrde,  ist  bekanntlich  in  seinen  walirhaft  erhaltenen  Theilen 


*3   Die  befste  Abbildung  findet  sich  in  der  zweiten  Hilfstafrl  znm 
Pio-Clementino  T.  I.   Aber  selbst  Visconti  hat  die  Alles  be-T 
lebende,   oben  angedeutete  Hauptidee  nicht  deutlich  aufgefafst 
Nur  sie  bringt  Einheit  in  diese  vierfach  über  einander  gestellten 
Fignrenreihcn.    Vergl.  Creuzer's  Atlas  zur  Symbolik,  Taf  46. 

'*)  Tischbeines  Homer  in  Bildern  I,  3.  p.  23.  oder  Millin'a  Galerie 
mylhologique  pl  149.  nr.  649.  S.  Meyer  zu  Winckelmann'» Wer. 
ken  VI.  2,  123. 
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nur  ein  zertrSniioerte«  BmchfttMck  etnat  wlUm  RoUirrgefoditet  en  relief 
aus  eiaem  Triuuipliliogsn.    fi,  Pinciana  T.  I.  |i.  29.  Ii', 

V.  d.  Recke,  Tagebuch  II.,  S.  69.  und  Krklirang  d«r 
Kupfer  im  TascLenbuch  MiiMrva,  1816.,  S.  VlU. 


67. 

Noch  können  wir  die  früher  aotges[>ro€hene  Ueb«rxengiing,  dab  auf 
der  herrtidien  bronzenen  Kelieftafel  im  Besitz  des  gelehrten  Briten 
Thomas  Hawkins  der  Liebeszanb^r  dargestellt  werde,  womit  nach  der 
bekannten  Stelle  in  den  Homerischen  Hymnen  (IV,  85  (T.)  Aphrodite 
dem  Hirten  Ancfaises  auf  dem  Ida  •i<^  offenbarte,  nicht  znrücknehmen. 
Die  Weimarischen  Kunstfreunde  glauben,  es  stelle  die  zärtliche  Zusam- 
menkunft der  Helena  mit  dem  Paris  vor.  Paris  kam  nicht  als  Hirte, 
worauf  doch  offenbar  der  Hund  zu  seinen  FOfsen  deutet,  sondern  alt 
ünterhündler  nach  S|>arta;  Man  lese,  wie  Coluthus  und  Tzetzes  in  dea 
A^ntthomericis  die  Scenen  nadi  den  alten  cj'clischen  Dichtern  uns  vorbil- 
den, und  wie  die  Tragiker  diesen  Raub  schildern.  Die  hier  sieh  ent- 
schleiernde G  ö  1 1  i  n  braucht  nicht  geraubt  zu  werden.  Aber  es  ist  auch 
nicht,  wie  Schorn  es  auslegt,  die  den  Paris  durch  Scliönheitzauber  be- 
ÜKtrende  Venus.  Diese  enthüllte  ilim  ihre  Reize,  d^  einstimmigen  Zeng- 
nirs  aller  Alten  znfolge,  erstdann,  als  Herraes  sie  nebst  den  zwei  andern 
Göttinnen  ihm  vorführte.  Der  Eros,  welcher  zwischen  Andiises  und 
Tenus  innen  steht,  hat  auf  dem  genauen  Gjpsabgnfs,  den  wir  der  G&te 
Ilawkins's  verdanken  nnd  vor  uns  haben,  nidits  weniger  als  ein  jngend«. 
üdies  Anselm,    Ka  könnte  eher  ein  Anteros  sein,   im  antiken  Sinn. 

Artistisdies  Notizenblatt  1823.  Nr.  5. 


68, 

Nach  dem,  wa*  Vitconti  theils  im  Mns^  NapoKon  TT,  p.  If  — 
26.  (denn  Petit- Rädel  sprach  doch  nur  aus  Viscontt's  Belehrung),  theila 
in  seiner  Iconographie  gTecqne  T.  II,  p.  42,  der  Quartausgabe,  über 
die  vorgeblichen  Alexanders  -  BOsten ,  in  Vergleichung  mit  der  Muster- 
büste,  die  Azara  dem  ersten  Consul  schenkte,  bemerkt  hat,  dürfte  wohl 
schwerlich  Jemand  die  Büste  des  sogenannten  sterbenden  Alexander  ift 
Florenz  für  eioen  wahren  Alexander  halten. 

T.  d.  Recke,  Tagebadb  L  S.  2U. 


6«. 

Bekannt  sind  mehrere  geschnittene  Steine,  die  uns  die  Liebesgöttin 
an  den  Mars  aogefidinuegt  in  den  TerfkUureriadulen  und  reizendj>t«n  SlcU. 
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Inngen  erblicken  lassen,   wovon  einige  wcnlgtiena  dem  römischen  AU 

tüiüiume  aneeliöien  (Tassie's  Catalogue  of  gems  no.  6505 — 6542.) 
Penn  Iiölier  hinauf  dürfte  wolil  keiner  seinen  Stammbannt  führen  können. 
Schwerlicli  ist  aucli  nur  ein  Drittel  davon  antik.  Einige  sind  l'orlraits 
römiscüer  Kaiser,   z.  B.  des  Commodns  mit  der  Crispina. 

Uridärang  der  Kupfer  im  Tasclienbudi  Minerra  1811.  S.  6. 


1 

Ob  ein  echtes  DildniCs  des  Livios  nns  ans  dem  Alterthame  Qberlie* 
fert  worden  sei,  haben  die  scharfsinnigsten  Alterthumsforsclier  mit  IlecLt 
bezweifelt.  Auch  der  trelTlicJie  Knnio  Quirine  Visconti  und  sein  Fort- 
setzer Mongez  wagten  et  nicht,  in  ihr  Prachtwerk,  Iconologie  greuiue 
et  romaine,  eine  Abbildung  des  Livius  aufzunelimen.  Dennoch  wird 
er  überall  abgebildet,  und  zu  Padua,  wo  man  ihm  auf  dem  Ilatiiliaus 
einkuostreiciies  Denkmal  erriclitet  hat,  fehlt  es  niclit  an  seiner  Marmorbiiste. 
Kine  andere  sieht  man  bei  D  r  a  k  e  n  b  o  r  c  Ii  im  siebenten  Band  seiner  Aus- 
gabe S.  12.  Es  ist  bekannt,  dafs  scIiod  Calignla  gegen  die  Schatten  und 
Bildnisse'  des  grofsen  Historikers  wüthete  (Suet.  Cai.  34.),  und  man  darf 
sich  dalier  nicht  wundern ,  dafs  die  waliren  Züge  seines  Gesichtes  durch 
diese  absiclitliche  Vertilgung  nacti  und  oach  in  \'ergessonheit  geriethen. 
Die  den  Ausgaben  des  Schriftstellers  gewühnlich  beigegebene  Abbildung 
ist  jener  Padnanischen  Büste  entlehnt,  wovon  man  sicli  bei  genauer  Ver- 
gleicbung  sogleich  überzeugen  wird.  Und  dala  das,  was  über  dicAuflind- 
Qug  des  Livius  bei  der  Kirclio  der  heiligen  Justina  zu  Anfang  des  I5ten 
Jalurhunderts  in  einem  bleiernen  Sarge  und  von  der  Entdeckung  dor 
römischen  Insclirift  erzäldt  wird,  (|die  einem  Freigelassenen  Ilalys  aus  der 
Dienerschaft  der  Kaiserin  Livia  zugehört)  niclits  als  Mälirclien  seien, 
bezweifelt  in  unseren  Tag«n  Niemand  und  hat  schon  Orsato  in  den 
Monnmentis  Patavinis  (>.  29.  für  das,  was  es  ist,  erkannt  Mögen  immer- 
hin die  guten  Paduaner  mit  ihrem  Landsmann  grofs  thnn  und  viel  von 
seinen  Denkmälern  zu  erzählen  haben.  Was  dav<ui  zu  lialten  ist,  hat 
schon  zn  Anfange  des  aciitzelinten  Jahrhunderts  unser  Kay  Ts  I  er  in 
seiner  reichhaltigen  Reisebesclireibnng  ^neueste  Reisen  durch 
Deutschland  —  Italien  u.  s.  w.,  S,  1066  nach  der  neuen  Ausgabe 
von  Schütz,  Harniover  nSl.")  gesagt,  um  die  neueren  Reisenden  bi.s 
auf  Thicrscli  herab  nicht  weiter  zu  erwähnen.  —  Fi'ur  den  gewöhnlichen 
Gebrauch  begnügt  man  sich  mit  dem  Bildnisse  des  Livius  im  Mausoleum 
zu  li'adHa,  welches  der  Antiquar  Bassano  (derselbe,  dem  wir  das  gut 
goscJiriebcnc  Leben  des  Tyrannen  Aciolino  oder  Kzzclino  verdanken,)  der 
Stadt  schenkte,  Uollori  in  seinen  Rhetoribus  illustribus  nr.  88.  zuerst 
bekannt  madito,  und  wöriiber  Gurlitt  in  seinem  Versuclie  über  die 
BÜNlenkunde  (Magdeburg,  1800.  ni.  189.  |>.  62,  oder  in  seinen  archii- 
ologischen  Sdiriften  von  Müller  S.  296.)  alle  Nachrichten  zusammenge- 
stellt und  geprüft  hat.  Zu  den  dort  angorüluien  Werken  füge  man  nocli 
van  der  Aa,  clligies  virorum  .nc  feminarum  iUustr^am  L.  B.  fol.  Wer 


m 

ilicses  sogenannte  Bilclnffs  clcs  Litini  botrBrJil<>t,  erinnere  sich  an  jVnc» 
nlte  Wort:  non  in  imaginibus,  seil  in  teriiitii  perdu  rar« 
ingcni  a. 

Aus  K  r  e  y  f  s  i  g  's  Vcrmlo  znm  Livios,  bei  Taoclinitz  1828.  4.  p.  VIII, 
und  Anmcrknng  za  t.  d.  Recke,  Togebudi  I.  S.  149. 


üljfs  mit  anigestredcter  Hand  auf  einer  Paste  bei'm  Albate  Doice 
(in  Tisclibein's  Homer,  Heft  6.  Fig.  I.)  hat  zwar  mandie  Aehnliclikcit 
mit  der  im  vierten  lieft  Nr.  2.  gegebenen  Figxir ;  dennocli  schuinl  nach 
«i(N)erliolter  Betrachtung  die  hier  aufgestellte  Figur  gar  niclit  in  die 
Folyiiliemus- Fabel  zu  gehören.  Ks  ist  nicht  blos  eine  autgcstrcrlte,  wei- 
tende, sondern  auch  eine  gekrümmte  Hand.  Diese  war  da^  Symbol 
<ks  Betteins,  wie  aus  den  Steilen  bei  Soeton,  Ang.  91.  Vespas.  23.  und 
Casaubon's  Comnientar  zur  ersten  Stelle  bekannt  ist  und  aucli  aas  I'o- 
tiilipp's  I^>igramm  auf  die  Statue  des  Athleten  TIteogenes  erhellt,  ob- 
gleich Jakobs,  Animadv.  ad  Anal.  Vol.  II.  S.  1.  p.  147.  und  Schweig- 
läuser  zum  Athenäus  T.  V.  p.  297.  diefs  dort  anzuerkennen  Bedenken 
tragen.  Mithin  ist  hier  der  Bettler  Ulysses  in  seiner  eigenen  lleimath, 
nidit  der  überredende  bei'm  Polr|ilieni  ausgedrückt.  Und  dahin  weist 
auch  offenbar  der  unansehnliche  Ranzen,  r»)Q>i  atiKt/.i'>) ,  um  die 
Schulter  und  der  Beltlermantel ,  die  wir  auf  diesenv  Bilde  erblicken. 
Und  ist  niclit  der  bis  zur  Bettelei  im  eigenen  Königssitz  herabgesunkeno 
UIvsscs  eine  viel  dcntungsvollere,  Iehrreicl\ere ,  in  sich  selbst  gcschlosten« 
Figur  auf  einem  lUiigsteioe  als  der  überlistende  Abenteuerer? 

Der  FreimUthige  1805.  Nr.  206.  . 


n.  - 

Unter  den  fast  zaiillosen  antiken  Maskenbildern  anf  noch  Torhande- 
Kn  geschnittenen  Steinen  giebt  es  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl,  auf 
veldier  ein  mehr  oder  weniger  mit  Kplieu  und  Bändern  umsclilnngenes, 
glatzköpfiges  Haupt  abgebildet  ist,  von  dessen  Wangen  statt  des  Bartes 
flügelfönnige  Anhängsel,  zum  Theil  gerippt  und  mit  Linien  durcliichnit- 
len,  herabhängen.    Daraus  haben  nun  die  Ausleger  alter  Denkmäler  und 
besonders  Winckelmann  in  seinen  Erklärungen  der  Stoschischen  Gemmen 
ond  in  den  Monumenti,  einen  eigenen  Jupiter  Muscarius,  einen  Fliegen- 
eott,  herau!«gcklijgelt ,  dem  bekanntlich  bei  den  Olympisclien  .Spielen  ein 
eigenes  Opfer  zur  Abwohrung  der  lästigen  l'liegensdiwärtiie  gebracht 
worden  sei,  und  Kaspe  hat  in  seinem  Commentar  zu  Tassie's  Catalogue 
of  gems  (pl.  19.)  mehrere  gosclinitteae  Steine  der  Art  abgebildet  und  für 
<len  Fiiegenabtreiber  erklärt.    Jetzt  kommt  der  in  der  Gemmenkunde 
ganz  einheimische   Hr.  v.  Köhler  und  belacht  in  seiner  Abliandlung 
(Masken,  ilir  Ursprung  und  neue  Auslegung  einiger  bis  jetzt  unbukannt 
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nnd  unorklärt  {(ebliebenen.   Mit  einer  Knpfertafel.  St.  Pet«r>burg,  1833. 
25  S.  in  Royalquart)  diese  wunderbare  Auslegung,  indem  er  mit  grofser 
Bt'lesenheit  bei'ni  Ursprung  des  ganzen  Maskenwesens  ans  den  Weinlese- 
festen in  Grieclienland ,  wie  scbon  bekannt,  gelebrt  nachweis't ,  dafs  dio 
Farceurs  nnd   Stegreifdichter  bei'm  Ursprung  dieser  F'este  sich  nidit 
nur  mit  Mennige,  Most  und  anderen  PiianzensäAen  das  Gesiebt  bestri- 
chen, sondern  auch  den  Untertheil  desselben  mit  Feigenblättern  nnd  an- 
deren breitblätterigen  Pflanzen,   der  Andrachne  nnd  einer  daher  selbst 
personata,  Mas  ken  pflanze,    (Ptinius  25,  S.  66)  genannten  Pflanz«, 
bedeckten  oder  darum  eine  Art  Ton  Vorliang,  der  dann  auch  mit  Lein- 
wand nachgemacht  wurde,  bildeten,    Diefs  nun,  behauptet  der  scharf- 
sinnige Ausleger,   erscheint  uns  auf  den  bisher  ganz  mifsverstandenen 
^geschnittenen  Steinen,    Man  kann  dieser  eben  so  gelehrten  als  geistreich 
zusammengestellten  Erläuterung  seinen  Beifall  niciit  versagen,    Nor  dar- 
in hat  uns  unser  Freund  in  St.  Petersburg  noch  nicht  vollkommen  über- 
zeugt, dafs  die  in  der  berühmten  Stelle  Virgil's  vom  Landbaue  (2,  389), 
wo  iKe  bäuerischen  Weinlesefreuden  geschildert  und  die  aus  der  Rinde 
der  Korkeiche  (cortex)  gesdinitzten  Masken  erwähnt  werden,  vorkom- 
menden, an  hohe  Fichten  aufgehangenen  oscilla  keine  Masken,  sondern 
Schaukehl  gewesen  wären.    Der  ganze  Zusammenhang  der  Stelle  spricht 
für  Larven  oder  Phallen,  ^Vofs  hat  daher  sehr  klug  sie  nur  Bilder 
übersetzt)  die  in  erstem  Falle  als  Abwehrmittel  gegen  Beschädigungen 
des  Weinstocks,  in  letzterem  als  Beförderung  der  Frnchtbarkeit ,  neben- 
bei aber  auch  wohl  als  Vogelscheuche ,  gebraudit  wurden.    Was  die  Lar- 
ven anbelangt,  so  ist  es  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  sie  im 
ganzen  Alterthnme,  aufser  dem  vielverzweigten  Theatergebraudi,  aucJi  als 
Anmiete  gegen  das  bose  Auge,  gegen  Behexung,   gegen  den  Zauber, 
der  ganze  Saatfelder  versetzt,  a.  s.w.  gebraucht  wurden,  und  dafs  daher 
allein  die  sonst  kaum  erklärbare  Vervielfältigung  dieser  zum  Theil  in  die 
häfslichsten  Fratzen  nnd  Verzerrungen   ausartenden  Larvenbilder  zum 
Gebrauch  für  Siegelringe  ihre  wahre  Bedeutung  erhält.   Man  bemerke 
qor,  dab  allein  in  Tassie's  Catalog  (Nr.  3621  — 406i;)  an  500  geschnit- 
tane  Steine  mit  Masken  aufgeführt  werden.   Dafs  die  Silenus-  und  l^o- 
kratesköpfe  auch  Anmiete  gewesen,  ist  seit  Chiflet  oft  bemerkt  worden^ 
aber  et  gilt  dasselbe  auch  von  vielen  anderen  mehr  oder  weniger  häfs- 
lidien  Larven  formen ,  und  selbst  die  allein  haltbare  Ableitung  des  Wor- 
tes Maske  fülirt  auf  diesen   Aberglauben  *).    üeberhaupt  verdient  daa 
ganze  Maskenwesen  des  klassischen,   so  erfinderischen  Alterthums,  da 
sich  nicht  blos  in  dessen  Anwendung  auf  arcbitectonisch  -  scenischen  Ge- 

*)  Schon   Saumaise  ad  Tertallian  de  pall.  p.  70  hat  die  wahre 

Ableitung  ans  dem  gemeinen  griechischen  Worte  ßioM ,  welchen 
schon  in  den  Glossen  des  Hesychius  vorkommt  und  wie  f^äan.» 
ausgesprochen  wurde,  gegeben.  Das  bedeutet  aber  ein  Schutz- 
mittel gegen  den  Zauber.  VergU  Du  Gange,  Glossar,  r.  masca 
T.  IL  p.  525. 
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brauda  der  Reichthtim  nnd  An  Knnstxinn  «Irr  alten  Welt  Terherrlirht, 
sondern  aach  Volk^Klaaben  nnd  Sitte  vielfach  au»geiliQdit  hat,  mit  den 
irur&mitteln,  die  um  jetzt  zu  Gelxrte  stehen,  in  einem  M'erLe  erschöpfend 
hehamlelt  zu  werden  *).  Ottfr.  Müller  hat  in  «einein  llandbuche  die«« 
Classe  Ton  alten  Bildwerken  fast  giinzlich  übersehen. 

Artistisches  NotizenbUtt  I83S.  Nr.  13. 


Noll  den  widerlegt  in  dem  Werke  über  die  Northwick'schen  Mün- 
x«n  mit  gTof:»er  Belesenlieit  das  Vonirtheil,  als  hätten  die  Alten  aelbit 
anter  der  Benennung  Grofs-  oder  grofses  Griechenland  Sicilien  mit 
einbegrifi'en  *}.  Dieser  Punkt  der  Alterthumskunde,  der  in  Deutschland 
längst  im  Klaren  ist,  bedurfte  wohl  in  Kngland  und  Frankreich  noch 
einiger  Aulklüning,  da  auch  in  den  neuesten  Reisebeschreibungen  det 
Ca{>itain  Smith  im  KngiiscJien  und  des  Grafen  Forbin  im  Französischen 
Sicilien  noch  immer  zu  GroCtgriechenland  gerechnet  wird.  Gleich  di« 
erste  hier  abgebildete  Münze  der  Bruttier  zeigt  neben  dem  herriiclien 
Neptunuskopfe  eine  Nereide  oder  Neptunine  (wie  Catull  sie  nennt)  auf 
einer  Uippokampe  sitxend,  von  deren  Schofs  ein  munterer  Amorin  aus- 
fliegt. Nöliden  erklärt  sie  mit  Recht  für  eine  Nereide.  Wir  würden 
die  Sache  noch  bestimmter  erklären***).   Kin  wahre*  Prachtstück 


*)  Die  Skizze  za  einem  solchen  Werke  wurde  von  ans  schon  ITH 
in  einer  Prolasion  de  personis  sceniois  in  Weimar  entworfen.  Seit- 
dem sind  zwar  besonders  in  Terra  Cottas  nnd  auf  Mosaiken,  so 
wie  in  neueren  Werken  von  geschnittenen  Steinen  viele  damals 
noch  unbekannte  Antiken  an's  Licht  gefördert  worden.  Aber  der 
überreiclHj  Stoff  fand  nocli  keinen  tüchtigen  Bearbeiter. 
**^  D.  Nöhden  erklärt  die  M  urte  des  Strabo  VI.  p.38e.  B.  (Vol.  II. 
p.  217.  Tzchuck.):  K«(  rijv  2.'<KiXiav  gerade  für  eine  Glosse. 
Sollte  es  aber  eines  so  verzweifelten  Sclirittes  wirklicli  bedürfen  T 
Alir  scheint  der  gelehrte  Mazochi  in  seinem  Prodromus  an  den 
tab.  Heracleensibus ,  wo  er  in  der  ersten  Diatrib«  ganz  erschö- 
pfend über  die  Benennnng  Grofsgriechenland  getiandelt  hat 
p.  16.  tf. ,  durch  die  einzig  riditige  Krklärung  den  Strabo  selbst 
von  der  irrigen  Behauptung,  dafs  man  auch  Sicilien  zu  Grob- 
griechenland  gezäJilt  luibe,  befreit  nnd  docii  die  Worte  selbst  gut 
gerettet  zu  haben.  De  la  Porte  du  Theil  will  iiideCs  in  der 
Geographie  de  Strabon  traduite  du  Grec  en  Fran^ais  T.II.  p.29lt 
ob  er  gleich  Mazochi's  Krklärung  kannte,  dodi  die  Stelle  des 
Strabo  nach  der  gemeinen  Krklärung«art  verstanden  wissen. 
***^  Das  Atterthum  wufste  viel  von  den  Liebeshändeln ,  wo  Neptnn  die 
spröde  Amphilrite  gewann,  und  von  dem  Delpliin,  dem  Ltebes- 
bolen,  zu  erzälüen.  S.  Kratosllienes,  Catasterism.  c  31.  Sollte 
man  also  nicht  dies«  Nereide  ganz  bestimmt  für  die  den  Autorino 


ist  dio  TctraJrachme  von  Agrigcnt  Nr,  III.  Die  Vorseite  zeigt  niu 
zwei  Adler,  die  in  vemcliifdencr  Stellung  beide  einen  getiklletcn 
Hasen  zerllebciten.  Treffend  deutet  der  gelelirte  Erklärer  dieses  Bild 
ganz  im  Kinklang  mit  vielen  andern  Iiier  angefuJirten  ]\rtinzen  von  den 
verbündeten  Fürsten  von  Syracua  und  Agrigent,  Gelon  und  Tlicrow, 
«reiche  den  Tyrannen  von  Rliegiam,  Anaxilas  und  seine  Bundesgenossen, 
die  Karthager,  in  der  SckbcLt  bei  äiincra,  480  Jahre  vor  Chr. ,  besieg- 
ten. Denn  Anaxilas.  Latte  den  Hasen  in  Ecinem  Kniblem  und  braclite, 
als  er  Sicitien  bekriegte,  so  den  Hasen  auf  die  Insel*).    Die  buchstäb- 

^  licfic  Erklärung,  als  sei  damals  der  Hase  zuerst  nach  Sicilien  gekommen, 
ist,  wie  Nühden  ganz  richtig  bemerkt,  eine  Abgeschmacktheit.  Wie 
■innig  und  einfach  ist  aber  diese  Münzallegorie.  Die  zwei  Könige  sind 
die  zwei  Adler,  welclie  dem  Hasen  Anaxilas,  der  wirklicli  das,  was  wir 
im  Deutschen  wohl  zuweilen  das  Hasenpanier  nennen,  ergrilTen  und  den 
*.  Hasen  sogar  zu  seinem  Sinnbilde  gewählt  hatte,  sein  Reciit  anthun^ 
Vielleicht  lUfst  sich  ohne  Künstelei  auch  das  Bild  auf  der  Rückseite,  dio 
Scj'Ua,  dio  zwei  aus  ilurem  Unterleib  her\orgehende ,  in  Secdraclien  en- 
dende M'ölfc  anzuhetzen  sdieint,  nnd  der  Seekrebs  mit  seinen  weitge- 
öffneten Bcheeren  allegoriscii  erklären,  worin  ich  aber  meinem  thenern 

*  Freunde  im  britischen  Alusenm  nicht  vorgreifen  möchte.  Ob  die  köst- 
^  liclie  Figur  einer  ant  den  Meereswogen  hingleitenden  Göttin,  auf  dem 

'  "  ^  Schwane -tlironend,  auf  der  Münze  Nr.  IV.  eine  Venus,  oder  gar  eine 
Venus  Urania  sei,  wie  sie  oft  auf  den  JHünzen  der  Camarinenser  vor- 
kommt, möchte  ich  heute  nicht  so  bestimmt  aussprechen.  Nöhden  stimmt 
für  die  Leda ,  weil  die  Dioscuren  in  vielen  Stiidteli  Siciliens  verelirt  Wür- 
den        lia  liegt  eine  alte  Localsage  zum  Grunde.  — 

Artistisches  Notizonblatt  1824.  Nr.  14, 


absendende  Amphitrite  halten  können?  Dafs  Amphitrite  sonst  axif 
Reliefs  mit  Hnmmerscheeren  an  der  Stirn  abgebildet  wird,  gehört 
'       in  einen  ganz  andern  Uilderkrcis. 

*'•)  Zwar  hat  auch  Eckhel  in  seiner  Doctrin.  Nnm.  Vet.  T.  I.  p.  177, 
aus  Polfiix  V.  75.  diese  Fabel  ohne  weitere  Kritik  aufgenommen. 
Allein  es  ist  nichts  gewisser,  als  dafs  aus  der  figürlichen  Reden»-  # 
art:  Anaxilas  führt  den  Hasen  nach  Si  cilien,  d.  h.  dio 
Rhegier  nnd  Mesener,  die  den  Hasen  zum  Stadt- Emblem  hatten, 
■  irgend  ein  Scholiastenwitz  diese  Abgesclimacktheit  zuerst  ausge- 
brütet hat,  an  welcher  der  grorsc  Aristoteles  gewifs  unsdmldig  ist. 
Ks  ist  eine  Leda,  wie  aus  den  Münzen  vom  alten  Styl,  die 
Po  II  er  in,  Recueil  des  Medailles  d.  R,  et  Villes  Vol.  III.  pl.  IJO. 
Nr.  33  —  36  mitgetlicilt^hat,  durch  riditige  Zusammenstellung  der 
Münzt ypen  nach  dem  Zeitalter  entwickelt  werden  kann.  VergL  meine  ■ 
Bemerkungen  zumUmrifsder  Venus  Urania  im  Tascheiibuchc  Urania 
von  1824  auf  der  vorletzten  Seite  (s.  diese  Sammlungll.  189.). 


t 


•  »        ■  •  •  ■ 

74': 

Rode  in  seinem  Werke  über  die  Pyramide  des  Ccstius  zu  Rom  ubiI 
ilire  antiken  Gemälde  ^Dessau  1798.)  sollte  vor  Allern  den  Durclisciiniu 
des  inneren  Zinintera  und  des  Tonnengowullies  geben,  weil  man  dailurcli 
allein  in  den  Stand  gesetzt  wird ,  sidi  eine  Vorstellung  von  dem  Zweri« 
nnd  der  Anordnung  der  Fiy:uren  zo  einem  Hau|j(|innkte,  oder  von  der 
Idee  zu  machen ,  von  welclier  der  Maler  diese»  ÜegrabniTszimmcr«  aa»- 
ging.  Rode  begnügt  aidi,  die  Meinungen  des  Falconieri  und  Abbe 
Rive  anzuführen,  olino  sich  selbst  für  etwas  genauir  zu  bestimmen, 
ünd  doch  bleibt  das  Ganze  eine  uncntrütliselte  liierogl)|die  oder  ein 
bedeutungsloses  Bilds(>iehverk,  wenn  man  der  Idee  des  künstb-r«,  wo- 
durch er  diL-fs  Alles  zu  einem  Ganzen  belebte,  nicht  auf  die  Spur  kom- 
men könnte.  F'reilich  fi-hlt  uns  gleidisaiii  das  Mort  zum  KätLsel,  da 
Ecliatz<n-äber!schc  Hjibsuclit schon  vorher,  che  der  Papst  Alexander  VII.  dio 
Pyramide  säubern  und  wieJerhcr^teltcn  liefs,  das  mittiLtc  Dcckengentäld« 
durclibolirt  und  völlig  zerstört  hatte.  Auf  dic-es  bezieiien  sich  oUenbar 
alle  übrigen  Figuren  in  einer  schön  geordneten  Aufeinanderfolge.  Diefs 
zeigen  schon  die  vielen  sorgfiiltigen ,  sich  immer  enger  scldii Tj<  nden 
Einfassungen  <les  mittelsten  DerkengemüliKrs.  las  dünkt  es  indefj 
«chwer  nicht  zu  crratlien,  wa^  in  ihm  voit,estcllt  gewesen.  Der  K|iuIo 
Cestins  sclimausete  hier  selbst  mit  den  Göttern,  fiir  «leren  Appetit  er 
bei  Lebzeiten  so  plliciitmäCsig  gesorgt  hatte.  N'on  den  Gültern  zur  'l'alel 
gezogen  werden,  heilst  in  der  ganzen  Sprache  des  Altcrliiiiius  selb;>t  ein 
Gott  sein.  S.  Mttscherlich  zu  lloraz  T.  II.  p.  41.  Und  ein  Freund 
des  Agrippa,  dem  seine  Krben  eine  solc'ic  Pyramide  errichten  la«^c■ll| 
iet  auf  keinen  Fall  eine  so  unbedeutende  Person*,  dafs  der  Künstler  ihm 
nicht  eine  Art  von  Apotheose  geben  könnte.  ISlan  denke  nur  an  Cicen», 
der  seiner  Tullia  fanum  ficri  vult  (ICp.  ad  Att.  XII,  12  seq.  vergl.  Lu- 
misden,  Remarks  on  tho  Antiquities  of  Ro>me  p.  120.^,  an  das  fanum 
Regillae,  dem  wir  dio'Tiio|)i»cheu  Inschriften  verdanken,  nnd  mehn-re 
Beisi)iele  der  Art.  Diefs  vorausgesetzt,  wird  alles  Uebrigc  niciit  allein 
deutlich,  sondern  auch  zu  einem  wahren  Cyclus  gerUndet.  An  den  vier 
Ecken  des  Mittelstücks  in  der  Decke,  das  die  Aputheoso  entliit^It,  iliegen- 
vier  Victorien  mit  einem  Kranz  für's  Gastmahl  und  einem  üande,  wo- 
durch er  nodi  melir  gesdimückt  wurde,  lemniACUs.  Die  infula,  die  Rodo 
hier  anführt,  gehörte  nur  zu  Opfern  nnd  Snpplicationen,  Aber  die  lern- 
nisd  wurden  auch  vom  Kranze  vereinzelt,  wie  bci'm  LiviusXWIII,  33.: 
„populus  Coronas  lemniscoique  jadt."  Vergl.  Wesseling,  de  Ar« 
chont.  Ind.  p.  18.  Und  wo  war  eine  Apotheose  im  Alterthum  ohne 
Siegesgöttinnen?  Man  erinnere  sich  wenigstens  an  die  bekannten  Apo- 
theosen-Cameos. Diese  Victorie  wird  in  unserer  Sammlung  anf  der 
IV.  Tafel  vorgestellt.  Nun  kommen  die  Figuren  an  den  unteren  Zim- 
merwajiden.  Die  zwei  schmalen  Seiteir  des  oblongen  Zimmers  sind  blo« 
mit  einer  Art  von  Arabesken  verziert,  die  aas  einer  Zusammensetzung 
von  Candelubern  besteht,  wie  man  am  befsten  ans  der  vierten  Kiipfertalet 
zum  Falcooieri  an  Nanlini's  Koma  p.  52H.  ersieht.  Selbst  diese  Gauiie- 
Bdtiiger'«  kleine  Scbrifiwi  II  ^4 
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Hhrr  gehören  ganz  pig;pntlicli  zn  «!ncm  Lprtistcrninin  (xler  Götter- 
inalil.    Die  2W<'i  l^ieiten  Seiten  liattcn  eine  jcile  vier  Felder.    In  den 
zwei  mittelslcn  ist  allezeit  eJne  sitzende  und  gehende  Figur  CB^rtoU's 
Vorstellung  in  den  Sepolchri  anticlii  ist  vüllig  unistattliaft),  in  den  zwei 
ünfseren  Ff'ldern  in  jedem  eine  Vase,    Um  bei  den  Vasen  anzufangen, 
io  ist  Iiier  nicht,  wie  von  Andern  geschehen  ist,  an  Aschenkrüge,  noch 
auch  an  Opfergefnrse  zn  denken.    Ks  sind  nichts  als  kostltare  Trinkge- 
ftcliirre,  wie  sie  die  Alten  auf  ihren  UiiiTcts  (ahacis)  zur  I'racht  aussetz- 
ten, und  sie  beziehen  sicli  auf  das  Gastmahl,  wc-lclies  da  oben  gehalten 
wird.   Isun  komuien  diu  zwei  gehenden  Figuren  auf  der  rorliegenden 
Sammlung  Taf.  VF.  VII.    Beide  liabon  angenscheiiiliche  Beziehung  auf» 
Gastmahl.    W  ahrend  die  eine   Flüchte  und    Gebackenes  C  bellaria  et 
trageroata^  in  der  einen  und  ein  Giebkännchen  (man  denke  nur,  dafs 
hier  von  epulis  lautissimis  die  Rede  ist^  in  der  anderen  trägt,   hält  die 
zweite  eine  Doi>|)elflüte  zur  Tafelmusik.   Denn  wo  wurde  je  im  Alter- 
ihom  ein  fröhliches  Mahl  ohne  eine  Flötenspielerin  begangen?    Man  er- 
innere sich  nur  z.  B.  an  die  Bacchischen  Lectisternia  auf  ihren  grieclii- 
schen  Vasengeniälden.    Den  Bescliiufa  machen  die  sitzenden  Figuren 
Taf.  V.  und  VIII.    Wie  nun,  wenn  diese  den  Uebergang  des  Sterblichen 
znm  Unsterl>lichen  andeuteten,  wenn  es  die  Schicksabgöttinnen  in  fiöh- 
licher  .lungfrauengestalt  wären  ?    Warum  sollten  sie  immer  als  alte  .Müt- 
terchen erscheinen?    Das  Altertlium  hatte  auch  hier  vergnüglichere  Bil- 
der.   Die  eine  Taf.  VIII.  liest  offenbar  auf  einer  Tafel.    Man  kennt  die 
diamantenen  Verhängnifstafcln  oder  Rollen  aus  den  aUen  Dichtern  und 
Reliefs,  z.B.  Append.  ad  Donii  Inscript.  Taf. XII.  und  Adniij.  Rom.  Taf. 
81,  und  so  wäre  die  gegenübersitzpiide  Figur  Taf.  V.  die  spinnende  Parce. 
Denn  was  sie  da  zwischen  den  Fiifsen  hat  und  mit  den  Händen  dreht, 
ist  kein  Tischclien,  wie  die  verwiecliten  Züge  den  Beschauem  und  Zeich- 
nern glauben  machten,  sondern  der  Rockendes  I^ebensfadens.   Man  wird 
diese  Mutlimafsung  weniger  unwahrscheinlich  linden,  wenn  man  den  ge- 
schnittenen Stein  des  Stoscliischen  Cahinets  in  Winckelmann's  Beschreib- 
ung Nr.  358.  nach  der  schönen  Abbildung  in  Schliclitegroirs  Sajnmlung 
Nr.  IV.  Taf.  47.  vergleicht.   Auch  da  sitzt  eine  jugendliche  schöne  Parce 
spinnend ,   und  den  hinter  ihr  stehenden  Rocken  würde  man  gerade  für 
ein  solches  Tisclichen  halten ,  wie  aus  Mifsver^tändnirs  Iiier  erscheint. 
So  wäre  denn  die  Erklärung  dieser  zwei  sitzenden  Figuren  sehr  gat 
durch  die  Verse  Claudian's  XV,   202.    ausgedrückt:    „voces  adamante 
notabat  Alropos  et  Lachesis  jungebat  stamina  dictis".    Und  nun  lasse, 
man  nodi  einmal  die  ganze  Idee  in  iliren  Theilen  vor  sicli  vorübergehen: 
dieses  stille  Gemach  ist  einem  Entsclilafenen  geweiht.    Die  Parce  hat 
seinen  Faden  gesponnen,   die  Parce  hat  sein  seliges  Geschick  auf  ihrer 
Tafel  gelesen.    Kr  ist  zu  den  Göttern   erhoben.    Fpstliclie  Schmause, 
die  er  ihnen  lebend  bereitete,   sind  sein  Antheil  geworden.   Da  kommt 
eine  holde  Flötenspielerin ,    durt  eine  Kanejihore  mit  den  Gerathen  der 
Schmaoser,   die  mich  in  den  (Jescliirren  und  Candelabern  uns  überall 
umringen.   Und  oben  vollendet  sich  die  Seligsprechung,    Vier  Victorien 
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Uifgen  von  atlen  Seiten  mie  Krltnzen  liertjei.  Und  in  dtir  Mitte  ist  er 
Kibst  unter  den  L'nsterblichen  gelagert  —  purpureo  liiliit  oro  nectar.  — 
Hie  zart  und  lieblich  ■chlieb^  sich  dieser  Cyoiiu!  Wie  icliön  ist  das 
Aufsteigen  von  den  sitzenden  zu  den  sclireitenden ,  von  den  schreitend«« 
la  den  Uiegenden  Figuren!  Wie  ist  Alles  so  kunstreich  einander  ent- 
gegengesetzt, und  doch  auch  wechselseitig  verschlangen  und  auf  einan- 
der bezogea! 

Allgemeine  Literatar-S^itong.  1799.  Nr.  IM. 


Mb 

Winckelmann*«  falsche  Ausdeutung  des  alten  Vasenbildea  in 
seinen  Monument!  inediti  Nr.  159,  in  einen  von  der  Pallas  verjiiagteii 
Hercules  wird  durch  die  vollständiger«  Abbildung  widerlegt  in  iMillin's 
Pcinturea  de  vaaes  antiqnes  T.  Ii.  Nr.  41.  Aus  einer  Kanne  giefst  die 
tebimiende,  hilfreiclie  PaUas  dem  auf  seine  Keule  gestutzten  Hercules 
du  erquickende  Nafs  in  seinen  zweigehenkeiten  Becher  (Scyphus).  Kin 
laitiger  Mercur  hat  ihn  zur  Minerva  gebraclit  nnd  eilt  liun  davon,  um 
dn  anderes  Gescliäft  zu  vollbringen.  Die  Allegorie  ist  leiclit  zu  fassen 
und  kürzlich  erst  von  einem  geistreic^ien  Ausleger  der  llerculesfobel 
treffend  angedeutet  worden  (s,  Buttmann's  Vorlesung  über  den  Mjlhu» 
da  Beraklea  S.  21.). 

Kiklüruiig  der  Kupfer  im  Tascbenbudi  Rliaerva  1811«,  S. 


7«. 

Das  auf  dem  Vaaenbihle  in  Millingen's  ancient  unedited  monu- 
ments  Vol.  1.  pl.xl'l.  fliegende  Vogelungehener  mit  einem  grinzendea 
Fraaenkopf  erklärt  Millingen  für  die  personiticirte  Nephele  (Wolkenge- 
tlalt),  die  Cephalus  nach  d^r  nrspriinglichen  Fabel  anruft.  Mir  haben 
gute  Gründe,  sie  für  eine  Verkörperung  des  Schicbtab  zuhalten. 

Artistisches  Notixenblatt  1823.  Nr.  21. 


n. 

Bei  der  Krklamng  Gerhard's  von  dem  mjstisclien  Spiegel,  die 
er  zu  Berlin  1833  unter  dem  Titel:  Dionysos  nnd  Semele,  erscheinen  liefs, 
sei  ein  bescheidener  Zweifel  erlaubt.  So  unbexweifelt  des  Dionysos 
Hcimfnhrung  der  Semele  ans  dem  Hades  in  den  Olymp  ist,  worauf  sich 
ja  die  ganze  Parodie  des  Aristophanes  in  den  Fröschen  begründet  und 
die  herrliche  Stelle  des  Pindar  weiset,  so  steigen  doch  einige  Zweifel 
darüber  in  uns  auf,  ob  wir  uns  wirklich  hier  im  Olymp  belinden.  Hie 
nun,  wenn  Dionysos  die  aus  dem  Hades  beranfgebolte  und  zuerst  in 
Trözen  zum  Taieeslicht  gebrachte  CP^usanias  11,  31.  2.),  also  nicht 
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slcicli  gen  Himmol  gefülirte  Samclc  auf  ileii  Ursitz  seiner  Orgien,  den 
i'ainafs,  gefiilirt  und  «la  ztir  Thyone,  tlcr  ThyadenkÖnigin,  geweiht 
hätte  und  wir  ans  ako  auf  diesem  Bilde  niclit  im  Olymp  Leianden  ? 
Oer  flutende  Satyrisk  wäre  doch  liier  weit  mehr  an  seiner  Stelle  aU  dort 
unter  den  Olyinpiern.  Auch  wäre  es  nun  recht  hegreillich,  warum  ge^ 
rade  Apollo,  der  fs'aclihar  vom  Parnafs  ,  Iiier  einen  Besucli  abstattete, 
und  wie  der  am  Felsen  eingewurzelte  Lorbeerhauni  hier  deni' 
Gott  zur  Stütze  diene.  Wenigstens  ist  uns  nicht  bekannt,  daTs  es  im 
Olymp  Ilaine,  Daphnonen  uiwl  Platanonen  gab,  wenn  es  auch  an  Wiesen 
für  die  Güttcrrosse  nicht  fclilt.  Hatten  wir  docli  die  Seniele  des 
Aeschjlos  noch! 

Artistisdies  Notizenblatt  1833.  Nr.  12. 


Dai  tm  Feier  des  Palilienfestes  oder  der  Gründung  Roms,  21.  April 
1836,  Tom  Prof.  Gerhardt  gescliriebene  und  publicirtc  Programm  ent- 
hält die  Abbildung  und.  ErlSuterung  eines  Vasengcmäldes  auf  einer  vor 
Kurzem  in  den  Grotten  der  uralten  etruscischen  Stadt  Cäre  gefundenen,* 
dem  Prinzen  Rnspoli  geliürigen  Schale,  Minena  stützt  sich  mit  stillem' 
Dewufstsein  ihrer  iMablit  auf  einen  Speer,  der  auch  unten  nach  alter* 
Sitte  eine  Spitze  Aufstellen  hat,  indem  sie  auf  der 

anderen  Seite  das  Abzeichen  der  wachsamen  Klugheit,  ihr  KStizrhen,  trügt.' 
Sie  siel  t  zo,  wie  ihr  gegenüber  aus  dem  Rachen  des  colchischen  Dra- 
chen, des  Wächters  des  goldenen  Vliefses,  ein  junger,  doch  bärtiger  - 
Ueros,  herabhängt.   Die  beigeschriebene  griechische  Schrift  nennt  Jason« 
Wie  überraschend  ist  diese  Krscheinung  für  alte  Mythographie.  Offen- 
bar gab  es  eine  alte  Sage,  dafs  Jason,   noch  elie  er  mit  Medea  in  den  • 
Dnnd  trat,   aus  eigener  ToUkülmheit  dem  Drachen  das  Vliefs  zu  ent- 
roifsen  unternahm,    von  diesem    mit  Uaul   und   Haar  verschlungen, 
aber  auf  den  Defehl  der  grofsen  Ileroenbeschiitzcrin  Minerva  unverletzt 
\vieder  ansgespieen  wurde.    Und  dieser  Moment  wird  hier  dargestellt  und 
^eigt  uns  aufs  Neue,  wie  so  manches  alte  Denkmal  aus  den  vorhande- 
nen  Texten  nicht  erklärt   worden  kann.   Wohl  aber  erliält  hier  dio 
riieologie  der  alten  Schule  «nd  Tyiwlogie  eine  unerwartete,   neue  Pa- 
rallele zu  der  Sage  von  Jonas  im  Walllischbauche,  wozu  die  Typologie 
schon  in  der  mythischen  Ui-bcrlieferung ,   dafs  Hercules  selbst  von  einem 
•Seeungeheuer  verschlungen  und  wieder  ansgespieen   worden  sei,  (S* 
^Daniel  Iluct,  Quaestiones  Alnctanao  III,  11.  p.  131,}   Hätten  wir  nur 
noch  des  Pherekydes  mythischen  Sagcncyclus !  — 

Artistisdies  Notizenblatt,  1895.  Nr«  9. 


79. 

—  Ivli  unteraclieide  Groteske  und  Arabeske  so,  dafs  idi  nnter  der 
•  rstercn  alle  Vcrderungyn  vei-stehe ,  wie  sie  in  den  G  r  o  1 1  e  n  l  r  ii  m  m  c  r  n 


Digitized  by  Google 


'  •  373 

iler  gelte  cello  einst  entdwkt  wunl«'«,   wie  sie  Vltrnv  in  iler  berUlim- 
(en  8teUe  (VII.  5.  p.  180.  Sckn.)  alü  M'anilvmicrungen  angiebt,  wo 
Menschen-  nnd  Thierköpfe  ans  Bliiinenkclclien  liervors|>ro8sen  und  mit 
fantastisclien  Blumenstengeln  und   Windungen  durclillociiten   und  um- 
Bcliliingelt  sind.    Bekanntlich  finden  sich  auf  altgriechiMchi'n  Vasen  von 
vorzügliclier  Schönheit  gewölinlich  am  Halse  des  Gcfufs«»  sehr  geniaJe 
Zusammenfügungen  *),   die  man  eine  umgekehrte  Blunieiunctamorphose 
nennen  möchte,    da  hier  niclit,  wie  in  den  alten  Blumenverwandlungen, 
ein  Narcils  oder  Adonis  in  eine  Narcisse  oder  Hyacintlie  itliorblülit,  son« 
dern  aus  der  Blumenglocke  ein  Adoniskuj>fcIien  oder  ein  zierlicliea  Mad- 
chenknöspchen  sich  schaukelnd  hervorheht,  otler  auch,  wie  es  in  den 
(lerculanischen  Gemälden  oft  der  Fall  ist,  durch  neue,  aus  seinem  Haupt« 
emporsproesende  Stengel-  und  Süulenscliiift«  zur  stützenden  Karjatide 
wird.    Diese  Auswüchse  schmückender  Künstleriihantasio  sind  walindiein- 
lich  so  alt  als  die  schönste  Kunstblüthe  Gricclienlands.   Nur  übcrwoohs 
sie  sicli  in  allzuHppiger  Fülle  in  Alexandrien   nnd  tnig  auch  da  den 
Segen  und  Flach  aller  Alexandrinischen  reberfeinemng,  bis  sie  auch 
Rom  und  Italien  erfüllte  **).   Die  eigentliche  Arabeske  oder  Moreske 
kann  es  ilirer  Natur  nach  nur  mit  Blumen-  oder  Staudengewinden  za 
tlinn  haben  und  vcrsclimaht,   nach  den  Geboten  des  Islams,  alle  Tbier- 
composttion.    Sie  geht  von  dem  Naturspiele,  über  welches  uns  GÖthe 
sclion  vor  mehreren  Jahren  so  geistreiche  Ansichten  mittheilte,  von  dem 
Dnrchwaclisen  der  sich  in  ihren  Kelchen  selbst  repro'ducirenden  Blumen 
aus,  dergleichen  jeder  Blumengarten  dem  aufmerksamen  Beobachter  jähr- 
lich darbietet.    Oft  vermählt  sie  sich  im  schönsten  Bunde  jnit  der  Gro- 
teske oder,    um   des  alten,  wenig  gekannten  Ausdrucks  zu  erwähnen, 
mit  dem  Acanthas  ***^,   Unerscliöpilich  ist  hier  der  Reichthum  nener 
Zusammensetzungen,  je  nachdem  man  sich  zur  mystischen  Lotos-Hiero- 
glypFje^  wie  neuerlich  der  zartempftndende  Range  durch  einige  nicht 
genug  gescliätzte  Belege  darthat,  oder  blos  für  Pflanzensymbolik  sich 
hinneigt,  von  welcher  uns  der  verdienstvolle  Gubitz  zum  Titel  der 
portugiesischen  Flora  des  Grafen  v.  Hofmanntegg  in  der  kunstreichen 
Verschlingung  der  Linnaea  borealis  und  Jussiaea  natans  neuerlicli  ein  so 
liebliches  Beispiel  aufstellte.  — 

Morgenblatt  für  gebildete  Stande  1810.  Nr.  160. 


*)   Ich  erwähne  für  Liehhaler  nur  die  colorirte  Abbildung  in  der 
ersten  llaniilton'schen  Sammlung  von  d'LIancarvillo   T.  I, 
56.    Die  Poniato*sky'sche  Vase,  die  Visconti  besonder«  heraus- 
gab, in  der  zweiten  Hamilton'schen  Sammlung  von  Tischbein, 
T.  IV.  pl.  14.  und  in  Millin's  Peintnres  de  vase^  antiques  T.  I.  pl.  IS. 
**)   Die  Stelle  in  den  Adoniazusen  Theocrit'a  XV.  119—122.  ist  nur 
durch  Arabesken  im  weitesten  Verstände  zo  erklaren, 
***)   8.  Hesychius  unter  diesem  Worte  T.  II.  c.  184.   naoli  Sau- 
maise's  Verbesserung,    Vergl,  Vatengemälde  I.  S.  80.  f. 


374  ^  /  , 

—  Nur  die  Dichter  der  Alten  kennen  eine  personlftclrte  Fama. 
Im  Bildwerk  eacht  man  sie  vergebens.  Was  man  hier  und  da  dafür 
angesehen  hat,  ist  eine  Siegeagötiin,  eine  Victoria  Denn,  wie  schon 
längst  ein  grofscr  Kenner  des  Alterthuins  bewiesen  hat**),  die  Victoria 
ist  eigentlich  die  einzige  Personilication  der  Kunst,  die  als  allegorische 
Göttin  schon  von  den  Griechen  abgebildet  wurde.  Nur  dafs  man  diesen 
geflügelten  weiblichen  Genius  nach  den  Umstunden  verschieden  daclitc 
und  bildete,  und  so  bald  eine  Glücksgöttin  C^ychc,  Fortuna)  bald 
eine  Nemesis,  bald  «ine  Göttin  der  Hoffnung  ^Spes)  daraus 
machte,  dabei  aber  den  Uauptbegriff  einer  Nike,  Victoria,  stets  festhielt 
und  genau  ausdrückte. 

Journal  des  Luxu«  a,  der  Moden  1796.  März.  S.  121. 


*  *)   Selbst  was  man  von  der  Verehrung  der  Fama  za  Athen  z.  .B. 
bei'm  Pausanias  I,  17.  p.  60.  ed.  Fac.  spricht,  gilt  gar  niclit  von 
der  Fama,  von  welcher  hier  die  Rede  ist   Jenes  ist  die  Ilome- 
rische   Ossa,  die  durch   sclmell   verbreitere  Gerücltte,  deren 
Ursprung  Niemand  ergründen  kann,  das  Volk  in  Gährung  bringt, 
auswärtige  Siege  verkündigt  n.  b.  w.   So  müssen  alle  die  Stellen 
erklärt  werden,  wo  von  Tempeln  und  Verehrung  der  Fama  die 
Rede  ist.    S.  La  Gerda  zu  VirgiPs  Aen.  IV,  195.   Alan  kennt 
bis  jetzt  nur  zwei  alte  Münzen,  wo  ein  geflügelter  weiblicher  Ge- 
nius in  die  Trompete  stöfst,  im  Museum  Pembrock.  P.  II.  tab. 
58.  und  in  Eck  he  Ts  numi  vet.  anecd.  P.  I.  p.  84,  tab.  VI,  9. 
Allein  was  auch  derselbe  grolse  Münzkenner  in  seiner  Doctrina 
nnmorum  Vol.  II«  p.  120.  L  zur  Behauptung  des  Satzes,  d&Ca 
diefs  wirklich  eine  Fama  sei,  sagen  mag,  so  hat  er  micii  doch 
keineswegs  überzeugt.   Die  auf  dem   VorderÜieile  des  Schiifos 
stehende  Figur  ist  eine  Victoria,  die  den  grofsen  Seesieg  des 
Demetrius,  worin  er  180  Schiffe  des  Ptolemäus  veriüchlele  (s. 
Wesseling  zu  Diod.  XX,   27.),  allen  Griechen  eben  so  mit 
'  ^er  Tuba^verkündigt,  als  die  Sieger  zu  Olympia  durdi  die  Tuba 
feierlich  verkündigt  wurden.   S.  Faber's  Agonist.  H,  15.  und 
die  Coronientatoren  zum  Lucian  in  Demonacte  tc.  65.  T.  II,  p.  395. 
^lles,  was  daher  zugegeben  werden  kann,  ist,  dafs  der  Sieges- 
göttin zuweilen  auf  alten  Denkmälern  dann  eine  Trompete  gege- 
ben wird,  wenn  sie  einen  grofsen,  eben  jetzt  erfochtenen  Sieg 
ankündigen  soll.   Wenn  aber  die  neueren  Iconologen  der  Fama 
eine  Trompete  geben,  so  bezieben  sie  diefs  nur  überhaupt  auf  die 
Gerüchte,   quae  passim  dea  foeda  virum  didundit  in  ora.  Davon 
wuTstisn  die  Künstler  des  Alterthums  nichts. 

**)  Buonaroti,  sopra  aicuni  medaglion.  p.  220.  28. 
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Nirgends  erscheint  eine  TictoHa  gradiens  (man  vergleiche  x.  B.  nur 
Vaillant,  nnniisni.  Imp.  p.  66.  215.  f.  und  die  Ciüüe  in  Raschen's 
Mijnzlexicon)  mit  etwas  Anderem  als  einer  blosen  nntrr  der  Brust  ge- 
^^ürteten  Tunica  auf  alten  Denkmälern.  So  war  die  berühmte  Bildsäule 
der  Siegesgöttin  in  der  römiactien  Curia,  über  welche  zwischen  Sjinnia- 
chus  and  Ambrosius  zu  Knde  des  vierten  Jalirhunderts  der  bekannte  DiU 
derstreit  entstand  (s.  Lardner,  Jewish  and  HeaÜien  Testinionies  T. 

IV.  p.  372.  ff.  und  Gibbon*«  History  of  the  Downf,  of  the  R.  Kmp.  T, 

V.  p.  81.  ff.  ed.  BasilOi  nach  der  malerisclien  Beschreibnng  des  Pru- 
dentius.  Contra  Symm.  II.  24.:  fluitante  sinn  vestita  papilUs.  Vergl. 
Montfaucon,  Antiqn.  Expliqn.  T.  I.  p.  341.  and  Addison,  Dialo- 
g  u  e  s  upon  the  usefulnelj  of  anc.  Med.  p.  70.  £. 

Journal  des  Luxus  u.  dfr  Moden  1796.  Marz.  8.  I3i. 


Die  Tagend  war  allerdinga  schon  bei  den  Griechen  der  «pSteren 
Zeit  eine  allegorische  Figur,  und  Win  ekel  mann,  der  in  seinem 
Werke  über  die  Allegorie  sie  unter  die  verlorenen  Allegorieen  zählt 
(Essai  snr  TAUegorie  T.  1.  p.  804.  ed.  Paris  chez  Jansen),  hätte  auch 
wohl  bei  genauerer  Prüfung  die  Art,  wie  sie  gebildet  worden,  beson- 
ders aus  der  merkwürdigen  Stelle  bei'm  Silius  Italiens  XV.  20.  errathen 
können.  Aber  die  Tugend,  welche  daa  Alterthom  kannte  und  bildete, 
trägt  schwerlich  je  den  Aschenkrug  einer  Frau.  Im  Prunkanfzng, 
den  Athenäns  ans  dem  Callixenos  beschreibt,  steht  sie  neben  dem  Herr- 
scher und  Krieger  Ptolemäus  CT.  Ii.  p.  276,  Sclin.  Die  ganze  Gesell- 
sdiaftsgrnppe,  denn  auch  ein  Priapus  und  eine  personificirte  Stadt  Co- 
rintli  waren  dabei,  verdient  eine  weitere  Prüfung).  So  war  gewifs  die 
Tugend,  die  Euphranor  neben  der  personificirten  Hellas  gebildet  liatte 
(Plinius  XXXIV.  18,  16.),  nur  das  Symbol  der  Tapferkeit,  so  wie  die 
des  Aristolaus  (Plinius  XXXV.  40,  31.,  wo  Virtos  et  Thesens  gelesen 
werden  dürfte,  weil  die  Tugend  nur  in  Beiiehong  anf  eine  Herocnfigor 
gedadit  werden  kann^. 

Der  Freimuthig«,  1805.,  Nr.  215. 


8i. 

.Schon  Addison  in  wne»  noch  immer  mit  Vergnügen  m  lesenden 
Dialogties  on  ancient  medals  p.  46.  J>at  die  Allegorie  der  HoBnung  auf 
Münzen  richtig  erklärt.  Ka  ist  Venus,  als  Frühlings -Ilora,  als  erst« 
Hoffnung  dei»  Jahres  C«P«  lie«*»)  personillciri  üeher  die  Bedeutung 
des  Blumenkelchs  in  ihrer  Rechten  ist  man  nicht  einig.  Span  heim 
erklärte  ilin  nach  einer  SUU«  des  Traumdeuteia  Aitemidor  für  di«  LUi«. 


* 
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Rafael  hat  ihr  in  den  ArahrsUenverzierungen  zn  den  Logen  eine  Rose 
in  die  IlanJ  gegeben.  S.  Biionaiotti,  sopra  aicuni  medagKoni  p  418. 
419.  Es  ist  die  Lilie.  Als  Idose  Iloflnungsblume  erscheint  sie  auch  in 
der  lland  der  kaiserlichen  Kinilltetteriimen,  der  Lucilla  und  Julia  Mam- 
luäa»  wobei  Visconti  zum  IMo -Cleiuentino  T.  1.  p.  95.  etwas  zu  ge- 
lehrt an  die  Bhiiuo  denkt,  aus  weklier  Mars  erzengt  worden  »ein  »oll. 

Erklärung  der  Kupfer  im  Tusdienbucli  lliaerva  1S19.  S,  XXXL 


84. 

Mit  den  umgekehrten  Füllhörnern  hat  es  «eine  eigene  Bewandtnils. 
Sie  kommen  wiiklich  erst  auf  römischen  Kaisermünzen  vor,  wo  die  Sucht, 
das  Frühere  zu  überbieten,  zu  manchem  Gesclimacklosen  verleitete.  Sei' 
es  blos  Gesetz  der  reineren,  plastisciien  Form  in  der  Sculptur,  wovon 
bei  den  Griechen  Alles  ausginK ,  oder  sei  es  auch  die  sinnvollere  Kinfadi- 
lieit,  die  echt  griechische  Allegorie  kennt  in  Münzen  nnd  Denkmälern 
aller  Art  nur  das  aufrecht  gehaltene  Füllhorn.  (Vergl.  Tisch- 
bein's  Engravings  T.  W.  pl.  2-i.) 

Erklärung  der  Kupfer  im  Taschenbach  Minerva,  1813,  S,  9. 


Dresden, 

gedruckt  in  «1er  Gärtner'scben  Bocbdrockerei, 


*•  — 


C.  A.  Böttiger's  g  . 

leine  Schriftc 

archäologischen  nnd  antiquarischen 

Inhalts, 


gresAmmelt  and  bcransgegeb 


en 


von 


Jnlius  Silliff. 


Dritter  Band. 


Mit    Tier  Knpferlafoln. 


Dresdeo  and  Leipzig, 
Arnoldische  Buch  Ii  and  lang, 
1   8  3  8. 


Vorwort  des  Herausgebors* 


Nach  einem  Zeitraoine  von  beinahe  drei  Jubreii  uberg^ebc  icb  dem 
PoliHknm  die  letzte  Abtiieilung  der  vcnsclncdenen  Sammlungen,  di« 
ich  seit  dieser  Zeil  aus  Bütli^rr's  Naifil.irs  reraoslallele,  und  in- 
dem icb  jetzt  eine  Arbeit  zu  Ende  gebracht  habe,  die  mich  viel- 
fach und  fast  täglich  beschiirii^e ,  glanbe  icb  es  sowohl  dem  An- 
denken ßüüiger's  und  seinen  Freunden  als  auch  mir  selbst  scbuldi<i, 
SU  sein,  wenn  ich  mich  ül^er  Einiges,  was  dabei  zur  Sprache 
kommea  kann,  oder  schon  gekommen  ist,  an  dem  Orte  erklare, 
der  dazn  der  geeignetste  ist,  da  ich  dief^  anderswo  nachzuholen 
weder  schickliche  Gelegenheit  noch  Last  haben  dürfle.   Die  nächsle 
Veranlassung  dazu  giebt  mir  eine  Anzeige  des  ersten  Bandes  det 
Torliegeudcu  Sammlung,  die  in  den  ßlätlcrn  für  literarische  Uoler- 
baltiing  T.  J.  1838.  No.  192.  o.  193.  erschienen  ist  und  ein  Ur- 
theil  über  den  yerewiglen  liiiltiger  ausspricht,  das,  wenn  es  be- 
gründet ist,  die  Meinung,  die  man  bisher  wohl  ziemlich  allgemein 
über  seine  wissenschaillicben  Leistungen  hegte,  als  eine  ganz  irri- 
ge und   verwerfliche  erweis't  und  in    dem  Ilcransgcber  seiner 
Schriften   kein  Gefühl  zurücklassen  kaun  als  das  der  bittersten 
Reue,  einen  oicbt  unbedeutenden  Theil  seiner  Zeit  auf  einen  ganz 
natzlosen  und  unerspriefslichen  Gegenstand  verwendet  zu  haben. 
Was  nun  der  Referent  in  dieser  Beziehung  über  Böttigcr  als  Phi- 
lologen vorbringt,  darüber  steht  mir,  der  ich  in  dieser  Sache  ge- 
wissermafsen  selbst  Partei  bin,  kein  Urthcil  zu ;  das  Recht,  darüber 
zu  entscheiden,  bat  Allein  das  slimmfuliige  Publikum.   Ein  Anderes 
ist  es  mit  der  Frage,  ob  den  Ilerausgeber  nur  „seine  so  aufseror- 
„deotliche  Verehrung  gegen  Bötligvr's  Leistungen,  die  sich  uhuc 
„Zweifel  auf  die  elueuwertheste  Weise  aus  seinen  persüulicheu  Ver- 
„biltüidscn  zu  ihm  erklärt,  dafs  er  es  dem  teutscheu  Publikum 
,^chuldig  zu  seia  glaubte,  auch  kein  geringes  Zettelchcu  unberück- 


^sirliligt  zn  lassen,  das  Bottiger  je  hat  Rnsgelien  Ueifscn",  —  ob, 
sage  ich,  diese  Vnrcliruiig  allein  den  Herausgeber  hestimrate,  Böt- 
ligcr's  Teriuiscttle  Abhandlungen  nnd  seinen  Naclilafs  zum  Dmck 
zu  besorgen ;  und  wenn  es  freilich  sehr  betrübt  und  für  seine  Ur- 
theilsfribigkeit  wenig  empfehlend  ist,  auf  die  Erörterung  dieser  so 
wichtigen  Frage  erst  am  Ende  der  Arbeit  von  einem  Andern  ge- 
bracht zu  werden  und  sieh  selbst  den  Vorwurf  machea  zu  müssen, 
sie  nicht  selbst  zur  rechten  Zeit  reiflich  erwogen  oder  vielleicht 
nicht  einmal  daran  gedacht  zn  haben,  so  scheint  es  doch  immer 
besser,  zu  spät  als  gar  nicht  darauf  einzugehen.    Vielleicht  gelingt 
CS  mir  selbst  noch  jetzt,  wenn  auch  ein  wenig  spül,  einige  aufserc 
Grunde  anfznCnden,  die  mich  über  mein  fruchtloses  Beginnen  cini- 
germafsen  beruhigen  können.     Bütliger  selbst,  sagt  der  Referent, 
scheine  „eine  Ahnung  gehabt  zn  haben,  wie  wenig  seine  Schriftcu 
„den  Anspruch  auf  eine  nachhaltige  Wirkung  innerlich  begründet 
„in  sich  trugen,  nnd  daher  sei  es  zn  erklären,  wenn  er,  der  sonst 
„za  literarischen  Unternehmnngen  allezeit  Bereite,  doch  nnr  zuweilen 
„anf  die  Erinnerung  seiner  Freunde   an  eine  Sammlung  seiner 
„Schriften  dachte,  nie  aber  recht  ernstlich  daran  ging  und  dabei 
„blieb".    Hierbei  will  ich  nun  den  Referenten  nicht  erst  darauf 
nnfnicrksam  machen ,  wie  —  bedenklich  es  ist,  den  Handlungen 
Anderer  sclhbl-Hngirte  Gründe  nnterzuscbieben ;   es  genügt,  auf  did 
einfache  Thatsache  hinzuweisen,  dafs  Bütliger  nicht  blos  au  eine 
Sammlung  seiner  vermischten  Abhandlungen  emstlich  dachte,  wie 
diefs  die  früher  schon  von  mir  angeführte  Stelle  in  der  Amalthea 
lind  eine  andere  bestimmte  Aenfserung  im  ersten  Bande  gegen- 
wärtiger Saiunibing  S.  331.  unwiderleglich  beweisen,  sondern  aucü 
zu  verschiedenen  Zeiten  mit  zwei  Verlagshandlungen  über  die  Fler- 
ansgabe  derselben  einig  geworden  war.    Von  der  früheren  L'eber- 
cinkunfl  kann  ich  dem  Referenten  durch  die  Vorlegung  der  Briefo 
des  damaligen  Unternehmers  den  vollständigsten  Beweis  führen ;  sie 
worden  an  mich  gerichtet,  da  Bütliger,  damals  erkrankt,  an  der 
Fübrnng  seiner  Corrcspondenz  behindert  war.    lieber  die  später 
begonnene  Unterhandlong  kann  der  Referent,  ohne  sich  erst  nacb 
Drestlen  zn  bemühen,  in  seiner  nächsten  Nähe  die  genauesten  Nach- 
richten einziehen«    Der  ehren wcrthe  Verleger  der  Zeitschrift  selbst, 
«ler  er  seine  Anzeige  zu  Gute  kommen  liefs,  wird  ihm  versichern 
können,  dnfs  er  nnr  wenige  Jahre  vor  Böttiger's  Tode  mit  diesem 
über  die  Herausgabe  seiner  klciacn  (cutscbeo  Schriftcu  vorläufig 


nig  geworden  war,  und  os  war«  eine  ganz  oigenc  Ironie  des 
Scliiiksals,  ein  liüelist  wunderlicher  Comnu  ntar  des  alten  „&«*en/ 
sua  fala  gewesen,  wenn,  wir  setzen  den  Fall,  dafs  Bötüger 

sich  damals  selbst  aur  Herausgabe  entschlossen  hiUte,  der  Verleger 
dieser  Sammlung  ein  so  nngünsliges  ürthcfl  über  das  von  ihm 
Terlegte  Buch  in  seinem  eigenen  Literaturblatle  halte  abdrucken 
müssen;  allenfalls  hätte  ihn  die  etwas  irösdicher  lauteude  RecensioQ 
desselben  Blattes  über  den  in  seinem  Verlage  erschienenen  ander- 
Tteiügen  Nachlafs  Biittiger's,  die  Ii tera  riachen  Zustände  nnd 
Zeitgenossen,  berohigen  können.  Was  Böltiger  damals,  so  wie  das 
erste  Mal  abhielt,  war  aufser  den  Ton  mir  in  der  Vorrede  rom  er- 
sten Bande  der  strengsten  Wahrheit  gemafs  angegebenen  Gründon 
noch  der  Umstand,  dafs  er  sich  des  lUten  Uesiodeisebcn  Wahl- 
spruches nicht  erinnerte.    Er  wollte  nicht  rein  abdrucken  lassen 
oder  etwa  nur  mit  den  nülhigsten  Nachträgen  versehen;  er  wollte 
«narbeilen,  fortführen,  ergänzen,  wie  er  diefs  in  jener  Stelle  des 
ersten  Bandes  TcrsicherU  wie  er  es  bei  den  beiden  ersten  Ab- 
bandlungen des  «weiten  Bandes  wirklich  gethan  hat.    Was  \^  un- 
der  dafe  den  danmls  schou  hochbejahrten,  ott  kränklichen,  vielfach 
in  Ansproch  genommenen  und  sich  gern  hingebenden  nnd  auf- 
opfcmden  Mann  der  Gedanke  an  die  vielen  mit  einer  solchen  Ro- 
dactiüo  verbundenen  Schwierigkeiten  abschreckte  nnd  dafs  er  sie 
so  lauKe  aufschob,  bis  zum  Ausführen  keine  Zeit  mehr  war,  und 
ein  Anderer,  freilich  ohne  jene  beabsichtigten  Verbcsserungen  nnd 
Nachlrä"C  miltheilen  zu  können,  sich  entschliefsen  mnfste,  den  ihm 
vom  Verfasser  gewordenen  Auftrag  so  zu  erfüllen,  wie  er  es  eben 

^^'"'Ferner  bemerkt  der  gedachte  Referent,  dafs  „die  Vertreter 
rründlicber  AlterthumswisHenscbafl''  sich  entschieden  gegen  das  Be- 
dürfnifs  einer  Sammlung  der  Bötliger'.scheo  Aufsätze  erklären  wur- 
de«, indem  „die  Strengeren  unter  den  Philologe«  .hm  anch  das 
„Verdienst  nicht  einmal  zugestehen,  als  leichter  Parte.ganger  d.e 
flüchtige  Lesewelt  zu  der  Ueberzeugung  gebracht  zu  haben,  dafs 
das  AUerthum  doch  wirklich  viel  Interessantes  enthalte,  d«  eben 
„ein  solches  Gefallen  an  solchem  Interessanten  nur  Zeitver- 
treib di.nen  «nd  weder  den  Lesern  nützen,  noch  der  Philologie 
\hie  bringe«  könne.»   Wer  diese  so  gar  gewaltig  strengen  1  hi- 
ngen   sind,   mag  Referent,   ohne  Zweifel  der  Strengste  der 
SUtnäcn,  rcckl  geuau  wissen;  ons  Anderen,  nnd  namcuüich  dem 


Heraosgeber,  mafs  der  UmsJand  za  einiger  Bcrnhignng  gereichen, 
Ma  J.  F«  Bast,  nn(er  den  strengen  Philologen  einer  der  streo*- 
sien,  es  nicht  unter  seiner  Würde  hielt,  mehrere  Aiifsfitie  Böliiger"», 
vnd  gerade  solche  der  leichtfertigsten  Art,  iii's  Franzüsische  zj 
iherselien  ood  sie  mit  höchst  wcrihvollen  Bemorkiingen  und  Nach- 
trägen «iiszuslattcn,  die  der  Loser  in  dem  gegenMirtigen  Bande 
wiederholt  findet.   .Uehrigen«  steht  dem  Referenten  die  Einsicht  in 
eine  Menge  yon  Zuschrinco  der  slrengsien  Philologen  an  Böltiger 
iu  Gehole,  die  seil  einer  Reihe  von  Jahren  den  jetzt  auf  einmal 
yon  einem  wahrscheinlich  sehr  strengen  Philologen  No.  1.  so  sehr 
herahgeselxteo  Zunfigenossen,  „den  sie  kanm  für  den  Ihrigen  an- 
„auerkeunen  guten  (irnnd  hatten",  zur  Besorgung  der  Samralnng 
seiner  vermischten  Abliandlungen  dringend  aulTofderteo.    Der  Her- 
nusgeher  erlauht  es  sich  nicht,  die  Namen  der  gefeiertsten  „Ver- 
„4n:ter  gründlicher  Alterlhumswissenschafl",  von  denen  jene  Briefe 
Wrühren,  hier  aufzuführen;  er  hat  dazu  weder  ven  den  seitdem 
Tcrstorhenen,  noch  von  den  nodi  Ichenden  die  Berechlignn-r  erhal-' 
Icn,  nnd  es  erscheint  ihm  aufserdera  wirklich  etwas  unanstHndisr, 
für  einen  dahingeschiedenen  Freund  solche  Zeugnisse  gleirirsam  als 
testimonia  morum  et  diUgentiae  sprechen  zu  lassen.  .  Nach  sei- 
ner Weise  wird  vielleicht  auch  hier  der  Referent  den  Grund  zur 
Rechtfertigung  seiner  Behaoptung  anfuhren,  dafs  solche  Ansprachen 
nnd  Aufforderungen  ja  nicht  viel  zu  hedenten  haben,  dafs  sie  eine 
leere  Höflichkeit  seien,  ein  Nolhhchilf,  nm  einem  alten  Manne  ein- 
mal etwas  Angenehmes  zu  sagen  und  ihm  einen  vergnügten  Au- 
genblick zn  schaffen.    Dagegen  kann  ich  nur  das  einwenden,  dafs 
ich,  der  ich  alle  diese  Auffordernngen  gelesen  hatte,  darin  die  red-- 
liehe  nnd  wahre  Stimme  der  ehrwnrdigsten  Männer  Teutschlands 
zu  sehen  ghiuhle,  die,  schnöder  und  hier  ganz  zweckloser  Schmei- 
chelei fremd,  die  Wissenschaft  im  Auge  haltea  und  zu  wissen  niein- 
teo,  was  ihr  fti-derlich  sei. 

Ganz  im  Gegentheil  von  diesem  Pteferenten  hat  ein  Gelehrter 
in  der  Jenaischen  Literaturzeitnng  1838,  No.  87  —  89,  in  dem 
wohl  Mancher  einen  unserer  beo„|„esten  Philolo^ron  erkennen  wird  . 
bei  Gelegenheit  einer  Beurlhcilung  von  Boliis-rr-s  Opnsrnlis  der 
teulsHieu,  ihm  damals  wohl  noch  nicht  zugekommenen  Sammlun- 
eine  grofsere  Ansdehunng  gewünscht,  als  ich  seihst  ihr  gehen  z» 
müssen  gla„|„e.  Ihr  Charakter  mufste  ein  rein  wissenschaftlicher 
eein,  alles  Persönliche,  Temporäre,  Lokale  ihr  fremd  hiciheo,  da- 
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her  «Bch  am  allerwenlgslpn  üIp  tod  Bolfip^pr  !n  dor  tenl.<)rhen  oder 
einer  Anderen  neueren  Sprache  aligefnfsfen  Verse  nnfgenoDimeu 
werden  konnten.    Auch  den  von  demselhen  Gelehrten,  bo  wie  too 
nanrhen  anderen  Seiten  her  von  mir  verlangten  Wiederabdruck 
dfr  zahlreichen  Bötlif^erVhen  Nekrolo-^c  konnte  ich,    ohne  den 
Charakter  der  ge;renw;1rli<;en  Sainmitiii«;  zu  zerstören,  nicht  ftir  ans« 
fnhrhar  hallen.     Spricht  sich  ein  Icbli;if(es  Verlangen  danach  ans, 
fio  wird  es  an  MAnnern,  die  diesem  Gescheide  gewachsen  sind, 
licht  fehlen ;  ich  glauhte,  mich  auf  den  Kreis  der  Philolo<;ie  und 
Ärch'iologie  einschränken  zn  milssen,    Ehen  so  wenig  hielt  ich  ea 
selbst  ans  merkanlilischen  Gründen  für  zwerkmlifsig,  alle  Auf58lze 
der  beiden  Sammlnngt'u,  sowohl  der  teufschen  als  der  lateinischeo, 
in  einer  chronolu^cischeo  Fola-e  ahdrucken  zu  lassen,  ohne  Rück-  / 
Bichl  anf  die  Sprache  zu  nehmen,  in  der  hie  ahgtTafst  waren.  Der 
iennische  Recensenf,  der  diefs  wünscht,  hat  weuigstnis  die  Aulori- 
F.  A.  Wolfs  gegen  sich,  der  in  dem  von  ihm  herausj^e;?ebe- 
Ben  kleinen  Bändchen  seiner  philologischen  Ahbandlnngea  die  la- 
teinischen nnd  teulschen  Aufsätze  von  einander  sonderte.    Die  vier 
Bflnde,  ans  denen  dann  die  Biittiger'schc  Sammlung  hülle  bestehen 
müssen,  würde  ein  etwas  wnpderbares  Ansehen  erhallen  haben,  in- 
deni  dann  teulsche  und  lateinische  Abhandliin<i;ea  in  bunler  Reihe 
anf  einander  folgen  mufsten,  wobei  selbst  die  chronologische  An- 
ordnong  nicht  die  Yortheile  zn  gewähren  schien,  die,   wie  icb 
glaube,  die  Ton  mir  vorgezogene  nach  gewissen  wissenscliafllicben 
Beziehnngen  darbot.    Die  nöthigen  Verweisungen  auf  frühere  Auf- 
sfitie  habe  ich  jedesmal  am  rechten  Orte  nachgetragen;  die  für  den 
ersten  Band  uülhigen  Nachweisnugen  auf  die  beiden  lol^enden  fin-* 
det  der  Leser,  da  es  sich  nicht  anders  Ihun  liefs,  in  dem  dem  ge- 
^enwjlrligen  Bande  angehilngten  Druckfehlerverzeichnisse,  in  das 
ich  nur  die  sinostörcnden  aufgenommen  habe.    Die  minder  wicht- 
igen, wie  Accentfehler,  mufs  ich  die  Leser  selbst  zn  verbessern 
bitten;  beide  erklfircn  sich  ans  der  BeschafTcnheit,  in  der  sich  86- 
wohl  der  bandschrifiliche  T^chlafs  Bötliger's  als  auch  die  früheren 
Drucke  vorfanden,  die  gewöhnlich  in  solchen  Büchern  enihalten 
waren,    denen   griechische  und  lateinische  Worte   sonst  ziemlich 
fern  stehen.    Dafs  ührigeus  von  mir  so  Manches  versehen  wonlcn 
ist,  glaube  ich  schon  jelzt  geru,  und  die  Nachweisung  dürfle  nicht 
schwer  fallen.     Auf  einige  Nachsicht  bei  der  Deurlheiluug  solcher 
MifsgriiTe  und  Fehler  glaube  icb  jedoch  hoffen  in  dürfen,  wenn  ich 
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die  Leser  noch  einmal  crsnrlic,  .las  Yeneichnifa  von  BuUigcr'a 
Sclirifleu  im  erslen  Bande  nftchzuselieu  und  sich  dabei  xd  fiber- 
sdila-cii,  was  i.h  alles  lesen  und  vergleichen  mufste.  Manches 
z»  Jsseu  und  zu  leiste«,  war  mir  pcradcza  nnmöglich;  woher  z. 
B,  soIUe  ich  Missen,  dafs  es  pag.  582  der  Opuscala  heifsen  mnfsle 
leucnsis,  Mcnn  Bödigcr  sell.st  Yimariensis  (wahrscheinlich  das  I^nd 
weinend)  gcschriebeu  halte  ?  Wer  mag  sich  jetzt  rühmen  können, 
alle  Hilter  irgend  eines  Ordens  im  Kopfe  zu  haben,  um  dadurch 
ein  Versehe»  Biilti-er's  in  einem  seiner  lateinischen  «edichte  zn 
bcricbü-en  ?  «er  Ritter  Michaelis  hat  gar  za  viele  Nacbfulger  ge- 
habt.   Wie  sollte  ich  ferner  der  Furdernng  des  Jenaischen  Rcccu- 
senten  -enügcn,  mir  von  allen  Büttiger'scben  lateinischen  Gedichten, 
die  sieh  bisweilen  gegen  die  lex  Pedla  vergehen,  cmendirte  Exera- 
ularc  zu  verschallen?    Einiges  habe  ich  stillschweigend  benatxl; 
den  niegendcn  Blättern  bei  einzelnen  Privatpersonen  oder  im  Be- 
reich vrelbändi-cr  Zeitschriften  aufs  Ungewisse  nachzueilen ,  nm 
Eins  oder  dsis  Andere  zu  erhaschen,  dürfte  eine  Mühe  vemrsacht 
haben,  der  der  dadurch  erreichte  Erfolg  schwerlich  entsprochen  ha- 
ben würde.   Ich  glaubte,  den  Wust  der  Joarnale  genugsam  in  Be- 
wegung gesetzt  zu  haben. 

Die  Hoffnung,  diesem  Bande  einen  Nachtrag  zur  Bibliogra- 
phie des  ersten  beigebe»  zu  künneu,  ist  mir  nicht  erfüllt  worden, 
hh  bin  seitdem  nur  auf  eine  archäologische  Erläuterung  in  Krejs-. 
si.r's  Vorrede  zu  seiner  bei  Tauclmitz  erschienenen  Ansgabc  des 
I^hins  gestüfscn,  die  von  Bütliger  herrührt  und  in  die  gegen- 
wärtige Sammlung  Band  2,  Seita  464  in  teutscher  Ueberselzung 
übcr-e-an^en  ist;  ferner  habe  ich  n.ehrere  Bogen  irgend  eines  mic 
unbeLLteu  teutschcn  Taschenbuche»  in  Böttiger's  Nachlafs  vor- 
gefunden, die  einige  von  ihm  herausgegebene  Briefe  berühmter 
leutscher  Zeilgenossen  enthielten.  Endlich  erwähne  ich  der  VoU- 
stilndigkcil  vregeu,  dafs  ich  zwei  lateinische  Distichen  erst  nach 
Vollen'^lting  dos  Druckes  der  üpuscula  aufgefnudeu  habe,  die  sich 
im  nrlistische»  Notizcnblattc  zur  Abendzeitung  1823,  No.  19,  und 
1831,  Wo.  18,  Huden. 

Dresden,  am  2ü.  September  1838. 
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lieber  die  Gebartshilfe  bei  den  Alten. 

0   


—  ]M[oge ,  mein  aller  würdiger  Freund ,  Ihr  junj^tes  Unferoch- 
men ,  den  kcnschca  Sinn  der  Mutter  und  ihre  Scbambafligkeit  io 
dem  Angcnhlickc,  zwei  Mensrheolcben  nur  nn  einem  Fnden 
bänden,  LciJig  zn  bewahren,  und  Ibr  redliches  Di'slreben,  den 
Hebammen  ihre  woblbegründelen  Hechle  zn  wahren,  mit  gesegne- 
tem Erfolge  für  die  ganze  Mitwelt  und  Nachwelt  Torhnndon  sein! 
Da  es  Ihnen  nicht  darum  zn  thun  scheint,  durch  aulTalleiide  Be- 
hauptungen Aufsehen  zu  erregen ,  sondern  da  Ihnen  Alles  Herzens- 
angelegenheit ist,  so  fürchte  ich  nicht,  dafs  die  zahlreichen  Ent- 
hiudungsschulen  und  roinnlichen  Hebammen  (Verzeihung  wegen 
dieses  Ausdrucks ,  den  ja  die  uns  rerschw  islerte  englische  Sprache 
norh  viel  bedeutsamer  in  ihrem  Man-Midwife  ansspricht,  wodurrli 
eben  das  Widernatürliche,  das  in  der  Sache  selbst  liegt,  stark 
geung  bezeichnet  wird,)  über  Ihre  Ketzerei  das  Auaihema  sprechen 
werden.  Hebammen- Aerzlc  werden  stets  höchst  elirwürdige  Prie^ 
ster  nnd  Diener  der  llilhjin  sein  und  bleiben  und  das  sind  Sie  ja 
selbst  in  dem  Augenblicke,  wo  Sie  ihr  treHliches  Enibiudungshelte 
mit  80  überzeugender  Bcrcdlsamkeit  und  yersinnlichendcr  Klarheit 
uns  vor  Augen  bringen. 

Sie  fordern  mich  auf,  Ihnen  ans  dem  Vorrath  meiner  Be- 
merkungen Einiges  über  die  Altcrthümcr  der  Enibindungsknnsl* 
milzutbeilen.  Allein  da  mir  meine  Lage  nie  gestaltete,  in  irgend 
einer  Arl  Collectaneen  zu  machen  nnd  literarische  Vorralhsspeicher 
za  errichten,  da  ich  mich  daher  ganz  auf  mein  Gcdächlnifs  ver- 
lassen roufs ,  welches  gerade  jetzt  durch  ganz  andere  Beschafligun« 
gen  sehr  in  Anspruch  genommen  wird,  so  kann  ich  diesen  ehren- 
vollen^ Aufruf  nur  sehr  mangelhaft  beantworten.  Auch  möchte  es 
schwer  sein,  in  Lac  Ince  litcrarum,  wie  mau  wohl  nicht  ohne 
Selbstzufriedenheil  jelzt  oft  den  hohen  Stand  unserer  literarischen 
Aufklärung  zu  bezeichnen  .pflegt ,  noch  neuen  Anbrnch  ans  den 
Schachten  des  Allerthums  zu  Tage  zu  fordern.  Nehmen  Sie  also 
mit  dem  Wenigen  fürlicb,  das  mir  eben  meiu  Eriuaerungsvor- ^ 
mögen  als  eio  Ueruiüon  auf  gut  Glück  zuführt. 


Dar»  ilie  Allen  Jen  GelMirlssliilil  golianiit  liaben»  stolii  jetzt 
wahrst  licinliih  sdion  in  nianHiem  Coiupeiuliiim  der  Mrieiilik  oilor 
Hcbaniiiionkunst.  Irnlcfs  grüiuletc  man  doch  cis^onllifh  Alles  nur 
niif  eine  einzige  Stelle  des  Artemidonis ,  der  sein  TranmlmHi  zu 
Ephesus,  dem  Marklplatze  für  alle  Talismane  und  visioiulre  Träu- 
mer, unter  Antonin,  dem  Fromme«,  im  zweiten  Jahrhunderte  nnserer 
Zeitrechnung  schrieb.  Hier  hfiflil  es:  „Es  IrannUe  einer  Fran, 
die  nm  Kinder  hetete,  «Is  sähe  sie  mehrere  Kindhellerinnenstilble, 
deren  bicb  _die  Franca  znr  Eiitblndting  kecnfliien ,  anf  dem  ^«'ere 
schwimmen.  Sie  ward  schwanger;  «her  Mntler  wnrdc  sie  nichf. 
Sieben  Kinder,  die  sie  gebar,  waren  SterhIinge  schon  in  der  Wiege.** 
Es  ist  aber  zn  bemerken ,  dafs  im  Lexicou  des  Suidas  *) ,  wo  der 


Der  gelehrte  VaTenttno  Chimentellt  in  seinem  Werle:  Marmor 
Pisanum  de  honore  bis«llii  c.  XXV.  p.  131.  oder  ancli  in  Gräv*a 
TheBauro  Antiqu.  Rom.  T.  VII.  p.  2122.  hat  meines  Wissens  zu- 
erst das  Citat  im  Suidns  ansfinilig  gomaclit  und  es  mit  Artcmidor 
vergliclien.  Dann  entging  es  auch  dem  allhclescnen  Span  heim 
nicht,  im  Commentar  zu  Calliniaclnis's  Hymne  auf  Delo.«,  V.  210. 
p.  519.  Ern*  AufTallend  ist  es,  dafs  die  fleifsigen  Le.ser  des 
Hippokrates  und  Galenas  bis  jetzt  noch  keine  Beweisstellen  dafi'ir 
aufzuhnden  vermochten.  Denn  die  Stelle  in  der  unechten  Hippo- 
.    kratischen  Schrift:  «y»?«'!'  p.  682,   26.  ed.  Foesli,  wo 

von  den  Bähungen  des  Muttermundes  durch  eine  Rohre,  die 
»of  einem  GefSfs  (*x""-"'0  mit  Kohlen  aufsteht,  die  Rede  ist, 
kann  höchstens  auf  eine  Art  von  chaisc  percöe  bezogen  werden, 
die  mit  Rohr  überzogen  war;  die  Worte  sind:  5««  axoiverovtu 
i'i(p^ov  Tiiüv  TtTp«Y*'''*"  hiiynv  Tcv  avAsv.  Allein  man  darf 
nur  lies  methodischen  Arztes  Moschion  noch  vorliandcne  .SchriTt 
ir«p!  Twv  yvvaixti'wv  ira^KV  nacidesen  ^schon  in  Gesner's  Samnl~ 
long  oder  in  den  Gynaeciis  Wolphü),  um  sich  zu  überzeuge/i, 
dafs  die  Alten  sowolil  den  Geburtssluld  als  das  Geburtsbette  so 
gut  gekannt  haben  als  wir.  Ich  bediene  mich  der  Ausgabe  des 
Wiener  Leibarztes  Derez  (Wien  1793).  Hier  werden  im  46sten 
Abschnitt  p.  20.  zuerst  die  Gcrätlischaftcn  namhaft  gemacht,  die 
bei  einer  Entbindung  zur  Hand  sein  mufsten.  Darunter  befindet 
sich  anch  der  fitan*vTr.t»f  h!ff<^oi ,  der  Hehammenstiild,  und  zwei 
Betten,  y^^ißßarot  bjo.  Nun  wird  im  folgenden  47sten  Ab- 
schnitt der  Btulil  zuerst  beschrieben.  Kr  sieht  ganz  aus,  wieder 
Lehnsttdd  eines  Barbiers.  Darauf  setzt  sicli  die  Gebärende  so, 
dafi  sie  die  Schamtheile  auf  ein  mondförmiges  Loch  bringt,  durch 
welches  die  Geburt  herabfallen  könne.  Die  griechischen  Worte 
heifscji :  Ka5</ir»p  iarlv  yj  t^aS^o^a  toC  Koif  «wv  (in  der  lateinisclien 
Uebersctznng  ist  durch  einen  lächerlichen  Mifsgriff  eine  sella 
consularia  daraas  geworden),  *v  •?  Hw^i'^irei  (%c.  ^  »vtvffa) 
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Aasd rnck  K  i  ml  I*  H  e  r  1  ■  R  e  ■  h  I  li  Ii  I  e  nus  iliescr  Sicll«  Ai  (eni- 
dor'H  angpfiihrt  wird  *) ,  die  Erklärung  dnbd  stdit :  SHHile,  dcira 
steh  die  Weiber  b«i  der  Bnlltindnng  b  p  M  t  bedienen  **).  Der  ge- 
lehrte l'isanisrhc  Professor  C  ii  i  mc  n  Ic  1 1  i ,  der  iina  mit  einer 
eis:<*nen  Abhaudlims:  äbcr  die  tslüiile  drr  Alten  auf  YerAiiijiwun;!; 
Gtner  Hlleu  liisclirifl  über  die  lübrc  den  Doppcl^ntzcs  (du  InMiore 
luKnIiii)  bcscbeukt  hat,  zerbricht  eich  den  Kopf  über  dieses  „fipil**. 
IpIi  düohte,  das  R&tbsel  wAre  bald  gelöset,  wenn  man  mir  üher- 
setzcy  wollte:  io  der  bftr listen  Nolh,  zuletzt,  wi-un  die  Ge> 
bnrt  sehr  schwer  ging.  Die  Folgerungen  darnas  ergeben  sich 
T»n  selbst.  AHeia  die  Allen  haben  auch  Gebnr(ebe(tea  geksnnt, 
wie  man  ans  dem  Moschion ,  einem  Zeilgenosseo  Gaien's,  ersieht. 

Bei  dem  Geinäkle  aus  deM  Palaste  des  Titus,  das  Sie,  meia 
würdiger  F'rennd,  ans  ^ickler's  rumisdiem  Almannrhe  millheilen, 
oad  worin  sie  nit  jeaem  Herausgeber  eine  Zwitlingsgeburl  der 


cvTiMf  f  «y«  9XV  v*^  ^■f^  ^uaiv  oftotMfMi  9tXi|vif(  rfwyXi^v 
TtT^>l/<ttyi)v ,  iniia§  ro  ifiß^vn  «««tiv  hm^Sig,    Man  mifii 

wohl  lesen:       ineiut^a  k. r. X.    Nun  folgt  im  folgeiMlun  Mstea 
Abschnitt  anch  Aiiskanft  über  die  zwei  Betten.   Das  eine,  heifst 
es,  sei  hart  gepobtert,  aaf  welche«  wir  die  €i«bärende  in  den 
Wehen  legen  lauen  müssen.    Denn  oft  gebären  sie  aneb 
liegend!    Anfs  andere  weicli  gepolstert,  wird  sie  nach  der  Ent- 
bindung gebettet.    Im  folgendeB  Absdinitt  p.  'AI,  wird  nun  dis 
Vorschrift  angegeben,  wenn  man  dea  Stuhl  vnd  wenn  maa  da« 
Bette  branclie.    Wenn  die  Nachgeburt  oder  Mar  rietmehr  die  i 
'    Haut,  die  das  Kind  einüdiliefst,  in  der  Grüfse  eines  Kies  in  die 
Bärinutter  eingetceten  i&t,   dann  heben  wir  sie  vom  Gebärbotte 
auf  den  Gebnrtsstulil.   Wird  sie  aber  da  gar  zu  sehr  a>)geinattet, 
so  legt  maa  sie  wivdt-r  aufs  Geburt^bette.    Nun  kömmt  noch 
folgender  Znsatz:  ist  aber  die  Frau  zu  unvermögend,  um  einen 
Geburtsstuhl  zu  haben,  so  niufs  sie  sich  während  der  Wehen  auf 
die  UUfte  einer  Ililt'sfrau  stemmen.    Von  diesen  drei  üilfsweibem 
auber  der  eigcntlidien  Hebamme  und  von  dem  Sitz  der  Hebamm« 
zwischen  den  Fiifsea  der  Gebärenden  ist  nun  aaafiihrlicU  im  &ten 
Abschnitt  die  Keile. 
•)   Ovii^oM.   V.  c>  73.  p.  20S.  ed.  Rigalt  p.  401.  ed.  Rcifii, 
wobei  des  für  die  Wissenschaftaa  zu  früh  verstorbenen  Reil  An- 
merkung T.  II.  p.  507.  f.  in  vergleichen  ist. 
**)   Die  Stelle  des  Saidas  VoLlL  p.461.  ed.  Kaatbeüst:  A»x«^o* 
http^oi,  c'j  »po?  TO  TfKuv  oV»  XP**'*"'*'  *'  yvvalm»^.    Knater  hat 
tlos  die  Steile  ans  Artemidor  verglichen.   Aber  Cbimeaeelli  ti*t 
über  dieses        allerlei  Mathmabungen  vorgetragva ,  aiieh  sclion 
die  Stelle  aus  Hesychius  T.  Ii.  c.  SM.  $.  ^'  X^x^wv  vergUchen^ 
die  abut  gar  nicht  hiehet  tebört. 
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MnUer  des  Titas  finden ,  wogvgrn  dio  bislorisclie  Krilik  allerdings 
noch  Einiges  zu  erinnern  liaben  kUnule,  erscheint  auch  eine  bär- 
tige männliche  Figur,  die  in  einen  Aesculap  nnsgedentet  wird. 
Schwerlich  würde  der  heilende  Gott  hier  die  Rolle  eines  Wasaer- 
Irägers  (<iqnariolns\  die  zn  den  niedrigsten  gehörte  übernommen 
haben.  Anch  fehlt  durchaus  jedes  andere,  yoni  Aescnla|)  unnb-- 
trennlicho  Kennzeichen.  Daraus  würde  also  das  Alterlhuni  der  ' 
SiUe,  dafs  es  schon  im  Alterihum  männliche  Hebammen  gegeben 
habe,  nicht  zu  beweisen  stehen.  Die  Sache  hat  mich,  seit  ich 
meine  liithjia  sehrieb,  immer  beschüftigt,  so  gut  als  diu  gleich- 
ialls  noch  sehr  ira  Dunkeln  liegende  Frage  von  den  rümischea 
Feld w and ilrzteo.  Ich  habe  bis  jetzt  noch  keinen  ganz  unzweideu-  • 
tigeu  Beweis  dafür,  weder  in  Buchstaben  noch  Bild,  finden  können. 
Die  bekannte  Fabel  im  Il^gio  von  der  beldenmülbigcn  Aihenen'a 
AgQodiko  beweis't  keineswegs ,  dafs  Männer  Gebartsbilfe  geleistei ;  * 
hallen,  sondern  spräche  Tielmehr,  wenn  sie  historische  Glaubwür- 
digkeit hätte  *^),  von  der  züchtigen  Schamiinftigkeit  der  Frauen. 
Dann  mnfs  man  aber  auch  hjslerische  Krankheilen  nnd  Mntlerübel 
genau  von  den  gewöhnlichen  Geburtsschmerzen  und  der  dal>ei  za 
leistenden  Entbindungshilfe  unterscheiden.  Dafs  wegen  der  ersten 
nach  Männer  Beiralh  und  Beiiülfe  leisteten,  wer  mag  diefs  leug- 
nen? Eine  ganze  Section  der  flijipokratiscben  Sdirifien  führt  den 
Beweis  dafür.  Endlich  mag  auch  wohl  bei  aufserordentlich  schwe- 
ren Gcbnrten,  wo  das  Kind  eine  verkehrte  Lage  hatte,  und  also, 
am  in  unserer  mythologischen  Sprache  zu  reden,  die  Göttin  Post- 
Ter tn  helfen  sollte,  die  Hilfe  des  Arztes  und  seines  Famulus 
erfordert  worden  sein  ***"),    Aber  diels  Alles  beweis't  noch  keines-  . 


*3   Casanbonns  zn  des  Lampridius  Commodus  c.  2.  T.  1,  p.  480» 
und  N.  Ileinse  zu  Petron  c.  27.  p.  98. 

f)  Das  Gescliiclitdien  steht  mitten  unter  vielen  anderen  Fabeleien  In 
der,  Hyginus  Fabeln  angehängten  Compiiation  über  die  Erfindun- 
gen fab.  274.  p.  388.  ed.  Staveren  und  ist  auch  schon  von  un- 
serem kritischen  Curt  Sprengel,  Geschichte  der  Mcdicin 
Th.  I.  S.  609.  neue  Ausgabe,  in's  Register  der  Mährchen  mit 
'  Fug  nnd  Recht  gesetzt  worden.   Wie  kam  das  Athenische  Mäd- 
chen zu  dem  Alexandrinischen  Arzte  Hcrophilns?    üebrigens  ver- 
gene  man  nur  auch  niclU  die  Worte  in  jener  Erzählung  in  An- 
schlag zu  bringen:  si  feminam  laborantem  andisset  ab  inferiore 
parte,  ad  eam  veniebat   Hier  ist  nicht  von  einer  schweren  Ge- 
bort, sondern  von  einer  ganz  anderen  Krankheit  an  den  Geaclilechtt- 
tlieilen  die  Rede. 

f^O  I>ie^  &<*cb  Alles,  was  der  gelehrte  Johann  Zacharias  Plat- 
n.er  in  Leipzig  in  seiner  sadi-  nnd  geistreichen  Abltandlung:  de 
arte  obstetricia  veterum  in  den  Opusculis  T.  II.  proios.  VII.  p.  66< 
durch  eine  Stelle  des  Cclsoa  tmd  Paulus  von  Aegina  zu  erweiica 
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wc;^  den  Gebrniirh  wirklidicr  TTi'hnmmcniücnsIc  dorcli  Mfinoer, 
die  es  zu  ihrem  ^cwi»iinlichen  Gesrliäit  f[;eiii<-tciit  hüHen.  Djtfiir  wer- 
deu  eich  «iicb  wohl  schwerlich  je  Beweise  nnfbriagen  lassen. 

Aber  am  so  gelehrter  w/iren  nirn  die  II  e  b  a  in  m  e  n  r  z  t  i  n- 
oen.  Mnn  erlaube  mir  dieses  unfüglicbe  Wort,  nin  dnmil  ein 
j^riecliisclies  anszndriicken ,  welches  in  einer  InsHirift  bei'm  Reinc- 
siiis  vorkommt,  aus  wcMier  so^^ar  Air  die  Geschichle  der  alt- 
röitiischen  Polizei  eine  merkwürdige  Folgenmp^  gezogen  werden 
könnte  l'linins  bcrnft  eich  in  seiner  Eiicjcloiiadic  der  Nalnr 
nnd  Kiuist  an  mehreren  Stellen  auf  griecbisdie  Hebammen,  die 
ihre  Weisheit  zu  Schriftstellerinnen  machte.  Die  eine,  die  er  am 
b&niii^len  citirt,  heifst  Salpe  (eigentlich  ein  Meerfisch,  la  Snnpe,) 
und  soll  von  Lesbos  gebürtig  gewesen  sein       Die  andere  führt  den 

Termoclite,  so  dalt  or  selbst  hinzusetzt:  Rarioset  non  nisl  Eutnuu 
urgente  necessitate  id  factum  Aii&se,  probabile  est.  In  Tb.  I. 
ab  Almeloveen,  ontiquitatam  e  sacris  profanariim  ipticimcn 
(Aoizterdam  p.  86.  ff.,  wo  allerdings  über  das  Hebammen- 

wesen  der  Alten  allerlei  zusammengetragen  ist,  sucht  man  ver- 
gebens nacb  einer  solchen  Stelle,  so  wie  in  Bartliolin's  bekann> 
teni  Btichelchent  de  puerpcrio.  Drelincourt's  Sduiften,  auf 
dessen  nieditationes  elencticaz  super  hnmani  foetas  uiabilicis  sich 
aucli  bezogen  wird,  habe  ich  nicht  bei  der  Hand.  Ich  zweifle 
aber,  ob  der  viel  erforscliende  .Mann  einen  NabelschneiJer  irgend- 
wo aufzutinden  vermochte.  Ks  gab  nur  Nal>elsclineiderinnen.  Denn 
so  sagt  die  Glosse  bei'm  Ilesydiius  T.  II.  c758:  onffakv^röiACi 
fuxla.  Und  ausfübrliclier  noch  Photius  in  seinem  Levico  p.244. 
ed.  Hermanni,  (|mit  dem  Zonaras,  Leipzig  1808.):  oi-t.(pa>^>)TOfx!a, 
crs  a<  /talat  rov  ififpaXav  rou  ß^i(povs  aTore/uvevs'« ,  nai 
avT«!  ha  oi*<poi\oTl}j.oi  (I.  oftffaXtfrifAot ,  welches  die  reinere 
Form  war)  Xiyovrat.  Merkwürdig  ist  auch,  dafs  int  ganzen  Mo- 
Bcbion,  mit  allen  angellickten  Lappen,  wie  wir  ihn  jetzt  haben, 
der  männlichen  Uebammenhilfe  auch  nirgends  mit  einem  Worte 
gedacht  wird. 

*)  latromaja,  regionis  soae  prima,  in  Reinesii  Iiucript.  p.  637. 
Vergl.  desselben  Gelehrten  Briefe  ad  Kupertnm  cp.  35  p.  269  f. 
Die  Worte :  regionis  suae  prima ,  lieüsen  allenlings  auf  eine  Ileb- 
ammenordnung  in  Rom  scidielsen. 
**)  S.  Plinius  XXVllI.  8.7.,  wo  Salpe  über  die  Kraft  dis  Spei - 
diels  eine  Bemerkung  mittheilt.  So  eben  da&etbst  XXVIII.  s.  18,' 
läf&t  sie  sich  über  die  Heilkraft  des  Urins  vernehmen.  Sie  lehrt 
auch  Haar  vertilgende  Mittel  (i>silothra)  bereiten  u.  s.  w.  Dafs  sio 
eine  Lesbieriu  gewesen  und  ein  Budi:  die  Spielklap|»cr  betitelt 
(xftiyvia)^  geschrieben  habe,  lernen  wir  aus  dem  Bericht  de« 
Njmpbodoius  bei'm  Alhenäus  VII.  p.  322.  a.  oder  c.  118.  T.  IH, 
p.  181.  Schweigb.   Iis  i*t  aber  dicis  noch  nicht  ganz  klar." 


—  1 


Namen  der  gtücklirlistcu  Voibedrndui^:  Helferin,  Sotiice  *). 
Freilleii  sind  es  eben  keine  Beweise  grofser  ärztlicher  Erfaliriiu^, 
die  Pliiiius  aus  ihren  Suhrifleu  anführt,  vielmehr  gehören  die  mei- 
etcn  Sache»  io  die  sjrni{mthc(isrhe  Cunuethode  und  in  das  grofae 
Ilegister  des  Albertus  Magnus  de  scnetis  niulierum.  lodefs  wer 
liiefs  CS  dem  nistluscu  Excer{itenniaclif r ,  nur  diese  Fratzen  aus 
ihren  Büchern  ausztiziehca  1  Nicht  ohne.  Ursache  bedient  sich  Pli- 
oius  einmal  des  Ausdrucks:  die  Blülhc  und  der  Adel  unserer  Web- 
loütter  Doch  dii'l's    würde  mich  jetzt  zn  weit  führen.  Ich 

wollte  Ihnen,  edler,  alter  Freund  ,  nur  meine  herzliche  Bereitwillig- 
keit beweisen,  Uebrigeus  rufe  ich  zu  Ihrem  menschenfreuudlicben, 
menschenwürdigen  Uuteriiehmcn ,  wie  dort  Callimachus  bei  den 
liarlen  Geburtswehen  der  Mutter  Latoua***): 

„Kindloin,   entschlüpfe  gesund,   boldläcbelnd  dem  Schöbe  der 

Matter!** 

•)   Sotira  obstetrix,  Plinius  XXVIII.  S.  23. 

**)   Obstetricnm  nobilita*,  Pliiüus  XXVIll.  S.  I8.  Vergl  Sprengers 
Geschichte  der  Medicin,  Th.  1.  S.  242.  n.  Ausg. 
Callim.  inDeL2l4:     Fiivio ,  yaivie ,  noü^tj  na)  >\iei»s  i^tSt 
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Ueber  die  Rechentafeln  der  Alten. 


Um  die  RecheDliifelo  der  Griechen  nnd  Römer  genancr  kennen 
ta  lernen  nnd  su  ersehen^    was  sie  eii^ntlicli  unter  \]/4^/(^iiv, 
^if(pot(  XoyH^KrSat ,  calnilos  ponere ,  dooere  elr.  vcratflieB ,  müssen 
bildliche  Vorslellnofi^en  zn  Rnthe  g:ezo«;en  werden.    Der  Oiiertbeil 
«ines  marmornen  Sarkophaj^s  im  Capilolinischen    Mnseuni  hielel 
ans  die  deuUiciiste  Abbitdun/ir  *).    Die  g-aiize  Yorstelinng  giebl  nns 
eine  der  Familienscenen,    die  so  oft  auf  römischen  Sarkophagen- 
deckeln  vorkommen.    Der  Hadsvater  wird  bei'ni  Gastmahle  au  der 
Tafel  lie^nd  ^dacbt.    Denn  das  Bett,   anf  welchem  er  ansg«- 
streckt  da  liefet,  mnfs  als  ein  Tischbelt,  lerlos  tridiniaris,  an£;;e> 
Bommen  werden.    Daher  auch  die  leichte,  in  jedem  anderen  Falle 
unrumische  Bekleidung,  da  ihm  das  Gewand  nnr  den  Unterleib 
und  die  Fufee  bedeckt**).    Er  tr%t  also  das  leidite  Gewand, 
das  man  nm  sich  warf,  nm  in  der  zwanglosesten  ßof|ni>mlichkeit 
sieb  de«  Tafelfreiidcn  zn  überlassen,  nnd  von  dem  ernsteren  Römer, 
welcher  diese  Sitte  -  wohl  erst  von  den  lebenslustigeren  und  weidi- 
lieberen  Griechen  angenommen  halte,  mit  einem  griechischen  Worte 
8  j  n  t  b  e  s  i  s  genannt  wnrde.    Der  römische  Haoshenr  ist  also  hier, 
■m  den  eigentlichen  Ausdruck  zn  brauchen,    s  ruthesinatns. 
Ibin  zur  Seite  sitit  die  Hanstma  nach  alter  r&rotscber  Ehrbar« 
keitssilte ,   wo  ans  leicblbesreiflichen  Ursachen  die  Aceubation  mit 
den  Männern  für  ehrbare  Frauen  als  unansläudig  galt  ***).  Der 
Kopfputz  dieser  sitsenden  Matrone  erinnert  an  die  Mode,  wie  sie 
nnter  den  Flaviem  und  deren  nächsten  Nachfolgern  bei  Kaiserin- 
uen  und  vornehmen  Römerinnen  in  Büsten  und  Münzen  oft  vor- 
kommt und  in  Juvcnal's  Ijeriichtigtem  Misogyn,  der  sechsten  Satire, 
so  scharf  gezüchtiget  wird  f).    Wir  können  daraus  auf  das  Zcil- 


*)   Mnsei  Capitolini  Tom,  IT.  continens  marmora  anaglypha,  Tab. 
XX.  (Hier  Tafel  1.) 
**)   S.  Zoega  zn  den  Basti  RiUevL  T.  I.  p.  42. 
***)    Feminae   cum  viril  eubanttbos  sedentes   GoenÜabant,  Yalci-ios 
Maximos  11.  1.  2.  Vergl.  zu  Saeton,  Aug.  c  &S. 
f)  Juvenal  VI.  £02,   Slalius  nennt  es  suj-^jeatum  coi^iao.   Sylt.  !• 
2,  114, ,  ein  hochaafgiHhürmtes  Toupee.  . 
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aller  scMiefseh,    in   wciclics  illescr  Sarkoplia<r  gesetzt  werden 
kann*).    Es  ist  ülirigcus  sehr  gewöhnlich,  dafs  auf  Sarkophagen 
Haiisfrancii  neben  dem  Hausherrn  so  sitzend  gefunden  werden. 
Die  Rümer  scheinen  diese  Vorstelhing  von  den  Uegrähnirsmarmorn 
der  Griechen  entlehnt  und  oft  nachgeahmt  zu  bähen  **).  Am  £nde 
dieses  Tischhlattes^  zu  den  Filfsen  des  liegenden  Ilansherrn,  steht 
eine  kleine  männliche  Figui'  (ist  es  ein  Sohn  dieses  Ehepaars ,  ist 
CS  ein  Sclave,   diefs  mag,   ohne  den  Munnor  nnd  die  Uaaro.des 
Jünglings  genau  untersucht  zn  haben,  schwerlich  bestimmt  wer- 
den), der  in  der  Linken  eine  länglidi  viereckige  Tafel,  die  lange 
schmale  Seite  nach  der  Brast  zugekehrt,  liAlt,  und  mit  der  Rech- 
ten aof  die  dhrauf  reihenweise  gelegten  Recbensteine  (calcalos,- 
^it(pev()  hinzeigl.    Dieses  Bild  giebt  einen  sehr  deutlichen  und 
anscbauliciien  Begriff  einer  alten  Rechentafel,  und  dämm  ist  diese 
Fignr  hier  besonders  aiisgeieiclinet  worden.    Otfenbar  bat  dieser 
kleine  Reebenmeister  Beziehung  <iuf  die  liegende  Figur  des  Haus- 
herrn,  der  durch  eine  Schriftrolie  in  der  einen  Hand  nnd  durch 
einen  vollen  Beutel  in  der  anderen  ganz  unbezweifelt  andeutet,  dafs^ 
aicli'3  hier  am  eine  Scbenknng,  %in  Vermfichlnifs ,  oder  des  etwas 
bandle,  nnd  dafs  also  da  unten  nicht  vergeblich  gerechnet  werde. 
So  viel  mag  Jeder,  ohne  eben  ein  Oedipns  zn  sein,  bei'm  Anblick 
dieses  Sarkophag  -  Reliefs  enträths«ln  and  anslogcu  können.  Es 
"war  aber  die  Unart  früherer  Ausleger  antiker  Reliefs,  Vasen,  ge- 
scimittener  Steine  n.  s.  w.   jeder  Vorstellung  sogleich  einen  be- 
Btinimteu  Mjthas,  eine  Geschichte,  eine  Person  unterzulegen.  So 
fand  anch  in  diesem  Falle  der  gelehrte  Ausleger  des  Capitoliai- 
sehen  Marmorreliefs,  der  Canonicus  und  Bibliothekar  der  Corsini* 
sehen  Bibliothek,  Foggini,  in  seiner  Anslegnng  (T.  I.  p.  92.  IT.) 
in  dieser  Vorstellung  nichts   Geringeres  als  den  in  Cilicidi  zu 
Seiinns   (dem  nadimaligea   Trajaoopolis)  auf  seinem  Sierbebelto 
liegenden  Kaiser  Trajan.    Die  neben  ihm  sitzende  Matrone  ist 
DUM .  ganz  natürlieb  die  Kaiserin  Plotioa.    Der  sterbeude  Kaiser 
adoptirt  hier  den  F.  Aelios  Hadrian  za  seinem  Sohne  und  Reicks- 
erben.    Bei  einer  solchen  Adoption,  sagt  Foggini,    mufsic  ein 
Wagomeister   (libripens)  gegenwArtig  sein,    weil  der  natiirlicho 
Vater  den  Sobu ,  den  er  dem  Anderen  zur  Adoption  ühcriiefs ,  uui 
ein  Stiick  Kupfer ,  welches  der  Adoplircnde  in  die  Wage  warf, 
verk(Hif(e,  und  diesen  Wagomeister  erblicken  wir  hier.    Was  doch 
die  Erklärungssucht  nicht  Alles  sieht  und  weifs!    Ein  jeder  An- 
fänger in  den  römischen  Rechtsallerthünicrn  bat  schon  aus  seiuem 
Heineccius  gelernt,  diifs  bei  dieser  Tri vatadoption  die  Wage  selbst 


•)   S.  Eckhel,  doclrina  Num.  Vet.  Vol.  VI.  p.  Ä21.         "  ^ 

'*)   Marmor.  Oxonicns,  n.  142.   Zoega,  Uassi  Kilievi  n.  \I.  u, 

XXXVI.  mit  dem  in  den  Amnurkungvn  cilirten  Marmor.    T.  I. 

|>.  43.  not.  i. 
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eiae  Hanptrolle  spielte  ond  nach  der  UDcrliUsIubcii  Formniilit 
durchaus  niclit  febleo  durfte  *).  Uud-  nun  ist  iiul'  uusereni  Mannor 
-weder  von  einer  Wage,  noch  von  einem  WHge«»ei8lcr  das  (i(>riu;En*(e 
so  erblicken.  Dem  belesenen  Ko^gini  scbwcble  aus  Doildwcirs 
Vorlesungen  die  Stelle  ans  Plinius's  Lobrede  auf  Trajau  Tor, 
vo  der  Panegyrist  von  einer  Adoption  am  feierlichen  Ehebette 
epricbt  **) ;  diefs  glaubte  er  nun  in  diesem  Tischbctle  zu  finden, 
und  80  niufste  sich  alles  Llebrige,  es  luocfale  i^och  so  abwcichcud 
sein,  damit  znsammeareimen  lassen. 

Noch  einmal!  wir  brauchen  für  unseren  Zweck  nur  die 
Rechentafel.  Nennt  man  die  dabei  stehende  Figur  einen  Rechen- 
knecbt,  so  bekommen  wir  diefsmal,  iu  der  nencn  Bcdenlung  ge- 
nommen, sogar  zwei  Rechenknechte  auf  einmal.'  Mehr  bedarf  ea 
doch  gewifs  nicht. 

Nur  einige  allgemeine  Bemerkungen  mSgen  hier  noch  ihren 
Platz  finden.  Die  Alten  rechneten  natürlich  an  den  Fingern  beider 
Ilände  nach  einem  bekannten  Tjpus,  den  wir  ans  Beda  Vene- 
rabilis  kennen  *♦*)  uud  der  iu  vielen  Werkeu  über  die  Ge- 
schichte der  Mathematik  wiederholt  worden  ist  f ).  Diefs  ist  die 
Älteste  Rechenmaschine,  die  uns  mit  der  nalürlicben  Elle,  vora 
Ellenbogen  herab,  die  Natur  selbst  anerscbalTeu  hat,  und  durch 
sie  ward  auch  das  decadische  Bechensvstem  zuerst  begründet. 
Allein,  sollte  genauer  gerechnet  werden,  so  mufsle  die  Rechen- 
tafel mit  den  Rechensteinen  dazu  genommen  werden.  Diefs  ver- 
steht sich  wohl  von  selbst.  Zum  Ueberilussc  mag  es  eine  Stelle 
aus  des  Aristophanes  We8|>enkomudie  beweisen,  wo  der  Sobu  den 
mit  einem  eigenen  Wahosinu  bcbafleteu  Bdelyrkleon  bittet,  er  möge 
doch  einmal  die  SlaiUseiuküuflc  Athens  nur  iu  ciuen  ullgeiueiuea 
(Jeherscblag  bringen: 

„Rechne  jetzt  nur  so  Im  Dnrcbsduütt  mit  der  Hand,  nicht  mit 
dem  Steine"  ff). 


*)  Die  Handlung  biefs  ja  adoptatio  per  aes  et  libram.  S. 
Bnrmann  zu  Oyid  IV.  ex  Ponto,  15.  42.  und  zu  Sueton  Aag. 
C  64. 

**)   Ante  genitalem  thorum.   Plin.  Panegjr.  C.  8.  Dodd well,  Pia«, 
lect.  XYIII.  ad  ^partian.  p.  Si3. 

S.  PosBlni,  spidlegium  Evangelic.  etc.  p.  161.  in  I.  A.  Fabri- 
cii  Ohservat.  lelect.  Hamburg  1712;  vergl.  Jaeoba  zur  gri«- 
cbiscken  AnÜiologie,  Vol.  II.  P.  II.  p.  20. 
f )  Mit  vielem  Scharfsinne  behandelte  diese  Klemontararithmetik ,  die 
in  der  PestalozziscRbn  Metiiode  eine  neue  Stütze  erhielt,  schon 
Goguet,  Origines  dei  Loix,  T.  I.  p.  203.  IT.  (cd.  in  4.  Das 
bekannte  -rttiiti^nv  Cäliit  eigentUdi  auf  daa  noch  ein! adirre 
pcntadiaclio  System, 
ff)  Arixtoph.  Vesp.  666.  Brunck« 
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Nafiirürh  stie^n  nnf  Her  Rechentafel  y^erih  und  Bedetitmj^ 
der  Z.-ililen  nach  der  Slelliing  *) ,  von  den  Einern  zh  Zehnern, 
lliinderlen ,  Tansendcn  n.  s.  w. ,  die  aller  Wahrsflieinliitil^eit  HHcb 
dnrch  Linien  (scripta)  getrennt  nud  pofunzirt  wnrden^  Mim  nU'Ui 
diefs  unter  Anderem  dcntlidi  ans  dfr,  schon  von  I.  Fr,  Grooov  **) 
bclohlen  Stolle  dos  Polj^hiiis ,  wo  von  dem  in  Unj^^iwide  ^ofaik-nea 
GnustHiig  Apelles  diu  Rede  ist  und  der  Ge9cliicht»rlircil»er  dnliei 
die  Benierknnj^  macht  •*•):  ,^dic  Grinsllinj^e  der  Fürsten  glfk^hea 
den  Recben|treiiiiinen  anf  der  Rechentafel-}-);  denn  diese  gelten 
Dach  dem  Willen  des  Rechnenden  bald  einen  Rn|iferpreiinisf ,  bald 
ein  Talent,  und  so  sind  die  Uoflinge,  die  ein  BKck  ihres  Herrn 
hcseligf,  'auf  der  Stelle  die  Vcrstofsenen  und  Unghlehlichen." 
Dieses  Gleichnifs  halte  fifihcr  schon  Solon  gebrancht ,  uimI  es 
tvnrde  in  den  Apophthegmen  der  Alten  anf  mannigfaltige  Weise 
reründert  wieder  crz.lhlt,  indem  es  nun  auch  auf  die  blo»o  Fin- 
gerreciinnng  bezogen  wird  ff).  Allein  der  HnuptbegriiT  ist  ulier- 
all  derselbe.  Der  Stein,  Rechenpfennig,  oder  wie  das  Rechen- 
zeichen sonst  hcifscn  mag,  gilt  nach  der  Reibe,  in  welcher  e» 
steht ,  60  viel  oder  so  wenig. 

Man  vei^teht  uun  mit  einem  Blicke  anf  den  Rechenmeister 
fn  unserem  Marmor  auch  alle  die  Redensarten  von  Rechenstelir 
setzen,  abziehen  n.  s.  w.  ff  f ).  Die  ReHiensteine  seihst  Waren- 
unstreitig  Anfangs  wirklich  kleine  runde  Kiesel,  wie  rfas  Wort 
^yiffo;  (nnd  caIcuIus)  zur  Gejiüge  beweiset.   Ea  leidet  ober  keiaei» 


•)  We  sfdi  nach  der  Scliriftweise  richtete,   ron  der  Ktfohten  aar 
Linken  oder  von  der  Linken  znr  RechtM«   6.  H«ro4»t  M,  30. 
*^   de  Pecnnia  vet.  III,  15.  p.  237.  .  .  ^ 

••*)  P«lyl»ias  V,  2*.  r»l.  a.  p.  267.  ed.  S«hweigb. 

■rafa-rXyj'Siei  roT«  in)  tmv  «/3«x/«»  {ißaMitv  ist  also  der  Name 
der  Rechentafel,  was  der  damals  noch  junge  Hemsterkn-jr» 
m  Polltrx  X ,  105.  falsdi  verstand)  •4")^oi<. 

■+t)   8.  Wytt  enbach,  Antmadrcrsionea  in  Plut  Ap<^]itb.  Reg.  p, 

174.  B.  T.  II.  p.  1047.  der  Octavausgabe. 
tff)  fan  nennt  dich  im  Allgemeinen  calcnlorom  ratio.  Nun  die 
Formen  ponere,  disponere,  ducere  calcalos,  docero  rattonem, 
enbdacerc,  deducere  (subtrahiren),  cakuios,  rationem,  i.  Qro- 
nov,  obsmot.  II,  10.  p.  221,  etc.  Ruhnken  zn  Terenz,  Adelph. 
V,  4.  I.  Dalicr  ri$tvai  und  ponere  für  Snmmiren,  Ansetzen. 
S.  Hcmsterbnys  za  Lncian  T.  1.  p.  340.  Valckenaor.zu 
Tbeokrit's  Adoniaz,  p.  241.  Za  bemerken  ist,  «Jafs  pirtaro  mit 
seinen  conipositis,  c<nupntare,  ex[nitare  n.  s.  w.  eigentlich  ton  der 
Fingorreclmang,  dncere  von  der  Rechnung  mit  RechensteJnen  za 
verstellen  ist,  obgleicli  der  Terstümmeite  Dooatos  sa  Terunz, 
Adelph.  V.  4.  1.,  das  Gegentbeil  sagt.  •  •    •  .  • 
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Zweifel ,  dafs  man  sich  fspfllrr  nnrli  amlorer  Snrroffnlo  attxU  drr 
anhe4|ueinpn  Kiepvlstemrliea  licdienle  und  ganz  ei»<*n(lii-lio  Iledieii- 
pfeniiige  (aern ,  jcdons)  halte,  iler  bcrürlili<{lon  Liipin«>n  s;s\r  iiiciit 
zu  gedpiikon ,  die  wohl  ehen  80  gut  zum  Rechnen ,  als  zu  Thealer- 
iniinzen  Meli  ho<|iieni(en.  Diese  Asse  oder  Kiipfermiiiizen  nun  (denn 
hier  bei'iu  Reclmen  hiose  M^rLea  oder  jellons  anzuiichuien ,  he- 
rerhliget  nnn  keine  Stelle  des  Allerthiiins  *),  (nigeu  die  Knalini, 
die  tQT.  vll^n  geiaiie  Rfchner  iii  werden  sirfa  he^if^lMn  ifufsipii, 
in  eigenen 'Iväsichen  mit  Farhwerke ,  wie  andere  l\Iüuzeii,  und 
das  sind  die  loculi ,  die  mftn  d«eK  -nie  mit  U  e  u  t  e  I  uhersetzcii 
eollle.  Daher  die  hei  Uoraz  zweimal  gelesene  Steile  yon  der  da- 
maligen eehtarithmotiHrlieu  PridAgogik  der  Sehiiikn/thea  in  Rom 
lind  in  den  Fruviiiziaisiüdtea ,  wekhe  Huraz  Bebildert,  wio  sie.  tum 
Rechenineisier  j^ehen : 

Links  am  Arme  die  Bentel  gehängt  und  'die  zifTemdcn 

Taneiii  •♦). 

Es  würde,  wenn  nan  hier  auf  die  Rilderjagd  gehen  and  alte 
Denkmäler  in  Menge  Tergleiehen  wollte,  so  schwer  nicht  sein, 
noch  mehrere  Ahltildungen  dieser  nnd  ähnlicher  Rechenlufeln  auf- 
zufinden. Wir  erinnern  nas,  auf  den  Abbildungen  eines  geschnit- 
tenen Steins,  de«  Ml  II  in  in  Kn|>rer  stechen  liefs,  einen'  Mathe- 
matiker in  der  s|Klteren  Alexandrinisch  -  rüniischcil  Bedentniis^,  das 
hHfst,  einen  Sterndenier,  Astrologen,  g«'sphen  zn  liahfn,  der  eint- 
solche  Rechentafel,  nm  seine  Kphemeriden  äh  herirhiigiti  und  das 
Horoscop  zu  stdlen,  in  der  Hainl  IHitl.  i«^  m  dürfte  nicht  su 
nngereimt  sein,  nis  es  anssieht,  in  dem  bekannten  Rttlirf  in  der 
Villa  Alhani  ,>  welche«  das  Mngazi«  eines  Fleischhindlers  ror- 
slellt,  mitten  nnter  den  Fleisrh-  nnd  MniHrorrjUhen ,  die  da  bito- 
geo,  auch  das  Rechenbret  zn  erblirken,  mit  den  zum  SeUcn  der 
Rechenstein«  eidgeschoitlenen  Ycrtiefnrgen  *•*). 


*^  Dafs  es  dergleichen  g«geUen  habe,  wird  Niemand  bezweifeln, 
wer  die  Abhandlung  von  Sperling  nnd  Anderen ,  die  Uckhel  in  den 
prolegomenis  p.  xiii.  anfuhrt,  genaa  prüft.  Schon  dl«  goUnncn 
Dcsnare  in  Trimalclüo's  Cretspicl,  retron,  c.  33.  p.  1^9.  Burm., 
füliren  dahin. 

**)   Lac\-o  snspensi  loculos  t^linlamqno  lacerto,  Satir.  I.  6,  74.  nacli 
Vofs's  Uebcrsetzung,  Oeindorf  QS.  151)  hat  die  lorulos  richtig 
,       gcficn  Gcfincr  \on  Kapacin  erklärt,  obgleich  die  Rorfientafelu 

gevtifa  auch  Einschnitte  halten,  wie  etwa  unsere  ^^lin7.ta^!t•lten,' 
•••)   S.  Zoega's  Bassi  Kilioi  n.  28.   Zuega,  der  hier  nnr  Jen  Wö- 
relli  abschrieb  (T«  I.  p.  132.),  bat  didb  to  obertfSthUch  abge- 
fertigt. 


III. 

Verbrennen  oder  Beerdigen? 


■I«  \ 

Bei  einem  neulich  in  diesen  Blliücro  eingerückten  Anfsatze  Sber 
die  Kntnkombcn  oder  das  Todtenrcirli  an  der  Tiljer  siielilo  ieU 
schon  itu  Voraus  die  Erlaubnifs  der  Loser  zn  gewinnen,  am  ih- 
nen einmal  besonders  meine  Idee  über  das  Verbrennen  nnd  Be- 
graben der  Todten  millbcilen  zn  dürfen.  Ich  denke  mir  diese  Er- 
iaubnifs  als  wirklich  zngestauden  und  furcblc  nicbt  einmal  doa 
Tadel,  dafg  cia  solcher  Gegenstand  für  das  Roseuroth  eines  Mor- 
genblaltes  zn  duster  und  abschreckend  sei.  Jedermann  erinnert 
sich  an  die  oft  mit  Begeisterung  wiederholten  Worte  des  Herzogs 
in  Güthe's  natürlicher  Tochter: 

O  weiaer  Braach  der  Alten,  daa  Vollkommene, 
Dax  ernst  und  langsam  die  Natar  geknüpft, 
Des  Mensdienbilds  erliab'ne  >Vnrde,  gleicb. 
Wenn  sich  der  Geist,  der  wirkende,  getrennt 
Durcb  reiner  Flammen  TLUtigkeit  zu  lösen. 
'  Und  wenn  die  Glnth  mit  tausend  Wipfeln  sicli 

Zum  Himmel  hob,  und  zwischen  Dainpt  und  Wolken 
Des  Adlers  Fittig  deutend  sich  bewegte; 
Da  trockneten  die  Thronen,  freier  Blick 
Der  Ilinterlass'nen  stieg  dem  neuen  Grott 
In  des  Olymps  rerklärte  Räume  nadi! 

Und  stTmde  nur  nicht  in  unserem  wiuterhaften  Klima  nnd  in 
(unlieb  holzilrmeren  Gegenden  die  selbst  zn  einer  eigenen  Kunst 
erhobene  Holzcrsparnils  dem  heidnischen  Gelüste  der  Todtenvcr-.- 
Lrennnng  entgegen ,  die  man  sich  freilich  nur  ans  Unkunde  des 
AUcrthuuis  als  eine  gewiiltigo  Holzvergendnng  zn  denken  gewohnt 
ist*),  so  loderte  vielleicht  neben  den  modernen  Feuerwerken,  wo 


*')  S.  die  in  der  gelehrten  Gesellschaft  zn  Erfurt  gehaltene  Vor- 
lesung zur  Uolzsparkunst  der  alten  Römer  im  n.  t.  Merkur  1794. 
Joli.  S.  283.  ff.,  wo  gezeigt  wird,  da(s  bei  der  geringen  nnd 
zalilreicheren  Klasse  der  Römer  das  Verbrennen  vielleicht  weniger 
liukconsumtioo  verortadito  als  unser  Kinsargen. 
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ein  «nffliogondcr  PolTorwftf!:Pn  pine  «rnntc  Sln<!t  mil  Entsölzcn  nnd 
Jnmmcr  erfüllt,  hier  und  da  niiih  eiu  ctht  nnlikor  und  riassisdier 
Svlieitcrhnufcn.  Freilich  denken  nicht  alle  Herzoge  so,  wie  der 
Selinsücliligc  in  der  Eugenia.  Einer  der  edelsten  und  nibiowurd!;!^- 
sten  Fürsten  nnscrer  Tage,  der  zuletzt  verstorbene  Herzog  Eriist 
von  Gotha,  befolgte  die  dem  Vorbrennen  gerade  entgegenstehende 
Sitte,  indem  er  sogar  ohne  allen  Sarg,  blos  in  ein  Toch  gebullt, 
auf  seiner  lieblichen  Pappcliusel  im  Park  zo  Gotha  bestattet  sein 
wollte.  Am  Ende  aber  begegneten  sich  auch  hier  die  Extreme; 
denn  auf  beiden  Wegen  suchte  man  doch  nur  die  möglichst  scfanelle 
Entkörpenmg  der  vielleicht  noch  immer  in  dem  inoersleo  Sceleu- 
organo  gefesselten  Psyche  zn  bewirken. 

Verbrennen  oder  Begraben?  weiches  ist  .vcmünftigcr ,  d.  h. 
dem  grofsen  Zwecke  der  Entwickelang,  oder,  wenn  man  diefs 
hesser  verstünde,  der  Vergeistigung,  angemessener?  Das  dürfte 
wohl  noch  oft,  wenigstens  für  diejenigen,  die  im  Begraben  nirlit 
das  schöne  apostolische  Bild  der  Aussaat  zn  erkennen  nnd  ans  dem 
beerdigten  Körper  ein  neues  Hervorkeimen  des  eingesenkten  Samen- 
korns anzunehmen  vermögen,  eine  schwer  zn  eniscbeidendc  Streit- 
frage abgeben.  Vielleicht  kämen  wir  anf  dem  historischen  Wege 
am  sichersten  znr  Lösnng  desselben.  Anf  jeden  Fall  sprechen 
sich  die  drei  efiristlicben  Grazien,  Gianbe,  Liebe,  Hoffunng,  auch 
in  der  Todtenbeslattung  vielfach  charnklerislisch  ans  nnd  das 
Jns  Maninm  ist  nicht  das  letzte  Capitel  im  Codex  der  Menschheit, 
die  cur  Menschlichkeit  sich  erhebt.  Man  erwarte  aber  hier  nichts 
als  einige  allgemeine  Umrisse  und  Andeutungen  **).  Das  leicht- 
beflügelte  Morgenblnlt  trügt  böchsleos  nur  eiu  CTprcsscnzweigicin. 
Für  die  Cypressenwälder  müssen  wir  andere  RiUimc  nnd  Bezirke 
unserer  Literatur  in  Anspruch  nehmen. 

Wann  werden  wir  einen  echten  Siammbanm  der  Religionen, 
wann  eine  philosophische  Geschichte  derselben  bekommen?  Ick 
habe  mir  immer  vorgestellt,  dafs,  so  viel  deren  wirklich  den  Tiel- 
sagoiHlcn ,  schon  maucbc  Stufe  der  Enlwilderung  voranssclzendcn 
Ehrentitel  der  Religion  verdienen,  allein  zwei  HauplstAmme  gelheilt 
werden  können.    Himmel  ond  Erde,  das  ist  die  erste  nnd  älteste 


•)  Die  sansciiTottische  Periode  der  firanzösischen  Revoloßon  trat  anch 
die  sogenannten  Jiista  oder  Alles,  was  Anstand  und  Menschlichkeit 
bei  der  Wegscllalfung  iler  Leichen  zur  ehrwürdigen  Sitte  gemacltt 
hat,  mit  Püfsen,  Später  gab  daher  das  Nationalinstitut  eine  Preis- 
frage iibcr  die  Würde  der  Begräbnifs- Ccrempnie  auf,  wo  Amaury 
Duval  den  Preis  gewann.  Noch  nachdrücklicher  als  diese  Preis- 
schrift ist  Girard's  kleine  SchriA:  des  tombeaax,  oa  de  Tin- 
fluencc  des  institutions  fundbres  snr  les  moeura.  Paria  1801. 
**y  Dio  rcichstea  CoUectaneen,  aber  anch  nur  diese,  bei  Meinen'a 
kriti»clier  (? ^  GescUiclite  der  Koiigionsn,  11,  718—  739. 
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Didiotomie  in  der  Woli.  In  diese  (heilen  sicli  nnn  alle  Religionen. 
Die,  welche  ns  mit  dorn  tlintniel,  mit  den  Gestirnen  und  deren 
Hrmlrol,  demFeiDM',  halten,  nnifasscn  wir  mit  dem  nllgetneinen  Namen 
Sahiiifmins ;  die,  welche  an  der  Erde  kleben  bleiben  and  sich  Bilder 
machen,  tlieilen  wir  dem  Fetischismus  zu.  Ist  diese  Behanplnng 
tichlig^,  so  niiissen  sich  auch  die  meisten  Ersehe! onn^en  und  Ver- 
irruHgen  der  Ah<^öl(crei  daraus  erkliiren  lassen.  Die  meislea! 
denn  wer  mag  die  Köpfe  des  vielköpfigsten  Ungeheuers ,  des  Aber- 
glaubens, alle  nnr  anf  einen  doppelten  Rumpf  zu  setzen  sich  bei- 
^elien  lassen !  Yersnchen  wir's  einmal  mit  den  sich  so  starr  und 
«chnrf  entgegenstehenden  Sitten  des  Yerhrennens  und  Beerdigcus 
der  Todten.  Beide  sind  nnr  Unterabtheilongen  der  zerstörenden 
Beslatliingswerse.  Die  ge!>;en(iberstebendc,  erfaahende.  (das  Balsa> 
iniren,  Munisiren),  bleibt  jetzt  aufser  unserem  (jesicht»krcise  lie* 
gen ,  kauB  aber  za  einer  anderen  Zeit  auch  an  die  Beiiie  kommen. 

.  ;   ^        IL  .  . 

Der  Perser  begrflbt,  der  Grieche  yerbrennt, 
«agl  Lucian  oder  wer  sonst  Verfasser  der  Schrift  von  der  Todteii- 
Irnuer  ist.  *).  Wir  könuen  hier  die  Perser  und  Griechen  ald  die 
iwei  Repräsentanten  der  twei  Dauptstämme,  des  Sabäisuius  und 
Feliscbismus ,  annehmen,  beide  auf  ihrem  höchsten  Vcrfoineruui>s- 
pnnkt.  Die  magische  Religion  des  Zerduscht  dort  uud  die  aus 
dem  rohen  Felisdiendienste  kunstreich  entwickelte  Götterbild ucrei 
hier  sind  in  der  Thal  als  die  obersten  Spitzen  in  beiden  Klassen 
KD  betrachten.  Was  also  bei  diesen  zwei  Völkern  gilt,  mag  mit 
weiser  Besrhriütkung  auf  alle  zu  diesen  zwei  Klassen  gebörig^e 
Religionen  übergetragen  werden« 

Alle  NatürreKgionen ,  alle  Stern«  und  Feneranheler  hielten  es 
iür  die  freveniafteste  Verunreinigung  des  unhellecklcn  und  allo 
Makel  lititenden  Frincips,  des  Feuers,  ihre  Leichname  ihm  zur  Nali- 
ning  zn  bieten.  Wie  Wnrtle  Kamhjses,  ein  stürmender  AufkhXrer 
trotz  einem  der  neuesten  Zeit,  vou  den  Persero  selbst  verketzert 
als  er  des  letzlverstorbeneir  mnniisirlen  König  Amasis  io's  Feuer 
warf.  Ein  Gott,  sagt  Herodot  **),  im  Sinne  der  Perser  kann  ja 
die  Leiche  nicht  verzehren!  Dagegen  hielten  sie  das  Begraben 
allein  für  uatnrgemöfs,  wie  Xenoplion  den  sterbenden  Cjrus  sagen 
lAfst  Nur  mag  Xenophon  hier  seihst  unter  Begrabeu  leicht 

etwas  Anderes  verstanden  liabeu ,  als  es  die  magische  Persersatznng 
forderte.  Denn  zum  Bograben  gehörte  dort  auch  das  Zerfleischen 
duccb  die  bciligcji  üuudu  —  Hunde  sind  ja  mit  den  Rossen  die 


•)   de  lucto  c.  21.  T:  H.  p.  932.  Wetst. 

IH,  16.  Vergl.  BriB6on,  de  regno  Persanim,  lib.  II.  p.  28S. 
***)    Cyrop.  VIII,  7.  25.  Vergl.  Fiscüer'i  Commentar,  p.  60«. 
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odcislen  Thiere  nach  dem  Zendnresla,  and  sie  hallen  daher  Tafr 
lim  Hofe  —  nnd  diirrb  die  Raubvögel ,  die  io  diesem  Fulie  die 
lebendigen  Grflber  des  Sophisten  Gorgins  wurden  *).  Die  Ton 
Me  Inors  nnd  Tvrh.sen  (in  diMi  Göllingcr  SoeieUitssrhrifteo)  liierst 
sorgfähiger  nnterscbiedenen  Al>-  nnd  Ausarlniigen  des  nUpprsisi-hen 
ina<^schen  nnd  Zoroaslrischcn  Ritnals  nach  verscbiedcoen  Zeilahern 
leiden  nnstreilig  anch  anf  die  altpersisrhe  Begräbnifsweis«  ihre 
Tolle  Anwendung.  Nur  die  üeberresle  (das,  wns  die  heiligen  Ilnnde^ 
denen  man  den  Leichunm  vorgesetzt  IihIIp,  nirlit  ver.srhataiiscten) 
unrden  nach  der  strengen  luagisrhen  ObserTauz  znletst  begraben. 
Der  gemeine  Perser,  der  niuht  znm  Fürsten-  «ud  Friester.stainmt 
geborte,  iiefs  den  Leichnam  wenigstens  ven  einem  Thiero  an- 
beifsea  oder  zerren,  che  er  ihn  bestattete.  >Vnhrscheinlich  erst 
nach  diesem  thierisrhen  Imbils  wurde  in  den  Termügenderea  Klas- 
sen die  Leiche  mit  Honig  oder  Wachs  bestrichsu  nnd  dann  be- 
graben **) ;  allein  in  den  spateren  Zeiten  unter  den  Arsaciden  nnd 
Sassaniden  scheint  der  magische  Glaube,  die  Leiche  gnuz  voa 
Thieren  Terzchreu  zn  lasspn ,  inr  allgemeinen  Ricbtscbnnr  gewor- 
den zu  sein.  Scosis  wird,  wie  Procopins  erzillilt,  hiiigericlitei, 
weil  er  seine  Fran ,  sowie  sie  war ,  begrab  Aber  bei  alles 

diesen  Modificationon ,  deren  wahrer  Sinn  nns  erst  in  neueren 
Zeiten  dordi  die  Entdeckung  des  Zendavesla  klar  geworden  iut, 
hle'M  d«ch  80  viel  gewifs,  dafs  bei  der  Allgemeinen  Wiederkehr 
der  Dinge  (Auferstehung),  wo  Ormuzd's  Reich  dae  des  Ahriman 
ternichlen  wird,  die  sorgfällige  Aufbewahrung  der  Leiche,  die 
nor  durch  Begraben  stattfinden  kam ,  ein  sehr  wesentlicher  Punkt 
sein  roufste,  weil  dann  ein  jeder  Tudter  aus  seiner  Gruft  und  also 
anch  die  Könige  aus  ihren  Todteapaiöslea  zu  Tecfail  -  IMioar  oud 
Niikscbi  Rastam  wieder  hervorg-ehen  sollten,  f). 

Es  ist  merkwürdig,  da£s  bei  den  urf^prüiiglit^en  Völkern 
Eoropas  (als  Abstämniliuge  kaukasischer  Völkerschaften  vom  An- 
fange an  Alle  Sterueodiener  und  dem  Sabäismns  geneigt)  erst  da« 
Begraben  allgemeiue  Sitte  gewesen  zu  sein  scheiul.  Als  patriar- 
rh^sche  nnd  natarg^mifse  Sitte  gefiel  sie  seihst  den  Duukendea 
nnter  den  Griechen  und  Römern.  Vergleiciit  nutn  des  Plinius  Aus- 
sage mit  einem  Bruchstücke  des  Varro ,  so  erhellt  daraus ,  dala 
Demokrit  im  Systeme  des  Magismus  haaddlc,  indem  auch  er  bei 
seiner  knifiigeD  Empfehlung  des  Begrakeus  und  WuchsüU'rgieliieug 


.*)  Ruhoken  xü  Lon^  p.  235,   Veisk.,  und  Wakefield  zn  Lncres 
V,  991. 

Davies  zu  Cicero,  Tuscul  I.  4S.  Fabricius  zu  Sext,  Kmpir. 
p.  185. 

♦**)   Meiners,  de  varüs  rclig.  Pers.  convers.  in  den  Commcnt,  Soc 

Gott.  T.  III.  p.  123. 
f)   Hermes,  Ideen  I,  275  f, 
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eiae  Wicdetbelebnng  anil  Anfer5)leliiing  von  drn  Todton  vorAiis« 
eelzlc,  wobei  es  dein  Alomislen  aber  si'b  wer  lieb  Ernst  war  *). 
'  ErnsÜicber  meiiile  es  wobl  Fvlhngoras,  wenn  er  wirkliib^  wie 
Jamblicbus  wissen  «III,  naeb  der  Lehre  der  Magier  das  Reer- 
digen statt  des  Vcrbrcnnens  emiifabl.  Dafs  die  religiösen  Ansirb- 
ton  des  Noma  reiocr  Slerncndieiisl  nnd  Sabäisuins ,  fern  von  allem 
Bilderdienste,  gewesen  sei,  ist  längst  bekannt;  darum  liefs  auch 
er  sieb  nicht  verbrennen ,  sondern  begraben  ♦•),  Ueberhanpt  aber 
-warde  nach  dem  bekannten  Zeugnisse  des  Flinins  das  Beerdigen 
als  die  römisebe  Ursitte  angesehen ,  die  in  niancben  allen  Ge- 
Bclilechtem,  wie  bei  den  Coroeliern,  niu-ii  dann  noch  fortdauerte, 
als  das  Verbrennen  schon  allgemeiner  Yolksgebrauch  war. 

Die  scandinaTiscbcn  und  gcrmauischen  Völker  begraben  frü- 
her, ebe  sie  verbrannten.  Wir  wissen  ans  den  alten  Sagen,  dafs 
«rst  der  dritte  Odin  das  Verbrennen  einführte  ***).  Die  slaviscben 
Völker  aber,  als  grofsc  Götzen-  und  Feiiscbdiener ,  Terbrannten 
ibre  Todten  von  den  frjibesten  Zeiten  an  f). 

Wie  nun^  wenn  in  allen  diesen  Leberlieferungen  von  der 
ursprünglichen  Beerdigungs-  öder  Verbrenunngssilte  —  denn  was 
spätere  Zeiten  einführten,  kommt  hier  nicht  in  Anschlag  —  uns 
ein  sicheres  Merkmal  aufbewahrt  wäre,  woraos  wir  abnehmen 
könnten  ,  ob  ein  Volk  dem  reinen  Sternen-  nnd  Feaerdienste,  oder 
dem  gröberen  Fetischismus  von  seinen  frühesten  Zeiten  aa  zngc- 
tbao  gewesen  sei? 

m. 

Am  meisten  stehen  der  Beerdignngswelse  die  Gricrben  nnd 
Rumer  mit  ihrer  fast  allgemeinen  Verbrennungssilte  entgeicen  und 
bilden  dadnrch  einen  wahren  Religionsanlagonismos.     Wie  fleht 
dort  der  Schatten  des  Appius,  dessen  Leiche  man  nur  nnterdessch 
einbalsamirt  hatte,  um  die  Verbrennung  ff).    Die  Sache  gewann 
dadurch  ein  religiöseres  Ansehen,  dafs  das  Verbrennen  selbst  eine 
Opferceremonie  war,  wo  der  Todle  als  Opfer  des  Piulo ,  der  vier- 
seitige Holzstofs,  worauf  das  Opfer  brannte,  als  Altar  angesehen 
-wurde.    Daher  aber  auch  der  entschiedene  Widerwille  der  Christen 
gegen  das  Todtcnvcrbrcnneo ,  weil  die  Handlang  selbst  ein  Götzen- 
dienst war.    Von  dem  Kampfe  des  Cbristiuoismua  mit  dem  Gottes- 


-  •)  S.  Varro's  Fragmente  p.  269.  Bip.  PHnius,H.  N.  Vn.Ä5.  S.  66. 

•*)   Plntarch  im  Leben  des  Numa  c.  22.    Vergl.  Lerosqae,  Histoire 
critique  de  la  r^publiqne  romaino  T.  I,  p.  31. 
♦••)  8nbm*s  GeacIdcLte  der  Dänen,  übersetzt  von  Grüter,  1,  81. 

t)  An  ton 's  Versuck  über  die  Slaven,  S.  135» 

tt)  Silias  Italicas  Xlli,  461  — 46«. 
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(lienste  Tom  zweilen  Jnhrbiindertc  »q  fing  ntirli  dns  Bep^abco  in  den 
Katakomben  an,  slalt  des  Verbrcnnens  Sille  zu  Mirdeu.  Lanpkc 
scheint  beiderlei  Sitte  im  römischen  Roidie  siib  das  Gleirbgc wirbt 
l^ehnllon  zn  haben  ♦).  Aber  ?.»  des  Marrobiiis  Zeilen  (nuter  dem 
Jüngeren  Theodosius  420)  miin>te  das  Boerdigcu  mit  diin  allge- 
meinen  Siege  des  Kreuzes  auch  ulier  das  Verbrennen  gebiegt  ha- 
ben; denn  dieser  Gramraalikcr  spricht  davon,  als  von  einem  gans 
abgekommenen  Gebrauche  Und  so  ist  endlich  mit  der  Ilerr- 

sehaft  der  monolheislischeu  Religionen,  des  Chrislenthunis  und  des 
Islams,  das  Todlenverbrennen  nur  noch  am  Ganges  und  in  dca 
beiden  Halbinseln  übrig  geblieben. 

So  viel  Wilre  also  denilich,  dafs  das  Verbrennen  ganz  be- 
sonders dem  Polytheismus  oder  dem  veredelten  Feiischihniiis  der 
iwei  einflnfsreicbslen  Völker  des  Alterlhums  zusagte.  Denn  seil 
die  Römer  dnreh  den  üllcren  Tarquin  ein  Capitol  mit  drei  Scbutz- 
göticrn  erhallen  linlteo,  war  auch  der  alle  Feuerdieust  (im  Tem- 
pel der  Vesta,  der  nur  ein  Bild  halle,)  nur  ^'cbeusache,  und  d:» 
Feuer  durfte  auch  Todte  verzehren.  Bei  den  Griechen  aber  steigt 
die  Sache  noch  weit  höher  hinan.  Sie  erhielleu  sie  höchst  wahrschein- 
licb  von  den  eifrigsten  und  gransamslon  Gölzendienern  der  allen 
Welt,  den  Kananitern,  wie  sie  die  Bibel  nennt,  oder  den  Pliöni- 
eicm.  Diese  ansgearlele,  von  einem  ursprunglichen  Steraeudioiisle 
rar  menschenopfernden  Abgullerei  herabgesunkene  Völkerschaft  be- 
tete in  ihren  zwei  SSnIcn  oder  Säulenkegeln  Soirac  und  Älond 
an.  Der  tyrische  Hercules,  der  Malkart,  ist  die  Sonne,  die  phö- 
niciscbc  Äslarle,  Venus,  der  Mond.  Nun  wurde  ihr  Ulniniels- 
köuig,  ihr  Malkart  oder  Sonnengolt,  als  sich  selbst  veibrcnnend 
bei  ihnen  vorgestellt,  wodurch  sie  das  stets  wiederkehreiide  Son- 
nenjafar  versin nbildelen.  Nachdem  Malkart  die  12  Zeichen  des 
Tbierkreises  durchlaufen  bat,  geht  das  Sonnenjahr  zu  den  Göllcrn. 
Diefs  scheint  noch  immer  die  ricbligsle  Erklärung  des  Ursprunges 
der  zwölf  Arbeiten  des  Hercnles  und  seiner  Apotheose  ***).  Auf  dea 
Münzen  der  phönidsrhen  Coloniensladl  Tarsus  wird  diese  symbo- 
lische Vcrgötlemng  des  tjriscbe«  Hercules,  woraus  die  fabeln- 
den Griechen  ihren  Hercules  anf  Oda  erschufen ,  noch  durch 
einen  Scheiterhaufen  vorgestellt,   aus  welchem  ein  Ädicr  empor« 


*)  Fabretti,  Inscript.  Cl.  I.  p.  17.  f.  ScLopflin'a  Alsatia  ill*. 
fltrata  T.  1.  p.  312  f.,  überhaupt  aber  Biugbam's  Orig,  Kccl«. 
•iast.  T.  X,  p.  30  if. 
**)   Urendi  corpora  defunctonun  nostro'  teculo  tisoB  ntüMs  ect«  Sa« 
turn.  VII,  7. 

••^  Dupnis  zuerst  in  Origine  de  toua  les  cnllcs  T.  I.  309->dl5. 
die  4.  Ausgabe;  dann  in  seinem  Mdmoire  expUcatif  du  Zodiiu^a« 
cbronologlfiue  et  mythologique.   Paris  1806. 
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sieigl*).  Wir  wissen  aus  eiaer  RoJe  dos  Sophisilen,  des  Clirjsosiomiis, 
dars  dort  jährlich  ein  grofser  Srheilerhaiifen  erbaut  iiiiil  dariiiif  die 
S^lbstTcrbrenuting  des  Hercules  Tor;i;(-stellt  wurde.  Die  rüiniscbc 
Kaiser- Apotheose  war  blos  eine  prunkvollere  AViederbolung  dieser 
iiralteo  phüuicisclien  Sitte.  Iii  einer  hübcrcu  Polenz  steigt  slnlt 
des  Adlers  ein  Phönix  auf  nnd  bezeichnet  dann  die  GOOjahrige 
Periode  oder  auch  die  Sinnsperiode»  periodus  Sothiaca**). 

Die  Fhönirier,  die  sogar  Lebende  ihrem  Moloch,  Ilimmels- 
kuoige ,  opferten ,  legten  später  auch  Leichen  anf  den  geheiligten 
Scheilerliaufen.  Jeder  Todte  wurde  dadurch  gleichsam  ein  Siuu- 
bild  des  sich  selbstverbrenoenden  Ilcrrules.  So  entstand  hier  we- 
nigstens —  denn  der  Scheiterhaufen  der  alten  Brabmaoen  und 
neuen  Hindus  möchte  wohl  auf  eine  andere  Weise  zu  erklären 
seio  —  die  Sitte  des  TodleoTerbrennens.  Uud  da  diese  deiu 
Kaufmannsgeisle  des  Volkes  zusagte,  das  mit  eigener  Yerschroitzt- 
beit  jeden  Punkt  seiner  Religionsbränche  auf  allen  Kilstou  ,  die  es 
mit  Faktoreien  und  Colonieeo  besetzte,  bald  zur  Sicherung  und 
Unterjochung,  bald  zur  Gewinnung  grofser  HandelsTortheile  zu 
bcnutzeu  wußte,  so  suchten  die  rotben  Meoscbeo  —  so  hiefsea 
die  Phunicier  damals  am  ganzen  Millelmeer,  wie  jetzt  die  Bn'ten 
in  Sina  —  überall,  wo  sie  sieb  ansiedelten  uod  einwurzelten,  auch 
dieses  TodtenTerbreuoen  den  Landescingeborenen  annehmlich  und 
nachahoinngswürdig  zu  machen.  Spezcreien,  Leiuwande,  Toppiche, 
die  iSlapelarlikel  des  pbüuicischen  Huudels,  wurden  ja  mit  ver- 
brannt«  und  je  gro(ser  der  Verbrauch,  desto  eiolrüglicber  der 
Markt !  So  kam  die  Sache  auch  zn  den  Pelasgern  oder  den  älte- 
sten Bewohnern  der  griechischen  Küste ,  die  sich  mit  dem  phüui- 
dsdien  Götlerdienste  um  so  schneller  anssöhuteo,  als  sie  Sonuc 
und  Mond  aocb  schon  l&ogst  nnter  ihren  Crfetiscben  hatten.  Bald 
knüpften  sich  Leicheospiclc  an  dieses  Verbrennen.  Bei  rinigea 
Stämmen,  wohin  der  peiasgisch - tjrrbeoische  gehört,  licfs  man 
die  gefangenen  Feiode  lun  Scfaeilerfaaufen  auf  Leben  und  Tod 
kAmpfcn.  Daraus  entstanden  die  blutigen  Gladialorspiclc ,  die  von 
Betrnrien  nach  Rom  wanderten.  Der  menschlichere  Helleuisnius 
entwickelte  sieb  aber  daraus  die  bildeuderen  Wettkümpfe  der  Gym- 
nastik. Beiderlei  Spiele  fanden  auf  dem  Scheiterhaufou ,  wo  der 
Kriegs-  und  Stammanführer  verbrannt  wurde,  seine  Wiege« 

Sehr  merkwürdig  ist  die  alte  griechische  Ueberlicferung,  dafs 
llArbites,   da  er  sich  eidlich  verpflichtet  hatte,  deu  Argeus  ***)y 


*)  S.  noch  Belley,  auch  Peilerin,  Recueil  T«  IL  pL  73,  nr.  36. 

37.  und  Kckhel,  Doctrin.  N.  V.  T.  HI.  p.  63. 

Ideler'a  historische  Untersuchongen  der  Astronomie  der  Alten, 

p,  817.  Zoega,  de  obeÜAcis  p.  166. 
**)   S.  d.  Fragment  des  A  n  d  e  o  n  in  den  Yenetianischen  Scholien  zur 

Uias  1, 52,  mit  Uejne'a  Anmerkungen,  Obserrat.  in  Oiadem  T.  I.  p.  8, 
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spiiiuu  Krieg^gf-ffltiHcn  vor  Trojn ,  dem  Vahr  Licjmprns  g;e»ir8 
znrüi-kziifiriii^ca ,  den  Erscblngenen  verbrannt  k»be,  um  ko  wrni^- 
6leii8  Bein  Versprechen  lösen  und  dem  Y«(er  die  Asche  bringen 
zo  können ,  and  dafs  Hercules  dtidiirch  Stifter  des  Ycrbrennens 
bei  den  GHecfaeu  geworden  sei.  Wie  oft  ranfs  das  vielHenlige 
Wort  Herrnies  in  den  bellcnischea  Ursngen  durch  einen  phö- 
nicischeii  Ilaodelsherro ,  Deidigräfen  oder  Metallurgen  übersetzt 
'werden  1 


IV- 


Vcber  das  antike  Costume 

io  Grillparzer's  Sappho*^, 


Uebernll,  wo  in  dramatischen  WerkcD  sieb  offenbart,  dafs  Treae 
in  Zeichnung  der  Zeil  und  des  Orts  aoter  die  Kansizwecko  des 
Dichters  gehört,  da  wird  es  selten  zu  rechtfertigen  sein,  dafs  niaa 
von  dem  wissenschaftlich  corrcclcu  Costume  abweiche.  Dieser  Aus- 
spruch A.  Müllner's  in  einem  der  beherzigcnswiirdigsten  Auf- 
sätze über  Thealercostnme  **)  leidet  seine  volle  Anwendung  anf  das 
zu  beoliaehiende  Coslnmc  in  Grillparzer's  Sappho.  Mag  auch 
ein  ganzer  Köcher  voll  Pfeile  auf  die  hellenische  Echtheit  dieses 
Drama  von  den  kundigsten  antiquarischen  Bogenschützen  nbgedri'ickt 
werden,  and  mancher  Pfeil  treffen;  der  Dichter  wollte  eine 
echt  griechische  Sappho  auftreten  lassen  nnd  ist  daher  von  der 
Dircciion  berechtigt,  die  möglichste  Rücksicht  auf  Scenerei,  archi- 
tektonische Verzierung  und  Bekleidung  zu  fordern,  wie  sie  in  je- 
nes Zeitalter,  wohin  uns  geschichtliche  Kunde  die  Mytileniscbe 
Sappho  versetzen  heifst,  nnd  in  die  Umgebungen  eines  üppig 
gesclmiücktco  Landsitzes  anf  der  Insel  Lcsbos  passen.  Man  kana 
die  Sappho,  die  hier  durch  die  irdische  Liebe  znr  himmlischen 
eingehl,  noch  viel  hoher  gestellt,  viel  hellenischer  wünschen;  aus- 
gemacht bleibt  es ,  dafs  im  ganzen  Drama  oicbls  vorkommt ,  was 
nicht  durch  strenge  Beobachtung  des  Ueblichcn  im  VVicgen- 
nnd  Mutterlande  aller  wirklichen  Kunst  noch  gehoben  und  der 
gebildeten  Schaulust  reizender  gem.icht  werden  könnte. 

Wir  befinden  uns  anf  Lesbos.  Der  bekannte,  in  alle  Spra- 
chen übersetzte,  neuerlich  durch  Conrier's  und  Furia's  Fund  noch 


•)  Wir  bemerken  hier  im  Allgemeinen,  dafs  antiquarisch  über  Sappho 
überhaupt  nichts  GründUcberes  und  Umfassenderes  gesagt  worden  ist 
al3  in  Prof.  Welclcer's  in  Bonn  tiefeindringender  Abhandlung, 
Sappho,  von  einem  herrschenden  Vor nrtheil  befreit. 
Guttingen  1816.  ISO  S.  in  8. 
.**)  Aus  M  ii  11  n  er's  Theaterwörterbnche  zuerst  im  Berliner  dramaturg- 

  ischen  Wochenblatt  IL,  4.   Daim  im  AUnanach  für  Privatbübnon 

L  auf  1818.  8,  848. 


um    eine    sehr    ntaleiibiiie    Sceite   ^eriiH'lirli*   SciiiiffMuiuau  vuu 
Dapline  und  Ciiloe,   woldier  einem  Supliisteii  J^uii;;(i(i  zii<^e- 
schricbeii  wird  ,   nüchle  dem  DecorAliuiisnialer  wciii<>s(eiis  in  Aus- 
Gchmüikiing  der  Groden  und  Lus(;;«>liölze  von  8a|i|ili(i's  WuLnuog 
luanrlien  willkoninieucn  Wink  darjxel>oteu  iialien.   Vor  Allem  iliiirieu 
die   üppif^eu  Wein-  nnd  E|ilnMiranki'n  mit  Smilax  (einer  Wiiideu- 
arl)  nicht  fehlen.    Dafä  die  (irotle  uiiht  ohne  Andeutung;  von  (^uell- 
Vkasser  und  einem  Bilde  von  Nvm|»Jii'n  mit  nuri^ehaugcnen  Suinx- 
flüleu  und  andern  ländlichen  W'eihgesrhenken  sein  dürfte,  versteht 
Bieb.    Wiehliger  wäre  vielleicht  die  Ueuierkunji:,  dafs  zur  Rewirth- 
un^  des  !;anzcu  Landvolkes  in  der  Naehbarschafl  dieser  Villa  ein 
grofeer  Barchischer  Aliscbkrug,  welrben  man  einen  Krater  nannte, 
im  Uintcrprund  anzubringen  wäre,  weil  bei  allen  deri-leichen  fesl- 
liehcn  üewirthiingeu  ein  solcher  Krater  anfgcstellt  wurde,  aus 
«cirbeni  man  den  Wein  schöpfte        Leber  das  Trinniphgeprüngit 
oder  den  festlichen  Einzug  der  Siegerin  bei  diesen  iselaslischea 
Spielen  **)   wäre  Manches  zu  erinnern.    Denn   wenn  erst  über- 
haupt dem  Dichter  dieser  weibliche  Ilicronica  (Sieger  im  heiligen 
Spiele)  angestanden  worden  ist  —  w.is  freilich  der  Archäolog  nicht 
ohne  grofse  Besch werung  seines    antiquarinrhen  Gewissens  ein- 
räumen  wird  — ,  so  ist  es  freilich  sehr  echlimni,  daiä  nicht  we- 
nigstens ein  Zweigespann  vsn  wirklichen  weifsen  Rossen  auf  dl« 
Bühne  kommen  kann.    Ja  es  liefse  sich  darüber  noch  die  Frage 
aufwerfen,  ob  nicht  diu  sicggekrünte»  Ankömmlinge  in  Erniangel- 
ang  jenes  Kolsgespanns  lieber  gleich  auf  einem  Tragsessel  oder 
Falankin,  den  auch  die  lesbische,  mit  Atsie»  so  vielfach  befreun- 
dete WeichUrhkeit  sehr  gut  kannte,    xu  setzen  gewesen  wären. 
Sei  dem,  wie  ihm  wulle^  eine  Reihe  von  noch  vorhandenen  Vasen- 
gemäldeu,  der  ergiebigsten  Fundgrube  für  diese  Art  von  Vorstell- 
ungen ,  zeigt  aufs  Genaueste  den  St'iud  eines  Jüngling.s  neben  einer 
Fraii  (gellügelt  heifst  sie  Siegesgölliii)  auf  Zwei-  nud  Vierge- 
spannen bei  Festgeprüngea  und  Aufzügen  ***),    Qütlc  mixu  ca 

-  .       .  i 

*)  Diese  Silto  wird  im  vierten  Biicli  des  genannten  Scliaft-rromans  'mehr- 
malä  erwähnt.  S.  p.  113.  138.  der  Sch  :ife  r 'sehen  Ausgabe  ujwl 
yilloison  in  den  Anmcrknngen  p,  293.  setner  Ausgab«. 
**)  laelastisdi  hiefsen  alle  Wettkämpfe,  nadi  weldicn  der  Steger  einen 
■  feicrlidicn  Einzug  in  seiiio  Vaterstadt  hielt.  S.  Spanhcim's 
II.  Brief  an  MorvUi  p.  122  f.  und  den  22.  Kxcuis  zum  Suuton  von 
Krnesti. 

***}  Beispiele  aus  Vasen  in  Ginzrot's  neuestem  Praditwerke:  Wagen 
und  Fahrzeuge  der  Griedien  uml  Römer  Tli.  I  8. 424.  T&f.  XXXIV. 
Im  k.  k.  Antikenkabinet  in  Wien  beiinden  ftidi  jetzt  aus  der  gräf- 
lidi  Lambergischen  Sammlung  vier  Vasen  mit  Vorstellungen  eines 
Gespanns,  wo  auf  dem  Wagen  Frau  und  Mann  zu  stehen  kommen* 
Vergl.  MiV\in,  Peintures  de  vascs  antiqu,  T.  1  pl  XXIV. 
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znni  böchsicn  Pomp  treiben  wollen,  so  würcn  zur  Seile  des  Ge- 
spanns auch  noch  ein  SonncnschiriuliTigcr  und  eine  Fächellrägerio. 
—  za  beiden  sind  die  Vorbilder  nuf  Ynsen  zn  finden  —  nnznord- 
nen  gewesen.  In  inanrher  Kleinigkeit  wird  nnfserdcm  noch  das 
Ueblirhc  mit  der  geiianeslen  Darstellung  antiker  Formen  befolgt, 
und  dabei  anrh  dein  ganz  modernen  Zuschauer  ein  sehr  woblge- 
fAlliger  Anblick  g<!wälirt  werden  können.  Y/it  bemerken  hier  das 
Heraustreten  Fhaon's  nach  dem  Gastmahl ,  wo  er  nach  griechischer 
Sitte  durchaus  mit  einem  Rofren-  oder  Myrtenkranz  nm's  Haupt- 
haar erscheinen  ronfs ;  auch  schwerlich  stalllicher  gekleidet  und  in 
ciuer  kostbar  gestickten  Chlamys  auftreten  kann ,  da  man  bei  Gast- 
mäblern  sehr  leicht  gekleidet  war»  So  werden  die  Mfidchen, 
welche  von  der  ausgelassenen  (etwas  manadisch  zn  haltenden^ 
Euebaris  zur  Herbeibringnng  von  BInmcn  aufgefordert  werden, 
diese  iu  bunlgellochtenen  Kalalhisken  auf  dem  Kopfe  getragen 
bringen.  Die  zierliche  Form  dieser  Blameukörbcheu  begegnet  uns 
auf  vielen  Vasengeniülden. 

Unsere  Absicht  ist  indefs  bei  diesem  Aufsalz  mehr  auf  die 
eigentliche  Tracht,  auf  das,  was  man  wohl  am  bRufigstcn  nur 
Costnmc  im  engeren  Sinn  zu  nennen  pflegt,  schon  darum  gerichlef, 
weil  hierüber  ein  weit  allgemeineres  Urtbeil  staltfindet,  und  eben 
darum  auch  der  Antiquar  weit  hänfiger  in  Anspruch  genommen 
wird.  Was  nun  den  Putz  und  Anzug  der  Sappbo  selbst  anlangt, 
so  schildert  ihu  der  Dichter  durch  Fhaon's  begeistcrlc  Bescbreibnnj^ 
zu  genau,  um  in  irgend  einem  wichtigen  Funkte  einen  Zweifel 
tibrig  ta  lassen.  Auch  stimmt  diese  Schilderung  im  Allgemcineu 
vollkommen  mit  dem  iiberein ,  was  Allerlhoniskunde  hier  anordnea 
könnte.  Geht  man  von  der  Bemerkung  aus,  dafs  Sappho,  oft  selbst 
die  zehnte  Mnse  genannt^  sich  nur  im  wahren  Mnsencostiime  zeigen 
konnte ,  iu  wiefern  diefs  damals  schon  durch  die  scenische  oud 
plastische  Kunst  hatte  hoslimmt  sein  können,  so  wird  allerdings, 
am  sogleich  bei'm  Koprsciwnnck  anzufangen ,  das  (mehr  Junonische) 
Diadem  mit  der  Muscngeslnit  nicht  recht  in  Einklang  zu  bringen 
sein.  Denn  ein  solches  ist  uns  weder  in  den  bekannten  Slaluen- 
rereinen  des  Yaticans  (von  den  anderen  spreche  ich  nicht,  da  der 
echteste  Verein,  den  einst  die  Königin  Christine  besafs,  im  Meere 
unterging,  und  die  in  mehreren  Mnseen  Italiens  nnd  Englands,  be- 
sonders noch  in  Wörlitz  nnd  Stockholm  befindlichen  gröfsten  Thcils 
nur  Macbbitdnngen  moderner  Ergänzung  sind)  noch  nuf  den  Musen- 


*)  Grieclusche  VasengemaMe  von  Böttiger,  Th.  Ilf.  S.  43  and 
Miliin,  Kxiilication  des  Peintores  de  Vaises  antiques  T.  F.  p.  11. 
Ks  niufs  nicht  irren ,  «lafs  diese  Körbchen  auch  häufig  bei  Spin- 
nerinnen stellen.  Der  auf  der  Kupfertafcl  Fig.  I.  abgebildete 
KaUtlios  iüt  ans  der  vierten  Tafel  des  ersten  Thcils  der  Miliin*, 
sehen  Vasensamwlung  genommen. 
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!Uir)(oplin<^n   (w»too  sirh   einer  nnrh  nn9  der  liAmbergV-beo 
Sammlung  non  im  katserlicden.  Miisenm  io  Wien  betiuilen  lUiifH) 
je  Torgekommen.    Und  käme  es  Tor,  man  würde  so|H<'irh  Aof 
einen  falsch  anffrcsetzlen  Ko|if  Bciiliersen  müssen.    Da  Itci  Grill- 
parzer's  Stippiio  iincli  einer  allerülni^s  aacli  in  aitcrtiiümlichvn  Sagen 
begröndelen  Annahme  Alles  prächtig,  ja  fürsUirb  zngebt,  so  würde 
hier  statt  des  nattirlichou  Lorbeerkranzes  (der  freilich  aoch  nur  in 
den  pjthiscben  Spielen  zn  verdienen   gewesen  wäre)  ein  künst- 
licher ganz  an  seiner  Stelle  gewesen  sein,   die  Dliilter  von  gedie- 
genem Gold ,   die  Beeren  oder  Früebte  in  natürlicher  Grofse  Ton 
Smaragden,  wie  ihn  dort  Lncian  io  der  Geschichte  des  Evangelos 
schildert*),    nnd  wie  er  in  den  bekannten  Statuen  des  Apollo 
Kilbarödos  TorkömmU    Allein  s  o  wäre  eine  der  schönsten  Stellen, 
ein  Triumph  der  Schanspiclerio ,  die  Sappho  za  sein  yerstebl ,  in 
der  ersten  Unterredung  mit  Melitta  yerloreo  gegangen.    Es  raufste 
also  bei  einem  natürlichen  Lorbeer  sein  Bewenden  haben  und  da- 
bei konnte  das  goldene  Diadem  sehr  wohl  bestellen,  ja  es  schien 
Tielmcbr  znr  Zierde  kanm  entbehrt  werden  tu  können.    Und  so 
mufs  man  ancb  diis  ganze  übrige  Coslnmo  der  Sappho  beurthcilen, 
wo  überall,   om  nns  ancfa  hier  Müllner's  woblbegründeter  Unter* 
Bcheidong  zn  bedienen,   die  wissenschaftliche  Correcthcit  der  rein- 
poetischen nachstehen  mnfste.    Gälte  es  blos  der  wissenschafilichea 
Genauigkeit,  so  rnüfste  Sappho,  «Is  Lyraspielerin,  im  kitliarödi- 
echem  Costame  eine  breitgegiirtete  Tunica  mit  Aermelo,  die  bis  um 
die  H.nidwnrzel  reichen,   nnd  eine  mit  zwei  Agraffen  über  beide 
Schultern  befestigte,  hinten  herahUiefsende  pnrparne  Cblamjs  haben. 
Allein  sie  erscheint  blos  als  Mose  überhaupt,  und  da  ist  eine  ein- 
fache, weifse  Tnnica  von  einem  "fein  -  drapirenden  wollenen  Stoff 
(mehrere  Musenbilder  geben  aoch  Bjssus  oder  feine  baumwollene 
Gewebe)  mit  Halbärmeln,   die  nur  einen  Tbeil  des  Oberarms  be- 
decken, als  dorische.  Arme  nnd  Füfse  mehr  enthüllende  Tracht, 
die  angemessenste.    Diese  halben  Oberftrmel  sind  in  der  Mitte  ge- 
schlilzt  nnd  dnrch  kleine  Knöpfchen  oder  andere  Befestigungen  drei- 
bis  ticrmal  wieder  zasammengefaTst  *'),  dürfen  aber  nicht,  wie  ia 


*)  Ad      indactnm  o.  8.  T.  III.  p.  107.  oder  Th.  VI.  8.  43.  der 

Wieland'schen  UeberBetzang.  Man  vergleiche  die  Statnen  de« 
in  einen  Apollo  Kitharödot  idealiürten  Nero  im  Valtcan  und  Vis- 
conti's  Bemerkungen  im  Mus,  Pio-Clementino  T.  I.  p.  31. 
♦*)  Man  vergleiche  bot  die  schönen  Moaenstatoen  ans  der  Villa  de» 
Caiains  im  Vatican  im  Museo  Pio-Clementino  T.  I.  tav.  17.  etc. 
oder  in  den  sdiönen  Abbildungen  in  schwarzer  Kunst  von  Revar- 
chon.  Kine  soleiie  Tnnica  liiefs  bei  den  Griechinnen  mit  ihrem 
eigenthümlichen  Namen  Peronatria,  die  geheftelte.  S.  Theocrit 
XV.  21.  mit  Valckenaer's  Anmerkung  T.  Ii.  p.  lÄÄ  nnd  das 
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den  aiifgosvbniitcnen  Aenncitrnchtcn  des  neuen  epanischen  Coslunes 
mit  einem  durchscliimoienidcn  oder  gar  durcli^ezo^enen  Stofl'  nu> 
terlegt  sein.  So  etwas  würde  ganz  der  Antiken  Form  wider- 
streben, bei  der  es  nm  Ende  stets  auf -flie  inüglidisle  Eiitliülluns^' 
und  auf  das  Durdisrfaiinmerntassen  des  Nackenden  ankiiui.  Ao 
einen  breiteren  Gürtel ,  der  allein  der  tragischen  Muse  und  der 
cigeniliclien  Kitliarüdenlracht  zukommt,  ist  dabei  nicht  zu  denken, 
Nnr  eine  Schuur  —  sie  mag  auch  wohl  von  Gold  sein  —  fafst 
dieses  Unter^ewand  unter  der  Brust  und  ist  mit  scheinbarer  Nach- 
lässigkeit nnd  Kunstiosigkeit  in  der  Mitte  znsannueugebunden ;  dsiTs 
aber  dieser  Tnnira  unten  herum  zierliche  Einfassungen  von  Blätter- 
ranken  (doch  ja  nur  als  eingewelile,  eiugeselzle  Stickerei,  nicht  auf- 
gelegt) nnd  arabeskenartige  Yerschlingungen  (Mäander  ia  der 
Sprache  des  Allerthnms)  sehr  wohl  gegeben  werden  können ,  er- 
hellet, da  die  plastischen  Denkmale  des  Alterfhunis  diefs  kaum 
audenten  konnten ,  aus  vielen  hundert  noch  vorhandenen  Vnscn- 
geniälden,  aus  deren  Abbildungen  auch  jetzt  noch  kundige  Sticker- 
innen die  reizendsten  Muster  zu  entlehnen  wissen  Es  versteht 
sich,  dafs  der  Theater- Coslumier  so  gut,  wie  der  Theatermaler, 
sieh  darauf  verstehe ,  was  in  der  Form  und  bei  der  Lampenbe- 
lenehtung  Wirkung  thut,  und  über  das  Niedliche  nicht  das  Wirk- 
»anic  vergesse.  Wie  sehr  war  auch  hier  der  Vortheil  auf  Seiten 
der  antiken  Welt,  die  bei  aller  Repräseattition  der  Art  nur  auf 
Tolle  Tagesbeleuchtnng  Rücksicht  nehmen  durfte,  da  bei  uns  die 
nächlliche  Beleuchtung  noch  obenein  öfter  von  unten  herauf 
kommt.  Ucber  den  Purpurmaufel  nnd  dessen  schmückende  Ein- 
fassung eullialteu  wir  uns  hier  absichtlich  aller  Bemerkungen,  da 
einer  Küni<llerin ,  die  sich  ermächtigen  darf,  als  Sappho  aufzutreten, 
anch  schon  der  Mantelwurf  gelunüg  seiu  uiufs,  uud  über  diesen^ 


Epigramm  des  Antipater  Sidonius  82.  T.  II,  p.  28 ;  der  sogenannte 
Sciiistos  bezeiclinet  nur  überhaupt  ein  vom  und  liintt-n  aufge- 
schlitztes Vntergewand.  Winckelmann  in  der  Geschichte  der 
Kunst  VI.  1,  16.  Th.  V.  S.  18.  der  M  erke  i&t  sehr  unvollsländie: 
und  erklärt  das  Wort  S.  33.  ganz  lalsch. 

'  *)  Alles  hierher  Gehörige  ist  im  ersten  Hefte  der  Vasengemäidu 
OH''eimar  1707)  in  einer  eigenen  Abhandlung:  Uber  die  Vasen- 
arabeske, sorgfältig  gesammelt  und  geprüft  worden.  .Seitdem 
hat  Miliin  in  seinen  Peintures  de  vases  antiques  einige  trelTliclie 
-  Miistertafeln  solcher  BtStterranken  (Acanlhus)  und  l'hantasieein- 
fassangen  gegeben,  die  besonders  in  den  colorirten  Exemplaren 
allen  erfahrenen  Stickerinnen  eine  suCse  Augenweide  sein  müssen. 
Das  Alles  ist  anch  auf  die  Verzierung  der  Säulen-  und  nilder- 
BtüJile  in  der  Architectur  übergegangen.  S.  die  27.  Kupfeitafel  zu 
Hirt's  Baukunst  nach  den  Grundsätzen  der  Alten. 
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Ms  jrtil  iirtcli  p-nr  nicht  ersHiHiiffpn  Gf^enRlAnii  •)  pnlwoiler  gur 
nichts,  oder  weit  mehr  gesagt  werden  niiir»le,  als  diese  iliichti^en 
Andentannen  gestatten.  Es  versteht  sich,  dafs  eine  Snp|iho  alles 
Mnnicispiel  unter  sich  b.lit ,  o)i  sie  sich  gleich  sehr  kiinslrcirh  zu 
drapiren  Tersteht  ♦•).  Nnr  eins  sei  hier  noch  nngctnerkt:  Nor  ao 
eiuem  Arm  kann  Sappho  nach  der  Sitte  des  Allertbiiins  fiiglidi 
Armspangen  haben  **♦).  Ob  am  rechten  oder  linken,  hängt  von 
der  Einsicht  ab,  womit  sie  den  Mantel  au  werfen  weifs. 


*)   Waa  F.  T.  Seckendorf  nnter  der  Rubrik  Drapimng  in  ■eüiea 
Yorlesangen  II.  329.  gesagt  bat,  ist  uns  sehr  wohl  bekannt* 

**)   Die  antike  Sappho  madit  in  einem  Fragment,   das  uns  Athenao« 
erhielt f  ihrer  Nebenbuhlerin  Vorwürfe,  dafs  sie  ihr  Dntergewand 
■chleppe.    8.  die  Fragmente  der  Sappho  in  Wulfs  Sammlang 
p.  &4  und  83.,  in  Vo  lg  er 's  Sammlang  n.  LVI.  aus  Athenäas  I. 
38.  p.  79.  Scliweigb.   Man  r ergesse  übrigens  nicht,  dab  auf  das 
kunstgerechte  Drai>iren  des  Mantels  im  griechischen  und  römischen 
AUerthum  unglaublich  viel  Mühe  verwandt  wurde.   Die  griecldsclie 
Sprache  hatte  ein  eigenes  Wort  für  die  kleidsam -anständige  Halt- 
ung des  Gewands,    KCffx^f*^^^^^'   Bei  Processionen ,    wo  die 
Frauen  nnd  Jungtranen  fast  allein  Öffentlicli  erschienen,  gab  e« 
eigene  Ordner  und  Aufseher  des  weiblichen  Anstandes,  in  Kleid- 
nng  nnd  Haltung  des  Körpers,  die  Ordner  der  weiblichen  Zacbt, 
TvvdiHcn'cfjiot ,   (s.  PoUux  VIII.  112  und  die  Commentatoren)  ge- 
nannt worden.   Wir  erblicken  einen  derselben  in  einem  der  be- 
rühmten Mannorrelieis  von  der  Friese   des  Pantheon ,  welches 
Choisenl  Gonffier  mit  aus  Griechenland  brachte  und  Miliin  in 
den  Monumens  inedits  T.  II.  p.  I.  V.  zuerst  abbildete  ^man  sehe 
die  Krklärung  S.  46^.   So  sind  die  bekannten  Jünglinge  in  Män- 
tel gewickelt,  vor  welchen  ein  ehrwürdiger  Lebrer  steht,  die  so- 
genannten Mantelüguren  auf  der  llinterseite  von  mehr  als  200 
noch  vorhandenen  Vasen,    nichts  Anderes  als  Darstellungen  des 
Unterrichts  in  der  rechten  Mantelverbüllung ,   wie  anderswo  aus- 
fülulich  gezeigt  worden  ist, 
***)   Zorn  Trost  unserer  Schauspielerinnen  aei  es  gesagt,  dafs  es  deren 
allerdings  zwei  an  demselben  Arm  sein  können,    wie  viele  alte 
Denkmäler  beweisen.    Man  vergleiche  nur,   um  sich  davon  xa 
überzeugen,  das  Vasengemälde  bei  Miliin,  Monumens  in^dita 
T.  II.  pl.  49.,  wo  eine  Minerva,  ganz  im  dorischen  Costnme  mit 
bis  zur  Schulter  entblöstem  rechten  Arm  (hier  der  rechte ,  weil 
am  liidien  der  Scliild  hängt),  zwei  schlangei>röruiige,    in  zwei 
Windungen  den  Arm  umzirkclnde  Armbänder  (jalso  ochto  Spinthe- 
ren  im  Sinno  des  Alterthnins)  trägt.   Die  am  Oberarm,  gans 
nahe  an  der  Schulter  getragenen  Armbänder  hiefsen  auch  dann 
wirklich  Armbänder  (iSfftX''"*»  armiUae),  die  über  .der  Hand- 
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Melitü)  and  Enchnris  werden  io  ihrer  Tracbi  ror  allen  übrigen 
Dieneriaaen  der  Sappho  autzuzeiehoeo  sein.  Wir  befinden  nns  in 
der  Wohnung'  einer  Tornelimea  Frau ,  die  sich  selbst  Dienerin  der 
Mnseu  und  der  biiunilischen  Aphrodite  nennt.  Hier  werden  also 
auch  die  dienenden  Mädchen  in  ihrer  Tracht  viel  gesrhmiickter 
erscheinen  kdnnen  und  etwas  Phantasiereichcrcs  im  Anzngc  hnbeu 
dürfen ,  so  wie  wir  es  an  dienenden  Mildeben  anf  antiken  Yasen- 
gemälden  za  4>eohach(en  Gelegenheit  haben.  Ober-  und  ünlerge- 
wand  sind  wcifs.  Die  nnten  bis  auf  die  Knöchel  berahfliefsende 
Tnnica  ist  echt  dorisch  und  hat  gar  keine  Aermci.  Sie  ist  n1so  an 
den  Scfanhern  blos  durch  ein  Bändchen  (eine  AgralGe  wäre  über 
diesen  Stand)  befestigt.  Beide  Arme  sind  völlig  blos.  D\eh  setzt 
freilich  vollgeriindete ,  schöne  Oberarme  voraus,  welche  sich  die 
Frauen  des  Alterthnms  durch  allerlei ,  noch  jetzt  in  den  Frauen- 
Itädern  des  Orients  übliche  Badekünste  und  oft  wiederholte  Bewcg- 
nngen  in  verschaffen  wnfsten.  Ueber  dieses  Untergewand  wird 
nuB  eine  zweite  Tunica ,  gleichfalls  mit  durchgesteckten  Armen  an- 
gezogen,  die  entweder  auch  ganz  bis  auf  die  Fnfse  herabgeht, 


Wurzel  g:etragenen  nennt  der  Grieche  A.  b.  Hand- 

wurzelbänder. Vergleiclt«  die  anf  vieliacfae  genaue  Anschauung 
g^egründeten  Bemerknngen  in  Winckelmann*a  Creschlchte  d. 
K.  in  den  Werken  Th.  Y.  8*  S6.  Will  man  die  Muster  eines 
antiken  Armbandes  zur  Nachahmung  haben,  so  vergleiche  man  in 
Gay  Ins,  Recneil  T,  V.  pl.  90,  4.  Seit  BarthoUnua  sein  Buch 
de  armiliis  sclirieb,  ist  ans  durch  antike  BOdwerke,  besonders  auf 
Vasen  ,  ein«  neue  Welt  aufgegangen.  Immer  bleiben  die  Schlangen- 
Annbänder  (auch  Schlangen,  oy»(f ,  genannt,  PoRax  V,  99)  die 
sierliclisten  und  auch  jetzt  noch  empfehlenswiirdigsten.  Abbild- 
ungen lassen  sich  xn  Dutzenden  geben,  z.  B.  Millin's  Peintiires 
des  vases  antifines.  T.  II.  pl.  68.  Vergl.  Visconti  znm  Pio- 
Clementino  T.II.  p. 90 and  nieine  Abhandlung  aber  die  Furie n- 
maske  S.  87  C  t,  Bandl.  dieser  Sammlang  S.  243.  Wamm  aber 
nur  an  einem  Arm?  Antwort,  weil  der  andere  durch  den  Peplus 
oder  den  Mantelwnrf  stets  verliüllt  bleiben  mnh,  und  das  Aller- 
tlium  nicjits  Ueberilössiges  that.  Man  fand  daher  nnter  hundert 
BHdwerien ,  auf  welchen  Frauen  mit  Armbändern  erscheinen,  auch 
nicht  eins  mit  Spangen  an  beiden  Armen  da,  wo  die  weibliche 
Figur  anch  ein  Obergewand  tragt.  Ganz  anders  ist's,  wo  sie  nur 
im  üntergewand  sich  zeigt;  da  haben  oft  beide  entblöste  Arme 
Ilandspangen,  z.  B.  in  Millin's  Peintures  de  vases  antitpi.  T.  1, 
pl.  51.  T.  II.  pl.  37.  So  hat  eine  von  den  Florentinischen  Venns- 
stataen,  mit  dem  Amorin  zur  Seite,  die  ganz  anbekleidet  ist,  an 
beiden  Oberarmen  Spangen.  8,  Galeria  di  Firenze.  Serie  IV. 
tav.  40, 


oder  ulier  den  Knieen  niifliArl  nnil  uho  nnr  eine  hnlbc  Beklcidnni^ 
ausmacht.  Diese  iion ,  welche  auch  die  Drast  h!s  nn  den  Hals 
herauf  enganliegend  uiDschliiTflt ,  hat  als  Slickerei  sowohl  olien  her- 
Biu  einen  Hals-  und  Brustsrhniiick  (der  auch  wirklich,  Tern:lpicht 
niRii  die  Halskelten  und  Colliers  auf  manchen  antiken  Bildwerken, 
NU8  einer  Nachahmung  von  dergleichen  Hals-  und  Bruslans- 
Bchmückuugen  in  Steine  und  MetallpläncfaeD  entstanden  zu  sn'o 
Bclieint),  als  auch  an  dem  unteren  Saara  eine  oft  drei-  and  vier- 
facb  über  einander  laufende  Einfassung.  Die  unterste  besteht  zu- 
weilen in  einer  anf  Vasen  liAiifig  rorkommend^u  wellenförmigen, 
ausgebogenen  Vcrxiernng  P)roderie  en  forme  de  vagues*)],  zu- 
weilen auch  aus  einem  doppelten  Bande.  Darüber  ist  aber  die- 
selbe Änsscbmückung  augebracbi,  die  auch  oben  hernnilAuft,  nar 
in  entgegengesetzter  Richtung.  Sie  besteht  ans  einer  Reibe  ans- 
gezackter  Kaulen ,  völlig  in  der  Form  ,  welche  in  der  heutigen 
Modespracbe  Wolfszähoe  (dents  k  lonp)  genannt  werden  Die- 
ser oben  und  unten  so  eingefasste  Leibrock  ist  nicht  gegürtet, 
raufs  aber  durch  das  Anlegen  selbst  und  durch  die  Beschaffenheit 
des  Stoffes  vor  allem  auflianschendeu  Abslehen  bewahrt  werden 
können.  Werden  diese  Aussackungen  von  einem  scharlachrothea 
(nicht  rosafarbenen)  Stoffe  aasgeschnitten  aufgelegt,  oder^,  was  das 
Gewand  weit  gehorsamer  macht  (assujel(il) ,  in  so  gefilrbtcn  Faden 
gestickt,  sind  zugk'icb  die  kleineren  Eitifassungen  goldgelb,  so 
ihul  das  Ganze  eine  sehr  angenehme  Wirkung  und  siebt  frisdien, 
jagendlieben  Figuren  wohl  an.  Aber  Melitta  soll  noch  einmal 
recht  geputzt  erscheinen.  Wir  gesteheu  aufrichtig,  dafs  wir  dem 
Dichter  nicht  beistimmen  können ,  welcher  ihr  (da ,  wo  sie  genifea 
soni  zweiten  Mal  in  aller  Unschuld  des  erwachten  Gefühls  vor  die 
Gebieterin  tritt,)  eine  mehr  verhüllende,  vielfach  über  einander 
drapireiide  Kleidung  zugedacht  bat,  iudeui  er  ihr  vou  der  Sappho 
nrufeo  läfst: 

So  viele  Hüllen  deuten  auf  VeThuIItes. 
-Jede  jugendliche  oder  doch  die  Jugend  frisch  darstellende 
Schaaspicleriu ,  der  Melittens  Rolle  zu  Theil  wurde,  wird  dem 
Diekter  selbst  die  geniigeudste  Erläuterung  darüber  geben,  dafs 
da ,  wo  in  Melilta^s  Brust  mit  der  ei-slcn  Liebe  auch  die  aufmerk- 
samere GefalisucU  sieh  eutwickeil  hat,  eiu  feijicres  GcTühl  sie 


*)  Behtüele  mtd  Bemerlraageii  s.  b«i  Millin,  Description  Am  Vasea 
äntiqnes  i".  t.  p.  89.  T.  II.  p.  9».  92.  Be«ond«rs  die  Anmerkung 
T.  h  p.  69;  n.  2. 

f*3  Ab  Muster  dieser  Art  von  Bordnrcn  iitnn  die  untere  Biofaisnng 
der  HalbtQirica  tfieneti,  welche  Minerva  unter  dem  BnutharntBch 
oder  der  Aegidc  trSgt  anf  einem  der  prachtrollsten  VaaengemÄldo 
in  Millin''s  Pcinturcs  T.  II.  pL  C7.  Vergl.  l'eioture«  de  VMä 
T.  I.  pl  42. 
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aoch  schon  auf  das  Kleidsamere  geleitet  haben  niiirs;  und  so  be- 
darf es  der  DDSri^en  nicht.  Wir  gingen ,  nh  vom  zweiten  Aiizng 
die  Rede  war,  davon  ans,  dafs  Sappho  dem  Mädchen,  das  ihr 
Liebling  ist,  schon  früher  einmal  das  ziei liebste  Gcwnnd  einer 
Flölenspielerin  oder  einer  anderen  bei'm  Gastmahl  anfwartendeo 
GanvniKda  [so  hiefs  ja  einst  anch  die  den  Gollern  kredenzcitde 
Hebe  *)]  geschenkt  habe,  und  wählten  dazu  ein  eng  anschiiersen- 
des,  nicht  gegürtetes  Leibkicid  aus  drei  Yasengemälden  in  Millin's 
Sammlung**),  welches  durch  seine  einfach -edle  Form  und  den 
von  oben  bis  unten  an  den  Saum  berablanfenden  doppelten  Gold- 
slrcifen,  mit  zierlicher  Stickerei  in  Palmzweigen  (en  palmeltes)  ein- 
gefafsl,  einen  zwar  reizenden,  aber  doch  nicht  überladenen  Leib- 
rock bildet.  Die  langen,  eng  anscbliefsendcn  Aermel,  die  bis  an 
die  lland Wurzel  reichen,  sind  mit  einer  Lanbrankc  der  Lange 
herab  zierlich  gestickt.  Das  eine  dieser  Vasengeinälde  gibt  zu- 
gleich die  Bescliuhung  an  ***) ,  die  selbst  nicht  ohne  niedliche  Ver- 
zierung ist  und  ganz  die  Form  des  alten  Soccus  hat.  Die  Farbo 
des  Gewandes  scheint  nach  der  Colorirnog  der  Yase  nicht  ganz 
weifs  zu  sein ,  sondern  in's  Hellgrüne  zu  schillern. 
.  <, .  Es  Tersteht  sich,  dafs  sowohl  die  obigen  DieueriDaen  der 


•)   S.  Wcicker's  Sappho  S,  33. 

*♦)   Peintiire«  tlo  vases  antiques  T.  I,  pl.  36,  und  38t  nnd  T»  IT.  p1.42. 

Es  ist  aber  zu  bemerken ,  ilafs  dieser  Leibrock  der  scliönen  Flöten- 
apielenn,  bald  ganz  ohne  Aermel,  so  bescbaifen  war,  dafs  er  oben 
über  den  Scliultcrn  nur  durch   Agraffen  zusammengehalten  und 
beide  Arme  da  durchgesteckt  wurden.    So  erscheint  er  auf  dem 
ersten  der  angeführten  Vasenbilder.   Bald  aber  hatte  er  eng  an- 
'         liegende,  bis  an  die  Handwurzel  reicliendo  Aermel,  welche  dann 
*         auf  der  ganzen  Länge  herunter  nnd  um  die  Handwurzel  selbst 
eine  purpurne  Besetzung  gehabt  zu  haben  scheinen,  welche  aber 
aut  dem  eigentlich  uns  zum  Muster  dienenden  zweiten  Gemälde 
T,  I.  pl.  38.  nur  durch  einen  Strich  angedeutet  ist.    Diefs  ist 
auch  bui'm  dritten  Gemälde  sichtbar,  welches  zugleich  die  Eigen- 
heit  hat,  dafs  es  durchweg  mit  einer  Stickerei  von  kleinen  eing»- 
streuten  Halbzirkeln  gesclmiückt  ist.    Um  nun  ein  scliünes  Ge- 
wand fiir  Melitten  zu  bekommen,   mufs  aus  diesen  drei  Vosen- 
bildem  di«  Form  des  Leibrockes  geschmackvoll  zusammengesetzt 
werden:  Miliin  liat  übrigens  weder  das  Syrma,  den  Schlepp- 
inantcl  der  alten  tragischen  Sdiauspielcr ,  Citharodcn  u.  s.  w., 
noch  die  tunica  recta,  den  X'^"*"  °?'^'^''^^^"'f>  der  tragischen  Muse 
recht  verstanden,  wenn  er  in  seiner  Anmerkung  T.  1,  p.68,  beide 
damit  vergleicht.   Darüber  iiat  schon  Visconti  in  seinen  An* 
merkungen  zum  Pio  -  Ciementino  Allea  in' a  Jüare  gesetzt» 
*n   T.  I.  pl.38.  i,, 
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Sapplio,  nh  Anrh  di«  Lo^iliioriiinon ,  die  au<3  der  Nadibarschafl 
zusammengekomnien  siod  und  auf  eine  fboii  ao  iiii<rpzwtins,'ciii>, 
als  thcilnelimendc  Weise  dou  Chor  in  diesem  Trauerspiele  bilden, 
mehr  dorisch  als  ionisch  gekleidet  erscheinen  *),  also  ganz  hiose 
Arme  bis  an  die  Schultern  und  aufser  der  unleren  Tunica,  die  bis 
«1  den  Knörbeln  reicht,  ein  auf  den  Schullern  mit  A;*Vairen  fest- 
j^liallenes  Doppelmrintelcben  haben ,  welches'  in  der  Sprache  der 
Griechinneo  die  Benennung  Diploidion  oder  Eponiis  erhielt.  Es 
fehlt  auch  in  neueren  Abbildungen  an  Trachten,  die  bei  Masken* 
bullen  sorgfältig  nach  der  Antike  zugesdiuilten  wurden ,  nicht  an 
Musterbildern  dazu,  wir  könnten  aber  die  Wahrheit  derselben  nicht 
rühmen,  welches  nm  so  mehr  zu  Tcrwunderu  ist**),  da  ein  eiu- 
xiger  Blick  auf  antike ,  bekleidete  StHtucn  oder  anrb  auf  Vaspn- 
bilder  die  Sache  ziemlich  genaa  vor's  Auge  bringt  und  Beispiele 
also  leicht  zu  Huden  waren.  Indefs  ist  die  rsachahuiung  dieses 
anfserst  gefälligen  Ueberwurfs  und  Halbniüntelcheus  eine  Aufgabe, 
an  welcher,  wie  die  Erfahrung  oft  gelehrt  bat,  der  ganze  Witz 
unserer  geübtesten  Theaterschneider  and  (iiarderobieren  fast  immer 
gescheitert  ist.  Die  Üi-sache  liegt  vorzüglich  darin ,  dafs  man  einen 
Umstand  übersah ,  ohne  welchen  diese  Sopravesta  nie  recht  sitzen 
oder  gelingen  wird.  Denn  ob  sie  gleich  ans  zwei  jQiilflen,  einem 
Vorder-  und  Hintertheii,  besteht,  so  sind  sie  doch,  was  Viele  ge- 
glaubt haben,  nicht  beide  an  den  Seiten  ganz  offen.  Au  der 
linken  Seite  sind  sie  ganz  znsammengeuäht,  und  es  ist  blos  die 
Oeffnong  znm  Durchstecken  des  linken  Armes  übrig  geblieben. 
Die  rechte  Seite  aber  geht  von  oben ,  wo  das  Ilinler-  und  Vorder- 
(heil  nur  durch  eine  Art  von  Schnalle  zusammenhält,  sogleich  un- 
ter der  Achsel  aus  einander  und  zeigt  die  darunter  beüudliche  un- 
tere Tunica.  Hier  ist  es  aber  auch,  wro  die  Eleganz  der  grie- 
chischen Mudcben  sich  durch  einen  ganz  eigenthümlichen ,  wellen- 
förmig-herabwallenden  Faltenwurf  dieses  ofTeubar  hier  verlängcr- 
 _/ 

.  •)  Dorifick  heiist  überhaupt  so  viel  als  altgriechisch.  Dem  frühen 
Alterthame  der  liellenisclien  Volksstänime  war  diese  buchst  einfache 
Bekleidung,  die  eigentlich  aus  einem  einzigen,  auch  gleich  so 
rund  auf  dem  Wehstahl  gewebten  Gewände  bestand,  durch  dessen 
OelTnungen  über  den  Schultern  die  blosen  Arme  gesteckt  wurden, 
■ehr  angemessen.  Sie  frommte  der  Kunst  und  der,  das  Nackende 
überall  suchenden  Schönheit.  Man  sehe  meine  Abhandlung : 
lieber  den  Raub  der  Cassandra  auf  einer  alten  Vase,  S.  60.  Nut.  60. 
*•)  S.  Dedaleet  ses  statues,  danse  pantomioic  par  —  Ilirt  (^Berlin  1802, 
in  4.)  N.  Vlll.  und:  die  Weilie  des  Eros  Vranios  von  Hirt 
^Berlin  1818)  Tafel  4.  Man  niufs  dabei  aber  nicht  aus  der  Aclit 
lassen ,  dafs  der  eigensinnige  (moderne)  Schönheitssinn  unserer 
Damen  dem  armen,  vielgeplagten  Antiquar  oft  onüberwindliche 
Hindernisse  entgegenstellt«. 
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(en,  JA  bis  «n  üle  KuUcliol  mit  bpi<Icn  Flügeln  licrflbfliefsendeo 
Gewandes  in  ihrem  feinslcn  Scliünbcitssinn  zeigte.  Hätte  William 
Hoji^arth  dieses  sich  so  lieblich  bernbsrhlruigelnde  Falleiispici 
nn  (lern  Mrinlelciren  der  grieciiiscben  Frauen  j^ckatiiit,  es  würde 
ihm  seine  .Schönheilslinie  in  der  Anaijsis  of  Beanty  noch  einmal 
60  leicht  zu  construireu  gewesen  sein.  Ist  nun,  wie  diefs  wohl 
bei  festlichen  Gelegenheiten  stets  angenommen  werden  mufs,  die- 
ser lieblich  gefaltete  Ueberwurf  stets  wenigstens  mit  einom  Porpnr- 
streif  eingefafst  gewesen,  so  mufste  die  Undniatioa  dieser  Ver- 
brämung mit  dem  wellenförmigen  Fallenspicl  bald  hervortretend, 
bald  zurückweichend ,  einen  nnbescbreiblicben  Reiz  hervorbringen, 
den  unsere  kunstreichsten  Shawldrapiruugen  schwerlich  erreichen 
dürften.  Es  ma^  mehr  als  ein  Mittel  gebraucht  worden  sein, 
dieser  Faltung  oder  Künstelei  ihre  ganze  Mannigfaltigkeit  zo  ge- 
ben. An  einem  merkwürdigen  Candelaber- Relief,  welches  die 
Minerva  vorstellt,  die  ganz  im  Canephorcn-  oder  Jongfrancn- 
Costume  erscheint,  erblicken  wir  sehr  deutlich  kleine  nielalleiio 
Knöpfchen  an  den  Enden  der  Flügel  *).  Auch  nnscre  Danieii» 
Toilette  kennt  diese  Kügelchen  zum  angemessenen  Herabziehen 
des  Gewandes  und  zum  Faltenwurf,  Allein  es  werden  oft  Granat- 
äpfel des  israelitischen  Hohenpriesterrocks  ond  Dofurmliche  Ge- 
stalten daraus.  Doch  hierbei  bat  der  Antiquar  weder  Stimme 
noch  Weihe ! 

Wir  behalten  nos  vor,  in  einem  xweilen  Aufsalz  auch  über 
die  Tracht  des  Fbaon  zu  sprechen,  and  verweisen  hier  nnr  noch 
zum  Ueberllnfs  auf  einen  sehr  interessanten  Aufsatz  des  der  Kunst 
zu  früh  entrissenen  M  i  1 1  i  n  iu  Paris  ,,Observations  sur  le  costume 
tb<$atral"  in  seinem  inballreichen  Magazin  enc^clopddique  vom 
Jahrgang  1812.  Miliin  halte  ganze  Portefeuilles  voll  nicht  antiker 
und  doch  sehr  kleidsamer  Tbeatercostumes  gesammelt  und  ge- 
dachte ,  ein  grofses  colorirtes  Knpferwerk  darüber  herauszugeben. 
Bei  der  unverantwortlichen  Zerstreuung  seiner  Hinterlasseuschnft 
ist  auch  diese  Sammlung,  die  schwerlich  je  wieder  so  gemachl 
werden  wird,  verloren  gegangen. 


•)  Museo  Plo-Clementino  T»  IV<  tav.  6, 
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Uebcr  die  herrschende  Mode  der  gewürfel- 
ten Stolle. 


la  zwei  Criefcu  an  Frau  roo  Il.t.; 


L 

Sie  np])iiicn  mlrli  bci'm  Wort  titid  drohen  mir  mit  Anfgeholienem 
Zpigpfin'ioi  ,  wen«  irli  niilit ,  was  luir  }^rs(rru  Dtir  lialb  im  Scherl 
filipr  die  Lippe  srliliipfie .  fla-*  jicflüp^tltc  Wort,  die  jetzt  mehr  als 
je  in  seidiiivii  SlolFfii,  Hlciiiios  und  C;illico'8,  zur  grofslen  Bc- 
Icidigimjj:  eines  an  nihi^e  l^iclil-  und  Fal(enbrechiin;j;en  g;ewühDtcn 
Anjj;ef»,  lierrsdjende  Mode  in  f|nadrilliilen  oder  gewürfelten  Muslera 
sei  eine  barbarische  Tiacbl,  auf  der  Stelle  beweisen  künne. 

leb  wcifs  es,  die  liebensntiidi:;ste  Frau,  und  wenn  sie  dio 
Sanftinnlh,  ja  der  verkörperte  Tanbensinn  ia  der  Gestalt  eine» 
Täiibcbens  nm  Wageo  der  IJxbesgüllin  selbst  wäre ,  verBteht  doch 
darüber  keinen  Sriierz,  wenn  IMiinner,  ihren  Anzn<;  ninslemd,  das 
nnscbiin  oilrr  nolil  pir  gesrbniarklos  zu  finden  wagen ,  was  der 
letzte  Tollendendc  Bliik  im  Spiegel  »eiiebuiigle.  Es  gibt  nur  eioe 
Geseli^elning,  die  keine  ronr  d'appeh  kennt,  es  i$l  die  der  all- 
waltenden ,  nnr  im  Lnbesland  beständigen  Modegöllin  mit  dem 
Regenbogen -Stab  in  der  rechten  und  der  raiidora-Bü'rhso  in  der 
linken  IJaiid ,  und  mir  als  einem  Altertliiiniler  fallen  dabei  noch 
ganz  eigene  Beispiele  ans  uralten  Gesihii  iilen  und  Legenden  ein, 
die  nneb  schon  durch  die  blose  Erinnerung  mit  einem  heimlichen 
Schauder  erfüllen.  Sie  selbst,  meine  Gnildigc ,  kennen  die  klig- 
liehe  Gescliichle  des  thraciscben  Barden-  und  ^linnesängeis  Or- 
pheus, wenigstens  aus  der  bekannten  Oper:  Oifeo  ed  Euridice. 
Der  arme  Orpheus  ward  zuletzt  von  dcu  tiiraciscben  Frauen  und 
Jungfrauen  lebendig  zerri-^sen.  Man  hat  diese  schon  vor  3400 
Jahren  an  den  Ufern  des  Sirvmon  Torgefalleneu  Septemberscencu 
einer  heiligen  Wulh  der  in  i\Iänaden  nud  Uucchns  -  Euergunienen 
Terzückten  ihracisehen  Weiber  zugeschrieben.  Allein  eia  alter 
Scholiast  hat  die  feinste  Nase  gehabt.  Diese  hat  ausgewittert,  dafs 
die  60  fürchterlich  gesteigerte  Zumwuth  jener  Frauen  eigentlich 
nnr  dadurch  gereizt  wurde,  weil  Orpheus,  der  Goltbegabte,  dem 

Eäitiger's  klein«  Scluifint  Ul,  ^ 
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aIIo  McaIo  fixvh  oiTenbnrtcn ,  ihre  KloiJcr  m'il  i!;(!f>lroirtcii  Manlcrn, 
mit  eiiip,owiik(cii  Släbrlion,  wio  sie  das  Allcitliuiu  nauiile,  zu  Ui- 
dcln  siti»  erfrecht  hafte  ♦).  " 

Nun,  so  weit  würde  es  wohl  die  Riiche  unserer  inoderneR 
Sfhruien  ni«'ht  treiben.  Auch  hlii-h  ja  jener  uralte  Frevel  nicht 
nnhestrixfl.  Denn  die  thraci.schen  MiLniier  ritzten  nun  den  Franca 
an  den  uuhekleideleii  Thoilen  ihres  Kürpers  lang;e  Streifen  in  die 
Haut,  ujid  diese  ninfstcn  sie,  da  sie  noch  besonders  eingebrannt 
wurden,  ihr  Leben  hmg  tragen**).  Das  majr  nun  ■•lanben,  wer 
LuHt  hat.  Allein  die  ^auzc  Erz.'ihlnn;^  ist  doch  voll  j^uter  Lehren 
in  der  Anwendung  und  hat  mit  ihrer  Moral  wahres  Gold  im 
Munde.  Was  dem  ehrlichen  Bürger  von  Genf,  dem  des  Franen- 
verkehrs  ziemlich  unkundigen  Jean  Jacques,  in  Venedig  von  einer 
Bonst  sehr  willfahrigen  Dame  anf  dem  St.  Marcusplalze  xogerufen 
wurde,  als  er  sich  über  den  sonderbaren  Leberwiirf  ihrer  Vesta 
di  zendale  wunderte:  fitudia  la  matemalica  e  lascia  le  doune!  ***) 
könnte  doch  auch  heute  noch  dem  gräuieluden  Altcrlhiimler  in  den 
Darl  geworfen  werden. 

Ich  mag  mich  also  strSnbcn,  so  sehr  ich  will,  ich  mufs,  um 
mich  nicht  gröfseren  Verantwortlichkeiten  oder  Üngelegenheiten 
auszusetzen,  mich  schon  cufschliefsen ,  meine  nur  halb  zwischen 
den  Zähnen  hingemurmelte  Behauptung  nun  doch  mit  haltbaren 
Gründen  zu  nnlerslützen.  Wohl  aber  rufe  ich  mir  seihst  im  Vor« 
aus  jenes  llomerischc  Wort  zu :  '     .  ^f  ,.  \  . 

>VeIcb  ein  verwegenea  Wort  kam  über  den  Zaan  dir  der  Zaime? 
Soll  ich  aber  die  von  Ihnen,   meine  gnädige  Frau,  angc- 


*)   liine  Thracierin  heifet  in  dem  römischen  Ar{!:onautenp,-cdicbt  dos 
Valerius  Flaccus  II.  159.  nurus  virgata.   Dabei  iiat  Peter  Bur- 
mann  sein  pliilologisches  FiiUliom  aufgcthan.    Er  erinnert  sich 
aber  niclit,   dafs  schon  der  allbelcseno  Claude  Sniimaisoire 
seinen  Briefen  an  Sarrca  CKl'istolae  Sarrevianae  ep,  139.)  dicscü 
t^'ort  für  ein  netz-  oder  wiirfelföriniges Muster  im  Lunten  Gewaofl«^ 
erklärt  halte.  ~ 
**\  So  hatte  ein  griechischer  Elegiecmlicliter  Plianokles  die  bei  den 
J     Thracierinnen  gewöhnliche  Sitte  des  Taitowircns  mytlü.Ncli  zu  deu- 
ten gesucht.   Die  Klegie  hat  Stobiiiis  erltalten.   .Senn.  LXII.  j»» 
■        400.   Aber  die  Sitte  des  'l*ät(owirf  ns  war  bei  den  Thracierinnen 
ein  Zeichen  des  vornelimen  Standes.    Eine  Frau,  die  nicht  sa 
eingebrannte  Streifen  tragen  durfte,   galt  fiir  niedrig  und  nnedpi^' 
Diefs  sagt  sclion  der  Vater  der  Gcschiclite,  Herodot,  ausdrücklich 
V.  C,  wobei  Wessel ing's  Anmerkung  (T.  VI.p.  7  od.  Schweigh.) 
zu  vergleichen  ist.   Früher  hat  schon  der  gelehrte  Wyttenbacli' 
die  Sache  erläutert  zu  I'lutarch,  de  sera  nuininis  vindicta  p.  67, 
Confesslons  de  J.  J.  Rousseau  Jiv.  Iii.  p.  220,  . 
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mnfliPte  Anrs^ftbe  nnr  eln?jr<^rmnfken  nnil  ntrbt  ^ni  ra  rat>iiicni 

Ntii'iilLcile  ioseii ,  Bo  nvfa  mir  noch  eine  vorbereitende  Bpiiierkuni! 
gestattet  sein.  Wenn  icb  die  s;ff^itlerten  und  ij^würfi^llen  Zenche 
in  sdioltisthcn  Mustern,  dio  {ii  diesrr  Leipzit^er  Oslerniesae  mcbi 
als  je,  besonders  Aiicb  in  Mcriiio's,  nn  der  Tiigesordnun^  wHren. 
mit  dem  Beiworte  barbarisch  belegte,  so  gab  diefs  in  Ihren  zarlen 
Ohren  wabrsrheinlirh  einen  weil  liArteren  Mifslon  nnd  schien  clws.s 
weit  Schimpflicheres  zu  bedeuten,  als  es  von  mir  gemeint  sein 
konnte.  Ich,  als  Anli<|iur,  verstehe  durch  barbarisch  dnrcliaus 
nichts  weiter  als  anstilndisefa  im  Sinne  der  allen  Gricchea- 
Dnd  Römerwell,  nnd  so  will  also  auch  meine  Behanptnng  nicbls 
sagen  nis :  die  Frauen  jener  classischen  Völker  des  Allf'rthnins, 
welche  Griecbenlaud  nnd  Italien  bewohnten,  würden  nie  Stofl'e  in 
ihren  Kleidungen  gewühlt  haben,  die  nicht  blos  in  buntfarbiger, 
sondern  auch  in  buntscheckiger  Mannigfaltigkeit  Muster  darstellen, 
in  welchen  die  Linien  sidi  in  der  J^Kiige  und  Breite  durrbscbMi- 
den.  Sie  kannten  diese  gcgillerlcn  GewAnder  zwar  sehr  giH,  als 
die  Tracht  celtiscber,  asiatischer  und  afnknnisi'bcr  Volker,  alit-r 
ihr  feiner,  durch  tägliche  Bescbnnung  der  nach  der  Kunslrrgc! 
gearbeiteten  Denkmäler  nnd  durch  den  (lebrancb  der  auf  der  Bobio 
nnd  in  Festaufziigen  berküramlichen  Gewänder  geübler  Blick  be- 
wahrte sie  vor  jeder  gesckmackloscn  Nachahmnng  des  Fremd- 
artigen ond  Ungchürigen. 

Denn,  sagen  wir's  nnr  nnnmwandea  nnd  frei  herans,  überall, 
wo  im  Atterlhnm  oder  auch  in  neueren  Zeiten  diese  quudrüiirteii 
Stoffe  zuerst  vorkemnicn,  sind  es  ursprüDglicb  NachidiuiiiRgi  ir  je- 
ner, noch  jetzt  bei  den  Wilden  aller  Kliniale,  vorzüglUli  in  Amc- 
rika  nnd  Australien,  seltsam  genug  hcrvortroteodeu  Sitte  dew  IImI- 
beroalung  und  der  Befestigung  dieser  Malereien  durch  alleth;! 
Atzende  Pllanzensafte  eder  ghHieMd  goraaclile  GrÜM  uud  IVmleWi, 
was  man  l»ekannllicb  Tatlawirea  nennt.  Andi  ist  es  eine  alt 
wiederholte  Bemerkung,  dafs  da,  wo  diese  Iliuilbcuiaiuiigrn  und 
Eiareibnngen  stricl»-  oder  Ueckeiiarlig  sich  zeigten,  die  WiWou 
dabei  auf  die  so  gezeichneten  Felle  ciubeiuiischet  TbicrgaKungen, 
t.  B.  des  Panthers,  des  Zebra  n.  s.  w. ,  ihre  bewundernden  uud 
nachahmenden  Blicke  hefteten  *),  So  galten  also  auch  dem  HeHc- 
neu  nnd  dem  später  bei  ihm  in  die  Lehre  gehenden  llüaier  alle 
dergleichen  Stoffb  nnd  Farbeumnster  immer  für  das,  was  sie  auch 
wirklich  waren ,  für  Abzeichen  nnd  Nachäffnogen  eines ,  ^oa  Tbier- 


•)  In  einem  noch  vorhandenen  griechischen  Trannibuche  dca  Artemi- 
dbrus  ir,  12.  p.  157.  ed.  Reisk.  bemerkt  der  kundige  Traum- 
deuter, crbncke  man  einen  Pardcl  im  Traum,  so  bedeüte  dicfs 
aLKefcimte  Betrüger ,  wegen  des  llcckignn  Felles,  denn  «ilei»«  Tliicic 
wären  da  einlieiiuiscU ,  wo  die  meisten  Bcwolmer  «icli  Zoicücn 
cinbrenueten  uud  tüttbwirt  «ünleu. 


feilen  fnllehnlen  Hnotsclimockos ,  nni  ihre  lulliprc  CnKnr  konnte 

nar  liicliplii  iilter  «Im-sc,  f!>c\vis80n  Völkern  aiicli  späler  noch  ftn- 
kli;l»ein!«'n  IVloiKm.'ilo  iirRpiünj^lirlior  Tliioilioii.  Hier  und  da  er- 
hielt sicli  iii  religiösen  Tempel-  und  Kesl^eliiriiirlieu  eiue  dunkle 
S|mr  jener  Ursilte.  Die  ällesleu  Tenijjelsehiiilzwerke  und  tliüneriien 
Gülterltüder  wurden  niil  rollier  F«rbe»voii  /eil  zu  Zeit  wiedtr  an- 
gestrielien  ,  nnd  so  iilterd'inclilen  aurli  uolil  jene  allen  Iriumpliiren- 
den  Feldlif'rren  in  den  früli«>.sleu  Zeilen  Huuih.  um  dem  Jn|iiler* 
liildc  iiu  Caiiilole  üliiilicli  zu  weiden,  ihr  Ciesirlit  mit  ^Vltfunig; 
oder  einer  anderen  rollien  Fatlie  *).  Anrli  »ulsle  man  liei  den 
Snin-  tnid  Silennsaulzii^eu  in  den  Haeclianalen  die  ei|(,enllieh  von 
Asien  lieiüberi^ekomnieuen  pellerklen  und  geslreifleu  Tüierfclle 
in  gewellten  SloH'eu  naehznaliinen  *•). 

Sic  seilen,  meine  {^iiiidii-e  Frau,  dar»  ieli  freilieh  etwas  weit 
aushole.  In  ihren  IVlundwinkeln  lausriil  und  nistet  aueh  di^fswep-cn 
mehr  ah  ein  leises  Spoltvögelelien !  Da  ieli  alier  drn  Siainnibauni 
meiner  quadiillnlea  Zenehc  bis  auf  die  sieh  lältouirenden  Wilden 
xu  führen  verinn«^,  so  werden  Sie  mir  trotz  allen  Sl.'ilnbens  doeli  die 
barbarischen  Sitten  zuj!;eben  niiisseii.  AI»  Herder  in  der  be- 
rühmten Stelle,  wo  er  von  der  Gesehinai>klu.sip,keit  des  neuen 
Frauenanzngs  als  einem  Haniiihinderuirs  des  besseren  Gescbmueks 
in  den  bildenden  Künsten  redet  ***),  das  ärgerliehe  Wort  nusge- 
eprocheii  hatte:  „die  Kleidunf;  unserer  Weiber  entsprang;  ans  der 
Armen  Schürze,  die  man  noch  bei  ISej^ern  und  Wilden  sieht;  als 
cie  endlich  rings  die  lien<len  nin<rab,  ward  sie  z»  einem  Rock, 
der  aus  Arnintli  kaum  über  dem  ^'ahel  den  Unlerleib  zusauintcn- 
Bchiiürt;  Jalirlansende  haben  diese  Lpndeasehiirzen  forlf-edaucrl", 
nnd  als  der  Ireilliehe  Mann  nun  so  alle  übrige  Theile  des  nioder- 
den  weiblichen  Anzn<>^  bis  auf  die  Srhiinihinste  dnnlimusierle, 
da  erlebte  er  noch  die  Freude,  ,dafs  in  Naehahniiina;  griorliischer 
Draperieen  und  Gcwüadcr  Vieles  bei  unsereu  Frauen  sich  uulur- 


•)  Man  lese  das  Fragment  des  Verrins  bei'm  Piiniiis  XXXIIf.  7.  36. 
und  das,  was  Broekhuysen  gesammelt  zum  Tibull  II.  1.  Ä5, 
Vergl.  Quatreraere  de  Quincy,  Jupiter  ()I.Mti|iien  |>..  33  A3. 
**)  S.  Casan bonos,  de  Poesi  Satyrica  I,  4  |».  107.  Hamb.  Die 
Pardel-  oder  Pantlierfelle  l(ominen  liüiilig  als  lickleidung  auf  ge- 
malten Vasen  vor.  S.  Miliin,  Duscriptien  des  v.'ises  anliques 
T.  I,  p.  III.  Ks  ist  niclit  wahrsciicinlicL ,  daHs  man  im  fiQ- 

hen  Griechenland  durch  Handelsverkelir  l'uiiiiierlcüo  in  solcher 
Menge  sich  liabe  ansctiaifcn  können.  Es  siml  aUo  wohl  gewebte 
Pantherdecken  gewesen,  deren  aucJi  der  Grauiniatiker  Pollax  in 
der  Beschreibung  der  ilramaiisclicn  Bacchus  -  Garderobe  ausdrück- 
lidi  Ktwäimung  thut,  JV.  IIS. 

In  seinen  Briefen  iilter  schöne  Literatur  und  Jvunst,  Werke 
Literatur  und  Kunst  Th.  VI/.  S.  107. 


gcDiäfer  niNl  eben  dämm  nach  anmnlliigcr  gestaltete.  Des  grofecn 
hollSndisdien  Aiztes  Peter  Camper  Abliaiidliiii!!;  litjcr  die 
Sclinhe  hat  auf  immer  den  liärslirlieii  Uaken-  uod  SlelzcDKchnlien 
«nseror  Frauen  dori  Srlioidebrief  p^efKrhrieben.  IHi  aber  werde 
srliwerlirb  «üfsere  Friiriite  von  ineiiieii  bitteren  Krittoleii-ii  über  die 
barliarisrhe  Ge*dima('klosi»;keit  der  bo(-bbe<füiisti;;ten  ModcslofTe  ein- 
ernten. Irb  bin  anf  AIIhs  ffefiirst.  Wir  Allertbiiinler  baben  weni^steas 
bei  jeder  Febbrhlii;rung  und  Pn'ifun<;  ir<2:i>nd  einen  Waidsprucb  zur 
Hand ,  um  uns  diirait  Mutb  vinzn.s|iredien.  So  trü-sle  iib  mich 
cinstweileu  mit  einer  Aiweudung  eiues  alten  Ovidisibeu  Füof- 
füfslers  : 

Wenn  da  niciits  Besseret  bringst,  trollet  du,  Uomor,  dkb  binaus!*) 

Soll  icb  wirklieb  geben'?  der  Wink  war  mir  verslilndiicfa. 
leb  folge  schon  und  verbarrc  bis  auf  weiteres  >Vivdcrseken 

.   liir  dienttbeüiueiuter 

a 

Meine  gniidige  Fran! 

Sie  Laben,  wie  billi;?,  bei  einer  so  wichtigen  Reichs-  ond 
Staatsangelegenheit,  Ihr  Orakel,  den  jungen,  liebenswürdigeu 
Professor  C,  gpfragt,  und  er  bat  cntscliieden,  dafs  mi-in  Beweis 
dnrcbans  nian^'clbaft  nnd  nnvorislündig  sei.  Sie  s|iiolcn  also  den 
Kriog  anPs  Nt'ue  in  mein  G»*bict  nnd  irb  werde  alfo  meine  Kriegs- 
Tonfitlie  und  Hilfsvölker  anfliirien  müssen,  nm  uiebt  in  Si-bande 
TOr  Ihnen  nnd  Ihren  Hilfsgenosscn  zn  bestehen.  Vernehmen  Sie 
also  mit  der  das  schöne  (ii'srhb'i'ht  so  besond«'rs  zierenden  Lang- 
uiu(b  und  Geduld  die  Erlänlernngen,  welche  ich  noch  zur  HestiUig- 
ODg  dessen,  was  ich  so  kübn  war  xii  bebanplen,  anzuführen  habe. 

Bilden  Sie  sieb  für  einen  An^icnbück  ein ,  jener  rümiscbe 
Kaiser ,  wcfcbpr  das  ersic  3T<idrjournal  herausgab,  Eleagabat, 
habe  Sie  zur  Beisitzerin  sciues  Frauen -Scuals**)  iuif  dem  (^uirinal 


*)   Si  nil  attuleris,  ibb,  Homere!  foru. 

**)  Wollte  Jemand  ein  antikes  ModejonmaT  redigiren,  ein  Unterneh- 
men, das  bei  aller  serii«r  scheinbaren  FrivoUtüt  doch  mancbo  sehr 
belelirend«  Vergleicliung  darbieten  könnte,  so  würde  er  in  des 
Lampridiaa  Nachrichten  Tom  Kaiser  Kleagabal  den  herrlichsten 
.Stoff  dazu  tinden.  Die  Nachricht  von  dem  Weibrrrath,  dem  Se- 
nacuhim,  den  er  auf  dem  Quirinal  stiftete,  steht  im  4.  Capitel 
(Script.  Historiae  Augustae  T.  1.  |>.  798.  ed.  Ilöck);  da  heifat  es 
Äusdrücklicb :  Serairamica  facta  sunt  senatHsconsulta  ridicula  — 
qoae  quo  vesÜlu  inoederent.   Dieser  syrische  WeiclUing,  dieser 


« 


Iiernfeil,   nnd  os  pSUe,  ein  M odefi:eselz ,  r>\n  Sc  ml  r n loi  aches 
Iii  (Ii  et,  wie  CS  (lam.ilä  liiefs,  iilicr  das  ferncie  Tragen  der  scIioU 
(isclien  Zeiiche  zu  eiilwerfen.    Dn  miirslcn  Sie  doch  ro  Klügera 
lind  Ückliis^tcii  Uli-  Ohr  leihen.    Kläger  (ritt  uodiinals  auf  und . 
heht  seinen  Sprncb  an,  wie  ful^t: 

Alle  celtischen  und  ^aUini-hen  Völker  sowohl  diefsseits  als 
joDseils  der  Alpen,  niso  fa^t  saninilliehe  Bewohner  des  heutigen 
Frankreichs  nnd  Ober- Italiens,  trugen  kurze,  bis  auf  die  Schenkel 
herabiiiilonde ,  yorn  über  der  Brust  nur  mit  einer  eini'achcu  Nadel 
oder  Schuallo  znsammeu^ehnlleue  Milntel ,  die  das  Alterlhom  unter 
dem  ^alltscbeu  Worte  Sa>!^os  oder  Sa^iim  kennt*),  dnrnuter 
war  ein  vorn  Eugekaöpftes  oder  gegürtetes  Kamisoi  mit  Aermeln 


Kleagabal,   kt  froiUcli  in  der  Geschichte  mit  Schande  gebrand- 
«  markt.   Docli  bemerkt  schon  Gibbon,  History  of  the  Decline 
and  Fall  of  the  R.  K.  T.  I.  p.  237.  cd.  Lond.,   dafs  hier  viel 
iiKortricben  wurde  in  der  Nacliriclit  von  ihm. 

*)  Das  Wort  Sagum  ist  ursprünglich  gallisch,  und  nur  der  Umstand, 
dafs  es  bei  den  Rümern  auch  für  eine  Pferdedecke  gebraucht 
wurde  (s.  Casaubon.  zum  Capitolinns  Verus  c.  6,  p,  422.), 
konnte  eine  Verwechselung  mit  dem  griechischen  Worte  Sagma  odei' 

I  ^    Sagos  veranlassen,  wie  sie  selbst  Coray  in  seinen  Anmerkungen 

j  tur  Geograpliiu  de  Strabon  T.  II.  p.  62.  niclit  vermied.  Es  ist 
dieses  ci.>Ui:iche  Mäntelcben,  wclclies  von  hinten  nur.  die  halben 

^     Schenkel  deckte,  (man  denke  an  den  unübersetzbaren  Vera  auf 
einen  armen  Sciducker  bui'm  IVIartial  I.  93. :   diniidiasqne  nates 
Galiica  palla-  tegit)    der  Vater  aller   modernen  Manteltrachten, 
.  die  wir  im  spaiüschcn,  altfraiuüsischcn  und  .iltdeutechen  Costiiino 
noch  auf  unserer  Bühne  haben.    Dafs  diese  celtischen  Ilalbmantel 
ein  gewürfeltes  Dt'ssvin  hatten,  lernen  wir  aus  einem  Hxcerpte 
des  Posidonius  bei'm  Diodor  von  Siciiicn  V.  30  p.  353.  Wess., 
wo  er  sie  gestreifte  Sagen  nennt,  die  mit  >iiir:irbigen  und 
hantigen  pai-allelepipedisclien  Vierecken  (irXivSTci,-)  oder  auch  en 
losanges  durchüclinitten  waren.   Das  sind  die  Würfc-I  oder  Felder 
in  unseren  schottischen  Zeuchen.    Die  Stellen  der  Alten  hat  schon 
der  belesene  Pelloutier  in  seiner  Histoirc  des  CHtes  T.  If, 
p.  144.  (Ausgabe  von  Chiniac)  lleifsig  gesammelt.    Kr  hätte  auch 
die  »enieoloe  vestis  des  Gallieniis  im  Zweikampf  bei'm  Livius  VIF, 
10.  mit  Dnücenhorch's  Anmerkung  p,  507.  anfiiliren  können.  Auf 
■och  erhaltenen  alten  Denkmälern  ist  die^e  Tracht  nirgends  Renaa 
SU  erluMinen.    Wenn  Miliin  in  seiiiem  Voyagc  dans  les  departo- 
nens  dn  midi  T.I.  p.  2<)3,399.  dcrgioichen  Saga  a«  falten  g:alUfichen 
Figuren  erblickt,  so  widersprechen  diesem  die  Abbildnngen  selbst 
pl.  17.  und  24.,  wohl  aber  befindet  sicli  in  dan  coiortrten  Costumea 
zu  diesem  Werke  pl.  52.  in  der  Abbildung  einer  Frau  Ton  Nizza 
in  ilirer  Nationaltracht  ein  Frauenrock  ganz  in  diesem  Ufttrter. 


Google 
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and  wrirtr  orf*r  knnpfifir  niiHfj^cnifii  Pnrifalons,  in  ilfr  NtUionni- 
sprai-he  BrncCA  g;«iiMnnl  («ocli  Toihandeii  iu  don  i'iiglisdifu 
brccch«!).  Jene  JMMulcl  eowolil  »Is  diese,  tob  dcu  Hüften  bis  zu 
den  Knörlieln  fierahsteigende  Furshoklfidiing  wureii  rolli  gPHtrciri 
nnd  diese  Streifen  wiHer  mit  anderen  Streifen,  cn  losnnges,  durcii- 
«rbnitten  ♦).  Das  Barbarische  dipf-or  Trai  lit  war  unter  dni  Rie- 
mern znm  Abzeichen  jener  Völkerscliaflen  i^eworden,  wol»«-!  nur 
hoch  cn  bemerken  ist,  dafs  die  Hünptliiigc  und  Tornebmeren  Gallier 
statt  der  rothen  Streifen  auch  wohl  goldene,  also  mit  Gold  durch- 
fiirkte  Stoffe,  tragen.  Kur  war  wohl  das  Gold  mehr  auf  den 
Hosen  und  Wüniseu  zu  sehen  als  auf  diu  Aläntcin.  So  schildert 
Virgil,  wenn  er  die  prophetischen  Bildwerke  auf  dem  Schild  des 
Aeiieas  aufzilhlt,  auch  die  den  Rümern  einst  so  verderblicbeo 
Gallier : 

Gallier  klommen  empor  zum  Gebüsch  nnd  erstiegen  die  Burg  schon  — 
Goldenes  Uaar  war  jenen  rerlichen  und  goldene  Kleidung; 
Hellgestreift  ihr  Kriegesgewand,  und  die  Hülse  wie  Milch 

weiü 

Was  hier  als  EigcnthGralichkeil  der  Gallier  bemerkt  wird, 
ist's  ancb  bei  den  alten  Calodoniern,  Pictcu  und  Scoteii  iu  der 
nördlichen  Halbinsel  von  Grofsbritanuien  tob  jeher  g-ewcseu ,  nud 
da  sieb  bekaunllicb  in  den  schottischen  Hochlanden,  in  Ossian's 
Yaterlande,  mit  der  alten  gallischen  Sprache  auch  die  i^allischo 
Kieiderlracbl  und  Sillc  der  gestreiften  und  gewürfelten  Zciiche  noch 
bis  zn  nnseren  Tagen  erhallen  hat,  so  ist  das  für  uns  gleichsam 
die  Wiege  und  das  wahre  Geburlslnnd  dieser,  den  Griechen  und 
Bümern  völlig  fremden ,  bunigewiii feilen  Kleidung.  Ks  f^iug  abt  r 
hierbei  Alles  ursprünglich  von  der  Onntmalerei  aus.  Alle  alten 
Briten  mallen  sich  im  frühen  Altcrihnm  die  Haut  mit  der  blau- 
fuibenden  Pflanze,  die  wir  Waid  neuoen,  die  aber  bei  den  Alten 
Isatis  oder  Glastum  bicfs***).    Auch  wcifs  ja  die  Giigliludcrin 


*)   S.  Malliot,  Redierches  sur  les  Costume«  des  aaciens  i>cuide8 
T.  II.  I».  496. 

**)  Aeneid.  VIII.  660:  Virgatis  lucent  saguUi«.  Vofs  hat  esnicister' 
baft  übersetzt.  Denn  diu  Streifen  des  Mantels,  die  virgae,  vraieii 
wohl  von  Puqiar  oder  boclirothcr  Farbe,  Burinannuml  llc>ne 
Yerstehea  Gold.  Lucere  aber  wird  ganz  eigentlicli  vom  Glari^  dc:t 
Purpurs  gebraucht.  Und  Roth  war  Ubciliaupt  die  LicbUngsfaibe 
der  Cetten,  so  wie  aller  Wilden  unter  allen  Zonen.  Man  denke 
an  Martial's  Vestitur  Gallia  rulis.  \I\'.  1:^9.  Dafb  üUrigenü 
auch  die  Pantalons  so  gestreift  gewesen,  sagt  Properz  bcstiauut, 
wo  er  von  braccis  virgatis  spricht  IV.  8.  43. 
Oder  aucli  Vitruiu  in  der  Bedeutung  von  Meciblau.  Man  sehe 
Moros  und  die  anderen  KrUarer  zu  Cüsar,  Bell.  Gall.  V.  11.  In' 


wenigstens  aas  ilirciD  Goidsmilli  die  Nneliricht ,  dafs  ihre  nrspriln^- 
liehe«  ccIliscUftii  Uirillerraiiller ,  dem  nusdrüvii liehen  Zeugnisse  des 
alten  Plinius  zu  Fulgc^  »ich  den  ganzen  Leib  mit  den  Hüften  die 
8Cr  Pttanzc  fiiihleii,  wobei  der  alte  Berichterstatter  uoili  die  auf- 
fallende BemerkuHjjj  iiiaiht ,  dafs  die  brilisehen  Frauen  hei  gewissca 
üpfergobrfuirlu'n  ^aiiz  uiibekit'idet,  aber  durch  diese  PVirbung  «iil 
ganzen  Körper  als  wahre  Mohrinnen  erschienen  *).  Eiu  aller 
Erdhesihreiber,  Poinjiuiiius  Mela,  bemerkt,  dafsj  sieh  das  brilisrhe 
Volk,  man  wisse  seihst  nicht,  ob  um  sieh  zu  schmücken,  uticr 
uns  welchem  anderen  Grunde,  mit  Waid  bemale.  Diesen  Grund 
«her  halle  schon  Julius  Cäsar  ausijesprocheu ,  wo  er  dieses  Ge- 
brauchs mit  dem  Zusätze  »edenkl,  es  geschehe,  um  deu  Fciadeii 
fürchterlicher  zn  erscheinen.  Bei  zunciiniender  Cnilur  duich  die 
Herrschalt  der  Hünier  verschwand  diese  .Sitle  aus  der  südlieheu 
Ilalliinsel  und  blieb  nur  uocü  jenseits  des  M'epd  bei  den  Calc- 
doniern ,  wo  denn  die  in  dem  uüidlic'tsteii  Tlioile  wohnenden  Iluch- 
lünder  Scoten,  die  aber  in  den  Niederlanden  an  der  südlieheu 
und  w  estlichen  Küste  siedelnden  Yülkersiäuime  1'  i  c  t  e  n  (die  Gc- 
inaltcu)  von  den  Römern  seihst  gerade  darum  geuannt  wurden  **), 
weil  sie  wo  nicht  stets  die  Ilant  sell»st  filrbten,  doch  hnntschäckig' 
gefiirhie  Kleidungsstücke  trugen.  Anfangs  zwar  pnnklirlen  und 
tällowirlen  sie  sich  mit  den  mannigfatiigsten  Figuren  den  ganzcu 
Körper ,  wie  diefs  ans  dem  Zengnil's  aller  St-hriClsIclIer  ganz  nohe- 
zweifelt  hervorgehl.  Aliein  spätere  Yermischung  mit  den  südlichen 
Nachbarn  lehrte  sie  das  Abslorseude  nnd  Gehässige  eines  Geiirauchs 
einsehen,  womit  schon  ihre  Kinder  verunstaltet  wurden***).  Nuu 


der  Archaeologia  Rritannica  hat  Barington  eine  eigene  AblinniT- 
lung  üljtT  das  Ilantmalen  durch  Waid  gclifleit,  und  ('anidc-ii 
leitet  das  Wort  Brite  von  der  Wurzel  ßrlüi  ab,  welches  Wort 
80  viel  als  bemalt  iiiefs. 

•)  Plinius  XXII.  S.  2. :  Glasto  Dritannornni  conjiigos  nurMS<|iie  toto 
oori)oro  olditae,  quibusdaui  in  sacris  et  niidae  inceilunt,  Aelliiopiiin 
colorem  imitantei.  Die  Stelle  des  Mala  ist  III.  ü,  5.,  die  bei*oi 
Cibar,  B.  G.  V.  14. 

*•)  So  unterscheidet  nach  den  gelelirten  Forscliiingcn  Leider  iVlac|ilier- 
8ons  Gibbon  die  Scoten  und  l'ictcn,  llistory  of  the  Deel,  and  Fall 
of  tlie  R.  Kmp.  T.  IV.  p.  2Ö2  11".  Dafs  die  Benennnng  der  Picten 
Lies  von  den  Römern  auügiii^,  ntil  sie  aicU  malten  und  liitto- 
wirten,  leidet  keinen  Zweifel.  S.  .Sprenge Ts  Ge&chicbte  von 
Großbritannien  und  Irland  Th.  1.  S.  71,.  und  &o  könnt«  Kpüter 
nocli  Claudian  von  ilinen  sagen :  nun  faUo  nomine  Pictoi<,  111.  Cons. 
Honor.  54. 

Dieb  sagt  Solinus  ausdrücklich  in  der  Ilaaptstcllo  über  dieses 
•    Tattowiren  der  Cakdunier   c.  22.  p.  51.  F.  edit.  .Sahn.:  Iiide  a 
•  puciij  variae  aniiuuUuui  hgui&e  incorj^oraatur.   Vergl,  die  zweite 
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behieheo  sie  wenigvlens  dus  Ahzeidicn  jener  SiKe  io  deo  bao(- 
farbigen,  sieb  diirchkreoBenden  Stoflen  ihrer  lickleidiiiij?  bei,  und 
das  ist  nsD  der  wahre  Ursprung  aller  |rewürfelceu  SloÜe,  die  wir, 
ireil  sie  von  der  Tracht  der  Ber^sihotlen  enilebnl  sind ,  noch  jetzt 
allgemeiu  schollisrhe  Zeuche  zu  nennen  gewohnt  sind. 

Da  wir  hier  nnn  anf  den  ei-bten  Slanimbaiiin  aller  schotlisrhen 
Zenclie  fi:ekummen  sind,  so  ist  t>s  ihiirii,  moiiie  arnAdii^e  Fran,  rielleidit 
nicht  niiaiiijoiichm ,    ein«  ifoislrcichc  dfiilsi-he  U<>isendi'  zn  hören, 
welche  vor  nunmehr  21  Jahren  in  (tesellschnft  eines  edeln  schot- 
tischen  Geistlichen ,    James   Macdonald ,   die    irnnzen  Uochlande, 
Ossian's  Lieder  in  der  Hand  niid  ihren  d:-s  Krsisiheu  knndiirea 
Begleiier  znr  Seite,  in  allen  Hiililnn^on  durchkreuzte.    Ans  FVaucn- 
mund  klinirt  ja  diefs  Alles  viel  zierlicher,    \ielleicht  gelingt  es 
mir  aher  anch  hei  dieser  Gelegenheit,  Sic  nnd  mehrere  Freundin- 
nen des  Schonen,  welches  schön  hieiht,  wenn  es  auch  nicht  erst 
in  der  letzten  Oslennesse  gehören  wnrde,    auf  eir.e  Kectiire  anPs 
Neue  auruierksam   zn  machen,    welche  hei  der  classischen  Form, 
die  diesem   Reiset.igehnche  die  von  jener  Anschannng  der  schotti- 
schen  Wunderwelt  tief  ers-rifi'ene  Verfasserin  nulzudi ticken  wuPsfe, 
nie  der  Vergessenheit  übergehen  ,    sondern  von  ffiiifiihleiiden  iVIüt- 
tern  und  Erzieherinnen  in  Familienkreisen  und  im  Zirkel  lehrbe- 
gieriger Schülerinnen  oft  vorgelesen  werden  sollte.    So  erzahlt  nns 
Frau  Emilie  Ilarms,  früher  als  Hängerin  der  Sommersluudeu 
unter  dem  ^t^aiueu  Emilie  vou  Berlepsch  rühmlich   gekannt,  in 
ihrer  C{dedoniu  *) : 


IIan|it.stcUe  bci'm  üeroilian  III,  14,  13,  wobei  die  Anmerkungen 
in  Jenisch's  Ausgabe  T.  II.  p.  762  fT.  zu  vergleichen  sind. 
Caledonia,  von  der  Verfasserin  der  Sommerstunden ,  4  Theile 
in  gr.  8.  Hamliurg,  Holmann  1802  — 1804,  gehört  zu  dem  BeCa- 
ten  und  Reifesten ,  was  eine  deutsche  Frauenfeder  in  der  reiso- 
besclireibenden  (xaUung  mit  Bittliclier  Anmuth  und  feiner  Beob- 
aclitungsgabe  achrieb ,  i^t  aber  zum  Theil  auch  durch  die  drängen- 
den Zeitumstände  viel  zu  wenig  gekannt  und  gelesen  worden. 
Die  Verfasserin  genofs  die' Freundsdiaf'.  ilerder's  und  in  den 
Erinnerungen  von  seinem  Leben  hat  Frau  von  Herder  ilir  ein« 
Ehrenstelle  angewiesen.  An  Herder,  den  sie  mit  Recht  iliren 
Lehrer  nennt,  sind  aucli  die  meisten  Schilderungen  des  Hoch- 
landes nnd  Botraciitungen  gerichtet.  Ein  geleiirter  Heisender  aus 
Edinburg,  dem  ich  das  in  Form  und  Inlialt  untadelhafle  Werk 
zum  Lesen  mitüicilte,  erstaunte  über  die  Lebendigkeit  und  Walir- 
beit  der  Vorstellung  und  versiclierte,  dafs  die  Briten  nichts  der 
.  Art  aufzuweisen  hätten,  lu  suUte  in  keiner  erwiiidten  Biicher- 
sammlung  gebildeter  Frauen  fehlen.  Die  hier  exceq>irte  Stelle 
steht  Th.  II.  S.  140—145. 
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„Es  ist  iiior  <]er  Ort,  dpnjenis;nn  LMern,  die  keine  Abhild- 
iin^^oii  iiiid  Bpsclireibiiiiffen  von  der  Ber'rschollon- RIpidiiiia;  cnlien,' 
einen  Hpi^riff  davon  zn  i^elien.    Der  StolF,  den  sie  zu  ihrer  Kteid»'' 
iMi^  nehmen,    ist  seit  vielen  Jahrhunderten  der  onraliche.    Bs  ist- 
einc  Art  von  Kanilot,  den  man  THrtaii  nennt,   §cnuz  aus  Wolle, 
ZMWeileo  tnit  einem  baumwollenen  Einsrhlapr,  allezeit  f^rofswüt-frlig 
in  bnnteu ,   ^rell  abslrcliendcii  Farben  gewählt.    Gelb ,  Roth  nn<l 
Grün  sind  die  herrschenden  Farben.    Irh  bemerkte,  dafs  diejenigen, 
welche  sich  neuerlich  ihre  Kleidiina;  haben  uiaclien  lassen  und  überhaii|it 
etwas  elenaiil  sein  wollen,  einen  Tartau  tragen,    der  nur  in  den- 
Srhattirnii^en  von  Grün  mit  etwas  Schwarz  gewürfelt  ist.  Diefs 
sieht  sanfter  und  besser  aus  als  die  Mischung  von  Gelb,  Roth 
nml  Grün.    Die  Kleidung  der  Weiber  ist  von  eben  dem  Zeuche, 
übrigens  in  Schnitt  und  Form  von  der  in  Schottland  allgemein 
üblichen  wenig  abweichend.    Auch  tragen  sie  die  häfslichen  weifsen 
Mützen  mit  laug  herabhängenden  Uackenslücken ,  die  man  in  ganz 
Britannien  kei'm  weiblichen  Theil  des  Landvolks  sieht.    Dco  Plaid 
oder  Maillei  tragen  sie  gerade  wie  wir  unsere  Shawls. " 

„Die  Kleidungsslücke  der  Männer  sind:  der  IMiilabeg,  eine 
Jnckc  mit  Kragen,  Kla|ipen  und  Armanfscblägen ,  Alles  vom  näm- 
lichen Zeuche;  der  KiJt,  eine  Art  von  Schnrz  oder  vielmehr  ein 
dickgefaileter  kurzer  Weiberrock,  der  ihre  Hüften  iimschlicfst  nnd 
inir  eine  Hand  hoch  über  die  Kniee  reicht ,  su  dafs  diese  blos  zu 
sehen  sind,  ein  Halbstrnmpf  von  Scharlach  und  in  wcifseu  Wür- 
feln gewebt;  an  den  Füfsen  Biogucs,  diefs  sind  dicke  Stücke  Lc- 
der, mit  Riemen  über  dem  Fiifsc  befestigt,  die  sie  selbst  zuschnei- 
den und  bereiten.  Ferner  der  Plaid ,  ein  langes  Stück  Tartan, 
ihw,  niif  <ler  ScIuHler  in  Fähen  zusammengenommen,  mit  einem 
Riemen  befestigt  ist,  zierlich  um  den  Leib  gesehlagen  wird,  wio 
eine  Schürze,  nntb  dessen  Ende  über  dem  Arme  iiiingt.  Wenn 
es  regnet,  kiiiipfen  sie  den  Plaiid  von  der  Schulter  los,  fallen  ihn 
a«s  einander  und  verhüllen  sich  darin.  Auf  dem  Kopfe  liat'vii  sie 
erne  Mutze,  deren  barchentnes  Unterfutter  fest  an  den  Kopf  schliurst. 
Das  blane  Oberzenrb  ist  etwas  gezufrft  und  bat  einen  buulgewürfeU 
ten  Rand.  Allemal  ist  aneschKnrzu  oder  weifse,  lange,  fliegeudo 
Feder  anf  der  Mütze  befestigt.  In  dem  Gürtel  tragen  sie  den 
Dirk ,  eine  Art  Dolch  von  antiker  Form.  Der  Gürtel  befestigt  aui 
Unterleibe  eiM  Tasche  von  Fuchs-  oder  Otterfell  ,^  mit  vielen 
Schnüren  und  (Quasten  verziert,  in  welcher  sie  ihr  Geld,  ihreu 
Tabak  nnd  dergleichen  verwahren". 

„Diese  Kleidung,  wie  ich  sie  da  beschreibe,  ist  für  einen 
gchßneu  Wuchs  —  und  ich  glanbe  nicht,  dafs  man  einen  iit)elge- 
wachsonen  Menschen  im  Hochlande  findet  —  iinfser.st  vortheilliafl. 
Sie  hat  etwas  Ansgezeich tiefes  und  wirklich  Majestfltisches.  Ihre 
.\chnlichkeil  mit  der  Kleidung  der  Römer  ist  anflallend.  Hier  ist 
der  Cothurn,  die  Toga,  die  belicdcrte  Mütze,  der  Dolch.  Doch 
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MAeAoDikW  itad  Mtlircrc  meinen,  es  kt^nno  keine  NjR-h.-dtiiiniisr 
der  R&tuer  sein,  die  mir  als  verlinfsle  Feinde  den  Iloiliiaiidrin 
bekannt  «raren ,  sondern  es  sei  die  Mrlindiiii^  eines  itatürlii-li  u^iitea 
Gesrhmacks  Bnd  des  Uedüiluisses.  INülliweiidit!;  nl^i^scn  die  ll.tcli- 
läiider  kurx  gekleidet  sein,  im  iltre  lierui-  zu  ersleii>«'n  iiimI  ihre 
rielen  Lochs  nnd  Flüsse  zu  dnrrhw.Uen.  Man  8uliU.'  denkm,  die 
völKg onbekieideten  Beine  niiirslen  in  einem  so  leuelilen  und  vsiiidiüeii 
Klima  viele  ErkÜInnuen  und  liicliiltesclnverden  iiai  li  sii  li  ziclM-n ; 
doch  yersiclierte  m»n  niicli,  diese  Kraiikheilcii  Müren  im  liuelilaiide 
aelieoer  als  im  öslliclien  Seliotilnnd'^ 

„Leider  wird  ilic  st  liöne  IJeriisrlioKen  -  Kleidiuiir  jetzt  sclion 
nicht  mehr  so  nllgeniein  und  reuelmiilsi«?  jn'trajien  als  in  der  er- 
sten Hfilfie  des  Jahrlionderl-ü.  Narli  d«'m  Snciessionskriepe  vshuI 
es  den  Hochländern  als  eine  harte  Strafe  anreihet,  den  Kilt  niiJ 
Plaid  nicht  mehr  za  Irajfen ,  sondern  f-irli  wie  »lie  Mnitlaixler  zu 
kleiden.  Sic  gehorchten  so  weiii^  als  niö,:;li('ii  und  immer  mit  di-m 
bittersten  Widerwillen.  Jetzt  kiinnen  sie  sieh  trauen,  wie  sie  wol- 
len, und  eben  defshall»  vielleidil  nehmen  sie  ans  frt  Miu  Wille«  die 
englische  Tracht  aliniählii^  an.  Es  sieht  sonderbar  aus,  wie 
jetxt  die  beiden  Traihten  in  Cualiliun  kommen.  Bald  sieht  man 
dsa  FUid  aaf  einer  völlig  enirliseiien  Kleidiini;;  hei  t'iiuVrn  hl 
der  ganze  obere  Thiil  hothliindisih ,  der  untere  cn;^li-(li;  hei  an- 
deres ist's  nmgekehri". 

„Diese  Rlenschen  mit  ihren  sieh  allmählig  verändernden  und 
xerliereoden  Nationalsiticti  koninieii  mir  vor  wie  die  ausarlendru 
Tulpen,  die  ihre  bcstininiten  •glänzenden  Tai  heu  eine  nach  der  an- 
deren reriieren  und  sieh  eiiillieh  alle  älinlirh  seheu 

Nichts  wäre  in  der  That  iiniiesehichtlieher ,  um  nieht  unge- 
reimter ZR  sagen,  als  wenn  man  mit  dem  ah  (ieo.anosteii  und 
NHturferscIier  stets  achluui^sw linli^eu  Fonjas  von  .St.  loiij 
hehaitfiten  wollte*)«  die  SrliBtten  hätten  die  iMusteriurmen  zu  die- 
sem ihren  Stoff  Ton  den  allen  Römern  emplaoiien.  Denn ,  nm 
Dor  nein  aatiqttaristhcä  (jewi.ssen  hier  ein-  liir  allemal  zu  wählen, 

In  seiner  vOn  d^n  Mineralopen  noch  ininur  {rcschätztcn  Voyago 
en  Kcdsse  et  an\  Isles  Iliibriiles  Vol.  I.  j».  30H.  Nnclulom  er  eine 
gpHane  Nachrieht  von  der  liorpscliollen-  Tra<  iit  ßoficben,  irn^t  er: 
L'ont-ils  copie  des  Romains  a  fepoque  oi\  ce»  maitres  du  uiondd 
▼inrent  lai»o  des  vains  etiorts  pour  les  con<|ii<'rir?  Icli  (»esitze  ein 
Exemplar,  wozu  der  geleiirte  IIo<hlHn»Ier  Janics  Mncdonald  An- 
merkungen an  den  Itand  gescliriphen  hat.  Da  llci^^les:  it  not 
probable  that  tlie  Celts  of  Calcilonia  liave  adoiited  any  costoms 
from  the  Romans  wliora  thcy  liatcd  and  willi  wlioni  tlicy  Iwd  no 
intercourse  hut  in  tiio  «tay  of  Lattie.  'I'lieir  dolliiiii,'  is  8nßp'-.>tid 
hj  common  sense  as  peculiarly  convcnicnt  für  cliinhitig  ti«o  nioun- 
'  taiu3  and  for  swimming  ovcr  a  rtvcr  or  an  arm  of  tlic  soa. 
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gvniiprc  Ihnen ,  meine  f^Hii^e  Kretiutliii ,  der  kleine  Rerielif ,  dafs, 
SU  laii^e  die  alle  HulleneiiweU  und  epüter  nnrli  Rom  sich  noch 
Ton  Yerniisciiniig^  mit  den  Barbaren  frei  erhielt  —  was  anter 
den  spiUereu  Iiiiperatorcn  Bonis  freilirh  nicht  der  Fall  war  —  die 
herrschende  F'arbe  aller  weiblichen  Kleidnn^eu  der  Frauen  nud 
Jungfraiien  und  in  den  hüheren  Standen  stets  die  wcifse  blieb ; 
dafs.es  in  Athen  so;>;ar  als  Abzeichen  leirhlferlii<rer  Franen  tou 
nicht  ganz  unbeschoheneni  Rufe  ^alt,  |)nrpnrl'iirbi^e  nnd  andere 
helliarbi;;e  Gewänder  zn  tragen,  daf»  dieses  unwandelbare  GeKets 
des  wt'ildichen  Wohlslandes  sich  wohl  auch  auf  den  reinen  Sinn 
des  Alterthums  für  plastische  Kunst  *)  gründete  und  die  grofsea 


♦)   Winckelman  n  in  seinpr  Gescliichtc  der  Kunst  (W^^ke  V,  II.) 
hat,  obwohr  er  es  Tcrsproclien ,  von  der  Farbe  iler  Gewänder  bei 
den  Frauen  im  Altertlium  niclits  angeführt.    Bei  der  Bchaniitung', 
'  ■  dafs  sie  in  den  oberen  Ständen  stets  weifs  gewesen ,   dürfen  zwei 
■  punkte  nicht  ubersclicn  werden :   a)  Hetären  (musikaliscite  Mäd- 
chen bei  den  Grieclien ,  Libertinen  bei  den  Römern}  trugen  zu 
jeder  Zeit  farbige,  in  den  glänzendsten  Farben  leuchtende  Ge- 
länder.   Nacli  .Solon'a    Gesetzgebung    waren    bnnte  Gewänder 
da.s  Abzeiciien  freilebender  Franen  und   Bulilerinnen.    8.  Sam. 
Petit,   de  Leg.  Att.  VI.  tit.  5.   p.  47G,    HöcJistens  gestatteten 
sich  in  Athen  die  Bürgerinnen  gelbe  Untergewänder.    S.  die  Stel- 
len in  der  Aldobrandinisclien   Iloclizeit  S.  129.   Auch  in  Koni 
Iicrrschte  derselbe  Sinn.    Wenn  Ovid  in  der  Kunst  zn  lieben  alle 
Farben  darcbgcbt  und  lehrt,  welche  Farbe  jedem  .Mädchen  passe, 
»o  vergessen  wir  nicht,   dafs  dieser  Unterricht  der  gutwilligen 
Klasse  gegeben  wird ,  die  in  Rom  im-  Dienste  der  Venus  standen 
und  Libertinen  hiefsen ,   nnd  dafs  sciion  in  früheren  Zeiten  Roma 
durclidas  Appisclie  Gesetz  allen  Matronen  und  Bürgerinnen  dasTragca 
bunter  Gewänder  untersagt  wurde,  wie  es  aus  der  llauiitsteile  de» 
'       Livius  erhellet  XXXIV.  1   mit  Ducker*s  gelelirter  Anmerkung  S. 
7C2.  —  b*)  Die  Maler  im  Altcrthnm  gaben  aus  guten  Gründen  dea 
Frauen,  die  sie  in  Wand-  und  Tafelgeuiälden  (tabnlae  pictae)  an- 
r      brachten,  stets  buntfarbige  Gewänder.    Das  liatte  der  Altmeister 
der  griechisciien  Malerschule  Polygnotus  aus  Tliasos  zuerst  gethan. 
Die  Art  aber,  wie  Plinius  Ton  dieser  Neuerung  spricht,  primus 
^       mulieres  lucida  veste  pinnit,  capita  illaruni  taitris  verhicoloribus 
'3,      openiit,  XXXV.  p.  SU.  (p.  233.  der  Ausgabe  von  David  Durand^ 
zeigt  deutlich,  daCs  hier  etwas  Neues  gewagt  wurde.    Finden  wir 
also  auf  den  noch  vorhandenen  WandgeiiKllden  in  den  Aufgrabun- 
gen von  Uerculanum,  Pompeji  u.  s.  w. ,  in  der  Ablubrandini&clien 
Hochzeit,   auf  .Mosaiken  die  meisten  Frauen  in  bimtlarbigen  Ge- 
wändern darge&tellt  (vorzügliclt  in  sdiillvrnden  Farben),    so  darf 
diese  Malersitte  doch  nicht  als  Norm  für's  wirklicJie  Leben  gelten. 
Und  hat  die  moderne  Malerei  in  iliren  Madonnen  und  Heiligen 


MarfflorbiMner  wobl  oft  bis  sa  Versocbcn  be^isforn  konnfe,  ibrea 
bekleiilclea  Fraitett  -  Statuen  io  Marmor  selbst  die  zarte  Durch- 
äUMf^stä^  fu4  in  FiMmtwmt  weibHclMr  lk*p8rie  Ut  nr  MdM« 
Tiuisclimi^  z(i  vfrlfilieii ;  dafs  »ic  alt»*r  hidiLs  so  eiilslrllend  tiod 
TerbAlitUcketui  fundea,  als  bei  GewAiMierB  Strtdie  eder  Liaieo, 
wtldn  4  Hb  Figw  KSfpcrt  «rfer  kgewi  tarnt»  GRetfw  kt  4«r 
Quere  dareksdiieideirf,  in  sieis  siSreutfeD  Cirkellinieii  berunibiafei, 
in  Aosi^  *)  «utnbniiseB       Oa|;cgen  koanie  naa  dar  eiarahaei- 


nicht  auch  in  der  Draperie  and  Färbnng  der  Gewander  iJire  eigen« 
t!oBv<nienK,  Jie  aicht  in  deat,  «at  im  Labaa  üblldi  iit,  gModit 

*)   Der  Muhr  mit  dem  querstreitigen  Gewand  au  alabaatro  fioiito^ 
der  fkih  Tonnali  in  der  ViUa  Borgbesa  bafiuid,  (a.  Villa  Pindaaa 

Stanze  Vfll.  p.  7.)  ist  «in  Machwerk  de«  16.  Jahrhunderts.  Allein 
es  gab  schon  im  Alterthnm  Statuen,  an  welchen  durch  die  lumt- 
scliäckigen  Gewänder  man  den  Barbaren  erkannte.  Von  drei  iler- 
gleidien,  die  man  unter  CoattaatioB  in  Tliracien  fand,  tiiricfat 
Oljmpiodorus  in  «Icii  Kxreri>ten  ans  dem  Photius  in  den  Snipt. 
Bfzant.  'f.  J.  p.  10.  Dcui  dl^iköpligen  spaniacben  Gergon  gibt 
täm  aatikai  TaMafenatM« in  Miliingan*i  CoUeedaa  de  Vaaea 
grecs,  pl.  27..  eirun  l>til)rock  mit  vielen  Streifen  zum  Zeichen 
aeinea  barbariacben  ürspruoga  Aia  im  zweitaa-  und  dritten  Jabr« 
knndcrt  allerlei  CtoaaiUen  nad  baibariicba  Deidnngaatache  'aa«b 
in  Rom  eingedrungen  waren,  da  htefsen  die  gewürfelten  Stoff» 
Schildelierisu^tre,  lootulata.  8»  Saumaiaa  ad  Script.  H»  'Ä» 

T.  II.  p.  Ö60. 

Eiae  in  vieleT  Rückaiciit  merkw&rdtga  VaMaabbüdBaK  ndt  tdnvar- 

zen  Figuren  im  alten  Stjl,  welcl  f  Mi  II  in  zweimal  litkannt  ge- 
jaacht  bat  (z.aent  in  den  nionumena  antique«  inediu  T.II  pU  9, 
«ad  daaa  in  dea  Peintnrea  dee  Vaioa-T.  II.  pl.6i.),  aoheiat  atler- 
dinga  Auanalime  vun  dieücr  Beliaiiptung  zu  machen,  da  darauf 
zwei  Athenische  JongfraneiT,  welche  dem  Minotniirns  preiiigegehen 
«erden  aollten,  in  Gewändern  Torgestelll  sind,  weldie  durchaus 
«diaehbretartig  C*"  fddqaier)  dardüdnitte«  and  -«•  gawUirftit 
sirif) ,  (lafs  in  den  Würfeln  ?"  l')st  wieder  zarte  Striche  und  Kreise 
hcrturtretcn.  Miliin  in  der  l£rklürong  p.  92.  beacbreibt  diefa  so:. 
L*etoffo  est  conpoada  da  carreaax,  au  nitian  desqveis  est  ■]te^> 
nativement  un  rond  et  un  assemblago  de  plusieni.s  tinits  aymme- 
triqoes.  Uier  hätten  wir  also  «in  ach<itti«ches  Zeudi  das 
ICoster  ist  so  zierlich,  dafs  es  eben  an«  Paisley  oder  Glasgdw 
gekommen  sein  könnte  —  im  entlerntesten  AlterU'um.  Allein  der 
erste  Blick  "wird  Jeden,  der  alti>  Denkmale  zu  sehen  sidi  geübt 
bat,  sogleich  überzeugen,  dals  ilie  ganze  >a«e,  in  einem  ganz 
üremdaa,  ja  ync  aüidit«i  aagan,  «tnttsivandaa  8^  aaah  in  Ab- 
siebt aif  dia  wurieairticaalietMda  Fam  da»  Cjawiidar  iianddit 


iWy  einfassenden  Uinbordungen  tind  Einsinniiingen  ^Ar.  nirht  g^e- 
niig  haben ,  und  Iiier  iiabeu  Sliikerci  und  Wolierci  <lcr  Allen  ih-  ' 
reo  wahren  Trininpli  f^efeiert  Dabei  konnte  es  allerdinü^a  yor- 
komweu ,  und  dio  alten  Vusenjreniiildc  liefern  die  anniultiigsteu 
Belege  dazu ,  dafa  sowohl  von  der  Brnst  bis  cn  den  Füfsen  her- 
ftb  in  der  Mitte  ein  vielfach  geedunuekter  Streif  berablief  weil 


vor  2600  Jahren  gemalt,  für  den  classisclien  Gescbmack  des  Alter- 
tliams  nichts  entscheiden  könne.  Es  ist  ägjptisclic  bedruckte  Lein- 
wand. Denn  leinene  Gewänder  trogen  im  frühesten  Altertlium 
anoh  die  Athenerinnen.  Das  Muster  findet  sich  öfter  in  der  Ab- 
bildung in  dem  grofsen  Werk  der  Description  de  l'Egypte.  (Man 
sehe  Taf;  II.  Fig.  a.) 

I  Dahin  gehört  vor  Allem  die  Mäander- Arabeske ,  die  Bordüre  von 
Wolfszähnen,  Wogen,  Palmettcs,  auf  «ler  Chlamys  des  ApuUo, 
des  Mercur  und  der  Heroen,  auf  dem  Peplus  der  Minerva,  auf 
der  Xystis  n,  s.  w. ,  wio  sie  Läufig  auf  schönen,  griechischen  Va- 
sengemälden vorkommen,  S.  meine  Bemerkungen  in  den  Vasen- 
gemälden Th.  I.  S.  89  f.  und  das  Register  zu  Millin's  Descri(>- 
tion  des  vases  s.  t.  arabesr^ues.  Es  wäre  zn  wünschen,  dafs 
Wittich  in  Berlin  oder  v.  Stubenranch  in  Wien  eine 
eigene  Sammlung  so  drapirter  Figuren  und  colorirte  Exemplare 
des  Werkes  als  Mustcrtafeln  herausgäben.  So  wurde,  nm  nur  dicra 
Eine  anzuführen,  der  höchst  gcsclimackvoU  und  zierlich  geschmückte 
Leibrock  (x'''''*'vi<!vioi)  eines  zu  Pferde  wettrennenden  Jüngling;« 
in  Mitlings  Peintures  des  vases  T.  I.  pl.  45.  Oergl.  die  Abbild- 
ung Fig.  b.} ,  Iiätte  ihn  Phaon  in  Gri!lparzer*s  Sappho  getragen, 
walirscheinliob  keine  der  waliren  Kennerinnen  in  M'ien  unbefriedigt 
gelassen  haben.  Man  vergleiche  damit  die  zierlichen  Leibröcke 
der  hellenisirten  Amazonen  in  einem  Vasengemälde,  welclies 
Miliin.  in  seinen  Monumens  antiques  incdits  T.  II.  pl.  8.  p.  69. 
zuerst  bekannt  gemaclit  hat ,  besonders  das  Gemälde  einer  zu 
Pferde  kämpfenden  Amazone  in  Millin's  Peintures  de  vases  an- 
tiques T.  I.  pl.  10.  (Vergl.  die  Naclibildung  Fig.  c.) 
Ein  langes  Studium  der  alten  Vasengemätde  hat  mich  immer  mehr 
in  der  lleberzengUHg  befestigt,  dafs  die  Tunica  der  griechisclien 
Frauen,  wenn  sie  in  der  Mitte  herab  einen  vielfaclt  verzierten 

''Streif  zeigt,  mehr  znr  Repräsentation  auf  der  Bühne  (zum  Cho- 
ragium}  oder  zum  verführerisclien  Aufputz  der  Flötenspiclcrinnen 
als  zur  gewöhnlichen  Jungfrauen-  ond  Matronentracbt  gehört, 
welche  durchaus  nur  einfache  Purpnrumsäumung  an  dem  Diploidion 
oder  Pei>loi<Lion  (dem  Obermäntelchen)  und  an  der  unteren  Ein- 
fassung des  Untei^ewandes  forderte.  Man  betrachte  die  Pracht- 
gewänder der  Furien ,  der  Minerva  auf  der  schönen  Vase ,  welche 
den  von  den  Fnrien  verfolgten  Orest  in  Delphi  vorstellt,  bei  Mil- 
liii  s  Peintures  T,  II.  pl.  67,  (vergl.  die  Abbildung  dieses  Costumes 
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dteFs  ja  doch  onr  eine  nene  Einfiissiiiigp  der  oinzdnen  HnnpUheile 
dvs  Gewandes  war,  ah  aurlt  au  den  Aerniela  der  Gewänder  von 
der  Scbniter  bis  zor  Haoduiirzel  herab  ein  fHrbig;er  Streif  f!;inf, 
eine  verdoppelte  Piirpiirliiiie ,  oft  mit  einem  Zickzack,  gicichsaa 
den  Satim  oder  die  Armbänder  b(>zcirhnend  *),  welches  aber  hier 
wieder  nur  im  KJeiuen  eiue  abliuDueode  Einfassoug  warde,  Eb 


Fig.  d.}  oder  den  praclitig  g^eschmückten  Apollo  Citliarüdus  in  der 
scliünen  Vase  bei  Millingen*«  Collcction  de  vases  grecs,  pl.  29. 
tind  die  Medca  mit  dem  Apollo  in  den  Vases  de  tnmbeaux  de 
Canosa  pl.  3.  nnd  7.,  um  sich  von  dem  Tlieatralisclien  dieses 
Costumes  zn  überzeugen.  Man  werfe  einen  Blick  auf  den  Talar 
(Xystis^  der  in  wechselseitiger  Liebkosung  begrilfenen  Flütenspielerin 
in  Miliin 's  Peintnres  T.  I.  pl.  C^ergl.  die  Copio  in  Fig.  e.), 
um  einzusehen,  dafs  nur  musikalische  Mädchen  sich  so  schmiicLtei^ 
Indefs  hcrrsclit  hier  doeh  die  BIDthe  des  grieclüschen  Gesclimacks 
nnd  des  wahren  Schönheitssinns.  Von  solchen  Mädclien  nahmen 
ßildlianer  und  Maler  oft  ihr  Modell.  Kinc  andere,  mit  dorn  ."ilte- 
sten  Tempelgesclimack  und  mit  der  Kiinstverwandtsrhaft  der  älte- 
sten Pallasliildung  mit  der  öpyptischen  Neith  und  pliönicischea 
Onga  genau  zusamnienliängende  Frage  ist,  ob  nicht  dieser  ganze 
'Gebrauch  des  von  der  Brust  bis  zn  den  Fütsen  in  der  Mitte  her« 
ablaufenden  breiten  Mittelstreifcs  Tom  ägyptisirenden  I'eplus  dox 
ältesten  PalUsbiider  in  AUien  zuerst  in  die  Garderobe  gekommen 
.  sei.  Unser  Pallassturz  vom  ältesten  Styl  in  der  Dresdener  Gale- 
rie spricht  lau^  dafür.  Man  vergleiche  nun  aber  aucli  die  Götter- 
statuon  in  Millingen's  CoUection  de  vases  grecs,  pl.  SO.  51.  52.  ^ 
mit  Millingen's  feinen  Winken. 
*}  Gcwifs  ist's ,  dafs  bei  vielen  so  geschmückten  Aermeln  des  Dntor- 
gewandes  die  kreisförmig  herumlaufenden  Verzierungen  in  Gold 
oder  Purpur  eigentlich  nur  die  Arm-  und  Ilandspangen  bezeichnen 
sollen,  die  einen  so  wesentlichen  Bestandtheil  im  Schmuck  der 
Frauen  des  Alterthiims  macliten.  Man  darf  nur  die  schon  ange- 
fShrten  Vasengemalde  bei  Miliin  T.  I.  pl.  38.  T.  II.  pl.  67.  oder 
Peintures  de  vases  grecs  par  Millingen  pl.  23.  vergleichen.  Aber 
es  gibt  auch  Aermel,  die  von  der  Schulter  bis  zur  Handwurzel 
herab  phantastische  Linien  in  die  Quere  und  Länge  haben ,  z.  B. 
in  dem  schmuckreichen  Amazonen -Costnme  eines  Amazonen-Paares, 
das  auf  einem  Viergespann  fährt,  bei  Miliin  T,  I.  pl.  50.  Doch 
dachte  nicht  der  Grieche  bei  Amazonen  immer  noch  an  etwas 
Scytiiischcs,  Ausländisches?  Vergl.  die  Amazonentraclit  auf  einer 
Vaseiä  Millingen's  Sammlung  pl.  37.  and  den  der  ilelcna  gegen- 
überstellenden phrygischen  Paris  eben  daselbst  pl.  42.  mit  meinen 
Bemerkiirgen  in  der  Urania  von  1820.  (S.  diese  Sammlnng'B.  II. 
S.  248.  ff.)  Dafs  aber  diese  Trasht  mit  Querstrcifcn  an  den  Aermeln 
and  langen  Hosen  ^Anaiyrides)  nicht  asiatisch,  d.  h.  phrjgiscb  oder 


Terslolit  sich,  clafs  es  nnch  nnlit  nn  Prnnknfpwaniern  feliKe,  "wo 
goliloiie  Sieriie,  odor  klt'inc  Kroiso  ciiif^ewelit  oder  eingestickt 
waren  *).    Dorli  bloiluMi  ln'i  diesen  Anssrhmiirkuiii^cn  die 

zwei  Hauptpunkte  als  Norm  stellen :  mit  seltenen  Ansnabitien  finden 
der;(lei<-iicn  fast  nnr  immer  auf  woifscn  Gewiindeni  stall  und  nie 
bilden  sie,  den  Fall  ali<fereehnol,  wo  sie  den  Hals,  den  Aerniel.  oder 
den  unteren  Saum  einfassen ,  eine  r|iier  diirclilanffndc  Linie.  Denn 
jede  dieser  Linien  zerselincidet,  ziTiiackl  ja  ^li'irlisaiD  den  nun  in 
Sfliön  jtenindeli'r ,  liald  ansiliwcllnuler ,  liald  altsrlnvellonder  Form 
eich  anmntlii^  daistflliMidcn  Küip«*!-  und  (ili)'derban ,  da  liin^^egen 
bei  lierali^^cheiiden  8ln;ifen  und  Linien  dem  heohachlendt'u  Anji^e, 
das  ihren  Gaii<^  vcrfoli-t,  alle  Rimdiin^  des  stiiünen  Kürpcrs  und 
aller  Pii-i?.  in  drr  Scliöiilieilsliuie  der  wellcniiiruii^en  Bewegung 
uocli  deullirlier  sirli  oiTeiih^irl. 

Cewifs  war  in  allen  diesen  Yerliränuing^-  und  Eiiifassnug:8- 
Linien  im  AlttMlIuim  ein  ••rorscr  SeliiinlieiLssinii  entwickelt,  bei 
weli'li*'n  aneli  iiir  uns  Naeiikoninilin||>i;  noeli  iManehes  zu  erlerneu 
nnd  zur  Naetialimun^  zu  emprelil«'u  wilre.  Sulelie  Pnrpnr-  und 
Goldslreifen  reclit  einzuwirken  oder  einznsliekt'n  war  das  Werk 
des  fVliisten  Gesriiniackü  ,  und  nur  in  diesem  Sinne  ruft  der  zarle 
Tilmll  ditri,  wo  er  pein  I^Iädtlieii  aufs  Ucriliiliste  iiud  GcäcLiuack- 
Yullsle  gescIuuÜL-kt  haben  will:  .  « 

<•  '      ~      ■  ■   ..t.   •»»»>•  '    '.  * '  t 

barbarisch,  sei,  erbcsllet  am  dentlichsten  ans  der  Vorstellung  des 
vor  dem  Aclilltes  nii-<lergesti'irzton  Mciniioa  in  M i Hing  c  n 's  Samm- 
lung 49.  Dassellte  gilt  Ton  den  Tlu-atercostumes  aiuslunjisclicr 
Slilaven  oder  3Iürionen  nml  Posvenreifser,  wovon  sich  gleichfalls 
eine  merkwürdige  Vase  bei  Millingen       46.  vorfindet, 

•  Es  gab  besonders  zu  festliclien  Repräscntntioni^n  auf  der  Büline 
oder  bei  Aiif/Jjgen  und  bei  der  Bact  iitisfeier  virile  mit  Sternen  oder 
anderen  kleinen  Kieisen,  Ringen  oder  Körnern  bestreute  Frauenge- 
wänfler.  Daznisdien  waren  ancli  wohl  Palmzwcige  oder  Acanlliua- 
ranken  gestickt.  Man  sieht  das  Alles  vereinigt  in  einem  zarten 
Cüischen  oder  amorgischen  Prachtgewand  von  Musselin  mit  Sticke- 

.  .  rei  auf  einem  der  |irachtvolIsten  Vasengemälile  l)ei  Millingen  pl.  41., 
wo  die  Göttin  der  .Schönheit,  Venus  selijst,  auf  ilirem  vielfach 
geschmückten  Throne  sitzend  vorgestellt  ist.  Wir  gedenken,  wenn 
diese  Art  des  Alterthums  selbst  in  ein  .^Indejoiirnal  einznlTihren, 
nicht  mifülTillt,  dieses  Vasengeuiiiliie  ganz,  mi(/.ulhei!en  und  durch 
eine  Co|>ie  im  Kupferstich  vorzufüliren.  (Vci^l.  diese  Sammlung 
B.H  S.20«.  ff.)  Schon  Snnmaise  zu  den  Script.  H ist.  Aug.  T.  II. 
p.  «50  tf.  hat  gelehrt  «lezeipt ,  dafs  die  Grit-clien  dergleichen  cinge. 
-  Blreulu  Verzierungen  auf  (icwändern  bald  Nagelköpfe  (daher  das 

,        lateinische  clavns),  bald  Siegel,  bald  llir.-iokörner  nannten,  VergL 
-     meine  Abbandluiig  über  den  Raub  der  Cassandra  S.  70, 
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Nemesis  (rape  mir  xarfes  Gcwan*] ,  ih':  <l?o  Corrin  vrehtf. 
Das  sie  luftiy;  mit  golilbliiikeinli  ii  Sti/iffn  dnrrlizog  !  ') 

Dock  Ilire  Geiliiltisprolic ,  iiieiiio  <;iiü(li:;o  i-raii,  würde  zur 
Ungiebühr  vfrlSn^rrt  wurden ,  wenn  ich  «luli  nnr  noHi  ein  ciDStgra 
Wort  l)iiiztiff)i;f II  \mi!!ii'.  Aiif-TTilciii  liön'  icfi  so  clirn  cliicia 
nicb  besucbeiidcn  Freunde,  der  diis  Yergiiügcii  geliaJit,  Ihnen 
gesfem  Abends  noeb  die  Hnnil  m  küssen,'  dafs  Sie  diesen  Mor- 
gen Toii  Ihrer  Pariser  Fulzhfiudlerin  v'mvii  p.:u\z  uriini  8iuir  in 
Bclioftisrlicii  Miislern  orwarlen  ,  wo  die  diirc  lisi  hiif'ideiKli'ii  Slrfifeii 
^ar  iiidit  mehr,  parailel  laiitua ,  Eondcrn  lladieu  ciiiüs  Cirkels 
von  einem  gemeinsrbaftlichen  Mii(el|itinkt  ausgehen  nnd,  sieb  nndi 
allen  Ri(  htunin'ii  eiilfiiltriid  ,  den  W  iirfi'Iii  eine  irnnz  eluciie  Ab- 
vecbselaag  vou  gröfserer  und  kleinerer  üiiueusioii  ^vbta  **).  Wer 
wellte  oiebt  eisgesteben,  dafs  diese  coneenlriscben  Zencbe  xnglcU'h 
in  mehr  als  einem  Sinne  excenlriscb ,  aber  eben  dadiirdi  ^ewila 
sind,  dio  \virk<::im.s(e  Eroberiia<i;  in  dem  BeiCull.Uer  Geseügebcr» 
innen  im  Mudi'i^i-schaiack  zu  machen. 

ISe  legten  diesen  Brief  gewifs  sogleich  auf  die  Scil^,  irenn 
er  sich  gerade  mit  Jener  ncucslrii  Modeschaii  dtin  likrcuzte.  Ich 
werde  schweigen,  Meun  ich  vorher  nnr  noch  in  üczivbnng  auf 
^eae  tcbottbinen  Slofle  Herder*s  Anspraeb  in  Erinnemnip  i^i'b'Acbl 
baib«:  „Unsere  Kleidung  hat  Penia,  die  Dürftigkeit ,  .s(-i[(>t  errun- 
den ,  nitd  eine  Megäre  des  Tjixus  iind  der  Lliivi'rnunfl  vulli-iulct  ***}, 

Wird  mein  Fafs  auch  ferucr  noch  —  Verzeihung  dein  Orieuta- 
finBu  Ibre  Schwelle  küssen  dürfen?  —  erwarle  IbroBefelilo 
aid  Terbario  mit  aufricbt^ster  Hocbucbtong  Ihr 

wwnnideter  AUertbnmsfimul 
B. 

*)  TibulL  II.  8.  54.  Illa  gerat  ytt-tc^  tt  ruics,  quns  fanin»  Cm 
'J'cxiiit,  anratas  di.-iifLs  ii  ;  i- 
In  dem  Worte  disjiosuit  liegt  ziigleicli  ilai»  kunstreiche  der  ge- 
■cbmaekTollen  Anordnung.  Uebrigent  bat  es  Heyne  nfadit  gans. 
riclitifi  verstanden.   St-Iir  walir  erklärt  Vofs  S,  177«,  die  Tita  fWl. 
buatlarbigea  Ranken  mit  Streifen  von  Goldlahn. 
Dieses  M»d«sendk  wurde  in  der  letzten  Versammtnag  der  Geiell- 
scliaft  mr  Aofmnnterang  der  Ktinstc  in  Paris  im  VorsaaU-  7.\ir 
Schau  ausgestellt*  8.  die  Nadiriobt  davmt  im -MorgeabUtt  von 
1821.  Nr.  123. 

,  ••*)  Werke  Sur  aehünen  Literatnt  nnd  Kunst  Th.VIF.  8.207. 

Oder  ist  nicht  selUt  (Ins  Muster  dieser  scliottischcn  Stolfe  aiirH«>n 
Umstand  berechnet,  dats  sie  weniger  sdunuztg  werden  aU  wcits« 
jeder  einHurUge  Gewinderl  . 


Sailicex*«  Itteiiie  Sdurittca.  III. 


VI. 

Die  PluderärmeL 


Yerwort  an  den  Heransgeber  der  Wiener  Zeilschrift  für  Kunst, 
Lileralnr,  Theater  und  Mode. 

i^ls  ich  beikommendcn  AufsAfz  an  Sie  absendea  wollfe,  fiel  es 
mir  schwer  ftufs  Herz,  ob  er  auch  fiir  ein  Wi«'jier  Modon- 
joiirnnl  ein  schicklicher  Arlii<el  sei.  Wäre  es  uiir  doch  kaiiui 
glHiiMich  ^wesea ,  dafs  in  den  Augen  der  geschinackTollcu ,  nur 
das  Kh'idsamste  sich  aneignenden  Wiener  die  lächerliche  Aufgc- 
dnnseobeit  der  Plnderärmel  je  Gnade  gefunden  h.'iben  könne, 
wenn  ich  nicht  berechnet  hälfe ,  dafs  selbst  die  sclbslstiuidigsle 
Frau  ,  am  nicht  als  Sonderling  sich  auszuzeichnen  ,  sich  dem  Macht- 
gebot der  launenbaflen  Tjranniu ,  Mode  genannt,  nicht  ganz  zu 
entziehen  verniuge,  und  wenn  mich  nicht  die  vorjilhrigpu  Hefte 
Ihrer  Zeitschrift  in  Ihren  Musterbildern  vom  Gegentheil  iiherzcupct 
hnilen.  Indefs  konnte  ich  mit  Gewifsheit  yorausselzen ,  dafs  bri 
Ihiieu  der  gute  Geschmack  liliiast  gesiegt  und,  nachdem  er  die 
nufürmliche  Mifsgcstalt  der  stoiiVerzehrenden  Acrroeiaufbauscbungeu 
nur  noch  zu  eiuera  Transparcut  ii  Gaze,  Morin  der  weiblidie  Ann 
eben  so  schwimmt,  wie  J^uua  im  Silbergewülk ,  verdünnte  odrr 
zu  einer  nwlfsigeu  Wulst  an  der  Sclinller  verjüngte,  sie  endlich 
ganz  verabschiedet  halte.  Und  so  hat  sich  auch  hier  das  UrlhiMl 
bestätigt,  welches  der  wackere  Frieilrich  Rochlilz  in  seinem  fünfloiK 
Briefe  über  Wien  (für  ruhige  Stunden  Tb.  II.  S.  02.)  über  die 
Wieneriuuen  gefällt  hat:  „Die  Wienerinnen  folgen  der  neuesten 
und  feinsten  Mode  nie  unbedingt;  die  Sinnigeren  moditiriren  sie 
wesentlich,  eine  jede  nach  ihrer  Persönlichkeit,  geistigen  Eigeu- 
tbümlichkeit,  wohl  auch  nach  momentaner  Stimmung  und  Laune. 
Jenes  Unifonnat,  welches  stets  Beschränktheit  und  Geistesarmuth 
Terraih,  erblicken  Sie  hier  durchaus  in  keiner  geschmückleu  höheren 
oder  doch  feinen  Gesellschaft Um  so  wenij;er  darf  ich  also  be- 
sorgen ,  mit  meiner  allerthümelnden  Plauderei  Anslufs  zu  geben. 
Ks  ist  ja  nur  eine  Leichenrede  auf  eine  lAsgst  begrabeue  Mode- 
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ExlrUTflganz;  Aber  wer  burgl  bei  diesem  Cubwiaoi  der  Mode 
imil  'ihrem  scbiielleo ,  windfnhnrnarli^f  n  Abspringen  su  einer  der 
drei  Unurleo,  wclciic  eiu  PHiiser  bei  Beiirtheiluug  too  des  Malers 
Loni«  lleprc  „niMlerisiben  Reise«  uacb  Alhon  und  ComliiatiiNipel** 
so  eben  mit  tfefTcuder  Wiibrbeil  bezeidinet  bnt*),  vor  einem  liiirk- 
fall?  Gibt  es  iiicbl  ReTeoans  ebea  so  in  der  Mode  wie  auf  der 
BmteiT  Damm  göuoen  Sie  inmer  einen,  die  Sacbe  Tidfach  be- 
leochiendeu,  wenn  auch  verspüteleu  Aursalz  einen  Platz  in  Ihrer 
Zeitschrift.  Vielleicht  scliltidit  er  sich  auf  diese  Wiisc  in  die 
Hände  einiger  den  Scherz  iiiila  iibel  deutender  und  dem  Verfasser 
•elbet  aus  iillerer  Beliannlscbaft  nicht  übel  wollender  JLeserinaeaia 
der  grofsen  kaust-  und  g^escbninrkreicIlCB  MabPOpele  aa  der  DoBM, 
Dresden ,  am  12.  April  im 

Zar  ToIIendong^  einer  Pandora,  wie  sie  alle  Götler  und  Gut- 
linnen zum  Verderben  des  armen  Epiuelhens  mit  allcui  weüiürlipn 
Kürperreii  aiisscliuiückten ,  gehört  gewifs  auch  ein  zicriidi  gfhil- 
deter,  in  seinen  rundlich  -  weichen  Umrissen  von  der  Sriialter 
herab  bis  znin  Elho^nt  und  von  da  wieder  bis  zur  Handwurzel 
sich  im  feiosteo  Kbeuwals  veijüngeoder  Amt.  Lilieaaroiig  ist  ia 
n«er^a  wislerblirlieB  GesAafen  webt  bloa  llere,  die  erlMbeae 
Genablin  und  Schwester  des  Zeus  (wiewohl  ihre  schönen  Arme 
schon  im  Alterlliunie  stets  zum  Vergleicbungspiinrie  dienten,  ans 
weichem  Gruude  auch  schon  Properz  seiner  Cjuthia  dadurch  die 
ganae  Junouisciie  Gestalt  andichtet**),  sondern  auch  Helena,  An- 
droninchc  und  Nausicaa  erhalten  dieses  ilei^\uit.  Doch  zähllon  hei 
der  Beuenuuuji;  der  Reize  eines  sdiöaea  Arms  aidit  bios  die  be- 
•aaberadea'  Foraieii  nad  Pro|M>rtioaea  deieelbca.  Wckbe  8wte 
wohnt  in  ihm!  Denken  wir  uns  die  reizbegabtesle ,  scböasle  Fraa 
obae  Arme.  Wo  lilieb  denn  die  Grazie,  die  nur  in  der  Zierlich« 
lieit  baimonisciier  Bewegungen  besieht?  Bilden  nicht  die  luaanig- 
liiltigen  Bewegnagen  d«  Arnes  eben  ee  gel  dae  eigene  Spracbe 


Aujonrd'Itui  les  trois  opinions  »ont  en  pr^wnce:  id  des  monles, 
.  det  patrons,  une  uniiormite  diiaoife  (warnm  nidit  andi  aag- 
lifaeT);  ni  ane  aMMatioa  d*aNluibMe  et  d«  aaivetd;  plni  latai 

des  folies  digrics  de  la  repniice  i\n  T)iic  frOrltians,  en  ddicjpoir  do 
retiqa«4ta  «cademigne.  Ei  en  dclinitive,  qu'est-M  qvi  ea  a  r^ 
•ottit  üa  m^ge  plu  bAturd  que  jaouis  d*aAtiqae  iSBa  iataUi» 
gerne,  de  Louis  XV  sans  ridiesse  et  de  'lothiqua  saas  aaiTdtfi. 
Le  Globe,  Lumli  S.  Avril  n.  SO.* 
**)  Die  looiiatt  juanus  11.,  3.  i,  niÜMien  dort  wohl  auf  den  ganzen  Arm 
beasf«»  wtedaa.  Fassarat't  Aunetkung  zu  j«aer  Steli». 
Dodi  ist  hier  nur  Tom  Vonlerarn»  mit  HaiiJ  und  b  indern  die  K«r<l«', 
«ozu  Lucian.  luiag.  c  b.  T.  11.  p.  464«  den  Uüien  (Joauueotar 


als  «II»'  viclffp^llcdrrlo  Rode  ilor  Finger,  wolrlic  schon  d.is  Altrr- 
lltiiii)  (Iii'  i;esiliwälzi!'Pit  nriinl?  0,  aiii'h  tlio  Aniisprnchß  ist  in 
jc.ih'v  SenUiinj^  und  Ilrlniiij?  ihres  Organs  hedoii(»:uii  niid  jcdpm 
rci-hl  darauf  f^eilrhlPloii  AujiO  vornehmlich!  Mag-  aucli  die  Angon- 
{i|>rache  noch  horcdlcr  sein ,  dio  .Sprache  der  Annbcwcgun":  Hrliru- 
lirl,  nntcrschi'idcl  hejiTpiflichcr.  Maj;  sie,  wie  in  dem  bekannten 
kloiaon  Sliick  von  lOichholz,  ilir  komm  her,  oder  ihr^ebe! 
Bprecht-n ,  Ik'Ifiill  oder  Milsfiillfn  bezeigen ,  da  ist  kein  Mifsrer- 
Kl.iudiiifs  uiiiglich,  Wi'bhcr  Sclinierz  dtirchznrkt  den  schmachten- 
tlcn  Schäfer,  wenn  Chloo  ihnMi  Arm  znriickzielii]  Dieser  einzige 
Moment  «i|)richl  mehr  als  ein  Dnizend  Briefe.  Und  was  bietet  der 
•  schiiiie  Ann  der  Phantasie  für  einen  weiten  S|iielrauni.  Ein  schö- 
ner Arm  ist  in  der  Natur  nie  ohne  einen  schönen  Fufs.  Sehen 
wir  hier  in  Dresden  in  unserem  Mengsischen  Museum  die  nnbe- 
schreililich  anninihige  Florentinischc  Venns,  die  das  Gewand,  über 
die  Hüften  li'cranfzieht.  Wer  fragt  wohl  noch,  wenn  er  den  zau- 
berisch gehobenen,  die  Ilaarloelven  ordnenden  Arm  betrachtet,  oh 
die  liier  verhülllen  Füfso  von  den  Muslerformen  der  Mcdicacriu 
im  Geringsten  unterschieden  sein  können? 

W:i8  ibalcn  nun  die  Frauen  des  classiscben  Alterthnms,  die 
^.in  b.'lnslicher  I]eschränknng  sich  nnr  selten  öiTcntlich  zeigten ,  d.ir- 
nm  aber  doch  allen  Vei-schöneningskünsten   nicht  abhold  waren, 
und  was  llum  unsere  Fr.mcn,   deren  Pandora  die  Mode  ist,  um 
den  so  wcsenllichen  Restaudtheil  ict.  weiblichen  Schönheit,  welrho 
auch  ein  berühmter  neuer  laleiniscber  Dichter  in  Uerzählnng  der 
dreifsig  Schönheiten  eines  weiblichen  Körpers  nicht  vergessen  bnt, 
den  nicht  blos  schön  geformten,   sondern  nnch  seelcoTollen 
Arm  in  aller  Fülle  seiner  Reize  darznslellen  ?    Treten  wir  zuerst 
in  die  alte  Welt,  die  neue  kommt  uns  selbst  anf  Siegen  und  We- 
gen entgegen,    ^\^^s  Ibal  die  Alhenerin,   um  in  den  Augen  der 
Beschauer  bei  Proccssionen ,  in  den  Tempeln  und  öiTeotlichen  Fe- 
sten, wo  Frauen  geschmückt  erscheinen  durften,  sich  geltend  zu 
machen?  denn  nur  wenige  unter  ilinen  gingen  wohl  in  ihrem  sitt- 
lichen Zartgefühl  so  weit,  wie  jene . berühmte  Tbcano,  die  Torh- 
ter  oder  Gattin  des  Pvlhagoras,    die  einem  lauten  Bewunderer  ih- 
res schönen  Armes,    welchen  zufiillig  das  znrückgcscb lagen e  Ge- 
wand rnlliüllt  hallo,   als  er  entzückt  Ausrief:  „welch  eiir-schöner 
ArmI"  diesen  sogleich  verhüllend,   erwiederte:   „Schön  mag  er 
sein ,  aber  nicht  fürs  Volk  *)       Im  Allgemeinen  m»g  hier,  zuerst 

*3  K«Xsf  0  »55x1'?  I  ftAA.'oJ  Sij/^i  jiof,  So  erzaliU  e»  Anna  Com- 
nena,  Alexiad.  VIII.  p.  Ifi2.  Ilocschel.  Da  dabei  steht  roZ  rif^tof 
«yu/jv*5t'vrcf ,  so  nmfs  er  vorher  yerhiiilt  gewesen  sein.  Dic3eJI>e 
Anek.loto  Lcriciitct  anch  der  Kirohenvater  TbeoJoretus.  Ther.  XII. 
T.  IV.  p.  1033.  l'M.  Srliulze,  afjcr  unbestimmter.  S.  J.  C.  Wolf 's 
„Mul.  Gr.icc.  l'ragmenta  |iro»aica  p,  242.** 
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erinnert  wonJfn,   ilafn  das  ciiirarli  oJfr  znicfurb  j?;o^^iirl«»(c  L'uler- 
X<'wanil  der  gricriiisclicii  and  niirti  »olil  der  rüiiiisriirn  Fniiien  — 
wiewohl  liier  Manches  abwcii-iiC  —  im  cchleii  nltdorisrin-n  Gc> 
lirauch  *)  blos  über  beiden  Scktiltmi  mit  einer  Scbiinllp  ziifl;niiniea- 
^efafst,   spülcrbin  dann  niit  Eilds((>ineu  verziert,   Miirii  wohl  znr 
!Spj)ng;e,   AgrniTe  erbeben  wcrdi-n  koiiiile.     Bedeckte   nun  dies« 
Tiinira  noch  die  Arme  und  wie  war  diese  ßedei-knng?    ]\Ian  niufti 
hierbei  dreierlei    uulerscbeiden.    Zuerst    die   gaoi  ärinelloBe 
Tunic^i.    Diese  wnrde  bo  befesli/ct,   dafs,    wie  srbon  ge$«a^t,  die 
icanz  blosen  Arme  nur  durch^lcrkt  werden  dnrften.    Wenn  nun 
darilber  auch  noch  ciu  Ober<;eMand,   ein  J)iploidiun  oder  Mantel, 
fceworfen  wnrde,  so  zeijerte  diese  Tullige  Euthiiliiiiif(  wcni^tens 
den  rerblen  Arm  in  aller  seiner  Fülle    und  ^ab  besonders  auch 
der  bildenden  Knnst  freien  Spielraum,   ihn  mit  aller  Anmulb  der 
Bewegung  und  im  reizendsten  Kbeuuiars  darzustellen.    Man  denke 
an  die  grürseren  nnd  kleineren  Bildnisse  der  Siegesgöttin ,  wotoq 
das  Museum  in  Cassel  eine  wunderschöne  kleine  Bronze  besitzt, 
nnd  au  die  scbon  Von  Wiuckelniann  bewunderten  sechs  weiblirbeo 
Broniebilder  ans  Hercnlanuro,   in  welchen  der  alterlhuinskuudige, 
neueste  Berichterstatter,  Andren  Jorio,  sogar  Mnsterslaluen  zu  se- 
lten glaubt,    die  der  Besitzer  zwischen  den  Säulen  eines  otfencn 
Säulengangs  znr  Yen^iunlicbnng  echllielleuisrher  Draperie  und  nii- 
inothiger  (leberdung  mit  dem  Artne  absichtlich  so  znsamniengestellt 
habe ,  gleichsam  ein  artistisches ,  in  feste  Form  gogossi>nes  I\Iode- 
journal  **).    Ein  zweiter  Schnitt  der  weiblichen  Tunii»  bekleidet 
l>erei(s  den  Oberarm ,  so  dafs  der  Aermel  nur  etwas  Weniges  über 
dem  Elbogen    abgescbuillen   erscheint.    Die   dritte  endlich  liifist 
die ,   nicht  allzu  eng  anliegenden  Aermel ,   die  überall  anf  kleine 
Faitchen  zeigen,    bis  zur  Handwurzel  herabgeht'n.    Diese  Furui 
scheint  besonders  in  der  Theatergarderohe  des  Alterliiuuis  einhei- 
misch   und  da  auch  von.  den  Scbanspiciern  nicht  blos  in  weib- 
lichen Rollen  gebrancht  wordcu  zu  sein,  da  übrigens  Lutergewän- 
der  mit  ganzen  Acrmeln  bei  den  Männern  allgemein  für  ein  Zei- 
rheii  pbrjgi«cher  nnd  weibisdier  \\'eichlichkeit  gatlen.    Eben  dar- 
um ist  auch  die  coiossale ,  tragische  Muse ,  vormals  im  Valican, 


*y  Sehen  in  meiner  ALIiamilang:  „Ueber  den  Raab  der  CatHandra" 
wurde  der  Untertchied  des  dorisciien  und  ionisciicn  CostiimcB  nacli 
einem  Scliolion  von  Cleihens  von  Alexandria  genau  ent- 
wickelt p.  61.  Mit  Scharfiiun  und  Gelelirsninkcit  behandelt  diese 
vidfacli  moditicirte  durixche  Tracht  Ottf.  Müller,  Dotier,  Th.  U. 
S,  203.  11. 

**)  S.  „Bronzi  d'Krcoiaiio"  in  den  Anlicliitä,  T.  VI.  tav.  LXX  — 
LWV.  und  nun  auch  im  „Museo  Borbonico,  Fascicolo  V."  mit 
Finati's  UiUärung.  Jorio'a  Vermulliiiitg  tiiulet  »icli  in  »einer 
neuen  Scitrift  „Noti^ie  Migli  sca>i  d'Kicolaiio,  p.  06,  IT." 


inil  gnnx  an  die  Haiiil  vorgeliondpn  Aormelii  gchiltlpl  itiul  auf  dem 
lipknnntLMi  Mnseiisarko|ili:iü,'  mit  dem  Apollo  und  der  Miiicrvu  im 
Pio-Clemeiiliiiiscüea  Museum  (T.  IV.  lav.  16.)  sind  fast  alle 
Miiseii  Bo  costumirt.  Ueliri<rens  ist  dipsß  Art  von  (iinicn  inniiirala 
in  griecliiselicn  und  römisrheii  Bildwerken  immer  nur  als  Aus-> 
ualim«  von  der  Reji;cl  anzuseilen  *). 

Dicfs  voraiisgesetzl,  läfsl  sieh  nnn  die  Frage  weit  leichter  be- 
antworten :  Was  thaten  die  griecbisHien  Franen ,  um  ihrem  schöneo 
Arm  anch  noch  durch  Putz  höheren  Reiz  zu  verleihen  i  Der  Män- 
ner Wohlgestalt  am  Oheram  war  gymnastische  Muskelkraft,  lacerti 
torosi  **).  Sie  murstc  bei'ni  zarteren  Geschlecht  durch  eine  wei- 
che, randliche  Fülle  (brachium  teres)  reizender  hervortreten.  Wie 
konnte  diefs  aber  besser  geschehen,  als  indem  mau  diesen  Reicb- 
thum  der  Bchüuen  Formen  zu  zügeln  suchte ,  wenn  man  ihm  gleieb- 
sam  Fesseln  anlegte,  aus  welchen  sie  nur  um  so  üppiger  hervor- 
quollen und  noch  weit  mehr  erralhen  liefsen '?  Diefs  ist  der  Ursprung 
aller  Arnispangen  ***),  aller  den  Oberarm  umcirkelndcn  Bänder 
und  Prachtgcschmeide  (aller  Bracelets),  die  man  mit  den,  die 
Ilaudwurzcl  umschlingenden  Handhäudern  nicht  verwechseln  ninfs, 
da  diese  letzteren  einem  ganz  anderen  Princip  der  schmückenden 
Kunst,  dem  einrahmenden,  ahgranzenden,  zugehürlen.  Es  ist  bis 
zum  Uehfi-flnfs  bekannt,  dafs  jene  Arraspangen  am  zierlichsten 
in  der  Gestalt  einer  Art  von  SchljMigen,  die  man  in  Griechenland 
Drachen  nannte  und  zu  vielerlei  ychlangengankelei  brauchte  (l»e- 
ßonders  in  den  Baccbischen  Orgien,  wo  sie  aus  mjsliscbeu  Körb- 
chen oft  schrecklich  bcrvorzüngellen) ,  au  dem  Obcram  der  Nymphen 
und  jugendlichen  Frauen  ihre  Rolle  spielten  und  daher  auch  selbst 
Drachen  hiefsen.  Denn ,  um  diefs  nur  im  Vorbeigehen  zu  bemer- 
ken,  CS  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  einst  in  der  frühen  Vorwclt 
Griechenlands,  in  der  Gegend  von  Theben  auf  dem  Cilhäron  Wei- 
ber, von  einem  Bacrliischcii  Taranlalismns  ergrillen ,  die  Nacbl- 
feier  des  Bacchus,  mit  Fackeln  in  der  lland,    unter  mancherlei 

Der  X'T«^"  «/iy«/^affx«Xof  des  Pollöx  VIF,  47.  ist  nur  die  Tracht 
freier  Männer!    P.  Ferrari,  de  re  vest.  III,  17,  p.  229.,  hätte 
et  nicht  so  allgemein  aussprechen  sollen! 
•*)    S.  Jnnius,  de  pict.  Vet,  III,  9.  24.  p.  2. 

••*)  Sie  hiefsen  eigentlich  arinillae.  S.  Sabina,  TIi.  IF.  S.  157.  Ks 
sind  in  der  allgemeinsten  Benennnng  die  iri^'iß^ax'ivt»  der  Grie- 
chen, die  aber  nach  Stotf  und  Form  vielerlei  Benennungen  be- 
kamen, woiiin  auch  der  Name  e'jpn;  ,  ija«:vTtt  geliörte.  Diefs 
Alles  hat  schon  der  Däne  Bartholin  in  seiner  Monographie : 
„de  armillis"  fleifsig  zusammengetragen,  neuerlich  aber  der  kun- 
.  .    dige  Pariser  Arciiäolog  R  a  o  u  I  -  U  o  c  he  1 1  e  im  ersten  Absciinitto 

~Ji:  seiner  „monumena  incdits"  bei  (ielegenheit  der  Tlietisbilder  ge- 
lehrt behandelt. 
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»dialleniien  Aiiriiriin^pti  ik'ji  Gut(es  iirnl  lullnii  (lel/irni  b«^ing:f>n, 
uiid  dabei  hiiHi  ]cb«nde  SditHn^eu  uirb  mti  den  Arm  wirkellen  *), 
wie  es  im  Orient,  wo  diese  Scbbin^iigniikelei  nie  riiif<(fkört  hnt, 
noch  gesdiiebt.  Diese  Mtinndpfi  bildeie  der  grokt  MHriiiarbitdner 
Skopos  snerst  mit  solcher  Yir(iiiMii(ül ,  dntn  nie  stehi'iide  IMinter- 
forincn  wnrden.  Und  nun  enilehiilen  f^rieibiNdio  Krnni'n  eiuer 
gewissen  Cl«sse,  die  eben  den  Cvnäkuitonieu  oder  Feslordnera 
b«*i  Anfingen  sidi  nicht  zn  ffi^en  brnndilen,  von  diesen  Statnen 
die  Form  ihrer  ArmspAngeo  **).  Man  kann,  «o  jinr  die  Natnr 
in  sdiöpferiscber  Fülle  ihre  Gaben  gespendet  hat ,  nndi  nicbla 
Graziöseres  sehen  ah  ein  soichefl  Annband  nni  blo<»en  Oberarm. 
Giilhc  in  seiner  Pandorn  Ififst  da,  wo  in  der  Unterrednng  zwisrhea 
Promethens  und  Epimelhens  der  Terführcrische  Schmnck  der  Pan- 
dora  dnrchgernn.slert  wird,  wobei  der  Bändiger  dee  Metalls  Pro- 
niethens  iinr  das  Kunstwerk  erblickt ,  Epimelhens  aber  nur  voB 
der  Schönheit  Zauber  belhürt  ist,  den  Ersten  sagen: 

Dem  Draclien,  um  den  Ann  geringelt,  lernt*  ich  ab, 

Wie  starr  Metall  im  ScIibngenLrei«  »ich  dehnt  und  ■clilierit! 

Woraof  Epimctheus  in  Entzücken  ausruft: 
'    Mit  diesen  Armen  liebevoll  umfing  sie  mich. 

Die  dem  Griethenthum  bei'm  Ansbrndi.  der  Revolalioo  so  eifrig 
huldigenden  Pariserinnen ,  eine  Bürgerin  Tjillien ,  eine  Madnuie 
Recamier,  haben  auch  diesen  Srhmnrk  damals  von  Pariser  JGold- 
Bchraieden  sich  tu  vcrschalfen  gewufst  und  damit  den  Griecbioneii 
sich  »leichgpslelll.  Allein  nickt  jetler  Arm  war  für  diese  selbsl- 
gewShllen  Fesseln  toII  und  mnd  genug.  Aber  dafür  wufste  der 
feine  Tart  der  griechischen  Franen  bei  ihrem  Anznge  auch  guten 
Ralh  zn  schnfTen.  Man  iiefs  die  Aermel  der  Tnnira  bis  an  den 
Elliogen  herabgehen  und  den  Olierarm  selbst  erfassen ,  dann 
durchschnitt  man  diese  Aermel  die  Länge  herab  und  heftete  sie 
mit  kleinen  Fiebeln  oder  Spangen  vier-  bis  rünfuial  zn«<aninien, 
so  dafs  es  ganz  das  Ansehen  gewann ,  als  süfsen  Knöpfchen  auf 
jeder  einzelnen  Zusammenziehnng  dieses  Klcidungsstnifes,  was  doch 
nur  die  Decke  eiuer  Hpnnge  oder  bei'm  Schmuck  vornehmer 
Frauen  nnrb  wohl  kleine  Edelsteine  sein  modilen.  Schwerlich 
dachten  sie  damals  an  eine  UnteHage  von  farbigem ,  irineren  Slnff. 
Die  blose  Hanl  schimmelt  durch  nnd  dringt  sich  durch  den,  kleine 
Fälldien  bildenden  Aennelstolf  in  Terrätheriscbem  IJeberfluCs  hervor. 


*)  S.  Knripides,  Baccli.  698. 
••3  „die  Furienmaske",  S.87.  (oder  Band  1.  S.  243.  dieser  SaiAmlanc;) 
und  „arcliäologischea  MDseum"  I.  S.  46.  Berühmt  ist  die  vatican- 
ische  Ariadne,  mit  einer  solchen  Schlangenai-mspange ,  in  welcher 
aber  jetzt  Raonl-Rochette  in  seinen  „Monnments  inMita'*, 
p.  48  ff.  eine  schlummerndo  Tlietis  zn  sehen  geneigt  i«t. 
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Mm  niilcrlirndi  so  mir  silieinbnr  die  elnstisclie  Mnskplbcwpgniig:. 
Wohl  Jilicr  Sellien  es ,  als  wenn  die  {jar  niilil  zu  liiiiuliiienden  Aii- 
Bi-iiwelliini^Cit  das  zu  knappe  Gewand  jj;cspiciiü:l  und  .sitli  {flcirli- 
enm  Lufl  gemarlit  liiilten.  Diefs  ist  unslreili;?  der  wahre  Urspnin«; 
aller  jener,  schon  seit  Jahrhiinderleu  ans  Ilalien  uud  Spanien  aoirh 
zu  uns  iiher;;e<rangonru ,  yicllach  anfgesiiililztcn  Aeruicl  der  Frauen, 
wobei  wir  jedoch  nicht  zu  läuijncn  gedenken ,  dafs  auch  die  Narh- 
ahmnnj^  männlicher  Moden,  in  «reichen  das  so  genannte  tailladd 
hervortrat  und  die  höchst  wahrscheinlich  die  moderne  Benennung 
der  Kleidermacher  lailleur,  tavior  u.  8.  w.  he^triindete,  wovon  un- 
ser Schneider  wieder  nur  eio  Nachklang  ist,  hierliei  einge- 
wirkt haben  könne.  Möglich,  dafs,  wenn  dort  die  Mode  eigent- 
lich nur  Fnfs-  und  Schenkelhüllc  aufschlitzte ,  diese  hei  den  Frauen 
auf  die  Uuikleiduug  der  Arme  überging.  Sei  dem  nun,  wie  ihm 
wolle,  diese  Tracht  war  ein  Uanptarlikel  im  Luxus  der  alten 
griechischen  Kranen  und  wurde  durch  den  allgemeinen  Ausdnick 
„die  geschlitzte  Tnnica"  bei  den  Griechen  bezeichnet,  halle 
nber  dann  von  den  daran  befludlichen  Ileftelu  auch  verschiedene 
Beiicnnnngcn  *).  Diefs  beweist  eine  Anzahl  geschmückter  Frauen 
auf  allen  Bildwerken  nnd  in  Marmorbildern ,  wo  diese  Armlracht, 
die  von  den  französischen  Archäologen  insgemein  tuuiqne  boulonnöc 
genannt  wird,  bei  Yiscouli  und  anderen  Italienern  mauica  coii 
liorchie  hcifst,  Göttinnen  und  Kaiserinnen  schmückt.  Besonders  ist 
ßie  den  Musen  eigen.  Unter  den  vaticanischon  Musen  erscheinen 
fünf  in  diesen  gescblilzlen  nnd  mit  Spangen  zusammengehaltenen 
Aermeln.  (S.  Mus.  Tio- Clement,  T.  I.  tav.  XIV.  ff.)  Wir 
liaben  in  unserem  Dresdener  Museum,  aufser  einigen  Francn- 
l)üslen  ans  der  Kaiscrfamilic,  auch  noch  eine  sitzende  Muse  und 
eine  Alheuischc  Kanephore,  an  welcher  an  dem  noch  eihallencii 
Oberarm  diese  Schlilzrirniel  sehr  deutlich  erscheinen.  Indefs  darf 
nicht  verscbwicfien  bleiben,  dafs  in  diesen  Aonucln  spälcr  die  eng 
anschliefsende  dorische  Tracht  auf  eine  merkwürdige  Weise  mit  der 
ionischen ,  die  überall  fällige  Gewilnder  in  voller  Drapirung  suclitc, 
dadurch  sich  vereinigt  hat,  dafs  man  au  jene  geschlitzten  und  mit 


*)  In  den  Exccrptcn  des  Aelian  V.  II.  1,  18.  wird  diese  TracJit 
als  von  der  Scbnltcr  Iiis  znr  Hand  fortlaufend  erwälint.  In  Bild- 
werken kommt  diefs  kaum  vor.  Ueber  den  X''^^^  ^X'"*«  iüt  die 
Hauptatelle  bei  Pollux  VII.  54.  53.  Er  «ntersclieidct  eine  doppelte 
Tunica,  die  mit  .Sclmallen  an  der  Scluilter  befestigte  und  eine 
zweite,  die  auch  unten  bis  zu  den  Hüften  aufgetrennt  war,  die 
Spartanisclie,  Zu  den  ersten  gehören  die  Gewänder,  die  »sjavarf  if, 
if*vtqoviffji(i  heifscn.  S.  Vaickenaer  zu  Tiieocrit's  Adoniaz.  p, 
328.  Die  kleinen  Sclinallen  ,  womit  die  gcüclditzten  Halbärmel  zu- 
«ainmcngchallen  wurden,  Liefteii  beim  CallimacJiUS  ivtr»t. 
S.  Fragm.  Collim.  HO.  p.  501.  Em. 
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Scbnalirn  g^afslen  Afrmel  ztim  Elbo/^n  einen  AufMlz  ßigtr, 
welcher,  grofsc  Fallen  biitieiid  ,  B<*iioii  weit  reit-Llirber  herabfliefsl 
und  endlich  ,  wie  in  der  Knrralide  im  britischen  Museum  (Miirhtcs 
Vol.  I.  pl.  4.)  in  einem  wahrt*n  Uängcdrniel  sich  erweitert.  So 
erscheint  besonders  Miaerra  in  mehreren  Stataen  und  gefichniltenen 
Steinen  *).  Und  in  diesem  Costiime  sehen  wir  auch  die  auf  ei- 
nem Sessel  ruhende  Agrippina  (Mus.  Capitol.  T.  III.  tah.  53.), 
welche  Cauova  in  der  bekannten  Statue  von  Madame  Lütitia,  <Jcr 
Matter  Napoleon's ,  sich  weni^lens  in  dieser  Tollfalligeo  Aermel- 
tracht  znm  Vorbild  genommen  hat  **). 

Welcher  neckende  Spottkohold  bat  nnn  aber  Tor  einig;cn  Jah- 
ren die  Tonaageberinnen  in  der  eleganten  Frauciikleidung  an  der 
Seine  so  besehen,  dafs  sie  ihre  folgsamen  Sdiwcslern  inner-  und 
aofserhalb  Frankreich!)  zu  einer  der  zweckwidrigsten  und  geschmack- 
losesten AutMirtungen  der  schon  lilngcr  gewöhnlichen,  dem  alispniii- 
sehen  Ilalskragen  zugesellten ,  anfgepulTten  Wülste  an  beide  Schul- 
tern liintrieben  und  sie  zur  Wahl  der  gewalligen  Gigot-  oder  Flu- 
der-Aennel  bestimmten Wer  sieht  nicht ,  dafs  diese  ganz  eigcut- 
lich  dazu  bestimmt  scheinen  ,  jene  geschmeidige  Schlankheit  und 
Wohlhabenheit***)  eines  schönen  Armes,  welche  die  griechische 
Vorweit  so  sinnig  hervorzuheben  wufstc,  in  einem  ungeheueren 
Bausch  sackartiger  AufgedunseDheit  gänzlich  unterzutauchen  und  zu 
ersäufen  ?  ,  In  der  Türkei  Bäckt  man  die  Frauen ,  wenn  sie  untren 
erfunden  werden  f).  Bei  nos  säcken  die  Frauen  ihre  scböifeu 
Arme,  als  wenn  anch  sie  viel  Böses  verbrochen  hüllen.  Man  hat 
gefragt,  wie  wohl  Arislophaues  seine  Wulkengötlinnen ,  die  iu 
dem  bekannten  l^ustspiele  die  Wolken  als  Chor  in  den  Lüften 
hcrahgeschwebt  kommen,  costumirt  haben  möge.    Als  rasselnde 


.  Auch  auf  Vasenpemalilen ,  z.  B.  in  Mitlings  „Peintnres  de  va- 
868  antiq.  incd.  T.  II.  pl.  67,"  vergl.  die  darauf  folgende  Talul 
mit  dem  Bilde  einer  Libera  oder  Priestcrin. 
•*)  Opcre  di  Scultura  di  Ant.  Canova  da  IsaLella  Ablrizzi  tav.XMX, 
Vebrigens  iindet  man  dasselbe  auch  an  der,  nenerlicli  so  viel  be- 
sprochenen Statue,  welche  Tliiersch  mit  Recht  für  eine  Peneloi'o 
erklärt,  im  Anhange  über  die  Kpochen  der  bildenden  Knnst  S. 
426  IS.,  Ka0ul-Rochette  aber  in  der  Oreattüde  p.  163  (f.  für 
eine  trauernde  Klectra  erklärt,  S.  PI,  XXXII,  1. 

***)  Idi  denke  hier  an  das  habilior  im  Terenz,  Enn.  ff,  3,  23.,  das 
griecliische  (vixrix:;.  S.  Span  hei  n  zn  Julian.  Orot.  I.  p.  102. 
a.  Später  wird  es  durdi  sohdam,  socci  plennm  erklärt.  S.  d. 
Scitolion  des  Uuhnkenius  zum  Terenz  p.  188. 
Wer  hat  niclit  Üyron's  „Giauv"  gelesen?  Die  none^ten  Bericlit- 
igiingen  über  diesen  Transport  der  Frauen  in  den  Hosporns  gibt 
]\.  II.  Maddon  in  seinen  TravcU  in  Turkey,  Kgvpt.  etc.  T.  I. 
LcUor.  IX.  p.  120. 
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Wasserhosen  echwerHcli,  denn  diefsc»  VorliiW  sind  dfc  nrsprifng;- 
lidien  Ilomprisclien  Ilar|ivi«,'ii ,  wie  sie  die  Töclitcr  iles  Pmidorns  in 
die  Lüfte  enlfiihren.  Alier  in  Aermclliosen ,  von  Diinslen  und  Ne- 
beln Hiir<redunsen ,  nie  sie  manrhe  Modcjonrnnle  bis  zum  hcntiiiirn 
Tnj^e  in  Schaaren  vor  uns  voriiberfuhrcn  ,  würde  ein  jetzt  lebender 
Ärislophanes  seine  Wulkenjiiii<;rrauen  gnwifs  aiinrcten  lassen.  Wio 
kann  in  so  uoibansehter  Tracht  der  seliün  geformte  Franenarm  nach 
nnr  eine  einzige  anniuthi^e  BewegUH<|:  niacben ,  nni  seine  natiir- 
lieben  Reize  la  zcij2;en"?  Wie  jjanz  anders  war  es  bei- jenen  altea 
Grieebinnen  nnd  Bümerinncn !  Da  gehörte  es  zum  Ausland  in  der 
Kleidang,  die  Draperie*)  reich  und  vollfnltig  da,  wo  sie  za 
rechter  Stelle  ist,  nnd  dann  wieder  knapp  anliegend  zn  niarben. 
Denn  so  verlangt  Lncinn  in  seiner  begeisterten  lieschreibnng  der 
srbünen  Sjracusancrin  Pantbea,  der  Geliebten  di'S  Kaisers  Lncins 
Yerus,  vom  Maler,  der  ihr  Bild  malen  soll:  die  Draperic  niufs 
nufs  Zarteste  ausgeführt  sein ,  eng  sich  anschmiegend ,  wo  sicb's 
gebührt  (also  auch  an  dem  Arme) ,  im  Uebrigeu  aber  locker  und 
fliefsend  '*). 

Das  AndTallende  und  Stabile  dieser  seltsamen  Tracht  bat  zu 
allerlei  ßetracbtnngen  Anlafs  gegeben.  Einen  witzigen  Aufsatz 
dan'ilier  gibt  das  von  Campbell  so  geistreich  besorgte  „New  Muntblj 
Magazine"  (September  1829,  p.  213  ff.)  mit  der  Ucberscbrift : 
Bischofsämiel  (Üishops  Sleeves) ;  denn  so  nanute  man  diese  8ack- 
armel  in  England,  weil  sie  mit  den  weitfulligen ,  bis  zur  Hand 
vorgehenden  Aernieln  der  Chorhemden,  in  welchen  die  cngNscbcii 
Prälaten  in  vollem  Costame  und  bei  geistlichen  Yerrichtniigen  er- 
scheinen, die  gröfste  Aehnlichkeit  haben.  Nachdem  der  Verfasser 
erst  die  Vorfrage  gestellt  hat,  ob  durch  Nachahmniig  dieser  Traclit 
ans  der  Hoch-  und  Episcopalkirche  die  schünen  Uritinncn  etwa  sirli 
als  eine  tapfere  Reserve  zur  Vertheidignng  der  Kirche  gegen  die 
bi-illosen  EmancipalionseiogrifTo  h.itlea  anwerben  lassen  wollen, 
besinnt  er  sich ,  dafs  sie  es  damit  wohl  auf  eine  Aushilfe  der 
stockenden  Fabricalioo  abgesehen  hätten.  „Ja'*,  ruft  er  den  bri- 
tischen Schönen  zn ,  „zn  eurer  gröfsleri  Ehre  tragt  ihr  Biscbofs- 
iirm^l,  um  die,  bis  zum  Zerplatzen  angefüllten  Magazine  der 
Mannfncturblindler  von  den  Massen  zn  eullasteo ,  die  als  Laden- 
hüter daliegen.    Wie  patriotisch  i    Wegen  dieses  menscbeufreund- 


Zur  »v<rx*J."«<^''»> »  «  der  Grieche  in  einem  bedeutsamen 

Worte  nennt.  S.  Vasengemalde  II.  54.  Dazu  rechnet  auch  jene 
Pythagoräerin  Tlieano  in  einem  von  Stobäus  erhaltenefi  Fragmente 
CTit.  74.^  Vol.  III.  p.  85.,  cd.  Gaisford.  nichts  üeberäiissiges  zu 
baben,   *)fJtvj  »Tt^icciirov. 

**)    ^wtoräkSai  /^i v ,  off«  XP?  »  J<>jv*/^wff5cn  oi  r«  iro>Ai,  Imag. 
4.  7.  T.  II.  p.  m.  Wet«. 
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lidieo,   grirfshmigen  ond  palriolisHien  Eatscbliisses  hnbt  ihr  ritre 
Elieminncr  und  Yiter  in  gnke  Lukoslen  g«seiz(  und  durch  die 
Vvninätalliing  eurer  Person  euch  ^miisaro  wehe  fccibnii.    G  ihr 
Ueldinaen!    So  opfert  ihr  eure  Eili'lkeit  dem  Gemeinwohl.  Be- 
wundern wir  nicht  inehr  den  Hochsinn  der  Nonnen  in  Quedlinburg, 
die  znr  Vertbcidigun^  ihrer  Jnngfrfiulirhkeit  sich  die  Naseu  auf- 
srhiilzteD,   uirht  mehr  den  raschen  Sprung  des  Römers  Ton  nlleni 
Si-brot  und  Korn,  des  Curliua,  in  den  Pest  aushauchenden  Schlniid. 
Ist  der  PalriotisRius  einer  Frau  nicht  eben  so  preiswürdig,  wenn 
sie  ihren  weifsen  Arm  iu  den  weit  giihnenden  Bischofsärmel  stürzt, 
am  dort  in  deni  liefen  und  dunklen  Abgrunde  gewalliger  Yerhüll- 
uogen  begraben  zu  werden?    So  kommt  Alles  in's  Gleiche.  Das 
Ueliermafs  der  Waarcnerzengnng  durch  den  Maschineuwebesluhl 
(power  loom)  erhalt  reichlichen  Abzug.    Jede  Snrkännellrägerin 
«iiiilt  der  bekümmerte  Finanzminister  für  drei.'"    Allein  auch  diese 
Vermuthuug  wird  durch  eine  Unterredung,   die  der  Verfasser  mit 
einer  schalkhaften  Putzmacherin  von  Chenpsidc  in  einem  Dampf- 
boole  auf  einer  Fahrt  nucb  Brigblon  bat,   als  ganz  nngegründet 
anerkannt.    Da  wird  ihm  erst  das  wahre  Licht  aufgesteckt.  Diese 
Mode ,  diefs  vertraute  ihm  die  sprarhselige  Nachbarin ,  erfreut  sich 
darnni  der  ausgezeichneten  Gunst  der  Damen,  weil  sie  ein  sicheres 
Bollwerk  gegen  die  Nacbahmnugssucbt  und  unleidliche  Aeffierei  der 
Dienstmädchen  darbietet.    Früher  sicherte  die  Thenerung  der  Taffie, 
Allasse  und  Gazen  die  Damen  gegen  die-  Usurpation  des  H  o  r  h- 
lebens  unter  der  Treppe.    So  nennt  man  ja  in  England 
die  Losgebaudenheit  der  männlichen  und  weiblichen  Dienerschaft 
in  Abwesenheit  ihrer  Ilerrschaften ,   High  Life  below  sinirs.  Die 
Kostbarkeit  der  Stoffe  machte  eine  eben  so  undurchdringliche  Schei- 
dewand ,  als  die  Linien  von  Torres  Vedras  oder  der  Reifrock  und 
die  Ilofrobe  bei  einu^  Uofgala  unter  Georg  III.   Allein  Huskisson's 
nenes  liberales  Handelssystem  bat  hier  Alles  gleich  gemacht.  Die 
wohlfeilen  Preise  der  französischen  Seidenwaaren  und  anderer  Putz- 
artikel lassen  nun  auch  bei  mäfsigera  Gesindelohn  die  Lisetlen  und 
Nantel  mit  ihren  Gebieterinnen  den  Weltstreit  wagen,    und  die 
Kücbenniagd   (Ihe  Kilchen  -  wench)  wird  sich  nicht  enlscbliefsen, 
das  Zimmer  anders  als  in   einem  Gros  -  de  -  Naples  -  Rock  oder 
Ballist  zu  fegen.    Da  verfiel  man  in  einem  glücklichen  Augenblicke 
auf  den  lichtvollen  Gedanken,  Biscbofsirmel  anzuheften.    In  ihnen 
ist  es  den  Dienstboten  nicht  möglich ,   den  gemeinen  Küchen-  und 
Stubendienst  zu  Ihnn.    Eher  könnte  eine  Katze  mit  umwickelten 
Pfoten  Mäuse  fangen ,  als  ein  Mädchen  ihren  Hansdienst  in  Bi- 
schofsärmeln  verrichten.    Wollte  sie  das  Thceservice  wegnehmen, 
so  liefe  sie  angenscheinlicli  Gefahr,  das  Porccllan  mit  den  Acrnieln 
herabznfcgen.    Gäbe  sie  ihrem  Herrn  einen  Teller  über  Tisch, 
so  würde  sie  seinen  Kopf  mit  ihreu  Aermelu  eiubiillen;  und  welche 
Figur  würde  die  Köchin  in  diesem  Aufzuge  machen ,   wenn  sie  in 
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dieser  Trnclit  ilire  Suppen  imil  Sniircn  gekoclil  Iiatiel  AllenfHils 
zu  Fliegenwedeln  wtiroii  ilicse  Piimpiirmol  hei  der  ThTcI  zu  hran- 
chen.  Aller  wir  sind  nicht  im  Orient.  Kurz,  durch  dies-c  iMode 
wird  ei»  strcntres  Aufwands^esctz ,  eine  genauere  Rangordnuu»; 
festgesetzt  als  das  von  Uasel  uud  Angshurg,  hier  ist  eine  unuher- 
slcigliche  Selieidewaud  gefunden."  —  So  ungefiihr  der  hriiisvhe 
Mudenprofessor. 

Der  deutsche  Bchnttclt  ungläiihig  den  Kopf  zu  dieser  scharf-«' 
Binnigen  Kathederweisheit.    Er  nimmt  das  ihm  thcn  vorliegende 
Modeuhild  aus  der  W  iener  Zeilschrift.    Es  ist  das  letzte  ^Nr  52.) 
im  vorigen  Jahrgang  1829.    Diese  roseiifarhcne  Dame  in  Gazc- 
Iris  liUst  ja  nehcu  den  zierlich  aufgedunsenen  Aermeln  en  trans- 
parent —  und  siehe ,  da  spielt  der  Ann  auch  nur  ein  verrälher- 
isches  Verstecken  —  die  zierlichste  knappste  Taille  von  der  Welt 
spielen,  und  der  Anliquar  mufs  zu  seiner  Deschäuinng  eingestehen, 
dafs  dieses  enge  Zusammenpressen  des  weiblichen  Körpers  unter 
der  Brust  auch  schon  hei  den  alten  Griechinoeu  uud  Ilümcrinnen 
für  ein  weseniliches  Erfordcrnifs  der  Schönheitspflege  gehalten  wor- 
dM  sei.    Was  unsere  elastischen  CorseLs  und  Schnürleihchen  jetzt 
sind,    waren  damals  die  hreilen  ßusenhäuder ,    Sirophien  genannt, 
und  die  breiten  (iiirteli')  über  den  Ilüflen.    Damit  mau  mich  hier 
keines  Yerralhes  und  keiner  Ycruuglimpfting  des  Allerthnms  he- 
züchtige,   erinnere  ich  nur  an  jene  Stelle  «les  Terenz  nach  dem 
Griechischen  des  Menander,   wo  der  verliebte  Chärea  über  das 
Müdcheu ,  das  er  auf  der  Strafse  sah ,  in  Entzücken  ausbricht : 
Ach,  sie  gleicht  nicht  unsern  Jnngfran'n,  die  der  Mutter  Sorgfalt  quält, 
Dafs  die  Arme  sich  fein  senken  und  unisclinürte  Brust  den  Leib 
Schmäclitige.   Seht  nur  die  Dirne,  ruft  man,  wie  sie  voll  uml  rund, 
Wahrlicli  diese  kann  sich  boxen!    Und  nun  kommt  die  Ilungercur! 
So  verpfi:scht  die  Mnttcrpflege  sie  zu  Binsen,  wo  Natur 
Reichlicli  ihre  Fülle  spendet  **). 

Dedarf  es  also  wohl  noch  einer  anderen  Lösung  des  Piäihsels  f 
Die  Toilette  der  Frauen  bat  es  dabei  auf  einen  reizenden  Gegen- 
satz «hgeschcn«  .  . 

•)   üehcr  diese  Strophien  s.  d.  Sabina  I.  184,  107.   Wie  breit  dio 
Gürtel  zuweilen  waren  ,  läfst  sich  aus  einem  grieciiisciien  Sinnge- 
dicht des  Asklepiadcs,  Anal.  I,  214,  16.  sclilit-fsen ,  wo  ller- 
uüone  einen  Gürtel  trägt,  in  welchem  die  Schrift  eingestickt  steht: 
Goldene  Schrift  entfalte  der  Gürtel:  „Liebe  mich  immer. 
Aber  bettübe  dich  niclit ,  wenn  micli  ein  Anderer  liebt.** 
Ansonins  93,  94.  hat  es  in's  Latoiniscbe  iil»erset7.t.    Vergl.  Ja- 
cob's  „Leben  und  Kunst  der  Alten".    Hand  II.  Th.  IL  S.  77. 
••)   Terenz,  Knn.  II,  8,  22.    l'eher  das  Kinschniircn  durch  Busen- 
^    binden    («ToJic/ueif   Lucian.,  I).  .Meret.  MI.  p.  312.)  s,  B  u  r- 
.  mann  zu  Ovid.  L  5,  21.  uud  ileinsius  zu  Ovid.  III.  A.A.  274.  - 
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Wolil  aber  Ji'irflp,  wrnn  irufntlwo  f'm  rrnnfiisrnnt  !rp<!lif(pl 
wJire,  wie  ihn  einst  oin  .rümistbor  Kaiser  zu  Debatleu  über  die 
Rforfe  gesHAel  häbim  »oll  die  Frag«  iwt  nr  reifeffm  Unleiw 
snclinnr^'  i>oIir,iclit  worden:  M»'ldi(*  Traolif  ^ab  Jon  ?;(lii')iicn  Arinoo 
der  Frauen  mehr  Zuwachs,  die  gewalUge  fiuloilage  und  Kl- 
bcjpendofiimiio;?  mit  vier  bis  fSaf  Stodcw«rkm  voa  MaocheUen, 
VOBit  die  hAfTiUii^en  Damen  oinsl  vor  der  "  "  " 
I ,  «der  db  jftei§ui  Pluderftmelt 


Das  beruclitigte  Benactilum  des  Kaiiers  Hcliogabalas  bei'm  Lam- 
pridias  c.  4.  p,  797 ,  welche«  dano  Aareliaa  wiederheratdlen 
«oBtot  M^*  FUTitt  TopUe«»  d  4».  ^  <W.  Hack, 
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VII. 

Brief  an  den  Herausgeber  der  Leipziger 
allgemeinen  Moden -Zeitung. 


Dresden,  den  26.  Juni  1824. 

/Sie  dringen  in  niirh,  icfa  solle  Ihnen  etwas  für  Ihre  Modenzeif- 
ntig  schreiben.  So  riicbeii  sich  alte  Sünden !  Da  habe  ich  einmal 
die  Römerin  Sabina  aii,ü;epntzt.  Das  war  eine  Phantasie,  ver- 
zeililicii  doMi  {n<^<'ndlichen  Manne,  der  damals  in  Weimar  lebte, 
Vio  die  classische  Eh'gnnz  ihren  Thron  hnl(e,  wo  eine  der  hiild- 
ond  -APislreichslen  Fürstinnen,  die  nnvero^efslidic  Herzogin  Amalia, 
sieb  oft  berabliefs,  mit  mir  über  das  Vordem  nnd  Jetzt  in  der  an- 
tiken nnd  modernen  Garderobe  zn  scherzen,  ond  den  cii'erndeir 
•  Antiqnar,  der  das  Wort:  andere  Reiten,  andere  Sitten,  zu  ver- 
gessen schien,  oft  lächelnd  znreeht  wies.  Nnn  wollen  Sie  andi 
heule  noch  von  mir,  der  eben  seinen  63slen  Gehortsing  gefeiert 
hat,  über  dergleichen  jngendliche  Gegenst.'inde  einen  Bericht  haben; 
"wenig  eingedenk  des  Ovidischen  Ausspruchs ;  torpc  senilis  nmor, 
d.  h.  es  ziemet  dem  Alten  Liebhaberei  nicht,  nnd  über 
Moden  sollen  nur  Frauen  nnd  IJehhaber  sprechen. 

>Volilan,  80  will  ich  meiner  alten  Gewohnheit  (rea,  nach 
welclifr  ich  als  eingefleischter  Allerthümler  hei  jedem  Gegenstände, 
der  mir  aufsföfst,   immer  frage:    was  würden  die  Griechen  und 
Römer  dazu  gesagt  haben?  einmal  die  letzten  Musterbilder  im  ncii- 
nnd  frischbelebten  Weimar'schen  Modejonrnale  (Taf.  12.)  und  in 
der  hocbgeprieseiien  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst  nnd  Moden  (Taf. 
XiX  —  X\ll.)  durchmustern.    Wenn  ich  auf  die  in  Ihrem  eigenen 
Journale  paradirenden  Figuren- keine  Rücksicht  nehme,  so  geschieht 
diefs  anfser  anderen  Gründen ,  die  Sie  leicht  errathen ,  auch  darum, 
«eil  man  nach  dem  alten  Spriciiworte  im  Hause  des  Gehenkten 
nicht  von  Schleifen  und  Seilerarbeit  sprechen  mufs. 

Ich  fange  mit  den  Kopfbc ileckungen ,  Hüte  und  Hanben  ge- 
nannt ,  au ,  womit  es  für  diefärnal  zur  Probe  dienen  mag.  Hilf 
Himmel,  welcher  anfgetlinrnite,  bcliedcrte  nnd  b*>b.'iiiderle  Unsinn.' 
Wie  würden  die  Griechinuen  und  die  nach  griechischem  Vorbild 
sich  Siels  schmückenden  Hümerinnen  sich  über  diese  monströ-sen  Ans- 
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wiicbfic  Ton  Slnrtulianben  ontselzl ,  wie  Iniit  wunlen  sie  über  diesen 
erbt  barbarischen  Unj^rarlimnck  geiadit  haben,  sie,  die  nnr 
leicht  ans  Haaren  geflochtene  Bänder  oder  Kriinic,  eine  Perlen- 
schnur oder  hüchsfens  eine  über  der  Slirn  zwischen  dem  Yorder- 
baare  einii^seUte ,  mit  Bändern  fesfgehahene,  dreieckig  aufslcigende 
kleine  goldene  Metallpintte,  die  wir  jelit  ein  Diadem  nennen,  die 
Griechinnen  aber  von  der  Form  der  allen  Schleudern  (spheudooe) 
benaniifen ,  als  Znsalz  zu  dem  manuigfach  geflorhteoen  und  auf 
dem  Wirbel  zusaimuengehäUenen  Hauplbaar  duldeten!  Hatte  denn 
aber  jene  Mosterfraa  im  Alterthume,  höre  ich  fragen,  gar  keine 
«eitere  Kopfverhüllung  und  Einfassung?  Allerdings,  aber  nie 
anders  als  entweder  durch  eiu  um  den  Kopf  geschlagenes  und 
gewickeltes  Tuch,  weiches,  da  es  sich  fest  anschmiegte,  durcfaiius 
keine  wulstigen  Anfbauschnngen  und  Auswüchse  gestattete ,  aber 
anch  so  noch  für  eine  asiatische  oder  gallische  Tracht  galt  ond  in 
den  Classikern  als  eine  mitra  Phrvgia  gekannt  ist  —  dajon  ea(> 
lehnten  Raphael  und  Domenichiuo  die  turbauarlige  Kopfumwickel- 
ung  ihrer  Sibvlle  —  oder  durch  das  Hernufnelimen  des  Oberge- 
wandes (des  Pepbis),  indem  dieses  so  nm  den  Hinterkopf  nnd 
Slirnwiibel  gefaltet  wurde,  dafs  es  eine  Art  von  offeuem  Schfeier 
bildete,  flber  dabei  stets  das  schöne  Oval  des  Gesicht«  gleichsam 
nur  einrahmte,  nie  oben  oder  auf  der  Seile  aas  wuchs  nnd  aus- 
flö«(elle.  Mau  denke  nur,  wie  Sassoferrala  seine  so  bdieblcn 
Donne  Telale  malte !  Unsere  Dresdener  Aiitikengalorie  stellt  uns 
in  der  berühmten  Herculanischen  Matroue  ein  vollendetes  Muster- 
bild dieser  Tracht  vor's  Auge,  und  zu  solcher  Kunstscbau  sind 
hiermit  alle  schönen  Zweitleriuuen  feierlich  eingeladen ,  damit 
sie  selbst  sehen  und  sich  belehren. 

Fragt  man  nun ,  ob  sich  denn  im  Allerthome  gar  keine  solche 
Ihunnaili^en  und  mit  allem  Feder-  uud  üäoderschrauck  ausstiiffir- 
len  Kopf-  nnd  Hnarhüllen  finden,  wie  unsere  Damenhüle  nnd 
Bunuels  täglich  darbieten,  so  dient  zur  Antwort:  ei,  jawohl! 
Nauilicli  bei  dem  rigyplischeu  Tempel-  und  Priesterinnencosinme. 
Denn  dort  gehörte  es  allerdings  zu  den  Merkmalen  der  Hoheit  nnd 
Wurde,  dergleichen  Aufsatze,  cjlinderarlig  oder  sich  nach  oben  zn 
Terjiingend,  auf  den  Kopf  der  Götliu  Isis  nnd  Aller,  die  ihr  ähnlich 
sein  wölben,  zn  setzen.  Da  erscheint  eben  in  Paris  Tom  jüu;!;e- 
gereu  Champollion ,  demselben ,  der  die  Hieroglvplien  so  gut  in 
eniriithselu  versteht,  ei«  ägyplisches  Pautheou*),  heft weise 
in  sauber  colorirteu  Kupfcrlafeln ,   aus  dem  grofseu  Pracblwerke 

*3  Es  liegen  &  Hefte  in  gr.  Quart  von  diesem  Pantheon  Egyptien 
vor  mir,  von  denen  jfde»  zn  6  color,  Tafeln,  mit  einem  Blatt 
(exte  explicatil  »inH  säubern  Umsclilage  verseilen,  10  Franken 
Kostet  und  die  bei  Leopold  Vofs  in  Leipzig  um  Ata  Dilligste  zn 
hali^n  sind. 
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«!cr  Dcscriplion  ilc  l'Ei'qjfe  nns^Pzof^efK  nnd  also  in  echten 
Uildniiiren.  Daraus  sollli'ii  iitiscre  Mod«'joiiriiiil(*  iiiis  ziiwcil 
Aliwerksliin^  und  niinnigliriieii  Erbaunii<i;  ein  Jjilil  initllieilei 
mit  es  klar  würd«,  dafs  ei;];;cnllicii  alle  modernen  Fraiieiitr 
als  da  sind  die  akgeschnittenpn  Utiflcubeklciduniren ,  die  wir  F 
rürkc  nennen ,  (gönne ,  colillons  ^  (letticoats) ,  die  Busen-  um 
(üclier  (fazzoletti ,  ürlins ,  neckelollis) ,  die  liockliel»er  (kr« 
und  die  luitarti^^en  Kopfbckleiduiigen  iirsprünitlicli  vom  I 
Nillande  abstammen  —  und  zwar,  was  wobl  i'iner  eigenen 
Riichnn(i^  werlti  wäre,  zunächst  durch  die  nach  dem  äg^rp 
Coslume  gemodellen  Anzüi^c  der  ältesten  christlichen  Monialc 
Klu.slerfrauen  ^  Nonnen  (wehhes  selbst  ein  fiir>']itische9  Wo 
in  die  enropäische  Welt  des  Mittelalters  eingedrniij^en  sind. 

In  jenem  interessjuiten  Bihlerbnchc  (Pantheon)  des  Ch 
lion  finden  unsere  Schönen  in  einer  stehenden  l'\'j;nr  der  Isi 
aber  hier  als  äjyyptische  Atbor  oder  Venns  erscheint)  die  s 
barsten  KopfaHrthfirniun,«:en  mit  einem  Schmuck  ron  anfrecht; 
den  Lotuäblunien  und  einer  Perücke,    die  an-^  einem  ansp^el 
arrikanischen  Pcrlenhnhn  (sralliiin  naniidica)  besteht;  auf  der 
Knpfertnfcl  A.    im  vierten  Heft,   so  wie  auf  dcu  Knpfertj 
und  14  B.  die  wahre  canonische  Urform  unserer  Frauenhanl 
den  Köpfen  der  Isis  ganz  leibhaftig  zu  schauen  ist.  Gev 
wKre  für  anserc'  Modistcn  und  Fraueiicoslnmiers  eben  so  s« 
Tur  die  Zunft  der  Ilaarkräu^lerinneu   von   natürüchen  und 
nen  Locken  noch  fjar  ^lauches  zn  lerneu.    Dehn  was  wollei 
2.  B.  alle  unsere  Marabouts-  nnd  Federdecorationen  auf  den 
liebsten  Frauenhiiten  sa<;en  get^en  einen  iranz  zur  Perücke 
richteten  Yoj;eibal^  mit  seinen  Flügeln,  Sdiwanzfedcrn  nnd 
erhaltenem  Yogelköpfchen ,   welches  nur  oben  von  der  Stirn 
gar  wunderschön  verführerisch  hervorguckt  nnd  mliiniglick  I 
winkt?    Und  das  ist  doch,    wie  allen  Alterthunist'urschcrn 
bekannt  war,  die  wahre  PrachtcoeflVire  der  ägyptischen  litis, 
che  diu  iiir  geweihete  numidische  Henne  mit  ihren  bunifar 
vielgetüpfelten  'Federn  so  auf  dem  Kopf  trägt,  als  hätte  ein 
riscr  Ilaarlleciiterin  das  i\Iafs  dazn  genommen  ^    eine  Mode 
selbst  römische  Kaiserinnen  zuweilen  nachgeahmt  zn  linhca 
nen.    Welcher  Fund  für  die  nach  erobernden  PrarhtelTecten  I 
neu  Haarschmückeiinnen  an  der  Seine,    Donau  und  Spree, 
60  ein  buntgefiederter  indianischer  Rabe  oder  gar  ein  Par 
vogcl,   der  ja  schon  zum  Putz  mehr  als  einmal  angewandt  \ 
anf  die  seidenlockigen  Köpfchen  unserer  Modegrazien  aufgt 
werden  könnte  i    Und  was   nun  gar  die  ilaarkränslerinaci 
ilaurlourbereilerinucn  in  unaui^sprechliches  \Vonnegefülil  übt 
Neuheit  und  Zierlichkeit  der  IMude  versetzen  niüfste,  welche  ^ 
img  raüfäle  eine  vollständige  Perücke  aus  JiOtusblütbeUf  \ 
lumer  ein  Kelch,  in  den  anderen  gcbtiTkl,  eine  Fülle  vou  Ii 
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'walloiiilon  Locken  bIMcic,  me  nir  bIp  liilaCg  An  Itgrptisflicn  Isis- 
küjirc'ii  f  rlilii-kcii ,  kiiiis(rc*u-li  der  Aulike  iiacligckildel ,  «cuii  sich 
ein  solt'her  Fraiienko|if, 

leicht  umflattert,  hebiisdit  mit  tauvendglocLigem  Lotos, 
aas  der  ersten  RHii{j;luge  iinch  hundert  nuf  ibu  gerirbteleu  0|)Crti- 
l^-uokcm  horHbliö^e,   auf  Alle  lUHcbeo,   die  ein  Hers  nud  keiuc 
Kiesel  iu  der  ßrust  trafen. 

Ich  bille  Sie,  Ihcuersler  Ilerr  Herausgeher,  wenden  .Sic  cin- 
nal  auch  einige  Kupi'erlarelii  anf  solche  erbt  antike  Musleili^iuiMi, 
(Inniit  das  Reich  der  Ägyptischen  Urschüuheit  eudiirb  auch  zu  uiis 
komme.'  So  etwas  wird  nurh  eiue  wnliHiafle  Bcreicheruu;:  drs 
dienslferligeo  Diichleiiis  sein,  worin  die  kunsterfahreue  Emilie 
Berrin,  mystischer  Benennung,  in  zehn  Abenden  einen  !so  yull- 
släodtgen  Lulenicht  iihcr  Alles,  was  uur  mit  und  aus  Ilaaica  ge- 
schiuückt  und  geflochten  wird,  in  so  lliefseod  rein«m  Yorliane  er- 
theiit,  dafs  auch  die  nugelehrigste  Kuiunierzofe  die  Sache  auf  der 
Stelle  begreifen  mufs  *). 

Doch,  Scherz  bei  Seite!  es  bleihl  ausgemacht,  dafs  die  znei 
dassiscben  Völker  des  Allerlhums,  die  uns  allein  als  uovi  rgäng- 
)icbe  Tonangeher  iu  allen  Sachen  des  wahren  Geschmacks  dast«'lipn, 
dergleichen  (Jufug  auf  den  Küpfen,  wie  sie  jetzt  auf  allen  Sirafscn, 
in  allen  Theecirkeln,  in  allen  Modenjournalen  zn  sehen  sind,  nie- 
mals duldeten  und  dafs,  hatlen  &l)erliau|it  die  Giiech!nn«-ii  diu 
Erlauhnifs  gehabt,  die  Thealer  zu  besuchen,  ein  damaliger  Julius 
Ton  Yols  gewifs  noch  kein  Lustspiel,  die  Damenhütc  genannt, 
zur  Abwebruug  «nllcr  Unbill  von  den  armen  Zuschauern ,  die  h  i  n- 
len  sitzen,  zu  dichten  veranlnfst  gewesen  wäre.  Denn  sellisl 
In  dem  Falle,  der  bei  den  eleganten  ilömerinnen  wirklich  eintrat, 
dals  sie  sich  iu  die  Mysterien  der  grofsen  Allniutler  Isis  in  ihrem 
Tempel  auf  dem  Marslelde  nn  der  Tiber  einweihen  liefsen  und 
dabei  auch  das  Costume  der  grofsen  Isis  in  hoher  Derolion  nach- 
bildeten,  blieb  es  doch,  was  den  Kopfputz  anlangt,  nur  b<-i  einer 
besonderen  Brechung  des  über  den  Kopf  heraufgezogenen  Oherge- 
wandes  oder  Mantels,  unter  welchem  die  wulstigen  Zöpfe  noch 
sichtbar  sind,  wie  diefs  an  einer  weiblichen  Statue  aus  dem  Farne- 
sisclien  Mnsenro  in  unserer  herrlichen  Sammlung  der  Mengsischen 
Gypsabgüssc,  in  dei-en  Dentnng  die  lilcberlichslou  MifsgrllTe  vor- 
fielen, gar  anschaulich  hervortritt.  Denn  hier  sehen  wir  wirklich 
eiue  so  eben  Eiogcwclbte  in  ihrem  Weihcoslume  vor  aus  bteheo. 

Gründliche  Anweisung  für  Franen,  auf  alle  mögliche  Fälle  llaar- 
getleclite  nadi  der  jetzigen  Iklode  zu  fertigen  ,  als :  clattisclu;  Leib» 
gürtcl ,  Arm-,  Hals-,  thrbiinder,  Ringe,  Kniebandcr  etc.  Heraus- 
gegeben von  Kniilie  Herrin.  Leipzig,  im  In Jnttrie - CouiptoLr,  in 
Qneroctav  mit  drei  BUdertofela,  In  10  Abendunterbaltongen  im 
Sclilokse  zu  G...I. 
Büttiger'i  kUlue  Sckrificn  llLi  ^ 


NiMi  »eboii  Sil*,  PriMler  dP9  noneslm  Com limarks ,  oiiini»] 
Utcr  die  vier  Damenliüle  in  Nr.  XXI.  des  IMiiisli'irks  des  \Vi«*iirr 
Modcnjoiirnais.  Wiinic  der  lickannte  SielM'iiSülilärpr  K|niii«>nid<>s, 
wenn  er  eben  jelzl  wieder  nnler  iiiin  triilo,  —  denn  mit  Alii(svern<«, 
dem  ewigen  Juden ,  der  alle  Zeilen  und  nilc  Gesehlerliter  s;ili, 
habe  ii'b  uicbts  zu  lliiin,  —  üfier  solche  liitfsliclie  Unrorui  nicht  in 
das  InntPsle  Geläehter  iiiishieehen ,  oder  wolil  «rar  seine  lieriiebli;^- 
ten  Kxoreisincn  und  Zauberformeln  gegen  solches  Uiigetliiiui  herzu- 
beten  anfangen  f 

Das  Laclierliclisle,   ja  Unbegreiflirhste  bei  allen  diesen  im- 
förmlichen  Ilutforniea  ist ,   dafs  sie  durch  die  lief  Iiis  zur  Schulter 
nuf  beiden  Seilen  herabhängenden  Schiriiidecken  oder  Blenden  Allen, 
die  zur  Seite  sieben  oder  gehen ,  den  Blick  auf  die  reizenden  Ilul- 
trügerinnen  und  ihre  Gesichtszuge  Tüllig  versperren  und  so  nuf 
die  sondcrlwrele  Weise  von  der  Welt  recht  im  Sinne  der  Ha  h  ne- 
in a  n  n  'scheu  Methode  bomöopalhisch  wirken ,  indem ,  was  Erober- 
Dng  und  dadurch  Ilerzweh  und  Augeiiweh  aller  Art  hewirkcn  soll, 
gerade  alle  Eroheruiigsanschläge  vernichlet  und  der  so  hchiileleii 
Schönen  die  BitTse,   nicht  gesehen  zu  werden,    wenignleni«  zur 
Iliilfle  auflegt.    Da  iniissen  wir  doch  dem  Modehnt,  den  die  Wei- 
oiarische  Dame  auf  der  zwülflen  Kiipferlafel  des  dortigen  Journals 
tri^l,  die  Gerechtigkeit  wideifahren  lassen,  dafs  mau  dabei  deo 
ganzen  Contour  des  niedlichen  Kopfes  sehen  kann ,  indem  nur  das 
Iliulerbaiipt  und  die  Stirn  davon  etwas  überschauet  wird.  Aber 
das  ist  auch  ein  ans  antiker  Form  hervorg'eg'angener  Hanplsciunnrk  ; 
denn  man  fasse  ihn  nur  recht  in's  Auge  und  vergleiche  damit  ir- 
l^eud  einen  antiken  Minervenkopf ,   als  z.  B.   den  herrlichen  aus 
der  Villa  Alban! ,  wie  er  eben  mcisterhafi  lilliograpbirt  im  befstcn 
jetzt  vorhandenen  nnliqnartscben  BilderLucbe  vor  nns  liegt*), 
und  sehe,    wie  das  in  die  Hube  gezogene  Visir  des  Helmes  hcr- 
1^  abgeklappt  w  erden  kann !    So  ist  also  dieses  Modehütrlicn ,  schon 
•  durch  seine  kleine  und  bescheidene  Dimension  sehr  einpfeiilbar, 
in  gerader  Linie  ein  Urenkelchen  des  Minervenhelnis,  wie  ihn  der 
Vater  aller  Ideale,  der  glatzköpfige  Phidias,  einst  seiner  Biirggöflin 
nuPs  Haupt  setzte,   nnd  in  so  fern  auch  wahrhaft  gcschmackvolf. 
Kur  den  gewaltigen  BandHngeln,   womit  er  nach  jetziger  Mode 
unter  dem  Kiuiie  zusammengekniiplll  ist,  niüclile  man  eine  Kriegs- 
erklärung machen.    Begreifen  denn  die  schönen  Hiitiinlerbiiiderin- 
Dcn  nicht ,  dafs  die  erste  Erfinderin  dieses  nnzierlicben  Ueberflusses 
am  lieblichen  Schwanenhälse  eine  gewisse  unrurmliche  Schwell- 
ung^  die  vordem  die  Könige  von   England  (als  King's  evil), 


Bilder  de«  griecliischen  Altcrthums  v.  Prof.  Horner  in  Zürich 
IV  — VI.  Heft  (1824  in  4.)  Taf.  XX VF.,  ein  allen  Liebbaherinnen 
dp*  Sdiönen  zu  empfehlendem  Ducti  zur  beschaulichen  Altcrthums. 
konde. 


dnrdi  tknüurnltp:  lieikea »  knn  einer»  Kropf,  hnit»  Mi  Mmt^  AMh 
solclMa  ÜBliCrlMadeAnnr  zu.Ttntetktn  audil«?  . 
'    Wm  mIIm  wir  «Ml        p|tv  «M  m  Air  BiidbtlwiHig  Mf 

dem  Modeakiipffr  Tnrel  XXII.  im  Wiener  MoiIeiijodruMle  s^»^».' 
Ein  scbüsMl-  otier  Jt«(ifriin(ler  BiiHlltnt  d«rk(  (Ilm  Hitf-i  l««-lf<-(^,,  ]vii- 
miJikopf.  Dar«M  iiAagt  atia  vob  nllen  Sdleu,  volii^^  uic  voa  d«r 
-8tiinp:e  der  turkisdiei  BiftBiIwreife  oder  to«  it»  Sienipplo  fitvl»» 
»er  Disleld  oder  der  PapTritgstnnde,  eine  baarartige,  fatlcnrördug« 
Unbasdiuog  herab,  und  das  Ding  beUst  —  eine  I'leureuse.  So 
■mw  «Im  Äm  »«riidw  Midtlen  w  mI  timuä  n  dMr  wandeln- 
deo  Tbräoenwcide  gewerde«!  Wir  erinnern  ous,  in  Cook*8 
Reisen  dergleichen  wirre  Kopfbedeckung  «us  den  Fasern  der 
Kokospalme  bei  den  NeuseeK'luderinuen  gesehen  zti  haben,  und  er- 
warten nun  mit  Sehnsucht,  d«b  sidi  die  reitende  DoaM«)«i^ 
Mcb  nächstens  im  üitowirtcn  NattirziisJande  eelien  lassen  wfrdc. 

Damit  man  mich  aber  nur  nicht  mifeverstebe !  Gegen  dea 
8iBMaW«Md  acUlalai  lieli  muk  GfmUaM*  md  RüanrinacB  ndM 
Mr  darcb  die  zierlichsten  UuiLrellas  und  Sonnenschime,  welchen  wir 
aof  antiken  Yasengemaldcu  gar  oft  und  immer  in  Aor  nnmiitKi^^ 
6ten  Geslailung  begegnen,  sondern  aiicli  durch  wiikliiim  Sonneu- 
hite,  deren  Kopfderkei  mit  einpm  ^^ehr  weit  berrorslehenden 
Räude,  aber  ohne  alles  Gelic'li  f,  alle  Bandeinfassung  und  andere  Zn- 
Ibat,  TollkooiBen  sweckmafeig  war,  nur  nicht  lun  Putse  dieol^ 
iMim  4w  UpMM  wmä  im  RcImd  hcMkfcMM.  Und  m  «c 
kttr»  kh  sich  wieder  da,  wo  die  ländliche  Triwirf,  besonders 
aaf  Reisen ,  beabsicliligt  wird,  ganz  unbedingt  für  dergleichen 
Hüte  und  eriunere  mich  mit  Vergnfigen,  wie  einer,  von  den  Gra- 
lim  iiftot  gescbmücklen  Schauspielerin  anf  nnserer  Bfibne  dieser 
Hat,  wau  aie  ihn  als  Margareilie  in  dem  Hagesiolzi  ti  oder  als 

WwM  TM  Genf  trügt,  bei  aller  Einfachheit  zum  wahre« 
Scbmidc  ditnt  Et  «ai  mr  tibrigem  «rlmbl,  onrh  rar  aSikigM 
Beweisfuhnmg  an  eine  Stelle  in  des  griccliischen  Dukoiikers  Theo- 
krit  fünfzehnter  Idjile  zn  erinnern.  Syrniusantsche  Frauen  gehen 
ia  Alexandrien  zum  Fcsigepnuige  und  KaiaCzlk  des  Ado^iis, 
dw  PlalwritaS  enichtcn  liefs.  Da  ruft  di«  BiM,  PllziaM,  Uiftr 
DSeMite      cbo  «M  dM  Hms  Twlibt: 

BMcb  ndpr  den  Hmtd  gneiclit  und  setsa  dm  adnOenda«  Hat 

auch 

OidnAcb*^  ^ 

Doch  achen  liagst  sehe  idi  Ihre  nit  ganz  anderen  Gedanken 
V«hftftigtan  boMbcgabiNi  Lcacrinncn  bei  meiuer  adiwotlil^cii 
AUMwdtvs  die  IMfidlen  in  laiiht  Winknl  nithca,  dnb  Umt 


*y  Nncb  I«  H*  y»t»  üi  den  grieeMsAwi  Bokolikera*  ft»  180. 
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entweder  ilie  Miene  tice  Momns,  Spott,  oder  des  Sornntis,  Gäh- 
nen, gaiix  gcwifs  zur  Well  komml.  R«  ist  nlso  volle  und  ge- 
rechte Zeit,  wenii^sleiis  für  dii-rsinal  luejiier  Hiili(|nnrisihen  lM;ui- 
derei  Zaum  und  Gehifs  in  s  Maul  zu  li  j-eu.  Vou  llircr  Eiusii  bl, 
Ton  Ihrem  Taete,  da  Sic  laufest  allen  Schöuen  an  den  Tuls  pc 
fühlt  haben ,  mein  hochf^pehrler  Herr  llernusj^oljcr ,  mag  C8  nh- 
bapgCD ,  ob  ich  mit  meiner  Musterung  foi  ifabreo  soll. 

.  . ,  -.  w'-  .'1 
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Ucber  die  Stelzcnschahe  der  alten, 

Griechinnen* 


■/^ber  fragen  denn  dtc  sdiSoen  LAnddraHnninnra  des  AnakreoD 
und  PInfon  ^raite  noch  nar  so  plalte  Chaunsfiren ,  als  jetzt  die 
gesrhoüiien  Sundnlcn  der  Neagriechinoen  in  d«i»  Rosengarten 
(vorher  Garten  ron  Idalie  und  noch  früher  Pftrk  Moassean  ge- 
nannt),  oder  zn  Tivoli,  oder  im  Palais  E^nlite  wirklich  tragen  1 
Wnfslon  jene  Theoliuien  and  Mnsarionn  nichts  von  den  hAfsKchea 
Galeosco  ihrer  atrsgcartelen  Urenkehöchter  Im  bentigen  Constan- 
tinopet,  wie  sie  nns  ein  Angenzenge  im  zwölften  Stücke  des  Moden- 
Journals  von  1799.  beschrieb  nnd  besaug? 

So  bore  ich  manche  anserer  schönen  Leseriniien  anf  Veran- 
lassnng  des  eben  angefahrten  Anfsalies  ia  dieser  Zeitschrift  fragen, 
und  Silume  nicht,  ihnen  getreulich  wieder  eh  erzählen,  was  mir' 
anf  mein  Befragen  ein  altes  hestiinhtes  (>rakeH>uch  verrietb.  Sie, 
meine  SchOiien,  hillteu  gewifs  nicht  den  Math  gehabt,  jenen  an 
allen  vier  Ecken  mit  metallenen  Bnekeln  wohlvcr|ianzerten ,  ge- 
waltigen Folianten,  aus  weldiem  ohne  Mühe  eine  ganse  Mefs- 
iiefemng  von  Jahrhuchem  nnd  Almanadts  im  neuesten  niedlichsten 
Taschenformat  ansgemnuzt  werden  könnte ,  auch  nur  ans  äor  Bcks  ' 
jenes  massiven  Bibliolhekschranks  mit  ihren  zarten  Uüuduu  her« 
r«r  zn  Mteo,  kh  habe  neck  »ehr  gethan  und,  Ihnen  zu  gcfaileo, 
noch  ein  ganzes  Dolsend  anderer  el>eu  so  norurmlicher  Papicr- 
cok>ssea,  worauf  luicb  jenes  Orakel  verwies,  in  ihrer  wohlerwor- 
benen Rube  gestürt,  um  Ihuen  jene  Frage  Utrer  Hichti^^keit  ge- 
näTs  so  griradiich  «da  möglich  sa  beantworten.  Und  für  alle  diese 
Mübwaltnng  nur  so  viel  Gednld ,  als  erforderlich  ist,  nm  das  Ge- 
schichtchen sieh  erzilhleii  su  lassen,  weiches  ich  in  jenem  eretta 
dickbelciblca  Foliauleu  üuul  *). 


*)  Sebastian  da  Covarravlas  (Königs Phifipp*« III.  Hofttrediget 
und  Canonicus  zu  Cuenza}  in  feinem  Tesoro  de  la  lengua  Ca« 
cteltnna  ö  Kspannola  8.  v.  Pantoflo.  Vergl.  Otho  Sperlingi  do 
crei>i(lis  vetecuoi  p,  9ü7.  Tlies.  Gronov,  T.  IX. 
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„Einst  liivllcn  div  Männer  RiUii  nnler  cinamler,  wie  e«  nn- 
zulnngen  sei,  dnfs  sie  iiiieu  Frauen  nnd  Torlitern  dus  Ileruai- 
laurcn  aligewülinicn ,  wuniil  sie,  »Her  Hiiuslii-iikeil  zum  Trotz,  so 
Tng  als  Nncbt  lielinftet  Haren.  Dn  trat  ein  listiger  Granko|if  auf 
nnd  meinte ,  man  müsse  ihnen  Scliulic  geben ,  mit  so  dicken  und 
schweren  Sohlen,  dafs  sie  sie  kanm  erschleppen  künnleu  ;  um  ih- 
nen die  Hinterlist  zu  verbergen,  dürfe  man  nur  sagen,  dafs  sie 
durch  lUese  bolie«  Srhulie  den  Männern  an  Grüfse  gleich  würden 
Dtid  sieh  dann  künfli»;  nirlit  mehr  auf  die  Fnfszeben  slellen  dfirfk»»^ 
wenn  sie  ihren  Liehhubero  eioen  Kufa  rerchei  wollten.  Der  lUitk 
gefiel.  Die  Frauen  crgritTen  den  Yorsdilag  mit  Vergoflgen,  d« 
er  ihrer  Majestät  eine  Spanne  oud  ihrer  Uerrsrhaft  über  die 
Männer  —  so  Mähnton  sie  —  einen  Fufsschcmel  untersetzte. 
Ab«r  die  Männer  errcirblen  keineswegs  ibre  Absiebt  dabei  nnd 
imrden,  wie  allezeit,  wenn  sie  es  mit  den  Weibern  nu  Mut- 
t«rwit»  auiiiebmen  wolileo,  jämmerlich  überlistet.  Lnfst  uns 
■if^  iu  de«  Wald  geben ,  sagte  die  Erfahrenste  unter  ihnen ,  niu  zu 
erben,  welches  IIulz  das  leichteste  d:uu  sei  i  Und  sie  gingen  nnd 
fanden  die  Korkeiche  und  schälten  sie  nnd  legten  sie  unter  iiiro 
Sovilen.  Seitdem  stolzireu  die  Fniuen  noch  üppiger  und  ansgelas- 
BiMvt  eiuhci-  jds  Tordem.  Sie  dünken  sieb  eben  so  grofs  zu  jseia 
"  Iiis  die  Alänucr  nnd  achten  auch  des  Regens  und  scblechlen  Wcl- 
.  tcra  nicht  nebr,  da  die  Korksohle  ihre  Füfse  stets  trocken  erbäll.'*' 
Wo  glauben  sie  nun,  meine  scböneu  Leserinnen,  dafs  dieses; 
Gcscbichtcheu  sieb  zugetragen  bat?  Gewifs  nicht  im  beuligen  Pa- 
ri«. Deuo  da  wüusclil  ja  Merci er,  der  si:ltsame  Murrkopf^^ 
AN«  Erbarmen  über  die  kothbespritztea  neumodischen  Tlattfufse 
ili«  Cliaussure  noserer  GrofsuiütXer  zurück.  Dort  haben  der  all  vi  al- 
«teiiden  Alode  Alachlgebot  und  das  scbalTende  Künstirratige  des 
Si-banspielers  Talma,  als  er  die  reizende  Tansendkiinsilcriu 
Lange***)  zum  ersten  Mal  als  Gabttee  in  griechischer  Psackt- 


^  Nowean  Paria  ch.  94»  T.  IU.  p.  169. :  Mon  ocil  ne  peut  gneret 
s'aceoutomer  k  les  voir  niarcber  «ans  prvcantion  et  (juoique  n» 
trousstes  jiisrju'  aini-jainbe,  se  crottcr  cncore  plus  qne  les  bomme^.) 
Dans  ma  jeunesse  les  ffnimcs  marcliaient  sur  le  Itout  ilu  pie«!,' 
et  Tutofre  de  leurt  sonlien  etait  intactc;  rhuuiiditc  ne  passait  pa« 
la  semcllo. 

**)  3fan  erlaube  mir  dieiei  Wort  nach  dem  Hollaadi&cben  plaatvoodea 
CT  bilden.  'ri  a-judijä-.i  J  ;j, 

•*•)  Bekanntlich  fing  sich  die  Mo<le  «les  Nackenden  bei  den  Pariser 
Frauen  gerade  mit  dem  eigentlichen  Schreckenssystein  im  Jahr 
1793  an.   Man  picbt  den  berühmten  Maler  Datid  gewöhnlick  aU 

,       einen  Flanpterfmder  dieser  artisthichen  rineclilieh  an.   Nadi  »»iiur. 
Cfliciiiien  Anecdote  In  den  Annalen  der  Mo<le  war  es  aber  «igent- 
Ucii  der  Schauspieler  Talma,  der  nach  David*s  Kathscblägcn  das 
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hfif  rosfUniirt«',  «tfvn  \1f<*.Hts^cliiihi>ii  «tif  <!inmt>r  Hpn  AlrüHifcd  f^- 
!rHi«'n  iinil  durch  hünfühniii';  der  8:iiidiileii  vitic  RrirnplltnH»  iHid 
daiierhnnere  Revoliifion  an  d«*n  Färsen  der  ciiropai.<trheit  Sdiüneii 
Itcwirkt,  als  der  (ctlffirte  Pol  er  Cjiniper  in  Holhiiid  diirHi  sein© 
nnnfoitiisrh  -  modi!«t>si'he  Abh^ndlitii»  über  den  S  e  h  n  h  je  berTAr- 
xiibrin^en  vermcM-iile. 

Ein  gtiler  Frennd,  dem  icb  dieses  Mihrehen  erziiblle,  wolllo 
rs  •rcradezu  far  cioc  nibiiii^rhc  Lebende  erkifiren  and  f;:lawb(e, 
es  könnte  wolil  ^nr  sHio«  Ans  dein  Kasten  Noali's  mit  hervurg«- 
krochen  sein.  Wenigstens,  nieinte  er,  sei  der  Trief»,  es  den 
niüiinern  nn  Allem,  auch  nn  Kärperj^öfse ,  inrorzHlhnn ,  nodi 
Mcit  hinler  den  ilicsten  Anmzonon  zh  surlien  nnd  vieiieieht  eben 
RO  <ill  nod  palriiirchnliscTi,  nis  der  berühmte  Benedict  BaMuinns  die 
Erfindung  der  Schnhe  selb«!  zn  machen  nurhe  *). 

Mir  thnt  es  im  Ernste  leid ,  von  den  boMseligen  GrieHiMinen 
nnd  Römerinnen,  fiiir  welrhe  irh  tlbn;^(>u9  ans  Ifirhl  hegreifliciten 
Xi^rsaclien  eine  nngemcin  zirtlii-he  YoHii-lie  empfinde,  den  Yertlarhl 
itit-tit  ganz  abwftizen  za  können        dar»  auch  sie  tob  diesem  b6i 


Costumc  der  Sdiausiiielerinnen  znerst  ummodelte,  aactidcm  AU- 
früheren  Versuche  einer  IIii*polyte  Clairon  (u,  Aleinoirea  de  Clairon 
T.  I.  l>.  124.)  niclit  gelungen  waren.  Kr  bat  lidi*«  aus,  die  da- 
maU  sdion  Alle«  bezaubernde  Mlle,  Lange  (nun  al»  Mad.  Si- 
mon bekannt  nnd  nodi  ganz  neuerlidi  durch  eine  im  Salon 
d'ex|K)sition  Ton  Girod  et  auggestellte  Carrikatur  aU  Danae  bc- 
ruliDit)  als  Galatee  in  griedibdiem  Geschmack  costuwiren  zu  dür- 
fen. Sie  gestattete  es,  und  ab  der  Vorhang  anniog,  brachte  dt-i 
Anblick  der  so  transparenten  und  leicht  costuniirten  Sdionheit, 
die  man  wie  gewöhnlich  im  Rcifronk  erwartet  hatte,  wie  d«rcli 
einen  electrisdien  Schlag  in  einem  Moment  alle  Lorgnetten  und 
Operngncker  im  Theater  Fran^au  an  die  Augen,  und  ein  frohes 
Marmeln  durchlief  die  Reibe.  Dieser  Lange  und  der  benüunten 
Taillen  hat  eigentlich  das  jetzige  weibliche  Kuropa  seinen  liel- 
lenisnius  zu  danken. 

Bekanntlich  hat  dieser  gelehrte  Polyhistor  zu  Kfiren  der  Schuater- 
jifrieme  seines  Vaters  eine  grnndgeldirte  Abhandlung  über  die 
Schuhe  der  Alten  geschrieben ,  wo  er  gleich  von  vom  (cai». 
1.  p.  6  If.  Lips.^  beweist,  dafs  Adam  der  erste  Schuster  ge- 
wesen sei,  weil  er  di6  Folgen  seines  Aiifulbisses,  die  Di*t«4n  uml 
Domen  der  Iluchbeladenen  Krde,  mit  biosen  Fölsen  nicht  längei 
ertragen  konnte. 

**)  Denn  wozu  wird  alk;s  Läugnen  helfen ,  da  selbst  das  Orakel  ulk-i 
Putzhändlerinnen  nnd  Modi^ten  in  l^iris  (wovon  Bast  nicltts  wissen 
will),  der  junge  Anacharsis,  diesen  Unlug  schon  an  tlcn  Athcnien- 
sischen  Damen  tjemciite,  Voyage  du  jeur».  Anach,  ch»  20.  T.  If.  p.  343. 
Vergleiche  Fea  zu  >Mnckeünann,  Storia  delle  Arti.  T.  I.d.4'i«.  B. 
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sen  Uoffartsieard  ^  ihrer  Lftn^c  eine  Spanne  zamsetzcn,  I 
und  mit  den  liolicn  KorkpniitofTcIo  und  Slelzscbiihfn  in  vh 
gen  Büttduiss«  ^ewescir  sind.  Doch  uiüi'lilen  dio  lioclili 
Galeoseo  der  NuugriecliiuncD  immer  in  einif^on  sehr  wes« 
Puukten  von  den  küneUirhcn  ErtiöliHogsmiltcIti  der  Altgrti 
TCrschiedea  sein. 

Ohne  in  des  beillosen  Liistercrs  der  gn^ecliisrhen  Dam 
Canouiciis  de  Panw  sii  Xanlen,  üble  Nachreden,  wofür  i 
noch  ganz  nenerlich  dio  Farcen  den  Lebcnsfaden  aligei 
haben,  anch  nur  von  ferne  eioalimraen  zn  wollen*),  I.' 
doch  gar  nicht  in  Abrede  slellen,  daf«  es  auch  unter  den  C 
nen  nicht  lauter  Junonische  Frnchlgeslallen  und  scblaoke 
Fij^ireu  gegeben  habe.  Es  gab  auch  nnler  ihnen,  wie  nii 
viele  kleine  and  nnansehnlicho  GcslalCeu,  die  mau  denn  wi 
sie  in  trösten  ,  oicdliche  Füppdien  and  FfefTcruiünzii 
naunlo  **).  Der  ftrofso  Erfahrungssalz  in  der  Gesdiii 
nieüschlichcu  Erlindungeu«  dafs  iu  verschiedenen  Zeiten  ui 
derp  die  Menschen  unter  einerlei  Bedürfoisseu  ancli  eiuerlt 
uiitlel  und  Künste  criaudeu,  und  also  dieselbe  Sache  wol 
mal  erfunden  sein  kann,  leidet  also  auch  hier  seine  V) 
Wendung.  Psrcharion,  in  deren  kleinem  Kiirpcr  die  grof 
sich  nach  oben  und  unten  Flatz  za  machen  und  ihre  Flüg 
Hiisziispreizeu  strebt,  ersetzt  durch  Genie,  w.is  die  Nai 
weigert  hatte ,  und  schreitet  auf  fingerdicken  KorkpaulofTeli 

Iu  einer  Galerie  berühniier  HetAreu,  die  wir  noch 
Tischreden  des  Alhenilus  aufgesteih  ündeu  ***) ,  ist  uns 
teressuutes  BriR'bstuck  aus  einem  ndischeu  Comüdieudiciite 


*}  Sie  stehen  in  »einen  paradoxenreichen  Rediercliej  snr  I 
T.  1.  p.  191  tr.   Wir  wissen  jetzt  aus  einer  Nacliriclit,  c 

,        don  de  la  Kochette  im  .Magazin  encycloi>cili'|ne ,  An  V. 
£25.,  wo  Pauw's  Tod  angezeigt  ist,  gegeben  liat,  ilaFs  1 
Materialien  zn  seinen  Untersuchungen  über  die  Grieche 
gewissen  M  a  a  Ts  verdanke ,  der  zu  Cleve  wohnte. 

.  ^  tio  schlage  ich  unterdessen  vor,  das  tota  merum  sal  in 
rülimten  Stelle  des  Lucrez  IV.  1456  zn  übersetzen ,  die  al 
reicht,  die  DuoJezincnsur  vieler  Weiblein  bei  den  Alten  i 
zu  beurkunden.  (Diese  Stelle  des  Lucrez  bat  MoUcre  üt 
U«ro|>en,  Act  Ii.  Sc.  V.  nachgeahmt;  Cailhava,  VA 
comüdie  T.  II.  p.  215  f.  Ucbrigens  begreift  man  nicht, 
.  Düttiger  die  Stelle  des  Lucrez  gerade  so  übersetzte,  vi 
tliat   Lncrez  sagt,  dafs  die  Liebhaber,  nm  ihre  Geliebte 

*       ihres  kleinen  Wuchses  zn  trösten,  ihre  Anmuth  und  ihres 
rühmt«n.  Bast.^ 


XUL  3.  p,588.  B.  (und  bei  Clemeni  Alexandr.  Paedag,  U 
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nnnjcwnliH  worflcn,  'wotlirt^  wir  einen  tiefen  TIlick  In  die  damflls 
ublidieB  Versdlidiieroq^üiMl«  in  ibiia  die  folle  Erlavbaib  haben. 
Da  wifil  ixmt  wdi  ail  |mb  dratfidm  Wertes  der  fcoliM  Kark- 
mUm  gcliidrt.  Doch  TielMebt  weib  es  nir  die  Neugierde  dtr 
I<«seriflnen ,  <1l«  j4>ne  Grieehinnen  p^tn  im  ihrer  ToijeUe  beiatiicbei 
ittöciitea,  einigen  Dnnk,  wenn  icb  ihueu  die  g»uze  Steile  ans  dj«w 
■er  wehleiiiiiliiw  AlfcfeiniiiBhue  Lteletdiieeik  in  der  VeMMrtM^ 
«kM  MMrer  geaduMekTelfalML  SwMr«>  kw  aÜMlik 

-7-  sie  denken  nichts  *  •  "  . 

Als  Trag  nnd  List  und  FaUen  anfinistdlen.  ' 
■  Tet  ebn  Abmi  mi  ^Bfem  041  (cftuuineiii 

Zieht  sie  zu  iliren  TKentteii  Dirnen  an,    '  • 

Die  sie  in  kurzer  Frist  io  ansstaflirt. 

So  ningestaltet  hat,  di&  Manandl  laekr 

Ihr  Angesidit  and  WiMüs  end  Sitten  kemC 

Die  eine  war  etwa«  zn  klein.    Man  fi'tttert    '  *  * 

Mit  Kork  die  Schuhe.  Jene  war  zu  groLs*, 

•e'IHIfct'ai*  Mfie*  SeHtoe  m  Aaa  Flfcea 

Und  lafFt  den  Kopf  auf  eine  Seite  hangen^ 

Diefs  nimmt  etwas  von  ihrer  Länge  weg*  ' 

fnft  eine  aaAw  tflnaAenli  HMni; 

Man  füttert  sie  mit  einem  Onl;  sogleich 

Zeigt  sie  den  wdiönen  UtnrUs,  der  ihr  fridte, 

Und  wer  sie  sieht,  bewandert  jetzt  die  Fülle  -  • 

IM  ROnaMig  Amt  »Mäh»  Mne  hat 

Den  Unterleib  zn  «tark*  man  schnürt  ihr  ihn,  -  > 

Wie  Komidiaaten  thun ,  mit  breite«  üiadea         '   '  >   '  > 


.  f)  Jacobs,  Beitrüge  zur, Gesdiidite  des  veibliclien  Geschlechts  In 
Athen,  in  Wieland's  Attischem  Mnaenm  B.1I.  Heftltl.  S.lMf. 
CS.  jetst  Jacobs,  Termischte  Schriften  'Fh,  4. 8.  226.  ff.  mit  Ter. 

.  besserter  Vebersetzang  der  Stelle  tU-s  Alexis.  Indem  wir  darauf 
die  Leser  verweisea,  können  wir  einige  AtittheUuagen  Bast  s  zu 
iOmm  MaOe  m»  de«  Pariser  Waedsdiimsii  des  AlluMwa  M- 
lassen,  zamol  da  diese  durch  Dindorf'o  An^^gabe  gaas  cpmkfb 
lieh  geworden  sind.  Anmerk.  des  Hecaiugehers.) 
Da  die  FtaaenroHeii  hei  den  AftensM  TovlIaMeni  gespielt  «er- 
den» so  mufste  man  ganz  natürlicher  Weise  za  künstlicbea  Busen 
seine  Zuduclit  nehmen,  d.  Ii.  xo  breiten  Binden  mit  angesetzter 
Brust,  die  dem  ganzen  kürper  ein  weibliches  Ansehen  gaben. 
Die  Hetiien,  TOe  denee  Aleädt  »ptUbtt  «endeten  eine  ziemUek 
ahniiclic  Art  von  Sclmürleib  an  nnd  machten  üin  ft'strr,  indem 
iie  darein  kleiae  geradauslaufende  Stäbe  steckten,  c^^«  rotaSr« 
(anectaiia,  «ie  «e  der.  lalekiiadie  DdwmiMr  noen^')-  Atvaft) 
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*  '  .... 

Hat  eine  rothe  Augenbrauen ,  hier 

Hitft  Kienrauch  scImSrzcn.   Ist  sie  schwarz,  so  glebt 

Es  Bldweifa;  ist  sie  ftllzublars,  Karmin.  *) 

Dach  Trell^idit  irnr  äiets  Mos  HetÄreamtle ,  nnd  die  siliRAiiKHi 
IVober  nod  Töchter  der  Athener  waren  frei  Toa  dieser  Eilelkeit! 
Es  that  mir  leid,  aarh  liier  widers|»rerheB  xii  missen.  Isriioiiia- 
ctios,  MFeldken  Xenophon  mit  dem  weisea  Sokrates  »ehr  eHiaulidie 
HausltalUiii;2;sdiscur^e  führen  lüfst,  erziUill,  wie  er  seiner  Frau  die 
Tinschang  der  griechiechea  Toilette  nhgewöhnt  habe.  „Sic  echininkle 
flieh,"  SAji^t  er,  „mit  Bleiweifs  and  Krapp,  uui  weifser  und  rölh^r 
za  scheinen,  als  sie  van  Natur  war,  and  trag  höbe  Schuhe,  nni 
höher  auszusehen,  als  sie  ist"  **). 

Ans  diescu  Stelle«  der  Griechen  wilre  nna  so  ricl  deutlich, 
dafs  auch  im  Alterlbiim  kleine  Frauen  geru  grofs  sein  wollten  ; 
nnd  vrer  hatt  je  daran  gez^veildt  ?  Allein  daraus  folgt  iiunier  noch 
nicht,  dnfs  fingerdicke  Korksahleji  zar  Erhühaug  der  Statur  zu 
tragen,  eben  so  allgemein  gewesen  sei  als  die  Galease«  bei  den 
Neugriethinuen  oder  die  behalte  mit  Itohca  Abnatzen  (Stückeln) 
soch  wenige  Jahre  Tor  der  Yerkündigung  der  nllgeuieiuuB  Gleich- 
heil  bei  allen  modisdien  Dantea  ia  ganz  Baropa.  Doch  auch  diefs 
würde  sich  bei  einer  geoauen  UatersBclinDjif:  der  griechisrben  Mo- 
den ohne  alles  Bedenken  mit  einer  gewissen  EiiisciiriiiikuHg 
behaupten  lassea.  Nar  dafs  die  Leeeriunea  dieser  MoaNlssrhrili 
leii'ht  alles  Audere  eher  als  die  Geduld  haben  Hiöchlcn,  mich  in 
eine  Schusterbade  eines  Atkenieusischen  oder  Sjrracnsanischen 
Ledersehneiders  (deao  ao  nennt  der  Grieche  seine  Bescbuh- 
nngsartislen)  zu  begtaiten.    Wir  wiaaaa  ja,  wie  es  dein  armeu 


xevTou«,  Grotiuf  verHndert  mit  Unrecht  o*  xw/xixol  in  af  xw/xt- 
«•«'.  Üebrigens  ist  dieses  Fragment  Ava  Alexis  aach  selir  m«ürk> 
würdig  tCr  die  Geschichte  des  weiblichen  Putzes.  Man  sieht ,  da(s 
sclion  das  Altertiiutn  etwda  kannte,  das  dem  Afieder  mit  Fisch- 
bein and  Blankscheit  und  den  künstlichen  Hüften  unserer  Damen 

'        ahnlich  war.  Bast. 
*)  Wenn  abo  die  Bürgerin  Lisfrand  h  h  Renommee  im  Palais 

'  Rgalit6  bekannt  maclit,  que  Ton  poss(.>d«  le  talent  dY-galiber  les 
tailles  contrcfaites  avcc  des  conssins  artistement  arrang«s,  so  hat 
sie  das  Recept  dazu  wahrscheinlich  von  B.  Gail  ans  einer  ilten 
griechisdien  Handschrift  in  der  Nationalbibliothek  erhalten.  Ks 
gab,  wie  man  aus  diesem  Bruclistücke  sieht ,  schon  im  Ceramirjis, 

'        dem  Palais  Egalitu  der  alten  Athener,  so  giit  fialache  Hütten, 
Schnürleiber,  Scbminkbüdwchen ,   als  im  Pariser  Palais  Koyal. 
Doch  diefs  hier  nur  im  Vorbeigehen. 
•*)   8,  Xenophon's  Oeconomicus  c.  10.  p.  55.  de  Badi,  Vcrgl. 
Victor ii  Var.  Lect,  p.  261.  ed.  Logd. 
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^htmiy  mffiagi  «1»  er  iie  berücbiigte  i«otti)HnrU(  ke  ÜMlersurii- 

norli  «•gebofvoe«  gibairiw  m-« 
BlelMe  und  io  wiaeBi  Riii»eni«s  riii  Ycrzpictnrifs  nfiiif  Endr  tm 
«UM  ScImiIm«  .  tmri  *).  Um  wMn»  ikriiekl  uB»erea  iicocriaa«» 
M  «npwM,  mII  Ams  t»  Inn  ab  aUjiBift  ulieci^  wtrimi. 

Di«  sw «in id^w «Mzig  TcrschieileaMMigM  FmneiMdiiifci^ 
ätf  der  liefbet«fl««e  GrMDmHker  Julius  Psllnx  in  Reinem  Wörtiir- 
^ch«  OBS  anCtiUik,  !«•■§■  sidi  ia  iwei  HaiiplktAWi'u  bringwi,  i» 
otM»,  dm  gMMMi  Fnfii  bis  «■  dto  KtfiM  MMkimi  «i 
mftn  im  Alti^emcinen  Ilohlsclintie  Dünnte,  und  in  solche, 
mu  «im  SokU  bailea  md  dm  (Hwrfaft  mr  mit  eiuelMi  Hit- 
wm-  AuMhlmgeo  Dictt  ttteteiea  jwfch«  «Mir  b 
ttMngMi  ^Vfjia  «M  jed«  ihre  bcsoBderen  U«(crarlm  MNit. 
Entweder  waren  es  g^nt  beinerne  ieicblc  PHiitofTf Isohlen ,  die  nr- 
•priaglidi mr  »  Zimmern  und  da,  wo  sich  dk  DMuiea  g«^8eittg> 
1»  9mm  IHiiWi  bMHMM,  ■■ftidiHili  mrdeii ,  und  dim»til>w 
ijgwlliil  Sanaalan        IKMe  ImHm  mu  mm  iMtaw  liahrln 


*)  Ur«  and  OgbAom  of  Tritfaram  Skaaif  I.  VI.  ob.  XIX. 
S.  Pollva  TOLM.  b  dm 'aeom  Coiitmnenrefflwn ,  wia  h 

'  S.  26,  Ut  ADm  untereinander  gemengt.  Sf}],it  >Vi  nckelmann 
in  ••iner  Getcliicbte  der  Kunst  ut  hier  toU  Irrtbümer.  Zn  den, 
dm  gnzeii  Fnfa  bedeelmidm  giliiKmi  dfo  ohamMwm  b  in  Pemnne 
(Panien«^,  wie  aus  ntelirervn  Stellen  des  Arintopbsnes  Mm  Iii» 

.*••)  Buchstäblich  übersetzt:  kleine  Bretclien.  Sie  wuHen  bei  eaneh- 
menieax  Luxus  MrtMnrdentlicfa  fcontbnr.  Dnher  sie  Aelian^  Var. 
Btatl.  18^  m  dm  Hmptmtilibi  let  miblMMaLmmadHdt  (mk 
PerlzoTi's  AnmerknrrV  So  sich  orientalische  Damen  noch 
jetxt  ihre  in  Gold  nnd  Perlen  gestkkteo  Paatof  ein  dntib  ftkkTm 
'  mdrttigea  iusen ,  m  baMm  41»  «MaduumnmmaMnUililrilgmw 
innen,  ssndaligernb.i ,  und  in  einem  Frafunnft^  dm  Mmudtr 
bei'm  Pollux  VII.  87.  X.  SO.  führt  ein  Weiberbasser  »ofir  ver- 
eeMetePaatotfetfutteraleCswidaflotbecas^afl,  i»  welchen  diene  Ful*. 

«nirde.  Babanntlich  hat  ein  berühmter  Boetor  »f«>r  Theologie  des 
vorigen  Jahrhonderta,  V.olland,  etae  gnindgelelirttt  Abhandlung 
'  ihm  diev'ftaiitiBa  mMMngendm  flHavmidUMien  gescbriebcn. 
^Die  grieehiMkol  anl'  iSadschen  Damen  hatten  kerne  Wafen  n 
ihrer  Verfügung,  towie  die  nnsrigen.  Sie  hatten  daher  bei'm  Aus- 
geben S«ndalentrf.gerimien  nöttiig.  Diese  Sktaiinnen  gingeil  Linter 
Ibim  Bmibmm  ber,  dudi  fimabdTm  Bbitreten  th  ein  Hata«  ihro 
P-^ntoffeln  wediseln  konnten,  d.  b.  diejenig^en  anlegen,  dio  man 
im  Innern  der  Hioaer  trag,  und  die  von  denen,  wolcbe  man  auf 
der  Mnüba  4vay,  ^vcndUeffm  wum»  *6o  In^^m  iNMsh  Jetat  viele 
Frauen,  die  keinen  Wagen  haben,  Üire  Lessfren  f^dmlie  in  Uirem 
Ait»mMmatel,  dm  alw  daa«  ah  aaadriotheca.dient.  Bast) 
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Soiilo  (wie  (1!c  Piafffite  üer  lUlieaer),  and  von  ihnen  kann  also' 
nicbt  die  Rede  sein.  Oder  es  waren  sinrkc  SoliitMisriiiiiie  zum 
Ausgehen  auf  der  Strafse,  Crepidac  bei  Müuii<>iu  iiud  Frauen*). 
Diese  wurden  ulier  %cliou  luil  grüfserer  SSorgfHU  zusnuiiuengcst-liuürt 
und  liallun  unten  doppelte,  drciiaclie  Sohlen  von  licder,  die  d.ina 
bei  den  Miiniiorn  zur  grörsercn  Dauer  und  Festigkeit  mit  derheu 
Nägt^ln  beschlagen  wurden  **).  Ret  dea  Weiberu  war  dick  Alles 
zierjieber  und  leidiler.  Sic  bedienten  sich  biluGg  der  vielfaehea 
Sohlen  dca  Korks ,  und  ciuo  Art  dieses  Schuhwerks  halle  wirklich 
vier  Sohlen  übereinander  Diese  wareu  die  eigeutlicheo  Yer« 

gröfseningssi'hube  der  gneckii«chen  Damen  und  scheinen  allerdings 
zu  gcwissiMi  Zeiten  eben  so  allgemeiu  IVIodc  gewcseu  zu  8ein ,  als 
fiolciie  Art  der  Resehuhung  es  auch  noch  heut  zu  Tage  sein  könnte. 

Sie  hiefsen  tyrrheuische  Sdiuhe  in  der  Toilettenspracbe  der 
allen  Welt  und  sind  uutcr  Andercut  dadurch  berühmt ,  dab  Thidias 
seine  colo$isale  Minerva  auf  der  Burg  zu  Alben  mit  solchea 
Tjrrheaionnes  liesciiuhl  halte.  Tyrrbcuer  waren  den  Griechen 
«lic  Völkerschaft,  welche  die  Römer  Clmrier  biefsen,  die  Einwoh- 
ner des  heutigen  Toscana.  Nun  wuriis  vofl  jeher  an  den  Mareni- 
tuen  von  Toscana  und  auch  in  mehreren  Herggegcuden  dieses 
Landes  die  Korkeiche  io  grofsem  Ueberflufs  f ) ,    und  so  wird  es 

*)  SdiOR  der  griechisclie  Name  Crepida  bczeiclmet  ein  Sdmhwerk 
mit  einer  starken  Sohle,  die  zur  Basis,  Grunilt'este,  dient.  Dieb 
hat  Otho  Sperling,  de  crepidis,  Tliea.  Gronov.  T.  IX.  p.  971. 
sehr  gut  aus  einander  gesetzt.  Vergl.  n.  teutscb.  Alercur  1799. 
XI.  222. 

Dazu  hatte  man  eigene  Klassen  von  Schustern,  die  man  Nagel- 
einsciüäger  nannte  (iiXbkstoi),  Uine  solclie  mit  Nägeln  ange> 
eclilagene  Solde  heifst  mit  dem  eigentlichen  Wort  Fulnienta.  Es 
gehütte  zu  der  Kleganz  eines  Stutzers,  ja  keine  solche  dicken 
Sohlen,  mit  Nägeln  beschlagen,  zu  tragen.  Man  sehe  die  gelelirte 
Anmerkung  des  Casaubonus  zu  Theoplirast  S.  &8 — 60.  ed. 
Fisch.  Die  ganze  Armee  des  Antiochus  trug  Schuhe,  mit  massiven 
goldenen  Nägeln  beschlagen.  Valcr.  3Iax.  IX.  I.  14.  Vergleiche 
zu  Aelian,  V.  U.  IX.  3. 

8.  Pollux  IV.  92.  und  die  KrfcUirer  zu  Hesychius  T.  II.  c.  1436, 
16.  Ich  ghmbc  nämlich,  dafs  die  vier  fingerdicken  Schuhsolilen 
bU  Korktafeln  (Kam,/*«  $aXi»sv)  vierfach  übereinander  gelegt 
ond  zusammengefügt  gewesen.  Vergl.  \\  inckelmann,  .Storia 
delle  Arti,  T.  I.  p.  42«.  eA.  Fea. 

8.  Targione  Tozzetti,  Rilazioni  d'aicuni  viaggi,  £utti  in  dl- 
\erse  (larti  dolta  Tose.  T.  IV.  p.  234,  Daiuni  uiufs  aucb  bei'm 
Tbeophrast,  Uist.  Plant.  Hl,  lü  p.  234.  9(i.  Staj).  die  alte  Les- 
alt  Tyrrhenicn  nicht,  wie  Stapel  und  neuerlich  audi  Beck- 
mann, Geschichte  der  Kiiiüdungen  II.  475.,  aus  einem  botani^clien 
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leM  Ptillrhar,  wie  jeno  T^ntoliiigen  höhn  fildinhe  Torzn^ftwt-ise 
die  Beiienniiiif^  der  Irrrlteaisdiea  cHiiellen.  Die  SoliauRpieldeco- 
mlenrs  zu  Ailicn,  brfioaders  der  eigcntlicfae  Voler  des  Tng&iwn- 
pranka,  Aescbvloa,  iindileo  von  diesen  lyrriienisdien  Korkschiiben 
für  die  Attssliüluiiog  ikrer  Beroenligarea  Geimuirb  ond  lieben  die 
SdiMBpi*'**'  f  ^  «elctoi  HeMcarailefl  laMtnUn  Mllleo,  gleidi- 
fatls  Auf  solchen  Ko)k|iio(tef;talon  ointiortreten ,  die  nno  mit  einen 
«IIS  CreU  ent^bnlen  Eig;cnnaiuen  Cotbaroeo  geimnnl  wurden*). 
Nocii  z£lüt  man  an  der  tragischen  Mnse  anf  einem  8arkoi>iing  im 
Capttoliaisdieii  Mnsenn  m  Rom,  die  mit  solchen  Coiliiirn«>n  be- 
aehnhl  ist«  ^mt^rere  Riefen  zur  Beicirhnnng  der  vieirach  überein- 
äMer  Jvie|;lea  ^riiwbleii  Kyn  saunte  man  «ob!  aurb  die 
Wftä  'WmOMkkmM»  mffltntiilb  der  Tbeirtcr  Cotlmrhea. 

Wir  finden  z.  R.  diese  Benennung  in  den  Satiren  des  Jnve. 
na)  gebraoHit,  wo  er  nns  eine  Römerin  Rrhildert,  welche  die  Na- 
tiMT  nur  sebr  stiefmütterlich  in  ihrem  AVaduse  ansj^oeliiliet  balle» 
flto  ftililM^rt  diese  UngCfecbti^keil  der  Nitar  auf  einem  dopfd-^ 
tea  nach  oben  so  mit  einem   gewallig  boiligeihiinnfen 

Lockenbui  nod  Haaraafial»,  nacb  untea  mit  Stelzscbaben.  Eot« 

'^':l£AiiSku^,  'fm  l*jii1>iidMi  «te  dM  iMd  derF^iMifla 

^  Der  Cotbam  war  Ton  den  eigentlichen  Schuhen  darin  untersohie» 
des,  Mb  er  den  pmam  Olerfbla  bededcle  md  also  andi ,  wie 
■asere  gewöhnUdien  Schuhe,  für  beide  Fiifse  paüitc,  wefsw^MI 
auch  Menschen,  die  in  alle  Sattel  gertcJit  simi,   ilic  wir  Wetter- 
hähnc,  girouettes,  nennen»  bei  den  Alten  Cothurnen  genannt 
«rüden,  (a.  Mornt,  SianMii  qnoiiindui  teeoram  XenoplionCin' 
Hellenicoriim  p.  XXXI,  ff.)  wogegen  di«  tyrrhcnisclicn  SoMen- 
sdiube  über  die  Zeliea  nnd  Obertheil«  de«  Fubei  nur  mit  ein« 
«ciaen  tergoldeten  Wemea  geidnifatt  wurden*  Da  indeneft  bei-  ' 
derlei  Scbnhverk  in  den  hohen  Sohlen  QbeniliaBi  M  radn* 
in  der  Folge  auch  die  Namen  verwecfaielt. 

Der  Zeidmer  de»  Mttteom  Capitolinum  CT.  IV.  tvr.  2«.^  bat  den 
Cetimm  der  MsIpeiMPa  gearadeau  «agplspien ,  der  auf  dem  8a»- 
kojiliag  selbst  von  einer  wirklich  enormen  GrÖfic  i»t,  wo  man 
übrigeas  keine  Kielen  cor  Dezeicbanag  der  übereinaailcrfelegtea 
KarinobiM  bennikt.  8abr  iint  aber  ilMd  sie  an  der  Helpnnienn 
ansgedriickt ,  <1ie  sich  im  A[toIlo- Saale  nr.  153.  befindet.  8.  Vis- 
eonti,  Motke  de  la  gaierie  des  aati^iiee  |lu  Musee  central  des 
«rta  ^flftnndtt.  Man  wUerscbeMel  ihrer  Ignf ,  d.  b.  Tier  Rte- 
fen,  die  fünf  auf  einunikr^elegta  Sohlen  bezeidinen.  Die  Hoba 
des  Cothurn  ist  eines  der  IiakJi*tmerkmale,  die  Visconti  ^<^»tiiiirn. 
tefli  die  tragische  kloM  ia  dieser  Statue  au  erkeaoea,  wetdie  bu 
Irtrt  dl»  ^*flVnW  ^  AirfiMcgM  din  Jpg  jvm  dfiM.-  lanlo. 
Bnit,  IMV   


kleidel  v«h  aIIcd  iliosen  Aurscnwerkcn ,  si'hwiiitlct  sie  gewiiliig 

ZUSilUUUCII,  .irttHitiil    n«iMkhl-()t:r-r    .         T.»l»»>\  .'■ 

—  nnil  kürrpr  ers<!fJe!nt  s!« 
Als  ein  pyg^iüuciies  ]^I:iilclien  von  keinen  Coilinrnen  (^trugen,  "| 
*j-       UntI  erbebt  skh  zum  Kiifs  mit  bochanstrebenden  Fnfszeb'n      '  ' 

^  Um  nur  iiodi  einen  Rücklilick  auf  noserc  lioetiliescbnlilen 
bricrliiiincn  zu  (buii,  so  wufsle  sieb  dieser  Moiie  einst  der  Trr.tau 
j^a  S^racns  Dionysius  auf  eine  ganz  ei;^i>nc  Weise  zur  Be- 
sdiimpi'un/i;  und  Verspottung  der  Lokreusischen  Jungfraueu  zu  be- 
dienen. Nicht  zufrieden ,  so  erzählt  uns  eiu  aller  Liuiderbeschrei- 
lier**),  dits  Rocht  der  ersten  Nacht  bei  aili'u  LokrenRisrhen 
ßnliited  aufs  Strengste  geltend  zu  maciieu ,  iiefs  er  die  ^ladchen 
von  Lokri  bis  auf  Unterröckcben  eutblust  bei  Trinkgelagen  auf- 
treten und  Tauben  au.stii(>gon  ,  welche  nun  von  den  armen  Jüiii^fer- 
cben  unter  allerlei  possiilicben  Sprüngen  zwischen  den  augebauge- 
Dea  Teppichen  gehascht  werden  mufften.  Auch  liefs  er  einige 
vou  ihnen  Sandalenschuhe,  die  über  deu  Fufszeben  keine  Bi'inder 
hatten,  und  wovon  der  eine  sehr  hoch,  der  andere  ganz  niedrig' 
war,  anziehen  und  sie  so  nach  den  Tauben  herum  laufen ,  uiu 
des  l.'lcberlichen  Wackelganges  willen.  Offenbar  ist  iu  dieser  echt 
snltanisehen  Laune ,  wofür  die  Tüchler  des  Tyrannen  in  der  Folge 
fürchterlich  biifsen  raufsten,  zum  Theil  von  solchen  ()-rrhenisclieii 
Korksrhuhen  die  Rede. 

Und  wenn  die  Mode  nur  nicht  znr  licherlichen  üebertreibnng 
ansarlete,  so  war  sie  gewifs  dadurch,  dafs  sie  die  Fufssohleu  iu 
nasser  "Wilterung  stets  trocken  erhielt  *'),  nnendlich  verntinfligcr 
als  unsere  platten  IModeschuhe  von  dünnen  Pappcndeckelsohlen. 
Üeberhaupt  folgten  die  Alten  auch  in  der  ßeschubung  weit  rich- 
tiger dem,  was  die  Nalur  für  den  freion  Gebranch  der  Füfse  und 
die  angemessene  Eutwickeiung  jedes  Gliedes  vorschreibt,  und  das,  w  as 


•)   S.  Jnvenal  M.  508. 

**)   Strabo  VF.  p.  396.  A.  ed.  Almel.  erzählt  die  Sache  nur  als  Gpi- 
tomator.    Ich  liali«  diesen  Auftritt  mit  einigen  znm  Verständnifü 
nütlügen  Erklärungen  und  Verl»esseningen   des  Texte»  erzülilt. 
»4  r-Denn  noi  diefs  mir  im  Vorbeigehen  für  die  Wenigen  anzuführen, 
ti      die  aucli  diefs  interessiren  könnte,  mufs  statt  yv^cjnv,   das  dort 
in  allen  Ausgaben,,  selbst  in  der  neuesten  von  Siebenkees  T. 
II.  p  233.,  steht,  «ypiufiv    und  statt  des  ganz  unveratindlidien 
fAtraiiämtiv  t^affav  gelesen  werden  /xtraiicuKtiv  ^äffva;  (g,  B e c  k- 
mann  zn  Antig.  itlirab.  p,  74.).   Von  den  Schuhen  wird  erzählt, 
aie  wSren  ohne  Qnerriemen  über  die  Zehen    (ä^^y«)  gewesen. 
Miernber  kann  Pollux  VII.  81.  mit  der  von  Jungermann  ange- 
fiiiiiten  84eli6  du»  Aristoflmnes  Lysietrat.  419,  verglichen  werden. 
S.  Pliniua  XVI,  8.  s.  13. 


nnn  jelzl  iii  Paris  mihI  I><h)i1ihi  *)  als  ein  Rnrünmonl  der  B<*<|Ofm- 
lifltkeil  ausieiii,  dutn  jcileui  i  uiti«  eia  nur  iliia  }fa»seu^r  iitknk 
angcacneii  werde,  vw  M  iha  GriedMi  m4  BSwera  ill%MHdM 

Fortienin^  oder  Y^BWlMlHIHg,   TM  welchCff       HBr  it  fdlMMa 

MwkwMig  Ueilit  «8,  itkb  iittt  Mtde  4cr  hohM  Kork- 
Mlikfl  im  oberen   Italien   und  aacb  in  S|NinM  lua  mif  di9 

neueren  Zeiten  fortgepflanzt,  ja  bis  zn  ungelienereii  Stelzrn  iil>e^> 
trieben  worden  ist,   1b  den  Kldderbiidi«,  «elcbes  anler  den  Na« 


*)  Böttiger  aaft:  In  Paris  und  London.   Wa«  London  aab«trif^ 
.  nn  aldM  ich  tfoht  flir  dto  GeuMlgtcil  Jlwcf  BmMrikMic^  Ahiv 

in  BeziifT  anf  Paris  wnfs  irh,  dnfs  iMp  Srliulimadiw  nach  der 
Mode  »eit  mehreren  Jahren  die  Gewohnheit  haben,  die  Schuhe 
IBr  Jeden  «inzrinen  tmb  n  urhin.  Indefli  gMC  einige,  di«, 
obne  die  Form  zn  itrioni»  rfdk  4mft  bcsnOgMI,  dm  iVciblN» 
nnd  linken  Schnh  zn  iMimerir«>n. 

Die  sdiarfiinnige  Oeim-rkung  Böttiger's  ül>er  die.FuGibeLIeidiuig 
bei  den  Alten  ist  unter  Andefen  dMeii  die  tpfiebwörttieba  Kedtne 
art  t  '/xfTaßckiLTti^of  KsTcfvcv  ,  versatilior  cotlmrnn ,  iintprstützt, 
die  Ariitaenetns  (1.  28,  16.  ed.  Ahr.)  anwentlet,  indem  er  von 
*  einer  Helii«  tpricbt,  deren  Lmnm  jeden  AneenUiek  uUk  Indwt» 
Vergl.  J.  Chr.  Wolf  zu  den  Briefen  des  Libanius  p.  £ia 
Schuh,  der  anf  beide  Fube  jwMea  konnte,  war  in  deriHihesten 
Z«t  etwas  IG  Aafaerordentncbe«,  daiii  er  tprichwortfich  wurde. 
Man  sagte  von  einem  unbeständigen  Mensciien,  dafs  er  vetändfliw 
licli  wie  ein  Cotliurn  wäre.  Die  ßriecliischcn  Parütniographen, 
so  wie  die  Sdioiien  sind  über  die  richtige  ErkULmag  des  Urspmags 
dleier  Kudenam  «Mgv  Mn  nndh  niehl  kenMfUebene'  tMnnriHig 
▼on  Sprichwörtern,  die  sich  tinter  cl4>n  grierliisclien  Handscfariftfla 
der  kön)|2:licli('n  Bihliotliek  nr.  1773.  findet,  sagt  in  demselben  Sinne: 
EvfUT»ßeküiTt^cf  neScfvev ,  ttr«  nüv  ovvrft^tfuvmv  cwt^&(  i} 
9af$ifitK»  ni^vof  yif  TO  ifi^oTt^oif  «tek»  iffti^w  iwjhuam, 
Vm  äA  Iber  inMMf  fm  der  Kichtigkdt  dieser  Crklirung  Z4 
uberzeugen,  mufs  man  wissen,  dafs  die  ge^ülmliche  Fufgliekleid-- 
ang  der  Griedien  aoC  jeden  Fula  einzeln  berM^luiet  war,  und  dal«  na 
JeninM*  All  «ben  ao  nnrnSgHeb  w«r,  ^Sehnb*  ebenen «ik  JMM 
die  Handscliuhe  zu  wediseln.  Man  rnnfs  anch  bemerken,  dafs 
Saida«  in  seinem  Würterbncbe  s.  v.  HoSofvot^  als  Gmml  des 
Bprichwortet  den  Vmalnnd  nniabrC,  dnb  der  Cotbnm  snt  Fnb« 
bekteidung  der  Männer  and  Frauen  diente,  ^ti  i  tUStfvtt  wf*f 
rif  jJrsJviVtis    ävSpä-«   na]   y\,veii^'iv   i^»ffiSTTti.    Man  fin«iet 

beat  ztt  Tage  diese  KrfindangL  natürlicher^  weil  eine  Fuist>ekl«id> 
mg.  dkiii*ft«Cbd40l«p  FdM,4*«lHrarirfkdM.iild. 
ip»  IdMi  fCfUlfU  |l«iti^ 
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mcn  lies  f^rofspn  Tifinns  in  manclioHoi  Formal  iiiid  Aiissrhroiakiinfi 
vorvii'irrilii^  worden  ist ,  livlin<lcii  sicli  iiiil«r  iloii  ilalicuifii-lit'ii  iinil 
S|i:in!s(-Iii*n  Fraiionlrarliton  iiit'iirer<>  Aliltitdiin^oii  niil  iiii^vlieiirr  lio'- 
hcii,  diiri'li  nllerlf'i  yrliiiiirkriwcik  si-llsaiu  ausapziirleii  Scliulicn 
der  Art  *).  Am  lrin;;slcii  erliivit  girli  diese  Alode  viclicivlit  in 
Spanien  **) ,  und  da  S|iaiiion  im  .socliszelinlen  Jalirliundert  bekannt- 
lii-b  diiri'b  Moden  und  IlellcliArden  ilem  ganzen  lihrigen  Eiiro|iA 
Gesetze  vorschi  iel) ,  so  wurde  ein  Gcscliichl-sehreiber  dieser  Slelzen- 
echnbe,  der  seinen  Gegenstand  mit  eben  so  viel  Delesenheit  zn 
orscböprcn  HÜfste,  als  Beckmann  mit  den  |iouhiincs  oder  Uaeken- 
ecbubcii  grtban  bat***),  diufs  leicbt  dnn-h  alle  übrigen  Länder 
Europa's  verful^eu  können.  Scbwieriger  diirfte  dieFra<>;e  zn  ent- 
61'beiden  sein,  ob  das  durrb  Aller  und  Abnen  in  allen  neueren 
Spracben  stiftsiabige  Wort  Pantoffel  eben  diesen  Korksohlen 
seinen  Ursprung,  wie  von  jeher  die  gcleiirteslcu  Sprachforscher 
behaupteten,  wirklich  zu  verdanken  habe  f}. 


>) 
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Habtd  anticbi,  overo  Racc4)Ita  Ji  fi^rnrc,  deUneate  dal  Gran  Titi- 
ane (Venet.  1604,  in  8.),  wo  |>.  97.  ein  Venetianisclies  Freuden- 
inüdclien  mit  gcn-altigcn  Stelzen  einliersdireitet  (die  daraus  auch 
Balduin  p.  136.  abgebililet  bat),  |i.  187.  die  Isriiieserin,  p.  217« 
die  spaniaclie  Matrone,  i>.  229.  die  Dame  aus  Gallizien. 
So  finde  ich  z.  D.  in  des  Fonnscimeiilers  Weijxel  Traclitenbncli 
(Nürnberg  1677.  Fol.  mit  illiiiiiinirten  llolzäclinitton)  n.  CL\.  die 
Conrnliine  eines  s|>ani»dien  i'i'aircn  mit  einer  Ue&rliubung;  von  acht 
bunten  Sohlen  übereinander  mit  den  Versen  zur  UnterschriA: 

In  Spanien  eines  Priester»  M'eib 

Ist  also  kleid  an  ihrem  Leib, 

V'ann  sie  geht  in  ihre  Andacht, 

Lud  acht  sich  kein  andere  Tracht. 
Andere  Rcupiele  aus  Motteville  uml  der  (i'Anlnoy  Briefen  führt 
Meiner«  an,    Geschichte  des  weiblidien  Ck^cblechts   Tb.  IIL 
8.  51. 

Vorrath  kleiner  Bemerkungen  über  mandierlei  gelehrte  Gegen- 
stünde.    S.  41—52. 

Die  Gesclddite  des  Pantoffels  wäre  viclleidit  so  interessant  alt 
die  der  Alongeperiicken  und  des  Ilntes.  L'ni  Iloiner's  Vaterland  strit- 
ten sich  nur  sieben  .Stüdte.  Um  das  Vaterland  des  Pantoffels  dage- 
gen stritten  sidi  gar  sieben  Sprachen,  besitnilers  die  griediisdie,  ita- 
lienisdie  nnd  teutsche  .Spradie.  Janas  Lascaris,  jener  ge- 
lelirte  Griedie  und  Günstling  der  .Mediclier  im  15len  Jalirliundert, 
eignete  znerst  den  Pantoffel  seinen  Griechen  zu,  indem' er  aagte, 
Pantoirel  heifsc  so  viel  als  ganz  Kork,  Tavro  - yfXXof  ,  und 
braclitc  fast  alle  i'hilologen  des  ICtcn  Jahrhnndcrts  auf  seine  Seite. 
Menage  in  seinem  dictionnaire  etyniol.  8.  v.  wollte  es  lieber  aus 
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nnd  ctr- 

cassisdien  Schünliritcii  ♦♦)  hahcn  «lie  lwnlig«ii  Gricrliinnen  zu  Cm» 
•tanlinopel  walii-sclidnlicli  ibre  G.iIimiscii  erlinllun.  Auf  den  iiiscln 
d«8' Arokipelagus ,  in  Smiriia,  in  Tliessainntch  sdieiul  dies«  Slel*- 
fiifsmoito  MlWMler  »cliuu  längst  Hli^ckoinnicn  «ler  ■{«  J^wSImi« 
lieh  •rowcspn  zu  ^vln.  Der  sorgfiilii^e  Tourneforr  homorkta 
«1  AuluDg  dieses  Jahilntndcrla  nicbis  davon.  Aber  aucb  der  neue- 
■to  Rrisebesdireikn*  fiir  jene  G(>^nden ,  Dalfaway,  übergeht 
älo^e  Sillr  i^.iiizlic  Ii  iiiil  Stillscli  wri^Pn  ***).  Auf  jctlpH  FhII  sind 
die  rieibpsiuoclH'nen  Ualeusen  der  KengTieHiinnon  zu  Consfanflnojirl 
Iwi  "Weitem  iiooli  oii-bl  so  üherlricben  und  lirlieillcli  aU  die  Stel- 
zenscbulie  der  italienischen  Frauen  im  fünfzehulcn  und  eechnebntea 
Jalii  liuiidert,  Ton  Metcbeo  ei«  henihmlcr  Sdiriflsleller  jener  Zeiten, 
Julias  Cäsar  Seal  ige  r,  als  ein  Boumol  seines  Vaters,  die  B«. 
Bterinag  di  «Mi^Mni  pflegte,  dafe  die  Mloner  nnr  mit  der  HitMIt 
ibrer  Franen  yoHIpIi  nelmion  müTsten ,  weiin  diese  sich  Abende 
Tor  Schlafeugebeo  enisciiaht  bijleo  f),  £iae  alte  Veoelliuieri^  da- 

Imlichsr  Oaclle  Mim  Otho  Sperliair.  gitterte  Vtam  Ob» 
iffiuif  bei  den  WestgoÜien,  worüber  der  berühmte  Olaf  R«4k 
beck,  Speclm.  linguae  Gothicae  p.  ö4 — 95.  das  Weitere  ver- 
nehmen lüfüt.  Wer  Lust  hat,  nodi  tiefer  vorzudringen,  ündet 
ToUe  Befriedigang  bei  St  Osch,  kritische  Annierk.  über  die  gtekk^ 
bedeutenden  WüiU-r  der  teutschen  Sjiradie  S.  416.  f.  tind  bei 
Adeiuog,  der  diesen  wichtigen  Streit  weialich  gar  nicht  en(- 
■dieidet. 

•)   In  Titian*»  Traclitonlrnrh  sttlit  p,  33.1,  eine  Macedonierin  mS^ 

Galensen.   Da  wäre  der  Weg  über  Dalmatien  leidit  gciunden. 
**}  Im  Orient  waren  die  hohen  Sehohe  atets  gewöhnlich.  6o  eneheiat 

der  berühmte  Ketzer  Manes  in  einer  Erzähhing  seines  Streites 
jnit  Archelaus  bei  Zacagrii,  Collect.  Monum.  Vit.  Kcclesiast, 
T.  1.  i>.  23. :  llabebat  caiceamenti  genns  qnod  quadrisole  (Cod. 
BobHsir.  t'ri'sole')  vulgo  ap|>ellari  seiet.  i:ine  tsdicrkaasischtt 

Fürstentorliter,  die  Pallas  in  seinen  IJemerknngen  auf  einer 
Reise  dardi  die  südliclien  Statthaltersdiat'ten  des  russischen  Keidi« 
Th.  f .  8.  Ml.  bflscfatiriiea  md  abgeUidot  hat  TaC  Ift ,  ttigt  eben 
solrlie  Steizensdiuhe,  wie  die  Griechinnen. 
DaUaway  spricht  bei  Gelegvflheit  der  Sciotinnen  weitläofig  von 
ihnBK  vfllSrmlidken  Poti,  ^rerfa  sie  gaaz  ton  ihren  gescbmaA- 
INdton  Aelternmuttern  ausgeartet  wären.  Doch  setct  er  hinzu; 
The  art  of  the  veil,  the  ceinture  and  the  sandales  afford  ua 
occasionally  some  alight  gUmpa«  of  that  exquisite  grace  wlüch 
perrades  (ha  drapeiy  ef  aociaot  sealptava.  Coaatantiaople  aadaat 
and  modern  Ch.  20.  p.  282, 

t>  8.  Scaliger's  Poetik,  I,  13.  p.  31*    Vergl«  Gangräns  so 
loveud  YI,  MG., 

B^dltH'«  MciM  SditiftsBt  in.  ^ 
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fnal!c:er  Zeit  konnte,  nnf  solche  Stelzen  gestellt,  sich  auf  keine 
Weise  durch  cig«Mic  Kiui't  niif  der  SirafHe  ciiiherliewe^en ,  sondern 
sie  Imtle  rechts  und  links  zwei  dienende  Dirnen ,  anf  weldie  sie 
sich,  wie  der  Ilomerische  Ynlnin  anf  seine  Kriickenniädchen, 
ütütite  *) ,  und  so  wie  unsere  Tlieaterheldinnen  nach  einer  Opern- 
ohniuacbt ,  durch  fremde  Fülse  getragen ,  davon  schiicb. 


BrklArnng  der  hierher   gehörigen  Knpfcrtafel  III, 

Da  diese  ganze  gelehrte  Untersuchung,  ohne  der  sinnliclien  Be- 
fldianung  unserer  Leserinnen  zu  Hilfe  zu  \oinmen ,  doch  nur  vergeblich 
und  in  den  blauen  Himmel  hinein  angestellt  nein  würde ,  so  sind  zn  ihrer 
gröfseren  Ereötzliclikeit  die  sänimtlichen  Schuhmoden ,  Ton  welciien  in 
obiger  Abhandlung  die  Rede  gewesen  i«t,  auf  einer  besonderen  Kupfer- 
tafel (Taf.  III.)  Torgestellt  worden. 

Fig.  1.  ist  die  Galen se  der  Constantinopolitanischen  Griechin, 
welche  mit  den  Stelzensdiuhen  der  schönen  Tscherkasserin  Fig.  2. ,  so 
wi«  sie  in  Pallas  neuen  Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  die  süd- 
lichen StatÜialterschaAcn  des  russLscIien  Reichs  Th.  I.  Taf.  XVlIl.  ab- 
gebildet wird,  zn  vergleiclien. 

^  Fig.  3.  und  4.  sind  die  Stelzensctiuhe  der  Venetianerinnen  aus  dem 
iSten  und  16ten  Jahrhunderte,  so  wie  sie  in  den  Ilabiti  anticlii  von 
Titian  S.  97  tf.  und  daraus  in  Baudouin's  anti<|uarLscheni  Werke 
Ton  den  Sdiuhen  der  Alten  S.  136,  rorgeslellt  werden. 

Fig.  5.  ist  der  CoÜium  der  tragischen  Muse  auf  einem  Relief  im 
Capitolinischen  Museum  nach  dem  Kupfer  im  Museo  Pio-Clementino 
Tom.  I.  Tab.  A.  —  Fig.  6.  ist  der  Cothnrn  eine«  tragischen  Sciiau- 
spielers  von  einem  Relief  in  der  Villa  Pamtili  bei  Winckelmann, 
Monumenti  antidii  inediti  n.  189.  Vergleiche  liiermit  eine  äufscrst  inter- 
essante Abbildung  eines  tragischen  Cothurns  bei  Buonarotti,  osservaz. 
sopra  anticlii  medaglioni  p.  447.  —  Fig.  7.  ist  der  CoÜiurn  der  soge- 
nannten Juno  vom  Capitol;  s.  oben. 

Cm  die  Verglcicliung  in  den  sonderbaren  Schuhmoden  noch  mehr  za 
befördern,  sind  auf  der  untersten  Reihe  die  FiiCse  einer  cliinesischen 
Schönheit  aas  Staunton's  neuer  Reisebeschreibong  (Historirai  Account 
of  the  Kmbassy  to  the  Kmperor  of  China  p.212.  nach  der  kleinen  Stock- 
daUischen  Ausgabe)  auf  der  8ten  Figur  neben  den  Sandalcn»diuhen  einer 
Pariserin  vom  neuesten  Sdinitt  Fig.  9.  zusamiucngestellt  worden. 


0  S.  Baudouin,  de  calccis  c,  14.  p.  135.,  wo  er  als  Augenzeuge 
spricht  und  versicJicrl ,  dio  Venetianerinnen  iiätten  Stclzenschuhu 
getragen ,  die  voll«  3  Fufs  Uölic  gemessen  liätten. 
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Nachtrag  ron  F.  J.  Bast. 


AUiMidlang  war  durdi  «liiMi  CrOfi;eipoadeiizj^tikel  aus  Con- 
atantiiiop«!  im  Mcdc;|oiinial  ITDOl  Oeeeite  S»  612»  vaniiliiit  mr  Jeo, 
detMB  Yerfasser  Macb  Vagteichniig  eimgor  «id«roa  Fhuteuitton  des  altwi 
«nd  neuen  Gnechenlandi  to  ibitfiUirt: 

^VehnnÜiUdi  bemerkte  mehr  als  ein  Reisebeidireibery  da(a  di« 
GrieGhiuien,  fo  oft  iie  in  ihrem  Staate  eraeheinen,  aaf  einer  Art  tm. 
Stelzen  einhergehen,  die  etwa  eine  Spanne  hoclt  die  Form  von  Holz« 
schuhen  mit  zwei  Spannen  hohen  Absätzen  vorn  und  hinten  haben.  Sie 
.  heiüsen  aaf  Neugriechisch  Galenses  und  werden  in  der  hietigen  Franken^ 
spräche  gewöhnlich,  vnc  wolil  Tineigentlich,  Galoches  g:enannt*)  Sie 
dienen,  wie  die  Trägerinnen  versicliern,  dazu,  die  langen  Kleider  vor  d«»ni 
Staube  zu  bewahren,  was  aber  hier,  wo  es  so  wenig  Staub  fiiebt,  nur 
ein  leerer  \'orwand  ist.  Der  näcliste  Vortlieil,  den  die  hiesigen  Mild^ 
eben  und  Frauen  in  dieser  Mode  finden,  besteht  darin,  dafs  sie  sith 
ein  gröfseres  und  edleres  Ansehen  dadurch  verschaffen.  Allein  diese 
Täuschung  dauert  nur  so  lange,  als  sie  sich  im  Stande  der  Ruhe  be- 
linden.  Die  Grazie  dea  Cranges  geht  dadurch  gänzlich  vedoren,  «od 
dazu  machen  t&e  tin  beatiLmliges  Klip-klap,  Klip-klap!  MSr  ist  diela 
nv  in  ao  weit  angenehm,  ala  ndr  dieae  CliatfinilagBUappeniy  wenn  ich 
an  meinem  grünen  Jatossiefenater  dtze,  immer  mit  Gewibbelt  ▼erkundi- 
gen, dafii  Gnediinnen  Torbeigehen«  die  mir  noflli  immer  dnreh  die  Neu* 
bdt  ibfer  reisenden  Tradit  einige  AogenbUdw  ranbeni  die  i«h  mit  Ui- 
icr  Betnehtong  zubringe. 

Dodi  idi  bin  fast  von  meiner  Frage  abgekommen* .  Hier  ist  sie. 
I^^ftn*«!»  idioA  die  alten  Griechinnen  aolche  FafSwrböbongen,  oder  liaben 


•)  Die  Benennnng  Galodjen  admint  mir  dodi  etjmalogiaeh  aehr  rieb- 
Hg  «nd  paaaend  sn  aein»  nmn  mub  dabd  nur  nicht  an  die  Be« 
dentdng  Ten  bleien  Ueberschuhen  denken ,  wie  wir  daa  Wort  g^- 
.  UtSimUcIi  braadien.  Man  leitet  dieaea  Wort  falsch  ton  gallicits, 
also  soviel  als  galUca  aelea»  ab;  es  ist  vielmelir  ein  Wort  der 
•  mittleren  GiücUüt  MXi^tov  und  verwandt  mit  detii  auch  bei  lalein- 
itchen  SchrifULeliern  vorkommenden  calopodion,  d.  Ii.  Holzschiih- 
MiÜiin  bedeutet  es  ganz  eigt'nt!i<  h  llolzschuhe  jnit  hohen  Absätzen, 
wie  es  auch  nocli  in  den  siulüclien  Provinzen  Frankreiclis  gebraucht 
wb-d.  Man  vergl.  Menage,  Dictionnaire  Etymolog,  s.  v.  Di*» 
Engländerinnen  aus  den  gemeinen  Ständen,  die  viel  auf  der 
Strafse  laufen  miissen,  haben  diese  Galochen  nun  in  Stalll  Tec- 
wandelt  «nd  nennen  sie  Pattwis.  Von  ihnen  lat  im  eilten  Jahr- 
gttuge  dieses  Jounala  schon  eine  Abbildung  gegeben  wecdea»  die 
zugleich  znr  ErktiinMC  dieaer  Galenaen  dienen  Itann. 

(aöttlger> 
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erst  spateren  Belleninnen  diesen  Sclimnck  von  den  Morgenländern 
erl>org:t?  Dafs  Un  dioson  die  Könige,  um  auch  köqterlicli  lionomira- 
gen,  auf  solchen  Stelzen  einhergingen,  i*t  aus  Xenoidian'v  Cyro|«di« 
and  au8  den  Gemahlen  von  Persepolis ,  wo  eine  Figur,  gerade  mit 
solchen  Galensen  angetlian,  vorkommt,  hinlänglich  bekannt.  Was  ist  an 
der  Sache?   Erwarten  Sie  mehnnalB  solche  Fragen  von  mir,"  — 


Obigen  Correspondcnzartikel  aus  Constantinopel  über  die  sogenann- 
ten StelzenschuLe  der  Neugriechinnen  theiltc  ich  Urn,  Codrika, 
erstem  Secretair  der  türkischen  Gesandlschaft  zu  Pari-«,  mit.  Er  hat  dio 
Güte  gehabt,  darüber  einige  Bemerkungen  niederzuaclireiben,  die  zum 
Beweise  dienen  können ,  wie  wenig  man  den  Krzlihlungen  der  Ktiiitunden 
trioen  darf.  Die  Leser  werden  ohne  Zweifel  an  den  Nachricliten,  dio 
Ton  einem  geborenen  Athener  und  unterriclitcten  und  scliarfsinnigen 
Manne  kommen,  ^iel  Gefallen  linden.    Iiier  sein  Brief: 

„Um  genauer  und  bestimmter  in  dem  zu  sein,  was  ich  über  die 
Galenscn  Ihnen  zu  sagen  die  Ehre  haben  werde,  habe  ich  es  für 
nöthig  geliaUen ,  zuerst  den  Artikel  durclizugelien ,  den  Sie  mir  milgc- 
tlteilt  haben.  Auf  diese  Weise  können  wir  leichter  das  Walire  und 
Falsche  trennen,  das  sich  hier  vermischt  findet.  , 

Der  Verfasser  sagt,  dafs  die  Galensen  auf  zwei  ßrotclien 
befestigt  sind,  dio  die  Höhe  von  zwei  Spannen  haben.  Er 
betrügt  sidi  im  Mafse.  Di«  gewöhnliche  Höhe  der  GalcnütMi  ist  zwei 
Zoll;  und  vom  Zoll  zur  S|)annc  ist  ein  grolscr  Sprung.  Die  vor- 
nehmeren Galensen  haben  etwa.s  melir  Höhe,  aber  sie  gehen  nie 
iibcr  rünf  Zoll  hinaus.  Die  Gestalt  der  Galcnsen  selbst  würde  für  den 
Beweis  der  Unmöglichkeit  liinreichen,  höhere  zu  haben,  weil  sie  aus 
einem  einzigen  Stücke  gemacht  sind  und  weil  die  zwei  Bretclicn  in  der 
Dicke  desselben  Bretes  geschnitten  sind.  Weiter  unten  werde  ich  sa- 
gen, was  icli  unter  den  vornelimen  Galenscn  Tcrstche. 

Sie  dienen  dazu,  um  sich  gegen  den  .Staub  zu  sichern 
n.  s.  w. 

DieCi  ist  wahr;  man  tragt  sie  nur,  um  sich  gegen  den  Schrouz 
oder  gegen  den  Staub  zu  sichern.  Die  Bemerkung  des  Verfassers  über 
diesen  vorgeblichen  Grund  ist  schlecht  begründet;  denn  man  trägt  dio 
Galensen  niemals  in  der  Stadt.  Keine  Frau,  von  welcher  Nation  sie 
auch  sei,  würde  e*  sich  je  einfallen  lassen,  in  den  Strafsen  von  Con- 
■tantinopel  mit  Galensen  zu  gehen;  und  selbst  wenn  eine,  was  jedoch 
unmuglicli  ist,  die  Laune  hätte,  einen  Versuch  der  Art  zu  wagen,  so 
würde  die  strenge  und  kleinliche  Polizei  dieses  Landes  sie  bald  in  die 
Lage  versetzen,  ihn  für  ilir  ganzes  Leben  zu  bereuen. 

Der  nächste   Voitheil   u.  s.  w. 

Dieft  sind  Bemerkungen,  die  gewöhnlich  ihre  Quellen  ih  dem 
Scharfsinne  der  Beobachter  lial.cn,  woran  aber  die  Bewohner  des  Lan- 
det nicht  im  Geringsten  denken. 


Anf  der  Pr»«B«d««»4  fibevall,  w«  MM  Biekt  t«««t 

Stühle  hat  etc.  « 

In  Constantinoptl  Iiat  man  nhr^encls  Stfihle,  nicht  einmal  in 
Häusern  ,  und  noch  weniger  auf  den  Pronicnaifen.  üel^ertliefs  gehen  »lie 
Fraaen  jenes  Landes  niemals  in  miinnücirer  Begleitung;  auf  <lie  Prome- 
naden. Wenn  sie  sich  setzen  wollen,  so  lassen  sie  von  iliren  Dienern 
sich  Teppiche  und  Kissen  nachtragen,  welche  man  auf  die  Erde  legt*). 
Die  Frauen  aus  dem  \  olko  begangen  sich ,  auf  dem  Rasen  zu  sitzen, 
und  wenn  sie  Galeosen  trügen,  was  nicht  gewohnlicU  i.st,  so  würden  sie 
ihnen  nicht  dmi  Vorzug  geben,  um  sich  darauf  zu  setzen ,  weil  sie  da« 
Bit  Mbr  flthtocht  bentben  imrm 

*  Üm  Mit  «ine  geiMHid  VonteUun^;  t«  icr  F«&Mi«i4ang  tXL\tSmm% 
wddie  JMii  im  TSrUMben  NaliiM»  im  NrairiMyidMii  CkOeMia  im 
fiiBgulWyGtUiisef  im  Plmcil  jmmit»  «in  «bnt  SBwiifcl  «ititbiilM 
Voit«  M  miifji  man  «immi,  dal«  dlie  GsImimm  «na  Ait  Tan  llolaiinia* 
imi  ainit  ähnlich  daaaa,  waleba  dia  CapnaiM«  tm^an*  BadMülii  wmk 
Gaadunack  haben  ihnen  etwas  mehr  Hiiba  figaben.  . 

Der  Gebrauch  der  Galaasen  kommt  vielmehr  den  Türken  ala  4im 
Grieclien  zu.  Sie  bedienen  sich  ihrer  Tonüglich  in  den  Bädern,  um 
die  Füfse  vor  der  Hitze  des  Fufshodens  zu  schützen.  Die  Franen  tra- 
gen gewöhnlich  viel  liöhere  Galensen  als  die  Männer.  1>i<*  vornehmen 
Damen  tragen  sie  4  his  5  Zoll  hoch,  und  diefs  ist  .die  grölsto  Muhe  der 
Galensen.  Ks  ist  niclit  einmal  allen  Frauen  erlaubt,  derartige  zu  tra- 
gen; lind  aus  diesem  Grunde  liabe  ich  weiter  unten  diese  Art  von  Ga- 
lensen die  vornehmeren  genannt.  * 

Die  Barbiere  Ton  Conatantinopel,  die  gewöhnlich  Türken  sind,  ha- 
ben den  Crebraodi  der  Galeman  in  ihren  Laden  angenommen,  nm  aicb 
TOT  dem  Schmuz  zn  aichem,  der  doieh  die  dort  Terbrettetf  Meng»  ?on 
Waaier  entsteht.  Denn  Jeder,  der  «ich  raairen  labt»  lalat  alcb  ancfa  zn- 
gleich  den  Kopf  waschen« 

Die  Dremden  Damen,  die  in  Conatantinopel  wohnhaft  ab|d  und  m- 
mo0e  der  Pniilegiea  ihrer  Männer  oder  ihrer  Anferwandten  eine  giolae 


Man  bemeritt  die  nEadidie  Sitta  bei  den'  Atten.^  Ariftaenetua  1. 
5,  nach  Valci[enaer'8  Veibesaanng:  ivi  r»  «sSioi»  M«trsiiXij9i|fMv, 
'  Jrr«»y  iroXurs^ttfrftrwv  ^«nriiww  In  diaaer  Stelle  und  in  dem 
ganzen  dritten  Briefe  dea  ersten  Bnchea  bat  Aristaenetos  einen 
nnedflrten  Brief  des  Alciphron  nachgealimt,  den  ich  mit  andern 
nnedirten  Stücken  dieses  Verfassers  in  mMner  Ausp:nbe  des  Ari- 
staenetus  bekannt  machen  werde.  Wap:ner  (^Th,  2»  S.  228.) 
kennt  davon  nur  ein  Bruchstück!  Ich  kann  hier  mein  Bedauern 
nicht  unterdrücken,  «lafs  seine  Ausgabe  beendigt  ist.  Ich  habe  in 
der  Pariser  Bibliothek  viel  unbekannte  Sacli*  n  über  Alci|>lvn»n  ge- 
funden,  die  ich  ihm  mit  Vergnügen  niitgetheilt  lialien  \\iiiik*,  wie 
ich  es  mit  den  Varianten  iler  AViener  liibÜothek  gethan  hal>e,  wenn 
er  in  seiner  Au;>gabe  davon  hätte  ^lutxea  ziehen  können.   B  a  >  l. 
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Freilieit  greniebea,  habe«  Tertnnthlich  dino  Fufsbekleiilans  ßr  die  Pro- 
menaden auf  ilcm  Lande  bequem  gefunden,  weil  sie  wirklich  dazu  dient, 
die  Schuhe  und  Kleider  Tor  dem  Sclimuz  nnd  Staub  za  sicliern. 

Die  griechischen  Damen,  welche  ilure  Landhäuser  in  den  Dürfern 
der  Franken  haben,  bequemen  sich,  eifersüchtig  auf  die  Freiheiten,  weU 
die  die  fremden  Frauen  geniefsen,  aus  Stolz  zu  diesem  Gebranch,  wel- 
clien  sie  ab  ein  Privilegium  betracliten,  Auch  tragen  sie  Galensen  nnd 
können  sie  nur  in  den  Dürfern  der  Franken  tragen,  wo  die  Frauen  dei 
Landes,  jedoch  mit  steter  Ausnahme  der  Tiiikinnen,  mit  den  Fremdea 
Vermischt  sind. 

Ks  folgt  daraus,  dafs  die  Galensen,  mit  AasnaJime  des  Bades,  in 
der  Stadt  nidit  im  Gebrandio  sind,  selbst  auf  dem  Lande  nur  in  den 
Dörfern  der  Franken.  Gleicher  Weise  bedient  man  sich  auf  dem  Lande 
der  Galensen ;  aber  nur  die  fremden  Frauen  oder  diejenigen,  die 
cjnen  fremden  Schutz  geniefsen ,  haben  dieses  lächerliche  Privilegium. 
In  dem  ganzen  eigentlichen  Griedienlande  kennt  man  nicht  den  Gebrauch 
der  Galenscn,  mit  Ausnahme  der  Bäder  in  den  grofsen  von  Türken 
bewohnten  Städten. 

ifttj  Diefs  ist  Alles,  waü  ich  Ihnen  über  die  Galenscn  sagen  kann.  Ich 
habe  die  sorgfältigste  Genauigkeit  darauf  gewendet. 
Ich  habe  die  Ehre  u.  8.  w. 


IX. 

Ueber  Arbeitsbeatel  and  Tasclieii. 


Schöpfung  der  Balantine. 

o  ii  ineKez  -  voiis  vos  clefs,  luadanie,  tlepiiiä  in  proscripd'oii  des 
potiies?  (Wem  geben  Sic  Ihre  Sclilü'ssel  aiifznliebcn ,  Madiutie, 
seit  Sie  keine  Tascben  mehr  tragen  So  iVagle  jüngst  ein  schon 
hejabrter,  etwas  mürrischer  Manu,  der  noch  immer  geru  vom  hon 
Tiijnx  (enips  zuweilen  Worfdiea  einflieften  iRfst,  seine  jüngere 
nad  echöoere  Hälfte,  als  aiejni  griechiscbeD  Medcgewaad  graiiea- 
haft  ond  leicht  die  Treppe  berabscb  webte ,  nm  —  einem  Coosio, 
der  eben  ans  der  Haoplaladt  gekeamen  war,  die  Hand  aar  kfiblea- 
den  AbendpfODenade  zu  hicten«  Bs  war  doch  aaf  jeden  Fall  eine 
böcbsl  nngalante  ond  ineiunn  Rolchen  Aup^eublick  beaooders  darch- 
aus  uosehieklichc  Frage.  Sollte  di  nii  eine  Dame  an  eineai  aa 
niedrigen  Gcst  häfte,  als  der  klirrende  Schlusselbnad  unserer  ailea 
Basea  and  Grofslanten  einst  inTolrirte,  sogar  noch  in  unseren 
2eiten  Ternrlhcilt  sein?  Welche  ungeschliffene  ZoBMithuagi  wekhe 
bäneriscbc  Unknndc  der  Siltcn  unserer  Tagel 

Aber  da  gicbt  es  noch  viele  andere  Artikel  für  die  Taschen 
unserer  sehöneti  Franen,  mit  doren  Aufbewahrung  sie  jeUt,  wo 
die  glatt  heralitliefsenden  Gewänder  durchaus  nichts  Taschenahn- 
liebes.  Pauschiges,  Wulstiges  gestatten,  in  keine  geringe  Ver- 
legenheit kommen.  Denn  um  so  mancher  anderen  tragbaren  Be- 
quemlichkeiten ,  deren  seihst  die  leichtgeschürzten  Grazien  nicht 
entbehren  möchten ,  nicht  zu  gedenken  uud  so  manches  Geschenk, 
welches  ihnen  nur  aoter  der  nnmodischea  Voraoaielinug  zugedacbl 
wird,  dafs  sie  mkKch  nit  Taschen  Tereehen  siad,  gar  nieM  an 
recbnea      so  ist  dedi  selbst  IQr  die  Gddbdrsen  osd  die  Scbnopf- 


•)  Was  sollen  z.  B,  die  edcln  Weiber  und  solche,  die  es  werden 
wollen,  die  Damen  und  Frauenzimmer  von  Bildung,  für  welche 
die  jetzige  Michaelismesse  so  überschwanglich  gesorgt  hat,  mit 
allen  den  Taticheabädien  aniaBgen,  die  ihnen  Aatocea  und  Yer« 
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lucher  der  Damen  hei  der  jetzt  heslebendcn  Tasdicnlosigkcii  ibrer 
IUeiduii<r  durchaus  kein  Plalzchcn  lihrig  gelassen. 

Wjis  nun  die  Sdiiiupflücher  anlangt,  so  haben  die  Pariser- 
innen, von  M  eichen  ja  bekanntlich  diese  ganze  G  riech  heil*) 
in  der  Kleidung  und  die  damit  Terbundcuc  ainiable  Nudilät  ganx 
«Hein  abslaniint  **) ,  sieb  auf  eine  sehr  gliicklithe  Weise  aus  der 
Verlegenheit  zu  ziehen  gewnfsf.  Sie  gaben  den  jungen  Herren 
denen  sie  ihren  Arm  reichten ,  zugleich  das  Schnupfiuch  zu  tragen* 
eiu  Zutrauen,  welches  durch  die  Geschicklichkeit,  womit  die  die- 
nend<  n  Herren  diese  Schnupftücher  zur  Schau  zu  tragen  wufslen 
Tolikommen  {gerechtfertigt  wurde.  So  wurden  die  Merveilleux  voJ 
Paris  auf  einmal  Porte -mouchoirs,  und  es  trat  auch  hier,  wie  in 
so  manchen  anderen  Verhältnissen,  der  umgekehrte  Fall  ein,  dafs 
die  schönen  Sultaninnen  dem  Begüusii^rie,,  d„s  Schnupftuch  z'uwar- 
fep,  welche»  sie  sonst  selbst  nur  zugeworfen  bekamen.  Allein 
mit  den  Geldbörsen  wollte  sich  diefs  schon  weniger  thun  lassen 
Zwar  waren  viele  dieser  Bcsorgnifs  aus  ciuem  sehr  einfachen  und 
leicht  hogreiflicheu  Grunde  ganz  überhoben;  allein  selbst  diese 
waren  nicht  geneigt,  darum,  weil  die  Hürse  selbst  filillc,  sich 
auch  den  Platz  diizu  ganz  abgehen  zu  lassen.  Zum  Glück  eiin- 
Mcrtcu  sich  einige  von  ihnen ,  welche  zufällig  vor  Kurzem  die  aus 
zerstörten  Begrilbuissen  und  ausgeplüuderleu  Schlüsseru  ueuerlicb 

leger  in  so  mancherlei  niedlichen  Formen  und  Ausstaffirungen  so 
ecrn  in  die  Taschen  stecken  möchten '{    Wer  hat  je  Kupferstiche 

.,.  für  Blinde,  oder  Sing-  und  FlÜtenuIircn  fiir  Taube  verfertigt? 
Ja,  wenn  man  es  nocli  allenfalls  gemacht  hätte,  wie  Jic  Leip- 
ziger Verlagsliandlung,  die  schon  .lio  dritte  und  vermehrte  Auf- 
läge  von  dem  kleinen  Buch  für  Frauenzimmer,  die  gern  den- 
ken, als  etwas  Nützliches  im  Strickbcotel  ankündigt.   Da  ist  docil 

^       nocIi  Kenntnifs  der  Meli  und  der  Modo! 

;  •)   Dieses  Wort  steht  freilich  nicht  im  Adelung,  selbst  nicht  in  der 
^      neuen,  vermehrten  Ausgabe.   Aber  ist  es  gleich  nicht  nacli  dem 
1t,  /  ^'"'^«"''onsfufs  ausgemünzt,  so  ist  es  doch  als  Schauniünze  brauch- 
.,    bar  und  durcli  das  32l8te  Xenion  auTs  ganze  Jahrhundert  un- 
BtcrMich. 

neuesten  Stücke,  welches  anf  dem  Vaiidevillethealer  den  12teii 
September  mit  grofacm  Beifall  gespielt  wurde,  singt  ein  Parfumeur 
oder  Modehandlcr  folgendos  Couplet: 

Arec  art  ma  soeiir  a  Paris  ,  ' 

Tiansportant  et  Rome  et  la  Grecc,         "  "    ^(^ '•^l«'-  '^« 

Vendit  a  nos  chastes  Lais 

Bonnets  et  scJialls  ä  la  Lncrucc: 

Mais  comme  nos  tciiu,  nos  moeura 

N'avaient  pas  la  pudeiir  püur  base, 

Ma  soeur  ne  vendit  point  de  gazos.  . 
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züsammengehäoHle  S^nnimlnTif^  allfrAtizSsiscIicr  Denkivaler  (mouumens 
francais  aox  petils  Augiistius)  an  der  Hand  eines  antiqunrisrhen 
Licblialiers  besebea  halten,  an  die  alleriichsleii  Sparbetitei 
ond  AluiosensHcke*),  die  ibre  Liur'^torsiuüUer  im  I4(eii  tiod 
folgenden  Jabrbunderle  als  den  gröfsteii  Staat  ibrer  bäiisliciiea 
Tilgenden  neben  den  Uüäenkränzen ,  Füehcrn  und  Spiegein**) 
von  ibreu  breiten  goldenen  Gürteln  berabbiuigeii  liefsen.  Warnio, 
riefen  sie ,  sollte  man  diese  löbliebe  Sitte  ttüserer  Yorfabren ,  durch 
nMcHM  SrUuugeu  QmkmtitkB  Tersclidiicrt,  iiniia  wi0- 
'4er  erwecken  .inmI  «pfs  Neue  ie  Uodaof  hriiigeii  k&ioeel  Kanal 
war  ditaer  glickliche  Gedaake  im  Kopfe  «iaer  ackliiieii  Bewebacria 
dea  Palaia-R^al  eaipfaBgea,  aa  apraag  er  aiieii  achoa,  awar 
Mekt  ak  eiae  gewaffaela  PaUae,  aber  daek  ala  eia  aiedKcker,  atk 
Baiidschleifen  aad  Spitzen  gesckakicklef«  sierlick  aafgebnadcner 
Adbeiisbeatel  ganz  vollofKlet  kertor.  Doch  was  si'bon  ganz  voll- 
endet scbien,  erkieli  bald  von  den  erflndaogsreielien  Händen  der 
Modebändlerisaea  nocb  lioodert, Terscbünernde  Zusätze.  Die  he« 
rahaiteu  De via^easäcke  wurden  erfunden***),  und  allegoriaeka 
Gemälde,  Logogrvpben  und  Rebus  wanderten  ans  den  altitackenea 
MerciMS  de  France  und  den  ganz  neubackenen  Plaisirs 
des  Damesf)  ia  baniea  Reihen  gaaz  unerwartet  auf  dieaa 


*}  8io  hieCsen  im  AUfranzosischen  etearrellos  ([tcMBO  im  Italienischen, 
sparsam),   eia  Wort,  dessen  sich  die  Leser  von  Lafontoioe*! 

Fabeln  aus  der  Redensart  louiller  Tescarcelle  noch  erinnern  wer- 
den, und  uunionieres.  In  Mo  n  t  lau  co  n  *8  Monumens  de  la  nio- 
narchic  francaifie  iinden  ancli  unsere  tentsclien  Leserinnen,  die 
jene  SaiDnilung  altfranziisischer  Denkmäler  in  Paris  selbst  nicht 
besuchen  können,  sehr  befriedigende  Abbildungen  dieser  Spar- 
säcke bei  Königinnen  und  anderen  erlauchten  Personen,  Man  sehe 
die  Königin  Bertha  T.  1.  pl.  19.  nnd  die  Königin  Bercngaria  T, 
II.  pl.  IS,  Aach  Füfsten,  wie  s,  B«  Cail  der  Kahne»  hatten  sie 
»nhängen» 

*^  Im  iSten  Jahrbandert  tragen  die  waabaien  Damen  einea  Giirte^ 
mit  Benstekikngehi  and  groIien  Peilen  l^eietet,  in  denen  BlitCa 
gerade  nnter  dem  Nebel  eia  mnder  Spiegel  von  Veaeiianiackem 
CMaie  angebracht  war.  Man  sehe  a,  B»  in  Montfaacoa*s  Mo- 
numens de  la  M.  Fr.  T.  IH.  p.40.,  wo  die  Princessin  Catharine^ 
Tocliter  des  Königs  Carl  VII,  so  geschmückt  aar  Hochzeit  reitet. 
Von  den  Fäcliern,  die  man  gleiclifalls,  an  goldenen  Ketten  nnd 
Spangen  befestigt,  von  Gürteln  lierabluinj^en  Uefs,  habe  ich  Bei- 
spiele im  Gotliaischen  Taschenbuche  vom  Jahre  1796.  anft^tührt» 

**♦)    S.  Journal  des  Luxus  und  der  Moden,  1798.  S.  637. 
"f)   Plaisirs  des  Dames  heifsen  in  Paris  dütenförmig  zugedrehte,  ganz 
dünne  Waffelknchen,  die  man  an  allen  öffentliclien  Plätzen  und 
VergnUgungäoiten,  z,  B.  in  Tivoli,  büuüg  ausrufen  böit«  S« 
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nenen  Beutel-  nnd  Ari)eiLsbcb;Ulcr.  Aber  im  Gninde  war  diefs 
doch  eine  sehr  iiiilieqiieme  Snche.  Wer  ma;?  sich  mit  flolHion 
Säcken  und  Rciilcin  ^eni  die  ILiiid  bubriiiii^eii  ?  —  Mail  miifs  sie 
Toti  den  Giirlelii  selbst  bcraliliHngen  liissen.  Welches  neue  JhVId 
Sil  I'iitz  und  Verzierungen  der  Schnüre  und  (^iijisicn ,  wodurch  der 
Veiilel  an  dem  (iiirlel  befestigt  werden  kann?  lind  nun  zur  fsj'ie- 
rbisclien  Kleiduno;  auch  eine  ^iecbischc  Denennnnir  dieses  ;iller- 
liclistcH  Modeaiiliäni?scls.  Wie  beifsl  doch  gleich  das  griechische 
Worl  für  einen  Beiilei?  O,  da  ist  isleich  Rath  zu  schairen.  Wir 
dürfen  nur  den  griechisch -gelelirlen  Herrn,  der  uns  das  Wort 
T  Ii  i  a  s  e  im  vori<!;en  Jahr  so  «pit  zu  erklären  viifste  ♦) ,  den  Bür- 
jjer  (lail,  belrai^en.  Wozu  wäre  auch  sonst  ein  solcher  Mann 
Mil<;lied  des  Naliouiilinslituts ?  —  Das. Wort,  welches  Sie  suchen, 
hoifsl  Ralanlion,  meine  Dameo ,  und  zwar  ist  dasselbe  rein 
pn'iei'hisch  und  würde  selbst  die  J^ippen  ^ler  schönsten  Atheniense- 
rin  nicht  Terniiziert  haben,  da  ja  selbst  der  gelehrte  Thomas  Ma- 
gister —  Genug,  Herr  Professor,  ersparen  sie  sich  Ihre  Vor- 
lesung. Wir  wissen  nun  schon ,  was  nus  zu  wissen  iiolh  thnt. 
Was  sollen  wir  da  mit  dem  Magister  Thomas  anfangen?  Der 
gliickliche  Wnri  ist  geschehen.  DieBalauline  hängt  an  unseren 
Gürtelu,  Es  ist  für  Börse  nnd  Schnupftuch  Platz  genug  darin  und, 
bat  es  Noth,  auch  für  ein  Dutzend  zierlicher  Schlüsselcbcu  zu 
uuaerea  Toilctteu,  iSccrctairs  uud  — 

n. 

lYo  steckten  die  Griechinnen  und  KÖmerinneu  ihre 
Schlüssel  und  Schnupftücher  hin? 

Also  wirklich  griechische  B  a  I  n  ii  t  i  n  e  n  ?  Cod  diefs ,  man 
jkbuuge  nnd  überscbmiicke  es  auch  noch  so  zierlich ,  immer  biiTb- 


Lonilon  nnd  Pari»  St,  4.  8.  381.  Ah  der  einen  Innern  Ecke  Ui 
oft  eine  licr/brerlicnde  Deviie,  z.B.  Cout«  qu'il  coute,  il  faut  que 
j'en  gonte,  angeklebt. 

')  Man  erinnert  sich  Tielleicbt  noch  ans  den  franzosischen  Ta^hlat- 
tem,  äah  kurz  nacli  der  Kröifnung  des  Odeons  in  Paris  die  Kede 
davon  war,  die  dort  aufgeführten  Tänze  Tbiasen  zu  nennen, 
'  dafs  aber  einige  griesgrämige  Hellenisten  den  über  diesen  Namen 
unsäglich  erfreuten  Pariserinnen  die  Lust  durch  die  Bemerkung 

'  "  verdarben,  dafs  diese  Tbiasen  nur  von  wütbendcn  Mänaden  nnd 
Bacchantinnen  getanzt  worden  wären,  üelierhanpt  sind  die  Pa- 
riser nicht  immer  glücklich  in  der  GräciAirung  Ihrer  repnbiicani- 
schen  Seifenblasenjagil.  Kin  neurrcs  nei.«pifl  giebt  die  Benenn- 
ung einer  Hospitalschule  durch  Prytaneuni,   ein  Name,  der 
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liehe  nnd  ftWe  <;rl)oneTi  (Jmritse  nenTernTisfaffcnde  AnliUnirfiel 
wäre  wirklieh  grieehiHch  ?  —    Bcdtirflen  ilofin  aiirh  Fi.uit'ii 
des  Allerthuins ,   deren  Moden  wir  jetzt  durch  «rrif^diisi  ho  ISainen 
nnd  rariser  Nacktheit  nachznahmen  wäliuea,   wirklidi  derglekhcB 
Aohän^esäcke  und  Taschenh<'h;ilter 

Hätten  Sie  wohl  (iednld  und  Zeit  erennpr,  meine  sdiünen 
Leserinnen,  einer  knrzen  lJnl(*istu*hnn<^  iiicrühcr  auf  einige  Aup:en« 
blieke  beizuwohnen*?  Freilich  sollte  mich  das  Schicksal  roeinea 
Herrn  Colleucn  Gail  von  jedem  ähnlichen  Versuch  al>sciireckeii 
<^wenn  ich  in  Paris  iväre.  Aber  teitschen  Leserinnea  Ufol 
tieii  ioch  «her  atek  Hmtm  der  Art  lilefcfi»  Prifeii  led  4m  Sifrlt 
Mmllen,  im  im  jeii^r  «m  ZMeii  tevtseiier  GtfipilKdifctit 
Wtliihffttlleli«« 

DieJenigM  Chriednanen  vii  BßntriaiieB,  «ad  welAett  Sit» 
■nine  IHinieii)  in  eiaeBi  Mtikcii  MedeiijeeriNil  eicli  m  WMea  m>* 
ciHn  irMeo  waren  unstreitig  anrk  sehr  aorgeawe  nnd  wirtlH 
aehaltticbe  Hausmutter  im  Innern  ihrer  Familie.  Aber  der  Sellins^ 
sei,  Ott  decb  mit  diesem  brinsHcheR  Artikel  Ufttafaiifen ,  bednrftea 
sie  entweder  gar  niflkt,  oder  sie  kamen  wenigstens  nie  in  den 
Fall,  sie  bei  eich  trag:en  nnd  sich  zu  dieeer  Absicht  cittes  ange- 
nähten oder  angehängten  Sackes  bedienen  in  dürfen.  Der  Schills« 
sei  der  srhönen  Hansfranen  nnd  wirthlich  crzogeiicu  Mädchen  im 
Alterthumc  war  —  an  ihren  Fini^ern.  Wo  wir  niis  der  Srhiüssel 
nnd  Yorlegeschlösser  bedienen,  da  hranchlen  die  Allen  ihre  Siegel- 
ringe ***).  Eine  Hansfran  jener  classischen  Zeitiiller  sagte  nicht: 
ich  habe  alle  Kisten  und  Kasten  yerschlossen,  sondern  ich 
babe  Alles  Tersiegeltf),   Und  gesteheu  Sie  mir  nur,  dals 


sicU  allenfalls  noch  dem  wirklich  groDi  gedat^ten  und  aoagefOhr- 

ten  Invalidenhausc  geben  liefse. 
♦)  Cnsere  Leserinnen  kennen  ja  cTTesen  neumodischen  Wechselhal^, 
dessen  Mutter  nach  dem  unverkennbaren  Familien- Air  zu  scblie- 
fsen,  niemand  Anderes  als  eine  schnnrrbärtige  lliisarentasche  sein 
kann ,  aus  den  Costumes  Parkiens  No*  X,  iin  Frankfurter  Damen- 
jonrmil. 

Ueber  ide  ferdient  Toniiglidi  Ramdokr^b  Tenna  fViaab  im 
14ton  uid  Uta  Bneh»  naflkgeteien  tn  werden,  Wie  Yieifls  Wfttw 
ätm  nasere  Leierhaien  kler  finden,  was  anek  anllMr  der  Kleid- 
wng  an  den  grieckkeben  nnd  fSnUecken  Damen  naebgeakait  an 
werden  veidieate* 

Alles,  wm  aatiquarisch  hierGber  ge«gt  werden  könnte,  hat  nacb 
Lipsins  zum  Tadtot  nnd  Aanmaise  aoni  SeKn  der  gelehrte 
Compitator  Kirohmaan  gesammelt,  de  annnKs  c.  10.  |>. 5i.  ff. 
Man  erinnere  sich  nur  an  das  Beispiel  der  Mutter  des  Cicero  in 
e\nsU  ad  divers.  XVI.  26.  So  sagte  der  Kirchenvatw  Clemens 
von  Alexandnen  in  aeinem  christlidien  Zacktmekter  Iii)  H*  p* 
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der  BAobersle  cii<^1iRclie  Pntrüiis 
nnil  iin^csUilte  Fii^ur  g^en  e 
s<-liöii^es4-iii)it(cncr  Carniol  ode 
rlinule  SjiiiIjoI  der  WarhsAnil* 
Zeichen  des  liäiisliclicn  UflieHl 
soll,  aiirdnirkle  Alter,  hl' 
schwaches  8ie<^ci  sicher  gt 
reichen  Sliiüleu ,  wo  oft  die 
kaum  kenneil,  lausend  dicbisci 
wehr  en(^«>^eii  zu  Hlellen  sich 
werden  aiiiliüren,  diefs  wunderl 
Mühe  nehmen  wollen ,  einen  Bl 
Mien  Atheacrin  oder  Römerin  zo 
Sklavinnen  Hnd  Sklaven  aller  A 
sie  nie  von  aufseren  GewalUluKij 
ihr  Uausg;e.sinde  war  bei  der  i 
der  Art  an  Sklavenfamilien  I 
mehr  als  hinreichend ,  Koslh. 
ihrer  Nacli!tlcllun<ren  zu  sichert 
von  leibeigenen  AufwäHerinner 
rade  die  mohreslen  nnd  ^alan 
schliefsen  oder  vielmehr  zn  t« 
sondere  Thfirsleherinneu ,  Sch 
Kleidcrhewabreriniieu ,  SandaU 
ucnschirinmädchen  ,  nnd  wie  i 
beifseu  uiö^en,  womil  jeder 
eigene  Classe  von  Aufwiirterin 
bedurfte  es  da  keines  eigenen 
Sklavin  für  die  Juwelen  nnd 
kostbaren  Schleier  und  Gewsui 


245.  C:  „Unser  Zuclitmc 
I        goldenen  King,  nicht  zum  € 
Alles  vorsiegeln  und  bewah 
*)   Alibiltlungen  solcher  Gemn 
des  Musei  Florentint. 
•  •*}  S.  Torren»  zum  Ilorazll 
ehrlichen  Sciaven:  Uli  nihil 
über  U  u  i  n  t  i  1  i  a  n  VI ,  3. 
Janitrices,  cosmetae,  vesti 
belUlurae,  unibellil'erae.  D 
Abliauillung  do  ii«r>'i8  und  > 
gcwulbo  des  llofstaatL's  der 
columbarium  Liviae  mit  B 
inscrizioni  scpalciirali  de' 
di  Auguslo. 


UmI  gesHä  hl99  «Reil,  dar«  man,  vi»  ich  nicht  AmcImiis  tm 

lenirnpti  beehre,  attch  schon  Manches  mit  klpinpren  oa4  ftM  Sie« 
g^cliiim;on  cnfslandenoii  Sie*i^i*lschltisseln  TersdilurH  ***),  M  dnrfte 
g^cwifs  eine  so  bediente  und  umniiiife  Dame  sich  keineswe«;:«  selbtt 
luit  ihnen  belüsli«?en.  Ks  war  «reniij»:,  dafs  sie  solrlif  eiiM*r  ver- 
trauten Skbmn  ül)er«!^ab.  Aber  die  Kmist,  feine  Sriiliissel  uini  Schlös^ 
6er  zu  machen ,  fäni^t  in  der  (lesdiichte  der  Erfiodiinueii  ülieriianpt 
erst  da  an,  wo  mildere  Sitten  dem  Alles  mensriilielie  GeCillil  em- 
piireiideii  nnd  doch  bei  jenen  hociinejiriesenen,  liuinanen  Völkern  des 
Allertluinis  in  seiner  abschenlichslen  Härle  bestehenden  Sklaven- 
iveseu  ein  Ende  gemacht  haben.  Der  Mensch  ersetzt  dann  durch 
belebende  Mechanik  in  Heb  «od  Metall,  was  die  lierabgewu>di»ie, 
abgetidfele  MetfadilMit  Ms  dabin  daith  ttenacbiiche  Maschiuen 
terriclMef  hati». 

Aller  anm  Schnopllueli  mofrlen  dach  die  Ikaien  der  Ahm 
aadi  ilaw  Taaeben  bahenl  —  Neia,  aadi  dain  bedaHlle  ea  kei- 
imr.  Uad  das  irieder  aas  dem  eiafaclien  Grande,  weil  die  Danen 
dea  Alterthame  in  gesandem  Zustande  gar  nicht  eianuil  der  ddiaa|rfl 

tiiehei*  und  also  noch  viel  weniger  emea  Platzet  dazu  in  ihreti 
Gewändern  liedurften.  Uehcrhan|it  scheinen  hier  die  Begriffe  dea 
Ahertbnnis  Ten  Wehlstand  und  Reinlichkeit  so  weit  von  den  an- 
aengen abiaweifhen ,  dars  nMfn  eich  in  der  That  bei  der  Yergegren- 
wärtignog  jener  alten  Sitten  in  eine  ganz  andere  Welt  versetzt  zn 
sehen  glanbt.  Wer  findet  bei  uns  im  Gehrauche  des  Schnnpftncbs 
zum  Abwischen  des  Schweifses  oder  für  gewisse  Krleichternngen 
der  Xiase,  aobald  die  Sache  Aar  mit  eiuem  gewissen  Ton  Kindheit 


*)  Man  liatte  freilich  Schlüssel  zu  den  TenipeltJiuren ,  Haustiiiuen 
u.  s.  w*  So  gellt  schon  Penelope  in  der  Odyssee  XXJ,  t>.  ia 
ttnre  Kanmer  und 

nahm  in  die  schöne  Hand  den  wolilgebogenen  Scldiusel 

zierlich  aus  Erz  gebildet,  mit  elfenbeinernem  Griffe.  « 

Allein  diese  hatten  wenig  Aehnlichkeit  mit  unseren  Schliisfieln  f(!ie 
schon  der  Bischof  Enstatliius  im  12ten  Jahrhunderte  guc  kannte, 
wie  ans  seinen  Anmerkungen  m  diewr  Stoie  eriidlet,^  nnd  wa- 
ren oft  ao  plomp  nnd  tchwery  dab  aie  nnf  der  Schulter  getragen 
werden  nraftten.  8»  Vitringa  anm  Jetniaa  XXII^  22.  nnd  Hnct, 
Demomliat  flraags*  a.  M.  p*  9M,  Llpn,  Anf  einem  Bereala». 
iMdiea  fieaiüde  hat  «ine  Bnebeikapfel  neben  der  Glle  ein  den 
nnarigen  Ehnfiehes  ScUSTadien.  S.  Pittnre  T.  U.  tab.  2.  Allein 
dann  hatte  ja  die  vornehme  Fran  ibre  eigenen  librarias  odw 
BibÜoÜkekarinnen  (s«  Pignori  p.  114.]),  die  auch  den  Schloatel 
zn  der  Biicberkapsel  führten.  Aus  den  Ringen  worden  Ring- 
sclilüssel,  dergleichen  Gorläns  in  seiner  Da^jfietbeca  d2» 

und  Lipsiof  «un  Xadttia  abgebildet  habea« 
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An  erlernten  Anstände  geschieht,  etwns  Uagcsitteles  un<l  Unan- 
stäiiiii^es  ?  Giinz  anders  wiir  es  bei  den  Giieilien  und  Röiucrn. 
Eine  Frau ,  die  vom  Sctinupflucb  ülTeutlickcu  (jebrnui-h  zu  machen 
genülhigl  gewesen  würe,  hritlc  dadurch  alle  weibliche  Dclicalesse 
iuiC»  Höchste  beleidiij;!.  Sie  wäre  als  eine  Kranke  zu  b(>han> 
dein,  und  ihr  dor  Ausf^aiig  zu  untorsa,s,-<>u  gewesen.  Und  diefs 
galt  nicht  etwa  blos  von  dem  zürtercn  und  l'eincren  Geschlecht. 
Es  war  vielmehr  allg;emeine  Wohlstandsrr^cl ,  welcher  sich  die 
Manuer  weiii^.sten8  bei  gewissen  feierlichen  Gclegonhcilen  eben  so 
gut,  als  die  Frauen  ans  einem  leisen  Gefühl  für*s  Schickliche  willig 
outerwarfen,  üie  Orte,  wo  der  Wohl<ilaiid  am  genauesten  beob- 
achtet wurde,  und  von  welchen  auch  das  Allerlhiim  die  Hegeln 
des  Wohlslandes  auf  das  gemeine  Leben  am  häuiigsien  überzutra- 
gen pflegte,  waren  die  Theater  und  Tempel.  Psun  wird  vom 
Kaiser  Nero,  der  sich  bei  seiner  Sucht,  auf  dem  Theater  zu 
glänzen,  der  strengstcu  Theatereli(|uelle  unterwarf,  ausdrücklich 
versichert,  „er  luil>e  sich  uie  auf  dem  Theater  niedergesetzt,  den 
Schweifs  nur  an  den  Aermeln  des  Kleides,  das  er  trug,  altgc- 
\i'is€ht  uud  ängstlich  darauf  geseheu ,  dafs  die  Zuschauer 
nie  etwas  vom  Ans  würfe  des  Mundes  oder  der  FSasc 
zu  sehen  bekämen"*).  Und  vou  den  Tenipeln  sagt  Epictct 
in  seinen  moralischen  Unterhaltungen ,  wo  er  es  mit  einem  schmu- 
zigcn  C)'uiker  zu  thuu  hat:  „Würdest  du  wohl  in  diesem  Schmuz 
von  innen  und  aufsen  mit  uns  die  Tempel  zu  besuchen  wagen,  w  o 
mau  weder  ausspcicn,  noch  sich  schneuzen  darf"**). 
Indefs  sdteiiien  die  Männer  allerdings  iu  ihren  gewöhnlichen  Ge- 
schäften, vor  Gericht  und  bei  Gastmählern,  wobei  in  der  Ordnung 
die  Fraueuzinimer  nie  zugegen  waren,  sich  eines  feinen,  leiue- 
vrandenen  Schweifälucbes  hüuüg  bedient  zu  habca  ***).  Nur  ist 
—  ^   »*• 

•)   Tacitus,  Annal.  XVf,    4.,  vcrgl.  mit  Sueton  in  Ncrone  c. 
24.    Ich  ericläre  die  Worte:  ne  snilorem,  nisi  ea,  quatn  inJiitui 
gerebat,  Teste  detergeret,  von  den  Aerrueln  de«  l'nterjicwandes, 
^-       weil  Ton  diesem  nur  indutus  gesagt  wird,   so  wie  aiiüctus  vom 
y»;       Obergewamle.    Uebrigens  ist  auch  Iiier  der  Unterschied    der  al- 
ten und  neuen  Thcatvrsitte  laichst  aulVallend.    NN  as  »ullten  manclic 
^~      unterer  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  mit  den  Händen  an- 
|.       fangen,  wenn  ilinen  das  Sdiniipftncli  genommen  wiinic? 
r**}   Arrian,  Dispert.  Hpictet.  Iii,  11.  p.  424.  Cantab.    Das  ganze 
ii3       Kapitel  erläutert  aui  bebten,  was  die  Alten  unter  Keinlichkeit 
verstanden, 

."'♦)  Plinius  liatto  in  seiner  Rhetorik  Regeln  gegeben,  wie  sich  der 
t«        Hcdner  mit  dem  Schweilstuche  abwischen  müsse.    S.  Quintilian 

\I,  148.  Rio  ReLlagten  bedienten  sich  zum  Zeichen  der  Deiniith 
^  ^   zum  Abaocknen  des  Scliweifses  ungewaschener  Tücher.   S.  Eben- 

«huelbst  VI,  3.  60.   Bei  Gastgclagen  halten  die  eleganten  Riinier 


iwisdieo  dieser  MüimerMM  ■nd  dem ,  was  bei  de»  Ürmii  die 

feine  Lebensart  foderte,  gerade  im  Allertliunic  eine  uii^etieiiert 
Kluft  befestis^r.  Die  Nase  eiwes  Müdchens,  die  des  Sdiiiiipi'iitchs 
bedurft  bätle,  Hfire  allein  selieii  im  Stande  gewesen,  alte  LieiH 
baber  ziiräckzusclieiiciieii ,  und  Müiiucr  schiHen  sich  detwfgei 
TM  ibrefl  Fnuiea ,  «eil  si«  sieb  oA  auMebyeaieii  aiiilateii» 

SduiSre  dein  BSndelGlieB,  ußfi  der  Freigelaliiie»  und  wandre. 
Denn  da  biti  «nt  tor  LafTnnd  acb nennest  dich  olimali^ 

Der  Herr  hat 

Rum  swelte  nach  dir  mit  trockener  Nasa  gewSUet*), 

Und  das  ekelerregeade  Bald  des  Hesiodos  von  der  Uubobliu  Ac^ijs 
(Tedeaancbt): 

Uniatb  entflielst  der  Nas*,  nnd  Blut  enitrüufeU  den  Wangen 
Mbli  im  dicMT  BdcktM  tm  mwt  weibUebM  Fior  im  Akml 

Bnhwsifttirhrr  aot  feiner  spanischer  Leinwandt  die  Saetaba  hie- 
iaen.  S.  zu  Catali  12,  14,  und  Uardonin  zam  Piwiaa  ^fX« 
n.  2,  1.  Diese  trag  man  aber  anch  nkht  in  Tasc  Iien ,  eondem 
entweder  im  Busen,  oder,  wie  Nero  bei'm  iSueton  c.  25,  und 
Trimalchio  bePin  Petron  c.  67,  p.  334,,  um  den  Hals  gebiiiulen. 
Aber  in  allen  diesen  Stellen  ist  nur  von  .Sudariis,  Schweirstüi  hern, 
die  Kede^  ünd  dieses  Wort  ist  auch  später  hn  Griechischen  all- 
gemein in  Umlauf  gekommen.  S.  Du  Cange,  Glossarium  me-> 
diae  et  infloiae  graedt.  p.  1409.  und  Pierson  zum  Moris  s.  t. 
Die  iSase  wnide  im  Notbfail  mit  der  bloaen  Hand  gesdineuzt. 
Mmi  tasa  das  KdMfliahn  Efitpamm  bei*«  Marilal  ¥U,  as» 
[In  nlaem  nnsdirtsn  FrsgnMMl  einsa  ananyiwn  Antofa«  wefebsa 
Ml  wte  den  BMtam  der  ISnagKeken  »Uietbek  in  Paiia  cefiin- 
4an  nnd  ven  den  leb  ein  nnder Mal  aprecben  werde,  ist  die  Rede 
von  einer  VerMannlang  van  Aenlen  nnd  larliten  aMbreter  Volker 
des  iitBidianiSy  die  bei  einer  feieriicben  Gelegenheit  gehalten 
nMacdea  wsr«  Dns  'Castnme  der  griechischen  ist  dort  so  beiehrieben: 
f V  bs  rsif  'BXXj^nv  4  tfiroA j  trXwrsi«  «^bw,  N«i  eeoMf i«  M  ms J>«- 

MirA  red(  ^  *JiH^ßm$  J^tfAdvmf^  n^ ifvAsf  U  «vrsif  k*  r. 
Jß»  Griechen  hatten  ireite  GenHuider  nnd  Sehweiraticher 
nnf  dem  Kopie,  mmk  der  litta  da»  aiabinhen  FeUherren«*. 
Hier  also  eine  Art^  die  Sehweilst&diar  an  tn^ien,  alsNacbabmang 
der  erieatriisehan  TMksr«  Bast] 

•)  Verse  Juvenars,  Satire  6,  146,  ff.  Beiern  Plautus  verlangt  ein 
Mädchenkenner  eine  paeliam  «iocam  im  MiL  Glor.  III,  i.  192., 
was  Bor  mann  zum  Petron  e,  37.  \k  159«  gaan  üiidk  «rkXicta* 

**)  Haaiodna  In  SchiUa  dea  Uefcaies  267« 


uiyui^c^  cy  Google 


Frciliril  wird  mnn  diese  ZamDthnng  an  die  nrmcii  Nasen  der 
alten  Griecliiniien  und  Ilümcniiiu-n  bi-i'iii  crstea  Anblick  nicht  we- 
nia;  scitsani,  oder  vielleicht  eben  so  fabelhaft  finden  als  die  Er- 
cäbliin<^  in  den  Wiinderg^eschichtcii  des  Lncian  von  ciaer  ganz  enU 
g'Cgengesotzteu  Operation  *).  Allein  mau  unterlasse  hierbei  nur 
Bicbl,  die  ^anie  Lebeusnrl  und  Diäl  jener  Frauen  in  Anschlflj^  xu 
bringen,  und  das  Wunder  wird  sich  bald  ganz  natürlich  erklären 
lassen.  Für's  Erste  dürfen  wir  nicht  Tergcs.seii,  dafs  .sie  überhaupt 
"weil  seltener  im  Publikum  erschienen  als  unsere  Damen,  nm  weuig- 
ßtcn  aber  ttemischte  Miuinero;escllscliaftcn  auf  Spazier^änjjen  oder 
in  l'tivatcirkelu  und  Bällen  besucliteu  **).  Nur  bei  Icicriichea 
Festen ,  bei  uircullichen  Schnugcpran<!:en  und  solenneu  Aufzüj^eu 
erschienen  aucli  die  vornehmen  Matronen  und  Jun<rfraueu  vou 
Athen  und  Uom.  Diese  wurden  in  einem  schon  nu  sich  milderen 
und  freundlicheren  Himmelsstrich  gewöhnlich  in  der  srhiinsleu  und 
trockensten  Jahreszeit  f^efeiert,  wobei  natürlich  von  Ycrkälfuogeii 
und  allen  llüssi^en  und  trockenen  Folgen  derselben  gar  nichts  zu 
befüi eilten  war  ***)^    Diinu  bedieuteu  sich  jene  Frauen  und  Mudchcu 


•}  „Die  Dendriten  sdmeuzen  den  allerdelicatesten  Ilonig  von  sich, 
nnd  wenn  sie  sich  eine  starke  I{ewe{!:un(;  machen,  schwitzen  sie 
ara  ganzen  Leibe  Milch."  Lncian 's  walire  Geschichte,  übersetzt 
von  Wieland  Th.  4.  S.  I(i6. 

Dnd  elien  darum,  nnd  weil  näditlicho  Zusammenkünfte  und  Tänze, 
einige  nüchlliclie  0(>ferdien8to  und  Peni^ilien  in  den  scliunsten 
Sommernächten  abgerechnet,  bei  jenen  Damen  de«  AKertlinms 
.t  .  fast  gar  nicht  vorkommen  konnten  Q\on  den  Comessationen  der 
Hetären  kann  hier  nicht  die  Kede  sein},  konnten  jene  Atlicner- 
innen  und  Kumerinnen  aucii  leichter  bekleidet  gehen.  Allein  ist 
diefs  auch  in  unserem  Klima  und  bei  unserem  fast  nur  am  Ker- 
zensdietn  sich  erlustigenden  Leben  noch  anwendbar?  Indef»  be- 
ruht selbst  jene  vorgebliche  leichte  Kleidung  der  Griecliinnon  nnr 
auf  einem  Mirsverstündnisse,  da  man  das  Künstlercostunie  mit  dem 
der  wirklichen  Welt  verwechselt  hat,  wie  ich  nächstens  in  einer 
Reihe  von  Darstellungen ;  Toilette  und  Ausgang  einer  AÜienerin, 
genauer  zeigen  werde.  . 

„Sie  wäsclit  den  ganzen  Tag  und  badet  sich 

zweimal,  ja  dreimal  und  taucJit  sich  in  Salben." 
So  schildert  der  vorgebliche  Simonides  seine  putzsüchtige  Frau 
in  Brunck's  Analect.  T.  I.  p.  126.  Man  kennt  übrigens  die 
Wirkung  der  warmen  Bäder,  die  mit  dem  steigenden  Luxus  auch 
allgemeiner  wurden,  die  corpora  miiUa  sudatione  exinanita  des 
Seneca  Kp.  86.  Später,  als  die  christliche  .Sciiam  die  Bäder  ver- 
rief,  enipliehlt  doch  noch  Clemens  von  Alexandrien  in  seinem 
Zuchtmeister  m,  p,  249.  B.  C.  D.  den  diriitücJiea  Weibern 
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to.AherfknM»  so  gtA  wie  die  MAimer,  titgiidi  der  BOder  and 
kochten  gieichsam  durrh  wanM  Wüster ,  dirdi  Sdiirili-.  «gd 
DmiiliMder  «lies  Ueberiusiige  nod  Srkwamige  «na  ihren  Edr* 
pera  aus*)«    Deoti  eine  (redteBe  ConetitnüoH  md  eine  hhibend« 

Gesnndbcit  prallen  im  AJtertbnnie  mit  Recht  fnst  durchaiie  für  gleidi- 
bedeatend.  EiulhVh  (ragen  anch  die  fielen  Wohli^erurhe ,  Salben, 
Kräoze  und  Blumeadufle,  ia  welchen  die  Franen  des  AheiiboBM 

gleichsam  bcs(;lndi«^  nlhraeten  ood  wandelten ,   Tielteicht  ebea  8«  • 
yipI  dazu  bei,    das  Bedürfnifs  eines'  Srhnupfluches  bei  ihnen  sn 
mimlcin  **) ,   als  bei  uns  der,   alle  feinere  Genirhsfrenfisne  zer- 
stürende ,  auch  den  Frnuenzimoicrn  nli-iit  nnbekunnle  Gebranrh  des  ' 
Schnupftabaks  dazu  lieilräo^t,  jenes  BedürfuilSi  in*8  llnendltdie  an 
fermehren  und  sa  ?ervieifiUti£;en« 


dne  solche  Diät ,  wodorch  alle  ubetflSeiigen  8811a  elageCrocknel 

und  in  andere  Wege  geleitet  würden« 

Was  Xenophon  in  der  Cyropidie  1«  3,  16.  der  persischen  pJü 
znschreibt,  dafs  sie  weder  aasgespackt,  noch  sichg»» 
schneuzt  hätten,  gilt  von  der  verständigeren  Diät  des  Alter- 
thums iiberliaupt.    Daher  Siccus  und  Siccitas  und  die  ihnen  ent- 
sprechenden griechischen  Worte  oft  nnr  so  viel  als  g  e  s  ii  n  d  be- 
deuten,   Gefsner  hat  diefs  sehr  gut  za  dem  Heraclitisclien  Satz  : 
die  trockene  Seele  die  befste,  erläutert  in  den  Comment. 
Goettingens.    T.  !•  ' 
**)  Bevor  wir  die  Unterradrang  fiber  die  SchnopftScher  beendigen, 
wM  ee  Welltidit  nkhl  naniiiig  eein,  an  beaMihea,  dali  ^ie 
taWeebe  Sprache  neeh  da»  Wert  erarlnai  hat,  .wekhee  elae  Art 
fen  ffSfiieran  SebnapAfidMtn  ali  die  bedealet|  deeen  nMui  lieh 
gewgbnliih  bedient  YepiMae CAnMl.40«>  bmaeht  ee,  wenn  er  er- 
liUl,  daii  der  Malier  AniJlan  aaetst  ffchamdlSnh«  (oiarla)  aai- 
theilea  lietii,  welche  auM  in  die  Luft  schwaaf ,  am  aelaen  BeiM 
im  Theater  and  in  den  öffentlichen  Spielen  zn  beae%ea«  Yergl» 
die  Ausleger  zu  d.a.O.  Es  ist  diefs  die  Nachahmnnf  elaer  filteren 
orientalischen  Gewohnheit.   Dieselbe  Reifalisbe/.eignng  war  einige 
Zeit  hindurch  bei  den  Predigten  der  christlichen  Kirche  uMich 
gewesen;  s.  Kuseb.,  Hist.  Kccies.  VH.  30,  p  301.  und  da.seU>st  Va- 
lois.    Vor  dem  Kaiser  Aurelianns  bedienten  sich  die  Alten  ihrer 
Gewänder  zum  Zeichen  ihres  Beilalls.    Ovid.  Amor.  III.  2,  74.: 
Kt  date  jactatis  undiqne  signa  togis,  und  Lucian  Qde 
saltat.  V.   p.  172.  Bip.):  »/3owv  h«i   rk(  iaB^rai  Axt^^iVroDy, 
werfen  ihre  Kleider  nieder«  Der  Text  iit  Terdorben.  Man 
mnfi  leien:  avi^^iVrovv«  icbwangoa  ale  In  die  Laft,  wie 
ich  inaieinem  Specimen  editionii  nevae  epiitdamm  Anttaeaeti, 
Yindob.  1796.  p.  82.  wieblag,  IHeee  Conjeolar  wild  dueh  ein 
fcoilbaree  Uaanecripl  dee  Lodan  beitiUigt,  welchea  aas  den  Ya- 
tiean  nach  Parii  geiohaflt  worden  itt^  Bast 
BStÜgcTt  kleine  SchiiftcttUL  ^  , 
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Al)er  wenn  nnii  «nrli  die  srhßne  Efülfte  «lor  Einwohner  Grie- 
chenlünds  und  Roms  nie  eine  Tusche  znr  Aiifbuwahiiin^'  solcher 
Dinge  bedurfte,  deren  Gehranch  sie  nicht  kannte,  sollte  sie 
üicht  zuweilen  ein  Goldsliiik ,  oder  das  Gesclicnk  cinps  Lieliliahors, 
oder  ein  Täfelchcn  mit  den  süfsen  Yersii-heruii^cn  und  Eidsi-hMÜren 
eines  GMieblen  hei  sii-h  zu  tra^icen  gewnnsrht  halien?  Wie  Vieles 
hlfst  sich  auch  dem  treneslcn  Sklavcnniätlchen  und  der  pclciiri)>sten 
Begleiterin  nicht  anvertrauen !  Wie  hallen  sich  da  die  kluifeo 
Frauen  des  ÄlliTthuniü?  —  Sie  hallen  Giiiiel  und  nruslhindcu, 
die  zur  Aul'bewahrung;  solcher  Koslbnrkeilen  und  Geheimnisse  voll- 
kommen zureichten,  Dafs  die  Gürtel  der  Alton  auch  zn:^leich  die 
Stelle  der  Geldbörse  vertraten ,  ist  eine  bekannte  Sache  *).  Es 
ist  alter  iiltfiliaupt  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sich  die  Kranenzim- 
mer im  Alterthumc  liänli«^  der  Gürtel  zn  dieser  Absicht  bedii'iit 
haben  dürften.  Denn  nicht  sie  führten  die  Gasse  und  besorj;teii 
den  lüglichen  Einkauf,  sondern  der  Hausherr  und  die  von  ihm 
besonders  dazu  bcslimmlen  Sklaven  Desto  gewöhnlicher  warder 
Fall ,  wo  die  Frauen  ein  Geschenk  von  iiiren  Liebhabern  oder  ein 
Tifelchen  voll  zilrllicher  Worte  in  ihren  Kleidern  verbergen  woll- 
ten;   Dazu  diente  ihnen  das  breite  Busenband  oder  die  Bnislbinde, 


♦)  Man  vergleiche  z.  B.  nur  die  Erklarer  zu  Phadraa  IV,  21.  II. 
oder  zu  Maltliäi  X,  9.  In  wiefern  die  Zona ,  so  lieifst  das  Wort 
in  beiden 'Sprachen ,  auch  als  Beutel  gebraucht  wurde,  hiefs  «iu 
•t  eben  im  Griediischen  balantion ,  woraus  die  Pariser  Modewelt  ihre 
Balantinen  fabricirt  hat,  und  im  Lateinisclien  crnmena.  Die  Beu- 
telscltneider  der  damaligen  Zeit  liatten  eine  ganz  eigene  Fertig- 
keit, die  Leute  im  Gedränge  zu  entgürten,  niid  liiefsen  daher 
GUrtelBcbncider.  S.  die  Ausleger  zum  Thomas  Magister 
140.  und  zu  Plautus  Trinum.  4,  2.  20. 

Man  darf  sich  hierbei  nur  an  den  Anfang  der  Andria  im  Terenz 
erinnern,   wo  ein  reicher  Atlienienser  mit  »einen  SLIaven  vom 
Fisch-  und  Gemüsemarkt  kommt.    Die  dazu  bestimnilcn  Sklaven 
hiefsen  opsunatores.    [Das  berühmte  Manuscript  des  Terenz  mit 
den  Minialuren,  dessen  Altertlium  man  bis  in  den  Anfang  des 
neunten  Jalirliunderts  liinaufrückt,  und  das  aus  dem  Vatican  nach 
Paris  geschafft  wurde,  stellt  diese  merkwürdige  Scene  dar.  Man 
sieht  hier  ilcn  Simon,  umgeben  von  drei  Sklaven.    Der  eine  trägt 
in  «1er  Hand  zwei  FiscJie  an  einem  Rinpe,  und  auf  der  Schulter 
Zweige  oder  Blätter,  die   von  spanisdien  Artischocken  zu  sein 
scheinen  (Cynara  cardunculus  Linn.)    Der  zweite  trügt  ein  Stück 
Federvieh  nnd  einen  Krug,  .Sosias,   der  dritte  «klave,  hält  einen 
-i-»     Kührlölfel  in  der  Hand  und  emplangt  die  Befehle  seines  Herrn. 
/    Da»  Gemälde  der  Manuscripte  aus  der  Biblioth^que  du  Roi  bei 
Madame  Dazier  ist  ziemlich  ähnlich.  Bast.] 


eift  gum  «iieiilMirlMlier  Beiliivllliea  ikr  mitikktm  TtUellt  §m 
AHeHkan,  tm  wdchfM  der  rtaMcbe  BptgmMiwiWihter  in  mIm 
GasIgesclMokeii  siflgl  : 

Halte  ille  waclisenden  Brustclicn  zurufk,  o  binde;  was  nnsVe 
Hand  umspannet  und  deckt,  ^ei  fiir  <!ie  Schüne  das  Mafs  . 

So  war  ein  Apfel,  den  der  Liebhaber  Semem  Müdi-beo 
sdienkte^  oft  die  spreclitadal«  Liebescfkifirmif***),  oad  djtt  Alüd* 


♦)  Martial  XIV,  134.  nach  Raniler's  lebers.  TIi.  V.  S.  303^ 
Ovid  piebt  den  Damen  in  seiner  Kunst  zu  lieben  III,  274.  ei- 
gene Regeln  über  den  Gebrauch  dieser  Busenbinde,  die  bei  den 
Grieciten  Tänidion ,  bei  den  Römern  Strophinm  hiefs.  Unsere 
Leserinnen  linden  die  Venus  mit  einer  solchen  Binde  auf  ei- 
ner alten  Gemme  zum  Titelkupfer  dei  Jahrgangs  1796.  dieses 
lonrnals  QAer  Moden^. 

Ich  gnCciiey  d«(i  ich,  tA^fakii  sehr  Bewandert  In  der  teetsdieii  • 
Spraclie,  Muhe  gehebt liftbe,  dieie  ITei>enelzong  lUtmler'*«  zu  Ter- 
•teben^  ins  mir  bei  den  ÜUebenetsongen  dieiet  Gelehrten  tot 
dem  AUertbam  nicht  sum  etstea  Mal  geadiiebt,  '  0aa  Orl^mal 
hütet: 

Fa^a  creieeates  domiiiae  eempeioe  papiQa% 
Vt  Mit  qood  capiat  noitra  legatqoe  xnamif« 

Xnsoial  will  gerade  daa  Gegeatboil  ve«  dem  sagen,  waf  üm 
Bamler  aagmliftt»  MBdi:  VmmUkiii%,  o  Binder  de«  WMhsenden 
laae«  smimv  GetiebtiB,  dab  neiae  Hand  hier  «twaa  fiade,  was 
aie  letthalteak  Jouui,  .  Dia  Werte  ereaeeatea  papiUaa  beseieh- 
Ben  die  Jagend  des  Madchens«  Der  Gegenetsed  ist  übrigens  fen 
der  Art,  da(s  er  Iceine  «eiteve  Erklärung:  ztiläCit;  Best.  ' 
Man  mufs  nnr  nicht  vergesaeilf  defii  ilie  Alten  anter  dem  Welle 
Apfel,  maluni,  alle  Arten  Ton  Granaten,  Quitten,  Citrone% 
Pomeranzen  u.  s.  w.  verstan<fen,  und  dafs  es  vorzüf^licli  diese 
edleren  Friiclite  sind,  die  auch  von  den  Künstlern  der  Juno  nls 
Vorsteherin  der  Ehe  ^Pausan.  II,  170  Venus  in  die 

Hand  gegeben  wurden.  Möllns  zu  Longns's  Hirtenroman  S.  19. 
lind  de  la  Cerda  zu  Vir^ifs  Kriop:,  Hf,  64.  haben  die  Stellen 
in  Menge  gesauiinelt.  Manciie  Fabeln  des  AlterUiums,  k  ß.  die 
Aepfel ,  welche  Uippomenes  der  Atalante  Torwirft,  erklaren  sich 
daraas.  Noch  jetzt  heilst  die  Qvitte  in  Sidtten  ^)onie  dd  zitto, 
der  BriLutigamsapCeL  Besendere  gehörte  ee  sn  den  Gnianterieen 
vnd  Neckereien  TerÜriiter  Maddien,  ihren  Liebhabern  einen  Affei 
Toranwerfen,  in  den  sie  sehen  gebissen  hatten,  pon»  ndmenn 
Ca.  Reiz  an  Laeian*s  Toxaiis  e,  lg,  T,  U«  p,  4^},  was  die 
Dremmen  KirGbenWiter  anf  den  eisten «  dem  Manne  so  terdarb- 
lidmn  Apfelbilii  witzig  ananwenden -nicht  ermangelten. 
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eben  yerliar«^  dlesfin  in  melir  nla  einem  Sinne  det  Worls  prennls- 
reichen  Liebesbrii'f  mit  Terstuliieneiu  Lui'lieln  zwischen  der  Busen- 
liindo  an  ihrer  klopfenden  Brust.  Von  einem  solehen  im  Busen- 
bande  Terborj^eueu  Apfel  bat  daher  Catnil  ein  zierliches  Gleichnifa 
entlehnt,  wo  er  den  Gedanken  ausdrückca  will,  es  sei  ihm  das 
Audeokcn  au  sciucn  Freund  culschlilpft : 

So  wie  der  Apfel,  den  einst  der  geheime  Bräutigam  sandte. 
Plötzlich  dem  keuschen  Schoofs  seiner  Geliebten  entfiel. 

Weil  das  arme  Mädchen  ihn  unter  dem  Kleide  verwahrte, 
Und,  da  die  Mutter  erschien,  aufsprang,  den  Apfel  vergafs. 

Dieser  rollete  hurtig  den  Boden  hinunter.  Betroffen 
Stand  das  Mädchen  da:  Purpur  nmzog  ihr  Gesicht*). 

Aber  auch  Liebesliriefchen  fanden  da  ihren  Platz.  „Ach  ieh  nn- 
gliickliehes  Madchea ruft  eine  Liebhaberin  bei  einem  allen  Lust- 
Bpieldii-hler  aus  **) ,  „was  soll  ich  anfangen '?  Da  ist  mir  auf  dem 
>Vej;e  der  Brief  verloren  gegangen,  den  ich  mir  zwischen  das 
Buseuband  und  das  Unlcrgewand  gesteckt  hatte  Doch  wer  kiinnte 
hier  mit  niebrcrem  Recht  eine  Stimme  rerlangen  als  der  Meister 
iu  der  Knust  zu  lieben,  der  schalkhafte  OvidT  Er  iinler- 
richlet  seine  Schülerinnen,  wie  sie,  trotz  der  streiigslcu  Aufsicht, 
ein  Liebesbriefcheii  forlschicken  kiiuülcn.  Diefs  ist,  sagt  er,  sehr 
leicht  zu  bewerkstelligen. 

Kann  doch  daa  Madchen  dir  die  Täfelchen  heimlich  bestellen, 
Die  an  der  warmen  Brust  birget  das  breitere  Band, 

Oder  die  hinter  der  zierlicli  geschnürten  Wade  versteckt  sind, 
Oder  auch  zwischen  dem  Fufs  und  dem  gebundenen  Schuh  ***), 

Ancli  hier  ist  also  nirgends  von  einer  verborgenen  Tasche 
oder  einem  ähnlichen  SchlnpfMiukcl  die  Rede;  und  so  ina<;  denn 
Bo  lange,  bis  wir  eines  Besseren  belehrt  werden,  foli>endes  Frag- 
ment aus  dem  KalecbiRrnns  der  Mode  am  Schlüsse  dieses  Aul'satzea 
seioe  völlige  Richtigkeit  haben. 

Wo  halten  die  Griechinnen  ihre  Taschen  für  Schnupftücher 
nnd  kleine  Galitutericbedurfuisse'?    Aniw.  r>lirgeuds. 

Wo  haben  die  neuen  Griechinnen  in  Faris  und  alle  ihre  Nack- 


Catull  LXIV.  nach  Ramler's  Auszug  S.  28€. 

'*)   Me  miseram,  quid  agam?  inter  vias  epistola  excidit  mihi, 
Infelix  inter  tunicolam  et  stropiiium  quam  collocaveram. 
Turpilius  in  der  Comüdio  Püilopater  beim  Nonius  XIV,  8.  . 

*)   Ovid,  An  Amandi  III,  621. 
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aliiiHM  iniien  ihre  Tasilten  iiud  Bainntiuen?  Autir.  Wo  die  Husaren 
ibrc  SäbelUschen  büngen  liabeo  f). 

Wm  ist  «b»  iÜmn  ntiM  Griechioocii  xn  baUeiiT 
Anlw«  Dafe  sich  ibre  Griedilieit  weil  bcmer  mit  den  RiMer 
d*BoB  ia  Haaarenaaifoim  als  mh  «iier  Diakla»  ador  Conalta 
M8  Alfcea  adar  Ran  TOrtrageB  wwde* 


t)  Ich  ISMdf  am  doch  im  GtieifBras  m  Wbea,  aaoh  eagaa  15»- 
•  nen,  iro  die  aaMobeien  Cyniker  ihfen  federaea  Runea  Cp^) 
'  VI>1I  BobneB  vad  ZwiebeOmollea  Leiabliiiigeii  lierpea.  AUeiB  wer 
dürfte  es  wagen,  eiaa  Ia  Paris  gntempalla  Sitte  «iaa  cjfalMha^ 
d,  b«  eiaa  liüadiscliep  sa  Baapeal. 
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Die  Cravate. 

den  lächerlichsten  nnd  a1)geselimacktes(eo  AnswScIiseD  nnserer 
Modethorheifen  und  —  Zierben <j:el<'ieii  gehören  die  zur  Uag^ 
b  ü  b  r  geplle^ten  Halsbinden  uud  Cravalen  nnserer  Männer  nnd 
Miinnlein  nach  der  MoiIp.  Denn  wir  sind  keiiieswe<^es  gesonnen, 
allen  Halsbinden  und  Halstüchern,  dip,  durch  Klima  und  Lebens- 
weise bedingt,  ein  notbwendii;es  Kleiduiii;.sliiclc  wurden,  den  Krieg 
zu  erklären.  Aber  mit  Wülsten  ausp^cstopll,  mit  gesteiften  und  zu- 
gespitzten Oberkrfi^elcben  (Vatermörder  genannt)  etagirt,  in  die 
zierlichsten  Halsschleifen  verschlungen ,  in  alle  Dreiecke  der  Geo- 
metrie vorn  gelegt  und  mit  Halsnadelu  geheftet,  machen  sie  das 
Hauptstudinm  der  niiinnlicheu  Eleganz  ans  und  kosten  oft  mehr 
Zeit  Yor  dem  Spiegel  als  eine  complele  Fraucntoiletfe.  Am  schlimm- 
sten, wenn  diefs  nun  gar  auf  die  Portrüldarstellung*  übergeht.  So 
liegt  eben  ein  recht  sauber  litbographirtes  Abbild  des  einst  Tielge- 
lesenen  Verfasser  der  Dja-na-sore,  des  k«  Hauptmanns  nnd  Ritters 
Mejer,  der  kurslich  in  Frankfurt  gestorben  ist,  vor  mir,  aus  der 
Hand  einer  trefflichen  und  geschmackrollen  Knnstfrenndin.  Wir 
bedanern  sie  aber  aufrichtig,  dafs  sie,  nm  die  ToHe  Aehnlidikeit 
zu  erhalten,  den  m  einem  Steifkragen  über  der  Binde  entstehen« 
den  Einscbuitt  in  den  Hals  beibehalten  mufste«  Doch  an  was  gs- 
y^öhni  sich  das  Auge  nicht,  ist  einmal  die  Linie  überschritten  wor- 
den ]  ♦)  Wie  weit  aber  der  Ernst  in  dieser  Lächerlichkeit  getrie- 
ben werden  kann,,  beweiset  der  Umstand,  da&  dieser  Hauptpunkt 


Man  vergleiclie  die  genau  portriitirten  Statuen  der  Kriegshelden 
auf  einem  der  schönsten  Plätze  in  Berlin  oder  die  meisterhaft  aot- 
gefiUiite  Baste  des  Marschalls  von  Sachsen,  von  DelTanx,  in  nn* 
aenm  Antikenmosenm  im  zweiten  Saale  No«  Wie  entstelll 
liiwr  dt«  gatant-geknüpfte  Halssdüeife  TOin  diesen  sohonen  Kopf. 
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im  echlen  Daiicljrisiii  (Daiidv  lieifsl  jo(z(  jeder  Siutier  im  Regont- 
park)  sogar  ein  «icbtiger  Artikel  für  tlen  Londoner  Bncliiiaud«*! 
gewordoi  ist.  la  drei  BrnMuMrilao^eii  in  Loudou  wird  jetzt  die 
siebefti«  Aaflagn  der  Kaast,  die  Crarate  lu  Mnden,  mk  fineai 
Portrill  des  echten  Craraleii(rX|^r8,  als  ein  niedlidiea  Taaetie»- 
bach  verkiiniC  IKa  Tbcorie  ist  in  eigenen  Lectiant A  vorgetragen 
mid  an  jeder  ein  Varbild  in  Knpferatidi  ^ogeben  *}.  Uebrigena 
iat,  wie  iedcr  weife,  der  a  la  banlenr  atebl,  nacb  einem  barten 
Kampf  der  Sieg  der  srliwarzcn  Binden  über  die  weiften  nad  bni- 
len  Halstücher  diefemal  in  den  bühmtacfaen  nnd  rheiaiacben  Bldem 
ealschieden  gewesen  i 

Dem  AlkMlhiimsfreuade,  der  besonders  in  Allem,  was  Bildnatai 
nad  Draperle  bctriü't,  <^ern  in  die  alte  Welt  hinüber  blickl,  mag  ea 
narhj^osehcn  werden ,  dafs  er  auch  hier  fra^t :  trugen  denn  die 
Griecbeu  und  Kouht  ancb  Ilalslüilier  nnd  Cravateu?  Antwort:  ei, 
bewahre!  Das  einfache  Uiitergewand  <les  Mannes  war  um  den 
Uals  herum  weit  ausgeschnilleu.  D<'r  llaLs  blieb  dnrrliauä  frei 
nnd  trat  in  seitier  zwan<(losen,  durch  G|üina.stik  und  Bäder  >>e- 
kräfli^ten Form  männlich  hervor,  nnd  so  ist  es  noch  bei  allen  (hien- 
talen.  Kein  Gesunder  hätte  sith's  je  beigeben  la««sen ,  mit  ei- 
nem wülleueu  Tuch  oder  iriiend  einer  Binde  diesen  Tlieil  zu  ver- 
hüllen, und  geschah  es  duch,  ao  wuiile  es  eben  so  wie  riit  vsuile- 
iies  Käp|)cheii  auf  dem  Ko^f  (palliuluui)  für  ein  Zei(  hen  weibi- 
Bcfaer  Wetcblicfakeil  gehalten.  Es  ist  eine  aft  wiederholte  Bemerk* 
nag,  dafs  die  Alten  eben  wegen  dieser  freien  Bttthfilloag  des 
Halses  nad  Kapfes  weaiger  an  Kopf-  nnd  Halsibeln  litten  find 
aar  bei  wirklicbea  Halseatsundangen  sieb  mit  wallenen  Halsbtaden 
schützten.  Man  kennt  die  Anekdoten  von  den  bestocbeaen  Demo- 
sifaeaes  erdichtetem  Halsweb,  oiu  nicht  sprechen  an  dürfen,  nnd  wk 
er  defshalb  mit  einem  mit  Wolle  nnd  Tuchern  umschlonganeu  Hals 
in  die  Volksversammlung  trat  Daher  das  Wort  des  Qnioti- 

lian  ^  wo  er  die  Kleidung  des  Hedaera  mustert :  Halsbinden 
n  II  d  0  h  r  e  D  V  e  r  h  ü  1 1  u  n  g  c  n  kann  n  ti  r  d  a  s  H  a  1  s  w  e  h  e  o  t- 
acbiiJdigea         Daher  dergleichen  Binden  (focalia)  ancb  ala 


*)  Tbe.art  ol  tyiaj  the  Cravat,  demonstrated  by  LessooS|  wiCk  ax« 
pbnatory  plates  —  preceded  by  a  bbtory  of  thc  Cravat,  from  Iii 
origoi  Ig  tbe  i'resent  tiine,  ^^ith  thc  late^^t  Parisian  improvenients 
and  amplifications.  London  bei  Wilson. 88.  IH29.  Ks  verstellt  sich» 
dafs  auch  hier  das  Zaulterwort  improvemeot,  das  fi>igiiat  aller  In- 
dustrie in  Kngland,  nicht  fehlen  durfte  ! 
•*}  Die  Geschichte  wir«l  verschieden  erzählt  vom  Plutarch  in  vita  De- 
uiosth.  T.  I.  ]).  8o7.  C.  und  aus  Critolaiis  bei'iii  Gelting  Noct.  \I.  8. 
Man  bezweilell  feie  ganz,  S.  Siebeiis  zu  Fausan.  fl.  33.  p.252. 
Für  unseren  Zweck  ist  es  gleicligiltig,  ob  wahr  oder  uimahr. 
Focalia  et  aurium  ligamenta  (^sie  uuischlossea  zugleich  das  Ohr, 
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Abiekhra  liiiM  wwMlMm  IMüngß  Mm  Bms  Vfvr 
lrag«n  aoo  freUidi  diese  Abieicbeo  der  Knmkheit  ^osigDia  norbi, 
wie  Bie  Horai  neeni)  lä^Iicb  an  oa«,  vMea  ans  aber  aoch  böHi* 
Uek  wniidern,  vena  aas  bei  groftea  Baakete  aad  Gastgebotea  Bio- 
meakrftase  dargerdcbt  wurdea,  am  sie  sam  Naeeascbmaea  bei 
Tische  an  den  Hals  f^eschlong^cu  zu  tragen^  eiae  Sitte,  die  wir 
Hiebt  Bellen  bei  den  Alten  augcfülirt  und  selbst  anf  anlikco  Deak- 
iniilern  abgebildet  fiadea  Man  hatte  eine  eigeae  Beneaaunn^ 

lur  diese  fialskräoae  nad  aaaate  sie Bäueberkerzctiea  yea  aalea 
beraaf.  . 

Die  Sitte,  Habbiadeo  la  tragea,  schreibt  sich  aas  der  alten 
Ritterseit  aad  aas  dea  bei  damaliger  Rastoag  gewdbDlicben  Ueber- 
sdiliigen  ond  Halskrageo  her.   Dean  man  ninfste  ja,  damit  der 

Panzer  oben  nicht  einschnitt,  ihn  um  den  Hals  beruni  füttern  and 
seine  Sctiiirfe  durch  einen  Uebersehlag  anschüdlich  machen ,  voher 
die  ganze  Sitte  der  oft  so  kostbaren  Spitzen-  und  Haiskragen,  aber 
aoch  der  Kragen  an  unseren  Röcken  (der  Collets)  abstammt.  Die 
Eonenniing  Cravate  aber  kam  während  des  30jäbrigen  Kriegs  in 
Paris  ant",  wo  die  Franzosen  die  mit  bunten  Halstüchern  sich  aus- 
zeichnenden Croaten,  gemeinhin  Crawaten  genannt,  kennen  lernten 
und  uarlialiHiteu  ***).  Beherzigenswerth  bleibt  II  e  r  d  e  r's  Bemerk- 
ung, da,  wo  er  von  der  geschmacklosen  Unkleidsamkeit  unserer 
modernen  Frauen-  und  Männer tracht  im  Gegensatz  von  der  Dra- 
perie des  Alterlhnras  ein  starkes,  doch  wahres  Wort  spricht:  „Die 
männliche  Kleidung  der  Europäer  hat  einen  b.'ul)arischen  Ursprung. 
Znm  Reiten  sind  wir  da,  das  zeigt  die  Bekleidung  unserer  Beine, 
Die  übrigen  Fetzen  haben  wir  uns  für  die  Tasche  zugelegt,  und 
als  ob  wir  ans  des  Stranges  anaafliörlich  bewofet  seia  sollten,  io* 
soaderbeit  anseren  Hals  jAmmerlich  zogesehnart,  eine  Kleidong/ 
ia*  der  wir  allen  Nationen  der  Erde  Ifieherüch  werden"  f ). 


s.]|lurtialXnrO  exeoMre  poteBtTSletodo,  QointiLXI.,  8.14i, 
Daher  Bezeichnang  der  SchwSditichea  ]NÜl6nteg  paUiolo,  ibttUqae 
droamdatl  bei  Seneca»  üaaett.  Nat.  lY.,  13.  0. 

*>  Sfttir.  n«,  3.  255.  mitHeindorfs  Anmerkun^  S.  324. 

**)  S.  Visconti  zum  Pio-CIementino  T.  IV.  p,  44.  und  die  Sabina 
Tb.  I,  S.  240  f.  Das  griechische  Wort  dafür  keifst  C-^sS-JiJLiihi;, 
Aber  freilich  gab  es  damals  nocli  keinen  Sclmupftabak  und  keine 
Tabftti^ren.   Davon  in  einer  anderen  Vergleichungl 

'O  S.  Menage,  Dictionnaire  Etymologiqae  a*  y*  Cravate  p.  233« 

f)  Herder*i  Briefe  aar  BeCorderang  der  Hamaaitaft, 
6to  Samoanag,  S,  87« 


_  j 
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Der  Kamm,  ala  Haarputx. 

Wir  haben  bei  der  diersmaligeo  (1829)  Aiissd  llang  gewerb- 
licher Gegensfände  in  Dresden  —  eine  l<'hrreidie  Aii<>Piiweide  für 
Jeden,  der  nicht  als  Gaffer,  sondern  als  Beobaclitrr  eintrat    un- 
ter vielen  höclisterfrenlichen  Veredtlnn^'en  des  nieelianischen  Kuost- 
fleifses,  die  aucli  uns  in  Sachsen  die  Hoffonni^  vrrlnirnt'n,  dafs  der 
Inniing;2wang  und  Siiiiendrian  uberall  dem  c  o  n  c  es  s  i  o  n  i  r  l  e  a 
Bessennaclien  weichen  wird,  ancli  ein  sehönos  Sortiment  von  Käm- 
men für  den  Frauenputz  gesehen  ans  der  concessionirten  Kamm- 
fabrik  von  W,  A.  Lunü^enstein  in  Leipzi»^.  Da  lagen  Avij^non- 
käinme  in  Horn,  Elfenbein  und  Schildpatt  vor,  nach  franzüsisthen 
ood  engliscbea  Mustern ,  auch  Pfeile  und  INadcIn  zum  Festhalten 
des  LoekM-  ood  ScUeifenaaflMiaM  «of  den  künstlich  behaarten 
Köpfen  onaerer  Fraaeo,  yoraugtich  sog  ein  Kffmmclien  mit  drei- 
üiudier  feioer  Zabaang,  weil  brandibarer  ala  die  gewdbalifben  Haar- 
bdraten,  and  ein  Mooalrnin  Ton  einem  awei  Blieo  langen  Kanm^ 
ala  Beweia*  der  Bearbeitnag  aaa  tioem  eiaaigeo  Horn  ood  der  Kunst- 
lichkeit  einer  awiacben  jeder  eioaelaen  Abiheilong  eingcprefalen 
Venierongy  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  An  lebrretelialen  aber 
aduen  uns  d^is  niedliche  Modell  einer  Kammmacber- Werkstatt  mil 
erforderlicbem  Werkzen«^  und  100  Proben  einer  vollständigen  Ar- 
beitfolge versehen.  Der  patriotische  Hornbildner  bat,  wie  versi- 
chert wird^  dieses  Modell  unserem  Gewerbinstitole  xnm  Geacbeak 
geamcht«    Möge  er  viele  Nachfolger  finden  2  i 

Der  Kamm  spielte  besoodera  in  den  lelaten  dreifirig  Jahren  eint 
^ofse  Rolle  im  Toilettenluxns.  Er  gehörte  zn  einer  vollständigen 
Schmuckgarnitur  und  galt,  mit  Perleu  und  Edelsteinen  gescbmuekly 
oft  so  viel  als  ein  ganzer  Postzng  mit  Geschirr  und  Wi»gen,  Ja, 
wäre  bei  unseren  Königinnen  und  Künigtöchteni  noch  die  orienta- 
lische Sitte  im  Gebranch,  wo,  wie  aus  Cicero  Jedem  von  der 
Schule  her  wohl  bekannt  ist,  die  Gemahlinnen  der  persischen  Grofs- 
könige  die  Einkünfte  ganzer  Städte  für  einzelne  Artikel  ihres  Putzes 
bezogen  und  darnnter  ausdrücklich  dnrch  die  Zatheiinng  einer  cigp- 
neu  Stiidt  auch  für  den  Haarputz  gesorgt  war  *)f  so  würde  manches 


:  *)  In  der  bekannlen  SMEa  in  den  Yeniaen  des  deen»  in.«  88»: 
Solent  barbarorum  reget  nxoriboa  eivilatei  attrlboere  boe  SMido: 

baec  civitas  malieribus  redimicnlam  praebeat  (so,  nicht  in  redemi- 
oolom  liea*t  auch  Orelli  T.  II.  p.  224.},  haec  in  collaaii,  baeo  in 
crines.  Die  bezüglichen  Steilen  bei^m  Plato,  Aelian  n.  s.w.  gab 
schon  Barn.  Brisson,  de  regno  Persarum  p.  76.  Commel.  Wir 
wissen  seit  Belonins  nnd  Tournefort,  dafs  ähnliche  Satzungen  im 
Uasem  des  SuUans  galten,  und  data    B«  die  idiöaen,  jetxt  zcr- 
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schone  Kammer-  und  Schatullcngut  für  die  kostbaren  Haarkämme 
nnd  ihren  Znbebfir  »i  bs^immea  gewesea  sein,  — 

Fragen  mt  nach  dem  Ur-  nod  Gmndzweck  dieser  Patikini« 
■e«  80  dienen  sie  som  Fesdiklten  der  Haarfleehten  und  ^cbbifea 
am  HittCerhanple»  Bio  reebt  versdiodiger  Tausch  1  Denn  sie  (ra- 
ten an  die  Stelle  der  einst  in  gassen  Nadelbriefen  yerbraochten 
Haarnadeln,  womit  unsere  Mutter  nnd  Groteutter  ans  ihren  mit 
Pomaden  znsaromengeklebten  und  a  la  neigte  ciiip^epnderten  Haar- 
Wülsten  Stockwerk  auf  Stockwerk  aiif))aiiten.  Nur  die  j^ewaltigp 
emporstrebende  Ilöiio  dieser  Kamme,  nnd  dafs  überhaupt  ein  Kamm 
mit  allen  seinen  Nebenbegriffen  eio  ßestandtlieil  des  iiöelisteu  Sclimuk- 
kes  werden  mufste,  will  uns  nicht  recht  zu  Sinne.  Und  da  lallt 
uns  wieder  eine  nutiquarlsche  Frage  aufs  Herz.  Hatten  denn  die 
Griecliiiinf-^n  nnd  Römerinnen  auch  Kämme  bei  ihrer  Toilulle  ?  Ant- 
wort: Ei  freilich!  Aber  steckten  sie  diese  Kämme  auch  zum 
Putz  auf  den  Kopf?  Antwort:  bewahre!  Ueher  einen  solchen 
Mifsgrilf  hätte  man  In  Athen  und  Kon»  j^elacht ,  nnd  ir<^end  ein 
Rbjparograph  (so  hiefs  damals  der  Caricatiircnnialer)  ein  Spott- 
bild darauf  gemacht.    Hier  meine  niögiirhst  kurzgcfafsten  Beweise. 

Der  Kamm  seihst  ist  uralt.  Die  Natur  hat  uns  ja  sein  Vor- 
bild au  den  Arm  geheftet.  Denn  dieselhen  fünf  gespreizten  Fin- 
ger^ die  den  ersten  Rechenknecht  und  mit  ihm  das  Dccimalsjstem 
bildeten  waren  auch  der  erste  Naturkamm  für  den  struppig  be- 
haarten Kopf  im  Natorznsfande«  Es  ist  aber  noch  die  Frage,  ob 
der  Kamm  snm  Krämpeln  der  Wolle  nicht  noch  früher  gewma 
ist  als  der  Kamm  zum  Dorchfnrchen.  und  Entwirren  des  Haar- 
Schopfes  So  viel  ist  gewilb,  dalb  die  Bezeicbnnngen  des  Kam- 
mes in  beiden  alten  Sprachen  mehr  auf  die  Woll-  als  auf  die 


störten  Mattixddiler  in  Seio  zam  Nadelgelde  der  Snltanin  Vallde 
gehörten« 

«)  .Et  ist  bekannt»  dals  .orsprüngtiGh  nur  das  Rechnen  mit  den  fnnf 
Fingern  («-i/iva^ciy)  galt,  nnd  dafs  die  römische  V  nnr  die  Ab- 
breTiator  der  flachen  Hand  C^ola)  mit  den  fünf  Rechenfingem  ist» 
Diese  ganze  Finger*  nnd  Haodarithmeük  wurde  in  der  Folge  in 
ein  sehr  künstliches  System  gebracht,  wetehei  die  Stnnunen  nnd 
Verschnittenen  im  Serail  nocli  ansüben. 
♦*}   Das  altröniische  Wort  pectere,    welches   in  alle  nenromanische 
Sprachen  überging;,  koiiirnt  ja  vom  griechischen  -rrtusiv,  Jie  Wolle 
krämpeln,  her  und  wurde  also  zuerst  vom  Kämmen  der  Wolle  befm 
Wollvreh  (pecus)  gebraucht,  ehe  dit«  altrömischen  Landwirthe  (rustici^ 
dadurch  zur  Anwendung  des  iiaaikammes  gebracht  wurden.  Be- 
merlvt-nswerth  ist,   dals  das  germanische  Kamm,   comb  u.  s.  w., . 
unstreitig  von  <ler  Benennung  der  Hand  abstammt,  welche  in  deu 
■  SaUsohen  Gesetzen  noch  chaiua  heilst  und  aui  den  Xsatuikanuii 
uniereff  Altfomieni  hhiweis^t. 
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HaarkrHoipel  denten,  so  wie  es  kelocii  Zweifel  leidet,  dafs  die  Rö- 
mer Yüu  alter  Zucht  iinü  Maunskrait  sidi  eben  so  «Ire  voin 
HaarabjMiJzer  (lonsor)  kuizi!,i'sthuittei)t'ii  iiaaie  mit  allun  IVinf  Fin- 
gern kurzweg"  durthlu  Ith  teil  als  ilie  f!;efirie.senen  leiilsrlipn  liü- 
reiihäuter  zu  Tacilus's  Zeileo,  wie  sie  uaa  rhilii»p  C  luv  er  Im  Con> 
terfei  zeigt.  Aber  bei  fortechreiteodem  Luxujs  bruiicbten  alierdinirs 
•dimeckliietige  Damett  bei'm  Haarpats  die  feiotfea  Kämme  aas 
Bachsbaom,  Elfeabeia  und  Gold.  Die  Betllre  Kallikleta  weibt  ia 
einem  aoalbemaliscben  Sioogedicbte  **)  des  Leonidas  Ton  Tareot 
der  Venös  nebst  anderen  Bijoux  und  Nippes  aocb 

Des  dunkeln  Ilaaf^s  Gekräusel,  \^ie's  aus  Lesbos  kam, 

Bas  Bosenband,  meerbläutich  scbiUernd,  zart  gewebt, 

Ben  eb*nien  Spiegel  und  den  breiten  Bnchakaoim» 

Der  ide  ein  Zugnetz,  ibr  die  Haar*  nmacblielMtid,  fiurdit  ***). 

Und  Callimncbns  ruft  in  seinem  Preisgesaiige  auf  das  Bad  der  IVU- 
uerva  den  M;idthen  in  der  Procession  zu :  (V.  32.) 

Bringet  den  goldenen  Kamm,  damit  sie  kämme  das  Haupthaar, 
Hat  sie  die  Flechten  mit  Oel  fleifsig  gesäubert  vorher. 

So  wie  hier  die  Müdcbcn  als  Uaarscbmückerinnea  mit  dem  Kaifime 


*}  Ber  Jleuch  kratzt  sich  nur  mit  einem  Fingar  im  Haare,  wu 
modk  na  Cicero' s  Zeiten  die  Bezeicbnang  eines  weibiaoben  nad 
weM^iUchen  Mannes,  der  sein  Haar  zierlich  gekämmt  umd  geloekt 
trog,  also  nicht  mit  allen  fiinf  Fingern,  wie  es  wohl  zur  Abwedb« 

seiung  auch  unsere  Tituskö[t(e  zu  thun  pflegten,  durciiarbeitete. 
Es  kannte  in  Rom  Jeder  ein  E[»igramm  des  Licinius  Calvus  ael 
den  Püinpejus  —  digito  Caput  uno  qui  scalpit,  wegen  seiner  Stutzer- 
haftigkeit.  Jenes  vom  alteren  Seneca,  Controv.  III.,  19.  zuerst 
angeführte  Distichon  hat  eine  eigene  Geschichte  in  iiiterer  und 
neuerer  Zeit  gehabt,  die  am  ausliihrlichsten  erzälilt  wird  von  Bur- 
mannus  secundus  in  Anthok  Lat.  T.  1.  p.  217.  218.  \  ergl.  Span- 
heim, Remarques  iur  ks  Ctels  de  TEmpereur  Julien,  n.  580» 

^  171. 

**)  Anathematieehe Sinngedidite hiilaen im AHmthnmeaeidto, wenn 
man  die  ata  Weibgeaehenke  dem  Bdmtigott  anfiinhiogendea  Sachen 
mit  einem  Weibgedicht  begleitet»  Die  in  Clamen  getbaille  griech- 
•  lache  Blomenleae  «nthSIt  ein  ganiea  Bneh  aolcher  oft  ainnreach 
anageaprochenen  Weibtafeln,  welche  aufier  dem  poetischen  In- 
teresse auch  ein  technologisches  für  uns  haben  und  für  das  Haus- 
wesen der  Alten  eben  so  wenig  als  Artemidor^s  Traumbuch  hin« 
länglich  benutzt  sind.  In  Jacob»'s  tre€lioher  Auswahl,  Delectos 
•pigr.  Graecoram  sind  p»  40  —  49^  die  alsrikhaten  der  Art  sn« 
sammengestellt. 

***)  Anal.  T.  I.  p.  222.  V.  mit  Porsoa's  ond  Jaeobss  Anmcfkungen, 
^       Aiiiuiadr.  P,  1.  p.  62  f. 
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auftreten,  so  iiodcu  wir  bei'iti  Ciaodiaa  die  Grazien  mit  dem  Ktiiuiue 
bei  der  Toilette  der  Venus  beschAftigt,  iiod  indem  damit  auch  das 
FJechteo  nod  fSIrnasela  der  Harn  M^mdm^l  iranle,  so  Mm 
das  Haar  selbst  Ton  Unnen  in  des  alten  Spracb'ea  die  Beoeaa-. 
ung,  ond  das  Zeilwoii  daTsa  (comere)  bildet  deo  Hauptbegriff  der 
allen  Fraoeatoilette  *)• 

Allein  nirgjends  hat  es  uns  bis  jetzt  f^clingen  wollen,  bei  ei- 
nem allen  Srhriflstcller  eine  Nachricht,  oder  an  den  Ticlfarh  mit 
Flechten  und  Locken  •geschmückten  Franenköpfeu  in  alten  Yasen- 
geniülden,  8(atuen  und  ßüslen  auch  nur  die  geringste  Spur  aufzu- 
finden, dafs  jene  classischcn  Frauen  diesen  yielgehraucbten  Kamm 
zur  Putzschau  in  die  Haarflechten  und  in  das  Lockengekräusel  Yoa 
binten  aufsteckten ,  wie  es,  besonders  vor  der  alles  Andere  ver- 
dringeaden  Giraffeniracht ,  allgemein  Sitte  geworden  war.  Geoan 
betrachtet,  verkehrt  noch  diese  neue  Kammparade  alle  Begriffe, 
irelche  das  geschmackToIle  Alterthnm  Ton  zierlichen  Bimnd  des 
weiblichen  Kopfes  hatte«  iodem  sie  ganz  dgentlich  das  Vorderste 
sn  hioterst  drehte  Die  Frauen  im  Alterlbome  trugen  entweder  ihr 
Baar  ohne  alle  Kopfbededcnng,  wovon  hei  fröhlidher  Yeraolassoug 
nur  Blumenkränze  eioe  Ausnahme  machten,  oder  mit  dem  liber 
den  Hinterkopf  heranfgeiogenen ,  dem  Kopfe  fein  sich  anschmie- 
genden Ohergewande,  wobei  doch  auch  Haarnetie  nnd  eine  Art 
Ton  BehanboDg  besooders  bei  den  Griechinnen,  diiich  em  zar- 
tes Gewebe  nicht  gans  jmsgesehlossen  waren«  Galt  es  nnn  Prin- 
zessinnen nnd  Franen  ans  der  Kaiserfamilie^  so  bog  sich  über  die 
Haarwurzeln  und  die  Stirn  Leniin  ein  aus  Gold  oder  anderen  me- 
tallischen Stoffen  gearbeitetes  Diadem,  welches,  eigentlich  nnr  den 
Bildnissen  der  Göttinnen  zugehörig,  auf  die,  Göttern  gleich  geach- 
teten Frauen  in  der  Herrscherfaniilie  ubertragen  wurde  ♦♦•).  Da 
war  Sinn  im  Scbmack ,  »dena  es  gab  der  feiogeglättetea  b  u  h  e  u 


f)  JMo  PntmSdflhin  ContatrioeO  Mefisen  im  AOgemeiaen  hei  den 
Griechen  MOfifi<wr^f«i«   Die  gaase  Kammtoilette  deii  Alterthnma 
haben  aehon  Hadr.  Inning  ia  seinem  Werke  de  coma  c.  VU* 
329.  T.  IV.  Lamp.  Grnt.  o.  Spann  heim  m  Calliamehna  p» 
6S§«6llk  cnehopload  frthinditit. 

**)  ]>as  redimlonlom  der  Römerinnen,  die  uiXiyKrfm  der  Griechinaen* 
,  IHe  RedeslUa,  das  Haarnetz,  (man  deake  an  das  zierliche  Blldclien 
einer  Dichterin  in  den  Heicülamsdien  Gemilden^  hieJs  mk^oXo; • 

**)   Man  sehe  z«  B.  den  colossalen  Kopf  der  Ludovisischen  Juno  in 
unserem  Mengsischen  Museum ,    wo  dem  Diadem  Blumen  ange- 
bildet  sind,  uml  das  zierliclie  Köpfchen  der  Julia,  Aug ust'^i  Tochter, 
fai  nnaerem  Antikenmusenm  No.  396*         i;>t  die.  arß^av^  oder 
der  Griechea. 
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Stirn  noch  mehr  MfljesfKt  and  Erb«lienbci(  Unsere  KnmH^ 
moden  nber  kehrten  die  S.K'lir'  vollkoaUBeo  lUD.  Wir  itlihto  €• 
iilalen,  wie  es  j<'Me  vorn  liaiicn  **). 

Dajfegen  macbte  die  soiccuannle  Noslelnadel ,  >vomit  die  cIms- 
ifeehen  Franen  so  oft  die  lein  gescheilelten  Jliaare  oiier  die  Haar- 
flechten  auf  dem  Scheitel  zu  heften  pfleglen,  einen  HanpKheil  ih- 
res Haarputzes  aus.  Denn  so  wenig  mau  im  Alterlhiirae  von 
unseren  Haar-  nnd  Stecknadeln  etwas  wissen  wollte,  w<'iclie  über- 
all nur  Nolhbehelfe  sind ,  so  viel  Kunst^oschuiack  zeigten  s'io  in 
diesen  iSt'stelnadeln,  deren  Kopfenden  oft  mit  dem  zierlitlisten  Bild- 
iverke  ^iescbmückt,  oft  selbst  mit  orientaliscbeu  Perleu  bereichert 
varea  Ancb  wamn  nnmea  ipielea  es  hier  mit  vergoU 

Meli  Pfeilea »  4ie  Ifaiea  ■oefreilig  Atter  eelbet  in  die  Zopfe  eadl 
Baarwolele  geeclioeeeo  bat,  danit  aie  soleiie  wieder  TerediiefseB« 
Deoa  aach  in  dea  Haatleekea  rilai;  wie  aaa  die  Dieiiler  Terkiiedi-» 
gen,  der  kleiae  Sdialk,  wie  aof  den  Waogen  der  Jangfraa  aacb 
Seiiliokiea'a  Bledra«  . 

Wean  nun  auch  die  bartglänbigsfe  aaserer  scbönen  Leeeria« 
■en,  weaa  aie  die  Gcdakl  gekabt  kitte,  iich  darck  diese  Aller- 


Mui  ibeneke  dibei  aidit,  dsb  die  aiadHcbe  Gksiehtfma  efaia 
UeiM  8tkn  krofii,  Mart.  IV«,  cutiaala,  IMerte.  % 
Inning^  de  Piet  Vei  IIL»  f*  228«  Üm  m  evsf  eieiekaetar 
UV  die  koke  Stkra  dank*!  Diidwa  saibot  «tkSkt 

**)  Nar  beraie^auui  tdck  nidit  auf  dss  Tieiea  riUksdbafl  erMkieaeae 
Haarkand  tob  kiateii,  die  sogeiuuuite  ovwScff^tvUviif  ein  •eMmider-' 
mrägtm,  dia,  wie  der  SeUeaderHeoiMi,  ia  dw  Mitte  Mftet»  üi 
■dmahm  Knden  auslaufendes  Haarband ,  woiohet  dam  dloHte,  dio 

Haare  vom  Nacken  herauf  in  die  Höhe  zu  halten.    Mui  findet 
dieses  Heerhand  aof  alten  Vitcnsemählen  hautig,   al>er  stets  im 
Verbindung  mit  einem  dazu  gehöriKen  Vorband  über  die  Htin^ 
z.  B.  Mitlings  Peintures  T.  I.  pl.  24.  mit  <ler  Note  in  der  De- 
scription  p.  46,  9.    Vergl,  Visconti  znrn  Pio- Clement.  T.  IV. 
p,  7,    Diefs  ist  sehr  kleidsam  und  verhüllt  den  Anbliclt  des  straff 
liinann^ezogencn  Haarwuchses  im  blosen  Nacken,  welckor  bei  un- 
scheinen  Hülsen  einen  widrigen  Eindruck  macht. 
*•*}   Diese  Nadel  Jiiefs  acus  discriminalis  und  hielt  auch  die  Locken 
fest, .  S,  Nie.  Heinsins  and  Bnrmann  sn  Ovid  III.  Art.  139. 
Ite  male  dabei,  bedeakea,  dalb  die  Fmaeakaare  gewSkattcb  von 
ISalbea  deftetea,  aber  aack  an.  le  nwkr«  am  aiebt  die  scideaeii 
Gew8nder  Cteaaia  keMkyeuia,  Martial  XIV,  24,)  dadenk  anzo- 
fenckten,  feet  stiMunaiengdialfoa  wMm  mafsCeii.  AHes  aaek  aas 
~Bodi  Torkiuidenen  Anticagtitn  kier  xnr  Brifialenuf  Beisakrina- 
ende  gibt  die  Sabina  Tb«  1.  S.  168  iL    Daia  auch  Perlon  bei 
.  dioaea  Nadeln  eobranobt  wurden,  läfst  Prep  er  s  Ii»  10»  M»  (Is- 
diea  gewaa  pedio  t«rtitt>  aictat  lareifrkb  . 
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thü'ineleien  zn  langweilen,  liberzeogt  worden  wSre,  dafs  eine  Damo 
mit  dem  Kamm  auf  dem  Hinterhanple  im  Alterthnme  gar  nicht 
denkbar  sei ,  so  stehe  doch  zu  ihrem  Tröste  die  Bemerkung'  noch 
als  Zuguhe  hier,  dafs  der  Fraiieiikamra  wenigstens  einmal  im  Al- 
terthiinie  eine  glanzvolle  Rolle  ülF«ntlicli  gespielt  hahe.  Nichts  geht 
über  die  Perniken  der  AIhniilter  Isis,  als  sich  ihr  Dienst  vom  Nil 
ans  über  die  ganze  alte  Welt  verlireilct  hatte.  Man  findet  sie  ia 
handert  Löckchen  oder  anoh  Lotosglöckdien  Tom  Hanpte  der  Göt-> 
tio  herabfUefimiid  auf  ftg^ptisirenden  OeDkiDdeni  abgebildet  und  in 
Slataen  rdmiseber  Fraoeo ,  die  atcb  im  Isis-Cosiome  bilden  liefaeD, 
aaehgeabml  *}•  Zn  dieser  Frisör  imrei»  die  KüiniDe  gani  nneDl- 
behrlicb«  Was  gesdiah^  Bei  den  Isis-Frocessieoen,  ivelcke  m 
gewissen  Zeiten  ans  einen  Tempel  in  den  anderen  angestellt  wtt^ 
den,  tmgen  andächtige  Franen  den  Kamm  for  die  Isis-Coiffiire 
difentlidi  znr  Schau,  and  da  hier  Alles  mimisch  dargestellt  word«, 
so  ninnten  diese  Kamlnlrigerinnen  mit  den  Händen  das  Kraosel« 
und  Toopiren  dieser  nmfangreichen  Isis-Pcrrüke  anCs  Genanesfe 
nach  nnd  erklärten  sich  dadurch  als  Mägde  nnd  Hierodoleo  der 
grollen  Göttin  **),  Man  kann  sich  Torstellen ,  dafs  die  zu  die- 
sem Weihgepränge  bestimmten  Kämme  an  Grörsc  nnd  Kostbarkeii 
Alles  übertrafen,  was  wir  in  dieser  Galtung  kennen.  Man  ging 
noch  weiter.  Die  frommen  Frauen  gingen  iu  ihreni  Eifer  für  den 
HaarschuHick  ihrer  Güttin  so  weit,  dafs  sie  sich  selbst  als  Gc- 
wcihle  die  Tonsur  geben  liefsen  und  den  schönstea  StdUiUlfik  des 
Fiaueabaiiptes  der  Göttk  auiu  Oj^r.  brachtea  *^*)^- 


*}  Man  mufs  die  Isis-  oder  Atorfignren  auf  mehreren  altagyptischen 
gemalten  Denkmalern  vergleiclien ,  wo  die  numidisclie  Henne  sich 
über  den  Kopf  der  Güttin  breitet,    z.  B.  in  Champ olli on's 
Pantheon  Egyptien.   4.  Livraison.  n.  17.  A.    Die  Isis- Statue  im 
Maseo  Capitol.  T.  III.  tab.  76.  streift  schon  an  die  pantheistisclieri 
Bilder.    Oben  unter  der  gewaltigen  Feder- Perräke  sieht  man  die 
Locken«    Vergl.  in  demselben  Maseo  tab*  81*  und  im  Musee  Na^ 
poleon  von  Piranesi,  T.  IV,  pL  Sl«  52. ,  mkk^  MÜm  nar  yor- 
mhiBe  Romerinneii  im  Itii-Coitame  TontelleD. 
**)  WeBB  Appulejot  in  etat  lUeteni,  XI»  p«  771.  Ondead»  die  Iiii. 
PMideMimien  Mbildcrl^  m  wpMA  «r,  mMhdem  «r  dis  Spifl^dtragor- 
Mtaea  m  J<ftg9fSM,  avch  Tte  d«i  KaiiimirSgAikiMii,  neMie  t»< 
gMdi  die  Peatomine  te  Headlaag  maehten:  MeUerte  qnae 
peotiiiM  ebonoe  feieetoa,  gesta  brachioram^  lUBAqee  digiterom 
ornatum  atfoe  oppexum  crinitun  regalium  fingerent,  wmuI  schon 
Spanheim  mm  Callimachos      029  die  Stettoi  ans  dem  Beneca 
nnd  Varro  verglichen  hat. 
**'5        das  Kpigramm  des  Palladas  in  den  Analect.  T.  II,  p.  406.  F. 
Die  Tonsur  war  unerlafsUch  bei'm  Isisdienste.    S.  Piutarch ,  de 
I».  et  Oskt  c,     .  Yol,  U«  P«  U«  p^        WyUenb,  Dals  eoi 
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Die   B  r  1 1 1  c  11 1  r  ä  g  e  n 

Das  Brwacheo  des  E|ilmeoide8  oder,  g;ili  es  die  BeiFigenle- 
gendeo,  der  SiebeoBeblrifer  unter  dem 'Kaiser  Diokletiaa  lAfst  sieb 
aoch  aof  eine  alterthilnilicbe  Yisioo  anwenden.  Zum  Beispiel:  Wie, 
nenn  irgend  ein  Glc*;aii(,  ein  Stulzer  aus  dem  alliii  Rom^  ein 
Mallbions,  viie  er  uns  in  JiivciiaPs  Satiren  bo^o^net,  plötzliili  uup 
ter  uns  anfwacbte  und  anfallen  Brücken  und  IMäizcn,  in  Kirchea 
nnd  Theatern  ganseo  Schaaren  ron  jngeudlicb-krfifii.i^en  ßrillentrft- 
gern  begegnete,  wie  wurde  er  ob 'dieses  seltsamen,  iiim  Tüllii^  im- 
begTeiflitben  Anhiirks  erfllannen,  oder  sich  wolil  gar  eiilsi'lzeui 
Was  —  würde  er  aiisriifcn  —  lial»eii  dies«'  Jiiiii:Hn«^c  niid  Männer 
alle  den  büsen  Zauber,  di*n  vergifliMulon  Blick  im  Atij;e,  dafs  sie, 
um  dessen  behexende  Wirkung  zu  lienwuen,  zur  Voilnit  ihre  Au- 
gi'ü  zu  verglasen  genülliigt  sind,  damit  die  Vürühpr^ichenden  von 
ibren  Terderbliclien  Ausflüssen  nielit  berührt  av erden?  ♦).  Das 
Auge  ist  ja  das  beredfesle,  enfzürkendsie  aller  Sinnenwerkzeuge, 
das  Fenster  der  Seile;  müssen  diese  (ilas;i(it:en  sich  so  verwah- 
ren, damit  der  innere  Srhalk  niclil  ln'ransgnrke  ?  —  Und  in  der 
That,  mau  könnte  dergleichen  Aeufserungen  bei  einem  Wiederauf- 
lebenden aus  dem  Akerthnme  f6r  keine  nngereimten  Mutbrnafsungea 
ballen«  Denn  man  bedenke  hier  nur,  daßs  ja  jede  Art  ron  Augen- 
giflsern,  ja  Tielfeicbt  selbst  die  ganse  Glassrhleiferei,  so  wie  sie 
bei  OBS  gefibt  wird,  damals  eise  föllig  nnerb5rte  nnd  nob»- 
kannte  Saehe  gewesen  sei» 

Am  alten  Aegypten  mit  den^enCen  Mondiofden  andi  viefos  Kleii" 
kiliiche  ausging,  leMet  nack  den  neuesten  Deduetionen  kaam 

einen  Zweifel. 

Km  ut  nicht  mogiieh,  dafi  der  durch  alte  Völker  nnd  Zeitalter  ?er- 
breitete  Glanbe  an  den  schädliclien  Zanhor  im  Auge  (^fascinoa, 
mal  occliio,  gettatnra)  nichts  als  ein  Ammentnahrchen  nnd  alter 
Weiberglaube  sei.  Die  Alten  gabon  dem  Atige  fliirrliaiis  eine  arHve, 
in  das  Object  einwirkende  Gewalt,  wie  selbst  Her  Spiacligehraucli 
der  Griechen,  die  Zeitwörter  des  Sehens  mit  dem  Genitiv  zu  con- 
struiren  beweist,    S.  die  Anmerkung  zu  dem  Grammatiker  Apol- 
lonias im  Ciashical  Journal,    LXX.    p»  285.     Hätte  ein  Buch» 
bändier  von  meinem  Journale!  Altert hom  und  Kunst,  die 
Fortsetzung  dracken  wetten »  m  wsr  dslir  ^no  Abbandlnng  über 
den  Angenmber  rar  Rriintemnf  einer  marmornen  BiMttfel  bo- 
stimmt,  wMte  Milbigen  tnent  in  der  Arehaeotogia  Bntsnnlca, 
TeL  XDC,  bekannt  madite*    Bs  iit  mrah  naeb  ArditTi  Abband- 
Imig  nber  die  bondertCMhen  Bemehnngon  nof  den  Aageniaober 
in  alton  Denkmllem  sebr  tid  sn  ertrtttn  Bbrig.  Mut  ymffii&Ubm 
indafii  Bborfs  Uobot liefornngoni  eo 
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Zwar  finden  wir  In  alfen  romisclion  Inschnften  anstreitig  Au- 
genfabrikanlen  (faber  ociilnrius)  erwiilint  und  aiau  hat  daraus  oft 
beweisen  wollen,  dafs  die  Alten  schon  Briilen  gehabt  hätten.  Al- 
lein es  ist  langst  bis  zur  Geniij^e  ^ezeiij^t  worden,  dafs  man  selbst 
in  den  befsten  Zeiten  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  die 
Gewolinheit  beibeliiclt,  den  Slatueii  aus  Bronze  und  selbst  ans  INIar- 
mor  ein^JiCSctzle  Anp:en  aus  Schmelz  oder  Edelsteinen  zn  ^eben,  und 
dafs  es  bei  der  so  grofseii  Vervielfältigung  der  Slatuen  im  Alterthnme 
selbst  Künstler  gegeben  haben  müsse,  welche  sich  ausschliefs-' 
lieh  mit  solchen  eingesetzten  Augen  beschäftigten  *)•  Alles,  was 
sich  vielleietit  zugeben  IfibC,  ist,  dafe  man  lor  BeobftdiUiiig  der 
Sterne  und  Meteore  im  Dunstkreise  eine  Art  von  SehrSfaren,  den 
Diopter,  aber  ohne  Objeetivgläser,  gekannt  habe  ja  wohl  aocb 
dorrh  die  Beobachtung  der  Strablenbrecbnng  in  einer  mit  Wasser 
gefüllten  Kugel  auf  die  Idee  Ton  künstlichen  Linsen  ans  Glas  »in 
Behof  mikroskopischer  Arbeiten  (bei  Stein-  und  Stempehchneideni) 
gekommen  sein 


*)  S«  Buonarotti:  Owemzioni  sop*  alcom  medagUoni,  Proemio 
p.  XII*  Fea  in  Winekelmaniirf  Stoiia  deHe  arti,  T.  p«  p,  27.  sT 
und  Qaatrem^re  de  (Ininey«  Jupiter  Olympien,  P«I,.p,42l& 
Es  ist  merkwnidig,  dab  in  neoeren  Zeiten  die  Aog^nebiroigie 
anch  solche  kamtliche  Aogen  theils  iimerliaU»  der  AngjMiiider^  tlieila 
anberhalb  derselben  einzusetzen  nnd  mit  dw  in  alten  griechisclicn 
.  Aerzten  nirgends  znfindendenBeiieminng  jenes  uvo/^As'T^'ceov,  dlcts 
iiißXi(p<x^ov  zu  bezeichnen  angefangen  hat.  S.  Marcharti,  de 
oculo  artiüciali  ecblepharo  et  hypoblepharo,  Tübingen  1749,  wieder 
abgedruckt  in  Hazard  Miniuit,  Traite  prati%ae  de  Toeii  artiädel* 
(Paris  1818;  p.  221 

♦*)  Die  Stelle  des  Strabo,  wo  von  Rohren  die  Rede  sein  soll,  p, 
203.  A,,  ist  durch  Co ray's  alleingiltige  Verbesserung  (s.  Fried  e- 
mann's  Commentar,  Vol.  I.  j).  584  (f.)  jetzt  verschwunden.  Aber 
die  htövr^at  kommen  doch  schon  bei'm  Polybiiis,  X»  46,  in  der 
Telegraphik  der  Alten  vor.  S,  Schweighäuser,  T,  VI.  p.697, 
trimmt  man  die  bekannten  alten  Bildnisse  za  Ptolemüus  Geo- 
graphie dazu  Cs.  Urs  in  US  Anmerkungen  zu  Dithmars  Chro> 
nik,  S,  m  ffO,  so  isfs  nnlaer  Zweifel,  dnb  dio  Allen  die 
Sterne  durch  Roluen  beohnehtete»nnd  m>  Teleskope  ohne  GUser 
,  hntlen*  Aber  Gnylne  idiiofs  »i  ?iel  danivs«'  Siehe  Ameilhen 
in  den  H^molras  de  rAoedänie  des  loseriptwns,  XLSL  p»  406« 
Man  denke  an  die  pik  n^pme  plenn  hd*m  Seneca,.  Qn,  Nat  I«  t, 
p,  45.  Ruhk.  und  das»  wis  Sehneider  in  den  Anmeifcaiigen 
zn  den  Eclogis  physicis,  T.  II*  p«273,  darüber  bemeifct  het»  Schon 
Pinkerton  in  seinem  Essay  on  Medals,  T*  I.  p«  ISl,  wo  er  es 
mit  Recht  unglaublich  findet,  daüi  die  alten  Graveurs  nicht  eine 
mikioskopifohe  Hüfe  gehabt  hettest  Mftt;  A  Arop  oC  miter  feras 
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ünd  doch  kannten  llnch  dio  Alten  manches  natürliche  Mittel, 
4ta  Blick  zu  schärfen  iiod  die  Auj2:cii  zu  bewahren.  Denn  nicht 
MT,  dafs  die  Coustriiction  ihrer  Helme  selbst  durch  das  bioanfgt!- 
■chlageue  Yisir  einen  vielfach  nützlichen  Aug:enschim]  darbot  *), 
WAS  wir  ans  allen  noch  erhaltenen  Helmen  und  aus  »St.ttupn  nnd  < 
Vasengeinälden  wissen ,  so  bedienten  sie  sich  auch  luiufi:;  zur 
Schiirfunfif  des  Blicks  der  über  das  Auge  vorgelialtenfn  hohlen 
Hand  nnd  bildeten  diese  liiilcngeberduug  ihcils  in  ihren  Fan>  und 
Satjrhildern ,  thcils  in  einem  eigenes  mÜDiachen  Tania  nach 
Aber  auch  gegen  di*  Bleidang  der  Aogen  darcb  ifls  Sfboecglani 
ia  oMliclMfl  Kliaalea  IumiiIm  die  Grieche«  aehon  dw  Gebmdb 
«HM»  an«  «diwArien  Pferdehaarefl  gefertigten  neliMrltg««  Ueberao*> 

Sw  de«  Aogcn,  kam  das,  was  "die  fiakiiMS  in  Nefdemenkii 
loeetogen  «eniieB«  Die  äache  kommt  io  Xesepbo«'«  Eickiag« 
der  10,000  Griedie«  Ter  nod  ist  von  dem  ehrwürdigen  Yeteran 
Riwnflnhifk  schon  vor  fünfzehn  Jahren  in  einer  Vorieaung  gelehrt 
Mandell  worden         Ea  kt  n^Muipt  thing,  m  nweifeio,  Mi 

4 

a  nderoicope  andit  ia  pnMile^  wia  Che  only  ono  of  Oie  aacleiita, 
Ton  eiaem  Waiiertropfeft  war  aber  der  Wer  «i  einer  Aogenlhiie 
ana  CSIaa  nkN  ireÜ*  Dateaa  in  seiaea  scharfsinnigen  Origines 
des  dteavertes  attriba6et  m  modernes,  T.  II.  §.  279.  p.  23^ 
bemerkt,  deb  tieb  dergleiclien  Linien  melirere  im  Museom  za  Por- 
Hei  fänden  und  daÜB  er  selbst  dergleiclien  besitze.  Uebri^'ons  wird 
BMI  in  Hamberger's  Historia  vitri  in  den  ältesten  Commen- 
ieriis  Soc«.  Gott,  vergeblich  nach  einem  Zeugnisse  von  Glasscliliff 
Bochen;  wohl  aber  glaubt©  mein  nnvergefslicber Freund,  derprenfs- 
iache  General-Consol  Bartholdy  in  Rom,  Beweise  dazu  in  alten 
Glaspasten  gefunden  zu  haben.  —  Was  haben  seine  Kiben  mit  den 
Handscliriften  desselben  gemaclit? 

•}  Helme  mit  Schirmen,  axoentiricfxarot»  Unstreitig:  waren  die  eigent  - 
lichen Visirver  fertiger,  bnccularii  in  den  alten  Inschriften,  auch 
darauf  ausgelernt,  die  cavernas  minutas  et  ocnlorom  orbibos  affi- 
Xas,  wie  sie  Ammianus  MarceUinuB  beidtteibt,  geiddekl  aaaa- 
bringen.    S.  Lips.,  de  M.  R.  MI«  S»  p.  14«. 

»*)  Die  Griechen  hatten  A  eigeaee  Wort  ISr  dlew  Geberdo  dee  am- 
.  kntoa  foltai,  usieiha  die  R$mer  aeaoeai  dvemnvtiv.  8»  Hom- 
iterkayB  aa  Lneiaa^a  D.  D.  Mar«  YI,  8.  p,  aOft,  Wetit.  Des 
Weit  iat  ia  dieier  Bexieknog  oft  aiebt  rentendeii  worden,  wie 
die  Toa  Abreaeh  la  Aristaenet,  p.a^  aogeführtea  GltiUe  beweiiea. 
Daher  dae  beriUuate  Gemälde  eiaei  Batyra,  des  Apoaeepenon.  8. 
Billig,  Cat.  Art.  s.  y,  Antiphilos,  p.  56.  Die  Vasengemälde,  auf 
'welchen  die  Geberden  ia  aumiachen  Satyrtänzen  vorkommen,  habe 
ich  angeführt  in  den  Ideen  znr  Archaeologte  der  Malerei»  p.  204. 
VergU  Millingen,  VaSes  de  Cogh.  II.  p.  28. 
Bei  Xenophon,  de  Exped,        JIV,  5»,  13.  beiiat  ui  ea  war  ein 

BAnifti't  kleine  Scbriftoi.  III,  ^ 
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die  Alten  schon  überall,  wo  es  ia  einem  ^veit  weniger  Hui- 
lea  erfordernden  Klima  und  bei  gymnastischer  Abhärtnag  noch 
Noth  (hat,  die  Mittel  gekannt  hätten,  wodurch  wir  die  edelsten 
Organe  gegen  äuisere  Einüiisse  der  WiUeriiog  an  schüiaea  wis- 
sen ' 

Man  kann  aber,  diefs  voransgesetzt,  geradezu  behaupten :  sie 
hatten  keine  Brillen  und  Augengläser,  weil  sie  keiner  be- 
durften. Denn  mehrere  Yeraulasäuugen ,  wodurch  unter  uns  die 
Mjopie  aus  Angewöhnung  oder  erkoostelter  Augenscbwächnog  iniBh* 
tig  befördert  wird,  fiel  bei  ihrer  Lebensweise  entweder  gans  -oder 
doch  gröfstestbeils  weg.  Ich  .rechne  dahin  dss  Nschtläben,  das 
Leben  in  cioisesehleasenen  Räomen  ond  in  loneren  onsertr  Wok»- 
nngen  nnd  das  Lesen  ond  Sehreiben,  wie  es  uns  so«  Bsdflrfnüb 
geworden  ist* 

Nichts  ist  in  der  Litogs  den  Augen  yerderblicher  als  das  in 
hSheren  Cirkelu  zum  Tornehmen  Ton  gehörige  Nachtleben,  beson- 
ders die  dabei  nnerlafsliche  YervidUliiiygong  der  Lampen  nnd  Ker- 
zen, das  blendende  Fai-benspiel  unserer  Crjstallleuchter  nnd  Spie-*^ 
gelreilexe,  wobei  selbst  die  Concentriruog  der  Lichtstrahlen  durch 
allerlei  neue  Sinombre- Lampen -Erfindungen  und  Umscbirmnogen 
das  Uebel  nur  noch  ibger  macht ,  die  filurichluflig  unserer  Asseiu« 


Sehnte  ISr  die  Angen ,  f*  rtf  juIXinr  n  «xwv  ir^o  täv  i^SaXfjiwif 
ico^tvotTo,  Es  ist  nidit  angegeben,  worin  dieses  sdiwarze  Hilfs* 
mittel  bestand.  Altein  ans  einem  Fragment  des  Yarro  de  L.  L.  VI., 
welches  Fea  za  M'inckelmann's  Storia,  T.  II.  p.  28,  anführt,  geht 
hervor,  dafs  man  sich,  um  kleinere  Gegenstände  zn  sehen,  be- 
sonders eines  weifsen  Elfenbeins  und  schwarzer  Pferdeliaare  ([se- 
tulae])  bediente,  und  so  mochte  diefs  wolil  eine  siebartige  Vor- 
richtung gewesen  sein.  Schon  Schneider  in  seinen  Anmerkungen 
zu  den  Eclogis  physicis,  T.  II,  p.  149,  hat  bei  der  Stelle  des  Xe- 
nophon  Parallelen  aus  Pallas's  und  Paje^s  Kelsen  angefülurt.  Diese 
bat  Blumeabach  in  seinem  ersten  Speciroen  iuatoriae  iiAtBiiaUa  ex 
aootorihna  daatkie  iUo^iatae,  p,  7  ff,,  dorch  nehiiHe  Cifcato  ais 
.  neaeijen  Reitebesdaelbaagen  aad  lelbet  dnieb  einn  Kopfertafel 
tfhiflrfttoiitg  erISqiwti 

Griechen  und  Rdmsr  bedniten  der  Hite  nad  Kappen  indit  aad 
gingen  ia  der  Stadt  atoto  odt  bloien  Kopfe,  ivaa  seUut  die 
'  Fcradcht  acUtrfte»  AUeia  auf  dem  Lande  gegen  den  Senaeaslkh 
nnd  aaf  Rosen  balfea  aie  breilkrimpige,  ringmnsdiiNMnde 
Bäte  von  Filz  oder  Geilechten,  die  nater  TieleB  Beneaaiugea 
(nur  nicht  pilens)  in  den  Schriften  (V^alckenaer  an  Hwokrit, 
Adonias.  p«8M.),  aber  anch  aef  Refiefs  nnd  Gemälden  ?orkommen, 
indem  man  sie  dann  anch  WChl  an  eine  Schaar  befestigt  hinten 
lierabliängen  sieht.  Es  ist  abgeschmackf,  ansere  Greste  und  Py- 
ladesse  aut  der  Bühne  nicht  mit  «otehen  Reiaehäten  so  etblicken» 
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Ut^A  DMl  mihi  iiMi«  te  NMli  Mffiüai,  dll  m  8|Nir- 
samkeit  scUecht  beleuchteten,  plölzlicli  aier  irgtid  eifle  gospeiiat* 
ische  AhBeofmii  in  beogaÜMheB  Featr  firbeHicbeBdea  Thealtr« 
Ifie  «tit  einfacher  war  im  6iini«o,   wie  schoa  fiofelaod  k 

seiner  so  vielfach  ein^ifeiiden  Makrobiotik  zu  bemerken  nicht  uii» 
liat,  die  Lebensart  jener  classischeii  Völker  des  Alter- 
Denn  wenn  es  auch  fUcberlich  wäre,  za  bchanpten,  dafs 
jene  Alten  nicht  anrh  Lanipen-Candeiabcr  und  Lychniicbea  in  dm 
sinnreichsten  Füinien  gekannt  und  bei  Gasl<>:ol»otei)  oder  aneb  wohl 
bei'ui  Lucubriren  gebraucht  hätten  *) ,  so  ^ilt  diefs  Alles  dorh  nur 
als  Ausnahme.  Doch  diefs  fodert  einen  all'cemeinen  Rlirk  auf  alte 
Lebenssitle  und  es  dürfte  besonders  niaiicher  unserer  v\ifsh(>^i(>rigen 
Leserinnen  Tielleicht  willkommen  sein^  uns  hier  auf  eiui^e  Auj|;ea- 
Uicke  in  das  alte  Athen  oder  Rom  zn  fb%en. 

Znerst  die  Frage:  wie  sah  es  damals  in  den  ersten  und  reich» 
sten  Städten  des  Nachts  auf  den  Strafsen  aus?  Regeluiäfe« 
ige  Nachtbeleuchtung  der  Straften  ««r  in  AHerlliame  nicht  aar 
ttmm  TÜlig  üoeriiSdcn,  Madera  wcfc  etwas  gana  Uanatbiget  ani 
ZwacUoacS)  aad  es  wivi  ansdfiekKek  ?aa  dea  GeadiiditaelH-eibeni 
«rwXliaty  weaa  Ibei  den  JtSaierii  «ad  Griediea  liei  anfterordealKelica 
B^iebealMilea  (hilaria  Baantea  nie.  die  apUeria  ll5Ber},>Feal8|Nc> 
l«B,  TrinBi|ihaus«a  a.  a.  w.,  LMiter  nnd  Facksla  aaf  den  Straften 
IbffMaMi  ßin  Atheuienaer  eder  Rumei«,  der  nnsfere  ReTerlie* 
tea-  ader  <!^ar  Gasbeleaehtaag  erblickt  btttte,  würde,  vom  Erstaa* 
aea  angniea,  angteidi  aaigfrafea  habeoi  Weldwai  €ioti»  weMea 


IM«  Lampen  nnd  Guidelaber  bUdea,  wie  bekannt,  eine  ganz  eigene 
Classe  der  Alterthumer,  worüber  achon  Mi  III  n,  Monomens  in- 
idHSy'T.  IL  p.  81  iF,y  Alles  beigebracht  hat*  Als  ich  im  Jahre 
1811  meinem  nnrergefiilldien  Frennde  Reinhard  an  seinen  Ge- 
bartsfeste eine  antike  zweidochttge  Cbilychnia}  bronzene  Lampe 
nebst  Candelaber  schenkte,  bogleitete  ich  diese«;  Geschenk  mit  einer 
lateiniscben  Klegie,  worin  icli  in  den  Anmerkungen  p.  5,  den  Ge- 
brauch der  Lampen  bei  den  Alten  auslührlicLer  bebandelte.  Beiern 
Dresdener  Hotjuwelier  Kofäbach  sind  noch  Lampen  nad  Caade- 
laber  nach  jenem  Modelle  zu  erkaufen. 

Alles  ans  dem  Alterthume  hieher  Gehörige  hat  der  fleifsige  Beck« 
mann  in  seinen  Beitrügerv  zur  „Geschichte  der  Erlindnngen'*, 
Theil  L  S.  63  ff.,  FI.  S.  520  ff.,  schon  zusammengestellt.  Das 
Christenthum  war  früh  der  Lampenbeleuchtung  günstig.  In  Con- 
stantinopel,  Antiochia  u.  s,  w.  gab  es  viele  solcher  Hilaria,  wor- 
über nun,  da  Reiske's  iiandschrifUicbe  Anmerkangen  in  Kopen- 
hagen zur  neuen  Ausgabe  des  Centtantinns  Porpbyrogeneta  Cera- 
aMniale  in  der  Boaaer  Ausgabe  der  Bysantlner  voUilSadlg  ge- 
geben werte  ilttd,  m  S,  SSI,  dsv  entoa  Aaigabe  Tides  nadiiu- 
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Fcldherrn  gilt  daast  Yerhcrrllchnn^?  Indefs  kam  ja  wobL  M 
Fall  häufig  genn»;  vor,  dafs  bei  einem  bis  ia  die  Nacht  Tcrlänger- 
ten  Gasimahie  man  sieb  durch  Sclaven  mit  einer  Wachsfackel  (ce-* 
reus  funalis),  wenn  es,  wie  dort  bei*in  Duillins,  vornehm  zn-^in*  *), 
oder  doch  mit  einer  Laterne  nach  Haose  lenchten  liefs,  wobei  sich 
ons  wieder  die  Bemerkung  auf's  Neue  aufdringt,  dafs  die  zn  bto« 
Ben  Maschinen  herabgewürdigten  Sclaven  damals  das  bequemste 
Surrog:at  für  unsere  Messer  nud  Gabeln ,  Waudleuchter  und  Lam- 
pen, Uhren,  Schlösser  und  hundert  andere  Werkzeuge  des  heutigen 
Lebensbedarfs  ausmachten»  Mau  kann  diese  Ermangelung  aller 
Nachtbeleuclftuug  aacb  auf  te  bildeiide  Alleribom  anweuden  und 
dann  die  Bemerkung  bestätigt  finden,  dafs  die  nmgekebrte  Feekel» 
die  wir  immer  nnr  als  Sjmbel  des  aedlftsdieodeD  Lebens- eder .des 
Scblafes  ebne  Brwaeben  annseben  gewobst  siAd,  aneb  das  MeifL«* 
Mal  jenes  einitgen  Nadiiiebens  bei  jungen  mntbwflligen  Wfistlin-* 
gen  eder  jenes  Kemos  war,  ivo  man  mit  Fackeln  den  Müdeben, 
irelcbe  kein  Gynicenm  (Franenzimmer  in  seiner  nmpringlidiei 
Bedentnng)  bewohnten,  in  spaten  Nachtstunden  eine  Serenade  braebin 
und,  wurde  die  Thür  nicbt  geöffnet,  diese  .auch  wohl  gewaltsam 
einscbing  Das  war,  wird  mancher  unserer  heutigen  Brillen- 

IrSger,  «wo  nicht  verlautbaren ,  doch  im  Stillen  bei  sieb  denken, 
eine  schöne  Zeit,  wo  kein  Nachtwächter  durch  seine  Klapper  oder 
sein  Horn  störte,  keine  Polizei  ^igilirte^  keine  Hauptwacbe  den 
nächtlichen  Friedenstörern  eine  unwillkommene  Herberge  boL  Ei- 
nem solchen  wäre  denn  freilich  in*s  Ohr  zu  flistern :  Wenn  nur 
dann  auch  dein  schön  gefüKerter  Mantel  nicht  Gefahr  gelaufen 
wäre  I  ***)    Doch  weuden  wir  uns  nun  zum  inneren  Leben. 

Man  stand  sehr  früh  auf,  machte  in  Rom  bei  anbrechendem 
Tage  die  Staatsbesuche,  eilte  in  Athen  schon  um  8  Uhr  nnseres 
Zeitmnfses  anf  deu  Maiklplatz^  welcher  daua  der  lolle  biefs. 


*)  Cicero,  de  Senectate,  cap.  13*  p.  83,  ed.  Gernh.,  wo  die  neneste 
Ausgabe  mit  Recht  crebro  vorzog. 
•*)   Diels  ist  der  xtu^e;  und  das  Hwfxi^siv  der  griecliischen  Welt, 
worüber  Weicker  in  seinen  Anmerkungen  zu  PJiilostrat's  Ikonen, 
L  3.  p.  202  —  214,  eine  die  Sache  erschöpfende  Abhandlung  ge« 
.  leb^ieben  nnd  «neb  dai  Bild  des  persoiHfiefarten  CMiis  der  Nacht- 
Ins^  dei  XonuM»  mit  der  seiner  Reohten  entgleitenden  BMel  Mn 
efiSotert  hat.   Veigl.  na.  Hoin%  III.  Od,  .2a  e. 
.  ^nn  et  gab  da  ausgelernte  Kleiderdiebey  ireicke  den  im'Dnnfcefai 

auf  eiiiMunen  Straüsen  Gehenden  die  Kleider  abüiMen;  lfm  rapla 
praemia  veste  petant.  TibuU  II.  2.26.  mit  Broeekbnyeens  An- 
inerknngen.  Sie  gehörten  in  die  Klasse  der  Spitsbnben,  die  man 
grassatores  nannte.  In  Petron's  Satyricon,  o,ll— 18*  kommt  eine 
ganze  Geschichte  der  Art  vor.  Yeifl  Temni  nnd  Gai^nbonns 
zu  Sneton,  Aug.  c.  32. 
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tUmAt^  nou  wnrd«  geMMdct,  gthaitf  uud  Um  4er  Köriierpflege 
gelebt,  die  neonte  Tü^sliinde  (bei  Ms  die  fierfe  Narlimillag- 
•iRiide)  wftr  die  ungemeine  fifssinnde ;  md.  ee  nar  in  der  Ord« 
nonii:  an  andere  als  die  Tegeelieleeciitung  nicht  zu  donkee 
Fri^ilich  gab  es  Ansoabesen,  wo  man  bis  i»  die  Nacht  ecbMiBeele 
Bod  Lichter  aesundele.  Aber  in  dee  üppigsten  Zeiiee  hmn,  selbel 
unter  Nero  und  DornidAn,  blieb  jene  doch  die  allgemeine  EfsstuB- 
de,  wobei  der  Umstand  merkwürdig  ist,  daPs  ,  «so  in  unseren 
Ta«>pn  das  sogenannte  MiltagmabI  immer  mehr  vorwärts,  d.  i. 
tiefer  der  Nacht  zugeschoben  wird,  so  bei  den  Ilümern  die  Kfs- 
stunde,  wenn  e«  fesflirh  zuging,  immer  mehr  rüekwails,  d.  Ii.  dem 
Mittage  zH!;ertirkt  wurde  iSachtschw/lrmereien  (eomiss^dioncs) 

rind  goltesdiensliiche  Narhffeiern  (pervigilia)  wurden  iiir  höchst  nn- 
siulieh  gehaltea  ***),    Die  um  hellen  Ta^e,  uulcr  freiem  llimmeJ, 


*)   Ueberau  bekannt  ist,  wegen  des  antiken  ordre  da  joar,  Martial'g 

Epigramm  IV,  8.  Man  vergesse  dabei  nnr  nicht,  dafs  dio  Alten 
den  langen  .Sommer-  und  kurzen  Wintertag  (^l)rnma^  <!och  immer 
skiotiieriscii  in  xwiilf  Stunden  theilten,  wozu  idcler  in  seinem 
Handbuch  der  Chronologie,  Th.2.  S  13,  eine  Keductionstaful  üfterte. 
Wer  bei  den  Griechen  geladen  zum  Symposion  eilte,  he>tiinmte 
die  gesetzte  ICfsstunde  nach  der  Lunge  seines  eigenen  ScUatteni 
in  der  Sonne  mit  dem  richtigsten  Augenniafs  und  eilte  nun  über 
'  Hals  und  Kopf,  wenn  sein  Schatten  sehn  Folj»  mar«.  Darüber 
bat  adion  Casanbenis  eÜH  I3r  «Uemal  getproeheii  AninwidTiTTit  ad 
Athen,  Tl.  10.  T.  III.  p.  410*  Schweigh.  YergL  ra  Hosyduus, 
T«  I»  C»  909i» 

Die  NorDalbestimuAmg  snr  eintigeB  tSgfiehm  Blsstende  war  die 
neonte  'HigssBtonde.  8.  Cre^nsei^s  Abrifsi  p,  413.  2te  Aesgabe* 

Allein  schon  Lipsius,  der  aoeb  Ton  keinem  Neneren  verdankelte 
Kenner  des  Mknischen  Staats-  and  Privatlebens,  bat  endiSpfesd 
gezeigt  (Kxcnrs  z«  Tacitas,  Annal.  XIV,  p.  649.  Rrnw^,  daül 
man  bei  fef^tlichea  Gelegenheiten  C^.,  B.  don  Saturnalien ,  s.  Lu- 
cian,  Saturn,  c.  17.  T.  H.  \i.  423,  Wetst.")  oder  auf  dem  Lande, 
schon  weit  früiier  zu  essen  anfing.  Das  waren  die  so  ott  mifs- 
verstandenen  convivia  tempestiva  oder  de  die,  wo  man  nämlich, 
um  zeitiger  zum  Es«en  zn  kommen,  vom  Geschaftstage  etwas  ah- 
brach.  S.  Ruhnker,  Scliolia  in  Soetonium  ad  Calig»  37.  p.  277. 
So  mal^  das  Hora;£ii»ciio  carpe  dient,  I.  Od.  11.  8.  verstanden 
weiden,  woldits  man  iiainer  aar  dansb;  Genieise  die  Stande!  er- 
blirtf.  Deeb  lnl  Gernbard  m  CSosio,  de  Seiieet»  e^  Idw  p.  M, 
wenn  er  ibenlt  die  bilenipestifa  Tsrwbrlt  Dem  Jene  Isoipeslifa 
jwfnieii  derob  TeriBngernng  Ms  i»  die  Nacbt  Cm«  laisnititO 
'  wbrblMrii  b^emissliia 
***)  Die  jHtt  fai  tswüiea  l^rsteicB  «ad  fsnatisAee  Fraeemereinen  . 
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TM  den  MvfMfltimleB  tu  liiltfidtorfop  Selwwphte  !■  den  TIm- 

ntern  vereelmiAhten  allen  Ltm^penKcht,  tragen  aber  dnrcli  die  Fern- 
nelMin«  die  Anenicht  aufs  Meer  nnd  die  aideriselie  Seektiete  (wie 
sie  nns  jetzt  von  Staekelbergin  neioen  „Viies  piltoren^nen  4m 

la  Grece"  yorfüiirt),  die'  tum  oft  fon  den  io  Felsen  geliaiicneii 
Reibeneitzcn  der  Zuschaner  ^nofe,  nicht  wenig  dazo  bei,  die  Aii- 
c:on  der  Zti^rlianer  zu  sehärfoit  und  zu  uhen.  So  fiel  bei  den  AI- 
ten  schon  eine  Haiipturnacbe  der  Augenscliwüebnng  weg; 

Ein  zweiter  Umstand,  warnm  unsere  Angen,  wo  niebt  er- 
blinden, doch  erblöden,  ist  nnser  Zimmer-  und  Stnbenteben,  wel- 
dies,  znm  Tbeil  klimaiisch  bedingt^  dnreh  die  Form  aller  nnserer 
Terbandlungen  ond  Geschäftsfülirung  gebeten,  nun  audi  dorcb  Ge- 
wohnheit, Beqnemlicbkeit  und  Yerwöbnung  auch  da  uns  zur  an- 
deren Natnr  geworden  ist,  wo  unsere  eigentliche  Geschaftsthäli^keit 
dnrcli  Anstrengung  nnd  Bewegung  in  der  freien  Luft  nicht  im  Ge- 
ringsten beeinträchtigt  werden  würde.  Nun  aber  ist  es  ja  eine  be- 
kannte Sache,  je  mehr  sich  unser  Gesichtskreis  verengt,  iu  je  eu- 
gerem  Kanin  er  eingeschlossen  ist,  desto  stumpfer  wird  das  Ge- 
sicht, desto  mehr  entwöhnt  sich's  von  aller  Feruschau,  desto  häu- 
figer bedarf  es  der  künstlichen  Hilfe!    Die  Alten  schliefen  nur  in 
ihren,  oft  nicht  einmal  mit  Fenstern  versehenen,  nur  durch  d<i$ 
Licht,  welches  zur  verhangenen,  nicht  gesciilosseneu  Thiiie  herein- 
fiel, erleuchteten  Zimmern,  und  nur  der  Speisesaal,  die  Vorhalle 
(das  atriuffl)  und  die  Gemächer  der  Frauen  waren  geräumiger 
Den  ganzen  Tag  brachten  die  Männer  auf  freien  Plätzen,  iii  den 
iffentKeken  SiideBkaUen,  in  den  Gjmnwitn  nnd  PaiMmi,  auf  dem 


(man  denke  an  die  Cotyttia  in  ßattmann*«  Mytliologus,  II.  119, 
und  Meineke,  Speciuien,  I,  p.  43},  so  wie  in  den  Bacchanalien, 
gewöhnlichen  Naclitfeiern  (Tawu^^/ös^)  waren  auch  den  Römern, 
die  einzigen  Sacra  bonae  deae  ausgenommen,   verpönt  und  höcli- 
»tens  bei  autserordentlichen  Gelübden  und  Säcularfeiern  naclige- 
lassen.    Lobeck  in  seinem  AglaopIiamoS|  Vol.1,  p.öilt  that  sehr 
Unrecht,  diefs  zu  bestreiten, 
*)   Man  kennt  Sehne  id er  s  Aufrifs  eines  griechischen  Hauses  zum 
Xenophon,  womit  Hirt  in  seiner  Baukunst  der  Alten  zu 
vergleichen  ist.    Die  Römer  hatten  kein  Wort  für  unsere  Zimmer 
als  cubictilum,  Schlafgemach.    Denn  das  griechische  Wort  oecus 
gehörte  melir  für  eine  Wohnung  der  Frauen.    In  dem  wiedow- 
•tendenen  Pmnpeji  fiudnn  neb  für  diefii  Allee  die  Belege.  Mm 
vetgleiebe  die  neoetle  Befckieibnng  ans  der  Feder  dei  CUnonicat 
'orlo:  Plan  dn  Pompeji  et  remarques  rar  lee  idificee»  (Naplei» 
im.>  p.  198— 185«  Man  Teiglekbe  lUom-Boflkelle*«  YedeinnK 
im  kdnigl,  InsCitiiCe  am  2C  ApiÜ  1829  in  der  Oebenetanng  in  de^ 
Berliner  SnnetbUUe.  18»»  Inai  a  118» 
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braSflit»  !•  ies  Mm  zu,     niwuHa  ü»  8mm  mi  ISeBiira- 

wag  dnrdi  dB— eWbe,  'ü»  IboM  m  Ihr»  tvr  SMoeoacite  m  slA« 
'  «ff^nen  Giierteen  mii  Mf  den  SMIm  üifw  ImImi  DMcr  selM 
Winter  «He  kämlithi  BrwftraivBg  dmdi  hMitSmmg  «der  C«- 
■ine  ersparte*},  so  wesig,  Mb  Tielaebr  ein  im  hftaslidMa  SHuit- 

ten  lebender  MeMcli  für  einen  Terzärleltea  Weichling  gchniteo ,  ud 
das  Wort:  SckattcapiegUflg  «t  eben  dem  Terücbtlichen  Nebenbegnff 
im  Altertbam  angespro«bai  wwdt  als  ■oser  Aosdrnck :  Sliibensif  zer  *  *X 
Es  wMe  zo  weit  fuhren  ^  wenn  wir  das,  was  ein  eiirenes  Kapitel  in 
einer  noch  nicht  crpschnebencn  Diütetik  der  alten  Welt  ansmacbly 
hier  xn  e:(>nHii(>rer  ErörteniBg  briogea  wollten«  Es  geauge  kier 
der  blose  Fin^j^erzcig. 

Die  meisten  Brillentrüg^er  findet  man  jetzt  unter  den  jnnj^n 
Mannern,  die  sich  durch  Schule  und  UniTersitäten  znm  Staatsdienst 
Torbcreiten,  oder  in  Schreibestuhen  ihren  Berufskreis  suchen  mufs- 
ten ,  mit  einem  Worte  bei  den  sogenannten  Bnehstabenmenschen. 
Wer  begehrt  zn  hiagncn ,  dafs  bei  unseren  Studien  nnd  Schreiben 
Alles  recht  darauf  angelegt  za  sein  scheint,  die  Augensiharfe  von 
früh  au  zu  $tum|)fen  nnd  ztt  Terderben  %  Es  glaabi  mancher  SeboU 
rector  eine  recht  sdiöoe  latfluiiacbe  Phriae  gedracbaell  an  iMbea, 


Hieher  gehören  alle  die  durcli  Einreibungen  des  Geis  verjtta'rkten 
diätetisclien  Uebongcn,  oder  auch  das  Trinken  der  blosen  Sunnen* 
»trahlen  Cd^r  sei  assus,  dem  sol  unctus  et  nitidus  entgegensetzt, 
bei  Cicero  ad  Att.  XII.  6.  mit  Casaubonus  zu  Persius,  p.  346.), 
also  die  insolutiu  auf  den  SuUern  und  in  den  GartensiUun  (ex- 
hedris),  die  man  aucli  Sonnenkamine  nannte;  wieder  ein  anderes 
Kapitel  in  der  noch  nicht  ganz  entwickeltaa  MtoCik  des  AUer- 
ttams. 

**)  0ie  weibe  Hantfvba  galt  bei  den  MSmiflni  im  Griedieidaad  und 
Rom  für  ein  Zeiebam  weibiMlier  Zarockgetogeidieit.  8.  Heiii- 
dorf  wm  Honsiidiai  fStUi  albva.  Sat.  II.  3.  H»  W.  Bfai 
sokfatr  beUsC  nncb  ein  Maltoi^egling  (cHtmvfmftlf^  »,  Heia- 
dorf  zn  Plato*s  PbSdmt»  e,85.  p,228.)  und  alsbl  in  Plato^s  Re- 
publik, Ylil,  10.  p.  243,  Ast,  dem  ^X'w/xsye^  «nlgegen.  Die 
rechte  BrSnnnng  kam  dordi  das  Oel  der  Palästra,  wenn  es  die  Haut 
in  der  Sonne  bräunte  und  sich  wie  ein  Flaum  ansetzte,  wozu  die 
Griechen  ein  unübersetzbares  Wort,  »'voj,  hatten.  S.  Toup's 
gelehrte  Anmerkungen  zu  Longin,  S.  30.  p.  336,  ed.  Lond.  Und 
diefs  hatte  selbst  auf  die  eigene  Broiueinischung  in  alten  g}mna- 
stischen  BronzesCatnen  Einflnfs,  S.  Andeutungen  zur  Archäologie, 
p.  131.  Daher  der  Contrast  der  weifsen  und  honigfarbigen 
Liebhaber,  so  htefsen  die  miinnlicii  gebräunten,  vergl.  Meineke 
zn  Bnph6ri<m*s  Fragmenten,  p.  14,  und  Jacobs  za  PhiHstrat's 
Ikonefl,  p  29t.  Bni  so  Tentebt  bmu  «Rfa  ganz  das  MünpC 
fidw  im  iCnrisctea  imbratfoH» 


m. 


wenn  fr  bei  der  Eollmong^  seioer  oft  nipr  %n  zahlreichen ,  dis 
Verle^cuheil  des  Staats  mit  jeder  halbjährigen  Ablieferung  neu  ver-» 
mehrenden  Zöglinge  zur  Hochschale  versichert,  dafs  er  seine  Lehr- 
jiinger  ans  den  Schattenränmen  der  Schule  in  die  Sonne  der  Aka- 
demie  ausfliegen  lasse  *).    Mit  den  Scliatlenräumen  der  vielfach 
verdiisterlen  Schulhörsäle,  die  oft  nur  dunkeln  Schwitzkäslea  glei- 
chen, ßiau:  es  nun  wohl  seine  Richtiukcit  hahen.  Deun  nicht  über- 
all giebt  es  so  lichte  und  fröhlich  erleuchtete  Uörsäle,  wie  sie  noch 
neulich  die  des  LicJjts  von  keiner  Seite  entbehrende  Laudesschule 
au  der  Mulde  in  Grimma  erhalten  hat«  Aber,  hilf  Himmel,  wie  ist 
es  mit  der  akadraiisdiee  Soqne,  mit  den  meistea  flfifsftleiiy  Jmsob-t 
den  im  Wtoiter  nnd  bei  der  Erlencfatong,  die  der  Seifensieder  Jie« 
fert,  aoC  visereo  UMreipi^epvrlMlstellt»  Mit  wie  epftrlicbeo. Mit- 
teln nrnTs.  oft  der  MnseneehB  halbe  Nfichte  ntfidiren  oder,  nm  nncb 
kier  elanbcii  mu'  sprecben»  den  Rnncb  der  LMpe  trinken)  **y 
Und  za  welchem  Angenpnirer  sind  gerade  in  der  nenesteo  Zeit^ 
um  der  beliebten  nnd  häebten  Wohlfeilheit  willen  so  viele  SchuU 
ABfgfdKsn  der  Classiker,,  ee  viele  in  einen  eiazigeo  Band  znsam* 
mengeprefole  Werke  unserer  nnd  fremder  Natiooaldicbter,  die  ge- 
rade «im  begierigstjen  geknnft  werden ,  herabgesunken)  .  Fürwahr, 
der  thätige  Stereotjpcnmann,  Karl  Tauehnitz  in  Leipzig,  hat  diefs 
selbst  einü,esehen  ujid  zur  Riifse,  jene  alten,  den  Angen  höchst  ver- 
derblichen Ausgaben  im  kleinsten  Format  und  in  Buchstabenatomea 
um  den  niedrigsten  Preis  hingebend,  eine  neue  Folge  in  weit  an- 
gemessenerem Formate  nnd  mit  deutlichen  Leitern  zu  stereotvpiren 
an!2refangen.    Seine  Quartansgaben  des  Cicero  und  Livius  sind  be- 
reits in  allen  Händen»   Allein  die  Sache  wird  jetzt  besonders  hei'ni 
Zusammenpressen  der  AVerke  eines  einzigen  Schriftstellers  hei'ui 
Abdrucke  auslandischer  Autoren  zur  Ungebühr  vervielfältigt.  Nicht 
Alle  befleifsig^en  sich  dabei  der  deutlichen  Eleganz,  wie  Ernst  Flei* 
•eher  in  Leipzig,  Brönner  in  Frankfmrt  am  Main^  Yiewcg  in  Brann- 

t    .ifi^'i         .        ,        Mir!?::         •<?<»•'••.  k;«*.-« 

Cestiont  addeioeittoli  ex  nmbneaUs  noitfis  provohie  In  aolem 
academieuffl! 

Man  wird  eioweadent  aber  thaten  denn  die  Stadfamden«  in  der 
4ten  Welt  nicht  daeeelbef  Rnli  nicht  Hofan  seinen  Piion^  an: 
' .  leset  die  Griechen  nach  des  Naebtf^  aoctnraa  Tenate  aumn  ?  Bar* 
.  aaf  zar.Antwcit:  die  Alten  Incn^^orten  nar  jfrSb  Ter  Tagesaa- 
hni^  t  we  doreb  den  wahrhaft  stärkenden  MittenaditBohlat  aaeh 
die  Augen  erfrischt  und  zam  Lesen  und  Schreiben  mit  fiirhiflr 
ter  sind.  Mufst  du  lucubriren,  so  thu^  es,  wenn  du  verdaut  hast,. 
Celsus  I.  2.  8.  zu  Plinius  £p.  III,  s.  ^  Bei  solchen  iacnbiatioo 
nibus  antelucanis  liatte  auclt  Cicero  seine  Paradoxa  gesdifie- 
ben,  wie  er  in  der.  Vorrade  da&u  sagt»  VeigU.Caiaahonas  an 
Perttius  p.  610* 
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«chweii^.  Und  wonclerlMir  fli  sagen,  die  Fraoiosen  k^km  mm 
durch  die  io  70  Liefeniogeo  sii  heepdende  Aoagabe  der  firiromU 
iielieo  Werke  Yoltaire's  in  eioem  Band,  die  wolil  kein  S(erb. 
lieber  leseil  wird,  bereite  überboten,  und  so  eben  kütidi^t  man 
DOS  von  England  und  Leipzi*»;  aus  alle  drnmutiscbcn  Diibter  der 
Griechen  in  einem  rompacten  Grorsociavbande  an.  Da  wird  man 
das  Vergriirserungsglas  eben  so  zur  Seite  liegen  haben  müsseo,  wie 
bei  des  lieriihaiten  englischen  Stahlstechers  Le  Keux  Slalilsticb  von 
den  agvptiseben  Plagen  im  Aekei  luaiurseheo  Vergifsmeinnicht.  Und 
rechnet  man  denn  die  blendende  Weifse  des  Papiers  unserer  bes-* 
Seren  und  vornehmen  Ansn;ahcn  für  niebts  bei  diesen  Augeuverderb» 
Bissen'?  Lud  ilana  die  Art,  vsie  wir  meist  sitzend  und  unter 
einem  dem  Auge  sehr  nacblheiligeu  äehwiukel  nicht  auf  gefärbte 
FlAeheo,  seodero  aef  weifeea  Papier  ujisere  Budistabett  hin  malen, 
bringt  diele  nicht  aodi  Tielen  Aiige«  UoheOt  Dieb  4l|ee  war  ooa 
bei  den  daseiechei^  Yölkera  der  aUen  Weh  gaos  «eders  Scboa 
die  fffilecfe  wid  wohtgenfthrle  Fem  der  «Itea  ffriecbiecb-riiDiecbea 
Scbrifizuge  ver,  da  die  Miraekela  §ewire  viel  apMertn  Ure|ireag» 
siod,  lesbarer  nad  griff  daa  Aage  wealger  aa«  Daaa  waraa 
weder  die  Paf^jniabliMcr»  iwfb  die  Waehelafelu,  derea  ONua  eicb 
gewfihelicb  bediente,  gaoz  wei(s,  aaadera  apteltaBi  >vie  wir  neeb 
aos  so  vieleo  Torhandeuea  Ueberrealea  aebea,  die  ans  durch  die 
papiri  d*fircoIauo  und,  weaa  mau  diese  wegea  der  halben  Yer- 
koblung  niclit  gelten  lasseo  wollte,  darch  die  oeoerlich  so  hüuli|p 
entdeckten  ägjrptischen  Papyrusrollen  noch  jetzt  Tor  Augen  Uegen^ 
alle  in  eine  gelbliche  oder  bräunliche  Farbe,  wobei  allerdiogs  aucb 
die  (reifliche  Schwärze  der  damaligen  Dinleubereifnng,  die  es  mit 
jeder  chinesischen  Tusche  aufnehmen  konnte,  mit  in  Ansciila^^  ge« 
bracht  werden  mole.  Doch  schrieb  Jeder ,  der  über  ecbreibende 


*)  Maa  kaan  MBahaMn ,  dafs  die  Alten  im  gemeinen  Lebensgebiaa- 

cbe  weit  weniger  auf  die  charta  pepyracea  oder  auf  MembnuMa 
schrieben,  sondern  Alles  auf  Täfelclien,  die  nach  der  Zahl,  wie 
ßie  aneinander  geheftet  waren,  triplices,  quintuplicea  ii.  s.  w.  hie- 
Isen,  (8.  ZQ  Martial  XIV,  4—7}  concipirten,  sich  auch  ihrer  bei'm 
Ausarbeiten  (cum  commentarentnr)  nur  bedienten,  lieber  ihren 
vielfachen  Gebrauch  hat  P.  Burniann  im  Anfange  der  Vorrede 
zu  seinem  Petron  Zweckmaf^iigeä  bemerkt.  ladefs  bleibt  Vieles 
audi  jetzt  noch  dunkel,  naclidem  sailr  ^shwan,  Schöttgen  und  den 
Benedictiaera  dOT.  Sohreibappacat  dsr  Altea  se  elt  anterBQcbl  woiw 
dea  Ist»  Jlaa  bepelft  aieht,  wie  sieb  aaf  dea  dankebi  Flachea 
dieser  Tafokfaea  die  laU  dem.^iillBl  eiag^tste  Schrift  Issertieb 
begfeigahehea  babek.  Aqs  dea  noch  verbaadei|en  Diplgfohea  liTst 
sb:b  aishis  schllsftea,  IMa  ia  dea  Hsfsalaaischea  AlteBt^amera 
•hgebildatoi  TifelcfaBa  habea  weUM  SchriMs»  sa(  dunkler  FUU 
cbew  Wohl  sagt  Martial  XIV»       ^nsles  obseaiaat  lomina  eerae» 
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SctatM  M  gtHMtB  oder  mir  Briefe  zn  sctireibeii  hatte,  seilen  auf 
Pfipyr,  sondern,  wie  bekaont,  mit  Griffeln  nnf  Wachstafeln  oder 
mit  fein  gespaltenen  Roiirspitzcn  auf  ijefaltofps  Per-ramenl,  und* 
auch  liier  war  nirgend  an  eine  blendende  Weifse  zu  denken;  denn 
die  elfenbeinernen  Pngillaren  waren  doch  wohl  nur  Sache  des  gröfs- 
len  Luxos  and  (raten ,  da  sie  meist  der  Galanterie  gegen  die 
Frauen  dienten,  da  ein,  wo  wir  jetzt  das  zarteste,  mit  künstlich 
eingeprefsten  Rindern  eingefafste  Papier  (irobossed  paper)  zu  bran- 
chcB  pflegen.  Man  erwäge  auch  Folgendes:  die  sitzende  Stellung 
war  den  Alten  stets  nnbeqneni  und  man  safs  nnr,  wo  sich's  nicht 
anders  thnn  liefs,  bei  der  Repräsentation,  in  Gartenanlagcn,  oder 
anf  Schemeln,  wie  die  Handwerker,  die  daher  mit  einem  Terächtli- 
eben  Nebenbegnife  Scbemeleitteiide  (aelhilarn)  genannt  wnrdeii« 
8e  war  danah  die  Hegende  SteHoog  die  aHü^lielw  and  bdMMeete. 
Das  Lebei  der  Alten  war  ein  waln-es  fiephaleben,  mtd  daber  gab 
es  Rnbebdfen  in  allen  Femen  nod  in  Jeder  Yerrfefafnng,  webwe- 
•  gen  ancb  fie  allen  Stellmaeber  niehfe  als  Beltetellfabrikanfen  wn^ 
ftn  *}•  Naliirlicfa  studirte ,  las ,  schrieb  nmn  nnchr  immer  nnf  nei- 
Kern  Sepba  (leclnlns  cnbicnlaris,  Rntil.  Lnp.  II«  p.  105.  Rnbnk., 
stodjiag  bei  der  Briten,  stndiolo  der  Italiener)  liegend,  wobei  man, 
wie  ans  einer  Stelle  des  Galenos  hervorgeht,  das  Schreibmaterial 
eder  die  Scbriftrolle  anf  dem  einen,  durch  Einbiegung  des  Fnfses 
gehobenen  Scbenkei  rnhen  liefs  **)  und  eine  mnde  Kapsel  mit 
Rollen  oder  andere  zur  Bucherei  gehörige  Dinge  zur  Seite  stehen 
hatte  ***).  Man  begreift,  dafs  diese  Stellung;  weit  natnr«!:emafser 
war  f  als  wenn  wir  am  Schreibtische  sitzen  oder  am  Schreibpulte 


Der  Yater  des  Demosthenes  betrieb  zwei  Ilaadwerke  durch  Scia- 
ven  nnd  hatte  33  Messerschmiede  und  20  Bettstellmacher,  kXivo- 
«eiov;,  ad?.  Aphobnm,  T.  U«  p.  816,  Reisk.  —  Böckli  übersetzt 
es  nicht  genau  genng  dnrrfi  Stulilmaclier  in  Staats  h  an  s ha  1 1 
der  Athener  I.  7$.  In  manchem  Hauswesen  gab  es  wohl  gar 
keine  Stiilde  in  der  Wohnung  der  MUnner,  Man  begnSgte  sich 
mit  niedrigen  Bettstellen,  worauf  man  auch  safs  (grabatus,  cvLtfx- 
Tohiov^  s.  Hemsterhnys  zu  Polhix  X.  35),  Casaubonus  wollte 
ein  eigenes  Werk  über  die  Betten  der  Alten  schreiben,  welches 
durch  Alstorp  C^e  lectis  teterum^  Ansl»19M)  nicht  ersetzt  wor- 
'  den  ist» 

S«  Galea,  4e  nin  paitiam  fibr.  IR.  p.  11«  VeL  h  Frohen» 
Die  bildende  Knnst  hatte  tat»  VmAm^  die  sHneade  Mtasf 
fibendl  tennsieiien.  Denn  da  lieilst  liegen  Inrank  eder  toit  sein« 
So  Mit  sieh  Fannius  im  Tranm  dort  bei  Fiinios,  Epirt.  ^  ^ 
yhOB  est  tibi  jacere  in  leetalo  suo  compositns  in  habitnm 
■  tttdentiiy  habere  ante  se  serinium,  ita  ut  solebat.  Diefs  ist 
nun  aber  die  so  oft  vorkommende  lecticnla  lucubratoria,  die 
•ehoa  Casanbonas  an  Soeton,  Aug.  0,78^  enohSplMid  edäntert  hat 
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Eotferaug  hielt  mi  Tor  aof^ewuhnter  KiirzsielHi|$keil  btwalirlt» 
WtilBr:  »ao  liefs  das  auf  lüdm  Schr«iblAMi  CoM^iHe  dirah 

ütaiihlifC'HiM»  abschreiben,  man  4iclirte  weit  mehr,  als  mm 
MÜber  Mlurieb,  mao  laa  weit  weniger  ond  liefs  sie  Ii  weit  hüafiger 
Torlesen.  Und  hier  tritt  wiedtr  das  allgemeine  ErgÜnzmiltel  dfv 
alteo  Welt,  der  Gebranch  der  za  allen  diesen  Geschäften  wkgt* 
richteten  ond  zu  jodem  Anj^poblirk  zu  Diensten  BtebendM  Sdaren, 
in*8  Spiel.  Jeder  freigeborene  Man»,  coramc  il  iaiif,  jeder  G«'nlle- 
man  —  nnd  diefs  waren  docii  eiiientlieh  nur  die  •Sludirpnden  in 
der  alten  Welt  —  halte  seine  ieibeigeiien  Schreibor  nnd  Vorleser 
zur  Hand,  oft  jnnge  Liebliti^claTen,  griechischer  Abkunft  '^).  Ob 
besonders  die  Schreiber  dabei  ihre  Augen  schonen  konnten,  oii  sie 
nicht  auch,  wie  die  Kalligraphen  des  Mittelalters,  zuweilen  wegen  * 
allzngrofser  Anstrengung  einer  eigenen  Augeusalbe  *•)  bedurften, 
danach  fragten  freilich  jene  gnädigen  Herren  wenig.  Aber  es 
kann  hier  auch  nnr  vom  Allgemeinen  die  Rede  sein.  Wir  sind  zu- 
frieden, weuo  es  ons  durch  einige  •bMAichliehe  Andeetoogeo  über 
£e  gröfoiff  MtMog  der  Angen  h<i  den  Allm,  «wie  »6  mm^ik^ 
fcr  gansea  Lchcm*  mni  SliidieMMiM  herw^eht,  -hfaA«gliclft  g»» 
kuig,  sa.MiicMy  Ml  hei  IhM  Yklit  wfgM,  wm  üb  Schmft 
aehwidil»  Wir  welcs  dagegen  im  mwmrm  KtMu  Mi  Th«». 
IfpMB ft,  .TM  deM  GehfMch  des  Tdhaks, -hMeadevs  4m  hei  Meiw 
BfillMträgern  heliehlM'Cigarreoraachens  und  so  wMdw  er- 
UlMdeo  Reizmiuel  gos  eehiPf^Dy  da  dieii  wohl  fiberhaapl  Am* 
gtekrankheilen  htßrdem  nnd  vermehren  kann,  nicht  aber  gerade« 
ra  aef  Abstumpfung  der  Sehkraft  hinwirkt,  Uad  Angcneutzund- 
negen,  sowohl  die  trockenen  als  triefenden,  waren  gewifs  im  Alter- 
thnme  noch  weit  liaiiHnfcr  als  in  unseren  Tagen,  wie  schon  ans 
der  Unzahl  verschiedener  Collvrien  oder  Augensalhen  hervorgeht, 
welche  wir  in  den  alten  Rcceplsamminngen  des  Scribooios  Lurgns 
and  NoDuus  Tbeo^baaes  aufgeführt  finden 


*}  S.  ZQ  Nepos,  Att«  0.  13,  So  beklagt  Cicero  den  Tod  seines  Ana- 
gnostes,  des  Lieblingidaren  Sositheos,  ad  Att.  I.,  12*  Sehr  gelehrt 
hat  schon  Schöttgen  in  seiner  Abhandlnnp:  de  librariis  diefs  be- 
handelt«   Yer^i«.  Grenzer'«  Abiila  der  rönu  Alterthumer  8,  iS, 

2te  Ansg. 

**)  Sie  hiefa  aXirtov  und  sollte  von  dem  Schotzpatron  aller  Schrei- 
ber und  Maler,  dem  Evan grellsten  Lucas,  abstammen«  S,  Zornii 
■  Opnscnla  Sacra  T.  II.  p.  554  f. 
***}  S«  Gruner's  morborum  antiquitates  p.  269.  Der  gelehrte  Brcs- 
laner  Arzt  Lichten  st ädt  fragt  in  seinen  Bemerkungen  Uber  dio 
lippitnde  in  Jmhn'h  ^ahrb Schern  der  Philologie  Y.  Bandes 
letea  Heft  9,  nach  den  Ursaehen  der  grefim  Terbieitnng 
dieiee  AigMibeb  im  idtai  Aem,  ^  Die  Antwert  Ist:  Raoeh  (die 


Digiiiiüü  by  C(.)OgIe 


Kf!  bliebe  bier  noch  eiue  audere  Frage  zn  erSrtern  übrij^: 
vareu  die  altco  Griechen  nicht  an  und  für  sich  schon  mit  einem 
weit  schärferen  Gesichle  be«^abt?  Wie  bekannt,  hat  der  einst 
durch  Könige  Fritnlrieh  Ii.  so  ausgezeichnete  Canouicns  Ton  Xan- 
ten, de  Paiiw,  in  seinen  vielbesprochenen  Unters  nch  u  n  gen 
über  die  Gi'iechcn,  in  wrichen  unter  vielem  Glimmer  und 
Flitter  doch  auch  manches  Goldkörncheu  zn  finden  ist,  diese  Be- 
hauptan<r  so  keck  auf*<^estellt  und  mit  luftigen  Citaten  so  aiif!!:e- 
]Nilsk  dafs  er  später  ibenül  Nachbeter  gefunden  hat.  Die 
Haii|rt8telleii,  wonias  nan  4i«  Cliiir?ojanee  so  beweisen  sucht,  sind 
die  Worte  des  PaniiiiiiftB  ia  seiner .  Beeefareibimg  vei  Atiika  (L 
20.  2.),  .wo  er,  om  die  ColomUlit  des  PbMioftiache«  ErabUdes 
ftof  der  Bnrg^  der  Minerra  Promnebes,  ss  TeiwonlicheD^  berichtet: 
*  ^Yon '  ihm  ist  die  Spilie  des  S|iee«8  und  der  Helisboscb  schoo, 
vrao  HMD  TOB  Soflion  aacb  Atheo  biasvbifft,. sichlbttr." 
Da  raae  diese  Ealfemung  auf  300  Stadien  auiimiitt  so  fol^fert 
man  daraus  die  ungewöhnliche  Sehkraft  der  Küstenbewobner  Te« 
Attika,  ond  so  ist  diese  Stelle  auch  noch  nach  de  Paaw  öfterer 
mni  Beweis  derselben  angcfübri  worden  *^)^  Tansanias  selbst  hat 
dnrch  Erwäboan«:  dieses  Umstandes  nicht  die  Gesicbtavirtuositäl, 
sondern  nnr  die  Hühe  der  Minervenslatne  rühmen  wollen.  Uebri- 
gens  haben  schon  britische  Reisende  auf  d;i?;  Mifsverständnifs  auf- 
merksam ^('inacht,  als  ob  man  nnmiltclbar  von  der  Spitze  von  Su> 
nion  anch  die  obprsten  Theilf*  der  Promnchos,  die  hinter  dem  nörd- 
lichen Fiii^elgebäude  der  Propyläen  hervorragte,  habe  erblicken 
kennen  Dieis  hat  auch  der  neueste  gelehrte  firkl&rer  des 


,  Alton  hatten  kerne  Sdliorntteine},  Sonne,  Stanb«,  Biel«  lernen  wir 
m  Aettns  libr.  VlI.  cu  3.  p.  124  ed».  AR,  wo  es  beifst:  der 

,  Kranlce  mula  Tor  allen  Dingen  die  Quelle  de^  Ueb^  ventopfen, 
ab  Sonne^  Bancb  nnd  Aeluilichea^  oJef  ijXieVf  Kairv«u  i«,  r*  X, 

*)  Redierebes  pbiloaophiqnee  sor  lei  Grect  Toi.  I.  p»  109.  Wo 
.  mag  der  so  Vieles  ohne  Srweis  erziUileftde  l^ann  seine  Nachiiebt 
Ton  der  Femacban  ans  Aegina  anfgelesea  haben? 

'  **}  S.  Heyne  in  Epiitola  ad  Bngeluim.Tor  Enger«  CTommentatfone 
de  Bxpeditione  Tkajaal  ad  Danabiam  p.  35«  seq.  nnd  Bredow 
fiber  die  Scharfe  dea  Gesichts ,  besonders  bei  den  Giteehen  in 
^enningt•  Genins  der  ZeU  von  JuU  Nr.  3^  . 

f**)  De  Panw  betete  eigentlich  nnr  dem  D,  Chandler  nach  in  Tn^ 

▼eis  in  Greece,  c.  XL  p.  56.  Leclievalier  und  Hobiiouse  hatten 
bereits  diesen  Irrthara  gründiicU  widerlegt.  Doch  am  lehrreichsten 
apriclit  lüdward  Dodweli  in  seinem  walurhaft  classischen Werke : 
Ciassical  Tour  through  Greece,  Vol,  T.  ch.  XV.  p.  541,  darüber, 
wo  er  von  der  durch  die  Reinheit  der  Luft  allein  ttUärbaien 
Feraschan  eine  Reihe  von  Urhihrttagen  mitüieitt, 
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fmmmim,  Si'ebelit,  m  tiwfcw  aithg  wiUitoü  *X  ü<  ^ 
ftgen  J9M  VersicherMg  «mm  glMbwM^D  AflgmiMgM»  4m 
Biir«n8  T.  Smekeiberir,  hinzn,  wildMr .ut  gUiclifiilW  Vmi* 
cterte,  Mm  mm  wM  mi  0«fgrfiricMi  aas,  m  doMM  FbIm 
«He  SiMMa  lagf ,  afier  nie  tm  der  nieiiigQi  Käste  aus  die  Em« 
porra^ngen  der  Akropolig  ansziispaben  ▼ermoelil  habe.  Sehr  be- 
lehrend waren  nns  die  von  dt>m  (reffliehcn  Raisebeobaclitcr  bei  die- 
ser Veranlassnno-  uns  niilj;ellieilfen  nenierkungen  über  die  Ktap- 
heit  und  Diirtlisiihtig^keit  der  T.iift  in  jenein  sonnenhellen  Klima, 
lAodurcli  er,  ohne  alle  kiiustiichcu  IlilfsuiiUel,  von  der  adischen  Kü- 
ste ans  bis  über  die  Ruinen  von  Megara  und  Korinlb  hin  Alles 
geiina  erkennen  konnte.  Diefs  Ter^^esse  man  doch  ja  uiehl,  bei 
der  gepriesenen  allen  Welt ,  wo  man  lieber  jeden  Einzelnen  zu 
einem  Ljneens  machen  möchte,  mit  in  Ansrhla«^  zu  bringen.  Da- 
pyogen  Wüllen  wir  sehr  gern  zngeben,  dafs  die  als  Voriibnng  zum 
Krieg  allgemein  geübte  Jagd  ♦♦),  so  wie  manche  Reiterkünsle,  den 
Blick  Tielfach  gcschrirft  and  für  die  Sicherheit  der  Dislauzeumess- 
nDg  ilaffcb*8  biwe  Aoge  geübt  baben  inuge. 

Die  ee  eft  dofcbgefocbleae  Slrehfinge  üb«r  4ea  wabrea  ZtH* 
fnktf  in  welebeM  eaaere  Brillen  snerat  erfnuden  nnd  geecbliff^ 
werden  sind,  mag  necb  laner  nicbf  fiur  gaos  erledigt  gebidfeb 
weiden.'  Gewife  kt,  dafe  eie  w  Bnde  d«i  ISten  Jabrbnnderli 
dardi  swei  Flerentiner,  den  SalTioo  d*Amia(i  and  den  DeMinikn- 
ner  Alessaodro  Spina,  zuerst  in  Gebrancb  gekommen  sind 
dals  aber  acbon  in  des  Minorilen  Roger  Baco  Ilanpi werke  (npne 
najus)  Yon  diesem  Werkzeuge,  welches  den  alten  Leuten  und 
Biöd8icbli|;en  nnlilidi  ist^  die  Rede  iai  f;.    Doch  dan  niUenlschn 

*)  AnaeM  ad  Pansen.  ToL  t  ^ 

So  sagt  Xenopbon,  de  Veaat;  o.  12.  p.  411.  Sdrneid«  Biae  bis- 
ber  libenebeno  Stelle  findet  sich  in  den  Gettis  des  Jnliat  Afrfica« 

nvs  c  21.  p.  298.  Vet.  Math.  Graeci  (Paris  1093),  wo  er  tob 
den  scharfen  Sinnen  der  mauritanischen  Heiter  erzählt,  dafs  sie 
durch  ihre  Organisation  und  Uebung  («ck^^sj)  sehr  scharfsichtig 
waren.  Denn  sie  enthielten  sich  aller  wannen  Bäder  und  alles 
Gesalzenen  ('t?  ^vrwv  toO  aijißXvwmiv  a/Viwv^»  YorgU  6ai- 
chard,  Mf-moires  militaires  T.  III.  p.  329. 

Ueber  Salvino  handelt  der  belesene  Manni  am  ansfuhrlichsten  in 
seinem  Raggionamento  T,  degTi  Occhiali  in  der  Raccolta  d'opusooli 
scientif.  T.  IV.,  über  Spina  der  gelehrte  Arzt  Redl  in  seinen 
Lettere  T.  IV.  p.  67.  Op. 
f )  Initramentem  utile  senibos  et  babsafibai  eealee  debBei»  Mu  aebe 
die  ganze  Stielle  In  Fea*t  Anrneritnacon  na  WiadteimaMfi  Stoiia 
delle  Artt  T.  n.  p.  W9.  Naeb  da  Freane  a.  bnstaia  Urne 
dieeea  Wort  aU  MIa  üben  kn  mm  lahbiaderte  m  AlMn 
bnttnfai  beibt  da  nv  einn  BMm. 


aal 


Wort  (r^gf  in  den  Stellea,  wo  et  Merst  gebrancYit  wird,  teiaei 
Gebortbriof  aa  der  Sliro«   Die  Brilleo  sind  ei^endicii  Berjlleo,  yod 
Beryllus,  dem  bekaonten  Edelstein,  welehes  Wort  aber  im  Mittel- 
Hilter  für  jedes  Glas,  iasbesiMMim  tob  ciMB  Zartewficgti 
'  knmcki  worden  isl 

Immer  ist  aber  äie'Bnll^  mefir  dtt^  G^ 
als  der  Hoehaebtnog  gewesen,*  wie  schon  die  alte  sprich  wörtliche 
Redensart,  einem  ß  rillen  aufsetzen,  und  die  berficbtigten 
Brannscbweigiscbeu  Briileothaler  beweisen,  bis  sie  in  unseren  Ta-> 
|pon,  weit  eutferot,  mit  dem  Kruckenstocko  und  Pantalouslin^tMi  nur 
«um  Hausralh  des  Alterthnms  in  gehören ,  oder  in  der  Malerei« 
selbst  auf  die  Gefahr,  einen  argen  Zeitverstofs  zu  yerscbuMpn,  zum 
Abzeichen  eines  arglislii^en ,  ixhcn  Schleichers  zn  dienen  **) ,  zn 
der  unerwarteten  Ehre  gelangt  sind ,  eine  Modedecoralion  unserer 
nun  mit  doppcllem  Augenzauber  drohenden  Fräuleins  und  zwanzig- 
jährigen Greise  zu  werden.  Es  hat  natürlich  gegen  diese  je  län- 
ger, desto  mehr  um  sieh  greifende  Brillenwnth  die  strafende  und 
warnende  Stimme  grofser  Angenärzte  sieb  scheu  sehr  nachdiiirk- 
lich  vernehmen  lassen ,  wobei  wir  nnr  an  den  nnvergersücheu  He- 
ros der  Opthalmiatrie ,  d«'n  grofsen  Beer  in  Wien,  erinnern  wol- 
len ***).  Auch  hat  die  Satire  und  Spolthildnerei  diesen  Gegen- 
staud  zn  allerlei  Caricaluren  zu  benutzen  gewufst.  üVir  sprechen 
Mer  nicht  Ton  der  politischen  Tendenz,  In  welcher  noch  vor  Kor- 
iem  in^deo  Londoner  Carieatnresliops  ein  gewisser  Herzog ,  der 
fiQtti  ao  4er^uitze  der  iiffenllichen  Angelegenheiteo  sein  möchte, 
unter  der  h/ij^nH'i  der  grofee  Brillennvicber  (the  great  spedade 
,maker)  seinem  ertaöcbten  Bmder  allerlei  antikalhofisdie  Ultraforie»> 
brillen  anf  die  Nase  sn  setzen  bemuht  ist.  Aber  vir  mweiseB 
hier  nnr  anf  swm  nach  Beet*»  Angabe  ymkßfm  geistreichea  Aahl 


*)  S.  Fri  s  cb,  Worterbach  anter  dem  Worte  Bzflle  nnd'  Adeinng's 
berichtigende  Anmerkung  T/ 1«  S, 

^*)  Wir  erinaem  hier  an  ein  Bild  emes  grofsen  spaniechen  Mrien 
loi^sy  Fsriseosi  weldiei  |n  dem  in  Madfid  eiscbeineoden  Pncbt- 
weifco  der  litfaognphirteo  kSnigL  Golerio  Nr»  LIOL  abgebildet  ht, 
WD  eineeder  Pbariner,  welcher  den  Heibmd  mit  der  Kaiienniiose 
Tenmcht,  das  fonchendo  fiehalkango  dnrch  eine  gro&e  Brille  ge- 
schärft hat.  Den  meuten  Lesern  ist  gewifs  auch  Tizian*s  Rhe- 
brecberin  wenigstens  aus  Pietro  Anderloni^s  köstlichem  KupfontiGb'' 
bekannt,  wo  <ler  sich  niederbückende  Pharisäer,  scheinbar  um  die 
Sciirift  aut  den»  Boden  beiiuu  za  bocbstabiren,  aach  ein  Brillen- 
träger ist. 

•>  Professor  Beer's  Auge,  Kap.  VO,:  „^dber  die sdt  «isfger Zeit 
giBMirende  BriUenwntb,**  8»  W  ff» 
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im  Wim  m/^S^^^t^  M^iUl^»     «^i^a  Sihim-  L^J^^I^     — ^. — >^ 

MiMr  iMiHÜiM  WMrMwgMhiiftt  ,,{lit  oto  YtrMdi,  4m 

Uk  niiaens  ZtkftllM  ai  «ehern,"  («al»  AMgabe,  Wim,  Gmm<> 
auiA  1811)  za  grörserer  Versiiinlicbniig  b«i|:«gelMK  htL  ffitff  1M|I 

'  IM  gleich  das  Titelblatt  ciiiia  MrillleD  Wiener,   eiMi  schnell- 
kbeaden  jongeo  Mano,  au  eiBeni  TriakUscb  im  Prater,  Tabak 
acbmaadieiul,  die  Weioflaadie  mil  oaaicberer  Uaud  Terscbütteoi 
nod  Ton  zwei  LusCdirnen  umrin«^,    mit  der  Uoterscbrift :  Die 
C  a  n  d  i  d  a  t  e  n.     Dns  zweite  Bitd  zeigt  nns  den  balbverbliiideteo 
Brilieotriiger  auf  der  Strafsc  mit  p:chobenem  Stock  Alles  vor  sich 
oiederlrcteud  zara  Sehrerken  eiues,  diesen  Cyclopcu  vou  sich  ab- 
vrclireudeii  Fral^cbelweibes  mit  der  Unterschrift:    Pflege  der 
Augeo  1811.     Aber  wo  entspann  sich  denn  zuerst  diese  Bril> 
lenwulh?  so  bat  man  oft  gefra»;t.    Man  criuuere  sieb  an  ein  Pa« 
riser  YaudeTilleliedcbeii ,  wo  es  biefs:   Lunetles  en  guerre,  mous- 
taches  en  paix.    Demnach  hätten  die  französischen  Incroyahles,  um 
der  Napoleou^schen  Conscriplion  ztt  entgehen ,  sich  liludsirhiiukeit 
angelogen,  und  eine  neue  Art  von  Poltrons  hätten  sehr  hequciii 
den  Brilleogebraucb  der  Fiogerverstüminelung  vorgezogen.  Wir 
keoaen  die  Werbereglemeiis  lo  wenig,  um  der  Yenklienrag  si 
gUobeSy  dab  bei  eioigeo  Ameen  alle  Brilleiilrilger  die  Rlure  Ul- 
tee,  in  daa  dritte  Glied  gestellt  aa  wcrdeo«  Das  wKre  MM  eiae 
gaaa  aene  Art  tsb  Triarii«   Aber  sei  dem ,  wie  ibm  welle.  Wer 
aas  bleser  M edetborheit  balb  bliad  aa  sein  Teigftbe,  Terdleale  webl 
beste  nocb  ia  des  altea  Scb,  Braad's  Narreaschiff  aeia  Bftakrbea 
mit  der  jelit  Teraltetea  Beaeaaaag:  Brilleareifser  sa  er- 
hallen. 

Niemand  fühlt  es  lebhafter  als  der  Schreiber  dieses  wohlge- 
meinten Aufsatzes,  dafs  auch  seine  Stimme  gegen  diese  erkünstelte. 
Angenblödigkeit ,  die  aber  nur  zu  schnell  und  trotz  aller  Tori^cbli-  ' 
eben  Conservationsbrillen  zur  Staarbrille  führen  kann ,  gegen  das 
Machtgebot  der  Mode  nicht  anzukämpfen  vennan;.  Doch  läfst  er 
sieb  dadurch  nicht  abhalten,  auch  hier  nocb  zum  Sehlufs  alle  Ael- 
tero,  Erzieher  und  Pädagogen  auf  die  heilige  Pflicht  aufmerksam 
zu  machen,  dem  Gesichtssinn  foo  frühester  Kindheit  an  alte  mögliHie 
Pilege  augedeihea  zu  lassen,  ihn  nicht  nur  im  Freien  durch  aller- 
lei leicht  selbst  zu  erfindende  uymnastische  Uebungen  zu  schürfen 
und  zn  stärken ^  sondern  Alkö  aufzubieten^,  daCs  Modethorbeit 


*}  Schon  Gutsmaths  gab  in  seiner  noch  immer  nicht  entbehrlich 
gewordenen  Gymnastik  für  die  Jugend  auch  zur  Heb- 
ung des  Gesichts  manche  leicht  zu  erweiternde  Anweisong  S.(>OOÜ'« 
Jetzt  ist  diefi»  Alles  weit  umla&sender  und  begr&ndeter  in  der  ümmb  " 
Ausgabe  vea  des  Kirchennitbt  Sehwara  Btsiebmafslebre 
m  0.8,218^  mm*  S^MC  aasgefabHwDidciHeiaamWeKk, 
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nicht  iioeTi  farclitbarer  ond  HQSteckeBder  wudie  -als  selbst  dis  ägjp» 
lisehe  Opblbalmic.  Ein  ieder  rufe  sich  dann  nit  redlichem  Str«» 
ben,  sein  Scbärflein  p^e^eo  alle  physische  and  moralische  Yerfin- 
«lerunp^sversiirlip  za  c^ebctt,  die  Fnge.Mis  dea  bcrüluiilM  AäAksel 
te.TttraodAt  xu: 

'  V  '  Kennst  da  das  Bild  auf  zartem  Grnnde^ 
Ei  gibt  aich  selber  Licht  Und  Gbual 


wekibes  in  dieser  neuen  Ümarbeitang  sn  dem  Preiswurdigaten  go- 
.  bofj^  ms^nasere  padagogischs  Literatur  anbawaien  bat» 


• 


» 
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XI. 


SchlÖBser  und  Sehliigsel  des  Altertbuaui« 


T Y  ann  werden  uns  die  Allerlhnmsforscher  e!de  archäologische 
Techno]  og^ic,  d.  h,  eine  aus  den  Qnellen  selbst  geschöpfie  Ue- 
bcrsicht  dessen ,  was  die  alle  enethisclie  und  römische  VVelC  in 
Beziehung  auf  m  ec  ha  n  i  s  c  it  e  Künste,  Gewerbe  und  Handwerke 
wolkleii  ood  fibteB,  mit  Kupfern  oßi  Tersioolichendea  Ahbildunj^eu 
anfsoateOeii  Losl  haben I  Beekmann  in  GSItingen  nnd  der  alle 
Tiefen  der  Nalnr  und  Spraehen  erfondiende  Professor  Sehnen- 
der in  Frankfnrt  aind  anf  deni  Wege»  den  einsl  Sck4((gen  «nd 
SekAfer»  Goguet  ond  Dntena  betraten»  treffick  fM^nsskritte« 
und  haben  einselae  Felder  dieses  weilsehicbtigen  Gektels  moster- 
kafi  bearbeilet»  Yofs  in  Eulin  hat  nech  Denerlich  ia  seineni  aack- 
reichen  Coniinentar  zu  VirgiTs  Landged  ich  teo  bewiesen,  wie 
fiel  in  Absicht  auf  diese  Kenntnisse  bei  den  Alten  überall  aofzn- 
keUen  und  zn  benclili^en  sei.     Aber  noch  ist  kein  Yersach  xn 
einem  Ganzen  der  Art  gemacht.     Und  doch  ist  hier  g^ernde  dem 
Aitertlmm  noch  manches  reine  Goldkörnchen,  selbst  für  Kunst  und 
Wissenschaft  unserer  Ta^^e,  abzn<>e>viunen.    Das,  was  man  sonst 
Allerthttmer  nannte,  ist  fast  erscltüpft.    An  ihre  Stelle  ist  die  Un- 
tersuchung aUiT  Kunstwerke  nnd  das  vielnrafassende  Studium  der 
Antike  getreten,  das  man  mit  dem  vieldentigen  Namen  der  Archäo- 
loge bezeichnet.    Auch  diese  Archäologie  hat  in  unseren  Tai»en 
viele  riislif^e  und  sinnreiche  Bearbeiter,  Schüler  oder  rsachlulger  des 
eilt  Nsiirüi^en  und  berühmten  Uej  ue,  um  sich  versammelt.  Nur  die 
Naturkunde  und  Technologie  des  Alterthoms  bat  nodi  gro&e  Oedea 
nnd  Dnokelheiten       Man  hat  den^Yeiachlag  gcthau,  snc  Bear- 
beitung nnd  Brklämng  der  Natni^geacbicbtn  des  FItnIna,  jener  ap- 


*)  Schneide r's  neuestes  Prodnct  in  diesem  Fache,  sein  Commentar 
zn  den  Kclogis  physicis  (Jena,  Frommann,  1801),  ist  ein  herrliches 
Geschenk  nnd  Jedem  unentbehrlich,  der  hier  nicht  panz  Fremd- 
ling bleiben  will.  Wie  grofs  müssen  nun  unsere  Krwaitun^jen  von 
seinen  Erläuterungen  zum  VitruT  sein,  ' 

Böuiger'«  kleine  Schriften  IIL  *  A 


(Biucliiitück  aua  einer  antignaritchen  Technologie.) 
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nifilfliaiicii»  iibcr  nirgend  Tolistftndigen  Encyklopfidie  des  Alfer- 
Üim,  >fne  eigene  Akadenie  za  stifien  and  die  einzelnen  Bächer 
IIB  einzelne  Mitglieder  so  Tertheilen«  Doch  ehe  dieses  Ideal  eioer 
Aosgabe  des  Plinins  erreicht  werden  kann,  nrnfs  erst  die  archfto- 
l^gische  Gewerbknnde  geschrieben  sein,  Ton  welcher  hier  die  Rede 
ist.  Aber  anch  sie  ist  nicht  die  Arbeit  eines  einzigen  Mannes, 
anch  sie  kann  nnr  das  Resiiliat  der  Tcrcinfen  Bemühontren  yieler 
Sprach-  nnd  Kunsiforschcr  zu  gleicher  Zelt  sein.  Und,  es  sei 
ohne  Aiimarsang  gesprochen,  nnr  teutscher  Fieifs  nud  Kunst- 
sinn ^ird  diese  vielfacfa  yer wickelte  Aufgabe  einst  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  lösen  können  *).  Bis  dahin  sind  ja  wohl  anch  einzelne 
Versuche  nicht  ohne  allen  Nutzen.  Wäre  es  anch  nnr,  um  zn 
wecken  und  Andere  zum  Bessermachen  aozareizeu.  Da  ich  zum 
Behuf  meiner  mjrthelogischeo  UatereochoDgeo  manche  einielne  Funkle, 
die  sa  dieser  Tediaologie  gehören,  eiaer  geailaei  Prfifaog  oaler- 
werfea  nable»  so  alehe  liier  eine  Siiisie  der  Art  fiber  die  alle 
SeklÖsserknasC  Bs  aiad  aar  Unrisse  aad  AndMlaagea, 
Die  aei^g;ftlli|^a  AmtiiliraBgefi,  beaeaden  wena  sie  gar  eiae  po- 
IfBpadie  Weadaiig  bcfcdaiea       dadleft  leiflit  bb  eiaeai  gaaBte 


*)  Man  Tergleiche  z.  B.  das,  was  AmeÜhon  in  (!en  neuen  Memoi- 
re» de  rinstitnt  national;  Litteratnre  et  beaiix  art«,  T.  I.  p.549  iF., 
über  die  fnUonia  oder  Walkerkunst  der  Alten  (eine  verlorene, 
aber  von  den  englischen  Tochbereitern  in  Yorkshire  meist  wieder 
erweckte  Kunst)  zusammengestellt  hat,  mit  dem,  was  Beckmann, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Erfindnngen,  II«  14  ff. 
nnd  Schneider  im  Index  zu  den  Script.  Rei  Rusticae  p.  385  f. 
bemerkten.  Allen  arbeitete  der  ebraisirende  Schöttgea  vor. 
Wie  oaleradieidet  uch  hiflf  teotsche  Kritik  and  Belesenheit  Yon  der 
frnBsörifldMBi 

*•)  Denn  was  ist  nicht  Alles  über  Sdilnssel  nnd  Schlüsser  zn  den 
Zeiten  unserer  Väter,  wo  die  Alterthumskunde  nur  noch  eine  Magd 
der  Theologie  war,  bei  Gelegenheit  der  Schlüssel  des  Himmels 
und  der  Holle,  deren  Erklärung  doch  einzig  in  den  Horis  ilein  ai« 
eis  wm^mAm  ist,  auch  ans  Ph>fiuiadivÜlMeileni  berausgeklaobt 
woident    Die  seitenlangen  GÜsCe  beTm  Fnbrieias,  BfUIeÜk 
Anäqe«  p*  1011^  kannte  eia  JetdB^  Utentor  nodi  um  ein  Be- 
tiibhliielies  Tenehien«  AUm,  was  mit  SacUuinde  dariUier  geieBC 
worden  iit^  findet  sida  in  Sanmnii€||  Esercit.  in  Solin«  p,  B51— 
6M,  nnd  in  des  Bischofs  Htt  et  Demonstratio  Bfangclieai  e.  IBS» 
p.  489t  ed«  Paiis»  beisammen«   Letzterer  hat  mehrere  IrrthUmer 
seines  gelehrten,  aber  diffusen  Vorgängers  stillschweigend  verbes- 
sert.  Aus  Saumais e  Iiaben  Sagittarins,  de  Januis  Vetemm, 
K  i  r  c  h  m  a  n  n,  de  angjifi^  ni\tl  aadeffO  fremflUtftlTW  &at  ibie 
Weisheit  geschöpft» 
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Welch  eia  onennefelicher  Abstand  der  Form  nnd  Maierie  nach 
Iftfst  sich  zwischen  jenem  ^  Riegelschlors  denken,  weh  lies  einst  die 
keosche  Penelope  eioirnete,  als  sie  den  Bo^eii  ihres  Gernalils  aus 
der  Rüslkammer  holen  wollte  (Odjss.  XXI.  46.%  oder  dem,  womit 
dort  in  den  Wespeo  des  Aristophaucs  (1^,200.)  der  Sohn  den 
Iftsdiidett  Tutor  inflaosarresi  bUt»  ood  swifMsfcen  de«  klcMeo  släh- 
lemen  LabjrioUieii,  jedem  frenden  Scblteel  «nf  imner  Mosugfing;- 
Bcb,  die  d«r  konslrcicfae,  aber  an  aeioen  eigeaeo  k$nig^irhea  Schü- 
ler schwanen  Yerralh  übeade  Hofschlosaemieister  Gania  *)  \m 
Kabiael  des  anglficklicheB  Lndwig'aXVI.  luYersaillca  aaakuastelte» 
•der  worüber  der  Loadoner  Goldschraieil  Sam.  Holemhorg  erst 
Tor  wenigen  Monalea  sein  Patent  löste         Eine  SuifenleidT  von 
100  Teifeinemngeo  zwischeninnen  ist  noch  kaom  inreichend.  Mit 
dem   tausendfach   {^rüfseren   Bedürfnisse  grSfserer   nnd  kleinerer 
Sdiltissel  mofste  Datbrlich  aoch  die  Kunst  der  Schraubenriegel  oad 
Spriogfedern  in*8  Uoendlirhe  aosgebildet  nnd  verfeinert  werden. 
Ein  Hans  von  ^aaz  mitlclniilfsip^er  Grüfse,  worin  mir  eini<!:e  Haus- 
haltungen wohnen,  kann  jetzt,  alle  p^rofserc  und  kleinere  Schlösser 
zasaoimengenomnien,  mit  leichter  IVIülie  50  bis  100  Schlüssel  zn- 
sammenbrin^en.    Im  alten  Athen  oder  Rom  konnte  Jemand  ein  sehr 
wohlhabender  Mann  sein  und  Tielleicht  doch  nur  zweier  Schlüssel, 
des  einen  für  die  Speise-  nnd  Vorrathskammer,  des  anderen  aber 
für  die  Hanslhiire,  bedürfen.    Die  Sache  wird  den  Augenblick  be- 
£rreiilicb,  weuu  man  nur  folgeode,  damals  allgemein  eintretende 
LmsiAodo  in  Erwägung  sieben  wüL    Gold  nnd  haare  Münze,  die 
wohl  am  meisten  unter  Schhife  nnd  Riegel  geballen  werden  mnlh- 
ten,  hatte  der  reichere  Atheaer  nnd  Rdamr  fast  gar  nicht  in  seinem 
panae»    Br  sahlte,  wie  jetit  der  reichere  Loadoner  oder  GroTs- 
siftdter  überhaupt,  nnr  duteh  seine  BaaqaieiB  aal  dem  Markte  ***)^ 


S.  die  höchst  merkwürdigen  Memoires  historiqnes  da  regne  de 
I^onis  XVI.  par  SoaUvio  6  fiäade)  Frefitfo 

p.  CTi*  T.  U«  p.  46  t; 

*0  Bnglisehe  Miseolloa,  Bd.  V«  8t  m.  8.  m. 

Diefs  liiefs  perscribere,  und  die  Anweisong  auf  den  Banqaier  psfi- 
scriptio.  Bio  Sache  ist  selbst  ans  im  Loilipielin  des  Tecenn  hin- 
lan^idi  bel»t.  Mttr  der  Sehr«  Gotn  ssblt  doit  im  Phoimio 
seias  Aimnlh  in  baarer  IGmm.  Sonst  wfad  Alles  bei*m  Wechsler 
(sv  ay^i)  in  Bn^fing  geaoauiea,  IMelb  ist  ilelieicht  gerade 
jelsti  wo  wtr  aaiäBng  hshen,  bsid  alle  Lnsl^piele  des  Terens  für 
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«od  Dor  in  se1(«aca  Fullen  leisfeU  toan  ans  der  Schalnlle  (e^i 
arca)  die  ZMuo»;^  Zweitens:  man  Tersi ekelte  m  taasend 
Fitten,  wo  wir  jetzt  zo  verscbliefsen  pflegen,  ond  ein  Siegelnns:. 
den  der  Hausherr  oder  die  Matrone  sehr  bequem  am  Finger  trug, 
vertrat  die  Stelle  von  einem  ganzen  Bund  grüfserer  und  kleinerei 
Schlüssel  *)»  Drittens :  man  hatte  überhaupt  weit  weniger  kost- 
bare und  verschliefsbare  Miibles  und  Geräthschaften  in  den  ge- 
wöhnliclieii  Privatwobnungen  ♦*).  Denn  die  Männer  lebten  lasl 
immer  im  Freien  aufser  dem  Hause,  auf  den  Markt-  und  Gerichts- 
platzen,  in  Volksversammlungen,  Gymnasien,  am  Hafen,  in  derBar- 
bierbude  und  kamen  nur  zur  Efszeit  nach  Hause,  Daher  schrauki 
sich  ihr  Luxus  hauptsächlich  aoch  nur  auf  schönere  Ttecbgerfitbc 
(Triukgcscbirre  «ad  Teppiche)  ein.  Die  Weiber  hattea  wobl  nebrert 
GeiAlhachaften  ia  ihrea  iai  Hioterbaose  gelegeoea  Fraoengemacbern« 
AUeia  diese  bedorflea  aacb  dea  Yersdblasaes  weniger,  da  aie^  ia 
Griecbealand  wenigstens,  aar  selten  aasgingea,  oder  aocb  wobl  gai 
▼oa  eifersiicbtigea  MAoaera  aod  Yaiern  aaf  gat  Orieataliscb  selbst 
ctageacUossea  aad  aiagesicgell  waidea         Badlicb  bedarlla  es 


VBMfa  BSbaen  verjüngt  sa  ertUdeea,  keine  ganz  ttttiriUsi  AMneefc* 
wia*  .  Pia  Sacbo  bat  nach  SaamaisOy  da  um,  c.  19^  J*  Fr« 
Gronoty  Obierr.  Yf.  24.  p.  797»  trafflicb  erläutert.  Bierm  «r- 
Uirt  man  aicb  man  aacb,  wanun  die  Attas  weder  Bentel,  noebt'a^ 
acben  für  ibr  GM  braoebten»  Der  ermare  Atheaar  trog  seine 
paar  Obolen,  wofür  er  Brod  nnd  Fiaefae  eittkaalle^  aUei^lb  bam- 
sterartig  im  Manie  zwischen  den  Lippen  und  Zähnen,  S.  Aristoph. 
£c6k»»aia»  YeBp.  607.  787.  Av.  503.  mit  Berglar»  Anmerk- 
ungen an  den  zwei  letzten  Stellen.  Nor  der  Geizige  und  Arg- 
wöhnische hatte  a^yvfoSi)Ka;  oder  7f«fiftaTCi«  zn  Hause.  S. 
Theojphrast,  charact  X.,  oad  jSanmaise^  de  mod,  uwir«  p«  422« 
*)  s*  ieaobyiaa,  Afaai.  aar« 

Man  yergleiche  «inen  besonderen  Abicbnftt  hierüber  in  Stieg- 
litz, Archäologie  der  Banknnst,  Th.  I.  S.  248  ff.  Wie 
dürftig  würde  ein  Londoner  Upholsterar  oder  Cabinet-maker  dieses 
Verzeichnifs  aurli  dann  nocli  finden,  wenn  alle  Geräthscliaften  des 
PoUux  in  seinem  Onomasticon  (einer  treftlichen  und  immer  nocIi 
viel  zu  wenig  benutzten  Quelle  des  Alterthnnis)  und  IMartial  iu 
seinen  Geräthschaftsdistichen  (^&o  könnte  man  das  Ute  Budi  seiner 
Epigramme,  oder  die  Xenien  desselben  nennen}  dort  eingetragen 
wären. 

Sie  hielsen  daher  auch  K«T«KXfitfroi  nnd  die  Mädchen  T«f  Sivsui- 
fj,fjau  S,  die  Stellen  bei  Hemsterhuys  zn  Ltician's  Timon, 
c  17.  T.  I.  p,  127.  Daher  heifst  der  jungeEbemann  bei'm  Theo- 
krit  XV.  77.  der  B  r a  n  t  e  i  n s  c h  1  i  e f  s  er,  5  riv  vuov  «iroxA«|af, 
VergU  XIV  .     und  Vaickeaaer  zu  Lennep  s  fitym.  p,  6i7« 
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tkt  ^en  grofsen  Theil  dessen ,  was  M  ins  jrfit  iwlnr  QrhUiicl 
«■i  Mriofs  gehalten  wird,  im  AUertbam  schon  darnui  dieser  Ter- 
i?atiningsiDit(el  fast  gar  nicht,  weil  die  zahlreiche«  Sdavee  Q«4 
Sciavinnen  in  jedem  nur  etwas  flnschnlicliereii  liaiisweseii  ^ewis« 
sermafsen  aach  die  Stelle  der  Schlüssel  vorfraleii.  Für  eine  Mcnire 
Dioge,  die  hei  uns  der  Schlüssel  sirluMt,  iniirsten  diese  mit  Koj»f 
nud  Hant  haften  *).  Wer  wird  sich  mit  melalleneu  Schhisscin  be- 
btiogen,  wo  ein  Wort  oder  eio  hioses  Schiii}»|)ehen,  mit  dem  Fin- 
ger geschlagen,  einen  solchen  lebendigen  Schlüssel  in  Beweü:inig 
setzen  kann?  Da  sind  ja  jene  vulkanischen  Wunder- Antninate  iu 
Hoiuer's  Odyssee,  die  metallenen  und  doch  mit  reger  Bewegung 
belebten  Unnde  Tor  den  Pforten  des  Kuuigs  Alkinoos^  in  boudert- 
fache  Wabriieit  übergegangen« 

« 

IL 

Was  finden  wir  SmHomer  für  Verwahrnngsniiltel  und  Schlos- 
ser? Kästen  und  Schläuche  werden  gebunden  und  mit  eiuem 
I(ooten  befestigt.  .  Thüren  uud  Pforten  werden  verriegelt  nud  mit 
einem  von  aofsen  hioeiogesteckten  Rie^elbaken  geoiTuct,  Von  hei- 
den  also  oar  das  NoUiweiidigiite.  —  Km  doppelt  gesdifiriter  Kno- 
ten war  das  einnge  Yorlegescblofö  der  Homerbchen  Yorwell.  Das 
NesIdkonpfeD  ist  tmoier  eine  Sache  der  lüogen  Weiber  oder  Hexen 
gewesen*  So  lebtle  Mcb  die  TisleHabrene  Ciree  den  UIjsses  eiasi 
dieses  Kneten  BcUngen**),  1Mb  suin  diesen  doppelt  Tersdihnigettett 


Selbst  für  die  Speisekammer,  retfxtiov^  welclie  sorgfältigere  Haoi* 
väter  und  Hausmütter  noch  am  ersten  zu  verscIiUefsen  pflegten,  gab 
es  dodi  in  TomoiiBMfmi  BBUnem  eigene  Beecfalietser  Cpromi,  con- 
di,  dto  Batten  der  EagUbider),  dio  doeh  andi  bloie  SefeToa  waroa« 
Et  iit  äbcrbaapt  aeibat  aadi  deai,  was  Reitemaier  ia  leianr 
Getehlehte  dai  Selaverei  in Grieehoalaad  aa aiehrerea 
Orten  (B.B.  142  iE»)  and  was  Barigay  aad  Bonehand 
w  XXXV.  nad  XLIL  Baad  der  Mtooiies  da  TAead«  des  Inicript 
hier  und  da  ai»er  den  Zustand  und  die  Benutzung  der  Sclaven 
Vei  den  Römern  angedeutet  haben ,  für  die  archäologische  Tech* 
Bdogie  noch  einer  weit  tiefer  eindringenden  Untersuchung  Werth, 
wie  das  Sclavenwesen  damals  die  Bedürfnisse  eines  heutigen  Haus- 
haltes verringerte,  und  indem  es  den  Menschen  selbst  zur  Maschine 
herabwürdigte,  eine  Menge  Maschiaen  uad  Handwerker  ganx  ent- 
behrlicli  machte. 

Odyssee  VIII.  447.  S.  Gogoet,  Origine  des  loix,  T.  H.  p.  m 
od.  in  4.  Man  darf  nur,  um  sich  die  Art  dieses  Dmbindens  Tor- 
zustellen,  die  cistas  mysticas  auf  den  bekannten  Cistophoren  an- 
setkon.  So  bat  daa  Köibcheiiy  woiia  loa  ausgesetzt  wurde,  Bänder, 
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Knoten  im  ^nzeu  AUerthom  auch  deu  Herculeskooteo  nanote 
deutet  auf  phöiiici«('iien  Ilandelsverkelir.  Für  nns  hat  er  sich  ii04*ii 
in  der  dü|HK'llen  Schlang;enwiiiJung  am  Mercuriuöstab  erhalten  **). 
Als  über  Aeg^  ptcu  und  Fbönicieu  zuerst  die  Scarabäeo  oder  käfer- 
furmigcn  Edetsteioe,  die  aHU  tämn  Anaspange  to  Oberarmes 
trog  uod  später  ebes  Mef  auch  di«  anderea  gesebnilleoen 
Steine  sn  dea  Griechea  kaiaeB  f),  fiual  omu  es  aatiriiek  aicberer 
and  bequemer,  die  Strickdiea  aad  Bftader^  iroaiU  auui  U»  jetaC 
Rfelea  aad  aadere  Betoltaiese  aandiaart  liatle«  aa  dea  Kaelea- 
enden  aiit  feoditer  Siegelerde  ff)  aad  spiler  aiit  Wachs  sa  ver- 
aiegelo.  In  Ennangehin^  eiaes  gestMUeoen  Sieiaes  aiar  aacb 
vakl  der  Bndidraekfrkiifer  (dermesies  tjpegraphus)  oder  ein  an« 
derer  Holzwnrm  ein  wenigstens  eben  so  taaglicher  und  wohlfeiler 
Petschierstecber  itt)|  ab  dort  ia  Shakespeare  der  MaiUwarf  eia 
Todteagrftber  ist* 


cuvhsra,  Eurip.  Ion  ISMlt  Ab  sdlon  das  Versiegeln  längst  im 
CSebnneh  war,  nannte  mm  ei'  doeh  da,  wo  ei  das  Verwahren  dea 
Kutena  galt,  nooh  imnier  Maden,  So  OrStes  befm Hcfodel IQ. 

*)    Macrobiüs,  Satnrn.  I.  19,  p.  318. 

S.  Griechische  Vasengemälde,  St.  II.  S.  103  ff. 

Visconti,  über  die  Vase  dea  PxkMa  Ponintowik^  Pittoie  di  an 
antioo  Vaso  iittile,  p.  xiii« 

f)  S.  die  schönen  Bemerkongea  dea  Grafen  Cajlna  in  ieiaeiB  Recneil 

d'Antiqaites,  T.  H.  p.  38,  ff. 

ff)  Beokmann*a  Beitrage  zur  Geiduchte  der  Erfindungen^  1»  47Sff. 

fff )  Was  Mangel  erfunden  hatte,  benutzte  spfiter,  ab  man  durch  schnelles 
Abkbteehen  des  Siegeb  felsche  Sieget  («a^tttfi)/4c7a,  s  PoIIux  X. 
24.)  zTi  machen  femteii  und  öffnete^  was  man  nicht  sollte,  auch  die 
List  der  Männer  gegen  die  Frauen*  In  den  Thesmophoriazosen 
des  Aristoplianea  kbgen  die  Weiher  Cber  diese  wurinsticbigen  UqIs. 
Siegel,  5p,T»j5ecTa,  V.  334.  Aus  Hesychius  s.  v.  S^'roß^crc;^ 
T.  I.  c.  1834,  wissen  wir,  dafs  diese  bei  den  Spartanern  übliche 
bitte  nach  dem  Plulostepltanos  vom  Hercules  abstammte^  ein  Fin- 
gerzeig, woher  alles  Siegeln  zu  den  Griechen  kam,  nämlich  aus 
Phönicien.  Vergl.  Meursius  zu  Lycopiiron  ^08,  der  als  ein  Jäger 
aeltener  Worte  auch  dieeui  in  seinem  Käthselgedichte  gebrauclit 
Int»  Laeiaa  lalat  daher  aocfa  seinea  WortkriUner  im  Lexiphanes 
einige  Kise  und  OÜTen  anter  solchen  Wormstlohsiegeln  ferwahren, 
fvXmvrvt  mMg  M  ü^^ayivt  B^nnfi%9rmt^  LeAiphäu.  c  13. 
T.  II,  p.3a«.  Ob  das  loseöfc,  welches  die  Gliechen  5f<>  aeanen, 
wirkUch  der  Deimestes  typographos  sei,  wage  ich  bei*ni  dichten 
Danhd  der  altoa  IBEntoaiologie  auiht  so'  beatiaunea.   Sie  SteUe, 
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Als  naeii  der  allgemelMu  VerVreiluog  der  BoiMibMctirift 
auch  die  Sitte,  sich  Brieftäfelehea  ziiznsetiden,  nllgiMii einer  tvurde, 
Tcrschiof»  mao  aoch  diese  ebeo  so,  wie  mau  Kisten  und  Küsten 
zu  sicberu  pflegte.  Man  umwickelte  die  aus  ^nten  Gründen  drei- 
eckij^  gestalteten  Täfelcben  mit  einer  Schuur  und  versicgrlle  deren 
Enden.  Diefs  ist,  wie  Jedermann  weifs,  anch  stets  die  £;e\\c)liu- 
Itcliste  Sitte  des  Briefsiegeins  im  ganzen  Ailertbum  geblieben.  Man 
echiekte  sich  nie  Briefe,  sondern  Sebreibtarein,  und  dan  Erlirecben 
eines  fremden  Üriefes  ist  also  anch  iiaeb  diesem  iiiN|iiuii^bcben 
Begriff  Diebeseinbmdi,  durch  Strengen  eines  fremden  Schlotes.  ~ 
W«gi«  4cr  grofeea  BefMBliefakeity  mit  welcber  man  das  sdioa 
gtkrmukliB  WmIn  ttgltidi  wieder  wtm  mm  SicgelaMniek  bnui* 
dkm  *)  und  ibeftepl  äch  sogleidi  MiaM  Siegelringes  hediem 
kMote^  Uieb  das  VenicfelB  «icli  dam  -  aedi  allgeaiciA  geMach-' 
lkl^  ah  wua  achoa  fir  Kistea  nad  Thirca  Ideiaere  uad  giMbora 
ScUiaser  i.a  Meage  erfitadea  aad  taa  dea  SeliNissela  aliea  ai8g- 
licben  Gebranch  zu  machen  gelerat  iMlIe,  Der  Bifersuchlige  druckte 
aeia  Siegel  aa  die  Thür  des  FranengemadiB  aad  Alles,  wobei 
es  besonders  gewissenhaft  zugeben  sollte,  wnrde  Terpetoehlrt.  Gala 
Haoswirthe  warea  damit  nicht  zufrieden,  ihre  Yormthskaromern  sorg- 
fiilUg  rersiegell  zu  babeo,  sie  yersiegelten  auch,  wie  dort  die  Mut- 
ter der  Ciceroncn,  jede  einzelne  Flasche  und  jedes  einzelne  Stück- 
cbea  l^ieiscb  ^**))   eine  Yoraiclit,  die  lüei  den  hangerudea  aad 


WO  TlieoplinB^  Hisl.  Plaal.  V,  1«  ^  4M»  taea  «prio^  aU 
iui'daigi  sehr  gel  dsaa«  Nar  der  dieke,'  oft  ab  Pelwatesie  ver- 
speisle  O0WU8,  wie  ihn  Schneider  in  seineai  Woiierbaebo  über- 
setzt, kann  hier  nicht  gemeint  seiq.  Ueberhaiipt  aber  herrscht  im 
GMtfäacIi  dieses  Wortes,  das  mit  c^li  und  oft  verwechselt  wicd^ 
sine  groüse  Unbestimmtheit  bei  den  Alten.  S.  Vulckenaer, 
Animad.  ad  Ammon.  II,  &.  p.  165.  Bei'm  Aristoteles  in  Selinei- 
d  e  r  s  Edogis  pli}  sicis,  p.  266. 46^  wird  OS  f  on  Würmern  gOMgt, 
die  im  Schnee  gefunden  werden, 

Cic.  Acad.  IV,  26.  Quid  si  in  ejusmodi  cera  centtim  sigilla 
hoc  anulo  iinpressero.  Kc4|uae  poterit  in  agiiosoiSAdo  «WO  di« 
stincüo'^  an  tibi  erit  quaerendus  anularius?  — 

**)  Eoripides  im  Fragment  derDanae  V.  56.  Aristopbanes,  Tbesnioph. 
4l5.  In  einer  anderen  Farce,  in  den  Vögeln,  läfst  er  diese  Ver- 
siegelungen sogar  bis  zu  der  aucli  doa  Attoa  sobon  boka Roten 
Inlibulation  gedeihen,    V.  560.  1213« 

•••}   So  machten  sich  die  Graeouli  im  Gefolge  des  parthisriten  Prinzen 
Vonones  hei'ni  Tacitus  IL  2.  lächerlich:  filissüna  uteuüiüa  ^d» 
Lebensmittel,  s.  den  Index  zu  den  Script,  R.  Uusticae^  anulo  clau- 
dunt.    Bei  dieser  Stelle  hat  Lipsiu»  einen  eigenen  Kxcurs  über 
dicsti  bitte  p,  SQi,  hm»    äk)  b<MÜcgcU  dci  »ioibcbc  i'biloik>pii  vor 
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^  dorstendeo  Sdaveohorden ,  voniU  damals  die  Häuser  angefüllt 
ivaren,  Tielleicbt  dureh  die  NotUwendigkeit  seilet  lier?ojrgebrii€bt 
irurde« 

m. 

^  Bei  den  RctditUiflieni  mid  49r  Pndidlilia  der  BfeiMleii,  an* 
•  Üt  velcbe  Ol»  der  Sftnger  der  Odyssee  «iiiiiilHii  Iftfet  sieb  im  Vor* 
«m  erwarteo,  dafe  es  ihnen  «acii  meht  na  einer  kuneflidiCB  Arfy 
die  Tbur  zu  Terachlieieen,  p;efefak  haben  könne.  Und  noeb  dSeee 
Ifaiden  mir  eebon  In  der  Odyaeee.  Begleiten  wir  nnr  die  sorgpanaie 
Penelope  in  die  Kanimor,  wo  die  Kleinode  den  Ka^nSgyi  Jagea 
(Odjae*  XXL  6«  46).  Eikend  stieg  sie  hinan  ^ 

\    Isalim  in  die  schone  Hand  den  woLlgebogenen  Schlüssel, 
Zierlich  aus  Erz  gebildet,  mit  elfenbeinernem  Grilfe.  — 
Als  sie  nunnielir  die  Kammer  erreicht,  die  edle  der  Weiber, 
LösHe  sie  ab  den  Riem  sogleich  TOm  Ringe  der  Pforte, 

-   Stedte  deaSchiuMMthlDeia  nnd  Mshob  wegdrängend  die  Riegel, 
Ifit  venchanendem  Blick;  da  kraebtea  die  glänzenden  Flügel, 
An^ediiagt  Ten  dem  SohliitMl»  — 

Selbst  der  gelehrte  Sanmaise  kennte  die  Schwierigkeiten 
nicht  alle  lösen,  die  nns  hier  anfetofsen,  wenn  wir  uns  eine  gans 
deotliehe  Yorstellung  Ton  der  Art,  wie  hier  das  Schlofs  eingeridi-» 

tet  gewesen,  zu  machen  bemüht  sind.  Die  gröfste  hat  mir  immer 
in  dem  Ausdruck  zu  liegen  geschienen,  sie  lüsHe  den  Riem 
vom  Ringe  der  Pforte.  Vergleicht  man  diesen  Ausdruck  mit 
einer  anderen  Stelle  zu  Anfang  der  Odyssee,  so  zog  man  eben 
durch  diesen  Riemen  den  Riegel  inwendig  vor  *\  Dann  konnte 


dem  Schlafengehen  alle  Stücke  Fleisch,  die  er  bei'm  Gastmahl 
seinem  Bedienten  eingesackt  hatte,  im  Ilermotimns  c.  11,  T.  1, 
p.  750.  Diefs  kann  doch  kaum  anders  gemacht  worden  sein,  als 
indem  man  einen  Faden  um  das  Stück  Fleisch,  die  Weinflasche 
n,  8.  w.  hemmschlang.  Mehrere  Beispiele  hat  Kirchmann  in 
seiner  Compilation  de  anulis  c.  10.  p.  52.  if.  und  Longa  s,  de 
annlo  signatorio  gesammelt*  Die  HauptsteUe  bleibt  im  Plinias 
XXXBL  1. 1  6» 

■5  Odyss.  L  442.  Die  Euryclea  hat  den  Telemachos  in's  Schlafzim- 
mer geleuchtet  nnd  sn  Bette  gebracht.  Nun  schliefst  sie  im  Her- 
«ugehon  die  Tkfire  hinttr.noh  u,  j«}  lg  »Xiflg* 
«aa  Yoff  in  allen  drei  AMgaben  miam  Uebeneinnng  dmeh: 
nie  schob  den  Riegel  dayor  mit  dem  Riemen,  sehr 
lichtig  aaigediacfct  hat  Denn  hier  beaelchnet  nX«;,  oder  ioniaeh 
itXifT(,  nkht  den  SchliiiMl^  lendem»  nie  nach  das  dsfon  ahgeisitete 
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mm  Hk»  wM  Ton  innen,  wcmi  f§A  JmiiBd  hü  Cgumdb  mIM 
MM,       Rieft«!  soruckscbieben.    Dlels  mnfete  amh  Tdemadi, 

wo  er  Ton  der  Earjclea  einpreschlossen.  irird,  wenn  er  frfib  Mfg«»  . 
•taB^en  ist,  ohne  fremde  Hilfe  tbnn  können.  Allein  von  aiifsen 
war  diefs  nor  diircb  einen  Schlüssel  möglich,  des  man  durch  eine 
kleine  OefTnan^  hineinsteckte  nnd  mit  dem  man  den  erfafsten  Riej^el 
^'torückschob.  Band  man  den  Riemen  Ton  anfsen  an  den  Rin^^  ♦), 
y  womit  man  die  Thüren  anzuziehen  oder  znriickznsforsen  pflegle,  so 
konnte  der  Riegel  nirlit  eher  zuriicks:e8choben  werden,  als  bis  dieser 
Riemen,  der  inwemlij;  den  RIeü:eI  straff  anzojr,  vom  Rinp^e  losge- 
bonden  war.  Was  mi\n  mm  von  innen  mit  der  blosen  Hand  fhua 
konnte,  sobald  nor  tou  anfsen  der  Riemen  nicht  angeknüpft  war, 
miifste  von  nufsen,  wo  die  Oelfnnng  keinesweg:es  grofs  genn^  war, 
um  eine  Il.tud  durchstecken  zu  küunen        durch  einen  besonders 


davis  der  Lateiner,  den  Riegel,  wie  sclion  San  m  a  1 8  e  ennnert 
hat  ad  Solin.  p.  651,  worauf  sich  auch  die  Erklärer  des  'l'ibnil  zn 
der  bekannten  Stelle:  cUvii  ineat  foiiboa,  !•  fiM^  su  berolen 
pflegen. 

^  Br  heilirt  M*m  Homer  mo^cGvi)  nnd  diente  theiU  znm  Anklopfen, 
wo  er  dann  anch  ^^^akov  lUefs,  wie  bei'm  Xenophon,  Helten.  VI* 
4.36,  wobei  Morus's  Erklärung  im  Index  s.  v,  zu  vergleichen 
ist,  theils  zum  Anziehen  der  Thür,  wie  im  gegenwärtigen  Fall  J 
iirliTxaaTqov  ryji  Sv^n;  erklart  es  Polhix  X.  22,  wo  Hemster- 
hnys  zn  vergleichen  ist  p.  1168,  dasselbe  versteht  Ilerodot  durch 
seine  £T/ffira<TT>)j8?  VI.  91,  wo  Valckenaer  p.  480,21.  die  filacho. 
gleichfalls  gelehrt  erläutert  hat. 

Die  Minerva  sclilüpft  bei  ihrer  Erscheinnng  in  der  Odyssee  einijr©- 
mal  durch  diese  Oeffnung,  z.  B.  iV.  802.     Sie  war  von  unseren 
8chrüsseliüchern  nur  in  sofern  unterschieden,  dafs  sie  weder  mit 
Metall  beschlagen,  noch  blos  anf  einen  einzigen  Schlüssel  berech- 
net war;  denn  das  inwendige  Riegelwerk  hatte  keine  unmittelbare 
Verbindung  damit,  wie  bei  unseren  Schlössern,  sondern  hing  tiefer 
unten.    Andere  Schriftsteller  nennen  diese  Oelfnung  schleclitweg 
das  Loch,  cTT^,  oder  die  SchlofaoünQng,  xXti^^/c,  oder  ancbioniafik 
]iX«<>)5^t).  Bi  war  ao  grob,  dab  man  einen  Finger  bequem  durcb- 
itecken  konnte»'  Dieb  erhellt  nni  der  Anekdote  von  Pherecydei» 
der,  nb  er  tob  Llosen  gefressen  wnrde,  sidi  tot  allen  Mensdie« 
TencUob,  vndT  Allen,  die  an  der  Tlifire  aadi  seinem  Befinde« 
jErngten,  den  abgefleischten  Finger  dnnsh  die  O^foong  znsteckte» 
Was  er  in  einem  fingirten  Brief  des  Pherecydes  an  den  Thaies 
liei*ni  Diogenes  I.  122,  von  sich  selbst  erzählend,  so  ausdrückt: 
'  ^itiq  liwvkov  hia  r^q  nXei^jX^pijf,   sagtAelian  Vil.  IV.  28:  hia  r^g 
cx>i?  T?)?  v.cxrk  rV'  Ovna-j  Srf  i'^;«?  riv  öavtT-.Xcv.   Durch  dieses  Locli 
ftei  lA  daa  soBSt  fiaaz  doBUe  ftchtofitimmer  gewöbnlick  der  einzige 
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dazn  elBgerichieloii  Schlüssel  gescbeben.    Und  wie  war  dieaer 
slülteri    Was  sa^i  uas  Homer  selbst  darüber? 

Die  fwnqpraciiMe  ForiietEiuig  diesei  Aaftatzes  endüen  aicbt»  B»- 
gegen  land  sieb  in  Bottiger*s  Nacblafs  ein  gröberes  Broebsticli  einer 
anderen  Abhandlung  'über  denselben  Gegenstand  yor,  das,  wenn  es  aadl 
'nicht  gerade  jenen  abgebroclienen  Aufsatz  fortsetzt,  docb  viel  Lehrreiches 
Uber  den  darin  behandelten  Tbeil  der  antiqnarischen  Technologie  enthält, 
und  dalier  an  dieser  Stelle  als  ivitAorov  aeiaen  Platz  mit  vollem  Kecbt 
einzunebmen  scbeiat» 

(Anmerkt  d.  Herausgebers.} 

Die  ältesten  Schlösser  waren  nichts  Anderes  als  hölzerne  Fall- 
riegel, serrures  de  bois  de  eoulisse,  wie  sie  schon  TheTeoot  und 
Ranwolf,  Reise  nach  Paläijtiua,  S.  23  f.^  nnd  Volnej, 
Vojage  en  S^rie,  T.II.  p.401.  ed. pr.,  noch  jetzt  im  Orient  sahen. 
Um  diese  Riegel  uubewL'<j,licb  and  fest  zu  macheo,  liefe  man  eine 
Art  Ton  metaUener  Kugel,  di«  Eichel  geoaunt,  in  den  Riegel  ein; 
mm  diett  Kiigel  beran&nheben  nnd  so  den  Riegel  acbiebbar  «i 
machen,  liefe  man  einen  npitsen  Haken*  der  gerade  in  eine  Icleiae 
Oeffbuog  der  Kngel  pafste,  darch  ein  in  die  Tbure  oberhalb  des 
Riq^s  gescbnitlenes  Loch  bioein,  log  so  die  Kogel  ans  dem  Rie- 
gel nnd  den  Riegel  tob  der  Thor,  und  öffnete  so ,  was  man  Öff- 
nen wollte;  So  war  es  wenigstens  io  späteren  Zeiten  unter  Grie- 
men nnd  Römern,  und  so  haben  die  Sache  Casanbonns  Sil 
des  Aeseas  Poliorceiicis,  T,  III,  p.  511.  Pol^b.  ed.  Ernesl»,  sod 
Sanmaise  »im  Solin^  p.  649  ff,,  (die  aaafuhrlichste,  nur,  wie 
alle  Uutersuchnngen  Ton  Sanmaise,  auch  sehr  verwirrte  £ntwickel- 
nng  dieser  Sache)  zu  erkhlren  gesucht  Früher  war  wohl  der 
Apparat  mit  der  metallenen  Kngcl,  /3dX«vof  der  Uricilien,  pessu- 
Ins  der  Lateiner,  noch  ^i\v  mvhl  bei  den  Riegeln.  Auf  jeden  Fall 
ist  aber  weder  an  ein  Schlofs,  noch  an  einen  Schlüssel  nenerer  Art 
zu  denken,  wo  die  Alten  nur  Riegel  und  Riegelheber  kannten. 
Sera,  woraus  mehrere  neuere  Sprachen  unsere  künstlichen  moder- 
nen Schlösser  benannt  haben,  heifst  bei  den  Römeru  inuuer  nur 
ein  Riegel;  die  Schlüssel  selbst  aber  Qnkklbtg,  claves)  blieben  eiij 
sicbelfürmiges  Eisen  Ton  beträchtlicher  Gröfee«  Diese  Gestalt  mufs- 
ten  sie  liabeo,  damit  me,  dnreh  die  kleine  Thnr5ffnung  (diese  hejrsC 
daostmmy  doslellom  nnd  war  doch  Immer  so  grofs,  dafs  man  eioea 
Denar  dsrthsteeken  konnte^  s»  Seneca,  de  Beaet  YU,  21.)  durcbge- 


Lichtstrahl  des  Tages,  woher  Lucian,  Necyom.  c.  22,  T.  II.  p.  486. 
ein  Gleichnifs  entlehnt.  Dieselbe  OefFnung  spielt  auch  schon  in 
den  Terliebten  Tändeleien  im  Hoheniiedo  V«  4,  ihre  Rolie,  wobei 
die  aeneren  Krkiärer  auch  nicht  müasig  geweseu  sind. 
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ttiiNkU       Bi'oj^^  erceicheo  konnten.  Ein  Aolcher  Schlitssel  mnfsle 
bei  groken  Thüreo  nothwendi^  asok  eine  beträchtliche  Gröfse  aod 
isrcAiaos  die  GesUÜI  einer  Sichel,  nor  uichl  ihre  SchArfe,  nnii  eine 
andere  Spitze  haben,  und  diese  ur<i{>rnns:lirhe  Gestalt  zeifi^t'  scibal 
oocb  ein  altes  Sternbild  in  der  Fi^nr  der  Cassiopea  am  Himmel, 
wo  die  Sterne  eine  solciic  Rundung  madien  imHi  Aralns,  Phaenoin. 
192 — ^195.    Die  Unkunde  dieser  ältesten  siehelfiirnjigen  Schlüssel 
hat  sowohl  den  grofsen  Joseph  S  ca  I  i    e  r  in  seinen  Anineikuii^eu 
xani  Manilias,  als  Saiimaisc  in  seinen  Exercil.  ad  Soiin.  p.  661, 
tu  ganz  unstatthaften  Erkläriiniren  verleitet.     Der  gelehrte  Hiscbof 
Daniel  H  net  bat  das  Verdienst,  die  wahre  Gestalt  dieses  Stern« 
bildes  sowohl,  als  der  Schlüssel  des  früheien  Alterthums,  die  Ku- 
staUiius  iiir  Odjss,  XXI«  7»  ausdrücklich  KAfiii«;  «^«ravoiiiov;  nenn(| 
w'b  nekte  Licht  gestellt  sa  baben,  sowaU  ia  tekieB  Anmerknogea 
sem  filaaUiiu,  L  355.     8^  ala  ia  den  Haatiaaia,  ch.  96. 
wo  er  die  Stelle  äaa  4eai  Propketea  Jeaaiaa  XXlf,  22^  ia  weldier 
Gott  dea  EliakiD  Teraprickt,  den  Scklosael  Dafid'a  aaf  seiaa 
Sckakern  aa  geben,  dadarek  sneiit  ricktig  erklflrt,  daA  man  diese 
«enlick  laateiulen  Schlüssel  mit  ibrer  Krümmung  über  die  Schul- 
tcim  gelegt  trug,  wie  nuuicke  unserer  Sebniller  diefs  aack  jctaC 
BOck  mit  den  Sicheln  zu  thun  pflegen.    Diefs  ist  eUen  die  kXci$ 
Mirw/M^iff  der  Priesterin  der  Ceres  bei'm  CaUiuachas,  H.  in  Cer. 
45,   worüber  derselbe  Hu  et  in  seiner  Demonstratio  Evans:elii*a, 
c.  105.  p.  487.  ed.  Paris,  gleichfalls  in  Beziehung  anf  die  Stelle 
im  Jesaias  mehrere  feine  Bemerkungen  geinarlit  bat.    Dalier  ^vnr- 
dcn  selbst  andere  sichelförmige  Gabeln  oder  Haken  mit  der  Do- 
nennunüT  solelier  Schlüssel  belegt,  so  z.  B.  in  der  Aufzählung  des 
Kiichengerathes,  wciclies  ein  Koch  dem  Mereiir  als  Weihgeschenk 
dedicirt,  in  einem  griechischen  Sinngedicht  des  Ariston,  Analed* 
T.  II.  p.  258,  1,  das  ßaSvviafxxi^i;  y.Xi];  ffvSvf  welches  der  gelehrte 
neueste  Conuueolator   Jacobs,  Couunent«  Vol.  II.  P.  11.  p.  257, 
mit  Recht  für  etwas  dunkel  hält,  das  aber  aus  dieser  allen  Schlüs- 
selform ganz  deatlick  wird,    Mjm)  anheile  nun  selbst,  ob  die  Ab- 
bifdujig  der  SoUtoil  dea  Apeatels  Petraa,  wie  als  gewtlbalMh  in 
dem  cäristlicben  Kanst-Cjelaa  erackeiaea«  nickt  ein  aeaer  Beitrag 
sa  den  ISekeilieben  Jttifsgriffen'  der  neneien  Maler  iat.  UekeiaU, 
wo  die  tihA9vx9i  als  Priesterinnen  Torkemsien,  a.  B.  IpUgenin 
beTni  Bnripides,  ^kig;  in  Taar.  ISO,  Kallitbae»  als  Priesterin  der 
Ai^^iviackea  Jone  in  eiaeai  Fragment  aaa  der  Pheronis  bei'm  Cle- 
Blens  Alexandr.  Strom.  I.  p.  349»  A,  ninfs  man  sich  ihre  Fignr 
60  denken,  "wie  die  der  Nicippa  in  der  Hjrmne  des  Calliaiachus« 
Ja  seibat  die  grötsten  Bildhauer,*  Pkidias  nnd  Enphranor ,  hatten 
Priesterinnen  in  dieser  Stellung  gearbeitet,  die  Plinius  XXXIY. 
s,  19.  1  nnd  lö.  unter  der  blosen  Benennung  Clidnchns,  eximia 
forma,  aufülirt  und  Hardouin  c:anz  mifsverstebt.    Uud  so  erklärt 
sieb  nun  auck  daa  daaa  juUiacus,  üjuia  n«  a»  w«  vani  Schlüssel 
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heim  Ovid,  TIbuil  und  bei  anderen  lomischen  Diclitern  viel  dent^  . 
lit'her,  als  wenn  man  mit  Saaraaise,  der  dabei  iuiiiier  angeführt 
\¥ird,  (z.  B.  bei'ni  Tibull  1.  2.  18.)  an  einen  Kamm  denkt,  der  an 
den  geraden  Sdiaft  des  Schlüssels  befestiii:t  ist.  ich  bm  liberzengt, 
dafs  auch  die  Bildnisse  der  allen  Gülliieilei),  der  bele,  Proserpine, 
Hekate,  des  Janus  u.  s*  w.,  die  als  schlüsseltragende  Götter  vor- 
gestellt Wördes  Wesseling,  Obsenrst  I.  3.  p.  7ff. ,  «od 
aoeh  aasluhrlidier  Christ  GsItKeb  Sebwars  is  teiser  AUmiidlng 
«le  diis  davigeris»  Alldoif,  1728.)  ursprüsglidi  aock  mit  ssIcIm 
siiBhslfomiigea  Sc^lisselo  Vsrgsslelll  wardeo,  nsd  dsb,  was  mam 
anf  nebreren  abes  DeoluBsleirB  isr  einea  Saiani  alt  der  SieM 
•aogeselieo  hat,  nichts  Anderes  ak  der  Jaaas  mit  dem  Sohlissel  ist 
(Ofid,  Fast.  1.  99).  I^Ian  Ter»leiche  nur,  am  sich  hiervon  sa 
überzengen,  in  Tassie's  Catiilogue  die  panlheistische  Abbildaag 
des  Janas  anf  einem  alten  Carneole  (pl. XV«  n. 776.)«  wo  Raspa 
den  Haken  ia  der  rechtea  Haad  des  GeUes  selbst  ior  eiaea  Schlüs- 
sel erklärt. 

Nalürlicb  wurde  dieser  einfache  Schliii^selliaken  nach  und  nach 
immer  knnstreiclier  zugerichtet.     Er  bekam  nun  die  Gestalt  eines 

•  rechten  Winkels,  wovon  der  eine  Schenkel  den  Griff,  der  andere 
aber  den  einigemal  eingezackten  Kamm  bildete.     Mit  einem  sol- 
chen Schlüssel  erscheint  Hekate  in  einer  kleinen  capitolinischen 
Bronze,  die  man  anch  in  Lens,  Costnme  *der  Völker  des  Alter- 
thums, pl.  31.        101,  abs^ebildet  findet.   Diefs  scheint  die  Ge- 
stalt der  eigentlichen  l^akouiäciien  Schlüssel  gewesen  zu  sein,  über 
welche  mehrere  Schriflstelleo  bei*m  Ari&tophanes  und  Plaulns  tot- 
kommen.  Badlich  ging  es  aoch  hier,  wie  mit  einigen  anderen,  fast 
aeeh  nnenlhehrlicheren  Geritbsehaften  des  AlterdmmSy  der  Bads» . 
4Mriegel  nnd  dem  Salbenflisehdiea»   Wie  man  diese  am  Bade  ia 
eia  einsiges  Werkseng  sa  Tereioigen  *  wafete  (tos  den  Griechea 
Aiit  einem  beseaderen  Worte  XificvJ9o|v^a  genaant,  die  Abbüdnog 
a.  bei  Yisceali,  Mas.  Pio-Clement*  T.Uf.  lab.  8.  n.3),  so  ver- 
iel  maa  auch  auf  die  Idee,  beide  versobfiefeende  Werkseoge,  dea' 
Siegelring  nnd  den  Schlüssel,  in  Eins  zd  vcrscbmelzeB,  nnd  so  ent- 
standen die  noch  jetzt  in  grofser  Anzahl  io  Aotikensammloagaa 
.befindlicheu  Biogsehlussel,  dergleichen  man  in  Pisrnori,  deseryls, 
in  Bonanni,  Mns.  Kircherian,  Class.  V.  tab.  4,  n.  3  seq.,  in 
B  e  y  e  r's  Thesaur.  Brandenb.  T.  JII.  p.  423,  nnd  aus  diesem  bei 
Mo  n  tf  n  n  c  0  n  abs^ebildei  findet.  Es  ist  gewifs,  dafs  an  den  Riogea 
dieser  Schlüssel  eine  Art  von  Petschaft  angebracht  gewesen  ist, 
gewöhnlich  eine  Chiffre  oder  eini«<c  Buchstaben,  die  in  das  Metall 
bclhst  eingegraben  waren,  zuweilen  aber  auch  ein  geschnittener 
Stein.   S.  Caylns,  Recneil  T.  I.  tab.  94,  7.  T.  IV.  tab.  55.  5. 
Saumaise  zum  Solin,  S.  642,  hatte  daher  sehr  Unrecht,  wenn 
er  behauptete,  dafs  die  Ringe  von  dergleichen  Schlüsseln  nicht  ge- 

' siegelt  hittan^  eia  Irrthnm,  den  auch  schon  S melius  ia  dao 
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AaÜqiit.  HMnug/p.  25«  riditig  benerkt  Iml.  Awli  Mto  Mii^ 
riet  t e  io  sefaen  trefnicbea TrjdK  str  les  piem«  grar^  194, 
ins  UiihHltbnre  dieser  Belianpf ung  enigtsebm.  •  Preilidi  kalieti  dit 
MisteK  Sdily09elriii<re,  die  dort  Saoioaifie  ^Ibsf,  dann  Lifiaiaa 
iDin  Tacitas  nnd  Andere  abbilden  liefsen,  keine  8|Mir  eines  Pet« 
schafils.  Aber  Alles,  was  daraus  folgt,  ist  bMstens,  dnfs  maa  im 
späteren  Zeilen,  wenn  min  cinmnl  diese  Fomi  mit  den  Ringen  aa 
den  Sciiliissein  die  allgemein  übliche  war,  den  St'hlässela  aech 
dann  Rinire  an  die  Grille  p:ab,  wenn  von  Sipi-eln  didm  nicht 
mehr  die  Rede  war.  Denn  es  ist  bekannt,  dafs  eine  einmal  pege- 
l)ene  Form  in  fjewisseti  Menblis  nnd  \V  erkzenn^n  in  der  einmal 
angenommenen  Handwer  ks  -  Tradition  noch  viele  Jahre  lani:;  fort- 
dauern kann,  wenn  auch  die  Ursache,  warnni  der  erste  Er- 
finder dieser  Gestalt  den  Vorzns:  gab,  schon  längst  Heggefallea 
ist»  Leherhanpt  scheinen  aber  die  meisten  Schlüssel -Anticaglien, 
-woraus  maa  die  Abwesenheit  des  Siegels  beweiäcn  köaute,  in  weit 
apiter«  Zeit^a  la  gehSrea, 

Und  die  Zeitea  müssea  anch  hier,  wie  ia  allea  aoliqoarischea 

Forschungen,  sorgfältig  nnterschieden  werden«  Jn  allea  alt- 
griechischen  Schriftstellern  ist  auch  nicht  die  geringste  Spur 
Ton  dem,  was  wir  Yorlegeschlofs  nennen,  odut  überban|)t  vnn  künst- 
lichen und  kleinen  Schlüssern  zu  entdecken.  Ju  selbst  grüfserc  Kä^ 
sten  wurden  selten  mit  Schlüsseln  verschlossen.  Diese  gehürtea 
gewöhnlich  nur  zum  Yei^chlnfs  der  Thore ,  Ilausthüreu  nnd  Kam- 
niertbüren.  Sehr  oft  konnte  also  der  Fall  eintreten,  dafs  man 
allerlei  Kostbarkeiten,  die  man  in  Kisten  oder  Sehläuchen  ver- 
schlossen hielt,  Geldbebältnisse,  Schatullen  und  dergleichen  erst 
Tersiegelle  aad  daaa  aoch  ioi  Geaiacb,  wo  sie  aaflbc wahrt  wurden, 
lait  elaaoi  Scfalals  aa  dar  Tbere  anter  Riegel  aad  ScUuaael  hatte. 
So  crklSre  kh  mir  die  kraft?alle  Stella  in  dca  Etttneaidca  dca  Aa- 
acbylas,  vo  Fallaa  ala  die  liocUMlninle  Tochter  des  Zeaa  aicb 
fuhort  (V.  814.  ed»  Bgm.), 

JkäA  iah  bia  atais  aaf  Zeaa!  waa  hfaadit*a  dm  Roda! 
Jkm  röm  dm  Kawaem,  wo  dea  ValieB  Biila 
YoraiaBalt  llagl^  weift  ieh  ailaiB  die  Selil  ftaael» 

t 

Was  war  naturlieher,  ab  dafs  nnn  iigead  ein  mifstraalaclMr  Geiz- 
hals die  Schlüssel  zu  seinen  Schatz-  und  YorraihskaauBern  seihet 
irieder  io  ein  Kästchen  schlofs  und  dieses  Kästchen  aufs  Neue 
Tersiegehe.  Und  diefs  wurde  bald  allgemeine  Sitte.  Denn  hei 
der  nnbeholfenen  Gröfse  dieser  Schlüssel  und  dem  gänzlicheo 
Mangel  an  Taschen  in  den  Kleidnngsdicken  des  Alterthums  konnte 
man  sie  nicht  füglich  bei  sich  tragen.    £s  blieb  also  kein  anderes 

Mittel  iabri^^,  ala  dieae  Schlüaael  aelha^  wenn  mmt  aiu^ias»  wieder 
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In  ein  besonderes  Käslcheo  einzosfegeln.  Ein  GescbicbIcbeD,  wel- 
ches Diogenes  tou  Laerte,  IV.  59,  aud  Ntiinenias  bei*in  Eusebius, 
Pracp.  Evan^.  XIV.  p,  648.  ed.  Vig.,  vou  dem  Akademiker  La- 
cjdes  erzählen,  macht  die  Sache  Tollkoramen  klar.  Da  er  eia 
gnter  Wirlb  war,  so  pflegte  er  den  Schlüssel  von  der  Speisekam- 
mer immer  selbst  abzazieheo  uud  io  ein  KäsU-heu  n  ko7A.ov 
7ov  sagt  Numeoius)  eiozosiegelo«  So  weit  ist  Alles  nach 
der  ^ewöbolicben  Sitte»  Mb  er  im  aber  den  Ring,  wonit  er 
das  KSakbum  Termgttl  haMe,  wieder  daidi  in  Schlfimellech  im 
ÜB  Kumme  warf  lad  eich  m  eMildetey  alle  aeiM  ScbAlcliea 
Tortrcfflieli  itt's  Tfoekeae  gebracht  u  baben»  dielb  erwnrbi  ibn  dia 
Bdobeag  dea  Diogeaea,  Ttffr^v  q>aat  ict^i  §iiwu9p»a»  yhmuSmm  t^t* 
itlviii,  d«  k  er  aoll  aieh  ia  seiaer  Wirtbscbaft  leebt  lAcberlieb  nad 
piaaelhaft  beBonmea  haben.  Dean  dieb  beifet  abea  nach  einen 
bekannten  attischen  Charientismos  yXvavft  ^Xummv,  s.  Rohnken 
aa.Tiaiaai  GIoss.  p.  132.  ed.  post.  Daher  ist  aacb  die  Ton Me- 
nage zum  Laert  gebilligte  Verheaaemog  des  Gataker, 
der  y\i(Tx<iof*^»  *o  Torsching,  völlig  unstatthaft.  So  er- 
klärt sich  nnn  auch  die  Stelle  in  Terlnllian's  Apolos^efico  c.  6, 
wo  er  erzählt,  dafs  eine  römische  Malrone  ob  resi^natos  cellae  ti- 
nariac  locolos  von  ihren  Verwandten  zum  Hungertod  vcnirtheilt 
Worden  sei.  In  dem  Kästchen,  das  die  Weintrinkerin  eutsiegell 
batte,  steckten  nnr  die  Schlüssel  znm  W^eiokeller.  In  dem  Theo- 
phrastischen Charakter  des  Mifstranischen  (XVIII.  2.)  heifst  es, 
er  frage  hei'ra  Schlafengehen  seine  Frau :  il  nta\6iy.t  t^jv  vLiß^rov 
(der  IMifstrauische  also  hat  sogar  eine  verschlossene  Kiste, 
diefs  ist  schon  ein  Charakterzng)  y.a]  u  csffl^fjiavrai  ro  noiXtouxfov» 
Dieses  letztere  Wort  habe  ich  Btels  für  eine  Mifsgeburt  der  Ab* 
aehreiber  gehalten.  Weder  Schneider  8.193,  noch  Gojraj 
p»  297,  haben  in  Ihren  neneeten  Ausgaben  etwas  darüber  enfschei- 
den  wollen.  Mir  scheint  aber  Sjrlbnrg's  Mntbma&nng  xXuSovx»» 
der  Wahrheit  am  niichsten  an  kommen«  Diefb  bedentet  eine  Schlia- 
aelbttcbse«  Nnn  ist  dielb  mne  wahre  -  Steigemng  im  Begriff  dea 
Mifslmaischea  and  daher  angemein  charakteristisch.  Br  fragt 
seine  Fran,  -der  ala  Haasfraa  dkh  Alles  sakommt,  zuerst,  oh  der 
Geldkasten  wohl  yerschlossen  ist,  nnd  dann,  ob  sich  auch  die 
Schlüssel  davon  in  der  Schliisselhiichse  wohl  eingesiegelt  befinden* 
So  vergräbt  ein  Geizhals  bei  Goldoni  erst  das  SchatskAstcbea  im 
einen  Winkel  des  Gartens  und  dann  den  Schlüssel  dazu  in  einem 
anderem  Winkel  des  Hofes.  Alle  diese  Schlrtssel  waren  ihrer  Be- 
stimmung nach  von  beträchtlicher  Gröfse  nnd  gewifs  nicht  dazu 
geeignet,  die  Narlheiien  und  zierlichen  Pntz-  uud  Schmuckkäst- 
chen eleganter  Frauen  zn  verschliefsen.  Unter  den  Sclilusseln,  die 
bei  Nim  wegen  gefunden  wurden,  nnd  die  Smetins,  Antiqnit. 
Ncomag.  p.  75,  beschreibt,  waren  mehrere  von  beträchtlicher 
Schwere  und  bis  zu  zehn  Zoll  lang*   Solche  Schlüssel  trag  nua 
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C^MuUt  E^min  im^im  de  «na  ctoTii» 
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Zur  Holzsparkunst  der  alten  Römer« 

Abs  eiser  Torlevnag» 

■  i 

Kl  iigen  über  drückenden  Holzmano^el  smd  in  anserem  Vaterlande 
allerdings  weit  älter,  als  mau  gewöbnlieh  «glaubt«    Dieser  Mangel 
wurde  schon  iin  vorigen  Jahrhundert  in  vielen  Provinzen  Deutsch- 
lands sehr  lebhaft  gefühlt,  uuii   war  zum  Theil  eiue  Folge  des 
auch  den  Iculschen  Forsten   und  Waldungen  sehr  verderblichen 
dreifsi^ährigen  Krieges.    Der  darch  seine  Schrifleo  ond  Scbick- 
eale  beravhügte  Ant,  Alcbjmist  nod  Vielwisser ,  Dr.  Jebaon  Joa»  j 
diim  Becher ,  gibt  io  seinem,  zor  Keonloife  des  damaligen  Zeital-  - 
fers  noch  Immer  trancbbarea  Traclale,  stnlla  Bapieoiia,  oder  alrc^ 
iscbe  Weisbeit  genannt,  einen  Anssng  ans  einem  Buch,  die  Hol»- 
sparknnst  betitelt  (S.  127),  nnd  beliebt  sieb  zogleicb  auf  sine  aa- 
dere,  erst  neulich  heransgekommene  Schrift ,  die  folgenden  Titel 
fuhrt:  Die  gnfidige  Vorsorge  Gottes  im  Holzmangel,  welche  sich 
Tor  wenig  Jahren  in  Entdeckung  derer  Steinkohlen,  anjetso  aber 
in  OlTenbarnng  einer  neuen  und  besondern  luyention  erwiesen,  Tei^ 
mittelst  welcher  die  halbe  Feuerung  bei'm  Stuhenheizen  kann  er* 
spart  werden,  so  auf  erhaltenes  gnädiges  Privilei!:iiim  der  Invcntor  ! 
zu  entdecken  sich  erbietet.    Diese  Schriften  erscliieiien  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  und  beweisen  schon  durch  ihre 
Ueberschrifieo ,  dafs  die  Holznoth  in  der  Litanei  eines  chrlicheu 
teulscheo  Hausvaters  schon  damals  nicht  die  letzte  Stelle  einnahm 
und  dem  Erfindungsgeist  speculativer  Köpfe  die  in  unseren  Tagen 
so  berühmten  Heizma.sciiinen  nnd  Sparüfen  früh  genng  olTcnbarte« 
Späterhin  und  vom  Anfange  dieses  Jahrhuuderts  au  liefse  sich  viel- 
leicht mit  nicht  allzu  grofser  Mube  eine  fortlaufende  Gesehichle  und 
Literatur  der  edeln  Holzsparicnnst  Terferligen ,  welcher  in  unseren 
Tagen  als  gans  neu  gepriesenen  Erfindung  wahrscheinlieh  ]IIan- 
dier  ein  weit  fraheres  Datum  anweisen  wfirde       Ich  fiberlatte 


•)   Vieles  zu  dieser  Literatur  Gehöriges  findet  sich  in  einer  Abliand- 
loog  in  den  MiMeUaneig  läfsienaibut  Tom*  X,  C^fs«  1721^  Job. 
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uMk,  wk  MUig^  di0  BentWtatg  üaear  Gcitlüfiklt  ^km  aßt  den 
ÜEOMinisrfaeB  nod  slMiivirtlisdiaftlidiea  ScbriAen  noMirof  Zeifm 

besser  bekauiiteii  Manne,  als  icb  biu.  Die  Preisfragt,  IraMe  4ie 
cbariürallicb  Maiuzische  Akademie  näUliclier  WissctiMiMiftM  'uMc 
die  befelea  Millel,  dem  einreifsendeD  Ilulziii<')n<;el  in  und  an  Bt^ 
furi  beraai  vorzobengen,  auf  das  Ukt  1793  atif<^c.i>ei>eii  luA,  wM» 
wie  icb  im  Vorans  lihcrzeiiict  hin ,  oiclit  allein  für  (hii  eo^rea 
Kreis,  für  welchen  sie  ei^enllit  b  hestiniint  ist,  die  nulzlichsteD  Forsdi» 
unjicen  und  Kesuitate  Lervorhringcu,  soudero  auch  noeh  in  einem 
weiteren  Umfang  einer  Menge  tecboiscber  und  lilcrarisrher  UvoU- 
acbtungen  üher  diesen,  unserem  Zeiiaher  höehst  inlereHKantcn  Ge- 
genstand mehr  Umlauf  und  Gemeini)ü(zi<;keit  zu  versehaffen  wis- 
sen, und  hierbei  wird  die  Literatur  und  Geschichte  der  iioJs8|iar- 
kuBSt  in  neueren  Zeiten  auch  nicht  vergessen  werden 

leb  versnche  es  hier,  einen  kleinen  Beitrag^  zur  Geschirhto  der 
Holzsparknnst  ans  dem  Alterthnme  zu  iiefern ,  das  niu  h  lilipr  die- 
sen Gegenstand  noch  manche  bis  jetzt  von  den  Alte» Ihnnisfurscheru 
entweder  gauz  übersebeuCi  oder  nur  angedeutete  Ti^'iuke  eol- 
halt 


Gottfried  Biicliner,  furnns  commodissimiis  mit  einer  Ahbild an g 
dieses  Sparofens,  Der  Verfasser  fingt  gleich  damit  ao,  dalis  die 
Klage  ütier  den  Holzuiangel  jetzt  allgemein  sei. 

*)   Beantwortung  der  Preisfrage:  wie  ist  dem  einreifseuden  Uolz« 
mangel  abzubsifen?  Briort^  Kaiser  17M» 

**)  Za  den  letzteren  rechne  idi  s.  B«  die  scharfsinnige  Bemerfcongf 
des  Grafeil  von  Caylni  ober  die  Pofoelliine  end  enudlfirCen  Anm- 
iete der  alten  Aegypter  Sn  der  Hfiitelra  de  TAcadtoie  des  Inscrl- 
ptions  et  des  Belies  Lettres  T*  XXXI.  p.  49,  M,  wo  er  anf  die 
Fenenobeiten  dieses  so  faebshaen  Volkes  durch  eine  mit  Knast 
yersüifcte  GIsth  tttfiBerksam  macht  und  mit  Recht  hatosetzt» 
«  Ton  emnrine  In  qoantil6  de  bois  et  de  eharbon ,  qn*on  empleie 
en  JSsiepe  poir  les  moindres  Operations  de  ia  Chimie,  on  ne 
▼erra  pas  sans  ^tonnement  les  Kpyptiens  produire  av<^r  des  sgen^ 
■i  faibles  des  effets  si  conisiderables.  Hierher  recLn«  ich  anch 
den  merkwürdigen  Gebrauch,  der  nach  einem  Fragment  des  alten 
Geschiclitschreibers  Cl.  Quadrigariiis  vom  Alaun  f;einacht  wnrile, 
.nm  dadorch  die  Unentzündbarkeit  des  Holzes,  ein  in  unseren  Tagen 
so  vielfach  versuchtes  Kunststück,  zu  bewirken,  welches  Beckmann 
in  seinen  Beitragen  zur  Gesclüchte  der  Erfindungen,  II.  Th.  S. 
107,  durch  einen  Anstrich  foa  sttfk  gesittigter  Vitriollaoge  sn  er- 
klaren sudit.  Ysmaadt  Mit  diesem  Mittel,  Hob  gegen  Fener  ra 
sichern,  ist  der  Gebmosh  des  Essigs  in  der  Bebgenuigsknnst 
Clips.  PoUoreet.  9,  p.  Ml.)  pnd  bei  den  FeoeilDschnngssn- 
stsUen  d«  rdmlsclMA  Poiisal  (fffshaflli,  de  Mitia  BAnsnomm 

p,  iSO*  *  SÄ 

B6tiigct*s  likbie  SehriAcn.  tlt 
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*  Nicht  gmit  miinleressflni  würdd  Tielleicfat  eioe  Uebersicht  nll«r 
4«r  Eriindiiii^en  nnd  Hilfsmittel  seio,  wodorch  8ch<Mi  in  dea  frühem 
«len  Zeitnltero  die  Bewohner  jeDer  i(siatischen  Ebenen,  wo  Mdi 
jclil  das  Brenn-  und  Banholz  za  den  gröfsten  Seltenheiten  ^ehSrt^ 
den  Holzmnni^n'l  zn  ersetzen  gesncht  haben.  Stroh ,  Sträuche, 
Pflanzen  und  mit  Stroh  zusammengeknctete  Mislkndien  waren  nnd 
.  sind  znm  Thei!  noch  das  ^gewöhnliche  Fenertingsmaterial  des  Mor- 
genläntlers  *),  nnd  es  bleibt  daher  immer  ein  nnerklärbares  Rälh- 
sel,  wie  jene  bolzarmen  Völker  so  viele  nur  dnrch  Schmelz-  nnd 
Brennöfen  zn  bewirkende  Kunstwerke  haben  hervorbringen  können. 
Aehnliche  Schwierigkeiten  finden  sich  bei  dem  ßerg-  und  Hütten- 
wesen der  Alten,  die  selbst  nach  dem,  was  neuerlich  Reitemejer, 
Florencourt  und  Schneider  darüber  geschrieben  haben,  nocb 
numche  AaftcUtoe  and  Brtintemogen  erwarten,  leb  ibeiiiiMe 
eacbkiiDdigereii  MSmiero,  «m  Meriber  Bdeltrangea  ta  erifaeilea, 
Bid  bleibe  I8r  jeftC  mr  bei  einem  dangen  Artikel,  der  IBolico»- 
BOBlion  in  nlleni  nMcrem  Geeiefatekreis  ober  doch  neben  oiiber 
liegenden  Rom,  sCeben»  In  dieeer  nngebeoerea  Sindl  war  das 
Verbrennen  der  Todten  mehiefe  Jabibonderte  hiadarcb  allgeneiad 
Volkssitte.  Welche  anermefsliche  HolsTorriUhe  waren  hierzu  nöthig ! 
Und  lebrte  nicht  auch  hier  der  immer  mehr  eiareifeende  Mangel 
dieses  nnenibehrlichen  Bedi^^iii^ftHit  allerlei  Knoslgriffe  nnd  Er- 
sparnisse anxu  wenden? 

Als  im  Jahr  1785  der  Kaiser  Joseph,  theils  ans  anderen 
Gründen,  theils  auch  in  der  Absicht,  dem  in  deu  Österreichischen 
Staaten  hier  oud  da  sehr  fühlbaren  Holzniau^^el  durch  Ilolzerspar- 
nisse  aller  Art  abzuhelfen,  in  allen  seinen  Krblaudeu  den  hölzer- 
nen Särgen  deu  Krieg  ankündigte,  bediente  man  sich  in  einigen 
Tractälcheo,  in  denen  man  die  orthodoxen  Särge  gegen  die 
heterodoxen  Siükc  in  Schutz  nahm,  unter  anderen  auch  die- 
ses Argomeals;  die  früheren  Christen,  welche  die  Sitte  des  Be- 
grabens  in  Siirgen  an  die  Stelle  der  heidnischen  Todtenverbrenn- 
uiig  gesellet  hätten,  wären  gewifs  auch  gute  Financiers  gewesen, 
ßi^Hj-^A  statt  der  lun  Verbrennen  nöthigeu  llolzstöl'se  nur  mit 
jpjli  Breieben  sn  ebe»  Saige  begnügt  hatten«    Ich  bin  weit 

*)  Es  gehörte  daher  zu  den  sonderbarsten  Verirrnngen  des  bekann  « 
ten,  dorch  die  Zöglinge  seiner  Schule  lange  perennirenden  Profes- 
sott 'OrieniiUiini  In  Jena,  Job*  Andr.  Danz,  dafs  er  in  dem  dür- 
fen, bobermen  PaUbtiRa  TonBnvid  eine  ganze  Nation  zu  Uolz* 
aSgem  «uCenen  Hefa,  in  einer  DIaeertatien  de  mitigata  Dnvidii  in 
Anunoaltaa  cradelitate.  In  der  Stelle  2*  Sam*  12,  81  lat  effenbav 
Ten  der  baibariaefaen  Todetart  der  MeigenKnder,  der  Zmagung, 
die  Rede,  womit  der  Inraelitiscbe  König,  der  hier  niehta  vor  sei- 
nem Zeitalter  voraus  hat,  seine  Feinde,  die  AnunoniteTi  bimidi* 
tote,  Yergl.  MichaeUi,  Mo»,  Redit,  61» 
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MlfiNnt,  mir  ub«r  diese  f^nnie  Sache,  liber  die  eo  schon  dor  Ei^ 
fol^  entschieden  hat,  cio  Urfbeil  aarnnfsen  zu  wollen.  Aber  das 
f^elraue  irli  mir  zu  lielia4i;)ton ;  dafs  man  sich  das  YeibreniuMi  der 
Todten  bei  einer  so  nnzaliliiaren  Volksmen*' e ,  nis  das  alle  Rom 
in  seinem  blühendsfiMi  Zeilaiter  fafste,  mit  einem  weit  heiräcbtliche- 
ren  Holzverlust  verlmndni  denkt,  als  es  wirklich  der  FaJI  war, 
Dod  dafs  vielleicht  auch  hier  zur  Ge»chiclite  der  Holzsparkunst  ein 
Beitrag:  zu  erwarten  sei,  den  mau  von  dieser  Seile  am  weni|{stea 
Termnthen  sollte. 

Man  kann  nicht  laufen,  dafs,  dem  ertlM  Antcfaeine  nach  la 
nrtheiieii,  die  Todteover^enouiig;  ia  eioer  Sladt,  wie  Ron  WAr,  iiat 
gewaUij^e  Meo^e  de«  att^sw^ilaslim  Breaibolaes  lyeggefrwia» 
Um  Mfe.  Ran  ImM«  Mitir  4m  Kaineri,  nftdi  der  gMAMüM 
B0i«diiNiiiff  det  Nardini  (Rava  «alica  lU.  ^  88.,  VUl.  p.49i» 
seq.)  48,382  Hiaser.  Rediaat  OMta  oaa«  vi«  Messanea 
la  aeinta  BeTSJkemagaUatea  Yan  Paria  galliaa  liat,  auf  jedaa  HaM 
tai  OarebackaMt  25  Pcarsoneo,  so  erhallen  wir  die  Sanme  taa 
14200,000  Bewohnern,  eine  Zahl,  die  nach  Allem,  was  wir  aoa 
alteo  Scfcriftstellern  über  die  Bevölkern n«^  dieser  Riesenstadt  scblie- 
feen  können,  im  Gering;sten  nicht  übertrieben  ist  *).  Wollte  man 
ferner  die  Tadlaulisten  der  volkreichsten  Stadt  in  Europa,  die  bills 
ef  mortalitv  von  London ,  mit  don  freilich  nur  dem  Namen  nach 
aech  erhaltenen  labulis  Liliitlnae  uder  Slerbelisien  des  alten  Roms 
mnthmarslicb  vergleichen,  so  wissen  wir,  dafs  London  j.thrlich,  im 
Darcbscbiiilt  genommen,  gef;en  20,000  Gestorbene  zahlt,  was, 
aaeb  der  bei  deo  grüfsteo  Stiidtea  auj^euommeoeu  Troportlou  vou 


•  •}   Unter  den  Bedlamsstreichen  des  unsinnigen  Ileliofrabal  erzühlt  Lain- 
pridins  Cc  20)  a«ch  diesen,  »lafs  er  10,000  Pfund  Spinnweben  aus 
den  Häusern  Korns  zusammengebracht  Lütte,    um  nacli  diesem 
MafsHtab  die  Gröfse  der  Stadt  zu  bestimmen.    Man  pcraiit  last  in 
Versuchung,  an  eine  heiinliclie  \  ei  waadtiicLaft  mit  jenem  Kaiser 
bei  einigen  neueren  Gcleluteii  zu  glauben,  die  sich  in  der  Be- 
völkerung Roms  zu  den  lächerUchstan  Aagaben  ferstiegen  ha- 
ben. Der  gelehite  Isaak  Vouias  gibt  ia  einer  Art  voa  fiegeiiter- 
ung  über  die  pnermebUohe  GnUse  der  Weltbebenseheria  Rom 
dieser  Wiuderstadt  14  MiUioaen  Einwohner  (im  Obfcnralionnm 
Darum  Ubro^  l^ond.  im,  p  MO»  «der  geiade  se  viel,  eis  die  bei- 
den Königreicbe  PorCngal  wid  Speuen,  «uammen  genommen,  Ia 
unseren  gewohnlielMn  statl^tiaehen  Tabellen  zngetheilt  bekommea* 
leb  bin  in  meiner  Angabc  deoi  MbarÜMnnigen  Verfasser  der  Ge- 
schichte des  Verfalls  und  Untergangs  des  römischon  Hciclis  gefolgt 
(Gibbon  s  Ilistory  of  the  Decline  and  Fall  oi  tln«  Kotnan  Empire 
t,  V.  p«  235,  ed.  Rasil),  welche  mit  der  genauen  Bereclmnng  des 
Brotier  in  seinen  Anmeckiuigen  %am  Tacitufl  (,T»  ^  ^0 
AihereiflnümmU 
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1  za  25  anf  eine»  BcTolkornng  von  5-  his  600,000  Menschen 
scliliefsen  liifsl.    Demnach  würden  im  alten  Rom,  das  wenif^steos 
Boch  einmal  so  viel  Einwohner  falste,  g:egcn  40,000  Menschen 
gestorben  und ,   wäi*e  diesen  allen  auf  besonderen  Holzstöfseu  die 
letzte  Ehre  erwiesen  worden,  anch  40,000  Scheiterhaufen  erforder- 
lich gewesen  sein.    Nun  scheint  es  aus  Erfahrungen  der  peinli- 
chen Criminaljnstiz,  die,  dem  milden  Genius  unseres  Jahrhunderts 
sei  es  gedankt,  immer  mehr  zn  den  Seltenheiten  zu  gehören  an« 
fangen,  ziemlich  erweislich,  dafs,  um  einen  Menschen  nicht  etwa 
onr  zn  rösten,  sondern  bis  auf  die  Knochen  zu  Asche  zn  Terbreo* 
ocii,  was  b«i  den  Leldiea  der  Alten  dorchaoe  der  Fall  mv^ 
veaigileoe  drei  iOalitefn  Hob  netb%  sind  «)«  Mithin  bitte  naeb 
dieser  allgemciaen  Berecbooog  das  alte  Rom  Mos  sam  YerbrenneB 
seiner  Todten  120,000  KlaiHero  Hels  nSlhig  gebabi  Gewift  eine 
ganz  ongebeoere  Hoixoonsnmtioa  bei  einem  ■  einzigen  für  die  Be- 
dürfnisse der  Lebenden  so  aofserwesentlichen  Artikel  selbst  in  der 
gröfsten  Stadt  der  aHea  Welt!     Und  doch  findet  sich  nirgends 
eine  Spar  des  Holzmangels  oder  einer  Klage  über  die  zo  grofse 
Thenerung  dieses  Artikels  für  die  so  zaUreicbe  ftrmere  Klasse  der 
Bin  wohner  Roms  **). 

Denn  mag  anch  die  Ilolzznfnhr  dnrcli  Holzflöfsen  auf  der  Ti- 
ber und  dnrch  Ilolzlicferanlen  in  den  Hafen  von  Osfia  ans  allen 
Provinzen  des  Ueiclis  noch  so  beträchtlich  gowescn  sein 


*)  So  viel  recTmete  man  zn  der  Zeit,  wo  die  Ratliskümmereien  oft 
in  -dem  Falle  w&ren,  diesen  Aufwand  in  ihren  Rechnnii<i»'n  anf7n- 
fuhren,  gew<>linlich  auf  einen  Scheiterhaufen  einer  armen  Hexe, 
Man  scheint  aber  dabei  die  Reisbündel  und  andere  Fenermateria-: 
lien,  die  noch  anfserdem  nicht  frespart  wurden,  nicht  mit  in  An- 
fichlag  gebracht  zu  haben.  Man  seite  die  in  der  Vorrede  zum 
Versuch  einer  Geschichte  der  Ilexenprocesse  von  Schwager  (.Ber- 
lin 178  Q  angeführten  SciiriftsteHer. 

Der  Yer&Mer  der  mit  Redit  gekrönten  Preisschrifi  de  Politia  Ro- 
nnuioniDi,  Henbadi«  fiuid  bd  seinen  genaBen  üntenticbun<^cn  nicbto 
luerher  GebÖflgM  in  den  rdmiichea  ScIirUbteUem  nnd  G^Md»E* 
eben,  md  sagt  daher  f,  as»  p.  41:'  Lignoram  inopian  Roma« 
firine  muqnam  legfnras,  neqne  nnqnam  snb  imperaloribQS,  iit  alia 
pleraque  ad  vitam  lattontandam  neoestaria,  Ugna  dutribota» 
**)  Ka  finden  sidi  von  der  Holzzofuhr,  die  Rom  nothwendig  Ton  al- 
len Seiten  erhalten  inufste,  nur  wenige  Spuren  in  den  römiadieit 
Schriftstellern.  Die  meisten  hat  Beckmann  in  seinen  Beitrügen  zur 
Geschichte  der  Erfindungen,  IJ.  III.  S.162  ff.,  gesammelt,  wo  docli 
die  Ilauptstelle  von  den  Uolzliöfsen  aus  Etrurien  bei'nt  Strabo,  V. 
p.  340  A.,  nicht  angeführt  ist.  Olme  Zweifel  waren  die  lignarii, 
die  vor  der  porta  trigeniina  nächst  der  i'iber  wohnten  (Lin.  \X\V^^ 
41^,  UoUhändler,  die  mit  fioüshoiz  handeken«  Uet  Vater  den 
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l&Skt  sidi  doeb  immer  nitlit  begreifen,  bei  eiueiD  solclieiy  Mr» 
bandeile  for(daaerudea  UoizTerbraocbe,  woin  in  der  Folge  noch 
die  itrofse  Meiij^e  von  Tliermeu  und  Budehfinsern  kam,  der  Holz- 
preis  nicht  Sflir  belrärhtlicli  gestiegen  und  für  die  ärmere  Klasse, 
die  zn  2-  bis  3(K),000  täglich  durch  Kornspcnden  von  den  Jini* 
Sern  ernährt  werden  niufstc,  viel  zu  theuer  <;ewordcu  sei. 

Ich  weifs  wohl,  dafs  man  gewülinliili  annimmt,  es  st*i  neben 
dem  Verbrennen  auch  immer  noch  das  Begraben  im  Gebrauch  ge- 
wesen ,  und  dafs  man  durch  diese  einzige  Bemerkiiog  den  Haupt- 
ktioleu  in  dieser  Schwierigkeit  lösen  künne.  Aber  es  ergibt  »ich 
bei  genauerer  Prüfung  dieses  Vurgebcns,  (lai^  es  meist  auf  falschen 
AoMbiM«!  benibl  «od  uns  also  damit  wenig  geholfen  sein  dirfte*), 
Sdioa  ib  den  früheren  Zeilen  war  die  Todlenverbrenniiug  eigcol- 
licbe  Natieoalsitle  der  Römer,  nnd  wenn  einige  Familien,  wie  di« 
Cornefiscbe,  yor  dem  SjHa  Aosnahme  davon  macbfen,  so  wird  diefe 
auch  nb  eine  besondere  AnomaKe  nnd  Abweichung  von  der  Regel 
angeführt.  In  der  Fol^e  nnd  gerade  io  den  Zeilallero,  von  wel- 
eben  hier  die  Rede  ist,  galten  aneb  diese  Ausnahmen  nicht 
mehr  und  der  Vornehmste,  wie  der  Geringste  kannte  im  Allgemei- 
nen keine  andere  Art  der  Leichenbeslatlung  **) ,  bis  das  Christen«  - 
(bnm  aos  seinen  Begräbnifshöhlen  nnd  Katakonilien  beraas  anch  hier« 
in  ein  neues  Ritual  einiiilirte  nnd  an  die  Stelle  des  Genius  mit  der 
irestürzten  Tieicbenfackel  die  entlleischteu  Gerippe  and  abgefaulten 
TodienkÖpfe  seiner  ge2,lanbfeu  Märtyrer  aufstellte. 

Wenn  nun  wirklich  in  den  bhiliendstiMi  Zeilen  Roms  alle 
Todien  dieser  einzigen  Stadt,  die  einst  JUufian  mit  Recht  ge- 


Kaisers Pertinax  war  anch  ein  solcher  HolzKeferant,  der  seine 
Niederlage  auf  dem  Apennin  hatte.   8«  Reimarns  zum  Dio,  p« 

1227,  17. 

*)  Nur  bei  den  Kindern,  die  unter  dem  siebenten  Jalue  starben, 
(^nian  sehe  aiifser  den  Stellen  bei  KircUmann  p.  11.  den  Ser- 
>iu:>  zu  Virgifs  Aen.  III,  22.)  und  dert  vom  I»litz  Kr&cidagenen 
^Fulguriti}  scheint  dio  Nekrokaustie  wirklich  nuclt  leichl  zu  erklär 
renden  abergläubischen  Satzungen  nicht  stattgefunden  zn  haben« 
Sonst  war  da»  Vwbrfnnen  In  den  Ufibenden  Petioden  Roms  dank- 
ans  allgemein«  .  ' 
-  **)  Selbst  wenn  sindemiNhe  FanUMber  oder,  wie  man  sie  damals 
nannte,  Pssttaraiddieitea  Tsuseade  der  Kinwohaer  wegndlten,  braa»- 
tea  doch  in  den  Tontidten  Seheitoriiaofen,  da  man. doeb  danh 
das  Begraben  der  Leichen  dar  Ansteckung  weit  schneller  und 
,  leichter  hätte  entgehen  können.  Wenn  daher  Ond.  eine  Peit 
schildern  will,  so  hcift»!  es:  dicitur  online  ab  isto  Roma  snburba- 
nis  incaluisse  focis.  Fast.  II ,  549.  Sogar  der  arme  Winzer,  der 
sein  Leben  bei'ni  Erklettern  <1er  hohen  Weinstöcke  aufs  Spiel 
aaUie,  bedang  luch  rogum  ei  iuwuiunii  Flin*  JUVj  Ii  s» 
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neris  hiim;>ni  cnpürem  nannte  (die  ihren  NationalsUten  gelrcncn 
Frcnidlinise  nnd  niifser  diesen  etwa  noch  die  eiirenlliclipn  Lazza- 
ronis,  Beuler  und  äimsfeii  Sdavon  ansgenommen),  alle  verbrannt 
1»  iirdüii ,  und  wenn  auf  der  anderen  Seite  dennoch  keine  Spnr  Yon 
Holzman^el  oder  Thenernng  zn  entdecken  ist,  nnd  Schriftsteller, 
welche  andere  Un^eluihrnisse  nnd  Unkosten  hei  den  Begrähnissen 
nicht  ungerügl  lassen,  Lieriiber  ein  hartnäckiges  Stillschweigen  he- 
ohachlen  *),  so  sind  wir  freilich  aus  diesem  fernen  Standpunkte 
ni^ht  vermögend ,  alle  Dunkelheiten  jenes  antiquarischen  Riithsels 
10  dnrdisdiaoen ,  aber  Eini«i;es  können  wir  uns  doch  mit  Hilfe  der 
,  feiten  Scbriflsteller  richtiger  erklären,  Einiges  auch  wirklich  ab 
cineB  Bcilragr  tnr  H^bsparitttust  der  Alfen  ansehen  lernen. 

Ueberliaupt  müssen  wir  es  nie  veri^essen,  dafs  dort,  wo  wir  eine 
'  Schililernng^  feierliclier  Leichenverbrennungen  bei  römischen  Schrift- 
eli'liern,  besonders  den  Diclileru  Tibull,  Troperz  und  Slalius,  lin- 
den, iffluier  nur  die  Rede  von  Prunk-  und  Paradeleicben  der 
Vornehmeren  ist,  wobei  auch  der  Scheiterhaufen,  der  dann  eine  al- 
fariormige  Gestalt  (ara,  s.  Heyne  zu  Yirgil's  Aeueide  VI,  177.) 
nnd  oft  mehrere  Aofsätee  erhielt,  dem  übrigen  Ponij^  dnrch  Gröfsa 
nnd  &öhrerschweodnng  Tollkommen  angemeasen  sein  mufsle,  da6 
inan  aber  diela  nicht  auf  alle  TodlenTerhrenonngen  der  weni;>er 
termSgenden  und  armen  Yolksklassen  ubertragen  müsse«  Bei  die- 
sen ielateren  war  das  Holz  weder  gehobelt,  noch  gemalt,  nnd  ge- 
rade nnr  so  viel,  als  zum  Verbrennen  selbst  uonmgäiiglicb  nölhig 
war  **}^  nnd  hier  bediente  man  sich  auch  hanfig  anderer  Feuei^ 


*)  In  einem  Fragment  des  Varro  t«^?^;  p.  269,  edit,  Bipont.) 
wird  dem  HerakUdes  Ponticns  deswegen  ein  Lobspmch  erthelt^ 
weil  er  das  Verbrennen  der  Leichen  empfohlen  habe,  DemokrU 
aber  dämm  lir  einen  Tlioren  'erklärt,  weil  er  das  Momisiren  in 
Honig  anrieth«  Denn,  setst  der  Satiriker  hinsn  f  hatte  der  letzte 
Vorschlag  allgemeinen  Beifiitt  gefunden,  wahrlieh,  wir  Wiarden  dann 
das  das  Meth  mit  sechs  Docaten  becahien  müssen !  (qnem  ai  toI- 
gas  seqnntns  esset,  peream,  si  centom  denariis  cdlicem  moUi  emere 
possemusO  —  Der  ältere  Plinius,  der  sich  nicht  leicht  eine  Ge-> 
legenheit  entgehen  llifst,  eine  Tliorheit  seines  Zeitalters  mit  einer 
rhetorischen  Kxclamation  zu  züchtigen,  moralisirt  zwar  verschie- 
dentlich auch  über  das  Anmalen  der  Scheiterhaufen,  XXXV,  7.  s. 
31.,  über  das  Verbrennen  der  Spezereien  mit  den  Todten,  Xlf, 
18.  s.  41.  n.  s.  w.,  aber  nirgends  beklagt  er  sich  über  den  durcii 
die  Tudtenverbrennungen  veranlafsten  Holzaufwand« 

Den  verstümmelten  Körper  des  art  der  ägyptischen  Küste  ermor- 
deten Pompejns  verbrannte  sein  Freigelassener  Philippus  mit  den 
morsclien  üeberresten  eines  alten  Fischerkalins.  Diese  na/av 
ava'yxAiav,  wie  Sie  bei*m  Plutarch  (inPompejo  p.  661,  fiO  heüstt 
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materialieo,  die  aufser  dem  YorUiell  der  WoMfiiMwit  iMi  mm 

leicht  niiffodernde  und  scliiiell  verzehrende  Flamme  gaben.  Noch 
heul'  zu  Tage  ist  in  llalieii  der  (jeliiauch  von  gewissen  Scfiilf- 
und  Robrg^att II  Ilgen  8(alt  des  Holses  all^eitieiu,  iiud  eioige  Arica 
davon  künnlen  vielleicht  auch  in  iinsereo  8(adlj«rähon  und  an  sumpf- 
igen Orten ,  wo  sonst  nichts  wächs't ,  mit  faulem  Vortheil  gezogen 
werden.  Im  Allerfhnra  machten  die  Schilfpflauzungeu  (arundineta) 
(^inen  eigenen  Artikel  der  Landwirthscbaft  aus  und  es  ist  hüchst 
wahrscheinlich,  dafs  man  sich  ihrer  auch  bei  Todtenverhrennungcn 
eben  i>o  gut  zu  bedienen  gewnfst  hahe  als  der  duireii  iiebhul/hii- 
8cfael  (sarmenta),  die  man  immer  als  ein  gewöbniidies  Feuerungs«  ' 
MUrial  io  jeMtt  Lftodeni  beaiUte,  uad  ilem  GtbfMcb  n  Sdwi 
terhaafen  Pliniiis  bei  Gelegenheit  eioer  wnndersameii  Aaekdol«  m 
einem  Patririer»  deeeei  Leiebe  tob  der  Heftigkeil  der  Glalh  fm 
Scbeilerhaiifei  herahgeworfen  «orde,  ansdrücklidi  erwähnt 

Bs  fehlte  aber  aneh  nicht  an  alleriei  Mitteln,  mit  noglidisliar 
Holners|iarnira  dennoch  die  Glolb  den  Feners  xn  verstärken«  Schon 
die  Ocle  und  Spezereien,  mit  denen  man  Tor  dem  Verbrennen  der 
Leichen  niid  während  desselben  so  verschwenderisch  umging,  mufs- 
ten  deu  Flunmen  neue  Nahraog  infnhren  nod  die  damit  eingesalb- 
ten Körper  suad-  und  breunbarer  machen.  Allein  diefs  war  duch 
nor  ein  Luxus  der  Reichen,  bei  denen  es  auf  Ilulzei'sparnirs  nicht 
abgesehen  sein  konnte.  Weit  hiiufjger  und  wohlieiler  (M'heint  der 
Gebrauch  aew^  son  zu  sein  ,  deu  man  von  gewissen  >Vollkiauleru, 
als  dem  \Vuili»rase  (eriophornni  Linn.),  dem  Semseii  (seirpinj)  und 
den  Binsen  (jiinens)  aueh  zu  dieser  Abüicitt  gemacht  hat.  wie 
man  noch  jetzt  an  vielen  Orten  durch  Hobelspäne  das  Lager  des 
Todten  im  JSarge  zu  erhoben  pflegt,  so  stopfte  man  die  I^Tafteii  (to- 
ms),  in  welchen  mau  die  Leiche  auf  den  Scheiterhaufen  Jegle,  mit 
einer  Menge  von  sülcheni  Filauzenzuudci  aus,  deu  die  Allen  mit 


nennt  Lucan,  der  diese  Scene  vortrefHich  schildert,  plebejum  funut, 
VIII.  736. 

'  •)  Man  vergleiche  z.  B.  die  Geoijonicos  V»  53,  p»  422.  mit  der  An- 
merkung von  Niklas,  und  Boden  a  Stapel  ad  Theophnut«  da 
Plant.  IV.  12.  p.  472^ 

Plin.  YII.  5S.  •*  U»i  Om  VL  Lepite  flanmao  vi  e  rogo  ejoctoi, 
jreeoadi  propter  ardorem  iwa  potnisaet,  jaxia  farneatis  aliit 
nudas  eremat«  Mt.  üebrSeem  «•hUtt  tn  den,  was  die  tiateiaer 
aanaenta,  die  Griechen  yfuycim  nennen,  alles  Heine  Raff*  und 
Leseholz.  Man  TBfgMche  Schdttgon  «nd  Sehneider  zom 
CdamellaXIl.  19.  3  ^  nad  ao  werden  cremia  uml  sarmenta  in  einem 
tUbm  martyrolo^io,  peaiio  S.  HUariae  bo^itfllt,  in  H  olaer'a  Kehna 
Augustae  Vindelicorum  p.  479,  wo  auch  vom  Verbrennen  eines 
dem  Scheiterhaute  ühatiohm  flataatafaei  die  Rede  ist,  mit  einan- 
der verwechselt« 


liein  ailgemeiocu  Naiucn  Papyrus  bezeichneten  *).  Hiei  durch 
ging  das  Verbrenueu  des  in  die  Mitte  wahrsiibeiulich  hohl  ^elcg-» 
ItB  Lcicbmiiis  desto  schaeller  T«m  Slitleii,  qinI  da  tod  dietefli 
FflimeBbolst  Ias4  gar  keine  Asohe  übrig  bleibt,  so  be<vieiilt  laaA 
M«  juicb  leichter,  wie  die  Asche  dee  Yeretorbeoen ,  daea,  wea« 
der  Scbeiterhaafea  niedergebraaDi  war,  ia  der  Milte  obae  alles 
Aabest  oder  aadere  dergldebea  Hilfimiiltel,  die  aar  ia  dea  Küfitm 
der  Anlifaarier  existiren,  ohne  Muhe  aalerscbieflen  werdea  koaale» 
Uebrigeae  fiaden  wir  ia  der  Bcnntzung  dieser  und  anderer  ähiili« 
eher  Pilauzea  zu  dem  angefuhrteo  Zweck,  wodurch  sie  solche  gleich« 
aaa  als  eia  Surrogat  des  Torfes  gebrauchten,  den  die  Allen  so 
wenig  gekaaai  aa  habea  echeiaen  ala  dieSteiakehlea  **)|  vielleiehl 


*}  IMelli  iit  die  amna  papyros»  deiea  Martial  beTm  LeidieaTerbreii- 
aen  gedenkt,  VIII.  44.  X,  96.  Ki  roh  mann  glaubt,  es  sei  der 
Pa[)ynis  blos  statt  des  Holzes  gebfancht  worden ,  aber  in  dar  einen 
Stelle  des  Martial  heilst  es  ansdriicklich :  torus  farctas  papyro, 
was  auch  De  Rooy  in  seinen  Aniinadversionibns  Criticis  in 
Martialem  p,  185,  richtig  gegen  Kirchmann  bemerkt  hat.  Uebrigens 
hat  sclion  Saiimaise  in  K.vercitat.  ad  Solinum  p.  703  b.  bemerkt, 
dals  alle  schilligen  Wollkräuter  mit  einer  markigen  Substanz  aucfi 
aufser  Aegypten  und  in  Italien  Papyrus  genannt  worden  sind* 
Wenn  daher  Plinius  XYI,  37,  s,  70,  von  scirpus  unter  Anderein 
sagt:  scirpi  —  et  funeribus  serviunt,  so  ist  diefs  von  eben  diesem 
Gebrauch  des  Papyrus  und  ähnlicher  Pilanzen  zu  verstehen.  Die 
Römer  «rideiCen  sie  an  dieser  Absiebt  ans  den  etnniscfaen  Sümpfen« 
6.  Strabo  Y.  p.84A,  B.:  rvtpn  ra  (lo  mols  allerdings  gelesen  wwu 
den^  vergL  Boden  a  Stapel  ad  Tbeophrast  p*  464.)  ««f  «aw^ec, 
a»$^Xii  TS  ireAX^  x«r«MOft»^«r««  «oriSfteif  cif  r^vFwfiifv*  Man  ver- 
gleiche lossieo  in  Caylos's  Abhsadlong  vom  Papier  der  Alten,  11^ 
moires  de  rAcad^mte  des  Inscr.  et  B.  L.  T.  XXVI.  p.  296,  und 
.  was  auch  über  diese  Homonymie  des  Worts  Papyjros  Show  erin- 
nert hat  in  seiner  geU  Jirten  Kinleitnng  zur  Charta  papyracea  Mu- 
sei  Durgiani  (Rom.  1788.  4.)  p^.Yj^*Beg.  Praelat.  auch  Bar» 
tels  Reisen  d.  SiciÜen  III,  64. 

**}   Ks  spriclit  zwar  Plinius  XXXVIl,  7.  von  einer  anthracitis  fossilia, 

carbonibos  similis,  und  es  kommen  im  Pseudo -Aristoteles ,  de 
.  ,  inirabilibus  aui>cultationibu8  und  befm  Antigonns  Carystius  p.  198, 
,  .  .  -  225,  227,  edit.  Beckm.  allerdings  Fossilien  vor,  die  man  lithan^ 
?  .    ^' tliraces  nennen  konnte,  aber  erstlich  scheint  es  noch  ungewüs,  ob 


haaat  Maa  sehe  Bedunann^s  Bemerkangen  sa  AiisloleUs  Hliab« 
aadm  nad  beiiGbü^e  darnw  SdMdiis^  da  Tedii  (fko* 
ni"&  1658)  p.  228* 
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•bieo  befolgeiiswtinligren  nnd  filr  manche  Gegenden  »litilithfn  M'iak 

aar  Erleiclileruii|^  des  Iloiziiiangels.  Nur  wAro  ihin  dann  eine  bet» 
sere  Aufnahme  zu  winischon ,  als  di»^  liokannteii  Srh.'iff  er'schM 
Versuclie,  durrli  clie«t*  rilauzen  eiiieui  anderen,  gl<'irlifalls  sehr  drin- 
genden ond  mit  jedem  nenea  Mefskatalog  furrlitharrrtMi  Mangni, 
den  Pnpiermaii^el,  abzuliclfen,  unter  uns  gefnndeu  haben. 

Ohne  Zweifel  bedirnfcn  f^irh  premeine  und  Hrmpre  Twente  inr 
Verinehrunü:  der  GUitii  auch  des  Peches  und  anderer  Harze,  die 
man  unter  dem  Gemeinnamen:  Peih,  zn  versieben  plle«:fe  •).  Eine 
alte  Insclirifl,  die  K  i  i  c  Ii  m  a  n  n  (S.  206.)  anführt,  sagt  ausdrück- 
lich Ton  einer  armen  Familie,  sie  habe  nicht  mehr  TerlasKcn,  als 
was  f^erade  zum  Ankauf  dos  Holzes  nnd  Peches,  zum  Verbren- 
nen der  Körper,  nütlii<j^  •gewesen  sei  ('(jiiam  (juod  snflficeret  nd 
emendam  p^ram  et  picem,  t^uibus  curpura  iremarentnr).  Es  scheint 
mir  nicht  uHwabrscbeinlicb,  dafs  mau  auch  selbst  die  Leichen  da^ 
mit  bestrieben  nnd  begossen  hnbei  nnd  dnfn  Tielldcbl  eben  daher 
der  Gebrnncb  des  Pechi  in  den  allen  niaiiyrologiis  bel*ni  Lebcadig- 
Terbrenöen  der  ersten  Christen  absnieiten  sei« 

Aber  noch  lehrreichere  Aafsehliisse  als  alles  Vorhergehende 
geben  ans  die  Stellen  der  Alten,  worans  wir  ersehen,  dafo  die  llr- 
nerea  Yelksldassen  nnd  die  Sdaren  ihre  Todlen  nicht  einsefn, 
sondern  in  grofser  Mengt  ansanBen  anf  eine«  Scbeiterhanfen 
verbrannt  haben«  Der  Tomehme  Eünier  kehrt»  freilich  von  diesen 
ekelbaAen  Scenen  niedriger  Arniuth  sein  Auge  so  sehnell  als  aitig- 
lieh  weg,  nud  da  die  rüminchen  Schriftsteller,  die^  wir  noch  haben, 
fni  alle  ^nr  Klasse  der  Edeln  nnd  Vornehmen  i^ehüren ,  so  dür- 
fen Mir  nns  nicht  Wnndern,  dafs  wir  so  weni<>  bei  ihnen  darüber 
anf^^ezeichuet  ünden.  Dieses  Wenige  ist  nng^efäbr  Folj^endes.  Oef- 
fi*ntliche,  besonders  dazu  heslininile  Polizeisciaven  schleppten  des 
Nachts  die  l^eicln'n  der  Armen  und  Sclaven  in  einem  «chmnziiien, 
elenden  Todtenkastei^  **)  (sAada|>ilay  arca)  an  bestimmte  i'lätM  in 


^  Dalitr  ngt  der  astrologiscTic  Dichter  Manctho  in  Apntelesm.  IV^ 
191,,  wenn  er  anzeigen  will,  dafs  aus  der  Conjunctor  des  Mercmrs 
mit  dem  Satnrn  Todtengräber  und  LeicbenTerbrenaer  entstanden^ 
et  erzenge  diefs: 

Das  erste  Mort  bedeutet  Leute,  die  mit  Cedemharz  oder  Pech 
(xeS^eXaZcv,  vicakalov,  cedria,  s.  Saumaise  in  Homonym.  Ilyl.  la- 
tric.  c,  103.  p.  168)  viel  umgehen,  welches  bei'm  Verbrennen  der 
Todten  häufig  gebraucht  wurde*  So  erklärt  es  auch  D'Orville  ad 
Charit,  p.  660*  edit.  Lips. 

**}   Sanmaise  in  Exercit.  PUn.  p.  848*  glanbt,  dieser  Kasten,  den  man 
nach  einem  obefiächsimhen  Pxofiniialirort  eine  Sasequetscbe  aea- 
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den  Uafsersteu  VorstädtcD ,  die  man,  Tielleicht  zoiu  Spott,  Kochen 
(ciilinae)  nannte*).  Hier  worden  sie  haufenweise  verbrannt**),  ood 
die  abgesengten  Knochen  in  Todtengruben  (|)uticuhic  oder  pnticnli) 
geworfen,  wo  die  Betller  and  Sciaven ,  die  auch  diesen  Scheiter- 
haufen nii-iit  bezahlen  konnten,  ganz  onverbraDiit  ihre  RohestUtte 
erhielten.  Ein  solcher  Brand-  und  Begräbnifsplatz  des  armen  Pö- 
bels war  vor  dem  Esquilinischen  Thore,  das  wahre  T)buru,  oder 
la  place  de  Greve  des  allen  Roms.,  wo  Verbrecher  hingerichtet 
wurden  und  die  nutersten  Diener  der  Gerechtigkeit  mit  dem  Ter- 
worfensten  Gesindel  und  den  niedrigsten  Priesterinnen  der  Venns 
Vulgivaga  ihre  Wohnung  halten  ***).   Dorthin  ?erlegt  auch  Horas 


nen  könnte,  wäre  zugleich  mit  verbrannt  worden.  Diefs  kann  wohl 
auch  zuweilen  der  Fall  gewesen  sein ,  und  dalier  kommen  fabri 
sandapilarum  bei'm  Juvenal  VIII,  175,  vor.  Aber  die  popularis 
sandapila  bei'm  Sueton  in  Domit.  c.  17.  und  die  sponda  Orci- 
niana  bei'm  Martial  X,  5.  scheinen  mir  auf  einen  bestimmten 
Kasten  hinzudeuten,  ans  welchem  man  den  Leichnam  sogleich  aus- 
schüttete (arca,  Quae  lacerum  corpus  siccos  effimdat  in  ignes, 
Lucan.  VIII.  738.),  worauf  man  einen  neuen  holte.  M'alirschein- 
lich  bediente  man  sich  hier/n  zuweilen  auch  einer  Korhflechte. 
S.  Hesychius  s,  v.  r<Kq^(pvi.  T.  II.  c.  1349.  Auf  jeden  Fall  war 
80  die  Krsparnifs  nocli  gröfser. 
*}  Aggenus  ad  Frontin.  p.  CO,  ed.  Goes. :  Culinae  sunt  in  suburbanis 
loca  publica^  inopum  destinata  funeribus.  Mehr  davon  lindet  man 
in  des  Julius  Pontedera  epist.  crit.  ep.  VII I.  p.  103.  Wegen  des 
unleidliclien  Gestanks,  der  diese  Gegenden  verpestete,  soll  die 
Gestankgiittin,  Mephitis,  eine  Kapelle  dort  gehabt  haben.  S.  Ad- 
ler's  Besclireibung  von  Rom,  S.  200,  und  hieraus  wäre  die  Stelle 
bei'm  Petrori  c.  2.  p.  7.  zu  erklären:  nun  magis  sapere  possunt, 
quam  bene  olere,  qui  in  culina  habitant»  Das  war  das  Gesindel, 
das  dort  haus'te. 

Mart.  VIII,  25.  9.  Quatuor  inscripti  (vespillones,  vwqotfoqor)  por- 
tabant  vile  cadaver  Accipit  infelix  qualia  mille  rogus. 
♦*♦)  Neben  diesen  ölfentlichen  Brandplätzen  wohnten  die  ustores,  wel- 
che auch  servi  publici  gewesen  zu  sein  scheinen,  die  carniiices, 
denn  in  der  Nachbarschaft  waren  auch  die  Executionen  ^Sueton« 
Cland.  25)  und  die  armseligsten  und  verworfensten  Metzen,  bu- 
stuariae,  moeciuie,  kralqoit  al  eVi  y^avaTvi^ioi;  tffriMffotty  Artemid,  Oni- 
rocr.  l,  80.  p.  68,  die  hier  zwischen  den  Todtengruben  und  cali- 
nis  ihr  Wesen  tiieben.  Hieraus  mufs  auch  die  Stelle  bei'm  Ca- 
tull.  ep.  59.  erläutert  werden,  wo,  um  die  verworfenste  cooreose 
zu  bezeichnen,  gesagt  wird,  sie  schnappe  nach  einer  Todtenmahl- 
zeit  vom  Sciteiterhaufen, 

com  devolutum  ab  igne  prosequens  panem 
ab  semiraso  tunderetur  ostore. 


Gc 


iüe  fiexemcMO«  wobei  Üt  Todfenliescfawftrerin  Clliiidiii  )>rns7()irte, 
md  daraii  «iMo  •M^etteen  Wechsel  der  Ding«  irerw«ii(iel(e  Mü- 
tat  diM  wpatlfle  GefMd  m  mi  iMilhigMi  LitlgeiUe,  m- 
im  «r 

Hier,  woliin  noch  junfrst  die  Leiclien 
Der  Sciaven,  aus  der  enfjen  Zelle  ansfreworföBj 
Ein  Neb«nkneclit  bei  Nariit  in  einer  ollenen 
Armsergen  Lade  tragen  lieis,  im  all<!;emeinea 
Begräbnibplatx  des  nacksten  lietteipackfl|  — 
Mit  einem  Worte,  auf  dem  Esqtiilin, 
Und  aui'  der  Höhe,  wo  das  Auge  sonst 
Nichts  als  den  traar'gen  Anblick  eines  oden  FeldM 
Toll  weilser  J^nochen  hatte  —  O 

einen  Park,  die  bekannten  liortos  Maecenntianos,  anlegeu  liefs. 
Uebrigens  war  diefs  gewiss  iiicbt  der  einzige  Flalz,  der  dea  AmeB 
zu  dieser  Absicht  eingcrüunit  war,  so  wie  der  Kaiser  Mark  Aä- 
tonin,  von  dessen  Guade  es  ausdrücklich  geruhiiit  urird,  dafo  er 
'  bei  eioer  mSirderiecheo  Peet,  die  in  Rom  wnthete,  die  Leicbenbe- 
statluiig  der  Armen  aof  .öffeiititclie  Uokoeteo  besorgt  habe ,  nieht 
der  Einzige ,  der  der  dürftigeren  VoUtaklnsse  anf .  eine  wohlfeile 
Weise  inm  ScbeiCerhanfea  rerhalf. 

Man  begreift  leicht,  dafs  dnrch  diese  nnd  die  vorher  ange- 
führten Mittel  der  Aufwand  und  die  Ilolzcousumtion  bei'in  Verbren- 
nen vieler  tausend  Todlen  aufserordenilich  Torrinjxert  werden  mnfste, 
und  wenn  man  berechnet,  wie  hoch  auch  doiii  ärnislen  Mann  sein 
hölzerner  Sarg  heut'  zu  Tage  zu  stehen  kommt,  und  welche  Menge 
des  befsten  and  ansgesuchtesteu  Holzes  täglich  von  onneren  Schrei* 
nem  als  Wohnung  derer,  die  keioe  Wobnong  mehr  beddrlen^  tnm 
iwecklonen  Yerfanlea  anf  ansehen  Todlaaackem  Torarbeitel  wird 


Semirasos  ostor,  welcliesWort  die  Interpreten  dort  nicht  gans  Terstan-^ 
den  haben,  ist,  was  bei'mMartialVIlI,  25.  inscriptni  heilst,  ein  dnidi 
ein  Braadknal  kenntlich  gemachter  PolineliclnTO>  Um  das  Brand- 
mal wurde  eine  halbe  Glatze  gesdioran. 

*)  S.  Hort  I.  Sat.  VIII,  8.  nach  Wieland*!  Uebenefiontf.  Man  Tor- 
gleiohe  deaselfaen  Aamerkan^  Th.  I,  S.  25&  Damm  nennt  Horas 

N  in  einer  anderen  Stelle  dteee  Gegend  Exqoiliaa  ntnt,  II.  Sat  0^ 
aa.  Man  sebe  aadi  Meibom*!  Maeoenai  Cap*  28w  p.  17^ 

**)  Ana  eüier  Bidite,  die  Tier  Klaftern  Holz  gibt,  können  drei  Man« 
dein  Breter  geiehnitten  werden«  Fünf  Bieter  an  sieben  £llan  LSnge 
geboten  an  einem  ganz  scUediten  nnd  gewShnlidien  Sarg  IBr  ei- 
nen Krwnehsenen.  Hierana  UUst,  aicli  ungefibr  eine  llerechnnag 
madien,  wie  miA  jahrlich  in  einer  Stadt,  wo  im  Dnrchscfanitt  die 
SterUidikeit  bekannt  i»t.  Hob  fir  the  little  house,  wie  es  Ossian 
nennty  mbaat  «drd.  Ancb  mala  man  dabei  die  kleinen  Särge  für 
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80  wird  iii(tn  die  Behandlung  oicht  ungereimt  findeo,  dafs  die  Tod- 
(eDverbrennuug  bei  der  geriogeii  uod  zahlreichen  Volksklasse  un- 
ter den  Römern  dem  Bentel  und  den  Holzvorräthen  der  Alten  nicht 
nnchtheiliger ,  yiclleiilil  auch  wohl  gar  noch  günstiger  war  als  die 
nnserige,  und  dafs  der  alte,  loyale  kaiserliche  General  Potrosch, 
der  sich  laut  öffentlicher  Blätter  ooeh  Tor  einigen  Jahren  io  einem 
muBOb  Bornale,  wie  es  nÜ  seitrar  Grabschrift*  beifel»  doä  Sdraofe 
der  Molter  Erde  leisTerleiiieo  liefe,  se  viel  an  ihn  war»  einea  ti|it- 
igeii  Beilrag  zsr  ^sntwortaog  der  Frage :  wie  liilft  maa  de*  »• 
ner  driogeader  weideodea  HsbbednrfaUb  abl  geiii^Mrt  bat. 


Kindbr  and  die  ichönen  Breter  von  Eichtömnen,  die  gewöhididi 
for  Reichere  ra  Singen  genommen  werden  mümen,  in  AniMThiag 
an  bringen,  nichl  teigeMen» 
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Racematfonen  zur  Gartenkunst  der  Alten. 


M  an  hat  die  GarleDkanst  clor  Alten  nnr  sehen  eloer  geoanereft 
Aufoierksaiiikeit  Werth  gefundfn.  Selbst  in  solchen  Werkeo,  wel- 
che das  Ganze  jener  Konst  wiifassen  solfcn,  worden  die  Grfecheo  - 
und  Römer  mit  eini^^cu  wenigen  oberil&ciiJidien  Bemerkun/ren  leicht 
abf]^eferlig;t.  Gcwöiinlidi  fängt  man  Ton  den  beriihmlen  Babylon- 
ischen Garteniei-rassen  an ,  die  schon  der  verständigere  Grieche  m 
den  üebertreibnngen  des  Orients  niul  den  Gegenständen  kindischer 
Nengierde  rechnete  *),  geht  dann  zu  den  Paradiesen  der  persischen 
Satrapen,  läfst  die  Phiiakischcn  Obstgarten  des  AIcinous  mit  einem 
bedeutenden  Kopfschütteln  an  sich  vorübergeben  und  kommt  nun 
mit  einem  ziemlieb  halsbrechenden  Sprung  über  Berge  und  Meere 
nnd  eine  ganze  Reihe  von  Jahrhunderten  hinweg  auf  einmal  in  die 
Buchsliaumbecken  nnd  ge^schmacklosen  Spielwerke  des  jüni^eren  Pli- 
nias  auf  seioer  Toscischen  und  Lanrentiuischen  Villa  ^*).  Nor 
wenif^e  Alferthnrosforseher  b«bti  sieh  die  Mtihe  gegeben,  auch  nur 
in  Yorbeigeheo  diese  Materie  so  beröbreD       ,  und  so  hat  sich 


*)  Piatardi,  de  fortan*  Alexandr.  Grat.  p.  75.  T.  IX»  Holt  sagt» 

der  junge  Alexander  habe  die  persischen  Gtnadten  weder  nach 

dem  pfütdenen  Weinstock,  noch  nach  den  hangenden  Garten 
gefragt.  Sie  sind,  'wie  Heiseheschreihern  bekannt  ist,  nocli  jetzt 
ein  gewöhnliches  Prachtstück  asiatischer  Fürsten.  Weit  klüger 
waren  die  transportabeln  Melonenbeete  jenes  grofsen  Gartenfrenn- 
des,  des  Kaisers  Tiberius,  die  Plinius  XI\,  5  f.  25.  Cvergl.  Co- 
lamella  XI,  3«  5J.^  ia  seiaer  iiociitrai^cndea  Sprache  auch  hoitoa 
pensiies  nennt» 

*^  Z»  B.  Honoe  Wftipele,  <m  mAmm  Ckodening,  Worka  T,  II.  p. 
^20  iL  ote  VBMC  HIraohfeld  ia  teiner  Tbeojrie  4m  Gav-  . 
tenkoatt.  Th,  !•  S.  lie.  Tb.  4«  21. 
ehr !■  t  hnt  der  dicbleciidiett  Betchreibonc  seioei  gdiehten  Sinle- 
fitai  noch  einen  Bzcan  über  die  Gartenkonat  der  Alten  baigefigt, 
In  ViUatioo  Bmn»  YU»  p*  W— 101.   AUeui  ee  iit  de  nr.die 
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in  DBseren  noneren  Werk«B*  über  4ie  Garlenknnst ,  die  sehM  n 
salilrcichiMi  Bihliolhckcn  angewachsen  sind,  fast  allgemeio  das  Vofw 
nrlbeil  fortgepflanzt,  die  Alten  Tvären  ui  deo  Gartenkänsten  immer 
nor  Anfäng;er  und  Stümper  geblieben,  und  so  grofs  auch  ihre  Ver- 
dienste in  allen  übrigen  bildenden  nnd  arehilektonischen  Verzier- 
ungskiinsfen  sein  möchten ,  so  wenig*  sei  doch  von  ihnen  io  d€r 
Anlegung  und  Verzierung  schöner  Nalurgärten  zu  lernen. 

Gegen  diese  Vorstellungsart  sind  mir,  ich  kann  es  nicht  ];iug> 
ncn,  schon  manchmal  erhebliche  Zweifel  anfgcstofsen.  Sollten  denn 
die  sinnreiclieo  Alten,  so  dacht'  ich  öfters  hei  mir,  nur  allein  hier 
gegen  alle  Eindrücke  einer  durcli  Kunst  vcredellen,  aber  nicht  ver- 
schraubten und  vernnslalteleti  Natur  stumpf  und  nuempfünglich  ge- 
-«(esen  sein  ?  Sollte  nicht  Alles,  was  wir  ziini  Nachtheil  ihres  Gar- 
tengeschniacks  aus  den  Schriften  der  späteren  Römer  unter  den 
Kaisern  zu  folgern  pflegen,  nur  den  Zeichea  der  Ausartung  nnd 
Verdorbenheit  jenes  aiteio  in  in  der  hikbeten  Unnalar  seine  kost- 
lichele  Befriedignng  iodenden  Zeitalters  beiznzlllilea  sein!  Oft 
-wiederholte  ich  daJier  den  .frommen  Wbosch  des  geistrejchea  nvA 
gelehrten  Bischöfe  von  AyrancheS}  Haet  '^),  dafe  doch  Virgil  ge<- 


Rede  von  römischer  Praclit  und  Ilerrliclikcit ,  und  der  ehrliche 
Christ  hat  jettiit  noch  die  gesduiitzelten  Budi&baamhe<{kea  gewaltig 
lieh.  Aoaföbiiioh^r  ifeht  Paines  Barriaigton  in  «jaor  Abband^ 
long  Z1H  Werke,  on  the  Progtefii  o£  Gardening  in  der.  Archaeolo- 
gia  Britaimica  T*  TIL  n.  J2*.  p.  112      Aber  es  ist  auch  nur  CoA- 
tootaneenverJc  ans  den  vomisdusR  Sttbr^toilanit  .^een,'  dessen 
Schrift  de  rastioalSiMie  et.  tHUs  veterma«  L^.  1667^  gewöbti«. 
lidi  aqcb  hier  angefahrt  wird«  hat  im  2teB  Bach  kaum  etniga 
dürftige  Nachrichten  von  den  Gartenanlagen  und  den  Villen  der 
Kömer«   Und  über  diese  ist  allerdings  viel  Mittelmafsiges  von  Fi^ 
libien  und  Gastet,  und  einiges  Gute  von  italienischen  Antiqua- 
ren, wi«  Volpi  und  Zuggari,  p^eschrieben  worden.    Das  Befste 
ist  vielleicht  die  Abhandlung-  von  V  olpi  über  das  Tiburtiinmi  des 
Manlius  Vopiscns  in  den  Saggi  di  Cortona  T,  IT.  p,  163,  wo  auch 
manches  Gute  über  die  Gartenkunst  der  damaligen  Zeit  vor- 
kommt.   Selbst  der  vielbelesene  Blankenburg  wulste  in  seinen 
Zusätzen  zu  Sulzer,  Tli.*  II.  S.  237,  niclits  von  Bedeutung 
darüber  anzuiühren«    [Im  n,  teutsclien  Mercur,  demselben  Jour- 
nal, ia  dem  Bditiger  diesen  Aaftats  driicUn  lie^  steht  aineTer- 
gleichong  der  Gertonsysteme  hei  den  alten  RÖmem  nnd  den  nea- 
eien  Ton  JC*     Bonstotteo»  l$0^  Pebroar«  S.  116— lao.  In  der 
If^psosiBehen-Literator  kenne  ich  kein  Weik,  wekfaes  üher  die 
Gortonkanst  der  Alten  bandelt,  Bast]* 

*)  Haetiaaa,  on  pens^  diverses  de  Mr.  de  Hnet  CAnit  19^0 
eh.  71.  p»  170.  £s  verdient  bemerkt  so  werden,  dalii  dieser  dnrofa 
die  Alten  gehitdete  nnd  geschmackroUe  Fe^istor  nooh  finber  nb 
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rade  an  diesem  Tlieile  des  Tcr5:cht)ner(en  Landliaacs,  der  Gaden* 
konst,  nicht  blos  mit  einem  sehosuchtSTollen  DHrk  auf  seinen  alten 
Kansigärtner  sa  Tarent  Toruberge^aiigeu  aein  möchte  *),  ae\^i[s 
würai  iiiini  «idrt  Um  die  CMIdrte  dM  R«piB  ond  Yanier 
■ag«mgeu  geblidbcB,  «dndeni  M^wive  aorii  Mch  die  Fni^e,  ob 
■ieht  eelM  die  «eiaic«  Wmder  der  Btwrten  Ourtoittdiöpfungee 
in  Bvgliiiid  «Rd  FffiieiDKieb,  se  wie  lie  Mesee  Md  Delille  in 
ikmm  geprieeeaei  Lehifediehleii  TerhcrHicbt  liabeo,  in  jenes  alle« 
OerteegediehCee  9  wo  um  die  Maie  Yirgil*e  ie  die  Te«pe  md 
Njiiipliflen  des  Alterthums  eiogelibrt  b&tte,  ihre  friUMrea  Mieter 
und  Vorbilder  gefnudeo  beben  würden.  Vielleicht  geliogt  ee  idr, 
dwrcb  einige  Betrachtungen  über  die  Spuren  der  schönen  Garten- 
knnst  bei  den  Griechen  und  Rümere,  so  wie  sie  sicii  Iiier  und  de 
in  den  Ueberresten  des  Alterthnins  mir  darboten,  die  Aufnierksen- 
keit  geübterer  Kenner  nnd  Forsrher  auf  eine  bis  jetzt  zo  sehr  fer- 
nachlässigte  Seite  des  alten  Kuustgeschniiu  Ks  zu  weeken  und  eio 
vollendetes  Werk  iil)er  die  Gartenkunst  der  Alten  zu  veranlMMson. 
Fragen  wir  also  zuerst :  was  weifs  uns  die  Homerische  Leiierlic- 
{ernn»^  vou  der.  €iarieitkuast  des  inibereu  bcfoiscbeii  Zeitalters  sa 
enäbienl 

Garten  des  Alcinous. 

Die  Garten  der  Hesperiileu  und  der  Garten  am  Peleste  des 
Königs  der  Phiiaken  sind  sich  Tielleicht  naher  verwandt,  als  man 
bei'm  ersten  Blicke  Ternotben  sollte.  Höchst wahrscheiu lieh  liegt 
bei  dieser  Dichtung  Hewer's  eiee  pbonieieebe  Scbiffereage  Ton  deo 
glucklicben  Obstg&riea  Hseperieee  eder  der  westliebea  Hyperboreer 
IM  Graode,  die  nur  der  SHD<>  er  ene  ie  sein  begUtekks  Scberis 


Addison  sich  lebhaft  gsgm  den  vcrschsiMceKen  Le  Nolri*scbea 
Gertengucbrnstk  erklärte ,  sowohl  in  der  sngefiUirteii  Stelle ,  als 
in  einer  anderen  in  eben  dwsem  Cvislsa wenig  gekauUMi^  Bucbe  , 
ch.  41«  p.  12«  t 

e)   Georg.  IV,  116  —  148.   [Plisiiis  entschul(lip:t  Virgil  damit,  daCi 

dieser  den  Gegenstand  als  zn  unbedeutend  angesehen  hätte. 
•  Gr  sagt  zum  Anfange  des  I4ten  Bocbct:  Nec  deterrebit 
qnarundam  rerum  hnmilitas  —  —  quam  ein  am  vide- 
mus  Virgilium  praecellentisaimum  vatem  ea  de  cau- 
sa hortorum  dotes  fu gisse.  Allein  man  hat  diese  Knt- 
schnldignnp;  als  grandlos  betrachtet,  weil  Virgil  ohne  Zweifel  das 
Mittel  geluadui  haben  würde,  ilm  zu.  heben  und  zu  verschönem. 
Bast]« 
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Teq)(lafizie  Bben  dadoreh  dürfte  sich  aocii  das  so  üibelljafl 
klingeiido  ZuMMMOtrdbii  4er  Biübezcit  uwl  Reifzeit  in  deruseUiM 
Obstgarten,  welches  Ton  jeher* unter  die  ang^lauhliciien  Mälirchee 
gerechnet  und  mit  den  Rosenj2:.'irten  di^s  Midas  in  eine  K{i(e^*^orie 
gebracht  worden  ist  ganz  iiatüriic-h  erklfircu  lassen.  Doch  es 
ist  hier  weit  weniger  aul'  die  Dentnng  der  g,anzcn  Fabel  als  nnr 
auf  die  Folgerangeu  abgesehen,  die  wir  ans  der  Scliildernnij,  des 
Gartens  des  Alrinons  für  die  äheste  GarteacaUur  der  Grieche  . 
überhaopt  zu  machen  berechtigt  sind.  *  t 

Voransgesetzt  also,  dafs  ein  Jeder  die  classische  üebcrsetznng 
unseres  Vofs  bei  der  Hand  hat,  Odjss,  YII,  112 — 132.,  füge  ich- 
diesem  nnr  einige  «dlgenieine  Bemerkungen  hinzn,  die  ans  der  ge- 
naueren Betrachtung  jeuer  Stelleo  von  seihst  hervorgehen» 

^    Aofscr  dem  Hof  erstreckt  ein  Grarton  aich,  nahe  der  Pforte» 
Eine  Hof  ia*a  Geviflct*,  and  ringa  unltuift  ihn  die  Mauer* 


*)  loh  erinnere  hier  nur  an  den  Tanz  der  Okeanitiden,  'iitttcaßf^ 
««r^df  iv  MifToi;  bef m  Ariitophanes  Nuh.  240.  nnd  an  de»  ««^ 
Xmtov  K^vov  <boißw  an  der  Quelle  der  Nadkt  an  der*  ittfirnnten 
Chnnze  des  Meers  In  etnem  Fragment  dee  Sophokles  bti*ni  8tnba 
Vif,  5.  4*2,  a  } 

**)  80  wie  JoTenal  Y,  lAl^  Plinins  XIX,  J0.  s.  I«  und  Andere  den 
ewigen  Herbst  des  Aldnovs  mit  den  Carlen  4er  Hesperiden  zusam- 
menstellen [b,B«  noch  Libanins^Epist.  1126.  roS  'AXxiyoev  (ki}tov) 
KM  T0O  Xi^^^  t*^^  yifmtroSf  i^*  ei  iXStiv  ^SfaftXUt  kiyof» 
Bast],  so  Terbindet  der  bllderreiGhe  TertolKan,  de'paUio,  e«  2. 
ed.  Panel.  Alctaoi  pometam  et  Midae  rosettim.    An  den  PnngiU 
isclien  Gebilden  zwischen  Maoedonien  und  Tliracien  w-nclisen  Ton 
j«*her  besonders  schöne  Kosen,  wahre  CentifoHen,  Theophraa^ 
Hist.  Plant.  VI,  6.  p.  r>43.  Stap.   Nun  setzte  man  in  eben  diese 
Gegend  die  Garten  des  Midas  vor  seiner  Auswanderung:  nach  Phry- 
gien.   S.  zu  Ikrodot  VIII,  138.    In  ihnen  wurde  der  alte  Silert 
eingefangen,  und  indem  die  Dichter  jene  Scenen  schilderten,  wo- 
von wir  in  Virgifs  Hirtengedichten  noch  eine  schwache  ISachalim- 
nng  besitzen»  wurde  natürlich  auch  der  schöne  Park  des  Königs 
Midas  aus  alleii  Farbenkästen  der  Dichtkunst  ausgemalt*  80  wur- 
den die  Centenariae  rosae  ex  hortis  Midae  lectae,  wie  sie  Ter  tu  l- 
Ujuk  in  einer  anderen  Stelle  nennt^  de  eonm«  milit.  e,  14.  p.  186. 
PnneL»  den  giieebischen.Diehtem  ToUIg  das,  was  den  spateren 
Römern  die  bifera  lesann  Paesti.  Immer  liegt  bei  sokhen  Dicht- 
nagen eine  wirblicbe  Loealmericwürdigkeit  znm  Ckrnnde.  So  nennt 
Pindar  in  zwei  Stellen  seiner  Pytfaiaefaen  Siegesoden  die  Gegend 
nm  Cyrene  nicht  blos  in  lyrisdier  IXicbteripraciie  den  Garten 
der  Venus  und  des  Jupiter  CPjÄ»  V,  32.  JX,  91.),  wie  es 
doit  gewöhnlich  «düiwt  wird,  sondern  es  grändet  sich  diets  auf 
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Der  Gurten         liflr  «if  ih  m^h  itor  gtmUMkm  Weio. 

Oliretipflamiui^e«! ,  die  slik  ««  4m  WMMMbstkMea  Mf 
JMde  befiiiiden  *).   Man  düfl  ow  4k  ia  gidülchl 


■Mirer  Stelle  piiiralM  JMeaie  ßes(*lir«il>u«g  4tr  BAmnicflaguttBc 
4m  mO^  Linnes  (OJjss.XXlV,  ;S^I^2»|^  y^t^MtmlTmolZ 


gwr  dieaelUeii  Ansdrueke  alle  wiedfltkMHDeii.  D«s  Merkwürdige 
ist  also  hier  nur,  dafs  der  Garte«  m  4mt  Stadl  eine  Zierde  die 
koui^licben  PaJaates,  statt  der  iMriedigoog  eiit  lebendigee  flecliett 
mit  einer  Mauer  eingeiiirat  imd  nk  dir  Wwidnifci^  MM 

BlatifortdauerBded  Obsternte  begabt  ist 

Der  Hauptcharakter  der  frmiQn  Pilanznng  ist  sjnimetrische 
Reiheu|iflaowing  aller  iu  diesem  Garten  wathseiiden  Biinme  und 
Pllauzeo.  Dono  ob-leith  dief^  bitM  nicht  ausdrüeklidi  gesagt  isl^ 
ie  ergieht  es  sich  doch  si^lton  aus  der  Benennung,  die  das  Gaoae 
ifeiob  anföugbfb  erbäil***),  und  mcü  fj^egeu  das  Eudc  der  gan- 
Bttdutibung  er^öhU  wird,  uuier8t«ii  Keibe  f)  wäcea 


4ie  Bemeitog,  die  ThcopIuMt  andeutet,  Uist.  ^IsmL  VI,  i.  p, 

•allgemeine  Wort  dalör  iit  aAwi^  ,  dfts  nach  seiner  vielfachen 
mg  C&i«lM  dkMiottMin  Theeaeit  I,  470  jede  Reitien- 
mm'W^  MMneai  eto CMinfMiriUM  beseichnete, 
«dl«i«h  4BRdi4iiM  ifa  Awter  Lwiütikfc  ilülieJül.  BwLaM« 
Mr«HMAl»«Ms  dM»  x^fPOf  ClfitttieeeBg,  Hei»  e.  Bea«  Hiie- 
«i»Bv  tat«  tlMOflil.  XfK,  |vMi,>4MP  «MNlMBidB  bOTtei^  W 
SenmaiB«  za  SeUe.'f.  219,  2tt,  ead  boMishMle»  nie  Wala» 
teersicherC  XiX,  8.  19,  I.  überhanpl  aeleee  Meies»  Mekiftef  de< 
mit.  Weil  hier  aber  Altes  nadi  Reihen  tymmelriiiii  geptfaeeb  wmf 
IkeiÜBen  horti  nnd  hortiili  bei*iu  Celuinella  HU  ead  V,  #«  aeeb 
Schneid  er's  richti^^er  Lesart  (sie!ie  die  Anmerknng  ee,  T^|^ 

p.  271  L')  in  den  Wein-  und  Oelgürtea  die  Beete  /oder  Btiibea,  Ii 
welchen  die  Gewä^ise  stehen. 

Homer  bedient  sich  des  Wortes  ko?  ;  Vols  übersetzt  diefs  dorob 
Mauer ;  Bitaubte  durch  h  a  i  e  v  i  y  e.  Ich  bemerke,  dafs  «r'^xo;  ei- 
gentUdi  kuinea  von  Beidem  ist,  sondern  im  Allgemeinen  eino 
Ein  a& an  nag.  Der  Kaiser  Julian  beschreibt  im278ten  seiner  Briefe 
r  eisill  Oerten,  der  weder  prächtig,  noch  fruchtlos  ist,  und  nennt  ihn 
TOW  ^AAxivcou  HaTahsi^Ttgov  f  ira^ airX>j5/ov  i"s  rou  Aae^rou, 
weniger  reich  als  der  des  Alcinous,  aber  älinlick 
den  des  Laertes.  Bast, 

<fX«^^(  m  of  x<>it  eim  Gmg»  iiaa  Baibe,  wodiwpb  ^aaa  gehen 
kann,  also  von  S^x*^^  Bi»  aadena  AUakaagen  fta  ifellouns, 
Imu  Born.  a.  t.  p,  614»  i»d  dan  MidlaB  aa  Tbeegril^  10.  B«- 
atalhiBt  p.  1572,  11.  süid  eile  gaavpiigeA. 

f)  V.  i;itr.  'H-tte^  »«(my  i^M^  weiches  dnreli  dla  Uebarsatapf  ab 
Bade  des  Garteaa  aislit  bestifliait  geaoy  ensgedriultf  irird. 

BMfCf't  Meint  iebriftcn.  fIT.  Ü 
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Beete  Mr  die  Kfiidt|iilftiiiiiigefl  und  ChutagewSchse  gewesen« 
Med  wurde  imb  sieh  Hadi  so  oedi  keiM  gani  deotKehes  Bild 
.  fieser  Anlage  macbea  kösneil,  weon  man  nicht  annShme,  itA  4m 
ganze^  SMt  einer  Gartenmaner  amscbleSBeM  Viereck  sich  TOB  eiw 
Ifiichtbaren  Anhöhe  herab  in  die  Ebene  gezogen  nnd  also  ein  dop» 
peltes  Terrain  (heils  an  der  Abdachnng  des  Hügels,  fheils  nuten 
anf  der  bewässerten  Flflche  gehabt  habe  *)♦  Diefs  vorans^esetzt, 
liefse  sich  der  ganze  Garten  fü<^lich  in  zwei  Haaptthcile  zerschnit- 
ten denken.  Ganz  nnten  oder,  wie  wir  sagen  würden,  vorn  am 
Eingänge  lanfen  die  völlige  Breite  des  Gartens  hindurch  geordnete 
Beete  für  die  Gartengewächse ,  nnd  diefs  wäre  der  eine  Hau|>ttbeil. 
lieber  diesen  fangen  die  Banm-  nnd  Weinpflanzungen  an,  doch  so, 
dafs  diese  ganze  Hälfte  durch  einen,  Ton  der  Thüre  an  der  uote- 
ren  Mauer  bis  oben  an  die  entgegengesetzte  Mauer  laufenden  Haupt' 
gang  aufs  Neue  in  swei  HMflen  darchscbnilteB  warde,  woto«  die 
eine  Hllfte  dem  Oetgaries  und  dei  übrigeft  (NbsfbAluilea  ^  die  «»^ 
dere  aber  den  Weingartira  ood  den  gleichsam  terrassesftiteig  aal- 
sieigesdea  Eekeu^ftaatongen  sogedieilt  war«  Selke  wim  aiefat  ge- 
rade, diese  klage  Beaatsaog  des  TenaiBS  sagicich  dep  wahren 
SeUaasel  des  gaaien  RSIiisels  von  der  Yereiaigw^g  der  swd  Bad- 
paukte,  Blfllbe  and  reifeader  Fracht,  in'  demselben  Garlen  enthal-. 
Iea%  Man  weifs,  was  eine  mehr  oder  weniger  ahscbHSBigei  sonnige 
oder  schatti^^e  La«i;e  des  Bodens  sei  sehaeilBina  oder  spMefoa  Zei« 
ligon^  derselben  Baunifrüchte  beitn^;ea  kana^  zumal,  wenn  man 
ekb  mit  Früh-  oder  Spatsortcn  za  rerseben  nnd  jeder  die  ihr  be- 
aeadtia  an»;emessene  Exposition  auf  der  Höhe  oder  Niedrignng 
zn  geben  weifs.  Wie  leicht  kounte  eine  so  Terstftodige  ¥«rlheiU 
uog  der  verschiedenen  Sorten,  wenn  die  frührcifendeo  oben  im  na- 
türlichen Treibhause  den  gegen  den  Hüg^el  stärker  anprallenden 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  die  Spätlinge  uoteo  im  Schatten  ge~ 
pflaozt  waren,  in  jenen  Klima tea  die  sonderbare  und  die 
damalige  ünerfahrenheit  gewifs  sehr  befremdende  Krschrirmng  her- 
Torbiringen,  dafs,  während  unten  die  Bäume  kaum  ab<i>eblüht  hat- 
ten, sich  oben  schon  reifende  Fruebte  bildeten?  Nimmt  man  nun 
noch  eine  andere,  den  Alten  seiar  wohlbekaoole  Erfahrung  dazu, 

*)   Da  man  die  geschnittenen  TraoT)en  zehn  Tage  lang  auf  die  Krde 
ausbreitete  and  sie  so  den  Tag  über  von  der  Sonne  trocknen  und 
des  Nachts  betliauen  liels  (Hesiod.  E^-y.  611.  Goguet,  Orig, 
d«  Loix.  T.  If.  p.  1890»  *e  bnaKihte  man  dazu  einen  eigenen  freien 
PKiti,  SttUMä^  oder  Si^t^  (i.  za  Hesycb.  T,  I.  e,  1687,  i.) 
Von  fiesem  TcoelMnplaize  (den  die  SdioKen  vom  nfiehdieiien  Ab* 
kUlen'  der  an  te  Sonne  geCfodmeten  Ttanben  >|n»KT^  nennen^ 
sagt  min  der  Dichter,  er  sei  Aiv^tf  «vi  x^^^  anfebenemBo« 
den,  geweiott.  Nothwendig  utzt  dielii  abo  Unebeoheif«  HSgel  Im 
Ueinigen  ventiM, 
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mfgm  (liim^^,  «a  4mki  mm  «cb  F«ll,  4iiCi  «ese  imi 
KlimA  aürMTOrtoliMi  kegvMligto  Miifng  mukt  ^gleidwa  swd- 

nialtrageode  Bäum«  gehabt  habe,  so  bfigrvift  mao  leicht,  wie  4i9 
Sige  des  Allartfciiais ,  die  je4e8  Ungewöfaiiliche  nud  Nenerfuodeo« 
Ml  Wudtr  UDScbof  aocb  in  diese  für  damalige  Zeit  allerdings. 
§MS  MM  wd  MiMiBnmiciH)  fiaiMiliw  da  Wunder  legen  *^ 


*)  Zirdnal  tragende  Aepüribiaaiei  fn^Xtai  tc8v  2(jp(!pwvy  bat  Theo- 
phiaaC,  Set.  Flinft.  I«  22.  p«  gr»  naeh  Scdigei^a  aostnitic  lidi- 
ttger  VeibeneniaK.  Di  Saaoa  gab  ei  aach  nach  eiaem  Sclulft. 
atdler  aua  dieser  Intel/  den  Eostathiot  aafilhrti  p.  tt79^  2t^ 
Feigeii,  Aepfel  nnd  Trauben,  die  zweimal  tragen«  Yano,  de  R.  lU 
P«<^14^  ed*  Schneid»;  Multa  sunt  bifera,  at  vites  apnd  Matroom 
^so  mufs  nach  Plinins,  s,  Hardouin  T.  I[,  p.  44,  unstreitig  gelesen 
werden}  Smymae,  malus  blfera,  nt  in  agro  Consentino.  Die  br- 
fera  ficus  ist  sehr  bekannt.  Siehe  die  Stetten  bei  Wernsdorf 
ad  Poet.  Minor.  T.  VI.  P.  I,  p,  125.  Doch  am  merlkwürdi^sten 
ist  die  Stelle  bei'm  Plinins  XVI ,  27.  s.  50. :  Biferae  et  in  inalis 
et  piris  quaedam  —  Malus  silvestiis  bifcra  —  Vites  qnidem  et 
triferae  sunt,  quas  ob  id  insanas  Tocant,  qnoniam  in  iis  aiia 
matureiGunt,  alia  turgescant,  alla  florant»  Wer 
üek  Mar  «Iaht  äm  ythalirtneg  dar  Hawaribwban  TMdMi  im 
Cknten  daa  AlGiamnf  Nach  aeM  er  biaaa:  Boa  aateai  erefit 

'  paipelna  in  afera  JMant  Taeapeasi.  VargL  XTIO»  a.  &!•  Wie 
iMefat  fcaaiite  alta  ;aina  Sage.Ton  dieaer  Fmehtbarkait  daa  Weia« 
alMks  im  galdaiun  paipaiian  aocb  aaaam  Oiditnng  anm  Grande 
liegen  ? 

So  erklärte  ich  mir»  nur  noch  ein  Beispiel  au  dieser  Wander- 
^elt  der  Phäaken  anzuführen,  die  seltsame  Fabel  von  den  ver- 
"  ständigen  Schiffen  dieser  berühmten  Seefahrer,  Odyss.  VllI,  556  ff«, 
die  keines  Steuermanns  bedurften  und,  selbst  vom  Nebel  eingehüllt, 
ihrer  Direction  gewifs  immer  fortsegelten,  von  einer  damals  noch 
nicht  allgemeinen  Geschickliclikeit  flcs  Lavirens  oder  des  Gebrauchs 
des  Seitenwindes  (s.  Berghans,  Gescliiclitc  der  Scliilffahrt  Th.  If. 
S.  8790  »n^  v<}n  der  Fertigkeit,  selbst  bei  Nacht  die  See  an  lud* 
ten  (vvHTiTAoifi)» 

Böttiger  idimnl  die  aoctea  aolitariae  dea  Jahann  Btptlita 
Panana,  Yeaed,  1613.  4^  nicht  gafcaiint  an  haben.  Bieter  gelehrla 
,  iirat  benntzte  die  van  neueren  Reiteaden  gemachten  Bemeifcnn« 
gea  iib«r  die  laiel  Corfn  .nnd  bemühte  sich,  daranf  folteadt  dia 
Waader  dea  Gartaaa  des  Akinooa  an  arUSrea.  Er  hat  noeh  aii- 
daca  Grjinda  tax  daa  Znaammenfallen  von  Blothe  nnd  Fracht  in 
diesem  Garten  zw  finden  gcgiaabt.  S.  daa  2atte  Gespräch  mit 
4ar  Deberschrift :  Qnaenam  sit  Phacacum  insala  et  po* 
lefUne  Aicjimaa^  re»  #ite  ulla  parare  sibi  bortumy 


ond  wie  nnii  der  Säuger  der  Odyssee  diesem  aUeu  SlAmm  ltef;p«' 
rischer  Wuiidersag^e  sein  verschöDerndes  Mäbrchen  einimpfeu  und 
selbst   den  späteren  Ueberarbeitera  MC^  BAttn .      . ^A€IA 
Zasatz  übri^  lasseu  kouate  *)•      .  '  . 

Aber,  köoiUe  man  fragen,  nie  stimiht  diese  gepriesene  Ab- 
lage gegen  die  «eitiscenden  Sonnensfrahlen  mit  ^er  nusdnlcklichpn 
Vfrsirhernn^  des  Dichters  überein,  dafs  der  Wost^vind  der  aUeiBi|;e 
Scbopfer  dieser  üppigen  Befruchtung  gewesen  sei'? 

Diese  tragen  beitindSg  im  Jahr,  nie  ttniigebi^  iiei  Obvte«,  \- 
Kieht  im  Somnier  noch  Winter,  Vem  athueii^en  Wette 

gefachem 

Hat  man  doch  sogar  daraus  gescblosaeD,  dafs  dieser  Ctarten 
nnr  die  Abendsonne  p^chabt  haben  kSone,  weil  er  nnr  dann  dem 
Zephyr  ganz  zugeiiebrt  gewesen  sei*  _  Diefs  wäre  allerdings  eben 
nicht  die  glänzendste  Probe  einer  Terständigen  Garteiiatilag^  nnd 
möchte  die  günstige  Meinung  yom  Hofgärtner  des  Kooigs  der 
Phäaken  ziemlich  berabstimmen.  Allein  so  etwas  wollte  auch  Ho- 
mer dadurch  <>;ewifs  nicht  angedeutet  wissen.  Ans  den  phüni- 
ciscben  Scbiifersagen  hatte  sich  nuter  den  Griechen  eine  Menge 
wanderbarer  fira&btangen  yon  der  uaglaablicben  Fruchtbarkeit 


qni  perpetno  fmctni  «4«ret»  ftA.MLleai  id  «Ii  ipemi- 

tot  "fabulosam?  Bast. 

*)  Der  120ste  Vers :  fCra^  ix)  crra^uX^  9rä^)J^  effee*  V  mft]  ffuxif, 
Traob*  auf  Traub*  erdunkelt,  es  schrumpfen  auch 
Felgen  auf  Feigen,   nadh  Vcfsens  üebersetznng  Ist  wahr- 
scheinlich nur  nach  seiner  zweiten  ITüIfte  alt.  Ks  ist  merkwürdig, 
dafs  Aelian,  Diogenes  von  Laerte  nnd  Philoponns  im  Leben  des 
Aristoteles ,  wo  die  ganze  witzige  Anwendung  erzählt  wird ,  die 
der  ans  Athen  auswandernde  Aristoteles  von  dieser  zweiten  Hälfte 
auf  die  Athenisclien  Sycophanten  machte,  QmM  sehe  die  Stellen 
bei  Menage  zum  Diog.  V,  9.  und  Aiberti  zu  Hesych.  T.  lU 
c,  830  ,  22.)  den  ganzen  Vert  tUe  to  tltfrteft»  iyx^  »TX**» 
yijpaffxf f ,  ffvKoy  V  Ivi  fwtf*  Gewifil  sind  fie  Aepfol  «ad  Tran- 
bea  ein  ipiterer  Zmaltz,  den  indeb  Bieder  Yen  ffiniliea  If«  p. 
leo,  WeMeL  tehon  gekannt  babea  mnlirte»  wenn  aot  leleh^  Ci» 
tetea  mit  Sieherbelt  etwat  gescUoneii  ^rerden  kdaate.  Der  Buipl- 
grund,  wtirnm  ich  aber  die  ertte  äKIfte  det  120itefe  Tertea  «Bd 
also  auch  die  letzte  des  Tmliergehenden  lir  nntergeadiehen  er- 
USre,  liegt  deotlirti  im  ganzen  Znsammenhange  der  Krzülilnng:» 
Erst  im  folgenden  I23sten  Verse  beginnt  der  Diditer  seine  Scliilder- 
ung  des  Weingartens.    Noch  ist  im  Vorliergelienden  keine  Sylba 
von  den  Weintrauben  gesagt  worden,  nnd  doch  reift  schon  eine 
über  die  andere.    Wie  konnte  man  diese  Ungereimtheit  bit  jetzt 
lioch  in  allen  Ausgaben  des  ehrwürdigen  Dtchlect  dulden  I  ' 


Digitized  by  Google 


Itr  Kusteu  nnd'lMri«  des  feroea  Aiie«dlMriM  «der  flesperim 
rerfireileL  Wut  war  Milüiücb^r,  ab  Mt  mam  dem  dort  eialieini' 
iMhea  WestwM,  dtn  fraaÜösMdao  aus  de«  Abtadiande,  aidit 

ieni  seliiieebriiigenden  aus  Thrarieit,  eii»e  befrncJitendc  nnd  srhwfln- 
gernde  Kraft  beile^le^  die  auf  Alles  ihren  belebendeu  Zaiilier  au8« 
^efse  ?  Dabar  ebca  jau«  ai/iftiacbta  GefiUa  aaf  de«  iaaelA  dar 
Saligea. 

Ewig  welin  die  Gesaosel  des  leisanatbmenden  Westes, 
Di«  Okeaaoft  seiu]«t»  die  Mentcliea  sanft  za  külilen  ; 

Daher  die  fon  Zephjr  gescbwüngerten  Insilaniscbcn  Sloten**); 
daher  der  Blumen  pfle^nde,  der  holden  Chloris  oder  Flora  zum 
Geniahl  Z!ige8ell(e  Gott  ***),  und  sog-ar  der  Glaube  hei  den  Schnit- 
tern, dafs  man  die  Garbe  mit  dem  Schniderule  Heni  Zephyr  zukeh- 
ren müsse,  weil  so  das  Korn  in  den  Aehren  hesser  ii:edeihe  f). 
So  ist  also  aneh  hier  das  Bild  des  fUeheloden  Westes  nur  im  All- 
gemeinen  zor  Bezeiehnnn^  eines  aufserordentlichen  Gedeihens  der 
Baomfrüchte  im  glücklichen  PbRakenlande  gebraucht,  und  so  yei^- 
stand  es  auch  der  Spötter  Lnrian,  wenn  er  in  meinen  wahrea 
Geschichten  diese  Garten  wunder  des  Alcinous  bei  der  Beschreib- 
iing  seiner  Abenteuer  iu  Eljaium  durch  die  HjpeiM  fütdiK  ff) : 


Odys8.IV,  567.  Horaz,  Epoden  XVI,  43.  TergU  Volborth,  Spi- 
cileg«  Obaenat.  de  campo  Elys.  p.  16. 

Schon  Jostin  XLIV,  3,  gibt  einen  Fingerzeig  auf  die  wahr« 
Deutung  dieser  Fabel:  fabalae  ex  foecunditate  e<iuarum  natae 
»nnt.  Die  i>teUen  der  Alten  bei  La  Cerda  zu  Georg.  III,  273.  und 
Ilardouin  zu  Pllnins  VIII,  42.  s«  67.  Yer^.  Schneider  za 
Varro,  de  R.  R.  p.  399. 

Die  Heirath  der  Chloris  mit  dem  Zephyr  Ut  aas  Ovid's  Feslla- 
lender  tiekannt.  Datier  die  adiünen  Dichtungen  bei  Clandian,  WS 
es  den  Blameasohöpfungen  Im  Garten  der  Teans  la  Cypern  X, 
et.  Md  BtameafBita  an  Henaa  UV»  TS— M.  giltt  Paiw 
n  eischaist  er  aadh  la  jaa«  prikbtigaa  SlaOa  des  Lncrn  T, 
Im  Geloica  d«  Veaoa  oiid  mit  dem  baaaebeadaa  Gewand 
fall  BtaBMH  ia  Mief  aaf  dam  acbtedugea  Thurm  des  Antigonos 
Cfw^Mm  an  Alhaa  la  $f«art*8  Aallqnitiae  ef  Athens  T.  I.  ch. 
III,  fl.  XyilL  AUe  diesa  VersteUungen ,  die  man  gemeinbin  aar 
auf  den  ersten  Früldingswest  bezieht,  deuten  vielmehr  auf  jene 
älteren  Sa^  d«  g^fV^'H''*^  Ahaiailandwe  nalar  dam  KinfloMa 
des  Zephyrs. 

•  t)  Sieh«  zu  Theoorit  X ,  47.  Man  trug  diels  durch  einen  Mifsver- 
stand  auch  auf  das  Würfeln  nnd  Anfspeichem  der.lLörner.  Ni- 
el as  za  den  Geoponicis  II,  26.  p.  164. 

ff)  .  Vebers.  Ton  Wieland  Th.  If,  8.  196.  oder  Veraa  Htsloriaa  U,  IS 
— 13,   p«  IIS.  T.  IL 
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,,Sie  kennüji  nur  eine  Jahreszeit;  denn  es  ist  bei  ihnen  immer 
Frühlio«:,  und  Zephjr  der  einzige  Wind,  der  hier  weht.  Das  Land 
ist  diiber  immer  grüu  und  mit  allen  Arten  yon  Blumen  sowohl,  ab 
mit  zahmeil  und  schattigen  Bäumen  besetzt.  Ihre  Weinrehen  tra- 
gen zwölfmal  des  Jahrs;  ja  die  Pfirsehen-  und  Aepfelbiiume,  wie 
alle  Obstbäume  überhaupt,  sollen  so^ar  dreizelmaial,  nämlich  in  dem 
Monat,  den  sie  nach  dem  Minos  Leueuuen,  zweimal,  Früchte  brio* 
gen»  An^atl  des  Weizens  treiboai  ihte  Aehren  kleine  Brödchea, 
'wie  Sebwänne,  tm  ihren  SpiUea  iiervor^  BJag»  ■»  die  SumH 
md  865  QoeUeo." 

Mögen  es  die  Fomologen  unserer  Tage  ansmacben,  welcbe 
fiiro-  nod  Apfelarten  fiora<rr  bier  in.  den  ObalgiirtoB  des  AkU 
voad  gepflaoil  wieeeo  wollte,  md  ob  et  FlotaBeh  in  «einen  Tisch- 
reden  mit  der  Erklfiniag  des  Eeiw«i1S|  volches  Homer  ao  mis- 
seicboend  dem  Afifelbaame  ertbeilte  jnrkHcb  getrofEm  babe. 
Für  die  Ziec-  vnd  Kvnsigürtaerei  edieinen  mir  die  letzten  Vena 
in  dieser  Scbildemng  n^  die  wicbtigelen*  . 

Dort  anift,  lierlidi  bestell^  sind  Beel*  am  Ende  des  Csrtens. 
'    Mob  an  nuinsbem  GewSdis  rnid  steCs  tu«  Bhimen  vnidafttt» 
A«Mb  rind.  dort  s^ei  QneUen;  die  eäir  .ifrt  iittgs'ln  dem  (lerten  .  , 
Sehlingefaid  nmher»  nad  die  andere  ergiebet  sieh  unter  des  Bofes 
SobweU*  an  den  beben  Palast»  — * 

Das  griecbiscbe  Wort,  welob^«  di«' Beete  besekbnet,^  kann 
^genilicb  m  im  einer  .  Pflaosqiig  des  I^aocbs  gelleii«  Weü  aber  | 

•  i 

'^yX^'^J  (oder  oxv>j,  denn  selbst  die  Schreibart  ist  streitig,  s. 
Jsiclas  zu  Geopon.  p,  803.)  war  eine  ver  edel  te  ßirne,  und 
da  die  Glossen  des  Cyrillus  und  andere  WÖrterbQcber  Sie  darch 
•     aotf^tfjfttm  bestimmen  (s.  za  Hesychin»  T»  II»  e.  MO,  20. 

*       nad  Bn  Gange  s.  tO»  so  naft  man  annebmen»  dals  scbon  die 
Alten  die  Ton  Virgil,  Georg.  H,  88.,  gerfibrnte  cru«taa4scbe 
Birne  damnter  rerstanden,  die  an  bestinmien  wobl  nicbl  m  schwer 
fallen  duHte.  Theophnut,  "Bist.  fUat.  II,  7.  p.  85,  natendieideft  ' 
ox^a^nnd  diriov;,  wo  Bo^eta'vea  Stapel  nater  der  ersterea  I 

'  .     die  veredelte  Waldbirne,  unter  der  letzteren  eine  andere  gateBim-  i 
art  Terstehen  will.    InJefs  sind  aneb  ^-"oi  eigeBttich  nar  Birnen  i 

'  aus  dem  Apierlande,  aus  dem Peloi)onne8.  S.Perizonza  Aelian III, 
39.  Denn  dort  war  die  mit  Domen  wachsende  Waldbime  («X?*?» 
8.  Beckmann  zu  Aristoteles,  Mirab.  p,  322,}  eigentlich  zu  Hause. 
*0  "7^«oxa^TOi ,  was  Vofs  aus  guten  Gründen  rotbgesprenkelt 
übersetzt.  Wenn  nur  nicht  aut  Ende  auch  hier,  wie  so  oft,  wo 
.  ftJjA.«  vorkommen,  Quitten,  mala  Cydonia,  zn  yerstehen  sind.  Sielie 
indessen  Plutarch's  Tischreden  V,  8.  p.  235,  T.  XI.  Hütt,  und 
Bndea  Toa  Stapel  zu  Tbeofbraxt  ^  mebieren  StsOsPi  bo> 
soodsis  S.  307* 
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iiefs  dtt  gewSHolidisle  ond  immer  huta  Nene  nneli  wachsende  Zi- 
gtwflBe  20  den  M§fMrgerich(en  (moretis)  des  früheren  Altertbumt 
war,  80  hiefseo  non  ancb  alle  Garteubeete  im  Kraiit^arteu  Lftoeh- 
beete         Diese  in  Beete  yertbeiheu  GartengewHchse  fafste  idM 

ntin  in  der  Fol^  mit  Bliimenn^ewüchsen  ninl  wohfriecheiiden  Kräu- 
tern ztiQi  Piltz  ein.  üb  diffs  auch  hier  schon  der  Fall  ii,cwt'seii 
sei ,  lafst  sieb  aus  den  Worfcn  dos  Orio^iiialH  nicht  genau  bestim- 
men. Denn  was  Vofs  von  l^liuneu  nmduftet  übersetzt  ^  kann  nach 
nur  von  der  üppigen,  im  gesalligten  Grün  fröhlieb  hervortreibendea 
YegelalioB  Terstandeo  werden         Die  ^ueUea  geböreii  g^anz  ei- 


npacov,  porrum,  Laach,  in  seinen  zwei  TTaaptgattnngen,  xi^pat- 
Atwrov,  rapitatum,  und  xa^r^y,  sectile,  (uöruinque  nennt  es  da- 
her Martial  lir,  47.  vergl.  Xllf,  18.  19.;)  Ko[)t-  und  Schnittlandi, 
machte  ein©  tagliche  Nahrung  aus  um!  vertrat  die  Stelle  des  Salats« 
Siehe  die  Hauptstelle  hei'in  Plinins  XIX,  6.  s.  33,  und  die  Col- 
lectaneen  bei  Saumaise  zum  Solin.  (>.  703,  704.  nnd  noch  et- 
was rermebrter  bei  Stapel  zum  Theophrast  p.  787  L  Seoti  fii-' 
mem  d<miat  area  poiri,  sagt  Virgil  in  Moreto  V»  ven  eine« 
G&tner«  Man  wnljite  aber  neeh  deliealeren  Salat  daiaoe  an  be- 
re^*  S.  Li  et  er  an  Apidn«'  IV^  3.  IM.  Dn  aie  yeadinitten 
immer  nachwadiaen»  ab  waren  ue  ancb  Ton  dietec  Seite  da«  woU- 
laitftte  Zugemüse.  Man  batCe  deber  eine  eii$ene  Itancbsdieeri^ 
«pao'oHoujiov,  T^acc^yy^,  S.  He8}''chius  s»  T.  Damm  überging 
der  Dichter  der  Batrachomyomachie  da,   wo  er  aUe  ain  Wasser  , 

*    wachsende  Gartengewächse  aufzahlte,  V,  53.  54.  gewifs  den  Lauch 
nicht,  und  so  hätte  die  Lesart  der  befsten  Ilandscliriften :  Ou 
Tfac-:.,-  statt  oJ  TBurXot^  nach  ]VTaittaire*s  Ruth  auch  von  Ilgen 
aufgenuijiinen  werden  solfen,     Natürlic!»  hiefsen  nun  irj)«7K»i  von 
dein  vorzüglichsten  Gewächse  bald  auch  alle  übrigen  Gemüsebeete, 
wenn  sie  auf  eben  die  Weise,  wie  es  bei*in  Laucli  nothig  war, 
in  kleine  Vierecke  abgetheilt  waren.    So  erklärt  es  Hesychius:  I 
al  fv  reis  niiirot;  rtr^ayutvot  Xmi^MMu   Tergleiche  die  Scholien 
nnd  Rttstaebinc  zn  d.  St.  nnd  Bernnrd  ad  Siynee.  p,  <tO. 
«'r>)ETavow  yavowoat.     Ich  würde  es  wirklich  lieber  auf  die  volle, 
gesättigte  grüne  Farbe  beziehen,  wovon  nndl  d«  Bdeistein,  der  '  ! 
Praser,  seinen  Namen  bat,  da,  wie  Beckmann  mit  Recht  YSfw  | 

' '  rnnthet,  ad  Matbodnm;  de  geiAmis  p.  69,  die  Atten  noch  den  grn-  | 
nen  Jaspis  damnler  ventenden.   Fayof ,  nnd  die  davon  abgeleile* 
len  Werte  beieiehBen  abeikin]it  CHuat  daher  t^mv/m  auch  W 
der  glinaenden  Venlnnnnfr  des  Knpfeia-  feiagt  wnrde«  Wahr- 
edielnlidl  ans  dieser  Stelle  Homerts  schreibt  sich  der  Ansdradc 
dee  Aesebyles,  Pers.  482.  nnd  seines  Nachahmers  Lykoplupon  247* 
Mftfveuov  yivofj  welches  idi  lieber  von  den  frischen  Wiesenmatten  | 
sm  Quell  als  vom  Qoellwasser  selbst  verstehen  mächte,  da  ja  y*-  j 
na  selbst,  nach  der  richtigen  Yerbewerung  des  Saaauise  au  ScripL  | 

! 
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geuilich  in  deu  bcwrisserteu  (irriguus)  Garten  «od.  fefileii^diin 
her  nirgends,  weuo  eii{  Atter  eine  gröfiier«  oder  kleinere. Garten-r 
aola^  swtt  Ntttseo  mid  Yergaüj^eq  scbildera  b«ft|i  90  aum 
denn  naeb  deitf  Modell  des  iii^^r  j^liiMerteii  GarCeps  alle  ge^ 
wöbnUche  Gftrten  dev  Gnecbeo,  dio  sie  ,  11»  Ibrea  Meieceieii  tta4 
Ktaadguters  batle»,  ||enrlbeil^a  noTs 

Ueberhaopt  acbeiut  diase  BialbailiHif.dfff  Baaain  nad  Kifiafav« 
iAmizuu^  an  Pato  de«  Alcipeaa  gl»i^aaai  der  alebaada  Tjpiit 
aad  die  Maetarfofm  för  iJh  4ka|i0ea  der  Art  gawordea  aa  'aeHki  • 
Uad  daraai  pH^lea  ai#  im  Aach,  die  spftlavea  Naehköaiaidiage  4er 
Fbiaken,  die  Corcyreoser,  anf  die  Müozeo  tob  Corcjra  und  der 
Toa  ihr  atisgegang^enen  Pflanzstildte  Dyrrbachium  nnd  Apollonia» 
Man  findet  uämlich  noch  eine  ungemein  grofse  Zahl  von  Mudzco  ' 
dieser  Städte  die  anf  der  Euckseile  cia  Yiereek  babea»  irel- 
ches  za  deallich  eine  Abtheiinng  Yon  Feldern  und  einen  eing^ziloa- 
len  Plalz  vorslelit,  um  es  blos,  wie  B  a  rllidl  eniy  in  seiner  nn- 
inisniatischen  Paläographie  zu  beweisen  sucht,  für  einen  Ueberrest 
der  ülte«teo,  noch  unbebiUlichea  Müoz^teiupel  zu  biUteu  £a 


Hbt.  Aug,  T*  I.  p.  156 ,  far  LnatgSitea  geMist  watde,  woiaas 
denn  die  Lateiner  Ihr  ganeum,  ganeo,  maditen« 

*)  leder  Adiener  hatte  wenjgitens  einige  FeigenbSiame^  einige  Myr- 
tenhedcen  and  einige  RoMa-  aad  Velldienrabat^  (jeSwvi«!, 
v<«i  n«  g.  w.»  s,  PoUnz  I,  229,  mit  der  Anai^rlL,>  an  selnom  ' 
Hauie  auf  den  Lande»  Arittopli.,  Aeharn,  W  tf  994  I. '  Dana 
kanen  die  Kuchen-  nnd  Gertengein|cbiea  wie  wir  tie  ans  dem 
12ten  Buche  der  Creoponiker  nnd  mui  den-GartenbescIireibungiea 
der  Dichter,  die  Wernsdorf  in  den  Poet.  Min.  T.  VI;  P.  I.  ge- 
sammelt  hat,  kennen  lernen*  Dazu  gehörte  denn  immer  volle  Be* 
Wasserung  in  der  Nähe.   Denn  die  sinnreiche  Erfindtinp:  «1er  Win- 
ter- und  Sommergärten,   die  in  den  Geoponicis  XU|  5«  p«  8S4p 
angefülirt  wird,  ist  wohl  n^e  ^gemein  gewesen« 
**}   Besonders  Ton  Dyrrhachium,  wovon  schon  Beger,  Tliesaiir.  Bran- 
denb,  T.  1.  p.  455—463,  eine  sehr  vollstÜmlige  Sammlung  gege- 
ben hat.    Dieser  erklärte  auch  zuerst  diese  Felder  und  Hinzaun- 
ungen  auf  den  Münzen  für  ein  Bild  der  Gärten  des  Alcinous, 
worin  ihm  dann  Spanheim|^  de  pr.  et  US,  Numism«,  und  An- 
dere nachgefolgt  sind. 

**J  Memoires  de  l'Acad,  des  Inscript,  XXIV.  p.  30,  [dein  Nea- 
mann  in  den  num.  vet.  ined.  P,  1.  p.  112  If.  beitritt.  Bast]. 
Gewi£s  ist  die  S^che  von  solchen  eingeprägten  Feldern,  dergleichen 
man  anf  einer  malten  Corcjrrensischen  Münze  bei  P  e  11  e  r  i  n ,  Re- 

,  ,  .  cuett  .T.  ÜL  pi.  XCVI,  1  nocä  eiUickti  ansgegangen.  AUeia  spa- 
«er  landen  die  Coreyienser,  dals  sie  dlüo  Felder  trefftieh  znr 
Abbitdnng  ihrer  Girten  branabea  UMiatea»  0als  diese  «iiUich 
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Ii«  «bar  MMiiwuraig,  Ms  Akm  AMItofi«  Mlbtl  niedtor  tob 
einander  •■toradiiedeu  siod.  Die  gewöiiDHcbsle,  besondere  aof  des 
MiwiffT  Tou  D/rrbackiom,  bat  aofeer  der  flufseren  Einfimmg  ei- 
•M  reg^elniftfsigeu  Vierecks  inwendig  wieder  einen  DarAecbniK, 
4m  das  YiMMk  der  Liagv  muk  im  wmm  gteiobe  Oblons:en  Uipüf, 
|n  wek;hen  DMa  wieder  mehrere  klehwre  rande  und  Iftn^licli«  Ab- 
Bchnitle  eotdeckt  *).  Dafoa  weichen  zwei  Miinzen ,  die  Peltmn 
abgebildet  baf,  (Recueil  T.  III.  pl.  96,  2.  3.)  in  so  fern  ab,  diifs 
die  eine  das  grofse  Viereck  in  vier  regeliDäfsige  kleinere  dnrrh> 
schneidet,  in  welchen  dann  wieder  kleinere  Beete  yerkommeii ,  die 
andere  aber  nur  die  eine  länolicbe  Hälfte  dieses  einfach  durch- 
Bchiiittenen  Vierecks  ntif^epfä<rt  erhielt.  Im  Grnnde  beweisen  aber 
aiie  diese  Terschieden  zerschnittenen  Felder  doch  sehr  dentlirb,  dafs 
sieb  selbst  die  Einwohner  vou  Corcjra  den  Garten ,  der  einst  anf 
ihrer  glücklidien  Insel  grünte,  ungefähr  ebeu  su  dacbten  ,  wie  ich 
ihn  oben  Terlbeilen  %n  müsaeo  glaubte  Die  Baaplliuie,  die 

wir  ftof  det  mvmißu  Hdom  quer  dorcligeMf^ii  ioden,  dentat  leei- 
■«8  Bedfiakeia  unf  den  Hauptweg,  der  ten  Eingang  an  BDle* 
reo  Maoer  den  gassen  Garten  in  swei  Hftlftea  bis  o^n  hisan 
dorchsdiiiitl;  Die  eioe  H&lfte  war  mit  Feigen-,  Oel-  nod  anderen 
Otolbinmen,  die  andere  mit  Weio8l$cken  in  synunetriaclien  Far« 
dMD  eder  Olingen  besetzt.  Erblickt  niati  aber  noch  eise  neae,  die 
erste  durchschneidende  Äbtheitong  anf  eiaqie«  Mfinzen ,  so  wird 
nun  auch  der  untere  Theil  auf  der  Ebene,  wo  an  bewnsscrnden 
Kanälen  die  Gartenbeete  gepflanzt  waren,  mit  ans«redriickt,  die  denn 
Mrtirliek  auch  durch  den  Haoptgang  is  swei  B/Ühm  dsrckseknili- 


darauf  zu  saben  aisd,  wird  Niemaiid  besweifelo,  dar  Eekbera 
gründlidie  Benafkeagni  sewabl  ad  aunaa  aneodotoa  10(,  Ol 
auch  In  dar  Bodriaa  NMaonun  T.  D«  p«  IIB  1  naatiigelaaan  hat; 

*)  So  auf  alan  MSazea  wem  DynhacIduBi,  die  9«ger  gibt,  und  auf 
der  MllBM  hei  Sdchel,  'ShaA  AaeoAoti  «idi*  VlI,  12. 

**)   Womit,  recht  erwogen,  auch  Eustatbius  übereidstimnlt,  wenn  er 
am  Ende  seiaea  Commentart  zu  dieser  tSlella  sagt  p.  1674  ,  82^t 

♦*«)  Ich  weib  wobl,  daii  Spaaheim,  Kmesti  ttli  aalbät  Bekhel 
a«f  im  Clüieiriiiias  M&mmi  nMrti  iüi  As  geer^iOan  leete  fbt 
den  •Oanüsegartea  ecUtelGM  w«flen*  äSMm  dieser  frrthdm  ent- 
ataat  Uea  dHaaa«  dria  man  akb  die  taiebaibir  dniahecüaittaM 
SlndMlInng  das  gaaneB  «atftens  «Mü  dea«iflh  geing  mßtMm 
Naiito.  MÜ  ehe»  de«  Radute  InSnite  bn»  beliMpIwi,  dafs  der 
Idsv  jiridifaBi  biaEg  i^ikeiawide  Wainkrog  nur  fwC  den  Be- 
wiilboniwBHi  «Ml  AbashMalmk  gäbe»  da»  IOvins  tssi  Aid. 


Zusatz  Ton  Bast« 

Der  Garten  des  Alcinoas  geniefst  im  ganzen  AUertham  eine  so  groliio 
Berühmtheit,  daCs  es  fast  keinen  alten  Dichter  und  namentlich  keinen 
lateimadien  gibt,  der,  wmat  w  Fvicht»ii  odsr  OtoCgirtea  tpricbt,  Hin 
sMit  «tirlilMto.  kh  jNFfvde  Jiur  mebnra  Stallm  «ol&bM»,  die  m 
ti|er*%  AbiHiiidtHg  iiiÄ*  fiitirt  eind ,  vaA  4<m  ZuaduniMtailang  yi«!- 
IMt  «inig»  UntniHiltaas  cewttrt, 

Ckid,  Amn;  t  10» 'SS.  S«,; 

Carpite  de  plenis  pendentes  vitibus  nras: 
Prael»eal  Aleiiioi  poma  benignus  ager, 

Properz,  III.  1,  51.: 

Nec  mea  Pliaeacas  aeqaaut  pomaria  silvas» 
Hutial  X.  d4.: 

Ragi«!  Aleinoi  nec  miM  mrit  «ger« 
M  SI*  31«  rak  den  GSrCen  der  MiBMelln: 

Manen  innt  dominae  post  sepdma  last^a  lereno; 

Has  ftforeeHa  dotaos  pamqae  regna  dedit.  ' 
Si  mihi  Nanaieae  patrios  concederei  hortea, 

Alcino.o  pesaem  dicere:  Milo  meos« 

«neh  TU.  42,  and  SUt>  SiIt.  LS«:' 

Quid  bifera,Alcinoi  landem  pomaria,  votqne 
Qoi  tmnqnam  vacai  prodiatit  in  aekheEa  xanil . 

.  Die  gd^ehieciien  S4plii«jke»  wmI  Rpistolographea  4er  iplUm  Ml 
Tffglelcben,  venn  aie  Garten  beichreiben,  idieae  .f;vi«ehnUliii  ayiCdemea 
des  Akinona  oder  geben  ihnen  den  Namen,  der  eine  Axt  Sprichwort  ge- 
worden iat*  Sie  drScken  auf  diese  Art  die  grdlate  Frocbtbarkeit  aua» 
So  z»  B.  Nieephoms  Basiliacns  in  Leonis  Allalii  exoerpta  yar.  Graee» 
Sephiat  p*  212;:  Tov  *AXk/vcoü  uvfVQV  eiojic«W/K>Jv  »CrSg,  y.a)  fjLOt 
ir«^  M^frcji  xai  fpvrk  luu  Ikvhqx  >uri  av5ia.  Diefs  sind  die  Worte 
eines  Gärtners.  Gregoriiis  von  Nyssa,  in  der  Beschreibung  eines  Gar-  < 
tens  Galatiens  ep.  2.  p.  22.  ed.  Caracc.:  «"epi  roix;  oWov^  ot  (fala- 

Moi  k]^to<  X.     A«  Die  Vatikaniadie  Iilaiidschcift  ^r.  997,  *^  enthalt  ein 


,    aons  erhielt,  nnd  nicht  Tietmeiir  anl  die  ganze  lienrliche  Stelle 

Tom  Weinberge  des  Alcinous.  Dieser  Weinberg,  nm  diefs  noch 
•  beiiäatig  zu  erinnern,  gab  den  Corcyrensern  in  der  Folge  sogar 
eine  besondere  Fabrik  von  Weinkrügen  an  die  Hand,  die  unter 
dem  Namen  Ixt^y-v^ainoi  d/x(poge,7g  in  Aristoteles,  Mirab.  p.  223. 
Bekm.  ols  ein  eigenes  Landesproduct  vorkommen»  JttTonal  XV, 
25.  hat  eine  sehr  komische  Anspieiang  darauf. 

•  Dieses  Mannscript  ist  das,  woraus  Wernsdorf  mehrere  früher  nn- 
bekannte  Stücke  des  Ilimerins  herausgegeben  hat.  Es  enthält  za- 
glach eine  Sammlung  von  griechischen  Kpigrammen,  anter  denen 
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Mdk  f»»  4mm  «ijHiiw  <tf  Mifi  giiiws  «d  awi  JbHiiAiilbiiit 

fiMt  GtftMM  findet.  Der  VerfaMer  iil  aillit  9tmmt  l  aber  es  gmitS 
W  niwMly  Ml       CiflgtHtaad,  den  iv  behandelt,  ein  GarlMi  iet,  um 

nicht  daran  za  zweiMn,  dafs  er  ihn  mit  dem  des  Aldnous  Tergleicht. 
Die  Stelle  ist  folgende:    n^cTt^ov  fjLiv  cuv,  w  (fikcnji^  ir^>05  tsv  *AX- 

xivoou  K>^irov  TOV  nyfKOV  eixa^ov,  vtv)        Kai  irXtov  «X'^^  (pcii-^irai, 

T^o(  TtjV^/v  fxo'JOV  x6xo/>j/-tiV3V ,  aXXäc  y.rti  curwf  0  Xrt7itv  •/;,''cv>iv  ,  Kari 
xoXXvjv  a'JSiVTiav  j^/.fcj'v))^ ,  CLU^t/f  Ka/  ^Sivs^  üxijy  'ü/-«/^  ocf  jrjTrarai  riv 
^/ütSTtfwv,  Ttuy  fjivJ  ya^  k*t'  atrcv  sxtivcv  ovxot»  h«j>x5V  (l,  xar^xo(^ 
axoXXurai ,  ouV  axokiiyn  x^i^jkaro^  ^  cuh'e  3t^ios%,T(^  hs  oub'i  x,**/*^ 
rV>  Ä^x^^  X^^i'i  rwy  aro  i<e9  J9«^ou(  x^^^aXXti  acXt&v*  cXX*  <0^«y 
avTm%Sm  f*62o^tov  rt  w^wv,  /uaXXov  ftV  H^afxa  Jj^üv,  OS  hii  mvrmt  rt  ne} 
«1  reurwv  x^?'~'$  cuYxe^awvyr«!,  fAema^w  jXAijv  fflkrmrtf  X'*'?^^ 
i  X^i^S.*  *AA^  iMi  Tourwv  M^«9i<  v^otftoiKiiif  9  Totf  ersf eif  «aUiy 
vma*  Tov  /utv  Y«^    «oiii^if  r^i^  SaXAsiv  rev  trev;»  o  it  arevf 

«X^<  roCro  TodTv«  r«  /«IV  Av5ii|  r«  ßkaffrivu,  ra  vveeri^na« 
^fi  T«        x«xaiW«r«l|  T«  Sfi  x«v£Ta<   (f.  irtvfftrai).     *AXk*  o  /xiv 

evrw;  avS»t  MAI  «y^e/i|  y*»  /"Xf'^      iwf««  rt  iwtf<  luii  Afmv  tmfWM  rt 

IWI  CTtCfavoi ,  X,  T.  X. 

^Früher,  lieber  Freond,  verglich  ich  meinen  Garten  dem  des  Alci« 
■OOS;  aber  jetzt  halte  ich  den  meinigen  fiir  weit  schöner.  Denn  otj^eich 
der  andere  eine  Dichtung  ist,  durch  die  Kunst  und  die  Laune  des  Dich-» 
^rs  willkürlich  geschaifen,  so  läuft  er  dem  meinigea  do<  Ii  nicfit  »len 
Rang  ab,  trotz  der  Beredsamkeit  des  Homer,  dessen  reiche  Piiantasia 
all«  Arten  toa  Reizen  in  ihm  ?ereinigt  hat.  JKach  ihm  hörn  di« 


tdl  ungefähr  ein  Datzend  nnedirte  gefanden  hab^  die  selbst  Cbr» 
Baschke  nnbelcaiuit  tind  und  die  ich  i^iter  einmal  heransgebea 

werde, 

^  Bas  Wort  «XX>jv  ist  verdorben;  übrigens  scheint  es  mir,  dafs  der 
Sinn  dadiircli  niclit  leidet»  Der  Verfasser  sprirlit  wahrjrlu  inlirh 
von  den  clysMist  lien  Geiilden,  dem  Aufentlialt  der  seligen  Schatten, 
Dieses  unedirte  Stück,  wovon  ich  eine  Stelle  im  Magasin  Ency- 
clopcdique,  Ann.  VI.  T.  VI.  p.  200.  not.  13,  mitgetheilt  habe,  ent- 
hält eine  der  obigen  zienihch  ähnliche  liesclireihung  der  elysä- 
iscben  Gefilde.  Es  heilät  dort:  Ovis  x*</<*»*  i^uet  tm  x*"^  4 
«XWetw^  ns  reS  ^a^vo/x^vev  nmtm€tiif$mTOf  -.JUX*  m^X/a^rm  mm) 
myiigv»  wmvra^  tau  furk  Kcpira»»  iubimv.rm  hmt^qm^  umi  wf«  fum 
•«ffv^  jitäMTißhfr0$  m}  «v«XXen»«ef«<  Teire  V  ^jitri  Sf9kXi§4fät' 
Vfv  «aliav  na*  mo^Mkit  Atifui«, 

•*)  mm  «itoB  Nn«hih—lt  des  Homer  findet  lieb  la  PhilertiHM 
]0OB*  Ii»  12.  p.837.  Otoar*}  ol  y-ev  (ßor^vf)  ify&^Of^  •<  M  «sf> 
xa^outriv»  oi  ifi^pmMMf  ^  ei  oivß»JSßt  J^omoZatv ,  welche  Woffte 
AristiMit.  I.  3,  18.  19.  und  ein  neuerer  Sdniftstelier  bei  LMMy, 
ddl0.  ffuOiU  T*  m     dfi^  b&clMtiUilMh  ■fcgwahiiiihw  htbßm,  • 
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Früchte  des  Alcinous  im  Winter  nicht  auf  nnd  gehen  im  Sommer  nicht 
«Qs,  nnd  mein  Garten,  den  der  Winter  nie  angreift,  geniefst  aafserdem 
alle  Vortiieiie  des  Sommers;  m^  sieht  hier  die  Jahreszeiten  sich  nahem 
oder  vielmehr  sich  vermischen,  und  alle  die  Oerter,  wo  sie  auf  dies« 
'Ah  ihre  Reize  Tereinigen,  gleichen,  lieber  Freiliid,  denen,  wetehe  M$ 
>  tdigeii  Qeiiter  bewoInMiii*  üeMgenft  fft  meis-Chttten,  wenn  er  den  ilei 
AIciiNnii  imtA.  Vernifcbnng  4er  JalMieHnB  gleicht,  ihm  In  utdmm 
Öesiehimgen  w^C  fifoertegen.  Der  Dichter  sag^  dafi  der  leinige  dreimal 
tm  Jniife  MiJkt»  der  meinige  tiinC  dieb  dm  ganse  Jahr  Hndureh;  In  Je- 
nem Uihmi  einige  Fflnmen,  nndete  i^rielient  nndeMfeifan,  andere  dnd 
gnt  nun  Abnehmen.  <  Der  meinige  blüht  ebenfalls ;  o  möge  er  blühen 
können,  so  lange  ea  Jahreszeileii  geben  wird,  ao  lange  ein  Fruchte  uaA 
Xf&nze  «nengen  werden*** 

"lUitmr  den  flranzösischen  Schriftstellern,  die  den  Garten  des  Alcinoos 
lerwahnen,  führe  ich  Ronsseaa  an,   im  Kmile  Y.  S.  44.  Band  X.  der 
Genfer  Ausgabe.    Kr  spricht  davon  bei  Gelegenheit  einer  Promenade 
in  einem  Garten:    Le  jardin  a-  ponr  parterre  un  potager  tres-bien 
^tendu,  ponr  parc  un  verger  couvert  de  grands  et  beaux  arbres  frnitiers 
de  toute  espfece,  conp6  en  divers  sens  de  jolis  rtiisseaux  et  de  plate- 
bandes  pleines  de  lleurs.    Le  beau  Heu!   s'ecrie  Emile,  plein  de  son 
Homere,  et  toujoars  dans  rentlionsiasme ;    je  crois  voir  le  jardin 
d^Alcinons.   Sophie  voudrait  savoir  ce  qne  c'est  fpi'A  Ici  noas,  et  sa 
m^  le  deroande*   Alcinons,   leur  dis-je,  etait  un  roi  de  Corcyre, 
dont  le  jardin,  decrit  par  Hom^e,   est  critiqu^  par  les  gens  de  goCit, 
eimune  trop  simple  et  trop  pea  pard*  Rensseav  gibt  ii|  dar  iaimeAung 
eliie  irickil  ganz  gennoe  * VelMkaelnng  Tion  der  Cfomeiisdien '"Sldkry  wor* 
nnf  er  fotgendeji  Scheix  hinznfngt:  Teile  est  In  descripCieft  dn  Javdi» 
tvftX  d*AlciiionS|  an  7e  Um  de  V<Mjn6»f  dann-  lequel^  k  1% 
honte  de  ee  Tienx  rdrfiar  d*Hom«^re  et  des  prinees  de  son 
temps,  on  ne  Toit  ai  treiüages,  ni  stntnes,  ni  oasendesi 
tti  bonlingrins.  .* 

Delüle  aagt  bei  Gdegenh^  des  Mgenden  Yvm  WM.  Himm  Ge- 
j&dit  les  j|udiuis 

Dn  sraiple  Aicinoris  le  im»  eaeora  nwü^M 

Mooiait  im  Tcigir* 

Oiaat.  I.  T.  BS, 

in  der  Note  S.  161.  der  Ausgabe  Tom  Jahre  IX.:  C'est  nn  monnment 
de  Tantiquitö  et  de  l'histoire  des  jnrdins  qne  la  description  qne  fait  Ho- 
mere de  celui  d'Alrinons,  On  voit  qu'elle  tient  de  pr&s  ä  la  naissance 
de  Tart;  que  toat  son  luxe  consiste  dans  Tordre  et  la  sym^trie,  dans  la 
richesse  du  sol,  et  dans  la  fertilite  des  arbres,  dans  les  deax  fentaines 
dont  il  est  ornet  et  tous  ceux  qui  voiulraient  un  jardin  ponr  en  iQuir, 
et  non  pour  le  montrer,  n*en  demanderaient  pas  d'autre. 

Bayle  im  Dictionnaire  hist.  et  crit. ,  nrt.  AIcinons,  fulirt  den 
Theopliilns,  Patriarchen  von  Antiochien,  an,  der  im  3ten  Buche  ad  Au- 
'  tolycuia  davon  gesprochen  haben  soll.   Er  bemerkt,  dais  nach  Nicel. 
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dift  NuMft  AUbow  wd  äaHimmß  oft  rtr  (hm  ifttrlwütri  Tfimocbiolt 
«Mdea  sind  (s.  Santen.  ad  ProffVi  |i  lSKr>    TlMtfMM  ifrieht  vm 

der  Lächerlichkeit  der  griecbiMhen  Gottheitea  «ad  dei  ibaen  gewidme- 
tea  Dienstes,  und  schliefst  so;  Siyw  r«  'jbmssa  V/«sfi|  mmt  vk  *Sp 

Xoi9wv  KttXcvfAtvwv  Stwv,  Kai  yii^  «Vre^ufcfv«  ro7;  cvvtrots  iccrAyt- 
Awr»  (piqu.  Man  sieht  deutlicli,  dafs  er  von  den  dem  Antinooa  anWl» 
toten  Tainpela  und  nicht  ton  den  (xiüten  des  AkuMNU  afvidit»  * 


Wem  der  Mie  asf  jm  bei  Mmi  «iolieiiirisciie  TeretfelAng  de^ 
Chtfieskinisl  «der  LaaleehafisgArtnerel,  irie  er  sie  lieber 
geoaoBt  irfese»  wiH,  In  Mn  eeiae*  HeRois  lu  »preelieii  f^nttii;' 
M^-wigiftl  «r  tet  nie»  deo  ftfepbeHediea  Blidc  stlees  gtofeee  MiU 
teil  geiifliireiid  anztistaoiiee,  der,  um  melir  nie  ein  halbes  labrhaa- 
dert  den  Schöpfern  der  neuen  Ckurteaknnst,  Kent  nnd  lÖrowa/ 
Toraiieeilend  ') ,  das  Paradies  der  erslen  Aellern  mit  aller  reizen- 
des Aq;ello9i^keit  der  nnencbafflicfaeii  f^alar  aed  anl  jeaea  Bla- 
mea  aaagescbaiuckt  baUey 

— 'rath  dei  ParadielMi,  aiebt 
Bfit  Ueinlichem  Geschmadk  und  fro8t*ge)r  VOBfl 
In  Beet*  nnd  seltene  Sclinurkel  hingepflandl  ' 
Nein,  von  der  Hand  der  gütigen  Natur 
Veiicbwendrisch  antgestreut  — 

■  • 

Scbaate  hier  aichl,  rufen  sie  mit  Ealaucfcen,  der  grolbe  abar. 
sein  kleines  Zeitalter  weit  erhabene  Sünder  mit  begeialerlen  8e~ 
herbliek  einer  acbdaea  Gartealtaast  eatgegeal 

Micbt  Sreit  daroa  leckt  Idlhle  Grottenaaebt 
Zar  sanften  Rob ;  der  Weinstncit  nberstrickt 
'   Der  Laaben  Gfon  and  hiuigt  sein  Pracbtgewichip . 
Die  Purpnrtranben«  d*ran.  Dicht  neben  lanscht 
]>er  Waisetlall  vom  Felsenäberhang 


*)  Man  lese  s.  B.  das,  was  Horace  Watj^le  isribsfc  sagt,  On  no- 
4«ni  tedenbit  in  dsa  Woifca  T,  U«  p.  m  ft:  Bm  mm^  wiA 
tbn  prophilia  eja  of  taste,  lo  liavo  eooedved,  te  bava. forcaeen 
au>d«Da  iMdeMas  a.  a.  w«  oder  die*  Cebgrsetsaag  van,  Mivor-' 
sola  ia.dMi  Oeafiea  de  Wtwewsis  (ßtA  1790      IV«  ^  9^ 

•*)  Pavadiaa  LsaC.  lY,  241  ff.  aacb  »IHe^  Mefeatani»  ^ 


IL 
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Herab  «nd  diefst,  in  kleine  Bache  sich 
Zertlieilend,  fort,  bis  die  zuletzt  ein  Sctt 
Vereiniget,  der  den  mit  Myrten wald 
Umkränzten  Ufern  die  krystalFne  Flath 

Zum  Spiegel  beut.  Wetteifernd  singt  das  Chor  • 
Der  Vögel  hier,  und  FrühlingslUftchen  wehn. 

Sollte  man  nicht  j^lanben,  fahrt  der  Bewnnderer  in  seiner  Ek- 
BtAse  fort,  MiltOQ  habe  hier  schon  die  Parks,  Toa  Hajj^ejr  oder 
Stourhead  iu  einer  Yisioo  Tor  sich  gehak? 

Die  Bemerkung:  ist  nicht  neu,  dafs  jeder  «^rofse  Dichter  eben 
darnm  seinem  Zeitalter  vorauseilt,  weil  er  eigentlich  keinem  Zeit- 
'  alter  allein  zngehört»  Gewifs  konnte  Milton's  Geist,  durch  die 
schönsten  Dichterbliithen  alter  Zeiten  «i^enährt  nnd  nun  mit  kühnem 
.  Adlerfitlij^  sich  ^i^e«^cn  Obten  aufschwingend,  sich  nicht  in  die  kraa- 
seu  Bucbshaunihecken  und  ahgecirkelteu  Gartenlauben  seines  Zeit- 
alters Terstecken  ond  einzwängen  lassen.  £r  dachte  sich  einen 
oritBlaliscfaea  Natarga^rten  und  hatte  gelesen ,  was  die  AUeo  ymi 
den  Paradiesen  des  giudkllcbea  Asiens  ercfilillen  *),  Anch  wird 
SS  io  der  Thal  schwer  sa  begreifen,  wie'  er  die  nnsinnigea  Schsftr- 
kelwerke  ndd  Puppeaspiele  der  damal^en  esgKsrhea  G&rten  in 
dem  AafentbaU  des  ersten  Measchsnpaars  aalmagsn  konnte;  sn 
Buftle  denn  die  Eog^  selbsi  nit  groben  Bamnedieercn  nnf  die 
Gartealeitera  gestellt  nnd  deai  Oakrisl  die  Mefischnnr  in  die  Aftada 
gegebea  habes» 

Hit  weit  grolheren  Rechte  hfttte  der  GHeche  das,  was  der 
Brite  an  seioeai  Milton  rühmt,  7oa  dea  Ges&ngeo  seiaes  Homer 
Terknodigen  können.    Das  wahre  Moster  eines  scbeaea  Matur* 

parks,  mit  allen  Reizen  des  Schattens  ood  der  Kubteag  gescbmiickl^ 
die  ia  jenem  Klima  die  unerläfslichsto  Bedingung  dessetben  sein 
müssen,  lafst  uns  der  ionische  Sänger  an  der  Grolle  der  Kaljpso 
erbtickea  (Odjrss,  Y,  63—  73«),  aod  wir  werden  sehea,  dafs  der 

*)  Und  warom  soUto  Milton  nidiC  anch  die  frühere,  atich  über  die 
Gartenimast  sdir  beherzigenswertTie  Meditation  seines  Landsman- 
nss,  des  groilien  Francis  Bacon,  Essays  46,  p.  144  f.  CLoad.1755) 
sdion  gelesen  babea?  Mit  ehen  dem  Rechte  könnte  man  auch 
sagen:' Pope,  der  in  seinem  vierten  kritischen  Briefe  die  schnov« 
gerechte  Gartenkunst  seiner  Zeitgenossen  so  liicheriicb  macbts^ 
Each  allcy  has  a  brother 
'  And  half  tUe  garden  jiist  letiects  the  other, 

hat  die  Standarte  zur  Verbesserung  oder  Yerein&cboag  Gar- 
tenkunst aufgesteckt,  zumal  rh  er  anch  die  Anlagen  in  seiner  klei- 
nen Villa  7>a  Twickenliarn  in  eben  diesem  liberalen  Geist  gemacht 
hatte?    Aber  hatte  nicht  früher  schon  Addison  den  beriUuntoa  ' 
Veraacb  über  die  Garteakiuuit  im  ZuMiianer  gesckriebeB  ? 
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«ofgesfdH  floia  Mi."  n«r  fM  ito  Mte: 
Khigdier  wiielit  vm  di»  Gfo^»  d«  gAiwadeii  Bi^Mf  Umieltattuiig, 
Eiltt  stgleidi  ud  P^ppd  und  MMunreicfee  Qfpratie» 
Dort  watt  btotoi  lich  Netler  die  bMIgeAederteii  TBgd, 
Hebidite  Mimt  BumeiileB  iiad  Muamt  brritsftegiger  Xiiftea 
WuMfgMoUedtl^  des  imaUg  der  MeerKeediille  sicii  aihiet 
Hier  «udi  breitet  ndi  mn  das  FdieiigewWbe  ei«  Weiwteel^ 
Rankend  in  üppigem  Woche  eftd  voll  abhängender  Traebei^ 
Aach  Tier  Qaellm  ergossen  gereibt  ihr  blinkendet  Wasser 
Nadii»erÜch  neben  einander  und  schlängelten  hierliin  nnd  doitti% 
Wo  ring^s  schwellende  Wiesen  hinab  mit  Violen  und  Eppich 
Grüneten.    Traun  wohl  selbst  ein  Unsterblicher,  welcher  dahin  kaoi^ 
Weilte  bewQndemngsYoli  und  freute  sicli  herzlich  des  Anblicks. 

Ist  gleich  kiiblender  Schalten  und  erfrischende  Brwflwefning' 
der  Haoptcbnrakter  unseres  Loslhains,  der  die  Felseuwobemg  der 

Kyinphe  Katjpso  omschliefst,  so  wird  man  doch  kaum  irgend  eine 
belebende  oder  verscbünernde  Zierde  veriuissen,  die  dieser  einladen- 
den SehaUenpnrtie  einen  höheren  Reiz  verleihen  könnte.  Mit  klu- 
ger Auswahl  sind  ßäiiiiie  vereinigt,  die  in  diesem  reichlich  bewäs- 
serten Platze  die  gesündesten  und  zierlichsten  Stämme,  die  ^efälU 
i§"8te  Gruppirnn^  und  die  angenehmste  Mischung  des  verschiedenen 
Gruos,  woraui  noch  jetzt  unsere  Garleiikmisller  einen  so  grorsen 
Werth  legen,  bewirken  konnten.  Die  einfassende  Erle  *)  mit 
lier  dunkler  b ela ob (ea Pappel  **)  bildeten  vabrscbeiulich  den 

*}  IMe  giMMbm  Benenwaf  der  Ede,'  f^h^^n  ist  eigeirtiieh  nvr 
die  weibliche  Fem  dee  Beinorte  lOS^q^u  echlie&e«dy  ven  «^«t 
der  ioniedien  Form  ttMt  .K^«»*  UebetÜdi  ist  aber  die  JMir- 
nag  der  Etyrnntogan,  die  aaeb  Stapel  Kura  Theoplirast  mit  eniil- 
*    hafiterlfieiie  anzuführen  kein  Bedealwa  tragt  S.  220  b,,  dtr  Baum 
Imbe  entweder  daram  dea  Namen  vom  VersclilieliMa ,  wdl  sei« 
acbWBflumgee  Holz  gar  aieht  verschlossen  sei,    oder  weit  er, 
in  Schiffe  verbaut,  allerlei  nmscliliefse !     Wie  nahe  lag  docl»  auch 
hier  die  wahre  Erklärung  durch  die  Worte  des  Plinius  XVI,  37, 
.8  67.:  Alni  sepibus  muniunC  contraque  erampeatiam amnium 
impetus  riparom  muro  in  tutelu  ruris  excubant. 
••^   Das  hier  stehende  aiyni^of  bezeichnet  nämlich  die  zweite  Hanpt^ 
gattung  der  Pappel,  insgemein  dit:  Schwarzpappel  genannt.  Beck- 
mann  zu  Aristoteles,  Mirab.  c.  70.  p.  142.  findet  auch  alle  Kenn- 
aeidien,  die  PUaias  und  andere  aMa  üateriieeeliNibMr  vfa  der 
Weifii^  lad  Mwarzpappel  gehen ,  bei  dea  vea  «ae  la  heaaaatea 
■aUaiEMid.  Mea  wmk  dabei  aar  aklit  afleia  aa  waw«  «ewolMli- 
dlaa  Schwaf  ppti,  eoadera  Tielaiebr  wm  die  fib«  Fkmiknieh 
w»  der  Loatedei  sa  aae  gehemmaae  IhliairiiJie  P»t^  dea- 
,  km.  Uk  Sm  fiate      aodi  dia  Mmim  WMo,  eo|Ma 
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Vorgrund  tiiltj  veriraieu  ia  dieser  Nalnrwili^iiirs  die  Stelle  der  Lor- 
beerbsiuffle  nad  Plalauen ,  womit  der  erfinderische  Gartengescbinack 
spruerer  Zeiten  die  ÖchaUengüoge  Tor  den  Ltistgeiiulzeu  aus- 
srluniiekte.  Homer  wäbltc  die  Pappel  Tielieicbt  oocb  ans  mehre- 
ren (irüuden.  Sie  war  der  einheimiscbe  Lieblinj^sbanm  der  fer- 
nen Weslwell*),  in  welche  die  Homerische  Wehkuude  uns  die  Insel 
dL'rKal)pso  zu  versetzen  gebietet,  und  ihr  §lei8  re^es,  durch  jedes 
Lüftchen  erzitterndes  Blatt  gab  ibfo  iu  ^  cji|eic :  ^^idmn  $teUe  das 
Bild  der  lebendigsten  Bewegung«  >  Dteiif  IM  er  di#  l^iMBodft  Be- 
wegsamkeift  «pimeoden  nad  webend«»  Sd^TlagM  m  Hnase 
des  AIctiiQQS  Mhilderl,  vergleicbl  4»r' japM  lebevdife  ^^vlaoMl  mi 
den  »tteiudea  PappelblUttem: 

^ehe  TrlfUen  €l«w6b' vad  MtoB  Mg  d^ 

Sitzend  WBdter,  nie  die  Büttel  der  letfcch  SiUerptt^^al  «*> 
  Odyw.  VI!»  lIMu  e. 

dem  Homer  das  liebste  Bild  zur  Beschreibung  einer  edlen  Helden<« 
figur  war*  Später  verglich  man  am  liebsten  sol^lanke  Mädchen 
mit  dieieii  Pappehi ,  iti»  dae  -te  Etym*  M.  •»  ¥i  eeMtelie  Fn^- 
Beat  Mmm  allMi  fragtkcfte  nun  aiyv^m  iifv^ 
dad  dte  dMlUe»  Aaekdole  veai  den  ]>ielMlagi»  der  lein  HetaM 
WeUMliea  adt  ^cr  edlobea  feagiBh«  kkm,  ;M*ai  bt- 

ciea  pM  laia«.  e.  4.  T.  HU  i«06»  im^a^  %minfL  .  Bl«e 
Pappel  konuat  aaeh'  Ia  der  «efea  Baw^gfiekteit  dee  IiaBl»te  der 
Unaeiea  and  ansehnlicheBeii  ffitesnapsei  popalofc  jkNaada,  anl 
aiahilen,  die  HeaMr^  4är  vm  .die  ^fv^^  kennt,  za^iieh  mti 
unter  dieser  Benennang  verstanden  an  haben  scheint.  I>enn  wahr- 
echeinlich  kommt  selbst  die  Benennrag  Teb  «r<rrcry  her  und  malt 
die  lebendige  Bewegung  des  Baumes,  der  auch  in  einipen  Pro- 
vinzen Teutschlands  d«r  Zitterbanm  heifst.  Jedermann  weifs, 
wie  die  italienische  Pappel  noch  jetzt  unsere  Landsclialten  und 
Gartenanlagen  verschönert ,  und  so  verband  man  auch  im  Alter- 
thum immer  einen  romantischen  Begriff  damit  „Ach,"  ruft  die 
liebeskranke  Phädra  bei'm  Karipides,  Hippol.  Cor.  208.,  „mÖcht' 
ich  doch  vom  reinen  Thau  des  Quelle  jneiaen  Trank  scJiöpfen 
und  unter  den  Pappeln  {^^^  r*  aiyi^uO  wd  deea  weicfaeii  Wte- 
aeateppich  sabead  leUaauaenf** 

Daher  pliaatt  eie  aneh  ^Hemär,  OdjM.  X,  tV^  aeliel  den  BMea  In 
dea  eiaiiaefiMfiMa  Heia,  aa  der  ftcaetea  Weetküeto»  Baiier  die  ftr- 
Mhaftei  Tiel  gadeatate  Sega  m  dea  ia  Pappein  ramaadilteB  Oa- 
Baden  and  Ihrea  TlufiaBB,  4em  Bemateia  Ce*  aater  den  ÜBaeetea 

Beckmann  zu  Aristoteles,  Mirab.  o,  gft.  p«  166,  mA  Yofe  aa 
Yirgtt'a  Laadgedichten  Tii*  I.  S.  3190,  aus  welcher  wenigstens  so 
viel  hervorgeht,  dafs  man  die  Pappeln  für  eben  so  einheimisch 
und  häufig-  im  Westen  hielt,  all  nk  etwa  dieBwka  abeeall  imNec* 

den  anziitrellen  wissen. 

YorstWolUe  gewita  Zitterpappel  letaen,  da  ja  die  Silberpap- 
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Im  imem  WaMMinillümifar,  liMn  (hÜ  m  aeitM  VctiHnnI: 
loogen  nm  OrplwM*s  iMbCftfne  «dl  freiwillig  eriiebt«  lifoi  (X^ 
86  fl.) ,  nad  wotoo  zo  einer  andcreo  Zeit  die  Rede  eeie'  wird 
kkk  als  eioe  Torsägüdie  Zierde  dee  Ghomb  MMb  die  pmaideit. 
ftmig^  echiee  Cypraeae  wkkt. 

Hoeh  in  Kegelgeitalt  erhebt  sich  der  sclilanke  Cu|)ressus, 
letao  ein  Banm»  ab  Knabe  rordeoi  ein  Geliebter  des  Gottes, 
Der  mit  der  Saite  die  Laat\  nnd  GeMlioti  nUt  der  Saite  bespamiet» 

Vofi  TU.  IT,  S.  171. 

Niehls  kann  lieblicher  und  zierlidter  gedailit  wonleii  als  die- 
ses schlanke  Gewächs  der  wärmeren  Klimafc ,  da8  vom  früheren 
Yaterlaude  Crela  aus  zu^^leich  mit  dem  iirsprün^lit  heii  Dienst  der 
jangfräulichea  Arteoiis  über  andere  Küsknländer  des  mittelhlndi- 
fllhea  Meeres  and  tm  dem  Tarcnlinischcn  Meerhusen  miüi  über 
Mien  eich  Terbreilele,   Weui  Tbeocrlt  oder  Virgil  eiueu  schüuen 


pel  von  ganz  anderer  Art  ist.  Daa  Gleiclinifs  hat  schon  den  Al- 
ten Tiel  zu  scliallen  gemacht,  BekannUlcli  nannten  jene  eine  Art 
der  Pappel.  K£^xi$  ^Theophrast,  i  iani.  Jll,  14.  214.).  walir- 
acfaeblieh  Ton  der  AehnÜcbkeit  mit  der  scimellen  Bewegung  des 
Kanunea  bei*m  Weben,  die  eigenlUcb  vc^k);  hiers,  a.  Schneider 
im  Index  ad  Script  Rel  roatieae  p.  370«  nnd  ako  t^tnz  eigentlich 
die  Zitterpappel*  Nnn  hieb  aber  ancb  ein  Theil  dea  Tbeaten^ 
die  oberaten  und  sddecltteiten  Sitze  für  die  Zaichauer,  xf^xif.  s. 
Casaubonus  zu  Theophrast  V,  p.  71.  und  die  Im  Grande  we* 
nig  erheblichen  Bemerkungen  dea  Saumaise  dagegen  zum  Solln 
p.  643.  Daraus  läfst  sich  non  die  Meinung  der  alten  Scholien  zo 
dieser  Stelle  der  Odyssee  erklären,  die  schon  Kustathius  nicht  zu 
deuten  wufste;  c/  yutv  Sri  >)A/orf ctTou  rn'^jv  i-Tti'/cv  y..\ü-^^v^»t 
Biotrqotilvj^,  Man  sielit,  dafs  Einige  glaubten,  Homer  habe  mit 
diesem  Gleichnifs  das  amphitlieatralisclie  Sitzen  der  Mä;;(le  aus- 
drücken wollen.  Auf  diese  Meinung  konnten  sie  nur  daJmcii  kom- 
men ,  dafs  Kjf  x/f  sowohl  einen  Theil  der  Theatersitze  als  auch  ein© 
Art  von  Pappeln  bedeutete»  Man  lese  nur  statt  des  sinnlosen 
ijXtoT^owiou  das  hier  allein  passende  j^/xixukXiou  (^PoUnx  IV,  127,}, 
und  Alles  wird  deutlich* 

*)  Die  Römer  hatten  dergleichen  Waldtheater  in  den  Parks  an  ihren 
Meterhöfen,  wo  ein  als  Orphons  gekleideter  Sdare  das  IVUd  ana 
dem  Walde  naammenbUeB*  S.  Varro,  de  R*  R«  III,  13*  Ovijl 
liatte  daher  höcbatwahrsefaeinlich  da,  wo  er  die  um  dea  Orpheus « 
Tennmmelten  Bäume  achildert,  etwaa  der  Art  vor  Aogoiiy  ob  er 
aich  gleich  nneh  hier  Tun  seiner  üppigen  Phantaaie  a«  «eiC  fort- 
leUaen  läfst.  Die  Stelle  in  dyen  Metamorphosen  ist  daher  wirklich 
aocli  für  die  Konstgnrtnerei  merkwürdig«  Doch  davott  mehr  bei 
der  Gartenhnost  4er  BomsE.  . 
BöttigCB^s  kleine  Sehxifun.  lU,  12 
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^  Waldsiiz  oder  eiue  Allee  schTanker  Bänme  scbildero  wollen,  so 
lassen  sie  nie  die  Ölpresse  fehlen,  und  so  erscheint  sie  auch  hier 
als  die  Grazie  unter  de«  Bäumen*),  um  die  romantische 
Felsengrotte  der  Kaivpso  mit  den  weiter  ausastenden  bellgrüneo 
Erlen  nnd  Pappelu  theils  dnrch  ihre  malerisch  aufsteigenden  Wi- 
pfel, theils  durch  die  ernstere  Dristernhcit  ihrer  Blätter  schön  zu- 
samraengrnppirt»  In  ihrem  dunkeln  Schatten  duftet  sie  in  der  hei- 
fsesten  Tageszeit  einen  liehlichen  und  gesunden  Harzgeruch  aus, 
der  ihr  in  uuserer  Stelle  das  einladende  Beiwort:  wohlgeruchdnf- 
tend ,  erwarb.  Die  arme  Cvpresse  hat  diese  Ehre  freilich  in  der 
Folge  sehr  thener  bezahlen  müssen.  Denn  da  man  bei'm  Verbren- 
nen der  Leichen  im  Alterthom  Tor  allen  Dingen  darauf  denken 
mufste,  dem  widrigen  Brandgeruch  dnrch  allerlei  Räucherwerk  za 
begegnen  ,  so  wählte  man  vorzüglich  das  Cjpressenholz  theils  zur 
Aufschichtung  des  Holzstofses  selbst,  theils  zur  Ausschmückung  der 
Brandstätte,  und  so  gerieth  einer  der  aumuthigsteu  Bäume  in's 
freudenlose  Schattenreich  **)  nnd  wurde  vor  den  Thüreo  der  Be- 

*)  Creta  wird  allgemein  für  den  ältesten  Wohnort  der  Cypresse  an- 
genommen. Dort  sprofst  sie  freiwillig,  sagt  Theophrast,  Hist. 
Plant,  in,  2.  p.  118.  und  aas  ihm  Plinius  XVI,  33.  Was  Wander, 
dafs  die  Cypresse  der  eigentlichen  cretensischen  Diana  ([der  Brito- 
martis,  dem  siifsen  Mädchen^  vor  anderen  geweiht  blieb?  worans 
sich  der  Iiicus  Dianae  bei'm  Virgil  Aeneis  III,  68.  weit  richtiger 
erklärt  als  durch  die  Diana  Hekate,  Man  ging  noch  weiter:  man 
verglich  die  jungen  schlanken  Cypressen  mit  den  Grazien  und 
nannte  auch  die  Cypressen  X"?'^*^ »  "^h^  rs^i^iv  sagt  Cassia- 
nus  in  den  Gcoponicis  XI,  4«  p.  796.,  dem  wir  diese  Nachricht 
zu  danken  haben.  Da  die  fabelnden  Griechen  von  jedem  schö- 
nen Baum  eine  Metamorphose  zu  erzählen  wnfsten,  so  war  diefs 
auch  der  Fall  mit  den  cretensischen  Cypressen.  Sie  wären  Töch- 
ter eines  gewissen  Kteokles  gewesen,  hätten  es  aber  den  Göttern 
im  Tanz  zii\nitlmn  wollen.  Erst  später,  als  die  Cypresse  ein 
Leichen-  und  Trauerbaum  zu  werden  anfing,  erdachte  man  die 
klägliche  Metamorpiiose,  die  uns  Ovid  erzählt.  (Jebrigens  ist  das 
Wort  nvxaQiTTog  gewifs  orientalischen  Ursprungs,  wie  schon  die 
ungliickliclien  Versuche  der  griechischen  Etymologen  hinlänglich 
beweisen.  Noch  haben  wir  von  unseren  Bäumen  kein  Buch,  wie 
Zimmermann  über  die  Zoologie  schrieb,  keine  geographische  Wan- 
derungsgeschichte nnd  keine  botanische  Karte.  Wer  sich  aber  die 
Mühe  nehmen  will,  in  Bochart's  jetzt  mehr  gelobter  als  gele- 

*  «ener  Geographia  sacra  P,  I,  libr.  I,  c.  4.  nachzulesen,  wird  nicht 
länger  zweifeln  können,  dafs  das  Vaterland  der  Cypresse  zwisclien 
dem  Euphrat  und  Tigns  zu  suchen  und  ihr  Name  und  Same  von 

r        da  durch  die  Phonicier  nach  Creta  nnd  in  die  Küstenländer  des 
mittelländischen  Meeres  erst  später  gekommen  sei, 
**)  Plinius  XVI,  33.  «.  16.  sagt  dem  armen  Baum  viel  BÖses  nach 
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gfMM  im  WUaMm  4m  UM«,  tmi  wAto  seboa  Horaz 
(II,  14.)  amgz 

Ans  diesem  Lnsthain,  den  du  so  zärtÜdi  pflegst| 

Wird  ihrem  Herrn  vor  allen  Bäumen 
iSui  die  verJialsto  Cypre&se  fulij;en, 

Iis  endlich  die  Grjphiiisse  ond  Loheosteine  Oll80rer  T.ifcrMvr  fogar 
ihre  bezahlten  Threnodioen  unter  dem  Maneo  TOO  Cj[pre^8ea* 
kaiaea  ia  die  Welt  sdiicktea« 

Und  diese  Bfliime  ernaogeU  der  Dicliler  au  iScbt  mit  nnge* 
sesBeaea  Bewobaera  2b  bev$lkerif,  Freilicli  siad  die  Yü^el,  die 
üer  aietea,  nicht  eben  im  GeBcboitck  der  liebeJoden  Idjrlleadicbfer 
lad  «Orden  sieb  «ocb  ecboo  in  Yegelluwee  des  Yarro  scblecbt 
SDSgenbBimeo  haben.  Aber  das  LiiAerl  nos  aicht^  die  fooHUitiscbe 
Xiaaatukeit  dieser  von  allen  Benilirnngen  der  Menschen  ferngele- 
jenen  Issel  gerade  durrh  diese  Banminsassen  am  trefieadslen  ge* 
schildert  nnd  also  aucli  die  tfatensche  Belebung^  dieses  NaliiigarfMia 
gani  zweckmäfsi^  sa  finden.  Es  sind  ziua  Tlieil  breit|^efie» 
der.te  Vögel,  weil  sie  grofse  Meeresflüelien  sn  überfliegen  hatten, 
die  sie  sich  hier  ansiedeln  konnten,  und  sie  erinnern  uns  an  die 
Falken  nnd  Habichte,  welche  neuere  Hcisende  in  seltener  Menge 
an  den  Azorischcn  und  Caj»©  - Yerdischen  Inseln  antrafen.  Uebcr- 
banpt  ist  der  Haliitlit  iiiclit  )>lo9  im  Uieroi^Iv|iliendien.st  der  Ae- 
gypter  als  Sjmbol  der  Sonne,  sondern  im  ganzen  Alterthnm  als 
der  heilige  GiWtcrbole  *)  angesehen  nnd  also  auch  darum  hierher 
als  ein  Liebling  der  Njraphe  ycrselzt  worden.  Auffaileud  muls  es 
aber  dem  nnvorbereitelen  Leser  dieser  Stelle  allerdings  sei» ,  un- 
ter den  befiederten  Bewohnern  dieses  Luslhains  auch  Knien  zu 
Inden,  die  wir  wohl  eher  an  dsa  Thsren  nnsersr  AC^erböfe  auzu- 
lagelii  als  in  «nserea  Gehdlsea  als  LieMingsTSgel  sa  nnferbalten 
pflegen.  Schon  die  Altea  bcAindea  sieh  offenbar  mit  dieses  Gil- 
Ken  ia  Saljpso's  Hain  in  einiger  Verkgenkeit,  nnd  wenn  Yols 
dieses  in  seiner  Sehreibart  nnd  Beseiehanng  noch  immer  sehr  xwei- 
lentige  Wort  dureh  Bäte  flberselsf,  so  hat  er  swar  die  gewöhn- 
Icbsle  Brfclarnng,  aber  Mnesweges  alle  MeioRngen  der  Ansleger 
|Bt>  sieb»  Meiner  Ueberzengnng  nach  gehören  die  Skopes ,  roa 
welchen  hier  in  Original  die  Eede  ist|  mehr  sn  den  Regenpfeifer»  ' 


and  meinty  er  sd  dem  Pinto  geweihtt  wdl  er  so  finster  sanwhe 
nnd  80  stark  rieche,  odore  rioleata.  Yer^  Fettoi  i*  t*  enpres» 
aus*  Schon  Vairo  hätte  ihn  einet  Beiseren  belahren  können«  Dean 
dieser  sagt  antdrücklich,  man  habe  die  Cypresse  bei  Sdieiterhas- 
fea  gewahlti  om  den  Brand-  und  Leichesgerncb  ^nidor^  an  tilgen. 

«)  0aher  seihst  tcia  Name  «ri^t  .sseev  siet,  Yirgil,  jten.  II, 

Uk,  Mehr  bei  Bosbast,  Bierea.     II.  libr,  U,  it,  e.  987. 
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oder  Meven-GpS(Mecl)fe  *).  So  hi  ^ifs,  dafs  man  sie  al« 
possirlicbe  Yög«l,  lUe  AUes  nacliiffeD,  beBonders  abier  iremd«  Spra— 


RnsCatiuns  p.  1523,  i7.  lagt,  die  RSnier  namitefi  i^e  «otfiteJ^drc* 
Wir  dSrfen  una  mdit  Mhimeii,  niiaere  Unwissenheit  über  diesen 
donkeln  Punkt  der  altestan  Ornithologie  zu  gestehen,  da  aohoT%| 
Plinius  xo  seiner  Zeit,  wo  dem  Poljhiitor  so  ?ieie  HiUiinittel  meür 
zn  Gkbote  standen,  gans  ehrlich  gesteht:  Nominantur  ab  Uomero 
aeopes  aviam  genos:  neqae  haram  satyricoa  motos,  cnminsiden- 
tar,  pleris^ne  memoratos  Äcile  eonceperim  mente ;  neque  ipsae 
jam  a?es  noscnntur.  X,  49.  8,70.    So  viel  ist  ans  den  Col- 
lectaneen  bei'm  Athenäus,  IX,  9»  p,  391,  lintl  Aelian  il.  A.  XV^ 
28.  p.  859.  Gron,  gewifs,  dafs  man  den  Vogel  dieses  Namens 
für  einen  sehr  possirlichen  Kauz  hielt,  der  Alles  nachiiire  unfl 
gluiclisam  verspotte,  dafs  man  daher  eine  eigene  Art  von  Spott- 
tanz hatte,  tler  auch  chuivI/  hiefs  CS.  Pollux  IV  ,  103.  und  Meur- 
sius,  de  Orthestra  Sf  V. ;  nnr  mnfs  er  niciit  mit  ckoitoj  oder  «tko- 
**»s ,  wo  man  die  Hand  3.ber*s  Auge  hielt ,  verwediselt  werden^  : 
nnd  dafit  daher  selbst  das  bekannte  Wort  «k&ttm  mt  aeiner ; 
sabkeidien  FaniÜto  absnlcilen  aei*    YergL  Hemsterhaya  in 
Lennep^s  Etymolog,  p.  908*   Freilich  hat  schon  Aristoteles  C*» 
Ca  mos,  Notea  snr  Thistoire  d*Aristote  p.  28a)  mit  dem  NiameA 
eHh>lf  offenbar  das  kleinere  Kfindein  oder  die  Banmeole  mit  OIh 
ren  |ieieidinet,  die  Linn^  strix  scops,  Baffbn  le  petIt  dnc  nennt* 
Mmi  beschreibt  diese  auch  allerdings  als  ein  ganz  artiges  Tliier^ 
chen,  und  Yaillant,  Histoire  des  oiseanx  de  TAfrique  T.  IL  p*  i 
278.  (Ausgabe  in  12.*)  nennt  sie  einen  charmant  petit  oisneau  de 
nuit.    Allein  nirgends  fand  ich  bei  neueren  Naturforscher n  (s. 
Baffon,  neueste  Pariser  Ausgabe  in  12.  T,  Xf.  p.  230.  und 
Latham,  allgem.  Uebersicht  der  Vögel,  von  Bech stein.  Band 
I.  Th.  I,  S.  121.)  die  geringste  .Spur  von  seiner  nachahmenden 
Stimme,  die  auch  bei'm  Theocrit  I,  136.  zum  Sprichwort  dient, 
und  die  walirscheinlicli  sdion  die  atten  Kritikeff  bei  den  Griechen 
zn  der  Meinung  brachte,  man  müsse  zwei  ganz  Teraeblndene  Vo* 
gel  annehmen,  wovon  die  bekannte  Bnlenart  Kwvtf,  ^  Homeri« 
sehen  SpottTÖgei  aber  ffiuSvs;  hieben.    Bekanntlidi  findet  man 
nodi  BphesisdM  jettons  mit  einem  Hirsch,  der  sich  nmsieht  nnd 
mit  der  üeberschrill:  vkoiwi*   Dieis  hat  ihn  noch  zn  einem  nn- 
mismatisdu  n  Vogel  gemacht,  Uber  welchen  der  gelehrte  Brite  Ed- 
mund Chishull  eine  eigene  Abhandlung  schrieb,  die  zu  Anfang  ' 
des  zweiten  Theils  des  Haymischen  Thesaurus  abgedruckt  ist. 
Allein  über  diese  Apothekermarke  hat  schon  Eck  hei,  Doctrin. 
Nnin.  T.  VIII.  p.  317.  abgesprochen.     Chishull  vergleicht  den 
scops  mit  der  Gattung  von  Regenpfeifern  in  England,    die  man 
dort  Dotterells  nennt  (^charadrias  morinellus,  guignard,  Buffon 
T,  XlXt  p.  2710,  und  den  man  noch  bei  ans  den  Poaaenceilser, 
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cbM  nAcli2MtoM  UtoMi^  fcmliieiM.  Wie  man  nnn  in  aen  spi- 
lereo  Parken  oder  Paradiesen  der  Grieelien  Siüiclie  oder  Piipa- 
geien  büng;cn  hatte  and  überhaupt  -die  Jiach|ilaudeniden ,  stiui- 
■enäffeoden  Vögel  schon  iiu  Alterthoin  zu  allerlei  Kiinweil'  häiifi,:^ 
brauchte*^),  so  mürhten  wohl  anch  hier  diese  Spottvögel 
^anz  aiigenehnic  Gfselfschafter  gewesen  sein,  Anrh  in  den  neu- 
eren romanfischen  Epopöen  hören  si«*h  die  Ritter  oft  von  «i^esrhwrilz- 
iu»»n  Sittichen  nnd  Elstern  rnlVn ,  nnd  ein  Park  auf  einer  fernen 
Insel  des  Oceaiis,  mit  indianischen  Mock-hirds  hovölkert,  wür- 

de aof  curopäisi  lie  Ankönirnliii::;e  wenigstens  keine  schlechtere  Wirk- 
gng  tbnn ,  als  er  sie  täglich  anf  die  Kreolen  in  deu  SavADen  TOO 
Jamaika  und  den  beiden  Karolinen  macht. 

Wenn  W.  Tis  c  h  h  e  i  n  in  seinem  Homer  in  Bildern 
mf  ciaem  besondereo  Blatte  den  üppigen  PÜanzen wuchs  jener  be- 
füBStigten  RKnMie  dantellen  will,  unter  deren  Binfliifii  Htmwt 
«ine  onsterbliefteo  Lieder  sang,  so  Int  er  Bwhchen  die  fri^lilich- 
gea  Banmgrnppeo  nneb  eiaige  Ulmen  gestellt,  die,  mH  dem  Wein- 
Hock  TeitnAhll}  die  Pfeiler  eines  Begens  bilden ,  in  welchem  ein 
ücbtbeianbtes,  mit  reichen  Trauben  bebaogenes  Rdiengewiade  sirh 
tben  Msammeokonpft.  Weinranken,  Kphen  nnd  aodere  Sehma- 
Mtaerpflanzea  werden  auch  in  unseren  nördlichen  Gartenanlai^ 
in  den  angenehmsten  Bekleidnngen  nnd  Laubgelündern  mit  gröfs- 
lern  Vortheii . gebraucbt«  Noch  unendlich  mannigCiilliger  ist  die  An- 
wendung dieser  üppig  rankenden  Gewächse  in  jenen  scbatteabe« 
dürftigeren  Gegenden  GricclHMilands  nnd  Italiens  zu  Sommerlanben 
Dud  Schattengängon  (hvpanipeli,  trichilae).  Vorzüglich  aber  li<^bte 
man  Weinreben  und  Epli<  ii  zur  Umschatlnng  nnd  Verkleidung  küh- 
kc  Grotten     ,  und  so  ttteüt  auch  hierin  Homer  hier  ein  vortrcHU- 


dea  Morinell-Kiebiz  nennt   F  nnk^s  Natn  rgeschichte  Tb.  I. 

S.  291.  Es  ist  aber  den  Ornithologen  wolil  bekannt,  dafs  es  au- 
fser  dem  amerikanischen  noch  fünf  amlere  Spötter  «nttT  den 
Vögeln  giebt.  Vielleicht  ist  der  (alco  cachinnans  oder  lams  riiii- 
bundus,  die  LaciimeTo«  am  nüdiit«n  mit  unserm  bcop«  ver« 
wandt. 

*}   Achilles  Tatiiis  I.  p.  55,  Salm,   Hiervon  mehr  im  Abschnitt  von 

den  Paradiesen  der  Griechen. 
*^  Statin«,  Sylv.  II.  4«  mit  Döring*»  Anmerkangen  in  din  Bdngit 

Vit.  |««t  Latin.  ^  291  iL  / 
*^  TMns  polyglottna  Lhui«,  lo  moqneor«  Hin  konnft  dieio  nmort« 
knnitnho  NnehUcnll«  die  dio  Indimer  ContoentUtoUi, 
d.  h«  den  Togal  ?on  m  Spcnehon»  naumi,  ana  Oaleaby  nnd  BA- 
wand«  Et  bcgklkat  aafno  Variatianan  arit  aüiar  eigenen  Mimik, 
in  deren  Beaehtiibnng  Bnfe  aaina  faanalbinal  «nMfk,  T.XIV« 
pu  105.  6. 

a        "^»^^      ^^ThiiMainngiHi  n  wnathatlntmr  inii  utnr>-^^^ 
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cbes  VorIliUI  aof,  welches  der  Grieche  bei  allen  seinen  GroKeiuui— 
Jagen  uud  Njmphäcn  von  nun  nn  nie  aus  dem  Atige  verlor. 

Hier  auch  breitet  sich  nm  das  Felsengewolbe  ein  Weinstoek,  *^ 
Rankend  in  üppigem  Wacht  nnd  toU  abhängender  Tcanben* 

Zwiseheo  dem  Gehdbf  braltet  mtk  eine  Uomige  Wieeeomatte 
In  MDÜteiii  Abhänge  ans,  die  reo  Yier  QoeUea  aiieh  verachiadeoeia 
Riclifnogen  dorchecboitten  nnd  hewtaert  wird«  0«r  «eise  INcbler 
uberl&Tst  es  der  Phantasie  seiner  Znhirer,  diese  lanberisebeNalap— 
anlege  nun  im  Einzelaen  noch  weiter  anssnstnlten^  nnd  sie  so  ver— 
ndiwenderisch  zu  begaben,  dafs  selbst  ein  Unsterbliober 
mit  snfsem  Slannen  dabei  verweile.    Gewifs,  mit  die* 
sem  einzigen  Zöge  malte  der  Dichter  weit  mehr  als  mit  Alleniy 
was  Tasso  und  Ariost  in  den  Feengärten  Armidens  und  Alci— 
nens,  jener  jüngeren  Schwestern  dor  Kaivpso,  versammeln,  oder 
arino  nnd  Spencer   in  den  nngezii^elten  Ausschweifangen 
ihrer  Phantasie  aufliäuien  konnten.    Nur  in  den  Blumen,  womit 
der  Sänger  diese  Wiese  ausschmückt,  erblickten  schon  die  Alten 
etwas  Anflallendes  uud  Unschickliches.     Denn  so  passend  man 
auch  den  Eppich  auf  diesen  bewässerten  Wiesengrönden  von  je- 
her fand         60  wenig  glaubte  man  die  Violen  liier  eticbea  zu 


ten  ans  den  alten  Diclifern  zusammenstellen?  Ich  erinnere  hier 
nur  an  die  liebliche  Grotte  der  Amai^llis  bi/nn  Tlu  ocrit  IIF,  13., 
in  welche  der  schmachtende  Hirt  als  snmmendes  ßienchen  durch 
Epheu  und  Farrenkrüuter,  die  sie  nmwehen,  eindringen  möchte, 
und  an  den  kühlen  Queil  in  eben  dem  Dichter,  Ep.  4. :  »vSa 
ftli  xf^UTM  ßor^vovati  sXmt  'Afmikog»  Wie  fröhlich  enoheine» 
selbst  die  Giabmaler  in  diesen  Umschattungen !  Man  denke  z.fi; 
nn  das  berrlicbe  Epigiaina»  des  Sinnins  nni  dM  Denknul  des  So- 
phokles, Analeet  T*  L  p.  168»  IL 

T>  Bev  Plchter  nihlte  ehaidUlich  des  Weift  iH»9^  nm  ihn  Ton  den 
wilden  Wein  sn  nnftarachwden,  s»  wi«  ehen  dieses  Wett  nneh  len 
einer  Art  edler  Kkdiebi  gebianch^  weide»   8»  Sanmnise  nn  So» 
lin.  p*  3S9      Man  mols  die  Titis  aibestinn»  wie  sie  die  Römer 
nennten,  fenrtehen,  die  des  höimcen  Aa6eBikens  hedarf.  Sfefs 
gibt  noch  die  Glosse  des  Hesychins,  die  es  dnroh  aveiUiA^ 
Uart.  So  nannte  der  Grieche  die  an  BSamen  nnd  Grotten  anf- 
MeCternde  Rebe.  S.  Geopon.  lY,  1.  p.  265  ff.  Will  man  eine  recht 
'    reizende  Gegend  beschreiben,  so  dürfen  diese  nidit  fehlen.  So 
iindet  man  z.  B.  in  der  Schilderung  des  Paradieses  am  arabischen 
Nysa  bei'm  Diodor  III,  67.  p.  237.  Wess. :  «/^»«Xcv  (xCto^v^  xa? 
TauT>j;  Tvjv  irkflcTijv  avaöfivöjiada.   Der  persische  Lnxus  ahmte  sie 
gar  in  (iold  nnd  Iildelsteinen  nach.    S.  0iodor  XiX,  48.  p.  355* 
Brisson,  de  Re^n.  Pers.  I.  p.  52. 

*)  Vügil  dachte  daran,  als  er  seine  vindee  npin  ripas,  Georg«  IV, 
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dtirfeo,  and  selbst  eio  ^kroater  Kaoslncytr,  «1er  K^nlg  Plolemltaw 
Evergcfes  lo  Alflsai^rieo,  Ihat  den  Aosspioch.,  dars  man  in  dieser 
SteUe  slaft  lov,  Viole,  «n'cv,  W  a  s  s  c  r  in  e  r  k  lesen  müsse  ♦). 

Der  Hanpfsrnitid  des  küniglicbeii  Diclilervprlicssprers  ist  der, 
weil  eidi  die  Yiole  ^  nidU  m  diemi  Bastes  Bodtm  scliickey  wobl 


fiiiter  die  Sdi5idMi(ea  seioee  Gertent  siShIte.  Tba  den  swei  HivfC- 
gettoacen  dieaes  Gewaduei,  dem  Bergeppieh  oad  Sampfeppicbt 
iil  liier  wohl  das  letztere,  das  tXie^^ fvrov,  wie  es  Homer  ia  der 
lUas  If,  73V.  nennt,  so  Terrtehen,  eia  Doldengewichs,  das  vier 
Fufs  in  die-  Hohe  sduebt^  nnd  dessen  Blatter  dem  Rteseafenehel 
gleichen,  (lieMilcbpetersilie,  Linn.,  Gen, plant. 337. Cl. 3  ord.2. 
So  bestimmt  es  Forster  zu  Swinburne's  Reisen  duroh 
beide  Sicilien*  TU.  II.  S.  303.  Diese  Pflanze  gefiel  tun  ih- 
rer zarten,  maleriscli  gekräuselten,  fein  ausgekerbten  JJUitlcr  willen 
den  Alten  ganz  vorzüglich  zur  liekrun/.iing  des  Hau|>tliaurs,  weil 
so  gleichsam  Locke  zu  Locke  kam.  Man  verglicli  daher  auch  an 
schonen  Mädchen  das  krausgelockte  Haar  iiijer  der  Stirn  und  den 
Olfren  mit  Ep[»irligckräu.sel.  Lucian,  pro  Imag.  c.  5,  T.  If.  p.  487. 
Amor.  26.  T.  U,  p.  427.  Vergl.  Tlieocrit.  XX,  23.  Daher  gab 
man  diesem  Gewächs  vor  anderen  den  Vorzug  selbst  zu  den  Sie- 
geskiSnsen  in  den  Nemelse&en  and  Isthmischen  Spielen ,  nnd  erst 
später,  als  man  diese  feieriiohen  Festkiinae  in  Tedtenkfnnie  vm- 
dentete  Cs.  Tofs  sa  Tir^firs  Landgediehte  Hu  T.  8.m  £}, 
wnfde  der  Fichteazweig  an  seine  Stelle  geeelst  S.Wesseling 
zn  Dioder  Tb.  H.  S.  142,  18.  Nichts  Hebten  die  ANen  so  sehr 
•b  Laablager  C>^badia)  ans  solcher  Petersilie/  So  schildert  es 
Theocrit  im  bodisten  Genosse  des  Krntefestes  Tll,  67.  So  brin- 
gon  die  Sanmthiere  im  Heere  des  Timoleon  «"iXiva  ilf  rkf  ^i/3«- 
httf»  Natürlich  wurden  diese  ansgesnditen  Kranzpflanzen,  womit 
sich  anch  Horaz  mehrmals  za  kränzen  wünscht,  später  mit  grofsem 
Fleifse  in  den  Gärten  gepflegt  und  veredelt,  wobei  man  durch 
häuliges  üeh«'rroIlpn  einer  Gaitenwal/.c  dfiii  Gewächse  noch  mehr 
liebliches  Gekrän^el  gab.  S,  die  Stellen  l)ei  IS  i  das  in  den  Geo- 
ponicis  p.  899  Wie  schicklich  ist  also  hier  die  PHanze  gewählt, 
die  zu  der  grülÄten  Zierde  der  alten  Gärten  geliöite  und  noch 
jetzt  auf  den  iMünzen  der  nach  ihr  benannten  Stadt  Selinus  prangt! 
S.  Eckhel,  Doctr.  Nuni.  P.  L  p.  238, 

*)  So  erzählt  es  Athenäes  II,  19.  p.  61.  D.  Bs  ist  Ptdemiis  der 
m,  von  den  SdMMkUem  l&Teigetee,  ve«  aeioer  vnbehaOiflbea 

,  IMeke  Physken  genaaat  Bei  aUen  ieinett  Oatagenden  hatte  er 
dodi  die  Liebe  seiner  Vorfiüiren  zn  den  Wiseensehaften  geerbt, 
nnd  er  gehfirt  daher  an  den  gekfünleR  Schriftstellern.  Athenäas 
fihrt  selbst  aaa  dem  atsn  Bache  seiner  Mdmoirea  (im#fiv*i/^Ar«) 
eine  Stele  an»  XH,  tt.  M.  F.  nnd  es  ist  mir  daher  sehr  wahrschein- 
Beb,  dafa  aach  disaa  ftawiiallwi  das  DMaim  daaaas  «ntlefant  sei. 
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aber  das  gleicLfalle  In  s(arkbewrisseHen  Wiescji  wachsenile  Sion  *). 
AlleiB  dollle  deoo  Homer  nichts  weiter  zur  Aussclimiickuiig  dieser 
Iiluheiiaeii  Niilorlapelen  gewufst  habeu  als  zwei  einander  jsranz  ähu- 
liche  Somiifgewäcbsel  Und  wer  sagte  denn  dem  scharfsinnigen 
Aunstiichle^  Mb  hier  Ror  m  diier  wässerigen  Wiese  die  Rede 
sei?  Ui  CS  flicht  vielmehr  sehr  wahracheinlicb,  dafs  von  der  Grotte 
herab  suf.  ein  saBÜer  Abhang  (slope  io  der  Garteiisprache  der 
Englander)  abrundete,  oad  dafs  der  sionige  Dichter,  indtai  «r 
oben  Vielen  und  unten  Petersilie  pflanzle,  eben  dadercli  io  die- 
ser Seh.ldemogf Mannigfiihiolv.  ii  mit  Wafarhettio  yerbiadeo  waihte«*)! 

ist  nun  emraal  mit  den  küni-liehen  Kritiken  etne  gaas  eiceaa 
feadio.  Auch  die  Königin  Elisabeth,  nicht  zufrieden  des  Boelhius 
trosiiiehe  BHradi hingen  zum  Trost  über  die  Apostasie  des  Königs 
lleinrich's  IV.  übersetzt  zu  haben,  vertraute  dem  schottischen  Ge- 
sandten Melville  einige  sehr  ungereimte  Verbessernn^cen  det 
Virgil  an,  die  schon  lange  von  allen  ihren  pedaiilischeo  Höflingea 
Mit  staunender  Bewunderung  an%rnoninien  worden  waren.  Piole- 
mäns  halte  diese  Verbesserung  wahrscheinlich  aus  dem  Munde 
BWoes  Lehrers  Aiistarch  *♦*)  und  schmückte  sich  nim  mit  dieser 
Ireotdeo  Feder  als  mit  sciuem  eigenen  ifuade. 

*)  aUv  erklärt  Hesycliins  X(r'x«v«y  «Vys^'sf  »aXiV  za  Theocrit 
V,  125.,  wo  es  die  Scholien  durch  das  spät^iecliische  ßpoöA«  ep- 
klären.  Bauhin,  Histor.  Plant.  XXVII,  73.  UI.  p.  172.  er- 
Ivlait  es  für  unser  Sion  umbelUferum,  Wassereppich,  .Sion 
aiuuiü  palustre,  Dietriches  Pflanzenreich  Th.  I.  S.  348., 
Water  Parsnep  in  Falconers  MisceUaneoas  Tnwt«  relat»  tö  na* 
torat  history,  p.  leo. 

üad  findet  man  docli  ilic  \  iolen  (sei  es  die  blaue  Feklviole  oder 
derI«eTi[oi,  s.  Vofs  zu  den  Landgedichten  Tii.  1.  S.  77.;)  ^ar 
.  neben  der  Petefittie  sacli  bei  anderen  Dichtern,  wo  Yon  Lust  und 
Kränzen  die  Bede  ist.  2,     im  Tenzgesang  beTm  AtUenäus  XIV, 
7.  p.629.  B.;  Wo  mir  die  Violen  nnd  wo  mir  die  soliö- 
"-^^  Petersilienl  «oS  fMt  rk  i«,  «oS  f»e(.r«.KitX«  cikntu 
)  tlg  ijj;  Tciv  *Aft9Tifxov  roS  Y^ft/AfiarfMoS  fiaSifrä»^  sagt  AlhenSos 
von  diea^  Pbiladelphi»  H,  28.  p.  71.  B.  Br  war  also  such  ein 
A^KTTaoxdof ,  auf  welche  das  bekannte  Spottgedicht  des  Hendi- 
cus  bei'ra  Athenäus  V,  p.  222.  A.  schon  oft  zur  Rüstkammer  al- 
ler  Ausfälle  gegen  die  Wortkritik  gedient  hat.    Da  auch  Enit». 
.  thius  da,  wo  er  diese  Verbesserung  anfuhrt  und  sogar  billigt,  sich 
ausdriickUch  auf  die  x<xX«JoOj  beruft  p.  1524,  40.,  so  hielt  er  sie 
waliisciieinüch  für  eine  Geistesgeburt  der  Aristarchischen  Schule, 
die  er  am  meisten  durch  diese  Alten  zu  l>e/.ticlinen  pllegt.  Lu- 
«an  spottete  sehr  witzig  über  die  Pedanterieen  (.^vx^oXoyU,, 
Ver.  Hirt.  II,  20.  T.  II.  p.  170.)  des  Aristarchus  in  so  manchen 
ttOBOthigen  WortUaubereieu  und  Verbesserungen,  und  Wolf,  Pro- 
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Tod  iifwn  romantischen  Uiii|;^biiogen  der  GroKe,  wo  Ka- 
lypso  waltete,  lernten  die  Griecheii  ihre  schötisdii  AttUgtn,  die 

Nviuphaen,  atisschmuckon ,  tou  Mielchen,  :ils  den  geschnack- 
Toilsiea  Nat«rverstliöneron«:pn  der  «llcn  Well,  die  mit  den  geprie- 
senen enirlisehen  Landscliaflsgärd^n  unserer  Tii^j^e  die  Ver'»leich- 
ofi^  uicht  seheaea  dürlieo,  im  uäcIiMeo  ^^bsdmitte  die  Aede  sei« 

"Wie  slill  und  beimlidi  ist  es  nni  diesen  lieilii^eii  Grolleiisiti, 
fern  an  den  Grenzen  des  Oceans  und  am  änfsersien  Saume  der 
Weslwelt,  wohin  sich  Homer  die  Insel  Ogrjffia  daihle!  Nie  Imüe 
ich  die  entzückende  Scbilderun»;  lesen  könijen,  die  der  Wellumsei^. 
kr  Ab 80  0  Ton  jener  eiosain  blühenden  Insel  im  Scliuulse  des 
«illen  WebflMcrs,  Ja««  Fernandes,  mit  so  hinreifsender 
leredsankeil  eatwirft,  obae  das  HoaMriadie  Og};^ia  mir  aufs 
leiie  Tergegeewirligt  lo  lülilea«  Die  Gegend,  worauf  Aaaea  sei« 
Sehe  aoMliK,'  war  hh»  dttrih-  die  leisea  Beruhrirogeil*  ^M-'Na- 
tar  son  herriiebaietf  Laslgailea  ^nebalfeii«  Se  irar  'cfa  «ppig 
iriaender  Grasj^ts  aaf  daem  geMffclilicbffa  Abfcaaic^,  lagiefillit' 
ine  halbe  en^^lisehe  Meile  Toa  der  See  entlegen.  Die  nutft^li- 
Nhea  BUnroe  öiTnelen  sieh  20  einer  eialadenden  Wieseniiallte;  bht« 
ter  welcher  sieb  landeinwitrts  gelegeae  Felsen  aad  hohe  Klfifte 
nalerisch  über  die  Gipfel  der  Bfttmie  aufschichteten.  UageMr 
bnndort  Ellen  rechts  und  links  Ton  den  Gezeiten  flössen  swei 
Ströme  mit  krystalibellem  Wasser.  ^J)(ir  Schatten",  sa-^t  Aamo« 
„der  treftliclie  WulilüferiK  Ii ,  den  die  benacliliarten  Wälder  ans* 
hnuclit«'n,  der  jiihe  Abslnrz  der  Felsen ,  die  gleichsam  nur  in  die 
Lull  au%ehan!^en  zu  sein  scliiencn,  und  die  >Ieuj»e  klarer  Wasser- 
fälle anf  alle»  Seilen  bildeten  einen  so  enfzückenden  Wohnplalz 
dafs  ein  schönerer  Tielleicbt  nirgends  auf  dieser  Ku<rel  gefunden 
werden  mag"*).  Armer  Selkirk,  warum  scbmaclitetest  dn  nnter 
lillen  diesen  Schönheiten  Jahrelang  nach  Etlüsuu»:?  Ach,  dir  ward 
nicht  einmal  eine  Kaljrpso  aaf  deiaer  Ogj'gia  zu  Thetl !  - '  - 


leg.  p.  CCL.  gibt  hierzn  interessante  Belege,  welche  nua  auch  mit 

diesem  Beispiele  vermehrt  Werden  können. 

*)  S.  Voyage  antour  du  monde  fait  par  G.  Anson.  (jx  Geneve  llSOi 
4.])  p.  106.  107.  nebst  der  Abbiidung  dieser  Gegend  aul  der  J2tea 
KupfertafeU 


■I 
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Heber  die  Pflege  des  Weins  bei 
den  alten  Römern*  . 


man  die  Nachrichten ,  welche  der  ältere  Fllnius  und  der 
f^rierhiscbe  Compilator  Constantiiins  iu  der  Saramiuno^,  die  unter 
der  Benennung  der  griechischen  Geoponiker  bekannt  ist,  in  Ver- 
bindung mit  den  diätetischen  Schritten  Gaicn's  und  vielen  Stellen 
der  alten  Classiker  zusammen  so  eriiellt  darans,  dafs  die  Alten 
dnrdians  leichte,  schon  nach  einem  Jahre  trinkbare  Weine,  kurx, 
die  gfewöhnlichen  Tischweiiie,  vun  den  schweren  Weinen,  wie  z.  B, 
der  berühmte  Falerner  und  der  an  der  Küste  von  Sorrenfo  gebaute 
Wein  gewesen  sein  mufs,  auch  in  der  Behandlung  gleich  von  der 
Kelter  weg  geuan  unterschieden  haben. 

Bei  deo.  leichtereo  Gattungen,  verfuhr  man  ziemlich  so,  wie 
yfit  |etit  aodi  den  Most  «o  behaad«!«  pflegen.  Nsr  liefe  mau  ilm 
■iMMftiitlieüs  in  grofsea  MnenieD  Gefftrsen,  er  Aoeh  .Mch 
braag'te,  se  anfliewalirl  slelieii,  dafs  nao  eogleicli  davMi  trinktiarMi 
Wein  iKbSpite  oder  verkaafie«.  Ihm  hub  Kafenweio  (xlnum 
de  capa^  Tkom  deliare)«  BeHidM,  Toooen  und  bötserae  Weia- 
geflbe  lümale  man  zwar,  nach  Pliataa'a  SSeagnifs,  in  den  nordliclM« 
Alpengegenden,  bediente  sich  ihrer  aber  in  sudliebea  Lilndero  f^n 
nicht«  Das  ist:  klimatiacbe  Schläuche  und- Kruge  treten  noch  jetil 
in  jenen  Gegenden  an  ihre  Stelle.  Dazu  wirkt  aelbst  der  üols- 
maiigel*  Die  Töpfer  yeretanden  sich  aber  weit  mebr^  als  heut*  zo 
Tag«  auf  daa  Verfertigen  and  Brennen  grofsbaocfaiger,  60  bin  60 


*)  Noeh  jeCst  mag  des  romisdien  Arztes  Andrea  Baeei  Weik»  de 
■atarall  vinoram  historia  (Rom  1591,  in  Fol.)  daram  dai  biwidl- 
barste  genannt  werden,  weil  er  das  Alte  immer  mit  dem  Neuen 
▼erglichen  hat.    Des  Engländers  Edm.  Barry  Observations  on 

the  Vines  of  tlie  Ancients  drin<?en  auch  nicht  viel  tiefer  ein.  Hier 
bliiht  noch  ein  Kranz  für  den  8ecretHr  der  sächsischen  Weinban- 
gesellschaflt  in  Meifsen.  Kr  besorge  uns  eine  Uebenetanag  nad 
einen  Commentar  des  14ten  Buchs  des  Plintos  l 
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Kaonefl  fassender  Scherbeogefafti^  ieren  Muglldikeit  noch  TOr  30 
Jiilirett  fio  schlestscber  PrMiethcns  und  YiftflM  4t8  TüftuhmA'* 
mtk»  iü  Boozlau  dmdi  einen  Wunderfopf  fwi  nnjiTheWMTM  Um- 
fang gezrii!:t  hat ,  woTon  damals  alle  Zeitungen  ?oll  vareB,  Der 

corinthische  Lazzaroni  Di'oj!;ene8  hatte  sehr  f!;ut  Haom  in  einem 
ftlten  p;ellickten  Fasse  der  Art,  welches  so^^ar,  \^ie  aus  der  he- 
kannten  Anekdote  erhellt,  anf  der  Strafse  atif-  und  abwälzen 
koante  *).  Der  an  150  Fnfs  hohe  Scherbenhcr^,  nahe  nm  Pauls- 
thore  in  Rom  (Monte  testaceo)  zei^t  hiiiläu^tiih ,  \Nie  i^rofs  der 
Yerbrnucb  sekber  Tepferwaareu  im  alten  Horn  (j;ewe8ea  seia 
müsse  **). 

Der  bessere  Wein  wurde  «»leichfaUs  snerst  aus  den  Kdlerge- 
fäfseji  in  solche  groCse  Scberbeogel^lTsc  gegossen  und  aus  diesen 
mmIi  Befinden  in  tbioenie  Krüge  (cadi)  und  UenkelgefAlse  (am- 
pliwrae)  abgezogen.  Der  «bgezogeot  Wein  (Tinwa  Madmm)  wnN« 
täkm  bei  GisteSUsni  Mlgeiragea*  Wm*  KnfiMveitt  Inuik ,  galt 
für  CMMB  anneB  SchlMktr,  wmh  er  mk  umk  so  Mbr  aut  jensil 
BStffu^Mkm  Tiinkknopui  «ngtrafiM  kMea 

Ich  will  ilocl)  mit  Ja  und  Nein 
vor  dem  Fasse  sterben! 

Die  Sadie  ist  ancb  für  die  römiseke  Goieüerkliining  m  imä 

Pandecten  von  grofser  Wichtigkeit.  Denn  ween  Jeauiad  Eine»  «le , 

Lejscat  seinen  Wein  nicht  mit  den  Gefäfsen  (cum  nriialibus)  ver- 
machte, so  entstand  unter  den  Kecht.si;elchrleü  die  Fr;Jii«',  oh  hios 
die  vorhandenen  Weinvorriithe  auf  den  Fabsern ,  oder  auch  die 
(ihrigen  Krüge  und  Amphoren  daniit  s:enieint  wären,  und  ob  über- 
haupt aller  Wein,  der  in  den  Krii<j:<Mi  sich  befand,  im  Wriuiif^bt- 
ntfs  mit  eini!:oschiossen  sei.  Die  beiüliuiten  Jurisconsullen  Laheo 
und  Treliatiii:s  bejahten  diese  für  einen  dur.sli^en  Krhen  IkhIisI  Uri- 
tische  Frage,  Aliein  Pomponius  leservirte  sich  hier  die  iu  lviu;4,ca 
uud  Henkelgefüfsen  bewahrten  Weine,  als  nicht  mit  zuui  Legat 
gehörig.  Procnlos  hingegen  will  dem  Legatempfiluger  allen  Weia 
bis  anf  dea  lettlea  Tropfea  ansgehändigt  wiaaea.  Die  Sadie  iial 
grelke  Sablilitaien  aad  wMe  dardi'a  Aaürialua  wAlwead  «iea  Sireila 
tm  befelea  aa  gaiwitidaa  eeia*  Das  Keetea  «eaifslwa  war 
«MB  Brbea,  ek  aekkea  Yeradtabtaifa  aa  kiatea  batle,  aadi  ai- 
tsBi  Recht  geaiaHrt. 


*)  8.  die  AliMUmigeB  isr  ItteaisclHn  RSHeft,  aaf  deaea.to  CjnBua 
im  Fasse  mit  Aleimider  spricht,  in  mnckslmsnn^  MswnmenH 
Ined«  nnt  No.  174  aad  In  Zoees^s  Bnsif  Mlieyi  ts? .  XXX.  Das 
Zerbcedieae  wncde  mit  BIsiUsnanifii  aasseiiekt.  Bei  eiasM^  19«» 
ao  9nm  MimiiMkian  thiaainwi'sfc  iM|«a  Uw  die  ttniktam- 
merily  wesnt  es  snsgsilifill  wer,  lan&ahn  Plssd. 

**)  8*Tagebae4  dar  Fsa»  taa  4«r  Reeke»  Th.U.  &.mC 
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Das  Anffaliendsfe  liierbei  hleibt  immer  die  Art^  wie  die  Homer 
ihre  starken  campniiisclien  Weine  behandelten.  Man  unterdrückte, 
wie  es  scheiot,  gleich  Anfangs  bei  ihnen  einen  Theil  des  G^tiir- 
an^processes ,  und  sie  behielten  Tiel  Mutter  und  lieiiuischuu^'  aus 
der  Kufe  nach  dem  Kelter.  Ein  wirkliches  bestimmtes  Recept 
aber  dürfte  sich  aus  allen  Torhandenen  Quellen  und  Nachrichtea 
schwerlich  ausfindig  machen  lassen.  Es  hat  daher  auch  schon  Bac« 
ei  diese  ^anse- WeinbeliaiKlIiiii^  ooter  die  yerlorebea  Künste  ge«' 
reelmet.  Sttade  aus,  wie  «osl  dtni  Felnit  Orinilu,  cm  diMute-: 
wer  Mepbisloplieles  ans  dem  PlntoirfMlw«  .Reidie  wa  .Gebote,  m 
mddite  dorch  selche  Hilfe  Allein  der  Worf  gelin^^o. 

Weilen  wir  eioe  eolclie  WeiabereiHiDg  'römehnea»  eo*  imrde« 
«mftdiet  alle  noBere  TSpfer  la  i«4|nirirea  «ad  irdeoe  Fllseer,  Krag« 
and  Amphoren  herbeisnschalTen  sein,  damit  diese  zur  Aofnabme 
aad  Tolleitdelea  Zeiligang  des  köstlichen  Traabensaftee  gebörig 
•iageriebeo ,  gepicht ,  bestrichen  ond  zubereitet  werden  könnten« 
Denn  es  kömmt  büafig  in  .alten  Schriftstellern  Tor,  dafe  die  zar 
Aufnahme  des  jnngen  Weines  bestimmten  thönernen  Fässer 
vorher  inwendig-  mit  einer  besonderen  Zurichfun^^  von  Pech  nnd 
mit  einem  wohlriechenden  Anstrich  zubereitet  wurden.  Folgende 
Vorschriften  bei'm  Plinius  (14,  s. 27.)  wer(l<*n  unseren  Weinfreun- 
den wenigstens  eine  alinemeine  Vorstellung  geben  können.  ,yl)\e 
irdenen  Füsyer  müssen,  wenn  der  Hundsstern  aufgeht,  gepicht,  dann 
mit  See-  oder  Salzwasser  ans«»<!spült,  mit  Asche  von  verbraontea 
Reben  abgerieben  und  mit  Mvrrhen  ausgeriluchert  werden.  Die 
Gefäfse  seihst  ninfs  man  nie  ganz  voll  machen.  Die  leer  geblie- 
benen Theile  müssen  mit  Weinsyrop  oder  eingekochtem  Most  be- 
Blricben  werden ,  wosa  neiA  altes  Pecb ,  Safiraa  nad  Meetoaft  ge- 
nomnien  wird»  Se  aaeb  den  Deckd,  weiv  necb  MaBÜa:  biasagei» 
«baa  wird."  Das  Wort  des  Horas «  wefcsbes  aas  sehoa  ia  nasercr 
Jagead  oft  Torgebetet  werde  *)y 

Ward*  einmal  er  bestrichen  noch  neu«  so  bewahrt  die  Gerüche 
Lange  der  Topf.  — 

arbält  dadurch  seine  ToUe  Aoslegang, 

Schon  diese  Zaricbtaag  wurde  sich  anf  unser  hölzernes  Wein- 
gefäfs  scbwerlicb  aawenden  lassen.  Nun  gab  luau  aber  auch  dem 
auf  Krüge  gezogenen ,  mit  Pech  nnd  Gjps  angemachten  **) ,  an 
nnd  für  sich  schon  ziemlicli  dicken  Weiu  noch  mehr  Körper,  in- 
dem man ,  wie  schon  der  alte  Cato  in  seinen  noch  vorhandenen 
ökonomischen  Regeln  vorschreibt,  ihm  etwas  Lauge  mit  eingekoch- 
tem Mostsaft  und  Seesalz.  als  Einschlag  zusetzte«    Statt  des  See- 


f)  Quo  seinel  est  imfa^ta  leesas,  smabit  odorem  Teita  diu  —  Ho- 

raz,  1.  Kpist.  It,  69. 
**}  Die  Hauptättile  berm  Ptinias,  XIY^  •«  24,  2S. 
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ntei  mkm  nm,  Ituwiw  M  äm  giMnadbAn.  WeSM,  MXh 
dM  Luit«         SeemMMr*    Di«  «heil  griecUidie«  W«ifle  k—m^ 

ptf  akibt  sokMdilMft  mttim  wmui  airli  stgftr  der  Aibf  iylwla 
^iacbte  «ml  6eewMMr  ans  der  ImIim  Sm  .nm*9  FwßMio^ 
Aet|maciimii ,  weni  idor  Ntrdiiifid  webte zu  holen  ^ebot.  Aach 
warf  mnn  eielil  eck»  gestofsenen  AlMner  und  Grps  in  die  Krugiv 
Die  Krüge  worden  an  der  llleedeig  mit  einer  Scheibe  too  der 
Korkeiche  so  bedeckt,  dafs  sie  rinurstirn  mit  Pech  oder  Gjps  über-* 
gössen  nnd  dadurch  ^Pircn  alle  litMÜhrun^  der  Anfseren  Luft  f^e- 
sirlu'rt  wurden.  Alk'in  «4ie  diefs  iicacliah ,  wiirclen  die  s^efiillten 
Geläfse  (offen,  bo  scheint  es,  oh  es  gleich  au's  (J ube^reifliche 
Ifränzt)  erst  noch  auf  dem  ilaciicn  Dache  oder  dem  Süller  dein 
Sonnen-  und  Mondlicht  aiil'  eine  bestitntnte  Zeit  zur  Bcscheinnn^, 
lowie  auch  den  Winden  ansgestellt  **).  Die  Hauptsache  aber  blieb 
kei  <lcii  slürkeren  Weinen  —  die  schwücluMen  wurden  in  Gewölhen 
inr  ebenen  Erde  zur  lialfte  oder  ganz  eingeprraben ,  dcMiii  Keller 
in  uuserem  Sinne  halle  es  bei  Griechen  nnd  JVünieru  gar  nicht  ge- 
geben, obgleich  das  Wort  Keller  von  Cetia,  röiuisck  aasgesprochen, 
ibelasait  —  dee^  eos  Honu  nnd  eoderea  Dichtern  bintäo^lich 
kekaente  Aofatellea  der  nee  Terpicblea- nnil  gegjpstea  l¥einki  ii<^e 
in  der  Raocbkamaier ,  damit  durch  das  Bnvftrmen  dee  WelM  der 
jillinstarke  and  kefiig»  Rebensaft  milder  nad  mürber  wurde.  Daa 
Gaaae  war  eine  Art  tou  Coctur  durch  linde  Brwürmnng.  Man 
hat  oft  im  Scherz  gesagt,  die  Alten  bütten  ihren  Palemer  Wein 
geräuchert,  wie  wir  die  Schinken  nnd  Speckseilen  rnuehern.  At- 
iein  der  Zweck  war  weniii««lene  ganz  Terschieden,  Nicht  zur  Er- 
hHllnng,  sondern  znr  Mürbong  nod  Mikicrung  der  Sebirfe  stand 
in  der  römischen  Rauchknoinier  der  Krng,  der  trinken  den 
Ranch  p;cternt  (amphora  fiiiniim  hihere  inslitnia,  nadi  Horaz). 
Kein  Ljiiidj;nt,  keine  Meierei,  wo  sich  der  (infshpsilzcr  zuweilen 
in  der  Villeggiatura  gefiel,  war  ohne  ein  Bad,  kein  Bad  ohne  Riili- 
renbeiznn":  und  Hauchkaiiäle,  welche^  in  die  hohlen  W^änile  ein- 
gemaueri,  den  Rauch  iu's  obere  Stockwerk  fährten  und  dort,  l»e- 
vor  er  durch  besondere  Oeffnungen  hinauszog,  einfingen.  In  die- 
sen Ranchkaramern  (fumaria)  trocknete  man  das  Holz  fiir  den  Ka- 
mingebraucli ,  in  diesen  halle  man  aber  auch  eigene  Abtheilungen 
fiir  die  dem  Rauch  aoszustellenden  Weinkrüge,  die,  lora  Unterachied 


♦}   Die  Stellen  gibt  Beckmann,  über  Weinverfalsclinnfren  in  seinen 
Beiträgen  zur  Geschichte  der  Erfindungen,  Th,  L 

**)  Diefs  nannte  man  die  Insolatio,  Plinias,  XIT.  i.  27.:  NoMfiMima 
fina  CJampudee  expesün  Mo  dHo  teifieraii  selei  hna,  imbroi 
Tentit  aptissimnm  fidetnr«  TergL  Bacei»  de  natura  Ttaeram,  I, 
8.  p.  12.  D, 
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von  dea  gewölbten  Weinkammcri]  auf  ebener  Erde  (den  cigentlidieii 
cellae  vinariae) ,  mit  einem  p^riechischeo  Worte,  so  wie  die  ganze 
Sache  von  den  Griechen  in  Campanien  and  im  outeien  Italien  ent- 
lehnt war,  Apotheken  genannt  wurden  *).  Die  alte  Welt  stand 
also  auch  hier  mit  der  nenen  im  eulo^gfenij^esetzteu  Pole.  Wenn 
wir  sagen:  „Johann,  hole  eine  Flasche  guten  Johannisherger  her- 
anf!"  so  röli  der  Römer:  „Marcipor,  hole  eine  wohlheräucherle 
Amphora  oben  ans  der  Apotheke  herab."  Die  Wirkong  des  Hanchs 
deijken  wir  uns  übrigens  am  liebsten  so,  wie  wir  jetzt  dnrch  An- 
zünden des  Schwefels  in  einem  schon  gdmMchltD  Weingeföfs  Ter- 
bittdern ,  dsA  der  da  aufgefuUCe  Wein  nidit  dianpüg  «nd  mdderig 
>  «erde.  Am  «diwenlett-  mMte  «her  woiil  der  UauilMid  sa  eriilft- 
nn  sei«,  wie  der  Ranch  aof  TeraeiileaaeDO.  Amjihere»  m  nirkeB 
Bad  n  aie  eiaiadriageo  TcroMchte* 

Endlich  ergibt  sich  aus  vielen  Stellen  der  Allen ,  dnfs  der  so 
behandelte  alte,  starke  und,  was  Galen  zm  llaiipleigenscliafl  macht, 
bittere  Wein  nur  dadurch  gcniefsbar  wurde,  dafs  man  ihn  durch 
Trichter  oder  Durchschlage  durchseihte,  vodnrch  allein  das  Zu- 
rickbleibea  vtcler  UareiBij^eilea  bewirk!^  und  die  udbrindige  Kraft 
des  alten  Weins  gebrochen  wnrde.  Man  hatte  dazu  eigene  metal- 
lene Weinlrichter  (colnm,  ^^oO»  oder  auch  Jeinwandene  SIcke, 
Daher  *oann(e  man  diese  Operation  noch  gewobnllcb  den  Weis 
aTicken  oder  kaslriren  Auf  einem  Steine  mit  einer  allen  In- 
aehrift  findet  man  sow-ohl  das  Weiufafs  als  den  Weiotrichter  abge- 
bildet        Um  ihn  abankuhlen,  warf  man  Schnee  hinein,  and  so 


Eine  einzige  Stelle  bei'm  Galen ,  de  antiJot.  I.  Op.  T.  II.  p.  429. 
Basil.,  gibt  das  Wort  zum  RätkseL  Man  sieht  daians»  data  die 
berbea  nud  Btarhen  Weine  anf  den  obeBea  Stoekweri^en  zwiashua 
aromalisdien  Krint«n  ao  eiageachkbttt  wnnlea»  data  doich  Oeff- 
■nngea  dfo  Wirme  ans  den  ^tMMlttn  Baek-  nnd  BadÖlbn  ei», 
drang  und  die  in  Kragen  bewahrten  Wcfae  tut  d«m  Versanem 
•ehbtiBte»  Sohneider»  der  diese  Steile  zu  ÖolameUa  eieerpiie 
hat,  Scripl;  Bist  Rnst.  T.  II.  P.  II*  p*  45  ff.,  urtlteilt  mit  Redi^ 
dnfs  diese  ganze  Weinpflege  die  genauen  üntcrsuduingen  unserer 
ScheidekünstJ«r  verdiene.  Vitruv.  II,  8,  Th,II«  S.  26.  der  Ueberutz- 
«ng  vor»  Rode  setzt  die  Apotheken  (woraus  hotepa,  boutiqne  Ja 
den  neuen  Sprachen  entstanden)  gleich  nach  den  Fruchlspeichern» 
**)   Diese  ganze  Materie  von  den  Wein  trichtern  and  Säcken  zur  Durch- 
seiliung  hat  der  gelehrte  Rhodius  zu  den  lateinischen  Reoepten  des 
Scribonius  Largus,  c.  122,  p.  196.  und  Scriverins  zn  Martial,  VIII, 
45.  p.  196.    erschöpfend  abgehandelt.    Das  Sigeische  Denkmal, 
neb&t  Cüiskuii's  l^rklärujig  zeigt  das  AitertUum  dieser  Wein- 
trichter. 

^)  Gr  uteri  Corp.  Inscript.  p.  DCCCCXXYllI,  5, 
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WMr4e  aos  dem  Weiatriditer  sogleidi  ein  Scboeelricfater  (colam  ni- 

Udbrigm  Tergesse  mir  siebt,  diift  pmvw  Wen  eii^eiil- 
icb  ntr  deo  Gdttero  bei*m  Opfer  gespendet,  sonst  aber  jeder  Weil 
in  Krater  oder  Mieciilirage  eacfa  einer  gemiseeii  Phiporlioa  Mit 
flTiiiser  geMiocIit  lod  die  Qdto  des  Weins  allgeaein  danach  go« 
lebtet  wnrde,  irie  viele  Tbeilo  Wasser  sn  einen  TbeH  Wein  ge- 
Miscbt  werden  kooalen«  Die  gewohpliebste  Proportion  war  ftal 
tu  cios«  Docb  gab  es  aocii  vielTertrageiidSy  nsbr  Starke 
Wcsnoi  die  aocb  danal  90  fiel  bdgemiscblss  Wasser  Terbragee. 
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•  '  •  XV. 
Ceber  die  späte  Järsstunde. 


liat  in  nnseren  Tagen  niehi  selteo  die  Lebensweise  der  al- 
len Römer  and  Griechen  mit  der  iinscri^en  in  Parallele  gcstelll 
niid ,  da  aas  ihren  Schriftstellera  bekannt  ist ,  dafs  auch  jene  ihre 
Hauptmahlzeit  erst  zwischen  Tier  nnd  fünf  Uhr  N;i('hmitl;«ns  ••ehal- 
ten haben ,  diese  Aehnlichkeit  unserer  zum  Abend  hin  verschobe- 
nen Miltairstafel  mit  der  Efsstunde  der  Allen  nicht  ohne  Seihstzu- 
friedenbeit  in  Anschlag  gebracht.    Aber  diefs  verrüth  in  der  That 
eine  grofse  Unkunde  jener  allerdings  musterhaften ,  aber  von  den 
Wenigsten  recht  verstandenen  Lebensweise.   Was  wir  Midngsesscn 
nenncni,  kannte  das  Altcrthnm  gar  nicht,  nnd  die  Wi>i(«M,  welche 
dieses  nach  Angabe  unserer  Wiu  terhiiclier  bezeichnen  sollen ,  be- 
deuten  durchaus  nichts  Anderes  als  unser  Frühstück.    Der  Römer 
frSlietfickte  gewöhnlich,  noch  ehe  er  zu  seinen  dfciflicheii  Go- 
ecbiftefl  ging,  mit  elwM  Treckenem  «m  der  Ha»d,  wie  wir  m 
BAgen  pflegen.    Nen  wurden  die  Jijlaslicbea  md  Öffeotlicheo  Ge^ 
scbiiiite  der  Reibe  nach  abgeiliaii.    Diefs  daeerte  bis  gegen  swei 
•der  drei  Uhr  Nacbmiltags  nach  raaerer  Zeiibestimmnng.  So  war  da« 
geschüftfolle  Tagewerk  §;ethao  ned  der  Körper  erhielt  nan  aeiae 
Rechte,  den  man  im  Falle  dea  eintretenden  Appelila  wieder  mit 
dem  Geaofa  ciaea  leichlea  Nahrungsmittels  zu  starken  aochte.  Nach 
einer  stürkeren  oder  sanfteren  körperlichen  ßewe^nag,  die  darck 
Gjmnastik  bestimmt  und   anfserordentlich  behutsam  abgemessen 
wurde,  ging  man  alle  Tage  nnaiisbleihlicb  in's  Bad,    wobei  das 
Salben  und  Frolliren  des  Kürprrs  von  eigentlich  dazn  nnsgclern- 
ten  Salb;irzten  (iatraliptae)  sehr  kunstmüfsig  besorgt  wurde.  Nun 
erschien  die  eigentliche  Efsstuflde ,  wozu  auch  damals  in  grofsen 
Häusern  das  Zeichen  mit  einer  Glocke  gegeben  wnrde.    Afs  man 
für  sich  allein  oder  en  famille,  wie  wir  zu  sagen  pflegen,  so  war 
diese  Mahlzeit  mit  einbrechender  Däiiinierung  gewifs  schon  geen- 
det, und  der  frugale  Uuraz  erzählt  uns  da,  wo  er  uns  sein  ganzes 

Tagewerk  mit  der  ihm  eigenen  Bouhoiuuiie  zum  Bellten  gibt. 
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In»  Md  PiilBM:  m  inaclien  pfl€gl««  DmIi  Jwwitea  tellMt  g»> 
«tthaKdie  Gasigebtl»  Bichl  langer  nls  bis  iimi  Ü^Oitirgßm^  4ar 
SoBM.  Triokgelag»  fiftiikiClt,  die  b»  |i«f  in  die  Nacht  liia^ 
lin  danerteo,  bekamen  eine  elj^e  Beiienonnj^  ( cwnissiHi»)  mui 
vnrdeo  selbst  in  den  luxuriösesten  Zeiten  Roms  doch  immer  nnr 
ils  Ausnahme  von  der  Reg^el,  als  Safiirnaliciifeste,  die  nicht  im 
Kalender  standen,  als  Zeichen  einer  nn^phiindonon  Leichlferfigkeit 
geliaitcn.  Und  was  tbalen  niiit  die  Herren  der  Welt,  die  inichen, 
stolzgebietenden  Römer,  wenn  sie  so  fnih  ahges|»eis'(  liatlcn  i  Wie 
werden  nnsere  FraiiPii  und  Herren  vom  feinsten  Ton  die  Nase 
n'impfeu  und  der  allvrileirschen  Unsitle  lachen,  wenn  idi  ihneii 
Dach  befstem  Wissen  und  Gewissen  die  Antwort  stelle:- sie  legten 
sich  schlafen.  Gewifs,  so  ist  es.  Da,  wo  unsere  neueste  Mode» 
welt  sich  erst  in  hunten  Kreisen,  VisiUen,  Houts,  Assemhleen, 
Thees,  Opern,  Schauspielen,  Casinos,  SpielgesellsciMifleji  berumsn« 
Irelieii  mmI  m  timMlk  «iftlngt,  lag-  mIM' fi  tftr  gtotidiieB 
fmkät  Rom  wler  dem-Kaiwr  AngmUm  md  «eiMs  <atort<mi 

«ifetn  SdilMintr  gewiegt.  Mir  «riiMtrt  «idi  dsdk  Mr/  (M 
iHe  SduMifMle,.  TlMmerfergoigaiigni  'wtd  G^^ii^g«  «daaMls  wk 
fliMi  anderen  als  des  SMUit-nlidils  zn  ihr«r  ft<l«MAiBiig  Mm#MI, 

io  wie  dafe  alles  Leben  nnd  Weben,  alle  Anstreagung  und  Abspanouoj^ 
iir  ia^iiii  iiai's  Aenfligule  «ad  vielleicht  noch  weit  mehr,  als  wir 
MB  gern  uberreden  lassen  möchten ,  cnltinrten  Meaicben  in  lAh 
bei,  Wirken  und  Geniefscn,  wo  möglich,  im  Freien  ond  bei  Tage 
niid  also  unendlich  nalnriferoÄfser  war  afs  unsf»r  nor<lisch<*s,  bei 
allem  Schimmer  fi,es(*hliüeaep  Girandolen  und  ziiteruder  Wachs»ker- 
ren  dennoch  müh^eiigcs,  eingekerkeiies  Gnomen-  nod  Tro'^lodT- 
tenleben.  Natürlich  fällt  nun  auch  die  Verwunderung  v%eg,  die 
man  mehrmals  darüber  bezeigt  hat,  dafs  die  Alten  dos  Nachts  noch 
keiue  Laternenbeleuchtungen  auf  ihren  Strafsen  gehabt  halten.  Bei 
ihrer  Lebensart  kouuten  sie  füglich  das  Laujpenül  und  die  Later- 
neupufzcr  entbehren«  Galt  es  ein  aufserordentliclies  Fest,  so  wufs- 
len  ciie  sehr  gute,  auch  prächtige  lllnroioaliooea/au  gebep.  Ala 
Casar  triumpbirtc,  waren  gescbn&kte  Ble|^baotea  die  Fackejtritger 
bb  tief  m  die  Nacbt  hmeui,  «^Aber^*,  nift  wr  hier  ein  Ajiwait 
■aseree  iweilf min  Naeblhbeif  entgegen,  ,ywm  wNMi  teirdeiae 
hecbgepriceeM»  Alle»  Aweh  jeM  frihe  BieiibiBfte  .gebeeeertt 
Wer  mag  ee  eaehelteB,  eiM  laiigW  'WiiiierwMbI  idwebzusclmanhea ! 
Müalelea  sie  sieb  etwa  ascb  dareb  dea  langen  Schlaf,  wie  jeas 
II «WMltfaiefe,  4ie  eie  ia  eigeoeo  Behältern  (gliraria>  fwr  iSawiffge» 
/maß  «fli¥il4erten  ?  "  Wer  BMchle  diefa  bei  ei««»  ■e.-v^gsaaKW 
vad  raatloaea  Volke,  als  jene  alten  Römer  waren,  ascb  nur  Ton 
fem  ^BCBVltben'?  Nein,  eben  darin  liegt  der  grofse  Vortheii  für 
wahre  Thütigkeil  Bml  fiyisi|ihi>it#  Mi  WMaa.iw  ailaa  Roei  ^  das 
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neue  TÄgewerk  schon  wieder  anfing,  wo  das  neue  Londca  ond 
Paris  das  alle  erst  bescbliefst.  Männer,  die  sicli  nach  unserer  Zeit- 
bestimmung nm  acht  Uhr  des  Abends ,  oder  im  Winter  TMUeiclit 
noch  früher  zu  Bette  gelegt  batteo ,  erwacblei  noi  auch  mit  dmu 
ersten  Habueoruf  früh  wieder,  xo  Mnm  Thfitigkeil  «nuHlerV  rM* 
endeten  in  diesen  frilben  BlorgenslMdcii»  «flf  ikrm  AtMttktlH 
oder  Stodirsopha  liegend,  *ui  läMinlfrbr^cbtMr  AnslfMgnng  alk 
Gescbfifte  md  wwh^nUm^  BalvOifi»  4tt  illr  iÜMOIcher  tte  K- 
teraiMcff  Wklcuigdkreift  fir  wkngt  Zeil  4m  Tages  n  Imt- 
dm  adMMU  D*  acdrieb  dem  mIm  Rede,  da  feilte  PHuiiis  an 
üim  Briefi»,  da  TaHeodel»  Taite  seine  Gesdiicble*  Im  Wni- 
ter^  ir*  aieli  die  Nachte  verlang^  |.  arbeitete  man  noch  mehrere 
Stoadea  imlir  Nacht  bei  der  Lmiim  «ad  diefs  aind  die  berfihailM 
Lacabrationen  der  Alten ^  die  ni)»,  wie  bei  ans,  Yormittemachla 
■lallfilBdeo.  Diese  Nachtarbeitea  bei  Lichte  fingen  den  23.  Au* 
gast  aa  nad  dauerten  so  den  gansen  Herbst  nnd  Winter  hindurcli» 
Ja  man  stattete  sogar  in  diesen  Jahreszeiten  oft  noch  vor  Ta»es- 
anbmcb  schon  seine  Morgenbesoche  bei  den  Tornelimsten  Magi- 
Btratsfiersotten  ond  den  ersten  Staatsmännern  ab,  wo  man  g^ewöbn- 
lieh  schon  die  Antichamber  der  Grofsen  mit  Clienten  geftilit  an- 
traf, nnd  um  die  erste  Morgenstunde,  die  bei  der  Einrichtnng  der 
altröniischen  Standenzeiger  immer  mit  dem  Auro:ang  der  Sonne  an- 
fing, war  daher  im  allen  Rom  schon  auf  den  Strafsen  Alles  in  so 
schneller  Bewegung  und  regem  Gegeaeinanderlanfen,  als  es  in  uii-> 
seren  grofsen  Stüdtea  erst  Vomiitia§s..nBi  sehn  ader  elf  Ubr  aa  M- 
meckea  ist  %  Wie  wurde  da  RiichaboliaUiaciMalaat  ia  Waa«, 
taier  der  MhoHa  idiwall  Bnkiae  .k  Leadaa  aick  dieAagea  aai. 
.bea,  wcttn,  irie  ee  ia-  Honiaeaa Zeile»  ia  Baai  aiigeania  Sttto  mr, 

schon  bei'm  Hahnengeschrci  am  TlioH^  4¥Bh  der  Client  klopft?**) 

Oder  welche  Verwirrnni^  würde  im  Hanswesen  einer  jeden  Fami- 
lie entsleben  ,  die  nur  iii^end  eini^i^e  Ansprüche  anf  i;nle  Lebensart 
macht,  wenn  der  Hausherr  seliou  IVüh  nm  zwei  oder  drei  Uhr  Al- 
les in  Aufruhr  und  Alliuni  verseizte  nnd,  selbst  sehon  bei'm  Sfn- 
diren  begriffen,  auch  seine  Herren  Sohne  zu  ühnlich#>r  ThjUi^ikeit 
ermunterte,  wie  uus  der  sorgsame  Yater  bei'm  JnTenal  geschildeirt 

■    ^  -.  .■  .... 

Ist  der  Herbit  nun  vorbei,  da  weckt  laat  rufend  der  VtikK 
■  Seinen  träumenden  Sohn  zu  mitternachtiicher  Stunde : 
BkK  iiad.ActttB  Im  diohl  Ab4  Um,  nnd  «tudir*  die  Gesatse 

*)  Ich  behalte  mir  es  vor,  diefs  Alles  weitläufiger  nnd  mit  den  nöthi- 
gen  Beweisen  unterstützt,  in  einem  eigenen  Aaluto:  du  Leim 
eines  alten  Römers  betitelt,  auszuführen.  ■  • 

**)  Ad  galli  cantum  consoltor  ubi  ostia  palsat.  Serm,  I|  1«  lOf 
Ad  finem  autonni  media  do  noct«  ■opiaum 
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Wabriicb,  aar  dadttrcb  wird  es  begreiflich,  wie  jene  ^rofiieo 
CleB^Msaiimier  im  Allertbone  fast  alle  ziif^leicii  grufse  Sriitifi« 
•teiler  seia  koaateo ,  «ad  «it  aelbat  die  gcsefaÜkaloaereo  Dieb(er 
•ad  acMae«  Geialcr  itoer  Zdt  aicli  fittl  den  gansea  Tag  in  dea 
Cirfccfai  md  d«n  GaMge  <4hrer  gralbeo  Gdaaar  aad  Fraeade  be- 
Inda«  lad  deaaadi  Zeit  genng  fibrig  bebaltaa  kaaafea ,  aacfc 
Warka  aaaiaaiMtan,  die  ibre  Namea  bei  der  Nachwelt  aaaterblick 
Mcbaa.  Dar  trägo  Geiiins  mit  dhareiaaBdargescblHgeneB  Faftaa 
ond  Iber  den  Kopf  gelegtem  Arm ,  auf  LSweafellea  liegaad  aad 
Bcblommerkonier  aus  geaeaklao  Mobakl^fiNI  am  sich  bar  t^aead 
Wallii  jetzt  allmüAitig  iu  den  verhangenen  Scbiafsiainera  nnserar 
nenenropitschen  Ciilturmenseheii  in  dpn  Stnnden,  Wo  iai  alten  f(a- 
lien  und  Graden  schon  Minerva  mit  ihretii  nächtlichen  Weisbeifs- 
Togel  (dem  ehrwürdi<)en  Svmbol  der  alten  Lucnbrationen),  mit  den 
Musen  and  Graslea  ia  ibrem  GeColge,  ibren  LiebluigeA  ecacbiaaaa 
war. 


Ctamosas  jatenen  (»ter  exdtat :  accif«  cerai , 
Soige^  pner,  visUa,  CMMUI  ag^  perlege  rubras« 

:  .  .  ittvea^  XIV.  IM^     -  , 

Maai-aiiaaem  aidi  an  dai  heUant«,  fai  incbreron  R^IMb  Mfc 
Torhand«ne  Bild  des  Genius  des  Schlafil  O^nf  Sarfcopfaagta  a|g  6#. 
genbitd  des  ovigeii  Soblais),  das  ToUius  zuerst  an  a^Ht.AlN^lka 


.  XVL 
Der  Saturnaliensclgniaas« 


Tafdldeid  und  Kapnze,  Modeeostfim  der  Satunuir 

Uen*  —    Eintritt  ins  Tufelzimmer. 

D  as  romische  Carneval",  sagt  der  kaastreiche  Schilderer  des- 
selben*),  „ist  ein  Fesl,  das  dt  in  Volke  ei<^eutiich  uiebt  gegcbeo 
^rird ,  Boodero  das  sich  das  Volk  selbst  giebt.     Der  Unterschied 
zwischen  Hohen  ond  Niederen  scheint  einen  Angenbliek  aofgelio- 
ben.    Alles  nlil>ert  sich  einander,  Jeder  nimmt,  was  ihm  begegnet, 
leicht  Aof,    nnd  die  wechselseitige  Frechheit  nnd  Freiheit  wird 
durch  eine  allgemeine  gute  Laune  im  Gleichgewicht  erhalten.  In 
diesen  Tagen  freut  nck  il«r  RSoier  noch  zu  unseren  IZeiten ,  dafs 
di«  Gebort  Christi  das  Fest  der  Smonialieii  ond  seiser  FrivUei^en 
«eU  Bm  doige  Wtehea  Tersduebea »  aber  siebt  anlbebea  koDiife> 
We  settderbar  ist  decb  de»  Wecbsel  desselbigeB  Scbanspiels 
aal  önen  and  deaneibea  Theater !   Seit  Jahrtausendea  einerlei^ 
Aasgelasseabeit  aod  Ueppigkeit  der  Freade,  die,  des  lästige« 
Zwanges  der  Gesetze  nnd  der  Aufsicht  des  strengeren  Polizcimei- 
Sters  entbunden,  einmal  im  Jahre  öffentlieh  her?orbricht  und  aaf 
Strafsen  nad  öffentlichen  Plätzen  sich  den  muthwilligstea  Laaaes 
tiberläfst,  nur  unter  yerschiedenen  Benennungen  und  zu  Tf rüfbio ■ 
denen  Jahreszeiten«    Was  in  den  frühesten  Zeiten ,  so  weit  unser« 
historische  Kunde  hinanfreicht,   in  einem  grofsen  Tbeile  des  nn- 
teren  und  mittleren  Italiens  das  mit  öiTentlichem  Volksjuhel  und 
mit  geheimen  Einweihungen  begangene  Bacchnsfest  im  Spätherbst 
war,  wurde,  als  diese  Bacchanalien  aus  politischen  Ursachen  gänz- 
lich verbannt  worden  waren ,  in  Rom  gerade  in  den  Tagen ,  wo 
der  ^^  iuter  för  die  geschäftslose  Ciasse  des  Föbels  die  häutigste 


*)  Römisches  Carneval  von  G  ö  th  e*  S.  ^ 
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*D  Diefs  mochte  wohl ,  beiläufig:  lu  erinnern,  die  befriedigendste  Ant- 
wort auf  die  impertinente  Frage  «ein,  Harum  in  diesem  frostigen 
Monat  dieses  fröhliclie  Fest  begangen  werde «  die  Lucian  in  sei- 
nen  Saturnalien  (a.  VVieiand  's  LeLers.  iU,  HI.  8.14.)  den  Prie- 
ster des  Saturns  an  seinen  Gott  thun  lÜfst.  Mocli  jetzt  sind  di^ 
g«ttfliiitii  liüto  la  Bmb  in  Jitwn  WirtifiMlii»  an  »üftigilt« 
«MnitiitiiMu  p>«r  Varfriier  i«i  ifitttdan  de  I«  NMoM  «ül 
Tb,  I.  S.  «pLft.  giud  «band  et  te  graad  Itoid  iaflaflal  aai 
Im  puaioi».  J*ai  ftnuiiqo^  i^iiD«  ^oe  1«*  joan  |m  plvt  liiaidf 
de  ret^»  et  Im  »Im  fieidi  de  ridfer^  itaieat  ke  je^  da  l^aa«Ü 
eft  se  6oiniaetliJent  le  plii^'  de  o^uni»  La  canioi^y  dit,|e  pttapU^ 
est  un*teni|)s  de  malliean.  II  en  poviffti  d^re  «otaat  da  mo» 
de  jaafier.  Je  croi»  ^ae  c^est  d'apres  oee  pbcenratio«,  qi|e  lea 
aacieat  legisbteurs  avaient  etaUi,  dans  ee  temps  de  crise,  det 
ftUes  propres  h  dissiper  la  melancolie  des  homines,  telles  que  Ics 
Saturn al es  cltez  les  Romains,  et  les  lütes  des  Kois  cIk>z  les 
Gaiilois."   üebrigens  ist  die  Frage  für  Saturn  so  verwickelt,  dals 

'  er  sich  aufüer  Stand  siebt,  darauf  zu  .antworten.  Kr  sagt  zum 
Priester,  dafs  er  nicht  nötliig  i»at,  in  diesem  Augenblicke  ilen 
Philosqpiien  zu  spielen.  „Setzen  wir  uns  zu  'ii:>cli,  klatschen 
wir  lirohlfoh  in  die  Hände  nnd  g4»nie(fen  wir  von  jetzt  an  die 
Fralmt  • .  • .  I»<  «-»  iktvSijU  4^  <ä/4iv  ([das  Mspt,  ran  Vatl- 
can  ar.l>7.  liat:  M  rj  h^ri  tXi«5i^i«{i»/My),  Wir  weDea  Könige 

'  ,  ernennen»  deaea  wir  gebordiea,  and  aa£  dieae  Weiae  werde  ich 
daa  Spridiwort  wahr  piachen,  daa  aagt,  dafs  die  Alten  aweinnl 
Kinder  aind,  oSrw  yiiQ  av  r^iv  ««^ot/iiav  cir«Xi|5f v<ro/«««  i  if 
^i|irf|  xaXifAxaila;  roC;  yt^ovrcis  yiyvtffSai",  Dieses  Sprich- 
wort,  welches  der  Yec£ssser  des  Axiochna  (,Platonis  Opera  od» 
Bip.  T.  XI.  p.  187.)  anwendet,  ist  in  den  neuerlich  von  Ruhn- 
ken  herausgegebenen  Scholien  über  diesen  Pfiilosoplien  erklärt. 
Es  heifst  dort  p.252. :  A)^  -Kalbts  ot  -yt^ovTS^  *  tirt  tmv  t^o;  tw 
yr^qoc  $Ci)5f<TT(QMV  f?y«i  doxouvrwv.  Ich  bemerke,  dafs  dieses 
Scholion  nicht  ganz  vollständig  ist,  und  dafs  das  Manuscript  des 
Plato  nr.  1809.  der  Codices  Regii  zn  Paris  folgende  Worte  hin« 
zufugt:   Mf/xv»jT«i  ha  avryjq  K^otTvoj  tv  Ai^iaci  Xiyutv* 

.  Kol  nXarwv  *v  vöfAWV  a  (Jt*  VUL  p.  47.)  ou  [jlÖvov  af«,  Äf 
sotKtv ,  0  yi^wv  hig  -Kcttg  yiyvtrat »  aXXoi  v.{x)  o  /yt^^uer^ft;  •  k«i 
iMi>av&fC5  X>jf a  Ka< 'A^«<rTi5<jPavvjj  Ns^^i-X^i^-  a,  v,  1417.,  WO 
die  Scholien  zu  vergleichen.  In  dem  .Manus(ript  ist  der  Ver:» 
des  Cratinus  so  verschrieben:  »jv  rtX>)i!);  o  Xöycf , 
xati  icTtv  6  yb^Mv^  (Jebrigena  kann  diese  Probe  beweisen,  daCi» 
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bis  23sleo  Decembcr  *}.  Als  in  den  folgeodeo  iuhrliiiiulerten  das 
chrislliche  Rom  seine  alten  Gebräiielic  der  neuen  jii(iistli-|igj|)(i«. 
srhen  Slaalsreligion  anzupassen  aiiüiig;  und  das  Gcburlsfpst  iincs 
Stifters  aus  astronoiuischen**)  nud  tuerarehischea  Gründen 
gerädB  in  diese  Zeit  des  küriesten  Tages  TeHegt  ^urde,  da  inursfe 
«war  £t  bnollMige  Satomalienüppigkeit  der  mit  so  Yieiem  Mit* 
ItnIiMl«  angepntstea  CkriMaikrippe  weMieii,  alfein  sie  wnrden 
MM*  iftif  dm-folgendM  M«iiM  ttad  aaf  die  Tage,  die  den  grorsea 
Fasfoi  teruigefcen,  IriaMsgeselioliett,  Hier  werdea' onn,  nit 
Jeae  iMiediea  Kairfleale  ia  feaedig  die  Sädie  sebr  ireMid  ba- 
aehriebea,  die  Chrislea  alte  Jabre  aaf  eine  gewiate  Ztk  aftiriadl 
■ad  erlangen  ihren  Yersüüid  aicbt  eber  wieder,  als  bis  ibaea  ei* 
was  Asche  auf  den  Kopf  gestreal  wird.  So  babea  sich  seit 
Jabren  immer  die  Namen  der  Schanspiele  und  ScbABSpieler,  »bar 
«ia  der  Inhalt  des  Stfieics  und  die  Aaeiebt  der  Seenen ,  yerandert. 

Wie  feierte  der  reiche  Sabin ns,  der  Gemahl  der  Römeria, 
deren  Toilette  uns  schon  so  manche  Unterhaltung  gewiihrte,  dieea 
Satnrnalien  oder  altrömische  Faschin<2;slustbarkcit ,  unter  der  Re- 
gierung eines  Kaisers,  dessen  gntmülhige  Schwache  ein  Spolt  der 
Weiber  und  Freigelassenen  ,  und  dessen  ganzes  Leben  eine  nn* 
ausgesetzte  Satnrnalienmummerei  war*^^),  oder  mit  eiaem  Wori^ 
anter  dem  Puldnellenre(nmeote  des  Claudias? 

obgleidi  Rohnten  die  Sammlung  der  Scliolien  nach  Siehenkees 
beinahe  um  zwei  Drittel  vermehrt  und  ans  allen  Bibliotlieken  Eu- 
ropa's  geschöpft  hat,  die  Nationalbibliothek  in  Paris  noch  Bruche 
>  «ticlw  beritst»..dje  er  nicbt  bannte.  Bast«  Eben  so  wenig  als 
Rnbnkea  hat  BeUer  tob  'dieiem  Sopplenieat  in  der  Handschrift 
Kcantniri  geliabt  8.  Imnaa,  BelMti  ta  j^Jatoaem  eeauaentaria 
«rUica  T*  IL  p.         Anmerfcn|l(  des  Heravsgebera.] 
*)  9eneca,  der  fm  18ten  Btkih  ton'd«  Zugdloiigkeit  seiiier  Zeit, 
genossen  spricht  und  sagt,  data  es  keinen  Uatertdiied  mel^r  zwi* 
sehen  den  Saturnaiien  und  den  andern  Feiertagen  glbe,  diicfct 
diese  Idee  mit  den  Worten  ans :  Adeo  mhU  intcretty  et  muk  videa* 
tur  mihi  errasse,  qai  dixit,  otinm  mensem  Becembreai 
fu  issc,  nuncannum.    Ueber  den  Ursprung  und  das  Alter« 
tlium  der  Saturnaiien  vergleiche  man  übrigens  die  Note  von  Ba* 
lin  de  Ballu  zu  Lucian  T.  V.  p.  SO — 52.   Dieser  Gelelirte  yer- 
epricht,  dieses  Fest  zum  Gegenstand  einer  besondefen  Ahl^ndtnag 
zu  machen.  Bast. 
■        t>ieb  ksam  maa  aaailBKUiy  oliae  den  wunderbaren  Hypothesen 
%      dea  Dapuia  ia  aaiaeai  Oiigiae  de  tnaa  lei  eultes  von  der  Ge- 
läut der  SeaaeJai  WiaCenelitiCiaBi  a.'i.  w.  sa  hnbUgen. 
8.  des  Seaaca  ApoetloflarnlMis,  e^  «,  aiit  Sealaf  *s  Aanrarfc- 
nngea  im  sweitaa  Biaddiaa  d«  ypiftiMtiHigBa  lir  Fkwide  dir 
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ftü^ioos  Vmmt  kml»  m  sweffea  SAlonmlientag«  I8r  iii 
ihn  f rw arlende  Menge  Ton  Gisfea  itemlicfa  spfil  fm  Corso  auf  tai 

VaticAn  zurück,  wo  der  Kaiser  aofser  dem  an  dleeem  Tnge 
völinliclien  *)  Wettrenoeu  dem  Volke  nocb  ein  gewalli/^ee  SUer- 
^fecbt  prcisgeg^elien  balte,  in  welchem  (liessalische  Reifer  als 
Itfafadores  am  Ende  den  8cbQAnl)ei)defi  Slieren  anf  den  Riii-keo 
fesprungen  nud  durch  gewaliiges  Niederdrücken  des  Niu-kens  die- 
ser Thiere  über  sie  Herren  geworden  waren ♦•).  Der  Aufzug,  in 
Keitbem  der  Roust  so  erosllmffe  Sabinus  mit  seinen  sechs  Ge>- 
fährten,  die  si  liou  am  iMorgeu  niil  ihm  gebadet  ballen  und  ihn 
tum  Sihauspiel  abxabolen  gekoaimeu  waren,  lachend  und  laut  anf- 
■ibelad  in  die  V«rliattt  Beines  Palastes  bereinslurzi ,  würde  zu  je- 
iar  MMkrt«  4i»  AiKbnfkmmkA  mmI  iIm  Geliebter  der  gau- 
wm  Sinil  mf  iwb  §«m^  mwA  la  eitter  fiiteft  Psrte  Nieswm 
mt  iJiws«4«^i  «llar  TsUlMiis|Mirixjiami  fUlfs— an  tigk 
IMt  iMdMi*  Oodb  hnm  SAimiüi««fraiMt! 

Hih  «Mm  GcifUsrfcaft  fracW«!  m  lilUfiiffcwf 

tMtkfkkm  f)  oder ,  wenn  niui  Keher  will ,  Kaflaiis  fwn.  Am« 
MM  Cmuk  jmA  M  4«B  iUpC  MB  TbeU  in  smm  sipil^S  Mttht«> 


*)  IM  ia  ieii  MnalieB  sotobe  Wettrennen  im  Corio  gevMHik 
«UMn,  eiAeUt  aas  einet  Stelle  des  Die  CaMiasLXXV,  C  p.  125% 

wo  aber  noch  immer  eine  fehlerliafte  Lesart  den  Text  enCttellt. 
^  Nachdem  Sneton  im  Leben  des  CiaiKÜiis ,  c.  21.  angeführt  hat, 
dafa  der  Kaiser  die  Wagenrennen  auf  dem  \'atican  oft  mit  Thier- 
betzen abwechseln  liefs,  bemerkte  er  audi ,  er  habe  oft  thessa- 
lische  Reiter  aufgeführt,  qui  feros  tauros  per  spatia  Circi  aguat, 
insiliuntque  defessos  et  ad  terram  cornibus  attrahunt.  Hier  haben 
wir  alio  ein  völliges  Stiergefecht,  wie  es  zu  Sevilla  oder  Madrid 
noch  gehalten  wird.  Die  Toreadorea  htdCaen  in  einer  alten  la- 
acbrift  tamronw  anccMiorei,  4Se  Fisadstes  MCmr  Ts«vsssnte% 
a.  Gnie,  iMcript.  p.  CVI,  1«  and  fsql.  LUbe  im  GodM 
naria  p*  27« 

Ans  einer  Stelle  des  Tertolfian  bei*m  tlpsins»  Sstam.  1»  9. 
p»  ist  deutlich^  dals  man  sich  an  den  Satnmalien ,  atatt  der 
sonst  erst  Nncfamittags  gewohnlichen  Badezeit,  gleich  früh  (rlHu- 
colo)  badete«  das  sieberste  Zeichen,  dafs  sun  den  gsmen  Tag 
in  6ans  und  Braus  Terleben  wollte.  Hieraus  mnfii  denn  auch  die 
von  allen  Äfklärern  bis  jetit  mifsvcrstandene  Stelle  bei'm  Lucian  . 
in  Saturn,  c.  17.  T.  HI.  p.  399.  erklärt  werden ,  wo  vom  sechs- 
fufsigen  Schatten«  als  einer  nngewöhnlich  xeitigen  Badestunde,  die 
Rede  ist. 

\)  Man  unterschied  bekanntlich  vestimenta  forensia ,  worin  man  sicfc 
vor  dem  Publikum  zeigte,  und  domestica,  Hauskleidungen.  Kine 
Gattung  der  letzteren  sind  wieder  die  Goenatoria,  die  Kaftanssdsr 
leichten  Gewänder  bei  Tische. 
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dt  Kapuze)  znni  Tlieil  ia  eine  Tachmfilfc  gestcfkt,  wolt-hc  Wm- 
teo  und  an  den  Seiteti  über  den  Hals  herab  mit  einem  gewaltig 
grofseii  Ueberroekkragen  anf  den  SchiiUern  zusammontjAn^t  und 
damit  nur  ein  Ganzes  bildet.  Statt  der  sonst  gewöhnlichen  Hchnhc 
trägt  Alles  leichte  PantoiTeln ,  in  welchen  uian  sonst  nur  vom  Bade 
jia  Tische  zu  gehen  pflegt.  Da  wir  in  dieser  Saturnalienmnmme- 
rei  das  wahre  Urbild  aller  Faschingsmaskeraden  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  und  sogar  schon  den  ganzen  Zuschnitt  des  Veuelia- 
nischen  Domino  erblicken.,  so  dürfen  wir  uns  wohl  M  diesem 
Costume  noch  einige  Augenblicke  Ifinger  aafbidlei,  ohne  4ett  Yev- 
wiut  einer  pedantieehen  Altorlfanmekrämeref  ni  befiiithtai«  • 

Da  das  rSmieche  Nalieoalkleid,  die  Toga,  Arm  tNlMUgen 
Fdten  md  ttBbchilflit'beii  fiehvera  wegett  die  RSaer  ia  ilim 
litalichen  BeqnenlicMiett  eebr' sfSren  oad  belieCigen  mrfhie,  'm 
hglmk  nie  diesen  Teilen  Antag  ^all  drees)  ee  sehoell  als  aigglldi 
ab,  sobald  sie  in  ihren  Hilnsern  eich  selbst  und  ihren  Yergnugon-' 
gen  lebten.  Besendars  anchten  sie  sich's  bei  den  -Freudea  der 
Tafel,  die  .sie  so  gern  und  in  so  reichlichem  Mafse  zu  geniefsea 
pAegteu,  so  leicht  and  bequem  als*  möglich  an  'mäohefi.  Die  Rei- 
chen bedienten  sich  zu  dieser  Absiebt  besonders  eines  sehr  zarten, 
aiis  der  feinsten  Leinwand  oder  Cattun  vcrfer(ij»ten  Obergewandes 
oder  Kaftans,  den  man  Svntbcsis  nannte  und  ohne  Giirtel  und 
Band  lose  und  leicht  überwarf,  ebe  man  sich  anf  die  mit  kost- 
baren Purpnrdecken  aufgeputzten  Tischsophas  niederliefs.  Diefs 
war  Yorziiglich  in  der  heifseren  Jahreszeit  eine  aufserordentliclie 
Wobllhat,  M9Ö  man  nicht  leicht  und  luftig  genng  gekleidet  sein 
konnte.  In  den  rankeren  Jahreszeiten  bediente  man  sich  in  jenen 
Gegenden ,  wo  damals  so  wenig  als  jetzt  an  eingeheizte  Zimmer 
im  dealm  war,  naU  eines  eben  so  weilea  nad  aufgelösten,  aber 
ans  fciaer  WoHe  tecfiNligfeii  Gemuidea  bei  dea  Mabiseiten,  das 
aar  im  Stoffe  j  aiiibt  in  Form  «ad  Maille  «  vaa  dem  baamwall». 
aea  'Sornmerldeide  'yencbitden  "war  *)•  •  Beide  «ai^  wabiacbei». 

*)  IHe  repjDblikaniscken  Römer  lanntea  dieses  Kl^ongsrafinement 
bei  TisGhe  no^  nicht  in  dem  Gnde,  wie  die  LOstUnge  anter  dea 
Kaisern.  Bei  jenen  beilflen  die  TisdigewSnder  nberliaapt  nor 
pallia.  Aber  die  Sncbe  vnd  das  Wort  Sjnthesis  bekamen  die 
Romer  wahischeinlich  Ton  dem  weiehficheren  Alexandris«  IKo 
Strien  des  Martialis,  der  am  häufigsten  davon  spncfat^  findet 
man  am  befsten  gesammelt  und  erklärt  bei  Ferrari,  dere  Vest» 
I«  30.  31.  p.  86.  ff.  Eigentlich  hiefs  Synth  es  is  nur  das  Som- 
mergewand von  Cattiin  oder  Leinwand,  so  wie  das  feine  flanell- 
cnc  Wintergewaml  zu  eben  diesem  Gebranch  Laena.  So  giebt 
Jnvcnal  einem  vom  Gastmahle  nach  Hanse  gehenden  Reichen 
Laenam  coccinam ,  Sat.  III,  283.  Aber  das  Wort  Syntliesib 
wurde  bald  der  allgemeine  Modeaosdruck  audi  von  den  feinen. 
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iifci  1^  i^MT  iNitlM^kBMMMMi  ffnlb9|  MD  gewMuiKfbsCeii  violeiL 
Mi  •äm  pmfmtMigi  M  wmiIm  tm  499  Gislen,  die  Hieb  po!- 
Ike  Ton  einen»  ihrer  Sofaitwi  McMingni  fielbes,  enCw«4ef  gjeicb 
Mdi  de«  Me  ror  Tische  anlegt«),  «der  ««dl,  wie  t9  Mge* 
Mhr  jetzt  norh  im  Orient  Mede  ist,  «e  der  Fremde  flbei*ift  Giiei« 
Ufthle  des  Vornehmen  eisen  Knflan  znm  AniebeN  eibfik,  toM 
Gas(*^eber  die  Reihe  hemm  nn  die  Geladeoes  Tertbefh.  Unrsis 
fcaffen  die  reitben  Römer  mehrere  Sortiraonfe  oder  zrissnnsenge- 
böi  ii^^e  Packete  von  solchen  Tisch-  nnd  Tafelgewlnderii  und 
pflegten  wohf  «:ar,  wenn  sie  den  Luxns  recht  hoch  treibes  woll- 
len ,  bei  jedem  nenen  Anf^tafze  von  Schüsseln  an<  h  einen  nenes 
Kaftaii  anzuziehen,  um  sich  ahzuküblen.  Man  Mi»t  es  in  Eng- 
Uuni  den  Londoner  Aldermännern ,  den  berühmtesten  Ganmenhelden 
■euerer  Zeiten,  vielleicht  nnr  im  Spotte  nach,  dafs  sie  bei  ihren 
Scliildkrötenschmätisen  die  dnrcbwiLrniten  Stühle  eben  so  oft  mit 
frischen  verwechselten,  als  die  Gedecke  und  Teller  verändert  wer- 
tes Aber  dem  Dichter  Mnrlial  war  es  bitterer  Emst,  wen» 
Ir  eises  eiteln  Thoren  unter  dem  Namen  Z  o  i  I  u  s  so  anredet  f) : 

Klfmal  hast  du  dich  schon  ron  einer  Malil/.eit  erliohen. 
Elfmal  Iiast  du  nun  schon  deine  Gewün  lrr  getauscht. 

Denn  son^t  bliebe  der  Schweifs  in  dem  nassen  Kleide  zu^üdll^ 
Und  die  geüU'nete  Haut  litte  vom  Zuge  der  Luft. 

leb,  der  ich  mit  dir  speise»  weswegen  scUwitz«  denn  ich  nicht? 
Ach  mir  ist  kohl.  Denn  mich  deckt  nur  ein  einziges  Kleid. 

So  allgemein  belieht  nun  aiicii  der  Gebninch  ,  lose  nnd  leichte 
Geländer  für  den  Talel-  nnd  Hausbedarf  anziilenen,  »ein  modile, 
80  sehr  beleidigte  es  docii  alle  Begritfe  von  Ansf.Mid  und  Schick- 
lichkeit, am  lielb-n  Tage  in  dieser  nadilAssigen  Kieidnui^  auf  der 
Gasse  zu  ersciieioea.    Deno  dafs  man  es  Abends  bei  m  I^iach- 


wollenen  >Vjntorp:ewändern ,  und  so  erscheint  der  Römer  aucb 
mitten  im  Derember  in  einer  Synthesis. 
*)    Den  Beweis  führt  Nie.  Hcinse  ad  l*etron.  c.  30.  p.  117. 

Daher  kommt  auch  der  griechische  Name ,  welcher  so  viel  als 
eine  Garnitur,  eine  Reihe  zusammengeiiuiigur  Kleidungsstücke 
bedeutet,  S.  Saumaise  ztt  4m  Seript  bist.  Aug.  T.  II. 
p.m.  m,  der  ekw  Ms  nrit  Reoht  ynm  Byskeralleek,  Oba. 
J«r.  Rom.  nr,  Si.  p.  MI.  getidak  wM,  defr  er  gisiibl,  eise 
eoMie  Reiiie  habe  imsier  ssr  sm  atabis  MMc  beifiJiS.  Dag 
apesiaehe  -lltjetiea-tefiee)'  dei  MstM  eisasl  aeplesuM  ays- 
Aesb  aesnt»  baataiid  fiailidi  ssr  aaa  7  BedMrs»  eber  darasa 
Irigt  lür'die  geiiebeiite  Zahl,  wenn  diüBi  Weit  ves  GewSsdars 
gebraacht  wird,  seeb  kain  Sehlafi. 

A  new  plate  and  a  new  chaise  sagt  man  davon  ist  flfifchwerf» 
t)  Kpigr.  V|  80.  Saab  Ramler,       iL  S.  dlfi» 
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hnufieg;ehn  niclit  so  geuau  g^euonimen  habe,  liifst  sich  aus  nielire« 
ren  Stt>llen  des  AUerthiims  beweisen  *).  Bei  Tage  war  uad  blieb 
dieser  Aazng  selbst  unter  den  aiisgelasseosfen  und  sitlenlosesteo 
Regierungen  der  etslen  Kaiser  höchst  unanständig,  und  der  Bio- 
graph dieser  Kaiser  führt  es  als  ein  öfTentiiches  Aergernifs  au, 
dals  Nero  znweilen  in  eiiietu  solchen  Sciilafrocke  angegurtet  und 
uubeschuhet  über  die  Slrafse  gelaofen  sei.  Nur  eine  Zeit  im 
Jahre  halte  ToUkomneoe  KleidefMiMH»  Diese  war  4ie  SM  4m 
«ItitaMiM  CiunieTftte  tdcr  *der.  Saliimlien.  Hiir .  «iwIimmm 
VorneluMr  im4  Geringe ,  Rekijbe  um!  Arm  teni  firihttrtM  Morgen 
M  tfeallick  m  aolcliea  iCaftaM  «der  adihiffitktn,  md  3«ae«« 
.  THigleiclit  in  eiiieM  seiner  plrilMpluMlie»  Briefe  4mw  Sitti  mU 
4m  GebmwelM '.der  icfMUikanisdieo  Ysfieil,  Im  itwffimim 
Kricgf^ührcii  iie  ganse  Stadt  die  Tii|p  «Ii .  Frisdsiddsid  nit 
den  kürzeren  Waffeurock  Terfanschte '^'^).  J4*  wer  diese  fiiMe 
nicht  mitmachte  und  selksl  in  diesen  Jnbeltageii  in  elstfff  kftrger« 
Ucbcr  Tracht  ersckieB,  galt /tir  eieeo  «ffertirten  Thorea,  .m  j«* 
HCT  Cliari6iaa«t|  t^a  v«Meai  Martini  aasrall***}: 

.i  I^idits  ist  üppiger  als  Gliariaiannsi 
Am  Sattaasieil  geht  er  —  ia  dar  Teeat 

Und  so  erscheint  auch  heute  unser  Sal>inus  mit  seinen  Be- 
gleitern in  diesem  weiten ,  losgebundenen  Tafelkleide ,  von  weldien 
wir  mult  ans  ciiiigea  lla8ri*Kefii  anf  altee  Denkmllertt  nodi  jaist 
•iaa  pasMadie  Voriteliong  ntaciiea  können  f ). 

.  Nadi  aaflkllandar  aller  ad»  dieaae  Tdalkfeid  iai  dia  wvnder- 
Mm  Maawierei  aa  Kapf  aad  HaM, .  dia  wir  keala  aa  aBaaMi 
SftbiMa  kaaif  rkaa*  Sie  iMskt  nlmlldi  da«  Tkeil  der  Salnraaliea* 
*  waskerada aaa,  den  maa gewükaliHi^ta Bat  oennt fpiknis),  wodurck 
wmk  akar  aar  aliaa  Icickt  .eine  famrfaiiBfce  «ad  imdartjge  Vac» 


^3  8a  fehl  der  Bedaet  ftenta  im  TaftftMa  aadi  Haasa,  bete 

Dlo  Cassins  LXIX.  p.  1166,  mit  Ralmaraä*»  ikamerknng. 
^  BpiM.  18«  Teigl..  die  BaaiMMillea  im  Jiartial  XIV,  l.  l«. 

Epigr.  VI»  Ramier  Tk.  V.  8. 9t.  erUäri  das  iascivias  durch 
Pastenmacherei«  Mir  sskeiat  es  mskr  die  Impertinenz  eines  affectir- 
tea  8onderiingt  sn  bezeichnen  (Iclt  glaub«,  dafs  das  Wort 
lascivios  seine  gewöhntiche  Bedeutung,  züg^ellos,  liederlich,  bat, 
dafs  aber  der  Sinn  der  Redensart  ironisch  ist  Man  gab  sich 
wahrend  dor  Satarnalien  Ausschweifungen  jeder  Art  hin.  Ks  war 
ein  Fest,  wo,  wie  man  sagte,  jus  dstum  est  lasciviae  publicae* 
Bast) 

f)  Z.  B.  in  einem  alten  BssreUef  bei'm  Orsini  zu  Ciacconi,  de 
TrieUak»  p.  116.,  wo  dar  Baasratsr,  der  siek  Mb  Paatstffeln  aus- 
aiskis  Klst«  kl  «iaMi  aekkiK  Isi^hgiriflisfiiadsa  TaMUsUa 
srsckeint 
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MMm9§  «mgt»  Wm  »m  tirb  Mti  nw^i»  Fililtti|i|^  4mkl^ 
die  m  tei  oliem  Tlntil  Köpfet  b<^decke,  allfet  Utkiy»  i4iit 
T*IUcomnien  fini  gtlawen  bjibe«  Gewöbnliefa  seilt  man  neck  im 
BrkÜrtng  binza ,  dafs  dicn^r  Hat  als  KabteiB  der  Fnibeil  MK«» 
■Am  hnI  «ibrend  dieee«  FcsIm  von  Frvien  nnd  Solaren  lor  Bfw 
imeniRg  aia  die  «Hj^meine  Gleicbbeit  und  ITreibeil  kn  geldeneft 
Zeitaller  des  Salnrniis  gelrap^en  worden  sei ,  und  so  »rniumt  be^ 
kRniiliirh  ntifh  ilio  in  der  nfti^slen  GesHiiclile  Frankreicliü  so  be- 
ridiligte  Freibeilsmülze  davon  her  *).  Iiidefs  war  der  Pileus  we- 
Bigr^viens  in  dem  Zeilaller,  in  welchem  nnser  Snliiniis  lehd',  iiirlils 
Anderes  als  eine  über  den  Kopf  heranfjjreioarene  Kapuze  von  Tiitb, 
die  mit  einer  Art  von  Manlolkrn^en ,  womit  man  die  Sehnllem 
nd  den  oberen  Theil  des  Körpers  bederkle,  entweder  ganz  zii' 
saiu mengen äht  war,  oder  doch  mit  ilim  nur  eiu  Ganzes  zu  miuheo 
Sellien.  Dieser  Mantelkragen  hiefs  mit  seinem  eigenliit-lieu  Na« 
■eo  Lacerna**)  nnd  war  dnnals  dit  allgenwine  Tmebt  jeden 
Itoem  ibir  itr  Togn,  mkM  »  mmt  wiAl  k  ifl^lidM«  Amü» 
f^nHiüflf  eracbitn,  BektMrtltch  ging  MtraMM  in  RnM  xn  jn« 
4r  Jnbremnit  ki  Unsna  Kopfe,  nnil  nmt  nnMieinni  nder  bd 
«UncblMB  WeMer  tog  omi  dit  Knpm,  ilie  wum  gewäbnUnbir 
Mb  .Canvilnn  aranln,  flbnr- KfL  Ihtk  iMchl^n  M 
Sbimalien  davon  eine  Ansnahme.  An  ilienM  Fcflin  sog  Jcdeiw 
Min  nbne  nlln  BAcknicht  auf  helles  oder  regoeriscben  Wetter,  . 
ton  Kupuae  fibnr  4m  Kopf  on4  Mcble  nieb  darcb  diese  Vw* 


•  *^  Man  findet  iinß:efübr  Alles,  was  für  die  gewöhnliche  Meinung  ge- 
sagt werden  kann,   in  Venati,  diss.  de  lihertinornm  pilfo  (Rom 
1762  in  4^  und  in  folgender  antiquarischer  Corepilation  einei 
Franzosen  A.  K.  Gibelin,  de  Torigine  et  de  la  forme  du  bon> 
net  de  ia  libeiie  (^Paris,   JiuiMon  1795  27  S.  in  8.).    Der  be« 
•  linnttte  Denarius  des  Bmtu  mit  den  zwei  Freibeitskippcben  ^t. 
Bokbel,  doctrinniWM.  T,  VI,  p.2A«  nnd  Ftbriciws  ipm  Du» 
406,  IM.)  bid  die  irrige  Tontattnng  nm  meisCon  beginsligt 
Allein  mnn  bodndUn  nicht,  dnls  die  «iganl^cbe  Kapuze  dnrcbnnn 
kein  Gsfenstond  lor  die  bildenden  Xiinile  tewesen  wäre»  ^ 
Nnsb  Allan,  ivne  Rnbens  nnd  bsssnieri  Fetrnrt  eebrüeiltig 
CSHMundthnbesi  bleibk  air  SeiriTeiine*«  Mwinnsg  nid  Mertlnl« 
VUI,  M.  p.  10OW  b«  WeÜBM  die  nnbü^sisliihrts,  nmb  wekber 
die  Inosran  nieht  wie  nnssre  8nrtonbi  das  ganz«  Ktoid,  sondeni 
nnr  Sebnllsta  nnd  Xepf  bedsebte.  Was  wir  Oberrock,  Surtont, 
nennen,  war  die  Paenuia,  ob|Meb  beide  Worte  sehr  oft  rer- 
- vsehselt  worden  sein  mögen.   Dato  fÜens  und  Cucullos  im  Gronde 
ganz  einerlei  und  nur  in  so  fem  verscliieden  sind,  als  Pileus 
aucli  von  <3er  Lacema  {getrennt  gedacht  werden  kann,  beweist 
Miboa  das  einzigs  Kpi^nunm  Marlini  s  XIV»  132«  uawideisprecltUch. 
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kftppnni^,  die  nnfser  dem  ganzen  Hintcrtheilc  auch  die  Stirn  nod 
einen  Theil  des  Geeichls  verdeckt  zu  haben  sclieint ,  so  aiikenotlieh 
als  niö^licli«  Mao  hehielt  sie  auch  bei  der  Tafel  auf  dem  Kopfe^ 
da  inaii  überfaaapt  die  Gewohnheit  hatte ,  hei  Ti»eite  sein  HaupU 
haar  io  eine  Art  von  Mütze  zu  stecken  Sdaveo  und  Frei- 
gelassene, Vornelinio  und  (ieringe,  Alles  trug^  sich  iu  diesem  Feste 
üherein ,  Alles  lief  mit  Kapuzea  über  dem  Kopfe  in  der  Sladt  her« 
um ,  und  so  wurde  allerdings  mmk  der  Pileos  in  dieBen  Feste  des 
Selsm  stt  Thmi ,  jededi  eboe.  alle  symbeliMhe  BeMiMg'  anl 
IWlitii  wA  MprungKeiM  GMcIdMit  Die  Blitte;  d«r  PakMIe, 
vi»  sie  la  Haaderle»  aeeh  jetel  imf  jttai  Csmo  m  MIm  «tli«. 
ivimI  der  Cwneirslsseil  iMmvIrafen,  siad  Um  ealiiiwsifcitea  iJi« 
kiMoKage  jeser  SiiterMlieaiiiitsee;  afcer-  der  MsnlaihrageB ,  dia 
Lamaa«  aa  wetcbea  sie  im  allen  Rom  befestigt  war,  ist  da 
■fcht  mehr  lo  sehen.  ludefs  hat  sieb  diese.  Lactraa  w!k  dem  €b« 
caHes  wirklich  noch  io  dem  Domino  unserer  iieueu  Carnevals« 
Maskeraden  erhalten.  Sie  Wieb  uiimlich  dem  geistlichen  Stande 
iai*  Mittelalter  znr  Bedeckoog  der  kahlen  Glatte  nnd  zum  Scbeti 
gfgen  Regen  nnd  Schnee  atirli  dann  noch  eigendiuinlirh,  als  sia 
sonst  überall  nidil  mehr  <;etrnoen  wurde.  Nun  liefoen  sieh  idUer 
die  geistlichen  Herreu  Torzugsweise  Domino,  Don  oder,  ^ie 
sie  in  Holland  noch  heifseo,  Domiue  schellen,  und  daher  nannte 
man  endlich  diese  Kopf-  und  Schulterhedeckung  selbst  eiueii  Do- 
mino,  wozu  die  Bahnte  oder  Kopfderke  der  Yenelianer  gaua 
eigentlich  gehört  nnd  auf  den  wahren  Ursprung  zurückweist**). 

Noch  ehe  Sabinns  in  die  Vorhalle  seines  Palastes  einge- 
treten war,  hatte  der  Läufer  Ladas  die  Aokaaft  des  gnädigen 
Herra  mit  seineai  Sekelleagekliaiper  aad  Osaelwrei  drinnen  im 
Hasse Terkdadigt  wasdiea  seH  Hager  als  eiaer Staads  wnlkr 
als  eia  Dattend  Clieatea,  die  aas  beeosderer  Gaade  beale,  statt 
der  sdtnt  gewdkafidiea  Sporfaispeade  Tsa  25  Alli  die  Bialadnng 


'  *)  Ute  denke  mir  an  HeraK  L  Bp.  IB,  14^  Petroa  e,d2«  p,  125^ 
VergU  GiUno,  Aiterdiamer  Tk.  IV.  8.  1092. 
8o  wie  der  Messaro  der  Teaetianisdhen  Frauen  eigfentlick  aar 
aus  dem  Capnchon  euies  Regenmantels  entttsadea  ist,  indem  man 
das  Tuch  in  Taft  Terwanddt  hat ,  den  man  nun  auf  einem  Draht- 
gestelle  trägt,  so  ist  die  seidene  Bahute  eigentlich  auch  nichts 
Anderes  als  die  schwarztucliene  Kapuze,  in  Taft  \\iu\  eine  I]f Setz- 
ung mit  Spitzen  verwandelt.  Vergl.  Kühleres  Anffi^r^nng  2a 
Biainville*8  Reisebeschreibung  Tli.  I.  S.  526.  f. 
Die  Läufer  hatten  eine  Art  SciiellengehÜnge  um  den  Hals.  So 
erkläre  tob  mir  wenigstens  die  phaler atoü  cursores  beim  Pe- 
traa  e.  20.  laa»  Der  Naipe  Ladas  als  Läofer  ist  ans  dem 
MartM  X»  100«  ie  wie  die  GauhMiie  foa  deai  enten  grolbea 
UafiMT  disses  ^iaaisas  aas  dea  Bridfirara  dsa  GataH  LV,  2«. 
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nr  TM  eHMhe«  mit  eebiisoditeTolleii  Blickeu  nuU 

lürem  Mngen  toftaf  gew«rM  iwüM»  Iklh»  g«riii  Ikei  tkr  Niicb- 
iMtt  tr  k^wimi^  !■  AIImpiü  nd  l)ewegiio*r,  Alks  IMI  aü  T«f^ 
doppeller  tSMmclKgMc  iimMWi  «ad  «am  4m  TOfiMM-Pliifk 
■I  gfwfMMa«  ffü  di«  AvfÜMiiMmltat  dfi»  H«ivb  nmt  atf  iMi 
Ii  tielMMi,  GIfek  avf  la  des  SäUrnaliaa!  ndl  aaa  fil^ 
Hb  HMm  die  gunze  Schnr  der  WaffleadM  dam  eintretende  Bffh 
Mnos  fntgegea*  iaaiibei!  schöne  8ata rn alie a erwiedeil 
Hit  heller  Stiue  aad  gffafeeai  MüKkkr  Sabiaaa  hü  ariaea  Gtw 
ftbrlen  ♦♦). 

Der  Zag  gebt  gerade  aof  den  grofeen  SpeiseMal  zn,  wo 
srbon  Alles  znm  Empfani^e  der  Gilste  naeh  der  von  dem  Tafel- 
bitfer  im  vornus  aiigegeheneii  Liste  vorfi^reitet  ist.  Man  denke 
ach  mehr  als  50  Srlaven  aaf  einmal  l)es('i»alli:;t ,  Iheils  d»'n  U^nu 
fltlbsl,  tbails  seiaa  wirkliehea  Freaede  and  GeiiUirtea  aiU  Allen 


bekannt.  (Bottiger  gibt  den  Länfern  des  Sabiniis  Schellen,  was 
an  diejenfgeii  erinnert,  die  hent*  zu  Tage  die  Wasserträger  in  d^ 
Türkei  tragen.  Uebtigens  bedenton  die  Worte  phalerati  ciir- 
sores  nur  reichgescLyiückte  oder  im  Staatskleide  paradirende 
Läufer.  Man  weifs,  dafs  die  alten  Läufer,  wie  die  neueren,  ein 
'  '  eigenthiimlicho&  Coslunie  trugen;  aber  die  Besclireibung  davon  ist 
nicht  auf  uns  gekommen.  Der  Kaiser  Acliiis  Veru»  fand  ein  Veri- 
gnügen  daran,  die  seinigen  mit  Fliigeln  laufen  za  lassen;  curso- 
nbos  suis  «xemplo  Copidinam  «Im  apposuit,  sagt  Spartianas.  Er 
gab  ihnen  oft  dea  Namen  von  Winden «  indem  er  aie  Borest  oder 
Koloa  oder  Aqaala  nannte^  B,  Casanb.,  ad.  Miipl,  bbC  Aug-  i>* 
4S.  46.  Bast) 

,  ^  Statt  der  früher  gewohnlichen  Broil-  nnd  Fleiicbspande ,  die  in 
.  einem  KÖibcben  (sportnia)  getragen  worde»  erhielten  die  Cllentea 

unter  den  Kaisern  täglich  oeatnm  quadrantes  (De  Lisla»  metrol. 
Taf^  8.  311.  berechnete  es  auf  25  Suus)  nngeHihr  8  Gr.  ausge- 
zahlt und  diefs  hiefs  auch  sportula.   8.  Ramirez  zum  Martial  ' 
III,  7.  S.  223   f.    Zuweilen  baten  dann  die  Herren  ihre  Clienten 
wirklich  zu  Tische,  besonders  in  den  SaturnaÜen,  wie  aus  Lu- 
cianos Saturnalien  zu  ersehen  ist,  und  dana  hieia  es,  aie  waren 
zu  einer  coena  recta  eingeladen. 
♦•)    Ig  Saturnafia,  bona  Suturnalia!  waren  die  gewöhnlichen  Ansruf- 
**        ungen,    von  welchen  ganz  Rom  erscholl,  und  die  man  einander, 
80  wie  man  in*s  Hans  trat,  o<ler  Jemandem  begegnete,  lachend 
anrief*  So  aagt  Martiat :  *  dathant  eooe  bmI,  io  SatnnMttia',  Tanna 
XI)  2»  Stahe  aaliiar'  ilem  Li  p sl  ns,  die  Aaaiefkaafea  attm  9fo 
Oaaaiat  LV,  - 19^  p,  M7,  (Ka  aiad  aaa  noei  tmtnm  übrig, 
aaf  denen  anm  dieaan  Aaaraf  afebt,  nfimlMi:  lO.  «AT.  Ml,  oder 
KU  SA.  iO,  0«  «ellbai,  BaoCr,  Nam.  Val,  YUk  f.  SM.  Sl«. 
'  Haat)  * 

• 
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;sa  bediMitt«  was  der  erfittdnntrsreidtste  Luxns  zor  Reizung  der 
Sinne  wd  Beqnemlichkeit  gewiiliren  kann.  Hier  sind  mehrere 
Selaveii  Uesihnftigt ,  dm  Sabinus  und  seinen  AuserwähUen  die 
iveifsen,  mit  Piir|iuibändern  leicht  aufgebundenen  Panloffela  ans- 
tuxieheii^  während  Hiideie  sirh  bücken  und  diesen  Herren  zur 
Slülte  dienen,  damit  sie  sich  bei'ni  Ausstrecken  des  einen  Fufses 
anf  sie  siemmen  und  so  «las  Gleichgewicht  deslo  besser  belian|ilet 
können  Schiine  Sclayinnen  in  iiympbenbartem  Anzüge  bringea 
in  zierlich  gelloch(eiien  Kmritcben  Bt^rt^i^r^iisff  für-  *•  GiM« 
nnd  bestreuen  den  Tisch  mit  Blüllieii  niMl  Bltmeiiy  Wt0,«l»  io 
ser  Jahre$iei(  Hur  dudk  Knuü' m  ifentMettmieo  GewfcMiMra 
JiervorgeidebiM/  wmdw  koMlM*f)i.  Sinige  tcbiltte  Mmk9% 
dm  Pft#ngogiB«i  Miimi  iilt  ImilirMftlmkii  JUdm^ 
wMMk  anfgesdifint  iii:«iHe  AlünawkibMi»  UitimM 
JlM^el«  Muge«:  MhetfflwAflifli  mi  Nardenol  «m1  Anomuin»  «o* 
nil  eidi  Sabimis  ■nil  seine  Freunde  die  Haare  nnd  Kleidunfei 
eiopiirfuniireii  V*)»    •^^^>'  ^  Sorgfalt  in  der  Bedienung 

des  Herrn  selbst  und  seiner  vertrautes  Gelalirten  istj  so  erniedri- 
gend ist  die  empörende  Vern<ichliissignng,  nil  weleber  die  niedri- 

feren  dienten,  die  Sabines  heute  gleichsam  nur  aus  Barmherzif!^- 
eit  nnd  dem  Herkommen  bei  diesem  Feste  «^emafs  an  seine  Tafel 
M  sieiien  hefolilea  hal,  uberali  Tergessea  imd  inruckge8et;(t 


*)  Bei  der  Kostbarkeit  der  Sophateppidie  m^'det  Art,  ^nf  Sums 
am  Titch  sn  Hegen,  meiste  RStürKiebt  eUll  die  Teiiorgb  statt- 
finden, die  noeb  jettt  im  Orient  Mem,  der  die  KfietUchen  Ts|^ 
teH  der'  inneren  Zimiiier  betreten  wUlt  die  Pssiolfel  sassiisieheB 
beHehtt,  So  wie  man  in  Born  aus  dem  Bsd^  6at,  sog  man  statt 
des  Imter  sehlieiseBden  nnÜ  milbssmer  ^nsjutemenanknupfenden 
Scliuhes  'C«*lM«)  lelehtero  Pantoffeln  Csoleae)  an.  S.'  die  Stdlai 
drfMartial  bei  Kam  fr  es  IH,  SO.  p.  252.  Mit  ihnen  ertchien 
man  anch  im  Speisesaal,  wo  man  sie  aber,  ehe  man  sich  anf  4i« 
Sophas  niederlegte,  ablegte,  oder  von  seinen  Sclaven  sich  ans« 
ziehen  liefs,  8.  zu  Terenz,  Heaut.  1,  1.  Die  Stellung  eines 
Reiclien,  der  sich  vor  der  Tafel  die  Schuhe  ausziehen  läEst,  und 
sieb  dabei  auf  einen  Sclaven  als  Stütze  stemmt,  gibt  ein  altes 
Relief  bei'ra  Orsini  zu  Ciacconi,  de  triclin.  p.  116. 
Diese  Gewächshäuser,  wo  man  statt  der  Glasfenster  Scheiben  voa 
Frauenglas  einsetzte,  kennen  wir  aus  iMartial  VXU,  Itu  mit  Grs- 
nov*s  Bemerkungen,  Observ.  II.  7.  p.  166. 

P  etro  n  c  70.  p«  d48. :  pneri  capillati  attolemnt  nngnentoni. 
.  In  jedem  vornehmen  Hanse  war  eine  ganze.  Schar  solcher  nied- 
.  .    Moben  Knaben  zur  Aufwartung  nnd  Wollnst.    Das  Ganze  hiefs 
•in  Pädagoginm.   Die  be&ten  CoUectaneen  darüber  hat  Lipsius 
im  zweiten  Excurse  znm  ISten  Bucli  des  Tacitus.   Die  hier  b»* 
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im*).  MMai  rfcb  PaüiMi  mHh  wdMagm  wi 
ateM  Moli  «Kih  Jelil  8eUM(  mm-  mi4  mmcHiImo.  Dm  SUM»^ 
muk  8lNidie».«il  ^piüMcii  M^worfenen  Ltppes  Mii  mSdrtliclMB 
llid(M  .T«r  ihnem  Torbei,  Bnd  CbarMiilio  n ,  die  molbwilKgiM 

Hier  den  Zofeo,  hält  eioigeii  nnfpr  ilinea  im  Zurtirkyhwi  M 
)««re  Blumenküffbcbttt  mii  einer  Icickllertigeii  Vernpij|u«g  yor. 
TbaliArchos,  der  scbdoalt,  nlier  aocb  der  frecbsle  uler  itm 
dmbpii,   velcbe  die  Speiereieii  brarblpo,    bat  in  das  gdaerle 

OnjxiiaschcheD  gescliwind  etwas  ranzi'fps  Laloriienöl  gegossen  nod 
▼ill  sich  fast  krank  lai  lieii ,  als  es  ikiu  gliirki,  einen  ehrlichen 
Celiiherier  ¥on  einer  röniiscb-spaiiisrhpn  Coloiiiestudt,  der  .sich 
luler  den  Cüetilen  be/indet,  damit  anzufüliren  und  sich  wirklicb 
damil  einspritzen  zn  sehen.  Du  hättest  ihm ,  rnft  einer  der  Freun- 
de des  S.ihinus,  der  des  Knaben  Thnii  beobachtet  hatte,  lieber 
ein  FliUcbcben  von  seiner  vaterlüudisrben  Zahnlinctnr  anbieten 
fi»llea**)!  Natürlich  erhebt  sich  hierüber  ein  allgemeines  Geläch- 
ter, in  weldies  Sabitius,  der  eben  einen  scbüoen  Alexaadriniscbea 
Knaben  geküfet  and  auf  das,  was  neben  iIhb  vorging,  wenig  ge- 
ai-btet  hatte,  iMtdicb  mSi  aiMtamt,  aia  m  Ümi  dktr  Lasiigmadier 
Yettartas  enlibll.  AHe  Angca  Mlea  siHi  aaf  dea  aiMa  ke* 
«MMfta  Calliktrier,  i«r  bia  aa-  dia  FiagvrspitMii  nuk  ga^ 


scbriebene  Tracht  haben  «chon  des  Horaz  p«eri  praecincti.  So 
Iragt  Seneca,  de  lit,  beat,  c.  lA,;  Quam  yaadagotiam  protkaa 
veste  ßuccingitnr? 
>  T)  ^''^^        ^"^"^  angeführten  Pröbchen  der  Mifshandlnngen,  äle 

sich  die  armen  Tischgenossen  der  reichen  Küiner  gefallen  lassen 
mufsten,  gar  nicht  mehr  unwabrscheinUch  linden  |  wenn  man  nur 
die  &te  Satire  Juvenal*a  and  4m  aieiflterhafte.  Sdiiidining  in  La- 
•  cian  Tb.  ¥•  ^.  124,  ü.,  Vebera,  Tv  Wioland,  fdcnea  bat. 
'•^        Cdlibi^i  waren  wegen  ibrcf  Unadniid  weifimi  Ziliaa  bn^ 
liihnit»  Maa  ängto  ihnca  d«lwr  im  Spott  nach»  nie  wiaekna  aieli 
«na  Iforgna  die  ISka»  mit  ftutm  clfeaeaüfia,  weldier  e|a  tceff- 
lidkei  YeHhibningtBittlel  Mia  mIM.  B.  die  Stellen  der  AlCea  bai 
'  '  Weaaelfag  anm  Dioder       l.  p.  857.  Catnil  hat  la  elaoM 
«einer  witzigsten  BpigraMMe,  deM  «Qnlea,  dca  gnagea  Pkaeeb 
äoa  iBMfa  bctohriflliea; 

Dn»  Egnathis,  stammest  ans  den  Lande 
Cettiberien,  wo  sich  Jetler  Morgens 
Zahn  und  blutiges  Zahnfleisch  mit  dem  eignea 
Harne  reibet;  je  saubrer  nun  dein  Zaiin  ist. 
Desto  deutlicher  sagst  du  Jedem,  dafs  du  p 
Mehr  Urin  aU  ein  Anderer  verschluckt  baat« 

CataU  im  Animge  Tea  l^aaüei  a.  88^  1» 
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^iechigelicii  Gcleiirten  \a  völlig  gleiclieni  Falle  befindet,  TOO  wel- 
chem Liiciaii  erziiliil,  dafs  ihm  toi*  Verlegenheit  der  AngsU 
Schweifs  ausbreche  nnd  er  sich  genöthi^t  sehe,  immer  verstohlene 
Blicke  auf  die  Nachharn  zu  werfen  und  von  ihuen  abzulerueu,  was 
bei  solchen  Gelegeuheiten  üblich  ist  *)• 

^  wahr.'ist,  was  der  römische  Siürikiir'.'^)  bin  mier  üboli- 
chto  YaraftlMsaog  ansmlir:  ' 

Iii  den  püftefatigsteE  Harn  dit  üMtevtliigstea  Sdaireii! 

t 

*  •  ,  .r  »  -  * 

Tüobordnong.  Servietten.  .Die  Konigt^abL 

f  ■  •       .  •  ■  ' 

Die  ganze  zoro  Saturnalienschmaus  im  Speisezimmer  des  Sa- 
binns  versaramelle  Gesellschaft  besteht  ans  neunzehn  Personen.  Für 
sie  sind  zwei  Tafeln  zubereitet.  Denn  da  nach  der  Tisch  Weisheit 
der  Allen  über  zwölf  Personen  nie  au  einer  Tafel  bei  einander 
sitzen  konnten ,  wenn  sich  alle  Gäste  einander  luitlheilen,  nnd  so 
der  gemeinschaftlichen  Ergiefsungen  des  Witzes  und  des  Beieinan- 
derseins (convivium)  froh  werden  sollten  **'^),  so  wiire  es  schon 
^arum  unmöglich  gewesen,  die  g^kdeaen  6atuniiUieogr«ste  Alle  an 
einem  Tische  zu  hewirlhen. 

Aber  obgleich  heide  Tafeln  einerlei  Umfan£  haben,  so  Ist  doch 
die  Yerllieilung  der  Gaste  an  beiden  sbhr  DD^icfa,'  '  An  der  einen 
liegt  Salifin«  mit  seinen  feedis  Fl«nndt»a*  to*  'breR  vnd  bequem  als 
niöglicli.  An  der  anderen  sind  die  zwölf  bllenlen  eng'  nnd  müh* 
«am  aneinander  geschicfatet. '  'Selbst  In  der  Tiscbotdnnng  wiitf  es 
diesen  anneü  Scblntckern  Uenfe*, '  wö  dsi^b  6iMifteit  «nd  Freiheit 
di«  alt j;em^rfe  Tagesordnung 'tets  soll,  sebr  haodgrelfHcb  la  ver- 
sfebeA  gegeben,  dafe  sie  b#i  fb'r^m  hnidreicheo  Gebieter  nur  das 
Gnadenbrod  essen.  Man  denke  s^cb  "nur  die  ganze  Scene!  Aa 
diiem  Tische  sind  anf  drei  leiten  Fläche  Tiscbbetlen  anfgspnl- 

r   •        '■  '    '  '     .     '      '  * 

..  '       -  •  •       »  '  "  ^ 

.  ^  Luclant  Sbec.das  imnElge  Loos  der  Gelehrten«  dienlich  an  vei- 
c1|e  ^FanUiea,  veniiietlien,  i»  Vt  ieland*s  üebeiBetznng  Tb^  V« 

S.  120../.  ' 
**)   Maxima  qnaeqne  domoi  leiVU  eit  plena  snperbia.    Jnvenal  Y,  66» 
*'^)  Der  alte  Varro  pfle^  zn  sagen,  die  Zaiil  der  Gäste  dürfe  nidit 
nnter  die  drei  Grazien  nnd  nicht  über  die  neun  Musen  atogen: 

S,  Gelliiis  Xltr,  11,  Ja,  man  liatte  ein  Sprichwort:  Septem  con— 
viviun),  novcm  convitluni.  Noch  jetzt  spcis't  man,  wenn  man  herz- 
lich sein  und  sich  gegenseitig  g«niii!rsen  will,  a  table  ronde.  So- 
•  bald  bei  den  Alten  die  Zahl  über  zwüü  stieg,  wurde  mehr  als  ein 
Tisch  bereitet  (pliira  triclinia  sternebantur^«  S»  Orsini,  Appead* 
nd  Ciacoon,  de  Triciin.  p,  f. 
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siert  Die  vierte  vordere  Seife  ist  jaranz  frei,  damit  den  «nf- 
wartcnden  Sclaven  der  Zolrilt  ziiiii  Tische  erleichtert  und  den 
Güsten  die  Aossidit  md  4ii8,  was  Toro  anf  dem  Saale  rorgeht, 
Mit  benonnoi  sei  Yen  dIaMB  drei  Betten  nimmt  der  gofi- 
dige  Gebieter  aod  König  f)  den  Gnefnnlile^  SaMnnn,  das  mitiel- 
üe  Bett  Ar  aieli  gans  allein  ein.  Anf  den  swei  daran  stol^nden 
Tisdibetten  haben  sieii  seine  sceiM  vnrtranien  Flrennde  so  gelagert, 
life  anf  jedes  Sopba '  drei  tn  Regen  lieniaMH.  Keinem  feblt  en 
an  Plate  niid  BequemKcMceiC  Aber  nneb  an  der  aweilea  Tafel 
lind  nnr  drei  Tiechbciten  zogerichleC  Wo  dort  Sabinas  allein 
neb  breitet,  müssen  sieb  bier  Tier  an  einander  pressen' lassen,  und 
ibeo  SS  Tiele  sind  anf  Jen  zwei  fibrigen  Betten  snsanimengedrnngt. 
Sind  sie  doch  eigeiitliili  auch  gar  nicbt  dasn  geladen,  dafs  sie 
Eand  nnd  Elboijen  bei'm  Ziilnnijen  in  Bewpirnns^  setzen  sollen^ 
sollen  die  l'ratht  des  gnädigen  Herrn  mit  slininner  Bewnnder- 
mg  anstaunen  nnd  den  Launen  des  übermüthigea  Gastgebers  fie* 
Criediprnn»  und  Knrzweil  gewähren. 

Dals  es  bier  nicht  auf  Gleichheit  nnd  frenndlirhe  Bewirthung 
ohne  Rücksicht  der  Person  angesehen  sei,  beweis  t  anch  sogleich, 
nachdem  die  Gesellschaft  Platz  genommen  bat ,  noch  ein  anderer 
Umstand.  Der  Gewohnheit  nach  erhielt  heule  zum  Satnnialien- 
schmnns  jeder  Gast  eine  SerrieUe  xam  Geschenk,  die  überhaupt 
während  dieser  Cnmeraklnslbarlceifen  eines  der  weMfeilsteo  und 
tewöbnlicbsten  Prisenle  sind,  womit  sieh  gute  Freonde  nnd  B»- 
kaanfe  wednelseitig  bescbeaken  ff)*   Aaob  die  CKenten  des  Sn- 


*)  Man  stopfte  Säcke  mit  feinen  WoIIflocken  aas  Gallien,  und  daher 
kam ,  nach  einer  merfcwfirdigen  SteUe  bei*m  Vatro  de  L.  L.  lY, 
S5.  p.  40,  4.,  das  Wort  ealdla.  8w  Sanmaito,  Baereit  ad  So- 
lin, p.  ^1«  Ueber  ditio  wniJen  acböno  Porpvfdeeken  gabreitel^ 
vbcff  dm  BMB  wMdfft  «m  ne  M  sehoaea,  leinwtndese  Cebenügn 
ClodifiM^  deckin»  Taloia  nn  Anadaa  XVI,  8»  p»  97.  od» 
'Gffoa* 

**y  8o  dnrAe  nie  «ia  Gest  den  Kepl  bMen,  oder  bewbittet  an  wer- 
den fürchten. 

Dean  hier  liefsen  sich  zur  Rrgötznng  der  Gaste  oft  allerlei  Taa* 
zer  nnd  Gankler  sehen,  die  wir  unten  kennen  lernen  werden. 
«I«)  Niclits  war  damals  gewölinlicher  als  den  gnädigen  Patron,  bei  dem 
man  speis'te  und  alle  Morgen  in  der  Antichambre  sich  zeigte,  sei- 
nen König  za  nennen.  S.  die  Stellen  des  Martial  beim  Ra- 
mirez  de  Prado  ad  II,  18.  p.  162. 
■ft)  Alten  Alles  mit  den  Fingern  alsen  und  sich  weder  der 

Gabeln  noch  der  Messer  bedienten,  so  waren  ^  Serriettea  ^map- 
pae)  ein  notimendiges  TafdgecStb,  [la  den  fitibsten  Zeilm  In- 
aeasen  kanaten  die  Romer  niofat  eianud  den  Qebfaneb  der  Titch- 
tiiofaer»  Viaekefaasaa,  Mohisbte  der  Knast  (Wefko,  Baad  V« 
Bdttictrs  kldat  Scbiiftcn  III« 
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))iiHis  finden  ein  Jeder  neben  seinem  Kopfpolster  eine  Serviette  der 
Art  liingeleo't.  Aber  wie  klein  und  schmal  siod  diese  weifsen 
LüppchtMi ,  und  wie  sledien  sie  gegen  die  prächtigen  Tücher  ab, 
die  zu  eben  diesem  Behuf  am  Herrentische  yoo  Sabiuiis  und  sei- 
nen Frennden  gebraucht  werden  I  Diese  sind  von  der  feinsten  si- 
doniscben  Leinewand  ,  aof  zwei  Seilen  mit  breiten  Purpurstreifea 
cingefafst  nnd  am  Rande  bernm  noch  überdiefs  mit  sierlicheo  Troddeln 
behangen  *),  Ja,  yi&8  noch  scblimmer  ist,  einer  der  Clienleo,  Yo^ 
lumüius,  bemerkt  Mgftr  tm  MiMr  Seffiette  aiditlMira  SparM  ili0 
früheren  Gebfancbs  **)•  Es  halle  cia  nAMUMlIer  Sckif«  m»^  fol* 
ligea  fiftflde  daran  gewischt,  aad  der  tel  wmg  mm»  mM  Nase 
rtepfea  nsd  eiae  VerwoBSchaiig  nack  der  aaderea  fibei  die  alb- 
adieeligie  ÜDsanberkcit  airiadiett  den  Bart  heraWunnahi,  die  Sa- 
che wird  dadurch  nieht  besaer»  Eiaer  der  Sdayen,  der  seioea 
tlaniUea  bemerkt,  sagt  ihm  sogar  ohne  alle  Scheu  die  beleidigead- 
ale  Grohbeit  in'a  Geaieht,  indem  er  ihn  bittet,  die  Sache  nicht  se 
genan  zn  nehmen,  weil  er  ja  doch  bei'ra  Einpacken  der  Yictoalien 
die  Serviette  mit  allerlei  Tnuken  nod  Brühea  beaalbeB  werde.  Und 
a^|;luddidter  Weise  hatte  der  arme  Yolumnios  im  vorigen  Jahre, 
als  er  an  eben  diesem  Orte  anch  zum  Saturnalienscbmans  einge- 
laden gewesen  war,  wirklieb  den  Flügel  eines  Rebhuhns  und  ei- 
nen halbabgelleiscliten  Schinkenknochen  nebst  einigen  Milchbrödchen 
für  seine  kleine  Familie  ta  üans^  ia  die  Serviette  practicirt 


840  Bast]*  Die  Gast«  brachten  sie  entwed«  lelbst  mit,  und 
eine  solche  Serviette,  kein  Sclinnpftuch  nach  unserer  Art,  war  es, 
über  (leren  Diebstahl  sicii  Catull  e\\  XII.  beklng^t,  Cvergl.  Martial 
XII,  29.)  oder  der  Gastgeber  theilte  sie  aucli,  wie  bei  uns,  herum, 
aber  als  ein  Geschenk,  welches  die  Gäste  aqch  mit  nach  Hauso 
nehmen  konnten*   S.  Iloraz,  Sat,  II,  4.  81*   Weil  die  Saturnalien 
ein  aligenieines  Efsfest  waren ,  so  uiaclite  man  sich  mit  diesem 
KCsgeräthe  hüulige  Gesclieoke,  Murtiajl  V,  18«:   Decembri  mense, 
qno  Tolant  mappae.  Sie  waren  aber  zum  Theil  aebr  scliinal 
and  klein,  breivee  mm^t  MartU  VU,  71*  X»  81.  S«  die  ibil- 
gen  Stellen  bei  Ramires  sn  IV,  M.  p«  840* 
♦)  So  bat  eie  dar  leMe  TrimabiMe  hei  Miami  SatanudtmeduaaM 
m  PetMü  «.  83»  p«  laa»:  «iiea  corrioM  ^  htidaTbim  baniMtat 
m^pan^  fimbriis  Uaa  iada  dependeatibae,  Vei|^  Caaaabo- 
nus  ad  Script«  H.  A«  T.  I«  p^  8581 
**)  Horaz,  Ep.  I,  5.  12. :  sordida  BMppa  eemgat  narte» 
***)  Diese  Sitte  des  Nachhausetragens ,  die  man  in  einigen  Gegenden 
anseres  Vaterlandes  noch  sehr  g!it  nnter  dem  Provinzialausdni^ke : 
ein  Schwäne hen  maclien,  kennt,  war  unter  den  löinisclien 
Hungerleidern  sehr  gewöhnlich.    Martial  hat  eins  seiner  befsten 
Kpigranmie  auf  einen  solchen  Tischhamster  gemacht,  der  in  »eine 
Serviette,  wie  in  eine  Mauitasclie,  Alles  einträgt: 
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wai  bMi  mIioi  teub  itm  SdftTei,  lewn  ^ctt  Brocken  auf  und 
nttr  den  TndM  ussfalien  plle^  <•>),  aehr  achiedit  empfohleii. 

Wibrend  SabÜMS  ilM  HiiulwftfNtlMr  **)  mit  tM> 
llir  SibBi86i«i  übcmidiiM  KndMBseUil  ud  dea  vom  ObtrU. 
jiftaniiiwr  «berf^elMM  Wciucttel**'^)  ml  «kn  den  Bniaf»  dweh. 
nnstert,  «il  wetcbem  er  als  OUerricJiter  (praeter)  die  Zahl  der 
OeaciiveieDen  (jndices  selecti)  diircbzagehcii  pfl^lle»  aod  währead 
Carpas,  der  Vorsefaneider,  den  Befafci  erwartet,  wann  cigenlliefc 
daa  fiaoptgericbt  des  Satornalicnscbmaoees ,  die  Trejaniaebe 
lao,  anfgelragen  werden  soll  f),  weil  daron  die  gaiite  Aoord- 
aon^  der  übrtg^eii  Schüsseln  ntiH  ihre  kuiisfrcidie  Aofeinauderfolgt 
sehr  wesentlich  abhinj^t,  dräni^t  sidi  zwischen  den  lihrt^en  Sda* 
iren,  die  in  bantem  Gewimmel  hiu~  und  herlaufen,  ein  niedliches 
frisches  Knabenpaar  empor,  die  Sabinns  im  Scherze  immer  nur 
seine  Dioscnren  zn  nennen  pflei^t.  Sie  trafen  gemeinscbafUicb  ein 
^t  Piatacieabola  i^äasttich  eingelegtes  Würfeibret  ff),  auf  wel- 


—  Er  stopft  das  hesrhrnnzte  Tlandto«!! 
Voll  Kuchen,  Topfrosinen,  morsdie  Feigen,  halbe 
Boleten  und  Granatenkerne,  thut  zu  diesen 
Die  Haut  Ton  der  schon  aasgegess^nen  Schweinenintter, 
*  Wenn  von  so  vieler  Beute  fast  sein  Handtuch  platzet, 

So  schiebt  er  einen  Taubenrumpf  sich  in  den  Uusen. 

Martial  VH,  19.  leberseUung  von  Kam  1er  Th.  V.  S.  98. 
Eben  so  hat  ein  Stoiker  seine  Ser\iette  bcsat  kt,  bei'm  I^ucian  im 
Gastmahle  c.  T.  III.  p.  443  oder  Uebersetzuog  von 
Wielsnd  Th.  L  &  352. 
*)  Uta  aeaat  diaie  Bieekea  aiit  eiaea  aHgeoniaea  Naaiea  aMleda* 
8.  die  Arküfer  aaai  PeCiea  e.  Mi  p.  IM»  M  Jedem  Aafaals 
wa  Behiiawla  wafdea  die  BraaiaieB  aater  deai  Tieehe  aiit  Palai« 
aweicea  veifekehft  8.  BBffad^  Set  II,  8»  13,  Ja,  der  Uebemoth 
flieg  aaiwilta  to  weit,  daCs  ein  Sdeye,  wie  eia  Haad,  bettSndig 
Wnter  deai  Tische  eteokea  aiofate,  um  die  hiaabgeworfenta  Fleisch- 
nad  BfedBlenreste  sa  taauaele.  Seaeea»  ep,  47.t  Serres  reli- 
quftis  temnlentornm  mensae  snbditns  colli git. 
Obsonator.  Martial  XIV,  217,  und  Pignori,  de  .Servis  p.  59. 
Was  Athenüus  II ,  10.  p.  49.  E.  von  dieser  Sitte  im  Allgemeinen 
erzählt,  dafs  man  dem  Gastgeber  ein  Täfeldien  mit  dem  Ver- 
zeiclmisse  aller  Gerichte  übergeben  habe,  ver.-telie  idi  besonders 
von  den  Romern  ,  von  welchen  sich  noch  solche  Küchenzettel  er- 
halten haben,  z.  B,  bei^m  Macrobius  II,  9*  p.  389.  Lips.  [$•  Nr, 
XVII.]. 

t)  Von  den  Koastea  diesee  Voceobaeiden  and  der  TfljaaiidMB  San 

ward  weiter  aaten  gesprocbea  werden, 
ff)  Aas  -dem  Petroa  e.  M.  p,  IM.:  8efMbater  faer  can  tweUaOi- 

aa  tabola  et  teseoda  erjMiaia»   Daa  gelMIch  weilie  Rela  der 
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cbem  eia  kteinct  Mcrcnr  in  Bronze  einen  schfinverfi^oldeten  Trichter 
nm  Dunshwerfen  der  Würfe!  etnporhält»  Die  Würfel  selbst  sind 
MS  dem  reinsten  Krjstall  geschnitten  nnd  die  Augen  mit  Gold 
eiagelegt*  Der  Becher,  aus  welchem  die  Wurfe!  in  den  Trichter 
geworfen  werden  ,  ist  zierlich  aus  Elfenbein  gedreht.  Mit  diesem 
Spielapparat  stellen  sich  die  Knaben  yor  jeden  der  sechs  vertran- 
teren  Tischgenossen  an  der  Tafel  des  Sabinus.  Jeder  thut  einen 
Wurf.  Aber  Servilius  Balatro  wirft  die  Venns  oder,  wie 
wir  sagen  wurden,  alle  Sechse  *).  Balatro  ist  König!  **) 
ruft  die  ganze  Gesellschaft  nud  wirft  ihm  den  Hnldigungskufs  mit 
der  Hand  zn.  „Wir  sind  bereit,  Herr  König",  ruft  Sabinas,  nach" 
dem  er  mit  der  Hand  dem  übrigen  Haufen  Stillschweigen  gewinkt 
hat,  „beute,  am  schönen  Saturnalicutage,  deine  Gesetze  und  huld« 
rekbeii  Befehle  lo  empfangen«  Satmmas  selbst  hat  sieh  den  Wur- 
migsten erkoren!** 

Man  erinnere  Mk  nSmlieh  hierbei,  Üafe,  so  wie  fiberhan|it 
kein  fröhliches  Gastmahl  bei  Griechen  nnd  Rümern  gefeiert  wurde, 
wobei  nicht  Biner  ans  der  Gesellschaft  dnrch  den  Würfel  som 
Tortrinker  ond  Gesetzgeber  des  Festes  erwählt  worden  wire**^, 
diefs  TorsngKch  bei  dem  fi  ölilichsten  aller  FestmahlseiCen,  dem  Sa- 
(nrnalienschmause,  der  Fall  war,  wo  er,  wie  wir  ans  einer  Stelle 
des  Lndan  schliefen,  den  besoaderea  Namen  Isodaetes  führte  f). 


piitada  t«rebinth'ni  Linn«  ^t       lohSn  pollren.  Der  TOchtv, 
dnrdi  welefaen  die  WflHel  geworfen  worden,  um  alles  fthehe  Spiel 
an  vermeiden,  Inefii  tnrrieoKi,  [die  anf  den  Rand  des  Bietet  ge- 
stellt wart! ,   s.  Valois  zn  Harpocrat«  p.  196.  ed.  L.  B.  1696. 
Bast.],  der  Becher  frititlas.   S.  Saamaiie  ad  Script,  H,  A«  T* 
II.  p,  755  flF,   Eine  Abbil(hmg  des  Trichters  gibt  Cilano  in  sei- 
nen Alterthiimcm.    Mehrere  kleine  Merciiriiisbronzen  in  den  Bron- 
zi  d'ErcoIano,  die  etwas  in  der  Hand  gehabt  zu  haben  scheinen^ 
sind  walirscheinlich  Statuen  auf  solchen  Würfelbretern  gewesen. 
*}   Versteht  sich,  bei'm  eigentlichen  Würfelspiet    Bei''m  Knöchelspiel 
Ctal'O  war  es  ganz  anders.   S«MarUalXlV,  14.  Ferrari,  Eiecta 
c.  14. 

**)  Leiern  des  Horaz,  Sat«  II,  8.  wird  der  Kaue  dimei  fEhremnannea 
aiehl  nahekannt  aehk  Bdatro  iiC  so  viel  ab  fdadut,  a,  Bonl^ 
ley.sn  Horas  Sat.  II»  9$  IflS.»  ein  pasaeader  Name  für  nnierea 
fiatomaüenk&dc^ 

Man  kenat  dloM  Sitte  wonigitenf  aus  den  Oden  des  Hon»  nnd 

den  Anmerkungen  zn  Cicero,  de  Senect»  o.  14. 
t>  Lndan,  Epist.  Satarn.  c.  32.  T.  III.  p.  412.  Int  dieses  M'^ort, 
welches  Gefsner  richtig  lies't,  aber  Wicland  in  seiner  Ueber- 
BCtzung  Th.  III.  S.  28.  vortrclilich  erklärt.  Gewifs  ist  es ,  dals 
es  eigentlich  einen  Genius  des  Weins,  den  Comos  oder  Baccluis, 
bezeidinet«     Uebri^ens  kommen  in  Locüa«  sataraaliBciien 
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Jt  (oller  and  aiisgeluM^uer  die  Befehle  ond  Anfgnbea  viriB, 
m  «mmIm»  Gästen  bei  dieser  GelegeiMt  Mfinkiidei  wöfeto, 
tto  sebr  warde  gelaciil,  desto  willkommener  und  geprieMncr  war 
stine  Königswürde  Auch  nachdem  das  CbristciUham  diesen 
Salorsaliea  ihr  altes  Besitzihnm  streitig  gemacht  hatte,  konnte  mta 
in  Rom  diese  Wein-  und  Tafelkönipre  iiiclit  missen.  Eine  fromme 
Leidende  gab  den  Prieslern  einen  schicklichen  Vorwand,  dem  Volke 
seine  Liebling^ssiltc  za  erhalten,  Sie  machte  die  Weinen  aus  dem 
Mor»;enlande  zu  Königen  und  gab  der  aldieidnischen  Künii^wahl 
eine  nenchristJiche  Bedeutung.  Am  heiligen  Dreikünigslage  er- 
wählte nun  auch  die  Christenheit  ihren  König,  nur  dafs  man,  nach 
einer  ans  dem  Orient  abstammenden  Sitte,  die  Deslimmnng  nicht 
mehr  den  Würfeln,  sondern  einem  Knclieu  überliefs,  in  den  eiue 
Bohne  gebacken  wurde,  so  dafs  derjenige,  der  die  Bohne  in  sei- 
nem Stücks  halte,  K5Bi^  war.  DIt  Galantsrie  i«r  Fraoioseo  ge- 
leite diesen  Bshseslidoige  asch  eise  KSaigin  and  so  wie  Aa- 
|Ml  eidsl  ui  Teiigeniib  ssiaer  Allejaherrscliaft  aber  das  rüauadM 


YerhandUaffen  übend!  die Bewisiss  vea  dem lUsilNiMa Aals 
oad  Aainhm  des  flsliinuHsninalyi 

*)  [Lacian  T.  IX.  p*  45.  gibt  von  «liesen  lächerlichen  Befehlen  eine 
beifsende  Beadireibong.  So  nmfsts  man  z.  B.  Schlechtes  Ton  sich 
selbit  sfffedieA,  sackt  ttsna,  nackt  singen ,  die  FldtenbÜfCfiii 
saf  dea  Sdudlen  tiagsn  niid  so  dreimal  des  Weg  om*i  Haas 
iDMlkea  p  m^iiwwt  ^  «dXiir^j^  (die  treffKdie  Handsdirifl  Tom 
Yatican  ar«  S7*  ISgt  ro<f  «S/mi;  Mssn,  was  die  Sache  auf  einsial 
dootUcher  and  schefshate  aadit)»  ^k»  «afiiXJti». 
Andere  BoGsen,  die  man  sich  wibrend  dieses  Feste«  anflegte,  warea 
X.  B.  lieh  das  Gesicht  nit  Bafii  an  acbwiürzel^  in  kiOtes  Wasser  ge- 
worfen  sa  werden,  u.  s.  w«  ,,Bs-  steht  in  meiner  Macht,"  sagt 
t^turn  zn  seinem  Priester  an  einer  anderen  Stelle,  ,,euch  wälirend 
des  Festes  för  den  gewandtesten  Säng:er  gelten  zu  lassen,  ».jÖikw- 
Tiqov  äXXov  hc^at  a/xa  (das  Vaticanische  INfanuscript  hat  aca(f 
wie  Moses  du  Soul  vorschlug)  ny  evfxTrc<TiM^  zu  machen,  dafs 
»lie,  die  bei  Tafel  aufwarten,  zur  Strafe  ihrer  üngeschicklichkeit 
iir«!  Wa!>^er  falle d  ,  aber  dal^  du  zum  Sieger  erklärt  wirbt  und  dalj 
du  dem  Be^iiegten  den  Preis  wegnimmst,  til^k*  &(poiiqM^M 
«X^vr««*'  So  ist  die  Lesart  aller  Aasgabea  wnd  aller  Usher  ? er- 
gUcbenen  BaadschriftefU  €}c«efiss  lam  Rwedosoph.  T.IX«  p.4li, 
lehreibt:  «^^X«  «y«iftiej9«s  rov  «A^vrcr,  Der  CodoE  Vatieasos  ar* 
INK  gibt  tl9kn  rov  «Um«,  sls  Preis  die  Werst 

darontragea.  Bs  Ist  Isiebt  n  artbeüen,  weMie  ron  beiden 
Lessrtsa  die  bessere  ist»  In  den  satniBaUsehen  Briefen  T.  IX. 
p.  28  und  40.  ist  ebenfalls  die  Rede  Ton  WQcsten.  Siebe  aooh 
Lnciani  soauuem  sife  GaUnm  T»  VI.  p«  aao.  Bast]. 
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Reich  eicb  g«i'u  durtb's  Würfdspiel  am  Satürualieirfesl«  eiit- 
throiM'u  und  von  einem  seiner  Freunde  Befehle  eitheileu  liefs  so 
war  lan<j:e  Zeit  in  Yersaiiies  der  Bohueuküni^  die  frühlichste  Uu- 
terbrechuii^  der  k<ini<>lichcn  Langweile,  auf  welche  Frankreichs 
Ludwige  sich  so  lange  freuten,  bis  Diderot  und  seioe  Freunde 
itt  ihrea  Dithyraaibeu  jeder  Kdn^BirM«  das  GrabKed  sangen  **)^ 
Aocb  lebt  der  «SahirMilieokSflig  B&tk  jelit  in  P  nie i  n •! I  ea- 
kdnige,  wie  üib  nas  Golks  in  wiBMi  ronieciieft  Carnml  aif 
dem  0»r8a  leigft 


Z  u  s  a't  z  T  o  a  F»       B  a  s  t» 

Unedirter  Brief  des  Alcipbrou; 

Battiger  hat  ia  obiger  Abhandlong  mehrere  Bdspido  Ton  der  sehledN 
teir  Behaadlmig  gegeben,  welche  sonst  die  9nneien  GSste  bei  den^  G«t- 
mählern  der  Yomehmeren  aaszustehen  liatten*  Bei  dieser  Gelogenbeit 
wiU  ich  einen  unedirten  Brief  desAlciphron  bekannt  machen, 
der  sicli  mit  demselben  Gegenstande  beschäftigt  and  in  dem  ein  Parasit 
seine  Klagen  hören  lüfst.  Dieser  Brief  findet  sich  unter  den  Briefen  des 
Alciphron,  die  die  Handschrift  nr.  1696*  der  NatiooalbibUotbek-ijl  Fa^* 
ria  enthält*  Es  ist  der  letzte  dieser  Sanunlong* 

WirOKOlAHS  t)  BOFBOPOZAMAI. 

*)   S.  Sueton  in  Aug.  c.  71.  72. 

♦*)  Man  sel;e  Diderot's  le  Kol  de  Ia  feve,  ein  Dithyrambe  im  87sten 
Stück  der  Decaile  philosophique  Tan  4,  Das  GcdicJit,  das  schon 
im  Jahre  1772  gediclitet  wurde,  ist  ein  Vorläufer  der  Revolution, 
Sehr  wahr  hat  übrigens  Me roier  in  seinem  Tahiean  de  Paris  in 
einem  sehr  launigen  Kapitel  aber  den  Bohnenk$mg  Cch.  40*.  T. 
VI«  p*  1330  TOffansgesagt:  cetto  like  foadio  ior  la  bifir)»,  seia 
immortellek  Denn  noch  im  diesem  Jahre  Tsrfsctigten  die  Bacher 
Bobnealniclien  am  DreU^onigsÜBstes  nanaten  sie  aber  gaieanz  du 
directoire.  Man  sehe  die  wilngo  annonee  d*on  p4tinier  ia  der 
Quotidienne  vom  5.  Januar  179T  oder  234»  p» 
*♦*)  Kömisches  Carneval,  Tab.  XIIT.  p.  43. 
\)  Da  die  Kigennamen  in  den  Parasiten-ßriefen  des  Alciphron  fast 
sämmtlich  eine  Bedeutung  haben,  so  ist  4^fiycxc/X>}f ,  das  nichts 
ansdrückt,  wahrsclieinlich  verdorben»  Vielleicht  niufs  man  (f^i^o- 
notkijs  schreiben,  um  einen  Menschen  zu  bezeichnen,  dessen  Ma- 
gen furclitbar,  dessen  Apj»etit  entsetzlich  ist.  Das  Wort  Oa/^ßc- 
fp«yof  ,  welches  man  im  lösten  Briefe  des  3ten  Buches  findet, 
komait  ziemlicli  auf  da^  ISiimUdie  hinaus.    Andere  würden  viel« 
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leicht  lieber  *fuyoKo<X>jf  schreiben  wollen,  weicites  Wort  «iBW 
Mentchen  bedeateC,  dessen  Eingeweide  geroitaC  t&mL  DloNaiiiea« 
mlcfae  Aldpkm  de»  Pinaitoii  gibt,  aind  nitaKter  feiur  tehen« 
baftl  vAd  wanuB  aottte  der  Puraiit  Bep^^^{«f/Mf ,  Drecktap- 
pe, aldit  «iMB  CMfMpQSdenlen  ^^vy^k^Xi);  haben  t  Idk  be- 
mefke  MMh,  dab  der  Maine  Bofß»^imf*»s  tut  Vertbeidigimg  des 
Mameni  ^vimiAfUf  (llU  dienen  kann,  wo  nuin  l^vtf^i^f 
hU  andern  wollen,      Wagner*a  Aufgabe  Band  II.  8.  2a 

.*)    AIciphron  III.  49, :  tw;  /^sv  rag  tßqtiq  to  o-ä/x«  uire/xtva ,  v.a< 

**)  Akiphron  III,«.:  /M«f«^  nai  aiS))9)ayou  yacrr^j«  nad  Weiler  Ba- 
ten: <ou  iou  rtSv  KAicwv ,  Ol«  v«9/tMVfiv  i9/h(ar$  ayayKa^fi  xafxif»- 
y9f  «St>j  xa«  irafjtßoqwraTii  yacrifq,  S.  Bergler  zu  d.  St.  und 
eine  meckwnidige  Note  von  Bigalt  an  Artenüdor«  1.  76.  p.  96. 

AIcipbron  I,  33.;  Ki^ki^ovcm  /4ir*  ixeivi|$  xai  jbcwx(w/44V)}«  S*  aadi 
IIL  27, 

f  )  Ra  iai  nicht  leidit,  den  Tmb  nazogeben,  den  der  Verfasser  in 
Sinne  hatte,  indenMn  |Mie  loh»  dab  ea  Biaa  IX*  Mi.  0<1y«- 
•    aee  IX,  «78,  iat, 

fl)  YieUeiclit  war  AntochtUon  der  Name  des  Gcammatikefa,  TOn 
dem  der  Parasit  den  Homerischen  Vers  gelurni  liat,  obgleich  die- 
'  aer  Name,  ao  weit  Ich  mich  erinnere,  aich  nicht  b^  den  allen 
Schriftatellem  findet,  die  aof  uaa  gelummen  aind.  Wenn,  wie  kh 
in  meiner  Uebenetzung  annehme,  der  Name  AntochChon  einen 
Landamann  bedeatet  und  der  Paraait  ?on  «nem  gewiaaen  Gram- 
matiker aoa  seinem  Yaterlande,  vielleicht  aoa  Athen,  apriclit,  ao 
glaube  leh,  dala  man  statt  «yr.  ^k,  tow  yq,  schreiben  mufs  «ut, 
i^Hovra  TOV  yQ,  Uebrigens  ist  es  sehr  gewöhnlidi,  einen  Paraa- 
ten,  Grammatiker  und  Sopliisten  anführen  zu  lassen,  wenn  man 
ihnen  Sachen  in  den  Mund  legt,  liit*  über  ihre  Ceist«>sgabea  und 
jjiren  Stand  sind.  AIcipUr.  III.  3S. :  c^sv  ^Kov^a  riTvifMfxevov  oo- 
(fiffroZ  Xtyo-JToi;  k.  t.  7..    Lucian.,  de  i>araa,  T,  VII.  p*  IW.: 
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•ehleelit;  aber  man  matt  es  ertoigen.  Denn  da  nueve  furwnnacbte  G»- 
fra&igkeit  nns  einmal  in'ihre  Gewalt  gegeben  bai^  lo  können  sie  nns  kran- 
ken v  wenn  sie  inpUen«  Yen  den  Glsten  sdhledit  bebandeU;  an  werden, 
ist  viel  harter;  aber  diels  nicht  allein  von  den  Gasten,  sondern  andi 

?en  nnverschämten  ScIaTen  erdulden  za  müssen,  ist  wähl  noch  weit  traa- 
riger* Rechne  icli  dahin  das  Kichern  und  die  Narrenspossen  der  8<da- 
Vinnen  nnd  wie  sie  unser  Unglück  verhöhnen,  dann  lafst  mich,  um  mit 
Homer  zu  sprechen,  das  UebermaFs  meiner  Leiden  allen  Muth  verlieren» 
Ein  Grammatiker  aus  meinem  Yatetlande  hat  mir  einst  den  Veis  gelehrt^ 
den  ich  nicht  vei^essen  habe: 


Denn  in  Wahrheit  grausam  sind  die  Götter,  die  nns  ^  solches  Loos 
bestimmen ,  das  mich  den  Gefahren  nnd  dem  Schmerze  preisgibt  und 
meinen  Zustand  den  schlechtesten  Menschen  nnm  GespÖtte  macht» 


Vater  Zeus !  grausamer  als  dn  ist  keiner  des  Götter. 


«)  Dias  m,  965» 


4 
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Ein  antiker  Kfichensettd  aiu  Rom» 

« 

Während  meloes  letzten  Aafeothalls  in  Berlin  legte  mir  ck  iei» 
fsis^r  Leser  des  Jonrnals  für  Lnxim  nnd  Moden  die  Frage  Tor: 

haben  wir  noch  einen  vollsläiidii»:en  altrömischen  Kuchenzfff^l  ? 
Icli  eile,  das  damals  nur  im  All^j^emeinen  j;esprotl»cne  Ja  !  jetzt  mit 
Bele«!;en  zu  bcslUti^eo  and  dem  hier  zu  liefernden  andken  KücIkmi- 
zcttel  einige  Beraerknnj:[:en  beizufügen,  die  dem  Geij;enstande  we- 
oigstens  etwas  von  seiner  Trockenheit  benehmen  dürften.  Es  ist 
schon  manchem  Znschaoer  in  unseren  Theatern  sehr  ycrdnifslicb, 
der  leiblichen  Speisung  nnd  Tränkung  der  Schauspieler  nach  Mafs- 
gabc  unserer  neubackeucn  Singspiele  und  Familienstücke  geduldig 
beiwohoeu  za  müssen.  Wie  viel  verdnifslicher  müfste  es  onsereo 
Lesern  sein,  blose,  laekte  Kucheoiettel  so  oboe  alle  litemrisch« 
Mhe  und  Znduit  lo  leml 

Dm  ber&bli^  Gastmahl  des  allTmwlilfogendMi^  in  iw  Vor« 
hehnng  der  Natur  adne  grdßle  Befri6di<^ung  findaaden  IVkaaU 
dbio  Palron  kSanta  nas  .eben  anwohl,  ala  einige  Sinngedichte 
dea  Martial,  ciae  ganze  Reihe  van  KMenzetteln  liefero ;  aber  sie 
aibten  dadi  eial.ana  ^er  Maalerang  der  einzelnen  Schtoela  aelbal 
nsaromengeleaea  werden.  Dazn  soll  bei  der  Fortsetzung  nneerea 
Satnrnalienschmaaaea  *)  Rath  werden.  Jetzt  ist  die  Frage,  ob  man 
llnen  wirklichen,  gans  fertig  geschriebenen  Küchenzettel  aus  der 
iippigen  Röraerwelt  noch  übrig  habe.  Und  ich  antworte:  aller- 
dinp^sl  nnd  zwar  einen  zwiefachen.  Der  Horazische  ist  durch 
Wieland's  treft liehe  Uebersetzung  gewifs  schon  lani^o  in  den  lliin- 
ien  nnserer  gebildeten  Leserinnen  ♦*).  Aber  es  ist  noch  ein  zwei- 
ter, um  volle  achtzig  Jahre  allerer  vorhanden,  nnd  dieser  zwar 
ans  der  blühendsten  Periode  der  römischen  Republik,  wo  die  über- 
wandeae  and  ausgeplünderte  Weh  gerade  im  liegriil  stand,  an 


*)  S.  den  XVI*  Aufsatz  dieses  Bandes.    Die  hier  vewprochena  Foii- 

letzang.iftt  jedeob  leider  niolit  «ncbieaen, 
**)  Uoias»  Satiieall^S.  in  Widuid*i Uehenelsaag,  11i.If.  S.2d6if. 
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den  räoberiscbeu  Siegern  durch  MillheiUing  aller  asiatischen  und 
Alexandrinischen  Ueppigkeileo  vollkommene  Rache  zu  nehmen. 

Der  Hohepriester  Q,  Metellus  Pius,  der  Schwiegervater  des 
grofscn  Poiupejus,  der  Zeitgenosse  des  Cicero  uud  aller  gepriesenen 
^  Männer  jenos  Zeitalters,  hatte  in  seinen  archivalischen  Naohriclilen 
alle  Schüsseln  *)  verzeichnet,  die  bei  einem  fesdicheu  Prieslerbaii- 
qnel  in  Rom  in  Gegenwart  der  ganzen  heiligen  Sippschaft  seiner 
Collegen  und  Colleginnen  anfi^etrajfen  worden  waren,  und  ein  spä- 
terer Alterthunisforscher  aus  deiu  Zeitalter  der  Theodose,  Macio- 
bius,  hat  sich  die  Miilie  gegeben,  diesen  Küchenzettel  der  Wahr- 
heit zur  Steuer  für  die  Nachwelt  aufzubewahren,  die  auch  auf  sol- 
che Angaben  Schlüsse  anf  di«  Grofse  der  Römer  zu  begründeo 
sodite.  Wir  erfahren  hier,  dafs  den  24,  Aogost  —  also  in  ciaer 
Jaliresseit,  wo  man  in  jenen  Gegenden  nmlir  das  'BedMiilb  der 
Abknbking,  als  der  Sittigung  zu  empfinden  pflegte  eia  nenge^ 
«lUler  Pricsler  seinea  A^ittssdifliana  **)  gegeben  liabe,  wdbei 

*)  Macrobius  II,  9.  382  sagt:  in  indice  quarto.  Diefs  verstehe  ich 
von  gewissen  Registern  oder,  wie  wir  es  nennen  würden,  Kirciien- 
büchern,  die  der  oberste  Pontifex  zu  halten  ptlegte.  Ueber  den 
Hohenpriester  Metellus  selbst  s,  Manuzzi  zu  Cicero^s  Bheien  «d 
div.  XU,  2,  p.  758.  Lips. 

**)  Man  kennt  dieise  Priestergelage,  die  bei  den  Römern  für  die  üp- 
pigsten galten,  wenigstens  aus  dem  Uoraz  (X)d.  II,  4.)  und  der 
ileifsigen  .Sammlung  des  Gutherius,  de  jure  pontif.  I,  26.  p.  112, 
ed«  Paris.  Sie  waien  wahrscheinlich  um  ihrer  Heiligkeit  willen 
den  strengen  Anfwandsgesetzen  des  früheren  Roms  mcht  unter* 
worfon,  und  so  durfte  man  bei  diestr  Gelegenheit  einmal  gesetz- 
lich sdiwelgen,  JSs  scheint  dabei  Sitte  gewesen  na  sein,  dafs  je» 
der  neneintretende  Priester  bei  seinem  Antrittsschmaase  «ia  gm 
nenes»  Torher  nodi  sieht  gekanntes  Gericht  anfsetsea  lieia,  nnd 
die  römische  Knchenehronik  pflegte  diese  Erfindungen  sorgfiHig' 
aufzubewahren*  So  wissen  wir,  dafs  Hortensius  bei  seinem  Aa* 
tritlsscbmause  zuerst  emePfauenscIiüssel  aufgesetzt  haLe  (aus  Vacn>y 
de  re  rnst.  III,  6.  6.  n.  Plinius  X,  20,  S«  23),  und  daCs  in  nodi 
früheren  Zeiten  junge  Hunde,  die  noch  an  der  Mutter  saugten, 
(catuli  lactentes}  eine  Delicatesse  bei  einem  solclien  Schmause 
gemacht  haben,  Plinius  XXI \,  4,  S.  14  ,  welches  letztere  selbst 
der  grofse  Kücliengelehrte,  der  Jesuit  Ludwig  Nonne,  de  re  ciba- 
liu  11,  7,  p.  210,  ed,  Antv.,  überselu  n  liat.  Kben  daher  laist  sich 
vielleidit  die  Benennung  coena  adjiciaiis  ^weil  immer  ein  neues 
Gericht  dem  filteren  Kachengebrauch  hinzugefügt  wurde,  m.  s. 
Gelsna  IT,  2.  od«  HaHeri.:  adijieieados  est  dbo  pfsdca. 

1ds>  btti^m  Tarro»  wo  wiritich  die  SItestea  Anegaben  so  lesen, 
Ci*  «i«  varletae  ledioais  ia  der  Sdiaeidar^sebea  Anigsi^  8.  29l0> 
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lieb  anTser  dem  Gastgeber  nnd  Erzähler  neao  milnoli'cbe  iiad  Mcfe 
veibliche  Gftste  ltdmdcn,  die  in  drei  Reihen  auf  dm  Tii€h80|ih«i 
gelagert  vareo ,  so  dafs  auf  xw«  Sophas  die  Pricaler ,  auf  de« 

driUeo  aber  die  Tier  Yeslaliooen  nnd  iwei  Frauen  aas  dtMii  Hanse 
des  Lentulus  —  so  liiefs  der  pries(prlithe  Gasfgeber  —  ihre  IMütit 
hatten.  Au  eine  sogenannte  bunte  Reihe  oder  abwei-hselifdc  Ver- 
tbeilung  der  Männer  und  Frauea  war  also  hier  eben  so  wenig  als 
im  ganzea  Altertlimu  zu  denken.  Es  war  ein  CereuuMiieuschniaos, 
ood  da  giog  es  nacU  der  Auiiennetat  der  Liegendes.  Auch  kooote 
SUU  einer  Yestalin  wubl  gegenüber,  aber  nicht  zur  Seite  liegen! 

Zum  Verstäudnifs  des  anzuführenden  Speiseverzeichuisaes  mnfs 
ieh  noch  Folgendes  im  Voraus  erinnern.  Eine  vollkommene  und 
gerechte  alte  Mahlzeit  bestand  aus  drei  Haupdhcilen,  der  Vorkost, 
der  Mittelkost  nnd  der  Nacbkost*  Die  Vorkost  sollte  aofänglicü 
blos  aar  Sdi&rfong  Bod  Yernehrung  der  Bbliist  dieofii  aad  war 
eigeadidi  nur  ans  kidlea  Schussels  aus  Auslem,  narinirlSM 
fiscbea  und  saueres  Geriebleo,  die  vir  Sardelleosalals  neiiaea 
vMea,  sasasHBeogeselsl*  Maa  Iraak  daso  Medi  **)  uod  aage»* 


▼ertbeidigen«  Ea  war  ein  Spottaame  dieser  Bfaldzeiten,  die  im- 
aier  ein  nessisAiclies  Anhingsel  cthielteB, 
*}  Diefii  neBHen  wir  JeCit  hon-d^oeufree,  Bast» 

**)  Von  dem  Metbe  Ueft  diese  Yerkott  promolns.   Man  nannte  bia 
aber  such  tob  dea  kalk«  Geritktwi  fingida,  «ss  isamaise  zu 
den  Script  EU  Aug«  T.  II*  p*  I«7«  gelehrt  bewiesea  bat  Sie 
hellst  in  naaerer  Steile  des  MscroMss  ssteeoess,  die  Yennahbei^ 
eia  IVort,  welebes  zwar  Lipsios  in  epist  IBioeiL  Cest  I,  ti,  p, 
87.  lur  sweifelhaft  bSIt»  das  aber  Seumaiae  sm  angef&brtea  Orte 
mit  Recht  vertheidlgt  [Saamaise  sagt :  In  antecoena  aaineboatar 
ostreae,  echini»  peloridei,  spondyii  et  similia.    Apod  Macrob.  lib, 
III.  Antecoena  ecliinos,  otCreas  orodas  etc.    Demnach  verthd;- 
digt  er  nicht  diese  Lesart,  die  auch  nicht  gut  ist.  Wenigstens 
hätte  man  schreiben  müssen:    In  antecoenvi,  wie  unten  In  coena« 
Ich  iinde  sie  selbst  weder  in  irgend  einer  alten  Ausgabe,  die  ich 
vor  mir  habe,  mit  Kinschhifs  der  von  1472,  noch  in  irgend  einer 
der  sechs  Handschriften  der  Naliunalbibliothek.    Die  wahre  Les- 
art ist  ante  coenam,  und  ich  zweifle  mit  Lipsius,  ob  ante- 
coena, was  Saumaise  schrieb,  gutes  Latein  ist.   Die  spateren 
Schriftsteller  sagen  aniecoeniam;  was  aber  das  Wort  ante- 
coena anlangt,  so  ist  sein  CMsramek  durch  keine  AaMÜt  be- 
gründet, man  mulste  denn  die  Stelto  des  Msersbiss  dsfir  feiten 
lasaen*  Bast]  —  Die  SardeUenssbOe  waren  mh  Ifasig  and  ei- 
aem  Fisdipicfcel  aagesMMbt  der  liei  dea  CMeobea  garun,  bei  dea 
RÖmera  liquamea  liiels»  nad  sie  werden  daher  in  der  Zunmaiea- 
seteong  oxygsmm  geasnnt  Dsher  sagt  Martial  III,  40.  von  einest 
nnverscblnitea  Yoiieser  sdner  YevM  sogleiob  hei  dsr  Ysifcest: 
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wetzeude,  ecliarfe  Weine  Wir  würden  diese  Eolr^e  den  luibifs 
nennen  können,  und  wer  in  Higa  oder  Petersbor^  je  zu  Gaste 
war,  wird  wissen,  wie  weit  ein  solches  Vorgefecht  vor  der  wirk- 
iicheii  Schlacht,  wie  es  die  Alton  nannten,  getrieben  werden  kann. 
Nnn  folgte  das  HanpdreiFen  mit  Gebratenem  und  Gesottenem  aller 
Art,  ein  wahrer  Ciirsus  der  Zoologie  aus  der  Küche,  wobei  wieder 
eine  Scbüsi^el,  die  immer  yon  Schweiii«]!  oder  irenigstens  tod  ei- 
ner gaos  neaeii  Bdmdaog  **)  sein  mnfetoy  dus  Haopt  des  CM- 
iiiUs  genannt  wurde.  Wir  liier  der  Sieg  glemich  eHbcbteii,  m 
werde  das  SeblacbtfeM  Ton  de»  dienenden  Sdayen  gereinigt,  die 
Schnsseln  worden  abgetragen  ond  es  erfolgte  die  Nadikest  oder 
die  zweito  Linie  (meneae  seenndae),  die  ans  Obst,  Confeet  nad 
Backwerk  bestand.  Natt  ist  io  Absicht  anf  unseren  hohenpriester- 
liclien  Kdchenzottel  zu  bemerken,  d<if8  der  dritte  Theil  der  Nach- 
kost gans  fehlt  und  nur  die  zwei  ersten  Thcile  aufgeführt  siod^ 
dafo  aber,  weil  es  iiier  aufserordenllicli  herrlich  zugehen  sollte, 
auch  schon  die  Vorkost  Gebratenes  aufstellt  und  diese  wieder  in 
zwei  Gäni?e  cingethcilt  war.  Nach  dieser  Vorerinnernng  lassen 
wir  nnn  die  Schüsseln  znvürderst  in  Reihe  nnd  Gliedern  anfmar* 
^ireu  ttüd  b^lciteu  sie  dann  uot^  mit  einigen  Bemeckan^en, 

A.    Y  o  r  k  o  8  i 

Erster  Gang« 
1)  Seeigel  (ecbioos  esoolentns  Linn*)» 

liOg*  ich  die  Sohlen  ab,  so  friid  urpfötzGdi  ein  groftes 
Bncb  gebracht,  und  zwischen  Salat  und  S5lzo  genoueB« 

So  hat  Ramier  Th.  II.  S.  147.  die  Worte  des  Martial  affertor  — 
inter  lactucas  oxygaromqoe  Uber  Bbersetzt,  obgleich  Sülze  etwu 
ganz  Anderes  bedeotet.  S.  auch  Martial  XIII.  99. 

So  trinkt  man  jet£t  tot  dem  Essen  eine  Mischung  von  Uaden 
nnd  Absinth  und  zwischen  den  Ciangen  nnd  Beiessen  alten  Liqoeur, 
was  man  le  coup  de  milieu  nennt*  Bast« 
^  So  ist  bei*m  Hoiazt  Sat,  II,  &  SS*  der  gebrateae  und  in  einer 
greisen  Sch&ssel»  dbi  zwei  Sckiven  zugleich  auftragen,  servirte 
Kranich  ohne  Zweifel  das  Haufitgericht  und  der  Triumph  der  Kü» 
chenweisheit  .des  Nasidienus.  Man  nennt  diese  Uauptscbüssd  ca* 
put  coenae^  S»  zn  Cicero,  Tusc.  V,  34. 

MaorobiDS  a.a.O.  sagt:  Coena  haec  fnit.  ANTE  COENAM 
ech inos ,  ostreas  crudas  quantum  Tellent,  pelorides, 

sphondilos  Cii^^n  mufs  schreiben  spondylns  oder  sphx)ndy- 
los,  cTovSuXouc,  cr^ovöuXcuf),  turdum,  asiiaragos  snbtus, 
gallinam  altilem,  patinam  ostrearuni,  peloridum, 
balanos  nigros,  balanos  albos  ([Cod.  8676.  hat  nigras- 
:  alhas,  waa  ridiüger  ist^;  HERUM  ;ipond>los  glycomeri- 
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2)  FiMe  AiiBfeni|  k  «elbsl  beh'ebiger  QaaaliUU  (qaantom  ?el> 

l«Dl) 

3)  PeMsdw  GüImmcMo,  pekrita  -Ctir  chami  (pgas  Lian,}. 

4)  LasaroskkppeB  (spliMidjIit  giiiileropiis  Lioa.). 

5)  Weiadrossel  ((urdus  mosicos  Linii.). 

6)  Spar<^el  mit  einer  PoQlnrde  oder  felMn  Heim»**). 

7)  Eine  Schussel  mil  ragwicbteteo  AiMtora  nod  UAhwwcMo 
nn(ereiiiAiid«r  **^). 

t^}  Sdiirim  and  weite  Meectalfeii  (lefM  balams  liia«)» 


dat  Cinaa  malt  adneibea  f  Ijeymaridaa,  das  griecbiidie  Wort 
igt  yXvxv/btapi'iPy  t*  Sdtneider*i  griediiidi«deQltchei  WSrfterbocli  I. 
8»  294.^y  Urticas,  Hcedalat,  Iam1>os,  capraginei^ 
aprugmoa,  altilia  ex  farina  inTOIata,  fioedalas,  mo- 
ricea  et  porporaa,  IN  CO£NA  tamina,  aincipat  apra- 
gnum,  patinam  pisciam,  patinani  suminis,  anates, 
qnerqüedalas  elixas,  leporea,  aitilia  aiaa«  aaiilan, 
panes  Picentea«  Baal* 
^  Diese  Formel  qaantnm  Tellent  bedeutet  bei  einem  Küchen- 
zettel, (lafs,  wenn  die  erste  Schussel  Austern  verzehrt  war,  man 
eine  andere  auftrug  u.  a.  weiter,  bis  dufs  die  (liiste  zur  Genüge 
hatten,  was  wir  jetzl  hisweilea  bei  unaeren  dejeunen<-dtnefa  ma- 
clien.  Bast,* 

Ich  kann  zwar  keine  bestimmte  Stelle  anfüliren,  wonach  das  Ca- 
striren  der  Hühner,  wodurch  sie  die  Gaumenlüstlinge  zu  Puular- 
d«a  amtchaffen,  ab  eine  Erfindojig  der  Alten  aufträte,  auclt  wufste 
iar  Sennt  Noana  nkhta  dam  «a  ügaa  II,  19.  p.  275.  da 
daa  MMtaa  im  Fiaatena  <i,  Tairti  da  R.  R.  m.  mit  Sabnei- 
dar*a  Anmerknng  T.  IL  S16^>  ond  daa  Bntfokaa  dar  H&liiitor 
im  Weiae  (Horaa,  8al.  IL,  4*  la  aiH  dea  angtiichaa  Aratea  LI- 
atar  achtrCunniger  Untartoehnag  über  die  Uiaaehaa  daa  dadoreh 
bezweckten  Woblschmacks,  ad  Apicinm  YI«  9.  p.  182.)  adion 
kanatan,  to  sweifle  ich  gar  nicht,  dafs  ihnen,  die  ÜMt  Allai,  waa 
leSendig  war,  selbst  die  Fische,  nm  ihres  Gaamens  willen,  castrir- 
ten,  auch  diese  Castration  bekannt  gewesen,  und  abenatxta  dalier 
gallinia  altilis  ohne  Bedenken  mit  Poularde. 

Macrobius  hat  vorher  die  Ostreas  und  Pelorides  ohne  Znsatz  an- 
geführt. Da  waren  sie  also  frisch  und  ohne  weitere  Zuriclitnn^ 
im  Meerwasser  selbst  servirt  worden.  Nun  sagt  er  aber  patinam 
ostrearam  et  peloridnm.  Hier  verstehe  ich  eine  künstliche  Zu- 
richtung, ein  cuminatuni,  wie  es  im  alten  KQchbuche  des  A{>icius 
I,  29«  oder  IX,  7.  angegeben  wird ;  und  so  etwas  nennt  Apicius 
aattat  an  haadait  SteUan  patinam,  afn  SdiaaMlgarkht  [8a  fiadet 
«an  ift  der  Beadnafonag  daa  MaUet  obaa  anmina  and  waüer 
Um  patinam  attminia*^  Ba  Mhaiat  mir»  dab  patiaa  oatrea- 
rvn,  plaeiam,  aoaiaia.  ijiioiiym  aiad  asit  oalreaa  patf- 


Digitized  by  Google 


Zweiiet  Gani;; 

1)  Lazarosklappcn« 

2)  Sufse  Gilhninnschclo  (cliarnac  glycyniendes), 

3)  Meeroesselii ,  ortica  (actinia  seoiiis  Liun.). 

4)  Feigensclinopfcn  (mofacüla  ficedula  Linn.). 

5)  Cotelellcn  ♦)  von  Reh-  und  Schweinswildpret. 

6)  Eine  Hiiliiierpastete  (aitilia  ex  farioa  iiitoIdüi) 

7)  Noch  einmal  Feigensch oepfen  ***), 

8}  Stacbel-  ood  Porparschueckea  (inuricea  et  porpurae)* 

B.   M  i  t  t  e  i  k  0  t  t. 
1)  Schweiomler  f )• 

nariae,  piscis  patinariiis,  snmen  patinarinm,  un«!  dafs 
sie  eine  Schüssel  Austern,  Fische  und  Euter  a  la  sauce  beiluuten. 
S«  die  Erklärer  zu  Plaat*  Asinar.  1,  3,  2Ö.  und  lioraz^  Sat«  I.  3, 

*)  JhM  Wort  im  Original  beiJtt  Inmboi;  Ich  v«nieli0  datiiiittr  Ripp- 
.  die  eoMt  Inmbelll  genaimt  winden*  8»  Hamelbcrg  min 
Apieios  Yll,  1«  p^  IM.  üelnlgeM  nmfii  hier  die  einsife  rieBtige 
Verbeeeemiig  dei  Semnaii^  Bännat  ad  Selia»  p.  828.  tu  6«  gel- 
ten» der  geleien  haben  wül,  Iiunbos  capragineoe«  apragnoi^  (Der 
Codex  8676*  Ton  der  Nationalbibliothek  bat  capraginos  und 
aahert  alch  demnach  der  Conjectar  Saumaise^s*  Bast.]  Nor 
nrafs  man  dabei  nicht  an  Ziegenlieiseh,  sondern  an  Rehwildpret 
(von  caprea^  denken,  das  auch  der  Kuchen professor  Latius  bei*]ii 
Horaz,  Sat.  II,  4.  43.  seiir  gut  zu  empfehlen  weil««  VeigU  Non- 
ne, de  re  cib.  IT,  10.  p.  222. 
♦*)  Die  lateinischen  Worte  scheinen  mir  vielmehr  Gefliigel  zu  bedeu- 
ten, die  in  eiuen  Mehlteig  eingetaucht  und  gerüstet  sind.  Nach 
dieser  Krklärnng  gibt  diese  Stelle  eine  Aelinlichktit  zwischon  der 
KÜmifichen  und  Wiener  Küche.  Man  vergleiche  das,  was  Böttiger 
darüber  am  Ende  der  Abhandlung  sagt  Die  Wiener  können  sagen, 
dab  da«  Altertbnm  adion  HanTe  and  Bebte,  mm  aie  baekene 
Hendl  und  die  iranifliiachen  KBeben  po  niete  en  marin  ade 
nennen,  Batt» 

***)  Hier  wahiaeheinfieh  anf  eian  andere  Weiae  sogeriefatot,  etwa  nrit 
riner  Speigeihrahe^  wie  befm  Apioioa  IV,  2.  p«  IW. 
f)  Dan  Wort  im  Original  heilst  Sumina.  [Einige  Handschriften  leaen 
in  eoena  summa,  nnd  dieselben  geben  weiter  eben  aapara- 

gos.  Subtns,  gallinam  altilem  statt  asparagos  subtns 
gall.  alt.  Ich  glaube  nicht,  dafs  diese  Varianten  viel  Aufmerk« 
sainkeit  verdienen.  Sumina  ist  ohne  Zweifel  die  riclitige  Lesart« 
Bast.]  Ks  war  diefs  ein  eigenes  Raffinement  des  Gaumens  bei 
den  Römern,  dafs  man  die  Sau  sogleich,  naclideni  sie  geferkelt 
hatte,  tödtete,  und  die  Yon  Milch  atrotaeadea  Kater  (die  daan  am 
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2)  Ein  wilder  Sehweinskopf, 

2.  H.  187).  w  ^ 

#)  Gebratene  Enteu brüste 

5)  Wilde  Eulen  frikasut 

6)  Hasenbraten, 

7)  Gebratene  Hühner. 

8)  Creme  ans  Kraftmehl  (anjUre)  Zam  Ganzen  geuoAi 
man  PiceotiniBche  Zwiebäcke,  in  Milch  getaucht  f)« 


wohUchmeckendsten  sein  sollten,  wenn  noch  kein  Ferkelchen  da- 
von gesogen  hatte,)  aof  der  Stelle  so  zurichtete,  das  man  bei*ni 
Genufs  noch  die  Milch  schmeckte.  Diefs  hiels  cigentlicli  Snmen, 
von  sugere,  sangen.  S,  Plinius  VIII,  S.  77.  und  \1 ,  38. 
S.  84.  und  Hardouin*s  AnoMrk.  zn  beiden  Stellen.  So  versteht 
man  «och  das  EpigraBB      Martial,  in  leioea  K&cbengeschenken 

Scbweinsbroit  ist  tlit^is  nocli  nicJit,  so  sollte  man  denken,  die 

Mich  flolf 

StSrfcer  nlehf ,  ab  an  der  San  labend  te  Enter  nodi  laft. 

[Ich  zielie  die  Lesart  esse  potes  nudum  snmen  der  anderen 
vor,  die  Ramler  aurimnit:  eaae  pntea  nondnm  snmen« 
Ro«liai  anmen  iit  das,  wai  dia  Pariier  Reslamatenra  ein  Kater 
«n  Bat nrel  nenaeii  würden«  Et  iat  Yen  dem  anmen  patlna- 
rinm  Teiadiiedeny  wetebee  ein  Baier  k  U  aanee  bedentet»  8. 
•bM.  Bat t]  Dm  übrigen  GelMaMe«  giMNeuie^  de  n  dbaiin 

IL  4. p.  mi; 

*)  Man  afii  Yon  den  Enten  mr  die  Brnit  nndllae  Hnbalnck»  MuHal 
XIII,  52*9  wie  Liiter  anni  Apicina  fi»  IM.  [Dan  bebte  St&ck  von 
derBate ift  Jetzt daa,  weldiea  man  lea  nignÜIettea  nennt,  über 
der  Bmst  nbgeMbnitten«  Baat] 

Daa  Wort  im  Original  heiCiC  Qnerqnednla«  dizaa»  Der  grolae 
Kenner  der  alten  Naturgeschichte^  Schneider,  getränt  aieh  nieiit^ 
die  KntenarC,  die  dadurch  bezeichnet  ward,  genau  zn  bestimmen, 
ad  Colnm.  p,  458.  Dafs  sie  den  Namen  von  dem  kauiigen  Zit- 
tern des  Schwanzea  haben,  beweiset  eben  er  ad  Varr.  p.  ^64.  In 
der  Nomenclatur  unserer  neueren  NatnigeicbiGbte  aind  ea  dte 
Krichenten,  franz,  Corcerelle, 

Amylum  heifst  seiner  Ableitung  nach  das  Mehl ,  das  wie  unsere 

Stärke  durch  Abseihen  ohne  Mi'Jile  gewonnen  wir«!  (S.  Foes,  Oe- 
con.  Hipp,  p,  V,)«  Daraus  wurden,  wiu  aus  dem  Apicius  erhellt^ 
allerlei  delicate  Cremes  und  Kraltgerichte  zubereitet,  amylaria. 

Das  Original  sagt  ganz  einfach  panes  Picentes  (der  Codex 
6367,  ialst  panes  weg)  und  stellt  sie  unter  die  (.Berichte,  die  das 
Mnbl  anwiachan,  während  Bvttigec  an  glauben  acbeint,  daia  man 
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Dieser  Kiichenzeftfl  k5nn(c  mich  za  liogenlangen  Belrncliliiii- 
gen  führen.  Aber  ich  erinnere  mich  an  das  Tinlenfafs,  worüber 
Marforelli  zwei  Qiiartanten  schrieb.  Nur  zwei  allgemeine  Bemerk- 
ungen kann  ich  hierbei  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen.  Die 
erste:  Die  Alten  wnfsteo  yortrefflich,  was  in  jeder  Jahreszeil,  iu 
jedem  Monat  das  Schmackhafteste  nnd  Zeitgemäfseste  sei.  Die 
Mahl/eil  wnrde  zu  Ende  des  Angtisls  gehalten.  Gerade  alsdann 
sind  die  Meernesseln  nach  Rc^anmnr's  und  Boniare's  ßonierkungen 
am  zartesten  *).  Um  eben  diese  Zeit  sind  aach  die  Weindrosselo 
am  delikatesten  nnd  die  Rebe  vordeii  aach  Horaz  (Sat.  II,  4. 
45.)  ia  den  W^ii|]dlaoiiiiigeB  am  geniefsliarsleA  Bbeo  diefe 
wfinie  deh  nnii  mit  den  versdiiedeaen  GaHoogea  Ton  Anetern  ood 
Muechelo,  die  bier  angcfülirt  werden,  beweiseo  lassen*  Zveiteos: 
Das  röuiiscbe  Kochbneb  sebeinC  mit  dem  Wiener  Korhboehe  die 
meiste  Aeholicbkeit  za  baben  f).  Die  ZobereiCnog  der  Speisen 
war  rinfserst  weicblicb.  Man  afs  das  Zarteste,  was  2u  haben  war ; 
dabei  lieble  rann  das  Fette  in  den  Speisen  aufserordeollichy  and 
da  der  Gebraucb  der  Butter  den  Alten  Tollig  onbekannt  war  und 
ahr  durch  Olivenöl  ei-setzt  wnrde,  SO 'werden  alle  Thiere  so  fett 
gemästet  (aliilia),  dafs  sie  in  ihrem  eigenen  Felle  schwimmen 
konnten.  So  war  die  Feigenschnepfe  (Beccafigo  der  Ifaliener)  dar- 
nm  eine  so  grofse  Leckerei  ,  weil  sie  nur  ein  Fellklunipen  ist. 
Daher  auch  der  erslannliche  Hang  zum  Schweinefleisch,  von  wei- 
chem Plinius  (VIII ,  51.)  versichert,  dafs  man  fünfzig  ganz  ver- 
schiedene Geschmäcke  (quinquiiginla  Sapores)  daraus  zuzubereiten  ver- 
standen habe.  Aber  auch  hier  lieble  man  nur  das  Milchende,  Weich- 
liche. Schinken  afsen  nur  die  Lastlriiger  nnd  Malrosen.  Daher 
auch  die  Neigung  za  den  Sanenlern ,  ohne  welche  keine  reciitliche 
Mahlzeit  gehalten  werden  konnte,  und  das  bis  zur  abscheulichsten 
Grausamkeit  getriebene  Raffinement  mit  den  trächtigen  Sauen ,  die 
man  mit  Fu&en  trat,  mn  die  Enter  desto  saftiger  m  bekommen  ff) 


diesen  Zwieback  mit  anderen  Gerichten  afs,  wie  wir  es  mit  unse- 
rem Brod  thun,    Martial  Xlil.  45.  sagt  von  dem  Picontinischen 
Zwieback,  daCi  er  so  ia  der  Milch  anschwelle,  wie  der  Scliwamni 
im  Waaier,  Bast. 
*)  S.  des  gelebrten  Heiaiiigebeni  von  AristoteIes*8  Tbiergeicbiebte^ 

Lamos^s  Bemerinmgea  Meriiber  T*  II,  in  den  Notea  p.  582. 
**)  8*  Bergiaa,  über  die  Lecbeieien«  Tb.  II.  S.  IdO. 
***)  Hoiss  tagt:  Y ine a  sabmittit  eapreas  non  lemper  edn- 
las,  die  Weingärten  liefern  Rehe,  die  nicht  immer  adunaeUiaft 
sind.   Er  sagt  also  das  nicht,  was  Böttiger  annimmt,  Bast, 
f }  Nach  Nikolai^s  kennerha£tea  Aastpräfibsny  Beifen  duidi  DeatMb« 
land  Th,  V,  S.  225  f. 
ff}   Ich  setze  die  ganze  Stelle  des  Pliitarcli  hierher,  damit  man  mich 
.keiner  Uebertreibong  beschuldige ,  de  esu  camium»  Orat.  II.  p^ 


Digitized  by  Google 


225 

Qiid  ihnen  d«an  nmk  im  AUrtlrea  At  GebarlBglieder  lebendig 
«ossnscbneMeo  GewUb  MMft  mm  wm  ukker  niissciiwiiTen. 
atr,  gcfubUoftr  SohwflgQr  willta  MUm  Emü»  ia  der  Hülle 
im  Dwile  nicht  gern  Hr  tiae  Um  Hiihing  lute,  wo  er  die  an- 
friflf^  4cm  Gott  te  Bmik  war: 

Grandine  grossa  e  arqna  tinta  e  Mfe 

Per  aer  tenehroso  si  riversa ; 

Pute  Ia  terra,  che  qnosto  riceve. 

Ceibero  liera  cradelc  e  diversa 

Con  tie  güle  caninamente  latra 

Sovra  Ia  gente  che  qiiivi  ^  sommcrsa.  — 

Gr&Ma  gU  spirti,  gli  scuoja  ed  isquatra. 

Canto  XI,  10  —  17, 

Dort  stunt  dncdi  finstre  hnfte  dichter  Hagel 
Ued  SdiaeegeetSber  mit  geecbwinter  Flotb» 


997,  Ä.  Frf« :  „Ea  haben  ei  Viele  jetzt  in  Gewoludiei^  Sanea  aiiC 
lobenden  Bratspiefsen  za  darchstofsen,  damit  daa  Biet  dnrch  die 
innere  Glutli  in  alle  Tbeile  des  Fleisches  getrieben  und  diefs  da* 
durch  zarter  und  saftiger  werde.   Auch  pflegen  sie  hocltträclitigen 
Sauen  auf  den  Bavich  zu  springen  und  sie  so  lange  zu  treten,  hia 
das  Blut  und  die  Brijhe  der  neugeborenen  Ferkel  in  die  m^^^md^n 
Euter  gedrungen  sind  und  saftiger  gemacht  haben/* 
Auf  diese  Geburtsglieder  (^vulvae])  war  die  Begierde  der  Gaumen- 
iüstlinge  ganz  besonders  gerichtet,  nur  konnten  sie  sich  über  den 
Zeitpunlct,  wo  sie  am  belsten  an  geaielsen  wären,  nicht  recht  ver- 
einigen. Einige  zogen  diesen  LeÄkerbiasen  dann  Tor,  wenn  er 
von  einer  gescduiitteiiea  San  kam,  de  virgine  porca  (s,  ReiMa  sam 
PetroB  c.  SS,  p«  147^»  Andere  tob  einer  San,  die  nur  einmal 
geworfen  hatte,  perauia,  aoeh  Andere,  Ton  einer  San,  die  man 
.  dttfdi  giansamea  Schlagen  znm  Abortiren  gebracht  hatte,  Dieser 
letzteren  sprachen  die  Meisten  den  Preis  za,  and  sie  hieb  mim 
ejectitia.  S.PUniosXI,  38.  p.  84.  nnd  Athenaoa  III,  21.  p.  100  f. 
Und  diese  letztere  schnitt  BMn  den  Sauen,  wenn  sie  noch  lebten, 
ans.   So  sind  also  die  grausamen  Fischesser,  die  jetzt  noch  die 
geschundenen  Aale  sich  zu  Tode  zappeln  lassen,  um  sie  wohl- 
sclimeckender  zu  machen  (ß,  teutsch.  Merkur  1797.  St.  4.  S.  305,), 
oder  die  Engländer,  welche  die  Lachse  lebendig  zerschneiden  (.to 
crimp  salmons^  oder  die  Spanferkel  mit  Spiefsgerten  zu  Tode 
peitschen,  damit  ihr  Fleiscli  zarter  werde,  C^iehe  Moote's  Edward, 
or  various  yiews  taken  from  Ufe  and  maaners  in  England  T.  II, 
p.  81.)  nur  Desoendenten  jener  rdmiachen  Unmenschen,  über  de- 
ren Knchenseldcismen,  ivie  ich  sie  mit  Lnoina  aennen  mMfe, 
(Nigrin.  e.  31,  T,  I.  p.  74.)  Mhoa  ein  Altar  CPIatarch  n.  n.  0,3 
die  Donnmheile  den  lapitar  hembmft. 
B4cii«ei'i  Meine  Seikrifmi.  Ilt  . 
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XVÜI. 

Ueber  die  Trinksitte  der  Ceylouescn  uad 

der  alten  GriecheiK 


Mein  wfirdigcr  FreondJ  *) 

Bild  in  den  NaehrichteD  fiber  Ceylon  Ton  Knox, 

WOTMI  Sie  lins  in  Ihren  Reiseahentenern  ciuen  Auszug  gebeUi 
irregte  nicht  ohne  Ursache  meine  Aufinerksaiukeil.  Der  Ccjlonose^ 
der  sich  da  sein  Getränke  aus  dem  hornrormig  gespitzten  Triuk- 
^fafs  in  den  geöffneten  Mund  herabspritzcu  Iär^>t,  erinnerte  mich 
sogleich  an  mehrere  alte  Vorstclhingen  in  den  Di'nkmiilcrn  der 
griechischen  Vorwelt,  die  ich  schon  oft  mit  grufseni  Vorj^jnii^cn 
angesehen  habe.  Jeder  hat  seine  eigenen  Augenwinkel,  si'iiie  ei- 
genthüinlichc  Art,  die  Sachen  zu  sehen  und  das  Gesehene  zu  ver- 
gleiclien.  Jener  Zahnarzt  im  Parterre  sah  und  hewunderln  nur 
die  weifsen  Zähne  der  Schauspielerinnen  nnd  Schauspieler  I  Ich 
durchblättere  selten  eine  Reiscbeschreihnug ,  ohne  die  sonderbar- 
sten Yergleicbungen  und  Combiuationen  zwischen  den  entfernte- 
sten Völkerschaften  nnd  Zeitaltern  ansnstellen«  Znwdlen  tehn 
Uesen  nnscbnidigste  aller  Pbantasiespiele  anf  aberrasebende  Reenl- 
iile  vod  gibt  die  befriedigendsten  AnflcUbmngen  über  Bildwerke 
md  Yontellnngen  ans  den  Allertbame,  Bleiben  wir  jetzt  bei  der 
•eltnamen  Trinksitte  Ibres  Ceylonesen  stehen.  Wer  sollte,  wenn 
er  diese  bei  Kuox  erblickt,  sich  beigehen  lassen,  dafo  gerade  die- 
selbe Sitte  auf  deu  zierlichsten  Antiken  der  Griechen  und  Römer^ 
wo  Frendengela-j^e  nnd  Gastmähler  abgebildet  werden,  vor  nnsere 
Angen  trete!  Und  deeh  ist  dem  also.  Eins  der  lif]>lichslen  Ge- 
naide,  die  aas  den  Ansgndinni^ett  ven  Besinn  au  T<ige  gefördert 


e>  Dteaes  Sobraiben  lichtete  BSttiger  an  den  Verfasser  der  k  I  e  i  n  e  n 
Abenteaer  zu  Wasser  und  za  Lande,  Chr.  Weyland. 
Das  hier  erwiUmte  BU4  ist  dem  vieitea  Baade  dimes  Werkes  for- 
geltet,  ^ 
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und  den  Hcrcnlaiiisihen  Alierlbümern  einverleibt  worden  siud  *), 
führt  uns  zum  Bacchanal  oder  Trinkgelag  eines  griechischen  Ze- 
chers, der  80  eben  die  schöne  Frau,  die  ihm  in  geziemender  Stell- 
nug  zur  Seile  sitzt,  wiihrend  er,  in  der  Sitte  des  Alterlhums  auf 
dem  weichlich  aufgepolsterten  Tischbette  liegend,  sich  aufstützt,  im 
Genufs  der  holden  Bacchusgabe  hoch  leben  läfst  und  ihrenJ^a- 
men  trinkt  **).  Hier  saugt  nun  der  üppige  Lüstling  den  Wein 
ganz  in  jener  Manier,  die  wir  dort  im  fernen  Indien  bemerken. 
Ein  Strahl  des  süfsberauschcnden  Neclars  springt  aus  der  Oeffnnng 
an  der  Spitze  des  Trinkhorns  in  gerader  Richlung  auf  die  lecli- 
zenden  Lippen  des  feinzüngeluden  Trinkers.  Man  sieht  es  ihm 
an,  dafs  er  durch  dieses  Raffinement  den  Fehler  wieder  gut  ma- 
chen will,  den  jener  sjbaritische  Geniefser  der  Natnr  vorwarf,  dafs 
^ie  nämlich  vergessen  habe,  den  Trinklusligen  einen  Kranichhals  auf  die 
Schullern  zu  setzen.  Eben  so  merkwürdig  ist  die  Figur  eines  mit 
dem  Hercules  um  den  Preis  der  gröfsten  Slärke  im  Zechen  käm- 
pfenden Bacchus  auf  einer  goldenen  Schüssel,  die  im  Jahr  1774 
zu  Rennes  in  der  Bretague  gefunden  und  von  da  in  die  Bibliothek 
des  Königs  oder  die  jetzige  Nationalbibliolhek  gebracht  wurde,  wo 
sie  jetzt  durch  die  Bemühung  des  wackeren  Conservateurs  dieser 
Bibliothek,  Miliin,  in  Kupfer  gestochen  ond  gelehrt  erklärt 
worden  ist  Das  Trinkgeftifs,   welches  der  siegreiche  Bac- 

chus so  eben  geleert  hat,  ist  gleichfalls  hornförmig  zugespitzt  und 
zeigt  durch  seine  Richtung  hinlänglich,  dafs  Bacchus  sich  eben  so 
durch  die  kleine  Oeifnung  unten  den  Saft  seiner  begeisternden 
Tranl»enspeude  in  den  Mund  herabrinnen  liefs,  wie  wir  es  auf 
dem  Herculanischen  Gemälde  erblickten.  Die  Gleichheit  der  Sitte 
selbst  ist  also  schon  hierdurch  anfser  allen  Zweifel  gesetzt.  AU 
lein  es  erhält  hierdurch  die  ganze  Trinklust  der  Allen  einen  neuen 
Aufschlufs.  Aus  Slierhörnern ,  so  sagt  uns  der  Tischphilosoph 
Alhenäus  und  mit  ihm  eine  ganze  Schaar  von  Alterlhiimsforscbero, 
Iraiiki'ii  die  üilcslcu  Griechen  am  häuügsfen  ihren  Wein.  Das 
stellt  man  sich  nun  gewüholicb  so  vor,  als  hätten  sie  das  Horn  an 
der  oberen  breiten  Seite,  wo  es  znnächst  auf  dem  Scheite]  des 
Thieres  aufsieht,  an  die  Lippen  gesetzt,  und  bei  den  Trinkhörnem 
der  allen  nordischen  Völker  von  der  Stirn  des  Urs  oder  Aneioch^ 
sen  und  später  auch  in  köstlichen  Metall-  und  Bildwerken  ist  diefs 
nnstreilig  der  Fall  gewesen ,  wie  sich  ein  Jeder  überzeugen  kann, 
der  die  allen  Schnitz v\erke  und  Melallsculpluren  in  Millin's  Anti- 
qnites  nationales  oder  in  der  Archaeologia  Brifannica  genauer  be- 
trachten will.    Alleiu  bei  den  Griechen  fand  man  es  weit  beque- 


*)   Pitture  d'Ercolano  T.  I.  tav.  14.  p.  79. 

»♦)   Man  nippte  so  viele  Becher,  ala  der  Name  der  siifscn  Herzens- 
königin Biiclistaben  hatte. 
♦••)  S.  M  i 1 1 i IIS  Momiinens  inedita  T.  I.  P.  IV.  n.  XXI. 


im 

nicr,  dem  Bora  oder  dem  Becher,  der  niiii  die  GeslaU  eioes  Hurus 
bekam,  uoiea  an  der  Spitze  eine  kleine  Oeffntirii>:  7.11  g^eben,  rim 
darch  diese  den  Wein  in  selbstbeliebi^er  Abmessung  herabspritzeü 
ZQ  lassen.  Das  wilt  nnn  zwar  nicht  so  viel  engen,  als  hälten  die 
Alten  nur  nnf  diese  Weise  ^tmnkeo.  Nein^  ihre  gewöhnliche  Art 
ZD  trinken  bestand  im  Aiisschlärfeu  kleiner  Trinksebilcbcn ,  die 
man  mit  einem  griechischen  Worte  cjathos  iianule  und  aus  der 

frofseo  Sebale  gerade  so  füllte,  wie  wir  jetzt  den  Punsch  aus  dem 
nncbaapf  in  m/büflbm  pflcgeo,  AIWe  wir  inden  dedi  Miar  im 
iDmlert  medüchen  und  konslreickai  Fonam  'der  kltiMten  md 
grSltoren  Trinkgesebinre,  iE  deren  Brindoe«  und  Anerlmiielreiy 
dM  AHtrlhim  eine  ottgtaabliclie  Ueppigkeit  £r  PhaotMit  bewien» 
muk  eiM  Galinng  tob  Bechern  eebr  bäefig  erwilinty  derea  be- 
sondere griechische  Benenoeeg  ihrer  Ableitaog  nach  am  befetaa 
dorch  ein  RinnkAttaebea  eder  dareh  Aosströmling ,  wenn  uns  dieeea 
Wort  erlaubt  wäre,  gegeben  werden  könnte  Und  die  Pomi 
dieser  Geschirre  war  ateto  die  eiaes  mehr  oder  weaiger  geboge- 
nen Trinkboroe,  an  dessen  epfitzznlanfendem  Ende  eine  Oeifnnag 
aogebracht  war,  die  man  nach  Willkür  öffnen  oder  verstopfen 
konnte.  Selbst  bis  anf  iiii'^rn?  T«^e  haben  sich  einige  liieser  Ge- 
fäfse  iu  Thon  und  Glas  erhallen»  Wer  die  reiche  Alter (Immssainui- 
lung  der  Nationalbibliothek  in  Paris  zti  betrachten  Geiej;enheit  hat, 
findet  mehrere  Becher  dieser  Art  doiL  autbewahrt.  Im  Museum  zu 
Porlici  bei  Neapel  war  eins  von  Glas  zu  sehen,  dem  aber  nur 
on^iflücklicher  Weise  die  Spitze  abgebrochen  war  und  unter  den 
Vasen  aus  gebraouter  Erde,  die  Tischbein  in  seiner  zweiten 
Sammlung  in  Kupfer  gestochen  bat,  befiodeo  sieb  einige  von  au- 
feerordeotlicber  Zieriicbkeil  ^  Aneb  bat  Iii  11  in  ein  aebr  nied* 
Mea  nne  Dnrand'a  Allerlbnniasaamlaog  im  n weilen  fieHe  den 
■weiten  l1i«l8  seiner  Mennmenle  aafgenteUl.  In  keinem  Laad« 
•eheinen  me  indelb  im  AHertbnm  ne  bAofig  im  Gebrancb  gowcnen 
m  aein  da  ia  Aegjplea  in  den  Zeiten  der  Lagiden  oder  der 
Naehfol/^^er  Alexaoder*8  des  Grofeeo.  Auf  der  berühmten  Bgjf^ 
sehen  Mosaik,  die  zu  PalAstrina  gefaoden  und  der  Gegenstand  so 
Tieler  antiquarischer  Forschungen  gewofdea  iati  trinken  in  bilden^ 
den  Schilflauben  igjrptiacbe  Zecher  ans  solcbeu  Hörnern  ond 
die  Königinnen  von  Aegypten  führten  dieses  Trinkhorn  hfiuB!^  auf 
ibren  Münzen,  wo  es  ans  Unknnde  oft  mit  dem  sogenannlin  Füll- 
horn oder  corne  d'abondance  verwechselt  worden  ist  f ).  Die  wahre 
Ursaebe  davon  ist  die,  dais  diese  Trinkböruer  bei  den  jahrlicbea 


*)   'Pütöv  von  ^M'»*»  fliefsen. 

**)   Die  Beweiae  alle  in  MilUA*f  Monumeas  in^U  T*  I.  P.  III.  p. 

170  If. 

♦*♦)    S.  Meinoires  de  facademie  de»  Inscriptions  T,  XXX,  |>1,  1« 
"i')    2>.  kickbel,  Docti'inu  numoruui  vet«  T.  IV*  p«  12, 
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l^rachtanfziigen ,  die  dem  Bacchns  zu  Ebren  in  Alexandria  mit 
iin^Iatiblicber  Herrlichkeit  geliallen  wurden,  p^anz  besonilcis  den 
Köuiginneii  au  Ehren  paradlrlen,  ^ie  ivir  aus  Bcschreibuogeu  öuU 
eher  Festprocessionen  bei'm  Alheniias  lernen. 

Und  geriide  der  Unstand,  dftfii  bei  dea  dein  Baechi»  m  Bh« 
rm  gefeierteo  ProokaofittgeD  diese  Becherfonn  eioe  sehr  Meii« 
tesde  ^lle  epMie,  ist  ans  Tielleielit  ein  bedeutender  Fingerzeig, 
wobiD  wir  eigeodidi  die  Wiege  nod  den  Urapmvg  dieser  Sitlea 
aa  ferseisen  haben.  In  Indien  trank  nan,  wie  wir  ans  dea  Frag« 
raeaten  des  gricofaisöhen  Geschicbtschreibers  Ctesias  wissen  fast 
nur  ans  Hörnern.   Die  henligen  Hiadoos  lieben  diese  Manier,  den 
Trank,  nnd  wäre  es  anch  nur  das  heilige  Wasser  des  Gaagesy 
80  frisch  nnd  lebeadig  ans  dem  Gefftb  berabrinnen  zn  lassen,  aucli 
jetzt  noch  ans  einer  alten  Religio nssatznn^.    Wie  merkwürdig  ist 
iinn  diese,  wie  es  anfangs  schien,  nnr  züi'iillige  Uebereinstimninng 
in  so  verschiedenen  Ländern  und  Zeilallcrn !    Lächle  der  Spötter 
immerhin  über  unsere  kleinlichen  än(>\slliclien  Forschnu<^cn ,  und 
nenne   dicfs  antiquarische  Hirsekörner  durch  das  Nadelöhr  der 
Spitzfindigkeit  werfen.    Oft  entdecken  wir  doch  in  diesen  Aehn- 
lichkeiteu  ganz  unerwartet  eine  Kaniilienphysiognomie,  die  uns  auf 
Abstammungen  aus  demseliicn  Gescblecbto  scbliefscn  läfst.  Mit 
einem  Worte:  diese  §itte  der  alten  Griechen  und  der  gräcisirendcn 
Aegjpter  bestätigt  wenigstens  als  ein  CoUateral-Beweis  aufs  Nene, 
was  wir  aacb  sdion  ans  anderweitigeD  Forsdioagea  bis  au  der 
Evidens,  deren  6berbas|il  Uatersacbungen  der  Art  nur  ffcbig,  za 
erfcUlEea  bereit  sind  ^  A  Ml  der  Baechnsdieasl  der  ärieefaen  dnreh 
eine  langwierige  Vaaferaag  von  Indien  dorch  Oberasiea  berab 
erst  über  Pbrjgi«!  ^  i^His  Reich  der  Midasse)  und  Thradea  (da8^ 
Reich  der  Ljkaige)  in  das  Herz  des  e^eatlioben  Griechenlands^ 
eingedrungen,  nid  dab  der  sweinialgcborene  (bihiater)  Thcbanischa 
Baecfans  nicht  erst  nach  seiner  Zcitigung  in  der  Hüfte  des  ZcoB 
(eine  echt  orientalische  Allegorie)  ans  Theben  auf  das  Gebirge 
Njsa  im  Morgenlande  gebracht,  sondern  ans  jenem  Njsa  ursprüng- 
lich zn  den  Griechen  Dicht  ohne  harten  Widerstand  der  älteren, 
einheimischen  Religiousgebränche  nnd  Jongleurs  (man  denke  an  die 
Geschichte  des  Pertbeus  und  der  Bacchantinnen  des  Enripides)  ge> 
kommen  sei.    Da  diese  Ansicht  eines  der  wichtigsten  )Slückc  der 
griecbiscben  Mythologie  durch  ihre  enjre  Verbindung  mit  den  fana- 
tischen Einweihnngeu  zum  indischen  Lingam<  oder  rhallnsdienste 
(gewöhniieh  die  Orgien  des  Bacchus  genauul)  und  so  mauciies  an- 


')  Ctesiae  Indica  c.  25.  p.  832.  edit.  Wessel.  Ks  ist  freilich  dort 
nur  von  den  Hörnern  der  indischen  Ksel  die  Rede,  allein  schon 
Jon  Ob  iiat  in  den  A^iatic  Rostaiclies«  den  Mifsverstand  aufgedeckt, 
der  in  dieser  Sage  von  gehörnten  Kseln  liegt.  Ks>  waien  Stitr- 
bomer« 
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dere  Abzeichen  ihrer  ausländischen  Absiammnng  ein  helles  f.tcbt 
über  die  frnheslen  Ideen waudernngen  der  griechischen  Vorwell  und 
frühesten  Menschheit  überhaupt  verbreitet  ^  80  ist  dein,  der  in  die- 
sem Mjlhen  -  Labyrinthe  hier  und  da  einen  sichernden  und  leiten« 
ileu  Faden  anzuknüpfen  sucht,  jede  Spur,  die  auf  dieselben  ResuU 
täte  führt,  oatnrKch  sehr  wiMkommeii ,  and  bo  mag  denn  auch  Ihr 
OsyloMse,  neiii  wirdiger  Framd,  Mit  teiaar  MMierbareD  Art  zu 
triaken,  die  wieder  miC  der  der  lieatigea  Biadoee  r&Hg  ^eireia- 
gtoait,  de«  aati^aiuMbeB  SageoUlllerar  ale  eia  kleiaer  Fand  er» 
aeheiaea,  wedaraii  er  das,  was  dafch  Jahffaaeeade  nad  gaaae  WeH« 
Aeüe  gefreaaf  sa  sein  scheint,  gani  oaerwarlet  aaeaniaieakadyft. 
Und  wäre  es  auch  nur  eia  lea  ond  frei  sick  iieweif^ades  Idee»-  • 
^iel|  warom  sollte  zor  Uebung  nnd  Anflieilera^  nicbt  anch  dieli 
gMlattel  aeial   lanMr  ist  diese  Cembination  noch  sehr  besrheideo 
f^goä  80  manche  andere,  die  onsere  Mythenforscher  mit  allem  ih- 
Ben  zn  Gebot  stehenden  Witz  aufjf^^epntzt  haben.     Was  duokt  lh> 
Ben  z.  B.  davon,  dafs  so  eben  einer  meiner  antiquarischen  Ginn« 
bensbrüder  die  f!;auze  Grafen-  und  llerrenbauk  des  heiligen  römi- 
schen Ileielis  lief  in's  mittlere  Asien  b!neinvo«tcliobeu  und  grundge- 
lehrt bewiesen  liat,  dafs  die  nordischen  Grafen  nichts  Ande« 
res  seien  als  Grapioiies,  Grjpen,  mit  einem  Worte  die  beräluBiSB 
Wandervögel ,  die  Greifen  des  Alterthnms 7  ♦) 

So  viel  ist  gcwifs ,  dafs  die  uns  vorliegende  Sitte,  ans  den 
Hörnerspilzen  sich  den  Trank  ia*s  Maol  laolea  sa  lassen ,  bei  dea 
Sltesten  Processieaea  dsa  Saeebaa,  ae  wie  sie  aaa  Aaieii  sa  dea 
Crieeben  herüber  kasMa,  Uafig  msdNamea  asia  aNto.  Diefli 
snUisfeea  wir  aalsr  Aadersai  aaa  eiaeai  Brachslick  dea  {iadaiea 
kahm  AlbeaAaa,  we  fea  dea  HueraMaschea ,  dea  Ceataaiea,  er*» 
«U(  wird,  sie  Mltea  aaa  aolchen  Gieftlrilniefii  (rbylis)  sidi  be- 
masebi.  Ba  ist  aber  Tsa  mr  im  eiaer  eigenen  AbikaBdIung  **)  se 
lealiieb  als  möglich  geseigt  worden ,  dafs  die  Centauren  der  Grie- 
ibea,  als  indische  oder  asiatische  Hiero<*;lyphen  oder  FabelthierSi 
irsprünglicb  dnrch  den  BacekasdieDSt  nach  Thessalien  nnd  in  das 
ibrige  Griecfaeoland  gekommen^  eiflgedrnngen  und  dort  erst  die 
wilden  Bestien  geworden  sind,  die  einst  Uercules  und  Theseus 
uit  so  vielem  Nachdrutk  Itekärapftcn.  Auch  halte  sich  in  den,  un- 
ter dem  eigentlichen  Grietlienlande  gelej^euen  Weinländern,  die  der 
Grieche  in  das  vielumfassende  Wort  Tliracien  einschachtelte,  diese 
Trinksitte  stets  erhalten,  die  selbst  bei'm  Horaz  noch  unter  der 
Benennnng  tlnacische  Amyslls  «och  vorkommt.  Denn  es  ge- 
hört nun  auch  noch  besonders  zu  den  Triukgesetzen ,  die  hierbei 


•)  S.  Hüllniann  CProfessor  in  Frankfurt  an  der  Orler),  Theogonie 
oder  Untersuchung  über  den  Ursprung  der  Religion 
des  Alterthums  CFrankf.  1804.)  S.  flt. 

**)   VasengemsUde,  im  diiiten  Helte, 
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iafo  doTi  ivekher  ans  solchtA  H5raeni  «icli  4io  bemrfrtBcnde 
BacdKisgabe  liemliriii^tii,  lieb»  sieht  aber  absetito  vaA  den  Mund 
iehlofe,  ala  bis        genie  TrinklififiicbeD  (oft  yom  beiräcbtUcli« 
iteo  Umfang)  rein  aasgelaofen  war,  nnd  daher  das  griechische 
Wort 9  weiches  einen  herzhaften  Seblnck  bedeutet,  zwischen  wel* 
chem  man  die  Lippen  nicht  schHefet  *).    IMurlich  führt  diefs  am 
Binde  aar  Völlerei  and  Uaaiüfsigkeit,    Darnm  ereifert  sich  aach  ein 
frommer  Kirchenvater,  der  heiHge  Ambrosius,  nicht  wenig  gegen 
diese  SiUe,  die  also  noch  im  vierten  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb. 
ihre  treuen  Verehrer  gefundeu  haben  mufs.    „Da  lassen  sie",  ruft 
er  in  einer  seiner  Faste npred igten  zürnend  aus,  „durch  ein  Horn 
den  Weiu  in  die  Kehlen  herahstrümeu.    Setzt  Jemand  auch  nur 
einen  Augenblick  ab,  so  ist*s  ein  Verbreeben,  als  hätte  ein  Soldat 
die  Fahne  yerlasseo ,  die  Schlachtordnung  ist  durchbrochen ,  die 
Streiter  sind  aus  dem  Felde  jj^eschlagen"  etc.  **").  —  Wer  weifs, 
was  wir  in  Kurzem  uoch  erleben!    Die  Grücomanie  und  Wuth 
der  Pariser»  ia  allen  Pankteu  der  Tafelfreode  und  des  slaBlidisten 
Geoosaea  Toa  Speise  ud  Traak  aUe  QawmeBluste  der  allen,  asd 
neaerea  Zeit  an  Tereiaea,  darf  aar  eiaea  kleia^a  Aastoih  dardi 
irgend  einen  anti^aariaehen  Sjulikaiif  aibalfea,  aad  dieselbea  LusU 
Jioge^  die  Ter  einigen  Jahren  atatt  ihrer  Walaer  vad  Gavolten  nnr 
TMaaen  (thiaees)  tamten,  «eil  sie  erfuhren,  dalh  die  Griecliea 
ihre  ranscbeadeai .Taaaieltiinae  bei  der  Baecbaafeier  so  g«« 
aaant  biUten,  trinken  ihie  ans  ganz  Europa  SHMBHnaiigernfejiett 
Weine  nno  auch  in  Amjsten  aad  schlacken  aaa  gellen  Hör** 
Bern  den  edelsten  Rebensaft,  dea  sie  atiMen  la  ihrer  rasenden  Ge^ 
nufsjngd,  nach  den  Bemerkungen  eines  strengen,  aber  wahrbaftea 
Sitteunuilcrs  ***),  jetzt  bonteillen weise  und  bis  zur  äufscrsten  Be- 
rauschung gierig  hinabsfürzeu,   Wohl  bekomm*  es  den  Schlingern  ! 
Wir  loben  uns  den  kleinen  Frenndscbaftsbecher  der  geselligen 
Freude,  die  pocula  rorantia ,  die  srhon  der  weise  Socrates  als  die 
Würze  eines  traulichen  Tafelgesprächs  emj[ifohlen  hat»  ErinueiEQ 
sich,  wenn  Sie  diefs  lesen,  - 


*)  'AiAitrtti  von  &  aad  acvw,  idi  aeUielse  die  Lippen.  Alles  hierher 

MiSrige  hat  Fi  ach  er  gesamuMlt  in  seiner  neoetten  Aa«gabe 

des  Ansereen,  esittk  21.  p,  8a» 
^)  ,,Per  eom  etbui  ftoeatia  ia  Ihaces  baauanm  fiaa  deeonoat :  e| 

ai  qois  respinrerit^  eomnnisoiii  ilagitiani,  lolote  adet,  looo  motos 

hahetur/'  de  Blia  et  J^snio  c.  17.  p«  64« 
*^)  Nai)uleoD  Boaaparte  oad  du  franzdsjiche  Volk  (Genaania  IM.) 

3.  399. 


Weimar,  im  April  180#* 


Ihres 


4  •  '. 


Böttiger« 
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Womit  löffelten  die  Alten? 

(Yeraiilaüsi  durdi  eine  Frage  über  die  schwarze  Suppe  derSparUuier)^ 


■ag  tter  ik  Beafamdlkfil«  lod  Ziiber«ilmig  der  sdiirttictt 
{ffMrtaBitciiea  Toak«  «och  aodi  so  viele  Zweifei  haben ,  iamier 
lieÜit  es  genife,  es  war  ei»  Ja«,  eio  Fleiechabeud ,  mit  Scliwei* 
■eUat)  Salt  and  Besig  labereStel,  im  brodo,  and  wenn  ancb  bia 
SU  einem  gewiseeo  Grade  rerdickt  und  eingekocbt»  docb  aicbl  wie 
eioe  Polenia  oder  nadere  (ei^^artige  Masee  (naia,  offa)  mit  den 
Fingern  zu  essen.  Hier  bleibt  es  also  eine  gastronomische  Frage 
von  VVicbtigkeit  in  der  Alterdiiimskuode:  welches  TiscbgerMths  oder 
Werkzeugs  bediente  sich  der  Spartaner,  um  diese  Tunke  dem 
Mnnde  zuzufülireu?  Löffel  oder  Jruend  ein  Surrogat  des  Löffels 
nmfstcn  xor  Haod  seiiii  um  dieses  Schwarisaoer  geoiefsen  an 
können. 

Hier  trUl  sof^leich  die  CapF(aJfra«yc  hervor:  kannten  die  alten 
griechischen  und  römischen  Esser  überhaupt  den  Gebrauch  n  n  s  e- 
*"er  Löffel?  Löffellen  sie?  —  Es  ist  erwiesen,  dafs  sie  zum 
Gentifs  der  Fleisch-,  Fisch-,  Gcmfis-  und  Tci«<speisen  f^ich  im  All- 
^emeioen  weder  einer  Gabel  noch  eiues  Messers  bedienten 
Für  die  Gabel  fehlt  ihrer  Sprache  sogar  das  Wort,  und  das,  was  sie 
Messer  nannten,  oabmeo  die  Speisenden  selbst  nicbl  in  die  Hände« 


Kin  gelehrter  Professor  an  dem  Archigymnasium  za  Ferrara  zu 
Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  Jeronimo  Barufaldo,  hat  in 
einem  eigenen  Aufsatze  über  die  Tischwaüen  der  Alten  (de  armis 
eonTivalibus)  diefs  schon  reclit  aagenfälUg  d&rgetban,  in  dem  Thth 
Monit  antiqa,  Ton  Sallengre  T»  IIL  p.  741  ff.  Bfit  Benatsong 
dieser  QaeDe  bat  dann  der  belesene  lob*  Beekmann  In  Gettbi- 
gen  die  Sacbo  weiter  noigefSbrt  tn  seinen  Beitragen  nnr  6e- 
tebiebte  der  Brflndnngen  B.  V.  ik  186—300«  Schon  viel 
fiuber  hatte  dar  greise  Casaabonns  die  Sache  kbr  nmgetpio- 
eben  In  Aninudv.  id  Adien«  iV»  18.  p.  241* 
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Sic  erliioltcu  Alles  anf  flachen  BroJlafeln  oder  in  kleinen  Schusseln 
selion  niundrecbt  vorgeschnitten  and  hatten  schon  ihrer  Lage 
au  den  Tischsophas  nach,  die  nur  den  Gebrauch  der  rechten  Hand 
gestattete,  seihst  dann  nicht  schneiden  können,  wenn  ein  cnitellos 
(/t4«>^a(^r8/ov)  dabei  gelegen  hätte.  So  wie  sie  nun  der  Messer  und 
Gabeln  in  der  Ordnung  nie  bedurften,  so  konnten  sie  wohl  auch  je- 
nes Werkzeug ,  welches  wir  Löffel  neonen ,  ganz  gemächlich  eat- 
bebreo  *)•  um  dielk  woiiger  aai&llend  sa  Ifiiident  erwäge  man 
Foljpeodes: 

1)  Die  Aheo  kaonfen  das,  was  wir  Soppe  nmiDen,  gar  nicht 
Ihr  jas  (4w/txoO  war  sielleii  etwas  Aoderes  als  sioe  mehr  oder  we- 
niger* gewürzte  Brube,  in  Begleitong  anderer  Speisen  ein  6an- 
menreis  mehr,  worin  ihre  Kochkunst  allerdings  das  Unglanbliche 

*  geleistet  zu  haben  scheint.  Die  Schmecker  und  Schlucker  fanden 
also  hier  nichts  zn  löffidn*  Auch  hier  hiefs  es  wohl:  la  sance 
iait  laTiande.  Doch  scheinen  die  köstlichsten  Sanccn  nur  bei'mFisch- 
gennfs  angewendet  worden  zu  sein.  Der  Braten  luufste  sicli  durch 
die  rairiiiirteslo  Riiifarliheit  in  eigenem  Wohlgeschmack  saftig  er- 
halten. Das  war  ein  armer  Schbicker,  der  nur  auf  Tunken  redn- 
cirt  war  und  sich  den  Magen  mit  Tunkbrod  füllen  mufste.  Man 
denke  an  die  Schilderung  des  Heifshungers,  womit  die  Lustdirnen, 
wenn  sie  zu  Hause  sind,  über  ihre  Bettelsuppe  herfallen,  in  der  Stelle 
des  Menander  nach  der  freien  Bearbeituug  des  Tereotius  (Eun« 
V,  4.  170  • 

fiie  ficliiingen .aus  Übernächtiger  Tunke  scbwarsea 

Brod 

2)  Im  Allgemeinen  bediente  man  sich  doch  auch  bei'm  Ge- 
uufs  der  selbständigen  Brühen  und  Sancen  nur  der  Finger.  Aber 
hier  traten  nun  Brodbrocken  als  Vermittler  ein.  Man  steckte  diese 

in  die  SchÜ8s;el  und  titsclile  so  die  Flüssigkeit  ans,  das  Brod. 
ahleckend  oder  sogleich  mit  verschlingend.  So  war  auch  hier  das 
Brod,  welches  viellt'itht  schon  zur  Unterlage  des  Fleisches  gedient 
hatte  nnd  die  Teller  ersparen  half,  Slellvei  (reler  des  LöiTeis.  Nur 
anf  diese  Weise  wird  die  bekannte  Rede  Jesu,  wuuut  er  seineo 
Verräther  bei'iu  Obterniahle  bczeicitncle :  der  mit  mir  die  Hand 
in  die  Schüssel  taucht,  erst  ganz  verständlich'^**^,  Judas 


•)  Aus  eben  dem  Grunde,  üns  welchem  sie  auch  der  Messer  ent- 
behren konnten,  weil  alle  Si>eisen  mundreclit  waren,  S.  die  tref- 
fende Anmerkung  des  engüsclien  Arztes  Liste r  zum  Apiciua  iV, 
2.  p.  129, 

0  Ex  jure  hesterno  panem  atrum  vorant.  Das  schwarze  Brod  ist 
BOlches,  wo  die  Kleie  nicht  ausgeschiedtsn  ist»  Damit  fahren  sie 
in  die  Tunke« 

**)  0  if»ßl:^ai  lAiT*  ifAol  u  t^^  T^vßkiiv  tI)v  ^li^oc,   Matth,  26,  25. 
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Uncht  einen  Brocken  des  ongesancrten  Brodes  In  das  Scirassel» 
eben ,  welciies  M  dem  tehr  iffocksM  OflteriMBBslimlflm  ds»  Eb» 

stguaace  eothielt. 

9)  Es  läbl  tich  aber  inch  erweisen,  dab  man  bei  Zeileo  m- 
MS  der  zam  Schöpfen  ans|i:chöUleH  KraaCe  des  Brodes  einen 
Mi^cnnnnlen  Tiuibfliannischen  Löifel  in  macben  nnd  damit  die  Hnihc 
nid  Alles,  was  etwa  darin  In«^,  aofzufasseo  oad  an  den  Mund 

zn  bringen.  Zwar  srhcint  die  s^cwübnliche,  gaos  fladenarligc, 
Diebr  zum  Brechen  als  zum  Sciineiden  eniü;encli(ete  Form  dos 
Brodes,  die  wenig  Dicke  und  Krume  bot,  einer  solchen  Ansböblung 
nicht  giiosliü:  gewesen  zu  sein ,  allein  wer  mag  alle  Brodarten 
und  Künste  des  Brodbackens,  die  bei  den  Allen  mit  gröfster  Vir- 
tuosität geübt  worden ,  ergriindrn  und  bestimmen  können*  Das 
Brod  zo  solciicn  improyisirlen  Löffeln  fehlte  gewifs  nicht*).  In  dem 
Inr  die  Technologie  und  Kennlnifs  des  inneren  häuslichen  Lebens 
der  Alten  so  vvlchligeu  Onomaslicon  des  Pullnx ,  welchts,  zur 
Beschämung  unserer  sprach-  und  sachkundigen  Philologen  sei  es 
gesagt,  noch  immer  einea  DcaeD  Herausgeber  erwartet^  kommt  in 
dem  aosfuhrUebeii  AbschoifR,  die  Beneimongeii  aller  Tiscbbe- 
durfoisse  ind  Gerfilbscbaften  aafgeiftblt  werdea,  aiicb  das  Wert 
Mistjle  Tor,  welches  ein  Grammatiker  oo  tikUrt:  Mist^Ie  ist 
ein  aasgehöblter  Brodbrockeo,  der,  am  Brei  oder 
Tunke  an  geniefseo,  yertioft  wnrde,  (iGr  welche  Art 
des  Esseos  auch  ein  daToo  abgeleitetes  Zeitwort  gebildet  wurde 
Was  war  natürlicher,  als  dafs  man  nun  an  ein  so  ansgehöhlles  Stück  Brod 
einen  Stiel,  Span  (spooo  der  Engländer)  steckte  ond  sich  auf  diese 
Weise  einen  Löffel  erschuf,  der,  wenn  das  Brod  erweicht  war,  ent- 
weder 'j:pg:(^^^ci]  oder  unter  den  Tisch  geworfen  wurde,  eine  Sitte, 
von  welclicr  sogleich  ansliihriii  Ii  berichtet  werden  soll.  Was  diia 
Essen  anlangt,  so  ei innert  diefs  an  den  oft  belächelten  Orakel wits 
in  VirgiVs  Aeneide,  wo  die  an  der  Küste  von  Laliiim  endlich  ge- 
landeten Geführten  des  Aencas  einen  so  glänzenden  i\Iatrosenappe- 
tit  eutwickelu,  dafs  sie  die  Tische  mit  den  Speisen  zugleicü  vei^ 


.  *)  Ich  wnrde  es  vnter  der  Beneannng  i^Xnug  wnä  xjXXa)3«i  bei  den 
Griechen,  nnter  der  paniB  buccellatus  bei  den  Römern  sodien«  3Tan 
vergl.  vor  Allem  den  von  den  Rrodarten  handelnden  Abschnitt  bei 
PoUux  VI,  72  —  74,  der  darcli  Stellen  aus  dem  dritten  Buche  des  ! 
AtlienÜas  und  den  diätetischen  Schriften  des  Galenus  za  erläutern 
ist.  Die  Art,  wie  der  Brodknclien  geknetet,  geglättet  und  ge- 
backen wurde ,  lernt  man  aui  belsten  aus  dem  Moretum  kennen,  | 
eine  Idylle,  die  dem  Virgil  Mgesdicieben  wird  und  seiner  nidit 
unwürdig  ist, 

oi  vial  TÖ  [AiCTükiivAvSon  Asyivsiv,   i'ollox  VI}  87.  VergU  89* 

I 
j 
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zehren,     Ii.  die  zoin  Auflegen  des  Fleisebes  dieuetuleii  BrodflAdtiii 
hier  doppeUumig  meiisae  {[eoaiiU,  anoh  nii  bioabsi-hüogea^ 

Da  mit  der  Hand  sie  verletzten  nml  eifrigem  Zahne  die  Randung 
Der  vom  Yerliängnifs  bestiniilklai  KnMt*  und  gekanteten  Flad«a| 
Weh  4och!  letbit  die  Tiseiie  Tenebm  nirl  taget  lab» 

Dafb  aber  diese  Bro4ldffe!ei  eelbeC  aehr  gewdhnUcb  und  aach  da, 
wo  es  bocb  berging-,  gcbrftacbltch  gewesen  sein  ntoa,  mag  nafer  , 
aaderen  die  Stelle  in  den  Rittern  des  Aristophaoes  beweisen,  wo 
die  beiden  Lobbodler  uod  Leckerbissen  spendenden  Schmeichler 
4tB  als  Demos  personifieirten  Albeniscben  Volks  einen  Wettkampf 
In  solchen  Schmarotierkuosten  beginnen.  Nachdem  oaa  der  Ger« 
ber  KleoB  genifeo:  leb  bnnge  Klöslein  dir,  acbreit  der  Wnrst» 
baadler  Ton  der  anderen  Seile: 

Ui  diese  Bemmeto,  die  an  LÜffidn  amgehohlet 

Die  Göttin  selbst  mit  der  Hand  von  weilaem  Blümbein* 

Demos. 

Wie  groüsy  o  heU*ge  Göttin,  ist  dein  Finger  doch? 

Wnritbaadler. 

O  Demos,  sichäMur  bllt  die  Göttin  dieh  in  HntI 
Non  breitet  sie  fiber  dich  den  Top^  Ton  Seppe  toü 

AbtT,  Iv("mnte  man  einwenden,  Griechen  und  Römer  hallen  ja 
Jotli  etlion  ein  eigenes  Wort  für  den  Löffel,  cochlear,  cochleare 
(Ho^Xiiqtov)^  wovon  in  der  romanischen  Sprache  noch  cucchiaio,  ciüU 
1er  0.  8.  abslammt.  Allein  icb  fürchte,  dafs  aocb  doreh  dieses 
Wort  wenig  fiir  den  .Gebrauch  der  LdAel  unserer  Art  bei  den 
Mahlseiten  der  Alten  bewiesen  werden  wird«  Cochlea  bedentet  eine 
Mnsdielscbnecke,  ond  da  die  Schnecken  vors^licb  an  den  Lecke- 
reien der  alten  Tafelgeofisse  gebSren«  indem  die  Art,  sie  zu  füt- 
tern nod  fett  an  nacbea,  sogar  in  eine  eigene  Theorie  gebracht 
worden  war         ao  scheint  man  nnter  anderen  Znbereiloogen, 


*)  Aeneis  TII,  114.  :  etiam  mensss  eonsonümos,  inqoit  Iidos«  Dort 
bat  Bohon  der  geldirte  De  la  Cerda  viel  hiedier  Gehorigea  go* 

sammelt, 

Aristophanes ,  Ritter  V«  1168  ff.   nach  der  Uebetietsong  Yon 

Vofs.  Im  Original  heifst  es  ausdrucklieb:  f^wrikag  f^fjucriXijui^ 
va;  uro  r^q  $tov  (der  Pallas,  die  Pliidias  anf  der  Borg  mit  elfen- 
beinernen Armen  gebildet  hatte),  wobei  doch  die  gewöhnliche 
Schreibart  in  die  richtige  fxKTTvXai;  etc.  zu  vcrändem  ist.  Man 
»iclit  also,  kein  Suppentopf  ohne  diesen  BrodlüfFel, 
Piiiiius  bandelt  in  mehreren  Stellen  von  der  Schneckenlieblialterei 
der  römischen  Gauuienliistlinge.  Die  ersten  Schneckenbehiilter  (\\- 
varia])  iuitte  in  der  Gegend  von  Torquinü  Fuiejus  üirplnus  mit 
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mom  Apdm  ein«  gßom  VM  tor  Kfehenreecpten  nos  Uaterli»» 
aen  luit ,  aRcii  die  Mbr  gescfafttit  au  habeo ,  wo  mkn  im  der  Male 
sfibst  gerö8(efe  luid  nit  U«^ei|;afc  fikackeoe  ScbnedcM  ans 

der  Sc-IkiIc  berrorhob,  oacbdeni  man  sie  Torher  gebrochen  oder 
aagebotirt  halte.  Uod  dieses  Werkzeug  bleib  ganz  eigpiiliicb  Cocb-* 
lear.  Auch  die  gesoltenen  Eier  pilegte  man  mil  demselbea  Löf» 
felchen,  denn  diesem  mochte  es  doch  Hohl  seiner  Gesfalliiiig  nacb 
am  niirhslen  kommen,  aufzuhrcchcu  und  auszuessen  *).  Diefs  Alles 
Ra<!,t  der  mit  der  Küchenkuust  sehr  vertraute  und  daher  auch  zu- 
weilen Coquus ,  der  Koch,  bcoannte  rüuiisdie  Epii^raminendichter 
Martialis  io  seinem  Distichon,  wo  der  Üeberscbritt  Cocblear  fol- 
gender Doppehers  ootergesclzt  ist  **)z 


penanem  Unterschied  der  Arten,  IX,  66.  Vergl.  über  ihre  Zu- 
richtung nacii  diätetischen  Kegeln,  XXX,  6,  8,  15.  Der  Poiyliistor 
Varro  liat  der  Schneckenpflege  ein  ganzes  Kapitel  gewi«linet,  de 
R.  Ii.  III,  14.,  woraus  hervorgeht,  dals  die  Schneckenesser  eben 
so  sehr  nach  dem  Yati^tland  derselben  fragten,  wie  die  Aosternes- 
ser,  und  dafs  man  sie  bis  zu  einer  nnglaublichen  Gröfse  autfiiU 
terte.  Audi  in  neuerer  Zeit  machten  sie  in  der  Schweiz,  wo  man 
Scbneckengärten  bieU,  ewen HaAdalMurtUceL  S,  Bergt  Bergia«, 
über  die  Laokereien,  T«  U.  S.  2M.  leCil  tragt,  wvadeiv 
bar  zn  Bagen,  der  Blotegelhandel  mehr  eia! 

*)  Apidtti  YII,  16«  AlMa  acfaoa  Noaaiaa  Sa  lelaem  gelehrten 
Comnaatar  da  la  eibaria  bat  II,  11.  p«  2S4»  aach  bemerkt:  eilt 
ipeis  in  (eetb  adjeetia  eaaduaeatii  eHaaat.  Und  zn  dieeer  Art  vaa 
Zobereitang  war  der  ScbneckanlofiSBl  wehl  laaaehet  beetimaH» 
IMelii  bat  der  Letbarat  der  Xdnigbi  Aona,  Martia  Lieter,  im 
aeiaam  Coauneatar  zam  Apidai  p,  214.  liebtig  beiaerkt:  Seilo  en^ 
pat  oadlleaiii  taani  admodam  macrone  fuisse  prodactura ,  nt  ao 
coddeae  ooctae  oommode  e  testis  suis  eximerentur.  Die  ein  ge- 
wisses Mafs  bezeidinende  Bedeutung  des  M'^ortes  (s.  Rhodios  im 
Lexicon  zam  Scribonius  Largus)  ist  blos  von  der  Scliale  der  Mu- 
schel entlehnt  und  liat  mit  dem  Tischgeriithe  nichts  zu  tltnn. 
In  der  Bezeichnung  des  Tiscligeräths  ist  das  griecliische  xo;^X/«- 
f  low  doch  wohl  erst  von  den  Römern  zu  den  Griechen  gekommen, 
wie  sclion  Nunnesins  muthmafste,  wiewohl  der  allbelesene  Lo- 
beck keine  Stelle  dazu  linden  konnte,  zum  Phrynichns  S. 
321,  wo  übrigens  noch  mehrere  echt  grieebiicha  Worter,  fiwr^ov, 
«reo«»  sar  Beneaaaag  eiaea  fSbattehen  Werkaeoge  Toikommen.  Am 
bedentMOilMi  aobeint  aibr  das  bei  PoUns  ?f»  87.  X,  go.  zwei* 
laal  TorkoattMide  nox^^v^off  d»  Ik,  ieiaer  Ablettnag  naA  Ma- 
aehaldarebbobrer« 

Cam  coflhleia  habüto  ein,  nea  ariana  atflb  aTi^ 
Nhaiqaid  acia  patbn  cir  aaebleare  tocer. 

.    Martialia  XIV,  III» 
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Das  Schneokenldffelohen. 
Da  ich  dienitikh  dem  fiflhneokmigeovGi  und  dem  Essen  der  Eier, 
W«Uit  du,  warum  mm  «nein  mich       den  Schneekea  benauii  I 

Eine  merkwfirdige  Stelle  über  den  Gebrauch  dickes  Gerfttbes 
berm  Biereesen  finden  wir  Ja  jenem  beruchii^ten  Gastmahle  des 
Himischen  Brtscblemmers  Trimalcbio  bei'm  Pelronins^  die  lugleicb 
einen  Zog  der  sflgdlosen,  überall  die  Nadir  verkehrenden  Uep- 

pigkelt  »iiil,  wovon  jenes  Gastmahl  ein  Gemälde  anfstellf,  das  bald 
alles  sitdieiie  Gefülil  empürf,  bald  zur  laciierlichsten  Fratze  ansarteU 
„Man  liieiU  Scbueckenlüflcicben  hernra*'  lieifst  es  da,  ,,nod 
Yi'iT  8cblag;en  damit  Eier  auf,  die  aos  einem  feilen  IVIebJlc!^  ge- 
bildet sind."  Dazu  also,  nicht  zu  jedem  anderen  Gebraocby  wer- 
den diese  Cochlearia  an  die  Gaste  herumgegeben. 

Noch  ein  anderes  Wort  ist  in  der  römischen  Sprache  übri«^, 
ligula  oder  lingula,  worauf  Martialis  auch  ein  Distichon  gemacht 
bat**).  Alles  erwogen,  so  hatte  es  gewifs  mit  der  Höhlung  und  der 
Bestimmnng  des  Essens  nichts  zu  thnn.  Es  scheint  ein  sehr  fei- 
nes und  diinnes  Messerchen  mit  einer  vorn  etwas  erweiterten 
Flfiche,  eine  Art  Yon  Spatel,  das  auch  zom  Abschäumen  und  Anf- 
streichcn  gebrancht  werden  konnte,  gewesen  zu  äcin.  An  ein  Sur- 
rogat unserer  Efslöffel  ist  dabei  gewifs  nicht  zu  denken. 

Kemmen  wir  also  nach  solchen  ^  nur  an  kletnfügigen  Unter* 
sacbongen  auf  den  Ponkt  snrfidc,  Ton  dem  w  ausgegangen  sind, 
•0  mdchte  es* wohl  kaäm  in  besweifela  sein,  dafs  die  aehwarae 
Bpuirtattiscbe  Snppe  mit  BiodsebDittea  ansgetitscht  wnrde.  Und 
.  eben  so  wenig  wird  der  gesunde,  dnrch  die  angestrengteste  Lei- 
besobnog  geschfirftc  Appetit  dieser  Soppenesser  dem  Beispiele  der 
ippigen  Griechen  und  Römer  gefolgt  sein ,  das  so  zum  Auftunken 
und  Abwischen  gebrauchte  Brod  auf  den  Estrich  des  Speisesaals 
unter  den  Tisch  zu  werfen.  Denn  darin  bestand  wieder  der  em- 
pörende Ueberanth  jener,  Toa  Sdayen  aller  färben  und  GaitoiH 


Im  ersten  Tene  habe  ich  die  ansgebobenen  Worte  nach  den  yon 
nür  TOfglichenen  Wolfenbiitteler  Handschriften  hergeiteDt, 

*)  Aocipimoi  eoddeaiia—  Ofaf^ne  ex  Ittina  pingni  pertandimns,  c  28. 
p.  131.  Es  sind  aber  grotse  gebackene  Planeneier,  in  welche 
Schnepfen  eingeteigt  siad,  Daan  werden  nnn  aecbspfiindige 
Eierlütrel  aosgetbeilt. 

**)  Doch  wäre  es  möglich,  dah  die  MntfamaGinng  des  gewaltigen  Wie« 
aas  Saamatse  zn  PoUoz  VI,  87.,  der  das  Terdorbene  Wort  vi- 
7Xav  dort  in  X/yX^v  yerwandelt,  in's  Ziel  getroffen  hätte.  Mar- 
tiaPs  Distichon  (Ki,  J2.)  macht  uns  niclit  klüger.  Es  kommt  aber 
Öfter  als  ein  zartes  Spatel  bei  ihm  vor.  Erschöpfend  Iiat  davon 
schon  Rliodius  zu  den  Recepten  des  Scriboniiis,  14^  ä.217|  gehan- 
delt. Vergl.  Scbaeider's  Lexicon  Kosticam  s.  ?, 
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gen  schnrenweif  M  dir  MahlzeU  nniringtoa  GannenliddeD ,  Mb 
sie  die  Bfodiidea ,  woiMf  dM  fly|  Saaoeo  gewürzte  Fleiadb  !■ 
Mondbisseo  zerstückelt  lag,  «ifor  ntimt  fetlere  Speisen  üioeo  f»- 
riielit  wirdeo,  nicht  etwa  an  biageroden  Aof Wärter  uruek^a« 
len,  sondern  eon-leich  als  schmnzigen  Unrath  (pnrgamenta)  auf  dit 
Erde  warfen,  um  da  onlweder  als  Hunde- oder  Sclaveafrnfs  anf'^elesen 
oder  mit  Besen  we»'ji;ef('ir:t  zu  werden,  wenn  der  kostbare  Marmoreslricli 
Bit  frischem  Feilstaub  oder  Sägemehl  (scobis)  überstreut  wurde. 

Man  darf  hier  überhaupt  den  Umstand  uicht  aus  der  Acht 
Jassen,  dafs  bei  dem,  wie  es  seheint,  äufserst  seltenen  Gebrauch 
der  Teller  nnd  der  nnahänderlicheii  SiUe  <I«'s  Essens  mit  den  blo- 
sen  Fingern  ein  wahrhaft  ekdliaflt  s  Abiräufiln  des  F'eltes  und 
der  Sauce  aller  Art  die  Gäste  in  die  unbequemste  La^^e  versetzen 
mnfste.  Daher  mafste  Alles  aufgeboten  werden,  nm  einem  solchen, 
£e  ganie  lUilittit  hindoreh  daaerwdeo  Uebelstaiide  möglichst  sn 
begegnen.  Bete  d4r  UMftDd,  dafr  Jeder ,  mit  eioer  Art  too 
Kaflao  bdtleidet,  eeme  Stelle  aiif  den  Tisdieepliiie  einniriim,.nod 
dab  bei  dieser»  eDseres  SeblafrSeken  ftbnlicbeo  Kleidung,  die  nacb 
voU  wfthrend  des  Gastnabls  gewechselt  werdeo  konnte  *),  einige 
Fettflecke  nicht  so  genau  genommen  wurden ,  yersetzt  uns  in  eine 
ganz  andere  Lebeosweise,  Bekannt  ist,  dafs  nach  jedem  Uau[»(- 
gerichte  alle  Gäste  Ton,  i|en  anfwartenden  Scinren  mit  Wasch* 
beckeo  bedient  wurden,  nnd  dafs  dabei  gewöhnlich  weiche,  feiu- 
'  haarige  Handtücher  zum  Abtrocknen  gereicht  wurden  **),  Es  ist 
abor  auch  vorgekommen,  dafs  übermüthi<^e  Trlnialchionen  die  Fin- 
ger in  dem  schönz^elockten  Haarwuchs  junger  schöner  Sciaven,  die 
zu  ihren  Pagerieen  (paedagogia)  irefiorten,  abtrockneten  •♦♦).  Auch 
waren  ihnen  wohl  wirkliche  Tücher  znm  Trocknen  in  Bereitschaft, 
eine  Sitte,  die  mit  dem  Worte  seihst  znerst  Ton  den  Karthairprn 
gekommen  zn  sein  scheint  f),  Diefs  Alles  aber  war  noch  niebl 
zureichend,  nm  das  fast  alle  Angenblieke  eintretende  liedürfnifs  des 
Abtroikiii  ns  und  Abwischens  vollkommen  za  befriedigen.  Hier 


*)  Dieser  Kaftan  ([vestis  acenbitoria,  coenatoria}  hiefs  mit  einem  aus 
dem  Lnxns  der  Grofsgriechen  entleJmten  Namen  syntlicsis  und  der 
so  Bekleidete  synthesinatus.  Jener  Zoilas  bei'm  Martial  VI,  80.  än- 
dert aeinen  Kaftan  elfnial  bei  einer  Mahlzeit.  Alles  wird  klar 
durch  P«  Bnrmann'g  geMurte  AimNCknng  zum  Petron  c.  30. 
p.  117. 

e^  Mantflln  ittonu  Sie  faoMii,  so  wie  die  gsanpe^  ans  GetBen»  8. 
Vota,  Coanentar  to  IHirgil^s  (Georgien  IV, 
Aqasm  poposBit  ad  namiiy  digüssye  peelidaii  edspersiw  In  ca- 
1^  ^erl  «mift.  .PMtoa.  o»  27.  p.       Vergl«  eap»  $7,  BoriMiin 

dtirt  dort  Broekhnjs  znm  Propertius  II,  8.  &1» 
f)  Da3  sind  die  MappsA  der  Alten,   dergleichen  man  oft  bei  der 
Mahlselt  aebMie  fssbiMolilA.  8.  QniiityiaMtt  I.  $. 
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■dblo  dm  wi«iflr  das  Brod  seine  Aolle  i|llel«iL  !•  wtfclwr  md 

fiiner,  desto  besser!  Die  Brodkörbe  (eanistra)  mmm  Ja  Btels*bei 
der  Hand*  Daran  wischte  mao  die  feuigeii  Finger ,  warf  es  nlina 
Weiteres  aaf  den  Boden  nnd  liefs  es  von  den  Hnoden  fressen« 
Dergieicben  fellige  Brodkronen  katten  im  Griechischen  ihre  eigene 
Benennnng  *),  welche  dann  Ton  jeder  Betlelmaaneknet  Tcrächiiick 
gebraucht  wurde,  etwa  so,  wie  wir  Hnndefrafs  sagen«  Auch  hier 
mag  eine  Stelle  aus  den  Ritlern  des  Aristophanes ,  wo  Kleon  und 
der  Wnrsthäiuller  sich  ihrer  Yerworfeaheil  um  die  Weile  rühmen, 
die  Sache  erJ&atern« 

Wnrsthändlen 
Dir  Terzngehen  denk*  ich  an  ünvendiSmdieii!  sonst  ytagebeny 
Mit  Wisckelbcosam  wSr*  Ich  ja  so  grols  empoigeffittert» 

Kleon. 

Mit  Wischelbrosam,  als  ein  Hund!  so  bist  du,  £rzyerraclitar. 
Mit  Handefatter  anfgenahrt* 

Zunächst  war  es  also  freilich  ein  Hnndefrafs,  nnd  so  erklärt  sich 
ancb  die  Unterredung  Jesn  mit  der  Chananriisebeii  Frau  bei'm  Mat- 
thäus, welche  zu  den  lächerlichsten  Mifsverständiiissen  Anlafs  gege- 
ben hat,  ganz  allein  aus  diesen  Wischeihrocken  *♦).  Natürlich 
warf  der  Uebcrmuth  der  damaligen  reichen  Schlemmer  auch  wohl 
noch  andere  Leckerbissen  den  hogünsligten  Hunden  zu ,  wie  Mar- 
tialis  in  der  Beschreibung  des  Gasimaiils  des  Zoilus  Huude  er- 
wähnt, die  gemästete  Gänselebcrn  belecken  ***). 

Bei  der  höchsten  Yerfeinerung  der  Elegant  io  allen  übrigen 
l^beilen  de«  Gastaabb  mnfs  dieser  Znsland  aof  dem  Betrieb  oder 
mneiviechen  Fnibboden  (pavinenta)  in  den  Trielinien  der  Allen  f ) 
allerdings  einen  sehr  widrigen  Conirast  gemacht  haben,  Allein 
daför  waren  Besen  nnd  Fellspfine  da,  womit  die  dann  beanfiraglcn 
SeiaTon  Alles  schnell  wegfegten.  Die  Sache  wnrde  so  streng  ge- 


•J  aTOfxayhaXtoc  oder  auch  fxayhakKx*  S.  Eustathius  zar  Odys- 
see p,  1857,  17.  Die  Stelle  im  Aristophaiies  ist  Equit.  415  ff  ,  da 
heifsl  es:  i'^rQf^otyhaktag  cir§viJitvo{  roeoZrcf  sxr^a^^/jjv.  0a 
hat  sdnon  CManbenoi  4ie  Sache  gwaa  ans  de«  Bfangel  der  Hand- 
tiober  eriSaCerl»  Yeqgk  Cenaneatarii  T.  IT«  ^  MS.  ed.  Beek. 
Tob  hat  das  Wort  WisohethiOBam  sehr  glSeklich  gebiet. 
*^  Mattli.  XYf  iSLt  ^  1^  die  «iWrom  M  t%i 

***)  ni,  as;  eateUae  ansemm  «rta  faunbsntes* 
t)  Man  begrsfft  nnn  aber  «nch,  dals  Ton  Pu<|nets  nnd  eaheUjishsn 
Teppichen  in  diesen  SpeinsEinuncni  ncht  die  Mo  9mk  konnte^ 
Diels  rermehite  eben  den  Gebnaoh  nMMlffsdber  Fnftbidan,  die 
weder  sebnraaen  honnten,  noch  ibtt%  werden» 
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M9liiieiiiM«b4s  M*m  Horntiii»  der  Anfpiina  auf  Btm  md  JU». 
acbrol  swar  als  uabeiiMlead  Mg^gth»!^  «ber  doch  I8r  MeiMAM 

DMif»  BflMü  Cfoa&«Ut)  fiabi^  «ad  Oufctoy  vie  wtidi^ 

Machen  sie  doch  Aufwand!  und  khhn  lie^  wddM  B6Mliiai|iAiiig! 
Waif  iMittMiiimiMnide  Wttmta.  mit  Mhiniiilgw  Fdme  gekehrHT 

Doeh  niaii  wufete  «icb  wegen  die««?  auf  den  B<ideii  gewoife- 
nen  Brocken  noch  auf  andere  Weise  so  helfen«  Man  Jialle  Hk 
jede  Yerricbiung  bei  der  MabUeil  eigene  Sdaien«  So  waren  nach 

Hr  das  Anfleseu  dieses  Unrnlhs  besondere  Sclavenliande  (bAtjg: 
So  sn^t  Iloraüos  in  der  Scbildemug  do.s  Iflcberlicbcn  Prookoubli 

des  Nasidieniis  ♦*)  :  es  war  ein  ScI.ive  zur  Hand ,  welcher 
allen  Abwurf  aiiHas  und  Alles,  was  die  Gäste  anwidern  konnte.  Da 
jeder  St-Iave  cinon  eij^ciicn  s»  rlvchls('hen  Naincu  führte,  so  hiefö  diese? 
BrockonsainmltT.  Aiialctlos  oder  Aiialecta,  !Maii  lunfs  sich  eint 
Yorstelliiii^  Vüii  der  lichonswiirdigeii  rni^*zwunj;onhL'it  solrher 
Efy  -  und  Trinkgelage  uiaL'heii,  wie  wir  sie  schon  mis  Horn- 
Ulis,  später  aus  Juvcnalls,  Seiit'ca ,  Martialis  und  Lucia»  kenueo 
lernen  und,  allerding^s  zur  Cariraliir  vergrüfsert,  in  Trimalchio's 
Gastmahle  bci'in  Petronios  erlilirkun;  mau  iiiufs  vor  Allem  nicht 
Tergessen ,  dafs  in  der  Ordnung  blos  Männer  dem  Gelage 
beiwobnteu  nnd  auf  ZarlgefGbl  oad  Sitte  der  Fraueu  nicht  div 
geriogsie  Rucksiebt  genommen  wurde,  um  es  nicht  für  iihertriebeu 
m  halten,  dafs  bei  solcher  fashiooabler  UnsanberkeiC  die  jnit 
Besen  kehrenden  nnd  dfe  Brocken'  anlleseaden  Selafen'  toll- 
anf  so  Ihnn  hadtu  ***)^    Hierher  gehirt  tot  Alfen  ein  Disli- 

TiUbas  in  tcopit,  In  mappis,  in  seobe,  qnaalos  , 
CoasisCit  snmtns?  neglockis»  Ikgitipm  iagens» 
Ten**  Japidei  Tarios  IntolonU  rädere  psimaf 

Die  Beien  wudon  fiist  famner  ans  Pabaaaaireigen  gemaabi  Msr- 
4ialu  XIV,  82,  Die  Sache  isl  lahr     nnd  fcoquat  Mh<vi  anf  der 
beriihmten  Csndelaberhaila  in  Biosdener  Mmanm 
.  **)  .  SaUe^t,  quedcanque  jaOMSi  InnCUe,  quodque  -  t 

•  I  Bnmei  ooaaaatnn  offBadese. 

yonAf^hb  Terdienl  aocb  der  Unartand  erwogen  an  woideii,  *dals  ot 
bei  Uesen  F>reaias  eine  fMig  meftodMieArt  gab,  dorch  FedbUtael 
das  Speka  bervemioekea.  Msn  sehe  an  Murtfolb  llf,  8t.  and  an 
tSaotott.  ia  Ofamd»  81.,  ^MCas,- Aaaal.  XI.  81*  Wie  betabalrdlgmid 
dsaMsveadleast  dabei  war,  neigt  Seneca  in  der  beriihmtea  Bpislel, 
^orln  «r  BfemcfalicKkeit  gegen  die  Bdvfen  empfiehlt:  alin»  sputa 
detergit,  alius  reliqoias  tsawlsBleinm'&abditns  oeOigit.  Kpnt. 
47.  p.  197.  Ruhk, 
Battign'i  liteiM  Soften.  lU.  1^ 
« 
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dM  dit  fdkM  oft  ImM««!  IfMrMli,  tfH      UebemMil:  Bo- 
MmeobKilw  bcMiigtoii,  te  BaM  sei  in  te  llode; 

Zorn  Schlufs  noch  eine  Bemerknag  znr  Kuiisfgescbichte  der 
alten  Welt.  Berühmt  ist  in  der  alten  Kunst  eine  Mosaiii  des  Per- 
ganienischen  Sosos,  von  welchem  Piinius  erzählt,  er  habe  eioen  mosiTW 
sehen  Fufsboden  mit  höchster  Kni»t  gefertigt ,  fo  weldiein  er  ia 
gcfUrbten  ThotislHIeii  die  auf  dem  Fo&boden  eioee  Speiseiiaiiiie» 
liegenden  and  nicht  weggekehrten  Ueherreste  jeioer  Bfahlieit  ah- 
gebHdet,  nnd  dalh  man  daher  diesee  Trielintom  mit  den  wüst  nnter 
einander  liegenden  Brocken  das  nngekehHeSpeiseiinimer,  oeeoe  aearo- 
tns**),  genannt  habe»  INeseLlee,  in  welcher  wir  auf  der  Stelle  das  koet^ 
barste  Qoodlfliet  erkennen,  welches  wohl  je  Stickerei,  Malerei  odef 
Ebenistenknnst  hervorbrachte ,  hätte  nie  in  die  Thantasie  eines 
Kunstlers  am  üppigen  Hofe  der  Attalas  kommen  können,  vren^^ 
nicht  die  Saehe  seihet  tSglich  bei  den  Gastmahlen  der  Griechen 
nnd  Römer  vorgekommen  wiire.  Offenbar  zeigt  sich  in  der  Walil 
dieses  Gegenstandes  ein  eigener  Ueborranth  des  Reichthnms,  tTer 
einem  an  sich  so  widri^»;ea  Gegenstände  eine  Art  von  Daner  oder 
Unzerstörbarkeit  gal),  wie  sie  nur  die  Jahrtausende  attter  der  £rde 
fortlebende  Mosaik  gewähren  konnte« 


*^  In  pretio  scopas  testatum  palma  ftiisse, 

-  <    Otia  sed  scopis  nunc  analecta  dabit. 
Martialis  XIV,  72.    Diefs  ist  die  einzige  wahre  Lesart  nach  Gm- 
ter  und  Scriver.    Man  kannte  das  Wort  Analecta  als  Benennung 
eines  eigenen  Sclaven,  der  dem  Scoparius  entgegenstand,  nicht  ge- 
nau und  glaubte,  Analecten  waren  die  aufzulesenden  Ueberbleibsel 
selbst   Man  yergleiche  die  gelehrte  Anmerkung  Burma  n  n's  zu 
Petron.  c.  34  p.  13^.  Das  Wort  analecta  scheint  erst  später  In 
4on  €}elnwdb  geknounon  so  sein»   Dodi  bnncht  es  Seneon  ep« 
gy,  f,       schenhall  ?on  einem  einhelfenden  flahnmn,  der  die 
TenMU^nien  ha  Mnnd»  seines  Herrn  wafgnitU 
Born  Pefgutt  stmeM^  gnnn  voesat  Aonten  eeeon,  ^noidMn  jfn» 
gunenta  ooeiiae  in  pavuneaco^  qnneqna  mtmA  selsnt,  velnÜMieln 
feoerat  parvis  e  testulis  pktisque  hi  Tarioe  ootores.  Plinhis  XXXyi. 
f.6e.  Da  Statius  ihrer  in  der  TiburtioischeA  Villa  des  MaaUus  To^ 
piscus  (Sylv.  I.  3,  56.)  erwähnt,  so  beweiset  diefs»  dafis  die  Idee 
bei  den  römisclien  Naboba  Beifall  fand  und  öfter  aasgeföhrt  wurden 
Vergl.  Ottlr.  Müller's  Handbuch  der  Archäologie  der 
Kunst,  S.  394,  wo  doch  die  Uebersetzung  des  oecus  asarotas 

durdi  KehricLtzimoier  die  Snche  nioht  eridiö|p£tf  das  Woct  Zinn 
mer  ist  zu  aHgemeia, 
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Sabiaa  an  der  Küste  tob  Neapel. 


D  ie  kerrische,  libermütbiup  Donna  Sabina  Terbatnl  mit  allen 
Listerivbei<«ii  ond  Aiisschweiluuiicn  joner  bodenlosen  SiUetn ctdrrf»^ 
nifo,  die  niiler  den  ersten  fmiteratoreR  vom  Tihvi   bis  zum  Dunii- 
liaa  herab  (rah  korzer  LnterbrceliitH|yr)  die  Hauptsladi  des  riiini- 
sch^n  Erdkreises  «uf  zehn  Uü^citi  an  der  Tiber  zur  Abznrfat  und 
doMa  lamisill  ^t»  SchüBdlicheteo  oud  Yerworfonstiu  der  ganzen 
iiini  Will  naikl»,  Joch  sogleiili  all*  «berglüubischeo  L  u<^ereii]iu 
MfM  Ml  iifcwtfliiilliui,  wtMie      tistadt  MMfea  den  Men. 
Mbeo,  BMlMtoai  si«  alle  g«ldickMi  ead  iMsthlislnii  BMe  serris- 
aeo,  al«        w  mle  Miugts  vsn  dt»  Hiiii^  dir  F^mm  wl 
dleBfMl^  m  werfen  pfl«gt.  Auch  Tsa  ilr  lialto  der  mkmhkhi^aH 
TMdtas  den  Zug  in  seioein  SiMeogemilde  all  vaMuU^  wew  e« 
sagt:    Die  höchste  Schande  ist  ihr  eine  Art  tob  Maer  .WaNatl^ 
Sie  lAfirt  henle,  weü  ihr  LiehKog,  der  kleine  Isstts,  ihr  SHiefshM« 
den,  zn  ihr  hereingcbiukl  kmu,  eine  ihrer  branchbarstcn  Srlarin- 
nen  halb  todl  peitsriien  und  bestellt  za  gleicher  Zeit  dnrch  im 
Bhimenhändlenn  Giykcrion,  die  nebf^nbei  aai*h  das  Gewerbe  einer 
Terknppten  Kupplerin  (rpüH,  auf  diesen  Abend  nn  Kämmercheu  im 
den  untersten  iSchwililujicen  des  AmphilliejUers  des  Titus.  Di« 
Tochter  niid  Getuahim  eines  röui^bea  Consiiiaren  katm  der  Ver-' 
sochitng;  nicht  länj^er  widerstehen,   auch  diese  uulerste  Hefe  der 
'Wollust  ansznkosten.    Und  diese  Scha«?ergessene ,   die  zwiscbeu 
dem  frechsten  Gelüst  nnd   der  nichlosesten  Befiiedignn<^  keinen 
Sehlagbnnm  der  Sitte  nsd  des  Herkommens  fand,   den  sie  nicht 
sog-leich  muthig  Dherspmiigen  b&lte,  zitterte  doch  bei  jedem  Traum« 
bilde,  das  ihre  gcrciKe  Phnntmie  ibr  im  Morgen  eintr  dnrch* 
adnielgteB  NftcM  vorspiegelte ,  ml  Imlie  m  «yrMMs-Beltelwailh 
ifjgdttifoiir     ikvM  SM  gMMmkm^  4k  ihr  jeden  Timn  $mi 
dMlB»  md  4ie  Opifor  nnd  Dfifaniigra  «wifthle»  ante«  wmmI  m$ 
M»  «MgidnhM*  getawrthi  dm  ttnaiif  ntebfncbe»  adar  ahkaidMi. 
ktaaa,   Sie  bestinunle  nie  cinea  Beaach  bei  eiaar  Fiaoiib«  eiae 
LaHreiae  anf  a  alchata  LaadgaL  adar  aiaa  Tarf laale  ZnaaBMMakaafc 
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mit  dem  allernfiicsien  ihrer  begünstigten  Licliliaber,  ohne  in  deo 
astrologischen  E|ibeiiieriden,  die  ihr  ein  berüchtigter  chaldäischer 
SterudcMitcr  an  jedem  siebenten  Tage  überbringen  mufste,  die  gün- 
stigste Stunde  niiter  dem  Eintlufs  holder  Gestirne  yorlier  anPs  Sorg- 
fftltigsle  durch  ihre  Rechenmeistcrin ,  die  Sclavin  Kiio,  auspnnclirt  > 
zn  haben.  Ja  erst  vor  wenigen  Wochen  war  es  einem  asiatischen 
Jongleur,  einem  Castraten  aus  dem  weibischen  Priesterorden  der 
Cjbele,  dem  sie  in  einer  geheimen  Weihnng  alle  ihre  Sünden  ge- 
beichtet halte,  gelungen,  durch  Yorgespiegelle  Strafgerichte  ihr  eio 
solches  Schrecken  eiBzujageo ,  4afo  sie  rieb  so  einer  der  liSriegfen 
^wteiaBgen  beqaemte«  Sl«  t msdileft  eich  ■XinKcb^  inr  UDgvwAn,* 
ten,  IHihen  Morgenstoode,  aor  yod  eioer  vertriniten  Sdafin  liegfei- 
lei,  ihre  larten  Glieder  ia  nichts  ab  in  eio  hiirenee  Gewand  tm 
cilideehea  Bedcshaaren  gehüllt,  das  gante  Steinpflaster  li&ngs  desi 
Msffsfelde  hin  auf  Mosen,  blutrunstigeo  Knieen  einmal  Auf  und  nie- 
der zn  rnlsehen  während  der  sfihnende  Cjbele-Priester,  in  ei* 
ner  hrannen  Kapuze  Termummt,  neben  ihr  heijging  nnd  bailMuMi 
klingende  Gebetformeln  zwischen  den  Zähnen  nmrmelle.  ,u\t, 
Doch  diefs  Alles  konnte  man  doch  nur  kleine  Zwischenspiele 
nnd  schnelle  Anwandinngen  einer  voruhorgeiieudeii  Laune  nennen» 
Allein  in  einer  Art  des  Abergianbcos;  blieb  sieh  Sabiua  stets 
gleich»  Diefs  war  die  Verehrung  der  allmüchti^en  iSpenderin  aller 
Fruchtbarkeit ,  alles  Heils  und  alles  Ses^eas  auf  Krden ,  und  der 
Entsöndigerin  und  Versöhnerin  alles  Frevels,  der  grofsen  Göttin 
Isis.  Die  griechische  und  römische  Welt  war  schon  lüugst  den 
KindcrbegTifTen  der  alten  Tlieoif::onieen  und  Göltergesclilechter  ent- 
wachsen. Jupiter  nnd  Juuo,  Apollo  und  Diana,  und  wie  die  übri- 
gen Bewohner  des  Olymps  heifscu  mochtcu ,  baUeu  freilich  ihre 
Herrschaft  neoh  nicht  in  den  Sinne  verlaren,  in  welchem  ein  mniii-; 
.williger  fmnaiaiseher  IMchler  anseter  Tags  in  neinem  Gdtten-i 
kriege  ihre  Bntthronnag  besiegt»  Nach  daaipflen  ihre  Alönt 
nn  den  geeetslen  Jahres&tsa»  nach  wurden  ihre  BiMsSnlen  1« 
pillehligMi  Presessioaen  dareh  die  Straften  gelragen,  nnd  Tanif4 
nad  Theater  füllten  sidi  an  ihren  Feiertagen  mit  Tausendea  vm| 
Zoschanera.  Allein  ^  Aabefong  wofsten  diese  Znacbaaejt 
nichts  mehr.  Die  Kunst  schwelgte  in  Ideallbnnatt«  Aber  die  W9f 
aigen  Altgläubigen  hieUen  fest  an  der  Uebersengnng,  dafs  nur  den 
uralten  Bildern  foll  steifer,  trockener  Unfonn  die  Gottheit  leibliafr 
tig  beiwohne.  Alle  später  Tolleodete  hohe  Göttergestalten  waren 
nur  Aagealust  der  höchsten  Kunstrerfeinerung.  Kurz,  von  den 
Ohreä,  die  durch  beilige  Gesänge  und  erweckende  Formeln  einst 
die  Seelen  zur  Andacht  geweckt  hallen,  war  auch  in  Absicht  auf 
die  Volksreligion  aller  Genufs  in  die  Augen  j^e  wandert.  Die  ge- 
-t  prieseueu  Guiicr  Griechenlands  waren  in  diesem  Z^Undi/^  i^iDfti 


*)    Jdvenal  VI,  625. 
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fdimgä  htnkgmmkmL  9»  ichickle  AuejpCM,  M  Inn«  Pfl^gtria 
Md  SanpMe  aller  ReligioMft,  tei  lidtMiiiB ,  imnk  klugiMe 
BpilAifife  ooii  Wdllioge  laoge  Tor  Lodan  io  aller  tmaitr  BlüM 
MMgieaCilllen  Bilder-  nnd  Göüerdienste  in  Griechenland  und  Ron 
•mi  MM  Mirbtige  StuCzeii  für  aUe  krankhafte  und  Reix  bedi^rf» 
|%«  Leiber  nnd  Seelen.  Serapis  kam  den  kniakta  Leibern, 
lai^  den  kranken  Seelen  so  Hilfe.  Jnpiter- Serapis  mit  seioeni 
allgegnenden  Fruchdnafs  auf  dem  majesüttisiheii  Slrnhlnnhafiple  ver- 
drängte bald  den  olympischen  nnd  rapitoliuiscbeu  Jupiter  mit  allem 
ihren  Pomp  nud  ihrer  Herrlichkeit.  Diese  konnten  ja  nor  d«Mueru, 
nnd  ihr  lililz  traf  oft  ihre  eigenen  Tempel,  Der  Ijrvptischc  Wiin- 
dergoU)  in  wekhem  aller  Glanz  des  Apis-  und  Osir  isdieiistes  sieh 
vereinte,  ond  der  die  Schlüssel  des  iSiis  und  des  Schalteiireiclis 
handhabte,  konnte  von  allen  Gebrechen  uud  Krankheilen  heilen. 
Die  Wunder,  welche  einst  der  heilbringende  Aesculap  in  den  Tein* 
pelhalieo  za  fipidame  und  aof  der  TiberiMel  gewirkt  iMlf«,  t6iw 
ikM0  der  mm  AkmnMamkt  HeÜMd  k  watürkltr  Wirft* 
mtML  Alle  grote  HitfiMtldte  üftlieM  eiMiM  SmyeMa 
m  UtSum  die  Teapel  d«i  Qellet—  im«  geiiud^Mi  VeHMs  wi 
4MerieeB,  in  «eidiee  lir  alle  PfeiMke-Md  fiieehliage,  Mob  dm 
MTscbiedeMe  AbtbeÜMgM  der  Krankbeileai  Kaümero  oed  Bade» 
MetallM  eingerichtet  werden.  Die  Serapeen  wurden  die  besuchte- 
eien  Lazarethe  nod  GeMSeogshäueer  der  alten  Welt,  wo  nalürlicbe 
Ulauttel,  Einreibungen  nnd  Bider,  Mt  Magnetienee,  Soinnambii* 
^Mifls  und  heiligen  Suhoungto  nnd  Abwaschungen  im  Buude,  die 
empirische  Quacksalberei  der  Priesterärzte  bald  zn  einer  liüehst 
Merkwürdigen  uud  auffallend  Avirksamen  ps^ebischen  Medicin  er- 
beben. Die  grofsen  Stapelplätze  und  Häfen  iaugs  der  italieuischeu 
Küste  hatten  fast  alle  ihre  Serapistempel  *).  So  wohnten  auf  dem 
üügel  zu  Präueste  (Palestrina)  die  Glücksgotlinneu  mit  tleiu 
ägyptischen  Heilgott  iu  geräumigen  Tempelliüfeu  ziisauiuien,  von 
welchen  sich  noch  manche  ücherreblu  iiiiil  lutlibelhafle  Bildwerke 
erhalten  haben.  Noch  aoschauliclier  wird  aus  die  wunderbar  wal- 
lende Kraft  des  Gottes  durch  die  genaue  Betracbteoy  der  Rainen 
seines  Tempels  in  Pnasooli,  3  Meilen  Ten  Neapel  ao  der  ranpft- 
nischen  Knete.  Neeb  verl^ndigen  3  Rieeeoeielen,  Ten  Meerdiil« 
lein  augefreeeen,  aus  prAchtigen  Triiuiinefbaafea,  die  alte  Herrlich- 
k«t  des  io  diesem  vnlkreiebeo  Seehafen  acbnisenden  oad  heilenden 
Serapis  IXaear  (eo  heife  hier  sein  Beinaaie).  Eine  (znm  Palast 
¥en  Caserta  terbravebte)  Cebinnade  nmgab  die  weitläuligen  Gale- 
rleen,  in  websben,  wean  nM  neaere  Accbileklen  dnreb  ihre  Gnind- 


•)   Daher  sagt  Vürav  1,  7.  p.  26.  ed.  Rod.:  Um  und  SitUf^  haben 
ihre  TeB|>el  an^Mfaea  St^peiplätaarCin  empMiA> 
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risse  aiebl  tAaecheo  *) ,  4ie  zahlreieheu  Kraiikeinteben ,  Sdiwite- 

beider  otnl  Prie9terwohnnno:en  die  präehtiirsten  Hospilaler  neuerer 
Zeiten  leicht  überbieten  möchten.  Alle  Schwefelbäder  a«d  warmen 
Heilquellen  des  woiliistigen  BajS,  Ton  Neituno  bis  in  die  nieer?er- 
scfalungeneii  Kammern  und  Gewölbe  von  Triper^ola  liin  ♦♦),  wa- 
ren böchstwahrscheinlicb  eine  aneiuandeHiiiiigcude  Aeibe  von  Goa« 
denortea  nnd  wnnderthätigcu  Krankeoauslalleo,  noter  dem  faocbj^ 
priesenen  Einflasse  des  Scrapis  nnd  seiner  Priester&rzte*  —  Aber 
noch  eingreifender  und  betbörender  für  die  entnervte,  nur  durch 
fibersatürlicbe  Reizmittel  wieder  Mza^aiiaettde  MMBchbeit  virkia 
der  Mch  «eitarimsi^ebrcNele  Dient  h&9^  besMien  Mf*te 
««eile  Oeschleclit;  Alles »  was  im  gelnmiei  Emm^ikmgm  mmk^ 
ÜTSterles  der  CirtiiM,  des  Sshkides»  ler  Mcssisiselwtt  €9ttsr  .W ' 
des  GiMiefi,  die  is  drei  Graden  gMuHü  Orgisa  aad  BasifcMw»» 
Vm  #68  Baodiis  Helen  in  OsMpsnlesi  und  BUwiss,  die  rmwm 
lidiite  Feier  der  gaten  Göttin  (bona  dea)  in  Rom  der  nengieili 
f^n  GeMmmfcsveht  nnd  frünmielnden  AndaeMei  im  EKozelnee 
dargeboten  hatiea,  laitd  eicli  ^wissermarsen  in  dem  geheimen  Go(- 
feedienste  d<»  f[reliwa  figjpljschea  GMm  dareh  Aberglauben  and 
Pfaffentrng  !n  einaniier  TereGhindzea,  Tagsatzaagen ,  Abwasch* 
ongen,  Fasten,  Sühnungen,  Abtödtnnsren  des  Fleisches  und  Kastei«-' 
tin«?en  waren  die  Vorspiele  der  eigentlichen  Weihe  ***),  die 
Männer  nnd  Weiber  nach  niandierlei  Prüfungen  und  Aufopfernn- 
gen  endlicli  in  dem  Ailerbeiiigäten  der  Göllin  von  tausend  IN  a- 
III  en  und  Kräften  f)  eo^fins^vfl.  Aber  onter  dem  Deckmantel 
dieser  oft  \iele  Tage  lang  danerndea  YorbereiiNngen  nad  Prüfnn- 
ft^en,  die  kein  Gatte  seiner  Fran,  kein  Liebhaber  seinem  Mädchen 
zn  verweigern  sicii  getiaute,  scblidien  sieb  bald  die  aweidentigsten 
Verabredungen  uud  Zusamnenkütifte ,  yom  allrerhüUenden  Schleier 

'*)   Hierher  gehören  ein  profscs  Blatt  von  Morghen  und  Piranesi 
nnd  die  Grundrisse  und  Kestauratlonen  dc3  französischen  Baumei« 
'  '    -^^iters  Robert  in  St.  Non,  Voyage  pittoresqne  T.  II,  p.  170  ff, 
:  *Vcrgl.  aach  nam!lten*s  Campl  Phlegraei  pl,  XXVI. 

%  die CoUecCaneen  Jn  Gerning^s  Reise  darcb  Oesterreich 
nnä  Italien  ü,  168—199. 

Apatöfrts  bteibt  hier  die  hanptsSohliAste  Qnelte,  ans  der  auui  eher 
mit  groHser  Vorsldit  sc^pfea  rnnft,  da  das  Ganse  ja  nar  eiae 
fabola  Milesia  ist.    Das  Ute  Bocb  des  Apnlafos  entMUt  offeabar 

drei  verschiedene  Tsisweihen.  S«  die  unter  Oberlin*8  Leitung  von 
Job.  Jac,  Ziegler  in  Strasburg  vertheidigte  Streitschrift,  de  L. 
Apolejo,  Aegypttornm  mysteriis  ter  initiato,  Argeat.  1706  CVersK 
Schweighaeoseri  memoria  Oberllni  p.  46), 
t)  Isidi  mjTionymae  in  Grnter's  Inschriften  LXXXIII,  II.  Den 
Commentar  dazn  findet  man  in  der  Litanei  des  irounaen  Apnle- 
jiis,  Metam.  Xf.  p,  7i$  —  755«  ed.  Oodondorp,  . 
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der  grofseo  GUAm  bededil,  Iii  dieM  Heiligtlräaer  da^  Die  verbo- 
tene Fracht  schmeckte  unter  eoldiea  Um^ebuiig^n  doppelt  eüfs,  und 
die  reini^ode,  eHtsüodigeode  Isis  wurde  von  den  SjpMlMii  Md 
MM  Gelf'^enheitsniacheriii  aod  Kupplerin  genannt  *). 

Man  kann  leicht  seihst  ermessen,  was  unter  solchen  Um- 
ständen die  alisüboeode  and  aübefrtichtende  Mutter  Isis  aoserer  Sa- 
bina sein  mnfste.  Nicht  sofrieden,  ihr  ein  Sacrariom  oder  oino 
Art  Ton  Haoskapelie  io  ihrem  eif^enen  Paläste  zu  Rom  i^ewplfit 
md  darin  ihr  thenrgisdi  eingeweihtes  und  also  auch  als  Talisman 
wirkendes  Bild,  nit  allen  Symbolen  aller  beifcnüea  Götter  ge- 
■elMickt  (alt»  aii  tagaBMMlM  aigiBM  paatbeoa),  «tt%e8lellt  «i 
laliea ,  tor  «PildbMi  ügWA  ak  friaebar  BkaMidniH»  ailjiaiiaaaaa 
Md  fi*  Md  Ibanda  mt  eaaUüta  8lMda  dia  bail^  Wal»,  aad 
IMdiayMda  vas  afaar  bwMdiw  data  brnblalM  Fnigtlmmmm 
«bagagaMM  Mtfda,  mUku  ab  mA  wk^  aa  laaga  aia  wibraad 
in  Wiaters  ia  Bim  gegenwärtig  war,  weaigstens  zweiaMil  daa 
MoBAts  das  Iseaai  adar  die  Taaipelhalle  der  Güttin  Isis  auf  deai 
Marsfelde  in  der  neMlaa  Region  regelmäfsig  zn  hwarbfa,  Deaa 
dM  batta  diese  Cröttia,  trotz  aller  Polizeiverfugongen  dos  Kaisers 
i^Bgnsf ns,  der  die  jigjpUscben  Taa^Ml  wenagatens  auf  1000  Schritta 
IM  daai  Wakbbilda  dar  IMt  mwiaa       aad  trata  dca  gawalti^ 


Otid,  A.  A.  I.  27.,  wo  er      Plilaa  anObri^  w  ah  lirtHbinilol 
aaB^innpft  werden  könne: 

Nen  6»ge  Niliacae  Mempbitica  sacra  jafMoa^ 

Maltas  illa  facit,  quod  fait  ipsa  Jovi. 
S.  Boxmann  den  Jüngeren  zu  Properz  p* 

a<J  Man  mnfs  zwei  Perioden  in  der  Anfinahme  des  Serapis-  und  Isit- 
dienstes  in  Korn  sorgfältig:  unterscheiden.  Schon  unter  Sulla  kam 
fliesos  Alexandrinische  Gaukelspiel  nach  Rom,  wie  Apulejus  ver- 
sichert, Metam»  XI.  p.  817.  Ond.  Und  in  Bezielninp;  auf  diese 
früher  eine  Zeit  lang  blos  connirirte  Kinfuhrnng  konnte  Lucian 
yilf,  831.  einen  Römer  sagen  lassen:  Nos  in  templa  tnam  Ro- 
mana a(M}epiAius  Isin.  Altein  diefs  war  nnr  Prifat^aohe,  die  oft 
gestört  und  mit  VertUgung  der  Kapellen  Mlbtt  verbannt  wurde.  ■ 
Bnt'  urter  dea  TrinaiTini  a.  a«  711.  araidea  bMlidbe  Teavel  | 
aageslaadaa«  8«  Dia  XLYII«  1^  p.  501,  Uatar  Angnst  bam  euie 
bisteiala  Paftwiffdaai«.  8.  Oio  XUH,        an.  aad  UV, 

m.*  WngU  Iber  dia  iiabaiaa  Sebkkiala  des  Isis^  aad  Sera- 
pisaieastsi  ia  Kaai  dia  geMntea  Aaamrfcaagsa  an  TeftallHuTs 
Apologet,  c  6.  p»1^  fai  der  HaTercamp*seb«n  Anigabe  und  die 
des  Fabrieins  aam  Die  Gassbis,  XL,  47.  p.  2St.,  Matthaens 
Aegyptins  ad  senatmeonsnUnm  de  BaccIianaHbtis  p.  83  If.  und  , 
Fea  so  Winckel  mann'a  Storia  T,  f.  p.  115  f.  Apuleju»,  Me-  I 
taau  Xly  p,  dia.  Oudead.  8.  Daaati,  Kon»  Anüqm  f»  22. 
p.89  1  '  I 
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jceu  S(raf^cricii(s,  w^kii($S  TiUer  üb^  die  sdiamlos  ka|)peludcu 
IsisfifjiÜeii  uud  ihre  Göttin  verführte*),  schon  lange  wieder  einen 
aiiseiuilicbeu  Tempel  nebst  Yoiliüfen  oud  allem  Zubehör  uüier  dem 
Beiuainoii  der  Isis  Caiiipensis  eingenommen.  Hier  halte  Sabi- 
na, als  eine  der  t'inlrä«rnchslen  Kinulschaften ,  sich  der  besonderen 
Guast  des  OherpriesCers  bei  allen  leibliehen  und  gei$lU(4ien  Anlic- 
9«il  2u  erfreuen,  «Ar  in  dflr  Ueiiigen  Kruderaebaft -te  ,feisi  wordit 

nebaeb  liefsefl,  itim  dtr  fttelen  imdiceigebig8li|i,yo«lcyhlHimp  1% 
hau»  ikn  ii/sene  Garderab«  sowohl  voDtwUidcvliar  §«4tickli9ii ,  itfü 
littloridiMieA  aod  Sigj^ümkea.  TIMbieii^lyidiMi  «iteliaata  duvakw^ 
ten  fiulweHiuiigagmiaideni,  als  too  ettgänscblierseuden,,  .heiltgitt 
i«ei«waRdh£mden  und  Traoerkleideni  für  dia  Jattüerklagcu  üb^ 
«ton  verlorenen  Osiris  in  den  Kieiderkartimern ,  dergleicbett 

nehreio  in  den  Galeiiaea  -des  Te»pdS|-  üM»  dm  YmImiI  m^;ata|^ 


•  •  11 


^  S.  JoseplMis,  Aichaetd.  XVIII«  4.  7. 

**)  llso  eine  biaca,  wie  diels  gofenr-Sealigcir  Marino  in  den  ÄitI 

e  Moniiinenti  de  Fi'ati  Arvali  p.  489.  b.  in  Gniter's  Inscliriftea 
CCCIX,  2.  richtig  erklärt  Eine  Bradersehaft  der  Isis,  OoüigkMr 
Isidis,  kommt  bei  Apiilcjiis  und  in  Gruter  LXXXIII,  14.  vor.  8* 
Casa,ubonos  zu  des  Lampridios  Cominoditt  .C*  0*  und  Aota^io* 
va  Lipsiensia  Anni  1748,  p.  503. ..  ^ 

***)   Die  langen  Kinweihungstalare,  die  sog-enannten  stolae  Olympicae, 
mit  eingestickten  und  eingewebten  Hieroglyphen  ühersäet,  sind  aus 
dem  Apulejus  hinlänglich  bekannt,    Bei'm  Sopliisten  Aristides  hei- 
.  .  Isen  sie  X''^^^^^  Karivaaroi  T.  f.  p.  231.  ed,  ie  bb.  Aber  zum  fre- 
wöhnliclien  Tempeldienste  hatte  man  eng  anscJiliefsende Hemden  von 
glänzend  weißer  Leinwand,  worin  sie,  wie  Apulejus  sagt,  Met.  XI, 
p.  773.  candido  Unteamine  strictim  intecti  gingen.   Denn  nicht 
bloi  di«  PfieilMr  selbtt  geliörten  4tpr  leinwandamkleideteA 
Seliar  Cgr^x  linigar} »  sondem  aodi  alle  Mitglieder  der  Irieoon- 
firatendtiU  Uddetea  sich  so,  wena  sie  aom  Tempeldieast  sioh  eift« 
iSuMiea.  Aber  im  Bienste  dar  Gottin,  die  sich 
*  «b  des  Yerloraaa  Osiiis  mit  ImBteadem  Jammar  dia  BraaC 
schlägt» 

Isidis  ambsiitn  semper  plangentis  Osiiin,   wenn  Pmdentins  sie 

charakterisirt,  adv.  Symmachuro,  I,  283 ,  gab  es  auch  Trauer-  und 
Jammertage,  wo  Alles  scliwarz  gekleidet  ging.  Dalier  kommt  in 
*  einer  merkwürdigen  griechischen  Inschriit  bei  Gruter  und  in  M  a  f- 
lei,  ^'erona  illustrata  p,  37,  38.  ein  Artemidorus  //8Xay>jfy)c jo; 
im  Dienst  der  Isis  vor,  worüber  Cup  er  in  seinem  Ilarpokrates 
p.  129.  und  die  dieser  Sclirilt  angebängte  Abhandlung  des  Kti- 
enne  le  Moyne,  de  Melanophoris  zu  vergleichen  ist«  Vergl« 
Larcberzu  Ilerodot  T.  II.  p.  245.  neue  Aufgabe, 
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mt  Qe<|fleBilichkei(  der  cifn'gtn  Isisaobetcrionen  angebracht  waren*); 
ikr  Tragstiifal.  «it  4^  .fi«r  iaiKifotleiiy  ge(li«|i;«iieo  Cappdodero 
k  ihrer  StMidirm  leiriiiicle  sidi ,  wm  bei  feierKrhcn  Gelegen- 
kunlmk  di«  aniSchtigeu  Isiasdiweeleni  am  allen  Tbeilea  der  oner- 
liielbfidieo  ädadt  eidi  hier  irenammelten  ond  la  flkren  Porteebaiaea 
Uerlier  Iragea  fieliwa  **}^  darck  Praeht  aad  ZferiicbKeit  Tor  altea 
ttiderett'ata,  mid'Siibiaa  kaanla  sa  Jeder  Tage-  aad  Narhlalaade 
lier  aach  mit  solchen  FeiMiiea',  die  weder  bei- ,  ooch  opferfaalig 
waren,  die  geheimsten  Znsammenkuiif^e  nnd  ScHlKlBdre  kalten,  da 
lie  reichlich  schenkende  Gönnerin  sich  ihr  eigenes,  mit  sjbnriti- 
ed^en  Beqnpmiicbkeitea  yiiraeheaes  Kümaerleia  hier  aaf  immer  ein- 
^eifchtet  hatte. 

Allein  wie  es  anch  wohl  hol'm  neneren  Cnltns  oft  der  Fall 
irar,  dafs  auf  ciniuai  in  einer  Gegend  ein  neues  wiiaderlhruiges 
Bild,  eine  ncnerbautc  Kapelle,  ein  frischer  G^ftdenort  die  älteren, 
io  wohlhergebrachter  ürduong  wirksamen  Heiligdu'imer  auf  eino 
Zeit  lang  ganz  Terdunkeltc,  und  zn  der  neu  erüifueten  (Quelle  des 
Heils  BnTsende  nnd  Wallfahrende  in  rollen  Haufen  herhcisiiiiuilen, 
t^u  ereiguele  sich  diefs  auch  damals  hei  den  längs  der  ilalicnisclien 
Küste  in  allen  Öafen  und  Seestädten  so  sehr  vervi('iräl(i:'ten  Isis- 
kapcllen»  Ehen  verhreitele  sich  bis  in  die  Uauptstadt  diis  Genicht, 
dafs.der  reiche  ond  firomma ' Popidiaa  in  Pompeji  nnweit  Neapel 
der  achoB.aeil  ISnfzig  Jahren  dort  «verehrten  Isia  Sabina  von 
Groad  ans  einen  neuen  Tempel  erbaut  habe,  da  der  Tonge  bei 
dem  grofaen  Erdbeben  unter  Nero  (63.  n.  Ch.)  oo  encbuflerl  and 
beaeh&digt  worden  war,  dafa  aebon  aeit  langer  Zeit  kein  Gotlee- 
dienst  mtht  darin  gehaltea  werdea  koonte  ***)^  Man  eraOhlte  da- 


•)   Eine  solche  Kleiderkaninier  hiefs  iraffro^ojifsv.    S.  die  gelehrten 
Anmerk\iTi<;en  Oiidendorp's  zu  Apulejus,  Met.  XI.  p.  815. 

Daher  sagt  Martial  von  dein  ilimgerleider  Selius,  der,  nnclulem  er 
überall  nnrli  einer  Einladung  gescimappt  hat,  emllieh  auch  zum 
Isiatejnpel  auf  dem  Marsfelde  läuft  und  dort  die  TragseMel  d«r 
frommen  Weiber  Ixelagei  t  II,  14,: 

—  Menipliitica  tenipla  frequentat, 
Assidet  et  catliedris,  moesta  Juvenca,  tnrs. 

Die  Inschrift ,  >velche  in  dem  Isistempel  des  wiederaufgegraltcneri 
Pompeji  UUer  dem  Thore  gefnnden  wurde  und  die  der  Hilter 
Hamilton  in  seinem  Account  of.tbe  Discoveries  at  Pompeji  in 
der  Archaeologia  Britaanica  T.  IV.  p.  167.,  so  wie  Winckelnnnn 
nnd  viele  andere  Reifende  ([s.  Martini's  wiederauflebendes 
Foiiipeji  S«  1330  angeführt  haben,  sagt  anedtneküeh:  N.  Popi- 
dias,  N.  F*  CeMnmi  aedern  laidii  tema  aotn  oonbpiam  a  Ain< 
daneato  pacania  taa  reitUait.  Dieter  Tempel  wurde  im  Jahre* 
tm  aaldaakt,  aad  HawUlea  hat  ia  den  M  KapMafobi  eeiaer 
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bei  eine  M^d««  sehr  erbaoKcher  nn<l  doreb  vlelfadie  Aassagen  be> 
glatibigter  Goschicliten  yon  Zeichen  ond  Wondern,  welche  die  grofse 


Campi  Phlegraei  den  Moment  der  Entdeckung  selbst  sehr  leben- 
dig vorgestellt.    Er  besteht  ans  einem  grofsen  Vorhof  mit  Gale- 
rieen  und  Seitenkanimem ,  der  von  24  Säulen  getragen  wird,  Ton 
16  Toisen  in  der  Länge  und  12  in  der  Breite*    Im  Hofe  selbst 
steht  die  Kapelle  mit  einer  Freitreppe  Ton  7  Stnfen.  Aulserdem 
befindet  sich  hier  nocli  ein  kleines  Grebäude  zu  Lustrationen,  ein 
überbauter  Brunnen  zn  Einsammlung  der  Asche  und  mehrere  Al- 
täre und  Tische.    In  einer  Seitenkammer  fand  man  noch  das  Ske- 
^        let  eines  Priesters,  wie  man  glaubte.   Auch  deutet  ein  ganz  hin- 
ten in  der  Galerie  gefundenes  Isisbild  auf  eine  besondere  Bestimm- 
ung bei  den  Processionen  oder  Einweihungen«    Ein  Neapolita- 
'        nerMigliacci  gab  gleich  nach  der  Ausgrabung  eine  Abhand- 
lung  über  diesen  Tempel,   II  tempio  dTside  nuovamente  scoperto 
auf  36  S.  in  4.,  heraus,  woraus  Martini  das  Brauchbarste  aus- 
'        gezogen  hat.    Die  iranzösischen  Architekten  Desprez  und  Renard 
haben  zu  St.  Non,  Voyage  pittoresque  T,  II.  p.  112  if.  mehrere 
Prospecte  und  Grundrisse,  auch  sogenannte  Retablissements  Cwahre 
1^''      apokalyptische  Visionen)  gegeben,  wovon  doch  nur  die  wirkliche 
*     Ruine  pl.  74  zu  S.  116.  und  der  Grundrifs  von  Renard  pl.  76. 
.    '    p.  7,  wirklicli  'Werth  habeif.    Von  Desprez  wurde  auch  der  Pro- 
I  "     spect  besonders  in  Paris  bei  Boson  lange  Zeit  verkauft.  Aber  das 
Zuverlässigste  bleibt  immer  das,  was  Hamilton  gab  in  seinem  Account 
of  the  Discoveries  in  der  Archaeologia  Britannica  pL  XI.,  der  Pro- 
spect  und  pl.  XVill.  der  grofse  Grundrifs,  nebst  den  interessanten 
Erklärungen.    Bei'm  Ausgraben  fand  man  Alles  noch  nnversehrt, 
alle  Opfer-  und  Weihgeräthe,  Opfertiscbe,  Lampen,  Candelaber 
und  Statuen  der  Gattin.    Man  scliaffte  Alles  sorgfaltig  nach  Por- 
tici  in's  Museum ,  selbst  die  ausgesägten  Wandgemälde  und  Stnc- 
caturarbeiten.  Allein  hier  wurden  sie  nach  einer  besonderen  Clas- 
sification in  mehrere  Zimmer  vertheilt,  und  Vieles  verlor  dadurch 
alle  Beziehung  und  alles  Interesse.  So  fand  man  gleich  im  ersten 
Zimmer,  in  dem  der  Oplergefäfse,  einige  basaltene  Opfertische 
und  eine  Tafel  von  Stocco  mit  Hieroglyplien  ^tabula  Isiaca}  ans 
diesem  Tempel  zwischen  anderen  Opfergeräthen ,  Lectisternen, 
Dreifüfsen  u.  s.  w.  ans  dem  Hercnlannm  und  anderen  Ansg^bun- 
gen  zusammengestellt.  Zwar  führt  die  gefühlvolle  Reisende  Fried. 
Brun  in  ihrer  Beschannng  dieses  Museums  ein  eigenes  Isis- 
Zimmer  auf  (Prosaische  Schriften  B.  IV.  S,  214.^ ,  allein  weder 
die  älteren  Beschauer  in  der  Nationalbibliothek  der  schonen  Wis- 
benschaften  Th.  XVIII.  und  in  BernouHi*8  Zusätzen  zn  Volk- 
mann*8  Nachrichten  II,  233  IT.,  noch  Bartels  in  seiner  Reise 
Th.  I.  S.  112.  nnd  Stegmann  in  seinen  Fragmenten  über 
Italien      2>l  fi*.,  wo  sie  die  Zimmer  einz^n  durchgehen,  wis- 
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Kflimelsk/bIjBrin  Isis  in  (ÜMcin  Hir  anrs  Nene  ^weihten  Hf^ilis:« 
ikmme  an  dm  kranken  Sdtiirero,  wek'lie  mit  der  tetzlen  Alexauilri-> 
iiisdMii  HandelsfloUe  ii  diese  GiBgeodeo  gekenunea  wareu  rer- 
tidilel,  whI  trit  li«  Ihit  MkmmB  O^evwMC  taeii  ganx  oo« 
liigliaM  BtMi»  fcgiricMiiel  i«bi^  Aeeli  sei  Millich  «to  gaut 
MMMfaif  voQ  ägypiMm  Herriielilüilaay  fM  tthw,  voa  eck« 
Im  liQtospaaai«  mI  «aigw  M«UMieB,  Mfcil  gaaiea  iOMbala 
fdl  lidfigw  Bole       4cr  iMd  PWIi  k  Obüftgjptes  «bw  M 


•es  ehnü  Atto^.  Wdcbe  CfMbunag  dUr  Pwlidikeit  wSid« 
VBt  da  n  ThtSi  geworden  Mb,  weaa  diab  Altos  Ui  Mtew  ar- 
tprangttelMB  l4iga  aii%e)rtent  geliiebea  irlie!  2«ar  vanpnw( 
Igaatra,  CinüudTf  NacMblger  in  der  Heiahagabe  4er  AaÄsfailh 
d^Aroobmi^  Ia  eiaer  AauMikdag  anm  ^Inteiaea  ITb^tla  CdenStoa) 
des  Weiki^  La  liaeerae  ed  1  Cuididabrl  d*Bfocrtano  p*  11^  wo  er 
tSn  dort  mttgeflidltes  Gemälde  erklärt,  das  aus  diesem  laastempel 
■acb  Pettifil  kam  and  einen  ägyptisclien  Isispriester  mit  der  Jiittl» 
gen  litnife  TortteUt,  da£i  in  einen  fcesoiideien  Bande  Alles,  was 
za  diesem  Tempel  gehört,  xnsammengrefafst  und  erklärt  werden 
solle,  (ßi  ptihlicliera  un  tomo,  uve  si  dara  il  Teinpio  d*Jside  con 
tutto  cio,  clie  nel  medesinio  fu  riiroTato.}  Aber  wer  mag  nun  an 
die  KrTiillung  dieaes  Versprechens  glauben?  Wer  mag  anc[i  nur 
wissen  konuen,  astis  von  allen  diesen  Alterthumem  sich  in  den  GQ 
Kisten  befunden  Jiat,  die  uni  nach  l'alenno  gellüditot  wurden? 

Viele  in  Pompeji  gefundene  AUerthiiiner  und  kleine  Bronzen  be- 
weisen hinIän>:Kch,  dafs  die  dort  ver^rte  Isis  besonders  auch  als 
GfiicksguUin  für  die  Soliilfenden  rerehrt  oad  gebildet  wurde.  Man 
Mbe  die  xiertidie  ficonze  iler  Isis  mit  den  Attributen  der  Fortnna 
Buuriaa  ia  den  Bronn  d*£coolaao  oder  MMUA  T«  VI.  tav.  XXV, 
XXTU»  Biiaaa  Ufrt  Mt  aril  Moärt  mliiiftwi,  dsüi  sie  gaaa 
swtaailidi  m  des  tidKia  ftfo  Ktaft  bewisü»  Mbe.  Bie  liSec 
aswaals  Aleaaadrialstheasadslidlstte  toaahte  wUbt  aar  die  tinu 
aioaalliAe  ^Joseph»  ^  MIL  JM«  l!.,  ^0  CMveidsHoteaag  aaa 
Aegifftea  dsai  itaageiadea  rottiielMa  Yok  <s*  Ashwara  ia  sei- 
nen Obserwrtoaen  zn  PHnias's  Panegyricas  c.  31.  p.  M3  C),  son- 
dern aadi  alle  nbrige  ^»eltenheiten  und  Kostbarkeiten  aas  dem 
Haoptstapelplatze  ävt  atten  Welt.  Keine  ost-  oiier  westindische 
Kaotfarteiflotte  kann  |a  an  den  Ufern  der  Themse  mit  solcher 
Sehns«icht  erwart^'t  werden  als  diese  Alexandrinisdie ,  die  zwar  in 
Ostia  ihre  Güter  lösoirte ,  aber  oft  ancli  in  anderen  campanischen 
Häfen  anlegte,  im  alten  Rom.  Der  schlane  Tiberius  konnte  von 
CapreU  -aus  sie  vorüber  segeln  sehen  «nd  so  dem  nrnthwilligen  rö- 
mischen Volke  gleichsam  jeden  Bissen  zuzählen.  Der  eigentlicho 
rsame  dieser  Flotte  hiefs  Cataphis.  S,  zu  Martial  XII,  7ä.  Schon 
Spaaheim  und  Saumais  e,  de  mod,  nsur.  p.  S67  if.  haben 
dsflher  ihr»  CMehrsankeit  Gleitet« 
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dem  ^oGseii  Wasserfiille  des  NiTs ,  wo  des  Osiris  heülf^  €Mb 
durch  die  Hltesten  nnd  elirwüt-di<>sten  Legeodeo  der  Ae^jpfer  be- 
kundet wurde  dort  angekommeu.  Eine  solche  Nachricht  konn(o 
dt'f  wuudersüchligea  nod  eben  jetzt  durch  allerlei  Anzeichen  hart 
lii>än<;stigten  Sabina  nicht  addera  als  sehr  willkommen  sein.  Sie 
besafs  selbst  eins  der  kusllichsten  Landhäuser  an  dem  hacbenden 
Meerbosen  von  Bajä,  den  der  j^rorse  Kenner  Horaz  für  die  aDmo-> 
Ihi^te  Seokiiste  des  rümischeu  Reichs  erklärte  ,  und  den  man 
wohl  öü  ^^ut,  wie  in  neueren  Zeiten  die  augränzende  Küsle  von 
{!^ea|iel,  ein  Stück.  Landes  neanea  kooiite^  das  Tom  Himmel  herun- 
ter gefallen  sei  Bs  war  dasselbe,  weldies  eiost  der  kuboe 
j^iso,  das  Oberbaopt  der.TersciiwSrung  gcgea  den  Nera  t)|  be** 
sessen  batte,  ond  das  .Nera  wegen  seiner  kMst  annnliugeii  Lage 
so  gern  bmcbfe«  da  es  onter  allen  Villen  |  die  aeit  aaderlhiüb 
lahrlinDderten  hier  die  berühmtesten  nnd  reicbsfen  ftlmer  basessen 
ballen       daicb  seine  lüauidisciie  Aussiebt  auf  s  Meer  nnd  die  sn 


'   *)  Ks  ist  ans  den  Alten  bekannt,  dafs  man  das  Grab  des  getodteten 
'       Oticis  an  mehreren  Orten  in  Oberagypten  zeigte.  Yorziiglidi  wa< 
'  fen  Abydoi  und  die  NlBniel  PIdUl  oberhalb  Rum  eder'  Syene 
'   '  '  beiihmt  darcli  die  kmem  Profilaen  znj^gOGhen  Gnbtempel 
'  Qäßmrti)  im  über  die  Nektepolen  nnd  MamSeaetibite  liensoben- 
den  CMtagettei,  Demi  dn  war  eigiaiilM  Oeirii.  Dieve  Oiinh- 
'   giSber  ndt  aUen  Be#6fsiCellen  ans  den  Alten  hait  der  gelehrte 
:     Zoega  in  seinem  Hauptwerke  de  Obeliscis  p.  286.  ganz  befrie- 
digend  erläutert    Auch  in  D  e  n  o  n*g  Aeifie  spielt  Phila  mit  eei- 
nen  vielen  Tabernakeln  nnd  Ruinen  eine  Hauptrolle«   Man  ver- 
gleiphe  wenigsten«  Denon^s  Bmib  (juA  dflc  tentiehen  liebeiaetn- 
nng,  Berlin  1803.)  S.  212  ff. 
♦*)   Nullas  in  orbe  locus  Bajis  praelncet  amoenis.    Epist.  I,  1.  SB, 
***)   Der  bekannte  Lobspruch  Sannazar's  aut  Neapel:    Un  pezzo  di 
cielo  caduto  in  terra.   Man  weifs,  dalis  man  längst  liinzng^esetzt 
bat:  aber  dieses  Ilimmelsstück  üel  onter  die  Teufel  nnd  unsaube- 
ren Tbiere.    üad  anch  dieib  galt  Ten  dem  allen  Bajä,  welcbea 
nnt  adieB.Tnn  CSetio  in  aeiner  Can  den  ?on8glicliilea  sn  redi- 
-    aeadoO  Rede  jwo  GoeÜo  ala  ein  Ott  der  aOgelioeetfeen  LSata 
geicUltet  wlad,  aber  nnler  Nero  toUends  am  Abgnaid  der 
Ueppigkelt  nnd  AnnebiielAing  wuda»  ebi  defeneiinai  Titiemni^ 
vie  es  Seneca  nennt.   Man  lese  nur  tenie  Scbilderaag  ^pitt.  II« 
p»  21&  Rnbfc.  nnd  vergU  die  CelMaaeen  dea  jniieM  Bnv- 
'         mann  zn  Properz  p.  114» 

i)    Tacitüs,  Ann.  XV,  52. 
if)    Kine  Aufzählung  und  Beschreibung  der  hier  gelegenen  Villen  nach 
den  Stellen  der  römiscltcn  Schriftsteller  iindet  man  scJion  in  Clu- 

m 

Ter*s  Italia  antiqua  Libr.  IV.  p.  1124.  und  in  Capacci,  Histo- 
ria  Puteobuia  c.  XX{U  p.  11«».    Uaier  einen  Qesicbt^^tnnkt  zm- 
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hier,  wo  sie  geiiiiMictt  c'ücn  TbeH  des  Frühlings  und  des  S^l-^ 
herbstes  zuzubringen  pflegte,  batle  sie  aof  ihren  Spazieifjihfleii  in 
die  benachbarten  Gegenden  von  Capiia,  Neapel  und  Salersnoi  iMMSli 
die  blüheudcu,  knnst>  und  volkreicheii  Siädte  ron  Hereulanoni^ 
Pompeji  und  Stabiä,  die  damals  das  iiiicliiliarc  Schicksal  iiucii 
nicht  ahuteo,  das  der  Ton  Bacchus  und  li'oiuoaa  gekiünte  Vesuv 
in  seinen  Eingeweideo  ihnen  zubereitete,  von  Zeit  zu  Zeit  besucitt 
und  kannte  selbst  die  Familie  des  ropidius«  i)a  nun  eben  die  für 
sie  in  vieler  Rücksicht  kurzweiligen  und  unterhaltenden  Festtage 
der  Flora  mit  ihren  üppigen  Thcaterspielen  *)  beendigt,  und  mit 
dem  Anfang  des  Mais  die  Tage  eingetreten  waren,  wo  jede  Dame 
TOB  gutem  Ton  aus  Rom  zu  ihrer  Frühlings*VilIeggiatura  aur^ 
Land  eilte,  so  bescblob  Sabina,  nnmiüglicb  ihr  Landgut  an  der 
Bn  TOB  BajA  a«  beaiebe«  wai  feo  deH  die  neaei  sieb  ae  waadeis 
bar  oiGuibareBde  lai«  ao  Pompeji ,  wo  de  aegleich  den  UffM  eiw 
Ibeibey  ibr  eio  Abaleigeqoartier  an  ntetbeo,  so  eil  ea  ihr  Mr  be- 
fBcn  rad  r&thKch  aebieoe,  aa  begriUbea  aad  anaobeCeik 

Es  würde  uns  jetzt  viel  zn  weit  führen,  wenn  wir  alle  heili- 
gen und  profanen  Abenteuer  der  Länge  nach  erziblen  wollten,  diif 
BaMaft  aaf  diesen  WalKabrleii  aar  groben  Hiamelskönigin  nach 
Peapeji  fa  dieaen  FrflbKage  eilebt  'aad  beataaieo  hatte.  Yiel« 
leficM  wratKea  wir  den  Leaern  be^  einer  acbicklieberM  €ciqsea« 
bfiif«  was  QII8  Hire  Cebeittaeb^beria ,  die  fertraale  Maria  Klioj 
dariber  nrilanibcilea  ftr  gat  Aibd.  klinea '  dfefeaal  aar 

BriNMaag  aad  BvgMallebkeit  aller  deijenigen,  deaea  dia  aebeafe 
LMarcbrenik  rea  Stadt  nud  Land  aoch  nicht  genügt,  enr  noch 
awel  Briefe  anführen^  die  Sabiua  an  ihre-Mahme  Lollia  von  "Bij^ 
ana  wihrend  dieser  Zeit  schrieb^  aad  die  ans  auf  demselben  Wegr» 
dessea  wir  90  eben  gedachten,  zugekommen  sind.  Sabina,  die  fast 
eben  so  hänfig  mit  iliren  Freundinnen  als  mit  ihren  Olirgehängen 
und  ihrem  Halsschmuck  wechselte,  hatte  diese  Lollia  erst  neuerlich  hei 
einer  Lustpartie  in  die  alte  Stadt  Lannvinm,  wo  eine  unbedeckte 
Jungfrau  alljührlich  bei'm  Anfang  des  Frühlings  in  eine  hnstere 
Grotte  hinabsteigen  und  dem  dort  wohnenden  Drachen  einen  Ho- 
nigkacbeu  bringen  muistei  and  woaa  aus  Rom  Alles  |  was  in  der 


pol  der  Proiaqi(aa  am  Avecnepniee.  Hajnitton't  Gaa^ii  Phle- 
graei  pl.  XXIX.  im  beigefügten  Text  aad  StlegUta,  AüOh&ologie 
de*  ^Mkoasl  IJL,  Tb.  II.  AbtbeUnag«  8^  22a  fi. 

Die  BteattMbea  SpMs  Mia  la  daa  Bade  des  AfA,  Man  kennt 
ans  der  bekannten  Anekdele  «oa  Oato  and  dott  fiaiirtbw  Volk 

die  Ftorales  jocos  nudandamm  meretricom,  wie  es  Seneca  ep.  97* 
aaadiiekt.  Das  Uebiige  ist  aas  Ovid^s  Festkaieader  bebrnat. 


Digitized  by  Google 


SM 


Mode  iehi  inttH,  ZasHmner  herMeilte  f  o  efnem  ioiil^gM 
Gaslbaite  kemeo  gelernt  nn4  seit  dieser  Zeit  Altes  aufgcbefen; 
ihrwr  ■enen  FreniNKB  die  Liebe  n  anslSiifftschen  Religioiisgebrfto^ 
dieft  «ml  besonders  sn  dem  so  preis wirrdig-en  Dienste  der  Msltei' 
Isis  omzninipfen.  Denn  Lollia  hatte  sich  sohr  lehlmft  t^cü^en  die- 
ses fremde,  verltihrerische  Unwesen,  wie  sie  es  in  ihrem  alfn^läo- 
bigen  Eifer  nannte,  erklärt  nnd  dafür  dem  altrümisciieii  Herkoui- 
niPii  aiifh  in  den  Gottesrerehrungen  das  Wort  geredet  **).  Indefs 
veitehltcn  die  Schild eruogen ,  welche  Sabina  mit  der  ihr  eigenen 
Lebhatti^keit  nnd  Ueberredangskaost  tou  dem  gelieimeo  Dienste 
der  grofsen  ägyptisdjen  Göttin  entworfen  hatte,  doch  keinesweges, 
die  Neugierde  der  Lollia  zu  reizen,  die  zn  allen  Religionsgeheiio- 
nisseii  eine  besondere  Neigung  in  sieh  Terspfirfe  ond  sogar  bei 
der  letzten  Unterredung,  als  Sabina  gekoameM  wnr,  Abeelned  tm 
ibr  M  Bebneii»  nii  ibr  dm  Urmem  ihrer  eeblesnigei  Abreite 
Mwb  CtflipAit^tt  iüfagelbefiii  balle,  eioca  .Briefwecfaeel  mit  ibrer 
ägj^^Mnatkä  Jftwadia  tewibredeCei.  Beide  DailieB  iMireB  sehr 
prachlfiebeiil^'Mie  Mhleii  edbat  die  biMeedeft  Kfieeie,  we  nielif 

•IP»WII5;4B%^»i  »•bw'  J^b«  w  Eiielkeil 
^  ak«|aippaeo  des  Loxue  :eder  als  •cbaudiettde  Zofeu  bei 
lll^  befördern  aad  —  wie  eie  es  auch  wohl  auf  ecbl 

i||iisdi  sa  nennen  pflegten  —  die  bongernde  Kunst  gfofsmutbig 
e||.,9Attigeo.  Wae  Weedery  da&  Sabie»  in  ihre«  BrieCm  ee  Loltt« 
ihren  G^ublongen  Tom  Isisdienste  immer  aorfa  noch  einen  feieea 
Anstrich  ton  Kunslliefjbaberei  za  geben  und  so  den  Punkt  zu  tref- 
fen wofste,  worin  sie  mit  ihrer  ueaerworhenen,  strenger  gesitteten 
Freundin  am  sichersten  bofTco  durfte  übereiozukooineeM  Beide 
Briefe  geben  uns  bierron  die  yinzweideatigateA  Beweiee* 


**}  80  Pynädr  BeTm  Piepens  IV»  Ble  Haoptitelle  fiber  diese  b»- 
sondere  BiTiaatiMy  die^  mit  dner^Art  Ten  Jnngfenprsbe  vethnn« 
dsn»  an  mehieren  Orten  In  Giiedienlaad  nnd  Italien  gebrSuchlieh 
gewesen  ist,  stebt  in  Aelian*8  Tbieigeichicbte  X[,  16.  Alles  Üe« 
brige  hat  y  dpi  schon  gesaiMnelt  in  seinem  Latio  profano  T»  T* 
lib.  Tin.  u  4»'p,  53*  se9^  8,  diese  Sanunlnng  I*  S.  176. 

Man  wild  dabei  den  Umstand  niebl  übevseiien,  dafs  die  Verebmng 
dsvLaanvSniiGhen  Inna^  die  sneb  Sospita  oder  Sispite  lüels,  durch 
eia  fiShee  BttnAs^b  Ar  UMmt  Mit  Asft  'tianeffaew  Am  Bdmom 
adbit  boebbeiHB  mar  i§.  IMm  TOI,  14L>  defir  die  C^nlafa,  wie 

wir  aus  dem  SeblliJli  der  Rede  des  Cicero  pro  Minrena  wissen,  ihr 
feierlich  opferten,  and  da(s  die  iono  Caprotina  des  Varro  nicbto 
Anderes  isf  ate  diese  Laaavinische  Jano  i«|  äm  Ziegenbörnem 
nnd  dem  Ziegenhelm  anf  dem  BsfC    BarVA  nar  Loliia  bente 
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Erster  Brief, 
SablftA  am  4l9  L  #  1 1  I 

Grofs  ist  die  Köoigin  Isis»  —  Aer^ere  dich  nicht  an  dieser 
Litauei  zam  Anfang,  meine  liebe  Lollia|  Aber  wir  Eiiifi;<>weili(e 
io  die  Erkenotnifsslufen  der  ägyptischen  Grofsgütler  babeu  die  iiii- 
Terbrüchlicbe  Piliehl,  bei  jeder  Begrülbiiiig  zuerst  an  die  Einzige 
SU  deolien ,  die  Alles  ist*).  Erwarte  heute  iiicbts  von  mir 
über  unsere  hcili<j^eu  Gebräuche.  Ich  melde  dir  nur,  dafs  ich  iu 
Neapel  einen  trelllichea  griechischen  Bildhauer,  Atheuodor  mit 
Hamern,  gefaodea  ao4  Uia  sogleich  mi  mir  tat  uum  Landgut  ge- 
MMMM  Iriib«,  «0  «r  jalit  seiae  Kaistwerkalfttta  aa^mblagen 
wni  daa  Aafirag  Taa  aur  erhaliea  bali  aHch  im  gescbauickfalblea 
Coalaaie  der  Gotlia  Isia  aaa  griecbiacbaai  Bfanaor  (grecbetto)  la 
Wdm  Da  wiral  aar  dieee  aaaderbaie  Grille  achoa  dareai 
aicfat  fibel  dealea,  weil  ieh  dir  gaai  aavariiolea  gealdien  mors, 
dafe  do  mir  selbst  sa  dieser  Idee  die  erste  Yeraalaaung  gegebea 
Inst»  Yielleidil  eriaaerat  da  dich  aacb  des  wenigstens  lair  aaTer- 
gefslidiea  Tagea^  wo  wir  einander  bei'm  Dracheafeste  zu  Lann^ 
fiaai  aaerat  kennen  lernten.  Ich  fand  dich  da  arit  grofser  Be- 
wanderong  TOr  der  Stalne  der  Schntzjz^filtin  Lannvlnms ,  der  argo- 
liscbpn  Jnno,  stehen,  und  da  gestandst  mir  BpfilPr,  dafs  dich  das 
alte,  ebrwürdige  Costume  der  Göttin  mit  den  Ziegenbürnern  auf 
dem  Kopfe,  mit  dem  zierürb  über  der  Brust  znsammengesibürzten 
Ziegenfelle ,  und  den  weit  über  die  FüTse  berausgeheudea  libergc- 
bogenen  Schnabelscbnhen ,  so  wie  das  ronde  Schildchen  iu  ihrer 
Rechtea  ond  die  Lanze  ia  ihrer  Liokea       so  wanderhar  crgrü- 


♦>  yiU  aTAB  m  MNIA  BBA  M»  MM  et  ia  riaar  Mnift 
bdl  Grater  LXXXn,  1. 

**)  &  Ist  wAl  keiaem  ZwaiftI  vaterwoifta,  dals  dieli  oft  geichelMa 
Ist,  Für  PartfaiUlataea  römischer  Iitadienerionai  eiUitten  ^ 
rSmiichen  Ardiiologeii  schoa  neiiiaia  Iibbllder  fii  der  Gnpiloli- 
nifcfaen  nnd  Albanischen  Sammlung.  8.  Fe»  za  WinckelmanaTs 
Storia  deHe  Arti  T.  I.  p.  91.  Viele  Isitbllder  anf  geschnittenen 
Steinen  sind  gewils  auch  römische  Franenportraits.  S.  im  8to- 
■chischen  Gabiaci  aach  SehUchtogroll^i  Aaagabe  T.  II,  UOiL  1«.  11. 
53  —  56. 

***)  Die  Jnno  Sospita,  wie  sie  in  Lannviom  nnd  Rom  jvnhsi  und  gis- 

bildet  wnrde,  scijildert  Cicero,  de  Nat.  Deor.  I,  29.:  quam  tu  nun- 
qnam  ne  in  somnis  quidera  vides,  nisi  cum  pelle  caprina,  cnm 
hasta,  cum  scntnlo,  cum  caiceis  repandis«  Es  war  nichts  Anderes 
als  die  gewaffnete,  uralte  Jnno  der  Pelasger,  die  Jnno  Quiris,  Cu- 
ritis  der  Salier.  Da  man  bei  den  aus  Tbierhauten  gemacliten 
Hdmea  die  Horner  der  Thicre  an  der  abgezogenen  Haut  drs 
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ien  habe,  dafs  du  irohl  selbst  in  dieser  Traclit  nnscrcr  Bablnischcn 
Üräller-Mnlter  dich  abbilden  zu  lassen  Lust  hallest.  Gesagt,  «Me- 
than. Ich  >veii's,  dab  dn  bei  einem  geschickten  Bildhauer  aus 
Elruiion^  der  in  dem  Rufe  sieht,  die  sogenannten  tuscauischen 
Werke  im  alten  Tcmpelslvl  am  vollkommenslen  nachzubilden,  wirk- 
lich eine  Bi'sti^-iliing  deswe,2:pn  gemacht  und  ihm  aufgetragen  hast, 
«lieh  in  di(»Rcni,  fiir  unser  Zeitalter  etwas  auffallenden  Aufzuge  aus 
einem  schöiicu  Innensischen  (carrarischen)  Marniorblock  darzuslel- 
leo.  Ich  für  meine  Person  habe  dagegen  nicht  das  Geringste  eio- 
zn wenden.  Ich'  bitte  dich  vielmehr,  überzeugt  2n  8610,  dafs  leb 
deluea  Gescfamurlc,  'Wenti  aoch  fj!r  nath  nieUt  nMMkmmfSftMtg^ 
doch  fim  Ganzen  sebf  patriolUch  finde.  Sind  doeh  unsere  jungen 
Mflnncr  Iflogsf  Weiber  {^ironlen«  Was  bleibt  nlsd  nns  Wci^ 
bern  Anderes  iibri^,  als  Manner  10  K^erden  .und  statt,  jener' HeldeiL 
die  sich 'sorgfillcig^.  jedes  Härchen  ausrupfen,  wenn  es' deb  Mani 
yerralhen  konnte  *\  die  Waffen  so  nehmen  7  Anch  mns^en  es  die 

■  <         ■  ■  •  •  • 

.  Kopfei  stehen  lieb,  und,  am  sich  ^n  sebfecUidies  Anicben  zn,  g«^ 
beo,  sie  so  snfsetste^  so  war  es  gsnz  nsturliGb|  ^Uds  sich,  die  kiior 
gefische»  gei^a^et»  /ano  eines  solobsn  UebetSQgi  ^ali^.lKK 
diente.'  80  «XBcbeint  sie  eis  BrostbUd  in  terra  cotta  suf  vnn^ 
Denkmal,  welches  Beger  im  thesauro  Brandenburgico  für  eine  Iiis 
mit  Od^senhÖrniam  nnd  Ocbsenobren  ansah,  worin  ihm  auch  Mont- 
fancon  in  seiner  grofsen,  unkritischen  Compilation  folgte,  Anti- 
quite  expliqnee  T.  II.  Part.  II.  tabl,  CXUI,  1.,  welcJies  aber  eine 
echte  Abbililung  dieser  ziegenbehelmten  Sospita  ist,  und  so  neuer- 
lich auch  von  Hirt  in  seinem  Bilderbuch  als  >  ignette  S.  22.  ge- 
geben worden  ist.  Die  ganze  Figur  dieser  Lanuvinisclieii  Juno, 
selbst  mit  den  Schnabelschuhen,  kommt  auf  den  Münzen  mehrerer 
römischen  Familien,  vorzüglich  auf  den  denariis  gentis  Prociliae 
Tor«  S*  Kckhel,  Doctiina  num.  vet.  T.  Y.  p,  294*  Danach  iiat 
.  YUeonti.  don  eli|at  im  Pala«^  Pagasicn  an  Born  befiitdlichen 
Tronic,  den.WInckelmann  in  seinen  Monosienti  p.  15»  wohl 
bemerlit'«  aber  nodi  nicht  gan^  richtig  ausgelegt  hatte,  ergSnsen 
'laaien*  60  stebt  sie  nocb  als  eine  der  merkwürdigsten  G^loual- 
statoen  in  kriegefiicb  .dn^bender  Stelfnng  im  Pio-Gle)nenlj^ii8cben- 
I\Iusenm  und  ist  von  Visconti  abgebildet  nnd  eikliirt  worden,  8, 
Mlfueo  Pio-Ciementino  T.  II.  triv.  21.  p.  46  Man  iiowite  ta- 
gen, ^'sei  unsere  LoIIia  selbst.  Denn  die  ssrt  tggsrbeitete  Dra- 
perie und  mehrere  Kennzeichen  an  dem,  was  alt  aiy. Bilde  ia^ 
tragen  die  unverkennbarsten  Sporen  ^er  späteren,  .weicblidien 
Nachahmung.  • 

*)  Die  alte  Kürperpfiege ,  die  besonders  durch  die  Bäder  nnd  die 
zabireiclie  Classe  Von  latralipten,  Badeärzten  und  Badeknechten 
zu  einer  Kunst  gebracht  wurde,  wovon  man  nur  noch  im  Orient, 
wo  diese  Badekünste  sich  stets  forl|)flaiuUe%  eins  Vi^Eiff^Unfg  hat. 
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MAnoer,  besonders  unsere  liebes  Eheberrcn,  weit  Keber  sehen 
wenn  sich  die  FmaM  selbst  mit  Hörsers  coeffiren  *).   Vor  Alien 


erfand  hundert  KunstgrilFe  und  Salbemittel,  die  Haare  Ton  folobflkl 
Theilen  des  Körpers,  wo  sie  den  ühlichen  Begriffen  von  Schön- 
heit und  Anstand  zu  widerspreclien  schienen,  wegzubeizen  oder 
auszuraufen.  Griechisch  war  die  Kunst  und  ^iechisch  war  die» 
Benennung  psilothrum  dropax.  Beide  kommen  mehrmals  im  Mar- 
tial  vor«  üeber  das  V\  ort  dropax ,  welches  eine  Art  von  Pech- 
piaster geweien  ta  sein  sclieint,  hat  Rad  er  in  seinem  Commen- 
tsr  tu  Msrtial  X,  M.  AUei  geiammelt;  die  griechischen  Aerzte 
•  bmmiMii  die  «e"*«»«»/«*«'f  eoeh  tb  RelSliiittel  bei  »kirrhösen  Ver- 
iM'-g»  »St  de«  «isspuMen  zusammen.  8. 

TlMoplMm^B  Nowras  Bpitone  c  Ifle»  p.  M.  e.  ISO.  p.  167.  Di« 
gane  Secbe  hai  «nah  achoe  Inaina  de  eoaia  €k  2*  sad&hilieh  be^ 
bandelt*  b  den  entnerften  Zeiten  onter  den  Kaiteni  waedtan  die 
Weichlinge  und  der  contanünatns  grex  turpiom  mehr  ab  waibisebo 
Sorgfalt  auf  diese  Abreibungen  und  Ausraufungen  der  Haara  (de- 
pilatio,  doglabratio),  wobei  selbst  Bimstein  mit  gebraacht  mnde, 
Martial  spielt  in  vielen  seiner  Sinngedichte  darauf  an.  S.  die 
Stellen,  gesammelt  bei  Ramire z  dePradozu  Martial  M« 
p.  J73.  Sie  heifsen  daher  solche  Weichlinge  viilsos  homines.  S. 
Spaiding  zu  Quintiliun  T.  I.  p.  265.  Die  ganze  Materie  und 
den  Unterschied  zwischen  psilotlirum  und  dropax  hat  der  italieni- 
sche Arzt  und  Philolog  Cäsar  Zarotti  in  seinem  seltenen 
Werke  de  aediea  Mardalis  «raeCatione  p.  206  f.  abgeiiandeie. 

•)  Mae  Itdente  vieUeleht  sieb  wundem,  da<a  ansere  Sabina  hier  schon 
eni  die  oomaids  anspielt. .  Allein  die  Sache  bat  Ibra  völlige  Rich- 
tigkeit,  de  der  TVaundeeter  Artemidor,  der  bekenatlicb  ent« 
Badiian  ud  eise  kurz  saeb  dieser  Zatt  lebte»  das  Stedielwort: 
deine  Free  wird  dir  HSrner  machen»  schon  em  Asyi/cs- 
VAV,  also  ein  gemeines  Sprichwort  nennt.  S.  aein  'Ovii^oic^iriK«v 
üf  12.  p.  155,  ed.  Reif,  wo  von  Widderhörnern  die  Rede  ist«  Der 
neueste  gelehrte  Commentator  hat  dabei  in  seinen  Ajimerkoagea  ^ 
zahlreiches  Zeugenverhör  angestolk  Qs.  T.  II.  p.  329)  and  anch 
Menage  zu  Diog.  Laert.  II,  108.  anzuCuhren  nicht  vergessen. 
Doch  liat  Menage  diese  Materie  noch  an  einem  anderen  Orte 
mit  grofser  S^chkeni^tnils  abgeiiandelt,  in  seinem  Dictionnaire  ety- 
mologique  s.  v.  corne.  Er  Uu£sert  dort  die  scharfsinnige  Muth- 
mafsung,  dafs  die  Franzosen  ihren  Spottnamen  cornard  schon  in 
den  Kreuzzügen  aus  Constantinopel  mitgebracht  hätten.  Denn,  dafs 
dort  der  Spitzname  tupar/a;,  Mga;yc^cs  in  derselben  Bedeutung 
acben  Mher  gewöhnlich  geweaen  ist,  triaaen  wir  aas  mehreren 
späteren  Sinngedichten  nnd  Vebenehriften  der  Planiideiscben  An- 
ttdestew  Ancb  hatte  nwn  eine  eigene  Statee  aüt  4  Beinefn  in 
Cwiatnntlnepel,  der  die  AktieqMen  Blienianfr  Ibra  Kelh  klag- 
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aMr  fch  'die  wcttvMliiafeBiM  SelmlisclMilM  ^  ifr  ein  from- 
Ml  Gwaotk  sehr 'Wrahigeiid,  da  ja  Niemaod,  der  aof  solcbe 
Weise  beschuht  ist,  je  Gefahr  lAoft,  sidi  bei'n  Aoslritt  oder  Ein. 
tritt,  über  die  Schwelle  an  die  FuCszeheo  so  storsen,  was,  wie  d« 
ab  wohleriabreoe  Alterthumskeonerin  am  befsteu  weifst,  achea 
naacheii  BbremBaaa  Tod  and  Verderben  gebracht  bat 

Uebe  nun  aber  avch.,  meioe  liebe  LoUia,  §;egea  meine  Dii1d> 
aaMkeit  das  WiederTergellangsreeht  ood  (adle  meine  GrUle  aicbl, 
SMiae  Gesüdt  ia  eiaeai  zierlichen  Isiseostame  kfioederiscb  aoeprü- 
gen  ZQ  lassen.  Deinem  prüfenden  Kenneraoge  lege  ich  hier  eine 
Musterzeicbnang  vor  und  hoffe,  da  wirst  meiner  Wahl  deinen  Bei- 
fall nicht  versagen,  wenn  ich  dir  nur  erst  erzählt  habe,  welche 
Gründe  mich  dabei  leiteten  und  bestimmten«  Anfangs  hatte  ich 
mir  in  den  Kopf  gesetzt ,  mich  ganz  nach  dem  Vorbilde  der  Statue, 
die  im  aeaen  Tempel  tob  Pooip^i  iai  biateretea  Säulengange 


ten,  wie  ans  einer  Stelle  des  byzantinischen  Schriftstellers  Corinna 
erhellt.  S.  Heyne  in  Comment.  Societ.  Regiae  Gotting.  T.  Xf, 
p.  27,  und  T.  XIL  p.  287,  Auch  hat  Huschke  in  seinen  Ana- 
lectis  p.  168  f»  feine  Bemerkungen  darüber  gemacht. 
*}  Die  Schnabelschube  ^calcei  uncinati ,  repandr^  waren  sehr  friih 
schon  bei  dem  prachtliebenden  Volke  der  Tyrrliener  oder  Ktru- 
rier  Mode  gewesen  und  Liefsen  da  eigentlich  muUei.  Von  da  ka- 
men sie  ZQ  den  Römern  und  waren  die  Tracht  der  Senatoren  und 
Tonieliaisten«  S«  Sanmaiio  zu  TartolKaii  de  pallio  p.  S59.  ed. 
pr»  Natarticb  enebien  also  aacb  die  Gdttin  Jono,  wenn  aie  in 
Jenen  Zeiten  anfs  Yornebmite  ansstaftrt  werden  sollte,  in  der- 
gleicben  Schaben*  D«r  Kreis  der  Modo  bat  sie  Im  spateran  Mlt- 
tebdter  wieder  berrorgemfen.  Sie  heilsen  bei  den  Flranaosen  Scfalff- 
ichnabel  Q>ontoines^  nnd  in  kniurom  Mafse  RntenschnSbel 
^becs  de  cane}.  KfrdienTetsammlungen  und  Kleideroidnangoft  ba» 
ben  Jalirhunderte  lang  yergebUch  ihre  Blitze  dagegen  geschlen- 
dert. Die  ganze  Gescliichte  derselben  orzälilt  ausführlich  Beck> 
mann  in  seinem  Yorratb  Jileiner  Anmerl^angen  St»  1« 
S.  40—52. 

Unter  die  bösen  Vorbedeutungen  rechnet  Plinius  II,  7,  auch  pe- 
dum  offensiones ,  wenn  man  sich  an  den  Fufs  stöfst.  Man  muEs 
dabei  bedenken,  da£s  die  meisten  Schuhe  der  Alten,  wenigstens  die 
griediiscben,  kein  Oberleder  hatten  und  also  die  Fufszehen  bei'm 
Aastoik  Bocb  aiebr  llttea.  Broekbays  bat  in  seinen  Anjiierk> 
angea  zum  TiboU  I,  8.  20«  die  blerber  gehörigen  Stellen  der  AI* 
lea  gsfammelt,  Hebrigem  denkt  Sabina  wobl  besonders  aa  den 
Tiberfaa  Gfaodmsy  der,  irio  Platsrcb  in  seiner  Biographio  and 
-  Talerini  BiMdmas  I»  4.  enablen,  lidi  helkig^  an  den  Fols  stieb» 
als  er  zum  letzten  Male  vor  seiaeai  sdueeklicbea  Bade  den  Falb 
Sbsr  seiao  Bansschwelle  setite* 
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gtehl  Toralellen  in  lassen.  Ds  kaust  dir  uadi  beiliegeBder 
AUiildwig  eiue  Vorsiellung  daToa  maclieo.  Es  kommt  Im  Isi^ 
costame  aaf  zwei  HaupUhelle  an.  Der  eiue  ist  die  Dtmitlelbnrc 
Bekleidung,  der  andere  die  sinnbildllcbcn  Docoralionen  nod  Ab- 
seichen.  Die  eigentliche  Garderobe  der  Güiliu  besteht  nur  aus  vier 
Stücken,  aus  einer  ägyptischen  Fhi<«ellianbe  **) ,  wo  beide  Flilgcl 
Ton  den  Ohren  herab  sich  auf  die  Si-biihern  aufle^^on  ;  ans  p'meni 
mit  Trotteln  nnd  Franzen  eiiigefafsfen  Brustluch,  welches  vom  lialsi- 
herab  hinten  weit  hernnter  biiugt,  vorn  aber  mit  seinen  z^vei  Zi- 
jifelii  awischea  den  l]iu;dtt:u  ^ekoü|ift  wird  ***)\  aus  ciuem  Oher~ 


*}  Kia  nnder  Rock,  cydoi,  ist  fälschlich  mit  nnseren  Weiberröcken 
verglichen  worden.  S.  z«  Bronzi  (l'Krcolano  II.  tav.  75,  p.  290. 
Aach  das  tyHvnktov.  S.  Perizon.  zu  At  lian  V.  H.  VIF,  9.  [).  373. 
*^  Sie  bestand  aus  einer  kunstreich  in  gerader  Linie  gefalteten  Lein- 
wand und  scheint  »ur  im  Tempul-  und  Gütterdienst  gewölinlich 
gewesen  zu  sein.  In  steinernen  UilJwerken  liaben  freilich  diese 
•  Falten  oft  ein  sehr  steiles  und  wulstiges  Anselicn.  Allein  von  ih- 
nen gelten  die  Kopftüclier  der  Nonnen  aus  (deren  erstes  Kloster« 
costame  aus  Aegypten  stammt),  und  ▼•a  dieser  Nrninentracht  stammt 
nieder  das  genie  «eu-eine^ÜKhe  Hi^ttbettwesen«  die  eolAa  Cdae 
•cephion  der  Renediineii»  das  eseofio«  des  Mitteialteri,  s*  M e n egt^ 
JKuioearieBtymoIog.  s.T*caAa},  die  CoeiFiire  aeserer  Mottsr  nad 
Cridematter.  Die  «ItSgTptiaebea  findet  man  in  attsn  Altetthnms- 
Ceipendten  und  Costones  lualSnglidi  «ElSotnrt«  8«  Leas  veoi 
Costume,  S*  7, 

Dieser  cinctns  pectoralis,  wie  man  dieses  Bosentoch  mit  Apnlr^ju.«, 
Metani.  XJ»  p.  773.  Oudend.  nennen  mag,  geliürte  nrsprünglich 
aiicli  blos  zu  dem  lieiligen  Tempciornat  und  zeigt  sicli  in  Iierr- 
liebster  Pracht  noch  auf  woblerhaltenen  Mumien.  Man  mnfs  ihn 
nicht  mit  dem  männlichen  Halskragen  verwechseln,  wovon  Vis- 
conti gehandelt  hat  Museo  Pio-Clementino  T.  II.  p.  34.  (Auch 
zu  ihm  findet  sich  in  der  bischoflidien  Kirchengarderobe  noch  der 
Beleg.)  Die  Hals-  und  Brusttücher  der  ägyptischen  Isis  sind  wie- 
der durch  den  Karel  der  Mbeiea  KonnenUSster  (Nonne  ist 
ägyptisch,  s.  laUonski  p*  17a  ff.)  die  Urbilder  CGoimpes)  aller  Fi- 
eins  iui4  Bnseatuehcr  der  modernen  Weiblichkeit  geworden.  Die 
Römerinnen  und  Griechinnen  walsten  darebaoi  nichts  Ton  dieser 
Bmstbedecknng. .  Die  Flmnien,  die  daTon  herabhängen»  waroA 
nneh  nor  Ton  Zwirn  oder  Banmwoliengsm  (byssus).  An  eine 
Gensape,  wie  es  Windt^maan lieiianat  wissen  will,  ist  ako  nidit 
za  denken.  Das  Wort  gilt  nor  Ton  wollenen  Zeuchen.  Fee 
zu  Winckelmann's  Storia  delle  Arti  T.  I.  p.  110.  Ueber  die  ganze 
Mode  der  Besetzung  mit  Franzen  hat  sclion  der  gelehrte  Buona- 
rotti  viel  Wi&seaswücdiges  geia^  Qssenrazioai  soj^ia  aloDo,  me- 
dagl«p.  2(8^ 
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gcwand,  welches  eng  om  die  Hüften  geschlagen  and  dann  in's^ 
BrasUnch  eiogeknüpft  wird;  diefs  ist  mit  vieler  Knost  zu  legen 
ond  bei'm  Gehen  zusammenzufassen,  da  es  nicht,  wie  unser  römi- 
sches Oberkleid,  über  die  liuke  Schuller  geschlagen  und  Tom  lin- 
ken Arm  emporgehalteD  werden  darf,  sondern  blos  um  die  Hüften 
gelegt  und  durch  die  einzige  Verknüpfung  ara  Buseutuch  Tor  dem 
Herabfallen  gesichert  wird  Dabei  mofs  ein  dicker  Faltenbausch, 
mitten  vom  Oberleib  herabfallend,  sich  zwischen  den  Schenkeln  und 
Knieen  so  aufbauen,  dafs  er  au  jeue  uralten  ligjptischen  Statnen 
erinnert,  die  nicht  Uo8  im  Ricken,  sondero  ancli  Torn  herab  eiof 
breite  Leiste,  mit  Hierogl jphoi  beschriebeii,  tragen  DeaScUnb 


*)  Die  orientalischen  Damen,  die  sich  dieses  Oberrockes  noch  jetzt 
bedienen,  pflegen  ihn  durch  tief  ara  Untlheibe  angebrachte  Gür- 
tel, aber  auch  zuweilen  durch  eine  besondere  Schürzung  eines 
Knotens  festzuhalten.  Man  selie  die  Abbildungen  ägyptischer  Se« 
rails  in  Niebuhr  und  Denon«  Es  ist  wohl  keinem  Zweifel  un- 
terworfen, data  unsere  europäischen  Weiberröcke,  die,  mar  bis  an 
6ie  HfiftftB  iMnm^eheiid,  da  dmch  Zonamensebniifwig  ftbtgdial- 
teil  werden,  dne  Tracht,  die  dorcliaaa  dem  griechiaiften  nnd 
'  tSmiiehen  Fcanen-GmtDme  iriden^cht  —  nnprSagileh  nach  am 
Aegypten  abBtammem  DenPtototyp  dieser  Weibenöeke  gibt  das  Ider 
'  angelBbite  Olieifewand  der  bis,  das  oben  in  dieier  Diapeiie  dncii 
one  dgene  Yerknüplang  mit  dem  Busentoch  heraufgezogen  wird« 
Denn  nirgends  findet  man  in  der  ägyptischen  Franmitracht  die 
Gürtel  der  Griechinnen  und  Römerinnen.  Mehr  ganz  ronde  glo- 
ckenförmige Rörkp,  die  nur  bis  an  die  Hüften  reichen,  bemerkt 
scbon  Winckelmann  an  weiblichen  ägyptischen  Figuren»  Storia 
deUe  arti,   T.  1.  p.  98.  mit  Fea's  Note. 

Dieses  ägyptische  Statuencostume  zeigt  sich  auch  in  dem  Falten- 
bausch des  Peplus  der  Athenischen  Pallas.  Der  berühmte,  mit  dem 
Gigantenkampf  en  relief  geschuiückte  limbus  am  Sturz  der  Dres- 
dener  Minerva  Ton  antikem  Styl  Beelcer*B  An  gasten  m  T. 
1.  n.  Uk)  bewei8*t  dieJi^  trotz  aUen  gegen  diese  BehanpCnng 
gebrachten  Zweifeln  yon  Hi^t  imFreinratbigen  ganz  angenscbefai- 
Boh*  8«  Andentnngeny  8»  SS»  Wenn  man  das  Ton  Zoega,  dn 
obeliseis  p.  655»  ab  SchhUsvignette  des  gamen  Werks  abgebildete 
Fragment  einer  Isis  aus  dem  Mnseo  Boigiano  snTeletrifergieiekt^ 
so  sieht  man  9  dafs  die  Isisbilder  hinten  im  Rocke  den  Hierogly- 
phenstreifen regeimälirig  beibehielten.  Es  war  ein  Fortschritt  der 
Knnst ,  ilm  von  vorn  nur  noch  dorch  den  Faltenwurf  und  Bausch 
des  Gewands  anzudeuten.  So  wie  die  Isisbilder  sich  mehr  mit  der 
Eleganz  der  griechisciien  nnd  römischen  Damen,  die  sie  oft  selbst 
nur  portraitirten ,  yertragen  lernen  mufsten,  schwand  auch  dieser 
Streifen  immer  mehr,  den  erst  in  den  neuesten  Zeiten  die  Alles 
im  Kreis  wiedererweckende  Mode  wieder  hervorgerufen  bat.  (Je- 
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■irhi  «M  ttUrlM)  «Dschmiegeiides ,  Uie  Arme  bis  inr  Hao^wwidl 
■■Bchlicr';ruclet  lad  hk  za  dem  Kuöchelu  der  Füfse  nch  eogaii» 
kfeMles  Uatotyw— d  im  Bjmm  «der  MMseiia       m  wie  dit 


Mg«»  ist  dl«M  cbtnkleviitfsclie  FUto  ütein  Mimiebnd,  «Im 
tdir  iSÜMdliifte  9Ma9  im  der  vifiamiiclieii  Sunnliiarff  di«t  am 
ab  eiae  miaalieba  Statoa  ia  der  KMdug  der  Diaaa  dnpiit,  aaeh 
im  Maaeo  Pto-CteneatiBO  T.  m.  «a?.  XXXDL  paiadiit,  aad  aoe 
der  VlMoati  lalbel  nah  aioht  leobt  heraatzofindea  weifa,  aa  ent- 
litbiela«    Ke  Iii  eiae  Ua,  la  Byuns  gekleidet.  AIleiB  aan  bat 
die  BrSste  abgeraspelt,  da  Tenmithlich  die  Statae  da  am  mebten 
glKtten  hatte,  ond  so  ist  freilich  etwa«  Männliches  darans  gewor- 
den.  Aber  anch  so  ist  das  oben  herabgehende  Busentuch  um  dea 
Hals  herum  noch  sehr  bemerkbar.    Der  anspringende  Hand  und 
alle  übrige  Attribute  sind  spätere  Kestaarationen, 
,        Die  Ursachen  des  ägyptischen  Leinwandtragens  {kivocroXia)  sind 
bekannt.   Schon  Herodot  H,  81.  läfbt  daiübei  keinen  Zweifel  S. 
de  Schmidt,  Preissclirift  de  sacerdotibiis  et  sacriliciis  Aegyptiefa« 
p,  28  If.    Aber  das  Gewand  der  Isis,  von  welcber  Mer  die  Rada 
<  ist,  war  nicht  aas  Leinwand,  soadera  aaa  felaeiB  baaaiwelieaeA 
Zeaflb,  aaa  MaaaaBa.   Maa  nmlii  UeM  Toa  der  adioa  oft  ga- 
aiadilea     Larober  aa  Heiodot  T.  II,  p.  MO  Bemerkaaf  aaa- 
gehen,  dala  die  Aegypter  aacb  den  Byasaa,  die  baamwolleaea  Ge- 
wände, aar  Leinarand  fwhaelen,  Dala  wobl  etwa  erat  apSter  dia 
Cntlnnfiri>ii€ition  mit  der  Anpflan|aag  der  Baamwollenpflanse  in 
Aegypten  bekannt  geworden  sei,  zeigen  die  Momienbänder,  die 
sämmtUch  zum  Theil  ans  sehr  feinen  Baumwollenstoffen  bestehen. 
Schon  Herodot  kennt  die  rsXa/Jiwv<x(  civi^vo^  ßv^rcr^yi;  II,  86. 
Freilich  befremdet  das  Stillschweigen  Herodot's,  der  die  Baumwol- 
lenpflanze zwar  in  Indien  (lll^  1160»  aber  nirgends  in  Aegypten 
kennt,  weswegen  man  auf  die  Muthmafsung  gekommen  ist,  dab 
die  Baomwollencoltur  erst  unter  den  Persern  und  Griechen  za  des 
Aegyptern  gekommen  sei.    S.  Fea  zu  Winckelmann  T.  I.  p.  W 
Hier  hl  noch  Manches  dunkel!   So  viel  ist  gewifc,  dafs,  waaPÄ» 
nius  von  der  agyptiscbea  Baomvila  aagt  XIX,  U  9^  nalla 

eia  CscgoMjpiu)  eaadoia  et  aielütle  aaat  ptaefaianda»  veatoa  Inda 
•aoerdotibaa  Aegyptüa  gntiaBimae,  beaendeta  ancii  anf  die  aartea 
Untergeiriader  der  biaatataen  pabt^  weiobe  in  mehreren  SUtoan» 
m»  aie  Moa  im  dioem  Üntargawand  abgebildet  erscheint,  faat  gar 
keinen  üntenddad  awiaeben  dem  Mackanden  and  Bekleideten  mehr 
entdecken  lassen.   S.  Winokelaiann,  Storia  delle  arti,  T.  I. 
p.  97»  und  die  zur  Erläuterung  aus  der  Villa  Albani  abgebildete 
laia  in  der  Ausgabe  von  Fea  T.  I.  tav.  X.    Wahrscheinlich  be- 
zeichnet der  kleiderkundige  Kirchenvater  TertulÜan,  de  anima  c. 
2.  ein  solche  Isis  im  transparenten  Untergewande ,  wenn  er  von 
einer  laia  Unteata  s^ridit.    Denn  linteum ,  linteamen  u.  s«  w.  ba« 
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übrigen  GewiUiJef  alle  aas  feiaer  Leinwand  sfnd.  So  Tiel  von 
den  Gewfindero*  Aber  nnn  kommen  auch  noch  einige  Terziernn« 
gen  binzo,  in  welche  die  Ägyptische  Priesterweisheit  einen  tiefoii 
Sinn  gel^  bat,  der  da,  wo  die  Göttin  ihre  Geheimotsae  den  Ein- 
geweihten entscliieiert,  in  voller  Klarheit  dir  eolgegenacbinniern 
würde.  Oft  träp:t  die  hohe  Himmelskönigin  eine  Blume  mitten 
über  der  Stirn.  Und  sind  oiciit  die  Sterne  selbst  Himmelsblumen? 
Ks  ist  eine  heilij^o  Frucht,  mit  einigen  znno:pnf\rli!5^en  Blattern  um» 
schlössen,  es  ist  die  Persea  *),  Sinnbild  der  heiligen  Licbtko- 
gel,  mit  den  zwei  Schlangen  oder  Hörnern  eingefafst,  die  über 
allen  ä^rvplischen  Tenipeltlioren  den  Eiiitreleuden  das  höchste  My« 
gterium  der  Gottheit  verkündigen.  In  der  rechten  Hand  hält  Isis 
die  ihr  .geweihte  Klapper,  das  Sistrum  der  Griechen,  die  Aegjp- 
ter  selbst  nenoeo  das  wunderbare  Instrument  Kemkcm  In 


dentet  in  ägyptischer  Bezeichnnog  gewlTs  eben  so  oft  banmwol«* 
lene  als  leinene  Gewänder,  so  wie  das  echt  äg^yptische  Wort  Sin- 
don  ^s.  lablonski ,  Voces  Aegyptiacae  s.  v.  in  den  Opusc.  T« 
I.  p.  298.)  auch  vom  Cattnn  gesagt  warde.  Auch  Byssns  und 
Gossypium  sind  wahrscheinlich  nach  Georg  Forster*s  Ableitung, 
de  bysso  aiUiquoruni  p,  48  f.  p.  71  f.,  altägyptische  Worte.  VergU 
Jabionßki,  Voces  Aegyptiacae  p»  429» 
^)  Die  Persea  ist  ein  Gewächs,  wo  die  Frucht  aus  dem  Stamme 
treibt«  Seh  reber  halt  es  für  die  Cordia  Mjxa  des  tann^,  8* 
Schneider*!  gciechfschte  Wort  erb  ach  i»T»  Als  Haaptichmack 
der  Isis  ist  lie  so  gewShnltcli,  dals  sie  auf  Tiefen  gescbnilteaen 
Steinen  als  Abzeichea  der  Isis  ganz  aUein  TOrlcommt  S.  Cabinel 
de  Stosdi.  CI;  I.  n«  15^18.  in  Scblichtegrolfs  Kopfenreifco 
T.  II.  pl.  3. 

^)  Die  Trauer  über  den  erscTiTngenen  Osiris  machte  bekanntlich  eia 
Hauptfest  der  Aegypter.  Zu  dieser  Jammerlitanei  gab  eigentlich 
die  Isisklapper  den  Tact  an.  Denn  sie  wurde  tactmäfsig  dreimal  ge- 
hoben und  gesclilagen.  Man  denke  an  die  malerische  Stelle  bci'in 
Apulejns,  Metam,XI.  p.  759.  Oud, :  Crispante  brachio  ter  geminos 
jactus.  Vergl,  Pignori,  tab.  Isiac.  p.  67.  Ein  vollkommenes  Si- 
strum mufste  vier  Stäbchen  haben,  wegen  der  vier  Kiemente,  S, 
die  Ilauptstelle  bei  Plutarch,  de  Iside  et  Osir.  p.  151.  ed.  Squire« 
Allein  die  meisten  auf  alten  Denkmälern  abgebildeten  Sistra  iia- 
ben  mir  drei  Stöbcben;  das  kommt  wohl  daher,  weil  Sberhanpl 
nnf  alterea  hieroglyphischen  DenlonaleiDi  die  einzige  tabnla  Bern- 
hina  ansgenomment  ^  Sistrum,  das  erst  mit  der  Binlohning  des 
Isisdienstes  in  die  griechisebe  Welt  nach  Alexander  dem  GroGien 
seiae  RoUe  zn  spielen  anfing,  nns  höchst  sdten  abgebildet  tot- 
kommt.  8.  Wind^elmann,  Storia  T.  I.  p.  91«  mit  der  Anmerk. 
Spater  fand  man  wohl  auch  den  Nilmesser  in  diesem  Sistmm,  und 
ds,  wo  die  Sidünz  ihn  in  der  Hand  hSlt,  ist  diels  woU  anch  die 
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in  Linkoi  liigi  sie  eioe  gehenkelte  Schü|itkannc,  m  welcfier  ech- 
tes Nilwasser,  das  £lemeot  alles  airrpti^chcn  Goltesdieusies ,  ent- 
ktkm  ist  *).  DmuI  mdk  kkt  die  defliBB|{«raU«  NsdUtr,  der  Casph 


mim  JMtng.  —  Der  igypiiidie  Name  dieMr  Klapper  aeheiaft 
Kenkem  feweiea  n  aeiiu  B.  Jftbloaaki,  Toces  Aegyptiaea» 
p«Mi»  De  Water  hat  dort  in  dea  AameAnageii  alke  WiMeaa- 
«iiidige  über  die  Idftecatar  dieses  Instrameats»  Ton  welcfiem  Bac> 
ehini  nad'TolUiiB  eigene  AbhandloDgen  geschrieben  haben,  zu- 
aammengeatellt,  bemerkt  aber  mit  Recht:  operae  pietium  faciet, 
qai  denvo  accnrate  inqainit  in  originem  sistrorum  et  usum  apad 
Aegyptios.     Noch  verdient  de«  groüten  Alterthamskenners  Ama- 
-     dnzzi  Brief  an  Bandini  in  den  Novelle  Letterarie  di  Firenze  del 
1773.  verglichen  zu  werden ,  wo  er  fünf  alte  Sistra  mit  einander 
verglichen  nnd  das  Echte  von  dem  Unechten  unterschieden  hat. 
*)    Der  heilige  Strom  ist  der  Vater  aller  ägyptischen  Religionsge- 
heimnisse.    Darum  steht  er  auch  als  Sphiax  TOT  alen  Tenpeta* 
Zahllos  waren  die  Tagendea  and  KigeBMbaileiit  dfe  die  Aefjrpler 
von  seinem  Strömen  M  MmUk  waiitea,  saUtoa  die  Hell-  vad 
Befrachtungskrilte  setees  Waneia,    S,  Sabiaa       I.  8.  tU» 
Osirls  gebe  dir  daa  kihle  Waaser!  rief  nan  In  leMhrifteit 
den  Veratofbeae«  »a  C^*  Äoega,  de  ebeKieb  p.  BW,  328.) 
und  Terstaad  daraater  das  kohlende  Nilwasser.   Daraus  enUtand 
der  aebmenatinende  Lethetrank  der  griechischen  Fabel.  \'ergl. 
daa  «wikwttrdige  Relief»  Mna.  Pio- Clement.  T.  IV.  tav.  XXXV., 
wo  die  weibliche  Figur,  weldie  den  ankommenden  Schatten  deo 
unterirdischen  Labetrunk  darreicht,  schon  an  die  Isis  seihst  erinnert. 
I>M  Gefäfs,  das  sie  trägt,  wie  das,  welches  sie  darreiclit,  erinnert 
sn  das  Wassergefafs  Cdie  situla),  womit  Isis  so  oft  abgebUdet  wird, 
«ad  der  ganze  Habitus  der  Figur  ist  Isisch.   Mumien  tragen  d»- 
her  Schalen  znm  Schöpfen  des  Nilwassers,  so  die  dei  deBa  Valla, 
S  Andeutungen  p.  12.   Der  tiltrirende,  kaUeads  Nilkrug  Ci« 
Jablonski,  Panth.  Myth.  III,  144-Ur0  idbat       aia  aeaer 
Gott,  der  Canopus,  dessen  höchito  HenÜdikeit  an»  kt  d«ja  Alb»» 
nischen  erblickt,  der  ia  Wlaflkebaaaa  T,I.  ^  IW.  abgebildet  irt. 
Also  konnte  anck  lato  aiebt  fSglkb  obae  Aadeataag  aafa  bed^ 
Nltwaiaer  gebildet  werden.   Daram  bat  ale  eine  Gietskanne  C»* 
tida)  ia  der  Baad»  nad  der  Oberprieater  der  bia  »eigte  diesee 
WaaMfgefiUa  mit  grolaer  Andaclit  den  Anbetenden  w  dem  Isis- 
teflipel,  ao  nie  daiMibe  auch  in  Procession  getragen  wurde.  Diefs 
vlid  am  def  Stelle  des  Apalqas  deuüich,  Metara.  XI.  p.  777. 
Ondead.:  Oraabi  Äberrime  cavaU,  fundo  quam  rotundo  -  ad- 
baeiebat  aasa,  qnam  coatorto  nodulo  supersedebat  aspis.  Nur 
hatte  man  daa  auf  einer  der  vier  Seiten  einer  ara  Isiaca  im  ca- 
liitoUnischen  Museum  (s.  Museo  Capitolino  T.  IV. 
findlkbe  Geßfii,  welches  eine  cista  niysüca  ist,  nicht  mit  dieieai 
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üraas,  oder  die  Aspis,  nicht  fehle  *) ,  verwandelt  sich  der  Henkel 
des  Gefjirses  oft  in  diese  Schlange.  Allein  man  erlanbt  sich  in 
diesen  die  Göttin  umgebenden  Hieroglyphen  auch  allerlei  Veninder- 
iingen  nnd  Abweichanaren.  Die  Isisklapper,  sagen  die  Besserun- 
terrichteten  und  Eingeweihten,  gehört  eigentlich  nicht  in  die  Hiinde 
der  Göttin  selbst,  sondern  wird  nur  Ton  den  Aniihisen,  d.  h«  ih- 
ren Dienern  und  Begleitern,  der  echten  Ueberliefening  gemäfs,  ge- 
tragen und  geschlagen.  Statt  derselben  gibt  man  ihr  also,  im 
Tollen  Einklang  mit  der  echten,  alten  Lehre,  lieber  deo  Schlüssel 
mit  dem  rnndea  Griffe  **)  ia  die  Rechte,  und  in  die  Lliike  enlwe« 


Wasserkr'üglein  verwechsebi  sollen,  wie  doch  nach  Johannis  Oliva 
Vorgang,  Exercit,  in  niannor  Isiacum  Romae  noper  elfossnm  CRoin 
1719.^  p.  60  ü.  auch  Foggini  in  seiner  Erklärung  p,  29.  ge« 
than  bat.  Aus  der  oft  inifsverstandeiieii  Stolle  JvmaJ^a  Ylf  <27«: 
a  Menie  portaint  aquas,  ut  spargat  in  aedeoi  liddit,  labt  sich  mit 
gmhet  Wabcscheinlichkirit-sdiUebeB,  dafi  dia  frommen  liisdiener 
in  ICafien  in  allen  bbtompeln  «iridiches  Nitwasier  gehabt  haben. 
Der  Abeigtaobe  der  Römer  beTm  Invenal  adidinet  sich  nnr  dar- 
in au«  data  die  fromme  Iiinaagd  selbst  bis  auf  die  Insd  PhÜig 
WD  des  Osiris  Grab  ist,  fahrt»  um  dort  das  heiligste  Nilwasser 
fla  schöpfen  nnd  in  den  Isistempel  za  Rom  zur  heiligen  Spende 
und  Sprenge  zu  bringen.  Es  mochte  wohl  oft  unechtes  Nil* 
Wasser  dort  angebetet  werden« 

Diese  Wurulerschlange  (Knuphis ,  Agathodümon  auf  den  Talisma- 
nen) sah  Denon  auch  in  AegTpten  durch  Schlangengaukler  ab- 
gerichtet, und  bildet  sie  ab.  S.  Voyage  en  Kgypte,  pl,  104.  Die- 
ses Symbol  konnte  ia  keinem  ägyptischen  Hciligthume  felilen. 

Wie  viel  ist  über  dieses  berühmte  T.  Aegyptium  oder  die  crnx 
ansata  geklügelt  und  gefabelt  worden!  Viel  Blendendes  haben  die 
Grande,  die  nach  de  Ia  Croze,  Histoire  du  Christianisuie  dans 
les  Indes  Livr.  VI,  p.  430.  seq.  und  Jablonski  im  Pantli.  Ae- 
gypt  II,  7.  6.  und  in  den  Vocibus  Aegyptiaois  in  Opusc.  T.  U 
p*2SStf  nnch  Tis  conti  schon  scbarfiniuig  vorgetragen  bat,  Mn- 
eeo  Pie-Clementino  T«  II,  p.  86—39,  dafs  dieaes  Symbol  den 
liagam,  PhsUns  das  Glied  der  eneogenden  Kraft,  bedeute,  dn 
mn  sonst  keine  andere  Hieroglyphe  finde,  die  sich  dsiaof  dentan 
lasse ,  ubA  es  doch  belEannt  sei,  wie  greis  der  phsUisdie  Dienst 
bei  den  Aegyptem  war.  Allein  dann  mufate  man  erst  beweisen, 
wie  alt  der  PhaUoadienat  dort  gewesen  sei,  und  die  Grunde 
widerlegen,  die  Zoega,  de  obeliseis  p.  213  ff.  für  die  jüngere 
Einführung  dieses  Dienstes  anlührt.  Gewifs  kam  er  erst  mit 
dem  Isis-  und  Osirisdienste  nach  Aegypten  und  fällt  also  in  die 
zweite  Periode  der  äg^yptischen  Mytliologie.  Der.  A^öyof,  den, 
Herodot  II,  46.  verschweigt  und  den  uns  Eusebius,  Praep.  Evang. 
If«  2.  p.  64,  (jt,  Jablooski,  Voc  p*  869^  davon  auifubrt,  bewei»'t 
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der  die  bloM  Schlange  oder  das  lebendigste  Sjinbol  drrt  TfflrtraM^ 
ilia  luiotosblome.  Du  lächelst,  LoIHa,  über  die  Rolle  eines  ndadi« 
geo  'ägypliedita  SchHftgelehrten ,  die  ich  bei  diesen  ErklftmoMl 
dir  ihwfsiBMMi  so  baben  scheine?  LSchle,  so  Tiel  im  «ilm! 
Nor  rftome  mir  aach  ein ,  dafs  mir  alle  diese  Mühe  erspart  woP> 
den  wfire,  wenn  du  hislier  dio  heiligen  Isisproccssionen  und  Coo* 
terfeis  der  Güttin  in  Rom  selbst  mit  etwas  mehr  Duldong;  ange* 
sphen  lind  es  nicht  auler  deiner  Würde  geliaiten  hfittest^  dich  mil 
(lieser  Heilspenderin  der  bedrängten  Menscbennatur  bekannter  zo 
machen.  Jetzt  erst  kann  ich  dir  die  Entscheidungsgrüade  für  das 
von  mir  gewählte  Isiscoslume  ganz  deutlich  machen. 

Anfanp^s  war  ich  fest  entschlossen,  mich  ganz  nach  itm  Vor- 
bilde einer  höchst  zierlichen,  kleinen  Statue,  die  im  neuen  Tem- 
pel zu  Pompeji  an  der  Seile  des  hinteren  Säulenganges  aufge- 
richtet wi  *) ,  Torstellen  an  iMsen*  Popidina  bat  dicM  allerlieb- 


das  hinlanplirli,  Die  natürlichste  Krklämng  bleibt  die:  es  be- 
zeichnet einen  Schlüssel,  und  zwar  Torzugsweise  den  Schlüssel, 
womit  man  die  Canäle  an  den  Nildämmen  öffnete.  Diese  Kt- 
klärimg  hat  Denon  durch  seine 'Beobachtung  an  den  oberägyp- 
tischen Tempelruinen  bestätigt.  A  tous  les  rapprochcmens  que 
j*ai  pn  faire,  sagt  er  znr  BrUSrang  dar  107  KnpferUfeln,  wo  eine 
gaaae  Grandmaoer  eines  Tempels  xa  Pliitil  mit  sotehen  Nikchlüs- 
seln  anigesehmückt  war,  eette  figuie  est  la  elef  des  digues  et  des 
cananx,  Tembldme  de  rinondation  et  poor  TEgypto  le  ligae  da 
plos  grand  bien&it  de  la  difhdt^  Der  König  hatte  diese  NU- 
BchlSssdy  und  so  wurde  diels  nsn  fibcrfaaopt  das  Zeichea  te 
Hetrsehall.  Clavis  aenigmatice  mnadi  imperhim  exprimit,  sagt 
Zoega,  de  obeÜscis  p.  440,  und  so  war  denn  auch  der  Grand 
•  gefandea,  Warnm  man  der  Isis  diese  Sdiiüssel  in  die  Hand  gibt» 
Isis  herrscht  nber  den  Nil  und  über  die  Welt,  bedeo« 
tet  diese  Hieroglyphe.  Wie  viel  anständiger,  selbst  im  Sinne  der 
alten  Mysteriokrypsie,  die  doch  auch  die  phallischen  Embleme 
nie  den  Göttern  in  die  Hand  gab,  ist  diese  Erklärung,  als  die 
andere,  wo  Isis  freilich  den  Namen  Isiaca  lena  Juvenal's  VI,  488, 
doppelt  verdienen  würde.  Der  schwedische  Hieroglyphen -Ent- 
zilferer  Hr.  von  Pali^  hat  in  seinem  Essai  kieroglyphique  p. 60, 
71  f.  in  diesem  heiligen  Kreuz  die  ÜM  0imeBnoBen  des  Hinnels 
fiadea  wollen,  da  er  AUea  anf  die  ersteo  geometiisdieii  FigofStt 
ledaeirt,  ungefihr  se^  wie  Richard  Poeocke  in  sdner  Descriptbw 
o£  tba  East  Tot  I.  p.  93,  scbreibi:  tbe  cross  witb  tbe  handle  is 
aaid  ta  lepiesent  the  fi»or  elemeals, 

Widdich  wmcde  bei  der  AiiilpaboBgr  des  üdstempels  sn  Ponp^ 
liiotea  ni  der  eiae^  Ecke  des  Peristyls  oder  inneren  Säulengaages^ 
der  um  den  Tempelhof  heram  Enft,  ein  Piedestal  entdeckt,  wor- 
anf  «ine  kleine  Isis  Staad,  ganz  ia  der  Figur,  wie  sie  hier  be« 
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•It)  niedHebe  MAnnorb'ild  erst  vor  KorMfli  ans  AlcxAodneo  erhal- 
ten ,  nnd  es  verrä!h  die  Hand  eines  giiteo  griechischen  Künsllers, 
Die  Draperic  ist  ganz  vollständig,  mit  Brusttuch,  Obergewand  und 
(JntergcwanJ,  hat  aber  das  Besondere,  dafs  der  weifse  Marmor  in 
alleh  Theilen  der  Gewilnder  roth  gemalt  ist  und  die  Franzen  des 
Brusttoches  vergoldet  sind.  In  der  rechten  gebobeoen  Hand  hält 
sie  ein  Sistrirm  von  Bronze,  in  der  linken  den  Nilscblüssel.  Ich 
kann  dir  nicbt  bergen ,  dafs  Anfangs  diese  Vorstellung  mit  der 

^  vergoldeten  niiil  purpurrothen  Draperie  sehr  Tiel  Einladendes  für 
mich  hatte»  Allein  mein  Bildbauer  Athenodor  hatte  erschrecklieb 
viel  dagegen  einzawonden  nnd  nannte  diese  Marmorpinselei  eine 

'  gtMbMBklose  Zwillei|;attong,  ein  iiermaphrt«lifia«lM8  IKttcMiag 
BwiMkeo  Malerei  anil-  BiMbaacrei«  Meia  Pfaztldas  enilBrta  aidi 
8»  bei  dieser  lavecfire,  dato  ieh  ibai  gera  aacfagab,  aai  iba  aar 
bei'Bi  Galta  an  erkalten ,  ob  er  mieh  gieicb  aiebt  gani  dbeneogt 
batte»  Aber  naa  war  aiir  ancb  der  gante  TolUallige  and  ToUbaa* 
scbige  Aazng  dieser  Isis  zuwidery  aad  mein  knnsterfahreuer  Freand 
QBferatfiUte  diesen  Widerwillen  nach  aller  Mündlichkeit.  Er  aria- 
nerte  mich  an  eine  sehr  zarte,  im  neueren  griechischen  Stjl  gear- 
beitete Isisstatuc  in  Basalt,  die  wir  nach  einigen  Tagen  in  einer 
Nische  des  Serapisfempels  zn  Poteoli  Toa  einigen  im  Tempelspital 
genesenen  Frauen  umlagert  sahen,  die  nnn  neben  dem  Serapis  ancb 
noch  der  hellenden  Isis  ihren  Dank  dnrch  allerlei  Dankformeln  aus- 
strömten, indem  ein  glaUgeschorencs  Pfäfflein  die  Isisklapper  dazu 
schlug»  Diese  Stalne  hat  eine  höchst  zarte  Behandlung  der  feinen 
durchsichtigen  Bjssusgewiinder,  womit  die  Göttin  bekleidet  ist 
Man  kann  es  einen  Triumph  der  griechischen  Eleganz  über  die 
eckige  Steifheit  und  Trodienheit  des  alt^jptiscben  Stjis  nennen« 


acbrieben  wird«  Auf  dem  Gmndrifs,  wdcfaen  der  Ritter  Hamil- 
ton in  seinem  Account  of  the  Discoverics  at  Pompeji  im  vierten 
Tlioile  der  Archaeologia  Britannica  pl.  XVIII.  liefert,  ist  diese« 
Fnfsgestell  —  die  Statae  wurde  in*s  Musenm  von  Portici  gebracht 
—  mit  k  bezeichnet  und  folgende  Erklärung  dabei  p.  174.  gege- 
ben: PeJestal  on  wliich  was  found  a  beautiful  statae  of  Isis  aboot 
Iwo  fcet  high.  It  is  of  niarble,  tlie  drapery  was  painted  of  a 
tender  pourple  colour  and  some  parts  of  it  gilt,  She  had  a  si- 
strnm  of  bronze  in  her  rigUt  band  and  in  the  left  the  common 
I^ptian  qrnbel'  whieh  ii  expbUned  by  Antiqoaries  ai  the  key  lo 
the  slnloes  of  tiie  Nile,  Auf  dem»  in  St.  Non*8  Voyage  pittmret- 
qne  T.  IT.  p.  120t*  gefieferton  kleinen  Plan  iit  dieie  Stalnn  nit 
M.  bezeichnety  nnd  p.  122,  wird  nngelahr  dasidbe  dafon  gesagt» 
Denn  St.  Non^t  nnd  «einer  Anhiteoton  Wablielt  wSido  ehnn  Bn* 
niilton*8  frühere  Nachrichten  sehr  kahl  nnd  Srmlich  bestehen. 
*)  8ie  Ut  noch  Torhanden  und  eine  Zierde  des  capUottniMben  Mi* 
nwm.  ^.  Mnaee  CapitoUno  T.  III.  tar.  19* 
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inr  gfeidhMm  bingeluiochi  übI  Mi  aM  diM  die  Grmdfmw 
■mt  der  Lfndniperie,  die  so  Terieüea,  frefriMler  Venvils  wlreti 
fflife  Gewisseoliikileele  bellieliAflefi,  ich  verstdie  dwronler  deo  s  iri- 
scbe'n  den  Brüste  o  g^ekDiipfteii  Knoten  welcher  das 
Qt)er  die  Scholtern  heraitifillleede  fme  Musselisliieli  ait  dem  über 
die  Ilüfien  heraofg^zo^n^n,  den  gaoiea  Körper  Ton  den  FüreeB 
bis  an  die  Brüste  nmscblingenden  Ober^wand  Terknupft  ud  in« 
snmmenbalt,  und  die  bedeatnnf!:sTolle  Grundfalte,  welche,  Tora  Na- 
bel an  heral)<!|pia:end  nnd  zwischen  den  Schenkeln  und  Knieen 
dnrchlaufend,  wenigstens  eine  !)rs(iinnite  Andeutiina;  des  Gradlini« 
gen  ond  ewig  Festen  nnd  ewig  Unwandelbaren  gibt,  wodnrcb  alles 
Aegvptische  gleichsam  erst  seinen  heiligenden  Slempel  anfgedruckt 
erbiilt.  Diese  Form  schien  mir  vor  allen  Grazie  und  Liebreiz  mit 
der  heiligen  Sitte  nnd  Religiosit^tt  am  sionreiefasten  zn  Yerrofthlen« 
Der  Künstler  legte  sogleich  Hnnd  an,  um  sein  Modell  in  Thon  zn 
bilden,  nnd  davon  lege  ich  dir  nun  hier  die  ]VInsterzeiühuuu|r  bei  **) 
ond  erlanbe  mir  daza  nor  noch  drei  Bemerknngeu. 


•)  Winckelmann  hat  in  seinem  Trattato  preliminare  zu  den  Mo- 
numenti  p.  XXI.  das  Cliarakteristische  tlieser  Knotenschürzung, 
woran  man  sogleich  eine  Isis  erkennt ,  durch  mehrere  noch  vor- 
handene spätere  Isisbilder  sehr  gnt  entwickelt.  Dahin  gehört 
das  berühmteste  unter  den  capitolinbchen  Isisbildern  mit  dem  Si- 
stnim  im  Museo  Capit.  T.  III.  tav.  73.,  die  auch  in  Mat  t  ei  Hac- 
Cotta  n.  143.  Cdamals  noch  Im  Haute  des  Girolamo  Böttari)  schon 
abgebildet  steht,  eine  andere  im  Palast  Barbanai,  vad  iiodi  mdi- 
rere,^  die  aber  jetzt  so  gaas  anderer  Bedeataag  reHaarirt  sind» 
So  ist  es  z.  B«  wohl  nidit  dem  geringaten  Zweifel  nnterwoiftn, 
dab  Ue  sogeaannte  eapItotiidBebe  lano,  die  Botfarl  im  Maseo  T« 
III*  tsT.  7*  abgebildet  iiat,  ela  Isistroak  ist,  der  aar  laae  lestaa- 
rirt  wurde,  weil  hier  der  Kaotea  zwischea  der  Bcast  du  Irisoe« 
stame  sogleich  anzeigt 

Man  setzt  ronms,  dab  sich  diese  in  eine  Isis  yerwandelte  Saldaa 
wirklich  noch  in  der  von  Winckelmann  mehrmals  pepriesc- 
r.en  (s.  Storia  delle  arti,  T.  1.  p.  97.  107.  und  im  Trattato  pre- 
liminare p.  XX.  f.)  Albanischen  Isis  bis  auf  nnsere  Tage  erhalten 
luihe.  Sie  ist  in  der  Indicazione  antiqnaria  per  la  Villa  suburba^ 
na  Alhani  p.  49.  n.  467.  angregeben,  nnd  wird  auch  von  Ram- 
dohr, über  Malerei  und  Bildhauerei  in  Rom  II,  55.  an> 
geführt.  Wenn  aber  Ramdohr  sagt:  „sie  scheint  eine  Nachbild- 
ung des  alten  Styls  zu  sein,  obglddi  das  zwischen  den  Brustea 
sasammengekafipfte  Gewaad  dea  Kfimtler  mit  giiecbiidiea  Idee« 
Tenfilli**}  so  bedarf  dieb  einer  Be^ftUgang,  Deaa  das  Zasam- 
flMakiftpIlMi  des  Gewaadi  Ist  Igyptisdi«  Nar  die  Bfaperie  aad 
Behaadinng  Ist  giiechlsdi»  wie  WiadMlauum  ia  der  aagefohHea 
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V  Die  ersle  betrilTl  den  Kopfpolz«  lok  häüe  mir  leicht  aaek 
an  paar  Kuhhöroer  ansetzen  lassen  können ,  um  es  mit  deioeo 
inoonischeii  Zie^cnliörnera  aufzuuebmen.  Du  weifst,  wie  gern 
man  die  Isi»  in  einer  Kub  yersinobildet ,  nud  wiVre  meine  Zunge 
uicbt  durch  Eidscbwiirc  bei  der  Einweihung  gebunden ,  so  würde 
ich  dir  erzählen ,  wie  abgeschmackt  die  fabelnden  Griechen  die 
ehrwLir(li<>:stc  Terapelsage  in  ihre  Kuhfabel  Ton  der  tollgeworde- 
nen lo  iil>eri!:etragen  und  verunziert  haben  *).  Allein  mein  Albe- 
nodor  bemerkte  mit  grofser  Einsicht,  dafs  die  griechische  Eleganz 
der  ganzen  übrigen  Kleidong  durchaus  keine  solchen  Kopf-  und 
Haaranswiactee  gestatte.  Bbe  ügjptiadie  F%elliaobe  statt  des 
Schleien  sei  das  Hödiste,  was  hier  soliissig  seL  Uod  wiridicli 
iMt  die  Slatne  im  SerapeoBi  nichts  als  eine  selche  Isishasbe  nm 
Kopf  ond  Obren.  Allein  aneh  dieses  waMgs  Ungeheuer,  welches 
gegen  die  übrige  saiie  se  pIsMp  and  nsilmli^  abslichl,  . 

wolhle  nein  Ehrenmann  mit  grofsem  Knnstverstand  zu  umgehen. 
Br  Tcrwandelte  die  abgeschmackte  Flügelhauhe  in  einen  lockenrei- 
dien  Haaraofsatz,  nud  meine  alterlhumskundige  Sclaviu  Klio  be- 
wies nun  ans  echten  Quellen,  dafs  Isis  selbst  ursprünglich  nor  mit 
ihren  eigenen  Teilen  Haarlocken  geschmückt  cischienen  sei  **}» 


Stelle  im  ItatUiie  preBnunice  gnt  gezeigt  hat*  tan  X  dar 
WinGkdmann*adien  Kam tgeich»  T*  I*^ 

*)  Der  eigentliche  ««fof  iiber  die  Isufcnh  Hegt  in  Ehfedot*n 

BnihhiBg  Toa  der  ifi  eine  Koh  eingeschloitenen  Tochter  des  Ko- 
nigt Mjkerinns  H,  129.  132.  mit  Zoega*8  scharfsinnigen  Winken 
de  obeliscis  p.  4 15.  Die  gehörnte  Isis  itl  der  Mond,  ihr  Re« 
'  Präsentant  die  Kuh,  so  wie  Osiris  die  Sonne  nnd  sein  Repräsen- 
tant der  Stier.  Die  Fabel  der  lo  bei  den  Griechen  ist  aus  mifs- 
verstandenen  Bruchstücken  ägyptischer  Priestersagen  und  Bildwef- 
ke  entstanden.   S.  Heyne  zu  Apollodor  p.  101.  ed.  nov. 

**}  Dafs  über  die  Haarlocken  der  Isis  eine  alte  Sage  und  Reliquie 
Torlianden  sein  muDste,  erhellt  aus  dem  Sprichwort,  das  Michael 
Apostoiius  in  seiner  Sammlung  angeführt,   Cent«  XX.  p.  2S6.z 

fem  heftndet  elob  aneh  nntar  den  o^loBoiachen  biabildam  eins 
mit  eineitt  ihnllehen  Haafeehmnefc,  8,  Mnseo  Gapit  T.  III*  tsr» 
81«t  nor  dale  da  die  Hnaio  neeh  modlieher  selodkt  henbhingen« 
Win  ekel  mann  findet  an  mehNten  lalMtetnen  Perackea.  S. 
Monnmnali  aalkhi,  T«  I*  p.  101«  und  Plntarch ,  de  Iside  et  Osi- 
ride,  C.  14.  T.  II.  p.  462.  Wytt.,  wo  sich  Isis  bei  der  Stadt 
Kopto  eine  Haarlocke  abschneidet.  In  der  beriilimten  Stelle  in 
0\id'8  Kunst  zu  lieben,  lU,  135 — 153,  kommt  auch  ein  Haar- 
putz vor,  den  damals  die  römischen  Damen  die  Mercurius - Gui- 
tarre  nannten,  ornari  teatudine  Cyllenea.  Dieüi  verstand  schon 
SaujuaUe  sa  TertulUaa  d0  paUie      353«  von  eiaeig  dicken 
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IfIgMi  umk  4k  SgTptMMi  Kiili)k8|ife  iMih  m  sehe«!  tai 
hM,  dit  OT8  Kikirgtett  weg  all»  BiM  «bniriflai ,  kh  MhMMe 
wk,  MM  hiiptftdn  wN  k«M  k  gm  Rmi  BeMiN  md  Nadi- 
■bMBg  gMnonen,  Bod  idi  Mb,  dM  Xeilp«Ml  m  «riebttt, 
da  seNMy  meine  liebe  Lollia,  bei  den  nächsten  PaDtoniiaien-S|Nelen 
im  Theater  in  einer  allerliebsten  Isisperucke  mit  nicht  weniger  als 
365  Löckchen  anfgestolil  erschnnen  wirst.  Es  lebe  die  beilige 
Haarlocke  der  Göttin  Isis  sn  Memphis  nnd  flite  «Hei  Haiurkribi^ 
WsM  MM  MböfMadM  Gcdaakea  eiei 

Diifo  kk  mir  sweiteM  selbst  eins  kleine  Abweicboog  in  Ab- 
siebt  aof  die  Knotenschursnng  swisdiea  den  Bruslen  erlaubte  Md 
anr  den  rechten  Fifigel  des  Bmsltuchs  mit  dem  von  unten  herauf- 
kommenden Obergewand  znsammcnknüpfle,  den  anderen  aber  un- 
geknüpft  liefe  und  ihn  unter  der  linken  Achsel  festhielt,  wirst  du 
ge^ib  weit  gescbiaackTeller  finden*  Der  Einfall  gehört  eigenUicb 
meiner  aaf  Alles  aosgelernten  Kammerzofe,  der  Kjpassts.  Es 
mag  freilich,  snp:te  die  Schalkin ,  hei  dieser  KnotenschiTi  zim"^  Yor- 
zil»:lich  darum  zu  thun  sein,  die  überschwängliche  Fülle  der  Aller- 
Dährerin  Isis,  die  an  ihren  Brüsten  das  ganze  Thier-  und  Men- 
schenge winimel  und  die  ganze  Nalur  saugt  *),  in  diesen  zwei 
schwellenden  Halbkugeln  zu  ihrem  gröfsten  Vortheil  hervorzuheben, 
ond  man  hat  ja  in  den  Isisprocessioneii  eigene  Miltligefiifse ,  die 
diese  Brustfälle  versinnbilden  Allein  da  wäre  jedes  strotzende 

Kubeuter,  wenn  die  satte  Heerde  sum  Melkfafs  ei^  eiq  noch  weit 
.  sprechenderes  Sjoibel.  Bs  siebt  deck  gar  sa  wnaderlicfa  aus,  die 
Bniste ,  deren  schöne  Raadasg  user  Atheasdor  darcb  larte  Fal- 


Haarwulst,  nnd  so  konnte  di^er  Haarputz  Aehnliclikeit  mit  der 
laisperücke  erhalten.  Den  ewigen  Modenweclisel  in  den  Haaren 
schildert  Ovid  am  angefdiirten  Otte  sehr  treffend  und  lUiJL  end- 
lich aus:   Adjicit  ornatus  pruxima  quaeque  dies! 

♦}  Wer  kennt  nicht  die  den  Orus  saugende  Isis  in  so  vielen  kleinen 
Idolen  und  auf  Gemmen!  Man  weiis,  welche  sonderbare  Combi- 
nationen  auch  schon  lange  vor  Dnpais,  Origine  de  tous  ies  cul- 
tes  T.  III,  p.  48  —  60,  mit  ihr  und  der  5«otoxo{  stattgefunden 
haben.  Als  Tbiersaugerin  mit  gewaltig  angescliwoUener  Brust  er- 
scheint sie  in  dem  merkwürdigen  kleinen  Relief  in  Klfenbein  ab- 
gebildet, in  Baonarotti*8  Osserrazioni  sopra  alcon«  medagL  p. 
79»  mit  deüea  Eiidirang  p«  «ad  ia  Fea*s  Aasgabe  foa  Wia- 
^  ckfllaMun  T«  I.  p.  4$U 

Maa  erinnere  sich  an  die  Islsprocessionen  bei^m  Apnlejas,  aber 
Hikba  Dapidi  in  angeiuhiten  Werbe  T,  IL  Pait.IL  p.  ssiae 
Biisibaagua  auMbl,  Metam.  p.  7TS»  XL  Oadsad.,  ym  eiaa  f«a 
im  MgaiiaaiB  des  Sdbaagepriüigea  gassbat  aaiaaai  fSMabna, 
ia  aMdaai  isfOfaM  relaadstaai,  de  4|ao  laeC»  Bbabat. 
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Im  mIni»  pMg 'imtakni^  vissea  wird  **p»  fmmM  «Mf 
lie  Bfibift  Miiea  mMkiUtslea  Blick  aaf  den  JKtednr  —  die« 

Brüste  so  gewaltsam  auf  beiden  Seiten  hervorzadräog^en.  Losen 
wir  den  «Ben  Flügel  des  Bmsltadisi  Diese  sckekbare  kkioe 
Unorduung  wird  alte  geregelte  Aengstlichkeit  and  erprefste  Schvolat 
Mllieben.    So  Kjpassis.    Ich  probirte  sogleich  darch  Anlegaog 

einiger  Byssus^ewänder ,  wie  sich  die  Sache  aiisnflhnte.  Atheno- 
^or  klatschte  yergiiügt  in  die  Hände.  Der  Einfall  ist  kostlirii  und 
wird  bei  der  AosftUinmg  im  Groben  souie  Wirkuog  üidnt  ver- 
leblen. 

Dnttens  endlich  wirst  du  finden,  meine  Lollia,  dafs  die  eng- 
angeschlossenen ,  an  beiden  Seiten  herabhängenden  Äriue  sich  zur 
ganzen  Figur  weil  besser  schicken,  als  wenn  der  eine  Ann  zum 
Schlagen  des  Sistrums  gehoben  wäre.  Nur  jene  Form  mit  den 
eogaDSchliefseodeu,  Armen  ist  echt-ägjptisch  Nun  kann  man 

aber  das  Sistnm  nie  inr  Erde  gesenkt  Torslelleo,  was  doch  ge- 
«cheben  miiibley  weM  ich  nir's  in  die  rechte  Hsnd  in  dieser  Stell- 
nng  geben  lasseil  wollte«'  Es  wnrde  also  der  heilige  Sdilussel 
als  Sjmbol  beliebt^  and  swar  io  beiden  Hiodeo»  Deon  aneh  bler- 
10  glaobte  ich  TOil  d^r  Staliae  im  Serapenm  ahweicheo  sn  durleiif 
-wo  die  GSttio  in  der  Linken  eine  Lötosblome  trTigt»  Mögen  die 
empfindsamen  Mädchen  mit  Blumen  spielen  und  sich  in  herzbr^ 
ebendcn  Elegieen  und  Hirtenliedero  Torsiogen  lassen,  wie  Europa 
Dud  Proserpioa  bei  ihrem  Blumenlesen  toii  rauben  Liebbabera  eot- 
führl  worden,  wie  Eorjdice  bei'm  Blnmenpflückeo  Ton  einer  Nat* 
ter  gestochen  wurde,  und  wie  jede  Blume  und  Pflanze  sonst  eine 
holde  Jungfrau  oder  ein  schöner  Jünglin»  g:ewesen  Ich  lohe 

mir  die  heilige  ScblüäselgewaU  f)»    SiiCs  ist  das  üerrschen«  Ich 


*)  Dies«  Filtchen  find  wblliöh  mit  SofsoRter  iSaiAeit  aber  die  Brote- 
wtfse  ansgespoant  in  der  Albamsdiea  bis»  S«  Winckelaiaaii,  Sto- 
ria  T.  I,  p.  97» 

^  Demi  sie  ist  die  MamierifiMRii,  Und  TOm  Todteneieh  geht  ik  Ae- 
gypten die  Statuenbildnng  ans. 
*••)   In  tlen  priecliisclien  Geoponicis  libr.  XI.  sind  diese  Blumen-  and 
Pöanzenmetamorphosen  überall  mit  angedeutet.  Vergl.  Melman, 
de  causis  et  auctoribas  narrationum  de  nmtatis  formis  p.  53. 
^}   Sie  ist  besonders  bei  den  zwei  ägyptischen  Göttern,   die  hier  als 
vi^th^ot  KAI  ffvv$(iovoi  80  oft  vofkommen ,  oft  gepriesen  worden. 
So  sagt  Aristides  in  seinem  Hymnus  auf  den  Serapis  p.  96  ;  y>)i 
neu  SiXfxrryff  xXi)75«f  e";^«/.     Die  Stelle  hat  Wesseling  angeführt 
la  seinen  Obserrat«  I.  3,  p.  9,  wo  er  fon  den  düi  MAeiftpu'xof; 
.  fiel  Meifcwlraige»  «aamett.  Teigt  M»  Ciolt.  Schwarz,  Ab- 
tedlnng  de  dBa  «laiigeiii,  Attd,  im   Noch  mdieat  aadi  jU- 
'  km,  wae  fiber  die  ByaMtikvH  der  Ctowail  nndHemebafl  doreb 
den  SeUlaiOl  bei  SMnren  nad  neneren  yWMiain  gaaac«  Abhand- 
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— ttaatea^AA  mS«  —  — ■  -   

gildec  Mh  te  atlftileDe  HAHmlpiir  Mi«.    Aber      ich  wMt 

Aoeh  k  M  Im  Mich  dem  Herk«niiifii  ridileB,  djw  <U«  Ur- 
bilder «DS  9chwArieiii  filCM  la  bilden  befiebllt  *)  Bin  |NlrisdMr 
MaiiDDrblock  und  eia  sjeniliscber  Basalt  lie«:cii  beide  bereit.  Itk 
erwarte  deinen  AiMfniob«  Der  Briafboie  bat  BefeU,  dich  «uf  4m  * 
Lande  aofiusnchen,  wenn  du  schon  in  dein  Albanum  oder  Tose»» 
iannni  aTi^ereis't  sein  sollteFt.  Lebe  wolii  l  Mö§e  Isis  ihre  schön' 
Sien  Segnungen  dir  spendttt  luul  deiA  üiffS  fihtefl|  dafi  da  Md 

die  ÜJieere  werdeeti 

Zweiter  Brief« 
An   d  i  •    L  o  1  1  i 

lA  lasse  mir  jetzt,  meine  liebe  LolHa,  in  ein<^m  nl»n^elegenen 
Tbeile  meiner  Villa ,  meines  Puteolaniiins  ,  ein  kleines ,  aber  sehr 
sierliches  Cabinet  cinrithten ,  nnd  Ton  einem  Neapolitanischen  Ma- 
ler zwei  Gemälde  dazu  verierli<i;en ,  deren  Gegenstand  ich  dir  so- 
gleich ansfuhrlicher  beschreiben  will.  Nur  erlaube  mir  vorher,  dafs 
ich  dir  die  ganze  Anlii<^e,  aus  welcher  man  in  jenes  Zimmer  ein- 
tritt, ond  die  blos  nach  meiner  Pbaulasie  und  Angabe  gemacht 
worden  ist,  io  aller  Kurze  schildere. 

Meine  Villa,  deren  Hanptn;ebande  die  entzückendste  Ansicht 
Mf  dfts  Vorgebirge  Miseiuim  nud  auf  die  taiiseadlavb  belebte  3ee 


Inagea  und  Schriften  fetamnett  worden  ist  C«*  Fabrf eins,  Bl- 
bttogr,  antiqa«  p.  lOM»),  dieser  Artikel  von  der  Schffifselfewsll^ 
die  man  Ten  der  ems  anMta  oder  dem  T  der  Aegjpter  am  st- 
chenten  sbleitet,  eine  nene.  pbllosephiicb-bistorisehe  Dednction. 

*)  Die  Antwort  der  LolUs  ist  nicht  vorhanden.  Aber  die  Aibanisebe 
lais  ist  wirklich  ans  der  schwärzlichen  Steinart,  die  die  AltarthnoMK 
forscher  bei  ägyptischen  Bildwerken  ägyptische  Basalte  nennen. 
Bs  gebort  diese  Steinart  zum  Marean'schen  Syenit.  S.  Wad*s 
Fossilia  Aegyiitiaca  Musei  Borgiani  p,  7  f.  Aach  zwei  capitoli- 
Bische  Isisstatiien  sind  aus  diesem  Basalt.  8.  Win  ekel  mann, 
Storia  T.  I.  p.  107.  Die  echten  Isisbiider  sind  alle  scliwarz.  Rs 
ist  übrigens  eine  bekannte  Sache,  dafs  die  meisten  sogenannten 
Vierges  noires  oder  schwarzen  Marienbilder  nrspriinglicJi  nichts 
Anderes  gewesen  sind  als  Isisbilder  mit  dem  Orus  auf  dem  Schols. 
In  der  2eit  des  Rerolotionivandalitmng  wnrde  in  der  Kirahe  n 
Poy  de  Dome  ein  selebes  MaiienUld  cerbroefaen,  das  dodi  sar  einn 
«tie  Isliaas  BasaH  war.  B.  Millin,  miiedneiioB  b  l'Mide  des 
■omneni  mtiiiuei  p»  JOi 
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hü,  Itl  m  ier  Sola  ait  laalgMbn  M  OMMdigai  » 
grioit»  4lle  dnrdi  amtith%»  BrUhngen'  nul  Ywlleiattgta  to 
BodeM  MMiiiigfiilltgkeit,  dmrvk  die  lierlkhsteB  RelMBgeliiicler  mwi 
SlmdMgvwäeiise  Schmieii,  nnd  dorek  die  platsdMrDden  Najad« 

lebendiger  Qaellwasser  und  Springbronnen  Leben  md  Kühlung 
«rhaUeo»  In  einer  der  VerlNfoiigen  ist  eine  Anlage  aogebradit, 
die  wir  die  Rennbahn  ')  nennen,  weil  sie  auf  der  einen  sdimaln 
Seite  in  einen  Halbkreis'  sich  scbHefst ,  wie  diefs  bei  allen  Renti> 
nnd  Reitbahnen  der  Fall  ist.  Mein  Künstgärtner  ^)  hat  hier  irf 
Buchsbännien  nnd  Acanthns  ^)  die  wunderbarsten  Dingte  aosge- 
führt«  Der  in  griechische  ßnchstaben  geschnittene  Bnchsbanni 
ruft  da  sogleich  den  heiligen  Grnfs  zu:  „Grofs  igt  die  Göttin 
Isis!**  Auf  beiden  Seiten  Sind  Hecken  angebracht,  welche  die 
Scbeere  meines  Bnchsbannibiidners  in  Ihise,  Sphinxe  nnd  Pyra- 
miden ausgeschnitten  hat,  so  dafs  immer  ein  Ibis,  ein  Sphinx  und 
eine  Pyramide  mit  einander  abwechseln.  So  bequemt  sich  selbst 
die  gehorsame  Pflanzenwelt  zur  Verherrlichung  der  Göttin,  pud  das 
Formlose  gestaltet  sich  zur  dienenden  Hieroglyphe«  Am  Ende  di*» 
eer  Anlagen,  gerade  in  der  Mille  des  Halbkreieee.  der  mit  Plates 
nen  eiogefafet  ist,  bOdet  eloe  pppig  wniokte,  diebl  Terwadiaeiie 
Weinlaabe  mil  ibrem  lialbgewdlmi  Sicbatlendacb  eiaeo  Ideioeo  Halb^ 
kr^  Lölilig  aad  seblank  stebeo  vier  SAalen  tob  meergrüneBi 
carystiscben  Marmor  dem  Laobdacb  sor  Stdlae,  indem  sieb  an 
ihnen  die  Weinstöcke  fainanfschlingeo,  zwiachen  deo  Säulen  aber 
die  Aussiebt  auf  allen  Seiten  frei  lassen.  Das  Ganzto  dient  inr 
Einfassung  und  Bedachung  eines  marmornen  Tischlagers  zu  sechs 
Personen  Ton  der  Art,  welche,  einen  halben  Cirkel  bildend ,  nacb 
der  früheren  Form  des  griechischen  Buchstaben  S  ein  Sigma  oder 
auch  wohl  nur  ganz  unschuldig  ein  grüner  Garlensitz  (slibadinm) 
genannt  werden  Dabei  findet  durch  Wasserkünste  eine  sehr 
angenehme  Ueberraschung  statt.  In  der  Milte  des  halbrnnden  mar- 
mornen Sophas  erhebt  sich  gleichfalls  ans  Marmor  ein  grofses  Be- 
cken. Sobald  nou  die  Gäste  an  meiner  Seite  auf  dieses  Marmor^- 
bette  uud  die  darauf  anfgepolsterten  Kissen  sich  der  Reihe  lang 
gelagert  haben,  springt  durch  ein  im  Inneren  des  Gestells  ange- 
brachtes Druckwerk  sogleich  aus  mehreren  kleinen  Hähnen  das 

.  reinste  Qaellwasser  berrof ,  als  werde  es  blos  darch  den  Druck 
der  Liegeaiit  ausgeprefirf«  Diela  füllt  das  Yor  nan  als  Tisch  sle-^* 
kende  BedtfttLL  in.  dem  das  Wasser  nie  ubeiÜiefet,  da  es  einen  ge-^ 
keiJimy  denujM  angemessenen  Abflnib  bat  Grö&ere  Sebfis^ 
•dn  aleken  an  dem  Rande  des  Mannorbeckena  aum  Zakingen  der 
|5ftsm  bereit.    Alles  aber,  was  an  Speisen  nnd  Brnben  sonst  in 

*  kleinen  SchAsselcben  (beletaria  promnlsidaria)  serrirt  wird,  acbwimmf 
hier  in  frischem  Wasser  stets  abgekublt  als  Schiffeken  oder  Was- 
ser?ögel  auf  der  Wasserflor  des  Beckens  Hier  mache  ich  mir 
oft  das  Vergangen ,  einige  Betranto  fon  der  hetügnn  Bnideraohaft 
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4er  Isis  xn  Poap^v  üe  «ir  die  Blir«  Mg¥km  Men ,  nkb  «■ 
iki«r  V«r8(eherio  m  wölkten,  znglddi  mil  eiiige»  »wUMbrn  W«fl|» 
MigiB .  d«ff  luamlMMi  €aade  der  GiHfin  Isis ,  eialgeo  igjpü* 
sehfo  Pkieslern,  die  i«  Pompeji  abwecliselnd  dl«  Teuipeldieitl  wmh 

walten,  ein  Biirrd^'s«  nnil  LtcbeuMy  M  fei^ro.  Ich  k«!^  dai« 
T©D  Alcxandrinisclifni  MelaHarbeitera  aad  CUaieliibrikant^D ,  die  siek 
neuerlicb  zu  Puteoli  niedernersen ,  ein  eigenes  Tafel^^escbirr  im 
fi^plisclien  Geschuiatk  nrbeileit  lassen.  Du  würdest  dich  frebei^ 
meine  liebe  T.ollia,  wenn  dn  die  zwei  woblbeleiblen  ond  liiero^lv- 
phenreicben  iSiiki  iige,  die  wir  Cnnopcn  nennen  8),  ror  uns  auf 
iwei  Gestellen  von  ii^y(iiiscbeni  Grniiil  (bronen  und  nns  mit  zwei 
brekgodrüekten  Speckjttsiibtern  in  die  ISrhiisseln  gucken  feäliesf, 
irüirend  eine  kwislreich  nachgebildete  Lotosglocke,  Ton  einem 
IriclNlte  USikkttk  gwdMaMiy  weh  zwischen  ihnen  bin  und  her 
bttvegt  Btdi  6hmm  idles  ikint  tüth,  «i«  luihleo  Worten  er- 
ühlt,  Mr  «ehr  jüitfg  mh  Kmmb^  liiber  MlbM  md  wohM  ein- 
ml  mmm  mltkm  ImsduMW  bti^  D«  bi«|  Mt  den  bMmIm. 
dir  kMUg«  NMMd  Utr  ilAliiabto  wii^  hMinh  leiM^ichM 
eingeladen.  Da  wurdest  dich  d«,  wif  dorch  einoi  ZuaherMblag, 
mi  cimnAl  io  dns  beilige  Wiegen-  und  WM^Iskod  «ttcr  fi«ligN|. 
W^' welches  der  Nil  Crinkt  oid  heliwthl«!^  Tersefzt  zo  sein  wäh- 
nen. Seihst  die  Scbiisselchen  nhd  Bcrilerchen,  die  dAno  uf  data 
Wa9Serspre«<cl  im  Becken,  den  der  Tisch  bildet,  herumscfawimoieo, 
würdest  du  in  allerlei  Schilf-,  Vogei-  nnd  Ffscb«:eslnljen ,  wie  sie 
zn  Tausenden  an  den  »cbilfreicben  Ufern  des  JNils  herumscbwar- 
meo"),  Terwandelt  und  umgestaltet  erblicken.  Du  wünschest 
ganz  frische  Lucriniscbe  Aostern  zoziilaogen.  Ein  kleines  Nilboof, 
wie  es,  ans  Papjrasslengeln  zusammengefügt,  den  Nil  berab- 
schwimmt,  ein  Baris,  um  mich  des  echten  Ausdrucks  zu  bedie- 
nen '^),  bietet  dir  die  gewünschte  Moschel  dar.  Hast  du  Lnst, 
so  erzählt  meifl  Ikgj^mitf  Mjslagog  ond  Tabermkelträger  (Pa- 
sto^oros,  8,  SchdMif  d«  8Mvd«  |^  102  f.)  sogleich  die  ganze 
GeeAidüc  tob  daa  MUgm  Nilediiie,  aaf  w«lch^ii  eiMt  die 
WmOom  hk  die  unuMskm  QMtr  des  Oiriiii  '3\  .«sMUMob^ 


mtd  «MinB  er  w  den  «ma  Oiiris  Glied  t&r  Glied  Ter  deisM 
Aegev  Büleq^c^  oid  wieder  asferalebefi  lATely  begiefsest  de  gask 
gemüchiich  deine  Aituieiu  inl  der  köstlichsten  spaniscbte  Makre« 
leeleke.?^)»  St  dn  aos  einer  zierlich  geformten  thieereee  Sfite» 
fchaaiize ,  eiaem  beHigee  Nilfiscfa  ,  der  dir  eben  tod  deb  anderce 
Seite  herbeigeschwommen  kommt,  au ft räufelst.  Diefs  ist  hier  ee 
in  der  Ordnnn»!^.  Die  Spilzschnanze  hat  sich  gelüsten  lassen, 
einst  von  den  beiligen  Gliedmafsen  des  Üsiris ,  wie  sie  der  böse 
Feind  in  den  Nil  gewdrfen  hatte ,  zu  naschen  uud  zn  schmausen. 
Damm  wird  sie  in  eiuia^en  ägyptischen  Städten  feindlich  verfolgt 
■od  Terscb mauset,  und  in  andercA  lUe  ein  BchäitaÜa  des  Gotthehen 

satrilei'iW^Schnftem  HI.-  >  '  *   '  '* 
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Mg^beM  Um  aber  4lmt  flu-  i*  TImb  gdttaantes  EbtsWU  M 
mMfM  l^yptisehen  GiMeiMbamise  zum  Saucenäpfchen» 

IMi  Idi  Tenrathe  dir,  nogeweihte  Spöttoiii,  Tiel  sa  Tiel  vw 
noaerea  deheiminssen.  Vergifs  nnr  nicht ,  la  erwägen ,  clafs  oa^ 
ter  dieser  oft  l&cberiicb  aekriaaaden  Hülle ,  onter  dieser  borstigen 
fiikala  eia  adfwr  Kern  grofser  Weisheit  steckt ,  dafs  aber  dieseo 
mr  die  zu  schmecken  bekommen,  welchen  die  Hliiiinelskönigia  iu 
drei  Slofen  schanerlieher  Weihungen  es  selbst  oüenbArt»  Ich  eile 
jetst,  meine  Beschreibung  zu  VQllenden« 

Dieser  Rebenlaube  und  dem  so  ebeo  beschriebenen  Tischla- 
ger «Piienuber  öffnet  sich  ein  Zimmer,  das  zur  Vcrschönernog  des 
Lagers  selbst  eben  so  Tie!  beiträgt,  als  es  durch  die  Aussicht  dar- 
nnf  selbst  verschönert  wird.    Alle  Wiinde  sind  mit  schimmerndem 
Marmor  uberzogen.    Seine  Flugellhurea  fiffnea  aidi  ia'a  GrtiaC 
Zwei  Fenster  gewAbren  hier  Utk»  aad  radito  die  Aaasiekt  aaf 
blttbenda  Boaketo  aad  babaauaehe  Staadeagafütobse  aad 
beleaeblea  tngkicb,   iraaa  ca  aMrig  ist,  eiaea  Alkoren 
dar  aa  die  Querwand,  die  der  Fliigeltbfif«  entgegensteht,  glekhaaai 
.  aageaebafaea  ist.   Ein  Rnbebettchen  und  zwei  Sessel  laden  hier 
•aar  geheimen,  tranlicben  Unterredung  ein.    Uad  data  iat  aaeb 
dieses  niedliehe  Schmollwiokelchen  (Boodoir)  gaoi  aHeia  baaliwHt 
Hier  halte  ich  meine  geheimsten  Unterrednns^pn  mit  meinem  ägyp- 
tischen Oberpriester  nnd  Mvsta^ogen.     Dann  wird  aber  auch  der 
Teppic!),    der  die  deutnngsYoliste  und  heiligste  Hieroglyphe  über 
das  Kelch  des  Osiris  enthfiU  '8),  aul's  Sorgfältigste  Tor  dem  Ein- 
gang in  den  Alkoveu  vorgezogen.    Zwei  bronzene  Priesterstatueo 
werden  rechts  und  links  in  die  Ecke  des  Alkovens  gestellt  und 
die  Lampen,  in  die  mystische  Gestalt  des  heiligen  Nilkabiis  ge- 
formt        die  sie  in  der  Hand  tragen,  giefseu,  so  wie  sie  ange- 
zündet werden,  -ein  magisches  Licht  über  ans  ans.    Damit  aber 
kein  profanes  Obr  aas  bdaascbe,  heia  Fafotritt  eiaea  Uaeinge  weih- 
ten ansere  erbabenen  CeafeaiplatieBaa  aaterbreabe,^  ist  die  Biaricbl^ 
ang  getroffoa,  didli  aa  die  daea  Teraeblesaeaeo  Flagelibiraii  dea 
Yarstainiefa  swei  lieilidie  Jqngfinaaalataea  Tsa  peateliaehaaa  Bfo»» 
aMT,  die  icb  Tor  eiai^  Zeit  aaa  Atben  erhalten  babe^  gaaa  iai 
Costume  der  eiast  so  berühmten  Athenischen  KaaepiiereB ,  wie  aie 
Pbidias  einst  an  den  Frisen  des  Parthenons  bilden  licfs  nnd  der 
grofBe  Poljdet  in  Marmor  idealisirte,  anfgeslellt  weideo  ^  Beide 
Jnogfraoen  machen  mit  dem  an  den  Mund  gelegten  reebten  Zeige» 
finger  das  bekannte  Zeichen  des  Stillschweigens.  Zwiscb'ei^  dieaeüa 
zwei  An^eronen  ~  denn  warum  sollte  ich  ihnpn  nicht  den  ia 
Rom  einheimischen  Namen  geben  —  thront  im  Kelch  einer^^ejp- 
tischen  Lotosbluine  ein  kleiner  koieeoder  Oros  oder  Harpokraltes 
mit  derselben  Geberdo  des  Stillschweigens  jj^j.  g(.|,|^Jj^g 

Stengel ,  der  Kelch ,  der  Knabe ,  Alles  ist  in  Bronze  gearbeite 
Alle  meine  Scluven  und  fiaus^euosseu  wissen^  was  ea  zu  bed 
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ÜB  hMf  veao  diese  Stillseh wei>enfigrvpjie  rm  4»  Tlft»  üeM 
Gnrteiisaals  siolw.  Der  wurde  awli  «lie  hlirfette  YeraiitWMtMUr 
nnd  strengste  kürperlicüe  ZiiMgonfr  müeben,  4t  «ngerafeo  fidk 
auf  baodert  Schritte  oiiscren  pfeheiligtco  KrviaM  atteni  wtlllfw 

Nor  meiae  treue  Kjpassis  hioilit  in  der  Näbe,  om  «nf  das  erslt 
Schnippchen  ^^),  das  idi  luit  den  Fimgnm  gtfhlfty^  beiMateileii 
uud  iiieiue  üefeble  zo  eni|)raii<2;eij. 

Um  die  Verzierntip:  joiips  Alkovens,  der  gleichsam  mniu  AU 
lerheiligstes  ist,  noch  hedciiiinjuHvoller  zu  machen,  lasse  ich  dafür 
eben  jetzt  zwei  Gemähie  eukansiisch  anf  Marmortafeln  malen,  wcl- 
eh#  die  Brftffoaog  nod  Schliefsun^!:  des  Isistempcis  nm  die  erste 
«nd  achte  Tagesttaiide  mit  eioer  Versammlung  der  Gläuhigen  an 
dM  Stifeo  des  Temiiele  und  mit  alleo  dabei  Torkommenden  heiii- 
fpen  Gebrfioeliei;  mTm  Lebendigste  dAmellen  eoUeii.  Deine  Freun- 
diD,  tiebe  LoUia,  die  Schreifaeri«  diese«  Briefe«,  bckeaunt  auch 
«■f  beideo  Gemilden  ibre  kleine  ReUe  scgelheiU.  Der  Maler  iel 
m  dieser  Absicht  mehrmals  mit  mir  ia  Ponpeji  gewesen  osd  bat 
di«  ganio  Seene  der  OolTnnn^  und  Schlielbaag  der  bciKfea  Kapells 
aa  einem  feierlichen  Tage  sogleich  abgezeicbaeC 

Ich  schildere  dir  heute  nur  die  SchliefsuDgaedeoe,  an  welcbsr 
er  eben  arbeitet;  halte  es  aber,  hei  deiner  völligen  Unbekannt- 
Schaft  mit  der  ehrwürdigen  Tempolsiiie  ntiHeres  Isiadiensles ,  für 
geralhen,  durch  eiui<re  vorausgescbickto  Bemerkmgen  dick  ia  des 
fechten  Standpunkt  zu  setzen. 

Die  Tempel  der  grofseu  Güttin  werden  mit  weil  mebr  Foier- 
lichkcit  erölFnet  und  geschlossen,  als  es  hei  acideren  Kapellen  und 
Gotleshauseru  der  Fall  ist,  wo  der  Tempehvachter  oder  Küster 
ebne  weitere  Ceceraeoie  aar  gesetzten  Stunde  die  Thiiren  auf-  uud 
aaaebladCit  ^^).  Aber  aaseffir  G«Uia  wird  bei  der  EröfTnnnir  nnd 
Scblielbnttg  aagieieh  eine  bcseadere  Mette»  aad  Vesper  gefeiert»*»^ 
Sekea  babea  sieb  die  QUtabigss,  Waaer  «ad  Praaen,  Bingeweibte 
4er  böberen  aad  niadsrea  iab«fsa<  aa«  aHea  Nnfienea  nnd  Yelks- 
klasss»  ia'  aabfareiebea  Haafea  in  dem  fafbere«  Yerbei»  des  Ten- 
pels  TereasiBielf,  und  manche  andachtige  Beterin  hat  sehea  asil  efi- 
IMr  SIlaode  an  der  Schwelle  der . TsmfelflBrte  in  ehrerbietiger 
Stille  uud  Sammlung  ihres  Geistes  gesessen  ^*)^  als  auf  eiiw 
■al  der  innere  Vorhof  sich  auAhut,  die  Teppiche,  welche  den  in- 
neren Tempel  verbüüten,  aufireiof^en  werden,  die  Gläubigen  bin* 
einströmen  ^'^),  sich  rechts  und  liuks  an  die  Stufen  des  Tempels 
stellen  nnd  nun  der  grofsen  Göttin  die  ersten  I\Iar^enstunden  an- 
melden ^^),  indem  sie  zum  Klang  der  Flöte  ein  Morgenlied  sin- 
gen und  Weihrauch  auf  die  lodernden  Altare  streuen.  Non  tritt 
der  überpriestei  heraus  in  die  Vorhalle  des  Tempels  an  die  oberste 
Stufe,  in  Begleitung  mehrerer  Ministranten  nnd  Pastophoren.  Er 
Terküodigt  mit  lauter  Stimme,  die  Göttin  sei  auf<^e8tnndcu  und  habe 
gokdig  4a8  iiicd  der  Ypcsin^er  und  der  Gemeinde  vernommen, 

18* 
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Die  iwel  heJHj^^  Grnndstoffe,  Fener  ond  Wasser,  werden  empor- 
gelN»bai$  ^  Isisklniipern  erschallen ;  in  dumpfem  Gemurmel  er- 
tönen yon  allen  Seiten  die  Gebete  der  Gläubigen;  das  heilij^e  Hal- 
let wird  Ton  einem  PautomimeoUinzer  in  der  Vorhalle  des  Tempels 
getanzt.  So  endigt  sich  die  erste  Morgenscene  oder  das  Lerer 
der  Götlio ,  hei  der  sich  nun  jeder  £iozelue  noch  ein  besonderes 
Gehör  erbilteo  und  den  ganzen  T«g  über  sein  Aoliegen  nnlM'ingen 
kanii* 


Anmerkungen* 

a>  ToffeniiM,  10  ufo  Min  Wink  «fw  toplarlnD,  irekkee  iM»  ia  te 
Utlumetmuf  dei  VÜnif  Idieh  dovch  LandschaltegemfiMe  MUgedt&ckt  hfti 
(■•den  iate  nun  Yitni?^*  —  Das  YacieluieMleB  der  Bimne  und  besonders 
des  Bachfibaoms  war  bei  den  Römern  eine  ganz  gewohnliche  Sache. 
Man  hatte  dazu  das  eigene  Beiwort  tonsilis  erfunden.  So  sagt  Plinins, 
XII,  2,  s.  6.:  Cajus  Matios  —  invenit  neinora  tonsilia.  Besonders 
mnfste  sich  sclion  damals  der  Bachsbaum  zu  allen  Spielen  und  Scbnör- 
keleien  beqnemen,  die  jetzt  als  TÖllig  geschmacklos  verlacht  werden. 
Das  Wort  buxetam  Cdem  oft  tonsile  beigefügt  ist,  Marti al  HI,  58.  5.) 
scheint  diefs  schon  lür  sich  anzudeuten.  So  war  der  Porticas  Enropae, 
ein  ilauptsammelplaiz  .der  rövisehen  Pflastertreter,  durch  dergleichea 
TenebnHteiie  Buel»  rmum^aaSaiAL.  IMial  II,  14^  Me  Bamp^ 
•ielto  über  die  BndübMMchniteeltiw  Jet  In.  der  BeiefaraiiNMiff  Ton  PH- 
aiiufe  ToeeMUMlieni  Lmdgntab  BfiiU  Y,  e»  SS.:  hum  interrenit  in  te» 
mae  nulle  deieriptei  lüuie  intaednm,  fine  nrodo  nomen  dooui  üb— 1^ 
neda  «ilifidi :  attemia  aetalaa  CUaKna  9jtuüidm)  eargnat  VamjL 
Dainee  Barrington,^  AUiandlnng  im  YUtea  Theile  der Archaeolecni 
Boluuüea:  On  the  Krqginai  oC  gardening  p«  115, 116„  und  ^e  khbM* 
ung  solcher  Buclisbaumspielereien  in  den  HercnlaniMben  Ww^genÜMan^ 
Pittnre  d£rcolaao  T.  II.  tay.  XX  n.  XLUU 

Fänios,  Epist  V,  6.  36  :  Post  bas  acantlins  hinc  inde  Inbiiene 
et  flexQosus.  Gefsner  denkt  dabei  an  ein  Labyrinth.  All^n  man  konnte 
den  Acantbus  in  allerlei  Gestalten  sich  binschlingen  lassen,  S,  Plinin.o, 
XXU,  34.:  Acanthus  est  topiaria  et  urbana  herba,  — •  flre^dines  mar- 

ginam  assurgentiumqne  pulvinoram  toros  restiens. 

4)  Man  inuTs  von  der  Beobachtung  ausgelien  ,  dafs  die  Alten,  dio 
▼ielleicht  auf  achtzig  verschiedenfarbige  Marmorai  ten  kannten,  wie  sie  die 
mÜkelnden  Italiener  noch  jetzt  in  ihren  Studioli  zu  verkaufen  pflegen 
(s,  Ferber's  Brief e  aus  Wälschland,  Brief  16.  p.  250.),  jede 
Farbe,  des  Marmors  mit  grofsem  Verstand  auf  den  passendsten  Gegen- 
itend  tnrawanden  walsten  nnd  gleichsam  immer  damit  malten»  .  Ks  gilt 

iiMm  MbaMgoi  Wefadankdaclui  fir  eine  Bewirthoog  te  Min 
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(IMiUa  umbneulain,  textilit  uoibra  palmitü  «upinl,  wie  MarUal  sagt, 
XU,  SlO*    G  r  ii  n  ma£i  aLio  auch  die  MarmorsÜole  sein,  die  dieies  grüne 
Schinndach  unterstützt  und  dem  hinaufrankenden  Laubwerk  zum  Anliall 
dient.    Allein  man  wählte  daza  keinen  Marmor  von  saUi^em,  hellem 
Grün,  wie  der  Laconi»clie  Marmor  aua  den  Maruiorbrüclien  des  Tayg»- 
tiu  war,  Laconioom  ranctk  aliu  bilariiia,  wie  PUniua  sagt,  der  Terde  an- 
tim  wumm  Antiquarier,  aoiideffB,  mm.  41«  FariM  benar  alwitafen ,  eia 
blisienr  Mannor  vwi  ■MTgriiaer,  mit  iwifiKcfcwi  Adam  dorchsprengter 
BMe»  mit  «am  Worta,  daa  Caryitiiakan,  tob  dam  Jfaraior- 
hdkhm  das  Ortiigp  Ooba  Id  Boteaa,  aaMolor  atto  Taaa  mm,  nia  iha 
SMiaa  beMhtaibt  INa  SMka  dw  AlCaa  hat  aebon  Bladw  Cnj^gmu^ 
drMti%aia  marmoritet  p«  M  £,  torgflUtig  gesamnalt  Wia  ar  Jatst  a« 
benennen  aai,  wufsten  unsere  frülieren  Archäologen  weingilws  nicht  wm 
bestimmen.    Christ,  Abhandlung  über  Literatur  and  Kunst- 
werke S.  70,  75,  denkt  an  den  Cipollino,  den  Zwiebelmarmor,  worin 
ilmi  Martini  iu  seinen  Kxcursen  zu.  Krnesirs  Archäologie  p.  Iii.  nicht 
viel  entgegenzusetzen  weifs.     Allein  es  ist  jetzt  durch  D  o  I  o  m  i  e  n 
ansgemaclit,  daCs  der  Cipullino  der  wahre  pentelische  Marmor  der  alten 
Bildhauerkunst  sei.    h>,  Miiiia,  Alaaumeos  inedita  YoU  IL  ^<  44  luid 
Andeutungen  71* 

5)  So  wia  wir  lunC  sa  Tage  eina  aoagawSUlere  Zahl  von  Gästea 
am  liebsten  an  einem  runden  Tisclie  versammeln,  so  liebten  die  Altea 
zu  ihren  Conversationen  und  vertrauten  Tischt^esellschaften  weit  zweck- 
mässiger die  Form  des  ITalbkreiiiCS ,  weH  auch  da  jeder  in  diesem  Ile- 
micyciio  Sitzende  den  anderen  sehen,  sein  Mienenspiel  beobachten  und 
sich  ihm  gleichsam  sichtbarer  und  ohne  Winkel  mitthcilen  konnte.  Der- 
gleichen Sitze  hiefsen  exedrae  und  wanderten  von  den  Gymnasien  und 
ralästren  bald  auch  in  die  PrlTatwobnnngen  der  Vornehmen,  Selbst  vor 
dea  Thoren  der  StSdt»  ftad  aum  deiglaichan,  wia  s.  B«  Tar  deai  Thofia 
dei  wiederanfgegrabenen  Pompeji  dem  Gfabnud  dar  Mamada  gefeaHbar* 
S»  HamUUB*8  Aceoaal  pLXIL  B,B.  ]•.  168.»  StiagliU,  Arahao« 
lagie  der  Banknnst  II,  SM,  «ad  Slallbarg*t  Reiaaa  HI,  «8^ 
wo  Sher  diaiaPtonipcjiMlialliadra  •ehöna  BaaMtkaagen  vorkommen.  Dia 
aigeatiichen  TricUnien  in  den  Speisesälen  schlosaea  adt  drei  Tiichlagera 
eia  yiarfdt  ein,  and  dabei  war  jeder  Sitz,  wie  wir  ans  Horazens  Briefea 
IV^en,  geregelt  nnd  etiquettenmäfsig  vcrtheilt.  Man  suchte  also  die  Be- 
quemlichkeit der  Exedra,  des  halbrunden  Sitzes  zur  Conversation,  auch 
auf  die  Mahlzeiten  überzutragen,  und  liefs  in  der  Nachahmung  halbrunder 
Rasen-  und  Laabsitze,  die  der  Grieclie  eigentlich  ffr«/3«f,  ffvtßähiov  nannte 
(<rT€ixr>)  (fvkXaf  in  Philoctet's  Höhle  bei'm  Sophocles  rhiloct.  33.)  kost« 
bare  Rundsitze  von  Marmor  machen,  die  man  nun  auch  Stibadien  nanala 
und  nur  nach  dem  Räume  der  Gäste,  die  darauf  Plats  hMtn,  «ataCi» 
schied,  so  dafs  man  deren  za  aeoha,  liabea,  aAt  BÜMi  hatte:  atiha» 
dinm  hezaclinon,  beptadlaov,  odadlaaB«  Dia  iiaiiga  Bagal  nhtiat  h«i 
teea  swangloaaa  TiMsbbgnra  die  gawaaaa  la  acia,  da&  dar  abrate 
Pbia  aaah      gaahiteite  war  aad  gawohaliok  fo»daB  Wirth  •im  Gatt- 
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geber  selbst  eingenommen  wurdt;,  wenn  die  Gääte  seine  Clienten  waren. 

Saumaise,  ad  Script.  Rist.  Aug.  T,  I.  p,  866.  Die  GriecUen 
nannten  diese  Rundlager  auch  /^/xmuKXi«,  »,  PoUux  VI,  9.,  und  die  Alex« 
andrinische  Buchstaben  Weisheit  von  der  SUMten  Form.dst-giiflldiisfbMl 
X,  das  wie  ein  lateioisohet  G  antiah,  aach  ^ly^r«»  .  8tf  wkBxt  «loh 
die  Stell»  in  MxtühVä  Apophoreften  oder  XIY,  9t.  Bio  CebeBMhrift 
hAbt  StilMuiUim  nnd  des  Distiobon  selbst: 

Aodpe  Inenta  soriptom  testadina  fagmül 
Oeto  .oapit:  Teaiat  qaisqgls  andcui  erit 
b  spSteren  Zeiten,  wo  Allel  oefesMiiiSser  woide^  soheint  aadi  in  der  Rang:- 
ordnung,  wie  man  aa<dieaea  halbmnden  llsdiiagern  sich  ordnete,  Alles 
selir  bestimmt  gewesen  za  sein.   S.  Sirmosdi,  Anmeikang  xa  Sido« 
nios  Apollinaris  p»  22.  edit.  Sirmond, 

6)  Man  würde  geneigt  sein,-  unserer  Sabina  wegen  dieser  kindischen 
Spielereien  Vorwürfe  zn  machen,  wenn  nicht  der  ernsthafte  Plinins  die 
ganze  Vorrichtung,  wie  sie  auf  seinem  Tuscanischen  Gute  stattland,  mit 
grofser  Selbstgefälligkeit  soinrm  Apollinaris  sciiilderte,  Epist.  V,  6.  3G.: 
K  stibadio  aqua,  velut  expres^a  cubantiuin  pondere,  siphunculis  einutt ; 
cavato  lapide  buscipitur,  gracili  inarmore  continetur ,  atqne  ita  occulte 
temperatur,  ut  ijupleat,  nec  redundet.  Gastatorium,  graviorque  coenatio 
(jiho  gröfsere  ScL&sseln,  repositoria^  margini  (dem  Rand  des  Blar« 
morbeekens}  imponitorj  lerior  nfivicolarum  et  aTiam  figniis  innatans  dr* 
coit.  Die  Wasserkünste  mit  dem  Drockwerke,  wo  bei*m.  Aalsetsen  ' daa 
Wasser  berrorspiitzt,  befanden  sich  sonst  in  vielen  Gartenanlagen«  Da«- 
her  fugt  aoch  Felibien  in  seinen  Plans  et  descripdons  de  deox  maisons 
de  canipagne  de  PUne  le  Consul  ^Londres  1707)  p.  89.  die  ßemerkong 
bei:  L'on  Toit  encore  anjoard*Jiiu  dans  des  jardins  d*Italie  des  fon« 
taines  qa'on  fait  joaer  en  s*asseyant  sur  des  bancs  de  marbre.  Schon 
Gefsner  hat  in  seinen  Anmei'knng-en  das  berülimte  Vogellians,  den  Orni- 
tlion,  auf  der  Villa  des  Varro,  wo  der  Speisesaal  auch  mit  Brunnen  und 
Wasserkünsten  gekühlt  und  verannebmiicht  wird»  de  Re  Rasüca  lU, 
10,,  damit  verglichen, 

7)  So  hatte  man  zu  Ko]d-  und  Spargelkeimchen  (caules  prototomi) 
kleine  Schüsselcln^  a ,  die  man,  weil  sie  eigentlich  zum  Serviren  der 
Champignons  gehörten,  boletaria  nannte.  Marlial  XIV,  101,  8.  S  a  u- 
maise,  zu  den  Script.  II,  A.  T.  11.  p.  401.  Andere  Scluisselchen  zu 
kleinen  Entremets,  die  man  i'rouiulsidaria  nannte,  kennen  wu  auä  dem 
Gastmale  des  Trimalehio  bei*m  Petron      e.  81. 

b)  Dah*  man  das  lieiiiiitnirs,  iu  welchem  das  heilige  IS'ilwasser  fil- 
trirt  nnd  aufbewahrt  wurde,  nach  und  nach  selbst  apotbeosirte  und  mit 
allerl«  Hieroglyphen  aufputzte,  ihm  einen  Ifenscbenkopf  mit  dar  Mitaa 
«ad  dem  angedrehten  Birtchen  anfsetite  aad  dieses  Bild  daan  ohne  al- 
len Gebiancb  anm  Wasserbehälter,  also  aneh  ans  einer  Masse  ohne  Hohl- 
«Ig  gearbeitet,  aiofrteltte,  mochte  doch  nach  Allem,  was  Zoega  in  sei- 
nem Werke,  de  nnmis  Asgjrptiaou  p,  84—38.  (s.  GSttinger  Bibliothefc 
der  altsa  Uteiator  ond  KonsC  VII,  88      dagegen  «linaert«  kaum  ba» 
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zweifelt  werden  können.  Auch  scheint  er  ipKter  anderes  Sinnes  gewor- 
den zu  sein.  Denn  wenn  er  in  seinem  Werke,  de  oheliscis  p.  231., 
selbst  anführt:  nuilam  iavenio  rationem,  cur  credam  canopos,  4110^  vo« 
cant,  ortum  traxisse  a  baetjlus  potius,  quam  ab  hydriis  vel  a  gloho,  ter- 
rae cum  aqua  comuiixtae  symUoIo»  so  scheint  er  die  von  den  Wasser« 
Jarfigm  abgeltdlete  BrUSniKg  d«r  Caaopeii  lelbit  cinzniumen.  Di« 
gnze  HjpotbflMy  du  Wott  CSaaopnf  mit  den  taten  Gebt,  dem  Weli^ 
geist  Knnph  oder  Keeph  aelbet  duroli  die  Etymologie  in  Yerlkiadoiig  stt  se- 
taen»  dOille  tai  ^taner  der  koptiiollett  Sineehe  nielit  baitbsr  vorltom-i 
^mL  9.Te  Ifeter  in  Jeblonski,  Voce»  Aegyptiacae  p.  107.  Hatto 
man  doch  eigene  Tassen  für  den  Genufs  dea  lidligen  Nilwassera  mit 
köstlichen  Emblemen,  die  sidi  auf  den  Nil  bezogen,  dergleichen  unstrei- 
tig die  berülimte  Farnesische  Tasse  auf  Capo  di  Monte  i>ach  Visconti*e 
treiniclier  Erklärung,  Mua.  Pio  ClementiBO  T.  HI.  p*  76  if.,  war. 

03  Man  findet  diese  ganze  Vorstellung  Ton  zwei  Canopen,  zwischen 
welchen  eine  Lotos-  mit  ihrer  Glockenblume  steht,  auf  einen  altrümi- 
seilen  Carniol  geschnitten,  in  Gay  ins,  Recueil  T.  II.  pl.  VI,  3.  Kinige 
andere  schöne  Canopen  aus  derStoschi-schen  Daktyliothek  üad  inScliiicli- 
tegroli's  Werke  T.  I.  n.  12.  13.  abgebildet  worden. 

10)  Den  Aegyptern  war  zwar  der  Vollmond  noch  heiliger  und  ver- 
ehrter (s.  Jablonski,  Panth.  Myth.  Libr.  III.  c.  4.  13.  T.  II.  p. 
113.),  aber  auch  den  Neumond  beobachteten  »ie.  Speacer,  de 
Leg.  Ritual.  Ebr.  UI,  i.  l>.  1056.  ed.  Lips.  , 

11)  Noch  immer  bleilit  die  berühmte  Barbe» Inische  Mosaik,  die 
Barthelemy  in  den  Memoires  de  l'Acad.  des  Inscriptions  T,  XX\J. 
erklärt  und  abgebildet  liat,  das  lebendigst«  Bild  diese»  Thier-  und  Men- 
sdiengewimmels  in  und  am  Nil. 

M)  Plinins  XIII.  11.  s.  22.:  e  papyro  naTigia  texnnt.  Verpl.  die 
HanpUtelle  bei'm  Herodot  II.  96^  Man  siolit  diese  Textur  noch  »ehr 
dentlirh  auf  vielen  dergleichen  Schiffen  in  alten  Denkmälern,  wie  auf  der 
Palestrini sehen  Mosaik  mit  Bartbelcrny's  Bemerkungen  p.  530.  anf  ge- 
schnittenen Steinen,  wo  bald  die  Fahrt  der  Mumie,  bahl  die  0«A«/x^-yof 
der  Isis,  bald  Horus  allein  darauf  sitzend  vorgestellt  wird  8.  Caylus, 
Recueil  T.  I.  pl.  IX,  2.  u.  .Schlichtegroll  T,  L  n,  T.  Dasagyptifdko 
Wort  ßoiQts  ist  um  die  Wette  ton  neuen  PIMolDgen  eilinlul  wotdM* 
S.  Alberti  sn  Heaychiiit  s,  r.  T.I.  e.6M,  I.  und  die  ton  JnUensU 
und  Te  Wat er  nngeführten  Commentatoren  in  Toottas  Aegyptineie  f • 

13)  Die  Hauptstelle  ist  in  PluUrch's  liuch  de  Iside  et  Osiride^  €• 
18.  T.  II.  p.  467.  Wyttenb,  Typhon  zerstückelt  den  Leicbnam  dei  Oaifie 
in  14  Theile.  T^y  4t  ir*5o/^tv>jv  i»«?>|Ti7v  •»  ßi^ilt  ««vve/yy, 
Tff  5itK«X««u9ev.  Diese  NilCahrt  dpr  Isla  madit  eine  10  oft  Toilcom- 
mendo  Hieroi^plie  aof  den  ObeOaken,  dab  ne  Zoega  bewmden  nam- 
haft nacbt,  de  obeÜMU  p«471.  Ea  gab  Tiele  Sagen  daraber,  die  Tho- 
mai  Gale  an  lambUcbw,  de  myiteräa  Sect,  VL  e»  4*  p«  284.,  ade  lo- 
sammengeateUt  hat» 
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14)  Man  erumeiö  tkli  AQ9  IKI  ^  IMjiliGlMMI  IMutpii  ail  41«  Att* 
Stern  XIII,  82«: 

Ebff«  Bajano  iiumIo  concba  J^eAüfkt, . 
No1)il«  niine  iitio  IpvnpoB»  garam. 
So  via  wir  dia  Aastern  mit  Citronenaaft  ItetrSnÜBlp,  aCsen  sie  die  altea 
GanmeiüuBlliiiga  mit  einer  Sardellenpaiice,  welclie  am  bellten  in  Spaniea 
aaa  den  in  Meerwasser  aafgelösHen  delicaten  kleinen  Thmifi^en  (Pel^i- 
Huden,  8.  Schneider's  Commentar  za  Aftedi's  Synonymiam  piscitirn 
p.  52  f.)  zubereitet  wurde.  Diefs  Inefs  garqra  und ,  wenn  Essig  dazu 
kam,  oxyg^rum.  (Sehr  gelehrt  hat  darüber  gehandelt  P«  Burmann, 
de  vectigalibus  lloman.  c.  9.  p.  196.)  Man  mufs  nämlich  drei  bi^  vier 
besondere  Arten,  diese  Makrelenlake  C^ie  es  Wieland  in  Iloraz,  Sati- 
ren II,  8.  46.,  übersetzt  hat)  zuzubereiten,  annehmen.  Das  garum  socio- 
rum  war  die  allerdelicateste  Zubereitung  und  hatte,  wie  P. Burmann  p.l28« 
sehr  richtig  bemerkt  hat,  von  den  Socii^  der  Gesellscliaften  der  Gene« 
lalpicliter  in  Spanien'  den  Nanien,  die  dieaa  Maria  dort  besonders  de« 
liest  aoberdten  lief^en  nnd  th^ner  Terbwften,  |Ss  ist  das  y«Qov  «^w 
ftSovi  von  dessen  Zabereitting  Cornaro  zo  6ale;i,  de  Composit«  medi« 
cam.  p,  358. 361«  zu  vergleichen  ist  •Vergl  Schneider  im  Index  de  Script, 
Rei  Rasticae,  s,  T*  p.  ^)8.  und  die  unter  Anderem  dort  aus  Manetho  V, 
m.  angeittbrte  Vmschreibang:  itv$o{A$vots  ^^iMwfw  ix^iiow  ov« 
Xeov  äXfjof»^ 

15)  Es  sei  erlaubt,  diesem  Nilfische  so  bnchsUblidi  zu  übersetzen« 
Es  ist  der  o^^^^yx^t*  über  dessen  genaue  Bestimmang  selbst  Schnei* 
der  zu  Artedi's  Synonym,  pisc.  p.  77.,  noch  in  Zweifel  Lst.  Die  Fische 
nährten  sich  nach  Phitarch  von  den  in  den  Nil  geworfenen  Gliedern 
des  Osiris.  Darunter  gehört  vor  allen  anderen  der  Oxyrhynchos ,  der 
einem  eigenen  Nomos  den  Namen  gab  und  dort  göttlich  verehrt  worde* 
S.  Strabo  XVII.  p.  1166.  C,  vergl.  Aelian,  de  auim.  X,  46.,  wo  gesagt 
wird;  Aeyouciy  avrov  sk  twv 'Oa/fiSof  T^at/xarwv  yivsffSoa,  BerüJiUit  ist 
der  Religionskrieg  zwischen  den  Kynopoliten  und  Oxyrhinchiten  wegen 
dieses  Fisches,  den  endUcli  dieRÖm^r  schlichten  mnbten.  S.PIataroby  de 
Isid.  et  Qsiff.  p*  380*  B,  Vit  Wa«  übrigens  Sabina  hier  to«  einer  nacb- 
geluldeten  Spitzscfanaoae  anlalqrt«  ist  dorch  eino  merkwürdige  Ueina 
BvMESe  bestltig^  die  der  6r«l  C^rbw  erhielt  nnd  die  ein.  C^meliter  im 
Jahre  1761  a«i  AegTpte»  «utibiacbteu  Sie  ist  in  seinem.  Hecnml  T.  T, 
pl.  XII,  4.  abgebildet  und  von  Caylus  p«  35  f.  gelehrt  erläutert  wordem 
Ueber  dem  Kopfe  tragt  der  Fisch  das  Zeichen  der  Gottheit»  die  Lotos« 
binme.  So  mufs  also  aucli  dieses  in  eine  Spitzschnaoze  uiQgewandelte 
Saucenäpfchen  ausgesehen  haben. 

16)  Nach  Piinius  in  der  Beschreibung  der  Tuscanischen  Villa  Y,  6, 

87,:  £  regione  stibadii  adversom  ^bicalum  tantum  stibadio  reddit  orna- 

tus,  quantuni  accipit  ab  illo.    A  inj\rmore  splendet,  valvLs  in  viridia  pro- 

niinet  et  exitj  aUa  Tiridia  su^teriocibus  inferioribus^ue  feoestris  sospicit 
despicitque, 

17^  So  dürfte  Qmii  Schneider  im  griechischen  Wöcterbnche  s,  v* 
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^w^vjK)))  das  bei'in  Pliniu«  II,  17.  21.  und  V,  6.  38.  Torkommend«  so« 
tliecuia  wohl  am  Leisten  zu  übersetzen  sein.  Die  erste  Stelle  fies  Pli- 
niug,  Epist«  Ii,  17.21.,  in  der  Besclireibnng  seines  Laurentinuins  schwebte 
hier  Tor  Augen :  contra  parictem  /.otheca  jierquam  elep;anter  receüit,  qaae 
ipecolaribqs  CS^^^  unsere  Äikoven  mit  Fenstterthüren^  et  velis  obdu- 
cUs  reductisqqe  inodu  adjicitur  cubieuio,  modo  aut'ertur«  Lectiim  et  dual 
cathedraä  c«|>i(.  Die  B«iu)nnung  Zotlieca  C^iS^^lich  ein  Futteral  für 
«n  ieb«ndig«t  Wcten,  alto  mhl  mth  tim  Tkinkikäg,  a.  Saumaise  zu 
SOiii»  p^miaftlO  «dtelict  dtr  !«•■!*  fimcMdl  m  Sidbite  AfolliMite 
ni^  M,  f •  U7.  «M  «tten  iMAriftoii«    y««!»  fidM^M  m  mIm  I»- 

10)  CsMaiMa  polyflrfCiu  MMM  XIT,  150.  untni.  Die  frShm 
agyptitdM  ItapiMll»  icheiirt  f»ii  Teppiehen,  wie  iie  tn  Babyton  ttnd 
Pmiin  lait  4aii  l^nkiilas  Seiten  gewebt  w  Ofden  ^  weelg  gebilleii  n 
kben.  U$m  naile  Munioadtekeii  md  Leinwand,  AHein  die  Teppidia 
mä/k  Huer  Fafl>eiipracht  und  ihren  Figaren  mufsten  Ton  WoHe  sein  nnd 
dto  Wollweberei  md  Stickerei  begünstigte  das  alte  Aegypten  nicht  AU 
Mn  leit  Aegypten  griechisch  wnrde  und  mit  der  Krbaaung  Ton  Alexan- 
drien  wurde  dieser  Haaptstapelplatz  des  alten  Welthandels  auch  durch 
seine  scliönfarbigen,  mit  Figuren  und  Hieroglyphen  geschmückten  Te]»- 
piche  berühmt.  Schon  im  Psendolns  des  Plaiittis  T,  2.  I4.  kommen  die 
Alexandrina  beltuata  (<^wwt«  ,  Menschen-  und  Thiertiguren  darstellend) 
tapetia  vor.  S.  Is.  Vofs  zum  Catull  S.  196.,  der  aber  darin  irrt,  dafs 
er  Saumaise*»  Erklärung  zu  den  Script.  Ilist.  Aug,  T.  II.  p.  858.,  der 
diese  Teppiche  fdr  gewirkte  ^poljinita}  eekürt,  zu  widerlegen  sucht. 
Die  Stette  dea  Pltaint  YHI«  4a:  Ploriboa  Udii  teiere,  quas  polymite 
appellant,  Aleaeandria  inatitait,  nnd  Martiara  Bpigiamoi  anf  diete  Tep» 
fiebe  som  Voniehen  tot  die  Zimmer»  potyndta  cubicolaria,  XfV,  IMi, 
kaaeü  keinen  Zweifel  an  Saamaiie*a  BrUSmng«  Tergl.  8ehneider*8  Ab- 
tmmälmg  Iber  die  Weberei  der  Alten  im  Index  sn  den  Script.  Rei  Ra- 
Bliene  p,  371.  Bentley  za  Heraz  1.  £p.  10,  19.  hat  sie  faltcMieb  mit 
den  pnniachen  oder  libyschen  verwechselt.  Das  war  wieder  etwas  gans 
Anderes  nnd  gehörte  7n  den  pliönicischen  Handelsartikeln.  Dafs  auf 
diesen  Teppichen  auch  Hieroghphen  aus  den  ägyptischen  Geheimnissen 
eingewebt  waren,  läfst  sicli  nicht  bezweifeln.  Aber  ob  es  wollene  oder 
baumwollene  Zeuche  gewesen,  ist  die  Frage.  Die  Stelle  des  Apuie- 
jus,  IVTet.  XI.  p.  758.,  von  der  Kleidung  der  Isis:  Muliicoloc,  bysso  te- 
nui  pertoxta,  läfst  nur  auf  BaumwüUe  schUefsen. 

Nach  Allem,  was  noch  zuletzt  Zoega,  de  obeliscis  p,  302  —  304  u. 
s.w.,  mit  der  groUten  Kvidena  dargethan  hat,  ging  der  ganze  Osirisglaube 
aus  den  Nekropolen  und  Mumienatadten  der  alten  Aegypter  hervor.  Das 
Reich  des  Oäiris  i&t  ein  Todtenreich,  O^iiris  seihst  ist  der  oberste  Tod- 
tenricliter  u«  s.  w«  Darauf  bezogen  sich  non  anek  nastreitig  die  damali 
über  das  ganze  tempseha  Reich  veibraibilen  bia-MystefM»,  s»  wie  Mf 
Jbar  di*  BleBainisebe«  de^r  a  weiten  Perioden  IHe  Geaildn  mui  den 
MiiBiMdeeken  antfialteü  anm  TheU  den  gnnnM  Cyeina  diesaa  Todten- 


Digitized  by  Google 


gericliU.  Nehmen  wir  also  an,  dab  auf  dem  Teppich,  welchen  hier  Sabina 
andeotet,  etwa  dieselben  Abbildangen  eingewirkt  standen,  die  wir  aal 
einer  der  erhaltensten  Muiniendecken  aus  Byssns,  in  sieben  Farben  ge- 
Bialt,  bei  Ca)  las,  Reoueil  T.  V.  pU  VIII.  IX  ,  abg«MM«l  ftndill* 

19)  Feuer  lud  Wiaser  wurde  in  f«iMiiM«iwii  Symbofon  den  Oil* 
ris-  und  fsifproeeteiema  feffetnges  and  in  yiren  F«ten  w^fOmiMi: 
Vom  Fener  spricht  die  meikwoBdige  Stdle  in  Apnkjos,  Metanu  XI*  p» 
97Av  Finf  Oberprietter  Oadhötm)  nut  dem  heiligen  Schisie  Ter  dev 
Bmiiti  fan  an  die  Foiae  eng  amhUllt  Ccincfcam  pectoralem,  adasqae 
atilgin,  ftnctim  intecti}«  tragen  die  göttlichen  Aasflüsse  (^deum  insignes 
ezaviai)«  Gleicli  der  erste  tragt  die  Fenerflnaune  in  einer  kahnförml- 
gen  Lampflw  Primas  locernam  claro  praemicantem  porrigebat  lumine, 
non  ndeo  nostris  illis  consimilem,  quae  vespertinas  illuminant  epolas:  sed 
aarenm  cymbium  inedio  sui  patore  üaminalam  suscitans  largiorem* 
Die  ganze  Figur  dieses  heiligen  Fackelträgers,  so  wie  h'm  liier  Sabina 
in  Bronze  gebildet  aulstellt,  findet  sich  noch  auf  einem  in  Pompeji  im 
dortigen  Isistenipel  gefundenen  Wandgemälde,  welches  der  Herausgeber 
des  8ten  Theils  der  Herculanisclien  Alterthiimer,  der  lucerne  e  can* 
delabri  in  seiner  ganzen  Gröfae,  als  HiÜskopfer  zor  »weiten  TnfnV 
worauf  eine  IsislampfB  in  gewölinliclier  ninder  Form.nhgebildet  ist,  inlfe- 
getlieilt  bat  h\  den  j^rUSinngen  p.  11«  iit  «nch  die  Stelle  dei^ol^ 
nicht  vergesi^n«  Bort  lieht  man»  was  das  «^biam  bedeutet«  Kg  itt 

eine  l&i«iiä«i  ^"^^  r  i^qjH 

...  ;^  20)  El  gftb  eineateheade  Musterform  für  die  Athenisdien  ^nngframft 
in  den  Proeessionen  ihrer  grofsen  Schutzgöttin,  der  PaUas  Athene,  und 
In  den  Thesmöphorien  nnd  Eleusinien,  die  wir  am  schönsten  aas  dem 
kfiitticben  Fragmente  vom  Frise  des  Parthenon,  das  Choiseul  Gonffier 
erwarb  nnd  das  jetzt  im  Musee  Napoleon  steht,  ersehen  künnen.  S.  die 
Abbildungen  in  Millin*s  Monumens  inedits  T.  I.  pl.  V.  und  das  Mus^ 
Napoleon  des  Piranesi  T.  IV*  pl.  5.,  wo  fünf  Atlienische  Jungfrauen  von 
den  Architlieoren  oder  Gynäkokosmen  gleichsam  Unterricht  in  Allem,  was 
ziemt  und  ansteht  {6C>(Tx^fJio<T\jvy{) ,  erhalten.  Die  meisten  ?on  diesen 
Jungfrauen  trugen  in  diesen  PMowdonen  Korbchen  oder  Kisticben  mit 
allerlei  HeUigth&nevn  nnd  Ecstlingen  nnd  waren  in.so  lern  Xaneplio- 
ren  oder  Kie  topboren,  Kofb*  oder  Ktstentnigerinnen*>  Bianacheint 


•)  Kine  solche  griechische  Jungfrau  ist  in  eine  Ceres  oder  Ceres- 
priesterin  restaurirt  und  erscheint  als  solche  im  Museo  Pio-Cie- 
mentino  T.  Hl.  tav.  20.  Das  Mäntelchen  und  die  ganze  Draperie 
zeigen  sogleich,  dafs  sie  weder  eine  Vestalin,  woiur  sie  Einige  hal- 
ten woUten,  noch  eine  Ceiespriesterin  sein  Icnuu  Aber  et  lifirtsioii 
nnnb  segieidi  damns  iS»  fiibcbe  Restnnmtion  des  reeiiten  Amtes, 
der  die  KSrbcben  in  der  Hand  halt,  erkennen.  Da  erscheint  sie 
mit  einem  üalbirmei,  woran  dooh  in  fieser  Tmoht  niebt  sn  den^ 
Imb  ist;  ^  Unter  den  dresdener  Antiken  besiteen  wir  im  IXtsn 
Zimnor  nine  sokbe  Knnephore,  «btdieidicb  in  Knpfer  geslsehen  ni 


Digitized  by  Google 


283 


also  berechtigt  za  sein,  überall,  wo  man  dieselbe  Costamirang  in  Sta- 
taen,  welche  griechische  Mädchen  TorsteUen,  vorlindet,  diefs  die  Kaoe- 
phorenform  zu  nennen.  Nur  wäre  es  lächerlich,  dabei  sogleich  auch  wirk- 
liche canistra  oder  Körbchen  auf  dem  Kopfe  zu  selten.     Diefs  ist  nur 
das  Zufällige  der  Benennung.   Die  Hauptsache  ist  der  Habitns,  die  Dra- 
perie und  der  jugendlich  züclitige,  in  sich  geschlossene,  liebliche  Anstand 
der  Figur,  die  geschlossene  Rosenknospe,  die  noch  kein  Schmetterling 
und  keine  Raupe  berührte.    Es  ist  ans  den  Bruchstücken  alter  Nachrich- 
ten über  die  grofsen  Bildhauer  Griechenlands  bekannt,  dafs  zuerst  Poly- 
clet  (a.  Cicero's  Verr.  IV,  3.  und  Andeutungen  p.  117.)  und  später  Sco- 
pas  berühmte  Jungfraaenbilder  als  KanephoreA  dargestellt  und  wahr- 
scheinlich dieser  ganzen  Gattung  eine  gewisse  Musterform  gegeben  hat- 
ten, die  nun  zum  Vorbilde  aller  späteren  Kunstwerke  der  Art  diente, 
welche  mit  tausend  \'eränderungen  im  Einzelnen  und  in  Nebendingen  (par- 
ergis)  doch  immer  an  jene  Grundform  erinnerten.   Die  ganze  Kanepho- 
ren-Draperie  besteht  aus  einer  langen ,  unter  der  Brust  gesdiürzten  Ta- 
nica  Cx'''''^0  *   die  aber  auf  der  ganzen  linken  Seite  offen  und  nur  da- 
durch vor  dem  Uebelstand,  dafs  durch  dieses  Aufgeschlitzte  die  nackenden 
Theile  gesehen  werden  konnten,  gesichert  war,  dafs  sie  geräumig  und 
faltenreich  genug  war,  um  von  innen  noch  «ininal  um  die  liüften  herum- 
geschlagen zu  werden.     Mit  den  griechischen  Kunstausdrücken  würde 
man  diese  Tunica  ein  c^Sccrabiov,  wie  bei'm  Apulio  Musagetes,  oder  eine 
evfjtfjLST^'i»  nennen  können  (^s.  Hesjchius  s.  v.  und  Pollux  VII,  57.),  wenn 
nur  dazu  nicht  auch  Aermel  gehörten,  die  aber  dieser  Tunica  durchaus 
fehlten ,  denn  die  blosen  Arme  wurden  gleich  an  der  Schulter  lierausge- 
Btreckt  und  die  Flügel  der  Tunica  über  der  Schulter  nur  mit  einem 
Bändchen  zusammengeknüpft.     Nun  hätte  dazu  noch  ein  Peplus,  ein 
stattliches  faltenreiches  Obergewand,  das  umgeworfen,  nicht  angezogen 
wurde,  kommen  müssen.    Allein  diefs  blieb  ein  Eigentlium  der  verlieira- 
theten  Frauen  und  gleichsam  die  grofse  Parüre  (füll  drefs).    Die  Jung- 
frauen sollten  leichter  erscheinen.     Gleichwolil  bot  nun  diese  blose  Tu- 
nica der  zarten  und  züchtigen  Jungfrau  zu  wenig  VerhüUung  um  den 


Le  Plat  n.  86.   Vergl.  Lipsius  p.  359.    Beide  Arme  sind  bloi 
restaurirt,  und  man  darf  annehmen,  dafs  der  eine  Arm  das  Män- 
telchen hielt,  der  andere  aber  eine  halbe  Bewegung  machte.  Dafs 
der  rechte  Arm  ganz  restaurirt  ist,  zeigt  der  mit  Schnallen  ge- 
fafste  Oberürmel  (e/*'»"«?^'"»^*)  j  der  bei  dieser  Tracht  doch  ganz 
blos  sein  mufs«  Nun  wird  sich  auch  über  die  sogenannte  Vestalin- 
Tuuica  in  der  Dresdener  Galerie  im  lllten  Zimmer ,   Lipsius  p. 
168  If.,  Le  Plat  56.,  urtheilen  lassen.    Wer  könnte  hier  an  eine 
Testalin  denken!    Ein  Theil  des  sogenannten  Siebs  ist,  wie  Casa- 
nova schon  bemerkt  hat  in  seinem  Discorso  ^p.  46.  Uebers.)  go- 
wifs  ergänzt.   Diefs  war  also  ein  Körbchen  oder  anderes  GefaCi, 
das  die  Kanephore  trägt.     Vergl.  Lipsius  S.  172  if.    Aber  dit 
Arm«  können  ao,  wie  sie  jetzt  erscheinen,  nicht  alt  sein! 
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Uals  und  die  Brost  herum,  aaf  deren  Bedeckung  die  alte  Zucht,  to^ 
bald  sie  einmal  bekleidete,  wahrlich  weit  strenger  sah,  als  unsere  Schö- 
nen in  griechiscli  sein  sollenden  Tuniken  sich  einbilden.  An  die  Halstu- 
cher und  Fichus  der  modernen  europäischen  Weiblichkeit  mit  aller  ihrer 
Spitzenpracht  und  Garnitur  war  nun  hier  eben  so  wenig  zu  denken  *} 
als  an  die  steifen  Mantillen ,  Saloppen  und  Enveloppen ,  an  deren  Stelle 
endlich  die  flatternden  Slmwls  und  Casimirtiicher  getreten  sind.  Man 
half  sich  auf  dem  natürlichsten  Wege.  Man  nahm  die  Tanica  noch 
einmal,  aber  nur  zur  oberen  Hälfte,  und  verfertigte  daraus  ein  neues 
Kieidungstiick,  ein  Doppelmäntelchen,  das,  weil  es  über  beiden  Scliul- 
tem  geknüpft  oder  mit  einer  Schnalle,  Agraffe,  festgelialten  wurde, 
^Twfjiif  und,  weil  es  aus  zwei  Blättern,  einem  Vorder-  und  Hinterblatte, 
bestand,  liiekothiov  genannt  wurde  (s»  Vasenerklärungen  II,  89  ff.) 
Hier  hatte  man  also  die  Geschichte  unserer  Spencer  schon  in  der  grie« 
cliischen  Vorwelt,  Dieses  Doppelniuntelclien  bedeckte  aber  in  seinem  Vor- 
dertheile  nur  die  Brüste  bis  an  den  Hals,  und  in  seinem  Hintertlieiie  die 
Schulterblätter  und  den  oberen  Theil  des  Kückens.  Die  blosen  Arme 
wurden  dadurch  nirgends  verhüllt,  sondern  blieben  bis  an  die  Acliseln 
sichtbar.  Aber  in  der  Kegel  muDste  es  über  die  geschürzte  Tunica  noch 
so  weit  herabreichen,  dafs  es  gerade  da  aufhörte,  wo  die  Hüften  ange- 
hen. Eine  grofse  Kunst  herrschte  also  in  der  gesdiickten  Fultenbrech- 
ung  und  Legung  dieses  Mäntelchens,  dessen  Flügel  (»Tepu'ycf,  xTefJy/fli, 
8.  Visconti  zu  Museo  Pio-Clement.  T.  IV.  tav,  6.  p.  8.  not.  b.)  durch  eigene 
kleine  Kugeln  ***')  oder  Knöpfchen  geregelt  und  herabgezogen  wurden, 

*)  Doch  scheint  das  Amictorium  der  Römerinnen,  worauf  Martial  XIV, 
149.  ein  Distichon  hat,  eine  Art  von  leinwandenem  Brusttuch  gewe- 
sen zu  sein,  vielleicht  ein  verlängertes  Strophium.  Es  könnte 
aber  auch  nur  ein  Mäntelchen  sein,  a/xx£;^oviov,  Pollux  VII,  49,, 
wie  es  auf  einem  Relief  der  Hoffnungsgöttin  auf  einem  Vaticani- 
schen  Candelaber,  Museo  Pio-Clementino  T.  IV,  tav,  8.,  über  dem 
Mäntelchen  noch  besonders  flattert,  S.  Visconti  p.  9. 
Minerva  selbst  hat  dieses  Mäntelchen  oft  unter  der  Aegide.  S.  die 
merkwürdige  Statue  der  Minerva  Salutaris,  Hygiea,  auf  einem  Cande- 
laber in  Relief,  Museo  Pio-Clement.  T.  IV,  tav.  6.  Da  erklärt  Visconti 
Z.  B.  diese  Kleidung  folgendermafsen :  E  vestita  di  due  tonache 
Benza  manicbe  una  interiure,  Taltra  superiore  aperta  ne'  fianchi,  se- 
condo  Tuso  Spartano.  Ha  oltre  di  cio  un  picciol  peplo  attacciato 
sngli  omeri  con  delle  tibule,  le  cui  estremita  laterali  formano 
quattro  angoli  o  alo  che  {>endono  assai  pii^  giü  del  rimanente  del 
drappo,  Ii  quali  ripiegati  artiflciosamente  adornano  la  persona,  e 
«rfl^uyia  appunto  da*  Greci  appellavansi.  Es  ist  zu  bemerken,  daCs 
die  Figuren  auf  diesem  Candelaber  im  älteren  Styl  nachgeahmt  sind. 
.♦♦♦)  Fiocchetti.  S.  Winckelmanns  Storia  T.  I.  p.  416.  und  Visconti 
EB  dem  Pio-Clementino  T.  IV.  p.  6.  not.  c.  Er  erinnert  sich 
nichty  ihrer  in  einem  alten  Schriftsteller  besonder!  gedacht  gefun- 
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Bin  dritter  Ponkt  ^etrül  die  Haare.    Diese  flössen  bei  den  e!gen(MtM 

Athenischen  Kanepheren  nnstreitig  in  langen  Locken  herab  (sie  waren 
KÄTarxiKüXf/^sv«»  rag  r^i'ya;^  9,  Koster  2«  AHstophanes,  Thesmopb.  84a, 

wonach  Span  he  im  zn  Callim.  in  Cer.  5.  bmchtipt  werden  mti  Ts),  und«) 
erscheint  auch  die  eine  der  Kanephoren  ,  deren  Kopf  sicli  noch  erhalten 
hat,  auf  dem  Bruchstücke  der  Frise  vom  Parthenon  im  Musee  Napoleon. 
Allein  das  schliefst  mancherlei  anderen  Haarputz  nicht  ans,  sobald  die 
Jungfrau  nicht  wirklich  im  Dienst  der  Göttin,  in  Procestion  na%efübrt 
wird» 

Mm  Mdkto  fe  Aue  jongflrMUhM  Gettnlten  darch  di«  mannigfalti- 
gem Bcmegnngen  uiA  CSfftcfdMi  dw  B8iid0Mkiini%fliR|0!0it  nn^  Aftmwbiwl 
Mg  m  MtgMi.  flo  fetai  wn  SMtMt  Meh  d«r  Rdi,  die  in  der 
VNgMBf  flidl  MMpndHRtdn  Utfd  v^oBeB^ndc  AiMBttCh»  Ifieiito  Mhoiltekt 
iInab  sASmii  wflibBciMB  Am  meto  rii  4fe  Hcbmg  dMfcActt  toih 
legen  n  anMrtt.  Uiwere  Hufen-  nnd  Goitargetpialeiiimea  Terifitoi 
Aefe  nodi  jetzt  meisteihaft.  Man  snekto  idM  den  yolten,  adidn  geniB- 
deten  Armen  dieser  Jangfraoen  eine  Bewegung  nach  oben  zn  geben.  Kino 
solche  Fignr  ist  die  in  Maffei's  Raccolta  n.  87.  als  Vestalin  abgebildete 
Fiffur.  Ko|)f  und  Schleier,  wotTnrch  sie  eine  Vestaün  wurde,  sind  neu. 
Es  ist  aber  eine  Ynlli;:^  im  Kanephorenstyl  drapirtc  griechische  Jungfrau. 
Am  Mäntelchen  fehlen  nur  tlie  Flügel  {itrtQvyta')  und  Knöpfchen.  Si« 
'  stiitzt  di&  linke  Hand  in  die  Seite  und  hebt  die  rechte  bis  zur  Hohe 
der  Schulter.  So  entstand  ganz  natürüch  der  Gest,  in  wekhem  Neme- 
sis mit  dem  Elbogen  messend  rorgestellt  wird.  Es  ist  merkwürdig,  dafs 
dM  sehönste  MBA  te  MeBcrig^  dtt  in  der  Tüte  Adrfaiii  gefiinden  und 
im  Plo*4>ltnMBtiM  «hreMM  irqrde,  gaas  Atheniaehe  lungflWMiN 
•dar  KMMpboMAMrai  and  Dnperie  hnt  lod  tbo  ohne  dieeen  bedeola»- 
den  Gest  ma^  Ar  eine  mMw  AHMriMAe  langfrtli  gallen  ^iimla.  S. 
äm  AMMMwig  in  Mmm  Pf»-Ohnieiilua  T.  K.  twr.  la.  Md  dfo  !■  «nr 
I.  Wikhiii  n.  7.  «ngelSfarteii  Fignren.  Aber  man  ktmi  amb  dwi  Arne 
noch  mancherlei  andere  Bescliiitigungen  und  Richtungen  geben.  ZiMü 
Beispiel  das  Madchen  legt  sich  eine  Falte  des  Mäntelchens  oben  Iber 
der  Brast  zarecht  *),  Auch  diefs  ist  in  den  Figuren  der  Nemesis  Ton 
K&astiem,  die  doch  für  den  gehobenen  Arm  gern  ein  ganz  natürliolios 
Motiv  gehabt  hätten,  weil  das  symbolische  doch  nur  erst  binzugedacht 
werden  mufste,  mehrmals  angewandt  nnd  dann  gar  gelehrt  nnd  scharf- 
sinnig von  der  Adraatea ,  die  sich  selbst  vergalt  oder  gar  den  abergläa- 
bischen  Gebranoh,  aich  in  den  Busen  zu  sj^uckenj  naciunacht,  erklärt 


den  za  bnb«iit  Und  fract»  ob  ti»  niobt  «neb        fenUBt  werden 

könnten. 

*}  Gnattani,  Notizie  d'Antichita  per  Tanno  1784.  Marzo,  tab.  IT.  et 
III.,  die  in  dem  Relief  der  Vase  im  Palaste  Chigi  ganz  abgebil- 
det ist.  Die  einzelne  Figur  der  Nemesis,  die  sich  das  KIei<l  am 
Basen  ordnet,  hat  andl  Tltconti  noch  beiondeni  gegeben.  T. 
U*  fiUfitafel  A«  n«  d^ 
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worden  (s*  zo  den  Pittare  d*Erco1ano  T.  III.  tav.  X.  not.  3*3.  Allein 
Visconti  hat  den  ganz  natürlichen  Grand  dieser  Geberde  seiir  treffend 
angegeben,  T.  II.  p*  25. ;  .  11  scaltore  non  contento  di  qoel  braccio  bo- 
lato  delle  Nemesi  di  Smirna,  come  d*un*  attitadine  secca  e  forzata,  ha 
pensato  ingegnosamente  di  dare  al  braccio  stesso  on*  azione,  che  lo  fis- 
sasse  nella  positura  caratteristica,  nel  tempo  stesso  che  la  facesse  apparir 
Terisimile.  Piü  naturale  azione,  e  pi^  adatta  per  qaeUa  necessaria  mossa 
del  braccio  non  potea  pensarsi  che  questa,  nella  qaale  senibra,  che  la 
Dea  si  racconci  il  peplo  sul  petto,  Quindi  appena  ideata,  ebbe  una  foUa 
d'iinitatori  *).  —  Um  aber  die  Mannigfaltigkeit  der  hier  möglichen  Ge- 
berdungen  ganz  kennen  zu  lernen,  mufs  man  in  den  Bronzi  d'Ercolano 
T.  II.  tav.  LXX  —  LXXVII,  die  sechs  bronzenen  Statuen  von  griechischen 
Jungfrauen,  alle  in  dem  oben  beschriebenen  Kanephorencostume ,  genau 
dnrchsciiauen.  Die  erste  (Taf.  700  hebt  die  Reclite  bis  über  den  Kopf 
empor  und  berührt,  im  Styl  der  alten  Tänzerinnen,  mit  der  Linken  ganz 
leise  eine  Falte  des  Untergewands  Diese  erklären  die  Commenta- 

toren  geradezu  für  eine  Kanephore.  Das  aufgelÖs'te  und  hinten  Iterab- 
ringelnde  Haar  ist  tiefer  unten  noch  mit  einem  Bande  zusammengehal- 
ten. Die  zv^eite  (_Taf.  71.)  scheint  sich  mit  der  Rechten  einen  Kranz 
aufsetzen  zu  wollen,  während  die  gesenkte,  aber  noch  immer  malerisch 
gebogene  Linke  im  Begriff  zu  sein  scheint,  das  Gewand  zu  erfassen, 
aber  noch  einige  Zoll  davon  entfernt  ist.  Die  dritte  (^Taf,  72.;)  stützt 
die  Rechte  in  die  Hüfte,  indem  sie  zugleich  mit  der  gesenkten,  aber 
auch  so  noch  sehr  zierlich  eingebogenen  Hand  das  Mäntelchen  da,  wo 
die  Flügel  sich  endigen,  andrückt.  Die  Linke  ist  bis  in  die  Höhe  der 
linken  Brust  emporgehoben,  der  Oberarm  liegt  knapp  am  Körper,  nur 
der  Vorderarm  ist  mit  einer  sanften  Ausbiegung  gehoben.  Die  viert«» 
(,Taf.  73.  7-4.)  ist  in  der  reizendsten  Stellung,  indem  sie  das  gelös'to 
Doppelmäntelchen  über  der  ganz  entblös^ten  rechten  Brust  und  Schulter 
oben  zusammenzufügen  bescliäftigt  ist.  Die  fünfte  (Taf.  75.)  zeichnet 
sich  vor  ihren  Gespielinnen  dadurch  aus,  daCs  sowohl  das  Untergewand 
unten  um  die  Füfse  lierum,  als  auch  das  Mäntelchen  eine  Bordüre  mit  ein- 
wärtsgekehrter ausgezackter  C^^A^M^)  Verzierung  Jiat.  Sie  hält  die  un- 
ten zugenähten  Flügel  des  Mäntelchens  mit  beiden  Händen  von  dem 
Körper  abwärts,  offenbar  um  eine  malerische  oder  pantomimische  Atti- 
tüde zu  machen.  Die  Rechte  fafst  den  Flügel  nur  ganz  zart  mit  den  * 
Fingerspitzen,  die  Linke  hält  diesen  Flügel  mit  vier  Fingern  eingeknif- 
fen uud  schlägt  blos  den  Daumen  darüber.   An  den  sehr  deutlich  durch- 


*)   Man  vergleiche  damit  die  in  Dianenbildern  so  oft  vorkommende 
Stellung,  wo  Diana  den  Pfeil  mit  der  Linken  aus  dem  Köcher  zu 
•   nehmen  scheint.  .  - 
♦*)   Diefs  thut  auch  die  Speranza  auf  einem  Candelaber  im  Vatican, 
Moseo  Pio-Cleraent.  T.  IV.  tav.  9.   Visconti  erklärt  es  vom  Auf- 
heben des  Gewandes  bei'm  eiligen  Fortschreiten  und  oitirt  eine 
•    Stelle  aas  dem  Homerischen  Hymnus  auf  dio  Ceres,  176,  . 
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gchuiiMMiid«B  Fingen  wird  man  gewalir,  dab  daa  MSatefalMii  lelbst 
nicht  aus  einem  festen,  wollenen  Zeaclie,  fondani  aiia  einem  weit  durch- 
sichtigeren und  feineren  Stoffe  bestehen  müsse  *"),  Die  leeliate  nnd 
letzte  (Taf.  76.^  scheint  die  älteste  von  allen  ijl)ri|ir'*n  70  sein.  Sie 
hält  bei<le  Arme  bis  an  den  HIhogen  eng  an  den  Körper  geschlossen, 
beide  Vorderarme  sind  in  gleiclier  Linie  gehoben  und  mit  geöffneten 
Händen  so  ausgestreckt,  als  wollten  sie  etwas  empfangen.  Die  Haltung 
des  kopies  und  die  ganze  Stellung  könnte  auf  eine  lietende  sclilie- 
Dmh  laMen.  Allein  es  kann  auch  eine  andere  Bedeutung  haben.  Män- 
MAm  vi4  Ualefgemiid  tM  ToUer  ud  laitaiiNieher.  Aach  iat  lie  die 
einzige,  welche  Bawilaleit  tritt.  Man  luuui  Über  diete  aeaha  tjatai  ana 
Amiia,  waklia  aUn  sogleich  und  naf  einem  PlaCae  im  Iaht*  1717  hü 
den  Anagratengen  n  Portici  gtlnnden  wniden  vnd  effenbar  alln  aaak 
GeaeilaohnftMtüeiM  Ceampagne^  nnd  in  enger  Vetbindnng  sn  einandir 
gearbeitet  aindf'afioea  Sdiarfainn  in  maneberlei Mnthnuüteagen  zeigen**). 
Man  liann  aagen,  sie  wären  sämmtü^  in  einem  pantomimiai^en  Ballet 
begriffen »  weil  einige  der  Stellnngen  allerdings  zu  einem  fignrirten 
Tanze  gehören  könnten.  Allein  dieses  Räthsel  mag  ein  kundigerer  Oedt- 
pna  löaenl  Ona  genage  ca»  dadueb  bewkaen  sn  Imban»  dab  dia  Kana 


^  Man  erinnere  sich  an  das,  was  die  Griechen  T«favTiv/ö<ov  ,  ein 
taranfcinisclies  Mäntelchen,  nannten,  PoUux  VII,  77,,  vergi,  Peri- 
zon  zu  Aelian  Y,  11.  VII,  9.  und  Wesseling  zu  Diod.  XII,  21. 
T.  L  p.  490;  M7.  Aneb  die  utfAßt^t^i^  die  faitea  eoae,  gehören 
Uaibar*  S.  Vkoanti  m  Mna.  Pio*ClaneAt  T.  I*  p.  dl.  «.  d. 
]>ia  Art»  «ta  Mer  dia  Traniparnn»  angadeuiat  wird ,  gibt  aina» 
MM  Bekng  anr  Kdnat  der  Altaa^  die  dnwbiicbtigen  CSawindtr 
doch  Jinr  bia  bu  einem  Gmda,.««  ea  die  Wahrheit  moht  beWdigt, 
anszodracken,  worüber  Viseenti  Iwl  einer  Statue  der  Domitia  im 
Pinnenceatama  ao  feine  Bemeriuagen  auMbt,  T.  II.  tar.  49.  p.  M. 

**')  Audi  hier  empfindet  man  aufs  Schmerzlichste  die  völlige  Ver- 
nachüssigang  im  Aofiteiduien  dea  Orta  md  der  Stellang,  wo  und 
wie  man  dieae  intereiianten  Statnea  bei  einander  luid,  worüber, 
adt  WindLeinuHi  aaina  Litanei  in  aeinem  Sendaehreiben  dariber  a»» 
atimmta,  ao  oft  nnd  mit  so  Tidem  Recht  gelilagt  worden  ist.  8.  * 
BartePa  Briefe  über  Calabrien  nnd  Sieilien»  I,  90. 
IM,  W&late  man  nnr»  ob  dieae  GeselUcbafiaitataea  im  Theater 
Ton  Hereniaiiain,  oder  in  einer  Priratwobanng^  oder  in  den  Nischen 
des  Forums  gefunden  wurden,  so  hätte  man  schon  einen  bedeu- 
tenden Fingerzeig.  Die  kostbaren  Haarbänder  von  Gold,  mit  Edel- 
steinen besetzt,  die  mehrere  dieser  Stntiien  tra«r^n,  lassen  auf  et- 
was Vornehmeres  als  blose  Tänzerinnen  sclilii  fsen.  Ks  scheint 
mir  eine  Reihe  von  Portraitfiguren ,  die  zu  einem  b'amilienkreise 
gehörten  «ad  aiob  in  varaohiedenen  graziösen  Attitaden  bilden 
Uelsen* 
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phorenform  nns,  obgleich  in  hundert  versclüeflenen  Stellangen  oad  Ab- 
Ündcrongen,  in  alten  Bildwerken  überall  wieder  begegnet*). 

Nun  findet  sich  auch  eine  kleine,  sehr  zierliche  Bronze,  welche  schon 
Montfaucon,  Antiqait6  KxpÜquee  T.  I.  Part.  II.  pl.  CCXIII,  1., 
nach  Pater  Albert  **)  abgebildet  bat,  und  die  seit  1775,  wu  sie 
onter  dem  Torigen  Regenten  gekauft  wurde,  «ine  Zierde  4i»  ]>ni- 
denMT  AatikeB-lfoM«M  Mumdil-,  w  iie  liebft  imlmm  Meiwtfn 
BroMMi  nr  Adtiehnadiiiiiff  &m  MhindiiiiilM  im  MäimtMmt  tMfgß- 
gtoltt  wnit  vuä  *■!  dem  enlflii  Wmiuht  — hii '  iteht  8«  Lip«!«*«,  B#- 
••hreibaiig  der  elisrfitttL  Aatikciig'alerie  in  Dreisen  8. 
W  f«  Sie  iMkt  die  leehle  Heed  in  die  Seüe  geelemnl  CgMe  liie  üe 
■BlBFCalMiiMhe  Bronze,  Taf,  73.)  und  hebt  die  llnln  bie  srarKieii,  in- 
dem sie  mit  dem  Zeigefinger  die  Lippen  berührt  und  lo  den  behinnten 
Gest  macht,  den  man  das  Zeichen  des  Stillschweigens  nennt»  0n  nun  die 
alten  Römer  wirklich  eine  weibliche  Gottheit  gehabt  haben  sollen,  die 
Angerona  hiefs  und  mit  dem  Finger  auf  dem  Munde  Stillschweigen  ge- 
bot***), so  hat  schon  Montfaucon  diese  Fipur  Angerona  benannt  und  als 
solche  ist  sie  aiicli  sti  ts  in  der  Dresdener  .Saminliuig  aufgeführt  worden.  Es 
bat  mit  dieser  (iöttin  eine  ganz  eigene  Bewandnifs.  Niemand  kann  aus 
dem  recht  klug  werden,  was  Macrobius  ans  den  alten  Grammatikern  über 
sie  bei  der  Gelegenheit,  dafs  er  ihrer  Jahresfeier  am  21.  December  ge> 
denkt,  zuHumnengestoppelt  Itnti  8at.  I,  10.  p.  260,  Aus  Alten  gefit  so 
iM  hervor,  dab  die  Römer  ein  geheimee  Woet  halten ,  wenÜ  de  die 
eigentüdie  Sehatigöttin  iitUr  tadtMWinfete,  nni  dafs  «eeen-dea  he- 
kannten  Velksglenbens,  dafc  nftei  die  iCmiif  durah  BeediwSrniigen  nad 
Naaennennantf  ehM  VelM  l>der  iiInwtfliütiahUdreiliiB  nuMhev Mnne  f ), 
diOMT  Name  ein  uaf^rbriefaliehei^MiiiinMfrT^r  AHe  hMfben  mnlMe, 
die  nicht  dnrch  ihMn  Beruf  zor  Mitwissenheit  desselben  berechtigt  iva- 
ten  tt>  Mm  eidiehtote  nun  eine  eifeae  «ettin,  die  immk  ^  an  dea 

*)  Die  jungfrSnllchen  Figuren  aof  alten  Veten  haben  meiat  nneh 
dleeee  Gdetanie.  8o  die  bin  In  TiMhbein*i  Bngranagi  T.  I«  pl.  4., 
WO  in  den  VaianerklSfnng en  Th«  IL  8«  tl«  nMimre  an- 
dere' Beispiele  e^gefthrt  irerden  iind» 
•0  tar  y»*»  Albert  wir  ein  Mench  Im  AnytiniMkluiter  in  Paris, 
der  eine  beträclitliche  Antikensamrolung  besab.  S.  Mont&aoon, 
Antiqu.  Kxpl.  T.  I»  P.  I.  Preface  p.  XXI.  Ana  dieeer  '^■"iTiliiag 
aiois  also  die  Broeie  nach  Dresden  gekoeinen  aein* 

•••^    Angerona,  qnae  digito  ad  os  admoto  silentinm  dennntiat  Macro- 
bius, Saturn.  III,  9.  p.  436.  ed.  Conr.  mit  Pontanuss  Anmerk. 
•f)    S,'  die  Abhandlung  Job.  Wilh.  Berger's:  evocatio  deorum  ex  oppidis 
obsessis  e  memoria  veteri  repetita.  Viteb.  1714.  und  Ansaldi's 
Schrift:  de  diis  inultarum  gentium  Romam  evocatis,  Brixiae  1743. 

"ff)  Plinins  III,  5.  s.  9«:  Romae  nomen  alterum  dicere  arcanis  cere- 
nraaianM  aefti  habetor,  optimaqae  et  salutari  üde  aboUtam  enon- 
ciaTit  Yalerina  Soianna  Initqoe  mos  poenas  C^iia  Sexrias  na  Vir- 
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Umä  ffilnglMl  Vmftt  oder  wolri  darcli  eine  Art  von  Mautaclilofa 
Oto  Iiittiiialion  d«i  Mudkt  dioMt  StUiMbweigen  C^aa  farete  linguis 
•Scrofut  HtteSw)  gtbol  md  «annto  sie  AgwoM,  Angerwia,  Angcronia»)! 
Denn  for  sUe  diese  Arten»  ta»  nossaspüschcn  nnd  m  schreiben,  sind  in 
altra  Htindsebrifien  und  Inseripttonen  hinlingUeke  Belege  z«  fijuieA.  K« 
wSrde  eben  so  langweilig  als  nnnQte  sein,  aUe  die«  «HiqnaiisdmiScIier- 
ben  and  Läppchen  noch  einmal  vor  den  Angon  nnicffM^  Lma  «unlegai 
nnd'  ^ssobreiten.  £in  ganzer  Topf  oder  ein  ganser  Book  mkä  ndk 
daraus  mmnermehr  znsammeniicken  lassen.  Ich  muCäte  sehr  irren,  od« 
der  weiblicTie  Kopf,  welcher  eigentlich  die  sueile  fiSlfte  des  iUteslonJ^ 
uns  bifrons,  der  bekannten  uralten  Doppelherme,  ausmache  VBldi^  HlÜ 
wir  ilin  ganz  entziUern  konnten,  uns  niclit  nur  darüber»  «OT  4kt  un- 
bekannte .Schutzgüttin  Roms  und  wer  die  Bona  Dea,  gewifs  einerlei 
Gottheit  mit  ihr,  gewesen  sei,  der  die  roniischen  Frauen  eine  so  g». 
heimnilsvoUe  Jahresfeier  begingen,  sondern  auch  über  die  ursprünglich^ 
Bedeutung  unserer  Angerona  die  siciiersten  AuisdUÜMe  erÜieUea 


girs  Aeneis  I,  277.  liebe  sich  tchliefsen,  dafs  es  ein  Tollntridiii 
gewesen,  der  dann  gekreuzigt  worden.  VergU  Pliiiarcli*s  Quaest. 
Rom.  61  T.  II.  p.  140.  W  jüenh,,  Bnyle's  Dictionnaire  s  v,  Sorantis 
tind  die  Abhandhing  in  der  deutschen  Monatschrirt  1780,  April, 
Über  die  gehtime  Benennung  der  Stadt  Ko  in,  S.  334ir.). 
Non  alieniiin  \idetur  inserere  exemplum  hoc  loco  religionis  anti- 
quae,  ob  hoc  maxime  silen  ti  u m  institutae,  Namque  Diva 
Angerona,  cni  snerifieator.a.  d,  XJl,  Calend.  Jaaoar*  ore  obli» 
gato  obsignatoque,  simlMmBi  MboC 
*)  Alles,  vaa  üiiir  diese  IlHiWnmg  opd  die  gom  MaMe.  gesagt 
woffdoii  JuHmte,  wdHMlIo  Chrislopk  Snito  in  sefaor  Ulnehter 
BroliMOor-DisiiaMont  IMribe  Aeadeadta  do  Fm  ingunoM,  Traf, 
od  Bhen.  13e&  '4.  9$  S.  AM  der  Mmtv».  M  Mi  dtritfr^/HNv, 
wn  niftPiMo  za  reden!  Man  indet  da  aUet  MlgKtilif  ■nsammoo 
getragen  nnd  ciürt»  isi  ober  MD  JBndo  viel  OOgOWiH«  and  lUm 
5\  irrter  als  Anfangs* 

Es  ist  jetzt  durch  die  Numismatik  bekannt,   dnTs  nicht  nnr  anf 
den  Münzen  von  Tenedos,  sondern  aiicl»  auf  altetrurisclien  und  an« 
deren  Münzen  ein  Doppelkopf  von  münnlidiem  und- weiblichem  Ge- 
/       sdüecht  erscheint.    S.  EckJiel,  Doctrina  Num.  Vet,  T.  V.  p. 
216  f.  nnd  die  kleine  Bron/.c  in  Caylus,  Recueil  T.  III,  p.  2S, 
Das  ist  nun  nichts  Anderes  als  die  Sonne  Janus  und  der  Mond 
Di-iana.  Wir  finden  in  diesem  uralten  Doppelkopfe  zugleich  die 
B«rkwuni|g«be  Spur  des' ZaMusuw  oder  Stmmidicwit^,  der 
urspriiqglidi  der  det  Nonn  nnd  der  iltosten  AÖmer  w.  b 
den  Worten  des  ÜMvebios  (ßm^n  gaaxes  ontei  Bneh  der  S»- 
'  tomalien  nodi  violo  kiSstliobe^  nnbeaebteCe  Winko  und  Braobstueko 
snr  iUteiten  Rcügionsseidmdite  ontbait)  SM.  I,  a  p.  Z^:  Sont 
.  qoi  innwn  Mudo»  omo  MflQO  Apettioem  <l  lÜanam  dioant  ot  In 
BAuigcTs  liteliM  Schriften  MI.  19 
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Sei  es  nun  ndt  niiferer  myaMmi  AaftfiiM,  «foiln Volte,  m  yM 
ist  aufl  de«  StoOm  d«t  Pltalat  wnA  ÜMrobiiii  deotlicb,  4ab  die  Römer 
eine  biWkl»  VonteUmig  ktanlen,  wo  etee  weibtiche  Flgor  dorch  ein« 
Bezfltehiniig  an  Mmde  StilkMhveigMi  über  ein  heiliget  Staatsge- 
lieiMiaifl  gtbot  D»  dieie  nur  Ton  etrari»chcn  Thonbildnern  oder  Er»- 
gielim  gekonnt  tefai  konnte,  die  in  der  früheren  Zeit  Roms  alle  derarti- 
cen  Büdw«*«  ^  mageren  Stoffen  mager  und  »teif  genog  ausführten ,  so 
Suit  ikll  unmöglich  hier  eine  Statue  denken,  die  im  eclltg^ieclli^^llen 
Imigfrauen-  oder  Kanephoren-Costunie  die  scluinstt;  Uiiiidung  und  Fülle 
IgMBdlicher  Gliedmafsen  mit  der  anmutlii^sten  Stellung:  und  zieilichi^ten 
^^J^^e  verlande.  Gleichwohl  ist  die  kU  ine  IJronze  durciiaus  nichts 
Anderes  als  eine  griechische  Bronze  aus  der  Zeit  des  schönsten  Stjis 
und  von  der  herrlichsten  Conservation.  Es  wird  nöthig  «ein,  hier  unser« 
Ideen  ül)er  die  ganze  Classe  von  Figoien  njii|r«ntelhingen,  die  wir  die 
p viechischen  Jungfrauen  oder  Kanephof»ir»MlliOli  «öchten,  etWM  «oiiniMV 
XU  entwickeln,  da  an  eineiii  uidefevÖilo  dte  .Sa«ho.  iinr  nngedonCet  wm> 
den  konnte  (AndUMiBgon  p.  lIlfMdit  man  die  kleiM  Drefd«|> 

ner  Bronze,  dte  Angeronn  TOigestoUt  wlfd,  roll  dem,  ,wna  ibef 

die  griecbiwshe  Jungfrauentracht  und  Bildung  im  Allgemeinen  bemeiltt 
OfJc^  iO  bleibt  kein  Zweiftl Übrig,  dafs  wir  es  hier  durchaus  mit  einer 
fdingTieGhi|M|^FonB  '0u  dem  iiKtoa  Kraie,  den  Poljdet  soent  in». 

boc  uno  ntrnmque  exprimi  nnmen  aifirment,  liegt  dai  Wort  des 
ganzen  Rathseis.  Der  wdbKebe  Kopf  an  der  laant-Heme  Tor- 
Bchwand  und  afai  sweitar  nlnnUdter  trat  an  oeino  Sielto.  Aber 
te  mokwimdoM  Mleb  daa  Gobeinnifil  der  8tadt  Ro«,  ihr  mm- 
gMMMrtar  walbHcker  Schategaitt,  die  Daa  Laeina»  die  nan  iMdd 
'  all  laM,  bald  ab  Dnna  aradwint  In  den  Jabilien  der  Stadt,  te 
&m  ladig  aaaoaiaiibai,  werden  nur  Apollo  und  Diana  angerufen» 
Beide  waren  die  orspriinglichen  Schottgötter  Roms.  Aber  die  Un- 
genannte, Unbekannte,  heiCst  nun,  in  die  neue,  allgemein  giltifs 
Ip^che  übersetzt,  Diana.  Aber  was  hat  das  mit  unserer  Angerona 
fXL  thnn?  Sie  ist  nur  ein  allegorisches  Wesen,  eine  Andeutung 
auf  das,  was  verschwiegen  und  mit  dem  Schleier  des  Geheim- 
nisses auf  immer  verhüllt  bleiben  sollte.  Aber  die  Wäcliterin  wird 
nun  selbst  das  Bewaclite.  Denn  das  Bewachte  ist  namen-  und  wesen- 
■  los ,  und  nur  in  verschiedenen  Phasen  am  Himmel  nchtbar.  Der 
Virius  Antullus,  der  die  so  oft  gedeotete  Imabrifi,  die  aaerst  aus 
Pietro  Ligori's  Papieren  abgeadniebeR  ward^  ia  Reineiiiig,  Omu  L. 
m  286»  and  Gadius  p.  LIV,  3*  aelate  and  ate  der  AngHiae  Aa- 
geniaae  «ad  SottlaTieto  Paeüera  aaMhrieb  Ca.  dte  GoMliidite  die. 
enr  InKlirift  <n  Smze*a  DIatribe  e.  lU*  p.  28  ft),  wuürte  wehl, 
dafii  dieae  ABgeroaa  mit  dem  Sol  verschwistert  sei  und  die  Dita- 
lia ,  die  kint  dem  altan  rSaUscben  Kalender  in  den  Fasti«  Gnite- 
riania  p.  CXXXIII.  unterer  Angerona  in  Ehren  angesetzt  sind  (s. 
Saxe  1.  1,  p.  48  iL)  deatea,  ladU  farataadeB»  abenlaUs  daraat 
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iafste,  za  thnn  haben*  Sie  hat  die  ^anz  enthlosten  Arme  dardi  die  Oeff- 
nnngen  des  Doppehiuintelchens  unU  der  Tunica  gesteckt,  und  diese  Ta- 
nica  ist  nach  der  frühestea  Tracht,  die  man  die  dorische  oder  auch 
wohl  die  Spartanische  nennt,  an  der  rechten  Seite  von  oben  bis  unten 
aufgeschlitzt,  ganz  so,  wie  wir  es  bei  genauerer  Betrachtung  auch  an  aU 
kn  übrigen  Statuen  und  Bildwerken  der  Art  bemerken*  Auch  der  Uaar» 
patz  itiiniiit  yollkpimneB  nil  übanfia,  was  wir  «u  alten  ScbriTu 
atotlem  nnd  Denkmälern  tm  den  in  Kneten  getebSnten  and  UntMi  bock» 
anigelNindenmi  Hnoptbatr  der  griediifehen  Middw  mmm&Uk  h5— ea 
Fkeiltcb  kt  ditb  ntcbt  die  HMiidinaakling,  dia  ulr  bei  dea  elgairttt. 
eben  Atbeniachfn  Kmnephoren  bemerken*  ffier  war  das  Bnar  ait  rinw 
igmibeUacben  Beziehung  auf  das  Fest  selbst  so  aufgelös't,  dnls  mm 
die  Stirn  heraai  ait  einer  Binde  gefafst,  lockig  über  den  Kacken  herab« 
flofs,  dort  aber,  nodi  einmal  umbanden,  sich  in  mehrwe  berabringeln» 
de  LÖckchen  endlich  auUös^te  Allein  die  aU«>emeine  Sitte  schlang 

das  in  Zopfe  geliochtene,  oder  auch  nur  so  gewundene  Haar  auf  dem' 
Scheitel  in  einen  Knoten.     Je  schöner  und  länger  diese  Haare  waren,  * 
desto  voller  wurde  der  Wulst,  ans  dessen  Spitze,  wie  wir  besonders  aus 
den  AbbÜdojigen  in  den  alten  V'asengemiUden  häuüg  sa  bemerken  Gele- 


*)  Ks  war  diels  die  allgemeine  Sitte  der  .unterheiratheten  Madehea 
bei  den  älteren  Griechen,  das  Haar  so  in  einen  Knauf  oder  Kao» 
ten  geschürzt  hinten  anfznbinden.  Die  Sache  ist  durch  alle  Haar« 
und  Perücken-Antiquarier  längst  durchgesprochen,  S,  Winrkef- 
mann,  Storia  T.  I.  p.  431  f.  Man  mufs  annehmen,  dais  diese 
ansprnchlose,  einfaclie  Art  des  Haarputzes  ein  Merkmal  der  Site* 
sten,  aUo  dorischen  oder  Spartanischen  Franenkleidung  überhaupt 
war,  und  so  dürfte  Bentley  zu  der  Tieiversucliten  Steile  zu  Horas 
II,  Od.  H,  21.,  wo  er  die-wilUaJirige  Zitterspieleria  sckaeU  rufen 
und  ihr  sagea  fiUst»  sie  solk  aar  |bn  Haartoflttla  aa  kan  ak 
maflUdi  BMdwar  iaeamtam  Cdia  etnsige  riebtiga  und  Tentindlldia 
Lesart  aadiBenttej^  Laaaaaaaaiora  «nfBaa  nUsala  B  Oda,  as  waaig 
anifaUead  finden,  dala  keine  Denkmaler  diese  Sitte  der  Spaitaaerla. 
nan  aabr  dantellaa.  Ks  gehört  diese  Sitte  saas  Am^gitf  der 
Ciiacbiscbctt  Kleidai«  iberiMapI,  danseB  Bi^iisiatMitea  dia  Spaf- 
tanerinaen  waren* 

AufgelÖs'tes  und  über  den  Nacken  Iiprnbringelndes  Haar  sieht  man 
selbst  noch  an  Choiseul  Gouffier's  Frise  Yom  Parthenon  in  Millin's 
Monumens  inedits  T,  II.  pl  5.  Aber  in  der  höchsten  Zierlichkeit 
erschien  es  an  den  sechs  Karyatiden  im  Pandroseum  in  Stuart^s 
Antiquities  of  Athens  Vol,  II,  Chapt.  II.  pL  V  IF.,  womit  «ine  der 
Herculanischen  Bronzen,  wo  dieser  Haarschmuck  huf  der  Kupfer- 
tafel noch  ganz  besonders  angegeben  ist,  ganz  übereinkommt,  Bron- 
Ki  T*  U*  UTt  70»   Aacb  die  Minerva  Toa  Albaai  and  dia  Karya« 

tida  ia  der  yilfai  NHpraal  baban'  diasaa  Haarichaacfc, 
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geitliHt  !iäben  *),  oft  noch  ein  ganzer  BDschel  Haare  ilppig  strotzend 
hervorragte.  Indefs  ist  nicht  zn  leugnen,  dafs  die  aufserordentlidie  Haar- 
fülle,  die  in  einen  doppelt  umwundenen  Knanf  aasgeht,  etwas  Befrem- 
dendes tind  so  nur  selten  auf  alten  Penkm&leni  Yoifcommeiidee  Iiat  Mm 
wird  ähnliche  Anfthürmungen  an  den  no^  erhaltenen  Marmontatoen  aehon 
aarnm  vergebem  wehen,  weil  diese  w«lt  herromgende  Spitse  dem  Broch« 
nnd  der  Yetletcnng,  dencte  selbst  die  ganzen  Köpfe  nor  selten  entgin- 
gen, zn  sehr  ntisgesetst  imr.  Aber  auf  Basr<^1iefe,  wo  die  Gattung  des 
Knnstweffcs  die  'Idtfadtang  der  Form  begünstigte,  findet  man  ahnliche 
Fofmen  aUeidfaigs  bei  Jangfranea  |^cr  nnd  da  bestimmt  angedentet**) 


Z.B.  in  Tischbein  s  Engravings  T.  II.  pl.  12. 16.  31.  32. 34  iL  s»  w. 
Man  vergleidie  aach  die  Hnshenmalerei  In  dem  sduinenliereaJa- 
nisefaen  Gemälde,  T«  IT.  tav.  ^1« 

Z.  B*  ao|  dem  berShnten  Yaticanisohen  Sarko^ug,  4er  die  Fa- 
milie der  I^be  Tontellt  (wnldien  Heyer  in  den  Propyläen  II,  2» 
8. 137,  sehr  fein  tat  dna  spStere  Periode  der  Konst  ktassifidrt) 
Ifos»Pio-Clem.  T.  IV.  tav.  17.,  hat  die  altere,  schon  getüdtete  Tocbr 
'  ter,  die  Niobe  im  Arme  halt,  eine  eben  so  hocii  in  Flechten  anf- 
gebundene  Kopfwulst,  gegen  die  Spitze  zu  gleichfalls  noch  beson- 
ders nmwickelt.  So  auch  noch  eine  von  den  todt  daliegenden 
Töclitern  auf  dem  oberen  Frise.  Man  sieht  übrigens  selbst  aus 
jenem  Relief  sehr  deutlich,  dafs  nicht  alle  Jungfrauen  diesen  Haar- 
Bchnuick  hatten.  Denn  alle  übrige  Töchter  der  Niobe  haben  die 
Haare  in  weit  leichtere  Knoten  geschürzt  und  nur  mit  einem 
Bande  nmwunden.  Man  konnte  auf  die  Vermuthung  kommen,  dab 
gerade  nur  ein  gewisses  Alter  nnd  VerllKltnifs  des  Jungfrauen- 
standes diese  Art  Ton  gesuebtem  Kopfpnts  geliebt  hätte.'  Allein 
man  wMe  da  dooh  nur  tJnkonde  Sber  die  h^ven  Konsfl»eding- 
angen  Tenrathen.  -Oer  Xinstler  band  sieh,  wo  er  mehrere  Jung- 
franeft  TorzMtellen  tatte,  nicht  sdaTiseh  an  eine  einzige  Fonn, 
BrwiUllle  vüehlrelre;»  Nor  dorfte  keine  der  allgemein  3bÜob.en  nnd 
^adrtokfidiefli  widersprechen.  Man  darf,  um  sich  hiervon  zn  fiber- 
aengen,  nur  die  berühmtesten  Sarkophage  mit  den  Musenyorstell- 
nngen  durchgehen.  Hier  haben  die  alten  Künstler  pleichsam  alle 
Künste  der  griechischen  Frauentoilette  in  Haarschmuck  und  Ge- 
•  wHndern  aufgeboten,  um  Mannigfaltigkeit  mit  Liebreiz  za  ver- 
mählen (ein  Gesichtspunkt,  der  den  neuen  Erklärern  meist  entgan« 
gen  ist,  ungeachtet  schon  Gisb.  Cuper  in  seiner  Apotheose  Homer*s 
gerade  darauf  für  den  «lamaligen  Stand  der  Archäologie  nnd  Al- 
terthumskande  vorzüglichen  Fleifii  gewendet  hatte}.  Auf  dem 
herrlichnen  äukophage  unter  allen,  dem  Oapitofinisehen  (nun 
in  Paris),  erseheinen  uns  swel  Mosen,  die  Poiyiiymnia  (die  fnuftej) 
nnd  Urania  (die  aidite),  gerade  mit  sotehen  anfgetbitateB  uid 
in  Knoten  eben  sosanniiengebondenefi  Fleiälen*  8.  Mbs.  Gb- 
plt  T.  I?.  tab,  20,  nnd  die  üte  HillsUfel  zmn  Moseo  Pb-Cl». 
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qnd  In  «iMf  BioiUM  lonal»  alcb  dieaelbt  allardiiigi  «neb  w«U  toicbttr 

«ffaalten. 

Noch  ist  <!('r  Umstanfl  bemerkenswcrtli ,  Jafs  dieses  p^arue  llaarga- 
btinfle  mit  einer  Art  von  Kedesilla  ,  einer  netzartijjen  Haube,  deren  Tex- 
tur man  im  Bilde  seiir  deutlich  von  den  ilaaren  selbst  unterscheidet,  ge- 
fafst  und  zusanuaengeiialtea  wird  *),  wolxd  »owolil  vorn  um  Stira  und 


mentino  T.  I.  n.  2.    In  dem  in*a  Museum  Townley's  p^ekommenen 
Surkopliage  des  Hauses  Monlaltü  sin<},  nach  einem  Kupfer,  das 
Townley  steclien  liefs  und  das  vor  uni  liegt,  drei  Musen  anf  dieso 
Weise  geschmückt.     Nur  ist  diu  Arbeit  des  Murtnora  aUbU  §a 
ichlecht  und  unbeatimmt,  dab  man  mM  dofob  «K«  trwarto  Ab- 
fiBdung  leiebC  Im  gvlullrt  waite  kum» 
*}  El  lat  feeiiMoi  Zweifel  mtorwoifeii,  4iJ»  mlkm  die  BtHMriadio 
FtaantoÜBtt^eiiiea  Mtiartis«n  PahainMag  &bw  dia  Hmv«  kansto^ 
in  dem  iMriUmitoii  Vena,  IfiM  XXO,  10a,  w  AadwMiia  Im 
gdiMwrn  aiedefiialiti 
Weitfun  flog  Ton  dem  Haepte  Aar  IriMM  (mgende  BuncHmiiolc^ 
Tom  dai  Band  uid  die  Hkiib\  ond  die  adiÖngeflooMene  Binde. 

CMach  Voll). 

Die  ^stf/Mr«,  weldie  Yola  Tial  sn  allgemein  dorcti  HMrwIimnek  « 
sberaetste,  werden  einseln  dnrdigegangen*  AUe  drei»  die  Im  Cal« 
genden Verae  einzeln  genannt  werden,  umsc)din;;en  und  umfassen 
die  Haarflechten.  Sie  heif^eu  y^rv^,  y^y-rjCfaXo^  and  ava5*<rf*i|, 
'Afxxv^  ist  die  vordere  Haaxbinde,  welche  das  Vorderhaar  umwinr 
det,  »ich  hinten  im  Nacken  scliliefst  und  da,  wo  es  zusam- 
mengeknüpft ist,  auch  wohl  überdiefs  mit  einigen  herabÜatternden 
Bändern  geschmückt  ist.  S.  zu  Tischbeines  Vasenge  m  ai- 
de n  T.  II.  p.  87,  KsKfu^jpaXof  ist,  wie  es  Peri/.on  zu  Aelian  V. 
U.  Yil,  9.  374.  und  Schneider  im  Worterb.  s.  v.  sehr  richtig  er- 
klärt haben,  eine  Netzhaube.  DieCs  ist  deutlich  aus  dem  Frag- 
mente eines  alten  Dichters  bei'm  Suidas  «,  v.  T,  U.  p. 
>isK5>vy«A«i  c(fiyyov9t  rvpf  fq'^x^i  und  dab  ^  rin  Nct»  gewe- 
sen, erhellt  daraus,  daCi  bei  Pollax  auadruckfidi  Haametzflechter, 
iux^uy«AorX^Hovf,  unter  dem  Teraoluedenen  Athenlacben  Gewerbe* 
Benennangen  anfgeHUirt  aind,  VII,  179.,  wetobe  gteiob  auf  den 
Netsatricker,  iiKruevXoKo«)  folgen.  DieaeNetze  worden  so  häufig  ge- 
lingen, da(a  ganze Fabrilten  dat on  angelegt  worden.  Sie  hlefscn  auch 
IlaaiaSeke^  und  diejenigen,  die  aieatrickten,  a^^x'^fp^^rai,  in  einer 
Stelle  der  Rede  des  Demoathenea  gegen  den  Olyuipiodor  p.  1170, 
wo  Reiske  im  Index  s.  v.  an  Sack-  und  Segeltuchma- 
cber  dadite,  aber  vergafs,  dafs  die  Slicke  der  Alten  nur  aus  Le- 
der waren.    Allein  schon  P>l!uv  X,  19'i.  sa<;t  ausdrücklich:  o''^-' 

KtK^u^aXo-w';  ftv.cuctTi. —  Was  ist  nun  aber  diu  ^vväSc?//>)?  Dieb 

lernen  wit  ei»t  redit  dciiUicU  einselic«,  wenn  wir  den  Kopfächmock 
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SdiiSfe  bflram  nodi  du«  teoatoa  BfnAe,  ab  auch  walfer  hlnton  elo« 
doppelte  ÜAteibiiuiiug  dordi  SebiuiteR  Bidil  »i  &b«ra«lieR  iit«  Audi 


niuerer  kleinen  Bronze  nnd  iler  ihr  verwandten  Figuren  auf  alten 
Vasen  ansehen.  Die  vorn  mit  einer  Binde  umwundenen,  dann  mit 
einem  Netz  gefafsten  Haare  lassen  aber  da,  wo  sie  sich  ioi  Knoten 
zusammenfiigen ,  einen  BUächel  Ilaare  bervoräteiien,  der  entweder 

. .  wmIi  TOR  der  Netzhaube  mit  umstriokt  and  fetk&t  wird,  via  diefk 
mai  wninwr  Ueteea  Btum  d«r  Fall  bl»  pd«r  fiai  flafttorad  CMem 
U«  dia  Baaba  aiaa  Oaffaaof  liat>  harromgt,  la  beiden  Fallea 
aber  wiid  dieser  abente  Haarkaaaf  oder  Baaebel  nocb  mit  aiaen 
fitriokeheag  Scbaünhea  oderBSadchen  zaMunmeagahalteay  aad  dieM 
za  obenC  biadeada  8dmar  iMA  mUfffMi  und  swer  v^ktii,  «eil 
aia  eine  gallacbteae  Schaar,  liein  Gewebe  ist,  wie  die  zur  Gatt- 
Wig  der  mitra  und  taenia  gehörige  a/xtv^.  Weder  die  Scholiasten, 
noch  neuere  Erklärer  C**  Heyne  T.  YIII.  p.  343.)  konnten  ol»* 
jie  sinnliclie  Anschauungen  hier  befriedigende  Aufschlüsse  geben. 
In  den  kleinen  Anmerkungen  T.  II.  p.  533.  scheint  Heyne  durch 
avahifffAi^  clie  Schnur  zu  verstehen,  die  die  um  die  Schläfe  und  die 
Stirn  herumlaufenden  zusammengeschlagenen  Haare  zusammenfaCs> 
te,  über  welche  dann  noch  das  breitere  Band,  die  «/xtu^,  zmt 

'  grolsen  Zierde  geschlagen  werde.  Allein  die  auf  der  Kupfertafel 
B»  a,  1.  und  2.  abgebildeten  Kopfe  werden  die  Sache  Tollkouimen 
daatlicb  nacben.  N.  !•  Ist  der  Kopf  onaerer  Bronze,  voa  der  Seite 
Ceiclieii*  a*  die  d/sT»S|  b,  b,  die  Netzbaabe^  e.  c»  die  doppelte 
ttVftSttf/af,  s»  Schaarohen,  woaut  der  obenta  Knotea  noci  ba* 
aoadere  aaiaaimeagebalten  wird;  d»  sobeial  eiae  besoadera  Zia- 
tatb  ab  Kaopi  aa£  der  Baabe  geweiea  sa  eeln.  Bei  aadeian 
Köpfen,  die  einen  weniger  fcaasCreichen  Haarputz  habea,  ist  aar 
eine  Schnar/  and  die  Haare  ragen  ia  einem  frei  ansstehenden  Haar- 
büschel empor.  Zum  Beispiel  diene  eine  geputzte  und  sich  eiiaa 
xiacli  dem  Bade  schmückende  griechische  Frau  auf  einem  Vasen- 
gemalde  in  der  zweiten  Hamilton^schen  Sammlung  oder  in  Tisch- 
beines Engravings  T.  I.  pl  38.  au(  der  Kupfertafel  B.  n.  2.  a.  ist 
das  vordere  Stirnband,  welches  noch  eine  besondere,  auf  Bacclii- 
«che  Feierlichkeiten  sich  beziehende  kranzartige  Verzierung  hat, 
b.  ist  die  eigentliclie  Haube,  der  Kex^J^aXo;,  Die  Betrachtung 
der  Yasa  selbst  ai&bte  zeigen,  ob  das  Netzartige  dabei  angedeu- 
tet sei,  e.  bt  die  cbere  Sebaar«  die  mbsc/x)) ,  iber  welche  her- 
aas der  nuttb&s<^I  gezogen  ist»  Dia  beiden  Kaden  der  Schaar 
Uagea  an  baMea  Seiten  bersb  nnd  lassen  keinen  ZweiM  daill* 
bar,  dab  dieb  eia  besoaderar  Theii  des  gaaaea'Haarpataes  aei« 
Bisa  siebt  die  Steigemng  der  wsibliehen  Pntslnst.  oiid  wie  aasam- 
mengeselzt  und  mühsam  dieser  von  einer  wtÜa  einfadiea  Hasran 
»tel  oder  Flechte  ausgehende  Haarschmuck  nach  und  narli  gewar- 
d«a  bt«  Ks  f  enieht  sich,  dab  aaob  die  Stoffe  dieser  Bänder  and 
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Tcnüenen  die  za  beiden  Selten  fiW  die  Ohren  Iierabfallenden  zierlicfiaA 
dni  Löckclieo  (jk  tire-boaoboa)  noch  «iji«A  filiok  <Im  Bcobaobten  *), 

  •  ■ 

■■■■■■■II.«  « 

Haarnetze  lomer  nkkm  mä  kottUnr  imrde«.  Dab  die  Tocdert 
Binde  (^^w^)  oft  mit  Gold  and  Kdebteiaen  geaohaiakt  war,  Ui 
bekannt.  Die  ScboUen  au  Earipidet,  Hecaba  46lbt  erid&aa  ^ 

«v^  dnrch  Kjff/40(  ri;  x?'^*''?  «rtveiitiX/Mvof.  So  heifiNB 

die  Meten  heVin  Uesiod  x?^^*t**^^*f'  Vergl.  die  KriLlarer  xu 
Hesycliins,  T.  I.  c.  286,  10.,  za  den  Pittur«  d*Krcolano  T.  IV* 
p.  298.  und  zu  den  Dronzi  T.  II.  p,  289.  Aas  zwei  Sinngedich- 
ten der  grieciüschen  Antliologie,  welche  Küster  zu  Suidas  i.  t. 
K«K5>uy«>.of  anfuhrt,  »ielit  man,  daf»  die  Netze  «olbst  mit  Pur- 
pur gefärbt  waren.  Uebrigens  trugen  die  Frauen,  die  wenige  Zeit 
auf  ihre  Toilette  wandten ,  damals  atatt  aller  dieser  Netze  und 
Bünder  aucii  eine  weit  eiiifacliere  Haube,  die  unter  der  Benenn« 
ung  x«lvvr^a  liüulig  bei  lluiiier  \ori(ommt,  aber  mcht  mit  ^^h' 
it/xvov ,  weichet  den  eigentüchea  ScUeier  bedeutet,  lom  deB  Hr* 
Uaiem  «lid  Uebemetsern  Caueh  von  VoU}  bitte  imedMt  fier- 
den  teilen«  'Die  IMba»  U*  XXÜ,  40t.  wirft,  indem  tie  aieb  das 
Bair  acfraiifl^  nur  die  g linaende  fiM»e  (A^»«ieV*  nrnkawr^t}  «ef. 
Die  Tenediger  Schellen  maelMn  m«  XXII,  468.  \k  494.  ViUoii.  ein» 
'  sehr  richtige  Bemerkttag :  «▼!  t>j; 'Ek«)3)){  htSt  evtWfuvv 

bi  *  avi  ba  revriK      «v  va«;  kai  lUkuftm  yvMiiiitf  voO  fuÜÜLtv  t»- 

*}  Mit  Recht  tlieilte  Saumaise  in  seiner  gelehrtra,  aber  sehr  ver> 
worrenon  Abliandlung,  de  coina  p.  287. ,  allen  HaarscUmuclc  der 
alten  Griechen  in  a)  Flechten  und  b)  Locken  ein.  a)  Die  er- 
tterea  unifalste  das  allgemeine  Wort  xÄiHa/^a;  nebst  seinen  ver- 
wandten Fainilienwörtei  n  (tXok>},  «>rXtxMv  u.  s.  w.)  oml  dabei 
ist  immer  an  ein  Zusammenbinden  dor  Flechten  oder  an  Qaaf« 
Windungen  in  einen  Knoten  auf  dem  Scheitel  aa  deakea^  dtt  MMh 
versQhiedenea  Abandemngen  vnd  Modt«  aoflb  TertebiedeM  Benenn^' 
«ages  ifbieU,  alt  »gwJäaQj,  i^iUfißut  »K^gTiej,  Mvebiaa 
beftireiiev  o,  t.  w.  b)  Die  Locken  tind  die  SXiKtf  (Anakieo« 
XXXnr,  9.  mt  Fitcber*t  Anmerkongen),  drri,  «nd  diete  Mm^ 
beaendeia  dnrdi  eigene  Kantt  gedreht  and  geMaielt,  auf  beiden 
SeiCea  iber  die  Ohren  beraK  Aaf  Jen  Denkmälern  des  alten 
griecbitcben  Stylt  erscheinen  sie  in  tcbneclvenförmiger  Windung 
bit  aal  die  Schultern  herabfallend,  z.  B.  auf  der  dreieckige«  Can- 
delaber-Basis  mit  dem  Drcifußiraub  im  Dresdener  Anjrnsteum.  Aber 
die  fortschreitende  Eleganz  gebot  nur  drei  solcher  kleinen  LÖckchen 
über  die  Ohren  herabhängen  zu  bsscn,  wftlirend  das  ganze  übrige 
Haar  in  Flechten  gesclilnngcn  und  in  ein  Netz  gefafst  war.  So 
erscheint  der  ilaarputz  unserer  Bronze  und  piner  ihr  verwandtea 
Figar  imter  den  lodit  Uerculanitcheii  Bronzen,  Brouzi  d'Kroolane 
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21)  Wer  kennt  nicht  diese  vieldentige  und  vielgedeutete  ägyptisch« 
Gotter- Hieroglyphe?  Der  eigentliche  Hari)okrates  war,  wie  Jublonslvi 
in  seinem  Pantheon  II,  6,  fast  auEser  allen  Zweifel  gesetzt  hat,  das  Sym- 
bol der  Sonne  im  Winter-Solstitium,  wo  die  schwache  Sonne  hinkt, 
dtäuT  aeiiM  Lalunheit  und  leiii  Num.  XfsC  miter  den  PtolemSem  worde 
«r  init  dem  Oms,  dem  Genitii  der  Sonne,  allgemein  Terwediseit  und  die 
Gebetie»  die  den  SangÜng  der  iaii,  den  Onis,  chnrakternrirty  nm  Her- 
p^ftnCei  ab  Gebot  des  Stillschweigens  gedentet.  Es  waltete  hier  wirk- 
Üei^  ^os  der  sonderbarsten  Bfitsrerstandnisse.  Das  Kind  Oms  wurde  mit 
der  kinidischen  Geberde,  dem  Saugen  an  dem  Finger,  symbolisirt.  Man 
kennt  den  i^gof  A^yo;,  die  heilige  Legende  von  der  Auferziehung  du» 
Horas,  die  uns  Platarch,  de  Iside  et  Osiride  c,  16.  T.  II,  p,  464.  Wytt., 
aufbewahrt  liat.  Ks  habe  ihn  Isis  ernährt,  indem  sie  ihm  statt  der 
Brust  den  Finger  in  den  Mund  steckte.  Tgiffsiv  t^v  ^Ifftv,  avr]  /xa- 
CToZ  Tov  SttKTuXov  Sif  TO  arhfAa  t©ü  ir«j5iov  hihoZcav,  Aus  diesem  kleinen 
Fingersanger  machten  nun  die  Griechen  einen  Knaben,  der  das  Still- 
schweigen bei  den  Mysterien  durch  das  Legen  des  Fingers  an  die  Lip- 
pen andeutet.  So  finden  wir  ilin  auf  einer  Münze  Trajan*s  zwischen 
zwei  Sphinxen,  als  Beschützer  der  Mysteirien ,  Zoega,  nami  Aegyptiaci 
p;  1ft*y  nnd  io  eciMdiefait  «r  -baU  idiftMi-  in  Ueinen  Bronzen  nnd  Idolen, 
deigMehen  schon  Gisb«  Ca|i'<fff  Ia  iMis  Bitf^okfatee  sehr  tiela  aufge- 
hn^  iheib  in  Gesellsdiill  4ter  Isis  und  Annbis,  wo  er  sich  unstrei- 
tig anf  die  spater  in  Griecbeabnd  und  Italien  etngelQhrten  Mysterien  ba- 
nteht,  1.  B*  aaf  der  meilnr^|d^|[e0;  bariamp«  in  den  Inoeme  •  candelabri 
d*BrtiE>iäno  tat«  !!•  und  auf  deii  Reliefs  in  Stncco  def  Ueineii  Kapelle  im 
Isistempel  zu  Pompeji,  die  über  den  heiligen  Brunnen  gebaut  ist* 
Ha8älton*s  Account  of  the  Discoveries  of  Pompeji  in  Archaeol.  Brit^ 
IT.  p.  166,  Die  von  unserer  Sabina  beliebte  Fignr,  die  zwischen  die 
zwei  Angeronen  gestellt  wurde,  war  nach  den  bekannten  Yorstellungen 
gebildet,  wo  Harpokrates  in  einem  Lotoskelche  sitzend  vorgestellt  wird, 
d.  h.  die  Frublingssonne  im  Bilde  eines  neogeborenen  Kindes,  S.  die 
Haoptstelle  im  Piutarch,  de  Iside  et  Osiride  c,  65,  T.  II.  p.  543.  >Vytt. 
Gerade  so  erklärt  man  ihn  in  einer  iiieinen  Bronze  bei  Montfaucon 
SnppL  T.  II,  pl«  190.  s^^M&ter  in  Cü^^s  Recueil  T.  I«  pi,  9,  1., 
IN»  der  ma^'^1ü&'m£4ii%^  -Ouiteliber  bildete, 

T.  II.  tav.  74,  Diese  Locken  verstand  Vitniv  IV,  1.  p.  78.  ed. 
Rode,  wenn  er  die  Schnecke  des  ionischen  Capitäls  von  den  an 
beiden  Ohren  herabhängenden  Haarlocken  der  ionischen  Jungfrauen 
(concrispati,  cincinni,  praeijcntkntes  dextra  et  sinistra)  ableitet, 
YergL  archäol.  Andeutungen  S.  54.  Die  treuherzige  römi- 
sche BanemspracJie,  die  üure  Gleichnisse  gern  von  den  Ilausthieren 
heihelce,  nahm  hier  die  AehnUchkeit  aus  dem  Ziegengeschleclite 
And  nannte  dergleichen  Seltenlocken  caproneas,  wie  ans  der  Stella 
des  dergleichen  Ausdrucke  affectirenden  ApuK^os  erhellt  In  Flo- 
ridis  I,     3^2,  1, :  crines     promulsis  caproneii  antefentali» 
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22)  Es  gehörte  zu  dem  Uebermuth  der  Alten,  blos  dnrcFi  ein  ge- 
schlagenes Sclini{i|>clien  »icli  dan  laute  Kufen  (icr  ^iclaven  zu  ersparen. 
Daher  inifähilligt  es  der  Kirchenvater  Clemens  von  Alexandrien,  Paedag:.  II. 
7,  p.  204.  ed.  Potter.J  c<  ^'«^  Öjiktuau^v  ^iCpoi  ^  Tiiv  crAtrujv  at  x^o- 
K/.>)7i/.ii  ,  a/w-yoi  OYjfxacitn  oCcon^  Xcyty.ci;  äv5^>a)T0/f  tKXAjTtcv,  Yeffgl* 
die  Bemerkungen  zur  Toilette  einer  Kutnerin  I,  40. 

23)  Man  denke  z.  B,  nur  an  (!ie  (ieschiclite,  die  LnrJan,  Amor,  c, 
16.  T,  H.  p.  416.,  erzählt,  von  di  iu  Jünglinge,  d«*r  sich  in  die  Cnidischo 
Venus  des  l*ra\iteles  verliebt  Jiatte  und  sich  endlich  ,  werui  die  Küster 
den  Teinpel  schlössen,  einsperren  liels.  Diu  IJesor^Minj;  dieses  Geschütts 
lag  den  vewnc^oif,  ^«ko^oi?,  aedituis,  oh,  wie  auj>  der  Stelle  hci'm  Phi- 
lo, de  praem.  gacerdot.  T,  II.  p.  236.  ed.  Mang.,  zu  erselien  ist.  VergU 
Kckhelb  A6iiaiidiui)g,  de  neocoriü,  in  seiner  Doctriii,  Istum.  Vet.  1\  IV, 
P.  289. 

24)  Feierliche  Morgcnhesiiche  gleich  früh  in  der  ersten  Tagesstunde 
in  den  Tempel  der  Gottheiten,  die  man  besonders  ehrte,  wobei  wohl 
auch  Morgenopfer  und  Gebete  vorkamen,  waren  allerdings  auch  sonst 
gewöhnlich.  Diefs  gehört  zu  den  saliitationibus  deoniin,  wovon  ein« 
merkwürdige  Stelle  bei  Livius  XXX,  J7,  vorkommt,  i'iudeutius,  «»g^ 
ffT<jp«»(»v,  Uymn.  Xf,  189.,  sagt  ausdrücklich: 

Mane  salatatum  concurrilur,  onmis  adorat 
Pubcs. 

Vergl.  B.  Brisson,  de  formnlis  I,  53.  p.  30.  Conr.  Die  Sache  hing  mit 
dem  bürgerlichen  Leben  der  alten  Römer  genau  zusammen,  die  aucfi  in  dem 
üppigsten  Zeitalter  Roms  doch  schon  die  frühesten  Morgenstunden  zu 
JMorgenbesuchen  und  Aufwartungen  in  den  Vorzimmern  der  Vornelimea 
«mmideten.  Wer  kennt  nicht  die  Tagesoidnnng  in  Wirfitft  Epignunm 
IT,  : 

Mma  lalntuitoi  atqne  altera  eontinel  hora* 

Oft  wurden  diese  Morgenbesuche  noch  vor  Anbruch  des  Tages  scJion 
9bge;s(aiiet,   hdn  sind  die  oflicia  antelucanu  in  des  jungen  Tlinius  Brie- 
fen III,  12,  TergL  III,      Dieeelbe  Khrevbietnng,  die  man  also  seinem 
GSnner  Und  Patron  bewiei,  bezeigte  bmui  nach  den  GfittMak  Aldi  ile 
erhielten  fr&lie  M orgenbesnclie  und  CeremonienYiaiteo.  Indeb  Initte»  doch 
die  Mofgen-  and  AbendbegrülsQngen,  die  man  nach  Igyptisfiben  Rltngi» 
len  nbeiaU,  wo  der  Itiadienit  eingdfohrt  worden  war,  dieser  heitbiingen» 
den  Himmelikönigin  darbrachte,  noch  manche  Eigenheiten,  die  aich  im 
fowShnlichen  TempeMienale  nidit  fluiden  nnd  besonders  dorch  daa  ge» 
mainaobaftiiehe  Singen  gewisaer  Hymnen  und  durch  das  Abrufen  gewia- 
aar  Formeln  dardi  den  Litnrgen  weit  mehr  dem  nähert,   was  man  in 
■enerer  Sprache  Matines,  Metten,  nennt.   Ks  ist  doch  auch  kanm  ei> 
nem  Zweifel  unterworfen,  dafs  Seneca  in  der  berühmten  Stelle,  wo  er 
die  mannigfaUigen  Gebräuche  bei  der  Anbetung  der  Götter,  die  auch 
von  der  damaligen  Aufklärung  als  Aberglaube  gescholten  wurden,  schein- 
bar rechtfertigt  und  unter  Anderem  anTülirt;    Vetemur  aaiutatioui- 
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bns  matiitinis  fungi  et  ioribas  assidere  tem ploriim t  humana 
ambitio  istis  officiis  capitur.  Deuin  colit,  qui  novit,  in  tlen  morali- 
schen Briefen  Ep.  95.  p.  231.  ed.  Rulikopf,  besonders  auf  die  Cere- 
inonie  des  Isisdienstes  anspielt,  da  er  auch  in  den  gleich  Toranstehen« 
den  M'orten  von  der  Sabbatlifcier  der  Juden  durch  Anzünden  der  Laju« 
jpen,  also  auch  von  einer  peregrina  religio,  gesprochen  hatte. 

25)  Das  Sitzen  an  den  AUiiren  und  Bildsäulen  der  Götter,  denen 
man  vorzügliche  KluTurclit  weihte,  war  zwar  allgemeine  Sitte  (man  denke 
an  Properz,  der  dem  Jupiter  gelobt,  dab  sein  gerettetes  Madchen  ver- 
schleiert an  seiner  Statue  titaen  weide,  III,  31,  4&.:  Ante  toosqne  pedee 
Ülft  iyi»  adoperte  tedebit»  wesn  der  Comiiieiitar  dee PMseratius  p.  36^ 
melirere  Beispiele  liefert,  vergL  Briieon,  de  fbrnu  p^Si.«  und  N.  H eiste 
so  Ovid  II.  Abu  13, 170»  ^  wurde  bei*B  TempefaUeitt  der  Iris  alt 
weit  groborer  Strenge  and  Gewlnenhafkigkeit  btoMitet,.  JUaa  sebe 
Tolpisa  Tiboll  I,  8*30.: 

Ut  mea  Tetin»  penehere  Delle  voeei 
.  Ante  ftaems,  Uno  tecta,  foree  aedenl^ 
•  Blaqoe  die»  reeolata  comu,  tibi  dioeve  laodei 
Inaignlf  torbn  debeat  In  Pliarle. 

Hier  ist  es  die  Fhige,  welche  von  den  Brklirern  des  TibaB*s  nloht  Jwi« 
l&nglleh  erörtert  worden  ist,  ob  Delin  ihr  GeGibde  iif  die  Rettnng  TI-* 
bnU*8  dadoreh  bei  der  beilbrihgenden  Isis  bezahlt,  dab  sie  den  gamen 
Tag  über  Ten  der  ersten  bis  cor  achten  Stunde  an  der  Tempefplbrte 
sitzt,  was  eine  gewuse  Art  von  aseetisclier  Babüboog  sein  könnte,  oder 
,  ob  sie  nur  früh  vor  Erüfinnng  des  inneren  Tempelhofs  so  lange 
am  King;ange  sitzt  und  wartet,  bis  die  Thüren  geÖlfnet  werden  and 
der  Morgentlienst  anhebt.  Vergleicht  man  die  Parallelstellen  Ovid's,  A. 
A.  III,  635.,  Trist.  11,  297.,  ex  Ponto  1,  1.  52.,  so  kann  es  kaum  zwei- 
felhatt  sein,  dafs  die^  Sitzen  den  ganzen  Tag  über  Coder  wohl  gar 
neun  Tage  lang,  wenn  die  BUfserin  in  casto  war)  dauerte,  woher  sich 
such  die  femineae  cathedrae  am  Isistempel  bei  Martial  II,  14.  erklaren. 
Dessenungeaclitet  ist  es  aber  mehr  als  wahneheliiliefa,  dab  die  Gläubigen 
nach  vor  der  Brölfonng  des  inneren  Tempels  eine  genuime  Zeit  in  an- 
dMÜgtt  Brwartnng  da  safsen« 

26)  Man  mufs  hierüber  den  weihnngslostigen  Apniejas  sprechen  hü> 
ren,  Metam.  XL  p.7l»fti;  Oodend,  *)s  Anxioi  —  tempU  matntina^  aper- 


♦)  Die  Stelle  des  Apulejys  ist  in  allen  neuen  Ausüben,  der  Eimen- 
lM)rst*sclien,  Pricäischen  und  selbst  der  üudendorp'schen,  die 
Ruhnkenius  besorgte,  falsch  interpnngirt,  indem  nach  den  Wor- 
ten bpoudeo  libat  ein  Punctnin  gesetzt  ist,  wo  doch  nur  die 
Hälfte  der  Redo  sicii  schUeist.  Ks  mufs  so  gelesen  werden: 
Ae  dum  —  libat;  rebos  jam  rite  conüummatb,  inchoatae  lucis  sa- 
lotatbniboa  religiös!  primam  nontiantes  horam  perstropunt.  So- 
bald der  Tempelhoifleöibiet  ist,  st&Sflit  die  Menge  ein  und  steut 
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tfonfB  opiMifobir»   Noll  irfid  Aflct  hnmiHi^  fotbOTcnliC;    Om  vsSi 
condenCiüot  ledoclls  in  divemni,  Dom  ▼enflnbileiB  compeelm  ippw 
mar  (eiii  Bild  der  bb  mnrste  abo  Iiier  in  dw  eeUa  aaftii^  Im  Ibmiw 

der  Kipelle,  za  aehen  tein^  V^^  dispositas  aras  circainiens  Mcerta 
(Es  wtren  im  inneren  Tempelhofe,  nie  aber  im  Tempel  selltst,  mehrere 
Altäre,  auf  welchen  aller  Weihrauch  angezSndet  nnd  die  heilige  Spende 
ans«re|i:os5en  wnn!e.  So  zÜlilch  die  Beschreiber  d«*s  zu  Pompeji  anfg^- 
graljenen  Isisteinpels  sieben  AUüre  theila  in  den  Galerieen,  die  inwendig' 
hcnimiaufen,  tbeili  an  den  KcLen  der  Kapelle  seibat.  8.  Ilamilton's 
Account  of  the  Discoveries  of  Pompeji  p.  165.  173.  St.  Non,  Voyage 
]>ittoresqne  du  Royaume  de  Naples  p.  \^iewolil  der  »af  Hamilton'« 

Plan  mit  f.,  aut  dem  St.  Non*8  mit  c.  bezeichnete  Altar  gleich  vorn  neben 
der  BnuuienkapeUe  woM  der  Haapfealtar  gewesen  zu  sein  scheint,^  rem 
difinam  procorat  ispplicaiiieBtia  lolemaibaa  C*«PpUGUiienta  sind  hier  ond 
tat  inehrerem  SteUao,  s,  B.  S.  OOft.,  keine  GelietilbrBttlai«,  indIgltaBente 
mit  dem  Konstansdruclte,  aondem  die  beaonderen  Arten  von  WeÜinnflii 
und  Speeereten,  die  anljieilceot  worden,  daa  5v/»i«ft«|  wie  ea  bei  Je« 
der  der  Orpbiacben  Hymnen  betoaden  angegebea  wird.  So  eridirt  ea 
Eimenhont  in  aeinem  Index  in  Apoicjom  a,  ond  Beroaldtw  aehr 
richtig.  Ks  ist  gleiclibedeatend  mit  dem  anderen  Worte  aopplieia»  ond 
so  heilst  ea  bei  Apolejoa  XI.  p.  788.:  populi  —  Tannoä  onastat  aroma- 
tis  et  cnjusTemodi  BuppUcils  certatim  congernnt,  wo  olfenbar  nur  Raa- 
cherwcrke  za  verstehen  sind.  So  ist  es  auch  in  der  ^Ä^Ehnenliorst 
angeführten  Stelle  des  Arnobins  ad  vtrsns  V.  gentes  XII.  p.  227.  ed  Ste- 
wechii  zu  verstehen:  generis  certi  liostias  certis  jus  est  consecraro 
numinibns  certaque  est  supplicamenta  praestari,  hier  stehen  die  snp- 
plicamenta  den  hostiis,  die  J9ü/xi«/i«T«  den  BvTtai;  entgegen  und  sind 
also  Libationen  und  Käucherwerke,)  de  penetrali  fönte  petitum  spondio 
libat.  (Das  entweder  nur  reprasentirte  ond  erilichtete,  oder  wirkliche» 
aoB  Aegypten  berbetgelokrte  Mlwaiaer  doille  all  daa  nMoent  des  M»» 
dienatea  in  kmner  Pirooesaion  ond  keiner  fotteidlenatiieben  «i|^ehen  Anbei- 
ong  feblen,  Damm  worde  Im  aelbat  mit  einem  Bbtrom  in  der  tbuta 
und  einer  Gielikanne  (aitola,  <^mbiom}  in  der  anderen  Hand  gebildet» 
8,  Apolijoa  XL  p.  7S»  f,  Serfiol  zur  Aeneia  VIII,  696.:  Isia  et«  geoloa 
Aegypti,  qai  per  aiatrl  motnm,  qood  geritur  deatra,  MÜi  acceisam  reoea« 
aomqoe  aignifieat;  per  aiteilamy  qnam  ainiatn  mann  tenet,  eateadit  nlHiir- 


aich.  Nun  geht  der  Vorhang  auf.  Man  foft  die  BnäMMUig  det 
Göttin.  Der  Pirieater  ordnet  die  Opfergabe  nof  den  AHim  ond 
gieM  die  Spende  dea  heifigen  Waaaeia  noa.  Non  ent  iHigen  dfo 
Morgeo-Hjmnen  (inchoatae  Inda  nlotalionea)  nn,  ond  Ueraor  wird 
der  Göttin  die  Stande  tom  Ao6teben  gemeldet,  indem  die  An- 
daditigen  mit  der  Klapper  daxo  addagen  (perstrepont>  Dieb 
Alles  fafst  Apolajos  nach  seiner  GewolHibeit  in  eine  etwas  fO^fO- 
•topfte  ^nd  strotzende  Periode  znsammen.    Mnchwi  wir  HB  H 

dioiet  ßteilo  Mdi  «adfo  oinieiBa  Dioiafkmmii 
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entiam  omniuni  lacanaram,  (also  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  durch  Rrfüll- 
ung  aller  Canäle  und  Wasserbeliültcr).  So  crsciieint  Isis  in  der  bekaim- 
teii  Stulue  im  Museo  Capitolino  T.  III.  lab.  73,  (vergl.  Musee  Napoleon 
T.  IV.  pl.  54.)  und  hundertmal  aaf  Mann«  und  Gemmea.  S.  Ciiper*i 
Uarpokrates  p.  46  f«  Taasio^t  Cataloffue  818.  SeblichtegroU's  Ibbild- 
oag  das  Stotdiiacben  Gabiaete  Tb,  II,  n.  56  if.  Pamm  wird  non  aocb 
biar  ao&ea  Wasaer  aoa  dem  innersten  HeUigthnme  Cfona  penetralia}»  wo 
es  bestandig  in  Krügen  auibewabrt  ward,  ur  beiligen  Sprengung  anf  die 
Altäre  gebraacht  utfd  in  die  LibatioasgefaGie  gegossen  (spondenm,  s.  sa 
He^cbins  T.  II.  Oi»  12S1.  and  die  Steile  des  Clemens  von  Alexandrien, 
Strom  VI.  p.  758.  PotCer.,  wo  der  dritte  Priester  in  der  Ordnung  der 
42  heiligen  Bitcber,  der  e-ToX{(rr^(,  Ii/enrortritt ,  in  der  einen  Hand  das 
Mafs  der  Gerechtigkeit,  in  Her  anderen  das  Libationsgefäfs  haltend^ 
ky^wv  TO  Gxovhsiovy  vergl.  Cülerus  und  Oudendorp  zu  dieser  Stolle^.  Das 
pctitum  de  penetrali  fönte  lalst  die  liier  zur  Libation  gthraucliten  Was- 
ser unbestimmt.  Apulejus  sagt  nur  das,  was  aus  der  innersten 
Quelle  geschöpft  wurde,  hütet  sicii  aber,  das  Wort  Wasser 
selbst  auszusprechen,  weil  dadurch  das  Heili<i:e  prufanirt  worden  wäre. 
Da  man  diefs  nicht  hinlänglich  faCüte,  so  ist  mau  auf  alleilei  erzwungene 
KrkläruDgen  und  Verbesserungen  dieser  Stelle  gefallen.  So  wollen  Lipsius, 
Pticäos  und  Andere  lesen:  fontem  petitnm  de  penelnüL  VieUetcbt  konnte 
a(»er  audi  diese  fons  penetralis  von  einem  gebeimen,  besonders  iibeilMuiT: 
ten  Bmnnenl|^tandeii  werden,  dergleichen  sich  bekannCllch  im  inncfeft; 
yoiboCe  des  Isistempels  so  Pomp^i  mit  einer  darüber  gebauten  Kapelle 
besonders  gefanden  bat  an4  Ton  Hnqiilton  im  Account  p«  168.  zu  Plate 
XL  lit.  c  folgendermafsen  beschrieben  wird:  Terople  coveriag  the  an« 
cred  well  to  which  you  de^DefMl  by  Steps,  In  the  podiment  Over  the 
door  of  the  templc,  in  stiicco  relief,  is.a  TUse  with  a  ligure  on  each  ai- 
de of  it  in  the  act  of  odoration.  Tliis  vase  was  probably  tlie  symbol  oi. 
Isis,  who  was  adored  as  water,  eartb  or'iire,.  S,  Martinis  wieder« 
aufieb€|iides  Pompeji  S.  i29,  '  '  ^    '  ^ 

2T)  WM^ßtth  enfbdbt|iBii!dle  Alten  der  modernen  Bequemlichkeit 
der  Sshlai|ij||(jl  Wftjiliii  eh ,  enetalen  sie  aber  durch  lebendige  Maacht^' 
iiiM^^  durch  Sdaven  und'l^ä«rinnen,  die  Mos  darauf  abgerichtet  und  nn-^ 

gewiesen  waren,  die  Stunden  nach  der  Bestimmnng  der  Gnompnen.nnd 
Clepsydren,  der  Sonnenweiser  und  Wasseruhren,  die  man  überall  in  Pri- 
Tatwolmungen  nnd  auf  ölfentticbmi  Plätzen  fand,  ihren  Herrschaften  nn« 

zumelden.  Wenn  Martial  sapen  will:  es  ist  noch  nicht  5  Uhr,  so  sagt 
er:  lioras  quinque  puer  nondum  tibi  nuntiat,  VIII,  67.  mit  Giraldns's 
Anmerkungen.  S.  Sabina  Th.  II.  S.  195.  Diese  bitte  fand  nun  auch 
in  den  Tempeln  statt«  Es  gab  Leute,  die  sicli  das  Verdienst  erwarben, 
dem  Jupiter  Capitolinus  selbst  die  Stunde  anzusagen,  wie  wir  aus  einem 
bei  Augostin,,  de  Civit.  Dti.  M,  10.  p.  605.  edit.  Coquei  erhaltenen 
Fraguiente  des  Seneca,  contra  suporstitiones,  deutlich  ersehen.  Da  heifst 
Ott  In  Gapitoliqm  perreni,  pudebit  publicatae  dcmentiae ,«quod  sibi  va- 
nus  fufor  •ttribiiit.8J8cii,  aImis  nomina  dco  subjiüt  (so  muis  aus  der 
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Egmonfschen  ITanclsdirift  nnstroitip:  pe*esen  wer<len ;    einer  war  der 
seryos  nomenclator  des  Jupiter");  alins  Ijoras  lovi  nnnciat,  alitis  fictor 
(sie  lege  cum  Lipsio,  vnljjo:  lictor},  alius  nnrtor.    Man  vergleiche  «leg 
Lipsiiis  Conimentar  zu  dieser  Stdie  in  i\vn  VAvcüs  II,  19,  T.  T.  p.  820. 
Op.    Vor  Allem   war    aber  diese  Sitte  hei'in  Isisdienstc  einpcfniirt ,  da 
man  sogar  der  Göttin  die  .Stunde  meldete  ,  wo  sie  aufstehen  und  sich 
wieder  zur  Rulle  begeben  könnte.  Diefi  sagt  Apnlejus  in  der  Yorher  an- 
geführten Stelle  aoidracklich  tob  der  «sieii  Mef^iaatiinde  p.  796.:  re- 
ligloii  C^^an  beineifce  den  betonderan  Aiudrsefc:  di«  GKabigen,  die 
FronneRy  wou  den  biBdionem)  pruMUM  nmituuitat  limiD,  peratrepvnt. 
Ks  gebeult  eba  eigene  Formel  oder  Litwei  dabei  gebrio4^1ich  geweacn 
so  lelo«  wobei  TefmathKeh  die  Crenebde  und  die  Prietteff  eine  Art  toii 
Antipbonien  sangen,  aoeh  wobl  die  IsisUappem  aicbt  gespart  Waiden»  Biels 
,lafst  sich  aas  dem  Worte  perstrepont  schliefsen*    Da  diefs  Alles  mit 
der  grürsten  P&aktUchlieit  geschehen  nnd  nicht  aar  die  Morgen-  nnd 
Abendandachten  zur  ersten  ond  achten  Tagefstuade,  aoadem  wahrschein^ 
lieb  anch  noch  nm  Mittag  und  vielleicht  noch  zo  einer  anderen  Stunde 
ein  heiliger  Gehrauch  lieobachtet  wer<len  niufste,  so  war  im  Collepium 
der  Isispriester  ein  eigener  Stundenwiichter  oder  Stundenzähler  hefind- 
licli ,  a\if  dessen  Anzeige  dann  die  (iemeindo  der  (»läubigen  ihre  An- 
dachtsühiingen  verriclitete.     So  erkläre  ich  mir  wenigstens  den  ujfyoTHO- 
iro^,   den  Clemens         Ak-xandrien,  Strom.  VI.  \>.  757.  Pott.,  sogleicli 
nach  dem  Vorsänger  in  der  l'rocession  der  heiligen  Bahn,  hervortreten 
iäfst.   Er  wird  ao  ciiarakfterisfrt :  Aifr&  riv  t}il>iß't^lßffmii^st  4,fckiyiUß 
99  ftsra  X^'?*  ^*  ^eiviKa  iarqo\oyiaii  «X«<>y  W^/iijWliBa '  wgiggi^^  MMk- 
MmoR  bei  Porphyrias,       ««ox9f  IV,  %,  p.  821.  ed.  t.  Rboer  fSürt  im- 
ter  den  dberea  Itispriestem  aoeh  die  «bf oX^you;  aof,  wobei  y.  Rhoar  aMi 
knf  die  Stelle  des  Clemens  benrft.  Aos  der  InbalCsaitgabe  der  fier  astiw- 
logiseben  BSdier  des  HetaMS,       für  diesen  Horelogett  getiArten,  galtt 
dkidlnga  so  Tiel  berror,  da(s  er  anch  mit  der  Sfermlentelinnst  ond  dett 
'Nativitatstellen  zn  thun  liatte.     Allein  auch  dazn  gehörte  die  genanesto 
Beobachtung  der  Stunden.   S.  die  Preissclirift  Fr.  Sam,  TOn  Sohmidt*i, 
da  lacerdotibns  et  saciificiis  Aegyptiomm  p,  Itö  ff. 
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XXI. 

Gemalte  und  geschriebene  Neujahrsge- 
schenke  der  alten  Römer. 


„T^'Ian  Tcrsetzle  sich",  sagt  Moritz  in  seinem  an«j:enelim  ge- 
seliriehenen  Fpstverzcichnisse  der  allen  Römer  *) ,  „bei'ni  Anfang^e 
eines  jeden  Jahres  gleichsam  in  jene  Unsciinldswelt  znrück ,  wo 
noch  allgemeine  Freiheit  nnd  Gleichheit  nnd  wechseiseiiige  Trene 
unter  den  Menschen  herrschten.  Man  theilte  sieh  daher  einander 
Geschenke  ans^  die  mehr  den  gnten  Willen  des  Gehers  als  seinen 
Reichthnni  hezeichnen  sollten,  als  Datteln,  getrocknete  Feigen,  ein 
Gefäfs  mit  Ilonin,  alte  Münzen  aus  den  Zeiten  der  Kö- 
nige; denn  auch  dergleichen  Geschenke  sollten  an  ein  unschuldi- 
ges Zt'itaihT  niid  an  einfachere  Sitten  zorü'ckerinnern." 

Die  Sitte  seihst,  von  welcher  hier  die  Red^  ist,  leidet  uiclit 
den  geringsten  Zweifel.     Die  fromme  Ansdcninng  derselben  aber 
ist  mehr  in  einer  Verwechseinng  des  Saturnalieufestes  mit  dem 
kurz  darauf  f(dgenden  Janusfeste  als  in  der  Sache  selbst  gegrün- 
det.   Kine  Stelle  ans  dem  Festkalender  Ovid's  bat  die  Alterihums- 
forscher,   denen  Moritz  hier  gefolgt  ist,   zu  dieser  Erklärung 
Tcranlafst.   Allein  der  wahre  Grund,  warum  man  besonders  solche 
Sachen  zu  diesen  Geschenken  wählte,  die  in  das  Gebiet  des  Ku- 
chen- nnd  Kellermeisters  gehören,  lag  ohne  Zweifel  in  der  frühe- 
ren Sitte  des  unter  den  Völkern  des  Altcrthums  so  heilig  geachte- 
ten Gnstrechfs,  wo  man  seinen  Gastfreniiden  entweder  gleich  bei 
der  ßewillkommnong ,  oder  bei'm  Abschiede  allerlei  Naschwerk, 
Wildpret,  Confituren  nnd  dergleichen   überreichte,  in  der  Folge 
aber  auch,  so  wie  der  Luxus  immer  höher  stieg,  goldene  und  sil- 
berne Gefiifse,    schöne  Kleidungsstücke  und  andere  Koslbarkcitea 
damit  verband.    Daliin  gehörten  bei  den  bömern  auch  schöne  Ge- 
duchtnifsmünzen  and  Medaillen       die  man  sich  am  Ncojahrstage, 


•)  S.  Roms  Alterthumer  S.  21. 

♦)   Ea  ist  eine  von  S  p  a n  h  e i  m  und  anderen  Munzkennern  schon  oft  ge- 
machte Bemerkung,  dafs  die  schönsten  Münzen,  die  wir  aus  dem  Alter- 
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?ielleicb(  mit  ehen  solchen  WiinscIiPii  xo^rliiekto,  als  womit  unsere 
Grtftviter  ■•d  Grofsmätter  in  jenen  belobten  Ta^en ,  wo  es  nocb 
SpfMctom  gab ,  ilm  «IlM  iMite  Thaler  unter  Enkel  ond  P«- 
Ami  Ml  iknr  iMifigM  Ml  —■■upeaden  pHegten. 

Bei  den  Alten  wnrde  fast  jcdo  Fi  ende,  joder  Gennfs  des  Ja*- 
bens  durch  die  bildenden  Künste  Tersebönert  und  verherrliclit ,  nnd 
eben  dadarcb  diesen  Künsten  jiach  der  weile  8|iielrnnni  und  die 
belohnende  Anfniunterunj^  ohne  welrhe  sie  hodislens  nur 

Sdnf innen  des  Reichthnmn^  aber  nie  Woblibälerinoeo  ond  Lebre- 
rinnea  aRcr  ToHcsklwm  in  'einem  Simile  werden  können,  iene 
Gescbeoke  ao  Fnichlen,  Bfewnarea  nod  anderen  NAndiereiea,  die 
man  in  mnberea  Körbchen  aiedliek  la  ordneo  nnd  anfanpotata 
pflegte,  Warden  liald  eia  Gegeasland  der  Maleret«  Aach  daa  AI- 
lerlbam  kaaale  and  schatte  die  Art  ▼an  KanstwevkeBf  die  la  aaaa» 
ren  Zeiten  Tan  den  Meinlern  der  aiederlSadieeben  Scbnia  aa  Ifta- 
aehend  dargeatelll  wardea  sind.  Auch  die  Allen  baltea  Ibra 
Fracht-  aad  Kicbenstüeke  in  der  Malerei  und  nannten  eia 
TOD  der  ersten  und  raraiiglichsten  Yeranbissun^  Gastgescben-. 
ke  *),  In  der  alten  nenpolilnnischen  GeniHldei>alerie,  die  nns  der 
grieebisebe  Sophist  Philostratns  so  knnsllieh  beschreibt,  wa« 
ren  auch  einige  Gemälde  dieser  Art  zu  sehen  **)  ,  und  wer  sich 
nur  einmal  die  Mühe  genounnen  hat,  die  Abbildungen  der  Hercu- 
laniechcn  GeiuiUde  durcbzubläuern,  wird  sich  erinnern,  wie  sabl- 


tlium  noch  liaben,  blos  al«  M e d  ai  1 1  e  n  znm  Auswerfen  nnd  Verschen- 
ken an  solclien  Festtagen  gebraucht  wurden.  Davon  wür<le  ich  alno  auch 
die  Stelle  hei'iii  Herodian  I,  16.  T.  I.  p.  üH8.  ed.  Irnüüch.  verste- 
hen, wo  gesagt  wird,  die  Römer  hatten  sicfi  am  Neujabrttage 
Maasea  sogetdiickt,  nicht,  wie  Morila  tagt,  von  alten  M8n- 
sen  aaa  den  Zeiten  der  Könige«  Damab  hatte  aun  höchttens  aar 
•ehr  aniomUfihe  Knpfenafi'nsen,  Rarititen  liir  den  Alterthnnw- 
makler,  aber  nicht  Geschenke  ior  die  elegaaten  Römer  unter  den 
Kaiseia« 

*)  Sie  hieüien  mit  einem  grieduMhen  Worte,  das  die  Römer  mit  der 
Sache  aelbcl  bmbehieUea,  Xeala.  H^m  ersten  Tage  \  sagt  Vitra* 
Tiaa  la  eiacr  merkwiirdigen  Stelle,  „bevirtheCe  man  die  Gast« 
Ikeaade  aafc  Henlichite»  Am  leicten  achiekte  man  ihnen  allerlei 
FISffelirerk,  Bier,  Znsemüse,  Früchte  nnd  andem  Ifiadliohe  Pro* 
dade*  Dia  Mattr  ihadea  ia  diesen  Gestgeeehenken  einen  ange- 
nehmen Gegenstaad  für  ihren  Pinsel,  und  nannten  dergleichen  Ge- 
mälde auch,  wie  die  Geschenke,  Xenia.'*  Architoct,  V,  10*  S» 
&ader  snm  Martial  S,  843. 

«f>  S.  Phllottrat*a  Gemlldi«alana  I,  21.  U,  25.  p.  Stt. 

ad.  Olenr» 
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reieh  aieM  T^rakllnngca  doH  IM«  In  de»  Anfangs-  iml  MMl« 
Tignelteo,  Iheib  in  des  GcmSJde«  fielbsC  «BiafreffiBO  6i«d  *)» 

Was  war  oatirlicher,  als  dafs  man  nach  und  nach,  da  die 
Sitte,  solche  Gastgeecheske  so  nmcbtB,  iuHBer  häufiger  wnrde,  «od 
die  Gewohnheil,  die  Sachen  selbel  zu  Bchickea,  mil  allerlei  Unhe* 
qnealicMikeiteB  ond  Schwierigkeiten  yeriranden  sn  sein  pilrg^le,  anf 
deo  Gedasken  Terfiel,  statt  der  Sachen  seihat«  deren  Werth  eo  not 
Yen  geringer  Bedeotuog  war,  sierfiche  Abhildnngen  nnd  Ge- 
mälde dieser  Sachen  eich  einander  lusnscbtcken  1  Daher  entstand 
dann  auch  eine  ei^^eno,  freilich  niclit  so  berühmte  ond  geachtete, 
aber  doch  sehr  zahl  reiche  Classe  Ton  Malern,  die  man  mit  einem 
eigenen  Namen  Ii iiy  p  a  ro  rap  h  e  n  **)  nannte,  und  die  eben 
durch  die  hier  berührte  Sitte  Torsiiglich  Beschitflignog  und  Absats 
eriuklteo  an  haben  scheinen. 

Aber  nicht  bloa  dieMalniM,  nnch  die  Bildnerei  oder  Plas-iik 
fand  hierbei  ihre  Rcchnnng.  Man  bildete  dernJeichen  Gegenstände 
in  Thon  und  feinen  Gefäfserden,  und  verkaufte  dergleichen  Figuren 
in  Terra-Cotla  oder  gebrannter  Erde  auf  den  Märkten.  Es 
gab  Künstler,  die  es  auch  hierin  Iiis  zu  einer  bewundernswürdigen 
Gescliicklithluit  gebracht  halten  ***).  Audi  die  Bäcker  niacbten 
mit  ihrem  Honigteige  allerlei  dergleichen  Bildwerk  nach.  Der  letzto 
Tag  am  Saturnalienfeste  hatte  selbst  den  Namen  von  dieser  Zn- 
ckerbäekerwaare,  die  man  Heifsig  kaufte  i)  und  sich  eben  so  zu- 
schickte, wie  die  efsbaren  Kunstwerke  unserer  Nürnberger  Leb- 
küchler  und  Znekerbäeker.  Ein  BeweijS,  wie  uralt  die  FfelTerku- 
ebeu  nnd  Marzipaubilder  sind. 


•)   Z.  B.  Pittare  d^Ercolano  T.  IT.  tav.  56.  67.  58. 

Die  Stelle  des  Plinius  XXXV,  10.  8.  37.,  worauf  sich  diese  Be- 
nennung gründet,  ist  iVeilicU  noch  der  Kritik  unterworlen ,  und 
jnlifste  nach  Saumaise,  ad  Script.  H.A.  T,  I.  p.  88.,  p:anz  an- 
ders gelesen  werden.  Docli  Iiat  der  Name  seine  völlige  KiclUig« 
keit.    Nur  läfst  sich  diefs  Jiier  niclit  autluhren. 

.  Hierher  gehören  auch  die  Wachsbiblner,  die  alle  Arten  von  Früch- 

ten bis  zur  höchsten  Täuschung  nachbildeten.  Man  vergleicfie  das 
artige  Geschichtchen  von  dem  Pliiiosophen  Sphärns,  den  Ptole- 
maus  mit  mmr  tMMk  Wadisfinieht  in  grobe  Verlegenheit  setzte, 
bei*«  Diogenes  YIL  177,  So  maolrte  Posis  in  Rom  Aepfel  und 
Trauben  ans  Wacht,  die  man  dorcbaas  nicht  Ton  den  natürlichen 
vnteitcheiden  Itonnte*  Plinius  XXV,  II.  s. 

f)  Sie  hiefsen  SigiUa.  Die  Strabe,  wo  sie  in  Rom  feil  waren,  bo» 
kam  den  Namen  von  Ihnen,  nnd  der  letzte  Tag  der  Satnmalien 
hieb  SigiUaria.  Eine  artige  Vergleichong  dieser  alten  TeigkSnst- 
1er  mit  den  neneren  macht  G«dik«  in  der  Berliner  M«n»ts-^ 
sehrilt,  17M  Jannar,  B,  77  U 
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Doch  so  bef|npm  und  koslrnsjuirfiiil  es  Anth  sein  imifsfff,  sfalt 
eines  wirklicbeu  wilileu  i^chwüiueä  nur  oia  Taff^lclien  mit  eiueni 
gemaUcU  :Sdiw,ei|M^  oder  slnU  ciues  kJeiucu  Cnpido  in  lirou^e  ei« 
wtsk  aus  febnioiiler  Brdt  •derXebkackftiOeige  ^eLackeuen  Liebe»- 

uiiseb. 

WfSlkerlM  Stedl  is'r  Ufteidiidie  Tcmelftltiis«!  n  kSiM,  ImM 
«■  B€MlliM|  Bit  km^  Wtffleff  «hwiiaalitoi,  we « mkti,  4\b 
fibuibea  wcgsoidMnkei ,  aicM  Lost  «dar  lieM  CMd  g«nng  b«fie« 
Eb  fkadea  sieb  gatwillige  Dichter,  die  für  die  BMtofw.  dflil  Seri^to- 
mbändler  in  Ron,  wabrseh«itlieb  iir  «iiea  sebr  mülkig^en  BIm««. 
^ktmSgt'  Idein«  OmKcblchen,  die  nor  am  xwei  Reilwii  AestanleB 
«■d  daber  gani  eigentlieh  Di  stieb  a  htefsefi,  in  DüUIMMitiii  timl 
Schocken  AU9ferfI«2^ten  and  dann  alte  Gegenstände  besangen,  tlio 
■■r  Versebenkt  werden  konnten«  Man  «ebriefc  anf  ein  Schmttcbea 
Pergament  oder  auf  ein  kleines  Täfelchen  snerst  den  PJamcn  der 
Sache,  die  man  Lier  iiiide.  Diese  Üet^ersihriflen  odor  ]!)evisep 
hiefseii  Loniiuata.  Nun  set^e  man  zwei  ^  L*rse  li.uunler,  ju  Korpi 
eines  kurzen  Sinngedichts,'  wo  etwas  ^oii  der  B(;schaflrenheit ,  dem 
Vaterlande  oder  deiu  (jj^rauche  der  J^acbe^  B9  ^ut  es  sidi  in  die- 
ser Kurze  thnn  liefs,  crrRugi  uuidc,  Su>uUüi«;ittt,  nabm  man  jsie 
einzeln,  oder  in  ^rofödcr  Anzahl  bei*m  piy^ftndler.  Hundert  nnd 
Tier  und  zwanzig  Stuck  kaufte  man  bei'ai  Bucbhaudler  Trjpboii 
für  vier  Seoterxea».  dÜM.:b(.  JMtrb  iBlB^Vtaie*».  BcrocbMuig  für 
Tier  gute  Groachca  «ad  «eck»  Pfeaoig»  «asortr  Wikm^n  >  Mm 
Ttrtkeilte  diaae  leickla  Wf^re  ^acb  Bdi^liea  naiar  aeiae  Fraaada 
aad  Beknaate  and  glaalkl^,  daaiii  Ülb  j^flicklea  ,  die  die  ^anui- 
fiea-  oder  NeaJaki«teietlklMl  atef^ea  ktaiMi; '  Vi»]lki»nnBei  eriHlIt 

.li^ir  lmi!«  di«B»Si<f9  «Bi  bjßfela9.ftt|,  einem  romifcke«  Dick- 
ler,  Toa  dem  Tvir  selbst  noch  zwei  ganze  Samniluugea  aolober 
IHaiicha  uhri||;  haben,  die  offenbar  blos  zu  lU^^üer  Absiebt  geschrie* 
ken  aia4'9,.  dafs  sie  der  ,9i^cbhandJer  an  LicM*«^her  einzeln  o^er  i^ 
Gaupta  Verkaufen  iind  so  den  Verkehr  dieser  gedichletea  und  be> 
aao^enen  Sj^henknogen  desto  lehhafler  betreiben  künule.  £s  ist 
der  Epigrammeudickter  Martini,  der  seiner  scherzhaflen ,  aber 
ihren  Lieblin;^  mit  niiieksgütern  nicht  allzu  reichlich  ansstRttenden 
Muse  anch  dieses  (iescbilft  fui^  dca  BqcbhillidUr  Trj|)bon  zu- 
mnthete  und  nns  im  13ten  und  Mtea  Bache  seiner  Sina^ichte 
•la  apreckendes  Denkmal  dieser  Sitte  hinterlassen  liai     ,  i 

Dm  dreizehnte  Btiich  hat  die  Ue^pr^rh^^^t  !  Xenia,  tind' beliandelt 
lauter  Gegenstände  ans  Küche  und  Ktjllcr;  fbs  viei /.clinte,  Apo- 
phorcta  h<*nannt ,  erstreckt  sich  ."^nf  allcrl^'i  (jf-riitliscliafte^jm^^ 
Erzengnisse  dvs  romiscliea  Lumis.     ISiir  thirch  die  obett  angege- 
bene Ikitimuiung  dieser  Devisen  wird  es  begreiflich,  wie  einer 

BSltifet*«  kleine  Sehnftciu  III.  ^ 
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Die  Leser  ond  Leserloneu  dieses  Jöaraals,  die  Langinnil)  ge- 
nuin hatten,  micti  liei  der  Ertftblong;  Ton  dieser  Sitte  des  AlterHinms 
bis  jeut  geduldig  «oiohdreB,  IfOrai  vitliaMit  aweb  «odi  M  liMiir 
sctNin  DkMer  ibor  ÜB  AblMt  dimr  «ifMM  Mtang  mwAm^h 
hmrm  BgiieebiMiMflhia  wialBini«  *  Br-  tildlft'flkk  »IMlIil'  ito'  «ÜM 

BiBliitoDgsgsiidit  liiywi<<fittftee  <>rfber;  • 

•  ».       '     .  .  '  * 

JCaafer,  der  ganze  Ea»£efi  fott  Qattgetcliffiilceii^  die  dkies  . 

Dünne  Büchlein  enthalt,  kostet  vier  Nammen,  mehr  nicht 
Vier  sind  zn  viel!  —  Npn  gut!  sie  stehen  für  zwei  dir  un  DimtA« 

Dennoch I  hofT  ich,  gewinnt  Tryphon  noch  immer  dabei. 
Ckatt  des  Geschenkes  kannst  dn  dem  Freunde  zwei  Verse  verdllfttn: 

Wenn  dich  so  kärglicli,  wie  mich,  Göttin  Moneta  versab»    .  !  . 
Üeberscbrieben  empfängst  du  von  jeder  Sache  den  Namen. 

Wäliie,  was  dir  behagt;  was  dir  nicht  schmecket,  isds  stehen  *},  . 

Allda  Tielleicht  stehea  sdiiet  ciingf  Terse,  znr  Probe  der  Ma* 
nicr,  hier  nicht  am  onrcchteD  Orte»  Aljw  hitr  eine  dicfalttrischi 
Sdilmladited  »bi  Neiijalingesdieidc: 

Lnkanische  Würstchen. 
Ich,  Lukanischea  Töchterchen  eines  Picenischen  Schweines,  ' 

Gebe  den  lieblichsten  Kranz  deinem  acbneefarbigen  Brei«  * 

r 

üai  Uer  dB '0ilirlBlb«niiMie  Lestor  ^  TntoMfeBB 

*  •  •  » 

Wein  nnd  Salbe. 

p 

Lafs  dem  Erben  Geld  nach.   Aber  Siüben  nnd  Weine, 

Rath*  ich  dir,  gib  ihm  nicht|  alles  dieis  schenke  dir  selbat»  ^  ..^ 

Abb  iiBBera  alieB  toolscheii  UferBlke  Aniieliiillteii  Bebe 
aiA  TieMdbt  eme  AbMe  kleiBe  SuBflilang  Teraosildtoli/  Aler 
we  UelM  vns  in  alT  dcBi  Drftogea  Bad  TreibeB  der 'fir5Uiclie, 
BBbefangene  Geist,  der  auch  in  dieae  aa  and  fSr  sieb  BBiiedeailni- 
den  Kleioigkeilea  eiaea  Werth  legen  and  darch  die  ooschnldigetoa 
Miliel  dea  Lebeaq^eaaUl  in  eiiidbeB  and  la  Taredela  TenUut  ' 


der  witzigsten  Kopfe  Roms  344  zweizeifige,  wegen  der  Unfiracht> 
barkeit  des  Gegenstandes  oit  sehr  mittelmfUs^e  DeTisea  dich- 
ten konnte*  i 

•)  8*  Miilialls  ia  Aaange  Ton  K.  W.  Ramler,  Th.  IV,  S.  331. 
Nar  i«  sweilia  tatemeier  habe  ich  mir  eine  Aendecuog  erUuLt. 
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XXH. 

•  ,  ♦  ■ 

Die  Neajabrslampe. 


-  ^Ich  eonsda  leetoli  hMtria, 
•    •  WI|iU  fit  ftäMi  tt6ü»:tMifcib . 

•  Wirfliii  bk  tfUfiMitfi» 

  '  ... 

:  ■  "  Die  Nach  tla m  pe. 

]iuigiit.lMeA  Bad  ;<-r  käitesy  ielkJUM  AckweU 

Eis  mag  immer  eine  grofse  Pmcht  und  Augenweide  um  einea  toU- 
beleacbteten  AssembieesaRl  sein,  in  weichem  eine  ganze  Qeiho 
krjstaUener  KroDienditer  mit  dem  Farlieospiel  iiiier  vielseitigge* 
schliffeBeo  Glaspeiitn  «ad  Giraadoltii  dem  Sciiimmer  der  WacbS" 
kerm  im'n  Uarailiih»  wvidftygt«  Selbst  die  CaUos  and 
■fcwiUa  MmOmtM  mMffm  mm  Mb  nPdM^  hinMefl  L6. 
rtrey  iea  Sids  4mr^  eagÜMbtn  BlmmdkkiiSmkmA,  — g—Uwit 
fMÜ  iir  flMvii»  Brila  W  wMcr  Owaitüfhiilgwiiu  das 
il9  acMnNrade  Aoge  Am  ak^  Kämn  KiM-LtBg  itf  bikmim 
■Mi  M  iMsteebeo  fiociilt.  Und  wer  wutg  ibeilMHi^  ■ii» 
•ICD  GUs-  wd  Spiegelfabrikeil  4»a  Btehm  tlreilig  aaeksn,  dftfii  ait 
ia  Facetür««  uad  Aafpotzen  gtttemer  Krouleochtot  aUen  Zaibit 
10  emi/tkem  gewofst  haben,  deo  wir  m  Scheberasade's  Er* 
sftbiungea  oid  anderen  Feeereien  der  Art  iinr  als  onentalisches 
Phaatagiewerk  zn  betrachten  gewohut  waren!  Das  flimmert  und 
aebimnert,  glänzt  nnd  blitzt  nach  lierzenslost  f  nnd  wessen  Sala- 
mander-Auge diese  flirrenden  Lichtfunkenstrome  gütlich  Ihnn ,  der 
toii^  auch  ferner  sich  recht  wobt  dabei  befinden,  meinetwegea 
sogar  seiaen  kuniitii^a  Hiaael  mtki  bWa  mt  Millam'a  .  nuimi 
Lmpco,  ' 

die,  Sternen  gleich,  den  Thron  nmfiinkeln,  and  ' 
im  Himinelftfeaeri  wie  der  Tbierkreis,  Mbimoiani  *y^-  ■• ' 


^  Pandlf  •  Lott  XIL  2SS. 

20* 
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soDdero  m\i  Bletiennndslebzl^mal  sieben  Glrandolea  ansscbmuckeo ; 
mir  wird  er  seinen  Geschmack  nicht  immer  seinem  blödäagig;en 
Nachbar  aufdringen  und  dessen  Liebhaberei  an  einem  gemilderten 
Lichte,  sei  es  dorch  eine  Vase  Yon  Florentiner  Scagliolo,  oder 
durch  eine  Lampe  Ton  milchfarbenem  Beinglase,  oder  dorch  ein 
'woblberechnetes ,  aber  nicht  gerade  yt)n  VesuTischen  Lavaströmen 
übcrgossenes  Transparent,  —  darum  nicht  tadeln,  weil  sie  der 
Flamme  auch  einen  mildernden  Schirm  zugesellt« 

In  Sachen  des  Geschmacks  darf  man  noch  immer,  ohne  einer 
pedantischen  Anhäuglichkeit  ao's  Altertfanm  bezücfatigt  zu  werden,  bei 
jeder  neuen  Veranlassung  die  Frage  «ufwerfen :  wie  hielt  es  der 
alte  Grieche  und  Römer  in  diesem  Falle?    Denn  dafs  sie  noch 
immer  unsere  nuübertrofienen  Lehrmeister  in  den  meisten  Artikeln 
des  geistigen,  mit  den  Künsten  verwandten  Luxus  sind,  beweist 
jedem  Zweifler  der  modernste  Galanterieladeo  im  Palais  Egalitd 
oder  Newboudstreet  durch  «eine  kunstreiche  Nacliahmuag  der  anti- 
ken Fornt  in  Kleidungsstücken  nud  Gen'ithschaften.    Man  bat  mir 
mehr  als  einmal  die  Fracht  der  englischen  Glasmanufacturen  und 
den  unendlichen  Schimmer  ihrer  geschliffenen  Krjstallgblser  zn  den 
Spiegeln  und  Leuchtern  als  einen  Triumph  der  neueren  Verzier- 
nngskünste  über  die  alten  yorgeführt.    Sollte  aber  der  Sieg  yon 
dieser  Seite  wirklich  so  entschieden  und  unbezweifelt  sein?  Soll- 
ten wir  uns  nicht  vielmehr  gerade  auch  hierin,   wie  in  so  man- 
chem anderen  liocligepriesenen  Artikel  des  neoen  Luxus,  bei  einer 
unparteiischen  Vergleichuog  mit  dem  Alterthume  ungefähr  in  dem- 
selben Falle  belinden,  in  welchem  sich  die  durch  Glasperlen  nnd 
andere  Flitterprachl  entzückten  Küstenbewohner  fremder  Welttheile 
gegen  die  sie  besuchenden  und  überlistenden  Europäer,  ehrlichen 
Reisebeschrcibern  zufolge,  von  jeher  befunden  hatten  ?  • 
'  .u  Bei  den  sinnreichen  Alten  entschied  wahrer  Kuostwertb  mit 
Dauer  für  die  beliebtesten  Artikel  des  Luxus.  Sie  sahen  weit  we- 
niger auf  bloseu  Schimmer  und  Farbeuschmelz  als  auf  vollendete, 
reine  Umrisse  in  der  Form  und  auf  verständige  Anwendung  der 
Bildnerei  und  Sculptur  in  ihrem  Schmucke  und  ihren  Geräthschaften« 
Nicht  mit  blitzenden  Juwelen  und  Edelsteinen,  die  nur  der  Giani 
adelt,  übersäet,  ging  die  pracbtliebende  Milesierin  oder  Sjracosa- 
nenn  des  Alterlhums  zu  ihren  Festaufzügen  oder  Besuchen.  Lita- 
glios  und  Cameen  von  den  berühmtesten  Edelsteinschneidern,  mit 
lieblichen  Götter-  und  Genicngestalten  bezeichnet,  schmückten  als 
Ringe  ihre  Finger,  als  Haarst hmuck,  Arm-  nnd  FuTsspangen  ihre 
übrigen  Glieder.    Die  Schmu clikästchen  der  Damen  des  Alterthnms 
beschäftigien  den  Kunstsinn  der  Beschauer  auf  eine  ganz  andere 
Weise  als  bei  uns  und  Pprachen  in  deutnngsvollen  Allegorieen  den 
wahren  Geschmack  ihrer  schönen  Besitzerinnen  aus«    Viie  ärmlich 
nehmen  sich  unsere  Schnallen  und  Knöpfe,  und  wiren  sie  zwei- 
mal in  Sheffield  und  Birmingham  brillaotirt,  gegen  die  unendlich 


Tby  Göof  le 


reizenden  nod  bildsamen  Formen  der  alten  AprafTi^n  oder  PibulA? 
Nur  im  inneren  Metall werthe  und  in  scIincllwethM'lnden,  vietleieiit  alU 
jährlich  nmzufinerseuden  Modeformen  prnnkt  unser  Sillit-rj^iTülhc  und 
Vermeil  auf  Tafeln  nnd  Pntztisihen.    Aber  was  ist  aller  Erfiud- 
unj^sfceist  und  Bef|nomliclikei(ssinn,  der  in  den  reichsten  Londoner 
Silberladen  selbst  über  KorkstopselriDi^'O  nnd  Fingerhüte  raffinirt 
•^e^en  ein  Büffet  von  Korinthischen  Brou/.e^^efäfsen  und  Silber:^e- 
schincn  bei  den  Tafeln  der  Alten,   wo  mit  der  ManuichfalligkeiC 
die  ^gefälligsten  Formen,  die  balbcrhobcoen,  Ton  Frucht-  und  Laub- 
gewinden umwehten  Bildwerke  (cielaturac)  der  berühmteslcu  Bild- 
giefäer  sich  yerniälillen  und  ^o  man  diese  in  ganzen  Garnituren 
wechseln ,  die  Echou  einmal  aufgestellten  aus  ihren  Gefaläen  her- 
ausnehmen  nnd  neue  au  ihre  Stelle  einsetzen  konnte?  Gewifii 
selbst  unsere  kuust-  und  gemuldereiclisten  Biscuit-  und  Porzellan- 
Service  mit  aller  ihrer  gepriesenen  Emailnialerei  sind,  in  Absicht 
aaf  Dauer  und  das  ihnen  eingebrantite  Bildwerk  selbst  nur  arm- 
liehe  Stellvertreter  jeuer  Prachtgesihirre  des  Allerthums.  —  Eben 
diefs  läfst  sich  nuu  auch  ohne  alle  Ueberlreibuug  von  den  Lam- 
pen nnd  Lichtgeralhschaf len  des  ^Vllerüiums  behaupten« 

Es  fehlte  auch  ihnen  nicht  an  kustiichen  Krön-  und  Decken-, 
lencbtern  nur  dafs  sie^  die  selbst  in  den  S])iegelu  uur  das  po> 
lirte  Metall  kannten,  auch  diese  Leuchter  litiber  aus  schimmerndem, 
gehaltreichen  Metall  halten  uud  sich  dabei  weil  seltener  dei-  Wachs- 
kerze als  des  reiueu  und  zu  diesem  Gebrauch  besonders  vorgerich- 
leten  Oels  bedienten.  Doch  setzten  diese  stets  einen  festen,  mit 
allerlei  Kunst^etäfel,  Schnitz-  und  Bildwerk  gezierten  Plafond  Tor- 
4MIS.  Su  dachte  sich  weuigstcns  Virgil,  der  sich  nie  ein  Gewissen 
daraus  macht,  den  Luxus  seines  Zeitalters  iu  die  frülieren  heroi- 

♦)  London  nnd  Pari«  ITW,  III,  191  ff.  ' 

Der  frugale  Römer  lernte  diese  LiditTerrieUIUtigong  erst  Ton  den 
. .,      Griechen  in  Unteritalien  nnd  SicUien  nnd  behielt  dazu  aacli  das 
I  ;      griecliische  Wort  lychnus,  worüber  sicli  der  alte  Satirendichter  Lu- 
i.        cilias  bei*m Macrobiaa  Sat.  VI,  4.  fornialisirt.    Mah  bezeichnete 
eie  genauer  nach  der  2^hl  der  Sclinäbel  oder  Dillen ,  worin  die 
..       Dochte  brannten.  Daher  dimyxi,  triniyxi«  polympd.  S.  Jeasias, 
Lect.  Lucian.  p.  44.    Bei*m  Callimachus  Ep.  69.  kommt  ein  Lench- 
ter  mit  zwanzig  Dochten  vor.   Doch  waren  diefs  nnr  Lampen  mit 
vielen  Dillen  und  Dochten,     S.  Lncerne  d^Krcolano  tav.  XVL 
C  a  y  1  u  8 ,  Recoeil  T.  VII«  pl.  37.    Die  eigentlichen  Armleuchter 
.  •      waren  weit  seltener.    Am  prächtigsten  waren  sie  wolil  in  den 
Tempeln,  von  welchen  Piinius  sagt  XXXIV,  3.:  placoere  lyclmu- 
chi  pensiles  in  delubris,  arbornm  modo  mala  ferentium  lucentes. 
.  Vergl.  zu  Martial  XIV,  41.   Die  schönste  ErLHuternng  hierzu  in 
den  Lucerne  d*Ercolano  Tav.  LXUl.  und  LXV. 
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Rchea  Zeiten  fiberzotragen,  die  Waad-  und  D«ekeiileaoiiter  im  fest- 
itthta  Sj^eisesaale  der  Dido:  •••'•<. 

SUvmageftoiii  fciioA  iMHfoi  von  (old«Mii  t>mium  die  )Liia<btit 
'  AiuidaaifliiiiuR^  iia^  S^Bor  d«f  NMbt»  glali*«  atniiteiute  Fucfc^ 

Indefg  pflegle  man  ireft  liaiifi^er  nnter  Teppichen  zu  speisen, 
welche  onter  dem  Deckenfj:etnfel  über  die  gaore  Tischgesellschaft 
aosgespannt  wurdea  Danu  hatte  man  entweder  lebendige 
Lenchler,  d«  h.  Sdaven,  welche  die  £;aoze  Zeit  über  Fackeln  haU 
Im  unftleii  ,  oder  Tom  Boden  hoch  emporrankende  Cimt^lflber' 
näX  Limpeo^  . 

Oa  dfe  Talg**  und  WacMIchier,  4ie  Jiltit  allgem^  noiei'  m 
gieliriUieh]i«di  slod.  hn  Alterthooie  fii9i  gür  nicht  gekaniit  ttod  ge- 
iMmdif  forden  ^**}»  so  fällt  aneh  sehoa'  dadbrtik  di«  ganie  Foroi 
unserer  sQ|ri  AdKusen  einer  Li^tkene  be^immtcn  Le achter 
weg.  Aofeer  den  Terschiedenen  Arier  Ton  Fackein  ton  gröfsernm 
«ad  lüeineren  Umfiinge  f)  fcanate  man  nhif  Licnpen  ans  AielaU. 


*)  Aiich  dtef  man  hieihd  tidht  'teiKenen^  ,  dafii  die  efattige  UdilMll 
der  Alten  aaiä  der  gewShaliehen  Tageietdnong  NachndtAga 
gegen  4  mir  atalt&nd  und  nbo  gar  keiner  kflnallichen  BeleoeU* 
tiflg  dardi  Lampeiuchein  bedurfte.    Nor  futtldke-  Sthroanse  dan« 

erten  in  die  Nacht  und  braachten  Lampen-  und  Fackellicht.  Da- 
'  '  her  zom  Theii  anch  der  Marrgel  der  Strafsenbeleuchtung  in  den 
▼olkreiehsten  Städten  des  Alterthams,  weil  man  sich  froh  schlafen 
legte,  um  frah  unter  Nachts  sein  Tagewerk  beginnen  za  können« 
8«Beckmann%  Gesch.  4er  Kründ.  ü,  620.  VerjJ«Fabua^ 
Bibliogr,  antiqa.  p.  1008. 
••^   Man  kennt  die  metallenen  Jünglinge,  die  das  Gastzimmer  erlench- 
•  ■     ten,  ans  Homer  und  seinem  Nachahmer  Lncrez  IF,  24.   Aber  es 
ist  nicht  zn  zweifeln,   dafs  da,  wo  so  Tieles  durch  Sclayehhande 
geschah,  es  auch  zu  dieser  Tafelbeleaehtung  einige  ^servus  ad 
'  lyehniun,  a.  Pignori,  de  aerria      128.  ed.  PMävO  g^eben 
'   habe.'  ITon'dieBer'Berabwordllgmig  dea  Menaehen  jior  IfMehin« 
'  Ui's^  MeiteianiMben  Knrawett»  Menadiett'  ab  Peohlbekttltt  aasn- 
'aüiiden,  vni  "den  Ctrcna  au  erlendMen»  find  aar  aoch  mdga 

gelbst  9a  am  alle  ad  SoHa.  p.  M.  IM.  hat  hier  an  tief  anf  dto 

nftneren  Sitten  Rücksicht  genommen. 
'  f)  Man  kennt  drderlei  Arten,  nämlich  ana  ansammengebandenen  Hob* 

schleusen  (fax),  ans  Seilen,  mit  Harz  and  Pech  bestrichen  (funa- 

les),  in  Wachs  oder  Talg  getancht  Ccereus,  candela^.   Seihst  bei 

den  I<  ackela  iaod  mancherlei  Yenieraag  durch  Feitona  nnd  Färb« 
ung  iiati» 
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und  gebrannter  Erde.     Denn  d«h  eich  aaeh  hier  und  da  rfn« 

Lampe  ans  Marmor  oder  (iias  ^elundeii  hat,  verdieul  nur  als  sel- 
tene Ausnalime  bemerkt  zn  werden.    Da  man  sich's  min  i^ar  nicht 
einfallen  liefs  ^   diese  Lampen  auf  die  überhaupt  sehr  kleinen  Ti- 
sche zu  setzen,  woraof  die  Speisen  aofa^otraaren  wurden,  man  auch 
sonst  bei  der  allp:emeinen  8itlo  nur  in  halbliei^ender  blellun/^  tu 
stndiren,  oder  wenigstens,  was  man  las  uud  schrieb,  immer  ror 
sich  hin  auf  seinen  Schofs  zu  hallen,  sich  nie,  wie  bei  uns,  aa 
Schreib-  oder  Arbeitstische,  an's  Lesepnit  oder  Bureau  setzte  uud 
stellte  ♦) ;  kurz,  da  mau  eins  der  wichtigsten  neuerer  Hausgeräthe, 
der  Tische,  im  Alteithum  gröfstentheiis  und  leicht  entbehrte  und. 
h*icht  entbehren  konnte,   so  mufste  vor  Allem   für  die  Lampen, 
die  nicht  an  Ketichen  anfgehangen  wurden,   überall  ein  eigenes 
Tischchen  oder  Lampentröger  stets  in  Bereitschaft  stehen,  und  diefii 
ist  eben  das  Menble  der  Alten,  welches  die  Griecheu  einen  L^ch- 
B och  OS,  die  Römer  einen  Candelaber  nannten,  und  das  bei 
uns  nach  dem  gewöhnlichen  Begriffe,  den  wir  damit  zu  verbinden 
pflegen,  nur  sehr  uneigenllich  durch  Leuchter  übersetzt  wird. 
Zu  jeder  Lampe  gehörte  also  in  jenen  Zeiten  ein  besonderer  Can- 
delaber, den  mau  nun,  wie  und  wohin  man  wollte,  fortrücken  und 
za  hundert  kleinen  ßequcnilichkeiteu  ciurii Ilten  konnte. 

Aber  zu  welchem  unabsehbaren  Kuostreichthunie  führt  uns  nun 
dieser  einzige  Artikel  des  alten  Uausgerälhes  ]  Da  ist  kein  Gott 
und  kein  poetisches  Ungeheuer,  keine  verliebte  und  keine  ernst- 
hafte Scene  des  Lebens  von  der  Geburt  bis  zum  Iliuscheideo,  keine 
heilige  uud  profane  Sitte,  die  nicht  auf  den  Lampen  aus  Erz  und 
gebrannter  Erde,  welche  bei  Aufgrabungen  und  in  den  stillen  Wohn- 
ungen der  Todten  wiedergefunden  worden,  noch  jetzt  abgebildet  zu 
sehen  wiire.  Und  doch  tiagen  auch  die  schlechteren  Lampen  der 
Art,  wie  sie  Im  Alterlhum  um  wenige  Obulua  zu  kuul'eu  waren  **), 


'  *)  Nie  findet  man  anf  alten  Reliefis  oder  geschnittenen  Steinen  einen 
Stadirenden  an  einem  Tische  sitzend.  Immer  hat  die  Fi^r  des 
Philosophen  oder  Dichters  C^.  B.  W  ine  keim  ann,  Monnm.  Ant. 
n.  170.  167.>  die  Rolle  blos  in  der  Hand.  Es  ist  daher  stets  Un- 
knnde  des  lieblichen,  wenn  z.  B.  Sokrates  an  einem  Tische  lesend 
vorgestellt  wird,  wi«  di^Es  anf  einem  zn  Tübingen  von  Hasel» 
•  mann  gearbeiteten  Wachsrelief,  das  übrigens  in  der  flei£sigen 
Ausführung  wahres  Verdienst  hat,  wirklich  der  Fall  ist.  Wenn 
Horaz  in  der  Erzählung  seiner  Lebensweise  sagen  will,  ich  stn- 
dirte,  so  hei&t  es:  wenn  ich  mich  auf  den  Sopha  gelegt  habe, 

'  lectnlns  me  excepit,  in  den  Satiren  1,  4.  133.  So  schrieb  man 
auch,  wie  ans  Galen  erhellt,  immer  auf  der  Hüfte.  S,  Casau- 
bona 8  zu  Sneton.  Aog.  2,  78.  " 

Die  Lampenfabrikanten  und  Lampenhändler  machten  Im  Alter- 
thume  eine  besondere  Classe  der  Künstler  und  Kramer  aus.  FoUux 
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AWib  \nkm^  das  GcpHl^^e  ^ofertS^her  Erfinduag  ond  zeigen  selbst 
bei  den  üppi^stea  Ausäcliweiftiogen  der  Küilstlerlattiie  *)  iu  üiiea 
FormeB  nsdi  iden  ihoen  aofgedmckte»  Ueinto.Rdiifi  die  iiiier- 

^MkkkAi  w  ^'.irrige  VoiMhug,  dafli-  tih.  dicM  Lmf^m  i» 
te  «tbnariialM  Toditetick  vui  Mk  «eUMM«  wt  jeto  Fadkol- 
4Wp  SoMiB  ,reäMkt  f  dketoU'  .wmwnkhpm  ijiticigliep.  ■  ia$  »hihitn 
laAereiM  vmAm^'  udehcs  sie  ^•v:«Mui«iheMi.»iitfdeiM  Ikbeimie  d<» 

IHdeoden  AUerthatna  dem  Be8cfaAa«lüt«ii|0öCiitti.  DfjcK  «idi.  4mm 
YonuliieU  ist  dareh  di^.Abilgpe  brönzener  aud  thonernor  Jiliaip0iiy 
die  bei  deo  Au^giAbiosen  Voll  Pompeji  .wd  fiMenfaliHiiii  ans  den 
'VyolpoaD^eii  jeoer  terschütteten  Städte  beryorgin^a:  und  durch  ei« 
«•B  Band  der  Herculaoiscben  Alterthümcr  (Tomo  noico) ,  der  blo« 
IIhmii  gewidmet  ist»,  hifll&oglkh  .^idesl4i^.mfd«i^^)«  Und  winw» 

'  ,    tiL  487.  So  war  der  in*  den  ttisispi^A  det  Atif^^bmei  so  oft 

gec^el^  Döjäftagoff  &|pe|^lpii  nn  iihen  tfH  iMfildnfitindlinr«  S» 
;  in  I'iuie  W/Eqidt  .l^^  und  iKe  04^fi6i^  tn  Nak  i06t:,  wo 
^  '*   er^fSUt  wird,  dad^  er  die  JBronzelampeh '  mit  Blei  aüsgoTs,  tim  sie 
"ttieuer  zu  verkatiferi.  T^gl,  Passen,  Lucernae  T.  f  f^tÜkgt  p.  X. 
Z.  B.  Passeri,   Lncemae  T.  II.  tav.  61.   So  mochte  nngefiUis 
*'  !  ^ '  die  Lampe  bezeichnet  sein,  an  welche  Aristophanes  die  Paraxa* 
gora  in  Kodes.  1—10.  eine  so  zärtliche  Anrede  halten  lafst.  Man 
•  *  Kennt  die  dulcem  lecti  consciain  lucernam.    S.  Burmann  znr 
^'  '    lat.  Anthologie  T,  I.  p.  C84.   Jacobs  zar  griechischen  Antholo- 
'\   gie  T.  I.  p,  87.    Ja  man  hatte  sogar  eine  Dichtung,   dafs  eia 
fenrig:er  Liebhaber  die  nächtliche  Lampe  erfanden  babe,  Apo- 
*'lejus,  Metel.  T,^.26ll'-'  '  *  •  •    '     '  ■  ■ 

'  Der  blnMiiy  dab  wilf'nwTodlMimpen  ans  dem  Alterthnm  ^brig 

deesen  Looemae  antiqnorani  reoanditae  so  Udine  1632»  in  Fol»  er» 
i  •   iotiinNii«  ,.Jim  Mm  ,1mX  ae^.ftit.  bloe      .den  «wigbroHieBden 

.   .  .  Lampen  zu  tbon,  die  •  bia  in*a  erste  Viertel  die^ . Jidutoiderti 

'   berein  eines  der  lächerlichsten  antiqufurifehen  ?»^»nfHgft|fmh(Nt  ver- 
-(«  '  .  anlalst  haben  C^*  Fabr|z,  Bibliogr.  p«  108ft  t^^-  wo  aber  dio 
l" .    neueren  Versuche  des  Principe  San  Severe  zn  Neapel  und  Tiele 
andere  nocli  fehlen).   Nun  kam  Pietro  Santa  Bartoli  and 
r<  >  gab  die  I<ampen  aus  der  Sammlung  des  Bellori  zu  Rom  1691 
if ' .    heraus.   Die  Kupfertafeln  sind  aufaerst  unzuverlässig,  da  Bartoli 
-1  •    .Vieles  nach  seinen»  Belieben  verschönerte  und  hinzusetzte.  Und 
decb  warde  dieser  Bilderkrara  zweimal  im  12ten  Theiie  des  Gro- 
ii:,    'KBOT^schilA  Tbesaoius  Qnd  von  Lorenz  Beger  zn  BerU  1702  in 
-  •  K    FelrWiede«  oufgewärmt,. .  la  den  4ürftigen  Erklärungen  gilt  Alles 
»odi  für  BegT&bm&lanipen. .  j^ioen  weit  anaehuljcheren  Apparat 
Cia  Qanaen  m.miäf)  aaiqpufli^  l^aa«eri,  die  auf  Uoka;,teu 
der  Akaaeadi  n  VwMf»  l^.dcä  FoUcbgade^  PiMUd  1739-51 


Digitized  by  Go 


«IS 

Mimte  i!e  mUzige  Mannifrfaltigkeit ,  die  R?rh  fast  In  Jeder  «iniela 
Den  LaiDfie  in  einer  aod<>ren  Form  und  Zusammcnsetztini?  zei^, 
niclU  noch  jetzt  der  Armulb  und  dem  Manprel  an  neuen,  gescbmack- 
Tollen  Erfindnng^en  sowohl  in  unseren  Sillier-  niid  Glasliiden,  als 
in  unseren  rorzellan.  und  Fajanoefabriken  hei  Imnilert  kleinen  Cc- 
rftlbscbaften ,  als  da  sind  Milchlöpfrhen ,  Saiadieren,  Mundlassen, 
CredenztellercfaeD,  Essi^j-  und  Üelfläsclichen  n.  s.  w.,  abhelfen  und 
Mpditn  glückfidMi  Fand  eines  alten  griechisclien  Bildners  wieder 
il'.Dnkif  brisgen,  ^t€tl  Mch  ihre  orsprüugiiclje  Lampcnbestimni- 
!■  iwiMirtr  LebenswclM  mnifjßr.  ysdate.  Wirklieb  hat  aach 
M  liöitigiidb»  NMp6l>ta>iMM  Portdlfeiii&bHtt.Imt(ai^  1«  MobI* 
mwM;  ab  der  ufmaAktmU  Wtdgwood  io  «ciaer  BlMKa  MhrM 
■alir  gÜddiihe  AmadMgM  Ufom  gMUMbl»  MtlSi  IMbe  dob 
ifk  Yoo  derjlil,  wie  wui  llieils  ütLnipe«,  tom  TaÜiAflMll 
MM  tuimkm  wollte^  gmimkl  n  ibMdmo  mMt*),  ÜNik 

ftiiii't  i  I    i  ■  '      :->''<i     .    '  ■    \  u:  ■ 

«ndliete*  U  Vsdfigom&M  tm  «n^  tlidle  bat  Passerf 
die  ganze  AlisrChniiikmide  der  Lampen  abgehanM  und  sie  znenl 
laT^iiipdttmpeii,  HMaai|m  Und  CMblampen  abgetheüt«  Attite 
die  dfeee  Sümailiingea  wvrdea  a«  M8iilielt  nad  wabrm  Intitu 
esse  bei  IVUCeBi  darch  die  za  Pertld  BbeitreiWm,  wo  dai  secMe 
ffifliDier  gäai  flüt  Lampen  und  Candelabem  äoa  den  •■%*gi*1nii- 
'  iwn  Städten  angfeiolU  war  (s.  Barte  Ts  Reisen  !,  112.). 
▼on  1792  ein  ganzes  Werk  (der^e  Theil  in  der  Suite  der 
Herculanisclien  Alterthnmer)  erschienen,   le  Inceme  ed  i  cande- 

* '        labri  d'Krcolana.  Tomo  Unico,  Hier  sind  Qiif  93  Kiipfertatoln,  die 
Vignetten  ungerechnet,  an  200  bronzene  und  thönerne  Lampen 

■  'I     und  Candelaber  selir  getreu  abgebildet  uml  erklärt.     Dieser  Band 
sollte  in  keiner  Kanstakadeinie  fehlen.  Die  Belfori'sche  Sammlung 

.'  •       Ist  nebst  anderen  Antiken  vom  König  Friedricli  L  in  Kom  ge- 
' '  '  biaft  und  naeh  Berlin  gebracht  worden,  und  jetzt  nocli  im  söge* 
auuMAea  Aatifcenlempel'iet  -SanllMiid  m  sebea.  Es  giU  aber  kein 
kleineres  oder  grolseres  Museom,  wo  akbt  mehrere  alte  Lampem 
pandlrtea.  Das  WalieaaUniseMt  n  Paris  faibitt  TsnQgiidi  aat 
^  Caiflm^wAm  Samminag  eiaigo  ^eader^  wovon  ifa  Cajias,  Re. 
oaefl«  aar  die  mesfcwurdigrtea  bescbriebea  siad«.  Ans  den  ttaHe* 
aiselwa  Maiasa  siad  die  bebten  za  Towaley  nach  Loadoa  ge- 
,  .  waadert.   Es  Terlohnte  sieb  wohl  der  Miüie ,  ans  diesem  Allen  et- 
wa eine  Auswahl  voa  eaaigen  Hundert  der  im,  Fobb  aad  Bildwerk 
reizendsten  in  einem  eigenen  Werke,  berauszugeben. 
^   Die  merkwürdige  Lampe  in  den  Luceme  d*Ercolano  Tav*  LV,  in 
welcher  sich  noch  ein  wohlerhaltener  Docht  fand,  ist  in  ein  Ge- 
,  ^.     hause  eingeschlossen,  durch  dessen  in  einem  Wechselgelenke  ge- 
henden und  leicht  zu  ötTnenden  Deckel  mittels  mehrerer  darin  an- 
gebrachter  Oeifmingen  sowohl  der  Luftzug  bewirkt,  als  auch  ein 
.geraäCiigter  Lichtschimmer  h«»ivorgebracbk. werden  konnte. 
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das  gerudtlose  Selbst  vor]  fisch     des  au^braonte»  Dochtes  be-  • 
wirkte  *)y  woiu  sich  iios  deo  Hercalaniscbtii  Lampen  allerlei  Er- 
laoteroogen  finden  lassen,  noch  mancberlei  selbst  für  oosere  beoti-  * 
1^  Sindirlampen  ablernen. 

Alle  diese  Lampen,  sobald  sie  nicht  aufgehangen  worden,  be- 
durften der  Lampentischchen  uud  Gestelle.  Aoch  diese  ündet  man 
in  grufsler  Mannidifaltigkeit  nnd  Zierlichkeit.  Die  Lampentiscb* 
cbeo  (laropadaria)  waren  nichts  Änderet  ab  IMlSbe  in  leionei» 
wondeoen  Ansbeu^ugen,  gewükilich  mit  UwmüIicb:  Mi  mam 
mies  fUm  (^ineai)  oben  temtf  (%  M  Htreilajiiicb^B 
LaBp«ntAfelBXra--IX>  Bfoa  ging  weiter  muä  flitdif» 
Mf  diwea  IMiifi^ciMa  SibleMclMft  nai  beinuMel»  am  die  alMB 
änlaoaetofladt  Flalle,  womf  die  Lampa-gnteUl  w^dea  k»aate,»a1t 
dbM.Kaintfldfr  Slnla;  ;  Zin  ge^Shalieten  Ctelimadl  «rfM  «M« 
•iaa  aeh(r  Mficbe  und  nocb  jelirt  bei  onserea  aaaaioüecfaen  Timki^ 
dMa  anwendbare  Vorrichtaog  zor  Verkürzung  oder  Verliingeniug 
des  Sclwifies  (8.  die  Herculauischen  Lampe^i  Taf«  LXX« 
|j}[XI*},  Die  gewöhnlichste  Form  blieb  indessen  uaaiar  diejenigei 
wo  cia  aajbtW^eglicher  Schaft  die  obere  Scheibe  trog,  sod  diese 
heifst  mao', eigentlich  Candelaber.  Unendlich  ist  aach  hier  die  Ab> 
stofung  von  dem  einfachen^  in  Bronze  nachgemactitcn  Rohrstab 
oder  dem  knotigen  Stecken  bis  zu  den  prächtig  aufgeschmückten, 
mit  Sculptur  und  Reliefs  reichlich  verseheueu  Marmorcandelabern  im 
Museum  Fio- Clemeutiuum  za  Rom.  Fast  alle  Säulenorduuogeo 
der  allen  Biuikunst  erscheinen  hier  in  yerjiingtem  Mafsstabe.  Da 
gibt  es  glatte  nnd  kaueUirte  Schäfte,  da  gibt  es  Säulen  ond  Pi- 
laster  mit  korinthischen  Akanthaskapitülern ,  und  diese  scbliefsen 
eich  in  zierliche  Vasen  nnd  Glockeubiomen  zusammen.  Aoch  unk- 
ten ohtMhalh  des  Dreifufsgesteiles  wurdeu  künstlich  auagetriebeoe 
Scheiben  befestigt,  die  den  olSien  entgfggfiiiheaj  «Oaa  Metall 
ist  entweder  einfach  oder  ia  DaawaeoaanwMi  tiogelegt  und  Wel- 

^  '*)  Die  Alten  kannten  natürfich  den  Widrigen  Geruch  einer  ausge- 
löschten Lampe  so  got  wie  wir  C*^  Ltferes  YI,  7910»  da  er  so- 
gar Bodi  d«i  AiiMdeA  Meinung  bd  'Scfcwaiigeiea  eine  Fehlgo- 
Imte  bönUkkeri'komilo.-  Pfinios  VII,  V.    Sie  wnlMiai  älier  den 
Dodil,  'der  SberiUMipt'  edir  Adt  war  (a,  den  Commohtar  an 
'       IioocM'dTBnsdaao  p*  tlX)^  mit  deni  Malso  dee  Oell  ao  so 
beredineay  d■ll^  wtena  er  anagebranat'  war,  (wonadk  man  leibst  dio 
'    •  '  Kaehtzeit  abmessen  konnte,  s.  Panlas  Sile^  AatfioL  T«  IHL  p» 
'79,  XXVIIIO  das  Flä'mmcfaen  leise  verglomm,    was  die  CSliÖ- 
chen  einschläfern  CPhryaichus  bei*m  PoUux  VU,  1780  nennen« 
Darans  erklärt  sich  die  dormitans  lucerna  Ovid*s  in  den  Herol- 
den XIX.,  die  Burmann  fälschlich  in  deficiens  verändern  wollte* 
Lucerne  d*JS|pcolano  tav.  XY,  mit  dem  Commentar  p.  M. 
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wnn^fTiiiig  fibfr  die  hier  Anfgestellto  Zierlichkeit  and  Manaicbfalu 
ügkeH  nnci  begreift  en  wohl ,  dafs  nmnhiiffe  Slidte  det  AknÜHHM^ 
wie  Aeuina  nud  Tarenf,  einen  Theil  ihres  Ruhms  den  geschmack- 
Tollen  raridelaberiabrikeji|  di%  Im  üuma  blüMtii  m  dnkta  ImMiMI 

konoteo  *). 

'  Bei  diesem  fielseitigen ,  allgemeinen  Gebranch  nnd  8(  hmnrk 
der  alten  Lampen  rersteht  sich's  wohl  von  selbst,  dafs  sie  sich 
anch  zn  kleinen  Geschenken  und  Galanterieeti  bei  allerlei  Veran- 
kssungcMi  wohl  gebrauchen  liefsen.  Eiu  Freund  tral  eiue  See* 
reise  an,  man  schickte  ihm  eine  Lampe  in  Gestalt  einer  Barke 
oder  ciiie^i  kleinen  ISciiiircüi'us  und  fio  TiHciichen  mit  Delphinen- 
füfsen  dazu»  Man  wollte  einem  trefflicbcu  Reiter  oder  Rofsliebha- 
ber  cia  GMtfbnk  ■agheii^  Mjib  wäbltt  eiue  Lampe,  au  Je- 
im  ^ftf  taa  Mdi  Mffi  dol  idt  kmMti  luedlirben  Bild- 
wörkoi  gnUri  «b  FMdbopf  alMid,  oder  tellül  u  einen 
Vkrüe  gdbiMal  waiu  Eim  ■Mmm  MJUkben  gab  m  m 
Lm^  ii  im  totoBgwdlM  F«ni  diad^  TauraMMhil,  Vm  «1» 
le»  ^mk  Mm  M  imPftsaeri  lad  im  iko  HereaUafteko 
L«mp0B  die  zierlichsten  MüBttr  «it  den  spredendileA  KUirtr- 
ken.  Wai  Wwder  also,  dais  itaan  mch  der  humft  'mmk  n  ülm 
im  Allertbnn  m  liHiligeB  NMyabqgeidMBkMi  (tlnoae)  Miaal«!  ^ 

Vm  f&M  TotbtSiuligia  Antidit  der  Candelaber  sd  bahn,  mUha 
'  MMb  ü  ndutMenaifeher  B&MdbiwUm  grSfilte  Nuteaa  atia  kta- 
«B,  Bwfiita  M  aiü.iea  in  Lil«eiMi  d*£iQofaui«  LXXU^^XCni; 
befindlichen  anfaiigen  und  dsM;  aü  doa  piioblifea  BttiUMHiMS 
Borberuiiacbeft,  Yatieamschen  «.     w.  aufhören,  die  Piraaeai 

•  Ih  einem  eigenen,  mehr  präcbtigea  als  getreuen  Kopferwerke  ge- 
geben hat  Die  belsten  Eriauterndgen  darüber  gibt  tbeils  Vii- 
conti  zum  Mus,  Pio-Clcment.  T.  IV.  und  V.,  theib  die  Akade-^ 
mie  4er  Krrolanesi  zu  den  anjxefüljrten  Kn]>fern  p,  321 — 328.,  wo 

1  mach  die  bekannte  Stelle  des  Plinius  von  den  einzelnen  Vorzügen 
der  zwei  berühmtesten  Candelaberfabriken :  Privatim  A^ina  can- 
dekbrorum  loperticiem  damtaxat  elaboravit,  sicut  Tarentam  sca- 
pos.  In  hoc  ergo  commendatio  ofiictnaruui  est,  H.  N.  WXIV,  6, 
befriedigend  eriäutert  und  gezeigt  wird,  dafs  in  Tarent  die  Pro- 
portion und  Zasanimensetzung  der  Schäfte,  in  Aegina  die  Bildne» 
*  rel  dir  Rallefr  ?orzügHch  war^ 

IMaiblffrfmiNeDjahrsgeNlieiftea  iHw^ertw-SpaavsAHiaf; 
•  Bm  Oh  Miadka  IbaatiM  i»  ^  Mhba  fTSdhagÜMb«  Tbea.  T« 
II,>  Mk  ^mmik  Oadlcka  (fm  der  Eeiliaar  MoaalMbiift} 
«nAirfraaka.  8dNt* dar Müga  Ooardilir  aa  Ubaek,  Mar- 
tin  Lipaa  hal  fa  mM  itiaaaniai  blMfa  aap!»a.,  «o  ar  gaaia 
Füllhörner  taa  jNeaJabfagaMbeakaa  aaaCbiai»  dleaa  Oattnng  nicht 
gekannt,  deren  Andenkea  aMb  aar  ba  gabenaiia  4w  btfdaadaa 
Altertboms  er balten  bat.  ^ 
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Man  ^ar  g^ewohnt,  ^id  afs  ein  glückbringendes,  ivillkommenes 
Xenion  oiler Gastgeschenk  zu  betrachten*).  Nun  speculirten  dieLara« 
peufabnkanten  darauf  nud  yerkaoften  auch  Nenjahrslanipen.  Anch 
t|a?on  hfibeu  sich  Diehrere  ans  dem  Alterthnm  erhalten ,  und  eine 
der  bilderreichsten ,  bedcutuogsyollsten ,  die  uns  die  beiliegende 
KttpfcrtafeM*)  TergegenwärCigt,  vird.  hiermit  meinen  Freun- 
den feierlich  gewidmet 

Nicht  das  Material  der  Lfhnpe  — -  denn  diefs  ist  nur  gebrannte 
Erde —  sondern  die  dentiingsreichen  Bildwerke,  die  anf  ihrem  Deckel 
Friede  und  Ueberflufs  ankündigen,  geben  diesem  kleinen 
Neiijahrsgeschenk  seinen  vollen  Werth,  Nicht  umsonst  war  eine 
Siegesgöttin  die  schöne  Thürhnterin  des  Saales,  wo  der  römische 
Senat  über  das  Dasein  von  Königen  und  Nationen  berathschlagte  f ). 
Sieg  war  den  krieggewohnten,  welterobernden  Römern  von  jeher 
itks  Wort  der  glücklichsten  Vorbedeutung,  nud  die  ihn  personifi-» 
drende  Siegesgöttin  das  allgemeinste,  willkommenste  Symbol,  wo- 
mit die  Giebel  der  Tempel,  die  Marktplätze,  Triumphbogen,  Tro- 
päen,  Springbrunnen  n,  8.  w.  in  unendlicher  Abwechselung  der 
Stellungen  ood  Formen  geschmückt  waren.  Die  Götter  trugen 
kleine  Siegsbildcr  (victoriolae)  anf  ihren  Händen,  weil  sie  die  G  e- 

•)  Martial  in  den  Apoplioreten,  oder  XIV,  39— <44«  .... 
•*)   S.  Taf.  IV.    •    •  •  :  •  .v  :  •  •       ,    .:.      ;  , 

^}  Ans  BeIIori*s  Sammlung  von  BartoU  P«  III.  fig,  5.  und  Pas- 
.1».     seri,  Lucernae  lictiies  T.  I.  tab,  6.,  womit  eine  ganz  älinlidie 

I         Lampe  unter  den  I|ercalanisclien  tav.  VI.  fig,  1*  verglichen  za 

Ik.'. :  werden  verdient,  die  sich  nur  durch  eine  Variante  in  der  Inschrift 

-  /  auf  dem  Schiide  untersciieidet.  Die  Glückwünschungsformel.:  Anno 
-•.  i  Novo  Faustum  Felix  findet  sich  anch  &af  einer  Nenjahrsmilnze 
-jl  I  des  Kaisers  Antonin  des  Frommen.  Maffei  hat  in  seinen  Gern- 
<t^  ,  J*ine  Antiche  am  Schlüsse  des  ersten  Bandes  p.  113.  seinem  Gön> 
r  ner,  dem  Nepote  Albani,  einen  alten  Krystall  als  Neujahfftwansch 
*  •..  zugeeignet,  wo  aufser  der  Siegesgöttin  fast  alle  hier  vorkommende 
>r-  Symbole  und  die  Inschrift :  Annum  novum  faustum  perennem  fe- 
,a  ,  /  i  Jicem  imperatori  zu  lesen  sind.   Man  sieht,  wie  sehr  durch  diels 

-  •  7<r  •  Alles  das  Register  kunstreicher  Neujahrsgeschenke  vermehrt  wer- 

-  den  kann.  *  i 

•f)  Ks  war  eine  griechische  Nike,  von  den  siegenden  Kunsträabem 
einst  aus  Tarent  entführt,  nnd  seitdem  stets  in  der  Vorhalle  der 
Curia  Julia  steherifl.  Bio  Cassius  51,  22.  Sie  stand  auf  ei- 
ner  Kugel,  nnd  auf  sie  beziehen  sich  abo  alle  fast  zahllosen 
Abbildungen  auf  Münzen,  Gemmen  und  Reliefs,  wo  sie  auf  einer 
Kugel  niederschwebt.  S,  Kckhel}  Doct.  Num,  Vet.  T.  VI.  p.  85, 
i:  Die  spätere  Gesciuchte  dieses  vom  ChristenÜium  nur  mit  Noth- 
n-.w  z^ang  aosgetriebenen  Bildes  erzählt  am  beOsten  Gibbon,  History 
of  the  Roman  Empire  T.  V.  p.  81  ü'.  r 


Digitized  by  Google 


-1 


tu 

h^r.  Gilt«  iM  Sie  Mta  imT  ^  4er  gaogUMMi 
Mte»  «ipi«8<  *)  ind  w  gMi  TMlMMtMi^  ibHmi  Hl 
Mdsliine  gfidhaittm  end  io  Sfegdriogen  gclrageü  .  Awlb 
auf  allM  fiiMi|f>  erscheint  sie  sehr  hitig  mit  Paine  wai  iJmir 
bMrkraniy  o4er  eiae  Inschrift  auf  eioem  Yotivsebild  tragend 
8«  jurbliekea  wir  sie  auch  hier,  indem  sie  die  feierliche  Formel: 
Ana  Not«  Felix  Faoatoni  Tibi  Siti  Qlifk  oad  H#il  dir 
zum  Denen  Jahre!  auf  dem  Umkreise  eines  rnndeo,  geweik" 
ten  Schildes  g-eschnehpn  fr.lgt  f).  Zum  Ueberfliifs  liegt  gleich  nn- 
ter  diesem  Schilde  noch  ein  Quinar  oder  eigeatliciier  Si^jifiMiig 
•baniaiia  mit  dem  Bilde  der  Göttin.  '  .  >.? 

Aller  mao  wünschte  nicht  blos,  man  gab'  «neh  aeinefc 
Frenoden,  nnd  «war  seit  den  ahesfen  ?^ei(en  Roms  die  ^angbarsfl» 
Kupfermünze,  eiuen  As,  mit  dem  ilini  stets  anfgepräi^tcn  dojTpeltea 
Janiiskopf  it) ,  wie  wir  diese  Münze  auch  hier  und  a<if  audcreo 
Neujahrslampen  abp^ebildet  finden.  Freilich  rerwandehe  sich  diese 
alle  gatmälb^  fiiedersitiei  wo  nan  aar  die  Bedeatan^i  Mcbl  den 


*)  El  war  das  beständige  MunzbÜd  des  halben  Denars  oder  des  Qm- 
narius  (ungefähr  10  Kr.  oder  ein  halbes  Kopfsliiclc)  auf  der  ro- 
Inischen  Mün^e,  und  man  mu£a  dabei  an  keinen  besonder«La 
"       ^ieg  denken.   Eck  hei,  Doct.  N.  T.  V.  p.  20  £.  ' 
•*)   S.  2V  Suetons  Galba  c.  20.  Tassie's  Catalogne  n.  7670  —  7807. 
Z.  B.  Iii  der  Bellori*schen  Sammlung  P.  III.  f.  4,   In  den  Hercu- 
'    lanischen  Lampen  Ur»  VI.  f.  2«       Eine  der  sinnreichsten  Vor- 
stellungen ist  auf  einer  Lampe  M  Passer!  T.  III.  tab.2.,  wo  di^ 
Siegesgöttin  der  ^teendep  l^oma  die  Kugel  abergibt.  '  ' 

f)  Cnr  enim,  fragt  Pdiiiaif  X^TII,  1.  s  j^dmmi  «nni  ImdfMk  diem 
Mis  preodknibnifanttilni  mdmuiwrff^Fanetna  annnsf  war 
ilso  din  «üenlflcftn  BegriUknng  am  1.  lamar« '  TeigL  Otid»  KM.'t, 
175.  Lipenids  hat  diefs  mit  einer  Flatb  von  Oitaten'  bettityil. 
ff>y  0eber  die  Bentang  dieses  DoppellcApfes  haben  die  RSmer  aeKsälli 
gefabelt.    Aber  nicht  blos  der  römische  Janns  hat  nwal  Kopfe. 
'    Piese  DoppelgestaU  deutet  aol  eine  alte  mystisciie  Allegorie  der 
in  den  Geheimnissen  als  Mannweib  vorgestellten  Gottheit.  Audi 
Lier  gibt  die  Münakundo,  diese  für  Mythologie  noch  viel  zv{^  we- 
nig benatzte  Fundgrabe,  trettliclie  Belege.    Dieselbe  iweiköpfipe 
Figur,  halb  Mann,  halb  Weib,  die  auf  der  ältesten  Münze  der  lu- 
.  ,     sei  Tenedos  Yorliommt,  s.  Pellerin,  Medaille»  de  VÜlei  T.III, 
pl.  113.  4  —  8  ,  erscheint  auch  auf  uralten  etrurischen  Münzen,  s. 
Arigoni,   Nura.  Hetniriae  tab.  III.  und  vergl.  die  etruriadie 
Bronze  in  Caylus,  Kecueil  XIII,  26,  In  dem  geschmackvollen  Athen 
.    wnrde  eine  Berniathene  daraus»  im  üUesten  Rom  dec  dopp^fbSr-  ^ 
Ü§ß  JiMM»  Einaelne  gate  WU«  ^  nAmi  ZßkifU  ]>Mtr. 
JJnitt«  T.  Y«  9*  21«»       lior  dafii  M  dis  teM  Miä  aialil  Sber- 

tHflIlC»  .... 
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ien*  rtaisdM»  (Kaisern  wnrde  eio  >ftiinrtl  drückendes  Don  OratdÜ 
dar^s,  .velcbes  eiiist  Caügola,  den  gaiim  Tag  über  aa*^  V«»- 
hatt^  aaines  Palastes  sieheod,  Ten  Vornehmen  nnd  Geringeren  Sick 
selbst  ia  die  Hand  sahleo  liefe.  lodefs  blieb  deeh  andi  damals, 
als  Ovid  in  der  Erklilrnn^*  dieR^r  SiUe  in  seinem  FesUtaleiutor  ^ 
210*)  flcban  ak  einem  frommen  Seafsar  baaeirkla;  -  * 

'  Ibi^fei  gab  «a&'.Krdem^  ^etxt'li«jiBgt  anr  /las  f  pUeni»  M^püidff'  ' 
Segen  bC»  Bans»  ihp  weicht  teUaeU  der  Teiiotteto  Taad 

wenigstens  das  Zeichen  des  alten  Jannskopfes  dem  ersten  Jannar 
heilig,  nad  om  die  alte  qnd  neae  Zeit  auf  eine  kostbare  Weise  zu 
Termfthlen,  eebickte  man  sich  an  diesem  Tage  alte  sekene  Schao- 
Diunzeu,  wie  ungefähr  nosere  goteo  Grofsmütter  bei  dieser  Gele- 
genheit einen  ehrwürdigen  Henkeltbaler  ans  ihrer  Sparbüchse  her- 
Toriiebea,  nm.  bei  dea  gUMkwfinsiibeadeit  Kleinen  das  Sladian  der 
NiimisiMtii(  MeiiMims  m.ktlM^rm.  dnlle 

Mdnie  gerade  nnfer  dem  kleinen  Sicgspfennige  bat.  die  Zäcben 
der  ipSptraiAl^  nw^  in  einaiider.£c^cbljf]M;eae  H^de  mit  den^ann  ib- 
aen  hemrgehüdenScUaDgen,  d^m  SjnboIedenMemrinasiabea**). 
Der  ^uiD  dies^  AOegene  ist  leicH  nn  fjune«:  m8gen  (dareli 
Treoe  nnd,  Eintracbt  aii^ii  \n  dienern  Jnbre'  alle 
GesehMie  fedeihen! 

*  Aber  das'  pcqe  Jahr  soll  nicht  blos  gedeihlich  nnd  fruchtbar, 
iß  soll  aocb  Tergnuglicb  nnd  snf^  sein«  Darauf  deuten  die  FrGcb- 
ti,^  die  über  dem  YotivschiJ^  ansgebreitet  liegen»  Das  Untere  ist 
eine  Dattel  mit  der  Schote«  woran  sie  hängt,  das  Obere  eiae  wohl- 
inflammeBgeprefste,  mit  einer  Binde  in  der  Mitte  zosammen^eiaTste 
Feigenmassc ;  denn  so  wie  unsere  Weihnachtsgeschenke,  die  christ- 
lichen Stellvertreter  der  durch  Concilienscblusse  und  eifernde  Bi- 
schöfe verfluchten  und  als  satanischer  Unfug  geächteten  Streuen 
oder  r^eiyahnss^acbeake  ***)^  dea  J^i^iderv  dorcb  Ffefferkad^eo,  nnd 


*)  Anf  einer  schönen  Keojahrslampe  liegen  29  Münzen  thefls  Asse^ 
theils  Denaren  auf  einem  Hänfen»  Passer!  T.  l.  tab,  5» 
Man  findet  oft  auf  Münzen  dies©  Zeichen  der  Eintracht.  S.  Be- 
ger,  Thes.  Brandenborg,  T.  II,  722. 734.  üeberhaapt  war  das 
Zeichen  der  in  einender  gefichlungenen  Hände  eins  der  sprechend- 
iten  im  Alterthum.  S,  V^asenerklärungen  P.  II,  p.  118.  Man  trug 
es  am  liehsten  auf  ünionsringen  in  Cameen.    Noch  jetzt  werden 

*    in  Neapel  viel  dergUiehen  Cameen  nacligejuadit  und  den  Fremden 

M  MMUmw  fsifcnaft« 

'  ^  Mbn  TMiMdw  aar  dia  vierte  B|^odie  fkn^ArngmAmik»  M 
Lip^n»  die  er  balitek  quarta  aatei  ilfea«nun  diabatitBarnm 
aab  aooiiriM  «pisoepiipi  «M^  T.tt*  Tknma^'Cn&ih  WiOakA 
«riaabta  ana  sieb  bei  dtesec  Gekgenbeit  dia  aittealoBeitett  Mam- 
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mMü  giihtwiiM  dM  tiiiihjfci)»  YmtAnmk  das  Hiinnielreidis 
geben,  so  «istotei  adMHi.fir  Altai«  mm  l^  JkNM  ■irAUem, 
wai  dj«  Sri«  m4       M«»c  WthlscIiMtiüceiiiies  4«r- 

FjppijiMip  U»o  yei^oIM  4i0  Dailda,  m  bei  um  Nte«  •■4 
AqM  TCiipiMtt.wcnlMi,  u4  IM  «■  Um  Zmmgt  webst  der 
S(;bote  ^pgen,  die  hier  die  Geetalt  einet  Blatte«  hat  Die 
Feigen'  ^erkaoft  man  noch  in  Italien  'nod  Spanien  in  Massen  an» 
fiammen^edrückt  y  and  in  dieser  Fonn  nribKcken  ^ir  sie  hier  über 
der  Dattel  Denn  dars  zwei  aosgelernto  Alterffiomsroraeberi 

Bellori  and  BejE^er,  in  diesen  Sfirsigkeilen  nichts  Geringeree 
als  den  Donnerkeil  des  allni.lchti^en  Jupiters  selbst  enldeekt  habeir, 
gehört  unter  die  antiquarischen  Fehlgriffe  und  in  ein  Kapitel  mit 
Jacob  Gronov*s  Rcliaifsiimruer  Hjpotheso,  wo  or  in  dorn  Bild- 
chen eines  teulschen  Berfrmanus  mit  dem  RnlschiediT  um  die  Uüfte 
ein«  Wohlerkalteiie  Darstt'lliing^  eines  ä^yptiscbea  kispriesters  wit- 
lerie.  Uns  bai  «bena.Oiid  k  neinin  ifeslknltnder^  4ir 

mereien.'  Manner,  ait  ITeiber  rerklefdet,  Hefen  auf  der  StTafib 
"berob,  und  Andere  Terkleideten  rieh  als  -wilde  Thiere,  nm  AndMl» 
.so  erschrecken;  daher  der  vordem  wohlbekannte  Knecht  R  it 
recht.    S.  die  Predijjt  Fanstin's  in  den  actis  Sanctonnn  T»  !• 
p«  9'»  eine  jnerkwürdige  $teUe,  die  Li^ eniai  nicht  kaantett 

«>  W«<e  H«MianV  In  eNr  HwliNif  ib«r 
9^  d^Äij,  ed*  ionb^cb»^ 

«bi}  Sfalbdlen*earr«tae4  0^  Mbrtfai  JODf  Ht.f  der  in  da«  aadecen 
-Meie  Till»  3t«  diaie  Tergoldmig  fpatani  MnniL  N,  Hnina«  n 
..^Md  Iff»     A«  m;  Bn4ilsinn»n<b  Ctab^d«  Bnt      ttL  iMa 
.  Sitld  iit  bi  einr  Art  v^n  AcMe  eiB«N«blo«iini,  die  nen  Uer 
Irin  dni  Bto^  fcbHekt*  ;8»  Pvnaf  er  Alpin»  de  plant  Aagjpl. 

«N)  Faiseri  bat  aoben  T,  I.  p.  la  die  richtige  BridEmag  gegeben. 
Knr  darin  Int  er,  dala  er  gbnbl«  «Ine  aokbe  Muce  bebe  oron  ge^ 
«  beÜMn«  8e  Uab  nnr  der  Kmg^  worin  sie  venchickt  wnrde.  Die 
Feigen  selbst  wurden  entweder,  nachdem  sie  getrocknet  und  ge- 
*  fCelkt  worden  (caricae),  in  viereckige  Massen  gefermt,  (]a«  Schnei- 
der za  Colamella  XUU  1^  p,621.)  oder  sie  erhielten  eine  koni- 
sdie  Gestalt,  wie  unsere  Znckerhiite.  Diefs  ist  die  meta  torta 
des  Martial  Xlff,  28.,  welche,  wie  diese  Abbildung  auf  unserer 
Lampe  zeigt,  fälschlich  von  Bentley  zn  Horaz,  Satiren  I,  3.  91. 
von  einem  konisch  zalanfenden  (iefafs  erklärt  wird.  Diese  zug«- 
apitste  Masse  ist  hier  doppelt,  ond  eben  dämm  durch  ein  Band  in 
der  Mitte  rnsammengeschnfirt»  Uebrigens  war  die  Feige  gleich- 
sam allgemeines  Symbol  der  Honigoionate  in  und  anfser  der  Ehe. 
Daher,  sagt  Jemand  bei*ni  Petron  o.  64,:  abittis  dolcee  eariona? 
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gute  alte  Janu9  sehr  ge<Ia1di^  Tom  Dichter  katechtslrea  (I, 
158.)»        wahre  Deotaug  geoffenbart:  . 

Doch  was  will,  so  fragt*  ich,  die  Dattel,  tlie  nnz^lige  Feige 
Und  des  Honigseims  SüFs,  wohl  in  den  Waben  verwahrt? 

Gate  Bedeutungen  sind^s,  weil  süfs  der  Geschenke  Greschmack  Ist, 
Dals  die  begonnene  Bahn  ende  das  »üfseste  Jahr«  - 

Eben  dahiu  gehört  non  auch  die  süfse  Eichel  auf  der  ande- 
ren Seite,  die,  einst  der  Artocarpus  oder  die  Brodfrucht  der 
Menschheit,  auch  später  noch  imuicr  für  alle  übrigen  Schalcufrüch- 
le,  Kastanien  und  Nüsse  gesetzt  wurde*).  Denken  wir  in  das 
daneben  stehende  Gefäfs  Houig  oder  Wein ,  so  bleibt  es  doch  im- 
mer das  Zeichen  des  frohen  Lebensgeuusses,  wenn  es  auch  nicht 
gewohnlich  gewesen  wäre,  selbst  allerlei  Gefälse|  Becher  and 
Krüge  zum  Neujahrsgescheuke  zu  schicken«         .  .  ..»      .:  ,  ..  r 

Und  so  sei  denn  diese  Lampe  mit  allen  ihren  frohen  Andent- 
nngen  nnd  Süfsigkeiten  meinen  Freunden  auf  diesen  letzten  Ge- 
burlstag des  alten  Jahrh-ioderts  gewidmet!  Süfsigkeit,  heilsl 
CS  in  jenem  alten  Rathsei  des  Orients,  kommt  aus  dem  Star- 
ken!  Sieg  nnd  Süfsigkeit,  möcht'  ich  rufen,  komme  zu  dem 
Starken,  der  seine  Siege  zum  Frieden,  seine  Starke  zur  Beruhig- 
ung und  Beglückung  des  Menschengeschlechts  braucht !  Die  Lampe 
selbst  ist  der  Minerva  heilig,  der  bethätigendcn  Göttin  alles  erfin- 
derischen nnd  Terstündigen  Kunstfleifses.  Sie  sei  nos  ein  schönes 
Zeichen  der  zn  innerer  nnd  äufserer  Verschönerung  hinstrebendea 
Thätigkeit,  die  nie  umsonst  nach  dem  Füllhorn  des  Ueberilusses 
greift,  nnd  die  bei  den  alten  Römern  in  der  ersten  Nacht  des 
neuen  Jahres  bei  der  Lampe  der  Weisheit  ihre  Morgenlucnbratio- 
nen  zu  gutem  Anzeichen  für  alle  folgende  Nächte  begann  ♦*)^ 

*  '*  Man  löschte  nie  im  Alterthum  das  reine  Flämmchen  iu  der 
Lampe  ans,  aber  man  belebte  es  wohl  wieder  durch  hinzugegos- 
senen Wein  ***)|  nnd  dann  nies'te  das  Flammchen  za  glückiicbem 
Zeichen.  *    '  »  '^ 

♦)   Vofs  zn  VirgiPs  Georgika  p.  3. 

Ovid's  Festkalender  I,  J69,  Vergl.  Lipen,  de  streniji  p,  432. 
Tom.  XH.  Th.  Gr.  '  '  - 

♦*♦)  Pintarch,  Quaest.  Rom.  75.  T.  VIIl.  p.  354.  Ilutt.,  macht  es  zn 
einer  eigenen  Frage,  warum  man  die  Lan4>ea  nicht  auslösche,  er- 
rath  aber  keinesweges  die  wahre  Ursache,  die  sich  aus  den  Zeiten 

•  des  rohen  Alterthums  herschreibt,  wo  man  das  Feoer  aufbewahrte, 
weil  man  es  noch  nicht  nach  Belieben  anznzUnden  verstand.  Den 
Wein  gofs  man  ohne  Zweifel  dann  in  die  Lampe,  wenn  das  Oel 
den  Docht  nicht  mehr  erreichen  konnte.  So  ist  die  sonst  onver- 
stündliclie  Sitte  ^solet  infuso  crescere  ilamma  mero,  sagt  Oyid,  ex 
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Ponto  r,  3,  10.')  zu  erklären,  Oder  brachte  man  LI03,  indem  man 
«nige  Tropfen  Wein  aufs  Flümmchen  spritzte,  ein  augenbtickli-» 
diea  Ani&ackeni  und  Kniatorn  benror,  welches  man  daa  Niesen 
der  Lampe  mimte  f  Mu  ioNte  du  ]«tstof»  Mi  der  bekanntoa 
Stelle  in  Ofid'e  Heroidea  XIX,  1(51— M.  achlielseR*  Die  hier* 
her  gehlSrigeii  Stellea  habea  sam  Propen  Pasaeratlat  S,  4Mk 
vad  dir  jiafeve  Barnana  S.  7i2.'ani  toiftSKIgitwi  fWüaaMlt 
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Allgemeine  Ideen 


Griechen. 

darüber. 


Es  klingt  wnnderbar  und  lafst  sich  doch  durch  eine  fast  nnwi- 
dersprechiiche  Deduclion  beweisen,  dafs  die  Wiege  der  frühesten 
griechischen  Cullur  ein  ehernes  Schild  war,  zu  welchem  man  noch 
■  ein  Schwert  und  eine  Lanze  legte.  Von  der  metallreichen  losel 
Greta  ans,  wo  die  phönicischen  Seefahrer  zuerst  Erzgruben  bear- 
beiteten, überfielen  Krieger  mit  metalleuen  Schutz-  und  Trntzwaf- 
fen  die  Bewohner  der  übrigen  griechischen  Küsten-  und  lusellän- 
der.  Die  Ueberlegenheit ,  die  dag  zu  Waffen  geschmiedete  En 
den  so  gerüsteten  Kriegern  liber  die  blos  mit  Pfeil  und  Bogen, 
Mordkeulen  und  Thierfellen  versehenen  Halbwilden  gab,  konnte 
kaum  geringer  sein  als  die,  welche  der  Gebrauch  des  Feuerge- 
wehrs den  Eroberern  und  Unterjochern  der  neuen  Welt  einst  in 
die  Hand  spielte.  Der  Mexikaner  hielt  den  spanischen  Abenteu- 
rer für  ein  übermenschliches  Wesen,  das  ans  den  Wolken  Donoer 
und  Blitz  mitgebracht  hätte.  Gerade  so  auch  der  asiatische  und 
griechische  Küslenbewohner,  als  er  zuerst  deu  cretensischen  Waf- 
feuschrauck  erblickte  und  fühlte.  Er  vergötterte  den  Anführer  die- 
ser Bande,  Zan  oder  Zeus  war  sein  Name;  und  so  entstand  die 
neue  Mythologie,  oder  die  Dynastie  der  Olympischen  Götter  aus 
Creta,  welcbe  ursprünglich  auch  alle  in  Erz  gewaffuet  erschienen 
und  auf  den  illtesten  Denkmälern  noch  jetzt  in  dieser  Armatur  vor- 
kommen. Um  den  noch  fremden  Gebrauch  eherner  Waffen  zn 
tactmiifsigcn  Evolutionen  zn  erheben,  ging  gleichfalls  von  Creta 
der  älteste  Waffentanz,  die  sogenannte  Pjrrhiche,  aus,  auf  welcher 
alle  Fabeln  von  den  Knreten  und  Korjbanten  beruhen.  Ein  tact- 
mäfsigcs  Anschlagen  des  Schwertes  an  den  ehernen  Schild  und 
ein  nach  diesem  Rbjtbmus  gehobener  Tanzschritt  *)  war  die  erste 


*)  Die  Sache  ist  uns  in  zwei  köstlichen  Denkmälern,  Marmorreliefs 
aus  dem  Alterthume,  aufbewahrt,  S,  Museum  Capitolinum  T.  IV. 
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laiid.  A\9  JahrlMitote  lang  •#  §«liiiBi  wd  All«8  dirdi  ZbiMm 
AnMili»irlfiii||>D  ia  kunslreidb»«  MMiMb«,  4oft  Ttr, 
tdliciiegea  SUÜBineii  aaonidifaliij^  f^eroodelle*}  Friloli  TfrvaiiMl 
«•nleo  war,  erhiell  sieh  jene  Pjrrbiche  d#0b  nmk  im  ihrar  ip» 
ifiruogüclieD  Eeinheit  in  den  ProcessionMi  4m  C^bele,  weldM,  hm 
rechten  Lichte  betrachtet,  nichts  Andere«  w«m  als  eine  sinnbild* 
liche  Dsf Stelllinn:,  wie  Zeug  durch  die  eberHen  Waffen  ein  JSmbd» 
rer  und  Kniwildeier  wurde  **),  Crefn,  das  Wiegtnlaid  d«r  grt«^ 
cbischen  Cuitur,  die  toiii  Kriege  ausg^elit,  liefert«  auch  epiter  n*fA 
die  ferlijji^stpn  Kriegsfanzer.  Daram  wird  der  Cretenser  Merionet 
nocli  vom  Ai'üthH,  der  ihm  iii  der  Feidsebiacüt  gegenüber  stehl^ 
ein  leirJrtgewei]deler  Täuzcr  geuannt  Tähz,  Gesane:  und  Mii- 

■ik  sclinlolzen  auch  hier,  wie  überall,  eusammdn,  nud  beibsl  die 
streoggeregelte  CborhewefrHii^  im  Trauerspiel  der  Griechen  streifli 
so  weilen,  weaa  wir  das  MüümäUuüj^  timm  uenereu  fi€^isioui§ea. 

'    i,  'vDiä  Mo^Ctomettdim  T.  IT.  i  9*  «It  Vfios^*§  Bemerk* 
nngen» 

^  Man  mni«  vonn^Ueh  zwd  Abarten  der  Itteifon  eretouiachen  Pyr« 

rbiche  annehmen,  die  Spartanische  nnd  Tyrrheniicbe  odet  eCriuri« 
sehe.  Die  erste  nach  der  Flöte  find  nach  nralten  JCrfegslIödeni 

in  Anapästen,  wovon  ans  Lucian  noch  einige  Comraandoworte  er» 
halten  hat,  de  Saltat.  c,  II.  Q^Vie  berühmten  Embatwien,  f.  Man« 
ßo's  Creta  II.  165  ff,)»  tlie  zweite  nach  der  hierzn  erfundenen 
Tuba  oder  Drommete,  Hierher  gehören  die  Salier  und  die  saltn- 

fio  bellicrepa, 

**}  Die  Kureten  hinderten  durch  ihren  Waffentanz,  dafa  Satarn  den 
neugeborenen  Jupiter  verschlang,  heifst  nidita  Anderes,  als  die 
Herrscliaft  des  cretensischen  Zeus  wurde  durch  den  Gebrauch 
der  ehernen  Waffen  gegen  ^ie  wilde -Rohheit  der  Menschenfresser 
und  Mensclienopferer  ^Moloch,  Saturn)  erkämpft.  Der  Siegerzug 
des  Cretensers  ging  von  Creta  zuerst  nach  Kleinasien  und  knüpfte 
•ich  dort  an'die  Verehrong  der  uralten  Naturgüttin  Cjbele.  Ue- 
berftll  blieb  der  oretensiscbe  Waffentanz  ab  Sitestee  Symbol,  nnd 
die  fiibelnde  Nadiwett  verstand  bnehstablich  (s,  Lveres  II,  629  It)» 
was  den  YerstSadigen  nnr  Sinnbild  sein  soDle.  Ganz  so  ging  es 
nneh  mit  dem  symbolischen  Triamphzoge  des  Indischen  Bneohnsp 
von  wekbem  dann  spSter  alle  Tempel*  nnd  Friedenstanze  aus- 
gingen. Denn  man  kann  ohne  alle  Uebertreibnng  sagen:  der 
Grieche  bat  sich  alle  seine  Cultor  ertanzt» 

***)  Ilian  XTI,  615.  Koppen  dacht»  nidit  an  den  Cretenser.  Die  Ve* 
nediger  Scholien  S.  362.  zeigen  beide  nof  die  Cuetenser,  die  seit 
den  Kureten  Waffentanzer  gewesen  irihcem 

21» 
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SdbrifMIeft  MfSfn  dMan «■  üma  wiiffeiurkliDgeDdM  KrlcgR- 
üia  an.  Jedte*  eiaielne  YoUcMtonn  griechischer  Abkunft  liatie 
UM  seinea  eigeatB  aaliMidleB  Widfentiiiii,  eeue  Mimchen  Bei« 
leite  wk^  kfiegerisdier  Bedeotaog  aid  BreletioD  **^^  webci  eher 
inaer  die  «lepraoglicbe  Haapibewegaiig,  die  Seele  dee  Gaaeea, 
dm.  Sehweaken  des  Sdiildcs  and  Schwertes  (der  Xipliismus,  wie 
es  der  Grieche  aaaale)  naTerkeoDbar  bervorleochtele.  Deo  Beweis 
daia  nird  nns  Xenophoa  ia  einem  der  nftchslen  S(ucke  liefero. 
60  war  selbst  das  Morden  im  frühesten  Griechenland  eia  fröhlich 
gehobener  Tanz,  nnd  die  tapfersten  Krieger,  die  Spartaner,  ^area 
zugleich  die  fertigsten  Täuzcr.  Ob  unsere  Wachparaden  mit  dem 
gezählten  Angstschritt  aoch  noch  einem  Tanzboden  ^leicbeo,  mö- 
gen Kenner  entscheiden.  An  Tactschlagen  mancherlei  Art  fehlt 
es  dabei  gewifs  nicht,  wie  schon  jede  grofse  Waehparade  in 
hinlänglich  beweist»  Aber  merkwürdig  ist  es,  dafs  die  leichtfiifsig- 
6ten  Tänzer  in  allen  jetzigen  europäischen  Heeren,  die  Franzosen, 
seit  dem  Treirou  bei  Jemappe  bis  zu  dem  b«*i  3Iarengo  nnd  Ho- 
henlinden unter  wahrem  Tauz  und  Gesang  (man  weifs,  wie  Tielcu 
Batterieen  Mercier  die  Ularseilfer  Hjmnc  gleich  achtet)  die  geüb- 
testen Haiachknaaschiaea  ^)  aogegriffeo  und  —  besiegt  haben. 


*}  Der  Ab!)ate  Tlncenzo  Reqaenno  in  seiner  Scoperta  deUa  ChiroBO- 
mia  (Parma  1797.)  IF,  3.  p.  79, 
e^  Die  UauptäteUen  des  PoUux,  Lucian  und  Athenäus,  so  wie  Meur- 
«U  GoUectaneen  in  tdner  Orchestra  hat  schon  Ramback  in  Pot- 
ior*! AiduiolGgie  III,  638  iF.  an  yeiarbeifeen  getackt»  Aber  dar 
einzige  Faden  der  Ariadae  ist  aaich  hier  aar  im  Lande  des  lAhy- 
linths  anaoln&pfba« 

Den  Commentar  gibt  «ndi  Uer  der  treffUdhe  TetfiMcr  der 
traditangen  Aber  die  Knegdniaity  wadi  IBr  Iisiea  TentiUidliiGh** 
(Leipiig  IMO  Th.     8.  tt8^ 
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XXIV. 
Stierkäjnp  f  e. 

Bis  BUg  4«i  Allertkaas  lb«r  41«  Httdsraea. 


Als  vor  einigen  Jahren  im  britiscfipn  Uoterlianse  das  Sllerhetzeo, 
woran  sich  der  englische  Föbel  io  uiehrerea  Provinzialstudlcn  noch 
immer  cn  cri^lzen  pflegt^  als  eiue  brutale  Unsitte  laut  geschoUen 
nnd  eine  Bill  dagegen  in  Anregung  gcluacht  wurde,  nahm  sich 
der  damalige  Kriegsministcr  Wjndbam  di(>ses  bluttriefenden  Scher- 
zes mit  .ij;rofser  Beredsamkeit  an  und  2Pij;te ,  dafs  nur  durch  solche 
Kratiäufsürungeu  und  Ueizungeu  das  Vuik  vor  völliger  Erschlaff- 
uttg  und  iraozöslsciier  Verweichlichung  gesichert  werden  küune. 
MiUi  fand  dtefe  fiir  eam  Kriegsminisler  sehr  caose^oeof.  Aber 
liie  MeMchheit  fraaerMu 

Der  bUirkste  Einwurf  dagegen  wurde  stets  aus  der  feigen 
Grausamkeit  abgeleitet,  womit  b«i  solcher  Gelegenheit  ein  schulü- 
ioses  Thier  geqoält'  wil  der  Zwchaief  ilwrdi  den  Anblick  diettr 
MaHen  ttlbst  ur  «lldetlni  GdMmifijMi  v«riilflel  wkC  IK«- 
nr  gegruadde  TM  wirit  §M^üfkoik  wigfaU— ,  wwm  4m 
GegMT  lud  lUtrilMi^fiHr  d«  cdlM  TInto  IdM  danli  GawaadMl 
Md  anftcrofdaUlkh»  IMlMkelknift  üwe  Uaberl^gealieil  bewiMMSj 
DwglMclieB  KniftwttfrmigiBgen  md  Foice  haben  in  ftitmn  and 
aeaeren  ZeilM  das  Ihrige  aelbel  bei  Tersläudigen  Menschen  darnai 
gegoltea ,  weil  aie  als  gjmaaitiwfce  Probestücke  die  höchste  Aus- 
bUdaag  gewisser  Kriifte  yoraossetzen ,  durch  welche  der  Mensch 
von  jeher-  sein  AarceM  auf  die  Herrschaft  über  die  tbierische 
Schöpfang  geltend  zn  machen  wufste.  Aber  selbst  da,  wo  der 
Stierkampf  noch  allein  als  öirentliche,  vom  königlichen  Statthalter 
selbst  antorisirte  Volksbelustigung  gilt,  in  Portugal  nnd  Spanien, 
ist  die  hocbgepriesene  Corrida  oder  fie<^ta  tle  toros  nichts  als  eine 
aus  drei  Aoftritten  zusammengesetzte  Ucbseuhelze,  wo  an  dem 
einen  hnodertfach  geprickelten  und  gestachelten  Thiere  oft  zwanzig 
und  mehrere  Toreadoreii  nach  ihren  verschiedenen  Rangordnuuf^en 
zum  Riller  werden,  Ihr  grüfstes  Verdienst  beruht  in  der  Schnellig- 
keit des  Ausreif&eus  und,  wenn  es  bei  den  sogenannten  FicAdoiea 
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nnd  Matadoren  recht  hoch  kommt,  In  einigen  Kraftslfifscn  mit 
grofscu  Lanzen  und  breiten  Schwertern  (golpo»  exccllentes).  Nichts 
ist  nach  der  eiuslimmigen  Aussage  unbefangener  Augenzeugen 
ekeHmfter  und  empörender,  als  den  mit  bunten  Piipierscbnilzein, 
womit  die  Wurfspiefse  behangen  sind,  (banderillas)  am  ganzen 
Körper  bcsäeten ,  mit  Stichen  durchbohrten ,  oft  auch  -gar  mit  gie- 
rigen Bullhnndeu  gehetzten  nnd  von  Dilettanten  aller  Art  abgequäl- 
ten Stier,  nachdem  er  nun  den  letzten  Gnadenslofs  empfangen 
bat,  mit  Pferden  aus  dem  Schiiichlerplalze  wegsclileifen  zu  sehen. 
Die  Stiere  selbst  sind  meist  yon  einer  kleinen  und  unansehnlichen 
Race.  Mit  einem  unrühmlichen  Blalgeld  gedungen  sind  die  Kämpfer 
nod  Schlächter,  kraft-  nnd  mnthlos  die  Ton  den  Reitern  bestie- 
genen Rosse y  damit  ihr  Verlust,  wenn  ihnen  Tom  wüthenden 
Stier  der  Bauch  auff^eschlitzt  wird,  der  Casse  nicht  zu  schwer 
falle. 

Nnr  zuweilen  tritt,  nnter  andern  Klimaten  gereift,  ein  Mohr 
nnf  den  Kampfplatz,  der  blos  durch  Vereinigung  an  Kraft  nod 
Gewandtheit  es  allein  mit  einem  Stier  aufnimmt  und  die  feigen  Zo- 
schauer  durch  Uogewohntheit  des  Wagestückes  mit  Erstaunen  und 
Schrecken  erfüllt.  Von  einem  solchen  erzählt  Swinbnrne  ia 
seinen  Reisen**):  „Ein  Neger  von  Boonos  Ajres  im  südlichen 
Amerika  hatte  sich  dort  in  der  Bezwingung  wilder  Ochsen  Ton 
Jugend  auf  sehr  geübt  und  zeigte  nun  in  den  spanischen  Stier- 
hetzen die  auffallendsten  Beweise  ron  Stärke  nnd  Gclenksamkeit» 
Er  warf  dem  Ochsen  einen  Strick  mit  einer  eingeknüpften  Schleife 
.  über  die  Hüroer  und  zerrt«  ihn  so  bis  an  einen  Pfahl,  der  mitten 
im  Kampfplatze  eingerammt  stand.  Hier  band  er  den  Ochsen 
an  nnd  legte  ihm  einen  Sattel  anf.  Diesen  bestieg  er  dann, 
schnitt  den  Strick  ab  nnd  liefs  Ann  das  Thier  mit  yerdoppclter 
Wuth  über  die  ungewohnte  Bürde  bemmrenneo.  War  es  durch 
Ermüdung  hinlänglich  gezähmt,  so  trieb  der  Reiter  es  gegen  ei- 
nen anderen  Ochsen,  dem  er  gleich  den  Gnadenstofs  gab,  nnd 
dann  streckte  er  mit  einen  einzigen  Fanstschlag  das  Thier,  worauf 
er  ritt,  selbst  zu  Boden.  Seiue  Anstrengung  war  dabei  so  heftig, 
dafs  er  gewöhnlich  nach  einem  solchen  Kampf  Blntspeien  bekam". 

Ganz  Spanien  bewunderte  diesen  Neger  als  ein  halbes  Mi- 
rakol. Und  doch  verschwindet  selbst  dieses  Aufgebot  Ton  seltenen 
KrHflon  gänzlich  gegen  die  Stärke  nnd  Fertigkeit  der  Toreadoren 
im  allen  Thessalien,  die  wir  ans  nnverwerflicheu  Zeugnissen  des 
Alterihnms  kennen  lernen.  Da  diese  Stierkämpfe,  wie  sie  das 
Altorthuni  kannte,  fast  gar  nicht  nnter  uns  bekannt  sind  nnd  doch 
nnslreilig  zu  den  merkwürdigsten  Bravourstücken  der  alten  Gjm- 
nastik  und  Wettküm|»fergesciÜGklichkeit  gehörten,    die  den  Satz 


*)  Fisch er's  Reise  durch  Spanien  S.  95. 

Travel«  through  Spain  in  Üie  year  I77i.  ir76,  Letter  XL.  p.m 
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Innrer  als  irgend  etwas  nnssprechen ,  dafs  durch  die  ErÜudnng  des 
Pul?ers  und  anderer  nieehanisdier  liilfHiniltel  die  MeiLschen  neuer 
Zeit  zu  Kinderu  nnd  Schwächlingen  herahgesunken  sind,  so  ist 
'vielleicht  diese  kleine  antiquarische  Untersuchung  auch  soiclien  Le- 
sern nicht  unangenehm,  die  das  ganae  Aiterlhum  nur  als  eine 
Rampelkauiiuer  toU  bestaubten  Triidels  ansehen  und  es  ungefähr 
Bit  denselbee  Augen  messen,  womit  der  speculireode  Ebräer  einen 
RelioiiieDaclinink  ans  eiuem  Bäcularisirtea  Kloster  ia  Schwaben 

Man  mufs  sich  das  ornite  Thessalien  in  Griechcnlatid  nach 
dnem  freilich  tehr  Terkleioerteu  Mafssfab  uagefahr  eo  denken, 
wie  in  «MmelhfichM  WaM-  ««4  SampfllfldiM  an  Omoko  oder 
Mk  PlataM  Im  SÜMWitk«»  Wie  .rfait  MlhllM  niM«  BflM- 
■nd  MMMkMfi»  II»  WiMer  iid  MmM»  fillillea,  dma  HMe 
TM  BwaM  Ajfm  tm  awA  Mb  heile  eieeo  Stapelerfikei  des  ep^i. 
Mckea  «ad  portogleriMkea  Haadela  aaeaiadMa,  eo  gab  ee  ia  dea 
Kiederoflgea  aad  Tktkn^  die  der  breit  •beratritaaeode  Peaeaa 
darebflefe,  ale  aae  seinen  Sompfllächen  noch  kein  reizendes  Terope 
eratenden  war»  gtvfee  Heerdea  wilder  und  nngcbündigter  Ochsen, 
derea  Einfangnng  nnd  Bezuhmeeg  bald  ehi  Lieblin|B;sgesckfift  der 
rohen  Bewohner  jener  Gegenden  wurde.  Das  sfidliche  Aroerika 
halte  eine  kriegerische  Reiiernation ,  die  Ahijioiien.  Thpssalieu 
hfttte  seine  Centaurcn.  Dort  haJten  Spanier  das  in  die  Wildnifs 
entlaufene  Rofs  aiif^esiedeU,  hier  liinforfiefsen  Phönicier  das  aus 
Nordafrika  eniliihrte  Pferd,  Mit  Hilfe  des  zum  Reiten  gebändigten 
nnd  abarerichteten  Pferdes  lernte  mau  bald  die  wildesten  Ochsen 
im  Lauf  erreichen  nnd  eiufangea  und  bedurfte  so  keineswegs 
der  in  Amerika  gewöhnlichen  BulU  traps  oder  Gruben  nnd  Fallen, 
nm  das  nobiodige  Geschlecht  in  Beine  Gewah  zu  bekommen  *)• 
Nach  und  nach  bildete  sich  eine  eigene  Bereiter-  und  OcbseabSa*  ' 
digerknnst  in  TbeeeaKen,  die  eieb  Ia  jftbilicb  Wled«|lMbmdai 
Festen  AageaMMa  des  ganM  TeNca  tertierififble  «ad  dea  Tbea-  - 
aattera  aeboi  daai  IMü,  die  kaaatfBrtiinlea  aad  gtfibleafea  Rei- 
ler aa  ada,  aaeb  die  Bbre  erwaib«  didb  4e  ia  wUMg^  flWe«^ 
kampfea  w  beiaes  Yeike  Mb  AHertbaau^  tbmielbB  wardea« 
Ala  daher  die  cnfsa  HNaiscbea  Imperatoren  dem  aaa  aelbst  nuter- 
jecbten  Herrscherrolke  an  der  Tiber  durch  Alles ,  was  die  uber- 
wnadene  Weit  MerkwMigee  ia  aicb  fafete,  ein  knrz weilendes 
oder  betäubendes  Schaugeprrinii:e  zu  yerschaflea  euchten ,  enibolpn 
sie  anch  thessalische  Stierkämpfer  nach  Rom.  „De«?  (hefisalischen 
Yelkee  Bifiadaag  iel  ee*\  aa  eniblt  FliaiaB**)»  ^  aebeaber  ga- 


•}  Man  findet  sie  oft  in  Reisebesclireibuiigen  abgeW'det  und  daraus 

auch  in  >V  iaterbotham*»  America,  T.  iV.  pag,  535. 
•*)  U,  N,  VUb      ».  TO.  Verfl.  Reimarns  zu  Dio  p.  9ö8,  60 


Digltized  by  Google 


loppirendem  Pferde  den  Sdcr  an  den  Hfirncrn  zn  fassen ,  ihm  den 
Nacken  umzndrelicn  und  ihn  za  tödteo.  Der  Dictator  Cäsar  zeigte  den 
Köiiiero  znerst  diesen  SlierkampO*.  Nieiit  selten  gescliieht  bei  den 
Geschichlscbreibern  der  Kaiserperiode  dieser  thessalischen  Stier- 
hetzen ,  als  eines  anfserordentlicben  Schaospiels  für  die  Römer,  Er- 
wäbnao;^,  und  die  alte  Münzkunde  ermangelt  nicht ,  nns  hierza 
in  ihren  noch  erhaltenen  Schätzen  die  angenscbeiolichsten  Beweise 
.zu  liefern 

Je  genauer  ^ir  erwägen,  was  uns  alle  Schriften  und  Denk- 
mäler über  die  Ilanptniouientc  dieses  thessalischen  Stierkampfes 
lehren,  desto  liuhcr  steigt  unsere  Bewunderung  und  desto  lebendi- 
ger wird  iu  nns  die  Uebcrzengung,  dafs  nur  jene  Alten  durch 
solch  einen  Kampf  die  Kraft  und  Ueberlegcnheit  der  uieoschlichea 
Natur  über  die  thierische  glorreich  darznslellen  wufsten.  Dort  in 
Thessalien  hatte  es  ein  einzelner  Toreador,  Stierkämpfer,  wie  wir 
ihn  nennen  würden ,  [das  Alterthuui  nannte  ihn  Taurocenta  **)], 
mit  dem  unbändigsten  Stier  Tom  Anfang  bis  zu  Ende  zn  thun, 
und  der  Sieg  über  die  Bestie  war  erst  dann  entschieden,  wenn 
er  sie  so  auf  den  Boden  gestreckt  halte,  dafs  sie,  auf  dem  Rücken 
liegend,  mit  allen  Vieren  zappelnd,  mit  den  Hörnern  gleichsam 
in  die  Erde  eingenagelt  wnrde.  Natürlich  mufsten ,  nm  zu  diesem 
Finale  zu  kommen,  ungeheuere  Anstrengungen  und  die  studirteste 
Kraftvertheilung  vorausgehen,  wobei  Alles  auf  den  Puukt  gestellt 
war,  dafs  der  Kämpfer  den  schon  ermattenden  Stier  so  umhalsete, 
nm  den  Nacken  und  an  den  Hörnern  so  eng  umklammert  hielt, 
dafs  er  ihm  dadurch  den  Kopf  zur  Erde  herabzog  und  auch  den 
übrigen  Körper  niederstreckte.  Dieses  Herabziehen  bei  den  Hör- 
nern war  also  der  entscheidende,  wenn  auch  nicht  der  letzte  Mo- 
ment des  Kampfes,  und  davon  hiefsen  diese  Ochsenbändiger  in 
der  thessalischen  Mundart  selbst  Hornzieher  ♦**)»  Wie  ungleich 
verständiger  und  klüger  zeigten  sich  auch  in  dieser  Stierg}'mnastik 
die  Alten  als  die  Modernen !  Man  nehme  dem  Stier  seine  Hörner 
und  man  hat  mit  der  Stofsknift  seine  ganze  Gewalt  gelähmt«  Da- 
zu bedarf  es  nun  weder  Säbel  noch  Lanzen.  Mit  der  blosen  Hand, 
diesem  menschlichsten  aller  Werkzeuge  unsers  Körpers,  Jäfst  sich 
dieses  Wunder  bewirken.  Was  für  ein  elendes  Schauspiel  ist  da- 
gegen in  den  spanischen  Stierhetzen  der  toro  embobado  oder  der 
Stier,  dessen  Hörnerspitzen  mit  Kugeln  und  andern  AulsäUen  ge- 
stümpft  und  gehemmt  sind ! 

Wir  würden  indefs  doch  über  die  sämratlicben  Manoenvres,  wo- 
mit der  thessalischc  Toreador  die  Stiere  bis  zur  Vernichtung  über- 


*)  8.  Liebe,  Gotha  Numaria  p.  27. 

Inscript.   Gudianae  1.  CVI,  1, 
•)  Keratesseis,  s.  Hesycliius  T.  II.  c.  232.  Ad  terram  cornibus  de- 

trahoot,  sagt  Sucton,  Claud.  c,  21.  . 
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wältijs^fe,  sehr  im  Ünnkdo  sein  die  SacYie  nocli  immer  an- 
?lMnMirli  finrton ,  wenn  nicht  ein  ^riechisrfaer  RoModicliter,  des 
wir  unlcr  «Jim  rsaiiieii  Ileliodor  kennen,  in  soinein  noch  Torhan- 
denen  WundermährcluMi :  äthiopisciic  AhrntcMier  belitelt, 
ans  die  «ranze  Kampfart  (fotitlirli  srescliiidert  hall»»,  daf^^  sich 
nnn  die  einzelnen  Ade  dcssdiicn  eben  so  iiiit  in  Kupfer  sltM-hen 
liefsen^  als  yi'ir  die  nenenMi  Slierjcefechte  in  Bonr!^oing*s  R«  isen 
anf  12  Täf»*lchen  abü^uhildet  linden.  Der  Held  des  Romans, 
Theag^enes  hat  als  ein  geborener  Thes.salier  diesen  Kampf  iruh 
fi^elemt  nnd  bedient  eich  unn ,  eben  wie  er  geopfert  werden  soll, 
ücser  Jugeodkünste  zu  seiner  Rettang  und  znr  Entwickclun^  des 
pmum  Rmmibs«  fiia  G|ifcrtlter  liat  liisli  losgerissen.  Theagenes, 
4er  Mboi  am.  Altar  kneea4  dta  TodcMtreich  «rwartel,  springt 
m£  mamtl  tid  eio  weilifs  Rofo,  im  glciehfiifls  bmb  Opfer  be- 
MMMt  war  9  fmi  galoppirl  tfoa  Stier  im  weiten  Umkreine 
ifiagsmMhiiefeeiidea  Heem  aach»  Die  Llake  ia  die  fiHUti^e  des 
Ro8M,  die  ihm  laa  Zfigel  dient  ^  geechlaagea,  atacheh  er  aut 
der  Racbtea  dea  vor  ihm  reBaendea  Stier  aed  bedient  sich  daia 
Üaea  langen,  für  die  OpMkauae  gespaltenen  Holzes,  jeder  Um- 
Megang  and  jedem  Ruckspniag  des  griuimii;en  Tbieres  aergifiltig 
•  answeichend.  Jetzt  folgt  der  Bweile  Act.  Theas:enes  reitet  nichl 
aiehr  hinter,  soadern  neben  dem  Stier  and  dränget  sein  Rofs  so 
eng  an  die  Seite  desselben,  daf«? ,  von  vorn  anj::psehant,  beide 
Köpfe  ^leicbsani  an  einander  ^eiieflct  nnd  Tferd  nnd  Stier  in  ein 
Joch  zusammenjrewachsen  zu  sein  schienen.  —  Dritter  Act.  Thea- 
genes ersi<;ht  sich  den  gnnsti<ren  Zeilpunkt,  fafst  den  Siier  bei 
den  Hörnern  und  springt  vom  Pferde,  das  er  nnn  fortlanten  täfst, 
dem  Stier  nm  den  Hals»  Den  Kopf  zwischen  die  Hörner  gel^t, 
nmscblingt  er  die  Wnrzcln  derselben  nnd  schliefst  vorn  iiber  der 
Stirn  des  Thteres  die  Finger  der  sich  begegnenden  Hände  lest  io 
einander«  So  angekettet,  lafst  er  sirb  nao  von  dem  Stiere  im 
Kreis  lieramsehleppen ,  nicbi  reitend,  aeadera  iadem  er  das  gante, 
Gewicht  acMi  Mthrpera  ton  der  reehtea  Seite  berabhfiagen  lüfiit* 
Wdtehe  Kraft,  weldie  KiihalMit  geliört  in  dieaer  UmUamneraag^ 
aa  dieaem  Herabbfingen !  Aber  aech  aar  anf  diese  Weise  kaaa 
der  Nadtea  des  Tiiiera  ermidet  aad  endlich  gebogen  werden !  ^ 
fierter  Ad»  Theageaea  bemerkt  die  allmähliche  fintkrälinng  dea 
nterea  aod  sneht  nnn  mit  aeiaen  Füfsen  die  Vorderschenkel  dea- 
aelben  aa  viel  als  möglich  za  nm  wickeln  nnd  ihm  in's  Gelenk  sa 
schlagen.  Plötzlich  erfolgt  der  langst  berechnete  Stori.  Daa 
Thier  atarat  knieend  auf  die  Vorderfüfse,  aber  in  demselben  Mo- 
ment anch  mit  dem  Kopfe  anf  die  Erde,  und  durch  die  kraftvolle 
Wendung,  die  ihm  zugleich  der  siegreiche  Kämpfer  gicbt,  kommt 
es  nun  rücklings  in  die  unbeholfenste  und  krafllosesstc  Lage.  — 
Fünfter  und  letzter  Act.  Die  Horner  des  Stiers,  deren  JSpilzen 
sich  ia  die  £rde  fest  gerauuut  haben,  heften  .4a9  'i>ier  wie  au- 
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grnagcK  An  den  Boden,  während  es  mit  allen  Tier  Füfsen  zap- 
pelt und  in  die  Luft  ausschlägt.  Der  daneben  liegende  Si^er 
drückt  ibn  mit  der  einen  Hand  nieder,  indem  er  die  andere  zam 
Siegesjubel  hoch  in  die  Luft  emporhült  *), 

Man  könnte  nun  zwar  den  Einwurf  machen,  dafs  diese  ganze 
Schilderung,  die  aus  dem  Farbenkasten  eines  Romaudicbters  ge- 
malt sei,  schon  darum  das  Zeichen  des  Mahrchens  an  der  Stirn  ' 
trüge.    Allein  die  aucii  sonst  erprobte  Glaubwürdigkeit  Heliodor*s 
in  allen  Details,  die  er  von  Sitten  und  Gebräudien  zur  Verschüner- 
ung  seiner  Liebcsgeschieliten  einwebt,    wird,  gerade  hier  durch 
mehrere  noch   vorhandene  Konstdenkniäler   völlig  aufser  Zweifel 
gesetzt«    Der  echt  thessalischc  Stierkampf  ist  gerade  so  auch  auf 
erhabenen  Arbeiten  in  Marmor  und  alten  Münzen  abgebildet,  die 
durch  Ileliodor's  lebendige  Darstellung  erst  ihre  ganze  Aufklarung 
erhalten.    Man  fand  im  17ten  Jahrhundert  in  Smjrna  eine  mar- 
morne Inschrift  mit  Fighren  in  erhabener  Arbeit ,    die  dann  nach 
England  gebracht  und   von   dem  grofsen   John   Seiden  dem 
Arundelischen  Verniäclituisse  einverleibt  wunle.    Dieses  Marmor- 
Relief  sagt  uns  nun  in  seiner  Aufschrift ,    dafs  auch  in  Smvrna 
thessalischc  Slierkänipfe  gehalten  worden,  nnd  was  dabei  geschah, 
stellt  uns  der  Marmor  selbst  in  niehrern  Figuren  vor  Augen  **), 
Die  siwei  Ilaiiptgruppeu  zeigen  uns  gerade  zwei  Acte  des  Kampfes, 
wie  wir  sie  vorher  aus  Heliodor's  Schilderung  kennen  lernten.  Sie 
sind  auf  der  Kupfortafel  (Taf.  L) ,   die  zu  diesem  Aufsatze  ge- 
hört, verkleinert  nachgeslochen  worden.    Zuerst  sehen  wir  (No.2.) 
den  Stierkämpfer  oder  Hippocentauren  (denn  auch  so  wurden  diese 
berittenen  Ochsenbäiidiger  genannt)   eben    in    dem  gefährlichsten 
W.igestück   begrilfen,    wo   er  vom    nebenher   rennenden  Pferde 
herunterspringeu    und   sich    an  die  Ilörner  hängen   will.  Dann 
(No.  3.)  zeigt  sich  uns  der  Sieger  mit  dem  rücklings  niederge- 
worfenen und  durch  die  Ilörner  auf  den  Buden  gleichsam  angena- 
gelten Thier.    Was  aber  auf  diesem  Marmor  nicht  .abgebiklet  oder 
vielmehr  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  davon  weggebrochen  wor- 
den ist,  der  Uauptmoment  des  dritten  Acts,  wo  sich  der  Kämpfer 
anf  der  einen  Seile  des  Stiers  hängend  und  seine  Hörner  um- 
klammernd fortschleppen  läfst,   finden  wir  auf  einer  andern  Art 
▼on  Denkmälern  des  Alterthnms  ungemein  häufig  vorgestellt.  Diefs 
sind  die  zahlreichen  Silhermünzen  von   den   thessalischen  Städten 
Larissa,  IVriuna,  Perrhäbia ,  Pharcadon ,  Pherä,  Tricca,   wo  ein 
(zuweilen  auch  noch  besonders  mit  dem  thessalischen  Soimenhnt 
geschirmter)  Jüngling  einen  Slier  bei  den  Hörnern  herabzieht'**).  Da 
viele  dieser  Münzen  oft  eben  nicht  das  deutlichste  Gepräge  ha- 


♦)  IlcIioiWs  Aethiopica  X,  28  —  30.  p.  506  — Sil.  ed.  Lipg. 
**J  S.  Maraiora  Oxoniensia  n.  CXXX.  p.  26«  edit  prim, 
Eckhcl,  Doctrln.  Num,  Vet.  T.  II.  p.  133. 
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bfn  *)  y  so  war  der  f iTlhani  leirlit ,  dafs  liiescs  Muatbild  blos  den 
Yersiuli  vorstelle,  cinon  Slier  bei  den  Hörnern  in  erfassen  und 
80  2iir  Erde  211  ziehen.  Alleio  es  isl  koincui  Zweifel  unterworfen, 
dafs  nicht  aiirli  auf  dii  s<  n  Münzen  gerade  der  entscheidende  Au- 
genblick gewählt  sein  soilte,  ho  der  schon  lnnü:e  mit  dem  Slier 
heremgeschleppte  Kämpfer  ihm  nnabläfsilicii  an  den  Hörnern  hangt, 
bis  ihm  endlich  die  Vorderscheiikel  brechen  nnd  er  zosanimen- 
slurzt.  Dieser  Moment  ist  auf  der  Mtmse  ¥0u  Pberä  gewählt  *^)^ 
die  finter  No.  4.  naciigebildel  ist*  • 

Man  kann  es  bei  allen  g^^mnasti&cben  Kampfübungeu  der 
Gnecben  als  einen  ausgemacbten  Sati  aoocbpieo,  dafo  bei  dem 
regen  Sirtbea  1  dem  l^Üda  inuncr  noch  etwas  UeberrascIieBto  m4 
Yolleiideleres  hiotnsofugen  und  dadordi  das  TerMMelte  Volk  h 
neoeo  Brotameo  u  ftnetseo,  iu  jeder  Gattang  oacii  ood  oaiHi 
AHts  efocIiSpll  wwple,  was  Marftion  aowideakeay  Kraft  aad 
Ccocbieklidikiil  aMaaMbrea  Termocbto.   INelb  aiad  eben  die  Bli- 
tbea  der  Ktapfe,  die  der  horbloaende  Piadar  ao  oft  ia  aeiaea 
SlegeBbjniBeD  ▼erheuMdit.    Nicht  selten  gerath  man  bei  ihrer  Be- 
Irachlnng  ia  BcilanBen ,  wie  eine  eiaselao  Measclienkraft  diefs  zu 
ersebwingen  wagen  dorfte.    Selbst  aaser  tbessaKscher  flticrkaff 
ist  eia  Jaalsprechender  Beweis  hierfoo.    Dean  wir  habea  anleng- 
bare  Spuren,  dais  mit  dem,  was  über  diese  Slierbeiwingnng  bis 
jetzt  angeführt  wnrde ,  die  Sache  doch  bei  Weitem  noch  nicht  ab- 
gelhao  war.    Reiten ,  Ro^w  bändigen  und  zanmen  war  der  erste 
Rnlira  des  Thessaliers.    Darom  ninfste  auch  bei  diesen  feierlichen 
Taurokatbapsien  [so  hiefeen  eigentlich  diese  iieslas  de  toros  in  • 
Thessalien  nnd  andern  Gegenden,   wohin  sie  too  da  vetpftanit 
wurden  ***)],  der  Stierkämpfer  allezeit  zugleich  einen  Beweis  sei- 
ner Fertigkeit  im  Rofsbezahmen  ablegen.    Das  Pfeid ,   worauf  er 
luerst  hinter,  dann  neben  dem  Stiere  her  galoppirte,   mnfste  eia 
erst  aus  der  Weide  ergriffeses,  oocb  imgesiomtes  Thier,  mit  einem 
Worte  ein  Wildfang,  sein,  mt  wekdwai  aoa  oogleidi  dieses  luri»- 
brecbende  Expeikaeol  TotgeaoaMaea  Warle»    Wie  würde  aidi  der 
aeaere  spaaisehe  Pieador  aaMebeo,  weaa  er  alalt  aeiaea  adboa 
lang  gewühatea  Pfeides  eia  aocb  aagebrocbcaca  Thier  aaa  dea 
aadalasisehett  Rhenea  hesleigea  aoNleY  Doch  ea  geht  aach  weiter. 
Der  elegrefiehe  Kiaipfcr  aislbte  onn  dea  gefiiHeoea  Slier  aaeh  auf 
der  SteUe  Ter  allea  Zaschaaera  mit  der  Mosea  Fanst  tödtea ,  ihai 
die  Haat  idiaiehea,  iha  kaaslmlfoq^  braten  aad  gröfstentheils  ferzeh- 
reo.    Das  letztere  ist  mir  wenigsteas  sehr  wahrscheinlich.  Alles 
Yorhergdieade  aber  iai  darck  itm  mndiiiekliche  Zeagaifs  eiaea 


*)  TergL  die  fÜaqiastea  von  Mioaet*  Ente  <laBimlBBt  MT.  Sil« 

«•)  Nach  Liebe,  Gotha  aaaMtku  p.  m 

8«  Gr&v  aa  Saotoa»  p,  M,  od«  Baiaii     -  * 
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griecUschen  Schriflfitellers  bewieseo ,  der  io  ciocr  Abhandlung  über 
die  yerschiedcaen  Yorstollnni^sarten  Ton  Tii2^en(I  und  Anstand  aoch 
das  anführt,  was  die  Meinung  bei  den  Thessaliera  adle.  y,Bei 
den  Thessaliern'%  sagt  er  *),  „ist  es  Rnhin  and  Ehre,  unberittene 
Pferde  aus  der  Heerde  zn  nehmen  und  sie  zu  bändigen ,  dann  aber 
die  gebändigten  Stiere  selbst  za  tödteo,  abzuziehen  und  in  Brat- 
stücke zu  zerle£rcn'\  Darum  verlangt  auch  dort  Aegisth  in  der 
Electra  des  Em  ipides ,  dafs  der  aus  den  Gränzgegenden  Thessa- 
liens kommende  Fremdling  nach  Ihessalischer  6iUe  düii  O^fer- 
Schlächter  mache, 

*  Ruhmvoll  ist  diefs  ja  anch  bei  den  Thessaliem, 

Hört  ich ,  wenn  Jemand  klüglich  0in«ft  Stier  SOrlegt, 
Und  Kosse  ziigelt  **)•  — •  . 

ijUB  gBten  Grand  steHl  hier  der  teagisclia  Diehler  das  Renesügela 
neben  die  Zerlegung  des  Stiers»    Beides  halte  ^gleich  in  den 

(bessairschen  Stierkämpfen  statt»  Uebrigens  wird  durch  alles  Obige 
anch  ein  zierliches  Sinngedicht  des  Philippus  in  der  griechischen 
Blamenlese  denlUcb,  und  wenn,  dort  der  Epigrammendichter 
unter  Anderm  von  einer  Flechte  über  der  Stirn  des  Stieres  spricht, 
so  wird  nun  Niemand  mehr  zweifeln ,  dafs  diefs  blos  von  den 
über  einandec  geilochteaeu  Händen  des  Stierkämpfers  an  Terstehen 
sei* 

Wem  das  bisher  Gesagte  Zeitvertreib  nnd  Unterhaltnng  ge- 
währte, dem  dient  zur  Nachricht,  dafs  der  Stierkampf  im  Alter- 
thume  noch  zu  manchem  andern  Bravourstück  ungewöhnlicher  Mus- 
kel- nnd  Sehnenkraft  Veranlassung  gab.    Wer  erinnert  sich  nicht 
aus  seinem  ersten  Unterricht  in  der  M)(hoIogie  an  eine  von  den 
zwüli  Arbeiten  des  Hercules,  nach  welcher  er  den  verderblichen 
cretensischen  Stier  bändigte  nnd  ihn  lebead  snm  Borjslbens  trug? 
Es  unterliegt  nnter  Kennern  jener  nniltea  Fabelgewebe  wehl 
Iceinem  Zweifel  mehri  dafs  jene  gaose  eretensisehe  Stierfiihel  vem 
dem  Terliehten  Stier  an,  der  die  sehöne  Enropa  anf  seinen  Rucken 
entfuhrt,  bis  anf  den  menschenfressenden  Minotanr  heiab  auf  oidifs 
Anderen  als.  einem  fabelnden  Mifsvcrstand  beruhte ^  wodnieh  sieb 
der; griechische  J&eruwitz  aus  der  Verlegenheit  rettete,  orientalisdie 
Uierogljpbeo,  Yoa  phönicischen  Seefahrern  in  cretensische  Pagodea 
(Lab/rj^e)  gehauen,  nicht  auslegen  zn  können.    Allein  diefs  hin- 
dert nicht,  atizunehmen,  dafs  es  in  der  wilden  Heroenwell  meh- 
rere Menschen  von  anfscfrordenllicher  Körpersfärke  gab ,  die  einen 
jungen  Stier,  trotz  aller  seiner  Llngebärdigkeit,    ij^eradeswegs  anf 
die  Schulter  nahmen  nnd  eine  aienüiche  Strecke  iorttrugen«  Diefii 


*)  Fragm*  de  turpi  et  honesto  in  Gale's  Script,  PhihNMph«  p,  d8» 
Bothe's  üchersetznng,  Th«  IV,  S. 
Anatoct.  T.  U,  p*  p». 
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wnfile  am  iä  ^er  ibna  4*Bfeole  ges(emp«lf«  'Wir  loliB  sie  anf 
whram  gfsdiulteoeB  SteiM  «d^  RdM  m  «IftbiUet«  wie 
et  Buch  fiaefli  beiuuiilMi  Intagli«  im  der  BerKaer  SsMlmg  iiaf 
den  Tsfelchen  (No.5.)  M  4i«tein  Aofsalie  aiieiigtsUMheft  v«idM 

ict.  De»  Zweiflern  «d  dieser  Wuoderstärke  brachte  io  weit  epfi- 
leren  vad  proeMScfaeren  ZeilM  jeaer  Athipton  -  Hercules,  MiUa  mm 
CrotooA,  die  ganze  Sache  snr  angeoscheiulichen  Efideaa»  Yor 
den  PaobeUeaen  in  den  Olympischen  Spielen  nahm  er  einen  Tier- 

jührigeo  Ochsen ,  (riis:  ihn ,  wie  der  Hirtenknabe  ein  Lämmdiea 
trägt,  nnf  den  SehtiKerii  diirrli  den  erstauiiteo  Kreis  der  Ver- 
sammlung, tödtete  ihn  mit  einem  einzigen  Schlag  der  unbewehrfen 
Faust,  zerschnitt  ihn  in  Kochstücke  und  af^  ihn  unbeschwert  au 
einem  Tage  auf.  Die  Zeugnisse  bei'm  Atbeuüus  **)  lassen  selbst 
dem  entschiedensten  Zweifler  kaum  einigen  Spielraum  übrig,  und 
wenn  wir  in  den  Nachrichten  des  curiosen  griechiscbeu  Anliqna- 
rius  Pausauias  ***)  lesen ,  dafs  mitten  in  Arcadien ,  wo  von  jeher 
ein  sehr  nerviges  Ilirleiivolk  sein  Wesen  trieb ,  jährlich  bei  den 
Cjroätbenseru  ein  Fest  gefeiert  wurde,  an  welchem  junge  Männer, 
aachdem  sie  sich  den  Körper  mit  Oel  bestrichen  und  schlüpfrig 
geaacbt  iiattea,  dea  Sder  aas  der  Heerde,  so  wie  ihnen  ihr  GoU 
diefe  ciogab,  bie  lOBi^toitoai^jeai-  Rfickea  forllrogen ,  lo 
machwiBdel  swar  |IPVRSV9MNbilaaneu ,  aber  wir  lih- 
Ira  BB8  aaeh  wirkllcb  geaeigt,  der  aUeä  Sig(^f«|  der  Aaaartaag 
•iaea  aa  .  Sdiwiddiagen  laeaiattieagesch waulliaii  üiaactage- 
adilechts  wenigstens  auf  daige  Angeablicke  Glanbea  bejinamiü» 
Die  griechischea  AÜiletea  aad  daa  gaaie  aaa  haadfeslen  Riogera 
Mi  Faustschlagera  aaeammengesetzte  Fancrattastengeschlecht  hat- 
ten, dieia  Jassen  uns  mehrere  Nachricbtoa  aad  Denkmäler  des  At- 
terthoBia  mit  Zaveriässigkcit  annehmen,  mehrere  Kampfubongen 
nnS  Griife,  wodurch  sie  bis  za  dem  Grade  erstarkten,  nm  ihrem 
grofsen  Ahnherrn  und  Schutzpatron,  dem  Hercules ,  zu  Ehren ,  mit 
den  gewaltigsten  Stieren  einen  Gang  zu  wagen  und  sie  diircli  Idose 
Fanstgewalt  mit  den  Hörnern  zu  Boden  zu  ziehen.  Die  JLescr  liu~ 
den  einen  Yersnch  dieser  Art  nach  einem  Vasengem&Ide  in  der 
Tiscbbcin*schen  Sammlung  -{-)  unter  No.  6.  abgebildet  und  werden 
wohl  thun ,  damit  die  Abbildung  einer  zu  Aix  in  der  ProTeucc 
ausgegrabenen,  aber  durch  die  Yandalismen  der  Revolution  zer- 
störten Mosaik  zu  yergleichea  ff),  vorüber  eich  neuerlich  zwi- 


•}  S.  Tassie's  Catalogne  n.  5769,   Begei*t  Thea.  Bnnd, 

T.  I.  p,  97. 

**)  X.  p.  412«  Yergl.  Jacobf,  Animadv.  ad  Analect,  Yol«  IL  P.  !• 
i).  190, 
♦W)  vm,  19.  p.  406. 

f)  Engrayings  T,  II*  te?.  3* 
ff)  Abgebildet  la  der  Dtede  pbflosophiqae  faa  XI«  «•  If» 
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Mhn  sirai  franztsisdiMi  Alterlbunfimiteni  GilelJn  and  Ms- 
roiii  tin  kleiner  Pcderkrie|f  enfsptiiMB  hat»  Di«  SMht  k«iBto 
sMB  Tkeil  Mwh  schoD  doreb  die  KrafiftofseroDgeo  der  Rinderfcirieii, 
■iler  weldrao  es  bei  den  weUspieüustigeo  Grieclieu  Die  an  Sloff 
ta  Ao8fedemigea  ood  Kanipfprcisen  fehlte  (die  Wiege  des  buko- 
liecben  Gesäuge!),'  sebr  cnitirirt  aiid4»is  zn  gewissen  Faost-  nnd 
KiiiisIgTifliBD  gar  vobi  mittheilbar  sein.  Wenigstens  scheint  der 
Dichter,  dem  wir  nnter  den  Myllen  Theokrit's  noch  einzelne  Frag* 
mesfte  ans  einem  Heldenjj^pdirlit  arif  den  Hercnles  verdanken,  offen- 
bar anf  solche  itnkoliscbe  Grofs(hatcii  zn  Aielen  ,  wenn  er  seinen 
Halbgott  bei  einem  ßesuch,  den  er  dem  Konig  Augias  zu  Eiis 
abstatten  läfst,  vom  Piiaethon,  dem  "^ewahigstcn  und  herrlichsten 
von  den  zwölf  ansei  lesenen  Sonnensiieren ,  einen  Anfall  aosballea 

uod  dieseo  auf  folgende  Weise  dafür  haudhabea  Iftfst  *) : 

•  • 

00Gb  den  anstürmenden  lafote  der  Held  mit  gewaltiger  Rechte 
Gleicb  bei*m  Uniten  Horn  und  bog  ihm  den  Nacken  zur  I^rde 
Nieder,  gesteift,  wie  er  wart  Dann  driickt*  et  noch  einmal  ihn  riickwibti^ 
Mit  der  Schulter  sich  stemmend,  da  wordM  dem  Stiere  die  Sehnen 
Aller  Muskeln  gedehnt,  und  er  richtet*  empor  sich  am  Arme» 

Ja  CS  gedieh  die  Sadie,  wie  es  scheint,  sogar  sa  einsr  eigenes 
Gakolerie  vnter  den  Hirten,  Es  var  die  strllichste  Hald%«ag 
aiaes  BiaderUrleB,  vaaa  et  den  stailliehsftea  Btpiisstalaats»  and 

Boltan  seiner  Heerde  bei  der  Kbiae  des  einen  Hinlerfafsea  ergriff 
and,  ihn  so  des  Berg  herabierrend,  ihn  der  Königin  seines  Hev* 
sens  ])r:isentir(c.  So  bringt  Aegon  hei'm  Theokrit**)  seiner  Ama- 
rjHis  den  Zoll  seiner  Anbetung.  Die  Mädchen  schreien  last  auf| 
aber  der  Hirt  läfet  ein  noch  binteres  Gelächter  ersebaUea.  Ualeff 
den  Liebesanträgen ,  die  der  nnvergefslieho  Chodowieolti  einst 
zeichnete  nnd  Lichtenberg  erklärte,  hätte  sich  dieser  dem  scliiiiach- 
tenden  Liebhaher  gegenüber,  der  das  ihm  \on  seiner  Schönen  dar- 
gereichte Pfdtchen  des  Sebeisbuodes  demütbig  J&üisl^  gewife  sebi 
erbauHcb  ansgeoommeo  i 


♦)  Theokrit  XXV,  150. 
«•}  TheokrU  IV,  36, 
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Foriosü  und  die  Seiltäuzer  zu  Cj'zicus» 

Biae  aati^oariacbe  Parallete,   lor  Brkllraog  der 

Mttttie  aof  Tafel  I,  7. 

(Sohreiben  an  deA  H^mgebar  der  Zeitong  für  die  elegante  Weit) 


Sie  forderlen  jiinp:s(  mein  Urtheil  über  die  eropriescne  Virliiosiiiit 
des  Seiltänzers  Forioso,  der,  von  der  ^astinMindliclien  Newa  zn 
seiner  Seiue  zuriickkebrvnd ,  auch  hier  in  Dresden  uns  einige  Pro- 
Wa  seieer  Kutwlferligkeilee  gab«  Sei»  Triumph  ist  unstreitig  die 
leiible  Geeehneidigkeit,  dat  BwKliwebeB  eed  die  reizende  Gra> 
ine  ie  allea  Vtvegtingen,  die  er  ml  iwri  il«  fenraadlen  weibli« 
chea  Vftee»  nf  jmm  admde«  Pfade»  echniler,  ale  daa 
Fafablat«  selbat  iat,  an  mk  de«  altea  RJitbeel  an  tfti^ 
efaea*},  in  oaeraeb^fikber  A^weeheebiag  amlubrt.  Deaa  ebea 
dadaaeb  erbabl  er  die  geaieiae  SeikSarevei  an  etwas  weil  Edlereoi 
aad  versetzt  sie  wirklich,  wenigstens  auf  An^rnhticke ,  in'a  Gebiet 
der  mimistheH  Orchestik  und  also  in  das  Kelch  des  Schönen,  wor* 
iber  die  Gesehnnackslehre  urtheilt  Zephyrelten  und  Ameriaea 

■Bugauketo  mit  nathwilligea  Scherten  die  fnftige  Tanzbaha,  aad 
das  Vergnügen,  welches  der  gemeine  Zuschauer  bei  der  gemeinen 

Lnftspriflgerei  aar  dadorcb  empfiadet«  daia  ein  Mensch »  der  jedea 

» 


Seaüta  perbreria  est,  pedibas  nee  taAdt  ipsis,  baibt  ea  tai  eeateK 
Ritbiel  in  Laetantii  SjmpoaiBm  iMl  edit  Henai, 
Sanmaiia  an  den  Script  H.  Aag,  T.  II.  p.  SlSi  f&htt  ans  ei- 
aar  allm  Handschrift  das  Rübiai  ao  an:  rida  hnaunans  i^eadeva 
eom  via,  «ai  latioe  aral  ylaata,  «^aeas  semita» 
*0  ^  Kamg%  Caaihaiacaaluhin  CKönigsberg  ft.  dW  1  ew  Uaa- 

aiMbaa  WM»  nUk  an  ■iliima^i  ilgii  iraawrinagen,  daa  Aetteala^ 
Win  dan  Henaaei,  nM»  iiTiiilgiil  «id  kteoi  tfMaaa  dm  Ta- 
gia  hildigaad» 
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Augellbli^k  den  Hals  zu  brecheo  fo  Gefahr  fsf,  ihn  doch  nlcbt 
bricht,  lös't  sich  in  Wohlgefallen  an  wahre  Eurjthmie  aaf» 

Doch  diefs  wissen  auch  Sie  schon  aus  Öffentlichen  Berichten 
besser,  als  ich  es  Ihnen  sagen  kann«  Sie  haben  aber  von  dem 
gehört,  was  er  seihst  auf  seinem  letzten  Anschlagzettel  la  graode 
moutce  zn  nennen  beliebte ,  und  darunter  den  halsbrecherischen 
Spaziergang  auf  einem  Seil  verstand,  das  Yom  hintersten  Grund 
der  Bühne  bis  zur  mittelsten  Loge  des  obersten  Ranges  über  das 
ganze  Orchester  und  Parterre  weggespannt  war.  Dieser  Aufstieg 
über  den  Köpfen  von  einigen  hundert  Zuschauern,  welchen  das 
Herz  wahrscheinlich  ängstlicher  pochte  als  dem  Virtuosen  selbst, 
war  in  weniger  als  zwei  Minuten  mit  einer  Sicherheit  und  Gewandt- 
heit vollendet,  die  nichts  weiter  zu  wünschen  übrig  liefs,  als  dafs  der 
Hinaufgestiegene  nun  auf  demselben  Wege  auch  wieder  herabge- 
stiegen sein  möchte.  Viele  Zuschauer  hefteten  auch  mit  ungedul- 
diger Erwiutung  noch  lange  ihr  Auge  auf  die  Loge ,  in  die  er 
bineiugetanzt  war.    Doch  diese  Erwartung  blieb  unerfüllt. 

Sie  kennen  schon  meine  Gewohnheit,  oder  wollen  sie  es  pe- 
dantische Unart  nennen,  ich  mufs  mir's  auch  gefallen  lassen.  lob* 
Tcrgleiche  gern  das  Neueste  mit  dem  Aeltesten ,  nnd  selten  geho 
ich  bei  den  seltsamsten  Auftritten  der  Gegenwart  vorbei,  ohne  eine 
Parallele  aus  der  allen  Griechen-  und  Rönierwelt  gefunden  zn  ha- 
ben. Als  man  diesen  Aufstieg  des  Forioso  so  gewallig  an- 
fitaunte,  fragte  man  mich,  ob  wohl  die  Alten  diese  Seiltänzerfertig- 
keit  auch  schon  so  weit  getrieben  hätten.  Viel,  viel  weiter,  war 
ohne  Besinnen  meine  Antwort.  Ich  schicke  Ihnen  hier  meinen  Be- 
weis auf  einer  alten  griechischen  Münze.  Urtheilen  Sie ,  ob  er 
Tollgillig  sei,  nnd  finden  Sie  es  der  Mühe  werth,  so  Iheilen  Sie 
denselben  anch  den  Lesern  Ihrer  Zeitung  mit.  Erst  einige  Worte 
über  die  seltene  Münze  selbst,  Dana  eine  Nutzauwendai]^  auf 
Torliegenden  Fall. 

Die  Münze  in  grofster  Bronze,  deren  Abbildung  ich  beilege, 
befand  sich  seit  einigen  Jahrhunderten  schon  in  dem  alten  könig-- 
lichcn  Münzcabinet  in  Paris,  nnd  ist  daraus  mehrmals  abgebildet 
worden.  Dem  genauer  forschenden  Münzkenner  würde  es  bald 
klar  werden,  dafs  wenigstens  zwei  verschiedene,  doch  nur  in  ua- 
bedeutcndon  Nebensachen  von  einander  abweichende  Exemplare  da- 
von vorhanden  gewesen  sein  müssen         Wir  wollen  uns  indes- 


♦)  Die  Abbildnng:,  welche  Des  Camps  bei  Spon,  Recherches  d'An- 
tlfjuit^  Diss.  XXII.  p.  407.,  davon  gibt,  ist  genauer  als  in  Numis- 
niatamoduH  maximi  tab.  XVIII,  12.  Vaillant  sprach  davon,  als 
von  einer  Seltenheit.  S.  Menagiana  T,  IL  p.  186.  (Amst.  1762.) 
In  Mionet'a  (als  Repertorium  unentbehrlichem)  Katalog  ü, 
p.  546.  n,  216,  wird  nnr  ein  Exemplar  angetöhrt,    Allein  schon 


M3f 

ifk'täMk,  yk  Ifef'litimni  AMb'ifesnvi,  «i«  iMMt^Mgter, 
Aber  4wrfk  seiM  UtMiAfVWiMteMdMft,  M  IlliAiiMto,  f%lii!b  iNIfu^ 
jungler  Tcteran,  in  MiodM  MgtkMfifleil  UnifersAl-Calilai^  feiler 

'  bekaoDtea  «hea  Mlneii  Mcfc  ttortlfceir'- lo  iettler  losfani  nbg^esfu 
tlMÜI  hftlieii  wird.    Dm  geai%1 ,  so  irisson ,   dafs  diese  Milote 
in  der  durch  Aikhfkflnier  nnd  Macht  viele  Jahrbniidertc  hin- 
durch bluhcoden,   Tom  Strabo  mit  Rhodos,  Marseille  nad  Cmw 
tha^  rer^lifhenen  Inselsfadt  Crzinis,  in  der  Provinz  Mjsien  ia 
KIcinasien ,   zum  Andenken  eines  Fesles  «»esililna^cn  worden  ist» 
welches  diese  Stadt  zur  VerherrHchunii:  des  sichtbaren  GoHes  in 
Rom,  des  Kaisers  (und  nioralischeii  Ungeheuers)  Caracalla,  als 
zweimalige  Sacristanin  ( iieocoros )  ihrer  Gottheit  (|) ,   etwa  om's 
Jahr  nach  Chr.  G.  212,  also  gerade  am  die  Zeit^  wo  er  seinen 
Brnder  Geta  im  Scliofse  ihrer  beiderseitigt^n  leiblichen  MnJIer  er- 
mordete,  mit  aller  Pracht,  deren  diese  auch  diimais  noch  reiche 
Handelsstadt  fähig  war,  begangen  bfilte.    Alle  btidic  des  weiten 
römischen  Reichs  beeiferte«  sich  damals  om  die  Wette,  durch  die 
mglAabUelMiea  YmmkimkAm^  In  Spiel(»tt-       Pesten  in  Ehren 
der  nin  Gm»  «ngiMtelwilMlefen  in  Ren  dM  AtalMrate, 
unnsie  ▼cfothien»'  «nfimlügien,  nnd  erhalten  ein  dafnr  ^nes' 
fcnfaerliefcen  yreftbrief  ^it  der  ili^endigilin  BrlnnteMb,  tlcfc^ 
TnMptldie<tr><ii>^Viiii#  liti  <nnl  Mimen'— # 

'  Ineehrifien  nennen  m  durfeo»  so  war  dieft  die  leneidenewertbeeln. 
AesseicbiWiC»  Cjiicoe  hatte,  wie  in  aeoeren  Zeiten  die  T^m 
Finna  vnnder  B^ublik  Venedig,  den  alten  Ruhm.,  din  nliverwe- 
geesta  und  gewandtesten  Seiltinser  end  Kunstspringer  aufzustel- 
len        Mnlurlicb  wurde  also  diese  Yirtuosilit  zoni  Gianie  eines 

Fmimt  weldien  den  tinSm  gelbsibecresber.  in  IUnü  galt»  der  mil  ^ 


Des  CklMtpu  erefihnt  swel  Mfitzen  der  AH.  Kclihel,  Doetrin» 
N.  Tet.  T.  II.  p.  493.  ist  za  kn»  fiber  eine  so  tettene  Münze» 
£ine  nnter  den  Kaisem  Constans  nnd  ConstantinQi  geschrieben« 
grieehiiche  Geographie,  nnter  dem  Titel;  Anonymi  retos 'Mundi 
expositio,  von  J  a  c  q  n  e«  G e  o  f  f  r  o I  zuerst  ans  der  PariserHand- 
Schrift  edirt,  sagt  ausdrücklich  cap.  XVIT.  §.  13:  die  Cyzicener 
und  ihre  Nachbarn  hatten  in  Seiltänzer-  und  Liiftspringerkünsten 
alle  Völker  oberti'offen  und  sie  behaupteten»  dafs  diese  Künste 
aocli  bei  ihnen  erfunden  worden  seien.  Man  Tergleiche  die  Anmerkun- 
gen des  Gothofredua  S.  20.  Hierher  gehört  auch  die  Nachricht 
in  dem  Exemplare  Diodor*B  T.  II.  p.  606.  Weas.  Der  in  Cyzi-. 
coa  erzogene  Sdeneoz  (ßtt  VI«,  §.  VnllUnt,  MendiOnSi  bi-* 
per.  p.  m.>  hA9  4m  esMMonen  QniiMrifc  gehabt,  vier  lillen 
MM>  Pappen  ({dkr«  d»     Vigmren;  iMM  T  biete,  wie  e»  Iber- 

.  eetst  wüd)  enf  dvn  MIe  Isnsen  n  lenen  Qwfftfimu^i  die 
>  nnc^  von  WewJInir-gnmliittinB  fMeeicmf  dieiea  Wodi  Iii 
Msr  fem  intielfhnfl,  wegi  4m  diM  eUfcsaden  hi*  «t^rtS^ 

BöttifM't  McIm  Schrifkta  nt.  ^ 
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emem  efnzfgen  Worte  Staate  tcrnichten  oder  hocberlieben  konnte, 
auch  mit  aufgeboten  ond  sogar,  als  eio  echt  eiobeimiscbes  Prodoct, 
auf  den  Revers  der  Münze  geprägt,  die  auf  der  Yorseite  den  Kopf 
des  Kaisers  Antouinos  Caracalla,  auf  der  Rückseite  aber  eine  lo- 
scbrift  trägt,  wodurch  sich  die  Cjiicener  selbst  nach  dem  Namen 
des  Kaisers  Aurelier  Antonioier  nnd  seine  zweimal  mit  diesem  Titel 
begnadigten  Tempeldiener  nennen. 

Versetzen  wir  uns  mit  unserer  Phantasie  auf  einige  Augen- 
blicke in  jene  Wunderstadt  iam  weifsen  Meer  (mare  di  Marmora), 
die,  wahrend  Byzanz,  eine  lange  Zeit  ihrer  Zierden  beraubt,  unter 
dem  Druck  knigerlicher  Ungnade  seufzte,  die  blühendste  Stadt  awi- 
sehen  dem  Hellespont  und  Bosporus,  und  also  das  wahre  Constan- 
tinopel  der  damaligen  Zeit  war  Im  grofsen  Theater,  oder  auch 
auf  demselben  Platz,  wo  jährlich  bei'm  grofsen  Nalionalfest  der 
Jungfrau  (der  Kore,  der  Proserpiua)  die  mehrere  Stockwerke  hohe 
Maschinerie  zwischen  den  zwei  colossalen  Fackeln  aufgerichtet 
wurde,  die  wir  noch  auf  einigen  seltenen  Münzen  von  Cjziicns  er- 
blicken sehen  wir  durch  einen  der  drei  Stadtarchitekten  zwei 
Gerüste  neben  einander  durch  hohe  Mastbäume  so  emporgerichtet, 
dafs  da,  wo  die  Masten  mit  den  Spitzen  zusammentreffen,  zwei 
grolse  zierlich  mit  Arabesken  angemalte  Gefäfse  beiestigt  sind* 
Diese  Vilsen  sind  von  der  Art,  vie  wir  sie  auf  den  Münzen  yon 


Die  Mauern  von  Byzanz  waren  dnrch  den  Kaiser  Septimins  Seve- 
rus der  Krde  gleich  gemacht  worden.  S.  Heine,  antiqaitatis  By- 
zantinae  recognitio  p.  18.  Auch  Cyzicns  (auf  den  nenen  Charten 
bei  Artakui,  dem  alten  Artakia,  zu  suchen,  s,  Pocock,  Descrip- 
tion  of  tl>e  East  T.  II.  p.  119  iL')  verdiente  eine  solche  Mono- 
*  grapUie,  wie  sie  der  ehrwürdige  Heyne  noch  in  seinem  Bisten 

Jahre  dem  alten  Byzanz  gab»  Eine  Skizze  ihrer  Sciucksale  gab 
Gibbon  in  seinem  grofsen  Werke  T.  I.  p.  429  U  T.  IV.  p.  247. 
(der  Londoiver  Ausgabe  von  1802).  Schone  Erläuterungen  haben 
wir  im  dritten  Band  des  Voyage  pittoresque  des  edeln  Veterans 
Choiseul  Gouffier  zu  erwarten«  Mithridates  belagerte  sie  im 
^       dritten  Kriege  mit  400  Galeren  und  200,000  Mann,  qoau  alteram 

Komam,  sagt  Florus,  fruchtlos. 
**}  Cyzicns  hatte  nach  Strabo  p.  862.  A.  drei  Stadtarchitekten,  und 
diese  scheinen  sich  in  den  Znrüstungen  zu  den  Öffentlichen  Festen 
selbst  übertroifen  zu  haben«  Dahin  gehörte  die  Errichtung  zweier 
tempelhoher  Fackeln,  um  deren  jede  sich  ein  künstliclier  Drache 
von  so  colossalen  Dimensionen  schlingt,  dals  die  indische  boa  con- 
strictor  ein  Kinderspiel  dagegen  zu  sein  sclieint.  Zwischen  diesen 
'  1  ...  Ceresi'ackchi  iindet  man  auf  der  Münze  in  Heyn  e*s  Thesaur.  Brit* 
P.  II.  tab.  1 ,  4.  und  einer  anderen  bei  Pellerin ,  Suppl.  III.  pl. 
6,  11*  eine  hohe,  blos  für  dieses  Fest  errichtete  Bühne,  auf  wel« 
«her  die  Fackeiträgerinnen  itehoii« 
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kfielieo.  Sie  dieiMa  de«  FalmMigM  lUr  fiiegiv  M-  d«i  im- 
dien  Spielen  xor  AnfbemikfMig.   Ifttt  ktenle  sie  giifc>  Miam 

.l»pfe  für  4i#  Paluiiweige  nennen,  wmmH  die  eiegendeo  fflwpfcr 
■od  AtUelea  geM.*i»Ml  iMlobel  wurden  *).  Oft  fiOst  eine 
einzige  «olche  Vaee  einen  fMita  kleiata  Wald  Toa  Zweigen,  in 
zierlirben  Absdifnn^en  neben  einander  geeCellt,  wia  ^ft.  WKdk  fcti 
dea  zwei  Vasen  auf  unserer  Mtinze  der  Fall  ht 

Deatlieh  seben  wir  nun  aa  diesen  Gerüsten  Seile  angespauoi, 
auf  welchen  Seiltänzer  bis  zn  den  Falaion  emporgestiegen  sind« 
0as  Werkzeug  in  ibrer  Hand  ist  die  Balancirstange«     Aber  der 
Gebrauch  dieses  Hilfsmittels  moTs  in  dem  Augenblick  anfbören,  wo 
sie  die  Palme  ans  der  Vase  herforhehen,  und  mit  ibr  müssen  sio 
nun  anch  den  weit  sebwieri&;ereü  Rückweg  binab  zuröcklei^e». 
£s  winken  mehrere  Palmen  in  jenen  Gefäfseo»  Also  werden  auck 
jnehrere  SeUtünter  hinauf  und  kerab  zu  steigen  Gelegenheit  babeiii 
mmi  dieft  selbst  irini  webr  akat  Wettstreit  abgebeo«    Aber  wie, 
«MM  fcliiaohüi«  Ml  MlüpIiaMi  dat  ailt  PakM,  jenes  erfaa. 
4baa-filiinMil      Skgs,  dte  iack  Mm  dia  Bieear  (dia  fiUai». 
pikea)  im  waMbdiaimkaadea  Gmn  mIImI  An  diaSeila  aiCala-.-1**) 
*6laat«  didb.  wm  lü  Jua  IT  MaafiMfciiaalM  dM  UtarthaaM 


%mMkL  fck-Miaia  Ulli  UllliMpap  I  I  diwa  SaUmadlar 
'kfiilea  kierbei  aar  eine  sehr  natar^Bardaete  Rolla.  QaMr  Jedaii 
4iaribte  steht  ein  bandfestea  Paar  toa  KlijpfliMbterB ,  Atblatai^ 
m  faller  Arbeit  dea  Faastkampfs.  Beoa  war  wM  deai  Eründir 
JtMr  ickiaaa  Münze  wohl  die  Uagefeiaitkait  aatranea^  dafs  er 
kier  blase  Maschinisten  oder  Zimmerlenfe  zam  Festkalten  des  Ge- 
rüstes hinsreslellt  habe?  ***)  Den  Athleten  allein  gebührt  die 
falme.  Gewiis,  es  war  ^auz  im  Geiste  des  Alterthums,  das  Ho»- 
len  der  Palme  für  den  siegenden  Fauslkämpfer  selbst  wieder  zn 
«iner  neuen  Scbausleliung  und  Uulerbaitnng  für  die  Zuschauer  zu 
machen.  Wie  noch  jetzt  die  Wettsncht  des  Briten  jedes  Spiel  nnd 
jede  Yerhandlniiir  des  gemeinen  Lehens  zum  SlofF  einer  Wette,  uud 
die  Wette  selbst  zu  einer  neaea  WeUe  zu  ouid^eu  wetCi  ,  so  er^- 


■■  f)  S.  Ezechiel  Spanheim'i  ersten  Brie!  in  Morelli's  Spedmen 
rei  num.  antiqu.  tab.  XllI«,  besonders     70  fi«  -* 

^   —  palniaqne  nobilii     '       *         "  ' 

Terranim  dominos  evehit  ad  deos* 

Deux  hommes  sont  aux  picds  de  deux  de  poutres,  comnid 
ponr  les  tenir  plus  ferme^,  sagt  Des  Camps  bei  Sf>oa  p.  408. 
M ionnet  lilst  tick  anf  gar  kerne  SrUarueg  weilet  sia  T.II,  p, 
LadMilidi4ik«iilai,  MaiaraalaaiOTliaaaaaixea- 
flan  cfUhkt«  fai  frappeat  ka  dta  gjnaasstiqaai  mrm  4m  ba^ 
.  iM»l.  Baikal  im  hmm  fiMII,  ab«  ac  halMt  aaeb  aar 
acta  Agaiaa  ladeatai. 
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irnclis  bei  jenen  gymnAslIschen  K3in|^fersp!elen  cler  Griechen  ans 
jedem  daza  geb(1rigen  Act  ein  nener  VVetlkampf»  Trompeten  und 
Herolde  yerkündigtcn  den  Hiindertlaasenden  der  Panliellenen ,  die 
zn  Olympia  yersammelt  waren,  den  Namen  der  goltgleicben  Sieger, 
Aber  dieses  Ausroferyolk  hatte  Torher  selbst  nnter  sich  gekiimpft, 
und  nur  dem,  welcher  Alle  überblasen,  Alle  uberschrieen  hatte, 
wurde  die  Ehre  zu  Theil,  die  Empfänger  der  Palmen  anszotrom- 
pe(en   und  auszurufen  So   wird   auch  hier  die  Vertheiiung 

der  Palmen  an  die  Sieger  in  den  verschiedenen  Fanst-  und  Ring-- 
•kämpfen  oder  boxing-üo  ciu  willkommener  Stoff  zn  einer  neuea 
Art  von  Wetlkampf  im  Seiilanz  und  Lnftschritt. 

Angenommen,  was  sich  ans  allen  Umgebungen  und  Umstän- 
den mit  Sicherheit  schlicfsen  lüfst,  dafs  dieses  Gerüste  die  Höbe 
des  Theaters  gehabt  habe,  das  doch  wenigstens  20,000  Menseben 
fassen  mufste,  so  wird  schon  aus  einer  Betrachtung  dieser  Münze 
angenscbeiolich  hervorgehen,  dafs  die  grande  mont^e  unseres  Fo- 
ri oso  nur  ein  Kiuderspiel  gegen  die  Virtuosität  ^  die  jene  Münze 
darstellt,  geunnnt  werden  kann.  Denn  dort  mufa  der  Seiltänzer 
oben,  wenn  er  eben  culminirt,  mit  einem  GriiT  die  Palme  erfas- 
sen und  dann ,  was  bei  Weitem  die  grüfsere  Schwierigkeit  ist, 
vielleicht  sogar  ohne  Balancirstange,  den  Rückweg  abwärts  wieder 
antreten.  Das  Schwerere  gibt  den  Namen.  Daher  heifst  das  Seil 
des  Luftwandlera  auch  nur  mit  dem  Kuustausdruck  der  Ablauf 
(ca(adronius),  ein  Wort,  das  kein  recbtscbaffeucr  Jurist  von  altem 
Schrot  und  Korn  ignoriren  darf.  Denn  in  einem  Titel  der  Pan- 
decten,  der  voll  Dornen  und  subtiler  Casuislik  ist,  kommt  auch  die 
Rechtsfrage  in  Anspruch,  ob  der  Verkäufer  zum  Schadenersatz  an- 
gehalteu  werden  könne,  wenn  ein  schon  verkaufter  Sclave  auf  das 
Gcheifs  seines  alten  Herrn  einen  solchen  Spaziergang  auf  dem 
Seil  herabgemacht  und  dabei  das  Bein  gebrochen  habe 

Das  war  also  damals  eine  wahre  Alltäglichkeit.  Eben  dar- 
um mufsten  in  der  wellbeherrschenden  Roma  selbst  dem  Volke^ 
vrenn  ihm  Seillänzerküostc  zur  neuen  Ergützliehkeit  dargeboten 
werden  sollten ,  ganz  andere  Wunderkünste  aufgetischt  werden. 
Auch  hat  Fori  OSO  in  der  neuen  Weltmetropole  an  der  Seine  zn 
seiner  Zeit  schon  ganz  andere  Diugo  ausgefüüit  als  diesen  Spa- 


♦)   Die  Beweise  hat  schon  P.  Faber  im  Agonistico  II,  15.  gesam» 
melt.    Vergl.  zu  Liician's  Demonax  c.  65,  T.  II.  p.  396, 
Im  Titel  de  actionibus  emti  et  venditi  oder  Pandect.  XIX,  I.  54.: 
Si  per  catadroinom  descenderit,  heifst  es  da.   Durch  Vergleichnng 
mit  Sueton  Ner.  c.  11,  wird  der  Sinn  des  Worts  anCser  Zweifel 
gesetzt.    Es  ist  ganz  nach  der  Analogie  von  i-rthqoixoq  sc. 
vof,  gebildet,  wie  dieHi  bei  Xenophon  und  Pol  lax  vorkommt. 
Beide  Worte  felilen  auch  in  der  neuesten  Ausgabe  der  Ellipsen 
von  LambertusBos,  .  .: 


Goqgl 


Ml 

itergang  im  Tbea^er.  Aacb  hier  io  Dresden  wollt«  er  ja ,  ada€r 
wiecIerhoUen  Versicberaog  lu  Folge,  ein  Seil  über  die  Elbe  spflOH* 
Den,  wo  sie  am  breileateo  fliefst,  ond  darüber  mit  einen  Schub- 
karren hinfahren!  Das  wäre  schon  etwas  gewesen^).  Aber 
dahin,  ^obiu  es  die,  nur  noch  durch  Spcktakelwulh  grofsen 
Bewohner  der  Kaiserstadt  an  der  Tiber  seit  den  Zeiten  des  Au- 
guslos  bracblen,  bringen  wir  es  in  der  neuen  Welt  (dem  Himmel 
u<}d  allen  guten  Mächten  6ei  Dank)  sciiwerlicb.  Der  lebendige 
Knociienberg  unter  den  T liieren,  der  Ele|)haot,  wnrde,  um  die  ab- 
gestumpfte und  übersfitiigle  Schaulust  der  Rumcr  zu  reizen,  SeiU 
^taser.  Galba  liall«  skli  ia  den  KiuistaoDaleu  Roms  dadurch  ver« 
tifigt,  da&  er  m  don  Fkumlieilaete  wtmi  die  JBIejibiuitea  als 
^eUMoser  tufOiirt«.  Uad  Mab  hier  fiherbet  bald  der  si^ter« 
8GhMspii%elier  des  finSteta.  HiumC  md  Jiinab  wdil^  dies« 
feleiw%e«  TUe»  dcB  Sditam  TftUiMleiu  Dm  LeMeff«,  aeiat  PIU 
MW,  wA  freUich  das  Schwierigste.  Die  TaUM  Hfidiela 
trieb  aacb  ia  dieaa«  Paakfa  Nera.  Daa  Seil,  waa  wckbea  aeia« 
£lepbaal  berabstieg,  war  an  dem  höchsten  Schwibbogea  dea  Aai», 
pbillieaters  befestigt.  Aber  das  Pikante  bei  der  Sache  war,  dalb- 
slatt  dae  UeiaeB  Mobren  oder  Komaki  der  deai  Elephant  auf  deai^ 
^alse  la  sitzen  pflegt,  ein  Ritter  Ton  altem  Geschleabi* 

*)  Der  durdi  seinen  Zodiaeas  iHm  ab  Diobfor  bekannte  Aenrae  Pa^ 
•  lenrins  entihlt  in seiaeB Reden  CO«t  XI,  ed.  BwaieM,^ 
dalii  er  in  Lneea  aal  einem  Ten  der  bdohsten  Hunnpilie  an  der 
Galerie  des  Rathhauses  herablaufMiden  Seil  elaen  Forioso  da* 
maller  Zeit  ohne Baiancirstange  habe  herab  tanzen  lehen«'  Doeh> 
der  wahre  Forioso  enchoiat  in  einer  Erzählung  des  Siman  M n» 
)olns,  Dieram  Caniculariom  T.  I.  p.  94.  ed«  Mogunt.,  wo  er 
4*  ■  berichtet,  er  habe  in  mehreren  StÜdten  der  Lombardei  einen  S«iU 
tänzer  gesehen,  der  aus  der  asiatischea  Türkei  ^ehiirtig  pewesen; 
dieser  habe  sich  inwendig  zwischen  den  Knicen  zwei  scharfe  Dol- 
che angebunden,  die  mit  jedem  Schritte  ihn  verwunden  konnten, 
und  sei  so  mit  gespreizten  Knieen  über  das  Stil  weggetanzt* 
Auch  habe  er  sich  eilenhohe  Stöcke  unter  beide  FüTse  gebunden, 
und  sei  auf  üineu,  wie  aui  Stelzen,  iicbei:  über  da«  Seil  geschrit- 
ten, 

.  •«>  Di«  Haoptatelle  &ber  die  Bepbaatea  ab  SeiUaaser  ist  bei*«  PH* 
nies  VIII»  2»  8.:  IGnun  nuodme,  Imliit  ee  nniar  Andsreii,  ed- 
Tersis  fenibas  soblre/  sed  regredi  nagis  C*^  wtkmiyi  nti* 
qne.  pronist  denn  «le  leicbt  veriea  da  die  nagsbeasw  K5f|«»-< 
jnaeee  den  Scbweifenkt.  Ton  Nero  bellst  es  bei*fli  9neien 
11.:  Notiasiinns  eqoes  Eemanus  elephanlo  sapenedees  pet  oata* 
dromnm  decacurrit,  mit  der  Erläuterong  des  Dio  Cassini 
p  906,  a2»  ad.  aeim»  Wer  Hnteabera*a  nad  Gapar*a  Ble- 
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Weiter  lief«  nUh  nnn  wöM  die  beslmllscbe  SeniSozerel  nlcbl 
treiben«  Aber  die  menschliebe  rna^  sich  noch  dnrch  manchen  nenea 
Versach  überboten  haben.  Wenn  man  die  nstroloj^iscben  Sriuift- 
elellor  des  Ahcrtljums  nacbschl.lgt,  die  Mathematiker  im  da- 
mjils  üblichen  Sinn  des  Worts,  die  für  nns  wenigstens  noch  den 
Vortheil  haben,  daf«  wir  alle  freien  nnd  Ibsen  Künste  jener  Zeiten 
darin  verseichueC  and  beschrieben  ündcn ,  so  erstaaneo  wir  über 
die  mandieHei  Cbissen  nnd  Abstnfnhg^n  dieser  Tansendkfinsüer, 
bei  welcb<»n  jeder  Fnfatrilt  der  nndistc  zum  Halsbracb^  jeder  Spmng 
ein  Salio  inorlale  war*).  Das  sublimste  Wagestück  iu  dieser 
Art  sebeidt  uoter  den  spUtereii  Kaisern  Gurioiis  ood  Nameriamw, 
M  Bid^  4m  dritt»«  Jahtteoderla  oinerer  Zeilirelikiiiiii;,  BtktlgaAiB« 
iM  wm  bilMii;  NIclit  auf  €iaeia  mMriltra  aof  daeni  bloaaa 
Pa4ei  Ta«Da^fli«aiteii,  sparierft»  4a  iia  Theater  eia  TklMa^ 
iadon  «f  »tait  der  IddrfcD  TAaaerioUen  la  MitlbmaiigeB  CoHmr- 
«Ma  «UetMMIt.  Ela  Bolcber  Meft  daher  aadi  afchl  Seiliiaaer, 
•Midei«  8a i ten tinier  Iia  Rfittelalter  ^(Ma(  Aegypten  dte 
firaehlbafate  Bneagerta  dar  -  toHkuhnstea  Lnftwandler  nnd  Kanal- 
^fdngw  genesen  zu  sein*  So  schildert  nns  der  Byzantiner  Nice- 
jrtNNfVs  Gre^ras  eine  ganze  Bande  Ton  Tünzern  ood  Lafiaprio* 
j^ern,  die  im  13ten  Jahrhundert  von  Aegjpteo  ao4g;iog,  gani  Asiea 
dnrchiog  nnd  endlich  bis  nach  Cadix  kam,  mit  einem  Detail,  das 
»idits  an  wunschea  ühiig  iafet  Der  ehrliche  BrafiUer  w 

phaetologfo  aadiflcihlagea  weHte,  finde  i^üeicht  andi  aae  asiali« 
•cdrni  RefawbesdireihQngen  Belege  dean«  Der  kühne  Kritiker  Bl« 
ehard  Beatley  hat  logsr  einen  Yen  det  ttanillus,  Astron« 

706.,  diesem  Seiltanz  der  Blephmlen  aafgeheftet,  Iii  aber  Toa 
d*OrYiiie  ia  den  AnmeTkDng:en  warn  Charitea  p.iai»  etwas  an* 
sanft  darüber  gestreichelt  worden. 

-  •)  Man  sehe  des  Man  et  ho  Apotelesmatica  V,  HC.  VI,  440  ff .  (mit 
d'Orville's  Krläntertingen  zani  Cliariton  p,  607  f.)  nnd  Ma- 
nilius,  Astron.  V,  654  ff,  Kndlich  auch  des  Julius  Fitmicus 
Astronomicon  VIII,  lÄ.  17.  Warum  hat  uns  noch  Niemand  eine 
Technologie  der  alten  Welt  ans  den  Astrologen  und  Traamden- 
tem  gegeben?  Was  ein  Paul  von  Stetten  nnd  Rothe  aus 
den  alten  Chroniken  nnd  Stadtbuchern  für  Aagsbnrg  und  Nam« 
herg  thetea,  Hebe  Ml  hier  inr  Alexandrien  nnd  Rom  ans  diesen 
Jelst  kaom  noch  gekanatea  Qnellea  eehSpfea*  Dodi  die  aeaeate 
faatheiitatehe  Phileeophie  wird  heifea.  Nach  derea  Slderiisns 
aafr  det  AiMesiaiaat  aa  die  Befhe  heauneat 
Weawhatei»  »earebatea»  eist  Topiieas  tem  Keisse  Cerfa  e,  Ifl^ 
tat  Tehit  la  ventis  eothonmloi  limtaf»  «ahlbaity  irle  Sa«  Mais« 
p.  817*  dieses  Wert  gelehrt  erläutert. 

***)  Einer  ton  dieser  Bande  Hefii  sich  die  Angea  teiMadea»  einen 
Kashea  aaf  die  Sehellera  setieap  aad  tsaite  se  tea  elaeai  Seile 
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wahrt  Bicb  Ausdrücklich  gegen  jeden  Verdacht,  als  ob  diesem  Ti'r- 
liiosen  der  Teufel  selbst  bei^standeu  hätle.  Allein  wenn  man 
diesen  £!;lAnb würdigen  Beriebt  eiues  Augenieugeo  erwägt,  so  luöciite 
mau  wohl  selbst,  ¥renn  man  nnr  erst  mit  Fausfs  Mephistophilet 
recht  im  Keinen  wäre,  diesen  hier  sowohl,  als  etwa  bei'm  Simoe 
Magns,  der  doch  anch  nur  eia  wackerer  Seiltäoxer  gewesen  seia 
mag,  im  Spiele  glaubeo 

Doch  es  ist  hohe  Zeit,  anfzohoren.  Nichts  Verdrierslidieres, 
als  wenn  Ihre  Leser  bei  diesem  anti<jnarisehen  Exriir«?  über  den 
Seiltänzer  —  die  Hand  an  den  Mund  zu  halten  aniingeo.  Denn 
im  Ycrtranen  sei  es  Ihnen  offeubart,  mein  Terehrter  Freund,  ich 
hätte  wohl  Lust,  auch  noch  yon  den  Springer-  und  Berelterkuusteu 
der  Alten  einige  Wunderdinge  zn  erzählen,  gegeo  welche  die  Seil- 
tAnzerei,  so  fiel  hier  anzuführen  stand,  sich  noch  immer  so  ver- 
bält,  wie  der  Hahn,  der  sonst  ans  den  Passionsnhreu  hervortrat, 
^gen  Vaucanson's  Knie,  deren  Schicksal  nach  Taracelsus-Beireis 
Tode  wohl  auch  ein  PliUzcben  im  Allgemeinen  Anzeiger  yerdiente» 

l^AGlisobiill« 

« 

Inilem  ich  diefs  scblierse,  erfahre  ich,  dafs  der  hocbffoprlescne 
SIcnr  Forioso  nun  auch  auf  Ihrem  Thealer  in  Leipzig  seiac  wun- 
derbaren Kunstfertigkeiten  zur  Schau  gestellt  hat.  Vielleicht  setzt 
er  dort  seinem  Ruhme,  der  hier  bei  der  letzten  Vorstellung  oliue 
seine  Schuld  durch  das  Zerbrechen  eines  Balkens  einige  Verdun- 
kelung erlitt,  den  vollendenden  Kranz  auf.  Mau  kann  viel  Böses 
von  diesen  halsbrecherischen  Künsten  sagen  und  sie  mit  ciiieB 
BUS  dem  Alterthume  entlehnten  Worte  eine  Ma  täoteohnie  (lose 
Kunst)  nenueo.  Aber  man  vergcaa«  Bar  nicht,  dab  darch 
Bio  eio  Beweis  Ton  der  Perfectihililil  des  BIsBSchdi  gefiibrt  wird» 
der  VAS  üb  so  scbltsenswerther  seui  moA,  weil  «Mert  g^me  Le- 
bensweise und  Art  sn  sein  mehr  oder  weniger  dabin  abzweckt, 
ans  tiglicii  mehr  am  Körper  sn  Terkrfippeln,  and  ans  den  vieMi- 
Ilgen  Gebraodi  anserer  GKedmaften  wo  nicht  ganz  zn  ranben, 
doch  sn  einem  SollSeismas  gegen  die  sogenannle  feine  Leheasart 


com  anderen.  S.  Hiocph.  Grogorat,  Histor.  Byiant.  VIII,  21. 
p.  158.  cd.  BasU,  per  Oporinnm.  Von  vierzig,  ans  welchen  an- 
fangs die  Bande  bettend»  Jiatton  aber  damals  schon  zwanzig  den 
Hals  gebrochen, 

*)  Wenigatens  erklären  die  Kirchenväter,  deren  Stellen  man  in  Fa- 
bricini,  Bibliographia  anHqu.  p.  995.  und  in  P.  K.  Müller, 
de  genio  seculi  Theodosiani  P«  U.  p.  aagefiikit  findet»  die(s 
▲Uet  fiur  Tottfeliwork, 
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za  machen*  kfin  -es-ftMit  Mlt.jCBlIg/Wlfldfrlol«!!:  wir  bAH 
gen  mit  .swd  Welten  sommmen  ood  das  Meislentfiek  aller  Br* 
.siehnng  isl,  lo  oneerer  AusbHdung;  fvr  beide»  alle  überwie- 
gende IBiBseitigkeit  lo  Tenneideo.  Die  Basis  von  Allem, 
^as  .wir  lo  den  Allen  bewundern,  liegl  ia  dieser  feisstonlicbea 
f^örp^pfle^e  und  in  der  fiia  io's  pjfli»  Alter  fiirtgeseliten  gjm^ 
nastisdien  Bildabg. 
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I. 

.^nch  uns  wird  jetzt  die  seltene  Unterhftlfnng  zn  Theil,  die  oii'- 
gemeioeu  Kraftäufsernogeu  uud  Ferügkeitea  eines  iudiaaisclica 
AefloUibrtsleo  la  bewandero,  der,  früher  aus  EogUnd,  neuerlich 
IM  Wiea  U8  aagtUadigt,  AIIm  wiAr  nacbt,  ja  oberir^ 
vaa  wir  Taa  Uua  ia  SlhaiMeii  BÜMaro  geleaea  haltea. 

Schon  die  Rofsere  Gestalt,  das  exotische  Gepräge  dieses 
Gauklers  ans  Madras  zieht  durch  dns  Fremdartige  seiner  Haut- 
farbe, Naliüüalpliysiognomie  und  Mischlings -Sprache  den  Beob- 
achter an.  Seine  Tracht,  wenn  auch  Tcrhüllter  als  in  seinem  Ya- 
terlande,  die  kleioe  Bühne,  die  er  sieh  selbst  erbaut,  alle  seine 
ateUangea  fngea  dea  mnländischea  Chainkter.  Die  fiberras^ea* 
dfta  LdslBogeit  eemer  'Gcwaadtlielt,  Maskelkraft  aad  Stetigkeit  ia 
dem  MastlidisteB  UebereiBaiidcfalellnngen  aad  laeiaandeiiugnngea 
Toa  SftftbclieB  and  Fibaehea  aaf  Tecacbiedeaea  Theilea-aeuiea  Ga» 
neble  tedi's  Gleidige wicht,  kann,  anlber  der  Befiicdkaag  4er 
gemeioen ,  lautaufjobelnden  Scbaolast  aadi  wohl  aoeb  Steif  la 
'  einer  hüheren  Befrachtung  darbieten.  VervollkoniiuunngsnUiigkejl 
iat  der  Adelsbrief  des  Menschen«  Die  kdrperlidiei  vie  dM  geistige« 
kaan  io*e  Ueglanbliche  gehen.  Hier  sehen  wir  aiiC  aaeefea  Aa- 
gen,  wie  weil  die  Ausbildung  einzelner  Glieder,  ja  jedes  eiaseU 
neu  Muskels  am  menschlichen  Körper  dnrch  die,  in  einer  eigenen 
Gauklerkaste  fortgepflanzte  und  von  Kindheit  au  eingeübte  Fertig- 
keit getrieben  werden  kann.  Die  Zungen  Wärzchen  werden  Hebel, 
die  Nasenflügel  werden  Teller,  die  Muskeln  an  deu  Fnfssohleu 
uud  die  Flechseu  an  den  Knöcheln  erhalten  die  Hebe-  und  Spann- 
kraft  der  Anne  nnd  Hände.  \^^ir  haben  deu  sogenannten  nordi- 
schen Hercnles  gesehen.  Da  galt  nur  Kraft  und  praller  Wider- 
stand. Wir  sehen  täglich  haUhrecheude  Seiltänzcrsprünge  und 
künstliche  Klettereien,    Da  gilt  Llus  |{;escbui^dj||;o  Fü^i>ajukelt. 
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In  den  Leistanfi;en  nnseres  Madrasser  Poolo  feiert  «Ilc  VirtoosiUU 
«iDen  Bood  elastisclier  Kraft  mit  pTmnastisGher  Gewandtheit 

Bei  solchen  Scbanstellnnnen  frag-t  der,  welcher  nirht  erst  lienle 
sn  leben  anfangt ,  soodern  auch  sein  Auge  aaf  das  za  hefteu  ge- 
wohnt ist,  was  die  Menschen  Tor  Jahrhunderteo  und  Jahrlausendea 
trieben  und  in  dieser  Parallele  gleichsam  ein  doppeltes  Leben  Icbf, 
sehr  gern:  „wie  yerhielt  sich  jene  classische  Vorwelt,  ans  der 
uns  fast  allein  noch  Knude  übrig  geblieben  ist,  za  diesen  KansU 
fertrgkeiten  und  Jonglerieen? Wir  können  bei  der  unglanblichen 
Vielseitigkeit  in  Ansbildnng  und  Schraeidignng  des  Körpers  «od 
der  daraus  fol^oden  körperlichen  Fertigkeiten  im  Voraus  sicher 
sagen,  dnfe  nichts  so  anifallend,  ja  erstaonenswurdig  uns  jetzt 
Toi^B  Ange  gebracbt  Wfrdeii  kuMi  mm  mdtA  in  Alferiintte  Mhm 
da  geweseo ,  ja  io  jeder  RficksichC  noch  fibertroffea  worden  miket» 
Bleiben  irir  bei  einigen  der  HavpdeialoDgen  unaers  Bfadraaaer 
'WaademaDoea  stehen  oad  fragen :  waa  aahen  die  Meaachen  jea|r 
«atfi^aoKeaeB  GrieahaH-' nad  Rianmeli  In  dtasor  Artl    rl  •  ^  ' 

Deal  Aoga  aieh  baaoadera  enffeUead  mid  waaderbnr  'MBi 
Mt  bei  ihm  die  Uebaog  nift  den  groftan  Meaaaro  da,  die,  faaU 
vMf;  In  die  Hübe  gaMm^  k  Mjeaefilar  ^Sehweboag  erballeo 
-weiden.  Didb.  ^nlaiMen  die  Alten  gleidifalla  mit  vaiiendelar  Far-' 
tigkeif  damsteHeit  Statt  mehrerer  Beweise  beiieba  ich  micb-  liier 
nur  anf  eine  Hauptstelle  des  heiligen  ChiTSOstomns,  in  einer  Bob' 
nnd  Strafpredigt  an  die  bewohner  der,  eine  haH>e  Million  Eio- 
wohn  er  fassenden  und  als  die  Tierte  Stadl  des  r&nischen  Welt- 
l^iehs  durch  ihre  Lage  im  Mittelpunkt  asiatischer  und  hellenisch- 
romiseher |J[4yi||i|^eit  berühmten  ond  berüchtigten'^'^)  Hauptstadt  der 
ßjriscben  rrovinzcn ,  Antiochiens,  indem  er  ihnen  zn  Gemtitb 
Itthrtj  ;|i|ri^^^,,jO|{[|^Dafik        aa  nflglaubüiikaa  Aoatrenguageii  für 

■  ^    I        Uli  III    S^^^lPf  '"  ♦  '    .  "i  1||r. 

*}  Mut  mnih  dakA  iHe  mii  ginc  nnbegreiffidie  Biegiinikeii  vnA  na« 
türfidto  Gesebmeidigkeit  aDer  GOedmalseB  bei  den  Hfaidua  In  An- 
addig  zn  bringen  nicht  T«gessen,  woron  die  alteren»  wie  dio 
•  •  neneiton  ReiMbeidaeibongea  Toll  sind,  60  sagt  der  trefOicho 
Keaaer  der  Hbdosy  Orme,  in  den  Histoiieal  firagments  (London, 
Igaa^»  p;  463 :  „Der  Hindu  ht  mit  einer  Gefdineid%kelt  in  sei- 
nem ganzen  Körperbane  begabt,  welche  ihn  zu  Verdreliungen  nad 
Stellanpren  geschickt  macht,  die  jeden  Nordländer  za  krampfhaf- 
tem Erstarren  bringen  würden.  Ks  giebt  keinen  aufserordentliöheren 
Gaukler  in  der  Welt:  There  are  no  more  extraordinary  tumblers 
in  the  world,    Vergl.  Meineis,    Untersuchungen  über 

die  Yerichiedenüeit  der  Mensohennataren«   Th«  I* 

S.  275, 

*)  S.  das  lebendige  Gemälde  dieser  Stadt  in  Gibbon*«  History  of  th« 
Dedineand  the  FaUof  the  RomanEmpke  T.IY.        ed«  London  iaa 
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dte  NnfMMiWMriBfi^  sieht,  wi«  weil  weniger  es  ketK,  MM» 
een  Luele  nod  B<*<^erden  so  bekflinpfeo.  In  dieser  HMiilSt  llfel 
steh  nnn  der  beilige  Redner  tnil  dem  Goldmood  TemtlNMaf 
,^Bedeake  toan  doeli,  wie  die  sehwierigtlM  wU  mibsiiiBstoa  Leiti« 
sn^en,  welelie  der  Teefei  res  dei  Menschen  foiw 
dort  *),  itinep  in  der  Cefriedigang  nicfats  m  JiMleB  «cheHie«» 
IfVas  kann  mühsamere  An^^ironinTTi«^  fordero,  als  wenn  ein  junger 
Mensch  sich  alle  Glietlmafsnn  dnrchkiielen  und  durcharbeiten  Ififst, 
dafs  sie  sich  in  hie^aiiister  Geschmpidi«!:keit  ztisammenkrüminon 
nud ,  ZQ  einem  Rad  ^ebo^«n ,  sich  auf  dem  Boden  hernmkreiseii 
lind,  in  weibischer  Weichlichkeit  srebrochen,  eben  so  vveniir  die 
Mühsamkeit  als  die  schmfthlicke  Eulwürdigang  scheuen'?  Was  soll 
man  zu  denen  sanken  ^  die,  auf  der  Buhne  sich  berein  windend,  je- 
des ihrer  Gliedmafsen  zu  einem  Flügel  machen  und  dadurch  Alles 
ia  firslAuuen  setzen?  Die  aber,  welche  grofse  Metiser  im 
W^ellsel warf  ia  die  Lnft  schleadero  and  sie  slet^ 
irieier  bePn  Griff  erliaiebeBy  bsMiloii  afo  aieUMM, 
ixt  wegen  4cf  l^igiit  «IobIm  Üb«  iOmnkkmm  wolftel  Oder 
■an  deoea  spreeben»  welcba  ciM  lange  Staoge  mt 
4er  fiMm,  «b  Mi  aie'ili  feetgensgelier  Bam,  abae  Scbwaaba» 
Maadrea.  Cad^  fei  nacb  aitebt  daa  BewiateaawMigaCa«  Sia 
aetzea'  iwei  Kinder  aof  die  Bpftze  der  Stange  aaid  lassea  aia 
da  ringen.  Hände  nnd  jeder  andere  Theil  des  Korpers  tiod  da- 
bei unbeweglich.  Die  Stirn  allein  billt  mehr,  nia  rtl  darrh  irgcai 
fio  Band  geschehen  könnte,  diese  Stange  in  unerschütterlicher 
Festigkeit.  Diefs  Alles  würde  man  fn  der  blosen  Vorstellung  i«r 
unmöglich  halten.  Der  Knnst  ist  es  mnj^lich.  Ist  hei  der  Erfüll- 
ang  unserer  feierlichen  Angelöbjiisse  00  fial  ScbweUSi  ao  tial 
Kaust,  80  tiel  Gelabrr*  •  .  • 

B. 

Die  Kunstfertigkeiten ,  welche  nnscr  indianischer  Schwebe- 
k  u  n  8 1 1  e  r  —  wir  erlauben  uns  den  Gebrauch  dieses  Wortes ,  d«i 


Es  geschah  auf  der  Bühne.  Die  Schanbuhne  a!)er  ist,  dem  Götzen- 
dienst heilig,  nach  damaligen  Begriffen  eine  poinpa  diaboli. 
Für  die,  welche  das  Original  gern  einsähen,  stelie  diefs  griechisch 
hier:  0<  fxaj^ix'i^aq  —  evaXXa^  —  «rovti'^ovt«?  «i?  T(5v  aiqct 
iei9eii  axo  tJJj  Xat^>Jf  Sex »etX«».  Op.  T.  I.  p.  219, 
ed.  Dnc  T.  II.  p.  166.  edit.  Montf.  Die  Sache  wurde  noA  writ 
bSber  getrieben«  Schwerter  wordea  aaf  Ana  Bodes  aiK  der  Spitea 
aolrecbt  aufgestellt  Zwkeben  diesen  Miaeiieadi  waff  der 
Geakler  Kagela  aad  Messer*  Dm  aenat  Ctoysottomos  ia  efaier 
andern  Stdie:  h  ttftet»   8«  CtoaabMlfciit,  odit 

Wolfii  p, 
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hier  rom  bloscn  Olef chg^ffw lebt  nicht  die  Rede  sein  kann  hMt 
mit  zwei  Tellern ,  bald  mit  zwei  bis  Tier  Kogelo  entwickelt  und 
durch  die  beschleunigte,    eich  manniehfaeh  durchseh  neidende  und 
umkreisende  Aufeinanderfolge  dieser  bellgeglätteten,  metaUenen  Kör- 
per mancherlei  Cirkel-  oud  Kegelschnitte  umschreibt,  gehören  za. 
den  Leistungen ,   die  gewöhnlich  den  lautesten  Beifall  ärnten ,  da 
die  quecksilberige  lieweglichkeit  des  Mannes  selbst  zugleich  sehr 
ergötzlich  mit  io's  Spiel  tritt»    Wir  haben  iudefs  gegründete  Ur^ 
mkt  m  finwilli«i|  dalli  aeiiit  Leistiiogen  gegt«  die  GetcUdor: 
imkktk  jener  aotiken  BelltfeiliHr,  die  U  Jtiam  e^gmien  Gutfiuf^ 
MUM  bis  Anf  «BS  gekomea  eied.'*'),  aeeh  eelir  welt.a«rfid^ 
eteiiee»   Der  elmge  Brest  der  «llefl  SchrifieleUar  .mm 
Mwerlieh  eum  «idi^eB  Beleg  tSt  diese  Art  des  GiuikelsiMc 
eafbewelirt  habee,  .  veu  iMt  die  a^gfmmto  spnlftlissiiliiwtii 
Astnuiemie  sich's  znsi  segelegentlielisliB  Geschäft  gemacht  feiHSii 
die  Terschiedeoartigsten  BescbäftigQS|;eB  nd  Gewerbe  der  alten 
Welt  jiacb  der  Goosteüation  und  dem  so^cnanoten  Thema  des  Pia« 
eet^n-  und  SternenstaDdee  M  der  Geburt  jedes  Menschen  der 
Reihe  nach  anzuführen  und  nns  sowohl  in  des  Manilius  und  Ma-.' 
nediG  epischen  Lehrgedichten  über  diesen  Gegenstand ,  als  in  des 
Firmicus  Constellationslehre  diese  ganze  astrologische  Technologie 
noch  aufbewahrt  worden  wäre.    In  des  Manilius  astronomischem 
Gedichte  erhält  nun  auch  der  Ballgaukler  seine  Natiyität  in  sehr 
malerischen  nnd  geistreichen  Versee^  ood  da  worden  eei^e  ^KaosIo^ 
anf  folgende  Weise  gesduldert;    *:    .  .  '"«^ 

,  '  „  ,1,, 

Fliegenden  Ball  mit  beweglichem  Fofii  Tennag  er  zu  idmeOen, 
Haaddieiut  leistet  deic  FnJst  «r  tr«ibt  mit  dam  Fob  das  BeliomipieT.' 
,Qdla9if|M  entfliegt  des  bfthStigtanObeiemilf^^ 
SdiMieii  fon  Bellen  ergleliwB  sieh  fibar  die  Gttad«  das  Leil»*B  ilial^ 
60  Yiel  GUadar,  ao  viel  entwaehaan  Mi  BSaäB  den  GUedeni, 
Demit  erfiJät  er  die  KnfalB»  Im  Mkadüweef  achnaUar  sie  flifaii^ 
.  Alle  gaMiiig  den 

Doch,  da  das  Original  eines  nur  selten  gelesenen  Dichters  nicht 
allen  gleich  an.  GelMite  stehen  dürfte^  se  mag;  es  gestattet  sein. 


•)  Sie  Iieifsen  Pilarü»  ao  wie  die  Meaier-  ond  Degenwerfer  Venü- 
latorcs,  nach  einer,  selbst  vom  neunten  Herausgeber,  Spal^ 
ding,  nicht  ganz  verstandenen,  Stelle  QaintiUan*s,  X,  7.  11« 
In  einer  Inschrift  bei  Fabretti,  p.  250.  II«,  finden  wir  einen 
P.  Aelius  pilariuA  oiniiium  emincntissimns  ,  als  den  geschicktesten 
Ball- Gaukelspieler,  angefahrt,  wobei  Fabretti  irrt,  wenn  er 
d<u  gewöhnliche  Taaciieodjpiel  mit  ikugela  unter  Bechern  denkt« 


Digitized  by  Google 


«0^1  ik  Iale!Di6cBea  Veno  mtemmtmmi  äni  TM  liek '  Beif- 
Uf*8  aaeh  hier  allew  nMnte  Ymhmßmwf%9iä  *)• 

Dendi'cb  gebt  ans  dieser  Steife  hwm^  Mi  üt  danallgea 
BaUgaokler  mit  4m  Fttftwliei  md  Mmkel*  der  Fabbliller*  Alles 

lierrorbrachlen ,  was  sonst  nnr  die  Hände  bewirken ,  dulli  iie  da*^ 
bei  das  Mnskelspiel  an  allen  Gliedmafsen  des  Körpers  gaoi  in 
ibrer  Gewalt  hatten  und  durch  ein  WoUberechnetea  Ziw  ken  ond 
Rücken  jedes  Muskel«?  dto,   auf  der  ^nzen  Oberfläche  des  in* 

glaublich  anssrearbeiteteii  Körpers  rerbreiteten  Bflile  in  den  mnnRleh- 
fahij^sten  Riclilim^en  abschncllon  und  bei  jeder  RMkehr  des  Bal- 
les elastisch  zurückwerfen  koiujten.  Es  verstellt  sich  dabei  wohl 
^Ton  seitjst ,  dafs  dieses  »aiire  BHÜp^ewiinmel  doch  tact-  und  rej^el- 
Däfsig;  ab-  und  zurückflog  und  in  den  dadurch  fs^ebildelen  Fignren 
den  Znsebanero  eine  sehr  wohl^(alli|i^e  Schaulust  darbot.  Wie 
Terbniten  sich  dagegen  die  Küuste  nnsers  Koromaoderachea  Ball* 
und  Teller  Werfers? 

^  Unstreitig  kam  jenen  alten  Ganklern  bei  ihrer  Tirfnosititt 
noch  besonders  die  strenggerep;clte  Manuichfalligkeit  und  Küiist- 
licbkeit  entgegen,  womit  das  wirkliche  Ballspiel  nach  sechs  Haupt- 
formen, wovon  Jede  wieder  mehrere  Unterabtheilungen  hatte,  zu 
einer  der  beliebtesten  Uebungen  der  athletischen  und  ärztlidien 
Gjuiuastifc  erKoben  ood  in  dieser  Gestalt  von  den  vornehmsieu 
Siaaisadlaiieni  ebes  sS  fertig ,  als  TSm  Gemeinsten  im  Volke  re- 
gelfesl  ind  such  aflgcnvfn  ssgeDoranencii  Toisclkrifiteo ,  tou  den 
Hdslsii  fast  iSgUch,  gespiell  wwds 

•      •         »        •  *  - 


nie  pilam  celeri  iugientem  redJere  planta, 
Et  pedibiM  pennre  nanns  et  ludere  fülle, 
Mobllibaiqoe  dCot  ieCni  gtoaienue  lioertii: 
nie  potens  torba  perfdMdere  membra  pihunmi^ 
Per  totninqQS  Tagai  coipns  dispoaere  palmaii 
Vt  tenett  tantiMl  öihes»  aibiqas  ipte  relndal/ 
SC  Teint  edocCos  jobeat  to&CafS, 

MaiiilhiSy  Aitrofl«  Y*  Beekmans  »  leiaer  lehrrekhen 
.  Abhandlang  tbor  Tudkeaspieler  u  den  Beitrigaa  xnr^Ga. 
.  achlchte  der  Esiiad.  Th»  IT,  8»  SS,  hat  diew  Stella  gaaa 

aiilsTefitaBdeB, 

B«  ibrigens  sdir  «akhlNha  IWisai  SfMts  dseb»  iife  «fr  «n« 
^iws«  Bons  wimmp  mSbti  aol  dar  BciM,  var  Tbcka  alt 
4Ni  Mfaaaaslua  lOämm  BaOe,  des  aas  all  dar  Ba^aata  (reti« 
Mn^a.  Oiü|.  A.A«IIL  CSSS)sdUbs»  Bei  ^war  yararfaawar 
Uil.  Maiham  ia  aaiaaBa  Mbaaaaaa  a.  V.  p«  S§«  aBa  be- 
.  rühmte  Männer,  db  a»  dan  AHartheme  ab  Bailipielsr  bdnmt 
aia4»  iaambaft  gemtckt.  Wo  sind  die  Maillebahnea  md  BalUiaa- 
asr  saisraa  YartOuaa  gablie^aat  Ibwi*  BMaSdliMB.aad  Kcfel- 
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To  den  Kini)ifrdio1eii  und  ßffentlicben  Gebäodeo  für  alle  Aiw 
Ion  körperlicher  Uebun^en  (Gymnasien  der  Griechen,  Therme»  der 
Römer)  befand  sich  sleis,  wie  jeder  aus  seinem  Vitrur  weifs, 
eine  eigene  Abtheilung  fur's  Ballspiel  (oder  Splulrisleriura)«  Dif 
Gesundheillebre  hatte  für  jede  Art  des  BMllspiek ,  Tom  kleinste! 
Federball  an ,  bis  zum  gewaltig  aufgeblasenen  Ballon  aus  Leder 
(Follis)  ihre  besonderen  Anweisaogen  nnd  Ahstnfun^^en  oacb  deq 
gesnnden  und  kranken  Zuständen  der  Spielenden  Sehr  begreif- 
lich, dafs,  wo  Bchoii  die  taglicbe  Lebensweise  des  einfacheren 
Ballspiels  sich  so  Tielseitig  und  kanslreich  gestaltete,  die  Gaukler, 
welche  durch  WuHTertigkei^  AUm  ia  Efiübiuiea  setien  wollte^ 
jene  allen  beiwoh««iide  CMwWrirliQWfiil  i|t€h  iiTs  Ua^idlaehe  ubefr 
Reiben  mofslen*  •  f  ,  ^uita 

,  .  Der  «cbiett  «rfUilieBde  Sdümir  im  poKcte»  MMDs 
mm  mt^  Mi'm  Kw*.  oid  T#llenr«ifiw  «18«  WwHterr 
«UM  lies  Madras,  hk  wMtt  deck  Bach  weit  lieber  i|a«'  «h 
pmhife  Faijieaapitl  jeoer  allea  Fang-  nod  Wuriballe  gesehen  I»- 
d|i  iwdi  bei  dergleichen  Gaukelspielen  auf  der  Scba^ 
Mhoe  im  AlterUiQBie  Alles  auf  Tolles  TagaaliehC,  nicht  auf  Ter-f 
fälschenden  Lampeapdiein  berechnet  war,  ae  MieaUui  aivb  d^ 
Gaukler  bpi  ikna  Terschiedenea  Bullen ,  T^euigstene  der  Tiei; 
HauptfaHbeOt  die  wir  als  Symbole  der  vier  Elemente  schon  in  dea 
alten  Isiskugeln  und  spater  noch  in  den  vier  Factioueu  der  Wett- 
feaner  m  dea  i4Miufi4die&  AeanlMihneA  wiederluideat  der.  ^iTMjieii 


bahnen  sind  sehr  schlechte  SteSrertreter  des  echt  gymnastischea 
und  alle  Tbeile  des  Körpen  glaicil  ansprechenden  nnd  aiiaarbei- 
tenden  Ballspiels.  Das  Tielgepriesene  Billardspiel  hat  uns  vielfach 
entnervt,  in's  eingeschlossene  Nachtleben  elngekertert  und  jeder 
freieren  Bewegung  entwöhnt!  üeber  die  Spliäristik  —  so  lieilst 
die  kunstgerechte  Ballspielübung  —  Iiat  aufser  Mercurialis  and 
Pierre  le  Favre  schon  Bürette  aus  den  Alten  viele  feine  Be- 
merkungen gemacht,  in  den  irüüesten  Bänden  der  Memoires  da< 
Tacadeoiie  des  Jnscriptions. 

Aolser  Galaa*i  bekannten  Bemeilrangen  über  diesen  Gegenstaad, 
badtaan  mit  tan  grieddialkMi  An^  AntjUui  aaeb  aiaa  aelir  fa* 
Baoa  dflttaMha  Tbiactiift;  ibar  die  Vartbiella  nnd  Äawdndbar- 
kait  dar  Ymddadaaan  AtUm  daa  BaUspiels»*  in  den  Voni''  IKfHer 
llaMU  kL  MtMiaa  fcwaMgugabaatai  XXL  ChMearaai  m&^ntfnm 
«fMdb  CMaAa%  im»  la  d^)  p.  lai  Was»  waida»  wfer  «Im 
MteHk»  dia  snÜRkftfart  aal  dia  aapnUea  ffiflibimpgiMiilimia 
des  ARerthoms,  drhallen?  Welche  unveqMiablidie  Yorsobriftea 
über  die  Anabildoi^  nnd  Aasübnag  'dea  tÜaian  bafinden  sich  in 
diem  Fragmenten  des  Antyllns,  Daraus  wird*t  begreiflieb,  wie 
Redner  nnd  Scbani^ieler  natar. 
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Ib  die  Erde ,  der  roCben  für*«  Pew ^  im  Umn  flkr*«  Meer, 
der  weifseo  für  die  Luft..  .So  wurde,  wenn  diese  Tier  Haopt-  mmi 
ElemeDterfarbeo  in  Tier  oder  acbt  Kugeln,  ihr  lufÜges  Spiel  $m 
allen  Thelten  und  Gfiedmarsea  des  Gauklers  triebeo ,  niikt  nnr 
dadnrcli  eine  Art  von  FarboiiatTord  im  wohl^eßilli^teo  Farbeoreii| 
fiouderu  auch  jener  aus  Hafs  und  Liebe,  Befeindung;en  und  Be- 
freniiduogen  der  Elemente  bestebeude  Zusammen  hau  der  WahU 
Terwandi8chaftea,  aus  welchem  die  alle  Corpuscnlarphilosopbie  des 
Empeducles  und  anderer  Naturpbilosopben  der  frühesten  Yorwelt 
^ich  Alles  Ireunend  Terbiuden  uod  verbiodead  Irennea  Heb^  »jm- 
boUsch  darg^estellt* 

Man  g^in«^  h5ehs(  wahrscheinlich  noch  Tiel  weiter.  Man  Ter- 
fertige  die  Batlkii^eln  uicht  etwa  blos  aus  Tielseiti<i;^en)  sich  durch- 
Bchneidenden  Stoifeo  oder  polirten  Metallen,  in  eingelegter  Scbuielz' 
Malerei,  sondera  aoch  aus  acbUleradem  Glas.  Diese  AllassooleOi 
•dar  in  scbillenideo,  prisaiatiaeli  gebrodeiiep  Farben  ergliittndeB 
GlüBer ,  die  ia  Alezaadriea  ia  Ae^ptea  Tarfertifft  wardeo,  wardaa 
MTaiiässij^  za  Triokgeacbirrtn  Terarbailet  Waran  iollte  aiaä 
«lao,  da  ea  aosgeinacbt  'acbcialt  dab  «an  aacb  adl  giftseraen 
Engeln  apidte»  aichl  daranf  ferftOea  nein,  dan  Reil  diasaa  l^pieU 
darcb  aolßbe  Farbenglaser  an  aiMaal  IKa  koalbarala  Zerbracb^ 
licbkait  gab  dem  Wag^estuck  noch  einen  geheipan  Stachel  der 
Lost  mebr,  die  fingsilichere  Aufmerksamkeit  des  Gaakelspielera 
and  die  gespannteste  AafBMiffkiaBkait  daa  ZnMbanM  nnfa  Mag- 
Kchsta  aalraiund 


^  Maa  feba  Sber  dieia  Faibea- Symbolik  meine  Ideea  aar  Aiebaeo* 
logie  der  Malerei  p*  22.    Man  hatte  im  Altertbam  ptMbtrolle 

Spielballe,  aus  zwdlf  Tenchiedenen  farbigen  Segmenten  zusammeiii^ 
genibt*  Von  ihnen  spricht  Piaton  im  phädon  c  50.  and  matt 
knüpfte  mancherlei  cosmogonische  Vorstellungen  daran,  die  Wyt-: 
tenbach  xum  Phädon  S,  304.  ff.  zasammengestellt  hat.  Hier- 
her gehört  der  mit  goldenen  und  blauen  Kreisen  geschmückta 
Spielball  des  kleinen  Zeus,  der,  in  die  i<alt  geworfen,  wie  ein 
Stern  erglänzte  nach  Apollonius,  Argon.  III«  144.  S.  Amalthea 
Th,  I.  S.  24.  Dafs  die  Römer  in  ihren  JiaUons  die  Elemeatarfar- 
ben  nachahmten,  lernt  man  aus  Petfoa  C  27»  p.  9^  Burm.  Tri- 
malchio  spielt  dort  mit  einem  grünen  Ball  Cpila  pr^fina  ist  die 
einzig  r^iitige  Le««rt)  mit  Beziabai«  «tf  die  gpiiia  FMfii  in 
den  Wettnaaeiv  Hainnina  efibattk  dMfcaai*  NariuiBbt  fan 
den  gUuMiaaa  B^tti% 

Die  Hnaptetelle  aber  die  ftiblga  CMMka^.  in  Aauplea  irt 
bei*m  State  XYI.  p.  1«M»  9.  Vh  cilkom  eUennifin  l^tTai 
Ve^eepe  In  Sabmu  .c.     mI  ^marfw^i.  4>«ie*oag  T.  U. 

7!S8»  eriäateia  dieta  eehilleaiden  Farben  YoUkenaien,   VergL  . 
laalin^aM^a  aa/MlitebU  dnnSattndfni^  i^.Mi 
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Bs  fiefieo  Üdi  linD  fliesft  .Terg|eic]iniig«ii  swiscbeo  anBereqi 
kdijuiscben  Wradehbaiioe  nod  den  antikea  Gänkebpielers,  .iri« 
wir  sie  aad  älteB  Sctirifistelleni  KenneD,  noch  Viel,  weiter  verfoW 
gen,  wenn  ^ir  nicht  Ueberdnifs  von  mehr  als  einer  Seite  besoiw 

Sien  mül^len*  Ein  heroisches  Knostsiück,  welches  mit  Tieler  Kuhn- 
eil  Ton  ihm  aosgeföhrt  wurde,  besteht  im  Hinabslofsen  einer  Ar< 
langen  Messers  oder  eioes  kurzen  Degens  dnrcli  die  Kehle  bis  an 
die  Mn^euöffouog.  Dafs  hierhei  kein  bioser  Thealerdolch,  der  in 
den-^GHlT  zuriickkriecht ,  im  Spiele  sei,  lehrt  Betastung  und 
Augenschein^  Anch  dieses  Knnslslück  ist* sehr  alt,  wie  ans  dem 
Spotte  des  Atheuiensisclien  Redners  Demades  erhellt,  welcher 
Ton  den  knrzen  lakonischen  Degenklingen  zu  sagen  pfloglc;  der- 
gleichen sclildcken  die  Gaukler  in  den  Thealern  hinab  **).  Allein 
♦'s  lÄl  auch  hier  noch*  eijio  starke  Steigerung  dadurch  möglich,  dafs 
die  binabzns'chlihgende  oder  doch  in  dem  Munde  zu  bergende 
Klinge  vorher  im  Fener  glühend  gemacht  wird,  so  dafs  mau  das 
Zischen  des  xSpeichelö  im  Munde  hört,  Diefs  leistete  einst  ein 
türkisclier  Derwisch  iu  Gegenwart  des  gelelulou  Gesandten  Ferdi- 
nands II.,  An  gei' ffn'^heck,  der  in  sciuen,  in  vieler  Hück-^ 
siqki  .nocfi  jlbiiier  nicht  nbertroffenen  Sendschreiben  über  diese  Ge«* 
sandtschaft  daiä  Knnslstuck  dieses  Bisenfressers  ansfiuhijicli* 
beschreibt 

Bei  dem  Gerüste,  welches  unser  Aeqailibrist  sich  auf  der 
Bühne  erbanen  läfst,  und  worauf  er  nebst  seinem  Diener  ganz 
bequem  in  seiner  kauernden  Sleliung  seine  Kunststücke  uns  vor- 
spielt,  Tällt  mir  .ejn  gans  anderss  Gerüst  ein,  auf  welchem  die 
Terwegenstra  aller  Gankler  |m  Allerthmne  hinanklimmend ,  sich 
^orcb  grofae,  eiserne  Reifen  öder  Räder  hKlsschnell  dnrchschwia- 
g^ndy  sich' mit  noglaablicher  Gesichwlndigkeit,  während  das  Rad 
ma^  oamhte.  inuner  olbea  so  erhalten  „wuisliNi,  dann  aber  durch 

*  -.  •  ■  ( 

•     sdunemde  Färbe  In  Gewändern  und  Metallschmelz  wurde  von 
den  Alten  sehr  geschätzt»    Ueber  die  gefirbten  Gläser  hat  der 
'  '      touffliche  Keimer  General  Mena  ▼*  Minotoli  in  Berlin  ans  be- 
leiÜ'Ticl  'LdimidkeB' lad  anf  Anidmuang  Gegriindetes  mitge- 
'  tiieiltr  -  *   '        «     '  • 

IHM  adausilie  Mc^  war  bei  dm  Alten  ^  vittt^ 
In  dem  Renan*  des  AehiHes  tMiai.^  die  lehona  Lendppe 
damit  icheiabar  gM^fert.  m,  21,  p.        ^enfU  Lifsins,  Blect. 
I,  2»;  T/n.  p.  741.  Op,  *  .  ' 

•*)  S»  Fiatarch  im  Lycurg,  c,  19.  Plutaich  apiieht  HHibiinale  da- 
Ton.  8.  WytÜBbachv  Aaimadr»  in  FtatsidMmi  T.  YI.  P,  D. 

•^•i  BaaJ^aq«i4  Sf^Mas  ds^febas  TmMMi^'Sp.  IVr-r.  1071^ 
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j^M  alaaÜMlit  Sctiiviiguig  weit  weg  flogen^  aich-  wM  mtt  dem 
gMueo  zosaauoeiialfirMadeii  Gerüste  im  Feuer  aoterzugehei  mI^»- 
MD«  Noch  ist  es  deo  «irg£ftltigsten  Alterlhumsforschern  uicbt  fit- 
langen, diese  kühnste,  Terwiukelteste  oimI  balsbrecheudste  aller 
allen  Gntikelspielerstücke  bis  zu  einer  ganz  deutUcbw  YtHiteUeig 
aufzuheüeo.  Aber  die  Art,  wie  die  Alten  davon  sprechen,  zeigt 
iMnlängiicb,  dafs  die  Petaurislen — .  so  hiefsen  dirso  Caukelspieler — 
Alles,  was  Scbwingkünstler  sonst  nur  im  Einzclucn  nnsübten,  in 
ihren  wagehalsigen  Bestrebungen  gleichsam  in  ei  n  e  m  Brean-- 
pnnkte  versammelt  hatten  Wir  wollen  es  versuchen,  einige 

Yerse  aus  dem  oft  geschmacklosen ,  in  selbs(geprä<i^fen  Beiwörtern 
iippig  ausrankcuden,  astrologischen  Gedichte  des  Manetbo,  von 
welchem  in  nnserer  Literatur  nur  selkii  die  Hede  ist,  über  diese 
Fetanristen  mitzutbeilen.  Sie  werden  im  Gegenschein  der  Sonne 
und  dee  Mars  in  Hanse  des  Stier-  aud  Widderzeichcus  geboreu ! 
Da  JieiCst  ee  iiui  ron  ibeea  **); 

•^  Kräftiger  Werke  VoUbringer  erzengt  sie,  mit  mühsamer  SpieBoaly  : 
Pübelbefreundete  Gaukler,  Theaterlnstipe,  schwelif^ntl 
Himmelan ,  anf  den  GerQflten  fortfliegende  Petauristen, 
Zwischen  der  Krd*  und  dem  Aether  gemessene  Werke  beeilend«  — 

^'^ehende  Vögel  im  Lande,  die  allerverworfonbte  Stadtbrut. 

Ans  dem  letzten  Verse  geht  freilich  herror,  was  Aach 
IIMkro  Stellen,  besonders  in  den  Strafredeu  der  Kirchenväter,  zar 
Genu;>e  erhellt,    dafs  alle  Gaukler  der  Art,    die  in  halsbrcchen- 
den  Künsten  ihre  Seele  aufs  S^iel  eetxiui^  iüi  iucble)fiirdij|Gf 
(fi^Mdel  geliali«^  fwdeii  *  ; 


Das  Wort  Petaaron  bezeichnete  tinstreitig  zuerst  ein  Sdiaukelge- 
nist  Man  lese  nur  S  ch  w  e  i  g  Ii  ä  u  s  e  r's  Anmerkung  zum  Poly- 
bios  Vol.  IV,  p*448.  Nun  trieben  die  Schaukelgaukler  die  Sache  viel 
weiter^  aber  der  ursprüngliche  Nzae  idieb*  Halsbredieade  Sprünge 
dnrcb*s  Rad,  auf  welcbei  tich  der  Gaelte  beU  m  flechten  schien, 
bald  dayoa  weit  weg  ebeduieqte  ^a.  Blartial  IJ,  der  Je- 

•nit  Rader,  p.  237  Alles  geiemmc^  haQ^  weidee  daeiit  TeibeB- 
.  den«  Zuletzt  brach  Feuer  (kfieitllcliesi  i^eht  verbiennendes)  ia 
dem  hoehan^etJiamitev  Gfrilite  CP^"Bt^  eoi  C**  Cla.ttdjan 
XVn«  a2$)»  80  waid  Wttider  tef  Wender  gebioft.  Man  bat 
sich  iv  diese  Vermischung  immer  nicht  recht  za  finden  0nni(rt» 
S«  Beckmann»  Geaeb*  der  Erf,  IV, 

Manetbo,  Apotebem.  IT»  m  ff. 

••*)  Sie  gehpren  zu  den,  ihres  heillosen  Erwerbes  wegen,  Öffentlich 
verunehrten  Parabolanen,  üeber  dieses  Wort,  das  oft  mifsver- 
standen  wurde,  hat  schon  Jac  Gothoiredus  zum  Tiieodosianiachen 

Bfttagci'«  Jüciae  Mirifcen.  lU. 
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Was  übrigens  die  indinnlschen  Gaokicr  and  Aeqnilibnsten  an- 
belangt, so  sind  diese  gcwifs  so  alt,  als  die  Geschichle  niis 
Denkmale  aufbewahrte.  Aus  einer  Stelle  in  dem  hi»toriscben  Al- 
lerlei, -welches  uns  der  Sophist  Aelian  *)  hinterlassen  hat,  geht 
herTor,  dafs  schon  bei  der  berühmten  Hochzeitfeier,  als  sich 
Alexander  za  Persepolis  mit  der  Tochter  des  Darins  verninhlte, 
nnter  anderen  Intermezzi  nnd  Tafelbelnstigungen  anch  indische 
Gaukler  die  Gäste  durch  ihre  Knnststucke  nnterhielten.  In  der 
Kasteneintheiinng  der  Indianer  machen  die  Gaukler  eine  eigene 
Unterahlheiluug,  und  da  werden  diese  Künste  Ton  der  frühesten 
Kindheit  an  bis  zur  bewundernswürdigsten  Fertigkeit  eingeübt. 
Aus  der  Beschreibung,  die  wir  bei  den  neuesten  Reisenden  über 
diese  Kunstfertigkeiten  finden,  geht  denilich  hervor,  dafs  unser 
Madrasser  Aeqnilibrist,  gewifs  einzig  in  Europa,  doch  in  seinem 
Yaterlande  leicht  einer  der  untersten  sein  dürfte  und  noch  manchen 
Meisler  über  sich  habe.  Es  sei  gestattet,  aus  den  Berichten  eines 
glaubwürdigen  Augenzeugen,  die  in  einem  unter  uns  Tiel  zu  schnell 
TCrgessenen ,  -wahrhaft  classischeo  Werk  über  die  Hindus  und 
ihre  Sitten  uns  mitgetheilt  werden  **)^  Einiges  io's  Gedächtoiis 
zarückzurnfen« 

Zuerst  wird  im  Allgemeinen  bemerkt.,  dafs  die  Indier  ihren  . 
Körper  tou  Jugend  auf  nicht  so  sehr  in  Kleidung  einzwängen  und 
sich  weit  mehr  im  Laufen,  Springen  u.  s.  w.  körperlich  ausbilden 
als  die  Europäer,  wodurch  sie  eine  unglaubliche  Leichtigkeit  und 
Scimelligkeit  erhalten.  Nun  vergleicht  er  die  männlichen  und  weib- 
lichen Stangenkletterer  nnd  Seiltänzer  der  Indier  mit  den  unsrigen 
and  zeigt,  bis  zu  welcher  unglaublichen  Schaustellung  so  Män- 
ner als  Weiher  es  dort  bringen,  was  in  einem  eigenen  co- 
lorirten  Prospect  (No.  6.)  des  Paradeplatzes  des  Fort  St.  George 
ans  Tor's  Auge  gebracht  wird.  Nun  kommt  er  auf  die  eigenllicheo 
Gankcl-  nnd  Taschenspielerstreiche.  „Sie  stecken  sich",  heifst  es 
hier,  „eine  zweischneidige  Degenklinge,  von  2  bis  2|-  Fnfg 
lang,  deren  Spitze  und  Rand  jedoch  stumpf  ist,  durch  den  Hals 


Codex,  T.  VI.  p.  92.  ed.  Ritt.,  Alles  beigebracht.  Man  ver- 
gleiche aucli  P.  E.  Müllcr's  Comm.  de  genio  aevi  Theodosiani 
Part.  II.  p.  89  flF. 

•)  Aelian  V.  IT.  MIT,  7.,  wo  Perlzon  die  indischen  Gankler 
wohl  Itiitte  dulden  sollen. 

**)  Briefe  über  Ostindien,  geschrieben  ans  diesen  Landern  von 
C.  C.  Best,  Hauptmann  bei  den  hannöver^schen  Truppen  in  Ost- 
indien, herausgegeben  von  K.  G.  Küttner,  mit  colorirten  Ab- 
bildungen und  Prospecten  (Leipzig.  Göschen.  1807,  in  4.).  Wir 
baben  im  Teutschen  kaum  etwas  Griindliclieres  und  Anschaulicherea. 
Die  hier  angeiiilirte  Stelle  befindet  sich  im  19ten  Briefe  S.  135 
—  139. 
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ID  den  Mfl^en ,  oder  winden  eine  versrhlnngene  Hnarlonr  Ans  dem 
Magien  wieder  heraus.    Sie  nehmen  ferner  einen  kleinen,  knimm- 
gebogenen  S(al)  Ton  Eisen  ,  der  an  dem  einen  Ende  in  zwei  ga- 
belförmige Haken  auslauft  und  stecken  dieses  doppclbakige  Ende 
dorch  beide  Nasenlöcher,  so  dafs  die  SpiUen  ans  dem  Munde 
wieder  heraossteheo ,    an  dem  andern  breiten  Ende  des  Eisens 
aber,    wrelcbes  aufserhalb  der  Nasenlöcher  emporsteiit,  befestigen 
sie  ein  Band,    woran   einige  Schwärmer  fest  gemacht  sind,  Sie 
zünden  hierauf  die  SchwUrmer  an  und  indem  diese  mittelst  des 
Rades  herumlanfeo,  verursaciien  sie  eine  solche  ErschiiUeroiig,  dafs 
dem  Taschenspieler  oft  das  Blut  aus  Muod  und  Nase  hervordringt". 
Nun  kommt  eine  Beschreibung  des  Balancirens   mit  den  Stabchen 
ond  Fähnchen,   welches  unser  Aequilibrist  die  Evolution  mit  der 
Pagode  und  mit  dem  Sonnenschirm  nennt  y  ond  die  Ucbaug  mit 
dem  Kreisel,   nur  d^ifs  jene  Gaukler  in  ihrem  Yaterlande  arme 
Schlucker  sind  gegen  unseren  Wundermann  aus  Madras,  iudem 
jene  alle  ihre  Habseligkeiten  und  Werkzeuge  in  einem  Sacke  bei 
Bich  führen  und  statt  der  Glüikciu^u  nur  Kapseln  von  Nufsschalea 
haben.    Nun  das  wirklich,  aus  der  INühe  betrachtet,  sehr  anter- 
haltende  Kunststück,  welches  unser  Virtuos  das  Gleichgewicht  mit 
den  Vögeln  nennt,  wo  er  sie  mit  einer  anf  die  Zunge  und  Lippen 
gesetzten  Rühre  hernnterschiefst.    Dagegen  fehlt  hier  noch  zum 
Theil  die  in  Indien  geübte  Fertigkeit,  dafs,  wahrend  der  Aequi- 
librist ein  Stäbchen,  ein  Fähnchen  nach  dem  andern  herunterziehe, 
mit  dem  Munde  und  der  Zunge  mehrere  kleine  Perlen  auf  eia 
Pferdebaar  reiht,  ohne  Zuthun  der  Hände.    Auch  das  Kunststück 
mit  dem  Werfen  von  vier  metallenen  Kugeln  iu  der  Gruf^ie  eines 
grofsen  Apfels  erzählt  Best  gerade  so,  wie  wir  es  sehen,  und 
gibt  lins  (Taf.  XIII.  Fig.  40.)  das  auch  im  Bilde.    Nun  scblinfst 
aber  Best  den  ganzen   Satz  folgeiiderroafsen :    „Auch  balancireu 
sie  eine  steinerne  Kugel  von  der  Gröfse  einer  ac  Ii  t  u  n  d  v  i  e  r  z  i  g- 
pfündigen  Kanonenkugel  anf  Armen,  Händen  und  Rücken,  wo- 
hin sie  solche  mit  vieler  Geschicklichkeit  zn  werfen  wissen*'.  Un- 
ser Aequilibrist  treibt  das  Spiel ,  laut  allen  Ankündigungen ,  mit 
einer  vi  erz eh n pfundigen  Kugel. 
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Das  indianische  Ganklerpaar. 


Ahrend  bei  solchen  *)  Darstcllnns^en  die  geniplne  Schaulnsl 
nor  gafft  nnd  maocherlei  Geklatseh  (reibt,  erfrcnt  sidi  der  gebil- 
detere Zuschaner  der  hier  so  ziemlich  hervortretenden  körperlichea 
yervollkommnnngsßlbigkeit  bci'm  Menseben.  Die  Hand  ist  das 
mcüschlichste  Werkieog«  Wfcr  nao  aos  ^nem  gaom  Korper 
Bandliabeii  henrorroft,  ist  doch  im  mmiliclMni  Kräs  aodi  etwas 
mehr  als .  ein  AUlagsmeimeli.  —  Freilich  iphi  es  hondei)  Slnfbn 
aof  dieeer' Leiter*  Wir  haben  bei  einer  frflherea  Teranlaaeniii^  in 
diesen  Blättern  sdion  nns  {;riediischen  nnd  HImischen  Scribenfen 
die  Wander  der  ahen  Gankdkuoste  berilbrl**)  nnd  bemerkt,  dafe 
Alles,  vas  uns  jetzt  geboten  wird,  nur  Kinderspiel  dagegen  sei, 
Indeib  mag  man  es  in  China  nnd  an  der  Küste  Ton  Koroinandfel 
wohl  auch  hente  noch  etwas  weiter  gebracht  haben.  Wenigstens 
\rar  jener  Chinese  in  Neapel,  too  dem  uns  ein  Angenzengn  be^ 
richtete,  dafs  er,  einen  a('htcllig:en  Stab,  mit  Buckeln  bescbtagen, 
in's  Freie  hinstellend,  an  ihm  in  freiester  Bewegnni^  hinaofkictternd 
und  sich  dann  auf  ein  Teilercheu,  das  auf  dessen  Spitze  stand, 
schwingend  9  endlich  mit  dem  Kopfe  nnlerwärts  auf  jene^i  Teller 


Der  erste  Thei!  dietes  Anisatzes  bescimftigte  sich  mit  der  Be- 
schreibung der  Leistungen   des  indianischen  Gauklerpaan  nnd 
blieb,  als  dem  Zwecke  dieser  Sammlung  fremd,  hier  weg.  S. 
*♦)   Immer  bleiben  die  Stellen  aus  Manetho's  Apotelesmaticis,  aus  Ma- 
niÜus  nnd  Firmicus,   wo  diesen  Gauklern  das  Horoskop  gestellt 
wird,  die  lehrreichsten.   Beckmann  macht  davon  in  der  interes- 
santen Sammlung  über  die  Taschenspieler  in  der  „Greschicbte  der 
Krfindungen",  IV,  55  —  118.,  keinen  Gebrauch«   Er  kennt  auch 
die  CoUoctaneen  in  den  Casaubonianis  nicht*  Wollte  Jemand  eine 
GoMftidito  der  ganson  'Äyv^rti»  schreiben,  so  miftto  Alles  ron 
d«r  Mit  Ithrlansenden  in  Hinter-  nnd  Vbideruien ;  fom  Gonfao 
bl«  snm  Oronlei  oinhefaniichen,  lellsldsen  longlerie  nbgeleiteC  nnd 
dabei  die  orgnstlsebe  (andi  wohl  fiunttiMbej  nnd  ■'fglTibt  od« 
Cteikel-Ienslerio  nnlmchieden  wtidin* 
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•ich  aqfstuUesdy  mit  den  Fäfseii  io  die  Lnft  gaukelte,  eio  Meister 
ans  der  nlfen  Schute.  Was  aus  die  Driider  Samrae  Jetzt  aiifzu- 
lischeil  beliebten,  gehört  im  Sinn  der  aiaikea  Agjrteu  (so  titersen 
diese  Menschen  bei  den  Griecben  in  allgemeinster  NoiuenciaUir) 
durchaus  nur  zn  leichten  Vorspielen  (Progymnasmen)  der  Kni^ler 
mid  Schwinger  auf  Uer  Bühne,  deren  Wunder  (^uintiliau  berührt  *), 

Bfi  dem  Werfen  der  metallenen  Kugeln  in  den  verschieden- 
arligsleo  Schwingungen  und  Ri(  htnngeii ,  wovon  wir  jetzt  Augen- 
«enge  waren,  ist  uns  die  Erlniiening  an  jene,  vou  den  Griechen 
zn  einer  unglanblicheu  Vollkonuncnheit  und  Mannichfaltigkeit  ge- 
steigerten Kugel-  nnd  Ballspielübnn;;en  **) ,  die  iu  die  ältesten 
Zeilen  hinaufsteigen  und  die  wir  sehon  in  den  Gesfingen  der  Odys- 
see finden,  wieder  recht  lebendig  geworden.  Ks  liefse  sich  dar- 
über mit  Wort  und  Abbild  ein  recht  nntcrballendcd  Büchelcben 
schreiben.  Schon  lange  haben  wir  uns  gewundert,  dafs  stalt  an- 
derer Ballets  aid  sforadier  Tftnierkaoste  too  onseren  reizbegab- 
FdbWHiiMiaoM  ia  den  Städtea,  w  Ihr«  FeHiglnit  mit  Gtld 
«i%«irogeii  wird .  |Mrt  lieber  eimnal  der  echt»  Naosikiuifaos  mit 
äN«r  Mlikea  wmI  ^  Mkinum  Gmsie  anfgefulirt  warde.  Die  liefcU 
telig^  PriBteflsia  Nmikiui  iel  mit  ihren  Dieaerinsen  aad  Ge8|rie- 
fiaoea  aoe  der  Stadt  an  derSlro«  |;egaugen,  om  dort  die  6e- 
Y&nder  zu  wasche  He«  ellieie  sich  nur  nicht  über  diese  Qe- 
narische  Binialt,  wo  Königstochter  die  WAscbe  eeÜM.  beeorgee, 
nnd  erinnere  eich,  dafs,  beglaubigten  Ueberlieferoagen  iq  Fetge, 
einst  auch  eine  hohe  sächsische  Abnenfrau,  die  KerfSrstia  Anna, 
aaf  dein  Ostra- Vor  werk  zuweilen  ein  Auge  auf  die  damaligeo  Hof« 
■nd  Leibwäscbcrinnen  gciiaiil  haben  soll«  Doch  diefs  im  Vorbei- 
phiii*   Der  ücolie  pliM^^^  MAdchefiSc|iv4i;n  }ßm^  der  Yer- 


*)  QuietfllsB  %  y.  tl.  p.  IM.  SpeU.  eitteM  die  Fertigkeiten,  die 
dereh  Meie  rinntfebe  C^n^iH**  nennt  sie  Inetionalb^  Biafibaeff 
erwoibea  nnde,  doreh  die  nrinMala  Sa  eeeeis  pihifomia  et  vea- 
tibteieiB»  Fitefi  rfad  eise  die  Knglsr  im  wiHsstsa  SbmB^  wo« 
Ua  gaas  sifeBliieb  das  Weriefi  nad  Aaffmgea  gUaieader  oder 
ednrenrKageln,  wie  wbrea  Jelit  seban»  gaslhlt  werden  mal«.  J)ia 
Teatibtofis  babea  ee  aiHllalaasirsB  aadAeqoiUbiistsB4^&aitea  la 
tbeQ. 

^  Kiobt  ohae  Umcbe  hatte  jede  ToUkooMneae  Palästra  auch  ihre 
besondere  Abtheilung  für  die  zwanzig  verschiedenen  Arten  des 
Ballspiels,  ihr  Sphäristeriam.  Man  sehe  zu  Vitniv  V,  II.  Wie 
viel  liefso  sich  dem  Hieronymus  Mercurialis  und  den  Citaten,  die 
schon  vor  »iebenzig  Jaliren  J.  A.  Fabriciui  in  seiner  Bibliographie 
antiqtiana  p.  985.  zusammenstellte,  noch  anrugen.  Doch  davon 
ist  schon  in  einem  fniherea  Au^tze  in  der  Abendzeitung  von 
1811  die  Rede,  gewesent 
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siicbiini^  nicht  widerefelien ,  atif  dein  emtaMdeii  Wieseoplane  ticii 
dem  Taoi  und  Baiispid  zo  überlassen. 

Ab«K  lUMihdem  tie  gewaidien  und  jegliclien  Flecken  gefdmgi  — 
Tanzeten  sie  mit  dem  Ball,  nach  abgelegeten  Schleieni. 
Aber  die  blulioiide.Funtw  NaasUu«  Jiob  den  Gasang  an 

yciig;leidit  man  damit  die  iveile  Sfelle,  wq  zwei  pbftakisciie  Jiing- 
hüge  den  purpurneo  Ball  laoseod  f^egen  eioander  wirbelo  (Od/a- 
aee  YllI,  371  ff.),  eine  Soene,  die  schon  OanoTa  wertli  fiiad,  ein 
Relief  danach  zn  entwerfen ,  und  erinnert  man  sich  an  die  Kfinale^ 
uromit  man  BilUe  mit  zwölf  verschiedenfarbigen  Leder -Segmenten 
.Terfertigte  die  vielleicht  schon  prismatisciie  Farbenkngeln  wa- 
ren, se  wird  es  weder  aUerlhümcIiid,  noch  phantastisch  gescIioUen 
Orden,  wenn  wir  die  regelrechte  Einiibnng  eines  solchen  Nausi- 
kaabailels  in  Ycrbindang  mit  dem  farbigen  Kngel-  oder  Ballspiel 
zn  einer  Zeit,  wo  man,  Yora  Allen  übersiittii^t,  bis  nach  Indien  und 
China  nach  neuen  Gegenständen  anf  die  Jagd  geht,  unseren  The- 
alerintendautcn  und  Balleldirectoren  recht  dringend  empfehlen,  und 
daon  hätte  die  Gaoklersdian  doch  noch  za  etwas  Besserem  ge- 
führt. 


'*}  Odjwee  VI,  es  — 108.  Wir  wagen  übrigem»  dem  ehrwSrdigeB 
Altmefster  VoCiy  dewen  Uebertetzong  wir  hier  benutzen,  Totsii- 
tfchlagen.  Im  kfeBten  Yen  lieber  zu  setzen:  Führte  denTortaia.— 
Penn  sie  ist  YortSnzerin  und  f(oXir>]  ist  schon  im  Homeriacihen 

Sprachgebrauclie  jedes  Entretuinement  im  Tanz,  Spiel  nnd  Gesang. 
Bei*m  Balischlagen  mochte  doch  das  Singen  wohl  seine  eigene 

ßchwierigkeit  haben» 
*•}  Ks  sinil  die  SwltxotrKVTOi  üfpaHijat  in  Plato's  Phadon  c.  54. ,  wo- 
bei schon  Wjttenbach  auf  Jacobs'a  Commentar  zur  Anthologie  T. 
VII.  p.  93.  verweis' t.  Für  die  Liebt-  und  Schatteneffecte ,  die 
ein  solches  Ballspiel  haben  kann,  ist  die  Stelle  in  A|^olionios  Kho- 
dios  I,        von  Amor  s  S|)i6lbaU  merhwUrdig, 
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Der  Tuscheuspielur. 

Ueb«rieti»9  fist«  Briefe«  de«  Aletf brea. 


•Jeder  Zoscbaaer  hat  seinen  «Igenon  Angenpunkl.  Als  Ich  am 
20.  Jauuar  der  AbendunterhaJliiug  des  Tansendküustlers  Bartolo- 
ineo  Bosco,  das  heifst  einem  Augen-  und  Olireiischmause  hei  wohnte^ 
za  dem  ich  alle  meine  Mitbürger  eio^eladea  haben  will  —  denn 
aaoh  vou  ihio  steht  ij^eschrivheii; 

«r  ist  ein  Finger-  und  ein  Zung«iMi| 
«r  w&re  nichiiy        m  aifliit  heidet  «MI 

sa  Ifttgle  i€b  mich,  wie  inmier:  was  beben  die  Alten  darin  ge- 
lenlell  Mae  wtirdey  wftren  eeeb  eicbl  die  euedrfidilicbetee  Zeog- 
■iaee  dafür  verbandea,  eieb  aoa  der  gjmeaatiediea  Fertigkeit,  we» 
mk  lie  ein  aecbeladiee  Ballapiel  an  TereiaigeB  wofsten  (die  Sphfi* 
rietik  der  Grieeben  und  Römer),  aneh  aaf  die  gewaodleaCe  fiebea- 
digkot  in  dieaeai  Gaukelspiele  eebfiefseo  kftaaea.  Allein  wir  wie- 
sen anch  aae  alten  SchriHtoteUem  aar  Genüge,  dafs  ihnen  weder 
Saebe»  Mcb  die  Beae»— pg  daaa  ieblle      ond  eind  TeUlceB- 


O  Bae  geaae  Feld  dtr  Teailwie  Mffttl  b  der  tUkm  Welt  in  aMbr 
alt  ein  Patiead  Paiwählhiibwgea,  Bh  geefre  Im.  Casanbe* 

nus  wollte  ein  besonderes  Bwdi  dafea  scbreibea*   Ber  gelehrte 

Jos.  Christ  Wolf  in  Haoiharg  gab  za  Anfang  des  yorigen  Jahr- 
luniderts  aus  den  in  dar  Bodleyanisobea  Bibliothek  bewahrten  Pa- 
pieren die  CoUectaneen  dazu  Iteraun  in  den  Casaubonianis  p.  51 
■ — 56,  Die  Classe,  von  welcher  liier  zuniiclist  tlie  Rede  ist,  die 
eigentlichen  Becherkünstler  ([fscamuteiirs,  vou  eineiu  au* 
commutare  verdorbenen  Worte,  welclies  noch  im  Si^aniscUen  co- 
modar  vorhanden  ist,  s»  Menage,  Dict.  Etym.  p.  289)  biefsea 
.bei  den  Griechen  ^^^CpoxaUrai  (s.  Casaubon,  zu  Athen.  I,  15. 
oder  p,  Iii.  Sohwekh  ),  bei  den  Kömern  pUarii,  Kugelwerfei  C^^uin- 
tilian      7,  11«  aal  Buimaon  a  Anmerkung).  Wem  mehr  an  wil* 
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mm  btr«0biif^f  imm  tu  ecMiaftw^  lab  ilt  «  Mch  Merift  nr 

höehstea  VirtoMitiU  gebracht  habeo.  Da  aber  eine  gelehrte  Aas- 
fuhrlichkeit  in  dleeeai  Blatte  weder  gewfiDsehty  noch  gedaldet  wer« 
des  duiitoy  ee  aei  es  mir  aar  gestattel,  eloea  Brief  des  Sophislea 
Aleipbroa  hier  ia  der  Uebersetsaag  aiilaatbeüea ,  welcher  aas  die 

Kilnsle  eines  eigeatlicheo  Beeherga  ukle  rs  [eancDlalor  in  der  Laii- 
aität  des  Miltelalters,  wolier  unser  Gaukler  '^)]  aurs  Lebendigste  aehil- 
derl.  Ein  Bauer  scbreibt  da  seinem  Nachbar  **),  dafs  er  seinen 
Esel ,  mit  Feigcnmassen  belldea nadl.  Athen  getrieben  habe  endy 
bis  diese  Terkanft  worden,  von  einem  Bekannten  in's  Theater  ge- 
führt worden  sei,  wo  er  nach  anderer  Wunderschau  auch  etwas 
fresphen ,  wobei  ihm  der  Athem  und  die  tlede  ausgebliebeu  sei« 
HurcA  wir  ihn  nun  selbst:  „Da  trat  auch  Einer  auf  dem  The- 
ater hervor,  der  setzte  ein  dreifüfsiges  (also  überall  durchsehanba- 
res)  Tischchen  vor  sich  bin  mit  drei  Meinen  Näpfchen  '^**)«  Ua- 


len  gelüstet,  wir^  in  Beck  man  n*s  GescTiichie  der&rfind« 
ungen  (IV,  55^115)  Tolle  Befriedigung  linden» 
*)  Das  griecliiscbe  Wort  cancion,  ein  Schüsselclien,  werde  das  SCenmi« 
wort  eines  im  Mittelalter  gewöhnlichen  Wortes  canculator,  welcbe«, 
von  einem  Taschenspieler  gebraucht,  in  den  Capitularien  Carrs 
des  Grofsen  vorkommt,  wo  derselbe  Kirchenbann,  der  in  der  Kir- 
clienversammlung  zu  Ciiaicedon  gegen  die  Magier  «nd  Zauberer 
ausgesprochen  wurde,    vom  Kaiser  Carl  wiederholt  wird  gegen 

'  die  caucuiatores  et  incantalures«  S,  da  Gange,  GIoss* 
med.  Latin,  s.  y.  nnd  San  mala e  an  den  Script.  II.  Äug.  T.  I. 

~  ]>.  668^  Ünd  dielf  iit  äie  einzige  irabre  Abteitong  C^üclit  von  jo- 
enlarli,  wotöii  aüerdings  jonglenr  ebstunrnt)  des  tenticben  13nnlc- 
Ter,  des  engtiiAen  Joggtet  n«  k.      S«  Adelung« 

^  Aldpbron,  B^t.  HI,  10,  tf^  ed«  Wlij^e^.  DItee  BHelb  Hm* 
dteheh  Us  cbunfctitoistiiGhe  Skifezen  ier  Atbeidsclieii  LebeneMin^ 
melif  i&QB  den  verloren  gegäMgenen  Dfchtetli  der  neuen  CottiSdl«^ 
Menander,  Philemon  n.  s.  w.,  entlehnt,  eine  gnte  CenMie  Wbeiw 
Stützung  mit  einem  «weckmafsigen  CoinmentaT. 
Eigentlich  Essignapfchen.  Denn  das  bedeutet  eigentlich  das 
liier  gebrauchte  Wort  xa^o^'iV,  welche»  bei  Erwähnung  dieser 
Gaukeleien  Seneca  in  den  Briefen  ep.  45.  p.  132.  Schweigh.  durch 
praestigiatorum  acetabula  et  calculi  ausdruckt.  Die  Alten  be- 
<lienten  sich  zu  ihren  Fischen  (o^/ov)  nur  einer  Sauce,  die  mit 
den  Eingeweiden  gewisser  warinirter  Fische  mit  Essig  veraetzt 
<gntlim,  oxygarum)  Zobereitet  wurde.  Sie  tauchten  den  vorher 
sehen  gum  milgifilston  flach  mit  den  Händen  —  Messer  und 
Nabeln  hmmteii  am  sficht  —  in  ««m  SasaMdien«  wo? on  jeder 
^Geat  ebia  nelmi  sieh  stehen  hetlev  Baher  das  Warft  «ar^otj/iV  ab 
SchQMahen,  irekhes  neben  dem  Fiao^  steht,  daiaeibe  heilet 
8o4st  euch  die  ScMUael  »n  ?«nlshen,  din  bei  der  Beaählnvg 
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ler  diese  yerburg  er  kleine,  weifee,  kiigcliunde  Sldtcheo,  wie  wir 
«ie  Aiii  Rande  der  GiefslHidie  zu  üodeu  pflegen.    Anfani^  deekle 
er  üUer  jedes  ein  SelifiaMelelita ;  dami  lei^e  er  sie  uos  aÜe  zusjun- 
■len  MiM  tiieoi  imä  %M  wumu  iie  ii*  fMchwoaden  und  im 
AüfsMitk  hmt  mt  9k  im  fimie  m4  Mm^      itimib.  JeUi 
,  «iaUle  «r  die,  wilcbe  ikm  tm  mktktHm  «lMi4«i,  jw  iidh  bki  mwi 
Mg  Üe  KigiMea  tei  BiM  mm  ica  NftMÜdM,  im  Asie- 
iea  iMit  dM  OkM ,  tei  DriHea  aw  dea  Ktffe  iMmr  «ad  m- 
fjkkk  wareii  aie  allt  whim  f «tdiwaadaa.    Um  iil  der  irgalt 
JWokfCsell,   der  es  orit  den  berucbtfgMm  ^kmmm  aafaefciwi 
Jitanlk  Möge  nit  aio«  aalefae  Bestie  ia  aNioea  Baawhiflwaawa» 
llliaa  daaa  bicrse  es:  gute  N«clil|  Hiies-  ond  Ackergeritb ! " 
•^ftfMtSo  weit  der  BrieC   Msn  vergesse  dabei  aar  akbl,  dali  bter 
eine  ehrlicbe  Haal,  eia  eiafittlagtr  Maolafle  ras  Lande  syridi<> 
"Wie  leicht  wäre  es  gewesen,  bier  auch  den  Feoerspeier,  den  Was- 
ser-, Milch-  und  Weioauspiimper  aus  allen  Gliedern,  den  Stiefel- 
und  Schuhverschlucker,  die  ciseuharteo  Köpfe,  auf  welchen  naa 
Nägel  hämmert,  auftreten  zu  lassen,  die  alle  in  alten  ScbriftsteU 
lern  Torkommeo.    Nur  nm  der  Yer!>:leichuDg  der  seltenen  Kunst- 
leistuugen  willeu ,  die  jetzt  Bosco  in  Dresden  uus  Torzanhert ,  mit 
jener  alterthüoilichen  YirtuositMt  6ei  es  mir  trestallet,  noch  auf  fol- 
gende Umstände  aufmerksaai  zu  machen.    Die  Gankler  des  Alter- 
thnms  zeigten  ihre  Fertigkeit  dem  sie  MDsitseadea ,  Ton  allen  Sei- 
(eu  sie  heobacbtendea  aiid  vaa  UMea  Augea  and  Aageoglüsera 
nodi  aicbta  arkaeadaa  falk  aa(  daai  Tbealer,  ite  alü  beMaa  1W- 
<e,  aater  freicBi  ttMael,  iria  daaali  alla  TlNalfmmenniaea 
«laUfMdaa.  Boaca  ifMl  ia  aiaer  gans  MaikiM  Bada  bai  NaiK 
pciat  hiataff  «baai  %>ahMgaiiaa  TMa,  «af  «iaar  dprinal  ab» 

Sa  ad  Maaobtelaa  Batea»  aaigabaa  na  aiaeai  Affianit,  dar  ML_. 
IMos  zfira  Aufputx,  sondern  ancb  lar  Üaaflhiadea  AMeakong  daa'" 
.Jbaabacdeoden  ForschorUieks  bestimmt  sa  aeia  achaiat»  Zweitens 
fnufsteu  die  allta  pncstigiditatean  (am  uns  des  yalltönendea 
Wafftea  aa  bcditaaa.  welefaaa  der  bei  aas  jetzt  erscheinende  Coodiia- 
ttar  wohl  nnr  im  Scherz  statt  prestigialenr  aospHis;(e)  mif  alle  sa 
wirksamen  Knalleffecle  verzichten,  welche  unser  Bosco  mit  der 
Handhabung  seiner  Pistolen  so  geschickt  oinzullecbteu  rersteht,  so 
^ie  auf  alle  Kartenkunsfc ,  da  die  Karten,  um  einem  blödsinnigen 
König  die  Zeit  zu  vertreiben,  noch  nicht  erftindrti  waren.  Drittens 
fiudet  sich  keine  Stelle  bei  den  Alten,  woraus  geschlossen  wenden 
könnte,  dafs  jene  classiscben  Gaukler  kleine  und  erwachsene  Gehilfen  in 
Sold  und  Dieost  ^^ebabt  büttea«   Dieb  soll  iode£s  unserem  aofer- 


voni  Abendmahle  im  Neuen  Testamente  vorkommt.  Nat'urlich  wa- 
ren diese  metallenen  Näpfchen  am  leichtesten  zu  baben  und  also 
auch  für  jeden  anderen  Gebrauch  in  Bereitschaft» 
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gleiciilichen  Woodermaooe  im  Geringsten  nichl  zoin  Nachtheil  ge- 
sagt sein.    Denn  wenn  auch  Alles,  was  er  mit  unerschöpflicber 
Neuheit  ans  bei  jeder  neuen  Vorstellung  preisgibt,  nnch  schon  hei 
Anderen  seiner  Zunft  einzeln  eben  so  gut,  ja  vielleicht  noch 
Tolloiideter  zo  sehen  gewesen  wire,  so  ist  doch  das  Beisammen- 
sein von  Allem  in  so  seltenem  Verein  buchst  ergötzlich ;  die  leichte 
Gewandtheit  und  behai^iichc  Fröhlichkeit,  womit  Alles  vor  unseren 
Auti^en  abgethan  wird,    wahrhaft  anmnthig  (dcnu  auch  in  dieser 
niederen  Sphäre  der  Kunst  ist  die  gröfste  Kunst  die,  alle  Kunst 
völlig  zu  verbergen);  die  Gruppirnng  vieler  aus  einander  hervor- 
gehender Kunstgrilfe  und  Täuschungen  ganz  dramatisch;  und  end- 
lich die  ganze  Darstellung  des  Menschen  selbst,  sein  zierliches 
Händespiel,  die  Lebendigkeit  des  ganzen  Vortrags  und  die  Demon- 
stration so  ganz  entfernt  von  aller  marktschreierischen  Aufdriog- 
liclikeit  nnd  Grofssprecherei ,  dafs  wir  recht  wohl  begreifen,  wie 
ein  so  geübter  und  feiner  Mann  in  die  Säle  der  Grofseu  eingela- 
den,  in  den  Hauptstädten  des  Nordens  mit  nnersälllicher  Schau- 
lust aufgenommen  und  bei  seiner  Wiederkehr  au  Plätze,   wo  er 
früher  schon  bewundert  worden  war,  immer  neu  sein  konnte.  Der 
indische  Jongleur,   der  vor  acht  Jahren  hier  auf  beiden  Theatern 
die  Zuschauer  aus  allen  Ständen  befriedigte,  ist  neuerlich  in  Co- 
peuhagen  getauft  worden  und  hat  sich  verheirathet  und  zur  Ruhe 
gesetzt.    Bosco  sollte  seine  Laufbahn  mit  einer  Autobiographie  be- 
schliefsen  und  seine  Schicksale  uns  selbst  erzählen.    Wie  viele 
Abenteuer  würde  er  uns  zu  berichten ,  wie  viel  mit  dem  harmlo- 
sesten Verrath  uns  zu  enthüllen  haben Schwerlich  wird  er  es  in- 
defs,   mag  ihm  auch  noch  so  mancher  Kranz  geflochten  worden 
sein,  dahin  bringen,  wohin  es  der  Kugelpraktikant  Theodoros,  laut 
Berichts  bei*m  Athenäns,  gebracht  haben  soll,  von  dessen  Künsten 
die  Bewohner  von  Histiäa  (dem  jetzigen  üreo  auf  Negropont )  80 
entzückt  wui*den,   dafs  sie  ihm  auf  ihrem  Stadltheater  eine  Bild- 
säule aus  Bronze  setzten,  die  eine  von  deu  Kugeln,  den  Werkzeu- 
gen feiuer  Kunstfertigkeit,  in  der  Hand  hielt         Uuser  kluger 
Landsmann  aus  Italien  würde  es  ja  wohl  vorziehen,  eher  sich  selbst 
als  sein  Bronzebiid  vergolden  zu  lassen! 


*)   S.  Athenäus  I,  15.  c.  34.  p.  71.  Schweigh. 
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l. 

Uaber  die  Brfindong  defe  Nilpapyn  und 
Beine  Verbreitung  in  Griechenland« 


Eis  iü  VMMUMhM,  «ift  M.TM  «(MM  tMMT  mktMnw^- 
•Im  Kritiker  airs  Nese  ia  Unlereachoeg  gebradile  sod  doreh 
leioe  cigeMB  Briftoteruogen  grSlateelheils  aocb  beantwortete  Frage, 
ab  Homer  lu  jener  frühen  J a ge odperiode  dea  ioai- 
aehea  G riech eala nds ,  wobia'iha  daa  Alterthaai  so  Teraetaea 
pflegt,  sieh  2or  Aufbewahraag  aeiaer  Geaiinge  aahoa 
der  Schreibek II nst  bedienen  konate,  auch  rino  aeaa 
aUgeaieine  und  strenge  Revision  aller  zur  griechischen  Pnlaogra- 
pkie  gebörifCf'n  und  seit  länger  als  drei  Jaiirhiiiiderten  mit  dcai 
aoballendsten  Fleifse,  nher  mit  sehr  verschiedenem  FrfoJg  aag^ 
aleUlen  Untersuchungen  liuleitcn  und  beschleunigen  mufs. 

Die  Frage:  wann  wurde  das  gewöhnlichste  und  wohl- 
feilste Schreibmaterial  des  Altertbnms,  das  aus  den  iiaulen  einer 
Scbiifstaude  lubereitete  Pap jr,  too  den  Suuipfgestaden  des 
Flusies ,  der  dieses  Gew/uhs  säugte  und  das  daraus  bereitelc  Pa- 
pier leimte ,  zuerst  nach  Griechenland  gehracbt  und 
dort  allgemein  gebrfiQchlieh?  —  diese  Frage  ist  bei 
Weitem  die  wichtigste  aod  fieJuaifasseodsle  anter  allen,  die  hier 
ia  Anregoog  gebracht  werdea  kiaaea.  Daaa  ao  lange  dieses 
Bebfiibaiaterial  daa  Gricebea  aacb  aobekaaat,  oder  weaigateaa 
teiaa  Gebraach  bei  ibaea  aocb  nicht  alJ^emeia  angenooiaien  war, 
ao  bufo  war  es  aacb  aiit  dar  Yarbreitaaf  aad  VerYieliiiliigung 
aelcbar  l^ckaifiea»  wakba  etae»  |;rftlherea  Ikafiuig  aad  eiae  fiel« 
atiligara  Aaadabaaag  batlaa,  bei  der  daaud^ea  Art,  aaf  Thter- 
Mia,  «fcaa  aa  «fo  aaf  Wacbatalcia,  Bachalabea  mit  deai  Griffel 
maigfabaa  *)»  aiaa  aabr  aiibapuaa  aad  aagawicaa  Sache»  Kan^ 

«}  Mui  daif  rieh  aar  diiaa  «iaanni,  iaOi  alle  aUa  Mim-  aad 
jsacDBniiraaicanic  waDnaBeauica  vmio  seaiWNBMer  aiaaarHi 
etat  adt  GriflUa'  elagugiabea  warte,  ebo  nsoa  alt  tltafe  elaee 
Atnuaeati  fcbnlbea  i«ateb       Horf aa  ha  iaa  lllanirai  da 
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selbst  Homer's  HMferbliche  HeUealieder  koDoten  eni  dann  des, 
Ihrer  Yerbreitong'  so  listige  entgegenarbeitenden  Ebapsoden-lBB* 
nn^en  und  Singschnlen  entrissea  vod  durch  hiuläuglich  yerviel- 
faltigte  Abscbriflen  das  allgemeine  Eleaenlar*  nud  Siltenbacb 
Griechentands  werden,  als  die  wohlfeiler  anzaschaffenden  und 
schneller  zu  überschreibenden  PapjrrosroUen  an  die  Stelle  der 
Tbierhantc  eingetreten  waren  *), 

Es  ist  in  der  Tiiat  auffallend  nnd  ein  neuer  Beweis,  wie 
wenig  oft  auch  die  besprochenslen  Dinge  ganz  durchgesprochen 
nnd  auf^s  Reine  gebracht  sind,  dnfs  bei  den  so  luannichfaliigen 
nnd  immer  wieder  auf's  Nene  angeknüpften  Untersuchungen  über 
die  wahre  ßcschalTenheit  der  Pnpjrusstaude  und  des  daraus  Ter- 
fertigten  Papjrs  der  Allen  gerade  dieser  Punkt,  wann  denn 
eigentlich  die  Griechen  dieses  oilotische  Pruduct  für  ihr  Schreibbe- 
dürfuife  keiineo  lernten^  entweder  ganz  ubersehen,  oder  mit 
der  gfifiiteB  OlieiiftcUiddkeil  MendeKl  worden  ist.    Denn  seit 


TAc.  de  Sc.  de  Berlin  1789  p.  519  f.  So  mufsfen  also  auch  die 
^lipDlqx  oder  Tliierfelle,  worauf  man  vor  der  Kründong  des 
Papyrs  Schrift  einzeichnet^,  einen  Waclisüberzog  oder  Firnifs  ha- 
ben, worin  man  die  Buchstaben  einkratzte  oder  eingrub»  All© 
Buchstabenscliriit  auf  Fellen  war  also  damals  noch  eine  Art  linea- 
rischer Malerei,  wie  man  sich  auch  die  Monogrammen  ia  der 
enktottiscben  Malerei  zu  denken  hat,  8.  Riem«  iber  fie 
krei  der  Alten«  1  VII»  114  ff.  Daher  liieb  nach  einem  Pro* 
Tiaxialisn^Qi  ein  Sohreibmeiftery  der  den  Kneben  anf  lolche» 
FeUen  die  SchriftsSge 'lehrte ,  ht^dfitkot^^^  ^dala  heltM  wSrtlick 
i-ein  FeUjubenchniierer^  weil  er  die  vemngliiGkten  Sehrülteafl{e  sei* 
ner  Schuten liidit  mit  einör  neuen  Masse  Aberzog.  S.  Hesyohivs 
'  T«  I.  e»  'I010,  24.  nnd  Hemsterhuys  zum  Pollux  X,  iT.  pw 
1214. '.'  Man  kochte,  um  fliesen  Wachsfimifs  zu  bereiten', 
Wachs  mit  Oelliefen  (amarca) ;  s.  die  Scholien  zum  Theokrit  VII, 
107,  und  die  Masse  selbst  liiefs  Dieses  Eingraben  auf 

die  gewichste  Oberliäclie  der,  wahrscheinlich  nur  auf  der  innern 
Fleischseite  geglätteten  Thierfelle  hatte  also  natürlich  seine  grofsen 
Scliwierigkeiten,  und  das  Biicherabschreiben  konnte  dabei  keine 
grofsen  Fortschritte  machen.    Und  so  blieb  es  mit  der  Benutzung: 
der  Felle  zom  Schreiben  bis  zur  1488ten'  Olympiade,  wo  Ku- 
roenes  II»  zn  Pergamus,  wegen  de»  Kgyptiaelien  Papyrverbots  und 
4er  fitenurischen  Bifemdii  der  Alesandrlnirt'^  se  «endhs»  eoa- 
derinrM  Aiilbtltt"eneogfe,  (s*  Heyne,  Oybse»  Aeiid»      L  p. 
lao  ff.)  dti  ettte  Pergtnient  er&nd*  l>enii  se  nrnft^,  nie  Mch 
lühoii  Vofs^  de*  erte  gnunn.  I,  M.  p*  Uft»  bemevkt,  du  ao 
•ehr  e«gelMhtone  «nd  dooh  sehr  richtige  Ssepifii  des.  Veno 
bei*m  Pliniua  XHI,  II,  TSfstanden  wicdeiU 


der  dnrcb  »efne  Abentener  nicht  ^pni^r^r  als  teine  Schriften  be- 
ffibmle  KSoJgsberger  Botaniker  Melchior  Wie! and  Roin  Visum 
Repertam  ab  Aogeaseoge  über  diese  Pflaoze  im  16i  ea  Jahrhiin- 
ierto  «ledenchridb  ■od  im  Mhirai  CoMmeDtar  über  die  Hanpiätellc 

Plinfim«  bewfes,  diilb  4er  alte  Tarr»,  wen  ^  die  £rtitidung 
«es  Papjre  Ms  in  te  Zeitoher  AleauuNler^f  wmi  wämr  Nameas- 
•tafle  in  Aegypten  bcnnleffMIite,  eiaen  ■Dbegnreiflicben  ZeilTeretars 
Vgaogen  habe,  weil  eehea  nelirere  Mriiawleffle  Mmt  M  4m 
Grieehen  aHgcnein  Ton  PapymirolleB  (ßtßkittf)  Rede  aei,  — 
aeit  ihm,  sagre  ich"),  sind  alle  aeaerea  Fapier^üaiaraacber, 
ahne  tiefer  io  die  Sache  eioaadriagea ,  imairr  aar  hei  dieaer  Aa 
gahe  stehen  gehlielien 

]>er  Yater  Mootfaneen,  der  sowohl  in  einer  eigenen  Ab« 
haudlnn^,  als  anch  in  seiner  Schrift  über  dia  Faläographie  der 
Griechen  ***),  ninuches  hierher  Gr-hörige  gesammelt  hat,  begnügt 
eich,  Wieland's  Cilnle  in  seiner  Manier  Torzutnip^en,  nnd  beschhf- 
tigt  sich,  80  wie  die  g^elehrten  Benediktiner  in  ihrom  LebrgebMude 
der  Diplomalik  f)  fast  allein  nur  damit,  zu  zeij^cu,  dafs  das 
ägyptische  Papjr  bis  zum  9ten  Jahrhnndert  nach  Chr.  Geb.  gp. 
braucht  worden  sei.  Cajius,  dessen  Abhandlung  in  den  Anführ- 
«Dgen  über  dieee  Mateiie  gewöhulidi  voran  steht  ff) fertigt  nos 


*)  M.  Wieland  (in  der  älfgemeinen  Latinisation  seines  Zeitallen  • 
Gnilandinns  genannt)  veranstaltete  die  erste  Aasgabe  MfaMB 
Papyrus,  sivo  Commentarius  in  tria  Plinii  de  Papyro  capita,  zu- 
erst zu  Venedig  1572,  in  4.  Sahniith  gab  sie  zu  Amherp;  1613 
in  8.  wieder  heraus,  wo  sich  die  hier  angefülirte  Stelle  S,  34  ff, 
beüntlet.  Jos.  Sca liger,  der  eine  heftige  Antikritik  gegen 
Wieland  gesclirieben  Jiat,  in  Scaligeranis  secnndis  p,  I.  iX.  gibt 
docU  über  diesen  Punkt  auch  weiter  keine  Berichtigung,  und 
Saumaise  ad  Script.  H.  A,  T,  II*  p.  696  ff.»  der  auch  Scaligcr 
idcbt  Tendiont,  fibergflht  ihn  ebeiilUla'iiiit  Stfüsehweigen. 
Dem  Register,  dai  athon  Fahrieiea,  Bibttograph.  AatSqa. 

gibt,  hal  weder  Hairni  garten  nr  AÜgeai,  WieHgaech«-  Th.  L 
Not»  26S,  nodi  Wehre,  vom  Papier  Th«  I»  6.  58  ff.,  die  beta« 
den  Fabridoa  geplSadeit  hiheo,  etwaa  Toa  BeAMtoag.hiaim. 
teftaen  gewofiit» 

•f*}  Sor  la  plante  appelee  papyroi  et  le  papiet  d!*Eg7pte,  in  den  114- 
moiree  de  rAoad,  d.  laacnpt,  T«  VI,  p.  IM     and  in  der  Paüo* 
grapbie  p.  11* 
f  )  Th.  I*     m  C  Tentsch.  Aii«|^ 

ff)  Mämoiree  de  TAcad.  d,  laacripC.  T«  XX?I»  pw  287  fl.  Uehrlgeae 
'  iit  in  hetiMieher  nnd  meehaaiieher  BSefcmcht  daa,  waa  Ce|fa» 
.  hier  theüe  eelbet,  theiia  mm  den  Fapiw^  dee  Inaeien  gibt,  hei 
WeÜMn  daa  CMadlkihite».  iraa  Ma  jetit  dari|h«r  fepcfa^Wbin  irt. 
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nitt  dem  Besclieide  ab,  dafs  »ber  das  Alier  des  Pnpyrge- 
hraacbs  der  Toibemeldet«  Guilandions  Alles  scboa  sur  Ricbli^keit 
gebracht  habe.  Selbst  durch  die  oeuesten  Uulersiichungea  über 
diese  Malerie  hat  der  Puokt,  der  nns  hier  der  wiclitij-sle  ist,  nicht 
die  f^riog8(e  neue  Aufklärung  erhallen.  Der  edle  lUUer  Lao- 
doliiia  zu  Syracus  hat  zwar  neuerlich  weder  Mühe  noch  ün- 
kosten  gescheut,  aus  dem  cyperus  papjros,  Avie  er  ihu  in  dej| 
Qnell£^ewässera  am  Aiiapiis  unweit  Sjracus  fand ,  eioe  Masse  la«* 
zubereiteil,  die  dem  niloüschen  Pa^jrprodaa  dea  AltertfuMM  fSUif 
gleich  sein  soll ,  wiewobl  sieh  apcb  dage^ao  TieUak^l  ^odi  sebr 
erhebliche  Zw»M  wbringea  lislbaii.  *).  Allai«  ▼an  aali^ft- 
rischen  Unteraachongan  dar  Art,  wie.  wir  sie  hitr  angaalelU  si 
sehen  wfiaaditMi,  wAr  bei  ieai  ia  aa  Tielar  Euakaicbt  adilainga- 
ipirdigaa  Sjrataiaiaobaa  Allarlbaoialaiacbar  bis  .  jaUt  **)  «abl 

•)  Wir  kennen  diese  Wiedererfindung  am  Barlala*a  Bfkfea  ttbar  Ca* 
labrien  mä  flidMaa-Tb»  III.  S»  ff.  Aber  dm  Swrifol,  dat 
■dion*  danait,  «b  Bcrtela  die*  enCa  Naobilcbl.  daiMi  ia  im 
GSttiDgar  Aluidaa^  dar  Wltsenadialtaa  varfat»  ram  K«uwni  fa* 
gea  die  EflhMl  «eser  Eiiiidu«  don  Qmadm  gaaiadt 
«uidai  ml  neb  den  RüCera  Ltaidaliaa  ÜMiipsIntaon  die  .Warta 
des  Plinins:  praapcrantnr  (e  papyro^  chartae,  diviso  acn  ia 
•fatataana*  aed  quam  Jatissiinas  pkilyras,  keinen  Sioa  baban»  da 
Landolina  den  dünnen  ßast  mit  einer  Nadel  zu  trennen  anmSg«* 
Ucb  fandy  and  er  aUo  die  Markmasse  mit  einem  feinen  Messer 
nur  in  dünne  und  lange  Scheiben  C'iste^  zerschneidet,  —  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  widerlegt.  Bartels  ist  so  gütig  gewesen,  mir 
die  eigenhändige  Beschreibung  des  Ritters  mitzotheilen ,  woraus 
ich  sehe,  dafs  er  sicli  in  der  schwierigen  Stelle  durch  eine  Ver- 
besserung zu  retten  sucht,  und  statt  diviso  acu,  diviso  srapo  le- 
sen will.  Allein  dieses  ist  eben  so  unstatthaft  als  die  Beliauptung, 
die  Worte  liber,  philyra,  corium,  Scheda,  tabolftiend  plagula  wären 
durchaus  synonym  io  jener  StoUe  ond  beseicbnatan  achlaohtweg 
eine  jede  ebene  Masse. ,  Ei  bnUal  Ia  diaaem  Bariabta  nnter  Aa> 
denm:  nelioito  dei  papiio  nan  aasendon  ailatto  lagnä  per  la» 
im«ca  aJia  4fif9%.  dal  ago  (aber  dieses-  bedürfte  es  ancb  mcbl^ 
wenn  man  nur  dieseNadel,  die  die  Alten  ebne  Zweifel  deJabnlb  aaaa 
'  dUenminalem  nannten,  gescbicfct  na  braneben  wubta,  ader  die 
'  lecbte  Fapyipflanze  hatte)  non  possono  dalli  Isll  anoi  sepamn('1a 
aMmbrana  tatte  tät  intomo ,  le  qu^li  —  formano  ncl  Piedra  ans 
sala  nguale  massa  clie  da  Plinio  über  fn  detta  impropriamenta» 
Gerade  in  dieser  letzten  Behauptung  Megt  der  Betrag;  Ga jUa 
yerstand  diefs  weit  richtiger. 
•*3  In  der  yor  mir  liegendeii  Abschrift  der  rilaaone  del  papiro  Sira- 
cusano  des  Kitlers  Landolina,  die  er  an  die  Academici  d'Erco- 
lano  naob  Neapel  geschicia,  ist  awar  melnunais  von  ^ipupm  eige- 
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«btraifick  dir  Aal«,  üb  MkuMnwgtle»  FMchOgwi  y«w 
f|)eiclM«g«a  IhH  der  gelehrte  INUie  S  c  Ii  o  w  bei  der  UatefBMbnng 
«Mr  iiIlMy  20  G  i  X  e  io  Aegjpleo  ff^adeMn  «od  ua  B*fgiiimicliea 

Museum  zu  Veleiri  aMfbewahrtcii  Pnpjrusrolle  neoerlicli  anga» 
italU  Aber  och  e  r  besrhöfligt  sich  in  der  sadireieden  Vor- 
rede 2a  dieser  KaoalgrAberrolIe  mehr  mit  der  tigeoUichett  Tezlar 

und  (]era  merkantilisrheii  Ceiiraiiche  dt's  Nilpapjrs,  wie  er  es  un- 
ter Ueu  Händen  haUe,  als  mit  einer  krilisciuMi  Siclilfinii^  der  Stel- 
len, wo  bei  den  Alton  Ton  der  ersten  Bük;iniifs( halt  der  Gdecfaes 
mit  dieser  Eründuug  einige  iSpureo  Torkommeu  kuanleo*., 

Man  mufs  aber  bierbei,  im  gtfgn.  All«  ^«80  ebM  |(blMa^ 

len  Altertliumskenner  nicht  nn<^erecht  und  awMfseod  la  erscheineo, 
wohl  beaefken,  dafs  Jie  Griechen  seihet,  ae  weit  wir  hierüber 
in  den  noch  Torhandenen  Schriften  Zeugnisse  erwarten  könnee, 
so  irut  als  «ar  keine  bestimmte  Nachricht  libcr  die  Einfiihrnngr  die- 
ses Schreihmateriah  ertlieill  hahen.  Die  Tf  uiptstelle  bei'm  Hero- 
dot  (V,  58),  wo  es  heifst,  die  Ion  i  er  liatten  in  fruljcren 
Zeiten  ans  E  r  m  a  n  c  I  n  n  ir  des  IS  i  I  {»  a  p  j  r  s  auf  Schul- 
ond  Zie fi^e  n fcl  1  e  s: esc b  r  i  e  !> e  n ,  liilkt  uns  über  den  Zcit- 
l^nnct,  wann  dieser  Mangel  d«'.s  Nilpapvrs  aufgehört  habe,  in 
Tölliger  Ungewifsbeit»  Und  iu  der  That,  wenn  wir  uns  nnr  ei- 
nen Angenblick  an  diC|  zoin  Thoil  mit  greiser  Heftigkeit  von 
den  Lrkundensammlerp  oneerer  T«ge  geführteji  .Streitigkeiten  über 
das  Alter  ansere  Lumpenpapiere  erienero  onlrieteken,  Uafs, 
nngeachtet  idler  HiUeaiitleK  die  bei  dieeeo  neaeree  Forech«- 
ongen  ftber  eiae  neuere  Brfindnog  so  Gebote  eteben,  noch  immer 
4er  Fall  nicht  allein  mOglicb,  aondern  aocb  wabracbeiuttcb  iaC| 
dafe  eia.raslfoser  Forecber,  wie  der  Hr.  t,  Mnrr,  TielMcbl  beute 
Bocb  ein  Alteree  Lnmpendocument,  als  das  Ton  Kaufbenern  Tom 
Jahre  1318,  dem  Mottenfrale  irgend  eines  Archivs  oder  einer 
-Kloslerbibliothck  enlreifse,  aa  werden  wir  dieses  Stillschweigen 
der  glücklichen  ^ewobner  der  griechischen  KüstenlAnder,  die  da« 
WuAb  lieber  Tliaten  Terrichteten ,  die  des  Aofeehreibens  würdig  wa- 
ren^ als  über  das  Alter  nnd  die  Ahknnft  der  ihnen  durch  Han- 
delsverkehr zugekommenen  Schreibmaterialien  mühsame  Nachftago 
anstellten,  wohl  auch  nicht  so  hoch  anrechnen  dürfen.  Ais  die 
.  apitereo  Alexaadriiier  kein  Wiakelcbea  der  griechischen  Archäolo- 


■en  Werke  den  Ritten  über  diese  Materie  die  ReJe,  wo  auch 
dieser  Panct  berührt  sein  könnte,  allein, von  der  Krscbeinang des- 
•dben  ist  bis  jetzt,  meinee  Wiiienit  noch  nichts  bekannt  ge-> 
worden» 

Cbarta  papytaeea  gneee  scripta  MM  Borgiaal  VeMris  cum 
adaoti^ioaa  oritioa  et  palaeoip^ifbloa,  Roman  im  4  «ehe  be*. 
aoaden     IX*  &  der  Teirede. 
BactifR^t  Mtine  Schtiftcn.  nh  ^ 
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gie  Bwtarctencht  liefsen,  da  wftr  die  nKere  Kaid«  nwA  U^N^ 

KffciHBg  am  der  Jngeodperiode  loniens  liogst  Terschwonden ;  da 
konole  man  nlieoraUs  ein  artiges  MihrahM  «aililMi  aber  JMiat 
UilortwIleA  Asgaben  festselaea» 

Die  Ineliirische  Kritik  nnscrer  7ag«  erlanbt  dem  Allertha» 
forsdier,  der  sich  Üirer  Anfkläning;en  bescheiden  za  beditBOl 
weift)  selbst  in  jener,  dorch  mehr  als  ein  Jahrtanseod  Ton  vns 
getrcnnteA  Ciiltnrgcsshichte  der  Kusteniftnder  Kleioasicns  Miith- 
aafbnligStt  sud  Ziisammens(eI1nn<^eo  zti  ^vn<^en  ^  zn  denen  sich  die 
spftter  culttfirleii  Griechen  im  Mnttorlande  imd  ihre  näheren  Ah* 
kömnilinge  schon  daram  nicht  erheben  konnten ,  weil  sich  bei  ih- 
nen Alles  nor  in  dem  en^e^^ezogenen  Kreise  ihrer  nnmitt^lharen 
Wirksamkeit  und  ihres  Lellenischen  Natfonalstolzes  herumdrehte. 
Wie  konnte  auch  der  anf  seine  barbarischen  Nachbarn  Terächt- 
lieh  berabblickeude  Hellene «  welchem  Erfiotlungeu  und  Yorältere 
zugleich  mit  Heoschrecken  ans  dem  Mutterlande  her?orwQchsen, 
der  allem  Ausländischen  durch  NameDSvertauschongen  und  Mythen 
sein  Nationalgepräge  aufdruckte  uod  die  Kennzeichen  des  fremdes 
Ursprungs  sorgfältig  TSririMhls  —  asf  dss  Nilpapjr ,  als  eis* 
aofseft^riecUscbs  Si^sdosg«  cias«  wwfMhMso,  ferscbsate 
Bliflk  vsffest 

Diese  Vorerinnemngen  waren  vielleicht  hier  nicht  ganz  nn- 
Dutz,  wo  ich  es  Yersnchen  möchte,  den  Griechen  selbst  die  Er- 
findung des  Papyrns,  als  Schreibmaterials,  zuzueignen  nnd  eben 
dadurch  den  Zeiipnnct,  in  welchem  sein  Gehrauch  allgemein  unter 
den  Griechen  bekannt  ood  augeBommea  worden  genauer  zu  be- 
stimmen, 

Plinius  fand  bei*m  Varro,  den  er  zn  seinen  Nachrichten  über 
.  die  PalÄograpbie  excerpirte,   (H.  N.  XIII,  II.  s.  21.)  dafs  der 
Gebrauch  der  Leiswand  soin  Sthreiben  sehr  alt  sei  sad  wahr- 


•}  Man  erinnere  sich  nur  z,  B.,  wie  wenige  Spuren  Ton  den  Facto- 
•  reien,  Krfind«np;en  und  üeberliefeningen,  die  einst  der  phönicisrlic 
Handeisgeist  aui  dem  Inselmeere  und  Küstengebiete  Griechenlands 
so  reichlich  aussäete,  in  den  spateren  Schriftstellern  der  Griechea 
fibrig  sind.    iSuch  ist,  nach  Aileio,  was  Mignot  in  seinen  21 
Abhandlungen  in  den  M6noifit  de  TAcad.  des  Inscript.  und  nen> 
erlich  die  Retnltate  einer  akademischen  Preisfrage  zur  Aufklärung 
liieMs  wiiditigen  Poseles  gefieünt  haben ,  hier  da«  tcfaSBe  Nach- 
leie  fibrig;  Beeonden  «tbden*  die  Hytlieii  der  Teans,  des  Mer- 
cwr«  der  DioikiifeB  sail  des  Hensles,  abgeeondert  fos  des  M- 
lesiiehes  FabcleieB,  aoch  issneii—  ssfennsttieleB  Asftflhinls 
irihrssy  shss  data  wuut  m  4is  fkmtmkm  sisss  Bergisr, 
Court  4s  atbslU, '  Dmpsis  iiid  Brjsal  sieh  fsrima 
durfte* 
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■Bd  besoD^ere  dt«  iMif  LeiawMid  g^sdnMkeneB  itaMM  uHm- 
den  dabei  in  Aascbbg  f^chr^cht,  die  ia  ^  firBÜilaog  4m 
SihyUiaischem  flühw  oml  bei  m  Pttaiw  atlbil  Mbrauilt  «r^rkom« 
neo.  iJitHi  an  4fe»e  konnle  Vam»,  m%  er  tob  einem  so  frübea 
Zeiiaiter  spricht ,  noch  nnchi  denken.  Der  ftiteste  Gebranch  der 
Leinwand  znr  Schrift  wnnie  wahrTlieinlieh  in  Aearrpten  g'emacht« 
Den  Beleg  zu  dieser  Behauptung  linde  irh  in  ein<T  gaiizm  Reihe 
alter  Urkunden,  ich  meine  die  mit  Hi>roi;l>'])hen  bescbriebeiien 
Mttmienbandagen ,  i^ eiche  bekanntMch  aus  KHttanlciiin'and  gemacht 
ond,  weni^tens  Eum  Theil,  Lehcrresle  des  entfcrnieslen  Alter- 
thams  sind«  Die  Kattnn-  oder  Bjssusfahriken  blühten  schon  ih 
der  Zeit  in  Aegrjpten ,  vo  alle  Ciillnr  allein  noch  in  den  Hinden 
der  herrsehenden  Priesterkaste,  und  an  eine  gemeine  Bnchstaben- 
Bcbrift  noch  fi^ar  mcbt  £u  denken  war  Da  die  Balsauiirer  oder 
Mumisirer  ■elbat  nr  «BtertteB  KIbm  4m  PrMBtmlaflMiae  im  Ae- 
gypten gebirlMi,  md  ifim  «Mh  ik  WckeMader  im  Umukm 
mk  dfB  btülgHi  CbMMMft  n  kmmktm  haMai,  «■tolaid  wabiw 
«bmlidi  dbea  Mar«!  Ut  mm  MmIi»,  4«  Bierogtjpbea , 
■M  hk  jttaü  mr  «tf  baKe  Mn«  wmi  JÜIbUmbmwi  «iBge- 
grab««  battt,  ait  ««H  gflMberer  BefaMwAliiil  Bach  mT  Bjt« 
BBsleinwand  sn  zeichnen;  ond  bülli  <ie  PiMlHr,  boHmt  4ca  miJ^ 
reichen  Hieroglyphen -Deokmilm  auf  Steinen  aatf-MaBenii  «falb» 
lieh  anch  andere  Urkonden»  worin  4ie  heiliges  Sagen  in 
Hierogljphenschrift  aufbewahrt  wurden,  6o  warea  diefa  gewifii 
Bjssnsrollen  oder  rielfach  zn^ammengeleimte  Katluntafeln ,  die  sie 
anf  eben  die  Weise  wie  die  Mtimienbändcr  mit  hierogfrphiscbea 
ßcbriftzeichen  bemalten.  Diefs  mnfste  im  Alterthume  eine  sehr  be* 
kannte  Sache  sein,  nnd  so  konnte  der  Polyhistor  Yarro  mit  vol» 
lern  Rechte  too  einem  sehr  ehrwürdigen  Alter  der  Leinwand, 
als  SchrcibeslolF,  sprechen,  da  man,  wie  bekannt ,  Mcb  dea 
j^jrVias  BBter  dieser  ai^emeiAea  BeaeaBiiflg  bc^rüf« 


*}   Die  eiß:entliche  Benennnng  eines  Über  linteoa  WBf  flmfnpa«  6« 
Saumaise  za  Script.  H.  A.  T.  II»  p,  439, 

Ueber  da«  Alter  der  Byssasfabriken  in  Aegypten  hat  schon  Go- 
gnet,  Origine  des  Loix  T.  I.  p,  121,  abgesprochen.  In  J.  R, 
Forster'g  gelehrter  Schrift,  de  bysso  antiquoruin  Lond.  1776, 
finden  sich  selbst  aus  den  Mamienbandagen  die  Belege  dazu  ge« 
aammefc,  IFebor  das  bobe  AHer  einiger  MnaieB  bat  Blümea« 
bach  im  letzten  tMk  der  PbÜosophkal  Timatacthmt  fenehie- 
deae  Wlabe  gegeben,  die  woU  aeoh  weiter  aeigefifart  aa  werdea 
TefdieBteB«  Aadi  Man  aieb  gewUa  aiehrefe  gaaa  alle  Mamiaa 
aüt  wahnr  HeiaglndMaMhrift.  S.  Kireber*8  Oedip.  T.  UI.  p. 
«ttt»  CayUe,  laoadl  rialMpk  T.  I»  ^  a  1^ 
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Wann  Tcrfansclifen  nnn  aber  die  Atgjptor  ill«M  BjvmMm^ 

wand,  als  Schreibmaterial »  mit  eleu  «M  der  Papyrnsstaode  rer^ 
fertigten  Rollen?    Oder  wann  lernten  sie  den  Gebrauch  des  Papj«* 
rus?    Höchst  wahrscheinlich  zu  eben  der  Zeit,  da  sie  die  phöoi- 
cMieo  oder  scuiitischen  Buchstabenzeichen  zuerst  aufnahmen  und 
nnn,  aufser  den  bis  jetzt  allein  von  den  Priestern  geschriebenen 
nud  verstaiideneu  IlierogWphen  und  der  daraus  entsprungenen  und 
abgekürzten  sj niholisthen  Schrift,    noch  eine  dritte  Hanpfgatlung, 
die  Herodot  die  gern  eine  Volksschrift  (oij/aoriKijv  B.  II,  36.) 
iionnt,  bei'ni  Verkehr  im  Handel  und  Wandel  und  zu  jedem  an- 
dern Bedüiiiiifs  im  gemeinen  Leben  anzuwenden  aulitigen.  Ich 
Blimme  nämlich  ohne  alles  Bedenken  ^er,   auf  einer  Reihe  höcksl 
wahrscheinlicher  Vorderslüe  gegründeten. MAoplung  VQn  Tjcbm 
und  Paulus  bei,  daTi  da,  iro  im  .Herodot.  oder  in  aadera  alft« 
Schriftotellern  tod  beiliger  Scbrift  ood  Prieslerdeiikaiftlerii  vor  je- 
ner lelBleo  Djoaede  iig)'pti8cher  Könige,  aof  weMie  die  Uoler- 
jocbnog  Aegyptens  dorch  die  Peüer  erfolgte ,  die  Rede  tei ,  diefo 
sie  Ton  einer  andern  SoliaUtarl  tiß  4w-  hierogljiibiaclien  nnd  nym« 
Miechen  Priesterschrift  ^eiiteiiden  werden  müsse  *) ,  dab  Wacw 
borte 0*8  nnd  DegoignißLS's  Hypothese  toa  einer  früheren,  schon 
vor  und  an  Moses's  Zeiten  gewöhnlichen,  aus  den  Terliurzten  Hie^ 
ro<>Ivpben  selbst,  entwickelleu  Buchstabenschrift  in  nnauflüsliche 
WideiO|nrÜ€be  yer.wickle,  und  dafs  alle  Buchstabenschrift  den  Ae- 
gjptern  entweder  unmittelbar  von  den  Phöniciern  ,   die  dort  sehr 
alte  Handelsetablissemenls  hatten,  oder,  was  Paulus  sehr  scharf- 
sinnig vermulhet,   mittelbar  durch  die  Griechen,  die  doch  aucb 
nrsprünglich  das  phönicische  Alphabet  durch  den  Cadmus  erhielten, 
mitgetheilt  worden  nnd  also   unhezwcifolt  semitischen  Ursprungs 
sei**).   So  wicbtig  and  folgenreich  diese  Behauptung  auch  in  an- 

*^   Die  einzige  Stelle,  vra  Herodofc  nnlaugbar  von  der  Budjstaben- 
•chriA  der  Aegypter  spricht,    II,  36,  lafat  über  das  Zeitalter, 
TOn  welchem  sie  zu  verstehen  sei,    im  Znsatnmenhange  selbst 
nicht  den  geringsten  Zweifel.    Alle  übrigen  Stellen,  wo  y^<ifj.fxaTa 
auf  älteren  Denkmälern  erwalint  werden,  sind  von  symbolischer 
Zeichenschrift  zu  verstehen;  nur  dafs  auch  diese  wieder  in  sieb 
felbst  versdiieden  waren,  wie  ans  der  übrigens  ftbelhaften  Sage 
Tom.Sesostris'lI,  ltt2»  M  jdeotUob  hervorgeht,  wo  die  alholm 
freilich  auch  die  Stelle  der  Schrillt  Tertreten  nnd  doch  noch  tos 
der  Inschrift  venchieden  sind«   So  sind  II»  124  die  i»»  «YY*" 
ykü/AfUv»  sicher  etwas  Anderes  als  die  y^ifif/MTm       lag^  «bar 
mit  den  rviroi;  U,  138,  1^  völlig;  einerlei. 
IHudi  das,  was  Tychsen  Uber  die  Buchstabenschrift  der  alten 
«Aegypter  in  der  Bibliothek  der  alten  Literatur  und  Kunst  Th,  VI. 
S.  1  —  63 ,  über  diese  durch  Milsverständnisse  aller  Art  so  sdir 
Tsnnckeke  Materie,  bemedU  hat*,  ist  haffeatüch  die  fiacbe  se 
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ierer  Hiiisidit,  uud  besonders  in  Beziehaug:  nuf  die  inosaischeft 
Urkuudea  seiu  mag,  die  iiim,  (loU  alleu  Warburtou'Hchen  So- 
pbisiueii,  uiciit  ueiir  mit  äg-y|itischcr  Schreibkiiiist  ^ctjcliiicbeti 
sein  können,  so  viel  Liebt  verbreitet  sie  aucb  auf  die  UnterBiich- 
ung,  in  welcher  das  Aller  des  Sclireib|Nipjr8  in  Aegjpten,  fieuiem 
Valerlaiide,  bestiniwl  werden  soll. 

£ä  iiefse  sich  schon  ans  der  Analogie  ähnlicher  Yerander- 
oogea ,  wo  eine  neae  Art  toh  Gedanken-  uud  Sihriiduidiieilung 
«oä  die  Fabrilüilmi  acmr  Sckrtibealoffe  zur  Folge  hatte*),  nicht 
•luM  Grand  TecnMlhea,  d«b  amh  M  den  Aejfrjptern,  als  sie 
dwch  AoslIlBder  die  Yortheile  der  Beclielabensdirift  kenoen  gelernt 
batteft»  der  Fall  gewesen  seio  nueee,  and  daA,  wena  irgend 
eiae  Periode  i«  der  Alteren  iigjpliacbeii  .Calfaigeeehiclile  Wahfw 
scheinlithkeitiea  znr  Erfindung  des  Papiers  aus  der  Papyroeefand^ 
an  die  Ilaiid  gebe,  es  gewifs  diese  sei.  Allein  es  fiaden  sieb' 
noch  aufserdem  bistorisciie  Angaben»  die  nicht  allein  dieser  anf 
bJose  Analogie  gegruadelen  MalbnmC^ng  einen  weil  böberen  Grad« 
Ton  Wahrscheinlichkeit,  sondern  auch  der  ganzen  Hjpothcse  tob' 
der  Einführung  der  Buchstabenschrift  boi  (kii  Aegjptern  dareb  Ans- 
^der  Haltbarkeit  und  chronologische  tieslimniung  geben.  ^ 

H«'ro(lot,  die  unerschüpUiche  Quelle  aller  unverfälschter  AI-> 
terthuuiskinide ,  gibt  uns  aocb  hiereinen  seiu-  dankcuswurlhcn  Auf- 
schlufs.  In  der  27sten  Olvm|iiade  (ungefähr  071  Jahre  vor  Chr. 
G.)  tritt  in  Aegypten  die  merkwürdige  Dodekarehie  oder  Regier- 
ung der  12  Fürsten  ein,  unter  welchen  Psamuietichus  eine 
glänzende  und  für  die  Culturgeschichte  Aegyptens  äufserst  wichtige 
Rolle  spielt.  £r  baUe  niit  Hüüe  der  kleioasiatischen  Griechen,  die 
fleredol  acbiecbtweg  lenier  neonle,  den  Sieg  über  alle  seine  durch 
Priestergewalt  nad  Yelkabetmg  nnlerstntslen  Nebenbnbler  daran  ge» 
tragen  nad  eföffaete  nun  ans  DankbarkeSl  oder  vielaMbr  ans  Henp- 
seberpolilik  snerst  unter  allen  Ig^rptiscben  Pbaraonen  den  Griecben  ' 
die  MilfabrI.  nad  die  Kiste  von  Aegypieiii  die  bis  jetzt  dnreb  das 


gnt  ab  aligediatt^  und  die  daraus  folgende  Beriditignng  der  B8tt> 
]ioi'*icbon  Tabalon  Ton  grolaer  Wichtigkeit  Aach  bat  Paulas, 
sowohl  in  der  voa  ihm  amgearbeiteten  DiCmar^scIien  Beschreib- 
nnjg  des  aHea  Aegyptens  (NSrnb,  1793  S.  153.)  als  neaerllcfa  in 
den  arohiologlsehen  Beobachtungen  aber  setnitlsebe  Lesezeichen, 
Memorabilien  Th.  YT,  S«  lOS^  jenen  Bemerbnngen  noch  einige 
scharfsinnige  Winke  hinzugesetzt. 

So  entstand  durch  da^  KonstantinopoUtanische  Kaozleiceremoniel 
eine  ganz  neue  Art  Ton  Ausfertigungen  nhJ  Diplomen.  So  wurde 
das  eigentliche  Druckpapier  er^t  mit  dem  Anfange  des  IGtcn  Jahr- 
hunderts bei  der  Ausbieitung  nnd  Ver>ielf;iUi-rMnp:  der  Druckereien  ^ 
allere ii:«in|  ^  man  vorber  nur  starke»  bciiieiüpapier  bedruckt 
bfaite* 
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waehsame  Fricstcrrcgimcat  alleo  Aii6län<!orn  Tfi^Ilg  mmig&nglkh 
und  Terachlossen  gewesen  waren  „Kr  gab  ihoeo'*,  sagt  He- - 
rodot,  „unterhalb  Bubastis  an  der  Pelnsiscben  Mtindunff  rinea 
festen  Wohutiitz,  Toa  welchem  sie  spiUer  Anwsis  weiter  verptlauzte. 
Sie  waren  die  ersten  Kolonisten  ia  Aegy|}ten,  die  eine  fremde 
Sprache  redeten«  Psaiunielichiis  Hefs  ffgryptiecbe  Knaben  unter  ih- 
nen) aof wachsen ,  damit  sie  die  griechifithe  Sprache  lernen  möch* 
teo ,  und  tob  diesen  slamnien  noch  jets^  in  Aegypten  biiai- 
lidMii  Mnelichier  ab."  Dim  MmMmi»  aineo  sith  ia  d«r 
Folg«  inmer  nehr  aoagebrtilat  habe»  nnd  aebr  Mbkeich  gewofim 
«eiflu  Bei»  Hemdot  fiubii  ii«  \m  ehtr  Mdern  Steile  segiir  «1» 
eiM  «igtno  K^ato  nixl  YoUcaklaese  dar  Aegypltr  aiK  Yoa  ücaer 
Zeil  aa  bis  sav  gratai  peraisebaa  Iwrasioa  nnter  deas  Kiaig  Psaa- 
aieailus  (130  Jahre)  dauerte  der  Handehfrepkeb»  awiscben  den  blühe*» 
den  Handelsstädten  des  ioaischen,  deriscben,  Aoliscbea  YiMtCf 
bundes,  den  Inseln  Samos  onil  Aegioa  und  den  Acg/pfern,  zwar 
ab<wechaelnd  mit  mehr  oder  weoi^r  Einsebraokongen ,  aber  docb 
immer  mit  sichtbarem  Yortheil  des  fruchtbaren  Nilreiches  fort 
Ganz  besonders  war  diefs  unter  dorn  vorletzten  Könige  Amasis  der 
Fall.  Naukratis  am  kanobitischeu  Piiiarm  wurde  die  Hauptfactorei 
allar  ij^echiadaMi  JKaaikala        ia  der  die  Msti^iaa  Gciecbea  toa 

^  '  ■:m'^ 

*)  Herodot  II,  152.  154.  Nach  der  Erzählung  des  Biodor  I.  66*  p* 
77.  Wess.  hatte  er  schon  vor  seinem  Siege  über  die  übrigen  Für« 
sten  der  Dodekarchie  den  Pboniciem  nnd  Griechen  die  SeekustOy 
die  gecade  aa£  aeuMii  AjiHmU  gekoaiaia  warf  sam  üsadelefiw 
kehr  geöffnet»  Die  Seihte»  die  ihm  dnieh  aieea  Pel^  aaflaa- 
saa^  etregcea  dea  NeU  eaiaea  ICtfantoa  sa  aebr,  dab  ala  Ha 
gemtiiaaBhafttieh  angrifiea* 

*0  Merher  Ckbiiiga  findet  naa  in  Heerea*a  Ueea  ttber  dfo 
MMb  aad  den  BuM  der  Tdlker  des  Attertbnns  8.  4SS  &  adt 
vielem  Sohsifttna  ansemmengesMÜt«  Ameilboa  ia-  leiaer  Mm-^ 
toire  du  Commerce  et  de  Ia  Navigatioa  des  HSgyptieas»  sou  le 

regne  des  Ptolemeens  CParis  1766)  p.  2ft  fßaiah^  dab  die  Griechen 

selbst  zur  Vermeidung  der  Concnrrcnz  mit  andern  Yölkefn  die 
Einschränkungen  des  Psanimetichus  und  seiner  Nadllolger  VOnui* 
iafst  hätten ,  und  dieses  haben  auch  Andere  angenommen.  S, 
ägyptische  Merkwürdigkeiten  (Leipz.  1787.)  Th.  II,  S.  262.  Allein 
Heeren  hat  die  Sache  aus  einem  richtigeren  Gesichtspuncte  an- 
gesehen. Möchten  wir  doch  bald  eine  Fortsetzung  seines  treff- 
lichen nnd  zum  TbeÜ  nicht  binlängiich  gewürdigten  Weckes  er- 
halten« 

die  Hauptstelle  bei'm  Herodot  U,  178. 179.  Die  ionische  Tcp- 
pigkeit  wurde  mit  dem  liandei  hierher  yerpflanzt,  wovon  sicli 
%iele  Sparen  Im  Alterthume  finden.    Die  ionischen  Buhierinnea 
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der  Eifersachl  der  mifsfrnnfsrhen  Aepnptcr  zwar  Innge  Zeil  ebeu 
die  Einschrnnkiintri^n  und  Bewachiini^eii  sieh  gefallen  lassen  mufs- 
ten,  die  die  Eurü|Kit'r  unserer  T.if^o  von  den  iiaiblirüdern  der  al- 
ten Nilunwohner,  den  heutig;en  Chinesen,  zu  erdniden  haben,  nm 
Ende  aber  dotb  durch  die  Be'!:unsfin:una:  der  ans  p:riechischen  Mielh- 
tmppeD  bestehenden  köni;^Kchen  Leiliwaclieo  und  durch  Geschenke 
sich  immer  giüfsere  Freiheilen  aud  Ausdehnoo^ea  ihrer  Handel»- 
prinlei^eii  sa  terschaffen  wursten. 

Wie  noB,  wenn  jene  Innicr,  denen  Psamroelichus  zuerst  den 
Nil  erüffnele  und  den  Auftrag  erlheiUe,  Roineu  bis  joUt  durch  die 
Entbehrung  des  wiebli^^sten  AufklärungstuiUels ,  der  Buchslaben- 
scUrifi,  absichllich  in  Unwissenheit  erhakeuen  Unterthanen  griechi- 
sche Künste  und  Sprachfertigkeit  milzulheilen ,  —  ihr  ursprunglieb 
jihonicisches,  aber  schon  seit  einigen  Jahrhuuderlen  den  Griecbea 
ciuheimtsch  gewordenes  Alphabet  nun  auch  nach  Aegjptai  W- 
pHanit  and  vielleicht  nur  noch  mit  den  Biicbstabea  ud  VoU- 
zeicheo  bereichert  hällcu,  die  ihnen  zur  Bumhanog  (e«i«er,  d«r 
ägypli^iheu  Sprai  he  eigeoihiiiiiluhett  Lartt  BBintbttaÄlcIl  SCttC^^ 
Was  war  uaUu  lieber  ^  al»  dafi  «bea  diete  kwer,  di«  Aeito  ab 
Lebrneister  d«r  iJuMo  «oT^rtrMlea  ägyptiactoi  Knah^  theib  als 
SÜlklw  Md  Giediäfitlriter  der  ägjptiseben  Kaiifleule,  ejo  Tiel- 
fiiiages  Bcdfirfaife  CMiet  aBsaschalTenden  Schreibtnaterials  en* 
yfijttfB  BiBbteB,  sieh  aacb  ciaea  eiaheimitdieu  Produet  ussahen« 
lai^jlM^^  Absichtea  vollkammen  erÜiU«,  oud  als  sie  es  in  der, 
fe  ihm  NachhiiMhrft  «i  d«i  AlMdiBgifl  des  NU«  hiiilig  w«ch- 


machten  hier  oft,  wie  die  Earopaerlnnen  In  Bengalen,  Ihr 
Schon  Herodot  lobt  die  «T«i>«f  iT«yp«»tr»t;ff  aet«  HhiM 
II,  135.  Vergl,  Athenäu*  XIII,  7.  p.  «6.  wd  AmhW».  T,  IL  ?• 
93.  n.  V.  Die  MyrtenkriUise  hfefica  Naakrttitm  im  lltafA««^ 
Athen.  XV,  6.  p*  67B.  A,   Die  M«r  bei  Cnopw  wohMBdea 
nier  brachten  Gesehmack  in  die  onßrmUehen  Nflkrige,  die  znm 
FiltriM  des  NiliivMen  gehnnehl  wmden,  and  gaben  diewm  die 
GMlaU,  die  iHr  neeh  jetet  ••  eft      griechi.ch  Hgyptbche«  Denk- 
nBem  nnler  den  NnBMn  Canopen  erbUeken.   Kine  Art  naakra- 
tiseher  TtfaiLgeMUrre  kennt  Athenäns,   der  selbst  ans  Naukrati« 
8Mrt%  war,  XI^  8.  P        B.  »i«  Geschichte  dieser  Handel», 
laeloiei  veidknt  wohl  eine  eigene  Beliandlung. 
Tydiaen,  der  doch  selbst  auch  die  Bekanntschaft  der  Aegyptcr 
mtt  der  Bachstabenscbrift  in  die  Zeiten  des  Psammetichus  «eUt, 
nm  Migef.  Ort  S.  54.  wurde,  wenn  ihm  die  Nacliricht  des  Hero- 
dot ton  denDolmetwAem  beigefallen  wäre,  gewifs  nicht  den  Füo^ 
Viden.  deren  anter  diesem  Konig  keine  besondere  Krwalmaiig 
g«K5hieht,  sondern  den  Griechen  die  Klire  diewsr  Mittheilung  ««- 
geecbfieben  haben.  , 
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sendeil  Fapyraspflaoze  vurldich  faoden  mm  muk  lUe  Aegypten 
seihst,  die  sich  forher  natürlich  nicht  dämm  bekumncrt  haüoii 
darauf  anfmerkaam  machteol  Und  sollte  nnn  wohl  die  BehaiipU 
nng  so  viel  ünivahrscheioKchcs  haben ,  dafs  gerade  dnrcli  diesen 
wnnderbam  ZnsanunentrelEen  der  Unist«lQde  das  Nilpapjr  von  Grie* 
<dien  auf  figjplischem  Grond  oiid  Boden  erfanden  nnd  anch  von 
ihnen  anerst  gebrauclit  worden  sei  ? 

Die  g^ebieleriscbe  Nothwendigkeit  nnd  der  Drang  der  Um- 
stände, die  Yon  jeher  den  Erfindnngslrieb  der  Menschen  weckten 
nnd  schürften,  thalen  wahrschpiiillch  auch  hier  das  Befsle  h(A  der 
Sacho.  Man  denke  sich  den  ticfeingewurzellen,  durch  alle  Kunst- 
griire  tlor  herrschenden  Prieslerkasle  Jahrhunderte  lang  nntcrhal- 
tencn  Hafs  der  gemeinen  Aegvpter  gegen  Alles,  w«is  nen  nnd  ans- 
ländisch  war.  Man  denke  sich  die  üher  Psaniraelich's  Neuerungs- 
Hucht  nnd  Ah(rüonii;keit  zu  den  Sitten  des  Anslands  äufserst  ein- 
piirlen  Priester,  die  ihren  ganzen  Einihtrs  auf  die  Gemüther  des 
'  Volks  daztf  anwendeten,  Alles,  was  die  begünstigten  lonier  thaten, 
TerdAehlig  and- Viniiafsl  an  niacheo»  Ist  es  wohl  zn  Terwnndern, 
dab  diese  ionischen  SchnfUdMei^'^  and  die  dnreh  sie  nnterrichtetea 
äg^ptiscbenf  l^ofanetscherknabeif  nnfinglich  der  Gegenstand  atlge- 
meiner  yerächhipg  waren  und  in  der  Folge,  nnsgeslofsen  Tnn  den 
AegTptem,  eine  eigene  Kaste  der  Dolmetscher  bildeten ,  wenn  sie 
anch  wegen  ihrer  Unenibehrlichkeit  nnd  nm  der  Reichthumer  wiU 
len,  die  sie  sich  als  Mäkler  ood  Uoterhilndler  so  leicht  erwerben 
konnten,  bald  überall  eben  so  zahlreich  als  mächtig  wurden? 
Nnn  branchten  sie  sowohl  bei'm  Unterricht  als  hei'm  Handelsrer- 
kchr  ein  Schreibmaterial,  das  sich  nicht  allein  durch  Wohlfeilheit 
nnd  leichte  Rehandlungsart »  sondern  auch  als  eine  Gabe  des  all- 
befruchtenden ,  göttlichen  Nils  und  als  ein  einheimisches  Product 
den  Aegypiern  auf  der  Stelle  eraplohle.  Thierhäute ,  Schaf-  nnd 
Ziegenfeile,  wie  sie  ger.ide  damals  nach  dem  Zeugnisse  des  He- 
rodot  in  lonicji  zum  Schreiben  gebraucht  worden,  mufslea  aus 


»)   Sielie  »lie  Hauptstelle  bei'ni  Strabo  XVIf.  p.  1151..  B. 

'*)  Gerade  diel^  ist  auch  die  VorsteUung,  die  Heeren  in  seinen  Ideen 
nber  die  Politik  »nnd  den  Handel  der  alten  Welt  S.392f.  von  der 
Ktttitehnng  nnd  FortpAsasnng  dieser  sonderbaran  Dobnetscher- 
käste  gegeben  hat»  MatSrlioh  mnbten»  ab  die  Aegypter  anfhor« 
ten,  alle  Fmaidlmge,  audi  die  Grieehen,  Barbaren  zn  nennenp 
Cricroilot  n,  158.)  und  den  Ilafs  gegen  die  Auslander  immer  mehr 
ablegten,  C».  die  Hauptstelle  des  Eratostlienes  bei*m  Strabo  XVII. 
\\  1154.  B  )  nach  und  nach  diese  Dolmetscher,  als  Kaste,  völlig 
verschwind.Mi,  und  so  ist  es  wohl  zn  erklären,  dafs  kein  anderer 
alter  Sc!uift»telIor ,  der  von  den  ägyptischen  Kasten  spricht, 
Wesseling  zum  Diodor  T.  I.  p.  85,  13.)  ihrer  erwähnt«  MoT 
dvr  älte^td  unter  iüuen,  Herodoty  kannte  lie  noch. 


iiebr  aIs  einem  Grande  *)  den  al)or)2:13ubi$chen  NilmiWiiHMrs 
§^ewis8crtna(sen  ein  wahrer  Greuel  ood  Abscheu  sein.  Ziegen  nod 
Schaniöcke  erhiclieo  io  mehreren  Nomen  des  ällesten  Ae«>Tp(ens 
gütiliche  Vcrehrong.  Wer  baUe  es  gcwag;t,  dort  auf  die  Feite  der 
respei-fiTen  Gölterrejiräsenlanlen  zu  srhreiben?  Auf  der  anderen 
Seile  wurden  Thierfeile  Ton  den  rrii-8lerii  und  alicn  denen,  die 
die  Prieslerdiat  befolgten,  für  unrein  gchahen,  und  weder  zu  Kleid« 
nogslückeu,  noch  zu  anderen  Bedürfnissen  des  Lebens  gehranclit 
Es  wfire  ulto  für  die  Schrttbtkaiiit,  di«  dUHilt  inler  den  Aegjp- 
lern  «ogefAbr  eben  die  Anfeiadungen  Md  yeffelj[;ungeii  m  he« 
kftmpfeo  helle»  welche  die  Bochdmekeikeoet  Imiis  Mch  ihrer  Bf^ 
iiodnog  ia  Paris  eod  Yeeedig  edehr,  gewift  eise,  sehr  echleehte 
Enpfehloog  geweeen,  wenn  die  ieiuMhen  Oelnelecher  ihre  Thiers 
haute  den  echeoen  Scbulern  hallen  auldringen  ^ollee.  Elwae  geet 
Anderes  war  e&  hingegen  mU  einen  Aflalerial  aus  der  Pepjms« 
tlaode«  Sie  war  den  Aegjptem  eine  reiche  SegensfdUe  um  deM 
Frochlhorne  ihres  Flufegotles;  sie  war  ihnen  nach  ihren  TCrschie» 
denen  Theilen  Brenn-  und  Bauholz,  Nahrun<>:smiUel ,  und  zu  hnn-p 
dert  Gerälhsehaflen  und  Bedürfnissen  nütze  Liefs  sich  hier- 

aus ein  nenes  Material  zum  Schreiben  inbereiten ,  so  half  die 
Neigung  zu  diesem  einheimischen  Stoffe  den  Widerwillen  p:e«^en 
^ic  einzuführende  Sprache  und  Siliiift  überwinden,  und  <lie  Piiester 
mnfsten  am  Ende  selbst  dieser       ganz  ei^cutiicii  auf  Aegypten 


Ich  erinnere  hier  nodi  an  den  Mendeedieut  oder  die  Verehrung 
der  Böcke  nnd  Ziegen,  Herodot  II,  48.,  Jnblonski,  Paath«  Aegypt, 
T.  I*  p.  272  IF.  wid  an  den  Amman  Im  WldderÜBlIe*  Beredet 
42.,  JftblontU  I«  1.  p»  168 

S.  die  Collectaneen  bei  Schmidt,  de  sacerdotibas  Aegypt.  p,  26  ff. 
Diefs  ging  so  weit,  dafs  sie  nicht  einmal  lederne  Schuhe  tragen 
durften,  sondern  sicli  nur  solcher  bedienten,  die  aus  Papierstau- 
den zusammengeleimt  wurden,  Herodot  II,  37. ,  Tergl.  mit  Mei- 
ners, de  Teternm  Aegyptioroei  orig.  iü  den  OoMenC,  See.  Got» 
ting.  Oase.  Philoof.  T.  X,  p.  6t  t  Daher  »bt  aeeh  HhrtiaBee 
CapelU  in  seiner  aUegoriaohen  HocbieU  der  PhHolofie  Schihe  ans 
Pnpyrbast  aaeieben.  Calceoe  en  pepyre  teitili  aebl^vit:  no  qnid 
f|af  memhra  poUneret  mertidnuu  Mopt.  FUhdeg;  et  Iferair, 
lihr«  n;  4.  p.  160.  ed.  Goete. 

Die  Hauptstelle  bei'ra  Theophrast,  Hist.  Plant.  IV,  9.  p.  423.  edit, 
Stapel  und  die  Uebersetzung  bei'm  Pltniof.  Daher  bezeichneCeB 
auch  nach  dem  HorapoUo  I,  p.  46.  edit.  Panw.  die  Aegjpfter 
das  Altcrthem  Ihrea  Unprangs  durch  einen  Büschel  Papyins^  weil 
dleb  ihre  ente  Nahnmg  geneeeB  sei«  Yeigl,  Kiicber^e  Oedipne 
T.  la  p.  »4^ 
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bereclineten  Erfindan^  fladnrdi  baldigen,  dafs  sie  sich  ihrer  zu  ih- 
ren beili»;en  Bücheru  nach  nod  Dach  2n  bedienen  anfiagen  *). 

Und  wie  leicht  konnte  damals  diese  Anwendung  der  dünne- 
ren Hante  der  Papjmsstande  zo  einem  Schreibmaterial  gemacht 
werden,  da  sich  Aegjpler  und  Ausländer  der  gröberen  Häute 
nnd  Abscbäinngen  nicht  allein  sa  küitstKch  geflncfatenen  Schiffs- 
tiinen,  iMdm  M  flegeln,  tttill  dter  TM«r  9wi  Pcita,  wor- 
Mn  iiiid«re  NiilStiM»  cNetei  Tkcil  des  Takelwcrks  n  verfertigeB 
pflegten  seif  ■■dniiMkfcea  ZeÜM  Mieateii  f}.  lo  der  TImiI 
Ukki  wh  die  Mkmalnaft  dfoser  'Piipjraeg«!  kft»  anders  denkca, 
ids  dafc  Min  daliei  im  Gänsen  fast  eben  die  KnnstgrifTe  anwes- 
dtl»,  die  nr  Yei#erlignng  des  Schreibpapiers  in  der  Felge  ge- 
branckt  irnrden ,  nnr  dars  man  bei  letilerea  die  feineren ,  sarlereB 
Häute  8orgfj|liig>  abseaderte,  leiiato,  nnd  Alles  mit  grSberer 
Geaaeigkeit  zusammenpafste  nnd  in  einander  fügte. 

Ans  dieser  Annabine  liefse  sich  oun  aucli  am  befsten  das 
Slillsehwein;en  erklären,  das  Herodot  über  diesen  Gebranch  des 
fapjrms  beobachtel»*  Bs  isl  aUerdiogs  aoffalieodi  dafs  dieser  ge- 


*  «)  So  tlieilten  die  Priester  dem  Hetodo^  die  Nansa  der  K3a|ge  aas 
«iaer  Papyrusrolle  mit,  II,  100.  Von  solchen  Büchern  ambteft 
denn  auch  die  ßtß>^oi  bei'ra  Syncellos  in  Easeb.  Chron,  p,  6.  ed. 
Scalig.  nnd  die  libri  Iltens  ignorabilibus  praeaotetj  bei*m  Apole- 
jus  XI.  p.  255,  ed.  Pric,  verstanden  werden. 
Barcli  den  frühen  Handelsverkehr  der  Phönicier  mit  Aegypten  kann- 
ten schon  die  Sänger  der  Odyssee  XIII,  391.  Scliiffseile  ans  Baste 
Ton  Byblos.   8.  Eustatkius  p.  1913,  40,  ed«  Rom«  und  Goguet, 

t       Origine  des  Loix  T.  II.  p.  327. 

Die  Beirriisteliea  gibt  Seheffer»  de  mflit  nav.  II,  5»  p.  141,  Berg- 
ham, Gewhiahle'dw  SehifflMirtriMe  T,  n.  S,  377» 
f)  niaine  nfl  aidi  deai  Tbeephiait:  e  libie  (k*  WTn)  wla  Ce- 
gelaiqae  tanul»  Mta  TWgltiolie  dea  CkrilaadinoB  Mi  edit 
Sdnnth.  Uebrigens  b«iitit*t  aohna  dan  Wort  tarn,  welekM  PIU 
nins  sowoblven  den  Segeln,  als  dem  Papier  knockt»  dafs  bei  beiden 
Zurichtungen  ungefähr  dieselbe  Behandlung  stattfimd.  Vergl.  Caylus*« 
Abhandl.  Th.  I.  S.  223.  der  tentsdu  Uebers.  Nur  fand  wahr- 
acheinlich  der  ünteriBchied  statt,  dafs  das,  was  bei  den  Papynif- 
segeln  in  einander  geflochten  war,  bei'm  Papier  über  einander  ge- 
leimt vrurde.  Die  Fabrication  der  Segel  wird  aus  einer  Stelle  des 
Strabo  XVI.  p.  1075.  B.  deutlich ,  wo  den  Babyloniern  gleicbfalls 
hrm  KmXmftSim  q  ^tx)  »ap«TX>}0"i«  gegeben  werden.  Da- 

her das  gegitterte  Ansehen,  wie  sie  z.  B.  auf  einem  alten  Sarko« 
phag  im  Taticaa  ia  Bteio^  Reaia  Setterraaea  II,  7.  p.  19^  endnl- 
aea»  Vea  Papjraaiegela  sind  aoeh  die  Segel  za  erkßrea»  die 
aMi  aamBea  eebea  der  bis  Teüto  aaf  Maasea  fiadet  S.  Seesa 
ia  d«r  HbÜrtbilL  der  aHoi  LUer«  wu  Kaart  St  m  ^  M. 
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Baue  Srhriflflteller  da,  wo  er  Yon  drm  vielfältigen  GebrnadM 
Bprieht  (II,  92.),  clt'ii  man  in  ^liederilgyptea  vom  Bylilos  oder  toa 
der  Papvrstaude,  als  NahrtiH^niitlel ,  niat-lie,  nur  iiberbaapt  be- 
merkt, dafs  man  sich  des  oberhaib  des  Wassers  ab^escbniüeoen 
f  Tbeils  der  Pflaate  xn  aiidrreii  Din*;eii  bediene,  obiie  docb  der  al- 
lerwicbtij^sten  Benoliung  derselben  ziiiii  Schreibepapyr  mit  einer 
iSylite  Erwaboanflf  zu  tbun.  Alleio  Herodot,  der  iiberiiaupt  in  die- 
99f  SteHt  MMT  TM  4f  •rtbarcB  ^iilpfljMntB  tpridrt  aod  die  m« 
4tnrctlige  Mmt^lmmg  4m  BjkUt  m  nwämu  fMm  wm  gelegtui. 
IMi  Mftft»  lldl  gMMM  Bfidknv  MiJfe  igypiiMk  wU 
ibergfing  tie  mmIi  Mm  MMk  9mnm  ^mdUktiäp^m  «r  aitte 
liMl  tely  lidi  AMrck  mm  ^mmmIw  BiMilHillMifp  m  Mlifkra^Mu 

Um  80  iiiiieuleiider  wird  aber  durch  diese  Erklärung  die  be- 
kannte, bis  jetzt  wenig  Tcrslaodeoe  SteOe  des  Lqoui,  wo  er  den 
PhSaidero  mt  MMiiig  der  BiditliiNosebrift  neigMf  nsi  mi». 
driiAßch  di«  'OSeroglrpfien  and  die  MSig9  Mesteraebrift  (magicae 
Kognae^  tait  tai  Zeilponet  snMoitteiisetzt,  wo  nan  das  Nilpapjr 
■och  mcht  MiMMMialMlioo  Tontand« 

Memphis  liatte  noch  nicht  den  nilerzeiigten  Papyros 
Künstlich  gewebt,  nur  Vogelgestalten  und  Thier*  und  Gewönne 
'  Sprachen,  in  Stein  gebanen,  mit  magischen  Zungen  znr  Nachwelt 

Und  hiermit  wiire  denn  mm  anch  der  Z^ilpnnct  bestimmt, 
wenn  die  Beaulzuog  des  iNi^papvrs  zuerst  bei  den  Griechen  in  lo- 
nien  nnd  von  da  über  die  luselu  auch  iu  Athen  uud  im  Mutter- 
iaude  bekuDut  wurde»  Miielns,  Koloplioji,  Phocaa  und  die  übrigen 
grierhisclien  UandelHUüHc  Kleinasiens  hatten  in  dieser  Periode  des 
geüifueteii  Aegyptens  fast  alkiu  «ias  kostbure  Yarrechl,  die  Aegjp- 
ier  bU  «Uta  ooofBodiocheo  Ai^kaiu  doo  Jjmm^  ood  dor  Beqnem- 
licUwii  OB  ^oooikoow  Sbo  otooritabi  wjmIi  oio  ooMfOc  GoochicliC» 
-  oflwiifcof  oohr  üiiood  boaodkl*^,.  nß"^  Aegjpüo  oai  dio  gri- 
fcoM  liltehoo  leioho  oo^oIUhi  m  oteo  dooo  YoriilKmooo,  w 
piiofcuai  dio  Uriooo  BaodiliropoblilwB  Italiens  im  13leo  und  I4toa 
MrlMMdori  zu  dem  obrigoo  Europa,  oder  die  Niederlande  im  15(en 
und  16ten  Jahrhundert  gegen  Eugiaod,  Fiaaknicli  aod  Tentach- 
kuid  oMb  Tothwüoow  0m  mä^mm  iiiiMHfciw  olo  griachi- 


*)  Lucan«  ni,  224.: 

Nondum  flondneat  Memphis  ooolamo  hgrUoa 
Notetat:  «|  saas  taata«  vobuKsqae  feiaafDa 
Bcn^taqae  Mtvabaal  magku  aaiaialia  liagnaa, 
Ss  ist  so  vanraadm,  dab  vor  Tjdbaaa,  BftL  der  AU.  Ut 
Kaaal  8t»  TL  ^  M.  Niemaad  den  loehlao  «no  dieeer  Waila  ga- 
_frlalliat 

**)  GÜlia^a  Bblacy  af  Cteoeoa  T»  L  f .  SM.  al  BaA 
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sehe  Weine,  Kuoslgebilde  in  Metallen  nnd  Stein,  Gefäfse,  ionische 
Mädchen  nnd  andere  Prodncte  ihres  glücklichen  Uiinmelsstrichs  ge-  ^ 
gen  Gold,  Eliunbein  nnd  Edelgestein,  wie  sie  durch  den  Karavii- 
nenhandel  aus  dem  inneren  Afrika  über  Meroe  den  Nil  herabkamen,  | 
Korn  und  I^einwand  und  das,    was  sonst  das  frnchlbare  Nilland  4 
in  seinem  Scliofse  erzeugte,   wobei  doch  die  Handelsbilanz  eben  ' 
60  sehr  zum  Vorlheil  der  Aegypter  gewesen  zu  sein  scheint  *),  als 
sie  es  bei'm  europäischen  Handel  nach  China  noch  lieul^  zu  Tage  ' 
zum  Vortheil  des  anstelligen  Mandarinenvolkes  ist.    Natürlich  spe- 
culirten  die  ionischen  Kauilcute  sogleich  anf  diese,  von  ihren  eige- 
nen  Landsleuteu    in   Aegypten   gemachte   Erfindung   des  neuen 
Scbreihestuifs    aus    einer  Staude,    die   nun    auch    in  anderer 
Rücksicht    den  Griechen    ein    wichtiger  Modeartikel    wurde  *')» 
Das  Bybiospnpyr  erhielt  schnell  durch  ganz  lunien  und  alle  an- 
gräuzenden  griechischen  Kaufmanns- Etablissements ,    wo  ein  be- 
quemes Schreibmaterial  in  den  Factureien  äufserst  willkommen  sein 
uufste,  mit  dem  dazu  gleichfalls  vom  Nil  zuerst  eingeführten  Schfeib- 
rohr         allgemeine  Ausbreitung  und  wurde  nun  selbst  wieder  in 


*)   Herodot  II,  177.    Vergl,  Heeren*s  Ideen  S.  473  f. 
♦*)   Der  Luxus,   den  das  geniefsende  AltertUnm  in  Kränzen  aller  Art 
mit  einem  Raffinement  und  einer  Verschwendung  trieb,  wovon 
wir  bei  unseren  Sitten  gar  keinen  BegrifT  haben,  forderte  zarte 
Bastbänder  ^philyras,  s.  zu  Horaz  Od*  I,  38,  2.^,  um  die  Blumen 
und  Zweige  im  Kranze  zusammenzuhalten»    Dazu  bediente  man 
sich  nun  am  liebsten  des  feinen  Papyrbastes,  der  daher  ß'ißkoi 
CTtipavor^i;  liiefs.    S.  Plutarch  in  vita  Agesilai  c.  36.  T,  IV,  p. 
127.  Hütt.  Athenäus  XV,  6,  p.  676.  D.  und  die  CoUectaneen  bei'm 
Paschalios,  de  coronis  X.  6.  p.  684.    Auch  die  grofsen  Blumen- 
schnüre  und  Festons,  mit  denen  man  Tempel  und  Altäre  zierte^ 
wurden  damit  gebunden.   Datier  ßiß^of       It^ov  in  einer  merk- 
würdigen Stelle  bei*m  Appian,  MitJuridat.  o.  III.  p.  811»  Schweigh. 
An»  Anakreon  IV,  5.  wissen  wir,  daCs  der  Leibrock  der  scliönen 
Knaben  mit  Bandschleifon  aus  Papyrus  über  den  Schultern  zu- 
sammengebunden wurde,  und  da  diese  Ode  zu  den  wenigen  ech- 
ten des  Anakreon  zn  gehören  scheint,   so  beweiset  diese  Steile 
zugleich  das  Alter  dieses  Gebrauchs.  Selbst  in  der  Küche  brauclite 
man  diese  Papyrbänder,  s.  Casaubon  zum  Athen,  p.  923,  10.  Und 
als  man  in  der  Folge  statt  des  eigentlichen  Papierbastes  allerlei 
andere  Sumpfgewächse  (^scirpi,  s.  Plinius  XVI.  37.)  zu  älmlicliem 
'Gebrauch  abschälte,  so  erhielten  auch  diese  die  vornehmere  Be- 
nennung Papyrus.  S.  Saumaise  zum  Solin  S,  705 — 707.  oder  sei- 
nen Compilator,  Boden  von  Stapel,  zum  Tlieophrast  S.  429  f. 
Nur  erst  mit  der  Kründnng  des  Nilpapyrs  wurde  in  Aegypten 
selbst  auch  das  Schreiberohr,  das  dort  in  vorzüglicher  Güte  ge- 
funden wurde,  ^s.  die  Stellen  bei  Schwarz,  d«  varia  supellecUle 
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Grlcclipnlniid  ein  mnditiire«?  nefSrderan^nilttel  der,  nach  einem  M 
langen  Stocken  mit  einer  fnst  nnbegreiflichrn  Schnelli^keil 
nnerwartet  emporl>!uhenden  Lileratnr  und  Geisloscnlfnr  Grieche«-' 
Uods  im  sechsten  und  fiinflen  Jahrhnndert  Tor  riiri<%ti  Geborl. 

Dieser  Zeitpnnrt,  in  welchem  die  Papjrnsstaiide  für  die  alU 
gemeine  Cnllorjfeschiehte  eine  so  wichtige  Rolle  zn  spielen  anlangt, 
konnte  ungefähr  nm  die  vierzigste  Olympiade  oder  in  die  letzte 
Hälfte  des  siebenlen  Jahrhanderts  vor  Christi  Geburt,  wenige  Jahre 
W  AleReSy  8iip|ibo  Oftd  4le  iogenanntfin  sieben  Weisen  Griechen- 
laads geaeCiC  werde«,  wo  er  die  knn  damaf  JMgeadea  Erschein- 
nngen  der  von  Rlenaaien  m'a  Matleriaad  «ariickwaBderadea  CaU 
lar,  die  Seloaiaehe  Geaettgebaa;  aod  das  aekfiae  Zeitalter  der  fL 
•ialratiden  aelnr  gat  Torbereitet.  la  weaiger  als  liaadert  Jakm 
achrieb  Pherecjdea  aeine  poetische  Prosa,  traten,  TO»  Sjrtbeaaialaa 
•Blfesselt,  die  erste«  Gmiiiditadircilier,  Cadmus  und  Hecaie«« 
Ton  Milet,  Acosilans  ans  Argoa  anf,  sammelte  nnd  schrieb  Alhea 
die  Homerischen  Heldenlieder  ans  dem  Mmide  der  Rhapsoden  nie- 
der, wanderte  die  nnn  auch  in  Schalen  immer  häufiger  gelehrte 
Schreibeknnst  aus  ^Vachsiafelri,  Thitrlirmten,  Stein-  und  Erzschrif- 
ten  in  die  bequemen  und  wohlfeileren  Papjrnisrolieil  eia,  derea  TO« 
Boa  ao  Überali  £r«äJiiiaiig  geschieht 


rei  librariae  veferam  p.  VIT.)  pcLrancht  nnd  mit  dem  Papier  selbet 
als  ein  Handelsartikel  ausgctüiirt.  Dalier  sagt  Plinius  XVI,  3S»  0« 
64,  chartis  serviunt  calami,  Aegyptii  maxiine  cognatione  quadam 
papyri.  Ich  glaube  daher  überhaupt  zu  dem  Schlufs  bereclitigt  zu 
sein,  dafs  die  eigentliclie  BiicLstabenscIireibeknnst  erst  von  den 
Aegyptern  uui  diese  Zeit  zu  den  Griechen  gekommen  sei,  die  bis 
jetzt  nur  Buchstaben  in  WacbsUüchen  auf  Tafeln  (hikret)  und 
IBste  (hfSi^a,)  mit  deai  GrüM  mitiiiehneiden  gewnfst  hatten« 
Aber  in  Aegyptea  hatte  mtm  sebon  for  der  Bifindaiig  des  Nil|io« 
pjn  flüarfge  Farben  mit  einen  Pinaet  snf  die  WIckelbioder  dsr 
Momien  snlgetngen«  8.  Csylsi,  Keeaeil  d*AstiqniNs  T, 
76  f*  Vergl.  eben  desielben  Abhandlung  über  den  PapTms  S^IM^ 
teutsch.  Uebers.  Dort  war  nko  die  Erfindung,  atatt  des  mSbaa- 
men  Pinselschreibens ,  wie  es  noch  jetzt  die  CUneMn  lisben,  ei« 
Rohr  in  die  Farbe  einzutauchen,  am  N'iclitette«  gltmtflht.  Tan» 
tae  molis  erat  perituram  inscribere  cliartam ! 
*y  Die  ältesten  Stellen  des  Cratinus  und  Plato,  des  KomÖdiendirJi- 
ters,  hat  Pollux  Vtl,  210.  211,  S.  Wolfs  Proleg.  ad  Homer,  p. 
LX.  Bu/3Xo?,  oder,  wie  man  es  spater  allgemein  schrieb,  ßißkog 
hiefs  nun  [so  wie  das  von  härteren  Stolfen  entlelinte  X^f'J^  C*» 
Lennep's  Etym.  p.  1094.)]  das  Nilpapyr,  xiitv^o;  aber,  das  echt- 
SgyptuMbe  Wort  (.Phrynichoi  1S2*  and  Sdiolz,  Expotitio  vocab. 
CopCieor,  ia  ssript.  s,  in  Repeftotinm  der  norgenl.  Uter.  Th»  XIIi; 
8,  nO  der  Nflbait,  I«  so  fen  er  ««  aadsn«  m^gm  ab  «an 
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SchreHien  bei  den  Griechen  gebrancht  wurde.  Der  Üntendiied, 
den  einige  alte  Wörterbücher  Qa.  zum  Hesychius  T.  I.  c.  778,  19.) 
zwi«cl)en  ßvßkia  und  )3(/3x/a  maclien,  so  dafs  ersteres  das  un- 
beschriebene, letzteres  das  beschriebene  Papyr  bezeichnen  soll, 
ist  eine  grummatisclie  Grille,  —  Uebrigena  ist  für  die  Geschichte 
der  Aasbreitling  des  Nilpapyn  Ib  GfMiiMlMd  di«  wichtigste  Stelle 
bei*m  Gelaa^  wo  er  ve«  dea  ümf  BMm  über  die  e^eaiedmi 
XmUieilm,  die  deM  Hifi^ofcmlM  vrteifeMhebeB  wwdeB  eiad, 
enihH»  ele  w8vm  m  eeiaeiB  Solme,  den  Tbeneliia»  enlwedec 
Mt  den  maton  {hfSi^is)  oder  Waehetalehi  (Ukroif)  dee  V*< 
tan  »MMnengeleien  worden :  de  diAcuIt  retpint.  III,  I.  T.  VIL 
p.  288»  ed  Charter« ,  fwgl.  Grüneres  Censora  librorum  Hippocnii- 
teenm  p.  134.  Hieraus  wSre,  dünkt  mich,  deutlich,  deüs  Galen, 
der  ach&rfsinnigste  Kritiker  seines  Zeitalters,  selbst  gezweifelt  ha- 
be, ob  Tlippokrates  sich  schon  des  Papyrs  zum  Niederschreiben 
.  seiner  Krankheitsbeobaclitnngen  bedient  habe.  Denn  das  Wort 
j^dfTaif ,  welches  in  einer  anderen  Stelle,  wo  Galen  eben  diefs  er- 
zählt, vorkommt,  in  pratfut.  ad  Galen.  Comment,  I.  in  VI,  Kpid. 
T*  IX.  p.  354  f.,  halte  ich  für  eben  so  unecht  nnd  untergescho- 
ben, ab  die  Tom  Scaliger  angefochtene«  Worte  im  Theophrast:  rk 
ilxq)oiA9rm  rott  i$w  ßtßkM,  Hnt  Plaet  p*  429.  in  fin.  g»* 
wUa  echt  nnd  mit  Betiebong  auf  eben  den  Zeitpanct  getdiriebeft 
aind,  ?on  wetehem  Yanro  bei*m  Plimna  mit  Recht  sagen  iionnte: 
Atexandri  Tictoria  lepertam  esse  Papynim.  Bis  anf  die  Brober- 
«ng  Aegyptens  durch  Alexander  war  die  Papyrzobereitung  in  Ae- 
gypten als  ein  persisches  Regale  behandelt  und  den  Ansländena 
sorgfältig  verborgen,  vielleicht  auch  eben  der  Kunstgriff  zur  Er- 
haltung seines  Preises  anji^ewendet  worden ,  den  Strabo  bemerkt 
XVil.  p.  1151.  Nun  wurde  seine  Zubereitung  auch  auswärts  bo« 
hannt»  Diels  nannte  Yano :  papyrnm  repertam  esse. 


II. 

Woza  diMt  das  Kuhhorn  berm^FiBcher- 

gcrftthe  ifli  HoMcr? 


l^em  dort  die  Iris,  Bm  die  Befilble  des  Zeis  sn  TollsCrecIns, 
■■d  die  ScegMs  Tlielis  sor.  Aedieiu  bei'a  Yeter  der  Gatter  ond 
Measdiea  eiatsleden,  sidi  plötilidi  im  griediisclien  Meere  swi- 
sehen  Saaeo  nnd  Inibroe  nsferleschty  se  bedient  sich  der  Homeii« 
seile  Sänger  eines  Gleichnisses  Tom  Yeraesken  der  Angelschnnr, 
die ,  mit  eioeoi  Uetneten  Gewichte  heschvtrt,  schnell  in  die  Tiefe 
hinnhahrt. 

Jmm  ssric,  wi«  genndeAee  Bit^  fai  die  Tiefe  hüranltr, 
Vddisi»  fib«  dsBi  Hein  dce  f  »dd<<en  fitiNW  b«iMtigt« 
flinlit^  Veidaben  sn  brioftn  den  gierigen  Hieben  dei  Meetee» 

Biet  XXIV;  SS-«^  necfa  Yob. 

Schon  im  AUerlhum  worde  Tiel  dixrüber  i2;estri(teD ,  was  hier 
das  Horn  über  dem  Blei  machen  sollte.  Die  Neueren  halfen  sich, 
so  gut  es  gehen  wollte,  mit  einer  gezwnnn^enen  Erkliirniig  des 
griechischen  Wortes  (nifa^),  wodurch  das  Horn  bezeichnet  wird, 
und  sagten,  es  bedeote  die  ans  Ochsenhaaren  geflochtene  Aogei» 
Bchnnr       AUein  sctai  Aiiststsles  hatte  in  seines,  leider  §Sut  an 


Ol  vfiirfföj,  sagen  die  Venediger  Scholien  S.  S19. ,  T»jy 
<Tü)UTAcK>)v  T(iy  r^r/^wv.  Die  Bedeutung  des  Wortes  h*^«?  für 
Hftftr  Längt  nocli  mit  einer  anderen  Stelle,  Ilias  XI,  38i. ,  zusam- 
men, wo  al)er  die  richtigere  Interpretation  nur  einen  Bogen  iin« 
det.  Die  übrigen  Belege  für  die»«  Bedeutung  findet  der  IMbn- 
her  berm  PoUox  U,  31.  «nd  nnsi  flsifahiss  T.  II»  c  2S8.  II« 
VwgU  das  BBSMftsnePhetisi»  lies.  Meqrt.  in  Bnnek*s  Sepbelhi 
T«  IV,  p.  IIb.  Die  gssse  Bedcntssg  4ee  Wertes  beniht  asl  ei- 
ner sehe  sweidentigHi  Bl|»ol^  nnd  nnC  lUech  gedenteten  Stil- 
len des  AMhUeehss»  SefhehlM  n,  %  w.  Sche^  hat  sie  dabcr 
niebt  einsml  in  sefaMm  VSttecbscbe  anfgefohrt. 
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Ancb  Terlorenen  Homenschen  Ratltselo  das  Horn  von  einer 
^wirklichen  Rühre  ans  Horo  verslanüen  *^),  weiche  gerade  tiber 
dem  An»:elhaken  befestigt  worden  wäre  und  dadurch  das  Abbeirsen 
der  Angelschnur  durch  die  Fische  yerhindert  hätte.  Ihm  stiiunile 
Aristarchus  bei,  und  so  bildete  sich  die  Uebeiliei'eruug ,  die 
yn'vr  auch  in  den  Yenediger  Scholien  bei'm  Suidas  oud  bei'oi  £usU- 
tbias  wiederfindea«  Yoa  eimai  «iiUickea  Kabbora  iat  aIm  utn 
ftUbar  die  Rede. 

Ner  eied  danil  die  SebwierigkeiCeo  bet  Weitem  nech  nicbt 
gelSe*!»  Dm  WeH,  urelcbce  Yofo  darcb  befestigt  fibenetety  be- 
seiebnet  eigeollicb  ein  Daranfstehen  ood  Ififst  do^  meoche  andere 
Erkiiirong  lo  f)»  Und  wie  eoU  ein  ee  fveCier  Körper,  als  ein 
Kuhhom  ist,  lo  etwas  geoommeo  werden,  wozu  eine  weit  kleinere 
Röhre  von  Rohr  oder  bei  noa  wob!  g»r  eine  Federspniile  velUtofli- 
nee  hinreicht'?  Auch  llndet  man  diesen  Gebranch  des  Horns  nir- 
gends, 80  viel  mir  bekannt  ist,  bei  alten  Schriftstellern,  wo  maa 
dergleichen  Nachrichten  am  ersten  erwarten  sollte,  erwähnt 
Oder  war  diefs  vielleicht  nur  die  Sitte  der  griechischen  Fischer?  Dann 
müfste  man  noch  jelit  in  jenen  Gewässern  bei  den  Fischern  Nach- 
frage halten.  Denn  dergleichen  KnnstgrifTc  und  GewohniM'iien  ha- 
ben sich  noch  am  ersten  in  den  niedrii^sten  und  ärmsten  Yolkclas- 
seil  jener  Gegend  durch  eioe  treue  Ueberlieferung  aus  den  äiieüteu 
Zeiten  lorlgepilanzt. 

Bin  Reisender,  der  eich  aöcb  Ter  waiigen  Menafsn  anf  ej^em 
engliscbea  Kriegeaebiffe  Ter  Alezaadriea  bsiaad,  and  den  vir 


•)  S.  Wolfs  Proleg.  p,  CLXXXIV. 

Dieie  BddSrang  des  AHitotBles,  £e  in  seinen  mnA  Tsrhandenen 
ScbnUten  nicht  an  finden  und  also  gewiJs  in  seinen  i^o^v^ixm^t 
enthalten  gewesen  ist,  bsi  nns  PIntsich  anfbewahrt,  de  Solert; 
nnini«  p.  977.  A.  ed.  Frf«,  es  beilst^  es  sd  nm  die  Schnnr  ein 
kleinet  Horn  (x«^ftriov)  gelegt  worden. 
eM)  lYir  selten  (liefs  aus  ApoUonittS,  Lex*  Horn.  p.  472.  Villois«  Die 
Venediger  Scholien  liaben  deswegen  die  Di[>la,  nnd  Alles,  was  sie 
sagen ,  gehört  wahrscheinlich  dam  Ariitarcli^  ob  sie  ibn  gleish 
niclit  namentlich  anfuhren. 

Aach  hatte  man  zu  Plato^s  Zeiten  eine  andere  Lesart  dafür: 
ifxfxifxavlec  Qin  Ion.  T.  IV,  p.  196.  Bip.),  die  auch  in  den  Vene- 
diger Scholien  bemerkt  wird«  Diels  bewei«\  daüi  nuui  die  Stelle 
ganz  verschieden  erklärte. 
^)  In  den  Halieuticis  des  Oppian  kommt  wohl  einigemal  eine  metal- 
lene Rölue  for,  wonrft  man  fibsr  den  Angilbsken  die  flebnnr  vor 
den  Abbsibsn  sieberte;     B,  UI.  147.:  ix«^**«^'*** 

lv*«Y«itfr(p,  allein  rem  CMbranebe  der  Hinsr  ssbebt  der 
Dkhtari  dcg  decb  M  laJaMSls  Mail  fshl,  aiebli  gewalsl  an 
babsn* 
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fiber  diie  Tielberetg*!«  BbM  IM  Troja,  Schale  Hemer^g  tu 
Chios  und  die  Ruinen  Ton  Cjpern  nAchslens  sehr  intereisaote  Ai^ 

Schlüsse  711  danken  hahcfi  w<'rden,  hat  G**l(»^^t'nheit  gehabt^  hier- 
über iu  jenen  (jicwosseru  seihst  die  sorg;l'ul(igs(e  Erkundi'^uni!;  ein- 
zoziehen,  und  erlaubt  mir,  das  ßc^alüU  derselbea  allea  Freiiüilea 
Homerts  bier  niiUulbeiieii« 

km  Bord  d«s  Tlgtn,  im  September  1800, 

,Jch  liefs  heale  alle  Piloten  des  Tigers  zosaniinenrnfrii,  wel- 
che Fischer  sind ,  nni  sie  (iber  das  Horn  berm  Angeln  auf  dem 
Meere  zu  fragen,  welches  nach  meiner  Meinung-  entweder  am  An- 
gelhaken oder  an  der  Schnur  befestigt  sein  nnfsle»  Ich  unter-^ 
suchte  mit  iheeii  aufs  Sorgßli{g;8t<)  alle  Tlieile  ifarM  Aigel^eriufaes* 
Dft  war  ntrgeads  aa  afn  Horo  m  denken«  SHmb  gab  Mf  älM 
Hoffoiing  aofy  fcicrift«r  c(m  AtfMMM^  M  tHiaNeii,  M  ^tk^ 
■ml  ein  Greis  aoier  ibpes  aafrief:  Nüt,  rw  ^'|ivi9'«4*ijlM<>iii 
Ml  |y«  rtfrm  v^ay/uar,  Kt«#i(art  Wri*»  tm  nJt^i   (Väh^!  Iii« 

äle  iatelllgo  qaid  tflilis.  Esse  (att)  miram  rem  (<{ffod)  labomit 
tot  ob  nnnm  coron.)  Alte  Sehifferbarken,  Inhr  er  hieranl -lift  H 
erzählen,  haben  an  der  Seite,  wo  der  Fisdier  die  AagtlBebaar  ans-* 
wirft y  oben  am  Rande  in  der  Mitte  das  Horn  efnes  Stiers  der 
Lfiflge  nach  mit  eisernon  Klatnmorn  anj^eachfagen,  damit  die  Schnnr^ 
die  nun  in  der  Mille  der  Krümiminc  liin  und  h«>r  f;1hr(,  (mfießailt») 
nicht  atn  Holz  sich  abreibt  nud  zerreifsf.  Alst  pr  diefs  gesagt 
hatte,  riefen  alle  Lehrigen :  ja  das  ist  so  I  und  hemiihfeit  sich  nnn 
um  die  Welle,  mir  dasselbe  auch  auf  ihre  Art  hcgreifliih  zu  raa- 
chen. So  erhielt  also  die  Homerische  Stelle  auf  ciumal  ibreo  Auf- 
schlnfs,  und  roiifsle  ungefähr  so  üherselal  werden: 

Stdrst  in  den  Abgmnd  hinab,  dem  köderbegleitenden  Blei  gleich, 
Pas  aa  dai  Mitte  dea  üorai  4et  laadlidma  Stieres  hinabführt» 

T*  Hammer.** 

So  rnüfsten  sie  also  anch  in  solchen  Stellen,  \^o  wirklich  der 
Hörner  als  eines  Destandthcils  der  Fischergerflthsrhaft  nur  im  All- 
gemeinen Erwähnung  geschieht,  vielleicht  nur  vou  dieser  Vorricht- 
ong  an  der  Fischerbarke  verstanden  werden  *). 

Nur  eine  Schwierigkeit  steht  der  Batdeckong  neiaes  Frean- 
des  entgegen,  oad  diese  ist  gerade  die  allerbedenküchste.  Be- 
Icaaadich  komait  dieses  Horn  ualer  dem  Gerlihe  des  Anglers  aach 
■ach  ciaaud  ia  der  Odjssae  Tor,  wo  der  Dicblcr  die  Raabgter  der 


*)  So  bei  Aelian,  de  animal*  XTT«  SB,  p.  713.  Gron.,  wo  unter  der 
^0^^/«  des  Fischers  auch  iR«j«Ta  vorkommen  i  die  am  Ende  des 
Kapitels  nach  Geisner  a  richtiger  YerbeMemng  in  Ziegenböraer 
bestimmt  werden« 

BAuigcff  kteittc  SchrilUM  UM.  ^ 


SeyWfi  mit  Am  Fisclier  ftrg|ei<;m,  der  4<^n  gcaiigtlteD  Fisckk 


am  CMid*  ein  Fischer  mit  ngeiider  Angolniflie  » 
Weit  Ift  ^  Blodi  Unrndot  das  Dorn  d«|  geweidetett  Sttentt 

'  '  Odyitae  XII«  250.,  nadi  Tola» 

Hier  kann  an  keine  Fischerhaike  gedacht  werden.  Das  Iloro 
Hl  den  See  hingeecbleodert  ond  müts  also  an  der  Angelratlid 
wuXbBi  befestigt  gewcsep  mIr.  Oder  «olllfi  etwa  k  mm  «od 
Od^me  beMeouit  tia«  9mm  gau  f  endtlcdenea  Gehmiebo  dea 
fitierWn»  dit  Bede  fahl ,  So&li  cc  ia  dicaer  IcCilea  Stelle  viel. 
Mehl  Sir  data  gedieat  luükea,  m  die  AagelacÜBBr  ia  eiaar 
jtkmm  Eotfemong  Tom  StandpluKto  dea  Aagiets  aoswerfeii  aed» 
Indem  sie  oben  aaf  der  FUlclie  des  Wassers  emporgcliallen  «nrd^ 
dia  Ort  bezeichnen  iü  kftiuMa»  Tea  ^a  eidi  der  Aagelhakea  aoa 
k  die  Tiefe  senkte? 

Ich  gestehe  hier  gern  meine  Univisscnheit,  nnd  wenn  ich  die 
Nachricht  meines  philbomcrischen  Frenndcs  unseren  Lesern  nicht 
Torentballeu  durfte,  so  war  ich  doch  sicher  entfernt  davon  ,  die 
Untersuchung  selbst  für  ganz  geschlossen  zn  halten.  Nur  kh  mag 
sie  hier  nicht  weifer  fortsetzen,  indem  ich  an  die  Verwunderung 
des  alten  griechischen  Fischers  denke  nnd  sehr  wohl  weifs,  dafs 
ans  diesem  Horn  nie  das  Horn  der  Amalthea,  wohl  aber  ein  spöt- 
tisches, wie  ee  aach  der  Stoiker  seinem  Gegner  wachsen  liefe^ 
her?  orwad«ea  kaaa« 


Antiqaarisclie  Aebrenle 8 e. 


■ 

Die  Seepost  durch  Flaachen  und  Topfe. 

Die  Delphine,  Ragen  die  allen  M^Üiograplien,  waren  darnm  die 
„heili«re  Heerde  Neptiin's",    weil  sie  als  iiocltbelraute  Liebesbolea 
der  holden  Aniphilrite  die  TiireU-hcn  üherbrachten ,    welchen  der 
Monarch  des  Meeres  die  Wünsche  und  Seufzer  eines  züi  Uicli  schinacli- 
tendco  Herzens  ao  seine  spröde  Scbäferm  aoTerlraot  baUc.  Der 
Cjlheriscfce  Sdumspiddichter  Fbiloxenw  beailila  dieee  Sage  in 
Mioer  Galatoe,  cuem  Dramas  worin  iut  Tjnnn  Dionjsiae,  der 
Aelfeff«,  nter  der  F^on  des  Poljpbemt  «•  ttdieriicliale  fignr' 
spidle«  die  je  ein  gereister  Dichter  einen  Blagnaten  mit  einer  di- 
dcen  Speckliaat  and  lAeb^rllchen  Ansprüchen  auf  Dichterrahni  0|Ne-' 
len  zn  lassen  für  gut  fand«   Der  licbeskranke  Peljpbedi  madilA, 
dort  die  Delphine  gleidi/aUn  m  aetneo  Yertranten  nad  gab  ihnea^ 
Liebeabrieldien  an  die'  grafisame  Galatee  zn  überbringen 

leb  weifg  nicht,  oh  c:erade  das,  was  ich  jetil  anführen  werde» 
jpncr  Fabel  zum  Grunde  liegt.  Aber  gewiCs  ist  es,  dafs  sieb  ein 
Weg  denken  läfst,  anf  welchem  man  ohne  Brieftanben  oder 
Briefdelphine  eine  schriftliche  Nachricht  mitten  durcb  die  strö- 
menden Meeresfluthen  in  einer  bestimmten  Richtung  an  eine  ferne 
Küste  gelangen  lassen  kann.  Der  menschenfreundliche  B  e  r  n  a  r- 
din  de  St.  Pierre  hat  ihn  schon  yor  mekrereu  Jahren  in  sei- 


^  *^  So  mufs  es  erklärt  werden,  wenn  die  Scholien  zu  Theokrit  XI,  I, 
berichten,  Philoxenos  habe  gedichtet,  Poiyphcm  mache  die  Del- 
phine zn  seinen  Liebesbuten.  Der  Maler  des  Herculanisclien  Ge« 
iiiäitiea  Pittnre  I.  tay.  X.  konnte  die£d  nidit  anders  ala  durch  ei- 
nen Amorino,  der,  dai  Täfelchen  emporbaltead,  auf  dem  Delphin 
reitet,  amditklin. 
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MB  Blnded  de  1a  Natnre  angezeigt  ond  DeuHch  In  eloem  Aafsatxe, 

dvt  Mar  Vorlesnng  bei  der  letzten  Öffentlicheu  Sitzung  des  Nalio- 
naliostitats  zu  Paris  bestimmt  war,  Ton  dem  Erfolg  seines  Vor- 
ecblags  einen  merkwürdigen  Beriebt  abgestattet  *).  Bekanntlich 
gibt  es  auf  dem  Meere  in  gewissen  Jahreszeiten  bestimmte  Ström- 
lingen nach  einer  gewissen  Richtung.  Könnte  man  diese  nur 
genauer  berechnen,  so  wäre  nichts  leichter^  als  auf  einer  gewis- 
sen Höhe  einen  Brief  in  einer  wohlverwahrten  und  yerschlosseneo 
Flasche  iu's  Meer  zu  werfen.  Man  könnte  dann  des  Erfolgs 
siemlich  gewifs  sein.  Die  Flasche/  oder,  nvean  man  nm  mehrerer 
Sicherheit. wileii  die  ijieehriftea  .T^rTielfaltiii;!^,,  die  Flaschen  ge- 
klagte'iir  eSfl^  do^b'vfederbohiB'yetfiBttdie  tietldchl' gaaz  gma 
M  heatinnendeB  Zeil  ao  die  'Küste,  wohia  die  Str5mnng  des 
Meeres  «afehlbar  antreibt»  St.  Pierre  fahrt  drei  merkwürdige  Bei- 
spiele TOD  VersQGhen  an,  die  durch  seinen  ersten  Vorschlag  im 
Jahre  1784  Teranlafst  wurden  und  die  Ausführbarkeit  desselben 
deallieh  beweisen  sclieiueo«  Ein  Engländer  warf  ifi  der  B«ij 
Ton  Biscaja  den  17.  August  178^  eine  Bonteille  mit  einem  Briefe 
nach  London  in's  Meer,  die  den  9.  Mai  1787  an  den  Küsten  de| 
Kormandie  gefunden  nnd  von  dem  dortigen  Admiralitrusricliter  Del- 
yille  richtig  nach'London  befördert  wurde.  Der  Maler  Ii  rard, 
der  sieh  von  Hamburg  nach  Surinam  eingeschifft  hatte ,  warf  den 
15.  Juni  1797  auf  seiner  Ueberfahrt  im  44sten  Grad  22  Minuten 
nördlicher  Bräte  und  im.  4fen  Grad  52  Minuten  der  Länge,  Me- 
ridian von  Teneriffa,  eine  Bonteille  mit  mehreren  Briefschaften,  die 
au  den  Bürger  St«  l^ierre  gerichtet  waren,  io's  Meer.  Ein  Soldat 
an  Ferrol  faöl'  i^  Jalios  desselbjNi  Jahres^  ood  der 

doriige  fradkSsisd^l  GiW  Beaojardis  schickte  die  mit  dieser  Seei- 
peW'  aitgt^kadet^  di^Me  wohlbehalten  an  die  BehM^,  Bine.  dritte' 
me£Diuu|^'^  1^  lasel  Frankrefchi'  bis 

ai^#^^K(ä<ibii|;^  ^eV  Die.Folgernogeny  die  der^ 

siniirescie'Ti^iisser  ans  diesen  Erfahrungen  zieht ,  mnfs  man  im 
jm^lNe^säl&si  nachleseo.    Für*s  Erste  rnüfeten  weU  die  SeestrG-. 
;  dÜ(D*^erhanpl  nach  ihren  bestimmten  Richtungen  noeh  jgenauer  uturj 
tersQcht  ond. berechnet  werden.    Und  diefs  würde  man  am  leieh^ 
testen  dadnreh  erreichen,  dafs  man  auf  verschiedenen  Höhen  hün« 
liger,^  bis  jetzt  geschehen  ist,  leere  Flaschen  mit  Zetteln  ans- 
ivürfe,  worauf  nebst  dem  Datum  die  Bestimmung  der  Breite  und 
LäDf^e,  wo  sie  in*s  Wasser  geworfen  wurden,  angegeben  wäre, 
Gewifs  erreichten  die  meisten  von  ihnen  Küsten,  wo  sie  gefunden 
utd  •  aofersucht  «erden  könaten.    Die  Idee  ist  auf  jeden  Jp'aii  sehr 


*)   Man  findet  diesen  Aufsatz  unter  der  Anfscln ift :  nautische  Ver- 
-  suche,  in  der  Decade  piülosophi^ue  voyi.lXtei)  Jahre  Ht,  3.  Ü, 
141  If.  .  •   
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vil^Sg  baJ  Terdlent  Arer  nannlchfalUgMi  4^^ßH^/0§^W9$B^  wt^ 

tor  verfolgt  und  gepnifl  xu  werdea. 

Die  Sache  selbst  ist  iudefs  bei  Weitem  oiclit  so  uabekauot, 
aU  sie  bei'm  erstea  Anblick  scbeioeu  dürfte.  Schon  vor  lAnger 
Iiis  2000  Jahren  bediente  sich  die  schlaue  Ar!::list  ä<;vptischer 
Priester  dieser  Seepost  zu  einem  heiligen  (laukclspiel  liei  ihrer 
Adoaisfeier.  Man  beging  dieses  Fest  des  Thamuiuz  oder  Adouis 
seit  den  ältesten  Zeiten  in  Sjrriea  nnd  pbönicieo.  .  Von  da  kam 
die  Feier  dcstelbeo  aoeh  nick  Aegjpteq,  .wo  es  «aler  den  Ptols- 
pjbni  im  4ev^Hi|iirls(adl  des  BsmK  -m  AkKindria,  MÜBcmiw 
dMlUclMr^«Mit^fMW<qil9  «Ad  vp  da«  A^S  fiM  dü  Eüuigii. 
BM  eil  besMdcM  CastniB  Doloris  erbaat  warde.  Theakrh'a 
lia&eluila  Idjila  Maadelt  die  dabei  gewiMbaKclMB  FeieilkfckeileB 
dramatisch.  la  derselben  Jahreszeit  (deaa  dad  Adoaiafeel  war 
aidita  als  eiae  Bytflioiiscbe  Natorfeier)  m4t4d  das  Fest  aadi  der 
Hauptsache  nach  mit  denselben  Gqbrandieu  zu  ßjhlos  au  der 
Küste  Yon  Phönicien  begangen.  Nun  tbeilt  sich  das  Fest  über- 
haupt in  zwo]  Hanptacte,  iu  die  Trauer  über  den  gelödteten  und 
Terlorenni  Adonis  und  in  den  Juhel  über  den  ^wiederbelebten  und 
gefundenen.  ,,Allo  Jahre",  so  erzählen  zwei  griechische  Kirchen- 
väter *),  ,,wailV'n  die  adoiii^-irendeu  Weiher  zu  Alexandria  ein  ir- 
denes Geiafs  in\s  Meer,  in  >\t'lclies  sie  einen  Brief  mit  der  Nach- 
richt, Adonis  sei  gefunden,  gelegt  und  sicher  verwahrt  halfen. 
Der  Brief  ^ar  au  die  adonisireuden  Weiber  von  Bjblos  gerichtet, 
und  das  GefiÜb  schwamm ,  nachdem  es  aiit  gewissen  Ceremonieeu 
eiogeseguei  wardea  war,  aHe  lalira  ikhtfg  lor  beatimmica  Zeit  aa 
die  pliSiiiciaelia  Kiste.  Die  Welker  rw  Bjkles  dffbetea  daa  Ge- 
M  aad  dea  Brief  nd  körtaa  aegleM  mit  der  WeMklage  au( 
weil  Adoaie  Ten  der  Veaaa  gefaadea  werden  sei."  Lacian  oder 
wer  ienal  der  Verbaaer  dea  mit  allerlei  Priealerlegaadea  aagcliail- 
leo:  fiacte  Tan  der  ajfrischen  Guttin  sein  mag,  bestätigt 
diese  an  nnd  für  aich  acfaoa  aebr  glaubwürdige  Aessage  durch 
Mitte  firashiung  yon  dem,  was  er  mit  eigenen  Augen  in  Bjblos 
gesehen  habe  *^).  ^A^Ie  Jahre  kommt  am  die  Zeit  des  Festes 
ein  Kopf  aus  Aegypten  zn  Bjblos  angeschwommen,  wohin  er  ei- 
nen W'e^,  wozu  ein  Schiff  sieben  Taj^^e  braucht,  zn  schwimmen  hat. 
Aber  die  Winde  bringen  ihn  vermöge  einer  götllicbeu  Steuerkuust 
dabin,  und  er  wird  niemals  auderswobln  verscU^eu,  sondern  er 


.  *^  Der  heilige  Cyrillus,  Brzbischof  von  Alexandrien,  zu  Anfang:  des 

fünften  Jahrhunderts,  in  seinem  Commentar  zutn  Je.saias  Op.  T.  II.  * 
276.  A.  und  Procopius  an»  Gaza  ebenfalls  in  seinem  Commentar 
zum  Jesaiaä  p,  268.  ed, Cui^tor»  Vergl.  Valckeuaer  zu  Theo- 
krk'ü  Adoniaz.  p.  193. 

.  •*)  Lucian,  de  deu  Syria  c.  7.  T.  UI.  p.  455.  nach  Wiol»Bd*a  Da- 
heiseteung  TJi.  V.  S.  295. 
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kömmt  inner  riehtig  tn  Bjblos  an.  Es  begebet  alle  Jnhre  and 
geschah  nnck^  f\h  idi  zu  T^vMos  wftr.  Ich  habe  das  Hanpt  mit 
nicinen  ei£;^pnon  Ani^on  gesehen  und  sah  recht  gut,  dafs  es  aus 
ijcyptischein  Papyr  f;einacht  war"  Hier  wäre  also  das,  was  der 
Verfasser  dieser  Schrift  mit  einer  so  froramen  (dem  watiren  Ln- 
ctan  so  weni^  ao»emes8enen)  R,ecf)(glaabigkeit  dnrchaos  ein  Won- 
der  (/(Tri  TO  (TvfxTav^  SckZ/xei)  ZU  neooen  beliebt,  auf  einmal  durch 
die  in  jener  Jahreszeit  regelmilfsig  eintretenden  Meerstrdme  zwt- 
mAmä  mm  ilgypiiecbeo  and  pbdaicSecben  Kfisten  gen  MMlrlicli  er-, 
kürt  nA  togleidi  der  «alf»  Gektedi  diceer  vee  61»  Fiem  ad*« 
Neee  iä  Anreguqg  gebfMlrtett  Seqietft  Ui^agüdi  ervifleea^ 

Der  Flufietier«. 

Uafer  dea  ekrwifrdigen  GSlIertItehleniy  die  der!  den  Uljsaes 
itt  der  UaterveK  erechdaen  aad  den  SAogor  der  Odjrseee  die  er- 
irdoschteate  Gelegeeheii  dailnetev«  eioeu  geoiea  Ciiüuegae  eeldier 
kelleoiscbea  Staameagea,  vie  äe  von  dea  ASdea  ae  festlichen 
Tagen  abgesoagea  worden,  in  die  Erscbeinnng  dieser  Heroioeo 
aa  Yerliechtea,  tritt  lacnt  die  ecbftae  Tjn>,  die  Teehter  des  Sal-; 
iMoeas,  aol« 

Jtae  liebte  veidem  dea  gStdkftea  Stvon  Ro^cei» 

Wekber  atols  fai*a  Gellld«^  der  8ti9m*  anmathieatar,  bkmiOt;  ^ 

Und  lustwandelte  oft  om  Bnipent  schöne  Gewässer, 

Doch  ihm  ähnlidi  efieblen  der  amufernde  Landererscbütt^rer, 

Und  an  des  Stroms  Yorgrnnd,  des  wirbelnden,  ruht  er  bei  Jnanr_ 

Piirpurbraun  umstand  das  Gewoge  sie,  gleich  dem  Gebirge, 
Iiei||;«kriiflimt,  und  verbaig  dea  Gott  und  die  sterbliciic  Jungfraa. 

^_  VoXa«  OdjMeeX^aiflL 

^'  Cyrilliia  aad  Proeopku  aeaM  daa  BebStter  des  Briefii,  im  wei- 
ehem  er  diese  Setwiie  aieeb^  aoidiSelfidi  dnea  Topf,  eia  kcd»- 
aea  Gefila»  der  veniegelt  ward«  (uiqaiMVffffayhmts),  Dfafs 
war  ohne  Zweifel  ein  Topf,  wie  aiaa  Iba  xor  AbldBrang  dee  NO« 
wissen  aBgemebi  gebrauchte  nnd  aas  Dankbarkeit  I3r  diesea 
Dienst  sogar  vergötterte,  ein  Canopiis,  dessen  bauchiger  ümfium 
sich  oben  mit  einem  Kopf  schliefst.  Statt  des  irdenea  CaaofHia 
nahm  man  in  früheren  Zeiten  einen  aus  Papyms  zusammenge- 
leimten topfahnUchen  Kopf,  der  doch  immer  nur  als  Futteral  eines 
darin  Terschlossenen  Briefs  anzu&eiien  ist,  wenn  auch  der  wun- 
denüclitige  Referent  gern  diesen  Umstand  mit  dem  Zettel  ver- 
aekweigt.  Der  Gebraucli,  den  die  Aegjpter  von  der  Papyrusstau- 
da aiflbt  Uoa  xa  Ubaen,  sondern  auch  zu  allerlei  G^räthschaften 
nedleBi  ist  bekaaBt»  Ulaator,  sagt  Püidna  XliJ,  li«  s.  22.»  ad 
alle  qaoqae  ateailfia  raieffaai,  . 
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Mm  käk  'mjhöa  im  AltertbmM  MeB«B  ans  eiMr  «^pOonseM 

Wasserwoge  gewölbte  SdiUfziioMr  M  Weitem  nocb  «oaiMarer 
^pfänden  als  die  plötzlicli  hcrYorsproseeiide  Dlumeulanbe ,  worin 
Zens  mit  der  Ilere  auf  dem  Gi|ifel  di'H  Ida  seine  llochzeitfraiideii 
croeiicrf.    Der  lacliend«  Liician  kouiite  eiiieu  so  daukbaren  SlolF 
zu  einem  witzigen  Eiu/all  über  Nrpliiii'ä  wtläserige  Umarmung  uicbl 
niibenutzt  lassen        und  der  lUHlendc  Hophist  Pbilustralus ,  der 
eine  wirkliche  BiMercra^erie  dnreb  die  Ueppigkeit  seines  rbetort> 
ecken  Piosciä  ntchi  hloa  um  ilireii  giiton  Namen,   sojidero  sogar 
wm       GUubea  an  ibr  P.uiciu  gebracht  iiat,  gibt  sich  alle  ersinn. 
lidMMiUie,  luiimj'^JtiuscIien  Fiuf?  Msles  für  die  Mutter  ^omer^s 
eia  daladouict  BiriaMaiaiar  nadi  dem  Ri&  no4  MbdaD  dies  Ho- 
Dieriadiao  SOngers  %  «Alben         Die  DicMuog  wird  inci^ß^ 
die  AnasdMeMaiea  nnr  necb  bdierlidier. 

Wie,  wenn  der  Grand  dieser  Fabel  in  einer  plijsiscben  Er- 
adidanng  lu  sucbeu  wäre,  die  deu  ÜQslen  der  griechischeu 
Gewtaer  besonders  da,  wo  FIfisse  slob  }o*8  Meer  crgtefsen,  uns 
eben  so  wenig  als.  ÜLMderea  Gegenden  befremden  dttrfteV  Mim' 
benerkle  nftnlidi  mA'iSi  h  Gegenden,  wo  die  Fhtb  in  die 
SlrSme  intt^'  an  Zeitea  eKw  ungeheuere,  sich  aofkhfirmende  and  Mit 

Solhep  Qerinsch  aa*a  fcockene  Ufer  sid),.hiaanwiUaeiide  WeUoi  die 
a  aagedblen,  zor  ni^ntndnng  aatSrltcher  üiisacheo  noch  gar  nicht 
Torbereiteten  Sinn  der  Eiawohaer  allerdings  sehr  befremden  und 
als  etwas  Uebernaturliches,  nnr  dnrcli  die  uumillelbare  KiawiAaag 
einen  Gottes  Biklirbares  sieb  dameMtn  aMislew 

Folgende  Slelle  aas  deo  Beaerkooge«  einen  engHscbeB^  Bni- 
neoden  mag  die  Richtigkeit  des  Phitoomeos  Terburgea ,  Ton  wel- 
chem hier  die  Rede  ist:  f,Wenn  die  hucliste  Flalh  in  den  Flv(s 
Parret  dringt,  welcher  Bich  bei  Start  Point  in  den  Brisleier 
Kanal  ergiefst,  so  ist  das  Geräusch  aufserordentlich.  Eine  unge-r 
heuere  WcIIp  ,  zwei  bis  vier  Kufs  hoch,  rauscht  herbei  und  fälK 
augeo blick iicti  die  üteiicn  Lfcf,  welche  vorher  trocken  waren.  Diese 
Erscheinuug  nennt  mau  vcrniuihlich  des  Gchriiils  wegen  den  Eber 
(tlie  Boar).  Dasselbe  Pb^inomen  zeigt  sich  bekanntlich  am  Au8-> 
tiusse  des  Ganges,  imd  «war  mil  solvbc^  Ucfligkeit,  dals  fiCten 


;  *)  Lucian,  Dial.  Marin.  XII.  p.  321^  mit  Ilomüterhayv^s  Anmertu 
•*)  Philofitrat,  Icon,  II,  8.  i>.  822.  Die  purporbraune  Farhe,  die  Ho- 
mer als  blosos  gewöhnliches  Beiwort  flein  Wasser  beilegt,  erklärt 
der  Sophist  sehr  spitzlimlig  <lurch  Hon  Kcllex  des  Lichtes  in  dem 
gehobenen  Wasserspirpel.  Vergl.  Iroti.  I,  7.  \i  775.,  wo  Posei- 
don  selbst  die  Wa.sst  » lui ben  mischt  und  aui'tiäj;t.  —  Schade,  duU 
unserem  Neiibeck  dieses  Bild  nicht  voischwebte,  da,  wo  er  UM 
im  ersten  Gesani^  seiner  Gesuudbrunnon  in  dio  Hdle  der 
bekdureaden  Najade  eiufbhit. 
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Schiffe  davon  YerscLIaogeo  werden*'  *)•  £s  Ist  wohl  iiicbt  zn 
zweifelu,  diUd  ätiiiliche  Fb{uioiiiAAe ,  bßSdnders  xur  Spriogzeh  der 
Flnih  auch  «II  40ü  gnmkkdkw  JKfiM«o  laweileii  ]Mii0rkt  werden, 
nnA  kk  eriiiiun  mUk,  in  TlievMol'«  Reise»  elw«t  der  Af  t  gele» 
m  tu  hilittu  '  '  . 

*  Bei  iam  CMbrille,  vil  vekben  der  pifeiide  Flefe  Mediwtlll, 
eriioeel  eich  der  Leser  der  IJias  ao  den  zuiraeodea  Skanuuider«! 
der  gq^n  di«  JMonUoei  des  AdiiH^e  alle  eeioe  Fhüm  aiMütm^ 

^  Da  wUthete  schwellend  der  Strom  her; 
.  Air  erregt  er      Flelben  getrabt,  nad  dingte      Todtea  ' 

Diese  warf  er  Mnitia  mit  laatem  Gebrfill»  wie  ein  Pflogt 
.  •  ,       .  itler, 

S^r^iftlldi  iiffltCfuid  den  Pelldeii  die  trübe  geeehwoOene  BrandoBg. 

Diu  XXI,  2Sft  ff.,  nach  Tofo. 

Gewifs ,  auch  diesem  schon  im  AUerthume  hoch^epricscnen 
FluTiikampf  küiinte  seiner  dichterischen  Kiliabenhclt  UDljt\s('hadct 
doch  ebt'ii  SQ  gut  diese  Naturerscheiiiniii^  ziiiu  Grunde  liei5^('n  als 
«iue  Listutische  Thatsachc,  woraus  der  alte  Sageusammler  Hella- 
^icfis  diese  Polamomachie  erkhirt  zo  haben  echeiot  ,  und  selbst  ^ 
die  beltanote  Benennnag  der  Ströme  Btierförmig  (taarofermis) 
durffe  leicbl  mit  dieser  Brklftrung-  ia  Verbindung  geselat  werdeo 
lionnen 

*)  8.  R,  Warnex'i  Welle.. tfkrough  some  of  Ibe  weitem  Coentieii  ol 
England  (JmüA,  ISOO.)  im  Anszage  in  den  geographisehea 
Ephemeridea  10OO.  XII,  49S.,  wo  in  der  Anmerkang  aoe  Con« 
daiaine*!  Reisen  ein  neaer  Beleg  dazn  gegeben  wird« 

**}  In.  den  Venediger  SdioUen  der  Villoison^schen  Ausgabe  8« 471« 
zu  V.  242. 

y*}  Nie.  Ignarra,  de  palaestra  Neapolitana  p.  232«,  erklart  sehr 
witzig  die  stierköpfigen  Flüsse  dadurcl» ,  dafs  er  annimmt ,  man 
babe  die  Dichtung,   wo  Achelous  als  Stier  gebildet  wurde,  nach 

.  und  nach  generalisirt  und  auf  alle  Strome  von  Bodcatung  über- 
getragen. Sehr  wahrscheinlich  wird  es  ans  den  Venediger  Scho- 
lien bei  dieser  Stelle  zu  V.  232.,  dafs  Archilochns  zuerst  den  be- 

'  r&hintea  Kampf  des  Hercules  mit  dem  Flufsgott  Achelous  besan- 
fen  «nd  dabei  den  Kaaipf  des  AcfaiHee  mit  dem  Skamander  Tor 
Aogen  gehabt  habe.  ArebUodaia  gab,  wie  wir  ans  jenen  Sehefien 
lehnen,  dem  Acheloes  einen  Stierkörper,  indem  er  das  Gleicbnib 
HeBMr*e:  bt&Head  wie  ein  Stier,  nnn  wirklich  Terkorperte.  Die 
4dleii  Seheliaaten  C«.  Mitseher  lieh  sn  Hoias  T«  U.  p.  45«0 
erklaren  jenes  Beiwort  Ton  der  Aelinlichkeit,  die  das  Geraasdl 
des  Stromes  mit  dem  BruUen  eines  Stiers  habe.  Allein  das  ge- 
wöhnliche Geräusch  eines  angescIiwoUenen  reilsenden  Stromes  iat 
aar  nicht  abgeseUl^  wie  das  Bryllea  eines  Stiers,  Wehl  aber  iriire 
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Auch  ohne  meine  Enanernnn:  uird  der  Leser  hierbei  togleich 

an  das  tragische  Ende  des  keuscheu  iiippolydis  denken,  dessM 
Pferde,  als  er  längs  der  Küste  des  Sarouischen  Meerbusens  hin- 
fuhr, durch  das  plöUliche  Aiii'steig-en  einer  Meereswo^e  oud  das 
fürchterliche  Gebrüll  eines  Neptmiischen  Sliers ,  der  ans  der  ge- 
borstenen Welle  hervorslürzle ,  scbüditern  jj^emacht  wurden»  So 
erzählt  es  der  Bote  in  dem  bekAiinieu  Trauerspiel  des  Earipidea 
V.  1201  ff.:  .  *^ 

Der  WiederhaTI,  entsetzlich  zu  vernehmen, 
UmtosU  nns,  wie,  wenn  Zeus  in  Donnern  spricht. 
Den  Kopf  emporgehalCen,  spitzt  die  Ohren 
Das  Rofs.    Uns  fafst  gewalt'ge  Furcht,  woher 
Der  Schall  uns  komme.    Dann  scliweift  unser  Bück 
An  wogige  Gestad*,  und  sieh,  es  steigt 
Die  huTgß  Woge  hinuneUa  und  ranbt 
Die  AQHiobt  iias  auf  di6-Sfiiron*tebaii  Fdseii  — 
Und  Immer  ^bShor  sdiwillty  Tom  Sohaom  vmbrBat\  • 
Mit  'wfldMi  Sdinaiibeii  di6  nethutmto  l^li|t^ 
Dem  Ufsr  nahend  nad  dem  Yiefgetpanm 
Da  speit  der  Wörenberg  ans  seinem  Banch 
Ein  grSMIdl  Scheasal,  einen  Stier,  an*s  Land, 
-  Von  dessen  Brüllen  rings  der  Strand  erfült 
Entsetzlich  wiederhallte.    Schüchtern  kehrt 

* 

Von  dieeem  Graus  der  Bück  unf  uns  zurück« 

Man  bat  noch  diese  Eraäblaiig  so  wis  die  ihr  verwandle 
TOB  den  Seenngeheoein ,  welchen  die  BchöBeo  Königstöchter  He- 
sione  und  Aodromeda  preisgegeben  wurden «  für  ein  bleses  Dieb* 
lermübrcbea  gehalten.  Vielleicht  finden  anlmerksame  Natnrbe- 
obachter  und  Leser  goier  Reisebeedureibnngen  nndi  hieran  fthaücbe 
£<iatarer8cbeittnagea. 

« 

dieb  der  Fall  bei  dar  besonderen  Natamsebsinnag «  wsven  biet 
die  Rede  ist. 

*}  Man  vergleiche  die  Ton  MnsgraT«  an  d*  T«  angeftabtlen  Pafal» 
*  MiieUen  des  Ofid  nad  Seaeca« 
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•IV.   

Ariadne  und  Bacchus, 

«in«  PaBloaiaie  naeli  Xeaofiliofi« 


SckidcMl  der  IkiUca  EJitigäiHkiiU  mm  Creta,  iler  reiimden 
Ariadne,  Ist  eise  d«r  lieblidiafM  Fabeln  des  griediiadwii  Aller- 
drama«  Wie  viel  Zarllieil  and  eaefte  BIfiDBigung  liegt  aidil  io  dem 
ee  fein  TerscklaBgeaen  Kaoten  Ihrer  Leidea  uod  fVaadea,  ihrer 
glorreichen  firiichaag  naxk  der  üu&erMea  Eraiedrigvi^!  Man 
darf  Teranesett^B ,  dafs  d'ioscr  Mjlhos  dca  fillerea  and  jiingerea 
Lcscnnaen  dieser  Btfttter  voUkoaunen  bekaaat  ist,  iiud  wäre  es 
bei  jenen  aach  aar.  ans  dem  von  Herrn  y,  Gerstenberg  eiasi  ao 
zart  anfgcfafsten ,  von  dem  Sihansplddichfer  Brandes  al»er  so  uu- 
giücklich  aufgelüsten  Melodi  nma :    „Ariadne  anf  Naxos''.    In  der 
grieehisdien  Fabel  springt  die  von  ihrem  Tliesens  veri^cssene, 
trostlos  jammernde ,  von  erdichteten  und  wahren  Un^eheneru  gc- 
angstcte  Ariadne  von  keinem  Felsen  in 's  Meer,    Den  Sprung  tha- 
ten  nur  teutscbe  Sehanspielerionen  auf  Gefahr  ihrer  Flordrnpcrieeo 
und  —  gesunden  Gliedmaifsen.    Die  alte,  hellenische  Ariadne  un- 
terliegt endlich  ihrem  JMBiaery  sinkt  erschöpft  in  <lie  Ariae  des 
Gottes,  dea  man  in  Allerthame  am  üebslea  dea  Milebbrader  des 
Tedsa  Baaato,  ani  ans  seinen  Umanaangen  ia  das  Heehieilbctt 
eiaes  weit  frShliebereu  nnd  lebeadigeien  Gottes  uberzugohea.  8te 
enls^lnBiBerle,  so  erslhlt  aas  die  Fabel,  ia  ejner  Grolle  asf 
Naxos,  die,  einer  alleu  Ueberlieferoog  tnfolge,  deai  gebeiaiea 
Dienste  des  Bacchus  geweiht,  ja  mmcIi  einl^on  gar  seine  Wieges- 
stfttfc  war.    Hier  fand  sie  der  ewig  jugendliche  Gottj  als  er  eben 
von  seinem  Trinmphznge  aus  iudieu  in  den  Lülteu  herbeisckweble. 
Entzückt  über  die  iialbenlhülltcn  Reize  der  holden  Scbläferio,  be- 
schlofs  er  auf  der  Stelle,    Ariaduen  zu  seiner  (icmnhiin  und  zu 
einer  hocbgepricseneu  Hiuimelsköni^^in  zu  nrlmien.    Das  Heilairer 
wird  unter  dem  banhanlischen  Jabel  seines  (Julolges  sogicirb  voll- 
zogen, die  magiscUe  luuucj  die  Ikccbus  der  Braut  tuiu  Miaue- 
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bioMiliselies  Bamd  gegeMÜiger  Litbe  vmseblin^t  avf'cwig  ^ 
Gott  der  Fmde  und  die  selige  Hehieiiloehter«  Diese  BecküH 
Wiir  nicht  nnr  ein  Lieblin^i^Agegenstnnd  i\hvr  Kunstwerke,  worunter 
sieb  noch  ein  lieblirltes  Marmorrelief  des  Prftlalen  Giuseppe  Casali 
in  Rom  aoBzeichnet  sondern  nnch  ia  paolotnioiiscben  TSnzeo 
b:liifi;2^  Torgestellt.  Einen  Beweis  davon  gibt  uns  der  Scblufs  des 
Gastmahls,  welchem  Xenoplion  durch  seine  Beschreibung  eine  un- 
Tergfuigliche  Dauer  gegeben  bat  **).  Der  relclie  Kallis,  der,  nui 
den  8ie^  des  sehönen  Anlulyeus  in  den  Paualbenäeii  zu  einen,  ilas 
Gastmahl  in  seinem  üause  im  Piräus  nosrichlet,  hatte  zur  Ergötz- 
ung  der  Geladeneo  nach  damaliger  Sitte  auch  einem  S^racusiuii« 
sehen  Lnstigmacher  den  Eintritt  in  den  Speisesaal  gestattet,  der 
bald  Anfangs  durch  seiue  Bande  joveuse,  einen  für  Taos  und 
Spiel  ausgelernten  scfaöoen  Kiuibeo  Bod  swei  TAnieriMe«,  der  gc> 
geo  fldae  ^doitigangsTersiidie  nicht  glcichgiiiigca  GeMÜHCluift 
mclMPCW  ^  Rii<n<|igt>iie  preisgegelten  liatle*  Solinilet  wtedite  inielki 
gar  baU  4ieMBj$lpl^  ifaM  feinere  aMralieehe  Wesdnng  n  geben 
■nd  4nnii  dit  CwMl^^r  Sionlichkeit  nelbst  den  Aoebriielieo  gr5- 
berer  ond  onontorlicber  Sinnlichkeit  entgegen  zu  arbeiten  Er 
fordert  daher  den  Meitler  dieser  BnMo  <Hif ,  seine  TAozer  nach 
der  Flöte  ein  BaUet  aallubreB  zu  lassen,  worin  die  Grazieu,  Hö- 
ren und  Nymphen  abgemalt  würden.  Denn  so  wui-de  selbst  dem 
Gastmahl  eine  sittlichere  Grazie  zu  Theil  werden.  Am  End«' ^  vi  o 
schon  Autol/cna  mit  tMinea  Ytttcr  Ljricoa  aufgebrocbem,  die  iiitrige 


*)  Liebhaber  finden  es  im  Isten  Hefte  der  arcliäologischen  Hefte, 
heraosgegehen  von  Böttiger  und  Meyer,  Taf.  V«  abgubUdet 

'  nnd  in  dem  dazu  geliÖrigen  arcliäologischen  Aluseum  8.  76  If« 
aufifuhrlidi  nebat  vielen  andern  bierlMC  gehörigen  AbbiUhuigea 

.  snf  getduiittanen  Stefaien  nnd  Vaten  erfilniert» 

**)    Xenophon's  Sympos,  c,  9.  p.  171,  Bacb« 

Der  Hauptzweck  Je»  Xenophontischen  Gastmahls  ist,  so  wie  schon 
Janu3  Cornarius  in  seiner  SdiriTt:  de  conviviiä  (Basel,  . 
.Oporinus,  1548.  6.  vergU  Gionov.  Theioar,  T.  IX«  p.  e  ff.> 
nnd  neswItA  nneh  T«  ftnnidohr  Sn  Minor  Yenns  Vnudn 
benMifct  bnbott,  dar  sotonsnnton  grieeUMben  LiObo»  ndtle«  nsAer 
den  Frende«  des  GastnMiils  nnd  nntingt  orft  sBen  Locknagen  m 
dieser  Lnbo,  die  leinefn  GeeoMocMs-  nnd  SeolenUobo  entgegen- 
suitellea«  Dia  Uor  angelShrte  Schlurspantomime  kann  über  die 
Tendenz  des  Ganzen  gar  keinen  Zweifel  übrig  lassen.  Kin  Sei> 
tenblick  auf  PIato*s  Symposium  mag  freilich  auch  wolil  mit  in'a 
Spirl  gekommen  sein.  Doch  diefs  gehört  nicht  hierher.  C^. 
Böckh,  de  simultate,  quam  l^lato  cum  XenopUonto  ezercaisse 
lerinr).      ^     •/  :  . 
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Gesellschaft  aber  noch  yersammelt  war,  tri«  also  der  Syracosauer 
wieder  iu  den  Saal  uod  yeraustahet  das  pautoraimiscbe  Ballet,  wel- 
ches den  Beschlufs  machen  solL  Xeoophoo  mag  jetzt  selbst 
sprecbeu : 

„Man  brachte  einen  erhabenen  Lehnsessel  in  den  Saal.  Dann 
ti*at  der  Sjracosaoer  mit  den  Worten  herein :  Meine  Herren, 
Ariadne  wird  sich  jetzt  in  die  Brautkammer  Tcrfugen,  Dionysos, 
der  in  der  Gesellschaft  der  Götter  etwas  zu  tief  aus  der  Nektar- 
schale  schliirne,  wird  dann  gleich  selbst  kommen,  nod  so  werden 
Beide  ihr  verliebtes  Spiel  treiben.  —  Hierauf  trat  Ariadne  (die 
Zitherspielerin,  welche  die  Rolle  der  Ariadne  spielte)  branilich 
geschmückt  hervor  und  setzte  sich  auf  den  Sessel.  Bei*m  Ein- 
tritt des  Dionysos  wurde  eine  Bacchische  Ton  weise  anf  der  Flöte 
gespielt.  Man  konnte  bei  der  nnn  folgenden  Pantomime  nicht  an- 
ders als  den  Ballelmeister  bewundern.  Denn  kaum  hatte  Ariadne 
diese  Töne  vernommen,  so  zeigte  sie  durch  Alles,  was  sie  that, 
Verlangen  und  Wohlgefallen.  Zwar  ging  sie  ibm  nicht  entgegen, 
erhob  sich  auch  nicht  einmal  vom  Sessel,  aber  es  wurde  ihr  aa- 
genscheinlich  schwer,  sich  nur  ruhig  zu  verhalten.  Kaum  hatte 
sie  Dionysos  erblickt,  so  tanzte  er  mit  unnennbarem  Sehmachten 
ihr  zu,  setzte  sich  anf  ihre  Kniee,  schlang  die  Arme  um  ihren 
Nackcu  und  küfste  sie.  Sie  erwiederte  mit  züchtiger  Verschämt- 
lieit  seine  Umarmung,  Schon  bei  diesem  Anblicke  klatschte  die 
Gesellschaft  und  schrie  laut  auf.  Nun  erhob  sich  Dionysos,  und 
mit  ihm  Ariadne,  da  er  ihr  die  Hand  reichte.  Eine  Pantomime 
der  zärtlichsten  Liebkosungen  erfolgt.  Als  man  nun  den  in  der 
That  schonen  Knaben,  der  den  Dionysos  spielte,  und  die  holde 
Ariadne  nicht  etwa  blos  zum  Schein  im  Geberdenspiel,  sondern 
in  vollem  Ernste  küssend  erblickte,  da  war  es,  als  fühlten  sich 
die  Zuschauer  selbst  vor  Entzücken  in  die  Lüfte  gehoben.  Denn 
sie  hörten  es  ja,  wie  Dionysos  sie  fragte,  ob  diefs  der  Wtihre 
Kufs  der  Liebe  sei,  und  wie  ihm  Ariadne  diefs  so  heilig  ver- 
sicherte, dafs,  wenn  Gott  Dionysos  selbst  gegenwartig  gewesen 
wäre,  er  mit  allen  Zuschauern  geschworen  haben  würde,  der 
Knabe  und  das  Mädchen  wären  ein  wirkliches  Liebespaar.  An 
eingelernte  Panlouiime  war  da  gar  nicht  zu  denken.  Beiden  schien 
CS  mit  der  heifsesteu  Sehnsucht  voller  Ernst  zn  sein.  Wie  sie  nun 
endlich  süfs  an  einander  geschwungen  dem  Brantbette  zuschwebten, 
da  ergriir  Alle  ein  Verlangen.  Die  Unverheiratbeten  gelobten  zu 
heirafheii.  Die  Verbciratheten  schwangen  sich  auf  ihre  Pferde, 
die  süfse  Frucht  der  Minne  bei  ihren  Gattinnen  zn  kosten". 


Einige  Bemerkungen  über  diese  pantomimische  Pas  de  denx 
dürften  vielleicht  mauchem  unserer  Leser  nicht  ganz  überflüssig 
scheinen.  Ein  Syracnsaner  ist  der  Balletmeistcr  unserer  tanzenden 
und  musikalischen  Bande.    Syracus  war  von  Griechen  ans  dem 
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dorischen  Stomm  bewoluit|  Um!  gerade  der  donecbe  YolkssfAmm 
lieble  und  libte  die  feioere  Paoloniiine  ond  Cbarakter(/lnze  bei 
festlicbcn  Aufzügen  ond  zum  bloseo  Zei(?erlreib  Icidenschafilich  *). 
Ancli  pafsfe  die  e^anze  L(*bpnsart  der  Svraciisaner  mit  allen  Rnf- 
ilneineuts,  die  sie  auf  die  Genüsse  der  Tafel  und  Lielie  wnndJpii, 
BO  wie  sie  Plalo  iü  seinen  Briefen  Itesebreibl  **) ,  ganz  vortreff- 
lich zu  diesem  iustigroaeheiiden  (je werbe.  Die  ]^ebliafti;>keit  des 
Geberdenspiels  und  die  Ferd^keit  zu  improvisiren ,  die  auch  neuere 
Reis^beselireiber,  als  S  w  i  n  b  u  r  ii  e ,  v.  R  i  e  d  e  s  e  1,  B  a  r  f  e  I  s 
an  den  lieati^en  Sicilianern  beinerkl  haben ,  kam  ihnen  aiicii  da- 
mals schon  sehr  za  Statten.  In  Sjrracus  konnte  Sophron  seine 
Mimen  dicbMlW  li«!!^  ikren  Mnsier  in  späteren  Zeilen  Tbeo- 
Itrit  seine  iini''nHr  'lräniiili8chen  Idjllelt  nalrteUei.  Bin  gehew . 
ner  Atben^^idlMe  lädb  schwerlieb  sn  eincM  ^öteken  Gewerbe,  «k 
liier  Im  Xes^pliiit^der  Sjmcosier  treibt ,  Teretanden  haben. 

'  MerkirMh  ist  es  ferner,  dafe  der  Balletnieisler  selbst  die 
Bedentang  der  jetst  anfznfuhrenden  Paolemime  im  Toraos  angiirf* 
Bs  wird,  -sagt  er'  sn  den  Gftsten,  Ariadne  nnd  Baecbns  Torg«-^ 
Btellt  werden!  Der  grofse  Noyerre  bat  bekanntlich  diese  Noth-* 
bilie  des  Erklarers  bei'm  Ballet  dnrchans  TerRchniUht  nnd  ihre  An^ 
iresdong  für  äufserst  fehlerhaft  j^ehalfen  f).  Indefs  scheint  doch 
selbst  bei  den  künstlirhsfen  Bailets  des  Ahcrlhiim«; ,  selbst  wenn 
ein  P)lades  oder  Balhvllos  tanzte,  die  Anwesenheit  eines 
recitirenden  Schanspielers  für  uichla  weniijer  als  überliü.ssi«i^  ^e- 
halten   worden  in .  sein  ff),    nnd    wenn   man    den  ganzen 

Die  Belege  dazn  findet  der  Liel>haT)er  in  der  Prolasion  de  qna- 
tiior  aetatibiis  rci  scenicae  apud  veteres,  p,  7  ff»  ond  in  Maiuo*t 
*        Sparta  Th.  II,  S.  177  ff. 

Kpi8t.  VII.  T.  III.  p.  326  B.  ed,  .Stei»h.  Cliaracteristisch  ist  doii 
die  Bezeiclinung :  zweimal  des  Tages  sicli  mit  Sj)eißen  aiifiillen 
und  des  ^achts  nie  allein  sclUafeo»  Vergl.  Atüenäus  XII«  6.  p« 
S27  C. 

Beioaden  antlohilicfa  ipiieht  fon  dieser  GestienlatfoH  der  heutigen  • ' 
Sidiianer     Boreh  in  ieinsn  Lettres  sor  Sidte  et  Xhiie,  T.  II. 

298»  eine  Stele,  die  aneb  eebeii  Bngel  In  eainer  Mindk  bn-  ^ 
antrt  bat.  ' 

•f^  Eellree  snr  la  danse  et  les  ballets  p,  112.  iF. 
ff)  Man  darf  nur  die  ErsiUdugL  ucian  s,  de  Saltat.  c.  S3. 84.  T,  U. 
p«  315.  lesen,  wo  yon  einem  tragischen  Pantomimen  die  Ketle  ist, 
der  sich  in  der  Rolle  des  rasenden  Ajax  in  der  Darstellung  der 
IVuth  vom  Aifect  selbst  zu  selir  hatte  hinrcifsen  lassen,  um  »ich 
zu  überzeugen,  dafs  zu  gewissen  Krk.l;iningen  und  Ankündigungen 
immer  ein  Schauspieler  in  Bereitschaft  stand ,  dessen  Organs  sich 
jener  Tänzer  auch  damals  zu  einer  Erklärung  an  die  Zuschauer 
bediente.  Denn  lo  müssen  dort  die  Wort»  v^vr^vifm^  tde 
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Fabelkreis  der  alten  Pantomime,  ßo  vie  Lncian  in  seiner 
Hanplsclirirt  über  die  Tanzknnst  seine  Grenzen  absteckt,  etwas 
geiiaaer  dmcb<^eht,  ßo  wird  man  kaum  mit  EogePl  Bebanpf- 
00«  *)  **^a»26  einverstanden  aciu  konocn,  4afe  alte  dim  Fabeln 
der  Mvdiologic  und  alter«B  Gescbieble  deo  Znschmierii  «cboB  lAogsl 
bekannt  und  daher  Erklärer  ood  Aokuodiger  TüUlf  ubeHlfiBeig  ge- 
wesen wären.  Aip  Bode  TertritI  aber  ancb  dieses  Aasagen  des 
Stücks  vor  die  Sielle  ooseres  Kemödienzettels.  Die  Aasfiainiiig 
selbsl  bleib!  dodi  gljisB  aUeia  dem  malendea  Taoa  iberlassea, 

Weilers  Uop  4as  Brabigeniach  der  Ariadae'  sa  beseiehnen^ 
bedarf  «s  aicbto  weiter  als  eioes  Tbroses  oder  Lebasessels ,  dei^ 
^ieUeicbl  aas  dea  Fraaeageaiäcbern  des  Kallias  liier  io*s  Speise- 
ge^raebt  nod  für  die  bimmliscbe  Bfaal  hingesetzt  wird« 
Doreb  saldia  blos  syaibolisdio  Bezeichnnagea  ersparte  sieb  das  AI- 
tertboBi  eiae  Menge  nnnötliiger  Zurüstnngen.    Die  bildende  Kunsf 
nafele  daraus  gleichfalls  die  gröfsten  Vorfheile  zn  ziehen.  EHne 
eiiifacbe  SSule ,  ein  Banm,   eine  blose  Thüre,  ein  ausgespannte^ 
Tuch  geaägie  dem  alten  Künstler  und  seinem  Publikum.,   um  da-» 
|»ei  an  einen  ganzen  Teiupol,   einen  schalti^^ou  Platz  im  Freien, 
ein  Hans,  ein  Zimmer  im  Palaste  rines  Königs  u.  s.  w.  zu  den- 
ken.   Wir  sind  durch  nnsere  oft  kleinlithen  Scenenmalereien  und 
Decorationkünste,  wie  Kinder  durch  einen  Guckekasten,  verwöhnt 
nod  können  eine  dramatische  Vorstellung  ohne  Coolissea  und  Uiea-" 
tralische  Einfassung  kaum  der  Muhe  Werth  acbleo«   Der  Thiaa 
der  Ariadne  verwandelte  sieb  bei  aas  ia  eio  beqaevies  oad  ge- 
schmackvoll drapirtes  Sopba.  Wie  Tie!  kooole  io  nosera  geeelligea 
Zirkeln    wOBtt  wir  dea  paofaniiaiicbea  Taas  wieder  ia  Aofaabme 
und  zo  Bbrea  bnogea  welltea,  an  eis  so  eiofaches  Menblc  ge« 
knüpft  aad  biomgedicbtet  werden!    Ebea  daderch,  dafs  die  Alten 
nit  80  keueeber  Sparsamkeit  gerade  nur  so  viel,  als  eben  nöihig 
var    anf  Aufsenwerkc  legten,   bedeutete  anch  nnn  jedes  dieser 
Aafseuwerke  ia  der   kleinsten  Abiindernng  nnd  Abstufung  weit 
nehr    als  noser  durch  Tautologie  und  Ueherladung  in  liansrath 
nnd  Kleidung  von  Jn^^end  auf  verwahrlostes  oud  gestampftes  Auge 
f^MSsea  oud  noterscbeiden  kann. 

8s  koaatet  an.  aar  bei'oi  Stuhl  stehen  zn  blttbeq«  Toa  wcl- 
dM  bier  die  Rede  ist,  kaum  im  Apartement  der  yormaligen  Kö< 
Bigin  Toa  Fraakreidi  eiae  alre«gBia  Eaagocdaoqff  .awi^cbea  Ta- 


Ctok^it^v  ge&fst  werden,  derea  DoppeUiha  leftef  etaed-  IHalaad 
(in  tdlner  Uebeneteong  Tb.  17,  8.  433)  «i^eiaer  oniMitlgen 
Anslegung  vefl&hrea  fconate. '  Bleie' 8Mte  ktübrigeas  selbst  veo 
dem  flellsigea  Da  Bos  ia  seinen  Reflexions  snr  bi  pe^to  sl  aar 
fe  peiatan^  .  T,  nt     232  tf*  Mebt  beiaeifct  weidea; 

•)  Eac«t*i]liaHkTb»JI,Br.  XXIX«,8.«N  ^  . 
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UutH  Mi  AajiiaM  mifitSkti  mSm;  alt  te  gtiaftocht  Kiasdcr 

zwischen  eiom  Thron,  das  holfst,  einem  ggrttwiyi  Lebtisltih] 
mit  Armlehaea  ond  einem  Aaftrilt  für  die  Küfso,  und  rwiscbon 
einem  blos  gcwöhiiliihe«  Seaeel  BfaUliuden  liefs  *).  Diifs  für  die 
Ariadne  hier  ein  TbfM  lugerichtel  «ird,  bezeichnet  die  hob« 
Wurde  der  Brant,  die,  selbst  eine  Heroine,  mit  einem  Goü  ver- 
milhit  werden  wird.  Vielleicht  war  auch  überhaupt  hei  jeder  Biant 
das  Siizeu  auf  einem  solchen  Throne  eine  heilige  Sitte,  da  die 
Brant  als  'eolcke  iiAch  dea  M^fAtchea  der  £be  eine  J^ilige  Penoa 
foretellte.  i 

Wie  Vieles  g;*lbe  es  hier  noch  za  bemerken!  Ariadne  tritt 
im  Brantschmnck  herein*?  Worin  bestand  dieser*?  Unstreitig  zu- 
erst und  lian|)t.sUchlich  in  einem  faltenreichen,  sdtlcierartigen  Lieber- 
wurf,  den  so  nur  die  Braute  zu  trugen  pflegten,  und  wober  selbst 
das  Wort  Kjmphe  gekoomeft  ist,  welches  msHiiigiich  lieiae 
Gottboiten,  wmätrm  nar  britallich  Twliullte  Joagmaeii  beieidi^ 
Mli**),  Wir  «ehea  AkiMm  ^mle  mit  eiam  aoldieB  Schleier« 


.        Der  Thron  ist  «Mb  «km  Begriff  det  AltertbaM  Hot  den  Göt- 

tmrm  tAtm  ikmmn  tHatbrnttnimitm  — l> l&tJ—  "kamAmmt.  ErhttWlAtf 

^PHM*     '^W*^*  ^••WBI^S    ^^^^VV  A^V^B^MV  ^^^WWHMVa         9^ßm    BVIW  ^^HW^^PV 

4«  Ukm  mmä  te  ArmatitM  aili  '«iaMi  Maaitrilt,  4er  ta  der 
FMge  kmm  4«e  ZMm  <kc Gitter —dl  mmikm  »luaia  wwhw 
fil.  Boaarotlif  OitettalioBl  leprt  tloan.  ■■hgllini  ^  US  aai 
Volkel»  «ber  Am  Tempri  o"«!      Statue  des  Japiter  Qfympkm 
8.  199.    Schon  HtMT  «ntersclit-idtt  d^n  S>^6voi  mit  dem  Fafr» 
auftritt»  der  immer  an  der  Waod  angestellt  gedacbt  msA^  faa 
HXfifffJiö(  y  dem  Ueqiiemen  Stulil  mit  einer  Rücklehne,  «nd  deai. 
hiCfqoi ,    dem  l»los«n  Sessel  olme  Lehne,  Tabouret.    S.  AthenSae 
V,  4.  I».  192.  Telemacli  gibt  der  verkappten  Minerva  einen  Tluroiiy. 
er  selbst  aber  niiunit  nur  einen  Sessel,  t>i(fqQf,    Odyssee  XIX, 
103*   Man  lindet  selir  nutzliche  CoUectaneen  hierüber  in  den  An^ 
sierkungen  dfs  Carcani  sa  des  JPitturf  d'KrookuM»  T.  I.  p.  isi 
ff»  Der  StaH  te  Atten»  danli  aHa  Wf&m^  Me4il(ieMioaea«  vetdient 
w»di  eiaa  wnla  mdiioIogiMbe  Aailubraaf^ ifpaml.^a iha  Stieg? 
liU  ia  Miaer  MonIoIm»  Afcbaolocia  4er.  faakaart  Tb.  I«  8.. 
wn  SLf  wa  er  die  Htiwjwithe  im  iqiea.^BBebgeV^»  isai,  Ober-. 
;  gM««hrt.  .    .  .  -  {  .:  ....       *  '  ' 

^  Die  Beweiaa  findet  man  bei  Taickenaer  zn  Lennep*!  Btjma-* 

log.  p.  616.  Aber  wie  kam  es,  dafs  das  Wort  Nympha  auch 
bei  römiiebeB  Dichtern  zaweilen  für  jede  jange  fV^a  steht ,  t. 

Bnrmann  zn  Ovid's  Heroiden  I,  25)  nun  allgemein  in  der  Re- 
deutang  von  Halbgötünnen  gebraucht  wurde?  Was  Vaickenaer  «ißrt 
sagt,  ist  nicht  betriedigend.  Uebrigens  brauchen  die  ghedüsdien 
Schriftsteller  den  Ausdruck:  brSutiich  angezogen,  hunfig  von 
der  Yerschkieroag  der  Braat»  S*  DorTÜle  xa  Cbaritoa  241. 
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(Iber  den  Kopf  heranterlanfend ,  fast  wie  ein  Mantel  den 
ganzen  Oberlheil  des  Körpers  bedeckt ,  aU  Brant  dem  Bacchns  ge- 
genüber auf  einem  allen  Kunslwerke  in  Marmor  sitzen,  und  fin- 
den dieselbe  Verschleierung  auch  an  der  Braut  in  der  Aldobrandi* 
niscben  Hochzeit.  Gewifs  verstand  das  Mädchen,  das.  hier  die 
Ariadne  spielt,  alle\f«iBe  Kflnsfo  des  Sdileierworft,  wontt  aiMsb 
Muü'ier  Lfldr  Ifa«ill0ii  nandie  teotecbe  Kiiosllerni  (s.  Bl 
äie  iMiettstToHe  ScliaD8|(ieferio  M  e  7  e  r  !o  Berlin)  tier- 
Hefksfen  'Fermea  n  ecbiäreii  -reretelity  ond  so  wird  es  deotlicb', 
wie  sie  liiot^  diesem  Schleier  die  schuebteroe  Sehnsncht  darzostelles 
Verstand,  Bei  dem  BactÄiischeD  Rhjtlmtts,  welcher  bei'm  Tans^ 
deS.Dioaysos  asf  der  Flöte  geblasen  wurde,  denken  wir  aa  dda, 
Iras  schon  der  scharfsinnige  Da  Bob  *)  nnd  nach  ihm  aoser 
Bs  gel  über  den  Gebraacb  des  rhythmiscben  Tades  sor  Panlo- 
inime  anj*^emerkt  huhen.  —  Wenn  Xenophon  sagt:  man  hörte, 
wie  sie  sich  befragten,  so  darf  diefs  nicht  bnchstablich  ver- 
standen werden.  Denn  eine  mündliche  Erklärung  der  Spielenden 
selbst  wäre  der  ärgsle  nnd  unverzeihlichste  Yerstofs  gegen  die  For- 
deraog  dieser  blos  in  Geberdeo  sprechenden  Pantomime  gewesen. 
Xenophon  will  also  dadurch  nor  so  viel  sagen,  es  war,  als  wenn 
mau  s  hülle ,  wie  sie  sich  fragten.  —  Gndiich  erinnert  die  Leb- 
bafligkeit ,  womit  die  Zuschauer  die  ganze  Yorslellnng  beklatschen 
ttod  aof  sieb  sslbst  aansadss,  aa  Lnsiaa's  BsaMrknng  über  dia 
Wuknng,  wskha  der  |iaatsMifliisebS'Taas  asf  dis  Seele  der  2>- 
aehaaer  bsrfsrbriage':  „Nar  daaa  wird  deai  Tiaser  ehi  TSÜksoH 
nwaec  BsifsH  sa  Tlsü,  weta  iedsiiBasn'  ia  ibai  wie  ia  eiaeiB 
Spiegel  aisb«  selbst,  aad  wie-  er  sa  ^anpiadea  oad  se  baadsfai 
|iiegt«  erblicken  glaubt;  nnr  dann  können  sich  die  Lente  Ter 
Freude  nicht  sMbr  sarnckhalten  nnd  ergiefsen  sieh  schaarehweisa 
in  laulsa  Lob,  wenn  sie  ihre  Seeleu  gleichsam  abkonterfeit  sehen. 
Und  so  yerschafft  ihnen  dieses  Schauspiel  in  der  That  jenes  Del- 
pliiscbe:  Kenne  dich  selbst!  und  sie  gehen  besser  von  dem, 
was  sie  an  thnn  oder  zu  lassen  haben ,  unterrichtet ,  als  sie  zuvor 
waren,  von  dannen  **)**,  Man  sollte  wirklich  glauben,  Lucian 
habe  den  Sehlnfs  des  Xenophontischen  Gastmahls  bei  diesen  Wor- 
ten vor  Augen  gehabt.  Gebessert  und  jeder  unnatürlichen  Wollust 
ub8S£;eod,  gingen  auch  hier  die  Gäste  des  Kaliias  anseiaander« 

SpXtertr  Naebtrag  des  YerfiMiefa. 

Was  ieb  über  die  Paateamaa  Ariadse  aad  BactMa  teir  läager 

als  awaatig  Jabm  Sa  «iate  Z^lsebiS^  mehr  tSr  Fiaaea  ab  BliB- 

»         •  • 

*)  Da  Bos»  Reflflxioai  "T.  m,  p.  21.  fif. 

Laeisa,ds8sUst,e.ai*asehWielaad*süebaM«8iiagTl^^ 
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ner  beslimmt,  nlpdorschtlr!) ,  hahe  ich  ßprUer  im  erstfin  Bande  der 
Idee  II  iiiv  A  r  c  Ii  :iü  t  0  i  «  der  Malerei  weit  genauer  nrid 
Tollstaiidi<!:Pr  Tor^etrH^en.  Dieser  graazo  Geo^enstand  findet  in  den 
Tiinxen  hei  den  Bacchiscbrii  Weilica  seine  Erkläraog',  die  jäliilicb 
iu  den  grorsgriecliischen  Städten  gefeiert  wurden.  Hier  nurde 
der  tsQot;  yafjLOf  der  Libera  und  des  Liber  Taler  von  Jün »klingen 
nod  Juns.fiaiien  in  der  Maske  von  luänulicbeu  und  weililichen 
Barclianten  dea  Eingeweihtea  TorgespieU  and  mit  grofser  Manincb- 
faUigkeit  oad  Aanalh  der  Gnip|MD  ((rx4/^ra)  dargestellt.  lo  je- 
M»  Bocbo  babe  icb  8.  230«  die  Liber«  «le  Braot  des  Dionjaoa 
mi  RucMcbl  M,  Xeiiopbeiiliscbe  BriAbleoir  triiatert,  wobU 
der  Bxcors«iB  ^kr  ildobraodinischeil  Hochzeit  (S.  144— >  1460 
Yerbindoiig  lu  setzen  ist.  In  den  Mysterien  fand  die  Q^hm^tf 
•latt,  worüber  die  Ideen  zur  Archäologie  und  Malerei  S.  231.  zu 
Tergieiclien;  es  traten  Njrmphrn,  Grazien  oad  Hören  auf,  die  bei 
der  Ausführaog  der  Tänze  nnd  Chöre  für  jene  Hochzeiififeicr  be- 
hilflich waren ;  8.  S.  192.  desselben  Werkes.  Daher  erniht  sich, 
dafs  jener  Svranisaner  den  SloÜ"  zu  seinem  Miinus  aus  den  Hacdii- 
scheu  Mysterien  eullehut  habe,  so  jedoch,  daf:^  er  ohne  Zwcifi^l 
die  iiülhigen  Veränderuu<>:pu  dabei  sich  erlaubte,  damit  nicht  die 
mystischen  A\ei(ien  protaulrt  zu  werden  schienen.  Diefs  nannte 
mau  nun  ganz  eigeoUich  i^aqyjia^at  ^  uail  indem  dieser  Ausdnirk 
ganz  besonders  jene  a<Jrocr;^iäia9/A«r*  mliLbeiog,  die  von  Tän- 
zerinnen nod  FtNeablfiBerinnen  Haler  der  IsifÜtg  mm  ClMragea 
bei  Gitstinftblera  dargestellt  «urdea»  'ü^  ward  es  spfiter  aaf  die- 
jenigen übergetragen,  die  Gebeinaiaae  firefaatrlea  and,  um  ntl 
^flMiui  an  8|iiacbf»y  dar  Cerea  Gtbmuuaae  aaepkadeflea. 


B^tkiger*!  kleine  8elirlfteii.  IU.  ^ 


Ueber  das  Wort  Ma^ke  und  fiber  die 

Abbildungen  der  Masken  uuf  alten 

Gemmen. 


lEiiü  Wort ,  das  man  io  der  jetzigen  Jahreszeit  überall ,  wo  man 
sieb  (iberhanpt  noeh  an  den  alten  bcrgebrachteu  Fasibingsmum^ 
mereiea  erlustigen  nod  einmal  aufs  ganze  übrige  Jalir  recht  sati 
lachen  nod  tanzen  darf,  sehr  fleifsig  aasspreciien  hürt,  ist  das 
Wort  Vaake»    Wieviel  ist  iririit  Über  die  dadurch  bezeichnete 
Sache  Ton  jeher  gepredigt,  gezankt,  gelacht  nad  gespottet  worden  1 
Yen  eogHschea  Zaaehaner  hie  aaf  die  toalachea  Fidihaa  aad  IW 
peteo  herab  hat  eine  jede  neraUsche  Weeheasehrift  ihre  Henei^ 
leiobterimgen  darüber  bei'm  PobticoBi  abgegebea  nad  Gleacea^a« 
einem  Text  gettcfiBrt^  der  dach  aar  darch  Mosiknotea  TefaCAadUch 
wird.    Da  man  dqo  schon  so  lange  und  so  viel  über  die  Zolla- 
eigkeit  nnd  dea  Gebraoeh  der  Masken'  bei  Bällen  und  Faschings- 
Inslbarkeiten  gesprochen   nnd  sich  leider  bei  dem  Allen  noch 
nicht  einmal  darüber  Tcreioigt  hat,  oh  die  Sache  eine  öffeiilliche 
Thorheit,  oder  eine  verlarvte  Weisheit  zn  nennen  sei,  so  kann  ea 
wohl  aoch  einem  nnparteiischen  Zuschauer  nicht  liljel  i^enommen 
werden,  wenn  er  anf  den  Einfall  geriitb,  von  der  sireiligea  Sache 
(die  er  wohlweislich  auf  ihrem  Werth  oder  Unwerth  beruhen  lafst) 
einmal  auTs  Wort  überzugehen,  und  so  darf  auch  ich  es  wagen, 
eine  kleiae  aatiqaariache  Untersuchung  über  den  Ursprung  und  die 
dafen  abioleiieBde  eigeaHidie  Bedeatong  des  Wortes  Maske  anzu. 
Blellen  aod,^  aeQtea  eich  mir  aaf  dem  Wege  einige  andere  lieuierk- 
nngea  darbietea,  ancb  diese  mitoaaehmeB« 

Fern  sei  es  von  mir,  meiaea  Leaera  die  didübeatSabte  RM- 
kammer  aller  hierher  gehörigen  AlterthüBMr '  aifioaehiielbeD  and 
iheea  die  oodankbare  Mühe  anznsionen,  auch  nnr  einmal  awi- 
achea  diesem  altTäleriscfaeA  Qerampel  anf  und  nieder  zn  waadela* 
Zwar  dürfte  es  dem,  der  ea  mit  den  fröhlichen  Anb&ogero  dea 
Weisea  von  Abdera  hal^  «och  hier  aicfal  an  reicJüidiem  Stoff  aar 
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AiAeiteriing  hhku ,  miil  Arn  Bei  Rereriftlilaiig  iler  ifcimio- 
gen  fib«r  ita  Alter  der  BfaskenideB  die  .scbarfeinnij^  Malliauift* 

Wif  des  w  Anfanp^  dieses  Jahrhunderts  weil  nnd  breit  berlbmleB 
Reebtolehrers  auf  der  UoiTeraitat  Wtüeober^,  des  Herrn  Ton  Ber^ 
ger,  AiiffihHe ,  der  in  einem  sebr  gelehrten  Werke  aber  d»  Mmi- 
keil  nnd  Mnskoradcn  ♦)  die  er^te  «Iler  M/iskeraden  geradexu  in 
der  bekannten  Feii^cnhlalf^^elirirzf»  nnsercr  ersten  Aeltero  im  Para- 
diese siH'lit  und  aticli  wirklirli  findet,  oder  wenn  ieh  den  wilzi« 
pen  Einfall  eines  ilalienisclien  Aliate  **)  berührte,  (ler  in  dem 
ieiidilendeu  Angesielite  IMosis ,  als  er  vom  Sinai  herabkara,  die 
Sparen  der  ältesten  Maskirmis:  entdeckt  nnd  Allen,  die  znr  Herr- 
liebkeit  jenes  Lehens  eini-tlien,  Ähnlirhe  Lieht-  nnd  Slrableomas- 
ken  verspricht.  Allein  die  meisten  mochten  doch  bei  diesen  ao- 
tit^uariscbeu  SiebensAcben  bcrzlicbo  Langweile  empfinden,  nnd  was 
wflre  tranriger,  als  neine  Leser,  indem  icb  slle  meine  Beleseoheit 
nnd  meinen  Mar&inn  s(«n  nnf  eist  glbsssde,  mmdsnlBperrende 
Maske  ysrwendelSy  die  ms  dem  Alterthnme  sn  ns«  gskmimsn  ist, 
tdbst  in  den  Znslniid  dss  sjrmpalbeiischen  MHgghnens  fsnsltl  tn 
neben!  — 

Das  Masken-  nnd  Theater wescn  —  denn  beides  stobt,  wie 
bekannt,  im'  gaazca  Altertbuoio  in  der  engsten  Vcrbiodnng  — >  hat 
seinen  UrRprnng  den  laudlicbca  Ernte-  nnd  Weinlesefeston  der  äl- 
testen Bewohner  Griechenlands  und  Italiens  zn  danken.  Ans  dem 
im  Gesichte  mit  VVeinbefen  übermalten  bäuerischen  Possenreifser 
trat  nach  nnd  nach  der  künstlich  verlarvte  Schauspieler  hervor. 
Alle  Proceseionen,  alle  Feierlichkeitcu,  geheime  Einweihungen  nud 
Feste,  die  dem  Bacchos  sa  Ehren  angestellt  vurden,  konnten  ohne 


•3   S.  Commentatio  de  Personis  vulgo  Larris  seu  Maschens,  von  der 
Carnevalülust,  critico,  historico,  morali  et  jnridico  modo  diligen- 
.   tius  cons'cripta  a  Chr.  Henr.  Nobil  do  Berger  (Frf.  1723,  4.)  c.  I. 
p,  23.    Das  Werk  hat  durch  die,  beigefugten  153  Kupfertafeln, 
welche  Vorstellungen  aller  Scenen  der  Terenzischen  Lustapiele  aus 
dem  bekannten  faUcsniicben  Oodex  enfliaiton»  seinen  antiquari- 
soben  Werth  nnd  Ist  lür  manchen  Jniistiidien  StteUpsnel  niebt 
'  nnwichtigr)  Sbrigens  riber  lit  es  eine  geicbmaiiklois  und  nnves- 
•dantn  Compflation,  die  wohl  ediwertllph  ohne  den  Namen  ihfes  be* 
vShmten  Teifauers  ao.  oft  mit  Lobpreisungen  citirt  worden  wirei» 
•*)  Der  Neapolitaner  ntdcheUi  hat  in  seinem  Schadiasmate  tripartito 
de  Masrlieris,  capinameotii  et  chirothecis  CNeap.  1693.)  p.  19. 
diese  scharfsinnige  IIypot^''so  aufgestellt,  welche  er  mit  folgendem 
Beitrag  zu  d^n  Au^sic!itell  in  die  Kwigkcit  schliefst:    Nee  «lee- 
runt  in  cociesli  patria  Inijiismodi  nietainor])hosea  ad  intensiiis  vel 
remissios  gandinm  ju.xta  merita  beatorom :  tnm  proderit  liic  Insis- 
se,  veluti  Cajiis  Caligula,  qui  vestes  assomebat  Jovi,  Junoni,  V  e- 
neri  et  Dianae  accommodatas!!  ^  « 

26« 
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den  Gebraiicli  der  Tcrschiedenftrtigsten  MAsken  nicht  bejyaogeii 
werden.  Die  Bacchanalieu  uud  Saturnaliea  des  Altertbums  haben 
fiich  onter  anderen  Namen  nnd  Bezeicbuuugen  auch  in  den  Chri- 
elianismns  eingeschlichen.  Der  satnrnalisclie  Mulliwille  anf  der 
heiligen  Strafse  des  allen  Roms,  wie  ihn  Ludan  schildert,  und  die 
Caruevalsranmmereien  auf  dem  Corso  des  OMfli  RoflM,  yiit  Uift 
lins  die  Meisterhand  eines  Göthe  ieidui6t,  baben  eine  lo  starke 
Familienähnlichkeit,  als  dalb  nan  sie  aidit  bei»in  ersten  Aoblick 
für  eiii  Paar  leibliche  Geschwister  nad  Kiader  eines  joviaUscben 
Vaters  halten  sollte.  » 

Bei  den  alten  ländlichen  Bacchnsfesten  fand  eine  ganz  eigene» 
anf  einen  sonderbaren  Aberglaobeo  gou:riinde(e  Gewohnheit  statt, 
die  ich  wohl  nicht  "besser  als  mit  den  Worten  des  römischen  Sän- 
gers Tom  Landban  selbst  beschreiben  kann«  Die  itaUeaisGheii  Uis- 
ten,  saf$t  Yirgil, 

Foem  mit  mhen  Gesang  Ihr  Fest  nad  wildem  Gelächter, 
Und,  in  s<ABnUiebe  Larven  Termnmmt  von  gehohleter  Rinde^ 
Bofini  sie  dich,  n  T^acchns,  durch  fröhliche  Lieder  nnd  hangen 
Dir  an  ragender  Fichte  herab  die  schwebenden  fiUder 

•)  Man  benrtlieilt  die  alten  Masken  immer  nnr  nach  ibrem  theatrali- 
sdien  Gebrauche.   Sie  worden  aber  eben  so  Imufig  bei  Processio- 
nen  nnd  Kinweihungen  in  die  Orgien  des  Bacchns  gebraucht. 
Man  sielit  diefs  am  deutlichsten  aus  den  Gemälden  auf  den  alten 
griechiscJien  Vasen,  die  man  sonst  aus  Irrtliuin  etrnrische  nannte. 
Es  gab,  wie  Passeri  in  mehreren  seiner  Schriften,  besonders  aber 
in  den  Paralipomenis  ad  Demsterum  und  in  den  Pfutnris  Etrasco« 
rum  in  vascuUs  T.  II.  p.  22.  seq.  sehr  wahrsoheinlich  gemacht 
hat,  drei  Grade  in  diesen* BlBweihangea«  den  Ckad  der  Satfra, 
der  Silenen  nnd  des  biirtigen  Bacchas  oder  Eboa  selbst  Alle 
drei'  Grade  hatten  ihre  charakteristisefaen  Bfasken,  die^  so  wie  das 
Costome  eiaes  jeden  Grades,  wesentlich  Ton  einander  nntersdu»- 
dea  warea  and  auf  den  alten  Vasen  häufiger  .als  irgead  ein  an- 
derer Gegenstand  abgebildet  sind.    Man  sehe  in  der  nenen  lla- 
milton'schen  Sammlung  von  Tisclibein,  Collectiori  of  Engravings 
from  ancient  Vases,  die  39ste  Platte,  wo  zwei  als  Satyren  oder 
Ithyi)haUen  verkleidete  Jünglinge  ihre  Masken  in  der  Kand  halten, 
vergl.  mit  der  darauf  folgenden  40sten.    Sclion  hieraus  würde  es 
begreiflich  werden,  warum  auf  alten  Gemmen  gerade  eine  so  un- 
yerhältnifsmärsig  grofse  Anzahl  Ton  Silenen-  and  Satynnasken  (s« 
z,  B.  Lippert's  Daktylioth»  t  Taos.        '819*  Gori,  Masenn  Flo- 
rentin« T.  I.  tab.  XLV.)  sieh  erhaUea  haben,   Sie  staauaea  san 
Theil  aas  jenen  Zeiten,  wo  sieh  Alles  in  0nferitalien  in  diese  Bae- 
ebasoigien  «nweihea  üelsi  nnd  hatten»  hl  Ringe  gefids^  elae  re* 
ligiöie  Bestinininng, 
•*)  Tolsy  Uebersetenng  Georg,  D,  BM^aatl» 
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Diese  schweJjondoii  Bilder  (Osrlll«  in  der  Sprarfji?  des  Land- 
manns bei'in  Virgil)  kiinnen  nach  Allem,  was  die  Graminatiker  nnd 
Scboliasten  Witziges  darüber  ^»esagt  und  gesainnielt  iiaben  ♦) ,  nichts 
Anderes  gewesen  sein  als  Masken  mit  einer  Verlängernng,  die 
den  Kuuipf  eines  Körpers  Torslellle,  ond  an  welcher  ein  Ithjpbal« 
Im  9in  ia  4er  aeoea  Spmcke  to  Tdlker  Am  Ganges  ein  Lio- 
gam,  ««tweder  ab  Sjoibel  der  FraelrtlMirkeit  eder  alt  das  kttftig- 
sie  Yerwahniogsaiiltel  gegea  aHe  Zaabereiea,  angebracht  war« 
Uad  aas  der  salelit  angegebeaea  Ursache  dorfte  wahrscheiafich 
diese  aberglftebische  Sitle  aech  befriedigeader  erklftrl  werden  kda- 
nen  als  ans  der  ersCeren  Es  wnfele  namlicli  die  Redcensta- 
beaphiiosophie  des  Altertbams  ganz  erschreckliehe  Diage  Ten  der 
Gewalt  geheiaur  Zniiliersprüche  nnd  Hexereien  zn  erzählen,  womit 
man  den  Gel-  nnd  Rebenpilanznngen  seines  Nachbars  den  empfind« 
liebsten  Schaden  zutüü,cn  oder  wohl  gar  die  Früchte  nnd  Aehren 
ans  fremden  Kornfeldern  durch  eine  ninirisrhe  Magiietisirung  auf 
die  seinigen  herüherzanbern  könne;  ein  Aberglaube,  der  selbst  bei 
den  ernsthaflien  Aömern  durch  eine  ehrwürdige  Gesetzesformel  in 
ihren  zwölf  Tal'clu  eine  öffentliche  Sanction  und  l]es(ä(ignng  er~ 
lialten  halte  ***),  Gans  besonders  aber  hielt  man  die  lilicke  ge« 
^  wisser  Menschen ,  die  auf  der  Nelshavt  ihrer  Augen  Ton  jedem 
Gegenstead  «ia  dMM^4il^gfq^  daraaa  aiaen  gana 

eigenen,  Alles  |iBi|»ilea"Et^^^  WMlNtfefbeB  aelHeo,  far 
gäahrlicb  t).   Ckge«  alle  diese  Behmaagöi  M  Yenaaberungea 

*}  S.  dsB  Serrioi  le  dies«  Stelle^  den  Maenibins  I,  7«  nnd  il.  und 
die  attea  Glossarien»  wo  OtcUla  durch  «f9ff«Mviia,  Masken»  er* 
kISrC  werden.  Vergleiche  Scaliger  zum  Ansonins  p»  MS«  ed.  TolL 
Spenoe  bat  ia  seiner  Poljmetu  die  Erklimng  von  den  Osdllen» 
ab  S^niboien  der  Fmchtbariceit,  selir  sinnreich  ausgeführt.  8« 
Heyne  za  dieser  Stdle*  Merkwürdig  ist  übrigens  eine  Gemme 
bei'ni  Maifei,  Gern«  Antich.  T.  III.  tab.  64.,  wo  wirklieb  solche 
OscilN'n  als  IVIasken  an  einem  Banme  aufgehangen  sind*  YcTgU 
Gori,  Museum  Fiorent,  T.  I.  tab.  48,  9. 

Die  Formel,  qui  fruges  excantassit,  ist  aus  «letn  Plinius  XXVilf, 
2.  8.  4,  und  Anderen  hinliiiigUcli  bekannt  und  am  befsten  von 
Geoffroy  zum  Codex  Tbeodos.  T.  III.  p.  117,  ed.  Lugd.  erläutert 
Die  Steilen  der  Alten  über  diesen  bis  auf  die  neueren  Zeiten  £ort> 
gepflanzten  Aberglauben  gibt  Broehhojs  in  Tlbnll*8  belaBnIen 
Vers:  Cantns  Tidnls  ftnges  dednoÜ  ab  agris,  I.  8.  19. 
*  f  }  Die  HaapMeUe  über  die  FaseinatioB  — >  so  htels  befcanntScfa  diese 
Art  iFOB  Zauber  —  ist  b«'m  Pfiains  VH»  %.  a.  2.  Alle  Strien 
te  Alten  findet  am  sebea  be&*ni  La  Gerda  zn  Virgirs  Belogen 
DI»  103.  Die  Sache  verdient  doch  immer  noch  die  Untersuchung 
alaes  philosophischen  Augenantes.  Dean  irgend  etwas  mufs  aacb 
bisr  snia  Grunde  gdegea  habea*  iieoaarde  Vaiie^  ein  Benedict!« 
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Terwaiirtou  nim  Bor^nne  Haasv/Uer  ihre  Floren,  nnd  fdiglllibige 
MuUcrcheu  ihre  Kiuder  auf  mehr  als  eine  Weise.  Für  das  wirk- 
saoisle  Mittel  unter  allen  wurde  aU^enMi»  der  Pballos  gehaltcu, 
4ieses  grofse,  aus  dem  Oriente  aueh  i«  des  Grieeliw,  BtnviM 
oad  Rölaem  fibergegaogene  Symbol  der  FracbdMukeit  osd  dM 
Ged(dh0iis«.  Man  hing  dieses  -wiKlisaiiie  EntaaobenHigeoiillel  am  dw 
Pforieii  and  Tbürpfoeten,  an  Büane  a^d  Rebeagtlftnder  aof  ^  nutt 
band  en  den  Kindern  Üoa  oder  in  einer  randea  Kapod  (aas  wel«> 
eher  dann  die  boUa  der  rdmiscben  Kaabea  eulslaud)  nm  den  Hals; 
Küustler  heftelea  es  vor  ihre  Werkstä((e>«HMpi  der  Iriaaipbireoda 
Feldherr  an  sciiieu  Wagen,  die  Yest/iKoDen  Teretirten  os  luit  an-* 
dächtiger  Inbrunst  iin  Ailcrbeih'gstcn  ihrer  Rotonda  *).  Die  Alles 
ausbildende  und  yersrbönendo  Hand  der  Kunst  u^ab  diesem  heiligen 
Phallus  den  Kijrjjcr  eines  rüstigen  Jünf!,lin!^s  zur  (jcsellscbart,  und  so 
entstand  daraus  der  so  oft  mifsverstandene,  aber  seiner  Ursprung- 
lieben  Bedeutuni^  natb  nichts  weniii^  r  als  obscöne  Priapns,  der  durch 
das,  was  iiin  aoszoicbnet,  nicht  den  Diclien  eigentlich,  sondera 
den  bOseu  Zungen  und  Aogen  wehren  bullte  **)^  Eine  audere 
Terfeioerang  der  Kunst  grub  diesen  Helfer  gegen  allen  Zaaber 
(medieoffl  iAvldlü«  amU  Iba  nahm  YU,  SL  3«  2.)  ia  Gemmen 


sa  B^neTcnt  im  16ten  Jahrlinnderte »  hat  in  einer  eig»- 
^4iwn  Scbrift  in  drei  Büchern  de  Fascino  gehandelt,  die  za  Veno* 
.  ..r>4  '  dig  UM  li^oigeLaSUMtf'iil. '  Ser  lit  aUer  Ünsinn  geBamimli^ 
'  dea  Irrige  Pbilosopbie  aad  Iheologifleher  Hexenglanbo  Jo  duib« 
fiiugebräet'  lia^ea»  «Aja  Ende  S*  862.  empfidilt  er  alt  da«  MK^ 
.iigsto  Gegeamittel  eiaea  Agaam  Dal  ciröa  ooUam  aoapanram* 
Dieifl  trat  also  Ia  der  katboUsch^  Xiicbe  aoeli  bier  an  die  Stolle 
des  Priap! 

•  Die  Belege  zn  diesem  Allen  bei^m  Plinias  XXVIII,  4.  s.  7«  Vergl* 
PoUux  YII,  108.  und  CasanboBHi  ia  Lectioa,  Tbeocot»  a»  YiU» 
p.  75.  edit.  Commelin, 

,  ^  S.Plinius  XIX,  4.  s.  19.  Ans  mebrercn  Stellen,  z.B.  bei^m  Martial 
111,68.,  wird  es  deutlich,  dafs  der  Phallus  auch  zur  Verwahrung  der 
,  Gärten  gebraucht  wurde,  GewiCs  iät  es,  was  auch  neuerlich  Bar- 
.teil  Ia  s,eiaen  Briefen  üjl^er  Calabrien  und  Sicilien  ThL  I.  S.  135  L 
wieder  eiiaaert  bat,  dals  ^e  Altaa  bei  dar  GeniSbaang  an  dai 
Keakaade  aad  der  religiösea  Ideea?evbiadaa|^  die  maa  dabei  bet- 
te^ kela  io  acblü^slklgei  Bild  daran  erbUokto^  ab  irir  naa  verslal- 
lea.  So  war  es  lacbedid^  dal«,  qiaa  Ia  den  wiedaiaafgagrabaBaa 
Pompeji  ein  Haoa»  Tor  welchem  ein  Priap  alf  Batsaaberoagsodfe- 
tel  angebraclit  war,  für  ein  BorjdeU  erkoren  wollte.  S*  Hamilton, 
Account  of  tlie  Discoveries  at  Pompeji,  in  der  Archaeologia  Bri- 
tann. T.  IV,  p.  169.  So  ist  der  Phallus  auf  der  Vase  im 
Palast  Chigi  ein  Moses  Amulet.  S.  MonatschoCt  jier  fi|eitiaar  Aka- 
demie der  Kiias^,  Ax^t^  JP«  90,  . 
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dn ,  die  von  frommen  Personen  nh  Amolefe  In  Ringen  getrA^ea 
uud  erst  später  too  der  Lefleckleu  JiiiiiliilduiigHkraft  ausgraaergcller 
WoliiisUitif^e  befluj^  imd  io  aosmibere  SpiiUriea  verwiindelt  wor- 
4tA  *X  HieriMf  g«bim  ten  Meh,  neugsüM  im  äne«  Be*  - 
tliiidtJkcilt  nAcii,  die  wfcwflmiricB  BiU«r,  dit  lidi  4ca  SkagsiM 

Yit«il      HaKMiidMtt  LamIImI«  M  dt«  UlidfidMa  Bmdiat 
fwlMi  M       teUMhe,  ihre  FIbtm  iberMbeiAi  PlgM  «aOiBSMi. 

Akät  dbM  diaMB  OtciUam  bestand  seinem  oberen  Tbeile  ojich 
aw  euer  Larv#>  wid  m  wsnl«  tmk  die  Maske  iils  tio  ■i^^wH 
M«dM  Mittel  asgeseben.    Die  gegem  die  Bessuberungcn  An%9- 
bangeMS  MiMel»  sagt  PintArck  in  einer  merk  würdigen  Stelle,  wo 
er  dieses  Alles  phjsiscli  zu  erklären  sucht         erhalten  dadurch 
ihre  Wirkung^  dafs  sie  durch  das  Aurfailcnde  niid  T4rieher]iche  ih- 
rer Gestalt  den  schädlichen  Zanberblit  k  auf  sich  heften.  Gerade 
diofs  war  nun  auch  der  Fall  bei  den  in  ein  lächerliches  Fratzen-« 
gesicht  f  erzerrleii  Masken ,  die  wahrscheinlich  auch  von  den  Ver- 
zerrungen des  weit  ireiiiTneten  Mundes  die  Bcncuunni^  0<;cilla  (ManU 
Bperren)  hukominei»  liaheu  •♦*).     Man  gUuhlc,  durch  das  Aufliän» 
gen  oder  Aufstellen  dieser  Alles  zu  verscblingen  drohenden  Cairi- 
Salurniasken  jedem  gcfährUebea  EioflaHi  der  Miligiraai  ii«d  ZmIm* 
rei  eiitKegeowirkea  m  kSoaea.   So  wafste  der  Alicrglanbe  um 
dM  Wdidisleo  Cj^jiliidteiii.i  iiAioiae  BenilHgnng  lo  Terschaifeo«  ' 
BS»  BSdiitr  m  tt^  llArmor/lr«cii8  «od  Thon  emMmgdtea  stch^ 
Ae  Nücklnige  iilick  aolebea  un^estalten  Aranleten  zu  ihrem  Vor« 
tbeile  n  VeeaCten,  aher  auch  mit  dem  Wachsthume  der  Knnst  die« 
sen  alles  Gefühl  des  Schönen  beleidigenden  Schreckgestalten  ihre 
BflfiiUclikeit  nach  und  n<icb  auszuziehen  und  ihnen  nur  so  Tiel  von 
ihrer  ars^ranglichen  Form  übrig  in  lassen ,  nb  rar  BeieidiaBog 


Einen  PhaUus,  der  all  Amniet  an  einem  Ringe  befestigt  ist,  hat 
'    TU.  Bacthottn,  de  pnerperio  veierom  p.  161.,  abbilden  lassen. 
Allein  man  grub  diese  Figur  ans  abpr(;läiiMscIien ,  nicht  unreinen 
Ideen  auch  auf  Gemmen,  wovon  man  mehrere  Beispiele  in  Win- 
ckelmann*s  Descriptions  de  picrrcs  gravees  du  ß.  de  Stosch  n.  1G48  If. 
p,  265,  lindet.    Spätere  Kaffinenients  ausgearteter  'VS  ulliistlingo  b» 
in  Tassie's  Catalogue  n.  5314  —  5328,    OUenbar  lag  ursprünglich 
auch  bei  diesen  >  urste^ungen  die  Idee  TOn  der  erzeugenden  üa« 
torkraft  zum  Grande,  über  weldie  Coort  de  Gobelin  in  seinem 
'  Moadepiiodlif8«iidienden«nsMtliatotmiHy|M»iiMmd^ 
iMe  eehaittanica  nnd  gelehite  TeimllMB0in  imgitoMlii  hat 
<•)  In  gympee*  T»  f.  f •  Ml  t  ad.  Vit 

ae«)  Ich  hMB  dar  Uljanilegiet  die  I^A  im  Etj-molog.  und  Schräder  In 
.Iiennep*s  Etymolag,     1245,  torgetragen  haben,  dab  Oscilhim  so 
•  '       Tiel  sei  ala  Obscillom,  nicht  ganz  beipflichten.    loh  leite  es  mit 
-   fHaMiar  W&m  Festas  s.v.  Oscillum  p.  310.  von  os  nnd  ciller^,  be^, 
pifpmy  ab  nad  bamsbo  es  aal  4i»  Veraaffraogan  in  der  Maake> 
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des  Oegenstandes  fibcrlianpt  nnniDganglich  nÄtWg  war»  So  konnte 
eine  Meduseolarve  luit  borstigem  Sehlnngenhaar ,  berrorragenl« 
Zange  und  scbrecklicben  TodssMckongcn ,  Iii  weldiar  d«r  §&r- 
•ckende  AlterlkiQBkeiiaer  eigentlich  etebts  weiter  ab  eia  Afflalel 
der  Krieger  auf  Bmsdianiiech  nod  ScMW  eolMil  *),  4arch  üa- 
ümweise  VeraehSoeraag  daa  Ideal  eiacr  weiUidwa  SdiSobeil,  eia« 
Strotuscbe  Medoea^  werden.  So  Teredelten  sieh  die  Grausen  erre- 
genden-Zuge  in  den  Scbredclanren  dea  früheren  Aberglaubens  In 
anmothige  Süeaen-  und  Satyrenmnsken  ond  in  die  Spiele  einer 
niuüi willigen  nnd  naerBchnpflichen  Künsllerphantasie,  ana  weUwr 
aicb  sack  und  nach  die  Greteake  uod  Arabeske  ealwickelii. 

Vad  bier  wären  wir  denn  aocb  nvf  die  wabracheiolidisle  Ab« 

leitnog  des  Wortes  Maske  gekommen,  welches  weder  Ton  dem 
arabischeu  Maekaray  ein*  Posse ureifscr,  wie  der  orientalislrende 
Scinoer  bebauptet,  noch' Ton  der  älleslea  Tbeatersitle ,  sieh  das 
Gesiebt  zu  scbwfirzen  nnd  zn  beschmieren,  also  Ton  Makeln,  Be- 
sudelu,  herkommt,  wie  Adelung-  p^laiiht  **),  sondern  von  einem  ur- 
sprünglich griechischen  Worte  aligeleitet  ist,  das,  nach  dem  Glos- 
sarium des  Hesjchius,  eine  Figur,  ein  Bild  gegen  die  Zauberei 
bezeichnet  Maska  oder  aocb  Taiamasica  bedeatete  in  der 


*)  Im  Philopatris  Lncian.  Op.  T.  III.  p.  593.  c.  8.  fragt  Tryphon, 
wozu  der  iMedusenkopf  auf  dem  Schilde  der  Minerva  nütze,  und 
Kritias  antwortet,  er  sei  ein  Verwaliningsmittel  gegen  alle  Ge- 
fahren, ^ta/xa  a-xor^ixTiHov  TÜJv  Ss/vtiv.  Ais  ein  solcher  erscheint 
.er  schon  in  jener  prachtigen  Stelle  bei' in  Homer,  Ilias  5,  741.,  woraus 
■p&ter  aUe  jene  Vorstellungen  geüossen  sind.  Man  selie  Ekliprs 
ftiae  Bemerkong,  Cboix  des  pieires  gniT6flo  da  Cab*  Impcr.  p,  62., 
iro  er  zeigt ,  dab  man  die  Medotenlarre  bfiofig  auf  den  SditUen 
der  Heioen  als  eloe  Schfedcgestatt  £3r  die  Feinde  findet,  ond  bin- 
nosetstt  c*est  TraisemblaUement  par  cetta  ndioa«  qu*on  ttottTO  nn 

*  al  grand  nombre  de  t^tet  de  Hedose  sor  dee  pierres  de  tonte 
espdce,  destin^es  la  plupart  \  servir  d*amulettes.  Wa*  also  bei 
den  christliclien  Rittern  in  den  Kreuzzügen  das  Kreuz  als  Talis- 
man auf  den  Scliildcn  war ,  daa  war  in  dem  beroiichea  Zeitalter 
der  Griechen  der  Medusenkopf. 

Wörterbucb  TbL  lU,  S,  387.  -  ' 

^)  BMyebios  T.  L  e.  mt  ßJ^nm^  /uaUkii  (JSm  WiuX««  ao  war- 

•  den  die  Masken  aucb  genanal,  dafaer  die  Mimen  h&iüiXttrmt, 
a'nm  Hesjchius  T.  I.  c.  903  ,  30«  /3«cxdv(ar.   hmfimvtoi  bicften 
eben  alle  die  lächerlichen  nnd  bätslichen  Dinge»  wodorcfa  man 

die  Fascination  Terhindern  wollte.  Daraus  ist  nun  nach  einer 
«ehr  gewöhnlichen  Verwecliselung  des  b  in  m  Cs.  Sanmaise,  Ex- 
crcit.  in  Solin.  p.  923.  a.  E.)  /^«s-x«,  eine  IMaske,  entstanden. 
So  hat  ea  aacU  eckon  )S»aiuiuu8e  erklärt  in  notis  ad  Tastali*  de  pall. 


Digitized  by  Google 


w 

verdorbenen  Latinitat  des  Mittelalfprs  jerfen  TJobold,  jodo  ITexe  nnd 
eeli*»iifslirhe  Ge8(ai(  ♦)  nnd  diesen  Neben hpjfri IT  der  IJärKliclikeil  liat 
dieses  Wort  aiu-ii  jetzt  uoch  so  ernt,  \sie  das  zum  Tiieil  davon 
abf!;eleilete  Griiiiare  in  der  franzöisiächen  S|iraclie.  AVer  kann  e8 
daher  dem  neuesten  Spracli-  und  Wortrein i<;<M  C.tiii]M'  verden- 
kra,  dafs  er  ein  Wort  mit  so  zweidentiu;en  Nebcnliegriiieu  nicht 
Hager  umint        dwMta  Sippsdiafi  lenlsrher  MnUerwörlrr  dnl- 

will  mm  MMh  der  tm  ilim  aliitt  Mnakerftde  Tor^eschU- 
g«M  LmTMtms  mm  mm  mkklB  beMM  aod  mu  «i  «aeii  GeislM«- 
in»  in  cinw  Bäryi'achg«  BaHadt  «rBUiani,«allto. 

Vidleicbt  lüil  sich  aber  am  dicter  Sitte,  UftKdbe  Maakea 
ab  AMoleto  md  laoberlösendc  Mittel  zu  bcirachtea,  noib  eine  an- 
dere anfiqaarische  Donkelbeit  aufhellen ,  die  ohne  ftucksirlit  auf 
diesen  UMlaad  dem  denkenden  Forscher  wohl  iniMtr  ein  Rä(li»el 
bleiben  möchte.  Sollte  sich  nicht  hieraus  die  •::anz  bnverhältnifs« 
niüfsiiic  crrofse  Zaiil  von  IMaskenintajjiios  auf  alten  Geinnwn  erklä- 
ren lassen?  Das  vollständiiiste  Werk  über  die  Masken  der  Allen 
von  Francesco  Ficoroni  endiüit  auf  85  Kupferplattcu  tlie  AMtiid- 
uu^en  von  mehr  als  360  damals  noch  vorhanduueu  ^«'sitliuilteneu 
Steinen,  auf  welchen  blose  Masken  abijebildet  sind  *•*).  Nicht 
mehr  als  72  von  diesen  hat  Raspe  ia  dem  mit  Ilechl  für  sehr 
Tollstüiidii^  jgebaltena»  Pinie'ecbgn  Gemnen-  und  Paslenverzeicb- 
niase  aufgeführt,  «•  fibrigeiii  9m  WTidlt^  alte  Gemnen  mH 
ifaiken  aogeteig^t  |),  aber  deck  iminer  nocb  tioe  grolse  Zahl,  die 
Winckelfluma  in  der  Erklirnng  des  Sloscbiedien  Cabiaets,  Ulaifei 
nnd  Geii  in  Mneeaia  Floieoliam  beeduiebea  ond  snin  Tbeil  in 


m,  tei  aelbil  Meaage,  Dieteaain  Btimotof.  p,  4ir*  bei. 
aapAkAtea  iiiltwat» 
«)  8»  Ba  Gange,  Gloanaieia  Lal  a.  t.  maaea«  T.  II.  fal». 
BMMa  T.  UL  ^  llit^  lad  Wadte,  CMeaMT«  Gaqa.    t«  Mail» 

pb  ms. 

e«)  Uebcr  die  Reinigung;  nnd  Bertkbtffwag  der  tenttcben  ^fCMhe^ 

Dritter  Versuch,   S.  227. 

Ficoroni's  Werk,  de  larvis  scenicis  et  liguris  comicis,  Rom.  1754, 
4»,  hat  eigentlich  einen  gewissen  Pietro  Contacci  zum  Verfasser, 
S.  Winckelmann's  Monument,  Aiit,  Ined,  p,  59;    Es  ist  aber  AW 
les  ohne  Plan  nnd  Ordnung  unter  einander  geworfen ,  und  man 
kann  daher  nur  mit  vieler  Kiitik.  Gebraudi  davon  nuniclien.  Die 
Torzüghchsten  Ma^kengeounea  ans  Fiooroni*»  Sammlung  sind  in 
daa  Mnatnm  BaUninra,  dea  Bibliotbekart  der  Barberiniacben  Bi- 
MMbek,  gekenrawa,  wie  ans  einer  Bemerkung  dea  Coc^ueUni  in 
Praefet.  ad  Tcient»  T.  I..  p.  yil  an  ersehen  iat 
t)  8.  TMiieV  Catelflcne,  Masks.  n»  8621—4081.  p.  243  ff.  Bs  ge- 
haten  abav  aincli  aebr  viele  Gemmen  za  dieser  Ordnnng^  die  unter 
andonn  Httbiikea  fcka  als  KSffii  aii«a|ibe«  sind. 

. » 
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Kupfer  gestopheB  geliefert  haben ,  flbergangcn  sind.   Sclioai  oiMsk 
dieser  Berechnung  wird  man  die  Angabc  nichl  übertrieben  finden, 
dafs  sich  gewifs  ein  paar  tausend  rerschiedene  Maskengenimen, 
die  Doubletten  und  Coj)ieen  nicht  jjercchnet ,  ans  dem  Alferthnme 
erhaltco  haben.    Da  sich  nun  dnrclmus  kein  verniiulii^er  Grund 
denken  llifst,  warum  sich  i!:orade  von  dieser  Gattuna:  mehr  Gem- 
men als  von  60  vielen  anderen  erhalten  und  wieder<!;ofnnden  habea 
sollten,  so  folgt  hieraus  ganz  natürlich,  dafs  bei  den  alten  Grie~ 
eben  und  Römeni  MttsI  die  gescbiekleBiMi  Steioscbiieider  sich  weit 
bäniiger  diesen  GcKgmiand  A  irgend  einen  anderen  gewAUt  nnd 
m  die  Zahl  dieser  MnskenabWIdnngen  «nf  Gennen  -anAeroiilNillieh 
TemebrC  haben  nriteen»  Nna  riditelen  aidi  diese  Kinsder  nsTeiw 
litosig  bei  der  Wahl  fibrer  Snjeto  aneb  nach  den,  was  am  bin%-. 
sien  gesucht  nnd  an  tbeuersten  bezahlt  wurde.    Warum  waUto 
und  kaufte  nan  also  so  begierig  Steine  mit  Maskenintaglios  za 
Siegelringen,  da  doch  das  schöpferifcbe,  Alles  in  Bild  und  Umrifs 
anfTassende  Alterthum  hundert  andere,  weit  lieblichere  nnd  einladen«, 
dore  Snjets  anf  allen  Seiton  erblickte?     Allerdings  mag  die  ent- 
schiedene Liebhaberei  der  Griechen  für  ihre  dramatischen  Belnstig- 
ongen  und  die  mit  jedem  Traner-,  Lust-  und  Satjrnspiel  ver- 
bundene Cbarakteriuaske  selbst  diese  Vorslellung^en  anf  Gemmen 
sehr  vervielfältifit  ♦) ,  so  wie  die  eben  benihile  Einweihung  in  die 
Geheimnisse  des  Bacchus,  wobei  der  Einzuweihende  in  einer  Maske 
erschien ,    manche  Abbildung  auf  geschnittenen  Steinen  veranlaist 
haben ;  allein  diese  Theater-  und  BaeehanaUenmasken  machen  doch 
immer  bei  einer  genaaen  Untenacbong  der  IMoude  wodurch 


•}   Daher  selbst  die  Menge  von  kleinen  Bronzen,  die  maskirte  Sclian- 
spieler  vorstellen,  bei  Ficoroni  nnd  Amaduzzi  in  Monument  Mat- 
«ekn»  T.  Ii  tal».  XGIX.  Sebampielnr,  dit  in  elnar  Rolie  sehr  ge- 
inHen  haM»,  httien  aelbet  ein  besonderei  WohlgefollM  an  Ihren 
liuken,  wie  ans  einer  Anekdote  des  Sdianipielers  OlUhw  ffilams 
befm  ninins  ¥0,  «I.  s,  18,  deoffioh  erhellt    Ihre  Franadin|mi 
wählten  für  sie  die  geschmschvoUsten  Masken.  8,  Aldpfaton,  EpiiI» 
IT,  4.  p,  248,    Ks  gab  eigene  Künstler  lir  diese  Art  von  Kunst-  * 
werken.    Plinios  nennt  den  Chalcosthenss  nnd  Krateros  XXXIV,  St 
19.  27,  XXXV,  s.  40.  33.   Ja  es  lassen  sich  beinahe  alle  vom 
Pollux  sehr  genau  bescliriebenen  Masken  fiir  die  drei  Schaus'piel- 
arteniV,  133—154.  in  noch  vorhandenen  Kunstwerken,  besonders 
in  geschnittenen  Steinen  wiederfinden.  So  zum  Beispiel  die  Maske 
des  ersten  Greises,  vfysfxwvj  Poll.  IV.  119.  in  den  Gemmen  des 
Ficoroni  tab.  66.  69.  und  in  den  Pierres  gravees  du  Cabinet  du 
Duo  d*Orleans  T.  U  tab^  61.  62.    Vergl«  Vkoontt  nd  Museum 
PSo-Cfeinetttin.  T.  III.  p.  37«,  wo  dto  ÜMike  den  ersisn  Selsfen 
httttk  Poltnx  IT,  1^.  ganz  genan  anf  einer  Stntnn  dssgesferitt  IsC 
**)  Mn  6tngisehnnlliMken  leisen  sMft  anf  den  sislsaBllcfcdnnoh  den 


ill 

■!e  hU'hi  Ton  den  aederen  au  nntersclictdeii  bIuiI,  kaam  di«  Ilfilfio 
dieser  ho  lahln'iL'heii  Classe  von  vertieU  uud  erhaben  K;oschnit(piif  fi 
Hieioen  ans.  IMan  Ichihi  frt'ilicli  sagen,  «8  sei  nun  dieses  eiitmai 
Küustlurpliaolasie  uud  Laune  j(c;\\esen,  die,  weil  einige  Werke  der 
ti^rüiiintesteii  Meister  gerade  in  flicken  Carricatnrgesiehtcra  sehr 
berülinit  waren  ,  diese  Art  von  DarsleJlun^  vieleo  anderen  Torp^e- 
zo^en  liütlon.  Allein  so  geru  i€h  mucü  dieses  bei  einigen  UerüliiD-> 
teu  und  olTenliar  unbeacbrtiUkk  «II  Mcbgdbttidtm  Sileaos- 
Si^^riiiiiftkeii  *)  zugaliMi  Vitt,  M  «fmg  kwut  mkk  Um»  Gnmi 
bal  ea  fielttt  MdiM.ytnMIuog«»  Mriedigeo,  di*  de»  Bmdkmef 
divcibfuw  fliite  jh^MAMit  YerimiigM  md  wMri^e  mMmHu/tm 
a»erkil|ingiiMiiÜ  ^aUwetea.  Alb  die««  Zweifel  sind  gMbm, 
WMHi  vir  MMptowi}  dafs  man  diese  IMasken^  die  der  ÄWrglaube 
i«  Bftt  «ad  TboB  M  ck  Yerwabrungsmiltel  gegen  He« 

xeuaugM  Md  2toobme»'MWMidle,  Mcb  auf  Steinen  als  Anale«« 
i«  Rii^^  filMgm  Mbe,  Magische,  zauberliisende  Ringe  za  Im« 
giNi,  war,  wie  wir  wissen,  sclion  bei  den  ältesten  Griechen  eine 
mInt  gnyobiliiibt  SiU«  **)•    ^Vae  war  uatöriicber,  als  dafe  im 


toonderen  bbtas  am  Monde,  der  gans  Ton  der  triehterfönnlgeii 
Oeffnanß  der  komisdi«  n  Marken  Tefiddedea  iit,  nnd  darch  die 
Brhöhung  über  dem  Kopf  Oynof^  s.  Caper  ad  Apotheos.  Ilomeii 
p,  820»  die  koimsciion  diirrli  den  ihnen  gewolmlich  beigerügtes 
krammen  Stab  (bei  Ficoroni  tab.  35.  36.  nnd  besonders  bemer- 
kenswertb  in  den  Pittare  d'Kicoiano  T,  IV.  t,  XXXVI,)  er- 
kennen. 

•)    S,  einige  treffliche  Id^Ie  In  der  ehemallgren  Sanimlong  des  Her- 
zogs von  OrteaiM  T.  1.  ^  f.  und  in  Gori,  Museum  Fiorentinum 
T.  I.  t.  XLV*  «. 
9*y  .  MalMea  WrvA«N  jp«^fi«ii^^  Hea9«k.T«T.e^879,  vad^eebSls. 
Teiili||Kaii  iMb  tt^i  fcuahsiaate*]  /3«eiuiv£H  ^orqt-xTtvm 
aeuft  ^  der  »cbeMarf  dea  Adüepk«,  Mut  Mi.,  wo  Henurterhaye 
mgUeiüB  aa  «e^dM  fÜiat,  A«  M  t   SpSler  Ueften  rfe  rt- 
fnXEtf/ACvoi ,  g.  Saumaife  ad  Script,  ü,  A«  T.  II.  p.  M7. ,  wonaeb 
wabrscheiiilich  da«  «labische  TaÜsmaii  gabUdel  ist.    Der  Aber- 
glaube aehrieb  ihnen  unglaubliche  Kräfte  za,  z«  B.  bei'm  I.iician 
in  Navig.  c.  42.  T.  III.  p.  274.    ^  ergl.  die  weitlSnllgen  Collecta- 
neen  bei  Kirchmann,  <le  anniiüs  r  \\[.  p,  l^l — J.16.    Sie  wa- 
ren liäulig  mit  geschnittenen  steinen  veiselien,  deren  F'ig:(iren  eine 
matiische  Kraft  baben  sollten.    So  erwiilint  der  griecliisclie  Arzt 
Alexander  von  Tralles  X,  4,,   dafs  ein  Ring:  mit  einem  Steine, 
worauf  Ueccules  im  Kampf  mit  dem  aufgerichteten  Löwen  ge- 
•ehailtea  eei,  gegea  die  Keik  Miu  HiMM  erklSi«  es  gicb,  war- 
,M  «eiada  dieee  AiMt  dea  Haaeelea  fiel  kii4ger  ala  andere  aaf 
geeehaitteaen  Sieinen  Ca.  B.  Winckefanaan,  Cab«  d,  Slosch  p.  279. 
:  fwd  in  TMiie'a  Calaleina  at»  J8M-*ilM^  wo  aMf  M  iaerkwür- 
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non  anch  noch  in  diese  Klo^e  Steine  mit  Fig^nrcn  ron  einer  Ähn- 
lichen Kraft  und  Wirksamkeit  setzte  and,  da  man  im  AllerlhDoie 
hundert  Gerüthscliaften  und  Din^e  dnrch  das  Aufdrücken  des  Pit- 
schierringes  verwahrte,  die  wir  jetzt  nicht  mehr  zu  versiegeln,  »on- 
deri  zu  verschliefsca  pflegen  ") ,  zugleich  auch  diese  Dinge  durch 
4aa  auf  SiegelwadiB  abgedrfickf«  BildBift  «iner  Maske  Tor  «UeiD 
etwa  M  besorgenden  ZaobmBio^  sieher  stelltet  Jeder,  der  ssr 
euNge  etwas  betrilelitliehe  GemneosanDÜnngen  geseheo  kat»  weib, 
weläe  isgelwaere  Zahl  tob  magisehsa  Geomea  and  Aamleten  der 
ia  den  ersten  Jabrhnaderten  der  dtrislHclien  Zeitrechaaag  aas  Sy- 
rien Bod  Aegypten  über  das  gaBze  römische  Reich  wie  ein  gifti- 
ger Peathanch  ausströmende  guostische  nnd  astrologische  Unsina 
berrorgebracbt  hat  **y  Eben  der  Aberglaube,  der  später  mit  den 
Erzengnissen  des  gesunkenen  Knn^tgeschmacks ,  den  hRfslichen 
Abraxas-  und  Chenphisgcmmen,  sein  Spiel  trieb  nnd  f;o  nianclies 
Kunstwerk  ehrwürdiger  griechischer  Meister  mit  seinem  astroIo<;i« 
sehen  Sternentand  ***)  nnd  sinnlosen  Abracadabras  verunstaltete, 
fand  in  den  glücklichen  Zeiten  der  Kunst  in  den  seltsamsten,  aber, 
als  Kunstwerk  betrachtet,  oft  unübertrefTlich  schön  gedachten  und 
gearbpiieten  Carricaturmasken  seiuc  Freude  und  Beruhigung. 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  man  diese  Spar  noch  weiter  verfolgen 
Qod  «in  Beispiel  in  den  sogenaontea  SileaiiaBiaskeBf  in  welehea 
man  den  leibhaften  Sokrates  gesacbl  nnd  TieUeicbt  anch  wirklieb 
gefiiaden  bat  f),  ein  krilfiiges  Amnlet  liir  DileUaaten  in  der  Pbils- 


digen  antikm  Genmie^  die  PI*  XL,  abgebildet  ist,  die  naleterliche 
Uaif  flfarift  aagiich  in  sebi  sdi^O  Terkommt» 
*}  Pas  Afterthnm  kannte  aar  gioiiwThoiicbliiiMi  sderHidWB.  Kkiae 
YörlegeschlÖMer  and  Sehüisel  waren  ihnen  darshana  anbekannt, 
•0  wie  lia  &beifainpt  Tom  Scbloweihindwwrlr  niekli  wnlsten.  NMbh 
bw  wurde  Alks  versiegelt»  8»  ^  nuskwürdig^c  Stelle  heVm  Ma« 
crobiu^  VII«  13.  und  Lipsins  znm  Tacitus  Ann.  II.  Excors.  B» 
Daher  der  vervielfältigte  Gebrauch  der  Siegelringe  und  die  Menca 
der  pesduiittenon  Steine  fm  Alterthume.  Später  fing;  man  an, 
Schlüssel  mit  Hingen  zu  verbinden,  dergleichen  sich  noch  mehrere 
in  AUertliumssammUmgen  iiaden«  a*  B.  Smetioa  in  Antiqoit* 
Neomag.  p.  2S  U  '  ' 

**)   Nur  wenige  unt^r  dieMn  nagiBcben  Gemmen  sind  christlichen  Ur- 
sprungs. Dieb  babea  Beaaeobre,  Hiitoira  da  Manichetsme  T.  II. 

itfU  nad  Paneri  ia  einer  eigeacn  Abbaadlnng  de  gemnieBaai- 
lidianls  in  Geri*f  Gemmii  aitrifetie  T«  U,  p.  221  ff.  deadidb  Sbeib 
zeugend  dargethan.  Man  eehe  die  Gesobkbte  dioior  GennMn  bd 
Moäht-im,  da  rebus  Cliristian.  ante  CotBii,  Jjf,      MS— SSi* 

^**}  Mehrere  Beitpieto  davon  in  Gari*tTheiaaregenuBmmaitiii^^ 

T.  I. 

t)  Unter  den  U  Gensua«  ^  Ghtfei  in  laiasBi  Soeretei»  eifs  jndi- 
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sopliie  nnd  io  den  soniTcrbiirei  Compo9i(ion<m  nnf  den  bekaniifen 

Rathselgemmpn  oder  Grillen,  wo  Masken  n>it  Tlueren ,  mit  Wid- 
der-, Stier-  und  Sleinbockköpfen  versililungen  »ind  *),  ein  wirk- 
sames Entzaiibeningsmiltel,  mit  dem  Tliierzpirlieii  oder  Horoskop, 
unter  welchem  der  schwaehköpliu^e  Besitzer  einer  solchen  Gemme 
geboren  sein  wollte,  zusanimeu^eschmoUen,  entdecken  könne.  Al- 
lein ich  bcsinue  mich  gerade  noch  zur  rerbten  Zeit  auf  den  Ken- 
nerausspruch ,  den  eiost  der  weii$e  Fuchs  in  der  Fabel ,  der  doch 
ohne  Zweifel  aucb  keio  schlechter  Knostdileltant  war,  bei  Erblick- 
lag eiaer  gar  aetlMWi  aofgeputzteo,  tra^isdiM  Maske  Ikal: 

Dm  Ding  üt  liolil  und  iiat  kein  UiraS 

Wie  Mil  kteale  Biaer  aelbai  fiber  Maagel  *■  ^Mtm  eekr 

■AAigen  SeeleDsensoriam  in  Aosprnch  genommen  werden,  wenn  er 
ie  aUe  diese  oft  ohoe  bestimiale  Absicht  hingezeichneten  Entwürfe 
eines  phaotAsiereichen  Künstlers  wider  Willen  nnd  Wissen  ihres 
Urhebeia  icfefl  8mm  wi  VefStaad  kiMiuBkla^seki  «ck  geliato 
Kefeei 


dorn  de  g:emrois  cjoi  Imagiae  eteladi«  Antr,  IftS7.  i,  anfoIiTC, 
sind  Tielleicht  kanm  die  Hälfte  alt,  and  anter  diesen  wieder  die 
meisten  gewifs  nur  wahre  Silennsmasken.  Auch  hier  käme  et 
darauf  an,  das  erste  ()ri[:in:il  zu  melir  als  100  Silenusmasken  zn 
linden  (s.  Lip()ert's  Dakt> liDtlick  II.  343  ff.  und  Tassic's  Catalogne 
n.  10222  ff.)»  allerdings  schon  im  AUertliurn  für  Sokratesköpfo 
gegolten  haben.  Die  merkwürdigste  scheint  mir  die  bei  CbiHet  n, 
19.  vorkommende  Gemme,  wo  Silen  mit  dem  Thyrsas  vor  dem 
Udaan  Bäochns  steht»  Diete  sehr  oft  wiederbdte  Gemme  scheint 
die  Bifiadung  eiass  altea  grolaan  M«l»taia  sa  aeia,  dar  daa  8o* 
kialaa  wÜ  dem  jangea  AkiMadea  TerBleDea  wallCe. 
*  e)  Beifliikle  m  diaaaai  Aüta  s,  kl  Chnfs  Vassaai  ikfnlb.  T«  j; 
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Uebqr  die  Augenkrankliciten  unter  den 
iLumera  und  ibre  Ursachen« 

E  s  ist  eine  fast  gar  nicht  zn  bezwoifelndn  Tlialsacbe,  tlaf^  Au-* 
geiieiitziinclün2:en  und  Aiii^enübel  aller  Art  in  den  letzten  Zeilea 
der  rüjuiselien  Republik  und  sofort  unter  den  Kaisern  zu  den  Mo- 
dekrankheiten in  Rom  gehörten  ♦).  Die  Aniteuarzte  oder  so2:c- 
Dnnuten  Ophtlialuiosophen,  um  einmal  mit  dem  Lueianischen  I^exi« 
phanes  zu  sprei  lieu ,  begegnen  uns  noch  auf  hundert  Inschriften. 
Im  Familienbegräbnisse  oder  Columbario  der  Kaiserin  L  i  t  i  a  fand 
naa  onter  ilireiii  I^ofgesuide  ancli  ibrer  Augenärzte  «nriUmC  Doeb 
dMi  ist  den  Gelelirleji  scImb  lar  Genüge  erwiesea  «ordeo, 
oder,  um  mit  Horas |  der.adlMl  die  ZaU  de«  Al^seakmke■  Ter« 
iVihrte,  so  redeo: 

„ist  schon  Allen  bekannt,  Triefäugigen  so  wie  Barbieren.^ 

luteressanter  würde  die  Uotersuchnno:  sein,  ans  welchen  Quel- 
len die  grofse  Ausbreilong  und  Vervielfältigsng  dieser  Au/^enübel 
geflossen  sei.  Vielleicht  läfst  sieb  Vieles  ans  foli;eHden  Punctea 
erklären,  deren  weitere  Prüfung  und  Ausführung  freilich  einem  ge- 
lehrtea  diätetischen  Arzte  überlassen  bleiben  mufs.  1)  Nichts  scha- 
det bekanntlich  den  Augeu  so  sehr  als  das  sogenannte  Pralllicht 
oder  der  Reflex  von  weifs  a^etünrhten  Wänden  und  Mauern.  Rom 
in  seiner  höchsten  Biütbe  und  Bevölkerung  mufstu  Ton  der  bei  den 
Allen  sonät  allgemein  gewuiiulicüeo,  auch  in  den  Aufgrabuogea 


^)  In  dem  seltenen  Werke  des  römischen  Alexandri  Petronii  de  victa 
Romanonim  et  de  sanitatc  tuenda  libri  V»  ad  Gregorium  XIII. 
(,Hoin,  IGKI.inFol.)  linden  sich  Uhr,  IV»  c.  I.  p.' 168.  allerdings 
ab  endemische  Beschwerden  aucli  spontanea»  lacrymae  et  oculo- 
nm  palpebiaroai^  niborai  ioi  aeaeieii  Rom,  allein  keinesweges 
als  etwas  AafbUeodes»  Wo  Uüno  diela  oidkt  Torf 
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«1^ 

Ton  Fonipeji  oad  nerenlannm  Wiedergernndencn  Bauart,  keine  IIAa- 
eer  von  mehreren  Stockwerkea  zu  hnkou ,  (für  die  Aussicht  hatte 
man  hei  den  Villeo  uud  Landhiusero  au  der  See  tenasseuförmige  . 
kleine  Pavillons,  turres)  natürlich  i;aoz  ahweiebeo,    da  hier  auf 
anderthalh  (^nadratmeilen  iveuigsteus  zwei  Milliooen  Menschen  auf 
wSmniwt  gehäuft  wdinten        Darom  waren  die  iimser  hier  so 
hüAf  Mb,  wmm  m  im  OMtowten  Stockwerk  brannte,  man  es 
•boa  ioik  ucbt  «ote       DM  nable  aaa  lieM  nur  überhaupt 
liia  Laft  «ilff  foipealea  aad  kn^ert  TCdiieWicba  MiaHMB  enea. 
gen»  aoadera  aach  aa  te  Htte  der  tm  aaletla  naifr  ^MfiacHea 
Htaeer  die  SeaateBtraklea  YicUadi  lariwkkreehea  oad  koaalc^ 
kcaoadera  da,   wo  die  Aogea  ocboa  darch  andere  prAiliqmrireada 
UuMiiide  »omzl  oad  geodiwüchl  waren,  allerdings  Knlsiladaag  aad 
andere  Uehel  stark  Tennelireo.  2)  Dieae  i«iilitreflexe  konnten  bei 
den  in  Rom  wohnenden,  sich  fast  den  gaaito  Tag  in  der  Stadl 
heninifreihenden  nnd  im  Lichte,  wie  man  ansdrücklich  zn  qa-» 
gea  ])(legte,  d.h.   vor  dem  Puhlicura,  vrirkenden  ^Menschen  — • 
denn  ein  sosrenaiiiitcs  Stuheiiiehen  kennt  selbst  jetzt  der  Italiener 
kaum  —  um  bo  sehiidlicher  für  die  Augen  werden,  als  weuightens 
in  Horn  selbst,    in  der  Ordnung  Niemand  eine  Kdpfdecke  irgend 
einer  Art  trug  ***)  nnd  diese  durch  allgeniciues  llevkoiumen  lent- 
bestehende  Barköpfigkcit  also  auch  uirgeuds  etwas,  was  einem 
Augenschim  Ihalicb  gewesea  wAra,  aaliefs.    Freiliek  trag  maa  * 
is  Tbaaiar  aoler  deo  Kaiaora  auuioberki  Arlea  Toa  leder-- 
■ea  and  woHfoea  Uefcerwufleo  gegea  dea  Regen ,   aa  «ololiea 
Ka|iatao  Madlieh  warea,  die  am  aaU^M  Falle  iiier  dea  Kopf 
«Uien  kaante  (cBcaBoa»  hardocaeaUos) ,  allein  foa  Uplvelloa^  Soa^ 
oeabiltea  aad  Sckiraien,  die  Ton  Milan  er  n  in  der  Stadt  getra- 
gen worden  wäre^  findet  mao  sieher  oirgeods  einen  gilligen  Be> 
weis.    Dagegen  konnten  3)  die  sogenannten  iMwila-  und  Dampf« 
Mder  (Sndationes,  Lacoaica)»  wdcke  besonders  seit  den  Zeiten 
Angaat'a  ia  Eoat  aa  keliek»!  aad  ein  weaeatlifiliee  JMörfaifii  der 


*}  Ohne  die  fibertriebenen  Bereelnioa|eii  eines  Lipsins  oder  gar 

des  Isaac  Vossins  anzunehmen,  glaabe  ich  doch,  dafs  Gib- 
bon's  Annalime,  der  (Decline  and  DownfaM  of  the  Roman  Kmpire, 
T.  V.  p.  286.  ed.  Lond.)  nur  an  1,200  000  Kinwoliner  rechnet, 
viel  zu  gering  ist  für  jene  Weltherrschen n ,  die  Ltican  T,  511, 
generis  humani  capacem  nenott  Die  Bew^e  liegen  in  den  Korn- 
und  Brodfertlieilungen. 

Juvenal  III,  200.  Zu  der  Ilaaptstelle  bei  Vitruy  II,  8.  17. 
hat  Schneider,  Comment»  T«  II,  p.  ISS.  Mebreres  ge^mmelt 
Noch  ToUstindiger  findet  maa  Attee  M  AfOford  Otto,  de  tuteJa 
liaraai.  P.  Uf ,  e^  S.  p.  m-«4«U 
•«7  S.  LiptiKH  de  Aa^lkitiMrafr.  e;  t%  T.  m  ^  WO  Opw  Dieter 
SoBBler  flUMbt  aia  epilani  AihNalBOo  iherflte%» 
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GanmenlDstlinge  worden,  die,  wie  ColamellA  ricmal  sagt,  ibre 
UiiTerdauHchkeiten  im  Ma^en  dadurch  auskoclileu  ♦)  ,  wohl  auch 
den  Aimcn  ninnöi>:1ich  sehr  zuträglich  sein.    So  Yi'ivt  denn  üher- 
baopi  4)  die  gauze  VcrwolhisteloDj^  und  Entnervnni!:  jenes  Zeit- 
alters, verbunden  mitden zügelloseslcu  und  unnatürlichsten  Ausscbweif-> 
un^en  in  Tatei^eniissen  nnd  in  der  Liei»p,  das  Ihri»;c  gewifs  auch 
zor  Schwächung  des  edelsten  unserer  Siuiiesorgane  nnd  zor  Eut- 
Wickel ong  mannichfaltiger  Angenubel  beitrugen,  da  es  noch  täglich 
dorcfc  di»  Brfiihniiig«ii  niserer  eiMi«hlBT«ll«lM  AagmüM»  bitli« 
tigt  wird,  wie  sehr  alle  Augenabel  dank  UeaUUsigkeU  gereiti 
ud  TersUIrkt,  eder  aeck  erat  eneogt  werdee       Endlich  neehte 
Bum  aaek  5)  die  aegekeaere  YerrielftlligaBg  der  Aagenaalkea, 
Augeowaeeer,  Pastillen  ond  Mittel  aller  Art  in  dea  Hftadea  ge- 
winnsüchtiger Verkäufer  und  imwiBaeeder  Qaacksalber  und*  selbel 
>  die  Mode,  die  im  Alterthan  se  gat  ikre  Herrschaft  ausübte  wie 
kei  ons',  noter  die  Ursachen  rechnen,  wodurch  das  Uebel  aelbel  eft 
verTielfaltigt  nnd  —  wie  auch  Mohl  in  anderen  Fällen  zu  bemer- 
ken ist  —  aus  dem  Gegengift  neues  Gift  zubereitet  wurde.  Keine 
Quacksalberei  ist  gefährlicher  als  die,  welche  mit  metallischen  Au- 
gensalben und  nuvorsichtig  zubereiteten  Aup:enwassern  ihr  Unwe- 
sen treibt.    Wie  sehr  aber  der  Dro<::uisten-  und  Salbeumarkt  (Se- 
plusia)  in  Rom  sich  auCs  Verfälschen  verstand ,  nnd  mit  welcher 
verwahrloscudeu  Lnkuude  die  elendsten  Slüuiper  damals  ihre  Col- 
Ijrien  nnd  Augenmittel  znbereiteteo ,  lehrt  uae  Plinius  in  einer 
Stelle,  die  liSr  dieaen  gaoien  Tkeil  der  Maleria  Medica  der  Altea 
ungemeiii  wichtig  ist  ***)^    AaDBerdeai  ackeiat  ea  wirldiak  iiaek 
•am  gatea  Taa  gekürt  sa  kabea|  aick  aeia  Angeaaillkckea  a^ 


*)      Schneider  za  VitrOT  T*  U,  ^  387  t* 

*  **)  Cneere  heutigen  bösartigen  lip^tadiaee  ikd  wohl  meist  teieplMdS»' 
•er  Natur.  Man  kann  aUo  bei  eitanAiiaten  Nachricliten  von  die» 
ser  Dyskrasie  nicht  snchen  wollen.  Sie  existirte  damals  schwer« 
lidi  so,  wie  bei  uns,  da  durch  die  Ausbreitung  der  sjrphUitischen 
Hebel  das  Lyniphensystem  wohl  ganz  anders  inodiGcirt  wurde. 
Allein  darum  fehlte  es  nicht  an  allerlei  Krankheiten  unri  fatilen 
Früchten,  die  der  Baum  der  Wollust  auch  damals  in  grofser  Menge 
seinen  Pllegem  in  den  Scliofs  schüttete.  Die  berühmte  Streitfrage 
über  das  Alterthum  der  Lustseuche  hat  uns  auch  Register  Ton  Ge> 
■ckwfirea  vad  Haotkraakh^tea  ans  den  alten  Aerzten  verschafft, 
die  aar  Folge  giiaaenieier  Aaiiekweifnjigen ,  wenn  aodi  nicht 
wiiUkhe  Inoaaabefai  der  Loftteocba  aeia  keanten,  Teigl*  Fiat- 
ner,  de  loxn  graviidBuraai  norbernm  lonte,  Ufa,  t28a* 

PUaias  XXXIT,  11.  S*  Zk  UdatreiUg  gab  es  an«h  apeteiesnatf- 
aebe  (aack  deai  Steneabnf  astreleglich  aabereitelej  AafeamitteL 
Ick*iehUe(se  diefii  aas  JwYeaal  TJ, 
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tbeatraltecber  Oraiie  «ifeiilegei  *),  so  wie  jHsl  muielMfr  Jüngere 
mad  Aller»  ZSerbeogel,  nmaclHrr  Mhiaaehleiido  Adosis  md  Nardfe 
■it  tiMT  Brille  auf  der  Nm  «m  enlsduedeM  BUtchügkeit  «f- 
ibcürt,  da  «r  doch  «— 

tarn  cprnat  acntiim 
Quam  a^uiia  uut  ^er^ti|is  Ej|)idaunuj» 


♦•).'  Wenifrstens  sollte  man  tliefs  aus  einem  Fragmente  des  Antyk 
lus  sclilieüien  /  welches  IVIatthäi  vor  Kurzem  zuerst  griechisch 
in  seinen  Wt  Medicoriiiii  Graecorum  varia  opuscula  (Mosquae, 
1801.  in  gr.  4  )  p.  319.  etlirt  hat.  Antyllns  bemerkt  dort,  dafs 
Augensalbe  in  die  auswUrtü  gekehrten  Augenlider  zu  bringen,  zwar 
pobr  t^ettnOUpben  Aiutud  ^iUe,  .ali^r  aidtfi  belfot  Starot^ 


I 


l 
'% 


»t 
•» 


•  .  • 


I 


J5 


B^ttigfr'»  kleine  Schriften  III. 


27 


uiyai^L-ü  google 


VIL 

lieber  die  angebliche  BehMdhiiig  der 

Wahnsinnigen  im  alten  Aegypten» 


den  berucbtigteii  wahren  Gescbichten  des  SpoUers  Lodaii 
gehört  auch  die  ErsiUiloBg  tob  der  Bebandloog  der'Waiiiitiiinigea 
MB  ahes  Aegjpleo,  wie  sie,  der  HiauBel  mag  wissen,  aas  welcbM 
BOgis  carialibM,  der  beriyiiBte  Piael  im  seiner  Nosographie  pbils- 
so^«e  iBi  AbsekBitto  TnofeaeBt  dt  n^lancolie  UK  W  t 
(6le  Ausgabe ,  Paris  I8I8)  aas  ToreraiUt  bat ,  welcbe  daaa  so- 
wohl  in  der  doppeltes  Uefaersetznng  dieses  saebreicbeo  Werkes,  ab 
BBsli  BB  asderea  deatscheo  Werkes  über  die  Behandlung  des  Wabn- 
Sinns  gfänbig  nacherzählt  worden  ist.  Nur  der  scharfsinnige 
Reil  *)  rief  dabei  ans :  Se  noo  e  yero,  almeoo  ben  trovalo.  Aber 
aneh  das  läfst  siih  uicht  einmal  behaupten.  Nein,  e  mal  Irovato, 
weil  es  der  gassea  aigjpliscbeB  Altertbsmskaiide  sdinarstracks  eal- 
l^genlaaf). 

Wie?  im  alten,  in  BcTolkernng  nnd  Cnltnr  blühenden  Acorjp- 
ten  soll  es  Satumusitnipel  gegeben  haben ,  wo  die  Ti  iester  durch 
allerlei  Pbastasmagorie  ihre  Waoderknren  an  den  A|elancholischen 
Bsd  Wabirisnigen  befördert  and  SBlerslfilal  bfitteat  la  welcbesi 
figjptiscbsB  PaalbeoB  bat  Bian  je  tob  der  Yerebraii;  des  Satoim 
gebSrtI  la,  wsan  tob  dea  wesIlicbeB  KosloBliaderB  Kartbagss 
die  Rede  würel  Da  erbielt  Molocb-Satnrn  jene  scbeafsliebea  Kia- 
deropfer,  die  einst  in  allen  phönicischen  Coloniestaaten  dargebraebl 
wrardes*  Das  bis  sa  den  Zeiten  des  Amasis  aber  Tölfig  abge- 
schlossene Aegypten  wnfste  nie  etwas  rom  Salarntisdienste.  „Voa 
Saturn  nnd  Rhea'*,  sagt  der  grofsc  Kenner  Jablonski,  ^^isft  air- 
gends  in  der  alten  ägyptischen  Götterlehre  die  Rede ;  nur  das  fa- 
belade  Griecbealaad  liat  ihr  diese  Namea  an%ebeüet"  Aucb 


Rlmi)sodieen  über  die  Anwendung  der  psycbiidieB  Kannodiode 

auf  Geisteszerrüttungen.  S.  450  flg.  Note 

Saturno  in  Tetusta  Aegyptiorum  mythologia  non  magis  locus  est, 
quam  Klieae,  Numina  haec  Graecia  mendax  Aegyptüe  obtnuMly 
plane  invitist  Pantheon  Aegyptiacom  P,  1.  p,  140* 
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wird  man  in  Clifknpollioi'8  Pandi^oo  Egypll.iqno,  wa  §h  M  €8i. 
lerdvnasticcn  nach  <ffn  onfzifferfen  NamensebiM«!  ons  rorgeffthrl 
iverden,  verffeliÜrh  natfi  oinom  Satiirniis  siiclien.     Vielleicht  daft 
man  spiter  einmal,   wie  auch  Jablonski  *)  andeolet,  den  Serapis 
damit  Terwecbselt  hat.    Aber  das  ganze  lustige  Wesen,  durch  al- 
len Zauber  der  Musik,  der  Gartenkunst,  der  Tanie,  gelbst  wol- 
lustiger Gemälde  (peintnres  volnptneuses)  u.  s.  w.,  womit  man  den 
Trubsaoa  and  die  Meluneholie  der  Kranken  erheitert  nnd  banof 
wülltfe«U  imnkmm  dev  ttreoggeregelteo ,  ernsten ,  logobern ,  frol 
§«le«  Ihtk   Iii'  l^kmmnim  te'  tMm  Aegjpter  und  der  über 
iie  benselMaiM  f  rieHeHkaito.  b  it(  hmnt  Vmüna ,  in  damali- 
ger Zeit  M  •#  ftmm  m  deekee»-   Ueler  4m  Meoiieni  freilich 
ie  AkMHiMK  Gft»«Ne,  MmpMs,  4a  wer  4m  OevofMeB  (de^ 
Uciee)  «4Mi%v  Hanse.    Alleim  «Mb  dmuilt  baMe  ftiliniiirM 
einen  Te«^  Um  Nit  !■  der  Tbat ,   liest  mm  die  PIo^MM 
Schitdernaf^  M  nicbte  «ee  glauben,  dafs  sie  ans  demselbea  9Wfu 
bentopfe  g^epinselt  sei,  ans  welchem  der  Sebotle  Ramsaj  in  eeieeM 
Leben  des  Sethos  nnd  der  Irtan  der  Thomas  Moore  ie  seinem  tot 
Korzem  erst  erschienenen  Epicuriier  die  (iankelspiele  ond  Täusch- 
ungen der  ägyptischen  Priester,   wenn  sie  «gewisse  Zwecke  errei- 
chen wollten,  80  verschwenderisch  ausgemalt  und  so  vielcri  Leicht- 
gläubigen den  Wabn  eingetdlnt  babee,  d«ls  das  AJie«  in  al<ea 

Scbriftsteilern  so  in  lesen  sei.  V  ri7^y   < 

lodefr  kt  deeb  lüiM  Bfdiekting  der  Art  ganz  ans  der  Lnft 
gegrilTea/  Wie  kMi,  M  ang  MM  «Nerdiflgs  fragen,  der  Safor- 
MNtempelJlzu  dieeet  Mhir%  «iee  HeHeeelalt  für  Terwime  ond  Wahn- 
eienige  se  rade«,  Md  wie  ^am  bm  se  der  Yendelleeg,  diese 
'  BteiBÜigeiigeRietbode,  die  MdlMcbeli«^  dereb  aegeMbtte  Abrafie«.  ' 
■Bgee  und  Sinnenreiie  a«  bedee ,  gerade  aacb  Aegjptaa  m  ter^ 
pflaniea?  Meine  Zeit  geetatMl  «kir  awar  aiobt,  der  Qoeiirdiesed 
Irrlbums  in  den  Sdiriften  früherer  Aerzte  nachzuspüren  Aber 
ich  erlaube  mir  wenigsICMi  eiM  AHathaMlhMf  ükm  die  ISalMc^Bg 
dieser  Sage  anzugeben. 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  S(  ia}>L'co  oder  SerapisleiDpel«  Ar 
Zeit  der  Römer  kura  vor  und  unter  den  rinnisrhen  Kaisern  zu- 
gleich als  KraukenUauser  nnd  Lazaietiic  dienten,  weil  der  neue 
"Wellbeiland  Serapis  damals  vou  Ae^vpten  ans  librr  die  ganze  rö- 
mische Weit  im  Lmiaii<^e  des  mitteli.ualisehen  iMeeres  sieb  ver- 
breitete, und  seine  Heilkraft  von  den  Serapispiiestern  dnrcli  eben 
so  grofiie  WttoderlMrea  beetiilii^t  walde^  «Ie  früber  in  den  Aesiu- 
kpiaalMipelu  geaebibM  war«  U  hntk  mUk  blee  bot  auf  die 


•)   Jablonski  L,  I.  und  P.  II.  p.  73. 

^  Cnrft  Sprengel  in  seiner  classischen  Gescliiclite  der  Ärznciltinde 
weUs  andi  Ib  der  neuesten  Aasgabe  des  Isten  Thah  idchta  du- 
'  f  ea» 
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Benalciiiigen ,  Wdldie  über  die  Trunmier  and  über  die  Bestiknm^ 
floj!^  dieser  TruqMMf  des  Sera|nsteinpels  sa  Fozzoola  an  der  Kwelt 
abiurhalb  Neapels  Ton  Reisebeschreibcrn  ond  AUerUiiimsrorscherfi 
von  Paoli  bis  auf  Jorio  herab  gemacht  worden  sind.  Wie  he- 
kannt,  reihten  sich  acht  nnd  zwanzig  Cabineie  im  Umkreise  die* 
ses  Tempels  an  einander  zur  Aufnahme  der  Badebedürfligen  und 
Kranken,  die  Hilfe  bei  dem  Gotte  suchten  *)  ond  von  den  Prie- 
stern vermntblieh  auch  durch  Anwendung  des  Magnetismus,  den 
man  damals  sclion  als  sich  selbst  Mittel  ferschreibenden  Wunder« 
schlaf  kannte  und  mit  dem  aUgemeinea  Namen  der  locabatioii  he- 
aeicbnete  UiHuiSrtag  btkMi4elt.  wwdei«  Ha  bimi,  wie  ^km 
m»  JabI«i8Ki  beiifrkt  wmde,  4m  iiriiiif  Caasen  Satam 
nnd  Seraj^  anveikw  «lit  «Soiuite  Tfrtr^aMi  woricfl  iM,  8* 
Jtefse  ai^h  woU  der  Fall  de«keo,  daft  ittM  von  Piael  crvikM 
Heilroetbfde  der  tiefsinuigeii  «■#  ■MlaadioIMieii  Kranken  sich  ei^ 
gentlicb  aar  aaf  das  beziehe ,  was  ^oo  der  Kmrt  in  jcM«  Senk» 
pialenipelii  luer  luvd  4a  enidilt  worden  sein  kann. 

Diefs  gewinnt  noch  mehr  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  mal 
annimmt ,  dafs  schon  damals  den  mit  der  Ileitknnsl  bost  hüftigtea 
Frit'sleru  der  Gebrauch  des  Terdickten  Mohnsaftes  oder  des  Opi- 
ums ***)  zu  mannichfaltiger  Aufreizung  der  Phantasie  ond  zur  Er- 
weckuug  erbeilcrnder  Visionen  und  Phantasmen  wohl  eben  «o  gnt 
bekannt  gewesen  sein  können ,  als  dafs  man  davon  zu  äbniicheo 
Zwecken  später  besonders  io  Aegypten  Gebrauch  gemacht  hat; 
denn  es  ist  in  der  That  aaflaUaad,  wie  die  Nachricbteo,  welche 
der  befftthnle  Praaper  Alpiuoa  in  mwm  aaeb  jetst  iMidi  fiir  -claa- 
aieek  gebaheaea  Wefke  über  die  Hedida  4er  Aegypter  Ten 
Siawirkipngea  des  Mehaaaflea  tad  die  GeafilbaaliBiBiBag  der 
mbooiedaiMScbea  OpiaoMaeer*  scboa  in  aiebeaaehnlen  Jaturbaa» 
derte  «aa  nittbeilte,  aeitden  daick  alle  aiM  BeiaebeachiMber 

«}  8.  aeiae  BeMitagea  aaai  Tfetebtt*  ciaer  Reise  darA  üdlea 
T4HI  der  Fran  von  des  Recke»  Tb.  IO.  8.  19$, 
8»  Xindcriiag*»  Somnambolismos  unserer  Zeil^  aril  der  ?f■f■f^^^^r^^^ 
imgliaiiCR  CDreiden  1788)  und  Maier*s  Scbiift  über  den  Bfbgne^ 
tismns.  Vergl.  meine  Abhandlung  über  roedicinLsche  Schlangen- 
gaaJtelei  in  C.  Sprengel'*  Beiträgen  znr  Geschiclite  der  M**»!^«, 
8t.  II.  S»  173,  192,  8.  diese  Saminlung  Bd.  I.  S.  112. 
.  •♦♦}  Schon  die  alten  Aerzte  untersciiieden  den  anspeprersten  Mohnsaft, 
das  /ujjHwviov  der  Griechen,  von  dem  eigentlichen  Opium.  S, 
flieiu«  XX,.  19.  and  des  llhodius  Commentar  zum  Scribonins  Lar- 
gOf,  oompoi.  IM.  p,  266.  Doch  diefs  Alles  hat  sei  lüii  der  gelehitti 
TfaUec  in  teiaem  Weifce  de  epio  enchä|>ft.  Vergl.  Murray,  Ap- 
peratne  medtcamiaeai,  VoI  IL  p.  277.  ed.  Attho^  wo  aber  dooh  im 
AbicbaitCe  voa  der  Wlikang  dce  Opiums  fe^  WuhaidwMft  aad 
Raaeiei  p,  m.  der  Uerber  gekörigen  Wiikiiag  aickt  igOtdA  iat» 
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ond  HeobAchter  der  Si((en  dos  Orionfs  llesf.'Ui;?!  worden  sind.  Ich 
W'iii  zum  Schlüsse  eine  Sklle  ;«iis  jeueiii  liiTirhle  des  Prosper  Al- 
pinus  Hiiführt'ii  und  es  dem  Leser  iiljerlasseo ,  damit  die  Schilder- 
ung zu  Tergleicben,  nelehe  uns  riiiel  von  der  psychiatrischen  Be- 
handlung und  Verhaiuiniiü:  der  Melancholie  in  den  Tempeln  des 
Saturnus  so  beredt  voi  zuluhi  en  weifs :  ,)Von  dem  AHion,  so  neu- 
oen  sie  dort  das  Opiain,  erzählt  man,  dafs  die,  welche  es  Ter- 
flcUidtton«  «Uea  TriMm  TcrUre«,  sich  ?itM«ch  gwlirkt  fiUlMi 
Midy  wM|i  SM  iji  «MS .UibHtesdeM  Schlvaaicr  ?eriiül«i  wSrea, 
Girm  mmi  griM  W^ImumIIm,  Bit  teluto  (LiflMlMMi)^  2tor 
fHuuma  md  BImm  gMChaackl,  erblieklen"  *}• 

So  viel  hier  alu.  korze  Andealnog;  die  ÜDtersochiing  würde 
flidi  aber  Mcb  viel  volar  liikna  Imnea,  weaa  hier  der  Plals  d»- 
la  irlia«  * 


^  Refenial^  BonSaet  opio  dermfo^  paalo  pott  hilnei  mibMidaai 
dem^  fortions  «t  alacriofet  fieri,  liortM  etiam  et  Tiridiaria  maUa 
aibofiboi,  lieibts  et  fforibus  perbelle  ornata  tpectarc  subdormien- 
im,    Prosper  Alpinns  in  Bwdiciaa  AegyptionuB  iV«  2»  p»  W« 
edit,  Lvgd,  BaUv, 
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vni. 

D«r  Gtmxky  ei»  Kennseifiliai  des  Hstalls. 


r  n  e  r  *)  und  ^le  seine  Nachfolger  bis  auf  das  nenesle  Com- 
peudium  Yon  Wiedemann  herab  rechnen  allerdin^^s  den  Geruch 
aoch  ontiPr  die  änfseren  Kennzeichen  der  Fossilien^  indem  sie  die 
Mineralien  in  riechende  nnd  gernchlosc  eintheilen  und  zu  den  er« 
8ten  den  Sliukslein,  gewisse  Erdharze,  so  wie  die  Schwefel-  und 
Ais/enikki^e  rechnen,  dit  theib  M*m  Reiben,  Iheils  bei'm  Ao- 
scblageii  eiAen  gewissen  Gerodi  tob  sieh  |;ebeo.  Auch  kannten 
die  Allen  sehen  die  ans  den  flalbmelalleii  entwickellen  Geräcbe, 
iber  die  Beyle  soerst  in  den  neneren  Zeiten  wieder  Yerseehe 
anstellte»  Allein  nirgends  finde  ich  in  neuerea  mineralogischen 
Schriften  angemerkt,  dafs  man  auch  die  edelsten  Metalle,  Gold 
nnd  Silber,  nach  ihrer  fUinheit  oder  dem  ihnen  beigemischten 
Zusatz  blos  an  dem  äufseren  Kennzeichen  des  Gernclis  nnler- 
scheiden  könne.  Und  doch  gehörte  der  Gernch  im  Alterthnme  ans« 
drücklich  zu  den  Merkmalen,  wodorch  man  die  feinsten  Metall- 
eompositioneu  blos  dadurch,  dafs  man  sie  an  die  Nase  hielt,  aus- 
witterte. So  führt  Arrian  in  den  Epiklndschen  Unterhaltungen  aus- 
drücklich den  Umstand  au,  dafs  ein  leitifj^er  Geldwechsler  auch  ein 
ausgelernter  Riecher  sein  müsse  (I,  20.  110.  Schweigh,)* 
„Seht",  sagt  dort  Epiklet,  „was  man  bei'm  Geide,  wo  unser  £i- 
geonata  im  Spiele  ist»  Idr  eine  eigene  KaasC  erfunden  hat,  und 
was  der  Geldwechsler  Alles  fiur  KnnstgrifTe  xor  Erprobung  des 
Geldstuckes  anwendet»  Da  prüft  er  mit  dem  Gesiebt,  mit  dem 
Gef&U,  mk  dem  Gerad|  ja  sogar  mit  dem  Geh5r        Denn  da 


Ton  den  Snfioren  Keanseichen  der  Fossilien  204. 
8.  28n.  licns»  Th.  I.  19*  o.  and* 
*^  Waram  riebt  andk,  nm  das  gaaae  Pentadioid  der  SianoDwaifc. 
zeuge  durchzuspielen,  mit  dem  Geschmack t  Aach  dieses  Heifc- 
mal  kannte  schon  das  Alterthum.  Uebrigens  blieb  freilich  der  Ge- 
brauch des  Probirsteins  (s,  Tbeokrit  XII,  36  u.  Plinius  33,  8»aril 
Schneider'»  Bemerknngen ,  Analecta  ad  historiam  rei  metal- 
Ucae  f  •  9«)  das  beliebteste  Mittel  bei  der  Fruloag  des  Geldes^ 
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rft  er  den  silberneo  Dennr  anf  den  Boden  upd  hört  auf  den 
KUutg.    Uui  das  g«8cluehi  oiciU  olwa  aar  eioauü.    £r  wMdarboU 


das  davon  obryson  genannt  wnrde,  weaa.«  pffirttfrliltfg  giUiailta 

¥rard.  Plinius  erwälint  aach  scboR  am  angeftihrtia  Oite  dar 
Schmel7.[»roben.  Merkwürdig  uml  so  viel  icd  weir«,  von  unseren 
Mineralogen  noch  nicht  beaclUet,  ist  die  Stelle  hei'm  Ilerodot  VIT, 
10, »  wo  Artaban  in  der  Versamrnhing  der  Perser  <ietn  Xerxes  er- 
zählt, das  echte  Gold  werde  dadurch  geprüft,  dafs  man  es  an 
anderes  Gold  anstreiche.  Wesseling  p.  312,  30,  iindet  diefs 
80  ungereipit,  dafs  er  statt  Anreiben,  TapaT^i'vJ/w/^sv,  blos  Ver- 
gleicbfla,  cvyn^ivTfTai,  setzen  will,  C^archer,  traduction  d'He- 
rodoto  T«  T.  p.  271;  tbeUt  die  Meioonf  VenaltaffV.  Br  idMM 
xa  dteter  Stelle ;  Ufa  dant  le  gree  ««^ar^iv^^ibttip«  Mali  ee 
■*eftt  pofait  ea  frotlaat  Per  eontre  d*aatre  er,  qn*oa  dittingne  ce» 
Ivi  qal  eft  le  tteOfenr.  AnA  oe  balan(;ai-je  pas  |  adopler  la 
Ie<;on  du  manuserit  de  Sancroft,  ha  iri^ff  cvyxQtvtirmtf 

tfti  indique  la  seule  manit^re  de  re<»>nnaitre  Tor  pur  qui  fut  coo» 
noe  atant  la  d^couverte  de  la  ])!Prre  de  touche*'.    Ich  gestehe  in- 
dessen, dafs  'r«p«T5>iVw/asv  mir  immer  vorzüglicher  erschien,  weil 
^uyKpivjjrai  einer  Interpolation  ähnlich  sieht  und  von  Kinem,  der 
das  andere  Wort  nicht  verstand,    an  dessen  Stelle  gesetzt  wurde« 
Meine  Meinung  findet  sich  bestätigt,  seitdem  Girod-Chantrati,  iiher 
diese  Stelle  von  mir  zu  Ratiie  gezogen,  erklärt  bat,  tlaü  u\ua 
wi»  aoa  dem  Grande  anverindert' laoMa  konnte,  weO,  dm  daa 
reine  €)oM  «eldier  ala  4m  arfCKnpferTWietate  ii4^  daa  weniger 
reiae  lf«M  daa  antee  angteMlMi  oiob  aa4  loniit  ea  saerken- 
MB  diaaa.  Dar  BefMia  m  liiefer  BekaapCoog  wnrde  la  der  Seit 
geliefert,  wo  man  feich  mit  ein<nr  neaea MiaalaMeatfon  In  Wenk* 
raWl  karrtifUgte  nnd  dem  Nationaleonvente  vorschlug,  die  MOn» 
zen  ans  ganz  reinem  Metall  zu  prägen.    Die  Vortheile  dieser  Me- 
thode fanden  sich  durch  einige  Nachtheile  aufgewogen,  von  denen 
unter  andern  einer  war,  „dafs  das  Reiben  auf  die  reinen  MMalte 
zerstörender  wirkt,  als  auf  diejenigen,  deren  Härte  durch  mnen 
Zusatz  vermehrt  ist'*  (Rapport  de  Lojsel  d.  15.  Septbr.  1793).  I^r 
Nationalconvent  beauftragte  die  Akademie  der  Wissensclialtea,  Ver- 
suche anzustellen,   die  auf  eine  beatiounte.  Weite  die  relative 
Wirkung  von  forlgeietKtem  Reiben  anf  reine  nnd  ISlUge  Metalle 
beetfitigen  koanten«  Daraus,  sagen  die  Canunlaiaira  In  Ihreni 
Beridite^  ging  kerrer,  M^alä  der  Verlniti  das  M&naea  fon  fiiaeai 
flillier  dordi  die  Cirädatiiia  Im  Veigleidi  mit  dem  bei  UMhlgea 
«riitton,  ii49ii  ziemlich  wie  3  zn  2  verhalten  w&rde,  und  dab  dar 
von  reinem  Golde  im  Vergleich  mit  lütlügem  wie  7  zn  3  aela 
würde"  (Rapport  de  Loyiel       190«    Uebrigeas  sehe  man  am 
Ende  dieser  Abhandlung  eine  andere  Rrklärungsart  der  Stelle  des 
Uerodet,  wie  aie  jüHnt-Iiaanwiit  anfgeitelU  bat.  l^aat)» 


es  nnd  wird  durch  Anfinerks.imkeh  ein  wahrer  ToDkuMÜer".  1«- 
defs  sclieiut  bei  der  iin  Allerlhume  gewöhnlichen  errofsen  Reinheit 
des  Goldes  ond  Silbers,  wie  es  zniu  Ausprägen  der  Gold-  nnd 
Silberne  genommen  wurde.  ♦) ,  diese  Riei-hprobe  nicht  sowohl 
«eiB  rf^en  Golde  and  Silber  als  dem  etwa  beigemischten  uned- 
lereii  Metalle  gegolteo  id  liaben.  Deun  in  allen  den  Stellen ,  wo 
ich  bis  jefit  dieseo  Metollgcnidi  in  alten  Schriftstellern  erwähnt 
fand  ),  ist  docb  nor  die  Rede  toq  eioer  kfiostlichea  Metallcom- 
Bosiiion ,  die  man  eben  dorcb  den  Gerach  eeldeekto.  Ganz  be- 
eondcrs  scheint  diefs  der  Fall  mit  der  too  den  RSmeni  so  oasla. 
«Ig  geschätzten  Mischnug  gewesen  la  sein,  die  mao  Torsanweise 
das  Korinthische  Br»  oaaotQ  ond  so  den  kostbarsten  Triok- 
gesch.rren  uud  Tafelservicen  yerarbeilete.  Dahin  gebdreo  ohne 
Zweifel  die  sogenannten  Vasa  Batiaca,  die  Alexante  der  Grefte 
m  der  Beute  des  letztem  Darins  fand,  und  die,  aos  einem  indischen 
^rz  gegossen,  nnr  du rch  de  n  G er n  ch  vom  Gold  unterschieden 
ijerden  konnten  Mir  sind  «och  zwei  andere  Stellea  be- 

l«nnt,  die  hieraus  erklärt  werden  müssen.  Wenn  Martial  einen 
öroftsiwecter  scbH^^^^  grofser  Kauflust  und  schwind- 

g**l%e«  Bentel  die  idehen  Galanteriebuden  auf  dem  Marsfeldc  im 

A^Ij't'f''',T\^'^^^^^  ^^^'6^>  8«  führt  er  unter  An- 
wn  noch  den  Umstand  an: 

Aodi  befragt  er  die  Nas'  im  Geruch  KorinÜuMfaeo  Erzes  f  > 

Zeit        7;""^'^?^«  P«radox^^  die  Connnlsseurs  seiner 

zeit ,  d  e  jene  Korinthischen  Brooseo  einer  nnglanbUeiien  R«. 
serei  aulkanften  und  nach  allen  Kalegorieen  ibrerSostke\SnK^ 
durchmnsterten    anführt,  so  lafst  er%M  eine.  jeni^SSJ 

Komn  .den  in  der  Stellung  erblicken,  wo  er  einin  NadZJrSSI 

;T..fs  lU^x?'*''^'^^""li*'^»  wohlfeiler^ar  ids 

d«.  flill."^!^'  Erz  kostbarer  als  beide,  ans 

den  köstlichsten  Metallen)  aus  IkoriatUisdieni  £»  jmI  Gieri^eit 

••D  IJekanntlich  hat  schon  zu  Aafksge^des  Torigen  Jabrbimdertt  Looio 

»avot  in  seinem  Disconrs  snr  les  medaiUei  tntiquei.  der  neh 
auch  ,m  Ilten  Theil  des  Gräviosischen  Thesaurus  beandet.  aoeh 
diesen  metaUnrgiscIien  Theil  der  Numismatik  trefPlicli  etfiotert. 
Yergl.  Eck  he  Ts  Doctrin.  Num.  Vet.  T.  I.  p,  XXü,  U 
•»)    S.  Casaubonus  z„  S„eton's  Vespa.ian  c.  23.    Diekmann  zn 
An^stoteles,  Mirab.  Auscult.  c.  50.  p.  99.  iOO.  und  in  den  Bei- 
tragen  zur  Geschichte  der  Kffind.  Ul,  279.  280, 
Ari.stotd.  s,  Mirab.  c.  50.  p.  97. 
i)   Consuluit  narea,  >an  olerent  aera  Corinthon.  IX,  60. 
t«  l'ümuÄ  XXXUi,  IX  f  orgU  Ujrtai,  lUeooil  d^Antiqo.  T.      p.  aOO. 
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bandbabt  Das  Sniz  diemr  S(e1le  prebt  dnirbAos  rlor(»n,  wenn 
man  sicli  jenen  ViiUiosen  in  der  Kennerscbaft  nicht  ziiirlcicli  nn 
jenes  Fotpoiirri  riechend  nod  den  Gehalt  des  £izcä  kunbiver- 
tlJUidig  bcMhwfflli^  ^•nfUXtL 

^  m  «Mb»  irwtftii  docb  is  ttclnr  bb  Rloktichl  «6 

gMimere  Unlen«obfli|p  «Mwer  BfinmlogMi  na^  MftAHofgfH«  Die 
erste  Fragt  «Are:  Kaep  aiaa  das  «Mm  Melatten  leggetti« 
Kapier  irirklich  durch  den.  Gernch  unteracbeidcn?  wie  denn  tta 
aeoer  franzüsisdierReisender  die  Biawobaer  auf  einer  dfr  kamscbA« 
daüacbea  Inseln  mit  seieben  Spüraaeen  be^bt«  Ms  das  Kii|ifer, 
wenn  es  dem  Golde  zn»:ese(z(  war,  sosieiHi  answiftertea  Swei- 
teos :    ^Vio  inüfsle  diese  IMisrluing  beseliaften  sein? 

Nocli  imnH^r  ist  die  Fra-^e,  wie  denn  eipcenllich  die  sorre- 
unnute  Koriiitliische  ßronze  mit  Gold  ond  Silber  vermisHit  und 
Tcrschraolien  worden  soi ,  in  letzter  Instanz  nicht  enlsclticden. 
Denn  die  Versuche,  die  VVie^Ieb  ♦**)  und  andere  Chemiker  mit 
Schmelzan!2:en  einisrer  alten  Kronzen  anp:es(cllt  halten,  würden  anrb 
dann,  wenn  sie  überhaupt  die  Art  der  Mischon^  genauer  augeben 
könnten y  nocb  darum  zweifelhaft  sein,  weil  ja  die  Alten  aefb  cfae 
Menge  anderer  Miscbnngeu  in  Brs  gebraacblcn  f),  aad  es  alse 
iaiBer  bei'ai  Biaecbnielaen  eiay  allen  Bronse  sehr  tweifelbail 
bleib«,  eb  nian  geradv-XiMM«^  Bn  Ter  sieb  habe. 

Möchte  W'dem  giT*  lirten  Kenner,  dem  wir  schon  so  aiaacbe 
Aofscblusse  über  Miaeralop^ie  und  Metallur<;ie  des  Altertbnms  ver- 
danken^ dem  Grafen  von  Yelt,beiiD|  gefnllea,  ans  aocb  hierüber 
•eine  Meiaai^  nutantbealeni 

Zuaatz  Ton  £•  J.  Bast 

Indem  ich  ohigem  Aufsätze  ein  besonderes  Interesse  zn  geben  ßTatibte, 
wenn  ich  ihn  einem  bcrüliniten  Metallurgistcn  \nn  Paris  mittheilte ,  bat 
ich  den  Hürger  Gillet  -  Laumont,  mir  seine  Ideen  iU>er  die  von 
Böttiger  aufgestellten  Fragen  mitzutheiien. 

Br  hat  die  Gute  gohabii  mir  folgende  Antwort  zn  geben : . 
„Si  Ton  pent  distinguer  par  Todorat  le  cuivra  nidl6  b  d^anties 
m<tanx,  et  qnoUe  doit  ätse  k  natme  de  oet  aUiage» 


*^  Parad.  T,  2.  li  L.' Jlamniot  aliqnem  Ittornm  yideret  maCelllonem 

Corittthtom  eopidlMune  traetantem« 
**)  8.  Croset,  nonvean  foyage  b  la  mer  dn  Sod  CParit,  I78S.)  p. 

2*8.  ^   

S.  Acta  Academiae  Mognatinae  Tom  Jahre  1777.  p.  50. 
f  5  Z.  B.  orishalcuui ,  electmi^  n«  s«  w«  Aaa  £loctnim  sind  noch  viel« 
Miinsen  vecbandea* 
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„Plasteiin  meteo«  «Ht  nte  oienr  qni  lenr  est  parGcoU^;  on  re- 
coonait  edle  ^  fer*  im  plomb,  de  TMUt  ei  mttoU  call»  4«  mÜTie*)! 
et  B*y  a  pas  de  Me  qae  Im  alUagM  U  eil  eiHr6  de  eee  iiteui 
■e  deifent  d^felepper  de«  odean  dUMraitoi:  nak  le  aew  de  Todenit 
ehes  nuMime^poM  (tant:  le  aNiMi  perM  et  lenoiaa  eenateat,  II  enate 
ateenMpt  beaaeeop  d*^manations  qa*il  ne  feoft  aaiair,  ee  qef  cxjgenM«! 
«M  dtade  pertkoli^»,  k  U^MlIe  U  e  nieiMaft  inl^B^  de  ae  liffer. 

„II  se  ponrrait  encore  qae  quelques  penoüUa  lieereosement  favo- 
risees  de  la  natura  i  parvinssent  h  acquerir,  par  üne  grande  habitodet 
one  connaissance  ossez  exacte  de  la  quantit^  de  cuivre  qai  e.visteratt 
dang  an  alliage ;  inais  U  est  certain  que  ces  personnes  ne  poin  raient 
transrnettre  a  d'antres  eloignees,  peut-ötre  möroe  presentes,  l'espece 
de  Sensation  qu'elles  eptouveraient,  et  leurs  diverses  jnodiücaiions  sui- 
rant  la  nature  et  la  proportion  des  melanges»  * 

„Le  nuyyende  feeoanaitie  lea  alliaga«  et  le  tUre  des  alUages  k  Taid« 
4e  Tedeer,  me  paieit  done  defeir  taner  im  canustife  aeeondaire  qui  m 
deit  pea  dttre  n^gUgd,  et  qae  lliabltade  peiit  {MrÜBCtioaner  dana  eerteiiia 
indhiduas«  mak  qaine  pomnt  dtn  traeainla  fMUenenti  ne  |ieat  d»? 
f  eiir  nn  oanot^  eaientiel  et  eoinpacetil 

^  est  possible  que,  du  temps  d^Alexandre ,  parml  lea  mojena  fi^ 
cilea  k  practiquer,  Todorat  fftt  le  plua  aftr  pour  dütiageer  dea  vaaea  de 
bronze  venant  de  Tlnde ,  (Vavec  des'vases  d'or. 

„Quant  au  passage  d'Uerodote,  oü  il  est  dit  que  Ton  distinguait 
|*or  pur,  en  le  frottant  contre  d^autre  or,  il  me  semble  que  le  mot 
'raqcKr^i\pMf*iv  doit  etre  conserve,  niais  que  le  mot  contre  doit  ^tre 
change  en  celui  h  c6t6,  Alors  le  passage  devient  clair,  et  ne  suppose 
que  Temploi  ü'un  corps  dar,  propre  a  recevoir  la.  trace  des  metaux« 
Cette  explication  rappiedierait  cette  dpmve  de  edle  qae  font  encore 
^  anjoard*hal  lea  orfövrea  efeo  laa  lamea  de  m^az  iMk^  dana  dea  pro- 
portiona  connaei,  et  qae  Ten  a^peüe  toucbanx* 

eit  Trait  qoe  poor  aaaarer  leor  esiaiy  Ib  ae  aemet  dTane  pierre 
de  leadie,  c*eBt-^  dire,  d^one  piem  ordlnairemeiit  neire,  et  qiii  n^est 
pdnt  susceptible  d*^tre  attaqude  par  les  acides  qu^ils  y  yersent,  poiil^ 
leoonnaitre  le  degid  d'ialtdnUioa  dea  traeea  laiia^ea  per  lea  alliagea**« 


*)        est  aeofeat  adcessaire,  ponr  d^velepper  leor  edeor,  de  laa 

frotter^  oa  aa  moins  de  les  examiner  an  degr6  de  la  cbaleor 
hnmaine;  il  faut  surtout  avoir  sein  de  mettre  un  Intervalle  süffi- 
sant eiitre  chaque  experience,  pour  que  les  organes  de  Todorat 
seien  t  eiitierement  priv^  des  aensaUoJus  produitos  par  Texpeneeoe 
preccdente**« 
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BtwM  über  Blitiroliraii» 


Tkles  «nrSdn*!  v«mi  N«v«iiit  wm  Mbim  tUoftto  ^  % 

D  iQ  alten  HMrnrier  waren,  wie  bekrönt  und  wie  uns  Nie- 
buhr  noch  zuletzt  gelehrt  hat,  ein  vielfaeh  austelli^es  nnd  viel- 
»eilig  gebildetes  Volk  mit  wobldurchdaebtea  politischeu  und  priester- 
liebet  gkitiuagtM«   Bl«  Lebre  tob  GteiM  und  Motsgeisttro  batte 

I    i»rt  Hmi  UitpniHr.   Hiom  «pncb  dit  Alles  toehdriageaHe  WcH» 
Meie  «iAer  te  GiMtlidM  la  itr  Matori«  \%  des  EingeweideB  ier 

i    Opiwibwf»,  k  d«r  Stine  nod  im  Aafliif  der  Y6g«i,  in  Melet» 
«M  Bad  LnflersekciMHismi  die  bestioMBleiteB  Sjvbole,  Yerbedeii- 

1  engen  und  Warni]n»en  aas.  Die  SfMiSreligion ,  in  dem  Knifi 
die  Römer  die  Weit  besiegte« |  kam  tob  dsB  Hetroriem,  nnd  die 
jungen  Patriciersöhne  Warden  znr  Ei'lernnng*  derselben  dorfhia  ia 
die  Scheie  gesrhirkt.  —  Vor  Allem  verständen  sie  sich  niclster- 
kaft  auf  die  Beobachtung  der  Blitze,  nnd  es  gab  eine  P!<:ene  , 
Klasse  Ton  Blitzw^ihrsajarern**).  Die  iu  lieilif;en  Rilualbiiehern  aui- 
bewabrte  Blitztlieorie  (ratio  fulgnraiis)  hatte  ein  Knibleiu,  das  ans 
einer  Ackerfurche  plötzlich  emporgestiegen  war,  der  Gnome  Ta« 
ges ,  inerst  gelehrt  und  der  Alrune  Bvgoe  mitgctheilt.  Sie  halle 
in  der  Wahrsagnng^theorie  den  höchsten  Rang«  Der  Horizont  wurde 
au  diesem  Zweck  in  16  Abschnitte  (templa)  getheilt,  aad  die  ia 


Motta  reaasoaatnr,  q«aB  jt»  esMse«  Qotat  P«  1% 
•*}  Die  gMM  Saaft  (bafasfiiDes)  aeriiel  ia  diel  Klawea,  ia  die  Qu- 
tMveklelicaehaaer  (SaUäfiees),  Voielbtsebaaeg  (.ämwamO  aad 
BlÜibeiefcaBsr  CMgariaAona*  Sa  ktifaea  de  in  einer  alten  In- 
Schrift  zu  Pesaro.  8.  Marmora  HüBfiaril  UVIL  arit  Oli. 
vierfa  ABBiefkaa>Ba>  6,  M}« 


I 
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alle  Denen  Sprachen  iibcrgegau<^cncD  WüHer  C  ontcmpladon, 
CO  ntem  pl  Ali  V  u.  s.  w.  slammcii  aus  dieser  allilalisclien  Uim- 
mel»-  nnd  Blilzseliau  Dici'ä  Alles  f>n1n(le(c  sich  auf  hiindirt- 
jitbrioc  Beobachtungen,  nnd  es  leidet  keinen  Zweifel,  da(s  die  aui" 
die  lebendige  Uanshaltiini*  der  Natnr  anfmerksamen .,  der  geheiroeii 
Ueberlielcruog;,  die  in  eigenen  Priesteri'aniiiieü  yererbt  wurde, 
Stets  Neues  hinznerfiodenden  Zcicliendeuter  Vieles  uvufsteo  iiud  zu 
idlerlet  loDglerieeo,  aowendelen,  iran  aosere  neiiesle  Physik  bw 
TerfollkoniiiDef  und  ausgebildet  iHrtj  So  hat  man  läogst  in  der 
betmrischeo  Blitabeschwdruog  des'  lapller  ElidiB  die  Wiege  des 
Blitiahleiters  eoldeckn 

NttD  ist  69.  Gicero*s  Werk  übet  die  DiTioation  und  den 
römischen  Diehiern  zor  Genüge  bekannt,  dafs  die  hetruriscbea 
Blilawisscr  den  Ort,  wo  bei  Tage  oder  Nacht  der  Blitz  einge- 
schlagen halte,  (lüca  fnlmine  tacta)  mit  besonderem  Gebete  nnd 

.  Opfer  eines  zweijährigen  Schafes  (bidens)  sühnten  und  durch  Ein- 
zäunung anf  ewige  Zeilen  weihten  nnd  dafs  ein  yoni  Blilze  er- 
schlagener Mensch  anf  gleiche  Weise  mit  besonderen  Formeln  ge- 
sühnt und  umzäunt  wurde  **),  Dabei  kommt  der  in  dieser  Sache 
kuDstmäfsige  Ausdruck  vorr  den  Blitz  begraben  (coodere 
folmina).  Hier  fragt  man  nun  mit  Recht:  was  wurde  denn  eigeot- 
lieh  an  dem  Ort^,  wo  der.Blitzwisser  sein  Ritmü  verwaltete,  zu- 
aammeiigeraill  nod  eingescharrtt-  Doch  '^M  Mna  DonoerkeUe, 
iMfiir  man  sonst  in  aossm  nMlicken  Gqseaden  die  slelnenen 

'  Qtreiifixle  ansah.  Selbst.mil  den  Meteorsleinetty  die  nnser  Chi  ad  ni 
nack  so  mascheD  andern  Vorgängern  neoerKeh  nnl  ebep  so  Tielem 
Sebarfsinn  als  Belesenbeit  aus  den  Nachrichten  bei  4ett  römischea 
fkbrikstellern  Tom  Sieinregen  nod  andern  Torbedeoteoden  Erscheis- 
nngen  der  Art  berrorgemfeu  hat,  mochte  es  hier  nicht  abgeihan 
sein,  so  wenig  ich  auch  zn  leugnen  gesonnen  bin,  dafe  gewisse 
Explosionen  bei  hellem  Himmel,  wie  jene  Horazische  (Od.  .^4) 
ond  die  ganze  Fabel  tou  wirklichen ,  soliden  Donnerkeilen  auf 
Meteormasse u  zu  beziehen  sind.  Etwas  Sinnliches,  Tastbares 
mufste  es  doch  sein.'  Deiui  begreifen  will  der  Aberglanbe  g»- 
rade  das  Unbegreifliche. 

Ich  sage,  das,  was  da  auf  freier  Erde,  wo  der  Blitz  hinein- 
gefahren war,  Too  den  Blitzbcsprcchern  föruiUch  eingegraben  wur- 


♦)   Crenzer's  gelehrte  Ausführungen  in  der  Symbolik,  Th.  II. 
S.  9J0 — 956,  neue  Ausgabe,  ist  so  erschu|)feuü ,  Ualis  nur  Jüei- 
ni|jheiten  •Ünciigeiügt  werden  könnten. 
.       Bin  sQkhM  Gehite  ktoft  Bidentnl,  koaMo  aber  nar  bei  BSiMa, 
.  dk.aaf  SffMUUOioa  Platzen .eintcUagen,  oder  bei  Penonon,  die 
.     ,  nof.SfieBtücbegi  PJateen  eneblagon  wMrfen,  (fahriao  pahUes  nach 
;der  Haupttitdie  3Mi*m  JoTonal  VI,  «87>  stattfiaden.  Werde  eia 
Bidental  biels  also  ro  viel, .ah:  dafii  dich  der  BlitsI 
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rff,  waren  Bli(iruJtr<^h,  jene  ruhreniormi^e» Fslgiri^,  die  der 

in  Zirkrack  nnfcr  dem  Sand  fortlaiifendc  Blitz  raMnoeni^escIiinol' 
zeu  und  so  ein  handgreifliches  Blilzfener  liinterlutieii  katle.  SlAlt 
«Her  andern  Ik'weissldien  diene  uns  hier  eine,  «nch  srhon  too 
Mi  ca  I  i  (1  L  wo  er  diesen  Gegenslnnd  mit Sebarfsiou  behandelt,  nieM 
verj^i  sseiie  Stelle  des  Dichters  Lnean ,  wo  er ,  %  on  den  Sülui'^ 
un^en  des  betrurisebeD  Oberwabrsagers  Arrims  sfiedieiidy  also 
beric'blel*):  '    '  •  .  i 

—  Die  zerstreneten  Strahlen  des  Blitzes  ' 
SammeUidy  begrabt  Arrons  nit  stöbiiendem  Miurmeln  .die  lU*^« 

Dir  «ffttte  'fklfitscr  Ckmi»  ««■jna.iM  «*)  Ui^  imi  lidN- 
tmkXMmk  Shm  ümtir  lMk.  M^Mreiait,'.  D*noiv  so  «r,  «Ii 
kmm  Mb  w/mknkm  Feuer  ainnwaafMieal  Mm  InOklm^  w^mU 

er,  Ge^eustAmiey  die  ^tr.  Milz  \ersen*rte  nnd  Spuren  davon  zn* 
rücklitfe,  <laffa«ler  versteheo.  Wie  einleuchtend  wurde  ih»  4i$ 
Sache  gewesen  seio,  häite  nan  damals  MiiM  ilb  BtiUifilircn  fx;^ 
kannt!  Das  sind  ja  wohl  nnstreili«::  die  Tersteinerten  Blilse, 
welche  nach  einem  alten  Schoiiasten  des  Peisins  der  hetnirische 
Sübnungspriester  nnter  die  Erde  Terharg,  und  wahrscheinlich  die 
auf  der  Erde  hfn laufenden  Dlitze  ***),  die  man  durch  cincti 
eiogeschlosseuen  Raum  bemerkt,  in  der  ausführlichen  Classificalioo 
Toii  Blitzen ,  die  uns  Seiieca  aus  des  kundigen  Cäciua  Werke  ao 
l^ewissenbaft  aufzahlt«  '  ' 

Wer  der  Sache  nadi  »ehr  auf  dea  Grimd  nachforscbeu  wollte, 
dMte  ejee  eft  erlftalerto  alle  Steiaschnft  oicbt  naerwogea  jasi^ea, 
Svelebe  im  Jhhte  224  a.  Chr.  Yerfertigt  warde  aad  aas  das  Stlha- 
onga-CeremoBial  kand  (het^  «elebea  bei  eiaem  TÖm  .Bills  getref- 
feaen  Haiti  der  Gottia  Dia  alatliaad  f)»    Aacb  bei  den  Griecfaen 


Lvcan  I*  606*  —  Anrons  disperses  foUninis  Ignes  ColKgit»  et 
-  terrae  maesto  com  mnrliMire  condit.    Veigl.  Mieall,  mGa 
STanti  Ü  dominio  dei  Roinani|  T.  II,  p,  73  ff.  der  sweiten  Aaa- 

gabe. 

Eiercit.  Plijiian.  p.  803  F.  Die  Stelle  te^m  Sclioliasten  des  Per- 
8108  II,  27,  die  Saouiaise  anfuhrt,  lautet  so:  Haruspiess  Isiauaa 
transf ignrata  in  lapides  infra  tcrram  abscondnnt, 
♦♦•^  Seneca,  Natnr.  Quaest.  II,  49.:  B'ulinina  atterranea,  quae  in 
incluso  fiunt.  Ruh  köpf  in  Seneca's  physikalischen  Untersuch- 
ungen (^Leipzig,  1794)  liat  es  ganz  mifsvti>tai»(len,  wenn  er  (Ji. 
88)  übersetzt:  verborgene,  welche  in  versciilossenem  Ort  ge- 
sehehen.  Richtiger  gab  es  Crenzer  in  der  Symbolik  II,  916. 
Bas  ist  ja  eben  ignis,  qui  per  leea  septa  insinvarit,  in  der 
ineriLwSrdigen  Stelle  des  Laersttas  TI, 
f)  Grat  er  pabliefarte  sie  sneist»  Dana  scbrieb  ebi  Flefeatuuiehsr 
GelehrterJ>aasettft  siae  eigeae  AbbaaAasf  daifiber,  die 
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"worden  die  PlAlze,  wo  der  Blitz  hinsHtlop:,  dem  menflcfaUcbeB 
FiirstriU  eiilnomnien  und  ans  einer  Stelle  des  Fausanias,  wo  er 
erzählt,  dafs  da,  wo  Zeas  dem  Pbidias  deo  sein  Koost<!^cbiidc 
göttlich  bekräftigenden  Blitz  biugescblendert  batte,  ein  bronzenes 
Geiäfs  mit  einem  Deckel  aafgestellt  wnrde,  lifst  sieb  folgern,  dafs 
man  die  Tom  Blitz  getroffene  Erde  in  einem  Krn^  aufbewahrte* 
Ja  die  Sache  hat  selbst  für  die  Kunstgeschichte  und  Numismatik 
noch  ein  bleibendes  Interesse.  Denn  die  yielbesprocheoe  Brunnen- 
muDdaog  des  Libo  md  im  MMtm  Foran,  nodi  jeUl  auf  hin- 
$g  TorikooiBendeii  Familieomfiaieii  nchfbur  und  »  einem  Uur  de» 
JÜtefeB  £eMt8tjl  wicbügea  Rondgebtlde  aus  Manner  la  der  capi> 
teHaiBGlMi  Saamloag  bia  aaf  gas  Ibrt^eplaBit **)^  aad  imdeffe  der 
Art  siad  aaeh  dea  Ceaibinationen  der  AlterthinislarseiMr  aicMi 
Aaderes  als  Biafimaagen  solcher  Fulgnriten  oder  Toro  Blitze  fgtk 
'  iroffenen  PMtse«  Ilii  acyielse  Mit  der  Berufung  anf  eise  bei  ftba^ 
licbefi  Untersediattgen ,  wo  -die  aeaeste  Naturkunde  am  dusterea 
Lnmpcben  der  eA  als  Aberglaoben  gescholtenen  Gebräuche  des  Al- 
terthums ihr  Licht  zündete,  schon  öfter  anjroführte  Stelle  des 
grofsen  Baro  von  Verohimio  (de  di^nit.  et  angin.  s<  ient.  II,  2.J. 
dafr  aller  AbergUmbe  der  aeneslea  Malurkaade  yorscbab  leisle«  ' 


den  Saggt  di  Cortoiia,  T.  V*  p.  165  (T.  einverleibt  steht.  Aber 

alle  Vorganger  an  Fleifs  nnd  Scharfsinn  übertraf  der  Prälat  Ma- 
ri ni,  welcher  sie  in  seinen  Monmnenti  de  fratelli  Anraü  y fJlf, 
abdruckte  und  Seite  676  —  699  erläuterte, 

^  ^Xßara,  Aber  der  eigentliche  Name  war  Blitzeintritt, 
£v>)XuViov,  wie  nach  den  gelehrten  Anmerkungen  des  Henri  Va- 
lois  zu  Ammian  XX III.  5.  p.  Peter  Burmann,  Jup.  Ful- 

ger, p.  274  bis  276  bewiesen  bat.  Die  Stelle  des  Tausanias  ist 
V,  11.  4» 

•♦J   Die  eigentliche  Benennung  ist  pnteal.    Die  Haoi)tstelle  ist  bei 
.Festns  8.  V.  Scribonianum  p.  487.  edit.  Dac.    Schon  Saumaise 
bringt  Alles  aufs  Reine  in  den  Exercit,  Plin.  p.  800 — 803*  X^un 
'  kam  auch  Eckhel,  Doctrin,  Nora.  YeU  T.  V.  p.  302. 
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lieber  das  Silphiam  yon  K^rene  *)• 


j^uch  die  Pflanzenknnde  hat  Ihre  AhBenlafeln.  Sie  geht  noch 
weit  ühor  Arlhor's  Tafelruode  hiiiAHS ,  sie  geht  iu  genider  Linie 
bis  zum  Baum  des  Lebens  in's  Paradies  biuMuf.  Eins  ist  niihc- 
zweifelt.  Dieser  Baum  des  Leiteiis  ^\uizelt,  blüht,  fruchiit  nir- 
gends mehr  in  allen  fünf  Weltllieilen.  Lud  nur  ein  aus  dem  Tal- 
mud schupfender  JElabbiner  iniig  «a  sein  fortdaaerndes  Dasein 
glauben.  Er  alelit  Mrt  tmdk  nnocheoi  prsianea  Forscher  nil 
i«r  mrtaubmitUu  Molj,  mM  4«r  L«Im,  M  der  Oiymmm  G«»- 
Wuimk  4ie  IMMilh  Tergafseo,  Auf  «Im  Lnim^  Mir  toll  «r  «mIi 
MW,  alt  RtfrfiMBlMl  «llcr  TMibMveifallMi  Ffib«IMhiiDe,  ditAtgt 
cuMms 

„Sind  nicht  gewisse  Gcw3eh.se,  Blumen,  BSome,  Ton  welebeo 
das  elaRsische  Alterthum  yolWg  Be^Uubtes  bericbieft,  io  spA- 
iercr  Ztii  ganz  ausgegangen?" 

laioM  kb  mich  Uer  6»  Awdfdcs  elassiseb  bediene,  ist  scfaott 

4ie  ganze  Flora  antedilofiana  mit  ihrem  Riesenschilfe,  mit  ihren 
ütloesalen  Palmenwüldem ,  die  den  49  Arten  auss:es(orhcner  Säo-* 
gethiere,  welche  Cuvier  aufzählt,  Schallen  und  Nahrung  :>ahen, 
beseitigt.  Daton  hätte  nns  vielleicht  der  ehrwürdige  Caspar  t. 
Siemberg  dca  seMtlea  Bericht  au  somdi  nech  lertgeeeUlea 


•}  Von  rnfthwen  Mlea  Int  teiMh&t»  mdm  MmotAnngen  fkm 
im  riMwdbrtte  SUphk«  «mtteilM,  bMto  kb  LeM»  mt 
.  dMMf  taUbUbt  ta  Mbttea,  «Oh  IMi  Moe  die  flltee  n  dmm 
Mea  Tettnge  kt,  mlcbn  kh  ia  der  dkita  «ftatirbea  ta- 
aammfaag  der  NatmÜDiMher  «ad  Aertte  an  22.  Se^  d.  J.  Mos 
ia  der  Absicht  hidt,  an  die  Bwathnng  über  eine  neue  kritiacbe 
Ausgabe  der  Nata^oMhishle  dM  ittm  ffliaiaa  .didanb  aadk  im 
Btflia  riimlflitciij 
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Prachl werke»  der  Flora  der  Yorwelt,  crslnliet,  hfiito  UI8  aklit  €« 

f«iudlicLes  Geschick  seine  Gen^eowart  entzogen« 

Es  kanu  also  hier  nur  davon  die  Rede  sein ,  ob  nicht  seihst 
Ton  den  Pflanzen,  die  im  elassischeu  Allerthume  eine  bedentende 
Rolle  spielen  und  von  Vielehen  fÜe  schriitiiehen  und  bildlichen 
Denkmäler  der  Alten  nnbezweifeltes  Zeugnifs  ablegen ,  manche  im 
Slunu  der  Zeiten,  durch  die  Verwüstungen  der  Elemente  in  je- 
nen zeii^löi  enden  Vülkerzii<'en ,  die  so  oft  die  Welt  aus  ihren  Fo- 
.gen  gerissen  und  die  blubendsleor  Kustenlinder  Asiens  ond  Afrika's 
ia  WusCfn  Terwaodelt  haben,  gans  Terschwnoden  sind. 

IK^  -QllffjraclAng  dieser.  Frage  hat  grofs«  Si|Hivierij|keilflii. 
Um  vdr  swel  Tonuglichsleii  za 'berulireiiy  bo  Terwickeli  die 
Gleichnamigkeit  so  Tieler  nianaen  detJllterlhams  In  lausend  Ubj<- 
rialbische  Irrgänge  ood  ?erleitet  noch  immer  zu  den  lächerlichsten 
Mifsverslandnissen.  Man  denke  an  die  mit  dem  DoppelbndiSln^|Wl 
dier  Wehklage  beieichnetft  fijaanthe  der  allen  Welt  und  l'rage,  ob 
Ton  den  200  gleichnamigen  alten  Pflanzen ,  die  der  Polyhistet' 
Claude  Sanmai^c  schon  vor  150  Jafircn  in  seineu  Ilomonvmis  Hy- 
les  latricae  mit  Erstaunen  erregender  Gch  lirsamkeit  zu  he«tinimen 
snchte  ,  durch  alle  Bemühung  der  neuesten  ijotanik  bis  zu  Sibthorp's 
Pracht  werk  herab  j<neh  nur  znr  Hälfte  anfser  Zweifel  gesetzt  wor- 
den ist.  Dann  kann  auch  wohl  eine .  Pllanzc  in  ihrem  eigent- 
lichen Vaterlande  ganz  verschwunden  sein ,  aber  man  fand  sie  nn- 
Termuihet  in  einer  fernen,  doch  unter  derselben  Breke  liegenden 
€l4ßgeod  angesiedelt.  Die  aoeii  Mttii  dmrhler  gegeavärtlgeiiPrelenm 
Bhrenberg  BeobacblnogeD  am  Nil  bis  nach  AsBoan  hihftof  ter> 
achwondene.  Papjruspflanse ,  cjperos  papjnis^  eoldoekte^  LaDdollna 
in  der  JLreÄaaenqoelle  bei  Syracna.  * 

'  *  Aber  eine  Pflanze  scheint  wirklich  ganv;  verschwunden  m 
sein»  Es  ist  das  Laser  der  Römer,  das  Silpbinni  der  Griechen, 
Der  Stengel  und  der  Saft  dieser  dnideoariigen  Pflanze  waren 
Prunkartikel  in  der  alten  Gastronomie  und  Medicin,  die  delica- 
tcsten  Fischsaucen  moTsten  laserala,  d.  h.  mit  Lasersaft  gewürzt, 
sein,  und  ein  antiker  Schmecker  züngelte  nach  den  eingemachten 
Stengeln  des  Laser,  als  nach  einer  Götterspeise ,  so  gierig,  wie 
ein  moderner  nach  einer  Trüü'elpastele  von  Perigord.  Seine  er- 
wärmende, Schweifs  treibende,  Gift  abwehrende,  autipodagrische 
Kraft  erhob  es  zur  ersten  Panacee  der  altcu  Ileiluiittellehre.  Pli- 
nius  (XXI.  8.  48.  p.  234«  BrOt.)  zählt  in  eiu^m  langen  Abschaitte 
alle  60  iunereo  Uebel  nnd  Snfiteren  ScbAden  aaf,  wo  es  Wun- 
der Ibal;  Kjrrene,  jener  einal  üppig  bltteade  Battiadennlaa(|'  spar- 
faaitebeo  Ursprungs  *) ,   var  da«  einaige  mrspröoglicbe  Yoleriand 


^}  Man  muts  liier  die  Geschichte  der,  Coloaie  und  des  9andelstaates 
fOH  Kyrene'ali  bttanftt  ^Miouetzen«  Schon  der  beiesette  Bel- 
le 7  gab  nna  in  den  Mdmoiiet  de  PAcaddolitf  des  laierfptiona  cjM 


uiyitized  by  Googl 


433 


«MM  liUrtf,  «Ml«,  9Mg4  mi'  Wfwtr<a^ttii<hiieteii 8»n^ 
^MgewIdwM.  Omm  m  WUT  wie  V«C9r  Hirwlotat  «nülUl» 
wwb  alter  Sfl<ire,  über  Kjrem  «Im  HiniMligfWilbe  dirolibolirl 
worden  (IV,  158) 'Ulli  Mt  diMCMi  Loeh»  ein  dieker»  klekrifsrSaft 
ämbgeiossen ,  atd  tm  dlemn  J^fie  spro/sle  das  saftreicli«  Si^ 
phiiim;  500  Jabre  war's  der  emle  Slapclaidkel  des  kjrMiSClMi 
Handeis*),  in  einem  Umkreise  toii  4000  äUidiea  «rbaat«  «im 
iuiers(liöf>niclie  Silbergrube,  da  es  ja  mit  Silber  aufprewogen  warda 
und  daher  des  BaHus  Htiphton  (so  hiefs  de^  SJaramtiirht  und  seine 
Dvnasiie)  im  gaiuea  AUerUmiue  ^imQkU^wiiead  umI  H^iuhtituw  luiil 
Uebcrfluis  war. 

Und,  wie  wanderbar,  dieses  einst  all:;eprie8e«e,  nllgebrauehle 
kjreniseiie  Silphiom  ist  nirgend  mebr  zu  iiiideu,  war  aber  atieii 
ifcbou  zur  Rumerseit  so  seilen  {geworden,  da(s  eia  einziger  in  iw- 
me  DMb  aa%efaa4Mftr  Stengel  desfrelbeo  dem  Kaiser  ISero  als 

kMidMie  Mirfc«Miglc0k  ngesilMdKt  wu4$**),  und  da(« 
FHaiM,  ah  er  Md  «Mb  der  Hille  dM  eiMM  MrhMderle  fei«e 
groAM  Eac/clopädie  fiM  Sil|dikHii  «It  w  efoer  §m» 

aa^egangeoen  Art  epricM         Die  €allaa§  AtUicii  wur  Mch 


Geicbidite  dtaaet  SlaAts,  T«  XXXTIC.  |p.  869  ft,  wo  aneh  dat 
fiilphlnm  oScht  leer  aasgeftt.  Allein  die  Milgite  ZoMimMniMf- 
«Bg  verdaaken  wir  deai  za  trvik  ▼entorbenea  DSaea  D«  loh.  Fee. 
Thrige  in  der  von  Bloch  nach  leineai  Tode  reraaiCaltoCM  aMea 
Aotgabe  seines  Badiet;  Ree  Cyrenensinm  a  priaiordtia  ebiMa 
oiqae  ad  aetatem,  qna  a  Romaais  in  provindae  formam  redaela 
est,  novis  curia  illustratae  a  Thrige  (Hafniae  1828,  371  S»ia8X 
wo  §.  Mi.  p.  204 — 215  anclt  über  das  Silpliium  die  gtaaaetten 
Collectancoii  \>'\s  auf  die  neueste  Zeit  foitgeluürt  sind. 
-  *3  Wort  der  IjMschen  ScluIlVr  zu  dem  griecliischen  Coloniefülirer: 

ivraC^jt  6  c  '^a'^og  Ttx('>iTa/,   wird  allerdings  auch  von  Wesseling 
ganz  richtig  auf  die  fmcLtbaren  Regen,  die  hier  stets  lielcn,  be- 
zogen.  Allein  es  liat  aucli  noch  eine  besondere  Bedeutung,  Eine 
uralte  Sage  Uela  «faeft  iaibreai  pioeom,  d.  h*  eino  klebrig^  Flüs- 
aiglLeit,  pl<*Cztidi  Yoai  HiaMnal  karabfrliaa  nad  daraaa  das  ente 
flUpUeai  aoftpileCMtt  —  oatam  kabro  pioao  reptaCe  audefi^ta  Cel- 
'  lara,  PMaieap  XOL  a»  Id.  pi.  1«»  Brot  OiC»abar  war  aaa,  dieser 
als  die  Wiafo  aSaa  HÜiihieai^  die  bef^boUa  tfiXJp/f  v  Au/icwy, 
.  die  ans  Hesydiina  aiaa  alaeia  Fragmente  des  Sopboiüet  aalbewahrt 
.  bat»  Hierher  gehören  die  aMkwürdige  Stelle  dea  Bolanna  i|Bd  die 
Legende»  weldie  Hesyduoa  §•  t»  fiarrev  pikftw  ^  asOiawahrt 
hat. 

<*)  Unos  omnino  caulis  nostra  repertos  memoria  Nerciai  priacipi  ifia- 
sus  est,   PUnios  XLX,  15.  p.  13. 
***^   £xtin<^o  omni  Cyrenaico,  sagt  Plinins  im  Dispensatorium  seiner 
SiiupUcien  XXII,  48.  p.        uod  der  uatei  dem  Kaiser  Claudius 
B&ttiger'i  Kleine  Schriften.  III.  ^ 
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M^mw«,  Mg<ir  am  ParnaTs  ia  Grlecbeoland  zu  fioden,  kam  dar<^ 
den  CawWÄiienhandel  an  den  persisch  -  parthischen  Provinzen  nadk 
Syrien  nnd  wnrdc  nnn  als  Siirrof^at  Ton  den  Aerzten  Terscli riebe», 
aber  nicbt  mehr  als  Leckerei  ia  den  Küchen  TPiliraocht,  So  oft 
nir  das  Wort  Opium  ansspredien,  feiern  wir,  ohne  es  zu  wissen, 
das  Andenken  jenes  ans  der  Welt  versdiwundenen  Silphium.  Denn 
es  ist  ja  nur  die  \erklcinerniig-  oder  Verscblimmerungform  jenes 
Opos  ('Oxo?),  welches  zwar  eigentlich  von  jedem  p^eronnenen  und 
eingedickten  Safte,  auch  Hein  des  Feigenbaums,  womit  die  Alten  die 
Milch  labten,  gesagt,  doch  in  seiner  £xceUeox  .Biir  Ton  den  edilili 
Wurzel-  und  Steogetsaft  (rhizias,  caulias)  dar  kjKfiMliaolicii  Sfiei- 
zereipflanze  gebraaoht  ward«  *)•  Alleia  der  cdrte,  .kjrremiseha 
Laser  war  darch  de«  6«ii  der  rdimadiea  GenendpSditer  aad  dmtl 
di» ' Verwualmffett  der  Nomadea  oder  Bedaiaea  aaf  dea  Marld- 
plfitaea  oad  ia  den  Girlea  Kyrenea  anwiederbringlicb  Terloren  ge- 
gaagea  aad  iat  aeüdem  dort  nicbt  wieder  gefaaden  worden.  Uad 
«a  wiffd  es  «alil  aaeh  lange  bei  dem  Aussprudle  bleiben,  dea 
Claude  Sanmaise  schon  sa  aeiner  Zeit  geibaa  batt  i^Diesea 
fiil|^inm  ist  nicht  mehr  zn  finden  !**  **), 

Zahllose  Mifsverständnisse  und  Mifsgriffe  haben  bis  zum  heu- 
tigen Ta^e  dazu  beigetragen,  die  Sache  noch  mehr  zn  Ter  wirren. 
Man  hat  die  zuerst  von  Kämpfer  (in  den  Aiuoenit.  exolicis  p.  536) 
beschriebene  nnd  abgebihlete,  in  Persien  einheiniische  Ferula  asae 
foetidae  häufig  damit  verwechselt  und,  indem  man  die,  allerdings 
manches  Aehuliche  darbietenden  Heilkräfte  dieser  Slinkpflanze  damit 
TergUcb,  oder  gewisse  Yerirraogcu  des  üochgeschmacks  fieuerer 


lebende  Scribonius  Larg^ns  verschreibt  zwar  in  seinem  noch  erhal- 
tenen Receptbuche  dieses  Silphion,  aber  mit  bedenklichem  Koi)l- 
Bchütteln:  Laser  Cyrenatcum,  si  poterit  inveniri,  sin  minos,  Sy- 
riacum.  s.  67.  p.  45.  Danua  Tendirdbt  er  aacb  das  sTriscbe  Sur- 
rogat ia  doppelter  Doiit*   Ünd  wamm  sollten  nicbt  ia  daraaf 
folgenden  Jabrbanderten  Venndia  gemaobt  worden  aefai»  die  w« 
Ülgte  Pflanze  entweder  wieder  aas  Arien  aa  enetsen,  oder  ancb 
WoU  ans  einseinen  rieb  dennocb  flndeaden  Pflänscben  wieder  an- 
inbsnen,  wodurch  die  Nachricht,  die  wir  bei*n  kyrens^iohen  Bi- 
adiof  Synesius  im  dritten  JahrUanderte  finden,  ep.  133.  p.  271,  zn 
erklären  -wäre.   Wenn  aber  Galen  in  seinen  Antidotis,  so  wie  der 
spätere  Receptsammler  Nonnus  Theophanes  (Kpit,  c.  39.  p,  180.  c 
283.  p.  364.  ed.  Bern.)  das  Silpkiom  verscbciebea,  so  ist  es  go« 
Wils  nur  das  persisclie. 
*)   S.  Fofsius,  Oecon.  Hipp.  s.  v.  oxcg» 

••^  Silphium  Cvrenaicam  jam  pridem  in  rernm  natura  esse  desiit, 
Exercit.  Plin.  p.  921.  a,  K.  Dann,  wie  derselbe  nnvergleich- 
liclie  Polyhistor  anderswo  versicliert,  tots  laseris  liistoria  bodie 
ignota.  liyL  latric.  p.  144.  h,  A,     •  * 
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Zeit  ia  Bnmtnng  krMhte,  i€t  ulleft  Gasdimwii  tintn  fcjftu 
liplieB  'jbM9ioD(|  geinm:lil  *)»  .  JJier  aucb  kcia  neuer  Uniwdir 

ist  in  jene,  durch  Yersaodung  nnd  Raubgesindel  fast  oiwiiijaiij^- 
liclie  (i<';»end  i-okomnHMi ,  der  nicht  das  Brake  Silphinm  in  einer 
dort  noi'ti  Hildwacb8<>ii(J(;n  Pllaiize  wif'der  aus^witu^rt  liaKe.  Im 
Jahre  1706  uulersut-iUe  auf  Konten  des  GiaiVn  von  Tonlou^io  der 
Franzose  Le  Maire  die  Huinen  von  Kyrene,  stiiafl'tft  Säulen  darans 
an's  Meer  und  (heilte  dem  dama^ii^ou  Keisfaniiqnar  Lmlwi;-'«  XIV,, 
Paul  Lucas,  eine  iNoliz  daniher  uiil.  Da  IwMst  es;  „Die  ^anz« 
Genend  Ton  Derne  (der  beiflige  Name  von  Kyreno)  ist  voll  von 
4er  Pflame  SelaoiiQ  oto  Serpission*'  [de|u  CcUh  oil^r  ^Senra  der 
jLrOter  ••)].  .  i 
Brat  ia  «um  Tagen  iat  ^iese  üatemwkapg  atl^  Ntie  nk 
Tidem  Brnste  ««  Ort  oiid  Stelle  selbst  betrieben  werden»  BelU 
Cella  (Reise  J9^  Tripolis  ao  die  Grinae  vsa  Aeg/pte«,  8«  n 
ff.)  fand  bei  Spa^e,  drei  Stusdea  weit  vem  allen  K/reoe,  anC 
den  Wiesen  biUifig  eine  Pflanze,  die  er  für  das  alte  Süpliiuia 
liiell»  Zwar  war  sie  damals  schon  Tcrblühi^  allein  es  war  ibni 
die  urahre  Fenila  Tingitana  des  Desfont^iiues.  Wie  hekaon!» 
ptiMicirtc  später  Yiviaui  in  Genua  die  ibro  von  Deila  Cella  über« 
gt'beneii  Exc;nj»Iare  .«meiner  PlIanzen'^anMnlung ,  und  da  liüdet  sieb 
aui'h  dieses  v»m  ineintlii  lie  Sil|»l;limi  aligt-biidel  ♦**).  Er  ordnet  sie 
in  das  Gi-sihleiLt  der  Thapsia  nnd  nennt  sie  Thap^ia  Silfiliinm* 
Das  wäre  also  wegen  des  Ueichtiiums  iliren  starkritclienden  Uarzes 
eilte  Thapsia  gummifera,  und  für  diese  Aooabnie  erklärt  sidi  xn« 
lei^t  auch  noch  iA  seinem  leicliauägtislattelen  Commenlar  zn  seiaee 
Lebersetsnog  des  Tbeephrael  der  ebrwurdige  Veteran  der  ver- 
gleiebeAden  Pflanzenki^ide,  Knrt  Sprengel  (Tlu  1|.  S.  227;. 
Abef  wie  wabr  benerKi  er  Bellis|  ^ei:  JS(M^  imner  feblt  es  M 
^er  geoi^«n  tJTiiteffsocbttQg  4fr  ^Pflani^  aof  ihren.  jantirUdiaft 
Standorten.  Diese  noch  immer  cioer  terra  incognila  gleichendei\ 
Kiisteoliuder  ndrdlicb  Yon  TripoU  ao  der  grofsen  Svrie,  in  den 
Districten  Tön  Bengnzi  nnd  Derne ,  welche  die  alte  Peuiapo^s  um- 
iasseo  und  toII  der  intcrcssanlesteu  Tnimmer  zerstörter  griechi« 
scber  Herrlicbkeit  sind,  waren  der  wohlherpchuete^  aber ^ leider 

Mnrrajt  Apparat  medic.  T.  I.  p.  ^  ff.  ed.  AUhof.  Und  doch 
'.'      liatte  Sasniaise  schon  das  Lücherliche  dioser  Eehauptung  deducirt;* 
welches  aHein  aus  dem  yÖjs/xiöt;  <les  Dioscorides  III,  94.  entstan- 
den ist,  in  den  Hyl.  latrica  c,  96.  tf,    Sclioii  der  gelehrte 
^        Rhodius  in  seinem  Lexicon  Scriboniamim  p.  401.  kielt  da&  Laser 
Syriacum  für  die  Asa  foetida  oder  da«  bCQ^doiwoc»   üad  die  Ver- 
wechselung dauert  noch  fort, 
e*j   S,  Paul  Lucas,  Second  Voyago  dans  la  Grece,  T.  IL  p*66*  Da- 
mit befriedigt  sich  Brotier  spoi  J^Uains  T.  IV,  p.  4ai* 
Fioifte  Libjcae  speciipen.  {fiw^  g  l^'/A^y     i7t     .   *  t 
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.fiiMlle  Zielponct  der  ReiM»  Aes  Generala  MionloK;  doch  Bind 
neoerlich  wieder  «wci  sehr  uuterrichlele  nnd,  wie  es  f5chein(,  anch 
•doidi  iifeere  Verhaitnisse  lie»üo6ti<;te  Koisendc  damit  besctiäfligt 
gewesen.  Diese  beiden  Rciseuoternehmer  sind  tiefer  ein^cdruniren, 
als  es  je  vorher  Reisenden  in  dieser  Gegend  gelang.  Es  ist  auch 
hier  ein  VVeltkanipf  des  französischen  oiid  britischen  Betriebes  ein- 
'  getreten.  Pacho  nntersochte  im  Jahre  1824  diese  Gegend  mit 
grofsen  Begünstigungen  Ton  Seiten  der  Europäer  in  Aegypten  und 
des  Regenten  von  Tripolis ,  erhielt  den  von  der  Societt^  de  Geo- 
graphie in  Paris  aosgesetztea  Preis  nnd  publieirte  seine  Reise,  dift 
er  den  Kömg  dsiieiHey  ia  Paris  mit  Vidot'a  Scfarifien  im  lahre 
18SS7*  Yon  seinesi  Yojage  dsns  Ia  Marioariqoe  et  la  Cjrdoatqae 
•iad  ersi  2  LieleniBgeii  Text  oad  Tier  LiefSnningen  des  Atlasses  ia 
BRserea  Hftadea.  uieidi  in  der  ersten  Liefemog  eriilärt  er  das 
SOpUaoi  fir  die  too  ihm  im  Geliiele  von  Kyreae  beoimehteie 
Fllanze,  die  er  Laserpitinm  derias  nennt.  Wir  mteea  jetzt  sei- 
Mf  DeduetisBy  die  er  im  aweiten  Theile  zn  geben  vcr^^prit  hf,  noch 
catgegeasehen ,  erlauben  ans  aber  für  jetzt  noch  dieselben  Zweifel 
an  der  Tölligen  Identität  seiner  Derias  mit  dem  Silphiuni  der  Allen, 
die  der  zn  fn'ih  fär  die  Wissenschaft  gestorbene  Malte  Brun  in 
seinem  Bericht,  den  er  über  die  ganze  Reise  im  Ausschüsse  der 
Soci^J<!  de  CJeojiraphie  abgestattet  hat,  vortrügt*).  Noch  tiefer  in 
diese  Frage  sind  die  Bruder  Beechej  in  ihrer  erst  in  diesem 
Jahre  in  London  ausgegebenen  Reisebcscbreibung  eingegangen  •♦), 
Ein  grofser  Theil  des  15len  Kapitels  von  [S.  409  —  420]  ♦♦*) 
beschäftigt  sich  aiit  der  Beschreibung  von  einer  dort  noch  üppig  ve-* 
getirenden,  8  Fufe  hoben  PHaaie,  die  Beechey  für  das  echte  alla 
SOiphiam  eililirt,  die  der  SeblerKnfiispIlaoae  oder  der  wiMea  Moor« 
fibe,  dem  Daaeas,  iboela.  Ab  Fatter  sei  sie  den  Kameeien  Ter- 
M&k  Md  ihr  Saft  briage»  wioa  iigeod  wo  die  Haot  abgo- 


•)  S.  im  aOttea  Thefi  der  Annaki  des  Vojages,  ApiÜ  1826^  8*  101» 
Tefgl.  den  Bericht  im  löannl  des  SaTsai  voa  192ß,  meis  de  Hais, 
p«  10$  tt 

*0  Proceedhigs  of  tbe  BipeditieB  to  explote  the  aoithem  Coatt  of 

Africa  from  Tripoli  eastward,  cmnprehending  the  gieat  Syrttt 
and  Cyrenaica  —  hy  Gaptain  F,  W.  Beechey  and  H.  W.  Beeckey, 
Ksq.  (London,  Mnmy,  1828.  LVIII,  und  57S  S.  in  0.  mit  13 
Kupferstichen  und  9  Karton  nnd  Planen).  Die  Reise  wurde  auf 
Kosten  des  Königs  voa  England  in  den  Jahren  1821  und  1822  an- 
temomnien  und  ist  durch  langes  Liegenbleiben  der  Handschrift  ia 
dem  Bureau  der  Admiralität  so  sehr  verspätet  worden, 
••)  Dieses  15te  Kapitel  erzahlt  die  Reise  von  der  Ebene  von  Merge 
nmrsit  dem  alten  Ptolemais  bis  nacli  Kyrene.  Da  kommt  die  vor- 
fohlidieSilpfaiorapAaateS.  M,  Ton  We  obsenred  a  plant  about  three 
ftsi  ia  beight,  veiy  mach  raseaihling  tbe  bemUMk  er  aaMre  pio- 
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seliaodeii  sei,   sogleidi  BHemog  bmor.    Diese  Pfliuäe  — .  «• 
fährt  der  Bencblerstafter  fort  —  hatte  mebr  Aebuiichkeit  ail  dmm 
Silphium  auf  Münzen  als  irf;:ond  eine,   die  wir  bis  jetzt  g^esebeB 
bauen,    wiewobl  ihr  Stengel  weit  dünner  war,   als  er  dort  er- 
scheint, und  die  Blülben  (deon  es  bat  ilirer  mehrere)  weit  mehr  pe- 
öffnet  wareu.  Hier  und  da  verlor  sieh's  ganz,  aher  auf  Weidepliilzeii 
wachs  es  in  g;rofser  Men^i^e.    Uomittelbar  um  Kjreue  heraia  war 
es  am  hüufiicslen.    Am  Ende  einer  langen ,   für  nns  nor  bekanute 
Sacheo  aafiäbleoden  Abbaudloog  über  da»  alle  ^Silpiiium  nach  Theo> 
phrasi  wmi  WÜMm  BpHfifr  PlimoSy  wobei  besaadera  anf  die 
iiIiMMihoBile  Kgwwdwft  to  Pflanie  nid  ihre  Wirkoog  auf  die 
ICmwia  «dberlogam  gMUMht  wird ,  bmerkt  SMer  Miidber  ftaU 
Mdcr  Mcb,  Mb  Smn  hier  gefudMe  Gfwid»  tea  $m  Mi* 
üM  der  akett  AbbiMwg  gWcb  Ikmum,  wen  die  PImh  modk 
jmig  Ml,  Bichl  ikf  TeHe  Höbe  emidrt  mmI  ihn  Blutbe  nebt  gum 
erschlossen  habe.  —   Capitain  Beechej  ond  sein  g:elehrter,  die 
Oetentatioo  des  Deila  Cella  mit  griechischer  Spracbkoode  oft  zöcb* 
tigeode  (a.  B.  p.  194,  wo  DeUa  Cella  «xov  Kai  ci\ft99  bei  Sindw 
ztt  lesen  Torscblägt)  Bruder  ino*!^n  alles  Andere  eher  gewesen  seio 
als  Pflanzenkenner.    Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  koin  Botaniker 
bei  dieser  Expedition  sich  befand.     Die  weui|!;en  Mfikfunle  der 
Echtlicit  wertlen  Büji,leich  tou  weil  mehreren  anderen  ubcrwoa^en, 
die  Bich  niii  doni  Aussehen  in  dem  Allertbiune  dttrcbans  nicht  ia 
fiiaklan^  bringen  lassen. 

Hier  gibt  es  in  der  That  keinen  andern  Ausweg  als  Ver- 
pflanzung jenes  vorgeblichen  Sitphiums  in  eurupäisciie  Pflauzengäiten. 
So  ^'ms;  es  früher  mit  der  persischen  Asa-foetida- Pflanze.  (juK'lin 
hatte  diese  aus  Gilau  nach  Astraebau  vcrpÜautl       Pallas  schickte 


perly  speaklng  perhaps,  tho  Daneos  or  w&d  carroi,  We  wer» 
loid  that  U  was  unially  iatsl  ta  eameb,  wfao  ate  of  it  aad  that 
iti  Joiee»  if  apjilied  to  the  iesb,  wonld  fsiter  aay  part  where 
fhere  was  the  sieigbtett  excoriatioB«  The  plaat  had  »odk  man 
tesembfauMse  to  the  silphinm  of  ancieat  timei  C^s  it  is  exprased 
OB  the  coins  of  Cyrene)  thaa  any  which  we  had  hitberto  aeeai 
atthoagh  its  stem  is  mach  aMie  sleader  than  that  which  ii  tlier« 
represented  and  the  blossomi  (_foT  it  haa  several)  more  open.  We 
found  it  in  considerable  quantities  growing  diit-fly  wherever  there 
was  pastarage.  Immediately  aliout  Cyrene  we  observed  it  in  great 
abundance.  Am  Schlüsse  des  Ganzen  Iieifst  es  8«  420:  The  re^ 
semblance  is  most  conspicaous  when  llie  plant  is  yoimti  and  be- 
fore  the  üuwer  iias  quito  op«ncd  und  tlie  item  has  attained  it« 
greatest  height. 

*)  S«  PaOas  ia  det  Voneda  la  GaMlb*a  BaiM  doidi  BalUnid.  Hu 


Setzlinge  daroa  ao  Hope  nach  Ediiibnri'li^  aber  das  ^ar  oicbt  dl» 
vou  Kämpfer  «o  gonau  besithriel)pHe  und  abgebildete  Feriila  asae 
foetiüae«  Allein  die  Frage,  ob  liitTs  die  erbte  Pllanze  sei,  koniile 
imr  durch  Hope*ä  BeobackUmg  an  dem  Edinbur^tlier  Exeiuplar^  coU 
uHAMn  «erdi's,  md  eine  f  on  ihm  iv  4ea  Pbibsoilhini-  Tim»» 
«rliM».  (Yol.  75.  ^  36  ff.)  mH  2  AbbildangMi  darüber  w^«th«he. 
Abkundlmig  konule  den  PrSsidealen.  JoMph  BiidIis  aMtia  m 
den  Aataprocbe  eraMitigea,  dafo  et  awar  ntebt  die  Käaipler'«ch# 
Asa»  aber  dae  ihr  oahe  Terwandle  Art  aei»  die  aach  in  Eiiolaad> 
CuUfirl  nerdpii  knime.  Es  ist  daher  gewKb  das  Erfreulichste, 
vi»  was  die  Brüder  Becchej  io  Beziehung  auf  die  Torliegende 
Frapre  niitlheilen  konnten.,  dafs  Ca]»ilaiii  Siiijlh  ein  Exeai|ilar 
der  Pllanze  in  bpfHtcr  Eriiallnii^  nach  England  <i:ebraciil  habe,  wo 
es  iu  Devonsliiro  j»Mzt  besonders  e;ut  f^ed»»ihe  (Tbo  plant  is  no«r 
If^rowins:  in  Di'voir^liire  remarkabij  well).  Da  werden  wir  ja  von 
England  aus  mehr  darüber  erfahren.  Und  da  wird  uian  auch  ^e- 
uaue  Vergleichun^  mit  den  zahlreichen  noch  vorhandenen  Abbild- 
ungen anf  den  Tefradraclimen  und  Drachmen  des  reichen  Handelte 
Staates  Kjrene  Husleiicü  uud  dadurch  jeden  Zweifei  völlig  besciu-* 
gea  Icdnaen. 

Dean  9  wie  bduiaat,  aiad  ia  allen  gröfaeiw  MOaaaaiiaiUiBgMi 
^aeb  aaegeieiebnele  kjrcDaiscbe  ßilbermfintea  mit  der-  gelreaea 
Abbiklaag  des  Bluibeastepgeb  der  Pflaaae  die  Jabrbaaderte 
lang  deo  Stapelarlikel  dieses  frötilichgedeibenden  Coloaie-Siaatca 

macbto  und  als  wahres  Wappeaicbild  der  Laaerpilifcrae  Cjrcnae, 
wie  Calttll  (ep.  7.)  sie  nennt,  geachtet  wurde.  Der  Typus  dieser 
Münze  pfehört  aa  dea  deutlicbsten«  Maa  ontfirschcidei  Stengel, 
Blatt ,  Blüthen  genau  an  dieser  Saftpflanze.  Auch  läfst  sich  nicht 
behaupten  ,  dafs  die  kunstreichen  Sleuipelschneidor  jener  Sladt  sicli 
«ine  Versclionernng  oder  Abweichung  bei'ni  Abbilden  dos  Laser  er- 
laubt liüU<'n.  Deuo  die  Numisniatiker  sind  jetzt  woiil  grüfslen- 
thciis  zu  dir  festen  Ucberzcui^un«^  j;('komuieu ,  dafs  ucnig^stens  die 
ahicriecLiscIien  Siädte-  und  Köui^smünzen  bei  feststehenden  Typen 
nicht  als  bloj.e  Medaillen  allein  der  Liebhaberei  wc^eu  oder  gar 
als  D^nkmüuzea  aus^epräj^t  worden  siud.    Ficilich  setzt  es  unsere 


*)  Derselbe,  dem  wir  in  Verbindung  mit  Beecliey  die  schöne  Karte 
▼erdanken}  Cart  of  tlie  northcoast  of  Africa  Irom  Mesurata  to 
MaraasoQssa,  hy  Captains  W.  H.  Sajyth  and  F.  W.  ßeechey,  den 
Ciotf  Ton  Sydra  amfaMend« 

Seit  SfMHihelni  paradirl  dieM  Pflanse  anter  den  antiken  Ifuraea, 
wobei  sieh  viele  GeiehnambeU  anbringen  fiftt;  Mit  enchopfender 
Genauigkeit  behandelte  den  Pfiansentypas  daranf  aebon  Sab  he  1, 
Doctr.  N.  Yet.  Vol.  iV.  p.  119.  Die  TolUlSndlgste  AalyUilnng 
findet  lieb  ia  llioBBet*8  DeMriptiea  des  M6daiUea.  T.  TL  p.  m 
a. 
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modernen  MSoi«  and  MedailletisaiDniler  lä  Erstoonen^  Ma  m 
ToUendete  Muiiaea  la  aU«ii  Metalleii  iunfar  wdete  ilt  liiitta 
Mserer  TerirtflkMtB  Dtstofiatet  weil  sarickMeibep ,  Mm  «Ii 
Aa8gebefc«li  mwA  am  Baidel  Waadcl  ia  gcMani  LtbeM» 
Marf  gebffMahl  wariea  wäM*  AOda  die  t#«  dtm  Icaadigta  Bäk- 
M  fMigealellle  Regel«  dab  da,  we  eia  Tjpn  dard  alle  Grofeea 
eiaer  iMgea  Reibe  von  Jahrbeadertea  dareihlABft»  diese  Medaille« 
virictieh  Ul  ligMdiee  Verkehr  gewesen  sein  mSssen,  ist  so  toH- 
pliif;  als  anweadliar  aad  paiei  gaas  Torsdglieli  auf  die  kjrenai« 
adMii  Müoien.  Eliea  darora  kann  man  mit  der  Tolislen  Uelier- 
aasgaag  deo  Satz  ansspreclien  ,  dafs  Alios,  y>as  hin  jetzt  iu  der 
neueren  Pflanienkunde  und  von  den  uicjsi«'n  lU'iseiideii  für  dus  alte 
Silpiiium  aagesclieii  wurde,  dem  Habitus  der  Pllauze,  nie  bie 
auf  tausend  wohlerhaUeuen  Medaillen  Bich  z(i«rt,  auch  nicht  von 
fern  ^:leith  kotumt ,  nod  waren  es  ü  n  z  «•  n ,  so  durfte  kein 
Slempclschneider  sich  die  «;erin^te  Abweidiun^^  vom  Origioal  der 
Pdanzü  gestatten,  da  diefs  ihn  dem  grüläteu  Tadel  blosgesielU  oad 
dea  Handel  «ieslorl  habeu  würde  *).  : 

Diä  jeiii  ist  jene  alte  Fflani»  ae  got  Tersebwaaden  ale  ta 
der  Zeit  des  Flinins»  Bral  wena  die  gaaae  adnlliche  Koste  vea  . 
Afrika  bis  aa  Aef,7|iteo  eie  friuisösiseber  Colonie « Staat  gewerde« 
mmA  Booaparle's  giifci  iUliiv  — f  jrifuaftScb-roaiiBchc  n  Tnunmera  . 
aiacp  MjaajTffHei*  za  be«^ruoden^9  äa^Alhit  seiu  wird,  wird 
mm  Sekfiler  De^feataine's  iu  seioer  erneuiea  Flera  AtUoiica,  oder 
mu  Decandolle  uos  sage«  köaoeo,  ob  dieses  nnr  jeaer  Kuela  eir 
gaalbfiBilifbf  GewAcba  gaaa  aatergegaagen  i«t 


•)  Allesy  was  neck  vor  Kniaom  Nebdea  in  seinen  Erklärungen  ton 
den  Northwickiteben  Prachtmünzen  not  GrofigrieGhoBlaad  in  der 

'   Selection  ol  nnclent  coins,  P.  lU.  n.  13,  p.  44,  gegen  des  scharf- 
sinnigen Payne-Knight  so  bestimmt  ausgesprochene  Behauptung^, 
dafs  selbst  die  herrliclisten  sicilischcn  Tetradrachmen,  «He  Gemmen 
ähnlich  zu  acliton  siiul ,    zu  gemeinem  Gebrauch  bestimmt  gewo- 
gen, (the  common  Drndge  ot  retail  trnflic  in  the  lowest  stage»  of 
life,  in  einer  AbhanaUing  in  der  An  haeologia  üriUnnica,  VoU 
XiX.  p.  369)  zerftielöt  gegen  die  unzweideutigsten  Zooplisei  dsGl 
diefs  Alles  nur  ve/Lnff/^ot,  gangbare  Münze,  gewesen  sei« 
S.  die  kleine  Schria;  ♦,W5re  SS  nicbt  Zeit,  dem  Unwesen  der 
nfrikAnis«ten  Bnabstanten  endUcb  ein  Ziel  sn  setzen,**  (Beilia» 
1928,  Danker  nnd  Hnnblot.)  besonder«  S.  47, 
VonOgUohe  Bebenigung  Tordlenen  «Ke  Worte  des  PUnios  XIX.  p. 
IS,  wo  sr  Ton  dem  SUpbbua  tagt:  res  lera  et  contnmax  est,  si 
coleretor,  in  deserto  fugiens.   Und  doch  wurde  die  Pflanze  nm- 
gmben,  gebegt  und  gepftegtl  Man  sieht  sich  überall  in  Wider- 
sprucJie  verwickelt.   Kann  sie  nicbi  »och  tiefer  im  inneren  Afrika 
wiedetgeinaden  werden! 
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Bö  Tlel  6teb(  lodefs  leBt:  Immer  tnnlli  man  Ute  Beschrtili- 
tin.i^on  der  gHcchiscIien  Rliizofomeo,  des  Tbeopiirast  Qod  seines 
Epiloiuators,  Tliniue,  auch  bei  der  Bestiiomung  der  Laserpflanu 
znerst  befragen«  Diefs  ist  auch  in  diesem  Falle  tod  Saomaise 
ood  Bode  tob  Stapel  in  eeioe«  Mtcbbahigen  CmmmOt»  Ks  n 
Kurt  Sprengel  bcfftb  ilets  gescfliehtii«  —  TlMqihniit  litt  üb  de« 
«nTergeTslieheii  Sehneider  eeiiMy  tonsend  Wnnden  WIendea 
Herausgeber  gefunden»  Aber  PfinSne  liegt  Im  Ai|;en,  1km  im  der 
wabre  Erretter  noch  nicbt  erechieoen.  Seibet  in  der  Nncbiiebl 
Tom  Silpbium  ist  eiue  zweifelhafte  Lesart,  nach  welelMr  es  an* 
beetiSHBt  bleibt,  ob  die  Blätter  der  Pflanze  überhaupt  abfallen, 
eder  nor  im  Frühjahre  nach  der  Blulhe  "Wie  dringt  eich  ooi 
also  bei  jedem  Schritte,  den  wir  in  der  Naturgeschichte  der  Alten 
tlinn,  die  Nolhwendi^keit  auf  eines  durch  gewissenhaftere  Ver- 
gleicbung  der  bisher  nur  oberiläL-lilicd  benotzteu ,  oder  durch  p:aDZ 
neue  Ycrgleicbuog  der  noch  gar  iiicbt  Ter!>1ichenea  Ilandscbrifteo 
ullein  zu  erhaheudeo  fehlerfreien  Textes  durch  den  zweckuiafsigen 
Verein  der  kritischen  Wort-  und  Sachkunde  mit  der  jetzt  zn  weit 
höherer  Yollkonimenhcit  gesteigerteu  Kunst,  Hnodscbriiien  zu  prü- 
fen, nach  Familien  zu  ordneu  uud  planniäfsig  zu  collationiren, 
eines  Uoleraefamens ,  das,  wie  die  Sachen  jetzt  stehea,  durchaus 
nicht  die  Saebe  eines  Einseinen  ^  nondern  nnr  der  Beirinh  ciM 
Clausen  GelehrtenYereinSy  äner  Akadeaiin  der  Wisseasohiifinn ,  ei-> 
nes  über  bedeutende  GeMmillel  gebietenden  Geeanuntklrpem  nnh 
knnn,  oder,  wUre  diefe  sieht  sn  hoffen,  nneh  den  YomcMignn 
des  einsicbtToIlen  Thiersch  in  München,  einigen,  UVissonnehnft 
und  Knast  fordernden  Herrsebern  in  nnserm  Gesaniint?aleiinttds 
an*s  Hefa  gelegt  weiden  nnfiu 


^  XIX»  Ii.  p.  14,:  Fotiom  iptom  Ten  doMinm»  sobnHardonfai 
nad  so  hat  auch  Brotier  ia  seiner  Ausgabe.   AUeia  alle  Slteiea 

Ausgaben  hatten  Folitim  Tere  deciduani.  Nun  ist  dieCi  allerdings 
ein  halber  Unsinn.  Allein  schon  Sanmaise  Iiat  gezeigt,  data  Pli> 
ains  wirklich  yore  schrieb,  indem  er  die  Worte  Theophrast*s 
Vi. 3,?  afjia  ra  tö  /^aariTöv  d(pii^ctf  in  seiner  gewöhnlichen 
Kilfortigkeit  mifsverstand  und  a(^iiv»t  als  verlieren  verstand,  wo 
docli  nur  vom  Trieb  und  Ansetzen  der  Blätter  die  Rede  ist.  Das  ist 
'  ilim  oft  begegnet,  z.  B,  da,  wo  Aristoteles  dem  Frosche  «ä/aw  yXclccav 
gibt,  einen  eigfjntliümlichen  Bau  der  Zunge,  woraus  Plinius  ei- 
nen pecoHarem  sonam  medit,  oder  wenn  er  Toa  gewissen  Völ- 
kern in  Afrika  eraShlt:  babeat  equuai  ia  oealie,  nad  aleht  wofttob 
dafii  fWv«f  in  Origiaal  eiaa  gewiwe  kiaakbafte  AifiMtnn  dea  An- 
fet  bexeicbnet» 


t 


Die  Teppiche  nach  Raiael's  Cartomu 


w  eltbenihmt  sind  die  nenerlieh  wieder  aus  Windsor  ia  den  Pa- 
last Ton  Hamptoucourt,  Willielm's  III.  Wohounj^,  zurüikgebracbten 
sieben  Cartoas,  voa  Rafael's  eif^ener  Hand  gcmaU,  nach  wclcbea 
Pa|ist  Lm  X.  die  bedteltfl  Teppiete  für  des  YaIn««  ib  Arrw 
■Mr  im  AoWdil  «Mgir  ecWer  lU&ert  $m  de«  Niederiasden, 
4m  Beraard  fM  Orlaj  tm  Hrfiml-  aad  Midiel  Ca«i8  «m  M»- 
ctelsy  «1%  Mr  1519  mMknm  liaft.  Rafaal  adbitf  aw  i«  leiMr 
hlataie«  Raiii,  als  sein  Genios  den  achönateii  and  kuhaaCea  FM- 
gelschlag  wag^n  durfte  Sie  und  die  danadi  ^fertigten  Tep« 
piche  sind  beraüa  drei  Mrkonderte  km;  die  Bewunderung  der  Ge» 
bildeten  in  Europa  gewesen»  Aber  es  sind  dabei  ?on  jeher  wum» 
che  Zweifel  über  die  nrsprüni^lirim  Zahl  der  Ton  Rafael  selbst  ans« 
g^efiihrtpn  Cartons ,  über  die  Zahl  der  Orig;inal(eppiche  oder  viel- 
mehr  der  Garnituren,  welche  Leo  X«  auf  seine  Kosten  in  Flan- 
dern weben  liefs,  über  den  Ursprung  und  die  Echtheit  der  offen- 
bar m  spaterer  Zeit  danach  verfertigten  Tcppiche  und  die  Keon- 
aeiehen  deraelbea  aB%eworfea  und  aebr  Teracbieden  beaatwortet 
Vörden. 

In  den  Vorhallen  der  Feterskirche  wurden  bis  znm  vcrhän^- 
nifsvollen  Jahre  1797  bei  jedem  FrobnleicluMMftsle  21  söge- 
nannte  Baiadiaebe  Teppiche  nnagelMuigeB«  Bei  der  laraeioB  ReM 
TerBchwMden  sie.  Bfiui  liielt  de  iSr  TerkreB        JeUl  eiad  aie 


*)  Bekanntlich  setzte  Rtchardsoa  in  seinem  Trait^  de  la  Pciatnre  T* 
III.  p.  436«  Cartons  fiber  die  F^rasoos  lai  Tatisaa  and  in  der 
Farnesina,  deai  Bottarl  in  seinen  AaBieiliengen  lam  Tasari 
T.  II*  IM,  nleN  widenpiieht  Des  knnslerfiüirenen  Lanai 
Urtheil  in  keiner  Storla  pittoriea  T.  I.  p»  dOl«  stioint  aeeii  damit 
fibeieia:  In  qnesti  anaxii  ratCe  ha  tooe6  II  pln  alle  seyae,  an 
dopo  essi  ha  Tedoto  il  mondo  cosa  ngualmente  bella. 

*^  Fernow  in  seiner  Schrift  über  Rafaera  Teppiche,  die  er  seinem 
Freund  r»  Kugeteben  zneigaele  nad  die  naslNitig  das  gediegenste 


^röfsteDfliells  wieder  za  sehen  und  zwar  oostrehi^  die  nlteo,  eck- 
iea,  in  manchen  Stellen  gerade  so  verhh'chen,  wie  sie  schon  Fer^ 
n  o  w  sah  und  beschreibt.  Allein  noch  nie  hat  es  ein  älterer  oder 
neuerer  Berichlerstatter  ^anz  bestimmt  za  erIJ.iren  gewagt,  dafs 
alle  auch  mir  der  Idee  nach  von  Ralael  an^e^eben  worden.  Nor 
Fernow  ist  der  Meinaug,  dafs  keines  derselben  den  Geist  des  gro- 
Isen  Künstlers  gant  Terleugue.  Die  Briten  behaupten  fast  allge- 
nein,  dab  nar  die  CarCoos  TOiirB«faeI  selbst  gemalt  wordeo,  de- 
ren Stoff  «OS  der  Apostelgescfaiciile-enllebot  werde,  weichet  aber 
eioe  gaos  unhaltbare  Meinung  ist.  Von  fie^reren  dirteosv  die 
siehtiiicbt  in  EMsplDttcoart  befinden,  beeondera  Tom  Betblebeniili- 
scben  Kiodermord,  sammelte  der  ftltere  Hichardson  viele  einaelne 
Fetzen,  von  zwei  anderen  Cartons  spricht  ein  Reisender  des  16ten 
Jahrhunderts,  dessen  Notisie  der  Bibliothekar  yon  St.  Marcus,  Mo- 
reiii,  edirt  und  Fernow  exeei'pirt  bat.  Ani  wäbrScfieinlichsteä  dürfte 
wohl  Bottari's  Annahme  in  den  Anmerkungen  zn  Vasari  sein,  da£s 
zwölf  Teppiche  unmittelbar  \on  Uafael  abstammen  und  er  aneh 
zwölf  Cartons  dazu  gemalt  habe  *).  Eine  andere  Fra^e  ist:  liefs 
Papst  Leo  X.  auf  seine  Kosten  gleich  mehrere  Garnituren  nach 
den  Cartons  iu  Flau<lern  wiiken  ?  Gilt  die  beglaubi;j;le  Ueberlie- 
fenifia:,  dafs  der  l\ipst  70,000  Scudi  dafiir  zahlte,  su  mnfs  er  bei 
dieser  damals  iinfserordentlich  hohen  Sutuiuu  \\o[i\  eini<i:e  Gewände 
Ton  diesen  Tapeten  haben  verfertigen  lassen  Auf  diese  wahr- 
eeheinltcbe  Yermutbung  hin  gründete  eijnilt  Prof»  Casanevii  die  Be- 
hauptnng,  dab.LeaX  die  eobten  «leben  Russi  eder  Teppiche  den 
daamb  ae  eiaflnfsreieben  Knrfufslea  Friedrieb  dem  Weieen.  naai 
Qeeebeak  geaiacbt  habe»  Einer  der  anfinerkaavstea  Knaellreaade 
Dreldena,  der  Baraa  aa  Racknits,.  hörte  diels  in  dea  Yerleaaagaa 
Caeanova^s  und  war  ae  glücklich ,  da  ibn  neiae  Sidle  Hana* 
BMrsehali  die  Untersuchung  in  den  oberen  Geoiäcbern  des  Rcsi- 
deasscUeases  inr  Pflicht  auchte,  wirklich  aecba  Tepfiicba  der  Art, 
aber  gaaa  Bakeaatlidi  lom  Staub ,  eineii  dayea  aogar  nit  Od 

KnnsCnrtheil  über  diese  >Verke  anstpreehen,  iShIt  21  enf,  in  dtm 
r5mi sehen  Stadien  T.  IU.  S.  13t  ff.,  wo  auch  S.  201  IT« 
ihre  Schicksale  erzählt  werden  und  wo  die  seitdem  auch  in  an- 
<\QTcn  Schritten  fortgepflanzte  (s.  Leben  und  Wirken  Raf»> 

•  el's  von  Füfsli  S  35.)  Fabel  vorkommt,  dafs  ein  französischer 
Commijisarias  ans  SchUsien,  Rtifsler  mit  Namen,  sie  zur  Knt- 
schadigonß  für  seine  Lieferungen  für  36,000  Scudi  angenommen 
Jiabe,  Allein  sie  waren  versteckt  worden  und  den  lianzosisGben 
Harpyien  glückÜcU  entgangen. 
«)  &  Riebacdaon«  de  la  Peiatnre  T«  liL  p.459.  Bottari,  noie 
al  yaMd  T,  U.  p.  12*. 

*<)  Sa  Yasari*  Panvioiai  »  teinea  THa  da*  Foatifiol  T.  IL  p,«6i» 
apikbft  gar  voa  MMMW  Geldkronem 
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dm  PdncIlMMaMiBHf.Jti  jji|iiittilclM9  FMm^  Ltdiaer»  eis 
««krar  VirtM'  i«  FMcaq^ptlgfa^  Mit  4«r  SlulMmg  »imI  Wie. 
derli>>r<^(ellun|^  fliwr  Tt|i|iicb«      wikbt  CT  dbiM  «iic^  naitr  teiii« 

Aiifs^talil^  -MmI.  Don  Gi>^PU8(Hnfle  nach  sind  dicM  dift  vonii|c>- 
Jit'hHim  «iiicr  der  g««tM  Heihe  und  völlig  dieselben ,  fiovoo  die 
Ctfilons  Ricli  in  Hamptonrourt  lieiindeii.  Wir  köiinnu  daher  inil 
grüfsler  Wahrscheiiilii-hk«il  anneliiiien  ,  dafs  der  sicbeale  Teppich, 
der  hier  verloren  »^pni^aiij^en  ist,  der  Tod  des  Auanias  ii»»vv<'s<*n  sei» 
Allein, so  selir  wir  uns  aiirli  freuen  würden,  unsere  l\li(l>ü(gcr  io 
der  Meiiinnic  bestärkeu  zu  künuen,  dafs  wir  durch  üuiisl  des  <rro~ 
fsen  MedicciTS  eirj  Gewand  der  üriffinalfeppirhe  selhsl  liesäfseu  *), 
80  fordert  es  »loeli  die  weder  durch  Vorurlheil,  uoeh  Leber  lirferung 
bestoi'hene  Ueberzeu;riin<r^  dafs  wir  in  iliaen  nur  eine  weit  »pillere, 
obi^'Ieich  Murb  in  lirüssel  oder  Arras  gefertigte  iSacItbildun^  er« 
blicken,  auszuspredieu»  Unsere  bieeigen  Teppiche  ennauj^eia 
Sireier  Heopieif^enaduifte»»  wodorcb  ticii  <He  rtaiecbe»  Orij^ioal» 
teppiche  Ter  aUeo  epftterM  Nacbebnoegee  Maseidioea«  Die  uie- 
4orlAo4ieebe  Te|ipicbiwebefei  bedieole  eicb  aeber  der  in  allen.  Scbai- 
liirfltfgea .  gl fioaead  aad  daoerbaft  gefArbfea  Welle  naA  Seide  für 
die  Gewilider,  für  Fleischfarbe,  Natur^egeasliiade.  and  HaiilichkeH 
leoi,  aneh  Bocb  der  Gold-  und  Silberfädea,  nm  GefüHi^*  Bordürea  ^ 
■Di  die  Gewänder,  AVafTen  und  Itti^funs^cn  dadurch  auszudrüi'kea« 
Und  80  wechseln  StoiTe  mit  Melalliädeti  auch  jetzt  iio^h,  wo  ee 
Vieles  verblieben  und  ah<^enutzt  erscheint,  auf  den  Ori^iiialfeppi- 
eben  im  Yatican.  Der  neueste  Berichterstatter  über  die  Ilafaeliscbea 
Teppiche  und  ihre  Vorbilder  in  den  Cartons,  der  sinnii^ste  Be* 
schauer  und  Benrllieiler  derselben,  Qu  atr  entere  de  Quincy**), 
der  fiie  während  ßciuee  iu«brjühri|$ea  Au^t^uüialts  in  liom  oft  mü 

Dit'fs  wird  ancli  in  dfr  nenosten  ^durchaus  enveitei  ten  und  v  i  el- 
ber e  i  c  Ii  e  r  te  n)  dritten  Ausgabe  dt-s  neuen  Gemäldes  von 
Dresden  (bei  Arnold  1824.  364  S.  nebst  30  feii^  rarlirten  und 
zam  Theil  neu  uingestüclienen  Aniicliten  vom  Professor  Uicb- 
ter^  S.  231  f.  vertticherl.  Der  ileiiäii^e,  im  Nachbessern  unerniü- 
dete  »Verfauer  Lindaa  konnte  uch  natürlich  nicht  In  eine  nnb- 
name  UnCerteebung  bei  euer  lo  groIien  ManmdiiaUigkeit  and 
Fülle  fmk  KeaatgegenstSaden,  die  Dresden  «nacfaUelat,  vertiefen. 
Km  eignet  aber  onaeren  artiatiacbea  Nottaenblättera  gaas  beten- 
den, daa  GeichiebtliGbe  Ten  nebreren  Knnatadntsen»  die  bier  ge- 
tilgt werdea,  kntiacb  an  prüfen,,  wie  diefs  noch  vor  Karzern  mit 
dem  grofsen  Altargematde  der  katholischen  llofkirclie  geschehen  iat» 
a^  11  est  sensible,  qa'  aacun  emploi  des  oonleurs  du  peintre  ne  pou- 
^  vait  le  disputer  pour  Telfet  de  Tillusion ,  dans  tons  ces  olijets,  h 
Temploi  des  Iiis  metalliques  d'or  ou  d'argt  nt,  qui  y  reru!  Timita- 
tlon,  k  propremeot  parier ,  Identique.  Aaa»i,  eacore  aujourdimi. 


m 

liebe  «wl  EmsliAon  besi^le,  gerftth  So  Begeietemg^  wenD  «r 

sich  yorstelhy  wie  diese  Zieiieppicbe  in  der  Zeit  ihrer  ersten  Frisch- 
beit  Qiid  Farbeopracht  das  ooter  Leo  X.  aaf  den  höchsten  Gipfel 
der  Kunst  erhobene  Rom  entzückt  haben  müssen,  nnd  findet  den 
Grund  derlilosion,  die  sie  auch  jetzt  noch  Ibeiiweise  hervorbria- 
gen,  im  Material  der  nachahmenden  Procedur  bei  der  Wirkerei, 
die  in  Allem,  was  Draperie,  Stoff  und  Kleidungstticke  betrifft ,  za 
Hirer  Darstellung  sich  der  Substanz  selbst  bediente,  woraus  sie  io 
der  Natur  bestehen.     Und  da  nun  dasselbe  wieder  bei  Rüstungen, 
Brustharnischeu ,   Schilden  und  anderen  Gegenständen  der  antiken 
Bewaffnung,  wobei  metallische  Stoffe  gebraucht  worden,  io  Au- 
veodoDg  gduMunea,  ee  eei  es  begretflicli,  Mi  hier,  was  die 
'Wirkaog  betrifft,  keine  hleee  Malefei  ia  Falben  eie  so  tlaecbeai 
kervertnbriogeo  Temiöge.    Nnn  aber  isl  anf  nnseren  Dreeieaw 
Teppichen  an  Gold  aod  Silber  gar  nicht  ra  denken,  «ebei  whr 
im  Gmade  wohl  nicht  so  Tiel  Terfierea  mSgen,  weil  da,  wo  die  §e> 
IMte  Wolle  noch  got  erhalten  Ist,  die  Figoren  und  Gewänder 
wenig  zu  wunflchen  übrig  lassen.    Wörde  aber  wohl  der  praeht- 
liebende  Papst,  wenn  er  einmal  durch  ein  solches  Geschenk  noch 
mehr  als  durch  die  geweihte  goldene  Rose,  welche  Carl  von  Mil- 
titz uberbrachte,  den  Kurfürsten,  der  selbst  bei  der  Kaiserwahl  von 
Vielen  in  Yorsclilag  gebracht  worden  war,  noch  einmal  versuchte, 
ftir  seine  Sache  zn  gewinnen,  ihm  etwas  Schlechteres  ubersjindt 
haben,  als  er  für  sich  selbst  bestellt  hattet    Doch  das  isl  nicht 
das  Einzige,  was  unseren  Cartons  in  Yergleichnng  mit  den  echten 
in  Rom  abgeht.    Man  denke  an  die  Einfa89ting:en  derselben ,  die 
zwischen  Arabeskenverziernngen  bald  kleine  Aliegorieeo,  wie  die 
vier  Genien  der  Jahreneiten  nnd~  die  PSnen,  baU  AospielungeB 
ans  heiligen  tSesehichlen,  bald  in  swei  nnton  hinlanfanden  Friesen 
monochromalisch  eingeweits  DaisteUongen  ans  dem  Leben  Leo'n  X» 


tootes  ces  parties  des  tapisseries  ont  elles  conserv^  nne  force  de 
'  ton, et  nne  poisMaee  d*effBt  inrprenante.  Histoiro  do  la  vie 
et  det  onrragei  de  Rafael  par  Qmatremöre  de  QuIr- 
cy  ^nia  18M>  p.SS4^  Unser  Femow  würde  achwcrifeh  mit  die- 
aer  Ansieht  gans  einvenlandea  gewesen  aelo«  UeberhanpC  wiie 
es  zur  SchirAnig  des  Konstortheils  sehr  na  empfehlen,  errt  Hl* 
chardson*8  etwas  breite  nnd  redselige  Anseinandersetzong  der 
SchÖaheiten  von  RafaePs  Cartons  mit  der  geistreichen  Zerglieder- 
nng  des  neuesten  französischen  Kunstrichters,  Quatremere,  8,29S 
—  536.  za  vergleiclien,  dann  aber  unseren  trelflichen  Fernow 
in  dem  schon  geriilimten  Aufsatze  im  3ten  Bande  der  römischen 
Studien  (feinem  leider  fast  gar  jiiclit  gekannten  Scliatz  für  die 
echte  Kunstkritik},  den  der  Franzose  nicht  kannte,  als  ein  MuatW 
der  Bi»icüäuiuig  und  litiuriiieüuog  zu  studueo. 
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Dfld  ao8  dem  allen  ond  nenen  TestAmenfe  *)  pullmlien  nnd  die  am 
befsten  Ton  Pietro  Saoti  Bartoli  in  eiocin  besoaderen  Werke  her* 
aosgegeben  iMiitB  twd.  Qoalreniere  hat  ihoea  uiit  vollem 
RMbte  eine  c^gMtf  BriAttemg  gewMMC  (f.  329),  «od  Feraair 
findet  1«  itu  Ankmk$n  gans  4m  Sljrl  (äm  n  Mtum  Faid»  mm^ 
äigen  ObTamii  da  IMae.  Vai  ditaai  ANm  Ist  «df  Oraad*. 
aar  «edia  Tappklbaa  iMla  tu  aabaa.  Zwar  aiad  Mah  aia  mM 
breitan  Blatamig«a  Toa  Arabaabaa  aad  awMaa  dtatallMNi  Mii 
gemmenail^aB  Medailloos  aa  caauija«,  iia  aHarlei  Geniens^la 
ond  seltsaaa  nit  den  laaaiao  GegfMlaBda  aaTereinbare  Phaiita^ 
aiegebilde  uns  Torfuhren,  varaalian  und  aich  so  oicbt  ohne  AmmtA 
and  selbst  io  der  Erfindung  oud  ZusniDinenstellaag  lobeaswertb, 
ah<»r  denn  doi'h  oflfpnbar  einer  weit  späteren  Zeit  aoarehorend  uad 
flfvn  ^.«nzeii  Vortrage  nach  an  den  (icschmack  und  die  Zeit  dos 
treinicheii  Gristiillenmalers  Taddeo  Ziuhero  (164(j  —  J570)  und 
seines  Bruder»  Giovanni  erinnernd  *♦).  Es  leidet  keinen  Zweilel 
nnd  ist  von  jeher  als  erwiesen  ans:enoinnien  worden  ***),  dafs,  um 
Fernow*8  Worte  zn  branchen,  durth  die  RafaeliBchen  Cartoos  nnd 
den  Gebraocb ,  den  Leo  X.  von  den  danach  gewirkten  Teppichen 
bei  den  höchsten  Festen  der  Kirche  machen  liefs,  der  GeschiHAck 
an  dieser  YarziarDogspraciit  dar  Milata  vad  Kirchen  aiab  alige- 
■Min  Taribraima,  m  die  Piraten  iai  Baaita  Ahnücbar  Teppidia 
mH  einander  weMaifarlen,  nnd  daft  in  Arma,  Biünal  nnd  naderan 
fianMadien  FaMIcplmaan  die  BafatKachan  VatbiMar,  die  am  i« 
Mgenden  lahrbnnderie  nadi  iamer  in  Streifen ,  wie  aia  die  Taf*> 
|Hchwi'ker  Ter  sieb  haben  nmlhlen,  nach  Bnglaad  wanderten,  siela 
aufs  Nene  nacbpi^eliildpt  wnrden.  Eine  solche  Nachbildung,  bei 
Weitaai  eine  dar  belatan,  Juun  anch  Irnbar  acban  in  den  kwrfnnl* 


*}  Raseoa  in  sainam  daitisah  geidiriabenaa  LÜe  and  Paatifieaid 

o£  Leo  ihe  Xth  druckt  sich  also»  wo  er  Toa  diesen  Teppichen  mtt 
Tieler  Belesenheit  ipcicbt  C^oL  lY«  p*  239.  der  Londoner  Quart- 
nnigabe^  nicht  gana  genau  ans,  wenn  er  meldet:  Beeb  of  the 
Bobjects  was  omamented  at  tlie  bn<toni  with  a  frize  er  bordei:, 
in  chiaro  scnro,  representing  the  principal  transactions  in  the  life 
qI  Leo  X«  Man  vergleiche  die  Umrisse,  welche  Landen  in  sei- 
nen Oenvres  de  Rafael  T.  III.  n.  IV.  gab,  und  feihst  uns  diesen 
Contorni  geht  die  Wahrheit  der  Behanptung  hervor,  dalk  Rafael 
in  diesen  Proceasionen  und  Kriegszügen  sein  hohes  Genie  verherr- 
ttefate  and  hanlec,  daCi  er  ii»  Seolpturen  der  Trajaniidien  Siala 
nMit  fargfldkb  aagadfcn^  baba* 
a«)  Blniga  YantaUaacan  danaa  bat  Wr»  Kind  aar  Taneblnemaf 
aafawB  naab  fannar  bi  atai  Werlb  rieb  wbaiHnden  Taedbenbacba 
in  aonBvn  muieren  jani|{aageB  oaiaiiri  nna  nm^Manm« 
S.F«rnaw  in  den  StndianHl»  SOirvnd  Viatülay  ennabiabta 
dar  aaiabnandan  Knnal  I,  - 


/ 
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liehen  Gnrdpmenble  nnrli  Dresden  ond  wnrde  dnrch  einen  glucklU 
cheii  Fand  in  neuerer  Zeit  uns  wieder  vorjjefiibri. 

In  den  leisten  Monaten  des  Jahres  1824  worde  dem  Londo> 
Ufr  Piihlikuin  ein  Schauspiel  tj^eholcn ,  von   weldieni  alle  ölffiitii- 
chc  Blätter  mit  grofsem  Lobe  sprechen.   Man  sah  in  dem  grofsco 
Staafszimmer  des  Stadthauses,   worin  der  Lord  Major  banquclirt 
nnd  Verhöre  hält  (llie  Mansion  honsc)  in  dem  Saale,   worin  alU 
jähiii?  das  grofse  Gastmahl  gehalten  wird,  wozu  die  Minister,  Ge- 
sandten und  die  ersten  Ladies  eingeladen  werden,  nnd  weiches  un- 
ter dem  Namen  der  ägyptischen  Halle  [the  Egyptian  hall  *)]  be- 
kannt ist,   nenn  echte  Rafaelische  Teppiche  aufgehangen,  weJche 
nach  einem  wunderbaren  Kreislauf,   nachdem  sie  nach  der  Ent- 
hauptung Carl's  L  niit  den  übrigen  königliclien  Effecten  Terauctio- 
nirt  und  von  dem  damaligen  spanischen  Gesandten  gekauft,  darauf 
nach  Spanien  gebracht  worden  und  lange  im  Besitz  des  Hauses 
Medina  Siilonia  gewesen  waren,  nun  aber,  von  einem  Engländer 
wiedergekauft  und  nach  London  zurückgebracht  worden,  dahin  zu- 
rückkehrten, wohin  sie  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  nach  ge- 
hörten.   Und  diese  neun  Teppiche  —  denn  so  viele  sind  ihrer 
vom  Allfang  an  gewesen  —  halte  aller  Ueberlieferung  zu  Foig^ 
Leo  X.  dem  König  Heinrich  Mll.  zum  Geschenk  geroadit,  und  sie 
waren  lange  Zeit  in  dem  grofseii  Speisesaale  (iian(|uetliiig ^ roow) 
Ton  der  damaligen  königlichen  Residenz,  in  Whitehall,  zur  besou^ 
deren  Zierde  desselben  aufgehangen.    Dafs  diefs  eine  Garnitur  der 
echten  ursprünglichen  Teppiche  gewesen  sein  müsse,   geht  svho» 
ans  der  Vergleichung  der  Zeilverhältnisse  deutlich  hervor»  Gerade 
in  dem  Jahre,  wo  in  Arras  und  Brüssel  diese  Teppiche  nach  den 
R^ifaelischen  Cartons  gewirkt  wurden  (1521),  hatte  sich  lleinricji 
VIH.  durch  seine  hochfahrende,  aber  der  niedrigsten  Schimpfwörter 
sieh    nicht    enthaltende '  Sireitschrift    für    die  sieben  Sacra- 
mente  die  Auszeichnung  vom  päpstlichen  Hofe  erworben,  dafs  er 
am  12»  October  1519  im  vollen  Cousistorium  zum  Schirinvogt 


"Wer  sich  dieser  Halle  nicht  etwa  ans  Hogartli's  Leben  eines 
Fleif&igen  erinnert,  kann  sie  in  ihrem  grÖf»ten  Glanz,  wie  der 
Lord  Mayor  seinen  Antrittsschmaus  dort  gibt,  abgebildet ,  linden 
in  dem  interessanten  Prachtwerke,  welches  unter  dem  Titel:  the 
Microcosm  of  London  in  3  Reg.  Quartbünden  1808  ff,  Ir  Lon- 
don bei  Ackermann  erschienen  ist,  Vol.  II  p,  181.  Das  durch 
eine  doppelte  Colpnnade  von  korinthischen  Säulen  gestützte  Ge- 
wölbe dieses  unermefslichen  Saales  wird  durch  ein  einziges  gro- 
£ses  Bogenfenster  beleuchtet  und  niufs  sehr  dunkel  sein.  It  is 
not  well  lighted,  on  account  of  the  hguses,  by  wlüch  tlie  edifice 
is  so  closely  surronnded,  heifst  es  in  the  Select  Views  of 
London  pl.  50.  p.  112«  Da  müssen  die  Teppiche  ein  ungünstig, 
ges  Licht  haben. 
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GUnbcm  (Defeosor  fidef)  «UlH  war^   Wo  ^«M  alit  4m 

80  prächligts  Geschenk  la  besserer  Stelle  angebraclit  g^ewesen  ab 
bei  dem  damals  (rene<t(on  Sohn  der  Kirrlie,  der  den  durch  La^ 
Iher's  iincr<ichüttprllche  Festi^jkeit  uod  die  sthnflle  Verbreiiiiiif!:  der 
Giiinhensverbt's.seninfi^  hart^ffäiijrstrton  l'apst  mit  oriiem  der  linier* 
erbrirt  nach   von  ihm  solfisl  in   dpr  (iHinaliir«'»  Uiiiversalsprnrhp 
dassisch   (Lnther  seihst  neiint  Hoinrit-b's  YIH.  ßiicU  ialinisüiiniiiti) 
ab^efafsten  Buche  zu  Hilfe*  eickommen  war.   Wliitehall  gehörte  da> 
mal»  zwar  noch  dem  alimiichtiiren  Cardinal  Mobsej,  und  Heiuiich 
Vlll.  verlegte  erst  nach  \VoKscv\s  Sliiiz  1529  seine  Wuhnuu^  von 
Weslininaler-  Mdi  Wbitekall,  welches,  ivie  Peonant  in  seiner  sach^ 
niiihe«  NacMmH        LsmIob  .MiMdilitli  beaerkt»  .avli  Msk 
rsidif  iffi^ipiihii  im  GsM  wid  Silber  «itieidMiHt  ß%  ,  JE» 
ist  sor  QHOfßtiUkmmmty  irie  got  itar  Papst  Wsl«ej>ta  EMafy.mtt 
des  Kmiigr'M  liiBMci  QtIhfptMim  m- bMüssA' mtfit«»  IMk 
ist  es  nicht  wt^mcheialicii,  dafs  er  d«B  ibcrariltliige«  FiirilMi  div 
Kirche,  wie  ec  genannt  wurde,  durch  ein  so  königliches  Ge«;chea|r 
habe  schmeicheln  wollen.  Die  Teppidie  wurden  ohne  Zweifel  (ImI 
Kiaige  selbst  znm  Geftchenk  iibersaodt  nnd  erst  später  ans  dem 
Airch  Feuer  besrhSdii^lon  Palai^t   von  VVestminster  hio^ebrachli 
Nach  den   in   enu^üsrhen  Znitsriu  ifteu  jclzt  davon  «re'^t'lM'iM'n  Be- 
6chreibnn«{;en  haben  die  z.Nvei  Teppiche,  von  welchen  keine  Haiaeii- 
schen  Carlons  in  Uamptoncourt  vorhanden  sind,    die  Bekehrung 
Saul's  anf  dem  Weg^e  nach  Damascus  und  die  äteini^ung  des  lieili-r 
f^n  Stephanus  zum  Ge<j;ensland  und  sind  vorzii«::lich  gut  erhallen^ 
welches  auch  noch  Ton  zwei  anderen ,  der  Ueherlrai^uuff;^  des  8chlu9- 
9clanils  an  Petros  nnd  der  Blendung  des  Birmas,  gerühnil  wii  d 
'    '  V  WsfideD  wir  um  »sch  einmiil  nmereft  BIM  aaf  -di«  Sa^e^ 
dAfe  Les  X»  dem  KorlMea  Friedrieb  dsm  Welan  dte  noch  JeUl.  m 
japaniscbeo  Byan  aidbewahrteo  Teppiche  gesebeaki  habt*;»  mk  gfbl 
darah  die.jliidii  Yffglcfebang  dsr  Uaslilnde  and  Zeit».  «•  L«a  I« 
«Mlich  ibe  zweite  Ganiilnr  dein  englischen  Yertheidig^r  det 
Glainbens  lum  Giiflif nk»  machte,  dad  der  Verhältnisse,  in  v>elchea 
Friedrich  damafil  aom  Papste  stand,  sor  Genüge  hervör,  dafs 
dem  Fmfalm*4mr0itki  ia.dea  Sinn  komjnen  konnte,  dcai  Füraica^ 
der  gegen  die  geweihte  "goldene  Rose,   „die  mit  d<Mn  heiliir<»ri 

CWiwia^  sfiwIJ^iu^  mit  dufieiMlm  JJM^h})».  i^Ä«*"^*  TV), 

•aj  The  profmisa  of  rieh  things,  hän^tngs  o£  clotb  of  gold  and  of 
■Uver  cet  are  ffeooft  of  tho  Oardinal's  amazing  wealth,  spiendor 
and  pdde.  Pen  na nt,. Sorna  aosoanl  af  l»oadoB  <jU.  odit» 

1791»  in  4.)  p.  98  f» 
**)    S.  New  Monthly  Magazine,  Decembre  1824.  p.  S38  f.  - 
"^^y   8acratissimam  rosam  —  a  nobis  chrismate  sancto  deÜbutarn,  odo- 

•  riferoqne  mnsco  inapersani ,  in  Leo^i  X«  &obr«iboa  an  dttu  Kur-  . 
t..>'.i  -fönteQ  bei  ^e^ckeadaff  'P*  96f  '  :  -  .'.'-''^ 
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mU  m  ÜHB  4er  päpslUcfae  KftniMiVt  tihd  NoilMi  Carl  Ton  Mil^ 
fiU  bei  einer  öfieullicfaen  Aadiens  M  Anfange  des  Jahres  1519 
ib<iftiiBfcm  «tUie»  lUr  .abtft  an  einen  Rath  des  Kurfürsten  deswe- 
gen  gewiesen  wnrde,  »o  ^ering:scbäUige  GieirhgilUgkioil  gtteigt 
kalte       damals  eine  bo  kostbare  Gabe  zu  spendeo. 

'  T)och  bleibt  der  Besitz  dieser  Teppiciie  auch  so  noch  eine 
sehr  willkommene  und  preiswiirdi^e  Erweitenin«^  und  Ycrmebroag 
der  Kiinstdcbätze,  die  .unsere  kuuiglicbeii  Sauiinluni^ea  der  Be- 
sehauun^  und  den  Studien  eifriger  Kunstjün»;er  und  Kuustfreuode 
darbieten.  Und  da  sie  —  wir  dürfen  es  nicht  yerschweigeo  — 
Ton  den  Einbeiaiischen  viel  zu  wenig  geschätzt  und  benutzt,  von 
Fremden  fast  gar  nicht  gekaaiik  und  an^esncbt  werden ,  so  mag 
hier  noch  Eiaigea  you  ihram  ioneraa  Kiiaalwartk  nogcMrt  wm- 
to»  Ba>aiaA  ja  harrltdiea  AoMltaUangen  das  Raftieliachaa 
€iaiia8,  ier  m  ikmm  wait  k&n)neber  and  begreiflichar  bartortnü 
ab  MAar  dao  Cartoaa  aalbat  ia  idlaa  Uasaa  KB|ifaiatichaD  (rnm^ 
a&aar  flialir  Knpfera^häaloo  zehn  Terschiadaaa  AlüMra  .Fa^gat 
laihaa  aallUUt)  nod  Nachbildiafea' je  möglich  ist.  ,  .  *ß4ti 
Unseren  firoiwreni  Aadenteagaa  d&flan  aich  nicht  tengezieineai 
noch  einiga  BaaMaMagen  über  die  gaganwärtig  im  Erdgeschoß 
des  Aagastenms  oder  des  japanischen  Palais  anfbe wahrten 
aacbs  Teppiche  nai-b  den  Rafaelischen  Cartons  anscbliefseu.  Es 
ist  nnwahrscheinlieb  und  wird  dnrch  die  genauen,  Ton  Neuem  jetzt 
angestetltco  Untersuchungen  zur  Genüge  widerlegt,  dafs  überhaupt 
von  diesen  Teppiciien  jemals  mehr  als  die  sechs  Torhandeneu  uacb 
Torgaa,  der  damaligen  Residenz,  aus  den  Niederlanden  gekom- 
men nnd  Ton  da  nach  Dresden  gebracht  worden  sein  sollten. 
Diefs  ist  zwar  aait  ihrer  Wiederherstellong  stets  behauptet  worden 
Dud  adioa^^rBaiia  sa  Raakaltz  gab  sich  «IIa  Muha,  noch  meh* 
rera  ia  diiM'l'ir^^^b*  gehörige  SiMa  aafaniadaa.  AlleNacfe- 
IjiuiildwBvaiaiP  darilaa  wgayieh  aaia.  Maa  darf  nuwhaNB» 
Jli  JlillaMto^alil  aad  Oififtt»  aa  wta  wir  aie  jetit  aadi  ba- 
jipipif^  gleich  bei  ihrer  BastaUaag  ia  daa  iaadikabaa  and  bra« 
liiwbaa  Ta|ipicfa Wirkereien  auf  ein  bestimmtaa  Local  beredMal^ 
aa  aaa  gakafliiMa  aiad        Maiaa  Grinda  dafiur  aiad  iaigeada* 


«)  S»Htfafidi  aadPSlifs,  BndbDcii  dertdUfta.  Ga«Mtan,  «tk 
and  dia  intefmtnte  DarateDaag  ia  mUiam  Roaeoe*a  Life  aad 
Pontifieate  of  Leo  X.  TaL  IV.  p.  •  t  Boaoae  bat  ibticaaa,  wb 
diala  aar  im  Vaifooigehen  zn  bemerken ,  Luther*8  ? ielb«sprocha- 
nen,  unterwürfigen  Brief  an  Leo  X«  ««it  liabtigwr  yaaiiadigt  aia 
Sieidan  und  Serkendorf,  p.  16. 

Wann  werden  wir  eine  volbländige  Geschichte  der  Teppir.  h- 
malereien  —  denn  Malerei  ist  es —  erhalten,  die,  von  den  -i!- 
testen  Geweben  ^wohl  Ton  den  Stickereien  zn  unterscheiden,  dein 
opus  Fbrj-gium^  in  Yordaraaiqn  am^ebead,  *«^(tfr^w/4Ar«  and 


Allo  sechs  sind  von  on^lf icher  hüna^j  Paulus  aof  dem  Arpopag 
bat  12  Eilen,  Paufiin  tind  Oarnaijas  zu  Lvstra,  PeCnis  inid  Jolian* 
Bes  im  Tem|>«l  2u  JcriiRalerii,  und  C'drislii.s  zu  Pelms:  weide  mei- 
ne Scliafe haben  11  Kileu  iiud  einige  Zull,  der  wundfibare  Fisch- 
Mug  bat  9  EUen «  Paulos  lo  Paphos  aber  onr  6  K\ka  18  Zoli, 
Di«  BrcÜe  Irt  Mmm  gleich  mti  bei  «llti  7}  Elle.  Dafs  alte 
ÜMe  Teppiebe  fleiab  Mfiitg«  brttil  betüill  Md  MdH  MC  spjir 
ler  Mtth  dm  Bsdirfiriise  «lywhiiiiMi  wwrdi»,  beveie*!  4«r  Üik 
«toody  dafc  «t  alle  mII  «iaer  aMbr  eder  mtaigtr  bretlea  Baidai«^ 
wa?oa  i^leidi  weiler  geapftebea  werdita  aeNi  elagafiUbl  aad  dai^ 
dicac  wän  allerlei  Arabesken  oud  kleijiem  TerMellaageM  io  Medail* 
laaa  so  nns^efüllt  eiad,  dafi  jede  filtere  Yerkiirzuog  sogieicb  ia^ 
Ange  fallen  mäfiite.  Es  aMifstea  alea  dia  WHada  des  ZinMirf 
•der  der  Galenai  m  «elchaa  »jt'ta^ebawy  «avdeB  aeUlaai  go* 


wt^iwtr&^/Mrm  ve»  Ba^byloa  aai  Peniea  von  dea  figiiriHev 
«Xe<(  der  Griechen  and  den  tpiteten,  mit  den  Alexandriniiehea 
Teppichen  In  Wettkanpf  tretenden  Aftaliseh-Petgtmeniidien  na- 
beis  genan  nntersCheidend,  dann  über  Byzanz  und  Rom  Im  Mit* 

telalter,  bi«  zo  den  Arrazi  nnd  Gobriinttons  bOTabttiege!  Eine 
sciiöne  nnd  reidie  Aorgabe  in  dem  Theile,  der  zur  Archaologto 
gcliört ,  auch  lür  eine  pliilologtscfie  Classe  einer  gflelirten  Socie- 
tät.  Was  aUgriecliiscIie  Kunst  sowohl  für  die  sogenannte  Ära-  " 
beske  als  für  den  Mythos  der  Dionysischen  Centatiren  davon  ab- 
leiten konnte,  ist  von  mir  in  den  VaBengrmalden  I,  59.  TIF,  198  fF. 
ausführlicher  angedeutet  worden.  Der  Curiositütenschreiber  Folemo 
hatte  ein  eigenes  Werk  ?on  den  Teppichen  in  Cartliago  mfafst, 
wohin  auch  der  15  Ellen  lange  tigurirte'  Pnrpurteppidl  dee  Uffm» 
riten-Aftislhenei  gehSrte,  woTon  vat  In  dee  Pieode-Arfstotilei^ 
Ifirab.  e.  119»  p.  201.  Bnekm.  die  inCeremte  Nachricht  aefbe^ 
wahrt  wnrde.  Der  Uebergnng  der  Teppiehmalern  in*e  MiyelallCf 
geht  aocih  in  tdleeem  Theile  der  Kmel  Uber  Conetantinopel.  S« 
Reiifce  snm  Oeremoniale  aal.  Byzantinae  des  OeaeUmia  Porphy'« 
rogeneta  p.  70.  a.  "Wie  nnrötlctandig  sind  aber  die  'Nachrichten 
Iber  die  n&cii  Cartons  verfertigten  Teppiche  neuerer  Zeit.  D'A- 
gincourt  selbst  ?ab  in  seinem  lierrlichen  Werke  nur  3  Tep- 
piclibilder  an,  timl  wie  kurz  ist  der  Absclmitt  über  diese  Malerei 
in  seiner  Histoire  de  Peinture,  T.  II.  p.  140  f.  Vergl.  Mi  Hin, 
Dictionnaire  des  beaux  arts  T,  IH.  p.  627  f.  und  die  interessante 
Schilderung  und  Abbildung  der  Teppiciie  von  Eygalades  in  seinenl 
Voyage  du  midi  T.  III.  p.  309.  pl.  LXII.  Franz  I.  (»o  wie  die 
Heinriche,  besonder!  Heiarieh  IVO  lieben ,  daicb  Le^'a-  X.  Bei* 
•piel  nageAmert,  bwihhe  tapiMeffae  hiMdcs»  wiededieSVea- 
soeen  nennen.  In  Flandern  rerfertigen  nnd  anftanfen«  ft.  Fio- 
rilU  III,  m  t  Wo  Ist  Seipie^i  Trinaiph  in 4Mkß  nach  Giatia 
Keaiaao'e  Certone  hingekeament  • 
BfltHtvf"»  kleine  Seliffttcn.  Ilf^ 
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tad«  diese  MiÜM  «illlitiinuKlig  miicliMk. '  Dw  mvrlcwMisMe  GMUk 
aabei  fol  4«r  Teppidi,  weldMr  mt  6  Blk»  bftlt,  4ie  Bleadini|^  det 
ZMlbeMn»  El^miiB*  ia  P«pho8.  Nklkt  ferschnitlen  oder  TerstinMit 
ill  hier  dfe  Yoiftellnng,  wie  ea  in  allen  BaBckreibongen  day«i 
Mfet,  SMidera  €»  ist  gleich  «m  WcbeittaU  m  tdie  Hälfte,  dem 
PmcoDsal  Sergios  nebst  dem  lAppenden  Eljmas  vorstellend,  nus^ 
tthrt,  die  Hanptfignr  des  Paulus  Hber  nebst  den  Uinsleheiiden  and 
41011  Lieloree  binter  dem  Landpllej,^pr  wpprj^elassen  worden,  frcilii'h 
enveffsAadig,  aber  in  der  Art  des  gcmciueu  Hnndwcrksiunes,  der 
linr  der  Vorscbrift  gehorcht.  Wer  unsere  Teppiche  mit  irgend 
einer  Ahbildnng  oder  einem  Umrirs  nach  dem  Carion  vergleicht 
^ird  finden,  dafe  der  in  diese  Hälfte  übergreifende  Arm  des  einen 
Lictors  hier  absichtlich  vegblieb.  Auch  icigt  hier  die  der  breiten 
Bordüren  zwar  ermangelnde,  aber  doch  dnr(4i  eine  kleine  Leiste 
angedeutete  Einrahmung,  dafs  der  Teppich  gleich  ursprünglich 
Dicht  breiter  war.  Es  war  also  eiiw  M  «nd  aicirt  aadera  bestellto 
Arbeit.  Hierin  komnt  eis  sweiter'  Uaisland,  welcher  deodidi  ge- 
nug anseigt,  dafii  ea  bd  der  erttea  Beslelluug  unr  auf  diese  sed» 
Teppiche  abgesehen  war«  Jeder  tob  den  sechs  Teppichen  hat 
eben,  in  den  iwei  Bdcea,  we  die  Berdaren  eich  vereinigen  sell- 
tea,  das  Braslbild  eines  Apostel?  eingewebt,  mit  dem  Werkzeuge 
seines  MUrtjrerlodes,  dergleichen  auch  die  Koablein  eder  £Bgel 
hallen^  die  in  den  Bordüren  mit  historischen  Vorstellungen  ans  dem 
allea  Teelamente,  besonders  dem  Opfer  Isaak's,  abwechseln.  Da 
abe  Jeder  Teppich  zwei  Apostelköpfe  hat,  so  umfassen  diese  sechs 
Teppiche  den  ganzen  Aposlek}  clus ,  und  es  ist  höchst  uowabr- 
scheiolicb,  dab  anfser  diesen  noch  weiterer  Begehr  stattgefunden 
habe.  Uebrigeos  iiat  eine  wiederholte  Beschauung  der  fignrirten 
Einfassung  dieser  Teppiche  die  Üeberzengang  befestigt,  dafs  so- 
wohl in  den  Genienspielen,  ia  den  Putti,  die  in  Farben  ausgeführt 
sind,  als  ancb  in  den  kleinen  Geschiehlsbildem,  die  blose  Chiaros- 
cari  sind,  das  iiezithuugsrolle  und  Anqitttbige,  welches  Rafael 
durch  seine  Schüler  nach  seiner  Angabe  hiaeia)e§ei|  liefe»  hier  der 
Nothdurft  wich,  das  aa  nehatea,  wae  eben  da  war,  and  dalb  eia 
Mangel  reser  Brindaog  überall  nar  WiederbeInngen  machea  nalsle» 
In  den  bibanBien  Biaftasangen  is(  sehen  dsr  ll8sehe%esehmcfc 
eiegsäielen,  uad  man  wird  ihnen  iriel  Gnlee  nacbai«;en,  wenn  nun 
Ibra  BrfiMdaay  aoch  den  Znccherie  aaeehreibt. 

Deygen  srtrablt  doch  noch  ans  allen  inneren  Gebilden  nach 
den  CartoBS  die  gaoie  Raiaelische  Herrkebbeit  berrer,  sein  g6tt- 
Kches  Genie  in  Compositien  and  Grnppirongen,  der  onerschöpfliche 
R(*ielithum  in  den  MoliTeo,  der  charakteristisrhe  Ausdruck  in  den 
Mieaea  nad  Bewegangen^  dae  Graadiese  des  Fallenwafles^  die  er- 

^  Ware  es  anch  nur  der  ümiifii  In  Landon*s  Oeamt  cobb^Is  de 
Ra&el  T.  I.  pt  4» 
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habeoe  NalvilAI  in  dco  Epbodei  ♦) ,  läie  niibescfam'bilirhe  Huld  io 
den  MiiUern  und  MüdcbtMi,  die  als  ZuHcbaucrinneii  mt'br  oder  we- 
niger au  der  Ilauptbandlnng  Tbcil  uthmi'n  und  wie  liliilheudüfio 
und  Friihliiii^swesle  diesen  bolien  Krnsl  der  M;liiner  anhAueben 
(man  sebe  bier  nur  die  Dluroenkorblrä^erin  und  die  jnni^e  Mutier 
mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  ia  der  Ileilunj?  des  Lnlimen  in  der 
Tempeiiialle,  sehe  die  mit  Inbrunst  xnr  Anbelniig:  Türl^^erisseue  Eu- 
sebia,  so  mücbte  sie  iudessen  genannt  werden,  im  unterbrocbenen 
Üpfeffesle  xu  L^slra  **)  nitd  vor  Allem  die  Einheit  der  Alles 
diirclidrinn^enden  Uanplhaodlung,  dafs  man  das  Verblichene  nnd 
Man«ijelliaf(e  der  Färbung;,  welche  besonders  in  den  Gemälden 
sichlbar  wird,  gern  uboi-sieht  und  sich  in  dem  Vorhandenen  doch 
nie  satt  sehen  kann.  Denn  wo  vermÖGliten  anch  die  befsien  Do- 
rignjs  nur  ein  Hunderttbeilchen  der  denilichen  Ansicht  zu  ^wßh- 
ren ,  die  aus  unseren  den  Cartons  Iren  nachcopirten  Teppichen 
selbst  berTorfi^eht !  Zwei  unter  den  unseren  sind  vorzüg-lich,  selbst 
in  den  Farben  erhallen  ,  das  Opfer  tu  Lrstra  nnd  die  lleilon^ 
des  Lahmen  in  der  TempeliiHlle.  Freilich  kann  die  Pracht  der 
nictallischen  Fiiden,  womit  z.  Ii.  die  spiralfunni^  gcwondenen  SUu- 
len  der  Tempelhalle  von  Jerusalem ,  w  elche  auf  eine  so  sonder- 
bare Weise  hervorlreten  und  die  ganze  Scene  der  lleili«fnn^  in  drei 
AbiheiInngen  lerscbneiden,  in  ihrem  Laubwerk  nnd  ihren  Verzier- 
ungen auf  den  rümiscbeu  Originalteppicheo  geschmückt  sind 

Ceber  diese  Bpkoden  verdient  TorzSgHcb  Fernow  nachgelesen 
sa  werden  in  den  R5mischen  Stadien  Ilf,  194  ff.  Viele  wollten 
es  dem  Rafael  nachthun,  machten  aber,  wie  die  Grieclien  es  nann. 
ten,  das  ««p«?yov  zum  »?yov.  Bei  Rafael  steht  Alles  in  der  nator- 
lidMitea  Verbindung,  man  deikt»  es  müsse  so  sein. 
Das  ist  eine  wahre  S%o(fo(cv^uv^,  Statt  <lie  ilachen  Hände  be- 
tend emporzubalten  Cder  des  Altertboins  l^undige  Meister  liannte 
die  manns  sopinas,  die  X"'?«""  u»Tia<r/xaT«  ToUkommen),  hält  die 
Begeisterte  sie  vorwärts.  Ich  weifs  wohl,  dafs  sogar  Quatremere 
in  seiner  Erklärung,  Vio  de  Rafael  p.  310.,  diese  Figur  für  einen 
Jüngling  erklärt,  der  mit  vorgestreckter  Hand  das  Opfer  hindern 
wolle.  Allein  wie  käme  dieser  hier  in  diese  Grnppe? 
♦♦*)  Quatremere  sagt  da,  wo  er  von  der  bewundernswürdigen  Wirkung  die- 
ser so  gewaltig  hervortretenden  Colonnade  spricht  (p.  817.),  aus- 
drücklich: II  est  di\  k  Tetonnante  richesse  de  ces  colonnes  torses 
cannelees  et  orn^es  des  rinceanx  dores,  dont  Tart  de  la  tapis- 
sonne  a  produit  la  richesse  et  Teclat  a?ec  une  ^tonnante  ?^rite* 
Kenner  wissen,  dafs  Rafael,  dessen  Phantasie  alle  damals  in 
Rom  befindlichen  Alterthümer  stets  vorschwebten,  bei  der  Kntwerf« 
nng  des  Cartons  zu  dieser  Scene  eine  noch  jetzt  am  Hochaltäre 
in  der  Peterskirche  befindliche  Säule  der  Art  mit  allen  ihren  Wein- 
ranken und  Genienspielen  vor  Augen  hatte.    Die  gemeine  Sago 

29« 


Jiier  Hiebt  zoni  Vorsclif'in  koiobitn.  Aher  selbst  di'ef^e  Reliefs  mf 
üfim  SänloDSchäfteo  treten  auch  Iiier  mit  so  Tieler  Deudiehkeit  her- 
Tor,  cUia  ttim  kaan  etwas  Ausgefulurleresi  GlAmenUeres  wüosckea  ' 
Mg. 

Aber  ein  anderer  Wunsch  Hegt  zn  nahe,  nm  hier  nidit  eine, 
wenn  aach  nnr  leise  tonende  Znnge  zu  bekorometi.  Es  ist  auf- 
fallend, diesen  für  ans  Iiier  einzigen  SiiiaU  des  höchsten  R^faeli- 
8cben  KnnslveriDögeos  in  deo  fast  lichtlosen  inneren  Rinmen  des 
japanischen  Palaib,  mMü  «ie  «Musli  Ihrtr  Wiedergebart  aus  Wust 
nud  SchoMis  aar  «in  at  well  an  ciageaieUt  wafdea,  bia  eio  wfir- 
diger  Flala  ffir  «e  gcfimdea  «Are,  aa  aelea,  diese  aaf  eiae 
/wl^Besatea  HiMiei  aad  Feraa  bereehaeten  Kanstgewebe  aaf  deA 
Foßbadaa  aiebead,  eher  mit  den  Hftadea'  beiaalet'  als  nrfc  dea  A«- 
ga».  «ae  Jeai  .ei&rderlichen  Standponela  «rialbt  irerdea  klniaca. 
Attcb  ist  es  nnn)öglic^  dafe  Ton  Zöglingen  nnserer  jetzt  notor  dea 
tüchtigsten  Professoreo  so  kräftig  erblubeadea  Koastakadeiale  k 
diesem  Locale  nach  ihnen  Studien  gemacht  werden  können ,  was 
dach  auter  den  Angen  wackerer  Meister  als  eine  Belohnung  d#T 
Ansgezeithneten  eine  eigene  Uebnunstiife  bilden  konnte.  Mit  gf- 
ringen  Kosten  würde  einer  der  jetzt  kaum  gehrauehlcn  leeren  obe- 
ren Zwingersiiie  lür  die  Anfstellung,  wie  sie  sein  sollte,  für  das 
gewissenhafteste  Studium ,  wonach  sich  Viele  sehnen  ,  für  die  Be- 
schauung der  Einheimischen  uiul  Fremden,  die  bis  jetzt  aus  Un- 
wissenheit und  Liiuiuth  fast  ganz  nnterblieb,  gewonnen  werden 
können.  Möge  di^er  .JMia  jeiiMai  Eifer  ond  mit  gebührender  Be> 
BcbeideuheU  aipagesproebeaa  Waaach  da,  w«.  aUeie  gebolf«u  wer- 
deB.MiMi»  ia  . einige  Erwägoug  gezogea  werden  kdaoeo! 


läfst  »ie  den  Kaiier  Titos  mit  aus  Jerusalem  bringen.  Alleiii  dann 
»wiiea  Wiidgsllaf  Mhia*ieia  aieiischlichen  Figuren  daran  ange- 
baadit  giwiiiw;  INa  GbonAeii  warea  orientalische  Tlütrhiero- 


Digitized  by  Google 


Anhang  asum  dritten  Bände. 

Antic][uarische  Analecten* 
DriUe  SauniloBg. 


8t* 

Dtor  den  MM^MOKdtHA&tm  lit  Hllgal  Ae  Ueberzeugong  begründet, 
aafil  M  dM  BtfnAmrm  Iteaem,  a«lbt»4ly  %<»«K« Körper  beerligl  war- 
te» M  ila  GtUfOek  mUm  4er  Ztuge-eitt  lni  MMtt«  dOr  Lekhe  id« 
zu  denkMi  gewesen.  Dai  bekamte  Wort  IsTMal^:  fliitr  pdü  muA» 
jMSlui  p«r^,  iit  AnweoAiiig  «ümi  gri^el^sAhe«  Sprichwortes. 
i>er  fleiGrigste  Ssainder  Meursius,  defnaerihus  S*  vernag  keiM  SteUa 
aus  einem  rdmisehea  Schriftsteller  zam  Beweis  aaCuttteUea»  VeigL 
Heaiitediays  »i  Laciaa  T.  J,  p.  4Sas» 


'  Die  idiajbkelade  BeWegang,  woxa  sieh  fa  Kinderspielen  and  Beweg, 
tingaa  auMchetlei  Art  toa  lagend  auf  eigener  Hang  ta  ans  aalserty 
ifoänie  tfei  dea  Rdmera  dorob  Sliillten,  Thiiestühte  ifhd  Wagsni  an  eiaem 
«igenea  Loitas  der  ]>iit'erhol»ea,  dar  die  gestatio  biers  nnd  nach  Mals* 
gäbe  der  verschiedenen  Motionsstühto  'maiujherlei  Modificationen  erlitti 
die  J.  Lipsins  ia  seinen  Klectis  aia.  gekehrtesten  ausgenilirt  hat.  Die 
Sache  gehörte  so  wesentU<^  zar  Tagesordnung  des  reichen  i^dniers  QtUe 
Kaclit  zum  Tag:«  machen  war  selbst  in  den  ri[>i)i?:s(en  Zeiten  unerhört), 
dafs  in  ihren  Villen  die  Alleen  und  Be<nieiiilichkeiten  dazu  besondere 
Anfgaben  fnr  die  Architectur  der  Landhäuser  wurden.  Was  nun  schon 
lange  in  den  BfotionsstUhlen  und  Sänften  p<  ülit  worden  war,  trug  An- 
klepiad^  auf  Jian^xende  Betten  und  Hanp*njalten  über,  die  (wie  wir  aus 
Celsns  sehen,  11.  15.  p.  100.  ed.  Halter)  blos  eine  Art  gerin^^ecer 
8chankäli»ewegnng  für  solche  Personen  maditen,  die  sich  d«t  stSrltwea 
QeataHWi  aichl  bedlMMa  Moftatea.  'Kine  noch  elnfiMAete'  Art  war  es, 
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wenn  man  <1en  einen  Fufs  des  Bettes  hoher  als  dio  andern  Jrei  stellte 
und  80  diüfs  auf  drei  Füfiien  schwebende  Bett  hin  und  her  »chaakelte. 
Cm  die  Genüsse  des  Schaukelos  mit  denea  to  Bidet  ra  ▼mnihlen,  enpftU 
AsUepiades  die  ynm  einem  aadera  RöflMr,  leineBi  ZeitgenoeMii,  dem 
Sefgioi  Onlft  C>*  Herdonia  »i  Pfia.  IX,  990  crfmdenen  HSagbbider 
(iMÜiieM  pemile»^,  wo  die  Bademune  la  der  8cliwcl»e  liing.  Denn  eo^ 
nicht  fwn  IVüpf*  oder  BoadielMid»  wie  es  nach  Comp  ort  uch 
Sprengel  erklärt  (Geschichte  der  Medicin,  Th.  II,  8.  29,  2Co 
A.)  muls  die  Stelle  des  Plinitis  XXV*  3.:  pensili  balneamm  nsa  ad  iih- 
finitom  blandiebatnr,  erklärt  werden,  und  so  hat  sie  anch  icboii  Blan- 
oliial,  modi^iMi  d*4Ml€P^^^^>  Discorso  ITf.      9.  erklärt. 

'  '  '  Journal  dea  Luxoa  und  der  Moden,  190i.  8«  SS, 

Die  phrygisdie  BfQtze  dea  Paik  In  den  ätten  XntCireriwn  bleibt  * 
inuner  da  AbxeidieD  einet  barbaritcben  Weiehliagei.  Merear  nnd  Uljt- 
tet  tragen  nur  alt  Beltendo  einen  "^etatat»  einen  Reltehnt.  Ddar 
halt«  dat  mit  reiaeaden  Wmm  to  tauig  ▼ertrmate  lAarCkani  taine  Bin- 
noakriii^  and  Zi9e%gtiriade  nm  den  Ibopf  gewittet  €Httl«r  nnd  ,BU- 
den,  Ton  denpn  onaetn  IConst,  die  in  der  Natnr  k4g  Original  miftff 
dan  fiadeti  alt  aino  lo  verkehrte  Aavtndnng  maclit. 

Jnarqal  det  hm§,  md  der  Moden,  ITM,  a.  m. 


-  Bfee  i^Kikmimi  iteyHldia  Bahbe  oder  Tiara  naCi  eigentlich  Har 
herabhSngenda  Latchan  CnttnkaU^  haben.  Zwei  hniltra  hSagan  Un- 
ten hetab  anf  Nacken  nnd  Schaltern.  Zwei  andere  schmälere  werdea 
nnter  dem  Kinn  geknüpft  Die  fraaaotiacben  Modistinnen  würden  sie 
also  ia  ihrer  Kunstsprache  bridons  nennen.  Wenn  dlrae  toteren  La- 
schen nicht  zugebunden  sind,  sondern  lassig  herabhängen,  so  beseicb- 
tiet  diefs,  wie  schon  Meyer  ia  den  Propyläen  Th*  IV«  S,  140.  b*- 
inerkt,  oft  Trauer.  Denn  in  der  Trauer  ist  im  BegriflP  des  classi- 
sehen  Alterthtms  Alles  aufgelöset*  Oft  sind  indefs  diese  zwei  Bänder 
hinaufgesclilagen  und  oben  über  der  Mütze  zusammengeknüpft,  v,in  an 
dem  sogenannten  Florentiner  l'aris  oder  richtiger  puer  Mithriacus  uud 
anf  eiaen  berriichen  Pariskopf  in  Caylas,  Rccneil  T.  III.  tab.  31.  mit 
Oqrtos*t  Bomeikung.  Sehr  feia  beaie)d(t  Tit^^oatLIa  Mate«  Pio-Oto« 
ment  Kit  IL  p.  n  ,'  dfalt  diclii  Tom  Küaitler  'Uat  dämm  getchah,  per 
megtio  teoprire  11  beI|itiinio  aoOo«  wnb^  njttardingt  die  tchan  all  gt* 
nadite  fiemerknng  elaet  fraaionteheg  SchSnhoitniiBhten  afah  Ja  Bna> 
aernng  bringt,  dalt  nor  elnn  Daaie  nÜ  e^aen idichcn  adar  wnnig« 
achSnen  Halse  in  die  auch  jetzt  noch  so  gewöhnlichen  Pnterbindaag» 
anartt  wiOigtn  luMuit^  Dan  Altan  woh^tnUenibar  ein  wiit  Item 8i«i 
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Mi,  lüw^iiiii  JiliMii  Cjofepfr    188.  Um  aodi  impw  td« 

.Wm  wOrte  «r  M  d«i  viilitiiMi  HatiythMi  MMvar  bcNyablw  Ii  4mi 

Ä^jt^BÄ^fi^^  ^K^bip^s^ft  ^f^^^^^^jf^  ^h^^^k^^^^ 

MCwg  £     €l4fnlt  Welt.  1806^  No.  a 


*      I>a8  grieehlsdie  Wort  peplos  Iieifst  sclion  seiner  AbleitiiRg  nach  (lo 
lld  A  «•^■««^1  Leaacp*!  Ktym.  p.  7^7}  eine  HuUe,  and  die^e  De- 
•ä&aimwg  beUBI  m  iM,  wmk  H  mIm  iMMkMMgMi  Mbtllinuigen, 
•dtat  Mm  MpMes»      «i  ftat  Mi  itr  OigMIir  Utoft,  «•  nir  m 
«In  MifMoBtaM  GewMd  «dtf  «It  ibwgiwt>|b»e  YerhSIhwg  fa^gAnjuii, 
Poiha  Tn.  M.»  ncldto  «Mto  StMH,  AiHlTriikt  oT  AlbaM  T.  Ih 
IBMB  iMi  vcnjMM)  koBiebneR.   Nnii  «fcrd      Wort  MlMl«fl  muk 
ym  g«rtS€kieATtpptoh«i  getewMbt,  besonders  von  soMmr,  «odsrah  f»-. 
-Mme,  den  profanen  A*8*  ^  ftitiieheiid«  HeiligthBmer,  Bildweilw 
9»  w.  eingebi'ilU  wurden,  nnd  so  heifst  es  anch  Un^bang ,  Vorhang, 
Diese  Bedeutiingr  hat  «1er  belesene  Span  heim  In  seinen  Anmerkungen 
7A1  Julius  Cäsar  S.  459  folgd.  und  in  den  Comprobat.  notarum  p.  125. 
mit  einer  \Volke  ron  Beispielen  bewiesen,  tergl.  Gefsner  zu  Orpheus 
Argon.  310.    Allein  an  blose  llimmelteppiclie  (awnings,  wie  es  Stuart 
nennt^,  d.  h.  an  ein  bloses  Dach  von  Teppichen,  iat  nirgends  zu  denken. 
-ÜmbBIlong  ist  selbst  in  der  Stelle  des  Earipidee,  Ion  110.,  wo>durdi 
-Staart  Mtndert  irfe  seieilet  mvdei  m»A  M»  «iMif«  ufahrt  BniliHifniy. 
leiM  BnmeUeppiche,  die  gewMb  erst  •p&i#r  Ii  4m  Tbetlen  Qü 
MiiM,  nwn  d«r  ««fM««(9/wrm  M*4mi|«|#i  ^iMrl 

WfoMMr  MTsiMbiys  oder  ÜnMbic»«  nrnrnrnvimfamm^  9Mb Mt|^»* 
«er  AiidM  Mttmto  Stal»  Im  CtomtM  AlenMidto»,PM4v»  Hl» 
"M^  -C.  Syftu  W  ^  ägyptischen  Tempelrerhellnngen  and  TeppMlt«|p* 
toigtfi,  Hhter  welckm  sioh  ein  fratzenhaftes  QÖlMbüd  ^eflndet,  gi«nf 
linwIdsnpreehUch«  Also  erlaabt  schon  das  Wert  peptns  selbst  kei* 
tiesweges  jene  Stnart-Chandler'sclie  Krklänmg.  UnhegreifticÄ  aber  bleibt 
«S,  wie  Hirt  ntm  atirh  nocli  aas  Pausanias  beweisen  will,  dafs  im 
:|apitertempel  zu  Olympia  und  im  Dianentempal  zu  Kpbesiis  die  senk- 
recht herabhängenden  Vorhänge  solclie  horizontale  Himmelteppich^ 
gewesen  wären.  Ks  ist  unmuglicli ,  dal'^i  er  die  sitelle  in^  P^asanii^ 
•  V.  12.  p.  41.  Fac.  selbst  nacltgelesen  haben  iann.  AimA  btt  selico^ 
Vsikel  als  wahrer  Pbilolog,  äber  den  Tempel  itn^  die  Stati^« 
/des  JapiterS«  ftO  «nd  ^  4at  gi^nz  Oiiita#«il9  diem  Stopft, 
•dien  HypotbflM  zur  genügieiidteui  Evidenz  dfVc^lhi^.  Her  BepM,  4^1 
die  AtheMriniMi  lüfiMia^  iMlwita  Mm)  wqM  «iib  fvn  Y<\r]iM9  >rar  de^ 
llilriinin  gewinnä  eiin,  nl^ir  nintuwiinlr  vi»  di  «I»  T«ip|4ioli  Ub.er  di« 

.^ibai  ImnM  Hrile'dw  VM|p4m  kh  ImiI^  irtdetla;      einer  scliickliclir-m 


«Ö6 

B.  befm  D!o(lor  IV.  14.  p.  260*  W«s«.  V.  Ä.  p.  852.)  es  hßchit  watir- 
tclieinlich  machen  zu  können,  dafs  der  Peplus  wirklich  zum  Gewand  der 
Cröttin  diente  nnd  dafs  also  die  Bordar«  an  der  Brwdmflr  MUntt»  al- 
lerdings ZOT  Erläuterung  jenes  Peplus  dienen  kdnne« 
*   •  '  .     '  •     *•  •  ■      '    '      ■     Der  Freimüthige,  1806,  No.  196. 


«p-  Sto  grladiiacbaK  Ibd^hte  trogen  tlMtagi  tapMliH 
swBi  w  diab.alii  »o  telstahavaca»  mmJalbtm  Syalem,  dab  da/  wo 
WL  §MbMttu  MaiMbabar  CTymiiA  iA^  -al^grieehiichMi  Sinn»)  b». 
satcbaat  ««nton  aollto,  naii  Um  dM  ftaipnitaiger  naant«.  Wir»  diala 
«lebt  a«lM»n  Mam  aus  der  Passionsgaacmchte  bekannt,  so  mufste  et 
Horaz  beweisen,  .dar  iIm  tfriecliischen  Herrschern  kain,  bezeidinmidmi 
Beiwort  an  geben  vermag,  als  dafs  er  sie  Bepurpurte  nennt  Cpurpureos 
tyrannos ,  Od.  I.  36,  12.).  Auch  darf  man  wohl  bei  jedem  Gebildeten 
voraussetzen,  dafs  er  den  Lucian  wenigstens  in  Wieland's  Uebersetz- 
ung  gelesen  und  also  aucii  daraus  gelernt  hat,  dafs,  wenn  er  einen 
griechischen  Häuptling  oder  König  schiUlert,  er  immer  sagt:  der 
Mensch  im  Purpurmantel  •).  Natürlich  durfte  also  auch  dieses 
^arakteristisciie  Abzeichen  den  Acteurs  auf  der  griechischen  BüLne  nicht 
lUdffB,  wenn  Tyrannen  vorzasteUen  waren«  Dieb  besengt  aaadrucklich 
dor  tüabvla  Poih»  te.dan  AkaaMM,  irafin  er  die  ganze  alte  TJica» 
^nyarderobe  dareligdil  **)  nad  wakber  wagan  der  vieifiMben  A«wea^ 
M  aal  iiaaen  beutifean  TbaaMedoffiiiMe  webt  aoeb  Cor  alle  Tbealev» 
ftaatamfai»  ei»e  e||eae  Mrireebte  Zqbavaiteng  Terdieale.  Danaa  «in 
Amui.  auch  zm  laiaaa,  dala  anoh  aUe  BaapUenle  nnd  Vertraate  daa 
Herrscherlings  purpurne  Obergewänder  trugen  (in  welchem.  Falla  vaU 
die  Herrscher  seilest  noch  durch  Goldstickerei  in  ilurem  Purpimgwainja 
sich  von  der  Umgebung  hervorhoben).  Daher  der  bei  den  Römern  be- 
sonders gewöhnliche  Ausdruck  zur  Bezeichnung  der  ersten  Minister  und 
Hofstellen,  Pnrpurealträger  (purpurati),  welches  Wort  die  neuere  Lati- 
nität  lächerlich  genug,  auf  unsere  heutigen  Minister  und  geheimen  Ruthe, 
für  welche  der  alte  classische  Ausdruck  nur  Freunde  (amlcos)  kennt, 
fibergetragcn  hat«  2^  Auch  die  Priozesiiaaea  hatten  aui  Utti  üulme  ei< 


*}  ^  rtiv  Topj)v^A«  iiMvmmff  In  den  DbL  Hort.  IV.  t,  861 
Vit.  Anct.  c  12.  p.  iSi,  T*  L  ,ed»  Weas.  und  in  vielen  andera 
Stellen,  webfli  aucb  immer  die  schneeweifs^  JCopfbinde  vorkommt, 
das  Diadena,  obna  welche  anob  kein  Tyninii '  gedacht  werden 
bann« 

**)  Pelhix IT,  llC  DabmbldlaaeaGmiid  jpaffiM^p.  MmrmtjLSf^ 
118.,  wo  überihtt  Cestnaie  der  PrinTeailaiw  Baridht  awlattat  wbd. 
Ha  babeft  alM  fttfrh  «a^yv^üy« 
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neu  langten  porpunien  8clileppm«jitel  «nd  2ölc2uietea  «ich  d^dorcb  vor 
ftitv  weiblichm  Bddimang  aua.  — • 


Es  ist  nicht  schwer,  den  Stammbaum  nnserer  modernen  weiblichen 
Kleid  ung'  ans  der  Vermählung  der  agjptisirenden  Nonnentraclit ,  in  Ab- 
aicbt  auf  Hals-  und  KopfTerhüllang ,  mit  dem  nordischen  Mieder  und 
der  LendenscbuTze ,  woraus  unsere  Weiberröcke  abstammnn ,  genai^a 
luliran*  Aae  te  igyptiachen  oalantica  entstand  das  Busen-  und  Hals> 
*»cb  (f.  AndMtnngM  über  die  ArebSologie  S.  23),  ans  dem  nordischen 
Mieder  data  CSonet|  «nd  ana  der  fedimieii  LendeueliSrze  (gonna,  go^ 
»ella»  i.  Menage,  Orlgini  delln  lingoa  iCaliaat  2M)^  die  Jaopa^ 
Juppe,  der  WelberrodL  GapoB>  TergL  Herder*a  Wci&e^  xnrUtcfaf» 
taff  «nd  Kunst  VII.  207). 

BiUmg  der  Koplar  Im  Taacbenbnch'MiMrfa,  1814^  &U. 


V 

Nichts  kommt  baofiger  In  alten  Senlptnren  und  auf  Va^engemilden 
fer  ala  die  der  LUge  HMh  «nigeacbtitzten ,  aber  mit  Spangen  oder 
maMfUbttm  (beUMMinl  immmi  et  die  ÜUSätMm  Antiquarier)  wie- 
4it  awaMingidhlblw  OMmwl  dar  Tntfei.  Bi  fiegit  in  der  Natnr 
dlanar  Tneht»  d«b  av  gaaiiiMme  Ae— ai  «afa  Sngite  anfi^en*)«  ]>«a« 
die  Tmeb»  settat  mm^  i>  eWn  db  amam  Bebhibalt  dea  Obaptwü ,  die 
im  Ihrer  Sppigen  Fiüe  nM  die  epgimfcMaada  QemMd  «eivMpgi  b». 
ke.  ItyiHfrh  anJaUw- 

Brigmag  der  Kopfer  Im  TaaatoübMli  Mbrntn^  i,ia. 

Die  K«Ml  der  AUet»  dfo  ein&Gbatea  Obergewander  mit  dem  zar- 
iMta  GaiiU  Ar  AoiMilii.  «nl  »cbMtUcfc»^  !•  den  naniiol^aitigstea 
Worf  nni^nnduDen,  teidient  elwaa  mehr  Beachtoag.  Die  Griedien  hat- 
ten ein  eigenaa  Wort  lur  die«e  Ton  nna  so  wenig  jgekannle  und  nicht 
elnnial  bei  den  FliantaaleUeidnngeii  dea  llieatet»  angebrachte  Fertigkeit 


Mm  aebe  i»  B»  dto  libem  auf  ciiwr  griechiaeheA  Vase  in  MiUin*a 
P«iMMre«  T,  IL  pk  a(.  p.  8».  So  ein  Gevnnd  heilat  beTm  Pol- 
lax  BeliUteiä«  Die  Mnae  kam  oft  ao  gekMde^  tot.  '  S.  Viaoontl 
m  Plo^aaaapitine  T.  II,  p.  la,  Mon  Phill^na  Unbeniea  ond 
,  «labert  Cuper  lor  AptOiMfe  Hdmv*!  p.  119  i*  habe«  dl«  Mm 
wr  Genige  eilinlait. 
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gleidiMiii  in  «ine  d^e  Tlieori«  gsbrscht,  wmm  -ivlr  laTn  MnOhi 
dwi^  wo'  «r  49m  Mder' VnMridit-  gfcW-ile  fechte  Halteng  der  T«0i 
ertheiR,  neck  lehr  khrfekltt.Spaien^.tpilM*  IHSnt  Uelten  lie  anck 
alle  fort  anliegenden,  die  ITO&e  nnd  Arne  luanmemduittfenden  KkÜ» 
vagen  y  die  braeeaa,  die  tanioaa  ndmileatea  ».  w.  fnr  Abzeiehen  baiu 
[wiiieier  Weidilifililceit  .and.  GeMfliinacklosigkeit,  An  d^n  Sialea  dea 
.Ikajaa  nad  Aatoninua  erkennt  man  aa  der  KteMnag»  wie  ivir  aie  jeW 
fieok.tiagMi»  aagieieli  die  Barbaren* 

leniaal  den  {«axai  nad  der  Medc^  mS,  S,  88« 


Man  baite  Im  Afteiteme  die  kaaeivellen  Bewegungen  der  Arne  aad 
Kade  ia  eigene  kanattheorieea  gebracht  *)• 

Bntwickelung  dea  liRaadiaebea  Spielet«  8,  29^  . 


9^ 

Was  woM  die  Herren,  die  so  gern  dnrch  antiqUariscbes  GaakeU 
ipiel  den  Unwissenden  Stanb  Iii  die  Augen  streuen  möchten  ^die  Neu- 
franken)  unter  der  Tuba  corva  der  Griechen  für  ein  Instrument  ver- 
atetien?  Die  gelehrten  Erklärer  des  griechischen  Lexikogra^^hen  Pol- 
lex ly.  95.  wiwen  sich  bei  der  dort  erwahntmi  kraaunon  Trompete  nicht 
tta  lelitaB.  Fnaael*!;  d»  aiaaite  RCraapomia  ia- aaiaea  Piotoris  K 
lan  T«  II.  p«  IrXXIX.  ferwediaelfe  gar  idi^iSüBibBea  oder  daa  Hacke- 
•biet  tedl.  Mbel  Blaneliiai  ia  >aeiiieii|  gakhftea  Werke  Sker  die 
drei  Gattangen  der  Inatromeato  der  Altoa  kemnit  aiekt  aaTa  Büiae  dar 
Biil;:  W^hwii^lalidk  »eiaea  diepe  aettBojyychea  .Triwaiietoneryecfcer '  et>- 
waa,  daa  dena  liteaa  der  Rener  iUmlich  jat  nnd  Toa  einer  geraden  Rohre 
Ia  eiae  gebegene  Kr^a^amag^aiialaolk,  8;  die  F|gncea  Ia  Lena,  Ce- 
stume  der  Völker  dea  Atterthama.  S.  390.  Leipz.  Anag*  Waa  die  vier 
Standen  weit  schallende  Poianne  der  Kbraer  anlangt,  so  möchte  aiek 
diese  echt  firaniEdaiscbe  Hyperbel  woId  auf  ein- ganz  gewöihnlichee  fiora 
tedadrea  iaaaeB|,  da*  aack  .den  Vatera  Galiaer  gelekrter 


*)  Bekaaatltdi  IteaCaad  die  gaa^e  adadache  T|aiki|aaC  4«  Aüttk  ia 
dea  geaprSohigen  Haaden,  wctqb  die  Portobjraa  CiboIUii  btacUai 
wie  aie  Orid  neaat)  die  Graadlage  waren.    Daa  nanntaa  aiw  daaa 

durch  die  Tanzkunst  reden,  Afysiy  H«t9^  rifw  if^fff^oßf 
heVm  Athenäns  XIY,  p,  62$.  f,  mit  Casaubonus^s  AnaMrimag  p, 
900.Vergl.die  Coilee|kneen  im  Menrsius,  de  OrchestraalTe  XfMf  avf^*«* 
nnd  Valcfcenaer  zum  Herodat  p.  498,  8.  CahQac*s  magere  Co»> 
pilation  aua  dte  RoreltO  «a4  1>«  ^ira  ftnUwl  khHü 
Erwakaaagt 
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viii  Iwi«»  Mi  RMMfo  gdiiM  Mitft  hM^^  .tlfo  « 
9g7pliMbMi  MMm  MCk  Iflüt  blM,  M  tlllilM  CMüi  ^ 
iMtaumlgM.  MUt  «•  M  4itM»  8lM«  M  M««%Mi  RaUäMt 
liiibMi  «dl  wB  mmf  tMm  ^p«M  aidil  fiMiHiiiir« '  «te  .mm 
R«iMbari*«  floifirifir  Wiiwliag,  Ot^n»i^imiimm  ■iihmi  mikm  H»» 
bnud,  «Mbe.  Dm  dnsige  alte  MHMHneal»  «dait  Wiw>—  jaitirin 
Trompeten  abgeUUpt  dMl»  iat  der  Triuraphbogen  dei  Titng,  and  Hmv 
•ipdf  wi»  lodamiit»  »ot  ReUnd  oder  tiMi  «adUn  iJbUUang  Nbai 
kftim,  zwei  gam  gewöhnliche  Tabo.  Woher  nahmen  ilM  die  Herrn 
Xieafranken  ihre  WdsheitI  —  ikhade,  daüi  lich  keiner  ^e«  iknen  dm 
nngelteueren  Wanderinstruinents  erinnerte,  das  in  dem  Wachhause  de« 
liriederaiiflebenden  Pompeji  ausgegraben  wnrde.  Es  besteht  ans  sieben 
kleinereA  Köhren,  die  in  einem  einzigen  grofsen  TrotnpetenJaui  befestigt 
•ind,  und  wahrsclieialicli  alle  zugleich  durch  ein  Mundst&ck  gebkuien 
wurden.  Borney,  der  es  in  seinem  General  history  of  Music«  p.  522. 
unter  Allen,  die  von  den  Ilerculanisciien  Alterthümern  bandeln,  aUeki  be- 
schrieben und  abgebildet  liat,  sclieint  keine  geringe  VoräteüuDg  von  der 
gewaltigen  Wirkung  diet»e8  Bonderbaren  Instrumenta  gehabt  zn  haben. 
Ifit  welchem  Bombaat  Wirde  also  der  l^ürger  Sa  rette  dieaen  Fond  aei- 
»ea  Zohörem  aafcSadigeii  «nd  m  ^aidiU  GtriafenM  ab  m  mäm  ZU« 

Wir  haben  uns  von  der  Existenz  der  Tliranenflaschchen  In  alten 
Oräbern  nocJi  immer  nicbt  uberzcngen  könnet,  und  selten,  dafs  dei^  Ca- 
nonicas  Jorio  In  Neapol  in  seiner  neuesten  Schrift,  Arte  di  rinvenire  e 
fri^are  i  sepolcri,  auch  nicht  daran  glaubt.    Die  Stellen  der  Dichter,  die 
I>.  Emele  aofroft,  beweisen  nur  das  Anfeuchten  der  Asche  durdi  Tbrfi« 
nen.   Krat  die  neaereo  Spracbea  Kabea  ein  laoriaatorio,  lacnmatoir,  aus- 
geprägt» Nirgesd  keuH  «iae  all«  S^imU  da  lekha  TlnfiiiMkrfigieMi, 
mr^emä  wW  der  gar  m  mn€mnMm  flitlif  HliLLiifcu«  mlnr.diB  äm- 
geo  tm  hOkm  «ad  TlulMa  chrtiliiftln  m  Immii,  irfewl  BwdUiaaäf 
gethan,  uad  imk  aifirto-dd«  wcan  BMe  Iii  tdiMr  BtgBtodtwg  rünfc» 
Mtor  wid  deelMh« Itethfiner  Ii  MMiriMHui  WdHM  Cft*  K^'M 
er  afldü  Im  Cmikd  m  MM  ThilBMitiidirh  w  wkte  aiMcbMMi  lidli^ 
go  gawghrfdi  ffvwem  adii»  diib  wk  doA  miigidnii  eU«  li^iMte 
MaiMdit  dariber  l^geadm  bd  di«  Alten  ^nden  aotften.  aaedn«w*a 
^aicbreib*  der  Altertb,  von  Trier)  Nachricht,  dafa  sich  bei 
di»  Puiylteliteta  In  Clerraont  dn  Bdief  mit  Inferib  bttodn  ki*«^ 
niPOTf  TnuMnda  gahüdet  gnweii»  dte  dok  kldnt  ümen  unter  die 
Aagen  liielten ,  wurde  sellMit  ^nn,  wenn  sieb  ein  leldiea  Deni^mal  irirk- 
lieh  fände  und  abgebildet  tor  uns  atande,  (kr  Kritik  noch  t>lo8  stehen. 
IM  dMh  1M0MI  wie»'  BMb  dton.dMMp  l^wmitMt  mMpM  bdiwpten, 
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.Aatiqw  M.B«  «II  IMilnnf  bcnlitt  ingM  mMw  tbgpndiMideB, 

JhM  fd^tihHAw  BebaaptwgoiN  8#  kMnlta  wir  ani  noch  ftr 
Kmmi  ift  daer  Kritik  des  ModMsogt  mierer  Frauen  nicht  überz«ik 
SM,  dftüibtl  den  Alten  die  Kämme  znm  ScbuMek  gebraucht  worden  wareiu 
ladeb  finden  wir  bei  Kmele  Taf.  XIII.,  mehrere  elfenbeinerne  Kamme  mit 
itorliohen  Futteralen  abgebildet,  wobei  jedoch  noch  immer  die  Bemerk- 
mg  gilty  dala  sich  die  Frauen  des  Alterthuins  wohl  schwerlich  je  des 
Kaoimet  xnm  Haaq)utz  und  Festhalten  der  Flechten  bedient  liaben  wür- 
den, da  sie  sich  dazu  der  Nest-  oder  Haarnadel  (acus  discriminalis) 
mit  den  zierlichsten  Formen  bedienten,  wovon  selbst  in  demselben 
Werke  CTaf.  XIH.)  mehrere  abgebildet  erscheinen.  An  Scheeren  ist 
such  ein  üeberflufs  da  (siehe  t8).  Nur  können  wir  uns  davon  nicht 
nberzengen,  dafs  das ,  was  die  mittelste  Parze  auf  dem  neuerlich  von  Pastor 
Schinke  pablicirten  Parzenrelief,  im  Besitze  des  Stattsministers  toiI 
Humboldt,  hält,  die  Scheere  deir  Alnpot  td,  Dicw  Yontellelig  mif 
dem  Abschneiden  deff  LelMiAideMi  '«mangelt  allet  PeWihw  im  AllflV- 
thnm.  Prof.  Hauch»  dem  wir  doft  fithographirtmi  AbdraA  dkStea  Re- 
tids  YCftedGen,  Kefii  daran  dient  bBtrameiit  in  der  Ordbe  dea  OiigL. 
Mda  tnMT  daa  Bildwerk  saiciuisn,  and  da  zeigt  aiefa  zwiiehen  den  zwei 
YMefaliiehew  Kfiagw  ein  Tifelcliew,  du  aiit  dcMilftin  telgdMlIn 
irifd,  offeahtf  aer  BeBeiehaong  des  Horoskops  auf  der  K^feal  der 
dl  III  [In  ,Brbiflkl>lftfHtl*  4>der  m  einem  ähnlichen  Zweck  bestimmt 

jUtiatiMdMa.Noliseiibl^  1026^  No,  11« 


Wir  finden  aof  idtan  Patten  wsd  inlillilM  «ine  nnlimoidiHitSiW 
Menge  soaderbaiar  TtdersymplegiiiMi»'  dia  atp.  Mb  aiant  i^Biff  MÜk- 
Tttitaadbaan  Slelie  det  Pttniot  XXXT«  10»'  MBit'  la^  nmnea  giewoM 
ist  C>*  Winakehnann»  Cabinet  da  Stotdi  p*  Ut.  w.  Gavi  Min  iBtttenn 
9lavei«nam«     I.  v*  ^  AnßpMlat,  m  welcham  Pliiriiit 

tfWcbt,  malla  Carieatarta»  INaaa  TUnvchimaren  haben  mit  dan'  Oa- 
lieataM  nicht  daa  Geringste  gemein  und  müssen  vielmehr  ans  dam 
phaathttiidiOB  G^chmacke  des  früheren  Orieata  abgeleitet  werden,  der 
gnmia  möralitche  Kigenschaflten  det  Measdicni  oder  ändi  ein  Attribal 
der  Gottheit,  durch  ein  Thieraggregat,  wo  die  ganze  Fignr,  aas  etilem 
Bbelen  von  Thieren  gebildet,  selbst  wieder  ein  Thier  vorstellt,  zu  versinnJ 
bilden  liegte.  I>a  dergleichen  Wunderbilder  auch  auf  Tei>pici)e  gewirkt 
und  sonst'  vielfältig  in  Stein  und  Metall  eingegraben  wurden,  so  entstand 
Iti^raus,  mitBlumen  undPllanzen  verkettet,  die  älteste  Thierarabeske.  Die  äl- 
teste Abbildung  derEphesischen  grofsenMntter  oder  Diana  ist  nichts  Anderes 
als  ein  solches  Thieraggregat  gewesen.  Der  fi:anze  Orient  war  voll  Dämo- 
nologie und  Glauben  an  Dihven»  gute  und  bese  Genien;  dieser,  mit 
der  Astrologie  zusammeugeschuiolzen ,  gab  die  Talismane  and  astiolop;- 
iaeinea  AohÄJi|;ieI,.  und  au!  Shaco  fandea.  ikk-  nun  auch  toloho  Thier- 
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compositionen  ond  Schimären  mit  «iner  mystischen  Bedentnn^.  Im  grie- 
clüsdien  Aegypten  und  zu  Alexandrien  fiofs  aller  Verstand  und  Unsinn 
der  alten  Welt  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  vor  Christi  Geburt 
zusammen.    Dort  bddeten  sielt  nun  auch  die  gnostischen  und  astrologi- 
•chen  Räthsel  und  Verzauberungen  immer  mehr  aus.    Die  alte  ägypti- 
sche Hieroglyphe,  woza  schon  damals  der  Schlüssel  verloren  war,  half 
treulicii  neue  Ungeheuer  schmieden.     So  entstanden  die  sogenannten 
Abraxas  oder  Zauberringe,  die  von  den  Basilidianern  and  anderen  clirist- 
liehen  Gnostikern  des  zweiten  und  dritten  Jahrhunderts  auch  christiani- 
sirt  wurden.    Man  hat  ihnen  aber  zu  viel  Khre  angethan,  wenn  man  sie 
blos  als  Aftergeburten  christlicher  Schwärmereien  ansah,  wie  nach  iMa- 
carius  und  Chiilet  auch  der  gelehrte  Jablonski  that.     Diesen  Fehlgriff 
hat  13eausobre  trefflich  berichtigt.    Man  sehe  die  Geschiclite  dieser  Zaa- 
beramulete  bei  Mosheim,  Commentar.  de  rebus  Christianorum  ante  Con<- 
stant.  Magnum  pag.  340  —  350.    Passeri,  Caylus  und  andere  Alterthums- 
forscher haben  gleichfalls  schon  begriffen,  dafs  diesen  weit  frühere  Ofi^ 
entalisme  zum  Grande  liegen.    Wie  reich  die  Museen  an  solchen  Zau- 
bersteinen sind,  ist  bekannt.    Auch  in  Kassel  befindet  sich  eine  grofse 
Zahl  derselben.     Aber  schon  Raspe  zu  Tassie*s  Catalogue  p.  38  sagt 
mit  Recht,  dafs  man  sie  viel  zu  sehr  .verachtet  habe,  da  doch  viel  dar- 
aus zu  lernen  sei.    Nur  hätte  er  auch  die  Art  von  Figuren,  die  man 
Gryllos  zu  nennen  gewolmt  ist,  nicht  in  eine  eigene  Abtheilung  seiner 
Fabellhiere,  im  Tassie'schen  Verzeichnifs  von  Nr.  13431.  bis  13587.,  son- 
dern unter  die  Amulete  bringen  sollen.    So  ist  z.  B.  bei  Maffei,  Gemme 
anticlie  tigurate  P.  11.  Nr.  20  ,  die  Bird-chimera,  wie  er  sie  nennt,  durch 
drei  Ilauptbestandtheiie,  den  Hahn,  den  Widder  und  die  Maske,  ein  nn- 
bezweifeltes  Amulet.    Der  Hahn  war  im  ganzen  Alterthum  seiner  fea- 
rigen  Natur  wegen  ein  Symbol  der  Sonne,  als  des  Princips  des  Lichtet 
and  alles  Guten.    Daher  gibt  es  in  den  ägyptischen  Anmieten  einen  ei- 
genen Genius  mit  dem  llahnenkopf.    S.  bei  Montfaucon,  Antiquite  ex- 
pliq.  T.  II.  P.  II.  p.  144.,  und  die  Bemerkungen  des  Passeri,  de  gem- 
mis  BaSilidianis  in  Gori's  Gemmis  stelliferis  T.  II.  p.232.    Der  Widder 
ist  das  Zeichen  der  Fruchtbarkeit.    Darum  steht  das  Füllhorn  auf  sei- 
nem Kopfe.    Die  Silenusmaske  vorn  auf  der  Brust  des  Hahnes  ist  ein 
sogenanntes  Oscillum  oder  eine  Zaaberlarve,  die  man,  zur  Abwehrung 
böser  Geister  und  zur  Beförderung  der  Fruclitbarkeit  an  Bäumen,  Haus- 
tliüren,  Schilden  n.  s.  w.  als  Amulet  aufliing.    S.  Eckhel,  Choix  de  pi- 
erres  gravees  du  Gab.  Imp.  p.  38.  and  zu  Virgifs  Georgika  II ,  385. 
Der  Widder  halt  den  Hasen  bei*m  Schwänze,   und  der  Hahn  tritt  auf 
den  Delphin.   Der  Hase  steht  hier  als  Repräsentant  der  Landthiere,  der 
Delphin  als  Stellvertreter  der  Seethiere.   Also  heifst  die  ganze  Allegorie : 
Sonnenschein,  Fruchtbarkeit  und  Schutz  gegen  alles  Böse  sei  dir,  der 
du  den  Siegelring  als  Amulet  trägst,  zu  Wasser  und  zu  Lande  gewährt, 

tmv  ^Journal  des  Luxus  und  der  Moden,  1804.  S.  7  ff. 
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Das  bildende  Alterthoni  war  nnersdiopflich  in  Abbildangen  ron  at- 
lerlei  Reiterabiing:en  der  Liebesgiitter.  So  finden  wir  sie  aal  Teppiche 
gestickt  im  Roman  des  Xenophon  Kphesius  p.  14.  4.  mit  des  Hrn.  v,  Lo- 
cella  Anmerkungen  155.  Allein,  was  vorziiglicli  merkwürdig  ist,  sind 
einige  geschnittene  Jaspis  in  der  Stoscliisclien  Sammlung,  wo  ein  Amof 
von  zwei  Hahnen  gezogen  wird.  S.  Winckelmann's  Descript,  du  Cabin, 
de  Stoscli.  Cf,  Cir,  n.  639  —  641.  Wer  den  Boccaccio  gelesen  hat,  wird 
nicht  er^t  iragen,  warum  man  die  Amorinos  so  gern  zu  Hahnen  ge- 
sellte. Dahin  gehören  die  zierlichen  Tontonangen  auf  geschnittenen  Stei- 
nen, wo  ein  oder  mehrere  Liebesgötter  die  Kampfrichter  bei  Habnenge- 
leckten,  sind  p  den*  siegreicben  Hahn  liebltoeen  und  adiHtsen  i  Ihli  dfti 
Palme  zeiclien  «•  f  •  w,  S.  Ltpperty  Dactynotbdc  1  Tavt.'  n«  81t» 
beeonden'aber  TMe^a  Catalogne  n.  6952— M9.  jp«  m  i  und  MM, 
Gemmae  •ati9U,  figur;  P.  f  I*  p;  228 

loonal  des  LvBoa  und  dsr  Moden,  1798»  S,  I. 


99. 

.1^  Habn  wnrde  ?om  ganzen  AJterthnme  der  Tromprfor  des  Mor- 
gens genannt,  nnd  war  daher  auch  oft  das  Sinnbild  eines  Trompeters; 
,S,  Lucianos  Hahn  in  Wieland's  Uebersetzang  Th.  I.  S.  104.  Daher  heilst 
es  bei*ni  Petron  c.  74.  p.  365.  vom  Hahnenschrei  buccinus  signnm  de^ 
dit.  Ohne  Zweifel  bezieht  sich  liierauf  eijie  Gemme  im  Mus.  Florentin; 
T.  II.  tab.  CXir,  4.,  wo  ein  Hahn  in  der  Biegung  der  Trompete  sitzt; 
ohne  Zweifel  das  Siegel  eines  Trompeters,  Gori  fiilirt  S.  147.  eine 
Gemme  aus  dem  Museum  des  Senators  Bonarotti  an ,  wo  die  Nachteale 
auf  einem  Hörne  bliis't,  der  Hahn  gep^eniiber  kräht,  ein  Kranich  die 
Flöte  dazu  blas't  und  ein  Schwan  den  ract  darin  schlägt. 

JoDTuai  des  Luxus  und  der  Moden,  1796b  8«  9  1 


Kenner  der  alten  Mnnzknnde  wissen,  dab  die  drei  arielBander  ge- 
legten ßcbenitel  nieU  hnr  anf  MSnzen  ? oa  SiciBen^  Von  Telia  nnd  Mo- 
tapnntam  in  UntoritaCen/  sondern  anch»  Ivas  aUetdingt  weit  nüflsUende^ 
ist,  anf  StSdtemSnzen  Tofa  ClUcien,  l*isidien  nnd  pamphylien  in  Klein- 
asien  angetroffen  werden.  Gerade  dieser  Umstand  dSrfte  den  wahren  Anf- 
scldufs  dieser  seltsamen  Figur  geben,  die  doch  dadutcb,  dafs  man  nnler 
den  drei  Schenkeln  drei  Vorgebirge  versteht,  nicht  ganz  zür  GenSge  er- 
läutert wir.I.  Sollte  niclit  diese  Figur  sidi  eigentlich  anf  den  Giganten- 
fitnrz  beziehen ,  wobei  die  riesenförmigen  Ungeheuer  unter  Inseln  und 
Vorgebirge  zu  liegen  kommen,  wie  z.  B.  Enceladus  unter  Sicilien,  Ty- 
phoens  anter  Cilidenl   Audi  im  unteren  Italien  gab  ea  PiileyiiÜBche 
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(MMt  Mi  Tiliiüin  im  dM  RkmiauftplM.  'Btr  «Ira  irfife. 
m  lüi  ViiH|iiWiip|wi<  ffir  lüt  die  GegMidta,  no  «eMt  Fitrtiia 
«ibiradil  ««da,  Md  nglM  die  «isff&8|IWie  AhMtwig  dmiilliiia 
ÜMdM.  WeM  •!»«  TM  MBMteMM  «odi  bmIi-  bMMrkt  iHrd,  daft  !■ 
der  Mitte  dieses  Zeichens  zuweUen  aoffli  aoah       IMoMafcepf  md  M 
dem  Fa(»e  jedtt  .SdiMÜLels  ein  Flügel  ge&uiden  .w«d«,  mmd  wmm  dM 
ab  ein  schwer  SB  antsifferndes  Rithsel  angesehen  wird  ^F^h4,  Dl, 
y«  I.  p.  1840«  so  diirite  die  Bemerkaag»  öafs  der  Medusenkopf  in  dat 
Mitte  eines  Fildes  oft  als  ein  Talisman  oder  Amolet  galt  (Eckball 
Choiv  <1o  pierres  gravees  ]>.  62.)  und  Fitigel  Winde  bedaatea,  die 
rade  ^n  jenen  sicilischcn  Vorgebirgen  so  Jieftig  aattanaaB»  aaah  dicMf 
Schwiaugkeit  am  leichtesten  begegnen. 

Brkttniaf  dar  Kupte  mn  TaaoUabadba  IfiMna,        8»  Iii 

Noch  ist  die  Geschichte  des  Greifes,  dieseä  ans  Oberasien  abstam« 
inenden  orientalischen  Fabeltbiera»  nicht  hinlänglich  untersucht.  Gate 
CoUeoCaaeen  gibt  Spanbaim,  da  Praest,  et  üs.  Num*  Y.  p.  270,  So 
Tial  ist  gewifä,  dafiTaa  all  Sianbüd  dar  Waekaaakeit  Cpavtinax  ferarum 
ganus,  qoi  aaram  nira  castodiaat»  iieiuit  ei  Mala)  acbaa  lam  Pbidiaa 
•af  daa  Halm  leiaar  Miaanra  im  Paatbcoa  and  von  da  aaf  aadere  Helaia 
der  Haiden  geMtzt  worden  ist.  8.  Kelibel,  Cbaix  da  piarraa  graTte 
1^  4S»  Daber  atelit  ea  immer  dem  Apollo  aaf  den  Hfinaea  der  Tkojer, 
Abdaritea  a.  a.  aar  Seita.  8«  Bekbal,  Doctiiaa  aam.  Tat.  T«  L 
and  an  mehreren  Orten. 

laanal.  daa  La»  ttd  dar  Xadip^  IIH  lU  8.  att. 


IM» 

Mte  and  aiA  arlaaem,  dala  ala  gralbav  TiMll  deasea,  was  wir 
IVawidadmft  »aaaaa»  des  AMm  aehan  ia  dem  Warle  Mte,  Iiayaute, 
Hegt ,  md  die»  imtH  ibf»  Altifa.  Daaa  aa  daa  Japiter  aiit  dem  Bei» 
mttiatt  dar  Fravadaabaftliella  moeirta  ich  aebaa  daram  aicbt  den- 
loaiiy  wa9  aaa  dar  Araplilella  im  Amiaailai  THI.  81.  ^  wo  seiaa  UNifiii* 
la,  -die  Faiyeiatas  aa  Magalapolia  gemaebt  IwUe^  beadiriebea  wird,  deat- 
ttch  h^Mfoigabt»  dab  dieb  tm  ein  travestirter  BaociMa  war.  Bei  dam 
Sympoeioii  waren  Mfarncrfireandsdiaften  der  alten  Griedkea  gesKitet» 
Man  Tergesse  hierbei  nnr  altiKt^  den  Umstand  in  Anschlag  zq  bringea^ 
data  in  jenen  Freistaaten,  tOB  deren  Mythologie  and  Götterdieait  doch 
Ider  allein  die  Rede  sein  kann,  die  Politik  fast  Alles  Tersdihing,  ond 
dafe  nlso  nor  die  pragmatische  Frenndscliuft,  wie  sie  Reinhard  in 
«einer  Moral  nennt,  mit  Parteigeist  melir  oder  weniger  versetzt,  dort 
galt.  Darum  war  auch  die  Casaistik  jener  alten  Freundschaften  ,  wie 
wir  aie  a*  B.  aai  UeUiui,      A«  I.  8*  kennen,  gar  aicbt  so  streng»  wie 
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/iieaMi  MmliMi  tefaib  Bitf  loi^mwiiwi  1ker#i0Bln 
Fnwid»diillaB,.ii«l<;|iM  Lwiiui  i«  Mineni  Tumiii  «w  •»  mIiSms  Mk- 
mal  gctliftei  haX^  fnAw  Moh  im  AlttKhone  gnrSliiiUcli  nur  in  (riboi, 
lalbbvbwiMlioft  ZeüMi  oder  Ia  eiaer  darcli  Despotisn«!  teabgewardig- 
ten  Welt  «te(t  So  mochte  olao  das  so  oft  miCsverstandeM  Woit  dff 
jkliitoteles :  Freunde,  Niemand  ist  Freand!  Cbei*m  DiogiM« m 
l«aerte  V.  12.),  damals  wohl  einen  seiur  tiefen  Sinn  gehabt  haben.  IMe 
sarteste  Freundschaft  ist  eine  Fracht  nicht  der  Romantik,  sondern  des 
Christenthams,  was  auch  Shaftotboiy,  CbaracleriatiGi  T.I,  p.ai«  dagefM 
ÖMBavondtii  iiibtt 

T*  d.  Hecke,  Tageboch  IV.  S.  40, 
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Von  Afrika  h«r  nnd  durch  die  Phönicier  erhielt  Sardinion  B^n^ 
Monflone  (oiaunones^  und  seine  eiMen  Colonisten,  und  was  so  fremd« 
artig  und  sogar  den  Sudseeinsulanern  Aehnliches  da  erscheint,  läfst  sidi 
!n  Denkmälern  und  Sitten  aus  der  Karthagischen  oder  phÖnicischen  Pe- 
riode erklären.  Hätte  der  vormalige  Wittenbergische  Professor  J.  G.  Ber- 
ger seine  Idee  ausführen  und   seinem  noch   immer  sehr  bmuchharen 
Eclogarium  Corsicum  auch  ein  sardiniense  beilügen  können,  so  würden 
wir  über  die  sardische  Urwelt  Manches  befriedigender  wissen.  Sehr 
richtig  bemerkte  Vargas,   dafs  man  unter  den  sardischen  AUerthümem 
höclist  auffallende  und  von  Allem,  was  sonst  in  diesen  Küsten-  und  lo- 
telgegenden  gefunden  wurde,  ganz  abweichende  Anticaglien  gefonden 
habe,  aus  deren  Betrachtung  ikfll  Madches  für  die  GebrSocho  der  Urbo- 
wohaer  folgern  Ue&e.  Maa  «rianert  sieh  i;  B.  der  Ueiaen  CrttsonhaftMi 
Bfcoiaoa» '  wolate  lartjaiaehe  Kifegw  YorafceHeii,  Ai  rie  naftreitfg  aas 
8ardiaiea  ni|ch  Ron  gebradit.wnrden,  Toii.fPelcheii  Wiackdmaaa  ia  s«i> 
ner  KaastgAMhiobto  spricht,  aad  die  Ia  der  Aosgaba  fon  Foa  T*  Hl, 
taT.  XXIL  abgebUdet  stebea.  Tergl.  Gori,  Mos.'  Btrase.  T.  !•  tah*  101 
Es  leidet  kojbien  JSSweifel^  dals  aaf  alten  CasBpanischen  Vasen,  dio  man 
nicht  mit  den  altgriechischen  Tenrechsdn  mnfii,  diesen  sehr  ahnÜdM 
kriegerische  Figuren  Torkommea,  die  wohl  auch  an  diese  sardisch-pho« 
nicische  Bewaffnungen  erinnern.  Wie  sehr  ist  es  zu  beklagen,  daüs  das 
tier  ausgesuchten  Sammlaagen  Ton  sardinischen  AUerthümem ,  Bronzea, 
geschnittenen  Steinen,  Münzen  u.  s.  w.,  die  der  nnterrichtetata  T^i<^ 
graph  der  Insel,  der  Sardinier  Azuri  in  seiner  Histoire  geographiqae,  po> 
litiqne  et  naturelle  de  Ia  Sardaigne  CParis,  1803.  2  Vol.)  Band  I.  S, 
30  If.  anführt,  auf  eine  so  unverantwortliche  Weise  in  Turin  verschleu- 
dert wurden!    Der  auf  Münzen  und  Inschriften  vorkommende  sardische 
Hercules  oder  Sardns  pater  (man  s.  Fil.  a  Torre,  monnmenta  veteris  Ant. 
c.  I.  und  Eckhel,    Doctr.  N,  Vet.  T.  I.  p.  271.)  ist  nichts  Anderes 
afk  der  punisdie  IlandeUlierr  und  Factor,  der  iuer  zuerst  ptbönicisch« 
karthagische  Niederhuisungea  ansiedelte* 

T.  df  Beeke,  TagebucI)  H^.^*  dl. 
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Vnstraitig  ging  ein  Hanptzweig  te  medidiuschen  Kmaterkan^e  rm 
Heilmitteln  gegen  die  Sclilangenbisse  aas,  wie  diefs  noch  jetzt  in  der 
Medicin  der  Indianer  der  Fall  ist.  Nicander^s  noch  vorluuideie  Gedichte 
geben  einen  commentarinm  perpetuum  dazu.  Polyidns  war  ein  Pro- 
phetenarzt (Schamane,  /^avn^)  (h^r  ^iecJnschen  Urwelt  und  bediente 
Bich  wahrscheinlich,  wie  viele  Andere  seiner  Sippschaft,  der  im  Oriente 
noch  vorhandenen  Schlangengankeh>i  zn  seinen  "Wanderkuren.  Als  einen 
solchen  Prophetenarzt  hatte  ihn  besonders  Sophokles  in  seinem  Pro- 
pheten gescbilderCi  wie  wir  aus  den  noch  forliandenea  Braclutiickea 
■diliefftcn  köanem  . 


Die  ganze  Gegend  nm  Gaeta  längs  der  Küste  hin  tragt  die  deut- 
lichsten Spnren  von  grofsen  Iliifilen  and  Krdspalten,  die  nur  durch  ge- 
waltsame Krderschiitlernngen  hervorgebracht  werden  konnten.  Ein  Nea- 
politaner, Rosetto,  besclirieb  diefs  Alles  schon  in  einem  eigenen  Weg- 
weiser im  ]7ten  Jahrhunderte,  lireve  descrizione  delle  cose  pia  notabilt 
di  Gaeta,  wovon  Antonio  Buüfone  zn  Neapel  1690  eine  nene  Ausgabe 
Tcranstaltete.  Sehr  scharfsinnig  leitet  der  gelehrte  Strabo  den  alten  Na- 
men Caetta,  woraus  die  fabelnden  Römer  ihre  Ci^eta  mit  der  Ableitung 
Ton  der  Amm»  des  Aeneei  berrerrielieii,  von  dem  iltdorisdiee  ete  !»• 
konisdieii  Werte  ]Uii»9*(  ab,  welches  Krdschladit,  Briiall,  heilst  Man 
«Mike  «aet  hierher  GehdHge  In  dn  Theil*s  24ster  Anmerkong  sof 
grmpMe  de  8Mkmi,  tndrit  dn  Qiree  cii  TVnn^ais»  Phris  18M,  T«,  II.  'Im 
Anluuige  pb  18E  PKafae  Hl.  ^  H.  heielchne^  aosdrQcktieh  die  Spelon- 
m»  in  dieeet  CsgenJ,  von  denen  eine  dnreh'  die  Itettnng  TÜeTs  Insbeson- 
dere heii^Btivnfde,  Wahrscheinlich  war  das,  'was  Jetzt  die  in  dieFeläen« 
spalle  eingetwangte  Kapelle  del  Crocifisso  ist,  schon  in  den  Rümerzei« 
»WO  dieses  Gaeta  einen  Ilafenplatz,  keine  eigentliche  Stadt  bildete, 
ein  Gnadenort  der  rettenden  Meergottbeiten ,  der  Tjche,  Isis  oder  des 
Serapis»  an  dessen  Stelle  dann  das  Christenthnm  sein  Krenz  mit  allen 
daza  gehörigen  frommen  Wundersagen  setzte,  die  Niemand  treuer  und 
aiisfu lirlicher  erzählt  hat  als  naaeff  ,flei£uger^  Keysler  Th«,I«.  S,  73' & 
der  SchoIziBchen  Ausgabe* 

d.  Recke,  Tagebudi  IV,  S.  8. 

•     •  • 
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_  ■  <  * 

Ihui  GAsireelit»  imdnfdii  in  dem  Kfleg  Aler  gegen  Ane,  Ton 
4Mn  doeh  alle  Onttor  ausgeht,  zuerst  der  Gottesfrfeden  gegen  das  Fanst* 
ncoht  erschaffen,  und  das  Wort  hostis  verbaont  wird,  lüefs  bei  den  Grie- 
%jmkk  nnd  halte  dan^ehantMi  Medeniball,  den  Zens,  «ua  fnr- 
Bdtdgei^i  kleine  taiiilllen.  m.  ^ 
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itther  ond  RScher«  Das  Gastgescbeiiki  wclclies  he'Cm  Absdiied  gereicht 
wmde,  hiefs  Xenion  (alß  VerklMperqngswort  Xeniolon).  In  späteren 
Ernten'  iCslirKnkte  sich  die  Sache  nnr  auf  Kücbengeschenke  und  Conütu- 
ren  ein.*  Kndüch  machte  man  l)Ios  Devisen  daraus ,  dergleichen  Martial 
127  in  lauter  einzelnen  Distichen  im  i3ten  Buch  seiner  Sinngedichte  für 
denselben  Gebranch  dichtete,  für  welchen  sich  unsere  Zuckerbäcker  der- 
gleichen von  willfährigen  Reimschmieden  ausbitten.  Endlich  malte  man 
sie  anch  auf  kleine  Tafeln,  und  so  hiefsen  auch  die  Küchen-  und  Thier- 
Btücke  sö  wie  das  Stillleben  Xenia.  S.  Philustiat^  Gemäldegalerie 
I  21.  ond  viele  Biider  der  Art  ia  den  Pitture  d'Jiicolano,  z,  B.  Tora, 

lU  tav,  56—58.  .    .   T  ,  ♦ 

.JS:ipd>  ,^086^,  Bd«  4.  "Heft  1,  '&*8r. 
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den  mqisten  Museen,  auch  in  Qqs.eNB|  Presdener  Antiken-Mas». 
um,  befinden  sich  Terkohlte  FfudiU^önier,  vorgeblich  alle  aus  dem 
wie4eraaile.hend en  Pompeji,  und  Martini  hat  in  seinem  so 
flbenciiriebenen  Buche  bereits  vor  vierzig  Jahren  darüber  Manches  ge- 
sammelt, was  aus  neuen  Ansichten  und  Reisebesclireibungen  gar  selir 
vermehrt,  vielleicht  auch  in  Parallele  mit  den  bekannten  PJiakitcn  und 
anderen  versteinerten  Iliilßenfrüchten  und  Cerealien,  wie  man  sich  sonst 
einbildete,  (unser  geognostisdier  Saal  im  Dresdener  Museum  der  Natur- 
geschichte liefert  hierzu  die  herrlichsten  Belege)  gestellt  werden  könn>  , 
teil.  Die  Körner,  welche  ich  der  Güte^des  Directors  Steinbüchel  yer- 
danke,  würden  nach  dem  Urtheile  dw  Profesaon  Reichenbach  aof^ 
den  ersten  Bück  fik  K'Üva  te  2Sf>ft  3Cais  geh^Uoi  ^nm^u  kopiea, 
^enn  der  Anbau  dfaMT  Biotfrvchit  in  jenef  Zeil  aiid  in  jener  Gegimd 
dnige  Wahrti^eiidyiMt  ^tt^  .  ^IqwMief»  J90tnu^t«K  i^Moi'  tbeji.daa 
mw3k  bemwi^bM:»  BUoin  der  Befuieii »  d«f  ibrea  JE$irnd#rim  jpaifliKdfl^ 


•  1 


— >  Die  betrachtliche  Grödse  und  die  Vollkommenheit  des^  Intaglio 
Cder  Torroals  im  Besitz  eines  Hrn.  Macgowan  war  und  in  Tassie's 
Catalogue  of  gems  n.  196.  aufgeführt  steht)  gewährt  ein  recht  deutli- 
ches Abbild  des  Ibis,  der  in  den  altagyptischen  Priestersagen  und  Hie- 
roglyphen eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  und  8ber  dessen  Veigötter« 
nngsgrund  nach  Allem  ,  was  S  a  v  i  g  n  y  ond  C  u  v  i  e  r  in  eigenen  Mono- 
gf^bietn  «ni  di»  ehemaligen  MitgU^d^Ft^te  äg/)pfiidnli  Mtitelft  nr 
grolM  Dewciptio«  4atSb«r.slta(Bli(.wd^  .f«MMtlliet  bib*%  modb 
9m  w^oint  2wieqnl|  4ir  Mdiiaa^  'JMNSrMbt;  M«i;^e»- 
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fWkht  lad  BMactiea  fWMthrt,  od«  «agMi  mImi  lailiakli,  tkli  Mlbrt 
■it  NihiiiMr  m  Ujnlirai«  «dcTt  «at  teflgiy  m  wortfdck  dimlbaa 
Mdkl»  wegmi  d«  ZiwiwfwffiaM  leiMr  lakuft»  Bfiilieil  lad  lUtek» 
Iftkr  nie  der  Zu-'  vad  AbnIuM  der  MiliberMhiraMBaaf  aa  eiaem  GSt- 
lerbotea  aad  Dieaer  des  Igyptbchea  HanMe-Tkeal^  der  eo  oft  aiil  dem 
lUekopf  veffcamat  (tßi9Htf»X9t^^  erikiliea  woide»  Sehoa  liagst  ver* 
daiiklea  wir  Blamenbaeli  eine  der  treaetten  Abbfidaagea  dieeee  echt 
aatiqaarischen  Vo^le  im  Qten  Hefte  seiner  Abbildangea  aatnrhi* 
•UvieaJiOr  GegenrtSnde  (GoUingen  ISOOjTaillM»  iraMM  wir^ 
aaell.ersfeben,  dafs  dieser  in  Niederägypteit  gsnz  Terscbwimdeiiey  ;t^U*it 
aa  dea  Gränzen  Nubiens  aufserst  seltene  Vogel  sich  jetzt  noch  im  sud« 
liebsten  Afrika  an  der  Capstadt  findet,  woher  B|nTnenfjir!i  sein  dort  ab- 
gebildetes Exemplar  durch  die  Güte  des  dortigen  l'astors  Hesse  erhielt. 
Üb  der  Vogel  Ibis  tantalns  nach  der  gewöhnlichen  Bestimmung:  der  Or- 
nithologen,  oder  Nunienius  nach  Cuvier  sei,  hat  Blumenhadi  auch  in 
der  neuesten  (lOten)  Aasgabe  seines  heliebten  TIandhucbs  (ß,  218.)  un- 
entschieden gelassen.  Bekanntlich  ünden  sich  in  den  Mumiengrotten  von 
Saccara  ganze  Gewölbe  roll  niumisirter  Ibisse,  die  in  besonders  daza 
eingerichteten  rotii  gebrannten,  spitz  ablaufenden,  ländlichen  Topfen  oder 
Deckelvasen  aufbewahrt  werden ,  ifovon  euch  die  Dreideaei^  AatSkea- 
Sainmlunff  Ja  'ffirein  Cqlaiiiberioai  ^ai^  tyiyetiea  kaaa,  Blameabadk 
ariiieit  eiaaud  ela^  gtioe*  Kiste  toll  Top  l^tzfrentorbeaea  Heneip  Toa ' 
Clotlia  aas  der  Seeiea^icbea  Samoiloag;^'  m»  Weldier  eidi  aoeb  ansere 
Ibismamie  la  daem  der  JriiiMr  jMhoa  ^oii  io^hupafsaea  Ibadealopfe , 

."Ii  ,       *  ■  :    '   .  • 
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L   Register  der  in  sammtlichen  drei  Theilen  sowohl 
kritisch  als  exegetisch  behandelten  Stellen  griechi- 
,  scher  und  römischer  Schriftsteller. 

Aelianu»,  Hist.  Anim,  1, 134,  3,  385«  Enripides  1,  70,  21 5>  225» 
Aeschflus  ij^  195  f.  373  t  2^  174.  Eustathins  1,  202.  3,  177, 

3.  167.;    politiscbe  Tendenz  der  Galenns  1,  287.  288.  3,  382^ 

Eameniden  1,  250  f.;  seine  Ly-  Herodotus  1,  31.  3,  423.  433. 

kargie  1,  53  IF.  Hesiodus  1«77.  154.;  sein  Scliild  des 

AIcipliron  3,  359  ff»  >  nnedirte  Briefe     Hercules  späteren  Ursprungs  1,  29» 

desselben  3^^  85»  214  t  ^  Hesychius  1^  5a  53^^  290,  3^  4Ö8, 

Alexis,  seine  VwaiKOK^oTsi«  1,  301»  Hippocrates  1^74.  ' 
Anonymus  Vaticanus  MS.  3,  170  f.    Homeros  1,  29.  (dreimal)  49,  71,  73, 
Anthologia  Graeca  1,  162  f,  3,  139,     74  f,  159.  329.  384.  2,  181.  3,  136  ff. 
Antohinus  Liberalis  1.  80»  159  ff.  163^  164^  167^  175  ff.  383.^ 

Apollodoros  1,  48.         ,  Hymnns  auf  Mercnr,  sein  Zeitalter 

Appulejus  1,1^.  2,  22^.  3,  298  f.  378.     1^  145. 

Ariatophanes  1 ,  262.  265,  2»8  f.  2,  Horatius  1^  112  ff,  264.  373.  3^  13. 

281.  3,  236. ;  seine  Komödie  ffKij-      188.  224,  291;  seine  Satiren  1^ 

»a;  uaraXoifAßavovffai  1,  302,  388  ff. 

Aristoteles  1,  36.  145,  400.  Labcrins  ap,  G«lUam  1,  261, 

Artemidorns  1^  65.  Livius  1^  222. 

Athenaeos  1,  44>  47.  401,  2^  143.      Lucanns  3^  379.  429. 
Ausonius  2^  90.  Locianns  1,  209.  261,  2,  46.  3,  97. 

Calvus,  3^  107.  197.  I9a  213^  397.;  seine  Schrift 

CatuUus  1,  224.  3^  154  f.  de  dea  Syra  nnecht  3.  3^  t 

Cbrysostomns  1^  201.  Lncretius  3,^  72. 

Cicero  l_^m_  389  t  2,  261,  doU  Lycophron  3,  167> 

3j^  ^05^  116^  424,  Macrobius  3^  219.  220  f.  222.  223. 

Colomella  3«  161,  Manetho  3,  153. 

Demosthenes  3.  293.  Marcellas  Sideta  1,  135  f. 

Dio  Cassins  3^  199.  Martialis  2^  208^  3^  99.  202.  223, 

Diodoms  Siculus  3^^  337»  238  f.  242.  319.  423. 

Ennius  1,  212.  Matthäus  Evang.  3,  240.' 

Epimenides  ap.  Schol,  Sophoclis  1,  Moschion  3,^  5, 

197  f.  Nepos  1,  306. 

Erato8thene%  1,  324  f.  Namenius  3^^  142, 


469  ^ 


Oribarfn«  2,  45.  *  SchoKastei  PinJari  1,  70. 

Orpheus       200.}    2^talter  setner  Piatonis  ineditas  3,^  197« 

Hymnen  1^^  197.  Seneca  1^  57.  390.  3,  300  f,  439. 

Ovidius  1^  81  f.  21Z  243^_3i  314.  Sophocle«  1,  263. 

320  f.  Strabo  1,  217.  2,  179.  387,  3,  78* 
Paroemiographns  Graecns  MS.  3,  79.     112.  152» 

Paasanias  1^  35  f.  ^  75^  161.  ^32,  Saetonius      58.     •    •  * 

2,^58.  .  Suidas  1,  262.  •  ' 

PetroniuB  3,^  154*  204  f.  319.  351.  Syncellus  3^  378.     *   *  \ 

Pbilostratus  Ij^  3a  5a  j  feine  Ge-  Taeitus  i,  217.  3,  94. 

mEldegalerie  1^  169>  Terentius  1,  374.  387  t  388.  2,282^ 
Pindania  1,  3^.  3,  160.              .        3^57.  '      -         .  • 

Plato  1^  50.  309  f.  385  f.  386.  Theophrastns  3,  76.  142.  163.  382« 

Plantos  1,  143  l  TibuUos  2,  270^  3,  49.  298. 

Plinios,  Nat  Hwt,  1^  117^  123.  1^  Timaens  hkitoricns  1,  216. 

399.  2  ,  64.  73  f.  81^  83^.^  91.  Iciioon  Piaton.  2^  88. 

135. 346  f.  375.  3, 304. 382. 440. 454.  Varro      284  f.  3^  163. 

Plotarchas  1^  51  t  VirgiÜus  1,242.  327.  2,  366.  3, 178> 
Poüox  1,  260.  293.  3.  238»  405. 

Propertius  2,  157.  Vitruvias  2,  219. 

Scboliastes  Aristopbinif  1,  299.  300.  Xenophon  1,  50. ;  Zweck  »einet  GuU 

2,  175,  naU  3,  ^ 


IL   Register  der  behandelten  Worte  und  Sacben« 

ißintov  3  12«  Aeqnilibristen  im  Alterthom  3,  3450» 

Achat,  der,  der  heiligen  Knpella  2,  Aermel  der  griechisdien  Fracentnnica 
292  fP.  3,  47  £♦  53  ff.}  im  Aiterüium  ^ 

acus  diicriminalii  3,  109.  261. 

adjicialis  coena  3,  218>         :  Aerzte  der  Alten»  ob  bei  Geborten 

Adler  als  Symbol  1^  290.  behilflich  3j^  6 

Adonisfest  in  Alexandriem  2^  m      Aewnlapiu*  1^  91  392.;  sein  Fes* 

Aeginetiacher  Styl  der  griechischen     ^  iqq^;  sein  Dienst  auf  der  Ti-  — 
Kunst  2,^33.  berinsel  1,  112  ff.  S  sein  Orden  1,  -^^  . 

Aegyptische  Religion,  ihr  Einflafs  im     ^^9^  i23.  ^ 
Alterthum  2^212  £  ;   Schlangen-  ^^^.^^  1,  288  f. 

Verehrung  1,  133  f.;  Verkehr  mit   .  ,  ..        ,      x  •    j      r  ^   

GriechenL-d  3^^  t;  Schriftar-  ^^^f^"^  ^"^^ 

ten  3,  272  f. ;  Gemälde  2,  205  ff.  ^ 

Aeneas  auf  alten  Kunstwerken  2,  303.  Agathodämon  2,  337.J  ayaSolmif^ovis 

Aepfel  im  Alterthom  als  Liebeszei-     Ii.  130.  ' 
eben  3,  99«  Agon  personifidrt  V*7# 


m 

Agrigentinigobo  MünseO|  ihr  Typos  Antidoion  gegen  Gift,  wo  angekcäm- 
2,  m  ben  1,  124. 

Agrippina,  dia  ältere^  au^  Kunsiwer--»  AntikensammlaDgen  22^_3ff.{  ihr  Ein- 
ken 2,  200.  fiufs  aaf  Kunstakademieen  2t  18 1 

Atysi^o;  3^175  ^  :  Antoninag  Piui,  seine  Neigung  zum 

Ahnenbilder  17386.        ...  Aberglauben  1^ UÖ  U 

Akanthus  2,  373»  >  irie?  3,^  168. 

Akratus  2,  36>  *  Apollo^itdem  Nimbus  2,  234. ;  San- 

gKgwT^giov  1,  287  t        .  roktonos  2^  353.;  Tortor  1,  25. 

Akustik  der  griechischen  Theater         58  i;  denMarsyas  todtend  1,5tf.; 

•        ^*    •  •■■  Kunstgriffe  bei*m  Wettstreit 

AlBäiB,  jetzig«  Zustand  seiner  Villa     mit  Marsyas  1,  47 

2,  23.  .       ..  i»o/üK»7Ä«X«»  3,  24a        "  ' 

Alcaens  abgebildet  2, 276  ff.  aTogKiT«<r/i«"3^  113,  i 

Alcinous,  seine  Garten  3,  159  ff.      axoaKoxnvv»  3,  113»  • 
Aldobrandinische  Hochzeit  2^  242  ff»  apotheca  3,  190« 
Alexander- Büsten  2,  363>  Arabeske  2,~372^ 

Alexandrinische  Flotten  3,  251.         arca  3^  155  ff. 
Allegorie,  Felder  derselben  1^^2301  ArchaeischeTstyl  der  grieohlschen 
«^T^pif  2^45  ff;  Kunst  2,^  33. 

-»^w^jS^iei.  '  Areopag  1,  250  U 

Amazonen  2,  237.  {  ^Irsprong  ihres  Ariadne  in  alten  Kunstwerken    284  ff. 

Namens  2^  182,  324.;  und  Bacchus  in  alten  Kunst- 

amictorinm  3,  284.  "         werken  2,  358  f. ;  Vermalüung  mit 

Amor  1^  159  ff.  nnd  seine  Umgebnn-     Bacchus  als  Tanz  3i.  394  ff» 
gen  2,  310  f.;  in  Terschiedenen  Arimaspen  1,  171  ff, 
Beschäftigungen  2^  312  ff,{  in  al-  Aristarchus  3^  184. 
ten  Kunstwerken,  allegorische  Be-  Arkadiens  älteste  Cultur  1^  144  f. 
deutung  2^  254  ff, ;  Lethaens  1,  Arm ,  Haltung  desselben  iüTlUter- 
163.;  Amorinen  in  Yerbindjuig  mit     thum  3, 458. ;  bei  griechischen  Sta- 
Hähnen  3,  462,  tuen  3,  285  ff.;  Armbiegnng  weib- 

«/iTiXoTwywv  2t  353»  .  ,  .  lieber  Statuen  2,  195  f.{  Armban- 
^f*wv^  2,  268.  3,  293,  der  1,  243.;  Armspangen  3,  27. 

Amulete  1,  256.  •   ^       .        arma  2,  106. 

amylum  3,^223.  ,  *     armilla  3,^  27.  64. 

amystis  3^231  f.  Arotino,  Statue  in  Florenz  1,  25» 

avayHO^ayia  2,  75.'  .    '  *Ag»ma  1,  199.  '. 

V  2,  293.  •Aer«>i5if  1^ 

analecta  3,  211»  241»  arundinetum  3,  15U 

avaTU<Ti4a  1,  261,  asaroton  3,  242» 

Anatomie,    ob  den  alten  Künstlern  iaty^xtn  tySöT der  Thebaner  1,  41« 

bekannt  2^^  347  f.  •A<rKX>jTi^f  1^  95. 

Anchises  0.  Venus,  BronzereUef 2, 363#  Athener,  ihr  Verhaltnib  zn  den  Th&- 
Angerona  3,  288  f.  banern  nnd  Böotiern  1,  36  t;  Athe- 

antecoena  2, 219,  '        nisclie  Jungfiranen,  ihr  Costuma  3, 

Anteroa  U  159  ffTT^  .    .        282  ff.  .  ~ 
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AtUetik,  von  ileii  Gri«ditn  ?endiie- 
den  beartbeilt  1,  44, ;  ihr  Kreil  in 

der  griechischen  Kannt  2,  67  ff.; 
Brüderschaiten  in  ihr  2,  75« 

Ange,  »eine  Pflege  im  Alterthome  3^ 
112  if. ;  AugenentzSndangen ,  ihre 
Ursachen  bei  den  Alten  ^  123  f, 
414  if. ;  Aagensälben  der  Alten  3^ 
123.»  Apgenzaober^,  III  *  Aagen, 
gemalte  auf  der  menschlichen  Stirn 

(  1, 167  f, ;  den  Bildiiäal«n  eingesbtzt 
.  2|  349. 

AngHTium  Salutis  1^131  f. 

Angastas  in  Kunstwerken  2,  303« 

aulaenm  1,  402.  ' 

Auletik  und  Aulödie  bei  den  Pytbl« 
'  sehen  Spielen  1,  10» 

Auspfeifen  1^  336  f. 

Babylonische  Gärten  3^  157. 

Bacchasdienst,  ans  Asien  stammend 
2^  279  f.  {  seine  'H'anderongen  3^ 
230.;  tärtig  382  a/utriXo- 
Twywv  2,  353.",  und  Ariadne  aut  al- 
ten Kunstwerken  2,  358  Ct  seine 
Vermählung  mit  Ariadne  als  Tanz 
3,  394  ff.)  und  Semele  auf  alten 
Kunstwerken  2,  371  f. 

Bachelier,  seine  enkaastischen  Yer* 
suche  2,  109  ff. 

Backenriemea  der  Flötenspieler  l^ 
51  ^. 

Backenschlange  1^^  100.  112  f» 
Backwerk  in  Bauzen  ^  ff, 
Bäder  in  diätetischer  Hinsicht  im  Al- 
terthum 3|^(^J  m  Morgen  3, 199. 
Bajae  3^  252, 
/3äiov2^209. 
/3«Xavo?  3^  138.  • 
ßaXavriov  3,  9Q, 

Ballspiel  im  Alterthnm  3, 349  ff.  357  f.; 

Bälle  aas  Glas  im  Altertlium  3, 351o 

Ballgaukler  3,^  348. 
Ballets  im  Altertham  3,^  397  f. 
Barbaren,  ihre  Traclit  im  Atterthum 

3^45. 
/3agig  3,  279,  ■ 


Bäume,  zweimal  im  Jahre  tragend  3^ 
163.;  im  Altertham  ferschnitten  3^ 
276. 

Baumwollene  Gewander  3.  261  f. 

Beerdigen  im  Altertham  3,  l4  ff.  149.; 
Luxns  dabei  3,^  150. 

Beifallsklatschen  bei  Terschiedenen 
Gelegenheiten  1^  330.;  in  den  al- 
ten Theatern      321  ff. 

Beinkleider  im  Alterthum  2,^  259  U 

Bellerophon  und  Pegasus  2,^  358. 

Bellona  2.  237. 

Belzoni*s  Reise  in  Aegypten  2,^198  ^ 

Beseelung  des  Menschen ,  wie  dar- 
gestellt 2,^  328  U 

Besen  3,  240  f.         •  - 

Beten  92.;  Geberde  dabei  2^ 
354  f. 

ßi«  U  207. 

j3«73Xo;  3,381.1  »Ti9if»wTpif  3^380; 
t5  iie«v  3,  380. 

bidental  3,  428. 

biferae  arbores  3,  163« 

Bildende  Kunst,  ihre  Anwendung  l>ei 
den  Grieclien  2^  _5  ff, ;  bei  den  Rö- 
mern 2^  8  £ ;  ihre  Schicksale  im 
Mittelalter  2^  9^  f. 

Bildsäulen  der  Römer,  rot^  angestri- 
chen Ij^  176. 

Birne  3,^  166. 

Bleimassen,  in  der  Gymnastik  ange« 

wendet  2^  56  C 
Blitze,   Beobachtung  derselben  Im 

Alterthum  3^  ^  f. 
Blitzröhren  3^  427  ff. 
Blumen,  als  Spitz«  des  Daches  2,  342. 
Böotier,  ihr  ^'erhältnils  zu  den  Athe- 

nem  1^  36^f. 
Bohn^nfcönig  3,  21^^  , 

JßtlUlTlOV  OVf  1,  39  U 

boletarium  3,  278. 
ßwH^of  1,  232. 

Bordüren  der  Frauengewänder  3,  29, 
ß^^x^ovicv  3,  27. 
Braunschweiger  Onyx  2,  306  f.  . 


Brautscbmaok  der  alten  Giiecliiiuien 

3.  399. 
Brezeln  1.  354« 

Brillen,  ob  im  Alterthame  bekannt 
3,^112  f.;  wann  erfunden  3.  125 f. 

Brod,  als  Löffel  den  Alten  dienend  3^ 
2M  if. 

bnccellatas  panis  3,  233> 
buccularioi  3,  113, 
Bumanie  der  Arg^ivischen  Fraaen  Xt 
153  t 

Buntstreifige  Tracht  im  Alterthame 

1,  293  f. 

Basentuch  im  Altertham  3,  259.  267« 
Büsten,  alte,  Liebhaberei  dafdr  2^ 

13  ff,  ■ 
Buxbaum,  im  Altertliam  Terschnitten 

3,  276.  ^  . 

buxetam  3,  276. 
b  y  s  s  u  8  3,  261. ;  Fabriken  desselben 

im  Alterthum  3,  371> 
Byzantinische  Kunst  2^^  100  L 
calantica      41  f. 
Calau,  seine  enkaustischen  Vermache 

2,  9a  102>  121  ff. 
calculaa  3,  10.  12^ 
Caihenae  1,  89  t 
cand ela  3|^  310» 
candelabram  3,  311.  315# 
Canopen  1^  361  ff.  3,  279. 
fapraginens  3,  222. 
Caracalla's  Bäder  3^  343. 
Carikatur  1^  227  f.J  der  Gotterwelt 

1,  376  f. 

Carpegna,  seine  gro&e  Camee  2, 
137.  304.  307. 

Carystischer  Marmor  ^  276  L 

Gasuilus  1^  39a 

oauoulator  3,  36Qi 

Caylas,  seine  enkanstischen  Yersache 

2^  103  ff.  112  ff. 
celeuste  ■  2,  208. 
oella  solearis  2,  343» 
Centaaren- Satycen  1^  325. 
Ceres  ^tg/4oy^gog  2~316. ;  ihre  Feier 
auf  dem  Brauoschweiger  Onyx  3, 307, 

2 


cerenB  8,  310.        *  .  • 

Cestios,  (Gemälde  In  lelner  Pyramide 

;  2,  369  f. 
Oestro  sis  2,  90. 

Ceylonesen,  ihre  Trinksitte  3|^  227  ff* 

chamulcus  2,  207. 

X"?^*)«  3,  381. 

^ot^Mvsioi  nkifxoims  1.  260, 

X^'f'V  1,  201. 

Chigi ,  Palast  und  Kunstsammlung  2^ 

30  f.  ' 
X<Ttüv,  xoS^f  jjff  1,  210  f,;  c^t^rig 

2^  182. 
Xvev/TT,  133  f.  . 
choraulos  1^  10, 
Christen,  Absclieu  der  ältesten  gegen 

das  Verbrennen  der  Leiclien  3, 18  f, 
^^vffoxatTTOf  1,  274. 
Xp«Sm«  von  der  Rede  2,  63» 
CipoUino  3,  277.  " 
Cither,  wie  gespielt  1,  43 
claustram  3,  138» 
clavis  3,  137  t 
clavus  3|^  48.  , 
Cliduchus  3,  139, 
Clienten,  Mifshandlung  derselben  in 

den  Häusern  der  Vornehmen  3,  207« 
clostellum  3,^  138. 
Cneph  1,  133  £>   .  . 
cochlear  3,  236. 
cocles  1^  169. 
Coische  Gewänder  2^^  270, 
color  von  der  Rede  2,  63. 
Colossalstatuen  des  Myron  2^^  64  ff« 
comissatio  3,^  193. 
Corintlusciies  Erz  3,  424  f« 
cothurnus  1^^213  f.  274.  282.  t 

3,  77. ;  der  Furien      202  f, 
crepido  1,  284. 
Creta  1,  67. 

Cretensische  Stierfabel,  ihr  Ursprung 
3.  332. 

crasma  2^^208.  • 
crasta  2,  350. 
ctttstaria»  2,  350« 
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IX  ansata  in  ägyptischen  Col-  Doppelflote,  wo  erfunden  1  8f  !?• 
18  2^224  f.  264  f,  270  £.  der  Lydier  1,  31  f.      —  ' 


crn: 

C  u  b  i  ^ 111^  3^10,  Doppelkopf  beiÄröeschlechter  3  289. 

eucullus  3^203*  i*e'^«<v  2,  182.  ' 

^  n  I  c  i  t  a  3,^  209.  Dorische  ^rauentracht  2^  ißU 

culina  3,  154>  lo^v(pi^ijfJix 

Cultur,  Unterschied  der  alten  und  Dracon  1,  113, 

neuen  2^^  12  £,  Dreifufs,  seine  ZiisammenseUong  1 
Curio ,  seine  beweglichen  Theater  2^     397  f. ;  in  Dodona  1^  367,  ~* 

Mit  drSpi^  3,  257. 

Cuitius,  seine  Selbstaufopferung,  ob  Drusus  Cäsar  auf  Kunstwerken  2  300 

bildlich  dargestellt  2,  362.  duco3^12.  ~^  * 

Öyclopen  1^  164  tf*{  ihre  Mauern  2^  Edelsteine  der  Alten  2, 132  If.j  nach- 

53  ff.  •  gemacht  2,  135  tf.  ' 

c  y  c  1  u  s  3^  259.  «yxJxXtov  3,  259. 

Cypresse  3,  178  f.  Ehestand,  wie  dargestellt  2,  317  (, 

Cyrene  3,  433.  Eidechse,  ihre  Bedeutung  2^  239.  ^ 

Cyzicus,  berühmt  wegen  seiner  Seil-  Einweihungen  von  Kindern  2  362. 

tänzer  3,  337  £>  txKoguSt/))^  1^  218» 

Dach,  bei  den  Uaoiera  der  Alten  6KxvKXe7y  1,  249. 

1,  286.  /ktut«  2,  350. 

Dämon  des  Menschen  393,  Electra  und  Orestes ,  Marmorgruppe 
Delphi,  seine  amphitheatrallsche  La«     2,  355. 

ge  1,  334.  iA.«7tTöv~i^  34 

Delus,  Geburtsort  des  Apollo  nnd  der  Elegie,  ihr  Ursprung  1,  9  f.  32  ^ 

Diana  1^  72.  iXtyof  1^  35.  ~ 

deus  3,^  139  f.  Eleplianten  als  Seiltänzer  3  341, 

Diad|m  der  Frauen  2,  265  f.  3, 108.  Eleutlierä,  Athenische  Stadt^2~61 

Dianä  3,  289  f. ;  die  Frauen  tödtend  'EXit^w  Ij^öS. 

i,  74.;  als  Geburtshelferin  1,  72  f.j  tXiKig  3^  296. 

?on  Ephesus  1,  67    ;  ihre  Stellung  tfxßki^/jiaTa  i^  97,  2^ 

2^353  1  .  i^w'f  3,  1817 

Diätetik  im  Alterthum      1X9,  ^/li<xukX<ov  3^  278. 

Dü  Nixii  1^  76.  s/ATaio-rixi^  2,  350-' 

AiH>j  1^215.  Empasa  1,  226  t 

Dinte,  enkaustische  2,  9^  ivl^ofji!;  i^  213» 

Dioptern  3,^  112.  »vjjXuViov  3,  430, 

Dioscuren  1^105  f.  Enkaustik^r Griechen  2,  85  f.;  en- 
liirkoiliov  3^31^284.  kaustische  Dinte  2,  9ä 

Discuswerfer  des  Myron  2,  70  ff>  Epheben  in  Atheit  1,  310.  2^66  f.; 
htfpB£^»Xoiy>o;  3|^  366.  von  alten  KunstlefT^dbildet  37348»' 

hi(pQos  3,  399.  Epidaurus  1,  115  f.  .392, 

Docht  in  der  Lampe,  sein  Yerhaltniüi  iici<Tvaffrif^  3  137, 

zum  Oel  3|^314.  ST/crTo/x.'^tiv  ^,  527 

Dolch  als  Theatergeräth  3,  352»  tirwfAt;  3,  31.  284. 

Dolmetscherkaste  in  Aegypten  3,376»  Eppich  3^  182  t 
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Erz,  verschiedene  Arten  desselben  2, 

62  ~ 
Eraeugnng  des  Mensclien,  allegorisch 

dargestellt  ff. 
Escarselles  3^  89> 
JSsqnilien  3,  154 

Efsstunde  lm"äÜen  Rom  3,117«  192  ff, 
Kuantlies  aus  Milet  1,  141» 
Iv^jSvjj  1,  38. 

Eulen  in  den  Garten  der  Kaljpso  3^ 
llä  f .  ^     .  . 

tOffx^fjLocuvyi  3  ,  457  f. 
sC^vjfxQi  1,  322. 

Euripides,  seine  Misogynie  1 ,  305  f> 

exedfa  3,  277. 

t^o^X^lffSai  3,  401. 

Fackeln  im  Alterthuni  1, 394  f>  3j  3 10.; 
Attribut  der  Furien  1^  218  ff. 

Fährgeld,   ob  den  Todten  in  den 
Mund  gegeben  3,  453. 

Fama,  personiticirt  2,  374, 

Farbensymbolik  bei  den  Bälle^  des 
Alterthums  3,  351.  .  ; 

Färbung  des  Erzes  2,  63  f. 

fascinns  3,  III«  405^ 

Fässer  an«  Thon  3.  186  f. 

fastigium  1,  287^     .  . 

Faunus  1,  118. 

Fanstkämpfer  2^^  44  ff» 

fanstas  3,  317.  .  . .  _ 

*  fax  3,^  310.     •  **  ' 
* ,  Feigen,  ihre  Aufbewahrung  im  Alter- 
thum _3^  319.;    ilure  Symbolische 
Bedeutung  im  Alterthum  3,  319« 

Felle  als  Schreibmaterial  3,  366. 

feriae  Latinae  1,  399  f» 

Feuer  im  ägyptischen  Cultus  3^  282. 

Feaeningsmaterial  im  Alterthuui  3, 

m  • 
Feuriger  Schein,  Attribut  der  Forien 

1.  218> 
figolas  2,  349. 
Flaschen  als  Seepost  3»  387  ff» 


Flöte  I  wo  yon  der  Pallas  erftmde 
Ij^  15«  f. ;  ihr  Gebrauch  bei  de 
Griechen  1^7^  ff.;  im  Homer  ei 
wähnt  1,  29  f.;  Flötenspiel,  The 
des  griechischen  Unterrichts  1, 11 1 
Flötenspieler,  ihr  Ansehen  1,  36 
angefeindet  1,  43  f. 

Flügel  der  Nike  2^  174  f.;  ob  di 
Furien  gegeben  1,  202  ff, 

Flufsstier,  Ursprung  dieser  Sage  ; 
390  ff. 

Flüsse,  mit  Stierköpfen  dargestellt 

392i 

focalia  3,  103  f. 

foris  canere  1,  49. 

Fratrel,  seine  enkaustischen  Venn 
che  2,  117  ff. 

Frauen,  ihre  Stellung  im  Alterthn 
1,  305  f.  311  f.  315  f. ;  sehr  eii 
geschränkt  1,  295  U  von  d« 
Männern  eingeschlossen  3,  132 
Erscheinen  der  attischen  bei  g 
wissen  Festen  1,  302;  ob  im  a 
tischen  Theater  zugelassen  1, 190 
295  ff.  331.;  römisclie,  ihre  gr 
fsere  Freiheit  U  307.  311.;  i 
Isis  dargestellt  3^  255.;  Fraue 
tracht  im  Alterthnm  3,^  25  ff»  46 
457.;  vollständiger  Anzog  2,  2661 
Farbe  ihrer  Gewänder  3,  44. ;  s 
Schwänen  reitend  dargestellt 2,  IS* 
Fraoenröcke  2,  260.  j  Ursprung] 
rer  jetzigen  Tracht  3,  457. 

Freundschaft,  Ansicht  darüber  im  I 
terthum  3,  463. 

fritillus  2,  376.  ^ 

Fruchtkörner,  verkohlte  aus  dem  I 
terthum  3.  466» 

Füllhörner  2,  376. 

fulmen  condere  3,  428  f» 

funalis  3,  310. 

Furien,  Grundziige  ihres  Mythus 
251  ff. ;  ilir  jähriiches  Fest  in  Ath 
1,  192.;  ihre  Zahl  1,  235.;  il 
Beinamen  1_^  203.;   Art  der  Di 

•  Stellung  1,  268  ff.;  Darstellung  a 


d«r  Buhne  1^103  ff.;  In  der  LH- 
denden  Kunst  228  If. ;  als  Jä- 
gerinnen dargestellt  _V39  f.  i  mit 
vorhängenden  Zungen  J,  237  f. ;  mit 
Sclilangen  in  den  Ilaaren  1,  197  f. ; 
im  Kreide  tanzend  Jj^2,»l.j  Ver- 
breclier  marternd  j,  241.?  Men- 
schenblut schlurfend  1,  2S7  1;  Fu- 
riencostume  mehrerer  VöUer  1,217. 

Fars,  jLnstoIsen  mit  demselben  be> 
deutet  Unglück  3^^  263. 

Fufsbekleidung  der  alten  Römer  3^ 
206. 

Gaeta,  woher  benannt  3,  465» 
Galensen  3^  84  f. 
GakxJien  3,  83. 
y«»ö;  3,  167. 

Gans,  der  Göttin  Roma  heilig  1^  240, 

Gärten  im  Altcrtlium  2^  182  £,  3^ 
157  ff. 

garum  3^  219.  280. 

Gastmäler  der  alten  Roomt  3,  206  f« 
219. ;  Loxua  dabei  3^  V78. 

Gastrecht  im  Altertlium  3«  465. 

Gaukler,  wober  genannt  3,^  360, 

Geburt  des  Menschen,  aliegorisdi  dar- 
gestellt 2^  30S  ff.  i  Gebartsgöttin- 
ncn  verschiedener  Art  l,-90  f. ;  Ge- 
burtshilfe bei  den  Alten  3,  3 
Gebnrtsstunde  2,  336.;  Geburts« 

-  atuhl  der  Aken  3^^  4_  f« 

Geifseln  1,  223. 

gemmata  pocnla  1,  350, 

Gemmen,  magische,  ihr  Urspmng  9^ 
412. 

Genetyllidet  1.  76. 

Genius  des  Lebens  nnd  Todes  1,  393.; 
Genien  der  Menschen  1 ,  393.  2j 
337  f.;  ihr  Ursprung  2,  310. 

GermanicQs  in  Kunstwerken  d^  Al- 
terthums 2.  299. 

Gemcli  «IS  Kennzeichen  des  MetaUf 
3j  422  ff. 

CSesichtsschärfe  der  Alten  3,^  124 

Gesclilechtstrieby  wie  darge^t.'llt  2, 
321  f. 


Gewürfelte  Zeache  nnd  Stoffe  3,3.3  ff. 
Giebelfehler  in  den  Tempeln  der  AU 

tea  iy^  285  If. 
Glas  als  Zimmerverzierung  1 ,  266. ; 

farbigt's  im  Altertlium  3,  351, 
yXv^Ci  3^  142, 

Gold  im  Alterthum,  wie  geprüft  3^ 
422  f. 

Gorgonen,  ob  Benennung  d€sr  Har- 
pyien  1_^  196.;  ihre  ßilder  im 
Tempel  zu  Delphi  1,  197.;  Gor- 
gonenmasken  1,  197  f.  254. 

Götter,  die  heilbringenden  1,  93  ff.; 
Göttergestalten,  ihre  Veredelung 
1,  88  f.;  scherzliaft  dargestellt  1^ 
377~ff. 

Göttinnen  an f  Kunstwerken,  von  die- 
nenden Figuren  umgeben  2,  186. 
Granatapfel,  «eine  Bedeutung  2,  327« 
g  r  a  p  h  i  u  m  2,^  124» 
y^äipM  2,  126, 
Greif  3,  463. 

Griecljen,  ilir  Verkehr  mit  Aegypten 
3,  373  f. ;  Bestattung  ihrer  Lei- 
chen 3,  18  ff.  i  ihre  TrinksiUe  3, 

2211f; 

Grofs-Griechenland ,  ob  Sicilien  eio- 
schliefsend  2,  367.  .    ^. . 

Groteske  2^^  372  1,  *  • 

Grotten  der  Alten  3j^  181  f. 

gryllus  3,  460. 

yvvaixoHotTfxot  in  Athen  1,  312. 

Gürtel  der  Griechen  1 ,  211  C;  des 
Frauenkleides,  doppelt  angelegt  1^ 
240.;  aU  Börse  3,  98. 

Gymnastik,  ihr  EinfluCs  auf  den  Kör- 
per und  die  Kunstbildung  2,  67 

Gyps,  damit  das  Gesicht  überzogen 
1,  262  f. 

Haar  der  Aegypter,  nnrein  2^  41  f.; 
seine  Pflege  im  Altertlium  3,^  106 f.; 
am  Körper  vertilgt  3,  256  f.;  Tracht 
derselben  bei  den  griechischen  Mäd- 
clien  3,  297  ff. ;  Haarband,  am  Hin- 
terkopf der  alten  Frauen  3,^  109.; 
Uaamadel  im  Alterthum  3,  109.; 
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Haarnetze  im  Ältertham  ^  108. 
,    293  f. ;  Haarputz  römischer  Frauen 
3^9. 
Habicht  3,  179> 

Hahn  der  Alten,  ein  edler  Vogel  1, 
386^  3,  461.;  ob  bei  den  Alten  ca- 
atrirt  3,  221.;  Symbol  der  Trom- 
peter 3^  462. 

Halbmond  im  Backwerk  nachgebildet 
1.  357  f. 

Halsbinden  im  Alterthum  2,  269»  3, 
103  f. 

Hände,  verschlongen,  im  Alterthum 
3,  318.;  gefaltet  2^  354  f.;  als 
Zaubermittel  1,  82  f.  87.;  der  Chri- 
sten 1,  91« 

Händeklatschen  in  den  alten  Thea- 
tern     321  If. 

Handschuhe  der  Alten  1^^  200  f.$  Ton 
den  Athleten  gebraucht  2^^  45  t 

Handelsstra£sen  der  Alten  in  Asien 
2^  146  f. 

Hängende  Gärten  3,  157> 

Harmonia,  in  Tlieben  geboren  1^  43. 

Harpokrates      339  f. ;  ^  296, 

Harpyien  1^  199  f.  5  ihre  Büdung  1^ 
258  ff. 

Hase,  Emblem  des  Anaxilaus  Ton 

Rhegium  2^  368. 
Haube  der  Isis  3^  259« 
Häusliches  Leben  der  alten  Romer 

3|,  118  f. 

Hansthiere,  im  Backwerk  nachgebil- 
det 1^358  f. 

Hautfarbe  der  Alten  3,  119. 

Hebammen  der  Alten  3,  7  i. 

Hegelochus,  seine  Sprachfehler  1,299. 

Heilige  Scliaar  der  ThebJiner  1,  42. 

Hekate  auf  Münzen  1,  227,  ' 

helciarius  2,  208* 

Helene  und  Paris  auf  alten  Kunst- 
werken 2,  191  ff.  248  ff» 

Hephastion,  sein  Scheiterhaufen  2^ 
343  f. 

Heracleen,  BrachstilciLe  daTon  in  der 

lüM  i,  7a> 


Hercnlannm,  Zeit  seines  Unterganges 
1,  280. 

Hercules,  seine  Geburt  1^^  79  f. ;  von 
Minerva  erquickt  2,  371.;  Statuen 
des  Myron  2^  75  f* ;  den  Bacchus 
tragend  1^^  382  f. ;  den  cretensi- 
sehen  Stier  tragend  1_^  373. ;  als 
Trinker  dargestellt  1,  372»  380.; 
Herculesknoten  3,  134.      /I  ,  l 

Hermaphrodit,  Statue  2  .  357^ 

Hermen  Ij^^  50. 

Hermeroten  1^  161« 

Heroen,  ihr  Körpermafs  1,  282. 

Heroinen  auf  Kunstwerken,  ?on  die- 
nenden Figuren  umgeben  2^  186. 

Hetären,  ob  im  attischen  Theater  1, 
304. ;  Hetärengestalten  der  alten 
Künstler  2^  348. 

Hexensalben  1,  156» 

hieropsaltes  2,  223» 

Himeros  2,^  321  f. 

Hippokrates,  sein  Verhältnüs  zum 
Asklepiadenorden  1^  123. 

Hirtenkämpfe  der  Griechen  3,  334. 

Holziiölsen  und  Holzzufuhre  im  Alter- 
thum 3,^  148. 

Holzschleifen  2,  207. 

Holzsparkunst  im  Altertlium  3, 144  ff. 

Homerts  Apotheose  in  alten  Kunst- 
werken 2,  361  f» 

Hörner  zum  Trinken  3,  228  f.;  auf- 
setzen 3j^  257  f. 

Horoskop  bei  der  Geburt  2,  336» 

hortus  3j^  161. 

Horns  2,  339  f^l  Bilder  desselben^ 
206. 

Hosen  im  Alterthum  2,  259  f. 

Hund,  im  Alterthum  gebildet  2,  357,; 
Bildwerk  des  Myron  2,  78.  357. 

hydriaphorus  2,  221, 

Hygiea  1,  104  f.  127  U 

Hylograpjüe  2,  95.  • 

hymnodus  2,  223, 

Hyperbeln  1,  303.  305;  der  Grie- 
chen 1,  190. 

Hyperboreer  1,^  68. 
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Jagdcostame  der  Fnrien  1,  239  Ü, 
Janiculus  mons  1,  336» 
Janus  3^289  f.  317« 
Jason,  Yom  Drachen  TericLIangen  2, 
372. 

Ibis  2,  227  f.  3,  466  f> 

Si^ar\  179, 

nithyiae  1^64  ff.  74  (; 

im agines  1,  386. 

Incubation      125  f* 

Indien,  wie  weit  den  Alten  bekannt 
2^  145.;  Vaterland  der  Gaukler  3, 
354  f  ;  ob  Vaterland  groDser  Onyx- 
cameen  2^^  142  f. 

insolatio  3,,  119.  189. 

Instrumentalmusik  der  Griechen  1^ 

intempestiva  coena  3,  117» 
intus  canere  1,  49« 
lo  Ii.  154  f. 
Tiriraf  1^  373  f. 
Isiaca  3^  248. 

Isis,  den  Oroa  säugend  3,  299.;  ihre 
Nilfahrt  3,  279.;  ihr~TCoi>fi)utz  3, 
100. ;  ihre  Haarlocken  _3^  268.; 
ihr  Cultus  im  römischen  Reiche 
2,  211  ff.  3,  244  ff.;  Feier  des- 
selben 2jl215  ff.;  ihr  Costume  3, 
259  ff.;  als  Kuh  3  ,  268.;  Kleid- 
ung ihrer  Priester  3,  248.;  Statuen, 
ans  welchem  Steine  3,  271.;  ala 
Portrait  römischer  Frauen  3,  255.; 
ihr  Tempel  in  Pompeji  ^249  ff*. 

isodaetes  3,  212. 

Juden,  auf  agypti/chen  Denkmälern 
abgebildet  2,  198  ff. 

Julius  Cäsar  auf  alten  Kunstwerken 

2  303. 

Juno  S^ita  1.131.  170^3^254.  255f. 
Junones  1,  76. 

Jupiter,  Mythen  Ton  ihm  3,  322  f.} 
Imperator  2^  351  f.;  Eycäeüs  1, 
142. ;  Lycaonius  118. ;  Mus- 
carius  3  ,  365.}  Tonana  auf  dem 
Capitol  2,  65  f. 

Jynx  1,  183  ff.  322, 


Käfer,  znm  Siegeln  gebraucht  3, 134, 
>t«^<}f  2,  37. 
>c«Xw»f «  3^  108^  295. 
Kalypso,  ihre  Grotte  3^  173  ff. 
Kamm  im  Alterthum  2,  268  f^  3,  460.; 

als  Haarputz  3,^  105  ff. 
Kanephore ,  ihr  Costume  3,  282  ff. 
»«fof  2,  356. 
uarähfCfxei  82» 
MTah^Ofxof  3,  140. 
K«raKA.«icrro5  3^  132. 
MraiTbTOifffjia  3,  455, 
naraovfiTTui  1,  337. 
Ka^iTira^w  1,  373  f. 

Kaufmannsmu lirchen  1,  172  f. 

xauffi«  1,  263. 

KaZfft;  2,  94. 

HtKgJyaXog  3,  108.  293« 

Keledonen  1^  183  ff. 

Kemkem  2,  222.  3,  263. 

»t>)^e«  1.  54. 

yii?  Ii  227^  3,  263. 

Hspotc  3,  383. 

»  — «  ^  •  • 

m^eiffCpoqo;  f  Ht^artas  3,  257. 
Ki^aTiff^üf  3,  328. 
Kifx«'«  3,  177. 

K>jfOTX<i{rTai  2,  98.        *  '  ' 

xt/jißk^tKov  3,~2877 

Kinder,  eingeweiiit  2,  362. 

Kleiderdiebe  3,  116.  ' 

Kleidung  der  alten  Römer  3,  200.  ' 

HXtK  3j,  137  f.  . 

xXitvfxif  3,  399. 

tikvi^fCL  3^  175.      *     •    '  ■    •  • 
Klima,  sein  Einflufa  anf  die  Men- 
schen ii  38  f. 
nXtvoxotof  3,  122. 

Kniee,  übereinander  geschlagen,  ab 
Zaubermittel  1,  82  f.  86. 

Knoten  als  Schlüssel  im  Alterthnme 
3t  133  f.;  Knotenschiiraung  zwi- 
schen der  Brust  3,  267. 

Knuphis  3,  264.  '  . 

K<5Xi$  3,  235. 

xmaßof  3j^  235.       •  .   .     '  ■ 
xwyüie;  3j^  116.        .    . '  ' 
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König,  als  Bezeichnung  Yornehmer 
Römer  3^  209. 

Kopf,  auf  (He  Kniee  gestötzt,  Zei- 
chen der  Traurigkeit  i,  87  f. ;  auf 
fremdeStatuen  gesetzt  ST^ft^i  Kopf- 
bedeckung der  Alten  3j_454j^  Kopf- 
bedeckung der  Frauen  des  Alter- 
thums  3^  62  If. ;  der  alten  Römer 
3^  202ir;^opfinitz  im  Alterthuffl 
242  f. ;  der  Frauen  des  Alter- 
thums 2^  268  f. 

nu)(pov  xpcffcwirft'w  1,  264» 

nl^ha^  2,  :»81.;  Tanz  2,  279  ff. 

Korkeiche  2^^  274. 

KorksoFden  im  Alterthum  3,  76  f. 

xofcivjj  3^  137. 

Krallen  der  Harpyien  nhd  Furien  1, 

2Q£L  ~ 
Kranze,  im  Alterthum  um  den  Hals 
getragen  3,  104.;  aus  Metali  ge- 
arbeitet 3^  25^  *  '  ' 
jtf^jäe/xvov  2,  269.  3,  295.    '  \ 

HqSHW   1,  49. 

xf>)TiV  1,  253  f. 

Kreuzbänder  um  die  Brus^  an  Bild- 
säulen 240  f. ;  der  Victoria  2, 
176. 

Kronleuchter  im  Alterthum  3,  309. 
a^6ffaoq  1/212. 

Kroto»  1,  323,  325.  J  «üs  Sternbild  i, 
xfOüT«^«  1,  326.     ,  *     .  * ; 

H^OVTt^lOV    1,  54- 

KuchenzetteVei"  römischer  3, 217  ff. 

Kugeln,  zum  Festhalten  des  Gewan- 
des  gebraucht  3,  284.}  mit  Was- 
ser gefüllt,  zu  mikroskopischen  Ar- 
beiten 3^  112. 

Kuh  der  Isis  3,^  268.;  des  Myron  2, 

79  f; 

Kuhliorn  als  Fischergeräth  bei  Ho- 
mer 3^383  ff, 
xunXaf  1,  263. 
KvnXm^  2.  56. 
MVfj^riov  1,  290> 
Wüvav^ftßi'WM  1,  135. 


1,  263. 

Kunst  bei  den'  Griechen,  ihre  Gren- 
zen 2,^  82.      •    ;  •• 
»üxagiiTTdf  3,  178.       *    .     '  ' 
HVMv  von  den  Furien  1,  52,  ' 
lacerna  3,  203>    '  '  • 

Ladas,  Bildsäule  de«  Myron  2,  74. 
laena  3,  200; 

Lajus,  Lehrer  der  Päderastie  1,  42. 
Lamia  1,  257. 

Lampen  im  Alterthum  3_,^  307  ff. ; 
Lampenhändler  im  Alterthum 
311  f. 

Lanuvium,  Schlangenorakel  daselbst 

1,  129.  131.  178  ff.  3.  253  f. 
Laser,  s.  Silphium. 

Läufer  in  Rom,  ihre  Tracht  3^  204. 

A*/3>ff  1^387, 

Leda-Fabel  _2^  189. ;  auf  den  Mün- 
zen von  Camarina  2^  368. 
Leinwand  als  Schreibmaterial  3,  370  f, 
lemma  3,  305.  •  ' 

lemniscus  1,  161.  2,  369. 
Lethetrank  2,  220  f.  ' 
Liegen  bei  den  Alten  3,  122» 
lignarius  3,  148. 
ligula  3,  238. 

Lilie  in  den  Händen  der  Hoffnung 

2,  375  f. 

Iingula3^23a  ' 
Linien-Perspective,  im  Alterthnm  un- 
bekannt 2,  207. 
linteum  3r26rf.         .  • 
Xix«f ai ,  Beinami|  Ton  Athen  1,  40. 
lippitudo  3,  123  f. 
liqnamen  3,  219. 

yiSioc  2j^  sa  ■ 

X<SoKoXX>)T<K  2,  350. 

X!$oi  Sß^ttug  1^  232.      ■  '  ■ 

I^iTia,  die,  Kaiserin,  auf  Kunstwerken 

2,  299;         '  ' 
Livilla  auf  Kunstwerken  2,  300. 
Livius,  seine  BiUte  2,  364» 
1,  239. 

Localitäten  im  Alterthum,  symbolisch 
angedeutet  3^  398  f. 


Loci«  der  lait  3,  268« 
localu s  3,  13« 
lodex  3,  209. 

Löffel  im  Altertham  3^  233  ff. 
Lorbeer,  ifiine  Vere&niiig  ihi  Alter« 

thum  1,  395.;   seine  Heilkraie  1^ 

107  f» ;  seine  Zweige,  am  Neujahrs« 

tage  aufgestellt  1^  107  f. 
Löwen,  ihre  Form  in  der  bildenden 

Kunat  2^  40  1^ 
Lncina  ^  67. 

Liicubrationen  der  Alten  3,  120.  194. 
lucnbratoria  lectica  3,^  122, 
Lppercülia  1,  152  L  ~ 
Lycaon  1^  138  f. 
lychnochug  3,  311» 
lycbnos  3,  309. 

Ai/K«7of,  Beiname  mehrerer  Götter 

1,  150.  ,  . 

^«V»J  li_80.  ' 
Lyssa,  1^  225  f.  • 
Mäander  an  den  Kleidern  3,  26.  46. 
fjiayhaXia  3,  240. 

Mahne  der  Pferde,  bei  den  Alten  ter- 
sc'initten  2,^  166.     \)U         "  r  - 

Mänalische  Hindin  l^_m     ^  '  '^"^ 

Malen  des  Körpers  1^  164  ff. 

Malerei  der  Alten,  ihre  Eigenthum- 
lichkeit  2^  2o7. 

Mantel,  Drapimng  desselben  im  AI- 
terthnm  3^  27. 

Mantuanisches  Gefals  in  Brannschweig 

2,  139  f.  306  f. 
mappa  3,  209  f.  239.  37 j. 
Marmor,  grauer  2,  44. 

Mars  und  Venns  in  alten  Bildwer- 
ken 2^  363  f. 

Marsyas  Ij^lT^f-j  Satyr  und  Weiser 
1,  50  f. ;  auf  der  attischen  Bühne 
Ij^  19  f. ;  in  Kunstwerken  1^  24 
f  .  2Ö* 

Martern  bei  der  Hinrichtong  1,  238  f. 

Masken  2^  365  f.;  Etymologie  des 
Wortes  2^  366.  3^^  401  ff. ;  ihre 
Bestimmung  2^  366»  3^  403  ff. ; 
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anf  dem  Theater  1,  207  f. ;  tragi- 
sche der  Alten  1^^  281  f.  3,  410  f.i 
Abbildungen  auf  Gemmen~3,  401  tf. 
massa  2,  46  f. 

— ■   •  • 

Mausoleum  des  Kaisers  Hadrian  2 

342  f,  .  . 

Mayer,  Tobias,  seine  enkaastischen 

Versuche  2,  127  ff« 
maza  1,  t04.  129, 

M  XOQ»^**^  ^*vov,  Gesetz  in  Athen 
1,  304. 

Medaillen  im  Altertbnra  Bj^  302  f 
438  f. 

Medea  in  Bildwerken  der  alten  Kunst- 
ler 1^  230,^  f. 

Mednsenkopt  197  f.  $  in  seiner 
kÜQStlerisohen  Entwickelung  265 
f. ;  als  Amulet  3,  408. 

Melpomene,  seit  wann  tragisdie  Mo- 
se 1,  278. 

Utenippos,  cynischer  Philosoph  1. 
208  ff. 

Menschenbildung,  wie  dargestellt  2: 

3^ff.^f. 
Mercur  1,  390, 

Messerspie\  der  Gaukler  3,^  346  /. 
Metalle,  durch  den  Geruch  erkannt  3, 
422  ff. 

Midas  1,  55  f. ;  sein  Garten  3. 160  U 
Mimnermus  1,  34. 

Minenra,   ägyptischen  Crspmngs  1^ 

45.;   Statuen  derselben  2,  50  ff.; 

HÜaltesten  Styl  zu  Dresdei^  2,  352.; 

den  Hercules  erquickend  2,  371.; 

als  Hygiea  1^  105.;  ahj~Vicloria 

gedacht  und  dargestellt  2^  174.; 

Medica  2,  345.;  Muaica  1,  5  ff. 

22  f  •  5Z  r.  ~ 
Molossische  Hunde  2^  358,  * 
Mo^^n  3^  358, 

Mond,  wenn  den  Aegyptem  am  heilig- 
sten 3l  279. 

monolithische  Figuren  2,  206. 

moratores  bei  den  Wagenrennen 
der  Alten  2,  325.  ' 

Morgenopfer  a>  297  L  • 
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fxo^fxoXviiuov  ij^  256. 

Mandstück  der  Flöten  1,  46» 

Münzen  mit  eingeprägten  Qnadraten 
368  IF.;  Liebhaberei  fiir  alte  Mün- 
zen 2^  13  f.  $  metallischer  Gehalt 
3j^424. ,  vergl.  Medaillen. 
-  Murrhinische  Gefafee  2,  152  ff. 
Xi  ivJ:^^^^^  Musen,  ihre  Attribute  1,278.;  Schwert 
V  r.v  '  -'       der  tragischen  1,  277  ff. 

JHuseen  2^3  ff.;  die  ersten  in  Ita- 
lien 2^10  f.;  der  neuen  Zeit  2, 
14  ff.;  in  Paris  unter  Napoleon  2^ 
21  f. ;  in  Dresden  2,  24  ff» 

Musik  der  Griechen,  ihre  spatere 
Ausartung  1,  59  f. ;  als  Heilmittel 

1,  147  f. 

^ütze,  phrygische,  des  Paris  2,  195* 

262.  ~ 
Myro,  Dichterin  2^  66* 
Myron,  Bildhauer  2,  59  ff# 
Myrte,  warum  deF~Venas  heilig  1, 

396.  f.  .  .~ 

mystische  Wanne  2,  327. 
Mythen ,  attische  T73> 
Mythologie,  Ursprung  der  griechischen 

3,  322. 

Nägel  auf  den  Schuhen  der  Alten  3, 

Neapel,  Erdersdmtterungen  daselbst 
3,  465. 

Nectar  trinken,  Symbol  der  Unsterb- 

Uclikeit  2,  235. 
Nemesis,  Haltung  ihrer  Stataen  3, 

I  Nereiden ,  Art  ihrer  Darsteüang  2, 

367. 

Netz  zum  Festhalten  des  Haupt- 
haars 3^^293  f. 

Neujahrslampen  im  Alterthum  3,  315  f. 

Neujahrswilnsche  der  Römer  3,  302  ff. 

neurobates  3»  342» 

Niesen  der  Lampen  3,  320  f. 

Nil,  Vorzüge  seines  Wassers  1,  361 
ff.  2|.  218  ff.  3,  2^3. ;  Nilschlüssel 

2.  224  C  3,  264     270  f; 


Nilpapyr,  seine  Erfindang  nnd  Ver- 
breitung in  Griechenland  3,  365  ff. 
Nimbus  2^  224. 
vvffri^w  2,  356. 

nux  pinea  in  der  alten  Median 

1,  126. 
nympha  3,  399. 

w,  Frauen namen  aof  diese  Endang 

ausgehend  1,  65. 
Obelisken  in  Isistempeln  2^  218. 
OX""!  3,  166. 

ocularius  faber  3,  112« 
Odos  2,  223. 

oecns  3,  118.;  .asarota»  3,  242. 
oyy^o;  1,  284.         .  • 
oXoXv^i»  1^84; 

Onyx  2, 133. ;  nachgemacht  2,  135  f.; 
Cameen,  Kchtlkeit  und  Vaterland 
der  grölsten  2,  131  ff.;  Nieren  2, 

Opfer,  unblutige,  der  Isis  dargebracht 

2,  226  ;  Opferhandlung  2,  322  f> 
o9'C  3,  28. 

ox/cr-Sotr^8v5cv>)  3,  109. 

Opium,  sein  Gebrauch  im  Altertham 

3,  420.  434. 
orarium  3,  97« 
opx«'^«';  3,  161. 

Orestes,  sein  Gericht  und  seine  Los- 
sprechnng  1,  231  f.;  und  Electra, 
MarmorgTuppe  2,  355» 

o^f*o;  2,  281. 

cV;  1^  386.  ,.• 

wQOffüo-Kog  3,  301«  . 

Orpheus  1,  30.}  von  den  Bacchan- 
tinnen zerrissen  1,  7  f» 

Ortygia      71  f. 

Orus  3t.  296. 

oscillum  2,  366.  3,  405.  407.  461. 
Osiris,  seine  Verelming  3,  281.;  sei- 
ne Gräber  3.  252. 
oxygarum  3,  219.  280. 

c^v^vyxoj  3,  280. 
paedagogium  3,  206» 
Päderastie  der  Thebaner  1^  42« 
paenula  3,  203. 
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Palaographie  der  Vasen  2,  278«  7 
Palme  f  in  Aegypten  heilig  2,  226«; 

ab  Khrenzeicbt;n  2,  209. 
Pandora        3J1«;    ihre  Buclise  1^ 

384  f. 

panis  bucceTIatns  3,  235» 
Panischer  Schrecken       148  f. 
Pankratiasten  2,  44. ;  ihre  Ohren  2, 

24.  • 
-ravvL^^mff/xof  1,  295i 
Pantlierfelle  ab  Bekleidung  im  Alter- 

tliiiHi  3j^  36.  . 
Pantoffeln  3^^  80  f. ;  in  Rom  3,  206^ 
Pantomimen  der  Dorier  3,  397.;  der 

Römer  1^  400.  ~^ 
Papynis  3^  15^  365  ff.  432.  >  seinö 

vielfache  Anwendung  in  Aegypten 

3,  378.  380  f.;   SchilTe  daraus  3, 

m 

Parabolanen  3.  353. 

Farcen,  bei  der  Geburt  der  Menschen 
thätiij  1,  70.;  auf  alten  Bildwerken 
2^  3:54  f.  370.  •  • 

ira(i^ti^~^(pi;  1^  100.  112.  f.  " 

Paris  und  Helene  auf  alten  Kunst- 
werken 2j^  191  ff.  248  ff, 

'ra^o'^li  3,  360. 

Parsen ,  Gebräuche  bei  ihren  Beer- 
i  digiingen  3,  16  f. 
pastophorus  2,  223« 
Pech,  bei'm  Verbrennen  der  Leichen 

angewendet  3,  153. 
pecto  3,  106. 

Pegasus~ünd  Bellerophon  2,  358. 
Peitschen  1,  223.t^Attribut  der  Fu- 
rien 1,  236.     ^     *  y  /, 
*8/aira^w  3,  106; 

Pentameter,  seine  Scansion  1,  33«; 
seine  verschiedenartige  Anwendung 

1^34^ 

Peplus  2^  5h  ^455  f.;  Panathe- 
näischer,  der  Minerva  -  Statuen  2^ 

*«e'iS?»X'=^'ov  3,  54. 

'Ki^iy.iq-Kto^  3,  28» 

Böttigex's  kleine  Schriften  III* 


peronatris  3,  25.  56«  ^ 
perscribo  3,  131. 
Persea  2,  222.  3,  262.  ^ 
Perseus,  sein  Mytiius  2,  39  U 
Persischer  Gürtel  der  Griechen  1^ 

211  f. 

>  

Perspective  der  Alten  2  ,  350  f. 

pervigilium  3^117  £♦   f  C  S* 

pessulus  3,  138» 

»«raffof  1,  263. 

Pctauristen  3,  353. 

Peutinger'sche  Tafel  2^  147» 

Pfauenaugen,  gestickt  2,  271,  ' 

Pfeife,  die  lybische,  in  Grieclien- 
land  Ii  45  f.  \ 

Pferd  in  Nubien  und  Griechenland 
2,  16 J. ;  seine  Knnstform  2,  HU  ff  • 
Pferdekopf  vom  Parthenon  2, 161  ff. 

Pllöcke  in  den  Flöten  1^  24. 

Phäilra  in  alten  Kunstwerken  2,  359 ff. 
1,  205. 

Phaläna  für  die  Psyche  2,  313. 
Phallus  als  (iegehzauber  3,  406  f.  ' 
Phallusdienst  in  Aegypten  3,  264.  * 
Phidias,  seine  Victoria-Statue  2^^  177. 
Philoxenus,  seine  Galatei  3,  387. 
philyr:v  3,  380. 

Phönicier,  Einflufs  jjerselben  auf  dio 
griechische  Mythologie  2,  56  f. ; 
Bestattung  ihrer  Leichen~3  rTü)  f. 

(poqßiii  1^51  f.  * 

Phrygisclie  Tracht  2,  283«?  Mütze  3, 
454  L 

Picten  3,  40. 

pilarius  3,  348.  357*  359. 

pileus  1,  210.  3,  202 

tTXoj  1^  210«  •  -r 

♦»'val  Ii.  36. 

Pindar,  Lobredner  von  Athen  1,  40. 
Pinienapfel  auf  IIadrian''s  Mausoleum 

2,  342. 
-kIvo;  1,  293.  3,  119. 
pistrix  2,  SC  •  ' 

irXoxftfio;  3,  295» 

pUma  2^271.  '  "  \ 

plomatile  optf^  2,271.       '  '  • 
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IIoiv»),  poena  1,  252  f. 

iro\vy.k<f<aXof  vo/uo;  1 ,  46, 

Polyklet,  NebeobuhlerMyron's  2>  62f, 

po  iy  luitus  3,  281. 

Polyphein  1,  167.  169, 

Pompeji,  Zeit  seines  Unterganges  if 

m 

Pompejus  Campanns ,  sein  Triumph- 
bogen 2^^  344  f. 
po no  3^  12. 
portisculus  2,  208» 
Postverta  1,  89« 
ygggitt  3,  167. 
irqiGQV  3,  167» 

Priapus,  sein  Ursprung  3,  406» 
Priestergelage  in  Rom  3,  218, 
pristis  2,  81. 
Proedrie  17  297  f. 
Proetides  1^  153  f» 
Prometheus  2^  3^  U 
promulsidarinm  3,  278* 
promulsi s  3,  219. 
Prophet  im  Isiscultus  2,  218  f. 
'K^offxWf:  1,  265. 

icgo<TtXi)VQi  f   Beiname  der  Arkadier 

1,  149. 
Proserpina  2,  40. 
irgoarvira  2,  350. 
>^aUw  1^  49. 
Psammetichus  3,  373  i» 
^I/>,yi'^w  3^  9. 

i^/yjqjo-ra^KTijf  3,  359. 

Psyche  2,  313. 

xTc^oc,  von  Theilen  des  Tempels  1, 
290  f.     '      *       '  ~ 
«TJfwyef  3,  284. 

Ptolemäus  Euergetes  oder  Physcou 
3,  183. 

Pudicitia  in  alten  Bildwerken  2,  325 1 
pugil  J^44. 
pullus  1,  205.  . 

Puppenfabrikanten  im  Alterthnm  2,98* 
Purpurmäntel  im  Alterthum  3  ,  456. 
puteal  3,  430, 
pnticulus  3>  154, 
puto  3,  12. 


^vviTts  2,  44. 
Pyrrhicha  3,  322  ff» 
Pythaulae  1^  ia_ 
querquedula  3^  223. 
quinquertio  2j^44,  .  . 

qaßhiov  2,  88. 

e«/3Sog  1,  215. 

Räuchern  des  Weines  3j^  189. 

Raiael,  Teppiche  nach  seinen  Car- 

tons  3^  441  If. 
Rechentafeln  der  Alten  3,  9  ff. 
Rechnen  der  Alten  ^iiU'y  mit  den 

Fingern  3^^  106. 
redimiculum  3,  108. 
Reichsapfel,  sein  Ursprung  2^  176  U 
Reifenstein  2,  85  f. 
Reisehute  im  Alterthume  3,  114. 
Religion  der  alten  Welt,  ihr  Zustand 

nach  Alexander's  Tode  2^  211  ff. 
Requenno,  seine  Meinung  über  die 

Knkaustik  2,  89  f. 
Rhyparographen  3,  304. 
Riemen  an  den  Schuhen  der  Alten 

3,  78» 

Ringe  als  Amniete  ^  411, ;  Ring- 
schlüssel 3,  140. 

Römer,  ilir  häusliches  Leben  3,  llBf»; 
.  ihre  Le^ereien  3,  224.;  Beerdigung 

und  Verbrennung  ihrer  Leichen  3^ 

18.)  ilire  Kunsträuberei  2,  7  f. 
Römerinnen,  ihre  grÖfsere  Freiheit 

1,  307.  311.  . 
Rom,  seine  Volksmenge  3,  147.  4l5.; 

geheimer  Name  dieser  .Stadt  3, 288  f.; 
'  Religion  der  früheren  Zeit  1,  398.} 

als  Göttin  2^  236  ff. 

Romulus  auf  alten  Kunstwerken  2 
303. 

foxaXov  3,  137, 
ß^röv  1,  376.  3,  229, 
sagum  3,  38, 
(raH;^üyfiivr>){  3,  293, 
tfaXi«  Ij.  2M. 

Salpe,  Hebamme  aas  Lesbos  7. 
Salus  Dea  1^  m  131  f.  \^ 
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Salzburg,  Aasgrabangen  daselbst  2, 
284  If. 

Sandalen  75. 

8  &  n  d  a  p  i  1  a  3,  153  f. 

San  Severo,  seine  enkaustischen  Ver- 
suche 2,  113  ff« 

Sappho,  abgebildet  2^  276  C 

Sardinien  3.  464. 

Sardonyx  2^  133.}    nachgemacht  2^ 

m.  f. 

Saturnalienschmaas  im  alten  Rom  3^ 
19i  ff. 

Satarnus,  mit  Serapis  yerwechselt  ^ 
419  ff. 

Satyrdramen  1,  50» 

Satyrische  Dramen  19, 

Satyrn,  älteste  Vorstellungen  dersel- 
ben 1,  325. 

Sauroktonos  Apollo  2,  353. 

Bcabillum  1,  326. 

gcalptor  2,  349. 

Seena  des  griechischen  Theaters  i, 
401. 

Sdiamhaftigkeit  in  alten  Bildwerken 

2,  325  f. 

Schatten  als  Zeitbestimmang  im  Al- 
terthum Sj^UT. 

Schaukeln  im  Alterthum,  diätetisch 
angewendet  3,  453. 

Schauspieler  der  Alten,  ihr  Costume 
1^  205,  285. ;  der  Griechen  malten 
ihr  Gesicht  1,  261  U\  iliro  Mas- 
ken 3^  410  f. 

Scheeren  im  Alterthuro  3,  460« 

Schenkel ,  drei  zusammengefügt ,  als 
Münztypus  3,  462  U 

Schiffsraalerei  bei  den  Griechen  2, 92  ff'/ 

Schildkröte,  ihre  Allegorie  1,  316» 

Schilfpfianzungen  .3,  151» 

schistos  3,  26.  56« 

Sclüange  als  Symbol  der  Ureinwoh- 
ner  1^  392;  Symbol  des  Alterthums 
1^  98  ^.  f  i^^re  Bedeutung  2,  339.; 
auf  der  Burg  zu  Athen  1_,  104. 
130.;  auf  der  Tiberinsel  in  Rom 
1,^112  ff.;  als  Heilsorakel  1,  106. 


128  f.  180  t ;  heilige,  in  den  Aescn- 
lapiustempeln  124  ff.  4  Gaukelei 
damit  3,  465. ;  ihre  Verehrung  in 
Aegypten  133  f. ;  im  Isisdienst 
3,  264.;  Attribut  der  Furien  1^  . 
122  f.,  197  f.;  auf  dem  Theater 
1,  224.;  als  Armband  1,  243. 

Schleier  im  Alterthum  2,  269. 

Schlösser  im  Alterthum  ^  i\i9  ff. 

Schlüssel  im  Alterthum  3,  93.  129  ff.; 
seltener  gebraucht  ^  91  f.}  ala 
Zeichen  der  Gewalt  3^  270  £ 

Schlüssellöcher  3,^  137  f. 

Schmelzmalerei  im  Alterthom  2,  268. 

Sdimetterlingsflügel  als  iSymbol  der 
menschlichen  Seele  2,^  313  f. 

Schnabelschuhe  3^  258. 

Schnecken  als  Leckerbissen  bei  den 
Alten  3j^  236  f. 

Schnippchen  schlagen  ^  297.  * 

Schnupftücher  im  Alterthura  3^  ^  • 

Schnurleiber  im  Alterthum  3,  60.  74. 

Scliönptiästerchen  i^^  170. 

Schreiben  im  Altertlinm  3  ,  365  f. 
381.;  Stellung  dabei  S^mjSchreTbe- 
apparat  3,  121.  |  Schreiberohr  3, 

Scliulie  im  AHerthnm  2  ,  272. ;  der 
alten  Griechinnen  3,  75  ff. ;  auf 
dem  Theater  1,  212ff~         •  ' 

Scliwan,  der  Venus  heilig  2,  188.; 
mit  Adlerskrallen  ^  187.'~berit- 
tene,  auf  alten  Kunstwerken  2, 185  ff. 

Sdiwarz,  Bedeutung  dieser  Farbe  im 
Alterthum  1,^  205  ff. 

Schwarze  Suppe  der  Spartaner  3^ 
233.  ff. 

Schweifstücher  im  Alterthnm  3,  93  f. 

Schwert  der  tragischen  Muse  1^  277 
ff.;  Schwerterversclüucken  als  Kunst- 
stück 3^  352. 

Sdaven  als  Aufseher  über  die  Kunst- 
werke 2j^  8^  f. ;  als  Lampenträger 
3,  310.;  ihre  Tracht  in  der  fahula 
palliata  1^  292  ff. )  zur  Zeitangabe 
bestimmt  2^  216  f. 
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Scoten  3,  40, ..       ,;  ;  .  .     .  solearis  cella  2,  343.  ... 

sculptor  2,  349»,i  .  iSomnambulismus  bei  den  Allen  1^ 

Bcatulata  vestis  3,^45*        ,        125  f.  •  •  .  . 

Scythen  i«  Athen  ij_2U  \     Sonnenhnt,  der  arkadische  1,  263  f. 

secandas  alicui  agere      400.  ^v^oivoXt;  |,  69»   .  ',.  , 

SeedracheM  des  Myro^i  ^  81  f.    ,      Sosiis  3,  242«         .  ; 
Seele  des  ?V{enschen,  aus  den  Triel^en  Spartaner,  ihre  schwarze  Suppe  3t 

derTfaierezasaraniengesetzt2j332f.     233  fF. 
Seepost  durch  Flaschen  und  Topfe  3,  Speisetisclje  3,  277  f.  .  * 

3^7  fF,       ;  Spes  auf  Münzen  2,  375  f. 

Seeungehener  des  Myron  2,  81  f«  SphinxfiiCse  an  alten  Sesseln  2,  30U 
Sögel  a\us  Papyrus  3,  37Sw  Sphyroinaclius,  sein  Dekret  bei  Ari- 

Sehröhren  im  iVIterüium  3«  112,  stopiianes  1,  298  ff. 

Seil,  bei*m  Tanzen  angewendet  2^  Spiegel  im  Mittelalter,   am  Körper 

287  f.  getragen  3,  89^  ,  .^.^ 

Seiltänzer  des  Alterthams  3^^  335  fF.  Spinnen  deFTarcen  2,  335,  ! 
Semele  und  Bacdius  auf  alten  Kunst-  s  p  1  c  n  i  n  m  ^  170.  , 

werken  2,  371  f,  cirofttäjjv  vom  griechischen  Chor  J, 

cifxvcKt  1,  2527"  .      .  249  f.    ..    ■  ^    ,  .  '  .  , 

Septizonium  des  Severos  2,  343  /♦  s  pWt  u  I  a  3,  205»  ,  .*  «  ; 
Serapeen  2,  213  f.  3,  419  fF.  Stabe  bei  den  Griechen      215>  ■ 

Serapis,  sein  Cultus  in  Kom  3,  245  f.;  Statisten  in  der  alten  Tra^die 

mit  Satumus;  vecwechselt  3, 419  fF.     2fi4  f. 
Servietten  3,  209  f»  '  .  .  Steinkohlen,  ob  (Jen  Alten  bekannt, 

siccus  3j^  95^  97.   -  .  .   :        3,  152.  - 

Siegelringe  statt  (}er  Schlüssel  im  AI-  Stelzenschuhe  der  alten  Griecliinnen 

terthume  3,  91>  132.  Im  F>  3,^  68  fF.  -     ,*  : :  *  • 

sigillum  3,  304.  %  ;  cTt(favwTql<:  ß!ßXo;  3^  380.  . 

Sigmahafs  der  Thebaner  1,  41;     .     S t i b a di u m  3^  277. 
e'iyfxara  3,  278.  f    .     Stickerei  auf  Gewändern  2,  239.  271 : 

Sigmatismus  der  Athener  1,  41.  Stier,  seine  Bedeutung  und  AUego- 
Silen  1,  50.^;  seine  Bildsäulen  2, 35^  f>  ^,rie  im  AHettlium  2,  31tj  f. ;  Stier- 
Silphium  3,  431  fF.  fabel  auf  Creta ,  woher  zu  ei klären 

Simon,  Bereiter  in  Athen  2,  166  f»     3^  332. ;  ^ergefecht  im  Alterthum, 

m.  ;  :8,,3J5  <F.{  in  Kom  3,  m  ; 

Simonides,  der  Ljrriker  1,  34»         .  stilos  2,  124,      ...  .. 
Sindon  3,  262.  ,  ;  ;         ctoix^kk  1,  2 10*      j  . 

<r40v  3j^  184.        •     •    /  y    ;  orcju/f 

Sirenen  }j_  186.  Strafsenbeleuchtung  ^m  Atterthum  3, 

sistrum  2,  222.  3,  262  f.  115.  "       '  ~ 

Sitze  im  Theater,  verschieden  nach  streifen,  in  der  Mitte  griecliisclier 

den  Ständen  1,  297.  Frauenkleider   herunterlaufend  ^ 

Sitzen  bei  den  Alten  3^^  122.$    an    .  46  f.  260  f.  ' 

Götterbildern  und  Altären  3,  298.    cr^'^ipa-j  t>)v  Ki5apftv  1,  4-8> 
«rxeuxTw  3j^  180.  Style  der  griechischen  Kunst  2>  33ff, 

cKuiv}/  3^  179  f,  .    .«      ■  suJarium  3,  95« 
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attmen  3.  223>  ThierbiMangen  der  griechisclien 

superficies  1^284.  Künstler  2^  77  f. 

anpplicamentum  3,  20<).  Tliiei häute,  Abscheu  dagegen  in  Ae- 

ay  nthesis  3,  9.  2()Q  f.  2Z9,  pypten  3,  377. 

syrinx  1,  7.  46.  337,  Thiermetamorphosen  in  der  griocbi- 

ayrma  1~4Ö5~  Mythologie  1,  135. 

ayrtos  1,  405.  Tliierschimären  3,  AHO  ff. 

üv^vyia  Tv^ildsaulen  2^  4a  Thönerne  Fässer  3^  jH6  f . 

TacUchläger  im  römischen  Theater  Thränenliäschchen ,  ob  im  AUertlium 

I  gebräuchlich  3,  459. 

Ta'ttT^n  l,m  %.^^A134, 

T  Aegvptium  3,  2&4  f.  270  f.  ^"^^ 

Tättowiren  1,  165  ff.;  der  Thracier  Thuren  auf  dem  Theat«r  L_40K 

3,  34.;  derCdten  u.  Briten  3,  39  f.  Tiberinsel  in  Rom,  dem  Aesculapins 

Ta"^^^thcilung  der  Alten  STTIö  f.  .''"^''.'^  Ii  III 

.         ff             <  Tiberius  und  seine  Familie  auf  dem 


ratvlai  1,  161. 


Pariser  Onyx  2,  'j92  ff. 


_     .  —  ..^  o  tibiae  dextrae  undsini8trae2,282. 

Tanzkunst  des  Alterthnms  3,  458,     „.      ^,  a  — 

  limanthes,  sein  verhüllter  Agamem- 


,p«vT*v.'biov  3^  287.  non  j,  347, 

Taschenspieler  im  Alterthum  3^  m  Tischgeräthe  im  Alterthum  3  ,  233«{ 

T.  Taobenheiin,  seine  enkaiiBtiscBen  Tischkönige  3,  212  f.;  Tischord- 

Versuche  2^117  ff.  nun^  in  Rom"372^f.;  Tischtiichcr, 

Tanbenoiifer  2,  f»22  f.  mappa. 

Taurocenta  3,  3'28.  rlSv^fxt  3  12. 

Taurokathapsien  3,^  331.  Titus,  ^th^sirt,  altes  Gemälde  2, 

tegula  1,  286.  231  ff. 

riXof  1^66.  Todtenlampen  im  Alterthum  3,  312. 

Tempel  der  Alten  1,  281  ff»  tonsilis  3,  276. 

tempestiva  coena  3^  117.  Tonsur  bei'm  Isisdienste  3,  HO  f. 

Tephrias,  Marmorart  2^  44.  topiarius  3.  276. 

Teppiche,  ihr  GebrancITTm  Alter-  rp^^.f^       Flaschen  3,  387  ff. 

tlmm  1^404^  3^281.  448  f.  Traumorakel,  medicinische  1,  121  U 

Tetralogieen  der  Tragiker  1^  193.  Traurigkeit,  auf  welche  Weise  aus- 

Tgrg«iro5>}Sov  icravat  1,  194.  gedntckt  1.  87  f. 

Theater,  ihre  gewöhnliche  Lage  1,  Trinkhörner  _^  375  f.  3,  228  f. 

332.;  Tharen  darauf  1,  401.;  Vor-  Trinksitte  der  alten  Griechen  und 

hang  darin  1,  402  ff.  Ceylonesen  3,  227  ff.  r- 

Tliebaner,  berühmte  Flötenspieler  1,  Trochäns  2^  280. 

12  f.;  ihr  VerhältniCs  zu  den  Athe-  Trompeten  der  HebrSer  3,  458  f. 

iiern^36  f.  TfOT«icuxo?i   Beiname  der  Victoria 

B^ita  vcZcog  der  'Scythen  1^  146  f.  2^  _178. 

0  r^vychlprrn  1,  262. 

Thessalien,  Beschaffenheit  des  Lan-  T^vy!^hii_  1,  262. 

de»  3,  327. ;  Stierhetzen  3,  328  ff.  tuba  curva  3,  458. 

Tliiasua  1,  394.  Tugend,  allegorisirt  2^  375. 

3a  • 

BottirTCT*?  hTcino  *>cbTiftrn.  III. 
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Türkis  2^  249. 
turric«)la  3,^ 21 2. 
t y inj) a n II  III  1,  2'S5  ff- 
Tyrrhenisclie  Seliuhe 

If.  3,  76  f. 
Tvrtaüs  1,  33  f. 


283. 


Ulysses,  ab  Bettler  dargestellt  2,  365. 
Unterwelt,  den  Göttern  veriiafst  Ij 


.  Vorhänge  auf  dem  Theater  1,  402  ff. 
Vortrinker  212. 
V  u  I  s  n  s  h  0  ni  0  3^  257. 
2,  272  Vulva  der  Sauen  als  Leckerbissen 
3,  225. 

Wachsbild  nerei  im  Alterthum  3, 


304. 


AVaclisÜrnifs  2,  106. 
M'aclisinalerei  der  Alten  2,  85  ff.  *,  im 

.    .  ^.    1-   rp-i.     n  o         iMittelalter  2^  100  ff. 
Urin  als  Mittel  fiir  die  Zahne  3,  207.  Wachsuberzug  aüFlCunstwerkeii  des 
V  als  a^ali deichen  3j.  106.  Alterthunis  2,  97. 

vascularius2j,  349«  350.  AVall'entänze  d^rlSriechen  3^  322  ff. 

Vasen,  gneclnsche,  Art  ihrer  BemaU  Wahnsinn,  seine  Behandlung lüTal- 
ung  2,  97  f.;  ihre  Palaographio  2,      ten  Aegypten  3,  418  ff. 


2m 
veho  1,  373  f, 
ve n  tila to r  3^  348.  357. 
Venus,  vollständig  bekleidet  2,  265  ff.; 
Statuen  des  Praxiteles die 
von  Melos  2,  169  tf."y~  auf  dem 
Schwan  2,  1H5  if.  j  und  Anchises, 

BronzerelTet  2,  363. j  und  Mars  in   

antiken  Bildwerken  2,  363  f.  Wendehals,  s.  Jynx. 

Verbrennen  der  Todten  im  Alter thum  Westwind  befördert  Fruchtbarkeit  ^ 
3^  14  ff.  146  ff.  165. 

VergöTiFen  der  J^'riichte  im  Altertlium  Wettrennen  in  Rom  3,  199. 

-    -     T7m  t 


Waldtheater  3j.  177. 
Wandmalerei  bei  den  Alten  2,  .351.; 
in  Uerculanum  und  Pompeji  1,  280. 

Wein,  seine  Pflege  bei  den  alten  Rö- 
mern 3_^  186  ff. ;  Behandlung  der 
Trauben  37162. 

Weintricbter  3,  190. 


Wiesel  als  ZaubiTthier  _ 
Wirbel  an  den  Flöten  1,  2?r 
Wolfswutli,  ihre  ältesten  Spuren  in  der 
griechischen  Mythologie  1, 135  ff. 

Würfelbret  3^  211. 
xenia  3^  303~4S6. 
xy  stis  1,  273. 
Oxift^How  ^  284. 
Ii;  BciWTi«  1^  38. 

Zauberei  gegen~1FeldfrSchte  3,  405. 
Zeitbestimmung  im  AUertham  2,  216 

f.  3^  300. 

Zenodorus,  Bildgiefser  2,  346  f. 
Zirbelnufs  in  der  alten Aledicin  1, 126. 
^ililiov  1,  288. 

„3^  ^«/^öf  3,  234. 

Vöfe  durch  den  Schau  aus  der  Luft  ^^m  Wettr«,- 

VoUa''  l[  23 1   ^  —  '^«^  A  314, 

Vorbereit^iHe  Schilderungen  im  Epos  Zuschauer  in  den  alten  Theatern  1^ 
und  Drama  1,  195. 


3,  319 

Verres,  seine  Galerie  2,  7  f. 
Versenkungen  im  alten  ~Theater 
260. 

▼  ersicolor  Ij^  176  U 
ver  sipellis  1,  137. 
veruculum  2,  88.  124. 
Vesta  1,  399.  ~ 
vexilTum,  seine  Form  2,  239. 
viae  auratae  der  Gewänder  2^ 
270. 

Victoria  2^173  ff.;  personificirt  2, 
374.^  graTIiens  2,  375.  ;  ihr  Bitä 
im  römischen  Senat~^71^iL: 

Viergespanne,  gebildet  2,  191,  196. 

Tirgatus  1,  176.  3,  .347 

Visionen,  ÖF  bnaiiclTlIärzustellen  1, 


Dresden, 
gedruckt  in  der  Gärtnerischen  Buchdruckerei. 


V^rzeichnifs  der  DrackfeLler. 


B   a   D   d  I, 

Seite  Xn,  Zeile   Blies  Mehr. 
IS      «    41     *  lophon» 
3Q      <     3S     t  8jJ«S«v. 

33  «      4   statt  —  setze  ;« 

34  s     35   lies  Scheidius* 
53      s     2ä     *  ■  Pentheus. 

56      s     23     c     Sositiieiscben«  ^ 

69  »     16  «uA<vov. 

77      s     43     g     ascraeischen.  * 
12^      t     41   nach  1795  setze  hinzu:  g.  unten  S,  17d — 183» 
157      s    22   lies  telchinischen. 

186  *     2Q     s  Arditi. 

190      s     22   nach  1.  M  f.  setz«  hinzn;  g.  unten  S,  302  f. 

228  *     32   lies  Ilniolus. 

229  43  nach  Titelvignette  setze  hinzu:  Hier  Tat  III. 
233      *     13   lies  /Öcctkjj/x*» 

256  s    29   nach  März  S.  346>  setze  hinzu:  s.  Th.  3« 

S.  402  ff.  ^ 
s    267      »      6   lies  Rondaninische«  '* 

s    270  *     45     i     fünften,  ' 

»    279  «     2a     ^  67. 

s    288  *     22     »  '1 

s    294  *      5     •  Kiii)plerschwarni. 

«    325  9     11     «     dafs  nach  irler  ältesten  thessalischen. 

%     *  *    \k     i     diese  in  alten  Bronzen. 

i     9  g     2&     i  wäre. 

*  332      s     46      *     wo  sie.  ,  . 
«    333      «     23      *     Flamininus.  -    -i  i  <€ 

5    335      s     M     s     im  Winde. 

«    373  *    29  nach  8.  52.  setze  hinzu:  g.  Th.  3.  S.  325  ff. 

*  385  s     33  lies  Weil 

«    398  Kr,  13^  Diese  Nummer  ist  nicht  von  BÖttiger, 

sondern  von  Hase.  (S.  Blätter  für 
Literatur  und  bildende  Kunat, 
1838.  Nr.  46^ 

s 

B  a  n  d    I  L 

Seite  VI,  Zeile  21   nach  504.  setze  hinzu:  (Dazu  Taf.  V.) 
t       s     23   lies  Vr^ 
T      «    41     »  Fragiiier. 
2i       «       1      «  Biondi. 

,  *  ,     s     12     «     1816.  (S.  unten  8.  242—247.) 
25      *    42  nach  aasgesprociien  setz«  hinzu:  s.  unten  S. 

284  —  29U 

44      0     26   lies  quinquertiones. 
47      «  24  -26  Diese  Zeilen  sind  ztt  tilgen« 
£g      s     18   lies  Unform«  .     .  : 


/ 
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Seite  80   Zdle  ftB  liei  Stieren.  Nach  vorkam  setze:  •*•), 
s       ,     24  ist  das  Zeichen         lA  ftUc««i  » 
gg      s     23   lies  Ceropla«tae« 
112      5     42     »  8d. 
142      s    29    «  Zenothemii. 
145      ^      2     «     Sotacns,  SiuÜnes. 

167      »     38   nach  S»  14.  setze  hinzn:  s.  ünten  S.  346. 
193      s     38     s     S.  4dl  ff.  setze  hinzu:  s.  fintea  S«  248» 
214      *      6  lies^tiilFe.  ,  ' 

2§4  •  •      1     9    entdecken  (ohBe  weMen}» 
244L    **  -  Biondi. 

257"     s     37     s     Julus;  :         •  ; 

"273      »     37     s  nnd. 

^,      ^    44  neeh  S.  53ff.  •etxehinxii:'s,Tlr.III«S«e9;it 

34   lies  dchasses. 
g       0    3i  nach  pag.  17  ff.  setze  hinzu:  s.  onten  Th.  HI. 

77.  '     ^  \ 

073      s    19  Bm  ist  nechtraglieh  zo  bemerken,  dafa 

Böttiger  im  artistischen  Noti zen- 
blatt  1824,  16.  S.  64.  Hie  Aufschrift 
•  '  der  SteiiibUchel'schen  Vase  ihrer 

BcbtkeU  nach  besweifelt 

280  '    *  '  40  liet  ^  «^o^ttfOf  Ke^«KntdGr»^o^  tLuä  tilf«  9« 

281  s    28     * .   sJ^MVortyS«  «ai^eiv. 
315    '»    24    «    die  zweite  auf  der  alebenteB,  ' 

352       5     11      s     «nserSt  •  . 

357      «      6     *  157, 


• 
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Seite    4,        4SI  iiea  mou^c»;» 
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15 
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454 

9 

6 

nach  S.  283  ff»  ietie  hinzu:  s.  unten  S.  I44ff. 
ies  Andren. 
0  Licymnini* 

s  Daphnis. 

Diese  Zeilen  sind. zu  tilgen« 
ies  Adv.  indoctunu  .  ■ 

0    Parthenon»  ....  .  % 

9  Irmisch's« 
9  Geryon» 
9     echt.  , 

lach  Meineke  lelte  bin»:  OiiaMt»  Boen« 

lies  IV. 

9  condimentia» 
9  gausape. 

Qie9<(  Aaoi«xM»€  t«t  KU  8«..&60» 2  ge- 

hörig.  ,     .  ^ 

lies  Gronov.  . 
9  Excerpten, 

Heyn  ift  ^ 
ß  .  1820,  nnd  fige  binmii:.  f.  oben  ^  XXyl. 

5  Pinie, 

s  Chnuphifltgenuueo«  .       t      ,  % 

0.,  Itfipali  4a»   .  .  , 

»  Qrata^            ,  .    :  ^ 
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